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I. Einleitung

I.1 Vorbemerkungen
Die vorliegende Arbeit versteht sich als eine kultur- und sozialanthropologische Studie zum antiken

Ägypten, welche sich am für diese Untersuchung zentralen Begriff der Territorialität orientiert.  Dabei wird
sich zum Ziel  gesetzt,  die Nutzung, Durchdringung, Wahrnehmung, Thematisierung und Kategorisierung
von Raum und die damit assoziierten räumlichen Relationen der sozialen Gruppe der ägyptischen Elite(n)
des NR aus einer teilweise sozialgeographischen und raumsoziologischen Perspektive zu beschreiben und zu
erklären. Dem in den Sozial- und Kulturwissenschaften wahrnehmbaren spatial turn fühlt sich diese Arbeit
nur insoweit verpflichtet, als der Kategorie des Raumes eine besondere Relevanz zur Beschreibung kulturel-
ler Phänomene zuerkannt wird und Raum, Räumlichkeit und räumliche Relationen als bestimmende Merk-
male menschlichen Lebens und Handelns angesehen werden.  Die räumlichen Handlungs- und Verhaltens-
weisen der spezifischen Personengruppe der Elite des NR, auf deren Definition und Charakteristika im Ver-
lauf der Arbeit ausführlich eingegangen werden wird, stehen dabei genauso im Mittelpunkt wie die räumli-
chen bzw. territorialen Relationen, welche sich in den unterschiedlichen textlichen, ikonografischen und ar-
chäologischen Medien und Denkmälerkategorien erkennen und beschreiben lassen. 

Die räumlich relevanten Phänomene werden durch die verschiedenen kulturellen Ausdrucksformen,
derer sich die Elite in ihrem monumentalen Display bediente, im Kontext der archäologischen (Gräber, Ste-
len,  Statuen),  ikonografischen  (Gräberbilder  und  Stelendekoration)  und  textlichen  Hinterlassenschaften
(Grab-, Stelen- und Statueninschriften) greifbar. Wie hier angedeutet, versucht diese Arbeit, aus einer Verbin-
dung von textlichen und archäologischen Quellen und Hinterlassenschaften des elitären Milieus das Verhält-
nis von Gesellschaft und Raum zu thematisieren, wobei der Ausgangspunkt der des sozialen Individuums ist
und dessen Relationen zum Raum. Dieser prosopografische Fokus wird besonders dann virulent, wenn zwei
sozial und funktional differenzierte Personengruppen der Provinz- und Residenzelite im Mittelpunkt einer
raumsoziologischen Analyse stehen.  Die vorliegende Arbeit beabsichtigt nicht, eine politische Geschichte
oder eine umfassende Sozial- und Kulturgeschichte des ägyptischen Neuen Reiches zu schreiben, gleichwohl
die hier behandelten Phänomene sowohl Teil der politischen, als auch Teil der sozialen und kulturellen Reali-
täten sind, denen man sich gegenüber sieht. Vielmehr geht es mit Hilfe prosopografischer Dossiers, elitärer
Texte und archäologischer Monumente zunächst um das Verhältnis von Individuum und Raum, welches dann
in einer breiteren Perspektive – indem diese soziale Gruppe als Repräsentanten ihrer Kultur begriffen wird –
zu einem Bild eines Gesellschaft-Raum-Verhältnisses erweitert wird. Wenn hier von der Elite als Repräsen-
tanten ihrer Kultur gesprochen wird, dann geschieht das jedoch keinesfalls aus elitistischen Erwägungen her-
aus. D.h., Elite wird in dieser Arbeit nicht – wie oft im ägyptologischen Kontext – als der 'Inbegriff' der pha-
raonischen Kultur begriffen,1 sondern allenfalls als Teil einer gesellschaftlichen Realität, die weitaus viel-
schichtiger ist, als das die zumeist monumentalen Hinterlassenschaften dieser antiken Zivilisation Glauben
machen. 

Dass die Elite hier im Mittelpunkt einer Untersuchung zur Territorialität steht, verdankt sich der Tat-
sache, dass aus diesem sozialen Milieu eine Fülle von Daten jeglicher Art zur Verfügung steht, und diese Da-
ten auf die Frage nach der Territorialität der Elite(n) des NR tatsächlich aussagekräftig sind. STEPHAN J. SEIDL-
MAYER bringt die Relevanz der Elite(n) für die sozialgeografische Forschung aus archäologischer Perspektive
wie folgt auf den Punkt: „Von größter Bedeutung ist naturgemäß die Erfassung der Eliten, ihre Bindung an
Städte und ihre Rolle für die Entwicklung von Städten. Diese ist der Verteilung der Elitefriedhöfe zu entneh-
men, die tatsächlich eine soziale Geographie des Landes nachzeichnet.“2 Damit sind drei Aspekte abgesteckt

1 Vgl. z.B. ASSMANN, Herrschaft und Heil, 226: „Es sieht auch so aus, als hätten sich in Ägypten niemals spezifisch unter- und mit-
telständische Lebensformen in Kontradistinktion zur Beamtenaristokratie herausgebildet, sondern als hätte die Elite als Träger
der ägyptischen Kultur und Identität schlechthin gegolten und sie gewissermaßen stellvertretend für alle repräsentiert und reali-
siert.“.

2 SEIDLMAYER, Beitrag der Gräberfelder, 315.
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– die Bindung der Elite an räumliche Konfigurationen wie Städte, die Verteilung der Elitefriedhöfe und die
soziale Geografie Ägyptens –, die uns im folgenden interessieren werden. Das soziologische Kontrastmilieu
der Nichtelite,3 das uns vor allem im archäologischen Record entgegentritt, müsste in einer gesonderten terri-
toriologischen Untersuchung in den Blick genommen werden, wobei man sich hier durch die Spezifität der
auf uns gekommenen Quellen gewissen eigenständigen Problemen gegenüber sieht.

Die archäologisch-geografische Verbreitung elitärer Denkmäler gibt darüber hinaus Einblick in den
Aktionsradius und das geografische Einflussgebiet ihrer Eigner. Unter den Mitgliedern der Elite des NR wird
in der Literatur in diesem Kontext besonders auf die Gruppe der Wesire fokussiert. WOLFRAM GRAJETZKI for-
muliert den Zusammenhang erst generell, dann auf die Wesire des NR bezogen, wie folgt: „There is strong
evidence for a broad geographical presence of the high officials. Although viziers had their main office at
Thebes, Memphis, or Pi-Ramesse, they appear on monuments in different parts of the country, making it
sometimes difficult to identify their base.“4 Und DIETRICH RAUE kommt bei der Betrachtung der Dokumenta-
tion spezifischer Repräsentanten der einzelnen Ressorts und Metiers zu folgendem Urteil:  „Unter den ver-
schiedenen Bereichen hoher Stellungen lassen sich einige nennen, welche ganz offensichtlich eine hohe Mo-
bilität erforderten. Allein aus den ramessidischen Quellen aus Deir el-Medina ergibt sich das Bild eines We-
sirats, welches in ständiger Bewegung ist. Ähnliches gilt für Generäle, Expeditions- bzw. Bauleiter, Domä-
nenvorsteher und 'Butler'.“5 Und mit Blick auf den unterägyptischen Wesir (PA-)Ra-Htp bemerkt er entspre-
chend: „Wie für alle Wesire des Neuen Reiches, so ist auch für Parahotep eine hohe 'Mobilität' festzustellen,
welche sich in seinen Denkmälern widerspiegelt.“6 Unter den Denkmälern sind solche Objektkategorien wie
Felsinschriften, Stelen und Statuen zu verstehen, welche die Elite des NR im Kontext ihrer  „projekt- oder
festbedingte Anwesenheit“ dazu nutzt, so  RAUE, „sich in einer Vielzahl von Orten in oder in der Nähe von
Heiligtümern einzuschalten.“7

Darüber hinaus ist es dieses soziale Milieu der Elite, in dem auch dem Verhältnis von Raum und
Wissen dezidiert nachgegangen werden kann. Was will also die eigene Fragestellung und die vorliegende Ar-
beit bezüglich des Zusammenhangs von Raum und Wissen leisten? Die betrachteten Personen treten mit ih-
ren Texten und Denkmälerdossiers als Vermittler zwischen Raum und Wissen und als Repräsentanten des
Wissens um den physisch-geografischen, sozialen und symbolischen Raum auf. Dabei sind zwei Zugänge zu
unterscheiden: der eine nimmt in ägyptologischer Tradition die staatliche, regionale und lokale Administra-
tion des pharaonischen Ägypten als Beispiel für die Interdependenz von Raum und Wissen in den Blick. Der
andere Zugang zu Raum und Wissen geht von den Texten und den in ihnen vermittelten Wissensformen aus.
Dabei wird weniger auf dokumentarische Texte abgehoben, die etwas über das Verhältnis von Eliten und
Raum berichten,8 sondern auf die von der Elite selbst verfassten bzw. beauftragten Texte, die mit ihren Denk-
mälern assoziiert sind und der Selbstthematisierung der Elite dienen. In diesen Texten werden individuelle
Formen des Wissens über den Raum, über Handlungen im Raum und seine Wahrnehmung und Kategorisie-
rung als Identitätsanker vermittelt. Diese Texte stehen jedoch nicht allein, sondern sie sind mit den archäolo-
gischen Dokumenten und Realitäten zu verbinden, so dass man auch dem Spannungsfeld zwischen Ideologie
und Realität im Kontext der Territorialität der ägyptischen Eliten des NR nachgehen kann. 

I.2 Die Fragestellung
Auf der Grundlage der eben formulierten Gedanken lässt sich die zentrale Fragestellung für die fol-

3 Siehe den Versuch einer Identifizierung von AMBRIDGE, Searching History: The Non-Elite in Ancient Egypt, 632-645; zum Span-
nungsfeld zwischen Elite und sozialer Grundschicht aus funerärarchäologischer Perspektive SEIDLMAYER, Ikonographie des Todes,
205-252;  SEIDLMAYER, Vom Sterben der Kleinen Leute, 60-74; zur physisch-anthropologischen Beschreibung einer nichtelitären
Population BUZON, Health of the Non-Elites at Tombos, 26-37.

4 GRAJETZKI, Class and Society, 190.
5 RAUE, Heliopolis, 45; vgl. ebd., 48, zum „Kreis der extrem 'mobilen' Teile der Oberschicht des Neuen Reiches“, wo RAUE die We-

sire der 18. Dyn. und der Ramessidenzeit, die Oberdomänenvorsteher, Schatzmeister, die Schatzhaus- und Scheunenvorsteher,
die obersten Militärs, die ramessidischen Butler, die Bauleiter und die Vizekönige von Nubien und deren Verwaltungsstab nennt. 

6 RAUE, Wesir, 350; so auch RAEDLER, Die Wesire Ramses' II., 397-399. 
7 RAUE, Heliopolis, 49.
8 Vgl. z.B. ESDERS, Eliten und Raum nach frühmittelalterlichen Rechtstexten, 11-29.
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gende Untersuchung definieren: Welche räumlichen Relationen – jeglicher Form und Qualität – werden im
Denkmäler- und Textrepertoire der ägyptischen Elite des NR thematisiert und wie lassen sich diese Relatio-
nen unter Zuhilfenahme des Terminus' Territorialität beschreiben und erklären? An diese Hauptfrage sind
zahlreiche Detailfragen angeknüpft, die spezifische Themen in den Blick nehmen: In welchen Kategorien
wird Raum im textlich-semantischen Diskurs der Elite verhandelt? Welche soziale und kulturelle Bedeutung
kommt den einzelnen Raumrelationen und Kategorien zu? In welchem Maße werden räumliche Relationen
zu identitätsstiftenden Kategorien? Welcher Art sind diese Relationen und welche sozialen und/oder konkret
räumlichen Bezugspunkte lassen sich in den Texten der Elite feststellen? Wie und unter welchen Kategorien
werden ideologische Bezüge an räumliche Phänomene geknüpft? Spielt der Aspekt der (geografischen) Her-
kunft im Ägypten des NR eine Rolle im elitären Diskurs und wenn ja, in welchen Quellen und Modi wird er
verhandelt und/oder kodiert? Lässt sich so etwas wie eine Geografie der Rekrutierung erkennen? Und lässt
sich das räumliche Verhalten und der Umgang mit Raum soziologisch differenzieren, d.h. sind sozialgeogra-
fische Spezifika und Divergenzen bei der prosopografischen Fokussierung auf bestimmte soziale und funk-
tionale Gruppen feststellbar und wie sehen diese aus? Welche Verteilung im Raum weisen die Denkmäler
spezifischer funktionaler Gruppen auf und welche Rückschlüsse können daraus zu unterschiedlichen Ak-
tionsradien gezogen werden? Wie wirkt sich die soziale und funktionale Differenzierung der auf Grundlage
prosopografischer Dossiers beschreibbaren einzelnen Elitemitglieder auf die Verbreitung ihrer Monumente
und den Handlungsrahmen aus? Lassen sich daher in der geografischen Verteilung der Denkmäler des archä-
ologischen Records „sozialgeografisch erklärbare Verbreitungsmuster“9 erkennen? In  welche (Handlungs-)
Kontexte sind die archäologischen Denkmäler darüber hinaus eingebettet und welche dezidiert räumlich ori-
entierten Handlungen lassen sich anhand der Dossiers ermitteln?

Mit dieser Fülle an Fragen ist der inhaltliche Rahmen dieser Studie abgesteckt. Es geht also um die
Beantwortung der Fragen, wie die Elite des NR den Raum durchdrungen, unter welchen sozialen, kulturellen
und ideologischen Vorzeichen sie im Raum agiert und wie sie den Raum in seinen verschiedenen Ausprägun-
gen wahrgenommen und ihm Bedeutung zugemessen hat. Aus sozialgeografischer Perspektive stehen die Zi-
vilisation des pharaonischen Ägypten und ihre Repräsentanten dabei im Spannungsfeld von zwei kontrasti-
ven sozialgeografischen Idealtypen von Gesellschaft und deren Verankerung in Raum und Zeit. BENNO WER-
LEN entwirft den sozialgeografischen Idealtypus einer 'traditionellen Lebensform', welche in „zeitlicher und
räumlicher Hinsicht in hohem Maße stabil, das heißt räumlich und zeitlich verankert ist.“10 Neben der beson-
deren Verankerung der Gesellschaft in zeitlicher Hinsicht – d.h. in traditionellen Lebensformen und Verhal-
tensnormen, die als Orientierung für jegliche Art der alltäglichen Praxis herangezogen werden und die auch
die räumliche und soziale Positionierung des Einzelnen je nach Herkunft, Alter und Geschlecht regeln –
spiele die „räumliche Abgegrenztheit bzw. die Verankerung in räumlicher Hinsicht“ die zweite bestimmende
Rolle. Hier wirkten sich die gegebenen Kommunikations- und Transportmittel (WERLEN führt die Verbreitung
der Schrift und die Vorherrschaft des Fussmarsches an) auf die Größe des gesellschaftlichen Wirkungsfeldes
aus, so dass die „kulturellen und sozialen Ausdrucksformen auf den lokalen und regionalen Maßstab“ be-
schränkt  seien.11 Traditionellen  Lebensformen wird  daher  als  vorherrschende  Kommunikationsform eine
face-to-face-Interaktion attestiert; die Wirtschaftsformen hätten sich durch Anpassung an die naturräumli-
chen Gegebenheiten ausgeprägt. Im Gesamt gehen räumliche, zeitliche und soziale Aspekte in diesen Gesell-
schaften eine starke Bindung ein, indem gewissen Handlungen ein ganz spezifischer Ort zugewiesen wird
bzw. Handlung und Ort ineinander fallen, so dass die kulturelle und soziale Bedeutung eines Ortes im Raum
selbst eingeschrieben sei. Damit werden „soziale Regelungen und Orientierungsmuster“ in beiden Dimensio-
nen „reproduziert und durchgesetzt“.12 Der kontrastive zweite Idealtypus ist der der spätmodernen Gesell-
schaft, in dem soziale und kulturelle Gegebenheiten, räumliche Bedingungen und zeitliche Abläufe weitge-
hend entkoppelt bzw. „entankert“ sind.13 Altägypten repräsentiert weder den einen, noch den anderen Ideal-

9 Zum Begriff WERLEN, Sozialgeographie, 212.
10 WERLEN, Sozialgeographie, 30.
11 WERLEN, Sozialgeographie, 31.
12 WERLEN, Sozialgeographie, 31.
13 WERLEN, Sozialgeographie, 35.
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typus, doch steht es als Hochkultur gewissermaßen im Spannungsfeld dieser beiden Pole. Lässt sich also aus-
gehend von der Territorialität der ägyptischen Elite(n) des NR auch eine Aussage zum sozialgeografischen
Typus der pharaonischen Gesellschaft treffen?

I.3 Struktur der Arbeit 
Um den eben skizzierten Fragenkatalog auf eine kohärente terminologische Grundlage zu stellen, ist

den eigentlichen Kapiteln dieser Arbeit ein Theorieteil vorangestellt, der auf breiter Basis die beiden grund-
legenden Termini 'Elite' (Kap. II.1) und 'Territorialität' (Kap. II.2) diskutiert. Dabei wird der Genese der Be-
griffe, ihren vielfältigen Anwendungskontexten und Bedeutungsdimensionen sowie ihren Schwächen und
Potentialen Aufmerksamkeit geschenkt, wobei ein relationaler Elite- bzw. Territorialitätsbegriff herausgear-
beitet wird. Während der historische Rahmen des NR, der dieser Arbeit zugrunde liegt, durch die verschie-
densten chronologischen und dynastischen Daten bekannt ist und nur in Details einer immer weiteren Fein-
abstufung und Justierung unterzogen wird,14 scheint der Begriff der Elite für diese Arbeit von zentralerer Be-
deutung zu sein als die politische Geschichte dieses Zeitabschnittes. Zwar bildet das NR in all seinen Facet-
ten die historische und sozio-kulturelle Grundlage für die vorliegenden Betrachtungen,15 doch wird keine ge-
schichtliche Darstellung dieses Zeitabschnittes angestrebt. Daher wird zunächst der Terminus Elite eingehen-
der betrachtet, um Bedeutung und Inhalt dieses Wortes zu schärfen, auch, um sich des Vorwurfs zu erwehren,
man benutze als Ägyptologe sozialwissenschaftliche Termini nur unreflektiert und mit mangelnder begriffli-
cher Präzision, und schließlich, um den operationalen und relationalen Charakter dieses Begriffs für die hier
vorliegende Untersuchung darzustellen. Damit bettet sich diese Arbeit ein in einen aktuellen ägyptologischen
Diskurs zu Eliten in Ägypten, ihrer Definition und ihrer sozialen und kulturellen Rolle.16

Da die gesellschaftliche Kategorie 'Elite' in der Ägyptologie zur Beschreibung eines spezifischen so-
zialen Milieus in der wissenschaftlichen Literatur gerade eine gewisse Konjunktur erlebt, sind der Diskus-
sion des Elitebegriffes auch einige ägyptologische Positionen zur sozialen Stratifizierung der altägyptischen
Gesellschaft angeschlossen, in denen von diesem sozialen Milieu unter verschiedenen Begrifflichkeiten die
Rede ist. Damit soll einerseits eine Kontrastierung des ägyptologischen Umgangs mit diesen Termini und der
sozialwissenschaftlichen Perspektivierung erreicht werden, andererseits aber auch gezeigt werden, dass der
Elitebegriff durchaus auch im ägyptologischen Schrifttum mit Bedacht und entsprechender Konzeptualisie-
rung verwendet wird. Nun hat auch der Terminus 'Territorialität' Einzug in die ägyptologische Begriffswelt
gehalten,17 doch spielt er im wissenschaftlichen Diskurs dieser Disziplin im Vergleich zum Elitebegriff nur
eine untergeordnete Rolle. Aus diesem Grund ist eine eingehende Beschäftigung mit seinen Sinndimensio-
nen und Verwendungskontexten von vordringlicher Bedeutung, da dieser Terminus den Dreh- und Angel-
punkt der vorliegenden Arbeit bildet. Daher wird hier in weitaus größerem Maße auf Theorieangebote zu-

14 Vgl. die Zusammenstellung der aktuellen Datengrundlage zum NR durch HORNUNG, The New Kingdom, 197-217. Siehe daneben
auch BECKERATH, Chronologie, 103-129; BECKERATH, Chronologie des ägyptischen Neuen Reiches, passim; und REDFORD, History
and Chronology,  passim. Zu den entsprechenden Radiokarbondaten siehe  BRONK RAMSEY, Radiocarbon-Based Chronology for
Dynastic Egypt, 1554-1557.

15 Vgl. dazu z.B.  ASSMANN, Sinngeschichte, 223-315;  O'CONNOR, New Kingdom, 183-278;  KEMP, Anatomy², 247-335;  BRYAN, The
18th Dynasty,  218-271;  VAN DIJK,  The Amarna Period,  272-313;  aus  archäologischer  Perspektive  BARD,  The Archeology of
Ancient Egypt, 207-262.

16 Siehe die verschiedenen Aufsätze in MORENO GARCIA, Élites et Pouvoir en Égypte Ancienne: MORENO GARCÍA, J. C., Introduction.
Élites et états tributaires: le cas de l’Égypte pharaonique, 1-50; QUIRKE, St., Provincialising elites: defining regions as social rela-
tions, 51-66;  VERNUS, P., Comment l’élite se donne à voir dans le programme décoratif de ses chapelles funéraires. Stratégie
d’épure, stratégie d’appogiature et le frémissement du littéraire, 67-115; BAINES, J., Modelling the integration of elite and other
social groups in Old Kingdom Egypt, 117-144; BÁRTA, M., Filling the chambers, rising the status: Sixth Dynasty context for the
decline of the Old Kingdom, 145-155; LEGROS, R., La disparition d’une élite? Les cultes privés de la nécropole royale de Pépy Ier
à Saqqâra, 157-176; MORENZ, L. D., Power and Status. Ankhtifi the hero, founder of a new residence?, 177-192; MOELLER, N., The
influence of royal power on ancient Egyptian settlements from an archaeological perspective, 193-209;  COULON, L., Célébrer
l’élite, louer Pharaon: éloquence et cérémonial de cour au Nouvel Empire, 211-238; STRUDWICK, N., Use and re-use of tombs in
the Theban necropolis: patterns and explanations, 239-261;  KATARY, S., Distinguishing subclasses in New Kingdom society on
evidence of the Wilbour Papyrus, 263-319; MORENO GARCÍA, J. C., Les jhwtjw et leur rôle socio-économique du IIIe au Ier millé-
naire avant J.-C., 321-351; AGUT-LABORDÈRE, D., Darius législateur et les sages de l’Égypte: un addendum au Livre des Ordon-
nances, 353-358; GORRE, G., Les élites sacerdotales d’Hermopolis et le pouvoir gréco-macédonien, 359-372.

17 Hier ist zunächst auf LUPO, Territory and Territoriality, 71-83; und LUPO, Territorial Appropriation, passim, zu verweisen. 
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rückgegriffen, wie sie in ethologisch-ethnologischen, kulturökologischen, soziologischen, psychologischen
und sozialgeografisch-politischen Diskursen dargestellt werden. Ziel ist auch hier, eine kohärente Durchsicht
durch die verschiedenen Positionen zu bieten, um auf deren Grundlage eine eigene Lesart zu entwickeln. Die
Vielfalt der wissenschaftlichen Zugänge zum Territorialitätsbegriff stellt einen einerseits vor die Schwierig-
keit, die bestimmenden Gedankengänge herauszufiltern, andererseits bietet aber gerade sie auch die Mög-
lichkeit, das Potential dieses Begriffes voll auszuschöpfen. Den beiden Abschnitten zu Elite und Territoriali-
tät folgt ein letztes Theoriekapitel, das sich des Raumbegriffs in den Sozial- und Kulturwissenschaften und
der Ägyptologie im speziellen annimmt (Kap. II.3). 

Diesem Theorieteil, der sich der terminologischen Bestimmung von Elite, Territorialität und Raum
widmet, folgen nun die eigentlichen Hauptkapitel dieser Arbeit.  Kapitel III befasst sich mit „Raum und
räumlichen Relationen im Diskurs der Elite“. Es geht um die Darstellung und Analyse von Textmotiven, in
denen die Elite über räumliche Relationen jeglicher Art Aussagen trifft. Dafür wurden vor allem die Textsor-
ten (Auto-)Biografie, Epitheta und Opferformel herangezogen, da diese einerseits aus einer ganz individuel-
len personenbezogenen Warte aus formuliert sind, andererseits aber auch einem kollektiven Diskurs entsprin-
gen, in dem die Parameter der räumlichen Wahrnehmung verhandelt sind.18 Hier steht die Frage im Mittel-
punkt, welche räumlichen Relationen überhaupt thematisiert werden und welche Bedeutung diesen Phäno-
menen im elitären Diskurs zukommt. Dafür werden  zunächst die drei relevanten Textsorten kurz in ihrer
Form und Bedeutung charakterisiert. Daran anschließend werden die einzelnen Textmotive, die sich mit der
Beschreibung und Thematisierung von räumlichen Relationen oder Konzepten in Verbindung bringen lassen,
in separaten Paragrafen definiert und besprochen, wobei angesichts der Fülle der vorhandenen Texte eine
Auswahl besonders einschlägiger und eindeutiger Motive getroffen wurde. Dabei wird auf Aussagen fokus-
siert, die einerseits inhaltlich und sprachlich anhand spezifischer Verben, die einen räumlichen oder sozialen
Bezugspunkt haben, oder andererseits durch Äußerungen oder Metaphern charakterisiert sind, welche kon-
krete räumliche Kontexte oder Raumrelationen ausdrücken.19 Auf Grund der Zuspitzung dieser Arbeit auf die
raumsoziologischen und raumkognitiven Fragen finden die in den Texten breit  und ausführlich themati-
sierten ethisch-moralischen Aspekte der Lebensführung, Stichwort 'Maat',20 die sich um den König zentrie-
rende und von ihm ausgehende Gunst, Stichwort Hsw.t,21 und die Art der rechten Ausübung des Amtes, mnx,
jqr und Ax,22 sowie das persönliche Verhältnis der Individuen zu den Göttern, Stichwort 'Persönliche Fröm-
migkeit'23 keine vordergründige Beachtung. Deren Bedeutung für die hier thematisierten räumlich relevanten
Phänomene und deren Einflussnahme auf die Art und Weise, wie und ob überhaupt Raum zum diskursiven
Thema gemacht wurde, darf jedoch nicht gering geschätzt werden. Im Fall des sog. 'Folgemotivs' tritt aller-
dings der letzte Aspekt, die persönliche Frömmigkeit, in den Blick, so wie dieses Thema auch in Kapitel IV
vor dem Hintergrund der Möglichkeiten, wie in Ägypten Herkunft thematisiert wird bzw. werden kann, ins
unmittelbare Interesse rückt. Das Kapitel wird mit einer Zusammenfassung der Ergebnisse abgeschlossen.

Unter dem gerade angesprochenen Kapitel IV wird auf einen spezifischen Aspekt besonders fokus-
siert, den der Herkunft im Sinne einer geografischen Herkunft bzw. Identität.  Das Identifikationspotential
von Raum bzw. Territorium ist eines der Themen, das in der Theoriediskussion von Territorialität prononciert
angesprochen wird und daher als eines der Hauptmomente territorialer Relationen verstanden werden kann.
18 Das zu Grunde gelegte Textmaterial der 18. Dyn. findet sich in den „Urkunden der 18. Dynastie“ von KURT SETHE und WOLFGANG

HELCK gesammelt (Urk. IV, passim), wobei einige wichtige Passagen von HEIKE GUKSCH in „Königsdienst. Zur Selbstdarstellung
der Beamten in der 18. Dynastie“ kommentiert sind (GUKSCH, Königsdienst, passim). Für die Autobiografien der Ramessidenzeit
ist die Anthologie von  ELIZABETH FROOD einschlägig (FROOD, Biographical Texts,  passim), das anderweitige Textmaterial dieser
Epoche findet sich in  KENNETH A. KITCHENs „Ramesside Inscriptions“ (KRI,  passim),  während im Kontext der Opferformeln
hauptsächlich die Zusammenstellung von WINFRIED BARTA benutzt wird (BARTA, Opferformel, passim). Die Kategorie der Epitheta
wird hauptsächlich anhand des Index' von  JEANETTE A. TAYLOR erschlossen (TAYLOR, Index,  passim).  Teilweise können die dort
präsentierten Texte und Epitheta um einzelne weitere der entsprechenden Kategorie ergänzt werden. Dies geschieht jedoch nicht
systematisch und mit dem Anspruch auf Vollständigkeit, sondern nur dort, wo die weiteren Texte dem besseren Verständnis oder
einer breiteren Kontextualisierung dienen.

19 Eine linguistische Analyse z.B. der in den Texten verwendeten Präpositionen zur Raumrelationierung ist dabei nicht angestrebt.
20 Siehe LICHTHEIM, Maat in Egyptian Autobiographies, passim.
21 Siehe GUKSCH, Königsdienst, 39-54.
22 Siehe GUKSCH, Königsdienst, 77-90.
23 Siehe ASSMANN, Gottesbeherzigung, 17-43.
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Neben den zunächst untersuchten Textmotiven, die Einblicke in die Sprach-, Handlungs- und Gedankenwelt
der ägyptischen Elite ermöglichen, enthalten jene Texte auch Thematisierungen von räumlicher und sozialer
Identität, also der verankernden und identitätsbildenden Wirkmächtigkeit von Raum. Der Untersuchung die-
ses Themenkomplexes wird ein Abschnitt vorausgeschickt, der einerseits die ägyptologischen Positionen zu
Heimat und Herkunft skizziert, andererseits den emischen Diskurs dazu in den Blick nimmt. Dabei wird be-
sonders auf die Zeit(en) vor und nach dem NR eingegangen, um den Diskurs über dieses Thema kulturhisto-
risch einzubetten.  Um der  Thematisierung von Herkunft im NR bzw. den Möglichkeiten, ihr Ausdruck zu
verleihen, auf die Spur zu kommen, müssen verschiedene Datenkomplexe betrachtet werden, so dass  ver-
sucht wird, sich auf so vielen Ebenen wie möglich damit auseinanderzusetzen. Hier werden dann neben bio-
grafischen Texten, die aus der Perspektive des Zurechnungssubjektes dessen geografische Herkunft und so-
ziale Identität beschreiben, auch genealogische, prosopografische und onomastische Daten in die Diskussion
einbezogen. Darüber hinaus treten bestimmte Formulierungen wie „meine (Heimat)-Stadt“ oder „mein Stadt-
gott“ in den Fokus, da sich diese als besonders aussagekräftig für die Bestimmung der Herkunftsthematisie-
rung bzw. der Relation zwischen Individuum und Herkunft erweisen. Schließlich ist auch auf die Archäolo-
gie der Gräber zu verweisen. In diesem Themenfeld spielt besonders die Verortung des Grabes eines Mit-
glieds der ägyptischen Elite in der Nekropole einer bestimmten Stadt die entsprechende Rolle, seiner geogra-
fischen Herkunft auf die Spur zu kommen. Doch gerade im elitären Milieu geben noch andere Faktoren und
ideologische Rücksichten Ausschlag für die Wahl des Ortes eines Elitegrabes. Diesem Spannungsfeld gilt es,
in diesem Kapitel abschließend auf den Grund zu gehen. Mit Blick auf diese mannigfaltigen Themen entsteht
ein übergreifendes Bild der unterschiedlichen Möglichkeiten, mit denen die ägyptische Elite selbst ihre geo-
grafische Provenienz ausgedrückt hat, oder mit denen man aus einer wissenschaftlichen Perspektive die Her-
kunft einzelner Personen ermitteln kann. Die Ergebnisse werden am Ende des Kapitels zusammengefasst.

Das V. Kapitel unterteilt sich in zwei kontrastive Themenblöcke. Ihm ist noch ein kurzer Exkurs zur
Reisetätigkeit der Elite vorangestellt, der gedanklich auf die grundlegenden Voraussetzungen zur Raumnut-
zung und Raumwahrnehmung einstimmen soll und das Zustandekommen von Aktionsradien und -räumen
auf Basis von infrastrukturellen und funktionalen Parametern erklärt. Das V. Kapitel dekliniert nun die Terri-
torialität zweier sozial und funktional differenzierter Personenkreise, die zweifellos der ägyptischen Elite des
NR angehören, unter Einbeziehung aller einschlägiger Quellen exemplarisch durch. Es handelt sich um die
Wesire und die sog. Bürgermeister des NR. Die Wesire gelten als die 'Premierminister' des pharaonischen
Ägypten. Durch diese funktionale Position und der daraus erwachsenen Macht- und Kapitalfülle gehören sie
zum engsten Kreis um den König, sie bilden die Spitze der Residenzelite. Die Bürgermeister dagegen reprä-
sentieren die soziale Spitze der ägyptischen Zentralorte im Niltal und im Delta, und können daher teilweise
als provinzielle Elite gelten. Standen in den vorangegangenen Kapiteln all jene Mitglieder der Elite im Blick-
punkt, deren archäologische Monumente oder Texte Auskunft über räumliche Relationen gaben, so soll hier
aufgrund der prosopografischen Belegdichte zur Elite des NR eine Fokussierung auf diese beiden gesell-
schaftlichen Gruppen erfolgen. Das Ziel ist die Entwicklung einer territorialen Typologie, die miteinander
kontrastiert werden soll.24 Ausgangspunkt dafür sind die einzelnen Subjekte und deren soziale Position, die
eine soziale Differenzierung von Mensch-Raum-Relationen möglich machen.25

Die  erneute Beschäftigung mit den Wesiren ist teilweise durch die aktuellen Bemerkungen  GUIDO

DRESBACHs gerechtfertigt, der bemerkt, dass „[e]ine systematische Erfassung von Belegen für die Zuordnung
von Wesiren nach geographisch-administrativen Aspekten für den gesamten Zeitraum des Neuen Reiches“
noch ausstehe.26 Die hier hauptsächlich angesprochene Problematik der Zuordnung der bekannten Wesire zu
den Verwaltungsbereichen Ober- oder Unterägypten ist jedoch nur ein untergeordneter Aspekt der Untersu-

24 Im  Hintergrund  der  territorialen  Typologie  steht  die  von  W.  HARTKE in  der  sozialgeografischen  Forschung  herausgestellte
Definition solcher sozialer Gruppen: „Diese Sozialgruppen weisen […] klare regionale Begrunzungen auf. Sie sind nur innerhalb
bestimmter  Aktionsräume aktiv.“  Dabei  geht  es  der  territorialen  Typologie  u.a.  um die  Darstellung  von  „Räumen gleichen
Verhaltens sozialer Gruppen.“ WERLEN, Sozialgeographie, 156.

25 WERLEN, Sozialgeographie, 162. 
26 DRESBACH, Wesirat, 59, Fn. 352.
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chung zu deren Territorialität. Die Literatur zu den Wesiren ist nämlich extensiv,27 da sie zu den prominentes-
ten Personen unter ihren jeweiligen Herrschern zählen und es ihr meist gewaltiges Denkmälerdisplay und die
Vielzahl der auf uns gekommenen dokumentarischen Texte zum Handlungsspektrum dieser Staatsfunktio-
näre erlaubt, mehr über sie sagen zu können als über andere Personenkreise. Das Kontrastmilieu der ägypti-
schen Bürgermeister ist bislang nicht in dem Maße wie hier konzentriert in den Blick genommen worden,
wenn auch immer wieder – besonders in Studien zur Verwaltung des NR – auf die Rolle und Funktion dieser
Personen eingegangen wird. Durch die Integration aller personenbezogener Daten, die als Denkmälerdossiers
im Anhang zusammengestellt sind, und der dokumentarischen und archäologischen Evidenz soll hier jedoch
weniger ihrer Einbindung und Stellung in der ägyptischen Verwaltung, als vielmehr ihrer Territorialität im
Sinne einer räumlichen Verortung und Einbindung in den Staatsapparat und die lokalen Sozialräume nachge-
gangen werden. Am Ende des Kapitels zu Wesiren und Bürgermeistern wird eine kontrastive Betrachtung
dieser beiden Personenkreise vorgenommen werden, die sich an typologischen Leitlinien und Denkmälerka-
tegorien orientiert.

Im letzten Teil VI wird übergreifend auf die Ergebnisse der einzelnen Abschnitte rekurriert und eine
Schlussbetrachtung  zu  den  einzelnen  Themenblöcken  vorgenommen,  wobei  die  Darstellung  der  heraus-
gearbeiteten territorialen Relationen dabei der Struktur der Arbeit und den einzelnen Kapiteln folgt. Das
Schlussresumée will noch einmal einen Überblick geben und die roten Linien prononciert umreißen, indem
auf die eingangs formulierten Fragen eine substantielle Antwort gegeben wird. Dabei soll auch der Zusam-
menhang von Raum und Wissen und der Einfluss des Staates auf die Regionen charakterisiert werden. Im
abschließenden Katalogteil  VII sind die prosopografischen Dossiers der Wesire und Bürgermeister zusam-
mengestellt sowie weitere Listen und Anhänge zu finden, Teil VIII umfasst die Bibliografie.

II. Begriffsbestimmungen

II.1 'Elite'

II.1.1 Vorbemerkungen
Der Elitebegriff soll zunächst anhand einiger elitesoziologischer Theorien der Sozialwissenschaften

ausführlicher diskutiert werden, um davon ausgehend einige Positionen und Definitionen von Elite, die in ein
ägyptologisches Verständnis der Stratifizierung und Struktur der altägyptischen Gesellschaft eingebettet sind,
mit den erarbeiteten soziologischen Konzepten zu kontrastieren. In diesem Kontext gewinnt man einen Ein-
druck von der ägyptologischen Literatur und ihrer Begriffsverwendung, wobei die Attraktivität des Elitebe-
griffs für eine Vielzahl von Anwendungskontexten dokumentierbar ist. Hier wird dann aber auch deutlich,
dass Elite konzeptuell nur selten hinterfragt und auf einer methodischen Grundlage definiert worden ist. Es
wird aber auch zu erkennen sein, dass dieser Terminus durch seinen operationalen und teilweise universellen
Charakter  meist  eine angemessene Beschreibung der sozialen Position bzw. des sozialen Milieus bereit-
stellt.28 Die relationale Dimension dieses Terminus ist besonders hervorzuheben: er funktioniert meist nur mit
sozialstratigrafischen Bezügen nach unten oder im Vergleich zu einer Nicht-Elite, und die Inklusion oder Ex-
klusion eines Individuums oder einer Gruppe in diese Kategorie hängt stets von verschiedenen, zu definie-
renden sozio-kulturellen Faktoren und dem konzeptuellen Standpunkt des jeweiligen Betrachters ab.

Wenn im folgenden moderne soziologische Konzeptionen von Elite(n) vorgestellt werden, die auf die
Beschreibung und Erklärung sozialer Strukturen in demokratischen Industriestaaten abgestimmt sind, dann
sind die methodischen Kriterien der Einteilung und Abgrenzung von Elite sowie die in Anschlag gebrachten
Mechanismen und Strukturen der Rekrutierung und Reputation der Elitemitglieder von Interesse. Zwar kann

27 Zu den Wesiren des NR vgl. zunächst u.a. WEIL, Veziere, 67-127; HELCK, Verwaltung, 17-64; 285-344; 433-465; Labib, Stellung
des Wesirs, 68-78; PARDEY, s.v. Wesir, Wesirat, 1227-1235; RAUE, Wesir, 341-351; RAEDLER, Die Wesire Ramses' II., 277-416.

28 Vgl. GRAJETZKI, Class and Society, 180-181.
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eine uneingeschränkte Vergleichbarkeit mit den altägyptischen Verhältnissen schon auf historischer Ebene
nicht gegeben sein, sind doch die sozialen und kulturellen Charakteristika der jeweiligen Räume zu verschie-
den. Die analytischen Kriterien aber halten einem Vergleich und einer Übertragung stand. Da es hier um eine
Begriffsbestimmung von Elite geht, und die im folgenden diskutierten Elitekonzepte nicht den primären met-
hodischen und analytischen Rahmen dieser Arbeit zu den Eliten des NR und ihres Raumverhaltens ausma-
chen, wird keine der relevanten Elitetheorien bis in ihre letzten Details hinein in Augenschein genommen.
Denn es gilt eher, die jeweiligen Kerndefinitionen der Theorien zu extrahieren und zu destillieren. Für den
Verlauf dieser Arbeit stehen dann eine Reihe von Begrifflichkeiten und Ideen bereit, die im Kontext der
sozialen Herkunft und der gesellschaftlichen Räume der ägyptischen Eliten herangezogen werden können.
Die inhaltlichen Differenzen der modernen Definitionen von Elite zu solchen altertumswissenschaftlicher
Prägung werden dabei besonders deutlich, da auf gänzlich anderer Datengrundlage aufgebaut wird, und an-
dere Foci und Kriterien bei der Beschreibung einer solchen sozialen Gruppe bzw. ihrer Fraktionen eine Rolle
spielen. 

II.1.2 Elite aus soziologischer Perspektive

II.1.2.1 Zur Genese und Verwendung des Elitebegriffs

Zunächst gilt es, die begrifflichen und historischen Grundlagen zum Terminus 'Elite' zu schaffen,29

welcher alltagssprachlich wegen seiner Ambiguität schwierig zu fassen ist.30 MICHAEL HARTMANN tut dies, in-
dem er dem Begriff Elite zunächst in den gängigen Enzyklopädien nachgeht: 

„Mit Elite, einem vom französischen Wort élire (auswählen) stammenden und seit dem 17. Jahrhundert in
Frankreich geläufigen, seit dem 18. Jahrhundert auch in die deutsche Sprache übernommenen Begriff wird
dort eine soziale Gruppe bezeichnet, 'die sich durch hohe Qualifikationsmerkmale sowie durch eine besonde-
re Leistungsfähigkeit und Leistungsbereitschaft' (Brockhaus Enzyklopädie) beziehungsweise 'durch bes. Wert
oder Leistung auszeichnet' (Meyers Enzyklopädisches Lexikon) und zudem die gesellschaftliche Entwicklung
maßgeblich bestimmt.“31 

Hier wird Elite als eine soziale Gruppe definiert, die durch besondere, mehrheitlich auf Leistung bezogene
Merkmale von anderen sozialen Gruppen zu differenzieren ist. Ihre gesellschaftliche Relevanz erhält sie da-
durch, ein wesentlicher Faktor der sozialen Entwicklungs- und Transformationsprozesse zu sein.32 BARBARA

WASNER nimmt einen weiteren begrifflichen Zugang zu diesem Wort in Anschlag, den sie im lateinischen eli-
gere „ausjäten, sorgfältig auswählen, eine Wahl treffen“ verortet, wobei es durch die Bibelstelle „Multi vo-
cati sunt, pauci electi sunt“ im europäischen Kulturraum Einzug und ideologische Verbreitung fand, indem
„Eliten aus diesem Grund lange als etwas Gottgegebenes erachtet“ wurden.33 

Elite taucht dann nach HARTMANN als „demokratischer Kampfbegriff“ des französischen Bürgertums
„gegen Adel und Klerus“ im 18. Jahrhundert auf, um das Kriterium der individuellen Leistung vor das der
sozialen  Abstammung  beim  Erreichen  hoher  gesellschaftlicher  Positionen  zu  stellen.34 In  der  Folgezeit
durchlief der Begriff eine Bedeutungsveränderung im Hinblick auf die Dichotomie von Elite und Masse, auf
den Unterschied zwischen „Bürgertum und (…) bürgerlich akademischer Intelligenz“ und der „industriellen
Arbeiterklasse“ im Konflikt zwischen der Bewahrung des bestehenden Systems und den „revolutionären Be-

29 Vgl. auch HARTMANN, s.v. Elite, 61-64. WASNER, Eliten in Europa, 10, sammelt in einem zweigeteilten Schaubild einige der sozio-
logischen und populären Begrifflichkeiten für Elite auf der einen („Die oberen 10000“, Oberschicht, Aristokratie, Die herr-
schende Klasse, Die Manager, Oligarchie, „Intelligenzia“, „High Society“, Die Mächtigen, Prominenz, Herrscher, Experten)
und des Gegenparts (Masse, Beherrschte, Volk, Unterworfene, Nicht-Elite) auf der anderen, bzw. unteren Seite des Diagramms. 

30 WASNER, Eliten in Europa, 15.
31 HARTMANN, Elitesoziologie, 8-9.
32 Vgl. dazu auch den populärsoziologischen Beitrag von FRIEDRICHS, Gestatten: Elite, passim, der sich dem komplexen Phänomen

der zeitgenössischen (deutschen) Elite aus verschiedenen Richtungen nähert und auch die Selbstwahrnehmungs- und Zugehörig-
keitskriterien kritisch beleuchtet. 

33 WASNER, Eliten in Europa, 16.
34 HARTMANN, Elitesoziologie, 9.
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strebungen der Massen.“35 Die Dichotomie in herrschende Elite (Machtelite) und beherrschte Masse wurde
durch entsprechende soziologische Theorien zum ideologischen Stützpfeiler des in Italien und Deutschland
aufkommenden Faschismus in Bezug auf das sog. „Führerprinzip“.36 Nach dem Ende des 2. Weltkriegs konn-
te diese ideologisch aufgeladene Lesart nicht aufrechterhalten werden, so dass man nun den Begriff Elite um-
deutete und zumindest im politischen Deutschland von einer „Wertelite“ sprach, unter der man „eine durch
bestimmte  moralische  und  ethische  Qualitäten  ausgezeichnete  Minderheit“  verstand.37 Im  sozialwissen-
schaftlichen Diskurs wurde allerdings schnell damit begonnen, die in den USA entstandene funktionalisti-
sche Definition zu übernehmen, die nicht mehr von einer ausgewählten Minderheit einer Elite oder herr-
schenden Klasse, die der Masse gegenübersteht, ausgeht, sondern diese in „funktionale Sektor- und Teileli-
ten“ einteilt.38 Die Mitglieder dieser Eliten haben zwar entscheidenden Anteil an der gesellschaftlichen Ent-
wicklung, doch sind sie erst auf Grund ihrer individuellen Leistung dazu in der Lage, so dass hier von „leis-
tungsabhängigen Positions- oder Funktionseliten“ gesprochen wird.39 

Diese Eliten identifiziert man in der zeitgenössischen, auf moderne Staaten bezogenen funktionalis-
tischen Elitesoziologie mit bestimmten Personen.40 Mit einer solchen Identifikation ist gleichsam eine Defi-
nition verbunden, die sich besonders an der Wortgruppe „Inhaber der höchsten Positionen“ in Zusammen-
spiel mit den gesellschaftlich relevanten Sektoren bzw. Institutionen entzündet, wofür der Begriff Positions-
elite geprägt wurde. HARTMANN verweist schließlich auf den soziologischen Konsens bezüglich dieser Identi-
fizierung, merkt aber an, dass besonders die Gewerkschaftsspitzen, die Vertreter der Medien und der Wissen-
schaft als eigenständige Eliten nicht unumstritten sind, was in deren geringerer politischer und gesellschaftli-
cher Einflussnahme oder deren vielfältiger Abhängigkeit von den anderen Gruppen begründet liegt.41 WASNER

nimmt ebenfalls Stellung zu diesem schmalen sozialwissenschaftlichen Konsens zur Elite, und paraphrasiert
ihn wie folgt: „Alle gehen davon aus, dass die Eliten aus Personen bestehen, die einen (wie auch immer
gearteten) Ausleseprozess durchlaufen haben. Sie gelten als eine (häufig positiv) bewertete Minderheit.“42 

Im Anschluss daran kommt sie auf die Vielfalt mit Elite in Zusammenhang stehender analytischer
Konzepte zu sprechen, die jeweils eigene Grundbegrifflichkeiten entwickelt haben und benutzen, die jedoch
nicht in ein gemeinsames Netz logischer und theoretischer Verknüpfungen eingebettet werden können. Viel-
mehr ließen sich diese Begriffe in acht verschiedene Kategorien, d.h. wissenschaftliche Zugänge klassifi-
zieren.43 1. Die erste Gruppe klassifiziert nach dem Kriterium der Erreichbarkeit, wo Begriffe wie offene vs.
geschlossene Elite (bzw. oligarchische Elite, Geburtselite, dynastische Elite, alte Elite) verwendet werden. In
letzteren Konzepten ist die Kontrolle der Zugangs- und Rekrutierungsmechanismen durch die Elite selbst das
35 HARTMANN, Elitesoziologie, 9.
36 HARTMANN, Elitesoziologie, 9. In diesem Sinne dürften vielleicht auch die evolutionistischen Ausführungen zur Elite von M. KOL-

ABINSKA gelesen werden, die 1912 urteilte: „Die Hauptbedeutung des Ausdrucks Elite ist die der Überlegenheit. (…) Im weitesten
Sinne verstehe ich unter Elite eine Gesellschaft von Menschen, die einen bemerkenswerten Grad von Intelligenz, Charakter, Ge-
schicklichkeit, Fähigkeiten aller Art besitzen.“ Zitiert nach PARETO, Allgemeine Soziologie, 220, Fn. 11.

37 HARTMANN, Elitesoziologie, 9.
38 Vgl. auch WASNER, Eliten in Europa, 16.
39 HARTMANN, Elitesoziologie, 10.
40 HARTMANN, Elitesoziologie, 10-11: mit den „Inhabern der höchsten Positionen aus Politik (Mitglieder der Bundes- und Landesre-

gierungen, Fraktions- und Parteivorstände), Verwaltung (Staatssekretäre, Ministerialdirektoren, Präsidenten wichtiger Behör-
den), Wirtschaft (Vorstands- und zum Teil auch Aufsichtsratsmitglieder großer Unternehmen, Präsidenten und Vizepräsidenten
der großen Verbände), Justiz (Bundesrichter), Medien (Eigentümer, Herausgeber, Geschäftsführer, Intendanten, Direktoren und
Chefredaktoren der wichtigen Medien), Wissenschaft (Hochschulrektoren und Leiter der Großforschungseinrichtungen), Militär
(Generalität und Admiralität) und Gewerkschaften (Vorsitzende und Stellvertreter).“

41 HARTMANN, Elitesoziologie, 11-12.
42 WASNER, Eliten in Europa, 16. Neben den im folgenden zu diskutierenden Elitetheorien sollen hier noch kurz zwei weitere Defini-

tionen gegenübergestellt werden. ANTON STERBLING formulierte 1999 mit einem Fokus auf die politische Elite, zitiert nach WASNER,
Eliten in Europa, 17: „Zu den Eliten zählen all diejenigen Personen, die über längere Zeit aufgrund bestimmter Handlungschan-
cen Adressaten spezifischer Erwartungen größerer Bezugsgruppen sind und deren Entscheidungshandeln oder Situationsdeutun-
gen für größere Bevölkerungsgruppen handlungsrelevant oder meinungsbildend werden. Die Realitätsdeutungen und Entschei-
dungen der Eliten können vielfältige strukturelle Auswirkungen haben, durch die sich die Lebensbedingungen größerer Perso-
nenkreise folgenreich verändern.“ Die Position von URSULA HOFFMANN-LANGE geht über die politische Elite hinaus: „Der sozial-
wissenschaftliche Elitebegriff bezeichnet Personen bzw. Personengruppen, die über wichtige Machtressourcen verfügen, die es
ihnen erlauben, Einfluß auf gesellschaftlich bedeutsame Entscheidungen zu nehmen. Damit ist der Begriff nicht auf politische
Eliten im engeren Sinne beschränkt, d.h. nicht auf führende Politiker.“ Zitiert nach WASNER, Eliten in Europa, 17.

43 WASNER, Eliten in Europa, 18-22.
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wesentliche Moment; für offene Eliten spielt dies keine Rolle, da diese Mechanismen im gesamtgesellschaft-
lichen Diskurs im Konsens verhandelt werden.44 2. Eine weitere Begriffsgruppe klassifiziert nach der Struk-
tur des Erwerbs von Elitepositionen zwischen den Generationen. Hier wird in Zuschreibungseliten (ascrip-
tion), die ihre Position aufgrund angeborener oder vererbter Merkmale, und Erwerbseliten (achievement), die
diese Position durch eigene Leistung erreicht haben, unterschieden.45 3. Eine dritte Klassifizierung bezieht
sich auf die Kriterien der Identifizierung der Elitemitglieder. Hier zirkulieren solche Begriffe wie Positions-
elite, deren Mitglieder die gesellschaftlich höchsten Posten einnehmen, und Reputationselite, die sich in eine
Selbsteinschätzungselite und einer Fremdwahrnehmungselite teilen lässt. Mitglieder dieser ersten Gruppen
weisen das Selbstverständnis auf, einer Elite anzugehören, während Mitglieder einer Fremdwahrnehmungs-
elite  aus  den verschiedensten Gründen von der  sie  umgebenden Gesellschaft  als  eine solche angesehen
werden.46 4. Eine vierte Ordnung geht von den Voraussetzungen zum Erwerb einer Eliteposition aus. Dabei
sind Begriffe wie Leistungs-, Bildungs- und Wertelite zentral. Eine Wertelite repräsentiert „eine Gruppe von
Personen, die sich durch besondere sittliche und moralische Qualitäten auszeichnet und somit gesamtgesell-
schaftlichen Vorbildcharakter hat.“47 Die Bildungselite lässt sich aus zwei Richtungen begrifflich konkreti-
sieren. Einmal meint man damit die Elite, die ihren Werdegang „einer bestimmten Ausbildung verdankt“, ein
andermal wird so der Personenkreis bezeichnet, der an der Spitze der institutionalisierten Bildungseinrich-
tungen steht. Die Leistungselite verdankt ihre Position und Benennung der Annahme, dass ihre Repräsentan-
ten „nach bestimmten Kriterien die höchsten Leistungen für die Gesellschaft erbringen können.“48 

5. Eine weitere Klassifikation bezieht sich auf die „Methoden zur Sicherung der Eliteposition“. In
diesem Kontext ist der Begriff der Machtelite zentral, da diese je nach sozialer Situation und struktureller
Konstellation den Einfluss hat,  Macht über andere auszuüben und gleichzeitig diese Macht dazu nutzen
kann, die eigene exklusive Position zu verteidigen.49 6. Neben der Ordnung von Elitekonzepten in verschie-
dene Formen der Rekrutierung,  wie z.B.  die  durch Geburt  begrenzte  aristokratische,  die durch ererbten
Reichtum bestimmte plutokratische, die durch göttliche Wahl initiierte theokratische und die durch Leistung
errungene meritokratische Elite, werden in modernen Gesellschaften die Eliten nach ihren Funktionsberei-
chen in Sektoreliten wie die politische, wirtschaftliche, juristische, kulturelle, administrative, militärische,
kirchliche etc. Elite unterteilt.50 7. Schließlich ist ein letztes Klassifizierungkriterium zu nennen, das auf die
„Einigkeit und Differenzierung der Eliten“ abhebt. Hier sind Begriffe wie Konsenselite (consensually unified
elites),  geteilte  Elite  (disunified elites),  fragmentierte  Eliten (fragmented elites)  und ideokratische Eliten
(ideologically unified elites) zu unterscheiden, die nach ihrer strukturellen Integration und dem Grad des sie
bestimmenden Wertkonsenses definiert werden.51 Anhand dieser Fülle von Zugängen wird erstens die große
soziologische Relevanz des Elitebegriffes sichtbar, gleichzeitig aber werden auch die inhärenten Schwierig-
keiten offenbar, die den Umgang mit diesen Theorien und Konzepten bestimmen. Je nach theoretischer Dis-
position und Fragestellung bietet sich einem ein eigenes Begriffsfeld, das durch seine Struktur und Ausfor-
mulierung wiederum die Analyse der sozialen Tatbestände beeinflusst. 

Abschließend sind noch einige Bemerkungen zum allgemeinen Charakter des Elitebegriffes als so-
ziologischem Terminus zu machen. Der Terminus Elite setzt sich gegenüber anderen Begriffen zur Sozial-
struktur wie Stand, (Ober-)Schicht und herrschende Klasse dahingehend ab, dass er eine besonders relationa-
le Eigentümlichkeit besitzt. Ist der soziologische Leitbegriff 'Stand' an mittelalterliche bzw. früh-neuzeitliche
Ideen geknüpft, so bezieht sich ein Terminus wie 'Schicht' auf jüngere gesellschaftswissenschaftliche Kon-
zepte zur sozialen Struktur, in denen die sozialen Akteure nach bestimmten analytischen Kriterien in eine so-
ziale Schicht geordnet werden. 'Klasse' wiederum ist als marxistischer Begriff stark auf den Aspekt der öko-

44 Vgl. WASNER, Eliten in Europa, 19.
45 WASNER, Eliten in Europa, 19.
46 WASNER, Eliten in Europa, 19-20.
47 WASNER, Eliten in Europa, 20.
48 WASNER, Eliten in Europa, 20.
49 WASNER, Eliten in Europa, 21.
50 WASNER, Eliten in Europa, 21.
51 WASNER,  Eliten in Europa,  21-22.  Vgl.  zu diesem Ansatz von  JOHN HIGLEY und anderen ebd.,  98-104; und  HARTMANN,  Elite-

soziologie, 66-70.
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nomischen Merkmale und des 'Klassenbewusstseins' im Kontext sozialer Strukturen ausgerichtet. Der Be-
griff Elite dagegen beinhaltet eine starke politische Konnotation.52 Schließlich ist zu vermerken, dass der
Schicht-Begriff zumeist auf industrielle Gesellschaften angewendet wird, der Elitebegriff jedoch offener ist
in Bezug auf das, was er bezeichnen soll, da er für eine Vielzahl von gesellschaftlichen Differenzierungsphä-
nomenen in verschiedenen historischen und kulturellen Situationen in Anschlag gebracht wird. Darin liegt
ein Aspekt seines relationalen Charakters, während ein zweiter in der nur scheinbaren inhaltlichen Kongru-
enz von Elite und Oberschicht besteht. Eine Elite muss sich nicht zwangsläufig aus Personen privilegierter
sozialer Schichten zusammensetzen, sondern sie lässt sich terminologisch und inhaltlich immer nur in Be-
zugnahme auf den umgebenden sozialen Rahmen der zu bezeichnenden Gruppe erkennen bzw. konstru-
ieren.53 Erst dann entfaltet der Begriff seine soziale Relevanz und sein analytisches Potential. Der Begriff Eli-
te lässt sich also in verschiedenen sozialen Skalierungen einsetzen, wobei in den elitetheoretischen Ansätzen,
die im folgenden diskutiert werden, Elite zumeist als Teil bzw. Gesamt der sozialen Oberschicht verstanden
wird. 

II.1.2.2 Die sozialwissenschaftlichen Elitetheorien54

II.1.2.2.1 Die Dichotomie von Elite und Masse

Am Beginn der Auseinandersetzung mit dem Konzept der Elite in der Zeit um die Wende vom 19.
zum 20. Jahrhundert stand die wertende Unterscheidung in positiv konnotierte Elite und negativ verstandene
Volksmasse, die alle Vertreter dieser soziologischen Prägung miteinander teilten. Hintergrund dieser qualita-
tiven Unterscheidung war die Furcht des Bürgertums und der akademischen Intelligenz vor dem Phänomen
der städtischen Massen, die im Kontext der durch die Industrialisierung eingeleiteten Bevölkerungsexplosion
in Europa entstanden waren.55 Das Wachstum der Bevölkerung konzentrierte sich zunehmends auf die Städte,
und löste dort eine gewaltige Urbanisierungsdynamik aus. Parallel dazu entstand in den Städten die indu-
strielle Arbeiterklasse. Diese proletarische Masse wurde vom etablierten Bürgertum als „Bedrohung der ge-
sellschaftlichen  Verhältnisse“  und  Keimzelle  „politischer  Unruhen  und  umstürzlerischer  Bestrebungen“
wahrgenommen, deren Ziel es war, das bestehende System von Macht und Herrschaft zu revolutionieren.56

Das politische Streben der Arbeiterparteien und Gewerkschaften nach einem sozialistischen Gesellschafts-
modell leistete dieser bürgerlichen Angst Vorschub, so dass die soziale Schicht des Proletariats in ihrer Ge-
samtheit als die negativ bewertete Masse verstanden wurde. Das 1895 erschienene Werk  Psychologie des
foules von  GUSTAVE LE BON nimmt diese Bedrohung durch die Massen zum Anlass, deren negative gesell-
schaftliche Auswirkungen einem bürgerlich-intellektuellen Publikum zu beschreiben und wissenschaftlich zu
begründen.57 

II.2.2.2.1.1 G. Mosca

Hatte LE BON das revolutionäre Potential der Masse, ihre zerstörerische Kraft und ihre niedrige Ge-
sinnung einer „kleinen, intellektuellen Aristokratie“ und einer „kleinen Minderheit überlegener Geister“ ge-
genübergestellt,58 ohne den Begriff der Elite zu verwenden, so ist GAETANO MOSCA der erste, der sich in Die

52 Vgl. HARTMANN, Elitesoziologie, 81-82, zu C. WRIGHT MILLS.
53 Vgl. z.B. MOSCA, Die herrschende Klasse, 95: „Leben in einem Staat verschiedene Kulturgruppen nebeneinander, so entsteht un-

ter den Angehörigen der unterworfenen Gruppen stets eine führende Schicht, wenn auch nicht gerade eine herrschende Klasse.“
Diese „führende Schicht“ ließe sich, unter gewissen definitorischen Umständen, als Elite ihrer entsprechenden sozialen Gruppe
bezeichnen.

54 In den folgenden Ausführungen zu den wesentlichen sozialwissenschaftlichen Positionen zur Elite bzw. zur Elitetheorie beziehe
ich mich auf die Darstellung und Analyse der verschiedenen Konzepte von HARTMANN, Elitesoziologie, 13-108; und WASNER, Eli-
ten in Europa, 29-125, die beide zunächst die 'klassischen Elitetheorien' und weitere Literatur dazu vorstellen, und sich dann dem
zeitgenössischen Europa und einer Analyse einzelner Staaten und ihrer Eliten zuwenden. 

55 Vgl. die entsprechenden Zahlen in HARTMANN, Elitesoziologie, 13-14.
56 HARTMANN, Elitesoziologie, 15.
57 LE BON, Psychologie der Massen,  passim.  Vgl.  HARTMANN, Elitesoziologie, 16-18. Die ideologischen Vorläufer dieser und aller

anderen Elitetheorien sieht WASNER, Eliten in Europa, 29-35, in den Ideen NICCOLÒ MACHIAVELLIS. 
58 Zitiert nach HARTMANN, Elitesoziologie, 17 u. 18.
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herrschende Klasse (Erstauflage 1896) explizit mit einer Soziologie dieser Klasse auseinandersetzt.59 Grund-
legend für seine Position ist folgende Aussage: 

„Unter den beständigen Tatsachen und Tendenzen des Staatslebens liegt eine auf der Hand: In allen Gesell-
schaften, von den primitivsten im Aufgang der Zivilisation bis zu den fortgeschrittensten und mächtigsten,
gibt es zwei Klassen, eine, die herrscht, und eine, die beherrscht wird. Die erste ist immer die weniger
zahlreiche, sie versieht alle politischen Funktionen, monopolisiert die Macht und genießt deren Vorteile,
während die zweite, zahlreichere Klasse von der ersten befehligt und geleitet wird.“60

MOSCA führt weiter aus, dass diese Herrschaftsstruktur verschiedentlich legitimiert sei, und dazu diene, den
Herrschenden „den Lebensunterhalt und die Mittel zur Staatsführung zu liefern.“61 Doch seien nicht „'die
Besten' die Inhaber der höchsten Ämter, sondern vielmehr jene, die die Fähigkeit besitzen, ihresgleichen zu
leiten und zu führen.“62 Er führt daher ein weiteres Begriffspaar – organisiert und unorganisiert – für die Un-
terscheidung der beiden gesellschaftlichen Konstituenten ein, wobei die organisierte Minderheit die unorga-
nisierte Mehrheit eben auf Grund dieser besonderen Struktur beherrschen müsse.63 Gleichsam sei die Tatsa-
che, so  HARTMANN, dass die „herrschende Minderheit zumeist aus Individuen bestünde, die der Masse der
Beherrschten vor allem materiell und intellektuell überlegen seien“, neben dem moralischen Prestige für
MOSCA das entscheidende Kriterium zur Herrschaftsausübung.64 Der Aspekt der wirtschaftlichen Potenz und
des Reichtums an Grund und Geld ist es vor allem, der nach  MOSCA zum hervorstechenden Merkmal der
herrschenden Klasse wird, wobei es historisch die in älteren Gesellschaften relevante Kriegstüchtigkeit und
-fähigkeit ersetze.65 Die intellektuelle Überlegenheit verortet MOSCA nicht in biologistischen Vererbungsmus-
tern, sondern, wie HARTMANN feststellt, an BOURDIEU erinnernd, „in [der] Erziehung, der familiären Weiterga-
be von Verhaltensweisen und Einstellungen sowie sonstigen Umgebungseinflüssen.“66 Schließlich konstatiert
er für die bestehende politische bzw. herrschende Klasse „Monopolisierungsbestrebungen“ zum Erhalt von
Macht, Einfluss und Geld.67 Die Grundlagen der Herrschaft lägen nämlich „im Besitz 'sozialer Kräfte', die
die notwendige geistige und wirtschaftliche Überlegenheit sowie das erforderliche moralische Prestige ver-
liehen“, nicht in vererbbaren Eigenschaften.68 Wenn nun jedoch neue soziale Kräfte nach Aufstieg streben,
ergibt sich ein „Konflikt zwischen dem Bestreben der Herrschenden nach Monopolisierung und Vererbung
der politischen Macht und dem Bestreben neuer Kräfte nach einer Änderung der Machtverhältnisse.“69 Die-
ser Konflikt kann nach Meinung von MOSCA nur temporär im Sinne der Herrschenden beigelegt werden, denn
durch die neuen sozialen Kräfte ergäbe sich eine unumgängliche und anhaltende Vermischung „eines Teils
der Unterschicht mit der Oberschicht.“70 MOSCA betont also die generelle Transformierbarkeit der herrschen-
den Klasse, dennoch sei dies gekoppelt an den Bedeutungsverlust derjenigen Eigenschaften, denen sie ihre
Herrschaft verdanken. Alles in allem prägt sich in MOSCA eine durch und durch elitistische Position heraus,

59 Vgl. auch WASNER, Eliten in Europa, 36-41, mit weiterer Literatur; HÜBNER, Herrschende Klasse und Elite, passim; und ALBERTONI,
Mosca and the theory of elitism, passim, zum Elitemodell von MOSCA. Er gilt wie VILFREDO PARETO, ROBERT MICHELS, C. WRIGHT

MILLS und PIERRE BOURDIEU als Neomachiavellist. Vgl. dazu WASNER, Eliten in Europa, 35-36.
60 MOSCA, Die herrschende Klasse, 53; zitiert nach HARTMANN, Elitesoziologie, 19.
61 MOSCA, Die herrschende Klasse, 53; zitiert nach HARTMANN, Elitesoziologie, 19.
62 MOSCA, Die herrschende Klasse, 365.
63 MOSCA, Die herrschende Klasse, 55.
64 HARTMANN, Elitesoziologie, 21; vgl. MOSCA, Die herrschende Klasse, 55. Siehe auch ebd. bes. 93-106, wo sich MOSCA tiefergehend

mit den kulturellen, d.h.  religiösen, politischen, bildungsbezogenen etc.  Unterschieden zwischen den verschiedenen sozialen
Schichten beschäftigt. 

65 HARTMANN, Elitesoziologie, 21-22; MOSCA, Die herrschende Klasse, 55-60.
66 HARTMANN, Elitesoziologie, 22. Bei MOSCA, Die herrschende Klasse, 62-63, liest es sich so: „Die Mitglieder einer solchen Aristo-

kratie verdanken ihrer besonderen Eigenschaften nicht so sehr dem Blut, das in ihren Adern fließt, als ihrer besonderen Erzie-
hung, die bestimmte geistige und moralische Neigungen gefördert und andere unterdrückt hat.“ Und weiter ebd., 63: „In Wahr-
heit aber tragen soziale Stellung, Familientradition und das Verhalten der Umgebung mehr zur Entwicklung solcher Vorzüge
(MOSCA meint hier Willensstärke, Mut, Stolz und Energie. Anm. d. Verf.) bei, als man meist glaubt.“ 

67 MOSCA, Die herrschende Klasse, 64-65. Ebd., 65, geht er auch auf Ägypten ein: „Die Griechen fanden erbliche Kasten im alten
Ägypten, aber wir wissen, daß Amt und Rang dort in den Zeiten der Größe und des Wiederauflebens der Kultur nicht erblich wa-
ren.“ Als Beispiel verweist MOSCA auf die Autobiografie des JaH-ms sA-JbAnA aus Elkab und andere biografische Texte, deren Re-
ferenzsubjekte „nacheinander dem Heer, der Beamtenschaft und der Priesterschaft angehörte(n).“ 

68 HARTMANN, Elitesoziologie, 22.
69 MOSCA, Die herrschende Klasse, 64-65; zitiert nach HARTMANN, Elitesoziologie, 22.
70 HARTMANN, Elitesoziologie, 24.
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indem er die gesellschaftliche Trennung in eine herrschende und eine beherrschte Klasse eine soziale Unver-
meidbarkeit ansieht.71 Mit Bezug auf das alte Ägypten – das an einigen Stellen seines Werkes als historische
Referenz auftaucht – stellt  MOSCA ganz im Sinne einer hier versuchten Destillation der Elitekonzepte im
Kontrast zu den funktionalen Leistungseliten fest:72 „[...] im allgemeinen war die Oberschicht, wenn schon
nicht gerade eine geschlossene Kaste, so doch eine Gruppe von großer Beständigkeit, und ihre Mitglieder
waren mehr Geschöpfe ihrer Väter als ihrer eigenen Leistung.“ Und im Sinne der Elite-Masse-Dichotomie:
„In Ägypten zeigen alle Dokumente und Monumente, wie hoch die Oberschicht über dem Volke stand und
daß harte körperliche Arbeit, oft auf Zwang beruhend, das Schicksal der einfachen Leute war.“73

II.2.2.2.1.2 V. Pareto 

Die bei  MOSCA schon problematisierte Rekrutierung und Transformierung der herrschenden Klasse
nimmt im elitesoziologischen Werk von VILFREDO PARETO einen zentralen Stellenwert ein. Er spricht in die-
sem Zusammenhang vom „Kreislauf der Eliten“74 im Sinne eines stetigen Auf- und Abstieges, den er als
„unabänderliches Grundgesetz der Geschichte“ ansieht.75 PARETO bettet seinen Elitebegriff in eine systema-
tische Gesamttheorie ein, wobei er Elite zunächst wertungsfrei als einen funktionalen Terminus zur Beschrei-
bung einer Klasse von Menschen ansieht, die sich aus den besten und leistungsfähigsten Menschen ihres spe-
zifischen Tätigkeitszweiges  zusammensetzt.  Das  können dann für  ihn sowohl  Politiker,  Wissenschaftler,
Sportler oder Diebe und Gauner sein.76 Der besondere Fokus auf die politische Führungsschicht ist hier somit
ausgeblendet. Diese Definition erinnert nach  HARTMANN an die späteren funktionalistischen Elitetheorien.77

Doch wird auch bei Pareto schnell ein dichotomisches Gesellschaftsverständnis offenbar. So unterteilt er
Gesellschaft in die beiden Pole Elite – terminologisch auch die „Oberschicht, obere Klasse, herrschende
Klasse, Aristokraten“ – und „niedere elitefremde Schicht“ der großen Masse – auch „niedere Klasse, Unter-
schicht“.78 Die Elite wiederum wird nach dem Kriterium der Herrschaft in eine regierende und eine nicht re-
gierende Elite unterteilt, wobei die Mitglieder der ersten Gruppe „unmittelbar oder mittelbar eine bemer-
kenswerte Rolle in der höchsten Gewalt“ spielten79 und die zweite Gruppe aus den Besten ihrer Funktions-
kategorie bestehe. Die herrschende Klasse muss sich dabei nach PARETO „teilweise mit Gewalt und teilweise
durch den Konsensus der beherrschten Klasse, die zahlenmäßig viel größer ist, an der Macht“ halten.80 

Im Kontext seiner Überlegungen zum sozialen Gleichgewicht zwischen den definierten Polen geht
PARETO auf die problematische Kategorie der Leistung als Kriterium für eine Elitezugehörigkeit ein. Dabei
stellt er heraus, dass es keine wirklichen sozialen Messinstrumente für die Leistung und die sich daraus erge-
bende gesellschaftliche Positionierung gibt. Zwar hätten sich „'Etiketten' wie Rechtsanwalt oder Richter“ zur
sozialen Verortung etabliert, doch die teils fehlende Überprüfung dieser Etiketten und ihrer Leistung führten

71 Zu den inhaltlichen Inkonsistenzen von  MOSCA in Bezug auf die Differenzierung der Elite vgl. Hartmann, Elitesoziologie, 38:
MOSCA, Die herrschende Klasse, 329-332, konzeptualisiert innerhalb bzw. unterhalb der Oberschicht eine weitere Schicht derer,
„die sich für leitende Stellungen eignen.“ Diese Schicht sei für die Stabilität des Staates wesentlicher als die Oberschicht und die
Rekrutierungsbasis der Bürokratie. MOSCA, ebd., 331, bezeichnet diese Mittelschicht sie als „als zweite Schicht der herrschenden
Klasse.“ Vgl. auch  MOSCA, Die herrschend Klasse, 277: „Denn von der Zusammensetzung und der Funktion dieser mittleren
Schicht hängt die politische Struktur einer Gesellschaft und ihre Stärke ab.“ 

72 Zu diesen Konzept von Elite vgl. Abschnitt II.1.2.2.2.
73 MOSCA, Die herrschende Klasse, 282.
74 PARETO, Allgemeine Soziologie, 220, §2026 und 224, §2042.
75 HARTMANN, Elitesoziologie, 25. Vgl. zur Analyse von Paretos Elitesoziologie und des Konzepts des Kreislaufs der Eliten auch

HAMANN, Paretos Elitentheorie,  passim;  HÜBNER, Herrschende Klasse und Elite,  passim;  WASNER, Eliten in Europa, 42-50; und
Zauels, Paretos Theorie,  passim. Er gehört wie GAETANO MOSCA,  ROBERT MICHELS, C.  WRIGHT MILLS und PIERRE BOURDIEU zu den
sog. Neomachiavellisten; vgl. dazu WASNER, Eliten in Europa, 35-36.

76 PARETO, Allgemeine Soziologie, 220-224, §2032-2038, HARTMANN, Elitesoziologie, 26. PARETO, ebd. 220, §2027, vergibt dabei sei-
nen einzelnen Beispielfällen (Dirne,  Betrüger,  Dieb neben Dichtern,  Staatsmännern) nach deren tatsächlichen Leistung sog.
Messpunkte von 10 „dem Hervorragenden“ bis 0 „den wirklich Geistesschwachen“, um das als analytisches Grundgerüst für sei-
ne Theorie zu verwenden. Im §2031, ebd., 220-221, gründet er auf diese Messpunkte seine allgemeine Elitedefinition: „Bilden
wir also eine Klasse aus den Menschen mit der höchsten Meßzahl in ihrem Tätigkeitszweig und geben dieser Klasse den Namen
Elite.“

77 Zu diesen Theorien vgl. Abschnitt II.1.2.2.2.
78 Zitiert nach HARTMANN, Elitesoziologie, 26; vgl. PARETO, Allgemeine Soziologie, 221-224, §2031-2043, 226, §2047.
79 PARETO, Allgemeine Soziologie, 222, §2032; zitiert nach HARTMANN, Elitesoziologie, 26.
80 Zitiert nach HARTMANN, Elitesoziologie, 26.
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besonders in Bezug auf die regierende Elite dazu, dass Personen ohne die „entsprechende Eignung“ sie nach
und nach durchdringen.81 Dazu käme, im Gegensatz zu den anderen sozialen Funktionskategorien, in denen
die Etiketten durch Leistung errungen werden müssten, im Feld der regierenden Elite eine besondere Bedeu-
tung der ererbten Zugehörigkeit, die sich direkt über familiäre Verbindungen oder indirekt über wirtschaftli-
ches Kapital ausdrücken könne.82 So ergeben sich innerhalb der Elite zwei weitere Kategorien nach dem Kri-
terium der jeweiligen Zugehörigkeit: die nur nominelle Zugehörigkeit und die durch Verdienst erworbene.
Diese Verschiedenartigkeit der Zugehörigkeit und ihr Einfluss auf das soziale Gleichgewicht ist der konzep-
tuelle Hintergrund für PARETOS Prägung des „Kreislaufs der Eliten“.83 Darunter versteht er einerseits die Sub-
stitution von Einzelpersonen oder Teilen der herrschenden Elite durch aus der Unterschicht stammende Indi-
viduen, und andererseits den kompletten Austausch der herrschenden Elite durch eine neue.84 In welchem
Maße der Kreislauf wirke, hänge von der Konstitution und Integrität der Mitglieder der Elite ab. Normaler-
weise sei in den Gesellschaften ein kontinuierlicher Auswechselprozess der herrschenden Klasse mit Perso-
nen der Unterschicht im Gange. Würde er verlangsamt oder angehalten, „so dass sich überlegene Elemente
in den Unterschichten und unterlegene in den Oberschichten ansammelten“,  führe dies zwangsläufig zu
revolutionären und gewaltsamen Umstürzen.85 Zum kontinuierlichen Funktionieren einer Gesellschaft muss
nach  PARETO also ein innerelitärer und ein von der beherrschten Masse kommender personeller Austausch
stattfinden. Wenn die Elite diesen Austausch auf Grund ihrer angestrebten Machtmonopolisierung aber ver-
hindert, indem sie die Zugangsmöglichkeiten einschränkt oder blockiert, wird der notwendige Kreislauf un-
terbrochen mit der Folge revolutionärer Umbrüche, in denen die alte Oberschicht durch eine neue ersetzt
wird.86 

II.1.2.2.2 Die Theorie der Funktionseliten

Die „gemeinsame Grundüberzeugung“ der älteren Elitetheorie, „dass die Herrschaft einer kleinen
Minderheit über die große Mehrheit unumgänglich sei, war durch die Verbrechen des Faschismus in den Au-
gen der meisten Menschen in hohem Maße diskreditiert.“87 Der Begriff der Elite rief extrem negative Asso-
ziationen hervor, so dass eine neue sozialwissenschaftliche Standortbestimmung zum Problem von „Elite
und Masse“ von Nöten war, die im Konzept der „pluralistischen Funktionseliten“ formuliert wurde.88 

II.1.2.2.2.1 K. Mannheim

Als erster Vertreter dieses Ansatzes kann  KARL MANNHEIM identifiziert  werden.89 Er unterscheidet
schon in den 30er Jahren vor dem Hintergrund der „Durchsetzung eines Leistungsprinzips als dem für die

81 HARTMANN, Elitesoziologie, 27; vgl. PARETO, Allgemeine Soziologie, 222-223, §2035.
82 HARTMANN, Elitesoziologie, 27.
83 HARTMANN, Elitesoziologie, 28.
84 Vgl. auch WASNER, Eliten in Europa, 47-50, die 48 einen grafischen Entwurf dieses Modells präsentiert.
85 HARTMANN, Elitesoziologie, 28.
86 HARTMANN, Elitesoziologie, 39; PARETO, Allgemeine Soziologie, 229-231, §2053-2059; abschließend darf angemerkt werden, dass

PARETO in seine gerade diskutierten Überlegungen immer wieder Vergleiche zum klassischen Griechenland und zur römischen
Republik und Kaiserreich einfließen lässt und dass auf das alte Ägypten allerdings im Gegensatz zu MOSCA nicht Bezug genom-
men wird. 

87 HARTMANN, Elitesoziologie, 43. Der elitetheoretische Ansatz von ROBERT MICHELS, der 1911 das „eherne Gesetz der Oligarchie“
formulierte und der als dritter Klassiker der älteren Elitesoziologie gilt, wird an dieser Stelle nicht besprochen, da er zu spezifisch
auf das Spannungsfeld von Demokratie, „Führertum“, Aristokratie, Parteien und Masse im zeitgenössischen Deutschland abhebt;
vgl. HARTMANN, Elitesoziologie, 32-36; und WASNER, Eliten in Europa, 51-59, mit weiterer Literatur. 

88 HARTMANN, Elitesoziologie, 43-44. Einige der Vertreter dieser Richtung (KARL MANNHEIM, OTTO STAMMER, RALF DAHRENDORF) wer-
den von WASNER, Eliten in Europa, 67, unter ihre Gruppe der Demokratietheoretiker im Gegensatz zu den Neomachiavellisten ge-
ordnet, da jene allgemein „der Frage nachgehen, wie die Existenz einer Elite mit Demokratie zu vereinbaren ist.“ WASNER, Eliten
in Europa, 67. Darin liegt auch ein Problem der im folgenden diskutierten Konzepte, als diese zumeist auf dieses politische Sys-
tem in seinen unterschiedlichen nationalstaatlichen Ausprägungen ausgerichtet sind. Weiterhin bezieht Wasner die Positionen von
DIETRICH HERZOG (ebd., 112-114) und KLAUS VON BEYME (ebd., 115-117) in ihre Diskussion mit ein.

89 MANNHEIM, Mensch und Gesellschaft, 94-113. Vgl. zum MANNHEIM'schen Ansatz auch WASNER, Eliten in Europa, 77-87, mit wei-
terer Literatur. MANNHEIM, Mensch und Gesellschaft, 95, spricht im Zusammenhang mit Elite auch von „Intelligenzschicht“ und
problematisiert diesen Begriff in den folgenden Absätzen. Zur sozialen Stellung dieser „Träger der geistigen Kultur“ siehe MANN-
HEIM, Mensch und Gesellschaft, 117-125. Vgl. ebd., 95-96, Fn. 1 und 96, Fn. 1, mit einer Auflistung einiger relevanter älterer
Auseinandersetzungen mit dem Elitekonzept.
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Elitenselektion entscheidenden Faktor“ zwischen drei Elitetypen:90 1. den politischen bzw. organisierenden,
2. den intellektuellen bzw. künstlerischen und 3. den moralischen bzw. religiösen Eliten.91 Die erste Gruppe
konstituiere sich aus Wirtschaft, Verwaltung, Politik und Militär, die beiden anderen Typen dienten dazu,
„das kulturelle Leben zu befruchten und zu gestalten und auf den verschiedenen Gebieten des gesellschaft-
lichen Lebens eine lebendige Kultur hervorzubringen.“92 Im Laufe der Zeit würde die Anzahl der Elitegrup-
pen wachsen,93 wobei unter den drei historisch relevanten und wesentlichen Rekrutierungsprinzipien „Ge-
burt, Besitz und Leistung“ der letzte Aspekt „immer häufiger für sich allein zum Kriterium des gesellschaftli-
chen Erfolges“ werde.94 Das Wachstum der Eliten und die sich daraus ergebende mangelnde Exklusivität so-
wie deren zunehmende Pluralität würden im kulturellen Feld jedoch einige Gefahren mit sich bringen, da
kein exklusiver Weg einer gesellschaftlichen oder moralischen Orientierung vorgezeichnet werde und da die
einst zwischen Elite und Masse vermittelnden Instanzen ausfielen.95 Auch das Prinzip der Leistung erscheine
nicht unproblematisch, da besonders der objektive Bewertungsmaßstab und „gerechte soziale Auswahlprin-
zipien“ gesellschaftlich umstritten sind bzw. jeweils präzise definiert werden müssen.96 

II.1.2.2.2.2 H. D. Lasswell

Im Amerika der 30er Jahre nimmt sich HAROLD D. LASSWELL der Frage nach Elite und Masse an, wo-
bei er diese Unterscheidung teilt und in den Eliten solche Kräfte sieht, die „vor allem die Fähigkeit besitzen,
die Massen zu manipulieren, und das mit allen ihnen zur Verfügung stehenden Mitteln wie Symbolen, Gewalt
oder materiellen Gütern.“97 Damit fokussiert er mehr auf die psychologischen und politischen Grundlagen
des elitären Machterhaltes als auf die Struktur der jeweiligen Gesellschaft und die Position ihrer Eliten im
Sinne von Schicht- oder Klassenzugehörigkeit. Damit ist eine generelle Tendenz der U.S.-amerikanischen
Soziologie dieser Zeit zu erkennen, die eine Bedrohung der gesellschaftlichen Ordnung und Werte von Sei-
ten der Masse konstatiert. Gleichsam sei aber die Konstanz der Machtverhältnisse an sich konkurrierend und
kontrollierend gegenüberstehende etablierte Teileliten gebunden, zu denen jedoch ein „prinzipieller Zugang
seitens der Masse“ ebenfalls unabdingbar sei.98 

II.1.2.2.2.3 O. Stammer

Im soziologischen  Diskurs  in  Deutschland  allerdings  steht  der  Zusammenhang zwischen  (Funk-
tions-)Eliten und der sozialen Struktur im Mittelpunkt des Interesses, wobei die Masse nicht in dem Maße
negativ bewertet wird, Elite dagegen einen kritischen Anstrich erhält.99 Für OTTO STAMMER besteht die Elite
eines demokratischen Staates, so  HARTMANN, „aus sozialen oder politischen Einflussgruppen aus den ver-
schiedenen Bereichen, die sich aus der Bevölkerung durch Delegation oder Konkurrenz herauslösten und im
System eine bestimmte Funktion wahrnähmen“ und „Gruppen, die bestimmte politische Führungsfunktionen
übernähmen.“100 Damit schreibt er ihnen eine „'funktionale Mittlerstellung' zwischen Volk und Staatsfüh-
rung“ zu.101 Der Zugang zur Elite stünde für jeden offen, der „eine bestimmte Funktion im gesellschaftlich-
politischen Ordnungsgefüge übernehmen und die in dieser Funktion von ihm erwartete Leistung erbringen“

90 HARTMANN, Elitesoziologie, 44.
91 MANNHEIM, Mensch und Gesellschaft, 96.
92 MANNHEIM, Mensch und Gesellschaft, 95-96.
93 MANNHEIM, Mensch und Gesellschaft, 101: „Die Häufung der Elitegruppen“.
94 MANNHEIM, Mensch und Gesellschaft, 104.
95 HARTMANN, Elitesoziologie, 45.
96 HARTMANN, Elitesoziologie, 45; MANNHEIM, Mensch und Gesellschaft, 108: „Es läßt sich schon hier sehen, dass die Massengesell-

schaft zum Faschismus entarten muß, wenn das Prinzip der gleichen Chancen für alle nicht mit objektiven Leistungskriterien und
gerechten sozialen Auswahlprinzipien verbunden wird.“

97 HARTMANN, Elitesoziologie, 47. In WASNER, Eliten in Europa, passim, wird er nicht besprochen.
98 Vgl. dazu die verschiedenen Standpunkte und Theorien in HARTMANN, Elitesoziologie, 47-50; und WASNER, Eliten in Europa, 91-

104.
99 HARTMANN, Elitesoziologie, 50-51.
100HARTMANN, Elitesoziologie, 53. Zu STAMMER vgl. auch WASNER, Eliten in Europa, 106-109.
101HARTMANN, Elitesoziologie, 53.
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könne.102 Darin liege ein wesentlicher Unterschied einer demokratischen Elite zu historisch älteren Konzep-
ten, da sie „'keine soziale Oberklasse, keine Aristokratie', keine durch Abstammung, Besitz oder Bildung pri-
vilegierte in sich geschlossene Gruppe“ mehr sei.103 Historisch ältere Eliten sieht er als Werteliten an, wobei
dennoch eine „scharfe soziale und politische Trennung zwischen der Elite und den Herrschaftsunterwor-
fenen“ vorhanden sei. Solche politischen Eliten rekrutierten sich prinzipiell aus den sozialen Oberschichten
wie dem Adel, Honoratioren und Bildungsschichten.104 

II.1.2.2.2.4 R. Dahrendorf

RALF DAHRENDORFs Beschreibung von Elite, die er in seinem konfliktsoziologischen Ansatz formu-
liert,  ist nicht sonderlich systematisch angelegt.105 Insgesamt ist ein terminologischer Wechsel von Ober-
schicht hin zu Elite und herrschenden Gruppen in seinem Werk erkennbar. Spricht er von funktionalen Eli-
ten, so sind diese für ihn Teil der Oberschicht.106 1961 unterscheidet er die entscheidungstragenden sozialen
Gruppen in eine Prestige-Oberschicht, eine wirtschaftliche Oberschicht und eine herrschenden Klasse bzw.
Machtelite, um diese drei schließlich generell als Eliten zu titulieren. Zentral in DAHRENDORFs Verständnis die-
ser sozialen Schicht ist ihre Differenziertheit in „eine Vielzahl von miteinander konkurrierende Führungs-
gruppen oder funktionalen Eliten.“107 Darunter versteht er anfangs sieben funktionale Eliten in den gesell-
schaftlichen Sektoren Wirtschaft, Politik, Erziehung, Religion, Kultur, Militär und Recht, um später von den
folgenden vier Kategorien auszugehen: „den Trägern formeller politischer Machtpositionen, formeller Ver-
waltungspositionen mit politischer Macht, anderer Positionen mit politischer Macht (…) und von Positionen
politischen Einflusses.“108 Weg von der an den politischen Umständen in Deutschland dieser Jahre orientier-
ten Soziologie der Elite findet sich bei DAHRENDORF auch ein eher allgemeines Modell, dass sich an den Ach-
sen „soziale Stellung und Gestalt“ und „politische Interessenlage und Haltung“ abtragen lässt. Die Eliten,
deren soziale Homogenität z.B. hinsichtlich Herkunft, Bildungsweg, Berufsposition etc. hoch ist, bezeichnet
er als „etablierte Elite“, während er den Begriff „abstrakte Elite“ für solche Gruppen anwendet, bei denen
diese realen Phänomene nicht übereinstimmen und nur aus einer soziologischen Warte als „Ordnungsphäno-
mene“ konstruiert sind. Den Aspekt der politischen Interessen unterscheidet er in eine uniforme und eine mu-
ltiforme Gruppe, die inhaltlich durch gleiche bzw. uneinheitliche politische und sozialen Vorstellungen und
Haltungen geprägt sind. Daraus ergeben sich nach  DAHRENDORF vier „Grundtypen der Elite“: die autoritäre
(=etabliert und uniform), die totalitäre (=abstrakt und uniform), die liberale (=etabliert und multiform) und
eine  vierte  mit  abstrakter  sozialer  Zusammensetzung und multiformen politischen Ansichten.109 Letztere
stellt für ihn die „herrschende Klasse der Zukunft“ dar.110 

II.1.2.2.2.5 H. P. Dreitzel

Wie DAHRENDORF, so definiert auch HANS PETER DREITZEL Elite vor dem Hintergrund der zeitgenössi-
schen politischen Wahrnehmung. In einer demokratischen Industriegesellschaft beruhten die sozialen und
wirtschaftlichen Errungenschaften und die hierarchische Gliederung auf dem Aspekt der spezialisierten Leis-
tungsqualifikation.111 DREITZEL versteht unter Elite, so HARTMANN, „all jene Personen, die durch eine auf Leis-
tung beruhende Auslese in Spitzenpositionen gelangt seien, wobei grundsätzliche jeder Bereich persönlicher
Leistung dafür in Frage komme, letztlich aber doch nur solche, die für die Gesellschaft von Interesse und
Bedeutung seien.“112 Oder mit DREITZELs eigenen Worten: 

102Zitiert nach HARTMANN, Elitesoziologie, 53.
103HARTMANN, Elitesoziologie, 54.
104WASNER, Eliten in Europa, 107.
105Zu seinem Ansatz vgl. auch WASNER, Eliten in Europa, 109-112.
106DAHRENDORF, Gesellschaft und Freiheit, 179; HARTMANN, Elitesoziologie, 54-55.
107DAHRENDORF, Eine neue deutsche Oberschicht?, 18-21; HARTMANN, Elitesoziologie, 55.
108DAHRENDORF, Konflikt und Freiheit, 127; zitiert nach HARTMANN, Elitesoziologie, 56.
109DAHRENDORF, Gesellschaft und Demokratie, 257-258; HARTMANN, Elitesoziologie, 56.
110DAHRENDORF, Konflikt und Freiheit, 136; zitiert nach HARTMANN, Elitesoziologie, 57.
111 HARTMANN, Elitesoziologie, 57. In WASNER, Eliten in Europa, passim, wird DREITZEL nicht explizit behandelt.
112HARTMANN, Elitesoziologie, 58.
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„Eine Elite bilden diejenigen Inhaber der Spitzenpositionen in einer Gruppe, Organisation oder Institution,
die auf Grund einer sich wesentlich an dem (persönlichen) Leistungswissen orientierenden Auslese in diese
Positionen gelangt sind, und die kraft ihrer Positions-Rolle die Macht oder den Einfluss haben, über ihre
Gruppenbelange hinaus zur Erhaltung oder Veränderung der Sozialstruktur und der sie tragenden Normen
unmittelbar beizutragen oder die auf Grund ihres Prestiges eine Vorbildrolle spielen können, die über ihre
Gruppe hinaus das Verhalten anderer normativ mitbestimmt.“113

Und:
„Der Elitebegriff bezeichnet den Idealtypus der führenden Gruppen in unserer Gesellschaft, indem er auf
das Leistungsprinzip verweist, nach dem jene führen und die Masse folgt.“114

Der Zugang in die soziale Gruppe der Elite ist nach DREITZEL im Rahmen der schulischen und beruflichen
Bildung und der Berufsstruktur nach dem Leistungsprinzip institutionalisiert. Prinzipiell sei jedem nach dem
Erwerb der entsprechenden Qualifikation der Aufstieg in elitäre Positionen möglich, doch faktisch würden
Ungleichheiten in Bildungs- und Berufschancen dieses Idealbild stören. Da diese Ungleichheiten jedoch von
DREITZEL als „Resultat schichtspezifischer Schul- und Statusziele“ erkannt werden, wird der grundsätzliche
Gedanke der Leistungsorientierung dadurch nicht beeinträchtigt, so dass er im Hinblick auf die demokrati-
sche Industriegesellschaft vom Idealtypus einer Elitengesellschaft spricht.115 Zwei Aspekte schränken diese
Charakterisierung ein. Einmal muss die Leistung auch einen sozial anerkannten Erfolg nach sich ziehen, und
es gilt, die „Werte und Verhaltensweisen der Statusgruppe [zu] verinnerlichen, in die man aufzusteigen ge-
denke.“116 Auf der anderen Seite seien mit der erblichen Weitergabe von Positionen in großen Familienunter-
nehmen und dem Hochadel  noch „Relikt(e)  aus bürgerlich-kapitalistischer  oder  gar  ständischer  Gesell-
schaftsordnung“ zu erkennen. So setze sich nach DREITZEL die moderne Elite aus zwei Bereichen zusammen,
einem mit „ererbten Macht- und Prestigepositionen“ und einem anderen, in dem die individuelle Leistung
den Zugang zu diesem sozialen Raum ermöglichte.117 

II.1.2.2.2.6 S. Keller 

Die 1963 von SUZANNE KELLER formulierten Gedanken zur Elite charakterisiert HARTMANN als den „bis
zum heutigen Tage umfassendsten Versuch, die Stellung und Funktion von Eliten analytisch zu klären.“118

KELLER definiert in ihrem Werk 'Beyond the Ruling Class' Elite zunächst als Minderheiten, „die für die Reali-
sierung der wesentlichen sozialen Ziele und die Kontinuität der sozialen Ordnung verantwortlich“ und „bei
der Verfolgung dieser Ziele effektiv“ seien,  und somit die „tragenden Kräfte jeder organisierten Gesell-
schaft“ darstellten.119 In modernen Gesellschaften nehme die Anzahl der Eliten zu, so dass sie mit älteren so-
zialwissenschaftlichen  Termini  wie  herrschende  Klasse  oder  Aristokratie  nicht  mehr  angemessen  be-
schreibbar seien.120 Daher prägt KELLER den für sie zentralen analytischen Begriff der „strategic elites“, mit
dessen Hilfe sie die gesellschaftlichen Entscheidungsträger im Gegensatz zu den nur in kleinen und relativ
abgeschlossenen sozialen Feldern agierenden Eliten charakterisiert.121 Diese strategic elites resultieren nach
KELLER aus vier gesellschaftlichen Kräften: dem Wachstum der Gesellschaft, ihrer internen Arbeitsteilung,
ihrer formalen Organisation und ihrer moralischen Vielfalt. Diese Kräfte bedingen die fortschreitende organi-
satorische, berufliche und moralische Autonomie der jeweiligen funktionalen Eliten aus Politik, Wirtschaft,
Wissenschaft,  Religion und Kultur.122 Die vielfältigen gesellschaftlichen Funktionen der Eliten beschreibt
KELLER mit „Symbolisierung der moralischen Einheit, Koordination der verschiedenen Aktivitäten und Lö-

113DREITZEL, Elitebegriff und Sozialstruktur, 71; zitiert nach HARTMANN, Elitesoziologie, 58.
114DREITZEL, Elitebegriff und Sozialstruktur, 154; zitiert nach HARTMANN, Elitesoziologie, 73.
115HARTMANN, Elitesoziologie, 58-59.
116HARTMANN, Elitesoziologie, 59.
117HARTMANN, Elitesoziologie, 60.
118HARTMANN, Elitesoziologie, 60. Im Gegensatz dazu steht die Tatsache, dass  WASNER, Eliten in Europa,  passim, den Ansatz von

KELLER nicht behandelt, wohl auf Grund ihres mehrheitlichen Fokus' auf europäische Situationen. 
119HARTMANN, Elitesoziologie, 60-61.
120KELLER, Beyond the Ruling Class, 4; HARTMANN, Elitesoziologie, 61. 
121KELLER, Beyond the Ruling Class, 20; HARTMANN, Elitesoziologie, 61.
122HARTMANN, Elitesoziologie, 61.
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sung von Konflikten sowie Schutz gegen äußere Feinde.“123 Diese funktionale Vielfalt bedingt die Vielfalt der
Eliten, die jeweils die Spitze der sozialen Pyramide ihres jeweiligen Ressorts repräsentieren, aber auch ihren
kleineren, kurzlebigeren, offeneren und autoritätsärmeren Charakter.124 

Zurück zur gesellschaftlichen Funktion der einzelnen  strategic elites, so lässt sich mit  KELLER ein
durch vier Grundtypen repräsentiertes strukturfunktionalistisches Modell der Elite(n) formulieren. Die politi-
sche Elite befasse sich mit den gesellschaftlichen Zielen und deren Umsetzung, während die wirtschaftliche,
wissenschaftliche, militärische und die diplomatische Elite die dafür nötigen Voraussetzungen und Mittel
bereitstelle. Diese beiden Gruppen werden als externe Eliten beschrieben. Die Formulierung und Auslegung
moralischer Werte und Überzeugungen läge in der Hand der integrativen Elite (oberste Kirchenvertreter,
Philosophen, Lehrkräfte), während die „Aufrechterhaltung der Alltagsmoral der einzelnen Bürger“ Aufgabe
der Elite aus Künstlern, Schriftstellern, Entertainern, Filmstars und Sportlern sei. Diese beiden letzten Elite-
gruppen bezeichnet KELLER als interne Eliten.125 Neben Unterschieden in der Organisationsstruktur der exter-
nen und internen Eliten, die mit den eigentlichen Tätigkeiten dieser Eliten in Zusammenhang stehen, ist auch
der Bewertungsmaßstab ihrer Leistungen ein unterschiedlicher. Werden die externen Eliten nach ihrer Effi-
zienz und den Resultaten bewertet,  gelte  bei  den internen Eliten der  gesellschaftliche Eindruck auf  das
soziale Klima und die Zufriedenheit der Bürger als Maßstab.126 In diesem Kontext geht KELLER auch auf den
sozialen Status der einzelnen Elitegruppen in einer Gesellschaft ein. Hier sei eine unbedingte Abhängigkeit
vom entsprechenden historischen Rahmen wahrzunehmen, da Art, Maßstab und Hierarchie der Werte jeweils
eigenkulturellen Definitionen und Verhandlungen unterliegen. Dabei trifft sie eine generelle Einschätzung,
die HARTMANN wie folgt paraphrasiert: „In Gesellschaften, in denen durchgängig großer materieller Mangel
herrsche, bekleiden (…) militärische und religiöse Eliten die oberen Ränge, in Gesellschaften, in denen Mit-
tel zur Abschaffung des Mangels vorhanden seien, die politischen und wirtschaftlichen Eliten und in Zukunft
vermutlich die wissenschaftlichen und kulturellen Eliten.“127 

Die gleichzeitige Existenz mehrerer komplexer Eliten in einer Gesellschaft wirft neben dem Problem
ihrer „funktionalen Koordinierung“ auch das der Etablierung eines gemeinsamen Wertekanons auf, der die
Voraussetzung für die Integrität und das Funktionieren der Gesamtgesellschaft ist.128 Im Kontext gemeinsa-
mer Ziele und Auffassungen entwickle sich ein „Wertekonsens“ innerhalb der Elite, der jedoch durch die
„Veränderung der Rekrutierungsmuster“ der Elite an „sozialer Homogenität“ verliert, da sich unter den zwei
„Grundprinzipien der Elitenauswahl“, Vererbung vs. Leistung, der zweite Aspekt immer mehr durchsetzen
würde. Damit gehe eine soziale Ausweitung der Rekrutierungsbasis einher, so dass „die Elitepositionen […]
nicht durch die Mitglieder einer einzigen Klasse, sondern […] je nach Funktion aus den verschiedenen
Schichten und Klassen der Bevölkerung“ besetzt würden.129 Mit Blick auf die moderne Gesellschaft konsta-
tiert sie einen Trend zur „sozialen Öffnung“ der Elite, wobei die soziale Herkunft sowie der Zusammenhang
zwischen wirtschaftlichen Ressourcen und Bildung dennoch eine gewisse Rolle bei der Erlangung gesell-
schaftlicher Positionen spiele. Seien einige Eliten noch durch an Reichtum und hohem sozialem Status privi-
legierte Individuen und Gruppen charakterisiert, so seien diese Merkmale keine Zugangsvoraussetzungen zu
anderen Elitegruppen mehr,  da „individuelle Leistung die Herkunft  als 'chief  principle of  recruitment to
strategic elites' abgelöst habe“.130

II.1.2.2.3 Die kritische Eliteforschung

Der elitesoziologische Ansatz, der sich kritisch mit dem Konzept der Funktionseliten auseinander-
setzt und dabei wieder auf das Verhältnis von Elite und Klassen eingeht, wird von seinen prominentesten
Vertretern C. WRIGHT MILLS und PIERRE BOURDIEU repräsentiert, deren Elitekonzepte im folgenden vorgestellt
123HARTMANN, Elitesoziologie, 61.
124HARTMANN, Elitesoziologie, 61-62.
125HARTMANN, Elitesoziologie, 62. 
126HARTMANN, Elitesoziologie, 63.
127HARTMANN, Elitesoziologie, 63.
128HARTMANN, Elitesoziologie, 64.
129HARTMANN, Elitesoziologie, 64.
130HARTMANN, Elitesoziologie, 65.
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und diskutiert werden sollen. Dabei wird im Falle BOURDIEU auch sein berühmtes und vieldiskutiertes Habi-
tuskonzept gestreift, das auch aus raumsoziologischer Perspektive von unmittelbarem Interesse und analyti-
scher Aussagekraft ist.131 

II.1.2.2.3.1 C. W. Mills „The Power Elite“

Die Grundlage von C. WRIGHT MILLS Auseinandersetzung mit Elite ist seine Definition dieser Grup-
pe, die er vor dem Hintergrund der U.S-amerikanischen Gesellschaft der späten 50er Jahre entwirft. Ganz all-
gemein bezeichnet er die „herrschende Elite“ bzw. die „higher circles“ als Inhaber der höchsten gesellschaft-
lichen Positionen, denen es dort möglich ist, „Entscheidungen von größter Tragweite zu treffen.“132 Er veror-
tet diese Persönlichkeiten an der Spitze der „big three“, den führenden politischen, wirtschaftlichen und mili-
tärischen Organisationen als den Institutionen mit der größten und konstantesten Machtfülle.133 Die „eigentli-
chen Machtzentren“ Politik, Wirtschaft und Militär dominierten wegen der Tatsache, dass in ihnen die zen-
tralen gesellschaftlichen Entscheidungen getroffen und Entwicklungen bestimmt werden, über solche Sekto-
ren wie Kirchen, Hochschulen und Familie.134 Innerhalb der „eigentlichen Machtzentren“ würde sich die Ent-
scheidungs- und Kooperationsstrukturen immer mehr verflechten, so dass die „mächtigen Führer der drei
Gruppen zusammen“ die „Macht-Elite“ bildeten.135 Neben ihrer strukturellen Verflechtung und der Gleichar-
tigkeit der verfolgten Ziele und Interessen liege ein wesentliches Merkmal der power-elite „außerdem noch
[in] der Gleichheit von Herkunft und Weltanschauung, dem gesellschaftlichen Umgang und den persönli-
chen Beziehungen in den Führungsgruppen der drei Hierarchien.“136 Dabei formuliert er eine Beschreibung
von Elite, die sich auch gut auf die wissenschaftliche Wahrnehmung der ägyptischen Elite des NR übertragen
lässt: 

„The people of the higher circles may also be concieved as members of a top social stratum, as a set of
groups whose members know one another, see one another socially and at business, and so, in making deci-
sions, take one another into account. The elite, according to this conception, feel themselves to be, and are
felt by others to be, the inner circle of 'the upper social classes'. They form a more or less compact social
and psychological entity.“137 

MILLS spricht in diesem Zusammenhang jedoch nicht von einer Aristokratie, sondern bezieht sich auf
übereinstimmende Merkmale hinsichtlich der geografischen und sozialen Herkunft aus den oberen Schichten
und des gemeinsamen elitären Bildungsweges: „The idea of such ruling stratum implies that most of its mem-
bers have similar social origins.“138 Diese Aspekte müssten jedoch zusammen mit den „Rekrutierungs- und
Wertmaßstäben“ betrachtet werden, die er für die „big three“- Sektoren als dermaßen homogen ansieht, dass
die Gemeinsamkeiten „ein [...] ausgeprägtes Klassenbewusstsein“ der Macht-Elite hervorriefen.139

MILLS charakterisiert die elitäre Oberschicht weiterhin, so HARTMANN, als die „'ersten Familien' der
Provinz und der Metropolen“, die eine „besitzende Klasse“ darstellten, „deren Angehörige sich von Teilen
der Bevölkerung durch eine ähnliche Lebensweise, ähnliche Bildungs- und Berufsverläufe, intensive Kon-
takte untereinander und ein ausgeprägtes Bewusstsein von der eigenen Sonderstellung“ abgrenzten.140 Dies
schließt die Bevorzugung bestimmter vornehmer Wohnviertel und die Wahl eines gewissen äußeren Klei-

131Vgl. u.a. die Darstellung und Analyse dieses Konzepts in KRAIS/GEBAUER, Habitus, passim.
132Zitiert nach HARTMANN, Elitesoziologie, 76-77. Vgl. MILLS, The Power Elite, 3-4: „The power elite is composed of men whose po-

sitions enable them to transcend the ordinary environments of ordinary men and women; they are in positions to make decisions
having major consequences.“ Bei WASNER, Eliten in Europa, 35-36, zählt MILLS neben MOSCA, PARETO, ROBERT MICHELS und PIERRE

BOURDIEU zu den Neomachiavellisten; zur Diskussion seiner Ansätze vgl. ebd., 89-91.
133MILLS, The Power Elite, 4 und 7-8: „the three dominant hierarchies“ und „economic, military, and political structures are inter-

locked.“
134MILLS, The Power Elite, 6-7.
135MILLS, The Power Elite, 4; zitiert nach HARTMANN, Elitesoziologie, 77.
136HARTMANN, Elitesoziologie, 77.
137MILLS, The Power Elite, 11.
138MILLS, The Power Elite, 12.
139HARTMANN, Elitesoziologie, 78.
140HARTMANN, Elitesoziologie, 78. Vgl. MILLS, The Power Elite, 11-12; zur „local society“ ebd., 30-46, bes. 36: „Local society is a

structure of power as well as a hierarchy of status; at its top there is a set of cliques or 'crowds' whose members judge and decide
the important community issues.“
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dungscodes mit ein, wie auch der enge persönliche Kontakt unter ganz eigenen Voraussetzungen stattfinde.
Die Kinder der Elitemitglieder würden das spezifische Verhalten ihrer Eltern im Bezug auf die gesamtgesell-
schaftlichen Entscheidungen und die persönlichen Themen von klein auf lernen, so dass der soziale Hinter-
grund „in stillschweigendem Einverständnis die verschiedenen Bestrebungen der Oberschicht auf der Basis
enger Verflechtung und intimer gegenseitiger Kenntnis koordiniere.“141 Dabei weist MILLS der Oberschicht in
den Metropolen, die „an der Spitze der das gesamte Land umfassenden Macht- und Statushierarchie“ stehe,
den maßgeblichen Einfluss zu.142 Den „Schlüssel zum Verständnis des Zusammenhalts der oberen Gesell-
schaftsschicht“ erblickt  MILLS in den renommierten Schulen und Hochschulen, da deren Besuch durch die
„Vermittlung von gemeinsamen Verhaltensformen, Maßstäben und Werten“ eine „Vereinheitlichung der Ober-
schicht“ bewirke, so dass Kinder aus „neuen“ bzw. neureichen Familien spätestens zu diesem Zeitpunkt die
elitären Grundsätze und Verhaltensformen verinnerlicht hätten und zur Oberschicht gehörten.143 

Die Spitze der Oberschicht bildeten, so MILLS, die Personen mit dem größtem wirtschaftlichem und
sozialen Kapital, die zumeist schon aus reichen Unternehmerfamilien stammten, so dass eine Monopolisie-
rungstendenz bezüglich auf „die Gelegenheiten des Erwerbs weiteren Reichtums“ erkennbar sei:144 „The elite
are simply those who have the most of what there is to have, which is generally held to include money, power
and prestige.“145 Diese Personen sind nun zum größten Teil integriert in die Strukturen und Systeme der
Großkonzerne, so dass sie nicht mehr wie früher „unumschränkt an der Spitze einfacher, übersichtlicher
Hierarchien“ stünden.146 Gesamtgesellschaftlich relevant ist schließlich das durch diese Positionen erwor-
bene und schon genannte Prestige, das für die Eliten sowohl in der Provinz als auch in den Metropolen von
gleichermaßen herausragender Bedeutung sei. Die Elite brauche eine „feste und dauerhafte Ausdrucksform
des Prestiges“, welche sich im einem gemeinsamen Prestigesystem der Wirtschafts-, Politik- und Militärelite
äußere.147 Die weiteren Beobachtungen MILLS beziehen sich zum größten Teil auf eine Analyse der amerika-
nischen Gesellschaft und den Grad und das Verhältnis des Einflusses, den die politischen, wirtschaftlichen
und militärischen Eliten auf sie und untereinander ausüben.148 Daher sind sie für eine allgemeine Elitendis-
kussion mit dem Ziel einer Destillation der relevanten Konzepte und Beschreibungen von Elite nicht mehr in
dem Maße relevant, um hier behandelt zu werden. Dennoch ist im Modell von MILLS eine starke soziale Ska-
lierung zu erkennen, die am unteren Ende der sozialen Machtpyramide durch eine Sphäre der Machtlosigkeit
repräsentiert wird, die schwer oder gar nicht nach oben übertreten werden kann.149 Am oberen Ende dominie-
ren dagegen die drei Aspekte „power“, „wealth“ und „prestige“, die noch einmal in einer abschließenden Be-
schreibung von Elite zum Tragen kommen: 

„The elite who occupy the command post may be seen as the posessors of power and wealth and celebrity;
they may be seen as members of the upper stratum of (…) society. They may also be defined in terms of psy-
chological and moral criteria, as certain kinds of selected individuals. So defined, the elite, quite simply, are
people of superior character and energy.“150

141HARTMANN, Elitesoziologie, 79;  MILLS, The Power Elite, 15: „The elite is a set of higher circles whose members are selected,
trained and certified and permitted intimate access to those who command the impersonal institutional hierarchies of modern
society. (…) [T]hey combine in their persons an awareness of impersonal decision making with intimate sensibilities shared with
one another. To understand the elite as a social class we must examine a whole series of smaller face-to-face milieux, the most
obvious of which, historically, has been the upper-class family.“ 

142HARTMANN, Elitesoziologie, 79. Vgl. MILLS, The Power Elite, 47-70.
143HARTMANN, Elitesoziologie, 79.
144HARTMANN, Elitesoziologie, 80.
145MILLS, The Power Elite, 9.
146HARTMANN, Elitesoziologie, 80.
147HARTMANN, Elitesoziologie, 80.
148Vgl. HARTMANN, Elitesoziologie, 81-84.
149Vgl. WASNER, Eliten in Europa, 91. HARTMANN, Elitesoziologie, 99, charakterisiert dies wie folgt: „In diesem Punkt finden sich bei

Mills im Übrigen auch unübersehbare Anklänge an die klassische Dichotomie von Elite und Masse.“
150MILLS, The Power Elite, 13. Vgl. zu den drei genannten Aspekten ebd., 11: „To be celebrated, to be wealthy, to have power re-

quires access to major institutions, for the institutional positions men occupy determine in large part their chances to have and to
hold these valued experiences.“ 
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II.1.2.2.3.2 P. Bourdieu: Die classe dominante und ihr Habitus

Im Gegensatz zu MILLS, der generell an der Funktionsweise des politischen Systems und der Position
der Eliten darin interessiert ist, geht es PIERRE BOURDIEU im Kontext seiner elitesoziologischen Ausführungen
einerseits um „die Aufdeckung der Art und Weise, wie soziale Ungleichheiten etabliert und aufrechterhalten
werden“,151 andererseits, und das ist ein Teil der ersten Frage, um die „Reproduktionsmechanismen der 'herr-
schenden Klasse'“.152 Diesem letzteren Thema sind auch seine Studien zur Bildungssoziologie gewidmet, in
denen er der Frage nach der „generellen Bedeutung von Bildungstiteln bei der Reproduktion von Klassen,
insbesondere der  herrschenden Klasse“ nachgeht.153 In  beiden Aspekten spielt  das  von ihm entwickelte
Habituskonzept und die vier Kapitalsorten eine wesentliche Rolle, wie im folgenden gezeigt werden wird.
Bevor auf die BOURDIEU'sche Herangehensweise an 'Elite' eingegangen werden kann, ist eine terminologische
Bemerkung zu machen. Er selbst verwendet den Begriff Elite immer nur in Anführungszeichen, wobei er
statt dessen, so HARTMANN, „in bewusster Anlehnung der klassischen wie der funktionalistischen Elitetheorien
entweder den Begriff der herrschenden Klasse und ihrer Fraktionen oder, seit dem Ende der 80er Jahre, den
des Feldes der Macht“ benutzt.154 Daher findet sich bei BOURDIEU auch keine dezidierte Definition von Elite,
sondern vielmehr eine detaillierte sozialanthropologische Analyse sozialer Schichtung, von Klassen, Milieus
und Lagen zunächst auf Basis des 'Geschmacks', die später systematisch mithilfe des Habituskonzeptes aus-
formuliert wird.155 Die Konzepte und Gedanken, die BOURDIEU im Hinblick auf die herrschende Klasse formu-
liert, sollen also im folgenden dazu dienen, zumindest sein Verständnis dieser sozialen Kategorie und die
Kriterien ihrer Definition zu beleuchten. 

Die gedankliche Grundlage BOURDIEUS zur Reproduktion der herrschenden Klasse, die er im Bezug
auf das Frankreich der späten 60er und 70er Jahre formuliert, beruht auf zwei Beobachtungen, dem Zusam-
menhang zwischen der sozialen Herkunft und den Bildungskarrieren einerseits,156 und der zunehmenden Be-
wertung von Bildungstiteln als Kriterium für die Besetzung einer Spitzenposition in der herrschenden Klasse

151WASNER, Eliten in Europa, 60.
152HARTMANN, Elitesoziologie, 85. Vgl. zum elitesoziologischen Ansatz BOURDIEUS und den relevanten Begrifflichkeiten auch HART-

MANN, Eliten und das Feld der Macht, 255-275. Bei WASNER, Eliten in Europa, 35-36, zählt BOURDIEU neben MOSCA, PARETO, ROBERT

MICHELS und MILLS zu den Neomachiavellisten. 
153HARTMANN, Elitesoziologie, 85 und die dortigen bibliografischen Referenzen.
154HARTMANN, Eliten und das Feld der Macht, 257. BOURDIEU, Die feinen Unterschiede, passim, definiert 'herrschende Klasse' nicht

umfassend. Ebd. 198-204, geht er jedoch auf die Struktur und Verteilung des ökonomischen und kulturellen Kapitals innerhalb
dieser Klasse ein, die er in den Tabellen 6-9 in die folgenden Fraktionen unterteilt: „Gymnasial- und Hochschullehrer, Führungs-
kräfte im öffentl. Sektor, freie Berufe, Ingenieure, Führungskräfte im Privatsektor, Industrieunternehmer, Handelsunternehmer“.
An andere Stelle,  BOURDIEU, Die feinen Unterschiede, 395-396, geht er auf die internen symbolischen Kämpfe innerhalb dieser
Klasse ein: „Dabei bilden die Auseinandersetzungen unter den Intellektuellen und Künstlern um das, was als legitime Kunst zu
gelten hat, nur einen Aspekt der Fraktionskämpfe innerhalb der herrschenden Klasse um die Durchsetzung einer jeweiligen Defi-
nition der legitimen Einsätze und Waffen im Rahmen sozialer Auseinandersetzungen, oder, wenn man will, um die Bestimmung
der Basis von legitimer Herrschaft – nämlich Wirtschafts-, Bildungs- oder Sozialkapital, alle drei soziale Machtinstanzen, deren
spezifische Effizienz noch gesteigert werden kann noch durch die des Symbolischen, d.h. durch die Autorität, deren Verbindlich-
keit aus kollektiver Anerkennung und kollektiver Mandatsträgerschaft hervorgeht.“ 

155So wendet sich BOURDIEU, Die feinen Unterschiede, 730-731, explizit gegen eine zu simplizistische Klassifizierung und Qualifi-
zierung von Gesellschaft „und den verschiedenen Bereichen der Praxis“ anhand einer Reihe begrifflicher Gegensatzpaare: „Dem
weitläufigen Netz der Gegensatzpaare wie hoch (oder erhaben, rein, sublim) und niedrig (oder schlicht, platt, vulgär), spirituell
und materiell, fein (oder verfeinert, raffiniert, elegant, zierlich) und grob (oder dick, derb, roh, brutal, ungeschliffen), leicht
(oder beweglich, lebendig, gewandt, subtil) und schwer (oder schwerfällig, plump, langsam, mühsam, linkisch), frei und gezwun-
gen, weit und eng, wie auf der anderen Ebene einzig(artig) (oder selten, außergewöhnlich, exklusiv, einzigartig, beispiellos) und
gewöhnlich (oder gemein, banal, geläufig, trivial, beliebig), glänzend (oder intelligent) und matt (oder trübe, verschwommen,
dürftig) – diesem Netz als einer Art Matrix aller Gemeinplätze, die sich nicht zuletzt so leicht aufdrängen, weil die gesamte sozia-
le Ordnung auf ihrer Seite steht, liegt der primäre Gegensatz zwischen der 'Elite' der Herrschenden und der 'Masse' der Be-
herrschten zugrunde, jener kontingenten, amorphen Vielheit einzelner, die austauschbar, schwach, wehrlos, von lediglich statis-
tischem Interesse und Bestand sind.“

156Vgl. BOURDIEU, Die feinen Unterschiede, 33-34: „Versucht man eingehender zu bestimmen, wie 'kultivierte Einstellung' und 'kultu-
relle Kompetenz', festgemacht an der Art der konsumierten Güter wie ihrer besonderen Konsumptionsweise, nicht nur je nach
Gruppen von sozialen Akteuren und Anwendungsbereichen variieren (…), sondern innerhalb der legitimen Bereiche auch abhän-
gig vom Markt, auf dem sie angeboten werden, also dem 'schulischen' oder dem 'außerschulischen', dann sind zwei grundlegende
Tatsachen festzuhalten: Zum einen die sehr enge Beziehung zwischen den kulturellen Praktiken (sowie den entsprechenden Mei-
nungen) und dem schulischen oder Bildungskapital (gemessen am Schul- und Hochschulabschluß) sowie sekundär der sozialen
Herkunft (erfaßt anhand des Berufes des Vaters).“ 
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andererseits.157 Zur Begründung der ersten Beobachtung führt er die unterschiedliche Ausstattung der Eltern-
häuser mit ökonomischen und kulturellem Kapital an. Besonders das Vorhandensein eines gewissen kulturel-
len Kapitals in der Familie und dessen körperliche Verinnerlichung seien die Voraussetzungen, um später ei-
nen  solchen  Bildungstitel  zu  erwerben,  den  er  als  „institutionalisierte  Form  kulturellen  Kapitals“  be-
schreibt.158 Das Vorhandensein ökonomischen Kapitals unterstütze den Erwerb von kulturellem Kapital ers-
tens dahingehend, dass die finanziellen Ressourcen den zeitlichen Mehraufwand ermöglichten, wie es zwei-
tens für eine Verlängerung und Intensivierung der Ausbildungsphase sorgen könne, wodurch die „Aussichten
auf einen hohen Bildungsabschluss“ erhöht würden.159 Die zweite Beobachtung begründet er durch die struk-
turelle Transformation der Wirtschaft von traditionellen Familienbetrieben hin zu großen Aktiengesellschaf-
ten oder Konzernen, in denen die Aufstiegswege „entpersonalisiert und rationalisiert“ seien, so dass statt ei-
ner familiären Weitergabe den offiziellen Bildungstiteln mehr Gewicht zukäme.160 Darüber hinaus sieht er die
„herrschende Fraktion der herrschenden Klasse“ hauptsächlich im Besitz ökonomischen Kapitals, so dass
diese auch leichter die Möglichkeit hätten, ökonomisches Kapital in kulturelles zu transformieren.161 

Nach diesem Vorgriff auf die Reproduktionsmechanismen der Elite, bei denen zwei Kapitalsorten ei-
ne systematische Rolle spielen, soll BOURDIEUs Verständnis der materiellen, kulturellen und symbolischen Un-
gleichheitsbedingungen in den Blick treten.162 Dabei kommt dem Aspekt der 'kulturellen Kompetenz' eine
besondere Stellung zu, als besonders die Oberschicht dadurch gekennzeichnet und gegen die unteren Klassen
der Bevölkerung abgesetzt ist. Hier tritt erneut der Kapitalbegriff auf den Plan, der in seinen vier Dimensio-
nen ökonomisches, soziales, kulturelles und symbolisches Kapital die analytischen Kriterien für eine Klas-
sendefinition bildet, die in einem inkorporierten klassenspezifischen Habitus mündet.163 Neben dem „Besitz
von Produktionsmitteln“ beinhaltet das ökonomische Kapital bei BOURDIEU alle Formen materieller Güter, wie
Besitztümer und Geldressourcen. Das soziale Kapital164 lässt sich sich als „dauerhaftes Netzwerk von mehr
oder  weniger  institutionalisierten  Beziehungen  des  gegenseitigen  Kennens  oder  Anerkennens“  beschrei-
ben,165 das einem Individuum die nötigen Vorteile und sozialen Ressourcen bei der Erlangung einer elitären
Position verschaffen kann. Es ist teilweise „mit einer gehobenen sozialen Herkunft verbunden“,166 indem es
„über den allgemeinen Bekanntheitsgrad des Namens sowie Ausmaß und Qualität des Beziehungsnetzes in
engem Zusammenhang steht mit der Anciennität innerhalb der Klasse.“167 Dadurch ist es gleichsam Teil der
„sozialen Schließungsmechanismen“, als es den Zugang zu „elitären Zirkeln“ möglich macht.168 Darüber hin-
aus beinhaltet diese Kapitalform einen „Multiplikatoreffekt“, indem der Besitz dieser Kapitalsorte die Bedeu-
tung des Besitzes der anderen Kapitalsorten zu steigern im Stande ist.169 Im Kontext des kulturellen Kapitals,

157Vgl. BOURDIEU, Die feinen Unterschiede, 47-57, bes. 57 im Kontext des legitimen Geschmacks: „Der Bildungstitel bildet eine Art
Folie, auf der sich bestimmte Existenzbedingungen abzeichnen – konstitutive Bedingungen gleichermaßen für die Erlangung der
Titel wie den Erwerb der ästhetischen Einstellung (…).“

158HARTMANN, Elitesoziologie, 86.
159HARTMANN, Elitesoziologie, 87. Vgl. aus ästhetischer Perspektive BOURDIEU, Die feinen Unterschiede, 57: „Weil sie entweder direkt

an eine bürgerliche Herkunft oder doch an eine durch den verlängerten Bildungsgang fast naturwüchsig sich einstellende bür-
gerliche Lebensweise gebunden sind, oder, wie es am häufigsten der Fall ist, weil sie beide Bedingungen gleichzeitig erfüllen, er-
scheinen die Bildungsprädikate als eine Gewähr dafür, sich eine ästhetische Einstellung zu eigen machen zu können.“ 

160HARTMANN, Elitesoziologie, 87.
161HARTMANN, Elitesoziologie, 87.
162WASNER, Eliten in Europa, 60.
163BOURDIEU, Die feinen Unterschiede, 686: „Der Habitus (und darin eingeschlossen die gesellschaftlich vermittelten biologischen

Eigenschaften wie Geschlecht und Alter) bildet die inkorporierte Klasse.“ Zu den Kapitalformen ebd., 195-209.
164In BOURDIEU, Die feinen Unterschiede, 204, als „Kapital der 'mondänen' Beziehungen, die bei Bedarf einen nützlichen Rückhalt

bieten, Kapital an Ehrbarkeit und Ansehen, das in der Regel von allergrößtem Nutzen ist, um das Vertrauen der 'guten Gesell-
schaft' (…) zu gewinnen und zu erhalten, und das sich durchaus einmal z.B. in einer politischen Karriere bezahlt machen kann“
definiert. Bei  BOURDIEU/WACQUANT, Reflexive Anthropologie, 151, wie folgt definiert: „Das soziale Kapital ist die Summe der
aktuellen oder virtuellen Ressourcen, die einem Individuum oder einer Gruppe aufgrund der Tatsache zukommen, daß sie über
ein dauerhaftes Netz von Beziehungen einer – mehr oder weniger institutionalisierten – wechselseitigen Kenntnis und Anerkennt-
nis verfügen; es ist also die Summe allen Kapitals und aller Macht, die über ein solches Netz mobilisierbar wird.“

165BOURDIEU, Die verborgenen Mechanismen der Macht, 63; zitiert nach WASNER, Eliten in Europa, 61.
166BOURDIEU, Die feinen Unterschiede, 224.
167BOURDIEU, Die feinen Unterschiede, 209.
168WASNER, Eliten in Europa, 61.
169Vgl. BOURDIEU, Die verborgenen Mechanismen der Macht, 63-70.

35



das „eigentlich Informationskapital heißen müsste,“170 unterscheidet BOURDIEU drei Formen:171 1. objektiviert:
das kulturelle Kapital in Form materieller Dinge wie Bücher oder Gemälde, die auch in ökonomisches Kapi-
tal konvertierbar sind; 2. inkorporiert: das kulturelle Kapital in Form von Bildung, von inkorporiertem Wis-
sen und verinnerlichten Einstellungen, dessen Erwerb in Familie oder Schule zeitaufwändig und mit dem
Einsatz ökonomischer Ressourcen verbunden ist;172 und 3. institutionalisiert: die oben schon angesprochene
Form des kulturellen Kapitals in Gestalt der Bildungstitel, deren erfolgreicher Erwerb auch Einfluss auf das
ökonomische Kapital hat, indem sie den Zugang zu höher dotierten Posten ermöglichen.173 Schließlich ist das
symbolische Kapital zu nennen, das im „Ansehen und Renommee“, mit anderen Worten: dem Prestige, be-
steht, „das man aufgrund des sozialen, ökonomischen und kulturellen Kapitals genießt.“174

Diese genannten Kapitalarten sind in einer Gesellschaft  systematisch in Bezug auf die einzelnen
Klassen ungleich verteilt, womit diese Ungleichverteilung soziale Ungleichheit konstituiert. Diese Ungleich-
heit an Kapitel wird nun in einer Gesellschaft von Generation zu Generation reproduziert oder transformiert,
wobei  BOURDIEU verschiedene Strategien bzw. Mechanismen der Reproduktion identifiziert, die hier beson-
ders für die Elite von Interesse sind.175 An dieser Stelle tritt das Habituskonzept in die Diskussion ein, da es
eine wesentliche Rolle im Reproduktionsprozess der Klassen spielt, indem der Habitus die „Verinnerlichung
eines bestimmten Typs von sozialen und ökonomischen Verhältnissen“ darstellt und so zumeist unbewusst das
Handeln und die Reproduktionsstrategien der Klassenmitglieder beeinflusst.176 Der HABITUS kann als „einh-
eitsstiftendes Erzeugungsprinzip aller Formen von Praxis“177 verstanden werden, indem er zwischen sozialer
Struktur und sozialer Praxis vermittelt. Er stellt den tiefenstrukturellen Zusammenhang her zwischen der Po-
sition eines Individuums im sozialen Raum und dessen Lebensstil, und er ist ein analytische Instrument zur
Bestimmung einer sozialen Klasse, indem er „bewirkt, daß die Gesamtheit der Praxisformen eines Akteurs
(oder einer Gruppe von aus ähnlichen Soziallagen hervorgegangenen Akteuren) als Produkt der Anwendung
identischer (oder wechselseitig austauschbarer) Schemata zugleich systematischen Charakter tragen und
systematisch unterschieden sind von den konstitutiven Praxisformen eines anderen Lebensstils.“178 In dieser
Art stellt er ein System von Dispositionen bzw. Einstellungen bereit,179 die sich im einzelnen Individuum je
nach Klasse und Klassenlage spezifisch verkörpern. Innerhalb einer spezifischen sozialen Klasse würden so
typische Dispositionen, Einstellungen, Wahrnehmungen und Verhaltensweisen weitergegeben und reprodu-
ziert, die sich als klassenspezifischer Habitus beschreiben lassen. Der „Habitus als das Körper gewordene
Soziale“180 ist daher die Grundlage, um, so BOURDIEU, zu erklären, „warum die sozialen Akteure, ohne im ei-
gentlichen Sinne rational zu sein, das heißt ohne ihr Verhalten im Hinblick auf die Maximierung der ihnen
170BOURDIEU/WACQUANT, Reflexive Anthropologie, 151.
171Siehe BOURDIEU, Die verborgenen Mechanismen der Macht, 53-63.
172BOURDIEU, Die feinen Unterschiede, 100: „Was sich in jener Relation vielmehr bekräftigt, das ist die Abhängigkeit der ästheti-

schen Einstellung von den vergangenen wie gegenwärtigen materiellen Existenzbedingungen. Diese sind zugleich die Vorausset-
zung für die Ausbildung und Anwendung jener Einstellung, wie die Voraussetzung für die Akkumulation eines (schulisch wie
nicht schulisch sanktionierten) kulturellen Kapitals, dessen Erwerb nur um den Preis gleichsam eines Rückzugs aus der Sphäre
der ökonomischen Notwendigkeiten möglich ist.“

173WASNER, Eliten in Europa, 62.
174WASNER, Eliten in Europa, 62. Vgl.  BOURDIEU/WACQUANT, Reflexive Anthropologie, 151: „(...) das symbolische Kapital, das die

Form ist, die eine dieser Kapitalsorten annimmt, wenn sie über Wahrnehmungskategorien wahrgenommen wird, die seine spezi-
fische Logik anerkennen bzw. (…) die Willkür verkennen, der sich sein Besitz und seine Akkumulation verdankt.“ 

175WASNER, Eliten in Europa, 62: „Fortpflanzung, Nachfolge und Erbfolge, Bildung, prophylaktische Strategie, ökonomische Strate-
gie, Strategie sozialer Investitionen und ideologische Strategie.“ 

176BOURDIEU/WACQUANT, Reflexive Anthropologie, 136. Vgl. zum Habitus auch ebd., 147-175. In BOURDIEU, Die feinen Unterschiede,
277-354, wird die Idee des Habitus ausgreifend beschrieben. Eine sekundäre Darstellung und Analyse des Konzepts findet sich
auch in GEBAUER/KRAIS, Habitus, passim.

177BOURDIEU, Die feinen Unterschiede, 283.
178BOURDIEU, Die feinen Unterschiede, 278; und ebd. 279: „Das Prinzip der Teilung in logische Klassen, das der Wahrnehmung der

sozialen Welt zugrunde liegt, ist seinerseits Produkt der Verinnerlichung der Teilung in soziale Klassen. Jede spezifische soziale
Lage ist gleichermaßen definiert durch ihre inneren Eigenschaften oder Merkmale wie ihre relationalen, die sich aus ihrer spezi-
fischen Stellung im System der Existenzbedingungen herleiten, das zugleich ein System von Differenzen, von unterschiedlichen
Positionen darstellt.“

179In BOURDIEU/WACQUANT, Reflexive Anthropologie, 154, definiert  BOURDIEU den „Habitus als ein sozial konstituiertes System von
strukturierten und strukturierenden Dispositionen, das durch Praxis erworben wird und konstant auf praktische Funktionen aus-
gerichtet ist.“ Ebd. 

180BOURDIEU/WACQUANT, Reflexive Anthropologie, 161, 
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zur Verfügung stehenden Mittel zu organisieren, kurz, ohne Kombinationen, Pläne, Projekte zu machen, ver-
nünftig sind und nicht verrückt (…).“181 

Das grundlegende Moment sozialer  Differenzierung und Entwicklung eines spezifischen Habitus
liegt  für  BOURDIEU in der unterschiedlichen Verteilung der ökonomischen Grundlagen. Anhand dieser Un-
gleichverteilung unterscheidet  er  drei  übergreifende soziale  Klassen,  die  herrschende Klasse  bzw.  Ober-
schicht, die Mittelklasse (das Kleinbürgertum bzw. die „classe populaire“) und die untere Klasse (Arbeiter-
klasse), die in sich je nach Verteilung der unterschiedlichen Kapitalformen in weitere Fraktionen differenziert
werden können.182 Jede dieser Klassen zeichne ein eigener charakteristischer Habitus aus, „die herrschende
de[r] der Distinktion und des legitimen Geschmacks, das Kleinbürgertum de[r] des Strebens und der Bil-
dungsbeflissenheit und die 'Volksklasse' de[r] der Notwendigkeit und des populären Geschmacks.“183 Die
Differenzen im Habitus der Oberschicht und der Mittelklasse werden für  BOURDIEU durch die Grenze des
„Feldes der Macht“ und die sie charakterisierenden Aufstiegsschranken markiert. Auf der einen Seite steht
die Haltung der Elite – die „Gewandtheit, äußere und innere Sicherheit der Bourgeois, die von ihnen als not-
wendig, weil als verwirklichte Übereinstimmung dessen, was man ist, mit dem, was man zu sein hat, empfun-
den wird“184 – auf der anderen Seite die Einstellung der Mittelklasse, die er wie folgt beschreibt: „die im Ehr-
geiz begründete Enge und Beschränktheit der Kleinbürger, der rigide Voluntarismus derer, die berufen, aber
noch nicht auserwählt sind, und die im unaufhörlichen Lobgesang auf die Pflicht ihren Anspruch darauf be-
gründen, eines Tages selber zu sein, was man zu sein hat.“185 

Das entschiedene Moment der sozialen Distinktion der Oberklasse liege darüber hinaus nicht in ih-
rem fortwährenden Display ihrer Kapitalansammlungen, sondern vielmehr in „betonter Diskretion, Schlicht-
heit und understatement,“186 während die anderen Klassen bzw. Fraktionen explizit bemüht sind, sich durch
bestimmte Merkmale herauszuheben und zu distinguieren.187 Die Reproduktionsstrategien der Elite gründen
sich nach BOURDIEU in der hier beschriebenen kulturellen Differenz durch Distinktion und Habitus. Objektiv
durch den Zugriff auf ökonomisches Kapital bestimmt und in der Struktur des Habitus vermittelt, tendiere
die Oberschicht durch die unbewussten und inkorporierten Strategien „ununterbrochen dazu [...], die soziale
Struktur zu reproduzieren.“188 Die distinktiven Merkmale der Elite würden sich auf allen sozialen Feldern
ausprägen, und gleichsam dafür sorgen, dass der soziale Auf- und Abstieg immer an gewisse habituelle Vor-
aussetzungen geknüpft sei. Die Reproduktion der Elite basiere auf ihrer erhöhten Ausstattung mit allen vier
Kapitalsorten, die gleichsam einen Habitus hervorbringt, der es ihr ermöglicht, die vorhandenen Ressourcen
effizient zu nutzen und weiterzugeben.189 An einer Stelle in La distinction resümiert er schließlich seine Ana-
lyse sozialer Merkmale im Hinblick auf die herrschende Klasse, was im Sinne einer Definition dieser Klasse
gelesen werden kann:

„Wie wir zu zeigen versucht haben, stellt die herrschende Klasse einen relativ autonomen Raum dar, dessen
Struktur durch die Verteilung der verschiedenen Kapitalsorten unter ihren Angehörigen bestimmt ist, wobei
jede Fraktion eigens für sich gekennzeichnet ist durch eine bestimmte Form dieser Verteilung, der, vermittelt
über den Habitus, ein bestimmter Stil der Lebensführung entspricht.“190

181BOURDIEU/WACQUANT, Reflexive Anthropologie, 163.
182WASNER, Eliten in Europa, 63-65; HARTMANN, Elitesoziologie, 90.
183HARTMANN, Elitesoziologie, 90. Vgl. WASNER, Eliten in Europa, 64-65.
184BOURDIEU, Die feinen Unterschiede, 531; und ebd., 107, zum Lebensstil der herrschenden Klasse im Kontrast zur Mittelschicht:

„Sie allein sind in der Lage, ihre Lebensform zu einer Kunstform zu erheben. Der Eintritt des Kleinbürgers in dieses Spiel der
Distinktion und Unterscheidung ist demgegenüber nicht zuletzt durch die Furcht gekennzeichnet, anhand von Kleidung oder
Mobiliar (…) dem Geschmack der anderen sichere Hinweise auf den eigenen Geschmack zu liefern und sich so deren Klassi-
fizierung auszusetzen.“

185BOURDIEU, Die feinen Unterschiede, 531. Vgl. ebd., 107, zur untersten Klasse: „Die Unterschichten wiederum spielen in diesem
System ästhetischer Positionen wohl kaum eine andere Rolle als die einer Art Kontrastfolie, eines negativen Bezugspunktes (…).“

186BOURDIEU, Die feinen Unterschiede, 388.
187BOURDIEU, Die feinen Unterschiede, 387-395.
188BOURDIEU/WACQUANT, Reflexive Anthropologie, 174.
189WASNER, Eliten in Europa, 66.
190BOURDIEU, Die feinen Unterschiede, 405.
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II.1.2.3 Soziologie und Elite: Zusammenfassung

Nach dieser Fülle an Standpunkten und Theorien sollen die wesentlichen Punkte, die die einzelnen
Konzeptionen ausmachen, noch einmal konzentriert zusammengefasst werden. Am Beginn der soziologi-
schen Auseinandersetzung mit dem Begriff der Elite stellt die Dichotomie zwischen Elite und Masse eine ge-
sellschaftliche Grundkonstante dar. Dieser Gegensatz gelte „zu allen Zeiten, (…) unabhängig von der jeweili-
gen Entwicklungsepoche und Regierungsform“, indem ein kleine Elite, auf die sich eine materielle, intellek-
tuelle und psychologische Überlegenheit konzentriert,  hauptsächlich mit dem Mittel der Gewalt über die
große Masse gebietet, die als geistig unterlegen und führungsbedürftig angesehen wird.191 Im Gegensatz zu
MOSCA bemüht sich PARETO um eine begriffliche Definition von Elite, doch in ihrer Terminologie ist bei bei-
den ein kontinuierlicher Wechsel zwischen den Worten Elite, herrschende Klasse, regierende Klasse, politi-
sche Klasse, obere Klasse, Aristokratie oder Oberschicht festzustellen. Dies gilt ebenso für Masse, Massen,
beherrschte Klasse, untere Klasse und Unterschicht.192 Das genaue strukturelle Verhältnis zwischen der Elite
und anderen soziologischen Klassen bleibt unklar,193 wie auch einige argumentatorische Inkonsistenzen be-
merkbar sind, die jedoch nur bei einem vertieften Eindringen in die Materie offenbar werden.194 Eine gewisse
Übereinstimmung der älteren Theoretiker ergibt sich im zentralen Argumentationsmodell der Zirkulation von
Eliten, als zwischen Elite und Masse ein kontinuierlicher Austausch stattfinde. Die genauen Mechanismen,
Gründe und Verfahren für diesen Kreislauf werden jedoch unterschiedlich bewertet, wobei sowohl psycholo-
gische als auch materielle Veränderungen in den sozialen Gruppen einer Gesellschaft dafür ins Feld geführt
werden.195 

Die Theorie der Funktionseliten, die hauptsächlich auf moderne demokratische Gesellschaften aus-
gerichtet ist, wird in zwei Punkten geeint, die alle Vertreter miteinander teilen: 1. In modernen Gesellschaf-
ten existiere keine homogene herrschende Klassen oder Elite mehr, sondern die einzelnen bedeutenden ge-
sellschaftlichen Sektoren werden durch „konkurrierende funktionale Teileliten“ repräsentiert.196 2. Leistung
habe Vererbung als entscheidendes Rekrutierungskriterium abgelöst, so dass der Zugang zur Elite prinzipiell
für jeden offen ist. Dies habe zur Folge, dass die soziale Zusammensetzung der Elite nicht mehr in dem Ma-
ße homogen, sondern heterogen sei, wenngleich die Mehrheit der Elitemitglieder nach wie vor aus der Ober-
schicht komme, da diese durch einen leichteren Zugang zu Bildung charakterisiert sei.197 Aus den oben skiz-
zierten theoretischen Einzelpositionen zur Elite, ihrer Funktion und ihrer Struktur – die hier auf Grund ihrer
Anzahl und Verschiedenheit nicht noch einmal zitiert werden sollen – erwuchsen in der Soziologie Fragen
nach der Kooperation der teilweise konkurrierenden Teil- oder Sektoreliten und nach deren Einfluss auf eine
funktionierende Gesellschaft. Gleichsam beschäftigte man sich mit der Integration der Eliten unter einem ge-
meinschaftlichen Werte- und Gesellschaftsbild (Elitekonses bzw. Konsensuseliten) und der Bildung von eli-
tären Netzwerken. Dabei wurden unterschiedliche Ansätze formuliert, die sich – wie die meisten der hier
vorgestellten funktionalistischen Elitetheorien – an den zeitgenössischen sozialen und politischen Systemen
orientierten.198 Mit  HARTMANN lassen sich zum Schluss schließlich die folgenden Probleme dieses struktur-
funktionalistischen Ansatzes identifizieren. Dieser Ansatz befasse sich zwar mit dem Verhältnis zwischen
Eliten und Klassen, doch er gehe nicht auf die „Machtunterschiede zwischen den Eliten der einzelnen Gesell-
schaftsbereiche, ihre Fundierung in der Sozialstruktur und die Rolle der verschiedenen Klassen und Schich-
ten der breiten Bevölkerung in diesem Prozess“ ein,199 indem er als „relativ statisches“ Modell eine eher „un-
historische und abstrakte Betrachtungsweise“ repräsentiere, in der die Stabilität und das Funktionieren des
jeweiligen Gesellschaftssystems stärker im Mittelpunkt stehe als die „reale Lebenssituation der Bevölke-

191HARTMANN, Elitesoziologie, 37.
192HARTMANN, Elitesoziologie, 37.
193HARTMANN, Elitesoziologie, 38.
194HARTMANN, Elitesoziologie, 37-41.
195Vgl. HARTMANN, Elitesoziologie, 39-40.
196HARTMANN, Elitesoziologie, 71.
197HARTMANN, Elitesoziologie, 71.
198Vgl. HARTMANN, Elitesoziologie, 66-70; 71-73. WASNER, Eliten in Europa, 112-117, diskutiert darüber hinaus die theoretischen Po-

sitionen von DIETRICH HERZOG und KLAUS VON BEYME, die in HARTMANN nicht explizit erwähnt werden. 
199HARTMANN, Elitesoziologie, 73.
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rung.“200 
Im Rückblick auf die elitesoziologischen Standpunkte von MILLS und BOURDIEU fallen zwei Gemein-

samkeiten auf. Erstens gehen beide nicht von unabhängigen Teil- oder Sektoreliten aus, die in gegenseitiger
Konkurrenz zueinander stehen, sondern sie stimmen weitgehend in der Wahrnehmung einer einzigen Macht-
elite bzw. herrschenden Klasse überein, die zwar intern differenziert ist und durch eine „mit ökonomischem
Kapital ausgestattete Fraktion der herrschenden Klasse dominiert wird“, aber durch eine innere Kohärenz
charakterisiert ist, die in der gemeinsamen schulischen und familiären Sozialisation ihrer Mitglieder begrün-
det liegt.201 Damit positionieren sie sich gegen den funktionalistischen Ansatz der Leistungseliten, bei dem
das Leistungsprinzip einen offenen Zugang zur Elite gewähren soll. Zweitens gehen beide stärker auf das
Verhältnis der Machtelite bzw. herrschenden Klasse zu den anderen gesellschaftlichen Schichten bzw. Klas-
sen, Lagen oder Milieus ein. Besonders BOURDIEU bringt hier mit der Konzeption des Habitus ein analytisches
Werkzeug ein,  um die stratifizierenden Unterschiede systematisch und im Kontext der gesellschaftlichen
Struktur zu beschreiben und zu erklären. Mit der Begrifflichkeit der Distinktion wird ein zentrales Motiv so-
zialer Unterscheidung greifbar, dessen sich die Elite habituell und unbewusst bedient. Die herrschende Klas-
se  und ihre  Fraktionen repräsentieren dabei  das  „Feld  der  Macht“.202 Unterschiede  zwischen  MILLS und
BOURDIEU ergeben sich primär in ihrem Zugriff und ihren Fragestellungen. MILLS beschäftigt sich vornehmlich
mit den Frage, wer die Machtelite bilde und wie diese ihre Entscheidungen treffe. BOURDIEU dagegen fokus-
siert generell auf die Reproduktion von kulturell vermittelten und inkorporierten Systemen von Verhaltens-
weisen und unbewussten Entscheidungsstrategien (Habitus), welche je nach sozialer Lage unterschiedlich
ausgeprägt  seien  und  in  den  verschiedenen  Klassen  spezifische  Reproduktionsmechanismen  erkennbar
machten, die wiederum abhängig sind vom Besitz der vier verschiedenen Kapitalformen.203 

II.1.2.4 Die Themen der modernen Elitesoziologie

Anhand der erfolgten Diskussion einzelner Elitekonzepte ließe sich eine ganze Reihe von Fragen ab-
leiten, die die moderne soziologische Eliteforschung umtreibt. Im Jahre 2004 hat jedoch  WASNER in einen
kommentierten Katalog die Hauptfragen der modernen Elitesoziologie identifiziert, so dass man in diesem
Punkt auf ihre Zusammenstellung zurückgreifen kann.204 Dieser Fragenkatalog – der zwar aus einer moder-
nen soziologischen Perspektive formuliert ist – soll dazu dienen, die in der vorliegenden Studie im Zusam-
menhang von Elite und Territorialität gestellten Fragen mit aktuellen elitesoziologischen Positionen zu ver-
gleichen, um die wesentlichen Unterschiede und Gemeinsamkeiten erkennbar und bewertbar zu machen. Da-
bei wird sich zeigen, dass all diese Fragen auch in unserem Fall für die ägyptische Elite des NR von unbe-
dingter Relevanz sind und sich gar keine grundlegenden Divergenzen ergeben. Ja, die Fragen sind sogar
nicht nur spezifisch elitesoziologisch, sondern auch raumsoziologisch signifikant für das Thema der Territo-
rialität. Ohne der Begriffsdefinition von 'Territorialität' hier vorgreifen zu wollen,205 so lassen sich einige der
im folgenden genannten Fragen auch räumlich perspektivieren, indem die entsprechende Begrifflichkeiten
und Konzepte auf sie angewendet werden.206

Die grundlegende Aufgabe der Elitesoziologie liegt in der  Identifikation und Definition von Eli-
te(n) mit der Frage: Wer soll und kann überhaupt zur Elite gezählt werden?207 Die zweite virulente Frage der

200HARTMANN, Elitesoziologie, 74.
201HARTMANN, Elitesoziologie, 98.
202Vgl. auch HARTMANN, Eliten und das Feld der Macht, 255-275, bes. 269: „Bourdieu richtet seinen Blick auf die entscheidende

Leerstelle der funktionalistischen Elitetheorien, die bei ihrer Aufteilung in miteinander konkurrierende Funktions- oder Teileliten
vollkommen jene gesellschaftlichen Strukturen übersehen, die sozusagen unterirdisch das gesamte 'Feld der Macht' durchzie-
hen.“

203Zu weiteren Gemeinsamkeiten und Unterschieden vgl. HARTMANN, Elitesoziologie, 98-108.
204WASNER, Eliten in Europa, 23-27.
205Vgl. Abschnitt II.2.
206Die Beantwortung all dieser Fragen für die ägyptischen Eliten des NR ist jedoch nicht das primäre Ziel dieser Arbeit, sondern die

folgende Aufzählung soll dazu dienen, die Fragen zu identifizieren, die im Hinblick auf Eliten und Raum von besonderem Inter-
esse sind. Die in den Fragen behandelten Themen bedingen sich dabei größtenteils inhaltlich, doch sind sie hier in analytische
Kategorien eingeteilt. 

207Siehe WASNER, Eliten in Europa, 23; dieser Frage ist der vorliegende Begriffsbestimmungsversuch zum größten Teil geschuldet.
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Elitesoziologie beschäftigt sich mit der sozialen Herkunft der als Elite identifizierten Personen oder Grup-
pen.208 Als drittes fragt die Elitesoziologie nach individuellen Lebensläufen, nach beruflicher Karriere und
Aufstieg und den Wegen bzw. Kanälen zur Erlangung einer elitären Position.209 Der Leitgedanke der Frage
nach den individuellen Charakteristika liegt in der Herausarbeitung und Bewertung persönlicher Merkma-
le und Qualifikationen, die eine Zuordnung eines Individuums zur Elite im Kontext von Werdegang, sozialer
Herkunft u.a. ermöglichen.210 Im Kontext der Frage nach der elitären Selbstwahrnehmung sind elitespezi-
fische Denkmuster von Interesse, die die Mitglieder der Elite(n) miteinander teilen, und wie diese sich auf
die Selbstwahrnehmung als Individuum, das Teil der Elite ist, und als elitäre Gruppe auswirken.211 Der sechs-
te Punkt wird von der Frage nach der Elitenzirkulation eingenommen.212 Dieses Thema ist, wie im voran-
gegangenen Abschnitt ersichtlich, ein für viele zentraler Aspekt der soziologischen Auseinandersetzung mit
der Elite.213 Mit der siebten Frage wird eine gewisse Perspektivenumkehr vollzogen, die nicht mehr die Zu-
ordnung des Einzelnen zur Elite anhand einzelner Charakteristika zu bestimmen versucht, sondern von einer
bereits erfolgten Konstitution einer gewissen Elite ausgeht, die jedoch nicht nur als übergreifende soziolo-
gische Kategorie verstanden wird, sondern auch spezifischen gesellschaftlichen Sektoren zugeordnet werden

Es geht hier nämlich darum, den Begriff von Elite zu konkretisieren und die Kriterien für eine Zuordnung gewisser Individuen
oder sozialer Gruppen zu dieser soziologischen Kategorie zu bestimmen. Was macht eine Person zu einem Mitglied der Elite und
was setzt sie von anderen ab? Welche Kriterien, Merkmale, Attribute sozialer Distinktion liegen vor, um eine Person oder Gruppe
als Elite zu identifizieren? 

208WASNER, Eliten in Europa, 23; die soziale Herkunft stellt auch eines der Kriterien dar, nach denen eine solche Zuordnung über-
haupt vorgenommen werden kann. Ganz konkret und personenbezogen wird nach der sozialen Schicht oder Klasse gefragt, aus
der die Eltern der jeweiligen Individuen stammen. Damit will man die Rekrutierungsbasis der Elite und ihre Verortung innerhalb
der schon bestehenden Elite oder in 'außerhalb' gelegenen sozialen Schichten in den Blick nehmen. Im aktuellen politischen Dis-
kurs ist hier besonders die Gefahr der Herkunftseliten thematisiert worden, die eine Verteidigung ihrer Privilegien anstreben
(HARTMANN, Elitesoziologie, 8). Im Fall der Elite des NR ist es das Spannungsfeld, dass sich zwischen der Weitergabe bestimmter
Funktionen und Positionen innerhalb einer Familie und der Amtseinsetzung und Beförderung durch königlichen Befehl (vgl.
EICHLER, Amtseinsetzung und Beförderung, 47-69; SHAW, Royal Authority, 1-39, bes. 32-34) aufspannt. Gleichsam kann eine so-
ziale  Provenienz in  einigen Fällen auch mit  einer  geografischen Herkunft  in  Zusammenhang gebracht  werden,  so dass  der
Herkunftsaspekt auch eine raumsoziologische Bedeutung erhält (Vgl. die Kapitel IV, V.1 und V.2). 

209WASNER, Eliten in Europa, 24; dabei wird erstens in prozessuale, d.h. aufeinander aufbauende Karrieren und plötzliche 'Blitzkar-
rieren' unterschieden, die wiederum in institutionellen (Bildungssystem) oder persönlichen (persönliche Netzwerke) Aufstiegska-
nälen verortet werden. Auch dazu gibt es im altägyptischen Material viele Daten und Texte, wobei hier die Institution des Königs
als Entscheidungsträger der Rekrutierung eine hervorragende Rolle spielt (vgl. u.a. SHAW, Royal Authority, 1-39). Die in den bio-
grafischen Inschriften und Titelsequenzen der ägyptischen Elite vorkommenden Ämter und Funktionen stehen ebenso im Fokus
dieser Frage, als die soziale Verortung des jeweiligen Individuums vor der Erlangung einer dezidierten Eliteposition und die Se-
quenz der erlangten elitären Posten von Interesse ist (vgl. z.B. BAER, Rank and Title, passim). Im Kontext der sozialen Herkunft
kommt neben den Orten des Karriereverlaufes dem Aspekt der persönlichen Leistung eine besondere Rolle zu, so dass an anderer
Stelle gefragt wird: „Wie sieht es mit der Bedeutung der Leistung bei der Rekrutierung der Eliten (…) wirklich aus?“ (HARTMANN,
Elitesoziologie, 153).

210WASNER, Eliten in Europa, 24; dabei stehen einerseits formale Aspekte wie Alter, Geschlecht bzw. Gender und Bildung im Vorder-
grund, aber andererseits auch persönliche bzw. psychologische wie Machtinstinkt, Stressresistenz, Souveränität, Optimismus etc.,
durch die sich die jeweilige Person auszeichnet. Diesem Fragenkomplex kann in einigen Fällen anhand der biografischen Texte
der ägyptischen Funktionäre nachgegangen werden,  doch aufgrund unserer zeitlichen Distanz und kulturellen Differenz zum
alten Ägypten können solche Psychogramme aus dem vorhandenen Material nur mit Vorsicht entwickelt werden (vgl. z.B. einige
Passagen in KITCHEN, Pharaoh Triumphant, passim, so z.B. 107, zu #aj-m-WAs.t: „Deeply affected by all that he had seen, Kha-
emwaset resolved to clear these glories of antiquity of the encumbering sand, tidy their temples, and renew their memory (and
perhaps the cult) of the ancient kings.“). 

211WASNER, Eliten in Europa, 24-25; im Gegensatz zur Eigenwahrnehmung steht die Bewertung der anderen, der Nicht-Elite, im
Mittelpunkt, wobei vom elitären Selbstbild ausgehend Standesbewusstsein, ideologische Grundüberzeugungen und ein Führungs-
stil identifiziert werden können, die die ideologische Einstellung der Elite gegenüber der Nicht-Elite erkennen lassen. Aus ägyp-
tologischer Perspektive ist diese Frage sowohl in ihrer ideologischen als auch ihrer praxeologischen Dimension relevant; letzteres
vor allem in Bezug auf den tatsächlichen Umgang der Elite mit der Bevölkerung. 

212WASNER, Eliten in Europa, 25.
213Dabei steht zunächst das evolutionäre oder revolutionäre Zustandekommen einer solchen sozialen Gruppe in einer Gesellschaft

im Vordergrund. Davon ausgehend stellen die Verweildauer der Elitemitglieder in ihren Positionen und der Grad der Zirkulation
weitere Aspekte dar, die in diesem Fragenkomplex diskutiert werden. Für das Alte Ägypten ist schon im Kontext der state for-
mation von einer Entstehung einer bürokratischen Elite auszugehen (vgl. z.B. CASTILLOS, Social stratification in early Egypt, 13-
17), in dem hier fokussierten Zeitabschnitt des NR stehen daher eher die Fragen im Raum, inwieweit sich z.B. die Elite der 18.
Dyn. aus einer Elite der 2Zzt. generierte, und wie die Amtstransmission bei den Trägern der höchsten administrativen, religiösen
und militärischen Ämter im Laufe des NR von statten ging. Auch hier, wie in den Fragen zwei und drei, nimmt die Institution des
Königtums den tatsächlich entscheidenden Platz ein (vgl. SHAW, Royal Authority, passim). 
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kann: die Frage nach den Typen von Elite.214 Ein weiterer wesentlicher Schwerpunkt der Elitesoziologie be-
steht in der Analyse von elitärer Praxis und Kommunikation.215 Die Frage nach der Repräsentativität der
Elite(n) fokussiert auf den sozialstrukturellen Vergleich der Elite zur Gesamtgesellschaft.216 Das politische,
wirtschaftliche und kulturelle Potential der Eliten bzw. ihre  Interessenrepräsentativität steht im Mittel-
punkt der vorletzten Frage. Analytischer Gegenstand sind die sozialen Interessen, welche die Elitemitglieder
vertreten und durchsetzen.217 Die letzte Frage nimmt Legitimität und Prestige der Elite innerhalb der Ge-
sellschaft, deren Teil sie ist, in den Blick.218 

II.1.3 'Elite' im ägyptologischen Diskurs
Das alte Ägypten kann als eine exemplarische Verkörperung eines rigide stratifizierten und durch

Status und Distinktion charakterisierten Gesellschaftsmodells gelten. Im folgenden Abschnitt soll daher dem
Begriff der Elite und seiner Verwendung im ägyptologischen Diskurs nachgegangen werden. Dabei kommen
im Kontext einzelner Darstellungen der Zusammensetzung und Stratifizierung der ägyptischen Gesellschaft
die im Fach generierten Definitionen und Sichtweisen von Elite zur Sprache.219 Damit wird die sozialanthro-

214WASNER, Eliten in Europa, 25-26; es wird nicht nach 'der einen gesellschaftlichen Elite' gefragt, sondern nach den verschiedenen
sozialen Orten, an denen sich eine Elite durch Leistung generiert hat oder an denen sie mit Macht und Einfluss präsent ist. Hier
werden aus gegenwärtiger Perspektive die klassischen gesellschaftlichen Sektoren Politik, Wirtschaft und Kultur genannt, die auf
vielfältige Art und Weise weiter ausdifferenziert werden können. In der ägyptologischen Forschung hat sich eine Unterteilung der
gesamten Staatsgewalt in die drei wesentlichen Sektoren der zivilen, religiösen und militärischen Verwaltung durchgesetzt, die
durch die Verwaltung des königlichen Eigenbesitzes und der nubischen und vorderasiatischen Eroberungen flankiert wird (vgl.
O'CONNOR, New Kingdom, 208, Abb. 3.4). Innerhalb dieser Verwaltungszweige ist eine soziale und funktionale Skalierung eta-
bliert, wobei die Inhaber der höchsten Ämter zweifellos als Elite bezeichnet werden können, die Repräsentanten der lokalen De-
partements dagegen innerhalb ihres Funktionsraumes aufgrund des relationalen Charakters dieses Begriffes ebenso eine solche
Bezeichnung verdienen (vgl. RICHARDS, Society and Death, 16). 

215WASNER, Eliten in Europa, 26; hier geht es neben dem praktischen Handlungsradius der Elite darum, die Wege und Strukturen zu
beschreiben, auf und mit denen die Elite(n) miteinander interagieren und kommunizieren (vgl. dazu u.a.  RAEDLER, Struktur der
Hofgesellschaft, 39-88). Dabei entstehen elitäre Netzwerke, die auf besonderen Mechanismen der sozialen Verbundenheit beru-
hen können (siehe z.B. RAUE, Wesir, 341-351). Hier kommt der Aspekt der elitären Selbstwahrnehmung und des elitären Habitus
verstärkt zum Tragen, indem dies die wesentlichen Voraussetzungen sind, im sozialen Raum der Elite entsprechend als ein Teil
der Elite anerkannt zu werden (BAINES/YOFFEE, Order, Legitimacy, and Wealth, passim, bes. 236-240). Aus territorialer und ägyp-
tologischer Perspektive ist diese Frage von zwei Seiten relevant. Auf der einen Seite geht es um die Beschreibung und Deutung
der sozialen und geografischen Räume, in denen die Elite(n) agieren und in denen sie sich repräsentieren (vgl. dazu z.B. die netz-
werkbasierten Überlegungen in RAEDLER, Setau, 129-173; RAEDLER, Die Wesire Ramses' II., 277-416; RAEDLER, Struktur der Hof-
gesellschaft, 39-87; RAEDLER, Rank and Favour, 131-151), auf der andere Seite um die räumliche Erstrekkung des Handelns der
Elite bzw. einzelner Funktionäre, d.h. welchen territorialen Einfluss- und Aktionsradius man aus ihren Denkmälern ablesen kann.

216WASNER, Eliten in Europa, 26. Anders gefragt: „Wie gestaltet sich das Verhältnis zwischen den Eliten und den Klassen innerhalb
der Gesellschaft?“ (HARTMANN, Elitesoziologie, 153); da die Elite durch besondere Charakteristika im sozialen Raum der Gesell-
schaft ausgezeichnet ist, stellt sich die Frage, inwieweit sie als kleine und abgeschlossene soziale Gruppe die Gesellschaft reprä-
sentiert. Darüber hinaus gilt es in diesem Kontext auch, die Barrieren und Restriktionen des Zugangs zur Elite zu identifizieren,
die vielfach auch in den schon genannten Fragen eine Rolle spielten. Aus ägyptologischer Perspektive kann hierfür der 'ägypti-
sche Schreiber' als Repräsentant der gesamten elitären Kultur angeführt werden, der im elitistischen und textorientierten Blick
der Forschung immer im Mittelpunkt stand, ohne die Archäologie der sozialen Grundschicht mit einzubeziehen (vgl. z.B. ASS-
MANN, Herrschaft und Heil, 226: „Es sieht auch so aus, als hätten sich in Ägypten niemals spezifisch unter- und mittelständische
Lebensformen in Kontradistinktion zur Beamtenaristokratie herausgebildet,  sondern als hätte die Elite als Träger der ägyp-
tischen Kultur und Identität schlechthin gegolten und sie gewissermaßen stellvertretend für alle repräsentiert und realisiert.“).

217WASNER, Eliten in Europa, 26-27; da Elite strukturell nicht die Gesamtgesellschaft repräsentiert, wird hier gefragt, ob sie die in
einer Gesellschaft vorhandenen sozialen Gruppen in ihren Interessen vertritt oder nicht, und in welchem Maße hier Differenzen
vorhanden sind (vgl. dazu BAINES/YOFFEE, Order, Legitimacy, and Wealth, passim).

218WASNER, Eliten in Europa, 27; dabei spielt der Aspekt der Legitimität dieser sozialen Gruppe die vordergründigste Rolle, und
inwieweit die Autorität der Eliten anerkannt und welches Prestige und welche Geltung ihr in der Gesellschaft zuerkannt wird.
Ergibt sich ein Moment, in der eine Elite in einer Gesellschaft in Frage gestellt wird, kann das verschiedene Auswirkungen auf
die soziale Stabilität des entsprechenden sozialen Raumes haben. Von ägyptologischer Seite kann diese Frage eigentlich nur mit
Blick auf die Daten und Informationen beantwortet werden, die die Eliten selbst hinterlassen haben, so dass eine gewisse soziale
Verzerrung dieses Bildes entsteht. Die Wahrnehmung des elitären Habitus durch die soziale Grundschicht ist nur dann zu fassen,
wenn sich diese z.B. in ihren funerären Ausdrucksmöglichkeiten an etablierten Konzepten und Ideen der Elite orientiert oder
eben auch nicht (vgl. SEIDLMAYER, Ikonographie des Todes, 205-254; SEIDLMAYER, Vom Sterben der kleinen Leute, 60-74). 

219Vgl. neben GRAJETZKI, Class and Society, 180-199, bes. 180-181; WILKINSON, Social Stratification, 301-305; LESKO, Social Organi-
sation, 745-749, auch RICHARDS, Society and Death, 13-45, die zunächst die Konzepte „Soziale Ungleichheit“ und „Soziale Stra-
tifizierung“ vor dem Hintergrund des unterschiedlichen Zugangs zu Ressourcen mit einer Fülle von theoretischer Literatur be-
spricht, um später der sozialen Differenzierung in Ägypten des MR nachzugehen, wie sie im ikonografischen, textlichen und ar-
chäologischen Material sichtbar wird; ebd., 16, gibt sie eine eine Definition ihres Elitebegriffes: „The term elite denotes the
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pologische Grundlage geschaffen, den Begriff der Elite mit ägyptologischem Inhalt zu füllen. Dies erlaubt,
einerseits die konzeptionellen Ideen und Begriffe, mit denen man in dieser Wissenschaft umgeht, einzufüh-
ren, und andererseits den soziologischen Approach der Ägyptologie zu charakterisieren.220 Dabei spielen sol-
che Begriffe wie Schicht, Stand, Adel, Oberschicht und Klasse zum Teil ebenfalls eine wesentliche Rolle.221

Es gilt hier also, im Gesamt der ägyptischen Gesellschaft die Elite bzw. die Eliten zu identifizieren, deren
textliche und archäologische Hinterlassenschaften in dieser Arbeit einer territoriologischen und raumsoziolo-
gischen Analyse unterzogen werden sollen. Da die in der modernen Soziologie etablierten methodischen An-
sätze zu ihrer Identifizierung im Fall des alten Ägypten nur zum Teil sinnvoll und erfolgversprechend ange-
wendet  werden können,222 und eine  umfassende und präzise  Definition bzw.  Beschreibung der  Elite  im
Ägypten des NR den Charakter einer 'Dichten Beschreibung' haben müsste, die die Faktoren des politischen
Systems, der politischen Kultur, des Bildungssystems, der Bedeutung der einzelnen gesellschaftlichen Sekto-
ren und der Sozialstruktur sowie der sozio-ökonomischen Verhältnisse mit einbezieht,223 können hier nur ein-
zelne dieser Faktoren allenfalls angerissen werden. 

Doch bevor die Exegese dieser ägyptologischen Positionen beginnt, die zusammen mit der eliteso-
ziologischen Diskussion zu einer Bestimmung des Elitebegriffs führen soll, soll in einem kurzen Abschnitt
die Attraktivität dieses Begriffes für die ägyptologische Diskussion anhand einiger Beispiele und Verwen-
dungskontexte aufgezeigt werden.  In der Diskussion ägyptologischer Positionen zur Soziologie des alten
Ägypten – so viel sei schon vorweg genommen – ist nämlich über die Jahre eine Konjunktur des Elitebe-
griffes zu verzeichnen, indem dieser solche Begriffe wie Beamte, Adel oder Oberschicht ersetzt, und die
höchsten Funktionsträger in Verwaltung, Religion und Militär in abgestuften Hierarchiesystemen gemeinsam
als Elite bezeichnet werden.224 Dabei hat man sich den relationaleren und wertneutralen Charakter dieser Be-
grifflichkeit  im Gegensatz  zu fester  umrissenen und ideologisch und historisch verortbaren Termini  wie
Stand und Klasse zur Beschreibung verschiedener sozialer Situationen zu Nutze gemacht hat. Eine tiefgehen-
de Auseinandersetzung mit dem Begriff und seinen Problemen wird an dieser Stelle erst einmal ausgelassen.

nonproducing population in society supported by surplus (…).“ 
220Vgl. dazu GRAJETZKI, Class and Society, 181-183.
221Siehe z.B. ERMAN/RANKE, Aegypten, 114-145, zum Staat des NR, wo von „altem Adel“, „herrschenden Klassen“ und einem „Pro-

letariat“ die Rede ist, und ALLAM, s.v. Bevölkerungsklassen, 768-775, der mit Begriffen wie „herrschende Schicht“ vs. „Volks-
masse“, „Adel“, „Feudalgeschlechtern“ und „Provinzadel“ sowie „Kriegerstand“ umgeht; vgl. auch GRAJETZKI, Class and Society,
180-181.

222Vgl. WASNER, Eliten in Europa, 119-125, unterscheidet drei methodische Hauptansätze. 1. Reputationstechnik: Ausgehend von der
Annahme, dass einflussreiche Personen in einer Gesellschaft (=Elite) auch den anderen Teilen bekannt sind, wird ein Fragebogen
erstellt und nach bestimmten Kriterien ausgewertet. Diese Methode ist aus ägyptologischer Perspektive nicht anwendbar. 2. Ent-
scheidungstechnik: Ausgehend von der Annahme, dass einflussreiche Personen in einer Gesellschaft in bestimmten Streitfragen
und Entscheidungssituationen ihre Position durchsetzen können, wird die „konkrete Ausübung von Macht rekonstruiert und die
Elite anhand dieser Machtausübung identifiziert.“ (ebd., 121). Dazu müssen konkrete politische Entscheidungsprozesse analy-
siert werden, was in Ägypten durch ein auf den König fokussierendes Gesellschaftsmodell nicht im Einzelnen möglich ist. Daher
bleibt nur 3., die Positionstechnik, die diejenigen als Elitemitglieder bestimmt, die in den gesellschaftlich relevanten Sektoren die
höchsten Positionen oder Funktionen einnehmen. Darüber hinaus kommt WASNER auf die netzwerkanalytische Methode zu spre-
chen, die in der Ägyptologie z.B. von RAEDLER, Setau, 129-173; RAEDLER, Die Wesire Ramses' II., 277-416; RAEDLER, Struktur der
Hofgesellschaft, 39-87; und RAEDLER, Rank and Favour, 131-151, vertreten werden. 

223Vgl. WASNER, Eliten in Europa, 129-134.
224In einigen Fällen wird auf den Begriff Elite auch bewusst verzichtet, indem neutralere und im gewissen Sinne weniger proble-

matische Termini zur Beschreibung dieser sozialen Gruppe herangezogen werden. GUKSCH, Königsdienst, 2, versteht die Verfasser
der  von  ihr  untersuchten  biografischen  Texte  aufgrund  der  in  den  Texten  vorhandenen  „Einheitlichkeit  der  Aussagen“  als
Mitglieder einer bestimmten sozialen Gruppe bzw. Schicht, die sie als 'Beamte' bezeichnet und die man ebenso unter dem Begriff
Elite fassen könnte. GUKSCH schließt ein „breites Ressort- und Rangspektrum“ aus Personen darin ein, die ein Amt am Hof, in der
Zivilverwaltung, in den Tempeln oder dem Militär ausüben, wobei sie auch Frontsoldaten und Nicht-Schreiber unter der Rubrik
Beamte führt, wenn bzw. da diese mit Texten in ihrem Korpus belegt sind.  GRAJETZKI, Class and Society, 180-181, nimmt die
Popularität des Elitebegriffes in jüngeren ägyptologischen Arbeiten wahr, führt jedoch an, dass nur selten eine wirkliche Defini-
tion gegeben werde. Er selbst definiert die beiden wesentlichen Dimensionen dieses Begriffes ebd., 181, als „small leading group
within a society, enjoying a privileged status, with access to and command of a disproportionate quantity of resources, often sup-
ported by individuals of lower social status within the structure of a group“ und als „the 'best' in a certain group of people“.
Darüber hinaus stellt er fest, dass in der Ägyptologie dieser Begriff Elite fast deckungsgleich mit „ruling class“ verwendet wird
und im ägyptologischen Diskurs nicht hinreichend zwischen der Semantik „ruling group“ und „the best“ unterschieden werde.
Daher betrachtet er Elite als zu ambivalenten Begriff, so dass er nicht ihn, sondern den der Klasse als soziologischen Begriff nut-
zen will. 
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Im folgenden kommen jedoch schon Begriffe, Definitionen und Standpunkte zu Elite zur Sprache, die in eine
solche vertiefte Diskussion einleiten. Dieser Abschnitt dient gleichsam auch dazu, im Voraus schon einmal
einige soziologische und archäologische Identifikationskriterien der Elite anzureißen.225 

II.1.3.1 Der Elitebegriff im Kontext ägyptologischer Forschung

Der Begriff der Elite erfreut sich, wie schon angemerkt, seit einiger Zeit einer gewissen Beliebtheit,
da er in einer ganz besonderen Art und Weise recht universell einsetzbar ist.226 Je nach konzeptuellem Back-
ground des Betrachters wird er zur Beschreibung einer besonders herausgehobenen sozialen Gruppe oder mit
ihr in Zusammenhang stehender Denkmäler verwendet. Ein kurzer Durchmarsch durch die Zeiten soll das
hier einmal verdeutlichen.  Im Kontext der Prähistorie bzw. der prä- und protodynastischen Zeit wird Elite
vor allem mit den Mitteln der funerären Archäologie identifiziert.227 In Hierakonpolis ist die locality 6 (HK6)
als „elite cemetery“ in der Literatur vertreten,228 und auch in Abydos ist vor dem Hintergrund der sog. Staats-
entstehung eine fortschreitende soziale Differenzierung anhand der Gräber wahrzunehmen.229 Zu Beginn der
historischen Epochen setzt sich das Grab in all seinen Merkmalen und Daten als Erkennungskriterium einer
bestimmten Personengruppe namens Elite durch,230 was dann schließlich für die Epoche des AR in ihrer Ge-
samtheit gilt.231 Hier wird dann auch im Kontext der Staatsverwaltung auf die Beamtenelite Bezug genom-
men, wobei diese in gewissen Maß als Leistungselite verstanden worden ist.232 Im Verlauf des AR bildet sich
im Zuge des staatlich organisierten Zugriffes auf Raum und Ressourcen jenseits der Residenz eine Differen-
zierung der Elite in eine Residenz- und eine Provinzelite heraus,233 indem durch die Opposition von Zentrum
und Provinz die ehemals „homogenous élite group of officials“ in eine „élite society of the capital“ und „pro-
vincial elites“ bzw. eine „provincial aristocracy“ zu unterscheiden ist.234 In der 1Zzt. gewinnt die lokale bzw.
provinzielle Elite durch die politische Rolle der regionalen Räume an Bedeutung,235 wobei sie Teil einer
„élite culture in the style of the Old Kingdom aristocracy“236 ist. Diese Provinzelite wird identifiziert als die
Inhaber der höchsten Positionen und Funktionen eines zweistufigen Systems.237 

Im MR wird der Elitebegriff sowohl in soziologischen und kulturhistorischen Kontexten verwen-
det,238 als auch als Kategorie bestimmter archäologischer Monumente, wobei hier speziell die Siedlungsar-

225Vgl. darüber hinaus GRAJETZKI, Class and Society, 184-187, der die archäologischen Kriterien zur Unterscheidung von sozialen
Klassen diskutiert. 

226Vgl. auch GRAJETZKI, Class and Society, 180-181; zur Elite und deren materiellen Hinterlassenschaften El-Shal, L'élite culturelle
égyptienne vis-à-vis de quelques sites archéologiques, 613-626.

227Vgl. z.B. CASTILLOS, Social Stratification in Early Egypt, 13-17; KROEPER, Tombs of the Elite in Minshat Abu Omar, 127-150.
228Vgl.  ADAMS, Elite Tombs at Hierakonpolis, 1-15;  ADAMS, Excavations in the elite predynastic cemetery, 35-52;  FRIEMAN, Exca-

vating Egypt's early Kings, 1157-1194.
229Vgl. BARD, The Emergence of the Egyptian State, 64: „(...) [I]n the Umm El-Qa'ab region of Abydos the graves in one area (Ce-

meteries U and B and the 'royal cemetery') evolved from undifferentiated burials in early Naqada times, to an élite cemetery in
late Naqada II, and finally to the burial place of the kings of Dynasty 0 and the 1st Dynasty“. Siehe dazu z.B. auch Hartung,
Hippopotamus hunters and bureaucrats, 107-120. 

230TRISTANT, Un cimetière d'elite de la Ire dynastie, 3-12; O'CONNOR, The ownership of elite tombs at Saqqara, 223-231.
231Vgl. z.B. FLENTYE, Elite Tomb Art at Giza, 9; VAN WALSEM, Iconography of Old Kingdom elite tombs, passim; VISCHAK, Agency in

Old Kingdom elite tomb programs, 255-276; MORENO GARCIA, Elites et pratiques funéraires, 104-121; JÁNOSI, Mastabas - Die Grä-
ber der Elite, 74-79.

232MALEK, The Old Kingdom, 90: „It was administered by a literate élite selected at least partly on merit.“
233Vgl. z.B. BUSSI, Le élites locali nella provincia d'Egitto, passim; BAINES, Modelling the integration of elite, 117-144; QUIRKE, Pro-

vincialising elites, 51-66; HÜNEBURG, Genese und Niedergang lokaler Herrschaftseliten im Alten Ägypten, passim.
234SEIDLMAYER, The First Intermediate Period, 120-121; 
235MORENO GARCIA, Élites provinciales, 215-228.
236SEIDLMAYER, The First Intermediate Period, 140.
237SEIDLMAYER, The First Intermediate Period, 127-129, 133; das System besteht aus dem Hr.j-tp-aA-n-spA.t „Gaufürst, Nomarch, Lo-

kalregent“ und dem örtlichen Priestervorsteher jm.j-r'-Hm.w-nTr.
238Vgl. z.B. FRANKE, Kleiner Mann, 38, Fn. 17, im Kontext seiner Diskussion des Terminus nDs: „'Elite' (< exlegere > Auslese der

Besten > Führungsschicht) meint den an der Spitze stehenden Teil der sozialen Einheit, hier der Gesamtgesellschaft, die man
nach irgendwelchen Kriterien hierarchisch ordnen kann  (Hier nimmt  FRANKE Bezug auf  GERHARD LENSKI, Macht und Privileg.
Eine Theorie der sozialen Schichtung, Frankfurt a.M., 1977, 115; Anm. d. Verf.). Gemeint ist die politische, geistige und wohlha-
bende Elite, die – mit Pharaoh an der Spitze – über ökonomische, militärische und politische Macht monopolartig verfügt. Daß
und wie sich diese Elite aus Mitgliedern mehrerer Fraktionen, Schichten oder Klassen zusammensetzte, muß erst noch bewiesen
werden.“ Zur Gesellschaft des MR vgl.  GRAJETZKI, The Middle Kingdom, 139-165, der sie in eine „ruling class“ bzw. „ruling
classes“ in hierarchischer Skalierung von lokalen Beamten, Residenzbeamten und Ministern einerseits und „people outside the
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chäologie und die Haustypologie dieser Zeit im Mittelpunkt stehen.239 Dies setzt sich dann in der 2Zzt. weiter
fort, wobei z.B. in Tell El-Daba die soziale Stratifizierung der Einwohner durch die Archäologie der Wohn-
häuser und Gräber in den Blick genommen wird.240 Die größeren elaborierten Elite-Häuser im Mittelpunkt
der Siedlung können als Agglomerationszentren für umliegende kleinere Häuser verstanden werden, wie
auch die Bestattungen von Bediensteten im Vorfeld einiger Gräber „suggest the social dominance of a weal-
thy élite group.“241 In historischen Betrachtungen des NR verweist man am Beginn dieser Epoche z.B. auf die
militärischen Gefolgsmänner der Könige – wie JaH-ms %A JbAnA  und  JaH-ms PA-n-Nxb.t aus Elkab, die mit
Ländereien und Sklaven begünstigt worden sind – als „new members of the élite“.242 Zur Zeit der Hat. ist die
Rede von „élite circles“243 und „powerful élite families“,244 die wesentlichen Einfluss auf Staat, Politik und
Gesellschaft ausübten. Die Identifikation der Elite wird durch den Nexus archäologischer Hinterlassenschaf-
ten und administrativer Stellung begünstigt: 

„From the reign of Hatshepsut onwards, the élite officials for whom we may expect to find a decorated tomb
chapel and burial shaft at Thebes or Saqqara included the vizier, the treasurer (literally the overseer of the
seal), overseers of gold and silver houses, royal stewards, overseers of the granary (of Egypt or Amun), the
king's son and overseer of the southern countries, royal heralds or butlers (often involved in diplomacy), ro-
yal nurses (male and female), regional mayors (sometimes buried in their home districts), the high priest of
Amun  (Thebes),  the  high  priest  of  Ptah  (Saqqara),  the  second,  third,  and  forth  priests  of  Amun,  and
overseers of the army, as well as various levels of royal scribes.“245 

Diese allgemeine Elitedefinition bzw. -beschreibung trifft zum Teil auch noch in der Amarnazeit auf die sog.
„Amarna élite“246 zu, die sich als vom König persönlich 'gemacht' und ausgewählt betrachtet. Wie die Elite
von Amarna, so werden innerägyptische Eliten auch in ihrem regionalen bzw. städtischen Kontext betrach-
tet.247 Weiterhin wird der Elitebegriff in den verschiedensten soziologischen Kontexten herangezogen, so z.B.
bei der Betrachtung der sozialen Stellung der Frau,248 der Integration von Ausländern in die Gesellschaft
bzw. die Elitekultur des NR,249 der Differenz zwischen einer städtischen und einer ländlichen Elite250 und des
Einflusses der ägyptischen Elite- und Bildkultur bzw. ihre Adaption durch lokale Eliten in den peripheren
Regionen des ägyptischen Einflussbereiches.251 Auch aus kunsthistorischer bzw. bildwissenschaftlicher Per-
spektive spielt der Elitebegriff eine wesentliche Rolle, wobei hier jedoch kein chronologischer Fokus zu be-
merken ist, und die unter diesem Blickwinkel stehende Betrachtung von Bildern jeglicher Art stets soziologi-
sche Implikationen beinhaltet.252 Die in der älteren Elitetheorie beschriebene Dichotomie von Elite und Mas-
se wird besonders im Kontext der Schriftkundigkeit hervorgehoben: 

„Wohl als erste Assoziation kommt bei dem Stichwort 'Beamtenschaft' ihre Schriftkundigkeit als hervorste-
chendstes gemeinsames Merkmal in das Blickfeld, die die Gesellschaft geradezu in eine Elite von Schriftkun-
digen und in eine Masse von Schriftunkundigen zu teilen scheint.“253 

ruling class“ bzw. „marinalised groups“ andererseits unterteilt. Ebd., 149-151, diskutiert er auch die Frage nach der sog. middle
class und deren Identifizierung im archäologischen und textlichen Record.

239O'CONNOR, The Elite Houses of Kahun, 389-400; PICARDO, Egypt's Well-to-Do, 37-40.
240MÜLLER, An elite quarter of Avaris/Tell el Dab'a, 105 – 116.
241BOURRIAU, The Second Intermediate Period, 190.
242BRYAN, The 18th Dynasty, 226.
243BRYAN, The 18th Dynasty, 242.
244BRYAN, The 18th Dynasty, 269.
245BRYAN, The 18th Dynasty, 269; zur Bezeichnung der Gräber dieser Personen als elite tombs siehe BARD, The Archeology of An-

cient Egypt, 250-255.
246VAN DIJK, The Amarna Period, 284 und 287; vgl. dazu auch VAN DIJK, Elite en goddelijk koningschap, 7-20.
247HERRERA, De la KV 46 aux Nécropoles d'Akhmîm, 37-46.
248OLIVIER, Social status of elite women, passim.
249SCHNEIDER, Akkulturation – Identität – Elitekultur, 201-216; aus der anderen, d.h. vorderasiatischen Perspektive COWIE, Guaran-

teeing the Pax Aegyptiaca?, 17-28.
250O'CONNOR, Cities and Towns, 18-20.
251HIGGINBOTHAM, Egyptianization and Elite Emulation, passim.
252Vgl. z.B. BIANCHI, An Elite Image, 34-48; MORENO GARCIA, Building an elite image, 180-193. MORENO GARCIA definiert bzw. identi-

fiziert ebd., 180, die Elite besonders unter dem Blickwinkel ihrer Monumente: „The Egyptian elite was a highly hierarchical
social group whose internal stratification can be easily perceived when analysing the quality of their monuments“. Es spricht
weiters auch von einer „inner ruling elite of the state“, einer „scibal elite“ und von „'lower/middle elite' officials“ (ebd., 180 und
191), wobei die letzteren beiden Begriffe teilweise deckungsgleich sind. 

253ONASCH, Aufbau der ägyptischen Beamtenschaft, 25; vgl. BAINES/EYRE, Four Notes on Literacy, 63-94.

44



In der Beschäftigung mit der 3Zzt. wird ein erneuter Fokus auf provinzielle Eliten sichtbar. Durch
die dezentralisierte Struktur und Ordnung der staatlichen Organisation kommt es in einigen Regionen und
Orten zur Bildung neuer Netzwerke „creating powerful local élites who controlled provincial centres“.254

Diese lokalen Eliten sind in ganz Ägypten anzutreffen, wobei der Norden libysch geprägt war, und der Süden
traditioneller an den älteren sozialen Strukturen festhielt. Aus archäologischer Perspektive wird wiederum
von Elitegräbern gesprochen, die durch besondere Lagemerkmale charakterisiert sind: „For the élite, the old
physical isolation of the necropolis was replaced by burial within the enclosure of a cult temple.“255 Dadurch,
dass diese Praxis zuerst im königlichen Milieu entwickelt wurde, und später dann auch für Personen hohen
Ranges in Verwendung kam, tritt diese besondere Personengruppe durch einzelne Repräsentanten an ver-
schiedenen Orten deutlich hervor.256 Mit Blick auf die ägyptische Spätzeit treten wiederum Gräber in den Fo-
kus,  wobei  diese  als  konkreter  Ausgangspunkt  dafür  herangezogen werden,  um zu ermitteln,  „what the
tombs say about demarcations of social status and religious beliefs.“257 Dabei wird auch hier methodisch zu-
nächst von den administrativen Titeln der Grabherren ausgegangen, um die soziale bzw. funktionale Position
der jeweiligen Person zum Kriterium einer Zuordnung zur Elite zu machen.258 Der in den Gräbern schließlich
repräsentierte Reichtum bzw. Ressourcenzugriff lässt die Gräber zum Identifikationskriterium par excellence
werden: „So it is to the tomb that we must look when we wish, in the twenty-first century, to define 'elite'.“259

MICHEL STAMMERS, der sich mit den Grabanlagen dieser Zeit auseinander gesetzt hat, kommt in seinen Be-
trachtungen zu folgender Elitedefinition, die hier nicht vorenthalten werden soll: 

„The elite were set apart from the general population and enjoyed considerable wealth, accumulated from
their position, without which they would have been unable to build the tombs (…). This wealth was gained
through heredity or because these people were good at what they did and there can be no doubt that the
latter gained their positions in the first place because they were literate. They were those who found favour
from the divine king or, in the case of the priesthood, directly from their god. Their accumulated wealth
enabled them to build costly tombs, incorporating stone (…) and with decoration (…).“260 

Von den Kriterien der sozialen Abgrenzung und des Reichtums ausgehend wird eine operationalisierte Be-
stimmung des Elitebegriffes gegeben, welche durch die weiteren Aspekte Architektur und Ausgestaltung der
Gräber, soziale und funktionale Verortung der Titel, Königs- oder Götternähe und Literarizität beeinflusst ist.
STAMMERS geht darüber hinaus davon aus, dass „there were fundamentally three classes of elite people (…):
those in the religious profession, those connected with the army and navy, and those in the administration.“261

Diese Personen hätten ihren elitären Status durch Mitgliedschaft in der Priesterschaft, durch Vererbung oder
durch den Zugang zum König erworben,262 wobei STAMMERS schließlich die Kulturtechnik des Schreibens als
ein von weiteren Voraussetzungen oder Bedingungen freies Kriterium der Elite ansieht: „The scibal profes-
sion is in itself elite, representing a highly trained group of literate people.“263

Bewegen wir uns in der Zeit weiter voran, so wird zu Beginn der ptolemäischen Herrschaft von ei-
nem Spannungsfeld zwischen der „Graeco-Macedonian élite“ und „their Egyptian subjects“ gesprochen. In-
nerhalb dieses Spannungsfeldes sind auf ägyptischer Seite sowohl Mitglieder einer „old Egyptian aristocra-
cy“ in hohen militärischen und administrativen Positionen,264 als auch provinzielle oder priesterliche Eliten
verortet.265 Darüber hinaus wird von JOHN BAINES die Selbstpräsentation dieser sozialen Gruppe zu dieser Zeit
in den Blick genommen.266 Steht Ägypten schließlich unter römischer Herrschaft, ist von urbanen267 und mul-

254TAYLOR, The Third Intermediate Period, 342-345.
255TAYLOR, The Third Intermediate Period, 362. Vgl. z.B. SPENCER, An Elite Cemetery at Tell el-Balamun, 18-20.
256TAYLOR, The Third Intermediate Period, 362-363.
257STAMMERS, Elite Late Period Egyptian Tombs, 1.
258Neben STAMMERS, Elite Late Period Egyptian Tombs, 69-82, vgl. auch: BARES, The social status, 1-17.
259STAMMERS, Elite Late Period Egyptian Tombs, 4.
260STAMMERS, Elite Late Period Egyptian Tombs, 69.
261STAMMERS, Elite Late Period Egyptian Tombs, 69.
262STAMMERS, Elite Late Period Egyptian Tombs, 74.
263STAMMERS, Elite Late Period Egyptian Tombs, 77.
264LLOYD, The Ptolemaic Period, 411-412. Siehe auch LLOYD, The Egyptian elite in the early Ptolemaic Period, 117-136.
265MENU, L'élite provinciale, 28-30; GILLES, Les élites sacerdotales d’Hermopolis, 359-372.
266BAINES, Egyptian elite self-presentation, 33-61. 
267TACOMA, Fragile Hierarchies: The Urban Elites, passim; HOPE, Ismant el-Kharab: an elite Roman Period residence, 20-24.
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tikulturellen Eliten268 die Rede. Anhand dieser Fülle von Verwendungssituation des Elitebegriffes wird des-
sen ungemein weites Anwendungsfeld deutlich sichtbar. In allen Fällen ist Elite ein zentrales Moment sozio-
logischer Differenzierung, das in der hier vorgestellten Literatur mal mehr und mal weniger genau definiert
und durchdacht wird.269 Um nun genau diese Definition aus ägyptologischer Perspektive anzugehen, werden
im folgenden einige relevante Positionen zur sozialen Stratifizierung der altägyptischen Gesellschaft bzw.
zur Funktion und Stellung der Elite(n) darin diskutiert.

II.1.3.2 Gesellschaft – Soziale Stratifizierung – Elite

II.1.3.2.1 W. Helck – Die soziale Schichtung (1959)

Einen konsistenten Versuch, die gesellschaftliche Zusammensetzung Ägyptens vom Beginn seiner
Geschichte bis in das NR hin zu beschreiben, unternahm WOLFGANG HELCK 1959.270 Gleich zu Beginn kommt
er auf die Schwierigkeiten zu sprechen, die Charakteristika einer vergangenen Kultur aus einer zeitlich fer-
nen und etischen Perspektive nicht anhand der eigenen Wertmaßstäbe, sondern anhand der jeweiligen Bedeu-
tungskategorien der entsprechenden Kultur hin verstehen zu wollen.271 Von dieser Einschätzung ausgehend
möchte  HELCK „die soziologische Schichtung der Kulturvölker der Vergangenheit zunächst aus dem gege-
benen Material heraus dar[...]stellen.“272 Er wählt damit einen Approach, der davon ausgeht, dass die ägypti-
sche Überlieferung selbst qua ihrer gesellschaftlich auswertbaren Daten eine Grundlage für die Beschreibung
soziologischer Tatbestände generiert.  Dabei erscheint ihm die ägyptische Kultur als Untersuchungsobjekt
gerade deswegen so geeignet, da „wir in dieser Kultur und in dieser Zeit am deutlichsten erkennen können,
wie sich soziale Schichten ergeben, wandeln oder auflösen.“273 Methodisch möchte er sich so weit wie mög-
lich von einer wertenden und vorurteilsbelasteten Betrachtung lösen, indem er „das gegebene Material nach
bestimmten Voraussetzungen zu ordnen“ anstrebt, wobei „die auf ethnographischen Parallelen beruhende“
Anordnung den Tatsachen am meisten entspräche.274 

Die seit der ältesten Überlieferung erkennbare Einteilung der Gesellschaft in pa.t und rx.yt bildet für
HELCK den Ausgangspunkt, für die Phase der Formation des ägyptischen Staates eine „herrschende Schicht“
und eine „unterworfene Schicht“ anzunehmen, „von denen die letztere bäuerlich ausgerichtet war, (…), wäh-
rend die erstere jägernomadisch betont war.“275 Diese zunächst auf konkreten Verhältnissen beruhende Zwei-
teilung trete mit Beginn der historischen Überlieferung in den Hintergrund, indem der in ihr thematisierte
Dualismus nur noch als symbolische Bezeichnung für das gesamte ägyptische Volk verstanden werde.276

Vom König, dem Zentrum des nun entstandenen Staates, ausgehend entwickle sich daraufhin ein System der
Delegation  von  Macht  und  Befugnissen,  das  zunächst  auf  männliche  Mitglieder  der  Königsfamilie  be-
schränkt, später auch auf die sog. Beamten übertragen wird.277 Dabei stünden die Königssöhne als soziale
Oberschicht dem 'Volk' gegenüber.278 Im Kontext des staatlich organisierten Zugriffs auf Raum, Menschen
und Ressourcen werde am Beginn der 4. Dyn. eine Unterteilung in vier 'Schichten' – König mit Familie, Höf-

268BORG, Das Gesicht der Elite, 83-93.
269Siehe a. GRAJETZKI, Class and Society, 181.
270Vgl. dazu auch ALLAM, s.v. Bevölkerungsklassen, 768-775, der größtenteils eines Paraphrasierung des HELCK'schen Artikels bietet.
271HELCK, Die soziale Schichtung, 1.
272HELCK, Die soziale Schichtung, 2.
273HELCK, Die soziale Schichtung, 2.
274HELCK, Die soziale Schichtung, 5.
275HELCK, Die soziale Schichtung, 5-10, bes. 10. Vgl. BAINES, Conceptualizing Egyptian Representations, 371: „The rxyt 'subjects'

form a pair with the pat, a designation for the elite group that may originally have referred only to the ruling group and have had
an ethnic or kin significance.“

276HELCK, Die soziale Schichtung, 11-12. Vgl.  BAINES, Conceptualizing Egyptian Representations, 371-372: „Any such distinction
quickly lost its meaning, but the two terms remained in use. They entered the ideological sphere and remained common in
idealized representations of the cosmos (…).“ 

277Zum Begriff des Beamten siehe HELCK, s.v. Beamtentum, 672: „Von Anfang an besteht in Äg[ypten] eine scharfe soziale Tren-
nung zwischen Verwaltenden und Verwalteten. Da die Grundlage jeder Verwaltung die Schrift ist, ist Schreibenkönnen ein Haupt-
kriterium für die Einfügung des Einzelnen in die Gruppe der Verwaltenden, die unter Übernahme eines ähnlichen modernen
Ausdrucks von uns 'Beamte' genannt werden.“ 

278HELCK, Die soziale Schichtung, 12-14.
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linge, Machtträger (= die Beamten), Volk – sichtbar, denen die weitere Gruppe der einfachen subordinierten
Verwaltungsbeamten hinzugeordnet wird.279 Diese gesellschaftlichen Gruppen sind in der Folgezeit verschie-
densten Transformationsprozessen unterworfen, wobei sich immer mehr spezialisierte Berufs-, Funktions-
und Sozialgruppen – (Toten-)Priester, Handwerker,  nDs-'Bürger', Provinzverwalter usw. – bilden; der über-
wiegende Teil der ägyptischen Bevölkerung jedoch ist Teil der bäuerlichen Grundschicht. 

Unter Übergehung der Entwicklung in den folgenden Epochen280 soll nun das  HELCK'sche Gesell-
schaftsmodell des NR dargestellt werden. Dabei ist klar, dass viele Grundlagen der von HELCK als Entwick-
lung begriffenen sozialen Stratifikation nicht zur Sprache kommen werden. Eine Fokussierung auf das NR
allerdings wird dem hier verfolgten Ziel, die 'Elite' dieser Zeit in den Blick zu nehmen, am meisten gerecht.
Mit der Vertreibung der Hyksos und der damit einhergehenden erneuten Reichseinigung wird nach HELCK ei-
ne bewusste „Restauration des Beamtenstaates“ erkennbar, die jedoch nicht den „bis ins Kleinste organisier-
ten Bürokratismus des Mittleren Reiches“ fortsetzt, sondern durch die Auflösung oder die teilweise Umbe-
nennung einzelner Funktionsbereiche gekennzeichnet ist.281 Die Beamtenschaft bleibe aber weiterhin der be-
stimmende „Kern des Staates“.282 Er beschreibt darüber hinaus zwei weitere Entwicklungslinien von sozio-
logischer Tragweite: Zum einen bildeten sich zu dieser Zeit – besonders unter Hat. – einflussreiche und über
Generationen hinweg bestehende Familien, die gewisse Ämter und Funktionen auf sich vereinigten. Inner-
halb dieser sozialen Räume entwickelte sich eine besondere Einstellung, die an die ethischen Ideale der Ver-
gangenheit angeknüpft habe und in Opposition zu den kriegerischen Hyksos die Idee eines friedliebenden
ägyptischen Beamten konstruiert. Die gegenläufige Tendenz findet ihren Höhepunkt in der expansorischen
Politik T. III., der die von seinen Vorgängern betriebene militärische Vertreibung der Hyksos imperialistisch
ausweitet. Damit beginne nach  HELCK der Einfluss des Militärs und seiner Angehöriger auf die ägyptische
Gesellschaft in einem Spannungsfeld zwischen den traditionsbewussten Beamten den militärischen Gefolgs-
männern der Könige. Unter A. II. kulminiert diese Entwicklung, so  HELCK, indem dieser die „wichtigsten
Staatsämter nicht mehr mit Angehörigen alter Beamtenfamilien besetzt“, sondern mit Personen mit mili-
tärischen oder persönlichen Beziehungen zum König.283 Dieses Spannungsfeld bilde die „Grundlage für die
geistesgeschichtliche Entwicklung Ägyptens der 18. Dynastie.“ 

Spricht HELCK im weiteren Verlauf von sozialen Schichten, so wird die Beamtenschicht um die Pries-
ter erweitert, da HELCK in dieser Funktionsgruppe „keinen eigenen, abgeschlossenen Stand“ erkennt, sondern
„Beamtenschaft  und Priester  (…) eine einzige Gruppe bildeten,  deren geistige  Grundlage die  Tradition
war.“284 Dem Gegenpol des Militärs schreibt HELCK eine „ritterliche Geisteshaltung“ zu, die in der Gefolg-
schaftsbindung an den König begründet liegt. Neben der primären Funktion der Organisation und Durch-
führung kriegerischer Auseinandersetzungen wirke sich ihr Ethos auf den Staat und die geistige Entwicklung
aus. Mit der nun immer größer werdenden Gruppe der größtenteils nicht akkulturierten Ausländer innerhalb
der Armee wachse diese „neue Schicht der Militärs“, die „ihre naturgegebene Verwurzelung im Wesen des
ägyptischen Volkes nicht versteht“ und den traditionellen Werten und Vorstellungen eine rationale Weltsicht
gegenüberstellt.285 Unter A. IV. werde mit den Mitteln des Staates diese Vorstellungswelt des Militärs durch-
gesetzt, mit der Folge einer „Vernichtung der Beamten- und Priesterschicht.“286 Jenseits der beiden bestim-
menden sozialen 'Schichten' der 18. Dyn. – Beamten und Militärs – sieht HELCK keine weitere abgegrenzte

279HELCK, Die soziale Schichtung, 14-16. ALLAM, s.v. Bevölkerungsklassen, 769, geht nur von zwei übergreifenderen 'Schichten' aus,
dem „Königshaus samt Funktionäre[n] (herrschende Schicht) neben der Volksmasse, die vorwiegend als Hörige (mrjt) beiderlei
Geschlechts zur Arbeitsleistung für den Grundherren verpflichtet  sind.“ Die marxistisch orientierte Begrifflichkeit  wird hier
besonders deutlich. Vgl. auch HELCK, s.v. Beamtentum, 672.

280Vgl. Helck, Die soziale Schichtung, 16-28; Allam, s.v. Bevölkerungsklassen, 769-771.
281HELCK, Die soziale Schichtung, 28.
282HELCK, Die soziale Schichtung, 28.
283HELCK, Die soziale Schichtung, 29.
284HELCK, Die soziale Schichtung, 30. MOSCA, Die herrschende Klasse, 60, z.B. geht jedoch von einer Klasse aus: „In Gesellschaf-

ten, wo die Religion eine große Rolle spielt und ihre Diener eine besondere Klasse bilden, entsteht fast immer eine priesterliche
Aristokratie,  die  sich  einen  gewissen  Teil  des  Reichtums  und  der  politischen  Macht  aneignet.  Das  alte  Ägypten  (während
gewisser Perioden), das Indien der Brahmanen und das mittelalterliche Europa bieten hervorstechende Beispiele.“

285HELCK, Die soziale Schichtung, 31.
286HELCK, Die soziale Schichtung, 31.
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Gruppe wie etwa einen eigenen Bauernstand; denn es würden einerseits die staatlichen Ländereien von ab-
hängigen Landarbeitern („Hörigen“) bestellt, andererseits werde bestimmten Berufsgruppen Ackerland zum
anteiligen Bestreiten des privaten Lebensunterhaltes zugeteilt. Diese Personen fielen „aus der grossen Masse
des von der Bürokratie beherrschten Volkes“ heraus und bilden so den Kern einer später entstehenden „Bau-
ernschicht“, da die Bindung zwischen Beruf und Landbesitz im Verlauf der Ramessidenzeit aufgelöst wer-
de.287 

Für den Beginn der Ramessidenzeit konstatiert  HELCK den Versuch einer Restauration der unter A.
IV. 'vernichteten' Beamtenschicht, die sich jedoch allein aus der noch verbliebenen Gruppe des Militärs ge-
nerieren musste. Da HELCK den Mitgliedern des Militärs wegen ihrer teils ausländischen Herkunft eine tief-
greifende kulturelle Einbettung abspricht, kann er folgende Einschätzung formulieren: „So ist es nicht ver-
wunderlich, dass sich in der Ramessidenzeit keine lebendige und geistig wirkende Beamtenschicht entwik-
kelt.“288 Um den Platz dieser immer weiter zerfallenden Gruppe zu füllen, tritt nach HELCK die Schicht der
Bediensteten des Königshofes auf den Plan, die Truchsesse oder Mundschenke. Diese spielten in der 18.
Dyn. zwar eine nicht unbedeutende Rolle, doch sie „bekommen (...) als Männer des königlichen Vertrauens
die Macht immer eindeutiger in die Hand.“289 Zum Beleg dafür verweist HELCK auf zwei zeitnahe Texte, in
denen die Reihenfolge der genannten Funktionsgruppen ihre Bedeutung widerspiegele.290 Mit diesen Königs-
dienern sterbe der eigentliche, auf Tradition und ethischer Verantwortung beruhende Beamtenstand, da sie –
besonders als Ausländer – einzig und allein dem König verpflichtet seien. Diesem Umstand sei es auch
geschuldet, dass zu dieser Zeit ein „abgeschlossener Priesterstand“ entstehe, da die Priester als Repräsentan-
ten der in den Tempeln gepflegten Tradition und als „Rest der einstmals ausschlaggebenden Schicht der
Beamten und Priester“ den „Schichten des Heeres und der Truchsesse“ gegenüberstehen.291 

Mit dieser Einschätzung beendet HELCK seine auf das NR bezogenen Bemerkungen, um sich kurz den
Personengruppen zuzuwenden, die er nicht als selbstständigen 'Stand' oder 'Schicht' ansieht. Die Gruppe der
Handwerker verortet er „eingeordnet in den Rahmen des bürokratischen Aufbaus“ und als „Angestellte des
'Staates' oder der Tempel.“292 Der Gruppe der Händler spricht er die generelle Notwendigkeit der Existenz
ab, da das redistributive System des Staates aus seinen verschiedenen Institutionen heraus sowohl die hohen
Beamten  als  auch  das  übrige  Volk  versorgt.  Dennoch  scheint  ein  gewisser  Handel  mit  handwerklichen
Produkten innerhalb der Bevölkerung stattgefunden zu haben, wobei im NR erstmals die Institution der
Händler greifbar wird, diese aber als Angestellte des Staates und der Tempel oder der Haushalte der hohen
Beamten fungieren. Ganz in seinem Sinne konstatiert  HELCK abschließend, dass es „freie Berufe“ im Sinne
von Ständen oder Schichten nicht gegeben habe, indem „weder die Ärzte, noch die Musiker, Lehrer, 'Schrift-
steller' eine besondere Schicht bilden.“293 Deutlich an HELCKs Ausführungen bemerkbar ist, dass er sich be-
müht, terminologisch eindeutig zu bleiben, und ältere Begrifflichkeiten, die mit dem europäischen Adel der
Mittelalters  in  Verbindung zu bringen sind,  zu vermeiden sucht.  Dennoch sind seine Begriffe  nicht  der
ägyptischen Eigenbegrifflichkeit entnommen, sondern beinhalten Konzepte aus ganz eigenen und anderen
kulturellen Konstellationen. In der Paraphrase der HELCK'schen Gedanken durch SHAFIK ALLAM kommen wei-
tere mit spezifischen Bedeutungen aufgeladene Worte zur Anwendung,294 ohne eine begriffliche Bestimmung
vorzunehmen, die auch HELCK nicht im Sinn hat. Z.B. wäre zu fragen, was genau HELCK mit 'Schicht' oder
'Stand' meint, welche soziologischen Kriterien ihn zu einer Definition bewogen haben. Da HELCK jedoch nur
aus dem Material heraus spricht, sind es die dort vorgegebenen Kategorien, von denen er ausgeht und die er

287HELCK, Die soziale Schichtung, 32.
288HELCK, Die soziale Schichtung, 33.
289HELCK, Die soziale Schichtung, 34.
290Im Tempel von Medinet Habu werden im Kontext einer Zählung der im Krieg getöteten Gegner die ms.w-nsw smr.w wdp.w kTn.w

„Königskinder, Höflinge, Truchsesse und Wagenlenker“ genannt (EPIGRAPHIC SURVEY, Earlier Historical Records, Tf. 42), während
im pHarris I, 76,5 (GRANDET, Papyrus Harris, 336) die Reihenfolge wdp.w-n-aH sr.w aA.w mSa.w n.t-Htrj.w „Truchsesse des Palastes,
große Beamte, Soldaten und Wagenämpfer“ lautet. 

291HELCK, Die soziale Schichtung, 34.
292HELCK, Die soziale Schichtung, 35. ALLAM, s.v. Bevölkerungsklassen, 770, jedoch kategorisiert die Handwerker als eigenständigen

Stand: „Kurzum, neben den Landarbeitern entsteht ein Handwerkerstand (…).“ 
293HELCK, Die soziale Schichtung. 36.
294ALLAM, s.v. Bevölkerungsklassen, 768-776: „Erbfürsten, Adel, Provinzadel, Kriegerstand, Feudalgeschlechter.“
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behandelt, und die in funktionale Gruppen meist genereller Zuordnung eingeteilt werden: die Beamten, die
Priester, das Militär. Der Begriff Elite fällt dabei an keiner Stelle,  HELCK verwendet vielmehr den der herr-
schenden Klasse, oder er weicht auf solche Termini wie Beamten- und Priesterschaft aus, womit jedoch
lediglich deren Funktion, und weniger deren soziale Stellung ausgedrückt wird.295 Ohne Nennung des Königs
und seiner Familie lassen sich bei HELCK die folgenden vier übergreifenden sozialen Schichten erkennen: die
Beamtenschaft, die Handwerker (=Facharbeiter), die Bauern (=Landbevölkerung) und die Sklaven, wobei
sich das Militär als fünfte Gruppe zum größten Teil aus den drei letztgenannten Kategorien rekrutierte. Die
Identifikation dieser Gruppen nimmt HELCK also auch hier anhand von beruflichen Kategorien vor, so dass
sein Schichtbegriff sich zumeist auf übergeordnete Berufsgruppen bezieht, und nicht unbedingt ein sozio-
logisches Schichtungsmodell repräsentiert.296

II.1.3.2.2 D. O'Connor – Ancient Egypt. A Social History (1983)

Im Kontext seiner Diskussion der Sozialgeschichte des NR geht DAVID O'CONNOR an einer Stelle ganz
explizit  auf  die  gesellschaftliche  Struktur  bzw.  die  Kriterien  ihrer  Strukturierung  ein.297 Er  verortet  die
„principal divisions of the society“ zunächst auf einer vertikalen Achse der Berufe und Tätigkeiten, und
bezeichnet eine solche Form der sozialen Klassifizierung als bürokratischen Allgemeinplatz. Darüber hinaus
werde dieser vertikal durch Berufe stratifizierte soziale Raum horizontal durch breite sozio-ökonomische
Unterteilungen gegliedert.298 Die Langlebigkeit dieser Strukturen belegt er mit einem Vergleich der im pWil-
bour genannten Berufsgruppen mit den 700 Jahre später in Herodots Historien genannten Personengruppen
des alten Ägypten.299 Die Aussagekraft solcher Dokumente wie pWilbour zu den wirtschaftlichen Ressourcen
der ägyptischen Gesellschaft sei jedoch sehr spezifisch, so  O'CONNOR. Die generellen sozio-ökonomischen
Verhältnisse ließen sich daher besser im archäologischen Record und anderen dokumentarischen Texten er-
kennen. Im Anschluss daran definiert er unter Anwendung des Begriffes Elite die höchsten sozialen Grup-
pen: 

295An anderer Stelle hat sich HELCK einige Jahre später erneut spezifisch mit der „Bevölkerungsschichtung im Neuen Reich“ ausein-
andergesetzt: HELCK, Wirtschaftsgeschichte, 217-225. Dabei tritt wiederum der „Staatsbeamte“ auf den Plan, der allein durch den
jeweiligen regierenden König in seine Funktion eingesetzt wurde, wobei die Beförderung eines Beamten ein speziell königliches
Prärogativ war, und das entsprechende Amt nur in gewissen Fällen mit königlicher Billigung innerhalb der Familie weitergege-
ben werden konnte. Damit erscheint der Beamte der 18. Dyn. als „ein Träger spezieller königlicher Beauftragung“, dessen Rang,
Funktion und Status vom König abhing (HELCK, Wirtschaftsgeschichte, 217) und dem der König zur Belohnung für seine Ver-
dienste bzw. als Gunsterweis Ländereien zur Bewirtschaftung übertragen konnte. Die eigentliche Bevölkerung am Beginn der 18.
Dyn. unterteilt HELCK in zwei Gruppen. Auf der einen Seite stünden die Repräsentanten solcher Berufe wie Hirten, Fischer, „Bau-
ern“, Handwerker, kleine Schreiber und Imker, die institutionell und organisatorisch mit einem Tempel assoziiert waren, und dort
neben den eigentlichen Priestern – die selbst hierarchisch organisiert waren – ihren Dienst taten. Auf der anderen Seite steht nach
HELCK das Militär bzw. die Soldaten, die für ihre militärischen Leistungen vom König mit Land und Dienern belohnt werden.
Nicht nur diese, sondern auch andere Berufsgruppen sowie Schreiber und Priester werden zumindest in der 20. Dyn. ebenfalls
mit Landbesitz ausgestattet, wobei sie weiterhin Teil der königlichen Arbeitstruppe bleiben, um zum Frohndienst herangezogen
werden zu können. Daraus leitet HELCK eine gewisse „Freistellung der Facharbeiter gegenüber der der Fronarbeit unterworfenen
Landbevölkerung“ ab (HELCK, Wirtschaftsgeschichte, 220). Darüber hinaus diskutiert  HELCK den Status und die wirtschaftliche
Bedeutung von Sklaven als eigene soziale Schicht, die z.B. als Arbeitskräfte in der Landwirtschaft, als Bedienstete der hohen
Beamten oder als Hilfstruppen das ägyptische Militär unterstützten.

296Zum Beruf als soziologischem Interessensgebiet und seiner Bedeutung für die gesellschaftliche Stratifizierung vgl.  KURTZ, Be-
rufssoziologie, passim, bes. 35-46.

297Vgl. auch O'CONNOR, Ancient Egyptian Society, passim.
298O'CONNOR, New Kingdom, 191, Zitat in Gänze: „The principal divisions of the society whose world-view we are discussing were

the vertical ones of occupations – this form of social classification was a bureaucratic commonplace – and, cutting across these
horizontally, broad socio-economic divisions.“ Diese Art der Konzeption eines sozialen Raumes anhand zweier Achsen erinnert
an die korrespondenzanalytischen Diagramme von BOURDIEU, Die feinen Unterschiede, 409, 414, 533 und 536, wobei besonders
jenes auf Seite 533 nach den Achsen sozialer Auf- bzw. Abstieg und Grad des ökonomischen und kulturellen Kapitals geordnet
ist. 

299Im pWilbour sei eine „typical cross-section of contemporary society“ erkennbar, die aus einer kleinen Gruppe von „high-ranking
and wealthy officials“ und einer weit größeren aus „scribes (i.e. bureaucrats), priests, soldiers (military colonists), stable masters
(concerned with chariotry horses), 'citizenesses', cultivators and herdsmen“ besteht (O'CONNOR, New Kingdom, 192). Künstler
und Handwerker in diesem Dokument nicht belegt, da ihre Einnahmen sich nicht aus Landbesitz, sondern aus der Abhängigkeit
von staatlichen Zuwendungen generierten. Bei Herodot liest sich die Aufstellung, die nur den Landarbeiter auslässt, wie folgt:
„priests, warriors, cowherds, swineherds, tradesmen, interpreters and pilots.“ (O'CONNOR, New Kingdom, 192; Herodot, Histo-
rien II, 164; zu dieser Herodot-Passage vgl. auch RICHARDS, Society and Death, 19-20). 
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„The elite – the royal dynasty in its fullest sense and the high-ranking officials of gouvernment – enjoyed
high  status, substantial economic benefits and consinderable potential for significant activities within the
confines of the traditional political system.“300 

Neben den im Nahbereich des Königs agierenden Residenzfunktionären rechnet er eine weitere Gruppe zur
Elite, die jedoch durch eine geografische und soziale Distanz von der Residenzelite zu unterscheiden sei.
Dieser 'provinzielle Adel' („nobilities“) habe im Vergleich einen geringeren sozialen Status und begrenztere
ökonomische Bedeutung, er sei aber ebenso in den Staatsapparat integriert, wobei hier jedoch die erbliche
Weitergabe von Position üblicher sei. Mit der gerade formulierten Inklusion der königlichen Dynastie in die
Elite setzt sich O'CONNOR von anderen Positionen ab, die hier schärfer zwischen König mitsamt königlicher
Familie und dem eigentlichen Beamtenapparat unterscheiden.301 Nach unten schließe sich eine sog. „middle
class“ bestehend aus „lesser bureaucrats, priests, military officers, wealthy farmers and artisans“ an, die
O'CONNOR anhand ihrer hinreichend erkennbaren mittleren sozio-ökonomischen Position als eigene Klasse
identifiziert. Die untersten sozialen Schichten – die „lower class“ – identifiziert er als größten Bevölkerungs-
teil, der sich aus solchen Berufsgruppen wie „soldiers, minor officials and priests, tenant-farmers, peasants
of virtually serf status and slaves“ zusammensetze.302 O'CONNOR geht also von einer prinzipiellen Dreiteilung
der ägyptischen Gesellschaft in eine Elite, eine Mittelklasse und eine Unterschicht aus, wobei alle diese
Klassen durch soziale Untergruppen charakterisiert sind, die in sich wiederum durch erhebliche soziale Ska-
lierungen differenziert sind. Darüber hinaus schreibt er der mittleren und unteren Klasse eine äußerst be-
schränkte politische Einflussnahme zu, was seine Elitekonzeption von politischen Einflussträgern an die von
MILLS annähert. Während O'CONNOR die Elite einerseits als „exploitative“ bezeichnet, sieht er sie andererseits
in einer bewussten sozialen Verantwortung im Hinblick auf die Stabilität der Gesellschaft und des Staates.303 

Die ideologische und weltanschauliche Durchdringung der Gesellschaft des NR, die durch ein „so-
cial spectrum ranging from a literate court and bureaucracy to a mass of illiterate peasants of narrow hori-
zons“ charakterisiert war, werde nach O'CONNOR durch drei Faktoren bestimmt:304 Erstens spiele die Aufrecht-
erhaltung des politischen Systems durch den Staat und die Aufgaben der Elite darin als integrierendem Ele-
ment eine besondere ideologische Rolle. Doch auch die Mittelklasse sei eine wichtige vermittelnde Kraft, in-
dem sie am stärksten von sozialer Mobilität geprägt war und Elite und lower classes miteinander verband.
Schließlich sind nach  O'CONNOR auch die Berufskategorien zu nennen, „which formed important chains of
contact and communication running through all three classes.“305 Diese Berufskategorien sind es nun auch,
die als sozialer Marker das einzelne Individuum sozial verorten. Damit wird im Kontext der hier nachge-
gangenen Elitefrage die Struktur der Staatsgewalt relevant, die  O'CONNOR sehr systematisch beschreibt und
anhand eines Diagramms sichtbar macht (Abb. 01).

300O'CONNOR, New Kingdom, 192. 
301RAUE, Heliopolis, 41 bzw. 42, scheint dieses Konzept mit O'CONNOR zu teilen, indem er in einer Kapitelüberschrift eine zu unter-

suchende soziale Gruppe wie folgt bezeichnet: „Die Elite des Neuen Reiches in Heliopolis: Die Hohepriester von Heliopolis und
die königliche Familie“. Ebd., 39-41, führt  RAUE mit dem Ziel,  „einen Überblick über die Beleglage verschiedener sozialer
Schichten“ zu geben, statistisch und chronologisch aufbereitete Aufzählungen an, bei denen die Individuen hauptsächlich anhand
ihrer Berufe bzw. Titel in solche soziale Kategorien wie „untere Beschäftigungsgrade“ und „mittlere Tempeladministration“ ge-
ordnet werden. Spricht  RAUE von „unteren Schichten“ bzw. „unterer Bevölkerungsschicht“, so meint er „einfache Bedienstete
(sDmw-Bediensteter Pharaohs, Barbier, Wachmann) sowie vier Personen ohne Titel“ (ebd., 40) oder „Handwerker (Sandalen-
macher […]; Graveur […], Bedienstete (Smsw-Bedienstete […]; sDmw-Bedienstete […]; wbA-Bedienstete […]; Wachmann […];
Torwächter […]; Barbier […] und acht Personen ohne jeden Titel“ (ebd., 41). 

302O'CONNOR, New Kingdom, 193-194.
303O'CONNOR, New Kingdom, 194.
304O'CONNOR, New Kingdom, 194.
305O'CONNOR, New Kingdom, 196.
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Anhand dieses Diagramms, das nur ein schematischer, auf fragiler Evidenz basierender und die einzelnen
Veränderungen und Transformationen dieses Systems nicht einbeziehender Versuch einer Visualisierung der
Struktur des Staatsapparates des NR sei,306 können die verschiedenen Machtverhältnisse und Positionen der
einzelnen Amtsträger jedoch gut nachvollzogen werden. Die meisten der hier genannten oberen Positionen
und Funktionen können ganz im Sinne O'CONNORS uneingeschränkt als elitär bezeichnet werden, wobei die
Abtrennung des Königs und seiner Familie von der eigentlichen Elite eine Möglichkeit wäre, eine begrifflich
klarere Vorstellung dieser Gruppe zu entwickeln, die in sich ja vielfach unterteilt und hierarchisch verzweigt
ist. Da in dieser Arbeit diese letztere Sicht auf Elite unter Ausschluss des Königs und der dynastischen Linie
favorisiert wird, sollen nun die entscheidenden Strukturmerkmale dieses Systems beschrieben werden, das
die beste Grundlage dafür bildet, die Fraktionen der Elite und deren Verantwortlichkeiten im Rahmen dieser
Arbeit einmal konzentriert und präzise darzustellen.307 „[F]unctional efficiency and geographical circum-
stances“  sind  für  O'CONNOR die  beiden  strukturbestimmenden  Aspekte,  so  dass  das  System  neben  der
Königsfamilie – die zwar eine größere und komplexe Einheit bildet, politisch aber keine nennenswerte Rolle
spielt – in die beiden funktionalen Bereiche „internal gouvernment“ und „administration of the conquests“
zu unterteilen ist.308 Aus der dynastischen Linie heraus sind nur der Kronprinz in seiner ihm manchmal an-
vertrauten Funktion als jm.j-r'-mSa-wr „Großer Vorsteher der Armee, Generalissimo“309 und die Hm.t-nsw-wr.t
„Große Königsgemahlin“ als Gottesgemahlin des Amun310 in besondere Positionen ernannt worden, sonst
war die „true dynasty (…) excluded from power.“311

Die „administration of conquests“ wurde im Norden bzw. im syro-palästinensischen Raum durch die
jm.jw-r'-xAs.wt-mH.tt-nb.t „Vorsteher aller nördlichen Fremdländer“ als Territorialverwalter an der Spitze or-

306O'CONNOR, New Kingdom, 207 und 208.
307Dabei sollen an dieser Stelle zu den jeweiligen Positionen und Funktionen einige weiterführende Literaturangaben in den ent-

sprechenden Fußnoten angemerkt werden. Diese auf O'CONNOR basierende Charakterisierung der ägyptischen Verwaltung soll da-
mit neben den sozialstratifikatorischen Überlegungen die Grundlage bilden, 

308O'CONNOR, New Kingdom, 207.
309Siehe SCHMITZ, Königssohn, 288-314; GNIRS, Militär und Gesellschaft, 79-91.
310Siehe SCHMITZ, Königssohn, 288-314; GRAEFE, Gottesgemahlin, passim, bes. 101-106; GITTON, Les divines épouses, passim.
311O'CONNOR, New Kingdom, 217. Vgl. jedoch auch den Sohn A. III. +Hw.tj-ms, der als Hohepriester des PtH von Memphis amtierte

(MAYSTRE, Grands prêtres, 132-134) und den Sohn Ra. II.  #aj-m-WAs.t in gleicher Funktion (MAYSTRE, Grands prêtres, 147-156;
GOMAA, Chaemwese, passim).
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ganisiert.312 Dieser geografische Raum war aus topografischen und administrativen Gründen in die drei Pro-
vinzen Kanaan, Upe und Amurru mit den jeweiligen Verwaltungssitzen Gaza, Kumidi und Sumur unter-
teilt,313 wo dem Vorsteher der nördlichen Fremdländer unterstehende Aufsichtsbeamte (rabisu) oder Vasal-
lenkönige ihren Dienst taten.314 Schließlich sind in diesem Raum auch kleinere und verstreut liegende Fes-
tungen und ihre Kommandanten (Hr.j-pD.t „Truppenoberst“) belegt.315 Im Süden wurde die nubische Provinz
mit ihren beiden Regionen Kusch und Wawat durch ein Verwaltungssystem beherrscht, an dessen Spitze der
jm.j-r'-xAs.wt-rs.jt „Vorsteher der südlichen Fremdländer“ und sA-nsw-n-KS „Vizekönig von Nubien“ stand,
dem militärisch ein Hr.j-pD.t-n-KS und zivil zwei Stellvertreter (jdn.w-n-KS bzw. WAwA.t) unterstanden, denen
wiederum teils die indigenen Fürsten (z.B. wr-n-Mjam „Fürst von Aniba“) und teils die ägyptischen Stadtver-
walter (HA.tjw-a „Bürgermeister“) untergeordnet waren.316 Mit Beginn der 19. Dyn. setzt eine – von O'CONNOR

nicht im Verwaltungssystem integrierte – stärkere Auseinandersetzung mit dem libyschen Raum ein, in deren
Kontext eine Reihe von Festungen am westlichen Deltarand errichtet wird. Dort musste jedoch aufgrund der
andersartigen Politik keine eigenständige „administration of conquest“ eingerichtet werden.317 

Der Staatsapparat zur Verwaltung des ägyptischen Kernlandes lässt sich aus funktionalen Gründen in
vier Hauptsegmente unterteilen, die je nach Zuständigkeit auch geografisch ausdifferenziert sind.318 Die ober-
sten Repräsentanten dieser vier Segmente bilden dabei eine besondere Gruppe, welche die an den Begriff
Elite anlegbaren Kriterien von ägyptologischer Seite erfüllt, aber auch im soziologischen Sinne als abge-
schlossene Minderheit eine Positionselite oder Machtelite im Sinne MILLS darstellen, deren Status jedoch ein-
zig und allein – wenn nicht auch durch Leistung – vom Einfluss des Königs abhing: 

„Centralized control was maintained by means of the small group of powerful officials who headed each
department, who reported directly to the king, and who were appointed and removed by him. It was amongst
these that the politically most influential and potentially most divisive individuals within the system were
normally to be found.“319

Der tatsächliche politische Einfluss war unter den vier administrativen Sektoren verschieden verteilt. Wäh-
rend das Militär im zivilen Verwaltungsprozedere nur eine geringe Rolle spielte, war es doch für die Aushe-
bung von Soldaten, den Bau, Unterhalt und Versorgung der Festungen und die Mobilisierung von Truppen
verantwortlich.320 Das Aufgabengebiet der zivilen Administration lag in der Organisation der Landwirtschaft,

312Zu diesen Funktionären siehe MURNANE, Overseer of the Northern Foreign Countries, 251-258; HIRSCH, Vorsteher der nördlichen
Fremdländer, 119-199.

313HELCK, Beziehungen, 246-255, bes. 251;  HIRSCH, Vorsteher der nördlichen Fremdländer, 120, Fn. 3, mit weiterer Literatur zu
diesem Verwaltungsbereich; siehe auch MOHAMMAD, The Administration of Syro-Palestine, 105-137.

314HELCK, Beziehungen, 248-252.
315O'CONNOR, New Kingdom, 209. Zu Festungen und anderen administrativen Einheiten in dieser Region vgl. MONNIER, Les forte-

resses égyptiennes, 93-103. Der historische Gesamtzusammenhang und die archäologischen, epigrafischen und textlichen Belege
sind auch besprochen in  MORRIS, Architecture of Imperialism,  27-67 (frühe 18. Dyn.); 115-179 (mittlere 18. Dyn.); 217-309
(späte 18. Dyn.); 343-610 (19. Dyn.); 691-773 (20. Dyn.). Die Festungen am Ostrand des Nildeltas, welche die Ausgangsbasen
für die militärischen Aktionen in die Levante bildeten und den sog. Horusweg markierten, werden von Morris ebenfalls be-
trachtet. Siehe auch OREN, "Governor's Residencies" in Canaan, 37-56; OREN, Establishment of Egyptian Imperial Administration,
279-292; AL-AYEDI, Inscriptions of the Way of Horus, passim; CAVILLIER, The Ancient Military Road, 23-34; HOFFMEIER/ABD EL-
MAKSOUD, A New Military Site, 169-197.

316O'CONNOR, New Kingdom, 209, 252-268; zur nubischen Verwaltung und ihrer Prosopografie im NR siehe MÜLLER, Verwaltung,
passim; vgl. auch SÄVE-SÖDERBERGH, Ägypten und Nubien, 141-246; SÄVE-SÖDERBERGH/Troy, New Kingdom Pharaonic Sites, Text,
1-13; GASSE/RONDOT, Egyptian Conquest und Administration of Nubia, 40-46; der historische Kontext und die einzelnen militä-
rischen Anlagen sind aus archäologischer, ikonografischer und textlicher Perspektive auch bei MORRIS, Architecture of Imperia-
lism, 68-112 (frühe 18. Dyn.); 180-211 (mittlere 18. Dyn.); 310-339 (späte 18. Dyn.); 645-682 (19. Dyn.) und 782-799 (20. Dyn.)
behandelt. 

317Vgl. dazu ausführlich MORRIS, Architecture of Imperialism, 611-645 (19. Dyn.) und 774-782 (20. Dyn.); und VOGEL, Das ägypti-
sche Festungssystem, 183-185.

318O'CONNOR,  New Kingdom, 209.  Zur Verwaltung des NR allgemein und den wichtigsten Personen vgl.  u.a.  BRYAN,  The 18th

Dynasty, 269-271; BRYAN, Reign of Thutmose IV, 242-331; BRYAN, Administration in the Reign of T. III., 69-122; EXELL, The ad-
ministration, 91-104; HARING, Administration and Law: Pharaonic, 218-236; QUIRKE, State Administration, 12-16; MURNANE, Orga-
nization of  Gouvernment,  173-221;  DERMANUELIAN,  Amenophis  II,  99-169;  ALING,  Prosopographical  Study,  passim;  SCHMITZ,
Amenophis I, 154-181;  KITCHEN, Pharaoh Triumphant, 125-205;  RAEDLER, Struktur der Hofgesellschaft, 39-88;  BERMAN, Amen-
hotep III and His Times, 33-66;  CABROL, Amenhotep III, 224-252;  PEDEN, The Reign of Ramesses IV, 55-73;  WARBURTON, s.v.
Officials, 576-583.

319O'CONNOR, New Kingdom, 209.
320Zum Militär im NR vgl. z.B. GNIRS, Militär und Gesellschaft, passim; GNIRS, Ägyptische Militärgeschichte, 67-141; CHEVEREAU,
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dem Eintreiben von Steuern und der Durchsetzung von Recht und gesellschaftlicher Ordnung.321 Die Verwal-
tung der religiösen Institutionen, ihrer Liegenschaften und Personalressourcen war stärker an die einzelnen
größeren Tempel angegliedert,322 und es sei, so O'CONNOR, nicht ganz klar, in welchem Maß dieser Verwal-
tungszweig tatsächlich unter der zentralen Kontrolle eines sog.  jm.j-r'-Hm.w-nTr-n-nTr.w-nbw-n-Sma.w-MH.w
„Vorstehers der Priester aller Götter von Ober- und Unterägypten“ stand.323 Durch seine Dimension und Be-
deutung ist in der Administration des königlichen Eigenbesitzes noch ein vierter, eigenständiger Zweig zu er-
kennen.324 

Das Funktionieren dieser verschiedenen Formen von staatlicher Gewalt und deren jeweilige Ausprä-
gungen waren auch von der politischen Geografie Ägyptens abhängig. O'CONNOR verweist hier auf die „effec-
tiveness of the links between the central and provincial governments and the pervasiveness of royal authority
and supervision,“325 die durch die Konzentration der Bevölkerung in der Talaue des Nils als Kommunika-
tionskanal ermöglicht, durch die gewaltige Ausdehnung des Landes, die stark personengebundene Verwal-
tung und die seiner Meinung nach vergleichsweise ineffiziente Kommunikation jedoch behindert wurde. Ne-
ben den zwei Hauptstädten Memphis und Theben, zu denen später Pi-Ramesse dazu gezählt werden muss,326

existierten in den einzelnen provinziellen Verwaltungsterritorien des ägyptischen Niltals und des Deltas die
Gauhauptstädte,  die  als  provinzielle  Zentralorte  über  einem Netzwerk  von  hierarchisch  untergeordneten
Siedlungen, Dörfern oder Weilern standen.327 Diese Gaumetropolen waren gleichsam der Sitz der regionalen
Territorial-, Tempel und Zivilverwaltung, die durch den HA.tj-a „Bürgermeister“ repräsentiert wurde. Solche
Bürgermeister sind in geringerer Zahl auch für die den Gauhauptstädten hierarchisch untergeordneten Sied-
lungen oder andere Funktionsorte belegt. Innerhalb dieser städtischen oder provinziellen Räume existierten
sog. qnb.t-Gerichtskollegien mit juristischen und administrativen Aufgaben, die sich aus hochrangigen Pries-
tern, Beamten und Soldaten zusammensetzten. Repräsentierten diese in den Kapitalen die hauptstädtische
Elite, so handelt es sich in den provinziellen Städten um „people of high local socio-economic status“, also
um eine lokale Elite.328 

Um den Zugriff auf die im ägyptischen Niltal und im Delta weit verstreuten Verwaltungseinheiten
effektiver zu bündeln und auch räumlich zu konzentrieren, etablierte sich eine Zweiteilung des zivilen Staats-
apparates auf die beiden Hauptstädte Memphis und Theben (bzw. später mit Pi-Ramesse), wo der jeweilige

Prosopographie,  passim;  HELCK, Militärführer,  passim;  KADRY, Officers and officials,  passim;  SCHULMAN, Military Rank, passim;
SHAW, Egyptian Warfare, passim; SPALINGER, War in Ancient Egypt, passim; SPALINGER, Aspects of the Military Documents, passim;
YOYOTTE/LOPEZ, L'organisation du l'armée, 3-19;  RAEDLER, Zur Prosopographie von altägyptischen Militärangehörigen, 309-344;
SÄVE-SÖDERGERGH, Navy,  passim;  LANGENBACH, Aufbau und Organisation der ägyptischen Streitwagentruppe, 345-356;  VALLOGIA,
Messagers, passim; EL-SAADY, The External Royal Envoys, 411-426.

321Vgl. z.B. HELCK, Verwaltung, passim; VAN DEN BOORN, Duties, passim; AWAD, Schatzhaus, passim; HÄGGMAN, Directing Deir el-Me-
dina, passim; LOFFET, Les scribes comptables, 314-521; 615-669; WARBURTON, State and Economy, passim; VERCOUTTER, L'adminis-
tration des mines d'or, 73-83;  HIKADE, Expeditionswesen,  passim;  BOHLEKE, Overseers of Double Granaries,  passim;  POLZ, Die
Institution „Sna“ im Neuen Reich, 43-60; ALLAM, L'Administration locale, 194-195; MEGALLY, Recherches sur l'Economie, passim;
HARING, Administration and Law: Pharaonic, 218-231.

322Zu diesem Sektor vgl. LEFEBVRE, Grands prêtres, passim; KEES, Priestertum, passim; EICHER, Verwaltung des „Hauses des Amun“,
passim;  WILDUNG, s.v. Hoherpriester von Memphis, 1256-1263; AWADALLAH, Les grands prêtres de Ptah, 5-13;  MAYSTRE, Grands
prêtres,  passim;  RAUE, Heliopolis,  passim;  HARING, Divine Households,  passim;  LIPINSKI, State and Temple Economy,  passim;
GRAEFE, Gottesgemahlin, passim; HELCK, s.v. Priester, 1084-1098.

323O'CONNOR, New Kingdom, 211. 
324Vgl. HELCK, Verwaltung, 89-108; MARTIN-PARDEY, Das "Haus des Königs" per-nswt, 269-285.
325O'CONNOR, New Kingdom, 211.
326Vgl. z.B. KITCHEN, Pharaoh Triumphant, 115-123; FRANKE, Theben und Memphis, 1-11; BADAWY, Memphis als zweite Landeshaup-

tstadt, passim; KITCHEN, Ramesside Memphis, 87-104; MARTIN, Memphis: the status of a residence city, 99-120; BIETAK/FORSTNER-
MÜLLER, The Topography of New Kingdom Avaris and Per-Ramesses, 23-50;  HABACHI,  Tell El-Daba I,  passim;  DORNER, Die
Topographie von Piramesse, 77-83;  TRAUNECKER, Thébes-Memphis: quelques observations, 97-102;  GARDINER, The Delta Resi-
dence of the Ramessides, 127-138, 179-200, 242-271.

327Zur Siedlungsgeografie vgl. z.B. O'CONNOR, Geography of Settlement, 681-698; GARDINER, Pap. Wilbour, passim; KEES, Das alte
Ägypten, passim; ADAMS, A Textual Window, 90-105; KEMP, Temple and Town, 657-680; SHAW, Egyptian Patterns of Urbanism,
1049-1060;  HELCK, Die altägyptischen Gaue,  passim;  TRIGGER, History and Settlement in Lower Nubia,  passim;  SMITH, Society
and Settlement in ancient Egypt, 705-720; MUMFORD, Settlements, 326-349; SEIDLMAYER, Beitrag der Gräberfelder zur Siedlungs-
archäologie, 309-316; KESSLER, Historische Topographie, passim.

328O'CONNOR, New Kingdom, 214. Zur  qnb.t vgl.  GARDINER, Inscription of Mes, passim;  ALLAM, Some Remarks, 103-112;  ALLAM,
Cief of the Qenbet?, 84-98; ALLAM, L'administration locale, 194-195; ALLAM, Egyptian Law Courts, 109-115; SPIEGELBERG, Rechts-
wesen, 13-63; HARING, Administration and Law: Pharaonic, 231-236.
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Wesir von Ober- oder Unterägypten amtierte. Gewisse übergeordnete Funktionen anderer Verwaltungsberei-
che wurden auf diese Weise auch geografisch strukturiert, während Funktionsbereiche mit fester umrissenem
Einflussbereich weiterhin durch einzelne Beamte vertreten wurden.329 Die drei Hauptstädte dienten dem Kö-
nig und seinem unmittelbaren Hofstaat als Residenz,330 wo dieser mit den höchsten Vertretern der jeweiligen
Verwaltungssektoren im Kontext von Audienzen in Kontakt trat.331 Da sie auch der Austragungsort der be-
deutendsten religiösen (Prozessions-)Feste waren, bei denen dem König eine besondere rituelle oder ideolo-
gische Rolle zukam,332 war dieser – wenn er sich nicht auf einer militärischen Expedition befand – zwischen
jenen Orten auf einer ständigen Inspektionstour durch das Land unterwegs, so dass er auch das provinzielle
Milieu und die dortigen Amtsträger in Augenschein nehmen und kontrollieren konnte.333 Die Vollzugsgewalt
des Staates im Hinblick auf die Sicherung der gesellschaftlichen Ordnung gründete sich in militärischer
Macht, sie wurde jedoch im zivilen Kontext durch die mDA.yw-Polizei repräsentiert.334 Neben dem vergleichs-
weise gut dokumentierten Verwaltungsalltag und dem elitären Leben in den Hauptstädten lässt sich an eini-
gen Befunden die Bedeutung der räumlichen Nähe der Elite zum König feststellen. Hierfür ist besonders die
Struktur der unter A. IV. gegründeten und nur temporär bestehenden Hauptstadt von Tell El-Amarna in den
Blick zu nehmen. Dort zeigt sich, dass „the clustering of royal residence, government centre and officials'
residences within a single city“ die „close personal supervision the king exercised over the central govern-
ment“ abbildet.335 Im Kontext der Institution des königlichen Harims werden Nähe und persönliche Bezie-
hungen ebenfalls erkennbar, indem „a number of high officials enjoyed a kind of quasi-dynastic status as
sons or husbands of royal wet-nurses and harem women.“336 Schließlich verweist  O'CONNOR noch auf die
reziproken Bindungen zwischen König und Elite, die im Kontext öffentlicher Belohnungs- bzw. Ehrengold-
zeremonien für verdiente Beamter und der Institution der Neujahrs-Gabe bestehen.337 

Nach dieser ausführlichen Kontextualisierung der ägyptischen Verwaltungsstruktur des NR und der
Vorstellung einiger weiterer wesentlicher Charakteristika dieser Zeit – die beide die soziohistorische und
strukturelle Grundlage für die Verortung der in dieser Arbeit angesprochenen Mitglieder der Elite bilden – ist
es an dieser Stelle sicher noch einmal angebracht, die hier im Fokus stehende Elitedefinition von O'CONNOR

zu charakterisieren. Die Elite setzt sich sowohl aus der Königsfamilie als auch aus den ranghöchsten Funk-
tionären des Verwaltungsapparates zusammen. Dabei ist eine Unterscheidung in eine Residenz- und eine
Provinzelite zu erkennen, wobei letztere neben dem geografischen Kriterium auch sozial unterhalb der Resi-
denzelite zu verorten ist. Die „high-ranking and wealthy officials“ der Regierung zeichnet darüber hinaus als
Teil der Elite eine besondere Königsnähe, der Besitz von Reichtum und die politische und soziale Einfluss-
nahme aus. 

II.1.3.2.3 B. G. Trigger – Early Civilizations (1993)

BRUCE TRIGGER hat sich aus kulturvergleichender Perspektive mit dem Problem der sozialen Stratifi-

329O'CONNOR, New Kingdom, 214-215.
330Zu den bekannten Palastanlagen vgl. u.a. LACOVARA, The New Kingdom Royal City, 24-41; 68-75; LACOVARA, Gurob and the New

Kingdom Harim Palace,  297-306;  LACOVARA,  Deir  El-Ballas and the Development of  the Early NK Royal Palace,  187-196;
LACOVARA, The Development of the New Kingdom Temple Palace, 83-110; O'CONNOR, The King's Palace at Malkata, 55-80; KEMP,
The Harim-Palace, 122-133; BIETAK, Neue Paläste aus der 18. Dynastie, 131-168; O'CONNOR, City and Palace in New Kingdom
Egypt, 73-87; DORNER, Zur Lage des Palastes und des Haupttempels der Ramsesstadt, 69-71; BADAWY, History of Ancient Egyp-
tian Architecture, 35-55; O'CONNOR, Mirror of the Cosmos: The Palace of Merenptah, 167-198.

331Zum architektonischen Setting bestimmter öffentlicher Zeremonien siehe  KEMP, Window of Appearance, 81-99; Vomberg, Er-
scheinungsfenster, passim; BINDER, Gold of Honor, 198-200. Zur ikonografischen Evidenz vgl. El-MENSHAWY, Pictorial Evidence
Depicting the Interaction between the King and his People, 83-89.

332Zu den Festen des NR siehe ASSMANN, Das ägyptische Prozessionsfest, 105-122; WAITKUS, Kult und Funktion des Luxortempels,
223-281; SCHOTT, Das schöne Fest, passim; Kemp, Anatomy, 264-273.

333O'CONNOR, New Kingdom, 215; KEMP, Anatomy, 281-282.
334O'CONNOR, New Kingdom, 215.
335O'CONNOR, New Kingdom, 217. 
336O'CONNOR, New Kingdom, 217; zum archäologischen Setting eines Harems vgl. u.a. KEMP, Harim-Palace, 122-133; LACOVARA, Gu-

rob and the New Kingdom Harim-Palace; zur Institution selbst vgl. REISER, Harim, passim; CALLENDER, The Nature of the Egyp-
tian Harim, 7-25; zur Prosopografie vgl. auch ROEHRIG, Royal Nurse, passim.

337O'CONNOR, New Kingdom, 217; zum Ehrengold siehe: BINDER, Gold of Honor, passim, mit Diskussion der älteren Literatur.
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zierung auseinandergesetzt, indem er nicht spezifisch die Situation des NR beschreibt, sondern eine ganz
allgemeine Charakterisierung der sozialen Differenzierung in frühen Zivilisationen vornimmt. Es spricht ex-
plizit von einer „status and class hierarchy“ als Charakteristikum früher Zivilisationen.338 An der Spitze der
sozialen Pyramide stehe der König als „leader of the nobility“, welche als eigene in sich hierarchisch geglie-
derte Klasse begriffen wird. Diese setze sich prinzipiell aus den Mitgliedern der aktuellen Königsfamilie, aus
Nachkommen früherer Könige, aus Mitgliedern mächtiger Familien und solchen Personen und ihren Nach-
kommen zusammen, die aufgrund ihrer Leistung und Fähigkeiten in den „noble rank“ befördert wurden.339

Die Zugehörigkeit zu dieser Klasse werde schließlich zum größten Teil weitervererbt. Diese Klasse zeichne
weiterhin aus, das ihre Mitglieder von körperlicher Arbeit befreit seien und einen „comfortable lifestyle“
genössen, der ihnen durch den Besitz von Ländereien, durch staatliche Unterstützung und die Einkünfte aus
ihren Ämtern ermöglicht werde. Nicht alle Angehörigen dieser Klasse würden öffentliche Ämter bekleiden,
doch „the highest administrative, religious, and military positions in the state were filled with by members of
this class.“340 TRIGGER beschreibt an dieser Stelle also eine ganz spezifische soziale Gruppe, für die er den
Begriff „nobility“, also Adel- bzw. Adelsstand, gebraucht. Deren Zusammensetzung ist vergleichbar mit der
bei O'CONNOR gesehenen Elitedefinition, da in beiden Fällen die königliche Familie einbezogen wird. 

Dieser Klasse schließt sich nach unten im Modell von  TRIGGER eine „mixed group“ an, deren Be-
zeichnung als 'Mittelklasse' er als unzutreffend ansieht, so dass er diese unter dem Label „dependent specia-
lists“ führt.341 Die Grundlage dafür sieht TRIGGER in der materiellen und politischen Abhängigkeit dieser Per-
sonen vom Staat oder den Staat repräsentierenden Mitgliedern des Adels.342 Innerhalb dieser Klasse bestünde
eine deutliche soziale Schichtung nach der Art ihrer beruflichen Tätigkeit. Am oberen sozialen Ende befän-
den sich die „minor bureaucrats“ wie „scribes, full-time priests, and high ranking artists and engineers“, die
ihren Aufgaben nachkämen, aber keine Politik machten.343 Als zweite Gruppe identifiziert TRIGGER die Händ-
ler, welche die Luxusgüter für den Lebensstil der Elite lieferten. Diese Händler hätten zwar gewissen Reich-
tum akkumulieren können, aufgrund ihrer Abhängigkeit von Staat und nobility hätten sie aber keinen politi-
schen Einfluss ausgeübt. Eine Stufe unterhalb in der Hierarchie dieser Klasse setzt TRIGGER die Berufssolda-
ten an, die zwar körperliche Arbeit verrichteten, aber keine handfeste Wertschöpfung betrieben, und von Mit-
gliedern der nobility befehligt wurden. Die eigentlichen Handwerker, welche die Güter elitärer Konsumption
produzierten,  verortet  TRIGGER in der  Statushierarchie innerhalb der „dependent  specialists“ an vorletzter
Stelle, während die persönlichen Bediensteten von König oder Adel an letzter Stelle stehen. Wie die Hand-
werker sei diese Gruppe größtenteils durch Handarbeit charakterisiert, doch durch ihre Nähe zu den höchsten
Einflusspersonen konnten diese „considerable personal influence“ erringen und dadurch selbst zu einem
Mitglieder der nobility werden.344

Am unteren Ende der sozialen Hierarchie verortet TRIGGER die Bauern, die er sogar als eigene „pea-
sant class“ bezeichnet. Sie stellten die zahlenmäßig grösste soziale Gruppe mit über 80% der Gesamtbevöl-
kerung dar, wobei sie die staatlichen und privaten Ländereien teilweise als Pächter oder einfache Landar-
beiter bewirtschaften, und dadurch der wirtschaftlichen Ausbeutung unterlagen.345 Die Gruppe der Sklaven –
in Form von Haushaltsdienern oder Landarbeitern – bildeten die „lowest class of  society“.346 Damit das
Gesellschaftsmodell im Sinne TRIGGERs beschrieben, das sich aus den Konstituenten nobility, dependent spe-
cialists, der peasant class und den Sklaven zusammensetzt. Zum Schluss seiner Überlegungen merkt er an,
dass er der Funktionsgruppe der Priester keinen Platz in dieser Hierarchie eingeräumt habe, da diese sich auf
die gesamten oberen drei Klassen verteilen würde. Die innerhalb der religiösen Hierarchie höchsten Positio-
nen seinen nur von Angehörigen der nobility besetzt gewesen, während mittlere und untere Funktionen auch

338TRIGGER, Early Civilizations, 55.
339TRIGGER, Early Civilizations, 57.
340TRIGGER, Early Civilizations, 57. 
341TRIGGER, Early Civilizations, 57. Zur „Mittelklasse“ des MR vgl. RICHARDS, Society and Death, passim, bes. 173-180.
342TRIGGER, Early Civilizations, 57-58.
343TRIGGER, Early Civilizations, 58.
344TRIGGER, Early Civilizations, 58-59.
345TRIGGER, Early Civilizations, 59.
346TRIGGER, Early Civilizations, 60.
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von dependent specialists oder Bauern ausgeübt werden konnten. Daher kommt er zu dem Schluss: „There is
no evidence that priests constituted a special class (…) in any of the early civilizations.“347 

II.1.3.2.4 D. Lorton – Legal and Social Institutions (1995)

DAVID LORTON identifiziert die drei altägyptischen Wörter  pa.t,  rx.yt und  Hnmm.t als die emischen
Termini, die traditionell die drei Hauptgruppen der Gesellschaft bezeichnen.348 Mit Bezug auf pa.t geht er auf
die übliche Übersetzung dieses Wortes mit „nobility“ ein, indem er ausführt: „[T]his signified the (usually)
hereditary  elite  that  comprised  the  civil  administration,  the  priesthoods,  and  (beginning  with  the  New
Kingdom) the upper echelons of the military.“349 Nach dieser generellen Definition nimmt er Stellung zur
sozialen Struktur der altägyptischen Gesellschaft: „From our modern point of view, it is useful to divide an-
cient Egyptian society into the elite and the nonelite. This corresponds roughly, through not exactly, to the
ancient categories of  pat and  rxyt.“350 Diese strikte Zweiteilung erinnert an die elitesoziologische Position
von MOSCA und PARETO zur Unterscheidung zwischen Elite und Masse; nach LORTON wird sie durch die alt-
ägyptische Eigenbegrifflichkeit unterstützt. Mit Bezug auf die Arbeiter der beiden Funktionssiedlungen in
Deir El-Medina und Tell El-Amarna führt er jedoch aus, dass diese aus emischer Perspektive nicht zur pa.t
gezählt hätten, und so von einigen Ägyptologen als Mittelklasse angesehen werden. Die Kriterien des Arbei-
tens für den Staat bzw. den König und der teilweisen Literarizität der Arbeiter351 sind für LORTON schließlich
ausschlaggebend, sie als „belonging to the lower end of the elite“ zu charakterisieren.352 Den Begriff Mittel-
klasse möchte er dagegen eher für „agriculturalists“ und „other specialists“ wie Totenpriester anwenden, da
diese keine Angestellten des Staates oder der Tempel gewesen seien.353 Zur Identifikation der einzelnen so-
zialen Gruppen komme den „occupational titles“ eine besondere Rolle zu: „Members of the high elite deligh-
ted in listing in their tomb inscriptions every office and function they had ever held, and even humbler indi-
viduals were identified by occupational titles such as mortuary priest, draughtsman, or cowherd.“354 Seine
Position geht also von einer aristokratischen Erbelite aus, die sich aus Funktionären der drei Gesellschafts-
sektoren Administration, Religion und Militär zusammensetzt und die deutlich vom Rest der Bevölkerung zu
unterscheiden sei. Diese Elite wiederum teilt er in eine high und einer lower elite, wobei die Kriterien Arbeit
für den Staat und Literarizität ausschlaggebend für eine solche Zuordnung sind. Im Kontext der Rekrutierung
und Zirkulation der Elite ist für ihn die königliche Ernennung von „office-holders“ zentral, wobei er jedoch
eine Tendenz der Amtsvererbung konstatiert, die zusammen mit dem „obvious desire of the small elite group
to maintain its privileges, would have restricted the possibilities for social mobility between classes.“355 In-
nerhalb der Elite jedoch seien Fälle von Aufstiegsmobilität bezeugt, wie auch das Militär besonders im NR
eine „avenue of upward mobility“ hin zu Positionen in der Priesterschaft oder der staatlichen Administration
dargestellt habe.356 

II.1.3.2.5 J. Baines/N. Yoffee – Order, Legitimacy, and Wealth (1998)

Ähnlich wie TRIGGER haben sich JOHN BAINES und NORMAN YOFFEE aus kulturvergleichender Perspek-
tive mit Ägypten und Mesopotamien auseinandergesetzt.357 Es geht ihnen dabei besonders um die organisa-
torischen Prinzipien, die in diesen Kulturräumen vergleichbar oder unterschiedlich waren. Am Beginn  der

347TRIGGER, Early Civilizations, 61.
348Zu Hnmm.t vgl. einstweilen SERRANO, Origin and basic meaning of the word Hnmmt, 353-368.
349LORTON, Legal and Social Institutions, 351.
350LORTON, Legal and Social Institutions, 351.
351Zur Literarizität als Zuordnungskriterium in die Elite vgl. BAINES, Literacy and ancient Egyptian society, 33-62; BAINES/EYRE, Four

Notes on Literacy, 63-94. 
352LORTON, Legal and Social Institutions, 351. Zur Literarizität in Deir El-Medina vgl. BAINES/EYRE, Four Notes on Literacy, 89-94,

die dort ein Literarizitätslevel von 25-30% ermitteln, während sie mit Blick auf Gesamtägypten z.B. während des AR von nur 1%
ausgehen.

353LORTON, Legal and Social Institutions, 351.
354LORTON, Legal and Social Institutions, 351.
355LORTON, Legal and Social Institutions, 352.
356LORTON, Legal and Social Institutions, 352.
357BAINES/YOFFEE, Order, Legitimacy, and Wealth, 199-260.
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Diskussion steht die Institution des ägyptischen Königtums und dessen politischer, ritueller und kosmolo-
gischer Rolle. Im sozialen Kontext tritt dabei sogleich die Elite als die gesellschaftliche Gruppe auf den Plan,
auf die der König einen besonderen Einfluss hatte: „The king's most powerful influence was probably on the
elite. Their status and wealth depended on him – often on his personal favour and caprice.“358 Damit ist noch
keine Definition dieser Gruppe vorgenommen, aber doch deren soziale Position und Abhängigkeit charak-
terisiert. Im folgenden gehen BAINES und YOFFEE auf die drei für sie wesentlichen Begriffe ein, unter denen sie
die beiden Kulturräume analytisch miteinander vergleichen wollen. „Order“ – staatliche und gesellschaft-
liche Ordnung – sehen sie in Ägypten durch das Konzept der Maat verwirklicht und durch die sog. „high cul-
ture“ visualisiert. Dabei spielt die Elite eine besondere Rolle im Zivilisationsprozess und bei der sozialen
Differenzierung: „The elite appropriation of order is one of many legitimations of inequality, which was per-
haps most extreme in Egypt.“359 Der hier bereits angesprochene Aspekt der Legitimität stellt den zweiten
analytischen Vergleichsbegriff dar. Hier geht es beiden um die Art und Weise, wie die Elite sich sozial legiti-
miert: „Elites sustain their self-image and transmit it down to the generations both through their pragmatic
actions in maintaining inequality and through their understanding of their position and mission.“360 Dabei
spielt der Aspekt der Religion und der Ideologie und der unbeschränkte Zugang zu beiden eine besondere
Rolle für die Elite und deren Selbstverständnis. Schließlich führen sie den dritten Vergleichsbegriff „wealth“
ein, der als „vital feature that sets elites apart from others“ verstanden wird, wobei hier besonders auf die
verwaltende Rolle der Elite bei der Produktion, Aufteilung, Lagerung und Verhandlung von Reichtum und
Überfluss Wert gelegt wird.361 

Die soziale Ungleichheit setzt also einen Überschuss für eine Minderheit der Elite frei. Der elitäre
Zugriff darauf muss legitimiert werden, so dass die Staatsideologie darauf abzielt, dass die Elite die Ressour-
cen voll nutzen kann. Neben diesen ökonomischen Aspekten gelingt es der Elite auch, ein eigenes Werte-
system zu generieren, das sie von den anderen sozialen Gruppen deutlich unterscheidet: „Elites were able to
be profoundly seperate from the rest of their societies.“362 Dies erinnert im gewissen Sinne an die klassische
Elite-Masse-Dichotomie der elitesoziologischen Forschung. Im Kontext ihres Konzeptes der „high culture“,
die BAINES und YOFFEE als „the production and consumption of aesthetic items under the control, and for the
benefit, of the inner elite of a civilization, including the ruler and the gods“363 definieren, kommt der „inner
elite“ eine besondere Rolle zu. Diese Elite wird als eine kleine Minderheit von Funktionären um den Kö-
nig364 und als „decision-making group“ beschrieben, „who (…) controlled and enjoyed the fruits of the coun-
try's labors“.365 Darüber hinaus konzeptualisieren BAINES und YOFFEE die Elite und die durch deren Existenz
bedingte  soziale  Ungleichheit  als  wesentliches  Merkmal  zivilisatorischer  Prozesse:  „The  formation  and
maintenance of elites, and then of elites within elites, lie at the heart of civilisations: inequality is fundamen-
tal.“366 Die Funktionen der Elite verorten sie dabei in der Kontrolle und Aneignung materieller und symbo-
lischer Ressourcen, die von BAINES und YOFFEE als legitimierende Faktoren und Träger von exklusiven kultu-
rellen Bedeutungen begriffen werden. Die elitäre „high-culture“ wird damit ein „self-motivating and self-
sustaining“ Kreislauf, indem, so BAINES und YOFFEE, „order exploits wealth for legitimacy.“367 

Indem BAINES und YOFFEE den „high-culture complex“ als exklusives kommunikatives Medium ver-
stehen, das kulturelle Bedeutungen und Erfahrungen inkorporiert und diese nur einer Minderheit kommu-
niziert, bedarf es auch einer gewissen Formalisierung der Teilhabe daran, die durch soziale Faktoren be-
stimmt ist: „(...) access to high culture is controlled not just by wealth but also by social hierarchy, rank,

358BAINES/YOFFEE, Order, Legitimacy, and Wealth, 206.
359BAINES/YOFFEE, Order, Legitimacy, and Wealth, 213. Vgl. zu ihrem Begriff von „order“ auch BAINES/YOFFEE, Setting the terms, 14-

15.
360BAINES/YOFFEE, Order, Legitimacy, and Wealth, 213. Zum Konzept der Legitimität siehe auch BAINES/YOFFEE, Setting the terms, 15.
361Vgl. BAINES/YOFFEE, Setting the terms, 15-16, zu ihrer Idee von „wealth“.
362BAINES/YOFFEE, Order, Legitimacy, and Wealth, 233.
363BAINES/YOFFEE, Order, Legitimacy, and Wealth, 235.
364BaInes/YOFFEE,  Order,  Legitimacy,  and  Wealth,  218:  „The  inner  elite  was  integrated  into  a  small  group  of  administrative

officeholders near the king.“
365BAINES/YOFFEE, Order, Legitimacy, and Wealth, 233. Bei BAINES, Literacy and Society, 50, als core elite bezeichnet.
366BAINES/YOFFEE, Order, Legitimacy, and Wealth, 234.
367BAINES/YOFFEE, Order, Legitimacy, and Wealth, 235.
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initiation or the holding of specific offices, kinship or other group adherence, or a mixture of these.“368 Im
Kontext des Zugangs zur „high-culture“ spielt der Aspekt der „restricted knowledge“ als sozialem Trenn-
mechanismus eine herausragende Rolle, wie BAINES an anderer Stelle ausführlicher dargelegt hat: „Restricted
knowledge is socially competitive or divisive, enhancing competition within a social group and accentuating
divisions between groups to which knowledge is available and others to which it is not.“369 Dies beziehe sich
aber nicht nur auf eine besonders exklusive „inner elite“, sondern Wissen sei auch „among the wider elite
(...) a dimension of the display and seeking for prestige“, wobei „either religious or secular restricted know-
ledge could be displayed by the elite“.370 Damit steht die Produktion und Konsumption von Objekten der
Elitekultur in Verbindung, da diese ja als Medien einer Zurschaustellung von Stand und Stellung fungieren:
„Members of elites use high culture and access to it in mutual competition for status.“371 Ein weiterer Aspekt
der Teilhabe und Darstellung von „high-culture“ liegt in der Ausformulierung, Beauftragung und Konsu-
mierung eines Stils kulturspezifischer Ausdrucksformen, für den charakteristisch ist, dass er von bzw. inner-
halb einer „broader elite“ produziert, aber hauptsächlich durch die „inner elite“ konsumiert werde.372 

Diesen kulturellen Ausdrucksformen wohne nach BAINES und YOFFEE eine besondere legitimierende
Kraft inne, indem sie einen großen materiellen Aufwand mit sozialer Rechtfertigung und Ungleichheit ver-
knüpfen. Denn für die Elite, die als „community of discourse“ mit gleichartigen Interessen die Produkte der
„high-culture“ beauftragt, herstellt und konsumiert, würden die Menschen ausserhalb dieses Systems keine
Rolle spielen: „those outside are hardly of account.“373 Innerhalb dieses Systems verorten BAINES und YOFFEE

zwei distinkte Gruppen, die sich aus der eben formulierten Aussage ergeben. Auf der einen Seite stehen die
Produzenten dieser Artefakte, die zusammen mit den Schreibern als Angehörige einer „broader“ bzw. „lar-
ger elite“ angesehen werden, und so eine Brücke zwischen der anderen Gruppe, der „inner elite“, und dem
Rest der Gesellschaft herstellen, da sie mit beiden sozialen Lagern gewisse Interessen teilen.374 Die Inklusion
dieser funktionalen Gruppe in eine breitere Elite lässt sich einerseits mit dem Ansatz von LORTON vergleichen,
der die für den Staat arbeitenden Handwerker und Schreiber zum „lower end of the elite“ zählt;375 anderer-
seits erinnert dies auch an die oberste Gruppe der „dependent specialists“ im Sinne TRIGGERs.376 

Im Modell von BAINES und YOFFEE tritt am unteren Ende der gesellschaftlichen Skalierung die „broa-
der exploited society“ in den Blick, welche, so BAINES und YOFFEE, jedoch auch als sehr heterogene soziale
Gruppe ein Interesse an der Beständigkeit und Stabilität des einzig durch die Eliten repräsentierten „high-
culture complex“ habe, den sie als „an almost unalterable given“ wahrnehmen würde.377 In diesem Sinne
legitimiere der Komplex der „high culture“ durch die Rolle der Elite die gesellschaftliche Ordnung, indem er
hauptsächlich der Elite, aber auch dem Rest der Gesellschaft entweder nur wahrgenommenen oder realen
Nutzen erbringe. An dieser Stelle fragen BAINES und YOFFEE, ob sich im Kontext der Trennung der ägypti-
schen Gesellschaft in eine Elite und einen 'Rest'  zwei unterschiedliche kulturelle Systeme herausgebildet
hätten. Sie verneinen das mit Blick auf die archäologische und epigrafische Evidenz, weisen aber auf den
starken Kontrast zwischen den zahlreich vorhandenen Monumenten und Artefakten der Elitekultur und der
Armut und dem Fehlen einer „distinctive materialized ideology“ auf der anderen Seite hin, wobei sie wie-
derum den Aspekt des Reichtums und des Ressourcenzugangs als ausschlaggebend für den Kontrast anse-
hen: „Enormous disparities in wealth create ample opportunities for difference and legitimize the need for
cultural elaboration among the elite.“378 

Nachdem Rolle, Funktion, Position und Eigenschaften der Elite im Kontext der Begriffe order, legiti-

368BAINES/YOFFEE, Order, Legitimacy, and Wealth, 236.
369BAINES, Restricted knowledge, 22.
370BAINES, Restricted knowledge, 22.
371BAINES/YOFFEE, Order, Legitimacy, and Wealth, 237.
372BAINES/YOFFEE, Order, Legitimacy, and Wealth, 237.
373BAINES/YOFFEE, Order, Legitimacy, and Wealth, 238.
374BAINES/YOFFEE, Order, Legitimacy, and Wealth, 238.
375LORTON, Legal and Social Institutions, 351.
376TRIGGER, Early Civilizations, 57-59. 
377BAINES/YOFFEE, Order, Legitimacy, and Wealth, 238.
378BAINES/YOFFEE, Order, Legitimacy, and Wealth, 240. 
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macy und  wealth hier dargestellt worden sind, ist noch einmal auf das Konzept der „inner elite“ zurück-
zukommen, das  BAINES und YOFFEE insofern als zentral ansehen, als diese Elite „provides an 'order' to the
civilizations, exploiting wealth and aspiring to be self-legitimizing through its role as the carrier of the civi-
lization.“379 Eine im gewissen Sinn als Zusammenfassung dienende Beschreibung dieser Elite im Kontrast zu
anderen Gruppen findet sich schließlich auch in der Kurzfassung ihrer Thesen aus dem Jahr 2000. Dort heißt
es zu dieser Elite: 

„An inner elite consists of a very small percentage of people, certainly less than one percent, and constitutes
both the cultural and the administrative and executive core of a society. The inner elite is deeply involved in
cultural matters, wether or not any of its members have the technical training or roles to be executants,
either in artistic or in ritual productions. Dependent on the inner elite is a larger 'sub-elite' of qualified
people such as scribes, administrators, and artisans. Nevertheless, the inner elite is the group that carries
and transmits the central meanings of the civilization.“380

Die wesentlichen Charakteristika des Elitemodells von BAINES und YOFFEE können nun wie folgt zusammen-
gefasst werden: Die Elite lässt sich in zwei Horizonte teilen, von denen die „inner elite“ in direkter Königs-
nähe agierte und von diesem in ihrem gesellschaftlichen Status und ihrem Reichtum abhängig war. Diese
„inner elite“ stellt die kleine und entscheidungstragende Gruppe an der Spitze der sozialen Pyramide dar, die
die Kontrolle, Aneignung und den Zugang materieller und symbolischer Ressourcen für sich monopolisiert.
Die kulturellen Ausdrucksformen, derer sie sich bedient, sind Teil des sog. „high-culture complex“, eines dis-
kursiven Systems von Werten und Praktiken, das im Zusammenhang mit der Produktion und Konsumption
ganz bestimmter ästhetischer Erzeugnisse eine soziale Wirkung entfaltet, die die Elite vom Rest der Bevöl-
kerung extrem deutlich absetzt. Die Elite zeichnet sich weiterhin dadurch aus, dass sie dieses System zur
eigenen Legitimation und der Legitimation der gesellschaftlichen Ordnung nutzt. 

II.1.3.2.6 Chr. Raedler – Zur Struktur der Hofgesellschaft (2006)

Einen anderen Weg beschreitet CHRISTINE RAEDLER zum Verständnis der Elite des NR, indem sie diese
soziale  Gruppe,  speziell  der  frühen  Ramessidenzeit,  aus  einer  netzwerkanalytischen  Perspektive  be-
schreibt.381 Ihr konzeptionelles Hauptaugenmerk liegt dabei auf der Verwendung des Begriffes „Hofgesell-
schaft“ zur Beschreibung herrschender Eliten.382 Die Methodik der Netzwerktheorie wählt sie, um „konkrete
Strukturen der Hofgesellschaft abzubilden.“383 Die Mitglieder einer solchen Hofgesellschaft verortet RAEDLER

in den „Interaktionsfeldern Königshof, Militär, Zivilverwaltung, Priester- und Tempelverwaltung, Diplomatie
und Territorialverwaltung“, wobei sie konkret „Wesire, Obervermögensverwalter, Schatzhausvorsteher, Ge-
neräle, diverse Hohepriester, Königsgesandte (...)“ meint. Diese Personen bewegten sich „in einem gesell-
schaftlichen Raum, der mit den Termini 'Hofgesellschaft' und 'Hofkultur' als Ausdruck deren habitueller Pra-
xen gefaßt werden kann.“384 Mit einem Zitat von JAN ASSMANN,385 das auch auf die räumliche Verortung der
sozialen Gruppen des alten Ägypten eingeht, verweist sie auf die Verwendung des Konzeptes einer höfischen
Gesellschaft in der ägyptologischen Literatur. Die Grundlage ihrer Bestimmung der ramessidischen Hofge-
sellschaft bilden die Dossiers der einzelnen bekannten Funktionäre, die durch Titel und Epitheta den indivi-
duellen Karriereverlauf und Funktion und Rang des Individuums kommunizieren. Aus diesen Daten konstru-
iert sie persönliche Netzwerke, die über entsprechende Querverbindungen in das Gesamtnetzwerk  Hofge-
sellschaft mit dem König im Mittelpunkt integriert werden können. Da dieses Netzwerk hierarchisch aufge-
baut ist, interessiert  RAEDLER sich besonders für die Kriterien bzw. Elemente des  ranking innerhalb dieses
Systems. Daher formuliert sie drei entsprechende, von den Epitheta ausgehende, Kategorien: Die erste Kate-
379BAINES/YOFFEE, Order, Legitimacy, and Wealth, 258.
380BAINES/YOFFEE, Setting the terms, 16.
381RAEDLER, Struktur der Hofgesellschaft, passim.
382In begrifflicher Anlehnung an ELIAS, Die höfische Gesellschaft.
383RAEDLER, Struktur der Hofgesellschaft, 42.
384RAEDLER, Die Wesire Ramses' II., 283.
385ASSMANN, Herrschaft und Heil, 236-237 (=ASSMANN, Zum Konzept der Fremdheit im alten Ägypten, 35): „Der Ägypter lebte nor-

malerweise in einer Gesellschaft, in der jeder jeden kannte. Auf der höchsten Ebene (…) ist das die höfische Gesellschaft der
Residenz, auf der mittleren die Stadt und auf der unteren der patronal strukturierte Haushalt, dem ein Armer als Klient angehö-
ren konnte.“ 
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gorie ist die der persönlichen und räumlichen Nähe zum König im Kontext des Hofstaates, altäg. Sn.yt.386 Die
zweite Kategorie bezieht sich auf die Konzeptualisierung eines elitären Beamten als Körperteil des Königs,
während die dritte das verschiedenartig ausgedrückte Vertrauensverhältnis des Beamten zum König zum In-
halt hat.387 An anderer Stelle nimmt sie spezifisch die elitären (Hof-)Rangitel und eine Gruppe spezifischer
Epitheta als Indikatoren in den Blick, um die Zugehörigkeit ihrer Träger im frühramessidischen Hofstaat zu
beschreiben.388 Dabei publiziert sie ein schematisches Schaubild der Verwaltungsstruktur der frühen Rames-
sidenzeit  (Abb.  02),  das  mit  dem  O'CONNOR'schen Strukturmodell  vergleichbar  ist,  wobei  hier  die  unter-
schiedlichen sozialen Level und Funktionsebenen der ägyptischen Verwaltungselite sehr deutlich sichtbar
werden.389 

Obwohl RAEDLERs Herangehensweise auf einen spezifischen Zeithorizont des NR abgestimmt ist, und
sie sich nicht explizit einer Definition von Elite widmet, so sind ihre Gedanken doch vor dem Hintergrund
der ägyptologischen Positionen zu Elite von Interesse. RAEDLER lässt zunächst das ägyptische Material unter
der Begrifflichkeit einer Hofgesellschaft sprechen, wobei die erkennbaren persönlichen Netzwerke zur Kon-
kretisierung dieser Hofgesellschaft über den Bezug zum König hinaus eine wesentliche Rolle spielen. Wie
gesagt, damit gibt sie keine Elitedefinition, aber die Knotenpunkte dieser elitären Netzwerke sind die hoch-
rangigen bzw. höchstrangigen Beamten oder Priester, wobei die Netzwerke durch professionellen, aber be-
sonders auch durch persönlichen Kontakt dieser Personen untereinander etabliert worden sind. Insgesamt
scheint  RAEDLER den Begriff Elite eher zu meiden, indem sie ihn in einer breiteren Kontextualisierung, die
gleichsam eine gewisse Definition dieser Gruppe enthält, in Anführungsstrichen verwendet. Die Verwendung
der Vokabel Hofgesellschaft erinnert dabei schließlich an die ägyptologischen Standpunkte, in denen die hier
zu bezeichnende Gruppe als Adel oder nobility beschrieben wurde: 

„Als 'Elite' sind die Mitglieder der Hofgesellschaft Proliferanten einer 'Hofkultur', die sich vor allem durch

386Wb 4, 511,1-512,7.
387Siehe dazu Abschnitt III.3.11.
388RAEDLER, „Kopf der Schenut“, 123-150.
389RAEDLER, „Kopf der Schenut“, 125, Abb. 1.
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ein spezialisiertes Wissen wie Schrifttum und Bildung, aber auch durch Körperkultur und 'Kleiderordnung'
sowie in Form der steinernen Monumentalität ihrer Denkmäler und deren Bildsprache von der Alltagskultur
untergeordneter sozialer Schichten abgrenzt (…).“390

THOMAS SCHNEIDER hat sich im gleichen Kontext wie RAEDLER mit der Elite des NR, der Elitekultur und der
Stellung von Ausländern in diesem System beschäftigt. Für ihn jedoch ist der Begriff Hofgesellschaft zu eng
gefasst, so dass er die „Angehörigen der obersten Landesführung“ wieder mit dem Terminus Elite bezeich-
net.391 Er kommt dabei zu folgendem Fazit: „'Elitekultur' oder 'Hofkultur' scheinen für ein präzises soziokul-
turelles Verständnis von Laufbahn und Lebenswelt dieser Personen (SCHNEIDER meint damit Personen auslän-
discher Herkunft in der ägyptischen Elite, Anm. d. Verf.) unzureichend, weil die so postulierte Einheitlich-
keit von Normen und Lebenspotentialen nicht gegeben war.“392 SCHNEIDER erscheint plausibler, „von verschie-
denen Subsystemen der Elitekultur des Neuen Reiches auszugehen, deren Codes sich prozessual, unter Mit-
wirkung der Angehörigen der Elite und des Königs, herausbildeten und weiterentwickelten.“393 

II.1.3.2.7 W. Grajetzki – Class and Society (2011)

In einer jüngeren Publikation hat  WOLFRAM GRAJETZKI ein Modell der ägyptischen Gesellschaft des
NR vorgestellt, das vor allem anhand archäologischer Kriterien aufgebaut ist (Abb. 03). Da er dem Begriff
Elite eine zu große Ambivalenz im ägyptologischen Diskurs zuschreibt, verzichtet er auf seinen Gebrauch als
soziologische Kategorie, um wiederum mit dem Klassenbegriff zu argumentieren, den er jedoch nicht im
streng marxistischen, sondern in einem weiteren Sinne versteht.394 Daher spricht er von einer „Egyptian ru-
ling class“, um die Mitglieder der höchsten sozialen Kreise zu benennen.395 Dem Instrumentarium und den
Daten der Archäologie – Häuser, Gräber und Objekte – spricht er für die Analyse der Gesellschaft eine hö-
here Aussagekraft zu als nur den Texten. Die herausragendste Rolle spielen dabei nach seiner Auffassung die
Gräber, wobei die quantitative statistische Auswertung ihrer Größe, Struktur und Ausstattung neben qualita-
tiven Analysen der materiellen Hinterlassenschaften Aufschlüsse zu den verschiedenen durch die Gräber
repräsentierten sozialen Gruppen liefere.396 Mit Blick auf die Gräberfelder des NR, in denen er die sozialen
Straten unterhalb der „high state officials“ verortet, bespricht er die Nekropole Fadrus 185, die eine Region
eingebettet ist, in der Gräber aller sozialen Schichten ausgegraben und dokumentiert sind.397 Die Repräsen-
tativität dieser nubischen Region für den Rest Ägyptens wäre zu diskutieren, doch der Status von Fadrus als
Gräberfeld einer  ländlichen bzw.  provinziellen Gemeinschaft  fern der  ägyptischen Hauptstädte  ist  unbe-
stritten. In Fadrus konnten anhand der Grabgröße und der Ausstattung fünf soziale Gruppen identifiziert wer-
den, von einfachen Bestattungen ohne Beigaben bis hin zu Gräbern mit elaborierter Architektur und Aus-
stattung. Unter Einbeziehung der elitären (Fels)Gräber der indigenen Fürsten der Region, die an der Spitze
der regionalen Bevölkerung standen,398 würden insgesamt sechs soziale Klassen im archäologischen Record

390RAEDLER, Struktur der Hofgesellschaft, 84.
391SCHNEIDER, Akkulturation – Identität – Elitekultur, 201, Fn. 2: „Terminologisch spreche ich im folgenden von 'Elite' anstatt (…)

von 'Hof(gesellschaft)', da während des Neuen Reiches mehrere Residenzen gleichzeitig bestanden (Memphis/Theben, Memphis/
Amarna, Memphis/Qantir) und Angehörige der obersten Landesführung auch bei Abwesenheit des Königs mit dem engeren Hof
von ihrer Amtsstelle aus politisch handelten.“

392SCHNEIDER, Akkulturation – Identität – Elitekultur, 215.
393SCHNEIDER, Akkulturation – Identität – Elitekultur, 215. Unter Subsystem versteht er z.B. das „Militär“, wobei er auf GNIRS, Militär

und Gesellschaft, passim, verweist. 
394GRAJETZKI, Class and Society, 180-199, bes. 180-180, mit Verweis auf RICHARDS, Society and Death, 16. Indem GRAJETZKI zur Ver-

wendung des Klassenbegriffs in der Ägyptologie ausführt, dass dieser meist ohne Erklärung und Darlegung des ideologischen
Hintergrunds verwendet werde, bemerkt er in jüngeren Arbeiten, dass „its use is clarified or appears with the qualification that
the author will not employ not (sic!) it in a Marxist way but with 'the specific nuances of identity, self-interest and interlevel ten-
sion'“. Bei RICHARDS, Society and Death, 16, sind es aber gerade diese drei Aspekte, die eine marxistische Perspektive auf diesen
Begriff ausmachen: „It (der Begriff class verstanden als „socioeconomic grouping“ oder „level“, Anm. d. Verf.) lacks the specific
nuances of identity, self-interest, and interlevel tension understood in the Marxist use of the term.“ 

395GRAJETZKI, Class and Society, 181. Vgl. auch seine Beschreibung der Gesellschaft des MR in GRAJETZKI, The Middle Kingdom,
139-165.

396GRAJETZKI, Class and Society, 185.
397GRAJETZKI, Class and Society, 185. Zu Fadrus und den Gräbern in der Region SÄVE-SÖDERBERGH/Troy, New Kingdom Pharaonic

Sites. Text, 1-13; 182-293.
398SÄVE-SÖDERGERGH/TROY, New Kingdom Pharaonic Sites. Text, 182-211.
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aufscheinen. Nur die obersten drei Level bzw. deren Gräber, die 10% der Gesamtzahl an Gräbern in der Re-
gion ausmachen, waren charakterisiert durch luxuriöse Objekte, die explizit als Grabausstattungsstücke zu
verstehen sind, während 23% der Gräber ohne Ausstattung waren und der Rest dazwischen (67%) mit Sär-
gen, Keramik und anderen Objektkategorien versehen waren.399 

Im Anschluss an die Diskussion dieses Gräberfeldes geht  GRAJETZKI auf Deir El-Medina und die
dortige soziale Stratifizierung ein. JAC JANSSEN hat die mit dieser Siedlung in Zusammenhang stehenden Per-
sonen anhand dokumentarischer Daten in drei soziale Gruppen unterteilt,400 während LYNN MESKELL die sozia-
le Stratifizierung der Bewohner anhand der Grabtypen und ihrer Lage untersucht hat.401 Mit Blick auf die
staatstragende Elite der frühen 18. Dyn. in Theben bespricht GRAJETZKI den architektur- und lagebezogenen
Approach von BARBARA ENGELMANN-VON CARNAP, die anhand der Größe und Lage der Gräber vier verschie-
dene Gruppen unterscheidet, die ein Abbild der Hierarchie und Rangfolge der thebanischen Residenzelite
dieser Zeit ergeben.402 Schließlich rückt auch die Stadt Amarna in den Blickpunkt, für die CHRISTIAN TIETZE

vermittels  der  Haustypologie und der Mauerstärke acht  Wohnhaustypen und drei  verschiedene Bevölke-
rungsgruppen ermitteln konnte.403 Die „herrschende,  den Staat  leitende Klasse“ ist  dabei  mit  nur einem
Wohnhaustyp vertreten und nimmt nur rund 7-9% der Gesamtbevölkerung ein. Die Mittelschicht ist durch
drei Haustypen und 34-37% am Gesamt repräsentiert, während die „Abhängigen“ 54-59% der Bevölkerung
ausmachten und in vier Haustypen wohnten.404 

399GRAJETZKI, Class and Society, 186; SÄVE-SÖDERBERGH, New Kingdom Pharaonic Sites. Text, 224-251.
400GRAJETZKI, Class and Society, 186; JANSSEN, Commodity Prices, 536, unterteilt in „an upper class of chiefs and scribes, a middle

class of ordinary workmen and a proletariat of smdt, water-carriers, woodcutters, fishermen and gardeners (…).“
401GRAJETZKI, Class and Society, 187; MESKELL, Archeologies of Social Life, 139-148. 
402GRAJETZKI, Class and Society, 187; ENGELMANN-VON CARNAP, Struktur des Friedhofs, 107-128; ENGELMANN-VON CARNAP, Struktur des

Thebanischen Beamtenfriedhofs, passim: Die Wesire, der Hohepriester des Amun und der Bürgermeister von Theben repräsentie-
ren dabei die hochrangigste Gruppe, an zweiter Stelle folgen z.B. der Zweite Priester des Amun, der Vorsteher der Scheunen von
Ober- und Unterägypten und der Schatzmeister. Die dritte Gruppe werde von niedrigeren Beamten gebildet, die in einem Abhän-
gigkeitsverhältnis zu den obersten Niveaus standen, während die letzte Gruppe durch die kleinsten dekorierten Gräber repräsen-
tiert sei und funktional zum größten Teil aus Priestern der Götter- oder Königstempel bestehe. Vgl. dazu auch die Gedanken von
HELCK, Soziale Stellung und Grablage, 225-234.

403GRAJETZKI, Class and Society, 187; TIETZE, Amarna. Analyse der Wohnhäuser, 48-84, bes. 82-84; TIETZE, Wohnhäuser und Bewoh-
ner, 92-117.

404Das Gesellschaftsmodell von TIETZE, Amarna. Analyse der Wohnhäuser, 83, gliedert sich wie folgt: „An der Spitze der Gesell-
schaft standen die Angehörigen der herrschenden Klasse, die in Stellvertretung des Pharao als Träger der Macht (Oberpriester,
Oberbaumeister, General) die politische, militärische und religiöse Leitung des Staates innehatten. Sie delegierten ihre Verant-
wortung an eine breite Mittelschicht, die als Organisatoren der Gesellschaft (Verwaltungsbeamte, Priester, leitende Handwerker,
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Zurück zum Gesellschaftsmodell von GRAJETZKI (Abb. 03). An dessen Spitze steht der König, der mit
seiner Familie eine relativ geschlossene Einheit bildet. Darunter folgt die kleine Gruppe der höchsten Staats-
beamten, „in effect the ministers, the men ruling the country for the palace and the king“.405 Sie sind durch
die traditionellen Rangtitel, aber auch die des sXA.w-nsw „königlichen Schreibers“ und TA.y-xw-Hr-wnm.j-n-
nsw „Wedelträgers zur Rechten des Königs“ und die größten und elaboriertesten Gräber und Häuser charak-
terisiert. Innerhalb dieser Gruppe würden sowohl Ämter vererbt als auch innerhalb von Familiennetzwerken
vergeben. Die geografische Präsenz dieser Personen – d.h. deren Territorialität – erstrecke sich über ganz
Ägypten, während ihre soziale Herkunft sowohl im Kontext der eigenen Gruppe, als auch in der Gruppe der
„lower officials“ bzw. „scribes“ zu suchen sei. Die Mitglieder dieser Schicht sind durch kleinere dekorierte
Gräber oder Stelen belegt, und ihre administrative Funktion setze sie in ein gewisses Patron-Klienten-Ver-
hältnis zu den Mitgliedern der höchsten Beamten. GRAJETZKI ordnet die Arbeiter von Deir El-Medina in die-
ses Stratum. Neben diesen Personengruppen, die nur einen geringen Anteil am Gesamt der Bevölkerung aus-
machen, folgen in der sozialen Skalierung die zahlenmäßig größten Schichten, wie die, die mit der Produk-
tion von Handwerksobjekten oder Lebensmitteln in Zusammenhang stehen, oder die weiteren spezialisierten
Berufsgruppen. Am unteren Ende stehen die Bauern als Rückgrad der ägyptischen Gesellschaft, denen hier-
archisch nur noch die gesellschaftlich Ausgestoßenen untergeordnet waren.406 Im Modell von GRAJETZKI wer-
den also insgesamt fünf hierarchisch geordnete Gesellschaftsstufen formuliert, deren Erkennungsmerkmale
und deren demografische Größe ungemein verschieden sind.  GRAJETZKI verwendet den Begriff Elite dabei
nicht, doch lässt sich diese in seiner Gruppe der  highest state officials vor dem gesamtgesellschaftlichen
Hintergrund bestens erkennen. Da er in der Diskussion der verschiedenen archäologischen Stratifizierungs-
methoden auch gezeigt hat, dass es in der entsprechenden untersuchten Population jeweils sozial heraus-
gehobene Positionen gibt, die man als Elite bezeichnen könnte, wird der unscharfe und relationale Charakter
dieses Begriffes noch einmal deutlich.

II.1.3.3 Zusammenfassung: Ägyptologie und Elite

Nach dieser intensiven Beschäftigung mit einigen Standpunkten zur sozialen Gliederung der ägyp-
tischen Gesellschaft bzw. zu einzelnen Gruppen wie der „Hofgesellschaft“ lassen sich einige tiefgreifende
Unterschiede feststellen, die sich besonders hinsichtlich der Definition, Identifikation und des Umfangs der
Elite und anderer gesellschaftlicher Gruppen auftun. Allen Positionen gemeinsam ist die Beschreibung eines
sozial  besonders  bzw.  extrem herausgehobenen Milieus,  auf  das  mit  solchen Begriffen  wie  herrschende
Schicht, Höflinge und Beamte, Staatsbeamte,  high ranking officials, Adel bzw.  nobilities,  high elite,  inner
elite und Hofgesellschaft rekurriert wird. Bei  HELCK ist festzustellen, dass er größtenteils aufgrund berufs-
soziologischer Zuordnungen soziale Schichten definiert, und so die drei bestimmenden sozialen Gruppen
Beamte, Priester und Militärs bzw. deren Repräsentanten in den wichtigsten Staatsämtern als die herrschende
Minderheit begreift. In der späteren Ramessidenzeit treten dann die sog. Königsdiener auf den Plan, die den
alten 'Beamtenstand' in seiner Machtfülle ersetzen. 

Da  HELCK den Elitebegriff nicht verwendet,  und eher funktionale und berufssoziologische Unter-
scheidungen trifft, tritt bei ihm das Problem der Inklusion oder Exklusion bestimmter sozialer Gruppen in
eine Elite oder als Teil von Eliten nicht auf. Dieses Problem wird dort jedoch sogleich relevant und offenbar,
wo der Elitebegriff seine Anwendung findet. Dabei wird man erstens mit dem Problem der Abgrenzung nach
oben konfrontiert, in der Art, ob und wie man die Mitglieder der Königsfamilie zu dieser Gruppe rechnet.
O'CONNOR schließt sie als Elite mit ein und TRIGGER beschreibt sie als Teil der sozialen Klasse der  nobility.
Aus dieser Gruppe rekrutierten sich dann die Inhaber der „highest administrative, religious, and military
positions  in  the  state.“ Auch  O'CONNOR führt  den Begriff  nobilities ein,  wenn er  von einer  Provinzelite
spricht, die sozial und geografisch von der Residenzelite distanziert ist und die er als „people of high local

Offiziere) mit der Realisierung der Aufgaben betraut waren. Die Durchführung schließlich lag in den Händen einer großen Zahl
von Abhängigen, die in Gruppen (Arbeiter, Handwerker) an den großen Bauaufgaben arbeiteten oder in den großen Gehöften zu
vielfältigen Arbeiten (Diener, Wächter, Köche) herangezogen wurden.“

405GRAJETZKI, Class and Society, 189.
406GRAJETZKI, Class and Society, 188-196.
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socio-economic status“ beschreibt. Die soziale Skalierung nach unten setzt sich bei  O'CONNOR durch eine
middle class und bei TRIGGER durch die sog. dependent specialists fort. Beide Klassen bzw. Gruppen werden
als in sich mehrfach differenziert wahrgenommen, wobei die von O'Connor als  middle class betrachteten
subordinären Beamten, Schreiber,  Militäroffiziere,  reiche Bauern und Handwerker im Sinne von  TRIGGER

lediglich das oberste soziale Niveau der dependent specialists ausmachen! Diese Differenz in der Wahrneh-
mung hat dann natürlich Konsequenzen für die weitere Beschreibung der sozialen Straten. Bei O'CONNOR als
Teil der  lower class verstanden, werden z.B. die Soldaten bei  TRIGGER als  dependent specialists begriffen.
Weiterhin differenziert Trigger zwischen high ranking artists and engineers und artisans, wobei beide inner-
halb der Gruppe der dependent specialists am oberen bzw. unteren Ende der Hierarchie stünden.

LORTON wendet wie vor ihm HELCK eine strenge Differenzierung in elite und nonelite im Sinne einer
Elite-Masse Dichotomie an, wobei die Elite sich aus Mitgliedern der „civil administration, the priesthoods,
and (beginning with the New Kingdom) the upper echelons of the military“ zusammensetze. Die Kriterien
der beruflichen Einbindung in das staatliche Systems und die teilweise Literarizität solcher Gruppen wie der
Arbeiter von Deir El-Medina sind für  LORTON schließlich ausschlaggebend, sie als „belonging to the lower
end of the elite“ zu begreifen, wobei er einräumt, dass sich diese Position von deren Kategorisierung als
Mittelklasse, wie sie z.B. bei O'CONNOR und TRIGGER sichtbar wird, unterscheidet. Die eigentliche high elite
ließe sich aus emischer Perspektive über den Begriff pa.t identifizieren und sie werde als soziale Minderheit
durch die Besonderheit und teilweise erbliche Erhaltung ihrer Privilegien charakterisiert. 

In der Elitetheorie von BAINES and YOFFEE wird diese Position konzeptionell und begrifflich erweitert,
wobei auch sie die Elite in eine inner bzw. core und eine sub-, broader, larger, wider oder scribal elite unter-
teilen.407 Die inner elite begreifen sie als eine Minderheit von Personen, deren Anzahl geringer als 1% der
Gesamtbevölkerung ausfalle. Diese bilde den kulturellen, administrativen und exekutiven Kern der Gesell-
schaft, dies seien die politischen und sozialen Entscheidungsträger. Die innere Elite zeichne sich  1. durch
ihre hierarchische, funktionale und ökonomische Abhängigkeit vom König aus, 2. durch ihre Rolle in Staat
und Gesellschaft im Hinblick auf die Verwirklichung und Aneignung von order, die Durchsetzung und Erhal-
tung von legitimacy und die Akkumulation und Verwaltung von wealth, sowie 3. durch ihre Literarizität,408 4.
ihren Zugang zu Wissen und 5. durch die konsumierende Teilhabe und Sichtbarmachung eines Systems kul-
tureller Ausdrucksformen, welches  BAINES und YOFFEE den „high-culture complex“ nennen. Der Zugang zu
diesem System bzw. der Zugang zur Elite wird von bestimmten Kriterien gelenkt, die einerseits vom König,
andererseits von persönlichen Voraussetzungen wie Wissen und Leistung abhängen.

Die soziale Trennung der inner elite und der sub-elite geschieht durch den Zugang und das Display
von Wissen und in der Art der Teilhabe am System der high culture. Während die inner elite die Ausdrucks-
formen der  high culture beauftragt und konsumiert, ist es die  broader elite, welche diese herstellt und ad-
ministriert. Hier wird offenbar, anhand welcher Kriterien  BAINES und  YOFFEE die größere Gruppe der  sub-
elite, die aus „qualified people such as scribes, administrators, and artisans“ besteht, von der übergeordne-
ten Gruppe unterscheiden. Hier wird auch die Differenz der Zuordnung zu O'CONNOR und TRIGGER offenbar,
bei denen diese Personengruppen als Teil der middle class oder der dependent specialists begriffen werden.
An unteren Ende der sozialen Skala befindet sich bei BAINES und YOFFEE schließlich die „broader exploited
society“, der sie auf Grund der von der Elite ideologisierten und legitimierten Ungleichheit und des man-
gelnden Ressourcenzugriffs keinerlei Teilhabe am high-culture complex bescheinigen. Durch ihre Frage, ob
sich in der Elite und dem Rest der Gesellschaft zwei verschiedene Kulturen herausgebildet hätten, wird ihre
Unterscheidung in zwei gegeneinanderstehende gesellschaftliche Konstituenten deutlich, die in gewissem
Sinne an die klassische Elite-Masse-Dichotomie erinnert.

In der Position von RAEDLER wird auf der einen Seite eine ganz andere konzeptionelle Position deut-
lich, indem sie sich an den Begriffen Hofkultur und Hofgesellschaft abarbeitet. Andererseits ist bei ihr zu
erkennen, dass Elite im ägyptologischen Diskurs als anerkannter Terminus gilt, dessen inhaltliche Bedeutung
nun wieder aus einer anderen Perspektive – in Kontext der beiden obigen Begriffe Hofkultur bzw. -gesell-

407Die Begriffe core elite und scibal elite werden in BAINES, Literacy and Society, 50, in Opposition gebraucht.
408Siehe BAINES, Literacy and Society, 33-62; BAINES/EYRE, Four Notes on Literacy, 63-94.
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schaft – erarbeitet wird.409 Konzeptionell erinnert dies auch an die ägyptologischen Standpunkte, in denen die
hier in Rede stehende Elite als Adel oder nobility beschrieben wurde. In RAEDLERS Definition von Elite und
Hofgesellschaft lässt sich nämlich erkennen, wie ihre Sicht von der Elitediskussion um JOHN BAINES geprägt
ist, indem sie die Mitglieder der Elite dadurch ausgezeichnet ansieht, dass diese  „durch ein spezialisiertes
Wissen wie Schrifttum und Bildung, aber auch durch Körperkultur und 'Kleiderordnung' sowie in Form der
steinernen Monumentalität ihrer Denkmäler und deren Bildsprache von der Alltagskultur untergeordneter
sozialer Schichten abgegrenzt“ seien.410 Hier fallen Begriffe wie Wissen, Schrifttum, Körperkultur und Bild-
sprache, die in der Elitetheorie von  BAINES und  YOFFEE einen zentralen Stellenwert haben. Darüber hinaus
wird bei  RAEDLER der Aspekt der Kommunikation innerhalb der Eliten betont, der sich in regionalen und
überregionalen Netzwerken erkennen lässt, und so zu einem weiteren Identifikationskriterium wird. Die in-
ternen Hierarchien innerhalb dieser  Netzwerke und der elitären Hofgesellschaft  werden von  RAEDLER im
Kontext von Titeln und Epitheta der höchstrangigen Funktionäre untersucht; das Verhältnis dieser Hofelite
zu anderen sozialen Gruppen, die je nach konzeptioneller Position als  middle class,  dependent specialists
oder sub-elite bezeichnet werden können, ergibt sich durch die Einbindung dieser Personen als Knotenpunkt
in hierarchisch und sozial untergeordnete Netzwerke.411 

Im Modell von GRAJETZKI verdichten sich die in den älteren Positionen formulierten Beschreibungen
der gesellschaftlichen Stratifizierung des NR. In seiner Ablehnung des Elitebegriffes zeigt sich jedoch eine
Abkehr vom offensichtlichen Trend im Gebrauch dieser Vokabel hin zum soziologischen Leitbegriff der
Klasse, so dass bei ihm die 'Elite' aus der administrative ruling class bzw. den higher officials und der Grup-
pe der lower officials besteht. In seiner Darstellung verschiedener archäologischer Approaches zur sozialen
Schichtung wird besonders deutlich, dass in allen untersuchten Fällen interne Hierarchien sichtbar werden,
die sich auf den jeweiligen sozialen Raum beziehen. Der Elitebegriff ließe sich in all jenen Fällen für die dort
jeweils herausgehobenste Position in Anschlag bringen, ohne in begriffliche oder methodische Schwierig-
keiten zu geraten. In der Fokussierung auf dezidiert archäologische Methoden zur Ermittlung sozialer Diffe-
renzierung unterscheidet sich seine Herangehensweise deutlich von den anderen.

Die hier vorgestellten Gesellschaftsmodelle gehen alle von einer sozial abgesetzten Elite bzw. Ober-
schicht aus, die mittels verschiedener weiterer Begriffe umschrieben wird. Unterschiede ergeben sich vor
allem in der Abgrenzung dieser Gruppe nach unten, da dort die Grenzen je nach Standpunkt und Kriterien-
auswahl fließend und unscharf sind. Wie gezeigt werden konnte, lässt es der Elitebegriff mit seinen verschie-
denen Skalierungen zu, allzu strikte und auf bestimmte historische oder kulturelle Situationen zugeschnittene
soziologische Leitbegriffe wie herrschende Klasse, Oberschicht, Adel oder high-ranking officials zu vermei-
den, da dieser Terminus – darauf wurde schon mehrfach hingewiesen – besonders aus ägyptologischer Per-
spektive einen besonderen relationalen Charakter hat. Elite ist eben ein Begriff mit unscharfen Grenzen, der
je nach Situation und hierarchischer Skalierung eine bestimmte Gruppe von Menschen bezeichnet, die inner-
halb des jeweiligen sozialen Rahmens durch besondere Merkmale, Fähigkeiten und Funktionen, durch be-
sonderen Status oder besonderes Prestige, durch besonderen Zugriff auf Ressourcen und Kapitalarten als
sozial herausgehoben wahrgenommen wurde und wahrzunehmen ist. Der mit dem Begriff Elite transportierte
Inhalt scheint also sowohl aus der emischen als auch aus der etischen Perspektive relevant zu sein, wenn-
gleich es keine altägyptische Eigenbegrifflichkeit zu geben scheint, die diese Kategorie adäquat beschreibt. 

II.1.3.4 Eine altägyptische Eigenbegrifflichkeit für 'Elite'?

Vor dem Hintergrund der Schwierigkeiten, die die Definition des Elitebegriffes auch aus moderner
Perspektive mit sich brachte, und der augenscheinlichen Tendenz, dass die existierenden Definitionen meist
konkret auf eine spezifische gesellschaftliche Struktur bzw. Wahrnehmung dieser ausgerichtet sind, soll kurz
die Frage aufgeworfen werden, ob es eine ägyptische, d.h. emische, Begrifflichkeit für ein solches soziales

409Zu diesen Begriffen siehe auch GUNDLACH, Hof – Hofgesellschaft – Hofkultur, 32-38.
410RAEDLER, Struktur der Hofgesellschaft, 84.
411RAEDLER, Struktur der Hofgesellschaft, 82-83; RAEDLER, Setau, 129-173; RAEDLER, Die Wesire Ramses' II., 348-352 (Deir El-Me-

dina Netzwerk des PA-sr); 373-375 (Netzwerk des (PA-)Ra-Htp).
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Konstrukt gibt, die sich mit den Konzepten der „herrschenden Klasse“, dem „Feld der Macht“, der „Ober-
schicht“ und der „Elite“ irgendwie in Einklang bringen lässt. Wie in der Diskussion der von HELCK und LOR-
TON vorgestellten Gesellschaftsmodelle angeklungen, lässt sich in Ägypten ein teilweise mit der Elite-Masse-
Dichotomie vergleichbares sprachliches Konzept fassen, dass aus den beiden Begriffen pa.t und rx.yt besteht:
„[T]he rxyt 'subjects' form a pair with the pat, a designation for the elite group that may have originally have
referred only to the ruling group and have had an ethnic or kin significance.“412 Diese beiden Begriffe
„entered the ideological sphere and remained common in idealized representations of the cosmos, together
with a third term  Hnmmt,  conventionally rendered 'sun people'.“413 Wie  BAINES in diesen Zitaten deutlich
macht, versteht er die Vokabel pa.t als Bezeichnung der Elite, wohl aufbauend auf die Erkenntnis ALAN GAR-
DINERS, der festgestellt hat: „pa.t does not mean quite simply ordinary men but, at least in one of its common
acceptances, men of the original Egyptian stock, and consequently men of the ruling caste.“414 Neben einer
neuen soziologischen Begrifflichkeit wie „herrschende Kaste“, die aus einem ganz eigenen konzeptuellen
Background stammt, findet sich bei GARDINER an anderer Stelle eine Übertragung dieser Vokabel als „men,
patricians,“415 wobei der Terminus 'Patrizier'  ja wiederum einem ganz eigenen historischen Rahmen ent-
stammt. 

Der Unterteilung der ägyptischen Gesellschaft in zwei Pole wird von BAINES, wie auch bereits von
HELCK, zu Recht nur am Beginn der Herausbildung des ägyptischen Staates bzw. der altägyptischen Kultur
eine historische Relevanz zugeschrieben, später spielt diese Dichotomie nur im ideologischen Diskurs des
Königtums und der Elite eine Rolle.  DETLEF FRANKE weist mit Nachdruck auf diesen Zusammenhang hin:
„Theoretisch ist klar, daß ein simples 'Zwei-Schichtenmodell', wie es die Ägypter selbst (pat 'Oberschicht' vs.
rxjjt 'Unterschicht') und andere vertreten haben, nur mangelhaft die soziale Wirklichkeit beschreibt. Grund-
sätzlich ist  jenseits einer Zweiteilung in Produzenten und herrschende Elite von Managern einer Mittel-
schicht auszugehen (Untergebene der Oberschicht), und von komplexen Hierarchien und Netzwerken auf
nationaler und lokaler Ebene.“416 Die Übersetzung von pa.t als Elite scheint sich jedoch in der jüngeren Lite-
ratur durchgesetzt zu haben,417 so dass man diesen Begriff durchaus als ägyptische Eigenbegrifflichkeit wer-
ten kann. Mit diesem Begriff wird aber bei weitem nicht der soziale Radius abgedeckt, der z.B. bei LORTON

oder BAINES im Hintergrund des Elitebegriffes steht, da er im Kontext des obersten Rangtitels jr.j-pa.t nur für
eine höchstrangige Personengruppe verwendet wird.418 Der Rangtitel jr.j-pa.t darf daher nicht als „member of
the elite“,419 sondern muss als „der zur inneren Elite gehörige“ verstanden werden.420 Diese innere Elite im
BAINES'schen Sinne würde dann durch die Personen mit dem Rangtitel jr.j-pa.t angeführt werden, denen in
hierarchischer Skalierung die Personen folgen, die mit den Rangtiteln HA.tj-a „count, foremost of action“ – als
Rangtitel fast ausschließlich in Verbindung mit  jr.j-pa.t gebraucht –,  xtm.tj-bjt „royal sealer“ und  smr-wa.tj
„sole friend, companion“ versehen sind.421 Diese Rangtitel sind zusammen mit den im NR aufkommenden
Titeln  sXA.w-nsw und  TA.y-xw-Hr-wnm.j-n-nsw auf  einen  exklusiven  Personenkreis  der  inneren  Elite  be-
schränkt.422 Dass diesen Titeln auch aus ägyptischer Perspektive Bedeutung zugemessen wurde, hat nicht nur
GRAJETZKI dargelegt,423 sondern ist auch von BAINES und YOFFEE angemerkt worden: „'ranking titles' marking
positions in the elite hierarchy (...) were no doubt at least as important in the eyes of some holders as were

412BAINES, Contextualizing Egyptian Representations, 371; zum Begriff  pa.t vgl. auch  DOXEY, Non-Royal Egyptian Epithets, 195-
196; zum Begriff rx.yt siehe auch DOXEY, Non-Royal Egyptian Epithets, 193-194.

413BAINES, Contextualizing Egyptian Representations, 371-372.
414GARDINER, AEO I, 18*.
415GARDINER, AEO I, 15*.
416FRANKE, Kleiner Mann, 42.
417DOXEY, Non-Royal Egyptian Epithets, 193-196.
418Das hat GRAJETZKI besonders für das MR herausgearbeitet: GRAJETZKI, Die höchsten Beamten, vii; 220-228; GRAJETZKI, The Middle

Kingdom, 21-22; 158-161.
419GRAJETZKI, The Middle Kingdom, 21; 158.
420FROOD, Biographical Texts, 264, zum Titel pa.t als „most senior of the ranking titles, designating its bearer as belonging to the

inner elite social group“.
421GRAJETZKI, Class and Society, 189; FROOD, Biographical Texts, 264.
422RAEDLER, Struktur der Hofgesellschaft, 50-53.
423GRAJETZKI, Die höchsten Beamten, 220-228.
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substantive offices.“424 Es handle sich nämlich nicht nur um Ehrentitel ohne soziale Tragweite, sondern „they
provide us with a detailed hierarchical order of men at the royal court.“425 

Akzeptiert man die Übertragung von pa.t als Elite und jr.j-pa.t als „member of the elite“, und kontex-
tualisiert man dies mit den eben genannten Rangtiteln, dann wird klar, dass die ägyptische Eigenbegriff-
lichkeit eigentlich nur eine ganze kleine Minderheit bezeichnet. Da es aber die soziologische Kategorie Elite
im antiken Ägypten gar nicht gab, dürften die verschiedenen Rangtitel in ihrer Gesamtheit das meinen, was
wir unter der staatstragenden Elite verstehen. Sie gewähren dabei einen Einblick in die hierarchisch organi-
sierte Sozialstratigrafie der höchsten ägyptischen Beamtenschaft, die sich auf den König als Fokuspunkt kon-
zentrierte:  „hierarchies  of  rank,  status,  and  position  focused  around  proximity  and  relationship  to  the
king“.426 Der Titel sXA.w-nsw „königlicher Schreiber“ – dessen Rangfunktion ANGELA ONASCH nachgewiesen
hat427 – wird schließlich von RAEDLER als Trennmarke zur Abgrenzung der Hofgesellschaft (=Elite) von der
unteren Beamtenaristokratie verstanden.428 Neben diesem Rangtitel diskutiert RAEDLER auch die Funktion sol-
cher Titel wie Sms.w-nsw „königlicher Gefolgsmann“, TA.y-xw-Hr-wnm.j-n-nsw „Wedelträger zur Rechten des
Königs“,429 rx-nsw „Königsbekannter“ und jt-ntr-mr.y-nTr „gottgeliebter Gottesvater“, die alle eine besondere
Königsnähe implizieren und daher in ihrem Sinne als Kriterien für eine Zuordnung zur Hofgesellschaft, d.h.
zur inneren Elite um den König, herangezogen werden können. Diese Hofgesellschaft nämlich ist durch die
Rangtitel im Sinne einer protokollarischen Ordnung strukturiert, wobei die Rangtitel auch die räumliche Po-
sition der entsprechenden Person im Hofzeremoniell anzeigen.430 

II.1.4 Die ägyptische Elite des NR – Zusammenfassung

Dem Begriff Elite und seiner Bedeutung kann man sich – wie gesehen – auf verschiedenste Weise
nähern.431 Was die Verwendung dieses Begriffes zur Beschreibung sozialer Situationen so ungemein erleich-
tert, ist sein besonderer Charakter, der sowohl wertneutral und universell, als auch wertend und spezifisch
zugleich ist. Im Gegensatz zu soziologischen Leitbegriffen wie Klasse, der im Sinne von KARL MARX auf die
sozialen  und ökonomischen Merkmale  einer  gesellschaftlichen Gruppe im Kontext  des  Zugriffs  auf  die
Produktionsmittel abhebt und in der Lesart von BOURDIEU durch den spezifischen Zugriff und die Weitergabe
der vier Kapitalsorten definiert ist, oder Stand bzw. Adel, was an das mittelalterliche Konzept des Stände-
systems erinnert, in dem der Adel als 2. Stand integriert war, lässt sich der Elitebegriff in vielen möglichen
Kontexten einsetzen, ohne dabei unbedingt einen solchen konzeptionellen Hintergrund zu transportieren. Der
soziologische Leitbegriff Schicht lässt sich als neutrale und wertungsfreie Vokabel besser für eine Annähe-
rung an die Elite verwenden, wobei Elite jedoch nicht als eine eigene soziale Schicht konzeptualisiert, son-
dern als soziale Gruppe innerhalb eines hierarchisierten bzw. stratifizierten Gesellschaftssystems verstanden
werden muss. Hier geht es nicht mehr um die Unterscheidung zwischen Elite und Masse, sondern um diffe-
renziertere Positionierungen der einzelnen sozialen Gruppen innerhalb dieses Systems. Mit BOURDIEU könnte
man der Elite im sozialen Raum eine besondere Lage zuordnen, die sich einerseits durch die verschiedenen
Charakteristika dieser Gruppe, andererseits durch ihre Verortung innerhalb eines Raums an sozialen Bezie-
hungen ergibt: 

„Jede spezifische soziale Lage ist gleichermaßen definiert durch ihre inneren Eigenschaften oder Merkmale
wie ihre relationalen, die sich aus ihrer spezifischen Stellung im System der Existenzbedingungen herleiten,
das zugleich ein System von Differenzen, von unterschiedlichen Positionen darstellt.“432 

Die Elite ist damit weder als eigene soziale Schicht, noch als Klasse im spezifischen Sinne zu verstehen, son-

424BAINES/YOFFEE, Order, Legitimacy, and Wealth, 223.
425GRAJETZKI, Class and Society, 190.
426FROOD, Social Structure, 476.
427ONASCH, Der Titel „Schreiber des Königs“, 331-344.
428RAEDLER, Struktur der Hofgesellschaft, 51.
429Vgl. dazu POMORSKA, Flabellifères, passim. 
430Vgl. dazu nun auch RAEDLER, „Kopf der Schenut“, 129-137, wo neben den bekannten Rangtiteln auch die verschiedenen Epitheta-

kombinationen mit Hsy diskutiert werden. 
431Zur Kritik an der ägyptologischen Verwendung dieses Begriffs siehe GRAJETZKI, Class and Society, 181.
432BOURDIEU, Die feinen Unterschiede, 279.
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dern als in sich differenzierte Gruppe von Personen innerhalb von Gesellschaften, die nach den Maßgaben
der Hierarchie geordnet sind: 

„In rigorous applications of the theory of hierarchy, hierarchies are organized in formal 'levels' – an aspect
that may or may not be relevant in Egypt. For Egypt, the presence of central values is crucial in the largest
context, where royal ideology creates a hierarchy. The lowest level of this hierarchy consists of humanity in
general; and the gods form the highest level. Interlocking and subordinate hierarchies also exist within the
level of humanity, between the administrative and title holding elite and the rest of society, and within the
elite, in both secular and religious official hierarchies.“433

Die Zuordnung von Personen zur sozialen Gruppe der Elite muss durch soziologisch auswertbare Attribute
und Kriterien bestimmt werden, wobei die interne Differenzierung dieser sozialen Kategorie durch die Exis-
tenz von Eliten in verschiedenen kulturellen Subsystemen hervorgerufen wird, so dass je nach Situation von
Eliten auch im Plural zu sprechen ist. Indem Elite jeweils die Spitze von eigenständigen komplexen Hierar-
chien bezeichnet, ist von einer  „coexistence of national, regional, and local elite systems“ auszugehen.434

Diese räumlich differenzierte Situation ist in der Elitesoziologie nur von MILLS eingehend beschrieben wor-
den, wobei er das Amerika der 50er Jahre im Blick hat, wenn er im Kontext einer local society von einer lo-
cal upper-class im Gegensatz zu einer metropolitan upper class spricht. Diese letztere hat den höheren Status
und genießt das entsprechende Prestige, wobei diese beiden Aspekte im regionalen bzw. lokalen Milieu er-
neut hierarchisch skaliert sind.435 

Was zeichnet die ägyptische Elite also aus? Was sind die Kriterien, mit denen man sie identifizieren
kann? Im Referat der einzelnen ägyptologischen Positionen sind die wesentlichen Merkmale dazu heraus-
gearbeitet worden, wobei diese Merkmale mit dem, was oben über Eliten aus soziologischer Perspektive dis-
kutiert wurde, zu kontrastieren bzw. in Einklang zu bringen ist. Ausgangspunkt dafür soll ein Satz von MILLS

sein, der Elite mit ganz einfachen Mitteln charakterisiert, wobei auch er den sozialen Kontext, aus dem sich
die Elite heraushebt, mit einbezieht: 

„The elite are simply those who have the most of what there is to have, which is generally held to include
money, power and prestige.“436

Übertragen in die Diktion von BOURDIEU spricht dieser Satz von den vier verschiedenen Kapitalsorten – öko-
nomisches, kulturelles, soziales und symbolisches Kapital – und deren monopolisierte bzw. überwiegende
Verteilung in der herrschenden 'Klasse' bzw. dem Feld der Macht. Die unter der Begrifflichkeit der vier Kapi-
talsorten  gefassten  Inhalte  sind  in  den  verschiedenen  Positionen  immer  wieder  –  unter  anderen  kon-
zeptionellen Vorzeichen – genannt und beschrieben worden. Für MILLS sind z.B. die Begriffe power, wealth
und prestige zentral, die von BAINES und YOFFEE – welche die elaborierteste Elitesoziologie ägyptologischer
Prägung entworfen haben – mit  order,  legitimacy und  wealth fast  nur  in  eine andere Reihung und Ge-
wichtung gebracht wurden. Bei ihnen treten dann auch Aspekte in den Fokus, die vor dem Hintergrund der
BOURDIEU'schen Kapitalsorten geradezu als Exklusivitätskriterien der Elite – besonders in antiken Zivilisa-
tionen – gelten können: die Literarizität437 und der Zugang zu Wissen.438 Wenn die Annahme von 1% Litera-
rizität, die BAINES und EYRE für das AR für wahrscheinlich halten,439 auch im NR unter den geänderten histo-
rischen und kulturellen Voraussetzungen noch Gültigkeit hatte,440 genauso wie die Annahme, dass alle Mit-
glieder dieser Gruppe schreib- und schriftkundig waren, zutrifft, dann ist der Aspekt der Schrift ein Mittel,
auch die numerische Dimension der Elite – die für alle Eliteforscher ein wesentliches Merkmal dieser Grup-
pe als kleine organisierte Minderheit gegenüber einer diffusen Masse darstellt – sehr akzentuiert und met-
hodisch auf den Punkt genau zu beschreiben. Die Dimension des Wissens, welche die Kenntnis der Schrift
und den Zugang und den Umgang mit religiösem oder säkularem Wissen beinhaltet, umfasst diesen Bereich

433BAINES, Restricted Knowledge, 19.
434RICHARDS, Society and Death, 16.
435MILLS, The Power Elite, 30-70.
436MILLS, The Power Elite, 9.
437BAINES, Literacy and Society, 33-62; BAINES/EYRE, Four Notes on Literacy, 63-94.
438BAINES, Restricted Knowledge, 1-23.
439BAINES/EYRE, Four Notes on Literacy, 67.
440BAINES/EYRE, Four Notes on Literacy, 68.
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auf einer höheren Ebene. 
Hatte schon MOSCA auf die Rolle der Schrift als Identifikationskriterium der Elite und Mittel des so-

zialen Aufstieges hingewiesen,441 so wird die Schriftkenntnis zum Bindeglied von Rang, Position, Amt und
Funktion: „Just as the core elite was identified with literacy, both it and the remainder of the scibal sub-elite
were identified with administrative office.“442 Damit geht auch die Monopolisierung von Macht und die Stel-
lung der Eliten als politische Einflussträger einher, als die die Eliten in allen theoretischen Positionen wahr-
genommen werden. Rang im Sinne einer sozialen Position innerhalb eines hierarchisch organisierten sozia-
len Raumes443 und Funktion im Sinne einer im Dienst des Staates oder der jeweiligen administrativen Einheit
ausgeübten Tätigkeit sind beides Möglichkeiten, sich den (ägyptischen) Eliten analytisch zu nähern. Das Kri-
terium des Funktionstitels spielt dabei aus ägyptologischer Perspektive eine erste entscheidende Rolle:

„Our reconstruction of the social hierarchy af ancient Egypt is therefore based on a system of titles, inclu-
ding both secular and sacral offices. Everyone who was anybody in ancient Egypt had a title, usually in-
terpreted as reflecting some kind of position in the apparatus of the state. Almost every official was a scribe
(sS, sXA) who held an office (iAw.t). These titles usually reflect the owner's most prestigious social positions.
The ideology of the Egyptian state encouraged people to proclaim social elevation in terms of the state. (…)
Those who worked their way through the meritocracy of the Egyptian bureaucracy usually required a long
string of titles. (…) Long chains of titles suggest that the owner was in fact an official, even if some of the
titles were effectively fictitious.“444 

Die Rangtitel, die teilweise als reine Ehrentitel, teilweise als fictitious angesehen werden – verorten ihre Trä-
ger nicht als Angehörige von – elitesoziologisch vielfach definierten und diskutierten – pluralistischen Sek-
tor-  oder  Funktionseliten (z.b.  jm.j-r'-mSa-wr „Generalissimo“,  Hm-nTr-tp.j „Hohepriester“,  jm.j-r'-n'.t  TA.tj
„Wesir“), sondern als Mitglied einer Hofgesellschaft bzw. höfischen Elite, die sich über ihre räumliche und
soziale Nähe zum König definiert. Dabei ist festzustellen, dass die Personen, die mit den höchsten Funk-
tionstiteln ausgestattet sind, auch im Hierarchiesystem der Rangtitel an höchster Stelle positioniert sind. Auf
der anderen Seite sind auch Beamte bekannt, die nur durch ihre Funktionstitel charakterisiert sind, ohne dass
sie Rangtitel besessen hätten oder solche für sie belegt seien. Diese lassen sich dann nicht ohne weiteres in
die sog. inner elite bzw. die Hofgesellschaft integrieren, wenngleich dies naheliegt, wenn der getragene Titel
eindeutig staatlicher, administrativer oder bürokratischer Natur ist und keine generische Berufsbezeichnung
darstellt, wie das für die unteren sozialen Milieus üblich ist. 

Mit Blick auf die Kategorie des Rangtitels könnte man die Hofgesellschaft schließlich auch als eine
Rangelite bezeichnen, die in sich durch diese Titel hierarchisiert ist, wobei die Hierarchisierung für die ge-
samte Gesellschaft gilt, deren Teil die Elite ist. Doch die Position innerhalb der Rangelite ist immer mit einer
Funktion oder einem Amt verknüpft, so dass diese Elite gleichsam immer nur eine Funktionselite ist. Je nach
konzeptuellem Hintergrund ließe sich hier auch der Terminus der Positionselite in Anschlag bringen, einer-
seits als Beschreibung der Verortung im ranking-System der Elite, andererseits als Positionierung innerhalb
des funktionalen Spektrums der staatlichen Administration  über oder  unter den relevanten Bezugspunkten
bzw. -personen. Eine unabhängige Machtelite im Sinne von  MILLS ist die Elite des NR jedoch nicht, und
wenn, dann nur in dem Sinne, als ihre Mitglieder die vom König ausgehende Macht in ihren jeweiligen Sek-
toren repräsentieren, um- und durchsetzen, da in der staatlichen Ideologie die Institution des Königtums jeg-
liche Macht, aber auch jegliche Machtbefugnis emittiert. Darin unterscheidet sich diese Elite von den stra-
tegic bzw. external elites in der Begrifflichkeit von KELLER. Ihre Idee, dass diese Eliten „für die Realisierung
der wesentlichen sozialen Ziele und die Kontinuität der sozialen Ordnung verantwortlich“ und die „tragen-
den Kräfte jeder organisierten Gesellschaft“ seien,445 ist jedoch mit der Einschätzung von BAINES und YOFFEE

441MOSCA, Die herrschende Klasse, 60: „So war in gewissen Perioden des alten Ägypten der Beruf des Schreibers ein Weg zu Amt
und Macht, vielleicht auch, weil die Erlernung der Hieroglyphenschrift langes und geduldiges Studium erforderte (…).“ Und
ebd., 282: „Wie schon gesagt, gab es Perioden, in denen die Kenntnis der Hieroglyphenschrift den Zugang zu allen höheren
zivilen und militärischen Stellen eröffnete, so das auch Männer aus dem Volk zu hohen Ämtern gelangen konnten.“

442BAINES, Literacy and ancient Egyptian society, 50.
443BAINES, Restricted Knowledge, 19, zum Konzept der Hierarchie: „the more or less formalized stratification of people in larger

social groups or within organizations.“
444WARBURTON, s.v. Officials, 577.
445HARTMANN, Elitesoziologie, 60-61.
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inhaltlich vergleichbar: Die Elite „provides an 'order' to the civilizations, exploiting wealth and aspiring to
be self-legitimizing through its role as the carrier of the civilization.“446 

Im Kontext  der  Zugehörigkeit  zur Elite gewinnen darüber hinaus Fragen nach der individuellen
Leistung an Relevanz, als der Aspekt der meritocracy sowohl in der soziologischen Theoriebildung, als auch
in der ägyptologischen Forschung eine der Hauptrollen spielt. Dieser Aspekt ist eingebettet in die Frage nach
den Rekrutierungsmechanismen und nach Kontinuität und Wandel der Eliten in ihrer personellen Zusammen-
setzung, Stichwort Elitenzirkulation. Die vielfach in den autobiografischen Inschriften der Elite – besonders
der 18. Dyn. – thematisierte und immer wieder kommentierte Herausstellung der eigenen Leistungen und
Fähigkeiten bei der Durchführung von königlichen Aufträgen oder militärischen Aktionen, durch die das
Bezugssubjekt mit der Gunst des Königs belohnt447 und von diesem mit einem besonders prestigeträchtigen
oder höherem Amt ausgestattet wurde,448 lässt es aus ägyptologischer Warte eindeutig zu, in gewissen Situa-
tionen und bei gewissen Personen uneingeschränkt von Leistungseliten zu sprechen: „Den Texten liegt ein
Leistungsdenken zugrunde, das kulturell verankert gewesen sein muß (…).“449 Diese Leistung im Dienst am
und für den König schafft darüber hinaus ein besonderes Moment sozialer Distinktion vor den anderen Mit-
gliedern der Elite.450 

Das Subsystem des Militärs spielt dabei eine besondere soziale Rolle, da hier leistungsorientierte
Eliten die Befehlsgewalt ausüben und innerhalb dieses Sektors ein kontinuierlicher Aufstieg möglich ist, der
in einem bestimmten Moment jedoch auch im Sektor der Bürokratie oder auf einer Priesterstelle fortgesetzt
werden kann.451 Der Weg andersherum war dabei nicht möglich, da sich das Militär nur aus seinen eigenen,
spezialisiert  ausgebildeten Reihen rekrutieren konnte.452 Wenn man jedoch einmal  zur  Führungselite  des
Staates in einem spezifischen Ressort aufgestiegen war und damit einen bestimmten sozialen Status erreicht
hatte,  so konnte eine Beförderung oder  eine Versetzung auch zwischen den verschiedenen Sektoren der
staatlichen und religiösen Administration stattfinden.453 Mit Blick auf die etablierten Eliten bekommt die
Frage nach der Ver- bzw. Weitergabe der höchsten Staatspositionen im Spannungsfeld des Leistungsprinzips
und der familiären Beziehungen sowie der vererbten Positionen an Gewicht. Hier lässt sich beispielhaft vor
allem auf die elitären Netzwerke der 19. Dyn. verweisen, in denen ein „überregionales Zusammengehörig-
keitsgefühl bestimmter langlebiger Eliten“ erkennbar wird,454 das sich einerseits in direkter genealogischer
Folge,  andererseits  in  kollegialen  sn-Bruder-Verhältnissen  ausdrückt.455 Solche  Verbindungen  hat  schon
MILLS in einer seiner Elitedefinitionen thematisiert: 

„The people of the higher circles may also be concieved as (…) a set of groups whose members know one
another, see one another socially and at business, and so, in making decisions, take one another into ac-
count. The elite, according to this conception, feel themselves to be, and are felt by others to be, the inner
circle of 'the upper social classes'. They form a more or less compact social and psychological entity.“456 

Aus altertumswissenschaftlicher Perspektive spielen auch die Ausdrucksformen der Elite, die sich im
archäologischen, ikonografischen und textlichen Record der jeweiligen Kultur erkennen lassen, eine hervor-
ragende Rolle. Diese Aspekte werden in den soziologischen Theorien meist nicht eigens hervorgehoben oder

446BAINES/YOFFEE, Order, Legitimacy, and Wealth, 258.
447GUKSCH, Königsdienst, 90-99; 102-104.
448EICHLER, Amtseinsetzung, 47-69.
449GNIRS, Die ägyptische Autobiographie, 231.
450GNIRS, Die ägyptische Autobiographie, 231, charakterisiert das charakteristische Merkmal der Elitegesellschaft der 18. Dyn. als

„das Bestreben, besser als die anderen zu sein, sich aus der Gruppe der sozial Gleichgestellten herauszulösen und sich durch
eigene persönliche Qualifikation und Initiative abzuheben.“

451GNIRS, Militär und Gesellschaft, 2. GNIRS, ebd., 2, versteht die ägyptische Gesellschaft als ein stark meritokratisches System: „Es
darf dabei nicht außer Acht gelassen werden, dass trotz der zunehmenden Berufsspezialisierung dieser Epoche der ägyptische
Staat in der Basis meritokratisch funktionierte, d. h. daß in der hierarchischen Organisation der Gesellschaft individuelle Bega-
bung und Leistungsfähigkeit determinierend wirkten und persönlicher Verdienst von höchster Stelle nicht nur mit Beförderung,
sondern auch durch die Zuteilung politischer Verfügungsgewalt beantwortet wurde.“

452GNIRS, Militär und Gesellschaft, 2.
453GNIRS, Militär und Gesellschaft, 1-2.
454RAUE, Wesir, 351; vgl. weitere Beispiele in RAEDLER, Struktur der Hofgesellschaft, 82-83.
455Vgl. RAUE, Wesir, 346-351.
456MILLS, The Power Elite, 11.
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thematisiert, da sie nicht im wissenschaftlichen Fokus dieser Disziplin liegen. Hervorzuheben ist hier be-
sonders der sog. „high-culture complex“ in der Definition von BAINES und YOFFEE, der den kommunikativen
Rahmen für jegliches elitäres Display bereitstellt. Hier ist es einerseits wieder das Medium der Schrift und
des Textes, dessen sich die Elite ohne Einschränkung in ihrem monumentalen Diskurs bedienen konnte:

„The self-presentation of members of the nonroyal elite through biographical inscriptions is a central ele-
ment in ancient Egyptian high culture and was a component of its monumental discourse from the Old
Kingdom (…) until Roman times. (...) [T]he inscriptions were set up to commemorate and celebrate the lives
of members of the elite for whom their official role and position in society was the central and defining ele-
ment.“457

Auf der anderen Seite kann soziale Distinktion auch durch einen elitären Habitus in Körper- und Bildungs-
kultur thematisiert werden, wobei die ideologisch als unvermeidbar und gegeben angesehene Differenz zwi-
schen Hoch- bzw. Hofkultur und Alltags- bzw. Volkskultur458 wiederum durch die verschiedenen Medien der
high-culture sowohl gegenüber der Masse des Volkes akzentuiert, als auch gegenüber den eigenen Reihen
perpetuiert wird. Mit dem Begriff des Habitus ist hier ein Konzept angesprochen, das weitreichende Implika-
tionen für das Verständnis von Eliten in alten Kulturen hat. Dieses Konzept stellt in Verbindung mit dem As-
pekt des Zugriffs auf die vier Kapitalsorten die universellste Methode dar, sich dem Begriff Elite zu nähern
und die damit verbundenen sozialen und kulturellen Phänomene zu beschreiben. Unter der bzw. den ägyp-
tischen Elite(n) des NR sind generell all die prosopografisch und über Denkmäler dokumentierten bzw. do-
kumentierbaren Personen zu verstehen, die im pharaonischen Ägypten der Zeit des NR zwischen 1550 und
1069 v.Chr. die Spitzenpositionen der Verwaltung in den verschiedensten Ressorts des ägyptischen Staates
inne hatten, seien es zivile, religiöse und militärische Funktionäre. Sie bilden gemeinsam einen außerordent-
lich herausgehobenen Personenkreis, der durch eine unmittelbare soziale und funktionale Nähe zum König
charakterisiert war und dessen Mitglieder durch ihre Funktionen und Ämter im Staat ein hohes gesellschaft-
liches Prestige genossen. Die Elite(n) verfügten über bedeutende ökonomische Ressourcen und beträchtli-
chen politischen und sozialen Einfluss innerhalb des traditionellen politischen Systems. Diese beiden Tatsa-
chen drücken sich u.a. in einem umfassenden Denkmälerdisplay dieser Personen mit entsprechender geogra-
fischer Streuung aus, welches sie in besonderem Maße dazu prädestiniert, Objekt der vorliegenden Untersu-
chung zu sein. 

II.2 'Territorialität'

II.2.1 Vorbemerkungen: Zur Grundlage und Genese des Konzeptes
Territorialität ist kein übersichtliches Konzept mit einer einzigen und stringenten Theorie, sondern

ein Begriff, der für das Verstehen einer Vielzahl von sozialen und kulturellen Phänomenen in Anschlag ge-
bracht wird: „Territoriality is an extremely widespread phenomenon: It is operative in our largest-scale en-
deavours, war and global trade, as well as in many of our smallest, such as claiming our seats at the dinner
table.“459 Mit Blick auf die Tragweite des Konzepts wurde 1976 folgende Position formuliert: „The study of
human territoriality is study of human behaviour.“460 Inwieweit eine solche Sicht zutrifft, wird die einge-
hende Beschäftigung mit Territorialität zeigen. Im folgenden soll daher der Begriff Territorialität ähnlich wie
bei der Elitediskussion durch eine Analyse und einen Vergleich der mannigfaltigen Konzepte und theoreti-
schen Positionen bestimmt werden, die über die folgende Feststellung des menschlichen Raumbedarfs hin-
ausgeht: „All forms of polity – from hunter-gatherer tribes through nomadic kinship structures to city-states,
territorial states, spheres of influence, alliances, trade pacts, seaborne empires – (…) occupy some sort of

457FROOD, Biographical Texts, 1.
458ASSMANN, Macht der Bilder, 1-20, bes. 5; ASSMANN, Herrschaft und Heil, 225-226; RAEDLER, Struktur der Hofgesellschaft, 65-73.
459GIFFORD, Environmental Psychology, 136.
460A. E. SCHEFLEN und N. ASHCRAFT, Human Territories: How We Behave in Space-Time, Englewood Cliffs, N.J. 1976, 4; zitiert und

diskutiert in  MALMBERG, Human Territoriality, 2;  RAFFESTIN, Territoriality: A Reflection, 141;  KLAUSER, Rethinking the Relation-
ships, 7.
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space.“461 Das beinhaltet eine Durchsicht einiger der wesentlichen Diskussionen von Territorialität, um sich
die theoretischen Möglichkeiten und Standpunkte konzentriert vor Augen zu führen zu können und um eine
gewisse terminologische Klarheit und Bedeutungsfokussierung zu erreichen. Die Bibliografie zur und die
Beschäftigung mit Territorialität ist extensiv und kann daher in diesem Rahmen nur ansatzweise besprochen
werden.462 Das Konzept der Territorialität ist jedoch von zentraler Bedeutung für die vorliegende Arbeit, da-
her soll ihm auch die entsprechende Aufmerksamkeit geschenkt werden. Nach einer gleich folgenden gene-
rellen Einführung zur Genese und zu den urspünglichen Anwendungen des Konzeptes sowie den allgemeins-
ten Beobachtungskontexten von Territorialität werden verschiedene wissenschaftliche Positionen zur Territo-
rialität diskutiert. Den Abschluss bildet eine kurze Vorstellung spezifisch ägyptologischer bzw. archäologi-
scher Approaches zu Territorialität, die mit dem Entwurf einer eigenen Konzeption endet, die den Rahmen
für die Diskussion der ägyptischen Eliten des NR und deren räumlichen Verhalten, Einstellungen und Wahr-
nehmungen bildet.463

Die uns hier interessierende Form von Territorialität ist die des Menschen, die das Verhältnis zwi-
schen dem Menschen und seiner Umwelt bzw. dem Raum als einem Territorium464 in seinen verschiedenen
Dimensionen beschreibt. Da die konzeptionellen Vorläufer dieser Theorien auf verhaltensbiologischen Ar-
beiten aufbauen, die Mensch und Tier eine analoge angeborene Territorialität zuerkennen, sollen diese biolo-
gischen Grundlagen an dieser Stelle noch kurz skizziert  werden, bevor die eigentlichen Approaches zur
menschlichen Territorialität zur Spache kommen.465 Das Konzept der Territorialität als Verhaltenskomplex
wurde in der Verhaltensforschung und in der Biologie mit Blick auf Tiere und tierische Populationen entwic-
kelt und diskutiert,466 und als „characteristic conduct of an organism to take posession of a territory which is
defended against  members of  its  own species“ verstanden.467 Das Konzept des 'Eigentums' an Land und
Raum, welches sowohl der Mensch als auch bestimmte Tierarten durch bestimmte Verhaltensmuster gegen
äußere Einflüsse zu verteidigen suchen, spielte dabei eine besondere Rolle.468 Diese verteidigenden Ver-
haltensmuster erreichten ihr „highest development in the human species“, seien aber auch ein „fundamental
characteristic of animals in general.“469 Das Eigentum im physisch-materiellen Raum kann als Territorium
bezeichnet werden, wenn es mit Hilfe einer einfachen, aber wohl weitestgehend zutreffenden und anwendba-
ren Definition als „any defended area“ beschrieben wird.470 Menschen wie Tieren würde das Verlangen bzw.
der Instinkt,471 ein spezifisches Territorium zu erlangen, der Entschluss, es gegen Artgenossen zu verteidigen
und die Bemühungen um die Anerkennung von territorialen Zugriffsrechten gemeinsam zu eigen sein. 

461AGNEW, Sovereignty Regimes, 441.
462Vgl. neben der im folgenden herangezogenen Literatur auch die in MALMBERG, Human Territoriality, 263-304, angegebene Biblio-

graphie bis 1975 sowie die entsprechende Literaturliste in  SEIDL, Die Territorialität des Menschen, 393-447. Bei  ALBERT, Terri-
toriality and Modernization, 10-11, findet man eine thematische Literaturliste, die eingeteilt ist in „Territoriality and moder-
nisation/rationisation“, „Territoriality and collective identity“ und „Territoriality and the differentiation of world society“.

463Vgl. hierzu bereits AUENMÜLLER, Individuum – Gruppe – Gesellschaft – Raum, 19-21.
464Zum Begriff des Territoriums vgl. MALMBERG, Human Territoriality, 7-13, der mit Blick auf menschliche Territorien u.a. folgende

Definitionen anbietet: „Territory is the space which a person, as an individual, or as a member of a close-knit group (e.g. family,
gang), in joint tenacy, claims as his or their own, and will 'defend'.“ (A. E. PARR, In Search of Theory IV, in: Art and Architecture
82, 1965, 14); „Territory represents an area which is first rendered distinctive by its owner in a partucular way and secondly, is
defended by the owner.“ (R. SOMMER, Personal Space. The Behavioural Basis of Design, Engelwood Cliffs, N.J 1969, 14); „The
space which may be continuous or discontinuous, used by an individual or group for most interaction, and which, because of
this, goes a long way towards satisfying the needs of identity, stimulation and security.“ (J. EYLES, Space, Territory, and Conflict,
in: University of Reading. Department of Geography. Geographical Paper 1, 1971, 2); und „Any object of territorial behaviour. It
may be a stretch of land, an idea, a function, or anything else that holds a person's fancy to such a degree that he seeks to own
it.“ (C. B. BAKKER, M. K. BAKKER-RABDAU, No Trespassing! Explorations in Human Territoriality, San Francisco 1973, 271).

465Vgl. dazu die Diskussion in MALMBERG, Human Territoriality, 17-26, der die biologischen Grundlagen von Instinkt und Agression
bei Tieren und Menschen beschreibt und dabei auch auf die Kontroverse, inwieweit menschliches Verhalten instinktgeleitet sei,
eingeht. Malmberg selbst positioniert sich ebd., 26, wie folgt:  „(...)  the main parts of the aggressive behaviour in man are
instinctive and (…) territorial defense is based on this instinctive aggression.“ 

466MALMBERG, Human Territoriality, 27-46; SEIDL, Die Territorialität des Menschen, 104-109.
467H. E. HOWARD, Territory in Bird Life, London 1920; zitiert nach KLAUSER, Rethinking the Relationships, 5.
468Zum Territorium als 'Eigentum' vgl. MALMBERG, Human Territoriality, 7-13.
469BURT, Territoriality and Home Range Concepts, 346.
470BURT, Territorality and Home Range Concepts, 346; PETERSON, Hunter-Gatherer Territoriality, 53-54. PETERSON, ebd., 54, beschreibt

diese Definition als eine, „which combines both psychological and topographical implications without ascribing function.“
471Zum Instinkt bei Tieren und Menschen vgl. MALMBERG, Human Territoriality, 17-25. 
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Diese Ansicht ist im späteren Diskurs vielfach kritisiert worden, da es Tiere gebe, die kein Territo-
rialitätsverhalten zeigten.472 Außerdem würden einige Tiere eher sich und ihre körperliche Existenz verteidi-
gen als ihren territorialen Lebensraum, während der Mensch explizit den Raum an sich verteidigt, da er
durch kulturelle und soziale Konzepte des Raumes eine Vorstellung von diesem habe und Wert, Bedeutung
und Konsequenzen des Raumes bzw. seines Besitzes bewusst einschätzen könne.473 Im Gegensatz zum Men-
schen können Tiere auch ihre biologischen und ökologischen Lebensräume nicht beliebig frei wählen, da sie
von einem bestimmten Biotop oder einer spezifischen Umwelt existentiell abhängig seien.474 Darüber hinaus
wird zu Recht angeführt, dass Tiere immer ein zwar angepasstes, aber dennoch speziestypisches Verhalten
zeigten, während beim Menschen gewaltige regionale und kulturelle Variationen vorhanden seien.475 

Das Konzept der Territorialität wurde in den 1920er Jahren im Kontext ornithologischer Beobach-
tungen erstmals ausformuliert und diskutiert,476 um daraufhin von Biologen auf das räumliche Verhalten von
Säugetieren und die Durchsetzung von Eigentumsansprüchen an Raum angewendet zu werden.477 WILLIAM H.
BURT z.B. hat dafür, in einem frühen Stadium der Territorialitätsforschung bei Säugetieren, zwei zentrale
Typen der Territorialität im Sinne ihrer Funktion herausgestellt, die sich auf die räumlichen Parameter der
Fortpflanzung und der Aufzucht von Jungen einerseits und des Bedarfs an Nahrung und Schutz andererseits
beziehen.478 Darüber hinaus sieht  BURT eine biologische Implikation der Territorialiät in ihrer Rolle bei der
Vermeidung von Populationsdruck.479 Im gleichen Atemzug diskutiert er den Unterschied zwischen Territo-
rialität und dem Konzept „home range“ (Heimatgebiet), welche er als „area traversed by the individual in its
normal activities of food gathering, mating, and caring for the young“ beschreibt, während für ihn das Terri-
torium der Lebensraum ist, den das Individuum aktiv durch den Instinkt der Territorialität verteidigt.480 An-
dere haben diese Gedanken bzw. Lebensraumkonzepte erweitert, und sprechen von einer „lifetime range“ als
dem Gebiet, das ein Individuum im Verlauf seines gesamten Lebens durchmisst, von einer „annual home
range“ als dem im Zeitraum eines Jahres benutzten Raum, von einer „home range“ im Sinne des im gesam-
ten Lebensverlauf bewohnten Primärgebietes und von einer „core area“, dem hauptsächlichen Lebensraum
einer bestimmten Spezies.481 

In der Genese des Territorialitätskonzeptes wurden besonders die verhaltensbeschreibenden und die
ökologisch-funktionalen Aspekte bei Mensch und Tier berücksichtigt, wobei erstere sich auf den persön-
lichen Raum – 'personal space' – eines Individuums beziehen, der mit dem Individuum beweglich ist, dieses
jederzeit  umgibt und durch die Distanz oder Nähe zu anderen Artgenossen dessen soziale Position um-
schreibt und ensprechende Sicherheit gewährt482 – ein Gedanke, der in der psychologischen Forschung ent-
sprechend aufgegriffen wird. Die ökologisch-funktionalen Aspekte betreffen die räumlichen Mechanismen
und Grundlagen, durch die tierische Populationen – oder menschliche Gesellschaften – im Naturraum verteilt
sind. Hier tritt besonders der Gedanke der „core area“ einer Tierart mit ihrer je nach Art entsprechenden
Ausdehnung in Verbindung mit der Populationsgröße in den Blick.483 Der Besitz von Territorium werde
dabei von zwei distinkten Tendenzen bestimmt, der Feindseligkeit gegenüber Anderen und der Bindung an
den Ort oder das Gebiet. Während der Aspekt der Aggressivität dabei zumeist als angeboren betrachtet wird,

472Vgl. PETERSON, Hunter-Gatherer Territoriality, 54-55; PAUL, Territorialität, 21-22; Malmberg, 37-39.
473Vgl. z.B. CASHDAN, Territoriality Among Human Foragers, 47: „(...) The cognitive and cultural capacities of or species alter the

ways in which territories can be defended, which in turn may affect the expected relationships between environmental variables
and territoriality“; und CASIMIR, The Dimensions of Territoriality, 16-19; vgl. auch SACK, Human Territoriality, 1; und Vollaard,
The Logic of Political Territoriality, 690.

474PAUL, Territorialität, 22.
475Vgl. die kurze Diskussion in  PETERSON, Hunter-Gatherer Territoriality, 56; aus politischer Perspektive  VOLLAARD, The Logic of

Political Territoriality, 690.
476HOWARD, Territory in Bird Life, 1920; NICE, The Role of Territory in Bird Life, 441-487; MALMBERG, Human Territoriality, 31-33.

Zu älteren konzeptionellen Vorläufern siehe PETERSON, Hunter-Gatherer Territoriality, 53. 
477Vgl. MALMBERG, Human Territoriality, 33-39.
478BURT, Territoriality and Home Range Concepts, 350.
479BURT, Territoriality, 26-27.
480BURT, Territoriality and Home Range Concepts, 351.
481Siehe PETERSON, Hunter-Gather Territoriality, 55, mit ensprechenden Literaturangaben.
482PETERSON, Hunter-Gatherer Territoriality, 55.
483PETERSON, Hunter-Gatherer Territoriality, 54, Tab. 1 und 55. 
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scheint der der räumlichen Bindung weniger biologisch, sondern eher ökologisch determiniert zu sein.484 Die
zu verteidigenden Territorien und ihre Grenzen sind jedoch nicht als durchgehend exklusive Räume oder
Kontaktzonen zu verstehen, sondern sie sind einerseits flexibel vor dem Hintergrund bestimmter Tages- oder
Jahreszeiten, andererseits überlappen sie sich auch oder gerade, wenn es um die Territorien verschiedener
Spezies geht.485 Ein Territorium dient als äußerer Rahmen des räumlichen Verhaltens eines Tieres, doch es
wird von diesem nie komplett genutzt, sondern immer nur in einzelnen Bereichen, die die existentiellen
Grundbedingungen bereitstellen. In der alltäglichen oder zeitlichen Dimension stellt  sich in der Nutzung
dieses Raumes eine Struktur ein, die den Bedürfnissen des Tieres gerecht wird und diese Bedürfnisse im
Raum abbildet.486 Die speziesspezifischen Medien der Markierung von Territorialgrenzen lassen sich in vier
Formen klassifizieren: die optische, die akustische, die geruchsorientierte Methode und eine Methode der
Kombination dieser drei Aspekte.487 Im Kontext der agressiven Verteidigung können sowohl direkte Kampf-
handlungen als auch Erstatzhandlungen zum Einsatz kommen, die je nach Art mit spezifischen Mitteln vor-
genommen werden.488 

Zusammenfassend kann die tierische Territorialität – die der konzeptionelle Ausgangspunkt dafür
war, den Menschen als „territorial animal“ mit analogen oder homologen Verhaltensweisen aus der Tierwelt
zu vergleichen – als „one means of relating the needs of animals to the environment“ betrachtet werden.489

Territorialität spielt eine besondere Rolle für „the adaptive, selective, and survival mechanisms of animal
evolution“490 und kann als ein „complex behavioural system“ verstanden werden, „almost universally exhibi-
ted in some form from the fishes through the primates.“491 Die Funktionen der tierischen Territorialität liegen
einerseits im Schutz des Individuums, der Gruppe, der Nachkommen, des Lebensraumes und der Nahrungs-
ressourcen, andererseits in der Bevölkerungsregulation und der Aushandlung einer sozialen Hierarchie inner-
halb von Populationen oder Gruppen.492 In diesem Sinne ist  Territorialität  ein „system whereby animals
distribute living space and food supplies“, wobei das Territorium, das als räumliche Grundlage zur Ausübung
von Territorialität unbedingt vorhanden sein muss, als „area of space which an individual animal, a pair of
animals, or an animal group posesses exclusively and is defended, usually by the male, against intruders of
the same species“ anzusehen ist.493 Mit Blick auf den Aspekt der Verteidigung des exklusiven Territoriums
kann Territoralität generell auch als „jegliche raumgebundene Intoleranz“ beschrieben werden,494 die sich als
Gruppen-, Paar- oder Individualterritorialität ausdrückt, und für die einzelnen Spezies von existentieller Be-
deutung ist. Da jedoch in der Tierwelt ein eklatanter Variantenreichtum von Territoralität und territorialen
Phänomenen bemerkbar ist, ist man schon auf diesem Gebiet mit den Schwierigkeiten einer eindeutigen und
umfassenden Definition konfrontiert: „The seemingly endless variety of territoriality in different animals has
so  far  defeated  all  attempts  to  present  a  single  clear  and  generally  valid  definition.“495 SONJA C.  PAUL

beschreibt daher die tierische Territorialität zusammenfassend „als konvergente(n) Verhaltenskomplex und
als artspezifische ökologische Adaptationsform“, wobei sie auch in der Tierwelt kein homologes Merkmal
sein könne, da gewisses Spezies kein Territorialverhalten zeigten.496

484PETERSON, Hunter-Gatherer Territoriality, 56.
485PAUL, Territorialität, 23; zur Flexibilität menschlicher Territorialität vgl. CASIMIR, The Dimensions of Territoriality, 16-19.
486PAUL, Territorialität, 23-24.
487MALMBERG, Human Territoriality, 28; PAUL, Territorialität, 23.
488PAUL, Territorialität, 24.
489MALMBERG, Human Territoriality, 39; zu den Analogie- und Homologiekriterien vgl. PAUL, Territorialität, 47, Fn. 1.
490CARPENTER, Territoriality: A Review of Concepts, 244.
491C. R. CARPENTER, Appendix: Territoriality: A Review of Concepts and Problems, 420; zitiert nach PAUL, Territorialität, 21. 
492MALMBERG, Human Territoriality, 39-46; vgl. aus biologisch-ethologischer Perspektive  PETERSON, Hunter-Gatherer Territoriality,

57-59. 
493O. M. WATSON, Proxemic Behaviour, Paris 1970, 21; zitiert nach PAUL, Territorialität, 20; zu Form, Größe und Exklusivität tier-

ischer Territorien vgl. auch MALMBERG, Human Territoriality, 28-30.
494I.  EIBL-EIBESFELD, Grundriß der vergleichenden Verhaltensforschung. Ethologie, München 1967, 309; zitiert nach  PAUL, Terri-

torialität, 20. 
495J. H. KAUFMANN, Is territoriality definable?, in: A. H. ESSER (Hrsg.), Behaviour and Environment. The Use of Space by Animals

and Men, New York 1971, 36; zitiert nach PAUL, Territorialität, 20, Fn. 2. CARPENTER, Territoriality. A Review of Concepts, 242-
243, führt 32 (!) verschiedene funktionale Definitionen an, die in der Literatur thematisiert wurden.

496PAUL, Territorialität, 25.
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Im wissenschaftlichen Diskurs ist  diese biologische Perspektive auf Territorialität ungemein weit
verbreitet,497 doch – um mit ROBERT D. SACK zu sprechen – soll diese nun nicht weiter verfolgt werden: „Most
of the considerable literature on territoriality is about animal behaviour and does not concern us unless
social scientists have borrowed from it in discusing human territoriality.“498 Dabei soll jedoch, wie sich im
Verlauf der Diskussion der menschlichen Territorialität zeigen wird, die „fruitless issue of wether human
territoriality  is  in  any  sense  biologically  rooted“  nicht  weiter  verfolgt  werden,  da  in  dieser  Arbeit  die
menschliche Territorialität als genuin kulturelles Phänomen verstanden werden soll, das „entirely within the
context of human motivations and goals“ zu beschreiben und zu erklären ist.499 Daher können wir nun zur
Diskussion der verschiedenen Territorialitätstheorien übergehen, bei denen sich dennoch zeigen wird, welch
tiefgreifenden Einfluss die biologisch-ethologische Richtung auf die einzelnen Entwürfe ausübt oder aus-
geübt hat. 

Bevor die einzelnen Approaches zur Territorialität vorgestellt werden, können die aus politikwissen-
schaftlicher Perspektive formulierten Gedanken zu sechs Formen von Territorialität von TUOMAS FORSBERG als
Orientierung dienen, um aufzuzeigen, welche Möglichkeiten und Implikationen die Territorialität des Men-
schen bietet bzw. beinhaltet.500 Bevor FORSBERG nämlich seinen Fokus auf die Differenz von staatlicher Sou-
veränität und staatlicher Territorialität legt, versucht er, sechs Formen von Territorialität zu identifizieren, um
eine gewisse terminologische Klarheit herzustellen, die er in den meisten Diskussionen vermisst: „It (Terri-
torialität, Anm. d. Verf.) has become a trendy word which can mean anything from geopolitics of sovereign
states to the idea that something is fixed by location. The reader can guess what the author has in mind.“501

Seine sechs Lesarten von Territorialität bzw. des Mensch-Raum-Verhältnisses, die sich verschiedentlich ge-
genseitig bedingen und beeinflussen, lassen sich wie folgt klassifizieren:502 1. Die „existential territoriality“
beinhaltet die Grundbedingung der menschlichen Existenz bzw. der Existenz des physischen Körpers an
einem Ort oder im geografischen Raum. 2. Die „operational territoriality“ überträgt diese Gundbedingung in
die Sphäre der menschlichen Handlungen und Verhaltensweisen, da diese durch geografische Bedingungen –
Distanzen,  Raumwahrnehmungen,  physische  Zwänge  –  an  den  Raum gekoppelt  sind  und  entsprechend
ermöglicht  oder verhindert  werden.  3. Die „ecological territoriality“ hebt ab auf die Möglichkeiten von
menschlicher Existenz und Handlung im Kontext der territorial gebundenen Ressourcen, indem solche erd-
gebundenen Aspekte wie das Vorhandensein gewisser Nahrung und der Zugang zu spezifischen Rohstoffen
das räumliche Verhalten in den verschiedensten Skalierungen – lokal, national, global – beinflussen. 

4. Die „biological territoriality“ bestimmt das populäre Bild von Territorialität. Hier wird von der
umstrittenen Grundannahme ausgegangen, dass der Mensch ein territoriales Tier sei und dass gewisse Ver-
haltensaspekte des Menschen einen genetischen Urprung hätten und mit ähnlichen Verhaltensformen aus der
Tierwelt vergleichbar seien. 5. Die „psychological territoriality“ bezieht sich auf die kognitiven und emotio-
nalen Bindungen, die der Mensch als bewusstes Kulturwesen mit seiner Umwelt, seiner Verortung im Raum
und seiner Heimat hat. Raum wird dabei als Identifikationsmoment begriffen, indem eine solche Frage „Wer
bin ich?“ durch die Beantwortung der Fragen „Wo bin ich?“, „Wo komme ich her?“ und „Wo gehöre ich
hin?“ geklärt werden kann. Die Entwicklung solcher räumlichen Bindungen wird in der kindlichen Sozialisa-
tion vermutet; sie bildet die psychologische Grundlage, um auch als Erwachsener oder als soziale oder ethni-
sche Gruppe eine emotionale Bindung zur Heimat bzw. zu verschieden skalierten Räumen zu haben.  6.
Schließlich tritt als letzte Form die „political territoriality“ in den Blick, die die Organisation von Raum zu
politischen  Zwecken  fokussiert.  Dabei  kann  hier  ein  weiter  Begriffsradius  des  Politischen  angewendet
werden, indem Raumorganisation und -strukturierung am Arbeitsplatz oder im Weltraum darunter gefasst
werden.  Das  System  des  modernen  Nationalstaates  repräsentiert  die  politische  Territorialität  dabei  am

497Vgl. u.a. HOWARD, Territory in Bird Life, passim; BURT, Territoriality and Home Range Concepts, 346-350; Burt, Territoriality, 25-
27; P. H.  KLOPFER, Habitats and Territories: A Study of the Use of Space by Animals, New York 1969; A. H.  ESSER (Hrsg.),
Behaviour and Environemt. The Use of Space by Animals and Men, New York 1971; MALMBERG, Human Territoriality, 27-46.

498SACK, Human Territoriality, 23.
499SACK, Human Territoralität, 21.
500FORSBERG, Beyond Sovereignty, 355-386.
501FORSBERG, Beyond Sovereignty, 359.
502FORSBERG, Beyond Sovereignty, 359-362.
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präzisesten. Hier wird der Staat als Container der Macht und Territorialiät als Strategie begriffen, durch die
Kontrolle von geografischem Raum bzw. des Staates die Menschen selbst und die vorhandenen Ressourcen
zu beinflussen und zu kontrollieren.503

Mit diesen sechs Formen ist der Weg bereitet, in einer genaueren Diskussion der einzelnen Konzepte
den inhaltlichen Aktionsradius des Begriffes Territorialität zu bestimmen. In diesem Zusammenhang wird
gleichsam eine Art Begriffs- und Anwendungsgeschichte gegeben, die zeigt, in welchen Diskursen Territo-
rialität unter welchen Aspekten fokussiert wurde. Nicht alle der hier angeführten Ideen können in die dieser
Arbeit zugrundeliegende Territorialitätstheorie einbezogen werden, wie sich im einzelnen zeigen wird. Den-
noch sollte hier vesucht werden, ein möglichst umfassendes Portfolio wissenschaftlicher Approaches, Theo-
rien und Anwendungen zu geben.

II.2.2 Territorialität, Ethologie und Ethnologie

II.2.2.1 Der Ausgangspunkt: Menschliche und tierische Territorialität 

„The most well-publicized statments on human territoriality have come from biologists and social
critics who conceive of it as an offshoot of animal behaviour.“504 Mit diesem Satz charakterisiert ROBERT D.
SACK die Gewichtung dieser Perspektive innerhalb der Theorieangebote von Territorialität, die von FORSBERG

als „biological territoriality“ klassifiziert wurde.505 In der humanethologischen Forschung, die auf die Erklä-
rung menschlichen Verhaltens im Spannungsfeld von vererbten, angeborenen Trieben und erlernten Disposi-
tionen unter dem Einfluss neo-darwinistischer und evolutionistischer Modelle abhebt, lautet die erste Grund-
annahme, dass „phylogenetische (d.h. stammesgeschichtliche, Anm. d. Verf.) Anpassungen das menschliche
Verhalten in einem weitaus größeren Maße determinieren als bisher angenommen.“506 Die zweite Grundthese
betrifft den methodischen Zugriff, indem auf Grund der gemeinsamen biologischen Abstammung verglei-
chende verhaltensforscherische Untersuchungen zwischen Mensch und Tier im Kontext räumlichen Verhal-
tens angestrebt werden.507 Dadurch werde der Mensch, obgleich als Kulturwesens anerkannt, paradoxerweise
als „kulturelles Tier“ definiert, wie  PAUL hervorhebt.508 Wird also bei Mensch und Tier analoges Verhalten
festgestellt, vermutet man darin einen phylogenetischen Ursprung. Das eigentliche Verhalten in den verschie-
denen Spezies wird jedoch durch spezifische Anpassung hervorgerufen. Dieser phylogenetische Ursprung im
Sinne der Territorialität als analogem Merkmal ist jedoch verschiedentlich zu Recht mit Nachdruck ange-
zweifelt worden, da es auch Tiere gebe, bei denen kein territoriales Verhalten nachgewiesen wurde.509 

Die gerade angeführten zwei Grundannahmen von analogen und homologen territorialen Verhaltens-
mustern bei Mensch und Tier waren während der 1960er und 70er Jahre die Grundlage, in einer konzeptio-
nellen Verschränkung von Ethnologie und Ethologie das menschliche Territorialverhalten als aggressiven In-
stinkt zur Verteidigung eines Territoriums anzusehen, ein Instinkt, den der Mensch mit jenen Tieren teilt, die
ein solches Verhalten an den Tag legen.510 Funktional wurde dabei – wie auch im Bezug auf die Territorialität
von Säugetieren511 – besonders der Aspekt der Populationskontrolle betont, der in der räumlichen Organi-

503Aus ägyptologischer Perspektive KOOTZ, Der altägyptische Staat, 168-182.
504SACK, Human Territoriality, 1; vgl. auch MALMBERG, Human Territoriality, 51-53, mit einer kurzen Diskussion zum Verhältnis tieri-

scher und menschlicher Territorialität; und SEIDL, Die Territorialität des Menschen, 104-199, aus evolutionistischer Perspektive
zum biologischen Begriff der Territorialität, zur Evolution territorialen Verhaltens und dem evolutionären Übergang von Tier zum
Menschen; siehe auch  MARTIN, Concepts of human territoriality, 427-445, der neben dem ethologischen Standpunkt auch den
evolutionistischen Ansatz diskutiert, wobei er sich auf die frühen 'Entwicklungsstadien' des Menschen als Jäger- und Sammler
bezieht. 

505FORSBERG, Beyond Sovereignty, 360-361.
506PAUL, Territorialität, 18.
507Vgl. MALMBERG, Human Territoriality, 47-53, zur vergleichenden Methode und den Konzepten der Analogie und Homologie; zu

den Analogie- und Homologiekriterien vgl. ebenso PAUL, Territorialität, 47, Fn. 1.
508PAUL, Territorialität, 19.
509PAUL, Territorialität, 25-26.
510Vgl. HIRSCHON/GOLD, Territoriality and the Home Environment, 63-65.
511BURT, Territoriality, 26-27.
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sation von Gesellschaften seinen Ausdruck finde.512 Dabei wurde auch argumentiert, dass der Mensch in
seinem Verhalten einer Art biologischer Grammatik folge, so dass die menschliche Kultur als „speziesspe-
zifisches Verhalten eines bestimmten Primaten“ erscheine.513 Die Gemeinsamkeiten verschiedener menschli-
cher  Kulturen  werden  durch  universale  biogrammatische  Regeln  erklärt,  während  die  Unterschiede  auf
kulturelle Einzelgrammatiken zurückzuführen seien. Territorialität gilt in dieser Perspektive nicht als dauer-
hafte menschliche Verhaltensweise, sondern sie würde erst dann eingesetzt, wenn der Raum für den Men-
schen einen besonderen Wert darstelle. Der Mensch (bzw. die einzelnen strukturellen Einheiten Individuum,
Gruppe oder Staat) könne auch, im Gegensatz zum Tier, sein Territorium oder Teile davon verlieren, ohne
dass dies unmittelbare existenzielle Konsequenzen für ihn nach sich ziehen würde.514 Besonders eindringlich
und kontrovers wurde das Problem der Territorialität bei nomadischen Gruppen, Wildbeutergesellschaften
und Jäger-und-Sammler-Kulturen diskutiert, einerseits evolutionistisch unter dem Aspekt der biologischen
Determination, andererseits unter der Frage, welche ökologischen Grundlagen das territoriale Verhalten sol-
cher Gruppen bestimmen und wie das im einzelnen funktioniert.515

II.2.2.2 R. Ardrey – The Territorial Imperative

Die zentrale und vielfach kontrovers diskutierte Position in der ethologischen Perspektive nimmt
ROBERT ARDREY mit seinem Werk  The Territorial Imperative ein, in dem er den Menschen als „territorial
animal“  ansieht:  „Man (…) is  as  much a  territorial  animal  as  is  a  mocking  bird  singing  in  the  clear
California night.“516 Das territoriale Verhalten des Menschen, ein eigenes Revier bzw. 'social territory' zu er-
langen und zu erhalten, ist für  ARDREY genetisch verankert, determiniert und als Instinktprogramm unaus-
löschbar, ja das territoriale Verhalten stehe mitten im Zentrum menschlicher Existenz, indem es als 'terri-
torial  imperative'  bzw.  'principle'  in  allen  evolutionären Situationen wirksam werde:  „The continuity  of
human evolution from the world of the animal to the world of man ensures that a human group in posession
of a social territory will behave according to the universal laws of the territorial principle.“517 Die Terri-
toralität des Menschen verhindere dessen Aussterben durch die Bestimmung von Lage und Grenzen sowie
Freund und Feind, indem sie als „defense mechanism“ und „nature's most effective answer to a variety of
problems of survival“ fungiere.518 Darüber hinaus habe Territorialität die Funktion, bestimmte menschliche
Bedürfnisse wie Identiät,  Stimulierung und Sicherheit  zu erfüllen.  Identität  ergebe sich durch die Zuge-
hörigkeit zu einem geografischen oder sozialen Raum, Stimulierung durch die Schaffung und Sicherung von
Grenzen, und Sicherheit  durch die „Anerkennung des Nachbargebietes,  dem internen Zusammenhalt der
territorialen Gemeinschaft [und] der angeborenen Bereitschaft zur aggressiven Verteidigung nach außen.“519

Diese Position ist vielfach kritisiert worden, wobei zumeist auf die methodischen Schwächen und inhalt-
lichen Inkongruenzen hingewiesen worden ist.520 PAUL kritisiert aus ethnologischer Perspektive besonders die
instinktuellen Funktionen von Territoralität im Bezug auf Identität, Stimulation und Sicherheit, da aus der
Existenz von Grenzen selbst keine Sicherheit entstehe und aggressive Auseinandersetzungen um jene eine
Ausnahmesituation darstellten. Die territoriale Identität habe in bestimmten Kulturen auch nicht primär mit
Zugehörigkeit zu einem Territorium zu tun, sondern werde oftmals in historischen oder religiösen Kategorien
verhandelt. Den Aspekt der Sicherheit verortet PAUL schließlich in der sozialen Gruppe und der Struktur ihrer
gesellschaftlichen Kommunikation.521 

512PETERSON, Hunter-Gatherer Territoriality, 53-68.
513PAUL, Territorialität, 27; die hier paraphrasierte Position wurde von L. TIGER und R. FOX, The Imperial Animal, New York, 1971,

ausformuliert; vgl. die kritische Disskussion zu ihrem Ansatz in PAUL, Territorialität, 26-31.
514PAUL, Territorialität, 29.
515Vgl. dazu den Abschnitt zur Territorialität aus kulturökologischer Perspektive und SEIDL, Die Territorialität des Menschen, 200-

213.
516ARDREY, The  Territorial  Imperative,  5;  zu  einer  Diskussion  seiner  Position  mit  Angabe  kritischer  Literatur  vgl.  PAUL,

Territorialität, 31-39. 
517ARDREY, The Territorial Imperative, 232.
518ARDREY, The Territorial Imperative, 7.
519PAUL, Territorialität, 32; vgl. ARDREY, The Territorial Imperative, 170.
520Vgl. PAUL, Territorialität, 33-39.
521PAUL, Territorialität, 38-39.
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Die ethologische Position mit  ARDREY an ihrer Spitze geht also von der Grundannahme aus, dass
Menschen und Tiere den Verhaltenskomplex der Territorialität aus den gleichen biologischen und adaptiven
Gründen nutzen, die sich im Kontext ihrer räumlichen Verortung, der Nahrungsbeschaffung, der Erlangung
von Partnern, der sicheren Aufzucht von Nachwuchs und der Vermeidung von Stress sowie der Kontrolle der
Population niederschlagen.522 Territorialität wird hier als dauerhafter Instinkt, und nicht als anwendbare Stra-
tegie begriffen. Doch nur ARDREY nimmt diese extreme Position ein, andere Ethnologen und Anthropologen
beziehen sich nur bibliografisch oder konzeptionell auf die biologischen Grundlagen der menschlichen Ter-
ritorialität, wenn sie sich dieses menschlichen Phänomens annehmen.523 An anderer Stelle wurde auch davon
ausgegangen, dass der Mensch zumindest seit der neolithischen Revolution oder der Herausbildung früher
Staaten – im Gegensatz zu seinem Dasein als Jäger und Sammler in nomadischen Ökologien – als „territo-
rial  animal“ gelten könne, da Raumkontrolle,  Raumbesitz und Raumverteidigung in diesen gesellschaft-
lichen Organisationsformen vorherrschend waren.524 Der Aspekt der klar definierten Grenzen wird dabei zum
Argument,  Jägern und Sammlern eine Form von Territorialität  abzusprechen – unter  der Voraussetzung,
Territorialität werde als verteidigendes Verhalten eines expliziten Territoriums verstanden. In der Kontrover-
se um die Territorialität von Jägern und Sammlern sowie Nomaden wurde im Sinne einer evolutionistischen
Perspektive immer wieder auf die biologischen und ethologischen Grundlagen von Territorialität abgehoben.
Mit der Diskussion der Hauptfehlerquellen des ethologischen Ansatzes, die in der falschen „klassifikatori-
schen Stellung des Menschen im System der Arten“, der auf fehlerhaften Grundannahmen beruhenden Analo-
gie- oder Homologiebildung und der Unvereinbarkeit von menschlichem und tierischem Verhalten begründet
liegen,525 kann PAUL jedoch nachweisen, dass sich ein solcher ethologischer Ansatz für die gesamte Anthro-
pologie und Territorialitätsforschung disqualifiziert.526

II.2.2.3 T. Malmberg – Human Territoriality

Eine wesentliche  wissenschaftliche  Auseinandersetzung mit  Territorialität  in  ihren verschiedenen
Aspekten stammt aus der Feder eines ethologisch und behaviouristisch orientierten Wissenschaftlers. Dessen
Position soll  hier  diskutiert  werden – auch aufgrund der Tatsache,  dass dieser Phänomene ins Gespräch
bringt, die an anderer Stelle nicht einzelen betrachtet werden.527 TORSTEN MALMBERG definiert Territorialität in
seiner Monografie Human Territoriality – Survey of behavioural territories in man with preliminary analysis
and discussion of meaning wie folgt: 

„Human behavioral territoriality is primarily a phenomenon of ethological ecology with an instinctive nu-
cleus, manifested as more or less exclusive space, to which individuals or groups of human beings are bound
emotionally and which, for the possible avoidance of others, are distinguished by means of limits, marks or
other kinds of structuring with adherent display, movements or aggressiveness.“528

Für MALMBERG ist Territorialität also ein menschlicher Verhaltenskomplex, der instiktgeleitet ist und eine öko-
logische und eine psychologische Komponente besitzt. Er manifestiere sich in einen für den Menschen größ-

522PETERSON, Hunter-Gatherer Territoriality, 57-59; PAUL, Territoriality, 24-25.
523Vgl. z.b. PETERSON, Hunter-Gatherer Territoriality, 53-55; LYMAN/SCOTT, Territoriality, A Neglected Sociological Dimension, 236-

237; von biologischer Seite wurde das Spannungsfeld zwischen Instikt und Kultur u.a. so bewertet: „The great multiplicity of
experienced and learned behaviour which phenomenologically appears predominant in humans is not compensation for lack of
instincts or even adaptive superstructure on a rigid and closed instinct system. Instead, this abundance of behaviour elements is
actively built upon a much more diversified and complex armory of instincts.“ P. Leyhausen, Säugetierkunde und Verhaltensfor-
schung am Menschen, in: E. KEITER, Verhaltensforschung im Rahmen der Wissenschaft vom Menschen, Göttingen 1969, 81; zi-
tiert nach MALMBERG, Human Territoriality, 22. 

524PETERSON, Hunter-Gatherer Territoriality, 56.
525Zu diesen drei Aspekten aus ethologisch-behaviouristischer Perspektive MALMBERG, Human Territoriality, 47-53.
526PAUL, Territorialität, 41-48.
527Vgl. auch MALMBERG, Water, Rhythm and Territoriality, 73-89, wo MALMBERG im Kontext einer „behavioural water territoriality“

von Naturvölkern drei ökonomische Räume – „domestic waters“ (Quellen, Wasserlöcher, Brunnen), „irrigation waters“ (Brun-
nen, Kanäle, Dämme) und „fishing waters“ (Süßwasser, Seen, Meer) – unter territorialen Gesichtspunkten behandelt, um einer-
seits den Handlungsaspekt zu betonen, um andererseits auch Wasser bzw. den Zugang zu und die Nutzung von Wasser als Mo-
ment territorialer Konkurrenz, Abgrenzung und Verteidigung zu etablieren. Territorialität werde aber nicht angewendet, wenn
Wasser im Überfluss vorhanden sei oder extremer Mangel herrsche. 

528MALMBERG, Human Territoriality, 10-11.
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tenteils exklusiven Raum, der über verschiedene Mittel strukturiert und durch bestimmte Verhaltensweisen
hergestellt wird. Mit dieser Position bildet er den gedanklichen Brückenschlag zwischen der Annahme einer
instinktgeleiteten  Territorialität  und  ökologisch  orientierten  Modellen,  wobei  er  durch  die  Einbeziehung
psychologischer Aspekte auch in diesem Feld operiert. Er perspektiviert Territorialität jedoch nicht in der
Art, dass sich in verschiedenen Kulturräumen unterschiedlichen Ausprägungen und Formen von Territoria-
lität erkennen ließen, da er das territoriale Verhalten des Menschen als grundlegend angeboren und daher als
universal wahrnimmt. Mit Human Territoriality will  MALMBERG die in den 1970er Jahren noch immer viru-
lente Diskussion um das Konzept der „behavioural territories“ systematisch zusammenfassen, indem er ein
„compendium of examples from different territorial sections“ vorlegt.529 Dabei scheint in seiner Herangehens-
weise ein explizit evolutionistischer Kern durch, indem seine Auseinandersetzung mit Territorialität von den
„animal territories“ ausgeht, und innerhalb des Kapitels „Territory in man“ in der Reihenfolge über „'Primi-
tive'“„Rural“ und „Urban territories“ spricht.530 Im folgenden sollen seine Gedanken konzentriert zusam-
mengefasst werden, wobei versucht wurde, die biologistischen und evolutionistischen Erklärungsmuster, die
MALMBERG immer wieder anbringt, in der Diskussion zu vermeiden, um die kulturspezifischen Ausprägungen
und Unterschiede zu betonen. 

Den Beginn des menschlichen Verständnisses von Raum setzt MALMBERG mit J. PIAGET und B. INHEL-
DER in dem Moment der Kindheit an, in dem das Kind Objekte in seiner unmittelbaren Umgebung manipu-
liert.531 Dadurch entstünde ein motorisches und kognitives Bewusstsein von räumlichen Beziehungen im
Kontext von Nähe, Umgebungen und Grenzen, dass mit einem Alter von sieben Jahren durch tatsächliches
Territorialverhalten  endgültig  ausgeprägt  sei.  In  der  Entwicklung solchen  Verhaltens  spiele  die  Prägung
durch die familiäre und häusliche Umgebung – die kulturspezifisch zu denken ist! – eine wesentliche Rolle.
Kindliche Territorialität äußere sich z.B. in der Herstellung und Verteidigung von 'personal space' in Räumen
mit vielen anderen Kindern und in der Abwehr von äußeren Eingriffen in persönlich besetzte Spiel-Räume
oder als Eigentum betrachtete Örtlichkeiten. Die Markierung von Territorien kann u.a. durch die Platzierung
von persönlichen Gegenständen im Raum oder deren namentliche Beschriftung geschehen. Darüber hinaus
sei feststellbar, dass Kinder wie Erwachsene innerhalb gewisser räumlicher Handlungsabläufe die bekannten
Routen und Wege nicht verlassen und jede gezwungene Abweichung vom Normalverlauf als negativ und be-
sorgniserregend wahrgenommen werde.532 Für geistig Eingeschränkte würde Territorialität eine komplexitäts-
verringernde Verhaltensweise darstellen, indem die physischen, sozialen und konzeptuellen Territorien des
Selbst, der Anderen und der Umwelt durch sie beeinflussbar und kontrollierbar würden.533 

Mit Blick auf prähistorische bzw. paläolithische Kulturen geht  MALMBERG mit  EDWARD SOJA davon
aus, dass der Mensch 99% seiner Entwicklungszeit als Jäger- und Sammler verbrachte und daher 90% der bis
heute lebenden Menschen dieser Wirtschaftsweise zuzuordnen wären, während nur 6% als Bauern und Hir-
ten und 4% in industriealisierten Gesellschaften gelebt hätten.534 Die archäologischen Befunde jeglicher Epo-
chen weisen in ihrer Gesamtheit territoriales und raummarkierendes Verhalten des Menschen nach, so dass
auch  die  Idee,  der  Mensch  habe  erst  mit  der  Sesshaftigkeit,  dem damit  einhergehenden  Bevölkerungs-
wachstum und der kulturellen Differenzierung territoriale Verhaltensweisen ausgebildet, abgelehnt werden
muss: „It is clear that territoriality exists in all complex human societies, and it is clearly established that
group territoriality is also important at the simplest levels of human culture.“535 Mit Blick auf die Jäger- und
Sammlerterritorialität  kommt  MALMBERG auf  die  besonders  aus  kulturökologischer  Perspektive  geführte

529MALMBERG, Human Territoriality, 1-2.
530Innerhalb der „Primitive territories“ beschäftigt sich  MALMBERG, Human Territoriality, 47-83, z.B. mit der „behavioural terri-

toriality“ bei Kindern, geistig Eingeschränkten, frühen Menschen und „primitive societies“, die er in Jäger- und Sammler, Hirten
und Ackerbauern unterteilt. Das Fazit seines Buches (MALMBERG, Human Territoriality, 253-262) besteht darin, ebd., 253, „to put
behavioural territoriality in an evolutionary perspective, involving the past, the present and the future.“

531MALMBERG, Human Territoriality, 55, mit Bezug auf J. PIAGET und B. INHELDER, The Child's Conception of Space, London 1956.
532MALMBERG, Human Territoriality, 53-60.
533MALMBERG, Human Territoriality, 60-66.
534SOJA, The Political Organization of Space, 40; Malmberg, Human Territoriality, 67.
535G. A. BARTHOLOMEW und J. B. BIRDSELL, Ecology and the Protohominids, in: American Anthropologist 55, 485; zitiert nach MALM-

BERG, Human Territoriality, 68.
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kontroverse Diskussion zu sprechen, indem er einerseits MARSHALL D. SAHLINS zitiert: „Territoriality among
hunters and gatherers is never exclusive, and group membership is apt to shift and change according to the
variability of food resources in space and time“, und andererseits erneut E. SOJA sprechen lässt: „Contrary to
many conventional images of hunting and gathering societies, territoriality in the form of rigidly defined and
defended boundaries is extremely weak or nonexistent – perhaps weaker than in any othet type of human
society.“536 Die Frage der Territorialität solcher Gruppen entzündete sich nämlich an der Okkupation eines
exklusiven Territoriums und am Konzept von Landbesitz, das im Fall von Ackerbauern und Viehzüchtern
nicht in Frage gestellt wurde, da ihnen ohne größere methodische Bedenken eine besondere Bindung an und
Abhängigkeit von Grund und Boden attestiert werden konnte.537 

Von dieser Situation ausgehend beginnt  MALMBERG das Verständnis von Besitz in Kontext der auf
Land bezogenen Territorien als „universal trait of human culture, a part of the basic fabric of all society“ zu
beschreiben. Eigentum von Raum sei in modernen Gesellschaften besonders streng und territorial definiert
und bestimme damit die Wahrnehmung der politischen Organisation des Raumes.538 Eigentum seien nicht nur
materielle Dinge, sondern es müsse als soziale Institution begriffen werden, wobei der Besitz von Raum eine
der Voraussetzungen und Grundlage von Gesellschaft sei.539 Den Zusammenhang zwischen Landbesitz und
„behavioural territoriality“ betonend fokussiert MALMBERG auf Grenzen und deren Markierung und Festset-
zung durch verschiedene Formen der  zentralen oder  periphären Platzierung von symbolischen (Flaggen,
Hinweis- und Verbotsschilder) oder konkreten Zeichen wie Zäunen, Hecken, Gräben, Wällen, Mauern etc.
Der Grenze spricht er dabei eine zweifache Bedeutung zu, indem sie als eine „boundary“, die einen Raum
umgibt, nach innen orientiert, zentripetal und integrierend sei, als „frontier“ jedoch eine Orientierung nach
aussen habe und zentrifugal sei, indem sie Äußeres von Innerem bzw. Dazugehörigem trenne.540 Die Mar-
kierung von Territorien von Gruppen oder Individuen würde in äußeren, öffentlichen Räumen wie in Innen-
räumen ähnlich funktionieren, indem Personen „write or carve their names or initials on trees, caves, hou-
ses, desks and different private belongings“ oder indem bestimmte persönliche oder als persönlich anerkann-
te Gegenstände an bestimmten Orten (z.B. Handtücher an Stränden oder Bücher an Bibliotheksarbeitspätzen)
platziert werden, um den privaten Anspruch am so markierten Raum zu sichern.541 

Um auf die verschiedenen „elements of rural territories“ zurückzukommen, so geht  MALMBERG auf
die Struktur von Gehöften und Dörfern ein, und diskutiert deren Bedeutung für die Herkunfts- und Identitäts-
konstruktion und deren Wahrnehmung als Heimat, indem er die individuelle auch psychologische Bindung
der Menschen an diese Orte hervorhebt.542 Diese psychologischen Aspekte der Territorialität können noch er-
weitert werden durch die Phänomene der Heimatliebe und des Heimwehs, die bei der Fokussierung auf die
psychologische Form der Territorialität noch einmal zur Sprache kommen werden (s.u.). Mit Blick auf die
größeren räumlichen Organisationsformen wie Jagdgebiete, Marken, Distrikte, Provinzen etc. werde die Ter-
ritorialität „more complicated, diffuse, and discontinuous.“543 Sie würde sich aber insbesondere im Kontext
der 'Theorie der zentralen Orte' von W. CHRISTALLER wiederfinden lassen, indem die dort formulierten Han-
dels-, Transport- und Verwaltungsprinzipen nach territorialen Gesichtspunkten organisiert seien.544 Besonders
im Prozess der Formation von (frühen) Staaten werde Territorialität schließlich zum entscheidenen (evo-
lutionistischen) Kriterium.545

536M. D. SAHLINS, The Social Life of Monkeys, Apes and Primitve Man, in: J. N. SPUHLER (Hrsg.), The Evolution of Man's Capacity
for Culture, Detroit 1959, 58; SOJA, The Political Organization of Space, 41; zitiert nach MALMBERG, Human Territoriality, 72.

537MALMBERG, Human Territoriality, 72-74.
538MALMBERG, Human Territoriality, 83, mit Bezug auf SOJA, The Political Organization of Space, 10.
539MALMBERG, Human Territoriality, 84-86, geht auch auf den instinktuellen Charakter von Eigentum ein: „[T]he demand for space

and the defense of property belong to the instinctive behaviour of man.“ Dieser Idee wird nicht gefolgt,  und zwar aus den
Gründen und Zitaten von kritischen Anthropologen, die MALMBERG selbst eingangs zitiert. 

540MALMBERG, Human Territoriality, 90-91.
541MALMBERG, Human Territoriality, 94-95.
542MALMBERG, Human Territoriality, 99-101.
543SOJA, The Political Organization of Space, 36.
544MALMBERG, Human Territoriality, 102, zu W. CHRISTALLER, Die zentralen Orte in Süddeutschland, Jena 1933; mit diesen Gedanken

kommt man auf die politische Form der Territorialität zu sprechen, die an anderer Stelle noch einmal speziell aufgegriffen wird.
545R. F. BARTON, The Kalingas. Their Institutions and Custom Law, Chicago 1949, 137: „Although the territorial principle of social

organization is much weaker, much less often in the people's consciousness, than the tribal or kinship principle, it is of almost
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In einem nächsten Schritt befasst sich MALMBERG mit den „urban territories“, deren Entstehung, Be-
deutung und Funktionen er zunächst aus einer historischen Perspektive beleuchtet, wobei er besonders auf
die frühen Urbanisierungsprozesse im vorderen Orient eingeht, das Alte Ägypten aber weitgehend auslässt.546

Dabei fokussiert er auf deren äußere und innere architektonische Struktur, auf die Einbindung dieser Städte
in politische, soziale und regionale Systeme und auf die demografischen Strukturen. Als 'behavioural terri-
tories' würden sich diese frühen Städte durch ihren defensorischen Charakter, ihre zentrale Stellung in einem
politisch klar umgrenzten Raum und ihren sozialen und funktionalen Kontrast zum ländlichen Milieu aus-
zeichnen.547 Die Territorialität solcher Städte würde sich besonders in den Kontaktzonen zum ländlichem
Umgebungsraum oder zu anderen städtischen Territorien ausbilden, wo bestimmte Mechanismen zur Regu-
lierung, Kontrolle, Lenkung oder Verhinderung der physischen Bewegung der Menschen angewendet wer-
den.548 Die räumliche Dynamik einer Stadt liegt für MALMBERG schließlich in ihren „centripetal forces of at-
traction and coagulation, centrifugal forces of dispersion and disintegration and forces of spatial differenti-
ation, which result in the segregation of buildings, persons and activities in district areal groupings.“549

Damit sind die drei eine Stadt als Handlungsraum in ihrer Form und ihrer Struktur bestimmenden Punkte –
äußere Form, Grenzen und interne Struktur – genannt, die durch weitere untergeordnete 'behaviuoral terri-
tories' wie Vorstädte, Satellitenstädte oder spezielle Formen wie Gartenstädte und Laubenkolonien erweitert
werden können, die alle durch bestimmte räumliche Strukturen charakterisiert sind und damit bestimmte
Funktionen und Konsequenzen für das menschliche Leben und Handeln beinhalten.550 

Innerhalb der Städte indentifiziert  MALMBERG daher eine Reihe von räumlichen Einheiten, die vom
Menschen genutzt, betrachtet und empfunden werden, und die er als „open space“ bezeichnet. Er bezieht
sich beispielhaft auf Parks, öffentliche Plätze und Straßen und deren vielfältige Ausgestaltungen, die sozial
differenzierten Nutzungssmöglichkeiten und -Strategien, die physisch-psychologischen Funktionen solcher
Räume, die Einstellung der Anwohner oder Nutzer zu diesen Räumen sowie deren habituelle oder agressive
Verteidigung.551 Stadtbezirke,  Wohnviertel,  Häuserblöcke,  Ghettos und „squatter  settlements“ stellten die
soziologisch signifikantesten Segmente der Städte dar, da sie nicht nur durch bestimmte Grenzen oder archi-
tektonische Eigenheiten territorial organisiert sind, sondern auch im Sinne sozialer Relationen, Institutionen
und Segregration das Verhalten, die Persönlichkeit und die Identität ihrer Bewohner prägen.552 Die städti-
schen Kleinräume von Haus und Wohnung begreift MALMBERG als „social units of space“, als soziale Institu-
tionen mit einer Fülle von Funktionen in physischer, technologischer, ökonomischer, sozialer und symboli-
scher Hinsicht. Dahinter stünde die Forderung des Menschen nach einem sicheren Raum, den sie je nach Art
des äußeren Einflusses oder Ein- oder Übergriffes kulturspezifisch mit den verschiedensten Mitteln begren-
zen, abschirmen oder verteidigen.553 Die territoriale Bewertung und Funktion einzelner Räume innerhalb ei-
nes solchen Settings werde einerseits durch ihre Größe, Begrenzung und innere Strukturierung bestimmt,
andererseits durch die individuelle Einstellung und die physische Nähe oder Drängung der Nutzer dessel-
ben.554 Die territoriale Strukturierung von konkreten Räumen funktioniert darüber hinaus durch die räumliche
Anordnung der verschiedenen Nutzer nach sozialen oder funktionalen Kriterien (z.B. in einer Kirche, bei
einer königlichen Audienz, im Gerichtssaal), durch der Anordnung separierender oder begrenzender Installa-
tionen (Büro- und Arbeitsplätze) und durch die Positionierung von Gegenständen (Möbel,  Ausstattungs-
objekte) sowie deren Kombination.555 

unexaggerable importance, since it is the progressive principle, the one from which the state arises. The generalization is sound
that human society develops by forming ever larger units, based on new principles and loyalties, which engulf and unify the
older, smaller, and contending units.“; zitiert nach Malmberg, HUMAN Territoriality, 102.

546MALMBERG, Human Territoriality, 116-138.
547Vgl. zu letzterem Punkt MALMBERG, Human Territoriality, 123-126.
548MALMBERG, Human Territoriality, 126-128.
549MALMBERG, Human Territoriality, 131.
550MALMBERG, Human Territoriality, 139-149.
551MALMBERG, Human Territoriality, 149-159.
552MALMBERG, Human Territoriality, 159-166.
553MALMBERG, Human Territoriality, 166-173.
554MALMBERG, Human Territoriality, 173-175.
555MALMBERG, Human Territoriality, 175-180.
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Nach diesen generellen 'behavioural territories'  des Menschen geht  MALMBERG – und darin unter-
scheidet er sich von anderen Territoriologen – auf sog. „Special territories“ wie ortsfeste Gräber, performa-
tive Spiel- und Sportterritorien („territories“, Fussball,  Schach), bewegliche territoriale Fahrzeuge (Boot,
Flugzeug, Zug, Automobil) und symbolische Territorien (das 'promised land' der Juden, die Torah) und deren
Beziehungen zu und Einflüssen auf menschliche Territorialität und das Verständnis von Raum ein.556 Bevor
zum Schluss der Besprechung von T. MALMBERG eine Zusammenfassung der wesentlichsten Punkte versucht
wird, gilt es, die aus archäologischer Perspektive relevanten Gedanken zu den Gräbern abschließend zu bün-
deln. Mit den Gräbern spricht MALMBERG auch den Toten eine Art Territorium zu, das begrenzt, markiert und
geschützt werde, wenngleich dies eher aus der Perspektive der Lebenden geschehe. Neben der Lokalisierung
der Gräber oder Gräberfelder innerhalb oder außerhalb von Siedlungen, in Häusern oder in oder um Kirchen
sind deren spezielle Markierungen mit einfachen Steinen hin zu elaborierten Monumenten territoriale Beson-
derheiten, wobei diese Markierungen als permanent und fortdauernd konzipiert werden. Die ursprüngliche
Anlage des Grabes als Abbild oder Struktur von Haus und Heim würde sich in einigen archäologischen
Kulturen nachweisen lassen, die Differenziertheit und Variabilität der Formen zeigt jedoch, dass jeweils ganz
eigene kulturelle Maßstäbe an die Typologie der Gräber angelegt werden. Die Größe, Umgrenzung und die
jeweilige Markierung des Grabes schließlich „advertised the economic and social status of the dead citi-
zen.“557 

In  der  Zusammenfassung  menschlicher  Territorialität  argumentiert  MALMBERG im  Kontext  der
menschlichen Auseinandersetzung mit Raum und Umwelt einzig für einen biologischen, erblichen und in-
stinktuellen Hintergrund solchen Verhaltens,558 wobei er dennoch auf die wissenschaftliche Kontroverse dazu
eingeht und einen Psychologen sprechen lässt, der im Gegensatz dazu die kulturelle Dimension betont: „Cli-
nical observation of (...) patients tells us something more important about spatial behaviour; it is highly
individual in its nuances of meaning, and it is not an imperative or innate factor present in this or that way
through a group. The personal and idisyncratic determinants are in complex relationship with cultural pat-
terns of spatial usage and group phenomenon.“559 Ohne im einzelnen auf die Argumente des biologistischen
Ansatzes eingehen zu können, so wird hier der kritischen Diskussion dieser Gedanken durch PAUL gefolgt,
die diesen anhand soziologischer und handlungstheoretischer Argumente disqualifiziert.560 Territorialität prä-
ge sich mit MALMBERG als „the affective bond between people and place or setting“,561 und als „behavouristic
trait manifested by a display of property ownership – a defense of certain positions or things“ aus.562 Die
jeweiligen  Territorien  lassen  sich  verschieden  nach  Form und  Funktion  klassifizieren,  wobei  sich  zwei
Hauptkategorien  entfalten  lassen:  individuelle  und  soziale  Territorien.  Unter  den  individuellen  verortet
MALMBERG den Körper an erster Stelle, von dem der Gedanke des 'personal space' als egozentrischem Terri-
torium ausgeht.563 Soziale Territorien, jeweils selbst aus „individuals spatially separated, territorially distri-
buted, and capable of independent locomotion“564 bestehend, stellen Familien, lokale Gemeinschaften, Stad-
viertel, urbane, großstädtische und regionale Gesellschaften, Nationalstaaten oder überstaatliche Zusammen-

556MALMBERG, Human Territoriality, 198-215.
557MALMBERG, Human Territoriality, 201.
558MALMBERG, Human Territoriality, 215-221; ebd., 226-228, diskutiert er kulturelle und soziale Unterschiede, führt diese aber immer

wieder auf biologische Erklärungsmuster zurück.
559M. J.  HOROWITZ, Spatial Behaviour and Psychopathology, in: The Journal of Nervous and Mental Disease 11, 1968, 31; zitiert

nach MALMBERG, Human Territoriality, 217-218. 
560PAUL, Territorialität, 41-48.
561Y.-F. TUAN, Topophilia. A Study of Environmental Perception, Attitudes, and Values, Englewood Cliffs, N.J. 1974, 4; zitiert nach

MALMBERG, Human Territoriality, 221. 
562BURT, Territoriality and Home Range Concepts, 346.
563MALMBERG, Human Territorialität, 223, führt als Definition von 'personal space' M. LEIBMAN, The Effects of Sex and Race Norms

on Personal Space, in: Environment and Behaviour 2, 1970, 209, an: 'Personal space' „is conceived as an expanding and con-
tracting ring or bubble surrounding the individual which defines the physical separation he requires in relation to others with
respect to specific activities and defined relationships. Although personal space may be conceptualized as a special form of
territoriality, it is unique in that it moves with the individual, is highly elastic and rapidly altered, and is not ordinaryly linked to
permanent physical referent in the environment.“ 

564R. E. PARK und E. W. BURGESS, Introduction to the Science of Sociology, 2nd Ed., Chicago 1929, 508; zitiert nach MALMBERG, Hu-
man Territoriality, 224.
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schlüsse dar.565

Die Effekte und Funktionen von Territorialität als einem System „signified by order, constraint and
communication“ liegen für MALMBERG in folgenden Punkten:566 Die freie Bewegung des Menschen in physi-
schen Settings sei die Voraussetzung zur Erfüllung biologischer und sozialer Bedürfnisse, gleichwie die Er-
füllung räumlicher Bedürfnisse als Grundbedingung des Lebens angesehen wird. In der Konstruktion von
„home and site“ würde sich dieses menschliche Verhalten konzentriert zeigen. Psychologisch funktioniert
Territorialität als Generator von räumlicher Identität in den verschiedenen Skalierungen der Referenzräume.
Mit Blick auf den privacy-Komplex kommt die territoriale Strategie der Herstellung von Rückzugsräumen
bzw. Räumen der Selbstbestimmung zur Sprache. Wenn Identität und Privatheit und die damit verbundenen
Räume bedroht sind, dient der Verhaltenskomplex Territorialität zur Herstellung von Sicherheit und der Ver-
meidung von Gefahr durch räumliche Abgrenzung, physische Barrieren und soziale Konventionen. Darüber
hinaus wird Territorialität als Regulativ von Populationen und deren Dichte in den verschiedensten Räumen
angesehen, auch im Sinne des psychologischen Phänomens crowding. Als Mittel der Vermeidung von Über-
bevölkerung – von MALMBERG abschließend diskutiert – scheint es jedoch vor dem Hintergrund der aktuellen
Entwicklung nicht zu funktionieren.567 

II.2.2.4 R. B. Hirschon/J. R. Gold – Territoriality and the Home Environment

Der ethologisch-ethnologische Ansatz soll mit einem letzten Beispiel abschließend diskutiert wer-
den. Dieses Beispiel wurde gewählt, weil es erstens eine recht eigenständige Theorie bzw. Konzeption von
Territorialität vermittelt, und weil es zweitens zwar von der Mensch-Tier-Analogie ausgeht, diese jedoch
problematisiert und im Sinne einer stärker kulturalistischen Orientierung hinterfragt. In einer ethnologischen
Studie, die dem Konzept der Territorialität und der Idee des Heims in einem Arbeiterviertel im griechischen
Piräus nachgeht, beginnen die Autoren, RENEE B. HIRSCHON und JOHN R. GOLD, Territorialität kurz und präg-
nant als „the processes and mechanisms by which people establish, maintain and defend territories“ zu de-
finieren.568 Menschliches Verhalten ziele in den verschiedensten Kontexten auf die Manipulation und Her-
stellung von Räumen ab: „personal space“ werde durch solche positionalen Aspekte wie „posture, distance
and angle of regard“ illustriert, während die Etablierung von „large scale territories“ die Funktionen und
Wirkungen von Räumen auf soziale Phänomene erkennen lasse. Im Sinne ihrer Verortung im ethologisch-
ethnologischen Diskurs beziehen sich die beiden Autoren unter der Überschrift „The Territorial Analogy“
auf das territoriale Verhalten von Tieren und sie begreifen „the concepts of human and animal territoriality“
als „analogous but not homologous“.569 Dabei räumen sie ein, dass das menschliche Verhalten weitaus vari-
antenreicher und weniger folgerichtig als tierisches sei, und dass im Komplex der menschlichen Territoriali-
tät „a wide range of social needs, such as identity, status, recognition by others and self-actualization“ eine
Rolle spielten, so dass Territorialität in ihrer Lesart als „essential facet of the ability to endow space with
symbolic meaning“ zu begreifen ist.570 „[C]laiming space by occupancy“ beinhalte die Markierung und Per-
sonalisierung von Raum durch symbolische Mittel, die nur kulturspezifisch zu verstehen seien. Die „territo-
rial analogy“ nutzen sie damit nur als Ausgangspunkt, um die menschliche Territoralität nicht nur als aktive
Konkurrenz um Raum, sondern kulturell als „flexible, considered and selective form of behaviour“ zu be-
trachten, die nur unter bestimmten Bedingungen eingesetzt werde.571 Dabei entwickeln sie drei Perspektiven,

565MALMBERG, Human Territoriality, 224, mit Bezug auf SOJA, The Political Organization of Space, 33: „[Man] is also encased in a
series of larger socially based territorial bubbles to which each individual devotes varying degrees of attention, identity, and
feeling of exclusiveness. The family is probably still the strongest of all, although it has been declining in importance for many
centuries. In addition to the family, however, there are several varieties of local cummunities and neighbourhoods, larger scale
urban, metropolitan, and regional societies, the nation-state, and occasionally still larger units.“

566MALMBERG, Human Territorialität, 229-253.
567SOJA, The Political Organization of Space, 31: „Why is modern man unique among the animals in seemingly being unable to

control his numbers?“ Vgl. MALMBERG, Human Territoriality, 252-253.
568HIRSCHON/GOLD, Territoriality and the Home Environment, 63.
569HIRSCHON/GOLD, Territoriality and the Home Environment, 64.
570HIRSCHON/GOLD, Territoriality and the Home Environment, 64.
571HIRSCHON/GOLD, Territoriality and the Home Environment, 64.
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um die Analogie dennoch zu rechtfertigen. 
Der erste Strang beinhaltet die Tatsache, dass „territoriality provides basic frameworks for daily

life“, indem sie fundamentaler Ausdruck sozialer Organisation sei und die verbindlichen Grundlagen dafür
schaffe.572 Zweitens diene Territorialität als zielführender Mechanismus: Zugangsregeln verhindern Über-
füllung (crowding), stellen Privatheit her und halten soziale Verhältnisse im Gleichgewicht; der Besitz von
Territorium ermöglicht die Konstruktion von Identität.573 Die dritte Perspektive begreift  Territorialität  als
Form der Kommunikation, indem die kulturspezifischen und sich auf Raum beziehenden Symbole durch
eine „language of space“ als Besitzmarkierungen, Identifikationsanzeiger, Warnungen etc. verständlich wer-
den.574 Für ihr Untersuchungsgebiet diskutieren sie schließlich die Bedeutung der privaten häuslichen Um-
gebung im Spannungsfeld von „interior“ und „exterior space“ mit den entspechenden soziologischen Impli-
kationen, wobei sich in der durch verschiedene symbolische Zeichen thematisierten „interior-exterior dicho-
tomy“ der räumliche Ausdruck des alltäglichen Lebens widerspiegle und Territorialität in den drei von ihnen
perspektivierten Formen von unmittelbarer Bedeutung für die Bewohner sei, sich in ein intimes Verhältnis
zum sozialen Raum und dem Raum des Stadbezirkes zu setzen.575 

II.2.3 Territorialität und Kulturökologie

II.2.3.1 Der Ausgangspunkt: Mensch – Umwelt – Kultur

In der Definition von Territorialität aus der Feder MALMBERGs, die oben zitiert wurde, spielt der öko-
logische Aspekt der Territorialität neben der ethologisch-biologischen Grundlage eine fundamentale Rolle,
als MALMBERG Territorialiät als Phänomen einer „ethological ecology“ bezeichnet.576 In der Klassifikation von
FORSBERG ist darunter die „ecological territoriality“ zu verstehen.577 Besonders im ethnologischen Diskurs der
letzten Jahrzehnte wurden die ökologischen Bedingungen menschlichen Handelns immer wieder fokussiert,
wobei im speziellen besonders die Territorialität von Jäger und Sammler-Kulturen unter diesem Blickwinkel
berachtet wurde: „(...) the ecological aspect of territoriality is basic to the hunter-gatherer way of life.“578

Dabei wird Territorialität als nötig und überlebenswichtig beschrieben, indem sie als spezifische räumliche
Organisation eine Adaptationsform an die ökologischen Verhältnisse darstellt. Die Nahrungsressourcen ste-
hen dabei im Mittelpunkt, wobei bei den Australian Aborigines die Bemühungen um die Stabilität der Bevöl-
kerung in den „pressures on individuals in the food quest“ zu liegen scheinen.579 In diesem Blickwinkel liegt
die Territorialität nicht mehr ausschließlich in der „menschlichen Natur, die von Gesellschaft und natürlicher
Umwelt unabhängig ist“, begründet, sondern sie wird im Zusammenspiel von kulturellen und natrürlichen
Bedingungen als räumliche Organisationsform des Menschen wahrgenommen, die sich durch einen direkten
Bezug zur natürlichen Umwelt ausprägt.580 

Territorialität als Anpassungsphänomen ist in der cultural ecology bzw. der ecological anthropology
entwickelt und diskutiert worden, wobei am Beginn dieser Auseinandersetzung die von J. H. STEWART vorge-

572HIRSCHON/GOLD, Territoriality and the Home Environment, 64-65.
573HIRSCHON/GOLD, Territoriality and the Home Environment, 65.
574HIRSCHON/GOLD, Territoriality and the Home Environment, 65.
575HIRSCHON/GOLD, Territoriality and the Home Environment, 70-72.
576MALMBERG, Human Territoriality, 10.
577FORSBERG, Beyond Sovereignty, 360.
578PETERSON, Hunter-Gatherer Territoriality,  63.  DYSON-HUDSON/SMITH, Human Territoriality:  An Ecological Reassessment,  25-26,

begreifen den Begriff Territorialität nur anwendbar auf Jäger- und Sammler- sowie Hirtengesellschaften, während sie das äqui-
valente Verhalten unter Ackerbauern als „land tenure systems“ beschreiben. Darin liegt sicher ein Aspekt, der die Territoriali-
tätsdiskussion besonders in der Ethnologie am Beispiel jener Kulturen bedingt. PETERSON, Hunter-Gatherer Territoriality, 53-68;
DYSON-HUDSON/SMITH, Human Territoriality: An Ecological Reassessment, 21-22;  PAUL, Territorialität, 102-277;  CASHDAN, Terri-
toriality Among Human Foragers, 47-66; CASIMIR, The Dimensions of Territoriality, 1-26; vgl. auch die einzelnen Beiträge in CAS-
IMIR/RAO, Mobility and Territoriality, 29-395, die sich mit den im Titel angegebenen Aspekten im Kontext sozialer und räumlicher
Grenzen bei „Foragers, Fischers, Pastoralists and Peripatetics“ auseinandersetzen. 

579PETERSON, Hunter-Gatherer Territoriality, 63.
580PAUL, Territorialität, 48.
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legte Territorialitätstheorie steht,581 die mit Bezug auf Kulturen formuliert wurde, die traditionell in der Eth-
nologie im wissenschaftlichen Fokus standen.582 Diese Konzepte lassen sich nicht ohne weiteres auf staatli-
che Organisationsformen wie das Alte Ägypten anwenden, in denen – zumindest was den Staat an sich an-
geht – eher die politischen Formen von Territorialität zum Ausdruck kommen. Es ist jedoch immer eine Fra-
ge der Skalierung von Territorialität und ob Individuuen, Gruppen oder Gesellschaften diskutiert werden. Da
die ökologische Perspektive in der Territorialitätsforschung in ihrer Fokussierung auf bestimmte Organisa-
tions- und Kulturformen des Menschen (Jäger- und Sammler,  human foragers,  peripatetics) jedoch von so
zentraler Rolle ist, wird sie hier kurz verhandelt, auch wenn die darin formulierten Ideen für die Territoriali-
tät der Ägyptischen Eliten des NR nur begrenzt abzuleiten sind.

In der Kulturökologie wird mit Blick auf menschliche Gesellschaften und Organisationsformen der
Fokus auf das Zusammenspiel von Natur und Kultur gelegt, indem eine „differenziertere Sicht der kulturel-
len Adaptation an die natürliche Umwelt“ angestrebt wird, so dass sich damit in der Kombination von sozia-
len Systemen und Umweltvariablen ein analytisches Konzept zur Beschreibung von Kultur verdichtet.583 Die
Prozesse der Anpassung einer Kultur an die natürliche Umwelt werden in diesem Sinne durch die Kombina-
tion der sich mutuell bedingenden Kategorien der natürlichen Ressourcen, der geophysikalischen Grund-
lagen und den charakteristischen Merkmalen der Kultur (Kulturtechniken, soziale Struktur) sichtbar. Davon
ausgehend ergibt sich ein dreistufiges Arbeitsmodell, dass zunächst auf die Wechselwirkung zwischen Tech-
nik und Umwelt abhebt, dann die Nutzung eines bestimmten Gebietes durch eine bestimmte Technik unter-
sucht, und am Ende den Einfluss der darin gezeigten Verhaltensmuster auf andere kulturelle Phänomene zu
beschreiben sucht. Die kulturspezifische Ausprägung der Beziehung zwischen Umwelt und Technik wird
von STEWARD als „cultural core“ bezeichnet, wobei dieser „cultural core“ von der sozialen Organisationsform
der jeweiligen Gruppe in Abhängigkeit von der Umwelt bestimmt wird und es daher eine deutliche Korrela-
tion zwischen Umwelt und Gesellschaftsform gebe.584 Damit ergibt sich ein Verständnis von Territorialität als
ein „unter bestimmten Bedingungen (…) auftretendes ökologisches Adaptationsphänomen.“585 Eine gewisse
Form von sozialer Struktur sei dabei neben dem Konzept des Eigentums an Land die unabdingbare Voraus-
setzung. Die Funktion einer solchen Territorialität liegt hier in der Sicherung der Subsistenz, indem das als
Eigentum und Ressourcenquelle begriffene Territorium nach außen verteidigt wird. Nur in der Verschrän-
kung von Umwelt und Technik ließen sich in der Perspektive von STEWARD die ökologisch abhängigen Merk-
male einer Kultur herausarbeiten, unabhängige Variabeln wie Religion, Mythologie, Totenmismus etc. seien
nicht ökologisch bedingt, sondern historisch oder diffusionistisch zu begründen.586 

Das Territorialitätsmodell von WILMSEN stellt eine weitere ökologische Perspektive dar, die weg vom
Zusammenhang zwischen natürlicher Umwelt  und Struktur der territorialen Gruppen auf die  räumlichen
Bewegungen von Gruppen und deren ökologische Determinanten abhebt.587 Territorialität meint in seinem
Sinne den „spacing mechanism“, um jeder Gemeinschaft im Kontext von ökologisch angepassten Bewegun-
gen die existenziellen Ressourcen zu sichern.588 Ein erster wesentlicher Punkt besteht für ihn in der Vertei-
lung der Mitglieder einer Gemeinschaft im Territorium (Dispersionsmodell), die von der jeweiligen Ernäh-
rungsbasis (Pflanzen, ortsfeste Kleintiere,  bewegliche Herdentiere) abhängig ist  und von totaler Konzen-
tration bis zu weiträumiger Verstreuung der Gruppenmitglieder reichen kann. Ein zweiter Punkt liegt in der

581STEWART, The Concept and Method of Cultural Ecology, passim. 
582Man vgl. aber auch die sog. Chicagoer „ecological school“ um R. E. PARK u.a., die den städtischen Raum Chicagos als Unter-

suchungfeld soziologischer Veränderungen und Transformationen begriff und eine „human ecology“ zur Gundlagenwissenschaft
menschlicher Existenz erklärte. Da das Konzept der Territorialität in dieser Perspektive aber keine explizite Definition erfahren
hat und sich die dort formulierten Gedanken zum größten Teil auf die moderne Großstadt beziehen, wurde dieser Approach hier
nicht eigens diskutiert. Vgl. jedoch SEIDL, Die Territorialität des Menschen, 28-35, zu den raumsoziologisch bzw. territoriologisch
relevanten Konzepten der Chicagoer Schule. 

583PAUL, Territorialität, 49-50.
584PAUL, Territorialität, 50-51.
585PAUL, Territorialität, 55.
586PAUL, Territorialität, 56; zu einer empirischen Analyse des  STEWART'schen Konzeptes an drei Jäger- und Sammlergesellschaften

und einer kritischen Diskussion seine Grundannahmen vgl. PAUL, Territorialität, 56-69. 
587WILMSEN, Interaction, Spacing Behaviour, and the Organization of Hunting Bands, passim.
588Vgl. PAUL, Territorialität, 69-75.
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Form der sozialen Interaktion zwischen den verteilten oder konzentrierten Gruppen: „Mit zunehmender Kon-
zentration erhöht sich die räumliche Distanz. Infolgedessen nimmt (…) die Interaktionsintensität ab, wäh-
rend sie bei gegenläufiger Entwicklung – wenn sich durch Dispersion (…) die Entfernungen zwischen den
einzelnen Sozialeinheiten verringern – steigt.“589 Im Hintergrund dieser Phänomene läuft die Strategie, die
ökologischen Ressourcen optimal auszunutzen, wenngleich diese Strategie nicht in diesem Maße determi-
nistisch, sondern auch kulturell und sozial verankert und motiviert zu sehen ist.590 

II.2.3.4 R. Dyson-Hudson/E. A. Smith, Human Territoriality: An Ecological Reassessment

Die optimale Ausnutzung der ökologischen Ressourcen steht bei  RADA DYSON-HUDSON und  ERIC A.
SMITH im Zentrum des Entwurfs eines expliziten Territorialitätsmodells.591 Zu Beginn diskutieren sie die Fra-
ge, inwieweit und ob menschliches Territorialverhalten natürlich, d.h. biologisch und genetisch, bedingt sei
oder ein kulturelles Phänomen darstelle.592 In der Zuspitzung auf die territoriale Kontroverse in der Ethnolo-
gie, die sich an der räumlichen Organisationsform von Jägern- und Sammlern entzündet hat, kritisieren sie
ältere anthropologische Theorien, welche den Zusammenhang zwischen Gesellschaftskonzepten – die zumal
nur idealtypische Kategorien darstellten – und räumlicher Organisation zu eng sehen und so die Komplexität
der Funktionen von Territorialität und ihre Flexibilität missachten. Sie wollen daher nun im Zusammenspiel
mit soziobiologischen Konzepten von tierischer Territorialität593 die Komplexität des menschlichen Territo-
rialverhaltens unter der soziobiologischen und ökologischen „general theory of economic defendability of
ressources“ analysieren, wobei sie die biologischen Theorien als „theoretically sound perspective“ begreifen,
um anthropologische Aussagen zu treffen.594 Sie treten jedoch nicht an, um die Frage zu beantworten, ob der
Mensch angeborenes Territorialverhalten zeige, sondern welche besonderen Parameter für die Verteilung,
Verteidigung und Nutzung von ökologischen Ressourcen durch den Menschen im Zuge seines an den jewei-
ligen Raum angepassten Verhaltens eine Rolle spielen. 

Das Spannungsfeld, in dem Territorialität entweder als Verhaltensaspekt der Verteidigung oder des
exklusiven Nutzens eines Territoriums angesehen wird, lösen sie mit der Definition von Territorium als „an
area occupied more or less exclusively by an individual or group by means of repulsion through overt de-
fense or some form of communication.“595 Unter Bezugnahme auf soziobiologische Kosten-Nutzen-Modelle
gehen  DYSON-HUDSON und  SMITH davon aus, dass territoriales Verhalten dort erwartet werden kann, wo der
Nutzen, ein Gebiet mithilfe territorialer Strategien der Ressourcenaneignung zu besetzen, größer ist als die
Kosten,  die  durch  die  exklusive  Nutzung  und  Verteidigung  dieses  Gebietes  anfallen.596 Die  „economic
defendability“ werde durch das Zusammenspiel von menschlichen Subsistenzverhalten und der Verteidigung
des Territoriums bestimmt, wobei die Variablen Zeit, Energie, Reproduktionsfähigkeit und Überleben das
Modell beeinflussen: „The territorial strategy (…) is the one that maximises the increment of fitness due to
extraction of energy from the defended area, as compared with the loss of fitness due to the effort and perils
and defense.“597 

Die Kosten von Territorialität bestünden in 1. der eingesetzten Zeit und Energie sowie dem Risiko,
die mit der Verteidigung des Territoriums zusammenhängen, 2. in der Ablenkung von Zeit und Energie durch
589PAUL, Territorialität, 73.
590Vgl. PAUL, Territorialität, 74.
591DYSON-HUDSON/SMITH, Human Territoriality: An Ecological Reassessment, 21-41; vgl. zu ihrem Ansatz auch PAUL, Territorialität,

75-80.
592DYSON-HUDSON/SMITH, Human Territoriality: An Ecological Reassessment, 21, kontrastieren  ARDREY, The Territorial Imperative,

passim, mit einerseits kontemporären Positionen, in denen Territorialität als fundamentale „human tendency to achieve territorial
control“ angesehen wird. Andererseits führen sie die fehlende Evidenz von strikter Territorialkontrolle bei bestimmten Jäger- und
Sammlergesellschaften dafür ins Feld, dass Territorialität kein natürlicher Zug des Menschen sein kann. 

593DYSON-HUDSON/SMITH, Human Territoriality: An Ecological Reassessment, 22-23, diskutieren den Aspekt der tierischen Territo-
rialität, wobei sie zu folgendem Schluss kommen: „(...) territoriality cannot profitably be viewed as an innately fixed and ho-
mologous drive found in a multitude of species.“

594DYSON-HUDSON/SMITH, Human Territoriality: An Ecological Reassessment, 22.
595DYSON-HUDSON/SMITH, Human Territoriality: An Ecological Reassessment, 22 und 23. 
596DYSON-HUDSON/SMITH, Human Territoriality: An Ecological Reassessment, 23.
597EDWARD O. WILSON, Sociobiology: The New Synthesis, New York 1975, 269; zitiert nach DYSON-HUDSON/SMITH, Human Territoria-

lity: An Ecological Reassessment, 24. 

86



andere existentielle Tätigkeiten und 3. in den „possible negative consequences of relying on a spatially limi-
ted area for ressources.“598 Den Nutzen beschreiben DYSON-HUDSON und SMITH als die Effekte, die aus dem
„exclusive access to critical ressources“ resultieren, wobei die Verteilung, Fülle und Vorhersagbarkeit der
Ressourcen das Kosten-Nutzen-Verhältnis und die territoriale Strategie der Menschen entsprechend stark be-
einflussen.599 Der Vorhersagbarkeit von Ressourcen in ihrer raum-zeitlichen Verteilung innerhalb eines Ge-
bietes kommt dabei eine besondere ökonomische Rolle zu, indem solche Lebensräume, in denen sichere Vor-
hersagbarkeit gegeben ist, meist durch territorial Strategien ausgebeutet werden. Die Dichte und Fülle von
Ressourcen innerhalb eines Gebietes lässt dessen Verteidigung aus einer ökonomischen Perspektive ebenso
als sinnvoll erscheinen.600 Auf dieser Grunlage entwerfen DYSON-HUDSON und SMITH ein tabellarisches Schema
ihres Modells (Abb. 04), in dem nur in dem Fall, wo die Ressourcenverteilung vorhersagbar und dicht sowie
ein hohes Maß an ökonomischem Verteidungspotential vorhanden ist, die Strategie der Territorialität zum
Einsatz kommt.601 In den anderen Fällen liege nach ihrem Modell keine Territorialität vor. Daher diskutieren
sie drei Jäger- und Sammlergesellschaften unter ihrem Methode, um deren Territorialität oder Nicht-Territo-
rialität nachzuweisen und stellen dabei immer wieder die kontroversen Positionen zur Territorialität der je-
weiligen Gruppen in der Literatur heraus.602 

Im Ergebnis ihrer vergleichenden Betrachtung dreier nordamerikanischer Indianergruppen formulie-
ren sie ihr Verständnis von Territorialität wie folgt: 

„Territoriality is a subset of resource-defense strategies, and resource defense is in turn an aspect of sub-
sistence strategies.“603

Dabei stellen sie fest, dass Menschen unter bestimmten Umständen teritorial seien, wenn „they occupy cer-
tain areas more or less exclusively by means of repulsion through overt defense or through social inter-
actions.“604 Indem sie Territorialität nicht als genetisch fixierten Verhaltenszug des Menschen sondern als
Strategie von anpasserischem Nutzen begreifen, argumentieren sie für das Verständnis von Territorialität als
einer „adaptive response to environmental factors“, die das räumliche Verhalten und die räumliche Organi-
sation des Menschen unter dem Blickwinkel der Verteidigung, der Zugangskontrolle und der Etablierung von
Zugangsparametern für verschiedene Personen oder Gruppen von bzw. zu ökologischen und okonomischen
Ressourcen beschreibt.605 An anderer Stelle formuliert  SMITH schließlich als Quintessenz seines Verständ-
nisses von Territorialität, dass der Begriff nur angewendet werden könne für „systems characterised by the
exclusive use of a spatially fixed and clearly bounded area by some means of defense or communication.“606

598DYSON-HUDSON/SMITH, Human Territoriality: An Ecological Reassessment, 24.
599DYSON-HUDSON/SMITH, Human Territoriality: An Ecological Reassessment, 24.
600DYSON-HUDSON/SMITH, Human Territoriality: An Ecological Reassessment, 25.
601DYSON-HUDSON/SMITH, Human Territoriality: An Ecological Reassessment, 25.
602DYSON-HUDSON/SMITH, Human Territoriality: An Ecological Reassessment, 27-36, mit weiterführender Literatur zu den einzelnen

Gruppen. Es sind dies die Basin-Plateau Indians (Paiute und Shoshonen), die Northern Ojibwa und die Karimojong. 
603DYSON-HUDSON/SMITH, Human Territoriality: An Ecological Reassessment, 36.
604DYSON-HUDSON/SMITH, Human Territoriality: An Ecological Reassessment, 36.
605DYSON-HUDSON/SMITH, Human Territoriality: An Ecological Reassessment, 36-38.
606E. A.  SMITH, Comment on Cashdan, Territoriality Among Human Foragers, 1983, 61; zitiert nach CASIMIR, The Dimensions of

Territoriality, 15-16.
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Abb. 04: Schema des Zusammenhangs zwischen Ressourcenverteilung und räumlicher
Strategie (aus: Dyson-Hudson/Smith, Human Territoriality: An Ecological

Reassessment, 26.) 



Mit diesem Modell, das in der ethnologischen Literatur unter den Begriffen „perimeter defence hypothesis“,
„economic defendability model“ oder „spatial defence“ diskutiert wird, wird die Verteidigung der Ressourcen
durch räumliche Parameter beschrieben, wobei dies keine klar-definierten territorialen „boundary-lines“ sein
müssen, sondern sich darunter eher „frontiers“ oder „frontier zones“ vorstellen könne.607 

II.2.3.5 E. Cashdan – Territoriality Among Human Foragers 

Dem von  DYSON-HUDSON und  SMITH formulierten territorialen Mechanismus der „spatial boundary
defence“ wurde in der ethnologischen Literatur ein Konzept gegenübergestellt, das unter dem Begriff „social
boundary defense“ bekannt ist.608 Es wurde zuerst von NICOLAS PETERSON beschrieben, der es als „alternative
strategy for defending the land“ beschreibt, indem der Zugang zu bzw. die Akzeptanz in den sozialen Grup-
pen, die das Land nutzen, das Moment für den Einzelnen ist, jenes Land und seine Ressourcen auch zu nut-
zen bzw. nutzen zu dürfen. Hier wird Territorialität durch „defending the boundaries of the social groups
rather than the perimeter of the territory itself“ eingesetzt.609 Später wurde diese Idee von ELIZABETH CASHDAN

ausgebaut, indem sie auf die sozialen Faktoren der territorialen Verteidungung in Verbindung mit dem Kos-
ten-Nutzen-Modell fokussiert.610 Im Kontrast zu DYSON-HUDSON und SMITH stellt sie nämlich auch bei solchen
Gruppen territoriales Verhalten fest, bei denen die Ressourcen knapp und am wenigsten vorhersagbar sind.
Dem vorherrschenden Trend der Zeit gemäß geht auch sie gedanklich von Modellen der tierischen Terri-
torialität aus, doch möchte sie deren Verständnis als Grundlage für die menschliche Territorialität modifi-
zieren, indem sie „aspects of behaviour unique to humans“ im Rahmen der ökologischen Theorie behan-
delt.611 Territorialität bedeutet für sie 

„the maintenance of an area 'within which the resident controls or restricts use of one or more environ-
mental ressources'.“612 

Damit wird Territorialität zu einem „type of ressource management that depends on controlling and limiting
access to ressources.“613 In der Diskussion des ökologischen Modells der Territorialität geht sie besonders
auf  die  Effekte  ein,  welche die  Ressourcendichte  und -verteilung sowie deren Vorhersagbarkeit  auf  die
Territorialität haben. Dabei hebt sie im Gegensatz zu anderen besonders auf die kulturellen Aspekte ab: „In
the case of humans, we can expect that our long-time memory, sophisticated means of information exchange,
and culture will affect the mechanisms – hence the costs – of territorial defense.“614 Menschen würden näm-
lich das Territorium ganz anders überwachen und kontrollieren als Tiere und die Kosten der menschlichen
Verteidung eines Territoriums stünden mit dessen Größe nur bedingt in einem Zusammenhang. Daher stellt
sie dem Konzept der „perimeter defense“ das der „social boundary defense“ entgegen, bei dem Menschen
„control access not to the territory space itself, but to the social group having rights to the territory.“615 Das
gelte besonders in den Fällen, in denen die Ressourcen unvorhersagbar und knapp seien und die Aktionsra-
dien der Gruppen dadurch so groß würden, dass eine Verteidigung der räumlichen Grenzen des Ressourcen-
raumes ökonomisch im Sinne des Kosten-Nutzen-Verhältnisses nicht mehr tragbar sei. Hier würde dann zur
Teilhabe an und Nutzung der Ressourcen die Zugehörigkeit zur jeweiligen sozialen Gruppe entscheidend

607CASIMIR, The Dimensions of Territoriality, 10-11; zum Konzept vgl. auch CASHDAN, Territoriality Among Human Foragers, 49: „In
the case of overt competition, foragers typically mark the perimeter of their territory boundary and control access to the space
itself.“ 

608CASIMIR, The Dimensions of Territoriality, 11-13; vgl. ebd., 13-16, zu einer Diskussion der beiden Konzepte, in der CASIMIR Bei-
spiele anführt, in denen er einen „switch from one territorial strategy to another when ecological or social situations change“
feststellt. CASHDAN, Territoriality Among Human Foragers, 49, stellt dabei selbst heraus: „I will argue that human foragers have
available two very different mechnisms for controlling access to territorial resources: (a) overt competition through 'perimeter
defense' of territorial space and (b) reciprocal altruism through controlled access to the social group.“

609PETERSON, Hunter-Gatherer Territoriality, 53-68, bes. 60.
610CASHDAN, Territoriality Among Human Foragers, 47-66.
611CASHDAN, Territoriality Among Human Foragers, 47.
612F. L. CARPENTER/R. E. MACMILLAN, Threshold Model of Feeding Territoriality and Test with a Hawaiian Honeycreeper, in: Science

194, 1976, 639; zitiert nach CASHDAN, Territoriality Among Human Foragers, 47.
613CASHDAN, Territoriality Among Human Foragers, 48.
614CASHDAN, Territoriality Among Human Foragers, 48-49.
615CASHDAN, Territoriality Among Human Foragers, 49.

88



sein, die das entsprechende Land bewohnt.616 Den Zugang zu den ressourcenkontrollierenden Gruppen veror-
tet  CASHDAN in komplexen Ritualen, bei denen sie sich ebenso die Frage nach der Kosten-Nutzen-Relation
stellt und auf das Moment des kommunikativen Informationsaustauschs als kultureller Praxis abhebt.617 

Sie räumt zu ihrem Modell schließlich ein, – bevor sie vier südafrikanische Buschmänner-Gruppen
territoriologisch betrachtet – dass diese Form der territorialen Kontrolle nur dort funktioniere, wo „potential
intruders play the game and seek access to the group, rather than attempt to cross into the territory unde-
tected.“618 Doch die kulturellen Faktoren der Kommunikation zwischen Besuchern und Ortsansässigen über
die Bedingungen des Zugangs und die vorhandenen Ressourcen machen nach ihrer Ansicht das besondere an
dieser Form der Territorialität aus. Daher kommt sie im Kontext einer Kritik an den biologischen und ökolo-
gischen Territorialitätsmodellen und den Modi der Übertragbarkeit der territorialen Verhaltensmuster zu dem
Schluss, dass die Zugangskontrolle zu Raum und das Verhältnis zwischen Umwelt und Mensch stärker durch
soziale und kulturelle Faktoren bestimmt sei als durch ökologische und biologische.619 Mit dieser Position
nimmt  CASHDAN eine theoretische Position ein, welche die ethologisch-ethnologischen und kulturökologi-
schen Konzepte zwar zur Kenntnis nimmt und zur fruchtbaren Anwendung bringt, aber weg von biologisti-
schen oder ökologisch determinierten Modellen die Rolle der menschlichen Kultur im Kontext der Territoria-
lität wesentlich stärker bewertet. Darin liegt ihr besonderer Verdienst für die ethnologische Diskussion der
Territorialität des Menschen, speziell von Jäger- und Sammlergesellschaften, die – wie gezeigt wurde – zum
größten Teil von ethologischen und ökologischen Gedanken geprägt wurde. Damit ist der Approach von
CASHDAN vergleichbar mit dem von  HIRSCHON und  GOLD, die innerhalb der ethologischen Grundausrichtung
die Rolle der menschlichen Kultur für territoriale Strategien hervorheben. 

II.2.4 Territorialität und Soziologie 

II.2.4.1 Der Ausgangspunkt: Territorium und soziale Institutionen

Die kulturelle Dimension der Territorialität, die in den letzten Positionen des ethologischen und kul-
turökologischen Diskurses deutlich hervorgehoben wurde, lässt sich gleichsam als soziale bzw. soziologische
Dimension beschreiben, da es hier primär um die territorialen Verhaltensweisen des Menschen geht. Dabei
werden – wie schon im Modell der 'social boundary defense' – in den sozialen Institutionen des Menschen
die entscheidenden Grundlagen für die territoriale Zuordnung und Verteidigung gesucht. Der soziologische
Approach kann damit als eine Art zentrales Verbindungselement aller anderen Perspektiven gelten, da all
diese auch ein soziologisches bzw. anthropologisches Erklärungsmotiv haben, das jedoch auf spezifische
theoretische oder methodische Grundlagen aufbaut. In der Ethnologie sind soziologische Approaches erneut
in der Beschäftigung mit Wildbeutergruppen formuliert worden, indem von der 'social boundary defense'
ausgehend bestimmte soziale Organisationsformen als diejenigen angesehen werden, von denen territoriales
Handeln im Sinne einer Zugangskontrolle und Verteidigung eines nicht konkret räumlich umschriebenen
Gebietes ausgeht.620 

In der Zeit, in der in der Territorialiätsdebatte die biologischen und ökologischen Grundlagen als
bestimmend angesehen wurden, sticht der Ansatz von STANFORD M. LYMAN und MARVIN B. SCOTT aus der Mas-
se der Positionen heraus.621 Sie beziehen sich zwar auf die seinerzeit virulenten ethologischen und ökologi-
schen Grundgedanken der zeitgenössischen Anthropologie, fokussieren aber mit ihrem Territorialitätskon-
zept auf die moderne Gesellschaft, und nicht auf sog. 'primitive societies', in denen man den Zusammenhang
zwischen Natur und Mensch in einer evolutionistischen Perspektive noch als viel enger und grundlegender
ansah.  LYMAN und SCOTT argumentieren dezidiert soziologisch, indem sie Territorialität als eine „neglected

616CASHDAN, Territoriality Among Human Foragers, 49.
617CASHDAN, Territoriality Among Human Foragers, 49-50.
618CASHDAN, Territoriality Among Human Foragers, 51.
619CASHDAN, Territoriality Among Human Foragers, 55.
620Vgl. die verschiedenen Beispiele in CASIMIR/RAO, Mobility and Territoriality, passim.
621LYMAN/SCOTT, Territoriality: A Neglected Sociological Dimension, passim.
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sociological dimension“ bezeichnen und eine Typologie der sozialen Territorien, der sozialen Formen ihrer
Beeinflussung und der sozialen Reaktionen darauf entwickeln. Mit dieser Position begreifen sie Territoriali-
tät als kulturelles Phänomen, das sich in ihrem Beobachtungsfeld auf spezifische Art und Weise ausprägt. Sie
sind dabei vielfach den Gedanken ERVING GOFFMANNs verpflichtet. SEIDL identifiziert E. GOFFMAN ebenfalls als
einen wichtigen Vertreter soziologischer Territorialitätsdiskussion:622 GOFFMANN gehe es in seinen Arbeiten
um die Analyse des Individuums und seiner territorialen Anpassung in totalen Institutionen und um die Inter-
aktion von Individuen sowie die soziale Ordnung im Kontext von Grund- und Verhaltensregeln des öffent-
lichen Lebens. Dabei fasst er den Begriff der Territorialität sehr weit, um das Verhältnis Individuum-Raum
zu beschreiben. Er definiert drei Organisationsformen der „territories of self“: ortsgebundene, situationelle
und egozentrische.623 Die eigentlichen Territorien des Selbst sind für ihn der persönliche Raum, die Box, der
Benutzungsraum, die Reihendisposition, die Hülle, Besitzterritorien, Informationsreservate und Gesprächsre-
servate sowie der Körper.  Territorialität bei  GOFFMAN ist  schließlich zu verstehen als eine „Strategie des
Selbst zu seiner Darstellung und Behauptung im öffentlichen Leben“ und wird damit zum „Strukturprinzip
sozialer Ordnung.“624 Die Territorialität im anthropologischen Sinne GOFFMANS präge sich im Raum der per-
sonalen Interaktion aus, und kann so als individuelles „human management of space“625 betrachtet werden.
Eine Anthropologie des Raumes, die aus territoriologischer Perspektive von Interesse ist, hat auch S. T. Hall
in seinen verschiedenen Schriften entwickelt, in denen er das Konzept der 'proxemics' ausgearbeitet hat.626

'Proxemics' kann als „das Studium der Verwendung des Sinnesapparates des Menschen in verschiedenen
emotionalen Stadien, während verschiedener Aktivitäten, in verschiedenen Verhältnissen und in verschie-
denen Milieus und Kontexten“627 begriffen werden. Da auf dieses einflussreiche Theoriegebäude aber im
folgenden nicht zurückgegriffen werden wird, soll es an dieser Stelle nicht weiter kommentiert werden. 

II.2.4.5 S. M. Lymann/M. B. Scott, Territoriality: A Neglected Sociological Dimension 

Welch großen Einfluss  die  ethologische  und kulturökologische  Schule  auch  auf  andere  Wissen-
schaftsbereiche hatte, lässt sich exemplarisch in der soziologischen Perspektivierung von Territorialität durch
STANFORD M. LYMAN und MARVIN B. SCOTT zeigen. Sie sind gedanklich und konzeptionell der ethologischen
und ökologischen Schule verpflichtet,628 und verstehen Territorialität als „the attempt to control space“ und
als „fundamental human activity.“629 Sie heben die umfassende Rolle von territorialer Kontrolle in modernen
Gesellschaften heraus, und fragen sich, in welcher Art und Weise der Mensch sich eine Art „free territory“
schaffen können, die aus dem Raum herausgehoben ist und Möglichkeiten des idiosynkratischen Verhaltens
und der Identität biete.630 Um diese Möglichkeiten des freien Handelns besonders im Fall abweichenden
Verhaltens und der Bewahrung spezifischer Identitäten wahrnehmen zu können, müsste die Fähigkeit des
Menschen vorhanden sein „to attach boundaries to space and command access to or exlusion from terri-

622SEIDL, Die Territorialiät des Menschen, 36-51.
623GOFFMANN, Relations in Public, 52: „Territories vary in terms of their organization, Some are 'fixed'; they are staked out geogra-

phically and attached to one claimant, his claim being supported often by the law and its courts. Fields, yards, and houses are
examples. Some are 'situational'; they are part of the fixed equipment in the setting (wether publicly or privately owned), but are
made available to the populace in the form of claimed goods while-in-use. Temporary tenacy is perceived to be involved, mea-
sured in seconds, minutes, or hours, informally exerted, raising constant questions as to when the claim begins and when it termi-
nates. Park benches and restaurant tables are examples. Finally, there are 'egocentric' preserves which move around with the
claimant, he being the centre. They are typically (but not necessarily) claimed long term.“

624SEIDL, Die Territorialität des Menschen, 49; mit solchen normativen Zuschreibungen von Raum sind nach  WERLEN, Sozialgeo-
graphie, 331, „Territorialisierungen gemeint, die Handlungserwartungen in einem bestimmten Kontext in der Art fixieren: 'Hier
darfst Du dies tun, dort aber nicht.'“

625GIFFORD, Environmental Psychology, 106.
626Vgl. HALL, The Silent Language, passim; HALL, The Hidden Dimension, passim.
627SEIDL, Die Territorialität des Menschen, 85.
628LYMAN/SCOTT, Territoriality: A Neglected Sociological Dimension, 236-237: „All living organisms observe some sense of terri-

toriality, that is, some sense – wether learned or instinctive to their species – in which control over space is deemed central for
survival.“ Vgl. ebd., 236-237, Fn. 1, wo LYMAN und SCOTT einen kurzen Abriss der Nutzungs- und Perspektivengeschichte des
Begriffes Territorialität geben.

629LYMAN/SCOTT, Territoriality: A Neglected Sociological Dimension, 236.
630Vgl. zu ihrem Ansatz SEIDL, Die Territorialität des Menschen, 52-56. 
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tories.“631 Territoriale Eingriffe würden alle Mitglieder einer modernen Gesellschaft beeinflussen. Einige so-
ziale Gruppen seien jedoch besonders dadurch beeinflusst und benachteiligt.632 Um die Reaktionen dieser
räumlich benachteiligten Gruppen auf die territoriale Beeinflussung zu beschreiben, arbeiten sie eine Typolo-
gie der Territorien, der territorialen Eingriffe und der Reaktionen auf diese heraus. Ihr Verdienst liegt darin,
das analytische Konzept der Territorialität, die sie 1967 im Titel ihres Aufsatzes als eine „neglected socio-
logical dimension“ bezeichnen, mit Hilfe einer expliziten theoretischen Konzeption in die soziologische Dis-
kussion der Moderne eingebracht zu haben, wobei sie besonders von den Arbeiten GOFFMANNs geprägt sind.633

 Innerhalb der Territorien unterscheiden sie in „public territories, home territories, interactional ter-
ritories and body territories.“634 Der Zugang zu öffentlichen Territorien stünde allen prinzipiell offen, doch
die kulturellen Vorstellungen und Erwartungen an angemessenes Verhalten in ihnen schränken die Hand-
lungsfreiheit ein. Wenn illegales oder unerlaubtes Verhalten anzutreffen sei, würden staatliche Organe (bes.
die Polizei) dies unterbinden und den Zugang einschränken.635 Einige Personengruppen wären darüber hinaus
nur  durch  einen  begrenzten  Zutritt  und  einen  eingeschränkten  Handlungsspielraum gekennzeichnet,  wie
Kinder, Obdachlose oder soziale Randgruppen. Der öffentliche Raum diene auch als Bühne, die Gewalt des
Staates herauszufordern. Zusammenfassend sei er durch die zugewiesenen Freiheiten mehrdeutig, indem er
die Rechte des Zugangs konsensuell oder mit Gewalt bestimmt, indem der soziale Status Handlungen und
Zugang beinflusst und indem gewisse Handlungen, die in bestimmten öffentlichen Situationen unmöglich
sind, in anderen öffentlichen, aber territorial abgegrenzten Räumen möglich sind.636 

Als „home territories“ begreifen LYMAN und Scott solche Räume, in denen „the regular participants
have a relative freedom of behaviour and a sense of intimacy and control of the area.“637 Die Definition eines
solchen Raumes als „home territory“ hängt von Standpunkt des Betrachters ab: Unter bestimmten Umstän-
den kann er als öffentlicher Raum wahrgenommen werden, doch durch die reguläre Nutzung, die territorialen
Ansprüche  und  die  Identitätsmarkierungen  einer  bestimmten  sozialen  Gruppe  wird  er  zu  deren  „home
territory.“ LYMAN und SCOTT führen hier spielende Kinder an, die einen Bürgersteig durch Nutzung als Spiel-
brett zu ihrem „home territory“ machen, ethnische Gruppen, die bestimmte Stadtteile durch ihre Sprache, ihr
Verhalten und typische Institutionen territorialisieren und jungendliche Straßengangs, die den öffentlichen
Raum Straße zu ihrem Eigentum erklären und ihn gegen die verschiedensten äußeren Eingriffe verteidigen.638

Die dritte Kategorie der „interactional territories“ verorten  LYMAN und SCOTT in allen Gebieten, in
denen „a social gathering may occur.“639 Solche sozialen Zusammenkünfte Einzelner oder von Gruppen sei-
en – mit  GOFFMAN – von einer unsichtbaren Grenze im Sinne einer „social membrane“ umgeben. Für die
Dauer einer solchen Situation würde diese Grenze implizit aufrechterhalten, und der Zugang und Weggang
von Personen sei  durch von allen verstandene Regeln bestimmt,  die  jedoch nicht  explizit  ausformuliert
würden. Interaktionsterritorien sind darüber hinaus mobil, indem der Ort der sozialen Kommunikation durch
den Ort der Kommunizierenden bestimmt ist, und fragil, indem die implizite Grenze der Interaktion von au-
ßen durch andere Personen oder von innen durch die Interagierenden selbst durchbrochen werden kann.640 

Die „body territories“ bilden die letzte Raumkategorie, die als besonders privat und unverletzlich an-
gesehen wird, da der eigene oder fremde Zugang zum Körper ungemein deutlich durch kulturelle Normen
und Regeln charakterisiert sei. LYMAN und SCOTT verstehen unter „body territories“ „the space encompassed

631LYMAN/SCOTT, Territoriality: A Neglected Sociological Dimension, 237.
632LYMAN/SCOTT, Territoriality: A Neglected Sociological Dimension, 237, meinen damit – mit Blick auf die zeitgenössiche amerika-

nische Gesellschaft – „Negroes, women, youth, and inmates of various kinds.“ 
633So zitieren und integrieren sie die Gedanken von E. GOFFMANN, Asylums, New York 1961; E. GOFFMANN, The Presentation of Self

in Everyday Life, New York 1959; E. GOFFMANN, Behaviour in Public Spaces, New York 1963.
634LYMAN/SCOTT, Territoriality: A Neglected Sociological Dimension, 237.
635Zur Territorialität der Polizei vgl. z.B. HERBERT, The Normative Ordering of Police Territoriality, 567-582; HERBERT, Territoriality

and the Police, 86-94.
636LYMAN/SCOTT, Territoriality: A Neglected Sociological Dimension, 237-238.
637LYMAN/SCOTT, Territoriality: A Neglected Sociological Dimension, 238.
638LYMAN/SCOTT, Territoriality: A Neglected Sociological Dimension, 238-240.
639LYMAN/SCOTT, Territoriality: A Neglected Sociological Dimension, 240.
640LYMAN/SCOTT, Territoriality: A Neglected Sociological Dimension, 240-241.
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by the human body and the anatomical space of the body.“641 Das körperliche Territorium kann in bestimm-
ten Situation in ein „home territory“ einer anderen Person konvertiert werden. Es ist darüber hinaus der Ort
der individuellsten Modifikationen im Sinne von „creative innovation, idiosyncrasy, and destruction.“642 Da-
runter sind Markierungen auf dem Körper oder die Modifikation bestimmter Körperteile gemeint, die status-
anzeigend oder  stigmatisierend sein können.  Schließlich gehen  LYMAN und  SCOTT auf  den exterritorialen
Raum ein, der den Körper umgibt und dessen Zugang besonder durch bestimmte Regeln beeinflusst wird.
Dem gegenüber steht die Kontrolle über den inneren Raum – „internal space“ – die sie als „quintessence of
individuality and freedom“ verstehen. Doch auch dieser Raum könne durch äußere Kontrolle beinflusst und
verletzt werden.643 

Diese vier Formen der Territorien, die durch verschiedene Mittel in ihrer Integrität aufrechterhalten
werden, können nun im Konzept von LYMAN und SCOTT durch drei Arten der territorialen Eingriffe beeinflusst
werden: „violation, invasion, and contamination.“644 'Violation' liege im Fall ungerechtfertigter Nutzung vor,
wo die Eindringlinge diejenigen zurückgedrängt oder unterlaufen hätten, die deren Zugang zu verhindern
bzw. auszuschließen suchten. Die Eindringlinge selbst formulieren damit mit anderen Mitteln einen gewissen
eigenen territorialen Anspruch. 'Invasion'  meint eine temporäre oder dauerhafte Veränderung der sozialen
Bedeutung des Territoriums durch solche, die trotz fehlenden Zugangs- und Nutzungsrechts die Grenzen
überschreiten und innerhalb des Territoriums agieren. 'Contamination' beinhaltet die Idee, dass ein Territo-
rium durch eine spezifische Nutzung oder Handlung seinen Status als unbeeinflusst verliert und als unrein
oder kontaminiert angesehen wird. Hier fokussieren LYMAN und SCOTT auf die körperlichen Territorien, wäh-
rend 'violalion' und 'invasion' vornehmlich 'public', 'home' und 'interactional territories' betreffen.645 

Als Reaktion auf solche territorialen Eingriffe konzeptualisieren LYMAN und SCOTT drei Formen der
Auseinandersetzung mit den Eindringlingen: „turf defense, insulation, or linguistic collusion.“646 'Turf de-
fense' werde angewendet, wenn der Eindringling in keinster Weise toleriert werden kann. LYMAN und SCOTT

beziehen sich an dieser Stelle kurz auf die instruktiven Beispiele aus der Tierwelt,647 beschränken sich dann
jedoch auf die menschliche Sphäre, in der die agressive Verteidigung der Territoriums ultimativ mit Waffen-
gewalt oder durch subtilere Formen der Zurückdrängung und Beschränkung durchgesetzt werde. 'Insulation'
meint die Trennung von Besitzern eines Territoriums von potentiellen Eindringlingen durch die Platzierung
und Verwendung bestimmter  konkreter  oder  symbolischer  Barrieren oder  Grenzen.  'Linguistic  collusion'
schließlich beinhaltet „a complex set of processes by which the territorial integrity of the group is reaffirmed
and the intruder is labelled as an outsider.“648 Es geht dabei darum, dem Eindringling mit sprachlichen Mit-
teln, Gesten und spezifischem Verhalten zu zeigen, „that he is bereft of the cards of identity necessary to par-
ticipate.“649 

Zum Ende der Diskussion ihres Territorialitätsmodells kommen LYMAN und SCOTT auf den Aspekt des
freien Handlungsraumes zu sprechen, der bestimmten benachteiligten sozialen Gruppen nicht zur Verfügung
stünde, und welche Reaktionen und Strategien diese Gruppen zeigten, sich einen solchen Raum zu schaffen.
Sie konzeptualisieren den Raum des Körpers als denjenigen, dessen Besitz und Kontrolle am wenigsten von
außen beeinflusst sei, so dass er als genuines 'free territory' angesehen werden darf. Sie identifizieren drei
Strategien, im Kontext der Idee eines freien Territoriums den Körper zu nutzen: Manipulation des Körpers,
Verzierung des Körpers und „penetration“ im Sinne einer „exploitation and modification of inner space in
the search for free territory“ (…) „by changing one's internal environment.“650 Damit nehmen sie einen As-
pekt von Territorialität voraus, der auch als Teil des psychologischen Approaches beschrieben werden kann. 

641LYMAN/SCOTT, Territoriality: A Neglected Sociological Dimension, 241.
642LYMAN/SCOTT, Territoriality: A Neglected Sociological Dimension, 241.
643LYMAN/SCOTT, Territoriality: A Neglected Sociological Dimension, 241-243.
644LYMAN/SCOTT, Territoriality: A Neglected Sociological Dimension, 243.
645LYMAN/SCOTT, Territoriality: A Neglected Sociological Dimension, 234-244.
646LYMAN/SCOTT, Territoriality: A Neglected Sociological Dimension, 245.
647Mit Verweis auf ARDREY, The Territorial Imperative, passim.
648LYMAN/SCOTT, Territoriality: A Neglected Sociological Dimension, 246.
649LYMAN/SCOTT, Territoriality: A Neglected Sociological Dimension, 247.
650LYMAN/SCOTT, Territoriality: A Neglected Sociological Dimension, 249.
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II.2.5 Territorialität und Psychologie

II.2.5.1 Der Ausgangspunkt: Raum und Empfindung

Im Rahmen der psychologischen Perspektive auf Territorialität lassen sich für unsere Zwecke zwei
verschiedene Ebenen oder Herangehensweisen identifizieren. Auf der einen Seite steht der umweltpsycho-
logische Zugang, auf der anderen Seite eine von den Grundgedanken der Psychoanalyse ausgehende Met-
hode. Im gemeinsamen Zentrum der psychologischen Behandlung steht die „'emotional agenda' of territori-
ality“.651 Der psychosoziale Ansatz zur Territorialität ist in der wissenschaftlichen Literatur breit vertreten,
doch wird z.B. aus sozialgeografischer Perspektive daran kritisiert, dass Territorialität darin begrifflich zu
eng gefasst und nur als Form des persönlichen Raumes verstanden werde, indem die Definition von Terri-
torialität aus dieser Perspektive nur auf das persönlichen Level und die psychologische Effekte abziele.652 In
der hier vorgenommenen kurzen Diskussion der unterschiedlichen Perspektiven soll jedoch herausgestellt
werden, dass gerade psychologische Konzepte einen wesentlichen Teil der Begrifflichkeit Territorialität dar-
stellen. Dabei sei einschränkend vorausgeschickt, dass hier aufgrund der überwältigenden Fülle an Literatur
aus diesem Forschungsfeld nur ein geringer Teil der Positionen zur Sprache kommen wird, ja sogar vielmehr
eher eine konzise Zusammenfassung angestrebt ist als eine Darstellung einzelner Theorien. 

Will man Territorialität aus (umwelt)psychologischer Warte definieren, so begegnet einem in der Li-
teratur eine Vielzahl von Formulierungen, die unter Territorialität ein auf einen Ort – Raum – Platz bezoge-
nes Verhalten einerseits und als die damit verbundenen mentalen und kognitiven Einstellungen andererseits
verstehen. Wie ROBERT GIFFORD in diesem Kontext herauststellt, ist das Moment der Verteidigung von Raum
ein immer wieder angeführtes Kriterium. Doch aus psychologischer Perspektive ist zu bemerken, dass „some
territories are never challenged, so that the individual in control of the territory is never actually forced to
defend it.“653 Während einige das kontrollierte Territorium nur als physisch-geografischen Raum ansehen, be-
ziehen andere auch symbolische Territorien oder dingliche Objekte mit ein. Auf dieser Grundlage versucht
GIFFORD folgende möglichst umfassende Definition, die nicht nur psychologische Gedanken beinhaltet:

„Territoriality is a pattern of behaviour and attitudes held by an individual or group that is based on per-
ceived, attempted, or actual control of a definable physical space, object, or idea and may involve habitual
occupation, defense, personalization, and marking it.“654 

Mit Blick auf die unterschiedlichen in der Definition genannten Territorien – physische Räume, Objekte,
Ideen – wird in der Umweltpsychologie ein System der Klassifikation von Territorien angewendet, das von
IRWIN ALTMAN entwickelt wurde und gewisse Überschneidungen mit dem von LYMAN und SCOTT aufweist. ALT-
MAN selbst begreift Territorialität als 

„a self/other boundary regulation mechanism that  involves personalization of or marking of a place or
object and communication that is 'owned' by a person or group. Personalization and ownership are designed
to regulate social interaction and help satisfy various social and physical motives“655

und unterscheidet unter den entsprechendenn Räume zunächst die  1. „primary territories“. Darunter sind
Territorien im Besitz von Individuen oder sozialen Gruppen zu verstehen, die vergleichsweise dauerhaft von
ihnen kontrolliert werden und den alltäglichen Lebensmittelpunkt darstellen.656 2. „Secondary territories“
würden eine geringere Bedeutung im Leben der Nutzer spielen, und die Kontrolle darüber kann sich verän-
dern, rotieren oder mit Fremden geteilt werden.657 Schließlich gibt es 3. „public territories“, die allen unter

651ALBERT, Territoriality and Modernization, 6.
652SACK, Human Territoriality, 24.
653GIFFORD, Environmental Psychology, 137.
654GIFFORD, Environmental Psychology, 137.
655ALTMANN, Environment and Social Behaviour, 107.
656GIFFORD, Environmental Psychology, 137-138; als Beispiele nennt  GIFFORD Häuser, Schlafzimmer, Firmenbüros und den Staat.

Obwohl deren Größe und die Zahl der Nutzer nicht gleich sei, hätten solche Territorien für die Insassen eine große psycholo-
gische Bedeutung.

657GIFFORD, Environmental Psychology, 138, führt „your desk at work, favorite restaurant, locker in the gym, and home playing
field“ als zeitgenössische Beispiele an. 
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gewissen sozialen Voraussetzungen zugänglich sind. Sozial abweichendes Verhalten oder Diskriminierung
können Gründe der Zugangsverweigerung sein; Bars und Clubs, die generell als öffentliche Räume gelten
mögen, können durch Türsteher ihre Territorialität geltend machen, indem diese Personen, die nicht die Zu-
gangsvoraussetzungen erfüllen, den Zutritt verweigern.658 Zu diesen Territorien kommen noch die „body ter-
ritories“ in der Typologie von  LYMAN und  SCOTT hinzu, sowie persönliche Objekte oder Besitztümer und
Ideen.659

In der umweltpsychologischen Disskussion steht Territorialität als sozialer Prozess im Spannungs-
feld von 'personal space', 'crowding' und 'privacy'. 'Personal space' wurde von ROBERT SOMMER als „an area
with invisible boundaries surrounding a person's body into which intruders may not come“ definiert.660 Da
diese personenzentrierte Sicht auf das Phänomen aufgrund seiner Prozessualität,  Situations- und Interak-
tionsabhängigkeit verschiedentlich angezweifelt wurde, definiert  ROBERT GIFFORD 'personal space'  als „the
distance component of interpersonal relations. It is both an indicator of, and an integral part of, the growth,
maintenance, and decline of interpersonal relationships.“661 In dieser Definition verbergen sich u.a. drei Im-
plikationen, die für das Verständnis von 'personal space' relevant sind. 'Personal space' wird erstens als por-
tables Territorium, d.h. als zugangskontrollierter Raum, verstanden, welches das Individuum in jeder Situa-
tion umgibt und dessen Grenzen graduell und situationsabhängig sind. 'Personal space' wird zweitens als
Abstandsmechanismus definiert, der neben der Distanz auch die Ausrichtung der Individuen zueinander be-
stimmt. 'Personal space' wird drittens mit E.T. HALL als Kommunikationskanal verstanden, der den Umgang
des Menschen mit dem sozialen Raum regelt.662 'Personal space' kann daher als ein Raum der individuellen
menschlichen Territorialität verstanden werden.663 

Eine Situation oder ein sozialer Raum, in dem 'personal space' angefochten oder umkämpft wird,
lässt sich im Moment von 'crowding' feststellen. Hier wird der individuellen Erfahrung in einem durch Über-
füllung und Drängung von Menschen charakterisierten Raum nachgegangen. Dabei werden die Kategorien
der statistischen Dichte (Anzahl der Menschen pro m²), der wahrgenommenen Dichte (die individuelle Be-
wertung der Drängung), der sozialen Dichte (die verschiedene Anzahl der Menschen in einem festgelegten
Raum), der räumlichen Dichte (festgelegte Anzahl von Menschen in variablen Räumen), der inneren Dichte
(Verhältnis von Individuen und Raum in Gebäuden), der äußeren Dichte (Verhältnis von Individuen und
Raum außerhalb von Gebäuden) und der jeweiligen Nähe zwischen den Individuen in den Blick genommen.
GIFFORD hebt in seiner Definition des Phänomens auf die psychologischen Aspekte ab: „Crowding is an un-
pleasant experience of spatial restriction (…). Crowding has scores of situational, emotional, and beha-
vioural aspects.“664 Die Wahrnehmung von 'crowding'-Situation ist, so  GIFFORD abschließend, „accentuated
by personal factors (personality, expectations, sex), social factors (number and actions of others, quality of
relationships), and the physical factors (architectural arrangements).“665 In einer durch 'crowding' charak-
terisierten Umgebung gewinnt die Territorialität des Menschen an Bedeutung, um z.B. die Integrität des 'per-
sonal space' aufrechtzuerhalten. 

Als drittes Phänomen „closely tied to territoriality, crowding, and personal space“ tritt 'privacy' in
den Blick.666 IRWIN ALTMAN definiert diese persönliche Ungestörtheit, die für jeden Menschen unterschiedlich
aussehen kann und individuelle Relevanz besitzt,  als „selective control of  access to the self  or to one's
group.“667 Mit dieser Definition sind, so GIFFORD, die beiden Dimensionen des Begriffes – „management of
information about oneself and the management of social interaction“668 – abgedeckt. Darüber hinaus ist auch

658GIFFORD, Environmental Psychology, 138, nennt z.B. Strände, Fusswege, Hotellobbys, Züge, Geschäfte und Skipisten. 
659GIFFORD, Environmental Psychology, 139, bezeichnet z.B. Bücher, Jacken und Fahrräder als markierte, personalisierte, verteidigte

und kontrollierte Objekte, während Ideen z.B. durch Patente oder Copyrights gegen Plagiate verteidigt würden. 
660SOMMER, Personal Space, 26.
661GIFFORD, Environmental Psychology, 105.
662GIFFORD, Environmental Psychology, 105-106.
663Zum gesamten Phänomen 'personal space' vgl. GIFFORD, Environmental Psychology, 104-134, mit weiterer Literatur.
664GIFFORD, Environmental Psychology, 168; zum Phänomen von 'crowding' vgl. ebd., 162-196, mit weiterer Literatur.
665GIFFORD, Environmental Psychology, 196.
666GIFFORD, Environmental Psychology, 198; vgl. auch EDNEY/BUDA, Distinguishing Territoriality and Privacy, 283-296.
667ALTMAN, Environment and Social Behaviour, 18.
668GIFFORD, Environmental Psychology, 199.
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Privatheit situationsabhängig zu denken und nicht nur auf das Individuum zu beziehen, da 'privacy' auch im
Kontext von Paaren oder sozialen Gruppen angestrebt werden kann. Schließlich treten mit Blick auf die
Wörter „selective access“ gewisse offene oder geschlossene Kommunikationskanäle in den Blick, mit denen
das Individuum den Zugang zu sich ermöglicht oder verhindert. Wie bei einigen Konzeptualisierungen von
Territorialität gilt auch hier: „The key word is control.“669 Damit wird Privatheit eines der durch Territorialität
hergestellten psychologisch relevanten Zustände oder Bedingungen des menschlichen Lebens. 'Privacy' ist
jedoch von 'solitude' – Einsamkeit zu unterscheiden, da jene den gewollten, diese den ungewollten Zustand
(temporärer) sozialer Isolation von Individuen oder Gruppen darstellt.670

Die psychologische Komponente von Territorialität kommt z.B. bei der Herausbildung und Festi-
gung persönlicher oder kollektiver Identität zum Tragen.671 Als solche wird sie auch im soziologischen und
sozialgeografisch-politischem Diskurs immer wieder diskutiert. Da nun soziale und epistemologische Prin-
zipen einer Kultur einer ständigen Transformation unterworfen sind – „(...) it is important to point out that
the role of territoriality in defining collective identities is not a natural given and that it can change“672 – darf
Territorialität bzw. der Nexus Mensch – geografische Herkunft nicht als „primordial feature“ von Identität
verstanden werden. Territorialität wird erst kulturell zu einem solchen Merkmal gemacht, indem das Terri-
torium als kultureller Code für Identität eine Rolle spielt.673 Die psychologische Beziehung des Menschen zu
'seinem Raum', seine Verwurzelung in einer 'Heimat' ist die Quelle von Emotionen, Heimweh und Patriotis-
mus, wobei auch die Bindung ethnischer Gruppen an bestimmte Territorien von psychologischen Grundlagen
ausgeht, im ganzen aber eine politische Dimension beherbergt. FORSBERG bezeichnet Territorialität daher als
prägenden Identitätsanker.674 Die jeweiligen Bezugsräume der  emotionalen Bindung und ihre Größe und
Lokalisierung sind dabei nicht ausschlaggebend für die Intensität des entsprechenden Gefühls, so B. SCHÄFER:
„The size of the communities does not influence the intensity of the home feelings which differ only in content
between persons in Paris, Berlin and Munich and inhabitants of villages or of the countryside.“675

An dieser Stelle darf kurz auf die sozialgeografisch-politische Sicht auf Territorialität vorverwiesen
werden, da auch dort entsprechende Gedanken zu psychologischen und identiätsstiftenden Bindungen disku-
tiert werden. Das Phänomen des Nationalismus bezeichnet R.J. JOHNSTON als paradigmatisches Beispiel von
„territoriality in operation“.676 Er konzeptualisiert Nationalismus als „an ideological strategy which asso-
ciates people with a territory by the creation and maintenance of a link between them and 'their' land.“677

Damit könne er einerseits als Vorläufer der Definition eines Staates gelten, andererseits als ideologische Stra-
tegie für die Herausbildung eines gesellschaftlichen Konsenses innerhalb der Bevölkerung eines schon beste-
henden Staates, im Sinne der Entwicklung einer „corporate identity with it (dem Territorium, Anm. d. Verf.)
and the state.“678 Von diesen größeren gesellschaftlichen Skalen ausgehend geht es JOHNSTON um die Bestim-
mung des Verhältnisses von Ort, Identität und Sozialverhalten. Dabei wird die politische Territorialität als
Moment der bewussten Veränderung räumlicher Zusammenhänge und Milieus angesehen, um soziales Ver-
halten zu beeinflussen: „Thus people actively influence the nature of milieux as they use space, in many ca-
ses employing the territorial strategy to create social contexts that will foster their particular interests in the
processes of societal change.679 Darüber hinaus begreift JOHNSTON Territorialität als „strategy aimed at crea-
ting identification with an area“, die besonders im Kontext der psychologischen Absetzung von den 'An-
deren' aktiv wird.680

669GIFFORD, Environmental Psychology, 200.
670Zum gesamten Phänomen 'privacy' vgl. GIFFORD, Environmental Psychology, 198-223, mit weiterer Literatur. 
671MALMBERG, Human Territoriality, 109-113 und 234-237. 
672ALBERT, Territoriality and Modernization, 6.
673ALBERT, Territoriality and Modernization, 6.
674FORSBERG, Beyond Sovereignty, 361-362.
675B. SCHÄFER, Bodenbesitz und Bodennutzung in der Großstadt. Eine empirisch-soziologische Untersuchung am Beispiel Münster,

Beiträge zur Raumplanung 4, Bielefeld 1968, 110-111; zitiert nach MALMBERG, Human Territoriality, 137.
676JOHNSTON, A Place for Everything, 141.
677JOHNSTON, A Place for Everything, 141.
678JOHNSTON, A Place for Everything, 142.
679JOHNSTON, A Place for Everything, 142.
680JOHNSTON, A Place for Everything, 143.
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II.2.5.2 P. Jüngst – Territorialität und Psychodynamik

Eine besondere Perspektive in der Beschäftigung mit dem Verhältnis von Mensch, Handlung und
Raum findet sich in den psychogeografischen Arbeiten von PETER JÜNGST formuliert, die dem psychoanaly-
tischen Paradigma verpflichtet sind. In „Territorialität und Psychodynamik. Eine Einführung in die Psycho-
geographie“681 werden die wesentlichen Grundlagen entfaltet sowie einige Begriffe eingeführt, welche auch
für die Beurteilung bzw. Beschreibung der Territorialität der ägyptischen Elite(n) von Interesse sein werden.
Eine eigene, auf die psychogeografische Perspektive ausgerichtete Definition von 'Territorialität' gibt JÜNGST

nicht, allerdings lässt sich feststellen, dass er unter diesem Begriff jegliche Konfigurationen „räumliche[n]
Verhalten[s]“682 versteht. Dies wird auch deutlich, wenn man sich des Forschungsziels der psychoalanytisch
orientierten Geografie im Sinne JÜNGST' „als Perspektive auf unbewusste individuelle und gesellschaftliche
Prozesse“ vergegenwärtigt, die „wichtige Erklärungsaspekte für Wahrnehmungen räumlicher Umwelt, aber
auch für das räumliche, das geographische Verhalten menschlicher Gruppen“ liefern soll.683

Den methodischen Grundbaustein bildet in  JÜNGST' Arbeiten der Begriff der „präsentativen Symbo-
lik“. Er beinhaltet, „daß jeglichen Phänomenen unserer sinnlich erfahrbaren Umwelt […] eine weithin un-
bewußte Symbolik anhaftet, zu der Individuen je eine spezifische Resonanz entfalten.“684 In jedem beliebigen
Ding sind somit Erlebens- und Gefühlszustände kodiert, die im Moment der Begegnung mit dem Gegenstand
im Betrachter ausgelöst werden. Damit werden psychologische „Tiefenschichten“ angesprochen, die „sich zu
lebensgschichtlich erworbenenen Beziehungs- und Erlebensstrukturen in Bezug setzen lassen, die in je spezi-
fischen Situationen – so in der Begegnung mit der präsentativen Symbolik unserer räumlichen Umwelt – in
der Form von Gefühlsstimmungen und Phantasiekomplexen reaktiviert werden können.“685 Am Beispiel einer
ein Grundstück begrenzenden Mauer verdeutlicht JÜNGST den Begriff der präsentativen Symbolik: die Mauer
setzt den Betrachter mit „bestimmten vergesellschafteten Formen von Beziehungsgeschehen“ in Bezug. Ihre
Wirkung und Bedeutung ist auf sowohl auf den Moment als auch die Zukunft ausgerichtet, ihre Überwin-
dung würde indes mögliche Konsequenzen nach sich ziehen, in der Wahrnehmung ihres Charakters als Bar-
riere und Sichtbehinderung stellt sich eine gewisse Frustration ein. Diese wird aus tiefenpsychologischen
Schichten generiert, in denen „lebensgeschichtliche Erfahrungsmuster“ den Hintergrund der „sinnlich-sym-
bolischen Interaktionsformen“ im Bezug auf die Mauer bilden.686 Alle wie die Mauer auf Wirkung nach Au-
ßen ausgerichtete 'Gegenstände' werden als präsentative Symbole begriffen, somit ist „praktisch auch unse-
rer gesamten sinnlich faßbaren Umwelt eine präsentative Symbolik“ inhärent.687 Unter territorialen Gesichts-
punkten betrachtet können daher alle räumlichen und kulturellen Konfigurationen „entsprechend ihrer sym-
bolischen Generierungsmacht jeweils ein Spektrum lebensgeschichtlicher Erfahrungen von Subjekten akti-
681JÜNGST, Territorialität  und  Psychodynamik,  passim;  vgl.  dazu  die  Rezension  von  JORDAN, Rez.  Jüngst,  Territorialität  und

Psychodynamik, 415-416.
682JÜNGST, Territorialität und Psychogeographie, 13; an anderer Stelle geht  JÜNGST jedoch spezifisch auf den Aspekt der Kontrolle

von (symbolischem) Raum ein: „(...) läßt den Schluß zu, daß Gruppen mit gering ausgeprägter Territorialität (wie insbesondere
'einfache' Sammler- und Jägergesellschaften) mittels bestimmter sozialisatorischer 'Mechanismen' Subjekte 'herstellen', die einen
vergleichsweise  hohen  Grad  an  Individuierung  aufweisen.  Dagegen  ist  entsprechend  (…)  für  Mitglieder  von  Gruppen  mit
betonter Territorialität, die bedingungslos verteidigt bzw. möglichst ausgeweitet wird, eine ausgeprägte Abhängigkeit von kollek-
tiven Bezügen charakteristisch.“ (JÜNGST, Territorialität und Psychogeographie, 39). Im Kontext der räumlichen Separierung der
Geschlechter in 'einfachen' Gesellschaften und deren psychosozialen Konsequenzen spricht JÜNGST nocheinmal explizit von Terri-
torialität: „Im Unterschied zu intensiver wirtschaftenden Pflanzerstämmen war die Territorialität bei (…) den 'einfachen' Samm-
ler- und Jägergesellschaften vergleichsweise schwach ausgeprägt. Offenbar lohnte sich unter den entsprechenden Bedingungen
von Produktion und Reproduktion und der mit diesen verbundenen geringen Bevölkerungsdichte nicht der Aufwand, besondere
Anstrengungen in die Verteidigung und Eroberung fest umrissener territorialer Bereiche zu investieren. Umgekehrt waren im
Falle von krisenhaften Ereignissen Gruppen darauf angewiesen, daß ihnen die territorialen Bereiche der Nachbarn zu einem
gewissen Ausmaß zur Verfügung standen.“ (JÜNGST, Territorialität und Psychogeographie, 68). 

683JÜNGST, Territorialität und Psychogeographie, 14.
684JÜNGST, Territorialität und Psychogeographie, 16.
685JÜNGST, Territorialität und Psychogeographie, 16-17; in der Sozialgeografie wird diesem Aspekt unter anderen Vorzeichen Auf-

merksamkeit geschenkt: „Es ist entscheidend, dass sowohl die subjektiven wie auch die sozialen Bedeutungen […] (eines be-
stimmten Gegenstandes, Anm. d. Verf.) diesem auferlegt, aber nicht materielle Bestandteil von ihm sind. Die Bedeutungen sind
Leistungen der Subjekte und nicht Eigenschaften des […] (bestimmten Gegenstandes, Anm. d. Verf.). So verhält es sich mit allen
materiellen Gegebenheiten. Ihre Bedeutungen sind zugeschrieben und nicht wesensimmanent.“ (WERLEN, Sozialgeographie, 307). 

686JÜNGST, Territorialität und Psychogeographie, 17.
687JÜNGST, Territorialität und Psychogeographie, 19.
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vieren,“688 die den Individuen jedoch meist nicht explizit bewusst werden,689 durch sozialgruppen- und gesell-
schaftsspezifische  Vermittlung  im  psychischen  Repertoire  verankert  werden690 und  darüber  hinaus  ge-
schlechtsspezifisch ausgeprägt sind, wahrgenommen werden sowie zu bewerten sind.691 

 Um zum Kernthema der Territorialität zurückzukommen, so fokussiert JÜNGST vor dem Hintergrund
der  'präsentativen  Symbolik'  von  Gegenständen,  Räumen  und  Handlungen  auf  „psychokulturelle  und
geopolitische Dichotomisierungen von Territorien, geschlechtsspezifische Erlebensweisen und Zuschreibun-
gen räumlicher Topoi sowie Trennungsängste und Lockungen des Dort als widersprüchliche Determinanten
geographischer Mobilität.“692 Damit sind drei Themenfelder abgesteckt, die sich alle unter dem Begriff Terri-
torialität subsumieren lassen. Innerhalb des ersten genannten Aspekts weist JÜNGST im Gegensatz zu den gän-
gigen sozial- und raumwissenschaftlichen Ansichten zum Territorialitätsverhalten des Menschen693 auf die
psychosozialen Grundlagen von Gesellschaften bzw. die intra- und interpsychischen Eigenschaften von Kol-
lektiven und Individuen hin, welche die Konflikte um Raum und Ressourcen zu einem nicht unwesentlichen
Teil über die Kontrolle von Ressourcen und Menschen hinaus bestimmen. Eine psychologische Gemeinsam-
keit von Gruppen sei deren Tendenz, „das Hier, das eigene Territorium zu idealisieren, ihm alles Gute und
alles Ganzheitliche anzuheften und alles Schlechte und Fragmentierte der Außenwelt […] zuzuschreiben.“694

Darin liege auch ein identitätsstärkendes Element für den Einzelnen, als die Zugehörigkeit zu einer Gruppe
dem Subjekt die Möglichkeit eröffnet, an deren „Stärke, Größe und Dauerhaftigkeit“ teilzuhaben.695 

Wenn man diese psychologischen Grundlagen nun im psychogeografischen Kontext betrachtet, dann
zeigt sich, dass die Grenzziehungen zwischen den Gruppen durch Symbole und Zeichen – JÜNGST nennt u.a.
Werte, Sitten, Rituale, Verhaltensweisen und Kleidung, aber auch besondere Führungspersönlichkeiten und
bedeutsame Orte – definiert sind, die zur Selbstvergewisserung, zur Bestimmung der eigenen Identität, zur
Absetzung gegenüber den Anderen und zu deren konfliktbeladener Ausgrenzung beitragen und besonders in
– z.T. psychologisch herausfordernden – Krisenzeiten aktiv werden.696 In diesem Kontext werde das Andere,
Äußere, Fremde und Feindliche durch Individuen, Ethnien und Nationen als Gegenbild konzeptualisiert bzw.
externalisiert, auf das die inneren Konflikte projiziert werden, um eine eigene psychologische Stabilisierung
zu bewirken. Im zwischenstaatlichen Bereich können solche Konflikte als Hegemonialkämpfe über Terri-
torium und symbolische Territorien eskalieren, wofür verschiedene psychosoziale Mechanismen – kollektive
Selbstwertproblematik und projektive Abspaltung – als Erklärung in Anschlag gebracht werden.697 Dabei
müsse aber immer wieder beachtet werden, dass das Maß an psychologisch bedingter Territorialität in dieser
Form an spezifische soziale, historische und humangeografische Voraussetzungen geknüpft ist.698 In diesem
Spannungsfeld ist auch die Geschlechtergeographie, d.h. die symbolische und/oder konkret räumliche Sepa-
rierung der Geschlechter in den jeweiligen Gesellschaften, zu verorten, wobei hier die Frage im Mittelpunkt
steht, welche psychosozialen Konsequenzen diese Trennung in ihrer spezifischen Art für die Sozialisierung
und die Beziehungs- und Erlebensstrukturen der Mitglieder der Gesellschaft hat. Hier wird auf die psycholo-
gische Bindung des sich im Sozialisationsprozess befindenden Kindes an männliche oder weibliche (Mutter-

688JÜNGST, Territorialität und Psychogeographie, 20.
689JÜNGST, Territorialität und Psychogeographie, 21-22.
690JÜNGST, Territorialität und Psychogeographie, 58-84.
691JÜNGST, Territorialität und Psychogeographie, 99-139.
692JÜNGST, Territorialität und Psychogeographie, 29.
693JÜNGST, Territorialität und Psychogeographie, 30, verweist hier auf SACK, Human Territoriality, und dessen Definition von Terri-

torialität; siehe Abschnitt II.2.6.2.
694JÜNGST, Territorialität und Psychogeographie, 31.
695JÜNGST, Territorialität und Psychogeographie, 36.
696JÜNGST, Territorialität und Psychogeographie, 31-40.
697JÜNGST, Territorialität und Psychogeographie, 40-51.
698JÜNGST, Territorialität und Psychogeographie, 51-57; von Interesse ist hier u.a. ein Verweis auf P.  JÜNGST u. O.  MEDER, Psycho-

dynamik und Territorium. Zur gesellschaftlichen Konstitution von Unbewußtheit im Verhältnis zum Raum. Bd. 3: Territorialität
und präsentative Symbolik der römischen Welten und die psychosoziale Kompromißfähigkeit ihrer Eliten, Kassel 1992, in dem,
so JÜNGST, zu zeigen versucht wurde, „daß die nach außen gerichtete ausgeprägte Aggressivität der römischen Männer und der
sie fassenden militärischen Einheiten in spezifischen sozialisatorischen Verlaufsformen wurzelt, die ihre Voraussetzungen wie-
derum in den besonderen gesellschaftlich-ökonomischen Bedingungen sowie der Bedrohungs- und Konkurrenzsituation hatten, in
die sich die frühe bis mittlere römische 'Republik' gestellt sah.“ (JÜNGST, Territorialität und Psychogeographie, 54). 
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Kind-Relation) Bezugspunkte abgehoben, wobei aus psychosozialer Perspektive besonders die Entwicklung
aggressiven und/oder ambivalenten Verhaltens von Jungen bzw. Männern als Konsequenz einer besonderen –
auch räumlichen – frühen Bindung an die Mutter im Mittelpunkt steht.699

Zum Abschluss der Durchsicht der psychogeografischen Perspektivierung von Territorialität steht
ein Begriffspaar, das mit Blick auf unsere Fragestellung und den den Alten Ägyptern verschiedentlich attes-
tierte Heimatbezug700 von vorrangiger Bedeutung ist. Es geht hier nicht um die wirtschaftlichen, sozialen,
kulturellen, politischen oder funktionalen, sondern um die psychosozialen Faktoren geografischer Mobilität,
die  sich  in  zwei  „intersubjektiv  und  innerkulturell  (…)  variierenden“  „psychischen  Grunddimensionen
menschlicher Orientierung“ beschreiben lassen.701 Es handelt sich um die psychologischen Muster des Okno-
philen (griech.:  'der das Zaudern bzw. Anklammern liebende'  [JÜNGST überträgt in „nach dem Nabel ste-
bend“]702) und des Philobaten (griech.: 'der das Gehen liebende' [JÜNGST überträgt ebd. in „der das Weite
liebt“]). Letzterer zeichnet sich durch eine ausgeprägte – nicht nur räumliche – Bindungsschwäche auf, wel-
che sich einerseits in einer Sehnsucht nach dem Fremden und Fernen äußert, welche andererseits aber auch
in eine tatsächliche Mobilität umgesetzt wird. Als klassisches Beispiel einer philobaten Nation wird in der
Literatur auf die USA verwiesen, deren interne Mobilität und Bewegung nicht nur aus den postmodernen und
zeitgenössischen kulturellen Strömungen und Notwendigkeiten entstanden sei, sondern auch ein Produkt der
psychischen Einstellung – d.h. der philobatischen Disposition aufgrund von objekt- und bindungsschwachen
Sozialisationserfahrungen – der Auswanderer, die unter Verzicht auf die Heimat mit Haus, Besitz und der
Einbindung in die sozialen Netze selbige verlassen konnten.703 

Während für den Philobaten verschiedene, besonders im Laufe seines jüngeren Lebens erlebte er-
folgreiche  Trennungserfahrungen  in  Bezug  auf  Räume,  Personen  und  Dinge  zu  einer  psychologischen
Grunddisposition werden und sein Territorialverhalten prägen, zeichnet sich der Oknophile durch eine ge-
genteilige Einstellung aus, indem „basale Trennungsängste, die beim Verlassen der bisherigen Wohn- und
Lebensumwelt aktiviert werden“, zum Tagen kommen.704 Die starke Bindung an die Heimat und die bekannte
Lebensumwelt und das „Gefühl des Verloren- und Ausgesetztsein in einer fremden Umwelt“ generieren sich
aus der Schwäche, sich von Dingen und Menschen erfolgreich zu lösen und sich zu individuieren. Im Hinter-
grund stehen dabei auch die Erfahrungen, die das Individuum im Laufe seines Sozialisationsprozesses mit
anderen Individuen und deren Einstellung und sozialer Einbindung in eine 'Heimat' oder bindende Orte und
Symbole gemacht hat. In einem Raum der Fremdheit ist dem Oknophilen bzw. den Personengruppen solcher
Disposition dann die Tendenz zu attestieren, dort einen eigenen sozialen sowie konkreten Raum der Wir-
Identität gegenüber den Anderen, Äußeren, zu schaffen, der durch räumliche Nähe untereinander und die
Persistenz kultureller, aus den Ursprungsräumen stammender Ausdrucksformen charakterisiert ist, so dass es
gewissermaßen zu einer Reinszenierung eines heimatlichen Umfeldes kommt. Dies bewirkt einerseits eine
psychologische Stabilisierung und Selbstvergewisserung in der Fremde, vermag aber andererseits in Fällen
psychosozialer Krisensituationen ein Aggressionspotential entfalten, das sich sowohl gegen die bereits in den
Räumen lebende Bevölkerung, als auch gegen andere ein- oder zugewanderte Gruppen richten kann.705

699JÜNGST, Territorialität und Psychogeographie, 58-73; auf den Seiten 73-84 geht JÜNGST dann spezifisch auf „Geschlechterkonstella-
tionen, Aggressivitätsformierung und szenisch-räumliches Gefüge in islamisch-arabischen Gesellschaften“ ein.

700Vgl. hier einstweilen ASSMANN, Theologie und Frömmigkeit, 25-35; OSING, s.v. Heimatgebundenheit, 1101-1104.
701JÜNGST, Territorialität und Psychogeographie, 85.
702JÜNGST, Territorialität und Psychogeographie, 85.
703JÜNGST, Territorialität und Psychogeographie, 85-92, mit Verweis auf G.  RAEITHEL, „Go West“. Ein psychohistorischer Versuch

über die Amerikaner, Frankfurt 1993; vgl. ebd. 82: „Das persönliche Apriori des Auswanderers war seine philobatische Disposi-
tion, seine Neigung zu schwachen Objektbeziehungen.“

704JÜNGST, Territorialität und Psychogeographie, 93.
705JÜNGST, Territorialität und Psychogeographie, 93-99.
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II.2.6 Territorialität und (Sozial-)Geografie

II.2.6.1 Der Ausgangspunkt: Raum, Organisation, Kontrolle und Handeln

Mit der Diskussion von Territorialität aus sozialgeografisch-politischer Perspektive findet in gewis-
sem Sinne eine Verschränkung zweier Aspekte statt, die von FORSBERG als eigenständig klassifiziert worden
sind: der 'operational' und der 'political territoriality'.706 Die erste Form bezieht sich auf die geografischen
Bedingungen – Distanzen, Raumwahrnehmungen, physische Zwänge – von menschlichen Handlungen und
Verhaltensweisen und deren Verhältnis zum Raum. Die zweite, die politische Territorialität, fokussiert auf die
Organisation von Raum zu politischen Zwecken.707 Beide Aspekte werden nun jedoch von Geografen und
Politikwissenschaftlern gleichermaßen behandelt und bewertet, so dass hier keine scharfe Trennung vorge-
nommen wurde. Sowohl aus geografischer, als auch aus politischer Perspektive könnten zu einer solchen
'Vermengung' natürlich mannigfaltige, methodisch fundierte und gerechtfertigte Einwände formuliert wer-
den, doch an dieser  Stelle galt  der  Gedanke einer gemeinsamen Grundperspektive zur Territorialität  des
Menschen als der integrierende Faktor. In der Verhandlung der einzelnen Positionen werden sich die spezi-
fischen größeren oder kleineren Differenzen schließlich deutlich herausstellen.708 Vielleicht mag man eine
Tendenz formulieren in dem Sinne, dass die hauptsächliche Diskussion operationaler Territorien in der Hu-
man- und Sozialgeografie,709 und die der politischen Territorien in der politischen Wissenschaft und Philoso-
phie geschieht. Dabei bezieht sich die Sozialgeografie auf Menschen (Individuen, Gruppen) als Handlungs-
träger, von denen ausgehend sich die Territorialität im Raum manifestiert, während die politische Perspektive
eher auf die äußeren umgebenden Systeme abhebt, die sich durch ihre Territorialität im Raum manifestieren
und damit das menschliche Handeln beeinflussen.710

Die frühen geographischen Konzeptualisierungen von Territorialität nehmen stets Bezug auf die As-
pekte von Besitz und Verteidigung von Raum, wie sie in der biologischen und ethologischen Forschung for-
muliert worden sind.711 Dabei gehen sie wie EDWARD SOJA von der Grundannahme aus: „Man is a territorial
animal and territoriality affects human behaviour at all scales of social activity“, und betrachten Territoriali-
tät daher strikt als 

„a behavioural phenomenon associated with the organization of space into spheres of influence or clearly
demarcated territories which are made distinctive and considered at least partially exclusive by their occu-
pants or definers.“712 

Auf der Grundlage älterer sozialgeografischer Definitionen formuliert FRANCISCO KLAUSER die vier entscheide-

706FORSBERG, Beyond Sovereignty, 360.
707Hier ist z.B. eine Perspektivierung auf den Nationalstaat von WERLEN, Sozialgeographie, 331, einschlägig, in der auch auf den

Aspekt der kontrollierten und normierten Körperlichkeit einer Institution eingegangen wird: „Die wohl prominenteste Form der
Kombination von Norm, Körper und Raum ist der Nationalstaat mit seiner territorialen Bindung von Recht und Rechtsprechung,
der territorialen Organisation der Bürokratie sowie der Überwachung und Kontrolle der Mittel der Gewaltanwendung durch
Polizei und Militär.“ 

708Vgl. nun auch MURPHY, Sack and Raffestin on territoriality, 159-172, mit einem konzisen Vergleich zweier einflussreicher Kon-
zepte von Territorialität. 

709Vgl. WERLEN, Gesellschaft, Handlung und Raum, passim; WERLEN, Sozialgeografie, passim. 
710Zu solchen modernen Institutionen wie die Polizei, die den Schnittpunkt zwischen staatlicher Territorialität und indivduellen

Handlungsträgern markiert, vgl.  HERBERT, The Normative Ordering od Police Territoriality, 567-582, und HERBERT, Territoriality
and the Police, 86-94. Die polizeiliche Gewalt ist zentral für „the relationship between territorial control and effective state po-
wer“ (HERBERT, The Normative Ordering of Police Territoriality, 579), indem sie Autorität über den Raum, den die betritt, ausübt
und die soziale und moralische Ordnung herstellen soll. Das Konzept der Territorialität gilt als Fundament polizeilicher Macht,
denn viele polizeiliche Strategien beinhalten die Herstellung von Grenzen und Zugangseinschränkungen in der Durchsetzung der
juristisch festgelegten Grenze zwischen privatem und öffentlichem Raum, der Auflösung von Menschenansammlungen an be-
stimmten Orten, der Dingfestmachtung von Kriminellen und die Ingewahrsamnahme von Verdächtigen: „police regularly control
social action and construct social order by controlling space.“ (HERBERT, The Normative Ordering of Police Territoriality, 578). 

711So definiert z.B. D. LOWENTHAL, Geography, Experience, and Imagination: Towards a Geographical Epistemology, in: Annals of
the Association of American Geographers 51, 1961, 253, Territorialität als „ownership, division and evaluation of space“ (zitiert
nach MALMBERG, Human Territoriality, 9), während M. KUHN, Researches in Human Space, in: Ekistics 25, 1968, 395, Territoriali-
tät als „sense of possession of a given space and the urge to protect it against intruders“ (zitiert nach MALMBERG, Human Terri-
toriality, 9) beschreibt. 

712SOJA, The Political Organization of Space, 1971, 19.
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nen Aspekte von Territorialität, die als soziale und kulturelle Phänomene verstanden werden müssen: 
„A first quality is that territoriality can be the domain of individuals or social groups. Second, all definitions
contain a spatial dimension in its core, through their explicit reference to geographical areas. Third, they all
convey the idea of the ownership of specific areas, from which other individuals or groups are more or less
explicitly excluded. Fourth, territoriality involves some kind of typical behaviour or conduct, following the
need and motive to defend and control specific portions of space.“713

In jüngeren geografischen Konzeptionen wird Territorialität dagegen eher als räumliche Strategie der Beein-
flussung oder Kontrolle von Ressourcen und Menschen durch die Kontrolle von Raum angesehen,714 wäh-
rend sie im Kontext der skandinavisch geprägten Time-Space-Geography eher implizit die Beziehungen der
Menschen zueinander, zwischen Mensch und Umwelt und zwischen Mensch und menschengemachten Ob-
jekten unter spezifischer Bezugnahme auf die chronologische Dimension menschlichen Handelns themati-
siert.715 Mit der Konzeptualisierung von ROBERT D. SACK wird die politische Dimension der Territorialität in
die Späre des alltäglichen Lebens transferiert, doch er selbst formuliert, dass er damit nur eine „particular
kind of behaviour in space“ betrachtet.716 Was er, so KLAUSER, nicht in den Blick nimmt, ist das allgemeine
Verhältnis von Gesellschaft, Raum und Zeit, sowie die komplexe und konfliktbeladene soziale Wirklichkeit,
in der auch die Strategien, Motivationen und Instrumente solcher Personen Betrachtung finden müssten, die
die Strategien der Kontrolle im alltäglichen Leben unterlaufen.717 KLAUSER betont darüber hinaus, dass das
Verhältnis von Gesellschaft, Gruppe, Individuum und Raum nicht nur auf die Aspekte von Besitz, Kontrolle
und Verteidigung bestimmter Gebiete beschränkt sei, sondern man Territorialität als 

„the whole myriad of conscious and unconscious engagements and interrelations between individual or col-
lective social actors and space, which are present in the constitution of territorial claims, disputes and geo-
graphically anchored identities“718 

begreifen müsse. Dies führt zur eigenständigen und innovativen Konzeption von Territorialität durch CLAUDE

RAFFESTIN, die weiter unten vorgestellt wird. 
Im aktuellen politikwissenschaftlichen Diskurs wird Territorialität von verschiedenen Perspektiven

aus in den Blick genommen. Einige sollen hier kurz angerissen werden, während andere in den folgenden
Positionen etwas detaillierter betrachtet werden. MATHIAS ALBERT betrachtet Territorialität unter drei politisch
virulenten Blickwinkeln: ihn interessiert der prozessuale Zusammenhang von Territorialität und Modernisie-
rung, der symbolische Zusammenhang von Territorialität und Identität und die segmentierende Funktion von
Territorialität und modernen Staaten: 

„Territoriality is, first, an epistemological and social-structural principle intimately linked to processes of
modernisation and rationalisation; territoriality is, second, a code, a symbolic reference to territory which
underlies the construction of collective identities, And territoriality is, third, a form of segmentary differen-
tiation of world society.“719 

Damit sind drei Themen abgedeckt, die unter der Rubrik Territorialität im politikwissenschaftlichen Diskurs
immer wieder angesprochen werden. Zunächst soll davon das letzte Thema der politischen Einheit 'Staat'
bzw. 'Nationalstaat' angesprochen werden, da dies einen der Hauptfoki der politischen Raumdiskussion dar-
stellt. MALMBERG kommentiert diesen Aspekt wie folgt: „The geographical expression of human territoriality
is most strinking in the division of the world into units of political organization, each sovereign and capable
of  both  of  peaceable  and  warlike  interaction.“720 Die  Territorialität  des  Staates  findet  jedoch  nicht  nur
schlicht Ausdruck im geografischen Raum durch staatliche Systeme, sondern sie muss als ein übergeordnetes
modernes Gedankenprinzip der politischen Wahrnehmung begriffen werden: 

713KLAUSER, Rethinking the Relationships, 6.
714Vgl. SACK, Human Territoriality, passim.
715Vgl. THRIFT, An Introduction to Time Geography, passim; PRED, The Choreography of Existence, 207-221.
716SACK, Human Territoriality, 23.
717KLAUSER, Rethinking the Relationships, 7; SACK, Human Territoriality, 216, sagt jedoch explizit: „Territoriality, as the basic geo-

graphic expression of influence and power, provides the essential link between society, space, and time.“
718KLAUSER, Rethinking the Relationships, 7.
719ALBERT, Territoriality and Modernization, 3.
720MALMBERG, Human Territoriality, 224.
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„(...) territoriality not only refers to the relations to a specific territory which can be located geographically,
it also forms an epistemological principle, a cognitive framework through which the world is observed. Un-
der the reign of this principle, the primariliy territorial differentiation of the world into enclosed territorial
spaces – states, national economies, national societies, etc. – appears as the rule while all social forms dif-
ferentiated  in  a  non-  or  transterritorial  fashion –  multinational  corporations,  global  financial  markets,
transnational social movements etc. – appear as the exception challenging the rule.“721 

In diesem Spannungfeld bewegt sich die moderne Diskussion um den Territorialstaat und dessen aktueller
Stellung in der weltweiten politischen Landschaft.722 Neben ALBERT ist es besonders JOHN G. RUGGIE, der auf
den epistemischen Charakter bzw. die epistemische Grundlage des modernen Territorialitätskonzepts hinge-
wiesen hat.723 

Der Gundgedanke eines modernen Territorialstaates liegt im „principle of exclusive territoriality“,
einem politischen Prinzip, das den modernen europäischen Nationalstaat begündet. Formuliert wurde es erst-
mals explizit im Westfälischen Frieden 1648, der als symbolischer Startpunkt der modernen politischen Welt
und ihrer Aufteilung in „territorially disjoint, mutually exclusive, functionally similar, sovereign states“724

gelten kann.725 Die räumliche Exklusivität bzw. politische Territorialität wird als „legal principle of terri-
toriality of souvereign states“ verstanden, wobei „internal and external acknowledgement of its monopoly of
force provides the state souvereign rule within its territory, dividing the hierarchy of domestic politics from
the anarchy in international politics.“726 Das Verständnis eines Nationalstaates unter diesen Gesichtspunkten
ist in der schon angesprochenen aktuellen politischen Diskussion in Frage gestellt oder problematisiert wor-
den.727 Politische Territorialität werde zwar teilweise „only in its Westphalian guise of the fixed, contiguous
and cleary demarcated territory of a souvereign state in which all policy-making is bundled“ verstanden,728

doch in kritischen Revisionen und Diskussionen dieses Konzeptes im Kontext moderner Definitionen von
Staaten unter dem Eindruck der Globalisierung und der Europäischen Einigung werden die „Westphalian un-
derpinnings“ in Frage gestellt,729 und es wird von einer „territorial trap“ gesprochen, in der politische Geo-
grafen der Moderne gefangen seien, wenn sie „the assumption of territorial souvereignty, the separation of
domestic and foreign realms of politics, and the designation of distinct societies by state borders“ nicht hin-
terfragten und problematisierten.730 

Das System und das Verständnis von Grenzen bleibt jedoch bestimmend für die Wahrnehmung und
Funktion des territorialen Staates, da sie die mutuelle Beziehung zwischen dem 'container' und seinen 'con-
tents' bestimmen:731 „Ultimately the significance of borders derive from the importance of territoriality as an
organizing principle of political and social life.“732 Versteht man die äußeren Staatesgrenzen als „clearly
demarcated boundaries“ und den Nationalstaat als „ideal of cultural homogeneity and centralized political

721ALBERT, Territoriality and Modernization, 2.
722RUGGIE, Territoriality and Beyond, passim; FORSBERG, Beyond Souvereignty, passim; ANDERSON/O'DOWD, Borders, Border Regions

and Territoriality, 599-600 („Globalization and state territoriality“); AGNEW, Sovereignty Regimes, 473-461; VOLLARD, The Logic
of Political Territoriality, 687-690. 

723RUGGIE, Territoriality and Beyond, 148-167. 
724RUGGIE, Territoriality and Beyond, 151.
725Vgl. neben RUGGIE, Territoriality and Beyond, 162-163, auch FORSBERG, Beyond Sovereignty, 364-365; VOLLAARD, The Logic of

Political  Territoriality,  688;  ALBERT, Territoriality  and Modernization,  3-5.  AGNEW, Sovereignty Regimes,  440,  beschreibt  die
Bedeutung des Westfälischen Friedens wie folgt: „The importance of the Peace of Westphalia in 1648 (…) lay in the mutual
recognition among elites of the new European territorial states as a set of neutral centers of public power in the face of deva-
stating religious wars.“ AGNEW, Sovereignty Regimes, 441, hebt darüber hinaus hervor, dass der moderne Territorialstaat einen
historischen Entstehungprozess durchlaufen habe, und nicht 'über Nacht' entstanden sei. 

726VOLLAARD, The Logic of Political Territoriality, 688. AGNEW, Sovereignty Regimes, 439, kommt ebenfalls auf den Kontrast zwis-
chen innerer Souveränität und äußerer Anarchie zu sprechen: „(...) legal sovereignty, therefore, provides the necessary geogra-
phical condition for the operation of domestic sovereignty: a rigid distinction between the hierarchy exercised by the state within
its territory from the anarchy that prevails beyond it.“ 

727Vgl. DIETRICH/SCHMÜCKER, Schwerpunkt: Staatlichkeit und Territorialität, 545-548.
728VOLLAARD, The Logic of Political Territoriality, 688.
729VOLLAARD, The Logic of Political Territoriality, 689.
730VOLLAARD, The Logic of Political Territoriality, 689, mit Bezug auf J.  AGNEW, Geopolitics: Revisioning World Politics, London

1998, 49; zum 'territorial trap' vgl. auch ALBERT, Territoriality and Modernization, 7-8.
731Vgl. FORSBERG, Beyond Sovereignty, 362: „(...) state territory can be regarded as a container of power and not just a place where

powers are located.“
732ANDERSON/O'DOWD, Borders, Border Regions and Territoriality, 594. 
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control“, dann ist staatliche Territorialität das politische Medium, diese Aspekte durchzusetzen und wirksam
werden zu lassen: „The hallmark (...) has been a particular form of territoriality used by the state govern-
ments to control resources and people, by making – or sometimes failing to make – the bounded territory of
the state the primary focus of economic, political and cultural identification for its citizens.“733 Die staatliche
Territorialität  produziert  diese Grenzen und legt  besonderen Wert  auf  deren Integrität  und Wirksamkeit:
somit ist sie es, „[which] provides the basis of the states system in which states claim sovereignty and im-
munity from outside interference within their own borders.“734 Einer solchen territorialen Unterscheidung von
sozialen Systemen wird mit Blick auf die soziale Konstruktion und Aushandlung der Grenzen, die zwischen-
staatlichen  Unterschiede  und  die  im Raum des  Staates  vorhandenen  bzw.  eingeschlossenen  Ressourcen
jeglicher – konkreter oder symbolischer – Art ein gewisses Konfliktpotential zugeschrieben: „Territoriality
is inherently conflictual with a marked tendency to generate rival territories.“735 Andererseits wird Territo-
rialität auch als ein in diesem Kontext konfliktvermeidendes Strukturmerkmal angesehen.

Innerhalb der staatlichen Grenzen wird die staatliche Souveränität mit dem Territorium im „sove-
reignty-territory nexus“ verbunden.736 Souveränität verstanden als „unlimited and individible rule by a state
over a territory and the people in it“ bedarf nach JOHN AGNEW jedoch auch einer kritischen Betrachtung, das
sie sich vermittels der Territorialität 

– „the use of territory for political,  social,  and economic ends (…) as a largely successful strategy for
establishing the exclusive jurisdiction implied by state sovereignty“737 – 

zwar territorial entfaltet, dies aber nicht die einzige Möglichkeit effektiver Souveränität ist: „(...) effective
sovereignty is not necessarily predicated on and defined by the strict and fixed territorial boundaries of
individual states.“738 In der politischen Wahrnehmung wird der Staat jedoch als eine Art souveräne Person,
als eine Entität generiert aus sozialen Relationen und gegenseitiger Anerkennung begriffen, so dass auch
Souveränität zu einem sozial konstruierten Charakterzug eines Staates wird.739 Wenn sich solche Souveränität
nun räumlich ausprägt, dann ist das durch Territorialität als „one type of spatiality or way in which space is
constituted  socially  and  mobilized  politically“  möglich.740 Mit  AGNEW lässt  sich  politische  Territorialität
schließlich wie folgt beschreiben:

„Territorality always has two features: blocks of rigidly bordered space and domination or control as the
modality of power upon which the bordering relies. Such power may well be legitimate, i.e. exercised with
authority (either bureaucratic or charismatic), but it ultimately rests on demarcation through domination. It
works  through  territorial  division  of  space,  boundary  control,  and  the  hierarchical  dissemination  of
authoritative commands.“741 

Zum Abschluss der einführenden Worte bezüglich der aus politischer Warte perspektivierten Territo-
rialität sollen noch einige Gedanken angesprochen werden, welche die „philosophische Analyse des Verhält-
nisses Staatlichkeit und Territorialität“ repräsentieren.742 FRANK DIETRICH und  REINOLD SCHMÜCKER haben in
diesem Kontext vier politikphilosophische Gesichtspunkte mit aktuellem politischen Bezug identifiziert: Ers-
tens werde die territoriale Grundlage des Staates durch das Phänomen des Separatismus angefochten. Jede
der Abspaltungsbewegungen habe eine territoriale Komponente, da die die Unabhängigkeit anstrebende Be-
völkerungsgruppe auch Anspruch an das Teilgebiet eines bestehenden Staates anmelde und so auch der Ver-
lauf der Grenzen bzw. ihre Kriterien mit beiden Seiten ausgehandelt werden müssen. Zweitens ist es eben die

733ANDERSON/O'DOWD, Borders, Border Regions and Territoriality, 594, 596, und 597-598.
734ANDERSON/O'DOWD, Borders, Border Regions and Territoriality, 598.
735ANDERSON/O'DOWD, Borders,  Border  Regions  and  Territoriality,  598;  zu  den  Formen staatlicher  territorialer  Aggression  vgl.

MALMBERG, Human Territoriality, 103-109; RUGGIE, Territoriality and Beyond, 162-163; FORSBERG, Beyond Sovereignty, 373.
736AGNEW, Sovereignty Regimes, 444.
737AGNEW, Sovereignty Regimes, 437.
738AGNEW, Sovereignty Regimes, 438.
739AGNEW, Sovereignty Regimes, 440. 
740AGNEW, Sovereignty Regimes, 442; die anderen Modalitäten laufen bei AGNEW unter „centralized power“ und „diffused power.“

Vgl. FORSBERG, Beyond Sovereignty, 363: „Territoriality is but one way of organizing political control and relationships of autho-
rity. The alternative to territoriality is not 'no power', but power organized by other means.“

741AGNEW, Sovereignty Regimes, 442.
742DIETRICH/SCHMÜCKER, Schwerpunkt: Staatlichkeit und Territorialität, 545.
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Anlage und Funktion von Grenzen, die problematisiert wird. Die Grenzkontrolle oder -schließung durch den
Staat muss legitimiert sein, die Auswahl der Personen, die in das Territorium aufgenommen werden und da-
mit den Zugang zu Gütern wie Sicherheit und Arbeit innerhalb des Staates erlangen, muss nach bestimmten
Kriterien bestimmt werden. Drittens geht es um die innerhalb der Grenzen wirkenden Rechte des Staates,
„die für die Lebensperspektiven seiner Bürger weitreichende Folgen haben:“743 Das Territorialitätsprinzip re-
gelt schließlich die Verfügungsgewalt des Staates über Rohstoffe und Bodenschätze. Viertens wird einerseits
die Zukunft des Territorialstaates im Kontext der Globalisierung und internationaler Konflikte problema-
tisiert, während er andererseits für die Menschen eine bemerkenswerte Rolle spielt: „Für sie hat das Identifi-
kationspotential des Territoriums, das vom Individuum als Heimat und von der Gemeinschaft als histori-
sches Erbe begriffen wird, eine zentrale Bedeutung.“744

Im Zusammenhang mit dem gerade genannten Identifikationspotential territorialer Einheiten tritt die
politische Dimension kollektiver Identität, der Nationalismus, als Phänomen von Territorialität in den Blick:
„On the one hand, in many constructions of collective identity, territory is coded in a primordial fashion. The
belonging to a land is seen as constituting the very essence of being a people, an ethnie, a state – 'essence'
meaning here that like kinship relations the belonging land is not open to questioning.“745 Auf der anderen
Seite wird auch in der Ethnizitätsdebatte von territorialen Grundmustern ausgegangen: „It is the principle of
territoriality itself and its deep embeddedness as a cognitive and epistemological framework which manda-
tes that all new articulations of ethnic or national identities do base themselves on a strong territorial com-
ponent and do evoke the belonging to a specific territory over which control is claimed as a central compo-
nent of identity-construction.“746

II.2.6.2 R. D. Sack – Human Territoriality

ROBERT D. SACK hat sich mit Territorialität aus der Perspektive der Sozialgeografie und der histori-
schen Geografie beschäftigt.747 Ausgangspunkt waren dabei grundlegende Konzepte der politischen Terri-
torialität, die er aus der Domäne des Politischen auch in andere menschliche Räume des Verhaltens übertra-
gen hat.748 SACK betont zu Beginn besonders die kulturelle Verankerung von Territorialität,  welche er als
Schlüssel zum Verständnis des Zusammenhangs zwischen Raum und Gesellschaft ansieht.749 Territorialität
sei ein gewichtiger und überall vorhandener Aspekt menschlichen Lebens, der in verschiedenen Skalierun-
gen „from personal to international“750 als Mittel von Macht und Kontrolle über Raum je nach sozialer und
historischer Situation zum Tragen komme.751 SACK betrachtet Territorialität dabei dezidiert nicht als Instinkt,
sondern er wendet sich gegen biologistische Erklärungsmuster: „[B]ecause territoriality in humans supposes
a control over an area or space that must be conceived of and communicated, one can argue that terri-
toriality in this sense is quite unlikely in most if not all animals.“752 Daher bietet er zunächst folgende Kurz-
definition: 

743DIETRICH/SCHMÜCKER, Schwerpunkt: Staatlichkeit und Territorialität, 546.
744DIETRICH/SCHMÜCKER, Schwerpunkt: Staatlichkeit und Territorialität, 546.
745ALBERT, Territoriality and Modernization, 2.
746ALBERT, Territoriality and Modernization, 2; vgl. zum Zusammenhang beispielhaft GIORDANO, Ethnizität und Territorialität, 9-33;

SALTMANN, Land and Territoriality, passim; AMARJEET SINGH, Ethnic Diversity, Autonomy, and Territoriality, 1101-1114.
747Vgl. zu seinem Ansatz auch die Rezensionen von  SHELLEY, Rez. Sack, Human Territoriality, 486-488, und  DEAR, Rez. Sack,

Human Territoriality, 200-202.
748FORSBERG, Beyond Sovereignty, 362; VOLLAARD, The Logic of Territoriality, 690-692.
749SACK, Human Territoriality, 3, und 216: „Territoriality, as the basic geographic expression of influence and power, provides the

essential link between society, space, and time.“
750SACK, Human Territoriality, 1.
751SACK, Human Territoriality, 5: „Territoriality for humans is a powerful geographic strategy to control people and things by con-

trolling area. Political territories and private ownership of land may be its most familiar forms but territoriality occours to vary-
ing degrees in numerous social contexts. Is is used in everyday relationships and in complex organizations. Territoriality is a pri-
mary geographical expression of social power. It is the means by which space and society are interrelated. Territoriality's chan-
ging functions help us to understand the historical relationships between society, space, and time.“

752SACK, Human Territoriality, 1; ebd., 2: „Territoriality in humans is best thought of not as biologically motivated, but rather as so-
cially and geographically rooted.“; ebd., 26: „Territoriality is always socially constructed.“ Vgl. ebd., 30-31 und bes. 216: „For
humans, territoriality is not an instinct or a drive, but rather a complex strategy (…).“
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„Territoriality in humans is best understood as a spatial strategy to affect, influence, or control resources
and people, by controlling area.“753 

Ihm geht es also um ein strategisches Verhalten des Menschen im Raum, das in gewissen Situationen ange-
wendet oder nicht angewendet wird, und das sozial und geografisch verankert ist.754 Ein solches territoriales
Verhalten prägt sich in Abhängigkeit von den sozialen Akteuren und dem geografischen Kontext von Ort und
Raum aus: „Territoriality is intimately related to how people use the land, how they organize themselves in
space, and how they give meaning to place.“755 Diese Abhängigkeit gilt auch in historischen Kontexten bzw.
der Dimension der Zeit: „Territoriality then is an historically sensitive use of space, especially since it is
socially constructed and depends on who is controlling whom and why.“756

Nach der Diskussion von drei Beispielfällen menschlicher Territorialität, welche die Verschiedenheit
der historischen, sozialen und räumlichen Kontexte demonstrieren, in denen Territorialität zur Anwendung
kommt,757 präsentiert er seine Definition:

„Territoriality will be defined as the attempt by an individual or group to affect, influence, or control people,
phenomena, and relationships, by delimiting and asserting control over a geographic area. This area will be
called territory.“758 

Wie hier zu erkennen ist, stellt SACK besonders auf „the attempt by an individual or group to influence or af-
fect the actions of others includung non-humans“ scharf,759 wobei er die Räume, in denen Territorialität wirk-
sam wird, konsequent als geografische Territorien begreift: „to define territoriality clearly so that a room, a
home, a field, an office, and a city are seen to be instances of territoriality.“760 Ein solcher Ort wird aber erst
als Resultat der territorialen Strategie zum Territorium, welches mit dauerhaftem Einsatz etabliert oder auf-
rechterhalten werden muss. Die Umgrenzungen eines solchen Raumes, die das menschliche Verhalten und
den Zugang zu diesem bestimmen, machen ihn erst zu einem Territorium. Dabei müssen diese Grenzen von
Individuen, Gruppen oder Institutionen sozial festgesetzt werden, um die menschlichen Aktivitäten zu for-
men und zu kontrollieren.761 Territorialität wird eingesetzt, um Menschen zu behindern, einzuschränken oder
auszuschließen, wobei sie die verschiedenen Grade des Zugangs zu anderen Menschen, Dingen und Bezie-
hungen formuliert. Die Medien, mit denen Territorialität durchgesetzt wird, sind variabel und verschieden,
wie auch die territorialen Räume verschiedene Ausmaße haben bzw. differenzierten territorialen Umschrei-
bungsmöglichkeiten – sowohl im Sinne der architektonischen Struktur als auch der gesellschaftlichen Kon-
trolle – unterliegen.762 Die territoriale Kontrolle kann dabei auf den verschiedensten Wegen mit mannig-
faltigen Mitteln durchgesetzt werden, von denen  SACK beispielhaft folgende nennt: „(...) job descriptions
(how long you must be seated, where you are and are not allowed to go, etc.), legal rights in land, brute
force of power, cultural norms and prohibitions about the use of areas, and subtler forms of communication
such as body posture.“763 Mit diesen Aspekten fokussiert SACK nicht auf instinktgeleitete verortete Sachver-
753SACK, Human Territoriality, 1.
754SACK, Human Territoriality, 2. Damit lässt er sich wie MALMBERG, Human Territoriality, passim, einer behaviouristisch orientierten

Perspektive zuordnen; vgl. KLAUSER, Rethinking the Relationships, 5-7. 
755SACK, Human Territoriality, 2.
756SACK, Human Territoriality, 3.
757SACK, Human Territoriality, 5-17, diskutiert das Raumverhalten nordamerikanischen Chippewa-Indianer im Kontrast zu Raumzu-

griff und -nutzung durch die europäischen Siedler, das Zuhause eines Nordamerikaners im Kontext verschiedener räumlicher Zu-
gangsregeln, und die moderde Arbeitsplatzumgebung mit ihren möglichen Transformationen.

758SACK, Human Territoriality, 19; ebd., 28-51, breitet SACK seine Theorie von Territorialität wesentlich detaillierter aus, indem er sie
auf zwei begrifflichen Achsen ausformuliert, den 10 „tendencies“ und den 14 „combinations of tendencies“, um sie aus allen
möglichen Perspektiven zu beschreiben. Unter Tendenzen versteht er solche Aspekte wie Klassifikation, Kommunikation und
Geltendmachung von räumlichen Phänomenen der  Territorialität,  die  z.B.  mit  den Aspekten „Hierarchy  and bureaucracy“,
„Secession“ und „Territorial definition of social relations“ kombiniert werden, um die funktionalen Kombinationen von Terri-
torialität herauszuarbeiten. Vgl. dazu auch SACK, Human Territoriality. A Theory, 55-74. Dort lautet seine Definition von Territo-
rialität wie folgt: „Territoriality is defined (…) as the attempt to affect, influence, or control actions, interactions, or access by
asserting and attempting to enforce control over a specific geographic area.“ 

759SACK, Human Territoriality, 19.
760SACK, Human Territoriality, 18.
761SACK, Human Territoriality, 216: „Territories are socially constructed forms of spatial relations and their effects depend on who

is controlling whom and for what purpose.“
762SACK, Human Territoriality, 19-20.
763SACK, Human Territoriality, 20.
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halte, sondern auf soziale, kulturelle und psychologische Phänomene, indem er Territorialität als Ausdruck
und Strategie menschlicher Motivationen und Ziele ansieht.764 

Diese Definition von Territorialität skizziert gleichermaßen ihre Funktionen. Selbige Funktionen ver-
ortet SACK in drei voneinander abhängigen Relationen bzw. tendencies, welche die innere Logik und die Aus-
wirkungen der Territorialität am prägnantesten aufzeigen.765 Der erste Aspekt umfasst eine „form of classi-
fication by area.“766 Der Zugriff auf verschiedene Dinge oder Ressourcen, die sich innerhalb eines spezifi-
schen Raumes befinden, wird dadurch verhindert, dass der Raum selbst zur übergeordneten Kategorie der
Kontrolle wird: nicht die Dinge, die im Raum sind, werden z.B. als 'verboten' bezeichnet, sondern der Raum
selbst; oder: die Dinge, die im Raum sind, werden durch diesen Raum definiert und kategorisiert. Der zweite
Aspekt betrifft das Moment der Kommunikation der Zugangsregeln mit einer Grenze. Hier sind Markie-
rungen,  Zeichen  und Schilder  zu  nennen,  die  Räume spezifisch  kategorisieren  und den  Zugang regeln,
menschliche Gesten, die ein Objekt als 'off limits' charakterisieren und Besitz oder Ausschluss anzeigen, oder
weitere kulturell determinierte und verstandene Kommunikationsformen. Drittens beinhaltet Territorialität
das Bestreben, die Zugangskontrolle zu Raum und Dingen wirklich geltend zu machen, um sowohl die ge-
genseitigen Interaktionen zu beeinflussen und das Außen und das Innen voneinander abzugrenzen, als auch
die Verletzung territorialer Regeln zu ahnden.767 Diese drei Facetten der Territorialität sieht  SACK in jeder
Gesellschaft verwirklicht und als bestimmenden Kern der Territorialität. Sie bieten die Grundlage für eine
Vielzahl weiterer sozialer Effekte von unterschiedlicher Bedeutung in bestimmten historischen Kontexten.
Hier geht es ihm besonders um die Herausbildung von „impersonal relationships“ und die „geographically
molding activities within a hierarchy“ durch Anwendung der territorialen Strategien, besonders im politi-
schen Milieu.768 

SACK kontextualisiert schließlich die Anwendung bzw. Analyse von Territorialität in den geografi-
schen Disziplinen, in denen natürliche, menschliche und kulturelle Handlungen unter räumlichen Parametern
betrachtet werden, indem jene durch Lage, Form und Richtung im physisch-geografischen Raum gekenn-
zeichnet sind. In der Geografie werde Raum als ein „complex framework in which individuals and groups
are situated, through which they interact, and by which they make statements“ betrachtet, wobei die Veror-
tung des Menschen zwischen Raum und Verhalten mit dem Prinzip der Territorialität erklärbar werde.769 Da-
mit erscheint Territorialität als „backcloth to human spatial relations and conceptions of space“, die nicht
neutral sind, sondern als menschliche Interaktionen, Bewegungen und Kontakte die Ergebnisse von räumli-
cher Macht und Beeinflussung sind. Territorialität kann daher als Verräumlichung von Macht begriffen wer-
den.770 Diese  Verräumlichung  passiert  aber  je  nach  Gesellschaft  mit  anderen  Mitteln,  da  verschiedene
geografische Organisationsformen und Konzepte von Raum und Ort vorhanden sind, die dem spezifischen
historisch-kulturellen Hintergrund entstammen. Territorialität als „essential means of defining social rela-
tionships“ – indem z.B. die Ansiedlung innerhalb eines Territoriums die Mitgliedschaft in einer sozialen
Gruppe bestimmt – gilt so z.B. als ein kulturspezifischer Aspekt, der in „primitive“, „pre-modern“ oder „mo-
dern societies“ vorhanden ist.771 

Für unsere Fragestellung ist daher von Interesse, wie und unter welchen Gesichtspunkten SACK Terri-
torialität in vormodernen Zivilisationen verwirklicht sieht, da das Alte Ägypten als eine solcher Gesellschaf-
ten angesehen werden kann. In seiner geografisch orientierten Auseinandersetzung mit Territorialität geht es
SACK nämlich  besonders  um die  historische  Dimension  und Spezifität  dieser  räumlichen  Strategie.772 In

764SACK, Human Territoriality, 21: „Considering territoriality as a strategy for differential acces side steps the fruitless issue of
wether human territoriality is in any sense biologically rooted.“ 

765Vgl.  SACK, Human Territoriality, 28-51, zu weiteren solchen tendencies und combination of tendencies, die jedoch auf die drei
Haupttendenzen, die den Kern von Territorialität defininieren, zurückzuführen sind.

766SACK, Human Territoriality, 21.
767SACK, Human Territoriality, 21-22.
768SACK, Human Territoriality, 22-23.
769SACK, Human Territoriality, 25.
770SACK, Human Territoriality, 26.
771SACK, Human Territoriality, 27.
772Dies nimmt den Hauptteil seiner Diskussion von Territorialität ein: SACK, Human Territoriality, 52-215, bespricht Territorialität

zunächst in „primitive political economies“, „civilisations“ und unter dem ökonomischen Konzept des Kapitalismus, um später
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frühen Zivilisationen bzw. dem Moment der Herausbildung komplexer früher Staaten, die alle Raum und
Territorialität dazu nutzen, um sich und ihre Bestandteile zu definieren, fokussiert  SACK auf das Vorhan-
densein einer hierarchisierten Gesellschaftsstruktur, in der sich eine hauptsächlich religiös legitimierte Elite
herausbildete, die den Überschuss, der zum größten Teil aus der landwirtschaftlichen Produktion stammte,
abschöpfen und verbrauchen konnte, während die ökonomische Struktur der Gesellschaft redistributiv orga-
nisiert war.773 Der Zusammenhang zwischen Elite und Territorialität ergibt sich nun daraus, dass die Elite als
zentrale Autorität „was in charge of surplus and (…) exercised territorial control over a peasant popula-
tion.“774 Damit gehe im zivilisatorischen Prozess sowohl eine Veränderung „in the conception of the land and
its people“ einher, als auch eine größere territoriale Definition von sozialen Relationen.775 SACK entwirft auf
dieser Grundlage ein territoriales Modell,  das z.T. für die in der vorliegenden Arbeit  herausgearbeiteten
territorialen Typologien von Wesiren und Bürgermeistern des NR von Interesse ist. In diesem Modell hat
eine Gemeinschaft – einzelne Ortschaften oder zu einem Distrikt776 zusammengeschlossene Orte – ihre Pro-
duktion bzw. ihren Überschuss so zu erfüllen, wie es die zentrale Verwaltung angeordnet hat, wobei aus der
Perspektive der Zentralautorität „either the village or the districts become a territorially defined social unit
and this territory molds other administrative functions.“777 Diese räumlichen Einheiten – Gaue, Städte, Zen-
tralorte – werden durch einen von der Staatsmacht bestimmten Beamten verwaltet, doch das Ackerland, wel-
ches in seiner Gesamtheit eigentlich ideologisch dem König gehört, ist auf der lokalen Ebene in der Hand der
Dörfer oder der Bauern, indem die lokale Wirtschaftsweise der Bauern einer „communal household econo-
my“ entspricht. In diesem Modell wird erkennbar, dass die Autoriät des Staates nur bis zu einem bestimmten
territorialen Level in das Leben dieser Gemeinschaften eingreife, da der territoriale Zugriff sich nur auf die
Verwaltungseinheit und nicht die dörfliche Struktur selbst auswirke.778 Aus der Perspektive des einzelnen
Bauern mag das Land, das er bestellt, und das Dorf, in dem er lebt und mit dem er sich identifiziert und das
er als seine Heimat ansieht, jeweils eine natürliche Einheit darstellen, doch aus dem Blickwinkel der Zentral-
verwaltung handelt es sich dabei um „socially defined territory“, indem Heimat, Land, Dorf und die ent-
sprechenden Grenzen als „imposed territory“ verstanden werden: 

„Wether the peasant views himself as part of an imposed territory or not, the crucial issue is that, from
above, the central authorities do. To them the peasant is the embodiement of the instrument that makes land
productive. Land would be useless without the peasant. The peasant becomes bound to the land. In this
regard,  as  well  as  in  other  ways,  the  central  authority  partitions  its  empire  and  people  territorially,
classifying and controlling groups, both large and small, through the control of area.“779

Die Kontrolle des Raumes liegt in solchen Situationen also in der Hand der Elite. Die hierarchische Struktur
der Raumkontrolle drückt sich in verschiedenen sozialen und geografischen Räumen durch die Unterschied-
lichkeit der Räume und die Differenziertheit des Raumzugriffes aus. Je weiter man nämlich in der räum-
lichen Hierarchie nach oben blickt, desto eher werden am oberen Ende der Hierarchie künstliche bzw. staat-
lich konstruierte Grenzen erkennbar. In diesem Punkt ist man beim Aspekt der staatlichen Territorialität an-
gelangt, indem das Territorium selbst den Staat in seiner Gesamtheit definiert. In antiken Zivilisationen sei
dieser territoriale Zugriff, so SACK, weniger präzise umgesetzt als in modernen. Doch all die Menschen, die
sich trotz ihrer sozialen Differenziertheit innerhalb eines spezifischen staatlichen Territoriums befanden, wa-
ren der Kontrolle durch den Staat bzw. den Herrscher unterworfen: „A people were socially diverse, yet terri-

die Institution der römisch-katholischen Kirche, das räumlich-politische System in Nordamerika des 19. Jhdts. und den Arbeits-
platz und das Zuhause als individuellste Verwirklichung räumlicher Strategien unter einer territorialen Perspektive zu beleuchten.

773SACK, Human Territoriality, 66-67. Dabei bespricht Sack auch kurz einige elitetheoretische Positionen, in denen die Herausbil-
dung der Elite erstens in der Notwendigkeit, die limitierten Ressourcen zur Ernährung der wachsenden Bevölkerung in einer
Hand zu koordinieren, zweitens in der Zunahme von ökonomischer Spezialisierung und gegenseitiger Abhängigkeit landwirt-
schaftlicher Gemeinchaften und drittens durch die Monopolisierung von spirituellem oder religiösem Wissen und technischem
Know-How begründet liegt. 

774SACK, Human Territoriality, 67.
775Sack, Human Territoriality, 69.
776Im ägyptologischen Sinne würde man an die sog. Gaue als territoriale Verwaltungseinheiten denken. Siehe HELCK, Gaue, passim.
777SACK, Human Territoriality, 72.
778SACK, Human Territoriality, 72.
779SACK, Human Territoriality, 74.
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torially defined.“780 Die Wahrnehmung von Raum und Territorium in ihren verschiedenen Hierarchien kom-
biniert mit der Wahrnehmung von Zeit, die in den antiken Zivilisationen wie Raum auch oft mythologisch
erklärt wurde, ist dabei schließlich einer extremen sozialen Skalierung unterworfen, indem die Repräsentan-
ten des Staates Raum und Zeit in anderen Kategorien und in anderen Medien wie Karten, Listen, Kalendern,
Ritualen etc. erfahren haben: „(...) these representations of space and time did not constitute the day to day
experiences of the peasant. For him, ordinary space and time were still limited to local and personal ex-
periences.“781 Abschließend charakterisiert  SACK die Funktion von Territorialiät als anthropologische Kon-
stante für menschliches Zusammenleben im Raum: 

„Territoriality, as a component of power, is not only a means of creating and maintaining order, but is a de-
vice to create and maintain much of the geographic context through which we experience the world and give
it meaning.“782

II.2.6.3 H. Vollaard – The Logic of Political Territoriality

Die Konzeptualisierung der politischen Territorialität von HANS VOLLAARD kann an dieser Stelle als
eine Art Zwischenbilanz und gleichsam als eine Präzisierung der Idee dieser Kategorie von Territorialität
angesehen werden. VOLLAARD geht von der Territorialitätsdefinition von SACK als „active strategy to control
by controlling a geographical area“ aus, er legt jedoch besonderen Wert auf die sich daraus ergebenden
Implikationen – „the logic of terrioriality“ – die er „geographical fixity, impersonality, geographical inclu-
sion/exclusion and centrality“ nennt.783 Dabei diskutiert er die Bedeutung und Variabilität von Territorialität
im vereinten Europa, die er in einer postmodernen Perspektive nicht als ein „passive Westphalian given“,
sondern „as an active political strategy that can be applied to every political level for any purpose“ be-
greift.784 Politische Territorialität liegt für VOLLAARD in der Beziehung zwischen einer politischen Macht und
einem von der Macht okkupierten politischen Raum. Die Definition dieses Raumes kann, neben anderen
Formen,785 durch territoriale Mittel geschehen: „Territorial space is based on a demarcated geographical
area.“786 Mit Blick auf die ethologischen Erklärungsmuster menschlicher Territorialität äußert VOLLAARD im
Kontext der Feststellung der Verschiedenheit der politischen Einheiten in Vergangenheit und Gegenwart,
dass „neither individuals nor social collectives seek instinctively fixed, closed, and clearly demarcated terri-
tories for their survival or property.“787 Er versteht daher die politische territoriale Kontrolle als „conscious
act“ des Menschen, der aber im Rahmen von konkreten Grenzziehungen und Zentrum-Peripherie-Relationen
in gewissem Maße doch von der natürlichen Umwelt abhängig sei.788 

In der Auseinanderstzung mit der Territorialitätsdefinition von SACK entwickelt VOLLAARD eine eigene
Lesart der Vokabel, in der das Politische entsprechend betont wird:

„[P]olitical territoriality is a human activity used to create and mould political relationships through so-
cially constructed territories. That may include the physical demarcation of a geographic area, as well as
the establishment of coercive and socializing mechanisms and institutions to uphold territorial control.“789

Darüber hinaus liest er die von  SACK als wesentliche Bestandteile der Territorialität verstandenen Aspekte
Klassifikation, Kommunikation und Durchsetzung von Kontrolle790 mit einer politischen Brille, so dass er

780SACK, Human Territoriality, 76.; mit Bezug auf das Amerika des 19. Jhdt., in dem schließlich ein abstrakter Begriff von Raum
existierte, formuliert  SACK die Funktion von Territorialität so: „Territoriality provided a versatile instrument for control, one
which need not enumerate the individuals and groups to be circumscribed. Not needing to identify what is being controlled, yet
empowering territories with varying degrees of authority and allowing for their multiplication, meant conceiving of territory in
the abstract as a means of defining and molding social relations.“ SACK, Human Territoriality, 153. 

781SACK, Human Territoriality, 75.
782SACK, Human Territoriality, 219.
783VOLLAARD, The Logic of Political Territoriality, 687.
784VOLLAARD, The Logic of Political Territoriality, 689.
785Zu anderen Formen der Organisation politischer Räume vgl. FORSBERG, Beyond Souvereignty, 363-364.
786VOLLAARD, The Logic of Political Territoriality, 690.
787VOLLAARD, The Logic of Political Territoriality, 690.
788VOLLAARD, The Logic of Political Territoriality, 690.
789VOLLAARD, The Logic of Political Territoriality, 691.
790SACK, Human Territoriality, 21-22 und 32.
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formuliert:
„Thus, territoriality helps facilitate the communication concerning assignment of political responsibilities
and  tasks,  and  the  enforcement  of  political  control  since  it  is  relatively  easy  to  visualise  through
demarcation. Classification by territory also simplifies the planning of policy output, as territorial planning
is easier to visualise and to separate in the process of planning from the actual persons, dynamics, and
events within that area.“791

Um die Implikationen eines solchen Ansatzes für das Verständnis von Territorialität zu bestimmen, arbeitet
sich  VOLLAARD an den 24 Tendenzen von Territorialität und deren Kombinationen ab, die in der Theorie
SACKS792 angeführt sind, wobei er diese in vier Bereiche reduziert, die ihm für die politische Perspektivierung
zentral erscheinen. Unter dem Aspekt der „geographical fixity“ versteht VOLLAARD die Tatsache, dass die ter-
ritoriale Umschreibung von Macht und Herrschaft an geografische Bedingungen gebunden und durch geo-
grafische fixierte Zeichen kommuniziert werde.793 Diese stellten schließlich, auf Karten übertragen, ein Ab-
bild des politischen Territoriums und aller darin befindlichen Dinge und Menschen dar. Im gleichen Fall
kann die Referenz auf eine einzelne territoriale Einheit auch für das Gesamt stehen, indem der Staat Frank-
reich mit seiner politischen Zentrale Paris und den dortigen Institutionen identifiziert werde. VOLLAARD resü-
miert schließlich, dass „political territoriality implies a tendency to geographical fixity of political space.“794 

Den Aspekt der „impersonality“ verortet VOLLAARD in der Tatsache, dass komplexe Netzwerke poli-
tischer Beziehungen wie der Staat durch den einfachen Verweis auf das Territorium hinreichend beschrieben
sind, indem dieser als entpersonalisierter und verdinglichter Ausdruck von Macht und Herrschaft verstanden
wird: „(...) territorial boundaries are applied to mould persons and phenomena into certain framework.
Imposing territorial boundaries also creates the illusion as if persons and phenomena were not previously
present in theat territorial area (…) and to plan regardless of these people and phenomena.“795 Im Span-
nungsfeld von „subsequent boundaries“ als Zeichen der Ausbreitung einer politischen Einheit und „super-
imposed boundaries“ als von außen in bestimmte Räume ohne Rücksicht auf bestehende Delimitationen
eingebrachte Grenzziehungen klassifiziert  VOLLARD mit Bezug auf FRIEDRICH RATZEL drei Formen politischer
Territorialität in historischer Perspektive: 1. „The idea that certain people belong to a certain geographical
area is (…) referred to as 'organic territoriality'.“ Diese Idee des Staates sei im Sinne RATZELs eine histori-
sche und umweltdeterminierte Tatsache, die von VOLLAARD als „socially constructed idea and perception that
a political group is historically rooted to the soil they live on“ konzeptualisiert wird.796 2. Neben dieser Form
sei auch die „dynastic territoriality“ ein Beispiel für 'subsequent boundaries', indem die Entstehungs- und
Zerfallsprozesse von königlichen, kaiserlichen oder geistlichen Dynastien und Herrscherhäusern die territo-
riale Ausbreitung von Macht und Herrschaft bestimmten. 3. Schließlich lässt sich eine „imperial territoriali-
ty“ identifizieren, die von einer personenbasierten charismatischen Staatsform ausgeht und eine Kultur bzw.
einen Raum der geteilten Werte darstellt. Deren Grenzen sind dabei keine festen 'boundaries', sondern nur
ungefähr gezogene, relativ unbefestigte und temporale „transitional zones“ im Sinne von 'frontiers', welche
die Reichweite der kulturellen Durchdringung bestimmen und damit die kulturelle, ökonomische und mili-
tärische Front bzw. den nach außen orientierten Rand einer Kultur markieren.797

Den dritten Aspekt staatlicher Territorialität behandelt VOLLAARD unter der Überschrift „Exclusivity/
Inclusion“.798 Hier werden erneut die Begrifflichkeiten 'boundaries'  und 'frontiers'  bzw. deren zentripetale
und zentrifugale Gerichtetheit relevant. 'Boundaries'  nämlich seien die präzise definierten und markierten
Außenlinien eines Staates, die die Kontrolle der Staatsgewalt begrenzen, die Zugang in oder Ausreise aus
ihm filtern und so zwischen dem Mitglied eines Staates und Nichtmitglied differenzieren. Sie schließen den
791VOLLAARD, The Logic of Political Territoriality, 692.
792SACK, Human Territoriality, 31-34.
793VOLLAARD, The Logic of Political Territoriality, 693, nennt als Beispiele Stadtmauern, Zäune, Stacheldraht, Palisaden, Zutritt-

Verboten-Schilder, Grenzwachen, Ghettomauern, Landmarken und Grenzsteine. 
794VOLLAARD, The Logic of Political Territoriality, 693.
795VOLLAARD, The Logic of Political Territoriality, 694.
796VOLLAARD, The Logic of Political Territoriality, 695.
797Zur Terminologie von 'border', 'frontier', 'frontier zones' und 'boundary' vgl.  ANDERSON/O'DOWD, Borders, Border Regions and

Territoriality, 594-595.
798VOLLAARD, The Logic of Political Territoriality, 696.
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Raum und die Menschen des Staates ein, beziehen das Moment der Kontrolle nach innen und ermöglichen
nur in bestimmten Situationen und unter bestimmten Vorzeichen Grenzüberquerungen: „The political territo-
riality of closed borders has a separating tendency, dividing an inside from an outside, shaping the political
relationships within and between territories.“799 Der Staat kann somit als eine Art 'container'  konzeptio-
nalisiert werden, der die militärischen, politischen, ökonomischen, kulturellen und sozialen Relationen bün-
delt. Dieses Modell schließt aber gleichsam ein, dass der Raum außerhalb des Staates auch als Raum terri-
torialer Hegemonie wahrgenommen wird und dass dieser Außenraum selbst die Legitimität des Staates und
dessen Ausbreitung anerkennt: „The territorial exlusion and concentration of political life within a territory
also implies the acceptance of politics outside the territory. (…) The demarcation of the outer-line of effec-
tive control implies (…) the recognition of the right of existence of political entities outside the territitory. In
other words, a closed boundary stimulates, but also requires, mutual recognition of territorial integrity.“800

Im Gegensatz dazu greift bei der gerade eben angeführten 'imperial territoriality' dieser Gedankengang nicht,
da deren äußere Grenzen eine ganz andere Funktion haben: „Imperial territoriality considers frontiers just as
temporary dividing line between the civilisation and the inferior barbarians outside, which are to be sub-
jected to the economic, military and cultural will of the empire as soon as it is able to do so.“801 

Den vierten Aspekt, den  VOLLAARD als logische Dimension von staatlicher Territorialität begreift,
benennt er „geographical centrality.“802 Darunter versteht er die durch die zentripetalen Kräfte der exklu-
siven staatlichen Territorialität hervorgerufene Zentralisierung von räumlicher Kontrolle, die sich auch im
Sinne einer Kosten-Nutzen-Relation ergibt: „Enforcing control through political territoriality is less labour
intensive and easier to visualise than person-based or function based control.“803 Territorialität wird so zu ei-
nem Instument effektiver Kontrolle des Raumes, effektiver Verteilung von Aufgaben und Verantwortlichkei-
ten und effektiver Koordinierung dieser politischen Aspekte im Raum, mit der möglichen Konsequenz, dass
„the political centre can begin to dominate priority setting and coordination, becoming the primary power
within the 'bundled' territory.“804 Ein solches Zentrum bzw. eine solche Hauptstadt lässt sich dann als „geo-
graphical visualisation of this centralised, fixed, impersonal, end exlusive power“ beschreiben.805 Die mit
einer solchen Zentralität verbundenen politischen und administrativen Probleme und die mögliche Unflexi-
bilität des Systems werden durch eine vierte Form von Territorialität – der „functional territoriality“ – gelöst,
die sich auf die funktionale Ebene der staatlichen Zuständigkeiten und deren differenzierten geografischen
Skalen bezieht: „Functional territoriality refers to the strategy to draw territorial borders according to the
geographical scale of a certain function. It is thus a mechanical or instumental definition of territory.“806 

Mit dieser Konzeptionalisierung politischer Territorialität, die auf „all political levels, wether muni-
cipal, national, regional, international or wordwide“ anwendbar sei,807 möchte VOLLAARD ein Vokabular be-
reitstellen, um die territorialen politischen Strategien, die Entstehung von Staaten und die dahinter stehende
Logik zu begreifen. Damit zieht VOLLAARD eine historische Perspektive aus, die die historischen und kultu-
rellen Unterschiede territorialer Systeme in den Blick nimmt: „In short, indicating variation in political terri-
toriality is a matter of the salience of territory in behaviour and institutions, and the subsequent implications
of geographical fixity, impersonality, in/exclusion, and centrality. (…) [T]he more salient territory is, the
more the logic of political territoriality leaves its imprint on politics, policies, and polities.“808 Mit Blick auf
seinen Ausgangspunkt, die EU und die dort vorhandene Territorialität im Spannungsfeld des 'territorial prin-
ciple' des westfälischen Friedens konzediert er: „Territoriality should not be only understood as the legal
principle of territoriality of sovereign states. Although the EU is not based on the principle of territoriality,

799VOLLAARD, The Logic of Political Territoriality, 696.
800VOLLAARD, The Logic of Political Territoriality, 697. 
801VOLLAARD, The Logic of Political Territoriality, 697.
802VOLLAARD, The Logic of Political Territoriality, 698.
803VOLLAARD, The Logic of Political Territoriality, 698.
804VOLLAARD, The Logic of Political Territoriality, 698.
805VOLLAARD, The Logic of Political Territoriality, 698.
806VOLLAARD, The Logic of Political Territoriality, 700.
807VOLLAARD, The Logic of Political Territoriality, 702.
808VOLLAARD, The Logic of Political Territoriality, 700.
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territoriality is still used as a strategy and its logic still leaves a mark on its organisation. The significance
of political territoriality is therefore rather a matter of degree than of principle.“809

II.2.6.4 C. Raffestin – La territorialité humaine

Innerhalb der politisch-philosophischen Diskussion von Territorialität – dem Verhältnis von Gesell-
schaft und Raum – sticht eine Theorie besonders heraus, „bei welcher der Bedeutung der Sprache“, so BENNO

WERLEN, „im Prozess der sozialen Aneignung des Raumes besondere Aufmerksamkeit geschenkt wird.“810 Sei-
ne Definition von Territorialität, die im folgenden diskutiert werden wird, hat CLAUDE RAFFESTIN bewusst breit
angelegt, um zwei Perspektiven mit Blick auf die zeitgenössische Welt zu verfolgen. Erstens geht es ihm
ganz pragmatisch um die Frage nach Rolle und Funktion von Macht: „The ultimate goal of his conceptuali-
zation of human territoriality is to challenge current conflicts and to investigate pressing questions of politi-
cal, social, cultural and economic nature.“811 Die zweite Perspektive lässt sich in einer epistemologischen
Kritik an der Geografie als Wissenschaft verorten, so dass er einen Beitrag zu einer umfassenden und allge-
meinen Theorie im Sinne der Konzeptualisierung der Praktiken und des Wissens sozialer Gruppen leisten
will.812 

RAFFESTIN identifiziert innerhalb der aktuellen Territorialitätsdiskussion zwei verschiedene Ansätze.813

Der enge Ansatz bezieht sich nur auf den konkreten geografischen Raum, indem Territorialität, so FRANCISCO

KLAUSER, als „strategy and/or behaviour of control and defense of space“ verstanden werde.814 Die breitere
Perspektivierung von Territorialität, der sich auch RAFFESTIN verpflichtet fühlt, bezieht konkrete und abstrakte
Räume in die Betrachtung ein, um Territorialität in einer relationalen Struktur als „ensemble of individual or
collective relations between society and space“ zu begreifen.815 Zwar beinhalte Territorialiät auch unter beha-
viouristischen Gesichtspunkten die beiden räumlichen Dimensionen konkret und abstrakt, doch würde sie
diese nicht genügend unterscheiden. Darüber hinaus verstehe eine verhaltensorientierte Perspektive Territo-
rialität zwar auch als umfassendes Phänomen, doch würde sie mit dem menschlichen Verhalten nur auf das
Produkt von Territorialität fokussieren. RAFFESTIN interessiert sich nun aber weniger für das Produkt, sondern
für die dynamischen Prozesse ihrer Entstehung und Anwendung und die Komplexität ihrer Vermittlung.816

Daher definiert er Territorialität unter relationalen Gesichtspunkten wie folgt: 
„Territoriality is the system of relations of a collectivity or an individual with exteriority and/or alterity by
means of mediators.“817 

Die letztgenannten Vermittler generieren sich selbst aus den konkreten oder abstrakten Territorien, die gleich
noch näher bestimmt werden. Mit Bezug auf das berühmte Diktum von LUDWIG WITTGENSTEIN, „Die Grenzen
meiner Sprache bedeuten die Grenzen meiner Welt“,818 formuliert RAFFESTIN in invertierter Form die für sein
Konzept zutreffende Paraphrasierung: „The limits of my territoriality are the limits of my mediators.“819 An
anderer Stelle bestimmt er Territorialiät in einer etwas modifizierten Form als

„complex system of relationships linking individuals and/or social groups with territory (exteriority) and
with others  (alterity)  by means of  mediators  (instruments,  techniques,  representations etc.),  in  order  to
guarantee a maximum of autonomy within the limits of the system.“820

809VOLLAARD, The Logic of Political Territoriality, 705.
810WERLEN, Sozialgeografie, 68.
811So KLAUSER, Rethinking the Relationships, 2, von dem auch eine deutsche Übersetzung der wesentlichen Schriften Raffestins zum

Territorialitätsbegriff vorliegt: KLAUSER, Claude Raffestin - Zu einer Geographie der Territorialität, passim. 
812Vgl. dazu KLAUSER, Rethinking the Relationships, 3.
813RAFFESTIN, Territoriality: A Reflection, 141.
814KLAUSER, Rethinking the Relationships, 4; der inhaltliche Bezug von Territorialität als Verhaltensform auf  MALMBERG oder als

Strategie der Raumkontrolle- und verteidigung auf SACK tritt hier deutlich hervor.
815KLAUSER, Rethinking the Relationships, 4.
816RAFFESTIN, Territoriality: A Reflection, 141.
817RAFFESTIN, Territoriality: A Reflection, 141, mit Verweis auf C. RAFFESTIN, Paysage et territorialité, in: Cahiers de géographie de

Quebec 21, 1977, 53-54.
818WITTGENSTEIN, Tractatus logico-philosophicus, 86, Satz 5.6.
819RAFFESTIN, Territoriality: A Reflection, 141.
820Zitiert nach KLAUSER, Rethinking the Relationships, 1 (aus: RAFFESTIN, Pour une géographie du pouvoir, Paris 1980).
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Hier wird wie in der ersten Definition sichtbar, dass die Territorialität des Menschen sowohl den territorialen,
als auch den sozialen Raum betrifft, die sich beide mutuell bedingen, gleichzeitig präsent sind und aufeinan-
der Einfluss nehmen. Mit der Präsentation dieser Definitionen ist in gewissem Sinne vorgegriffen worden,
als sie das Ergebnis von ganz bestimmten Perspektivierungen und Konzeptualisierungen räumlicher und so-
zialer Aspekte ist. Daher sollen nun die theoretischen Grundlagen der RAFFESTIN'schen Territorialitätstheorie
diskutiert werden. Diese gehen in Anlehnung an  HENRI LEFEBVREs  La production de l'espace821 von einem
Verständnis von Territorium als einem Produkt vielschichtiger sozialer Prozesse aus, durch die Raum sozial
angeeigent und zum eigentlichen Territorium gemacht werde: „Le territoire est une production à partir de
l'espace;“822 und „L'espace devenant territoire d'un acteur social des qu'il est pris dans un rapport social de
communication.“823 Damit  wird  Territorium  nicht  mehr  nur  als  Einfluss-  und  Kontrollgebiet  politischer
Mächte verstanden, sondern als Sphäre, die erst im Kontext verschiedener räumlicher, zeitlicher und sozialer
Skalierungen und Relationen zum sozial angeeigneten Raum wird: das Territorium ist damit relational, pro-
zessual und sozial definiert.824 

Dabei unterscheidet RAFFESTIN zwei Arten von Territorien: konkrete und abstrakte. Unter Anwendung
semiotischer Konzepte beschreibt er die „significant face“ einer menschlichen Gesellschaft als konkretes
oder geografisches Territorium, das sich auf deren räumliche Organisation bezieht. Die „signified face“ (the
signified) einer Gesellschaft stellt dagegen das abstrakte oder symbolische Territorium dar, das die soziale
Organisation 'beinhaltet'.825 Alle Beziehungen einer Gemeinschaft oder eines Individuum mit der physischen
oder sozialen Umwelt setzen gewisse Vermittlungsinstanzen (the signifier) voraus, die sich aus den beiden
territorialen Dimensionen speisten: Territorium ist immer mit Bedeutung 'gefüllt' und als 'significant space'
durch die interaktive und enge Beziehung physischer (signifier) und symbolischer (signified) Zeichen be-
schrieben.826 Dabei sei „the concrete territory (...) morphologically identifiable in the geographical sense
while the abstract territory is culturally identifiable in the anthropological sense.“827 

Das Verhalten des Menschen wird schließlich bestimmt durch das sinnhafte Verständnis der Rela-
tionen zwischen den konkreten (geografischen) und abstrakten (sozialen und symbolischen) Territorien, die
in bestimmten Situationen jeweils die Rolle des Vermittlers übernehmen.828 Die materielle und symbolische
Dimension der Territorien finde in dieser Perspektive also Ausdruck in „the social use of particular geo-
graphical areas.“829 Mit Blick auf den Gedanken der Erlangung einer maximalen Autonomie, der in seiner
zweiten Definition von Territorialität als Ziel zur Sprache kam, geht es RAFFESTIN um die Vermittler, welche
die Bedingungen herstellen, unter denen Macht ausgeübt wird und welche die Autonomie derer definieren,
die sie in ihrer Beziehung zur Umwelt einsetzen. Die hier in Rede stehenden konkreten und abstrakten Terri-
torien definierten, so  RAFFESTIN, jedoch stets „'prisons', which we ourselves create, in which our relations
take place and which connote the real degree of our liberty.“830 Der Aspekt der Macht ist in dieser Per-
spektive RAFFESTINs in jeglicher Beziehung vorhanden, da in ihrem Verständnis und ihrer Einbettung in das
Beziehungsgeflecht die Form und Ordnung des Lebens begründet liegt.831

821LEFEBVRE, Production of Space, passim.
822RAFFESTIN, Pour und géographie du pouvoir, 130; zitiert in KLAUSER, Rethinking the Relationships, 9, Fn. 6.
823RAFFESTIN, Pour und géographie du pouvoir, 133; zitiert in KLAUSER, Rethinking the Relationships, 9, Fn. 7.
824Vgl. KLAUSER, Rethinking the Relationships, 10.
825RAFFESTIN, Territoriality: A Reflection, 140.
826Vgl. KLAUSER, Rethinking the Relationships, 10.
827RAFFESTIN, Territoriality: A Reflection, 140.
828RAFFESTIN, Territoriality: A Reflection, 140. RAFFESTIN bringt ebd., 140, zur Illustration der Vermittlung zwischen den beiden Terri-

torien das folgende instruktive und lebensnahe Beispiel:  „In crossing a street,  I  must  mobilize not  only my senses and my
muscles, but also and particularly the very small part of the abstract territory called the rules of the road; in other words, my
activity is mediated by certain rules. By forgetting to change these rules during my first visit to London, I almost put a premature
end to the relations I was having with the envirnoment.“ 

829KLAUSER, Rethinking the Relationships, 10.
830RAFFESTIN, Territoriality: A Reflection, 141.
831KLAUSER, Rethinking the Relationships, 16, Fn. 16, zitiert dazu C. RAFFESTIN, Paysage et territorialité, in: Cahiers de Géographie

du Quebec 21, 1977, 134: „Il est assez évident qu'une géographie de la territorialité doit faire une large place à la notion de pou-
voir qui, seule, peut explicer beaucoup de relations dissymetriques.“ Ebd., 16, Fn. 17, RAFFESTIN, Pour une géographie du pouvoir,
146: „On pourrait dire qu'elle [la territorialité] est en quelque sort la 'face vécue' de la 'face agie' du pouvoir.“ Zur Verortung
von Macht im Theoriemodell von RAFFESTIN vgl. KLAUSER, Rethinking the Relationships, 16-18. 
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Den Kern der Territorialitätsmodells von RAFFESTIN stellen die sog. „mediators“ bzw. Vermittlungs-
instanzen dar, welche alle sozialen Relationen von Gruppen oder Individuen zur 'alterity', 'exteriority' und
'interiority'832 herstellen.  Unter  die Vermittler  fallen Wissen,  Sprache,  soziale Normen oder Vorschriften,
technische  Instrumente  oder  menschliche  Sinne,  indem sie  „affect  social  and  spatial  relationships  cru-
cially.“833 Sie ermöglichen, beinflussen oder begrenzen die Beziehungen von Subjekt und Objekt in mannig-
faltiger Weise: „Qu'il s'agisse de perception ou d'action, le nature du médiateur est essentielle pour com-
prendre et le processus, et le résultat. Le médiateur conditionne la perception comme l'action. Je n'ai pas dit
détermine, car le médiateur, qu'il s'agisse d'un instrument, d'un symbole, d'un code, d'une technique, par
exemple,  a une portée,  et  par là même sécrète des limites.“834 Mit  dem Fokus auf die  Vermittlung von
Mensch-Raum-Verhältnisses, die bei ihm im methodologischen Zentrum steht, unterscheidet sich RAFFESTINs
Ansatz merklich von solchen, die die Resultate desselben betonen und Territorialität nur in bestimmten Kon-
texten verorten, während RAFFESTIN im Verhältnis Mensch-Raum eine dauerhafte, universale und dynamische
Relation sieht, die ganz spezifisch vermittelt ist. 

Den Kern von Territorialität erblickt  RAFFESTIN in der Vollendung der Beziehung zwischen einem
Subjekt und einem Objekt. Das Subjekt kann, so  RAFFESTIN, sowohl eine Gruppe als auch ein Individuum
sein. Der Vermittler kann dem abstrakten und/oder dem konkreten Territorium entlehnt sein. Das Objekt
schließlich  verortet  RAFFESTIN in  der  „exteriority“–  der  Äußerlichkeit,  der  konkreten  physischen  Realität
außerhalb des Beobachters – oder in der „alterity“ – der Fähigkeit eines Individuums, eine Rolle zu wechseln
oder sich in eine andere Rolle hineinzuversetzen. Damit erscheint Territorialität als umfassender Komplex
der existentiellen Beziehungen von Individuen und Gruppen zur äußeren Umwelt – exteriority –, und zu an-
deren sozialen Akteuren – alterity, die durch entsprechende Mediatoren vermittelt ist.835 Das jeweilige Spek-
trum an solchen Beziehungen einer Gesellschaft,  Gruppe oder eines Individuums konstituiere schließlich
deren Territorialität.836 Und die jeweiligen Territorien sind damit nicht Objekte für eine Gesellschaft, sondern
sie sind eingebettet in sich gegenseitig bedingende und reziproke Beziehungen „as the product and as the
producer of social life.“837 

Mit Blick auf die Rolle von Territorialität im Alltag beschreibt RAFFESTIN im Gegensatz z.B. zu SACK,
der sie als an- oder nichtanwendbare Strategie begreift, die permanente Einbettung des Menschen in Relatio-
nen zur Umwelt und zu Anderen: „Toute quotidienneté, construite et vécue sur le mode de la concaténation
et de la répétition, est finalement sous-tendue par un réseau de relations qui constitute la territorialité. La
quotidienneté est la superstructure visible dans laquelle nous sommes noyés ('ce qui va de soi'), tandis que la
territorialité est cette infrastructure tissée de pratiques et de connaissances indispensable à l'action, mais
dont nous n'explicitons vraiment ni les unes ni les autres.“838 Dabei fokussiert er an anderer Stelle auf die
Differentialität der Territorialität, da jedes Individuum und jede Gruppe in eigene Relationen eingebettet sei.
Darüber hinaus betont er ihren dynamischen Charakter, da die Relationen zur äußeren Umwelt und zu Ande-

832Zu diesen Begriffen siehe die folgenden Ausführungen.
833KLAUSER, Rethinking the Relationships, 18.
834C.  RAFFESTIN, Miroir des discordances entre tradition et  modernité,  in:  Revue de l'Institut  de Sociologie,  Université libre de

Bruxelles 3-4, 1984, 440; zitiert nach KLAUSER, Rethinking the Relationships, 18. 
835C. RAFFESTIN und M. BRESSO, Travail, espace, pouvoir, Lausanne 1979, 35: „Ce serait renaitre un déterminisme sans intérét que de

concevoir la territorialité comme un simple lien avec l'espace. C'est toujours un rapport, même s'il est différé, avec les autres
acteurs.“ (zitiert nach KLAUSER, Rethinking the Relationships, 15, Fn. 15). 

836RAFFESTIN, Territoriality: A Reflection, 140.
837KLAUSER, Rethinking the Relationships, 12.
838C. RAFFESTIN, Miroir des discordances entre tradition et modernité, in: Revue de l'Institute de Sociologie, Université libre de Bru-

xelles, 3-4, 1984, 441; zitiert nach KLAUSER, Rethinking the Relationships, 13, Fn. 8. KLAUSER führt, ebd., 11, weitere frankophone
Definitionen von Territorialität an, die in der Diskussion von Territorialität nicht vorenthalten werden sollen. B. Debarbieux defi-
niert Territorialität als „une acte de cognition par lequel un auteur social établit un système de liens avec des lieux investis de va-
leurs et de fonctions“ und als „une construction sociale de la réalité qui fonctionne sur un mode égocentré, c'est-à-dire qi'il
trouve so cohérence dans la logique de fonctionnement, d'identification de l'auteur social.“ (D. DEBARBIEUX, in: Ph. TIZON, Qu'est-
ce que le territorire?, in: G. DI MEO (Hrsg.), Les territories du quotidien, Paris 1996, 27 und 28; zitiert nach KLAUSER, Rethinking
the Relationships, 13, Fn. 9 und 10); In R. BRUNET, R. FERRAS und H. THÉRY, Les mots de la géographie, dictionnaire critique, Re-
clus 1992, 481, wird Territorialität als „Rapport individuel ou collectif à une territoire considéré comme approprié“ beschrieben
(zitiert nach KLAUSER, Rethinking the Relationships, 13, Fn. 11).
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ren in verschiedenen räumlichen, zeitlichen und sozialen Skalen immer wieder neu hergestellt würden.839 
In späteren Arbeiten fügt RAFFESTIN den Relationen einer Gruppe oder von Individuen zur 'exteriority'

und 'alterity' eine dritte Bezugsdimension hinzu, die der „interiority“.840 Wenn man mit KLAUSER die Bezie-
hungen zur Innerlichkeit „as the ways in which social actors see and present themselves, their capacity of
self-reflection, their embodied identity and their memory of cumulated experiences“ versteht,841 wird eine
nochmals individuellere Facette von Territorialität sichtbar, die eine gewisse psychologische und kognitive
Komponente hat. Kommen wir auf die in der zweiten Definition formulierte Phrase „in order to guarantee a
maximum of autonomy within the limits of the system“ zurück,842 so lässt sich das 'Ergebnis' oder der Zweck
von Territorialität im Sinne RAFFESTINs als Erlangung der maximalen Entscheidungsfreiheit des sozialen Ak-
teurs im Bezug auf die Relationen zur 'alterity' und zur 'exteriority' verstehen. Doch diese maximale Ent-
scheidungsfreiheit ist nicht unbegrenzt. Das Verhältnis zwischen indivdueller Freiheit und den Grenzen – der
Organisation von Raum – wird selbst bestimmt von der Art seiner Vermittlung: „In different ways and to
different degrees, social actors' relationships to alterity and exteriority are always more or less limited by
the available ressources of the system.“843 Mit diesen Gedanken tritt die Wahrnehumg von Territorialität als
kulturellem bzw. sich in verschiedenen Kulturen verschieden ausprägendem Phänomen besonders deutlich in
den Blick, da ihre Erscheinug durch die jeweils verfügbaren Ressourcen des Systems, seien es soziale, öko-
logische, sprachliche oder kulturelle Mediatoren, bedingt ist. 

Mit diesen Konzeption von Territorialität geht es RAFFESTIN um eine umfassendere theoretische Be-
stimmung des Phänomens, welche die rein strategischen,844 politischen845 oder behaviouristischen846 Konzep-
te nicht von vorherein ausschließt, sondern sie in ein Modell der relationalen Beziehungen von Mensch und
Raum integriert. In einem solchen Rahmen kann die Vielzahl der sozialen Praktiken, emotionalen Bindungen
und räumlichen Phänomene des menschlichen Lebens in verschiedenen sozialen, räumlichen und zeitlichen
Skalen betrachtet werden.847 Territorialität meint damit nicht einzig das Verhältnis von sozialen Akteuren
zum Raum. Durch die Integration sozialer, territorialer und mentaler Aspekte und deren Beziehungen unter-
einander entsteht eine umfassende Theorie sozialen Lebens, die sich stark von den sonst formulierten Posi-
tionen unterscheidet. In dieser umfassenden Theorie nimmt das Konzept der Macht, das den Relationen zu
'alterity' und 'exteriority'  per definitionem innewohnt, einen zentralen Stellenwert ein, da sie das Verhältnis
von Gesellschaft und Raum bzw. Territorium – im RAFFESTIN'schen Sinne der Raum, der sozial produziert ist
und gleichzeitig Gesellschaft produziert – bestimmt. Die Besonderheit der Territorialität in der Perspektive
RAFFESTINs liegt schließlich in seiner Konzeptualisierung der konkreten oder abstrakten Vermittlungsinstan-
zen zwischen 'alterity', 'exteriority' und 'interiority' als Wissen, Sprache, soziale Normen oder Vorschriften,
technische Instrumente oder menschliche Sinne: „Le paradigme de la territorialité renverse l'ordre habituel
de la géographie puisque le point de depart n'est pas l'espace mais les instruments et les codes des acteurs
qui ont laissé des traces et des indices dans le territoire.“848

839C. RAFFESTIN, Paysage et territorialité, in: Cahiers de Géographie du Quebec 21, 1977, 23; zitiert nach KLAUSER, Rethinking the
Relationships, 14, Fn. 13: „Il n'y a pas une mais plusieurs territorialités parce que qi'il n'y a pas un mais plusieurs systèmes de
relations. (…) En un mot, la territorialité est différentielle. Mais il faut encore considérer les échelles spatiales et les échelles
temporelles,  les  échelles  des  collectivités  humaines et  celles  enfin  des  contenus de la  relation qi'il  s'agisse  d'energie  et/ou
d'information. Sans une perspective différentielle le 'vecu' ne peut pas être vlablement saisi.“

840C.  RAFFESTIN, Langue et territoire. Autour de la géographie culturelle, in: Kulturen und Raum. Festschrift für Professor Albert
Leemann, Zürich 1995, 91; zitiert nach KLAUSER, Rethinking the Relationships, 15. 

841KLAUSER, Rethinking the Relationships, 15.
842Zitiert nach KLAUSER, Rethinking the Relationships, 1 (aus: RAFFESTIN, Pour une géographie du pouvoir, Paris 1980). 
843KLAUSER, Rethinking the Relationships, 20.
844SACK, Human Territoriality, passim.
845Vgl. RUGGIE, Territoriality and Beyond, passim; und VOLLAARD, The Logic of Political Territoriality, passim.
846MALMBERG, Human Territoriality, passim.
847KLAUSER, Rethinking the Relationships, 21. 
848C. RAFFESTIN, Territorialité: Concept ou paradigme de la géographie sociale?, in: Geographica Helvetica 2, 1986, 94; zitiert nach

KLAUSER, Rethinking the Relationships, 20, Fn. 22. 
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II.2.7 Zusammenfassung
Die mannigfaltigen Definitionen und Theorien machen es schwierig, eine umfassende und allge-

meingültige Definition von Territorialität zu geben.849 Die angestrebte terminologische Klarheit und Begriffs-
bestimmung lässt sich daher nicht in dem gewünschten Maße erreichen. Vielmehr wird klar, dass im Termi-
nus Territorialität eine ganze Reihe von Sinn- und Bedeutungsdimensionen verborgen sind, die je nach wis-
senschaftlichem Zugriff auf bestimmte menschliche Verhaltensweisen in Bezug auf bestimmte Räume abzie-
len.850 Nach der Diskussion einer Vielzahl von theoretischen Zugängen zu Territorialität dürfte dem einlei-
tend zitierten Diktum, nach dem das Studium der menschlichen Territorialität dem Studium menschlichen
Verhaltens gleichzusetzen ist, zugestimmt werden. Gleichwohl ist dabei einschränkend zu bemerken, dass
damit zwar das menschliche Verhalten im Raum an sich in Augenschein genommen wird, die Ursachen,
Gründe  und  soziokulturellen  Voraussetzungen  dafür  aber  nicht  eigens  thematisiert  werden.  Im  wissen-
schaftlichen Diskurs wird Territorialität meist als ein Verhaltenskomplex oder eine Strategie des Menschen
wahrgenommen, der bzw. die ihn in einer bestimmten Form mit seiner Umwelt umgehen lässt. Dabei lassen
sich enge Definitionen von Territorialität feststellen, in denen die jeweiligen Räume zunächst durch mensch-
liche Handlungen und kulturelle Einstellungen zu Territorien im eigentlichen Sinne gemacht werden, welche
dann mit dem Instinkt oder der Strategie der Territorialität – je nach wissenschaftlicher Wahrnehmung –
verteidigt oder kontrolliert werden.851 Die weiteren Definitionen von Territorialität benutzen diesen Terminus
zum  Beschreiben  allgemeinerer  Mensch-Raum-Beziehungen,  ohne  unbedingt  nur  auf  die  Verteidigung
räumlichen Besitzes oder räumlicher Ansprüche abzuheben. In diesem Kontext ist  FORSBERG unumschränkt
zuzustimmen, wenn er zu Konjunktur des Begriffes und seines schwammigen Bedeutungsgehalts sagt: „It
(Territorialität,  Anm. d.  Verf.) has become a trendy word which can mean anything from geopolitics of
sovereign states to the idea that something is fixed by location. The reader can guess what the author has in
mind.“852 

Wie sich in der Vorstellung der einzelnen wissenschaftlichen Perspektiven gezeigt hat, ist ein gewis-
se Konjunktur des Territorialitätsbegriffes in den politischen und geografischen Wissenschaften zu vermer-
ken. Der Begriff wurde in der Verhaltensbiologie entwickelt, dann unter evolutionistischen Gesichtspunkten
auch in die humanethologische Forschung übertragen. Diese hat auf die Kulturökologie, die Soziologie, die
Psychologie und Geografie zu Beginn einen nicht zu übersehenden Einfluss ausgeübt, indem viele Konzep-
tualisierungen menschlicher Territorialität von ihrer biologisch-genetischen Verwurzelung im Verhalten aus-
gingen.853 In dem Moment, in dem Territorialität als bewusste Strategie des Menschen oder als vermitteltes
bzw. vermittelndes und kodifiziertes Verhalten angesehen wurde, ist dem entscheidenden Aspekt der kultu-
rellen Prägung dieses Verhaltens die ihm gebührende Aufmerksamkeit geschenkt worden. Wenn man Terri-
torialität schlicht als Mensch-Umwelt- bzw. Mensch-Raum-Relation ansieht, dann ist zu konstatieren, dass
sie – und das liegt in der Natur der Sache – ein übergeordnetes Moment menschlichen Lebens beschreibt:
Territorialität wird als ein für lebende Organismen, den Menschen eingeschlossen, charakteristisches grund-

849Vgl. PAUL, Territorialität, 93-101, die diese Schwierigkeiten schon allein mit Fokus auf Jäger- und Sammlerkulturen hat. 
850Hier sind die von Forsberg beschriebenen Sinndimensionen von Territorialität ins Gedachtnis zu rufen: „existential territoriality“,

„operational territoriality“, „ecological territoriality“, „biological territoriality“, „psychological territoriality“ und „political
territoriality“.

851Zum Begriff des Territoriums vgl. MALMBERG, Human Territoriality, 7-13, der mit Blick auf menschliche Territorien u.a. folgende
Definitionen anbietet: „Territory is the space which a person, as an individual, or as a member of a close-knit group (e.g. family,
gang), in joint tenacy, claims as his or their own, and will 'defend'.“ (A. E. PARR, In Search of Theory IV, in: Art and Architecture
82, 1965, 14); „Territory represents an area which is first rendered distinctive by its owner in a partucular way and secondly, is
defended by the owner.“ (R. SOMMER, Personal Space. The Behavioural Basis of Design, Engelwood Cliffs, N.J 1969, 14); „The
space which may be continuous or discontinuous, used by an individual or group for most interaction, and which, because of
this, goes a long way towards satisfying the needs of identity, stimulation and security.“ (J. EYLES, Space, Territory, and Conflict,
in: University of Reading. Department of Geography. Geographical Paper 1, 1971, 2); und „Any object of territorial behaviour. It
may be a stretch of land, an idea, a function, or anything else that holds a person's fancy to such a degree that he seeks to own
it.“ (C. B. BAKKER, M. K. BAKKER-RABDAU, No Trespassing! Explorations in Human Territoriality, San Francisco 1973, 271).

852FORSBERG, Beyond Sovereignty, 359.
853Vgl.  SHELLEY, Rez. Sack, Human Territoriality, 488:  „[As] a fundamentally geographical concept, territoriality provides a rich

potential framework for linkages between geographical research and nonspatial theory in economics, political science, history,
sociology, phsychology, and anthropology.“
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legendes Verhaltenssystem angesehen.854 Blickt man aber auf die unterschiedlichen sozialen und kulturellen
Wahrnehmungen von und Einstellungen zum angeeigneten Raum sowie den Umgang des Menschen mit die-
sem, dann wird klar, dass menschliche Territorialität sich von Kultur zu Kultur doch in einem größeren Maße
unterscheidet, als das die ältere ethologische Forschung wahrhaben möchte. Der Mensch ist daher nicht als
ein territoriales Tier unter ökologischem Ressourcendruck zu begreifen. Er kann sich jedoch so verhalten,
dass es tierischem Handeln zumindest ähnlich sieht, wobei die Motivation für dieses Verhalten beim Men-
schen und seine Funktion jedoch ganz anderen Parametern gehorcht als bei Tieren. Darüber hinaus ist die
Flexibilität des menschlichen Territorialverhaltens hervorzuheben, als er je nach naturräumlicher und kultu-
reller Eingebundenheit unterschiedlich agiert und reagiert. Die kognitiven und kulturellen Kapazitäten des
Menschen bestimmten die Art und Weise der Verteidigung von und des Umgangs mit Territorien, und es ist
die menschliche Entscheidung, die die Idee und den Wert des Territoriums bestimmt.855

 Der eben prononcierte Aspekt der Kontrolle von Raum wird fast durchgehend als bestimmendes Ele-
ment von Territorialität formuliert: politisch-geografisch werden Raum und die darin befindlichen Menschen
kontrolliert, psychologisch versucht der Mensch, seine von ihm wahrgenommene Umwelt so zu gestalten
und zu kontrollieren, um 'glücklich' zu leben,856 soziologisch werden Raum und dessen Institutionen entspre-
chend modifiziert, um ein funktionierendes Zusammenleben der Menschen zu gewährleisten,857 ökologisch
greift der Mensch auf Territorialität zurück, um die lebenswichtigen Ressourcen der Umwelt zu kontrollieren
und ethologisch wird der Mensch zum Tier, welches Territorialität zur Populationskontrolle, dem Schutz des
Nachwuchses und der Nahrungssicherung anwendet. Jegliche Formen von Territorialität sind nur aber erst
im Kontext menschlichen Verhaltens und menschlicher Handlungen wahrnehm- und beschreibbar.  Daher
wird in fast allen Definitionsversuchen spezifisch auf diesen Aspekt eingegangen. PAUL formuliert ihre spe-
zifisch auf die ethnologische Perspektive im Sinne einer Beschreibung von traditionellen Gesellschaften aus-
gerichtete Definition daher wie folgt: 

„Unter Territorialität sei fortan die Beziehung bestimmter Gruppen zu bestimmten Territorien samt den auf
dieser Beziehung unmittelbar basierenden Verhaltensformen verstanden. Die Beziehung zwischen Gruppe
und Territorium (= territoriale Grundstruktur) muß dabei eine Eigentumsbeziehung sein.“858

CASIMIR gibt ebenfalls eine eigene Definition, die gleichsam als Zusammenfassung zur Position der 'ecolo-
gical territoriality' gelten kann, wobei auch der kognitive Aspekt und die territoriale Strategie zur Verringe-
rung von Ressourcenkonflikten angesprochen werden. Dabei ist zu vermerken, dass diese Definition zu wei-
ten Teilen auf die Beschreibung der Territorialität spezifischer kultureller und gesellschaftlicher Formationen
(Wildbeuter, Fischer, Viehhalter, Wanderer) abgestimmt ist, denen ein besonders enges Verhältnis zu lebens-
wichtigen Ressourcen und Raum attestiert wird: 

„Human territorial behaviour is a cognitive and behaviourally flexible system which aims at optimising the
individual's and hence often also a group's access to temporarily or permanently localised ressources, which
satisfy either basic and universal or culture-specific needs and wants, or both, while simultaneously minimi-
sing the probability of conflicts over them.“859 

Aus psychologischer Perspektive wird mit Fokus auf die zeitgenössische Umwelt auf die Variabilität des
menschlichen Verhaltens abgehoben. Hier ist besonders die Rede von der territorialen Markierung von indi-
viduellen Räumen durch die Menschen, die sich im Kontext ihres alltäglichen Verhaltens ergibt. Untersu-
chungsgegenstand war dabei meist das zeitgenössische räumliche Umfeld eines 'modernen' Menschen: 

854SEIDL, Die Territorialität des Menschen, 86.
855CASIMIR, The Dimensions of Territoriality, 16.
856TAYLOR, Human Territorial Functioning, 6: „The prime function of territoriality is (…) to provide sufficient organization, structure

and predictability to be allowed to fade into a reliable background which the occupant does not have to concern himself with.“
und ebd., 9-10: „How territoriality helps groups, and individuals in groups, get along. I do not wish to imply that conflict never
comes into play. But without the territorial system there would be even more conflict. Relations within groups, and across groups,
in particular settings, would be even more strife-torn without territorial functioning.“

857TAYLOR, Human Territorial Functioning, 6: „Territorial functioning refers to an interlocked system of sentiments, cognitions, and
behaviours that are highly place specific, socially and culturally determined and maintaining, and that represent a class of per-
son-space transactions concerned with issues of setting management, maintenance, legibility, and expression.“

858PAUL, Territorialität, 98.
859CASIMIR, Dimensions of Territoriality, 20.
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„There is no doubt that humans show great variety in their day-to-day territorial behaviours; one can be
territorial about a nation, a home, or a seat on the bus, and one can express each in a number of ways.
Broadly speaking, territoriality can be characterized as a set of behaviours which a person (or persons)
displays in relation to a physical environment the he terms as 'his' and the he (or he with others) uses more-
or-less exclusively over a period of time.“860

Zur psychogeografischen Perspektivierung von Territorialität im Sinne JÜNGST ist zu sagen, dass hier ganz ei-
gene Wege beschritten werden, um die Beziehungen des Menschen zum Raum und dessen Handlungen 'da-
rin' zu beschreiben und zu erklären. Zwar wird keine eigene Definition von Territorialität vorgestellt, doch
vor dem Hintergrund eines allgemeinen Mensch-Raum-Verhältnisses werden die psychologischen Determi-
nanten für menschliches Handeln im Raum und menschliche Wahrnehmung des Raumes beschrieben und
erklärt, die besonders in der kindlichen Sozialisation begründet liegen, welche aber immer vor ihrem jewei-
ligen kulturellen Hintergrund betrachtet werden muss. Mit den Begriffen 'präsentative Symbolik', 'oknophil'
und 'philobat' stellt JÜNGST Termini zur Verfügung, mit deren Hilfe sich verschiedene Phänomene im Mensch-
Raum-Verhältnis aus psychologischer Perspektive beschreiben lassen.  Territorialität stellt in diesem Sinne
keine Strategie oder einen Mechanismus dar, sondern sie bewegt sich in einer übergeordneten – bzw. eigent-
lich untergeordneten d.h. basalen – Ebene der Gefühls- und Erfahrungswelt, die Individuen, Gruppen und
Nationen miteinander teilen und in verschiedenen Situation in verschiedenem Maße zum Ausdruck kommt. 

Die Konzeptualisierung von Territorialität durch RAFFESTIN geht ebenfalls eigene Wege, indem nicht
allein die Menschen und ihr Verhalten auf der einen Seite und der Raum und die sich darin ablesbaren oder
darin stattfindenen Handlungen den Menschen auf der andere Seite betrachtet werden, sondern vor allem die
vermittelnden symbolischen und zeichenhaften Instanzen. Es geht also um eine Gesellschaft – Raum – Re-
lation, die nicht nur den physisch-geografischen Raum, sondern auch den sozialen Raum einschließt und in
jedem Moment 'aktiv' ist. Dabei wird dem Aspekt der Macht und der Durchsetzung von räumlicher Kontrolle
genauso wie dem Streben des Einzelnen nach größtmöglicher Freiheit  innerhalb der gegebenen Grenzen
Aufmerksamkeit geschenkt. Territorialität erscheint bei RAFFESTIN als umfassender und durch entsprechende
Mediatoren vermittelter Komplex existentieller Beziehungen von Individuen und Gruppen zur äußeren geo-
grafischen und sozialen Umwelt.  Die jeweilige Vielfalt  an Beziehungen einer Gesellschaft,  Gruppe oder
eines Individuums zum Raum oder anderen sozialen Akteuren konstituiert deren Territorialität. Die jeweili-
gen Territorien sind nicht Objekte einer Gesellschaft, sondern als Produkte und Produzenten sozialen Lebens
eingebettet in die sich gegenseitig bedingenden und reziproken Beziehungen.

Aus dem zeitgenössischen politisch-geografischen Diskurs ist abschließend beispielhaft die Konzep-
tualisierung von Territorialität von JOHNSTON herauszugreifen, in der Territorialität wiederum als Strategie be-
schrieben wird, die einerseits das Leben der Menschen im mikro- und makrosoziologischen Bereich positiv
wie negativ beeinflusst, andererseits auch auf dem gesellschaftlich-(welt-)politischen Parkett diese Effekte
zeitigt: 

 „Territoriality is a strategy that builds on the inherent localization of most people's lives, and enhances the
creation of  in-group identities based on co-residence in an area; as such it  is  potential  foundation for
conflict. And yet, territoriality is probably a necessary strategy for the operation of the state within con-
temporary society. In providing a structure within which the capitalist mode of production can operate, the
inherent territoriality of the state also provides the base for geopolitical conflict.“861

II.2.8 Territorialität im ägyptologisch-archäologischen Diskurs
Die Diskussion der  ethologischen,  ethnologischen,  soziologischen,  psychologischen und (sozial-)

geografischen Positionen zum Territorialitätsbegriff hat die Grundlage gelegt, in einem kurzen Überblick auf
die Verwendung des Begriffs im archäologischen Diskurs mit besonderem Blick auf die Ägyptologie einzu-
gehen. Dabei sind zwei Ebenen zu unterscheiden. Auf der einen Seite wird der Terminus Territorialität ex-
plizit verwendet, wobei besonders auf seine politische, d.h. staatliche Ausprägung und Dimension fokussiert

860EDNEY/BUDA, Distinguishing Territoriality and Privacy, 284.
861JOHNSTON, A Place for Everything, 143.
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wird.862 Die Territorialität von sozialen, ethnischen oder archäologischen (Kultur-)Gruppen ist in der Ägyp-
tologie ebenfalls explizit unter der Begrifflichkeit behandelt worden,863 wobei an anderer Stelle auch der
teilweise kongruente Ausdruck 'Aktionsradius' zur Beschreibung der räumlichen Ausdehnung eines kultu-
rellen Phänomens oder einer (archäologischen) Kultur verwendet wird.864 SILVIA LUPO verwendet den Begriff
der Territorialität, um im Kontext der territorialen Aneignung von Raum am Beispiel der königlichen Nekro-
polen und Pyramidenstädte des AR den Impact des ägyptischen Staates auf die Formierung von Raum zu
beschreiben, der gleichsam dazu führte, dass sich während der Frühdynastischen Zeit und des AR die Idee
eines  ägyptischen  Kernterritoriums  herausbilden  konnte.  Territorialität  versteht  sie  damit  als  ein  Mittel,
Raum durch zentral gelenkte Projekte zu okkupieren und ihn durch staatliche Kontrolle von Menschen und
Ressourcen zu formen.865 In dieser Konzeption wird der altägyptische Staat als Macht-Raum verstanden, der
eine Gesellschaft in all ihren Facetten und räumlichen Aspekten umschließt und kontrolliert,  und der an
bestimmten Plätzen durch besondere Marker oder vermittels besonderer sozialer Institutionen territorial aktiv
wird, um diesen Raum zu konsolidieren und den staatlichen Anspruch darauf zu legitimieren. Sieht man den
Staat also als die räumliche Materialisierung einer Gesellschaft an, indem die staatskonstitutiven Elemente
wie Staatsgebiet, Staatsvolk und Staatsmacht vorhanden sind, so trifft der Begriff der Territorialität direkt in
den Kern dieser Definition.866 Eine eigene Definition von Territorialität formuliert LUPO jedoch nicht, sondern
sie verweist auf die Besetzung von (geografischem) Raum als primären Mechanismus dieses Konzepts, das
jedoch durch verschiedene Variablen (Staatsideologie, das sozio-politische und ökonomische System sowie
die Totenreligion) beeinflusst und kulturell geprägt sei.867 

Implizit werden in der Ägyptologie verschiedentlich Phänomene verhandelt, die unter dem Label
'Territorialität' in ihren verschiedenen Dimensionen und Ausprägungen subsumiert werden können. Eine in
die Tiefe gehende Auseinandersetzung mit diesen Positionen würde an dieser Stelle vom eigentlichen Ziel
ablenken,  den  Begriff  der  Territorialität  für  die  hier  vorliegende  Untersuchung  operationalisierbar  zu
machen.868 Mit dem Konzept Territorialität beschäftigen sich ägyptologische Arbeiten – auf archäologischen,
ikonografischen und epigrafischen Daten fussend – implizit u.a. zum Imperialismus des ägyptischen Staates
und seinen Einfluss auf die nubischen Provinzen oder Vorderasien,869 zur Grenzziehung und Ausdehnung des
ägyptischen Staates,870 zur Ideologie und Politik des Staates,871 zu sprachlichen Formen räumlicher Konzep-
te,872 zur internen räumlichen Gliederung und geografischen Toponymen,873 zur Verwaltung und Organisation

862Siehe z.B. HOFFMANN, Egypt before the Pharaohs, 325; Baines/Yoffee, Order, Legitimacy, and Wealth, 218.
863ESPINEL, Etnicidad y territorio, passim (die Kentniss dieses Werkes verdanke ich ANTONIO J. MORALES); vgl. auch SMITH, Wretched

Kush, passim; und GEUS, Territorial behaviour and territorial areas, 343-353.
864BIETAK, Ausgrabungen in Sayala, 70-78, bes. 70;  SADR, Territorial Expanse, 265-291, mit einer archäologisch perspektivierten

Diskussion des Begriffes 'Aktionsradius'; aus einer merheitlich prähistorischen Perspektive vgl. die verschiedenen Aufsätze in
KRAUSSE/NAKOINZ (Hrsg.), Kulturraum und Territorialität,  passim; sowie in NASH/GHEORGHIU (Hrsg.), The Archaeology of People
and Territoriality, passim. 

865LUPO, Territory and Territoriality, 71-83; LUPO, Territorial Appropriation, passim.
866Vgl. KOOTZ, Der altägyptische Staat, 168-182. 
867LUPO, Territory and Territoriality, 83: „It is assumed that 'territory' and 'territoriality' exerted by human groups are more complex

concepts than the simple occupation of space. In the case of Egypt (…) we must consider different variables related to the
ideology and to  the socio-political  and economic system of  the Egyptian state.  Settlement  pattern analysis  is  important  to
recognize the Egyptian state settlement planning, the existence of a social stratification, and the role of the king, the royal family
and the elite played to maintain the dynastic and social cohesion. In Egypt, territory and territoriality are strongly bound to
Egyptian royal ideology, and to the funerary religion.“; siehe auch Lupo, Territorial appropriation, 3.

868Man vergleiche dazu auch die Literaturverweise, die LUPO, Territory and Territoriality, 71-71; und LUPO, Territorial Appropriation,
3-4, in den Fußnoten gibt.

869Siehe u.a. KEMP, Imperialism and Empire, 7-57; FRANDSEN, Egyptian Imperialism, 167-190; SMITH, A Model for Egyptian Impe-
rialism, 77-102; SMITH, Askut in Nubia, passim; HIGGINBOTHAM, Egyptianization and Elite Emulation, passim; siehe auch MORRIS,
Architecture of Imperialism, passim; und Forbes/Garner, Documents of the Egyptian Empire, 1580-1380 B.C., passim.

870Man vgl. u.a. GALÁN, Victory and Border, 101-160; ROWINSKA/WINNICKI, Staatsausdehnung und Maßnahmen zur Verstärkung der
Nordostgrenze, 130-143; BERG, Early 18th Dynasty Expansion into Nubia, 1-14; ZIBELIUS-CHEN, Ägyptische Expansion nach Nu-
bien,  passim;  TÖRÖK, Between Two Worlds,  passim;  MORKOT, Nubia in the New Kingdom, 294-301;  DAVIES, La frontière méri-
dionale de l'Empire, 23-37. 

871Siehe z.B. SMITH, State and Empire, 66-89; KOOTZ, Der altägyptische Staat, 168-182. 
872U.a. GOELET, Royal Palace, passim; LUPO, Territory and Territoriality, 79-83; LUPO, Territorial Appropriation, 9-12 und 47-53.
873Siehe u.a. GAUTHIER, DNG 1-7, passim; GARDINER, AEO I und II, passim; HELCK, Gaue, passim; MÜLLER-WOLLERMANN, Gaugrenzen

und Grenzstelen, passim; KESSLER, Historische Topographie, passim. 
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von Raum und Ressourcen,874 zur Zentrum-Provinz-Differenz,875 zu Urbanisierungsprozessen und städtischer
Soziologie876 und  zu  siedlungsgeografischen  Fragestellungen  ('the  spatial  dimensions  of  society').877 Die
religiöse Dimension räumlicher Aneignung und staatlicher Territorialherrschaft wird besonders von ASSMANN

hervorgehoben: „Die Summe der landeignenden Tempel und Götter macht den Inbegriff des 'Staates' aus.
(…) Sie  (die ägyptischen [Stadt-]Götter, Anm. d. Verf.) sind die Herren des Landes, die ihn  (den König,
Amn. d. Verf.) als ihren Repräsentanten anzuerkennen haben. Sie verkörpern das Land als politische Ein-
heit.“878 An dieser kurzen Zusammenstellung sieht man, welche thematischen Fokussierungen hier einschlä-
gig sind und welche Raumkonzepte darin eingschlossen sind. 

II.2.9 Schluss: Die Dimensionen von Territorialität
Während in den meisten der diskutierten Perspektiven auf Territorialität ein Ansatz favorisiert wird,

der sich auf die soziale Aneignung und Organisation von Raum kapriziert, welcher somit zum Territorium
wird,879 soll hier eine Art Perspektivenwechsel hin zu den Individuen und deren räumlichen Verhalten und
Einstellungen vollzogen werden:880 „Society is made up of individuals spatially separated, territorially distri-
buted, and capable of independent locomotion.“881 Mit Blick auf die sozialen Institutionen Staat, Gruppe und
Individuum lässt sich eine Skalierung verschiedener Räume feststellen, denen spezifische Formen von Terri-
torialität zugehören bzw. die durch verschiedene Ausprägungen territorialer Verhaltensweisen charakterisiert
werden, die sich gegenseitig bedingen, ein Faktum, das schon früh erkannt wurde: „Territorial claims are or
were vested in the nation, the tribe, the family or the individual, and not infrequently in various ways in all
these categories at once“.882 Grundlegend für das Verständnis von Territorialität ist die Vorstellung, die man
sich von dem Raum macht, der sozial angeeignet, hergestellt, markiert, verteidigt, wahrgenommen und kon-
zeptualisiert wird. Hier lassen sich die verschiedensten Begriffe in Anschlag bringen, die allen einen oder
mehrere relevante Aspekte umfassen: Territorium, Heim, Revier, 'home range' bzw. Streifgebiet, Aktions-
raum, 'operating radius', Handlungsraum, Lebensraum, „domaine vital“,883 Satisfaktionsraum, „extension of
self und social force field“884 etc. 

Exkurs 01: Zum Aktionsraum und dessen sozialer Abhängigkeit

Der Begriff des Aktionsraums wird in der Sozial- und Anthropogeografie sowie anderen raum- und
handlungsbezogenen Wissenschaften – wie gerade gesehen – vielfach und teils synonym mit anderen Ter-
mini verwendet. Im Sinne W. HARTKEs gelten die „erdräumlichen Grundmuster und Reichweiten der alltäg-
lichen Routinehandlungen“ als  „Aktionskreise bzw. Aktionsräume“,  wobei  der  „aktionsräumliche Kontext
(menschlicher Handlungen, Anm. d. Verf.) als primärer Ausgangspunkt der Sozialgeographie“ zu verstehen

874Siehe z.B. HELCK, Verwaltung, 194-245; MORENO-GARCIA, Hwt et le milieu rural, passim. 
875Z.B.  SEIDMAYER, Town and State in the Early Old Kingdom, 108-127;  BUSSMANN, Die Provinztempel von der 0.  bis  zur 11.

Dynastie, passim.
876KEMP, Fortified towns in Nubia, 651-656; KEMP, Temple and town in ancient egypt, 657-680; KEMP, The city of el-Amarna as a

source  for  the  study of  urban society  in  Egypt,  369-370;  O'CONNOR, Cities  and Towns,  17-25;  SHAW, Egyptian  Patterns  of
Urbanism, 1049-1060.

877TRIGGER, History and Settlement, passim; O'CONNOR, The geography of settlement, 681-698; SMITH, Society and Settlement, 705-
720;  ADAMS, A Textual Window, 90-105;  SEIDLMAYER, Beitrag der Gräberfelder zur Siedlungsarchäologie, 309-316;  MUMFORD,
Settlements, passim. 

878ASSMANN, Theologie und Frömmigkeit, 26.
879SOJA, The Political Organization of Space, 33: „All comprehensive social systems with recognizeable political organization and

some autonomous authority over an area have some form of territoriality in that there exist certain points, lines, or areas which
elicit group identities and engender a sense of group exclusiveness against outsiders. This is the essence of human territoriality
at both the individual and the societal levels.“

880Vgl. besonders WERLEN, Sozialgeographie, 313-319.
881R. E.  PARK und E. W.  BURGESS, Introduction to the Science of Sociology, 2nd Ed., Chicago 1929, 508; zitiert nach  MALMBERG,

Human Territoriality, 224.
882V. C.  WYNNE-EDWARDS, Animal dispersion in relation to social behaviour, Edingurgh 1962, 187; zitiert nach MALMBERG, Human

Territoriality, 101.
883MALMBERG, Human Territoriality, 12-13.
884MALMBERG, Human Territoriality, 27.
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ist.885 Neben dieser Perspektive auf die alltäglichen Räume kann der Aktionsraum auch durch spezifische
sozialgeografische (Berufs-)Gruppen definiert sein, welche sich durch eine gleichartige Befriedigung ihrer
Grundbedürfnisse auszeichnen: „Der Aktionsraum wird dabei über Richung und Reichweite der distanzüber-
windenden Aktivitäten des Menschen zwischen den Standorten der Arbeits-, Versorgungs-, Bildungs-, Frei-
zeiteinrichtungen usw. räumlich und zeitlich begrenzt. Als Zentrum des Aktionsraums wird der Wohnort be-
trachtet.“886 Daran küpfen sich verschiedene Forschungsfragen an, wie z.B. nach arbeits- oder berufsspe-
zifischen Aktionsräumen und der dem zugrundeliegenden Mobilität. Nun ist in den verschiedenen sozialgeo-
grafischen Zugängen auch die Rede von Aktionsräumen, die sich in Abhängigkeit von der Zeit vergrößerten.
Die „Ausdehnung der Reichweiten menschlichen Wirkens“887 – d. h. des individuellen Aktionsradius' – wird
in sozialgeografischer Perspektive als Folge von Innovationen betrachtet, die sich vor allem in den Kommu-
nikationsmedien und im Transportbereich ausprägen. Durch diese beiden Innovationen komme es zu einem
'raumzeitlichen Schrumpfungsprozess', indem der räumliche Wirkungskreis einerseits größer und andererseits
die zum Zurücklegen der Distanzen benötigte Zeit geringer wird, da sich auch die Transport- und Kommu-
nikationsgeschwindigkeiten erhöhen.888 Dies habe, so WERLEN, „wichtige Konsequenzen für das gesellschaft-
liche Zusammenleben“, welche sich für den Einzelnen in der Ausdehnung der möglichen und tatsächlichen
lebensweltlichen Aktionsradien äußern. WERLEN spricht hier von einer Veränderung des „potentiellen biogra-
fischen Erfahrungshorizonts in erdräumlicher Hinsicht,“889 ein Begriff, der beim Blick auf die (auto-)bio-
grafischen Texte der ägyptischen Elite (s.u.) an Bedeutung gewinnt.

885WERLEN, Sozialgeographie, 150-151.
886WERLEN, Sozialgeographie, 184-185.
887WERLEN, Sozialgeographie, 23.
888WERLEN, Sozialgeographie, 23.
889WERLEN, Sozialgeographie, 23.
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Abb. 05: Veränderung der Aktionsreichweiten über vier
Generationen (nach Werlen, Sozialgeographie, 25, Abb. 2). 



Dabei ist das, was WERLEN einer modernen Entwicklung unterworfen sieht, nämlich die Veränderung
der individuellen Aktionsreichweiten innerhalb von vier Generationen (siehe Abb. 05), durchaus auch sozio-
logisch interpretierbar. Die hier dargestellen Generationen ließen sich – gerade im Fall des altägyptischen
Materials – auch auf vier beispielhafte soziale bzw. funktionale Straten der ägyptischen Gesellschaft über-
tragen. Wenn man dem ägyptischen Bauern bzw. Fellahîn einen lediglich auf sein Dorf, seine Felder und sein
unmittelbares soziales Umfeld ausgerichteten Aktionsraum attestiert, so mag der lokale Stadt- oder Distrikts-
verwalter eine funktional bedingt weitaus größere Aktionsreichweite über das gesamte ihm unterstellte Terri-
torium hinweg mitsamt den darin lebenden Menschen haben. Der Wesir als höchster Repräsentant des ägyp-
tischen Verwaltungsapparats dagegen besitzt eine seinem Amt inhärente administrative Verantwortlichkeit
über ganz bzw. seit T. III. einen Teil Ägyptens, so dass sich sein konkret räumlicher Aktionsbereich geogra-
fisch über das gesamte ägyptische Kernland bzw. einen der beiden Landesteile erstreckt. Ein ägyptischer
Militärbeamter wiederum dürfte einen ganz spezifischen biografischen Erfahrungshorizont haben, der von
seiner Teilnahme an verschiedenen, die Grenzen Ägyptens überschreitenden Feldzügen herrührt. So scheint
sich für jede funktionale Gruppe durchaus auch ein spezifischer Aktionsradius beschreiben zu lassen, der
sich einerseits durch die soziale und funktionale Stellung innerhalb der ägyptischen Gesellschaft erklären
lässt, der sich andererseits aber auch im Kontext der archäologisch-geografisch zu verortenden selbstreprä-
sentativen Monumente der jeweiligen Personen herausstellen und in ihren (auto-)biografischen Aussagen ve-
rifizieren lässt. (Ende des Exkurses)

Unter Auslassung wissenschaftlich überholter Konzepte wie der genetischen oder instinktuellen An-
lage von territorialem Verhalten sowie unter Vernachlässigung ethologisch-ethnologischer Ansätze, die meist
stark auf spezifische kulturelle Konfigurationen abzielen, ergeben sich mit Blick auf den Territorialitätsbe-
griff innerhalb der weiteren behandelten Perspektiven einige Gemeinsamkeiten: die räumliche Bedingtheit
menschlichen Handelns und die Tatsache, dass sich menschliches Handeln im Raum in verschiedenem Maße
und Ergebnis niederschlägt; die Exklusivität eines Körper-, Gruppen- oder Staatsraumes für den Einzelnen,
eine Gruppe oder eine Nation;  die Markierung, Strukturierung und Aneignung von Raum vermittels ver-
schiedener kultureller Symbole und Zeichen; der wahrnehmende Bezug der sozialen Akteure zu Raum, wel-
cher eine raumbezogene bzw. räumliche Identität ('place identity', regionale und lokale Identität) oder eine
emotionale Ortsbezogenheit (territoriale Bindung und Heimatgefühl vs. Philobatismus) hervorrufen kann; die
soziale und kulturelle Differenzierung territorialer Einstellungen durch verschiedene soziale Einbindungen
und kulturelle Konfigurationen, worunter auch die  geschlechts- bzw. genderspezifische Wahrnehmung von
Raum fällt,890 und letzlich die Tatsache, dass die menschliche Territorialität je nach Skalierung der einzelnen
physisch-geografischen, sozialen oder symbolischen Räume ebenso abgestuft in Erscheinung tritt. Territoria-
lität tritt demnach als eine relationale menschliche Verhaltensweise in den Blick, die sich erst in Abhängig-
keit zu den jeweils verschiedenartigen räumlichen Phänomen ausprägt und beschreiben lässt. 

Wenn gerade von einer sozialen Differenzierung von Territorialität als Gemeinsamkeit sozial- und
kulturwissenschaftlicher Theoriebildung geprochen wurde, so ist dies nicht ganz richtig, da eigentlich nur
MALMBERG explizit  auf diesen Aspekt zu sprechen kommt. Er geht spezifisch auf die Territorialität einer
professionellen Elite ein, die er als „a primary group not based on kinship, ethnicity, nationality or place,
rather voluntary association of men joined by shared interests and values“ beschreibt.891 Er beschließt seine
Bemerkungen über die Eliten mit einem Zitat von M.M. WEBBER, in dem deren territoriales Verhalten präg-
nant dargestellt wird: „As men who trade in information and ideas, they must necessarily maintain intensive
communication with other members of their spatially dispersed, non-place communities (…). These folk ap-
proximate the true cosmopolites for whom territorial distance is a minor barrier to interaction and whose
professional social communities are at least shaped by territorialism (…). The life spaces of these highly-
specialized professional types are multidimensional and supraterritorial, being scaled against measures of
social rank, generation, age, stage of the life cycle, educational attainment, and, almost incidentally, geo-
graphic distance.“892 An dieser Stelle wird die Bedeutung von Territorialität in soziologischen Kontexten

890Vgl. JÜNGST, Territorialität und Psychogeographie, 99-139.
891MALMBERG, Human Territoriality, 228.
892M. M.  WEBBER, Culture, Territoriality, and the Elastic Mile, Papers and Proceedings of the Regional Science Association 13,
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deutlich, als in den verschiedenen sozialen Straten, Schichten und Milieus etc. auch differenzierte 'Territo-
rialitäten' zu beschreiben und zu erklären sind.

Bevor im Anschluss ein Versuch unternommen wird, den Begriff Territorialität für die vorliegende
Arbeit operationalisierbar zu machen, sind noch einige Bemerkungen vorauszuschicken. Wenn auch in den
meisten theoretischen Approaches zu Territorialität  der Aspekt der Kontrolle über Raum, Menschen und
Ressourcen im Sinne einer 'conflictual dimension' betont wird, so soll dieser Aspekt bei der Betrachtung der
ägyptischen Eliten des NR nicht die primäre Rolle spielen. Damit sieht man sich der Kritik von SACK aus-
gesetzt, dass „in many cases researchers do not clearly distinguish the term territoriality from the term spa-
tial. For them, simply having events take place in and trough space is sufficient for them to have the action
fall under the category territorial.“893 Diesem Einwand ist zuzustimmen, doch die Tatsache, dass jegliche
räumliche Phänomene gleichsam zu Territorien werden, wenn sie in den Kontext menschlicher Handlung
oder Wahrnehmung eingeschlossen werden, lässt ein weiteres Verständnis des Begriffes zu.  MALMBERG hat
schon erkannt, dass Kontrolle nur ein Aspekt von Territorialität ist und es vielmehr um jegliches menschliche
Verhalten im Raum geht. Doch er geht noch von einer Trennung zwischen einem sozialen und einem räum-
lichen Bereich aus.894 Daher kann MALMBERG die enge Beziehung von sozialen Praktiken in Bezug zum Raum
bzw. zum Territorium „as socially produced socio-spatial reality“895 nicht hinreichend erklären. Doch mit
RAFFESTIN ist Territorialität als „ensemble of individual or collective relations between society and space“896

zu  definieren,  denn sowohl  der  soziale  als  auch  der  territoriale  Bereich  „are  interrelated  and mutually
produced“.897 KLAUSER fasst dies treffend zusammen und erklärt Territorialität als

„the whole myriad of conscious and unconscious engagements and interrelations between individual or col-
lective social actors and space, which are present in the constitution of territorial claims, disputes and geo-
graphically anchored identities.“898

In Anlehnung an  WERLEN und seine Perspektive auf Gesellschaft, Handlung und Raum, in der die
Handlungen der Menschen und die gesellschaftliche Konstruktion von Raum im Mittelpunkt stehen,899 soll
im folgenden ein Versuch unternommen werden, den Begriff der Territorialität und die in ihm eingelagerten
Bedeutungsdimensionen für eine Verwendung aus ägyptologischer Perspektive nutzbar zu machen. WERLEN

selbst formuliert die Forschungsagenda einer 'raumorientierten Handlungswissenschaft' wie folgt: „Es ist zu
klären, wie Handelnde – jeweils von verschiedenen sozialen Positionen aus – täglich ihre eigene Geographie
immer wieder neu entwerfen und dies nicht nur im kognitiven Sinne.“900 In diesem Satz werden vier verschie-
dene Dimensionen des Territorialitätsbegriffs angesprochen. Dem Aspekt des 'täglichen Entwerfens einer
eigenen Geographie' kann im altägyptischen Material nur bedingt nachgegangen werden, doch die geogra-
fische Dimension von Territorialität ist gewissermaßen erste Grundbedingung. Eine zweite Voraussetzung ist
der Handeldne selbst, der drittens von spezifischen sozialen Positionen aus agiert, welche seine Handlungen
und deren Einflussradius grundlegend bestimmen.901 Dass nun Geographie nicht nur konkret im physisch-
geografischen Raum 'entworfen' wird, sondern dies auch im kognitiven Rahmen passiert, gilt als eine vierte

1964, 60; zitiert nach MALMBERG, Human Territoriality, 228.
893SACK, Human Territoriality, 23; und weiter: „Because these studies do not define territoriality as a particular kind of behaviour in

space, they miss the opportunity of offering a systematic analysis of territoriality.“
894MALMBERG, Human Territoriality, 12, mit Zitat von W. E. H. STANNER, Aboriginal Territorial Organization: Estate, Range, Domain

and Regime, Oceania 36, 1965, 1: „The relation between a group and its territory are among other things ecological relations.
The relations between members of the group in respect of the territory, in itself, or as a locality of a larger entity, are among
other things social relations. Territoriality and sociality lie in different systems of relations.“

895KLAUSER, Rethinking the Relationships, 7.
896KLAUSER, Rethinking the Relationships, 4.
897KLAUSER, Rethinking the Relationships, 8.
898KLAUSER, Rethinking the Relationships, 7.
899Vgl. WERLEN, Gesellschaft, Handlung und Raum, passim; WERLEN, Sozialgeographie, 305-355.
900WERLEN, Sozialgeographie, 312.
901Zu den Begriffen der Handlung, des Handelns und des Handelnden WERLEN, Sozialgeographie, 313-319; WERLEN, Sozialgeogra-

phie, 313-314, fokussiert dabei stark auf das einzelne Individuum: „Über die Fähigkeit des Handelns verfügt immer nur eine
individuelle Person, nicht aber ein Kollektiv, ein Staat oder eine soziale Gruppe usw. (…) Handeln können […] immer nur Ein-
zelne.“ Vgl. auch WERLEN, Sozialgeographie, 151: „Wir alle machen unsere eigenen Geographien. Allerdings ist nicht jede Art
des Geographie-Machens in gleichem Maße für andere konsequenzenreich. Verschiedene Personen weisen ganz unterschiedliche
Gestaltungspotentiale auf.“
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Dimension.  Zu dieser  spezifisch auf  Individuen abgestellten handlungstheoretischen Perspektive tritt  ein
fünfter Aspekt hinzu, der die gesellschaftliche Einbettung solcher Handlungen umfasst, indem diese stets
sozial-kulturellen Kontexten unterworfen sind: „Nur Individuen können Akteure sein.  Aber es gibt  keine
Handlungen, die ausschließlich individuell sind.“902 

Aus diesen Überlegungen ergeben sich nun vier bzw. fünf Dimensionen des Territorialitätsbegriffs.
Diese werden im Folgenden ganz spezifisch auf den Kontext einer Untersuchung der Territorialität der Elite
des ägyptischen NR abgestimmt beschrieben.903 Auf der einen Seite stehen dabei die Hauptfragen und The-
men im Hintergrund, wie sie in der Einleitung zu dieser Arbeit formuliert worden sind. Auf der anderen Seite
ist aber auch die Eigenart des überwiegend prosopografischen Materials bestimmend für die Fragen, die
überhaupt an es herangetragen werden können. Da wir uns vornehmlich mit einzelnen Personen und ver-
schiedenen Daten aus ihren jeweiligen prosopografischen Dossiers auseinandersetzen werden, gilt diese indi-
viduelle  Perspektive  als  Ausgangspunkt  bzw.  Leitfaden  für  die  gesamte  Arbeit.  Diese  individuelle  Per-
spektive gilt auch dort,  wo es um typologische Phänomene territorialer Art bei bestimmten Sozial- oder
Funktionsgruppen geht. Jeder ihrer Repräsentanten wird prosopografisch zunächst als Individuum erfasst,
um später im Kontext der anderen Mitglieder und ihrer Dossiers eine mögliche sozialgeografische – d.h.
durch eine spezifische Territorialität charakterisierte – Gruppe zu bilden. Was nun dieses individuelle bzw.
prosopografische Level von Territorialität anbetrifft, so sind die wesentlichen Aspekte in vier bzw. fünf ana-
lytische Dimensionen zu differenzieren, welche ein Netzwerk von sich gegenseitig bedingenden und sich
strukturell und inhaltlich ergänzenden Feldern formen. Damit wird eine mehrdimensionale begriffliche Ma-
trix geschaffen, die die theoretischen und inhaltlichen Aspekte der Territorialität zu einer für die eigene Fra-
gestellung verwertbaren Struktur kombiniert.

Die archäologisch-geografische Dimension umfasst alle archäologischen und inschriftlichen Belege
der Elite bzw. ihrer einzelnen Repräsentanten, die sich im physisch-geografischen Kulturraum Ägypten ar-
chäologisch-räumlich kontextualisieren lassen, weil sie mehr oder weniger ortsfest sind. Hier können z.B.
deren Gräber, in bestimmten Tempeln installierte Statuen oder Stelen und die Denkmälerkategorie der Fels-
inschriften genannt werden, die immer noch an ihrem ursprünglichen Ort vorhanden sind oder deren Her-
kunft genau bekannt oder nachweisbar ist. Mit diesen ortsfesten Monumenten wird die Idee verbunden, den
räumlichen Aktionsradius der Elite bzw. die möglichen Bewegungsprofile einzeler Personen vermittels Kar-
tierungen einzugrenzen, wobei gleichsam die Verbreitung und Verortung sozialer Gruppen im geografischen
Raum Ägyptens zu fassen sein dürfte. Wenn man z.B. auf die Monumente einer einzelnen, gut bekannten
Person wie den Vizekönig von Nubien %tAw unter Ra. II. fokussiert,904 dann treten im Verteilungsmuster sei-
ner  Denkmäler  alle  archäologisch-geografisch  markierten  Referenzpunkte  seines  Aktionsraumes  in  den
Blick. Wie ersichtlich wird, steckt in dieser Dimension der Aspekt der  „existential territoriality“ im Sinne
FORSBERGs,  als  die Existenz eines physischen Körpers oder Gegenstands an einem Ort  im geografischen
Raum eine gewisse Grundvoraussetzung darstellt. 

Nun sind nicht all die genannten Monumente in gleichartiger Weise Anzeiger einer Anwesenheit ih-
rer Eigner am Ort ihrer Platzierung und es ist offensichtlich, dass die verschiedenen Denkmäler auch in man-
nigfaltige Sinndimensionen eingebettet sind, was Anlass, Zweck, Funktion, Motivation etc. ihrer Her- bzw.
Aufstellung angeht. Die quasi territoriale Quellenkritik zu diesen Monumenten leitet daher über zur praxeo-
logischen Dimension der Territorialität.  Ohne hier nun auf spezifische Theorien menschlicher Handlungen
einzugehen zu können,905 steht in dieser Dimension die Frage im Mittelpunkt, in welche Aktions-, Hand-
lungs- und Verhaltenskontexte die einzelnen archäologisch und geografisch distribuierten Objekte eingebun-

902WERLEN, Sozialgeographie, 321.
903Dabei werden solche Aspekte wie „ecological territoriality“ und „biological territoriality“ sowie die „political territoriality“ im

Sinne FORSBERGs weitgehend ausgelassen, da sie für die hier eingenommene Perspektive nicht unbedingt relevant sind. Damit soll
jedoch nicht in Abrede gestellt werden, dass auch diese Aspekte von Territorialität in bestimmten Momenten bestimmenden
Einfluss auf das territoriale Verhalten der Elite nehmen können.

904RAEDLER, Setau, 129-173.
905Vgl. BOURDIEU, Entwurf einer Theorie der Praxis, passim; WERLEN, Gesellschaft, Handlung und Raum, passim; Werlen, Sozial-

geographie, 321-326. Dieser Aspekt von Territorialität entspricht unter Einschränkungen dem der „operational territoriality“ im
Sinne FORSBERGS. 
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den sind, warum diese Denkmäler an den jeweiligen Plätzen zu finden sind und welche Aussagen sich von
ihnen ausgehend über das Verhalten der fraglichen Personen im Raum und deren Einstellung zum Raum tref-
fen lassen.906 Die Monumente, die im altägyptischen Kontext vor allem dem elitären Display von sozialem
Status und sozialen Einbindungen dienten, können als Marker verschiedenartiger (Handlungs-)Bezüge der
jeweiligen Person zum natürlichen, sozialen und kulturellen Umfeld betrachtet werden. Eine Felsinschrift in
Aswan ist so z.B. einerseits als ein Marker der Anwesenheit ihres Eigners am Ort anzusehen, kann ande-
rerseits aber auch – wenn entsprechende Texte oder Evidenzen vorliegen – als Nachweis dafür gelten, dass
dessen Anwesenheit sich im Rahmen des Ausführens spezifischer Aufgaben oder der Teilnahme an bestimm-
ten Aktivitäten bewegt.

Die soziologische Dimension von Territorialität wirft dagegen die Frage nach der internen sozialen
und funktionalen Differenzierung der Elite auf und wie sich diese Gliederung auf die spezifischen archäo-
logisch-geografischen Aktionsräume und die jeweiligen Handlungen und Verhaltensweisen auswirkt: Kann
soziale und funktionale Differenzierung als determinierender Faktor für die Art, Größe und Bedeutung von
Aktionsradien und geografischem Handeln angesehen werden? Dies sei mit einem kleinen Vorgriff beant-
wortet: Evident ist der Zusammenhang nämlich z.B. bei einem vergleichenden Blick auf die höchsten Reprä-
sentanten zweier verschiedener Ressorts der ägyptischen Admisistration, den Wesir und den Vizekönig von
Nubien. Waren die Vizekönige für die nubischen Kolonien im antiken Sudan zuständig, so können die We-
sire als die „Premierminister“ des ägyptischen Kernlandes gelten. Diese funktionale Unterscheidung schlägt
sich klar in der räumlichen Verteilung der Belege nieder. Je weiter man die soziologische Skalierung von
dieser Ebene aus nach unten zu den untergeordneten Funktionären fortsetzt, desto kleiner werden die jewei-
ligen Aktionsradien und Handlungsmuster im räumlichen Sinne. Hier können die extrem mobilen Wesire des
NR mit den vergleichsweise ortsfesten Bürgermeistern der ägyptischen Zentralorte kontrastiert werden:907

Während vom Wesir  PA-sr unter Ra. II. in ganz Ägypten Nachweise vorliegen, sind die thebanischen Bür-
germeister dieser Zeit nur über Denkmäler aus Theben selbst belegt. Mit Blick auf Phänomene dieser Art ist
natürlich einschränkend zu bemerken, dass uns allein aufgrund der Konzentration der verschiedenen Kapi-
talsorten innerhalb der Elite im Sinne  BOURDIEUs diese gesellschaftliche Gruppe weit mehr Denkmäler und
Texte hinterlassen hat als die soziale Grundschicht, so dass man der Territorialität der Elite(n) – in jeglicher
Dimension – weit tiefer auf den Grund gehen kann.908

Die  psychologisch-kognitive Dimension der Territorialität nimmt die Parameter der altägyptischen
Wahrnehmung von Raum durch die Elite(n) in den Blick, die auf psychologischen und kognitiven Grund-
lagen fußen.909 Der Raum existiert nicht nur aus sich heraus, sondern er wird wahrgenommen und im Perzep-
tionsprozess selbst hervorgebracht, und diese Wahrnehmung wird in kulturspezifischen Kategorien beschrie-
ben und vermittelt. Die „psychological territoriality“ nimmt somit Bezug auf die kognitiven und emotionalen
Einstellungen und Bindungen, die der Mensch als kulturelles Wesen in einer „subjektiven Wahrnehmungs-
perspektive“910 zu seiner Umwelt, seiner Verortung im Raum und seiner Heimat aufbaut. Die Kategorie des
Raumes kann daher unter bestimmten Voraussetzungen zu einem besonderen Identifikationsmoment werden.
Hier treten dann neben den in den vorangegangenen Dimensionen beschriebenen Phänomenen die Texte als
vordergründigste Datengrundlage auf den Plan, in denen über räumliche Relationen im weitesten Sinne die

906Damit ist das gemeint, was WERLEN, Sozialgeographie, 283, in Anlehnung an DAVID LOWENTHAL 'behaviour in space' nennt: Raum
gilt als „Bezugsfläche der Ausführung von Verhaltensweisen“.

907Siehe dazu Kap. V.1 und V.2.
908Zur Territorialität der sozialen Grundschicht könnten neben archäologischen Arbeiten (vgl. z.B.  SEIDLMAYER, Gräberfelder,  pas-

sim; SEIDLMAYER, Vom Sterben der kleinen Leute, 60-74; SEIDLMAYER, Der Beitrag der Gräberfelder zur Siedlungsarchäologie, 309-
316) und textlich-philologischen Studien (z.B. ALLEN, The Heqanakht Papyri, passim), dann auch kulturanthropologische Studien
herangezogen werden; siehe z.B. einen Klassiker der ethnologischen Literatur BLACKMAN, The Fellahin of Upper Egypt, passim. 

909Zu verschiedenen Aspekten der Wahrnehmung von Raum vgl. MERLEAU-PONTY, Phänomenologie der Wahrnehmung, passim; GIB-
SON, The perception of the visual world, passim; JÜNGST, Territorialität und Psychodynamik, 99-139; DÜCK, Der Raum und seine
Wahrnehmung,  passim;  WERLEN, Sozialgeographie, 265-304;  RENFREW/BAHN, What Did They Think, 393-428;  DOLINS/MITCHELL,
Spatial Cognition, Spatial Perception, passim.

910WERLEN, Sozialgeographie, 266; diese Perspektive entspricht ungefähr dem Begriff 'spatial behaviour' nach David Lowenthal, der
„alle kognitiven Beziehungen zu einem räumlichen Ausschnitt, alle Raumvorstellungen eines Menschen“ umschreibt (WERLEN,
Sozialgeographie, 283).
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Rede ist; speziell zu nennen ist eine traditionsreiche Textgattung des Alten Ägypten, die sog. (auto-)biogra-
fische Inschrift. Solche Texte berichten über den sozialen Status und die administrative Funktion ihrer Be-
zugssubjekte. Sie sind an spezifische Räume der Kommunikation (Grab und Tempel) gebunden, und sie the-
matisieren neben dem Aspekt der Königsloyalität auch räumliche Relationen, die sich in eventuellen Her-
kunftsangaben, Beschreibungen der Teilnahme an militärischen Aktionen im Ausland, der Ausführung von
königlichen (Bau-)Aufträgen an bestimmten Orten oder den Zugangsparametern zum königlichen Hof äu-
ßern. Dies sind ebenso Aspekte der praxeologischen Dimension, die sich im archäologisch-geografischen
Kontext niederschlagen können und soziologisch differenziert sind. In der Art und Weise, wie nun mit alt-
ägyptischen Begriffen, Verbalkonstruktionen und textinternen Anordnungskriterien eine individuelle Raum-
relation ausgedrückt wird, lassen sich kulturelle Kategorien und Herangehensweisen von bzw. an Raum prä-
zise herausarbeiten.

Wenn WERLEN mit Blick auf die Raum- bzw. Umweltwahrnehmung ausführt: „Persönlichkeitsmerk-
male und sozial-kulturelle Faktoren zusammen (…) bestimmen die Art der Verarbeitung der wahrgenomme-
nen Informationen“,911 dann spricht er damit einen Sachverhalt an, auf den schon verschiedentlich rekurriert
wurde. Es geht um die Tatsache, dass sich Territorialität in den beschriebenen Dimensionen jeweils kultur-
spezifisch äußert. Damit ließe sich eine fünfte Dimension herausarbeiten, die ideologisch-kulturelle Dimen-
sion oder – unter dem Aspekt des Wissens gefasst – die Dimension kulturellen Wissens. In ihr sind all die in
den ersten vier Dimensionen angetroffenen sozialen und kulturellen Tatbestände eingebettet und innerhalb
eines umfassenden und bedeutungstragenden Netzwerks begründet. Das sich gegenseitig bedingende Zusam-
menspiel von Raum und Wissen,912 das  Wissen um Raum und räumliche Relationen und Phänomene steht
bekanntlich im Mittelpunkt aktueller  altertumswissenschaftlicher Forschung.  In der hier  eingenommenen
Perspektive geht es um das Wissen, welches als ideologischer Rahmen aller angesprochener sozialer und
kultureller Handlungen, Denkweisen und Tatbestände fungiert. Damit ist nicht nur allein implizites oder ex-
plizites Wissen, kulturspezfisches Raumwissen,  Verwaltungswissen, Sprach-, Welt- und Handlungswissen,
Alltagswissen, religiös-rituelles Wissen oder gar geheimes oder zugangsbeschränktes Wissen gemeint, son-
dern eine übergreifende Kategorie von Wissen, die alle Mitglieder einer Kultur in verschiedenem Maße be-
sitzen, aber dennoch miteinander teilen.913 

Um wieder auf den räumlichen Ausgangspunkt zurückzukommen, so können die „kognitiven Raum-
repräsentationen“ als das „Wissen um das Wo von Gegebenheiten, die 'Einschätzungen räumlicher Berei-
che'“914 einerseits Formen solchen Wissens sein. Welche Bedeutungen Raum und seinen Phänomenen zuge-
schrieben werden, ist andererseits „abhängig vom jeweils verfügbaren Wissen, dem Wissensvorrat”,915 durch
den ein jedes Individuum ausgezeichnet ist. Aus soziologischer Warte ließe sich der Sachverhalt – sicherlich
etwas übertrieben idealisiert – wie folgt beschreiben: Die Mitglieder der ägyptischen Elite des NR handeln
innerhalb  eines  kulturellen  Rahmens,  der  aus  dem  diskursiven  und  nicht-diskursiven  –  exlizitem  und
implizitem – Wissen besteht, welches von allen geteilt und in ihrem Habitus als Vermittler zwischen Struktur
und Praxis verkörpert wird. Die territorialen Handlungen und Einstellungen der soziofunktionalen bzw. so-
zialgeografischen Gruppe der Provinzverwalter z.B. betten sich ein in die innerkulturell verwurzelte Ideolo-
gie und das Wissen, indem sie sich ihres  decorums und ihres sozialen standings entsprechend angemessen
und korrekt verhalten und indem sie sich so aufführen, wie ein Alter Ägypter ihres jeweiligen Rangs und
Klasse sich verhalten würde und sollte.

Mit diesen vier bzw. fünf umrissenen Dimensionen von Territorialität liegt nun ein Begriffsraster vor,
mit dessen Hilfe die verschiedenen räumlichen Relationen, Handlungen, Einstellungen und Markierungen
der ägyptischen Elite(n) des NR beschrieben und erklärt werden können. Eine eigene Definition von Territo-
rialität  war dabei  nicht  angestrebt.  Die Mannigfaltigkeit  der  theoretischen Zugänge zu diesem Terminus

911WERLEN, Sozialgeographie, 281.
912Vgl. MEUSBURGER, Wissen und Raum, 269-308; www.topoi.org (Zugriff 21.09.2012).
913Vgl. zu verschiedenen Wissensformen neben  BERGER/LUCKMANN, Die gesellschaftliche Konstruktion der Wirklichkeit,  passim;

LEHRER, Theory of Knowledge, passim, auch BAINES, Restricted Knowledge, 1-23.
914WERLEN, Sozialgeographie, 183.
915WERLEN, Sozialgeographie, 347.
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machte dagegen eine Durchsicht nötig, um das analytische Potential dieses Begriffes auf breiter Basis entfal-
ten zu können.  Da biologistische,  kulturökologische und politische Erklärungsmodelle für  unsere Studie
nicht relevant sind, soll Territorialität generell als Mensch-Raum-Relation verstanden werden, die sich in al-
len Bereichen menschlicher Lebenswirklichkeit ausprägt. Im Kontext des altägyptischen Materials kann die-
ser Lebenswirklichkeit nur an einigen Stellen nachgegangen werden. Die Fülle der Daten macht es jedoch
möglich, auf methodisch breiter Basis fundierte Aussagen zum räumlichen Verhalten und zu räumlichen Be-
zügen der ägyptischen Elite des NR zu machen.

II.3 'Raum'

II.3.1 Raum in den Kultur- und Sozialwissenschaften
Bevor die Territorialität der ägyptischen Elite(n) des NR aus verschiedenen Blickwinkeln themati-

siert wird, sind die in den vorangegangenen Abschnitten immer wieder angesprochenen Bedeutungsnuancen
des Raumbegriffs noch einmal kurz zu bestimmen. Damit soll der deskriptiven und analytischen Relevanz
von Raum als sozialwissenschaftlicher Kategorie die ihr gebührende Aufmerksamkeit geschenkt werden.916

Dass die Kategorie des Raumes im wissenschaftlichen Diskurs eine zunehmend prominente Rolle spielt, ist
einerseits unter dem Eindruck des in den letzten Jahrzehnten geforderten bzw. postulierten spatial turns in-
nerhalb der Kulturwissenschaften zu sehen,917 welcher eine Fülle von Literatur aus den verschiedensten Dis-
ziplinen hervorgebracht hat, die Raum und seine Theorie in aller Breite diskutieren und anwenden. Anderer-
seits hat sich im gleichen Atemzug herausgestellt, dass Raum im Grunde genommen schon immer eine be-
deutsame deskriptive und analytische Kategorie  in der  kulturwissenschaftlichen Theoriebildung war,  nur
nicht in dem Maß explizit thematisiert wurde, wie es unter dem Eindruck der Raumwende geschah. Der von
STEPHAN GÜNZEL herausgegebene Sammelband „Raumwissenschaften“, in dem nicht weniger als 24 Diszi-
plinen bzw. Wissensgebiete durch einen Fachvertreter repräsentiert sind, der die jeweilige Auffassung von
Relevanz  und Funktion  des  Raumbegriffs  und  den  methodischen  Umgang mit  'Raum'  konzentriert  dar-
stellt,918 kann so einerseits als ein Produkt des spatial turn verstanden werden, andererseits aber als ein Bei-
spiel für die fächerübergreifende Relevanz des Raumbegriffs und seiner Konzeptualisierung. In den dort for-
mulierten zeitgenössischen (inter-)disziplinären Zugriffen auf räumliche Phänomene ist zu bemerken, dass je
nach Perspektive unterschiedliche Bedeutungs- und Analyseebenen des Raumes in Betracht gezogen werden
und sich vielfach an grundlegenden philosophischen Theorien und Gedanken zum Raum orientiert wird, die
hier wegen ihrer Vielschichtigkeit und Bedeutungsfülle nicht in extenso diskutiert werden können.919 

In den Kategorien, die JÖRG DÜNNE und STEPHAN GÜNZEL zur systematischen Ordnung solch grundle-
gender philosophischer und kulturwissenschaftlicher Texte zu Raum und Räumlichkeit gezogen haben, lässt
sich jedoch erkennen, in welchen wissenschaftlichen Kontexten der Raum eine Relevanz besitzt und welche
übergeordneten Bedeutungsebenen den Raumbegriff auszeichnen.920 Ihre Kategorien umfassen „Physik und
Metaphysik des Raums“ – hier sind Aufsätze von  RENÉ DESCARTES,  GOTTFRIED WILHELM LEIBNITZ,  IMMANUEL

KANT,  JAKOB JOHANN VON UEXKÜLL und ALBERT EINSTEIN gesammelt –, „Phänomenologie der Räumlichkeit“ –

916Zu einer kurzen Zusammenfassung vgl. bereits AUENMÜLLER, Individuum – Gruppe – Gesellschaft – Raum, 17-19.
917BACHMANN-MEDICK, Cultural Turns,  284-328;  DÖRING/THIELEMANN, Spatial  Turn,  passim;  DÖRING/THIELEMANN, Was lesen wir im

Raume?, 7-45; WARF/ARIAS, The spatial turn, interdisciplinary perspectives, passim. 
918GÜNZEL, Raumwissenschaften,  passim;  es sind vertreten: Ästhetik/Kunstgeschichte,  Archäologie,  Architektur/Städtebau, Bild-

theorie, Biologie/Ökologie, Erziehungswissenschaft, Ethnologie/Sozialanthropologie, Filmwissenschaft, Geographie/Sozialgeo-
graphie, Geschichtswissenschaft, Kartographie, Kulturwissenschaft, Linguistik/Semiotik, Literaturwissenschaft, Mathematik/To-
pologie, Musikwissenschaft, Philosophie, Physik, Postkoloniale Theorie, Psychologie, Rechtswissenschaft, Soziologie, Szenogra-
fie und Theologie; zum spatial turn in Kartographie, Bildwissenschaft, Geschichtswissenschaft, Soziologie und Systemtheorie
vgl. die Artikel von  JÖRG DÜNNE, GUILIANA BRUNO, ERIC PILTZ, MATTHIAS MIDDEL, MARKUS SCHRÖER und  RUDOLF STICHWEH in  DÖ-
RING/THIELEMANN, Spatial Turn, 49-164.

919Vgl. dazu auch LÖW, Raumsoziologie, 17-35; und SCHROER, Räume, Orte, Grenzen, 29-46; SCHROER diskutiert ebd. die Raumkon-
zepte von PLATON und ARISTOTELES, der Renaissance, von ISAAC NEWTON, GOTTFRIED WILHELM LEIBNITZ, IMMANUEL KANT und ALBERT

EINSTEIN. 
920DÜNNE/GÜNZEL, Raumtheorie, passim, 5-7.
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hier finden sich Texte von KURT LEWIN, MARTIN HEIDEGGER, EDMUND HUSSERL, GASTON BACHELARD und MAURICE

MERLEU-PONTY –,  „Körperliche,  Technische und Mediale Räume“ – darunter fallen Arbeiten von  JACQUES

LACAN, ANDRÉ LEROI-GOURHAN, LUCE IRIGARAY, PAUL VIRILIO und VILÉM FLUSSER –, „Soziale Räume“ – mit Auf-
sätzen von  GEORG SIMMEL,  MICHEL FOUCAULT,  HENRI LEFEBVRE,  MICHEL DE CERTAEU und  PIERRE BOURDIEU –,
„Politisch-geographische Räume“ – hier sind Texte von FRIEDRICH RATZEL,  FERNAND BRAUDEL,  CARL SCHMITT,
HANNAH ARENDT und GILLES DELEUZE und FÉLIX GUATTARI versammelt – und „Ästhetische Räume“ – darunter
Schriften von  AUGUST SCHMARSOW,  ERNST CASSIRER,  MAX HERRMANN,  ERIC ROHMER und  JURIJ LOTMAN. Diese
Aufsätze und ihre Verfasser spiegeln die Genese, Vielfalt, Varianz und Transformation des Raumbegriffs im
wissenschaftlichen Diskurs von 1644 bis heute exemplarisch wider und verdeutlichen gleichsam, welche de-
skriptiven und analytischen Dimensionen er beinhaltet. Im folgenden sollen einige kurze Bemerkungen zu
Konzeptionen von Raum und Räumlichkeit gemacht werden, die für die vorliegende Studie disziplinär und
thematisch von Bedeutung sind. 

In der Archäologie wird Raum, so FRANZISKA LANG, als „eine grundlegende Kategorie und gleichzei-
tig Modus des Argumentierens in der Stratifikation, der räumlichen Verteilung von Artefakten auf der Ober-
fläche, sowie der Objektverortung“ verstanden, und er „dient ferner als Werkzeug der räumlichen Visualisie-
rung von Objekten.“921 In diesem Kontext fallen dann auch Stichwörter wie Landschaftsraum und Land-
schaftsarchäologie, Fundort und Kartierung, die alle ihre eigene Relevanz und Aussagekraft in einem primär
physisch-geografisch konzipierten Raum entfalten. Die Ethnologie bzw. Sozialanthropologie sei nach DIETER

HALLER schon immer einer Wissenschaft gewesen, in der Räumlichkeit eine bedeutende Rolle als „relevante
deskriptive und analytische Kategorie“ gespielt habe.922 Dabei wird sowohl der erforschten Kultur als auch
dem Forscher ein räumlicher Bezug attestiert, indem dieser „an einem Ort der Fremdheit Feldforschung
über Kultur“ betreibt.923 Neben der Kulturkreis-Lehre und diffusionistischen Ansätzen sticht besonders der
von FRANZ BOAS eingeführte Gedanke der Verknüpfung von Raum und Kultur unter dem Stichwort „cultural
area“ im Theoriediskurs der Sozialanthropologie heraus. Eine solche „cultural area“ kann durch geografi-
sche, ethnische oder artefaktbezogene Merkmale und deren Wechselbeziehungen definiert werden, die sich
in unterschiedlichem Maße im Raum abbilden (lassen). Dadurch entstehen soziale Räume, deren Konfigu-
rationen an physisch-materielle Gegebenheiten gekoppelt sind. 

Diese physisch-materiellen Konstituenten von Raum stehen ebenso prominent im Fokus der Geo-
grafie, die als traditionelle „Erdkunde“ eine „einseitige oder gar deterministische Raumzentrierung“ charak-
terisiert.924 Während sich die physische Geographie mit der „Typisierung und Erklärung der räumlich-zeit-
lichen Konstellationen natürlicher Verhältnisse“ befasst,  um die „räumlichen Dimensionen gesellschaftli-
cher, kultureller, politischer und ökonomischer Gegebenheiten“ zu beschreiben, tritt die Humangeografie an,
in einer Umkehr der Perspektiven die „von Menschen geschaffenen und gekennzeichneten räumlichen Ver-
hältnisse und Gliederungen“ aufzudecken.925 In beiden Zugängen spielt der 'Erdraum' die determinierende
Rolle. Im Kontext sozialgeografischer Forschung wird dagegen ein anderes Raumverständnis formuliert, in-
dem Raum als soziales Konstrukt betrachtet und mit BENNO WERLEN gefragt wird: „[W]elche geographischen
Praktiken sind für die aktuellen 'gesellschaftlichen Raumverhältnisse' konstitutiv?“926 Unter Rücksichtnahme
auf den Dreiklang der prominentesten Raumbegriffe 'physisch-materiell', 'mental' und 'sozial-kulturell' wird
Raum in der zeitgenössischen handlungstheoretischen Sozialgeografie als „begriffliche Konzeptualisierung
der physisch-materiellen Wirklichkeit“ verstanden.927 Raum ist dabei kein Gegenstand und auch kein Apriori,
sondern ein „formal-klassifikatorischer Begriff“, der auf die individuelle „Erfahrung der Räumlichkeit der
Handlungskontexte“ abhebt. Diese Räumlichkeit ergibt sich durch die Relation „des eigenen Körpers zu den

921LANG, Archäologie, 30-45, 30.
922HALLER, Ethnologie/Sozialanthropologie, 109-124, 109.
923HALLER, Ethnologie/Sozialanthropologie, 109.
924WERLEN, Geographie/Sozialgeographie, 143.
925WERLEN, Geographie/Sozialgeographie,  142;  zur  Konzeption  von  Raum  und  dem  Einfluss  des  Spatial  Turn  in  der  (Hu-

man-)Geographie vgl. die Aufsätze von  EDWARD W.  SOJA, GERHARD HARD, MARC REDEPENNING, ROLAND LIPPUNER, BENNO WERLEN,
NIGEL THRIFT und MIKE CRAIG in DÖRING/THIELEMANN, Spatial Turn, 241-438. 

926WERLEN, Geographie/Sozialgeographie, 144.
927WERLEN, Geographie/Sozialgeographie, 154; vgl. auch WERLEN, Sozialgeographie, 327-328.
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übrigen ausgedehnten Gegebenheiten […] und deren Bedeutung für eigene Handlungsmöglichkeiten und –
unmöglichkeiten.“928 In diesem relationalen Sinn kann der Raumbegriff je nach Handlungs- und Aneignungs-
kontext (ökonomisch, sozial-politisch, symbolisch) spezifisch perspektiviert und verstanden werden. 

Im kulturwissenschaftlichen Diskurs ist, so  HARTMUT BÖHME, unter dem Eindruck des postulierten
spatial turn das Verhältnis der Kategorien Raum und Zeit und die Relevanz des Raumes zu diskutieren, da in
den historisch orientieren Wissenschaften zumeist temporale Dimensionen von Kultur eine Rolle spiel(t)en.
Die Interdependenz von Raum und Zeit sei jedoch „eine ebenso triviale wie robuste Wahrheit“ und Kultur
generell als „Chronotopos“ zu verstehen.929 Raum und Räumlichkeit können – als „topographische Ordnun-
gen“ aufgefasst – aus zwei Perspektiven als Makro- und Mikroraum beschrieben werden: Makroraum meint
hier solche Konfigurationen wie öffentlichen Raum, Staat und Kultur; der Mikroraum generiert und konzen-
triert sich im und um den Körper des Individuums und lässt sich als „Orientierungsraum“, als „Gefühls-
raum“ und als „Sinnesraum“ beschreiben.930 Diesen drei Konzeptualisierungen liegen jeweils Wahrnehmun-
gen und Empfindungen zu Grunde, die räumlich konnotiert oder konzeptualisiert sein können. Alle drei As-
pekte generieren den „Bewegungsraum“, der sich durch die Bewegung von Menschen und das Bewegtwer-
den von Objekten konstituiert.931 

Daneben wird in den Kulturwissenschaften von „Bahnungsräumen“ gesprochen, wenn Räume „der
Bewegung (Verkehr, Kommunikation) wie der Beständigkeit (Ruhen, Lagern, Wohnen)“ geschaffen werden,
die durch spezielle Handlungsmuster, Strukturen und Qualitäten gekennzeichnet sind, und man spricht von
„liminalen Räumen“, wo Übergangsprozesse z.B. zwischen verschiedenen sozialen Status oder räumlichen,
meist magisch-rituell-religiös charakterisierten Konfigurationen beschreibbar sind.932 Schließlich wird das
Verhältnis von Gesellschaft und Raum – d.h. die Territorialität einer Kultur – für die frühen Formen mensch-
licher Kultur kulturökologisch als das Zusammenspiel von Territorium, Bevölkerungsdichte und Nahrungs-
ressourcen perspektiviert und in zwei Modelle unterschieden: der „dynamische Raum“ charakterisiere Jäger-
und Sammlerkulturen, der „statische Raum“ sei für sesshafte, Ackerbau- und Viehzucht treibende Gesell-
schaftsformen konstituierend. Im Kontext der neolithischen Revolution hätten sich nämlich „Raum- und Zeit-
techniken“ entwickelt, die „mit Kultur geradezu identisch sind“ und als „konsequente Territorialisierung des
sozialen Lebens“ beschrieben werden können.933 Diese Kulturtechniken nun waren bis heute zwar verschie-
denen Transformationsprozessen unterworfen, sie haben aber nichts von ihrer gesellschaftlichen Bedeutung
und Relevanz verloren. Das Verhältnis von Kultur und Raum wird in dieser Perspektive also u.a. explizit im
Moment räumlicher Kontrolle (Ackerbau, Ressourcen etc.) und räumlicher Modifikationen (Architektur etc.)
sichtbar. 

Die Soziologie konzeptualisiert Raum als sozialen Raum: „Im Mittelpunkt soziologischer Raumver-
ständnisse steht weder der Raum als bloße Anschauungsform noch der Raum als Naturraum im Sinne einer
vorsozialen Kategorie. Raum gilt vielmehr als Produkt sozialer Praxis.“934 Die Soziologie stellt in diesem
Kontext Fragen nach der Herstellung von Raum durch soziale Praktiken und Akteure und welche Bedeutun-
gen dem Raum dabei zugeschrieben werden. Während in der älteren Soziologie dem physisch-materiellen
Raum lediglich die Rolle als Hintergrundfolie für soziale Phänomene zugewiesen wurde, ist man heute der
Ansicht,  dass  dieser  ebenfalls  ohne  Ausnahme  sozialen  Konstruktionsprozessen  unterliegt.935 MARKUS

SCHROER fasst dies mit Bezug auf BOURDIEU wie folgt zusammen: „Physischer Raum ist [...] nicht mehr länger
denkbar, handelt es sich doch auch bei ihm um einen stets schon zugerichteten, angeeigneten und genutzten
Raum.“936 Während der physisch-materielle Raum in der Systemtheorie NIKLAS LUHMANN's keine primäre Rol-

928WERLEN, Geographie/Sozialgeographie, 154.
929BÖHME, Kulturwissenschaft, 191.
930BÖHME, Kulturwissenschaft, 193-196.
931BÖHME, Kulturwissenschaft, 196-198.
932BÖHME, Kulturwissenschaft, 198-200.
933BÖHME, Kulturwissenschaft, 200-202, 201.
934SCHROER, Soziologie, 354; vgl. LEFEBVRE, The Production of Space, passim.
935Vgl. auch LÖW, Raumsoziologie, passim; und SCHROER, Räume, Orte, Grenzen, 47-160, der die Raumkonzepte von EMILE DURK-

HEIM, GEORG SIMMEL, PIERRE BOURDIEU, ANTHONY GIDDENS und NIKLAS Luhmann diskutiert. 
936SCHROER, Soziologie, 354, mit Bezug auf BOURDIEU, Physischer, sozialer und angeeigneter physischer Raum, 25-34; vgl. auch LÖW,
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le spielt, wird im soziologischen Diskurs abgesehen vom gerade thematisierten Konstruktionscharakter des
Raumes vielfach dennoch mit diesem materiellen Aspekt von Raum argumentiert.937 Während in dieser Per-
spektivierung vereinfacht gesagt Opposition, Dichotomie oder (Inter-)Dependenz des physisch-materiellen
und sozialen Raumes thematisiert  werden, kann eine weitere, sich komplementär zueinander verhaltende
Raumdefinition anhand der Debatte Behälterraum versus relationaler Raum beschrieben werden. Das erste
Modell, der sog. Containerraum, beschreibt „die seit der Antike gebräuchliche Vorstellung von Raum als Be-
hälter, in dem Dinge und Menschen aufgenommen werden können, und ihren festen Platz haben.“938 Dabei
hat  sich  die  soziologische  Theoriebildung  auf  naturwissenschaftliche,  philosophische  und  geografische
Raumauffassungen berufen, in denen ein solches substantialistisch-absolutistisches Raumkonzept vertreten
wurde.939 Dies gilt gleichsam für die Konzeptualisierung von Raum als „relationale Ordnung körperlicher
Objekte“, die durch  ALBERT EINSTEINs Relativitätstheorie geprägt ist und  in der sich Raum und die Objekte
(Lebewesen und soziale Güter) untrennbar aufeinander beziehen, und in der die Individuen und sozialen Gü-
ter über ihre Körper- und Dinghaftigkeit sowie Symbolkraft bei der Konstitution räumlicher Strukturen un-
mittelbar beteiligt sind.940 Damit wird Raum eine Dynamisierung, Beweglichkeit und Prozesshaftigkeit zuer-
kannt, die dem starren Konzept des Behälterraums entgegengesetzt ist und im traditionellen soziologischen
und kulturwissenschaftlichen Diskurs eher durch das Konzept der Zeit repräsentiert ist. Eine weitere Per-
spektivierung des Raumes wurde von HENRI LEFEBVRE formuliert. Sie setzt sich im Gegensatz zu den beiden
binären Schemata physisch-materiell vs. sozial und absolut vs. relativ aus drei Aspekten zusammen, die sich
gegenseitig beeinflussen:941 der räumlichen Praxis, den Repräsentationen von Raum und dem Raum der Re-
präsentation. Der erste Aspekt beinhaltet die Wahrnehmung, das Erleben und die Nutzung des im alltägli-
chen Leben hervorgebrachten und reproduzierten (sozialen) Raums. Der zweite Aspekt umfasst den „Raum
des Wissens, der Zeichen und der Codes“, der sich z.B. in wissenschaftlichen Raumauffassungen und Theo-
rien manifestiert, aber auch im Medium der Karte repräsentiert wird, während der dritte Aspekt „den imagi-
nierten Raum der Bilder und Symbole“ zum Inhalt hat.942

II.3.3 Ägyptologie und Raum 
Die Ägyptologie geht im Vergleich zu den genannten kulturwissenschaftlichen Approaches im allge-

meinen anders mit dem Thema Raum um. Der Begriff Raum und seine verschiedenen Bedeutungsebenen
werden nicht als analytische oder deskriptive Kategorien zur Beschreibung sozialer oder kultureller Phäno-
mene herangezogen, sondern es wird mehrheitlich versucht, aus dem textlichen und ikonografischen Mate-
rial heraus eine altägyptische Vorstellung des Raumbegriffes zu gewinnen. Dabei wird stets darauf hinge-
wiesen, dass es für den Begriff 'Raum' kein altägyptisches semantisch-lexikalisches Äquivalent gebe und
daher Raum für den 'Alten Ägypter' keine relevante Kategorie gewesen sei.943 Während sich die Ägyptologie
einerseits  mit  der  archäologischen Beschreibung und Analyse konkret  architektonischer  Räume (Häuser,
Gräber, Tempel etc.) befasst, taucht die Begrifflichkeit Raum andererseits z.B. in kunstwissenschaftlichen,944

ikonografischen945 und religionsgeschichtlichen946 Studien auf, wobei dort stets spezifische, auf das Thema
abgestimmte Formen von Raum und Räumlichkeit in Anschlag gebracht werden. Besondere Aufmerksam-
keit hat – wie auch sonst im kulturwissenschaftlichen Diskurs – das Verhältnis und die Interdependenz von
Raum und Zeit gefunden. Dieser ägyptologische Diskurs ist vor allem mit den Namen JAN ASSMANN,947 ERIK

Raumsoziologie, 179-198; SCHROER, Räume, Orte, Grenzen, 82-106.
937SCHRÖER, Soziologie, 355-356; siehe auch LÖW, Raumsoziologie, 130-151.
938SCHRÖER, „Bringing space back in“, 135.
939Vgl. LÖW, Raumsoziologie, 17-35; SCHRÖER, Räume, Orte, Grenzen, 29-46.
940SCHRÖER, „Bringing space back in“, 135; zum Konzept des relationalen Raumes siehe ausführlich LÖW, Raumsoziologie, passim.
941SCHROER, Soziologie, 361-362; vgl. LEFEBVRE, Die Produktion des Raums, 330-342.
942SCHROER, Soziologie, 362.
943Siehe HEGENBARTH-REICHARDT, Der Raum der Zeit, 19; HORNUNG, Zum Raumbegriff der Ägypter, 612-620.
944Z.B. RAUSCHENBACH, Ancient Egyptian Representation of Space, 77-86; WILDUNG, Die Thematisierung des Raumes, 169-174.
945Z.B. SHEDID, Gedanken zum Raumbegriff, 355-370; ROBINS, Space and Movement, 129-142.
946Z.B. ASSMANN, Die Konstruktion sakralen Raums, 1-18; DORMAN/BRYAN, Sacred Space and Sacred Function, passim.
947Siehe u.a. ASSMANN, Zeit und Ewigkeit, passim; ASSMANN, Stein und Zeit, 32-58.
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HORNUNG948 und WOLFHART WESTENDORF949 zu verbinden, die Raum und Zeit einerseits als konkrete bzw. physi-
kalische, andererseits als imaginierte bzw. symbolische Größen konzeptualisieren.950 Dem Zusammenhang
dieser beiden Größen wir auch in linguistischen Arbeiten nachgegangen, welche besonders auf die Wortart
der Präpositionen und deren räumliche Aussagekraft  eingehen.951 INA HEGENBARTH-REICHARDT hat  sich auf
Grundlage des Amduat mit der altägyptischen Konzeption von Zeit und Raum befasst und dabei auch die re-
levante ägyptologische Literatur zum Raumbegriff umfassend durchgesehen. Ihre Zusammenfassung bildet
daher die Grundlage für die folgende Charakterisierung des ägyptologischen – bzw. vermeintlich altägyp-
tischen – Verständnisses von Raum:952 

 Zeit und Raum seien demnach in ihrer Konzeption von den Alten Ägyptern analog verstanden wor-
den: die Zeit könne in zwei semantische Ebenen – eine alltägliche, lebensweltliche Zeit und eine religiöse,
kosmische Zeit – unterschieden werden, der Raum ließe sich ebenso in einen profanen und einen heiligen
Raum trennen. Diese beiden Dimensionen des Raumes seien im Moment der Schöpfung der Welt entstanden
und bedingten sich gegenseitig. Wie nun die gesamte gedachte und konkrete Welt und die in ihr vorhandenen
Phänomene gegliedert werden, finde „ihren Ausdruck in der räumlichen Positionierung der Dinge innerhalb
der Schöpfung“, wobei die Grenze zwischen dem Raum der Menschen und dem der Götter z.B. im Gegen-
satz von Profan- und Sakralarchitektur markiert werde.953 Dabei sind die beiden Räume der Schöpfung durch
Charakteristika miteinander verbunden, die jenseits dieser komplementären Räume nicht gelten. Dazu gehö-
ren z.B. die vier Himmelsrichtungen, die in der „Raumlosigkeit und Unbegrenztheit“ „außerhalb der ge-
schaffenen Welt“ inexistent seien.954 Erst im Moment der Schöpfung werde ein Raum der Himmelsrichtungen
existent, der einerseits den profanen, geografischen Raum umfasst, andererseits auch in der Sphäre des My-
thischen,  Magischen  und  Heiligen  gilt.  Diese  mythische  und  magische  Dimension  des  Raumes  werde
schließlich in der Konzeption und Ausgestaltung von Räumen in Tempeln und Gräbern sichtbar. Auf theo-
logischer Ebene werde die Erschaffung von Raum und Zeit im Kontext der zyklischen und regenerativen
Reise des Sonnengottes konzeptualisiert: die Erschaffung des 'Urhügels' sei die Kreation des Raumes, das
Hervortreten der Sonne setze schließlich die Zeit in Gang. Zeit und Raum, interdependent im Schöpfungs-
prozess hervorgebracht, entstehen im Rahmen des Lauf des Sonnengottes immer wieder neu. Auf lexikali-
scher Ebene werde ausgehend vom mythischen Raum eine Begriffswelt der 'Räume' erkennbar, die sich auch
im Alltäglichen ähnlich wiederfinde.955 

Von diesen Bemerkungen ausgehend ist  zu konstatieren,  dass  grundlegend eine  Dichotomie von
Raum bzw. räumlichen Vorstellungen für die Alten Ägypter vorgeschlagen wird. Diese Dichotomie drückt
sich in einem lebensweltlichen und geografisch konzipierten Alltagsraum aus, dem ein analog geografisch
gedachter kosmisch-religiöser Raum zugeordnet wird. Außerhalb dieser Räume, die beide durch soziale Akte
gedacht und generiert werden, liegt nach altägyptischem Weltbild chaotische Raumlosigkeit vor. Kommen
wir zurück zu den konkreten, geografisch-topografischen Räumen, so werden diese in der Ägyptologie meist
nicht anhand der Raummetapher umschrieben, sondern entsprechend ihrer physisch-materiellen Qualität be-
handelt. Ein im Fokus der Auseinandersetzung stehendes Themenfeld umfasst die (historische) Topografie
und Toponymie des altägyptischen Kulturraumes und darüber hinaus.956 In internationaler, nationaler, regio-
naler und lokaler Skalierung wird dem Zusammenhang von Gesellschaft und Raum nachgegangen und wie

948Siehe HORNUNG, Zum Raumbegriff der Ägypter, 612-620; HORNUNG, Der verborgene Raum, 23-34.
949Siehe WESTENDORF, Raum und Zeit als Entsprechungen, 422-435; WESTENDORF, Die Geburt der Zeit aus dem Raum, 71-76; WES-

TENDORF, Zeit und Raum bei den Alten Ägyptern, 109-112; vgl. auch WARBURTON, Time and Space in Ancient Egypt, 83-95. 
950Vgl. darüber hinaus auch WARBURTON, Time and Space in Ancient Egypt, 83-95.
951Vgl. z.B.  STAUDER-PORCHET, La préposition en égyptien,  passim;  GRACIA ZAMACONA, Space, Time and Abstract Relations, 13-26;

NYORD, The Radial Structure, 27-44. 
952HEGENBARTH-REICHARDT, Der Raum der Zeit, 19-34.
953HEGENBARTH-REICHARDT, Der Raum der Zeit, 20, mit Fn. 85.
954HEGENBARTH-REICHARDT, Der Raum der Zeit, 20.
955HEGENBARTH-REICHARDT, Der Raum der Zeit, 23, nennt a.t (Raum, Zimmer, Kammer); a.t StA.t bzw. jmn.tt (geheime bzw. verborgene

Kammer);  Xnw (Inneres);  pr (Haus, Kammer);  pr.w-xn.tjw (Räume im Tempel);  wsx.t (breite Halle);  mnqb (kühler Raum) etc.;
vgl. auch GARDINER, AEO II, 204*-219*, zu Begriffen mit räumlicher Konnotation in den onomastisch-lexikalischen Listen.

956Siehe z.B.  GARDINER, AEO I, 113*-214*; II, 1*-204*;  HELCK, Gaue,  passim;  KESSLER, Historische Topographie,  passim;  GOMAA,
Besiedlung Ägyptens I + II, passim; ADROM, Altägyptische Weltsichten, passim.
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dieser sich in den sozialisierten (Kultur-)Landschaften im Kontext von Orts- und Siedlungsnamen, Gelände-
bzw. Flurnamen, Choronymen, Hydronymen und Ethnonymen etc. und in deren topografischer Relation zu-
einander ausdrückt. Dem Begriff der 'Landschaft' wird in der Ägyptologie als wahrgenommene, genutzte und
kategorisierte menschliche Umwelt besondere Aufmerksamkeit geschenkt: einerseits lexikografisch-topogra-
fisch anhand von Toponymen,957 andererseits im Kontext verschiedener Repräsentationsformen von Raum
als Landschaft in Bildern und Texten.958 KAI WIDMAIER unterscheidet drei Formen von landschaftlichen Re-
präsentationen im elitären Diskurs des MR und NR: „Stimmung tragend, topographisch-alltäglich und ideal-
typisch-kontrolliert“.959 In diesen drei Kategorien sind verschiedenartige Relationen zum Raum kodiert, die
durchaus auch unter dem Territorialitätsbegriff laufen können: in der ersten Kategorie wird die Landschaft
als „emotional geladenes Stimmungsmotiv“ zum „Ausdruck von Emotionen des Protagonisten“ genutzt,960

damit also kognitiv-psychologisch perspektiviert. Die topografisch-alltägliche Landschaft meint die charak-
teristischen äußerlichen Konfigurationen eines physisch-materiellen Raumes, mithin die konkrete äußere na-
türliche Umwelt. Die idealtypisch-kontrollierte Landschaft beschreibt schließlich die angeeigneten, kultivier-
ten und kontrollierten Räume, die bei WIDMAIER in Opposition zur topografisch-alltäglichen Umwelt stehen,
da sie „keine naturbelassenen Räume, sondern von Menschenhand zugerichtete Areale“ darstellten.961 Da
WIDMAIER lediglich 'vom Material' ausgeht, bleibt ihm der soziale Konstruktionscharakter auch der natürli-
chen Umwelt – der sog. 'naturbelassenen' Räume – verborgen, welcher nicht nur in moderner Perspektive,
sondern auch für das Alte Ägypten gelten muss.

Während 'Landschaft' einerseits lexikografisch und thematisch aufgearbeitet wird, ist in der Ägypto-
logie andererseits eine breite Hinwendung zu altägyptischen Wörtern mit semantisch räumlicher Konnotation
und deren Bedeutungsspektrum zu verzeichnen.  Die  Ausdehnung Ägyptens  und bestimmte geografische
Maßeinheiten werden so z.B. anhand der textlichen Überlieferung in den Blick genommen,962 der Begriff tAS
„Grenze“ wird in seinen Verwendungskontexten analysiert963 und es werden Wörter wie  tA „Land“,  xAs.t
„Wüste,  Fremdland“,  spA.t „Gau,  Distrikt“  etc.  und die verschiedenen Begriffe  für  Siedlungstypen –  pr,
wHy.t, Hw.t, dmj, n'.t etc. – diskutiert.964 Darüber hinaus wird der Bedeutung der vier Himmelsrichtungen
nachgegangen, die nicht nur für die Ausrichtung architektonischer Räume und von Bestattungen relevant
sind,965 sondern auch die geografische Konzeption der Welt in vier Kardinalpunkte beschreibt. All diese Ter-
mini mit räumlicher Konnotation umfassen die lexikalischen Möglichkeiten der ägyptischen Sprache, kon-
krete oder abstrakte Räume verschiedener Größe und Qualität zu bezeichnen. Sprache als Ausdruck von Kul-
tur kann daher herangezogen werden, um die altägyptischen Konzepte von Raum und Räumlichkeit anhand
des dafür verwendeten Wortschatzes zu beschreiben. Doch nicht nur die Wörter, sondern auch die Texte sind
natürlich von herausragender Bedeutung. So befasst sich JOACHIM F. QUACK z.B. mit der geografischen Struk-
turiertheit von religiösen und rituellen Texten,966 ein Phänomen, das sich auch in anderen Textsorten wieder-
finden lässt und so „die Stellung der Geographie im Rahmen der altägyptischen Weltsicht“ beleuchtet.967

II.3.2 Raum und Territorialität – ein Fazit
Dieser kurze, panoramaartige Durchmarsch durch einige kulturwissenschaftliche und ägyptologische

Raumauffassungen zeigt die Mannigfaltigkeit der Approaches und Konzeptionen, bei denen es sich durchaus
lohnen würde, einen genaueren Blick einzunehmen und sie noch weiter auszudifferenzieren, da in den meis-
ten Perspektiven auch immer wieder Gedanken formuliert sind, die für die Beschäftigung mit der Territoriali-

957Z.B. GRIESHABER, Lexikographie einer Landschaft, passim.
958WIDMAIER, Landschaften und ihre Bilder, passim.
959WIDMAIER, Landschaften und ihre Bilder, 92-99, hier 92.
960WIDMAIER, Landschaften und ihre Bilder, 92-93.
961WIDMAIER, Landschaften und ihre Bilder, 93.
962SCHLOTT-SCHWAB, Ausmasse Ägyptens, passim. 
963GALÁN, Victory and Border, 101-135.
964LUPO, Territory and Territoriality, 71-83; LUPO, Territorial Appropriation, 9-12, 47-53; vgl. auch GARDINER, AEO II, 204*-219*.
965Vgl. RAAVEN, Egyptian Concepts on the Orientation of the Human Body, 37-53.
966QUACK, Geographie als Struktur, 131-157.
967QUACK, Geographie als Struktur, 131.

130



tät der Elite(n) des NR impulsgebend sein können. Dies muss im Rahmen dieser Arbeit jedoch nicht ge-
schehen. Wenn hier nämlich fast durchgehend von der sozialen Konstruktion des Raumes die Rede ist, dann
erinnert dies an die Definition von Territorium, das ebenfalls einen Raum beschreibt, der sozial hervorge-
bracht, angeeignet und kontrolliert wird. In diesem Kontext überschneiden sich die beiden Begrifflichkeiten
in  gewissem Sinne,  eine  Deckungsgleichheit  ist  jedoch keinesfalls  zu  postulieren oder  intendiert.  Wenn
Territorialität  im  übergeordneten  Sinne  als  die  gegenseitigen  Relationen  von  Individuen/sozialen  Grup-
pen/Gesellschaft zum Raum begriffen wird, dann manifestiert Raum den einen Teil dieses Beziehungsge-
flechts und kann bzw. darf daher nicht mit Territorialität gleichgesetzt werden. Territorialität beschreibt daher
die Relationen von Menschen, Gruppen und Institutionen zum Raum in seinen verschiedenen 'Aggregatzu-
ständen' physisch-materiell, sozial-kulturell und mental-symbolisch. Damit wird Territorialität zu einem Mo-
ment, Raum anzueignen, zu markieren, wahrzunehmen und zu kategorisieren und ihn gleichsam im kon-
struktivistisch-relationalen Verständnis zu produzieren. 

So wie im obigen territoriologischen Diskurs mehrere Dimensionen dieses Begriffes beschrieben
werden konnten, bietet sich nun die Gelegenheit, den Raum mit diesen Dimensionen in Beziehung zu setzen.
Damit soll sichtbar werden, dass in der Beschäftigung mit der Territorialität der ägyptischen Elite(n) des NR
kein spezifischer Raumbegriff zu favorisieren ist, sondern dieser je nach Kontext entsprechend zur Anwen-
dung kommt. Eine erste Sinndimension des Raumes liegt in seiner physisch-materiellen Ausprägung. Dies ist
der geografische Raum der räumlichen Konstellationen und Relationen natürlicher Verhältnisse, der Raum
der Entfernungen und Verkehrswege sowie der gebaute architektonische Raum – Aspekte, die außerhalb des
Wissenschaftsdiskurses im alltäglichen Sprachgebrauch absoluten ontologischen Vorrang genießen. Mit die-
sem Raum ist die archäologisch-geografische Dimension von Territorialität zu verbinden, deren Eigenschaft
es ist, dass die Denkmäler der Elite einen räumlichen Ort haben bzw. in räumlichen Konstellationen 'gelagert'
sind. Die Nutzung, Aneignung und Markierung dieses Raumes im Kontext sozialer Praxis transformiert die-
sen Raum in einen  Handlungsraum, der selbst wiederum nur eine spezifische 'Schicht' des sozial konstru-
ierten Natur- bzw. Kulturraums ist.  Aus handlungstheoretischer Perspektive wird Raum daher als „begriff-
liche Konzeptualisierung der physisch-materiellen Wirklichkeit“, als ein Element der individuellen Erfah-
rung,968 sowie funktionalistisch als eine die Bedürfnisse des Menschen erfüllende Struktur begriffen.969 Das
Individuum vollzieht über die Handlung einen sozialen Akt, welcher es in Relation zu anderen, im Raum
positionierten Objekten setzt, die ebenfalls im physischen Raum gelagert sind,970 und generiert so den näm-
lichen Handlungsraum. Die praxeologische Dimension von Territorialität beschreibt die Genese und Pro-
duktion eines solchen Handlungsraums durch soziale Akte: Die Mitglieder der Elite des NR setzen sich im
Kontext solcher Akte – dazu zählt z.B. die Teilnahme an einer militärischen Kampagne, die Installation einer
Tempelstatue oder einer Votivstele sowie die Errichtung eines Grabes – in Relation zum Raum, eignen sich
diesen an und 'sozialisieren' ihn dadurch gleichsam. 

Davon ausgehend sind auch der physische und der Handlungsraum ohne Zweifel als soziale Räume
zu verstehen. Engt man den Begriff des sozialen Raumes etwas ein und konzeptualisiert man ihn streng so-
ziologisch als Ausdruck und Produkt gesellschaftlicher Phänomene, treten kulturelle Räume, ethnische Räu-
me, religiöse Räume etc. in den Mittelpunkt der Analyse.971 Einflussreich ist die Definition sozialer Räume
von BOURDIEU, der ihn als eine dreidimensionale Darstellung sozialer Strukturen konzipiert, welche an den
Dimensionen des Kapitals, der Kapitalstruktur und der sozialen Laufbahn abgetragen werden. Im sozialen
Raum lassen sich Klassen definieren, die durch eine ähnliche Verortung im sozialen Raum charakterisiert
sind. Das Individuum kann sich innerhalb des sozialen Raumes durch bestimmte Strategien bewegen, wobei
der individuelle bzw. klassenbezogene Habitus zwischen der strukturellen sozialen Einbettung und der all-
tagsweltlichen Praxis das vermittelnde Element darstellt.972 Wenn die soziologische Dimension von Territo-

968WERLEN, Sozialgeographie, 327.
969WERLEN, Sozialgeographie, 167-201.
970LÖW, Raumsoziologie, 158-179; WERLEN, Gesellschaft, Handlung, Raum, 275-308.
971SCHROER, „Bringing Space back in“, 132-135; vgl. LEFEBVRE, The Production of space, 68-168; WERLEN, Gesellschaft, Handlung,

Raum, 259-274.
972BOURDIEU, Die feinen Unterschiede, 171-404; vgl. auch BOURDIEU, Sozialer Raum, symbolischer Raum, 354-368.
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rialität in den Blick genommen wird, geht es um eben die Verortung der Elite(n) in diesem sozialen Raum
und wie sich diese auf die Relationen auswirkt, welche die Repräsentanten dieses bestimmten sozialen Fel-
des zum Raum in seinen verschiedenen Nuancen haben bzw. entwickeln. 

Die verschiedenartigen Räume werden von Individuen, Gruppen und Gesellschaften wahrgenom-
men. Diese Wahrnehmung geschieht einerseits soziologisch differenziert, andererseits gehorcht sie kulturel-
len Mustern. Während hier die imaginierten Räume als Kategorie beiseite gelassen werden können, weil sie
im Kontext unserer Frage nach der Territorialität der Elite(n) des NR nicht von vordergründigem Interesse
sind,  tritt  die  kognitive und symbolische Verarbeitung von Räumen und Räumlichkeit,  welche aus deren
Wahrnehmung resultiert, ins Blickfeld. Dies ist Thema der psychologisch-kognitiven Dimension von Territo-
rialität. Hierin geht es um die Fragen, welche Bedeutungen dem Raum durch Symbole, Gedanken, Gefühle,
Einstellungen, Meinungen etc.  zugeschrieben werden und in welchen Kategorien Raum wahrgenommen,
gedacht und thematisiert wird. All diese räumlichen Relationen des Menschen, nehmen sie auf den physisch-
materiellen Raum, den Raum der Handlungen, den sozialen Raum oder den Raum der mentalen Prozesse
Bezug, sind eingelagert in eine übergeordnete Sphäre, welche man, will man die Metaphern des Raumes wei-
terhin konsequent nutzen, als Raum des Wissens und der Kultur beschreiben kann. In diesem Raum ist das
kulturelle  Wissen verortet, das alle Mitglieder einer Kultur zwar in verschiedenem, sozial differenziertem
Maße besitzen, aber dennoch miteinander teilen. Dieses Wissen – das ideologische Verständnis von Gesell-
schaft, Staat, Macht, Kultur, Individuum, sozialem Status etc. – bestimmt die Nutzung des Raumes und die
ihn  betreffenden  Handlungen,  Einstellungen,  Wahrnehmungen  und  Kategorisierungen.  Daher  ist  es  die
Grundlage für die kulturspezifische Ausprägung von territorialem Verhalten.

III. Raum und räumliche Relationen im Diskurs der Elite 

III.1 Die Kategorie des Raumes in den Texten – Vorbemerkungen
In welchen Kategorien, mit welchen Möglichkeiten und unter welchen Begrifflichkeiten im ideolo-

gischen Diskurs der Elite Raum, Handlungen im Raum und mit Raum zusammenhängende Phänomene wie
soziale und geografische Herkunft thematisiert und beschrieben werden, lässt sich am besten in den Texten
dieses Personenkreises erkennen. Die Texte machen es möglich – von individuellen Beispielen ausgehend973

– einen gemeinsamen gedanklichen Motivschatz zu ermitteln, der die kollektive Wahrnehmung und Katego-
risierung von Raum repräsentiert und die Beschreibung räumlicher Relationen analysierbar macht. Die Kate-
gorie des Raumes wird dabei einerseits als Raum der Handlung und Wahrnehmung begriffen, andererseits als
Raum der Verankerung und Identität. Die Texte, die aus individuellen Perspektiven, aus persönlicher Motiva-
tion und spezifischen sozialen und funktionalen Kontexten heraus formuliert sind, sind gerade auch in ihrer
Individualität, die in einigen Fällen besonders augenscheinlich ist, in den sozialen und kulturellen Diskurs
eingebettet.974 Die in ihnen vorhandene Subjektivität ist dabei aber immer als soziogen, d.h. aus der Gesell-
schaft geboren bzw. gesellschaftlich bedingt zu verstehen.975 Die Formulierung der Texte wird durch den Zu-
gang zu Wissen und den einschlägigen Textressourcen möglich, indem den „rules of decorum“ gefolgt wird,
welche die konventionellen, sozial und kulturell anerkannten Themen, Phrasen, Inhalte, usw. der Texte be-
stimmen.976 Die in den Texten formulierten biografischen oder allgemeinen Bezüge zu den vielfältigen As-
pekten von Raum bilden die Grundbausteine, dem Phänomen der Territorialität in ihrer Mehrdimensionalität
im Diskurs der Texte nachzugehen. 

Die im folgenden hauptsächlich in den Blick genommenen Textgattungen bzw. -sorten repräsentieren
nur einen spezifischen Teil der schriftlichen Hinterlassenschaften des pharaonischen Ägypten bzw. des ägyp-

973Zum Konzept des Individuums in Altägypten vgl. ASSMANN, Der Eine lebt, wenn der Andere ihn geleitet, 147-161.
974Vgl. dazu z.B. PARKINSON, Individual and Society in Middle Kingdom Literature, 137-155. Zur Einbettung des Individuums in den

Kontext der Gesellschaft vgl. aus sozialwissenschaftlicher Perspektive auch LINTON, Gesellschaft, Kultur und Individuum, passim,
bes. 9-28; 50-70. 

975Siehe ASSMANN, Das kulturelle Gedächtnis, 130-144, bes. 130-133.
976BAINES, Restricted Knowledge, 17-21.
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tischen NR. Es sind dies die (Auto-)Biografie, die persönlichen Epitheta und die sog. Opferformel. Alle drei
Textformate ermöglichen jedoch eine präzise Untersuchung der individuellen und kollektiven Raumthemati-
sierung, da sowohl die Biografie, als auch die verschiedenen lobenden Prädikate und die Opferformel genuin
auf individuelle Personen zugeschnitten bzw. aus deren Perspektive formuliert sind. Darüber hinaus lassen
sich die jeweiligen Textträger (Grab, Stele, Statue etc.) meist auch archäologisch-geografisch verorten, was
bedeutet, dass man ihren kommunikativen Ort und das mögliche Publikum ihrer Aussagen kennt. Die Indivi-
duen, die sich nun durch diese Texte auszeichnen, lassen sich unter bestimmten Voraussetzungen auch im so-
zialen Raum verorten, so dass zwei Aspekte ihrer Territorialität darin schon ihren Ausdruck finden. Da hier
genuin auf die ägyptische Elite des NR und deren Texte und Denkmäler fokussiert wird, werden königliche
Inschriften nicht in die Betrachtung mit einbezogen, wie auch religiöse, mythologische oder rituelle Texte –
mit Ausnahme der Opferformel und einiger relevanter Totenliturgien – keine vordergründige Rolle spielen
sollen. Die Kategorie der  Briefe würde eine sicher lohnenswerte, aber gesonderte Untersuchung erfordern,
die hier nicht angedacht ist.977 Um die hier – und besonders in Kap. IV – fokussierten Aussagen in den über-
greifenden 'literarischen' Diskurs der Elite des NR einzubetten, müsste ebenfalls das Genre 'praise of the ci-
ties' bzw. das Thema der 'Sehnsucht nach Theben' einbezogen werden.978 

Mit Bezug auf die drei genannten Textsorten ist an dieser Stelle schon vorauszuschicken, dass immer
wieder bestimmte Phrasen und Wendungen verwendet werden, die dem Themenpool und kollektiven Motiv-
schatz der Elite entstammen. Dies ist die Voraussetzung dafür, in deren textlichen Hinterlassenschaften eini-
ge spezifische Einzelmotive identifizieren zu können, die sich mit dem Thema bzw. der Kategorie Raum be-
fassen und sich als Ausdruck einer räumlichen Relation lesen lassen. Diese Motive sind sprachlich und the-
matisch voneinander meist deutlich zu unterscheiden, wobei sie eben durch immer wiederkehrende Textbau-
steine und zentrale Begriffe geprägt sind, welche zur Definition der Motive herangezogen wurden. Die Häu-
figkeit und die teilweise bemerkenswerte Repetition der Motive sowie deren chronologische Erstreckung
zeigt deren Bedeutung als Ausdrucksform individueller und kollektiver Beschreibung der Kategorie Raum,
im Kontext des Verhaltens im Raum, des Umgangs mit Raum und der Wahrnehmung von Raum. Die wirk-
lich individuelle Lösung wird innerhalb der Texte in der Veränderung der einzelnen Details sichtbar, die kol-
lektive Bedeutung liegt in der gemeinsamen Verwendung der gleichen Motive. Andererseits gibt es auch
Texte, die formal und sprachlich keine eindeutigen und konkreten Raumbezüge transportieren, sondern eher
Aspekte der symbolischen Formen von Raum thematisieren. Hier ist dann keine Definition einzelner Sprach-
motive möglich, sondern es ist eine allgemeinere Charakterisierung ihres Gehalts von Nöten, die von der
Idee der konzeptionellen Metaphern ausgeht, denen die Textbausteine zu Grunde liegen. 

III.2 Die relevanten Texte: (Auto-)Biografie, Epitheta und Opferformel
Im folgenden sollen die drei wesentlichen Textarten charakterisiert werden, die aus einer personen-

bezogenen Perspektive raumrelevante Phänomene thematisieren. Dabei werden nur die wesentlichen, dem
generellen Verständnis dienenden Parameter vorgestellt. Mit allen drei Textarten werden sprachliche Äuße-
rungen in den Blick genommen, die für die gesamte altägyptische Textproduktion und -tradition von ihren
Anfängen bis zu ihrem Ende maßgeblich und zentral sind, so dass man sie der ASSMANN'schen Kategorie der
„kulturellen Texte“ zuordnen könnte, wenn man diese etwas weiter fassen würde als ASSMANN selbst.979 Wie
man nun diese Definition zuspitzt oder nicht, allein die Persistenz dieser drei Textformen macht deutlich,
welche kulturelle und soziale Bedeutung ihnen beigemessen wurde, und wie tief sie in der pharaonischen
Kultur eingebettet und verwurzelt waren. Neben diesen drei hauptsächlich betrachteten Textsorten werden im
Verlauf des Kapitels zu den Textmotiven auch andere Texte wie Expeditionsinschriften, Vermerke und Sze-
nenbeischriften im Hinblick auf ihre räumliche Aussagekraft hin in den Blick genommen. Diese Texte wer-
den an den gegebenen Stellen kurz charakterisiert. 

977Zu den Briefen vgl. WENTE, Letters, passim.
978Siehe zu den Texten umfassend RAGAZZOLI, Éloges de la ville, passim; zur in diesen Texten thematisierten Territorialität ist eine

separate Studie des Verf. in Vorbereitung.
979ASSMANN, Kulturelle und literarische Texte, 68-72.
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III.2.1 Die ägyptische (Auto-)Biografie
Die ägyptische (Auto-)Biografie lässt sich als „ältestes und kontinuierlichstes Genre“ innerhalb der

Textproduktion des pharaonischen Ägypten und als herausragendste „Quelle sozialgeschichtlicher Fragestel-
lungen“ beschreiben.980 Ihre äußere Gestalt, ihre Themen und Inhalte unterscheiden sich deutlich von moder-
nen Biografieformen,981 ihre Stellung zwischen altägyptischer Literatur und Geschichtsschreibung ist viel-
fach kommentiert worden,982 ihre Genese im Kontext des ägyptischen Elitegrabes des Alten Reiches als Aus-
druck einer „sepulchralen Selbstthematisierung“ wurde von  JAN ASSMANN herausgestellt.983 In der Literatur
existieren vielfältige Versuche, die Gattung der (auto-)biografischen Inschrift zu klassifizieren, bzw. die ver-
schiedenen sie konstituierenden Elemente unter übergeordnete Begriffe zu stellen.984 Ihre Funktion als eigene
Textgattung liegt darin, „die Integrationsmechanismen in das soziale Umfeld und die Einhaltung kulturell
verankerter Regeln menschlichen Umgangs am Beispiel des sich für den Text verantwortlich Zeichnenden zu
veranschaulichen.“985 Die Einheit von Verfasser, Erzähler und Erzählobjekt ist nicht immer bestimmbar, die
Bezeichnung als Autobiografie ist daher nicht in allen Fällen zutreffend.986 Vielmehr wird der Text meist von
einer „Signatur“ eingeführt, welche die jeweilige Bezugsperson in ihrer sozialen und funktionalen Identität
bestimmt, indem dieser Person der biografische Text mit den einleitenden Worten Dd=f „(indem) er sagt“ in
den Mund gelegt ist, welcher formal entweder durch narrative Verbalsätze oder Nominalsätze mit dem unab-
hängigen Personalpronomen der 1. Person Singular  jnk geprägt ist.987 Die Identität dieser Person mit dem
„Zurechnungssubjekt einer Autobiographie“ muss gegeben sein. Einzelne, meist herausragende Ereignisse
und Handlungen, oder die moralische Vortrefflichkeit des Subjekts prägen die Struktur des Textes, indem sie
in einer sinnhaft gestalteten narrativen Reihung aus einer retrospektiven Position präsentiert werden. Dabei
wird jedoch nur das offizielle Leben des Individuums „im Spannungsfeld der Gesellschaft, ob im Sinne sei-
ner Amtsausübung oder eher im Hinblick auf moralische und ethische, später auch religiöse Verhaltensre-
geln und Ideale“ thematisiert.988 Das Konzept der Maat als ethisches und moralisches Prinzip vertikaler Soli-
darität liegt den Texten zu Grunde bzw. dieses Konzept und seine Explikation setzt den textlichen Diskurs,
der mit den biografischen Inschriften verbunden ist, überhaupt erst in Gang.989

Funktionieren, bzw. seine soziale und kulturelle Wirkung entfalten kann so ein Text jedoch nur, wenn
eine kommunikative Relation zwischen dem Absender und den Rezipienten der Biografie vorhanden ist.
Diese Relation wird erstens durch die Anbringung der Texte auf privaten Denkmälern in Form monumentaler
Inschriften hergestellt, die einen (teil-)öffentlichen Zugang bzw. Rezipientenkreis haben, zweitens durch die
implizite Identität von Erzähler und Zurechnungssubjekt der Inschrift, und drittens durch in den biografi-
schen Text eingeflochtene Kommentare des 'Autors' in Bezug auf die persönliche Leistung und die Korrekt-
heit der enthaltenen Aussagen. Für die hier in Rede stehende Zeit des NR ist die Form der Veröffentlichung
dieser Texte an zwei „Kristallisationspunkte“ gebunden: Grab und Tempel. Im Kontext des Grabes, dem Ort,
an dem das Genre seinen Ursprung hat, finden sich die entsprechenden biografischen Texte des NR nicht auf
Scheintüren und Grabstatuen, sondern am häufigsten auf den im Grab integrierten Stelen, wobei sie dort
meist in eine vorausgehende Opferformel, also in eine rituelle Matrix eingebettet sind.990 Des weiteren wer-
den solche Texte auch in die szenische Grabdekoration eingebettet, wobei sie sich von einfachen Namensbei-
schriften des Grabherrn oder von Szenenbeischriften aus entfalten können.991 Schließlich beginnt man in der
18. Dyn. auch damit, den Ort der Selbstthematisierung vom Grab auf den Tempel zu übertragen, wo neben

980GNIRS, Die ägyptische Autobiographie, 191; vgl. zu soziologischen Fragen der Biografien auch HACKLÄNDER-VON DER WAY, Biogra-
phie und Identiät, passim.

981GNIRS, Die ägyptische Autobiographie, 192-194; FROOD, Biographical Texts, 2.
982Vgl. die angegebene Literatur in GNIRS, Die ägyptische Autobiographie, 191, Fn. 1 und 2; sowie ASSMANN, Der literarische Aspekt

des ägyptischen Grabes, 97-104.
983ASSMANN, Schrift, Tod und Identität, 169-199; ASSMANN, Sinngeschichte, 81-86. Zu älteren Formen siehe auch BAINES, Prehistories

of literature, 17-41; BAINES, Forerunners of Narrative Biographies, 23-37; BAUD, The Birth of Biography in Ancient Egypt, 91-
124.

984U.a. ASSMANN, Schrift, Tod und Identität, 178-189; GNIRS, Die ägyptische Autobiographie, 203-206; GUKSCH, Königsdienst, 24-25;
KLOTH, Beobachtungen zu den biographischen Inschriften, 189-205. 

985GNIRS, Die ägyptische Autobiographie, 194. 
986Vgl. dazu auch KLOTH, Beobachtungen zu den biographischen Inschriften, 192-194; FROOD, Biographical Texts, 3.
987KLOTH, Die (auto-)biographischen Inschriften, 52-54; GUKSCH, Königsdienst, 8-11.
988GNIRS, Die ägyptische Autobiographie, 197.
989Zum Konzept der Maat vgl. ASSMANN, Maat, passim, bes. 92-109, im Hinblick auf den Zusammenhang von Grab und Maat; und

LICHTHEIM, Maat in Egyptian Autobiographies, passim, bes. 48-80, zu biografischen Texten der 18.-20. Dyn.
990GUKSCH, Königsdienst, 12. Zu den Stelen vgl. HERMANN, Die Stelen der Thebanischen Felsgräber, passim.
991GUKSCH, Königsdienst, 13-14.
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den göttlichen Rezipienten ein ganz neuer und erweiterter Personenkreis erwartbar und ansprechbar ist. For-
mal den biografischen Texten der Grabstelen entsprechend, werden die im Tempel gestifteten Statuen oft als
Gunstgabe des Königs bezeichnet, was die Möglichkeit der biografischen Selbstdarstellung im Tempel als
ein vom König gewährtes Privileg erscheinen lässt.992 Tempelstelen sind in der 18. Dyn. hingegen nur für
Personen belegt, die funktional mit dem jeweiligen Tempel verbunden waren. In den Randgebieten Ägyptens
sind Fels- und Expeditionsinschriften bzw. -stelen und in Tempeln angebrachte Votivinschriften bekannt, die
eine projektbedingte Anwesenheit der jeweiligen Person dokumentieren, wobei sie formal den Laufbahnbio-
grafien zugeordnet werden können.993 

In der Ramessidenzeit wandelt sich dieses Bild in einigen Facetten. Biografien finden sich nur noch
selten in Gräbern – und dort vermehrt in der Nähe der Grabeingänge –, wobei die Dekoration der Gräber
selbst und die noch dort vorhandenen biografischen Texte vornehmlich die Beziehung des Grabherrn mit den
Göttern thematisieren.994 Der eigentliche Raum für die elitäre Selbstpräsentation ist von nun an der Tempel,
wobei die Mehrheit der biografischen Texte auf Tempelstatuen  vorkommt, während nur wenige Texte auf
Stelen verzeichnet sind.995 Von diesen Textträgern geht die biografische Inschrift in der späten 19. Dyn. auf
die Wände der Tempel über, die eigentlich der Abbildung ritueller Beziehungen zwischen dem König und
den Göttern sowie der königlichen Propaganda vorbehalten waren, wobei diese „most striking Ramesside in-
novation“ besonders im Tempelkomplex von Karnak anzutreffen ist, den die Hohepriester des Amun nutzten,
um die ihnen eigene Beziehung zu Amun und die sich daraus ergebene Machtfülle und soziale Stellung im
Tempel zu kommunizieren.996 Während in der auf die Ramessidenzeit folgenden 21. Dyn. keine biografi-
schen Texte bekannt sind, erlebt das Genre in der 22./23. Dynastie einen erneuten Aufschwung, wobei sich
gewisse Phrasen und Epitheta an den einschlägigen Texten der 18. Dyn. orientieren.997 

Nachdem im vorausgehenden Text an einigen Stellen gewisse Begriffe gefallen sind, die im ägypto-
logischen Diskurs zur Bezeichnung bestimmter Biografieformen verwendet werden, soll abschließend ein
kurzer Blick auf die Texttypologie geworfen werden. ASSMANN bietet auf Basis der Texte des Alten Reiches
die Unterscheidung in eine Idealbiographie, die auf das Maat-gemäße Leben und dessen „Explikation und
Applikation“ fokussiert und somit als „Kommentierung des Grabes“ und seiner Rechtmäßigkeit dem „weis-
heitlichen Diskurs“ zugehört, und in eine Laufbahnbiographie an, die der „Kommentierung der Titulatur“
bzw. der sozialen Distinktion der individuellen historischen Figur des Grabherrn verpflichtet ist, und somit
dem „historischen Diskurs“ zugerechnet werden darf.998 Diese Unterscheidung lässt sich auch im Material
des NR anwenden. Mit erneutem Fokus auf das Alte Reich hat NICOLE KLOTH eine speziell auf diese Zeit an-
gepasste Typologie entwickelt,999 während ANDREA GNIRS einen Versuch unternimmt, unter gewissen chrono-
logischen Gesichtspunkten eine Klassifizierung der Texte zu erreichen: Sie unterscheidet dabei erstens in die
„Handlungsbiographie“, die über „eine Folge von Ereignissen im Leben des Autobiographen“ in chronologi-
scher und narrativer Form berichtet, zweitens in die „Ereignisbiographie“, die nur „einen bestimmten Le-
bensaspekt oder -ausschnitt“ mitteilt, drittens in die „Reflexionsbiographie“, die „die Einbindung des ein-
zelnen in das ethische und soziale Wertesystem“ thematisiert, viertens die „Bekenntnisbiographie“, welche
die erste Form ist, die nicht schon im Alten Reich, sondern erst in der Ramessidenzeit voll entwickelt ist, und
„individuelle Erfahrungen göttlicher Macht […] in einen konkreten historischen Rahmen“ stellt, und schließ-
lich fünftens die „enkomiastische Autobiographie“, die sich im Verlauf des Mittleren Reiches herausbildet,
wobei deren formales Hauptmerkmal eine starke Gliederung in Partizipialphrasen, Parallelismen und Stro-
phenbildung ist, welche inhaltlich das „Bild des idealen Beamten“ zeichnen, dessen „standes- und charakter-
bedingte Qualitäten“ im Vordergrund stehen.1000 Schließlich hat auch HEIKE GUKSCH eine Typologie der bio-
grafischen Texte entworfen, die sich auf die 18. Dyn. konzentriert, wobei neben den Textträgern bzw. der
Verortung in der Dekoration des Grabes auch die Einbettung der Biografie in andere Textsorten wie Opfer-
und Stiftungsformel eigene Klassifikationskriterien darstellen.1001 

Bei den hier in Rede stehenden biografischen Texten findet sich, wie im Anschluss gezeigt werden

992GUKSCH, Königsdienst, 17. Zur Funktion von Tempelstatuen vgl. auch ASSMANN, Totenliturgien 2, 329-331.
993GUKSCH, Königsdienst, 17.
994FROOD, Biographical Texts, 21.
995FROOD, Biographical Texts, 22.
996FROOD, Biographical Texts, 22-23.
997JANSEN-WINKELN, Biographien, 1.
998ASSMANN, Schrift, Tod und Identität, 178-189. 
999KLOTH, Beobachtungen zu den biographischen Inschriften, 195-205.
1000GNIRS, Die ägyptische Biographie, 203-206.
1001GUKSCH, Königsdienst, 24-25.
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wird, eine recht große, weil individuell geprägte thematische Variationsbreite. Dennoch lassen sich eine gan-
ze Anzahl von distinkten, sprachlich codierten Formen des Raumbezugs feststellen, welche aus einer kollek-
tiven Ideenwelt und Wahrnehmung von Raum entstammen, und daher eine Kohärenz zwischen den verschie-
denen Texten herstellen. Wird in der Diskussion der biografischen Texte eine Klassifizierung vorgenommen,
so wird dem oben beschriebenen Modell von GNIRS gefolgt. 

III.2.2 Epitheta und Prädikate
Wesentlich stärker normiert und auf bestimmte Phrasen festgelegt erscheinen die „epitheta laudan-

tia“1002 oder lobenden Prädikate. Sie finden sich besonders innerhalb der langen Titelreihen der elitären Funk-
tionäre, die im Rahmen monumentaler Inschriften auf verschiedenen Textträgern vorkommen. Gewisse Prä-
ferenzen auf die repräsentativen und öffentlichen Kommunikationsmittel wie das Grab mit seiner Ausstat-
tung (Scheintüren, Grabstatuen und Grabszenen), die im Tempel aufgestellten Statuen und Stelen und die
Fels- und Expeditionsinschriften sind erkennbar. Damit ist ein teilweise größerer Verbreitungsradius als die
biografischen Inschriften erreicht.1003 Es handelt sich grammatikalisch um Adjektive oder Partizipialformen
mit einem selbstbeschreibenden Charakter, welche in den Titel- und Epithetareihen vor der Nennung des Na-
mens der Bezugsperson zwischen deren Rang- und die jeweiligen Funktionstitel eingesetzt werden.1004 Sie
beschreiben eine Person in stehenden Wendungen, welche die positiven Eigenschaften, moralischen Quali-
täten und die Einhaltung der kulturellen Verhaltensnormen thematisieren, wobei sie diese Person ethisch und
moralisch charakterisieren, und darüber hinaus auch ihren Status und die soziale und funktionale Rolle des
Individuums entfalten.1005 Sie sind dabei nicht immer von den sog. Ehrentiteln zu unterscheiden,1006 wie sie
auch in gewissen Fällen als Vorstufe bzw. Grundelement biografischer Selbstdarstellung angesehen werden
können.1007 ASSMANN unternimmt daher eine Trennung in „eulogische Prädikate“ und „idealbiographische
Prädikate“, wobei erstere „auf der Grenze zwischen Titulatur und Idealbiographie“ stehen. Ihre Funktion
liegt in der Charakterisierung der „Position des Bezeichneten innerhalb eines geordneten Systems von Bezie-
hungen, […] dessen Zentrum und Bezugsinstanz der König ist.“1008 Letztere stehen nicht im Zusammenhang
zu den Titulaturen, sondern zu idealbiografischen Texten, wobei sie inhaltlich „nicht in ihren Bezügen 'nach
oben', […], sondern nach 'unten', zu [den] Mitmenschen“ ausgerichtet sind.1009 DENISE DOXEY stellt für die
Epitheta des MR fest, was auch für die des NR gilt: „With the exception of certain royal epithets that identify
exclusively the reigning king, Egyptian epithets are not, for the most part, unique to a specific individual
[…]. The same epithet may be applied to many different people, and a series of epithets may be required to
fully define the nature of a specific official.“1010 Es liegt darüber hinaus ein gewisser sozialer Gradient vor,
der die Fülle und das Ausmaß der Epitheta beeinflusst, wobei die tatsächliche Menge erstens durch den vor-
handenen Raum auf dem jeweiligen Textträger, und zweitens vom decorum begrenzt ist.1011 Diese Tatsache
erlaubt es, das Ausmaß der Beiwortliste und die verwendeten Epitheta im Kontext der Rang- und Funktions-
titel der Bezugsperson als Anzeiger sozialer Position und politischer Einstellungen zu lesen.1012 

Der Sachverhalt, dass die überwiegende Mehrzahl der Epitheta nicht exklusiv einzelnen Personen
zugehören, stellt ihren Charakter als Medium der Selbstthematisierung, deren Themen sich aus einem kollek-
tiven Motivschatz und Gedankenpool speisen, deutlich heraus. Viele der im folgenden besprochenen Epithe-
ta enthalten daher gewisse stereotype Formulierungen und Gedanken, die sich nicht als individueller oder
subjektiver Ausdruck einer Beschreibung von Raumrelationen lesen lassen, gleichwohl in einigen Fällen

1002HEISE, Erinnern und Gedenken, 5.
1003GUKSCH, Königsdienst, 11-21. Für das MR vgl. DOXEY, Egyptian Non-Royal Epithets, 7-22.
1004Vgl. DOXEY, Egyptian Non-Royal Epithets, 1-3; GUKSCH, Königsdienst, 9.
1005DOXEY, Egyptian Non-Royal Epithets, 230-231, fasst die Funktion dieser Textkategorie in drei Punkten zusammen: Sie dienen 1.

der Aufzeichnung und Bestätigung des ethischen Verhaltens des Textinhabers,  2. dem rituellen Übergang eines Individuums in
den Status eines  jmAx.w, dessen Voraussetzung moralisch korrektes Verhalten ist, und 3. der symbolischen Transformation des
Textträgers, vorzugsweise einer Statue, in eine Verkörperung des Abgebildeten. 

1006Vgl. den Katalog von TAYLOR, Index,  passim, der Titel, Epitheta und bestimmte Phrasen der 18. Dyn. gemeinsam zusammen-
stellt; und auch JANSEN-WINKELN, Biographien, 314.

1007Vgl. die Tabellen in JANSSEN, Egyptische Autobiografie I, 1-168, wo Epitheta und biografische Phrasen gemeinsam unter ihnen
gemeinsamen Schlüsselworten gelistet sind; vgl. dazu auch DOXEY, Non-Royal Egyptian Epithets, 5-7. 

1008ASSMANN, Mutirdis, 18.
1009ASSMANN, Mutirdis, 18-19.
1010DOXEY, Egyptian Non-Royal Epithets, 1-2. 
1011BAINES, Restricted Knowledge, 17-21; vgl. FROOD, Biographical Texts, 20-21.
1012DOXEY, Egyptian Non-Royal Epithets, 2.
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auch sehr individuelle Formulierungen vorliegen. Die Epitheta dienen in autobiografisch motivierten Textzu-
sammenhängen – und darunter fallen alle die Texte, welche die Individuen aus eigener Initiative im geo-
grafischen Raum hinterlassen haben – primär der sozialen Identifikation und Selbstrepräsentation im Kontext
eines Maat-gerechten Lebens und im Bezug zum König, wie dies auch in den biografischen Texten immer
wieder thematisiert wird. Sie supplementieren diese Texte also, und lassen sich bei den Personen, die keine
biografischen Angaben hinterlassen haben, als inhaltlich und thematisch komprimierter Ausdruck biografi-
scher Details lesen.1013 Sind nämlich sowohl Biografie als auch Epitheta vorhanden, ist die Spiegelung der
Biografie in einigen spezifischen Epitheta evident. 

In anderen Fällen liegen häufig lediglich Beiworte vor,  die  sich nicht  auf konkrete biografische
Ereignisse beziehen, und sich daher motivlich auch nicht in den biografischen Texten wiederfinden lassen.
Dies sind vornehmlich die eher generalisierenden Epitheta, die sich thematisch der „rechten Amtserfüllung“
und der Einbindung der jeweiligen Person in das Hswt-Gefüge um den König widmen.1014 Abschließend lässt
sich mit DOXEY sagen, dass die „Egyptian epithets fall into a category of expressions that, in spite of being
found within texts that may contain historical information, are neither strictly 'historical' nor 'literary'.“1015 In
ihrer Formelhaftigkeit und Repetition und in ihrem Fokus auf moralische, ethische und königsloyale Themen
bilden sie jedoch die Brücke zwischen den trockenen Titelreihen und den elaborierten Biografien, indem sie
den sozialen Status des Titelträgers über diese funktionalen Merkmale hinaus kommentieren, und indem sie
bzw. einige Motive im Rahmen der biografischen Inschriften in einen narrativen, historischen und literari-
schen Zusammenhang transformiert werden. 

III.2.3 Die Opferformel
Die  Opferformel  stellt  einen  Text  bzw.  einen  Vermerk1016 dar,  der  ursprünglich  auf  ein  ent-

sprechendes Ritual Bezug nimmt, bei dem „den Göttern fürbittend ein ¡tp-dj-njswt geopfert wird, wobei als
Empfänger der erwarteten Gnaden ihrem Gegenstand entsprechend nicht nur der Verstorbene, sondern auch
der Lebende vorausgesetzt werden muss.“1017 Die ersten Belege für diese Formel stammen aus Grabkontexten
der frühen 4. Dynastie, die spätesten aus der griechisch-römischen Epoche.1018 Diese gewaltige chronologi-
sche Erstreckung zeigt die immense Bedeutung solcher Texte an, als sie durch alle Zeiten hindurch produ-
ziert und verwendet wurden. Formal besteht der Text aus drei Elementen:1019 erstens der (nominalen) Einlei-
tung Htp-dj-nsw „(Dies ist) ein Opfer, das der König gibt“,1020 die gefolgt wird von der Nennung der jeweils
angesprochenen bzw. gemeinsam mit dem König das „Opfer“ bereitstellenden Götter, zweitens der Formu-
lierung und Benennung der erbetenen Gnaden, die meist durch die  sDm=f-Konstruktion  dj=f/=s/=sn – als
Subjunktiv: „er/sie möge/n geben,“1021 im Finalis „damit er/sie gebe/n“1022 bzw. als Umstandssatz „indem
er/sie gebe/n“1023 – eingeführt wird, wobei je nach Anzahl der angesprochenen Götter und deren Geschlecht
die verschiedenen Suffixpronomen angewendet werden, und drittens der Nennung des Nutznießers der Bitte,
die meist mit der Phrase n kA n NN „für den Ka des NN“ eingeleitet wird.1024 An dieser Stelle folgen je nach
Art des Denkmals die Rangtitel, Epitheta und Funktionstitel sowie der Name des Gnadenempfängers.1025 

Generell handelt es sich um einen göttlichen Gnaden- und königlichen Gunsterweis, der dem jewei-
ligen Individuum zukommen soll. Wenn man die Formel wie JANSEN-WINKELN als Vermerk auffasst, lässt sich
die Interpretation der angesprochenen Gnaden inhaltlich wie grammatisch als „Bitten“ nicht aufrechterhalten,
sondern es scheint eher so, als würde der Vermerk das sich hinter diesem Text verbergende Ritual vertreten
bzw. ersetzen.1026 Als Textträger kommen in der Zeit des NR eine Reihe von verschiedenen Denkmälern in

1013Vgl. FROOD, Biographical Texts, 2.
1014GUKSCH, Königsdienst, 39-54 und 77-90. 
1015DOXEY, Egyptian Non-Royal Epithets, 22.
1016JANSEN-WINKELN, Vermerke, 143-146.
1017BARTA, Opferformel, 277.
1018BARTA, Opferformel, 3-221.
1019Wenn man das erste Element mit BARTA, Opferformel, 261-266, noch in die Königsformel Htp-dj-nsw und Götterformel Htp-dj-

Gott NN unterteilt, ergäben sich insgesamt vier Bestandteile.
1020Vgl. JANSEN-WINKELN, Vermerke, 144.
1021BARTA, Opferformel, 267.
1022BARTA, Opferformel, 267, Fn. 7.
1023JANSEN-WINKELN, Vermerke, 144.
1024BARTA, Opferformel, 252.
1025Zur Form des Textes und seinen Varianten vgl. neben BARTA, Opferformel, 3-252, auch LAPP, Opferformel, 1-220.
1026JANSEN-WINKELN, Vermerke, 143-144. Zum Zusammenhang zwischen Schrift und Ritual vgl. u.a. ASSMANN, Sinngeschichte, 86-
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Frage, wobei eigentlich keine konkrete Einschränkung auf bestimmte Typen erkennbar ist,1027 tendenziell ist
sie jedoch häufiger von (Grab)Stelen, Statuen und Statuetten bekannt, wobei in der 19. Dyn. die beiden letz-
ten Denkmälerkategorien die Oberhand gewinnen und in der 20. Dyn. ein ausgeglichenes Verhältnis zu herr-
schen scheint.1028 Neben ihrem Vorkommen im Grab selbst (Kulträume, Wände, Türpfosten, Pfeiler, Opfer-
platten) steht die Formel auch auf nicht in einem unmittelbar rituellen Kontext verorteten Denkmälern wie
z.B.  Schreiberpaletten,  Ellen oder  Toilettenkästchen1029 sowie Türpfosten von elitären Amts-  und Wohn-
häusern.1030 Die  Opferformel  dient  an  diesen  Stellen  als  sprachlich  konventionalisierte  Rahmung  einer
Identitätspräsentation in ritueller Matrix.

Wenn man ihren rituellen Charakter auch in solchen Kontexten befürwortet, so wird an ihrem Bei-
spiel die Bedeutung von sozialer Selbstdarstellung in bzw. mit Hilfe einer in textlicher Form gekleideten ritu-
ellen Matrix deutlich. Einen ähnlichen rahmenden Charakter hat die Opferformel auch bei den biografischen
Inschriften des NR, wobei besonders die auf (Grab-)Stelen und Tempelstatuen verzeichneten biografischen
Texte von einer vorangestellten Opferformel eingeleitet werden.1031 Im Neuen Reich taucht die Opferformel
auch im Tempelkontext auf, doch hängen diese Texte nicht mit der hier in den Blick genommenen Elite des
NR zusammen, und sind daher für unsere Fragestellung nicht relevant. Die wesentliche Klassifizierung ihrer
Inhalte hat WINFRIED BARTA vorgenommen, wobei er sie anhand einzelner Schlüsselbegriffe („Stichworte“) in
sog. „Bitten“ unterteilt und diesen einen numerischen Klassifikator zugeordnet hat.1032 Schließlich hat er die
„Bitten“ unter einer chronologischen Folie in inhaltlichen Kategorien zusammengefasst, wobei für unsere
territoriale Fragestellung, die sich mit der lebenswirklichen Territorialität der ägyptischen Eliten befasst, die
Kategorie des 'Diesseits' von größerem Interesse ist als die Äußerungen, die aus einer vornehmlich 'jenseiti-
gen' Perspektive formuliert sind. 

90.
1027BARTA, Opferformel, 85, zur frühen 18. Dyn.: „Überhaupt kann die Formel so gut wir überall angebracht werden: neben Wän-

den oberirdischer Grabräume können Särge, Ushebtis und deren Särge, Schreiberpaletten, Kanopenkästen, Grabkegel, Ostraka
oder Spielbretter mit ihr beschriftet werden.“ BARTA, Opferformel, 107, zur 2. Hälfte der 18. Dyn.: „Bestimmte Regeln bei der
Anbringung der Opferformeln sind nicht mehr festzustellen, da sie sich praktisch überall finden lassen.“ 

1028BARTA, Opferformel, 85; 107; 139; 162.
1029BARTA, Opferformel, 85; 107; 139. 
1030BUDKA, König an der Haustür, 31-47.
1031GUKSCH, Königsdienst, 11-18.
1032BARTA, Opferformel, 234-251.
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III.3 Die Textmotive – Beschreibung, Wahrnehmung und Kategorisierung von

Raum und Handlung
Im Verlauf der nun folgenden Diskussion der als relevant eingestuften Textmotive und Textbausteine

wird jeweils versucht, auch eine kulturhistorische Kontextualisierung vorzunehmen, indem die Verwendung
der Motive oder Metaphern vor und nach dem NR charakterisiert wird, um ihre Einbettung und Bedeutung
innerhalb der textlichen Traditionslinien oder deren Sonderstellung im sprachlichen Diskurs der Elite zu er-
kennen. Anschließend wird der Formulierung und dem Gehalt der Motive in den drei Textsorten nachgegan-
gen, wobei sich die Diskussion der Motive zunächst auf deren Vorkommen in den biografischen Inschriften
und den Epitheta konzentriert. Dabei wird eine diachrone und thematisch gegliederte Betrachtungsweise an-
gestrebt, die es erlauben soll, den Veränderungen und Transformationen gewahr zu werden, die sich im Ver-
lauf des Neuen Reiches im Bezug auf die Thematisierung von räumlichen Zusammenhängen einstellen. Im
Anschluss daran werden die entsprechenden in der Opferformel vorkommenden Motive angeführt, um sie
mit den biografisch formulierten Themen in Übereinstimmung zu bringen oder sie dagegen zu kontrastieren.
Bei der Besprechung von Biografien und Epitheta soll auch versucht werden, wenn möglich den Ort des text-
lichen Diskurses bzw. ihrer Veröffentlichung zu nennen, um den räumlichen Kontext des kommunikativen
Aktes – den die Texte ja alle evozieren – im Blick zu behalten. Die jeweiligen Textträger und die ihnen in-
newohnende Funktion können dabei nicht in aller Ausführlichkeit besprochen werden, doch ihre Nennung
soll gewährleisten, dass auch diese Aspekte nicht unberücksichtigt bleiben. Zweitens ist auch eine gewisse
soziologische Differenzierung angestrebt, die zumindest der textlichen Kommunikation in funktionalen und
statusabhängigen Grobrastern einen sozialen Ort zuweist, so dass es möglich ist, die Verwendung oder Nicht-
Verwendung bestimmter Motive bei bestimmten Personenkreisen zu erkennen. 

Vorausgeschickt werden kann, dass in den Texten, in denen ein direkter Bezug zu raumsoziologi-
schen Phänomenen vorhanden ist und die eine explizite Beschreibung von Raum und räumlichen Zusam-
menhängen enthalten, folgende Definition von Textmotiven vorgenommen wurde: Es sind dies a) das Folge-
motiv (III.3.1), b) das Begleitungsmotiv (III.3.2), c) das Nicht-Weichen-Motiv (III.3.3), d) das Betrachtungs-
motiv (III.3.5), e) das Rufenmotiv (III.3.6), f) das Sendemotiv (III.3.7), g) das Zugangsmotiv (III.3.8) und h)
das Nähemotiv (III.3.9). Einige von diesen Motiven erscheinen – allein ausgehend von ihrer Benennung –
auf den ersten Blick nicht recht dazu geeignet zu sein, Informationen zu einer der vier Dimensionen von Ter-
ritorialität zu liefern. Doch wenn sich in ihnen in einer archäologisch-geografischen und soziologischen Per-
spektive kein auswertbarer Ausdruck findet, so ist neben der praxeologischen besonders die kognitive Di-
mension in den Mittelpunkt zu rücken. Sind in den Texten nämlich doch nur indirekte Bezüge und Gedanken
zu Raum verhandelt, so sind genau dies die metaphorischen Aspekte, die als konzeptuelle Metaphern Aussa-
gen über die sprachliche Kategorisierung von Raum ermöglichen. Diesem Bereich sind denn auch i) die wei-
teren sprachlichen Motive mit räumlicher Konnotation zuzuordnen, bei deren Besprechung so unterschied-
liche Ideen wie der „Weg des Lebens“, die Konzeptualisierung der „Schritte“ der Amtsträger und die, dass
der Beamte in gewissen Kontexten als Verkörperung der Sinnesorgane des Königs und „Füller“ seines Her-
zens gilt, in den Fokus treten (III.3.10).

III.3.1 Das Folgemotiv

III.3.1.1 Das Folgemotiv – Definition und Kontextualisierung

Der Begriff „Folgemotiv“ wird auf alle die textlichen Aussagen angewendet, die sich um das ihn
definierende ägyptische Wort Sms „folgen, geleiten“ gruppieren.1033 Dieses Motiv, das hier einer räumlichen
und territorialen Betrachtung unterzogen werden soll, wird im AR in biografischen Texten und Epitheta nicht
verwendet,1034 und taucht erst in der 11. Dyn. und im MR dort auf, wobei die narrative Form jw Sms.n=j nb=j

1033Wb 4, 482-484.18.
1034Vgl.  KLOTH, Die (auto-)biografischen Inschriften,  passim, bes. 151-220 (Kap. „Verhältnis zum Königs“); vgl. jedoch die ver-
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(...) „ich folgte meinem Herrn (...)“ mit zwei Belegen wesentlich seltener ist als die Verwendung dieses
Motivs in den Epitheta dieser Motivkategorie.1035 Einer dieser frühesten Belege findet sich auf der Stele Kai-
ro CG 20001 aus Gebelein, wo ein xtm.tj-bjt smr-wa.tj xtm.tj-nTr Jtj sagt: jw Sms.n=(j) nb aA Sms.n=(j) nb nDs
„ich folgte einem großen Herrn und ich folgte einem kleinen Herrn.“ GARDINER möchte in diesem Kontext das
Verb  Sms mit „to serve“ übersetzen,1036 vor dem Hintergrund der in den zeitgenössischen Epitheta explizit
formulierten Bezugnahme auf die „Schritte des Herrn bzw. des Königs“, denen die Gefolgschaft gilt, darf
dieses Folgen wohl auch räumlich kontextualisiert werden. Darüber hinaus ist  Sms stets mit dem Klassifi-
kator für Bewegungsverben Gardiner Sign-list D 54 verbunden. Vor diesem Hintergrund soll der Begriff Sms
hier  generell  als  verbale Beschreibung einer konkret  räumlich orientierten bzw. im Raum stattfindenden
Handlung angesehen werden.1037 Als Epitheta des Folgemotivs werden dann im MR die Formen bzw. Sekun-
därtitel entwickelt, die auch im NR verschiedentlich Verwendung finden, wie z.B. „sein Gefolgsmann auf al-
len Schritten“ oder „Gefolgsmann des Königs auf seinen Schritten.“1038 Während sich z.B. Sinuhe eher allge-
mein als „Gefolgsmann, der seinem Herrn folgte“ charakterisiert,1039 wird der Gaufürst Jmnj in Beni Hassan
konkreter, indem er eine spezifische Feldzugsteilnahme beschreibt: „Ich folgte meinem Herren, als er süd-
wärts fuhr, um seine Feinde in den Fremdländern niederzuwerfen.“1040 

In den Opferformeln des AR und des MR ist dieses Motiv nicht vertreten.1041 Die biografischen Text
der 2.Zzt. führen teilweise die Beschreibung der Feldzugsgefolgschaft fort, teilweise enthalten sie nur gene-
ralisierende Aussagen, wobei neben dem König auch Denkmäler in Prozessionen und übergeordneten Amts-
personen Bezugspunkte des Folgens sind.1042 Tendenziell jedoch ist eine gewisse militärische Konnotation
dieses Motivs erkennbar, besonders in den Texten, die aus dem Übergang von der 17. in die 18. Dyn. stam-
men.1043 In den Dynastien 22 und 23 wird das Folgemotiv in biografischen Texten nur selten verwendet,
wobei der Referenzpunkt des Folgens in allen Fällen der König ist,1044 während in der ägyptischen Spätzeit
keine Belege mehr existieren.1045 Im Kontext der Opferformel tritt das Folgemotiv ab der 22. Dyn. nur noch
mit Bezug auf das Folgen von Göttern auf.1046 Der räumliche Bezugspunkt dieses grundlegenden Motivs ist
also in den meisten, biografisch konnotierten Fällen der König, der die primäre Handlung im Raum gene-
riert, an welche sich die Personen, die das Motiv in ihrer Selbstthematisierung nutzen, quasi sekundär an-
schließen. Das Folgemotiv drückt eine konkrete oder symbolische Bewegung im Raum aus, die an eine Refe-
renzentität gekoppelt ist bzw. nur durch die Existenz eines solchen Bezugspunktes überhaupt geschehen und
gedacht werden kann, was aufgrund der Transitivität dieses Verbs auch grammatisch nicht anders möglich
ist. Neben der Gefolgschaft, die dem Referenzobjekt König gilt, wird in den Texten des NR auch das Folgen
des königlichen Ka, eines Gottes und des Ka eines Gottes beschrieben,1047 wie auch im MR und der 2.
Zwischenzeit  die  Gefolgschaft  von  Göttern,  Privatleuten  und Denkmälern  ebenso  möglich  ist.1048 Dabei

schiedenen Titel des AR, die mit dem Element Sms bzw. Sms.w gebildet sind: JONES, Index, §3665-3366; §3368-3678. 
1035JANSSEN, Egyptische Autobiografie I, 111-112; II, 154-155;  DOXEY, Egyptian Non-Royal Epithets, 114, mit Fn. 122, und 368,

Kategorie 15.8. Eine allgemeine Charakterisierung dieses Motivs für das MR gibt auch BLUMENTHAL, Königtum, 342-343. Vgl.
auch die Titel des MR mit dem Bildungselement Sms: WARD, Index, §1517-1528.

1036GARDINER, EG, 164, §217.
1037In Wb IV, 483, wird mit Bezug auf die Bedeutung „dienen“ von Sms festgestellt: „Nicht immer klar von der Bedeutung 'folgen'

zu unterscheiden.“
1038JANSSEN, Egyptische Autobiografie I, 111-112: Sms.w=f-r-nmt.t-nb.t; DOXEY, Egyptian Non-Royal Epithets, 114 und 386, Katego-

rie 15.8; Sms.w-nsw-r-nmt.t=f.
1039 …Sms.w %A-Nh.t Dd=f jnk Sms.w Sms nb=f ( ): „Der Gefolgsmann Sinuhe, indem er spricht: Ich war ein Gefolgsmann, der seinem

Herrn folgte.“; vgl. KOCH, Sinuhe, 2. 
1040Urk. VII, 14,10;  NEWBERRY, Beni Hassan I, Tf. 8, 6-7;  BLUMENTHAL, Königtum, 343:  Sms=j nb=j xft xnt=f r sxr.t xft.jw=f m

xAs.tjw.
1041BARTA, Opferformel, 239, Bitte 133.
1042KUBISCH, Lebensbilder, 35-38, mit weiterer Literatur und den entsprechenden Texten.
1043KUBISCH, Lebensbilder, 36-37.
1044JANSEN-WINKELN, Biographien, 321-323, Kat.-Nr. 1.3.1; 1.3.10; 1.4.4; 1.4.5.
1045HEISE, Erinnern und Gedenken, 331-342.
1046BARTA, Opferformel, 179; 190; 200; 217, Bitte 133.
1047Vgl. Abschnitt III.3.1.2.4; siehe auch MEEKS, AL I, 371, 77.4194; II, 376, 78.4127; III, 290, 79.3009.
1048KUBISCH, Lebensbilder, 35, mit Fn. 201, 202 und 203. Vgl. z.B. auch die Stele des  Jj-Xr-nfr.t  (Berlin 1204, aus Abydos, 12.

Dyn.), Zeile 18, in SETHE, Lesestücke, 71,13: …jw jrj.n=j pr.t-aA.t Sms=j nTr r nmt.t=f ( ) „Ich machte den Großen Auszug, indem
ich dem Gott auf seinen Schritten folgte.“
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scheint gerade auch die Evidenz der in den Opferformeln thematisierten Gefolgschaft darauf hinzuweisen,
dass das Folgen keine nur symbolisch-metaphorische bzw. repräsentativ-loyale Ebene hat, sondern auch ei-
nen ganz konkreten lebenswirklichen Erfahrungshorizont beinhaltet, da der König sich als Herrscher wäh-
rend seiner Regierungszeit von seinen Residenzen aus durch das Land bewegte, zu den großen thebanischen
Festen fuhr und zu den Feldzügen aufbrach,1049 wobei ein Teil der palastnahen Elite – der Hofstaat – und
andere z.B. militärische Funktionäre ihn dabei begleiteten. Die Gefolgschaft  gegenüber den Göttern und
deren Kultstatuen oder -barken äußert sich sowohl bei deren Prozessionen, in denen ein performativer ritu-
eller und sozialer Raum generiert wird, als auch in der 'Befolgung' ihrer Lehren und Gebote, welche Teil des
Phänomens der persönlichen Frömmigkeit des NR ist.1050 Generell lässt sich in der Beschreibung der Gefolg-
schaft ein situativer Raum erkennen, der zunächst durch eine Autorität – König oder Gott – initiiert wird, um
durch das Individuum eigens produziert und in Gang gehalten zu werden. 

H. GUKSCH hat die einschlägigen Belege des Folgemotivs der 18. Dyn. mit Bezug auf den König zu-
sammengestellt, und in vier verschiedene inhaltliche Kategorien unterteilt.1051 Sie unterscheidet dabei in  a)
das Folgen auf konkreten Feldzügen, b) das Folgen in verschiedene topografische und geografische Bereiche
(Süden, Norden; Wasser, Land), c) das Folgen an jeden Ort oder der Schritte des Königs, und d) in allgemei-
nere Aussagen zur Gefolgschaft als Ausdruck eines loyalen Königsdienstes. Dabei macht sie auf die chrono-
logische Einbettung dieser Aussagen und deren quantitative Verteilung aufmerksam. So ließen sich beson-
ders die Gruppen a) und b) am Beginn des NR feststellen, indem sie auf die militärischen Unternehmungen
der Könige der 18. Dyn. bis T. III. Bezug nehmen, und in Form eines individuellen Erlebnisberichtes verfasst
sind. Gruppe b) enthielte dagegen starker standardisierte Angaben, die einen generellen Erfahrungshorizont
umfassten ohne einen konkreten militärischen Bezug zu liefern, wobei sie sich chronologisch in der Zeit T.
III. - A. II. häufen, und unter T. IV. zurückgehen. Aussagen der Gruppe c) seien dagegen chronologisch nicht
signifikant  verteilt,  und treten auch in  der  Amarnazeit  auf.  Gruppe  d) fehlt  nun jeglicher  geografischer
Bezug, indem nicht mehr nach dem Ort oder dem Raumbezug der Gefolgschaft gefragt wird, sondern eher
ihre Qualität und Dauer thematisiert sind. Zeitlich sei auch für diese Gruppe keine unmittelbare Konzentra-
tion zu erkennen. Hinzu kommt, dass sich der Personenkreis, der das Folgemotiv als ein Element seiner
Selbstdarstellung wählt, im Laufe der Zeit von rein militärischen Titelträgen und Personen aus dem könig-
lichen Hofstaat, die ihren Herrscher als Entourage auf den Feldzügen begleiteten, in Richtung ziviler Funk-
tionäre zu verschieben scheint, wobei Sms dann eine allgemeine und qualitative Bedeutung erhält. 

GUKSCH geht also von einer chronologisch wie sozialen Transformation dieses Motivs aus, die durch
die „abnehmende Spezifizität der Regionbezeichnung und de[n] gegenläufig zunehmende[n] Anteil ziviler Ti-
tel des Personenkreises“ deutlich werde.1052 Um auf die Gruppen a) und b) zurückzukommen, die im An-
schluss genauer betrachtet werden sollen, so können zwei inhaltliche Aspekte vorausgeschickt werden, die
für das Verständnis der zu diskutierenden Passagen prägend sind. Mit GUKSCH lassen sie sich wie folgt cha-
rakterisieren: Gruppe a) betreffend werde „die Feldzugsgefolgschaft […] nicht allein im Dabeisein, sondern
vor allem im aktiven Eingriff in die Auseinandersetzungen“ thematisiert.1053 Der sich in den Textpassagen der
Gruppe  b) ausdrückende Raumbezug, welcher in den geografischen Dualismen Norden und Süden sowie
Wasser und Land verortet wird, umfasse nun „die unbedingte Gefolgschaft als militärische Tugend oder all-
gemeiner als Tugend derer [...], die den Pharao auf seinen Zügen begleiten.“1054 Die Gruppen c) und d) wer-
den von  GUKSCH als Ausdruck einer Thematisierung der „pflichtgerechten Aufgabenerfüllung im Treuever-

1049Vgl. MARTIN, Memphis, status of a residence city, 101: „Since the king was in theory the pinnacle of the administrative hierarchy
and high priest of all the Egyptian deities no doubt he travelled extensively with his entourage on tours of inspection and to show
himself to the people on high days and holidays, but there is surprisingly little written material to prove this.“ Zu diesen Texten
siehe ebd., 101, Fn. 11; die Reisen des Königs werden auch thematisiert in KÖPP, Reisen in prädynastischer Zeit, 401-412; KÖPP,
Reisen im Alten Ägypten, 30-32.

1050Dazu siehe ASSMANN, Gottesbeherzigung, 17-43.
1051GUKSCH, Königsdienst, 58-65.
1052GUKSCH, Königsdienst, 61.
1053GUKSCH, Königsdienst, 60.
1054GUKSCH, Königsdienst, 60.
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hältnis zum Repräsentanten des auf der Maat fußenden Staates“ betrachtet,1055 wobei sich in der Amarnazeit
der Akzent auf das Be-Folgen der königlichen Lehre verschiebe, indem sich „Gefolgschaft ihm (dem König,
Anm. d. Verf.) gegenüber nicht wie früher durch tätige Erfüllung der Aufgaben im Amt erwies, sondern
durch Verehrung und Anbetung.“1056 Diese loyalistische Perspektive auf das Motiv soll jedoch vor der Be-
sprechung der einzelnen Texte zunächst zurückgestellt werden, um am Ende des Kapitels einer resümieren-
den Bewertung unterzogen zu werden. Selbst wenn sich im Folgenden herausstellen sollte, dass sich dieses
Motiv nicht in allen Fällen konkret räumlich kontextualisieren lässt,1057 so gilt dennoch gerade in einer sol-
chen Situation, dass seine metaphorische Ebene nicht außer Acht zu lassen ist, und das gedankliche Konzept
des Folgens im Sinne einer raumgreifenden Handlung in den Blick tritt. Das Folgemotiv und die ihm unter-
geordneten Motive des Begleitens- und Nicht-Weichens haben in ihren militärischen Aspekten im Medium
der Gräberbilder keine Reflexion gefunden. Wenn Bilder von kriegerischem Geschehen publiziert werden,
dann geschieht das als königliches Prärogativ in den Götter- und Königstempeln des Landes.1058

III.3.1.2 Das Folgemotiv – Die biografischen Texte

III.3.1.2.1 Gefolgschaft gegenüber dem König vor der Amarnazeit

Im folgenden sollen zunächst die auf den König orientierten soziologisch ausdeutbaren Folgemotive
in den biografischen Texten des NR konzentriert in dem Blick genommen werden, um das von der Elite in
dieser Form thematisierte Verhalten im Raum der Königsnähe genauer charakterisieren zu können,1059 und
um die inhaltlichen Aspekte dieser Anhängerschaft zu umreißen. Die weiteren Elemente des Folgens werden
dabei an passender Stelle angesprochen. Dabei soll versucht werden, sowohl den Ort der Kommunikation,
d.h., den Ort, an dem der jeweilige Text der Selbstrepräsentation des Individuums dient, als auch den sozia-
len Ort der betreffenden Person, seine Funktion und seinen Status zu benennen. Gleichermaßen wird sich da-
rum bemüht, die in den Texten konkret genannten Orte zu lokalisieren, da sie gleichsam den Aktionsradius
der Individuen definieren. Es soll also versucht werden, das von GUKSCH vorgelegte Material einem dezidiert
raumsoziologischen Blick zu unterwerfen, um den Diskurs der Elite, der sich um das Motiv des Sms konzen-
triert, aus einer territorialen Warte zu betrachten. Dass dabei eine gewisse Redundanz zu dem bei GUKSCH ge-
sammelten Daten entsteht, ist nicht zu vermeiden. Der Grund dafür liegt in der unterschiedlichen Perspek-
tivierung der Texte. Das Augenmerk der folgenden Überlegungen liegt hauptsächlich auf den biografischen
Inschriften, die verschiedenen Epitheta derjenigen Personen, die keine beschreibenden Texte mit diesem Mo-
tiv hinterlassen haben, werden gesondert aufgezählt. Neben der bloßen Vorstellung der Belege und Verwen-
dungskontexte des Folgemotivs soll es auch um die tatsächlich in den biografischen Texten genannten Re-
gionen und Toponyme gehen, die als Teil der Raumwahrnehmung und -beschreibung dort auftauchen. In der
expliziten Angabe solcher Details liegt eine Besonderheit dieses Textmotivs, da sonst in den biografischen
Texten recht selten und nur im Kontext von Titelangaben mit Ortsbezug genauere Angaben zu den Räumen
und Orten gemacht werden. 

Am Beginn steht die aus historischen Gründen berühmte handlungsbiografische Inschrift des JaH-ms
%A-JbAnA, die in seinem Grab in Elkab die Ost- und Südwand der Längshalle einnimmt.1060 Nach einer Einlei-

1055GUKSCH, Königsdienst, 62.
1056GUKSCH, Königsdienst, 63.
1057Vgl. jedoch GNIRS, Militär und Gesellschaft, 26 und 51-52, die darauf hingewiesen hat, das dieses Motiv in Form von Epitheta

bis in die Ramessidenzeit auftritt und „eindeutig auf militärische Ereignisse“ Bezug nimmt.
1058Vgl. HEINZ, Feldzugsdarstellungen, passim.
1059Zur Königsnähe vgl. Abschnitt III.3.9. Aufgrund des fragmentarischen Textes kann die entsprechende Passage aus dem Grab

des jm.j-r'-mSa &wtw (Deir Rifeh IV) nicht eingehend besprochen werden: siehe GRIFFITH, Siût and Dêr Rîfeh, Tf. 17, Kol. 54.
1060PM V, 182, Nr. (5)-(6); DAVIES, Tomb of Ahmose Son-of-Ibana, 139-176, Abb. 4. Zum Text selbst und den historischen Einzel-

heiten vgl. u.a. HELCK, Beziehungen², 112-116; VANDERSLEYEN, Guerres, 17-87; SCHULZ, Die Biographie des Ahmose, 315-352; POP-
KO, Untersuchungen zur Geschichtsschreibung, 187-206, mit weiterer Literatur; BARBOTIN, Âhmosis, 197-202, Dok. 14. Zu seiner
Person vgl. u.a. VANDERSLEYEN, Guerres, 17-48; funktional lässt sich der Grabherr, ein wa.w „Soldat“ und Hr.j-Xn.yt „Oberster der
Rudermannschaft“, als Angehöriger des ägyptischen Militärs bezeichnen, sozialgeografisch ist er als Bewohner Elkabs im pro-
vinziellen Milieu des NR zu verorten.
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tung, die seine königlichen Ehrungen kurz umreißt, seine Herkunft thematisiert und den Beginn seiner mili-
tärischen Karriere beschreibt, beginnt die Schilderung des Kampfes des Königs Ahmose gegen die Hyksos
und des Einsatzes des JaH-ms:

[Text 001] So folgte ich dem Herrscher, L.H.G., auf meinen beiden Beinen bei seinen Fahrten auf sei-
nem Streitwagen, als man die Stadt von Avaris belagerte. So war ich tapfer auf meinen beiden Beinen in
Gegenwart seiner Majestät.1061 

Daran schließt sich eine Passage an, die die Einzelheiten des Kampfes des Ahmose um Avaris und die weite-
ren  militärischen  Einsätze  und  Belohnungen  des  JaH-ms beschreibt.1062 In  der  Beschreibung  dieser
Kampagnen  wird  das  Folgemotiv  nicht  mehr  bemüht,  sondern  es  werden  ganz  konkret  hand-
lungsbeschreibende Verbalformen eingesetzt.1063 Dies  zeigt,  dass  im Fall  des  JaH-ms das  „Folgen“ einen
spezifischen  Gehalt  hat,  als  er  nämlich  „auf  seinen  beiden  Beinen“  den  Herrscher  im  Streitwagen
begleitet.1064 Nichtsdestotrotz finden sich in diesem Text eine Menge von Toponymen, die alle die Punkte
markieren, an denen  JaH-ms im Gefolge des Königs im Einsatz war. Daraus lässt sich ein geografisches
Itinerar  entwickeln,  das gleichsam die Lebensstationen des  JaH-ms im geografischen Raum abbildet  und
seinen territorialen  Radius  markiert.  Es  sind dies  Elkab (dmj  n  Nxb),  Avaris  (Tell  el-Daba,  ¡w.t-war.t),
Scharuhen (^ArHn),1065 #nt-Hn-nfr,1066 &j-n.t-tA-a,1067 Obernubien bzw. Kusch (KS), $nm.t-Hr.w,1068 erneut #nt-
Hn-nfr, Karnak (Jp.t-s.wt), Retjenu (RTnw),1069 Naharina (NhArjnA)1070 und wieder Elkab, wo er seine Biografie
in seinem Grab anbringen ließ.

Der zweite Text dieser Art befindet sich in Elkab im benachbarten Grab des JaH-ms PA-n-Nxb.t, wo-
bei der erste Teil die obere, der zweite Teil die untere westliche Fläche des inneren Grabeingangs bedeckt.1071

Im ersten Teil fällt die chronologische Erstreckung seiner Gefolgschaft ins Auge, die das Hauptaugenmerk
des Berichtes bildet: 

[Text 002]  Er sagt: Ich folgte den König[en von Ober- und Unter]ägypten, den Göttern, [unter denen] ich
lebte, [auf] ihren [Schritten] ins südliche und nördliche Fremdland, an jeden Ort, an [dem] sie [waren]: dem
König von Ober- und Unterägypten (Ahmose)|, gerechtfertigt, dem König von Ober- und Unterägypten (A.
I.)|, [gerechtfertigt], dem König von Ober- und Unterägypten (T. I.)|, gerechtfertigt, dem König von Ober-

1061Urk. IV, 3,5-8; [Guksch (071)01]: wn.xr=j Hr Sms jty anx wDA snb Hr rd.wj=j m-xt swtw.t=f Hr wrr.t=f jw Hmsj.tw Hr
dmj n ¡w.t-war.t wn.xr=j Hr qn.t Hr rd.wj=j m-bAH Hm=f.

1062Nach der erfolgreichen Eroberung dieses Ortes zieht man nach Scharuhen weiter, allerdings wird in diesem Fall nicht noch ein-
mal das Folgemotiv bemüht.  JaH-ms berichtet lediglich, er habe, nachdem diese Stadt drei Jahre lang belagert wurde, von dort
Kriegsbeute mitgebracht. Schließlich fährt der König in die Region #nt-Hn-nfr in Nubien, um auch dort Krieg zu führen, wobei
JaH-ms auch dort nur seine Beute und seine Belohnungen erwähnt. Die Fahrt des Königs nach Norden beschließt diesen Themen-
block. Nur zu Beginn der Schilderung also verwendet JaH-ms hier das Folgemotiv, der Text sonst fokussiert eher auf seine militä-
rischen Leistungen und die sich daraus ergebene soziale Distinktion, die sich in den verschiedenen Belohnungen des Königs äu-
ßert. Der Rest des Textes beschreibt weitere Kriegseinsätze, wobei auch ein Feldzug A. I. gegen Kusch, bei dem sich JaH-ms an
der Spitze des Heeres behauptete, und eine Kampagne T. I. erneut gegen #nt-Hn-nfr darunter sind, an der Jah-ms nicht mehr als
Fußsoldat, sondern als Ruderer und Oberster der Rudermannschaft teilnahm. Nach dieser Expedition fährt der König nach Kar-
nak, um bald darauf gegen Retjenu und Naharina in Syrien zu ziehen, während sich Jah-ms wiederum an der Spitze der Armee
bewährt.

1063Zur Struktur des Textes POPKO, Untersuchungen zur Geschichtsschreibung, 201-204.
1064Urk. IV, 3,2-10,3.
1065GAUTHIER, DNG V, 104-105; HASEL, Domination and Resistance, 174-175; MORRIS, Architecture of Imperialism, 28-29, mit Fn. 7:

Tell El-ʿAjjul.
1066GAUTHIER, DNG IV, 182-183; GOEDICKE, Location of #nt-Hn-nfr, 102-111; VANDERSLEYEN, Guerres, 64-68.
1067GAUTHIER, DNG VI, 43; VANDERSLEYEN, Guerres, 79-80.
1068GAUTHIER, DNG IV, 202.
1069GAUTHIER, DNG III, 141-142; GARDINER, AEO I, 142*-149*; HELCK, Beziehungen², 266-268.
1070GAUTHIER, DNG III, 96; GARDINER, AEO I, 171*-180*; HELCK, Beziehungen², 277-278.
1071PM V, 176-177, Nr. (3). Neben der Grabinschrift ist der Text auch auf einer Statuenbasis in Paris, Louvre C 49, und einer Statue

im Royal Museum Edinburgh, Inv.-Nr. 1948.486, belegt. Letzteres Monument wurde 1883 „dans les ruines d'El-Kab“ gefunden
und dürfte im dortigen Tempel aufgestellt gewesen sein: MASPERO, Notes sur quelques points, 77-78. Die Statuenbasis im Louvre
stammt nach PM V, 177, wohl aus dem Grab Elkab Nr. 2. Zum biografischen Text siehe u.a. HELCK, Beziehungen², 114-116; VAN-
DERSLEYEN, Guerres, 89-102; POPKO, Untersuchungen zur Geschichtsschreibung, 207-220; BARBOTIN, Âhmosis, 202-204. Zu seiner
Person siehe u.a. VANDERSLEYEN, Guerres, 89-102; ROEHRIG, Royal Nurse, 48-51: dieser JaH-ms war – zumindest am Ende seiner
Karriere – hofrang- und protokollarisch ein jr.j-pa.t HA.tj-a xtm.tj-bjt smr-wa.tj in der Funktion eines jm.j-r'-xtm.t „Schatzmeisters“,
militärisch war er in der Funktion eines wHm.w „Herolds“ und kfa.w-qnj-n-nsw „tapferen Beutemachers des Königs“ an den ver-
schiedenen Kriegszügen seiner Könige aktiv. 
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und Unterägypten (T. II.), gerechtfertigt, bis zu diesem Vollkommenen Gott, dem König von Ober- und Un-
terägypten (T. III.)|, dem Leben gegeben ist ewiglich.1072 

Der zweite Teil wird dagegen konkreter, indem er nach dem Verweis auf seine Funktion als Erzieher der
Nofrure, der Tochter der Hat., auf spezifische Feldzüge Bezug nimmt, die JaH-ms wiederum in Form chrono-
logisch aufeinanderfolgender Ereignisse schildert:

[Text 003] [A] Er sagt: Ich folgte dem König von Ober- und Unterägypten (Ahmose)|, gerechtfertigt, indem
ich für ihn in Djahy einen Kriegsgefangenen und eine Hand erbeutete. [B] Ich folgte dem König von Ober-
und Unterägypten (A. I.)|,  gerechtfertigt,  indem ich für ihn in Kusch einen Kriegsgefangenen erbeutete.
Wiederholt handelte ich für den König von Ober- und Unterägypten (A. I.)|, indem (ich) für ihn nördlich von
JAmw in  Khk  drei  Hände erbeutete.  [C] Ich folgte dem König von Ober-  und Unterägypten (T.  I.),  ge-
rechtfertigt, indem ich für ihn in Kusch zwei Kriegsgefangene erbeutete, abgesehen von den Gefangenen, die
ich aus Kusch gebracht habe, ohne dass ich sie gezählt hätte. Wiederholt handelte ich für den König von
Ober- und Unterägypten (T. I.)|, gerechtfertigt, indem ich für ihn im Fremdland von Naharina 21 Hände, ein
Pferd und einen Streitwagen erbeutete. [D] Ich folgte dem König von Ober- und Unterägypten (T. II.)|, ge-
rechtfertigt: das, was ich von den Schasu-Beduinen wegbrachte, waren sehr viele Gefangene, ohne dass ich
sie gezählt hätte.1073 

Der geografische Radius des JaH-ms PA-n-Nxb.t ist durch die Toponyme Djahy,1074 Kusch, JAmw im Kehek-
Land,1075 Kusch und Naharina, sowie die Siedlungs- bzw. Wanderterritorien der transhumanten Schasu-Bedu-
inen abgedeckt,1076 so dass sich eine teilweise Kongruenz zum Aktionsradius des JaH-ms sA-JbAnA erkennen
lässt.  PA-n-Nxb.t ist nun auch mit einem Epitheton des Folgemotivs ausgestattet, dass der Gruppe  b) von
GUKSCH zugehörig ist: 

[Epi 001] […] alle [Tage] als Gefolgsmann des Königs auf seinen Schritten an alle Orte, zu Wasser, zu
Lande, im südlichen und nördlichen Fremdland.1077 

In den Zusammenhang der Hyksosfeldzüge, an denen die beiden Personen aus Elkab so prominent teilge-
nommen haben, darf auch die biografische Inschrift des M-HAb auf seiner Stele aus Edfu eingeordnet werden,
die seine Gefolgschaft auf dem Feldzug des Königs Kamose in dessen 3. Regierungsjahr beschreibt.1078 

Aus der frühen 18. Dynastie lässt sich eine weitere Person aus Elkab identifizieren, die das Folgemo-
tiv an den Beginn ihrer autobiografischen Inschrift stellt:  Rnj  (BMElkab-04).1079 Nach der Titel- und Na-
menssignatur setzt der Text wie folgt ein: 

[Text 004] Er sagt: (Ich) folgte dem König (meiner) Zeit, und (ich) wies für ihn Kinder und Männer an.1080

Da keine konkrete Angabe zu Art und Ort der Gefolgschaft vorhanden ist, und nur eine chronologische Ein-
grenzung vorgenommen wird, die sich auf den bzw. die ersten Könige der 18. Dyn. (Ahmose, A. I.) beziehen
dürfte, möchte man zunächst von einer königsloyalen Anhängerschaft ausgehen. Die auf das Thema folgende

1072Urk. IV, 34,3-10; [Guksch (072)13]: Dd=f jw Sms.n=j nsw[t.jw bj]t.jw nTr.w xpr.n=j [xr=sn r nmt.t]=sn Hr xAs.t rsj.t mH.tt m bw
nb [xpr.n]=sn jm nsw-bjt (Nb-pH.tj-Ra)| mAa-xrw nsw-bjt (+sr-kA-Ra)| [mAa-xrw] nsw-bjt (aA-xpr-kA-Ra)| mAa-xrw nsw-bjt (aA-xpr-n-
Ra)| mAa-xrw nfr.yt r nTr-nfr pn nsw-bjt (Mn-xpr-Ra)| dj anx D.t.

1073Urk. IV, 35,15-36,14; [Guksch (071)02]: [A] Dd=f jw Sms.n=j nsw-bjt (Nb-pH.tj-Ra)| mAa-xrw kfa=j n=f Hr +Ahy anx 1 Dr.t 1 [B]
jw Sms.n=j nsw-bjt (+sr-kA-Ra)| mAa-xrw kfa=j n=f m KS anx 1 wHm jrj.n=j n nsw-bjt (+sr-kA-Ra)| mAa-xrw kfa=(j) n=f Hr mH.tj
JAmw Khk Dr.t 3 [C] jw Sms.n=j nsw-bjt (aA-xpr-kA-Ra)| mAa-xrw kfa=j n=f m KS anx 2 hrw r sqr.w-anx jnj.n=j m KS n Hsb.n=j s.t
wHm jrj.n=(j) n nsw-bjt (aA-xpr-kA-Ra)| mAa-xrw kfa=j n=f Hr xAs.t n.t NAhrjnA Dr.t 21 ssm.t wrry.t [D] jw Sms.n=j nsw-bjt (aA-xpr-n-
Ra)| mAa-xrw jnj.tn=(j) Hr ^Asw sqr.w-anx aSA wr.t n Hsb.n=j s.t.

1074GARDINER, AEO I, 145*-146*; VANDERSLEYEN, Guerres, 90-100; HELCK, Beziehungen², 268-269; HIRSCH, Ramses III. und sein Ver-
hältnis zur Levante, 202-206, 230-231, Tab. 1.

1075GARDINER, AEO I, 123* (Region in Nubien oder Libyen); KITCHEN, Arrival of the Libyans, 15.
1076Zu den Schasu-Beduinen und ihrer möglichen Lokalisierung HELCK, Beziehungen², 274-275; REDFORD, Wars of Thutmose III, 91-

93; HASEL, Dominance and Resistance, 217-236.
1077Urk. IV, 33,10-11; [Guksch (072)11]: …[ ] [hrw] nb m Sms nsw r nmt.t=f m s.t nb.t Hr mw [Hr tA] Hr xAs.t [rsj.]t [mH.tt]. POPKO,

Untersuchungen zur Geschichtsschreibung, 209, mit Fn. 202, fasst anhand des zu Sms gehörigen Klassifikators Sms eher als Verb
auf, so dass diese Stelle nicht als Epitheton, sondern als Fortsetzung des vorangegangenen Textes „beim Folgen dem König auf
seinem Weg an jeden Ort“ zu lesen ist. 

1078BAINES, Stela of Emhab, 41-54; KUBISCH, Lebensbilder, 35 und 238-244 (Kat.-Nr. Edfu 21).
1079Der Text  befindet  sich auf  der  Statue Turin 3068,  die  nach Ausweis  der  Opferformel  im Tempel  der  Nechbet  von Elkab

aufgestellt war: FABRETTI, Regio Museo di Torino, 421; MASPERO, Rapport sur une mission en Italie, 148; Newberry, Extracts V,
244-245.

1080Urk. IV, 74,13-15: Dd=f jw Sms.n=(j) nsw n rk=(j) tp-rd.n=(j) n=f Xrd(.w) TA(.jw).
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Angabe, er habe dem König „Kinder und Männer” angewiesen, dürfte allerdings aus einer militärischen Per-
spektive heraus zu verstehen sein, als Rnj für die Rekrutierung von Soldaten aus seinem Amtsbereich zustän-
dig gewesen war, so dass auch dieses „Folgen” einen konkreten Hintergrund haben sollte.1081

Innerhalb der biografischen Texte schließen sich nun die Inschriften an, die aus der gemeinsamen
Regierungszeit der Hat. und ihres Stiefsohnes T. III. stammen. In Jahr 20 datiert die Stele Sinai 181 des aus
Thinis stammenden Schreibers Nxt.1082 Die biografische Inschrift des Nxt beginnt mit dem Folgemotiv

[Text 005] Der Schreiber Nacht sagt: Ich folgte dem Vollkommenen Gott, weil der Herr der Beiden Länder
meine Tüchtigkeit erkannt hatte. Ich ging auf dem (rechten) Weg und wurde [deshalb] verehrt, indem die
Großen des Palastes für mich den Arm beugten.1083

Danach schließt sich, unter Anwendung des Sendemotivs, der weitere Stelentext an, der im Stil eines Expe-
ditionsberichtes verfasst ist. Das Folgemotiv ist hier um den Aspekt des „Gehens auf dem (rechten) Weg“ er-
weitert, indem beide als Voraussetzungen für den Respekt des Hofstaates gegenüber Nxt beschrieben werden,
wobei seine Tüchtigkeit das auslösende Moment für seine Gefolgschaft darstellt.1084 In diesem Fall scheint
das Folgemotiv seine militärische Konnotation verloren zu haben, und sich eher als Aspekt einer allgemein-
gültigen loyalen Königsgefolgschaft lesen zu lassen. Dennoch ist die übergeordnete Bewegung des Nxt im
Raum mit dem Terminus  Sms beschrieben, welcher begrifflich als Referenz auf eine unmittelbare König-
Individuum-Beziehung angesehen werden kann. Unter den weiteren Stelentexten, die in Serabit El-Chadim
von den elitären Expeditionsteilnehmern hinterlassen worden sind, fällt schließlich die Stele Sinai 180 ins
Auge, die ebenfalls das Folgemotiv aufweist, jedoch mit einer dezidiert militärischen Konnotation.1085 Auf
der nördlichen Schmalseite befindet sich in einer einzelnen Kolumne das Epitheton 

[Epi 002] der seinem Herrn auf seinen Schritten ins Fremdland folgte1086

einer titularisch und namentlich nicht mehr feststellbaren Person. Die Erweiterung dieses Prädikats um Hr
xAs.t erlaubt es, hier wie bei den anderen Beispielen dieser Art von einer konkreten Gefolgschaft in die vor-
derasiatischen Regionen oder den Sinai selbst auszugehen. 

Der  sA-nsw-tp.j-n-Jmn und  jm.j-r'-Hm.w-nTr-Mnw-Gbtj.w JaH-ms Rwrw lässt auf dem Rückenpfeiler
seiner Sitzstatue unbekannter Herkunft verlautbaren, er habe von seinem Herrn, in dem Fall der Königin Hat.
– deren Kartusche gelöscht und durch den Namen T. I. ersetzt wurde – Gunsterweise erhalten, als er in ihrem
Gefolge war.1087 Zwar ist hier das Folgemotiv nicht direkt in der 1. Person formuliert, doch der Bezug zu
einer wirklich raumgreifenden Aktion, beispielsweise einem Kriegszug, dürfte in der Art der Gunstgaben –
Tb.tj-Sandalen – zu erkennen sein, die hier dem späteren Bediensteten der Amunsdomäne und Priestervor-
steher des Min von Koptos verliehen werden: 

[Text 006] Er sagt: Mein Herr gab mit Gunsterweise, als (ich) im Gefolge des Vollkommenen Gottes (T. I.
bzw. Hat.)| war. Ich wurde drei Mal mit Sandalen aus Elektron beschuht wegen der Größe meiner Vortreff-
lichkeit.1088

1081Vgl. auch die beiden Bürgermeister Jnj-jtj=f (BMThinis-02b) und %bk-Htp A (BMFayum-02a) mit dem Sms-Motiv.
1082Sie war im Tempel der Hathor in Serabit El-Chadim in Raum Q, dem Sanktuar aufgestellt, um die Expedition des Nxt in die

Türkisminen zu dokumentieren; GARDINER, Sinai I, 14, Tf. 57, Nr. 181; Urk. IV, 1377,1-1378,14; HIKADE, Expeditionswesen, 155-
156, Nr. 7, mit Fn. 902; im oberen Bildregister der Stele opfert T. III. links vor Hathor, der Herrin des Türkises nw-Töpfe, Hat.
bringt rechts dem Gott Onuris-Schu ein Spitzbrot dar, darunter der biografische Text. Die weiteren Denkmäler des Nxt auf dem
Sinai sind Sinai 183 und 184, wo er die Titel sXA.w [Hb]s-bh.t-n-Hm=f „Schreiber und Wedel[träg]er seiner Majestät“ und wpw.tj-
nsw-m-HA.t-mSa „Königsbote an der Spitze der Truppe“ trägt (GARDINER, Sinai I, Tf. 58, Nr. 183 und 184; Urk. IV, 1378,19;
HIKADE, Expeditionswesen, 156-158, Nr. 8-9), Sinai 191 (GARDINER, Sinai I, Tf. 62, Nr. 191; HIKADE, Expeditionswesen, 162-163,
Nr. 13) und Sinai 257 (GARDINER, Sinai I, Tf. 69, Nr. 257; HIKADE, Expeditionswesen, 158, Nr. 10).

1083GARDINER, Sinai I, Tf. LVII, Urk. IV, 1377,10-14; [Guksch (076)07+(127)14]: sXA.w Nxt Dd=f jw Sms.n=j nTr-nfr rx.n nb-tA.wj
jqr=j Smj.kwj Hr mTn trj.kwj Hr=[s] wr.w [aH] Hr jrj.t n=j rmn xpS.

1084GUKSCH, Königsdienst, 88-90.
1085GARDINER, Sinai I, Tf. 61, Nr. 180; HIKADE, Expeditionswesen, 153-154, Nr. 5; der Text ist auf der Front- und Rückseite der Stele

in das 13. Jahr T. III. datiert. Das Bildfeld der Frontseite zeigt T. III. beim Opfer vor Amun-Re  nb-ns.wt-tA.wj, die Rückseite
enthält eine Königseulogie, auf der nördlichen Schmalseite finden sich drei Opferformeln.

1086GARDINER, Sinai I, Tf. 61: Sms nb=f r nmt.t=f Hr xAs.t.
1087SAUNERON, Statue d'Ahmosé, 45-50;  Brooklyn Museum 61.196; zu  JaH-ms  vgl.  EICHLER, Verwaltung des „Hauses des Amun“,

239, Kat.-Nr. 014.
1088SAUNERON, Statue d'Ahmosé, Tf. 6:  Dd=f rdj n=j nb=j Hsw.t jw=(j) m Sms.wt nTr-nfr (aA-xpr-kA-Ra-stp-n-Ra bzw. MAa.t-kA-Ra)|

Tb.kwj m sp 3 m tb.tj n Dam n aA.t mnx(=j).
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Um welchen Kriegszug es sich hier handelt, kann auf Grund der fehlenden Kontextdaten nicht entschieden
werden. Eine tatsächliche Gefolgschaft wird auch in der Felsinschrift des &A auf Sehel angesprochen (SEH
240):1089

[Text 007] Er sagt: Ich folgte dem Vollkommenen Gott, dem König von Ober- und Unterägypten ([Hat.])|,
dem Leben gegeben ist.1090

Daran schließt sich dann zweimal das Betrachtungsmotiv an.1091 HABACHI geht davon aus, dass „Ty was not
serving in the military operations, but was among the civil officials who were accustomed to participate in
such battles.“1092 Dagegen spricht seine Bezeichnung als  xfa „Beutemacher“, die wie bei  JaH-ms PA-n-Nxb.t
eine ganz konkrete militärische Bedeutung hat.

Auf diesen chronologischen Horizont folgen die Inschriften, die aus der Alleinregierung T. III. stam-
men, und die biografische Reflexion der militärischen Kampagnen dieses Herrschers bilden.1093 Den Beginn
macht der biografische Text des wHm.w-nsw-tp.j JAm.w-nDH von der ersten Stele in seinem Grab TT 84.1094

Der biografische Text beginnt mit der Aufzählung der königlichen Bauaufträge, darunter sind auch die drei
Obeliskenaufstellungen in den Jahren 33, 36 und 40, die JAm.w-nDH als Verantwortlicher leitete.1095 Nach sei-
ner Beförderung zum „Ersten Königsboten“ führt er zum Schluss des Textes, der das Ende seiner Laufbahn
bzw. eine resümierende Charakterisierung enthält, das Folgemotiv an, das unmittelbar vom Nicht-Weichen-
Motiv ergänzt wird: 

[Text 008] Ich habe das getan, was die Menschen lieben [und die Götter loben] […] ewiglich. (Ich) folgte
dem Vollkommenen Gott in jedes nördliche Fremdland, und [ich] wich nicht [von ihm auf dem Schlacht-

1089GASSE/RONDOT, Sehel, 135; die Inschrift befindet sich an der Nordostseite des Hügels Bibi togog auf der Höhenkote 116m NN
mit Blick auf den östlich vorbeifließenden Nilarm (GASSE/RONDOT, Sehel, Carte 13, SEH 240). &A ist dort in seiner Funktion als
jm.j-r'-xtm.t „Schatzmeister“ und xfa „Beutemacher“ genannt (zur Synonymität der Titel kfa und xfa vgl. HABACHI, Two Graffiti,
100; vgl. ebenso, dass auch JaH-ms PA-n-Nxb (s.o.) beide Titel trägt). SEH 240 zeigt ihn, ein sxm-Szepter haltend, vor acht Text-
kolumnen stehend, die nach seiner Titelsignatur mit dem biografischen Text beginnen. Die Person &A mit den Hofrangtiteln jr.j-
pa.t HA.tj-a xtm.tj-bjt smr-wa.tj ist darüber hinaus durch eine Stele in Serabit El-Chadim belegt, die in das 25. Jahr T. III. datiert
(GARDINER, Sinai I, Tf. 44, Nr. 196; HIKADE, Expeditionswesen, 158-160, Nr. 11), und durch eine Nennung in einem Brief pLouvre
3230B (HELCK, Verwaltung, 351-352; 468, Nr. 6b; PEET, Two Eighteenth Dynasty Letters, 70-74; WENTE, Letters, 92, Nr. 117); die
Felsinschrift  auf  Sehel  SEH 240 lässt  sich  auf  Grund der  Tatsache,  dass  der  Königsname in  der  Kartusche  im Stelentext
ausgemeißelt wurde und der Spuren, die  LABIB HABACHI dort noch ausmachen konnte, als Name der Hat. lesen (HABACHI, Two
Graffiti, 101).

1090HABACHI, Two Graffiti, 99-104, Abb. 6;  GASSE/RONDOT, Sehel, 135; 482, SEH 240; [Guksch (011)14]:  Dd=f jw Sms.n=j nTr-nfr
nsw-bjt ([MAa.t-kA-Ra])| dj anx.

1091Damit wird seine unmittelbare Teilnahme an der nubischen Kampagne beschrieben, bei der die Königin Hat. nach Aussage die-
ses Textes persönlich anwesend war; so auch HABACHI, Two Graffiti, 101-104, bes. 104. Zur Kampagne vgl. REINEKE, Ein Nubien-
feldzug unter Königin Hatschepsut, 369-376.

1092HABACHI, Two Graffiti, 104.
1093HELCK, Beziehungen², 118-156; REDFORD, The Wars of Thutmose III, 165-181. Dazu gehört auch der Verweis des XAq.w-n-nsw

„Barbiers des Königs“ %A-BAs.tt auf seiner Statuette Louvre E. 11673, die nördlich von Zagazig gefunden worden sein soll, auf
die Kriegsgefangenen, die er auf einem Feldzug T. III. erbeutet hatte. Die Statuette selbst erscheint in der Form eines mumien-
förmigen Ushebti, welches vor einer Stele steht, deren Rückseite ein ins Jahr 27. T. III. datiertes Dokument mit einer Petition
enthält, die %A-BAs.tt vor den Xrd.w-n-kAp des Königshauses vorbrachte. Dort wird ein Sklave namens Jwy-Jmn genannt, zu dem
es heißt: jnj.n=j sw Hr xpS=j jw=j Hr Sms pA (HqA)| „Ich brachte ihn aus eigener Kraft, als ich dem (Herrscher)| folgte.“ (Urk. IV,
1369,7). Zu diesem Objekt siehe DE LINAGE, L'acte d'établissement, 217-234, Tf. 24. Ergänzend zu den in diesem Kapitel bespro-
chenen biografischen Aussagen, die die Toponyme RTn.w und +Ahj nennen, lässt sich anhand der stelophoren Statue des wbA.w-
nsw-wab-a.wj Nfr-pr.t aus der Cachette von Karnak (Kairo CG 42121) neben seinem Epitheton als Gefolgsmann (Urk. IV, 1020,5)
nachweisen, dass auch er an den Feldzügen nach Vorderasien teilgenommen hat. Auf der Stele ist Nfr-pr.t in Verehrung von T. III.
und Hat. zu sehen, der Rückenpfeiler enthält die Liste von Vieh, darunter sind jH.w n +Ahj „Rinder aus Djahi“ und Hm.t n.t Km.t
„ägyptische Kühe“, jn.n wbA.w-nsw Nrf-pr.t jst.sw m Sms.wt Hm=f Hr xAs.t RTn.w „welche der königliche Butler Nfr-pr.t gebracht
hat, als er im Gefolge seiner Majestät im Fremdland von Retjenu war.“ (Urk. IV, 1020,7-8); vgl. zu diesem Text auch REDFORD,
Wars of Thutmose III., 166-167.

1094PM I²,1, 167-170, Nr. (4); zum Grab siehe auch SEYFRIED, Thebanische Nekropole, 332-336; zu seiner Person HAYES, A Statue of
the Herald Yamu-Nedjeh, 6-16; HELCK, Verwaltung, 68-69, mit Fn. 7; 154-155; 384-386; 496, Nr. 3; POLZ, Jamunedjeh, Meri und
Userhat, 281-291: JAm.w-nDH trägt die Rangtitel jr.j-pa.t HA.tj-a xtm.tj-bjt smr-wa.tj und sXA.w-nsw, und ist neben seinem Titel als
„Erster Königsbote“ auch als jm.j-r'-rw.yt-nsw „Vorsteher der rw.yt des Königs“ sowie xrp-kA.wt-nb.t-n.t-nsw „Leiter aller Arbei-
ten der Königs“ bezeichnet. Seine Karriere begann in Jahr 15 unter Hat. und T. III. (Urk. IV, 940,4-5), als ein weiteres Datum
lässt sich Jahr 33 T. III. etablieren, wo er nach Ausweis seines Folgemotiv-Epithetons an der Überquerung des Euphrat teilnahm
(s.u.). 

1095HAYES, A Statue of the Herald Yamu-Nedjeh, 12-14; RAUE, Heliopolis, 148.
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feld].1096 
Diese tatsächliche Gefolgschaft wird auf der zweiten Grabstele von TT 841097 etwas weiter gefasst, da sie Teil
einer Hymne an den Sonnengott Re ist, und die ideologische Rolle des Folgens bzw. die Unfehlbarkeit und
Integrität des JAm.w-nDH beschreibt: 

[Text 009] Ich folgte dem Herrscher auf seinen Schritten, ohne dass man etwas Schlechtes in all seinen
Plänen tat.1098

Die bereits angesprochene Feldzugsgefolgschaft wird neben der gerade angeführten Kombination des Folge-
und Nicht-Weichen-Motivs auch als Epitheton auf der südlichen Grabstele thematisiert:

[Epi 003] [der seinem Herrn auf dessen Schritten in] jedes nördliche [Fremdland folgte] und nicht wich vom
Herrn der Beiden Länder auf dem Schlachtfeld in der Stunde des Abwehrens seiner Widersacher.1099

In einzelnen Beischriften in seinem Grab findet sich das Sms-Motiv drei Mal in Form von 
[Epi 004] der dem König in jedes Fremdland folgte1100 

wieder. Dass all diese Verwendungskontexte des Motivs einen konkreten militärischen Hintergrund haben,
wird neben der Referenz auf das Schlachtfeld als Ort der kämpferischen Auseinandersetzungen sowohl an-
hand der Nennung der xAs.t[jw]-n-Rt[n.]w „Ausländer von Retjenu“ in seiner nur in Fragmenten erhaltenen
zweiten autobiografischen Stele,1101 als auch im Rahmen der Epithetafolge deutlich, mit der  JAm.w-nDH auf
seiner kuboiden Statue aus Theben-West1102 ausgestattet ist. Nach einer Opferformel steht im Kontext des Ti-
telprotokolls des JAm.w-nDH folgende Passage: 

[Epi 005]  der dem König auf seinen Schritten folgte, Begleiter des Vollkommenen Gottes, der nicht wich
vom Herrn der Beiden Länder auf dem Schlachtfeld in jedem nördlichen Fremdland, der den Euphrat über-
querte hinter seiner Majestät, um die Grenzen Ägyptens festzulegen.1103

Die Referenz auf die Überquerung des Euphrat, die nachweislich im 33. Jahr T. III. stattgefunden hat, bietet
eine weitere feste Datierung seiner Dienstzeit.1104 Nämlicher 8. Kampagne T. III. lassen sich auch die Ereig-
nisse zuordnen, die der wa.w und jdn.w-n-mSa Jmn-m-HAb gen. MaHw in seinem Grab TT 85 verzeichnet.1105

Der Text der Biografie beginnt nach einer kurzen eulogischen Einleitung zum Charakter des  Jmn-m-HAb
unmittelbar mit dem Folgemotiv. Die sich anschließende Narration wird von Jmn-m-HAb aus der Perspektive
eines wa.w-Soldaten formuliert, als der er in der dem Text unmittelbar voranstehenden Signatur betitelt ist: 

[Text 010] [A] (Ich) folgte meinem Herrn auf seinen Schritten ins nördliche und südliche Fremdland, denn
er wünschte, dass ich sein Begleiter war. Als er auf den Schlachtfeldern seiner Siege war, ließ seine Stärke
(sein) Herz erstarken. Ich machte Beute in diesem Fremdland von Negeb und nahm drei Asiaten als Gefan-
gene. Als seine Majestät Naharina erreicht hatte, nahm (ich) drei Mann gefangen beim dortigen Beutema-
chen, damit ich sie als Gefangene vor Deine Majestät brachte.  [B] Das Beutemachen wiederholte sich auf
diesem Feldzug ins Fremdland „Die Wacholderhöhe“ im Westen von Aleppo. Ich nahm Asiaten als Gefan-
gene, 13 Mann, (sowie) 70 lebende Esel, 13 Bronzebeile, und mit Gold beschlagene Bronze […]. [C] Das
Beutemachen wiederholte sich auf diesem Feldzug ins Fremdland von Karkemisch. Ich nahm [...] als Ge-
fangene, und setzte über über das Wasser von Naharina, indem sie in meiner Hand waren [als…]. Ich [legte]
sie vor meinen Herrn. Dann belohnte er mich mit einer großen Belohnung: dazugehörige Liste [...].1106

1096Urk. IV, 941,6-7; [Guksch (072)14]: …jw jrj.n=j mrr.wt rmT.w [Hss.wt nTr.w] [ ] D.t jw Sms.n=(j) nTr-nfr Hr xAs.t nb.t mH.tt n tSj=[j
r=f Hr prj].

1097PM I,1, 168, Nr. (8); nördliche Schmalwand der Querhalle.
1098Urk. IV, 944,4-5; [Guksch (073)03]: jw Sms.n=j HqA r nmt.t=f n jrj(.w) sp Xs m sxr.w=f nb.
1099Urk. IV, 938,13-14; [Guksch (085)04]: [Sms nb=f r nmt.t=f Hr xAs.t] nb.t mH.tt tm tSj r nb-tA.wj Hr prj wn.wt n.t xsf rq.w=f.
1100Urk. IV, 957,9; 957,13; 958,2; [Guksch (072)02]: Sms nsw Hr xAs.t nb.t.
1101Urk. IV, 946,5-15.
1102HAYES, A Statue of the Herald Yamu-Nedjeh, 7-16; Kairo, JdE 59190; dieser Würfelhocker war aufgrund seines Fundortes 200m

nordöstlich der Ruinen des Totentempel T. III. namens ¡nq.t-anx dort höchstwahrscheinlich als Tempelstatue installiert.
1103Urk. IV, 1370,8-11; [Guksch (071)03]: Sms nsw r nmt.t=f jr.j-rd.wj nTr-nfr tm <t>Sj r nb-tA.wj Hr prj Hr xAs.t nb.t mH.tt DAj PXr-

wr m-sA Hm=f r jrj.t tAS.w Km.t.
1104HELCK, Verwaltung, 385. 
1105PM I²,1, 170-175, Nr. (17); der Text steht an der nordwestlichen Rückwand der ersten Querhalle, wo T. III. in einem Kiosk sit-

zend von Jmn-m-HAb die Fürsten von Oberretjenu zugeführt bekommt; zum Grab SEYFRIED, Thebanische Nekropole, 336-338; zu
seiner Person GUKSCH, Amenemhab und die Hyäne, 104-117; im Grab ist er durch die Rangtitel jr.j-pa.t HA.tj-a smr-wa.tj und die
militärischen Funktionstitel jdn.w, jdn.w-n-mSa und Hr.j-pD.t charakterisiert.

1106Urk. IV, 890,10-891,15; [Guksch (072)17]; [A] jw Sms.n=(j) nb=j r nmt.t=f Hr xAs.t mH.tt rs.jt mrj=f jw=j m jr.j-rd.wj=f tj.sw Hr
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Der Text fährt danach mit Betrachtungsmotiven fort, die an anderer Stelle besprochen werden.1107 Der voran-
stehende Text enthält die drei Episoden A-C, die nach DONALD B. REDFORD der 8. Kampagne T. III. zugeord-
net werden können, da sie einen inhaltlichen Zusammenhang mit  wD.yt tn “dieser Kampagne” aufweisen,
und sich die Überfahrt über das “Wassers von Naharina” nur auf die Querung des Euphrats beziehen kann.1108

Wie in den biografischen Inschriften der frühen 18. Dyn. finden sich hier erneut eine Anzahl geografischer
Angaben und Toponyme, die die wesentlichen Örtlichkeiten und Regionen nennen, die Jmn-m-HAb als Soldat
im Heer T. III. erreicht hat:  Ngb,1109 #Arbw1110 und QArqAmS.1111 Das Folgemotiv stellt dabei die sprachliche
Rahmung dar, die einzelnen Ereignisse darzustellen, und auf die soziale Distinktion zu verweisen, die sich
durch die „großen Belohnungen” des Königs ergeben haben. Bemerkenswert ist, dass der gesamte biografi-
sche Text nur vorderasiatische Toponyme nennt,  wie  Ngb,  Naharina,  die „Wacholderhöhe” westlich von
Aleppo,1112 Karkemisch und den Euphrat (pA mw n Nhrn), während die Einleitung von einer Gefolgschaft in
die „nördlichen und südlichen Fremdländer” spricht.  Jmn-m-HAb reflektiert diese biografisch beschriebene
militärische Gefolgschaft in einer ganzen Reihe von Epitheta, die in seinem Grab in verschiedenen Kontex-
ten, meist als Beischriften zu seiner Person in der Grabdekoration, vorkommen. Dabei wird in Beispiel [Epi
012] die Gefolgschaft nach Norden und Süden zunächst allgemein charakterisiert, während in den Beispielen
[Epi 013] und  [Epi 014]  die südlichen Toponyme  #nt-Hn-nfr und  KAry1113 genannt werden, die auf eine
Teilnahme Jmn-m-HAb's auf den nubischen Kampagnen T. III. hinweisen.1114 

[Epi 006] der dem König folgte auf seinen Schritten;1115 [Epi 007] der dem König in jedes Fremdland folg-
te;1116 [Epi 008] der dem König folgte, sein Begleiter zu Wasser, zu Lande und in jedes Fremdland;1117 [Epi
009] [der dem König auf] seinen Schritten folgte in alle entfernten Fremdländer;1118 [Epi 010] der dem König
folgte auf seinen Schritten zu Wasser, zu Lande und in alle Fremdländer, und an jeden Ort, den seine Ma-
jestät betrat, ein tapferer Kämpfer hinter dem Herrn der Beiden Länder;1119 [Epi 011] der dem König folgte,
sein Begleiter, der nicht wich vom König an allen Orten wegen der Größe seiner Tüchtigkeit im Herzen (des
Königs);1120 [Epi 012] der seinem Herrn auf seinen Schritten folgte in das südliche und nördliche Fremd-
land;1121 [Epi 013] der dem König folgte [in] alle Fremdländer, nördlich in Naharina und südlich im Fremd-
land von KA[ry];1122 [Epi 014] der dem König folgte in die südlichen Teile der Länder, der das Innere der Ge-
biete erreichte, die in  #nt-Hn-nfr liegen, der die Täler von Retjenu durchzog im Gefolge des  Horus, des
Herrn des Palastes;1123 [Epi 015] der dem Charakter des Herrn der Beiden Länder folgte;1124 [Epi 015a] der
seinem Herrn folgte auf seinen Schritten in das südliche und nördliche Fremdland und der nicht von der
Seite des Herrn der Beiden Länder wich auf dem Schlachtfeld in der Stunde des Abwehrens von Millionen
Männern.1125 

prj.w nxt.w=f pH.tj=f Hr swm.t jb jw xfa.n=(j) Hr xAs.t n.t Ngb jnj=(j) aAm.w sj 3 m sqr-anx xft spr Hm=f r Nhrn jnj=(j) sj 3 m xfa
jm dj=j st m-bAH Hm=k m sqr-anx [B] wHm xfa n wD.yt tn Hr xAs.t tA §s.t-wan Hr jmn.tj #Arbw jnj.n=j aAm.w m sqr-anx sj 13 jaA.w

…anx.w 70 Hsmn mnbj.t 13 Hsmn bAk m nbw [ ] [C] wHm kfa n wD.yt Tn Hr xAs.t n.t QArqAmS jnj.n=j [...] m sqr-anx DAj.n=j pA mw n
…Nhrn jw=sn m Dr.t=j [m] [...] wAH].n=j st m-bAH nb=j aHa.n fqA.n=f wj m fqA aA rx.t jr.j [ ].

1107Zum Gesamttext vgl. auch GARDINER, AEO I, 153*-158*; FAULKNER, Euphrates Campaign, 39-42; HELCK, Beziehungen², 139-140;
REDFORD, Wars of Thutmose III, 167-172.

1108REDFORD, Wars of Thutmose III, 167-172.
1109GAUTHIER, DNG III, 106; GARDINER, AEO I, 155*-156*; HELCK, Beziehungen², 121.
1110GAUTHIER, DNG IV, 170; GARDINER, AEO I, 170* und 179*.
1111GAUTHIER, DNG V, 157-158; GARDINER, AEO I, 132*-134*; HELCK, Beziehungen², 289-290.
1112HELCK, Beziehungen², 290-291.
1113GAUTHIER, DNG V, 189; ZIBELIUS-CHEN, Afrikanische Ortsnamen, 162-163.
1114Zu den nubischen Kampagnen T. III. vgl. u.a. SPALINGER, Covetous Eyes South, 344-369.
1115Urk. IV, 900,7; [Guksch (073)01]: Sms nsw r nmt.t=f. 
1116Urk. IV, 901,13; 905,7; [Guksch (072)02]: [Sm]s [nsw] Hr xAs.t nb(.t).
1117Urk. IV, 900,13-14; [Guksch (072)03]: Sms nsw jr.j-rd.wj=f Hr mw Hr tA Hr xAs.t nb.t.
1118Urk. IV, 900,5; [Guksch (072)06]: [Sms nsw r] nmt.t=f Hr xAs.wt nb.(w)t StA.wt.
1119Urk. IV, 899,7-9; [Guksch (072)10]: Sms nsw r nmt.t=f Hr mw Hr tA Hr xAs.wt nb.(w)t Hr s.t nb.t xnd.n Hm=f kfa qn m-sA nb-tA.wj.
1120Urk. IV, 901,4-7; [Guksch (073)06]: Sms nsw jr.j-rd.wj=f tm TSj r nsw m s.t nb.t n aA.t n mnx=f Hr jb.
1121Urk. IV, 899,12; 899,16; 900,2; [Guksch (072)07]: Sms nsw (Var. nb=f) r nmt.t=f Hr xAs.t rs.jt mH.tt.
1122Urk. IV, 902,12-14; [Guksch (072)04]: Sms nsw [Hr] xAs.wt nb.(w)t pH.ww m Nhrn [xnt.j] m xAs.t n.t KA[ry]; zum verwendeten

Begriff pH.ww als nördlichem Endpunkt des ägyptischen Einflussgebietes HELCK, Beziehungen², 256.
1123Urk. IV, 902,6-8; [Guksch (072)12]: Sms nsw Hr xnt n tA.w pH qAb w.w jm.j #nt-Hn-nfr hbhb jn(.t) n RTnw Hr Sms ¡r nb-aH.
1124Urk. IV, 903,12; [Guksch (078) 02]: Sms bjA.t n.t nb-tA.wj.
1125Urk. IV, 899,12-13; [Guksch (072)07 und (085)03]: Sms nb=f r nmt.t=f Hr xAs.t rs.jt mH.tt tm tS r nb-ta.wj Hr prj wnw.t n.t xsf sj

HH.
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Im vorletzten Beispiel [Epi 015] ist der Gedanke der militärischen Gefolgschaft nicht an geografische Kon-
texte gebunden, sondern an die Vorbildfunktion des Königs. Jmn-m-HAb vergleicht sich mit T. III. und dessen
militärischer Tapferkeit, die er während seiner Teilnahme an den Kampagnen dieses Herrschers in Vorderasi-
en und in Nubien wahrgenommen hat. Der oben charakterisierte nördlich orientierte Aktionsradius lässt sich
anhand der in einigen Epitheta vorkommenden nubischen Toponyme #nt-Hn-nfr und  KAry ([Epi 013]  und
[Epi 014]) erweitern, so dass Jmn-m-HAb in seiner praktischen Raumerfahrung die Grenzen des ägyptischen
Territorialstaates in ihrer damaligen Verortung kennen gelernt haben dürfte. 

Kommen wir zurück zu den biografischen Texten, die einen Bezug zur 8. Kampagne T. III. haben,
und die Überquerung des Euphrat thematisieren, so sind noch zwei Beschreibungen jener militärischen Ak-
tion relevant: die Biografie des wbA.w-nsw-wab-a.wj MnT.w-jj.wj und die des wbA.w-nsw Mnw-ms. Der erste
Text des  MnT.w-jj.wj  ist auf der Stele in seinem thebanischen Grab TT 172 in El-Khokha verzeichnet.1126

Nach einer Opferformel beginnt er nach der Titelsignatur:
[Text 011] Er sagt: [Ic]h [bin ein Edler, nützlich für seinen Herrn], ein Diener der königlichen Harîms. Ich
folg[te dem König von Ober-] und Unterägypten (T. [III.)| in] jedes [Fremdland] als Junge von […] (Ich)
entstand im Palast […].1127 

Im Anschluss daran nimmt  MnT.w-jj.wj Bezug auf den Fortgang seiner Karriere, die nach Ausweis dieses
Textes im königlichen Palast begann, und er beschreibt den König als tapferen Kriegshelden, der gegen jedes
feindliche Fremdland vorgegangen sei. Schließlich werden einzelne Abschnitte der Kampagnen genannt, da-
runter die Querung des Euphrat und ein Zug nach KAry, während MnT.w-jj.wj sich als daran teilnehmender
Gefolgsmann beschreibt:

[Text 012] Er ging […] und er durchzog der Berge, und er fuhr auf dem Fluss Euphrat. […] der Herr der
Beiden Länder, und er fuhr [zum Fremdland KA]ry, indem ich in seinem Gefolge war.1128

Diese zweite zitierte Passage kann als Kommentar bzw. Präzisierung zu der übergeordneten Angabe seiner
Gefolgschaft verstanden werden, die den Beginn seiner autobiografischen Erzählung charakterisiert. Die Er-
wähnung des Euphrats erlaubt es, die beschriebenen Angaben erneut mit der 8. Kampagne T. III. in Verbin-
dung zu bringen, während sich das Toponym KAry  auch in den Epitheta des  Jmn-m-HAb wiederfindet (s.o.
[Epi 013]).1129 

Der  königliche  Butler  Mnw-ms thematisiert  seine  Gefolgschaft  auf  der  Tempelstatue  aus  Meda-
mud.1130 Sein biografischer Text, in eine Opferformel an Month, den Herrn von Theben, wohnhaft in Meda-
mud, eingekleidet, beginnt nach dem Titelprotokoll mit einem Folgemotiv, das hier als eine Art Überschrift
zu den im Verlauf des Textes angeführten Einzelheiten verstanden werden kann: 

[Text 013] Er sagt: (Ich) folgte dem Vollkommenen Gott, dem König von Ober- und Unterägypten (T. III.)|,
dem Leben gegeben ist, durch jedes Fremdland, das er betrat.1131

Diese Einzelheiten werden unter Verwendung des Betrachtungsmotivs beschrieben, darunter auch die Que-
rung des Euphrat. Kommentiert werden diese Details abschließend erneut durch Gebrauch des Folgemotivs,
das unter den Prädikaten des Mnw-ms auf seinen anderen Monumenten nicht vorhanden ist:1132 

[Text 014] (…) indem ich im Gefolge [seiner] Majestät war auf [allen seinen Schritten].1133

Aus der Zeit T. III. sind noch einige Textzeugen anzuführen, die das Folgemotiv als Ausdruck einer

1126PM I²,1, 279-280, Nr. (2);  südlichen Schmalwand der Querhalle; zum Grab  SEYFRIED, Thebanische Nekropole, 459-461; der
Grabherr trägt die Rangtitel jr.j-pa.t HA.tj-a xtm.tj-bjt und smr-wa.tj.

1127Urk. IV, 1466,12-16; [Guksch (097)19]: Dd=f [jn]k [saH ax n nb=f] bAk n jp.t-nsw jw Sms[.n]=j [nsw]-bjt ([Mn-xpr]-Ra)| [Hr xAs.t]
… …nb[.t] m nxn n [ ] xpr.n=(j) m Xnw [ ].

1128Urk. IV, 1467,8-13; [Guksch (072)20]: … … Smj.n=f [ ] xns.n=f Dw.w DAj.n=f j[t]r.w PXr-wr [ ] nb-tA.wj DAj.n=f [r xAs.t KA]ry jw=j
m Sms.wt=f.

1129Innerhalb der Epitheta dieses Stelentextes aus TT 172 kommt keine erneute Verwendung des Folgemotivs vor, auch in den In-
schriften des Grabes scheint es nicht vorzukommen: vgl. die Literatur in PM I,1, 279-280.

1130DRIOTON, Fouilles Médamoud 1926: Inscriptions, 52-56, Abb. 24-25, Nr. 355, Inv. 2125; hofrangprotokollarisch ein jr.j-pa.t HA.tj-
a smr-wa.tj und sXA.w-nsw, trägt er auf dieser Statue die Funktionstitel HA.tj-a jm.j-r'-Hm.w-nTr-n-MnT.w-nb-WAs.t und jm.j-r'-kA.t-m-
r'.w-pr.w-n.w-nTr.w-[Sma.w-mHw]. 

1131Urk. IV, 1441,14-15; [Guksch (011)12]: Dd=f jw Sms.n=(j) nTr-nfr nsw-bjt (Mn-xpr-Ra)| dj anx xt xAs.t nb.t xnd.n=f.
1132Vgl. Urk. IV, 1441-1448.
1133Urk. IV, 1442,1; [Guksch (073) 04]: …( ) jst.wj m Sms.wt Hm=[f] Hr [nmt.t=f nb.t].
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individuellen Raumrelation bemühen. Eine Passage in der autobiografischen Stele des wHm.w-tp.j-n-nsw Jnj-
jtj=f (BMThinis-02) aus seinem Grab in DAeN TT 155 enthält eine Referenz auf die Feldzugsteilnahme des
Grabherrn.1134 Nach einer Opferformel und einem Anruf an die Lebenden folgt eine lange Reihe an selbstlo-
benden Prädikaten zu seinen militärischen und zivilen Funktionen, die von einigen idealbiografischen Phra-
sen beschlossen werden. Das Ende des Textes enthält die eigentlichen autobiografischen Passagen, in denen
Jnj-jtj=f seinen integren Charakter und seine vorschriftsgemäße Lebensführung kommentiert. In diesem Zu-
sammenhang verweist er erneut auf seine militärischen Obliegenheiten, die darin bestanden, den Feldzugs-
palast des Königs während der Kampagnen im Ausland herzurichten und zu versorgen. Die Voraussetzung
dafür wird durch das Folgemotiv thematisiert: 

[Text 015] Ich folgte dem König der Beiden Länder, und ich ergriff seine Schritte im [südlichen und nördli-
chen] Fremd[land]. [Ich erreichte] den Anfang der Erde (= den südlichsten Teil Ägyptens), und ich gelangte
bis zu ihrem nördlichen Ende, indem ich bei den Füssen seiner Majestät, L.H.G. war. Meine Überlegenheit
war wie (die der) Herren der Kraft, mein Ergreifen war wie das seiner Tapferen. Jeder Palast hinter dem
Fremdland [wurde geprüft unter meiner Aufsicht.] Ich marschierte vor dem Soldatentrupp an der Spitze
des  Armee.  Wenn  mein  Herr  zufrieden  zu  mir  kam,  hatte  ich  sie  [aus]gerüstet  und  ich  hatte  sie
ausgestattet mit allen Dingen, die man sich im Fremdland wünscht, besser als ein Palast in Ägypten,
gereinigt und [gesäubert], geheim gemacht, und ihre Häuser herrlich gestaltet, indem (jeder) Raum für
seinen Zweck (bestimmt) war.1135 

Die geografische Erstreckung des Raumes, den Jnj-jtj=f durchschritten hat, wird durch die äußersten Punkte
der Ausdehnung des ägyptischen Staates zur Zeit T. III. markiert, wobei diese Raumerfahrung als strikt an
den König angelehnt beschrieben wird. Schließlich findet sich das Folgemotiv auch im Grab des  jm.j-r'-
Ax.wt-n-Jmn und Hm-nTr-sn.nw-n-Jmn Pwj-m-Ra TT 39 in El-Khokha, als Teil eines biografischen Textes:1136 

[Text 016] […] Ich [folg]te [meinem Herrn in] den verborgenen Tälern von Retjenu […]. Er [machte] ein
Gemetzel unter ihnen, indem die Reste, die übrig waren, flohen wegen ihm, indem sie betrübt waren. Stark
(?) […] alle […] ihrer Fremdländer. Ich war freilich in seinem Gefolge, indem ich ein […] war. [Mein Herr
belohnte mich mit] Gefäßen aus Silber und Gold.1137

Im Gegensatz zu dieser erneut ganz konkret geschilderten Gefolgschaft, die sich in den 'verborgenen' Tälern
von Syrien abspielte, und Pwj-m-Ra zu einer Belohnung gereichte, da er gewisse militärische oder adminis-
trative Aufgaben zur königlichen Zufriedenheit ausführte, steht die eher generellere Charakterisierung der
Gefolgschaft im Raum, die auf der unfertig gebliebenen Stele des jm.j-r'-pr-wr-n-nb-tA.wj _wA.wj-r-nHH the-
matisiert ist:1138 

[Text 017] Der Oberdomänenverwalter  _wA.wj-r-nHH,  gerechtfertigt, sagt zu den Menschen, die (auf der
Erde) existieren: Ich erzähle euch das, was mir passiert ist wegen dem, was mir immer wieder widerfahren
ist im Gefolge des Herrschers. Ich folgte ihm zu Wasser und zu Lande durch das südliche und nördliche
Fremdland, nicht kam mein Fall im Palast vor, denn ich führte das, was er mit auftrug, vortrefflich aus.1139

Was nun die Zeit A. II. und die von diesem König initiierten Kriegszüge anbetrifft,1140 so sind neben

1134PM I²,1, 263-265; die Stele (Paris, Louvre C 26) stammt entweder von der südlichen Schmalwand der Querhalle, oder sie war
im Vorhof des Grabes aufgestellt: SÄVE-SÖDERBERGH, Four Eighteenth Dynasty Tombs, 13; Der Grabherr trägt die Rangtitel jr.j-pa.t
HA.tj-a xtm.tj-bjt smr-wa.tj; zum Grab SEYFRIED, Thebanische Nekropole, 441-443.

1135Urk. IV, 974,12-975, 9;  [Guksch (072)15]:  jw Sms.n=j nsw-tA.wj nDr.n=j nmt.t=f Hr x[As.t rs.jt mH.tt] [pH.n=j] xnt.jw tA jw=j
spr.wkj r pHy.w=f jw=j Hr rd.wj Hm=f anx wDA snb qnn=j mj nb.w-xpS jTj.t=j mj qn.w=f aH nb Hr-sA xAs.t sj[p Hr.j s.t Hr=j] mSa=j
Xr-HA.t mnfA.t m tp.j n mSa jw nb=j m Htp xr=j jw [s]pd.n=j st apr.n=j st m jx.t nb.t Abb.t Hr xAs.t snfr r aH(.w) n.w Km.t swab [wr.t]j
sStA.w sDsr Hw.wt=sn a.t r jr.j=s.

1136PM I²,1, 71-75, Nr. (4); Stele im südlichen Teil der Querhalle; zum Grab vgl. SEYFRIED, Thebanische Nekropole, 239-233. 
1137DAVIES, Puyemre I, Tf. 29: … …[ ] [jw Sm]s.n=j [nb=j Hr] jn.t StA.t n.t RTn.w [ ] [jrj].n=f xby.t jm=sn spp.w sp m wtx Hr=f gp.w qn

… … …[ ] [ ].w nb n xAs.wt=sn wn.kwj grt m Sms.wt=f jst.wj m [ ] [fqa.n wj nb=j m] [Hnw.t n.w HD nbw.
1138PETRIE, Six Temples, 5; 28-29, Tf. 15; STEWART, Egyptian Stelae, 25-26, Tf. 15; in den Ruinen des Totentempels A. II. in Theben-

West geborgen; London UC 14462; der Steleninhaber sitzt im oberen Register des Monuments neben seinen Eltern vor einem
Opfertisch, das mittlere Register wird von einigen Familienmitgliedern eingenommen. Der untere Bereich der Stele enthält acht
Zeilen, in denen nach dem Titelprotokoll des _wA.wj-r-nHH einige religiöse Passagen folgen, die schließlich in den biografischen
Text übergehen; seine Rangtitel weisen ihn als jr.j-pa.t HA.tj-a xtm.tj-bjt smr-aA-n-mr.wt aus, chronologisch ist er in die Zeit A. II.
zu setzen; zu seiner Person HELCK, Verwaltung, 367; 481, Nr. (8).

1139Urk. IV, 1481,6-10; [Guksch (072)18]: jm.j-r'-pr-wr _wA.wj-r-nHH mAa-xrw Dd=f xr rmT.w wnn.jw Dd=j n=Tn xpr.t n=j Hr jrr.t
n=j m Sms jty sms.n=j sw Hr mw Hr tA xt xAs.t rs.jt mH.tt n jw sp=j m stp-sA jrj.n=j Dd.tn=f mnx.

1140Vgl. HELCK, Beziehungen², 156-164; DERMANUELIAN, Amenophis II, 45-97.
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der eben erwähnten Passage auf der Tempel-Stele des  _wA.wj-r-nHH  noch zwei Passagen innerhalb einer
biografischen Inschrift für das Folgemotiv einschlägig, während sich unter den Epitheta zahlreichere Belege
für seine Verwendung finden lassen. Beim Textträger handelt es sich um eine Stele in Grab TT 93 des jm.j-
r'-pr-wr-n-Prw-nfr Qn-Jmn.1141 Der biografische Teil lautet:

[Text 018] Ich war ein nützlicher Diener für seinen Herrn, der handelte [und ihm zu Wasser, zu Lande und
in] jedes Fremdland [folgte], der nicht (von ihm) wich in der Nacht und am Tag.1142 

Die hier thematisierte Gefolgschaft wird in drei Epitheta inhaltlich wieder aufgenommen, wobei eines erneut
eine konkrete vorderasiatische Region nennt, so dass konkret von einer militärisch bedingten Gefolgschaft
auszugehen ist:1143 

[Epi 016] der dem König auf seinen Schritten in das Fremdland des Elenden Retjenu folgte, und nicht wich
vom Herrn der Beiden Länder in der Stunde der Abwehr der Millionen;1144 [Epi 017] der dem König folgte,
sein Begleiter zu Wasser, zu Lande und in jedes Fremdland;1145 [Epi 018] der [seinem Herrn] folgte [auf
seinen Schritten in das (südliche?) und nördliche Fremdland.1146 

Bestätigung erhalten diese Angaben durch den autobiografischen Text, der auf der Innenseite des Kastensar-
ges verzeichnet ist, der als Teil der extrasepulchralen Ushebtibestattung in Umm El-Qaab (Abydos) gefunden
wurde.1147 Der Text ist als wörtliche Rede des Qn-Jmn an seine Mutter Jmn-m-jp.t formuliert und er expliziert
die direkte Königsnähe und Gefolgschaft des Qn-Jmn unter den verschiedensten sozialen und funktionalen
Aspekten: 

[Text 019] Das, was der Rindervorsteher Qn-Jmn, der Wedelträger und Oberhaupt des ganzen Landes Qn-
Jmn zu seiner Mutter, der königlichen Amme Jmn-m-jp.t, gerechtfertigt, sagte: Der starke König, Herr der
Kraft, der die Neunbogen niedertrampelt, hat mich groß gemacht, indem er mich zum Ersten der Höflinge
einsetzte. Er stattete meinen Platz in seinem Palast prächtig aus. Ich wurde vor den Großen in Anwesenheit
des Königs jeden Tag gerufen, indem er mich einsetzte als Standartenträger seiner Großen. Ich wurde beru-
fen zum Ersten, denn ich bin der Stab seiner Truppe in allem, was gesagt wird. Er ließ für mich zahlreiche
Kftjw-Schiffe bauen mit goldenen Schattenwedeln am Heck, denn ich folgte seiner Majestät als Genosse des
Königs, indem ich sein Begleiter war. Er ließ für mich zahlreiche Streitwagen herstellen, die mit Gold auf
Lapislazuli beschlagen waren, denn ich war sein Gefolgsmann in Retjenu, groß gemacht und befördert, und
ich erreichte die Fürsten von Djahy, die versammelt waren mit ihren Tributen. Ich war auf einem Gespann
mit ihm, als er mir seinen Auftrag nannte und er mich einsetzte zum Oberhaupt des ganzen Landes, ohne das
es einen gab, der mir gleichkam. Er gab mir viele Pferde, lebend und vollkommen, wobei für mich 50
angeschirrt  wurden,  indem  ich  seiner  Majestät  folgte.  Er  gab  mir  jedes  vortreffliche  Amt  von  den
Auserlesenen des Landes Ägypten.1148 

Die in den Texten des Qn-Jmn vorkommenden Toponyme Retjenu und Djahy verweisen auf den syrisch-pa-
lästinensischen Raum als Ort der militärischen Auseinandersetzungen und weisen  Qn-Jmn gleichsam eine
tendenziell nördliche Territorialität zu, die sich durch seine Teilnahme an den Feldzügen seines Königs A. II.
in diesen Regionen ergeben hat. 

Eine Person, die chronologisch von T. III. bis T. IV. in der Gefolgschaft der jeweiligen Herrscher
war, ist der sXA.w-mSa-wr-n-nsw „Große Armeeschreiber des Königs“, jm.j-r'-sXA.w-mSa-wr „Große Vorsteher

1141PM I²,1, 190-194, Nr. (5): südliche Schmalwand der quergelagerten Pfeilerhalle; der Grabherr trägt neben den üblichen höchsten
Rangtiteln eine Vielzahl weiterer Titel, worunter auch die militärischen Funktionen eines TA.j-sr.yt-n-nb-tA.wj und Hr.j-pD.t sind:
vgl. u.a. HELCK, Verwaltung, 365-367; 479-481, Nr. 7; PUMPENMEIER, Eine Gunstgabe von seiten des Königs, 79-85; HIRSCH, Vorste-
her der nördlichen Fremdländer, 130-132; 160-171; 184-187; zum Grab SEYFRIED, Thebanische Nekropole, 352-356.

1142Urk. IV, 1406,1-3; [Guksch (076)08]: jnk bAk Ax n nb=f jrj [Sms sw Hr mw Hr tA Hr] xAs.t nb(.t) tm tSj grH mj hrw.
1143Zu den militärischen Aktivitäten A. II. vgl. DERMANUELIAN, Amenophis II, 45-97. 
1144Urk. IV, 1405,10-11; [Guksch (072)05]: Sms nsw r nmt.t=f Hr xAs.t RTnw Xs.t tm tSj r nb-tA.wj Hr prj wn.wt n.t xsf HH.
1145Urk. IV, 1401,9; [Guksch (072)03]: Sms nsw jr.j-rd.wj=f Hr mw Hr tA Hr xAs.t nb.t.
1146Urk. IV, 1400,5: Sms [n nb=f r nmt.t=f Hr xAs.t (rs.jt?) mH.tt].
1147Zu diesem Ensemble PUMPENMEIER, Eine Gunstgabe von seiten des Königs, 3-71.
1148PUMPENMEIER, Eine Gunstgabe von seiten des Königs, 15-25, Abb. 6: Dd.tn jm.j-r'-jH.w Qn-Jmn TA.j-xw Hr.j-tp-n-tA-r-Dr=f Qn-Jmn

n mw.t=f mna.t-nsw Jmn-m-jp.t mAa-xrw saA.n wj nsw nxt xpS ptpt-pD.t 9 dj=f wj m tp.j n smr.w Spss.n=f s.t=j m aH=f jaS.tw=j m-
HA.t wr.w m-bAH nsw tnj hrw dj=f wj m TAj-sr.yt n wr.w=f aS.tw=j m HAw.tj jnk mdw n mnfy.t m Dd.t nb(.t) jrj.n=f n=j Kft.wj aSA.w
Xr.j Swj.wt nbw(.t) m pH.w Sms=j Hm=f m sn.nw n nsw jw=j m jr.j-rd.wj=f jrj.n=f n=j wrry.t aSA[.t] bAk[.tj] m nbw Hr xsbd jw=j m
Sms=f m RTnw saA.kwj sxnt.kwj spr=j r wr.w n.w +Ahj twt.w Xr jn.w=sn wnn=j Hr Htr wa Hna=f Dd=f n=j wp=f dj=f wj m tp.j m-tA-
r-Dr=f nn jrj n=j sn-nw dj=f n=j Htr.w aSA.w m anx.w nfr.w nHb.t(w) n=j 50 jw=j m sms Hm=f dj=f n=j jAw.t nb.t mnx.t m stp.w n tA
Km.t.
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der Armeeschreiber“ und  sXA.w-nfr.w „Rekrutenschreiber“  §Anwnj.1149 Seine Gefolgschaft  thematisiert  §A-
nwnj auf der Stele in seinem Grab TT 74.1150 Der biografische Text wird von einer Opferformel eingeleitet,
die in den Zeilen 10-11 in die Titelsignatur des §Anwnj übergeht, um dann mit der Redeeinleitung zu begin-
nen. In Sektion [A] verwendet er darüber hinaus das mAA-Motiv zur Kenntlichmachung seiner unmittelbaren
Teilnahme:

[Text 020] [A] Er sagt: Ich folgte den Vollkommenen Gott, dem Herrscher der Maat, dem König von Ober-
und Unterägypten (T. III.).| [dem Leben gegeben ist] […] [je]des Jahr […] [und ich sah die Siege des Kö-
nigs,] die er in allen Fremdländern vollbracht hatte. Er brachte die Fürsten von Djahy als Kriegsgefangene
nach Ägypten, und er eroberte alle ihre Städte und schnitt ihre Bäume ab. Es gab kein Fremdland, welches
[gegen ihn] bestehen konnte. Ich war es, der die Siege, die er in jedem Fremdland errungen hatte, festhielt,
indem sie schriftlich verzeichnet wurden, (so) wie sie gemacht wurden. [B] Ich folgte dem Vollkommenen
Gott, den König von Ober- und Unterägypten (A. II.)|, indem ich der Vertrauensmann seiner Majestät war,
und meine Beliebtheit jeden Tag bestehen blieb.  [C] Ich folgte dem Vollkommenen Gott, dem Herrn der
Beiden Länder (T. IV. )|, dem Leben gegeben ist wie Re ewiglich, und ich schrieb für ihn zahlreiche Truppen
auf.1151

Der Text erhält nicht nur durch die Nennung von drei Königen eine zeitliche Dimension, sondern auch durch
die Angabe [r] tnw rnp.t „jedes Jahr“, die sich im Besonderen auf die Kampagnen T. III. bezieht, die im vor-
liegenden Text den meisten Raum einnehmen. Dabei wird die Laufbahn des §Anwnj beschrieben, immer im
Hinblick auf seine spezifischen Funktion als sXA.w-mSa „Armeeschreiber“, wobei es einen gewissen Gradien-
ten seiner Gefolgschaft zu geben scheint, als er unter T. III. tatsächlich beim Kampfgeschehen anwesend war,
was durch das Betrachtungsmotiv hervorgehoben wird, während er unter T. IV. nur noch für das Ausheben
der Truppen verantwortlich ist. Vor dem Hintergrund der in seiner Biografie explizit angesprochenen Gefolg-
schaft ist die Beobachtung, dass er sonst auf seinen Denkmälern keine Epitheta des Folgemotivs nutzt, von
Bedeutung.1152

An diesen Text ist sowohl chronologisch, als auch inhaltlich die biografische Inschrift des  jm.j-r'-
sXA.ww-nsw-nb-n-mSa „Vorstehers aller königlichen Schreiber der Armee“ und sXA.w-nfr.w „Rekrutenschrei-
bers“  ¡r-m-HAb aus seinem thebanischen Grab TT 78 anzuschließen.1153 Die  Biografie ist größtenteils von
idealbiografischen Phrasen geprägt, denen folgende Passage voransteht:

[Text 021] Ich war im Gefolge des Vollkommenen Gottes, des Herrn der Beiden Länder (A. II.)|, dem Leben
gegeben ist, und seines geliebten Sohnes, des Herrn der [Kronen] (T. IV.)|,  dem Leben gegeben ist, und
seines geliebten Sohnes, des Herrn des Fremdlandes (A. III.)|,  dem Sohn des Re (A. III., Herrscher von
Theben)|, den Geliebten des Amun, ohne all das zu schädigen, was sie sagten.1154

Die eigentliche Gefolgschaft, die sich in den militärischen Titeln des  ¡r-m-HAb zeigt, wird in diesem Text
nicht expliziert. Dies dürfte damit zusammenhängen, dass der Haupttext der Biografie thematisch eher einen
idealen Lebenslauf schildert. Die Struktur dieser Passage erinnert jedoch an die Biografie des JaH-ms PA-n-
Nxb.t, wo das militärische Folgen in die nördlichen und südlichen Fremdländer thematisiert ist, und die gera-
de gesehene des §Anwnj, in der der Fokus auf dem individuellen Handeln des Textinhabers liegt. Dass auch

1149Zu seiner Person BRACK/BRACK, Tjanuni, 82-90; er trägt die Hofrangtitel jr.j-pa.t HA.tj-a xtm.tj-bjt smr-wa.tj und den Titel sXA.w-
nsw-mAa-mr.j=f .

1150PM I²,1, 144-146, Nr. (9);  nördliche Schmalwand der Querhalle;  BRACK/BRACK, Tjanuni, 46-47, Tf. 41; zum Grab vgl. neben
BRACK/BRACK, Tjanuni, passim, aus SEYFRIED, Thebanische Nekropole, 307-310. 

1151Urk. IV, 1004,1-1005,3; BRACK/BRACK, Tjanuni, 46-47, Text 40, Tf. 41; [Guksch (011)15/(076)05/(076)06]: [A] Dd=f jw Sms.n=j
… …nTr-nfr HqA MAa.t nsw-bjt (Mn-xpr-Ra)| [dj-anx] [ ] [r] tnw rnp.t [ ] [jw mAA.n=j nxt.w nsw] jrj.tn=f Hr xAs.wt nb.(w)t jnj.n=f

wr.w n.w +Ahj m sqr-anx r &A-Mr.j HAq.n=f dmj.w=sn nb.w Sad.n=f mnw=sn nn xAs.t aHa[.tj xft-Hr=f] jnk smn pA nxt.w jrj.tn=f Hr
xAs.t nb.t jrj.w m sXA.w mj jrj.t [B] jw Sms.n=j nTr-nfr nsw-bjt (aA-xpr.w-Ra)| jst.wj m mH-jb n Hm=f Hsw.t=j mn.tj ra nb [...] [C] jw
Sms.n=j nTr-nfr nb-tA.wj (Mn-xpr.w-Ra)| dj anx mj Ra D.t sXA.n=j n=f mSa aSA.w.

1152BRACK, Tjanuni, 98-99.
1153PM I²,1, 152-156, Nr. (11); südwestlichen Zone der Längshalle im Kontext einer Darstellung des Totengerichtes bzw. der Herz-

wägung; zu seiner Person BRACK/BRACK, Haremhab, 80-84; zr trägt die Rangtitel jr.j-pa.t HA.tj-a, und die Ehrentitel sXA.w-nsw-mAa
„wahrer königlicher Schreiber“ und TA.j-xw-Hr-wnm.j-n-nsw „Wedelträger zur Rechten des Königs“; vgl. zur Grabanlage neben
BRACK/BRACK, Haremhab, passim; auch SEYFRIED, Thebanische Nekropole, 316-318. 

1154BRACK/BRACK, Haremhab, 51-52, Abb. 34; Tf. 65a; Tf. 90a; [Guksch (076)10]: jw=<j m> Sms.w nTr-nfr nb-tA.wj (aA-xpr.w-Ra)| dj
anx sA=f mr.y=f nb-[xa.w] (Mn-xpr.w-Ra)| dj anx sA=f mr.y=f nb-n-xAs.t (Nb-MAa.t-Ra)| sA-Ra (Jmn-Htp HqA-WAs.t)| mr.y Jmn nn HD r
Dd=sn nb. 
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im Text des ¡r-m-HAb eine militärisch konnotierte Gefolgschaft zu denken ist, dürfte anhand seiner drei Fels-
inschriften in der Region des 1. Kataraktes, auf Konosso und Sehel, deutlich werden.1155 

Dass das Folgemotiv nicht nur in militärischen Kontexten eingesetzt werden kann, zeigt der biografi-
sche Text des HA.tj-a-n-S %bk-Htp auf seiner Statue in Marseille, die einst im Tempel von Medinet El-Fayum
aufgestellt war (BMFayum-02a). Die rechte Seite des Würfelhockers enthält die folgende autobiografische
Inschrift:

[Text 022] Er sagt: Ich folgte dem König von Ober und Unterägypten, indem ich ein Vertrauter des Herrn
der Beiden Länder war. Nun, seine Majestät verbrachte Zeit bei seinem Sich-Vergnügen, und er erheiterte
sich zu seiner Zeit in einem sjn.t-Boot zum Durchqueren der Sümpfe des Seenlandes, zum Durchziehen des
Sumpflandes, zum Töten von Vögeln und zum Speeren von sehr (vielen) Fischen. Das Abbild eines Königs,
geliebt von Sechet, ein Herrscher, geliebt von Sobek, der Fisch- und Vogelfänger der Beiden Herrinnen, der
mit seinen beiden Armen agiert, indem ich mit dabei war.1156

Hier wird das Folgemotiv dazu verwendet, die unmittelbare Anwesenheit und Teilnahme des fayumischen
Bürgermeisters an einer Ausfahrt des Königs T. IV. herauszuheben und dem Rezipientenkreis im Tempel zu
präsentieren, als  %bk-Htp in diesem Text, der diesen einen herausragenden Moment in seinem Leben be-
schreibt, ausdrücklich erwähnt, dass er mit dem König als dessen Vertrauensmann vor Ort war. Auch eines
seiner Epitheta bezieht sich explizit auf dieses Event, wobei er unter Verwendung des Begleitungsmotivs als 

[Epi 019] Begleiter des Herrn der Beiden Länder in den Inseln inmitten des Seenlandes1157

bezeichnet ist.
Schreitet man chronologisch voran, dann taucht das Folgemotiv innerhalb der biografischen Inschrift

des jm.j-r'-pr-wr-n-Mn-nfr Jmn-Htp gen. ¡wy auf dessen Statue aus dem Ptah-Tempel von Memphis auf,1158

die aufgrund des Stiftungsvermerks als Gunstgabe des Königs für Jmn-Htp gilt und im Ptah- bzw. Totentem-
pel A. III. westlich von Memphis aufgestellt war.1159 Nach der Titelsignatur, die einige Epitheta enthält, be-
ginnt der biografische Text:

[Text 023] Er sagt: Ich spreche zu eurer Dienerschaft, die [die …] der Zukunft auf Erden [ihr sein wer-
det]: (Ich)  folgte dem Vollkommenen Gott, dem Herrn der Beiden Länder, dem [starken] Herrscher, dem
König von Ober- und Unterägypten (A. III.)|, als [ich noch ein] Kind war, ohne Angehörige. (Nun) bin ich
alt, indem [ich nach] meinem Wesen bin.1160 

Über eine sich tatsächlich geografisch ausdrückende Gefolgschaft schweigt sowohl dieser Text, als auch die
Epitheta des Jmn-Htp, unter denen das Folgemotiv nicht belegt ist.1161 Hier ist eher die zeitliche Dimension
von Sms thematisiert, die in der Karriere des Statuenbesitzers am Beginn seines administrativen und königs-
nahen Lebens eine Rolle spielt. Ein 1994 in einem römischen Brunnen in Bubastis nördlich des Tempels der
Bastet gefundenes Fragment eines Kuboids aus Quarzit weist einen weiteren kontemporären Beleg des Fol-
gemotivs unter A. III. auf.1162 Der Statuenbesitzer ist als wab-n-%xm.t Nfr-kA identifiziert, und teilt in seiner
biografischen Inschrift auf der linken Seite des Würfelhockers am Beginn der Inschrift mit:

[Text 023a] Der wab-Priester der Sachmet Nfr-kA, gerechtfertigt, er sagt: [Mein?] Körper [...] sie […] für die
Rituale der Ewigkeit. Ich folgte dem Vollkommenen Gott […] an der Türschwelle(?) des Lebenshauses. Ich
wurde installiert [als …] mit den Gunsterweisen der Herrin von Bubastis, und ich wurde belohnt […] (…)
Seine Majestät [belohnte] mich außerordentlich und er gab mir [...].1163

1155Zu diesen Texten BRACK/BRACK, Haremhab, 78-79, Abb. 61 und 62.
1156Urk. IV, 1587,14-1588,5: Dd=f jw Sms[.n=j] nsw-bjt jw=(j) (m) mH-jb-n-nb-tA.wj jst jrj Hm=f A[.t] m sDA-Hr=f sxmx=f r nw=f m

sj[n.t] [n.]t sAb.t sS.w n.w tA-S xns SA smA [Apd.w] st.t mH.yt wr.t twt nsw mr.y %x.t HqA mr.y n %bk wHa nb.tj jrj m a.wj=f tj.w(j) jm;
vgl. zu diesem Text auch AUENMÜLLER, Individuum – Gruppe – Gesellschaft – Raum, 17-33, mit weiterer Literatur.

1157Urk. IV, 1587,7: jr.j-rd.wj-n-nb-tA.wj-m-jw.w-Hr.jw-jb-n.w-&A-S.
1158PM III², 836; Oxford, Ashmolean Museum 1913.163; neben den üblichen Rangtiteln jr.j-pa.t HA.tj-a xtm.tj-bjt smr-wa.tj ist er mit

dem Ehrentitel sXA.w-nsw-mAa-mr.y=f ausgestattet; vgl. zu seiner Person u.a. HAYES, Writing-Palette of Chief Steward Amenhotpe,
9-24; HELCK, Verwaltung, 368-369; 483-485, Nr. 14; BERMAN, Amenhotep III and His Times, 54-55, mit Anm. 108.

1159Zu dieser Anlage MORKOT, Nb-MAat-Ra – United with Ptah, 323-337; ULLMANN, König für die Ewigkeit, 125-140.
1160Urk. IV, 1794,9-13; [Guksch (076)03]: …Dd=f Dd=j xr Hm.w=tn xpr.y[w ] n m-xt tp-tA jw Sms.n=(j) nTr-nfr nb-tA.wj HqA-[nxt]

nsw-bjt (Nb-MAa.t-Ra)| jw=[j m] nxn n xpr hAw tnj.kwj j[w=j m] D.t=j.
1161Vgl. Urk. IV, 1793-1812.
1162BAKR/BRANDL, Egyptian Antiquities, 176-179, Kat.-Nr. 53; Tell Basta RN 2156.
1163BAKR/BRANDL, Egyptian Antiquities, Abb. S. 176 und 178: wab-n-%xm.t Nfr-kA mAa-xrw Dd=f D.t=[j?…] [...]=sn n Hn.tj nHH jw
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In diesem Text wird der Moment der Gefolgschaft zwar angesprochen, doch wegen des fehlenden Kontextes
ist nicht eindeutig zu entscheiden, auf welchen Raum es sich bezieht. Durch die Nennung des bubastidischen
Lebenshauses, in dem  Nfr-kA als  wab-Priester der Sachmet tätig war, tritt jedoch ein konkreter Ort in den
Blick. Das Hauptaugenmerk des Textes, bzw. der hier zitierten biografischen Passagen, liegt nun jedoch nicht
auf einer räumlichen Kontextualisierung seines Lebens, sondern auf einer sozialen, indem Nfr-kA über seine
Beförderung und seine Belohnung durch Gunsterweise der Bastet und des Königs berichtet. Der einstige
Aufstellungsort dieses Würfelhockers, der Tempel der Bastet in Bubastis, gibt darüber einerseits Hinweis auf
das intendierte Publikum dieses Textes, andererseits lässt sich darin aus archäologisch-geografischer Per-
spektive im Verbund mit den Informationen des Textes der Lebensmittelpunkt des Nfr-kA genau bestimmen. 

III.3.1.2.2 Gefolgschaft gegenüber dem König in der Amarnazeit

In der Amarnazeit taucht das Sms-Motiv nur selten in den Texten der amarnazeitlichen Elite auf, die
in ihren Gräbern oder an den Türgewänden ihrer Wohnhäuser verzeichnet sind und der Präsentation und
Kommunikation der sozialen und funktionalen Identität ihrer Bezugssubjekte dienen.  GUKSCH schreibt der
Verwendung des Folgemotivs in der Amarnazeit einen besonderen Ausdruck loyaler und ideologischer Ge-
folgschaft zu, welche in der Befolgung der neuen „Loyalistischen Lehre“ des Königs1164 liegt und als „erstre-
benswertestes Resultat (...) die tägliche Erfahrung der königlichen Nähe“ zeitigt.1165 Der konkrete räumliche
Bezug scheint nach GUKSCH also verloren gegangen zu sein, so dass sich jenes Motivs während dieser Epoche
eher im metaphorischem Sinne bedient werde. Nach der nun folgenden Durchsicht durch die relevanten Pas-
sagen soll am Ende des Abschnitts dazu noch einmal Stellung genommen werden. In der Amarnazeit begeg-
net nun also zum ersten Mal auch das königliche Ka als Entität, dem diese Form der Gefolgschaft gilt. Der
jm.j-r'-ssm.t-nb.t-n-Hm=f bzw. -nb-tA.wj Hr.j-pD.t jtj-nTr  Jy thematisiert dies in seinem Grab1166 am Ende der
biografischen Inschrift: 

[Text 024] (…) denn ich war wie ein jeder, den du begünstigst, der deinem Ka folgt.1167

Diese Gefolgschaft wird im selben biografischen Text des Jy an anderer Stelle konkretisiert, und als Moment
sozialer Distinktion herausgestellt, die sich im Raum des königlichen Palastes am deutlichsten ausdrückt: 

[Text 025] Ich folgte dem Ka seiner Majestät wie einer, den er begünstigt, der seine Vollkommenheit sah,
wenn er in seinem Palast erschien, indem ich an der Spitze der obersten Beamten und Höflinge des Königs
war, der Erste aller Gefolgsleute seiner Majestät.1168 

Ebenso wird dort der Wunsch nach Gefolgschaft von Jy mit den Worten kommentiert:
[Text 026] Mögest du (=König A. IV.) veranlassen, dass mein Ka für mich existiert, indem es dauerhaft und
fest ist, denn ich war auf der Erde beim Folgen deines Ka.1169

Die Befehlsgewalt des Königs und die damit verbundene Fokussierung auf den König als Zentrum der Ge-
folgschaft thematisiert schließlich folgendes Epitheton des Grabherrn:

[Epi 020] der dem Ka seiner Majestät folgt wie er es befohlen hat, indem ich seine Stimme höre.1170

Im biografischen Textabschnitt an der östlichen Türlaibung des Grabes Amarna  north-tombs Nr. 3
des jm.j-r'-pr-n-pr-(Ax-n-Jtn)| jm.j-r'-rw.yt-n-nb-tA.wj JaH-ms1171 wird diese loyalistisch deutbare Gefolgschaft
in eine konkret räumliche Erfahrung umgesetzt, wobei das Begleitungsmotiv in substantivierter Form als

…Sms.n=j nTr-nfr [ ] m pna n pr-anx jw dj.kw(j) [r ...] […] m Hsw.t n(.t) nb.t BAs.t fqA.kw(j) […] (… …) [ ].n wj Hm=f r aA.t wr.t
…rdj.n=f n=j [ ].

1164ASSMANN, Loyalistische Lehre, 1-32.
1165GUKSCH, Königsdienst, 63-65, bes. 65.
1166PM IV, 228-230, Nr. (3)-(4);  DAVIES, Rock Tombs Amarna VI, Taf. 25 oben; Amarna  south-tombs Nr. 25, östliche Türinnen-

fläche.
1167SANDMAN, Texts, 93,2-3; [Guksch (077)02]: …( ) jw=j mj Hsj=k nb Sms kA=k.
1168SANDMAN, Texts, 91,17-18; [Guksch (077)01]:  Sms=j kA n Hm=f mj Hsj=f mAA nfr.w=f xaj=f m aH=f jw=j m-HA.t sr.w smr.w tp.j

nswt n Sms.w nb(.w) Hm=f. 
1169SANDMAN, Texts, 92,19-93,1; [Guksch (077)03]: dj=k wnn n=j kA=j mn rwD n wnn=(j) tp tA Hr Sms kA=k.
1170SANDMAN, Texts, 99,9-10; Urk. IV, 1998,16-17; [Guksch (011)02]: Sms kA n Hm=f mj wD.n=f jw=j Hr sDm xrw=f. 
1171PM IV, 214, Nr. (4); DAVIES, Rock Tombs Amarna III, Taf. 28; der Grabherr trägt die Rangtitel xtm.tj-bjt smr-wa.tj und die Ehren-

titel sXA.w-nsw-mAa-mr.y=f und TA.y-xw-Hr-wnm.j-n-nsw.
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verstärkendes Element genutzt wird. Dies zeigt, dass das Motiv auch in der Amarnazeit seinen konkreten
räumlichen Bezug nicht verloren hatte, auch in den Passagen, die es eher in einem metaphorischen Sinne ein-
zusetzen scheinen:

[Text 026]  Ich vollendete die Lebenszeit als (etwas) Gutes, indem ich dem Vollkommenen Gott folgte. Er
betrat jeden Platz, den <er> (betreten) wollte, während ich sein Begleiter war.1172

Die lebenszeitliche Erstreckung der konkreten und/oder ideologischen Anhängerschaft wird von JaH-ms am
Ende der Hymne an den Sonnengott auf der gegenüber liegenden Türlaibung thematisiert:1173

[Text 027] (…) und ich folgte dem Vollkommenen Gott, bis er ein Begräbnis befahl, das er gibt.1174 
Die Bedeutung der räumlichen Königsnähe und die Teilnahme am Geleit des Königs für den Einzelnen wird
nicht nur im zitierten Text des Jy ([Text 025]) kommentiert, sondern auch in einer Passage der biografischen
Inschrift des JaH-ms ([Text 028])1175 sowie in einer Textstelle aus Grab 14 ([Text 029])1176 beschrieben. Die A.
IV. geltende Gefolgschaft ist als ein Element eines glücklichen Lebens in einem dauernden Zustand des Fes-
tes dargestellt: 

[Text 028] Wie froh ist der, der dem Herrscher folgt! Er ist im Fest jeden Tag.1177

[Text 029] Wie glücklich ist der, der dir folgt! Mögest du für ihn veranlassen, dass alles, was er getan hat, in
Ewigkeit existiert.1178

Die letzten biografisch eingebetteten Folgemotive aus der Amarnazeit finden sich im Grab des bAk-
tp.j-n-(Nfr-xpr.w-Ra-Wa-n-Ra)|-m-pr-Jtn-m-Ax.t-Jtn und jm.j-xnt &wtw Nr. 8 der south-tombs ([Text 030]),1179

und auf dem Türsturz des Hauses des Hr.j-pD.t jm.j-r'-ssm.t und wbA.w-nsw Nxw-m-pA-Jtn, der im Bereich des
„river-temple“ von Tell El-Amarna gefunden wurde ([Text 031]).1180 Die Textpassage des &wtw befindet sich
auf dem äußeren rechten Türpfosten des Grabeingangs:

[Text 030] [Ich] bin [zu dir] gekommen, indem mein Mund unter Maat ist, oh Aton, von der du lebst! Ich
folgte deinem Sohn und handelte entsprechend seines Charakters.1181

Auf dem Türsturz des Nxw-m-pA-Jtn dient das Folgemotiv dazu, die Gefolgschaft des königlichen Dieners
gegenüber seinem Herrn als einen Zustand der ewigen Dauer zu charakterisieren:

[Text 031] (…) indem ich dir folge in Ewigkeit, wie einer, den du begünstigt hast.1182

Auch in Saqqara ist diese Form des Folgemotivs unter A. IV. belegt, und zwar innerhalb der Inschrif-
ten des Grabes des jm.j-r'-pr-n-pr-Jtn Mryt-Ra bzw. Mryt-Nj.t.1183 Einer der dekorierten Blöcke dieses Grabes,

1172SANDMAN, Texts, 46,17-47,1; [Guksch (073) 07]: jw km.n=j aHa m nfr jw=j m Sms nTr-nfr xnd.n=f s.t nb.t mr=<f> jw=j m jr.j-
rd.wj=f. Links oben an der Fassade des Grabes (PM IV, 214, Nr. (1)-(2)) wird JaH-ms erstens mit dem dazu passenden Epitheton
als jr.j-rd.wj-n-nb-tA.wj charakterisiert:  DAVIES, Rock Tombs Amarna III, Tf. 27. Zweitens wird das im hier zitierten Text ange-
sprochene Thema in einer Opferformel auf der rechten äußeren Türlaibung aufgegriffen, wo A. IV. als Gott um folgendes gebeten
wird:  dj=f [Sm]s [nTr-nfr r nmt.]t=f m s.t nb(.t) xnd.n=f  „indem er gibt das [Folg]en [des Vollkommenen Gottes auf] seinen
[Schritt]en an jeden Ort, den er betritt“: DAVIES, Rock Tombs Amarna III, Tf. 27. 

1173PM IV, 214, Nr. (3); DAVIES, Rock Tombs Amarna III, Tf. 29.
1174SANDMAN, Texts, 9,8-10; [Guksch (076)02]: …( ) jw=j m Sms nTr-nfr r wD=f qrs.t n dd=f. Der parallele Text im Grab des ¡wyA

(Amarna north tombs Nr. 1; SANDMAN, Texts, 9,9) endet mit den Worten jw=j m Sms nb-tA.wj.
1175PM IV, 214, Nr. (4); DAVIES, Rock Tombs Amarna III, Tf. 28; östliche Türlaibung Grab Nr. 3. 
1176PM IV, 225, Nr. (3); DAVIES, Rock Tombs Amarna V, Tf. 2; das Grab gehört dem sXA.w-nfr.w „Rekrutenschreiber“ und jm.j-r'-

mSa-n-nb-tA.wj „General des Herrn der Beiden Länder“ May, der die Rangtitel jr.j-pa.t HA.tj-a xtm.tj-bjt smr-wa.tj und die Ehrentitel
sXA.w-nsw-mAa-mr=f TA.y-xw-Hr-wnm.j-n-nsw trägt. 

1177SANDMAN, Texts, 47,2; [Guksch (079)02]: rS.w(j) Sms pA HqA sw m HAb ra nb.
1178SANDMAN, Texts, 60,10-11; [Guksch (079)01]: wAD.wj Sms tw dj=k n=f wnn jrj.t=f nb(.t) r nHH.
1179PM IV, 221-222, Nr. (2); DAVIES, Rock Tombs Amarna VI, Tf. 13.
1180SEIDLMAYER, Zu einigen Architekturinschriften, 201-203.
1181SANDMAN, Texts, 71,10-11; [Guksch (078)01]: jj.n=[j n=k] jw r'=j Xr MAa.t pA Jtn anx=k jm=s Sms.n=j sA=k jrj.n=j m bjA.t=f. Im

Grab des &wtw finden sich noch zwei ähnliche Textpassagen, die seine Gefolgschaft gegenüber dem König thematisieren: jnk bAk
n Wa-n-Ra pA HqA anx m MAa.t Sms=j sw „Ich war ein Diener des Wa-n-Ra, des Herrschers, der von der Maat lebt, und ich folgte
ihn.“ (SANDMAN,  Texts,  83,13;  Urk.  IV, 2017,2-3);  …[ ]  anx.w m dwA Hm=f jw=(j)  m Sms=f „Die Lebenden verehrten Seine
Majestät, während (ich) ihm folgte.“ (SANDMAN, Texts, 77,8).

1182SEIDLMAYER, Zu einigen Architekturinschriften, 202, Inschrift 9, Kol. 10-11;  [Guksch (077)04]:  …( ) jw=j Hr Sms=k r nHH mj
Hsj=k.

1183PM III²,2,  666;  RAVEN, Preliminary  Repoort  2001:  Tomb of  Meryneith,  71-89;  RAVEN, Preliminary  Report  2002:  Tomb of
Meryneith, 92-109; RAVEN, Preliminary Report 2003: Tomb of Meryneith, 5-24; RAVEN, Preliminary Report 2006: Tombs of Tia,
Meryneit and Maya, 5-18; http://www.saqqara.nl/excavations/tombs/  mery neithmeryre     (Zugriff 30.4.2011).
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der 1850 von AUGUSTE MARIETTE in Saqqara gefunden wurde,1184 zeigt am rechten Rand den Teil eines biogra-
fischen Textes mit dem Folgemotiv: 

[Text 032] (...) indem ich dem Vollkommenen Gott, dem König von Ober- und Unterägypten (A. IV.)|, dem
Leben gegeben ist, folgte.1185

Der textliche Rahmen dieser Passage ist nicht erhalten, so dass über die Einbindung dieser Passage und deren
praxeologischen Gehalt keine Aussagen getroffen werden können. 

Bettet man diese biografischen Aussagen der Amarnazeit, die zumeist von Personen stammen, die
funktional dem militärischen Umfeld und der unmittelbaren Entourage des Königs zuzuordnen sind,1186 ein in
die Ausführungen der Militärs der vorangegangenen 18. Dyn., so scheint die Beobachtung von GUKSCH, dass
damit „die Grundlage amarnazeitlicher Lehre anklingt: die Hinwendung zur königlichen Lehre“ und sich
„die Gefolgschaft (dem König gegenüber) nicht wie früher durch tätige Erfüllung der Aufgaben im Amt er-
wies, sondern durch Verehrung und Anbetung“ nicht unbedingt zu bewahrheiten.1187 Natürlich fällt auf, dass
die Texte keine konkreten geografischen Regionen nennen, doch es ist auffällig, dass in der vorausgehenden
18. Dyn. gerade Funktionäre mit Militärtiteln, oder Kammerdiener und königliche Butler, die Teil der unmit-
telbaren Entourage des Königs auf seinen Feldzügen oder Reisen durch das Land waren, das Folgemotiv als
Teil ihrer Selbstpräsentation verwenden.1188 Wenn auch unter A. IV. keine größeren militärischen Aktivitäten
stattgefunden haben, so bezeichnen sich die hier genannten Personen dennoch als Gefolgsleute des Königs.
Dies kann einerseits als Beibehaltung einer Tradition der 18. Dyn. verstanden werden, andererseits aber auch
als Ausdruck eines elitären Selbstverständnisses, zu dem es einfach gehört, dem König jegliche Art der Ge-
folgschaft zu leisten. Das elitäre Decorum bestimmte dabei, welche Motive von welchen Personenkreisen in
biografischen Texten genutzt wurden.1189 So verwundert es nicht, dass auch der sXA.w-nfr.w und jm.j-r'-mSa-n-
nb-tA.wj Ra-ms1190 in den Texten seines Hauses P 47.19 zweimal das Folgemotiv verwendet:1191 …[ ] ra nb Sms
jA.wt  m Ax.t-Jtn „[...]  täglich,  Gefolgschaft  leisten,  und ein Alter  in Achet-Aton“,1192 und  …[ ]  n Sms mj
[H]s.y=f „[...] des Folgens wie einer, den er begünstigt.“1193 Phraseologisch erinnert diese Passage an die Tex-
te [Text 024] und [Text 031], lässt sich jedoch nicht weiter auflösen oder rekonstruieren. Der thematische Zu-
sammenhang jedoch ist klar.

III.3.1.2.3 Gefolgschaft gegenüber dem König nach der Amarnazeit

Aus der unmittelbaren Nachamarnazeit und der sich anschließenden Ramessidenzeit sind im biogra-
fischen Register nur noch seltener Verwendungskontexte des Folgemotivs mit Bezug auf den König belegt.
Auf einer der beiden Statuen des unter Har. amtierenden Nordwesir PA-Ra-ms-sw vom 10. Pylon von Karnak
(WN18-11b) befindet sich eine nur fragmentarisch erhaltene biografische Inschrift, die nach dem Stiftungs-
vermerk und der Titelsignatur des Statuenbesitzers mit der Redeeinleitung beginnt. Die Funktionstitel des PA-
Ra-ms-sw sind neben seinen wesiralen Titeln zum größten Teil militärischer Natur, so dass sich das hier vor-
liegende Folgemotiv inhaltlich problemlos in diesen praxeologischen Kontext einbetten lässt: 

[Text 033] Er sagt: […] [I]ch folgte ihm in den [Fremdlän]dern und beaufsichtigte die Denkmäler, die er für
den Bezirk seines Vaters Amun gemacht hat.1194 

1184MARIETTE, Mastabas, 449; LÖHR, Ahanjati in Memphis, 173-174, Dok. III, 2b.
1185MARIETTE, Mastabas, 449; LÖHR, Ahanjati in Memphis, 174: …( ) jw Sms=j nTr-nfr nsw-bjt ([Nfr-xpr.w]-Ra-[wa-n-Ra])| dj anx. 
1186Jy trägt die militärischen Titel jm.j-r'-ssm.t-nb.t-n-Hm=f und Hr.j-pD.t. May ist als sXA.w-nfr.w und jm.j-r'-mSa-n-nb-tA.wj bezeich-

net, Nxw-m-pA-Jtn ist Hr.j-pD.t, jm.j-r'-ssm.t und wbA.w-nsw, während &wtw als jm.j-xnt fungierte. Lediglich unter den Titeln des
JaH-ms lassen sich keine dezidiert militärischen ausfindig machen. 

1187GUKSCH, Königsdienst, 63.
1188Zu dieser Berufsgruppe HELCK, Militärführer, 41; HELCK, Verwaltung, 269-275. 
1189Vgl.  GNIRS, Militär und Gesellschaft, 26 und 51-52, die darauf hinweist, dass dieses Motiv auch in der Ramessidenzeit noch

ganz spezifisch auf militärische Ereignisse Bezug nimmt. 
1190Auch durch das Grab Amarna south-tombs Nr. 11 bekannt: PM IV, 224.
1191SEIDLMAYER, Zu einigen Architekturinschriften, 190-191.
1192SEIDLMAYER, Zu einigen Architekturinschriften, 192, Inschrift 4b, Kol. 1; rechter Pfosten der Scheintürnische in Nordwestwand

der breiten Halle.
1193SEIDLMAYER, Zu einigen Architekturinschriften, 196-197, Inschrift 4d, Kol. 5; Doppelscheintürnische der breiten Halle.
1194Urk. IV, 2175,17-2175,20; [Guksch (072)21]: Dd=f [...] [j]w=j Hr Sms=f m [xAs.]wt Hr xrp mnw jrj.n=f r pr jtj=f Jmn.
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In diesem Text werden also zwei Handlungsaspekte aus dem Leben des Wesirs angesprochen. Auf der einen
Seite steht die militärische Gefolgschaft, die 'in' den Fremdländern lokalisiert wird, wobei hier nicht die Prä-
position  Hr „auf” zum Einsatz kommt, welche die sonst übliche räumliche Relation in diesem Sinnzusam-
menhang ausdrückt. Auf der anderen Seite nennt PA-Ra-ms-sw seine Verantwortlichkeit bei der Leitung von
Bauprojekten, die der König Har. im Tempelkomplex von Karnak durchführen ließ.1195 Sein späterer Amts-
kollege PA-sr, der als Südwesir unter S. I. und Ra. II. amtierte (WS19-1), weist sich in einer Inschrift seines
Grab TT 106 als Gefolgsmann des Königs S. I. aus.1196 In diesem Text erklärt der Wesir seinen Status als ver-
sorgter Toter, während das Folgen des Königs als eine Art Voraussetzung für diesen Status erscheint:

[Text 034] Ich folgte ihm im täglichen Bedarf (=jeden Tag), [ich] gesellte [mich] […], [ich war einer, der]
nützliches [tat] für seinen Herrn […] unter der Gunst des Königshauses […] im Sagen: Oh ihr Menschen von
Theben, wie erfreulich ist das, was ihm widerfahren ist, eine vollkommene Angelegenheit […]! Ich habe
mich unter die Großen und Vorfahren gemischt. Ich bin ein [Begünstig]ter […].1197 

Die militärische Konnotation des Motivs lässt sich in dieser Passage nicht feststellen. Die Gefolgschaft wird
darüber hinaus auch nicht an einen spezifizierten Raum gekoppelt, sondern erhält eine zeitliche Dimension,
indem dem König S. I. „im täglichen Bedarf“ Folge geleistet wird. Die einzige räumliche Angabe dieser Pas-
sage findet sich in der Rede an die Bewohner der Stadt Theben, welche als Adressaten die Perspektive des
Wesirs als südlicher Amtsträger, Thebaner und Besitzer eines thebanischen Grabes und die soziale und geo-
grafische Verortung dieser Anrede erkennen lassen.

Der militärische Bezug des Folgemotivs findet sich aber wieder in der Laufbahnbiografie des wr-n-
MDAj.w und Hr.j-pD.t-n-mSa-aSA.w Jmn-m-jn.t, die auf seinem sistrophoren Kuboid aus DeB verzeichnet ist:1198 

[Text 035] Er spricht wie folgt: Ich war ein Gefolgsmann seiner Majestät, als er ein Kind war. Er ernannte
mich zum Wagenlenker und Obersten der Pferde, als er Herr (=König) war. Mein Herr begünstigte mich
wegen meiner Vortrefflichkeit, und er ernannte mich zum großen Truppenoberst seiner Armee.1199 

Die unmittelbar auf diese Passage folgenden Stellen führen die Beschreibung seiner Laufbahn und seiner Be-
förderungen fort, die in seiner Funktion als wpw.tj-nsw-r-xAs.wt-nb.(w)t „Königsbote in alle Fremdländer“ –
hier gebraucht er das Sendemotiv – und jm.j-r'-kA.t-m-mnw=f-nb(.w) „Vorsteher der Bauarbeiten an all seinen
Denkmälern“ liegen. Im Fall des Jmn-m-jn.t erscheint das Folgemotiv, um seine Gefolgschaft gegenüber dem
jungen Prinzen Ra. II.  herauszustellen, der vor der Übernahme des Königsthrons als General der Armee
bereits einige militärische Einsätze befehligte.1200 Dem militärischen Milieu entstammt auch der jm.j-r'-mSa-
n-nb-tA.wj NHs.j, dessen Grabtürpfosten biografische Texte, die inhaltlich um seine Erhebung in den mabA.yt
„Gerichtshof der Dreißig“ kreisen, tragen.1201 Der linke enthält das relevante Folgemotiv:

[Text 036] Er sagt […] zu jedem Schreiber, der verständig ist in den Schriften und in die Gottesworte ein-
dringt: Ich veranlasse, dass man das, was mir widerfahren ist, kennt, (nämlich) die herrlichen Dinge, die
mein Herr für mich getan hat: Ich war ein Gefolgsmann, der seinem Herrn folgte, ein Schreiber der Truppe.
Ich beauftragte die Weisungen […].1202 

1195Zu Karnak unter Har. BLYTH, Karnak, 133-142
1196PM I,1, 223, Nr. E(d); KRI I, 300,16-301,7; auf dem Pfeiler E der Querhalle befindet sich auf der Nordfläche unter einer Szene,

die PA-sr vor Month und Maat zeigt, eine Hymne an jenen Gott, in der PA-sr im Namen S. I. um dessen Gunst bei diesen beiden
Göttern bittet. Am Ende dieser Hymne folgen die biografischen Passagen.

1197KRI I, 301,4-6: … … …jw=j Hr Sms=f m Xr.t-Hrw sn=[j] [ ] [jrj] Ax n nb=f [ ] Xr Hsw.t n.t pr-nsw [ ] m Dd rmT.w n WAs.t wAD.wj xpr
… …n=f sp nfr [ ] Sbn.n=(j) wr.w tp.jw-a jnk [Hsj.]w [ ].

1198LIPINSKA, Deir El-Bahari IV, 21-24, Nr. 18, Abb. 66-68; BOTHMER, Luxor Museum, 148-149, Abb. 120-121, Kat.-Nr. 227; Luxor
Mus. J. 141 bzw. 227; zu seiner Person vgl. u.a. GNIRS, Militär und Gesellschaft, 148-152; RAEDLER, Struktur der Hofgesellschaft,
73-83; FROOD, Biographical Texts, 189-190.

1199KRI III, 274,15-275,1: Dd=f r-n.tj jnk Sms.w n Hm=f jw=f m Xrd rdj.n=f wj r kTn Hr.j-ssm.t jw=f m nb Hsj.n wj nb=j Hr mnx=j
rdj.n=f wj r Hr.j-pD.t-aA-n-pA(y)=f-mSa.

1200KITCHEN, Pharaoh Triumphant, 24-41; über das Alter des Jmn-m-jn.t findet sich keine Aussage, wie auch sein Status bzw. seine
Funktion innerhalb der Armee unkommentiert bleibt, so dass man annehmen möchte, Jmn-m-jn.t hätte als einfacher Soldat seinen
Dienst begonnen, wo er die Aufmerksamkeit des spätere Königs erregte, so dass dieser ihn, als er König wurde, in die genannten
Funktionen beförderte. 

1201ANTHES, Mit Rahineh 1956, 85; BUDKA, König an der Haustür, 238-239, Kat.-Nr. 249; Memphis, Exc.-Nr. 1737 und 1738; beide
Türpfosten stammen wohl aus dem Grab in Saqqara, sie wurden in der 21. Dyn. zum Bau eines jüngeren Tempelgrabes in der un-
mittelbaren Nähe des kleines Hathor-Tempels Ra. II. südlich der Umfassungsmauer des Ptahtempelkomplexes verwendet.

1202ANTHES, Mit Rahineh 1956, Abb. 9, Nr. 12;  FROOD, Biographical Texts, 201:  …Dd=f [ ] n sXA.w nb wHa drf aq m mdw-nTr dj=j
…rx.tw xpr xr=j Ax.wt jrj(.t) n=j nb=j jnk Sms Sms nb=f sXA.w n mnfy.t sHn=j [tp]-rd [ ].
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Als Schreiber der Truppe erinnert sein Verhalten, das in den unteren fehlenden Passagen der zweiten Kolum-
ne wohl etwas weiter ausdetailliert worden sein mag, an das seiner Amtskollegen der 18. Dyn. wie des jm.j-
r'-sXA.w.w-mSa-wr „Großen Vorstehers  der  Armeeschreiber“ und  sXA.w-nfr.w „Rekrutenschreibers“  §Anwnj
([Text 020] und [Text 072] und des jm.j-r'-sXA.w.w-nsw-nb-n-mSa „Vorstehers aller königlichen Schreiber der
Armee“ und sXA.w-nfr.w „Rekrutenschreibers“ ¡r-m-HAb ([Text 021]). An diesem Text fällt neben der erneu-
ten expliziten Stellungnahme, dass Sms hier Teil einer militärischen Gefolgschaft ist, besonders auf, dass er
bzw. sein Bezugssubjekt die biografische Motivation, aus der heraus der Text erwachsen ist, eigens themati-
siert, indem das Folgen des Königs in militärischen Kontexten den Grundstein dafür legt, im späteren Verlauf
der Funktionärskarriere königliche Gunst in Form von Beförderungen zu erfahren. 

In der biografischen Inschrift des Hohepriesters des Onuris Jnj-Hr.t-ms aus der Zeit des Mer., die sich
in dessen Grab in Nagʽ El-Mashayikh1203 befindet, wird die Gefolgschaft zum König dagegen mehrfach the-
matisiert.1204 In der Passage, die die Ernennung des Grabherrn zum Priester enthält, wird im Herz des Grab-
herrn das auslösende Moment dafür lokalisiert, im Gefolge seines Herrn, d.h. des Königs zu sein:

[Text 037] Mein Herz leitete (mich) jeden Tag beim Folgen meines Herrn.1205

An anderer Stelle, ziemlich am Ende der Biografie, wird der König erneut sowohl als Bezugspunkt des Fol-
gens, aber auch als Autorität der Urheberschaft dieses Verhältnisses in den Blick gerückt, wobei der Reichs-
und Königsgott Amun eine wesentliche Rolle dabei spielt:

[Text 038] [Ich betete zu Amun-Re], dem König der Götter, für die Gesunderhaltung des Horus, des Starken
Stieres,  der machte,  dass ich war.  Er (=Amun) ist sein (=des Königs) Schutz bis zum Ruhen in seinem
Sanktuar. Er (=der Gott) veranlasste, dass ich ihm (=dem König) folgte.1206 

Auf diesen Text schließt sich dann eine weitere Passage an, die die jenseitigen Wünsche des Grabherrn Jn.j-
Hr.t-ms beinhaltet, die sich vielfach um den Sms-Begriff gruppieren, wobei sie thematisch an die in den Op-
ferformeln vorkommende Verwendungsmotivik von Sms erinnern:

[Text 039]  [Er möge veranlassen ...], dass ich meinem Herrn folge in der großen  nSm.t-Barke (…). Mein
Name möge dauern wie der Berg […] von Behedet, indem [er darin] ruht für die Zukunft, und meine Statue
im Geleit des Gottes ist, wie einer, der auf Erden ist. Er möge für mich die nützlichen Dinge vermehren, dass
er mich versorgt mit den Speiseopfergaben, [die herauskommen] vor dem Gefolge meines Herrn.1207 

Innerhalb dieser Stelle wird man der Bedeutung gewahr, die dem Sms-Motiv im jenseitigen bzw. rituellen
Kontext zuerkannt wird. Hier ist von keiner tatsächlichen Gefolgschaft mehr die Rede, sondern von einer
Konzeption, die den Grabherrn in der Barke des Osiris verortet, indem er dort seinem Herrn folgt. Im glei-
chen Atemzug wird die Statue des Grabbesitzers als Teil der Prozession des Gottes beschrieben, wobei seine
rituelle Versorgung anhand der Dinge geschehen soll, die dem Gott aus dem Gefolge des Herrn geopfert wer-
den. Den thematischen Aspekten, die als Ausdruck einer tatsächlichen Prozessionsgefolgschaft der Götter
funktionieren, soll daher im folgenden Abschnitt kurz nachgegangen werden. 

III.3.1.2.4 Gefolgschaft gegenüber den Göttern

Nachdem in den vorangegangenen Beispielen die Gefolgschaft unter einer spezifisch militärischen
bzw. auf konkrete Anwesenheit und Teilnahme an königlichen Aktivitäten ausgerichteten Perspektive in den
Blick genommen wurde, lassen sich in den Texten der ägyptischen Elite des NR weitere Aussagen auffinden,
die dieses Motiv verwenden, wobei jedoch besonders das Folgen eines Gottes in den thematischen Mittel-
punkt rückt. Dabei findet gerade am Beginn der Ramessidenzeit die inhaltliche Ausweitung von Sms auf die
Götter auch innerhalb der Kategorie der Epitheta statt: „Statt um das Verhältnis zum König zu beschreiben,
wird Smsw jetzt häufiger verwendet, um die persönliche Beziehung zu einer Gottheit auszudrücken. (…) Der

1203OCKINGA/EL-MASRY, Two Ramesside Tombs I, passim; II, 1-32; östlichen Hälfte der Südseite der Pfeilerhalle.
1204PM V, 28-29, Nr. (9)-(10); OCKINGA/EL-MASRY, Two Ramesside Tombs I, 31-47, Tf. 18-31.
1205KRI VII, 227,10-11; FROOD, Biographical Texts, 109: jb=j Hr xrp ra nb Hr Sms nb=j.
1206KRI VII, 231,1-2; FROOD, Biographical Texts, 115: …[ ] [Jmn-Ra] [nsw]-nTr.w m ssnb ¡r KA nxt rdj.t wn=j sw m xw.t=f r Htp m

Xnw wn[.t]=f dj=f Sms=j sw.
1207KRI VII, 231,7-9; FROOD, Biographical Texts, 115-117: … … …[dj=f ...] ( ) Sms=j nb=j m nSm(.t) wr(.t) ( ) mn rn=j mj Dw [ ] n

BHd.t Htp=[f] [...]n m-xt xpr Xn.tj=j m sSm.w nTr mj wnn Hr tp-tA qAb=f n=j Ax.w jrj=f n=j m sn.w [pr] m-bAh Sms nb=j.
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Bezugspunkt der Gefolgschaft des Beamten hat sich (…) im Rahmen der persönlichen Frömmigkeit vom Kö-
nig auf die Gottheit verlagert.“1208 Als Beispiele führt RAEDLER den Wesir Unterägyptens (PA-)Ra-Htp (WN19-
4) mit seinem Titel Sms.w-m-+Hw.tj „Gefolgsmann des Thot“1209 und den Hohepriester des Osiris in Abydos
Wnn-nfr (Ra. II.) an, der an einer Stelle als Sms.w-nTr „Gefolgsmann des Gottes“1210 bezeichnet ist. Dass diese
Verlagerung jedoch nicht ausschließlich ist, haben die im voranstehenden Kapitel zitierten Passagen gezeigt.
Da sich die den Göttern geltende Gefolgschaft in unterschiedlichen Texten zeigt, wird im folgenden die ent-
sprechende Textsortenunterscheidung, die im vorliegenden Kapitel ja recht konsequent umzusetzen versucht
wurde, hier aufgegeben, wobei sich daraus Überschneidungen mit den Sms-Themen ritueller Texte oder der
Opferformel ergeben, die dadurch vermieden werden, dass bei den Opferformeln die Gefolgschaft gegenüber
dem König im Mittelpunkt stehen soll. 

Entsprechend der sich in der späten 18. Dyn. schon abzeichnenden Tendenz, die Göttergefolgschaft
prominent zu thematisieren,1211 findet sich innerhalb der biografischen Inschrift der beiden Baumeister jm.j-
r'-kA.t-n-Jmn %wtj und ¡r aus der Zeit A. III. auf deren Stele B ein Abschnitt, der dies anspricht.1212 Amun
wird im Text als Rezipient der Worte angesprochen:

[Text 040] Er sagt: Ich leitete (die Arbeit) in deinem jp.t (=Luxor-Tempel) (als) Vorsteher der Arbeit in dei-
nem richtigen Heiligtum, welches dein geliebter Sohn (A. III.)|, dem Leben gegeben ist, für dich gemacht
hat. Mein Herr setzte mich ein, um deine Denkmäler zu leiten, wissend um meine Wachsamkeit. Ich machte
die tüchtige Leitung an deinen Denkmälern, die Maat für dein Herz tuend, denn ich weiß, dass du mit der
Maat zufrieden bist. Du erhöhst den, der sie auf Erden tut. Ich tat sie, und du hast mich (tatsächlich) erhöht!
Du hast meine Gunst auf Erden in Karnak gegeben, indem ich in deinem Gefolge bin, wenn du erscheinst.1213

Im letzten Teil der hier zitierten Passage wird sowohl der Begriff der Gunst, als auch der der Gefolgschaft
mit dem Gott Amun in Zusammenhang gebracht. Hier ist nicht der König das ausschlaggebende Moment für
die erhaltenen Belohnungen und Gunsterweise, sondern der Gott Amun weist den Steleninhabern die Gunst
zu, der Statue des Amun, wenn diese im Verlauf der Festprozession erschien, zu folgen. Diese Art der Göt-
tergefolgschaft bezieht sich also auf den konkreten Zusammenhang der Feste mit den Barkenprozessionen
der Götter. 

Der hier noch vorhandene diesseitige Bezug zum Folgen eines Gottes wird im Totenlauben des NR
auch als im Jenseits möglich konzipiert: „Die Einbindung des Verstorbenen in den Götterkult wird im Neuen
Reich zu einem vielfach anzutreffenden Thema des Totenglaubens, und schliesst sich insbesondere in der
Teilnahme an den diesseitigen Götterfesten an.”1214 Im Fall Jmn-Htp's sA-¡pw z.B. wird das Folgen eines Got-
tes auf dessen Kairener Kuboid CG 583 aus Karnak1215 besonders herausgestellt, indem die Nähe zu Gott und
die jenseitige Bewegungsfreiheit – Stichwort wsTn – die bestimmenden Elemente sind:

[Text 041] Mögest du dem einzigen Gott folgen, indem du (frei) ausschreitest wie einer in seinem Ge-
folge.1216

1208RAEDLER, Struktur der Hofgesellschaft, 52.
1209KRI III, 63,15.
1210KRI III, 454,4.
1211Vgl. auch die Textpassage aus den fragmentierten Grabblöcken des %A-As.t aus Abydos: Urk. IV. 1925,2: aq.kwj r Sms nsw-nHH

Wsjr HqA-D.t jn sXA.w [%A-As.t] „Ich bin eingetreten, um dem König der Ewigkeit Osiris, dem Herrscher der Ewigkeit, zu folgen,
durch den Schreiber [%A-As.t]. 

1212BAINES/MCNAMARA, The twin stelae of Suty and Hor, 63-79; London BM 826; stammt wohl aus ihrem Grab in Theben-West; der
Haupttext der Stele besteht aus einer elaborierten Hymne an Amun, die als Einbettung einer biografischen Inschrift dient, in der
die beiden Architekten über ihre Arbeiten in der Stadt des Amun am Tempel von Luxor berichten, wobei der König als derjenige
beschrieben wird, der sie in die entsprechende Funktion einsetzte, der Gott Amun aber derjenige ist, dem die Arbeit an den Denk-
mälern gilt. 

1213Urk. IV, 1947,1-2: Dd=f jnk xrp m jp.t=k jm.j-r'-kA.t m xm=k mtj jrj n=k sA=k mr.y=k (Nb-MAa.t-Ra)| dj-anx rdj n=j nb=j r xrp
mnw=k rx rs=j tp.j=j jrj.n=j xrp qnj m mnw=k jrj mAa.t n jb=k jw=j rx.kwj Htp=k Hr mAa.t saA=k jrj=s tp-tA jw jrj.n=(j) s saA.n=k
wj dj=k Hsw.t=j tp-tA m Jp.t-s.wt jw=j m Sms.wt xft xaa=k.

1214BOMMAS, Amun von Theben als Ziel von Gottesnähe, 68.
1215BORCHARDT, Statuen und Statuetten II, 134-139, Bl. 100-103, Nr. 583; SCHULZ, Kuboider Statuentypus, 185-186, Tf. 43b-c, Kat.-

Nr. 091.
1216Urk. IV, 1820,3: Sms=k nTr wa wa.w wsTn.tj mj wa m Sms.w=f. Die Stelle ist vielfach verschieden interpretiert worden: ASSMANN,

Totenliturgien 2, 333, versteht Sms nTr wa-wa.w als „dem Gott unter vier Augen folgen“, wobei er ebd., Fn. 272 auf die wörtliche
Bedeutung „der Einzelne dem Einzelnen“ verweist.  HELCK, Urk. IV, Übersetzung Hefte 17-22, 271, übersetzt so: „Du geleitest
den einzigen Gott allein, indem du frei bist wie einer aus seiner Begleitung.“ Da diese Formulierung als göttliches Epitheton breit
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Dieses Thema sollen auch die folgenden Textpassagen beleuchten, die nicht aus biografischen Texten, son-
dern aus Totenliturgien entstammen, wobei auch das mAA-Motiv Teil des hier aktuellen Gedankengangs ist:

[Text 042] Mögest du dem Gott täglich folgen, mögest du Amun-Re schauen bei seinem Erscheinen.
Möge ich Amun schauen, wenn er erschienen ist auf dem Prozessionsweg seiner Stadt.1217 
[Text 043] Mögest du Sokar folgen mit Zwiebeln an deinem Hals, im Inneren von Memphis. Mögest du ihn
schauen bei seinem schönen Fest, wenn du dort die Opfergaben empfängst.1218

Hier wird der Wunsch nach Festteilnahme expliziert, der „zu den wichtigsten Themen der Totentexte des NR
(…) und in den Zusammenhang einer Umpolung der Totenexistenz vom Jenseits ins Diesseits“ gehört.1219 Da-
bei wird neben dem memphitischen Sokarfest besonders das thebanische Talfest thematisiert, wobei man
dort dem Gott auch „in die Kapellen und Tempel folgen“ kann.1220 In dieser Art des Sms steckt zwar eine jen-
seitig konzipierte, aber dennoch räumlich abbildbare und eingebettete Art der Gefolgschaft, da im Verlauf
des tatsächlichen Talfests die Götterbarken von Karnak kommend die Tempel der thebanischen Westseite be-
suchen, während beim Sokarfest der Umzug der Sokarbarke um die Mauern der Stadt Memphis vollzogen
wird. Mit dieser Stadt und ihrem hauptsächlichen Ortsgott Ptah lässt sich eine Aussage des Oberdomänen-
verwalters von Memphis Jmn-Htp ¡wy unter A. III. auf dessen Kairener Statue CG 1169 aus dem memphiti-
schen Tempelbezirk verbinden, deren Phraseologie die der königsbezogenen Gefolgschaft direkt übernimmt.
Der Moment und der Ort der Gefolgschaft jedoch ist nicht der Kriegszug oder das Schlachtfeld, sondern das
Fest des Gottes in seiner Stadt:

[Text 043a] Er sagt: Mögest du Ptah auf seinen Schritten folgen bei seinem Fest des Umkreisens der
Weißen Mauern (=Memphis).1221

Nicht nur in diesen beiden religiösen Zentren Theben und Memphis werden die Prozessionsfeste der
Götter als die bedeutendsten Anknüpfungspunkte einer auch im Jenseits kontinuierlichen Raumnutzung und
-erfahrung angesehen, sondern auch in Abydos sind das Prozessionsfest des Osiris und die Osirismysterien
von Bedeutung für die tatsächliche biografische Repräsentation. So liest man u.a. auf dem untersten Textfeld
der Stele Kairo, CG 34505, des Hohepriesters von Abydos Wnn-nfr1222 wie er über seine Teilnahme am Fest
des Gottes ¡r-rs.j in Abydos spricht, was phraseologisch so formuliert wird wie das Folgen des Königs auf
seinen Feldzügen: 

[Text 044] Er sagt: Ich war ein Priester, erfahren in seinen Pflichten, ein Oberhaupt in Abydos. Ich folgte
dem Gott auf seinen Schritten an diesem seinen Tag des (2) südlichen Horus, und ich veranlasste den Jubel
am Eingang zu &A-wr an diesem seinen Tag des Richtens.1223

Dieser konkret räumlich konzipierten Gefolgschaft steht eine Gefolgschaft von der Art gegenüber,
die sich mehr als eine individuelle Anhängerschaft religiöser Prägung versteht, und sich in der Lebensfüh-
rung und der Hinwendung zu einem individuellen Gott ausdrückt.1224 So wird z.B. der namensgebende per-
sönliche Gott des unter Ra. I. amtierenden Nordwesirs %tXy (WN19-1), der später als S. I. den Thron bestei-
gen sollte, auf der in Tanis ausgegrabenen sog. 400-Jahr-Stele, die ursprünglich in Pi-Ramesse installiert war,
nicht nur dargestellt, sondern auch an zwei Stellen innerhalb der Texte angesprochen, wobei das Folgemotiv

belegt ist (vgl. LEITZ, LGG II, 282-283), wird sie hier in diesem Sinne verstanden. 
1217BOMMAS, Amun von Theben als Ziel von Gottesnähe, 68, mit Fn. 21: Sms=k nTr m Xr.t-hrw mAA=k Jmn-Ra m xa(a)=f mAA=j Jmn

jw=f xaj.w Hr tA mj.t n n'.t=f; Text aus TT 189, Zeit Ra. II. (Zum Grab siehe einstweilen PM I²,1, 295-297; SEYFRIED, Thebanische
Nekropole, 478-480).

1218ASSMANN, Totenliturgien 2, 293, Z. 50:  Sms=k %kr HD.w r xx=k m Xnw ¡w.t-kA-PtH dgj=k sw m HAb=f nfr Ssp=k snn.w jm
(Auszug aus dem Stelentext von TT C1, Zeit A. III.; PM I²,1, 456, Nr. (4); SEYFRIED, Thebanische Nekropole, 618). Die mit dem
memphitischen Sokarfest zusamenhängenden Riten werden in einer Vielzahl weiterer Texte dieser Zeit thematisert:  ASSMANN,
Totenliturgien 2, 296-297. 

1219ASSMANN, Totenliturgien 2, 296.
1220Sms=k sw m Hw.wt r'.w-rpw: „Mögest du ihm in die Kapellen und Tempel folgen.“  ASSMANN, Totenliturgien 2, 294, Z. 60

(Auszug aus dem Stelentext von TT C1, Zeit A. III.); BOMMAS, Amun von Theben als Ziel der Gottesnähe, 69.
1221Urk. IV, 1801,10-11; BORCHARDT, Statuen und Statuetten IV, 88: Dd=f Sms=k PtH r nmt.t=f m HAb=f n pXr Jnb.w-HD.
1222MARIETTE, Abydos II, Tf. 41 (seitenverkehrt);  MOJE, Untersuchungen, 87-88, RII/Aby/010;  im Bereich des sog. kleinen west-

lichen Tempels gefunden, datiert in das 42. Jahr Ra. II.
1223KRI III, 454,3-5; FROOD, Biographical Texts, 100-101: Dd=f jnk Hm-nTr SsA m jr.jt=f Hr.j-tp-m-AbDw Sms=j nTr r nmt.t=f m hrw=f

pw n ¡r-rs.j dj=j nhm.w m r' n &A-wr hrw=f pw n wDa-mdw.t.
1224ASSMANN, Gottesbeherzigung, 17-43.
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bemüht wird.1225 Die Redesignatur  Dd=f am Ende von Zeile 10 leitet  die  folgenden vom Wesir  an Seth
gerichteten Worte ein, die den Ka des Gottes als Bezugspunkt seiner lebenslänglichen und dauernden Ge-
folgschaft ihm gegenüber bezeichnet, wobei im abgebrochenen Stelenrest wohl die weiteren Rahmenbedin-
gungen dieses Handelns thematisiert worden wären: 

[Text 045] Sei gegrüßt, oh Seth, Sohn der Nut, groß an Kraft in der Barke der Millionen, dessen Siege an der
Spitze der  Barke des Re sind,  groß an Kriegsgebrüll  […]. [Mögest  du mir]  eine schöne Lebenszeit  im
Gefolge deines Ka geben, indem ich bleibe in [...].1226 

Im Bildfeld der Stele selbst wird die hier erbetene Gefolgschaft ebenso aufgegriffen, als man dort den Wesir
bei der Anbetung Seths und des Königs Ra. I. sieht, indem in der Textkolumne vor ihm eine Preisformel er-
scheint, die dessen Begehren, während seines Lebens im Gefolge des Seth bzw. seines Ka zu sein, wieder-
holt:

[Text 046] [Preisen] deines Ka, oh Seth, Sohn der Nut. Mögest du eine schöne Lebenszeit beim Folgen dei-
nes Ka für den jr.j-pa.t […] königlichen Schreiber,  Marschall,  Vorsteher der Fremdländer,  Vorsteher der
Festung von Sile [%tXy, gerechtfertigt,] geben.1227 

Diese Art der einem Gott geltenden Gefolgschaft wird auch in dem biografischen Text des Hohe-
priesters des Amun BAk-n-#ns.w angesprochen.1228 Die zweite 'Episode' seiner Laufbahn enthält das Folge-
motiv als Ausdruck seines rechtschaffenen Verhaltens, das dazu führt, dass er vom einfachen  wab-Priester
zum Gottesvater befördert wird:

[Text 047] Ich wurde erzogen zum  wab-Priester in der Amunsdomäne, als Sohn unter der Leitung seines
Vaters. Er (=Amun) begünstigte mich, denn er erkannte mich wegen meines Charakters. Ich folgte ihm als
Wahrhaftiger und ich wurde eingeführt als Gottesvater, und ich sah alle seine Manifestationen. Ich tat nütz-
liche Dinge in seinem Tempel an jeglicher vortrefflichen Bauarbeit.1229 

Der Aspekt der persönlichen Frömmigkeit als Teil der religiösen Kultur der Ramessidenzeit soll bei-
spielhaft noch an einem Monument dargestellt werden, dessen Stifter sAw.tj-m-s.t-MAa.t P(A)-n-bwj einem an-
deren sozialen und funktionalen Niveau als die im Verlauf des Kapitels bereits vorgestellten Personen zuzu-
ordnen ist.1230 Die Stele trägt einen Text, in dem wie in den Totentexten oder den Opferformeln die vom
angebeteten Gott erhofften Begünstigungen angesprochen werden. Diese bestehen aus der „langen Lebens-
zeit“, die einer solchen Person von der Göttin zuerkannt wird, die ihr gegenüber loyal ist, ihren Willen in
sein Herz  gegeben hat und ihr Gefolgschaft leistet, wobei das eigentliche Ziel das Erreichen des Westens,
d.h. der bestmögliche Übergang ins Totenreich ist: 

[Text 048] Sie möge eine vollkommene Lebenszeit geben für den, der auf ihrem Wasser handelt (= der ihr
gegenüber loyal ist), (für den), der (ihre) Pläne in sein Herz gibt (und für den), der ihrem Charakter folgt im
Inneren ihrer Siedlung, dass ihm der Westen anbefohlen sei.1231

Interessant an diesem Text ist neben dem religiösen Aspekt der persönlichen Gotteszuwendung die Passage,

1225PM IV, 23; MONTET, La stèle de l'an 400, 191-215, Tf. 11-15.
1226KRI II, 288,9-11: …[j]nD-Hr=k %tX sA-Nw.t aA-pH.tj m wjA n HH nxt.w=f m-HA.t wjA n Ra aA hmhm.t [ ] [dj=k] [n=j] aHa.w nfr Hr Sms

…kA=k jw=j mn m [ ].
1227KRI II, 287,10-11: …[rdj.t-jAw] n kA=k %tX sA-Nw.t dj=k aHa.w nfr Hr Sms kA=k n kA n jr.j-pa.t [ ] sXA.w-nsw jm.j-r'-ssm.t jm.j-r'-

xAs.wt jm.j-r'-xtm.t-n-§Arw [%tXy mAa-xrw].
1228LEGRAIN,  Statues  et  Statuettes  II,  21-23,  Tf.  18;  dieser  Würfelhocker  wurde 1904 auf  der  Ostseite  des  Tors  des  7.  Pylons

gefunden. Der Text des Rückenpfeilers beginnt mit der Identitätssignatur des Hohepriesters, um darauf folgend seine Herkunft
und seinen Aufstieg innerhalb des Amuntempels zu beschreiben.

1229KRI III, 296,2-5; FROOD, Biographical Texts, 43-44: sbA.w=j r wab m pr-Jmn m sA Xr Dr.t jtj=f Hsj=f wj sjA=f wj Hr bjA.t=j Sms=j
sw m bw mAa.tj bsj.kwj r jt-nTr mAA=j xpr.w=f nb jry=j Ax.wt m r'-pr=f m kA.t nb.t mnx.t.

1230BLUMENTHAL, Kuhgöttin und Gottkönig, 9-22, Abb. 1-2; 5: Stele Leipzig, Ägyptisches Museum Inv.-Nr. 5141: im oberen Register
ist ein eine Hathorkuh im Papyrusdickicht gezeigt, unter deren Kopf der König Ra. II. in kleinerem Maßstab im Kniegestus er-
scheint. Im Register darunter kniet  P(A)-n-bwj rechts in nach links orientierter Anbetungshaltung, indem vor ihm eine achtko-
lumnige Inschrift eingetieft wurde. Der Text beginnt mit einer Preisformel, die sich an die oben dargestellte Göttin Hathor wen-
det, die als  Hr.j-tp-WAs.t nb.t-p.t Hn.wt-nTr.w-nb.w jr.t-Ra nn sn-nw=s.t Hn.wt-tA.wj-¡r „Oberhaupt von Theben, Herrin des Him-
mels, Gebieterin aller Götter, Auge des Re, die Unvergleichliche, die Gebieterin der Beiden Ufer des Horus“ identifiziert und
charakterisiert wird (BLUMENTHAL, Kuhgöttin und Gottkönig, 10, Abb. 1-2; 16).  Zur Person des  P(A)-n-bwy und seinen Denk-
mälern BLUMENTHAL, Kuhgötting und Gottkönig, 23-34.

1231Blumenthal, Kuhgöttin und Gottkönig, 16: dj=s.t aHa.w nfr n jr.j Hr mw=s.t dd sxr.w m jb=f Sms bjA.t=s m Xnw dmj=s.t wAD.n=f
jmn.tt.
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in welcher der „Charakter“ der Göttin zum Objekt des Folgens erklärt wird, wobei diesem Folgen schließlich
auch mit der Formulierung „im Inneren ihrer Siedlung“ konkret ein Ort zugewiesen wird. Hathor als „Ober-
haupt von Theben“ ist hier als Lokalgöttin angesprochen, und unter dmj ist hier sowohl der Kultort der Hat-
hor selbst, als auch der Wohnort des  P(A)-n-bwj, also DeM, zu verstehen.1232 Vor diesem Hintergrund tritt
auch der  Aspekt  der lokalen Identität  des  P(A)-n-bwj in  den Blick,  indem er  seinen Wohn- bzw. seinen
Heimatort1233 als dmj der Göttin bezeichnet, wobei der ideologische Zusammenhang solcher Aussagen, d.h.
die Verbindung zwischen Individuum, Gottheit und einem Ort, hier und wie sonst auch oft explizit in einer
religiösen Dimension verhandelt wird. Die von P(A)-n-bwj thematisierte Gefolgschaft allerdings wird zwar
anhand der Aussage „im Inneren ihrer Siedlung“ ganz klar topografisch verortet, aber eine konkrete, raum-
greifende Gefolgschaft ist damit nicht gemeint, sondern eine, die von Untergebenheit und Loyalität gegen-
über dem „Charakter“ der Göttin ausgeht. 

Zum Schluss lassen sich noch einige Textpassagen anführen, die das Folgemotiv sowohl auf den Kö-
nig, als auch auf die Götter beziehen. Auf der Londoner Stele BM 164 des Hr.j-jHw-n-Xnw BAk-aA1234 präsen-
tiert sich BAk-aA, indem er auch eine der eben gesehenen Loyalitätsbekundungen – jrj Hr mw „auf dem Wasser
handeln“ – in Anschlag bringt: 

[Text 049] Ich bin ein Wahrhaftiger, der Sohn eines Gerechten, der auf dem Wasser seines Herrn handelte.
Ich habe getan, wodurch sein Ka (=des Königs) zufrieden ist und die Götter befriedigt sind, ihnen folgend,
ohne dass seine Angelegenheit geholt wird, indem ich seinen Ka führte. Ich tat jede Angelegenheit in Voll-
kommenheit.1235 

Der Zeit der 21./22. Dyn. gehört eine Inschrift im Grab TT A 18 des Hm-nTr-n-Jmn-nsw-nTr.w Jmn-m-jp.t.1236

Dort befindet sich innerhalb einer Totenklage an der Mumie der Text:  jw km=f rnp.t 88 Hr mAA Jmn r r'-a
Htp=f „er vollendete 88 Jahre, indem er Amun schaute, bis er starb,“1237 dem unmittelbar die folgenden Pas-
sagen zugeordnet sind:

[Text 050] Er folgte Amun, indem er unversehrt war, und er folgte dem königlichen Ka seines Herrn, indem
er unversehrt war.1238

Obwohl der textliche Rahmen dieser Passage nun nicht den bekannten Textarten wie Biografie, Epitheta oder
der Opferformel entspricht, und die Datierung des Textes über den Rahmen dieser Arbeit hinausgeht, ist die-
se Passage dennoch von Interesse. Ihr biografischer Gehalt liegt darin, dass sie zunächst die Lebenszeit des
Grabherrn benennt, die darin bestand, den Gott Thebens zu „schauen“. Hier wird das  mAA-Motiv zum Be-
standteil seiner Herkunft bzw. seines Lebens in Theben, indem die durch mAA ausgedrückte Gottesnähe eine
zeitliche Dimension erhält. Davon ausgehend wird das Folgemotiv in Anschlag gebracht, um sowohl die An-
hängerschaft gegenüber Amun zu bekräftigen, als auch die dem König geltende Gefolgschaft als die beiden
wesentlichen ideologischen Referenzpunkte im Leben des Jmn-m-jp.t zu charakterisieren. Mit diesen Text-
beispielen dürfte das Thema der den Göttern geltenden Gefolgschaft umfassend charakterisiert sein. Es las-
sen sich dabei zwei Ebenen erkennen, die auch sonst in den Texten und Textmotiven immer wieder vorhan-
den sind. Auf der einen Seite steht die konkrete, sich im realen Leben ausdrückende Gefolgschaft gegenüber
den Göttern bei ihren Festen, die darin besteht, an der Prozession der Barken oder Prozessionskultbilder teil-

1232P(A)-n-bwj ist im Record der Arbeitersiedlung von DeM gut durch Votivstelen belegt, ihm gehört auch das Grab TT 10, das ihn
innerhalb  der  Nekropole  von  DeM als  sozial  recht  hochgestellte  Persönlichkeit  erscheinen  lässt.  Dort  ist  er  z.B.  in  einer
Kultnische für König Ra. II. gemeinsam mit dem Wesir PA-sr (WS19-1) und dem Nekropolenschreiber Ra-ms dargestellt.PM I²,1,
19-21, Nr. (6); BLUMENTHAL, Kuhgöttin und Gottkönig, 23-34.

1233Vgl. die Genealogie bei DAVIES, Who's who at DeM, Chart 29.
1234JAMES, HTBM 9, 25-26, Tf. 21; datiert in  Jahr 37 Ra. II.;  als mögliche Provenienz wird neben Abydos auch Memphis vor-

geschlagen.
1235KRI II, 387,16-388,1;  FROOD, Biographical Texts, 200:  jnk mAa sA mAa-jb jrj.t Hr mw nb=f jw jrj.n=j hrr kA=f Htp nTr.w Hr=s

Sms=s(n) n jnj(.w) sp=f tj.wj m sbj kA=f jrj.n=j sp nb m nfr.w.
1236PM I²,1, 452-453, datieren „ramesside“; SEYFRIED, Thebanische Nekropole, 617, schlägt „XX. Dynastie oder später“ vor. MANNI-

CHE, Lost Ramessid Tombs, 70-86, hat schließlich alle Informationen zu diesem nun verlorenen Grab zusammengetragen, und
datiert es in die 21./22. Dyn. 

1237DZA 30.121.130. Die Textstelle ist zitiert nach SEIDLMAYER, „Dreißig Jahre ließ ich gehen...“, 253; MANNICHE, Lost Ramesside
Tombs, 78-79, Abb. 58, Scene B.

1238DZA 30.121.130; MANNICHE, Lost Ramesside Tombs, 78-79, Abb. 58, Scene B: jw Sms=f Jmn wDA(.w) jw Sms=f kA-nsw n nb=f
wDA(.w).
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zunehmen und den Weg der Prozession mit dem Gott gemeinsam abzuschreiten. Diese Gefolgschaft wird
dann andererseits sowohl ins Jenseits projiziert, wo sie als weiterhin mögliche Bewegung der Toten konzep-
tualisiert wird, als auch dahingehend entkonkretisiert, dass sie Ausdruck religiöser Anhängerschaft im Kon-
text der persönlichen Frömmigkeit wird. 

III.3.1.2.3 Gefolgschaft gegenüber Vorgesetzten

Neben den beiden hauptsächlichen Referenzpunkten des Folgens, den Königen und Göttern, sind
vereinzelt auch Passagen bekannt, in denen eine sozial und funktional höhergestellte Person das Ziel der Ge-
folgschaft ist. Im Kontext der Titel lassen sich hier u.a. die Beispiele „Gefolgsmann des Bürgermeisters“,1239

„Gefolgsmann des 2. Propheten“,1240 „Oberster der Gefolgsleute des Stellvertreters MaHw“1241 und „Gefolgs-
mann des Wesirs“1242 anführen. Im biografischen Register wird dies wie folgt thematisiert: So beginnt die
biografische Inschrift des sXA.w-n-TA.tj und jm.j-r'-pr-n-TA.tj Jmn-m-HA.t,1243 ein Untergebener des Wesirs Wsr-
Jmn (WS18-5), auf dessen erster biografischer Stele in TT 821244 mit der Aussage 

[Text 051] Der Schreiber [Jmn-m]-HA.t, [gerechtfertigt], er sagt: Ich war ein Diener, der seinem Herrn (d.h.
dem Wesir) folgte, mit vortrefflichem Herzen, einer, der das, was er sagte, tat,1245

um im Anschluss daran zunächst die Verantwortlichkeiten des Jmn-m-HA.t gegenüber dem Wesir zu themati-
sieren.1246 Jmn-m-HA.t nutzt die ihm vom Wesir aufgetragenen Arbeiten, um sich biografisch zu präsentieren,
wobei seine Gefolgschaft auf den 'zweiten Mann im Staat' fokussiert. Der Aspekt der Gefolgschaft wird auch
in einem seiner Epitheta aufgenommen, das auf der Stele neben Schrein 17 von Gebel Es-Silsileh, der Kapel-
le des Wesirs Wsr-Jmn (WS18-5f), verzeichnet ist: 

[Epi 021] der seinen Herrn auf dessen Schritten begleitete.1247

Die eher allgemein gehaltene Beteuerung der Gefolgschaft in der biografischen Inschrift erhält hier den Zu-
satz r nmt.t=f „auf seinen Schritten”, welcher den loyalen Aspekt von Sms in den Hintergrund rückt, und dem
konkreten,  raumgreifenden Folgen Ausdruck verleiht.1248 Ähnlich  gelagert  ist  auch die  Gefolgschaft  des
Schreibers Jmn-ms, der nach dem dritten Sed-Fest A. III. den Schatzhausvorsteher %bk-ms genannt PA-NHs.j
auf den Sinai begleitete.1249 Die Stele Sinai 2111250 enthält am Ende eine biografische Passage, in welcher der
Schreiber der Expedition seine Anwesenheit auf dem Sinai thematisiert und das Folgemotiv nutzt:

[Text 052] Man sprach und bezeugte: Dieser Schreiber, er sagt: Ich folgte meinem Herrn ins Fremdland, ich

1239TAYLOR, Index, §2204: Sms.w n HA.tj-a.
1240TAYLOR, Index, §2206: Sms(.w) n Hm-nTr sn.nw.
1241TAYLOR, Index, §1640: Hr.j-Sms.w-n-jdn.w-MaH.w.
1242KRI VI, 611,15; KRI VI, 564,9 und 564,11-12; KRI VI, 574,10-12: Sms.w-n-TA.tj.
1243Zu seiner Person DAVIES/GARDINER, Tomb of Amenemhet, 1-9.
1244PM I,1, 163-167, Nr. (15); DAVIES/GARDINER, Tomb of Amenemhet, 70-72, Tf. 25.
1245Urk. IV, 1044,11-12; [Guksch (076)0]: sXA.w [Jmn-m]-HA.t [mAa-xrw] Dd=f jnk bAk Sms nb=f mnx-jb jrj Dd.t=f.
1246Darauf geht der Text in ein Lob des Wesirs über, welches dessen politische, religiöse und soziale Verantwortung charakterisiert,

und welches gefolgt wird von einer Aufzählung einzelner Objekte und Bauten des Wesirs, deren Herstellung oder Errichtung
unter der Leitung des Jmn-m-HA.t standen.

1247LEPSIUS, LD Text IV, 91; Urk. IV, 1053,16:  Sms nb=f r nmt.t=f; dort ist er mit seiner Frau seinen Eltern vor dem Opfertisch
gegenüber sitzend dargestellt, wobei im Register darunter neun weitere Familienangehörige verzeichnet sind. Der eigentliche
Stelentext besteht aus einer Opferformel, die in seiner Epitheta- und Titelsignatur endet.

1248Es dürfte auch in diesem Fall plausibel sein, in nb=f „seinem Herrn“ den Wesir zu erblicken, obwohl nicht ausgeschlossen wer-
den kann, dass auch der König damit gemeint ist, da dieser sonst in den Belegen dieses Epithetons den räumlichen Bezugspunkt
bildet. Die Verortung dieser Stele des Jmn-m-HA.t in Gebel Es-Silsileh neben dem Schrein des Wesirs darf ebenfalls als Argument
für den tatsächlichen Bezug des Prädikats herangezogen werden, als dieses Objekt nur vorstellbar ist unter der Voraussetzung,
dass auch Jmn-m-HA.t der Errichtung des Schreines oder seiner Inauguration – vielleicht als Leiter der Bauarbeiten – beigewohnt
haben dürfte, und in diesem Kontext seine eigene Stele errichten ließ; zu den verschiedenen Objekten und Bauten des Wesirs, die
unter der Leitung des Jmn-m-HA.t hergestellt wurden, vgl. Urk. IV, 1046,6-1048,12.

1249Zu Jmn-ms vgl.  HELCK, Die Sinai-Inschrift des Amenmose, 189-207. Zur Person des  %bk-Htp PA-nHsj vgl. die weiteren sieben
Zeugnisse aus Serabit  El-Chadim (HIKADE,  Expeditionswesen, 170-171, Nr.  24-30):  GARDINER at  al.,  Sinai I,  Tf.  65, Nr.  217
(Rückenpfeilerinschrift Pavianstatue); Tf. 65, Nr. 219 (Statuenbasis); Tf. 65, Nr. 220 (Statuenbasis = Edinburgh, Royal Scottish
Museum 1905.284.1); Tf. 65, Nr. 221 (Rückenpfeiler Basaltstatue = UC 14306: PAGE, Sculpture, 73, Nr. 77) und GARDINER, Sinai
II, 169, Nr. 222 (zwei beschriftete Kalzitalabstergefäße, Ashmolean Museum Oxford 1911.413-414), sowie  GARDINER, Sinai II,
168-169, Nr. 218 (Stelenfragment).

1250PM VII, 350; GARDINER, Sinai I, Tf. 66, Nr. 211; HIKADE, Expeditionswesen, 167-169, Nr. 23.
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packte die Angelegenheit, die er mir gegeben hatte. Ich ging heraus zum Ufer des Meeres, um die Wunder
von Punt zu verkünden und um das Duftharz entgegenzunehmen, das die Fürsten mit ihren Achterschiffen
als Abgaben der Fremdländer bringen, ohne dass das Volk sie kennt.1251

In diesem Fall ist der Herr, dem Jmn-ms bis zum Ufer des Meeres folgte, wohl der tatsächliche Leiter der Ex-
pedition namens PA-NHs.j, in der Phraseologie erinnert die Beteuerung des Folgens jedoch an die bekannten
Aussagen im Hinblick auf den König.1252 Mit diesen beiden Beispielen ist der Aspekt der Vorgesetzten-Ge-
folgschaft in der 18. Dyn. besprochen, wobei sich zeigt, dass auch hier eine ganz konkrete, sich im Raum-
verhalten der Individuen ausdrückende Gefolgschaft vorliegt.

III.3.1.2.4 Kommentare zu Qualität, Art und Dauer der Gefolgschaft

Das Folgemotiv findet sich in den Biografien nicht nur in Kontexten ereignis- oder laufbahnbiogra-
fischer Passagen, sondern auch in anderen Textzusammenhängen, die dieses Motiv konzeptionell und inhalt-
lich erläutern bzw. dessen kulturelle Bedeutung einbetten und kommentieren. Eines der bemerkenswertesten
Kommentare zum Folgemotiv findet sich auf der Grabstele des %n-m-jah aus Grab TT 127 (Hat./T. III.) in ei-
ner Reflexionsbiographie:1253

[Text 053] Ich war erfahren beim Erkennen aller Hartgesteine und dessen, was die Dinge hervorbringen.
Siehe, es war Gott, der <mich> in das Gefolge des Herrschers gab.1254

Wenn diese Stelle richtig verstanden ist, dann wird hier Gott, wohl Amun, als die auslösende Instanz dafür
angesehen, dass %n-m-jah dem Herrscher folgt. Um welche Art der Gefolgschaft es sich dabei handelt, wird
nicht ersichtlich. Da der textliche Rahmen jedoch nicht von vordergründig militärischen Dingen berichtet,
dürfte die ideologische bzw. metaphorische Dimension von Sms im Mittelpunkt stehen. Das 'Erkennen aller
Hartgesteine' lässt sich dagegen recht konkret in Zusammenhang mit Steinbruchsexpeditionen bringen, wäh-
rend derer %n-m-jah im Stande war, die einzelnen Gesteinsarten zu unterscheiden und in ihrer Qualität zu be-
urteilen. Die sich anschließenden Textpassagen thematisieren schließlich die Gunsterweise, die %n-m-jaH vom
König für seine räumliche und ideologische Gefolgschaft erhielt. 

Ähnlich liegt der Fall auch im folgenden Beispiel. Im Grab des Hr.j-mDA.yw-Hr-jmn.tt-n'.t „Obersten
der Polizeitruppe im Westen der Stadt (Theben) und TA.y-sry.t-[Mr.y-Jmn] „Standartenträger des Schiffes (na-
mens) 'Mr.y-Jmn'“ Nb-Jmn TT 90 aus der Zeit T. IV. befindet sich eine Szene, die den Grabherrn vor T. IV.
im Kiosk sitzend zeigt.1255 Daneben ist ein administratives Dokument – ein Königsbefehl – aus dem Jahr 6 T.
IV. verzeichnet, der den Inhalt der Szene als Darstellung der Beförderung des Nb-Jmn erkennen lässt.1256 Von
Interesse ist dieser Text im Kontext des Folgemotivs dahingehend, dass hier davon die Rede ist, dass Nb-Jmn
ein gewisses Alter erreicht habe, nachdem er „aufrichtigen Herzens“ im Gefolge des Königs war, ohne dass
er irgendeine Verfehlung begangen hätte, die dem König gegenüber angezeigt worden wäre. Dieses Alter be-
fähigt ihn nun, in Westtheben die Funktion des Obersten der Polizeitruppe zu übernehmen, bis er „die Ehr-
würdigkeit erreicht“, d.h. bis er stirbt: 

[Text 054] Jahr 6: Befehl, der dargereicht wurde von meiner Majestät des Palastes, L.H.G., an diesem Tag,
an den HA.tj-a und Kommandanten der Schiffe von Ober- und Unterägypten. Der Befehl lautet: Meine Ma-

1251Urk. IV, 1892,10-18: x[r].tw mtr.tw sXA.w pn Dd=f [j]w Sms.n=j nb=j Hr xAs.t nDr.n=j sp rd=f m Hr=j prj.n=j Hr gs.wj WAD-wr r
sr bjA.t n.w Pwn.t r Ssp tA qmy.t n st jnn wr.w m xmn.wtj m bAk.t xAs.wt nn rx rx.yt. 

1252Die Route zum Sinai, die die Expedition dabei von Theben kommend eingeschlagen hat, lässt sich anhand der Inschriften AS 25
und 33 von Ain Soukhna, die ebenfalls den Schatzhausvorsteher PA-NHs.j nennen und daher wohl auch ins Jahr 36 A. III. datieren
(ABD ER-RAZIQ, Incriptions d'Ayn Soukhna, 61-64, Abb. 31 (AS 25); Abb. 38 (AS 33)), recht gut bestimmen. Die während dieser
Expedition  von  Jmn-ms durchgeführten  Tätigkeiten,  wie  das  Entgegennehmen  von  Durftharz,  beschreiben  schließlich  die
praxeologische Einbindung des Schreibers in den Expeditionsverlauf. 

1253PM I²,1, 241-243, Nr. (9); zum Grab SEYFRIED, Thebanische Nekropole, 417-418; der Text, der in eine Opferformel gekleidet ist,
und von zwei Abschnitten mit religiös-ritueller Thematik eingeleitet wird, zeichnet zunächst das Bild eines friedlichen Ägyptens
voller Wohlstand unter der Regentschaft der Hat., um dann die Expedition nach Punt bzw. die daraus für Ägypten erwachsenen
positiven Folgen zu beschreiben.

1254Urk. IV, 505,17-506,2; [Guksch (075)03]: SsA.kwj m mAA rwD.t nb(.t) bss jx.t m[k] nTr dj[.n]=f <wj> n Sms HqA. 
1255PM I²,1, 183-185; Nr. (4); RADWAN, Darstellungen, 19; südliche Westwand der Querhalle; zum Grab SEYFRIED, Thebanische Ne-

kropole, 348-349. 
1256Der Königsbefehl fungiert hier quasi als Ersatz für eine biografische Inschrift, als darin ein – bzw. das besondere – Ereignis im

Leben des Grabherrn beschrieben ist. 
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jestät, L.H.G., hat befohlen, dass ein schönes Alter erreicht wurde in der Gunst [von Seiten des] Königs,
um die Angelegenheiten des Standartenträgers Nb-[Jmn] des königlichen Schiffes (namens) „Geliebter des
Amun]” in Angriff zu nehmen. Es war, dass er das Alter erreicht hat, indem er dem Pharao, L.H.G., folgte
in Aufrichtigkeit seines Herzens, indem er besser war an diesem Tag als gestern beim Tun dessen, was ihm
befohlen wurde, ohne dass er beschuldigt wurde, ohne dass ich einen Fehl fand. Er wurde bekannt gemacht
(als) Wachsamer. Dann befahl die Majestät, L.H.G., ihn zum Obersten der Medja zu machen im Westen der
Stadt, am Platz Tjembu und am Platz Aabau, bis er die Versorgtheit erreicht.1257

In diesem Text bekommt die Gefolgschaft eine zeitliche Dimension. Es geht nicht primär um die verschiede-
nen Fremdländer und ausländischen Regionen, die Nb-Jmn als Angehöriger des Militärs mit dem König be-
treten hat – er ist durch das Epitheton des Begleitungsmotivs jr.j-rd.wj-n-nb-tA.wj-Hr-xAs.t-rs.jt-mH.tt drei Mal
als ein solcher ausgewiesen1258 – sondern seine Gefolgschaft wird vom König selbst in dessen Befehl als Teil
des Lebenslaufes des Grabherrn dargestellt. Der Befehl gipfelt in der königlichen Belohnung, Nb-Jmn zum
Hr.j-mDA.yw von Westtheben zu ernennen. Dies findet innerhalb der Epitheta des Nb-Jmn einen Reflex, indem
an einer anderen Stelle die Worte des König aus dessen Königsbefehl zitiert werden, die den aktuellen Zu-
stand des Nb-Jmn nach Ableistung seiner dem König geltenden Gefolgschaft beschreiben:

[Epi 022] dauernd an Gunst, der Große im Königshaus, dem es heute besser geht als gestern, nachdem [er]
ein [vortreffliches] Alter erreicht hat beim Folgen dieses Vollkommenen Gottes.1259 

Dauer und Qualität des Folgens sind auch im Grab des jm.j-r'-pr.wj-HD +Hw.tj (TT 11; Hat./T. III.) in
seiner biografischen Inschrift thematisiert.1260 Die Schlusspassage beinhaltet die Aussagen des Grabherrn, in
seinen biografischen Angaben keinerlei Unwahrheit gesagt und das ganze Leben im Gefolge des Königs ver-
bracht zu haben:

[Text 055] Alles das, was ich ge[sagt habe], habe ich als [Wahrheit] gesagt, [und nicht] [als Lüge!] [Derje-
nige, der] dies [hört, soll] nicht [sagen:] 'Prahlerei! Nicht ist es das, was er getan hat!', sondern soll sagen:
'Wie übereinstimmend ist [dies] mit [ihm!'] […] Nicht gab es seinen Fehler, nicht passierte eine elende [An-
gelegenheit] durch ihn […] [… in der Guns]t des [Herrn der Götter.] […] schön […] entsprechend des voll-
kommenen Alters, das [ich] auf der Erde beim Folgen des Königs [verbracht habe].1261 

Diese Art der resümierenden Beschreibung des Lebens findet sich auch in solchen Passagen wieder, die der
schon im AR geläufigen idealbiografischen Phraseologie entsprechen,1262 indem sie den Moment beschrei-
ben, in dem der Grabherr als Verstorbener in „seine Stadt der Ewigkeit“, d.h. die Nekropole mit seinem
Grab,  eintritt. Dabei kommt der dem König geltenden Gefolgschaft eine besondere Stellung zu, da diese,
wenn sie den ethisch-moralischen und praktischen Lebensregeln und Normen entsprach, dem Individuum
erst eine Bestattung in der Gunst des Königs ermöglichte.1263 Der Hohepriester des Amun ¡pw-snb (Hat./T.
III.;  TT 67)1264 thematisiert  diesen Tun-Ergehens-Zusammenhang auf einer aus Theben stammenden Sta-
tue:1265

[Text 056] Er sagt: Ich war ein wahrhaft Edler auf der Erde, denn der Gott weilte bei mir. Ich bin zu meiner
Stadt der Ewigkeit gekommen, zu meinem Gau der Ewigkeit, nachdem (ich) das, was die Menschen lieben
und das, was die Götter loben, getan hatte, und nachdem (ich) dem Horus, dem Herrn des Palastes, gefolgt
war.1266

1257Urk. IV, 1618,5-1619,1; DAVIES, Tombs of Two Officials, Tf. 26: rnp.t zp 6 wD.t Aw.yt m Hm=j n stp-sA anx wDA snb m hrw pn n
HA.tj-a Tsw.tj aHA.w n.w Sma.w mH.w tA wD.w m Dd wAD.n Hm=j anx wDA snb Ssp jAw nfr m Hsw(.t) [n.t-xr] nsw r jrj.t xr.wt n TA.yw-
sry[.t] Nb-[Jmn] n dp.t-nsw Mr.j-[Jmn] wn pH.n=f jAw.t jw=f Hr Sms pr-aA anx wDA snb m mtj jb=f jw nfr sw m pA hrw r sf m jrj.t
rdy m Hr=f n srx=f n gm=j wn jw srx.tw n=f rs aHa.n wAD n Hm anx wDA snb srd.n=f m Hr.j MDA.jw Hr jmn.tt n'.t m s.t §mbw m s.t aA
bA.w r pH=f jmAx.

1258Urk. IV, 1619,14; 1620,10; 1621,18.
1259Urk. IV, 1622,12-14; [Guksch (076)01]: mn Hsw aA m pr-nsw nfr sw m hrw pn r sf pH.n=[f] jAw [mnx] Hr Sms nTr nfr pn.
1260PM I²,1, 21-24, Nr. (12); Nordwand der Querhalle; zum Grab SEYFRIED, Thebanische Nekropole, 190-192.
1261Urk. IV, 438,16-439,9; [Guksch (075)02]: Dd.n=j Dd[.t n]=j nb m [mAa.t] [nn] [m grg] nn [Dd sDm] s.t aba nn m jrr=f wp.w-Hr Dd

… … … …twt.wj n=[f s.t] [ ] nn wn=f n xpr [sp] Xsj m a=f [ ] [  m Hs.]t n.t [nb-nTr.w] [ ] nfr r wDA.t jAw.t nfr.t [jrj.]n=[j] tp-tA Hr Sms
nsw; zum Text vgl. auch POPKO, Untersuchungen, 245-272, bes. 258-267.

1262Vgl. KLOTH, Die (auto-)biographischen Inschriften, 54-60.
1263Vgl. dazu GUKSCH, Königsdienst, 39-45, mit [Guksch (053)01-03].
1264Zu ihm LEFEBVRE, Grand Prêtres, 72-81; 228-231, §5.
1265PERNIGOTTI, Statuaria egiziana di Bologna, 33-36, Tf. 5; Museo Civico Bologna Inv.-Nr. KS 1822. 
1266Urk. IV, 483,16-484,4; [Guksch (060)11]: Dd=f jnk saH mAa tp-tA mn.n nTr xr{.t}=j jw=j jj.kw(j) r n'.t=j n.t nHH r spA.t=j n.t D.t

jr.n=(j) mrr.t rmT.w Hss.t nTr.w nb.w Sms.n=(j) ¡r nb-aH.
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Beim jm.j-r'-kA.t-m-WAs.t PA-HqA-mn gen. BnjA (TT 343; T. III.)1267 wird dies auf einer der beiden Stelen aus
seinem Grab1268 mit folgenden Worten angesprochen:

[Text 057]  Er sagt: Ich bin in meine Stadt der Ewigkeit gekommen, in die Begräbnisstätte der Ewigkeit,
nachdem ich dem Vollkommenen Gott gefolgt war, ohne dass mein Fall [einer Be]schwerde gegen mich
kam, ohne dass man mich anzeig[te], ohne dass mein Fehler gefunden wurde.1269

Denn das Ziel, das durch eine permanente konkrete wie metaphorische Gefolgschaft gegenüber dem König
erreicht werden soll, ist die Rechtfertigung, mAa-xrw, wie das der Hmw.tj-n-nSm.t Hmw.tj-n-mDH-wjA-n-nTr.w-
nb.w-Sma.w-mHw Jwn-nA auf seiner Londoner Stele BM 13321270 im Kontext einer Formulierung anspricht,
die an die sog. „Saitische Formel” erinnert:1271 

[Text 058]  Er sagt: Mein Stadtgott ist hinter mir, sein Ka ist vor mir. Ich folgte meinem Herrn, damit ich
gerechtfertigt werde.1272

Anhand dieser Texte und Textpassagen wird die kulturelle Dimension bzw. die Bedeutung der Ge-
folgschaft deutlich, die sich einerseits in der tatsächlichen Feldzugsgefolgschaft, andererseits in einer ideolo-
gischen Anhängerschaft dem König gegenüber äußern kann. Dabei werden meist keine individuellen Voraus-
setzungen für ein solches Verhalten in den Texten thematisiert, doch am Beispiel des  %n-m-jah sieht man,
dass eine göttliche – neben der sonst hauptsächlich königlichen – Einflussnahme im Bereich der möglichen
Szenarien liegt. Beschreibt sich das elitäre Individuum als Gefolgsmann des Königs, so wird dies als dauer-
haftes und lebenslanges Verhältnis charakterisiert, welches am Ende des Lebens zu einer Bestattung in der
Gunst des Königs und dem Status eines gerechtfertigten Toten führt. Aus einer solchen Perspektive formu-
liert der jm.j-r'-hAmw-n-jm.j-r'-pr-n-[Jmn] §Ay in seinem Grab TT 349 aus der Zeit T. III. diesen Zusammen-
hang in einem Anruf an die Lebenden:1273

[Text 058a] Er sagt: Oh ihr Lebenden auf der Erde, mögen euch eure Götter begünstigen und loben, mögt ihr
dem König eurer Zeit folgen, mögt ihr eure Ämter euern Kindern überweisen!1274 

III.3.1.3 Das Folgemotiv – Die Opferformel

Die Verwendung des Begriffes  Sms „Folgen, Geleiten“ in den Opferformeln lässt sich anhand des
von BARTA zusammengestellten Materials wie folgt umreißen: Die Mehrzahl der Belege der frühen 18. Dyn.
thematisiert das Folgen eines Gottes, wobei zumeist eine konkrete, auf ein Götterfest bezogene Raumnut-
zung thematisiert ist.1275 Im Grab des PA-HqA-mn gen. BnjA (TT 343) allerdings wird auf der Stele1276 explizit
der König als Referenzpunkt dieser Handlung angesprochen: 

[OF 001] (indem sie geben) das Folgen des Königs, um wohlbehalten zu sein in einem schönen Alter.1277 
Ähnlich formuliert das der jm.j-r'-xAs.t  und wr-n-MDA.jw Mn-xpr-Ra-snb auf seiner Statue aus Memphis,1278

der als Hr.j-Sms.w-n-Hm=f tj.sw m jnp.w „Oberster der Gefolgsleute Seiner Majestät, als er (noch) ein königli-

1267Zum Grab vgl. GUKSCH, Benja, passim; SEYFRIED, Thebanische Nekropole, 582-584. Zum Grabbesitzer SÄVE-SÖDERBERGH, Stela of
the Overseer of Works Benya, 54-61; GUKSCH, Benja, 9; 40-41, und 42-46. 

1268PM I,1, 410-412, Nr. (7); GUKSCH, Benja, 22, Abb. 9a.
1269Urk. IV, 1470,8-1470,13; [Guksch (038)02]+[Guksch (086)06]: Dd=f jw=j jj.kwj r n'.t=j n.t nHH r smy.t n.t D.t jw Sms.n=j nTr nfr

n jw zp=j [n s]k=j n sr[x]=j n gm wn=j.
1270GLANVILLE, Records of a Royal Dockyard II, 39-41, Tf. 2; EDWARDS, HTBM 8, 38-40, Tf. 33.
1271Vgl. JANSEN-WINKELN, Zum Verständnis der „Saitischen Formel“, 83-124. 
1272Urk. IV, 1630,10-11: Dd=f nTr n'.t=j HA tp=j kA=f xft-Hr=j Sms=j nb=j xpr=j mAa xrw.
1273PM I²,1, 415-412; NASR, Tomb of Thay, 75-100; Decke der Längshalle; zum Grab SEYFRIED, Thebanische Nekropole, 586-587.
1274NASR, Tomb of Thay, 84-85, Abb. 2:  Dd=f j anx.w tp.jw-tA Hsj=Tn mrj=Tn nTr.w=Tn Sms=Tn nsw n rk=tn swAD=Tn jA.t=Tn n

Xrd.w=Tn.
1275BARTA, Opferformel, 91, Bitte 30b; ebd., 92, Bitte 47a; ebd., 93, Bitte 84c; ebd., 95, Bitte 112a; ebd., 98, Bitte 133a-e; ebd. 113,

Bitte 30c. Vgl. darüber hinaus die seltene Verwendung von Sms in den Unterweltsbüchern des NR: vgl. WIEBACH-KÖPKE, Phäno-
menologie der Bewegunsabläufe, 158.

1276PM I²,1, 411, Nr. (7); SÄVE-SÖDERBERGH, Stela of the Overseer of Works Benya, 54-61, Abb. 1; GUKSCH, Grab des Benja, 21-22,
Tf. 14. 

1277BARTA, Opferformel, 99, Bitte 133f; Urk. IV, 1470,4; GUKSCH, Benja, 22, Abb. 9a, Z. 7-8: (dj=sn) Sms nsw Hr bAq m jAw.t nfr.t.
1278BORCHARDT, Statuen und Statuetten II, 92-94, Bl. 91, Nr. 547; SCHULZ, Kuboider Statuentypus, 165-166, Tf. 37b-c, Kat.-Nr. 080;

Kairo CG 547.
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ches Kind war“1279 bezeichnet ist: 
[OF 002] indem sie geben das Existieren auf der Erde im Gefolge; [OF 003] (und) eine lange Lebenszeit
beim Folgen des Königs in der Gunst dieses Vollkommenen Gottes.1280 

Neben einer solchen positiven Konsequenz eines langen Lebens, welche sich aus der Königsgefolgschaft er-
gibt, wird das Motiv auch von $r.w=f in TT 1921281 verwendet:1282 

[OF 004] indem er das Herauskommen auf die Erde im Gefolge seiner Majestät gibt an diesem Tag des
Umzugs um die Mauern (=das Sokarfest).1283

Damit ist eine jenseitige Perspektive ausgedrückt, bei der der Grabherr darum bittet, auch als Verstorbener
ideell an den rituellen Festprozessionen unter Beteiligung des Königs teilzunehmen.1284 Dieser Gedanke ist in
den Opferformeln der zweiten Hälfte der 18. Dyn. voll ausgeprägt, wobei der Fokus auf der Begleitung der
Götter zu ihren jeweiligen Festen an ihren Kultorten liegt, wobei sowohl 'diesseitige', als auch 'jenseitige'
Wünsche in dieser Hinsicht zum Ausdruck kommen1285 und die Göttergefolgschaft der den jeweiligen Text
tragenden Statue thematisiert wird.1286 Zweimal wird auch die sonst nur für den König belegte Kombination
von Sms und nmt.t in einer Opferformel aufgenommen. Das eine Mal im Grab des sXA.w-wr-n-Jmn Nfr-Htp
TT 49:1287 

[OF 005] (indem sie geben), dass ich dem Gott auf seinen Schritten folgte an seinem Fest des Tales,1288 
und das andere Mal auf einer Stele des Hm-nTr-tp.j-n-Jn.j-Hr.t Jmn-Htp (T. IV.), der vor dieser Hohepriester-
funktion nach Ausweis seiner Epitheta und Titel an militärischen Aktionen im Ausland teilgenommen hat-
te:1289 

[OF 006] (indem sie geben) das Geleiten des Gottes auf seinen Schritten wie in dem Zustand, als er (noch)
auf Erden war.1290 

Die dem König geltende Gefolgschaft wird in der Zeit der späteren 18. Dyn. aber ebenfalls angespro-
chen, wobei der Akzent auf der Dauer dieser Beziehung zwischen Individuum und König gelegt ist. Auf der
Modellschreibpalette des Hm-nTr-n-+Hw.tj NHmay1291 wird in der rechten Opferformel der Widdergott BA-nb-
+d.t von Mendes mit folgender 'Bitte' angerufen:

[OF 007] indem er gibt, dass das Bleiben beim Folgen des Königs existiert.1292 
Der jm.j-r'-pr-n-tA-Hw.t-Nb-MAa.t-Ra Mr.j-PtH bringt dies auf seiner Leidener Stele aus seinem memphitischen
Grab1293 wie folgt zur Sprache:

[OF 008] (indem sie geben), dass ich meinem Herrn [folge] inmitten seines Gefolges.1294 
Ähnlich ist auch das Begehren gelagert, dem König an allen seinen Plätzen (m s.t=f nb.t) zu folgen,

sowie eine lange Lebenszeit im Gefolge seines Ka (Hr Sms kA=f) und beim Geleiten des Königs T.

IV. (Hr Sms nsw Mn-xpr.w-Ra)| zu erlangen.1295 

1279Urk. IV, 994,10-11.
1280Urk. IV, 992,3: dj=sn wnn tp-tA m Sms.wt und 6: aHa.w Aw Hr Sms nsw m Hsw.t nTr pn nfr.
1281PM I²,1, 298-300; NIMS, Tomb of Kheruef, passim; SEYFRIED, Thebanische Nekropole, 480-483.
1282FAKHRY, Note on the Tomb of Kheruef, 500-501; Deckeninschriften der Portikus.
1283BARTA, Opferformel, 118, Bitte 92d; FAKHRY, Note on the Tomb of Kheruef, 501; NIMS, Tomb of Kheruef, 66, Tf. 64: dj=f prj.t m

tA m Sms hm=f hrw pn n pXr jnb.w.
1284Vgl. z.B. auch die Formulierung in BARTA, Opferformel, 118, Bitte 92c.
1285BARTA, Opferformel, 124, Bitte 133a-k.
1286BARTA, Opferformel, 127, Bitte 153a-c.
1287PM I²,1, 91-95, Nr. (23); DAVIES, Tomb of Nefer-hotep, passim; SEYFRIED, Thebanische Nekropole, 251-254. 
1288BARTA, Opferformel, 124, Bitte 133b; DAVIES, Tomb of Nefer-hotep, 64-65, Tf. 55: (dj=sn) Sms=j nTr r nmt.t=f m HAb=f n jn.t.
1289EDWARDS, HTBM 8, 8-9, Tf. 9; London, BM 902, Herkunft unbekannt.
1290Urk. IV, 1617,13: (dj=sn) sms nTr r nmt.t=f mj sxr.w=f wn=f tp-tA.
1291HAYES, Scepter II, 274-275, Abb. 168; vgl. zu diesem Stück auch ZIVIE, Hermopolis I, 51-60, Tf. 2A-B, Doc. 6. Das Stück dürfte

aus Hermopolis Parva im ägyptischen Nildelta (Baqlieh) stammen und datiert in den Übergang der 18. zur 19. Dyn.
1292BARTA, Opferformel, 126, Bitte 150c; HAYES, Sceper II, Abb. 168: dj=f wnn mn Hr Sms nsw.
1293BOESER, Beschreibung Leiden 6, 8, Tf. 15, Nr. 27; BOSSE-GRIFFITH, The Memphite Stela of Merptah, 56-63, Tf. 14; Leiden V 14;

zum anpassenden Stück in London vgl. auch STEWART, Egyptian Stelae, 26-27, Tf. 16 (UC 14463).
1294Urk. IV, 1912,13: (dj=sn) [Sms]=j nb=j m-m Sms.w=f.
1295BARTA, Opferformel, 126, Bitte 150c, Fn. 7; Bitte 151b-c; ebd. 155, Bitte 176b.
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Die das Folgemotiv enthaltenen Opferformeln der 19. Dyn. behandeln in einigen Fällen den Wunsch
des Textemittenten, im Gefolge des Horus zu sein (jw=j Hna Sms.w ¡r bzw. wnn m Sms.w ¡r).1296 Sonst wird
das Geleiten von Göttern auf deren Festen angesprochen, wobei erneut das memphitische Sokarfest, das den
rituellen Rahmen für das Geleit einer Statue bildet, prominent vertreten ist.1297 Das Folgen des Königs wird
während dieser Epoche wie in der 18. Dyn. ([OF 009], Statue Kairo CG 935 des  jm.j-r'-pr-wr-m-Prw-nfr
Qn-Jmn aus dem Muttempel von Karnak)1298 mit der Zeit des Lebens auf der Erde in Verbindung gebracht:

[OF 009] indem sie eine schöne Lebenszeit im Inneren von Theben gibt und Fröhlichkeit beim Folgen des
Königs;1299 [OF 010] indem sie eine schöne Lebenszeit beim Folgen des Königs geben;1300 [OF 011] indem
er gibt, dass (ich) existiere auf Erden beim Folgen des Königs in der Gunst des Vollkommenen Gottes.1301 

Die 20. Dyn. thematisiert in den Opferformeln nur das Folgen der Götter Osiris und Sokar.1302 Neben
einer den Göttern geltenden Gefolgschaft ist auch das Herz in einen solchen Sinnzusammenhang eingebettet.
Man erlangt von den Göttern „das Verklären des Herzens im Folgen auf Erden“, „das Folgen des Herzens zu
dem Ort, den es will“ und „das Folgen des Herzen inmitten der Unterweltlichen.“1303 

III.3.2 Das Begleitungsmotiv

III.3.2.1 Das Begleitungsmotiv – Definition und Kontextualisierung

Das Begleitungsmotiv wird begrifflich anhand der Nisba-Konstruktion jr.j-rd.wj „der zu den Füßen
(oder Beinen des Königs) Gehörige“ bzw. „der Begleiter“ definiert.1304 Phraseologisch ist es dominiert vom
Folgemotiv. Es wird vielfach als dessen Explikation verwendet, indem damit die Sms-Gefolgschaft inhaltlich
präzisiert wird, wie es die Beispiele in einigen schon zitierten biografischen Texten gezeigt haben. Es soll
hier als eigenständiges Motiv kategorisiert werden, da es zumindest als Epitheton bzw. substantivierte Titel-
form auch einzeln auftaucht, ohne in einen direkten Textzusammenhang mit dem Folgemotiv eingebettet zu
sein. Aus räumlicher Perspektive ist es von Interesse, da es einen weiteren Aspekt einer Handlung – oder ei-
nes Bündels von Handlungen – ausdrückt, die sich als die Thematisierung einer Bewegung im Raum lesen
lässt. Die spezifischen Details werden in den zitierten Texten aufscheinen, wo auch ersichtlich wird, dass mit
der Bezeichnung eines Individuums mit diesem Motiv eine nicht nur statisch verortete Charakterisierung der
Person vorgenommen wird. 

In den biografischen Texten des AR wird die Bezeichnung jr.j-rd.wj nicht in narrativen Zusammen-
hängen verwendet,1305 es ist jedoch als titelähnliches Epitheton mit den Formen „Begleiter des Großen Hau-
ses“, „Begleiter des Königs“ und „Begleiter des Palastes“ belegt.1306 Im MR scheint es als Einzeltitel oder
Epitheton keine Verwendung zu finden.1307 Einzelne Textpassagen dieser Zeit sind jedoch ähnlich wie das jrj-

1296BARTA, Opferformel, 151, Bitte 133a: Stele des sXA.w-nsw-mAa-mr.y=f jm.j-r'-xtm.t jm.j-r'-jp.t-nsw-n-pr-xnr-m-Mn-nfr ¡rj-Mn.w
(Berlin 7274: ROEDER, Inschriften Berlin II, 53-156), aus Saqqara, Zeit S. I.; zu seinen Denkmälern vgl. KRI I, 309-319. 

1297BARTA, Opferformel, 151, Bitte 133b-e; ebd., 153, Bitte 150b. Vgl. auch die Kairener Statue des jm.j-r'-pr-wr-(n-Mn-nfr) Jmn-
Htp CG 1169, in der eine biografische Rede in dieser Art vorhanden ist (Urk. IV, 1801,10-11): Dd=f Sms=k PtH r nmt.t=f m HAb=f
n pXr jnb.w-HD „Er sagt: Mögest du Ptah folgen auf seinen Schritten an seinem Fest des Umkreisens der Mauern von Memphis.“
Zu dieser Statue vgl. auch HABACHI, Aménophis III et Amenhotep, Fils de Hapou, 33, mit weiterer Literatur zur Zuschreibungs-
problematik. Siehe auch KRI IV, 114,16 zum Folgen des Sokar.

1298BENSON/GOURLAY, Temple of Mut, 326-328; BORCHARDT, Statuen und Statuetten III, 163-164, Tf. 158.
1299BARTA, Opferformel, 126, Fn. 8; Urk. IV, 1407,14: dj=s aHa.w nfr m Xnw WAs.t nDm-jb Hr Sms nsw.
1300BARTA, Opferformel, 153, Bitte 151f; PLEYTE, Sur quelques monuments relatifs aud dieu Set, Tf. II,3; LANZONE, Dizionario, 1138,

Tf.  372.1-2:  dj=sn aHa.w nfr  Hr  Sms nsw;  Doppelstatue  mit  Seth  (%tX-m-WAs.t-m-a-rs.j  bzw. %tX  aA-pH.tj-m-HA.t-wjA-n-Ra und
Hathor, der Herrin von Athribis) im Pariser Louvre, nach n kA n ist das Stück abgebrochen.

1301BARTA, Opferformel, 150, Bitte 121a: dj=f wnn=(j) tp-tA Hr Sms nsw Xr Hsw.t n.t nTr-nfr.
1302BARTA, Opferformel, 167, Bitte 133a-b.
1303BARTA, Opferformel, 101, Bitte 169b: sAx.t HA.tj m Sms tp-tA; ebd., 125, Bitte 140a: Sms jb r bw mrj=f; ebd. 152 und 168, Bitte

140a: Sms jb m-m dwA.tjw.
1304Wb 1, 104.7.
1305Vgl.  JANSSEN, Egyptische Autobiografie I, 126-135;  JANSSEN, Egyptische Autobiografie II, 169-173;  KLOTH, Die (auto-)biogra-

phischen Inschriften, passim, bes. 151-210.
1306JONES, Index, §1193-1195: jr.j-rd.wj-pr-aA; jr.j-rd.wj-nsw; jr.j-rd.wj-n-stp-sA.
1307Vgl. WARD, Index, passim; DOXEY, Non-Royal Egyptian Epithtets, passim.
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rd.wj-Motiv formuliert, wobei sie die Kindheit der Bezugsperson im unmittelbaren Umfeld des Königs the-
matisieren und statt der Präposition  r „zu, bis, an“1308 die Präposition  Xr „unter“1309 verwenden.1310 Diese
Form setzt sich in der 2Zzt. fort,1311 und ist auch im NR belegt.1312 Für das NR wird die Kombination jr.j-
rd.wj oft auch als Titel interpretiert, wobei diese Verwendung chronologisch eher der 18. Dyn. als der 19.
Dyn.  zuzuordnen  ist.1313 In  der  22.  und  23.  Dyn.  findet  das  Prädikat  im  gleichen  Kontext  fortlaufend
Verwendung,1314 wobei der räumliche Referenzpunkt in beiden Dynastien der König ist. Auch in der Spätzeit
ist dieses Prädikat innerhalb von biografischen Texten als Epitheton belegt.1315 

Die thematische Nähe des jr.j-rd.wj-Motivs zum Folgemotiv und zum Nicht-Weichen-Motiv wurde
bereits von GUKSCH herausgestellt. Inhaltlich macht sich erneut eine starke militärische Konnotation bemerk-
bar, so dass es nicht Wunder nimmt, dass viele der Personen, die im Kontext des Sms-Motivs in den Blick ge-
treten sind, auch jr.j-rd.wj verwenden.1316 GUKSCH sah in der von ihr herausgearbeiteten zeitlichen Verteilung,
„daß wir mit  jrj rdwj wiederum ein spezifisch dem Neuen Reich zugehöriges Epitheton vor uns haben, ge-
nauer: eine Bezeichnung, die zuerst zur Zeit Thutmosis' III. auftritt.“1317 Ähnlich der inhaltlichen Transforma-
tion des Sms-Motivs von tatsächlicher Gefolgschaft zu einer loyalen Prägung möchte GUKSCH auch für  jr.j-
rd.wj einen thematischen Wandel feststellen, als sie Personen mit diesem Prädikat identifiziert, die funktional
nicht Teil der militärischen Operationen gewesen zu sein scheinen.1318 Die Gründe für den Einsatz dieses Mo-
tivs bei diesen Personen lägen daher in der Akzentuierung der besonderen körperlichen Nähe oder des per-
sönlichen Verhältnisses zum König.1319 Während die Sms-Gefolgschaft einen weiteren räumlichen Radius um
den König beschreibe, werde jr.j-rd.wj als Anzeiger einer „auszeichnenden Nähe zum König eingesetzt.“1320

Aus einer chronologischen Perspektive scheint sich innerhalb des NR der Akzent vom tatsächlichen Feldzug
mit der Angabe konkreter Toponyme hin zum Raums des königlichen Palastes zu verschieben.1321 Doch auch
dies ist ein räumlicher Kontext, sowohl im soziologischen Sinne wie als konkrete architektonische Struktur.
Daher ist  dieses Motiv als aussagekräftig einzuschätzen, was die Beschreibung und Kategorisierung von
Raum durch die Eliten des NR und deren sich im Raum ausprägenden Handlungen angeht. 

III.3.2.2 Das Begleitungsmotiv – Die biografischen Texte

In den biografischen Texten wird das Begleitungsmotiv schon früh formuliert und expliziert, wobei
es nie alleinstehend am Beginn einer Narration verwendet wird, sondern stets in einen größeren Kontext in
Form eines Umstandssatzes oder als Epitheton eingebettet ist. So ordnet  JaH-ms sA-JbAnA diese Art der Ge-
folgschaft der sprachlich als Sms thematisierten Gefolgschaft unter, wobei er sich lexikalisch der Präposition
Hr „auf“ bedient, auch um den konkreten praxeologischen Aspekt seiner militärischen Leistung als wa.w-Sol-
dat zu beschreiben (Elkab, Grab Nr. 5).

[Text 059] So folgte ich dem Herrscher, L.H.G., auf meinen beiden Beinen bei seinen Fahrten auf seinem

1308Wb 2, 386.8-387.2; 5,22-24.
1309Wb 3, 386.1-387.1; 388.5-13.
1310BLUMENTHAL, Königtum, 287, G 2.16: xpr Xrd Xr rd.wj nsw „der als Kind aufwuchs zu Füßen des Königs“ mit drei weiteren

Beispielen dieser Art.
1311KUBISCH, Lebensbilder, 47, Text (59).
1312Z.B. Stele Chicago, OIC 10494: wr-n-MDA.jw PA-n-Ra (Ra. II.) jw=(j) Xr rd.wj=f m Xr.t-Hr.w „(Ich) bin unter seinen Füßen im

täglichen Bedarf“ (KRI III, 269,4). Zur Person des PA-n-Ra HIRSCH, Vorsteher der nördlichen Fremdländer, 141-143.
1313TAYLOR, Index, 65-68; AL-AYEDI, Index, 167-170.
1314JANSEN-WINKELN, Autobiographien, 321-322, 1.3.5-1.3.8. 
1315HEISE, Erinnern und Gedenken, 334.
1316GUKSCH, Königsdienst, 65.
1317GUKSCH, Königsdienst, 65, mit Fn. 149; da zu dem einzigen von ihr aus dem AR stammenden Beispiel die oben angeführten Be-

lege dieser Zeit hinzukommen, kann man nicht mehr von einer Exklusivität dieses Prädikates ausgehen. Seine Verwendung in der
Spätzeit erweitert den chronologischen Radius um die Zeit nach dem NR.

1318Vgl. jedoch GNIRS, Militär und Gesellschaft, 26 und 51, die bemerkt, dass dieses Motiv auch in der späten 18. Dyn. und in der
Ramessidenzeit auf militärische Ereignisse Bezug nimmt. 

1319Vgl. dazu auch GNIRS, Militär und Gesellschaft, 51-52; RAEDLER, Struktur der Hofgesellschaft, 49.
1320GUKSCH, Königsdienst, 66.
1321Vgl. dazu die Belege des Nähemotivs in Abschnitt III.3.9. In einigen Fällen kommt in den Epitheta der Funktionäre das Beglei-

tungsmotiv direkt neben Nähemotiv vor (z.B. Urk. IV, 1398, 18-19; siehe auch die Belege in GUKSCH, Königsdienst, 201, (084)01-
05).
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Streitwagen, als man die Stadt von Avaris belagerte. So war ich tapfer auf meinen beiden Beinen in Gegen-
wart seiner Majestät.1322 

Der Hr.j-pD.t Jmn-m-HAb formuliert das unter T. III. in Grab TT 85 mit dem Akzent auf das Begehren des Kö-
nigs, ihn während der Kampfhandlungen direkt an seiner Seite zu haben, wie folgt: 

[Text 060]  (Ich) folgte meinem Herrn auf seinen Schritten ins nördliche und südliche Fremdland, denn er
wünschte, dass ich sein Begleiter sei. Als er auf den Schlachtfeldern seiner Siege war, ließ seine Stärke (sein)
Herz stark (lit. dick) werden.1323 

Auf der Stele aus TT 155 spricht der wHm.w-tp.j-n-nsw Jnj-jtj=f (BMThinis-02) seine jr.j-rd.wj-Gefolgschaft
unter den Schlagworten pH „erreichen, angreifen“ und spr „gelangen nach, kommen zu“ an,1324 wobei beide
in  das  übergeordnete  Folgemotiv  eingebettet  sind und die  jr.j-rd.wj-Gefolgschaft  mit  der  Präposition  Xr
verbunden wird. Anstatt jedoch konkrete Toponyme für die Nennung der jeweiligen Regionen einzusetzen,
werden hier die äußersten geografischen Punkte, die Jnj-jtj=f in Begleitung des Königs aufgesucht hat, durch
Umschreibungen benannt: 

[Text 061] Ich folgte dem König der Beiden Länder, und ich ergriff seine Schritte im [südlichen und nördli-
chen] Fremd[land]. [Ich erreichte] den Anfang der Erde (= den südlichsten Teil Ägyp-tens), und ich gelangte
bis zu ihrem nördlichen Ende, indem ich unter den Füssen seiner Majestät, L.H.G. war.1325 

Die sich für die Elite aus der  jr.j-rd.wj-Begleitung ergebende Konsequenz ist  soziale Distinktion
durch das Lob des Königs.1326 Der jm.j-r'-xAs.t und wr-n-MDA.jw Mn-xpr-ra-snb thematisiert dies, ohne dass
die Passage sprachlich in ein räumlich konnotiertes Motiv gekleidet wäre: 

[Text 062] Mein Herr begünstigte mich wegen meiner Tüchtigkeit, als ich ihn begleitete. Mein Charakter
schädigte nichts seit meiner Entstehung und mein eigenes Herz schützte mich.1327

Anders sieht es in der Textstelle in der biografischen Inschrift des JaH-ms in Grab Nr. 3 der northern tombs
von Tell El-Amarna aus, die retrospektiv über sein Leben berichtet. Dabei wird sowohl das Folgemotiv als
auch das Begleitungsmotiv herangezogen, um die beiden Aspekte der sich räumlich ausdrückenden Anhän-
gerschaft zu thematisieren. Das auslösende Moment der räumlichen Bewegung des JaH-ms sind die primären
Entscheidungen und Ortsveränderungen des Königs, an die sich JaH-ms in seinem Territorialverhalten sekun-
där anschließt: 

[Text 063] Ich vollendete die Lebenszeit als Vollkommener, indem ich dem Vollkommenen Gott folgte. Er
betrat jeden Platz, den <er> (betreten) wollte, während ich sein Begleiter war.1328

Mit diesen Textpassagen sind die relevanten Nachweise dieses Motivs im autobiografischen Register der 18.
Dyn. kommentiert. Im Korpus der ramessidischen Biografien ist es nicht als eigenständiges Element der Nar-
ration in Gebrauch, sondern lässt sich wie auch mehrheitlich in der 18. Dyn. nur als Epitheton feststellen. Im
Korpus der Opferformeln taucht jr.j-rd.wj ebenfalls nicht auf.

1322Urk. IV, 3,5-8; [Guksch (071)01]:  wn.xr=j Hr Sms jty anx wDA snb Hr rd.wj=j m-xt swtw.t=f Hr wrry.t=f jw Hmsj.tw Hr dmj n
¡w.t-war.t wn.xr=j Hr qn.t Hr rd.wj=j m-bAH Hm=f; diese Phrase gilt zwar nicht als eindeutige Form des jr.j-rd.wj-Motivs, da JaH-
ms auf seinen eigenen Beinen kämpft und nicht die Füße des Königs begleitet, doch ist sie instruktiv für den militärischen Cha-
rakter.

1323Urk. IV,  890,10-891,13; [Guksch (072)17]:  jw Sms.n=(j) nb=j r nmt.t=f Hr xAs.t mH.tt rs.jt mrj=f jw=j m jr.j-rd.wj=f tj.sw Hr
prj.w nxt.w=f pH.tj=f Hr swm.t jb.

1324Wb 1, 533.12-535.12 bzw. Wb 4, 102.1-103.12; Paris, Louvre C 26. 
1325Urk. IV, 974,12-16; [Guksch (072)15/(082)01]: jw Sms.n=j nsw-tA.wj nDr.n=j nmt.t=f Hr x[As.t rs.jt mH.tt] [pH.n=j] xnt.jw tA jw=j

spr.wkj r pH.yw=f jw=j Xr rd.wj Hm=f anx wDA snb.
1326Zu diesem Zusammenhang GUKSCH, Königsdienst, 39-54.
1327Statue aus Memphis, Kairo, CG 547; Urk. IV, 994,1-4; [Guksch (038)03]: Hsj.n wj nb=j Hr mnx=j jw=j m jr.j-rd.wj=f n HD bjt=j

Dr xpr=j xwj.n wj jb=j Ds=j.
1328SANDMAN, Texts, 46,17-47,1; [Guksch (073)07]:  jw km.n=j aHa m nfr jw=j m Sms nTr-nfr xnd.n=f s.t nb.t mr=<f> jw=j m jr.j-

rd.wj=f.
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III.3.3 Das Nicht-Weichen-Motiv

III.3.3.1 Das Nicht-Weichen-Motiv – Definition und Kontextualisierung

Auch das sog. Nicht-Weichen-Motiv wird phraseologisch und inhaltlich vom Folgemotiv dominiert.
Als eigenständige Kategorie einer sich im Raum ausdrückenden Handlung und als Beschreibung einer be-
sonders herausgehobenen, weil gefahrvollen Situation in kriegerischen Auseinandersetzungen ist dieses Mo-
tiv von besonderer Bedeutung für die Selbstpräsentation der – besonders militärischen – Elite. Sprachlich
wird es durch die Verwendung des Verbums tSj „fortgehen, verschwinden“1329 eingegrenzt, das im biografi-
schen Kontext als finite Verbalform mit entsprechender Negation eingesetzt wird, während es als Epitheton,
die als Partizipialkonstruktionen gebildet sind, durch die Verwendung des Negationsverbs tm charakterisiert
ist.1330 Inhaltlich  ist  auch  dieses  Motiv  von  GUKSCH besprochen  worden.  Indem  sie  „Gefolgschaft  als
Ausdruck der Loyalität“ betrachtet, wird in diesem Motiv die „Gefährdung der Gefolgschaft“ thematisiert,
wobei der Ort dieser Bedrohung das Schlachtfeld darstellt. Im Moment der Erfahrung einer unmittelbaren
Grenzsituation wird für die – militärische – Elite die Beteuerung der uneingeschränkten Unterwerfung unter
den Willen des Königs als Kriegsherr zum Ausdruck der individuellen Tapferkeit und Bewährung.1331 Dieses
Motiv ist durch seine inhaltliche Verortung auf dem Schlachtfeld schon dezidiert räumlich, in seiner Relation
auf den König wird jedoch eine erweiterte Ebene des Raumbezugs eröffnet, die hier von Interesse ist. In
seiner Verwendung zur Selbstpräsentation impliziert es gleichsam ein mögliches gegenteiliges Verhalten der
Militärs: Feigheit und Mutlosigkeit auf dem Schlachtfeld. Dies wird jedoch nie thematisiert, sondern nur die
dem König dienende, positive militärische Tapferkeit. 

Im biografischen Register des AR und MR sind keine Belege dieses Motivs bekannt, es sind jedoch
verschiedene andere Sinnzusammenhänge bekannt, die mit dem Negationsverb tm konstruiert werden.1332 Im
Korpus der Epitheta des MR lassen sich ebenfalls solche Belege finden, wobei der Moment der Nicht-Beach-
tung königlicher Weisungen problematisiert wird.1333 In der 2Zzt. ist das spezielle Nicht-Weichen-Motiv im
biografischen Register nicht belegt,1334 während man es in den Dyn. 22 und 23 in einigen Fällen antrifft, die
mit den Passagen des NR zu vergleichen sind. Der Bezugspunkt ist auch hier der König.1335 Bemerkenswert
ist, dass das Motiv von seiner primären Verwendung im militärischen Kontext mit Bezug auf das tatsächliche
Kampfgeschehen in den Raum des königlichen Palastes transformiert ist, also auch dort ein Moment der Ge-
fährdung von Nähe und Gefolgschaft vorhanden sein mag.1336 Im Kontext der Wegmetaphorik altägyptischer
Texte wird tSj schließlich während der Saitenzeit dazu verwendet, das Nicht-Abweichen vom Weg der Stadt-
götter zu thematisieren.1337 

III.3.3.2 Das Nicht-Weichen-Motiv – Die biografischen Texte 

Das erste Mal innerhalb des Korpus der biografischen Texte taucht das Motiv in einer eigenständigen
Formulierung auf, die nicht in ein anderes Themenmotiv eingebettet ist. Im Grab des JaH-ms PA-n-Nxb.t in
Elkab ist die Passage Teil des oben bereits zitierten Textes. Nach dem Titel- und Epithetaprotokoll beginnt
der biografische Text, der in gleicher Form auch auf zwei anderen Monumenten des Jah-ms PA-n-Nxb.t erhal-
ten ist:1338

1329Wb 5, 328.17-329.13.
1330GARDINER, EG, §397.
1331GUKSCH, Königsdienst, 66.
1332JANSSEN, Egyptische Autobiogafie I, 168; JANSSEN, Egyptische Autobiografie II, 207.
1333DOXEY, Non-Royal Egyptian Epithets, 391, Kat. 19.7: tm thj tp-rd n aH tp.t-r' n stp-sA „einer, der die Anordnung des Palastes und

die Aussprüche des Palastes nicht übertrat.“
1334KUBISCH, Lebensbilder, passim.
1335JANSEN-WINKELN, Biographien, 321, Belege 1.3.2 und 1.3.3: nmt.t=j r s.t=s nn tSj=f „Mein Schritt war an seiner Stelle, ohne von

ihm (=der König) zu weichen“ und n tSj.n=j <r> Hm=f m aH=f „Ich wich nicht vom König in seinem Palast.“
1336Allerdings scheint sich in diesem Fall eher die angestrebte Nähe zum König auszudrücken, die auch in den Beispielen des NR

inhaltliche Präferenz genießt.
1337VITTMANN, Altägyptische Wegmetaphorik, 70-71, 5.53.
1338Statuenbasis in Paris, Louvre C 49, und Statue im Royal Museum Edinburgh, Inv.-Nr. 1948.486, belegt. Letzteres Monument
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[Text 064] Er sagt: So wahr der (Herrscher)|, der ewig leben möge, dauert! Ich wich nicht von der Seite des
Königs auf dem Schlachtfeld, angefangen vom König von Ober- und Unterägypten (Ahmose)|, gerechtfe-
rtigt, bis zum König von Ober- und Unterägypten (T. II.)|, gerechtfertigt. Ich war in der Gunst des Königs bis
zum König von Ober- und Unterägypten (T. III.)|, der ewig leben möge.1339

Darauf folgt eine Auflistung der einzelnen Belohnungen, die JaH-ms PA-n-Nxb.t von seinen Königen A. I., T.
I. und T. II. für seine militärischen Einsätze erhalten hatte. Das Hauptaugenmerk dieser Passage, wie der
Stelle des Folgemotivs, liegt auf der Angabe der chronologischen Erstreckung seiner Tapferkeit an der Seite
dieser Könige. Besonders ist jedoch die Nutzung des tm-tSj-Motivs zu bewerten, das hier in einem direkt nar-
rativen Kontext gebraucht wird. JaH-ms PA-n-Nxb.t betont sein Verhalten auf dem Schlachtfeld darüber hinaus
auch mit einem Epitheton dieser Motivkategorie, das durch zwei substantivierte Partizipien eingeleitet wird,
die seine kämpferische Natur charakterisieren:1340 

[Epi 023] der Kämpfer und Beutemacher in jedem Fremdland, der auf den Schlachtfeldern nicht von der
Seite des Herrn der Beiden Länder wich.1341

Im Fall des wHm.w-nsw-tp.j JAm.w-nDH findet sich das Nicht-Weichen-Motiv ebenfalls als eigenstän-
dige Formulierung. Die Stele in seinem Grab TT 84 enthält am Ende des biografischen Textes eine resümie-
rende Charakterisierung seines Lebens mit Folge- und Nicht-Weichen-Motiv: 

[Text 064a] Ich habe das getan, was die Menschen lieben [und die Götter loben] […] ewiglich. (Ich) folgte
dem Vollkommenen Gott in jedes nördliche Fremdland, und [ich] wich nicht [von ihm auf den Schlachtfel-
dern].1342 

Eine  weitere  Explikation  dieses  Motivs  findet  sich  im Grab  des  Hr.j-pD.t  Jmn-m-HAb (TT 85).  Die  un-
mittelbare  Teilnahme  an  den  geschilderten  Begebenheiten  ist  durch  das  Betrachtungsmotiv  sprachlich
wiedergegeben, das als Rahmen des Ausdrucks von Gefolgschaft und Tapferkeit fungiert:

[Text 065] Ich wiederholte für (mich) das Sehen seiner Überlegenheit, indem ich in seinem Gefolge war. Er
eroberte die [Stadt von] Kadesch, ohne dass ich von dem Ort, an dem er war, wich.1343

Die in diesem Beispiel angesprochene Eroberung T. III. von Kadesch war Teil der 8. Kampagne in Jahr
33,1344 und  die  explizite  Nennung  dieses  Toponyms  kontextualisiert  diese  Art  der  Begleitung  in  einem
direkten topografischen Setting.1345 Auf der Grabstele des jm.j-r-pr-wr-m-Prw-nfr Qn-Jmn in TT 93 erscheint
das Nicht-Weichen-Motiv neben dem Folgemotiv nicht nur unter den Epitheta, sondern auch als Teil einer
biografischen Charakterisierung:

[Text 066] Ich war ein nützlicher Diener für seinen Herrn, einer, der machte [… in] jedem Fremdland,
und der nicht von ihm wich bei Nacht wie bei Tag.1346

Da die genannten Epitheta die Gefolgschaft und die Tapferkeit des Bezugssubjekts im Fremdland von Retje-
nu und auf den dortigen Schlachtfeld verorten,1347 lässt sich die hier vorliegende biografische Thematisierung
dieses Motivs als komplementär zu den Angaben der Epitheta lesen. Mit diesen Textpassagen sind die Ver-
wendungen des tm-tSj-Motivs innerhalb narrativer Zusammenhänge vorgestellt. Die weiteren Belege für tm-
tSj werden zusammen mit den Epitheta des Folge- und des Begleitungsmotivs aufgeführt, da sie einem in-
haltlich kohärenten Sinnzusammenhang entstammen. Das tm-tSj-Motiv ist im Material BARTA's nicht in einer
Opferformel belegt.

wurde 1883 „dans les ruines d'El-Kab“ gefunden und dürfte im dortigen Tempel aufgestellt gewesen sein: MASPERO, Notes sur
quelques points, 77-78. Die Statuenbasis im Louvre stammt nach PM V, 177, wohl aus dem Grab Elkab Nr. 2.

1339Urk. IV, 38,9-13; [Guksch (085)01]: Dd=f wAH p[A] (HqA)| anx D.t jw n tSj=j r nsw Hr prj SAa m nsw-bjt (Nb-pH.tj-Ra)| mAa-xrw
nfr.yt r nsw-bjt (aA-xpr-n-Ra)| mAa-xrw jw=j m Hsw.t n.t-xr nsw nfr.yt r nsw-bjt (Mn-xpr-Ra)| anx D.t.

1340PM V, 177, Nr. (1)-(2); außen über dem Eingang zum Felsgrab.
1341Urk. IV, 32,9-10; [Guksch (085)05]: Sfa kfA Hr xAs.t nb.t tm tSj r nb-tA.wj Hr prj.w.
1342Urk. IV, 941,6-7; [Guksch (072)14]: …jw jrj.n=j mrr.wt rmT.w [Hss.wt nTr.w] [ ] D.t jw Sms.n=(j) nTr-nfr Hr xAs.t nb.t mH.tt n tSj=[j

r=f Hr prj.w].
1343Urk. IV, 892,6-9; [Guksch (011)01]: jw wHm.n=j n=(j) mAA qnn=f jw=j m Sms.wt=f HAq.n=[f] [dmj n] QdS.w n tSj.t=j r bw Xr=f.
1344REDFORD, Wars of Thutmose, 220-228; Spalinger, War in Ancient Egypt, 114-117. 
1345Zu QdS vgl. GARDINER, AEO I, 137*-141*; HELCK, Beziehungen², 300-301.
1346Urk. IV, 1406,1-3: …jnk bAk Ax n nb=f jrj [  m] xAs.t nb(.t) tm tSj grH mj ra.
1347Urk. IV, 1405,10-11.
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III.3.4 Die Epitheta des Folge-, Begleitungs- und Nicht-Weichenmotivs
Zum Abschluss der Diskussion des Folge-, Begleitungs- und Nicht-Weichen-Motivs sollen noch die

einzelnen Epitheta dieser Kategorien vorgestellt werden. In einigen Fällen sind von den Personen, die hier
mit einem entsprechenden Prädikat erscheinen, auch biografische Inschriften bekannt. Doch in diesen Texten
verwenden sie nämliche Motive nicht als narrative Formen, um konkrete Bezüge zu einer spezifischen geo-
grafischen Gefolgschaft mitzuteilen oder eine räumliche Relation auszudrücken, sonst wären sie in den Ab-
schnitten III.3.1, III.3.2 und III.3.3 bereits besprochen worden. In anderen Fällen ergänzen die nun aufge-
führten Epitheta die bekannten biografischen Informationen von bereits genannten Personen und ihren Tex-
ten. Aufgrund der Fülle der hier relevanten Textstellen bzw. Epitheta wird im vorliegenden Abschnitt auf ei-
ne detailliertere Kommentierung der Individuen verzichtet. Vielmehr werden die einzelnen Epitheta in ihrer
jeweiligen sprachlichen und inhaltlichen Form als Ausgangspunkt herangezogen, indem sie im folgenden in
der Art eines Kataloges zusammengestellt werden. Die einzelnen Personen und Textträger der Epitheta wer-
den, soweit bekannt und ohne Anspruch auf Vollständigkeit, in den entsprechenden Fußnoten angegeben.1348

Der Personenkreis, der durch die einzelnen Epitheta charakterisiert ist, lässt sich somit in den Fußnoten nach-
vollziehen. Eine detaillierte Unterscheidung zwischen der Verwendung der Motive als Titel oder Epitheton
ist dabei nicht angestrebt. Einige der in den Fußnoten genannten Personen sind nur durch einen solchen Text
ohne andere Titel charakterisiert, so dass dieser dort als Titel zu verstehen ist. Insgesamt ist die Beschäfti-
gung mit diesen Epitheta in zwei inhaltliche Blöcke des Folgens und des Begleitens unterschieden, die Pas-
sagen mit dem Nicht-Weichen-Motiv sind in diese beiden entsprechend integriert.

III.3.4.1 Das Folgemotiv 

Neben den Epitheta des Folgemotivs lassen sich im inschriftlichen Material des NR einige echte Ti-
tel  ausmachen, die eine Gefolgschaft des Subjekts beschreiben. Es sind dies die Titel „Gefolgsmann“,1349

„Oberster der Gefolgsleute“,1350 „Gefolgsmann seiner Majestät“1351 und „Oberster der Gefolgsleute Seiner
Majestät“.1352 In gleicher Weise sind auch die Bezeichnungen „der dem König folgte“,1353 „der seinem Herrn
folgte“,1354 „der dem  bjt-König folgte“1355 und „Gefolgsmann des Vollkommenen Gottes“1356 zu verstehen.
Ein speziellerer Ort der Gefolgschaft wird im Epitheton „der dem König in seinem Falkenboot folgte, ein
Herr der Schritte hinter dem Herrn der Beiden Länder“1357 angesprochen. Einmalig ist auch das Prädikat „der
dem Charakter  des Herrn der Beiden Länder folgte“,1358 da hier nicht ein konkretes Objekt des Folgens
genannt ist, sondern eine immaterielle Entität. Der Aspekt der Loyalitätsbekundung wird in diesem Beispiel

1348Dabei wurde sich bemüht, die grobe chronologische Abfolge der Personen sichtbar werden zu lassen. 
1349TAYLOR, Index, §2200; AL-AYEDI, Index, §2017; KRI I, 304,9: Sms.w; zur Funktion von Sms.w „Gefolgsleuten“ vgl. ČERNY, Wadi

El-Allaki, 53-57, bes. 57, mit weiteren Belegen für Personen mit diesem Titel; sowie  VALLOGIA, Messagers, 215-217 und 225.
Weitere Belege finden sich auch in GNIRS, Militär und Gesellschaft, 51-52, Fn. 95-99. 

1350TAYLOR, Index, §1639: Hr.j-Sms.w.
1351TAYLOR, Index, §2205;  AL-AYEDI, Index, §2020; Urk. IV, 1456,19;  Serapeumsstele Nr. 11 des Jm.j-r'-jH.w (Jahr 30. Ra. II.):

MALININE, Stèles du Sérapéum, 11-12, Tf. 4, Nr. 11: Sms.w-n-Hm=f.
1352TAYLOR, Index, §1641: Hr.j-Sms.w-n-Hm=f.
1353TAYLOR, Index, §2214; AL-AYEDI, Index, §2021; [Guksch (075)01]: Sms nsw; A: Grab TT 110, Scheintür, des wbA.w-nsw-wab-a.wj

wHm.w +Hw.tj (Hat./T. III.): DAVIES, Tehuti: Owner of Tomb 110, 283, Tf. 42;. B: Grab TT 343 des jm.j-r'-kA.t-nb.t-n.t-nsw jm.j-
r'-kA.t-m-Jp.t-s.wt PA-HqA-mn BnjA  (T. III.-A.II.): Urk. IV, 1472,4 und 6;  GUKSCH, Grab des Benja, 23, Abb. 9g und d. Der bei
GUKSCH, Königsdienst, 61 und 193, angeführte Beleg für das Epitheton  Sms nsw  (075)01 für den Wesir  Rx-mj-Ra  (WS6) mit
Verweis auf Urk. IV, 1072,2 ist zu streichen. 

1354TAYLOR,  Index,  §2207;  [Guksch  (075)01]:  Sms  nb=f; Dolch  des  jm.j-r'-mSa  jm.j-r'-xAs.wt  jm.j-r'-xAs.wt-mH.tt  +Hw.tj aus
Saqqara(?), Darmstadt, Hessisches Landesmuseum, Ae: I,6 (T. III.):  Urk. IV, 1001,15;  SCHLICK-NOLTE, Kat.-Nr. 21, Dolch des
Djehuti, 120-121; (zu seiner Person vgl. LILYQUIST, Gold Bowl, 5-68, Titelindex 62; HIRSCH, Vorsteher der nördlichen Fremdländer,
123-126; 183-184).

1355TAYLOR, Index, §2201: Sms n bjt.
1356TAYLOR, Index, §2203: Sms.w n nTr nfr; Türsturz des jm.j-r'-qd.wt-m-mnw-nb-n-Hm=f MAA-nxt.w=f aus Amarna (A.IV.): SANDMAN,

Texts, 171,13; ROEDER, Inschriften Berlin II, 127-123 (Berlin 20376).
1357TAYLOR, Index, §2215a; [Guksch (073)08]: Sms nsw m bjk=f Sps nb nmt.t m-sA nb-tA.wj; Grab Amarna southern tombs Nr. 14 des

TA.y-xw-Hr-wnm.j-n-nsw jm.j-r'-pr-pr-%Htp-Jtn May (A.IV.): SANDMAN, Texts, 62,16-17; DAVIES, Rock Tombs Amarna V, 17-18, Tf.
4.

1358[Guksch (078)02]; Urk. IV, 903,12: Sms bjA.t n.t nb-tA.wj. 
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exemplarisch sichtbar.  Dies  gilt  auch für  die  amarnazeitlichen Formulierungen wie  „der  dem Ka seiner
Majestät folgte wie einer seiner Begünstigten“1359 und „der dem Ka seiner Majestät folgte wie er es befohlen
hatte“.1360 Prinzipiell lassen sich besonders die Sms.w-n-Hm=f einerseits als „engste militärische Umgebung
des Königs in einer Schlacht, zum anderen [als] Angehörige einer Spezialeinheit (Kundschafter), die den
König auf seinem Feldzug begleiteten“ erkennen,1361 wie das in §83 des Kadesch-Bulletin zum Ausdruck
kommt.1362 Darüber hinaus werden sie in Amarna im Grab des  May abgebildet und in Kombination von
Folge- und Begleitungsmotiv als Entourage des Königs bezeichnet.1363 In TT 50 erscheinen zwei Personen
hinter Har. mit der sie identifizierenden Inschrift.1364 

Mit den nun zitierten Epitheta beginnen die räumliche konkreter werdenden Aussagen, bei denen
einmal schon die Kategorie des Fremdlandes darunter ist, die im Anschluss noch ausführlicher zur Sprache
kommen wird, da sie einen konkreten Raum darstellt:

[Epi 024] der dem König auf seinen Schritten folgte;1365 [Epi 025] der seinem Herrn auf seinen Schritten
folgte;1366 [Epi 025a] der seiner Majestät auf seinen Schritten folgte;1367 [Epi 026] Gefolgsmann seiner Ma-
jestät in jedem Fremdland.1368 

Dass nicht nur der König das Objekt bzw. die Bezugsperson ist, zeigt das Epitheton eines Verwalters des Pri-
vateigentums einer Königsmutter, bei der eben dieses Mitglied der königlichen Familie den Referenzpunkt
des Folgens darstellt: 

[Epi 027] der seiner Herrin auf ihren Schritten folgt1369

Mit Blick auf die hier im Mittelpunkt stehenden Motivkategorien des Folgens (Sms) und Begleitens
(jr.j-rd.wj) lassen sich zwei kombinierte Formulierungen anführen, die im Kontext von später noch zu disku-
tierenden Beispielen die enge Verbindung dieser beiden Motive herausstellen:

[Epi 028] der dem König folgte, sein Begleiter;1370 [Epi 029] der dem König folgte, sein Begleiter in (seiner)

1359[Guksch (077)01]: Sms kA n Hm=f mj Hs.y=f; Grab Amarna southern tombs Nr. 25 des jm.j-r'-ssm.t-nb.t-n-Hm=f jt-nTr Jy (A.IV.):
SANDMAN, Texts, 91,17-18; DAVIES, Rock Tombs Amarna VI, 17-18, 28-29, Tf. 25-26 und 38-40.

1360[Guksch (011)02]: Sms kA n Hm=f mj wD.n=f; Grab Amarna southern tombs Nr. 25 des jm.j-r'-ssm.t-nb.t-n-Hm=f jt-nTr Jy (A.IV.):
Urk. IV, 1998,16-17; SANDMAN, Texts, 99,9-10; DAVIES, Rock Tombs Amarna VI, 23, Tf. 32.

1361GNIRS, Militär und Gesellschaft, 52.
1362Es heißt dort: aHa.n jnH.w pA xrw n nA n xrw n #tA n Sms.w-n-Hm=f n.tj r-gs=f „Da umgab das Kampfgetümmel der Feinde von

Hatti die Gefolgsleute seiner Majestät, die an seiner Seite waren.“ KRI II, 119,1-5; GNIRS, Militär und Gesellschaft, 52.
1363DAVIES, Amarna Rock Tombs V, 1, Tf. 5; SANDMAN, Texts, 63,17: Sms.w nsw mj aSA.w=sn jr.j-rd.wj n nb=sn „die Gefolgsleute des

König entsprechend ihrer Vielzahl, die Begleiter ihres Herren“.
1364HARI, Tombe de Neferhotep (TT50), 18, Tf. 6: jm.j-xn.t wbA.w-nsw Sms nsw m bw nb „der Kammerherr und der königliche But-

ler, die dem König an allen Orten folgen“.
1365TAYLOR, Index, §2220; AL-AYEDI, Index, §2024; [Guksch (073)01]: Sms nsw r nmt.t=f; A: Grab TT 110 des wbA.w-nsw-wab-a.wj

wHm.w +Hw.tj (Hat./T. III.): DAVIES, Tehuti: Owner of Tomb 110, 285, Tf. 44E; B: Grab TT 110 des wbA.w-nsw-wab-a.wj wHm.w
+Hw.tj (Hat./T. III.):  DAVIES, Tehuti: Owner of Tomb 110, 290, Tf. 43D; C: TT 367 des Hr.j-pD.t-n-nb-tA.wj Hr.j-Sms.w-n-Hm=f-
tj.sw-m-jnp PA-sr  (A.II.):  Urk.  IV, 1456,15;  D:  Grab TT 64 des  jm.j-r'-ssm.t-n-[Hm]=f mna-nsw-n-sA-nsw-Jmn-Htp ¡qA-r-nHH
(T.IV.): Urk. IV, 1572,10 und Urk. IV, 1574,18; und [Epi 006] Grab TT 85 des jdn.w-n-mSa Hr.j-pD.t Jmn-m-HAb (T.III.-A.II.): Urk.
IV, 900,7.

1366TAYLOR, Index, §2209; [Guksch (073)01]:  Sms nb=f r nmt.t=f;  A: Schrein Nr. 21 des  jm.j-r'-pr-n-Hm.t-nsw Mnx in Gebel El-
Silsileh (T. I.): Urk. IV, 129,17; CAMINOS/JAMES, Gebel Es-Silsilah, 69-70; Tf. 52-53; B: Kuboid des sS-nsw-mAa-mr.y=f Jmn-m-HA.t
aus dem Muttempel von Karnak, Kairo CG 566 (A.II.): Urk. IV, 1511,6; BENSON/GOURLAY, Temple of Mut, 325-326, Tf. 14,1, Nr.
12; BORCHARDT, Statuen und Statuetten II, 115-116, Bl. 96, Nr. 566; SCHULZ, Kuboider Statuentypus, 174-175, Tf. 40a-b, Kat.-Nr.
085. C: Stele des Jr.j-HA.t=sn aus Theben, Luxor Museum J. 44 (Karnak OR 70) (A.II.): BOTHMER, Luxor Museum, 70-71, Abb.
54, Kat.-Nr. 91; D: Sitzstatue des Nb-sny, London, UC 15517 (frühe 18. Dyn.): PAGE, Sculpture, 54-55, Nr. 61; E: FIS SEH 295
des TA.y-n-Tnf.yt wa.w-n-sA-nsw Nb-wa auf Sehel (18. Dyn.): DE MORGAN, Cat. Mon. I, 92, Nr. 111; GASSE/RONDOT, Sehel, 178-179,
506, Nr. SEH 295; F: Stele Sinai 275, rechte Schmalseite, Dekoration der 18. Dyn. nennt einen %n-+Hw.tj: GARDINER at al., Sinai
II, Tf. 74, Nr. 275; G: FIS Nr. 195 des R'-Aw in Nag' Khattaret Dol in der Region Murwaw (18. Dyn. früh): ŽÁBA, RILN, 192-193,
Abb. 321, Nr. 195. 

1367DARESSY, Ostraca, 86-87, Tf. 60: oKairo CG 25338, Kol. 2 eines jm.j-r'-kA.t-m-s.t-MAa.t Hm-nTr-tp.j-n-Wr.t-HqA.w jm.j-r'-kA.t m Ax.t
n.t p.t NN: Sms Hm=f r nmt.t=f.

1368Grab des sXA.w-nsw-Sa.t jm.j-r'-pr-HD jm.j-r'-pr-wr-n-tA-Hw.t-Wsr-MAa.t-Ra-stp-n-Ra-m-pr-Jmn Jmn-m-Jn.t in Saqqara, Panel Nr.2
(Ra. II.): GOHARY, Tomb-Chapel of the Royal Scribe Amenemone, 200, Tf. 56: Sms.w-n-Hm=f Hr xAs.t nb(.t).

1369[Guksch (073)02];  Stele des  jm.j-r'-pr-wr-n-mw.t-nsw-(JaH-Htp)| KArs  aus DAeN, Kairo CG 34003, (A. I.):  Urk. IV, 46,12;
LACAU, Stèles, 4-9, Tf. 4: Sms Hnw.t=f r nmt.t=s.

1370TAYLOR, Index, §602; [Guksch (075)01a]; Grab TT 343 des jm.j-r'-kA.t-nb.t-n.t-nsw jm.j-r'-kA.t-m-Jp.t-s.wt PA-HqA-mn BnjA (T.III.-
A.II.): Urk. IV, 1472,6; GUKSCH, Grab des Benja, 23, Abb. 9g: Sms nsw jr.j-rd.wj=f.
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Lebenszeit, dessen Beliebtheit (beim König) dauerhaft ist.1371 
Die temporale Erstreckung des Folgens nachts und am Tag soll mit einem ersten kurzen Beispiel an dieser
Stelle ebenfalls schon eingeführt werden: 

[Epi 030] der seinem Herrn bei Nacht und bei Tag folgte.1372 
Eine besondere Aufmerksamkeit gilt auch der Fokussierung auf die Dauer der Gefolgschaft, durch die sich
das Individuum auszeichnet, indem es seit der Jugend des entsprechenden Königs in einem Gefolgschafts-
verhältnis zu ihm stand:

[Epi 031] der dem König auf seinen Schritten seit dessen Kindheit folgte;1373 [Epi 032] der dem König seit
seiner Kindheit folgte, der seine Kindheit an dem Ort verbrachte, an dem der Gott (=König) war;1374 [Epi
033] der seinem Herrn [folgte] als dieser (noch) ein Königskind war;1375 [Epi 034] der dem König (schon) als
Nestling folgte.1376 

Aus der Perspektive eines Untergebenen des Vizekönigs von Nubien Jmn-m-nxw namens Nj-sw-MnT.w aus
der Zeit Hat./T. III. wird die Dauer und Unabdingbarkeit der wohl hauptsächlich seinem Vorgesetzten gelten-
den Gefolgschaft mit einer adverbiellen Ergänzung am Ende der Formulierung hervorgehoben, die in den
Epitheta dieser Art sonst nicht vorhanden ist:

[Epi 034a] der seinem Herrn täglich auf seinen Schritten ins südliche Fremdland folgt.1377 
Neben diesen Epitheta und Titeln des Folge- und Begleitungsmotivs, die eher die allgemeine Tatsa-

che oder den zeitlichen Hintergrund der Gefolgschaft thematisieren, lässt sich eine Vielzahl von Epitheta die-
ser Motivkategorien nennen, die eine räumliche Referenz aufweisen. Dabei gibt es einerseits Formen mit un-
konkret gedachten Räumen, andererseits solche, die generische Termini wie Wasser, Land oder Fremdland
nennen, wobei die Fremdländer geografisch lediglich mit den Himmelsrichtungen kategorisiert werden, und
schließlich diejenigen, in denen explizite Toponyme den beschrittenen Raum beschreiben. Räumlich unkon-
kret sind z.B. die folgenden Formen, die als Bezugsort lediglich den (jeden) Platz bzw. Sitz, Thron oder
Wohnsitz1378 des Königs nennen: 

[Epi 035] der dem König an seinem Platz folgte;1379 [Epi 036] der dem König an jeden seinen Platz folg-
te.1380

Im folgenden Epitheton [Epi 037] wird die dem König geltende Gefolgschaft auf die zwei naturräumlichen
Kategorien Wasser und Land bezogen. Dies sind die beiden physisch-geografischen Räume, in bzw. auf de-
nen sich die ägyptische Elite bewegte. Sie stellen die geografische Grundlage jeglicher Bewegung im kon-
kreten Raum dar und werden daher als solche konzeptualisiert. Unter dem zuerst genannten 'Wasser' dürften
hier einerseits der Nil als Hauptverkehrsader Ägyptens, andererseits aber auch die Nilarme im Delta, die Ka-
näle und das küstennahe oder levantinische Mittelmeer zu verstehen sein. Das 'Land' beinhaltet die damals

1371[Guksch (076)04]; Grab Amarna southern tombs Nr. 14 des TA.y-xw-Hr-wnm.j-n-nsw jm.j-r'-pr-pr-%Htp-Jtn May (A.IV.): SANDMAN,
Texts, 61,6-7; DAVIES, Amarna Rock Tombs V, 2-4, Tf. 4: Sms nb=f jr.j-rd.wj=f m aHa mrw.t=f mn.tj. 

1372TAYLOR, Index, §2213; Grab TT 349 des jm.j-r'-hAm.w-n-jm.j-r'-pr-n-Jmn §Ay (T. III.): NASR, Tomb of Thay, 84, Abb. 2: Sms nb=f
grH mj hrw.

1373TAYLOR, Index, §2227; Kuboid des jm.j-r'-pr-wr %n-n-mw.t aus dem Amun-Tempel von Karnak, London BM 1513 (T.III./Hat.):
HALL, HTBM 5, 9, Tf. 29; SCHULZ, Kuboider Statuentypus, 385-386, Kat.-Nr. 222, Tf. 99b: Sms nsw r nmt.t=f Dr Xrd.w=f.

1374TAYLOR, Index, §2202; [Guksch (069)01]; Kuboid des wr-n-MDA.y jm.j-r'-xAs.wt Mn-xpr-Ra-snb aus Memphis (Mitrahina), Kairo
CG  547  (T.  III.):  Urk.  IV,  993,15-16;  BORCHARDT,  Statuen  und  Statuetten  II,  92-94,  Bl.  91,  Nr.  547;  SCHULZ,  Kuboider
Statuentypus, 165-166, Tf. 37b-c, Kat.-Nr. 080: Sms nsw Dr Xrd.w=f xpr nxn.w m bw Xr nTr.

1375Nordwestlicher Pfeiler des Grabes des wbA.w-nsw-wab-a.wj Jmn-m-wjA/PtH-m-wjA in Saqqara (Tut.): RAVEN, Preliminary Report
2008, Abb. 9: [Sms] nb=f tj.sw m jnp.w.

1376TAYLOR, Index, §2215; Grab TT 85 des jdn.w-n-mSa Hr.j-pD.t Jmn-m-HAb (T.III.-A.II.): Urk. 898,9: Sms nsw m jm.j-sS.
1377FIS 419 (16-E-2/51, RIK 26) des TA.y-Tnf.jt-n-sA-nsw-Jmn-m-nxw Nj-sw-MnT.w in Kumma (Hat./T. III.): HINTZE, Felsinschriften,

116, Tf. 154, Kat.-Nr. 419, 16-E-2/51: Sms nb=f r nmt.t=f Hr xAs.t rs.jt m-mn(.t).
1378Wb 4, 1-6.20.
1379TAYLOR, Index, §2234; Stele des Hr.j-pD.t jr.j-HA.t %A-pA-jrj, London BM 906 (A.II.): HALL, HTBM 7, 10, Tf. 18: Sms nsw m s.t=f.
1380TAYLOR, Index, §2234; AL-AYEDI, Index, §2022-§2023; [Guksch (073)05)]: Sms nsw m s.t=f nb(.t); A: Beischrift im Grab TT 64

des ¡qA-r-nHH zu seinem Vater mna-n-sA-nsw-sms.w-n-X.t=f-(+Hw.tj-ms-xa-xa.w)| ¡qA-rSw (A.II.): Urk. IV, 1572,13. B: Stele des
Hr.j-kA.t-m-tA-Hw.t-pr-aA-m-AbD.w Nfr-HA.t aus Abydos(?), Kairo CG 34022 (T.IV.): Urk. IV, 1612,13; LACAU, Stèles, 42-43, Tf. 13,
Nr. 34022. C: Stele des TA.y-xa.w TA.y-pD.t-n-nb-tA.wj Mr.y-Ra aus Abydos, Kairo CG 34091 (T. III. /A.II.): LACAU, Stèles, 140-142,
Tf. 44, Nr. 34091. D: Stele des sXA.w-mSa-n-nb-tA.wj aus Abydos(?), Kairo CG 34092 (T.III./A.II.): LACAU, Stèles, 142-143, Nr.
34092.

175



bekannte geografische Welt, deren Ausdehnung durch die militärischen Eroberungen der Könige des NR und
durch die Kenntnis der Regionen und Länder, die Ägypten umgeben, umrissen war: 

[Epi 037] der dem König zu Wasser und zu Land folgte.1381

Mit dem Epitheton 
[Epi 038] der dem König auf seinen Schritten an jeden Ort zu Wasser, [zu Lande] und in das [südli]che und
nördliche Fremdland folgte1382 

werden die bereits angesprochenen „alle Orte“ durch geografische Angaben näher bestimmt. Neben dem Be-
zugsobjekt der königlichen Schritte und der Verortung 'aller Orte' zu Wasser und zu Lande wird eine dritte
geografische Kategorie, das Fremdland, eingeführt, die wiederum in zwei antithetische polare Einheiten, das
„südliche“ und das „nördliche Fremdland“ unterteilt ist. Die nördlichen Fremdländer stellen die vorderasiati-
sch-levantinischen Regionen und die damals darüber hinaus bekannten Gegenden dieser Sphäre dar, die süd-
lichen Fremdländer umfassen u.a. die nubischen Regionen wie z.B.  WAwA.t,  #nt-Hn-nfr und  KS.1383 Unter
Ausfall der Referenz auf 'alle Orte' ist diese Art des Epithetons ebenfalls bekannt, wobei wiederum zunächst
die physisch-geografischen Grundlagen Wasser und Land genannt werden, um dann auf die Fremdländer zu
verweisen, bei denen stets die Reihenfolge Süden vor Norden eingehalten wird: 

[Epi 039] der seinem Herrn zu Wasser, zu Lande und in das südliche und nördliche Fremdland folgte;1384

[Epi 040] der dem König zu Wasser, zu Lande und in das südliche und nördliche Fremdland folgte.1385 

Doch die hier gerade noch in zwei distinkte geografische Räume unterteilten Fremdländer können auch unter
einem einzigen Begriff gefasst werden: „alle bzw. jedes Fremdland“. Mit dieser Formulierung wird die Un-
terscheidung und der explizite Bezug auf geografische Räume Süd und Nord aufgehoben, und alle Regionen,
die zur Zeit ihrer Verwendung als Aus- bzw. Fremdland angesehen wurden bzw. in die sozial konstruierte
Kategorie Fremdland fallen, darin eingeschlossen: 

[Epi 041] der dem König zu Wasser, zu Lande und in jedes Fremdland folgte.1386

Neben der Einbeziehung des Begleitungsmotivs in einem der im Anschluss zitierten Epitheta [Epi 042] lässt
sich eine Formulierung antreffen, in der über die geografische Verortung des Folgens hinaus eine Belohnung
des Königs für die Textsubjekte angesprochen ist, die diese sich durch ihre tapfere militärische Gefolgschaft
in den entsprechenden Räumen erwerben konnten: 

[Epi 042] der dem König folgte, sein Begleiter zu Wasser, zu Lande und in jedes Fremdland;1387 [Epi 043]
der dem König (Var. seinem Herrn) auf seinen Schritten folgte zu Wasser, zu Lande und in alle Fremdländer,
und dem ein Gunsterweis von Seiten des Königs in Form eines Ringes aus Elektron gegeben wurde.1388

Mit dem Epitheton 
[Epi 010] der dem König folgte auf seinen Schritten zu Wasser, zu Lande und in alle Fremdländer, und an

1381TAYLOR, Index, §2217; Al-Ayedi, Index, §2027; [Guksch (072)01]: Sms nsw Hr mw Hr tA; A: Grab TT 92 des wbA.w-nsw-wab-a.wj
jm.j-r'-Hm.w-nTr-n-nTr.w-nb.w %w-m-n'.t (A.II.): Urk. IV, 1450,3; siehe auch Urk. IV, 1450,5 und 15. B: Grab TT 295 des sS sm-m-
pr-nfr Hr.j-sStA-m-pr-nfr wt +Hw.tj-ms (T.IV./A.III.): HEGAZY/TOSI, Tomb No. 295, 11, Tf. 4.

1382[Guksch (072)11]; Grab Elkab Nr. 2 des jm.j-r'-xtm.t wHm.w JaH-ms PA-n-Nxb.t (Achmose-T. III.): Urk. IV, 33,10-11: Sms nsw r
nmt.t=f m s.t nb.t Hr mw [Hr tA] Hr xAs.t [rs.j]t [mH.tt]; POPKO, Untersuchungen zur Geschichtsschreibung, 209, mit Fn. 202, möch-
te anhand des Determinativs Sms eher als Verb auffassen, so dass diese Stelle nicht als Epitheton, sondern als Fortsetzung des
vorangegangenen Textes „beim Folgen des Königs ...“ zu lesen ist. 

1383Vgl. die bei der Besprechung der biografischen Texte (Abschnitt X.3.1.2) genannten Toponyme.
1384[Guksch (072)01]; Statuensockel des Hr.j-pD.t-NHs.jw Jmn-nb aus dem Sphinxtempel in Giza (T.III./A.II.): ZIVIE, Giza, 123-125,

Tf. 8, NE 13: Sms nb=f Hr mw Hr tA Hr xAs.t rs.jt mH.tt.
1385TAYLOR, Index, §2219; AL-AYEDI, Index, §2030; [Guksch (072)01]; Grab TT 101 des wbA.w-nsw-wab-a.wj §nr/§l (A.II.): Urk. IV,

1474,13: Sms nsw Hr mw Hr tA Hr xAs.wt rs.jt mH[.tt].
1386TAYLOR, Index, §2218;  AL-AYEDI, Index, §2029;  [Guksch (072)01];  Statuette des  TA.y-sr.yt-n-pA-sA-n-(Nb-MAa.t-Ra)|-§Hn-Jtn KA-

ms, aus Koptos(?), London BM 1210 (A.III.): Urk. IV, 1923,11; EDWARDS, BMHT 8, 12-13, Tf. 13: Sms nsw Hr mw Hr tA Hr xAs.t
nb.t.

1387TAYLOR, Index, §604 u. §2214; [Guksch (072)03]: Sms nsw jr.j-rd.wj=f Hr mw Hr tA Hr xAs.t nb.t; A: Grab TT 93 des jm.j-r'-pr-wr-
n-Prw-nfr Qn-Jmn (A.II.): Urk. IV, 1401,9. B: [Epi 008] Grab TT 85 des jdn.w-n-mSa Hr.j-pD.t Jmn-m-HAb (T.III.-A.II.): Urk. IV,
900,13-14.

1388TAYLOR, Index, §2221; AL-AYEDI, Index, §2024; [Guksch (072)09]: Sms nsw (Var. nb=f) r nmt.t=f Hr mw Hr tA Hr xAs.t nb(.t) dj.w
n=f Hs.wt n.t-xr nsw m jwa.w n Dam; A: Grab TT 367 des Hr.j-pD.t-n-nb-tA.wj Hr.j-Sms.w-n-Hm=f-tj.sw-m-jnp.w PA-sr (A.II.): Urk.
IV, 1455,11-12; B: Grab TT 256 des TA.j-xw Hr.j-jH.w Nb-n-Km.t (T.III.-A.II.): Urk. IV, 997,4-5. 
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jeden Ort, den seine Majestät betrat, ein tapferer Kämpfer hinter dem Herrn der Beiden Länder1389

werden schließlich einige der gerade besprochenen Aspekte zusammengefasst. Nicht nur die Gefolgschaft
auf den Unternehmungen des Königs zu Wasser und zu Lande und in jedes Fremdland wird vermerkt, son-
dern auch das mit der Präposition Hr „auf“ bzw. in jeden erdenklichen Ort gerichtete Folgen. Darüber hinaus
werden diese Orte hier noch einmal näher bestimmt – und das ist von Bedeutung – als solche, die der König
betrat! Nicht das sich mit einem solchen Text präsentierende Elitemitglied ist allein zu diesem Ort gekom-
men, sondern der König wird als derjenige konzeptualisiert, der die Bewegung in Gang setzt. Erst im Mo-
ment des Folgens dieser Autorität gelangt das Individuum selbst in diese Räume. Das Folgen impliziert nun
gerade diesen Zusammenhang, da es nur dann möglich ist, wenn eine Relation zwischen einem Individuum
und einer Objekt des Folgens gegeben ist.

Neben diesen Beispielen, die stets die naturräumlichen Grundlagen Wasser und Land einschließen,
lassen sich auch solche finden, in denen auf solche Angaben verzichtet wird und nur auf das Fremdland bzw.
jedes Fremdland eingegangen wird. Während das Epitheton [Epi 044] selbst in einem Kommunikationsraum
des Fremdlandes, dem Hathor-Tempel von Serabit El-Chadim auf dem Sinai, verortet ist und sich daher ganz
konkret auf diesen Raum beziehen dürfte, nimmt das darauf folgende Beispiel [Epi 045], das von einer Viel-
zahl von Personen belegt ist, wieder nur generell Bezug auf die dem König in jedem Ausland geltende Ge-
folgschaft: 

[Epi 044] der seinem Herrn auf dessen Schritten in das Fremdland folgte;1390 [Epi 045] der dem König in
jedes Fremdland folgte.1391

All diese fremdländischen Regionen werden in einem Fall noch durch ein besonderes Adjektiv attribuiert,
das ihren besonders unzugänglichen und fernen Charakter herausstreicht. Hier wird nicht auf die Konzeption
einer geografischen Polarität,  sondern auf die  Wahrnehmung dieser  Räume als tatsächlich entfernte und
schwierig zu erreichende Gegenden Bezug genommen: 

[Epi 009] [der dem König auf] seinen Schritten in alle schwer zugänglichen Fremdländer folgte.1392 
Eine weit verbreitete Form des Epithetons des Folgemotivs wird mit den beiden polaren Grenzräumen des
Alten Ägypten, den südlichen und nördlichen Fremdländern, gebildet:

[Epi 046] der dem König auf seinen Schritten in das südliche und nördliche Fremdland folgte;1393 [Epi 047]

1389TAYLOR, Index, §2222; [Guksch (072)10]; Grab TT 85 des jdn.w-n-mSa Hr.j-pD.t Jmn-m-HAb (T.III.-A.II.): Urk. IV, 899, 7-9: Sms
nsw r nmt.t=f Hr mw Hr tA Hr xAs.wt nb.(w)t Hr s.t nb.t xnd.n Hm=f kfa qn m-sA nb-tA.wj.

1390Inschrift Sinai Nr. 180 eines NN (Hat./T.III.): GARDINER, Sinai I, Tf. 61, Nr. 180; HIKADE, Expeditionswesen, 153-154, Nr. 5: Sms
nb=f r nmt.t=f Hr xAs.t.

1391TAYLOR, Index, §2228; AL-AYEDI, Index, §2029; Guksch (072)02]: Sms nsw Hr xAs.(w)t nb.t; A: Grab TT 110 des wbA.w-nsw-wab-
a.wj wHm.w +Hw.tj (Hat./T. III.): DAVIES, Tehuti: Owner of Tomb 110, 283, Tf. 43c; B: Grab TT 110, Stele, des wbA.w-nsw-wab-
a.wj wHm.w +Hw.tj (Hat./T. III.): DAVIES, Tehuti: Owner of Tomb 110, 288-289, Tf. 37 und 40. C: Stelophore Statue des wba.w-n-
nsw-wab-a.wj Nfr-pr.t aus Karnak, CG 42121 (Hat./T. III.): Urk. IV, 1020,5. C,a-c: TT 84 des jm.j-r'-rw.yt-nsw wHm.w-nsw-tp.j
JAm.w-nDH  (T.III.):  Urk.  IV,  957,9;  957,13;  958,2.  D: Ölgefäß  des  jm.j-r'-mSa  jm.j-r'-xAs.wt  jm.j-r'-xAs.wt-mH.tt  +Hw.tj aus
Saqqara(?), Turin Museo Egizio, 3226 (T. III.): D'AMICONE, Kat.-Nr. 293, Salbgefäß des Djehuti, 341. E: Kniender Theophor des
TA.y-sr.yt-n-nb-tA.wj  Nxt aus  Hermopolis(?),  Antikenhandel  Kairo,  Kairo  Temp.-Nr.  14.10.63.4  (A.II.):  Urk.  IV,  1492,18;
FAULKNER, A Statue of a Serpent-worshipper, 154-156, Tf. 19; BERNHAUER, Innovationen in der Privatplastik, 212-213, Tf. 2, Kat.-
Nr. 1.4-17. F: Grab TT A13 des xtm.w-n-Snw.tj PAy-ms (18. Dyn.): MANNICHE, Lost Tombs, 92. G: Grab TT 107 des jm.j-r'-jH.w-n-
Jmn jm.j-r'-pr-n-pr-(Nb-MAa.t-Ra)|-Thn-Ra Nfr-sxr.w (A.III.): Urk. IV, 1883,14;  HELCK, Inhaber und Bauleiter, 11-24; und  [Epi
007] Grab TT 85 des jdn.w-n-mSa Hr.j-pD.t Jmn-m-HAb (T.III.-A.II.): Urk. IV, 901,13; 905,7; H: Grab TT 100 des jm.j-r'-n'.t-TA.tj
Rx-mj-Ra: Nennung eines jm.j-r'-nfr.t-n-Jmn BAkj (T. III.-A.II.): DAVIES, Tomb of Rekh-Mi-Re, Tf. 10.

1392TAYLOR, Index, §2223; [Guksch (072)06]; Grab TT 85 des jdn.w-n-mSa Hr.j-pD.t Jmn-m-HAb (T.III.-A.II.): Urk. IV, 900, 5: [Sms
nsw r] nmt.t=f Hr xAs.wt nb.(w)t StA.wt.

1393TAYLOR, Index, §2224; AL-AYEDI, Index, §2026; [Guksch (072)07]:  Sms nsw r nmt.t=f Hr xAs.t rs.jt mH.tt;  A: Grab TT 123 des
jm.j-r'-Snw.tj  sS-nsw-Hsb-t'  Jmn-m-HA.t  (Hat./T.  III.):  Urk.  IV,  1026,2. B: Grab TT 80 des  jm.j-r'-pr-HD-n-nb-tA.wj  +Hw.tj-nfr
(T.III.): Urk. IV, 1476,8. C: TT 367 des Hr.j-pD.t-n-nb-tA.wj Hr.j-Sms.w-n-Hm=f-tj.sw-m-jnp.w PA-sr (A.II.): FAKHRY, Tomb of Paser,
399. D: Grab TT 89 des jm.j-r'-pr-m-njw.t-rs.jt TA.j-sr.yt Jmn-ms (A.II./A.III.): Urk. IV, 1024,15. E: Grab TT 92 des wbA.w-nsw-
wab-a.wj jm.j-r'-Hm.w-nTr-n-nTr.w-nb.w %w-m-n'.t  (A.II.): Urk. IV, 1449,16; [Guksch (072)07]. F: Grab TT 88 des jr.j-pD.t-n-nb-
tA.wj jdn.w-n-nsw Px-sw-xr (A.II.): Urk. IV, 1463,12. G: Grab des jdn.w-n-nsw wpw.tj-nsw-r-HA.t-mSa=f-r-xAs.t-rs.jt-mH.tt jm.j-r'-
nfr.w jm.j-r'-mSa-wr ¡r-m-HAb in Saqqara (Tut./Har.): MARTIN, Memphite Tomb of Horemheb I, 58-59, Text [58], Tf. 50, 56-57.
H: Grab  TT 295  des  sS  sm-m-pr-nfr  Hr.j-sStA-m-pr-nfr  wt  +Hw.tj-ms (T.IV./A.III.):  HEGAZY/TOSI,  Tomb No.  295,  18,  Tf.  2
(Epitheton bezieht sich auf einen gewissen PAry); 24, Tf. 6. I: Grab TT A13 des xtm.w-n-Snw.tj PAy-ms (18. Dyn.): MANNICHE, Lost
Tombs, 91-92 (Es ist zu lesen Sms nsw r nmt.t=f rs.j mH.tt, wobei Hr xAs.t ausgefallen ist); und [Epi 012] Grab TT 85 des jdn.w-n-
mSa Hr.j-pD.t Jmn-m-HAb (T.III.-A.II.): Urk. IV, 899,16; 900,2.
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der seinem Herrn auf seinen Schritten in das südliche und nördliche Fremdland folgte;1394[Epi 048] der dem
König in das südliche und nördliche Fremdland folgte.1395 

Nur in einem dieser Fälle ist zu bemerken, dass die Reihenfolge der genannten geografischen Regionen Süd
und Nord vertauscht ist. Dieser Text befindet sich auf Konosso am 1. Katarakt, und ist Teil eines FIS-En-
sembles, das auch den sXA.w-nfr.w ¡r-m-HAb aus TT 78 nennt.1396 Ob diese Inversion einen besonderen inhalt-
lichen Grund hat oder nur eine vielleicht fehlerhafte Schreibvariante ist, kann nicht entschieden werden. Die
Einzigartigkeit dieser Stelle ist jedoch frappant. Neben solchen Formen findet sich eine Variante dieser Epit-
heta, bei denen auf die Gefolgschaft der Schritte des Königs, die in den beiden Fremdlandkategorien verortet
wird, die einfache Grundform des Begleitungsmotivs angehängt ist. Hier wird, wie im Beispiel  [Epi 042],
die enge inhaltliche Verschränkung dieser beiden Motive und die phraseologische Dominanz des Folgemo-
tivs deutlich, die sich besonders in den in diesem Fall mehrheitlich aus der 18. Dyn. stammenden Epitheta
ausprägt: 

[Epi 049] der dem König (Var. seinem Herrn) auf seinen Schritten in das südliche und nördliche Fremdland
folgte, der Begleiter des Herrn der Beiden Länder1397

Eine eigenständige Formulierung des Folgemotivs, bei dem zuerst die Kategorien der Fremdländer, und dann
die naturräumlichen Konstanten Wasser und Erde genannt werden, trifft man am nördlichen Ende des Dal-
Katarakts in einer Felsinschrift eines Stellvertreters des Vizekönigs von Nubien Jmn-m-nxw namens ¡rj an.
Dieser charakterisiert sich – wohl gegenüber seinem Vorgesetzten – als 

[Epi 049a] der [seinem] Herrn [folg]te [auf] seinen Schritten in das südliche und nördliche Fremdland und
zu Wasser und zu Lande.1398 

Innerhalb der beiden Fremdland-Räume oder gar nur des einen nördlichen Fremdlandes wie im Bei-
spiel [Epi 051] – auch eine einmalige Formulierung, die jedoch einen tatsächlichen Hintergrund hat – kann
mittels des Nicht-Weichen-Motivs die Unbedingtheit der Gefolgschaft thematisiert werden. Darüber hinaus
erhalten diese beiden Aussagen eine temporale Attribuierung, die einerseits die Permanenz des Folgens im
Tagesverlauf, andererseits den entscheidenden Zeitraum auf dem Schlachtfeld umfasst: 

[Epi 050] der dem König auf dessen Schritten in das südliche und nördliche Fremdland folgte und der so-
wohl in der Nacht, als auch am Tag nicht von der Seite des Herrn der Beiden Länder wich;1399 [Epi 051] [der

1394TAYLOR, Index, §2211; [Guksch (072)07]: Sms nb=f r nmt.t=f Hr xAs.t rs.jt mH.tt; A: Kuboid des sA-nsw Hr.j-pD.t jm.j-r'-xa.w-n-
nsw Jnbny aus Theben, London BM 1131 (Hat./T.III.):  HALL, HTBM 5, 10, Tf. 34; Urk. IV, 465,2;  SCHULZ, Kuboider Statuen-
typus, 379-380, Tf. 134c, Kat.-Nr. 219.  B: Stele des  wr-n-MDA.y jm.j-r'-xAs.wt  Nfr-xAw.t  aus Theben, Budapest, Szépmüvèszeti
Mùzeum 51.2143 (T.III:): Urk. IV, 990,17-991,1; BRUNNER-TRAUT, Die Alten Ägypter, 135, Abb. 43; C: Schrein Nr. 1 von Qasr
Ibrim des sA-nsw-n-KS jm.j-r'-xAs.wt-rs.jt NHj (T.III.): CAMINOS, Ibrim, 36-37, Tf. 8. D: Stele des HA.tj-a-n-jtr.w-aA Nb-Jmn (BMNil-
02), Avignon, Musée Calvet 1 (18.Dyn./T.III.-A.II.): MORET, Monuments égyptiens du Musée Calvet, 155, Tf. 4. E: Stele des Hr.j-
pD.t-n-nb-tA.wj §wyyA, London BM 293 (T.III./A.II.): HALL, HTBM 6, 11, Tf. 45. F: Statue des Hm-nTr-4-nw-n-Jmn Hm-nTr-2-nw-
n-Mn-xpr-Ra-m-¡nk.t-anx KA-m-Jmn,  Fernhout Collection Wolfheze F 1962/8.1 (T.III./A.II.):  DE BUCK, Een Zwerver Thuisge-
bracht,  6-8  (Ia  und  Ib),  Tf.  1-2.  G:  Stele  des  TA.y-sr.yt-n-pA-sA-n-pr-aA-anx-wDA-snb  _wAw aus  Abydos,  Kairo  CG  34093
(T.III./A.II.):  LACAU, Steles, 143-145, Tf. 44, Nr. 34093;  H: Grab TT 93 des  jm.j-r'-pr-wr-n-Prw-nfr Qn-Jmn  (A.II.): Urk. IV,
1400,5 (Wegen der Zerstörung dieser Passage ist nicht sicher, ob hier wirklich auch vom südlichen Fremdland die Rede war.) I:
Stelophor des  jm.j-r'-Hs.ww-n-Jmn jm.j-r'-Hs.ww-n-Sma.w-mHw Jmn-m-HAb MaHw, aus Karnak(?), Chicago, OIM 12294 (A.II.):
BROVARSKI, Singer with the Glorius Harp, 30-32, Abb. 3. J: Stele des TA.j-sr.yt-[n-PtH-r-HA.t=f] Hr.j-pD.t Jmn-r-HA.t=f, Turin 1524
(A.II.(?)): FABRETTI, Regio Museo di Torino, 142, Nr. 1524; MASPERO, Rapport sur une mission en Italie, 135-136, Nr. 25 (no. 100).
K:  Grab TT 295 des  sS sm-m-pr-nfr Hr.j-sStA-m-pr-nfr wt +Hw.tj-ms (T.IV./A.III.):  HEGAZY/TOSI, Tomb No. 295, 23, Tf. 6.  L:
Grabstele des Hr.j-TA.y-xa.w TA.y-sr.yt-n-#aj-m-MAa.t Hr.j-jH.w-tp.j-n-Hm=f Mr.y-PtH aus Saqqara, Wien KHM 89 (A.III.): SATZINGER,
Ägyptisch-Orientalische Sammlung Wien,  26-27,  Abb.  14;  und  [Epi 012] Grab TT 85 des jdn.w-n-mSa Hr.j-pD.t  Jmn-m-HAb
(T.III.-A.II.): Urk. IV, 899,12.

1395TAYLOR, Index, §2231; [Guksch (072)02]; Grab TT 367, Scheintür, des Hr.j-pD.t-n-nb-tA.wj Hr.j-Sms.w-n-Hm=f-tj.sw-m-jnp.w PA-sr
(A.II.): Urk. IV, 1457,8; FAKHRY, Tomb of Paser, 389-414, Tf. 16-27, bes. 406: Sms nsw Hr xAs.t rs.jt mH.tt.

1396PETRIE, Season, Tf. 1, Nr. 35; DE MORGAN, Cat. Mon. I, 69, Nr. 12; Urk. IV, 1599,4; BRACK/BRACK, Haremhab, 78-79, Abb. 61a.
1397TAYLOR, Index, §2224 (ohne Begleitungsmotiv): Sms nsw (Var. nb=f) r nmt.t=f Hr xAs.t rs.jt mH.tt jr.j-rd.wj n nb-tA.wj; A: pKairo

CG 24095 (Tb. Kap. 167) des  TA.j-xw-Hr-wnm.j-n-nsw  MAj-Hr-prj  aus KV 36 (Hat./T. III./A.II.):  DARESSY, Vallée des Rois, 54;
POMORSKA, Flabellifères, 100, Nr. 3, Source a; B: FIS des sA-nsw-n-KS Wsr-%Tj.t am Gebel Tingar (A.II): DE MORGAN, Cat. Mon. I,
128, 29.

1398FIS Dal 21-W-4/10 des  jdn.w n Jmn-m-nxw ¡rj (Hat./T.III.):  HINTZE, Felsinschriften, 182-183, Tf. 264, Kat.-Nr. 609:  [Sm]s
nb=[f r] nmt.t=f Hr xAs.t rs.jt mH.tt Hr mw Hr tA.

1399TAYLOR, Index, §2225; Grab TT 17 des sXA.w-swn.w-n-nsw-m-WAs.t wr-swn.w Nb-Jmn (A.II.): SÄVE-SÖDERBERGH, Four Eighteenth
Dynasty Tombs, 23, Tf. 28,2: Sms nsw r nmt.t=f Hr xAs.t rs.jt mH.tt tm tS r nb-tA.wj m grH mj hrw.
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seinem Herrn auf seinen Schritten in] jedes nördliche [Fremdland folgte] und nicht wich vom Herrn der
Beiden Länder auf dem Schlachtfeld in der Stunde des Abwehrens der Widersacher;1400 [Epi 015a] der sei-
nem Herrn folgte auf seinen Schritten in das südliche und nördliche Fremdland und der nicht von der Seite
des Herrn der Beiden Länder wich auf dem Schlachtfeld in der Stunde des Abwehrens von Millionen Män-
nern.1401 

Neben der zeitlichen Dimension der Gefolgschaft taucht an einer Stelle auch eine Beschreibung der Wert-
schätzung auf, die der König einem getreuen und tapferem Begleiter zukommen ließ, der ihm an allen Orten
der Kriegszüge nicht von der Seite wich: 

[Epi 011] der dem König folgte, sein Begleiter, der nicht wich vom König an allen Orten wegen der Größe
seiner Tüchtigkeit nach Meinung (des Königs).1402

Als besondere Formen können die Epitheta gelten, in denen über die geografische Orientierung in
Süden und Norden hinaus die anderen beiden Himmelsrichtungen integriert werden. Hier lässt sich, im Ge-
gensatz zu der sonst strikten Reihenfolge der Himmelsrichtungen Süd und Nord eine gewisse Variation fest-
stellen, indem in einem Fall der Osten vor dem Westen genannt ist. Über die Gründe lässt sich nur speku-
lieren, von unmittelbarem Interesse ist jedoch, dass anhand dieser Epitheta die Konzeptionalisierung von
Raum bzw. von durch militärische Operationen angeeignetem Raum die anderen Regionen östlich und west-
lich des Niltals, die sonst nie genannt sind, mit einbezogen werden: 

[Epi 052] der dem König in das südliche, nördliche, östliche und westliche Fremdland folgte;1403 [Epi 053]
der seinem Herrn auf seinen Schritten im Süden, Norden, Westen und Osten folgte.1404

Schließlich lassen sich im Kontext des  Sms-Motivs noch eine Reihe weiterer Epitheta nachweisen,
die nicht mehr nur die allgemeinen geografischen Kategorisierungen enthalten, sondern sich ganz konkret
auf spezifische Regionen des ägyptischen Einflusses oder der Militärpräsenz und die entsprechenden histori-
schen Situationen beziehen. Dabei wird die Region Retjenu prominent genannt und als Xs.t „elend“1405 cha-
rakterisiert, die Überquerung des Euphrat in der 8. Kampagne T. III. ist eingebettet in die Referenz auf die
Orte der militärischen Auseinandersetzung in allen nördlichen Fremdländern – damit wird die sonst vorge-
stellte Einheitlichkeit dieser Region als 'ein' nördliches Fremdland aufgehoben und die Region als Verbund
mehrerer solcher Räume verstanden – und das Ethnonym der  Fnx.w,  eines syro-palästinensischen Volkes
(Phönizier),1406 wird als räumliche Konkretisierung des Geschehens verwendet: 

[Epi  054]  der dem [König] ins  Fremdland von Retjenu folgte;1407 [Epi  055] der dem König auf seinen
Schritten in das Fremdland des Elenden Retjenu und der in der Stunde des Abwehrens von Millionen auf
dem Schlachtfeld nicht von der Seite des Herrn der Beiden Länder wich;1408 [Epi 005] der dem König auf
seinen Schritten folgte, der Begleiter der Vollkommenen Gottes, der nicht von der Seite des Herrn der Bei-
den Länder wich auf dem Schlachtfeld in jedem nördlichen Fremdland, der den Euphrat hinter seiner Ma-
jestät überquerte, um die Grenzen Ägyptens einzurichten;1409 [Epi 056] der seinem Herrn zu Wasser, zu Lan-

1400TAYLOR, Index, §2230; [Guksch (085)04]; Grab TT 84 des jm.j-r'-rw.yt-nsw wHm.w-nsw-tp.j JAm.w-nDH (T.III.): Urk. IV, 938,13-
14: [Sms nb=f r nmt.t=f Hr xAs.t] nb.t mH.tt tm tS r nb-tA.wj Hr prj wn.wt n.t xsf rq.yw=f.

1401TAYLOR,  Index,  §2212;  [Guksch (072)07/(085)03];  Grab  TT 85 des jdn.w-n-mSa  Hr.j-pD.t  Jmn-m-HAb (T.III.-A.II.):  Urk.  IV,
899,12-13: Sms nb=f r nmt.t=f Hr xas.t rs.jt mH.tt tm tS r nb-tA.wj Hr prj wnw.t n.t xsf sj HH.

1402TAYLOR, Index, §602; [Guksch (073)06]; Grab TT 85 des jdn.w-n-mSa Hr.j-pD.t Jmn-m-HAb (T.III.-A.II.): Urk. IV, 901, 4-7: Sms
nsw jr.j-rd.wj=f tm TSj r nsw m s.t nb.t n aA.t n mnx=f Hr jb.

1403TAYLOR, Index, §2232; AL-AYEDI, Index, §2031; [Guksch (072)02]; Sistrophor des jm.j-r'-pr-wr %n-n-mw.t aus dem Mut-Tempel
von Karnak, Kairo CG 579 (T.III./Hat.): Urk. IV, 415,1; BENSON/GOURLAY, Temple of Mut, 299-312, Tf. 12; BORCHARDT, Statuen
und Statuetten II, 127-130, Bl. 99, Nr. 579; BERNHAUER, Innovationen in der Privatplastik, 224-225, Kat-Nr. 3.1-58, Tf. 9: Sms nsw
Hr xAs.t rs.jt mH.tt jAb.tt jmn.tt.

1404Stele des bAk-n-Jmn Jmn-Htp aus Medinet Habu (aus dem Sebbach), Kairo CG 34153 (18. Dyn.): LACAU, Stèles, 199-200, Tf. 61,
Nr. 34153: Sms nb=f n (sic!) nmt.t=f m rs.jt mH.tj jmn.tj jAb.tj.

1405Wb 3, 399.11-19.
1406HELCK, Beziehungen², 273-274.
1407TAYLOR,  Index,  §2233;  AL-AYEDI,  Index,  §2032;  Grab  TT 42  des  Hr.j-pD.t  jm.j-r'-xAs.t-mH.tt Jmn-ms (T.III./A.II.):  Urk.  IV,

1508,13; [Guksch (072)02]: [Sms] nsw Hr xAs.t RTn.w.
1408TAYLOR, Index, §2226; [Guksch (072)05]; Grab TT 93 des jm.j-r'-pr-wr-n-Prw-nfr Qn-Jmn (A. II.): Urk. IV, 1405,10-11: Sms nsw

r nmt.t=f Hr xAs.t RTnw Xs.t tm tS r nb-tA.wj Hr prj wn.wt n.t xsf HH.
1409TAYLOR, Index, §619; [Guksch (071)03]; Kuboid des jm.j-r'-rw.yt-nsw wHm.w-nsw-tp.j JAm.w-nDH aus dem Totentempel T. III. in

Theben-West, Luxor Museum J. 3, ehem. Kairo JdE 59190 (T.III.): Urk. IV, 1370, 8-11; HAYES, A Statue of the Herald Yamu-
Nedjeh, 6-16, bes. 7; BOTHMER, Luxor Museum, 58-59, Abb. 47, Kat.-Nr. 73; SCHULZ, Kuboider Satuentypus, 407, Tf. 104c, Kat-
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de und in das südliche und nördliche Fremdland folgte, dem Unterwerfer der Länder der Fenechu, der alle
Rebellen gegen den König im Fremdland von Retjenu niederwarf.1410 

Zuletzt fallen drei Epitheta in den Blick, welche die geografische Erstreckung der Gefolgschaft im Süden
und im Norden mit den entsprechenden Toponymen dieser Regionen umreißen. Sie konkretisieren damit die
oben angeführten Formulierungen, in denen einzig von südlichen oder nördlichen Fremdländern die Rede
war. Naharina bzw. das Gebiet der Mitanni und KAry, die Region um den 4. Katarakt bis Abu Hamed, der äu-
ßerste Bereich der ägyptischen Territorialverwaltung von Kusch im NR, bilden somit die beiden geografi-
schen Extreme des räumlichen Aktionsradius dieser Personen. Um Richtung Norden nach Naharina zu ge-
langen, mussten die 'Täler von Retjenu', dem syro-palästinensischen Raum, durchschritten werden. Die süd-
lichsten Gebiete von KAry werden schließlich mit einem weiteren Toponym im nubischen Großraum #nt-Hn-
nfr verortet. 

[Epi 013] der dem König [in] alle Fremdländer folgte, nördlich in Naharina und südlich im Fremdland von
KA[ry];1411 [Epi 057] der dem König auf seinen Schritten in das südliche und nördliche Fremdland folgte, der
von Naharina bis nach KAry hinter seiner Majestät ging, als dieser auf dem Schlachtfeld war, der Begleiter
des Herrn der Beiden Länder;1412 [Epi 014] der dem König folgte in die südlichen Teile der Länder, der das
Innere der Gebiete erreichte, die in #nt-Hn-nfr liegen, der die Täler von Retjenu durchzog im Gefolge des
Horus, des Herrn des Palastes1413 

III.3.4.2 Das Begleitungsmotiv

Nach dieser Vielzahl von Epitheta, in denen das Sms-Motiv phraseologisch dominierte und die mehr-
heitlich aus der 18. Dyn. stammen, sollen jetzt die Beispiele des Begleitungsmotivs zusammengestellt und
kommentiert in den Blick genommen werden, die unabhängig vom Folgemotiv auftreten. Hier lässt sich eine
chronologische Erweiterung feststellen, als nun auch Personen der 19. Dyn. mit einem solchen Prädikat im
Record auftauchen.1414 Allerdings handelt es sich dabei in den meisten Fällen um die einfache Grundform des
Motivs  jr.j-rd.wj  ohne den Zusatz eines Ortes, auf den sich die Begleitung bezieht, wie in den ersten drei
Möglichkeiten: 

[Epi 058]  sein Begleiter;1415 [Epi 058a] der Begleiter seines Herrn;1416 [Epi 059] der Begleiter des Herrn

Nr. 239: Sms nsw r nmt.t=f jr.j-rd.wj nTr-nfr tm <t>S r nb tA.wj Hr prj Hr xAs.t nb.t mH.tt DAj PXr-wr m-sA Hm=f r jr.t tAS.w Km.t.
1410TAYLOR, Index, §2208; AL-AYEDI, Index, §2019; [Guksch (072)01a]; Stele des JTw-Wsjr aus Totentempel T. IV. in Theben-West,

Oxford, Ashmolean Museum (T.IV.): PETRIE, Six Temples, Tf. 9; Urk. IV, 1641,11-13: Sms nb=f Hr mw Hr tA Hr xAs.t rs.jt mH.tt Sna
n tA.w Fnx.w waf btn.w nb.w Hr nsw Hr xAs.t RTn.w.

1411TAYLOR, Index, §2229; [Guksch (072)04]; Grab TT 85 des jdn.w-n-mSa Hr.j-pD.t Jmn-m-HAb (T.III.-A.II.):  Urk. IV, 902, 12-14:
Sms nsw [Hr] xAs.wt nb.(w)t pH.ww m Nhrn [xnt.j] m xAs.t n.t KA[ry].

1412TAYLOR, Index, §2224a;  AL-AYEDI, Index, §577 u. §2026;  [Guksch (072)08];  Stele des  Hr.j-jH.w-n-Hm=f Hm-nTr-tp.j-n-Jn.j-Hr.t
Jmn-Htp aus Abydos(?), London BM 902 (T.IV.): Urk. IV, 1617,16-19; EDWARDS, BMHT 8, 8-9, Tf. 9; RUSSMANN, Eternal Egypt,
126-127, Kat.-Nr. 48: Sms nsw r nmt.t=f Hr xAs.wt rs.jt mH.tt jj m Nhrn r KAry m-sA Hm=f tj.sw Hr prj jr.j-rd.wj n nb-tA.wj.

1413AL-AYEDI, Index, §2033; [Guksch (072)12]; Grab TT 85 des jdn.w-n-mSa Hr.j-pD.t Jmn-m-HAb (T.III.-A.II.):  Urk. IV, 902, 6-8:
Sms nsw Hr xnt n tA.w pH qAb w.w jm.j #nt-Hn-nfr hbhb jn(.t) n RTnw Hr Sms ¡r nb-aH.

1414Vgl. auch GNIRS, Militär und Gesellschaft, 51-52.
1415TAYLOR, Index, §602: jr.j-rd.wj=f; A: Kuboid des jm.j-r'-pr-wr %n-n-mw.t aus dem Amun Tempel von Karnak, London BM 1513

(T.III./Hat.): HALL, HTBM 5, 9, Tf. 29; SCHULZ, Kuboider Statuentypus, 385-386, Kat.-Nr. 222, Tf. 99b.
1416Stele des wpw.tj-nsw-r-xAs.t-nb +Hw.tj-Htp, Sammlung Cook (Richmond) (2. Hä. 19. Dyn.): VALLOGIA, Messagers, 161, Kat.-Nr.

117: jr.j-rd.wj n nb=f.

180



der Beiden Länder;1417 [Epi 060] der Begleiter des Vollkommenen Gottes.1418

Daneben gibt es, wie beim Folgemotiv auch, die Referenz auf 'alle Orte', an denen die mit den entsprechen-
den Epitheta charakterisierten Individuen den König begleiteten. Der Personenkreis setzt sich einerseits aus
Personen mit militärischen Titeln und Funktionen zusammen, andererseits aus Dienern und Servicepersonal
des unmittelbaren Umfelds des Königs im Palast und auf seinen Feldzügen: 

[Epi 061] sein Begleiter an allen Orten;1419 [Epi 062] der Begleiter seines Herrn an allen Orten;1420 [Epi 063]
der Begleiter des Herrn der Beiden Länder an jedem Ort, den er betreten hat.1421

Entsprechend der Beispiele des Folgemotivs lässt sich auch im Kontext von jr.j-rd.wj eine Hinzuziehung der
physisch-geografischen Grundbedingungen Wasser und Land bemerken, die um die Kategorie der Fremdlän-
der erweitert wird: 

[Epi 064] der Begleiter des Herrn der Beiden Länder zu Wasser, zu Lande und in jedes Fremdland1422

In den folgenden Epitheta wird die Referenz auf 'jedes Fremdland' ohne geografische Polarität beibehalten,
wobei in einem Fall eine singuläre Erweiterung eintritt, die wiederum die geografischen Konstanten Wasser
und Land als Räume des Handelns nennt:

[Epi 065] sein Begleiter in jedes Fremdland;1423 [Epi 066] der Begleiter des Herrn der Kraft in jedes Fremd-
land, das er betritt, der zu Wasser und zu Land handelt.1424

Schließlich werden auch im Kontext des Begleitungsmotivs die beiden entgegengesetzten geografischen Be-
zugsräume Fremdland Süd und Nord in den Epitheta angesprochen: 

[Epi 067] der Begleiter des Herrn der Kraft in das südliche und nördliche Fremdland;1425 [Epi 068] der Be-

1417TAYLOR, Index, §610; AL-AYEDI, Index, §577: jr.j-rd.wj n nb-tA.wj;  A: Grabkegel Nr. 43 des jm.j-r'-pr-n-Jmn Hm-nTr-tp.j-n-Jmn
Jmn-m-HA.t aus Theben-West (A.II., TT 97): DAVIES/MACADAM, Funerary Cones, Nr. 43; Urk. IV, 1413,15. B: Kuboid des sXA.w-
nsw sXA.w-nfr.w Jmn-Htp sA-¡pw aus Karnak, Kairo CG 583 (A.III.): Urk. IV, 1816,15; BORCHARDT, Statuen und Statuetten II, 134-
139, Tf. 100-104; VARILLE, Inscriptions concernant, 32-49, Tf. 5-8; SCHULZ, Kuboider Statuentypus, 185-186, Tf. 43b-c, Kat.-Nr.
091. C,a: Stelophor (nur Stele erhalten) des jm.j-r'-pr-wr-n-nsw Jmn-m-HA.t %wrr, London, BM 123 (A.III.): HALL, HTBM 7, 12,
Tf. 42; Urk. IV, 1898,18; C,b: Stelophor des jm.j-r'-pr-wr-n-nsw Jmn-m-HA.t %wrr, Paris, Louvre A 50 (A.III.): PIERRET, Recueil
d'Inscriptions I, 1-2; Urk. IV, 1901,9; C,c: Statue des jm.j-r'-pr-wr-n-nsw Jmn-m-HA.t %wrr, Paris, Louvre A 52 (A.III.): Urk. IV,
1903,19. D: Grab Amarna northern tombs Nr. 3 des jm.j-r'-pr-n-pr-(Ax-n-Jtn)| JaH-ms (A.IV.): SANDMAN, Texts, 44,1; DAVIES, Rock
Tombs Amarna III,  26,  Tf.  27;  E: Rechter  Türpfosten  (eines  Türensembles)  des  jm.j-r'-mSa-wr  MnT.w-m-tA.wj aus  Athribis
(ramessidisch/Ra.II.): KRI III, 239,2; GAUTHIER, A travers la Basse-Égypte, 17-21; VERNUS, Athribis, 54-55, Doc. 59. F: Naophor
des  jm.j-r'-ssm.t-n-nb-tA.wj wp.wtj-nsw-r-xAs.wt-nb(.t) %wtj, Paris, Louvre A 70 (Ra. II.):  PIERRET, Recueil d'Inscriptions II, 43;
KRI III, 241,5.  G: Türverkleidung des wbA.w-nsw wHm.w-nsw-tp.j-n-nb-tA.wj Ts-pD.t MAa.tj-mn aus Qantir (Samana-Kanal) (Ra.
II.):  HABACHI, Tell El-Daba I, 42, 54, 190-191, Tf. 18c, Kat.-Nr. 57. H: Grab des sXA.w-nsw-Sa.t jm.j-r'-pr-HD jm.j-r'-pr-wr-n-tA-
Hw.t-Wsr-MAa.t-Ra-stp-n-Ra-m-pr-Jmn Jmn-m-Jn.t in Saqqara, Panel Nr.1 (Ra. II.):  GOHARY, Tomb-Chapel of the Royal Scribe
Amenemone, 200, Tf. 55. I: Felsstele des sA-nsw-n-KS %tXy in Abu Simbel, die einen wpw.tj-nsw-r-xAs.t-nb(.t) kTn-tp.j-n-Hm=f
Rx-pH.tw=f mit diesem Epitheton nennt (Siptah): VALLOGIA, Messagers, 156, Kat.-Nr. 111; KRI IV, 362,8.

1418AL-AYEDI, Index, §582: jr.j-rd.wj n nTr-nfr; A: Grab TT 23 des sXA.w-nsw-Sa.t-n-nb-tA.wj §Ay (Mer.): KRI VI, 109,12. B: Felsstele
des jm.j-r'-n'.t-TA.tj PA-nHsj (WS19-5m) in Gebel El-Silsileh West, die neben dem Wesir den sA-nsw-n-X.t-=f-mr.y=f jm.j-r'-mSa-
wr-[%tXy-mr.y-n-PtH] nennt, der mit diesem Epitheton ausgestattet ist (Mer.): KRI IV, 92,5; C: Türverkleidung des wbA.w-nsw-
wab-a.wj-n-nb-tA.wj wHm.n-nsw-tp.j-n-nb-tA.wj Ts-pD.t MAa.tj-mn (Ra. II): HABACHI, Tell El-Daba I, 190-191, Tf. 18C, Kat.-Nr. 57. 

1419TAYLOR, Index, §622; TT 93 des jm.j-r'-pr-wr-n-Prw-nfr Qn-Jmn (A. II.): DAVIES, Ken-Amun, Tf. 60: jr.j-rd.wj=f m s.t nb.t.
1420TAYLOR, Index, §607; Naophor des  TA.y-sr.yt-n-Wn-tA-WA.t Hr.j-pD.t-n-?ssm.t? TA.y-sr.yt-n-Xrd-n-kAp jm.j-r'-a-Xnw.tj %btj  aus Kar-

nak-Nord, Nr. 69, Inv.-Nr. A426 (Reg. OEA Nr. 139) (A. III.): JACQUET-GORDON, Karnak-Nord VIII, 114-119, Abb. 82-83, Nr. 69:
jr.j-rd.wj n nb=f m s.t nb.t.

1421TAYLOR, Index, §614; AL-AYEDI, Index, §579: jr.j-rd.wj n nb-tA.wj m s.t nb.t xnd.n=f; A: Grab TT 56 des jdn.w-wHm.w jm.j-r'-
jH.w-n-Jmn Wsr-HA.t (A.II.): BEINLICH-SEEBER/SHEDID, Grab des Userhat, 55, Text 11; 99, Text 27c; 106; B: Grab TT 76 des jm.j-r'-
pr-wr TA.y-xw-Hr-wnmj-n-nsw §nwnA (T. IV.): Urk. IV, 1579,11. C: Grab TT 91 des jm.j-r'-ssm.t wpw.tj-nsw-Hr-xAs.wt-nb.t wr-n-
MDA.y HA.tj-a-n-§Arw Nby (BMSile-02) (T.IV.-A.III.): Urk. IV, 1598,8; D: Grab TT 188 des wbA.w-nsw-wab-a.wj jm.j-r'-Hm.w-nTr-
n-nTr.w-nb.w PA-rn-nfr (A.IV.): DAVIES, Akhenaten at Thebes, 141, Tf. 27f.

1422TAYLOR, Index, §612;  AL-AYEDI, Index, §580; Kniender Naphor des  jm.j-r'-pr-wr-n-Prw-nfr Qn-Jmn aus dem Mut-Tempel von
Karnak, CG 935 (A.II.): Urk. IV, 1407,15; BENSON/GOURLAY, Temple of Mut, 326-328; BORCHARDT, Statuen und Statuetten III, 163-
164, Bl. 158, Nr. 935; BERNHAUER, Innovationen in der Privatplastik, 220-221, Tf. 6, Kat.-Nr. 2.2-21: jr.j-rd.wj n nb-tA.wj Hr mw Hr
tA Hr xAs.t nb.t.

1423TAYLOR,  Index,  §620;  Grab  TT 56  des  jdn.w-wHm.w  jm.j-r'-jH.w-n-Jmn  Wsr-HA.t (A.II.):  BEINLICH-SEEBER/SHEDID,  Grab  des
Userhat, 43-44, Abb. 9, Text 4, Tf. 3: jr.j-rd.wj=f Hr xAs.t nb.t.

1424TAYLOR, Index §608; Grab TT 78 des sXA.w-nfr.w ¡r-m-HAb (T.III./A.II.): Urk. IV, 1594,9-10; BRACK/BRACK, Haremhab, 61, Abb.
44, Tf. 67b: jr.j-rd.wj n nb xpS Hr xAs.t nb.t xnd=f jrj Hr mw jrj Hr tA.

1425TAYLOR, Index, §609; AL-AYEDI, Index, §576; Grab TT 78 des sXA.w-nfr.w ¡r-m-HAb (T.III./A.II.): Urk. IV, 1596,14; BRACK/BRACK,
Haremhab, 59, Abb. 42; Tf. 69a: jr.j-rd.wj n nb-xpS Hr xAs.t rs.jt mH.tt.
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gleiter des Herrn der Beiden Länder in das südliche und nördliche Fremdland.1426

Um welche konkreten Räume es sich in den Fremdländern handelt, wird zwar nicht so explizit ausgesagt wie
beim Folgemotiv, doch das Schlachtfeld ist auch hier der Ort, an dem eine Gefolgschaft gefährdet sein kann.
Daher wird das Nicht-Weichen-Motiv ebenfalls in Kombination mit jr.j-rd.wj gebraucht, und in einer tempo-
ralen (Tag und Nacht) und einer räumlichen Dimension (Schlachtfeld, jeder Ort) ausdifferenziert: 

[Epi 069] der Begleiter seines Herrn auf dem Schlachtfeld an diesem Tag des Tötens der Asiaten;1427[Epi
070] der Begleiter des Vollkommenen Gottes, der auf dem Schlachtfeld nicht vom Herrn der Beiden Länder
wich;1428 [Epi 071] der Begleiter des Herrn der Beiden Länder, der weder nachts noch am Tag wich;1429 [Epi
072] der Begleiter des Herrn der Beiden Länder, der weder nachts noch am Tag von den Füßen des Herrn der
Beiden Länder wich;1430 [Epi 073] der Begleiter des Herrn der Beiden Länder, der nicht vom Vollkommenen
Gott wich an jedem Ort, den der beteten hatte1431

Schließlich lassen sich noch einige besondere Formen des  Begleitungsmotivs  anführen,  die  eine
Möglichkeit darstellen, den allgemeinen Kontext 'aller Orte' etwas näher zu bestimmen. Diese Kategorie des
Raumes wird zwar oft genannt, doch meist ohne genauere geografische oder räumliche Bestimmung. Einer-
seits tritt der Raum des königlichen Palastes in den Blickpunkt, der auch im Kontext des Zugangs- und Nä-
hemotivs (Abschnitte III.3.8 und III.3.9) von Bedeutung ist. Dabei handelt es sich um Epitheta, die nur für
Einzelpersonen belegt sind, welche jedoch mit Blick auf ihre Titel eine besondere Beziehung zum königli-
chen Palast und dem König selbst haben: 

[Epi 074] der Begleiter des Souveräns in seinem Haus;1432 [Epi 075] sein Begleiter am Platz des Allein-
seins.1433

Eine ganz besonders spezifische Relation zwischen dem im Epitheton angesprochenen Raum und der Funk-
tion des Charakterisierten liegt in den letzten beiden Beispielen dieses Motivs vor. Ein Bürgermeister des
Fayum bezeichnet sich als 

[Epi 076] der Begleiter des Herrn der Beiden Länder in den Inseln inmitten des Fayum,1434

während sich ein Vorsteher der Bauarbeiten am Platz der Wahrheit als 
[Epi 077] der Begleiter am Platz der Wahrheit (DeM)1435

bezeichnet. Die Gesamtheit der hier für das Folge-, Begleitungs- und Nicht-Weichen-Motiv zitierten Passa-
gen zeigt einerseits, wie deutlich die Epitheta die biografisch geschilderten Aspekte reflektieren, und ande-

1426TAYLOR, Index, §606 u. §613; AL-AYEDI, Index, §581: jr.j-rd.wj n nb-tA.wj Hr xAs.r rs.jt mH.tt; A: Grab TT 78 des sS-nfr.w ¡r-m-
HAb (T.III./A.II.): Urk. IV, 1595, 11; AL-AYEDI, Index, §581; BRACK/BRACK, Haremhab, 25 und 41; B: Grab TT 88 des jr.j-pD.t-n-
nb-tA.wj jdn.w-n-nsw Px-sw-xr (A.II.): Urk. IV, 1462, 19; C,a-c: Grab TT 90 des TA.y-sr.yt-n-Mr.y-Jmn Hr.j-MDA.y-Hr-jmn.tt-WAS.t
Nb-Jmn (T. IV.-A.III.): DAVIES, Tomb of Two Officials, 24-38; Tf. 20, 26 u. 28; Urk. 1619, 14; 1620,10; 1621,18 (jr.j-rd.wj n nb-
[tA.wj Hr] rs.jt mH.tt). 

1427TAYLOR, Index, §605; Grab des  jdn.w-n-nsw wpw.tj-nsw-r-HA.t-mSa=f-r-xAs.t-rs.jt-mH.tt jm.j-r'-nfr.w jm.j-r'-mSa-wr ¡r-m-HAb in
Saqqara (Tut./Har.): MARTIN, Memphite Tomb of Horemheb I, 57-58, Text [57], Tf. 50, 56-57: jr.j-rd.wj nb=f Hr prj hrw pn n smA
%T.tjw; MARTIN, Memphite Tomb of Horemheb I, 98, Text [78], Tf. 116-117 (Kol. 3: [jr.j-rd.wj nb=f Hr prj hrw pn] n smA %T.tjw);
zum Begriff der %T.tjw vgl. HELCK, Beziehungen², 256. 

1428TAYLOR, Index, §618; Grab TT 88 des jr.j-pD.t-n-nb-tA.wj jdn.w-n-nsw Px-sw-xr (A.II.): Urk. IV, 1461,16-17: jr.j-rd.wj nTr-nfr tm
tS r nb-tA.wj Hr prj.

1429TAYLOR,  Index,  §616;  AL-AYEDI,  Index,  §577;  Grab  TT 92  des  wbA.w-nsw-wab-a.wj  jm.j-r'-Hm.w-nTr-n-nTr.w-nb.w  %w-m-n'.t
(A.II.): Urk. IV, 1452,10-11: jr.j-rd.wj n nb-tA.wj tm tS grH mj hrw.

1430TAYLOR, Index, §617; AL-AYEDI, Index, §577; Grab TT 91 des jm.j-r'-ssm.t wpw.tj-nsw-Hr-xAs.wt-nb.t wr-n-MDA.y HA.tj-a-n-§Arw
Nby (BMSile-02) (T.IV.-A.III.): Urk. IV, 1598,16-17: jr.j-rd.wj n nb-tA.wj tm tS grH mj hrw r rd.wj nb-tA.wj.

1431TAYLOR, Index, §615; Elle des jm.j-r'-pr-HD-n-nb-tA.wj jm.j-r'-kA.t-n-Jmn-m-Jp.t-s.wt TA.j-xw.-Hr-wnm.j-n-nsw MayA aus Memphis
(Saqqara), Paris, Louvre N 1538 (Tut./Har.): LEPSIUS, Elle, Tf. 2a; Urk. IV, 2169,19-2170,1: jr.j-rd.wj n nb-tA.wj tm tS r nTr nfr m
s.t nb.t xnd.n=f.

1432TAYLOR, Index, §603; AL-AYEDI, Index, §575; Grab TT 107 des jm.j-r'-jH.w-n-Jmn jm.j-r'-pr-n-pr-(Nb-MAa.t-Ra)|-Thn-Ra Nfr-sxr.w
(A.III.): Urk. IV, 1881,7; HELCK, Inhaber und Bauleiter, 11-26, bes. 13: jr.j-rd.wj jty m pr=f.

1433TAYLOR, Index, §621; Grab TT 66 des jm.j-r'-n'.t-TA.tj ¡pw (WS18-8) (T.IV.): Urk. IV, 1577,2: jr.j-rd.wj=f m s.t waa.
1434TAYLOR, Index, §611; AL-AYEDI, Index, §578: jr.j-rd.wj n nb-tA.wj m jw.w Hr.jw-jb n.w &A-S; A: Kuboid des HA.tj-a-n-tA-S %bk-Htp

(BMFayum-02a)  (A.II.): Urk. IV, 1587,7;  CHARLES, Statue Cube de Sobek-Hotep, 1-7, Tf. 1;  SCHULZ, Kuboider Statuentypus,
414-415, Tf.  105c, Abb. 43, Kat.-Nr.  245. B:  Schreiberstatue des  HA.tj-a-n-tA-S %bk-Htp (BMFayum-02b):  Urk. IV, 1586,16;
ROEDER, Inschriften Berlin II, 45-46; CHARLES, Statue Cube de Sobekhotep, 7-8. 

1435Paarstatue des sXA.w-nsw jm.j-r'-kA.t-m-s.t-MAa.t Jmn-m-jp.t, Berlin 6910 (18. Dyn.): ROEDER, Inschriften Berlin II, 66: jr.j-rd.wj
m s.t-MAa.t.
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rerseits, dass sie sich chronologisch auf die 18. Dyn. konzentrieren.1436 Die ihn ihnen vorkommenden räumli-
chen Kategorien sind dabei größtenteils dem militärischen Bereich zuzuordnen. 

III.3.5 Das Betrachtungs-Motiv

III.3.5.1 Das Betrachtungsmotiv – Definition und Kontextualisierung

Innerhalb der biografischen Texte fällt eine Gruppe von Formulierungen ins Auge, die durch das
Verb mAA „sehen, erblicken“1437 in der Form eines narrativen sDm.n=f gekennzeichnet sind. Damit wird die
direkte visuelle Wahrnehmung eines Geschehens sprachlich gefasst, die eine aktive Teilnahme am Moment
der beschriebenen Handlungen oder Aktionen impliziert, und auch einen geistigen Prozess des Erkennens in
Gang setzt: „Das, worauf ich blicke, sehe ich meistens auch“.1438 mAA, das neben den Verben des Sehens ptr,
nw und dgj vorkommt, und im Gesamt der ägyptischen Texte als Ausdruck der optischen Wahrnehmung do-
miniert, umfasst nach JEAN WINAND die Bedeutungsnuancen „jouir du sens de la vue, voir“ - die Fähigkeit des
Sehens besitzen, sehen, „se rendre compte, reconnaître“ - bemerken, erkennen, „regarder, découvrir“ - an-
blicken, entdecken, und „se soucier de, s'occuper de, prende intérêt à“ - sich um etw. sorgen, sich mit etw.
befassen und Interesse zeigen an etw.1439 Es gibt also eine physische Ebene, welche die Funktion des Körpers
bzw. der Augen, und eine andere, welche die kognitive Verarbeitung und Semantisierung umfasst.1440 Im Sin-
ne einer Kontextualisierung dieses Motivs mAA ist festzustellen, dass es im frühen MR in biografischen Tex-
ten aufzutreten beginnt,1441 wobei es in den Epitheta dieser Zeit weit verbreitet ist. Dabei ist die „Vollkom-
menheit seines Herrn“ das hauptsächliche Objekt der individuellen Wahrnehmung.1442 In den Dyn. 22 und 23
wird z.B. „der König in der Abgeschiedenheit des Palastes“ gesehen, und im biografischen Register lässt je-
mand verlautbaren: „Ich sah Amun in seinem Horizont in der Säulenhalle der Statuen, wenn er aus dem Ost-
gebirge hervorkam.“1443 

Im Hinblick auf die im Folgenden zitierten Passagen aus biografischen Texten fallen zunächst zwei
inhaltliche Kategorien auf, in denen das Verb mAA Verwendung findet.1444 Es ist dies einmal eine „militärische
Ebene“, die dadurch gekennzeichnet ist, dass die wahrgenommenen Aktionen sich auf die Wege zu und die
Orte des Schlachtfeldes, die in den verschiedensten Regionen der Fremdländer lokalisiert werden, konzen-
trieren. Auf der anderen Seite steht die „zivile Ebene“, wo dieses Verb die Aktion des Sehens und der unmit-
telbaren Teilnahme z.B. an Bauprojekten des Königs in den Göttertempeln sprachlich beschreibt. Eine dritte
Ebene trifft man in der Amarnazeit an, wobei hier mAA eine Form der Königsnähe und die Befolgung seiner
Lehre beinhaltet. Die in den Texten vorhandene Kontextualisierung und Explizierung der Räume, in denen
das verschiedene mAA-Sehen stattfindet, wurde in dieser Studie als das Argument herangezogen, Textpassa-
gen dieser Art als Elemente der Wahrnehmung und Beschreibung von Raum, bzw. von Handlungen im Raum
zu diskutieren, und als Kategorie des Betrachtungsmotivs in den Blick zu nehmen. Im Gegensatz zu solch
raumgreifenden Handlungen wie Sms „folgen“ ist die Aktion mAA jedoch am Ort des Sehenden lokalisiert, der
den zentralen Punkt der Perspektive bildet. Von dieser Warte aus eröffnet sich ein situativer Raum der Wahr-
nehmung, der alle Geschehnisse um diesen Punkt umfasst. Es werden dabei meist nur einige, für einen spezi-
fischen Teil der elitären Funktionäre offenbar herausragende und/oder statusrelevante Ereignisse thematisiert,
die dem persönlichen Display dienen und Element der biografischen Stationen der Bezugssubjekte sein kön-

1436Vgl. GNIRS, Militär und Gesellschaft, 51.
1437Wb 2, 7,1-10,7.
1438DEPUYDT, Die „Verben des Sehens“, 3.
1439WINAND, Champ sémantique et structure en égyptien ancien, 296-297. Vgl. zur kulturhistorischen Kontextualisierung auch VAN

DE WALLE, Le sens de la vue, 365-374.
1440DEPUYDT, Die „Verben des Sehens“, 1-13, bes. 4.
1441JANSSEN, Egyptische Autobiografie I, 62; II, 90-91.
1442DOXEY, Non-Royal Egyptian Epithets, 295, Kat. 7.1: nfr.w nb=f.
1443JANSEN-WINKELN, Biographien, 318, 1.1.12: nsw n Dsr aH.t; 395, 4.3.24: mAA=j Jmn m Ax.t=f m wAD.t twt m pr=f m b(A)X.(yt); zu

allen Belegen von mAA siehe den Index ebd., 592-593.
1444Vgl. dazu auch HERMANN, Stelen, 124-128; siehe auch WIDMAIER, Landschaften und ihre Bilder, 127-132, Kat.-Nr. [26]-[32], der

mAA-Szenen aus Gräbern der 18. Dyn. mit Blick auf eine Landschaftsbeschreibung zusammenstellt. 
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nen. Der Terminus mAA ist dabei inhaltlich relativ aktionsarm, und ließe sich mit dem – nicht ganz passenden,
da eigentlich anderen Kontexten zugehörigen – Begriff der 'teilnehmenden Beobachtung' umschreiben. mAA
verortet das Bezugssubjekt lediglich im situativen Raum, die spezifischen Handlungselemente werden durch
andere sprachliche Formen bzw. Motive ausgedrückt. 

Im Folgenden soll nun anhand ausgewählter Beispiele gezeigt werden, wie mAA in den biografischen
Texten der Elite des NR eine räumliche Nähe und unmittelbare Teilnahme am beschriebenen Geschehen aus-
drückt. Dabei wird zunächst auf einige ikonografische Belege verwiesen, in denen der Zusammenhang zwi-
schen Schrift – bzw. Szenenbeischrift – und Bild den unmittelbaren räumlichen Bezug dieses Motivs heraus-
stellt. Nach der Vorstellung der einschlägigen „militärischen“ und „zivilen“ Kontexte des mAA wird diesem
Motiv in der Amarnazeit nachgegangen, wo es nur einmal auch als Epitheton auffindbar ist. 

III.3.5.2 Das Betrachtungsmotiv – Ikonografische Belege

Das Betrachtungsmotiv ist eines der wesentlichen Themen, die in der Grabdekoration eines ägypti-
schen Elitegrabes vorkommen. Für die Verbindung von ins Bild gesetzter Darstellung des mAA und ihrer text-
lichen Kommentierung durch Beischriften hat MARTIN FITZENREITER für das Alte Reich den Begriff der „mAA-
Ikone“ geprägt.1445 Damit ist ein Zusammenhang erkannt, der durch den Terminus mAA inhaltlich und szenisch
eindeutig definiert ist. Das, was unter dieser Rubrik in den Gräbern abgebildet ist, lässt sich sowohl durch
den szenischen, also auch durch den sprachlichen Kontext im Raum verorten, wobei es der Raum des abge-
bildeten Geschehens ist, der hier interessiert, und nicht die Platzierung dieser Ikone innerhalb des Grabes und
deren Bedeutung. Im NR, besonders der 18. Dyn., funktionieren die Gräberbilder neben den biografischen
Texten als Teil der Selbstpräsentation, indem sie den Status des Grabherrn, die königliche Gunst und dessen
administrative Funktion in ausgewählten Bildern beschreiben,1446 seinen sozialen Hintergrund thematisieren,
indem auch Familienmitglieder in spezifischen Szenen integriert werden,1447 sowie den Bezug zum König als
Moment höchster sozialer Distinktion herstellen.1448 Im Rahmen der funktionalen Themen werden spezifi-
sche Geschehnisse in Szene gesetzt, die eine biografische Bedeutung für den Grabherrn haben. Dies können
Szenen der Amtseinsetzung1449 oder Amtsausübung sein,1450 aber auch solche des Tributempfangs.1451 Was
ihnen allen gemein ist, dass sie in ihrem biografischen Gehalt, der in den Gräberbildern der Ramessidenzeit
jedoch durch einen Austausch von Szenen „diesseitiger Konnotation“ mit solchen eher rituellen Gehaltes und
das Jenseits sowie die individuelle Kommunikation mit verschiedenen, meist lokalen Gottheiten thematisie-
renden Bildern zurückgeht,1452 auch wesentliche praxeologische Elemente der Territorialität der jeweiligen
Individuen beschreiben. Im Folgenden soll eine kleine Auswahl von Beispielen diejenigen Themen vorstel-
len, die unter dem Begriff mAA in der oben herausgearbeiteten Bedeutung in den Gräbern vorkommen. Dabei
würden sich in jedem Grab auch genügend andere Bilder, Themen und Beischriften finden, die unter einer
territorialen Fragestellung von Interesse wären, und sowohl die individuelle, als auch kollektive emische Per-
spektive auf den sozialen Raum, den Handlungsraum und den geografischen Raum Altägyptens zu verstehen
helfen würden. Die hier nun zitierten Beispiele sollen vielmehr als Kontrastfolie zu dem dienen, was die Eli-
te in ihren genuin biografischen oder aus individuellen Perspektiven formulierten Texten verlautbaren lässt,
als diese ja im Fokus der augenblicklichen Gedanken stehen. 

In der Ikonografie der Gräberbilder der in Rede stehenden Zeit der Neuen Reiches taucht das mAA-
Motiv als Teil eines Bild- und Textzusammenhangs als Beischrift zu den jeweiligen Szenen auf. In Grab 7

1445FITZENREITER, Grabdekoration, 83-88; dieses Modell überträgt FITZENREITER, Totenverehrung, 95-130, auch auf die Elitegräber des
NR; vgl. auch WIDMAIER, Landschaften und ihre Bilder, 60-68; 95, zur mAA-Wahrnehmung von Landschaften.

1446Einzelne relevante Szenen wie z.B. die Ehrengoldverleihung finden sich in BINDER, Gold of Honour, passim.
1447FITZENREITER, Totenverehrung, 95-130; WHALE, Family, passim.
1448RADWAN, Darstellungen, passim.Vgl. auch FITZENREITER, Totenverehrung , 116-121.
1449EICHLER, Amtseinsetzung, passim.
1450Vgl. neben den im folgenden angeführten Inhalten der mAA-Szenen z.B. auch Grab TT 85 des Heeresstellvertreters Jmn-m-HAb

(T. III.-A. II.): PM I²,1, 171, Nr. (3); Urk. IV, 911,5-912,4. 
1451HALLMANN, Tributszenen, passim.
1452ASSMANN, Geheimnis, Gedächtnis und Gottesnähe, 281-293; KAMPP, Thebanische Nekropole, 117-119; HOFMANN, Bilder im Wan-

del, passim.
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von Elkab beispielsweise sieht man den HA.tj-a-n-Nxb Rnnj (BMElkab-03) bei der Inspektion von Vieh, ein
Bildthema, das auch in den thebanischen Elitegräbern in elaborierterer Form auftaucht, wobei der dort ge-
schilderte Einzugsradius des Viehs oder der Abgaben über den lokalen Radius des Beispiels von Elkab hin-
ausgeht:1453 

[Szene 001] Betrachten der Aufnahme des Pflichtviehs durch den jr.j-pa.t und Bürgermeister, Priestervorste-
her und Schreiber Rnnj, der das Leben wiederholen möge: 122 Rinder, 100 Widder, 1200 Ziegen und 1600
Schweine.1454 

Dem provinziellen und ländlichen Raum von Elkab, wo auch die mAA-Felderinspektion des Bürgermeisters
von Esna und Elkab PA-Hr.j anzusiedeln ist (BMElkab-07),1455 stehen die in der Hauptstadt Theben verorteten
Arbeitswerkstätten und Magazine des Amunstempels entgegen, wo Gold gewogen wird, und Tischler und
Bildhauer bei der Arbeit abgebildet sind. Diese inspizierend wird z.B. der Hm-nTr-sn.nw-n-Jmn Jmn-Htp sA-%j
in seinem Grab TT 75 (A. II.-T. IV) dargestellt:1456 

[Szene 002] Das Betrachten der Arbeitswerkstatt des [Amuntem]pels, [allen Gewerken Silber, [Gold, Bron-
ze], Erz und Erz [von seinem Fremdland], echten Lapislazuli und echten Türkis zuweisen, die seine Majestät
gebaut hat, indem sein Herz auf alle Denkmäler gerichtet war, die für den [Tempel] seines Va[ters Amun]
gemacht werden, dur[ch] NN.1457 

Das Thema findet sich auch im Grab des Wesirs ¡pw TT 66 (WS18-8), wobei dieser Text durch die Epithe-
tareihe eher auf die soziale Distinktion des Grabherrn hinweist, als dessen Motivation oder die verschiedenen
verwendeten Materialien zu benennen: 

[Szene 003] Betrachten aller Handwerksarbeiten [der Domäne des Amun durch den jr.j-pa.t] HA.tj-a, gottge-
liebten Gottesvater,  Mund, der im ganzen Land zufriedenstellt,  Augen des Königs in den Städten Ober-
ägyptens, seine Ohren in den Gauen Unterägyptens, der seinen Mund ihm gegenüber zum Ort der Wahrheit
öffnet, der die Maat dem Herrn der Beiden Länder täglich darbringt, Stadtvorsteher [und Wesir Hap]u ge-
rechtfertigt beim Grossen Gott.1458 

Die in den Werkstätten hergestellten Denkmäler können selbst zu Objekten des mAA werden. Neben Inspek-
tionen dieser Produkte werden z.B. auch größere Monumente wie Obelisken innerhalb eines mAA-Bildes in
Augenschein genommen, wie dies im Grab des Hm-nTr-sn-nw-n-Jmn Pwj-m-Ra TT 39 (T. III.) abgebildet ist.
Der Grabherr blickt die Vorsteher der Bau- und Arbeitsverwaltungen sitzend an, indem diese die fertigge-
stellten Obelisken,1459 Gerätschaften und Instrumente für den Tempelkult und Schmuckobjekte präsentieren.
Im Grab des Pwj-m-Ra lautet die Szenenbeischrift wie folgt: 

[Szene 004] Betrachten der grossen und prächtigen Denkmäler, die der König von Ober- und Unterägypten,
der Herr der Beiden Länder (T. III.)| für seinen Vater Amun in Karnak aus Silber, Gold und allen anderen
Edelsteinen errichtet hat, durch NN.1460 

1453Vgl.  z.B.  A: Grab TT 81 des Bürgermeisters  von Theben  Jnnj (BMTheben-04a):  PM I²,1,  159,  Nr.  (4);  Urk.  IV, 72,3-9;
DZIOBEK, Ineni, 36-37, Tf. 4 und 48, Sz. 2; B: Grab TT 86 des Hohepriesters des Amun Mn-xpr-Ra-snb (T. III.): PM I²,1, 177, Nr.
(4); Urk. IV, 943,3-9; C: Grab TT 84 des Ersten Königsboten JAm.w-nDH (T. III.): PM I²,1, 170, Nr. (16); Urk. IV, 953,10-954,9;
D: Grab TT 100 des Wesirs Rx-mj-Ra (WS18-6a): PM I²,1, 209, Nr. (6) = Urk. IV, 1119,16-1139,4; PM I²,1, 209-210, Nr. (8) =
Urk.  IV, 1161,3-14;  E: Grab TT 95 des Hohepriesters  des  Amun  Mr.y  (A. II.):  PM I²,1,  195,  Nr.  (4);  F: Grab TT 93 des
Königlichen Oberdomänenverwalters Qn-Jmn (A. II.): PM I²,1, 191, Nr. (12); Urk. IV, 1394,17-1395,9. 

1454PM V, 183, Nr. (3)-(4); TYLOR, Tomb of Renni, Tf. 2-5; Urk. IV, 75,14-15: mAA jrj.t jry jn jr.j-pa.t HA.tj-a jm.j-r'-Hm.w-nTr sXA.w
Rnny wHm-anx jH.w 122 sr.w 100 aw.t 1200 rr.jw 1600.

1455PM V, 177-179, Nr. (5)-(6); TYLOR/GRIFFITH, Tomb of Paheri, Tf. 3; Urk. IV, 124,5-10. 
1456Andere Abbildungen dieses Themas finden sich z.B. A: im Grab TT 81 des Bürgermeisters von Theben Jnnj (BMTheben-04a):

PM I²,1, 159, Nr. (4); Urk. IV, 70,17-71,13; DZIOBEK, Ineni, 37-40, Tf. 5, 6 und 48, Sz. 3; B: in Grab TT 100 des Wesirs Rx-mj-Ra
(WS18-6a): PM I²,1, 211-212, Nr. (14); Urk. IV, 1148,11-1149,1 und Urk. IV, 1151, 11-16; C: in Grab TT 95 des Hohepriesters
des Amun Mr.j (A. II.): PM I²,1, 197, Nr. (5); Urk. IV, 1571,1-4. 

1457PM I²,1, 146, Nr. (1); Urk. IV, 1212,17-1213,6: mAA js n kA.t n.w [Hw.t]-nTr [Jmn] Hn.t [Hmw.wt nb.t] [m] HD [nbw Hsmn] Hmt Hmt
[Hr] xAs.t=[f] m xsbd mAA m[fkA.t] mAa.t jrj.n Hm=f m kA.t jb=f r mnw nb jrj r [Hw.t-nTr] n.t jt=[f Jmn] j[n] NN ; vgl. auch PM I²,1,
147, Nr. (2). 

1458PM I²,1, 132, Nr. (2); Urk. IV, 1576,9-1576,14: mAA Hmw.wt nb.t [n.t pr-Jmn jn jr.j-p]a.t HA.tj-a jt-nTr-mr.y-nTr r'-shrr-m-tA-r-Dr=f
jr.tj-n-nsw-m-njw.wt-Sma.w anx.wj-m-spA.wt-tA-mHw wpj-r'=f-r=f-r-bw-mAa Hnq-mAa.t-n-nb-tA.wj-m-Xr.t-hrw-n-ra-nb jm.j-r-n'.t-[TAtj
¡p]w mAa xrw xr nTr-aA.

1459Vgl. dazu HAYES, A Statue of the Herald Yamu-Nedjeh, 13, mit Fn. 5.
1460PM I²,1, 72, Nr. (12); DAVIES, Puyemre, Tf. 37; Urk. IV, 525,3-525,6: mAA mnw wr.(w) mnx jrj.n nsw-bjt nb-tA.wj (Mn-xpr-Ra)| n

jt=f Jmn m Jp.t-s.wt m HD nbw aA.t nb.t Sps.t jn NN.
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Neben den Arbeitswerkstätten und den für die Tempel bestimmten Monumente, Kultobjekte und Opferga-
ben1461 sind auch die Scheunen des pr-nsw Ort der Inspektion durch die jeweiligen Funktionäre, die adminis-
trativ mit diesen Institutionen in Verbindung standen. Der Bürgermeister des Fayum und Schatzmeister %bk-
Htp (BMFayum-03) wird in seinem Grab TT 63 bei ihrer Besichtigung gezeigt, wobei die Beischrift mit dem
mAA-Terminus beginnt:

[Szene 005] Betrachten der Scheunen des Königshauses, L.H.G., die reich gefüllt sind; Zählen des Getreides
an Gerste und Emmer [durch den jr.j-pa.t HA.tj-a] königlichen Siegler, [einzi]gen Freund, Gesell des Neper,
des Herrn des Lebensstabes, Genosse des Herrn der Scheune, die gefüllt ist bis zum Überlaufen, indem die
Haufen den Himmel erreichen, vortrefflichen Vertrauensmann des Herrn der Beiden Länder, Gelobten des
Vollkommenen Gottes, der tut, was der, der sich im Palast befindet, lobt im Verlaufe eines jeden Tages, der
das Königshaus mit [Silber und Gold] füllt, der Schatzmeister Sobekhotep.1462 

Die Funktion des wbA.w-nsw-wab-a.wj %w-m-n'.t wird in seinem Grab TT 92 (A. II.) in zwei Szenen expli-
ziert. In der einen wird der Grabherr bei der Inspektion der „Guten Dinge des Königshauses“ und der dem
königlichen Palast angeschlossenen Lebensmittelverarbeitung (Küche, Keller, usw.) gezeigt.1463 In einem an-
deren Szenenkontext werden die Ernte von Früchten und verschiedene Lebensmittel in Augenschein genom-
men, die durch die Beischrift als Teil der königlichen Speisen ausgezeichnet sind: 

[Szene 006] Inspizieren des Frühstücks des Horus, der Getränke der Residenz, welche für Pharao L.H.G.,
gemacht werden, indem sie ausgestattet sind mit allen schönen Dingen, um das Gesicht des Herrn der Beiden
Länder zu erfreuen und den Vollkommenen Gott zu erheitern, durch NN.1464

Nachdem nun einige szenische Kontexte angeführt worden sind, die auch den thematischen Radius der mAA-
Ikonen in den Gräbern des Neuen Reiches in einer zwar groben, aber dennoch aussagekräftigen Übersicht er-
kennen lassen, sollen nun die biografischen Texte damit kontrastiert werden. In den Gräbern der Ramessi-
denzeit sind solche Szenen nicht belegt, da für den rituellen und liminalen Raum des Grabes zu dieser Zeit
andere Themen in den Vordergrund treten, da „es zum erklärten Ziel des ramessidischen Grabbesitzers ge-
hörte, sich 'aktiv' am Kultvollzug vor den Göttern zu beteiligen.“1465 

III.3.5.3 Das Betrachtungsmotiv – Die biografischen Texte

III.3.5.3.1 Das Betrachtungsmotiv in militärischen Kontexten

Die schon definierte erste, „militärische Ebene“ des Betrachtungsmotivs lässt sich anhand einiger
biografischer Texte substantiieren. In der Ikonografie der Gräberbilder wird diese Art des mAA nie verhandelt,
lediglich die auf den Feldzügen gemachten Gefangenen, also die in einem Feldzug errungene Beute, können
Objekte einer  mAA-Inspektion sein.1466 Das  mAA-Motiv,  wie es im folgenden anhand einiger biografischer
Texte vorgestellt wird, steht also im Gegensatz zu den sonst in den Privatgräbern im Medium von Bild und
Text thematisierten Szenen.1467 Chronologisch orientiert, macht den Beginn die schon gesehene Felsinschrift
SEH 240 des jm.j-r-xtm.t &A aus der Zeit der Hat. Nachdem der Anfang des biografischen Textes durch das
Folgemotiv charakterisiert ist, fahren die Kolumnen 3-8 mit dem Betrachtungsmotiv fort: 

[Text 067] Ich sah ihn (=Hat.) die Nomaden niederwerfen, ihre Fürsten wurden vor ihn gebracht als Gefan-
gene. Ich sah ihn Nubien zerstören, indem ich im Gefolge seiner Majestät war. Ich bin ein Königsbote, der

1461Vgl. z.B. A: Grab TT 100 des Wesirs Rx-mj-Ra (WS18-6a): PM I²,1, 209, Nr. (7); Urk. IV, 1155,17-1157,3; B: Grab TT 77 des
Xrd-n-kAp PtH-m-HAb (T. IV.): PM I²,1, 151, Nr. (4); Urk. IV, 1599,12-19. 

1462PM I²,1, 126, Nr. (7); Urk. IV, 1582,5-1582,13; DZIOBEK, Grab des Sobekhetep, 40-41, Tf. 5b, 6a-b: mAA Sn.wt n.t pr-nsw anx wDA
snb sxwd.t(j) Hsb sSr.t m jt btj [jn jr.j-pa.t HA.tj-a] xtm.tj-bjt smr-[wa].tj qr[j n] Npr nb xt n anx smj n nb Sn.wt mH Hr nm[s sp 2]
aHa.w pH.w Hr.t mH-jb-mnx-n-nb-tA.wj Hs.y-n-nTr-nfr jrj-Hss.t-jm.j-aH-m-Xr.t-hrw-n.t-ra-nb mH-pr-nsw-m-[HD-nbw] jm.j-r'-Xtm.t %bk-
Htp.

1463PM I²,1, 188, Nr. (2); Urk. IV, 1449,14-19. 
1464PM I²,1, 188, Nr. (6); Urk. IV, 1449,5-1449,11: mAA ab.w-r' n pA ¡r swr n Xnw jrr.w Hr pr-aA anx wDA snb apr m jx.t nb.t nfr.t r sDA

Hr n nb-tA.wj sxmx jb n nTr-nfr jn NN.
1465KAMPP, Thebanische Nekropole, 119.
1466Z.B. im Grab TT 81 des Bürgermeisters von Theben Jnnj (BMTheben-04):  PM I²,1, 1161, Nr. (5);  Urk. IV, 70,1-7,  DZIOBEK,

Ineni, 33-36, Tf. 1-3, 48, 60; Sz. 1.
1467Der Tempel ist der Ort der königlichen Darstellung solcher Themen; vgl. HEINZ, Feldzugsdarstellungen, passim. 

186



das tut, was gesagt wurde.1468

Die unmittelbare Anwesenheit des  &A auf einem Feldzug der Hat. gegen nubische Nomaden wird mit  mAA
thematisiert, wobei diese Art der Selbstpräsentation den praxeologischen Kontext beschreibt, in dem &A in
seiner Funktion als Königsbote an diesem Feldzug tätig war.1469 Der nächste, inhaltlich und historisch kohä-
rente Block besteht aus Textpassagen, die sich mit der Beschreibung der verschiedenen Kampagnen T. III. in
Syrien und Palästina in Zusammenhang bringen lassen. Nach der Beteuerung seiner Gefolgschaft auf der 8.
Kampagne T. III. und der Ausführung einiger Ereignisse beginnt Jmn-m-HAb in den Sektionen D, E, F, G und
H  seiner  biografischen  Inschrift1470 damit,  weitere  Geschehnisse  zu  thematisieren,  wobei  seine  aktiv
wahrnehmende Anwesenheit durch die Verwendung des Verbs mAA ausgedrückt wird:

[Text 068] [D] Ich habe die Siege des Königs von Ober- und Unterägypten (T. III.), dem Leben gegeben ist,
im Fremdland (von) Sendjar gesehen, nachdem er ein [großes] Blutbad [dort] veranstaltet hatte. Ich machte
Beute in Anwesenheit des Königs und brachte eine Hand von dort. Er gab mir das Ehrengold: dazugehörige
Liste: […] aus Silber und Gold: zwei Ringe. [E] Ich wiederholte das Sehen seiner Überlegenheit, indem ich
in seinem Gefolge war. [Er] eroberte [die Stadt von] Kadesch, und ich wich nicht von dem Platz, an dem er
war. Ich nahm Mariannu,1471 zwei Mann als [Gefangene, und legte sie] vor den König und Herrn der Beiden
Länder (T. III., Herrscher von Theben)|, dem Leben gegeben ist. Er gab mit Gold wegen meiner Überlegen-
heit vor einem Teil der Leute […]. Dazugehörige Liste: Gold von bester Qualität: ein Löwe, zwei Halsbän-
der, zwei Fliegen und vier Ringe. [F] Ich sah meinen Herrn im [Land von …] in all seinen Gestalten in dem
Fremdland, dem nördlichen Gebiet von &j[...], ¡A[...] sagt man dazu. Ich war es, der hinaufstieg zu dem [...]
als [Schnell]ster dieser gesamten Truppe.  [G] Ich wiederholte das Sehen seiner Siege im Fremdland des
elenden Tachsy in der Stadt von Meriu [...]. Ich machte in ihr Beute vor dem König. Ich nahm Asiaten, drei
Mann, als Gefangene. Dann gab mir mein Herr das Ehrengold: dazugehörige Liste: aus Gold, zwei Hals-
bänder, vier Ringe, zwei Fliegen, einen Löwen, eine Dienerin und ein Diener.  [H] [Ich] wiederholte [das
Sehen] einer anderen vortrefflichen Tat, die der Herr der Beiden Länder in Ny vollbrachte: Er jagte 120 Ele-
fanten wegen ihrer Stoßzähne. Da ergriff ich einen großen Elefanten, der unter ihnen war, und der gegen
seine Majestät kämpfte. Ich war es, der seine Hand (= den Rüssel) abschnitt, als er (noch) lebte, vor seiner
Majestät. Ich stand (dabei) im Wasser zwischen zwei Steinen. Darauf belohnte mich mein Herr mit Gold:
[dazugehörige] Lis[te] [...] und fünf Kleidungstücke.1472 

All diese einzelnen Episoden, die im Text nicht in einer chronologischen, sondern eher thematischen Ord-
nung gruppiert sind, sind Teil der biografischen Selbstinszenierung des Jmn-m-HAb. Anhand der genannten

1468HABACHI, Two Graffiti, 99-104, Abb. 6; GASSE/RONDOT, Sehel, 135, SEH 240: jw mAA.n=j sxr=f Jwn.tjw jnj(.w) n=f wr.w=sn m
sqr-anx jw mAA.n=j xb=f &A-NHsj jst.wj m Sms.wt Hm=f Tw=j m wpw.tj-nsw jrj m Dd.wt.

1469HABACHI, Two Graffiti, 101-104, bes. 104. zur Kampagne vgl. REINEKE, Ein Nubienfeldzug unter Königin Hatschepsut, 369-376;
räumlich zu verorten ist der praxeologische Rahmen zu einen durch die Lokalisierung dieses Textes in Sehel selbst, der sowohl
als Zeugnis der Anwesenheit des &A auf dieser Insel, als auch als Nachweis seines Weges nach Süden anzusehen ist, und zum an-
deren durch die genannte Personengruppe der Jwn.tjw-Nomaden, die nach Ausweis des Textes in Nubien angesiedelt waren und
dort von Hat. in einer militärischen Expedition bekämpft wurden. 

1470Die Unterteilung in die Sektionen orientiert sich an REDFORD, The Wars of Thutmose III, 167-172; die Episode D, die eine krie-
gerische Auseinandersetzung in der Region von Sendjar (zur Lokalisierung GARDINER AEO I, 157*; HELCK, Beziehungen², 299-
300: Kala'at Sejar am Orontes, zwischen Niya und Tunip) beschreibt, dürfte nach REDFORD auch ein Teil der 8. Kampagne gewe-
sen sein, obwohl sie weder in den noch erhaltenen Passagen der thutmosidischen Annalen, noch in anderen Texten vorkommt
(REDFORD, The Wars of Thutmose III, 171). Die Eroberung von Kadesch (E) lässt sich nur schwer mit dieser Kampagne in Verbin-
dung bringen, was REDFORD dazu bewegt, sie als Teil einer in den Jahren 42 und 49 stattfindenden Militäraktion zu sehen (RED-
FORD, The Wars of Thutmose III, 172; siehe auch SPALINGER, War in Ancient Egypt, 115-116). Die Episode F, deren topografische
Ziel im Text zerstört ist, ist vielleicht Teil der 10. Kampagne, während der Kampf in der Region von Tachsy (Episode G; GARDI-
NER, AEO I, 150*-152*; HELCK, Beziehungen², 270-271) ebenfalls den späteren Feldzügen zuzuweisen ist. Die Elephantenjagd in
Ny (H; GARDINER, AEO I, 158*-168*; HELCK, Beziehungen², 297-298) wiederum lässt sich sicher der achten Kampagne anschlie-
ßen, da Referenzen auf diese Episode in drei königlichen Inschriften vorhanden sind (REDFORD, The Wars of Thutmose III, 170-
172; 220-228). 

1471Zu dieser syrischen Personengruppe HELCK, Beziehungen², 482-486.
1472Urk. IV, 891,16-894,4: [D] jw mAA.n=j nxt.w nsw-bjt (Mn-xpr-Ra)| dj anx Hr xAs.t (n.t) %nDAr jrj.n=f xA[j.t] [aA.t jm]=sn xfa.n=j m-

bAH nsw jnj.n=j Dr.t jm rdj.n=f n=j nbw n Hsw.t rx.t jr.j [...] HD nbw awaw 2 [E] jw wHm.n=j n mAA qnn=f jw=j m Sms.wt=f HAq.n=[f
dmj n] QdS.w n tSj.t=j r bw Xr=f jnj=j MarjnA sj 2 m [sqr-anx dj=j st] m-bAH nsw nb-tA.wj (+Hw.tj-ms HqA-WAs.t)| anx D.t rdj.n=f
n=(j) nbw Hr qnn=(j) m-bAH-a bw-nb [...] rx.t jr.j nbw n qn mAj Sbj 2 aff 2 awaw 4 [F] jw mAA.n=(j) nb=j Hr [...] m xpr.w=f nb.w Hr
xAs.t pH.ww n §[...] ¡A[...] xr.tw r=f jnk Ts r pA [...] m [xA]x n mSa mj-q[d=f] [G] [jw] wHm.n=j mAA nxt.w=f Hr xAs.t n.t &jxsj Xs.t m
dmj n Mrjw kfa.n=j jm=f m-bAH nsw jnj.n=j aAm sj 3 m sqr-anx aHa.n rdj.n n=j nb=j nbw n Hsw.t rx.t jr.j nbw Sbj.w 2 awaw 4 aff 2
mAj 1 Hm.t Hm [H] wHm.[n=(j) mAA] kjj sp mnx jrj.n nb-tA.wj m Ny bHs.n=f 120 n Abw Hr (j)bH.t=sn aHa.n Ssp.n=(j) pA Abw aA nt.j
jm=sn aHA r xft Hm=f jnk SaD Dr.t=f jw=f an[x] m-bAH Hm=f jw aHa.k(wj) m pA mw jm.jtw jnr 2 aHa.n fqA.n wj nb=j m nbw r[x.t jr.j...]
Hbs.w a 5; vgl. auch REDFORD, Wars of Thutmose III, 168-169; BINDER, Gold of Honour, 157-159, Text Nr. 9, Abb. 3.5.
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Orte und der Abfolge der Feldzüge lässt sich anhand dieser Daten auch für ihn eine Art Itinerar entwickeln,
welches seine militärische Teilnahme und Anwesenheit in den konkreten geografischen Räumen in Vorder-
asien beschreibt. Das sprachliche Motiv des Sehens, welches zum Ausdruck dieser teils singulären Sach-
verhalte in diesem Text herangezogen wird, lässt sowohl die physische als auch die kognitive Dimension die-
ser Thematisierung einer Raumerfahrung deutlich hervortreten. 

Im biografischen Text des wbA.w-nsw-wab-a.wj MnT.w-jj.wj wird ebenfalls auf die 8. Kampagne Be-
zug genommen. Der Beginn der Ausführungen auf der Stele in TT 1721473 ist in das Folgemotiv gefasst, an
das sich in den Zeilen 6-8 des Textes recht zerstörte Textpassagen anschließen. Danach beginnt mit einer Eu-
logie auf den König als Kriegsherr die Beschreibung seiner kriegerischen Aktivitäten, die durch das Betrach-
tungsmotiv eingeleitet werden, wobei hier nicht nur eine individuelle Wahrnehmung des  MnT.w-jj.wj  be-
schrieben ist, sondern durch die Transformation des Verbs in die Diathese eines unpersönlichen Passivs die
Gesamtheit der Anwesenden, das Heer und die Entourage des Königs, angesprochen wird. Der eigentliche
Akzent der Passage liegt dabei auf der Vergegenwärtigung königlicher Macht und Stärke, die sich in den be-
schriebenen Einzelepisoden (Sm.n=f, xns.n=f und DAj.n=f) ausdrückt: 

[Text 069] Man [sah] seine Macht [bei] seinen Siegen [seiner Arme], indem er erschienen ist auf [seinem]
Streit[wagen], [der Vollkommene Gott, der Tapfere], der Held, nicht gab es einen, der ihm gleichkam, und es
gab kein Fremdland, das ihn [angegriffen hätte]. […] Er ging […] und er durchzog Berge, und er überquerte
den Fluss Euphrat […], der Herr der Beiden Länder.1474 

Ein Kollege des MnT.w-jj.wj, Mnw-ms, nahm ebenso an der achten Kampagne T. III. teil. Der biogra-
fische Bericht auf seiner Tempelstatue in Medamud setzt durch die schon gesehene Einleitung in Form des
Folgemotivs ein. Die einzelnen Episoden bzw. der Verlauf seiner Gefolgschaft wird im Anschluss durch mAA
beschrieben, wobei diese 'teilnehmende Beobachtung' zunächst überblicksartig in den syrisch-palästinensi-
schen und nubischen Regionen verortet wird. Das Schlagwort DAj „überqueren“ erlaubt es, die Vorderasien
nennende Passage als Teil der achten Kampagne mit der Überfahrt über den Euphrat zu erkennen, während
das Unterwerfen Nubiens sich nach  REDFORD auf Ereignisse in den Jahren 49-50 bezieht.1475 Dann werden
einzelne Handlungsaspekte geschildert, in die Mnw-ms involviert war, oder die einen Teil seiner ihm übertra-
genen Aufgaben in den beiden Grenzregionen darstellten: 

[Text 070] [A] (Ich) sah das Starkwer[den des Armes] seiner Majestät in [jedem Fremdland am] nördlichen
Ende der Welt und das Überfahren [des Euphrat, nachdem man ihn erreicht hatte].1476 [B] (Ich) sah ihn Nu-
bien zerstören, als man abwehrte in […], die, die kamen, um [Leben von seiner Majestät zu erbit]ten […]
indem ich im Gefolge [seiner] Majestät war auf [allen seinem Schritten].  [C]  […] [Ich betrat das] Ob[ere
Retjenu] hinter meinem Herrn. Ich machte das [Obere] Retjenu zinspflichtig [mit Silber, Gold,] Lapislazuli,
allen Edelsteinen, Streitwagen und Pferden ohne ihre Zahl, sowie Rindern und Kleinvieh so zahlreich, wie
sie waren. Ich ließ die Fürsten von Retjenu [ihre] Tributzahlungen für den Jahresverlauf wissen.  [D]  Ich
machte die Fürsten von Nubien zinspflichtig mit Elektron in Rohform, mit Gold, Elfenbein und Ebenholz,
sowie zahlreichen Schiffen aus Dumpalmenholz, als alljährliche Pflichtabgabe wie die Hörigen seines Pa-
lastes. [E] Seine Majestät möge mein Zeuge sein! Was nun diese Fremdländer angeht, von denen ich sprach,
mein Herr hat sie erobert mit seiner Stärke, mit seinem Bogen, mit seinem Pfeil und seinem Beil. Ich habe
sie kennengelernt und ich habe sie gezählt, wobei sie unter die Aufsicht des Schatzhauses gestellt wurden.
[F] Ich sah das Erstarken des Armes seiner Majestät beim Entstehen im Kampf bei der Eroberung von 30
Städten im Inneren des Bezirks von Tachsy. Ihre Fürsten wurden geholt,  sowie ihre Bewohner und ihre
Herden. Ich leitete das tapfere Heer des Königs, indem ich (nur) ein königlicher Aufwärter war, als einer, der
tat, was gesagt wurde.1477 

1473PM I²,1, 279-280, Nr. (2).
1474Urk. VI, 1467,3-1467,11: [mAA].n=tw pH.tj=f [Hr] nxt.w n [a.wj=f] [xa].w Hr wr[ry.t=f] [nTr-nfr qnj] prj-a nn jrj.n=f sn.nw nn xAs.t

… … …t[m pH n]=f [ ] Smj.n=f [ ] xns.n=f Dw.w DAj.n=f j[t]r.w PXr-wr [ ] nb-tA.wj.
1475REDFORD, The Wars of Thutmose III, 161-162; 174. 
1476Nach REDFORD, The Wars of Thutmose III, 173, Fn. 40.
1477Urk. IV, 1441,16-1442,20: [A] mAA.n=(j) rwd.[t a] Hm=f Hr [xAs.t nb(.t) r] pH.ww tA DAj.t [PXr-wr m-sA pH.w sw] [B] mAA.n=(j)

sxr=f &A-NHs.j xsf.t(w) m [...] jw=w r n[H anx xr Hm=f [...] jst.wj m Sms.wt Hm=[f] Hr [nmt.t=f nb.t] [C] [...] [xnd.n=(j) RTnw Hr].t
m-sA nb=j Htr.n=j RTn.w [Hr.t] [m HD nbw] xsb.t aA.t  nb.t wrr.t ssm.t nn tnw=sn jH.w aw.t mj aSA.w=sn dj.n=j rx wr.w RTn.w
bAk.w=[sn] n Xr.t-rnp.t [D] Htr.n=j wr.w &A-NHs.j m Dam Hr Da.t=f m nbw Abw hbnj aHa.w aSA.w m mAmA m Htr n tnw rnpt mj mr.t
aH=f [E] dj sw Hm=f m mtr=j jr js nn xAs.wt Dd.(t)n=j jnj.n st nb=j m nxt.w=f m pD.t=f m Ssr=f m mjnb=f rx.n=j st jp.n=j st dj.w
Xr-s.t-Hr n pr-HD  [F] mAA.n=(j) rwD.t a Hm=f Hr xpr m aHA Hr HAq dmj 30 m Xnw w n &xsj jnj.w wr.w=sn Xr.jw=sn mnmn.t=sn
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Im [F], der wiederum durch das mAA-Motiv eingeleitet ist, wird die Region von Tachsy als Ort des Kampfes
genannt.1478 Im Fall der fragmentarisch erhaltenen biografischen Inschrift des  jm.j-r'-Ax.wt-n-Jmn und  Hm-
nTr-sn-nw-n-Jmn Pwj-m-Ra in Grab TT 39 ist der historische Hintergrund und die Nennung des Toponyms
&A-NHs.j ausschlaggebend dafür, die das  mAA-Motiv enthaltene Passage einer späten thutmosidischen Kam-
pagne zuordnen zu können.1479 Der entsprechende Text wird vom Folgemotiv eingeleitet und beschreibt die
Gefolgschaft des Pwj-m-Ra, für den interessanterweise keinerlei militärischen Titel belegt sind,1480 durch die
Täler von Retjenu und thematisiert die ihm daraus erwachsene Belohnung. Die daran anschließende Passage
lautet: 

[Text 071] Ich sah die Siege des Königs, die seine Majestät in Nubien machte […] sie zu verwalten, indem
ich (nur) ein […] war. [Ich war] ein Würdenträger, gerechten Herzens, ein Mann aus der Stadt, ein Gelehrter
[…].1481

Trotz der problematischen Textlücken wird ist das Thema des Textes deutlich. Neben seiner Teilnah-
me auf einen Nubienfeldzug, der mit dem bei Mnw-ms genannten identisch sein mag, spricht Pwj-m-Ra, wie
Mnw-ms auch, seine Funktion als Leiter eines nicht mehr erhaltenen praxeologischen Kontextes an, um sich
darauf durch qualitative Prädikate auszuzeichnen. Eine unmittelbare Anwesenheit auf einem Feldzug wird
auch von §Anwnj auf der Grabstele in TT 74 thematisiert. In ein einleitendes Folgemotiv eingebettet, das die
im folgenden zitierte Passage als Teil der Militäraktionen T. III. umschließt und als Gliederung des Textes
noch zweimal mit Bezug auf A. II. und T. IV. wiederkehrt, beginnt die Schilderung des §Anwnj: 

[Text 072] Ich sah die Siege des Königs, die er in jedem Fremdland errang. Er brachte die Fürsten von Djahy
als Gefangene nach Ägypten, nachdem er all ihre Ortschaften erobert und ihre Bäume abgeschnitten hatte.
Es gab kein Fremdland, das [vor ihm] bestand. Ich war es, der diese Siege, die er in jedem Fremdland
errungen hatte, festhielt, indem sie schriftlich verzeichnet wurden, (so) wie sie vollbracht wurden.1482

In dieser Passage wird das direkte Zugegensein des §Anwnj noch durch den Zusatz expliziert, dass er als Ar-
meeschreiber die errungenen Erfolge des Königs schriftlich festhielt.1483 In seiner Funktion als „Rekruten-
schreiber“ war §Anwnj mit ähnlichen Aufgaben befasst wie sein Amtskollege Jmn-Htp sA-¡pw unter A. III.
Auf dem Rückenpfeiler eines Würfelhockers aus Karnak findet sich das Betrachtungsmotiv an prominenter
Stelle:

[Text 073] Ich [sah] sein Beutemachen auf dem Schlachtfeld; er war wie Min im Jahr der Not (o.ä.).1484 Ich
schrieb auf die Besten seiner [Beu]te zu Hörigen der Tempel, den [Zu]wachs [bezüglich] dessen, was vorher
entstanden war.1485 

Die tatsächlichen Aufgaben des Jmn-Htp, die er im Verlauf seiner Karriere zu erfüllen hatte, werden an ande-
rer Stelle dieses Textes beschrieben.1486 Die Details ergänzen auf der einen Seite den zitierten mAA-Text in-

sSm.n=(j) mSa qn n nsw tj.wj m wbA.w-n-nsw m jrj.w Dd.wt.
1478Urk. IV, 893,6; diese Region kommt auch in der Biografie des Jmn-m-HAb vor, wobei der dortige Militäreinsatz recht eindeutig

unter T. III. datieren dürfte. Da bekannt ist, dass A. II. in seinem dritten Regierungsjahr ebenfalls in der Region von Tachsy in
Kämpfen involviert war, wird in der Literatur die Möglichkeit diskutiert, dass es sich in beiden Fällen (Mnw-ms und Jmn-m-HAb)
um eine Referenz auf diese spätere Kampagne handelt: DERMANUELIAN, Amenophis II, 47-56; REDFORD, The Wars of Thutmose III,
174.

1479Die Schreibung des Toponyms ist zwar schwer in Mitleidenschaft gezogen, und es ist fraglich, ob überhaupt &A-NHs.j zu lesen
ist (die teilweise Parallelstelle in der Biografie des Jmn-m-HAb (Urk. IV, 893,5-6) hat NORMAN DE GARIS DAVIES dazu bewogen, hier
Tachsi zu lesen:  DAVIES, Puyemre, 33, Fn. 3),  doch reichen die Spuren m.E. dafür aus, hier mit Sicherheit dieses Toponym zu
lesen, wie dies auch F. LL. GRIFFITH vorschlägt: dach DAVIES, Tomb of Puyemre, 33, Fn. 3.

1480EICHLER, Verwaltung des „Hauses des Amun“, 273, Nr. 225.
1481DAVIES, Puyemre, Tf. 29,1: … … …j[w] mAA.n=j nxt.w nsw jrj.t n Hm=f m &A-NHs.j [ ] [ ].t xrp s.t jst.wj m [ ] [jnk] saH mAa-jb sj n

…n'.t rxx [ ].
1482Urk. IV, 1004,4-10:  jw mAA.n=j nxt.w nsw jrj.tn=f Hr xAs.wt nb.t jnj.n=f wr.w n.w +Ahj m sqr-anx r &A-mrj HAq.n=f dmj.w=sn

nb.w Sad.n=f mn.w=sn nn xAs.t aHa [xft Hr=f] jnk smn pA nxt.w=f jrj.tn=f Hr xAs.t nb.t jrj.w m sXA mj jrj.t.
1483Dieses Tatsache hat einige dazu bewogen hat, in ihm diejenige Person zu sehen, die die Annalen T. III. verfasst hat: vgl. die

kurze Diskussion in BRACK/BRACK, Tjanuni, 82, mit Literaturverweisen in Fn. 414-415.
1484Wb 2, 192.8.
1485Urk. IV, 1823,17-1823,19: [mAA.n]=j kfa=f Hr p{t}rj jst.sw mj Mjn rnp.t mDd-a jw sXA.n=j tp.jw [HA]q.wt=f n D.t r'-pr.w [HA].w [r]

xpr tp-a; Kairo CG 583.
1486Nach seiner 'Initiation' als Schreiber wird er sXA.w-nsw-Hr.j-tp-nfr.w „Oberster königlicher Rekrutenschreiber“. In dieser Funk-

tion ist er dann direkt an der Aushebung von Nachwuchssoldaten beteiligt, wobei er sowohl an einzelnen kleineren militärisch-or-
ganisatorischen Aktionen teilnimmt, als auch an größeren Kampagnen seines Herrschers A. III. 

189



haltlich, auf der anderen Seite beschrieben sie einen Teil des territorialen Radius' des Jmn-Htp sA-¡pw: 
[Text 074] Ich hob die DAm-Rekruten meines Herrn aus, und meine Binse berechnete die Zählung von Mil-
lionen. Ich versetzte sie in die Abteilungen an die Stelle ihrer dn.wt, ein Stab des Alters als „Ein Sohn, den er
liebt.“ Ich machte die Häuser mit ihrer entsprechenden Anzahl zinspflichtig, und ich teilte die Trupps ihrer
Häuser zu. Ich füllte die Untertanen mit dem Besten der Beute, die seine Majestät auf dem Schlachtfeld
geraubt hatte. Ich unterzog alle ihre Gruppen einer Revision, hob die Rekruten aus, und setzte die Trupps auf
den Weg, um die Wüstenbewohner an ihren Orten zurückzuhalten, die die Beiden Ufer umschließen, als
Aufpasser  auf  den  Zug  der  Nomaden.  Ich  tat  desgleichen  auf  dem Ufer  der  Flussmündungen,  die  mit
Truppen umhüllt sind, außer für die Trupps der königlichen Schiffsmannschaften. Ich freilich war es, der ihre
Wege leitete, indem sie sich auf meinen Ausspruch verließen. Ich war der Oberste Mund an der Spitze der
Tapferen, um die Nubier und Asiaten zu schlagen, indem die Pläne meines Herren eine Zufluchtsstätte waren
hinter  mir.  Ich  marschierte,  indem  sein  Ausspruch  mit  umgab.  Seine  Pläne  fassen  alle  Länder,  aller
Bogenvölker, die neben ihm sind, zusammen. Ich freilich war es, der die Beute der Siege seiner Majestät
zählte, indem ich an ihrer Spitze war.1487 

Neben den einzelnen administrativen Verantwortlichkeiten des Jmn-Htp ist hier im räumlich orientierten Sinn
die Erstreckung seines Aktionsradius auf die Ägypten umgebenden Wüstengebiete und die Mündungen des
Nils im Delta thematisiert, wobei Jmn-Htp im Zuge dieser Aktivitäten anführt, dass er selbst an der Spitze der
jeweiligen Abteilungen war, und sich diese auf seine Entscheidungen verließen. Seine vorderste aktive Stel-
lung in militärischen Auseinandersetzungen scheint dadurch bestimmt zu sein, dass nicht der König selbst,
sondern lediglich dessen „Pläne und Aussprüche“ Jmn-Htp auf jenen Kampagnen begleiteten. In dem dieser
zitierten Passage voranstehenden Text, der die Einleitung zu dieser eigentlichen biografischen Inschrift bil-
det, wird Jmn-Htp nun durch verschiedene Epitheta und idealbiografische Phrasen charakterisiert, wobei man
unter seinen Epitheta auch das oben besprochene Begleitungsmotiv antrifft.1488 Die Tatsache also, dass der
König selbst an den größeren Feldzügen teilnahm, scheint sowohl dieses Epitheton, als auch die Verwendung
des mAA-Motivs zu bestätigen. Im sonstigen Repertoire der Biografien, insbesondere der Ramessidenzeit, ist
dieses Motiv des mAA in einem militärischen Kontext nicht mehr anzutreffen.1489 

III.3.5.3.2 Das Betrachtungsmotiv in zivilen Kontexten

Neben der Verwendung des  mAA-Motivs als Element der Beschreibung unmittelbarer Anwesenheit
bei militärischen Unternehmungen findet es sich innerhalb der biografischen Texte des NR, besonders der
18. Dyn., als Schlüsselwort für eine zivil gelagerte Anwesenheit, wobei zumeist die administrative Verant-
wortlichkeit der Textsubjekte ausschlaggebend dafür gewesen sein dürfte, dieses sprachliche Motiv für die
biografische Selbstpräsentation zu verwenden. Der  jm.j-r'-kA.t-m-Jp.t-s.wt Jnnj  (BMTheben-04)  verwendet
das mAA-Motiv, um in seiner biografischen Stele zu berichten, er habe verschiedene Könige und deren Bauten
in Karnak „gesehen“. Der Beginn der Inschrift ist zerstört, daher setzt anschließendes Zitat dort ein, wo das
mAA-Motiv zuerst auftaucht: 

[Text 075] [A] Ich sah seine Majestät (=A. I.) […] errichten [… aus] asiatischer Bronze, mnj.t-Halsketten,
qrH.t-Gefäße und wsx.t-Halskragen. Ich war Leiter aller Gewerke, indem jedes Amt unter meiner Aufsicht
stand. (…) [B] Ich sah die großen Denkmäler, die er (=T. I.) in [Karnak] machte: [Das Errichten einer herr-
lichen Säulenhalle aus Papyrusbündelsäulen], [das Errichten] von großen Pylonen auf ihrer Seite aus schö-
nem Kalkstein aus Tura, das Errichten von herrlichen Flaggenmasten an den beiden Toren des Tempels, aus
echtem Zedernholz vom Küstengebirge des Libanon, indem ihre Spitzen aus Elektron waren.  [C] Ich sah
[das Errichten von …], indem sie mit Elektron beschlagen waren. [D] Ich sah das Errichten des großen Tores
„Mächtig ist das Ansehen Amuns“, indem sein großer Türflügel aus asiatischem Kupfer war und indem der
Götterschatten auf ihm aus Gold hergestellt war. [E] Ich sah das Aufstellen von zwei [großen] Obelisken [an
den beiden Toren des Tempels aus Granit.]  [F] [Ich sah] das Zimmern eines herrlichen Schiffes von 120

1487Urk. IV, 1820,19-1822,3: Ts.n=j DAm.w n.w nb=j Hsb ar=j Tnw.t HH [d]j=j s(t) r dmA m s.t dn.wt=sn mdw-jAw m sA mrj=f Htr=j
pr.w m tnw.t jr.j jwd.n=j js.wt pr.w=sn mH=j nD.t m tp.jw-hAq.wt Hwtf.n Hm=f Hr prj sjp.n=j Ts.t=sn nb.t Ts.n=j n[fr.w] dj.n=j jsw.t
Hr.j tp wA.t r Sna xAs.tjw Hr s.t=sn jnH.w jdb.wj m swA.w Hr xns nmj.w-Sa jrj.n=j m-mj.tt Hr.j-tp mAa r HA.wt arf Xr Ts.t Hr.w r js.wt
apr.w-nsw jnk js sSm.w wA.t=sn rhn=sn Hr tp.t-r'=j jnj.n=j r'-Hr.j Xr-HA.t qnj.w r Hwj.t %tj.w %T.tjw sxr.w nb=j m jb HA=j nmj=j
jnH.w r'=f jnq.w sxr.w=f tA.w nb.w pD.t nb.t n.tj Hr-gs=f jnk js Hsb js HAq.wt n.t nxt.w Hm=f tj.wj Xr-HA.t=sn.

1488Urk. IV, 1816,15: jr.j-rd.wj-n-nb-tA.wj bezeichnet ist.
1489Auf Grundlage der Texte in FROOD, Biographical Texts, passim.
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Ellen in seiner Länge und 40 Ellen in seiner Breite, um diese Obelisken zu rudern, die in Frieden kamen, heil
und unversehrt, und angelandet wurden in Kar[nak]. [G] [Ich sah das Erbauen des Tempels seiner Majestät,
zusammen mit dem See, welche seine Majestät machte im Westen] der Stadt (=Theben), indem seine Ufer
mit  jeglichen Arten von Dattelbäumen bepflanzt  wurden.  [H] Ich sah das Ausschachten des Felsgrabes
seiner Majestät im Alleinsein, (es) wurde weder gesehen noch gehört.1490 

Die Details der königlichen Bautätigkeit in Karnak in der Zeit A. I. und T. I., die Jnnj in seiner Biografie be-
schreibt, sind von EBERHARD DZIOBEK besprochen worden, wie auch die Frage nach dem im Text erwähnten
Königsgrab dort behandelt wird.1491 Hier steht die Frage nach der Thematisierung und Beschreibung von
Raum im Vordergrund, die sich als Ausdruck der Territorialität des Jnnj erkennen lässt. Seine teilnehmende
bzw. inspizierende Beobachtung konzentriert sich in der Mehrzahl der beschriebenen Monumente auf den
Tempel von Karnak [A]-[E]. Dem gegenüber sind auch der Totentempel  [G] und das Königsgrab  [H]  ge-
nannt, die auf der Westseite Thebens zu lokalisieren sind, und Teil seiner dortigen Arbeitsaufgaben waren.
Lediglich die Errichtung des Flussschiffes [F], um die Obelisken aus Aswan nach Karnak zu transportieren,
könnte vielleicht auch in Aswan selbst geschehen sein. Dass die Aufstellung von Obelisken einen besonde-
ren Stellenwert innerhalb biografischer Erfahrung gehabt hat, wird anhand der Passage der Stele des wHm.w-
nsw-tp.j JAm.w-nDH in TT 84 deutlich, wo dieser seine Verantwortlichkeit beim Errichten von Denkmälern
auch  chronologisch  einbettet:  „von  Regierungsjahr  15  bis  Regierungsjahr  [...]“1492 Die  sich  daran
anschließende Passage seiner Biografie zählt diese Monumente auf:

[Text 076] [A] So war ich dort [Leit]er [der Bauarbeiten]: [(Ich) sah das Aufstellen] [der großen Obelisken,]
[die seine Majestät für seinen Vater Amun gemacht hatte.] [B] (Ich) sah das Aufstellen der großen [Obelis-
ken], die seine Majestät [für] seinen Vater [Amun] gemacht hatte. [C] (Ich) [sah das Aufstellen] [der großen
Obelisken ...] für seinen Vater Atum, den Herrn von Heliopolis, beim Eingang der beiden Pylone, die seine
Majestät von Neuem errichtete. So war ich [Leiter der Bauarbeiten] […].1493

Bei den hier genannten Obelisken handelt es sich, wie dies WILLIAM C. HAYES nachweisen konnte, um diejeni-
gen, die in den Jahren 33 und 36 T. III. in Karnak und im Jahr 40 in Heliopolis errichtet wurden.1494 Innerhalb
des Textes wird durch die Angabe, dass er jeweils der Bauverantwortliche gewesen sei, und die Verwendung
des Begriffes mAA für die Beschreibung des persönlichen Zugegenseins die semantische Verbindung bzw. Be-
deutung hergestellt, die mAA in diesem Fall auszeichnet.1495 

An der Nordwand der Querhalle von TT 11 befindet sich die zweite Grabstele des +Hw.tj (BMNef-
rusi-02?), die dessen verschiedenen administrativen Tätigkeiten und einige seiner Beförderungen nennt.1496

Danach folgen die Dinge, die er „gesehen“ hat:1497

1490Urk. IV, 54,1-57,5;  DZIOBEK, Ineni, 48-53, Tf. 34c, 42, 50 und 63:  [A]  jw mAA.n=j jrj Hm=f [...26 Gruppen...] Hsmn %T.t mnj.t
…qrH.wt wsx.wt jw=j m xrp Hmw.wt nb.t jAw.t nb.t Xr s.t-Hr=j ( ) [B] jw mAA.n=j mnw wr.w jrj.n=f [m Jp.t-s.wt saHa jwn.t Sps.t m

wAd.w] [saHa] bxn.wt wr.ywt Hr gs=sj m jnr Hd nfr n an.w saHa Sn.ywt Sps.wt r rw.tj Hw.t-nTr m aS mAa n tp n xt.jw tp.jw=sn m Dam
[C] jw mAA.n=[j saHa] [...11 Gruppen...] bAk m Dam [D] jw mAA.n=j saHa sbA aA Jmn-sxm-fAw aA=f wr m Hsmn %T.t Sw.t nTr Hr=f ms m
nbw [E] jw mAA.n=j saHa txn.wj [wr.wj r rw.tj Hw.t-nTr m jnr n mAT] [F] [jw mAA.n=j] mDH dp.t Sps.t n.t mH 120 m Aw=s mH 40 m
wsX=s r xn.t nn n txn.w jw m Htp aD wDA sAH n tA r Jp.t-s.[wt] [G] [jw mAA.n=j qd Hw.t Hm=f Hna S jnj.n n=f Hm=f Hr jmnt.t] n.t n'.t
wdj mAa.w=f m x.t nb bnrj  [H] jw mAA.n=j SAd Hr.t n.t Hm=f m waa.w n mAA n sDm; die Passagen, die nicht unmittelbar mit der
Kategorie des mAA in Zusammenhang stehen, werden hier nicht aufgeführt, so auch das Ende des Textes, welches einzelne funk-
tionale Obliegenheiten des Jnnj beschreibt, idealbiografische Phrasen enthält und schließlich die Zeit von Hat. und T. III. berührt.

1491DZIOBEK, Ineni, 135-141. Zu Karnak am Beginn der 18. Dyn. vgl. auch BLYTH, Karnak, 33-67.
1492Urk. IV, 940,5: …SAa m rnp.t-sp 15 nfr.yt r rnp.t-[sp] [ ].
1493Urk. IV, 940,8-13:  [A] jst.wj jm m [xr]p [kA.t] [jw mAA.n=(j) saHa] [txn.w wr.w] [jrj.n Hm=f n jt=f Jmn] [B] jw mAA.n=(j) saHa

[txn.w] wr.w jrj.n Hm=f [n] jt=f [Jmn] [C] jw [mAA.n=(j) saHa] [txn.w wr.w...] n jt=f Jtm nb-Jwn.w r r' n bxn.tj aA.tj jrj.n Hm=f m
mA.wt jst.wj m [xrp kA.t].

1494HAYES, A Statue of the Herald Yamu-Nedjeh, 12-14.
1495Im Kontext der archäologisch-geografischen Dimension seiner Territorialität lassen sich neben seiner Feldzugsgefolgschaft nach

Vorderasien die Lokalitäten Karnak, die Insel Sehel (SEH 246: DE MORGAN, Cat. Mon. I, 92, Nr. 107; GASSE/RONDOT, Sehel, 141,
486) – sicher im Kontext einer militärischen Unternehmung nach Nubien oder eines Auftrages als  wHm.w-nsw-tp.j – und der
Tempel des Atum in Heliopolis (HAYES, A Statue of the Herald Yamu-Nedjeh, 12-14) als Teil seines Aktionsradius beschreiben;
zu seiner Person vgl. auch RAUE, Heliopolis, 147-148.

1496Die Aktivitäten des +Hw.tj sind mit narrativen, praxeologisch orientierten Verbalformen jw xtm.n=j „ich siegelte“, jw Hsb.n=j
„ich berechnete“ und Ssp.n=j „ich empfing“ ausgedrückt: Urk. IV, 436,7; 436,12; 436,13.

1497Auf seiner anderen biografischen Stele, der sog. Northamptonstele, wird von +Hw.tj berichtet, er habe einige der Bauten und
Denkmäler, die hier beschrieben sind, als Leiter der Handwerker betreut, darunter sind neben der Prozessionsbarke des Amun
auch zwei Obelisken der Hat.: Urk. IV, 420,16-428,3; diese auf der Northamptonstele thematisierten aktiven Arbeiten des Grab-
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[Text 077] [A] [Ich sah das Herstellen zahlreicher Denkmäler im Tempel] des Amun von Karnak: das Her-
stellen der Prozessionsbarke des [Amun (namens) „Wsr-HA.t“,] die mit Gold [verkleidet ist] wie, als würde
Re aufgehen, (und) wie man es sagt vom Sonnenschiff im Himmel. [B] [Ich] sah das Herstellen von [...] des
Inneren der beiden Häuser, indem es gefertigt ist  aus Kupfer vom Besten der Fremdländer, das man er-
scheinen lässt [im] Horizont des Amun [wie das Erscheinen des Re] im Osten des Himmels. [C] Ich sah das
Herstellen des reichhaltigen Opfertisches aus allen [Edel]steinen, welcher im [Fest]hof [aufge]stellt ist. [D]
Ich sah das Aufrichten der Steinblöcke [in Karnak], nw.w auf […] so wie Schu ist, wenn er aufgeht. [E] Ich
sah das Herstellen von […], die zum Him[mel reichen] (namens) „[(Hat.)| ist es, die die beiden Ufer her-
vorkommen lässt.“ [F] Ich sah das sakrosank[te] Tor, seine [Figuren…] […] (namens) „(Hat.)| ist es, die die
[Lüge] und jene, die sie beim Betreten sagen, vertreibt.“ [G] [Ich sah das große Libationsgefäß aus Gold],
[„(Hat.)|] ist es, die das Herz des [A]mun kühlt“, ist [sein] Name, indem seine Vollkommenheit [wie der
Horizont ist, der im Himmel ist, wenn Re] in ihm aufgeht. [H] [Ich] sah [das Abmessen der Beute dieses]
starken [Königs] aus dem Elen[den Kusch], wie Feigen […] der Herrscher, L.H.G., [selbst].1498

Interessant an dieser Aufzählung ist neben den verschiedenen Bauten und Kultobjekten vor allem der letzte
Eintrag, da er sich nicht auf eine architektonische Struktur oder ein Ausstattungsobjekt des Tempels bezieht,
sondern das  mAA-Motiv auch auf die Inaugenscheinnahme von Kriegsbeute anwendet. Die Unmittelbarkeit
der Raumwahrnehmung im Hinblick auf Architektur und Monumente wird hier um die Facette erweitert, die
neben der mAA-Szene im Grab des Jnnj TT 81, der dort die dem Amuntempel zugewiesenen gefangenen Nu-
bier betrachtet,1499 den postmilitärischen Aktivitäten in Ägypten bzw. in Theben selbst zugehörig ist. 

Ebenfalls aus der Zeit der Hat. stammt der biografische Text des Hm-nTr-tp.j-n-Jmn ¡pw-snb.1500 Die
Passagen, die das mAA-Motiv enthalten, sind durch eine Kolumne am Anfang und am Ende der Zeilen hervor-
gehoben, die für alle folgenden Zitate die textliche Einrahmung und Gliederung bilden.1501 Dazwischen wer-
den unter Zuhilfenahme des mAA-Motivs die einzelnen Denkmäler in dichter Folge hintereinander aufgezählt:

[Text 078] [Ich sah das Herstellen von … in] Karnak, mit Gold beschlagen. [Ich sah das Herstellen der Pro-
zessionsbarke des Amu]n (namens) Wsr-HA.t, mit Silber, Gold und schwarzem Kupfer. [Ich sah das Aufstel-
len des Tores …], das beschlagen ist mit Kupfer, indem der große Königsname auf ihm aus Elektron ist. [Ich
sah das Herstellen eines Schreins aus mrw]-Holz und Ebenholz, der mit Gold beschlagen ist. [Ich sah … das
Aufrichten] eines Palasttores, indem alle Dinge sich in allen seinen Enden befanden. [Ich sah das Leiten]
vieler  Opfertische  aus  Gold  und  Silber  auf  Lapislazuli,  von  Gefässen  und  Halskragen.  [Ich  sah]  die
Herstellung von zwei Türflügeln aus Kupfer aus einem Steinblock, indem der grosse Königsname darauf aus
Elektron war. [Ich sah] das Errichten eines Tempels aus schönem weißen Stein aus Tura (namens) „Göttlich
sind die Monumente der (Hat.)|. [Ich sah] das Abmessen(?) von Gold, Silber, Lapislazuli, Türkis und allen
anderen Edelsteinen und allen angenehmen Pflanzen.1502 

Die primäre, d.h. rituelle und religiöse funktionale Bindung des Hohepriesters ¡pw-snb an den thebanischen
Tempel des Amun wird in der Biografie nicht eigens thematisiert. Seine tatsächliche Anwesenheit und Ver-
antwortlichkeit für die einzelnen Bauten ist jedoch zentrales Element der biografischen Repräsentation. Der

herrn werden hier auf der zweiten Stele in eine andere sprachliche Form eingebettet, bei der das mAA-Motiv zum Einsatz kommt.
1498Urk. IV, 437,3-438,12: [A] [jw mAA.n=j jrj.t mnw aSA m Hw.t-nTr] n Jmn m Jp.t-s.wt jrj.t wjA n tp jtr[.w Jmn-wsr-HA.t] [bAk] m nbw

mj wbn Ra mj sDd.t (m)skt.t m p.t [B] jw mAA.[n=j] [...] n Xnw pr.wj ms n Hsmn n tp xAs.wt sxa.w [m] Ax.t Jmn [mj xaa Ra] m jAb.t p.t
[C] jw mAA.n=j jrj.t wDHw aSA m aA.t nb.t Sp[s.t saH]a m wsx[.t Hbj.t] [D] …jw mAA.n=j saHa wdn.t [m Jp.t-s].wt nw.w Hr [ ] mj wnn Sw
wbn=f [E] jw mAA.n=j jrj[.t] [...] [tkn] n p[.t] [(MAa.t-kA-Ra)| b]ss.t jdb.wj [F] jw mAA.n=j sbx.t Dsr[.t] [snn.w]=s[n] [...] ([MAa.t-kA-
Ra])| sHr[.t grg] Dd sw m aq [G] [jw mAA.n=j qbH.yt aA(.t) n nbw (MAa.t-kA-Ra)|] sq[b]b.t jb J[mn] rn=[f] nfr.w=f [mj Ax.t jm.jt p.t Ra
Hr] wbn jm=s [H] … jw mAA[.n=j xA.t HAq.t nsw] pn nxt m [KS] X[s.t] mj dbw [ ] jty anx wDA snb [Ds=f].

1499Urk. IV, 70,1-8; DZIOBEK, Ineni, 33-34, Tf. 1-3, 48 und 60.
1500DELAVAUX, Statue Louvre A 134 du Hapouseneb, 53-67, Tf. 1-3; Würfelhocker aus Karnak; Louvre A 134; nach einer Stiftungs-

formel, welche die Statue ursprünglich als Gunstgabe der Hat. bezeichnete (der Name der Hat. ist zumindest vorn ausgekratzt
und mit dem T. II. ersetzt: Urk. IV, 471,10-13, 477,8-478,2), beginnt der biografische Text zunächst mit einigen Karrierestationen
des ¡pw-snb und einigen von ihm ob seiner Tüchtigkeit zur Zufriedenheit des Königs (bzw. der Königin) aufgeführten Arbeiten. 

1501Die vordere Kolumne enthält das Titel- und Namensprotokoll,  und die Redesignatur:  jr.j-pa.t  HA.tj-a  [...]  ¡p.w-snb mAa-xr.w
D[d=f] „Der jr.j-pa.t HA.tj-a [...] ¡p.w-snb, gerechtfertigt, indem er sagt:“ Am Schluss jeder Zeile ist dann die letzte Kolumne zu
lesen, welche lautet: jn Hm.t=[s] nsw-bjt nb-tA.wj (MAa.t-kA-Ra)| anx.tj tj.wj m xrp kA[.t Hr=s] „durch [ihre] Majestät, den König
von Ober- und Unterägypten, den Herrn der Beiden Länder (Hat.)|, die leben möge. Ich war der Leiter der Arbei[ten daran.]“ 

1502Urk. IV, 473,16-476,16: [ …jw mAA.n=j jrj.t  m] [Jp.t-s.wt] bAk m nbw [jw mAA.n=j jrj.t wjA n tp jtr.w Jm]n Wsr-HA.t m Hd nbw Hmt
…km [jw mAA.n=j saHa sbA] [...] bAk m Hmt rn wr Hr=f n Dam [mAA.n=j jrj.t qAr m mr]w hbnj bAk m nbw [mAA.n=j  wTs] sbx.t jx.t

nb(.t) Hr wnn.t jm.jt Dr nb=s [mAA.n=j xr]p wDH.w aSA m nbw HD Hr Hsbd qrH.t wsx.w [mAA.n=j jrj.t aA 2 n Hmt m jnr wa.t rn wr Hr=s
m Dam [mAA.n=j] saHa Hw.t-nTr m jnr HD nfr n an ([MAa.t-kA]-Ra)| nTr mnw [mAA.n=j] ?...? [m] nbw [HD xsbd mfkA.t] aA.t nb(.t) sps.t
xA.w nb nDm.
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Nexus zwischen der Aufstellung der Statue im Tempel von Karnak und dem inhaltlichen Bezug dieser Passa-
gen auf dieses Tempel und seine Bauten ist unmittelbar vorhanden. Eine solch enge Verflechtung von biogra-
fischer Inschrift und thematisierter mAA-Betrachtung findet sich nicht nur in Bezug auf den Haupttempel des
Amun in Karnak, sondern auch im Kontext anderer thebanischer Tempel. Auf der Statue des Hm-nTr-sn-nw
Pwj-m-Ra aus dem Muttempel von Karnak wird nämlich seine teilnehmende Anwesenheit am Bau zweier
Bauten der Hat. im biografischen Register angeführt.1503 

[Text 079] Er sagt: Ich sah das Errichten eines grossen Schreines (pr-wr) aus Ebenholz, beschlagen mit
Elektron, durch den König von Ober- und Unterägypten (Hat.)| für ihre Mutter Mut, die Herrin von Ischeru.
Ich sah das Aufstellen der beiden Tore aus schönem weißen Stein aus Tura durch den König von Ober- und
Unterägypten (Hat.)| für ihre Mutter Mut, die Herrin von Ischeru.1504 

Schließlich tritt aus der Zeit T. III. eine Szenenbeischrift im Grab des Hm-nTr-tp.j-n-Jmn Mn-xpr-Ra-
snb TT 86 in den Blick, die zunächst das  mAA-Motiv als Beschreibung des szenischen Kontextes verwen-
det.1505 Dieser Szenenbeischrift ist ein biografischer Text des Grabherrn untergeordnet, in dem er in regelhaf-
ter Folge das mAA-Motiv zur Beschreibung seiner räumlichen Anwesenheit bei den verschiedenen Bauprojek-
ten einsetzt. Neben seiner Funktion als Oberpriester des Tempels was Mn-xpr-Ra-snb auch jm.j-r'-kA.t-m-WTs-
xa.w-Jmn “Vorsteher der Bauarbeiten am Tempel 'Der die Kronen Amuns hochhebt'”, wobei er am Ende der
Passage seine Verantwortlichkeit für alle genannten Bauten herausstellt:

[Text 079a] [A] Er sagt: Ich habe meinen Herrn, den König von Ober- und Unterägypten (T. III.)|, [der ewig
leben möge, ein prächtiges Heiligtum von Neuem] errichten sehen [im Tempel seines Vaters Amun, des
Herrn der Throne der Beiden Länder, in Karnak] (namens:) „(T. III.)| hebt die Kronen des Amun hoch“, aus
hartem Granit mit einem einzigen Stein an all seinen Seiten [...], indem es beschlagen ist mit Elektron, eine
Säulenhalle  aus  Stein  von Sandstein,  beschlagen mit  Gold  vom Besten der  Fremdländer,  [und ein  …],
beschlagen mit Gold.  [B] Ich habe seine Majestät eine grosse Tür aus Elektron errichten sehen, (namens:)
„(T. III.)| ist groß an Beliebtheit im Haus des Amun“. [C] Ich sah seine Majestät grosse Säulen herstellen, die
aus  Elektron waren entsprechend des  Plans  [...].  [D] Ich  sah seine  Majestät  viele  Obelisken und Flag-
genmasten für seinen Vater Amun aufstellen, indem ich der Vertrauensmann des Königs beim Leiten der
Arbeiten an seinen Monumenten war. Ich habe dies getan, nicht war ich schwach in meinem Herzen, und
[ich wurde deswegen] gelobt.1506 

Nach der Durchsicht dieser Passagen lässt sich feststellen, dass das mAA-Motiv in beiden inhaltlichen
Kontexten – militärisch und zivil – besonders in der Zeit von Hat. und T. III. in Verwendung war, um die
physische und mentale Anwesenheit der Bezugssubjekte im biografischen Register zu thematisieren. Die
Verwendung dieses Motivs in der Beschreibung militärischer Ereignisse taucht jedoch auch noch etwas spä-
ter unter A. III. [Text 073] auf. In den vorgestellten Passagen wird nun in allen Fällen kein konkreter Raum
an sich beschrieben, doch es wird ein eine Konstellation beschrieben, die den König entweder als Kriegs-
oder als Bauherrn mit dem biografischen Bezugssubjekt in eine Relation setzt. Dadurch thematisieren die
Texte einen Raum, der im Moment der beschriebenen Situation generiert wird und sich entfaltet: ein situa-
tiver Raum, wie er auch in anderen Textkontexten immer wieder zu erkennen ist. 

1503BENSON/GOURLAY, Temple of Mut, 315-317, Nr. 7;  BORCHARDT, Statuen und Statuetten III, 148-149, Bl. 157, Nr. 910; dies sind
auch die einzigen biografischen Passagen auf diesem Monument! Der kommunikative Fokus scheint also auf der Herausstellung
dieser beiden Sachverhalte zu liegen. 

1504Urk. IV, 521,9-521,14:  Dd=f jw mAA.n=j saHa pr-wr m hbnj bAk m Dam jn nsw bjt (MAa.t-kA-Ra)| n mw.t=s Mw.t nb.t JSrw jw
mAA.n=j saH[a sbA].wj m jnr HD nfr n anw jn nsw bjt (MAa.t-kA-Ra)| n mw.t=s Mw.t nb.t JSrw.

1505Der Grabherr wird stehend vor drei Registern gezeigt, wo das Abwiegen von Gold und Malachit, Lederarbeiten, Tischler und
Metallverarbeitung dargestellt sind. Die Beischrift, die oben auch unter den ikonografischen Belegen des mAA-Motivs hätte zitiert
werden können, kontextualisiert den Ort der abgebildeten Verrichtungen: Urk. IV, 932,3-7: [Szene 006] mAA js n kA.t n.w Hw.t-nTr
J[mn] Hn.t Hmw.wt m xsbd mAa mfkA.t mAa.t jrj.n Hm=f m k.t jb=f r mn[w] n jt=f Jm[n] m Jp.t-s.wt mn rwD m kA.t nHH jn NN. „Be-
sichtigen der Arbeitswerkstatt des Tempels des Amun, Beauftragen der Handwerkerschaft […] aus echtem Lapislazuli und ech-
tem Türkis, die seine Majestät gemacht hat nach seinen eigenen Gedanken als Denkmäler für seinen Vater Amun in Karnak, in-
dem sie dauern und fest sind in Arbeit für die Ewigkeit, durch NN.“

1506Urk. IV, 932,11-933,13: [A] Dd=f jw mAA.n=j saHa nb=(j) nsw-bjt (Mn-xpr-Ra)| [anx D.t xm Dsr m mA.wt m Hw.t-nTr n.t jt=f Jmn
nb-ns.wt-tA-wj m Jp.t-s.wt] (Mn-xpr-Ra)| wTs xa.w Jmn m mAT rwD.t m jnr wa Hr wAj.[t=f nb] [...] bAk.tj m Dam wAD.yt m jnr n rwD.t
bAk m nbw n tp.jw n xAs.w[t] [...] bAk m nbw [B] jw mAA.n=j saHa Hm=f aH aA n Dam (Mn-xpr-Ra)| aA mr.t m pr Jmn [C] jw mAA.n=j

…jrj.t Hm=f wAD.yt aA.w [...] m Dam r sxr [ ] [D] [jw] mAA.n=j saHa Hm=f txn.w sn.wt aSA n jt=f Jmn jw=j m mH-jb n nsw Hr xrp-kA.t
m mnw=f jrj.n=j nn n Xs=j Hr jb=(j) Hsj.[kwj Hr=s].
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III.3.5.3.3 Das Betrachtungsmotiv in und nach der Amarnazeit 

Das Motiv des Sehens steht in der Amarnazeit in einem spezifischen Sinnzusammenhang, der einen
Gegensatz zu den bisher herausgestellten zivilen und militärischen Kontexten darstellt. Wird es in der 18.
Dyn. als Ausdruck der „aktiven Teilnahme an den Unternehmungen des Königs“ verstanden, gilt das Sehen
„in der Amarnazeit […] als ein kontemplativer und nachvollziehbarer Zustand“,1507 wobei es allein „durch
Lehrenbefolgung und Gefolgschaft ermöglicht“ wird.1508 GUKSCH hat die entsprechenden Passagen mit diesem
Motiv gesammelt und kommentiert, wobei sie das Sehen und Hören des Königs als Ausdruck der Nähe zu
ihm versteht, da diese „überwältigende Erfahrung“ durch „die durch [...] Aufnahme gestiftete Nähe zum Kö-
nig als einem Gott, der als Person gegenwärtig ist,“ hervorgerufen wird.1509 Die meisten Belege dieser Zeit,
in  denen  vom Sehen  des  Königs  die  Rede  ist,  haben  nicht  die  Form des  narrativen  sDm.n=f,  sondern
verwenden  verschiedene  andere  sprachliche  Konstruktionen  und  Termini,  die  sich  jedoch  alle  um  den
thematischen Kern des Sehens drehen. Innerhalb der Gruppe der selbstlobenden Prädikate lässt sich das mAA-
Motiv z.B. nur vereinzelt feststellen. Lediglich im Grab des Jy (Amarna south-tombs 25) liegt ein Beleg für
seine Verwendung in der Art vor, indem es als Epitheton einen kohärenten Sinnzusammenhang bestimmt und
sprachlich einleitet, wobei das mAA des Herrschers im königlichen Palast räumlich verortet ist: 

[Epi 078] der seine (=des Königs) Vollkommenheit sah, wenn er in seinem Palast erschien.1510 

Neben dieser Formulierung finden sich in den autobiografischen Texten dieser Zeit noch zwei weitere Passa-
gen, die sich spezifisch des Begriffes  mAA bedienen. Der  jm.j-r'-pr-n-sHtp-Jtn jm.j-r'-pr-n-Wa-n-Ra-m-Jwn.w
May lässt in Grab Nr. 14 verlautbaren:

[Text 079b] Ich hörte seine Stimme ohne Unterlass, und meine Augen sahen deine Vollkommenheit im Ta-
gesverlauf, oh mein Herr!1511 

Ähnlich formuliert dies der  sXA.w-nsw jm.j-r'-pr-n-Mn-nfr Jpy auf der rechten Seite des Türsturzes seines
Wohnhauses in Tell El-Amarna, wobei die folgende Passage in eine Preisformel an den siegreichen König A.
IV. eingekleidet ist: 

[Text 080] Er sagt: Ich verehre dich, indem mein Herz in Freude ist und meine Augen deine Vollkommenheit
sehen, oh Herrscher!1512

Allen drei zitierten Textstellen ist das Sehen der königlichen nfr.w „Vollkommenheit“ gemeinsam, wie es in
den entsprechenden Opferformeln prominent auftritt, und nicht die verschiedenen oft ortsbezogenen königli-
chen Aktivitäten, die in der vorausgehenden 18. Dyn. dieses Motiv bestimmten. Als Ergebnis dieses mAA der
amarnazeitlichen Beamten hat GUKSCH das wAD-Sein, das „Grün bzw. Selig-Sein“ herausgearbeitet, das einen
Status des sozialen Aufstiegs und die Nähe zum König während der Zeit des A. IV. markiert.1513 Ein mögli-
cher Ort dieses Sehens, der königliche Palast, ist im ersten Beispiel [Epi 078] angesprochen, dem stehen in
den älteren, narrativen Formen des Motivs wie gesehen das Schlachtfeld und die Göttertempel von Theben
entgegen. 

In der unmittelbaren Nachamarnazeit fällt der Text der Stele Leiden V 1 ins Auge, die, wohl aus ei-
nem abydenischen Grab- oder Kultbau des  Hr.j-TA.y-mDA.t Wsr-HA.t, gen.  ¡AtjAy und  PA-n-YA, zusammen mit
der Leidener Türeinfassung Leiden K 9 stammend, im Kontext einer biografischen Inschrift das mAA-Motiv
in Bezug auf den König und die Götter anwendet.1514 Im biografischen Text nimmt Wsr-HA.t zunächst mittels

1507GUKSCH, Königsdienst, 37.
1508GUKSCH, Königsdienst, 36.
1509GUKSCH, Königsdienst, 35.
1510SANDMAN, Texts, 91,17; Urk. IV, 1999,5; [Guksch (011)03]: mA nfr.w=f xaa=f m aH=f.
1511SANDMAN, Texts, 60,5; [Guksch (011)01]: jw=j Hr sDm xrw=f jw bn Ab jr.tj=j Hr mAA nfr.w=k m Xr.t hr.w pAy=j nb; nördliche in-

nere Türlaibung.
1512SANDMAN, Texts, 158,12-15; [Guksch (011)04]: Dd=f dj=j n=k jAw jb=j m rS.wt jr.tj=j Hr mAA nfr.w=k pA HqA.
1513GUKSCH, Königsdienst, 35-39.
1514Zum gesamten Ensemble vgl.  FROOD, Biographical Texts, 117-129. Vgl. KRI I, 357,5-362,10; KRI VII, 26,15-29,13;  Wsr-HA.t

war unter Tut. als Untergebener des  jm.j-r'-pr-HD MayA, in dessen Grab zu Saqqara er auch abgebildet ist (s.  VAN DIJK, Maya's
Chief Sculptor Userhat-Hatiay, 29-34, Abb. 1; vgl. auch GUKSCH, Wsr-HA.t und ¡AtjAy, 23-24), bei der Wiederherstellung der tradi-
tionellen Kulte bzw. der bildhauerischen Herstellung der einzelnen Götterkultbilder tätig, besonders für die Tempel in Mittel-
ägypten in der Region von Hermopolis und die Region südlich von Theben, wobei er wohl aus der Region um Hermopolis
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des Amarna-Topos der Thematisierung der sozialen Herkunft1515 Bezug auf seine geringe soziale Stellung,
von der er dann mit der Beschreibung des Einflusses des Königs auf sein Leben und seine Karriere überlei-
tet.  Der Moment, in dem der König ihn zur Kenntnis nimmt, und die Umstände, in denen das geschieht,
beschreibt Wsr-HA.t, indem das mAA-Motiv als Anzeiger einer besonderen Königsnähe im konkreten Ort des
Palastes eine wesentliche Rolle dabei spielt: 

[Text 081] Der Herr der Beiden Länder lernte mich kennen, indem ich groß angesehen war in seinem Her-
zen, als ich den König in seiner Gestalt als Re im sakrosankten (Teil) seines Palastes sah. Er machte mich
größer als die Höflinge, indem ich mich unter die Großen des Palastes mischte.1516

Wsr-HA.t beschreibt im folgenden, dass der König mit ihm wegen seiner guten Worte zufrieden war, und dass
er am s.t-sgA „Ort des Schweigens“ an den privaten Unterredungen teilgenommen habe. Diese Königsnähe
scheint dann auch dafür verantwortlich zu sein, dass der König ihn zum  xrp-kA.t  ernennt, und ihn in das
Goldhaus initiiert, wo Wsr-HA.t die Kultbilder aller Götter wiederherstellen soll, die während der Amarnazeit
vernachlässigt worden waren. In dieser Funktion bemüht Wsr-HA.t schließlich einige Zeilen später erneut das
mAA-Motiv. Diesmal jedoch sind es die Götter und deren Statuen im Goldhaus und in ihren abgeschlossenen
Sanktuaren, die die Objekte des Sehens sind:

[Text 082] Ich war ein Hr.j-sStA, ich habe Re in seinem Erscheinungsformen und Atum in seinen Gestalten
gesehen. Das ist Osiris, der Herr von Abydos, der Erste der Herren des Totenreiches, und das ist Thot, der
Herr von Hermopolis, der in $r.j-&jHn.w ist. Ich habe Schepses in seiner geheimen Sakrosanktheit gesehen
und Wenut in ihren Erscheinungsformen.1517 

Der Text fährt daraufhin in geografisch zusammengehörigen Textabschnitten fort, eine Reihe von Göttern
mit ihren Kultorten zu nennen, an denen Wsr-HA.t sich in der Funktion als xrp-kA.t um die Wiederherstellung
der Kultbilder bemüht hat. Alle Götter, bzw. alle ihre Kultbilder, können als Objekte der persönlichen An-
schauung des Wsr-HA.t und seiner eigenen künstlerischen Tätigkeit angesehen werden.1518 

III.3.5.4 Das Betrachtungsmotiv – Die Opferformel

Das mAA-Motiv in der Opferformel muss an dieser Stelle einer kurzen Durchsicht unterzogen werden,
um die hier vorhandenen Themenkontexte mit den eben herausgestellten Inhalten der biografischen Texte der
18. Dyn. zu kontrastieren. BARTA hat es unter der Bitte 89 kategorisiert, deren Stichwort mAA „das Sehen, be-
sonders das die Gottheit sehen“ ist.1519 In der frühen 18. Dyn. wird vor allem 

[OF 012]  (indem sie geben) das Sehen der Sonnenscheibe bei ihrem Erscheinen am Horizont des Him-
mels,1520

und das Erblicken der Götter Re und Amun in ihren solaren Aspekten thematisiert.1521 Dies wird in der zwei-
ten Hälfte der 18. Dyn. mit einiger Variation und gleicher Bedeutung beibehalten, während nun auch das Se-
hen von Göttern im Festkontext unter Nennung konkreter Toponyme hinzukommt:1522

[OF 013] (indem er gibt)  das Sehen seiner  Vollkommenheit,  wenn er  aufgeht bei  seinem Kommen aus

stammt und schon am Hof des Echnaton als jm.j-r'-kA.t ¡AtjAy (Amarna Haus T 43.1) belegt ist (WILLEMS, The One and the Many,
231-243). Der Text der Stele beginnt mit einer Preisformel an Osiris und Thot von Hermopolis, der eine Anrede an die Lebenden
folgt, die in verschiedene soziale, nicht wie sonst funktionale Niveaus kategorisiert sind.

1515Vgl. GUKSCH, Königsdienst, 28-31.
1516KRI VII, 27,9-10: rx.n wj nb-tA.wj jp.kwj wr Hr jb=f mAA=j nsw m kmA.w=f n Ra m Dsr AH=f sAa.n=f wj r smr.w Sbn=j wr.w-aH.
1517KRI VII, 27,14-16: jnk Hr.j-sStA mAA=j Ra m xprj.w=f Jtm.w m msw.t=f Wsjr pw nb-AbDw xnt.j nb.w-tA-Dsr +Hw.tj pw nb-#mn.w

n.tj $r.j-&jHn.w mAA=j Spss m Dsr=f StA Wnw.t m xpr.w=s.
1518Mit seiner Person wird eine professionelle Position erkennbar, die es ihrem Inhaber erlaubt, der Götter in Form ihrer Kultstatuen

im Herstellungsprozess und in ihrer Installation im Tempel ansichtig zu werden. Die nötigen rituellen Voraussetzungen brachte
Wsr-HA.t dafür mit, schließlich wurde er „in das Goldhaus eingeführt, um die Kult- und Götterbilder aller Götter zu schaffen.“
(KRI VII, 27,13-14). Raumsoziologisch erscheint mit Wsr-HA.t also ein Vertreter einer spezifischen Funktionsgruppe, die sonst im
biografischen Record kaum bis gar nicht aufscheint, für die jedoch diese Art der Königs- und der Götternähe in Form ihrer Kult-
bilder ein wesentliches Moment der sozialen Distinktion darstellt, so dass es hier einmal bei Wsr-HA.t ganz explizit thematisiert
wird.

1519BARTA, Opferformel, 238.
1520BARTA, Opferformel, 93, Bitte 89a: (dj=sn) mAA jtn m prj.t=f m Ax.t n.t p.t.
1521BARTA, Opferformel, 93-94, Bitte 89a-h. Siehe dazu auch ASSMANN, Totenliturgien 2, 198.
1522Weitere Texte in ASSMANN, Totenliturgien 2, 306-307.
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Karnak an seinem Fest von +sr-+sr.w (=Tempel Hat. von DeB);1523 [OF 014] er möge geben, dass ich ihn
beim Talfest sehe und das aus der Erde hervorkommen, um Amun zu schauen bei seinem schönen Fest vom
Wüstental.1524

In der 19. Dyn. ist es erneut der Gott Re, der am Beginn des Tages gesehen werden will, es sind die Götter,
die auf ihren Festprozessionen und ihren Tempeln erscheinen, und es ist der Aspekt des Jenseits, der in dieser
Zeitschiene hinzukommt, indem dessen verborgene Geheimnisse als die Objekte des Sehens erbeten wer-
den.1525 In der 20. Dyn. sind von BARTA wiederum nur Belege für den Wunsch des Ansichtigwerdens der Son-
ne in ihren verschieden göttlichen Aspekten und Verkörperungen genannt.1526 Mit diesen Beispielen ist der
thematische Radius des Sehens in dieser Textgattung umrissen, der nur in einem Fall unter A.IV. ganz expli-
zit auf den König fokussiert, wobei das bestimmende Stichwort ein anderes ist, wobei jedoch eine konkrete
räumliche Situation angesprochen wird:

[OF 015] indem er eine Stellung im Inneren des Palastes gibt, um den König A. IV. zu sehen.1527 
Dieser Beleg stellt allerdings erneut die Bedeutung des mAA als Ausdruck einer auch räumlichen Nähe heraus.
Dennoch ist anzumerken, dass die im biografischen Register verhandelten mAA-Kontexte in den Opferformeln
selbst nicht auftauchen. Dies zeigt, dass die Opferformeln nicht als unmittelbares Element der individuellen
Selbstthematisierung betrachtet werden können, sondern stets in einer performativen und rituellen Matrix
funktionieren, die in diesem Fall eine Gegenposition zur biografischen Selbstdarstellung und/oder deren Re-
flexion darstellen kann. Die Orte des Sehens in den Opferformeln sind, wenn sie denn explizit genannt wer-
den, die Tempel, die Prozessionswege und der Palast des Königs. 

III.3.6 Das Rufenmotiv

III.3.6.1 Das Rufenmotiv – Definition und Kontextualisierung

Das sog. Rufenmotiv wird durch das Wort njs „rufen“1528 definiert, das in verschiedenen Kontexten
innerhalb der Texte erscheint.1529 An dieser Stelle interessiert jedoch nur die Art des Rufens, die vom König
oder einer anderen höhergestellten Autorität ausgeht, um damit eine unterstellte Person in die eigene Um-
gebung zu beordern. Das Rufenmotiv thematisiert damit den Moment, in dem ein Funktionär im praxeolo-
gischen Kontext – d.h. bei der Ausübung seiner administrativen oder organisatorischen Pflichten – in die Nä-
he des Königs vordringen kann bzw. muss, um von seinem Herrscher mit den jeweiligen Aufgaben betraut
zu werden. Von dort wird der Beamte dann z.B. mit einem Königsbefehl wpw.tj-nsw ausgesandt, so dass sich
sowohl strukturell, als auch thematisch das Sendemotiv unmittelbar anschließt. Von räumlicher Aussagekraft
ist das Rufenmotiv dahingehend, dass die Elite in ihrer Selbstdarstellung den vom König an sie ergangenen
Ruf  thematisiert,  der  sie  letztlich  dazu  einerseits  befähigte  bzw.  andererseits  aufforderte,  eine  im  geo-
grafischen Raum stattfindende Bewegung zum Ort des Königs zu vollziehen. Wie man es sich vorzustellen
hat, wenn die Beamten vor den König gerufen werden, lässt sich in einigen königlichen Texten deutlich er-
kennen. In der sog. Inscription Dédicatoire ruft Ra. II. seine Beamten zusammen:1530 

1523BARTA, Opferformel, 117, Bitte 89g: (dj=f) mAA nfr.w=f xft wbn=f m jw.t=f m Jp.t-s.wt m hAb=f +sr-+sr.w; siehe auch die Bitte
89a-l; vgl. auch BARTA, Opferformel 117, Bitte 5a; 118, Bitte 92c; 123, Bitte 124b; 124, Bitte 137c; 126, Bitte 151e; sowie die
Textbeispiele,  die  ASSMANN,  Totenliturgien 2,  306-307,  §8,  zusammenstellt,  die mehrheitlich das „Schauen“ eines Gottes im
Festkontext behandeln. 

1524BOREUX, La statue de servitieur royal Nofirronpit, 1933, 12-13, zitiert nach BOMMAS, Amun von Theben als Ziel von Gottesnähe,
68: dj=f mAA=j sw m hAb jn.t pr.t m tA r mAA Jmn m HAb=f nfr n jn.t.

1525BARTA, Opferformel, 147, Bitte 89a-g; vgl. auch BARTA, Opferformel, 145, Bitte 57a-b; 149, Bitte 115f; 153, Bitte 151g; 154,
Bitte 153c; 156, Bitte 176d-e.

1526BARTA, Opferformel, 166, Bitte 89a-c. Vgl. BARTA, Opferformel, 167, Bitte 124b.
1527BARTA, Opferformel, 130, Bitte 198a: dj=f s.t-rd m-Xn.w aH r mAA nsw Wa-n-Ra.
1528Wb 2, 204,1-19.
1529Zu anderen Kontexten des Rufens ASSMANN, Harfnerlied und Horussöhne, 59-61, Anm. (e). Siehe dazu auch ASSMANN, Totenli-

turgien 2, 47-48, 307-308. 
1530Von Ra. II. im Tempel seines Vaters S. I. in Abydos angebrachte Inschrift, die in der Form der literarischen Gattung einer Kö-

nigsnovelle verfasst ist, beschreibt zu Beginn zunächst die Fahrt des inthronisierten Königs R. II. nach Theben und seine Teilnah-
me am Opetfest (KRI II, 323,9-336,14; zum Text und seiner inhaltlichen Struktur vgl. auch Maderna-Sieben, Die grosse Bauin-
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[Text 083] Da sagte seine Majestät zum königlichen Siegler, der an seiner Seite war: „Mögest du sagen:
'Ruft den Hofstaat, die Vornehmen des Königs, die Vorsteher aller Soldatentruppen, die Vorsteher der Bau-
arbeiten wie ihre Anzahl, und die Oberhäupter des Archivs!' Darauf führte man sie vor seine Majestät, indem
ihre Nasen den Boden berührten und ihre Knie auf der Erde waren beim Jubeln und die Erde-Küssen, und
indem ihre Arme seine Majestät priesen.1531 

Neben der Beschreibung des höfischen Gebarens bei einer solchen königlichen Audienz erfährt man anhand
dieser Textpassage, dass Ra. II. den eigentlichen Ruf an seine Beamten an eine Person mit dem Hofrangtitel
xtmt.j-bjt delegiert hatte, der die unterschiedlichen Berufs- und Funktionsgruppen zusammenrief, die für die
Bauplanung und den logistischen und handwerklichen Teil der Bauarbeiten nötig waren. Die Inscription Dé-
dicatoire fährt mit einer Eulogie der gerufenen Personen an den König fort, die jenen in seiner Göttlichkeit
und in seiner Funktion als Beschützer und Versorger Ägyptens charakterisiert. Danach ergreift Ra. II. noch
einmal das Wort, um ihnen seinen Plan für die Instandsetzung und Wiederherstellung der Denkmäler mitzu-
teilen:

[Text 084] Da sagte seine Majestät zu ihnen: „Seht, ich habe veranlasst, dass man nach euch ruft wegen des
Planes, der vor mir ist. Ich habe die Tempel von &A-[Dsr] und die Grabkapellen, die in Abydos sind, gesehen,
indem die Arbeit an ihnen eine Arbeitsstelle war seit der Zeit ihres Herren bis zu diesem Tag.1532 

In dieser Passage wird nun das Verb aS „rufen“1533 als Synonym gebraucht. Zum Abschluss der thematischen
Einordnung dieses eine Handlung im Raum generierenden Motivs ist die Frage zu klären, ob es auch in den
biografischen Inschriften vor und nach dem NR als Teil der elitären Selbstdarstellung in Verwendung ist, d.h.
ob dieser Moment, vor den König gerufen zu werden, ein nach außen kommunikationsrelevantes und distin-
guierendes Thema ist. Im AR und MR kommen Phrasen mit njs in unserem Sinne nicht vor,1534 nur als Anfü-
gungselement eines Zweitnamens und in der Form „den man zu den Kornhaufen ruft“ ist es belegt.1535 In der
22. und 23. Dyn. sind im biografischen Repertoire zwei Stellen einschlägig, die einmal den Ort, wohin je-
mand gerufen wird, thematisieren: „es war nützlich für euch [die Priester], wenn ich zum Palast gerufen wur-
de“, und das andere Mal auf eine Beförderungssituation anspielen: „zuerst wurde mein Name von seiner Ma-
jestät <als> General gerufen.“1536 In beiden Fällen ist der König derjenige, von dem der Ruf ausgeht. In
dieser Art sind auch die folgenden Textpassagen und Epitheta zu verstehen, die das Rufenmotiv enthalten.
Dabei  ist  die  thematische  Verknüpfung  mit  dem  Sendemotiv  einerseits  schon  angesprochen  worden,
andererseits bedingt das Gerufen-Werden auch den Zugang zum König und die räumliche und körperliche
Nähe  zu  ihm,  die  beide  große  soziologische  Bedeutung  haben  und  den  territorialen  Radius  der  Elite
wesentlich bestimmen. Allerdings wird im Rufenmotiv eine vollkommen andere Perspektive formuliert, in
dem Sinne, als die elitären Funktionäre hier nicht selbst die aktiven Handlungsträger sind, sondern der König
derjenige ist, von dem der Ruf ausgeht, unter dem die Individuen dann 'leiden', was – im Gegensatz zu den
aktiven  Handlungsverben  der  anderen  Motive  –  formal  zumeist  in  passivischen  Konstruktionen  zum

schrift, 237-282). Als der König sich von Süden auf den Weg nach Pi-Ramesse macht, kommt er an Abydos vorbei, und besucht
dort den im Bau befindlichen Tempel seines Vaters, wobei er die älteren abydenischen Tempelstrukturen in einem verwüsteten
Zustand vorfindet. Daraufhin lässt er die verschiedensten Beamten vor Ort zusammenrufen, um ihnen seinen Plan mitzuteilen,
die entsprechenden Bauwerke in Stand zu setzen bzw. zu vollenden. 

1531KRI II, 326,6-9: Dd.jn Hm=f n xtm.tj-bjt n.tj r-gs=f Dd=k njs Sny.t Sps.w-nsw jm.jw-r'-mnf.yt mj-qd jm.jw-r'-kA.t mj aSA=sn Hr.jw-
tp n.w pr-mDA.t sTA.jn.tw m-bAH Hm=f fnd.w=sn xam.w m sAT.w pd.w=sn Hr tA m hAy sn-tA a.wj=sn m jAw n Hm=f . In der Qubban-
Stele Ra. II. aus Jahr 3 (und ihrem Gegenstück aus Akscha), die wiederum in Form einer Königsnovelle verfasst ist, und sich mit
dem erfolgreichen Ausheben einer Brunnenanlage im Wadi Allaki befasst, ist die Phraseologie direkt parallelisierbar. Der Ort des
Zusammenrufens ist diesmal in Memphis angesiedelt (KRI II, 354,14). Der relevante Text lautet wie folgt: (11...) Dd.jn Hm=f n
xtm.tj-bjt n.tj r-gs=f njs m-a wr.w jm.jw-bAH nD (12) Hm=f r'=sn Hr xAs.t tn jnk jrr grg.t m-Hr sTA.jn.tw Hr-a m-bAH nTr-nfr a.wj=sn m
jA.w n ka=f Hr hnw sn-tA n Hr=f nfr. (11...) Da sagte seine Majestät zu dem königlichen Siegler, der an seiner Seite war: „Rufe die
Großen und Vorfahren, damit (12) seine Majestät sie zu diesem Fremdland um Rat fragen kann. Denn ich bin es, der die Grün-
dungen angesichts (der Situation) durchführt!“ (Sie) wurden daraufhin sofort vor den Vollkommenen Gott gerufen, indem ihre
Arme seinen Ka priesen, jubelnd und die Erde küssend vor seinem schönen Gesicht. (KRI II, 355,7-10). 

1532KRI II, 327,4-7: Dd.jn Hm=f n=sn jmj=Tn rdj.n=j aS.tw n=Tn Hr sxr n.tj xft-Hr=j jw mAA.n=j Hw.wt &A-[Dsr] maHa.wt jm.jw AbDw
kA.t jm=sn m r'-a bAk Dr hAw nb=sn r mn hrw pn.

1533Wb 1, 227,4-13.
1534Vgl. KLOTH, Die (auto-)biografischen Inschriften, 151-211; DOXEY, Non-Royal Egyptian Epithets, passim.
1535JANSSEN, Egyptische Biografien, I, 71, Bd; njs.w Hr sp.wt.
1536JANSEN-WINKELN, Biographien, 367, 3.7.12: Ax n=Tn njs r aH; 342, 2.5.1: SAa njs rn=j jn Hm=f jm.j-r'-mSa.
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Ausdruck kommt. 

III.3.6.2 Das Rufenmotiv – Die biografischen Inschriften

Im folgenden sollen einzelne biografische Texte in den Blick treten, mit der Frage, wie und in wel-
chen Kontexten das Rufenmotiv dort zur Anwendung kommt. Eine identische idealbiografische Phrase, die
das Rufenmotiv einsetzt, ist für PA-Hr.j (BMElkab-07) in seinem Grab und für den jm.j-r'-pr.wj-HD %n-m-jaH
(TT 127) belegt, in denen der integre Charakter der beiden Protagonisten als Voraussetzung dafür angeführt
wird,  vom  König  herbeigerufen  zu  werden.  Das  einleitende  Wort  sar „emporsteigen  lassen“1537 kann
einerseits als Handlungsbezeichnung einer im geografischen Raum situierten Bewegung des Individuums hin
zum König, andererseits als Ausdruck soziologischer Erhöhung verstanden werden: 

[Text 085] Mein vollkommener Charakter ließ mich aufsteigen, und ich wurde gerufen als einer, der frei von
Verabscheuenswertem ist.1538

Der Aspekt der Beförderung, der sonst beim Rufenmotiv nicht besonders expliziert wird, wird in der
Biografie des Hohepriesters des Osiris in Abydos Nb-wa.wj deutlich.1539 Die biografische Rede des Stelenin-
habers beschreibt die Stationen der Laufbahn des späteren abydenischen Hohepriesters:

[Text 086] Er sagt: Ich leitete viele Arbeiten im Haus seines Vaters Osiris an Silber, Gold, Lapislazuli, Tür-
kis und allerlei anderen Edelsteinen, indem diese insgesamt unter meinem Siegel waren, denn er wusste, dass
ich tüchtig war für sein Herz. Ich errichtete die S.wt für meinen Herrn als Hüter des Tempels seines Vaters.
Ich erreichte die Versorgtheit, indem ich in der Gunst des Königs war. Man rief mich zu seinem Haus des
Goldes, und man machte mir meinen Platz unter seinen Beamten.1540 

Auf der Turiner Doppelstatue des gerade zum König gekrönten ¡r-m-HAb mit seiner Frau Mw.t-nDm.t (Turin
1379) findet sich ein weiterer Gebrauch des Rufenmotivs.1541 In der Position des Thronfolgers wird ¡r-m-HAb
als jemand charakterisiert, der vor den König gerufen wird, und ihn im konkreten räumlichen Setting des Pa-
lastes mit seinem Rat in manchen Situationen milde zu stimmen im Stande ist: 

[Text 087] [Das ganze Land jubelte] wegen dem, was aus seinem Mund herauskam. Man rief ihn vor den
Herrscher,  wenn der Palast  sich anschickte,  zu wüten, und er öffnete seinen Mund und antwortete dem
König, und er stellte ihn zufrieden mit dem, was aus seinem Mund herauskam.1542

Doch ¡r-m-HAb wurde nicht nur – wie in dieser Passage mitgeteilt – vor den König zitiert, er hat in seiner
späteren Funktion als König selbst verschiedene Funktionäre in bestimmten Gelegenheiten zu sich gerufen.
Nicht unbedingt dem Korpus der biografischen Texte hinzuzurechnen, ist die Szenenbeischrift aus dem Grab
des jtj-nTr Nfr-Htp in TT 50 aus der Regierungszeit des Har. doch für unsere Frage relevant.1543 Dort steht:

[Szene 007] Der Gottesvater des Amun Nfr-Htp  wurde gerufen, um die vom König ausgehenden Gunster-
weise zu empfangen von Millionen an allen Dingen, bestehend aus Silber, Gold, Kleidungsstücken, Salbe,
Brot, Bier, Fleisch und Say.t-Getränken als das, was mein Vater Amun befohlen hat, der meine Begünstigung

1537Wb 4, 48.
1538Urk. IV, 119,8-9: sar n wj qd=j nfr njs.k[wj m Sw m ms]Dy.t.
1539LACAU, Stèles, 37-38, Tf. 11, Nr. 34018; FROOD, Ritual Function as Priestly Narrative, 61; Stele aus Abydos; Kairo, CG 34018;

als Gunsterweis des Königs T. III. in den Tempel des Osiris gestiftet. 
1540Urk. IV, 1494,9-17; FROOD, Ritual Function as Priestly Narrative, 69-72: Dd=f jw xrp.n=j kA.t aSA.wt m pr jtj=f Wsjr m HD nbw

xsbd mfka.t aA.t nb.t Sps.t jw nn r-Aw Hr Dba.wt=j rx.n=f mnx=j n jb=f jw jrj.n=j S.wt n nb=j m sAw pr n.w jtj=f jw pH.n=j jmAxj
jw=j Xr Hsw.t n.t-xr nsw njs.kwj r pr=f n nbw jrj.tw s.t=j m-m sr.w=f.

1541GARDINER, Coronation of King Haremhab, 13-28, Tf. 1; die Textpassagen, die dem relevanten Ausschnitt voranstehen, themati-
sieren, wie der persönliche Gott des ¡r-m-HAb, der Horus von ¡w.t-nsw, seinen als seinen Sohn bezeichneten Anhänger als späte-
ren König auswählte und dessen sozialen Aufstieg unterstützend begleitete. ¡r-m-HAb wird mit Hilfe seines Gottes zum [mry.tj-
nsw]-n-rk=f „[Geliebten des Königs] seiner Zeit, also wohl des Tut. und seiner Vorgänger, wobei dieser ihn zum r'-Hr.j-n.w-tA
„Obersten Mund des Landes“ macht, r mnj hp.w jdb.wj m jr.j-pa.t n tA pn mj-qd=f „um die Gesetze der Beiden Ufer landen zu las-
sen, als Thronfolger (jr.j-pa.t) dieses gesamten Landes“: Urk. IV, 2114,15-16.

1542Urk. IV, 2115,1-5: [Haj tA tm] Hr pr.w n r'=f njs.tw=f m-bAH jty aH wA=f r nSn wpj=f r'=f wSb=f n nsw shr=f sw m pr.w n r'=f.
1543PM I²,1, 95, Nr. (2); HARI, La tombe du Neferhotep (TT 50), 16-21, Tf. 6: in dieser Ehrengoldverleihungsszene erscheint rechts

der König in einem Baldachin stehend, vor dem sich der jm.j-r'-pr-HD MayA und die zwei Wesire des südlichen und nördlichen
Landesteils, wohl Wsr-MnT.w (WS18-13) und PA-Ra-ms-sw (WN18-11), verbeugen. Links von dieser Darstellung ist der Gottesva-
ter Nfr-Htp selbst gezeigt, wie er von Bediensteten das Ehrengold umgelegt bekommt. In der darüber stehenden Beischrift folgt
nach der Datierungsangabe und der Beschreibung des rituellen Rahmens der Vermerk des Herbeirufens. 
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vor (dem König) veranlasst hat.1544

Schließlich findet sich das Motiv auch in der Ramessidenzeit. Eine kurze biografische Reflexion der Zusam-
menhänge, die oben bei der Einführung ins Rufenmotiv im Kontext der Inscription Dédicatoire dargestellt
wurden, enthält die Stele eines  TA.y-sr.yt-Xny.t-(<Ra>-mss-mr.j-Jmn)|-sHtp-jtn $tf, der unter Ra. II. amtier-
te.1545 In der abydenischen Bauinschrift Ra. II. wird eine zum König beorderte Personengruppe durch die
Angehörigen  des  Militärs  repräsentiert.  Dieser  Berufsgruppe entstammt der  Standartenträger  der  Ruder-
mannschaft  des  Schiffes  namens  „(<Ra>mses,  geliebt  von  Amun)|,  der  den  Sonnenball  zufriedenstellt“,
wobei er in seinem Text auf eben solche Situationen anspielt, die neben der Inscription Dédicatoire z.B. auch
in der Qubban-Stele beschrieben werden, wo der König seinen Hofstaat zusammenruft, um mit ihm über an-
stehende Projekte zu beraten.1546 $tf wendet sich an die Leser seiner Stele mit den Worten: 

[Text 089] Er sagt: (Ich) spreche zu Euch, oh all ihr Menschen, die ihr auf der Erde lebt: Ich war der Erste
der königlichen Arme, der Vordere seines Flusses, den man rief vor seine Majestät, um alle Pläne aus (mei-
ner) Zuständigkeit zu [beraten]. Ich ruderte den König in der königlichen Barke, sie kommandierend als
Erster ihrer [Mann]schaft.1547

Überblickt man die bisher präsentierte Evidenz des Rufenmotivs, so erscheint der Angehörige des Militärs
einer sonst nicht repräsentierten sozialen Position zu entstammen. Es stellt sich die Frage, warum auch er
sein Gerufen-Sein thematisiert. Entweder ist der Text als biografische Veröffentlichung einer außergewöhnli-
chen Tatsache zu lesen, der der Steleninhaber eine hohe soziale Distinktionskraft beigemessen hat, oder wir
finden hier den Normalzustand beschrieben, der jedoch sonst nicht in das biografische Repertoire in grö-
ßerem Maße Eingang gefunden hat. Auch der Wesir (PA)-Ra-Htp (WN19-4) verwendet das Motiv auf Seite B
seiner Stele aus der Apis- bzw. Ka-Kapelle in Saqqara.1548 Gleich zu Beginn der biografischen Ausführungen
betont (PA)-Ra-Htp den Umstand, dass er in den Palast gerufen wurde, um im Anschluss daran die dort von
ihm verrichteten Dinge und an den Tag gelegten Fähigkeiten auszudetaillieren:

[Text 090] Ich war einer, der als Gerufener eintrat, der die Anzahl berechnete, der das wDA.t-Messgefäß ein-
teilte, der die Aktenstücke kannte. Ich war einer, der die Papyrusrollen zählte, rechtschaffen in der Beratung,
der aus den Schriftdokumenten ohne Stocken(?) vorlas.1549 

Mit dieser Textpassage lässt sich der thematische Übergang zur Kategorie der Epitheta bewerkstelligen, da
bei ihnen in einigen Fällen genau von den Dingen die Rede ist, die (PA)-Ra-Htp hier für seine Person beschrie-
ben hat.

III.3.6.3 Das Rufenmotiv – Die Epitheta

Wird in den biografischen Texten bestimmter Personen nichts in narrativer Form über das 'Zum-Kö-
nig-Gerufen-Sein' ausgedrückt, so finden sich unter den Epitheta einige, die diesen Sachverhalt thematisie-
ren. Dabei werden vier verschiedene Kontexte angesprochen, in denen die Funktionäre den Ruf vom König
erhalten. In Gruppe a) scheint es sich um inhaltliche und administrative Belange zu handeln. Die Beamten
bezeichnen sich daher z.B. als jemand: 

[Epi 079] der wegen der Angelegenheiten der Beiden Ufer (=Ägyptens) gerufen wird;1550 [Epi 080] der we-
gen einer vortrefflichen Angelegenheit gerufen wird;1551 [Epi 081]  der wegen jeder Angelegenheit gerufen

1544HARI, La tombe du Neferhotep (TT 50), Tf. 6: njs.n.(t)w jt-nTr-n-Jmn Nfr-Htp r Ssp Hsw.t n.t-xr nsw n HH m jx.t nb.t m HD nbw
Hbsw sgnn aq.w Hnq.t jwf Say.t m wD nb=j Jmn rdj Hsw.t=j m-bAH.

1545PIERRET, Recueil d'Inscriptions II, 1-2; Paris, Louvre C 95; unbekannte Herkunft.
1546KRI II, 355,7-10. 
1547KRI III, 265,3-10; FROOD, Biographical Texts, 195-196: dd=f Dd=(j) n=tn rmt.w nb.wt anx.y Hr tA jnk HA.tj n mSa nsw tp.j n{T}

pAy=f jtr njs.tw m-bAH Hm=f r [nD] sxr.w nb n a=(j) Xnj=j nsw m wjA-nsw srj=s m tp.j n tAy=f [Xn]y(.t).
1548KRI III, 53,10-54,2; Kairo, JdE 48845; bei KITCHEN ist diese Seite der Stele als „Face I“ benannt, ich folge den Bezeichnungen

von MOURSI, Stele des Veziers Re-hotep, 321-329. 
1549KRI III, 54,2-4: jnk aq m njs Hsb tnw gsgs wDA.t rx snn jnk jp Sfd.w aq(A) m nDnD Sdy m drf nn jj.t(?).
1550TAYLOR, Index, §1192a: njs.w Hr xr.t jdb.wj; A: Grab TT 112 des Hm-nTr-tp.j-n-Jmn Mn-xpr-Ra-snb (T. III.-A.II.); B: Grab TT 83

des Wesirs JaH-ms aA-mj-Tw (WS18-4a): DZA 24.676.990 ( …njs.w Hr xr[.t ]). 
1551TAYLOR, Index, §1193; Statue des Hm-nTr-sn.nw-n-Jmn Pwj-m-Ra aus dem Muttempel von Karnak, Kairo, CG 910, (Hat./T. III.):

Urk. IV, 521,7: njs.w Hr sp mnx.w.
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wird,1552

wobei eine graduelle Abstufung der Verantwortlichkeiten in der unterschiedlichen Formulierung der Gründe,
weswegen sie gerufen werden, erkennbar sein dürfte. Eine temporale bzw. chronologische Dimension wird
in den folgenden Prädikaten der Gruppe b) angesprochen, die die fortwährende Erreichbarkeit der Funktio-
näre für den König beschreiben und sie mit den verschiedensten Angelegenheiten in Zusammenhang brin-
gen, welche die elitären Individuen vor den König brachten: 

[Epi 082] einer, der zu jeder Stunde gerufen wird;1553 [Epi 083] der zu jeder Stunde gerufen wird, um die
Angelegenheiten der Beiden Länder zu machen;1554 [Epi 084] der zu jeder Stunde wegen seiner vortreffli-
chen Angelegenheit gerufen wird;1555 [Epi 085] der zu jeder Stunde gerufen wird, um die Begünstigungen
des Herrn der Beiden Länder zu empfangen;1556 [Epi 086] der zu jeder Stunde gerufen wird und (seine) Stel-
lung am edlen Thron kennt.1557

Neben diesen Formulierungen, die anhand ihrer so Bezeichneten schon eine gewisse soziale Differenziertheit
dieses Motivs und seiner Themen erkennen lassen, sind unter Gruppe c) solche Passagen gesammelt, die eine
direkte soziologische Deutung des Motivs möglich machen, indem sie das so attribuierte Individuum als aus
einer größeren sozialen Gruppe herausgehoben beschreiben:

[Epi 087] der vor die Königsedlen gerufen wird;1558 [Epi 088] den man ruft vor den Großen.1559

Einen konkret räumlichen Bezug weist nur ein Prädikat der Gruppe d) auf, wobei der hier genannte Ort der
Einsamkeit mit dem König sowohl im Kontext des Zugangs-, als auch des Nähemotivs prominent auftritt,
und so dieses Epitheton die Brücke zu schlagen vermag zwischen den hier und dort thematisierten Zusam-
menhängen: 

[Epi 089] der zum Platz des Alleinseins gerufen wird.1560

Die hier vorgestellten Epitheta erweitern den in den biografischen Texten aufscheinenden Bedeutungsradius
des Rufenmotivs besonders um die zeitliche Dimension. Gleichwohl bieten sie einen Einblick in die Art und
Weise, innerhalb welcher Kategorien das Gerufen-Werden im ideologischen Diskurs und der individuellen
Selbstdarstellung eine Rolle spielt. Dabei lässt sich zwar nur selten ein expliziter Ort erkennen, an den die
Funktionäre gerufen werden, aber implizit ist immer der Raum des Königs angesprochen, der das Zentrum
der thematisierten Raumnutzung bildet. 

III.3.6.4 Das Rufenmotiv – Die Opferformel

Der Begriff des Rufens njs findet sich schließlich in der Zusammenstellung von BARTA als Bitte 147
klassifiziert, wobei sie thematisch unter der Überschrift „Das den Verstorbenen zur Speisung Rufen“ steht.1561

In den Dynastien 18 bis 20 belegt, enthält diese Bitte solche Formulierungen wie:
[OF 016] (indem sei geben) das Herbeirufen des Würdenträgers, der geholt wird zu seinen Opferspeisen im
Verlaufe eines jeden Tages.1562 

Wie an dieser zitierten Passage zu erkennen ist, nehmen diese Texte nicht Bezug auf die Lebenswirklichkeit

1552TAYLOR, Index, §1194; Statue des Hm-nTr-sn.nw-n-Jmn Pwj-m-Ra aus dem Muttempel von Karnak, Kairo, CG 910 (Hat./T. III.):
Urk. IV, 522,2: njs.w Hr sp nb.

1553TAYLOR, Index, §1195: wa njs.w r Tnw wnw.t; A: Grab TT 84 des wHm.w-nsw-tp.j JAm.w-nDH (T. III.): Urk. 952,17; B: Stele des
sA-nsw-n-KS Wsr-%T.t aus Semna, Boston MFA 25633 (A. II.): DUNHAM/JANSSEN, Semna, 43-44, Tf. 39c.

1554Grab TT 96 des  HA.tj-a-n-n'.t-rs.jt %n-nfr (BMTheben-08; A. II.): Urk. IV, 1430,19; DZA 24.672.630:  njs.w Tnw wnw.t r jrj.t
sxr.w n.w tA.wj.

1555TAYLOR, Index, §1197; Grab TT 100 des Wesirs Rx-mj-Ra (WS18-6a): Urk. IV, 1141,1: njs.w Tnw wnw.t Hr sp=f nb mnx.
1556TAYLOR, Index, §1196; Außensarg des  jm.j-r'-ssm.t jdn.w-n-Hm=f-m-tj-n.t-Htr Hm-nTr-n-Mnw jt-nTr JAA aus KV 46, Kairo, CG

51001 (A. III.): Urk. IV, 1895,4: njs.w (r) Tnw wnw.t r Ssp Hsw.t nb-tA.wj.
1557TAYLOR, Index, §1196a; Grab TT 110 des wbA.w-nsw-wab-a.wj +Hw.tj  (Hat./T. III.): Davies, Tehuti: Owner of Tomb 110, Tf.

39: njs.w r Tnw wnw.t rx s.t-rd.wj Hr xnd.w Sps.j.
1558Grab TT 93 des jm.j-r'-pr-wr-n-nsw-m-Prw-nfr Qn-Jmn (A. II.): Urk. IV, 1401,7: njs.w m-HA.t Sps.w-nsw.
1559Grab Amarna  southern tombs Nr.  13 des  HA.tj-a-n-Ax.t-Jtn Nfr-xpr.w-Hr-sxpr (BMAmarna-01a):  SANDMAN,  Texts,  56,12-13:

njs.tw=f m-HA.t wr.w.
1560Statue des Hm-nTr-tp.j-n-Jmn ¡pw-snb aus dem Muttempel von Karnak, Kairo CG 648 (Hat.): Urk. IV, 479,2: njs.w r s.t waa.w.
1561BARTA, Opferformel, 240.
1562BARTA, Opferformel, 100, Bitte 147a: (dj=sn) njs saH jnj r Sbw=f m Xr.t-hrw n.t ra-nb.
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der Bezugssubjekte, sondern perspektivieren das Begehren der Individuen aus dem Raum des Jenseits her-
aus.1563 Diese thematische Verortung entspricht der Verwendung dieses Motivs in den Totenliturgien des NR,
das nach ASSMANN dort in drei verschiedenen Kontexten auftritt: „1. zum Empfang des Totenopfers (...)“, wie
im gerade gesehenen Beispiel einer Opferformel gesehen, „2. zur Festteilnahme, an Prozessionen oder am
Gottesopfer (...)“, und „3. als Berufung in die Gemeinschaft eines Gottes.“1564 Die folgende Opferformel aus
der 19. Dyn. ist ein Beispiel für den zweiten thematischen Kontext: 

[OF 017] (indem sie geben), dass man deinen Namen ausruft, indem er zu allen Festen täglich gefunden
wird.1565 

Die Teilnahme an der Gemeinschaft eines Gottes bzw. Königs wird auf der Stele des sXA.w MnT.w aus der frü-
hen 18. Dyn.1566 im Kontext eines Anrufs an die Lebenden angesprochen, wobei jene, um selbst jenseitige
und diesseitige Segnungen zu erhalten, im Bezug auf den Stelenstifter u.a. sagen sollen: 

[Text 092] Mögest du gerufen werden unter den Edlen, die im Gefolge des Königs sind.1567

Auf dem Außensarg des jtj-nTr JAA (Yuya) aus KV 461568 wird dieser dritte Aspekt des Gerufenwerdens als
Teil einer Opferformel formuliert, wobei auch hier das Folgemotiv bzw. die Gefolgschaft einem Gott gegen-
über einen prominenten Platz einnimmt: 

[OF 018] (indem er gibt), dass du Sokar in seinem Gefolge folgst, und man deinem Namen ruft vor seinen
Höflingen.1569

Nicht der Textgattung der Opferformel entstammend, findet sich das Motiv schließlich auch im textlichen
Rahmen einer Preisformel auf einem Türpfosten der 19. Dyn. aus Qantir. Er gehört zu einem Gebäude eines
TA.y-xw-[Hr-wmnj-n-nsw], dessen Namen nicht erhalten ist. Thematisch wird hier nicht, wie in den vorange-
gangenen Bespielen, ein jenseitig konzeptualisiertes Gerufenwerden beschrieben, sondern der Text reflektiert
die unter den Epitheta gesehenen administrativen Verpflichtungen seines Bezugssubjekts: 

[Text 093] Anbeten des Königs, des Herrn der Erscheinungen (Ra. II.)|, dass (ich) gerufen werde im ersten
Moment zum kühlen Palastraum, um die Angelegenheiten der Beiden Länder zu beraten, und dass man
meinem Plänen zustimmt.1570

III.3.7 Das Sendemotiv

III.3.7.1 Das Sendemotiv – Definition und Kontextualisierung

Das sog. Sendemotiv definiert sich durch die Schlüsselwörter hAb „aussenden“1571 und wDj „aussen-
den, abreisen“.1572 Es beinhaltet die Entsendung eines Funktionärs von einem konkretem Ort zu einem ande-
rem konkreten Ort, die durch eine Befehlsautorität, meist den König, ausgelöst ist, und ein bestimmtes Ziel,
die Durchführung der königlichen Aufträge, hat.1573 Als solches ist es ein prägendes Element der Textgattung
des Expeditionsberichts.1574 Diese Textgattung steht den biografischen Inschriften, besonders den privaten
Kriegsberichten nahe, jedoch mit einem wesentlichen Unterschied: in den Expeditionsberichten ist es der Be-
amte selbst, der das Referenzsubjekt des Handelns bildet, in den Kriegsbiografien sind die Funktionäre im
Gefolge des Königs unterwegs.1575 Die meisten dieser Texte entstammen dem MR, im NR sind nur noch

1563So auch BARTA, Opferformel, 125-126, Bitte 147a-d.
1564ASSMANN, Totenliturgien 2, 307; vgl. auch ebd. 487-488.
1565BARTA, Opferformel, 152, Bitte 147b: (dj=sn) njs.tw rn=k gmj.w=f m HAb nb ra-nb.
1566HALL, HTBM VI, 11, Tf. 46; London, BM 1012.
1567ASSMANN, Totenliturgien 2, 318, NR.4.1.6: njs.tw=k m-m saH.w wnn.y m Sms.w nsw.
1568QUIBELL, Tomb of Yuaa and Thuiu, 1-3, Tf. 1; Kairo, CG 51001.
1569QUIBELL, Tomb of Yuaa and Thuiu, 2: (dj=f) Sms=k %kr m-m Sms.w=f njs.tw=k m-[HA.t] smr.w=f.
1570DZA 24.672.710 (Wb Nr. 302; Sethe 23,111); KRI III, 845,6-7:  dwA nsw nb-xa.w (Ra-ms-sw-mr.y-Jmn)| njs.tw=(j) r tp.j A.t r

mnqb.t r nD xr.t tA.wj hnn.tw m sxr.w=j; Kairo, JdE 28799.
1571Wb 2, 479,13-481,1.
1572Wb 1, 397,11-398,4.
1573Vgl. VALLOGIA, Messagers, passim.
1574BLUMENTHAL, Die Textgattung Expeditionsbericht, 85-118, bes. 99-100. 
1575BLUMENTHAL, Die Textgattung Expeditionsbericht, 110.
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„Ausläufer und Nachfahren“ dieser Textgattung vorhanden.1576 
In den biografischen Texten des AR taucht das Motiv hAb zu Beginn der 6. Dyn. in einer Fülle von

Beispielen erstmals auf, wobei es sich dann dort thematisch auf Kriegszüge, Expeditionen oder die Leitung
von Bauarbeiten bezieht, denen ein königlicher Befehl vorausgegangen ist.1577 Im MR setzt sich diese militä-
rische  und  expeditionsbezogene  Konnotation  des  Motivs  fort,1578 wobei  zu  dieser  Zeit  auch  Epitheta
auftreten, welche die persönlichen Qualitäten der Bezugssubjekte thematisieren: „einer, der gesandt wurde,
weil er in (seinem) Herzen vortrefflich ist.“1579 Innerhalb der biografischen Texte der 22. und 23. Dynastie
kommt es nur einmal vor, wobei hier die Autorität des Königs das entscheidende Moment ist, den Funktionär
in einen Konnex von Raum und Handlung zu stellen: „Ich wurde mit den Aufträgen des Herrn der Beiden
Länder ausgesandt, um Ägypten für seinen Herrn vortrefflich zu machen.“1580 Für die Zeit des NR finden sich
im sog. Nauri-Dekret S. I., einer Felsstele 25km nördlich des Dritten Katarakts,1581 einige Passagen, die den
Terminus  hAb in unserem Sinne verwenden: es ist die Rede von den verschiedensten Personengruppen die
mit  einem  königlichen  Auftrag  nach  Kusch  ausgesandt  werden.1582 Dieser  Text,  der  unterschiedliche
Funktionäre aus den verschiedensten sozialen Niveaus und räumlichen Milieus als Gesandte des Königs
bezeichnet, lässt die generell  geübte administrative Praxis des Aussendens von Beamten zur Ausführung
eines Auftrags deutlich werden.1583 

Die Vokabel wDj in der Bedeutung „aussenden“ taucht erst im Verlauf des NR in den biografischen
Texten der Elite bzw. einzelnen Expeditionsinschriften auf. Innerhalb der späteren Texte des biografischen
Registers – der 22. und 23. Dyn. und der Spätzeit – lässt sie sich nicht als Element der Selbstpräsentation
nachweisen. Daher kann an dieser Stelle eine umfassendere Kontextualisierung unterbleiben, da die relevan-
ten Textpassagen des NR sich auf Expeditionstexte bzw. -vermerke beschränken und das eigentliche  hAb-
Sendemotiv lediglich inhaltlich und formal ergänzen. Daher soll nun also die Frage in den Blick genommen
werden, wie und ob die verwalterische Routine des hAb- oder wDj-Sendens in den biografischen Texten der
Elite des NR angesprochen wird, und in welchen Kontexten dies passiert. Es geht auch darum, den Stellen-
wert des Sendemotivs unter Verwendung von hAb im Vergleich zu seiner zentralen Bedeutung in den Biogra-
fien des AR herauszustellen und zu kontrastieren. An dieser Stelle sollten noch einige kurze Bemerkungen
gemacht werden, die erläutern, warum auch dieses Textmotiv hier einer Betrachtung unterzogen werden soll.
Ein Grund liegt darin, der bekannten und gerade angesprochenen Tatsache, dass die Beamten des NR vom
König zu verschiedenen Anlässen ausgesandt wurden, in den Biografien nachzugehen, und dies ihren ande-
ren Aussagen zu ihrem Verhalten im Raum entgegenzustellen. Die andere Ebene geht von diesem prakti-
schen Bezug aus, und beinhaltet die Idee, auch im Verb hAb eine Handlung im Raum zu erkennen, die dies-
mal nicht vom biografischen Subjekt, sondern von einer äußeren Instanz veranlasst wird. Da in diesem Kapi-
tel die Frage nach den Kategorien und Möglichkeiten, mit denen in den Texten räumliche Relationen und Zu-
sammenhänge beschrieben werden, beantwortet werden soll, gehört auch das Verb hAb von seiner Bedeutung
in die Kategorie der Ausdrücke, die eine räumliche Relation in Gang setzen, einen Aktionsraum generieren
und teilweise einen konkreten geografischen Bezug haben, und gleichsam eine Vorbedingung für die terri-
toriale Raumnutzung, Raumdurchdringung und Raumerfahrung der elitären Funktionäre darstellen. In diese
Sinne darf vielleicht auch die Abwesenheit der beiden Vokabeln hAb und wDj in der Opferformel verstanden
werden, da diese kein Element individueller „Bitten“ an die Götter darstellen, sondern einen ganz konkreten
administrativen oder funktionalen Bezug haben, der im Kontrast zu den in diesem Textregister sonst ange-
sprochenen Themen steht. 

1576BLUMENTHAL, Die Textgattung Expeditionsbericht, 117.
1577VALLOGIA, Messagers, 25-28; KLOTH, Die (auto-)biographischen Inschriften, 175-177.
1578JANSSEN, Egyptische Autobiografie I, 84-85; II, 119-120.
1579DOXEY, Non-Royal Egyptian Epithets, 340-341, Kat. 10.2: hAb n mnx=f Hr jb.
1580JANSEN-WINKELN, Biographien, 333, 1.9.8: h(A)b.kw(j) m wpw.t n.t nb-tA.wj r smnx Km.t n nb=f.
1581Zu diesem Text allgemein GRIFFITH, Abydos Decree, 193-208, Tf. 37-43.
1582KRI I, 50,13-15: Wesir, sr-Beamte, Höflinge, das Gerichtskollegium, die Richter, der Vizekönig von Nubien, die Truppenobers-

te,  Vorsteher des Goldes,  Bürgermeister,  Befehlshaber der Stämme von Ober- und Unterägypten, Wagenlenker,  Stalloberste,
Standartenträger, Inspektoren des Königspalastes und 'alle Leute'.

1583Vgl. VALLOGIA, Messagers, 212-229, 239-271.
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III.3.7.2 Das Sendemotiv – Die biografischen Texte und Epitheta (hAb)

In der Tradition der Expeditionsberichte des MR stehen nur wenige Texte des NR. Den Beginn
macht die schon in Teilen zitierte Inschrift des wpw.tj-nsw Nxt auf der Stele Sinai 181. Der Expeditionsbe-
richt wird vom Folgemotiv eingeleitet und bedient sich einer Wegmetapher. Darauf setzt der Text ein: 

[Text 094] Der Horus selbst hat mich ausgesandt, um das zu tun, was sein Ka liebt. Er bestärkte mich, indem
ich an der Spitze von Millionen Männern war und gesucht wurde unter Hunderttausenden Männern. Er
berief mich zum Königsboten, indem ich befördert war [unter] den Höflingen. Ferner: Hathor, die Herrin des
Türkises lobte mich wegen all dem, was ich für sie getan hatte [beim Hole]n des Türkises als Bedarf eines
jeden Tages. (...) Ferner: Ich stieg hinab zum Hafen ein glückliches Mal. Nicht erreichte mich ein anderer
meinesgleichen unter all denen, die zu diesem [Fremdland] kamen. Ich bin ein Gelobter der Hathor des
Türkises.1584 

Dieser Text beginnt mit dem Befehl des Königs, Nxt auf den Sinai zu senden, um in den Minen von Serabit
El-Chadim Türkis zu holen. In diesem Zusammenhang wird auf die Herausgehobenheit des Stelenstifters
verwiesen, der sich durch diese Sendung durch den König „an der Spitze von Millionen Männern“ sieht, und
seine Rekrutierung für diesen Auftrag als besondere Distinktion charakterisiert. Daher wird er in eine höhere
Funktion befördert, in der er auf dem Sinai seinen Aufgaben nachgehen kann und der Hathor opfern kann, so
dass er sich des Lobes der lokalen Göttin Hathor würdig erweist. Am Ende des Textes wird die erfolgreiche
Heimkehr der Expedition thematisiert, was Nxt erneut dazu nutzt, seine eigene Leistung mit den früheren Ex-
peditionen zu vergleichen. Der Nexus zwischen dem Inhalt des Text, seiner Lokalisierung auf einer Stele in
Serabit El-Chadim und der thematisierten Handlungen ist evident. Als Autorität des Befehls wird „Horus
selbst“, d.h. der König angesprochen, der die räumliche Aktivität des Nxt in Gang setzt. 

Der zweite Text des NR, der als Expeditionsbericht durch die Vokabel hAb charakterisiert ist, findet
sich in einem anderen Expeditionsgebiet, dem Wadi Hammamat. Nach der Felsinschrift Wadi Hammamat G
89 findet im 1. Jahr Ra. IV. eine Expedition unter der Leitung von Wsr-mAa.t-Ra-nxt1585 in die Steinbruchzone
statt:

[Text 095] Er sagt: Mein Herr ¡qA-MAa.t, L.H.G., der Herrscher L.H.G., Kind der Götter, hat mich geschickt,
<um> große Statuen aus Grauwacke aus den verborgenen Bergen aus der Gegend von Koptos zu holen im 1.
Regierungsjahr des Königs von Ober- und Unterägypten (Ra. IV.)|, der Sohn des Re (Ra. IV.)|. [Ich] erreichte
also (den Berg) dieser Grauwacke im 1. Regierungsjahr, dem 2. Monat der  pr.t-Jahreszeit am Tag 14. Die
dazugehörigen  Leute,  die  (an)  seiner  Spitze  waren:  der  große  Stellvertreter,  1  Person  /  der  königliche
Schreiber des Opfertisches 1 Person / der Stellvertreter des Mintempels 1 Person / der Obersteinbildhauer
der Amunsdomäne 1 Person / die Steinbildhauer 10 Mann / die Steinbildhauer der Arbeiter 20 Mann / Medja
20 Mann / Steinträger 50 Mann / Truppenoberste der Bergwerksarbeiter 4 Mann / Bergwerksarbeiter 100
Mann / Korbträger 200 Mann.1586

Das Motiv der Aussendung durch den König und der Grund für die Expedition wird in diesem Text gleich zu
Beginn angeführt. Weitere echte biografische Angaben zu Wsr-MAa.t-Ra-nxt, der sich anhand seiner Titel als
Koptit erweist,1587 aber aus dem Gau von Thinis stammt,1588 werden nicht gemacht, da der Text nur der Kom-
memorierung dieser einen Expedition am Ort ihrer Tätigkeit dient, ohne die soziale Distinktion des Expedi-

1584GARDINER, Sinai I, Tf. LVII, Nr. 181; Urk. IV, 1377,10-1378,14; HIKADE, Expeditionsinschriften, 155-156, Nr. 7: hAb.n wj ¡r Ds=f
r jrj.t [m]rr.t kA=f <s>mn.n=f wj jw=j xn.t sj HH Da(r).k[w]j m-m sj.w Hfn njs=f (w)j r wpw.tj-nsw sxnt.kwj [m-m] Snj.t r-ntt Hsj wj
¡w.t-¡r nb.t mfkA.t Hr jrj.tn=j nb.t [n=s] [Hr jnj].t mfkA.t m Xr.t hr.w n.t ra nb (...) r ntt hAj.n=j r mr.jjt r sp nfr n pH wj kjj mj.tt m jj
nb r [xAs.t] Tn jw jnk Hs.y n ¡w.t-¡r mfkA.t. 

1585Zu seiner Person VALLOGIA, Messagers, 172-174, Kat.-Nr. 133; er trägt die Titel smA.tj-n-Mnw „Stolist des Min“ und sXA.w-nsw-
n-stp-sA wpw.tj-nsw-r-Dw-StA.w Hm-nTr-tp.j-n-¡r-As.t; er wird vor Min von Koptos, Isis und Harsiese opfernd gezeigt, indem eine
Preisformel diese Götter um Leben, Heil und Gesundheit für Wsr-MAa.t-Ra-nxt bittet. Darunter folgen 12 Zeilen mit seiner voll-
ständigen Titel- und Epithetasignatur und dem Expeditionsbericht.

1586GOYON, Nouvelles Inscriptions, 103-106, Tf. 29; HIKADE, Expeditionswesen, 199-201, Nr. 113; KRI VI, 9-14: Dd=f hAb.(w)j nb=j
¡qA-MAa.t anx wDA snb jty anx wDA snb ms-nTr.w <r> jnj<.t> twt.w aA.jw n bxn m Dw.w StA.w n hAw Gbtw m rnp.t-sp 1 n nsw-bjt
(Wsr-mAa.t-Ra-stp-[n-Jmn])| sA-Ra (Ra-ms-sw HqA-MAa.t)| mr.y-[Jmn] spr.n=[j] jrf r pA bxn m rnp.t-sp 1 Abd 2 pr.t sw 14 rmT jr.j n.tj
HA.t=f jdn.w wr sj 1 / sXA.w-nsw-wDH.w sj 1 / jdn.w-n-pr-Mnw sj 1 / Hr.j-sanx-jnr-n-pr-Jmn sj 1 / sanx-jnr sj 10 / sanx-jnr-nA-
kAw.tjw sj 20 / MDA.jw sj 20 / fAj.w jnr sj 50 Hr.j-pD.t-qrj sj 4 / rmT-pD.t-qrj sj 100 / rmT-mst.jw sj 200.

1587Vgl. auch die Inschriften M12 (HIKADE, Expeditionswesen, 205-209, Nr. 120) und M238 (HIKADE, Expeditionswesen, 210, Nr.
122).

1588KRI VI, 16,1.
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tionsleiters oder den Expeditionsverlauf zu thematisieren. Die Tatsache, dass die Expeditionstruppe, deren
Mitglieder in der angehängten Liste numerisch verzeichnet sind, an den Ort ihrer Verrichtungen im Wadi
Hammamat gelangte, wird mit der Verbalform spr.n=j „ich erreichte“ ausgedrückt. So wie im Fall des Nxt
der Sinai als Raum der Hathor und des Türkises konzeptualisiert ist, wird hier das Wadi Hammamat als Ort
der koptitischen Triade Min, Isis und Harsiese angesehen, und die Gewinnung der lokal anstehenden Grau-
wacke zum Ziel der Expedition erklärt. 

Nach diesen beiden Expeditionsinschriften mit hAb, die in die Zeit der Hat. und Ra. IV. datieren, sind
die weiteren Texte in den Blick zu nehmen, die ebenso das Schlüsselwort hAb verwenden. Waren die zitierten
Expeditionsberichte in ihrer Lokalisierung auf den Raum der Durchführung ihres beschriebenen Inhalts be-
zogen, so finden sich die folgenden Beispiele innerhalb der biografischen Inschriften oder Beischriften, die
sich in den Gräbern ihrer Bezugssubjekte befinden. Während in den idealbiografischen Passagen des Bürger-
meisters von Esna und Elkab PA-Hr.j unter T. III. (BMElkab-07 [Text 096]) und des jm.j-r'-pr.wj-HD %n-m-jaH
aus der Zeit der Hat. (TT 127, [Text 097]) beide Grabherrn als diejenigen dargestellt werden, die selbst die
Befehlsgewalt des Aussendens haben:

[Text 096] Er (= seine Schreibbinse)1589 gab meinen Charakter, so dass ich Große aussandte,1590

[Text 097] Mein Charakter veranlasste, dass ich die Großen schickte,1591

ändert sich die Perspektive bei JAm.w-nDH, der in TT 84 das Sendemotiv als Teil seiner ersten Titel- und Epi-
thetasignatur, die auch das Folge- und Nicht-Weichen-Motiv enthält, zunächst fast wie einen Titel direkt vor
seinen Namen setzt:

[Epi 090] einer, der ausgesandt wurde in jeder vortrefflichen Angelegenheit, wegen der Größe seiner Vor-
trefflich[keit] in seinem (=des Königs) Herzen.1592 

Im Verlauf des Stelentextes, in den eine sog. Anrede an die Lebenden mit der Bitte um Opfergebete einge-
fügt ist, folgt in der eigentlichen biografischen Sektion die Darstellung der mAA-Betrachtung der drei Obelis-
kenaufstellungen, um dann als Teil der Beschreibung seiner Laufbahn seine Ernennung zum Ersten Königs-
boten anzuführen:

[Text 098] Ich wurde befördert zum Ersten Königsboten, als Oberhaupt des ganzen Landes, und ich wurde
mit [jeder Botschaft] geschickt, […die mir] aufgetragen [wurde].1593 

Hier funktioniert das Sendemotiv wie im Expeditionsbericht des Nxt in Serabit El-Chadim als Ausdruck sei-
ner funktionalen Pflichten als königlicher Bote. Erst am Ende der 18. Dyn. taucht das Sendemotiv im Grab
des späteren Königs und früheren jm.j-r-mSa-wr ¡r-m-HAb in Saqqara in einer Szenenbeischrift einer Beute-
vorführung auf, wobei der biografische Teil des Textes in der 3. Person abgefasst ist (sog. Zinzina-Block):1594

[Text 099] Er wurde ausgesandt als Königsbote bis zu (dem Ort, wo) Re (ist), indem die Sonnenscheibe
aufgeht. Zurückkehren, nachdem er triumphiert hat. Sein […], es entstand, (denn) nicht gab es ein Land, das
vor ihm bestehen konnte. Er hat es [erbeutet?] in der Vollendung eines Augenblicks, wobei sein Name in
dem Fremdland von Hatti genannt wurde, nachdem er nordwärts gezogen war.1595 

Hier ist eine militärische Kampagne beschrieben, die nicht durch den König selbst angeführt wurde, sondern
durch den designierten Thronfolger ¡r-m-HAb.1596 

1589Urk. IV, 119,3.
1590Urk. IV, 119,5-6: dj.n=f jwn=j hAb=j wr.w.
1591Urk. IV, 504,10: dj.n jwn=j hbu=j wr.w.
1592Urk. IV, 939,1: hAb m sp nb mnx n-aA.t-n mn[x]=f Hr jb=(f).
1593Urk. IV, 940,15-17: …[s]xnt.kw(j) r wpw.tj-nsw-tp.j m Hr.j-tp n tA r-Dr=f hAb.kw(j) m [wpw.t-nb.t] [ ] [rd.t] m Hr=j.
1594Zu dieser Szene MARTIN, Memphite Tomb of Horemheb, 78-84, Tf. 78-95, Sz. [69]; der Grabherr erscheint rechts vor einem De-

filee besiegter Völker, wobei zu seinen Füßen ein unterworfener Nubier vorgeführt wird. Um den Kopf des Grabherrn herum be-
findet sich der relevante Text.

1595Urk. IV, 2087,7-13;  MARTIN, Memphite Tomb of Horemheb I, 80, Tf. 91:  hAb.tw=f m wpw.tj-nsw r Ra wbn Jtn jw.w Hbw.n=f
[...]=f xpr=f nn aHa tA nb r-HA.t=f [...]A.n=f s.t m km n A.t dm.tw rn=f Hr tA xAs.t n #tA wDA.n=f m xd.
1596Der König wird erst in den darauf folgenden Zeilen genannt als einer, der auf seinem Thron erschien und dem die erbeuteten

Tribute vorgeführt werden. Im Gegensatz zu den sonstigen Feldzugsbeschreibungen, die den König als räumlichen Referenz-
punkt sehen, dem gefolgt wird, ist hier von der Beauftragung des ¡r-m-HAb die Rede, in seiner Funktion als Königsbote bis nach
Hatti zu den Hethitern vorzustoßen. 
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Einer zivil orientierten Aussendung ist die Verwendung des Sendemotivs in der autobiografischen
Inschrift des Wesirs PA-sr (WS19-1) in TT 106:1597 

[Text 100] Er (=der König) wiederholte das Geben von ihm (= PA-sr) zum Stadtvorsteher und Wesir, der die
Maat richtet. Es wurde ihm aufgetragen, die Abgaben der südlichen und nördlichen Fremdländer für das
Schatzhaus des siegreichen Königs in Empfang zu nehmen. Man sandte ihn aus […] darin wegen der Größe
seiner Vortrefflichkeit bezüglich des Berechnens der Steuern der Beiden Ländern in den Gauen von Ober-
und Unterägypten.1598 

Die Aussendung des Wesirs PA-sr scheint mit der „Berechnung der Steuern der Beiden Ländern in den Gauen
von Ober- und Unterägypten“ zusammenzuhängen. Dies erinnert thematisch sowohl an die sog. „Abgaben-
liste“, die bei einigen Wesiren der 18. Dyn. Teil der Grabdekoration ist (Wsr-Jmn WS18-5; Rx-mj-RA WS18-
6), als auch den Text der „Duties“ (Wsr-Jmn WS18-5;  Rx-mj-Ra WS18-6;  ¡pw WS18-8). Ausgehend von
dieser Textpassage ist also Beauftragung des Königs an  PA-sr zu vermuten, welche den Wesir auf Inspek-
tionsreise m-xt spA.t Sma.w mHw „durch die Gaue Ober- und Unterägyptens“ führte.1599 

Der praxeologische Bezug des Sendemotivs findet sich schließlich auch als Teil der Laufbahnbio-
grafie des  wr-n-MDAj.w und  Hr.j-pD.t-n-mSa-aSA.w Jmn-m-jn.t.1600 Seine weiteren Titel werden innerhalb der
Biografie als Elemente seiner Beförderung kommentiert: darunter ist auch der des königlichen Gesandten,
dessen Funktionsspektrum sich sinnfällig mit der Verwendung des Sendemotivs in Einklang bringen lässt: 

[Text 101] Mein Herr begünstigte mich wegen meiner Verständigkeit. Er sandte mich aus als Königsbote zu
allen Fremdländern. (Ich) übermittelte ihm (die Angelegenheiten) der Fremdländer in ihrer jeglichen Art.1601

Mit diesen Beispielen ist eine grobe Übersicht über die textlichen Rahmen gegeben, in denen das Sendemo-
tiv auftaucht.1602 Dabei fällt zunächst der unmittelbare Bezug zu Expeditionsberichten auf, die hAb als Schlüs-
selwort ausweisen. Darüber hinaus wird  hAb auch in eigentlichen biografischen Texten verwendet, wobei
zwei Perspektiven erkennbar werden. Die eine erklärt den elitären Funktionär selbst zur Autorität der Aus-
sendung, die andere fokussiert auf den König und die pflichtgemäße Erfüllung seiner Aufträge durch die je-
weiligen Amtsträger. Die Aussendung eines Amtsträgers kann als eine der Vorbedingungen für seine funk-
tional bedingte Territorialität verstanden werden, die sich in ihrem Ergebnis oder an ihrem Ziel durch eine
ortsfeste (Expeditions-)Inschrift oder einen anderen textlichen oder archäologischen Nachweis ausdrückt.

III.3.7.3 Das Sendemotiv – Texte mit wDj

Neben hAb stößt man in den Expeditionstexten bisweilen auf den Terminus  wDj „aussenden, abrei-
sen“,1603 der meist synonym zu dem anderen Begriff des Sendens verwendet wird, wobei er tendenziell dem
späteren NR angehört und meist Teil eines kurzen Vermerks ist.1604 Unter Ra. IV. wird auf der Sandsteinstele

1597Ostseite des Pfeilers B der Querhalle; der Text wird von einer Szene eingeleitet, in der PA-sr vor S. I. erscheint, und ihn in einer
jnD-Hr=k-Formel um eine Bestattung in diesem seinen Grab im Westen von Theben in königlicher Gunst bittet (KRI I, 298,10-
15). Dem schließt sich eine siebenzeilige Königseulogie an (KRI I, 299,3-9; ASSMANN, ÄHG, 492-493, Nr. 236), auf welche die
zitierte biografische Passage folgt.

1598KRI I, 299,11-12; PM I²,1, 222, B(a): wHm.n=f rdj.t=f r jm.j-r'-n'.t-TA.tj wpj-MAa.t dj.w m Hr=f r Ssp jn.w n xAs.wt rs.jt mH.tt r pr-
HD n nsw-nxt hAb.t(w)=f t[...] jm=f n-aA.w-n mnx=f r Hsb bAk.wt tA.wj m-xt spA.t Sma.w mHw; vgl. HELCK, Verwaltung, 312.

1599Dabei darf an dieser Stelle an die Tatsache erinnert werden, dass auch im Grab des PA-sr an der Westwand des südlichen Teils
der Querhalle eine sehr stark fragmentierte Version der sog. „Duties“ vorhanden ist: PM I²,1, 221, Nr. (8); KRI I, 290,13-291,10.

1600LIPINSKA, Deir El-Bahari IV, 21-24, Nr. 18, Abb. 66-68; sistrophorer Kuboid aus dem Hathor-Tempel von DeB; Luxor Mus. J.
141 bzw. 227.

1601KRI III, 275,1-2; FROOD, Biographical Texts, 190: Hsj.n wj nb=j Hr jp=j h(A)b.n=f wj r wpw.tj-nsw r xAs.wt nb.w(t) wHm.n=(j)
n=f xAs.wt m qj=s nb.

1602Vgl. u.a. noch die Textstelle im Grab des bAk-tp.j-n-(Nfr-xpr.w-Ra-Wa-n-Ra)| jm.j-xn.t &wtw (Amarna southern tombs 8), in der
§wtw sagt: Dd=(j) MAa.t tm jnj.t (j)At.w m wpw.t nb n pAy=j nb(.t) Hr hAb=j jm=s „ich spreche die Wahrheit, ohne dass ich eine
Verstümmelung gebracht hätte in jedem Auftrag meines Herrn, mit dem ich geschickt wurde.“ SANDMAN, Texts, 83,2-3; Urk. IV,
2015,19-2016,2; Davies, Rock Tombs Amarna VI, 14, Tf. 19-20. Schließlich ist noch der Türsturz Kairo JdE 25769 des Hr.j-jH.w-
n-nb-tA.wj wpw.tj-nsw-r-xAs.t-nb(.t) PA-Hm-nTr (Ra. III.) aus El-Hella zu nennen, auf dem sein Besitzer mit dem Epitheton hAb.n
nsw Dw nb tA „den der König schickte (zu) jedem Berg und Land“ bezeichnet ist: DARESSY, Bas-Relief d'un Écuyer, 5, liest diese
nicht eindeutige Passage „envoyé par le roi protecteur du pays“; VALLOGIA, Messagers, 170-171, Kat.-Nr. 131, liest „que le roi a
envoyé de chaque pays(?)“.

1603Wb 1, 397.11-398.4.
1604Zu Vermerken im Allgemeinen siehe JANSEN-WINKELN, Vermerke, 127-156. 
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Sinai 275 aus dem Tempel von Serabit El-Chadim zweimal von der Vokabel wDj in einem identischen Kon-
text Gebrauch gemacht:

[Vermerk  001]  Regierungsjahr  5,  2.  Monat  der  Smw-Jahreszeit  in  Stärke.  [%bk]-Htp wurde  ausgesandt
(…);1605 [Vermerk 002] Regierungsjahr 5, 2. Monat der Smw-Jahreszeit in Stärke. Es wurde ausgesandt [der
…] königliche [Butler] des Schatzhauses am Platz [der Wahrheit %bk-Htp], gerechtfertigt.1606 

Diese Expedition hat noch zwei weitere Inschriften auf dem Sinai hinterlassen, von denen Sinai 294 auch mit
wDj gebildet ist: 

[Vermerk 003] Regierungsjahr 5, 2. Monat der  Smw-Jahreszeit in Stärke. Es wurde ausgesandt der Trup-
penoberst und Vorsteher des Fremdlandes des [Herrn] der Beiden Länder  Wsr-xa.w, gerechtfertigt, auf der
großen und bedeutenden Expedition [in] alle Länder.1607 

Neben diesen Expeditionsinschriften auf dem Sinai trifft man im Wadi Hammamat auf einen Text, der durch
die Verwendung von wDj charakterisiert ist. In der Felsinschrift M223 ist unter den Kartuschen Ra. IV. und
der Darstellung der löwenköpfigen Göttin Bastet der Expeditionstext vermerkt: 

[Vermerk 004] Regierungsjahr 3, 1. Monat der  Smw-Jahreszeit, Tag 26. […] Abreisen durch den Wagen-
lenker PA-n-jrj-Ra-ms-sw, Sohn des Domänenvorstehers Mr.y-+d.t, gerechtfertigt.1608

Diese vier Textbeispiele ließen sich durch andere Passagen zahlenmäßig erweitern, doch auch anhand dieser
wenigen Beispiele wird deutlich, dass wDj nur in einem chronologisch, inhaltlich und phraseologisch sehr en-
gen Kontext Verwendung zu finden scheint, und z.B. nicht als narrative Form der 1. Person Singular in den
Autobiografien vorkommt, sondern eher dem Charakter von Expeditionsvermerken entspricht.

III.3.7.4 Königliche Beauftragung – Weitere Expeditionsberichte und -vermerke

 Zum Schluss dieses Abschnitts sollen nun noch einige Expeditionsinschriften genannt werden, die
sich zwar nicht des hAb-Motivs bedienen, aber dem selben inhaltlichen Zusammenhang angehören. Sprach-
lich taucht bei ihnen zumeist eine Form von rdj „veranlassen“, z.B. rdj m Hr „beauftragen“,1609 oder wD „be-
fehlen“1610 auf. Der Nexus zwischen dem Ort der Inschrift und der thematisierten Handlung ist in allen Fällen
evident, der rezipierende Personenkreis dieser Texte ist jedoch, im Gegensatz zu den Biografien in den Grä-
bern, nicht auf den sozialen Raum der Familie, der Nachfahren oder der Festbesucher ausgerichtet, sondern
dürfte sowohl an die lokalen Götter adressiert sein, als auch an die nachfolgenden Funktionäre, die auf ähnli-
chen Missionen in die Steinbruchgebiete kamen, und die Inschriften ihrer Vorgänger lesen mochten. Allen
diesen folgenden Texten ist ihr unmittelbarer lokaler Bezug gemeinsam, wie auch die Entsendung der jewei-
ligen Bezugssubjekte als Teil ihrer territorialen Raumdurchdringung zu sehen ist. Auf dem Sinai ist zunächst
der Text Sinai 196 zu nennen, der eine Expedition des jm.j-r'-xtm.t &Ay und des wpw.tj-nsw %A-MnT.w im 25.
Regierungsjahr T. III. aufzeichnet.1611 Hier wird die Beauftragung des %A-MnT.w in der 3. Person geschildert: 

[Text 102] Er (=der König) setzte ihn an die Spitze seiner Truppe, um das zu holen, was seine Majestät liebt
unter den Produkten der Gottesländer: Türkis ohne Zahl.1612 

Im Fall der nur fragmentarisch erhaltenen Inschrift Sinai 200 aus der Zeit T. III. wird ebenso auf die Befehls-
gewalt der Königs referenziert, indem es dort heißt: 

1605 Auf der Vorderseite der Stele folgt nach der Datierung eine Königseulogie, welche rhetorisch um die Königsnamen Ra. IV.
kreist. Daneben findet sich eine Kartuschenverehrungsszene mit einem Adoranten, auf den sich der Vermerk bezieht: GARDINER,
Sinai I, Tf. 74, Nr. 275; HIKADE, Expeditionswesen, 183-185, Nr. 74: … …rnp.t-sp 5 Abd 2 Smw m nxt wDj [ ] [%bk]-Htp ( ); 

1606Auf der Rückseite dieser Stele ist ebenfalls ein kniender, verehrender Mann dargestellt, der mit einer etwas vollständiger erhal-
tenen Beischrift versehen ist, die den Zusammenhang seiner Anwesenheit auf dem Sinai und seiner Beauftragung herstellt: GAR-
DINER, Sinai I, Tf. 74, Nr. 275; HIKADE, Expeditionswesen, 183-185, Nr. 74: …rnp.t-sp 5 Abd 2 Smw m nxt wDj [ ] [wbA.w]-nsw-pr-
HD-m-s.t-[MAa.t %bk-Htp] mAa-xrw.

1607GARDINER, Sinai I, Tf. 72, Nr. 294; HIKADE, Expeditionswesen, 185, Nr. 76: rnp.t-sp 5 Abd 2 Smw m nxt wDj Hr.j-pD.t jm.j-r'-xAs.t
Wsr-xa.w mAa-xrw n-[nb]-tA.wj m wDy.t aA<.t> wr.t [r] tA.w nb.w.

1608COUYAT/MONTET, Ouadi Hammamat, 108, Tf. 40; KRI VI, 12,5-6; HIKADE, Expeditionswesen, 204, Nr. 119: rnp.t-sp 3 tp.j Smw sw
…26 [ ] wDj(.t) jn kTn PA-n-jrj-Ra-ms-sw sA jm.j-r'-pr Mr.y-+d.t mAa-xrw.

1609Wb 2, 468.4.
1610Wb 1, 394.10-395.22.
1611GARDINER, Sinai I, Tf. 64, Nr. 196; HIKADE, Expeditionswesen, 158-160, Nr. 11.
1612Urk. IV, 888,9-11: rdj.n=f sw m HA.t mSa=f r jnj.t mrr.t Hm=f m mAa.w n tA.w nTr.w mfkA.t nn tnw jr.j.
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[Text 103] Es war seine Majestät, die das Ausrüsten [veranlasste] für den Transport der Truppe, der Stein-
metze, der Mannschaft und der Vorsteher der Arbeit […].1613 

Aus der Zeit A. III. stammt die Inschrift Sinai 211, die sich in größeren Passagen zu zitieren lohnt, das sie ei-
nen guten Einblick in die expeditionsbezogene Territorialität verschiedener Personengruppen bietet:1614

[Text 104] Seine Majestät befand sich in der südlichen Stadt [in seinem Palast auf der Westsei]te von The-
ben. Da beauftragte man den königlichen Schreiber und Schatzhausvorsteher  [%bk]-Htp, den man  PA-NHs.j
nennt, Tür[kis zu ho]len, als seine Majestät beim dritten Sed-Fest war. Als dann [der Morgen] am letzten Tag
des [Sed-Festes  anbrach],  da [kam der Schatzhausvorsteher]  [PA-NHs.j,  um den schönen Weg zu diesem
Fremdland einzuschlagen, um] alle [Wunder] dort [für seine Majestät zu holen entsprechend dem, was ihm
sein] Va[ter Geb] gibt […]. Da [empfing er es] aus der Hand der Hathor, der Herrin des Türk[ises, indem]
ihre [Majestät] sich freute und ihr Herz froh war. [Sie] jubelte [über ihren geliebten Sohn, den König von
Ober- und Unterägypten] (A. III.)|,  [L.H.G., und sie breitete ihre] Arme aus vor Freude und Lachen [in
Frie]den. [Er brachte aber] Brot, [Bier, Rinder, Gänse, Weihrauch auf dem Feuer dar], indem die Fel[der …].
Sie  [leitete  ihn]  zu  die[ser  Mine].  [Die,  die]  mit  ihm [ausgezogen waren],  freuten  sich,  der  Leiter  der
Arbeiten war zufrieden, weil seine Arbeit groß wurde. Ein jeder, der dieses Fremdland betrat, verehrte diese
Göttin. Der zugehörige Schreiber, der unter ihnen war, pries jeden Tag, Jmn-ms war sein Name, ¡wmay. Man
spricht und bezeugt: Dieser Schreiber, indem er sagt: Ich folgte meinem Herrn in das Fremdland. Ich packte
die Angelegenheit, die er mir auftrug. Ich zog aus an das Ufer des Meeres, um die Wunder von Punt zu
verkünden, um das Duftharz zu empfangen, das die Fürsten mit Achterschiffen als Tribute der Fremdländer
brachten, ohne dass die Menschen (sie) kennen. Ich kam nun also und ich [betrat] das Fremdland dieser
Göttin.  Ich leitete die Arbeit  des Tür[kises],  und ich [empfing die Dinge darin in]  doppelter  Zahl.  Das
Oberhaupt dieses Dieners da, [er] wurde beschenkt [vom Schatzhaus] des [Pharao], L.H.G. Man gab ihm das
Ehrengold, und es jubelten die, [die mit meinem] Herrn [ausgezogen waren. Ich] befahl den Leuten die
Arbeiten an jeder [schönen Tätigkeit]. Ich fand [die Dinge, die] dort [waren], in […]. […] [Ich] überquerte
das Meer, und landete gegenüber von Yw. Die Expeditionstruppe, die mir folgte, war unversehrt, ohne [ihren]
Verlust, [vollzählig] bei ihrer Ankunft in [meiner?] Stadt in [Frieden.]1615

Einen biografischen und historischen Charakter hat auch die hier aufgrund der nicht erfolgten Zuordnung zu
einer der Motivkategorien nicht zitierte Inschrift Sinai 238+427 aus der 18. Dyn., die von einem unbenann-
ten Schreiber verfasst wurde, der seine Fahrt nach Punt und die dort von ihm durchgeführten Arbeiten be-
schreibt.1616 Unter einem nicht genannten ramessidischen König wird eine Expedition auf den Sinai durchge-

1613GARDINER, Sinai I, Tf. 61, Nr. 200; HIKADE, Expeditionswesen, 165-166, Nr. 17: jn Hm=f [rdj.w] jrj.t DbA n sb.t mSa Xr.tjw-nTr js.wt
…jm.j-r'-kA.t [ ].

1614Im Giebelfeld der Stele unter der Flügelsonne ist A. III. beim Opfer vor Hathor und Sopdu dargestellt. Darunter folgt in 23 Zei-
len der Text der Stele, der zunächst von der Datierung ins Jahr 36, den 2. Monat der pr.t-Jahreszeit, Tag 9 und dem Protokoll A.
III. eingeleitet wird. Unmittelbar daran schließt sich der Bericht an, der in zwei Teile gegliedert ist. Der erste Teil beschreibt das
Setting in Theben, als A. III. während seines 3. Sed-Festes den Vorsteher des Schatzhauses %bk-Htp aussendet, um vom Sinai Tür-
kis zu holen. Nun folgt die Beschreibung der Expedition, und die freudige Reaktion der Hathor darauf. Der zweite Teil ordnet
sich diesem Setting unter, wobei hier der Schreiber Jmn-ms die Gelegenheit nutzt, eine biografische Inschrift anzuschließen, die
mit dem Folgemotiv beginnt, und die individuellen Leistungen des Jmn-ms thematisiert. Dabei nimmt die Ehrengoldverleihung
an den Leiter der Expedition, %bk-Htp, einen prominenten Platz ein. In diesem Fall ist es jedoch nicht der König, dem eine kon-
krete Gefolgschaft geleistet wird, sondern der Schreiber bezieht sich auf den ihm vorgesetzten Expeditionsleiter. 

1615GARDINER, Sinai I, Tf. 66, Nr. 211; Urk. IV, 1891,6-1893,12; HIKADE, Expeditionswesen, 167-169, Nr. 23: jst Hm=f m n'.t rs.jt [m
aH=f Hr jm.j-wr.]t n WAs.t jst rdj.w m Hr n sXA.w-nsw jm.j-r'-pr-HD [%bk]-Htp Dd(.w) n=f PA-NHs.j r m[s mf]kA.t jw Hm=f Hmt.nw HAb-
[sd] [wn.]jn [hD-tA] arq.y n [HAb-sd] js[t jw.t jm.j-r'-pr-HD] [PA-NHs.j r Ssp tp-wA.t nfr.t r xAs.t tn r jnj.t bjA.t] nb jm [n Hm=f m dd.t

…n=f j[t=f Gb] [ ] js[t sw Hr Ssp st] m-a ¡w.t-¡r nb.t mf[kA.t jw Hm.t]=s m rSw.t jb=s Aw Haj=[s Hr sA=s mr.y=s nsw-bjt] (Nb-MAa.t-
…Ra)| [anx wDA snb pgA.n=s] a.wj=[s]j Hr nhm Hr sbT [m Ht]p [jst sw Hr xrp] t' [Hnq.t jH.w r'.w snTr Hr sd.t] AH.wt [ ] [sSm.n]=s [sw]

r [bjA] p[n] [jw p]rj Hna=f Hr rSw.t xrp.w-kA.t m nDm-jb kA.t=f Hr xpr wr.tj wa nb xnd xAs.t=Tn Hr sSA n nTr.t sXA.w jr.j n.tj m qb=sn
Hr rdj.t jAw ra-nb [J]mn-ms rn=f ¡wmay x[r].tw mtr tw sXA.w pn Dd=f [j]w Sms.n=j nb=j Hr xAs.t nDr.n=j sp rdj.n=f m Hr=j prj.n=j
Hr gs.wj WAD-wr r sr bjA.wt n.w Pwn.t r Ssp tA qmy.t n stj.t jnj.n wr.w m xm.wtj m bAk.t xAs.wt nn rx rmT jst.wj jj.kwj gr.t x[n]d[.n]=j
xAs.t nTr.t=Tn xrp.n=j kA[.t] n.t mfkA[.t] Ssp[.n]=j [jx.t?] jm=[s] qAb jst Hr-tp n bAk jm f[q]A.w [=f Hr pr-HD] n [pr-aA] anx wDA snb

…dj.tw [n]=f nbw n Hsw.t nhm [p]r.w [Hna] nb=[j] sHn[.n=j] rmT kA.t Hr [bAk] nb [nfr] gmj.n=j [jx.t wnn.]t jm m [ ] DAw[.n=j] WAD-
wr jw mnj[.n=j] [m Hs.]t Yw jst mSa wr r-[x]t=j ad.w nn nhw=[f] [mH] r-[Dr=f] m spr.w=f [r] n'.t=[j] m [Htp]. 

1616GARDINER, Sinai I, Tf. 67, Nr. 238 und Tf. 89, Nr. 427; HIKADE, Expeditionswesen, 173, Nr. 39. Der Text lautet wie folgt: [Dd=f
…jnk mn mrw.t] m pr-nsw dbn r Dw.w n Pwn.t r jnj.t [bjA.yt n Hm=f xft] Dd=f [j]w=(j) <Hr> Sad [hb]nj m WTnt kAy [m] [ ] &jSps.w

…[ ] [...]t qmy.t m Wk[mt] sXA.w Dd=f j sr.w smr.w aH [jm.j jA.w n nsw sq.w bA.w=f dwA.w nsw mA xpr.t=f] „[Er sagt: Ich war einer
mit  dauernder Beliebtheit]  im Haus des Königs,  einer,  der  herumging zu den Bergen von Punt,  um [die Wunder für  seine
Majestät entsprechend] seinem Auftrag zu holen. [I]ch fällte [Eben]holz in WTnt, kAy-Harz [in] […], &jSps.w-Bäume [in] […]t und
Gummi in Wk[mt]. Der Schreiber sagt: Oh ihr Beamten und Höflinge des Palastes! [Preist den König und erhöht seine Macht!
Preist den König und seht, was ihm geschehen ist!]. 
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führt, deren kommemorative Stele Sinai 296 auf den 2. Tag der pr.t-Jahreszeit eines unbekannten Jahres da-
tiert. Der Stelentext beginnt mit dem königlichen Befehl 

[Text 105] Seine Majestät, L.H.G., befahl, den jr.j-pa.t […] zu beauftragen,1617

und setzt dann fragmentarisch mit den Einzelheiten der Expedition fort, die kontinuierlich in der 3. Person
aufgezählt werden. Unter Ra. III. trifft man das Beauftragungsmotiv mit der Vokabel wD „befehlen“ im Text
Sinai 302 wieder an. Im 3. Monat der Smw-Jahreszeit des 3. Regierungsjahres wird der Schatzmeister %bk-
Htp auf den Sinai gesandt: 

[Text 106] Seine Majestät befahl seinem Gelobten, seinem Geliebten, seinem Vertrauensmann, dem Vorste-
her der Schatzhauses von Gold und Silber, dem Geheimrat des herrlichen Palastes  %bk-Htp, gerechtfertigt,
das zu holen, was sein Herz seines Herrn wünschte: Türkis.1618 

Im zweiten bedeutenden Expeditionsgebiet, dem Wadi Hammamat östlich von Koptos, ist neben dem
oben zitierten Expeditionsbericht des Wsr-MAa.t-Ra-nxt z.B. die Felsinschrift G 90 zu nennen, die eine Expe-
dition im Jahr 4 unter A. IV. dorthin belegt. Nach der Datierung und dem Königsnamenprotokoll A. IV. steht
in den folgenden Zeilen 

[Text 107] Gemäß des Auftrags an den Hohepriester des Amun May, um Grauwacke zu holen: (Eine) Statue
des Herrn, L.H.G.1619 

Das Beauftragungsmotiv wird unter S. II. auch mit Bezug auf den Wesir PA-Ra-m-HAb (WS19-8) angewendet,
indem dieser im Jahr 5 zu einer Expedition ins Wadi Hammamat beauftragt wird (G 95): 

[Vermerk 005] Jahr 5. Es wurde dem Wesir aufgetragen, zu holen […] der Auftrag der Grauwacke.1620

Schließlich wird es im vierten Abschnitt der großen Felsstele M 240, die im 2. Jahr Ra. IV. im Wadi

Hammamat angebracht wurde, benutzt, um den Befehl des Königs zur Aufstellung dieses Textes zu

formulieren: 

[Text 108] Er beauftragte […] die Höflinge, die zu seiner Majestät Zutritt haben, die Beamten, die Bürger-
meister und Großen von Ober- und Unterägypten in ihrer Gesamtheit, den Schreibern und Gelehrten des
Lebenshauses,  dieses  Denkmal des  Platzes  der  Ewigkeit  in  diesem Berg der  Grauwacke im Gebiet  des
Gotteslandes zu machen.1621 

Im 3. Jahr Ra. IV. wird letztlich der aus G 89 bekannte hm-nTr-n-pr-Mn.w-¡r-As.t Wsr-mAa.t-Ra-nxt mit seinen
Kollegen,  dem  Schreiber  des  Lebenshauses  Ra-ms-sw-aSA-HAb-sd und  den  Tempelschreiber  ¡rj mit  der
Durchführung einer Expedition ins Wadi Hammamat beauftragt (M 12),1622 die vom Hohepriester des Amun
und Vorsteher der Arbeiten Ra-ms-sw-nxt angeführt wurde. In der sich auf den Haupttext der Stele anschlie-
ßenden Liste sind die Teilnehmer der Expedition verzeichnet: 12 individuell benannte Funktionäre und 8350
Personen unterschiedlichster Funktion ohne namentliche Nennung besteht.1623 Bemerkenswert ist, dass auch
der König an dieser Expedition teilgenommen hat, wie dies in einer eigenen Sektion deutlich herausgestellt
wird.1624 

1617GARDINER, Sinai I, Tf. 76, Nr. 296; HIKADE, Expeditionswesen, 180, Nr. 62: …wD Hm=f anx wDA snb rdj.t m Hr n jr.j-pa.t [ ].
1618GARDINER, Sinai I, Tf. 75, Nr. 302; HIKADE, Expeditionswesen, 183, Nr. 73: wD Hm=f Hs.y=f mr.y=f mH-jb=f jm.j-r'-pr-HD n nbw

HD Hr.j-sStA-n-aH-Sps %bk-Htp mAa-xrw r jnj<.t> n=f mrr(.t) jb=f nb=f mfkA<.t>.
1619GOYON, Nouvelles inscriptions, 106-107, Tf. 25; HIKADE, Expeditionswesen, 196, Nr. 98: xft rdj.t m Hr n Hm-nTr-tp.j-n-Jmn May r

jnj.t bXn.w twt n nb anx wDA snb.
1620GOYON, Nouvelles inscriptions, 109-110, Tf. 32; HIKADE, Expeditionswesen, 197, Nr. 101: …rnp.t-sp 5 dj(.w) m Hr n TA.tj r jnj.t [ ]

tA wp.t bXn.
1621KRI VI, 11,2-4;  HIKADE, Expeditionswesen, 201-204, bes. 203, Nr. 114:  …rdj.n=f m Hr n [ ] smr.w aq.w Hr Hm=f sr.w HA.tjw-a

wr.w Sma.w &A-mHw mj-qd=sn sXA.w.w rx.yw-jX.t-n.w-pr-anx r jrj.t mnw pn n s.t nHH m Dw pn n bXn m hAw &A-nTr.
1622KRI VI, 13,14-15: jst rdj.n Hm=f m Hr n sXA.w-pr-anx Ra-ms-sw-aSA-HAb-sd sXA.w ¡rj n r'-pr Hm-nTr Wsr-MAa.t-Ra-nxt n-pr-Mnw-

¡r-As.t m Gbt.w r HH nA wpw.t n s.t MAa.t m pA Dw n bXn „Dann befahl seine Majestät dem Schreiber des Lebenshauses Ra-ms-sw-
aSA-HAb-sd, dem Schreiber des Tempels ¡rj und dem Priester des Hauses des Min, des Horus und der Isis in Koptos Wsr-MAa.t-Ra-
nxt, die Aufträge des Platzes der Wahrheit im Berg der Grauwacke zu suchen.“

1623KRI VI, 14,1-9; HIKADE, Expeditionswesen, 205-209, bes, 207-208, Nr. 120.
1624KRI VI, 13,11-13.
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III.3.8 Das Zugangsmotiv

III.3.8.1 Das Zugangsmotiv – Definition und Kontextualisierung

Das  Zugangsmotiv  ist  durch  die  Verwendung  der  beiden  Bewegungsverben  aq „eintreten,  be-
treten“1625 bzw. „freien Zutritt haben“1626 und prj „herauskommen, herausgehen“1627 charakterisiert. Sie bilden
ein semantisches Gegensatzpaar,  und beinhalten somit zwei gegenläufig ausgerichtete Aktionen, die sich
räumlich kontextualisieren lassen. Die mit diesem Motiv verbundenen inhaltlichen Belange wurden in der
Literatur vielfach kommentiert, wobei jeweils die expliziten oder impliziten Zugangsrestriktionen bzw. deren
Überwindung durch den Einzelnen im Fokus standen. Generell  wird das Motiv als  Ausdruck des freien
Zugangs eines Beamten in die Residenz „ohne die anzunehmende übliche Kontrolle“1628 verstanden, wobei
von der „Exklusivität eines solchen Vorrechts“1629 des Zutritts zum König die Rede ist. Diesem Vorrecht gehe
„eine besondere Vertrautheit des Beamten zum Herrscher“ voraus, wobei der „unreglementierte[...] Zugang
zum König […] ein Zeichen besonderer Intimität ist,  die einen einzelnen unter den Ranggenossen stark
hervorhebt.“1630 Der Hintergrund für die Betonung des Zutritts zum Herrscher liegt in der Restriktion dieses
Moments,  die im sozialen und architektonischen Setting des Palastes durch das Hofzeremoniell  und das
architektonische Layout dieses Baukomplexes auf verschiedene Weise durchgesetzt und dargestellt wird.1631

Der  soziale  Raum,  der  dabei  betreten  wird,  ist  von höchster  soziologischer  Distinktionskraft,  da  in  der
Anwendung des Zugangsmotivs oftmals die Exklusivität eines solchen Vorrechts thematisiert wird. Personell
wird dieser Raum durch den Hofstaat, ägyptisch Snw.t oder Sny.t, lit. „das was (den König) umkreist“, reprä-
sentiert,  womit  im Kontext  des  Palastes  der  „inner  circle  of  counsellors  of  the  king  (Thronrat)“1632 zu
verstehen ist. 

SUSANNE BINDER hat im Rahmen ihrer Beobachtungen zum Ehrengold, welches ein sichtbares Element
der königlichen Anerkennung im Kontext  des  GUKSCH'schen  Hswt-Gefüges1633 ist,  indem es als  Ausdruck
einer „king-controlled status-stratification“ funktioniert,1634 eine persönliche Begegnung mit dem König und
den Zugang zu seinem unmittelbaren Umfeld als „crucial pre-requisite“ für die Erlangung des Ehrengoldes
bezeichnet, da nach ihren Beobachtungen Personen, „who never stepped into this inner circle around the
King“ nicht unter den Belohnten sind. Dabei versucht sie zu zeigen, „that access to the person of the King
would have not been the exclusive right of the highest-ranking administrative officials“, sondern auch solcher
Funktionäre, die in Sonderaufträgen zum König eintraten.1635 BINDER visualisiert diesen Zusammenhang in
einem Schaubild, in dessen Zentrum der König steht, dem die Mitglieder der königlichen Familie und das
Servicepersonal,  die  Diener  und Ratgeber  beigeordnet  sind.1636 Vom König ausgehend entfaltet  sich  der
„place of personal encounter“, in den der Beamte hineingerufen wird, um Bericht zu erstatten, und aus dem
er ausgeschickt wird, nachdem er in besonderen Fällen durch den König ernannt oder belohnt (Ehrengold)
worden  ist.1637 Der  Zugang  zum König  wird  durch  die  Termini  –aq   prj bestimmt,  wobei  Beamte  mit

1625Wb 1, 230,3-232,9.
1626BLUMENTHAL, Königtum, 307.
1627Wb 1, 518-525,3.
1628KLOTH, Die (auto-)biographischen Inschriften, 158.
1629GUKSCH, Königsdienst, 37.
1630HEISE, Erinnern und Gedenken, 332. HIKADE, Expeditionswesen, 164, charakterisiert die Bedeutung des Epithetons dahingehend,

dass der Funktionär „quasi unabhängig von Audienzen den König unter vier Augen sprechen konnte.“
1631BRUNNER, s.v. Hofzeremoniell, 1238-1239;  GNIRS, In the King's House, 13-43. Zur Architektur der Königspaläste des NR vgl.

LACOVARA, The Devolopment of the New Kingdom Royal Palace, 83-110.
1632RAEDLER, Rank and Favour, 137, Abb. 3. Zum Konzept des Hofstaates vgl. auch RAEDLER, Struktur der Hofgesellschaft, 43-47. 
1633GUKSCH, Königsdienst, 39-54, Abb. S. 43.
1634BINDER, Gold of Honour, 261.
1635BINDER, Gold of Honour, 262.
1636BINDER, Gold of Honour, 262, Abb. 18.1.
1637Eine szenische Wiedergabe eines Ernennungszusammenhangs findet sich z.B. im Grab des sA-nsw-n-KS ¡wy (TT 40; Tut.), wo

der Szenentitel lautet: pr.t Hsj.w m stp-sA anx wDA snb dhn.w m-bAH nTr-nfr r sA-nsw jm.j-r'-xAs.wt-rs.jwt „Begünstigt herauskom-
men aus dem Palast, L.H.G., indem er befördert ist vor dem Vollkommenen Gott zum Vizekönig und Vorsteher der südlichen
Fremdländer“ (Urk. IV, 2065,2-3; DAVIES/GARDINER, Tomb of Huy, 11, Tf. 6). Im selben Grab wird auch der Empfang des Ehren-
goldes thematisiert: jj.t m Htp m pr-nsw j[n] jr.j-pa.t HA.tj-a jt-nTr mr.j sA-nsw-n-KS ¡wy Ssp.n=f Hsw.t nb-tA.wj f[qA] m nbw r xx=f
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regelmäßigem Zugangsrecht neben solchen, die nur unter besonderen Voraussetzungen (Spezialaufträge oder
Sonderaufgabe) Zugang erhalten, die Gruppe derer bilden, die zum Ort des Königs eintreten dürfen. Dieser
Ort des Zusammentreffens mit dem König war jedoch nicht nur auf den ortsfesten Palast der Residenz mit
seinem Hofstaat beschränkt, sondern auch an jedem Ort möglich, an dem sich der König aufhielt, als dieser
sich mit seinem Hofstaat ständig durch das Land bewegte.1638 Die Termini, die in den folgenden Beispielen
den Palast bezeichnen, sind aH „Palast“,1639 stp-sA „Palast(Gebäude), Hofstaat“1640 und s.t-Dsr.t „sakrosankter
Platz“.1641

Der Zusammenhang zwischen dem Tempel und den Spezifika seiner Zugänglichkeit ist u.a. von SA-
BINE KUBISCH im Kontext von Priesterbiografien der 2Zzt. in den Blick genommen worden, wobei der Zugang
zum Tempel als generelle Voraussetzung für den Dienst als Priester gelten muss, im Bezug auf bestimmte
Bereiche des Tempels aber auch „limitiert und reglementiert“ war.1642 Das meist als Epitheton vorliegende
Zugangsmotiv „hebt den Priester durch die Betonung der Tatsache, den Tempel betreten zu dürfen, allge-
mein von der übrigen Gesellschaft ab“,1643 da es dem Volk sonst nur im Rahmen von Götterfesten erlaubt
war, die Vorhöfe der Tempel zu betreten, um das aus dem Allerheiligsten kommende Kultbild dann dort se-
hen zu können.1644 Der tägliche Kultvollzug war der eigentlichen Priesterschaft vorbehalten, innerhalb derer
es ebenfalls verschiedene Klassen gab, die verschiedene Funktionen und spezifische Zugangsberechtigungen
hatten.1645 

Nach dieser thematischen Einführung in den motivlichen Zusammenhang wird nun im Anschluss
versucht, eine kulturhistorische Kontextualisierung vorzunehmen, bevor die Evidenz des NR gesondert in
den Blick tritt. Im Alten Reich wird in den biografischen Inschriften der Zugang zum Königspalast als „be-
sonderes Vorrecht, das vom König ausgesprochen wird“ thematisiert,1646 wobei der Königspalast mit den Ter-
mini Xnw bzw. Xnw-a „Residenz“ bezeichnet ist.1647 Dabei wird dem Funktionär der Zutritt gewährt, nachdem
ein königliches Lob oder eine Beförderung vorausgegangen war: „Also lobte mich Seine Majestät, indem er
veranlasste, dass (ich) zur Residenz Zutritt hatte“ oder „(Als) ich zum 'Einzigen Freund' ernannt wurde, wur-
de mir der Zugang zum Königshaus gewährt.“1648 Bis auf das letzte Zitat stammen die Belege dieses Motivs
aus der memphitischen Residenznekropole, und datieren vom Ende der 5. bis in die Zeit König Merenres.
Der hier angetroffene Zusammenhang zwischen dem Hofrangtitel smr-wa.tj und dem Zugangsmotiv tritt auch
in den Texten des NR auf. Neben dem Zugang zum königlichen Raum kann auch der Zutritt zum Raum der
Tempel und der Götterprozessionen im AR durch aq ausgedrückt werden, wobei sich dies in den beiden Fäl-
len seines Auftretens auf den Hohepriester des Ptah beschränkt.1649 Die Verwendung des Verbs prj ist in der
Phraseologie der biografischen Texte des AR noch anderen Kontexten vorbehalten. Der Aspekt des aq wird
nicht inhaltlich komplementiert, sondern tritt nur im Zusammenhang solcher Phrasen wie „Ich bin aus mei-
ner Stadt bzw. meinem Gau herausgekommen“ auf.1650 Als alleinstehendes Epitheton ist im AR nur  aq-mjt
„derjenige, der die mjt-Barke betritt“ belegt.1651 

Im MR wird dagegen eine große Zahl von Epitheta mit dem Stichwort aq gebildet, wobei eine häufig

a.wj=f sp Hr sp aSA wr.t „Kommen in Frieden aus dem Königshaus durch den jr.j-pa.t HA.tj-a, geliebten Gottesvater und Vizekönig
von Kusch ¡wy, nachdem er die Gunsterweise des Herrn der Beiden Länder empfangen hatte, be[schenkt] mit Gold an seinem
Hals und seinen Armen Mal um Mal, sehr zahlreich.“ (Urk. IV, 2072,3-2072,6; DAVIES/GARDINER, Tomb of Huy, 26, Tf. 29).

1638BINDER, Gold of Honour, 262; QUIRKE, s.v. State Administration, 13; MARTIN, Memphis, the status of a residence city, 101, mit Fn.
11. 

1639Wb 1, 214,10-21; vgl. auch GOELET, Royal Palace, 210-442.
1640Wb 4, 340,11-341,11; vgl. auch GOELET, Royal Palace, 443-476. 
1641Wb 5, 611,5; zu den Palasttermini in den Epitheta des MR vgl. DOXEY, Non-Royal Egyptian Epithets, 121-125.
1642KUBISCH, Lebensbilder, 70-71. Zu Priestern allgemein siehe SAUNERON, Prêtres, passim.
1643KUBISCH, Lebensbilder, 72.
1644KUBISCH, Lebensbilder, 72; GEE, Ritual Purity, 29-32.
1645SAUNERON, Prêtres, 60-71.
1646KLOTH, Die (auto-)biographischen Inschriften, 158.
1647Zu diesen Begriffen GOELET, Royal Palace, 3-166, bes. 10-18; und 168-177.
1648KLOTH, Die (auto-)biographischen Inschriften, 138, Dok. 64:  jxr Hsj w(j) Hm=f rDj Hm=f aq=(j) r Xnw-a; und 83:  nD.t(j) n=(j)

smr-wa.tj saq.t(j)=(j) r pr-nsw.
1649KLOTH, Die (auto-)biographischen Inschriften, 159, Dok. 64 und 29. 
1650KLOTH, Die (auto-)biographischen Inschriften, 58-59.
1651JONES, Index, §1315.
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vorkommende Form durch die Formulierung „der Vertraute (lit. derjenige, der sein (=des Königs) Herz be-
tritt), der Erste des Hofstaates“ charakterisiert ist.1652 Daneben wird auch der Zugang zum jeweiligen Herrn,
dem König (Hr nb=f) und zum Palast (r Xnw-a; r Xnw aH) angesprochen, und ein Beamter als „derjenige, der
im ungehindert Schreiten zum verborgenen Platz eintritt“ bezeichnet, wobei unter dem letzten Begriff eine
Bezeichnung der königlichen Gemächer im Palast zu verstehen ist.1653 Schließlich kann zum König auch ein
Zugang im Alleinsein gewährt werden: aq Hr nTr m waaw.1654 Narrative Formen des Zugangsmotivs in der 1.
oder 3. Person liegen im MR nicht vor, dagegen wird hier zum ersten Mal der Zusammenhang von aq und prj
formuliert, der später auch im NR gültig ist, und ein Teil des sog. Hswt-Gefüges ist: „derjenige, der mit guten
Dingen eintritt und unter Gunst herauskommt.“1655 In der 2Zzt. setzt sich die Tendenz, dass die Funktionäre
in  ihren Prädikaten den Zutritt  zum Gott  und zu ihrem Herrn  im Alleinsein  thematisieren,  fort.1656 Der
Königspalast als Ort der Erziehung des Beamten wird in einem einzigen Text der 2Zzt. angedeutet, wobei
hier das Motiv in narrativer Form als  sDm.n=f vorliegt: „Ich trat ein in [ihn?], als (ich) noch ein Zögling
war.“1657 Auf den Tempel als Ort des beschränkten Zugangs wird in drei Priesterbiografien dieser Zeit durch
das Prädikat „derjenige, der zuerst eintritt und zuletzt herausgeht“ Bezug genommen, wobei hier erneut das
Gegensatzpaar aq und prj zum Tragen kommt.1658 

Die Bedeutung und der Gehalt dieses Motivs wird deutlich, wenn man sein Vorkommen in der 22.
und 23. Dynastie und der Spätzeit betrachtet. Wie auch das Folgemotiv findet es in diesen Epochen ununter-
brochen Verwendung. Der Ort, der betreten wird, ist weiterhin der Königspalast, wobei dies sowohl in narra-
tiver Form „Ich betrat den Palast in seiner Abgeschiedenheit“, als auch als Epitheton „der den Palast in sei-
ner Abgeschiedenheit betritt“ formuliert ist.1659 Der Zugang zum Herrschaftssitz wird auch zum Alleinstel-
lungsmerkmal  der  Funktionäre:  „der  in  den Palast  eintritt,  während die  Großen draussen bleiben (müs-
sen).“1660 Die Steigerung des Zutritts in den Palast ist der unmittelbare Zugang zum König, der in den Prädi-
katen „der allein zum König eintreten (darf)“ und „der mit guten (Meldungen) den Ort, an dem der König ist,
betritt“ thematisiert wird.1661 Die priesterliche Zugangsberechtigung wird ebenfalls in vielen Passagen ange-
sprochen. Ein Priester von Karnak sagt z.B. von sich: „Ich bin ein wab-Priester, der Zutritt in Karnak hat.“1662

Der beim König gewährte Einlass wird in der Spätzeit in den bereits charakterisierten Formen der älteren
Zeit wiederholt thematisiert, wobei auch eine direkt biografische Formulierung darunter ist: „Ich trat unter
Gunsterweisen ein und kam mit Jubel heraus, gemäß des Befehls meines vortrefflichen Herrn.“1663 

III.3.8.2 Das Zugangsmotiv – Die biografischen Texte

III.3.8.2.1 Das Zugangsmotiv – Zugang zu König und Palast

Wie auch in den anderen Epochen kommt das Zugangsmotiv im NR nur in seltenen Fällen als direkte
biografische Formulierung der 1. Person Singular vor, wobei zumeist nur der Aspekt von  aq thematisiert
wird. Auf dem Würfelhocker Berlin 2296, der als Gunstgabe der Hat. in den Tempel von Karnak gestiftet
wurde, lässt der jm.j-r'-pr-n-Jmn %n-n-mw.t unter Hat. zu Beginn seiner biografischen Inschrift verlautbaren:

[Text 109] Er sagt: Ich bin ein Ehrwürdiger, den sein Herr (=Hat.) liebt, der Zugang hat wegen des Charak-

1652JANSSEN, Egyptische Autobiografie I, 51; JANSSEN, Egyptische Autobiografie II, 79-80; DOXEY, Non-Royal Egyptian Epithets, 279-
280, Kat.-Nr. 3.14: aq-jb=f xnt.j Sny.t.

1653Siehe CAMINOS, LEM, 70: aq m wsTn Hr s.t StA.tj.
1654Zu den genannten Formen vgl. JANSSEN, Egyptische Autobiografie I, 52; JANSSEN, Egyptische Autobiografie II, 80-81; BLUMEN-

THAL, Königtum, 307; DOXEY, Non-Royal Egyptian Epithets, 279-280, Kat.-Nr. 3.14.
1655JANSSEN, Egyptische Autobiografie I, 52, Nr. 25: aq Hr nfr.wt prj Xr Hsw.t.
1656KUBISCH, Lebensbilder, 42, Textzitate (54) und (55); 72-73, Textzitate (119) und (120).
1657KUBISCH, Lebensbilder, 48, Textzitat (62): aq.n=j Hr=[f?] jw=(j) m sD.tj.
1658KUBISCH,  Lebensbilder,  72,  Textzitat  (118):  aq  r-HA.t  prj  Hr pHwj;  vgl.  zum Tempel auch ebd.,  72,  Textzitat  (116) bzw. 76,

Textzitat (131), und 78, Textzitat (133).
1659JANSEN-WINKELN, Biographien, 317, 1.1.6: jw aq.n=j knH(.t) m Dsr=s; und 1.1.3: aq m aH(.t) m Dsr=s.
1660JANSEN-WINKELN, Biographien, 317, 1.1.4 und 1.1.5: aq r aH wr.w m rw.tj=s.
1661JANSEN-WINKELN, Biographien, 327, 1.6.3: aq nsw m wa; aq Xr nfr.wt r bw Xr nsw; vgl. auch ebd., 320, 1.2.5.
1662JANSEN-WINKELN, Biographien, 393, 4.3.8: jnk wab aq n Jp.t-s.wt; vgl. auch ebd., 394-395, 4.3.14-21.
1663HEISE, Erinnern und Gedenken, 332-333, bes. 333: aq.n=j Xr Hs.w<t> pr.n=j m Haa m wD<.t> nb=j mnx.
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ters der Herrin der Beiden Länder. Er hat mich gross gemacht vor den Beiden Ländern, und er hat mich zum
Obersten seines Hauses gemacht, richtend in letzter Instanz im gesamten Land.1664 

Auf seiner Statue aus dem Muttempel von Karnak (Kairo CG 579) nimmt %n-n-mw.t das Motiv des Zugangs
wieder auf, wobei hier das sonst als Epitheton vorkommende Motiv durch die Voranstellung von jnk unmit-
telbar auf die 1. Person bezogen ist, und das zweite Element prj ebenfalls Verwendung findet, um die bidi-
rektionale Bewegung des %n-n-mw.t in den Palast und aus ihm heraus zu beschreiben:

[Text 110]  Ich bin einer, der mit [Beliebtheit] hineingeht, und mit Gunst hinauskommt, der das Herz des
Königs im Verlauf eines Tages erfreut, ein Höfling, der den Palast leitet.1665

Im biografischen Text des Jmn-Htp sA-¡pw auf seiner Statue aus Karnak (Kairo CG 583) liegt der Fall einer
Invertierung der beiden Schlüsselworte aq und prj vor, wobei prj direkt nach dem Nähemotiv, das den räumli-
chen Zugang zum König ebenso präzise wie das hier in Rede stehende Motiv darstellt, zum Einsatz kommt.
Der eigentliche Zugang zum König wird erst danach mit der Präzisierung des Grundes thematisiert:

[Text 111] Ich bin ein (…)  xtm.tj-bjt, der sich dem Gottesleib nähern darf, der begünstigt aus dem Palast
herauskommt, den die Königsedlen preisen wegen der Bedeutung seiner Nützlichkeit für den König, der am
Tag eintritt entsprechend seiner Pflichten in jeder Arbeit.1666

Schließlich trägt die als Gunstgabe des Königs A. III. in den Ptah-Tempel von Memphis gestiftete Schreiber-
statue des jm.j-r'-pr-wr Jmn-Htp (Oxford, Ashmolean Museum 1913.163) die schon zitierte biografische In-
schrift, die mit dem Zugangsmotiv weitergeführt wird. Die Konsequenz des Zugangs bzw. die sich daraus er-
gebenden Handlungen und Wahrnehmungen bestehen im  mAA-Sehen des Königs in der Art, wie es in der
Amarnazeit einige Zeit später voll ausgeprägt ist. 

[Text 112] Ich betrat den Palast, auch wenn er verschlossen war, um den Horus in diesem seinem Haus zu
sehen, während die hohen Beamten nach draußen gegangen waren.1667

In diesem Text werden in einem Atemzug sowohl die Zugangsreglementierungen bzw. die sakrosankte Ver-
schlossenheit des königlichen Raumes angesprochen, als auch der Aspekt des Alleinseins mit dem König,
auf den in dieser Passage durch die nach draußen gehenden Beamten angespielt wird. 

Eine besonders eindrucksvolle Schilderung des Zugangs zum königlichen Palast hat uns der sXA.w-
nfr.w jm.j-r'-mSa %A-As.t in den biografischen Inschriften seines Grabes aus Abydos überliefert, die fragmen-
tarisch auf einzelnen Blöcken dieser Struktur erhalten sind (Kairo JdE 34417; A. II.-A. III.).1668 Nachdem er
das Zugangsmotiv in drei rituell konnotierten, die jenseitige Beweglichkeit ansprechenden Zusammenhängen
anwendet,1669 beginnt der Text mit einer laufbahnbiografischen Inschrift, die den Zeitraum seiner Jugend bis
zu seinem Karriereende umfasst, und die einzelnen Funktionen anführt, in die er vom König ernannt wurde.
Dabei wird am Anfang des Textes eine generelle Charakterisierung des Zugangs zum König gegeben, in der
die Vokabeln aq und prj in einer leicht abgewandelten Form bezüglich des Zugangsmotivs verwendet wer-
den:

[Text 113] Er (=der König) begünstigte mich seit meiner Jugend bis zu meinem Erreichen der Ehrwürdigkeit
(=Alter).  Ich  bin  erhaben  unter  den  Würdenträgern,  die  zum  Horus  im  Palast  eintreten  dürfen.  Der
wahrhaftige königliche Schreiber ließ die Angelegenheiten der Beiden Länder zum Horus aufsteigen, dem
Oberhaupt der Rechit [...] [Ich bin] nach draussen [herausgekommen], indem das Volk vor mir erschrak und

1664Urk. IV, 404,16-405,4: Dd=f jnk saH mr.y nb=f aq Hr bjA.t n nb.t-tA.wj saA.n=f w(j) xnt tA.wj rdj.n=f w(j) r r'-Hr.j n pr=f wDa rjj.t m
tA mj-qd=f. Diese Form des Zugangsmotivs findet sich als Epitheton auch auf der Londoner Statue des  %n-n-mw.t (BM 1513):
TAYLOR, Index, §764.

1665TAYLOR, Index, §766; Urk. IV, 411,5-8: jnk aq m [mrw.t] prj m Hsw.t sAw.w jb n nsw m Xr.t-hrw smr xrp-ax.
1666Urk. IV, 1817,7-17: jn …k ( ) xtm.tj-bjt tkn Ha.w nTr prj Hsj.w m stp-sA dd n=f Sps.w-nsw jAw n-wr-n Ax=f n nsw aq hrw xft Xr.t=f m

kA.t nb.t.
1667Urk. IV, 1794,14-15; [Guksch (012)08]: aq=j r aH tj.sw m Dsr.w r mAA ¡r m pr=f pn sr.w wDA=sn r-HA.
1668DE MEULENAERE, Les Chefs des Greniers du nom de Saésé au Nouvel Empire, 224-226.
1669Urk. IV, 1924,4: [aq=j m] wsTn Sbn=k [...]=k nb ra-nb …njs [ ] [jnk jr.j-Hm.]w m dp.t-nTr dj.tw=j m jm.jw-xt=k „[Ich trat ein im]

ungehintert Schreiten. Du hast dich unter all deine […] gemischt jeden Tag. Man ruft […]. [Ich bin der Steuer]mann im Gottes-
schiff und ich wurde als deinem Gefolgsmann eingesetzt.“ Urk. IV. 1925,2: aq.kwj r Sms nsw-nHH Wsjr HqA-D.t jn sXA.w [%A-As.t]
„Ich bin eingetreten, um dem König der Ewigkeit Osiris, dem Herrscher der Ewigkeit, zu folgen, durch den Schreiber [%A-As.t].
Urk. IV, 1926,17-18: aq=j m wsTn nn jnj.t rd.wj r bw nb „Ich bin im ungehindert Schreiten eingetreten, ohne dass meine Füße an
irgendeinen Ort geholt werden.“ 
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jedermann von mir eingenommen war.1670 
Der unter T. III. amtierende Vizekönig von Nubien  NHj weist sich durch die Verwendung des Zu-

gangsmotivs ebenso als Zugangsberechtigter des Palastes aus, wobei im Anschluss an das hier in Rede ste-
hende Motiv eine Präzisierung dessen erfolgt, was dort im Palast hinter verschlossenen Türen geschieht bzw.
mit welchen Absichten und Pflichten die Beamten den Sitz des Herrschers aufsuchten. Die relevante Passage
ist Teil eines laufbahnbiografischen Texttableaus am nördlichen Teil der Ostwand des Tempels von Semna in
Nubien, in der NHj noch seinen Status vor der Ernennung zum Vizekönig von Nubien beschreibt:

[Text 114] [Ich war einer,] der wegen einer Meldung eintrat, und der mit einem Befehl herauskam, einer, der
immer  wieder  [die  …]  beauftragte,  [der  die  Angelegenheiten]  im  Alleinsein  hörte,  und  seinen  Körper
versiegelte wegen dem, was ihm aufgetragen wurde.1671

Auf dieses Privileg bzw. die hier beschriebenen funktionalen Details verweisen auch die Epitheta des NHj,
die auf seiner Statue aus DeB, dem Sistrophor aus Elephantine (Kairo, JdE 39749) und in seiner Inschrift im
Speos T. III. von Ellessija verzeichnet sind.1672 An der gerade zitierten Passage [Text 114] wird neben den
zwei Aspekten des Meldung-Machens und des Empfangens von Befehlen, welche die praxeologische Di-
mension der vizeköniglichen Territorialität im Sinne einer regelmäßigen Berichterstattung am Hof des Kö-
nigs berühren, auch die Bedingung des Schweigens darüber, was in der Einsamkeit und Abgeschiedenheit
mit dem König besprochen worden ist, deutlich. 

Ohne explizite Anwendung von aq in der 1. Person, aber durch das gerade gesehene smj wird in einer
biografischen Passage des jm.j-xn.t-n-nb-tA.wj &wtw (Amarna south-tombs 8) dessen direkter Zugang in den
Palast geschildert, wobei hier ebenfalls keine direkte Beförderungssituation angesprochen ist, sondern die
alltägliche praxeologische Nutzung und Wahrnehmung des Raumes zur Sprache kommt, die in der funktio-
nalen Einbettung des Grabbesitzers als r'-Hr.j-n-tA-r-Dr=f m mSa kA.t Hmw.wt jr.t-nb.t anx.t „Oberster Mund des
Ganzen Landes  beim Heer,  bei  den  Arbeiten,  den  Handwerkern  und allen  lebenden Leuten“  begründet
liegt.1673 Denn gleich nach der Erklärung, dass  &wtw diese Stellung einnahm, folgt diese Passage, in der
&wtw seine vermittelnde Rolle zwischen diesen Personenkreisen und dem König eingeht: 

[Text 115] Ich war einer, der ihre Worte in den Palast meldete, indem ich [eintrat(?)…] jeden Tag. Ich [k]am
heraus zu ihnen als königlicher Bote mit allen Anweisungen [seiner] Majestät.1674

Innerhalb der ramessidischen Texte tritt das Zugangsmotiv im biografischen Register noch vereinzelter auf.
Auf Seite B der Stele des Wesirs (PA)-Ra-Htp (WN15) aus Saqqara (Kairo, JdE 48845) beginnt die Inschrift
zunächst mit den verschiedenen Titeln und Epitheta des Wesirs und dem Beginn des biografischen Textes,
der das Maat-gerechte Verhalten des Wesirs thematisiert,1675 bevor die Rolle und Funktion des Wesirs im Pa-
last und einige seiner Fähigkeiten angesprochen werden, die jedoch nicht räumlich konnotiert sind. Dennoch
ist hier bemerkenswert, dass (PA)-Ra-Htp den Umstand betont, dass er in den Palast gerufen wurde, wo sonst
nur von smj „Meldungen“ die Rede ist, oder gar keine – zumindest explizite – Spezifizierung des praxeolo-
gischen Kontexts vorliegt:1676 
1670Urk. IV, 1927,7-1927,13; [Guksch (030)05]: Hsj.n=f wj Dr nxn=j r pH=j jmAx Spss.kwj m-m saH.w aq.yw Hr ¡r m aH jrj.n sXA.w-

nsw-mAa sar xr.t tA.wj n ¡r Hr.j-tp rxy.t [...] [prj.n=j] r-HA nrj n=j aSA.wt arf n=j Hr-nb.
1671Urk. IV, 988,2-6; CAMINOS, Semna, 61-65, Tf. 30, Kol. 8-9: [jnk] aq Hr smj prj Xr wD.t dd m Hr n [...] [sDm mdw.]t m waa.t xtm X.t

Hr dd.t m Hr=f.
1672Auf der Statue aus dem Tempel Mentuhotep II. in DeB erscheint das Motiv seltsamerweise invertiert: prj Hs.w aq mr.w „der be-

günstigt herauskommt, und geliebt hineingeht“ (NAVILLE, XIth Dynasty Temple III, 3, Tf. 11A). In der bekannten Folge ist das
Motiv auf dem Sistrophor Kairo JdE 39749, der aus Elephantine stammt, wiedergegeben: aq Hs.w prj mr.w „der begünstigt hinein-
tritt und geliebt herauskommt.“ (NEWBERRY, A Statue and a Scarab, 53-54, Tf. 10; BERNHAUER, Innovationen, 231-232, Kat.-Nr. 3.6-
56, Tf. 11). Der Text im Felstempel T. III. von Ellessija ist dagegen von biografischer Natur, und inhaltlich mit den Epitheta [Epi
108] und [Epi 109] seiner Amtskollegen Jnbny und Wsr-%T.t zu vergleichen: Dd=f jnk bAk ax mAa n nb=f mH pr=f [m] nbw rd HD
Hr n ¡r=f m bAk.w n.w xas.wt-rs.jt pr Hs.w m-bAH nb=[f] „Er sagt: Ich bin ein wahrhaft nützlicher Diener für seinen Herrn, einer,
der sein Haus [mit] Gold füllt, der das Gesicht seines Horus hell werden lässt mit den Tributen der südlichen Fremdländer, der
begünstigt herauskommt im Angesicht [seines] Herrn.“ (Urk. IV, 984,7-11),

1673Urk. IV, 2017,6-7. Zum Kontext von smj in den Epitheta des MR vgl. DOXEY, Non-Royal Egyptian Epithets, 173-177. 
1674Urk. IV, 2017,9-2017,11: jnk smj mdw=sn r aH jw=j m [aq(?) ...] ra nb [p]rj=j n=sn m wpw.tj-nsw Xr tp-rd.wj nb n Hm=[f].
1675KRI III, 53,10-54,2. Bei KITCHEN ist diese Seite der Stele als „Face I“ benannt, ich folge den Bezeichnungen von MOURSI, Stele

des Veziers Re-hotep, 321-329. 
1676In der textlichen Nähe der hier zitierten Passagen lassen sich jedoch meist Informationen auffinden, die den funktionalen und

praxeologischen Kontext des Zugangs zu explizieren helfen. Da es hier jedoch nicht um diesen Bereich geht, sondern nur die
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[Text 116] Ich war einer, der als Gerufener eintrat, der die Anzahl berechnete, der das wDA.t-Messgefäß ein-
teilte, der die Aktenstücke kannte. Ich war einer, der die Papyrusrollen zählte, rechtschaffen in der Beratung,
der aus den Schriftdokumenten ohne Stocken(?) vorlas.1677 

III.3.8.2.2 Das Zugangsmotiv – Das Betreten ausländischen Territoriums

Neben der gerade vorgestellten und sich auf den Zugang zum König und seinem Palast konzentrie-
renden Evidenz wird der Terminus aq auch in Bezug auf andere Räume verwendet, die betreten werden kön-
nen. So wird die Vokabel aq innerhalb einer biografischen Szenenbeischrift im Grab TT 99 des jm.j-r'-xtm.t
%n-nfrj (BMLetopolis-01?) dazu herangezogen, darzustellen, dass der Grabherr den Libanon betreten habe.
Der historische Kontext wird anhand der Dekoration der beiden Hälften der Westwand der Querhalle seines
Grabes TT 99 deutlich.1678 Der szenenbegleitende Text enthält den Bericht des %n-nfrj an König über Verlauf
und Erfolg der Expedition.1679 Darin ist in einer Passage das entsprechende Motiv verwendet. Der Text, der
als Teil einer hier auf zwei Wandpartien des Grabes verteilten Königsnovelle verstanden werden kann, soll
hier in seiner Gesamtheit zitiert werden, da die relevante Passage auf Grund seines fragmentarischen Cha-
rakters sonst zu herausgelöst erschiene:

[Text 117] (1) Da [kehrte der] jr.j-pa.t HA.tj-a xtm.tj-bjt [smr-wa.tj %n-nfrj in Frieden heim,] […] [nachdem er
auf dem Meer gefahren war und nachdem er das Land ...] er[reicht hatte.] […] (3) […] (4) […] (5) [… ge-
schah] (6) an dem Ort, [an dem] ich mich befand. [Meine Expeditionstruppe] war freundlich, [...und] (7) ich
ging z[u] diesem meinen […] […] (8) auf dem Hagelwetter. Ich betrat den Liba[non] […] [Ich ließ] (9) für
sie Opfer darbringen bestehend aus Million von Dingen für [L.H.G. deiner Majestät] […] (10) darin. Byblos
gab die Dinge seinem Horus seiner Vor[liebe], und es gab […] (11) von den entsprechenden auserlesenen
Dingen. Ich holte 60 Ellen in [ihrer Län]ge, […] (12) indem sie spitzer waren als die Granne (einer Ähre),
und ihre Oberseite dic[ker als …]. Ich (13) [ließ sie herabsteigen] aus dem Fremdland des Gotteslandes.
(Ich) erreichte den Libanon [… (und brachte)] [die Ladung zu den Schiffen.] [Ich fuhr auf dem] (14) Meer
mit einem günstigen Wind beim Erreichen [des Landes] […].1680 

Neben der Verwendung des aq-Motivs ist dieser Text natürlich auch für die weiteren Aspekte der Territoriali-
tät des %n-nfrj von Bedeutung. Festzuhalten ist an dieser Stelle, dass – wie sich im weiteren Verlauf des Ab-
schnittes zeigen wird, diese Art des Zugangs bzw. des Betretens eines in diesem Fall sehr spezifischen geo-
grafischen Raumes des Libanon1681 keinen Reflex in den entsprechenden Epitheta findet, wo allein der Kö-
nigspalast den räumlichen Referenzpunkt ausmacht. Allerdings kann diese biografische Passage aus dem Le-
ben des %n-nfrj dazu dienen, die Epithetakombination aq Xr nfr.wt pr Xr Hsw.t „der mit schönen Dingen ein-
tritt und mit Gunst herauskommt“,1682 die auch für andere Funktionäre belegt ist, inhaltlich mit Substanz zu
füllen: Unter dem Begriff der „schönen Dinge“ können entweder solch konkrete Dinge wie die Flaggen-
masten, oder eher allgemein die erfolgreiche Durchführung des königlichen Befehls und die Berichterstat-
tung vor dem Herrscher verstanden werden, die das Bezugssubjekt schließlich als Begünstigten des Königs
dessen Palast verlassen lassen. 

III.3.8.3 Das Zugangsmotiv – Die Epitheta

Den weitaus größten Raum innerhalb dieses Motivs nehmen die Epitheta ein. Im Kontext der biogra-
fischen Texte, in denen sie auftreten, wird fast ausschließlich der Raum des Königs thematisiert, da dieser

räumliche Dimension von Interesse ist, wurde auf das zitieren größerer Textpassagen verzichtet. 
1677KRI III, 54,2-4: jnk aq m njs Hsb tnw gsgs wDA.t rx snn jnk jp Sfd.w aq(A) m nDnD Sdy m drf nn jj.t(?).
1678PM I²,1, 204-206, Nr. (3) und (5); links wird der Befehl des Königs T. III. an %n-nfrj, nach Byblos zu fahren, um Flaggenmasten

aus Zedernholz für den Tempel des Amun zu holen, wiedergegeben, dem der Grabherr mit einer Eulogie auf den König und des-
sen Entschlusskraft antwortet. Rechts ist die Rückkehr des Grabherrn dargestellt.

1679Vgl. zum Text auch EICHLER, Die Reisen des Sennefri (TT 99), 215-228.
1680Urk. IV, 543,9-535,16: …(1) jsT jn jr.j-pa.t HA.tj-a xtm.tj-bjt [smr-wa.tj %n-nfrj jw m Htp] [ ] [sqdj.n=f m WAD-wr] (2) s[AH.n=f tA]

… … … … … …[ ] (3) [ ] (4) [ ] (5) [ xpr] (6) m bw [X]r=j HD-Hr [n mSa=j] [  jw] (7) =j Sm.wkj x[r] [...]=j pn [ ] (8) Hr.j-tp Sny.t jw=j
…aq.kwj r #nt[.j-S] [...] [rdj.n=j] (9) mAa=sn wdn m HH m jx.t Hr.j-tp [anx wDA snb Hm=k] [ ] (10) m-m Kpn[j] dj sT n ¡r=s n s.t-

… … …[jb]=s rdj=[s] [ ] (11) m stp.w jr.j jn.n=j mH-a 60 m A[w=sn] [ ] (12) spd=st r wSm Hr.j-tp jr[.j] wmt [ ] [shAj.n] (13) =j s.t Hr
… …xAs.t nw tA-nTr spr=j r #nt.j-S [ ] [aTp r aHA.w sqd.n=j WAD] (14) -wr m mAa.w nfr Hr sAH [tA] [ ].

1681Zu #nt.j-S als Bezeichnung für den Libanon HELCK, Beziehungen², 272-273.
1682Urk. IV, 540,1-2.
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den höchsten sozialen Distinktionsgewinn zeitigte. Am Beginn der in Auswahl zu zitierenden Passagen ste-
hen zunächst die Prädikate, die vornehmlich von der ersten Bewegungsrichtung aq berichten. So findet sich
u.A. auf der Grabstele des wHm.w und jm.j-r'-pr-wr-n-mw.t-nsw-(JaH-Htp)| KArs aus Dra Abu El-Naga (Kairo,
CG 34003) ein direkt an das Epitheton des Folgemotivs angeschlossenes Zugangsmotiv: 

[Epi 091] er tritt in das Herz ein vor den Menschen.1683

In diesem Fall liegt eine erweiterte Version des im MR bekannten Prädikats  aq-jb „Eingeweihter, Vertrau-
ter“1684 vor, welches hier in der Form eines sDm=f vorliegt und auf die Königsmutter (JaH-Htp)| ausgerichtet
ist. Der Ort, der hier mit der Vokabel aq betreten wird, ist das Herz dieser Königsmutter, wobei diese Aussage
den metaphorischen Charakter der Vertrautheit und Intimität transportiert.1685 In einer Deckeninschrift aus
dem Grab des  sXA.w-nfr.w §Anwnj TT 74 (T. III.-T. IV.) wird  unter Zuhilfenahme des ersten Teils des Zu-
gangsmotivs die Abgeschiedenheit des Königs in seinem Palast hervorgehoben, die der Grabherr jedoch zu
überwinden im Stande war: 

[Epi 092] der eintritt zu seinem Herrn, der im Palast verborgen ist.1686 

Ähnlich wird dies in zwei Fällen, auf einer Stele aus Abydos (Kairo, CG 34023) und in einem elitären Fels-
grab in der Gegend von Achmin (Awlad Azzaz), angesprochen. Die beiden Wedelträger zur Rechten des Kö-
nigs §wnA1687 und %n-nDm1688 sind dadurch gekennzeichnet, dass sie die sakrosankte Sphäre um den König be-
treten durften: 

[Epi 093] der eintritt zu seinem Herrn in den abgeschlossenen Ort.1689

Die zweite Bewegungsrichtung findet sich unter den Epitheta des jm.j-r'-pr-wr-n-nsw §nwnA in der
Beischrift einer Opferszene in seinem Grab TT 76 (T. IV.),1690 wo dieses in den vorangegangenen Beispielen
nur durch aq charakterisierte Prädikats um das durch prj eingeleitete Element erweitert wird, wobei das aus
dem  königlichen  Palast  Herauskommen  mit  dem  positiven  Ergebnis  der  königlichen  Gunst  verbunden
wird:1691

[Epi 094] [der eintritt] zu seinem Herrn [an den verborgenen Ort], und der aus dem Palast, L.H.G., begüns-
tigt herauskommt.1692 

Der hier als Dsr „abgeschlossen bzw. sakrosankt“ bezeichnete Ort wird auf der Scheintür des Wesirs +Hw.tj-
ms (WN18-7a) im Palast selbst verortet, wobei das Epitheton an dieser Stelle direkt zwischen die Rang- und
den eigentlichen Funktionstitel eingeschoben ist:

[Epi 095] der in die Sakrosanktheit bzw. Abgeschiedenheit im Palast, L.H.G., eintritt.1693

In diesem Bereich des Palastes mit dem König allein zu sein, scheint ein besonderes Privileg bzw. ein Status-
relevantes Merkmal gewesen zu sein, da es in vier Fällen aus der Zeit T. III.-A. II. belegt ist. Im Grab des
jdn.w-n-mSa Jmn-m-HAb TT 85 lautet es:

[Epi 096] der eintritt zu seinem Herrn im Alleinsein, um die Angelegenheiten [...] zu machen.1694

Beim wHm.w-tp.j Ra-ms (TT 94; A. II.), dem jm.j-r'-pr-wr-n-nsw Qn-Jmn (TT 93; A. II.) und dem Bürger-
meister von Theben %n-nfr (BMTheben-08) steht jeweils nur der erste Teil der hier zitierten Passage.1695 Die

1683Urk. IV, 46,13: aq=f jb xnt rxy.t.
1684Wb 1, 231.18-19; DOXEY, Non-Royal Egyptian Epithets, 279-280, Kat.-Nr. 3.14.
1685Im NR sind dann solche Epitheta wie aq jb n nsw mAa bzw. mrr=f „echter Vertrauter des Königs“ bzw. „Vertrauter der Königs,

den er liebt“ belegt: TAYLOR, Index, §761-762. 
1686TAYLOR, Index, §771; Urk. IV, 1016,6: aq Hr nb=f Dsr.w m aH.
1687Zu seiner Person POMORSKA, Flabellifères, 110-111, Nr. 20.
1688Zu seiner Person OCKINGA, Tomb at Akhmim, passim, bes. 54-66.
1689LACAU, Stèles, 44-45, Tf. 14, Nr. 34023; OCKINGA, Tomb at Akhmim, 26: aq Hr nb=f m s.t Dsr(.t).
1690Zu seiner Person HELCK, Verwaltung, 482; POMORSKA, Flabellifères, 109-110, Nr. 18.
1691Zur Bedeutung von Hsj in diesem Fall siehe JANSEN-WINKELN, Zur Bedeutung von Hzj und mrj, 47-52.
1692Urk. IV, 1579,8-1579,9: [aq] Hr nb=f [m s.t Ds]r.t prj Hsj.w m stp-sA anx wDA snb.
1693TAYLOR, Index, §779h; Urk. IV, 1913,13: aq Hr Dsr.w m stp-sA anx wDA snb.
1694Urk. IV, 904,5: …aq Hr nb=f m waa.w r jrj.t s(x)r.w [ ].
1695TAYLOR, Index, §768; Grab TT 94 des wHm.w-tp.j Ra-ms (A.II.): Urk. IV, 1465,11: aq Hr nb=f m waa.w „der zu seinem Herrn im

Alleinsein Zutritt hat.“ TAYLOR, Index, §770; Grab TT 93 des jm.j-r'-pr-wr-n-nsw Qn-Jmn (A.II.): (Urk. IV, 1395,6: aq Hr nb=f m
waa.w „der zu seinem Herrn im Alleinsein Zutritt hat.“ TAYLOR, Index, §769; Grab TT 69 des Bürgermeister von Theben %n-nfr
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Konzentration dieses Motivs in dieser Fassung in der Zeit A. II. scheint ein besonderes Merkmal zu sein,
dass ein Teil der Elite A. II. in dieser Form thematisieren wollte oder durfte. So wird auch der Südwesir unter
A. II., Jmn-m-jp.t (WS18-7), im Grab seines Bruders, des Bürgermeisters von Theben %n-nfr (TT 96), mit ei-
nem solchen Prädikat charakterisiert, wobei es einen besonderen und neuen Bezug aufweist, indem das mo-
ralisch und kulturell positiv bewertete 'Schweigen' einer Person mit dem Königspalast und dem Verhalten des
Wesirs dort kontextualisiert wird:

[Epi 097] der, der in Schweigen eintritt, und in Kühle heraustritt.1696

Mit 'Schweigen' und 'Kühle' sind zwei ethisch-moralisch konnotierte Begriffe genannt, deren erster als „Inbe-
griff sprachlichen Verhaltens paradigmatisch für weitere Bereiche sozialen Verhaltens überhaupt“ gelten,1697

und zweiter in diesem Kontext als Unterdrückung jeglicher körperlicher Erregung verstanden werden kann,
wobei mit beiden das Verhalten eines idealen und loyalen Staatsbeamten charakterisiert ist.1698 Im vorliegen-
den Fall kann jenes moralisch-ethische Verhalten mit einem bestimmten Raum und den zwei Bewegungs-
richtungen 'hinein und hinaus' verbunden werden. Der königliche Palast bzw. der soziale Nahraum um den
König A. II. selbst spielt dabei die zentrale lokale wie soziale Rolle. Der Zutritt zum König und die sich hier
widerspiegelnde Nähe des Jmn-m-jp.t zu ihm unterstützen die Idee, die man allgemein von der Politik A. II.
und seinem Umgang mit den Eliten dieser Zeit hat.1699 

Der Zugang zum König und das sich anschließende Verlassen des Palastes unter Verwendung des
Terminus prj wird als kombiniertes Epitheton dem jm.j-r'-pr-n-Jmn und jm.j-r'-kA.t-nb.t-n.t-nsw _wA.wj-nHH
in einer Szenenbeischrift seines Grabes TT 125 zugeordnet. Der Szenentitel (wDA r mAA js n kA.t „Gehen, um
das Arbeitshaus zu sehen“) kontextualisiert die Szene als Teil des Betrachtungszusammenhangs; erst nach
der Nennung der Epitheta- und Titelsignatur des Grabherrn werden die folgenden Epitheta angefügt, bei de-
nen das geminierende Partizip  prr den immer wiederkehrenden habituellen Charakter  des Zugangs aus-
drückt:1700 

[Epi 098] der eintritt mit den guten Dingen des Herrn der Beiden Länder und der immer wieder begünstigt
und geliebt herauskommt.1701 

Ähnlich formuliert das der jm.j-r'-xtm.t %n-nfrj in einer Inschrift seines Grabes TT 99, wobei hier durch die
Nachstellung von jm.j-jb ein besonderes Vertrauensverhältnis zum König ausgedrückt wird, das tendenziell
allen der hier vorgestellten Individuen zu eigen ist:1702 

[Epi 099] der mit guten Dingen eintritt und unter Gunst herauskommt, der Vertraute dessen, der im Palast ist
(=der König).1703 

Auf dessen Statue, die sich heute im British Museum befindet (BM 48) und aus der Gegend westlich des
Totentempels A. III. von Kôm El-Hettan stammen soll, wird dies dann wie folgt erweitert:

[Epi 100] der mit guten Dingen eintritt und unter Gunst herauskommt beim Ausführen der Angelegenheiten
dieses Landes im Alleinsein, ohne gesehen oder gehört zu werden.1704

In zwei Titel- und Epithetasignaturen innerhalb der Grabdekoration bringt sich der Besitzer von TT
84, der wHm.w-nsw-tp.j JAm.w-nDH, mit dem Zugangsmotiv in Verbindung, wobei an der einen Stelle die be-
kannte Formulierung 

(BMTheben-08): Urk. IV, 1430,9: aq Hr nb=f m waa.w hAp r Hr mAA.t jr.tj=f „der zu seinem Herrn im Alleinsein Zutritt hat und der
Stillschweigen bewahrt über die Dinge, die seine beiden Augen sehen.“

1696TAYLOR, Index, §779f; Urk. IV, 1438,15: aq m gr prj m qbb; vgl. auch das eben von %n-nfr zitierte Epitheton Urk. IV, 1430,9: aq
Hr nb=f m waa.w hAp r Hr mAA.t jr.tj=f „der zu seinem Herrn im Alleinsein Zutritt hat und der Stillschweigen bewahrt über die Din-
ge, die seine beiden Augen sehen.“

1697ASSMANN, s.v. Reden und Schweigen, 195.
1698BRUNNER, Altägyptische Erziehung, 120-121; ASSMANN, s.v. Reden und Schweigen, 198, mit Fn. 8.
1699Vgl. HELCK, Verwaltung, 297-298.
1700GARDINER, EG, §367.
1701TAYLOR, Index, §778; Urk. IV, 45311-12: aq Xr nfr.t n nb-tA.wj prr Hsj.w mrj.w.
1702GUKSCH, Königsdienst, 37-38.
1703TAYLOR, Index, §777; Urk. IV, 540,1-3:  aq Xr nfr.wt prj Xr Hsw.t jm.j-jb jm.j-aH. Ohne den jm.j-jb-Zusatz und mit geringer Ab-

wandlung auch auf der Grabstele des HA.tj-a-n-§nj Jnj-jt.j=f aus TT 155 (BMThinis-02): aq Xr xrw.t pr Xr Hsw.t „der mit (guten)
Nachrichten eintritt, und unter Gunst herauskommt (Urk. IV, 967,1-2); vgl. auch GUKSCH, Königsdienst, 154, (031)01.

1704Urk. IV, 546,3-7; EDWARDS, HTBM 8, 4-5, Tf. 5: aq Xr nfr.wt prj Xr Hsw.t Hr jrj.t sxr.w n.w tA pn m waa.t n mAA n sDm.
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[Epi 101] der eintritt mit guten Dingen und begünstigt herauskommt1705

erscheint, während an anderer Stelle nur durch Einsatz von aq eine Präzisierung des königlichen Ortes vorge-
nommen wird: 

[Epi 102] der mit guten Dingen den Ort betritt, an dem sich der König befindet.1706

Präzisiert wird die lokale Verortung des Königs anhand eines Prädikats des  sXA.w-nfr.w §Anwnj, das dieser
auf der Stele Turin 1644 trägt, die sein Sohn, der Schreiber ¡Aty, aufstellen ließ. Dort wird §Anwnj als

[Epi 103] einer, der mit guten Dingen den Ort betritt, an dem der König sich befindet, und einer, der aus dem
Palast, L.H.G., begünstigt herauskommt,1707 

bezeichnet. Der Platz, an dem der König sich in diesem Falle aufzuhalten gewohnt ist, wird hier durch den
Begriff stp-sA angegeben. Ohne Angabe der Örtlichkeit, jedoch mit einem geminierenden Partizip zum Aus-
druck der sich repetierenden Handlung, und der Erwähnung der Alltäglichkeit des Zugangs, welcher stets in
einem positiven Ergebnis endet, weist sich der jm.j-r'-pr-wr Qn-Jmn in seinem Grab TT 93 als Zugangsbe-
rechtigter des Palastes aus: 

[Epi 104] der mit guten Dingen den Ort betritt, an dem sich der König befindet, und immer wieder begüns-
tigt herauskommt jeden Tag.1708

Im Fall des wbA.w-nsw-wab-a.wj PA-rn-nfr (TT 188; A. IV.) wird der Herrschersitz gleich zu Beginn des Prä-
dikats, das Teil seiner Titel- und Epithetasignatur an den äußeren Türpfosten des Grabes ist, unter der Vo-
kabel aH gefasst, so dass hier die Angabe der „guten Dinge“, mit denen der Beamte zum König eintritt, fehlt: 

[Epi 105] der den Palast betritt und unter Gunst herauskommt.1709

Diese Formulierung findet sich z.B. ebenfalls als Epitheton des ersten Südwesirs unter A. III., PtH-ms (WS
18-9),1710 seines Nachfolgers jm.j-r'-n'.t-TA.tj  Ra-ms (WS18-10)1711 und des  jm.j-r'-pr-n-Hm.t-nsw-wr.t-(&jj)|
$r.w=f (TT 192)1712 wieder, so dass von einer chronologisch signifikanten Form dieses Prädikats auszugehen
ist. Im Fall des ramessidischen Oberdomänenverwalters Rwrw (Stele Louvre C 92; S. I.) wird dagegen der
Zweck des Betretens des Palastes angeführt, wie er schon in den Texten der Amarnazeit formuliert worden
ist:

[Epi 106] der den Palast betritt, (um) den Vollkommenen Gott zu sehen.1713

Auf dem Kairener Ostrakon CG 25339, welches die Titel- und Epithetasignatur des wohl unter Ra.
IX. amtierenden Südwesirs +Hw.tj-ms trägt (WS19-2 bzw. W20-8), wird das Zugangsmotiv in einer Reihe
von weiteren Prädikaten verwendet, die alle die palastnahen Funktionen des Wesirs beschreiben, wobei als
raumrelationierendes Lagewort statt des sonst geläufigen r der Richtung die Präposition m eingesetzt wird,
und der Palast durch das Adjektiv Spss „erhaben, prächtig ausgestattet“ attribuiert ist:1714 

[Epi 107] der Schutz des Herrn der Beiden Länder, Einziger Freund des Königs, der im erhabenen Palast

1705TAYLOR, Index, §777; Urk. IV, 961,6-7: aq Xr nfr.wt prj Hsj.w.
1706TAYLOR, Index, §772; Urk. IV, 960,15: aq Xr nfr.wt r bw Xr nsw.
1707TAYLOR, Index, §775; Urk. IV, 1018,7-8: aq Xr nfr.wt r bw Xr nsw prj Hsj.w m stp-sA anx wDA snb. Die Variante Taylor, Index, §776,

findet sich in Grab TT 56 des sXA.w-Hsb-tA-m-Sma.w-mHw Wsr-HA.t (T.III.-A.II.): Urk. IV, 1478,9-1478,10: aq Xr nfr.wt r bw Xr nsw
pr Hsj.w m stp-sA anx wDA snb „der mit guten Dingen den Ort betritt, an dem der König sich befindet, und der begünstigt heraus-
kommt aus dem Palast, L.H.G.“; und im Grab TT 78 des sXA.w-nfr.w ¡r-m-HAb (T.III.-A.III.): Urk. IV, 1595,12-1595,14: aq Xr
nfr.wt [r b]w Xr nsw pr m Hsw.t m stp-sA anx wDA snb „der mit guten Dingen [den Platz] betritt, an dem der König sich befindet,
und der in Gunst aus dem Palast, L.H.G., herauskommt“.

1708TAYLOR, Index, §774; Urk. IV, 1391,10-11: aq Xr nfr.wt r bw Xr nsw prr Hsj.w ra [nb]. So auch, jedoch ohne Gemination von prj,
im Grab TT 226 des jm.j-r'-mna.t-n-sA-nsw.t ¡qA-rSw (A.III.):  aq [Xr nfr.wt r bw Xr nsw] pr [Hs.w ra nb] „der eintritt [mit guten
Dingen zu dem Ort, an dem der König ist], der [begünstigt] herausgeht [jeden Tag]“ Urk. IV, 1879,3-1879,4; HABACHI, Tomb No.
226 of the Theban Necropolis, 61-70.

1709DAVIES, Akhenaten at Thebes, 138, Tf. 27 (b): aq r aH pr Xr Hsw.t; siehe weitere Belege unter TAYLOR, Index, §763.
1710JAMES, Hieroglyphic Inscriptions Brooklyn, Tf. 67; Ergänzung nach Urk. IV, 1789,20.
1711Urk. IV, 1789,20;  DAVIES, Tomb of Ramose, Tf. 28,1. Vgl. auch das Epitheton …aq Xr Hsw.t nTr-nfr r Htp m [ ] „der unter der

Gunst des Guten Gottes eintritt, um zu ruhen in [seinem Grab der Ewigkeit…]“ (DAVIES, Tomb of Ramose, Tf. 5).
1712Urk. IV, 1873,3.
1713KRI I, 307,13: aq r aH mAA nTr-nfr.
1714Wb 4, 452,4-15.

217



Zutritt hat, der Große im ¡w.t-sr.1715 
Ein funktionaler Zusammenhang ergibt sich bei den beiden Vizekönigen von Kusch Jnbny/Jmn-m-nxw (T.
III.)1716 und Wsr-%Tj.t (A. II.). Während erster in der in Jahr 10 T. III. datierten Felsinschrift auf der Insel von
Tombos am 3. Katarakt als 

[Epi 108] einer, der sein (=des Königs) Haus füllt mit [Gold], Jaspis, Elfenbein und Ebenholz (…), den man
hinaufsteigen lässt  zum Palast  des Herrn der  Beiden Länder,  der  begünstigt  eintritt  und geliebt  heraus-
kommt.1717

bezeichnet ist, wird sein späterer Amtskollege Wsr-%Tj.t auf einer Stele aus Buhen (BM 623) als 
[Epi 109] einer, der das Schatzhaus mit Elektron füllt, der mit Kostbarkeiten den Ort betritt, an dem sich der
König befindet, und der begünstigt und geliebt herauskommt.1718 

charakterisiert. Beiden Vizekönigen ist gemeinsam, dass sie als Personen dargestellt sind, die mit den Gütern
der nubischen Provinz den Besitz des Königs „auffüllen“, wobei Jnbny mit diesen zum Königspalast „auf-
steigt“, d.h. aus Nubien nach Norden in die Residenz kommt bzw. zitiert wird, während Wsr-%T.t nicht wie
andere seiner Zeitgenossen mit nfr.wt vor den König tritt, sondern mit „Kostbarkeiten“, worunter die nubi-
schen Produkte zu verstehen sind. Dass letzterer ein besonderes Zutrittsrecht genoss, kann aus dem Text ei-
nes  ex-votos aus dem Tempel von Kumma, das mehrheitlich  Wsr-%Tj.t zugeschrieben wird,1719 geschlossen
werden. Dort ist seine soziale Distinktion mit den Epitheton 

[Epi 109a] der Zugang zum Palast hat, ohne dass man ihn meldet1720 

eigens betont. Schließlich ist im Grab des jm.j-r'-pr-wr Jmn-Htp (TT 73; Hat.) noch eine Form des Zugangs-
epithetons belegt, das unter Verwendung der Präposition r-HA.t auch einmal in der 12. Dyn. und dreimal in
der 2Zzt. auftaucht,1721

[Epi 110] der zuerst (bzw. vor allen anderen) eintritt und zuletzt hinausgeht,1722

wobei es in der 2Zzt. bei allen drei Beispielen von Priestern getragen wird. Hier dürfte jedoch eher, in Paral-
lelität zu den bisher zitierten Beispielen, der Palast des Königs gemeint sein, indem dem Zugang eine zeit-
liche Dimension zuerkannt wird, die den Amtsträger in einen längeren und intensiveren Kontakt mit dem
König bringt, als dies anderen Funktionären gewährt ist, bzw. als diese dies in ihren Prädikaten betonen.
Doch nicht nur die Verweildauer im direkten Umfeld des Königs wird angesprochen, sondern auch die sozia-
le Komponente, indem der Funktionär als Erster vor allen anderen das Privileg genoss, zum König einzutre-
ten. Dies ist auch bei der Person des %n-n-mw.t der Fall, der dieses Epitheton in der traditionellen Form auf
seiner Londoner Statue, die nach Ausweis der Opferformeln aus Karnak stammt, trägt (BM 174):

[Epi 111] der zuerst (bzw. vor allen anderen) eintritt und zuletzt herauskommt.1723

In der Fassung 
[Epi 112] der zuerst (bzw. vor allen anderen) eintritt und zuletzt herauskommt1724 

ist es schließlich auch Teil der Selbstpräsentation des jm.j-r'-xtm.t %n-nfrj (T. III.) in den beiden Expeditions-
inschriften Sinai 199 und Sinai 71.93 im Tempel von Serabit El-Chadim auf dem Sinai. Ein anderer Aspekt
der Zeitdauer des Zutritts zum König wird im Epitheton des unter Ra. II. amtierenden sXA.w-Sa.t-nsw-n-nb-
tA.wj und jm.j-r'-pr-HD-wr-n-nb-tA.wj Jmn-m-jn.t auf seinem Kuboid (St. Petersburg, Eremitage Nr. 11) ange-

1715DARESSY, Ostraca, 88, Nr. 25339: stp-sA n nb-tA.wj smr-wa.tj-n-nsw aq m aH Spss wr m ¡w.t-sr.
1716Zu seiner Person und seinen Denkmälern siehe DAVIES, Tombos and the Viceroy Inebny/Amenemnekhu, 39-63.
1717Urk. IV, 1375,14-1375,19;  DAVIES, Tombos and the Viceroy Inebny/Amenemnekhu, 42, Abb. 4:  mH pr=f m [nbw] xnm.t Abw

…Hbnj ( ) sar.w r aH n nb-tA.wj aq Hsj.w prj mrj.w; weitere Belege des Prädikats aq Hsj.w prj mrj.w „der begünstigt eintritt und ge-
liebt herauskommt“ bei TAYLOR, Index, §779a-c.

1718Urk. IV, 1486,18-1487,1: mH pr-HD m Dam aq Xr Spss r bw Xr nsw prj Hsj.w mrj.w. Auf der Statue des Wsr-%T.t aus DeM findet
sich das Zugangsmotiv in folgender verkürzter Form: aq Hsj.w prj mrj.w „der begünstigt hineingeht, und geliebt herauskommt“
(Urk. IV, 1488,3).

1719Vgl. VALLOGIA, Messagers, 26-27, mit Fn. 11 und 14.
1720DUNHAM/JANSSEN, Semna, 119, Tf. 51: aq r aH nn smj.tw=f.
1721DOXEY, Non Royal Egyptian Epithets, 280; KUBISCH, Lebensbilder, 72-73, Textzitat (118).
1722Urk. IV, 460,8-9: aq Xr-HA.t prj Hr pH.w.
1723TAYLOR, Index, §765: aq r-HA.t prj Xr pH.wj.
1724GARDINER, Sinai I, Tf. 45; HIKADE, Expeditionswesen, 164, Nr. 15; HIKADE, Expeditionswesen, 164-165, Nr. 16: aq r-HA.t prj Hr pH.
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sprochen. Dort bezeichnet er sich als wpw.tj-nsw-Xr-tAw-n-anx „Königsbote mit dem Atem des Lebens,“ der 
[Epi 113] zu seinem Herrn zu jeder Zeit eintreten darf.1725 

Nur das letzte Element des Zugangsmotivs wird dem Vater des Hohepriesters des Amun ¡pw-snb (Hat./T.
III.; TT 67) namens ¡pw auf dessen Statue in Turin 3061 zugeordnet. Die Statue stammt nach Ausweis der
Opferformel wohl aus Karnak, und wurde dem Xr.j-HAb.t-xmt-nw ¡pw von seinem Sohn gestiftet. Inhaltlich
und räumlich bezieht sich das Motiv hier eindeutig auf den Tempel des Amun, in dem ¡pw als dritter Vorle-
sepriester seinen Dienst tat:

[Epi 114] der herauskommt aus der Vorhalle, indem er mit Gunst versehen ist, nachdem er vor der Neunheit
geopfert, die Hand in Karnak gebeugt und alle Götter angerufen hat.1726

Der funktionale Bezug zum Tempel bzw. den eigentlichen Kultstatuen, die sich in den jeweiligen
Sanktuaren befinden, wird auch in den verschiedenen Epitheta des Hr.j-TA.y-mDA.t Wsr-HA.t ¡AtjAy deutlich, mit
denen dieser auf seinem wohl in Abydos errichteten Grab- oder Kultmonument (Türeinfassung Leiden K 9;
Stele Leiden V 1) charakterisiert ist.1727 Es ist chronologisch der Amarnazeit bzw. der unmittelbaren Nach-
amarnazeit zuzuordnen, da er als jm.j-r'-kA.t-m-s.t-nHH und Hr.j-smn-gnw.t im Grab des jm.j-r'-pr-HD MayA in
Saqqara erscheint,1728 und nach HARCO WILLEMS mit dem Besitzer des Hauses T 34.1 in Tell El-Amarna iden-
tisch ist.1729 In seiner Funktion als  xrp-kA.t  war Wsr-HA.t zur Zeit der Restauration unter Tut. und Har. nach
Ausweis seiner biografischen Stele Leiden V 1 damit beschäftigt, besonders in den Regionen um Hermopolis
und südlich von Theben die Kultbilder der einzelnen Tempel nach der Amarna-Episode wieder in Stand zu
setzen oder bildhauerisch neu zu schaffen.1730 Der biografische Text teilt nämlich zunächst mit, dass Wsr-HA.t,
von niedriger sozialer Herkunft, im Auftrag eines ungenannten Königs ins Goldhaus initiiert wurde, um die
Götterstatuen der jeweiligen Tempel zu schaffen,1731 die später in einer listenartigen Aufzählung mit Angabe
der jeweiligen Lokalitäten aufgezählt werden.1732 Auf der zur Stele gehörenden Türrahmung findet sich nun
eine Reihe von Epitheta, die die Tatsache, dass Wsr-HA.t einige Götter in ihren Erscheinungsformen und Ge-
stalten gesehen (mAA) hat, durch Verwendung des Zugangsmotivs mit Bezug zu Thot von Hermopolis, Osiris
von Abydos und seine arbeitgebende Institution des Goldhauses inhaltlich erweitert. So wird Wsr-HA.t dort
als 

[Epi 115] derjenige, der zu den Geheimnissen des Herrn von Hermopolis Zutritt hat;1733 [Epi 116] der (zum)
Herrn von Hermopolis Zutritt hat;1734 [Epi 117] derjenige, der Zutritt hat zu Osiris, der Zutritt hat zu seiner
Gestalt;1735 [Epi 118] der zu den Herren des thinitischen Gaues Zutritt hat;1736 [Epi 119] der ins Goldhaus ein-
tritt,1737

bezeichnet. Mit dieser Fülle an Prädikaten, die oft und prominent vor der Nennung seines eigentlichen Funk-
tionstitels  Hr.j-TA.y-mDA.t  erscheinen, wird seine aktive Rolle und sein uneingeschränkter Zugang zu diesen
Göttern bzw. deren Tempel und dem Goldhaus thematisiert. Mit der persönlichen Fokussierung auf diesen
Zugang im Kontext von Titelsignaturen, die in Opferformeln oder Hymnen eingebettet sind und auf seiner
biografischen  Stele  kontextualisiert  werden,  stellt  Wsr-HA.t  seinen  „privileged  access  to  restricted  do-
mains“1738 besonders deutlich heraus. 

1725KRI III, 211,5-6: aq Hr nb=f m nw ra-nb.
1726[Guksch (060)17]; Urk. IV, 470,10-14: prj m xnt.j Xnm m Hsw.t drp.n=f xr psD.t qaH.n=f Dr.t m jp.t Dwj.n=f nTr.w nb.w.
1727Zu seiner Person GUKSCH, Wsr-HA.t und ¡AtjAjj, 23-24; KRUCHTEN, Un sculpteur des images divines ramessides, 107-118; VAN DIJK,

Maya's Chief Sculptor Userhat-Hatiay, 29-34; WILLEMS, The One and the Many, 231-243; FROOD, Biographical Texts, 117-129.
1728VAN DIJK, Maya's Chief Sculptor Userhat-Hatiay, 29-34.
1729WILLEMS, The One and the Many, 240-243.
1730WILLEMS, The One and the Many, 232-233.
1731KRI VII, 27,8-14.
1732Vgl. GARDINER, AEO I, 51-53.
1733KRI I, 357,14; 359,11: aq Hr sStA n.w nb-#mn.w.
1734KRI I, 360,7-8; 361,4; 362,5: aq (n) nb-#mn.w.
1735KRI I, 359,13: aq n Wnn-nfr aq Hr tj.t=f.
1736KRI I, 361,11: aq nb.w &A-wr. Dieses Epitheton findet sich ebenfalls auf der Statue des Wsr-HA.t Kairo, CG 457, wieder (KRI I,

362,15), die nach VAN DIJK, Maya'a Chief Sculptor Userhat-Hatiay, 32, Fn. 16, nicht aus Abydos, sondern aus Saqqara stammt. 
1737KRI I, 360,1: aq n Hw.t-nbw.
1738FROOD, Biographical Texts, 125.
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III.3.8.4 Das Zugangsmotiv – Die Opferformel

Zum Schluss der Besprechung derjenigen Textbelege, die das Zugangsmotiv enthalten, rücken die
Opferformeln in den Blick. Dabei sind drei verschiedene Sinnzusammenhänge zu beobachten, in denen das
Motiv vorkommt, welches von BARTA unter der Bitte Nr. 115 klassifiziert wurde, wobei er nur zwei Bereiche,
„das Hineingehen und herauskommen in der Nekropole und im Tempel“, explizit erwähnt.1739 Der erste The-
menkomplex fokussiert auf die altägyptische Jenseitskonzeption, wo u.a. die Nekropole (Xr.t-nTr) und die Un-
terwelt (dA.t) zu Orten werden, die man betreten und wieder verlassen kann, und wo „das Hineingehen bei
Nacht und das Herausgehen bei Tage“ thematisiert wird.1740 Diese Aspekte von aq und prj sind sowohl in der
ersten Hälfte der 18. Dyn. belegt – zu dieser Zeit wird auch der Zutritt zum Tempel und zum König ange-
sprochen (s.u.) – als auch in den folgenden Zeitebenen, wobei in der zweiten Hälfte der 18. Dyn. der jensei-
tige Bezug den vergleichsweise größten Anteil ausmacht.1741 In der 19. Dyn. verschiebt sich der Inhalt teil-
weise  hin  zur  Zugangsberechtigung  zu  den  Tempeln,  wobei  die  Nekropole  als  Jenseits  weiterhin  vor-
kommt.1742 In Dyn. 20 setzt sich schließlich ein Trend fort, der in der 18. Dyn. begonnen hat, als nämlich
auch die Teilnahme am Sonnenlauf des Re einzeln angesprochen wird.1743 In Bitte 180 nach BARTA wird allein
aq verwendet, wobei es in der frühen 18. Dyn. als aq m tA „die Erde betreten, begraben werden“ wieder den
jenseitigen Charakter hat.1744 In Bitte 96 wird ebenso nur durch die Verwendung von  aq der Zugang zum
Jenseits thematisiert, wobei verschiedene jenseitige Räume als betretbar konzeptualisiert werden.1745 

Die in dieser Arbeit eigentlich interessierenden lebenswirklichen Räume, die in diesem Motiv inner-
halb der Opferformel angesprochen werden, sind jedoch der Tempel und der Königspalast. Der Tempel ist
schon früh während der ersten Hälfte der 18. Dyn. Objekt einer Bitte der Opferformel. So heißt es z.B. auf
einer Statue aus Karnak:

[OF 019] (indem sie geben) das Hineingehen und das Herauskommen in und aus Karnak.1746 
Auf einer anderen Tempelstatue aus dem selben Baukomplex lautet es wie folgt:

[OF 020] (indem er gibt) das Hineingehen und das Herauskommen aus diesem Tempel.1747 
Ebenfalls aus Karnak stammt eine Statue, auf der das Zugangsmotiv prominent am Beginn der Opferformel
genannt wird:

[OF 021] (indem sie geben) das begünstigt Hineingehen und das geliebt Hinauskommen in der Gunst des
Herrn der Götter.1748 

In der 19. Dyn. dann formuliert ein Hohepriester des Amun von Karnak das Zugangsmotiv auf einem seiner
Monumente wie folgt:

[OF 022] (indem sie geben) das Hineingehen und das Herauskommen im Haus des Amun beim Empfangen
der Gunst seines Ka, bis ich 110 Jahre erreicht habe auf Erden wie jeder Gerechte.1749 

Einige weitere Male kommt das Motiv mit Bezug auf einen Göttertempel vor, wobei u.a. die Tempel von
DeM, Memphis und Abydos die Orte des Zutrittes sind.1750 Unter der Bitte 96 wird aq alleinstehend verwen-
det, wobei es den Zugang zu nTr=f n kjj Hna=f „seinem Gott, ohne dass ein Anderer mit ihm ist“ gewährleis-

1739BARTA, Opferformel, 239, Bitte 115. Zur Verwendung des bidirektionalen Gegensatzpaares –aq  prj in den Unterweltsbüchern des
NR WIEBACH-KOEPKE, Phänomenologie der Bewegunsabläufe, 105-106.

1740BARTA, Opferformel, 95, Bitte 115a-c, f-g. Vgl. ASSMANN, Totentiturgien 2, 180-184, 263.
1741BARTA, Opferformel, 120, Bitte 115a-f. 
1742BARTA, Opferformel, 149, Bitte 115a-c.
1743BARTA, Opferformel, 149, Bitte115h; 166, Bitte 115b. Vgl. ASSMANN, Totenliturgien 2, 180-184.
1744BARTA, Opferformel, 102, Bitte 180a-b.
1745BARTA, Opferformel, 94, Bitte 96a; 118, Bitte 96a-d, f; 147, Bitte 96a; 166, Bitte 96a.
1746BARTA, Opferformel, 95, Bitte 115d: (dj=sn) aq prj.t m Jp.t-s.wt.
1747Urk. IV, 1373,17: (dj=f) aq prj.t m r'-pr pn; vgl. auch Barta, Opferformel, 95, Fn. 9, mit einem weiteren Beleg aus Abydos.
1748BARTA, Opferformel, 121, Bitte 115g = KRI I, 387,11-12: dj=sn aq Hsj.w prj.t mrj.w Xr Hsw(.t) n(.t) nb nTr.w. Auf dem Naophor

des jm.j-r'-pr-n-#aj-m-WAs.t namens Ra-mss-m-pr-Jmn wird die memphitische Hathor, die Herrin der südlichen Sykomore um aq
<Xr> Hsw.t prj <Xr> mr.wt Xr Htp.w Wnn-nfr-Wsjr m Hw.t=f „das Eintreten unter Gunst und Herauskommen unter Beliebtheit mit
den Opfergaben (für) Wnn-nfr-Wsjr in seinem Tempel“ gebeten. KRI II, 896,6-7.

1749BARTA, Opferformel, 149, Bitte 115d: (dj=sn) aq prj.t m pr-Jmn Hr Ssp Hsw.t n.t kA=f r pH=j rnp.wt 110 tp tA mj mAa.tjw nb.
1750BARTA, Opferformel, 149, Bitte 115e-g, mit Fn. 5-7; vgl. auch Urk. IV, 2079,16: aq pr.t m Hw.t-nTr=s „(...) das Eintreten und Her-

auskommen aus ihrem Tempel (Schale aus dem Totentempel des Sahure, Berlin 19900).
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tet.1751 In dieser Art wird auch das Eintreten in den Tempel in den verschiedene Zeitebenen unter Bitte 96 an-
gesprochen.1752 In der Formulierung 

[OF 023] (indem er veranlasst,) dass ich hineingehe und herauskomme beim Folgen des Gottes in bzw. aus
jedem Ort, zu dem er schreitet.1753

wird die festbezogene Gefolgschaft gegenüber einem Gott von einem wab und sA-nsw-tp.j-n-Jmn-Priester the-
matisiert,1754 wobei das Textsubjekt in der Entourage des Gottes den Zugang zu jedem Ort und jeder Kult-
oder Stationskapelle, die der Gott auf seiner Prozession besucht, erbittet. 

Schließlich wird das Zugangsmotiv vom wr-n-&jH-xt Jmn-m-HA.t auf der Stele aus seinem Pyrami-
dengrab von Debeira auch mit Bezug auf den Königspalast verwendet:

[OF 024] (indem sie geben) das Hineingehen und das Herauskommen aus dem Haus des Königs, L.H.G.,
ohne Widersacher zur Seite zu haben.1755 

Auf der Wiener Statue des Vizekönigs von Nubien Mr.y-ms unter A. III. (KHM, ÄS 36) wird neben dem Zu-
gang zum Palast und dem unter Gunst herauskommen auch das „Kommen mit Kostbarkeiten“ angesprochen,
was ja in den Epitheta seiner Amtsvorgänger [Epi 108] und [Epi 109] schon Thema war:

[OF 025] (indem sie geben) ein Kommen mit Kostbarkeiten […,] [das Hineingehen in das Haus] des Königs
und das dort begünstigt Herauskom[men].1756 

Ebenfalls aus der Zeit A. III. stammt eine Passage, die auf dem sog. Naos A des unterägyptischen Wesirs
Jmn-Htp ¡wj (WN18-8) von der  Ostseite der Steinbrüche in Gebel Es-Silsileh in eine Preisformel an den
Gott Sobek-Re eingekleidet ist:

[PR 001] er möge das Eintreten und Herauskommen aus dem Königshaus geben, indem mein Körper jeden
Tag die Gunst erfährt.1757

Als Teil einer Preisformel wird dieses Motiv schließlich von einem jm.j-r'-wab.w-n-%xm.t Jj-ry auf
dem Türsturz seines Hauses in Qantir  bzw. Pi-Ramesse verwendet.  Der Hauseigentümer wird links und
rechts in Anbetungshaltung vor den Kartuschen Ra. III. gezeigt, wobei links das entsprechende Textmotiv
zum Einsatz kommt:

[PR 002] er möge geben, dass du eintrittst und [dass du herauskommst aus] dem Königshaus, beladen mit
seiner Gunst.1758 

Zwar liegt bei beiden gerade zitierten Passagen eine andere Textsorte vor, doch der inhaltliche, formale und
räumliche Zusammenhang ist evident. Der König wird auch in der Amarnazeit angesprochen, wobei hier die
„Maat des Königs“ das vorauszusetzende Element ist, das die zu im vordringenden Personen quasi 'mitbrin-
gen' müssen: 

[OF 026] er möge das Eintreten mit der Maat des Herrn der Beiden Länder geben.1759 

Nur durch prj ist eine Formulierung auf einer Statue aus Karnak aus der Zeit Tut. charakterisiert, wo
der Ort der entsprechenden Handlungen nicht eigens genannt wird, dieser aber durch die Vielzahl der bereits
zitierten Textbeispiele eindeutig als Königspalast bestimmbar ist. In diesem Fall steht jedoch nicht eine aus
dem Palast herauskommende Person, sondern der Begriff der Beliebtheit im Mittelpunkt, der mit dem äqui-
valenten Konzept der Gunst zusammenhängt: 

[OF 027] (indem er gibt) das Herauskommen der Beliebtheit unter der Gunst seiner Majestät jeden Tag.1760 
In der Ramessidenzeit findet sich schließlich die Formulierung

1751BARTA, Opferformel, 94, Bitte 96b.
1752BARTA, Opferformel, 118, Bitte 96e; 147, Bitte 96b-d.
1753SAUNERON, Statue d'Ahmosé, Tf. 7: (dj=f) aq=j prj=j Hr Sms nTr r bw wDA=f jm.
1754Zu diesen Priestern KEES, Wêb-Priester der 18. Dynastie, 45-56.
1755BARTA, Opferformel, 95, Bitte 115h; SÄVE-SÖDERBERGH, Tomb of the Prince of Teh-khet, 168-170, Abb. 5, Tf. 40: (dj=sn) aq prj.t

m pr-nsw anx wDA snb nn rq.t n.t tp.t mAa.
1756JAROS-DECKERT, CAA KHM 1, 1,92-1,98: (dj=sn) … jj Xr Spss [ ] [aq m pr]-nsw prj jm Hs[.w].
1757LEGRAIN, Sur l'architecte Aménòthès, 200-201: dj=f aq prj(.t) m pr-nsw Ha.w=j Xnm m Hsw.t ra-nb.
1758HABACHI, Tell El-Daba I, 199-201, Abb. 36, Tf. 26, Kat.-Nr. 75: dj=f aq=k [prj=k m] pr-nsw ATp m Hsw(.t)=f.
1759BARTA, Opferformel, 118, Bitte 96d: dj.t=f aq Xr mAa.t n nb-tA.wj.
1760Urk. IV, 2104,3: (dj=f) prj(.t) mrw.t Xr Hsw.t Hm=f ra-nb.
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[OF 028] indem sie das Eintreten in und Herauskommen aus dem Haus des Königs unter der Gunst des
Vollkommenen Gottes geben,1761

bei der die zentralen Themen dieses Motivs auftauchen.
Nach dieser kurzen Durchsicht in das teilweise von BARTA gesammelte Material fällt auf, dass der in

den selbstlobenden Epitheta so prominent vorkommende Bezug zum König und seinem Palast nur in verein-
zelten Belegen auftritt, während die Zugangsrestriktionen des Tempels neben der jenseitigen Aspekten den
weitaus größten Anteil ausmachen. Wird man sich der Tatsache bewusst, dass der Zugang zum Heiligtum be-
sonders auf Tempelstatuen thematisiert ist, und die Opferformel als ein ritueller Text seinen Ort in einem sol-
chen Setting hat, so verwundert diese Verteilung nicht. Dass sich jedoch der Fürst von &jH-xt Jmn-m-HA.t ge-
rade des Zugangsmotivs mit dem Referenzpunkt des Königspalastes bedient, ist vor dem Hintergrund der
sonstigen Belege des Zugangsmotivs in der Opferformel bemerkenswert. Schließlich fällt ebenso auf, dass es
zumindest in der Bitte 115 regelhaft in der Kombination der beiden bidirektionalen Schlüsselworte aq und prj
gebildet ist. 

III.3.9 Das Nähemotiv

III.3.9.1 Das Nähemotiv – Definition und Kontextualisierung

Im folgenden soll eine Gruppe von Formulierungen in den Blick genommen werden, die einen spezi-
fischen Raum der Nähe um den König und die Einbindung des elitären Individuums in diesen beschreiben.
Das eben besprochene Zugangsmotiv lässt sich dabei als Voraussetzung verstehen, die im architektonischen
Setting des Königspalastes vorhandene oder gesuchte körperliche Nähe der Funktionäre zum König herzu-
stellen. Zur Definition des  Nähemotivs wurden zwei Stichworte innerhalb der in Frage kommenden Texte
herangezogen: Xn bzw. XnXn „herantreten“ und „demütig kommen“1762 und tkn „nahe sein, sich nähern,“1763

die durch Xnm „sich vereinigen, verbinden“1764 und Xam „herantreten, erreichen“1765 ergänzt werden. Die in-
haltliche Dimension des Nähemotivs ist eng mit der des Zugangsmotivs verschmolzen. So bilden die beiden
Aktionsverben aq und prj des Zugangsmotivs den sprachlichen und praxeologischen Rahmen dafür, dass ein
Funktionär die räumliche und körperliche Nähe des Königs erfahren kann, welche Teil des „Vertrauensver-
hältnis(ses) zwischen König und Beamten“ ist.1766 Dabei lassen sich hier wie auch im Kontext des Zugangs-
motivs verschiedene Personengruppen unterscheiden, indem sich die Nähe zum König „je nach Häufigkeit
der Anwesenheit“ zwischen „eine(m) enger(en) Hof täglich Anwesender von einem weiten Hof nur gelegent-
lich Erscheinender“ differenzieren lässt.1767 Dies sind auf der einen Seite die „Bedienstete(n) des königlichen
Haushalts und der Unterhaltung am Hof, die Kammerherren (jm.j-xnt), die königliche Leibgarde, die Palast-
wache [und die] königliche(n) Privatsekretäre,“1768 und auf der anderen Seite die höchsten Funktionäre, die
im Land verteilt ihren Aufgaben nachgingen, und in gewissen Abständen in die königliche Residenz kamen,
um dort vom König Befehle entgegen zu nehmen, auf bestimmte Missionen geschickt oder befördert zu wer-
den.1769 

Das Nähemotiv mit den Vokabeln  Xn und  XnXn ist im Alten und Mittleren Reich weder Teil der
Selbstpräsentation in den biografischen Texte, noch in den Epitheta;1770 auch in der 2Zzt. liegen keine biogra-

1761KRI III, 141,4: dj=sn aq prj m pr-nsw Xr Hsw.t n nTr-nfr.
1762Wb 3, 373,9-18; Wb 3, 384,8-15; JANSEN-WINKELN, Biographien, 603.
1763Wb 5, 333,10-335,12.
1764Wb 3, 377,4-381,4; zu den Belegen GUKSCH, Königsdienst, 120, (010)15.
1765Wb 3, 364,10-16; GUKSCH, Königsdienst, 120 (010)16.
1766BLUMENTHAL, Königtum, 311.
1767A. WINTERLING, „Hof“- Versuch einer idealtypischen Bestimmung anhand der mittelalterlichen und frühneuzeitlichen Geschichte,

in: Mitteilungen der Residenzen-Kommission der Akademie der Wissenschaften zu Göttingen 5/1, Göttingen 1995, 16-21, bes.
16 (Zitiert nach RAEDLER, Struktur der Hofgesellschaft, 43).

1768RAEDLER, Struktur der Hofgesellschaft, 44.
1769Vgl. RAEDLER, Struktur der Hofgesellschaft, 44-47.
1770Es ist weder in  JANSSEN, Egyptische Autobiografie,  passim, noch in  DOXEY, Non-Royal Egyptian Epithets, 359-360, noch bei

KLOTH, Die (auto-)biographischen Inschriften, passim, verzeichnet. 
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fischen Inschriften mit diesen Begriffen vor.1771 In der Zeit nach dem NR treten jedoch beide Formen auf, in-
dem sie einerseits die im späten NR belegte Kombinationsversion Xn n nsw tkn m bjt „der sich dem ober-
ägyptischen Königs nähern darf und an den unterägyptischen Königs herantreten kann“ tradieren,1772 und sich
andererseits die Perspektive desjenigen, der sich nähern darf, beim Gebrauch des Reduplikationsverbs um-
dreht:  XnXn n=f Hnmm.t „einer, dem die Bevölkerung demütig nahe kommt.“1773 Anders sieht dagegen die
Belegsituation zu  tkn aus. Es kommt ab dem frühen MR in den Bedeutungsnuancen vor, die auch später
immer wieder relevant sind. Es geht darum, sich der Person des Königs (nb=f; nsw) nähern zu dürfen, oder
dem Körper des Herrn oder dem Platz, wo der König sich aufhält, nahe zu sein.1774 Dabei wird das tkn-Motiv
stets als Epitheton gebraucht. Aus der 2Zzt. ist ein Verwendungskontext dieses Prädikats bekannt, das den
Bürgermeister  von Elkab und Priestervorsteher  der  Nechbet  %bk-Htp (17.  Dyn.;  Elkab Grab Nr.  10)  als
jemanden bezeichnet, der sich der Göttin Nechbet bzw. ihrem Kultbild in ihrem Tempel nähert.1775 Nachdem
sich das Motiv im NR mit dem Bezug zum König durchsetzt, kommt es in der Folgezeit nur in der schon
vorgestellten  Kombinationsversion  mit  Xn vor.1776 Nach  dieser  Durchsicht  ist  es  nun  erforderlich,  die
entsprechenden  Texte  und  Passagen  des  NR  vorzustellen  und  kurz  zu  diskutieren,  wobei  noch  einmal
anzumerken ist, dass dieses Motiv nicht in narrativer Form – als konjugierte Verbalform – , sondern nur als
Epitheton verwendet wird.

III.3.9.2 Das Nähemotiv – Die Epitheta

III.3.9.2.1 Das Nähemotiv – Die Epitheta mit Xn und XnXn

Zunächst treten dabei die Epitheta bzw. Personen in den Blick, die durch die alleinige Verwendung
von Xn und  XnXn charakterisiert sind.1777 Neben dem Hr.j-pD.t und  jm.j-r'-mSa &wtw, der in seinem Grab in
Deir Rifeh (Tomb IV) innerhalb einer langen Titel- und Epithetasignatur als 

[Epi 120] der Liebling des Horus in seinem Haus, der sich dem König nähern darf1778 

bezeichnet ist, tritt eine ähnliche Formulierung des Motivs besonders häufig am Ende der 18. Dyn. auf. So ist
z.B. der Gottesvater Jy auf dem linken Pfosten der inneren Tür seines Grabes in Tell El-Amarna (southern
tombs Nr. 25) als 

[Epi 121] der Wedelträger zur Rechten des Königs, großer Freund, der sich seinem Herrn nähern darf1779 

tituliert. In der Zeit des Har. weist sich der jm.j-r'-pr-HD MajA, der auch den Titel eines Wedelträgers zu Rech-
ten des Königs trägt, auf seiner Elle (Paris, Louvre N 1538) als jemand aus, der 

[Epi 122] ein großer Begünstigter des Vollkommenen Gottes (ist), einer, der an den König herantritt auf
seinen Schritten und das Herz des Horus im Inneren seines Palastes wäscht.1780 

Schließlich tritt die Epithetasignatur des früheren Festungskommandanten und Vorstehers der Nord-
grenzen des Meeres und späteren Hohepriesters von Heliopolis PA-Ra-m-HAb auf seiner ehemals im dortigen
Tempel freistehend aufgestellten Stele (Kairo, CG 34175) in den Blick,1781 auf der er sich nach einem kurzen
biografischen Statement als

[Epi 123] Begünstigter des Vollkommenen Gottes, der an die Zelthalle (bzw. Ratshalle) des Palastes heran-
treten darf (bzw. demütig kommt),1782 

1771KUBISCH, Lebensbilder, passim.
1772JANSEN-WINKELN, Biographien, 320, 1.2.7 + 1.2.8.
1773JANSEN-WINKELN, Biographien, 355, 3.2.48. Bei HEISE, Erinnern und Gedenken, 331-342, findet sich kein Beleg für Xn oder XnXn.
1774JANSSEN, Egyptische Autobiografie I, 116;  JANSSEN, Egyptische Autobiografie II, 159;  BLUMENTHAL, Königtum, 310-311; DOXEY,

Non-Royal Egyptian Epithets, 392, Kat.-Nr. 19.10.
1775KUBISCH, Lebensbilder, 293-294.
1776JANSEN-WINKELN, Biographien, 320, 1.2.7 + 1.2.8.
1777Vgl. auch GUKSCH, Königsdienst, 120, (010)04.
1778GRIFFITH, Siût and Dêr Rîfeh, Tf. 17, Kol. 45: jm.j-jb n ¡r m pr=f Xn m nsw.
1779SANDMAN, Texts, 98,14; Urk. IV, 1997,12-1997,13: TA.y-xw-Hr-wnm.j-n-nsw smr aA Xn m nb=f sXA.w.nsw-mAa-mr=f.
1780TAYLOR, Index, §1834; Urk. IV, 2170,9: Hs.y aA n nTr-nfr Xn n nsw r nmt.t=f ja jb n ¡r m Xnw aH=f.
1781Zu seiner Person und dieser Stele RAUE, Helipolis, 184. 
1782TAYLOR, Index, §1833; Urk. IV, 2172,11: Hs.y n nTr-nfr XnXn sH aH.
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bezeichnet, um gleich darauf seine Erwählung zum Hohepriester des Re anzusprechen.1783 Der Begriff des sH
aH scheint entweder ein dem Palast synonymer Terminus zu sein, oder eine eigene architektonische Struktur
des Palastes darzustellen. Wenn die Deutung des Begriffes aH, die anhand der Evidenz des AR als eine „rela-
tively small structure, often shown as part of a larger building or within an courtyard“ bezeichnet wurde,1784

auch auf das NR übertragbar ist, dann dürfte hier ein bestimmter Teil dieses Palastes gemeint sein, in dem
die Ratsversammlungen mit dem König und dem Wesir stattgefunden haben.1785 Ohne der Struktur dieses
Abschnitts vorgreifen zu wollen, so muss an dieser Stelle das Epitheton des jm.j-r'-xtm.t Mnw angeführt wer-
den, mit dem er in seinem Schrein Nr. 5 von Gebel Es-Silsileh bezeichnet ist (T. III.), weil hier ebenfalls das
Element sH vorkommt, jedoch durch die Vokabel tkn eingeleitet:

[Epi 124] einer, der ausgesandt wird und zurückkommt, indem seine Angelegenheit entstanden ist, der sich
in der Zelthalle (bzw. Ratsversammlung) nähert, indem er Freude bereitet.1786

Schreitet man chronologisch voran, so trifft man in der Zeit Ra. II. auf ein Prädikat des Nordwesirs
(PA-)Ra-Htp (WN19-4), welches den Fokus auf die Erscheinung des Königs selbst legt. Der König wird in sei-
ner besonderen, verborgenen Gestalt charakterisiert, so dass der Zugang zu ihm bzw. dieser Form einen be-
sonderen Akzent erhält (Stele Saqqara, JdE 48845):

[Epi 125] der sich dem König in seiner sakrosankten Gestalt nähern darf.1787 
In der vereinfachten Kurzform Xn n nsw „der sich dem König nähern darf“ ist das hier in Rede stehende Epi-
theton schließlich auch für den sXA.w-Sa.t-nsw-n-nb-tA.wj §Ay in dessen Grabanlage TT 23 (Mer.),1788 für den
Wesir der gleichen Zeit namens PA-NHs.j (WS19-5) in einer Inschrift in Gebel Es-Silsileh,1789 für den wpw.tj-
nsw-r-xAs.t-nb +Hw.tj-Htp auf einer Stele unbekannter Herkunft1790 und für den sXA.w-nsw-mAa-mr.y=f jm.j-r'-
wab.w-n-%xm.t Jj-ry auf dessen Türverkleidung aus Qantir belegt (Ra. III.).1791 Eine durch die dreifache Ver-
wendung des Nähemotivs hervorgerufene besondere Betonung tritt auf dem Kairener Ostrakon CG 25339 zu
Tage, das aus dem Tal der Könige stammt, und einen in Textkolumnen verfassten Entwurf für das Titel- und
Epithetaprotokoll des Wesirs +Hw.tj-ms (W20-8) darstellt, welches Teil seiner Grabdekoration werden sollte.
In den Kolumnen 3-4 begegnet also die nachstehende Epithetafolge: 

[Epi 126] der an den [König von Oberägypten] herantritt und sich dem König von Unterägypten nähert […],
der einzig Begünstigte ohne seinesgleichen, der demütig an den Herrn der Beiden Länder herantritt,  den
Horus in seinem Haus, den Herrscher, den König in seinem Palast.1792 

In dieser Epithetafolge, die einige Positionen vorher auch das Zugangsmotiv enthält, finden sich die drei
Schlüsselbegriffe Xn, Xam bzw. xam und XnXn wieder, die am Ende dieser Passage dahingehend den Ort der
Königsnähe präzisieren, als die Angaben im „Haus des Horus“ und „Palast des Königs“ angeschlossen sind. 

III.3.9.2.2 Das Nähemotiv – Die Epitheta mit tkn

Im Anschluss an die durch Xn geprägte Evidenz treten die Passagen mit tkn in den Blick.1793 Zunächst
ist wieder einmal der wHm.w KArs zu nennen, auf dessen Grabstele aus DAeN (Kairo, CG 34003) das Nähe-
motiv in seiner einfachsten Form vorliegt:

[Epi 127] der sich wirklich nähern darf.1794 

1783 …stp.n (wj) nsw Xnt HH.w r[dj=f] n=j jAw.t wr-mA.w m stm [ ] „Der König wählte (mich) aus aus Millionen, indem [er] mir das
Amt des Großen der Schauenden als stm-Priester [gab] […].“ Urk. IV, 2172,12.

1784GOELET, Royal Palace, 399-407, bes. 401.
1785Zu sH als Ausdruck der „Ratsversammlung“ Wb 3, 465,18-466,6.
1786Urk. IV, 1027,13-14; CAMINOS/JAMES, Gebel Es-Silsilah I, 20, Tf. 15: h(A)b.w jy sp=f xpr tkn m sH jnj=f rSw.t.
1787KRI III, 55,12: Xn n nsw m tjt=f Dsr.
1788KRI IV, 114,4.
1789LEPSIUS, LD, Text IV, 86; KRI IV, 73,16.
1790VALLOGIA, Messagers, 161, Kat.-Nr. 117; Stele der Sammlung Cook, Richmond.
1791HABACHI, Tell El-Daba I, 199-200, Abb. 36, Tf. 26, Kat.-Nr. 75.
1792DARESSY, Ostraca, 88, Tf. 60, Nr. 25339: …Xn n [nsw] Xam n bjt [ ] Hs.yw wa n(n) sn.nw=f XnXn nb-tA.wj jw=(f) ¡r m pr=f jty

jw=(f) nsw m aH=f; vgl. ebd., 86-87, Tf. 60, das oKairo CG 25338 eines jm.j-r'-kA.t-m-s.t-MAa.t Hm-nTr-tp.j-n-Wr.t-HqA.w jm.j-r'-
kA.t m Ax.t n.t p.t NN, Kol. 7: Xn n nsw Xam n bj.t und Kol. 10: XnXn n nsw Xam n bj.t.

1793Vgl. auch GUKSCH, Königsdienst, 120, (010)03.
1794Urk. IV, 47,4: tkn mAa.
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Eine Erweiterung erfährt es im Fall des Hm-nTr-sn-nw-n-Jmn Pwj-m-Ra auf dessen Statue aus dem Muttempel
von Karnak (Kairo CG 910), die vorn auf dem Schurz folgenden Identifikationsvermerk trägt. Der Ort der
Nähe des Königs wird durch die Präposition m-bAH „vor, in Gegenwart von“1795 präzisiert:

[Epi 128] (Dies ist der) jr.j-pa.t HA.tj-a, der vortreffliche Würdenträger, der sich vor (den König) nähern darf,
der Siegler des unterägyptischen Königs, der 2. Prophet des [Amun] Pwj-m-Ra, gerechtfertigt.1796 

Der Südwesir Rx-mj-Ra (WS18-6) wird in einer Szenenbeischrift aus Grab TT 100, die im Kontext der sog.
„Dienstanordnung an den Wesir“ die Amtssitzung des Wesirs beschreibt, als

[Epi 129] Vertrauter des Königs vor den Beiden Ländern, hoher Beamter an der Spitze des Volkes, Höfling,
der sich dem Herrscher nähern darf, Vertrauter dessen, der im Palast ist, und Geheimrat des Königshauses1797

bezeichnet. Hier kulminieren eine ganze Anzahl von Epitheta, die das Nähe- und Vertrauensverhältnis des
Rx-mj-Ra zu seinem Herrscher thematisieren, und in die das eigentliche Nähemotiv eingebettet ist. Der König
wird hier unter dem Begriff jty zum Fokus der Nähe gemacht, dem sich der Wesir als smr-Höfling annähern
darf. Unter den Begriffen nsw und bjt wird der Herrscher in den Epitheta des Hm-nTr sn-nw n Jmn Jmn-Htp
%A-sj in dessen Grab TT 75 (A. II.-T. IV.) im Kontext einer Szene, wo der Grabherr dem Abmessen von Ge-
treide beiwohnt, als Fokuspunkt der Nähe bezeichnet, wobei hier im ersten Element des Nähemotivs das
sonst stehende Xn durch Xam ersetzt ist:

[Epi 130] der an den König von Oberägypten herantreten darf und sich dem König von Unterägypten nähern
darf,  den  der  König  von  Oberägypten  groß  gemacht  hat  wegen  dem,  was  er  vortrefflich  gemacht  hat,
trefflicher Vertrauter des (Königs) an allen Plätzen.1798 

Auch hier wird in den umstehenden Prädikaten das besondere Vertrauensverhältnis des Königs angespro-
chen, welches „an allen Plätzen“ lokalisiert und konzeptualisiert wird, und das sich auch daraus ergibt, dass
der König den betreffenden Beamten „groß gemacht“ hat, d.h. ihn in seine herausragenden sozialen Positio-
nen erhoben hat. Im Fall des  jm.j-r'-pr-wr  _wA.wj-r-nHH erscheint der König in der Erscheinungsform als
nsw von tkn abhängig (Stele London UC 14462): 

[Epi 131] der jr.j-pa.t HA.tj-a xtm.tj-bjt, der sich dem König nähern darf.1799 
In der große Mehrzahl der Fälle, in denen die Epithetafolgen das Nähemotiv aufweisen, wird allerdings nb=f
„sein Herr“ zur Bezeichnung des Königs verwendet. Oft ist auch der Zusammenhang zwischen dem Höf-
lings- bzw. Hofrangtitel smr-wa.tj „Einziger Freund“ erkennbar, wie es z.B. beim Wesir Oberägyptens ¡pw
(WS18-8) erkennbar ist, indem zur Verstärkung der Königsnähe auch noch das Begleitungsmotiv angehängt
ist, welches durch eine räumliche Präzisierung charakterisiert ist. So wird der Wesir als 

[Epi 132] Einziger Freund, der sich seinem Herrn nähern darf, sein Begleiter am Ort der Einsamkeit.1800 
bezeichnet. Der mögliche Besitzer des thebanischen Grabes Nr. 226, ¡qA-rSw, der als jm.j-r'-mna.t-n-sA-nsw
unter A. III. amtierte, tituliert sich in einer Szene, die ihn vor König A. III. und dessen Mutter (Mw.t-m-wjA)|
bei der Übergabe von Schmuckobjekten zeigt, als

[Epi 133] einzigen Freund, der seinem Herrn nahe ist,1801

während er in einer Opferszene, deren Beischrift stark fragmentiert ist, als
[Epi 134] einer, der sich dem Platz [des ...] nähert1802 

bestimmt ist. Hier möchte man in seinem Fall an den s.t waa.w „Platz der Einsamkeit“ denken, an dem sich
die Nähe zum König abgespielt hat. Besonders häufig findet sich das Epitheton 

[Epi 135] tkn m nb=f: der sich seinem Herrn nähern darf, 

1795Wb 1, 420,1-17.
1796Urk. IV, 522,8-10: jr.j-pa.t HA.tj-a saH jqr tk(n) m-bAH xtm.tj-bjt [Hm]-nTr-sn-nw-n-[Jmn] Pwj-m-Ra mAa xr.w.
1797Urk. IV, 1118,10-14: mH-jb n nsw xnt.j tA.wj sr m-HA.t rx.yt smr tkn m jty jm.j-jb n jm.j-aH Hr.j-sSTA n pr-nsw.
1798Urk. IV, 1213,16-1214,2: Xam (n) nsw tkn m bjt saA n nsw Hr smnx.n=f mH-jb mnx n (nsw) m s.t nb.t.
1799Urk. IV, 1480,18: jr.j-pa.t HA.tj-a xtm.tj-bjt tkn m nsw.
1800Urk. IV, 1577,1-2: smr wa(.tj) tkn m nb=f jr.j-rd.wj=f m s.t waa.w; so auch JAm.w-nDH Urk. IV, 959,7.
1801Urk. IV, 1877,20: smr-wa.tj tkn nb=f.
1802Urk. IV, 1878,19: …[t]kn [s.]t [ ].
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das auch einmal für den Hm-nTr-sn-nw-n-Jmn aAnn (A. III.) auf dessen Turiner Statue belegt ist,1803 und zwei-
mal beim jm.j-r'-pr-n-Hm.t-nsw-wr.t (&jj)| $r.w=f (A. III.; TT 192),1804 innerhalb der Texte, die der jm.j-r'-pr-
wr-n-nsw Jmn-m-HA.t %wrr (A. III.) hinterlassen hat:1805 Auf seinem Stelophor aus Karnak und der Stele BM
123 ist er als jr.j-pa.t HA.tj-a smr-wa.tj tkn m nb=f bezeichnet,1806 so darf auch die Passage auf seinem Stelo-
phor im Pariser Louvre (A 50) ergänzt werden.1807 Schließlich erscheint dieses Epitheton auch auf seinem
Rundbild Louvre A 52,1808 auf seiner Statue im British Museum (BM 421)1809 und auf einem Pfeiler seines
Grabes TT 48.1810 Das häufige Auftreten dieses Epithetons ist natürlich einerseits der Anzahl der einzelnen
Denkmäler geschuldet, die von diesem Funktionär erhalten sind, andererseits dürfte ihre Repetition auch
einen Charakter haben, der die funktionale Bedeutung dieser Königsnähe für Jmn-m-HA.t %wrr verdeutlicht. 

Schließlich tritt das Nähemotiv im Hinblick auf den physischen Körper des Königs in den Fokus.
Diese Form tritt besonders am Ende der 18. Dyn. vermehrt auf:

[Epi 136] tkn m Ha.w nTr: der sich dem Gottesleib nähern darf.1811 

In dieser Form trägt es der Besitzer des thebanischen Grabs TT 73, der jm.j-r'-pr-wr-n-nsw Jmn-Htp (?) unter
Hat.,1812 sein späterer Zeitgenosse, der wHm.w-nsw-tp.j JAm.w-nDH in seinem Grab TT 84,1813 der jm.j-r'-mSa
§Anwnj (T. III., TT 74),1814 der Wesir  Rx-mj-Ra (WS18-6),1815 der  jm.j-r'-pr-wr Qn-Jmn (A. II., TT 93),1816

Jmn-Htp, Sohn des Hapu, auf seiner Statue aus Karnak (A. III.; Kairo CG 583),1817 der wr-xrp-Hmw.wt PtH-ms
III  (A. III.)1818 und der Wesir A. III. in Unterägyptens +Hw.tj-ms (WN18-7).1819 In der Amarnazeit sind der
wbA.w-nsw PA-rn-nfr (TT 188),1820 der bAk-tp.j-n-Jtn und wr-swn.w PnTw (Amarna northern tombs Nr. 5) und
der jm.j-r'-pr-wr JaH-ms (Amarna northern tombs Nr. 3)1821 als Träger dieses Epithetons einschlägig. 

III.3.9.2.3 Das Nähemotiv – Die kombinierten Epitheta mit Xn und tkn 

In diesem Abschnitt sollen die Passagen oder Personen vorgestellt werden, die sich und ihre räumli-
che Nähe zum König durch den kombinierten Einsatz der beiden Schlüsseltermini charakterisieren. Am Be-
ginn der Zusammenstellung der relevanten Passagen steht der Vizekönig von Nubien unter T. III. NHy, der in
einer Szenenbeischrift in seinem Felsschrein von Qasr Ibrim (Ibrim shrine 1) als 

[Epi 137] der dem König nahe kommen darf, der angenehm ist für den Gottesleib, der Höfling, der sich dem
Herrscher nähern darf, der tapfer und wachsam ist für den Herrn des Palastes1822 

1803Urk. IV, 1894,6.
1804Urk. IV, 1872,14 und 1873,1.
1805Siehe zu den Denkmälern SÄVE-SÖDERBERGH, Four Eighteenth Dynasty Tombs, Tf. 69-71.
1806Urk. IV, 1986,10; Urk. IV, 1898,17.
1807Urk. IV, 1901,8.
1808Urk. IV, 1903,18
1809Urk. IV, 1905,3.
1810Urk. IV, 1906,7; SÄVE-SÖDERBERGH, Four Eighteenth Dynasty Tombs, Tf. 60.
1811TAYLOR, Index, §2268.
1812Urk. IV, 456,3.
1813Urk. IV, 959,2 und 9; Urk. IV, 960,1.
1814Urk. IV, 1011,5.
1815Urk. IV, 1169.
1816Urk. IV, 1398,19.
1817Urk. IV, 1817,14. In Urk. IV, 1816,18 findet sich bei ihm auch tkn m nb=f.
1818STEWART, Egyptian Stelae, 53, Tf. 43,2 (London UC 14477). Zu seiner Person und seinen weiteren Denkmälern vgl.  MAYSTRE,

Grands Prêtres, 134-137 und 272-277, Kat.-Nrn. 67-69. Das Londoner Stück mit der Provenienz Memphis, das aus dem Grab des
Hohepriesters in Saqqara stammen dürfte, und auf dem auch kurze biografische Passagen erhalten sind, wird dort nicht verzeich-
net.

1819Urk. IV, 1914,5.
1820DAVIES, Akhenaten at Thebes, 138, Tf. 27a.
1821SANDMAN, Texts, 44,5-6.
1822Urk. IV, 984,2-984,4;  CAMINOS, Ibrim, 41, Tf. 10:  Xn n nsw anj m Ha.w-nTr smr tkn m jty qnj rs-tp n nb aH; vgl. auch CAMINOS,

Ibrim, 35, Tf. 7: smr-wa.tj tkn m jty. An anderer Stelle, auf seinem Hathor-Sistrophor aus Elephantine (JdE 39749), trägt er eben-
falls nur dieses Epitheton, dem dort das Zutrittsmotiv nachgestellt ist: smr-wa.tj tkn m jty aq Hsj.w prj mrj.w (NEWBERRY, A Statue
and a Scarab, 54;  BERNHAUER, Innovationen in der Privatplastik, 231-232, Kat.-Nr. 3.6-56, Tf. 11). In seiner biografischen In-
schrift im Tempel von Semna auf der äußeren Ostwand findet sich ebenfalls das Beiwort smr tkn m jty: CAMINOS, Semna, 62, Tf.
30-31.
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bezeichnet ist, wobei hier die Qualität dieser Nähe durch den Terminus anj „freundlich, angenehm sein“1823

ausgedrückt ist. Aus der Zeit A. III. lassen sich in den Texten des jm.j-r'-pr-n-pr-(Nb-MAa.t-Ra)|-§Hn-Jtn „Do-
mänenvorstehers des Palastes (lit. Hauses) (A.' III.)| namens §Hn-Jtn“ Nfr-sxr.w aus dessen Grab TT 107 ei-
nige Prädikate erkennen, die seinen räumlichen Aktionsradius innerhalb des königlichen Palastes von Malka-
ta widerspiegeln. Zunächst findet sich eine durch Xn charakterisierte Passage, die mit dem Begleitungsmotiv
kombiniert ist: 

[Epi 138] Erster Höfling, der an den Horus herantreten darf im Inneren seines Palastes, der Begleiter des
Herrschers in seinem Haus.1824 

An anderer Stelle im Grab steht dann: 
[Epi 139] Höfling, der sich nähern darf und in den Palast eintritt,1825

indem das Nähe- vor das Zugangsmotiv gesetzt ist. In diesen zitierten Stellen werden die beiden Schlüssel-
worte zwar nicht in einem gemeinsamen Textzusammenhang verwendet, doch sie sind auf ein bestimmtes In-
dividuum bezogen und charakterisieren dieses in ihrer Gesamtheit. Im Record der Ramessidenzeit dagegen
taucht das Nähemotiv dann zumeist in der unmittelbar kombinierten Version in folgender Form wieder ver-
mehrt auf:

[Epi 140] Xn n nsw tkn m bjt: der an den nsw-König herantreten und sich dem bjt-König nähern darf.
Als solches findet es sich z.B. auf der Doppelstatue des sXA.w-nsw Xr.j-HAb.t Hr.j-tp jm.j-r'-wab-%xm.t Jwny
aus seinem Grab in Assiut (MMA 15.2.1; S. I.)1826 und auf der Statue des jm.j-r'-mSa-wr und jm.j-r'-pr.wj-HD
%wtj, die in Deir El-Sheluit gefunden wurde (Ra. II.).1827 Daneben es ist Teil der Selbstpräsentation des Vize-
königs von Kusch %tAw auf dem Rückenpfeiler seiner Standstatue aus Buhen (Kairo, CG 1134; Ra. II.),1828

der Epithetafolge des Wesirs PA-sr auf einem Pfeiler seines Grabes TT 106 (WS19-1),1829 und auf einer Stele
seines Nachfolgers #ay (WS19-3) aus dem Tal der Königinnen.1830 Unter Mer. schließlich taucht es z.B. als
Prädikat des sXA.w-Sa.t-n-nb-tA.wj §Ay in dessen Grab TT 23 auf.1831 

III.3.9.3 Das Nähemotiv – Die Opferformel

Nach der Darstellung der verschiedenen Möglichkeiten, wie das Nähemotiv innerhalb der Epitheta
der Elite in Verwendung ist, stellt sich die Frage, ob von diesem thematischen Aspekt der Königsnähe auch
in den Opferformeln die Rede ist, indem die Königsnähe von den Göttern 'erbeten' wird. Dabei ist gleich zu
Beginn festzustellen, dass die Termini Xn und XnXn nicht unter den formulierten Wünschen auftauchen, wie
auch die Opferformelpassagen, die durch tkn charakterisiert sind, erstens numerisch nicht herausstechen und
zweitens auch inhaltlich eine andere Perspektive einnehmen. BARTA hat die Opferformal mit tkn als Bitte 190
klassifiziert, und als „Das sich der Gottheit nahen“ bezeichnet, wobei das Vorkommen dieser Passagen auf
die 18. Dyn. beschränkt bleibt.1832 Dabei muss jedoch seine Interpretation der zwei Passagen, welche Teil der
Opferformel auf der linken Seite der (Tempel-)Statue des Hm-nTr-tp.j-n-Jmn ¡pw-snb (Bologna 1822; Hat.;
TT 67) sind, modifiziert werden. „(dj.sn) tkn m-bAh nb-nHH (sie mögen geben) das dem Herrn der Ewigkeit
Nahesein“ und „(dj.sn) tkn Hm n nb-r-Dr (sie mögen geben) das der Majestät des Allherrn Nahesein“1833 sind
nämlich keine eigenständigen Wünsche des Statueninhabers, sondern eingebettet in einen ganz anderen Text-
zusammenhang, indem tkn dort als Partizip gewisse Dinge mit der Nähe zu Osiris qualifiziert: …dj=sn ( ) jx.t

1823Wb 1, 190,1-18.
1824Urk. IV, 1881,6-7: smr-tp.j Xn n ¡r m Xnw aH=f jr.j-rd.wj jty m pr=f.
1825Urk. IV, 1881,10: smr tkn aq Hr aH.
1826KRI I, 353,2.
1827KRI III, 143,3.
1828KRI III, 108,15. Dort ist das Nähemotiv eingebettet in zwei weitere, räumlich kontextualisierbare Epitheta: aA nmt.t jr.j-rd.wj s.t

Xn n nsw tkn n bjt „Groß an Schritten, Begleiter des Platzes, der an den nsw-König herantreten und sich dem bjt-König nähern
darf.“ 

1829CHAMPOLLION, Not. Descr. I, 524; DZA 28.220.470.
1830Stele Wb Nr. 6: DZA 28.220.460 (vgl. RAEDLER, Die Wesire Ramses' II., 382, Q_6.22). 
1831 KRI IV, 118,14; vgl. auch KRI IV, 114,4: dort steht nur Xn n nsw.
1832BARTA, Opferformel, 241.
1833BARTA, Opferformel, 103, Bitte 190a-b.
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nb.t nfr.t wab.t tkn.w m-bAH nb-nHH axm jb.t h Hty.t m spj.t Hr Wnn-nfr ms tpn.w n.t Ha.w-nTr tkn.w Hm n Nb-r-
Dr „indem sie geben (…) alle guten und reinen Dinge, die vor dem Herrn der Ewigkeit nahe sind, das Lö-
schen des Durstes in der Kehle mit dem, was Wnn-nfr übrig gelassen hat, das Salben mit dem Öl des Gottes-
leibes, das dem Allherrn nahe ist.“1834 Einzig die Formulierung:

[OF 029] (dj=sn) tkn=f/k m-bAH=(f) m s.t-Dsr.t (sar.w r rd Spsj): (indem sie geben), dass er/du sich/ dich vor
ihm am Heiligen Platz näher(s)t, (als einer, der aufsteigen gelassen werde zur erhabenen Treppe),

die auf der einen Statuengruppe des  Hr.j-pD.t jm.j-r'-xAs.wt-mH.tt #aj-m-WAs.t aus Bubastis1835 und im Grab
des jm.j-r'-Snw.tj-n-nb-tA.wj-m-Sma.w-mHw #aj-m-HA.t (A. III.; TT 57)1836 belegt ist, lässt sich als eigenständi-
ge Aussage innerhalb der 'Wünsche' der Opferformel nachweisen. Vor dem Hintergrund der soziologischen
Bedeutung der Königsnähe, die ja sonst in den verschiedensten autobiografisch motivierten Formulierungen
verhandelt wird, ist dies ein bemerkenswerter Befund. Die unter diesem Motiv Xn/tkn besprochene Königs-
nähe scheint also kein Thema individueller von einem Gott und dem König erbetener Gnaden zu sein, zumal
sich die hier zitierte Opferformel auf den Ort des Totengerichts bezieht.1837

III.3.10 Weitere sprachliche Motive mit räumlicher Konnotation
Neben den Kategorien der im Vorangegangenen besprochenen sprachlichen Äußerungen bietet die

ägyptische Textkultur eine Fülle weiterer 'Motive' und Phrasen, die einen sprachlichen Zusammenhang zwi-
schen dem Leben bzw. der Lebensführung und einer im Raum stattfindenden Handlung herstellen. Daher soll
nun auch dieser Bereich kurz beleuchtet werden, der vornehmlich durch räumliche konnotierte Metaphern
oder abstrakte Konzeptualisierungen von räumlichen Phänomenen geprägt ist, indem sie sich gewisser For-
mulierungen und Begriffe bedienen, die einen primär räumlichen Bezug haben, aber oft auch in eine überge-
ordnete Semantik übertragen sind.1838 Darüber hinaus finden sich aber auch Begriffe, die semantisch ganz un-
mittelbar einen Raumbezug aufweisen, aber nicht unbedingt prominent in der direkten biografischen Nar-
ration erscheinen. Diesen soll in den folgenden Abschnitten ebenso nachgegangen werden. Es entfaltet sich
daher in diesem Abschnitt eine zunächst auf zwei thematische Bereiche bzw. zwei ägyptische Begriffe unter-
teilte Darstellung, die sich erstens des Begriffs des Weges und seiner konkreten und metaphorischen Konzep-
tion annimmt, und zweitens die Schritte der Individuen und deren sprachliche Einbettung betrachtet. Im drit-
ten Teil rückt die Person bzw. das Konzept des ägyptischen Königs in den Mittelpunkt, von dem ausgehend
die Funktionäre als Verkörperungen gewisser physischer Komponenten des Königs verstanden werden. 

III.3.10.1 Der Weg des Lebens als räumliches Konzept

Die Konzeptionalisierung des Lebens in Form einer räumlich gedachten Handlung, oder vielmehr ei-
ner sich im (Zeit-)Raum des Lebens ausprägenden Bahn, drückt sich in den ägyptischen Texten in Form der
Metapher des Weges aus.1839 Der Weg ist als semantische Entität zu begreifen, die durch einen kontinuierli-
chen Kurs geprägt ist oder durch einen Anfang und ein Ende begrenzt ist, wobei sich zwischen den beiden
Polen ein Raum in Form einer meist chronologischen Relation herausbildet, der das Verhalten, die Handlun-
gen und die begrifflichen Einstellungen innerhalb der beiden Pole beinhaltet bzw. gedanklich abbildet. Der
„Weg des Lebens“ stellt also eine konzeptuelle Metapher dar, die viel über den Raumbegriff und die Raum-
vorstellung der ägyptischen Kultur erkennen lässt.  BAINES drückt dies wie folgt aus: „Diese und verwandte
Ideen untermauern sowohl die räumliche Erfassung der sozialen und physischen Welt, wie auch das symboli-
sche und moralische Verhältnis von Orten sowie deren Werte, die an den wirklichen oder imaginären Bewe-

1834Urk. IV, 482,11-14.
1835BARTA, Opferformel, 130, Bitte 190a; Urk. IV, 1932,7. Zu seiner Person HIRSCH, Vorsteher der nördlichen Fremdländer, 133-136,

172, 189, Tab. 4.
1836DZA 31.151.420; Loret, Tombe de Khâ-m-hâ, 130.
1837Vgl. ASSMANN, et al.., Totenliturgien 2, 256-257, mit weiterer Literatur zur rd-wr „Großen Treppe“.
1838Vgl. dazu GUGLIELMI, Der Gebrauch rhetorischer Stilmittel, passim, bes. 484-485.
1839Vgl. VITTMANN, Altägyptische Wegmetaphorik, 1-4; siehe auch OTTO, Biographische Inschriften, 26-27; HEISE, Erinnern und Ge-

denken, 313, Fn. 796.
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gungen von Personen haften.“1840 Den Verlauf des Lebensweges können dabei verschiedene Autoritäten wie
der König, ein Gott oder das eigene Herz bestimmen.1841 Mit den Texten, die eine solche räumliche Kon-
notation anhand metaphorischer Konzepte aufweisen, dürfte es daher im Allgemeinen recht gut gelingen, den
kognitiv  präsenten  Formen  von  Territorialität  und  Raumempfinden  als  Ausdruck  kulturell  umfassend
verankerter gedanklicher Muster nachzugehen, welche den Weg des Lebens als eine Reise konzeptualisieren,
„die wie eine abgerundete Erzählung zum bekannten Ausgangspunkt erfolgreich zurückkehren, nicht ziellos
enden sollte.“1842 Waren die oben besprochenen biografischen Texte zumeist stärker individuell geprägt, so
scheinen die Metaphern des Weges problemloser einer kollektiven Ideenwelt anzugehören bzw. dieser zu-
zuordnen sein, da hier in einigen Fällen weniger konkret, sondern ganz allgemein kulturelle Ideen und Wahr-
nehmungen formuliert werden. 

Die Belegsammlung der einschlägigen Passagen stammt von GÜNTER VITTMANN, der auf die sowohl
wörtliche, als auch metaphorische Verwendung der verschiedenen Wegtermini hinweist, wobei diese Bedeu-
tungsebenen nicht immer leicht voneinander getrennt werden könnten.1843 Hier soll anhand einiger ausge-
wählter  Beispiele,  die  dem Korpus  von  VITTMANN entnommen sind,  gezeigt  werden,  welche  räumlichen
Konzepte und Metaphern in der pharaonischen Kultur vorhanden waren, um eine aus emischer Perspektive
thematisierte Vorstellung des Lebens und seiner raum-zeitlichen Erstreckung zu gewinnen.1844 Dabei lassen
sich in den Texten zwei wesentliche Wegkonzepte,  a) der  wA.t-n(.t)-anx bzw.  mTn-n-anx „Weg des Lebens“
und b) der wA.t-nTr „Gottesweg“ antreffen. Unter dem „Weg des Lebens“ ist nach VITTMANN die praktische, an
den Lebenslehren orientierte Durchführung des Lebens,  deren Ziel  und Resultat  ein erfolgreiches Leben
darstellt,  zu  verstehen,  während  der  „Gottesweg“  metaphorisch  die  „ethisch  wie  religiös  einwandfreie,
gottgewollte Lebensführung“ beinhaltet, und sich konkret praxeologisch jedoch auch auf das Folgen einer
Gottheit auf deren Prozession beziehen kann.1845 Die semantischen Grenzen zwischen diesen beiden Konzep-
ten sind also recht eindeutig; welche inhaltliche Ebene – konkret oder metaphorisch – in den folgenden
Beispielen jedoch genau angesprochen wird, lässt sich nicht immer bestimmen. Doch in dieser Dichotomie
liegt  ja  gerade  das  aussagekräftige  Potential  dieser  Texte,  als  nämlich  eine  strikte  Trennung  zwischen
Metapher und Tatsache gar nicht der Aussageintention der Texte entsprechen muss.

III.3.10.1.1 Smj Hr wA.t/mTn – „auf dem Weg gehen“

Smj Hr wA.t/mTn „auf dem Weg gehen“ ist lexikalisch das primäre und eindeutigste Motiv innerhalb
der Wegmetaphorik.1846 In der 18. Dyn. kommt es vor allem in idealbiografische Aussagen vor und markiert
den Beginn bzw. die Einleitung des biografischen Textes. Eine fast identische Passage findet sich in der Bio-
grafie des Bürgermeisters von Esna und Elkab PA-Hr.j (BMElkab-07) in seinem Grab und auf der Grabstele
des jm.j-s.t-a-n-Jmn Jmn-m-HA.t aus TT 53:

[Text 118] Er sagt: Ich bin ein Würdenträger, nützlich für seinen Herrn, ein Erfahrener, frei von Vergess-
lichkeit. Ich ging auf dem Weg, nachdem ich ihn erfragt hatte, (denn) ich habe den Ausgang des Lebens er-
kannt.1847

Die Bedeutung des Terminus des Weges liegt hier in der des Lebensweges, wobei dieser vor und während

1840BAINES, Bedeutung des Reisens, 12-13; er führt weiter aus: „Solche metaphorischen 'Wege' sind wichtig, weil sie zielbewusst
sind und öfters auf das unbekannte hinführen. Zweifellos stehen sie im Hintergrund zur begrifflichen Bearbeitung von Reisen.“

1841Vgl. auch GRAPOW, Die bildlichen Ausdrücke, 64-65, der „Weg“ als Element der Natur kategorisiert. 
1842BAINES, Bedeutung des Reisens, 13.
1843VITTMANN, Altägyptische Wegmetaphorik, 149. Vgl. ebd. 99-101, wo Passagen aus königlichen Texten und Stelen vorgestellt

werden, in denen beide Bedeutungsebenen anklingen. 
1844Hier werden die Ideen des mTn nfr „schönen Weges“ (VITTMANN, Altägyptische Wegmetaphorik, 101-102, 6.31-6.33; 107-108,

7.5-7.7), des wA.t MAa.t „Weges der Maat“ (ebd., 109, 7.8a-7.9a), und des wA.t n(.t) th.t „Weges der Übertretung“ und ähnlicher
Konzepte (ebd., 127-128, 11.6-11.7) nicht besprochen. 

1845VITTMANN, Altägyptische Wegmetaphorik, 147.
1846Vgl. zum Weg auch GRAPOW, Die bildlichen Ausdrücke, 64-65. Zu Verwendung des Begriffes Smj in den Unterweltsbüchern des

NR WIEBACH-KOEPKE, Phänomenologie der Bewegungsabläufe, 157.
1847Urk. IV, 118,2-8; Urk. IV, 1222,7-13; VITTMAN, Altägyptische Wegmetaphorik, 88-89, 6.5. und 6.8: Dd=f jnk saH ax n nb=f SsA Hr

Sw m mh.t-jb Smj.n=j Hr wA.t nD.n=j s rx.n=j pr.w n anx. Während bei PA-Hr.j sm.n=j „ich ging“ als sDm.n=f konstruiert ist (Urk.
IV, 118,6), findet sich bei Jmn-m-HA.t die Form Sm.t=j (Urk. IV, 1222,11) also der Subjunktiv eines Bewegungsverbs.
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seiner 'Nutzung' einer Überprüfung oder Beratung unterzogen wird, also eine individuelle Reflexion über ihn
stattfinden kann, die das Ziel des Lebens-Weges und die Art und Weise, dieses zu erreichen, thematisiert. In
der Biografie des PA-Hr.j folgt einige Zeilen später eine inhaltliche und soziologische Präzisierung des Weges,
indem er als „Weg der Gelobten bzw. Begünstigten“ bezeichnet wird, und damit als Beispiel eines Lebens-
weges in der Gunst des Königs zu verstehen ist. Dabei wird das Herz als die Autorität konzeptualisiert, wel-
che das Individuum auf diesem Weg der Gunst führt: 

[Text 119] Mein eigenes [Herz] geleitete mich zu dem [We]g (bzw. entsprechend des Weges) der Begüns-
tigten des Königs.1848

In der Grabstele des  jm.j-r'-pr.wj-HD %n-m-jaH in TT 127 findet sich eine Passage, die die beiden eben ge-
nannten Zitate inhaltlich miteinander verknüpft.1849 Bemerkenswert ist dabei, dass das „Gehen auf dem Weg“
und die Autorität der Herzens in einer unmittelbaren inhaltlichen Verschränkung und textlichen Nähe zuein-
ander stehen: 

[Text 120] Ich ging auf dem Weg, nachdem ich ihn erfragt hatte, (denn) ich habe den Ausgang des Lebens
erkannt. Mein [eigenes] Herz geleitete mich [zu dem We]g [der Begünstigten] des Königs.1850

In Jahr 20 unter T. III. hinterlässt der Schreiber Nxt im Tempel der Hathor in Serabit El-Chadim die
Stele Sinai 181.1851 Der biografische Text beginnt mit dem Folgemotiv, an das unmittelbar der Gedanke des
Weges angeschlossen ist, dessen Folgen als Ergebnis sozialen Respekt und Verehrung im Palast zeitigt: 

[Text 120a] Der Schreiber Nacht sagt: Ich folgte dem Vollkommenen Gott, weil der Herr der Beiden Länder
meine Tüchtigkeit erkannt hatte. Ich ging auf dem Weg und wurde [deshalb] verehrt, indem die Großen des
Palastes für mich den Arm beugten.1852

Bei diesem Text überschneiden sich die konkrete Ebene des Weges und die metaphorische Dimension. So
ließe sich einerseits das erfolgreiche Absolvieren des Weges auf den Sinai im Kontext einer Expedition in die
Türkis-Minen als Voraussetzung dafür interpretieren, dass Nxt vom Hofstaat des Königs Ehrerbietung entge-
gen gebracht wird, andererseits könnte aber auch „ganz allgemein die Gefolgschaftstreue gegenüber dem Kö-
nig“ angesprochen sein.1853 Als moralischen Kommentar die Konsequenz eines Gehens auf dem rechten Weg
betreffend kann man die Passage verstehen, die im Kontext von JAm.w-nDH's Beteuerung seiner Rechtschaf-
fenheit auf dessen Grabstele in TT 84 erscheint. Der Weg wird durch zwei Attribute qualifiziert, die das Ziel
eines im Jenseits unversehrten Körpers vor Augen haben, das sich aus einem untadeligen und redlichen Le-
ben ergibt, wobei in dieser Passage das Bewegungsverb jy „gehen“ statt Smj verwendet wird, was eine leichte
Bedeutungsnuance im Hinblick auf die als Ziel formulierte Konsequenz eines solchen Lebens hat:

[Text 121] Ich bin auf dem guten und rechtschaffenen Weg gekommen, damit alle meine Glieder geschützt
seien.1854 

In der späten 18. Dyn. unter Tut. finden sich Aspekte der persönlichen Frömmigkeit, die sich der
Metapher des „auf dem Weg des Gottes Gehens“ bedienen, auf der Stele eines sXA.w-nsw XA.w-Hsb-jx.wt-
nb.t-nfr.t-m-Hw.t-Nb-MAa.t-Ra  und  Hm-nTr-tp.j-n-[...]-m-Hw.t-Nb-xpr.w-Ra  Wsr-HA.t  aus  dem  Tempel

1848Urk. IV, 119,1-2; VITTMANN, Altägyptische Wegmetaphorik, 111, 7.15: sSm.n wj [jb]=j Ds=j r [wA.]t n Hs.yw n nsw.
1849Die Stele beginnt mit einer Opferformel, es folgen das Jenseits thematisierende Passagen, an die der biografische Teil an-

schließt. Dieser wird mit „Ich bin ein Würdenträger, nützlich für seinen Herrn“ eingeleitet, auf den sonst die relevante Stelle folg-
te (s.o. [Text 118]). In diesem Text jedoch ist der Abschnitt, der die Wegmetapher enthält, in die Mitte der idealbiografischen Be-
schreibungen gerückt, wobei die Phraseologie der bekannten Form entspricht, und im zweiten Teil der Passage statt wA.t „Weg“
das Synonym mTn gebraucht wird.

1850Urk. IV, 504,4-7: Smj.n=j Hr wA.t nD.n=j s rx.n=j pr.w n anx sSm.n wj jb=j [Ds=j r m]Tn [n Hs.yw] n nsw. Die dort angegebenen
Spuren erlauben es nicht, die Passage vollständig nach dem Vorbild von Urk. IV, 119,2 zu rekonstruieren.  VITTMANN, Altägyp-
tische Wegmetaphorik, 89, 6.6. Die Autorität des Herzens in diesem Zusammenhang wird auch auf der Stele des wHm.w Jnj-jtj=f
aus TT 155 angesprochen: (24) tp-r' nTr pw jw=f m X.t nb.t waD pw sSm.n=f r wAjt nfr.t n.t jr.t „Ein Ausspruch Gottes ist es (=das
Herz), der in jedem Körper ist. Ein Glücklicher ist der, den es zum schönen Weg des Handelns geleitet hat.“ Urk. IV, 974,9-10;
VITTMANN, Altägyptische Wegmetaphorik, 106, 7.3.

1851GARDINER, Sinai I, Tf. 57, Nr. 181; Urk. IV, 1377,1-1378,14.
1852[Guksch (076)07+(127)14]; Urk. IV, 1377,10-14; VITTMANN, Altägyptische Wegmetaphorik, 89, 6.7: sXA.w Nxt Dd=f jw Sms.n=j

nTr-nfr rx.n nb-tA.wj jqr=j Smj.kwj Hr mTn trj.kwj Hr=[s] wr.w [aH] Hr jr.t n=j rmn xpS.
1853VITTMANN, Altägyptische Wegmetaphorik, 89.
1854Urk. IV, 944,17-945,1: jj.n=j Hr mTn nf[r] aq-jb n-mr.wt swDA a.wt=j nb.t.
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Mentuhotep II. in Deir El-Bahri.1855 Der Text beginnt mit einer Anrede an die Priester des Tempels und der
Aufforderung,  ein  Htp-dj-nsw-Opfer  zu  sprechen.  Die  Biografie  fängt  im  Haupttext  der  Stele  mit  der
Redesignatur an:

[Text 122] Er sagt: Ich bin ein Schweigender, groß an Beliebtheit, freundlich, mit ausgewählten Sprüchen.
(…) Ich bin einer, der auf seinem Weg geht, ohne dass es ein Übertreten darauf gäbe. Mein Herz ist voll
<von> meinem Gott. Er ist es, der sich (für mich) einsetzen wird.1856

Der thematischen Tendenz innerhalb der biografischen Inschriften entsprechend, verschiebt sich wie gesehen
am Ende der 18. Dyn. und während der Ramessidenzeit der Bezug vom König hauptsächlich auf den persön-
lichen Gott. Ungefähr der dritten Dekade Ra. II. entstammt ein Text, der das Gehen auf dem Weg eines Got-
tes thematisiert. Es ist der Hm-nTr-tp.j-n-Jmn BAk-n-#ns.w, der dies auf dem Rückenpfeiler seines Münchner
Würfelhockers  zur  Sprache  bringt.1857 Die  herausragende  Position,  die  BAk-n-#ns.w am  Ende  seiner
Laufbahn als Hohepriester des Amun erreicht hat, darf als das Ergebnis seines als gottgefällig beschriebenen
Lebens angesehen werden. Der Text auf dem Rückenpfeiler wird von einem Titel- und Namensprotokoll und
der Redesignatur eingeleitet, wobei das sprachliche Schema der 18. Dyn., solche Passagen einzuleiten, so-
wohl lexikalisch als auch formal deutlich erkennbar ist: 

[Text 123] Er sagt: Ich war wahrhaftig aufrichtig, ein Nützlicher für seinen Herren (=der König), der den
Zustand seines Gottes verehrte und auf seinen Wegen ging.1858

In der 20. Dyn. unter Ra. IX. wird der hier vorhandene Gedanke von einem Amtsnachfolger des BAk-
n-#ns.w namens Jmn-Htp aufgegriffen, und nur in Details verändert:1859 

[Text 124] Er sagt: Ich bin einer, der seinen Gott verehrt und seine Angelegenheiten groß macht, der auf al-
len seinen Wegen geht, und ihn sich ins Herz gibt.1860

In dieser Passage wird der König nun gar nicht mehr angesprochen, und nur auf den Gott fokussiert. Solche
Phänomene sind auch aus dem Ende der Regierungszeit Ra. II. bekannt. Der Text einer 'Traumoffenbarung
der Göttin Hathor', welche der „Bauern- bzw. Weidenvorsteher der Amunsdomäne“ +Hw.tj-m-HAb erlebt,1861

und an der Nordwand der Kapelle seines Grabes TT 194 verewigt hat, wird eingeleitet von der Rede des
Grabherrn an Hathor, die in ihrer Gesamtheit als Ausdruck persönlicher Frömmigkeit zu verstehen ist.1862 In-
nerhalb der Rede, die szenisch in den Empfang des Toten in der Nekropole und in seinem Grab eingebettet
ist, charakterisiert sich +Hw.tj-m-HAb als vortrefflichen Diener der Göttin, der den Weg gegangen ist, den ihm
Hathor bestimmt hat:

[Text 125] Ich bin wahrhaftig dein Diener, und ich bin [auf] dem Wasser deines Gebots. Ich verwerfe den
Ausspruch deines Mundes nicht, und ich missachte deine Lehre nicht. Ich bin auf dem Weg, den du selbst
gegeben hast, und auf dem Pfad, den du gemacht hast.1863

1855Zu seiner Person HAYES, Scepter II, 306.
1856NAVILLE,  XIth  Dynasy  Temple  III,  3,  Tf.  6,1  u.  8,E;  Urk.  IV,  2077,9-15;  HAYES,  Scepter  II,  306,  Abb.  191;  VITTMANN,

Altägyptische Wegmetaphorik, 89-90, 6.9: Dd=f jnk gr wr mr.wt wAH-jb stp Ts.w (...) jnk Smj{.t} Hr mTn=f nn th<.t> Hr=f mh jb=j
<m> nTr=j ntf wSb=f.

1857FROOD, Biographical Texts, 39; München Gl. W.A.F. 38; war ursprünglich im Tempel des Amun-Re-Harachte östlich des Haupt-
tempels von Karnak installiert; der Name diese Tempels lautet: (Ra-ms-sw-mr.j-Jmn)|-sDm-nH.t: KRI III, 289,12. Zur Statue vgl.
auch SCHULZ, Kubioder Statuentypus, 428-429, Kat.-Nr. 253, Tf. 112.Der biografische Text ist vor allem berühmt für die Aufzäh-
lung der Karriereschritte des Statueninhabers, die mit Angaben der zeitlichen Dauer versehen sind: zur Person des BAk-n-#ns.w
vgl. neben LEFEBVRE, Grands Prêtres, 253-255, §22, auch JANSEN-WINKELN, The Career of the Egyptian High Priest Bakenkhons,
221-225, mit weiterer Literatur. 

1858KRI III, 297,14-15; VITTMANN, Altägyptische Wegmetaphorik, 65-66, 5.38; FROOD, Biographical Texts, 40: Dd=f jnk mtj mAa.t Ax
n nb=f trj sxr nTr=f Smj Hr mTn=f.

1859Der Text, der die relevante Passage enthält, befindet sich nicht auf einem privaten Monument von der Art einer Stele oder Sta-
tue, sondern am östlichen Tor, das den Hof zwischen dem 7. und 8. Pylon von Karnak mit der Zone des Heiligen Sees verbindet
(PM II², 172, Tf. 72, Nr. (506), und beginnt nach einer nun zerstörten Signatur mit der entsprechenden Redeeinleitung; zu seiner
Person vgl. neben LEFEBVRE, Grands Prêtres, 267-272, §30, auch KRI VI, 532-543, und FROOD, Biographical Texts, 59-83.

1860KRI VI, 541,14-15;  VITTMANN, Altägyptische Wegmetaphorik, 68, 5.43;  FROOD, Biographical Texts, 68:  Dd=f jnk trj nTf=f saA
sxr.w=f Smj Hr wA.t=f nb(.t) dj sw m jb=f.

1861Zum Grab und seiner Person SEYFRIED, Djehutiemhab (TT 194), passim, bes. 101-108.
1862Zu diesem Text ASSMANN, Traumoffenbarung, 22-50.
1863SEYFRIED, Djehutiemhab (TT 194), 70-72, Text 119, Tf. 35 und 21-22, Abb. 46;  VITTMAN, Altägyptische Wegmetaphorik, 65,

5.37: jnk Hm=T n wn mAa tw=j [Hr] mw n wD=T bw xAa=j j:Dd r=[T] bw Hm=jsbA.yt=T tw=j Hr wA.t n<.t> Dd=T Ds=T Hr mTn n jr.n=T.
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Dieser von Gott bestimmte Lebensweg, der durch die Verwendung von wA.t und mTn charakterisiert ist, wird
auch innerhalb der biografischen Inschrift des Hm-nTr-tp.j-n-Jn.j-Hr.t Jn.j-Hr.t-ms in seinem Felsgrab in Nagʽ
El-Mashayikh in zwei Passagen thematisiert. In der zweiten hier zitierten Stelle wird prägnant auf den per-
sönlichen Gott des Grabherrn hingewiesen, dessen Weg derjenige ist, der von Jnj-Hr.t-ms beschritten wurde:

[Text 126] Ich war einer, der ging auf dem Weg des Gottes, ohne die Schritte, die er (=der Gott) gegeben hat,
zu übertreten.1864 [Text 127] [Ich war einer,] der sich auf den Weg meines Gottes verließ. Ich war einer, der
im Dienst seines Gottes ging, ohne dass er übertreten hätte, was er (=der Gott) [befahl].1865

Mit diesen Textbeispielen sind die relevanten Themen und Aspekte des „auf dem Weg Gehens“ dis-
kutiert, wobei sich das Konzept des Weges aus räumlicher Perspektive als Element einer spezifischen ge-
danklichen Konzeptualisierung des Lebens und des Lebenslaufes herausgestellt hat. Dieser Gedanke ist zwar
in den meisten biografischen Texten nicht einmal vordergründig vorhanden, er scheint jedoch in dem Mo-
ment, wo man eine Reflexion über die Laufbahn oder den Verlauf des Lebens im Text ausdrücken wollte, als
grundlegende Metapher eingesetzt worden zu sein. Darüber hinaus dürfte das Motiv des Lebensweges nicht
nur einer individuellen Konzeptionalisierung entstammen, sondern eine kollektive Sicht widerspiegeln.1866

Dies rechtfertigt die Beschäftigung mit diesen Ausdrücken aus einer raumsoziologischen Perspektive, die
auch danach fragt, welche gedanklichen Muster mit räumlichen Phänomenen verknüpft sind und wie diese
sich sprachlich äußern. Überblickt man die zusätzliche Evidenz innerhalb der Opferformeln, so erkennt man,
dass das Motiv, bzw. eines der Stichworte wA.t-nTr in der 20. Dyn. auch in einem Kontext persönlicher Fröm-
migkeit wiederkehrt: (dj=sn) jb=j Awj Hr wA.t-nTr=j „(indem sie geben), dass mein Herz fröhlich ist auf dem
Weg meines Gottes.“1867

III.3.10.1.2 mDd wA.t – „dem Weg folgen“

Die Verbindung mDd wA.t „dem Weg (jmds.) folgen bzw. ergeben sein“1868 ist in der Phraseologie der
biografischen Inschriften ab der Zeit des frühen MR in großer Zahl belegt, wobei sie zumeist als Epitheton
Verwendung findet, das typischerweise in der Form mDd wA.t n smnx sw „der den Weg dessen befolgt, der
ihn vortrefflich machte“ anzutreffen ist.1869 Mit Blick auf die bei DOXEY gesammelten Belege ist festzustellen,
dass dieses Epitheton zu dieser Zeit verhältnismäßig oft in Expeditionsinschriften verwendet wird,1870 eine
Tatsache, die auf die semantische Dichotomie der Verbindung hinweisen dürfte, die sowohl den tatsächlich
gegangenen Weg, als auch die Gefolgschaftstreue gegenüber dem König ausdrückt, wobei „die Grenzen zwi-
schen dem wörtlichen und übertragenen Gebrauch (…) naturgemäß fließend“ sind.1871 GUKSCH hat die Text-
belege dieses Motivs der Voramarnazeit kommentiert, wobei sie in dieser Verbindung „keinen Gehalt eines
aktuellen Folgens während irgendwelcher Unternehmungen des Königs“ erkennt, sondern sie „von vornhe-
rein im übertragenen Sinn als Gefolgschafts-Treue“ auffasst.1872 Dennoch sollen die einschlägigen Beispiele
aus den biografischen Texten des NR hier angeführt werden, da in dieser Gefolgschaft der Weg, also eine ge-
nuin räumlich vorstellbare Konzeption, eine wesentliche Rolle spielt und im kognitiven Repertoire der Spra-
che zum Ausdruck räumlich-loyaler Sachverhalte herangezogen wird.1873 

Am Beginn der einschlägigen Texte steht die Passage im Expeditionsbericht des wpw.tj-nsw jm.j-r'-

1864OCKINGA/EL-MASRY, Two Ramesside Tombs I, 34-35, Tf. 24-25; KRI VII, 227,11-12; VITTMANN, Altägyptische Wegmetaphorik,
55, 5.19a; FROOD, Biographical Texts, 110: jnk Smj Hr wA.t nTr nn thj nmt.t rdj.tn=f.

1865OCKINGA/EL-MASRY, Two Ramesside Tombs I, 43-44, Tf. 28-29; KRI VII, 230,11-12; VITTMANN, Altägyptische Wegmetaphorik,
55, 5.19b; FROOD, Biographical Texts, 114: …[jnk ] hn(n) Hr wA.t nTr=j jnk Smj.t Hr smd.t n(.t) nTr=f nn thj.n=f r [wD?]=f.

1866Vgl. die weiteren Belege aus anderen Texten, die nicht unmittelbar der Elite des NR zugehören: VITTMANN, Altägyptische Weg-
metaphorik, passim.

1867BARTA, Opferformel, 180, Bitte 168b.
1868Wb 2, 192,4.
1869JANSSEN, Egyptische Autobiografie I, 70-71; II, 103-105; DOXEY, Non-Royal Egyptian Epithets, 145-148, 318, 7.24.
1870DOXEY, Non-Royal Egyptian Epithets, 206.
1871VITTMANN, Altägyptische Wegmetaphorik, 115; vgl. zu diesem Motiv auch BLUMENTHAL, Königtum, 341, und Doxey, Non-Royal

Egyptian Epithets, 145-148.
1872GUKSCH, Königsdienst, 69.
1873Aufgrund des fragmentarischen Textes kann die entsprechende Passage aus dem Grab des  jm.j-r'-mSa &wtw (Deir Rifeh IV)

nicht eingehend besprochen werden: siehe GRIFFITH, Siût and Dêr Rîfeh, Tf. 17, Kol. 55.

232



r'-xAs.wt-nb(.t)-n.t-WAD-wr %A-MnT.w, den dieser im Jahr 25. unter T. III. auf der Stele Sinai 196 hinterließ.1874

Im auf den Funktionär bezogenen biografischen Teil wird dieser aus einer Außenperspektive in der 3. Person
beschrieben: 

[Text 128] Er folgte dem Weg dessen, der ihn vortrefflich machte, und er tat mehr als das, was ihm aufge-
tragen wurde.1875 

Der sich anschließende Text thematisiert den Erfolg der Expedition, und wie dieser durch die Macht des Kö-
nigs und die positive Einflussnahme der Hathor zustande gekommen ist. Durch den räumlichen und praxeo-
logischen Kontext dieser Stele ließe sich das mDd-wA.t-Motiv ganz konkret bewerten, doch wird hier tatsäch-
lich nur die loyale Gefolgschaft dem König gegenüber angesprochen, der die Autorität darstellt, welche den
Funktionär smnx macht.1876 Ganz anders zu verorten ist die Stele des unter T. III. amtierenden abydenischen
Hohepriesters Nb-wa.wj (BM 1199), die wohl aus seinem Grab in Abydos stammt.1877 Nach dem Stiftungs-
vermerk,  der  dieses  Monument  als  Gunstgabe  des  Königs  bezeichnet,  und  der  Titelsignatur  des
Steleninhabers beginnt der biografische Text, der das mDd-wA.t-Prädikat enthält, mit der Redeeinleitung:

[Text 129] Er sagt: Ich bin ein Diener, nützlich für seinen Herrn, der dem Weg dessen folgt, der ihn vor-
trefflich gemacht hat.1878

Nach dieser Einleitung, die den bekannten Formen des MR entspricht, beschreibt Nb-wa.wj seine Laufbahn
im Tempel des Osiris von Abydos und seine von ihm dort ausgeübten rituellen Funktionen.1879 Eine Variante
dieser Formulierung findet sich auf der Stele von TT 110, dem Grab des wbA.w-nsw-wab-a.wj +Hw.tj, als Epi-
theton, wobei hier der Weg durch die Attribuierung „des Horus (=der König)“ eindeutiger bestimmt ist: 

[Text 130] Ein Diener, nützlich für [seinen] Herrn, der dem Weg des Horus folgte, der ihn vortrefflich ge-
macht hat.1880 

Interessanterweise kommt auch beim jdn.w-n-mSa Hr.j-pD.t Jmn-m-HAb, der ja schon durch seine biografische
Inschrift und die Fülle seiner Folge- und Begleitungsepitheta in den Blick getreten ist, eine solche Passage
als Beischrift vor, die eingebettet ist in einen textlichen Rahmen, der seine königliche Ernennung als tp.j-n-
smr.w „Ersten der Höflinge“ thematisiert. Die mDd-wA.t-Treue scheint in diesem Fall als Voraussetzung dafür
zu gelten, diese königliche Gunst zu erfahren: 

[Text 131] Er (=der König) erkannt ihn als einen, der Nützliches tut, denn er (=der König) wusste, dass er
(=Jmn-m-HAb) seinem Weg folgt (bzw. folgen würde).1881

Der Aspekt der tatsächlichen Gefolgschaft im Raum, die für Jmn-m-HAb durch die anderen Motive und Epi-
theta breit belegt ist, mag jedoch auch in diesem Zitat mitschwingen. Schließlich sind noch zwei Personen
der 18. Dyn. zu nennen, die sich einer solchen, den Vorbildern des MR entsprechenden Formulierung im
Kontext ihrer Epithetareihen bedienen: der Hm-nTr-sn-nw-n-Jmn jm.j-r'-Ax.wt-n-Jmn Pwj-m-Ra (Hat./T. III.) in
TT 39 und der jm.j-r'-pr-wr-m-Pr.w-nfr Qn-Jmn (A. II.) in TT 93.1882 Mit diesen Beispielen sind die einschlä-
gigen Belege des NR vorgestellt. Aus der Ramessidenzeit sind mir keine Belege bekannt, während es in der
Spätzeit wieder auftritt.1883 

1874GARDINER, Sinai I, Tf. 64, Nr. 196; HIKADE, Expeditionswesen, 158-160, Nr. 11; die Stele zeigt oben unter der Flügelsonne den
Datierungsvermerk, darunter ist T. III. beim Opfer vor Hathor zu sehen, wobei ihm der jr.j-pa.t HA.tj-a xtm.tj-bjt smr-wa.tj jm.j-r'-
xtm.t  &Ay  zugesellt  ist,  in  dem der  eigentliche  Leiter  dieser  Expedition  zu  erkennen  ist.  In  acht  Zeilen  schließt  sich  eine
Königseulogie an, die von acht Kolumnen abgelöst werden, die den Expeditionstext enthalten. Dieser beginnt mit einer Epitheta-
reihe des %A-MnT.w, und beschreibt seine Ernennung an die Spitze der Expeditionstruppe. 

1875Urk. IV, 888,12-13; [Guksch (087)04]; VITTMANN, Altägyptische Wegmetaphorik, 118, 8.16: mDd.n=f wA.t smnx sw rdj.n=f HA.w
Hr wD.tn=f.

1876GUKSCH, Königsdienst, 69; vgl. ebd., 78-84 zum Terminus mnx.
1877Zu seiner Person und dieser Stele FROOD, Ritual Function and Priestly Narrative, 59-81.
1878Urk. IV, 208,5-8; [Guksch (082)02];  VITTMANN, Altägyptische Wegmetaphorik, 117, 8.14;  FROOD, Ritual Function and Priestly

Narrative, 65: Dd=f jnk bAk Ax n nb=f mDd wA.t n.t smnx sw.
1879Zu diesem Text in seiner Gänze FROOD, Ritual Function and Priestly Narrative, 59-81.
1880[Guksch (087)03]; DAVIES, Tehuti: Owner of Tomb 110, 284, Tf. 43B,8; VITTMANN, Altägyptische Wegmetaphorik, 118, 8.15: bAk

Ax n nb=[f] mDd wA.t ¡r smnx sw.
1881Urk. VI, 898,14-15; [Guksch (087)05]; VITTMANN, Altägyptische Wegmetaphorik, 118, 8.17: sjA=f sw m jrj.w Ax.t rx.n=f mDd=f

mTn=f.
1882Urk. IV, 1401,17; [Guksch (087)01].
1883HEISE, Erinnern und Gedenken, 335.
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III.3.10.2 Die Schritte der Elite und deren individuelle Beweglichkeit  

Im Kontext des Folgemotivs war immer wieder von den Schritten des Königs auf seinen Feldzügen
in fremde Länder die Rede, denen sich die Beamten anschlossen. Doch die Verwendung des Begriffs nmt.t
„das Schreiten, der Gang“1884 ist nicht auf die Bewegung des Königs beschränkt, sondern tritt auch als Teil
der elitären Territorialität in den Blick. So ist z.B. der Vizekönig von Nubien  %tAw  als  aA-nmt.t „groß an
Schritten“1885 charakterisiert, während der memphitischer Hohepriester des Ptah  ¡rj  mit dem Beiwort  nb-
nmt.t m R'-sTA.w „Herr der Schritte in Rosetau“ bezeichnet ist.1886 Im Folgenden sollen daher einige Textpas-
sagen vorgestellt werden, in denen von den Schritten der Elite die Rede ist. Mit BAINES kann dieses Motiv als
Ausdruck einer „körperlichen Bewegung“ verstanden werden, die „grundsätzlich positiv“ konnotiert ist und
auf „eine positive Einstellung zur selbstständigen Fortbewegung, zumindest innerhalb der Elite“ hinweist.1887

Dabei ist die Frage zu beantworten, ob, und wenn ja, in welchen räumlich kontextualisierten oder kontex-
tualisierbaren Zusammenhängen dieser Terminus eingesetzt wird. Natürlich beinhaltet er schon eine primäre
räumliche Handlung, denn ohne einen Raum, der durch den Gang selbst produziert wird, ist die Bewegung
an sich nicht möglich, bzw. nur kognitiv oder metaphorisch vorstellbar. Doch hier gilt es, nun erstens auch
den sekundären Ort zu bestimmen, dem dieser Bewegung in textlichen Repertoire der personenbezogenen
und lebenswirklichen Texte zuerkannt wird, sowie zweitens den gedanklichen Hintergrund auszumachen, der
in der Verwendung dieses Terminus mitschwingt. Eine wichtige Bedeutungsnuance dieses Begriffes darf an
dieser Stelle nicht unterschlagen werden. Im Rahmen seiner Bearbeitung der biografischen Inschriften der
22. und 23. Dyn. hat  KARL JANSEN-WINKELN festgestellt,  dass  nmt.t in einigen Texten die Bedeutung von
„Laufbahn, Werdegang“ trägt.1888 In diesem Sinn setzt es den Themenkomplex fort, der im vorangegangenen
Abschnitt als Metapher des Lebensweges besprochen wurde. Die diachrone Betrachtung zeigt, dass es wäh-
rend der 18. Dyn. noch nicht in dieser Konnotation verwendet wird, dass die späteren Texte jedoch diese
Sinndimension transportieren. 

Neben dem Begriff  nmt.t lässt sich in den Texten mit  wsTn „frei und ungehindert schreiten“1889 ein
Bewegungsverb identifizieren, welches ebenfalls einen raumgreifenden Charakter hat. Während solch lineare
Bewegungsverben wie jw und jy „kommen, gehen“1890 eine eindimensionale, gerichtete Bewegung von einem
Ort weg oder zu einem Ort hin beschreiben, ist wsTn semantisch anders gelagert. Es beschreibt auf der einen
Seite eine im konkreten Raum stattfindende Handlung, die durch eine gewisse räumliche Unbeschränktheit
gekennzeichnet ist, da der es ermöglichende Handlungsraum keine lineare, sondern eine flächige Dimension
aufweist, deren 'Enden' nicht ausgemacht werden können, weil sie nicht eigens definiert sind. Auf der ande-
ren Seite befindet sich die abstrakte metaphorische Ebene von wsTn, wo es als Ausdruck einer Wahrnehmung
von Raum und als Teil eines gedanklichen Motivschatzes verstanden werden kann, indem es als eine kultu-
relle Kategorie von räumlichen Handlungen in den Blick tritt. Im folgenden soll die in den meisten vorange-
gangenen Kapiteln vorhandene Trennung der Betrachtung von biografischen Texten, Epitheta und Opferfor-
meln aufgegeben werden, um die einschlägigen Passagen einer gemeinsamen Kontextualisierung unterziehen
zu können. Die Identifikation einzelner sprachlicher Motive wird dabei jedoch nicht völlig aufgegeben, da ja
die beiden Schlagwörter den sprachlichen und motivlichen Rahmen bilden. So sollen nun die verschiedenen
sprachlichen  Konstruktionen  in  den  Blick  genommen  werden,  die  einerseits  durch  den  Begriff  nmt.t
„Schritte“, andererseits durch das Bewegungsverb wsTn „frei ausschreiten“ charakterisiert sind, um der Frage
nach ihrer Verwendung und der Konzeption des ihnen innewohnenden Verhaltens im Raum nachzugehen.
Neben den im folgenden vorgestellten Textpassagen, die sich unter bestimmten Grundbegriffen ordnen las-
sen, sind auch einige Personen mit 

1884Wb 2, 271,1-18. Zur Verwendung des Begriffes nmt.t in den Unterweltsbüchern des NR WIEBACH-KOEPKE, Phänomenologie der
Bewegunsabläufe, 98. 

1885KRI III, 108,15; Stabträgerstatue aus Buhen (Aswan, Nubisches Museum, CG 1134). 
1886MAYSTE, Grands Prêtres, 286, Kat.-Nr. 87; Stele Sammlung Michaelidés.
1887BAINES, Bedeutung des Reisens, 12.
1888JANSEN-WINKELN, Biographien, 144-145, Fn. 25.
1889Wb 1, 367,9-368,4.
1890Wb 1, 44,1-45,6; Wb 1, 37,29-30.
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III.3.10.2.1 rx nmt.t

Am Beginn soll ein Blick auf die sprachlichen und gedanklichen Rahmen geworfen werden, in denen
der Begriff der Schritte zentral ist. Das zu Grunde liegende kulturelle Konzept lässt sich anhand eines Epi-
thetons des Wesirs  Nb-Jmn (WN19-2) auf dessen Statue aus Abydos (Kairo, CG 1140) erkennen. Es geht
dort um die Schritte bzw. den Gang, welchen die einzelnen Funktionäre bei einer Audienz vor dem König ih-
rem Status gemäß an den Tag zu legen hatten.1891 Dabei wird der Wesir selbst als jemand charakterisiert, der
sozial und funktional über die anderen Anwesenden hinausgehoben ist, indem er es ist, der als wHm.w des
Königs zu den Anwesenden spricht, und ihnen ihren entsprechenden protokollarischen Platz zuweist:

[Epi 137] Sprecher des Königs (beim) Erscheinen seiner Majestät, der die Großen hereinführt in den Palast
des Königs, und der veranlasst, dass (jeder) Mann seinen (festgelegten) Gang kennt.1892

Innerhalb dieses Prädikats wird also sowohl eine wesirale Handlungsperspektive vor einem soziologischen
Hintergrund ausgezogen, als auch eine Referenz auf das höfische Zeremoniell dahingehend hergestellt, wie
die Kontrolle des königlichen Nahbereiches – der ja einen der wesentlichen Räume darstellt, den die Elite
thematisiert – und die statusgemäße Anordnung der Anwesenden geregelt wird.1893 Dabei ist es das zentrale
Anliegen innerhalb des höfischen Zeremoniells, welches der Wesir durchzusetzen hatte, dass jeder vor den
König Tretende seine Schritte,  d.h. seine status- und funktionsgemäße Position im Betreten des Palastes
kennt. Unter dem Schlüsselwort rx „wissen, kennen“1894 taucht im MR nun schon eine Epithetonform auf, die
auch im NR, wie gezeigt werden wird, an einigen Stellen auftaucht:  rx-nmt.t=f „einer, dessen Schritte be-
kannt sind,“1895 bzw. in Anlehnung an die Formulierung bei  Nb-Jmn aktivisch übersetzt: „einer, der seine
Schritte kennt.“ Eine der Passagen innerhalb biografischer Inschriften des NR findet sich auf der Statue des
jm.j-r'-pr-wr %n-n-Mw.t aus dem Muttempel bei Karnak:

[Text 132] Ich bin einer, der seine Schritte im Königshaus kennt, ein wirklicher Königsbekannter, den er (=
der König) liebt.1896

%n-n-mw.t weist sich mit dieser Selbstcharakterisierung als jemand aus, der seinen protokollarischen Rang im
Königshaus kennt, ohne dass jemand wie der Wesir ihn darauf aufmerksam machen müsste. Er gibt an, im
Palast des Königs den sozialen und räumlichen Normen gemäß zu handeln bzw. sich regelkonform zu bewe-
gen. Die positive Konnotation des Kennens der Schritte wird innerhalb der Epitheta des Hr.j-xA.w-n-Jmn Nb-
nfr (A. III.) in eine Reihe weiterer idealer Prädikate eingebettet, die den Charakter des Statuenbesitzers be-
schreiben.1897 Die in Rede stehende Epithetareihe auf diesem Monument lautet wie folgt: 

[Epi 138] der wirklich einzige Vortreffliche, mit vollkommenem Charakter, der Freundliche, den die Men-
schen lieben, der Erfahrene in seinem Amt, der seine Schritte kennt, der spricht, ohne dass seine Angele-
genheit geholt wurde.1898 

Nb-nfr ordnet sich mit diesen Selbstbezeichnungen ein in das gesellschaftliche Bild eines fähigen und sozia-
len Beamten, der die moralischen und ethischen Grundlagen der ägyptischen Kultur verinnerlicht hat, und
der sich seiner Schritte, d.h. seiner sozialen Position und seines territorialen Radius' im Raum des Palastes

1891Zur Bewertung von nmt.t siehe auch die entsprechenden Abschnitte in der Lehre des Ptahhotep:  jr wnn=k m arr.yt aHa Hms r
nmt.t nb.t wDd n=k hrw tp.j „Wenn du in der Empfangshalle bist, stelle dich hin und setze dich nieder entsprechend aller Schritte,
die dir am ersten Tag befohlen wurden.“ ŽÁBA, Ptahhotep, 33: pPrisse 8, 2-3, und wAH sj aqA=f mAat Sm r nmt.t=f iw=f jrj=f jm.jt-
pr jm „Der Mann, dessen Richtschnur die Maat ist und der entsprechend seiner Schritte geht, dauert.“ ŽÁBA, Ptahhotep, 40: pPris-
se 10,4.

1892KRI I, 284,6: whm.w-nsw Hm=f xaj.w sTA wr.w r aH-nsw rdj rx sj nmt.t=f. Dazu gehört noch ein weitere Epitheton, KRI I, 284,2:
HA.tj n wr.w aH m bAH „Erster der Großen des Palastes in (königlicher) Anwesenheit.“

1893Vgl. dazu z.B. BRUNNER, s.v. Hofzeremoniell, 1238-1239.
1894Wb 2, 442,7-445,7.
1895DOXEY, Non-Royal Egyptian Epithets, 333, 9.5 übersetzt: „One whose actions are known.“ Vgl. auch JANSSEN, Egyptische Auto-

biografie I, 74, zu einigen Belegen aus dem MR. 
1896Urk. IV, 412,5; TAYLOR, Index, §1333: jnk rx nmt.t=f m pr-nsw rx-nsw mAa mr.y=f; Kairo, CG 579.
1897Urk. IV, 1885,10-1886,11; dieses Rundbild, von dem nur noch der untere Teil erhalten ist, war einst im Totentempel des Prinzen

WAD-ms auf der thebanischen Westseite aufgestellt, und enthält auf der Rückenplatte den Text eines administrativen Dokuments,
das die Beförderung des Statuenbesitzers durch A. III. zum Inhalt hat, und mit einer Zeugenliste dieses Verwaltungsaktes ab-
schließt.

1898Urk. IV, 1885,3-6; TAYLOR, Index, §1332: wa jqr mAa nfr bjA.t wAH-jb mrr.w rmT.w SsA m jAw.t=f rx nmt.t=f sDd nn jnn sp=f.
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sowie in anderen Lebenssituationen, bewusst ist. 

III.3.10.2.2 hru nmt.t und rx s.t-rd.wj

Nicht nur das Kennen der Schritte, sondern auch ihre Qualität wird zum Thema der Texte. Im Rah-
men des richtigen und angemessenen Verhalten der elitären Funktionäre wird der Begriff im Verbund mit hru
„ruhig, zufrieden sein“1899 angewendet. Im MR findet sich das Prädikat hru nmt.t „ruhigen Schrittes“ in einer
großen Anzahl von selbstbeschreibenden Formulierungen wieder,1900 und im NR lässt es sich z.B. unter den
Titulierungen des jm.j-r'-pr-n-Hm.t-nsw wr.t (&jj)| $r.w=f (A. III.; TT 192) nachweisen: 

[Epi 139] einer mit ruhigen Schritten im Königshaus.1901

Der Ort, zu dem die hier thematisierten Schritte in Bezug stehen, ist der Königspalast, in dem es besonders
nötig war, im Kontext der oben angesprochenen königlichen Audienzen oder Unterredungen das entspre-
chende dort verlangte Verhalten an den Tag zu legen. Der Ort des abgesonderten, privaten Teils des Palastes
wird im Prädikat des Wesirs Jmn-Htp ¡wj (WN18-8) angesprochen, welches Teil seiner sozialen Identifika-
tion auf seiner Statue aus Bubastis (London, BM 1068) ist:

[Epi 140] ruhigen Schrittes am sakrosankten Ort.1902

Die Verbindung, die zwischen dem Kennen der Schritte (s.o.) und ihrer ruhigen Art besteht, wird in einigen
Beiworten dem HA.tj-a-n-§nj Mn.w in einer Szenenbeischrift in seinem Grab TT 109 in Theben zugeordnet
(BMThinis-03). Die Szene zeigt den Bürgermeister von Abydos, wie er sSp wA.t spr r js=f Htp m Hr.t=f n.t
jmn.tt n n'.t „sich auf den Weg macht und zu seinem Grab gelangt, welches in seiner Nekropole im Westen
von Theben ruht.“ Gleich danach wird er innerhalb seines Titel- und Epithetaprotokolls als einer, 

[Epi 141] der seinen Rang kennt, und dessen Gang ruhig ist,1903

bezeichnet. Dabei scheint der Begriff s.t-rd.wj „Standort, Rang, lit. Ort der Füße“1904 hier fast als synonymer
Terminus für nmt.t  gebraucht zu sein, um eine Verdoppelung eines Wortes in dieser Textphrase zu vermei-
den. In der Form rx s.t-rd.wj=f m pr-nsw ist das Epitheton auch im MR weit verbreitet.1905 In Grab TT 110
wird der richtigen Kenntnis der Schritte bzw. des Standorts wieder eine Ortsangabe im Thronsaal des Palas-
tes zugeordnet:

[Epi 086] der zu jeder Stunde gerufen wird und (seine) Stellung am edlen Thron kennt.1906

Der gerade thematisierte Zusammenhang wird schließlich auch in einer Opferformel der Amarnazeit aufge-
griffen, wo von der Stellung bzw. dem sozialen Rang im Palast die Rede ist, die es dem Individuum ermög-
licht, den Herrschers A. IV. zu schauen:

[OF 030] indem er gibt die Stellung im Inneren des Palastes, um den König Wa-n-Ra (A. IV.) zu sehen.1907 

III.3.10.2.3 nmt.t r s.t=s

Das Thema der Schritte  nmt.t, die an ihrem rechten Platz s.t sein sollen,1908 taucht auch in anderen
Formulierungen innerhalb der Opferformeln in einer großen Menge auf,1909 wobei auch die Texte einiger Tür-

1899Wb 2, 496.6-497.11.
1900DOXEY, Non-Royal Egyptian Epithets, 341-342, 10.6, gibt insgesamt 12 Belege; vgl. auch JANSSEN, Egyptische Autobiografie I,

29, mit 14 Belegen. 
1901Urk. IV, 1872,15: hru nmt.t m pr-nsw.
1902Urk. IV, 1840,9: hru nmt.t m s.t-Dsr.t.
1903Urk. IV, 979,15-16: rx s.t-rd.wj hru nmt.t.
1904Wb 2, 461,11-12.
1905JANSSEN, Egyptische Autobiografie I, 74.
1906TAYLOR, Index, §1196a; Grab TT 110 des wbA.w-nsw-wab-a.wj +Hw.tj (Hat./T. III.): DAVIES, Tehuti: Owner of Tomb 110, Tf. 39:

njs.w r Tnw wnw.t rx s.t-rd.wj Hr xnd.w Sps.j.
1907BARTA, Opferformel, 130, Bitte 198a; DAVIES, Rock Tombs Amarna III, Tf. 27: dj=f s.t-rd m-Xnw aH r mAA nsw Wa-n-Ra.
1908Siehe auch die entsprechende Aufforderung in der Lehre des Ani: j:Sm tw r mj.t nt-a ra-nb dgs=k (r) s.t-nmt.t „Verhalte dich stets

nach der Sitte, denn nach dem Platz der Schritte (=deiner Stellung) sollst du auftreten!“ QUACK, Ani, 104-105, B 19,13.
1909Vgl. auch die entsprechenden digitalisierten Zettel des Wb beginnend von DZA 25.129.670 bis DZA 25.129.820; vgl. auch DZA

25.129.610.
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gewände des NR dieses Thema ansprechen.1910 BARTA hat sie als Bitte 114 kategorisiert, und deren Thema als
„Die Freiheit des Schreitens” bestimmt, wobei sie sich in der Zeit von der zweiten Hälfte der 18. Dyn. bis in
die 20. Dyn. konzentriert.1911 Das Schreiten am 'richtigen Platz' wird in der 19. und 20. Dyn. u.a. als die le-
benswirkliche Voraussetzung für die Erlangung des Status' eines jmAx-„Versorgten“ vor dem Erreichen des
Todes bzw. der Nekropole konzipiert:

[OF 031] (indem sie gibt), dass (mein) Gang an seiner (richtigen) Stelle ist, bis ich den jmAx-Status erreiche
in Frieden;1912 [OF 032] (indem die geben), dass (mein) Gang an seiner (richtigen) Stelle ist, bis man den
Großen Westen erreicht.1913 

In Texten der zweiten Hälfte der 18. Dyn. wird der „Schritt an seiner Stelle” noch durch weitere Attribute be-
stimmt, die einerseits eine chronologische, andererseits eine qualitative Dimension haben. Im ersten Beispiel
wird dies auch räumlich kontextualisiert, als dort der Opferbittenstellende das Ende dieses positiven Zustan-
des im Erreichen seines Grabes sieht, das in der Nekropole seiner Heimatstadt n'.t=f angelegt ist: 

[OF 033] (indem er gibt), dass der Gang an seiner Stelle ist, ohne Furcht, Übles zu hören, bis zum Erreichen
der Ehrwürdigkeit in Frieden im Großen Westen seiner Stadt wie jeder Begünstigte;1914 [OF 034] (indem sie
geben), dass die Schritte an ihrer (richtigen) Stelle sind zu (jeder) guten Stunde, ohne dass Wut in ihr ist.1915 

Ein weiterer Text der 2. Hälfte der 18. Dyn. fokussiert nun nicht wie in den voranstehenden Beispie-
len auf den persönlichen rechten Lebenswandel, sondern verortet die Bewegung des Individuums explizit im
Palast des Königs, so wie dies bei den entsprechenden Epitheta der Fall war: 

[OF 035] indem er eine lange Lebenszeit gibt beim [Folgen des Königs ...] an jedem Platz, den er betritt, und
einen großen Werdegang im Haus des Königs.1916

Hier wird vor dem Hintergrund der Dauer des Lebens, welches sich an „allen Plätzen, die er betritt“ territo-
rial ausprägt, der Gang durch das Adjektiv wr „groß, bedeutend“1917 attribuiert. Ihm wird so eine besondere
Bedeutung zuerkannt, die darin liegen mag, dass der jm.j-r'-mSa-wr ¡r-m-HAb (Tut.), dem diese Textpassage
zuzuordnen ist, einen im Verhältnis zu seinen elitären Zeitgenossen herausgehobeneren Status innehatte, der
ihm einen größeren Bewegungsradius im Palast und anderswo ermöglichte. Andererseits könnte  nmt.t hier
auch als Ausdruck der Laufbahn oder des Werdegangs verwendet worden zu sein,1918 so dass  ¡r-m-HAb in
dieser Opferformel eine „große Laufbahn“ thematisiert. Welche Fähigkeiten und welche Funktion ein Mit-
glied der Elite u.a. haben musste, um mit seinen Schritten vor den König und in seine Nähe zu gelangen,
wird implizit in den schon besprochenen Textmotiven immer wieder verhandelt. Explizit wird dies an einer
Stelle in der Biografie des jm.j-r'-pr.wj-HD %n-m-jaH in seinem Grab TT 127 (Hat./T. III.) formuliert:

[Text 133] Meine Schreibbinse machte mich zu einem Gelehrten, sie [begrün]dete meine Schritte in Anwe-
senheit (des Königs).1919 

In der Ramessidenzeit behält der Begriff der Schritte, wie in den Opferformeln dieser Zeit gesehen, seine Be-
deutung als Anzeiger für den Status des Individuums und sein normgemäßes Verhalten. So thematisiert dies
z.B. auch der Hohepriester des Amun Rma-Ry unter Ra. II. bis zum Ende der 19. Dyn. in seiner laufbahnbio-
grafischen Inschrift auf seiner Tempelstatue aus Karnak (Kairo, CG 42186). Der Beginn des Textes behan-
delt seine Jugend in Theben, während der er als  wab-Priester am Tempel des Amun angestellt war. Dabei
weist Rma-Ry auf seine charakterlichen Vorzüge hin, unter denen sich auch der Gedanke des rechten Platzes
seiner Schritte befindet: 

[Text 134] Er sagt: Ich wuchs auf als Jugendlicher in der Domäne des Amun, indem ich ein trefflicher wab-

1910BUDKA, König an der Haustür, 42, Kat.-Nr. 41, 64, 190 und 192.
1911BARTA, Opferformel, 239, Bitte 114.
1912BARTA, Opferformel, 148, Bitte 114a-b; ebd., 166, Bitte 114a: (dj=s) nmt.t r s.t=s r pH=j jmAx m Htp.
1913BARTA, Opferformel, 148, Bitte 114c: (dj=sn) nmt.t r s.t=s r pH.tw jmn.t wr.t.
1914BARTA, Opferformel, 120, Bitte 114c: (dj=f) nmt.t r s.t=s n snd sDm Hrj.t r pH jmAx m Htp Hr jmn.t wr.t n.t n'.t=f mj Hs.yw mj-

qd=f.
1915BARTA, Opferformel, 120, Bitte 114d: (dj=sn) nmt.t r s.t=s wnw.t nfr.t n nSn.j jm=s.
1916BARTA, Opferformel, 120, Bitte 114a; Urk. IV, 2104,13-2104,14: dj=f aHa qAj Hr [...] m s.t nb.t xnd=f nmt.t wr.t m pr-nsw.
1917Wb 1, 327,1-328,12.
1918Vgl. JANSEN-WINKELN, Biographien, 144-145, Fn. 25.
1919Urk. IV, 504,8-9: jrj[.n wj arf=j m rxx sn]tj.n=f nmt.t=j m-bAH.
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Priester war, verständig von Herzen und vollkommen an Charakter,  und indem meine Schritte an ihrem
(rechten) Platz waren. Ich wurde ausgewählt wegen meiner Vollkommenheit in seinem Tempel.1920 

Die Biografie fährt damit fort, die einzelnen Karriereschritte des  Rma zu schildern, die er auf seinem Weg
zum Hohepriester des Amun durchlaufen hatte. Neben seiner Herkunft aus Theben berichtet der Text auch
über die Tatsache, dass seine Schritte bzw. sein Lebenswandel an ihrem bzw. seinem rechten Platz die Vorbe-
dingungen für seine Auswahl und seinen Aufstieg darstellten. Hat nun in der 18. Dyn. noch die Schreibbinse
bzw. die schreiberischen Fähigkeiten des %n-m-jah dessen Schritte in die königliche Nähe gelenkt, so ist es in
der Ramessidenzeit der persönliche Gott des Einzelnen, der den Gang und den Lebensweg des Individuums
bestimmt und sanktioniert. So klingt es jedenfalls in der biografischen Inschrift des  Hm-nTr-tp.j-n-Jn.j-Hr.t
Jn.j-Hr.t-ms  an, die in seinem Felsgrab von Nagʽ El-Mashayikh veröffentlicht ist. Der Grabherr beschreibt
sich als einen, der den Weg seines Gottes eingeschlagen hat, wobei der Weg unter der Bezeichnung nmt.t als
von Gott gegeben und vorbestimmt charakterisiert ist, indem der Einzelne nicht von ihm abweichen kann
bzw. sich nicht über die Vorgaben hinwegzusetzen hat. 

[Text 135] Ich war einer, der auf dem Weg des Gottes ging, ohne den Lebensweg (lit. die Schritte), den er
(=der Gott) gegeben hat, zu übertreten.1921

III.3.10.2.4 Ts nmt.t und wsx nmt.t

Schließlich lassen sich zu nmt.t noch weitere Konstruktionen finden, die eine praxeologische Raum-
durchdringung und -nutzung sprachlich beschreiben. In der Verbindung Ts nmt.t „eifrig sein, eine Reise unter-
nehmen“1922 kommt er z.B. in biografischen Inschriften des MR vor, wo die Funktionäre in einer überein-
stimmenden Phraseologie davon berichten, dass sie unter dem Befehl des König eine Reise unternommen
hätten, nachdem sie sich mit den Begünstigten (Hsw) des Königs vereinigt hätten.1923 Das erste Element wird
schließlich auch im biografischen Text des Vizekönigs von Nubien  Wsr-%T.t (A. II.)  auf der Stele Paris,
Louvre E. 17341, aus Amara-West am Beginn eines thematischen Abschnittes verwendet, in dem vor dem
Einschlagen des Weges nach Nubien von einer Beförderung durch den König die Rede ist: 

[Text 136] Ich erhob die Schritte unter dem Befehl des Königs, nachdem er mich an die Spitze der Höflinge
gesetzt hatte, nachdem er mich größer gemacht hatte als die Großen im [Königs]haus, und nachdem er ver-
anlasste, dass meine Schritte weit ausgreifend sind.1924

Am Schluss dieses Zitats wird als Urheber des Bewegungsradius' des Vizekönigs der König selbst beschrie-
ben, der die Schritte und Wege des Funktionärs in der Art, wie dieser sie geht bzw. zu gehen beabsichtigt,
möglich macht. Der territoriale Bewegungsradius des elitären Individuums wird in dieser autobiografischen
Passage klar und deutlich als Ergebnis königlicher Bestimmung konzeptualisiert. Die soziologische Kompo-
nente erscheint in der Erhöhung des Vizekönigs über den Hofstaat in seiner Funktion als Verwalter Nubiens,
während die archäologisch-geografische Dimension dieser Funktion und seines sozialen Status durch die In-
stallation dieser Stele in einer nubischen Siedlung oder Festung augenscheinlich wird.1925 

Das Weit-Sein der Schritte, das den Schluss der gerade zitierten Stelle markiert, ist im MR als positi-
ves Epitheton wsx nmt.t „weit an Schritten“ belegt.1926 Dass diese Ausbreitung der Schritte auch ein restrin-
giertes Verhalten darstellt, das in bestimmten Situationen kulturell negativ bewertet werden kann, wird in der
biografischen Passage des jm.j-xnt &wtw in seinem Grab Amarna south tombs Nr. 8 deutlich. Eine Passage

1920KRI IV, 209,3-4;  FROOD, Biographical Texts, 48:  Dd=f xpr.n=j m Hwn m pr-Jmn jw=j m wab jqr jp.kw(j) m HA.tj nfr m bjA.t
nmt.t=j r s.t=s stp.kwj Hr nfr.w=j m Hw.t=nTr=f.

1921OCKINGA/EL-MASRY, Two Ramesside Tombs I, 34-35, Tf. 24-25; KRI VII, 227,11-12; VITTMANN, Altägyptische Wegmetaphorik,
55, 5.19a; Frood, Biographical Texts, 110: jnk Sm Hr wA.t nTr nn thj nmt.t rdj.tn=f.

1922Wb 5, 406,1.
1923JANSSEN, Egyptische Autobiografie I, 118.
1924Urk. IV, 1485,17-1486,1: Ts.n=(j) nmt.t Xr wD nsw rdj.n=f wj r-HA.t smr.w sAa.n=f wj r wr.w-pr-[nsw] rdj.n=f wsx nmt.t=j.
1925Die Stele wurde im Bereich des Tempels der Ramessidenzeit gefunden. Sie war mit Siegelabdrücken von Hat. und T. III. kon-

textualisiert in eine Trennmauer zwischen den Säulen 5 und 6 des Peristyls eingebaut. Fairman vermutet eine originale Herkunft
der Stele aus Sai: FAIRMAN, Preliminary Report Amara West 1938-9, 142.

1926DOXEY, Non-Royal Egyptian Epithets, 290, 4.18; siehe neben den im folgenen kommentierten Passagen auch das Graffito DBG
Nr. 42, in dem ein PA-Hm-nTr sagt: wsx nmt.t=j m mj.tt „Mögen meine Schritte ebenso weit sein!“ MARCINIAK, Deir el-Bahari I, 89-
99, Tf. 35,2 und 35,2a, Nr. 42. 
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inmitten des Textes beschäftigt sich mit dem Verhalten des Grabherrn im Palast des Königs, sowie seinem
Maat-gemäßen Handlungen im Allgemeinen: 

[Text 137] Meine Stimme [war nicht laut] im Haus des Königs, meine Schritte waren nicht weit im Palast,
und ich habe keine Belohnungen der Unwahrheit entgegengenommen, um die Maat mit Unrecht zu vertrei-
ben, sondern (ich war) beim Tun der Maat für den König. Ich habe gemäß dessen gehandelt, was er mir
aufgetragen hat. Ich bin stark geworden durch den Ka des Wa-n-Ra, und ich bin prächtig ausgestattet mit den
Belohnungen, die er mit gegeben hat.1927 

Im voranstehenden Zitat werden zwei Elemente des Benehmens im Palast angesprochen. Die Lautstärke der
Stimme und die Weite der Schritte werden als bedeutungstragende und durch gewisse Regeln normierte Be-
reiche formuliert, die der Grabherr nach eigener Aussage nicht übertrat. Im Titel- und Epithetaprotokoll eines
Wedelträgers zur Rechten des Königs und königlichen Gesandten namens [Jmn-m-jp.t] (pAnastasi III, 1.1-
1.11) wird das bei  &wtw negativ konnotierte Weit-Sein des Schrittes und Lautstärke der Stimme dagegen
zum positiven Merkmal des elitären Individuums erklärt. Jmn-m-jp.t trägt neben den Beiworten jr.j-rd.wj n
nb-tA.wj „Begleiter des Herrn der Beiden Länder“1928 die Epitheta:

[Epi 142] einer mit weiten Schritten im verborgenen Ort, mit lauter [Stimme] am Platz des Schweigens, groß
an Fuß.1929 

Für eine Erklärung dieser Differenz zwischen negativer und positiver Bewertung dieses Verhaltens können
zwei gedankliche Stränge ausgezogen werden. Der erste ließe sich als der kulturell-chronologische bezeich-
nen, der die Konzeption von regelgerechtem Verhalten in der Amarna- gegen die entsprechenden Vorstellun-
gen der Ramessidenzeit stellt. Der zweite Aspekt könnte als der sozial-funktionale begriffen werden, indem
es einem jm.j-xnt &wtw nicht erlaubt ist, sich im pr-nsw und aH-Palast individuell zu bewegen und sprachlich
zu entfalten, während dies dem königlichen Gesandten und Wedelträger Jmn-m-jp.t im s.t StA.tj, dem „King's
cabinet or his palace,“ und im „Platz des Schweigens,“ einem weiteren Begriff für den Palast, erlaubt ist.1930

Eindeutig positiv konnotiert ist das Weit-Sein der Schritte auch im Fall des gerade inthronisierten ¡r-m-HAb,
der seinen sozialen Aufstieg und den in diesem Motiv thematisierten Aktionsradius zur Zeit des Königs Tut.
der Einflussnahme seines persönlichen Gottes, des Horus von ¡w.t-nsw (Kom El-Ahmar Sawaris bei Scharu-
na in Mittelägypten) auf der Statuengruppe in Turin 1379 zuschreibt:

[Text 138] Da erhob dieser Gott seinen Sohn vor dem ganzen Land (bzw. allen Menschen), denn er wollte
seine Schritte weit machen, bis dass der Tag kam, an dem er sein Amt (als König) empfangen sollte. Er
machte [ihn zum Geliebten des Königs] seiner Zeit.1931

III.3.10.2.5 wsTn und wsTn rd 

In diesem Abschnitt  tritt  das Verb  wsTn „frei  bzw. ungehindert  ausschreiten“ als  Ausdruck einer
räumlichen Handlung des Individuums in den Fokus des Interesses. In den eigentlichen biografischen Texten
spielt es als handlungsbeschreibendes Verb keine Rolle, es taucht jedoch unter den Epitheta vermehrt auf. Im
MR sind z.B. solche Prädikate wie wsTn mAa „derjenige, der wirklich ungehindert schreitet“ und wsTn Hr s.t-
StA.t „derjenige, der ungehindert im geheimen Ort schreitet“ belegt.1932 Dass das freie Ausschreiten eine sank-
tionierte und reglementierte Bewegung für einen bestimmten soziologischen Horizont darstellt, wird anhand
einer Passage in den sog. „Prohibitions“ deutlich, die auf insgesamt fünf Ostraka der Ramessidenzeit aus
DeM belegt sind.1933 FREDERIK HAGEN hat sich zuletzt mit diesem Text auseinandergesetzt und seine Glie-

1927SANDMAN, Texts, 76,18-77,3: [bw qAj] xrw=j m pr-nsw bw wsx nmt.t=j m aH bw Ssp=j fqA n grg r dr MAa.t n aDA.w wpw-Hr jrj.t
MAa.t n nsw jrj=j m wD=f m Hr=j wsr.n=j m kA n Wa-n-Ra Spss.n=j m fqA.w rdj=f n=j. Der Text befand sich auf der Südwand des
Türdurchgangs und ist heute zerstört. 

1928GARDINER, LEM, 20,10.
1929GARDINER, LEM 20, 11-12; CAMINOS, LEM 69-70: wsx nmt.t m s.t StA.tj qAj <xrw> m s.t sgA aA rd.
1930Zu den beiden Begriffen für den Palast und den unterschiedlichen Bewertungen der lauten Stimme CAMINOS, LEM 70-71.
1931Urk. IV, 2114,9-12: jsT nTr pn Hr sTn sA=f m Hr n tA-tm Ab.n=f swsx nmt.t=f r jw.t hrw n Ssp=f jA.wt=f dj=f [sw r mry.tj n nsw] n

rk=f.
1932DOXEY, Non-Royal Egyptian Epithets, 290, 4.19.
1933Die „Prohibitions“ lassen sich als lehrhafter Text des NR beschreiben, der aus fünf formalen Abschnitten besteht, welche in ein-

zelne Maximen oder Verbote gegliedert sind, die dabei meist nur jeweils eine Zeile füllen.
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derung erarbeitet.1934 Einer der hauptsächlichen Textträger,  oPetrie 11 (= oUC 39614), enthält im nur frag-
mentarisch erhaltenen Abschnitt A15 das entsprechende Verbot, das sich des Terminus wsTn bedient: 

[Text 139] Laufe nicht einfach im Königspalast, L.H.G., herum, an der Türe […].1935

Wenn die Rekonstruktion dieser Passage zutrifft, dann trifft die hier übernommene Übersetzung den inhaltli-
chen Aspekt dieses Verbots sehr präzise. Als Zielgruppe dieser Sammlung von Verboten dürfte auf Grund
der Provenienz der Textträger die Arbeitermannschaft von DeM zu erkennen sein, wenn der Text nicht darü-
ber hinaus auch für andere Gruppen ähnlicher soziologischer Stellung Relevanz besitzt. Von der Überlegung
ausgehend, dass die hier thematisierten Verbote einem spezifischen Personenkreis zugeordnet sind, lassen
sich anhand dieses Texte zwei soziale Niveaus ausmachen. Wird der einen sozialen Gruppe das wsTn im Pa-
last untersagt, gehört es für andere zum zentralen Bestandteil ihrer Territorialität. 

Diejenigen, die nicht diesem Verbot unterliegen, stellen dies in ihren Epitheta heraus. Es ist an dieser
Stelle jedoch gleich vorauszuschicken, dass nur ein geringer Teil der Elite dieses Motiv in seiner Selbstprä-
sentation gebraucht. Es scheint sich dabei nicht um eine bewusste Explikation eines außerordentlichen Sach-
verhalts zu handeln, der den anderen Mitgliedern der staatstragenden Elite vorbehalten blieb, sondern nur um
eine Variante unter vielen, die Möglichkeit des Zugangs zum Palast – oder zum Tempel – zu thematisieren.
Unter Hat. tritt z.B. der  jm.j-r'-pr.wj-HD jm.j-r'-pr.wj-nbw +Hw.tj in den Blick,  der auf der einen Stele aus
Grab TT 11 in der Redesignatur einer biografischen Sequenz als 

[Epi 144] einer, dessen Fuß frei schreitet im Palast,1936

bezeichnet ist. Die Kombination von wsTn und rd „Fuß” wird in einigen anderen Prädikaten und Formulie-
rungen der Opferformel wieder auftauchen, hier ist daher zunächst die Ortsangabe „im Palast“ von Interesse.
Denn dies ist ebenso der Ort, an dem auch JAm.w-nDH (T. III.; TT 84) das Privileg der freien räumlichen Ent-
faltung genießt, wobei er dies dort in einem sozialen Raum inmitten anderer elitärer Personen tut: 

[Epi 145] der frei ausschreitet unter den Vornehmen.1937

Eine generalisierende Angabe zum Ort des freien Schrittes findet sich als Epitheton des Vizekönigs von Nu-
bien NHj (T. III.) an der Fassade des Feldschreines Nr. 1 von Qasr Ibrim. Hier scheint das Epitheton einen
konkreteren räumlichen Bezug in dem Sinne aufzuweisen, als es die Möglichkeit des Vizekönigs beschreibt,
von seiner Amtsprovinz Nubien ungehindert zum König in dessen Residenz oder zu jeglichem Ort, an dem
dieser gerade weilt, zu gelangen: 

[Epi 146] der frei zu dem Ort ausschreitet, an dem sich der König befindet.1938 
Im Fall des  jm.j-r'-pr-wr-n-Prw-nfr Qn-Jmn (A. II.; TT 93) wird wieder der Herrschaftssitz angesprochen,
der hier in einer neuen Bezeichnung vorzuliegen scheint, die das Element der Proskynese vor dem König
enthält. Auch in diesem räumlichen Setting war Qn-Jmn jemand, der sich 

[Epi 147] mit ungehindertem Fuß am Platz des (sich) Niederwerfens1939 

bewegen konnte. Dem freien Zugang zum Palast steht der Raum der Göttertempel gegenüber. Dieser wird in
einigen Epitheta speziell von Priestern als Ort beschrieben, zu dem sie ohne Probleme oder Restriktionen Zu-
gang hatten. So sagt z.B. der jm.j-r'-pr-m-&A-wr-m-pr-Wsjr %A-As.t auf den aus seinem Grab stammenden de-
korierten Blöcken:

[Text 139b] Ich bin im ungehindert Schreiten eingetreten, ohne dass meine Füße an irgendeinen Ort geholt
werden.1940

Der Hm-nTr-sn-nw-n-Jmn %A-Mw.t (A. III.; TT A. 24) ist in seinem Grab mit den Epitheta: 

1934HAGEN, The Prohibitions, 125-164.
1935Übersetzung nach BURKHARD/THISSEN, Literaturgeschichte: Neues Reich, 133, (A15): [jmj=k wsTn m] pr-[nsw] anx wDA snb Hr sbA

…[ ];  zum gesamten Text siehe neben  HAGEN, The Prohibitions,  125-164, auch  BURKHARD/THISSEN,  Literaturgeschichte: Neues
Reich, 132-134. 

1936Urk. IV, 426,13: wsTn rd m stp-sA.
1937Urk. IV, 953,3: wsTn [Xr].w Spss(.w).
1938CAMINOS, Ibrim, Tf. 8: [ws]Tn r bw Xr [nsw].
1939TAYLOR, Index, §965; Urk. IV, 1397,15; Urk. IV, 1403,7: wsTn rd m s.t xAa.
1940Urk. IV, 1926,17-18: aq=j m wsTn nn jnj.t rd.wj r bw nb.
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[Epi 148] der den Tempel betritt und ungehindert in der erhabenen Kammer schreitet.1941 
charakterisiert. Ähnlich ist das für den memphitischen Hohepriester unter A. III. PtH-ms auf seiner Statue aus
Memphis (Turin 1505) formuliert. Dort heißt es innerhalb der Titel- und Epithetasignatur des Statueninha-
bers, die auf dessen Gewand verzeichnet ist:

[Epi 149] Geheimnisträger in Memphis, mit großen Schritten beim Ziehen der  Hnw-Barke des Sokar, der
Zugang hat zu den Geheimnissen des Allerheiligsten, mit ungehinderten Füßen an der erhabenen Treppe.1942

In insgesamt drei Elementen wird hier das räumliche Handlungsvermögen des Hohepriesters geschildert, das
sich auf die Götterprozession des Sokar und den Tempeldienst im Innersten des Ptah-Tempels von Memphis
bezieht, in den PtH-ms seiner Funktion als Hohepriester nach ungehinderten Zutritt hatte, so dass er sowohl
in das Allerheiligste, als auch vor das Podest der Götterstatue treten durfte. Auf dem selben Monument hat
sich der Beginn einer biografische Inschrift erhalten, in der der ungehinderte Handlungsraum des Hohepries-
ters im Sanktuar als vom König gegeben und autorisiert beschrieben wird: 

[Text 140] Er sagt: Der Vollkommene Gott hat zu veranlassen befohlen, dass ich vortreffliche Ämter ein-
nehme. Er machte mich zum Größten der Leiter der Handwerker (=Hoherpriester des Ptah in Memphis), das
bedeutet: zum Abbild des „Pfeilers seiner Mutter.“ Er kannte (meine) Angelegenheiten, trefflich in der Rede.
Ich  bin  Ptah-Sokar  übergeben,  indem ich  vor  (ihm)  bin,  und  man  nicht  in  das  Lebenshaus  eintrat.  Er
veranlasste, dass meine Schritte ungehindert sind im [Aller]heiligsten.1943

Bei seinem Amtskollegen Nb-wa.wj in Abydos, der unter T. III.-A. II. als Hohepriester des Osiris fungierte,
wird der Zusammenhang des freien Bewegens auf der Stele Kairo, CG 34018, die wohl einst im Tempel von
Abydos installiert war, im Rahmen einer priesterlichen Laufbahnbiografie thematisiert. Der Text beginnt mit
der Beschreibung einzelner kleinerer Denkmäler für den Osiristempel, die unter der Leitung des Hohepries-
ter errichtet wurden, um dann auf den Status des Nb-wa.wj zu sprechen zu kommen, den dieser dadurch er-
langte. Dabei ist die im Innersten des Tempels verortete Bewegungsfreiheit ein wesentliches Thema:

[Text 141] Er sagt: (…) Ich erreichte die Versorgtheit, indem ich in der Gunst des Königs war. Ich wurde zu
seinem Haus des Goldes gerufen, indem man meine Stellung unter seinen Beamten machte. Meine beiden
Füße schritten frei aus am sakrosankten Ort, indem ich gesalbt war mit dem besten Öl.1944 

Im biografischen Register ist schließlich noch ein letzter Text heranzuziehen, der im Kontext der  Betrach-
tung von wsTn von Bedeutung ist. In der fragmentiert erhaltenen Biografie des sXA.w-nsw-Sa.t-n-nb-tA.wj §Ay,
der in der Zeit des Mer. im „Büro der Korrespondenzen Pharaos“ in Pi-Ramesse tätig war, die in dessen the-
banischen Grab TT 23 veröffentlicht ist, erscheint es in einem thematischen Kontext, der von der Begünsti-
gung durch den Herrscher spricht, und das Zugangsmotiv in Anschlag bringt, um den Grabherrn als jeman-
den zu charakterisieren, der in einen leider nicht spezifisch bestimmten Raum eintreten darf, und dort die
Möglichkeiten der freien Bewegung genießt. Bei diesem ungenannt bleibenden Raum möchte man natürlich
an das auch in seinem Grab abgebildete königliche Sekretariat in Pi-Ramesse denken,1945 das sich thematisch
in die Szenen ramessidischer Berufsdarstellungen einordnet.1946 Wenn sich also sein biografischer Text auf
diesen administrativen Raum beziehen sollte, dann wären aq und wsTn in einem neuen thematischen Zusam-
menhang zu finden. Gleichsam ist jedoch die Möglichkeit, dass der Zugang zum Palast und die frei Beweg-
lichkeit in ihm hier thematisiert ist, nicht endgültig auszuschließen: 

[Text 142] Ich war einer, den der Vollkommene Gott [seiner] Majestät entstehen ließ, (…), der die Berichte
verkündete für alle Länder, im Handeln für die Maat. Seine Majestät begünstigte mich wegen [… und be-
lohnte] mich mit dem Gold der Lieferungen und Dienern ohne Zahl, mit all meinen Angehörigen wegen
[…]. [… beim] Inspizieren von Ober- und Unterägypten für den Herrscher, für sein Ka. Ich jubelte und
freute mich täg[lich …]. Er fand [mich] wegen (meiner) Vortrefflichkeit. Ich trat ein und ich blieb, indem ich

1941Urk. IV, 1950,5: wD r nxn wsTn n a.t Sps.t.
1942TAYLOR, Index, §964; Urk. IV, 1918,10-12;  MAYSTRE, Grand Prêtres, 273, Kat.-Nr. 69:  Hr.j-sStA m ¡w.t-kA-PtH wr nmt.wt m sbj

Hnw Skr aq Hr sStA n s.t-wr.t wsTn rd.wj r rwd Spss.
1943Urk. IV, 1918,15-1919,1:  Dd=f jw wD.n nTr-nfr rdj.t jrj=j jAw.wt mnx.w(t) rdj.n=f wj r wr-xrp-Hmw.wt r tjt n Jwn-Mw.t=f pw

rx.n=f sxr.w=(j) jqr md.wt jw=j dj n PtH-%kr jw=j m-bAH n aq.tw r pr-anx dj=f wsTn rd.wj m s.t-[wr.t].
1944Urk. IV, 1494,14-19:  Dd=f (...)  jw pH.n=j jmAxj jw=j Xr Hsw.t n.t xr nsw njs.kwj r pr=f n nbw jr.tw s.t=j m-m sr.w=f wstn.n

rd.wj=j m s.t Dsr.t gs.kwj m tp.t. Zu diesem Text vgl. auch FROOD, Ritual Function and Priestly Narrative, 69-70.
1945Vgl. ROTH, Internationale Diplomatie, 96-97, Abb. 3, mit weiterer Literatur.
1946HOFMANN, Bilder im Wandel, 128-129.
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frei ausschritt, ohne dass man meinen Fall holte.1947 
Zum Abschluss der Betrachtungen des Terminus wsTn lassen sich noch einige Opferformeln heranziehen, die
BARTA unter Bitte 173 klassifiziert hat. Für die 1. Hälfte der 18. Dyn. verzeichnet BARTA die beiden folgenden
Formulierungen:1948 

[OF 036] (indem sie geben), dass der Fuß frei schreitet auf dem Weg der Ewigkeit;  [OF 037] (indem sie
geben), dass der Fuß frei schreitet neben den Großen.1949 

Während das erste Beispiel sich wie diejenigen der 2. Hälfte der 18. Dyn. und der Ramessidenzeit als das
Jenseits betreffend erweist,1950 ist das zweite thematisch dem Raum des Palastes zuzuordnen, und beschreibt
die ungehinderte Bewegungsfreiheit der Bezugsperson inmitten eines abstrakten elitären sozialen Raumes.
Der konkrete Raum des Palastes bzw. eine bestimmte, besonders separierte und zugangsbeschränkte Zone
darin,1951 wird u.a. in folgender Formulierung zum Thema der Opferformeln: 

[OF 038] (indem sie geben), dass der Fuß frei ausschreitet am verborgenden Platz.1952 

III.3.10.2.6 wsTn nmt.t

Nach der Vorstellung und Diskussion einiger Textpassagen, die entweder nmt.t oder wsTn enthielten,
fällt eine kleinere Gruppe von Formulierungen ins Auge, wo diese beiden Begriffe miteinander kombiniert
auftreten. Die hierfür einschlägigen Passagen sollen im folgenden diskutiert werden. Dabei treten zuerst eini-
ge Epitheta in den Blick, die den in den vorangegangenen Abschnitten besprochenen inhaltlich und thema-
tisch gleichen, indem sie die Bewegungsfähigkeit im Palast innerhalb des dort generierten sozialen Raumes
und das ungehinderte zielgerichtete Vordringen zum Podest des königlichen Thrones ansprechen, das hier als
weiteres Element hinzukommt. 

[Epi 150] mit ungehindert schreitendem Gang in Anwesenheit der Großen;1953 [Epi 152] mit ungehindert
schreitendem Gang zur Treppe des Throns;1954 [Epi 152] mit ungehindert schreitendem Gang im Haus des
Königs, L.H.G.1955

Die Verbindung wsTn nmt.t  „weiten Schrittes“ taucht schließlich auch innerhalb der Opferformeln als Aus-
druck der erbetenen jenseitigen Bewegungsfreiheit und körperlichen Unversehrtheit auf:

[OF 039] (indem er gibt) das dort sein im Gefolge des Gottes, wie es die Art eines Irdischen ist, einen un-
gehinderten Schritt zu haben, zu sehen und zu hören, und dass der Ba nicht gehindert wird an dem, was er
will.1956 

III.3.10.2.7 n pD=j (m) nmt.t=(j)

Die zum Schluss zur Diskussion stehende Formulierung findet sich in fünffacher Ausführung inner-
halb verschiedener Stelentexte, die chronologisch unter T. III. bis ans Ende der 18. Dyn. datieren.1957 Nur bei

1947Vgl. KRI IV, 109,14-110,3; DZA 22.614.430: …jnk sxpr.n nTr-nfr Hm=[f] ( ) smj snn n tA.w nb.w m jrj n MAa.t Hsj wj Hm=f Hr
… … …[ ] [fqA=f] wj m nbw n xrp.wt Hm.w nn rx.t=sn m hAw=j nb Hr [ ] sjp Sma.w mH.w n jty n kA=f Haj.k(wj) xntS.k(wj) m mn[.t ]

gmj=f [wj] Hr mnx=(j) aq.kwj mn.kwj jw=j wsTn.kwj nn jnj.tw sp=j. Die Textversionen von KITCHEN und SETHE weichen teilweise
stark voneinander ab. Im Zweifelsfall wurde der älteren Abschrift der Vorzug gegeben. 

1948Vgl.  auch  die  in  ASSMANN,  Totenliturgien  2,  180-184,  kommentierten  und  gesammelten  Texte,  die  unter  Anwendung  des
Zugangsmotivs den Terminus wsTn zum Bezeichnen des „ungehinderte(n) Aus- und Eingehens in einer dem Toten offenstehenden
Welt“ (ebd., 182) in Anschlag bringen.

1949BARTA, Opferformel, 102, Bitte 173a-b: (dj=sn) wsTn rd Hr wA.t nHH und (dj=sn) wsTn rd r-gs wr.w.
1950BARTA, Opferformel, 129, Bitte 173a; 155, Bitte 173a; ebd. 169, Bitte 173a.
1951Vgl. zum s.t-StA CAMINOS, LEM, 70.
1952BARTA, Opferformel, 129, Bitte 173b: (dj=sn) wsTn rd m s.t StA.t.
1953TAYLOR,  Index,  §961;  Statue  des  jm.j-r'-Snw.tj-n.w-Sma.w-mHw Mnw-nxt aus  Memphis,  Wien,  KHM 5802 (T.III.):  Urk.  IV,

1189,4: wsTn nmt.t m-bAh wr.w.
1954TAYLOR, Index, §963; Statue des jm.j-r'-Snw.tj-n.w-Sma.w-mHw Mnw-nxt aus TT 87(?), (T.III.): Urk. IV, 1183,11: wsTn nmt.t r rwd

s.t. 
1955TAYLOR, Index, §962; Grab TT 73 des jm.j-r'-pr-wr Jmn-Htp (Hat.): Urk. IV, 456,16: wsTn nmt.t m pr-nsw anx wDA snb.
1956Grab TT 84 des wpw.tj-nsw-tp.j JAm.w-nDH (T.III.): DZA 22.614.960: (dj=f) wnn jm m Sms.w nTr mj sxr.w n wn tp-tA wsTn nmt.t

mAA sDm n xsf bA m mr.t=f.
1957Sie ist Teil einer idealbiografischen Passage in der Stele des jdn.w-n-mSa PH-sw-xr in dessen Grab TT 88 (A. II.), im Grab des

jm.j-r'-Snw.tj Mn-xpr-(Ra-snb) TT 79 (T. III.), auf den beiden Stelen des Hm-nTr-tp.j-n-Mnw-As.t-m-Jpw Nxt-Mnw (Berlin 2074;
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Nxt-Mnw, dem spätesten Textzeugen, wird die im folgenden zitierte Passage mit Dd=f eingeleitet und somit
ganz deutlich als biografische Verlautbarung identifiziert, deren idealbiografischer Charakter sogleich deut-
lich wird. Bemerkenswert ist auch, dass hier ebenfalls ein Verwendungskontext des Folgemotivs vorliegt, der
die Gefolgschaft gegenüber dem Herrscher explizit in dessen Palast verortet, so dass hier wegen des gesam-
ten inhaltlichen Kontextes entweder der Aspekt der ideologischen Gefolgschaft fokussiert oder der Aspekt
der Dienerschaft gemeint ist. Dennoch ist die Verwendung dieses Motivs die inhaltliche Voraussetzung, die
hier eigentlich im Fokus des Interesses stehende negative Aussage  n pD=j (m) nmt.t=j „ich bin nicht weit
ausschreitend gegangen“1958 zu formulieren. Damit wird schließlich erneut die sozial normierte und reglem-
entierte Nutzung von Raum im Königspalast angesprochen, indem sich die jeweiligen Textsubjekte als kon-
form mit diesen Regeln im wahrsten Sinne des Wortes 'gehend' charakterisieren:

[Text 143] Er sagt: Ich tat das, was die Menschen loben und womit die Götter zufrieden sind. Ich gab Brot
dem Hungrigen und ich sättigte den, der nichts hatte. Ich folgte dem Horus in seinem Haus im Gunst und
Beliebtheit. Mein Mund war nicht groß neben den hohen Beamten, und ich stritt nicht mit einem, der größer
war als ich. Ich bin nicht weitausschreitend gegangen (bzw. ich spreizte nicht meine Schritte/ich streckte
mich nicht  aus  mit  meinen Schritten),  bis  ich  hinter  dem heiligen Thronsitz  herging.  Ich  tat  die  (bzw.
handelte nach der) Maat, die der König liebt, denn ich weiß, dass sie ihm anbefohlen wurde.1959

III.3.11 Der Funktionär als Extension oder Teil des königlichen Körpers
In einer eigenständigen Kategorie von selbstlobenden Epitheta wird das elitäre Individuum als Kör-

perteil des Königs konzeptualisiert, wobei sowohl die optisch und akustisch wahrnehmenden Sinnesorgane
des Herrschers, die Augen und die Ohren, als auch das lautbildende Organ, der Mund des Königs, und der
umfassende Sitz seiner Persönlichkeit, das Herz, eine Rolle spielen.1960 Die Anwendung einiger dieser Epi-
theta impliziert eine Art „Stellvertreterfunktion des so Bezeichneten“ gegenüber dem König,1961 welche in
gewissen  Prädikaten  dieser  Kategorie  durch  den  Zusatz  räumlicher  Bezüge  charakterisiert  ist.  Diese
speziellen Formen sind in unserem Sinne als Ausdruck eines territorial konzeptualisierten Aktionsraumes der
Elite zu verstehen.

III.3.11.1 Die Augen und Ohren des Königs – in räumlichen Kontexten 

Die Wahrnehmung des Raumes durch einen elitären Funktionär in Stellvertretung des Königs als
verkörperte Extension seiner Sinnesorgane wird zumeist durch das kombinierte Epitheton jr.tj n nsw anx.wj n
bjt „die beiden Augen des  nsw-Königs und die beiden Ohren des  bjt-Königs“ ausgedrückt.1962 Auch allein
stehend kommen jr.tj n nsw1963 und anx.wj n bjt1964 häufig vor. An dieser Stelle interessieren jedoch nur solche
Prädikate, die mit einer spatialen Erweiterung ausgestattet sind und somit einen Raum beschreiben, in dem
das Individuum diese Art der physischen und kognitiven Leistung in die Tat umsetzen konnte. Dabei lassen
sich drei allgemeine räumliche Kontexte erkennen, die auch sonst in den anderen Texten dieses Personen-
kreises immer wieder thematisiert werden: a) das Territorium Ägyptens in seiner Gänze und mit einzelnen
kleinräumigeren geografischen Einheiten, b) der Raum des Auslands und c) der Raum des Königs und seines

Paris, Louvre C 55; Eje), auf der Stele eines Unbekannten (Stockholm 55) und auf der Stele Lyon 88 des Wesirs von Oberägyp-
ten PtH-ms unter A. III. (WS18-9) (Urk. IV, 1515, Text A, C, D, E, F). 

1958Wb 1, 568,5; 2, 271,17.
1959Urk. IV, 1530,3-1531,15: Dd=f jw jrj.n=j Hss.t rx.yt hrr.t nTr.w Hr=s jw dj.n=j tA n Hqr ssA.n=j jw.tj jw Sms.n=j ¡r m pr=f m Hsw.t

mrw.t n aA r=j r-gs wr.w (bei Nxt-Mnw wird hier statt sr.w das Äquivalent Sny.t „Hofstaat“ verwendet) n Sn.t=j aA r=j n pD=j (m)
nmt.t=(j) (r) Smj=j Hr-sA xnd.w Sps jrj.n=j (m) MAa.t mr(.t) n nsw rx.kwj n.tt wD.tn=f s.t.

1960Allgemein zu diesem Thema KAPLONY, Symbolik des Leibes und der Glieder, 21-48; auch die Beine des Königs werden in eini-
gen Epitheta jr.j-rd.wj-n-nsw zum Referenzobjekt; unter der Kategorie „Begleitungsmotiv“ sind diese Epitheta behandelt.

1961RAEDLER, Struktur der Hofgesellschaft, 47; vgl. auch GRAPOW, Die bildlichen Ausdrücke, 114-117.
1962Zu den Belegen der 18. Dyn. vgl. TAYLOR, Index, §664. Zur Ramessidenzeit vgl. RAEDLER, Struktur der Hofgesellschaft, 47. Im

MR ist nur das Epitheton jr.tj nb=f m wn-mAa „Die beiden Augen des Königs in Wahrheit“ belegt: DOXEY, Non-Royal Egyptian
Epithets, 274, 2.19. Siehe auch HELCK, s.v. „Augen des Königs“, 560. Zum Ohr aus ägyptologischer Perspektive STÖRK, s.v. Ohr,
559-562.

1963TAYLOR, Index, §661.
1964TAYLOR, Index, §747.
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Palastes. Der Kategorie a) mit Bezug zum Kultur- und Staatsgebiet sind dann z.B. solche Prädikate wie 
[Epi 153] die Augen des Königs in den Städten Oberägyptens und seine Augen in den Gauen von Unter-
ägypten;1965 [Epi 154] die Augen des Königs im ganzen Land;1966 [Epi 155] die Augen des Königs durch die
Beiden Ufer;1967 [Epi 156] die Augen des Königs beim Leiten der Beiden Länder und beim Festmachen der
Gesetze der Beiden Ufer;1968 [Epi 157] die Augen des Königs in diesem gesamten Land,1969

zuzuordnen, innerhalb derer dem Aspekt der Augen bzw. des Sehens eine größere Bedeutung zuerkannt wor-
den zu sein scheint, da die Ohren nur in einer Passage quasi als Gegenbegriff zu den Augen in einer entge-
gengesetzten geografischen Region zum Vorschein kommen. Unter den einzeln fokussierten kleinräumigen
geografischen Einheiten wird in den Prädikaten dieser Gruppe nur auf die Stadt Theben Bezug genommen: 

[Epi 158] die Augen des Königs im oberägyptischen Heliopolis,1970

Die Kategorie b), die solche Epitheta umfasst, die der elitären Raumwahrnehmung und Kontrolle von aus-
ländischen Regionen Ausdruck verleihen, lässt sich anhand der folgenden Beispiele beschreiben, die wiede-
rum den Augen einige gewisse sprachliche und gedankliche Priorität einräumen: 

[Epi 159] die Augen des nsw-Königs und die Ohren des bjt-Königs im Fremdland des Elenden Retjenu;1971

[Epi 160] die Augen des Königs in den Fremdländern von Retjenu;1972 [Epi 161] die Augen des Königs be-
züglich der Wege der Neun-Bogen-Völker;1973 [Epi 163] die Augen des Königs in den südlichen Städten.1974

In Kategorie c), dem königlichen Palast und dem Nahbereich des Herrschers, sind u.a. die folgenden qualifi-
zierende Bezeichnungen in Gebrauch, bei denen auffällt, dass hier nun auch die Ohren einen prominenteren
Platz einnehmen: 

[Epi 164] die Augen und Ohren des Horus auf seiner Thron-Estrade;1975 [Epi 165] seine Augen, wenn der
König in seinem Palast ist;1976 [Epi 166] die Ohren des Königs in seinem Palast;1977 [Epi 167] die Ohren des
Horus in seinem Palast.1978 

III.3.11.2 Der Mund des Königs – in räumlichen Kontexten

Neben den primären Sinnesorganen Auge und Ohr wird auch der Mund des Königs als ein Körperteil
konzeptualisiert, mit dem sich einzelne Beamte identifizieren, vergleichen oder in Beziehung setzen, wobei
der Mund als Ausgangspunkt der königlichen Befehle und Weisungen verstanden werden muss.1979 In einigen
Epitheta dieser Form wird an diesen Vergleich eine räumliche Angabe angehängt, welche die Erstreckung
dieses metaphorisch konzipierten und sich konkret in Raum und Handlungen ausdrückenden Verhältnisses

1965TAYLOR, Index, §668: jr.tj n nsw m n'.wt Sma.w anx.wj=f m spA.wt tA-mH.w; A: Grab TT 57 des jm.j-r'-Snw.tj-n.w-Sma.w-mH.w #aj-
m-HA.t (A.III.): Urk. IV, 1842,9-10; B: Statue des jm.j-r'-Snw.tj-n.w-Sma.w-mH.w Mnw-nxt aus dem Muttempel von Karnak, Kairo
CG 533, (T.III.): Urk. IV, 1186, 14-15. 

1966TAYLOR, Index, §673: jr.tj n nsw m tA r Dr=f; A: Grab TT 78 des sXA.w-nfr.w ¡r-m-HAb (T.III.-A.III.); B: Grab TT 107 des jm.j-r'-
pr-n-pr-(Nb-MAa.t-Ra)|-§Hn-Jtn Nfr-sxr.w (A.III.); C: FIS des Wesirs Ra-ms in Sehel SEH 265 (WS18-10). 

1967TAYLOR, Index, §663: jr.tj n nsw m-xt jdb.wj; Pfeiler aus Grab des jm.j-r'-mSa-wr ¡r-m-HAb in Saqqara (Tut.): Martin, Memphite
Tomb of Horemheb, 102-103, Tf. 126, Text [84]. 

1968TAYLOR, Index, §671:  jr.tj n nsw m sSm tA.wj m smn hp.w jdb.wj; Pfeiler aus Grab des  jm.j-r'-mSa-wr ¡r-m-HAb in Saqqara,
London BM 550 (Tut.): MARTIN, Memphite Tomb of Horemheb, 86, Tf. 109-110, Text [71].

1969Statue des jm.j-r'-mSa-wr jm.j-r'-pr-HD-wr-n-nb-tA.wj %wtj aus Deir El-Shelwit (Ra.II.): KRI III, 143,4-5: jr.tj n nsw m tA pn mj-
qd=f.

1970TAYLOR, Index, §662; Grab TT 75 des Hm-nTr-sn-nw-n-Jmn Jmn-Htp %A-sj (T.IV.): jr.tj n nsw m Jwn.w-Sma.w.
1971TAYLOR, Index, §665; Grab TT 42 des Hr.j-pD.t Jmn-ms (T. III.-A.II): jr.tj nsw anx.wj bjt Hr xAs.t RTn.w Xs.t. 
1972TAYLOR, Index, §670; Grab TT 42 des Hr.j-pD.t Jmn-ms (T. III.-A.II): jr.tj nsw Hr xAs.wt RTn.w.
1973TAYLOR, Index, §666; Grab TT 93 des jm.j-r'-pr-wr-n-nsw Qn-Jmn (A.II.): jr.tj nsw r wAj.wt pD.t-9.
1974Statuenfragment des jm.j-r'-xAs.wt PA-HqA-m-sA-sn vom Gebel Barkal, Khartoum 1848, (T.IV.): REISNER, The Viceroys of Nubia,

74; POMORSKA, Flabelliféres, 111, Nr. 21: jr.tj n nsw m n'.wt rs.jt.
1975TAYLOR, Index, §660; Grab TT 93 des jm.j-r'-pr-wr-n-nsw Qn-Jmn (A.II.): jr.tj anx.wj n ¡r Hr TnTA.t; so wohl auch in TT 96, HA.tj-

a-n-n'.t-rs.jt %n-nfr (BMTheben-08; A.II.) zu ergänzen: Urk. IV, 1431,9.
1976TAYLOR, Index, §665a; Grab TT 93 des jm.j-r'-pr-wr-n-nsw Qn-Jmn (A.II.): jr.tj=f pw jw nsw m pr=f.
1977TAYLOR, Index, §748: anx.wj nsw m aH=f; A: Grab TT 107 des jm.j-r'-pr-n-pr-(Nb-MAa.t-Ra)|-§Hn-Jtn Nfr-sxr.w (A.III.); B: Statue

des Wesir PA-sr aus Memphis, Kairo CG 630 (WS19-1kk): KRI III, 13,8.
1978TAYLOR, Index, §749; Modellsarkophag des wHm.w-nsw-tp.j Ra, Kairo CG 48483 (T.IV.-A.III.):  NEWBERRY, Funerary Statuettes,

369, Tf. 29-30, Nr. 48483; POMORSKA, Flabelliféres, 111-112, Nr. 22: anx.wj ¡r m aH=f.
1979TAYLOR, Index, §1229-1310; vgl. auch GRAPOW, Bildliche Ausdrücke, 117-118; WESTENDORF, s.v. Mund, 222-223.
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angibt. Einzelbildungen von Epitheta mit dem Element r' „Mund“ tauchen in der Form „Mund aller Bewoh-
ner von Buto(?)“ im AR1980 und MR1981 auf, ein Titel, der auch im NR noch belegt ist.1982 Im MR ist schließ-
lich zum ersten Mal auch „Mund des Königs“ belegt,1983 was im NR dann zu „Mund des Königs“1984 oder gar
– in Parallelität zu den schon besprochenen Extensionen als Auge oder Ohr des Königs – zu „der Mund des
nsw-Königs, die Ohren des bjt-Königs“1985 wird. Besonders eindrucksvoll wird in der 19. Dyn. unter Ra. II.
der Wesir des Nordens (PA-)Ra-Htp (WN19-4) mit dem Mund des Königs in Bezug gesetzt. Auf der Stele Kai-
ro JdE 48845, die aus seiner Ka- und Apis-Kapelle in Saqqara stammt, wird er an verschiedenen Stellen mit
folgenden Epitheta versehen: 

[Epi 168] Mund des Königs im ganzen Land;1986 [Epi 169] Mund des Königs in allen Fremdländern;1987 [Epi
170] Mund des nsw-Königs, Sprecher des bjt-Königs, der seine Majestät zufriedenstellt in seinem herrlichen
Palast und der die Maat zu seinem Herrn aufsteigen lässt.1988 

Innerhalb dieser drei Epitheta werden die drei Regionen genannt, die Teil der Territorialität des Wesirs wa-
ren. Im ersten Fall gilt der Vergleich als Mund der Königs dem Vermögen, im Land Ägypten selbst die Be-
fehle des Königs auszusprechen und in die Tat umzusetzen. Das zweite Prädikat weitet diesen Einflussradius
auf die ausländischen Regionen aus, die Teil des ägyptischen Territoriums waren oder im politischen Ein-
flussbereich Ägyptens lagen. Das dritte Beispiel expliziert die Sprecherschaft des Wesir in Stellvertretung
des Königs, wobei die Entität, der das wesirale Bemühen des Zufriedenstellens gilt, und der Ort, wo dies ge-
schieht, im „herrlichen Palast seiner Majestät“ verortet wird. Neben solchen Beispielen, in denen explizit
vom Mund des Königs die Rede ist, findet sich in den Titel- und Epithetasignaturen eines gewissen Teils der
NR-Elite immer wieder folgendes Prädikat, das seinen Träger in einem direkten Bezug als Mund bezeichnet:

[Epi 171] Mund, der im ganzen Land zufriedenstellt.1989 
Eine grobe Durchsicht durch den sozialen Status und die Funktionen der Träger dieses Titels zeigt, dass er
sich zumindest teilweise auf die sozial höchstgestellten und staatstragenden Funktionäre beschränkt. HIKADE

hat dieses Epitheton „besonders mit dem Amt des Wesirs“ verknüpft gesehen, doch anhand der Inschriften Si-
nai 199 und 71.39 des jm.j-r'-xtm.t %n-nfrj feststellen können, „daß der Gebrauch dieses Epithetons im NR
auf die allerhöchste Beamtenschaft beschränkt war.“1990 Dieser Eindruck bestätigt sich vor dem Hintergrund
der hier zusammengestellten Personen. Der räumliche und praxeologische Aspekt dieses Prädikats lässt sich
jedoch besonders gut innerhalb der Grabtexte von Wesiren nachweisen. Nach der Amtseinsetzung des Rx-
mj-Ra (WS18-6) wird in seinem Grab TT 100 folgendes zu seiner Person vermerkt:

[Text 144] Es wurde [ihm] aufgetragen, die Beiden Länder [für ihn (= den König) zufrie]den [zu stellen] und
für den Bedarf der [Beiden Ufer] zu sorgen, [wie] es seinem Vater (= Großvater), dem Stadtvorsteher und
Wesir aA-mj-T[w] aufgetragen worden war.1991 

1980JONES, Index, §1831: r' P nb.
1981DOXEY, Non-Royal Egyptian Epithets, 331, 9.1.
1982TAYLOR, Index, §1301.
1983DOXEY, Non-Royal Egyptian Epithets, 331, 9.1: r'-nsw. 
1984TAYLOR, Index, §1305: r' n nsw.
1985TAYLOR, Index, §1306: r' n nsw anx.wj n bjt; vgl. auch ebd., §1307-1308.
1986KRI III, 53,14-15; KRI III, 55,9: r' n nsw m tA r Dr=f.
1987KRI III, 55,6: r' n nsw Hr xAs.t nb.t.
1988KRI III, 54,14-15: r' n nsw wHm.w n bjt shrr Hm=f m aH Spss sjar MAa.t n nb=f.
1989TAYLOR, Index, §1317: r' shrr m tA r-Dr=f; A: Grab TT 61 des Wesirs Wsr-Jmn (WS18-5a): Urk. IV, 1030, 10; B: Grab TT 99 des

jm.j-r'-xmt.t %n-nfrj (BMKoptos-03): DAVIES/MACADAM, Funerary Cones, 93; C: Grab TT 100 des Wesirs Rx-mj-Ra (WS18-6a):
Urk. IV, 1118,3; 1170,16; 1171,7; D: Ushebti des Wesirs PtH-ms aus Abydos, Kairo, CG 48406 (WS18-9c): Urk. IV, 1915,9; E:
Pyramidion aus Grab des jm.j-r'-pr-wr-m-Mn-nfr Jmn-Htp ¡wj in Saqqara, Leiden K1 (A. III.): Urk. IV, 1811,17; F: Grab TT 112
des Hm-nTr-tp.j-n-Jmn Mn-xpr-Ra-snb (T.III.-A.II.): Taylor, Index, §137; G: Modellsarkophag des wHm.w-nsw-tp.j Ra, Kairo CG
48483 (T.IV.-A.III.):  POMORSKA, Flabelliféres, 111-112, Nr. 22;  H: Grab TT 55 des Wesirs  Ra-ms (WS18-10a): Urk. IV, 1777,9
und 1789,14; I: Grab des jm.j-r'-mSa-wr ¡r-m-HAb in Saqqara (Tut.): MARTIN, Memphite Tomb of Haremheb, 57-58, Tf. 50, 57;
POMORSKA, Flabellifères, 124-125, Kat.-Nr. 33f und g; J: Grab des jm.j-r'-pr-HD-n-nb.tA.wj MayA in Saqqara (Tut.-Har.): POMORSKA,
Flabellifères, 130-131, Kat.-Nr. 41a; K: Grab TT 106 des Wesirs PA-sr (WS19-1a): KRI I, 286,10; L: Kuboid des Wesirs PA-sr
aus der Cachette von Karnak, Kairo CG 42164 (WS19-1ff): KRI III, 17,3; M: Statue des Pwj-m-Ra aus dem Muttempel von Kar-
nak, Kairo CG 910 (Hat./T.III.): BENSON/GOURLAY, Temple of Mut, 315-317, Nr. 7; Urk. IV, 521,5; N: Grabblöcke des %A-As.t, Kai-
ro: Urk. IV, 1928,20.

1990HIKADE, Expeditionswesen, 164.
1991Urk. IV, 1096,3-5: dj.w m [Hr=f r] [sh]r [n=f] tA.wj jr.t m Xr.w [jdb.wj] [mj] wn.t m Hr n jt=f jm.j-r'-n'.t-TA.tj aA-mj-T[w].
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Anhand dieses Textes wird, wenn auch stark verallgemeinert, die praxeologische Dimension und räumliche
Erstreckung der wesiralen Tätigkeiten deutlich, die sich in der Zufriedenstellung der Beiden Länder und der
Sorge um die Beiden Ufer, d.h. den geografischen und kulturellen Raum Ägyptens, äußert. Das Zufrieden-
stellen ist direkt als Aufgabe des Wesirs formuliert, so dass der territoriale Zugriff des Wesirs über Ägypten
unter den wesentlichen Pflichten des Wesirs erscheint. Von einer solchen Verpflichtung ausgehend, wird der
Funktionär als Mund des Königs konzeptualisiert, der die Weisungen seines Herrschers als  wHm.w „Bote,
Sprecher“ im Land verkündet und deren Verwirklichung in Gang setzt. 

Neben diesem sehr häufigen elitären Epitheton sind weitere Formulierungen ähnlicher Art belegt, die
sich in drei inhaltliche Kategorien unterteilen lassen, unter denen der Bezug zum Fremdland nicht – außer
man rechnet das o.g. Epitheton des (PA-)Ra-Htp [Epi 169] mit dazu – vorhanden ist. Die drei Ebenen lassen
sich als a) das Land Ägypten in seiner Gesamtheit und mit einzelnen Kleinregionen, b) der Palast des Kö-
nigs, und c) die unbestimmt und allgemein gefassten Tempel beschreiben. Der Kategorie a) sind z.B. folgen-
de Formulierungen zugehörig:

[Epi 172] Mund, der in den Gauen Unterägyptens zufriedenstellt;1992 [Epi 173] Mund, der im 5. oberägypti-
schen Gau zufriedenstellt;1993 [Epi 174] Mund, der innerhalb von Thinis zufriedenstellt.1994

Den institutionellen, sozialen und architektonischen Raum des Palastes b) sprechen eine Reihe von Prädika-
ten an, von denen eines eine Gleichsetzung des so Bezeichneten als königlicher Mund enthält, während die
anderen eher eine generelle Charakterisierung vornehmen, die mit der zufriedenstellenden Funktion der Be-
amten in Verbindung steht: 

[Epi 175] Mund des Horus in seinem Haus;1995 [Epi 176] Mund, der im Palast zufriedenstellt;1996 [Epi 177]
Mund, der im Hofstaat zufriedenstellt.1997

Der einzige Bezug, der sich innerhalb dieser Epitheta zu einem Tempel c) findet, steht erwartungsgemäß im
Titel- und Epithetaprotokoll eines Priesters, hier des Hohepriesters des Amun unter A. II., Jmn-Htp: 

[Epi 178] Mund, der in den Tempeln zufriedenstellt.1998

Hier ist die stellvertretende Funktion des Priesters gegenüber dem König angesprochen, die sich im Raum
des Tempels ergibt.

III.3.11.3 Als mH-jb oder jm.j-jb des Königs

In den Titel- und Epithetasignaturen der elitären Funktionäre tauchen schließlich immer wieder zwei
Formulierungen auf, die den Beamten mit dem Herz des Königs in Beziehung setzen und, neben der Nähe
zum König, auch ein besonderes Vertrauensverhältnis implizieren.1999 Es sind dies die Epitheta „derjenige,
der das Herz des Königs füllt, = der Vertraute des Königs“2000 und „derjenige, der im Herzen des Königs ist =
der Liebling des Königs“.2001 Beide Epitheta sind seit dem AR schon in den Varianten belegt, die auch im NR

1992Dieses Epitheton ist unter TAYLOR, Index, §1315, verzeichnet: r' shrr m spA.wt mH.w. Die dort angegebene Literatur (HAYES, Scep-
ter II, 306, Abb. 191) führt jedoch nicht zu einem entsprechenden Nachweis dieses Epithetons. Es dürfte sich jedoch um das Epi-
theton des Besitzers der Schreiberpalette handeln, die in HAYES, Scepter II, 274-5, Abb. 168, abgebildet ist. Vgl. zu diesem Stück
auch ZIVIE, Hermopolis I, 51-60, Tf. 2A-B, Doc. 6. Das Stück dürfte aus Hermopolis Parva im ägyptischen Nildelta (Baqlieh)
stammen, es datiert in den Übergang der 18. zur 19. Dyn., und sein Besitzer ist ein sXA.w-jqr-n-wn-mAa Hm-nTr-n-+Hw.tj NHmay.

1993SAUNERON, Statue d'Ahmosé, Tf. 6: r' shrr m NTr.wj.
1994TAYLOR, Index, §1318; Schreiberstatue des HA.tj-a-n-§nj Jmn-Htp aus Theben, Brooklyn 37.29E (BMThinis-05e): r' shrr m-qAb

§nj.
1995TAYLOR, Index, §1311: r' n ¡r m pr=f; Grab TT 188 des wbA.w-nsw-wab-a.wj PA-rn-nfr (A.IV.): DAVIES, Akhenaten at Thebes, Tf.

27i; 
1996TAYLOR, Index, 1312: r' shrr m aH; Statue des Jmn-Htp sA-¡pw aus dem Chonstempel von Karnak, Kairo CG 551 (A.III.): Urk.

IV,1836,4; 
1997TAYLOR, Index, §1316: r' shrr m stp-sA; Statue des jm.j-r'-pr-wr-m-Mn-nfr Jmn-Htp ¡wj aus Memphis, Oxford Ashmolean Mu-

seum 1913.163 (A.III.): Urk. IV, 1794,6.
1998TAYLOR, Index, §1313: [r'] shrr m r'.w-pr.w; Grab TT 97 des Hm-nTr-tp.j-n-Jmn Jmn-Htp (A.II.): Urk. IV, 1408,11.
1999Vgl. GUKSCH, Königsdienst, 37-38; RAEDLER, Struktur der Hofgesellschaft, 50. Zur Anthropologie des Herzens im alten Ägypten

vgl. auch BRUNNER, s.v. Herz, 1158-1167. 
2000Wb 2, 118,12-15,17-119,1: mH-jb (n) nsw; siehe auch Taylor, Index, §1112-1167. 
2001Wb 1, 72,18: jm.j-jb (n) nsw.
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verwendet werden,2002 so dass ihr Auftreten im MR in ähnlichen Formen nicht überrascht.2003 Dieser gewalti-
ge Belegzeitraum verdeutlicht die Kontinuität und die Relevanz dieser Epithetakategorie für die politische,
religiöse und militärische Elite des Landes. Das Herz des Königs lässt sich anhand dieser Prädikate nun als
ein weiteres physisches Element des Körpers des Herrschers erkennen, welches einen neuen Bezugspunkt,
auf den sich das Verhalten der Funktionäre bezieht, bildet. Inhaltlich drücken die Epitheta dieser Art „the
competence of the official as much as his relationship with the king“ aus.2004 Nach GUKSCH sind sie jedoch
beide nicht untereinander austauschbar, da z.B. mH-jb mit gewissen Spezifikationen zur praxeologischen und
räumlichen Erstreckung dieses Verhältnisses versehen werde und dadurch eine Bedeutungsnuance dahinge-
hend erhalte, dass die so Bezeichneten „vom König mit einem bestimmten Aufgabenbereich betraut worden
(sind), der sich aus dem beruflichen Tätigkeitsfeld ergibt oder aus einem Spezialauftrag bestehen kann.“2005

Und genau diese Epitheta, die mit einer Erweiterung ausgestattet sind, stehen hier im Fokus des Interesses,
da in einigen Fällen eben die räumliche Erstreckung dieser Charakterisierung thematisiert wird, so wie dies
auch bei den Augen und Ohren des Königs der Fall war. In der Amarnazeit lässt sich dabei nach GUKSCH die
Tatsache beobachten, dass das jm.j-jb-Verhältnis, welches eine besondere Nähe zum König thematisiert, auf-
grund der gewollten Verhinderung einer solch engen bzw. 'privaten' Beziehung zum König nicht in den Titel-
und Epithetareihen der Elite vorkommt, sondern nur in der Verbindung mit mH-jb gebraucht wird,2006 welche,
wie in der Folgezeit auch, den Zusammenhang zwischen den konkreten praxeologischen Elementen der Ter-
ritorialität der Elite sprachlich und gedanklich thematisiert. 

Nach dieser konzeptionellen Einführung ist es nun nötig, die einzelnen Möglichkeiten aufzuzeigen,
in denen diese Epithetakategorie den Zusammenhang von Raum und Handlung bzw. ihrer  gedanklichen
Konzeptualisierung begreift und beschreibt. Im folgenden werden daher nur die Prädikate angesprochen, die
durch geografische oder räumliche Bezüge erweitert sind.2007 Teilweise können sie weiterhin mit den Adjek-
tiven aA „groß“ oder mnx „vortrefflich“ qualifiziert sein, doch beeinflusst dies die räumliche Kontextualisie-
rung nicht. Tatsächlich finden sich solche Epitheta auch im autobiografischen Register als Teil der Selbstcha-
rakterisierung der elitären Funktionäre wieder. So thematisiert der thebanische Bürgermeister und Scheunen-
vorsteher Jnnj (BMTheben-04) dies in dem einen Abschnitt seiner biografischen Inschrift, der sein Leben
unter König T. II. beschreibt, mit dem generalisierenden Verweis auf sein Vertrauensverhältnis an jeglichen
Orten, die explizit dem König zugehörig sind: 

[Text 145] Ich war ein Vertrauter des Königs an all seinen Orten. Das, was er für mich getan hatte, war grö-
ßer als das, (was er) gegenüber den Vorfahren (getan hatte).2008

Diese Formulierung „an allen Orten“ begegnet schließlich auch als eigenständiges Epitheton, sowohl unter
Verwendung von mH-jb, als auch von jm.j-jb.  Es sind also zwei gedankliche Muster eines solchen Verhält-
nisses vorhanden, die in dieser Art allgemein und übergreifend verortet werden: 

[Epi 179] ein (vortrefflicher/großer) Vertrauter des Königs an allen (seinen) Plätzen;2009 [Epi 180] Liebling
des Königs an allen Plätzen.2010

In den folgenden Beispielen, die präzisere lokale Bezeichnungen enthalten, lassen sich erneut die verschiede-
nen räumlichen Kategorien feststellen, die auch in anderen Prädikatzusammenhängen eine Rolle spielen. Auf
der einen Seite  a) steht das eigentliche Land Ägypten in seiner Gesamtheit, innerhalb dessen auch einige
kleinräumigere Regionen zum Ort des Vertrauens- bzw. Dienstverhältnisses werden, auf der anderen Seite b)

2002Vgl. JONES, Index, §229-§241; §1672-1679. 
2003DOXEY, Non-Royal Egyptian Epithets, 144-145; 264, 2.10; 313-315, 7.14.
2004DOXEY, Non-Royal Egyptian Epithets, 144.
2005GUKSCH, Königsdienst, 38.
2006GUKSCH, Königsdienst, 37-38.
2007Die Belege, in denen diese Epitheta (mH-jb) einen Bezug zu Bauaufträgen und königlichen Befehlen haben, sind in GUKSCH, Kö-

nigsdienst,  136-138, (025)01-12, gesammelt; vgl. ebd.,  130-136, (022)01-07, (023)01-08, (024)01-11, die Zusammenstellung
sämtlicher mit jm.j-jb oder mH-jb gebildeter Epitheta der 18. Dyn. Im folgenden wird nur auf den Eintrag in TAYLOR, Index, pas-
sim, verwiesen. 

2008Urk. IV, 59,2-59,3; DZIOBEK, Ineni, 51-52, Tf. 34c und 42: jw=j m mH-jb n nsw m s.t=f nb.t aA jr.tn=f n=j r jm.jw-HA.t.
2009TAYLOR, Index, §1119; Grab TT 84 des wpw.tj-nsw-tp.j JAm.w-nDH (T.III.): Urk. IV, 960,6+9; TAYLOR, Index, §1130; Grab TT 75

des Hm-nTr-sn-nw-n-Jmn Jmn-Htp %A-sj (A.II.-T.IV.): Urk. IV, 1214,2: mH-jb (mnx/aA) n nsw m s.t=(f) nb.t.
2010TAYLOR, Index, §66; Grab des jm.j-r'-mSa-wr ¡r-m-HAb in Saqqara (Tut.): jm.j-jb n nsw m s.t nb.t.
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erscheinen die verschiedenen Fremdländer oder ausländischen Regionen. Schließlich ist auch c) der Palast
unter den Bezugsorten, wie auch d) die Balsamierungsstätte pr-nfr in zwei Belegen erscheint. Unter die Ka-
tegorie  a) lassen sich daher die folgenden Phrasen subsumieren, die zunächst den übergreifendsten Bezug
enthalten:

[Epi 181] Vertrauter des Königs im ganzen Land;2011 [Epi 182] Liebling(?) des Königs im ganzen Land;2012

[Epi 183] Gefolgsmann des Königs an seinem Platz, Vertrauter des Herrn der Beiden Länder in Ober- und
Unterägypten;2013 [Epi 184] Vertrauter des Königs überall in den Beiden Ländern.2014

Solchen die Gesamtheit der ägyptischen Territoriums umfassenden Prädikaten stehen einzelne Formulierun-
gen gegenüber, die das mH-jb-Verhältnis auf einen räumlich kleineren und konkreteren Bezugsradius fokus-
sieren, der mit der hauptsächlichen funktionalen Territorialität des jeweiligen Individuums übereinstimmen.
Unter das Betrachtungsmotiv untergeordnet wird im Grab TT 86 des  Hm-nTr-tp.j-n-Jmn Mn-xpr-Ra-snb  (T.
III.), der auch als jm.j-r'-kA.t-m-WTs-xa.w-Jmn “Vorsteher der Bauarbeiten am Tempel 'Der die Kronen Amuns
hochhebt'” tätig war, dieser Zusammenhang im biografischen Register expliziert: 

[Text 078] [D] Ich sah seine Majestät viele Obelisken und Flaggenmasten für seinen Vater Amun aufstellen,
indem ich der Vertrauensmann des Königs beim Leiten der Arbeiten an seinen Monumenten war. Ich habe
dies getan, nicht war ich schwach in meinem Herzen, und [ich wurde deswegen] gelobt.2015

Der direkte Bezug auf die im Tempel von Karnak von Mn-xpr-Ra-snb geleiteten Bauarbeiten wird neben die-
ser Passage auch in den davor stehenden Abschnitten seiner biografischen Inschrift deutlich, in denen eben-
falls das mAA-Motiv Verwendung findet [Text 078] [A]-[C].2016 Auch nach einem Folgemotiv, wie im biogra-
fischen Text des HA.tj-a-n-S %bk-Htp auf seiner Statue in Marseille aus dem Fayum (BMFayum-02a), wird ein
Vertrauensverhältnis gegenüber dem König beschrieben. Dieses beschränkt sich jedoch, wie der Text selbst
nachweist, auf die geografische Region des Fayum, das Amtsgebiet des Bürgermeisters: 

[Text 022] Er sagt: Ich folgte dem König von Ober und Unterägypten, indem ich ein Vertrauensmann des
Herrn der Beiden Länder war. Nun, seine Majestät verbrachte Zeit bei seinem Sich-Vergnügen, und er er-
heiterte sich zu seiner Zeit in einem sjn.t-Boot (...), indem ich mit dabei war.2017

Dieser ungemein enge Nexus zwischen dem Funktionsraum des Beamten und seinen dortigen Hand-
lungen wird in den Epitheta wie folgt reflektiert: 

[Epi 185] Vertrauter des Vollkommenen Gottes in Theben;2018 [Epi 186] Vertrauter des Königs im Westen
Thebens;2019 [Epi 186a] Großer Vertrauter in der Südstadt (=Theben);2020 [Epi 187] Vertrauter des Königs in
Karnak;2021 [Epi 204a] Vertrauter des Königs im Tempel des Ptah;2022 [Epi 188] Vertrauter seines Herrn von

2011TAYLOR, Index, §1157: mH-jb n nsw m/xt tA r Dr=f; A: Statue des Hm-nTr-tp.j-n-Jmn ¡pw-snb aus dem Muttempel, Kairo CG 648
(Hat./T.III.): Urk. IV, 479,2; B: Grab TT 84 des wpw.tj-nsw-tp.j JAm.w-nDH (T.III.): Urk. IV, 952,14; C: Naos des jm.j-r'-Snw.tj
Nxt-Mnw aus Giza (T.III.): ZIVIE, Giza, 58-61, bes. 59, NE 4; D: Grab TT 86 des Hm-nTr-tp.j-n-Jmn Mn-xpr-Ra-snb (T. III.): Urk.
IV, 927,13; E: Innensarg des jm.j-r'-ssm.t jdn.w-n-Hm=f-m-tj-n.t-Htr Hm-nTr-n-Mnw jt-nTr JAA aus KV 46, Kairo CG 51003 (A.III.):
Urk. IV, 1895,10;  F: Grab TT 57 des jm.j-r'-Snw.tj-n.w-Sma.w-mHw #aj-m-HA.t (A. III.):  Urk. IV, 1842,8;  G: Grab Amarna,
southern tombs Nr. 25 des jt-nTr Jy (A. IV.): Urk. IV, 1998,1;  H: Stelophor des Wesirs  PA-sr aus Memphis(?), Paris Louvre E.
25980 (WS19-1cc):  KRI III,10,16-11,1;  I:  Würfelhocker  des  Wesirs  PA-sr  aus  der  Cachette  von Karnak,  Kairo  JdE 38062
(WS19-1jj): KRI III, 16,6; J: Statue des Vizekönigs von Nubien %tAw aus Buhen, Kairo CG 1134 (Ra.II.): KRI III, 108,13.

2012TAYLOR, Index, §67; Statue des Wesir PtH-ms aus Saqqara (?), Brooklyn 37.1512E (WS18-9f): jm.j-jb n nsw m tA r-Dr=f.
2013TAYLOR, Index, §1134; Stele des  Hr.j-pD.t jr.j-HA.t %A-pA-jrj, London BM 906 (A.II.):  Sms.w-nsw m s.t=f mH-jb n nb-tA.wj n.w

Sma.w mH.w.
2014TAYLOR, Index, §1155; Grab TT 99 des wHm.w-nsw jm.j-r'-xtm.t %n-nfrj (BMLetopolis-01): mH-jb nsw xt tA.wj.
2015Urk. IV, 933,9-933,13: [D] [jw] mAA.n=j saHa Hm=f txn.w sn.wt aSA n jt=f Jmn jw=j m mH-jb n nsw Hr xrp-kA.t m mnw=f jrj.n=j

nn n Xs=j Hr jb=(j) Hsj.[kwj Hr=s].
2016Urk. IV, 932,11-933,8.
2017Urk. IV, 1587,14-1588,5: Dd=f jw Sms[.n=j] nsw-bjt jw=(j) (m) mH-jb-n-nb-tA.wj st jrj Hm=f A[.t] m sDA-Hr=f sxmx=f r nw=f m

sj[n.t] (...) tj.w(j) jm; vgl. zu diesem Text auch AUENMÜLLER, Individuum – Gruppe – Gesellschaft – Raum, 17-33, mit weiterer Li-
teratur.

2018TAYLOR, Index, §1161; Grab TT 343 des jm.j-r'-kA.t-m-WAs.t PA-HqA-mn (T.III.-A.II.): Urk. IV, 1472,6: mH-jb n nTr-nfr m WAs.t.
2019TAYLOR, Index, §1138; Grab TT 96 des HA.tj-a-n-n'.t-rs.jt %n-nfr (BMTheben-08): Urk. IV, 1427,8: mH-jb n nsw Hr jm.j-wr(.t) n

n'.t.
2020TAYLOR, Index, §1113; Grab TT 96 des HA.tj-a-n-n'.t-rs.jt %n-nfr (BMTheben-08): mH-jb-aA-m-n'.t-rs.jt.
2021TAYLOR, Index, §1137; Statue des Hm-nTr-sn.nw-n-Jmn Pwj-m-Ra aus dem Muttempel, Kairo CG 910 (Hat./T.III.): Urk. IV, 522,1:

mH-jb n nsw m Jp.t-s.wt.
2022MAYSTRE, Grands Prêtres, 288, Kat.-Nr. 89: mH-jb n nsw m Hw.t-PtH; Reliefblock, 1944 im Kairener Antikenhandel gesehen, aus

dem memphitischen Grab des wr-xrp-Hmw.wt ¡rj; nennt seinen Sohn wr-xrp-Hmw.wt PA-Hm-nTr (Ra. II.) mit eben jenem Epithe-
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Gebelein bis nach Elkab;2023 [Epi 189] [Vertrau]ter in Thinis und dem Thinitischen Gau;2024 [Epi 190] Ver-
trauter des Königs in Deir El-Medineh.2025

Diesen Orten stehen die außerägyptischen Regionen und Fremdländer, Kategorie b), gegenüber, in denen die
jeweiligen Funktionäre durch die Art und den Inhalt ihrer verwalterischen Aufgabenstellung tätig waren. Zu-
nächst fallen besonders die Vizekönige von Nubien mit ihren verschiedenen Beiwörtern ins Auge, wobei den
Epitheta in einigen Fällen noch ein weiterer Zusatz angehängt ist, der den funktionalen Kontext praxeolo-
gisch einschränkt: 

[Epi 191] Vertrauter des Königs in den südlichen Fremdländern;2026 [Epi 192] Vertrauter des Königs im äu-
ßersten Süden;2027 [Epi 193] Vertrauter des Königs in den südlichen Fremdländern beim Vortrefflichmachen
seiner Denkmäler für die Ewigkeit;2028 [Epi 194] Vertrauter von Kusch bezüglich dessen, was es gibt;2029

[Epi 195] Vertrauter des Königs in den südlichen Städten.2030

Die Regionen östlich und nördlich des Kernlandes Ägypten sind durch die folgenden Epitheta vertreten, die
sich erwartungsgemäß auf den Record eines nördlichen Territorialverwalters, in diesem Fall des jm.j-r'-mSa
und jm.j-r'-xAs.wt-mH.tt +Hw.tj (T. III.; Grab in Saqqara), beschränken:2031

[Epi 196] Vertrauter des Königs im Gottesland;2032 [Epi 197] Vertrauter des Königs in jedem Fremdland und
den Inseln inmitten des Meeres.2033

Der Kategorie c) zugehörig sind dann die folgenden Formulierungen, bei denen auffällig ist, dass in diesem
Zusammenhang eigentlich vornehmlich vom engsten Verhältnis zwischen dem Beamten und dem König
jm.j-jb die Rede ist, und der konkrete Bezug von mH-jb den geringeren Anteil aufweist. Dabei wird beson-
ders in den letzteren Belegen der Ort des Königs als „in seinem Haus oder Palast“ liegend beschrieben, so
dass zu erkennen ist, dass das jm.j-jb-Verhältnis seinen Ort vornehmlich nur im Palast hat, bzw. dessen Kon-
zeptualisierung und Verwirklichung dort erfährt: 

[Epi 198] Liebling des Horus in seinem Haus;2034 [Epi 199] Vertrauter des Horus am Horizont der Ewig-
keit;2035 [Epi 200] Großer Liebling im Haus des Königs;2036 [Epi 201] Liebling am Ort des Palastes seines
Herrn;2037 [Epi  202] Liebling des  Horus  in  seinem Palast;2038 [Epi  203]  Liebling des Königs  in  seinem
Haus.2039

ton; zu diesen beiden Personen vgl. MAYSTRE, Grands Prêtres, 141-145, 286-297, Kat.-Nr. 86-102.
2023TAYLOR, Index, §1123; Grab Nr. 3 des HA.tj-a-n-Jwn.yt HA.tj-a-n-Nxb PA-Hr.j in Elkab (BMElkab-07): Urk. IV, 125,12: mH-jb mnx

n nb=f SAa m Pr-¡w.t-¡r nfr.yt r Nxb. 
2024TAYLOR, Index, §1167; Grab TT 109 des HA.tj-a-n-§nj Mnw (BMThinis-03): Urk. IV, 979,17: mH-[jb] m §nj &A-wr.
2025Paarstatue des sXA.w-nsw-m-s.t-MAa.t Jmn-m-jp.t aus TT 265(?), Berlin 6910 (S.I.-Ra.II.): KRI III, 386,15: mH-jb n nsw m s.t-

MAa.t.
2026FIS Nr. 2 in Uronarti, Vizekönig von Nubien &wrj (A. I.-T. I.): Urk. IV, 78,10; HINTZE, Felsinschriften, 92, Tf. 124, Kat.-Nr. 368,

10-Y-2/1): mH-jb n nsw m xAs.wt rs.jt.
2027TAYLOR, Index, §1139: mH-jb n nsw Hr wp.t n tA; A: Schrein Nr. 1 des Vizekönigs von Nubien NHj in von Qasr Ibrim (T. III.):

Urk. IV, 984,1; B: Ex-voto eines Vizekönig von Nubien, wohl Wsr-%Tj.t, in Kumma, (T.III./A.II.): DUNHAM/JANSSEN, Semna, 119,
Tf. 51. 

2028TAYLOR, Index, §1148; Stele des Vizekönigs von Nubien  Wsr-%T.t aus Amara-West, Paris, Louvre E. 17341 (A.II.): Urk. IV,
1485,10: mH-jb n nsw m xAs.wt rs.jt m smnx mnw=f n nHH.

2029TAYLOR, Index, §1165: Stele des Vizekönigs von Nubien Jmn-Htp, Oxford, Ashmolean Mus. 1893.173 (T. IV.): Urk. IV, 1636,14:
mH-jb n KS r dd=s. Auf der Stele wird er auch als mH-jb n nsw m tA „Vertrauter des Königs im Land“ bezeichnet: Urk. IV, 1363,
12; TAYLOR, Index, §1154.

2030TAYLOR, Index, §1145; FIS des Vizekönigs von Nubien Mr.y-ms an der Straße von Shellal nach Aswan (A.III.): Urk. IV, 1933,13:
mH-jb n nsw m n'.wt rs.jwt.

2031Zu seiner Person vgl. HIRSCH, Vorsteher der nördlichen Fremdländer, 123-126; 156-159; 183-184, Tab. 1.
2032TAYLOR, Index, §1156; Alabastergefäß Turin, Museo Egizio 3327: Urk. IV, 1001,17: mH-jb n nsw m tA-nTr.
2033TAYLOR, Index, §1146; Goldschale Paris, Louvre N. 713: Urk. IV, 999,9: mH-jb n nsw Hr xAs.t nb(.t) jw.w Hr.j-jb n.w WAD-wr.
2034TAYLOR, Index, §1164: [mH]-jb n ¡r m pr=f; A: Grab TT 80 des jm.j-r'-pr-HD-n-nb-tA.wj +Hw.tj-ms (T.III.-A.II.): Urk. IV, 1476,7;

B: Felsstele des sA-nsw-n-KS %tXy in Abu Simbel, die einen wpw.tj-nsw-r-xAs.t-nb(.t) kTn-tp.j-n-Hm=f Rx-pH.tw=f mit diesem Epi-
theton nennt (Siptah): VALLOGIA, Messagers, 156, Kat.-Nr. 111; KRI IV, 362,8.

2035Stele des Wesirs (PA-)Ra-Htp aus Saqqara, Kairo, JdE 48845 (WN19-4v): KRI III, 53,14: mH-jb n ¡r m Ax.t-nHH.
2036TAYLOR, Index, §55: jm.j-jb aA m pr-nsw; A: Grab TT 94 des wHm.w-tp.j-n-nsw Ra-ms (T.III.-A.II.): Urk. IV, 1465,16; B: Grab TT

96 des HA.tj-a-n-n'.t-rs.jt %n-nfr (BMTheben-08): Urk. IV, 1430,8. 
2037TAYLOR, Index, §57; Grab TT 84 des wHm.w-tp.j-n-nsw JAm.w-nDH (T.III.): Urk. IV, 958,3: jm.j-jb m s.t aH [nb=f].
2038TAYLOR, Index, §71; Tür aus Grab des jm.j-r'-mSa-wr ¡r-m-HAb in Saqqara, London BM 550 (Tut.): Urk. IV, 2100,2: jm.j-jb n ¡r

m aH=f.
2039TAYLOR, Index, §72:  jm.j-jb n ¡r m pr=f;  A:  Grab TT 84 des  wHm.w-tp.j-n-nsw JAm.w-nDH (T.III.): Urk. IV, 960,7; Urk. IV,
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Eine Sonderstellung nimmt das vorletzte Epitheton ein, das von einem Vertrauensverhältnis zum König im
Balsamierungshaus kündet (Kategorie d), wobei die eine Person, die es trägt, tatsächlich anhand ihrer Titel
als Angestellter dieser Institution ausgewiesen ist: 

[Epi 204] (Vortrefflicher) Vertrauter des Königs in der Balsamierungsstätte.2040

Die Differenz, die sich in der Verwendung der Prädikate mit jm.j-jb und mH-jb ergibt, lässt sich in der
Unterscheidung in den Raum der unmittelbaren Königsnähe, und in das Kernterritorium Ägyptens und der
angrenzenden Einflusssphäre erkennen, wo die Funktionäre als körperliche Extension des Königs auf Geheiß
des Herrschers im Raum agieren. Im Fall der im Voranstehenden besprochenen Epitheta wird die körperliche
Extension allerdings zu einem Großteil zurückgenommen, da der Referenzpunkt – das Herz des Königs bzw.
der Herrscher selbst – in dessen Palast angesiedelt ist. Dennoch wird auch dieses Motiv dazu verwendet, das
von aussen auf das Zentrum des Palastes einwirkende und sich in konkreten Handlungen außerhalb des
Palastes äußernde Verhältnis von mH-jb zu beschreiben und gedanklich zu fassen, so dass es sich schließlich
im Palast als jm.j-jb manifestieren kann. 

III.4 Der Diskurs zu Raum und räumlichen Relationen – Zusammenfassung
Zur Unterscheidung, Beschreibung und Kontextualisierung der unterschiedlichen räumlichen Rela-

tionen sowie der Raumauffassung und -wahrnehmung, die in den (auto-)biografischen Texten der Elite, de-
ren Epitheta und den mit ihren Monumenten assoziierten Opferformeln und anderen Textsorten verhandelt
werden, wurden die einschlägigen textlichen Motive identifiziert und einer intensiven Betrachtung unterzo-
gen. Welche Beschreibung und Abbildung Landschaften im elitären Diskurs gefunden haben, hat WIDMAIER

anhand verschiedener Texte des MR und NR untersucht.2041 Diese räumliche Kategorie stand in der vorlie-
genden Untersuchung nicht im Mittelpunkt, da im hier untersuchten (auto-)biografischen Repertoire des NR
keine landschaftlichen Beschreibungen vorkommen. Die Orte der Kommunikation, d.h. die Orte, an denen
sich die biografischen Texte mit den entsprechenden Motiven befinden, sind hauptsächlich das Grab mit den
darin integrierten Grabstelen und die Tempelstatuen. Dies gilt sowohl für die 18. Dyn., als auch für die Ra-
messidenzeit, wobei in der Amarnazeit biografische Passagen fast ausschließlich in den Gräbern auftauchen.
Weniger häufig sind FIS oder Expeditionsinschriften in den einschlägigen Gebieten des Sinai, im Wadi Ham-
mamat oder am 1. Katarakt. Schließlich sind noch Texte auf Türeinfassungen elitärer Villen zu nennen, die
besonders in der Amarnazeit beliebte Textträger sind. 

III.4.1 Zum Folge-Motiv

Unter der Rubrik des Folgemotivs (III.3.1) wurden Texte und Textpassagen besprochen, die sich
durch die Verwendung von Sms „folgen“ auszeichnen und eine aktive Bewegung der Textsubjekte im Raum
beschreiben. Es konnten drei übergeordnete Themenblöcke herausgearbeitet werden: die Gefolgschaft ge-
genüber dem König, gegenüber den Göttern und gegenüber Vorgesetzten. Die Texte, die sich auf Vorgesetzte
als Referenzpunkte des Folgens beziehen und so einen sozialen und einen Handlungsraum der Gefolgschaft

961,5; B: Grab TT 85 des Hr.j-pD.t jdn.w-n-mSa Jmn-m-HAb MaHw (T.III.-A.II.): Urk. IV, 899,3; C: Grab TT 94 des wHm.w-tp.j-n-
nsw Ra-ms (T.III.-A.II.): Urk. IV, 1464,10; D: Grab TT 88 des jdn.w-n-mSa PH-sw-xr (T.III.-A.II.): Urk. IV, 1522,7; E: Grab TT
93 des jm.j-r'-pr-wr-n-nsw-m-Prw-nfr Qn-Jmn (A.II.): TAYLOR, Index, §72; F: Grab TT 96 des HA.tj-a-n-n'.t-rs.jt %n-nfr (BMThe-
ben-08): Urk. IV, 1428,7; Urk. IV, 1429,3; G: Grab TT 74 des jm.j-r'-sXA.w.w-mSa-wr sXA.w-nfr.w §Anwnj (T.III.-T.IV.):  BRACK/
BRACK, Tjanuni, 36; H: Grab TT 63 des jm.j-r'-xtm.t HA.tj-a-n-S-rs.j-n-S-%bk %bk-Htp (BMFayum-03): Urk. IV, 1582,16; I: Grab
TT 69 des jm.j-r'-Ax.wt-n-Jmn MnnA (T.IV.-A.III.): Urk. IV, 1607,18; J: Grab TT 192 des jm.j-r'-pr-n-Hm.t-nsw-wr.t (&jj)| $r.w=f
(A.III.): Urk. IV, 1859,16;  K: Pyramidion des  jm.j-r-pr-wr-m-Mn-nfr Jmn-Htp ¡wj aus Saqqara (A.III.): Urk. IV, 1811,18;  L:
Grab des jm.j-r'-pr-HD MajA in Saqqara (Har.): Urk. IV, 2165,13; M: Statue des HA.tj-a jm.j-r'-Hm.w-nTr Mn.w-nxt (BMDjufet-01),
London UC 14352 (18. Dyn.): PAGE, Egyptian Sculpture, 64-56, Kat.-Nr. 70; N: Grab Nr. 4 des Hr.j-pD.t jm.j-r'-mSa &wtw in Deir
Rifeh (19. Dyn.):  GRIFFITH, Siût and Dêr Rîfeh, Tf. 17, Kol. 45 (jm.j-jb n ¡r m pr=f Xn m nsw: Liebling des Horus in seinem
Haus, der sich dem König nähern darf); O: Statue des Wesirs Nb-Jmn aus Abydos, Kairo CG 1140 (WN19-2a): KRI I, 283,10;
P: Statue des jm.j-r'-pr-HD-wr %wtj aus Deir el-Shelwit (Ra.II.): KRI III, 143,4. 

2040TAYLOR, Index, §1126: mH-jb (mnx) n nsw m pr-nfr; Beischrift in Grab TT 57 des jm.j-r'-Snw.tj-n.w-Sma.w-mH.w #aj-m-HA.t zum
Vater des Grabherrn, dem jm.j-r'-pr.wj-nbw jm.j-r'-pr.wj-HD Jj-m-Htp (A. III.): Urk. IV, 1853,7; und TAYLOR, Index, §1141; Grab
TT 295 des Hr.j-sStA-m-pr-nfr sm-m-pr-nfr wt +Hw.tj-ms, (T: IV.-A. III.): HEGAZY/TOSI, Tomb No. 295, 11-12, Tf. 4-5. 

2041WIDMAIER, Landschaften und ihre Bilder, passim.
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umreißen, sind verhältnismäßig selten und lehnen sich an die Formulierungen der anderen beiden Kategorien
an [Text 051/Epi 021]. Werden konkrete Räume genannt, so kommt in [Text 052] das 'Fremdland' vor, das in
diesem Fall  durch  die  Lokalisierung  des  Textes  im Minengebiet  von  Serabit  El-Chadim auf  dem Sinai
archäologisch-geografisch eindeutig bestimmbar ist. 

Mit Blick auf die den Göttern geltende Gefolgschaft, die vergleichbar mit der den Königen geltenden
gedacht ist [Text 049/050] und deren besondere Gunst hervorruft [Text 040], werden einerseits im 'Jenseits'
verortete Räume, andererseits konkrete performative Räume des Festes in Theben [Text 042/OF 005], Mem-
phis [Text 034/034a/OF 004], Abydos [Text 044] und Avaris bzw. Pi-Ramesse [Text 045] beschrieben, die
ebenfalls äquivalent konzeptualisiert werden [Text 047/048/OF 006; allgemein Text 041]. Damit wird diese
Form der Gefolgschaft an konkrete Städte mit besonderer religiöser Bedeutung geknüpft. So wie die persön-
liche Gottesnähe und -gefolgschaft prominent in den Texten des  Sms-Motivs verhandelt ist,2042 so gilt das
dem König geltende loyale Folgen zu Lebzeiten als wesentliche Voraussetzung, sozialen Aufstieg, ein gutes
Alter, ein Grab und eine vollkommene Bestattung in der Gunst des Königs zu erhalten [Texte 054-058/OF
001-003/OF 007-011]. Dabei ist es die Autorität der Götter, jemanden in die Gefolgschaft des Herrschers zu
setzen [Text 053]. Wie sich an den Texten zeigen lässt, die Götter zu Objekten des Folgens erklären, wird
eine konkrete Räumlichkeit meist nur im Kontext der Götterfeste thematisiert, sonst gilt der Gedanke der
persönlich-loyalen Hinwendung zu einer göttlichen Entität. So, wie man in der 18. Dyn. dem König loyal
gegenüber war und ihm gehorchte – was durchaus metaphorisch mit dem Terminus  Sms ausgedrückt sein
kann –, um in seiner Gunst zu stehen und deren positive Auswirkungen zu geniessen, so wird dieses Motiv
im Laufe der Zeit auf die Götter übertragen und ihnen die gleiche Autorität zugeschrieben. Damit wird das
Sms-Motiv von konkreteren Kontexten ausgehend immer mehr religiös-ideologisch aufgeladen.

Dieser ideologische Aspekt der Gefolgschaft ist gerade auch bei den Texten zu erkennen, die den
König zum Referenzpunkt des Folgens erklären. Doch wird in diesem Zusammenhang das Folgen meist als
konkrete und tatsächliche Handlung eines Individuum im Raum beschrieben. Dieser Raum wird gleichsam
durch die beiden Pole König und Gefolgsmann erst als Raum der Gefolgschaft in Szene gesetzt und gene-
riert. Ein solches Verhältnis zwischen dem Individuum und dem König ergibt sich dabei vor allem in militä-
rischen Kontexten, so dass es nicht Wunder nimmt, dass besonders Mitglieder des ägyptischen Militärs und
der  unmittelbaren  Entourage  des  Königs  sich  dieses  Motivs  bedienen.2043 Dies  gilt  auch  für  die  Amar-
nazeit.2044 Überwiegt in gewissem Sinn der militärische Personenkreis als Nutzer dieses Motivs, so dass man
eigentlich nicht unbedingt von einer Motivkategorie sprechen kann, welche die gesamte ägyptische Elite des
NR repräsentiert, so lassen sich auch Texte nachweisen, in denen die militärischen Zusammenhänge nicht
das bestimmende Moment darstellen (s.o.).2045

Die Frage nach den in den Texten vorkommenden geografischen Kategorien muss sich an den Topo-
nymen und räumlich konnotierten Begriffen orientieren. Während es einige Texte gibt, die eher auf die chro-
nologische Dimension der Gefolgschaft [Text 002/004/020/021] oder den Beginn dieses Verhältnisses in der
Kindheit des Bezugssubjekts abheben [Epi 031/032/033/043] und daher so wie andere besonders die Loyali-
tät des Funktionärs zum König verdeutlichen [Text 023], ist die Mehrzahl der Passagen durch konkrete Na-

2042Vgl. dazu auch LUISELLI, Suche nach Gottesnähe, passim.
2043Im Hinterkopf sollte man an dieser Stelle halten, dass mit den biografischen Äußerungen nur ein kleiner – wirklich elitärer –

Ausschnitt all der Personen in den Blick tritt, der tatsächlich im Kontext des militärischen Folgens solche Erfahrungen gemacht
hat. Die einfachen Fusssoldaten des ägyptischen Heeres waren natürlich ebenso Teil dessen, nur fehlt von ihnen aufgrund ihrer
sozialen Position der biografische Reflex im monumentalen Diskurs. 

2044Zwar scheint Sms dort metaphorisch die dem König loyale Gefolgschaft zu beschreiben, die eher an soziale Distinktion und An-
erkennung des Königs geknüpft ist [Text 024-032], doch in [Text 026/063] wird einmal auch konkret auf 'jeden Platz des Königs'
verwiesen. Darüber hinaus lassen sich die Textsubjekte alle dem Militär oder der persönlichen Entourage des Königs zuordnen.
Dieser Personenkreis entspricht den Nutzern des Motivs der 18. Dyn. weitestgehend, so dass dieses Motiv in der Amarnazeit un-
ter anderen Vorzeichen weiterbenutzt zu werden scheint, wobei meist auf die Angabe der spezifischen Räume verzichtet wird. 

2045In diesem Sinne ist die folgende Passage aus der Stele des Königs Ahmose Kairo CG 34001 aus Karnak zu verstehen. In einer
Anrede an die Leser bzw. Hörer dieses Textes werden alle übergeordneten sozialen Kategorien der Bewohner des Landes ange-
sprochen und mit den Folgemotiv charakterisiert: [Text 145*] sDm.w pa.t Hnmm.t rx.yt Hr-nb Sms nsw pn r nmt.t=f jm.j bA.w=f n
k.t jx.t wab.w Hr rn=f twr.w Hr anx=f: Hört ihr pa.t (Elite), Hnmm.t (sun-folk), rx.yt (Untertanen) und alle Menschen, die diesem
König auf seinen Schritten folgen! Gebt seinen Ruhm für andere! Reinigt euch bei seinem Namen! Reinigt euch bei seinem Le-
ben! (Urk. IV, 20,9-12; LACAU, Stèles, 1-4, Tf. 1, Nr. 34001; KLUG, Königliche Stelen, 25-34).
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men von Orten oder fremdländischen Regionen charakterisiert, die so als geografische Referenzpunkte einer-
seits der individuellen Aktionsradien, andererseits der Territorialität des ägyptischen Staates angesehen wer-
den können. Unter den konkreten Städtenamen fallen im Norden Avaris [Text 001]2046 und Karkemisch [Text
010],  unter den Fremdlandregionen das Streifgebiet der Schasu-Beduinen [Text 003],  Negeb [Text 010],
Djahy [Text 003/019] (kommt auch in [Text 020] außerhalb des Folgemotivs vor), die „Wacholderhöhe“
westlich von Aleppo [Text 010], die Berge und 'verborgenen' Täler von Retjenu [Text 012/016/019] und Na-
harina [Text 003/010] sowie der Fluss Euphrat, der u.a. als „Wasser von Naharina“ [Text 010/012] bezeich-
net wird, ins Auge. Sie umschreiben den geografischen Erfahrungsradius nach Norden. Unter den südlichen
Toponymen sind JAmw in Kehek-Land [Text 003] und Kusch [Text 003] zu nennen. In den dazugehörigen
Epitheta werden einige dieser Toponyme aufgegriffen: auf die Überquerung des Euphrat wird in [Epi 005]
Bezug genommen, das (elende) Retjenu findet sich in den [Epi 016/054/055] genannt. 

Das, was Jmn-m-HAb als geografischen Raum zwischen Naharina und KAry umschreibt [Epi 013] –
KAry kommt in [Text 012] auch außerhalb des Folgemotivs vor – wird in der Beschreibung des Jnj-jtj=f von
Süden her gedacht: er teilt mit, dass er den 'Anfang' der Erde (= den Süden) und ihr nördliches 'Ende' erreicht
habe [Text 015]. In diesem Zitat wird die geografische Konzeption des ägyptischen Weltbildes sichtbar, das
sich stets von Süden her orientiert. Dieses Phänomen findet sich nicht daher nur in einer Vielzahl von Epithe-
ta [Epi 001/012/015a/038/039/040/046/047/048/049/049a/050/056], sondern auch im biografischen Register
innerhalb der Passagen wieder, in denen statt konkreter Toponyme lediglich von 'Fremdland' bzw. 'Fremd-
ländern' die Rede ist. Hier gilt nämlich meist die Reihenfolge Süden vor Norden [Text 002/015/017]. Jmn-m-
HAb spricht jedoch an einer Stelle umgekehrt von den nördlichen und südlichen Fremdländern [Text 010],
was in seinem Epithetarepertoire in [Epi 013] reflektiert wird, wo Naharina vor der südlichen Region von
KAry genannt ist. Sonst hält auch er die Reihenfolge ein, wenn er z.B. in [Epi 014] von seiner Gefolgschaft
erst in den südlichen Landesteilen und #nt-Hn-nfr und dann den Tälern von Retjenu berichtet. Eine Vermi-
schung der sonst recht strikt gehandhabten geografischen Struktur findet sich in [Epi 057]. Es ist zunächst
der Reihenfolge gemäß von der Gefolgschaft ins südliche und nördliche Fremdland die Rede, die jedoch da-
rauf als von Naharina bis nach KAry reichend, also von Nord nach Süd, charakterisiert wird. Die allgemein
gültige Reihenfolge der geografischen Regionen Süd und Nord ist dagegen nur in einem einzigen Epitheton
vertauscht.2047

Unter den räumlichen Kategorien der Gefolgschaft sind neben jedem Ort, an dem der König sich
aufhielt [Text 002/Epi 001/010/035/036], jedem Fremdland, das der König betrat [Text 013], jedem nördli-
chen Fremdland [Text 008, Epi 003/051] und allen bzw. jedem Fremdland [Text 011/013/018, kommt auch
in [Text 020] außerhalb des Folgemotivs vor, Epi 004/007/008/010/013/017/026/041/042/043/045] das süd-
liche Fremdland [Epi 034a] und das 'schwer zugängliche' Fremdland [Epi 009] zu nennen. Eine einzigartige
Besonderheit im Epithetarepertoire des NR bilden [Epi 052] und [Epi 053], in denen die sonst regelhaft ge-
nannten Kardinalpunkte Süd und Nord um Ost und West erweitert werden: einmal im Kontext der Fremd-
länder, das andere Mal als geografische Referenzpunkte der Schritte des Königs. Zwei weitere Kategorien
der Gefolgschaft in Bezug auf bestimmte Räume finden sich in der Referenz auf Wasser und Land. Im bio-
grafischen Register wird dies selten thematisiert [Text 017/018], in den Epitheta ist die Relation dagegen
häufiger [Epi 001/007/ 010/017/037/038/039/040/041/042/043/049a/056]. Während Wasser und Land – die
fundamentalen Kategorien der physisch-materiellen Räume, in denen Gefolgschaft überhaupt möglich ist –
gewissermaßen die topografischen Grundbedingungen des (militärischen) Folgens umschreiben, kann die
Phrase 'jeder Ort des Königs, den er betrat' generell jegliche Art von physischem oder architektonischem
Raum beinhalten, jedoch spezifisch nur den, den der König tatsächlich betreten hat. Darunter fallen auch die
durch Toponyme und Choronyme bezeichneten Fremdländer.

2046Der Text nennt weiterhin die folgenden geografischen Referenzpunkte des JaH-ms sA JbAnA, die sich teilweise auch in anderen
Biografien wiederfinden lassen: Elkab, Scharuhen, #nt-Hn-nfr, &j-n.t-aA, Kusch, Karnak, Retjenu und Naharina.

2047PETRIE, Season, Tf. 1, Nr. 35; DE MORGAN, Cat. Mon. I, 69, Nr. 12; Urk. IV, 1599,4; BRACK/BRACK, Haremhab, 78-79, Abb. 61a.
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III.4.2 Zum Nicht-Weichen-Motiv

Der im Handeln generierte Raum der Gefolgschaft im Fremdland wird biografisch im Kontext des
Nicht-Weichen-Motivs (III.3.3) dann spezifisch als Ort des Schlachtfeldes beschrieben [Text 008/064/064a].
Dabei beinhaltet dieses Motiv auch ein gewisses psychologisches Moment, da eine gefahrvolle Situation in
einer kriegerischen Auseinandersetzung thematisiert wird und man sich dort der standhaften Tapferkeit und
des Mutes an der Seite des Königs rühmen kann. Während die Schlachtfelder topografisch meist nicht weiter
konkretisiert werden, findet sich in [Text 065] eine Referenz auf den Ort Kadesch, die berichtet, dass das
Textsubjekt nicht von dem Ort gewichen sei, an dem der König war [ähnlich auch Epi 011]. In den Epitheta
bleibt der Ort der kriegerischen Auseinandersetzung ebenfalls meist unkonkret [Epi 003/015a/023], es ist je-
doch einmal auch vom 'Schlachtfeld in jedem Fremdland' [Epi 005] die Rede. Sonst wird einerseits eine dau-
ernde chronologische Nähe zum König beschrieben, indem weder tags noch nachts von der Seite des Königs
gewichen wird [Text 018/066/Epi 050] – man folgt dem König auch Tag und Nacht [Epi 030]! –, anderer-
seits wird auf den spezifischen Moment der gefahrvollen Schlacht abgezielt: die 'Stunde des Abwehrens' der
Gegner [Epi 003/016/051/051a/055]. Die Gefolgschaft in bestimmten Räumen der Grenzerfahrung wird so-
mit  mit  bestimmten Zeitkategorien  verbunden,  die  einerseits  Dauer,  andererseits  nur  einen Moment  be-
schreiben.

III.4.3 Zum Begleitungs-Motiv

Das sog.  Begleitungsmotiv (III.3.2)  findet  sich in einigen Fallen mit  dem Nicht-Weichen-Motiv
kombiniert. Die räumlichen und chronologischen Relationen sind dort mit den vom Sms-Motiv bekannten zu
vergleichen: Tag und Nacht, jeder Ort, Schlachtfeld [Epi 070-073]. Auch sonst wird das Begleitungsmotiv
phraseologisch wie inhaltlich vom Folgemotiv dominiert [vgl. u.a.  Epi 011/017/028/029] und es fungiert
vielfach als dessen inhaltlich Präzisierung, wobei die räumlichen Kategorien des Begleitens grundsätzlich die
gleichen bleiben: alle Orte, die der König betritt [Epi 061-063], Wasser, Land und Fremdland [Epi 008/
042/064] und 'alle' oder 'südliche und nördliche' Fremdländer [Epi 065-068]. Der König als Ziel und Re-
ferenzpunkt der Begleitung tritt in seinen verschiedenen Benennungsformen auf, so z.B. Herr, König, Voll-
kommener Gott und Herr der Beiden Länder [Epi 005/011/049/057/058/060]. Er ist es auch, von dem die
Initiative ausgeht, das Textsubjekt in seiner unmittelbaren Nähe haben zu wollen [Text 010/060], wobei die-
se Begleitung in der unmittelbaren Umgebung des Königs dessen Gunst hervorruft [Text 062]. Abgesehen
von diesen meist militärisch konnotierten Passagen sind besonders beim Begleitungsmotiv Referenzen auf
nicht-kriegerische Räume zu finden. Es handelt sich meist um Epitheta spezifischer Personen, in deren Titel-
repertoire man eine besondere Beziehung zu den genannten Räumen erkennen kann: man begleitet den Kö-
nig in seinem Palast  [Epi 074] oder am Platz des Alleinseins [Epi 075].  Eine ähnlich spezifische Relation
zwischen dem im Epitheton angesprochenen Raum und der Funktion des Charakterisierten erkennt man in
[Epi 019/076] mit den 'Inseln inmitten des Fayum' als Ort der Begleitung. Tatsächlich ist von diesem Text-
subjekt – dem Bürgermeister des Fayum %bk-Htp (BMFayum-02) – auch eine biografische Passage mit dem
Folgemotiv belegt [Text 022], die in eben diesem Naturraum spielt.2048 Diese spezifischen 'professionellen
Räume' können einerseits die oben genannten 'allen Orte des Königs' zum Teil etwas präzisieren helfen, an-
dererseits lassen sie sich mit den räumlichen Referenzen vergleichen, die bei den mH- bzw. jm.j-jb-Phrasen
auffallen (s.u.).

Während die überwiegende Mehrheit der Beispiele dieser drei Motivkategorien aus der 18. Dyn.
stammt, wo sich die biografische Textproduktion spezifisch mit diesen Themen auseinandergesetzt hat, be-
handeln die auf die Amarnazeit folgenden Biografien diese Relationen nur selten. Die militärische Gefolg-
schaft ist weiterhin das zentrale Thema, allerdings werden die Räume nicht expliziert [Text 035/036], nur
einmal ist vom 'Fremdland' die Rede [Text 033]. Das dem König loyale Folgen tritt ebenso auf [Text 034/
037/038], wobei in den Belegen durchaus auch eine militärische Konnotation vorhanden sein mag, blickt
man auf die bekannten prosopografischen Daten des PA-sr (WS19-1) und des thinitischen Hohepriesters Jnj-

2048Das Folgemotiv in [Text 023a] des Nfr-kA dürfte vergleichbar eine Gefolgschaft in Bubastis beschreiben. 
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Hr.t-ms. Im Repertoire der Opferformel setzen sich die aus der 18. Dyn. bekannten Gefolgschaftsrelationen
fort: man folgt dem König während seiner Lebenszeit und den Göttern bei deren Festen [OF 009-011].

Der räumliche Bezugspunkt dieser drei Motive ist in der Mehrheit der Fälle der König, der die pri-
märe Handlung im Raum generiert, an welche sich die Personen, die das Motiv in Biografien oder Epitheta
zu ihrer Selbstthematisierung nutzen, gleichsam sekundär anschließen. Das Folgemotiv drückt dabei generell
eine konkrete oder symbolische Bewegung im Raum aus, die an eine Referenzentität gekoppelt ist bzw. nur
durch die Existenz eines solchen Bezugspunktes überhaupt geschehen und gedacht werden kann. In der Be-
schreibung der Gefolgschaft generiert sich so ein situativer Raum, der durch eine Autorität – König oder
Gott – initiiert wird und der vom elitären Textsubjekt ausgefüllt und in Gang gehalten wird. Das Motiv des
Begleitens funktioniert unter den gleichen Parametern, im Kontext des Nicht-Weichens-Motivs tritt noch ei-
ne spezifische Grenzsituation hinzu, die auf dem Schlachtfeld verortet wird. Wo diese militärischen Ausein-
andersetzungen lokalisiert waren, wird durch die Nennung von Toponymen und Choronymen deutlich. Da-
mit lassen sich anhand dieser Motive archäologisch-geografische, praxeologische, soziologische und psycho-
logisch-kognitive Aspekt der Territorialität der – zumeist spezifisch militärischen – Elite des NR beschrei-
ben. 

III.4.4 Zum Betrachtungs-Motiv

Unter der Rubrik 'Betrachtungsmotiv' wurden Texte in den Blick genommen, die durch das Verb mAA
„sehen, erblicken, wahrnehmen, inspizieren“ gekennzeichnet sind (III.3.5). Damit ist einerseits die direkte
visuelle Wahrnehmung eines Geschehens bzw. die aktive Teilnahme am Moment der beschriebenen Hand-
lungen beschrieben, andererseits auch ein kognitiver Prozess des Erkennens in Gang gesetzt. In den Gräber-
bildern des NR, wo das mAA-Motiv prominent auftritt, wird dadurch das funktionale Tableau des Grabherrn
expliziert und dem Aspekt der territorialen Kontrolle über Raum, Menschen und Ressourcen Ausdruck ver-
liehen [Szene 001-006].2049 Im Gegensatz zu solch raumgreifenden Handlungen wie  Sms „folgen“ ist die
Aktion  mAA am Ort des Sehens bzw. Sehenden lokalisiert. Von dort eröffnet sich ein situativer Raum der
Wahrnehmung. Dieser lässt sich innerhalb der biografischen Texte in zwei bzw. drei primäre Kategorien
unterscheiden: einen militärischen und einen zivilen Raum der Handlung. Im ersten Fall konzentrieren sich
die wahrgenommenen Aktionen auf  die Wege zu und die Orte des Schlachtfeldes in den verschiedenen
Regionen der Fremdländer, setzten also thematisch direkt an die bereits diskutierten Motive an. Als zweite
Kategorie umfasst  mAA die Aktion des Sehens und der unmittelbaren Teilnahme z.B. an  Bauprojekten des
Königs in den Göttertempeln. Die dritte, eher metaphorische Ebene trifft man ab der Amarnazeit an, wo mAA
eine Form der  Königsnähe und die Befolgung der  Lehre  beinhaltet  und wo man von der  Nähe zu und
Wahrnehmung von Göttern spricht.

Die militärische Teilnahme und Anwesenheit  in konkreten geografischen Räumen in Vorderasien
und Nubien wird meist durch die Betrachtung der Siege des Königs umschrieben: In [Text 067] sieht das
Textsubjekt den König Nomaden niederwerfen und Nubien zerstören, in [Text 068] sieht es die Siege in Sen-
djar, Kadesch, […] und Tachsy (in der Stadt Meriu). Der [Text 069] spricht nur allgemein die Siege des
Herrschers an, doch mit der darauf folgenden Nennung von 'Bergen' und der Querung des Euphrat sind auch
diese topografisch zu verorten. Die gilt für [Text 070] ebenso, dessen Textsubjekt den militärischen Erfolg
des Königs am 'nördlichen Ende der Welt' und bei der Euphrat-Überquerung wahrnimmt. Dort ist weiterhin
von Tachsy und Nubien als Regionen siegreicher Feldzüge die Rede. Während [Text 072] von Siegen in 'je-
dem Fremdland' spricht, die durch die Nennung von Djahy in Vorderasien anzusetzen sind, macht [Text 071]
explizit von der Regionsbezeichnung Nubien (&A-NHs.j) Gebrauch. Einmal wird auch nur vom Beutemachen
auf einem unbestimmten Schlachtfeld gesprochen [Text 073], ein anderes Mal kommt eine singuläre Episode
zur Sprache, die Elephantenjagd in Ny [Text 068]. Damit liegen im Kontext des Betrachtungsmotivs einige
topografische Informationen vor, die den Radius der Örtlichkeiten, wie er im Folge-, Begleitungs- und Nicht-
Weichen-Motiv in den Blick trat, um einiges erweitern. 

In zivilen Kontexten wird das mAA-Motiv zur Beschreibung der Anwesenheit des Textsubjekts beson-

2049Vgl. zu diesem Aspekt auch WIDMAIER, Landschaften und ihre Bilder, 95.
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ders bei Bauprojekten des Königs verwendet. Im Titeldossier derjenigen, die sich dieses Motivs bedienen, ist
meist ein funktionaler Bezug zu den geschilderten Vorgängen zu erkennen. In zwei Fällen ist der handelnde,
Bauwerke errichtende König Objekt der Wahrnehmung [Text 075/ 079a], sonst wird auf das Denkmal selbst
– verschiedene Bauten und Monumente im Tempel, Götterbarken, etc., besonders Obelisken – verwiesen
[Text 075-079a]. Unter den explizierten Orten ist der Tempel des Amun von Karnak am prominentesten ver-
treten, da von sechs Texten dieser Art immerhin fünf auf dortige Bauten Bezug nehmen [Text 075/076/077/
078/079a]. Der aus dem Muttempel von Karnak stammende [Text 079] beschreibt die 'teilnehmende Beob-
achtung' des Textsubjekts an der Errichtung eines Schreins und zweier Tore in diesem Bauwerk. Mit Bezug
auf Theben sind noch ein Königstempel und ein Königsgrab auf der Westseite der Stadt zu nennen, deren
Bau vom thebanischen Bürgermeister Jnnj (BMTheben-04) administriert und inspiziert wird. Während die
Aufstellung von Obelisken in Karnak besonders für in Theben stationierte Beamte ein herausragendes Mo-
ment der biografischen Narration ist, gibt es auch einen Text, der von der Errichtung solcher Monumente in
Heliopolis berichtet [Text 076]. JAmw-nDH war nach diesem Text jedoch ebenfalls bei der Installation mehre-
rer Obelisken in Karnak zugegen, so dass neben seinen funktionalen Obliegenheiten auch sein Aktionsradius
sichtbar wird. 

Während der König in der 18. Dyn. auf dem Schlachtfeld oder als Bauherr 'gesehen' wird und ver-
schiedene Bauprojekte  beschrieben werden,  an denen die  Textsubjekte  aktiv  beteiligt  waren,  tritt  in  der
Amarnazeit ein spezifischer Aspekt des mAA in den Blick: man sieht die Vollkommenheit des Königs entwe-
der ganz allgemein [Text 079b/080], oder konkret im Raum seines Palastes [Epi 078]. In einer Opferformel
dieser Zeit thematisiert man daher den Wunsch, eine Position im Palast zu haben, um den König zu sehen
[OF 015]. Damit ist thematisch eine ganz neue Ebene aufgetan, die in der Zeit danach noch erweitert wird,
indem man dort das Sehen von König, Göttern und Götterbildern im Tempel thematisiert [Text 081/082/OF
012]. Schon vorher war jedoch bereits vom Sehen der Götter im Kontext des thebanischen Talfestes die Rede
[OF 013/014]. 

In den vorgestellten Passagen wird – abgesehen von der Nennung bestimmter Orte und Tempel – ein
spezifischer Raum beschrieben, eine Konstellation, die den König meist entweder als Kriegs- oder als Bau-
herrn mit dem biografischen Bezugssubjekt in eine Relation setzt. Dadurch thematisieren die Texte einen si-
tuativen Erfahrungsraum, der im Moment der beschriebenen Situation generiert wird und sich entfaltet. Das
wahrnehmende Sehen der verschiedenen Feste, Handlungen und Vorgänge wird in den Texten an bestimmten
Plätzen verortet, so dass eine geografische Einbindung möglich ist. Die kognitive Dimension der Territoriali-
tät wird dadurch berührt, dass man in einer derartigen Thematisierung einer Raumerfahrung deutlich sieht,
welche räumlichen Kategorien und Handlungen überhaupt für die biografische Repräsentation relevant wa-
ren. Es handelt sich in den meisten Fällen um konkrete Zuständigkeiten oder herausragende Momente im Le-
ben der Textsubjekte, deren erfolgreicher Ausgang Anlass dazu gab, sie in den biografischen Texten zu pub-
lizieren. Die in den Opferformeln auftauchenden mAA-Kontexte unterscheiden sich größtenteils von denen im
biografischen Register. Dies zeigt, dass die Opferformeln hier kein unmittelbares Element der individuellen
Selbstthematisierung darstellen, sondern entsprechend ihrer Funktion eher in einer rituell-performativen Ma-
trix funktionieren.

III.4.5 Zum Rufen-Motiv

So wie die bereits behandelten Motive oft eine in Relation zum König geltende gewisse Nähe expli-
zieren, kann auch das sich um das Verb njs „rufen“ gruppierende Rufenmotiv als Thematisierung eines sol-
chen Bezugs angesehen werden (III.3.6). Es umschreibt den Moment, in dem ein Funktionär oder Untertan
bei der Ausübung seiner administrativen oder organisatorischen Pflichten in die Nähe des Königs gerufen
wird, um von diesem mit Aufgaben betraut zu werden [Text 083/084/087/089/090]. Dabei ist in diesen Tex-
ten auffällig, dass eine Vielzahl sozialer und funktioneller Milieus betroffen sind, an die dieser Ruf je nach
Kontext ergeht, von Handwerkern, Schreibern, Militärs und Priestern bis zum Wesir. Man kann darüber hin-
aus auch aufgrund seiner ethisch-moralischen Qualitäten zum König gerufen werden [Text 085], der Ruf
kann zur Beförderung [Text 086] oder zur Verleihung des Ehrengoldes ausgehen [Szene 007]. In den Epithe-
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ta werden diese Kontexte weiter expliziert: man wird zum 'Platz des Alleinseins' [Epi 089] oder in den 'küh-
len Palastraum' [Text 093] beordert, um dort mit dem König politische Angelegenheiten zu besprechen [Text
093/Epi 079-081]. Dabei nimmt der König keine Rücksicht auf den 'Zeitplan' seiner Beamten und Unterge-
benen, denn diese charakterisieren sich als 'zu jeder Stunde' abrufbereit [Epi 082-086]. Das vor den König
Gerufen-Sein stellt schließlich auch ein Motiv sozialer Distinktion vor den anderen Elitemitgliedern des Ho-
fes dar [Epi 087-088]. In den Opferformeln wird diese politische Dimension des königlichen Befehls nicht
verhandelt, es geht dort eher um das jenseitige Beim-Namen-gerufen-werden [OF 016-018]. Von räumlicher
Aussagekraft ist das Rufenmotiv nun dahingehend, dass die Elite in ihrer textlichen Selbstdarstellung den
vom König an sie ergangenen Ruf thematisiert, der sie letztlich dazu veranlasst, zum Ort des Königs zu ge-
langen, um sich von dort u.U. mit erhaltenen Befehlen wieder auf den Weg zu machen. Dabei ist zwar nur
selten ein expliziter Ort – der Königspalast – genannt, zu dem die Funktionäre gerufen werden, aber implizit
ist immer der Nahraum des Herrschers angesprochen, der das Zentrum der thematisierten Raumnutzung bil-
det. 

III.4.6 Zum Sende-Motiv

Das Sendemotiv setzt das Rufenmotiv thematisch fort (III.3.7). Wie dieses beschreibt es einen eher
passiv gelagerten Sachverhalt. Während das Textsubjekt im Folge-, Begleitungs-, Nicht-Weichen- und Be-
trachtungsmotiv die eigentliche Handlung des Folgens, Begleitens, Nicht-Weichens und Sehens vollzieht, ist
es in diesen beiden Motiven der König, der sein Objekt herbeiruft oder aussendet. In der Opferformel kommt
dieser Aspekt nicht zur Sprache. Die Schlüsselwörter für das Sendemotiv sind  hAb „aussenden“ und  wDj
„aussenden, abreisen“. Es thematisiert die Entsendung eines Beamten durch eine Befehlsautorität, meist den
König, von dem Ort, an dem der König sich aufhält, zu einem bestimmten Ziel, mit der Durchführung von
königlichen Aufträgen. In Einzelfällen kann sogar der elitäre Beamte selbst als derjenige charakterisiert wer-
den, von dem ein Sendebefehl an die ihm Untergebenen ausgeht [Text 096/097].  Entsprechend den älteren
Texten tritt das Sendemotiv in seiner Form mit hAb in Expeditionsberichten auf, einmal auf dem Sinai [Text
094], ein weiteres Mal im Wadi Hammamat [Text 095]. Ein spezifischer funktionaler Bezug dieses Motivs
zu einem Personenkreis wird in der Selbstdarstellung der Königsboten sichtbar, die vom König wegen (au-
ßen-)politischer Angelegenheiten und militärischer Kampagnen ausgesandt werden [Epi 090/Text 098/099/
101]. Einmal tritt auch ein bezüglich des Eintreibens von Steuern ausgeschickter Wesir mit diesem Motiv in
den Blick [Text 100]. 

Bei den Texten, die das Verbum wDj verwenden, handelt es sich um Expeditionsvermerke im Zielge-
biet der Expedition: dem Sinai [Vermerk 001-003] und dem Wadi Hammamat [Vermerk 004]. Sie mar-
kieren damit archäologisch-geografisch das Ziel des Aussendens und den erfolgreichen Verlauf der Kampa-
gne bis zu diesem Ort. Zur kontextuellen Erweiterung solcher Texte wurden weitere Verbalkonstruktionen,
die eine Beauftragungssituation thematisieren, betrachtet [Text 102-108/Vermerk 005]. Die Texte befinden
sich wiederum in den beiden genannten Expeditionszielen, auf dem Sinai in Serabit El-Chadim und im Wadi
Hammamat. Der Kreis derjenigen, die vom König mit einer Expedition beauftragt wurde, lässt sich funk-
tional nicht spezifisch eingrenzen, da Königsboten, Schatzhausvorsteher, Hohepriester des Amun und Wesire
genannt werden; in [Text 108] entfaltet sich sogar ein ganzes Tableau von Funktionären: Höflinge mit Zutritt
zum König, Beamte, Bürgermeister, die Großen von Ober- und Unterägypten in ihrer Gesamtheit, Schreiber
und die Gelehrten des Lebenshauses. Darin sieht man, dass grundsätzlich jeder Beamte unter der aussenden-
den Befehlsgewalt des Königs steht. Die territoriologische Bedeutung dieser Texte liegt in der Explikation
eines praktischen Raumbezugs, einer konkreten Handlung im Raum, die von der Instanz des Königs veran-
lasst wird. Somit gehören diese Passagen  in die Kategorie der Ausdrücke, die eine räumliche Relation in
Gang setzen, einen Aktionsraum generieren und teilweise einen konkreten geografischen Bezug haben. Da-
rin drückt  sich darüber hinaus eine der Vorbedingungen für  die Raumnutzung,  Raumdurchdringung und
Raumerfahrung der elitären Funktionäre aus.
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III.4.7 Zum Zugangs-Motiv

Das Zugangsmotiv ist durch die Verwendung der beiden Bewegungsverben  aq „eintreten, betreten,
freien Zutritt haben“ und prj „herauskommen, herausgehen“ charakterisiert (III.3.8). Sie bilden ein semanti-
sches Gegensatzpaar, und beinhalten somit zwei gegenläufig ausgerichtete Aktionen, welche sich räumlich
kontextualisieren lassen. aq ist, wie in den Beispielen aus den biografischen Texten und Epitheta ersichtlich
wird, meist auf den Zugang zum sozialen, institutionellen und architektonischen Raum des königlichen Pa-
lastes und zum Herrscher selbst ausgerichtet [Text 109/Epi 092-096/106-107], einmal tritt es auch zu Be-
schreibung des Betretens ausländischen Territoriums auf [Text 117].  prj fungiert als Gegenbewegung und
drückt das erfolgreiche Verlassen des Palastes nach einer öffentlichen Audienz, nach dem Eintreten mit einer
(guten) Meldung, nach einer Unterredung mit dem König oder nach einer Belohnung mit Gunst (Xr Hsw.t,
Hsj.w) aus, wobei das Textsubjekt mit einem Auftrag des Königs betraut worden sein kann [Text 110/111/
114/115/Epi  098-105].2050 Dieser  Zusammenhang  wird  ebenfalls  in  den  Opfer-  und  Preisformeln  [OF
025/027/028/PR 001/002] verhandelt, die sonst mehrheitlich das Betreten von Tempeln ansprechen (s.u.).
Die Überwindung der üblichen Zugangsrestriktionen oder das Nicht-Gelten solcher Regeln für den Einzel-
nen stellt eine besonders exklusive Zugangssituation zum König und in die Residenz dar, die in den biogra-
fischen Texten oder Epitheta zum Display höchster sozialer Distinktion thematisiert wird [Text 112/113/Epi
109a/110/ 111/112/113]. Neben dem Zugang zum Raum des Königs wird das Motiv im Zusammenhang mit
dem Betreten oder Betreten-Dürfen von Tempeln und Institutionen des Tempels und dem Zutritt zu Göttern –
speziell in Karnak, Thinis, Abydos und Hermopolis – genutzt [Epi 114-119], eine Verwendungsweise, die
besonders in den Opferformeln dominiert, wobei dort prominent vom Zutritt in Karnak [OF 019-022] und
dem Zugang zu Fest und Tempel [OF 023] die Rede ist. Darüber hinaus tritt in dieser Textsorte besonders
der Raum des Jenseits in Form der Nekropole als Ort des Hinein- und Hinausgehens in den Blick. 

Die Thematisierung des Zugangs zum König oder in den Tempel ist nicht auf einen sozialen oder
funktionalen Personenkreis beschränkt, jedoch scheint er nach einer Durchsicht der Titel derjenigen Perso-
nen, die sich dieses Motivs bedienen, der höchsten Elite der jeweiligen Zeit vorbehalten zu sein. Bemerkens-
wert ist dabei, dass gerade auch solche Personen wie z.B. einige Vizekönige von Nubien das Motiv verwen-
den, die in ihrer alltäglichen und funktionalen Territorialität nicht residenz- und königsnah agierten, sondern
zumeist fern der Hauptstädte ihren Dienst taten, jedoch zu bestimmten Gelegenheiten mit den Abgaben aus
Nubien nach Norden in die Residenz kamen [Epi 108/109/109a].2051 Einen Einzelfall stellt der Opferformel-
text eines Fürsten von  &jH-xt  [OF 024] dar, in dem dieser sein Hineingehen und Herauskommen aus dem
Haus des Königs, d.h. der Residenz in Theben, thematisiert. Nach diesen das Motiv charakterisierenden Wor-
ten dürfte deutlich geworden sein, warum es in die Riege der raumsoziologisch relevanten Ausdrucksformen
aufgenommen wurde. Das Motiv tangiert dabei sämtliche Dimensionen der Territorialität. Die archäologisch-
geografische Dimension wird in dem Sinne angesprochen, als dem Zugang ja zumeist konkrete, im geografi-
schen Raum verortbare architektonische Strukturen – Tempel oder Palast in ihren unterschiedlichen Erschei-
nungsformen – zu Grunde liegen. Praxeologisch wird der Zugang durch eine Handlung in Gang gesetzt, die
alltäglich oder exzeptionell sein kann, aber immer im Kontext einer administrativ oder anderweitig funk-
tional bedingten und eingebetteten Aktion zu sehen ist. Die soziologische Ebene wird durch die Besonderheit
des Eintritts in die innere Sphäre des Königs oder des Vortritts zum Kultbild des Tempels erreicht, während
die Wahrnehmung dieses besonderen, mit distinguierender Bedeutung aufgeladenen Raumes in der Verwen-
dung dieses Motivs in den Texten der Elite, die dieses Vorrecht genießen durfte, zu erkennen ist. Innerhalb
dieses Sinnzusammenhangs sind drei Stadien zu erkennen, die aus  a) dem Zugang,  b) der daraus resultie-
renden Nähe zum König, und c) dem späteren Herauskommen aus dem Palast gekennzeichnet sind.2052 

2050Zur Bedeutung der königlichen Gunst vgl. GUKSCH, Königsdienst, 39-54; zum Verständnis der beiden Termini Hsj und mrj, mit
denen die elitären Funktionäre im Kontext der Prädikate des Zugangsmotivs oft attribuiert sind, siehe JANSEN-WINKELN, Zur Be-
deutung von Hzj und mrj, 47-52. 

2051Im Gegensatz zu den Vizekönigen von Nubien ist bei den Vorstehern der nördlichen Fremdländer das Zugangsmotiv nicht be-
legt; vgl. die Titel- und Epithetasammlung zu den einzelnen Funktionären in HIRSCH, Vorsteher der nördlichen Fremdländer, 183-
197.

2052Die Parallelität zwischen den sog. rites de passage ist offensichtlich; vgl. VAN GENNEP, Übergangsriten, passim.
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III.4.8 Zum Nähe-Motiv

Im folgenden wird nun das unter einer räumlichen Perspektive angesprochen, was eben als Punkt b)
benannt wurde: die Nähe zum König (III.3.9). Neben den bereits diskutierten Motiven, die in gewissem
Sinne alle eine Nähe zum König behandeln, gibt es hierfür nämlich eigene Epithetaformen. Im biografischen
Register wird das Nähemotiv, das sich durch die Verwendung der Wörter Xn bzw. XnXn „herantreten, demütig
kommen“, tkn „nahe sein, sich nähern“, Xnm „sich vereinigen, verbinden“ und Xam „herantreten, erreichen“
definiert ist, nicht verwendet. Von den beiden Haupttermini Xn und tkn ausgehend, lässt sich die Nähe zum
König in ihrer sozialen Bedeutung erkennen. Beide Begriffe funktionieren tendenziell synonym, indem sie
sprachlich den Ort der Nähe – die Begriffe nsw und nb=f sind für die soziale Institution des Königs hier ein-
schlägig – mit den gleichen Präpositionen (m/n) einleiten [Epi 120/121/122/125/126/127/128/131/132/133/
135]. Die Zelthalle des Palastes kann nach Aussendung und Rückkehr als Ort des Zusammentreffens mit
dem König explizit genannt sein [Epi 123/124]. Dem Ha.w-nTr „Gottesleib“, ein weiterer Begriff für die phy-
sische Gestalt des Königs, kann man sich nur durch tkn nähern [Epi 136], wird der König als jty bezeichnet,
wird auch  tkn verwendet [Epi 129/137]. Beim bjt-König funktionieren  tkn und  XAm [Epi 126/129]. In der
Verwendung von Xn und tkn lässt sich eine gewisse Abfolge erkennen, wie sie im kombinierten Epitheton Xn
n nsw tkn m bjt „der an den nsw-König herantreten darf, und sich dem bjt-König nähern darf“ formuliert ist
[Epi 137/140]. Xn scheint dabei der Aspekt der Handlung zu sein, der tkn vorausgeht. Allerdings mag sich
eine solche Einschätzung auch nur daraus ergeben, dass die Reihenfolge der Begriffe und deren übersetze-
rischer Transfer dies nahelegen. In den [Epi 138/139] wird darüber hinaus Bezug genommen auf den Ort der
Nähe, dem Palast bzw. Haus des Königs. In den Opferformeln werden die Termini Xn und XnXn nicht ver-
wendet. Die Passagen, die durch tkn charakterisiert sind, stechen erstens numerisch nicht heraus und nehmen
zweitens eine andere Perspektive ein, die das Sich-einer-Gottheit-Nähern beschreibt [OF 029].

Wenn man den Personenkreis betrachtet, der sich des Nähemotivs bedient, fallen sowohl die im Pa-
last agierenden Höflinge und Beamten als auch die im ganzen Land verstreut tätigen Funktionäre als Nutzer
auf. Die Grundlage für das funktional und praxeologisch gebundene Verhalten letzterer Gruppe war die gro-
ße territoriale Mobilität, welche besonders die höchsten Beamten an den Tag legten. Die Nähe zum König,
die sich in den Momenten der privaten Unterredung oder öffentlichen Zeremonien für einen Teil der dieser
Elite einstellte, wird „durch ein komplexes System von den sozialen Rang beschreibenden Titeln und Epitheta
(…) auch ohne das Erfordernis kontinuierlicher physischer Präsenz am Hofe (…) konstruiert.“2053 Der Raum
der Königsnähe, der betreten werden darf und verlassen werden muss, bildet also einen wesentlichen materi-
ellen, praxeologischen, sozialen und ideologischen Referenzpunkt in der Territorialität der Funktionäre. Un-
ter Verwendung des Nähemotivs als Epitheton bezeichnen sich diese als Zugangsberechtigte des sozialen
Raumes 'Königsnähe' im konkreten Setting 'Palast'. Damit tritt gleichsam die Territorialität des Königs bzw.
der Institution seines Palastes und seines unmittelbaren Umfeldes als kontrollierender Mechanismus in den
Blick, indem die Prädikate des Nähemotivs implizit auf die strikten Regeln verweisen, die den Zutritt be-
stimmter Personen- oder Statusgruppen in den königlichen Nahbereich ermöglichen oder verhindern.

III.4.9 Zum Wegmetapher

Nach dieser Vielzahl von Textmotiven, die mehrheitlich eine konkrete Aussage zu den Dimensionen
der Territorialität der Elite enthalten, tritt mit der  Konzeptionalisierung des Lebens als Weg in Form einer
räumlich gedachten Handlung ein eigenes metaphorisches Konzept in den Blick (III.3.10.1). Der Weg ist
durch einen Anfang und ein Ende begrenzt, zwischen diesen beiden Polen entfaltet sich ein Raum einer meist
chronologischen Relation, der das Verhalten, die Handlungen und die Kategorien des Lebens umfasst. Der
Weg des Lebens als konzeptuelle Metapher macht somit Aspekte des Raumes und der Raumvorstellung der
ägyptischen Kultur beschreibbar. Hier ist noch einmal BAINES zu zitieren: „Diese und verwandte Ideen unter-
mauern sowohl die räumliche Erfassung der sozialen und physischen Welt, wie auch das symbolische und
moralische Verhältnis von Orten sowie deren Werte, die an den wirklichen oder imaginären Bewegungen von

2053RAEDLER, Struktur der Hofgesellschaft, 46.
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Personen haften.“2054 Bestimmend für den Verlauf des eigenen Lebensweges können dabei  verschiedene
Autoritäten wie der König, ein Gott oder das eigene Herz [Text 119/120] sein. Dabei trifft man in den Texten
zwei  wesentliche  Wegkonzepte  an:  a) den  wA.t-n(.t)-anx bzw.  mTn-n-anx „Weg  des  Lebens“,  der  die
praktische,  dem sozialen  Decorum entsprechende  Lebensführung  umfasst  [Text  118/121]  und  Loyalität
gegenüber dem König, die wiederum soziale Distinktion und Gunst hervorruft, ausdrückt [Text 120a],  und
b) den  wA.t-nTr „Gottesweg“,  der die  „ethisch  wie  religiös  einwandfreie,  gottgewollte  Lebensführung“
beinhaltet2055 und sich auch auf das Folgen einer Gottheit auf deren Prozession beziehen kann [Text 122-
127]. Die semantischen Grenzen zwischen diesen beiden Konzepten sind also recht eindeutig, doch nicht
immer scharf zu unterscheiden. Darin liegt dann die Aussagekraft dieser Texte, indem ersichtlich wird, dass
eine strikte Trennung zwischen Metapher und Tatsache keine andere Raumkategorie evoziert.

Neben der Formulierung Smj Hr wA.t/mTn „auf dem Weg gehen“ tritt mit ähnlicher Konnotation die
Phrase mDD wA.t „dem Weg folgen“ in den Texten auf. In der Literatur wird dieses Motiv nicht als Ausdruck
„eines aktuellen Folgens während irgendwelcher Unternehmungen des Königs“ angesehen, sondern „von
vornherein im übertragenen Sinn als Gefolgschafts-Treue“ aufgefasst.2056 Dennoch spielt in dieser Gefolg-
schaft der Weg, also eine genuin räumlich vorstellbare Konzeption – auch terminologisch – eine wesentliche
Rolle. Das metaphorische Repertoire zum Ausdruck räumlich-loyaler Sachverhalte thematisiert damit einen
weiteren Aspekt des Lebensweges eines Beamten. Der König wird als derjenige angesehen, der die Funktio-
näre auswählt, die ihm gegenüber loyal sind und auf dessen Weg folgen [Text 131]. Folgt man dem 'Weg des
Königs', macht dieser einen 'vortrefflich' (smnx bzw. mnx) [Text 128-130].

III.4.10 Zu den Schritten der Elite

Im Kontext des Folgemotivs traten die Schritte des Königs auf seinen Feldzügen in fremde Länder in
den Blick. Die Verwendung des Begriffs nmt.t „das Schreiten, der Gang“ ist jedoch nicht auf den König be-
schränkt, sondern auch als Ausdruck der elitären Territorialität belegt (III.3.10.2). Daneben ist mit wsTn „frei
ausschreiten“ ein Bewegungsverb zu identifizieren, dass ebenfalls eine dezidiert räumliche Nuance hat. Ins-
gesamt wurden sieben verschiedene Formulierungen betrachtet, die in irgendeiner Art und Weise die Schritte
der Elite charakterisieren und die „positive Einstellung zur selbstständigen Fortbewegung, zumindest inner-
halb der Elite,“ beschreiben.2057 Für den elitären Funktionär gilt, seine Schritte im Königspalast zu kennen
[Epi 137/138/Text 132], um dem dort herrschenden Hofprotokoll und Decorum gerecht zu werden. Dabei ist
es die administrative Qualität des Beamten, welche dessen Schritte vor dem König erst ermöglicht [Text
133]. Die ruhige und gedämpfte Art der Schritte ist eine Bedingung der Bewegung im Palast [Epi 139/140]
und mit der Kenntnis der eigenen sozialen Position – s.t-rd.wj „Standort, Rang“ – verbunden [Epi 141/086].
Diese Position erst macht es dem Individuum möglich, den Herrscher im Palast zu sehen [OF 030]. Dass die
Schritte während des Lebens vor dem Moment des Sterbens am 'richtigen Platz' – nmt.t r s.t=s – sind, d.h.
den sozialen Normen entsprechen, ist ein Wunsch, der in Opferformeln [OF 031-035] und biografischen
Texten [Text 134] thematisiert wird. 

Das Weit-Sein der Schritte – wsx nmt.t – hat in gewissen politischen und administrativen Situationen
und Räumen für bestimmte Personen eine durchweg positive Konnotation [Epi 142/Text 136/138], im kö-
niglichen Palast jedoch gilt dies nicht als angebracht, sondern Ruhe und Zurückhaltung [Text 137/143]. So
gibt es auch für einige ein explizites Verbot, im Königshaus frei herumzulaufen [Text 138], während andere,
sozial höher gestellte Individuen davon sprechen, im sozialen und architektonischen Raum des Palastes un-
gehinderte Bewegungsfreiheit genossen zu haben [Epi 144-147/150-152]. Der Wunsch nach freiem Schritt
ist so auch ein Thema der Opferformel [OF 036-038]. Schließlich wird der Zugang und die Bewegungsfrei-
heit im Tempel als ein weiterer Aspekt formuliert [Text 139b/140/141/Epi 148/149]. Der Raum des königli-
chen Palastes tritt hier besonders als ein Raum ins Blickfeld, dessen  Nutzung streng sozial normiert und

2054BAINES, Bedeutung des Reisens, 12-13; er führt weiter aus: „Solche metaphorischen 'Wege' sind wichtig, weil sie zielbewusst
sind und öfters auf das unbekannte hinführen. Zweifellos stehen sie im Hintergrund zur begrifflichen Bearbeitung von Reisen.“

2055VITTMANN, Altägyptische Wegmetaphorik, 147.
2056GUKSCH, Königsdienst, 69.
2057BAINES, Bedeutung des Reisens, 12.
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reglementiert war, also einer extremen Form von Territorialität im soziologisch-politischen Sinne unterlag.
Neben diesen spezifisch auf Palast und das unmittelbare Umfeld des Königs konzentrierten Bewegungsmög-
lich- und unmöglichkeiten für die Elite und den Tempeln als Orten der Bewegung sind es die gesellschaftli-
chen Aspekte des 'richtigen und Maat-gemäßen Lebens',  die mit  diesen metaphorischen Ausdrücken der
Fortbewegung thematisiert werden. Die jeweiligen Textsubjekte gehen – auch im Deutschen funktioniert die-
se Metapher – im wahrsten Sinne des Wortes konform mit den gesellschaftlichen Regeln und Codes. 

III.4.11 Zu Extension und körperlicher Repräsentation des Königs

Unter der Rubrik 'Der Funktionär als Extension oder Teil des königlichen Körpers' (III.3.11) sind ei-
ne Gruppe von Epitheta behandelt worden, mit denen sich das elitäre Individuum als Körperteil des Königs
konzeptualisiert. Die optisch und akustisch wahrnehmenden Sinnesorgane des Herrschers, die Augen und die
Ohren, das lautbildende und befehlsgebende Organ, der Mund des Königs und der umfassende Sitz seiner
Persönlichkeit, das Herz, spielen dabei eine Rolle. Während es jr.tj n nsw anx.wj n bjt „die beiden Augen des
nsw-Königs und die beiden Ohren des bjt-Königs“-Epitheta ohne Angabe räumlicher Referenz gibt, ist eine
Vielzahl von Prädikaten mit solchen Verweisen belegt. In Gruppe a) wird das Territorium Ägyptens in seiner
Gänze und mit einzelnen geografischen Einheiten zum dem Raum, den die Augen des Textsubjekts in Stell-
vertretung des Königs (vgl. [Epi 156]) sehen [Epi 153: die Städte Oberägyptens und die Gaue Unterägyp-
tens; Epi 154/ 157: das ganze Land; Epi 155: die Beiden Ufer; Epi 158: Theben]. Gruppe b) verortet diese
Stellvertreterschaft, die nun auch die akustische Wahrnehmung umfasst, im Ausland, wobei wiederum ver-
schiedene topografische Kategorien genannt sind [Epi 159: Fremdland des Elenden Retjenu;  Epi 160: die
Fremdländer von Retjenu; Epi 161: die Wege der Neun-Bogen-Völker; Epi 163: die südlichen Städte]. Die
letzte Gruppe c) fokussiert auf den Raum des Königs und seinen Palast, wo sich das elitäre Textsubjekt als
die Augen und Ohren des 'Horus in seinem Palast' bezeichnet [Epi 164-167]. 

Neben den Augen und Ohren wird auch der Mund des Königs als ein Körperteil konzeptualisiert, mit
dem sich Funktionäre identifizieren – Mund des Königs – oder in Beziehung setzen – Mund, der zufrieden
stellt. Der königliche Mund gilt als Ausgangspunkt der königlichen Befehle und Weisungen, der Beamte
drückt mit einem Epitheta dieser Form seine Weisungsbefugnis innerhalb der Befehlskette König-Beamter-
Untergebener aus. In einigen Epitheta wird an Identifizierung und Vergleich mit dem Mund eine räumliche
Angabe angehängt, welche den Ort dieses Verhältnisses beschreibt. Hier lassen sich vier Gruppen definieren,
von denen zwei nur durch einen Einzelbeleg erscheinen: In c) werden allgemein Tempel [Epi 178], in d) alle
Fremdländer [Epi 169] als die Orte genannt, in denen der Funktionär den König zufriedenstellt oder als des-
sen Stellvertreter handelt. Viel häufiger sind dagegen die Epitheta von Gruppe a), die wie bei Augen und Oh-
ren das Land Ägypten in seiner Gesamtheit oder einzelne Regionen oder Orte umfassen [Epi 168/171: ge-
samtes Land; Epi 172: Gaue Unterägyptens; Epi 173: 5. oberägyptischer Gau; Epi 174: Thinis]. Gruppe b)
umfasst den Palast des Königs, in dem der Beamte als Mund 'zufriedenstellt' oder als Mund des Königs Wei-
sungen erteilt [Epi 170/175-177]. 

Wie bereits angemerkt, spielt auch das Herz des Königs eine Rolle als Referenz. In der Form ohne
zusätzliche Raumrelationen lauten die Epitheta mH-jb (n) nsw „derjenige, der das Herz des Königs füllt = der
Vertraute des Königs“ und jm.j-jb (n) nsw „derjenige, der im Herzen des Königs ist = der Liebling des Kö-
nigs“. Neben der Nähe zum König thematisieren sie ein besonderes Vertrauensverhältnis zu ihm.2058 Im bio-
grafischen Register wird besonders der Status eines  mH-jb des Königs dargelegt. In [Text 145] spricht das
Textsubjekt davon, ein Vertrauensmann des Königs an 'all seinen Orten' gewesen zu sein, eine räumliche For-
mulierung, die bereits bei den einzelnen Textmotiven immer wieder auftrat und auch in den Epitheta mit mH-
oder jm.j-jb belegt ist [Epi 179/180]. [Text 022] verbindet das Folgemotiv mit dem Vertrauensverhältnis, wo-
bei dies durch den textuellen Kontext im Fayum verortet werden kann. Im Rahmen von [Text 078 D] wird
das Betrachtungsmotiv vor die Angabe des Vertrauensverhältnisses geschaltet: während das Subjekt den Kö-
nig beim Errichten von Obelisken und Flaggenmasten in Karnak sieht, charakterisiert es sich seiner Funktion
und den betrachteten Vorgängen gemäß als 'Vertrauensmann des Königs beim Leiten der Arbeiten an seinen

2058Vgl. GUKSCH, Königsdienst, 37-38; RAEDLER, Struktur der Hofgesellschaft, 50. 
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Monumenten'. Neben diesen meist unkonkreten räumlichen Relationen finden sich im Korpus der Epitheta
dann Erweiterungen, die thematisch zum größten Teil mit den bereits gesehenen Gruppen übereinstimmen.
Unter a) wird auf Ägypten in seiner Gesamtheit referenziert [Epi 181/182: ganzes Land; Epi 183: Ober- und
Unterägypten; Epi 184: überall in den Beiden Ländern]. Darüber hinaus werden entsprechend einige klein-
räumigere Regionen und Städte zum Ort des Vertrauens- bzw. Dienstverhältnisses erklärt [Epi 185/186a:
Theben/Südstadt;  Epi 186: West-Theben;  Epi 188: Gebelein bis Elkab;  Epi 189: Thinis und Thinitischer
Gau; Epi 190: Deir El-Medineh].

Gruppe  b) umfasst verschiedene Fremdländer oder ausländische Regionen, die mit den bekannten
administrativen Funktionen der Textsubjekte korrespondieren [Epi 191/193: die südlichen Fremdländer; Epi
192: der äußerste Süden; Epi 194: Kusch; Epi 195: die südlichen Städte; Epi 196: das Gottesland; Epi 197:
jedes Fremdland und die Inseln inmitten des Meeres]. Die räumliche Kategorie des königlichen Palastes wird
als Gruppe c) zum Ort des besonderen Vertrauensverhältnisses für einen funktional breiten Querschnitt von
höchsten Funktionären [Epi 198-203]. Mit der bekannten Funktion der Textsubjekte kongruieren schließlich
die Epitheta der Gruppe  d), die deren Verhältnis zum König im Raum eines Tempels – Karnak und Ptah-
Tempel in Memphis – oder der Balsamierungsstätte lokalisieren [Epi 187/204/204a/].  Mit all diesen Aus-
drücken wird der Beamte nicht zum ersetzenden Sinnesorgan des Königs, sonder er wird entweder in dessen
Herzen verortet, oder er wird jemand, der das Herz seines Herrscher metaphorisch mit seiner tätigen Unter-
gebenheit und der pflichtgemäßen Ausführung der königlichen Aufträge bereichert und anfüllt. So lassen
sich diese Epitheta als Ausdruck eines ideologischen Selbstverständnisses der Elite lesen, in dem die Wahr-
nehmung des Raumes und der eigenen Positionierung darin sprachlich kodiert ist. 

Die mit solchen auf Augen, Ohren, Mund und Herz des Königs bezogenen Prädikaten bezeichneten
Funktionäre bilden mit ihrem eigenen Körper und ihrem Sensorium quasi eine Extension des königlichen
Wahrnehmungs-, Aufmerksamkeits- und Aktionsradius', und sind so Teil eines territorialen bzw. territorial
konzipierten Netzes, das vom König ausgehend den geografischen Raum Ägyptens und darüber hinaus so-
wie den sozialen Raum des NR – die Gesellschaft in ihrer Gänze – durchdringt und kontrolliert. Die Epitheta
verorten die Textsubjekte als Vertreter oder Vertrauensmann des Königs in spezifischen Räumen, welche Teil
ihrer funktionalen Territorialität sind. Diesen funktionalen Nexus erkennt man deutlich in den Titeldossiers
der einzelnen Personen. Einerseits konzeptualisieren sich die elitären Beamte damit als Verkörperungen des
Königs bzw. einzelner wahrnehmender Sinnesorgane oder befehlsaussprechender Körperteile, die im geogra-
fischen und sozialen Raum Ägyptens in Stellvertretung des Königs für den König tätig werden. Andererseits
wird das Konzept des königlichen Herzens ausformuliert, das als Sitz der Entscheidungsgewalt angesehen
wird, und das die Beamten entweder „füllen“ oder in dem sie sich befinden (jm.j-jb), wobei das „Füllen“ ten-
denziell in den administrativen und beruflichen Räumen der Elite passiert und das „im Herzen sein“ fast aus-
schließlich auf den Ort des königlichen Palastes konzentriert ist. In beiden Fällen ist jedoch immer der König
das bestimmende Bezugsobjekt, auch wenn der entsprechend charakterisierte Funktionär weit weg von die-
sem seinen beruflichen Pflichten nachgeht.

IV. Territorialität und Herkunft
Einer Hauptaspekt von Territorialität liegt im Identifikationspotential von geografischen Räumen für

den Einzelnen. Ein jeglicher Raum kann durch bestimmte Einstellungen, Verhaltensweisen, Wahrnehmun-
gen, Kategorisierungen und Markierungen territorialisiert werden. Diese soziale Aneignung von Räumen als
Ausdruck von Identität und Herkunft gilt es nun in den Blick zu nehmen. Der Ort der Herkunft eines Indi-
viduum kann als Ausgangs- oder Mittelpunkt des Aktionsradius' begriffen werden, von ihm aus erweitert
sich der Lebensweg des Einzelnen je nach sozialer Herkunft und entsprechender Einbettung in den elitären
Staatsapparat des Alten Ägypten in den geografischen Raum des Dorfes, der Städte, der Gaue, des Königs-
palastes, des gesamten Landes oder der kolonialisierten Fremdländer. Hier sollen nun von den Textformaten
(Auto-)Biografie, Epitheta und Opferformel ausgehend – unter Einbeziehung weiterer relevanter Textzeug-
nisse –, die in der textlichen Überlieferung vorhandenen Bezüge auf die Herkunft der Textsubjekte einge-
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hend diskutiert werden.2059 Darüber hinaus geht es im Folgenden darum, die Bandbreite an Möglichkeiten
einer Herkunftsthematisierung im Quellenmaterial zu identifizieren und entsprechend zu diskutieren. 

Wie gerade angedeutet, werden die verschiedensten Datenebenen in die Diskussion einbezogen. Dies
sind nicht nur die Narrative der Elite, sondern auch die onomastischen, prosopografischen, genealogischen,
administrativen und archäologischen Informationen. Damit soll dem Phänomen der Herkunft ein möglichst
breiter Rahmen gegeben werden, innerhalb dessen auch die Probleme aufscheinen, die bei einer Diskussion
dieses Themas virulent sind. Eine Unterscheidung ist dabei grundlegend: einige Datenkomplexe – wie Perso-
nennamen, Titel und genealogische Einbindung – werden aus einer ethischen Perspektive, d.h. von außen be-
trachtet, als mögliche Quellen zur Herkunftsproblematik diskutiert; daher ihre Kategorisierung als implizit.
Auf der anderen Seite stehen dagegen diejenigen Quellen im Mittelpunkt der Betrachtung, die im innerkultu-
rellen Diskurs, d.h. aus emischer Perspektive, ganz offen und direkt über die geografische Abstammung spre-
chen; daher ihre Kategorisierung als explizit. Diese Aussagen lassen sich der kognitiven Dimension von Ter-
ritorialität zurechnen, da in ihren eine bewusste Aussage zu Raum und seiner Wahrnehmung getroffen wird.
Eine weitere Unterscheidung muss noch vorausgeschickt werden: Unter dem Begriff 'geografische Herkunft'
wird der Bezug des in Rede stehenden Individuums zu seinem Geburts- und Herkunftsort verstanden, der
Begriff der 'sozialen Herkunft' beinhaltet die Abstammung des Individuums aus einem bestimmten sozialen
Milieu, das durch die Generationen der Eltern und Vorfahren sowie die Familie repräsentiert wird.

IV.1 Zur Struktur des Kapitels 
Nach einer historischen Perspektivierung von biografischen Texten zum Herkunftsthema und der

Vorstellung diesbezüglicher ägyptologischer Positionen  (IV.2)  wird in einem kurzen Exkurs auf das Stadt-
gott-Phänomen, das im Rahmen der Heimatverbundenheit bzw. der „local identity“ von unmittelbarem Inter-
esse ist, eingegangen, da sich hier ein zentrales Motiv ideologisch geprägter und diskursiv verarbeiteter Orts-
bindung erkennen lässt (Exkurs A). Damit wird dann die Grundlage gelegt, sich im ersten Teil des Ab-
schnitts mit der Kategorie der Personennamen aus territorialer Perspektive zu beschäftigen (Abschnitt IV.3).
Ein weiterer Abschnitt beschäftigt sich mit den Titulaturen und genealogischen Daten der Elite des NR (Ab-
schnitt  IV.4). Hier werden spezifische Datenkomplexe auf ihre territoriale Aussagekraft hin untersucht: die
genealogisch-prosopografischen Informationen in elitären Privatgräbern der 18. Dyn. in Theben-West und
der Nexus zwischen einem ortsbezogenen Verwaltungstitel und der Herkunft aus entsprechenden Stadt. An-
schließend werden einzelne kurze Fallstudien zu einigen beliebig ausgewählten Personen vorgelegt. Bei der
Diskussion dieser Themen muss immer wieder auf den Ort des Grabes und seine Bedeutung zurückgegriffen
werden. Dabei sind Redundanzen nicht zu vermeiden, da dem Grab als relevante Kategorie zur Herkunftsbe-
stimmung bzw. als monumentale Markierung einer räumlichen Relation ein eigenständiger Abschnitt gewid-
met ist. Der dritte Abschnitt IV.5 widmet sich dem Zusammenhang Stadt, Stadtgott und Heimat, ohne beson-
ders auf die Lokalisierung der Gräber der Elite des NR einzugehen. In einer detaillierteren Betrachtung geht
es um die Frage, ob und wie in den Texten der Elite – Biografie, Epitheta und Opferformel – auf den Stadt-
gott und die Heimatstadt Bezug genommen wird, und welche räumlichen Loyalitätsbindungen dabei im Kor-
pus der Texte zur Sprache kommen. Dabei spielt der wiederholt angesprochene Nexus zwischen Stadt und
Stadtgott für die Frage nach Herkunft und Territorialität der Elite eine bestimmende Rolle. Aufgrund dieser
Tatsache wurde der Exkurs A zum Stadtgottphänomen vorgezogen, da dieses sowohl für die Personennamen,
als auch für das Verständnis der elitebezogenen Texte von vordringlicher Relevanz ist. 

Im vierten Teil treten neben den sog. Herkunftsvermerken und Zusätzen zu Name und Titulatur die
Herkunftsbezeugungen in den biografischen Inschriften in den Blick (Abschnitt  IV.6). Neben solchen Bio-
grafien, die die soziale Herkunft ihrer Bezugspersonen schildern, ohne die einzelnen Etappen explizit an
konkrete Orte und Plätze in Ägypten zu koppeln, finden sich seltener Texte mit Aussagen zur geografischen
Herkunft der Bezugspersonen. Unter dem Begriff 'geografische Herkunft' wird hier der Bezug des in Rede
stehenden Individuums zu seinem Geburts- und Herkunftsort verstanden, der Begriff der 'sozialen Herkunft'
2059Der Approach ist jedoch nur teilweise vergleichbar mit dem literaturanthropologischen Zugang von GREVERUS, Der territoriale

Mensch, passim.
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beinhaltet die Abstammung des Individuums aus einem bestimmten sozialen Milieu, das durch die Eltern-
und Großelterngeneration repräsentiert wird. Der fünfte und letzte Teil dieses Kapitels nimmt das elitäre
Grab und seine Lokalisierung als archäologische Marker geografischer Provenienz in den Blick (IV.7). Das
Grab stellt den territorialen Endpunkt des Lebens seines Besitzers dar, indem es eine räumliche Relation
dauerhaft markiert, die entweder seinen Heimatort, seine funktionale Anbindung oder seine Nähe zu Resi-
denz und König beschreibt. Die Wahl des Bestattungsortes unterlag – ohne die Problematik usurpierter Grä-
ber hier weiterführend einzubeziehen – bestimmten ideologischen Überlegungen und Rücksichten, die sich
aus dem Spannungsfeld der Bezugspunkte Heimat, Funktion und Residenznähe ergeben. 

IV.2 Herkunft im ägyptischen und ägyptologischen Diskurs
Zunächst gilt es, den kulturhistorischen Kontext aus ägyptologischer Perspektive zu beleuchten. Die

Biografie als „die charakteristischste Textgattung der altägyptischen Kultur“,2060 in welcher die Identität ei-
ner Person im Rahmen des Grabes oder auf Tempelstatuen einem sozialen Raum gegenüber mitgeteilt wird,
thematisiert je nach kulturhistorischem und sozialem Kontext die verschiedenen Kategorien, die zur Selbst-
präsentation in den jeweiligen Settings als relevant angesehen werden und dem spezifischen Habitus des Zu-
rechnungssubjekts entsprechen.2061 Im Folgenden soll auch die ägyptologische Deutung und Perspektivierung
von Herkunft anhand einiger Stellungnahmen in den Blick genommen werden. 

IV.2.1 Die ägyptischen Texte - Historische Perspektivierung
Überblickt man die (auto-)biografischen Inschriften des AR und die dort angesprochen Themen, so

entfalten sich dort die Sinndimensionen der königlichen Anerkennung der Persönlichkeit, der Nähe zum Kö-
nig, des Zusammenhangs von persönlicher Leistung und dem Lob des Königs und der Darstellung des ge-
sellschaftlichen Prinzips der sozialen Gerechtigkeit.2062 Eine eigentliche Referenz auf die Herkunft aus einer
spezifischen Stadt oder Region Ägyptens findet sich in (fast) keinem der Texte. Lediglich in idealbiografi-
schen Phrasen wie „ich bin aus meiner Stadt gekommen, ich bin aus meinem Gau herabgestiegen und wurde
in diesem meinen Grab bestattet“2063 Bezug auf Heimatstadt und -gau der Betreffenden genommen, ohne jene
jedoch mit ihren Namen zu benennen.  Diese Passagen stehen zumeist am Beginn der biografischen Texte,
und beschreiben nach KLOTH den „Übergang aus der Heimatstadt und dem Heimatgau in das Grab“, wobei
durch die explizite Thematisierung von 'meiner Stadt' und 'meinem Gau' eine gewisse Vorwegnahme der be-
sonderen Heimatverbundenheit zu erkennen ist, die später in den Texten der 1Zzt. so deutlich aufscheint.2064

BAINES deutet diese Passagen anders, indem er sie als Thematisierung von „Fahrten über kleine und große
Strecken“ ansieht und sie entsprechend übersetzt: „ich kehrte zurück von meiner Stadt und ging von meinem
Landgut heraus.“ Seiner Meinung nach wird hier gesagt, „dass der Herr in der Provinz wohnte und zwischen
Stadt und Land wechselte, und/oder daß er bei der Hauptstadt arbeitete und bisweilen zu seinen Gütern
fuhr.“2065

Der Nexus zwischen dem Ort des Grabes und der in dieser Phrase angesprochenen Heimat wird frei-
lich archäologisch durch die Lokalisierung der Grabanlage in der Elitenekropole ganz in der Nähe der jewei-
ligen Stadt deutlich. Dass dies aber nicht immer die Heimatstadt des Betreffenden sein muss, zeigen solche
Kommentare wie „ich habe dieses Grab in der Stadt meines Herrn errichtet.“2066 In einer Laufbahnbiografie

2060ASSMANN, Schrift, Tod und Identität, 178.
2061Die impliziten Quellenkategorien wie Personennamen und prosopografisch-genealogische Daten, die im Verlauf des Kapitels

unter dem Blickwinkel der Provenienz besprochen werden, sind wegen der ihnen innewohnenden Eigenschaften keinen vorder-
gründigen historischen Veränderungsprozessen unterworfen. Die Kategorie der Epitheta, die ja – wie gesehen – gemeinhin bio-
grafische Inhalte in verkürzter Form reflektieren, wird an dieser Stelle noch ausgelassen, und erst bei der Beschäftigung mit den
beiden Bezugsgrößen Stadtgott (IV.5.1) und Stadt (IV.5.2) in diesem Textformat besprochen.

2062ASSMANN, Schrift, Tod und Identität, 181-189.
2063KLOTH, Die (auto-)biographischen Inschriften, 54-61, bes. 60; 261, Dok. 27 und 72:  prj.n=(j) m n'.t=(j) hAj.n=(j) m spA.t=(j)

qrs.w=(j) m js=(j) pn.
2064KLOTH, Die (auto-)biographischen Inschriften, 56, mit Fn. 35 mit weiterer Literatur.
2065BAINES, Bedeutung des Reisens, 20.
2066KLOTH, Die (auto-)biographischen Inschriften, 125, Dok. 94 (Stele Turin 1854 aus Giza); Urk. I, 154,15: jrj.n=(j) js pw n n'.t n.t
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wie der des  PtH-Spss aus Abusir, in der man vielleicht einen Hinweis auf seine Herkunft erwarten dürfte,
wird nur dessen Erziehung am Hof des Königs beschrieben,2067 während der Gaufürst QAr in seinem Grab in
Edfu immerhin verlauten lässt: „als ich ein Kind war, der das Stirnband knotete zur Zeit des Teti, wurde ich
zu Pepi gebracht, um mich zu erziehen unter den Kindern der Oberhäupter.“2068 Hier ist wegen der Lokalisie-
rung des Grabes und der Funktion des  QAr als Gaufürst des 2. oberägyptischen Gaues seine geografische
Herkunft implizit verhandelt. In einer singulären Passage eines biografischen Textes des AR wird die Errich-
tung des Grabes in der Nekropole von Abydos kommentiert. Dabei verliert der Wesir +aw ganz explizit Wor-
te zu seiner Herkunft:

[Text 146] Ich habe dieses (Grab) in Abydos im Gau von &A-wr errichtet, als Versorgter bei der Majestät des
Königs von Ober- und Unterägypten (Neferkare)|, der ewig leben möge, und bei der Majestät (des) Königs
von Ober- und Unterägypten (Merire)| und des Königs von Ober- und Unterägypten (Merenre)|, aus Liebe zu
meinem Gau, in dem ich geboren wurde von der Xqr.t-nsw Nb.t.2069 

In der 1Zzt. sind „Eigenverantwortung, Initiative, Planung [und] Vorsorge zusammen mit der Leis-
tung“ die entscheidenden Sinndimensionen der Texte.2070 Diese Aspekte finden in dieser Zeit der politischen
Regionalisierung ihren Ausdruck direkt in den einzelnen regionalen Milieus, da die Texte selbst diese Räume
zu ihren kommunikativen Orten machen. Der thematische Fokus liegt auf „der eigenen politischen Potenz“
der Gaufürsten und Provinziellen, „die sich ganz auf die Bedürfnisse des jeweiligen Territoriums konzen-
triert und Züge von Lokalpatriotismus aufweist.“2071 Dabei spielt die unmittelbare Relation der Zurechnungs-
subjekte der Texte zu den Städten und Regionalterritorien die bestimmende Rolle, und es wird von den loka-
len Machthabern ein gewisser Versorgungstopos im Sinne der sozialen und ökonomischen Verantwortung ge-
genüber den Untertanen etabliert.2072 Die lokalen Machthaber sprechen daher oft von 'ihren Städten' und
'ihren Gauen', doch eine explizite Thematisierung ihrer Herkunft aus einer Stadt oder Region steht als Text-
motiv nicht zur Verfügung. Es war daher als Kernaussage der Biografien gar nicht intendiert, weil der über-
geordnete Sinnbezug zum eigenen Territorium ohnehin für jeden Leser bzw. Ägypter erkennbar war.2073 Der
Ausdruck n'.t=j „meine Stadt“ wird jedoch als Referenz einerseits auf den Verantwortungsbereich der Per-
son, andererseits aber auch auf deren Herkunft und Dienstort zu verstehen sein.2074 Darüber hinaus stellt die
Kategorie der (Heimat-)Stadt in den Epitheta dieser Zeit und des beginnenden MR eine stets anzutreffende
Bezugsgröße dar. 

In den biografischen Texten der 1Zzt. ist der Bezug zur Stadt als sozialem und politischem Verant-
wortungsbereich also prominent vorhanden, ohne jedoch ausdrücklich den Aspekt der Herkunft zu betonen.
In der Biografie des $ty in seinem Grab Nr. V von Assiut werden mithin dessen verschiedene Bauprojekte an
den Tempeln, Kanälen und Wohnvierteln aufgezählt, die er zur Zufriedenheit von der Stadt Assiut durchfüh-
ren ließ,2075 und der  $ty aus Grab IV geht ebenso auf die seiner Stadt geltenden Arbeiten und Verdienste
ein,2076 so dass es dort am Schluss heißt: „Wie zufrieden ist die Stadt unter dir!“ und „Du hast Assiut zu

nb=(j).
2067KLOTH, Die (auto-)biographischen Inschriften, 132, Dok. 29; Urk. I, 51,12-53,17.
2068KLOTH, Die (auto-)biographischen Inschriften, 132, Dok. 74; Urk. I, 253,18-254,1: wn=(j) m Hwn Ts mDH m rk %tj jnj.tw=j n Ppy

r Ts.t=(j) m-m ms.w Hr.jw-tp.
2069Urk. I, 118,14-119,1; KLOTH, Die (auto-)biographischen Inschriften, 128: jrj.n=(j) nw m &A-wr AbDw m jmAx.w xr Hm n nsw-bjt

(Nfr-kA-Ra)| anx D.t xr Hm (n) nsw-bjt (Mr.y-Ra)| nsw-bjt (Mrj.n-Ra)| n mrw.t spA.t=(j) msj.tw=(j) jm=s jn Xqr.t-nsw Nb.t.
2070ASSMANN, Schrift, Tod und Identität, 190.
2071GNIRS, Die ägyptische Autobiographie, 224.
2072Vgl. exemplarisch die Biografie des anx.tj=fj in MOALLA: VANDIER, Moalla, 161-256, Tf. 15-22; SCHENKEL, MHT, 45-57, Text 37.
2073Zu den Texten dieser Epoche siehe SCHENKEL, MHT, passim.
2074Der Ausdruck n'.t=j/f „meine/seine Stadt“ findet sich z.B. A: auf der Stele des Nfr-jwjw aus Gegend zwischen Qenu und Dios-

polis Parva/Hu, MMA 12.183.8: SCHENKEL, MHT, 36-37, Text 26; B: der Stele des ¡qA-jb aus Gebelein bzw. dem thebanischen
Raum,  London BM 1671:  SCHENKEL,  MHT,  58-60,  Text  40;  C: der  Stele  des  Mrr aus  Gebelein(?),  Krakau  MNK-XI-999:
SCHENKEL, MHT, 62-64, Text 42; D: der Stele des _Ag aus Theben, Kairo CG 20007: SCHENKEL, MHT, 120, Text 91; E: der Stele
des aAj aus Dendera, Chicago OIM 5017: SCHENKEL, MHT, 133-134, Text 115;  F: der Stele eines NN aus Dendera, Manchester
2897+2869: SCHENKEL, MHT, 153, Text 152; G: der Stele des ¡r-nxtw=j aus Dendera, Kairo E. 46048: SCHENKEL, MHT, 158, Text
177; H: der Stele des Jnj-jt.j=f, Berlin 14334: SCHENKEL, MHT, 201, Text 307. Auf dem Türsturz aus dem Grab des Jnj-jt.j=f aus
Dendera (SCHENKEL, MHT, 144-145, Text 133) ist nach SCHENKEL dmj=[f] zu ergänzen. 

2075SCHENKEL, MHT, 69-74, Texte 55-57.
2076SCHENKEL, MHT, 82-89, Texte 62-64.
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Wohlstand gebracht durch dein Planen, du allein!“2077 Und im Graffito Nr. 24 des Wesirs KAy aus Hatnub, das
in die Übergangszeit ins MR datiert, führt dieser an zwei Stellen aus: „Ich habe meine Stadt am Tag des
Raubes vor dem schlimmen Schrecken des Königshauses errettet“2078 und „Ich habe freilich meine ganze
Stadt am Leben erhalten auf den Sandbänken des Landes.“2079 In diesen Passagen, die stellvertretend die
Wahrnehmung der sozialen und politischen Rolle der lokalen Elite gegenüber ihren Territorien illustrieren,
prägt sich die Verbindung der Eliten zu ihren Städten als ungemein stark aus, ja die Städte und die regionalen
Zentren bilden die Referenzpunkte von Identität und Territorialität dieser sozialen Gruppe. Es zeigt sich, dass
der  Bezug  zu  Heimatstadt  und  -gau  ein  wesentliches  Merkmal  der  Selbstpräsentation  der  Elite  dieser
Epochen darstellt, in dem Maße, wie vor allem am Ende des AR im Laufe der Zeit der König als Referenz-
punkt der Texte in den Hintergrund tritt und die Betonung des eigenen politischen und sozialen Raumes in
den Mittelpunkt rückt.2080 Doch eine explizite Herkunftsangabe findet sich nicht. Lediglich in einer solchen
Aussage wie „Ich bin ein von seinem Vater Geliebter, ein von seiner Mutter Gelobter, ein von seinen Brüdern
und Schwestern geliebter, ein für seine Familie Angenehmer, einer, der aus den 'Privatgemächern' seines
Vaterhauses durch die Kraft des Onuris herausgehoben wurde (und) (jetzt) über Thinis herrscht“ auf einer
Stele des Jndj aus Naga Ed-Deir,2081 die eigentlich den sozialen Aufstieg des Individuums thematisiert, lässt
sich ein Anklang einer Provenienzschilderung erkennen. Dem Stadtgott von Thinis Onuris kommt hier die
entscheidende Rolle zu, und im Zusammenspiel mit der Angabe des Wohnbereiches des Hauses als Ur-
sprungsort  des  Jndj lässt  sich  aus  diesen  beiden  Informationen  eine  implizite  Herkunftsbeschreibung
ableiten.

Die biografischen Texte des MR fokussieren, so  ASSMANN, die Kategorien „Gerechtigkeit, Tugend,
Charakter, Wissen und Können.“2082 Die soziale und moralische Einbettung des Zurechnungssubjekts wird
durch lange Titel- und Epithetareihen vorgenommen, welche die „Gesinnung, die inneren Werte der Persön-
lichkeit, die Beamtentugenden wie Korrektheit, Unbestechlichkeit, Unparteilichkeit, Ausgeglichenheit, Ge-
duld, Freundlichkeit, Zurückhaltung, Bescheidenheit, Belehrbarkeit, Großzügigkeit usw.“ in der entsprechen-
den Breite ausformulieren.2083 Mit den hierbei in großer Fülle angewendeten eulogischen Prädikaten verortet
sich das Individuum als Teilnehmer am Diskurs der Maat, der sozialen bzw. 'vertikalen Solidarität', der mit
ASSMANN als „moralistischer Diskurs“ bezeichnet werden kann.2084 Wendet man sich speziell solchen Text-
passagen zu, in denen eine Verbindung zum Thema der Herkunft auszumachen ist, dann fallen zunächst wie-
der solche Phrasen auf, die schon im AR vielfach Verwendung gefunden haben und auch in der 1Zzt. weiter
tradiert und kombiniert wurden: „ich bin aus meiner Stadt gekommen“,2085 „ich bin aus meiner Stadt heraus-
gekommen“2086 und „und ich bin in meinen Gau bzw. mein Grab hinabgestiegen“.2087 Mit diesen Texten wird

2077SCHENKEL, MHT, 89.
2078ANTHES, Hatnub, 54-55, Tf. 24, Kol. 7-8: jw nHm.n=j n'.t=j hrw awA m-a Hr.t mr.t n.t pr-nsw; vgl. die gleiche Phrase im Graffito

Hatnub Nr. 23 des +Hw.tj-nxt: ebd., 52-53, Tf. 20, Kol. 4; siehe auch JANSSEN, Egyptische Autobiografie I, 72.
2079ANTHES, Hatnub, 54-55, Tf. 24, Kol. 9-10: jw grt sanx.n=j n'.t=j r-Dr=s m Ts.w n.w tA; vgl. die weiteren Belege dieser Phrase

in JANSSEN, Egyptische Autobiografie I, 96. Andere biografische Handlungsbeschreibungen mit Bezug auf die heimatliche Stadt
finden sich u.a. auf der Stele Florenz 6365 des  %A-MnT.w-wsr:  jrj.n=j swr.t n n'.t=j „Ich habe eine Trankstelle in meiner Stadt
errichtet“: JANSSEN, Egyptische Autobiografie I, 45, F,90; Bosticco, Stele Egiziane dall'Antico al Nuovo Regno, 24-25, Nr. 18. Im
Text der Stele ist %A-MnT.w-wsr daneben einmal mit dem Epitheton mDd mTn n n'.t=f „der dem Weg seiner Stadt folgt“ (JANSSEN,
Egyptische Autobiografie I, 70, Bc,4) ausgezeichnet. Darüber hinaus teilt er mit: jnk qd pr wsx m n'.t=f sAd js m smj.t=f „Ich war
einer, der ein großes Haus in seiner Stadt gebaut und ein Grab in seiner Wüste ausgehoben hat.“ Im Graffito Nr. 14 von Hatnub
lässt ein Nfr-Htp verlaubaren: jw jrj.n=j sSm m n'.t=j n wn kjj Hr=f „Ich habe Dienst getan in meiner Stadt, und es gab keinen, der
sich über mich beklagte.“ Anthes, Hatnub, 32-33, Tf. 17, Kol. 3-4; JANSSEN, Egyptische Autobiografie I, 45, F,93. Einige Zeilen
später bezeichnet er sich als snf Hwr.w n n'.t=(j) „einer, der den Schwachen seiner Stadt atmen lässt.“ ANTHES, Hatnub, 32-33, Tf.
17, Kol. 10-11; JANSSEN, Egyptische Autobiografie I, 102, Eg,2. 

2080KLOTH, Die (auto-)biographischen Inschriften, 254-257.
2081FRANKE, Verwandschaftsbezeichnungen, 267; Stele Naga Ed-Deir Dunham 78 (MMA 25.2.3):  SCHENKEL, MHT, 183, Text 260;

LICHTHEIM, Ancient Egyptian Autobiographies, 30-31, Text 9, übersetzt die entscheidende Passage so: „One raised from the back
of his father's house, by the might of Onuris, Ruler of Thinis“.

2082ASSMANN, Schrift, Tod und Identität, 192.
2083ASSMANN, Schrift, Tod und Identität, 195.
2084ASSMANN, Schrift, Tod und Identität, 195.
2085Siehe die Belege des MR bei JANSSEN, Egyptische Autobiografie I, 38: jj.n=j m n'.t=j.
2086Siehe die Belege des MR bei JANSSEN, Egyptische Autobiografie I, 60: prj.n=j m n'.t=j. 
2087Siehe die Belege des MR bei JANSSEN, Egyptische Autobiografie I, 83-84: hAj.n=j m spA.t=j bzw. js=j.
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im Moment des Übergangs vom Leben ins Grab der Nexus zwischen Stadt und Gau und der Lokalisierung
der  Grabanlage thematisiert.  Referenzen auf  die  Stadt  finden sich  im Kontext  von Beschreibungen von
Bauprojekten in den Gauhauptstädten z.B. bei den Gaufürsten des MR,2088 und die Heimatstadt bleibt weiter
ein  entscheidender  Sozialisationsraum,  was  sich  in  der  Weiterführung  der  Epitheta  mit  Stadtbezug  und
einigen biografischen Texten zeigt.2089 

Es gibt nur einige wenige biografische Texte des MR, in denen eine geografische Herkunft angespro-
chen zu sein scheint. Auf der Stele des jm.j-r'-gs.tjw ^n-sTj aus einem Stelenheiligtum in Abydos2090 wird fol-
gender kurzer Bericht gegeben, warum er in Abydos tätig war: 

[Text 147] Ich war ein Bildhauer in JTj-tA.wj des Amenemhet, dem Leben gegeben sei ewiglich. Ich bin nun
freilich zu diesem Tempel  gekommen,  um unter  der  Majestät  des  Königs  von Ober-  und Unterägypten
(Sesostris I.)| zu arbeiten.2091

Seine frühere Tätigkeit in  JTj-tA.wj (=Lisht), der neuen Hauptstadt der 12. Dyn., mag hier im Sinne seiner
Herkunft verstanden werden, obgleich nicht sicher ist, ob ^n-sTj nicht schon vor dieser Tätigkeit an anderer
Stelle arbeitete und vom König in die neu gegründete Hauptstadt geholt wurde. Auf der Berliner Stele 1199
lässt ein jm.j-r'-pr _d-jqw verlautbaren: 

[Text 148] (Ich) bin aus Theben als Bekannter des Königs gekommen, als einer, der all das tut, was er be-
günstigt, hinter jungen Rekruten, um das Land der Oasenbewohner zu sichern,2092 

um gleich darauf die Errichtung einer maha.t-Kapelle in Abydos zu erwähnen.2093 In diesem Text wird deut-
lich, dass das Zurechnungssubjekt, das wie ^n-sTj funktional nicht der höchsten Elite angehört, aus Theben
kommend auf einer militärischen Aktion in die Region der Oasen der westlichen Wüste unterwegs war, und
dabei auf dem Weg zurück in Abydos Halt machte, um dort jene Stele zu errichten. Der Ort Theben als
Ausgangspunkt  dieser  Expedition  mag  dabei  seinen  Herkunftsort  darstellen,  der  vor  dem abydenischen
Publikum und den nach Abydos aus allen Teilen Ägyptens kommenden Pilgern für _d-jqw eine gewisse so-
ziale Relevanz hat und entsprechendes Identitätspotential birgt. Neben geografischen Bezügen können auch
genealogische Informationen Hinweise zur Provenienz geben. Ein  jm.j-r'-AHw.t-m-&A-wr-AbD.w Jnj-jtj=f-jqr,
der aufgrund seiner Titel einen eindeutig funktionalen Bezug zu Abydos und dem 8. oberägyptischen Gau
hat, sagt auf seiner Stele „Mein Vater und der Vater meines Vaters haben schon als Ackerschreiber in den

2088Z.B. Grab BH 15 des Gaufürsten $nm.w-Htp I. in Beni Hassan: aHa.n grg.n=(j) n'.t=j smnx.n=(j) spA.t=j „Dann richtete ich mei-
ne Stadt ein und verschönerte meinen Gau.“ Urk. VII, 12,12; Grab BH 3 des Gaufürsten $nm.w-Htp II. in Beni Hassan: jrj.n=f m
mnw=f sp=f tp.j m smnx n'.t=f srwD=f rn=f n nHH „(Dieses Grab) machte er als sein Monument. Seine erste Angelegenheit
bestand darin, seine Stadt zu verschönern, indem sein Name für die Ewigkeit dauert.“ Urk. VII, 25,19-21; ebd: jrj.n=(j) mnw m-
Xnw n n'.t=j qd.n=j wxA gmj.n=(j) m AA „(Ich) errichtete ein Monument im Inneren meiner Stadt und ich erbaute eine Säulenhalle,
die ich im Zustand einer Ruine fand.“ Urk. VII, 34,11-12; Grab des Gaufürsten +Hw.tj-Htp in Deir El-Bersheh im Kontext des
Transports seiner Monumentalstatue: spA.t=j Hr njs dwA.wt spr.n=j r dmj n n'.t tn ]n'.tj]w dmD.tj Haj.t „Mein Gau rief Lobpreisun-
gen. Ich erreichte die Landestelle dieser Stadt und alle Städter jubelten.“ Urk. VII, 48,8-10. 

2089Vgl. auch die folgenden Passagen: Grab des Gaufürsten %A-rnp.wt I., Qubbet el-Hawa QH 47: n'.t=j m HAb „meine Stadt war im
Fest“: Urk. VII, 3,17; jj.n=j m n'.t=j hAj.n=j m spA.t=j jrj.n=j Hss.t nTr.w=j mrr.t nTr.w=j nb.w „Ich bin aus meiner Stadt gekom-
men und in meinen Gau herabgestiegen, nachdem ich getan hatte, was meine Götter begünstigten und all meine Götter lobten.“
Urk. VII, 4,12-14; Grab des Gaufürsten Jmny in Beni Hassan, BH 2: HqA mr.y n'.t=f „ein Herrscher, geliebt von seiner Stadt“ Urk.
VII, 15,13; Urk. VII, 21,11; <s>Swj m saH Hr mrj=f n'.t=(f) „im Rang emporgehoben, weil er (seine) Stadt liebt“ Urk. VII, 19,9;
Grab des Gaufürsten +faj-Hapj in Assiut Nr. 1: jw=f r jAw n n'.t=f jmAx n spA.t=f „er möge ein Greis seiner Stadt werden und ein
Versorgter seines Gaues“ Urk. VII, 54,4; Stele des jm.j-r'-Ts.t Jnj-jtj=f London, BM 1628: jnk gr.t tp.j n n'.t=f „Ich war freilich der
erste Mann seiner Stadt“ JANSSEN, Egyptische Biografie I, 22, Aa,38; Franke, The Good Shepherd Antef, 149-175, bes. 159, Note
k, Abb. 3; Grab des jm.j-r'-Hm.w-nTr $nm.w-nfr in Deir Rifeh Nr. I: jwn n'.t=f tp.j spA.t=f „der Pfeiler seiner Stadt, der Erste eines
Gaues“ GRIFFITH, Siût, Tf. 16,4 (vgl. ebd, Tf. 16,8 jwn n'.t=f spA.t=f); Grab Nr. VII in Deir Rifeh: snf=j n'.t=j nn nh.w=s „Ich ließ
meine Stadt atmen, nicht gab es ihren Verlust“ GRIFFITH, Siût, Tf. 19,25.

2090LICHTHEIM, Ancient Egyptian Autobiographies, 91: „I have come in peace to this monument (maHa.t tn) which I made in the
western lightland of Thinite Abydos.“

2091FAULKNER, Stela of the Master Sculptor, 3-5, Tf. 1; LICHTHEIM, Ancient Egyptian Autobiographies, 90-91, Text 38; Los Angeles
County Museum A. 5141.50-876: jw jrj.n=(j) qs.tj m (Jmn-m-HA.t)|-JTj-tA.wj dj anx D.t jj.n=(j) gr.t r pr pn r kA<.t> Xr Hm n nsw-
bjt (#pr-kA-Ra)|.

2092SCHÄFER, Zug nach der großen Oase, 124-128; LICHTHEIM, Ancient Egyptian Autobiographies, 93-94, Text 39: jj.n=(j) m WAs.t m
rx-nsw jrr Hss.t=f nb.t m-sA DAm.w nfr r jr.t rwD tA wHA.tjw.

2093aHa.n jrj.n=(j) maHa.t tn r rwD-n-nTr-aA n-mrw.t wn m Sms.w=f „Dann errichtete ich diese maHa.t-Kapelle an der Terrasse des Gro-
ßen Gottes, um in seinem Gefolge zu sein.“ SCHÄFER, Zug nach der großen Oase, 124-128; LICHTHEIM, Ancient Egyptian Autobio-
graphies, 93-94, Text 39.
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Wassern von Abydos im Thinitischen Gau seit der Zeit des Horus WAH-anx, des Königs von Ober- und Unter-
ägypten und Sohn des Re Intef II. gedient.“2094 Mit einer solchen Aussage verortet sich der Stelenstifter in
einer direkten Abstammungslinie dieser abydenischen Beamten. 

Neben diesen provinziellen Regionen ist auch der Königspalast ein Ort, an dem ein elitärer Ägypter
sich sein soziales Standing gegenüber dem König erwirbt.2095 Der am Beginn des Textes der abydenischen
Stele des  jm.j-r'-xtm.t Jj-Xr-nfrt wiedergegebene Königsbefehl Sesostris III. führt die Voraussetzungen für
die Wahl des Stelenbesitzers auf, diesen nach Abydos zu senden, um dort am Tempel des Osiris-Chontamenti
Denkmäler herzustellen und rituellen Dienst zu tun: „Denn du bist ja als als sbA.tj-Zögling meiner Majestät
geholt worden und bist freilich aufgewachsen als sD.tj-Pflegling meiner Majestät, ein alleiniger Zögling mei-
nes Palastes.“2096 Doch zur eigentlichen Herkunft des Zurechnungssubjekts sagt der Text nichts. 

In den Texten der 2Zzt. sind die Sinndimensionen der persönlichen Beziehungen zur Stadt, zum Kö-
nig und zu den Göttern neben dem Thema Kindheit und Erziehung die Felder, in denen man der Thematisie-
rung geografischer Herkunft nachgehen kann.2097 Überblickt man das von KUBISCH gesammelte und aufberei-
tete Textkorpus, dann lassen sich unter der Rubrik 'Kindheit und Erziehung' keine geografischen Bezugnah-
men feststellen. Neben dem sozialen Aufstieg durch die Beförderung durch den König sind nur Aussagen
wie „einer, der die Kindheit zu Füßen seines Herrn verbrachte“ einschlägig.2098 Der Bezugsraum 'Stadt' wird
unter den bereits in der 1Zzt. und im MR entwickelten Konzepten in Biografie und Epitheta behandelt, in-
dem  sich  die  Zurechnungssubjekte  als  „Großer  seiner  Stadt“,2099 „Herr  mit  gutem  Charakter  in  seiner
Stadt“2100 oder „einer dem seine Stadt sagt: Oh dass doch (seine) Lebenszeit auf Erden dauern möge!“2101 cha-
rakterisieren. Innerhalb der religiösen Zugehörigkeitsdimension tauchen erneut bekannte Epitheta wie „der
Begünstigte seines Stadtgottes“2102 auf neben Formulierungen wie „einer, dessen Herz von seinem Gott er-
freut wird“2103 oder „einer, den sein Gott seit seiner Kindheit kennt“.2104 Jenseits solcher Passagen finden sich
jedoch nur sehr selten Anspielungen auf die geografische Abstammung.2105 Wirft man einen Blick auf die
Herkunft der Textträger der biografischen Texte dieser Zeit, dann ist leicht erkennbar, dass sie ihr primäres
Publikum wiederum in den regionalen Milieus selbst hatten,2106 in sozialen Räumen also, in denen gerade die
ortsansässige Elite einen relativ kleinen Personenkreis dargestellt haben dürfte, der mit- und untereinander in
engem kommunikativen Kontakt stand und daher über den geografischen Ursprung einer Person sicher Be-
scheid wusste – wenn diese Kategorie in emischer Perspektive denn überhaupt ein relevantes identifizie-

2094LICHTHEIM, Ancient Egyptian Autobiographies, 73-74, Text 30 (Leiden V 3): jw gr.t jrj.n sXA.w-AH.wt m mw n.w &A-wr AbDw jtj=j
jtj n jtj=j Dr rk ¡r WAH-anx nsw-bjt sA-Ra Jnj-jtj=f ; vgl. auch GARDINER, EG, §507,3, zu diesem Satz. 

2095Vgl. neben FEUCHT, Kind, 229-236; auch BLUMENTHAL, Königtum, 286-290, mit einer Belegsammlung entsprechender biografi-
scher Passagen und Epitheta zur Erzeihung am Königshof.

2096ROEDER, Inschriften Berlin I, 171-173, Nr. 1204 (Berlin 1204): Dr-n.tt jnj.w=k js pw m sbA.tj Hm=j jw xpr.n=k js m sD.tj Hm=j
sbA.tj wa n aH=j; LICHTHEIM, Ancient Egyptian Autobiographies, 98-100, Text 42. Vgl. auch die Texte 31-32 und 41 in LICHTHEIM,
Ancient Egyptian Autobiographies, 75-80, 96-98.

2097KUBISCH, Lebensbilder, 21-51.
2098KUBISCH, Lebensbilder, 47, Text (59): xpr nxn Xr rd.wj nb=f; vgl. auch die Textpassagen, die KUBISCH, Lebensbilder, 30-39, unter

der Rubrik 'Beziehung zum König' diskutiert.
2099KUBISCH, Lebensbilder, 22, Text (2): wr m n'.t=f; vgl. auch KUBISCH, Lebensbilder, 22, Text (1): mrr.w n'.tjw=f „geliebt von sei-

nen Stadtbewohnern“; 24, Text (6): Hs.y n n'.t=f „der Begünstigte seiner Stadt“; 26, Text (10) dd n'.t=f mn{t} „einer, der seine
Stadt dauern lässt“; 

2100KUBISCH, Lebensbilder, 23, Text (3): nb qd nfr m n'.t=f.
2101KUBISCH, Lebensbilder, 25, Text (8): j:dd.w n'.t=f jrf hA rf wAH anx=(f) tp tA.
2102KUBISCH, Lebensbilder, 39, Text (43): Hs.y n nTr=f n'.t.
2103KUBISCH, Lebensbilder, 40, Text (49): sAw.n n nTr=f jb=f. 
2104KUBISCH, Lebensbilder, 40, Text (51): rx.n nTr=f m nxn(.w)=f.
2105So z.B. auf der Stele des wab ¡r-Aw-jb aus Edfu, Hildesheim 4589 (13.Dyn.?): KUBISCH, Lebensbilder, 185-191, Kat.-Nr. Edfu 3,

Z. 15: s[aHa.n=j] pr Hr sAT.w jtj.w=(j) „[Ich errichtete] ein Haus auf dem Grund (meiner) Väter.“ Im Kontext idealbiografischer
Motive wird die Heimatstadt auf der Stele des HA.tj-a jm.j-r'-Hm.w-nTr ¡r-Hr-xwt=f aus Edfu, Kairo, CG 20537 (13./17.Dyn.) ge-
nannt: KUBISCH, Lebensbilder, 203-206, Kat.-Edfu 8, Z. 5-6: dj.n=j pr.t n tA-<r>-Dr=f Sdj.n=(j) n'.t=j m Hqr „Ich gab dem ganzen
Land Getreide  und  (ich)  errettete  meine  Stadt  vor  dem Hunger.“  Vgl.  KUBISCH,  Lebensbilder,  274-279,  Kat.-Nr.  El  Kab  3
(13./17.Dyn.), die biografische Inschrift des aTw-n-Tt-HqA Bbj in seinem Grab von Elkab Nr. 8bis, wo in Z. 1-2 von einer festlichen
Versorgung seiner Stadt die Rede ist, und in Z. 4b ausgeführt wird: jw Hq<r> xpr.w m aSA.w n rnp.t rdj.n=(j) jt n n'.t=(j) m Hq<r>
nb „Es herrschte Hunger für viele Jahre, und (ich) gab (meiner) Stadt und jedem Hungrigen Getreide.“

2106KUBISCH, Lebensbilder, 18, Tabelle 1. Die Fundorte sind der Anzahl der Stücke nach geordnet Edfu, Abydos, Buhen, Elephan-
tine, Theben, Elkab, Gebelein, Esna, Hierakonplis, El-Tod, Kumma und Ugarit.
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rendes und identitätsstiftendes Merkmal darstellte. 
Nach dem Ende des NR lassen sich einerseits die nun in den Texten immer breiteren Raum einneh-

menden genealogischen Informationen dazu nutzen, die Herkunft der Individuen durch ihre Stammbäume zu
ermitteln.2107 Dabei sind es besonders Priester, die sich dieses Mediums bedienen, um ihren Anspruch auf be-
stimmte Ämter zu dokumentieren und um ihre soziale Herkunft und die geografische Abstammung ihrer Fa-
milie zu belegen.2108 Da dies jedoch keine im autobiografischen Register mitgeteilten Informationen sind, ist
hier nur im Vorbeigehen auf diese Quellenkategorie hinzuweisen, die mit Blick auf das NR in einigen Perso-
nen durchgespielt werden wird.2109 Andererseits sind auch in biografischen Texten dieser Zeit Passagen vor-
handen, die im Gegensatz zu den Texten des AR, der 1Zzt., des MR und der 2Zzt. von einer geografischen
Herkunft sprechen. Hier lassen sich Formulierungen erkennen, die dieses Thema ganz explizit verhandeln,
und andere, in denen anhand anderweitiger Aussagen auf eine Herkunft geschlossen werden kann. Der ersten
Gruppe gehört z.B. eine Passage auf der Statue des ¡r-sA-As.t C aus Karnak an, die dem Statuenbesitzer von
seinem Sohn +d-#ns.w-jw=f-anx C gestiftet wurde.2110 Dieser sagt an einer Stelle zu seinem Vater: 

[Text 149] In der Stadt Theben wurdest du geboren, du gehörst (nun) zum Gefolge des Osiris. Seine (The-
bens) Häuser sind es, die dich aufgezogen haben als Kind, seine Mauern sind es, die dein Alter (gastlich)
aufgenommen haben. Nie soll es (Theben) leer sein von all denen, die von dir abstammen, (nämlich) große
Propheten in Karnak.2111

Dieser Text formuliert aus der Perspektive des Sohnes die väterliche Herkunft, wobei auch der Sohn sich als
aus Theben stammender Nachfahre darstellt. An anderen Stelle des Statuentextes wird ¡r-sA-As.t mit Epitheta
charakterisiert, die einen Bezug zu seiner Heimatstadt Theben haben,2112 darunter ist auch der bekannte Zu-
sammenhang von mrj und Hsj:  „Mein Vater  ¡rw-sA-As.t war gelobt und geliebt in seiner Stadt Theben.“2113

Auf einem dekorierten Block im Pariser Louvre eines Unbekannten befindet sich eine biografische Inschrift
eines wab-Priesters, die sowohl die geografische, als auch die soziale Herkunft des Zurechnungssubjekts be-
schreibt:

[Text 150] Ich in ein Sohn großer Propheten des Amun von meiner Mutter her, der Sohn eines zuverlässigen
Wab-Priesters vom „Oberägyptischen Tor“, der früher (lebte?). (Schon) der Vater <meiner> Väter war ein
„Gottesvater“, der das Geheime des „Urzeitlichen der Beiden Länder“ sehen darf (…) Ich gehöre zu Theben,
ich wurde darin geboren, ich bin kein Zugezogener.2114 

Um welche Personen es sich bei den 'Zugezogenen' handeln könnte, lassen andere Texte dieser Zeit erken-
nen. Der vierte Prophet des Amun +d-#ns.w-jw=f-anx A sagt „[der König] ließ mich nach Theben gehen
nach dem Altern <um zu> tun, was Karnak gefällt“, um wenig später auszuführen: „Ich war beständig darin,
den Thebanern Korndarlehen zu geben und die Armen meiner Stadt am Leben zu erhalten.“2115 +d-#ns.w-
jw=f-anx A sagt also, er sei auf Befehl des Königs nach Theben gekommen, wobei er diese Stadt als „meine
Stadt“, d.h. als seine Heimatstadt bezeichnet. Er wird wohl wie der Thebaner Ns-Jmn-(m)-jp.t aus Tanis wie-
der nach Theben zurückgekommen sein, um dort am Tempel des Amun seinen 'Pensionärsposten' anzutreten.
Auf einer Statue des Ns-Jmn-(m)-jp.t aus Karnak wird dieser nämlich mit den folgenden Worten angespro-
chen: „Sei willkommen im 'Oberägyptischen Tor' (Theben), wenn du aus Tanis kommst. Theben empfängt
dich, es vollzieht die njnj-Begrüßung für dich.“2116 

Neben diesen eindeutigen Texten zur Territorialität der Elite der 22. Dyn. im Sinne einer Herkunft
lassen sich noch solche Texte anführen, in denen die Herkunft eher implizit verhandelt ist. So teilt die Frau
von  +d-#ns.w-jw=f-anx A Ns-#ns.w-pA-Xrd (I) auf einer Statue ihres Sohnes +d-+Hw.tj-jw=f-anx Nxt=f-

2107JANSEN-WINKELN, Genealogische Informationen, passim.
2108JANSEN-WINKELN, Genealogische Informationen, 138-139.
2109Siehe IV.4.
2110JANSEN-WINKELN, Biographien, 63-82, Text A 5; (Kairo CG 42210, Takeloth II.).
2111JANSEN-WINKELN, Biographien, 67-68, e,2-4; 405, Text 5.2.5 und 5.2.6 (Rücken, e,2).
2112JANSEN-WINKELN, Biographien, 65, 5b-e: „Der groß ist in seinem Amt, bedeutend in seinem Rang, (der) Nahrung (bedeutet) für

seine Stadt zu seiner Zeit, (…) der das Mannesalter erreicht hat in der 'Herrin der Tempel' (=Karnak, Anm. d. Verf.).“ 
2113JANSEN-WINKELN, Biographien, 67, c,8.
2114JANSEN-WINKELN, Biographien, 282-289, Text B 21, 3-5; Louvre (C 258; Takeloth II.).
2115JANSEN-WINKELN, Biographien, 9-24, Text A 1 (Kairo CG 559); 12, b,8-9; 13, c,2-3.
2116Jansen-Winkeln, Biographien, 272-273, Text B 14 (Kairo CG 42252).
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Mw.t (A) aus Karnak folgenden Sachverhalt mit: „Ich bin die Tochter eines Vorstehers von Oberägypten, die
Mutter von großen Propheten. Mein Gott liebte mich, er ließ meine Angehörigen angesehen sein, nachdem er
mich zu einer Großen in meiner Stadt gemacht hatte. Er ehrte mich in seinem Haus, nachdem er meine Erben
in Karnak, der Herrin der Tempel, fest eingesetzt hat.“2117 Sowohl die familiäre Abstammung als auch die Re-
ferenz auf 'meine Stadt' Theben erlauben es, in dieser Aussage einen Bezug zur geografischen Herkunft die-
ser Frau zu erkennen.2118 Ähnlich indirekt wird in auch in den anderen Textpassagen, die eine Bezug zur
Stadt eines Gottes oder Heimatstadt einer Person haben, der geografische Ursprung aus Theben verhandelt
sein.2119 Daneben wird Memphis einmal vom Hohepriester des Ptah ^d-sw-Nfr-tm A in folgendem Beiwort
des Statuenbesitzers genannt, das eher seinen Lebensmittelpunkt als seine Herkunft umschreibt: „von glück-
licher Art unter den Bewohnern von Memphis.“2120

In den biografischen Inschriften der ägyptischen Spätzeit setzt sich die Tendenz nur eingeschränkt
fort, eindeutig über seine geografische Herkunft zu berichten. Auf einer Stele aus Dendera sagt der jm.j-r'-
qd.w-Sma.w-mH.w PA-dj-n-¡r.w aus der Zeit des Schabako, bevor er auf seine Arbeiten am Tempel in Dendera
zu sprechen kommt: 

[Text 151] Ich war schwanger von Dendera, und ich bin darin geboren.2121 
Bettet man diese Aussage ein in die sonst bekannten biografischen Texte der 25. und 26. Dyn.,2122 dann er-
scheint diese Aussage singulär. Bemerkenswert ist ausserdem, dass hier ein Provinziale seine Herkunft einem
lokalen Publikum gegenüber mitteilt, also entgegen der oben geäußerten Vermutung, dass gerade in diesen
Räumen diesem Fakt als sozial differenzierendem Merkmal nicht eigens Ausdruck verliehen werden muss.
Die Mehrzahl der sonst einschlägigen Biografien dieser Zeit enthält keine direkten geografischen Herkunfts-
aussagen.2123 Ihre Zurechnungssubjekte lassen sich jedoch anhand anderer Zugriffsmethoden – historisch, ge-
nealogisch, prosopografisch, funktional – durchaus im geografischen Raum verorten, so dass auch deren
Herkunft zu ermitteln möglich ist. Dem Nexus Stadt und Grab, Funktion und Herkunft lässt sich dann z.B.
im Text des HA.tj-a m WAs.t MnT.w-m-HA.t auf einem Stelophor aus Karnak nachgehen, der mit einer Anrede an
den persönlichen Gott Amun beginnt, und diesen später um folgendes anruft:

[Text 152] Möge er (mir) ein schönes Begräbnis geben in der Nekropole meiner Stadt, die in seiner Hand
ist.2124 

'Meine Stadt' ist hier einerseits sein Herkunfts-, andererseits sein Funktionsort Theben, die Stadt des Amun.
Im Kontext der zu seiner Person reichen Überlieferung wird auch seine soziale Einbindung in die elitärste
thebanische Familie seiner Zeit deutlich, indem seine Väter und Vorfahren Bürgermeister von Theben oder
Wesire waren.2125 In Sebennytos (Samannoud) wird der Zusammenhang von Amt und (Heimat-)Stadt auf
einer Götterstatue der Isis, die der HA.tj-a Hm-nTr-n-Jnj-Hr.t-^w JknwS in den lokalen Tempel stiftete, in einer

2117JANSEN-WINKELN, Biographien, 25-34, Text A 2 (Kairo CG 42206); 28, e,2-3.
2118Vgl. JANSEN-WINKELN, Biographien, 420-421, zu anderen Phrasen zu Abstammung und Legitimität.
2119Siehe u.a. Stelophor des +d-+Hw.tj-jw=f-anx Nxt=f-Mw.t (A) aus der Cachette von Karnak, Kairo CG 42208, in einer Hymne an

Amun: „Ich war ein Großer in seiner Stadt“: JANSEN-WINKELN, Biographien, 44-62, Text A 4, c,21; Würfelhocker des Nb-nTr.w III
aus der Cachette von Karnak, Kairo CG 42225: „Ich war ein einzigartig Fähiger, ein Großer in seiner Stadt, ein hoch Angesehe-
ner, der im Tempel (ist). (…) Ich suchte Gutes für meine Stadt (zu tun) in meiner (Amts)Zeit; angenehm war das, was ich (da-
nach) im Tempel fand.“ JANSEN-WINKELN, Biographien, 117-135, Text A 10, c,2-3; Würfelhocker des ¡r.w IX aus der Cachette von
Karnak, Kairo CG 42227: „Denn ich verursachte meine Beliebtheit auf Erden und ließ meine Gunsterweise in meiner Stadt zahl-
reich sein (…)“ JANSEN-WINKELN, Biographien, 150-155, Text A 12, c,7-8; Block des Nb-nTr.w IV, Kairo JdE 29248: „Der Große
Ehrwürdige in seiner Stadt Theben, der Geehrte, (der) in ihrem Tempel (ist).“ JANSEN-WINKELN, Biographien, 168-169, Text A 14,
1; Würfelhocker des ¡r.w VI aus der Cachette von Karnak, Kairo CG 42222: „der große Ehrwürdige in seiner Stadt Theben.“
JANSEN-WINKELN, Biographien, 296-297, Text B 24, f,4.

2120JANSEN-WINKELN, Biographien, 243-245, Text B 1, 2 (Kairo CG 741).
2121HEISE,  Erinnern und Gedenken, 12-13,  Text I.2,  6 (Kairo JdE 44665); ebd.,  320, übersetzt  HEISE:  „ich war schwanger von

Dendera und ich habe es geboren.“
2122HEISE, Erinnern und Gedenken, passim.
2123Neben den im folgenden noch kurz zitieren Texten sind auch im Korpus der Biografien der 25. u. 26. Dyn. idealbiografische

Motive wie „(Ich) habe Gutes getan auf der Erde, und (ich) bin aus (meiner) Stadt gekommen und aus (meinem) Gau herausge-
kommen und und in dieses Grab hinabgestiegen (...)“ belegt: Vgl. HEISE, Erinnern und Gedenken, 121 (Text II.1, Texte in Grab
TT 36 des Jbj). 

2124HEISE, Erinnern und Gedenken, 62-64, Text I.14, A,8-9 (Kairo CG 42237).
2125LECLANT, Montouemhat, passim, bes. 259-279.
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Rede der Isis wie folgt thematisiert: 
[Text 153] (Ich) habe veranlasst, dass du viele Jahr verbringst, indem du groß und mächtig bist. Mögest du
gelobt werden von deinem Stadtgott (= Onuris-Schu nb-§b-nTr.t, Anm. d. Verf.). Deine Statue dauern in sei-
ner Gegenwart. Mögest du geliebt werden von allen Menschen deiner Stadt, den Großen wie den Gerin-
gen.2126 

Und in Mendes findet sich die Rede eines jr.j-pa.t HA.tj-a BA=s an den Stadtgott BA-nb-Dd.t auf seiner Statue,
an deren Ende dieser Gott gebeten wird, den Statuenstifter in seinem Gau dauern (mn) zu lassen, was als Re-
ferenz auf seine geografische Abstammung und seinen territorialen Lebensmittelpunkt zu verstehen ist: 

[Text 154] Mögest du veranlassen, dass ich dauere im Gau von Mendes, gleichwie du dauerst in eurem
Gau!2127 

Schließlich lässt sich Sais als Bezugsort des xrp-kA.t-nb(.t)-m-%Aw PsmTk-sA-Nj.t im Kontext einer handlungs-
biografischen Passage herausstellen: 

[Text 156] Ich war einer, der die Unruhe besänftigte im Gebiet des saitischen Gaues (…), der die Sünde aus
seiner Stadt vertrieb und der von den Stadtbewohnern geliebt wird, (...) dass man keine Verfehlung fand bei
einem Mann seines Gaues und der Gott zufrieden war mit den Beamten meiner Stadt.2128

Mit diesen Passagen kommt die historische Kontextualisierung von biografischen Referenzen auf ei-
ne geografische Herkunft zu ihrem Ende. Wie abschließend festgestellt werden kann, ist der Geburts- bzw.
Herkunftsort einer Person in den biografischen Texten kein zentrales Motiv, ja es ist ein Motiv, das überhaupt
nur sehr selten explizit formuliert wird. Eher finden sich in den Texten indirekte Informationen, die sich un-
ter dem Blickwinkel der Herunftsermittlung betrachten lassen, wie die wiederholten Bezugnahmen auf 'mei-
ne Stadt', die in verschiedenen Kontexten verwendet werden. 

IV.2.2 Die ägyptologischen Positionen 

IV.2.2.1 J. Osing – Heimatgebundenheit

Unter dem Lemma „Heimatgebundenheit“ hat JÜRGEN OSING das Identifikationspotential von Raum in
Ägypten chrakterisiert.2129 Die drei geografischen Gebiete, die den Begriff der Heimat für einen Ägypter um-
fassen, liegen nach OSING im Raum der Stadt, des Gaues und des Landes. Er unterscheidet dabei zwei Be-
zugsrahmen der Heimatgebundenheit: der externe Bezug umfasst die Bindungen an das Heimatland im Rah-
men von Handels- und Militärexpeditionen sowie Flucht- und Verbannungssituationen, der interne Bezug
stellt sich als Bindung an Heimatstadt oder -gau dar. In unserem Fall interessiert vornehmlich der zweite As-
pekt, der „durch festen Wohnsitz und Besitztum, Familie, Freunde und soziale Stellung, in lokal oder regio-
nal  begrenzten  Kultformen,  Bräuchen  und  Dialekten  sowie  durch  administrative  Regelungen“  fassbar
wird.2130 Mit Blick auf das NR schließt OSING mit der Feststellung: „Im NR werden gelegentlich aus Heimat-
stolz zusätzlich zu Titulatur und Namen auch Heimatgau oder -stadt angegeben.“2131

IV.2.2.2 J. Assmann – Generatoren von Zugehörigkeit

Bei einer Behandlung des Konzeptes der Fremdheit hat JAN ASSMANN sich mit sozialen und symboli-
schen Räumen als Konstituenten von Identität auseinander gesetzt.2132 Dabei geht er von einer Skala von Zu-

2126HEISE, Erinnern und Gedenken, 136-138, Text II.4, A,3-4 (Kairo CG 657). Der Stadtgott wird auch auf der Götterstatue des
jm.j-r'-rw.yt ¡r.w-jrj-aA Nfr-jb-Ra-nfr aus dem Ptah-Tempel von Memphis, Kairo CG 38236, angesprochen: „Der Stadtgott, er mö-
ge belohnen seinen wahren Diener, der seinem Weg folgt, der Nützliches für seine Stadt sucht und treffliches für seinen Gau.“
HEISE, Erinnern und Gedenken, 181-185, Text II.20, B,1-2.

2127HEISE, Erinnern und Gedenken, 167-169, Text II.15,5 (Oberteil Palermo, Museo Nazionale 758; Unterteil Kairo, CG 1233).
2128HEISE, Erinnern und Gedenken, 217-224, Text II.31,10-12 (Naophor Philadelphia, Univ.-Mus. 42-9-1); ebd. 7 sagt PsmTk-sA-Nj.t

„Ich tat Gutes den Menschen meiner Stadt.“
2129OSING, s.v. Heimatgebundenheit, 1102-1104.
2130OSING, s.v. Heimatgebundenheit, 1103.
2131OSING, s.v. Heimatgebundenheit, 1104; dies ist einer der Aspekte, der im folgenden im Kontext der sog. Herkunftsvermerke in

den Blick genommen werden wird: siehe Abschnitt IV.6.1.
2132ASSMANN, Herrschaft und Heil, 217-242.
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gehörigkeitsstrukturen aus,  in  welcher  eine Kultur  durch den Grad ihrer  Sesshaftigkeit  verortbar  sei.  In
Ägypten manifestieren sich nach  ASSMANN dichte Zugehörigkeitsstrukturen aus zwei Gründen. Neben dem
ägyptischen Begriff vom Menschen einerseits, der nur in sozialen Einbettungen und hierarchischen Bindun-
gen existieren kann, ist  andererseits eine territoriale Beziehung ausschlaggebend, die  ASSMANN durch die
„Seßhaftigkeit, die in Ägypten nicht nur eine mehr oder weniger selbstverständliche Lebensform darstellt,
sondern zur Ideologie wird“ begründet: „'Stadtgott' und 'Grab' sind die Exponenten einer Ideologie, die den
Einzelnen an seinen Ort bindet.“2133 Neben den Zugehörigkeitsstrukturen unterscheidet ASSMANN in enge und
weite Zugehörigkeitshorizonte. Auch hier konzipiert er eine Skalierung vom engsten Horizont der Familie
zum weiteren Räumen der Ethnie, der Nation oder der Religion. Ein Individuum sei nun „in mehrere solcher
Zugehörigkeitshorizonte gleichzeitig eingebunden“, wobei es sich „entsprechend vielen Erscheinungsformen
von Nicht -Zugehörigkeit (…) ausgesetzt sieht.“2134 Nicht einer bestimmten Familie oder Berufsgruppe ange-
hörend, kann ein Individuum jedoch gemeinsam mit den Menschen dieser engeren Sozialräume den weiteren
Konstruktionen wie Staat oder Religion zugehören, welche wegen ihrer Weite und 'Unnatürlichkeit' „auf kul-
turelle Generatoren“ angewiesen sind.2135 Als Generatoren begreift  ASSMANN nun „Faktoren, auf die eine
Gruppe ihre Zusammengehörigkeit zurückführt“, wie Abstammung, Sprache, Religion, Lebensform, Territo-
rium oder Geschichte. Er betont dabei, dass diese Generatoren den Mitgliedern der Gruppe bewusst sein
müssen, und dass Symbole, die für die Einen Zugehörigkeit ausdrücken oder stiften, für Andere gänzlich
unbedeutend sein können. 

Mit Blick auf das Alte Ägypten kommt ASSMANN zu folgenden Einschätzungen: „Abstammung bildet
im ägyptischen Denken keinen kollektiven Identitätsfokus.“2136 Dieser Aspekt ist jedoch, wie sich anhand
einiger biografische Texte vor und nach dem NR bereits zeigen ließ, ein individuelles Identitätsmoment,
allerdings nicht vor einem ethnischen Hintergrund, sondern im Kontext der Heimatstadt.2137 Die Sprache war
den Ägyptern zwar gemeinsam, doch es muss in allen Perioden mit Dialekten gerechnet werden, bei denen
die Möglichkeit  oder Nichtmöglichkeit  der interlokalen Verständigung der entscheidene Punkt ist.2138 Da
auch die Religion nicht als ein umfassendes Ganzes erscheint, sie als Staatsreligion aber doch in bestimmten
chronologischen Horizonten auf ganz Ägypten integrativ einwirkte, kann mit „zahlreichen lokalen Religio-
nen“ gerechnet werden, die „daher zumindest von Haus aus keinen starken Brennpunkt interlokaler Zusam-
mengehörigkeit“  darstellen.2139 Daher  fokussiert  ASSMANN auf  den  Aspekt  einer  möglichen  gemeinsamen
Lebensform. Hier kommt dann jedoch sofort die gesellschaftliche Unterscheidung in eine Elitekultur und die
soziale Grundschicht zum Tragen, so dass die in den ägyptischen Lebenslehren vermittelte ethisch-morali-
schen Einstellungen und der elitäre Habitus für  ASSMANN die 'ägyptische Lebensform' schlechthin darstel-
len.2140 Das Territorium Ägyptens, die Nilaue und das Delta, wird durch seine geographische Eigenart im
Vergleich  zu  den  angrenzenden  Räumen  „unweigerlich  zum  Brennpunkt  eines  starken  Zugehörigkeits-
gefühls.“2141 Da es jedoch innerhalb Ägyptens eklatante naturräumliche Unterschiede gibt, wirkt die land-
schaftliche Geschlossenheit nur nach außen als abgrenzend, im Inneren besteht die starke territoriale Identi-
tätsdifferenzierung fort. Nach außen und nach innen übt schließlich die politische Zugehörigkeit als Fokus
von Zugehörigkeit Einfluss aus, wobei der unbedingte Loyalismus gegenüber dem König den entscheidenen

2133ASSMANN, Herrschaft und Heil, 220.
2134ASSMANN, Herrschaft und Heil, 221.
2135ASSMANN, Herrschaft und Heil, 221.
2136ASSMANN, Herrschaft und Heil, 223.
2137Siehe Abschnitt IV.5.2 und IV.6.
2138Hier zitiert  ASSMANN OSING, s.v. Dialekte, 1074-1075, der neben regional differenzierten Dialektformen auch Soziolekte an-

nimmt, die im Kontext verschiedener sozialer Gruppen nach sozialer Stellung, Beruf, Alter oder Genderzugehörigkeit differen-
zieren. Diese sprachlichen Formen stellen dann neben den geografisch verortbaren Dialekten einen sozialen Zugehörigkeits-
generator für die einzelnen Gruppen dar. 

2139ASSMANN, Herrschaft und Heil, 224-225.
2140ASSMANN, Herrschaft und Heil, 226: „Es sieht auch so aus, als hätten in Ägypten niemals spezifische unter- und mittelständische

Lebensformen in Kontradistinktion zur Beamtenaristokratie herausgebildet,  sondern als hätte die Elite als Träger der ägyp-
tischen Kultur und Identität schlechthin gegolten und sie gewissermaßen stellvertretend für alle repräsentiert und relalisiert.“ Zu
den Ausdruckformen der sozialen Grundschicht, die sich vornehmlich im archäologischen Record greifen lassen, siehe  SEIDL-
MAYER, Ikonographie des Todes, 205-252; SEIDLMAYER, Vom Sterben der kleinen Leute, 60-74.

2141ASSMANN, Herrschaft und Heil, 227.
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Aspekt darstellt: „Wer sich zu Pharaoh bekennt, ist innen, gleichgültig, ob er in Aleppo oder in Assiut wohnt,
wer sich von ihm abwendet, ist außen.“2142 Die politische Zugehörigkeit und Loyalität gilt nun nach ASSMANN

als Grundlage, dass eigentliche Ziel der Zugehörigkeitsmarkierung für den Ägypter zu erreichen, das im
Grab in der Heimatstadt als dem „entscheidenen Brennpunkt von Zugehörigkeit in Ägypten“ kulminiert.2143 

IV.2.2.3 F. Hagen – Local Identities

Die regionale und lokale Differenzierung und Variation innerhalb des altägyptischen Staats- und Kul-
turraumes steht im Mittelpunkt der Überlegungen von FREDERIK HAGEN unter dem Titel „Local Identities“.2144

Ihm geht es darum, die verschiedenen Wege aufzuzeigen, „in which the question of local identity can be
approached, as well as ancient expressions of social identity at a local level.“2145 Nach der Definition von so-
zialer Identität, die von der Einordnung und Kategorisierung des Individuums in eine gesellschaftlich kon-
struierte Macht- oder Statusgruppe abhängt und von der Tatsache ausgeht, dass die Beschreibung und Be-
wertung sozialer Identität und Individualität sich nur aus der Teilhabe innerhalb eines sozialen Rahmens
ableitet, definiert HAGEN den Begriff der lokalen Identität als „group interaction where the geographical con-
text is central: an ancient Egyptian's identification with a social group with strong links to a specific area,
such as his village or nome, and the ways in which this influences interaction with both his fellow group
members and members of other groups.“2146 Mit dieser Definition lehnt er sich an den schon von OSING cha-
rakterisierten sog. internen Bezugsrahmen an. Gleichsam stellt er die Tatsache heraus, dass jedes Individuum
Teil verschiedener sozialer Gruppen (ethnisch, regional, funktional, familiär) ist, die seine eigentliche soziale
Identität ausmachen. Das, was HAGEN hier unter dem Begriff 'local identities' fasst, hätte auch Territorialität
genannt werden können. 

Die Grundlage für die Beschäftigung mit solchen Fragen sieht HAGEN in zwei Arten von Evidenz: die
archäologische Seite umfasst die materielle Kultur und ihre regionale bzw. lokale Variation, die andere Seite
besteht aus den textlichen Hinterlassenschaften mit ihrem Äußerungen zur lokalen Identitäten. Da im vorlie-
genden Kapitel hauptsächlich die zweite Ebene im Vordergrund steht, können die Beispiele, die  HAGEN für
den archäologischen Bereich anführt, hier unkommentiert bleiben, ohne jedoch ihre Relevanz für die Kon-
struktion von Identität gering zu schätzen. Im Bereich der Texte verweist HAGEN auf die lokale und geogra-
fisch eingeschränkte Überlieferung einzelner Sprüche der sog. Sargtexte und deren Relation zu den jeweili-
gen Göttern der Region. Davon ausgehend thematisiert er das Phänomen der Stadtgötter als Ausdrucksform
regionaler Identität, welches auch für unsere Fragen vordringliche Relvenz besitzt.2147 HAGEN bringt auch die
auto- und idealbiografischen Texte des AR, der 1Zzt. und des MR ins Gespräch, in denen der Verstorbene
sein „ethical behaviour in relation to his geographical context“ beteuert,2148 indem er als Mitglied der lokalen
Elite auch seine Verantwortlichkeit gegenüber der Region oder Stadt und ihren Bewohnern besonders im
Sinne der Lebensmittelversorgung verbalisiert.2149 Unter Auslassung der Texte des NR führt  HAGEN einige
Passagen aus Biografien der ägyptischen Spätzeit an, in denen die schon detaillierte Relation des Funktionärs
zu seiner Stadt wieder aufgenommen ist.2150 

Im Anschluß daran verweist er auf den spezifischen funktionalen Charakter und das Register solcher
Texte, und dass deren Formulierungen den „rules of decorum“ unterworfen seien – sie also kulturellen und

2142ASSMANN, Herrschaft und Heil, 228.
2143ASSMANN, Herrschaft und Heil, 229. Dieser territorialen Zusammenhang von Heimat, Heimatstadt und Grab wird in IV.7 für die

Elite des NR ausführlich besprochen. 
2144HAGEN, Local Identities, 242-251.
2145HAGEN, Local Identities, 242.
2146HAGEN, Local Identities, 242.
2147HAGEN, Local Identities, 244.
2148HAGEN, Local Identities, 244; vgl. JANSSEN, Egyptische Autobiografie I, 38-39, 42, 56-60, 82-83.
2149Vgl. JANSSEN, Egyptische Autobiografie, 64-65, 88, 96, 100, 144.
2150HAGEN, Local Identities, 245: „I am a man who is good in his town. I rescued its inhabitants from the very great turmoil whet it

happened in the whole land.“ „I suppressed crime in Tawer, I guarded Tawer for its lord, I protected all its people.“ „I was one
beloved of his city, praised by his nome, and kind-hearted to his towns.“ „I was unique and excellent, great in his town … I
sought what was useful for my town in my time.“ „I nourished the poor of my town“; vgl. Lichtheim, AEL III, 26, 35, 39, für die
entsprechenden Stellen.
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sozialen Normen gehorchen und einen ganz bestimmten Zweck mit ganz bestimmten Aussageinhalten erfül-
len. Eher einen informelleren sprachlichen Charakter konstatiert er für die verschiedenen privaten Briefe, die
hier nicht behandelt werden. In der Grußformel solcher Briefe findet sich das Phänomen, das „regional gods
are called upon to safeguard the letter's recipient, and the gods of other geographical areas are implored to
bring the adressee back safely.“2151 So werden z.B. in einem Brief aus Elephantine die Ortsgötter Chnum,
Satet  und  Anuket  angerufen,  in  Briefen  aus  DeM ist  es  oft  der  vergöttlichte  König  A.  I.,  der  in  den
formelhaften Wendungen der Briefeinleitungen prominent  genannt wird.  Dadurch werde das „individual
attachement to local gods“ und der Einfluß, den diese religiöse Bindung für die lokale Identitätsbildung und
-thematisierung der Briefschreiber hat, deutlich sichtbar.2152 

In der Literatur des MR und einzelnen Lebenslehren werde darüber hinaus sowohl die Heimatbin-
dung, als auch die soziale Verantwortung und Einbindung des Einzelnen gegenüber seines lokalen sozialen
Raumes thematisiert. Am eindringlichsten sei die Relation von Identität und (Heimat-)Stadt im Kapitel 22
der demotischen Weisheitslehre des Papyrus Insinger behandelt, das unter der Überschrift „Die Art, den Ort,
wo  du  leben  kannst,  nicht  zu  verlassen“2153 die  positiven  Aspekte  der  Heimatverbundenheit  und  deren
soziologische Implikationen bespricht. So liest man dort den Satz, der im Kontext des Stattgottprinzips von
vorrangigem Interesse ist: „Der Gott, der in der Stadt ist, ist es, von dessen Stimme Leben und Tod seiner
Leute abhängen“.2154 Damit sind Zusammenhänge formuliert, die bei der Betrachung des NR im Hinterkopf
behalten zu behalten sind, wobei man sich der chronologischen und kulturellen Differenz bewusst sein muss.
Dies gilt weniger für die juristische Dimension von lokaler Identität, die sich in den örtlichen Gerichtshöfen
(ägypt. qnb.t) äußert, die mit lokalen Beamten besetzt waren. Innerhalb dieser Gerichte war also ein sozialer
Raum versammelt, der sich mehrheitlich aus elitären Mitgliedern des lokalen gesellschaftlichen Umfeldes
zusammensetzte.  Innerhalb dieses  Raumes werde die  „social  identity  more than an abstract  concept,  it
becomes social capital.“2155 Schließlich ist im linguistischen Kontext auf die regionale Variation der unter-
schiedlichen Dialekte des Koptischen zu verweisen, zu denen auch in der pharaonischen Kultur Vorläufer
existiert haben. Neben der formale Seite der (administrativen) Texte – die hieroglyphische Paläografie – als
Element regionaler Differenzierung2156 bespricht HAGEN abschließend die literarische Form des Städtelobs an-
hand einiger Beispiele. In Texten dieser Art werde eine „more romanticized expression of themes related to
local identity“ sichtbar,2157 die sich besonders auf die bedeutendsten Städt des NR, Theben, Memphis, Her-
mopolis und Pi-Ramesse, beziehen.2158 

Exkurs A: Das Stadtgottkonzept im Kontext von Identität und Herkunft 
Eine Definition des Begriffes des Ortsgottes hat EBERHARD OTTO unter dem Lemma „Götter, Lokal-“

im LÄ vorgeschlagen.2159 Er versteht unter diesem Begriff einen solchen Gott, „der (…) an einem bestimmten
geografischen Punkt seinen Verehrungssitz, seinen Tempel hat.“ Darüber hinaus „kann er der Herr eines
bestimmten Gebietes, sei es eines Ortes, einer Stadt oder eines Gaues sein.“2160 Dieser Zusammenhang werde
durch die Ausdrücke nb „Herr“ bzw. nb.t „Herrin“ und „an der Spitze von“, äg. Hr.j-tp und xnt.j, mit Bezug
auf das jeweilige Gebiet hergestellt. Wird kein expliziter Göttername genannt, bezeichne der Ägypter einen
solchen Gott „anonym als Stadtgott, Gaugott.“2161 Nach einer kurzen Nennung einiger spezifischer Ortsgötter
wie Meretseger in Theben-West, Hatmehit im Ostdelta und Nebet-uu in Esna verweist er auf zwei wissen-

2151HAGEN, Local Identities, 246.
2152HAGEN, Local Identities, 246.
2153HOFFMANN/QUACK, Anthologie der demotischen Literatur, 266.
2154HOFFMANN/QUACK, Anthologie der demotischen Literatur, 266, pInsinger 28,4; dazu gehören noch die folgenden Sentenzen: HOFF-

MANN/QUACK, Anthologie der demotischen Literatur, 266, pInsinger 28,5; 28,10 und 28,15: „Der Gottlose, der zum Ortsfremden
wird, begibt sich in die Hand des Dämons.“ „Der Gottlose, der den Weg seiner Stadt verlassen hat, den hassen ihre Götter“ und
„Wer fern ist und wessen Gebet fern ist, dessen Götter sind fern von ihm.“

2155HAGEN, Local Identities, 248.
2156HAGEN, Local Identities, 250-251.
2157HAGEN, Local Identities, 249.
2158Zu diesen Texten RAGAZZOLI, Éloges de la ville, passim, mit weiterer Literatur.
2159OTTO, s.v. Götter, Lokal-, 653-656. Vgl. auch SCHLICHTING, s.v. Stadtgott, 1250-1251.
2160OTTO, s.v. Götter, Lokal-, 653. Vgl. auch FRANKE, Zur Bedeutung der Stadt, 38, Abschnitt 6.
2161OTTO, s.v. Götter, Lokal-, 654.
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schaftsgeschichtliche Richtungen, deren eine „den Ortsgott als die primäre und daher vornehmlich zu unter-
suchende Erscheinung äg(yptischer) G(ötter) betrachtet, während die andere darin mehr eine kultische Not-
wendigkeit sieht und den dahinterstehenden Gottesbegriff zu erforschen sich bemüht.“2162 Den Verweis auf
diese beiden Herangehensweisen schließt er nach kurzer Krititk mit der Bemerkung ab, „dass für den Ägyp-
ter selbst der 'Ortsgott' eine Begriff gewesen ist.“2163 

Diese Tatsache bereitet den Boden dafür, den Begriff des Stadtgottes und seiner Eigenarten als spezi-
fische kulturelle Ausdrucksform zu erkennen, die eine große historische Tiefe aufweist. Den Grund für die
Prominenz der Stadt- bzw. Ortsgötter sieht  OTTO in der „kultischen Realität, dass eben dieser oder jener
G(ott) an einem bestimmten Ort verehrt wurde und vorzüglich dort seine Macht zeigte.“2164 Schließlich weist
er darauf hin, dass in solchen Fällen, wo das Wort „Gott“ nur mit einem Suffixpronomen in der Art  nTr=j
bzw. nTr=f „mein bzw. sein Gott“ versehen ist, auch an das Konzept des Ortsgottes zu denken ist. Bevor er
einige weitere Bemerkungen zum Verständnis der religiösen und kultischen Funktion der Orts- und Gaugöt-
ter macht, zitiert  OTTO eine Passage aus dem demotischen Papyrus Insinger, die die Wirkmächtigkeit des
Stadtgottes in Bezug auf die Bewohner seiner Stadt deutlich macht und für das Verständnis des Stadtgott-
konzeptes von zentraler Bedeutung ist: „Der Gott, der in der Stadt ist, ist derjenige, von dem das Leben und
der Tod ihrer Bewohner abhängen.“2165 

In diesem Sinne hebt auch ROBERT SCHLICHTING den Unterschied zwischen Orts- und Stadtgott heraus,
indem dessen Kult auf das Gebiet einer Stadt beschränkt sei.2166 Den scheinbar anonymen Charakter der Be-
zeichnung eines Gottes als nTr-n'.tj „Stadtgott“, von dem OTTO allgemein ausgeht, weist SCHLICHTING zurück,
indem in dieser Bezeichnung „sein Name, sein Charakter und sein Aufgabenbereich vollständig erfasst“ sei-
en.2167 Am Beispiel der Stadtgöttin von Elkab Nechbet, deren Name als „die zur Stadt Necheb (=Elkab)
gehörende“ zu deuten ist, und des herakleopolitanischen Herischef, dessen Name ¡r.j-S=f „der über seinem
See“ bedeutet,  weist  SCHLICHTING auf den unmittelbaren Zusammenhang zwischen Name, Topografie und
Stadtgott hin. Die religiöse Funktion der Stadtgötter erkennt SCHLICHTING in der Tatsache, „dass sich ein jeder
an seinen St(adtgott)  bzw.  Ortsgott  wendet  als  die  Gottheit,  deren Macht  dem Bewohner  der  Stadt  am
nächsten steht, und von der er am ehesten die Erfüllung seiner Wünsche erhoffen kann, ohne Rücksicht
darauf, welche Rolle der St(adtgott) in der offiziellen Theologie spielen mag.“2168 Auf Grund dieses Zusam-
menhangs wird der jeweilige Stadtgott zum „Träger der gesamten Funktionsfülle“, die sonst die Gemein-
schaft der Götter oder einzelne Gottheiten übernehmen würden, was in der Bemerkung kulminiert, dass die
Stadtgötter schließlich „universale Größe in ihrem Mikrokosmos“ erreichten.2169 In dieser Art ist wohl auch
der Status des Gottes Amun von und in Theben bzw. in Gesamtägypten zu sehen, der „als Residenz- oder
Staatsgott in einer bestimmten Erscheinungsform als St(adtgott) auftreten“ kann.2170 

Den eigentlichen städtischen Bezugsrahmen der Götter hat JAN ASSMANN mit Bezug auf die religiöse
bzw. „lokale Dimension des ägyptischen Gottesbegriffes“ herausgearbeitet.2171 Dabei tritt in unserem Fall be-
sonders die „territoriale Herrschaft der Götter und ihre theologische Ausdeutung ('Stadtgott-Theologie')“ in
den Blick.2172 Die spezifische lokale Dimension der ägyptischen Götterwelt, die aufgrund ihrer historischen
Tiefe und ihrer sozialen Verortung innerhalb der nicht-offiziellen Religion zu „den ältesten Elementen der
ägyptischen Religion“ zugehöre,2173 zeige sich nach ASSMANN besonders darin, das die Götter in ihren Tem-
peln in Ägypten wohnen, und von ihnen aus das Land der Tempel und der jeweiligen Städte beherrschen. In
diesem Sinne „verkörpert der einzelne landeignende Ortsgott den Begriff der 'Stadt'.“ Dies führe dazu, dass
„(d)ie ägyptische Stadt immer die Stadt eines Gottes ist. Periphrasen wie 'Stadt des Amun', 'Stadt des Thot'

2162OTTO, s.v. Götter, Lokal-, 654.
2163OTTO, s.v. Götter, Lokal-, 654.
2164OTTO, s.v. Götter, Lokal-, 655.
2165pInsinger 28,4; OTTO, s.v. Götter, Lokal-, 655. HOFFMANN/QUACK, Anthologie der demotischen Literatur, 266, übersetzen den Satz,

der eingebettet ist in den Abschnitt der Lehre, der den positiven Bezug eines Individuums zum sozialen und religiösen Raum der
Stadt charakterisiert, wie folgt: „Der Gott, der in seiner Stadt ist, ist es, von dessen Stimme Leben und Tod seiner Leute ab-
hängen.“ Andere Sentenzen zum Stadtgott lauten: pInsinger 28,6 „Der Gott, der fern von seiner Stadt ist, dessen Größe ist in
einer anderen unbekannt.“ pInsinger 29,1 „Wer seinen Gott am Morgen in seiner Stadt verehrt, lebt.“

2166SCHLICHTING, s.v. Stadtgott, 1250.
2167SCHLICHTING, s.v. Stadtgott, 1250.
2168SCHLICHTING, s.v. Stadtgott, 1250.
2169SCHLICHTING, s.v. Stadtgott, 1250.
2170SCHLICHTING, s.v. Stadtgott, 1251.
2171ASSMANN, Theologie und Frömmigkeit, 25-35.
2172ASSMANN, Theologie und Frömmigkeit, 26.
2173ASSMANN, Theologie und Frömmigkeit, 35.
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und 'Stadt des Ptah' bezeichnen so eindeutig Theben, Hermopolis und Memphis (…).“2174 Dabei sei in allen
diesen Fällen eine symmetrische und mutuelle Relation vorhanden, die die Beziehungen zwischen den Peri-
phrasen der Herrschaft über eine Stadt und dem Begriff des Gottes als Herrscher über diese erkennbar macht:
„Ebenso  eindeutig,  wie  'Stadt  des  Amun“  Theben  bezeichnet,  bezeichnet  'Herr  von  Theben'  den  Gott
Amun.“2175 Konsequent bedeutet das also: „In der lokalen Dimension der Götterwelt erscheinen die Götter
als Stadtgötter und die Städte als Gottesstädte.“2176 

Von dieser gedanklichen Grundlage ausgehend, entwirft  ASSMANN eine Beschreibung der individu-
ellen Begrifflichkeit der Stadt für den alten Ägypter, die auf diesen religiösen Relationen aufbaut: „Für den
alten Ägypter ist daher der Begriff der Stadt in erster Linie religiös bestimmt. In einer Stadt zu wohnen be-
deutet: dem Gott nahe zu sein, der in ihr gebietet. Zu einer Stadt gehören heißt: der Zuständigkeit ihres
Stadtgottes zu unterstehen. In Ägypten hat ein jeder 'seine' Stadt und damit 'seine' Gottheit, der er 'folgt' und
die für ihn sorgt. Bürgersinn und Heimatbewußtsein sind religiöse Bindungen, Bindungen zwischen Gott und
Mensch.“2177 Indem sich  ASSMANN dann fragt, welche Bedeutung dieser Zusammenhang für den Einzelnen
und „das Lebensgefühl der Menschen“ hat, kommt er zu der Feststellung, „daß die ägyptische Stadt gerade
in ihrem Aspekt als Göttersitz den Menschen an sich bindet und heimisch macht.“2178 Daraus ergebe sich eine
besondere Ortsverbundenheit  der Ägypter,  die die „Seßhaftigkeit  zum Prinzip“ erhoben hätten.2179 Dieser
Bezug lässt sich mit dem bei der Diskussion von Territorialität aus psychologische Perspektive besprochenen
Termini oknophil bezeichnen, der im Gegensatz zum Philobatismus steht.2180 Als Kontrastiv zu dieser positiv
konnotierten Ortsbindung führt ASSMANN die gegenteilige Tendenz der sog. Anachorese an, die nach seinem
Verständnis das Verlassen der Heimat und des Arbeitsplatzes in politischen Krisenzeiten, unter dem Druck
der auferlegten Abgaben- und Steuerlast und aus Angst vor Strafverfolgung umfasst. „Hier war gewiß kein
'Fernweh' im Spiel: niemand der so Entwurzelten wird sich freiwillig auf Wanderschaft begeben haben.“2181 

Nach dieser umfassenden Kontextualisierung des Stadgottphänomens, die sich mit den einschlägigen
wissenschaftlichen Bewertungen dieses Konzeptes auseinander gesetzt hat, können einige Texte des NR an-
geführt werden, die den gerade herausgestellten mutuellen Bezug zwischen Stadt, Stadtgott und Heimat ex-
emplifizieren. Aus den Texten, die weiter unten mit Bezug auf dieses Thema vorgestellt werden, soll an die-
ser Stelle eine Passage aus der biografischen Inschrift des berühmten Jmn-Htp sA-¡pw (A. III.) herausgegriff-
en werden verzeichnet ist. Dieser Textabschnitt behandelt zunächst einige biografische Stationen aus dem
Leben des  Jmn-Htp, um dann eine selbstlobende Charakterisierung des Statuenbesitzers vorzunehmen, die
mit der Anrede an die Leser des Textes schließt und dann auf sein Verbindung mit seiner Heimatstadt Athri-
bis eingeht: 

[Text 157] [Macht] mir ein Htp-dj-nsw-Opfer, denn seht, ich habe nützliche Dinge getan! Macht für mich
das, was man (auch) für euch tun soll, denn wahrlich, ich bin ein Erbe, der seine Stadt gegründet und der
ihr Böses von jedem Platz entfernt hat. Mein Herr machte nützliche Dinge für meinen Gott Ch[enticheti.]
[...] Mein Herr [grub] seinen südlichen und seinen nördlichen Kanal, leuchtend mit Blumen an ihren Ufern.
Mir gehörten ihre Angelegenheiten, ich leitete sie, weil ich [...] war in seiner Stadt. Er errichtete das Haus
des Gottes meiner Stadt. Oh wie schön sind […] bei seinem Dauernden (=Opfer). Mein Herr machte meine
Stadt sehr groß und meine Nachkommenschaft der Zukunft auf Erden.2182 

Durch die mehrmals auf seinen Monumenten vorhandenen Herkunftsvermerke  Jmn-Htp sA-¡pw n Km-wr
„Jmn-Htp, Sohn des ¡pw, aus Km-wr (=10. unterägyptischer Gau und dessen Hauptstadt Athribis)“,2183 durch
den hier im Text vorhandenen Bezug auf den Stadtgott von Athribis als „mein Gott Chenticheti“, und durch

2174ASSMANN, Theologie und Frömmigkeit, 27; vgl. auch HAGEN, Local Identities, 244.
2175ASSMANN, Theologie und Frömmigkeit, 27.
2176ASSMANN, Theologie und Frömmigkeit, 27.
2177ASSMANN, Theologie und Frömmigkeit, 27-28.
2178ASSMANN, Theologie und Frömmigkeit, 33.
2179ASSMANN, Theologie und Frömmigkeit, 33.
2180JÜNGST, Territorialität und Psychodynamik, 85-99.
2181ASSMANN, Theologie und Frömmigkeit, 34.
2182Urk. IV, 1824,8-1825,3 (Kuboid aus Karnak, Kairo, CG 583): [jrj] n=j Htp-dj-nsw ma=tn rf jrj.n=j Ax.wt jrj n=j jrj.tw n=tn

Hr-n.tt js jnk jwa.w grg n'.t=f dr twA=s m s.t-nb.t jr.n nb=j Ax.wt n nTr=j #[nt.j-Xt.j] [...] [Sd.]n nb=j mr=f rs.j mr=f mH.tj sHn.w m
Hrr.t Hr.j tp mAa=sn jnk xr.t=sn xrp st Hr-n.tt wj [...] n'.t=f jr.n=f pr nTr n'.t=j nfr.wj [...] Hr jmn.yt=f jw sAa.n nb=j n'.t=j wr.t hA=j n
m-xt tp-tA.

2183A: Statue Kairo, CG 942: Urk. IV, 1830,17; BORCHARDT, Statuen und Statuetten III, 167, Nr. 942; B: Statue Kairo, CG 42127,
von Südseite des 7. Pylons von Karnak: Urk. IV, 1827,4; VARILLE, Inscriptions concernant, 4-13; C: Statue Kairo, JdE 44862, vom
10. Pylon: LEGRAIN, Au Pylône d'Harmhabi, 19; VARILLE, Inscriptions concernant, 18-25. Zu den Herkunftsvermerken selbst siehe
IV.6.1.
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die mehrfache Nennung „meiner Stadt“ als die Stadt, in der sein König A. III. den Tempel des Stadtgottes „in
seiner Stadt“, d.h. der Stadt des Gottes, errichtete bzw. erweiterte, wird der Heimatbezug des Jmn-Htp und die
mutuelle Beziehung zwischen Stadt und Gott ungemein deutlich. Darüber hinaus findet sich innerhalb seiner
Titelsignatur der religiöse Titel des Priestervorstehers des Horus-Chenticheti jm.j-r'-Hm.w-nTr-n-¡r-#nt.j-X.ty
nb-Km-wr,2184 und bei der Angabe seiner sozialen Herkunft wird ebenfalls die geografische Herkunft mitge-
teilt: „den der sAb ¡pw gezeugt und den die Hausherrin Jtw aus Athribis geboren hat.“2185 Diese besondere
Akzentuierung der eigenen provinziellen Herkunft im chronologischen Kontext der 18. Dyn. erscheint vor
dem Hintergund der sonst aus dieser Zeit vorhandenen biografischen Texte eine Sonderstellung einzuneh-
men,2186 „[j]edoch ist Amenophis aus noch unbekannten Gründen auf seine Herkunft aus Athribis sehr stolz
gewesen.“2187 

Zusammenfassend kann zu diesem Text und den weiteren Angaben gesagt werden, dass Jmn-Htp %A-
¡pw sich auf zwei Ebenen auf seine Heimat und Herkunft beruft. Die eine Ebene ist die religiöse, indem
Chenticheti als persönlicher Gott charakterisiert wird, dem Jmn-Htp in der Funktion des örtlichen Priestervor-
stehers auch kultisch verbunden ist. Die andere Ebene ist die der Stadt und der sozialen sowie geografischen
Herkunft, als er sowohl sich, als auch seine Eltern als aus Athribis stammend bezeichnet. Der Terminus
Stadtgott wird hier zwar nicht verwendet, doch genau dieses Konzept ist es, das die beiden Ebenen miteinan-
der verbindet. Schließlich ist anzumerken, dass sich Jmn-Htp, trotz seiner offensichtlichen Bindung an seine
Heimat, sein Grab nicht in Athribis errichten ließ, sondern dass er nicht nur seine Eltern – an einem anderen
Ort? – wiederbestattete,2188 sondern sich auch am Fuß des Hügels von Qurnet Murai in Theben in unmittelba-
rer Nähe des Millionenjahrhauses A.' III. (Kom El-Hettan) einen eigenen Toten- bzw. Kulttempel errichten
durfte,2189 der in Beziehung zu seinem wohl in Qurnet Murai zu lokalisierenden Grab steht.2190 

Besondere Aufmerksamkeit  erhalten die Stadt- und Ortsgötter im NR auch durch ihre religiösen
Feste. Diese finden in einem öffentlichen Raum statt, der „die Bevölkerung einer Stadt und in besonderen
Fällen auch König und Hofstaat“ einbezieht.2191 Sie heben sich mit ihren rituellen Performances sowohl aus
dem Alltagsleben der Stadtbewohner, als auch aus dem täglichen Ritualgeschehen des Göttertempels heraus,
und produzieren so ganz verschiedene kulturelle Artefakte, die sich in der Architektur der Tempel und der
Götterkapellen, im sozialen Raum der aktiven oder passiven Teilhabe am Festgeschehen und in der Gestal-
tung der Festräume äußern.2192 Das typische Götterfest des NR lässt sich als Prozessionsfest beschreiben, bei
dem der Gott aus seinem Tempel meist in Form einer Prozessionsbarke auszieht, um einen anderen Tempel
zu besuchen, dort einige Zeit verweilt und anschließend wieder in in seinen Tempel zurückkehrt.2193 Neben
solchen Festen, die ASSMANN als „Besuchsfeste“ bezeichnet, und die einen götterweltlichen und einen königs-
ideologischen Bezug haben, gibt es eine Vielzahl von Festen, die von „naturzyklischer Bedeutung“ sind, da
sie sich strukturell auf Aussat und Ernte beziehen. Diese naturgebundenen Phänomene werden mit Hilfe von

2184Urk. IV, 1828,10; 1829,1; 1829,20; 1831,17; 1838,15.
2185Urk. IV, 1828,11-13: jrj.n sAb ¡pw ms.n nb.t-pr Jtw n Km-wr.
2186HELCK, Militärführer, 3-4: „Seinen Geburtsort so stark herauszustellen, war in der 18. Dyn. ungewöhnlich, besonders wenn es

sich wie hier um eine Provinzstadt handelt.“
2187HELCK, Militärführer, 4.
2188Urk. IV, 1825,4-5: jw qrs.n=(j) jtj=j m wHm jrj.n sA mrj=f smA.n=(j) tA m mw.t=j „(Ich) bestattete meinen Vater noch einmal, wie

es ein Sohn, den er liebt, tut, und (ich) begrub meine Mutter (lit.: ich verband das Land mit meiner Mutter).“
2189ROBICHON/VARILLE, Le temple du scribe royal Amenhotep, passim.
2190Zur Nekropole und den dortigen Gräbern GABOLDE, Autour de la tombe 276, 155-168; BERENGUER, The Qurnet Murai Necropolis,

81-85. Zum Grab des Jmn-Htp und den archäologischen Nachweisen BIDOLI, Zur Lage des Grabes, 11-14; von seiner Ausstattung
sind Fragmente der Särge erhalten (VARILLE, Inscriptions concernant l'architecte Amenhotep, 113-120, Tf. 13-14), sowie drei
Grabkegelstempel (FC 10, 40 und 65; BIDOLI, Zur Lage des Grabes, Abb. 1). Auf Stempel Nr. 40 findet sich erneut die Herkunfts-
angabe n Km-wr „aus dem 10. unterägyptischen Gau“, die in Nr. 65 in Verbindung mit seinem Kurznamen ¡wy um die Angabe n
¡w.t-Hr.t-jb „aus Athribis“ eingegrenzt wird. Solche Herkunftsangaben kommen auf Grabkegeln eigentlich nie vor (vgl. das ge-
samte Korpus der Grabkegel in DAVIES/MACADAM, Funerary Cones,  passim. Im Fall des Bürgermeisters von Theben Jmn-m-HAb
(BMTheben-11), der auf FC 532 als HA.tj-a Jmn-m-HAb n WAs.t „Bürgermeister Jmn-m-HAb von Theben“ bezeichnet ist, liegt eher
eine Funktionsortbestimmung als ein Herkunftsvermerk vor; vgl. nämlich FC 554, wo er als HA.tj-a Jmn-m-HAb n n'.t tituliert ist),
so dass vor dem Hintergund der Ungewöhnlichkeit, dass Jmn-Htp seine Herkunft so vielfältig auf Tempelstatuen und im Kontext
der äußeren Dekoration seines Grabes thematisiert, in seiner Person ein besonders auffälliges und chronologisch – d.h. aus der 2.
Hälfte der 18. Dyn. – singuläres Beispiel vorliegt. 

2191ASSMANN, Das altägyptische Prozessionsfest, 105.
2192Vgl. dazu ASSMANN, Das altägyptische Prozessionsfest, 105-113.
2193ASSMANN, Das altägyptische Prozessionsfest, 111-113. Vgl. z.B. zu den Festen der Region Aswan SEIDLMAYER, Frohe – und an-

dere – Botschaften, 102-108; eine Referenz auf das festliche Erscheinen des Amun in seiner Stadt findet sich z.b. im Grab TT
189 des jm.j-r'-Hmw.w-n-Jmn Nxt-+Hwtj: … [ ] m WAs.t mAa=j Jmn jw=f xa.w Hr tA mjTn n'.t=f „[...] in Theben, dass ich Amun
sehen, wenn er auf der Straße seiner Stadt erscheint.“ KRI III, 353,5-6. 
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rituellen Prozessionen und Festen in die Welt der Götter transformiert. Dies berührt erneut auch die königs-
ideologische Dimension, wie auch die Sphäre der Toten in beiden Festtypen eine Rolle spielt, indem beim
thebanischen Talfest und dem memphitischen Sokarfest „offenbar auch die Gräber sehr intensiv in das Fest-
geschehen einbezogen werden.“2194 Hier wird die kulturelle Bedeutung der Feste und ihre Durchdringung und
Beeinflussung nicht nur der altägyptischen Lebenswelt, sondern auch der Konzeption des Jenseits deutlich.
So werden im NR „[d]as Fest des Stadtgottes und die Motive der Teilnahme an den Hauptfesten der religiö-
sen Zentren Ägyptens“ zu zentralen, ja definierenden Aspekten des Totenglaubens.2195 Dieser Aspekt des
Stadtgottbezugs hat auch Eingang in das Totenbuch des NR gefunden. In Kapitel 183 wird der Nexus zwi-
schen Gott und Stadt, zwischen Fest und Versorgung und zwischen Maat und Bestattung ausformuliert:

[Text 158] Ich bin heute aus der Stadt meines Gottes gekommen: Memphis. Sie ist der Prototyp aller schö-
nen Gaue in diesem Land. Ihr Gott ist der Herr der Maat, der Herr der Speisen, reich an Kostbarkeiten. Alle
Länder ziehen zu ihr, Oberägypten kommt zu ihr stromab gefahren, Unterägypten mit Segel und Ruder, um
sie festlich zu machen jeden Tag, wie es ihr Gott befohlen hat. Keiner, der in ihr wohnt, sagt: 'Hätte ich
doch!' Selig, wer Gerechtigkeit übt für den Gott in ihr! Er gibt dem ein Alter, der sie für ihn tut, das Werden
zu eine Ehrwürdigen, dies zu erreichen in einem schönen Begräbnis, eine Beisetzung im 'Heiligen Bezirk'
(=Nekropole).2196

In diesem Text wird sichtbar, wie sich die Bezugsperson dieser Rede mit der Stadt ihres Gottes in Verbin-
dung bringt und identifiziert, indem Memphis nicht nur als Stadt des Ptah, sondern auch als Heimatstadt des
Sprechers dargestellt wird. Im Anschluß werden die Stadt und die durch sie bestimmte Region – der Gau – in
ihren positiven Qualitäten beschrieben, die in ihrem Wohlstand und in ihrer zentralen Lage innerhalb Ägyp-
tens begründet liegen. Besonders sticht neben der Versorgtheit ihrer Einwohner auch der Aspekt des Festes
hervor, zu dem die Bewohner Ober- und Unterägyptens pilgern. Gleichsam wird hier auch auf den Zusam-
menhang zwischen der Stadt und der Bestattung in der dortigen Nekropole ausgezogen, indem das Tun der
Maat in der Stadt als die Voraussetzung dafür angesehen wird. (Ende des Exkurses) 

IV.3 Die Personennamen
Personennamen dienen innerhalb des sozialen Raumes der Identifizierung und Individualisierung ih-

rer Träger. Der soziale Raum, in dem der Name wirksam wird, kann kontemporär zur Existenz des Bezugs-
subjektes bestehen, doch der Name funktioniert als Identitätsmarker auch in Verbindung mit anderen Merk-
malen aus einer zeitlichen Differenz heraus. Neben dieser chronologischen Dimension erbringt der Name so-
wohl im unmittelbaren sozialen und gleichsam lokalen Umfeld, als auch in sozial und geografisch entfernten
Gebieten diese Identifizierungs- und Individualisierungsleistung.2197 Welche spezifischen Wege die Entschei-
dungsfindung für einen bestimmten Namen genommen hat, ist in den Einzelfällen nicht nachvollziehbar.2198

Die Kategorie des Namens ermögliche es aber, „Zeugnis[se] (…) kulturgeschichtlicher Gegebenheiten“ zu
erkennen, „die mit anderen Mitteln oft schwer oder überhaupt nicht zugänglich bleiben.“2199 Im folgenden
Abschnitt sollen daher drei Kategorien von Personennamen kurz in den Blick genommen werden, die sich
mit einer ideologisch geprägten lokalen Einbindung und einer Angabe einer territorialen Herkunft verbinden
lassen.2200 Die zwei drei in Rede stehenden Namenskategorien sind zum einen die theophoren Namen, und
zum anderen die Namen, die eine explizite Herkunftsangabe enthalten. Die erste Gruppe wird besonders vor
dem Hintergrund des Stadtgott-Phänomens bedeutsam, das in den Bildungselementen des Namens vorhan-
den ist. Die zweite Gruppe, die sog. Herkunftsnamen, enthält dagegen als Teil des Namens eine explizite An-

2194ASSMANN, Das altägyptische Prozessionsfest, 113.
2195ASSMANN, Totenliturgien 2, 35 (mit Verweisen auf die relevanten Texte) und 36-48. 
2196ASSMANN, Theologie und Frömmigkeit, 28, Text (3); ASSMANN, ÄHG, Nr. 214; FRANKE, Zur Bedeutung der Stadt, 46, Text 4.
2197Zum Namen allgemein  RANKE, PN II, 6-8, VERNUS, s.v. Name, s.v. Namensgebung, s.v. Namensbildung, 320-337;  DOXEY, s.v.

Names, 490-492; vgl. zur Namensgebung auch FEUCHT, Kind, 107-112.
2198RAUE, Namen in einer Heiligen Stadt, 367, hat die Namensvergabe „prinzipiell (als) einen sehr persönlichen Moment“ charak-

terisiert, „in dem zwar kulturelle Tabus Grenzen setzen, innerhalb derer aber die Entscheidung wohl im kleinen Kreis, im Zwei-
felsfall nur durch die Eltern“ vorgenommen werde.

2199SCHNEIDER, Asiatische Personennamen, 1.
2200Damit soll der Versuch unternommen werden, im Kontext des onomastischen Repertoires des NR Einblicke in das Raumver-

ständnis und den Umgang mit räumlich eingebetteten Phänomenen zu gewinnen, die sich durch die bewusste Wahl und Vergabe
von Namen erkennen lassen. Dabei tritt nicht nur die kognitive Dimension der Territorialität der ägyptischen Elite in den Blick,
sondern eines weit größeren sozialen Raumes, da im Folgenden nicht nur der Personenkreis der Elite berücksichtigt worden ist.
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gabe eines räumlichen Sachverhalts, so dass sie hier als Ausruck einer konkreten Ortsbindung und der mögli-
chen Provenienz der Individuen problematisiert und diskutiert wird. Die dritte Gruppe sind die ausländischen
Personennamen, die ihre Träger z.T. als nicht aus Ägypten stammend charakterisieren. Die sich hier auftuen-
den Beschränkungen bei der Interpretation solcher Namen sollen anhand einiger Beispiele diskutiert werden.

IV.3.1 Theophore Namen und das Stadtgottkonzept
Die „lokale Dimension“ der Gottesnähe wird in der Verbindung eines Gottes mit seiner Stadt ver-

körpert, in der die Gottheit wohnt und das Selbstverständnis ihrer Bewohner prägt.2201 Dies äußert sich in
„Bürgersinn und Heimatbewußtsein“, welche als „religiöse Bindungen (…) zwischen Gott und Mensch“ ver-
standen werden.2202 Der Frage, wie und in welchem Maße sich diese Bindung innerhalb der Namen der je-
weiligen Stadtbewohner widerspiegeln kann bzw. sich tatsächlich widergespiegelt hat, ist  RAUE anhand des
von im zu Heliopolis und Memphis gesammelten Materials in Verbindung mit den mittelägyptischen Daten
des pWilbour2203 und den für Theben zusammengestellten prosopografischen Korpora von SELKE EICHLER2204

und  BEN J. J. HARING2205 nachgegangen.2206 Die „Vorstellung einer  (göttlichen, Anm. d. Verf.) Vorrangstel-
lung, die sich lokal in Gestalt des Prinzips eines Stadtgottes und überregional mit der Vorstellung eines Pri-
mats verbinden lässt,“2207 ist der Ausgangspunkt, die theophoren Namen in den Blick zu nehmen. Diese Vor-
stellung ist, so RAUE, im AR noch nicht ausgeprägt, ihr wird aber im MR besonders in Theben durch solche
Namen wie  Jmn-m-hA.t „Amun ist an der Spitze“ Ausdruck verliehen, die das Primat des Gottes prägnant
herausstellen. Im NR verlagert sich das Thema der Namen zu festbezogenen Bezeichnungen wie NN-m-HAb
„der Gott NN ist im Fest“ NN-m-wjA „der Gott NN ist in der Barke“ und NN-m-jn.t „der Gott NN ist im Tal
(=Talfest)“. 

Von diesem Befund ausgehend fragt sich RAUE nach den Auswirkungen auf die Namen. Im Datensatz
von Heliopolis2208 lässt sich ein ca. 11%iger Anteil von Re und Atum in den männlichen Personennamen fest-
stellen, das memphitische Material ergibt mit 10,9% einen direkt vergleichbaren Wert mit den Göttern Ptah
und Sokar, wobei die Tatsache, das die memphitische Nekropole im NR neben der lokalen Palast,- Militär-
und Tempeladministration auch als Friedhof eines Teils der ramessidischen Residenzelite von Pi-Ramesse
diente, diesen Wert etwas nach unten verzerrt. Außerdem werde in Heliopolis innerhalb der Namensformen
„selten dem Primat der Stadtgottheit Rechnung getragen.“2209 Anders sieht die Situation dagegen in Theben
aus. Dort ist der Name Jmn-m-HA.t während der 18. Dyn. für 5% der Angehörigen der königlichen Domänen-
verwaltung belegt, und für 25% der Angestellten des Amunstempels ist Amun allgemein als Namensbestand-
teil nachgewiesen. Thematisch beziehen sich diese Namen dann auf dessen Prozession im Fest und den sieg-
reichen Charakter  des  Reichsgottes,  beides  Themen,  die  in  Heliopolis  „Randerscheinungen“ bleiben.  In
Memphis jedoch werde der Festcharakter des Ptah und sein Primat in Namen wie PtH-m-HAb, PtH-m-wjA und
PtH-m-HA.t in der Voramarnazeit und unmittelbar danach ausgedrückt.2210 

Zum Schluß kommt RAUE auf die statistischen Werte für die Stadtgottheit Re in Heliopolis (11%) und
Ptah in Memphis (ca. 9%) zurück, und resümiert, „wie unzuverlässig die Namen bei der Zuweisung eines
Denkmals zu einer bestimmten Region oder gar Stadt sind.“2211 Dieser Gedanke lässt sich ausweiten auf die
Bestimmung der Herkunft dieser Person, die als Stifter oder Besitzer dieses Denkmals erscheint. Die restli-

2201ASSMANN, Theologie und Frömmigkeit, 26-27: „In der lokalen Dimension der Götterwelt erscheinen die Götter als Stadtgötter
und die Städte als Gottesstädte.“

2202ASSMANN, Theologie und Frömmigkeit, 28.
2203FAULKNER, Pap. Wilbour, Index, 1-34. 
2204EICHLER, Verwaltung des „Hauses des Amun“, 236-330.
2205HARING, Divine Households, 419-459.
2206RAUE, Namen in einer Heiligen Stadt, 367-387, bes. 373-377.
2207RAUE, Namen in einer Heiligen Stadt, 374.
2208RAUE, Heliopolis, passim.
2209RAUE, Namen in einer Heiligen Stadt, 375.
2210RAUE, Namen in einer Heiligen Stadt, 376; hier kann RAUE auch zeigen, dass die Nennung von männlichen Stadtgöttern in den

Namen einer Gender-Differenzierung unterliegt, indem sie sich tendenziell auf Männernamen beschränkt, und der Stadtgottvor-
rang ein hauptsächlich auf diese Namen bezogenes Phänomen ist.

2211RAUE, Namen in einer Heiligen Stadt, 377.
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chen Namen von 80-90%, die ohne expliziten Götterbezug auskommen, erlauben – bis auf die Herkunfts-
namen (s.u.) – keine lokale Zuweisung. So kann auch die von  RAUE postulierte „Stadtgott-Quote“ von ca.
10% immer nur ein Element sein, die vermeintliche Herkunft einer Person zu bestimmen. Denn sowohl in
Memphis, als auch in Heliopolis erscheint Amun an zweiter Stelle der Beliebtheitsskala innerhalb der männ-
lichen Namen, und im Datensatz des pWilbour ist Amun gar an die Position des Stadtgottanteils von ca. 10%
gerückt.2212 Dieses Phänomen hängt mit der Etablierung des Gottes Amun als Reichsgott zusammen, die in
der frühen 18. Dyn. beginnt und in der Ramessidenzeit in der Konzeption des „Weltgott(es) Amun-Re-Ha-
rachte-Ptah mit seinen drei Städten Theben, Heliopolis und Memphis“ gipfelt.2213 

Die  überregionale  Verbreitung  von bestimmten Namen und Namensbestandteilen,  besonders  des
Amun, macht es daher unmöglich, die theophoren Namen als unmittelbare Anzeiger einer Herkunft aus spe-
zifischen sozialen und religiös geprägten Räumen zu verstehen. Bei Namen, die den Gott in einen besonde-
ren Handlungsbezug einordnen (z.B. ein Fest) oder ihn besonders charakterisieren (Primat des Gottes) kann
der Inhalt der Namen aber als erstes Indiz für eine lokale Zuordnung des namentragenden Individuums her-
angezogen werden. Wurde einem thebanischen Kind ein Name mit dem Stadtgott Thebens gegeben, lag die-
ser Wahl sicher auch die Einbettung in das Stadtgottprinzip zu Grunde, wurde ein Memphit mit einem Na-
men Amuns bezeichnet, so ließen sich dafür mehrere mögliche Gründe diskutieren, die wohl sehr stark von
den jeweiligen Einzelfällen abhängen. Es ist schließlich festzustellen, dass die Wahl eines bestimmten, das
Element des Ortsgottes enthaltenden Namens in einigen Kontexten eine territoriale Anbindung ausdrücken
kann, aber nicht zwangsläufig muss. Die altägyptische Onomastik weist schließlich noch eine Fülle weiterer
Möglichkeiten der individuellen Identifizierung einer Person durch einen Namen auf.2214

Versucht man, der Verwendung von Namen anderer Götter mit einem spezifisch regionalen oder
städtischen Wirkungsbereich im Repertoire der Anthroponyme nachzugehen, stößt man auf einige Besonder-
heiten. Theophore Namensbildungen mit den beiden Göttinnen des ersten Katarakts, Satet und Anuket, sind
bei RAUE in den Datensätzen von Heliopolis, Memphis, pWilbour, Theben-Amunsdomäne und Theben-Mil-
lionenjahrhausverwaltung nicht verzeichnet, lediglich der Gott Chnum ist als Bestandteil von Männernamen
zwischen 0,15% und 1,3% belegt.2215 Wirft man einen Blick auf die zu diesen Datensätzen zeitgleich existie-
rende Siedlung von DeM und deren onomastisches Repertoire, so lässt sich feststellen, dass dort zwar im-
merhin sowohl Männernamen wie PA-n-anq.t (PN I, 106,22)2216 und Wsr-%T.t (PN I, 86,10),2217 als auch Frau-
ennamen wie Mrw.t-anq.t,2218 anq.t-xaj.tj2219 und Nfr.t-%T.t (PN I, 202,6)2220 vorkommen, diese aber im Vergleich
zu den sonstigen theophoren Namen dieser Siedlung einen verschwindend geringen Anteil ausmachen.2221

Der Einzugsradius der Namen mit Bildungselement %T.t ist im NR hauptsächlich DeM, der 1. Katarakt und
die südlich angrenzende nubische Provinz, wie das ein Blick auf die von DOMINIQUE VALBELLE gesammelten

2212RAUE, Namen in einer Heiligen Stadt, 379.
2213RAUE, Namen in einer Heiligen Stadt, 379. RANKE, PN II, 239, charakterisiert das wie folgt: „Daß Amon in diesen Namen fast

allein auftritt, ist bezeichnend für die Stellung, die dieser Gott auch sonst in den Personennamen des Neuen Reiches einnimmt.
Er überragt alle anderen Götter weit mehr als Ptah es im Alten und Mittleren Reich getan hatte. Das geht auf seine Stellung als
Reichsgott zurück, mag aber noch dadurch verstärkt sein, dass ein großer Prozentsatz unserer Namen des Neuen Reiches aus den
Gräbern von Theben stammt.“

2214Vgl. Ranke, PN II, 20-227.
2215RAUE, Namen in einer Heiligen Stadt, 385-387, Tab. 1-3. Als Mutter eines sDm-aS-n-Jmn Wsr-HA.t, der unter T. III.-A. II. inner-

halb der Amunsdomäne angestellt war, ist auf der Stele Kopenhagen Aeg.T.3.20 (MOGENSEN, Stèles égyptiennes, 31-33, Nr. 42)
eine Nfr.t-anq.t belegt (PN I, 201,20). Zur Person des Wsr-HA.t EICHLER, Verwaltung des „Hauses des Amun“, 267, Kat.-Nr. 187
und 188. 

2216DAVIES, Who's who at DeM, 301-302: Penanuqet (i): 39 und 50, chart 7; Penanuqet (ii): 38, chart 41; Penanuqet (iii): 38-39,
chart 28; Penanuqet (iv): chart 28; Penanuqet (vii): 39, chart 7; Penanuqet (viii): 39.

2217DAVIES, Who's who at DeM, 307: User-setet (i): 182, 223, chart 24.
2218DAVIES, Who's who at DeM, 295: Merutanqet (i): 53, chart 7; Merutanqet (ii): 19, chart 9.
2219DAVIES, Who's who at DeM, 243: Anuqet-khati (i): 243, chart 35.
2220DAVIES, Who's who at DeM, 299: Nofret(em)satet (i): 223, 238, charts 21 und 24.
2221Vgl. den Namensindex in DAVIES, Who's who at DeM, 285-308; dabei sind die Träger des Namens auf verschiedene Familien

verteilt, so dass keine direkten Namenspräferenzen erkennbar sind, die im Sinne eines Herkunftsverweises zu verstehen wären.
Lediglich in der Familie des Sennedjem (i), DAVIES, Who's who at DeM, chart 7, treten drei Personen mit diesen Namensbestand-
teilen auf. Sie scheinen dabei einer gemeinsamen Generation anzugehören.
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onomastischen Daten nahelegt.2222 Der geografische Einzugsradius der Namen mit Anuket reicht abgesehen
vom 1. Katarakt von Elkab über die Region Theben bis ins Wadi Hammamat,2223 wobei es sich bei dem dort
mit drei Inschriften belegten Hr.j-kA.t PA-n-anq.t um den Vaters eines Hr.j-kA.t PA-Ra-m-HAb handelt, der zusam-
men mit dem Wesir  PA-Ra-m-HAb (WS18-9) aus Theben kommend in das dortige Steinbruchgebiet kam.2224

Am 1. Katarakt sind Namen in der Form PA-n-anq.t u. a. in den FIS SEH 490 (wab-n-$nm.w), SEH 373 und
SEH 460 (HA.tj-a; ([HA.tj]-a-n-Abw; BMElephantine-09) und SEH 456 (sXA.w) nachgewiesen,2225 deren Titel in
den meisten Fällen auf eine Verortung im lokalen administrativen und religiösen Milieu schließen lassen. In
der Festung von Qubban ist anhand eines Türsturzes ein Hm-nTr-tp.j-n-¡r-nb-BAkj namens PA-n-anq.t bekannt
geworden, der den Verbreitungsradius solcher Namen um einiges nach Süden ausweitet.2226 In den Felsgraf-
fiti des Wadi Allaqi ist der Namen darüber hinaus auch einige Male belegt.2227 

Eine dritte Gottheit der Aswaner Region fehlte bisher bei der Betrachtung weitestgehend: Chnum.
Entsprechend der Tendenz, dass im NR oftmals theophore Namen auftreten, die die Festerscheinung eines
Gottes thematisieren,2228 erscheinen im onomastischen Repertoire der FIS von Sehel Personen der Lokalver-
waltung wie z.B. der HA.tj-a-n-Abw $nm.w-m-wsx.t „Chnum ist in der Götterbarke“ (SEH 393, 394, 395; BM-
Elephantine-07) und zwei Personen mit dem Namen $nm.w-m-HAb „Chnum ist im Fest“ (SEH 459: sXA.w;
SEH 372: jm.j-r'-xtm.t-m-xAs.wt-rs.jt).2229 Neben diesen sind noch sechs weitere Individuen mit theophoren
Namen, die den Gott Chnum enthalten, auf Sehel belegt, wobei deren funktionale Einbettung zumeist im lo-
kalen Milieu gesehen wird.2230 Mit diesem Sample ist natürlich keine statistisch auswertbare Datengrundlage
präsentiert, aber die vorhandene Tendenz wird, besonders mit Blick auf das von RANKE gesammelte Mate-
rial,2231 deutlich, da theophore Namenbildungen mit Chnum im NR vergleichsweise seltener sind, so dass die
Ballung solcher Personennamen am 1. Katarakt im Kontext des Stadt- bzw. Regionalgottphänomens – und
damit vor dem Hintergrund der territorialen Heimatgebundenheit – an Bedeutung gewinnt. 

Ein Versuch, die Häufigkeit der Nennung eines Stadtgottes in den Namen einer regional definierten
Personengruppe zu bestimmen, wie  RAUE dies im Kontext von Heliopolis und Memphis getan hat,2232 soll
noch anhand eines letzten Datensatzes unternommen werden. Dazu wenden wir uns wieder nach Norden, in
das mittelägyptische Assiut, wo die Namen der Dedikatoren der Upuaut-Votivstelen aus dem sog. Salakhana-
Trove im Mittelpunkt stehen.2233 Die Besonderheit dieser Stelen liegt darin, dass sie „an astonishing cross-
section of the population of Asyut“ repräsentieren, „with donors spanning most social and economic groups,
from influential officials and priests to the very poor.“2234 Der über diese Stelen greifbare soziale Raum ist al-
so auf der einen Seite geografisch eingegrenzt, auf der anderen Seite soziologisch durchmischt. Diese Tat-
sachen lassen das Assiuter Material als ein ideales Kontrastiv zur heliopolitanischen und memphitischen Be-
völkerung erscheinen. Dort, bzw. in Memphis und im pWilbour, kommen theophore Namen mit dem Assiu-
ter Lokalgott Upuaut bei nur 0,4 bzw. 0,1% der männlichen Personen vor.2235 Wie verhält sich dies statistisch
im Material der Salakhana-Stelen? TERENCE DUQUESNE charakterisiert das Auftreten solcher Namen zunächst

2222VALBELLE, Satis et Anoukis, 80-83. Im folgenden Fließtext  VALBELLE, On; neben dem Vizekönig  Wsr-%T.t, dessen Belege von
DeM bis nach Nubien streuen (zu seiner Person u.a. MÜLLER, Verwaltung, 173-176; ZAYED, La Stèle du Vice-roi de Nubie, Ouser-
satet, 213-233), sind nur noch ein wab-Priester auf Sehel (VALBELLE, On. 87; Gasse/Rondot, Sehel, 194, SEH 321), ein Schreiber
aus DeM (VALBELLE, On. 98) und ein Sohn eines Arbeiters von DeM (VALBELLE, On. 95) gleichen Namens belegt; weibliche Per-
sonen, die die Göttin Satet im Namen tragen, kommen in DeM (Nfr.t-%T.t: VALBELLE, On. 90-92; ¡nw.t-%T.t: Valbelle, On. 95), in
Theben allgemein (%T.t: VALBELLE, On. 111) und in Aniba (BAk.t-%T.t: Grab 26; VALBELLE, On. 116) vor. 

2223VALBELLE, Satis et Anoukis, On. 89 (Elkab); On. 93; 96; 99-111 (Theben); On. 112-115 (Wadi Hammamat).
2224HIKADE, Expeditionswesen, 251, Nrn. 105 (Goyon 99); 108 (Goyon 96); 109 (Couyat/Montet 221). Die FIS HIKADE, Expeditions-

wesen, 251, Nr. 110 (Goyon 97) und Nr. 111 (Couyat/Montet 130) weisen jeweils einen sanx PA-n-anq.t nach.
2225GASSE/RONDOT, Sehel, 308, 218-220, 295 und 298. 
2226Zum Objekt BUDKA, König an der Haustür, 178-179, Kat.-Nr. 129.
2227PIOTROVSKI, Vadi Allaki, 93.
2228RAUE, Namen in einer Heiligen Stadt, 374-375.
2229GASSE/RONDOT, Sehel, 240-242, 295, 217. Zum Namen RANKE, PN I, 275,15.
2230GASSE/RONDOT, Sehel, unter SEH 305, SEH 520, SEH 459, SEH 376, SEH 314 und SEH 458.
2231RANKE, PN I, 275,5-276,8.
2232RAUE, Namen in einer Heiligen Stadt, passim.
2233DUQUESNE, Salakhana Trove, 608-616.
2234DUQUESNE, Salakhana Trove, 56.
2235RAUE, Namen in einer Heiligen Stadt, 385, Tab. 1.
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wie folgt: „A considerable number are compounds including  Wp-wAwt, which no doubt shows widespread
affection for, as well as loyalty to, the god of Asyut.“2236 Eine statistische Betrachtung mit der Frage, ob sich
auch hier die von RAUE postulierte 'Stadtgott-Quote' erkennen lässt, soll die „considerable number“ präzisie-
ren. Der Datensatz männlicher Namen besteht aus 181 Personen, von denen 16, also 8,84% einen theophoren
Namen mit Bildungselement 'Upuaut' tragen. Amun wird in 10,5%, Re in 9,39% und Horus in 8,84% der
Fälle genannt, Ptah landet mit 2 Namen bei 1,1%. Im Fall der hier repräsentierten Männernamen erreicht
Upuaut also nicht ganz die 'Stadtgott-Quote', vielmehr ist Amun auch hier in den meisten theophoren Namen
präsent. Bei den 76 Frauen bzw. Frauennamen der Salakhana-Stelen findet sich kein einziges Mal eine Nen-
nung des Upuaut, Isis ist in 7,89%, Hathor in 3,95% und Sachmet in 5,26% der Namen genannt. Der Assiu-
ter Datensatz bestätigt also zum einen die Beobachtung RAUEs, dass der Stadtgott bei Männernamen Vorrang
hat,2237 und zum anderen die Tendenzen, in welcher Quantität auch die anderen Götter und Göttinen Ägyp-
tens als Namensbestandteile aufscheinen. 

IV.3.2 Herkunftsnamen und Namen mit territorialer Konnotation

IV.3.2.1 Herkunftsnamen: Namen mit einem Toponym als Bildungselement

Eine dieser weiteren Möglichkeiten, eine Person nach ihrer Provenienz zu benennen, hat  HERMANN

RANKE unter der Kategorie der 'Herkunftsnamen' subsumiert.2238 Neben solch generischen Namen wie (PA)-
aAm „Der Asiat“2239 oder (PA)-NHs.j „Der Nubier“,2240 die entgegen der RANKE'schen Deutung, dass damit gene-
rell „bei Personen nicht-ägyptischer Herkunft ihr völkischer Ursprung“2241 ausgedrückt sei, einen kontextuell
abhängigen Herkunftsnachweis enthalten und keinen ethnischen Hintergrund bezeichnen müssen,2242 finden
sich solche Anthroponyme, die eine konkrete Herkunft thematisieren, indem sie, wie  RANKE es formuliert,
„ihren Träger nach seinem Geburtsort oder seiner engeren Heimat bezeichnen.“2243 Die von RANKE vorgeleg-
te Evidenz hat HERMANN 
 einem Kommentar unterzogen, wobei er auf die unterschiedlichen Bildungsformen dieser Namen eingeht.2244

Die  Nisben-Ableitungen  von  Toponymen  sind  unter  den  Personennamen  ungebräuchlich  und  die
Konstruktion  %j-n-Stadt NN „Mann der Stadt NN“ kommt nur in dieser einen Form vor. Am häufigsten
werden die Herkunftsnamen durch die Konstruktion von Demonstrativpronomen und indirektem Genitiv
(Possesivpräfix) + Stadt in der Art pA-n-Stadt NN „Der (Mann) der Stadt NN“ oder tA-n(.t)-Stadt NN „Die
(Frau) der Stadt NN“ gebildet.2245

Um die territoriale Bedeutung eines solchen Herkunftsnamens für die jeweilige Person zu ermitteln,
muss man sie, ihre soziale Einbindung und ihren Denkmälerbestand genauer in den Blick nehmen. Das soll
in einigen Fällen durchgeführt werden, eine umfassende prosopografische Untersuchung der jeweiligen Na-
mensträger ist jedoch nicht angestrebt. Zunächst werden die ägyptischen Ortsbezeichnungen innerhalb der
Namen betrachtet, danach die bestimmte Regionen und schließlich die generischen Ausländernamen. Die
RANKE'schen Herkunftsnamen werden in den Fällen, in denen andere Namenskategorien das jeweilige topo-
grafische Bildungselement enthalten, um diese „Namen profanen Inhalts“ oder „basilophore Namen“ erwei-

2236DUQUESNE, Salakhana Trove, 56.
2237RAUE, Namen in einer Heiligen Stadt, 376.
2238RANKE, PN II, 191-194; GRAPOW, Personenbezeichnungen, 44-53.
2239RANKE, PN I, 59,2. Vgl. SCHNEIDER, Ausländer in Ägypten 2, 5-18; SCHNEIDER, Asiatische Personennamen, 287.
2240RANKE, PN I, 113,13. Vgl. SCHNEIDER, Ausländer in Ägypten 2, 82-86.
2241RANKE, PN II, 191. Siehe auch RANKE, PN II, 175.
2242SCHNEIDER, Ausländer in Ägypten, 15;  LOPRIENO,  NHsj, „der Südländer“?, 213, zu PA-NHsj: „Erst im Neuen Reich wurde dieses

Anthroponym meist in Verbindung mit dem Artikel zum gängigen und allem Anschein nach ethnisch unmarkierten ägyptischen
Vornamen  PA-nHsj“ und 216: „Die Verbreitung des im Neuen Reich üblichen  PA-nHsj beruht auf der Symbiose der ethnischen
(ägyptischen) Denotation und der geographisch-augurativen (zentralsemitischen) Konnotation dieses Namens.“ Vgl. auch LÜD-
DECKENS, nHsj und kS in ägyptischen Personennamen, 283-291, und WARD, Foreigners Living in the Village, 62-66, wo sich die
Problematik der Identifikation von Ausländern anhand ihres Namens konzentiert dargestellt findet.

2243RANKE, PN II, 191.
2244GRAPOW, Personenbezeichnungen, 44-50.
2245Siehe dazu auch SPIEGELBERG, Der ägyptisch Possesivartikel, 104-110, der auch die Namen bespricht.
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tert, wobei diese auf Grund ihrer Fülle nicht ausführlich diskutiert werden können. Zur Deutung einiger Her-
kunftsnamen sei auch noch die Einschränkung von  WILHEM SPIEGELBERG vorausgeschickt, dass „[m]an (...)
freilich in manchen dieser Namen auch theophore sehen [könnte], und zwar solche, die Götternamen bedeu-
ten.“2246 So ließe sich z.B. unter  PA-n-§nj „Der von Thinis“ der Gott Onuris verstehen, und PA-n-+r.tj ließe
sich mit Month gleichsetzen. 

Am Beginn der Ausführungen stehen die Namen, die eine Herkunft aus Theben thematisieren. Der
eine Beleg für den Namen %j-n-WAs.t „Der Mann aus Theben“ (PN I, 278,26) wird von RANKE zwar in das
NR datiert, doch handelt es sich bei seinem Träger um einen jm.j-r'-mSa HA.tj-a-n-pA-rwD-n-pA-Ra Hm-nTr-n-pr-
%pd.w-nb-JAb.tt, der in die 22. Dyn. gehört und nach seinen Titeln und der Provenienz seiner Denkmäler in
Saft El-Henneh (Pr-%pd.w) am Rand des Ostdeltas tätig war.2247 Über den Grabkegel FC 6 ist jedoch ein jm.j-
r'-jH.w-n-Jmn %j-WAs.t „Mann Thebens“ belegt, der dort als Sohn eines jm.j-r'-ssm.t jm.j-r'-jH.w-n-Jmn PyjA
erscheint und so anhand seines eigenen Titels, der Titel seines Vaters und der Lokalisierung des (gemeinsa-
men?) Grabes in Theben durchaus als Thebaner bezeichnet werden kann.2248 Schließlich verbleibt nur die
Person  Nj-WAs.t „Der aus Theben“ aus der frühen 18. Dyn., von der ein Ushebti im KHM Wien (Inv.-Nr.
AE_ INV_29) unbekannter Provenienz erhalten ist,2249 unter den eindeutigen Namen mit Herkunftsangabe.
Auch die Namen PA-n-n'.t „Der (Mann) aus der Stadt (=Theben?)“ (PN I, 108,20) und &j-n.t-n'.t „Die (Frau)
aus der Stadt (=Theben)“ (PN I, 360,17) dürften in einigen Fällen direkt auf die Herkunft ihrer Träger aus
Theben hinweisen, der jdn.w-n-WAwA.t PA-n-n'.t aus Aniba jedoch, der unter Ra. VI. als Bürgermeister dieser
Stadt amtierte (BMAniba-06) und sich sein Felsgrab dort errichtete,2250 stammt nach Aussage einer Filia-
tionsangabe bzw. Herkunftsvermerks in seinem Grab aus Wawat (=Unternubien), also wahrscheinlich aus
Aniba selbst.2251 Schließlich ist im onomastischen Repertoire des NR noch eine große Anzahl von Personen-
namen belegt, die das Toponym WAs.t „Theben“ als wesentlichen Bildungsbestandteil enthalten.2252 Mit die-
sen Namen, die vornehmlich Männernamen darstellen, muss zwar inhaltlich keine direkte Herkunft ange-
sprochen sein, sie sind aber in ihrer thematischen Bandbreite mit den Herkunftsnamen zumindest dahinge-
hend verbunden, dass sie durch die Nutzung eines Toponyms einen gewissen geografischen Bezug haben.
Darunter sind sowohl theophore Namen, als auch basilophore Namen, die eine Beziehung mit der könig-
lichen Ideologie aufweisen oder dem Phänomen der persönlichen Frömmigkeit im Moment der Namens-
gebung Ausdruck verleihen.2253 

2246SPIEGELBERG, Der ägyptische Possesivartikel, 105.
2247CHEVEREAU, Prosopographie de la Basse Epoque, 55, Dok. 57; dieser Beleg scheidet für eine Beurteilung der Namen des NR aus,

er ist aber dennoch bemerkenswert, als eine dem Namen nach thebanische Person weit entfernt von ihrer vermeintlichen Heimat
die verschiedensten militärischen, zivilen und religiösen Funktionen ausübte.

2248DAVIES/MACADAM, Funerary Cones, Nr. 6; vgl. zu PyjA und %j-WAs.t EICHLER, Verwaltung des „Hauses des Amun“, 273, Kat.-Nr.
224; 312, Kat.-Nr. 476; vgl. auch den Swy.tj PA-sj-m-WAs.t in den Dokumenten der Grabräuberpapyri: PEET, Tomb Robberies, 132
und 134, Anm. 3 (pAbbot Docket A,9; KRI VI, 785,11-12; auch genannt pMayer A, vs. 12,24: KRI VI, 826,7).

2249http://bilddatenbank.khm.at/viewArtefact?id=326089   (Zugriff 18.5.2011); der Name Nj-WAs.t ist in Ranke, PN I, nicht verzeich-
net.

2250STEINDORFF, Aniba II, 242-247. 
2251KRI VI, 351,10-11: jdn.w PA-n-n'.t sA n !rw-nfr n WAwA.t „der Stellvertreter PA-n-n'.t, Sohn des !rw-nfr aus Wawat.
2252aA-Sfy.t-m-WAs.t „Groß an Ansehen in Theben“ (PN I, 58,12); PA-aA-m-WAs.t „Der Große ist in Theben“ (PN I, 102, 15); PA-nxw-

m-WAs.t „Der Beschützer ist in Theben“ (PN I, 113,15);  PA-Hmw-m-WAs.t „Der Ruderer ist in Theben“ (PN I, 115,17);  MAj-m-
WAs.t „Der Löwe ist in Theben“ (PN I, 144,4); MnT.w-m-WAs.t „Month ist in Theben“ (PN I, 154,4); Mr.y-WAs.t „Der von Theben
Geliebte“ (PN I, 156,3); Nb=j-m-WAs.t „Mein Herr ist in Theben“ (PN I, 184, 21); Nfw-m-WAs.t „Der Wind ist in Theben“ (PN I,
193,13); Nxt-Jmn-m-WAs.t „Amun ist stark in Theben“ (PN I, 209,24); Ra-ms-sw-xaj(.w)-m-WAs.t „Ramses ist erschienen in The-
ben“ (PN I, 219,6);  #aj-m-WAs.t „Der in Theben erschienen ist“ (PN I, 263,19);  #ns.w-m-WAs.t „Chons ist in Theben“ (PN I,
271,6);  %mn.w-WAs.t „Die Stützen Thebens“ (PN I, 307,8);  [Q]nj.w-m-WAs.t „Der Starke ist in Theben“ (PN I, 335,16);  KA-m-
WAs.t „Der Stier (=der König) ist in Theben“ (PN I, 337,23); Jmn-m-WAs.t-jj.w „Amun in Theben ist gekommen“ (PN I 415,8);
PAy-nb=j-m-WAs.t „Dieser mein Herr ist in Theben“ (PN I, 420,5); MH(.w)-m-WAs.t „Der gefüllt ist mit Theben“ (PN I, 421,21);
PAy=j-[sb.tj]-m-WAs.t „Meine Mauer ist in Theben“ (PN II, 285,14); Mr.y-m-WAs.t „Der Geliebte ist in Theben“ (PN II, 291, 12);
Nbw-m-WAs.t „'Gold' ist in Theben“ (PN II, 297,29); Nxt-m-WAs.t „Der Starke ist in Theben“ (PN II, 300,24).

2253Zu diesen Namensvariationen mit WAs.t als Bildungsbestandteil sind noch solche Namen wie PA-nxw-m-n'.t „Der Beschützer ist
in der Stadt (Theben?)“ (PN I, 113,16), PA-nxt-m-n'.t „Der Starke ist in der Stadt (Theben?)“ (PN I, 113,19) und ¡nw.t-n(.t)-n'.t
„Herrin der Stadt (Theben?) (PN I, 243,19) zu den Namen zu zählen, die sich konkret oder gedanklich auf Theben beziehen
können;  vgl.  auch  aA.t-m-n'.t:  pWilbour  A 32,5  (FAULKNER,  Pap.  Wilbour,  Index,  4);  WSb.t-m-n'.t:  pWilbour  A 56,27;  69,20
(FAULKNER, Pap. Wilbour, Index, 6); PA-aA-m-n'.t: pWilbour, A 81,4 (Faulkner, Pap. Wilbour, Index, 8); PA-TAw-m-n'.t: pWilbour, A
64,9; A 93,11 (FAULKNER, Pap. Wilbour, Index, 13). Siehe auch den Index der Anthroponyme mit n'.t als Bildungsbestandteil in
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Als „zweite Landeshauptstadt“2254 tritt Memphis in den Blick mit der Frage, wie und ob sich die
Onomastik des NR in ähnlich großer Zahl wie bei Theben des Städtenamens Memphis bedient. Neben den
eigentlichen Herkunftsnamen  PA-n-Mn-nfr „Der (Mann) aus Memphis“ (PN I, 108,9)2255 und  &j-n.t-Mn-nfr
„Die (Frau) aus Memphis“ (PN I, 360,14) werden mit dem Toponym Mn-nfr nur sechs bzw. acht weitere
Namensversionen gebildet, also verhältnismäßig weit weniger als die für  WAs.t bzw. Theben vorliegenden
Variationen.2256 Einige der Träger dieser Namen können recht sicher memphitischer Herkunft sein bzw. dem
sozialen Raum dieser Metropole zugerechnet werden. Die Träger des eigentlichen männlichen Herkunftsna-
mens PA-n-Mn-nfr sind in verschiedenen Verwaltungsdokumenten belegt, darunter ist auch oGardiner 56.2257 

Unter den Metropolen Unterägyptens ist auch Heliopolis zu nennen, deren Name als Teil von Perso-
nenbezeichnungen auftritt. Auch hier sind ein männlicher, PA-n-Jwn.w „Der (Mann) aus Heliopolis“ (PN II,
279,25),2258 und ein weiblicher, &j-n.t-Jwn.w „Die (Frau) von Heliopolis“ (PN I, 357,23) Herkunftsname be-
kannt, die ergänzt werden können durch eine Reihe weiterer Namen, die verschiedene Aspekte der Zugehö-
rigkeit zu Heliopolis thematisieren.2259 Ein männlicher Träger des Herkunftsnamens  PA-n-Jwn.w ist anhand
einer ramessidischen Grabstele belegt, die im Umfeld des Pyramidenkomplexes des Aba (Jbj) in Saqqara-
Süd in sekundärer Verwendung gefunden wurde.2260 Die Stele, deren ursprünglicher Aufstellungsort in die-
sem Bereich der memphitischen Nekropole zu vermuten ist, weist den Grabherr als sXA.w-nsw-n-nb-tA.wj aus.
Die Nähe des Bestattungsplatzes zur im Personenamen thematisierten Herkunft impliziert, dass in diesem
Fall der Name einen tatsächlich inhaltlich gerechtfertigten Bezug aufweist. Die beiden Mr.y-Jwn.w heißen-
den Personen sind einmal ein  sanx-Bildhauer vom Gebel Ahmar,2261 und ein  sXA.w-mDA.t-nTr, der auf einer
wohl aus Heliopolis stammenden Stele (Neapel 1036) seines Bruders ¡A.t, der die gleiche Funktion in Helio-
polis ausübte, belegt ist.2262 Auch bei ihnen kann ein unmittelbarer Bezug des Namens zu ihrer Herkunft und
dem Ort  ihrer  Funktionsausübung hergestellt  werden.  Die  im pWilbour genannten Personen mit  Namen
Mr.y-Jwn.w jedoch haben solche Funktionen wie rwD.w „Inspektor“ und jHw.tj „Bauer,“ denen sie in der Re-
gion süd-östlich des Fayum nachgingen.2263

Schlagen wir nach diesen Metropolen einen geografisch orientierten Weg von Norden nach Süden
ein, so treffen wir im pWilbour auf einen Landwirt mit dem Namen PA-n-&p-[jHw] „Der aus Atfih“,2264 der an-
hand der geografischen Region, mit der sich dieses Verwaltungsdokument beschäftigt, als echter Herkunfts-
name gedeutet werden kann. Als äquivalenter Frauenname ist  ¡nw.t-tp-jHw „Die Herrin von Atfih (= Hat-
hor)“ (PN I, 244,13) belegt.2265 Dem Frauennamen &j-n.t-¡w.t-nbw „Die (Frau) aus Hatnub“ (PN I, 362,2)
entsprechend ist die Region des 15. oberägyptischen Gaues auch durch den Herkunftsnamen  PA-n-#mn.w

RANKE, PN II, 69-70.
2254BADAWI, Memphis, passim.
2255Siehe auch den neuen Beleg in OSING, Grab des Nefersecheru, 36.
2256Mr.y-Mn-nfr „Der von Memphis Geliebte“ (PN I, 156,19); NDm-Mn-nfr „Memphis ist angenehm“ (PN I, 215,16), Ra-(m)-Mn-nfr

„Re ist in Memphis“ (PN I, 217,18), ¡r.jt-jb-Mn-nfr „Die inmitten von Memphis ist“ (PN I, 252, 29), Grg-Mn-nfr „Der Gründer
von Memphis“ (PN I, 352,16) und #aj-m-Mn-nfr „Der in Memphis erschienen ist“ (PN I, 427,4); %bA-Mn-nfr (MARTIN, Tombs of
Three Memphite Officials, 16, Tf. 13);  [...]-Mn-nfr  (MARTIN, Memphite Tomb of Horemheb, 71-72, Pls. 68 und 70, Nr. [66];
MARTIN, TOmbs of Three Memphite Officials, 16, Tf. 13, Nr. [9]).

2257ČERNY/GARDINER, Hieratic Ostraca, 14, Tf. 48 und 48a; es verzeichnet eine Liste von Lieferungen nach DeM aus dem Jahr 3 Ra.
IV., wobei in Zeile 7 des Verso von wAD.t 10 „10 Einheiten Gemüse“ die Rede ist, die m-Dr.t „aus der Hand“ eines PA-n-Mn-nfr
stammen bzw. geliefert werden). Dieser PA-n-Mn-nfr ist im Material von DeM als Arbeiter vielfach belegt (DAVIES, Who's who at
DeM, 197-198), so dass von seinem Wohnort in DeM auszugehen ist, und sein Herkunftsname entweder nur einen gedanklichen
Bezug zu Memphis hat, oder als umschreibende Bezeichnung für den memphitischen Gott Ptah anzusehen ist. 

2258Siehe auch FAULKNER, Pap. Wilbour, Index, 14.
2259Mr.y-Jwn.w „Der Geliebte von Heliopolis“ (PN I, 155,16; siehe auch OSING, Grab des Nefersecheru, 36. Weitere Belege finden

sich in BERLANDINDI-GRENIER, Le dignitaire ramesside Ramsès-em-per-Rê, 11, Fn. 2; und bei FAULKNER, Pap. Wilbour, Index, 16),
Nb.t-Jwn.w „Die Herrin von Heliopolis“ (PN I, 187,25),  Nfr.t-m-Jwn.w „Die Schöne ist in Heliopolis“ (PN I, 202,4),  ¡nw.t-
Jwn.w „Die Herrin von Heliopolis“ (PN I, 242,19), ¡sj=f-m-Jwn.w „Er ist begünstigt in Heliopolis“ (PN I, 255,13) und %w-m-
mr(?)-n-Jwn.w „Er ist ein Angehöriger(?) von Heliopolis“ (PN I, 302,8). 

2260JEQUIER, La Pyramide d'Aba, 30, Tf. 20, Nr. 12.
2261DARESSY, Graffiti de la montagne rouge, 47.
2262RAUE, Heliopolis, 166-167; 201.
2263FAULKNER, Pap. Wilbour, Index, 16.
2264FAULKNER, Pap. Wilbour, Index, 15.
2265Zusätzlich zu RANKEs Daten auch auf einer Stele des NR aus Kom Abu Radi gegenüber von Atfih belegt:  GALAL, Three New

Kingdom Stelae, 212, Tf. 24 (Beni Suef Reg.-Book Nr. 987, jetzt Beni Suef Museum Nr. 651).
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„Der aus Hermopolis“ (PN I, 110,12) repräsentiert, den der „Große wab-Priester mit Zugang zu Amun-(Re)
in Karnak“ und Besitzer des mehrmals usurpierten Grabes Nr. 68 der thebanischen Nekropole trägt.2266 Er
datiert in die Zeit Ra. III.-IV., lässt sich im sonstigen prosopografischen Material des NR nicht nachweisen
und entstammt den genealogischen Angaben des Grabes nach einer thebanischen Priesterfamilie.2267 

Weiter südlich lassen sich die auf Achmim bezogenen Namen ¡r.j(t)-jb-Jpw „Die inmitten von Ach-
mim ist“ (PN I, 252,28), &A-(n.t)-Jpw „Die (Frau) aus Achmim“ (PN I, 358,3) und Jmn-m-Jpw „Amun ist in
Achmim“ (PN II, 263,23)2268 verorten. Die abydenische Region mit den Ortschaften Abydos und Thinis wird
erstens durch die beiden männlichen Herunftsnamen PA-(n)-AbDw „Der (Mann) aus Abydos“ (PN I, 105,19)
und PA-n-§nj „Der (Mann) aus Thinis“ (PN I, 112,8) repräsentiert, und zweitens durch Namen, die in ihrer
Komposition einigen schon gesehenen Namen aus Theben und anderswoher ähneln.2269 Der PA-n-§nj genann-
te Mann ist durch die Stele Paris, Louvre C 211 belegt, die nach Ausweis ihrer Texte im Tempel des Osiris in
Abydos aufgestellt war.2270 Anhand seiner Titel jm.j-s.t-a-n-Jnj-Hr.t und wab-aA ist er mit Sicherheit der lokalen
thinitischen Priesterschaft zuzuordnen, so dass in Verbindung mit seinem Namen von seiner Herkunft aus der
Region auszugehen ist. Der Frauenname §nj-m-HAb ist ebenfalls von einem Denkmal aus Abydos bekannt,2271

welches seine Trägerin als Verwandte des thinitischen Bürgermeisters %bA (BMThinis-07) als Teil des loka-
len Sozialraumes ausweist. Schließlich ist dem auf Thinis bezogenen onomastischen Repertoire noch der Na-
men aA-m-§nj „Der Große ist in Thinis“ hinzuzufügen, den der Besitzer der abydenischen Stele Marseille,
Musée d'Archeologie Inv. 233 trägt.2272 Seine Titel nby-n-pr-Jmn und nby-n-pr-#ns.w weisen ihn als Gold-
handwerker der thebanischen Amuns- und Chonsdomäne aus, während seine zweite funktionale – und wohl
auch geografisch-soziale –Verbindung zu Abydos durch den Titel Hr.j-nby.w-n-AbD.w angezeigt wird.2273 Süd-
lich von Abydos aus fortschreitend begegnet das Toponym Jwn.t „Dendera“ als Bestandteil einiger Personen-
namen. Der weibliche Herkunftsname &j-n.t-Jwn.t „Die (Frau) aus Dendera“ (PN I, 357,24) ist einmal als
Name einer Tochter eines  Hr.j-pD.t-n-nb-tA.wj Wsy belegt, dessen Grabstele aus dem memphitischen Raum
stammen dürfte,2274 ein anderes Mal kennen wir eine &j-n.t-Jwn.t als Frau eines sXA.w-pr-HD ¡wy, der promi-
nent auf der Leidener Grabstele V 26 seines gleichnamigen Vaters aus Saqqara(?) auftaucht.2275 Bei diesen als
Herkunftsnamen zu klassifiziereden Anthroponymen scheint der Nexus zwischen der Bedeutung des Namens
und seiner tatsächlichen Verwendung durchbrochen zu sein, so dass der Name die Göttin Hathor von Den-
dera zu beziehen scheint. Neben diesem Namen sind weitere mit dem Bildungselelement Jwn.t bekannt.2276 

Der Region südlich von Theben sind zunächst die Namen zuzuorden, die einen Bezug zu Armant,
El-Tod und Gebelein haben. Der Herkunftsname PA-n-Jwn.j „Der (Mann) aus Armant“ (PN I, 106,3) ist nur
von einem Holzushebti unbekannter Provenienz überliefert.2277 Daneben weist nur noch der Name MnT.w-m-
Jwn.j „Month ist in Armant“ (PN I, 154,3; PN II, 290,5) aus dem MR einen Bezug zu diesem Ort auf. Die
Ortschaft von El-Tod ist über den Herkunftsnamen PA-n-+r.tj „Der (Mann) aus El-Tod“ (PN I, 112,14) im NR
mehrfach belegt. Ein erster prominenter Vertreter dieses Namens ist der Vater des Jmn-ms (TT 373), der auf
fast allen Denkmälern seines Sohnes in der Filiationsangabe auftaucht.2278 Jmn-ms datiert in die zweite Hälfte
2266SEYFRIED, Grab des Paenkhemenu (TT 68), 118-121.
2267SEYFRIED, Grab des Paenkhemenu (TT 68), 121: „(...) vermittelt sich so der Eindruck von einer weitverzweigten thebanischen

Priesterfamilie, wie er uns ja aus anderen zeitgenössischen Quellen bekannt ist.“ Vor diesem Hintergrund scheint sein Name
nicht mit einer direkten Herkunft aus Hermopolis zu korrelieren, sondern erneut einen Fall darzustellen, in dem solch ein Name
den Namen des Gottes, in dem Fall des Thot, verschlüsselt. 

2268RANKE, PN II, 263, Fn. 4: „Oder liegt eine fehlerhafte Schreibung von I, 27,18 (Jmn-m-jp.t Anm. d. Verf.) vor?“
2269MAj-m-§nj „Der Löwe ist in Thinis“ (PN I, 144,6); Mr.yt-§nj „Die von Thinis Geliebte“ (PN I, 159,19); Nb-§nj „Der Herr von

Thinis“ (PN I, 186,25; II, 367) und §nj-m-HAb „Thinis ist im Fest“ PN I, 391,21).
2270PIEHL, Inscriptions Hiéroglyphiques I, Tf. 13.
2271BOURRIAU, A Private Stela, 110-113, Tf. 19b; Paris, Louvre C 87.
2272NELSON, Catalogue Marseilles, 58, Nr. 238.
2273EICHLER, Verwaltung des „Hauses des Amun“, 148, Fn. 651; 262, Kat.-Nr. 154.
2274Zu ihm und dem wohl aus Saqqara stammenden halben Kanopensatz CHEVEREAU, Prosopographie, 67, 11.19.
2275BOESER, Beschreibung Leiden 6, 5, Tf. 3.
2276Nb=j-m-Jwn.t(?) „Mein Herr ist in Dendera“ (PN I, 184,19), Mw.t-m-Jwn.t „Mut ist in Dendera“ (PN I, 147,15), Nbw-m-Jwn.t

„'Gold'  ist  in Dendera“ (PN I,  190,18);  Nb.t-Jwn.t „Die Herrin von Dendera“ (PN I,  187,23),  ¡nw.t-Jwn.t „Die Herrin von
Dendera“ (PN I, 242,20) und Jmn-m-Jwn.t „Amun ist in Dendera(?)“ (PN I, 27,16).

2277MOGENSEN, Inscripitions hiéroglyphiques, 55, Kopenhagen A.A.a. 37.
2278Siehe HABACHI, The royal scribe Amenmose, passim; SEYFRIED, Grab des Amenmose, 298-299.
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der Regierungszeit Ra. II., so dass sein Vater einige Zeit früher anzusetzen ist. Dessen Name PA-n-+r.tj ver-
anlasste LABIB HABACHI zu der Aussage: „His father's name (…) points to his connection with the area south
of Thebes,“ wobei er im gleichen Atemzug ergänzt, dass auf einer Statue des Jmn-ms (London, BM 137) der
Namen des PA-n-+r.tj „is followed by the place name Jwny, meaning 'Esna.'“2279 KARL-JOACHIM SEYFRIED kom-
mentiert den Namen des Vaters des Grabinhabers ebenfalls, indem dieser „wohl nur mit Vorbehalt im Sinne
einer Herkunftsangabe des Namensträgers verstanden werden kann,“ wobei das angefügte Beiwort  Jwn.y
ihm als „nicht vollkommen verständlich“ erscheint, er aber vorschlägt, es als Herkunftsangabe zu verste-
hen.2280 Nun wird PA-n-+r.tj  im Grab seines Sohnes TT 373 in Text 67 (Querhalle, Ostwand, Nordteil) mit
dem Herkunftsvermerk n WAs.t „aus Theben“ bezeichnet.2281 Diesen Sachverhalt bewertet SEYFRIED dahinge-
hend, „daß 'Der-Mann-aus-el-Tod' als aus Theben stammend bezeichnet werden sollte.“2282 In diesem Fall ist
also der Herkunftsname nur ein Anzeiger dafür, dass sein Träger aus der südthebanischen Region stammen
dürfte, wobei vielleicht die Herkunft der Familie in El-Tod zu suchen ist. Auch hier ist zu überlegen, ob der
Name nicht eigentlich den Gott Month umschreibt. 

Ein zweiter prominenter Träger des Namens PA-n-+r.tj ist vor allem durch die sechs bzw. sieben Gra-
ffiti  im Raum Aswan bekannt, die ihn als Träger des Titels  Hm-nTr-tp.j-n-$nm.w-%Tj.t-anq.t ausweisen.2283

Zwar ist die genealogische Verbindung, die HABACHI zwischen diesem PA-n-+r.tj und dem Besitzer des Gra-
bes TT 324, einem aus Armant stammendem Hohepriester des Month namens ¡AtjAy hergestellt hat, wider-
legt,2284 doch die Datierung des PA-n-+r.tj in die Zeit Ra. IV. ist gesichert. Da HABACHI seinen Namen als An-
zeiger seiner Herkunft liest, und den Ursprung der Familie in Armant ansetzt, geht er davon aus, „that he
was transferred from Armant specifically to exercise this function“ als Hoherpriester der Katarakttriade,2285 so
dass er „quite probably dwelt in the area for a considerable period.“2286 Wäre sein Grab bekannt, ließe sich
seine Herkunft auf diesem Wege eingrenzen, vor dem Hintergrund der vorhandenen Daten muss jedoch eine
gewisse Differenz zwischen der Angabe seines Namens und seines durch die vielen Felsinschriften markier-
ten Aktionsradius'  am 1. Katarakt konzediert werden, wobei sein Name keine konkrete Herkunftsangabe
mehr beinhaltet, sondern ihn schlicht als jemanden bezeichnet, bei dessen Namensvergabe eine gedankliche
Verbindung zu El-Tod im Vordergrund stand. Schließlich wird drittens ein jm.j-r'-aXnw.tj +Hw.tj-ms, der nach
Ausweis seines Grabkegels der Besitzer eines thebanischen Grabes war, mit seinem zweiten Namen als PA-n-
+r.tj angesprochen.2287 Bei dieser Person dürfte es sich auf Grund der Lokalisation seines Grabes um jeman-
den aus dem Großraum Thebens handeln. 

Auf die weiter südlich gelegene Region von Gebelein weist der Herkunftsname PA-n-Jw-m-jtr.w „Der
(Mann) aus Jw-m-jtr.w“ (PN I, 106,1) hin. Eine Person diese Namens mit dem Titel nb.y „Goldschmied“ ist
auf  einer  ramessidischen  Stele  unbekannter  Herkunft  belegt,  die  eine  Opferformel  mit  Amun und Ptah
trägt.2288 Über der Opferformelinschrift sind zwei Amunswidder dargestellt, die durch die Beischrift als Jmn-
Ra bezeichnet werden. Von ihrem Thema her ist dieses Objekt als Zeugnis persönlicher Frömmigkeit anzuse-
hen, und dürfte aus der Gegend von Theben stammen. Eine Herkunft des Stelenstifters aus „der Insel im
Fluss“ bzw. dem griechischen Krokodilopolis2289 ist zwar anhand des Objektes nicht direkt zu erkennen, die
geografische Nähe zwischen Jw-m-Jtr.w und Theben spricht aber für eine Provenienz seiner Person aus der
Gebeleiner Region bzw. von Er-Rizeiqat. Auf die Gegend um Edfu weist der eigentliche Herkunftsname &j-
n.t-BHd.t „Die (Frau) aus Edfu“ (PN I, 359, 14) hin, der auf zwei Ushebti einer Sma.yt-n-¡r-Nxny „Sängerin

2279HABACHI, The royal scribe Amenmose, 93; vgl. James, HTBM 9, 137, Tf. 45.
2280SEYFRIED, Grab des Amenmose, 303. 
2281SEYFRIED, Grab des Amenmose, 84, Abb. 96.
2282SEYFRIED, Grab des Amenmose, 304.
2283HABACHI, Family from Armant, 123-130, Abb. 1-6, Tf. 17-18. Zu den FIS auf Sehel vgl. nun auch GASSE/RONDOT, Sehel, 263-266,

SEH 420-423, und 276-280, SEH 434.
2284KAMPP, Thebanische Nekropole, 574, mit Fn. 3.
2285HABACHI, Family from Armant, 135.
2286HABACHI, Family from Armant, 125.
2287DAVIES/MACADAM, Funerary Cones, 82.
2288HALL, A Funerary Stela, 7-9, Tf. 1.
2289GARDINER, AEO II, 21*.
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des  Horus  von  Nechen  (=Hierakonpolis)“  vorkommt,2290 welche  bezeichnenderweise  aus  Hierakonpolis
stammen und so den Nexus zwischen Herunftsnamen, Funktion und Fundort exemplarisch verdeutlichen.2291

Die östliche Nilseite gegenüber von Hierakonpolis ist durch den männlichen Herkunftsnamen  PA-n-R'-jn.t
„Der (Mann) von Raone“ (PN I, 109,11) repräsentiert.  R'-jn.t ist mit dem Wadi El-Hillal zu identifizieren,
das von der Stadt Elkab nach Osten in die Wüste führt.2292 Die Person, die diesen Namen trägt, ist im Wadi
Hammamat belegt, und dürfte daher an einer Steinbruchs- oder Rohstoffexpedition in die Ostwüste teilge-
nommen haben.2293 

Schließlich gelangen wir nach Elephantine, wo nach RANKE ein männlicher – PA-n-Abw „Der (Mann)
aus Elephantine“ (PN II, 279,22) – und ein weiblicher – &j-n(.t)-Abw „Die (Frau) aus Elephantine (PN I, 357,
19; II, 395) – Herkunftsname aufscheinen.2294 Im prosopografischen Material des 1. Katarakts ist anhand der
FIS SEH 509 ein  TA.y-mDA.t PA-n-Abw sicher belegt, der mit hoher Wahrscheinlichkeit auch aus der Region
stammt.2295 Der bereits genannte Frauenname ist nicht als ein mit Toponym gebildeter Personenname zu ver-
stehen, sondern beim zweiten Bildungselelement liegt eine Schreibung von Abw „Elefantenzahn, Elfenbein“
vor.2296 Die Trägerin dieses Namens kommt auf drei Stelen als Tochter des  TA.y-sry.t MAj-n-HqA.w vor, der
unter T. III. und A. II. an deren verschiedenen Feldzügen teilnahm,2297 und für den PIERRE-MARIE CHEVEREAU

eine memphitische Herkunft annimmt.2298 Durch einen Grabkegel ist dessen Grab in Theben-West nachge-
wiesen.2299 In diesem Fall dürfte der Name seiner Tochter eher als „Die (Frau) des Elfenbeins“ zu verstehen
sein, ohne dass eine unmittelbare Herkunftsangabe vorliegt. Einen geografischen Bezug zur Insel Biggeh
bzw. Senmet findet man auf Sehel in fünf Herkunftsnamen der Art PA-n-%nm.t, deren Träger teilweise iden-
tisch sein dürften.2300 Diese Personen lassen anhand der lokalen Dimension ihrer Funktion und ihres Namen
einen unmittelbaren Bezug zum Raum des 1. Katarakts erkennen, wobei bemerkenswert ist, dass die Festung
bzw. Insel Senmet in diesen Herkunftsnamen wie ein Siedlungstoponym vergleichbar mit §nj oder Abw ver-
wendet wird. 

Auch der nubische Raum ist mit Herkunftsnamen vertreten. PA-n-Mjam „Der (Mann) aus Aniba“ (PN
I, 108,5) und die Ableitung %A-JbSk „der Sohn von Faras“ (PN I, 280,16) sind hier zu nennen. Zwar ist der ei-
gentliche Herkunftsname im prosopografischen Korpus von Aniba selbst nicht belegt,2301 ein Vertreter dieses
Namens erscheint jedoch auf der Stele London, BM 860, wo ein  sXA.w PA-n-Mjam beim Opfer vor seinem
Vorgesetzten, dem unter A. III. amtierenden Vizekönig von Nubien  Mr.y-ms, gezeigt ist.2302 Der auf dieser
Stele hergestellte soziale Bezug zum obersten Verwalter der nubischen Provinzen im NR lässt den Charakter

2290NEWBERRY, Funerary Statuettes, 217, Nr. 47716-47717; Kairo CG 47716 und 47717.
2291Daneben liegen auch die Frauennamen NDm-BHD.t „Edfu ist angenehm“ (PN I, 215,13) bzw. NDm.t-BHd.t (PN I, 216,1) vor, wo-

bei sich diese Namen auf Grund der fehlenden Provenienz ihrer Quellen und Träger nicht weiter kontextualisieren lassen. Außer-
halb des RANKE'schen Materials ist ein Hr.j +Hw.tj durch die FIS Nr. 3 vom Fundplatz 5-T-17 am Nordende des Zweiten Katarakts
(Abu Sir, zwischen Buhen und Mirgissa) bekannt, der quasi als Zweitnamen bzw. Herkunftsangabe PA-n-Nxn „Der (Mann) aus
Hierakonpolis“ heißt.  Er wird dort  in einem ins 15. Jahr T. III.  datierten Text seines Sohnes,  eines  sXA.w Jmn-Htp,  genannt
(HINTZE, Felsinschriften, 38, Nr. 64, Tf. 30).

2292GARDINER, AEO II, 8*-9*.
2293In der Prosopografie der Expeditionsinschriften des Wadi Hammamat bei HIKADE, Expeditionswesen, 250-253, ist diese Person

nicht verzeichnet. Die Literaturangabe bei RANKE (GOLENISCHEFF, Hammamat V, 7 = W. GOLENISCHEFF, Epigraphische Resultate ei-
ner Reise nach Wadi Hammamât, Winter 1884/5, Sitzungsberichte der orientalistischen Abteilung der Kaiserl. russ. archäologi-
schen Gesellschaft von 1887, 65-79, Moskau 1887, non vidi), weist eindeutig auf diese Region. 

2294Der männliche Herkunftsname wird nur von RANKE so gelesen, SPIEGELBERG bringt ihn als PA-n-AbD.w „Der (Mann) aus Abydos“
mit einem anderen Toponym zusammen: Spiegelberg, Der ägyptische Possesivartikel, 104; tatsächlich dürfte die SPIEGELBERG'sche
Lesung vorzuziehen sein, da die Stele Musée Guimet 206, auf die RANKE verweist, den Namen PA-n-AbD.w zeigt: MORET, Catalo-
gue Musée Giumet, Tf. 14, Nr. 15.

2295GASSE/RONDOT, Sehel, 319.
2296CLERE, Notes d'onomastique, 107; Wb 1, 7,16-17.
2297Er trägt auf einem Skarabäus im Vatikan den Titel sms.w-nsw: CHEVEREAU, Le porte-étendard Maienhequaou, 19, mit Fn. 23.
2298Zu diesen Denkmälern (Turin 1459, Paris, Louvre C 59 und „Stele Montbarbon“) und ihrer Prosopografie CHEVEREAU, Le porte-

étendard Mainhequaou, 9-28, zur Herkunft bes. 27-28. Siehe auch CHEVEREAU, Prosopographie, 104-105, 15.26. 
2299DAVIES/MACADAM, Funerary Cones, 326; aus DAeN.
2300GASSE/RONDOT, Sehel, 250-251, 301, 201, 300-301: SEH 406 (ohne Titel), SEH 474 (jdn.w-n-pA-xtm), SEH 333 (wab-n-$nm.w),

SEH 466 (sXA.w) und SEH 471, 472 und 473 (sXA.w-n-pA-xtm).
2301STEINDORFF, Aniba II, 248-252.
2302HALL, HTBM 7, 7, Tf. 12.
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des Namens des Stelenstifters als Angabe einer geografischen Herkunft sehr wahrscheinlich werden. Der
Fall des  %A-JbSk dürfte anders gelagert sein. Von einer Person seines Namens sind insgesamt vier FIS be-
kannt, die sich in einem großen geografischen Radius in der Ostwüste verteilen.2303 Die Datierung dieser In-
schriften ist nur auf paleografischem Wege möglich, wovon auch die Feststellung der Identität des %A-JbSk
als Verantwortlicher für alle vier Vermerke abhängt. FRÉDÉRIC COLIN geht dabei davon aus, dass es sich um ei-
ne Person handelt, die entgegen der Bedeutung seines Namens nach Ausweis der Herkunftsangabe, die sich
im Text aus Djebinne findet, aus Hierakonpolis stammt, was auch mit der Lokalisation von FIS Wadi Menih
WM 1 gut in Einklang zu bringen ist.2304

Bevor die Namen mit dem Bestandteil einer Bezeichnung einer größeren ausländischen Region be-
nannt werden, sind einige Namen, die ägyptische Regionenbezeichnungen oder allgemeine Toponyme ent-
halten, anzuführen. Die Namen PA-n-(pA)-jdH.w „Der (Mann) aus dem Delta“ (PN II, 279,27),2305 PA-n-pA-rwD
„Der (Mann) vom Ufer“ (PN II, 280,11),2306 und PA-n-pA-mr „Der (Mann) vom Teich/Kanal“ (PN I, 108,13;
PN II, 280,14)2307 sind allesamt im pWilbour belegt, und lassen sich nicht mit konkreten Provenienzen ihrer
Träger in Zusammenhang bringen. Schließlich sind einige der großräumigen ausländischen Landes- und Re-
gionenbezeichnungen im Kontext der ethnonymen Namen belegt.2308 Der soziale und funktionale Status der
Personen, die Namen dieser Form tragen, wäre im Detail zu überprüfen, um aussagekräftige Bemerkungen
zur Verwendung dieser Namen als direkte Herkunftsanzeiger machen zu können. Dies muss in diesem Rah-
men aber unterbleiben, da man sich damit in den meisten Fällen von der hier im Fokus stehenden Elite des
NR entfernen würde.2309 Neben diesen Anthroponymen mit Fremdlandbezeichnungen sind auch solche im
onomastischen Repertoire vorhanden, die eine Charakterisierung von dmj als Begriff für „Stadt, Siedlung“
enthalten. Der Männername  NDm-dmj „Angenehm ist die Stadt“ (PN I, 215,23) z.B. konzeptualisiert das
Wohnen in einer Siedlung der Kategorie  dmj als  eine positive Erfahrung. Neben einer  ¡nw.t-n'.t (PN I,
243,19) ist auch eine  ¡nw.t-dmj(.t) „Herrin der Stadt“ (PN I, 244,16; PN II, 306,4) belegt, doch auch als
Männername %w-pA-dmj „Ihm gehört die Stadt“ (PN I, 302,3) kann der Besitz einer Ortschaft durch eine im-
plizit gemeinte Gottheit thematisiert werden. Namen wie Wr-dmj „Großer der Stadt“ (PN II, 274,25) und PA-
nb-dmj „Herr der Stadt“ (PN II, 281, 20) beinhalten ähnliche Konzepte, schließlich ist noch das Anthropo-
nym _mj-wDA „Die Stadt ist wohlbehalten“ (PN I, 399,26) zu nennen. 

IV.3.2.2 Namen mit Bildungselement n'.t=f/j 

So wie weiter unten mit Blick auf die biografischen Texte und Epitheta einzelne Formulierungen mit
dem Bezugspunkt 'meine/seine Stadt' diskutiert werden,2310 soll dies hier auch im Kontext der Personenna-
men geschehen. Wie in der historischen Kontextualisierung biografischer Herkunftsthematisierung gesehen,
gilt  ja  die  Heimatstadt  als  der  bestimmende  territoriale  Referenzpunkt  der  sozialen  und  geografischen

2303Wadi Barramiya A 16 als sXA.w-nbw-n-xAs.t %A-JbSk: ŽÁBA, RILN, 231-232, Nr. A16; FIS Wadi Barramiya EICHLER-WB 2 bzw.
Rothe-B 9:  sXA.w-Hsb-nbw %A-JbSk:  EICHLER, Neue Expeditionsinschriften, 252, Tf. 28b;  ROTHE, et. al, New Hieroglyphic Evi-
dence, 84, Abb. 9; FIS Wadi Menih WM 1: sXA.w %A-JbSk: COLIN, Les Paneia d'El-Buwayb, 92-94, Abb. 3; FIS Djebinne, Text 1:
sXA.w %A-JbSk n Nxn: ROEDER, Debod bis Bab Kalabsche, 181, Tf. 119.

2304COLIN, Les Paneia d'El-Buwayb, 99-94; zu weiteren Personen dieses Namens siehe DAVIES, Jebel Dosha, 61.
2305Weitere Belege bei FAULKNER, Pap. Wilbour, Index, 14.
2306Siehe auch FAULKNER, Pap. Wilbour, Index, 14.
2307Siehe auch FAULKNER, Pap. Wilbour, Index, 14.
2308PA-Jmr „Der (Mann) von Amurru“ (PN I, 101,4); PA-Jrs „Der (Mann) von Alasiya (Zypern)“ (PN I, 106,15); &A-Jrs „Die (Frau)

aus Zypern“ (PN II, 323,28); PA-apjr.w „Der (Mann) der Hapiru (Hebräer)“ (PN I, 102,22); PA-MDA.y „Der Medja-Mann“ (PN I,
105,18); &A-MDA.yt „Die Medja-Frau“ (PN I, 357,18); PA-RwkA „Der Lykier“ (PN I, 115, 2); (PA)-#Arw „Der Syrer“ (PN I, 116,17;
PN I, 273,20 und 24; vgl. Helck, Beziehungen, 353, mit einer Zusammenstellung von Personen dieses Namens); &A-#Ary.t „Die
Syrerin“ (PN I, 274,1; PN I, 367,3); PA-^As.w „Der Schosu-Beduine“ (PN I, 117,24); &A-#tA(.t) „Die Hethiterin“ (PN I, 367,6);
&A-§mH.t bzw. &A-§nH.t „Die Libyerin“ (PN I, 372,10) und &A-KArj „Die (Frau) aus KArj (PN I, 371,6); vgl. auch einige weitere
Belege in SCHNEIDER, Asiatische Personennamen, 286-287.

2309Zu 'Ausländern' im Ägypten des NR vgl. z.B. PANAGIOTOPOULOS, Foreigners in Egypt, 370-412, bes. 369-405; SCHNEIDER, Akkultu-
ration, 201-216, bes. 207-208, zu den Namen.

2310Siehe Abschnitt IV.5.2.
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Identität.2311 Ein  erster  Name mit  Possesivpronomen ist  Jj-r-n'.t=f „Der  zu  seiner  Stadt  kommt“  (PN I,
10,11).2312 Zwei Graffiti im thebanischen Westgebirge weisen einen wab-Priester dieses Namens nach,2313 eine
gleichnamige Person mit dem Titel sXA.w ist durch zwei Graffiti im Grab Ra. III. im Tal der Könige (KV 11)
belegt,2314 und eine Stele in München nennt einen Jj-r-n'.t=f als Sohn des TA.y-mDA.t-m-s.t-MAa.t QaHA.2315 Im
Record von DeM sind noch weitere Personen dieses Namens belegt,2316 so dass vor dem Hintergrund der
Provenienz dieser  Belege eine Beschränkung dieses  Namens auf  den thebanischen Raum bzw. DeM zu
erkennen ist.2317 Inhaltlich besteht allerdings die Frage, ob der Name eine territoriale Handlungsbeschreibung
seiner  Träger  oder  aber  als  Referenz  auf  den thebanischen Amun zu verstehen ist.  Der  Bezug auf  den
Stadtgott  ist  im Anthroponym  Mkj-n't=f  „der  Beschützer  seiner  Stadt“  (PN I,  166,15;  II,  363)  dagegen
deutlich. Ein Familienmitglied des Hm-nTr-n-Wsjr %A-pA-jrj ist so benannt.2318 Ob dieser Gott Osiris darstellt,
ist nicht auszuschließen, doch ist der in Rede stehende Name in der Zeit nach dem NR zweimal auch als Bei-
wort des Amun-Re belegt.2319 Die Namen aA-m-n'.t=f „Der Große in seiner Stadt“2320 und #aj-m-n'.t=f „Der in
seiner Stadt erschienen ist“ (PN II, 309,15)2321 lassen sich einerseits auch als göttliche Epitheta verstehen,2322

andererseits gehören sie nicht mehr direkt in die Kategorie, sondern sie repräsentieren inhaltlich eher den
Bezug ihres Trägers zu seinem unmittelbaren lokalen und sozialen Umfeld in seiner Heimatstadt, und weisen
so eine gewisse inhaltliche Ähnlichkeit zu solchen Epitheta auf, die ihre Träger in  eine Relation zu ihrer
Heimatstadt setzen. Direkt die Form eines solchen Epithetons annehmend sticht der Name des sDm-aS-n-Jmn
Mr.y-n'.t=f „Der Geliebte seiner Stadt“ aus dem onomastischen Repertoire heraus.2323 Mit diesem Namen tritt
im Zusammenspiel mit dem Funktionstitel des Mr.y-n'.t=f und der möglichen Herkunft der Stele der Bezug
zu Theben als wahrscheinlicher Heimat des Stelenstifters deutlich heraus.

IV.3.3 Ausländische Personen und die Herkunftsproblematik 
Im gerade diskutierten Abschnitt zu den Herkunftsnamen ist der Aspekt der ausländischen Namen

schon angeklungen. Er soll im folgenden erweitert diskutiert werden, wobei der Fokus auf den wirklichen Ei-
gennamen nichtägyptischer Herkunft liegen soll. In diesem Kontext trifft man sogleich auf eine Studie von
THOMAS SCHNEIDER, die sich mit der Existenz und dem Status von Ausländern im Ägypten des NR beschäftigt,
wobei sie ganz spezifisch nach der Integration dieser Personen in die soziale Gruppe der ägyptischen Elite
fragt.2324 „Das Thema von Ausländern in der Elite des Neuen Reiches ist ebenso anspruchsvoll wie vielver-

2311Dabei werden die Namen, die das Bildungselement n'.t ohne Possesivpronomen enthalten, hier nicht berührt: vgl. unter RANKE,
PN III, 69-70, den Index der entsprechenden Namen.

2312Vgl. auch RANKE, PN II, 260,22: Jj-m-n'.t; II, 261,8: Jj.t-n-n'.t.
2313SPIEGELBERG, Graffiti, 9-10, Nr. 71; 53, Nr. 653a (=Petrie, Season, Tf. 18, Nr. 668).
2314CHAMPOLLION, Not. desr. I, 414; Spiegelberg, Graffiti, 93, III und IV.
2315SPIEGELBERG, Aegyptische Grabsteine II, 37-38, Tf. 19, Nr. 27; KRI VI, 209-210 (München, Antiquarium, 42). Dies ist Jj-r-n'.t=f

(v) in DAVIES, Who's who at DeM, 184-185, Chart 18.
2316DAVIES, Who's who at DeM, 292-293, unterscheidet fünf Personen dieses Namens im Index unter Jyernutef, darunter sind auch

die oben genannten; vgl. auch KRI III, 659,15-660,8.
2317Auf der Stele London UC 14362 (STEWART, Egyptian Stelae, 32-33, Tf. 23) ist der Name Jj-[r]-n'.t=f (PN II, 260,23) belegt. Die-

se Familienstele aus der 19. Dyn. weist den Namensträger als Sohn des Stelennutznießers  BAk-n-Mnw aus.  STEWARD, Egyptian
Stelae, 31, Note 1, schlägt aufgrund des Vorkommens des weiblichen Personennamens Ndm-Mn-nfr und der Prominenz des Got-
tes Ptah im obersten Bildregister einen memphitische Ursprung vor. Orientiert man sich an den sonstigen theophoren Namen der
Stele (Mnw-ms; BAk-n-Mnw, Mnw-xa.w), wäre vielleicht auch eine Herkunft aus Koptos zu diskutieren. Die Felsinschrift SEH 456
weist einen sXA.w-wdH.w-n-pr-Jmn Jj-r-n'.t=f in Sehel nach, der auch mit der thebanischen Institution des pr-Jmn verbunden ist:
GASSE/RONDOT, Sehel, 293, 548, SEH 456.

2318BOSTICCO, Stele Egiziane del Nuovo Regno, 17-19, Tf. 6, Kat.-Nr. 6; Florenz 2585. 
2319LEITZ, LGG III, 449.
2320pWilbour, A 82,23: FAULKNER, Pap. Wilbour, Index, 8; RANKE, PN II, 269,6 weist nur den Namen aA-m-n'.t nach.
2321pWilbour, A 90,40: FAULKNER, Pap. Wilbour, Index, 24.
2322Während in LEITZ, LGG, V, kein Beleg von xaj-m-n'.t=f zu finden ist, ist in LEITZ, LGG II, 29, einmal aA-n-n'.t „Der Große von

Theben“  als Bezeichnung des Chons in der griech.-röm. Zeit,  und einmal  aA-m-n'.wt-spA.wt „Der Große in den Städten und
Gauen“ als Beiwort des Osiris in der Spätzeit belegt.

2323STEWART, Egyptian Stelae, 24, Tf. 13.4; London UC 14567.
2324SCHNEIDER, Akkulturation, 201-216; da in unserer Studie die Elite des NR in ihrer räumlichen Ausbreitung, ihrem räumlichen

Verhalten und ihrer räumlichen Verortung – kurz: in ihrer Territorialität – im Mittelpunkt steht, sind die von SCHNEIDER zu diesem
Thema geäußerten Gedanken von immanenter Wichtigkeit, da hier die Frage im Raum steht, aus welchen Personengruppen sich
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sprechend.“2325 Mit diesem Satz beginnt SCHNEIDER seine Diskussion der Problematik, um mit seinen Ausfüh-
rungen „eine zu undifferenzierte ägyptologische Diskussion präziser zu hinterfragen“.2326 Nach der Paraphra-
sierung von drei ägyptologischen Positionen zu Ausländern in der Elite des NR2327 versucht SCHNEIDER zu zei-
gen, dass das Konzept des 'Ausländers bzw. Fremden', das eine „Einheitlichkeit von Herkunft, Kultur oder
Mentalität“ suggeriert, als Gegenpol zu 'Ägypter' nie wirklich vorhanden war, sondern dass mit dem Konzept
des 'Ausländers' eine neuzeitliche Perspektive eingenommen wird, die auf die damaligen Verhältnisse als für
die einzelnen Personen identitätsstiftend übertragen wird.2328 Diesem Gedanken schließt er die Frage nach
dem territorialen Identitätspotential von Ethnizität über soziale Straten hinweg an, die von der Annahme aus-
geht, dass sich Menschen ausländischer Herkunft in allen Straten der ägyptischen Bevölkerung wiederfinden
lassen und diese Personen einen gemeinsamen Lifestyle asiatischer Ideen und Mentalität mitbrachten, der
mit modern von außen angenommenen negativen Auswirkungen in die ägyptische Bevölkerung eingedrun-
gen  sei.2329 Während  SCHNEIDER eine  gemeinsame  ethnische  Identität  zumindest  teilweise  für  bestimmte
soziale Gruppen wie Kriegsgefangene, militärische Söldner oder Handwerker, die auch in der ägyptischen
Ikonografie dieser Personengruppen ins Bild gesetzt ist, konstatiert, verneint er dies für die Mitglieder der
Elite, da hier eine „Einzelakkulturation“ und ein „anderer kultureller Bezugsrahmen entscheidend“ sei.

Damit tritt das Problem der Identifikation von Ausländern in der Elite des NR in den Blick. Haben
die einzelnen hier im Fokus stehenden Personen die verschiedenen Akkulturations- und Assimilationenspro-
zesse in Ägypten durchlaufen, dann treten sie in den Quellen nicht anders als gebürtige Ägypter auf, „da sig-
nifikante Kriterien für ihre unterschiedliche Herkunft nicht mehr vorhanden sind und die Eliteangehörigen
uns keine biografischen Informationen zu diesem Prozeß geben.“2330 Das einzige Merkmal, das nicht „durch
das grobe Sieb der Ägyptisierung gefallen“ ist und das diese Personen noch als Menschen ausländischer Her-
kunft charakterisiert, ist ihr fremdsprachiger Eigenname. Dieser Eigenname ist in der überwiegenden Mehr-
zahl der Fälle, in denen überhaupt eine ausländische Herkunft vorliegt, das einzige Indiz für eine solche Zu-
ordnung, da alle anderen kulturellen Ausdrucksformen, derer sich die Personen bedienen, den ägyptischen
Regeln gehorchen.2331 Da nun der eigene fremdsprachige Name im offiziellen und öffentlichen Denkmäler-
diskurs dieser Personen Teil der „primären kulturellen Ausrichtung“ ist, stellt  SCHNEIDER die Frage, ob sich
durch  die  Beibehaltung  „gewisser  ethnischer  Traditionen  im  Privatbereich“  eine  sekundäre  kulturelle
Ausrichtung  erkennen  ließe,  die  sich  z.B.  in  der  Weitergabe  von  fremdsprachigen  Namen  an  spätere
Generationen bemerkbar macht.2332 Im Gesamt ist jedoch mit SCHNEIDER zu konstatieren, dass die 'Ausländer'
nach vollzogener Akkulturation bzw. Integration in die Elite aus ägyptischer Sicht als 'vollwertige' Ägypter
galten, so „daß es Ausländer in der ägyptischen Gesellschaft und erst recht am ägyptischen Hof strictu sensu
nicht gegeben hat.“2333

An diesem Punkt betreten wir den hier hauptsächlich interessierenden Teil der SCHNEIDER'schen Stu-
die, in der er von den „100 Personen der administrativen und militärischen Führung, die für das Neue Reich
als Personen ausländischer Herkunft belegt sind,“2334 solche Beispiele anführt, in denen ein fremdsprachiger
Personenname in der 2. oder 3. Generation – so wie sie zumindest in den Denkmälern belegt ist – erscheint.
Die Mehrzahl der „durch fremdsprachige Namen und kontextuelle Indizien bezeugten Eliteangehörigen aus-

die Elite des NR rekrutierte und zusammensetzte, und aus welchen geografischen und sozialen Räumen diese Personen kamen;
vgl. auch die Zusammenstellung von HELCK, Beziehungen², 342-369, zu Personen vorderasiatischer Abstammung im Ägypten des
NR.

2325SCHNEIDER, Akkulturation, 201, mit Fn. 1 zu weiterer ägyptologischer Literatur zu 'Ausländern'.
2326SCHNEIDER, Akkulturation, 201; die undifferenzierte Herangehensweise identifiziert  SCHNEIDER in der dauerhaften Bezugnahme

auf kategorische Urteile und Klischees zu Ausländern in Ägypten in der wissenschaftlichen Literatur.
2327HELCK, Beziehungen², 367-369; VALBELLE, Les Neuf Arcs, 198; GORDON, s.v. Foreigners, 544-548. 
2328SCHNEIDER, Akkulturation, 203: „Es gab nicht die Ausländer als solche, die sich allein aufgrund ihrer nichtägyptischen Herkunft

miteinander solidarisierten und in gemeinsamer Opposition zu einer geschlossenen ägyptischen Bevölkerung sahen.“
2329SCHNEIDER, Akkulturation, 204, mit Bezug auf HELCK, Beziehungen², 367-369.
2330SCHNEIDER, Akkulturation, 206.
2331SCHNEIDER, Akkulturation, 206.
2332SCHNEIDER, Akkulturation, 206-207; In einigen Fällen, die  SCHNEIDER kurz darstellt,  scheint eine solche im privaten Rahmen

verhandelte Sekundärkultur wahrnehmbar zu sein. 
2333SCHNEIDER, Akkulturation, 213.
2334SCHNEIDER, Akkulturation, 207.
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ländischer Herkunft“ nennt in ihren Denkmälern keine Vorgängergeneration, so das SCHEIDER sie mit gewis-
sen Einschränkungen als „Zuwanderer der ersten Generation“ bezeichnet.2335 Die von  SCHNEIDER gelisteten
Personen, die in 2. oder 3. Generation einen ausländischen Namen tragen, sollen nun diskutiert werden.2336 

2. Generation:2337 Auf einer Turiner Stele ist der Xrd-n-kAp und TA.y-sry.t namens J(wn)-rw-tj (N 36,
Aluti) belegt, dessen Name von semitischer Form ist.2338 Seine Mutter wird auf der Stele mit dem ebenfalls
semitischen Namen JAmy (Ami, N 16) identifiziert, sein Vater dagegen trägt den ägyptischen Namen Jtm.w-
Htp. Dem Zirkel des Hofstaates und der unmittelbaren Königsnähe ist J(wn)-rw-tj durch den Xrd-n-kAp-Titel
zugehörig,2339 die Funktion als Standartenträger weist ihn als Mitglied der mittleren Militärränge aus. Für sei-
ne Person ist zumindest in der mütterlichen Linie eine vorderasiatische Abstammung zu konstatieren, seine
geografische Herkunft dürfte jedoch wegen seines Vaters in Ägypten selbst zu verorten sein. Unter T. III.
oder wird im thebanischen Grab TT 343 der Xrd-n-kAp und jm.j-r'-kA.t-(nb.t-n.t-nsw) jm.j-r'-Hmw.wt namens
BnjA (N 170, Benia), gen. PA-HqA-mn bestattet, dessen erster Name ein genuin vorderasiatischer Personenna-
me ist, während sein zweiter Name aufgrund des Bestandteils  pA-HqA auch auf eine ausländische Herkunft
schließen lässt.2340 Das Anthroponym seines Vaters JrtnnA (N 61) weist ihn eindeutig als Person vorderasiati-
scher Herkunft aus, wobei der Name seiner Mutter &jrwkAk (N 507) ebenfalls seine Abstammung aus dieser
Region anzeigt. In diesem Fall ist neben den beiden Eltern, die die 1. Generation repräsentieren, die 2. Gene-
ration nicht nur durch den Namen selbst, sondern auch durch die Genealogie der Familie als Nichtägypter zu
erkennen. Die Funktionen bzw. Titel seiner Eltern werden im Grab selbst nicht genannt, wie auch sonstige
Familienmitglieder oder eine Ehefrau keine Erwähnung finden.2341 BnjA's Status als Xrd-n-kAp weist ihn dem
inneren Zirkel des Königshofes zu, während sein hautsächlicher Funktionstitel „Vorsteher der Bauarbeiten“
anhand der Erweiterungen m-WAs.t und m-Jp.t-s.wt seinen Aufgabenbereich in Theben bzw. Karnak veror-
tet.2342 Damit ist er, was sowohl die Lage des Grabes in der sog. „lower enclosure“ von DAeN, als auch seine
administrative Stellung angeht, dem mittleren bis unteren sozialen 'Elite'niveau zuzuordnen.2343 Seine vorder-
asiatische Herkunft nicht verschweigend, lässt sich anhand der bewusst konzipierten Dekoration und Gestal-
tung seines Grabes ein besonderes Phänomen greifen, das im Kontext der bereits angesprochenen Akkultura-
tions- bzw. Assimilationsproblematik von Bedeutung ist: „das Fehlen jeglicher Besonderheit und Originali-
tät.“2344 

Sind in der Familie des BnjA alle bekannten Personen durch Namen ausländischer Herkunft charakte-
risiert, so verhält es sich beim Schreiber Jmn-m-HA.t etwas anders. Er ist über ein hieratisches Besuchergraf-
fito belegt, das sich einst im Pyramidentempel des Sahure in Absir befand, nun nicht mehr dort lokalisiert
werden kann.2345 Dieser Schreiber bezeichnet sich selbst als [sA sXA.w an]tj-mn.tj „[Sohn des Schreibers an]tj-
mn.tj“ (N 132, Anatmanata).2346 Unser Schreiber Jmn-m-HA.t ist durch seinen Vater als Mitglied einer vorder-

2335SCHNEIDER, Akkulturation, 208.
2336Damit wird methodisch dem folgenden Abschnitt IV.4 vorausgegriffen, der sich genealogisch-prosopografisch mit der Frage der

Herkunft auseinandersetzt.
2337Im folgenden wird auf die Namen mit der Nummer des Eintrags in SCHNEIDER, Asiatische Personennamen, passim, verwiesen. 
2338MASPERO, Rapport sur une mission en Italie, 136, Nr. XXVI; FABRETTI, Region Museo di Torino, 142-143; Turin Inv.-Nr. 1525;

zur Person CHEVEREAU, Prosopographie, 102, Nr. 15.02.
2339Vgl. FEUCHT, The Xrdw n kAp reconsidered, 38-47; FEUCHT, Kind, 266-304; MATHIEU, L'enigme du recruitement, 41-48. 
2340HELCK, Verwaltung, 273. Zur Person und seinem Grab vgl. GUKSCH, Grab des Benja, passim.
2341GUKSCH, Grab des Benja, 44.
2342GUKSCH, Grab des Benja, 44-45; auffallend ist auch, dass BnjA keinen der traditionellen Elitetitel wie jr.j-pa.t HA.tj-a xtm.tj-bjt oder

smr-wa.tj trägt.
2343GUKSCH, Grab des Benja,  42 und 45; vgl.  ENGELMANN-von  CARNAP,  Struktur des Friedhofs,  107-128;  ENGELMANN-VON CARNAP,

Struktur des thebanischen Beamtenfriedhofs, passim, wo das Grab TT 343 der vierten, d.h. der rangniedrigsten Gruppe zugewie-
sen wird.

2344HEYE, Typisch anders?, 269-270; diesen Fakt begreift HEYE als das eigentliche Spezifikum dieses Grabes, wobei „dies keine Aus-
wirkung eines niederen sozialen Ranges oder Folge eines Mangels an Mitteln“ sei, sondern „eine bewusste Vermeidung alles
Ungewöhnlichen“ darstelle, indem BnjA mit diesem Monument „nicht auffallen, sondern dazugehören wollte“ und er sich „ägyp-
tischer als die Ägypter selbst verhielt.“ (HEYE, Typisch anders?, 270).

2345MEGALLY, Graffiti from Abûsîr, 227-234, Abb. 2-3; NAVRÁTILOVÁ, Visitors' Graffiti, 51-53, Nr. M.1.5.P.18.2; es lässt sich anhand
paläografischer Vergleiche in die Zeit T. III. - A. II. datieren. 

2346In diesem Namen tritt nach SCHNEIDER die früheste Erwähnung der vorderasiatischen Göttin Anat in Ägypten in den Blick, wobei
er den Namen einerseits als ägyptischen Personennamen in der Bedeutung „Anat ist beständig“, andererseits als semitisches
Anthroponym erklären kann.
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asiatischen Familie erkennbar, die vielleicht Teil der in Memphis residierenden ausländischen Gemeinschaft
war.2347 So wie Jmn-m-HA.t von seinen Eltern einen genuin ägyptischen Namen bekam, so trägt auch der TA.y-
xa.w und  TA.y-pD.t-n-nb-tA.wj Mr.y-Ra einen ägyptischen Personennamen,2348 während sein Vater  PAjmrw (N
210, Paamrawi) und seine Mutter KArwnA (N 449, Karuna) eindeutig vorderasiatisch-semitisch benannt sind.
Seine Abstammung ist damit in dieser Region bzw. in einer dort ursprünglich beheimateten Familie zu su-
chen. Bemerkenswert ist in seinem Fall auch, dass sein Vater PAjmrw mit dem sAb-Titel charakterisiert ist, der
verschiedentlich interpretiert wurde.2349 Beide Männer, Vater und Sohn, sind ikonografisch durch ihre spezifi-
sche Militär-Tracht als Angehörige dieser gesellschaftlichen Gruppe zugeordnet, wobei Mr.y-Ra neben seinen
Titeln auch durch das militärisch konnotierte Epitheton des Folgemotivs in der Form Sms(.w) nsw m s.t=f
nb(.t) „Gefolgsmann des Königs an allen seinen Orten“ als Militärangehöriger erkennbar wird. 

Ebenfalls dem Militär zugehörig ist der Hr.j-pD.t und Xrd-n-kAp RSA (N 333, Rischa), dessen Grab in
Saqqara entdeckt wurde.2350 Sein Eigenname weist auf seine vorderasiatische Herkunft, während seine Mutter
&A-n.t-jAb.tt „Die des Ostens“ heißt, was als eine Art ägyptischer Herkunftsname deren Abstammung oder
Provenienz aus dem Osten, d.h. Vorderasien, zu thematisieren scheint.2351 Schließlich werden in der Inschrift
vom Eingang des Grabes auch noch weitere Familienmitglieder genannt, die jedoch alle ägyptische Anthro-
ponyme tragen.2352 Hier wird also innerhalb einer Familie die Vergabe eines ausländischen Personennamens
an eine mindestens zweite Generation erkennbar. Der Funktionsort dieses Militärs und Schiffskapitäns kann
durch die Lokalisierung seines Grabes und die kontextuellen Informationen, die sich anhand seiner weiteren
Nennungen (pLouvre N 3171 und pMünchen 809) ergeben, mit hoher Wahrscheinlichkeit in Memphis ange-
setzt werden, wenngleich sein Titel  aA-n-pr-[n-MnT.w]-nb-Jwnj  auch eine Verbindung mit der Thebais bzw.
Armant herstellt.2353 Der im pLouvre N 3171, III,4 genannte ¡jtA (N 366, Hita), dessen Schiff in einer Auf-
zählung von Booten und Kapitänen vorkommt, wird von SCHNEIDER als Sohn des RSA und damit als mindes-
tens 3. Generation fremdsprachiger Namensvergabe angesehen,2354 während ZIVIE eine familiäre Verbindung
tendenziell verneint.2355 

Ein ähnlicher Fall, in dem ein Elternteil einen ägyptischen Namen trägt, ist in der Zeit T. III. auf der
Stele des  mna-n-sA-nsw-WAD-ms %nj-ms zu erkennen.2356 Auf der Stele werden fünf Familienmitglieder mit
Namen identifiziert. Die Frau des %nj-ms trägt den Namen ¡wDAr (N 369, Hazar), der sie als ausländischer
Provenienz kennzeichnet. Unter den Nachkommen dieser beiden befinden sich ein Sohn %j-aA (Ranke, PN I,
278,23) und zwei bzw. drei Töchter, von denen eine den ägyptischen Namen %A.t-Jmn trägt, die andere den
semitischen Namen &Ajry (N 479, Taarya). Der Name einer dritten Tochter ist nicht erhalten. Mit dieser Fa-
milie bewegen wir uns nicht mehr im Kontext des ägyptischen Militärs, sondern durch ihren Repräsentanten
%nj-ms lässt sie sich dem unmittelbaren und prestigeträchtigen Umfeld des Königspalastes zuordnen. Inner-
halb des Stelentextes bzw. der jm.jt-pr-Rechtsurkunde findet sich in einem leider teilweise zerstörten Kontext
zunächst eine wörtliche Rede der Frau des %nj-ms, auf die er selbst die folgende – und im Kontext ihres Per-
sonennamens nur so zu verstehende – Antwort gibt: „Ich bin ein Nubier, du bist ein[e] Syrer[in].“2357 Hier

2347NAVRÁTILOVÁ, Visitors' Graffiti, 53.
2348LACAU, Steles, 140-142, Tf. 44, Nr. 34091; Kairo CG 34091; zu seiner Person CHEVEREAU, Prosopographie, 191, Nr. 26.04.
2349Vgl. u.a. WHALE, Family, 260-261.
2350ZIVIE, Tombe d'un officier, 135-151, Tf. 10-11; Bubasteion I.3; T. IV. - A. III.; zur Person vgl. auch CHEVEREAU, Prosopographie,

73, Nr. 11.63; 130, Nr. 15150; 152, Nr. 18180; 197, Nr. 27.09; CABROL, Amenhotep III, 236-241. Seine vollständigen Titel lauten:
aA-n-pr-[n-MnT.w]-nb-Jwnj [aA-n]-baH-n-nsw Hr.j-jH.w TA.y-sry.t-nA-n-Xrd.w-n-kAp aA-n-xa.w-n-%bA-m-Mn-nfr nf.w-n-mr.y-Jmn jm.j-
r'-aXn.wtj Xrd-n-kAp Hr.j-pD.t.

2351ZIVIE, Tombe d'un officier, 143.
2352ZIVIE, Tombe d'un officier, 143, Tf. 11; ZIVIE, Aper-El et ses voisins, Tf. 16; ZIVIE, Découverte, 48-49, Figs. 18-19: nb.t-pr As.t;

sA=f mr.y=f Nfr-rnp.t; sA=f mr.y=f Mr.y-PtH.
2353ZIVIE, Tombe d'un officier, 135-151, bes. 150-151.
2354SCHNEIDER, Akkulturation, 208. Zum Text des Papyrus ZIVIE, Tombe d'un officier, 144.
2355ZIVIE, Tombe d'un officier, 149, Fn. 35: „Mais il n'y a pas nésessairement de liens de famille ou d'origine entre ces personnages

et Resh.“
2356Zu seiner Person ROEHRIG, Royal Nurse, 85-89; die Stele Kairo, CG 34016, die in der Kapelle des Wadjmose in Theben-West ge-

funden wurde, ist in Jahr 21 T. III. datiert und enthält einen Rechtstext, der das jm.jt-pr-Testament des Stelenstifters und Erzie-
hers eines Sohnes T. III. %nj-ms enthält: LACAU, Steles, 32-36, Tf. 10; Urk. IV, 1065,11-1070,18.

2357Urk. IV, 1069,6-7: jnk NHs.j ntk #Arw[...].
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liegt also eine ausländische Selbstidentifikation und eine Bezeichnung der Frau als Syrerin vor, die sich mit
ihrem semitischen Personennamen gut in Einklang bringen lässt. Der Name des %nj-ms ist an sich nicht nubi-
scher Herkunft, doch lässt sich mit dem gleichnamigen Besitzer des Grabes QH 35l immerhin ein wohl nubi-
scher Verwandter des wr-n-&jH-xt Rwjw und des wr-n-&jH-xt +Hw.tj-Htp PA-jtsj fassen,2358 so dass zumindest
ersichtlich wird, dass dieser Name zu dieser Zeit in der Region in elitären Kreisen Verwendung fand. 

Schreiten wir chronologisch innerhalb der Beispiele voran, die SCHNEIDER für Personen in 2. Genera-
tion gibt, so treffen wir auf den Personennamen PAxA (N 246, Pacha).  SCHNEIDER sieht in dieser Person, die
den Titel  jm.j-r'-kA.t trägt, den Vater des  sXA.w-nsw-mAa-mr.y=f sXA.w-n-wDH.w-n-nb-tA.wj jm.j-r'-pr Any, der
im Grab Nr. 23 der southern tombs von Tell El-Amarna bestattet werden sollte. Dies ist jedoch nicht der Fall,
da die in Rede stehende Stele2359 diesen Namen nur im Kontext einer Stiftungsformel nennt. Im Bildfeld ist
links der sitzende  Any zu sehen, dem von rechts durch den  jm.j-r'-kA.t PAxA ein Blumengebinde überreicht
wird. In der untersten Textzeile schließt sich der Stiftungsvermerk jrj.n jm.j-r'-kA.t PAxA „gemacht vom Vor-
steher der Bauarbeiten PAxA“ an, wobei der Name mit einem Wurfholz als ausländisch klassifiziert ist. In der
Person des PAxA ist nicht der Vater, sondern ein untergebener Handwerker bzw. Bauleiter des Any zu erken-
nen, der seinem Vorgesetzten wie einige andere Kollegen eine Stele aus privater Wertschätzung und Vereh-
rung stiftete.2360 Im Kontext der 18. Dyn. ist abschließend noch eine Votivstele in Wien zu nennen, die einem
sXA.w-nsw-wDH.w-n-nb-tA.wj Wpj-wA.wt-ms gehört und nach den genannten Göttern und einigen Textpassagen
wohl aus Abydos stammt.2361 Im zweiten Register ist  Wpj-wA.wt-ms links im Kontext seiner Familie darge-
stellt,2362 während er rechts davon erneut erscheint, wobei zwei dort neben ihm sitzende Personen ebenfalls
mit den Verwandtschaftstermini jtj und mw.t bezeichnet werden, die schon links für andere Personen auftra-
ten. Hier sind ein jtj=f rwD.w-n-pr-xnr PA-NHs.j und eine mw.t=f nb.t-pr KAsAnA (N 460, Kusan) genannt so-
wie eine Hm.t=f nb.t-pr %xm.t.2363 Man könnte hier zunächst zwei Personen Wpj-wA.wt-ms mit identischen Ti-
teln annehmen, die links und rechts jeweils inmitten ihrer Familie auftreten. Andererseits ließe sich die linke
oder rechte Familie, bzw. die dort jeweils jtj und mw.t genannten Personen, auch als „Vorfahren“ bzw. Groß-
eltern des Stelenstifters erklären,2364 so dass zumindest über den asiatischen Personennamen der einen mw.t=f
KAsAnA eine – wenn vielleicht auch schon in die 3. Generation zu setzende – Herkunft dieses Familienteils
aus dem vorderasiatischen Raum anzunehmen ist. Der Wohnort dieser Familie insgesamt dürfte aber auf-
grund der Bezüge zu Upuaut im Namen des Stelenstifters und in der Funktion des einen jtj=f als wab-n-Wpj-
wA.wt in der Region von Assiut zu suchen sein.2365 

Mit den nächsten Beispielen, bei denen die Besprechung der Wesire  apr-jA (WN18-9), Nfr-rnp.t I
(WS19-4) und PA-sr (WS19-1) und ihrer sozialen bzw. familiären Herkunft übergangen wird, bewegen wir
uns in die Ramessidenzeit. In der Zeit S. I. treffen wir auf den königlichen Vermögensverwalter  Rwrw (N
327), der im pBibliothèque Nationale 209 II,3 als sXA.w-nsw jm.j-r'-pr erwähnt ist.2366 Seine Stele Paris Louv-
re C 92, die vielleicht aus Abydos stammt, zeigt ihn im Kontext seiner Familie, wobei er dort selbst die Titel
jm.j-r'-pr-wr-n-nsw  jm.j-r'ssm.t und  stm-m-tA-Hw.t-Mn-MAa.t-Ra-jb-Hr.j trägt.2367 Im  untersten  Register  der
Stele wird sein Vater  BAkAjA (N 197) mit seiner Mutter  ¡nw.t-Jwnw dargestellt.2368 Die vorderasiatischen
Namen von Vater und Sohn zeigen einen gemeinsamen kulturellen Hintergrund. Da BAkAjA jedoch eine Frau
ägyptischen  Namens  hat,  dürfte  Rwrw als  2.  Generation  anzusehen  sein,  indem  ihm  ein  asiatisches
Anthroponym gegeben wurde.  Innerhalb eines ähnlichen funktionalen Rahmens treffen wir  auf eine der

2358EDEL, Familie des Sn-msjj, 28-31; SÄVE-SÖDERBERGH/TROY, New Kingdom Pharaonic Sites. Text, 190-207.
2359Kairo CG 34180, aus Hagg Qandil (Bereich der southern tombs).
2360Vgl. die Stelen CG 34178: jrj.n sDm-aS-n-sXA.w-nsw-Any Any-mn; CG 34177 und CG 34181.
2361WRESZINSKI, Aegyptische Inschriften, 60-66, Nr. I,21; KHM, Nr. 102. 
2362WRESZINSKI, Aegyptische Inschriften, 61: jtj=f wab-n-Wpj-wA.wt WjA; mw.t=f nb.t-pr Mr.yt-Ra; sn.t=f Jwy.
2363WRESZINSKI, Aegyptische Inschriften, 62.
2364Vgl. FRANKE, Verwandtschaftbezeichnungen, 34-42, 154-166.
2365Vgl. auch die Namen und Titel der anderen genannten Personen, die sich im onomastischen und administrativen Repertoire von

Assiut, so wie es über die Stele des sog. Salakhana Trove belegt ist, wiederfinden lassen, ohne dass jedoch eine Identifizierung
möglich ist: DUQUESNE, Salakhana Trove, 608-620 (Indizes der Namen und Titel). 

2366SPIEGELBERG, Rechnungen, Tf. 9a. Zu seiner Person HELCK, Verwaltung, 375, 488, Nr. 20.
2367KRI I, 307,14-15; 308,2.
2368KRI I, 308,9.
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herausragenden  elitären  Familien  unter  Ra.  II.  mit  hurritischer  Provenienz.  Der  durch  verschiedene
Monumente belegte jm.j-r'-mSa-wr jm.j-r'-pr-wr-n-nb-tA.wj jm.j-r-pr-m-tA-Hw.t-Wsr-MAa.t-Ra-stp-n-Ra-(m)-pr-
Jmn Jwrxjy (N 57, Urhiya) bildet den Stammvater dieser Familie, wobei sein Name als hurritisches Hypoko-
ristikon der Art „(Der Gott NN) ist treu“ erklärt werden kann.2369 Als Sohn und späterer Nachfolger im Amt
des Vermögensverwalters am Ramesseum ist YwpA (N 91, Yupa) mit einer ähnlichen Denkmälerfülle belegt,
wobei sich dessen gesamte Karriere, die wie sein Vater auch im militärischen Bereich begann, in die Jahre 5-
54 der Regierungszeit Ra. II. datieren lässt.2370 Sein Name lässt sich nicht sicher als ausländisches Anthropo-
nym erklären, als Sohn des Jwrxjy deutet der Kontext allerdings in diese Richtung. Die meisten ihrer Monu-
mente sind ohne Provenienz,  so dass der archäologisch-geografische Radius ihrer  Streuung nicht in den
Blick treten kann. Allerdings lässt sich zumindest für Jwrxjy ein Grab in Saqqara belegen,2371 während für die
beiden Sarkophagdeckel des YwpA keine nachweisbare Herkunft existiert,2372 die Nekropole von Saqqara vor
dem Hintergrund der dort bestatteten Funktionäre dieser Zeit aber die wahrscheinlichste Provenienz ist. Zur
Abstammung und geografischen Herkunft der Familie lässt sich mit KITCHEN sagen, dass „this family's ante-
cedants lay in Western Asia, or at least intermarried with Hurrians and West-Semites.“2373 Diesen Fakt cha-
rakterisiert KITCHEN direkt im Anschluss als nicht einzigartig für diese Zeit, die er als das „highly cosmopoli-
tan Ramesside empire of Egypt“ bezeichnet.2374 

 In diese kosmopolitische Athmosphäre lassen sich eine Vielzahl weiterer Personen ausländischer
Herkunft in verschiedenen sozialen Straten und Funktionen einbetten. Das nächste Beispiel, das auch SCHNEI-
DER gibt, bezieht sich auf den durch verschiedene Stelen und Architekturteile seines in Saqqara zu lokalisie-
renden Grabes gut bekannten  wHm.w-nsw-tp.j-n-Hm=f wbA.w-nsw-tp.j-n-Hm=f  und TA.y-xw-Hr-wnm.j-n-nsw
Ra-ms-sw-m-pr-Ra,2375 welcher neben den zwei ägyptischen Zweitnamen Mr.y-Jwn.w und PA-n-(Ra-mss-mr.y-
Jmn)|-mr.y-mj-Ra2376 mit einem ausländischen Anthroponym in der Form BAnjwTAnA (N 173, Benizn) bezeich-
net  ist,  der  darüber  hinaus von einem Herkunftsvermerk  n +ArbAsAnA „aus  +rbsn“ gefolgt  wird.2377 Auf
diesem Monument wird außerdem sein Vater genannt, der das semitische Anthroponym YwpAaA (N 94, Yu-
paʿ) trägt, das mit dem Klassifikator eines Wurfholzes als ausländischer Name charakterisiert ist.2378 Vor dem
Hintergrund dieser drei Merkmale kann von seiner tatsächlichen geografischen Herkunft aus der Region
+rbsn =  Ziri-Bašani  ausgegangen werden,  die  östlich des  Flusses  Jordan bzw. des  Sees  Genezareth im
Gebiet des heutigen Jordanien zu lokalisieren ist.2379 Chronologisch lässt sich Ra-ms-sw-m-pr-Ra in die Zeit
zwischen Mer. (Jahr 7 und 8) und Ra. III. datieren, wobei das Ostrakon Kairo, CG 25504,2380 und die Fels-
stele von Timna (Site 200) in der unmittelbaren Nähe des ägyptischen Minentempels2381 die äußeren zeit-
lichen Rahmenpunkte bilden.2382 Blicken wir kurz auf die geografische Streuung seiner Denkmäler, ist zuvor-

2369Zu seiner Person, der gesamten Familie und den verschiedenen Denkmälern und Titeln vgl. RUFFLE/KITCHEN, Family of Urhiya
and Yupa, passim. Die Texte der Denkmäler finden sich in KRI III, 191,6-198,8.

2370RUFFLE/KITCHEN, Family of Urhiya and Yupa, 71-73; vgl. zu beiden Personen auch HELCK, Verwaltung, 376-377, 490-492, Nr. 28
und 29.

2371Pfeiler Kairo, JdE 65061: KRI III, 191,8-192,2.
2372RUFFLE/KITCHEN, Family of Urhiya and Yupa, 58, Dok.-Nr. 6 (Kairo, TNR 28/11/24/5) und 7 (Brüssel, Musées Royaux, E5189),

Tf. 6-7.
2373RUFFLE/KITCHEN, Family of Urhiya and Yupa, 74.
2374RUFFLE/KITCHEN, Family of Urhiya and Yupa, 74.
2375Zur Person  BERLANDINI-GRENIER,  Le dignitaire ramesside Ramsès-em-per-Rê, 1-19, wo diese Stele (Kairo TNR 3/7/24/17) als

Doc. VIII gelistet ist;  SCHULMAN, The Royal Butler Ramessesemperre,  passim;  POMORSKA, Flabellifères, 179-181, Nr. 85. Vgl.
SCHULMAN, The Royal Butler Ramessessami'on, 193-202, zu Status und Funktion der königlichen Aufwärter, sowie  GREGERSEN,
Butler, Cupbearer, L'Échanson or Truchsess, 839-850.

2376Zur geografischen Assoziation dieser Namen zu Heliopolis und Gurob vgl. BERLANDINI-GRENIER, Le dignitaire ramesside Ramsès-
em-per-Rê, 11, mit Fn. 2 und 3.

2377KRI IV, 104,1-15, bes. 11 und 14-15.
2378KRI IV, 104,9.
2379GAUTHIER, Dictionnaire des Noms géographiques VI, 107. Zum Beleg von Zizi-Bašani in der Amarnakorrespondenz  MORAN,

Amarna Letters, 277, EA 201. Vgl. die Karte in HELCK, Beziehungen, 188.
2380BERLANDINI-GRENIER, Le dignitaire ramesside Ramsès-em-per-Rê, 8, Doc. IX.
2381SCHULMAN, The Royal Butler Ramessesemperre, 117-119, Tf. 37-38. Zum Tempel, den Funden und Befunden vgl. auch  RO-

THENBERG, The Egyptian Mining Temple at Timna, passim.
2382SCHULMAN, The Royal Butler Ramessesemperre, 119-126.
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derst sein Grab in Saqqara zu nennen.2383 Während Doc. II (Stele Musée de Vienne (Isère) NE 1555) ohne
Provenienz ist, lassen sich Doc. VII (Stele Brüssel NI E 5014), welche Ra-ms-sw-m-pr-Ra beim Anbeten des
vergöttlichten Königs T. III. zeigt, aus Kom Medinet Gurob, und dort speziell dem kleinen Tempel der 19.
Dyn., der dem Kult dieses Königs geweiht war, und Doc. VIII (Stele Kairo TNR 3/7/24/17) aus Abydos, ei-
nem konkreten Fundort zuweisen.2384 Die Felsstele in Timna, die Ra. III. beim Opfer vor Hathor zeigt und in
der Fusszeile mit einem Expeditionsvermerk in einen praxeologischen Kontext eingebettet ist,2385 erweitert
diesen geografischen Radius um einen wesentlichen Punkt, der der eigentlichen Heimat des königlichen But-
lers um einiges näher ist als seine von ihm in Ägypten errichteten Denkmäler. 

Exkurs B: Die „königlichen Butler“ des NR

Die weiteren möglichen Personen und Denkmäler, die mit diesem Ra-ms-sw-m-pr-Ra identisch oder
assoziiert sind, brauchen hier auf Grund ihrer teils unsicheren Zuordnung nicht besprochen werden.2386 Was
vor dem Hintergrund dieser Person jedoch in den Blick tritt, ist die gesamte „Berufsgruppe“ der Butler im
Kontext ihrer Herkunft. Daher soll hier ein kurzer Exkurs dazu eingeschoben werden. In der 18. Dyn. lassen
sich anhand der Titel der Väter der einzelnen belegten  wbA.w-nsw keine spezifischen Aussagen zu ihrem
sozialen Hintergrund machen, wobei es bemerkenswert ist, dass Personen mit diesem Titel nicht selbst als
Väter in den Quellen auftauchen, was diesen Titels als nicht vererbbar erscheinen lässt.2387 In der 19. Dyn.
und  20.  Dyn.  sind  die  Väter  der  Butler  meist  ohne  Titel  oder  größtenteils  unbekannt,  so  dass  ihre
Rekrutierung bei  weitem im unklaren bleibt.2388 HELCK hat  die  soziale  Herkunft  der  „Mundschenke  und
Truchsesse“ in der 18. Dyn. unter den Xrd.w-n-kAp gesucht,2389 doch nach METTE GREGERSEN sind nur fünf von
30 Personen mit diesem Titel qualifiziert.2390 Darüber hinaus hatte HELCK bereits für die 18. Dyn. postuliert,
dass  sich ein Teil  der  Truchsesse  aus Ausländern rekrutierte,2391 während er  in  der  Ramessidenzeit  eine
ausländische Mehrheit in dieser prestigeträchtigen, weil königsnahen Funktion sah.2392 Diesem Gedanken ist
ALAN SCHULMAN nachgegangen,2393 um anhand ihrer fremdsprachigen oder loyalistischen Namen, die mit dem
königlichen Nomen gebildet werden und immer wieder als Anzeiger einer außerägyptischen Herkunft bzw.
als  vom  König  verliehener  Ersatz  für  fremdsprachliche  Namen  ins  Feld  geführt  worden  sind,2394 ihre
ethnische und damit z.T. geografische Herkunft in den Blick zu nehmen.2395 

SCHULMAN ordnet  alle  ihm  bekannt  gewordenen  ramessidischen  königlichen  Mundschenke  und
Truchsesse in chronologischer Folge, wobei er jeden anhand seines Namens anhand der Label „Egyptian“,
„Foreigner“  oder  „Foreigner(?)“  ethnisch  klassifiziert  und  die  entsprechende  Publikation  der  Quelle(n)
nennt.2396 Von  insgesamt  65  Individuen  aus  dem  Zeitraum  von  S.  I.  bis  Ra.  IX.  hat  SCHULMAN in  der
aktuellsten Liste 35, also 53,85%, als Ägypter bestimmt, während die beiden anderen Kategorien den Rest
von  46,15%  ausmachen,  wobei  16  davon  mit  Fragezeichen  versehen  sind,  so  dass  also  insgesamt  14
königliche  Butler  bei  SCHULMAN als  eindeutige  „Foreigner“  angesehen  werden  (21,54%).2397 Diese

2383BERLANDINI-GRENIER, Le dignitaire ramesside Ramsès-em-per-Rê, 13-15: Doc. I (Wandfragment im Kairener Kunsthandel), Doc.
III (Türsturzfragment Brooklyn NI 35.1315), Doc. IV (Wandfragment Rom, Villa Torlonia Nr. 554), Doc. V (Wandfragment
Rom, Villa Torlonia Nr. 557) und Doc. VI (Pfeilerfragment, Bologna NI B 1913).

2384Zu diesen Denkmälern siehe auch KRI IV, 104,1-106,15.
2385SCHULMAN, The Royal Butler Ramessesemperre, 118, Tf. 73,2; KRI V, 259,11: h<A>y jn wbA.w-nsw Ra-ms-sw-[m]-pr-[Ra] [mAa]-

xrw „Kommen durch den Truchsess Ra-ms-sw-[m]-pr-[Ra], [gerecht]fertigt“. 
2386Vgl. SCHULMAN, The Royal Butler Ramessesemperre, 119-126.
2387GREGERSEN, Butler, Cupbearer, L'Échanson or Truchsess, 848.
2388GREGERSEN, Butler, Cupbearer, L'Échanson or Truchsess, 849.
2389HELCK, Verwaltung, 270-271.
2390GREGERSEN, Butler, Cupbearer, L'Échanson or Truchsess, 849.
2391HELCK, Verwaltung, 271.
2392HELCK, Verwaltung, 273-274.
2393SCHULMAN, The Royal Butler Ramessesami'on, 193-202; SCHULMAN, The Royal Butler Ramessessami'on. An Addendum, 12-20.
2394Vgl. HELCK, Verwaltung, 273, und die Liste in HELCK, Beziehungen, 353.
2395Zu ramessidischen Butlern und ihren Funktionen vgl. auch MALEK, Royal Butler Hori, 134-136, mit einer Zusammenstellung der

unter Ra. IV. amtierenden wbA.w-nsw. 
2396Vgl. die ältere Version in SCHULMAN, The Royal Butler Ramessessami'on, 199-202, mit SCHULMAN, The Royal Butler Ramesses-

ami'on. An Addendum, 13-19; eine eigene Examinierung der jeweiligen Quellen vor dem Hintergrund der Herkunftsproblematik
wurde nicht durchgeführt, hier wird das von SCHULMAN gesammelte Material präsentiert. In Einzelfällen ergeben sich zur Ansicht
Schulmans  gewisse  Differenzen,  die  im Kontext  der  Herkunfsvermerke  (Abschnitt  IV.6.1)  diskutiert  werden  (bes.  zu  ¡rj,
SCHULMAN, The Royal Butler Ramessessami'on, 15, Nr. 30).

2397SCHULMAN, The Royal Butler Ramessessami'on. An Addendum, 13-19, nennt folgende Personen als Foreigner bzw. Foreigner(?):
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numerische Verteilung entspricht der älteren Einschätzung SCHULMANS weitestgehend, so dass die von ihm zur
Erklärung dieses Sachverhalts herangezogenen Gründe hier auch angeführt werden sollen. Zunächst scheint
diese ethnische Verteilung ein „phenomenon unique to a particular office“ zu sein,  das sich in anderen
Verwaltungsbereichen  nicht  in  dieser  auffälligen  Art  nachweisen  lässt.2398 Der  soziale  Hintergrund  der
königlichen Truchsesse weist – soweit bekannt – nicht darauf hin, dass sie aus den etablierten Elitefamilien
Ägyptens kommen, sondern vielmehr als loyale Diener des Königs in seiner körperlichen Nähe, aber auch
mit den verschiedensten administrativen und religiösen Aufgaben betraut,2399 von diesem als „new men“
erwählt worden sind, um dem König ohne Vorbehalt  und Einschränkung dienstbar zu sein.2400 SCHULMAN

sucht  die  Gründe  für  die  Prominenz  dieser  wbA.w-nsw auch  in  einer  politischen  Dimension,  indem  er
vermutet, dass die ramessidischen Könige als Reaktion auf die Amarnazeit und die danach stattfindenen
sozialen Prozesse mit den aus ihrem Palast und teilweise fremdstämmig rekrutierten Truchsessen „a counter-
balance  to  the  leaders  of  the[...]  three  powerful  factions  of  the  state,  the  army,  the  clergy,  and  the
aristocracy“  schaffen  wollten,  indem sich  die  wbA.w-nsw unbedingter  und  unbestrittener  Loyalität  dem
König  gegenüber  verpflichteten.2401 Einer,  der  auch  bei  SCHULMAN eindeutig  als  königlicher  Butler
ausländischer  Abstammung  kategorisiert  ist  und  daher  in  seiner  geografischen  Territorialität  mit  den
vorderasiatischen Regionen in Verbindung steht, wird ebenso von SCHNEIDER gelistet: wbA.w-nsw-wab-a.wj PA-
n-tA-wr.t (SCHULMAN Nr. 12). Dessen Mutter wird auf seinem einzigen Beleg, der Stele Kairo TNR 12/6/24/17
aus Abydos, die in das 1. Regierungsjahr des Mer. datiert, mit dem semitischen Namen awrtj (N 138, Ulati)
bezeichnet, während eine  sn.t=f  den vorderasiatischen Namen RAqASA (N 336, Laqash) trägt.2402 (Ende des
Exkurses)

Mit dieser Person ist der Exkurs zu dieser Funktionsgruppe der wbA.w-nsw beendet, so dass, bevor
die letzten Beispiele von SCHNEIDER in den Blick genommen werden, noch einmal ein Zwischenresumee zu
ziehen ist, das die Frage nach deren Territorialität fokussiert. Zwar sind die einzelnen Provenienzen der ent-
sprechenden Denkmäler nicht im Kontext der archäologisch-geografischen Dimension und deren Texte eben-
falls nicht in praxeologischer Hinsicht ausgewertet worden, da hier der Aspekt der Herkunft im Mittelpunkt
stand, aber die vorgestellte Evidenz lässt doch erkennen, dass für diese Personengruppe ein gewisser Anteil
an nicht-ägyptischstämmigen Personen im Dienst des Königs tätig waren. Die Personen, für die eine gewisse
Menge an Denkmälern erhalten ist, zeigen, dass ihr territorialer Aktionsradius sich über ganz Ägypten und

Nr. 2:  Ra-mss-aSa-HAb-sd, Foreigner(?), S.I.-Ra.II.: KRI I, 62,1-63,15; KRI III, 203,1-204,9;  SCHULMAN, The Royal Butler Ra-
messessami'on, 195, Fn. 3; Nr. 4: Nfr-rnp.t PA-rwy, Foreigner, Ra.II.: SCHULMAN, The Royal Butler Ramessessami'on, 196, Fn. 2;
Nr. 6:  Ra-ms-sw-mn, Foreigner(?), Ra.II.: KRI III, 205,1-5; Schulman, ebd. 13, Nr. 6;  Nr. 7:  Ra-mss-nxt, Foreigner(?), Ra.II.:
ZIVIE, Hermopolis I, 68-70, Tf. 3, Doc. 12; MOGENSEN, Stèles égyptiennes 50-51; SCHULMAN, ebd., 13, Nr. 7; Nr. 10: Mr.y-n-PtH-m-
pr-PtH, Foreigner(?), Mer.: KRI IV, 103,11-16; Nr. 12: PA-n-tA-wr.t, Foreigner, Mer.: KRI IV, 103,1-11; Nr. 13: Ra-mss-wsr-pH.tj,
Foreigner(?),  Mer.:  KRI IV, 102,1-9;  Nr. 14:  Ra-mss-hrw PA-n-¡wDAr,  Foreigner (?)  [auf Grund des Zweitnamens „Der aus
Hazor“ sollte das Fragenzeichen entfallen!], Mer.: KRI IV, 102, 10-16; Nr. 15(?): Ramessessekhepersu, Foreigner, Mer.: SCHUL-
MAN, ebd., 14, Nr. 15 (der dortige Verweis auf  SCHULMAN, The Royal Butler Ramessessami'on, 195, Fn. 5, referenziert einen
Truchsess unter Ra. IV.!); Nr. 16: Ra-mss-m-pr-Ra, Foreigner, Mer.-Ra. III.: BERLANDINI-GRENIER, Le dignitaire ramesside Ramsès-
em-per-Rê, 1-19, Tf. 1-4;  SCHULMAN, The Royal Butler Ramessesemperre, 117-132, Tf. 37-38; KRI IV, 104,1-106,15; KRI V,
257,11;  Nr. 17:  BpAy, Foreigner, S. II.: KRI IV, 285,15-286,10;  Nr. 18:  Jtm.w-m-tA-nb Jry, Foreigner, Siptah-Tausert: KRI IV,
372,1-372,8;  Nr.  19:  PtH-m-wjA,  Foreigner(?),  R.  III.:  SCHULMAN,  ebd.,  14,  Nr.  19,  mit  Fn.  1;  Nr.  20:  Ra-mss-sA-mj-Jwnw,
Foreigner(?), Ra. III.: SCHULMAN, The Royal Butler Ramessessami'on, 187-192, Abb. 1; Nr. 21: Ynyny, Foreigner, Ra. III.: pTurin
1875, 4,15: KRI V, 356,6 (explizit als Rby „Libyer“ bezeichnet!); Nr. 22: WArnA, Foreigner, Ra. III.: pTurin 1875, 4,12: KRI V,
355,7; Nr. 23: BayrmahAyr, Foreigner, Ra. III.: pTurin 1875, 2,2: KRI V, 350,13; Nr. 26: PArwkA, Foreigner, Ra. III.: pTurin 1875,
4,14: KRI V, 356,1;  Nr. 30:  ¡rj, Foreigner(?), Ra. III.-Ra. IV: MALEK, Royal Butler Hori, 125-136; SCHULMAN, ebd., 14, Fn. 1;
KRI  VI,  83,14-85,7;  Nr.  31:  QdndnnA,  Foreigner,  Ra.  III.:  pTurin  1875,  2,2:  KRI  V,  350,12;  Nr.  36:  ¡qA-mAa.t-Ra-nHH,
Foreigner(?), Ra. IV.: MALEK, Tomb-chapel of Hekamaetre-neheh, 43-60; Nr. 38: PA-Ra-Hr-wnm.j=f, Foreigner(?), Ra. IV.: SCHUL-
MAN, ebd., 16, Nr. 38;  Nr. 40:  Ra-ms-sw-nfr, Foreigner(?), Ra. IV.:  SCHULMAN, ebd., 16, Nr. 40;  Nr. 41:  Ra-mss-%tX-Hr-wnm.j=f,
Foreigner (?), Ra. IV.: KRI VI, 85,9-13; Nr. 44: Wsr-MAa.t-Ra-sxpr, Foreigner(?), Ra. IV.: KRI VI, 14,2; Nr. 45: Ra-mss-m-pr-Ra,
Foreigner, Ra. V.: SCHULMAN, ebd., 17, Nr. 45; Nr. 47: QdrnA, Foreigner, Ra. VI.: KRI VI, 340,3; Nr. 49: YnsA, Foreigner, Ra. IX.:
SCHULMAN, The Royal Butler Ramessesami'on, 194, Fn. 2; Nr. 51: Mn-MAa.t-Ra-nxt, Foreigner(?), Ra. IX.: SCHULMAN, ebd., 18, Nr.
51; Nr. 52: Nfr-kA-Ra-m-pr-Jmn, Foreigner(?), Ra. IX.: KRI VI, 468,12; SCHULMAN, ebd., 18, Nr. 52. 

2398SCHULMAN, The Royal Butler Ramessesami'on, 197.
2399Vgl. die Zusammenstellung ihrer verschiedenen Funktionen in GREGERSEN, Butler, Cupbearer, L'Echanson or Truchsess, 846-848;

siehe auch  HELCK, Verwaltung, 269-276;  GARDINER, AEO I, 43*-44*;  SCHULMAN, The Royal Butler Ramessesemperre, 117-130;
MALEK, Royal Butler Hori, 134-136. 

2400SCHULMAN, The Royal Butler Ramessesami'on, 197.
2401SCHULMAN, The Royal Butler Ramessesami'on, 197-199.
2402KRI IV, 103, 8-10.
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darüber hinaus erstreckte, wobei sie in den verschiedensten Funktionen und Kontexte agierten. Inwieweit
bzw. ob ihre Rekrutierung direkt im Ausland selbst vorgenommen wurde, kann meist nicht mehr festgestellt
werden, es scheint sich lediglich eine besondere Königsnähe und Loyalität erkennen zu lassen, die in der per-
sönlichen Ernnenung durch den König begründet liegt. Dennoch zeigen besonders die königlichen Butler
ausländischer Herkunft oder Abstammung als eine spezifische Funktionsgruppe stellvertretend für die Elite
des NR – besonders der Ramessidenzeit – welch multiethnischer Personenkreis dieses soziale Stratum war
und welcher Rekrutierungsraum den Königen dieser Zeit zur Verfügung stand.

Ausweiten lässt sich dieser Befund auch auf die beiden Personenkreise, die HELCK als „Harimsbeam-
te“ und „Höhere Beamte“ bezeichnete.2403 Die von HELCK aufgeführten Funktionäre mit Bezug zum königli-
chen Harim sind teils leitende Beamte dieser Institution, teils einfache Angestellte, die sich chronologisch in
den Zeitraum von A. III. - Ra. III. datieren lassen und mit den Orten Memphis, Gurob und Theben bzw. den
dortigen Harims verbunden sind. Die „Höheren Beamten“ sind zumeist als Schreiber verschiedener königli-
cher oder administrativer Institutionen bezeichnet, wobei auch die beiden oben schon besprochenen königli-
chen Vermögensverwalter Ra. II. Jwrxjy und YwpA und der Bürgermeister des Fayum JtwnmA (BMFayum-
05) darunter sind. Hier beginnt der chronologische Rahmen noch etwas früher in der 18. Dyn. Eine dritte
Gruppe von Personen asiatischer Herkunft bzw. mit asiatischen Personennamen, die soziologisch ebenfalls
der Elite zugehören, sind die „Priester“, die in der Auflistung HELCKs chronologisch das gesamte NR abdec-
ken, dabei funktional zumeist aber auf die unteren und mittleren Priesterränge beschränkt sind, während aber
auch der durch verschiedene aus Saqqara stammende Grabausstattungsgegenstände bekannt gewordene Hm-
nTr-tp.j-n-Jmn-m-Prw-nfr  Hm-nTr-n-Bar  Hm-nTr-n-aAstjrtw  %ArbyxynA mit  Beinamen  JbAy (N  396)  aus  der
Amarna- oder unnmittelbaren Nachamarnazeit darunter ist.2404 Die weiteren Berufsgruppen bzw. sozialen Ka-
tegorien der Zusammenstellung von HELCK, unter denen sich Angestellte, Handwerker, Stallmeister, Soldaten,
Arbeiter, Winzer und Gärtner, Sklaven, Frauen und Personen Ohne Titel befinden,2405 zeigen die Präsenz von
ausländischstämmiger Bevölkerung in allen funktionalen und sozialen Straten der Gesellschaft des NR vom
Beginn der 18. Dyn. bis in die 20. Dyn.

Abschließend können die Beispiele diskutiert werden, die ein Mitglied der ägyptischen Elite des NR
als Nachkommen asiatischer Familien in 3. Generation ausweisen. Im Kontext der überaus dichten und viel-
fältigen Evidenz aus DeM wäre es sicher gerade hier möglich, die genealogische Position der semitischen
oder libyschen Namensträger zu ermitteln, um den Moment der Integration der Ausländer in das soziale
Netzwerk von DeM oder aber die interne Vergabe von fremdsprachigen Namen durch eigentlich ägyptische
Familien feststellen zu können.2406 Doch zurück zur Elite des NR und den Personen mit asiatischer Abstam-

2403HELCK, Beziehungen, 354-355.
2404HELCK, Beziehungen, 357. Zum Hohepriester des Amun in Perunefer und Priester des Baal und der Astarte %ArbyxynA SCHNEIDER,

Asiatische Personennamen, 187-189, N 396. Zu den Teilen der Grabausstattung Lepsius, LD Text I, 16-17.
2405HELCK, Beziehungen, 355-367.
2406In diesem Kontext ist auf die genealogische Datengrundlage in DAVIES, Who's who at DeM, passim; zu verweisen. Kontrastiv zur

im Haupttext diskutierten Evidenz bezüglich fremdsprachiger Namen und ihrer Aussagekraft hinsichtlich geografischer (und
sozialer) Herkunft kann das onomastische Repertoire der Arbeitersiedlung von DeM in den Blick genommen werden. Dort befin-
den wir uns zwar nicht auf dem hier einentlich im Fokus stehenden sozialen Niveau der Elite, doch in einer größtenteils abge-
schlossenen Sozial- und Funktionsgruppe, deren Zugang von Außen im Kontext der Rekrutierung neuer Mitglieder der Arbeiter-
mannschaft und der unmittelbar mit DeM verbundenen Personen im großen und ganzen recht beschränkt gewesen sein dürfte (zu
DeM vgl.  ČERNY, Community,  passim;  VALBELLE, Les ouvriers de la tombe,  passim;  MCDOWELL, Village Life,  passim;  NEUNERT,
Mein Grab, mein Esel, mein Platz, passim.). WILLIAM WARD hat anhand der Personennamen in DeM 22 Männer- und 10 Frauen-
namen vorderasiatischer Herkunft identifiziert, die sich sprachlich größtenteils auf semitische und hurritische Ursprünge zurück-
führen lassen (WARD, Foreigners Living in the Village, 67). Von diesen 32 Personen lebten bis auf ein oder zwei Individuen alle
in DeM selbst. WARD geht vor diesem Hintergrund davon aus, „that all these people or their recent ancestors came from Canaan;
the linguistic mix of West Asiatics at Deir el Medina certainly reflects that of Canaan.“; außerdem stellt er fest, dass „the Cana-
anites all belonged to the lower functional levels of Village society“ (WARD, Foreigners Living in the Village, 67), indem sie nicht
in den Rängen eines Vorarbeiters (aA-n-js.t), Schreibers (sXA.w-n-pA-xr) oder Stellvertreters (jdnw) erscheinen, sondern bis auf
einen Nekropolenwächter (sAw.tj-n-pA-xr) und zwei Gärtner (kArj.w) alle als normale Arbeiter (sDm-aS-m-s.t-MAa.t) bezeichnet
seien. Von den 10 Frauen sind neun als nb.t-pr klassifiziert, wobei sie, insofern das ersichtlich werde, mit den einfachen Arbei-
tern verheiratet seien (WARD, Foreigners Living in the Village, 67). Diese Befundlage veranlasst WARD dazu, eine gewisse soziale
'Benachteiligung' dieser Personen hinsichtlich eines sozialen oder funktionalen Aufstieges innerhalb der workmen's community zu
erkennen, die sowohl für die Nachfahren von Kanaanäern, als auch für die ursprünglichen Zuwanderer gelte. Doch nicht nur vor-
derasiatische, sondern auch libysche Namen seien in DeM belegt. WARD zählt insgesamt 17 Personen mit solchen Namen, doch er
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mung in 3. Generation. Abgesehen vom Südwesir PA-sr (WS19-1), dessen Großvater einen vorderasiatischen
Namen trägt, führt SCHNEIDER nur noch zwei Beispiele dieser Art an. Schon in der 18. Dyn. unter T. III. und
A. II. ist ein jm.j-r'-pr sXA.w-pr-HD-n-nb-tA.wj Nb-Jmn belegt, dessen Großmutter väterlicherseits den semiti-
schen Namen &AjnAky (N 475, Taanaki) trägt.2407 In die Zeit Ra. II. fällt schließlich die Nennung der Groß-
mutter des väterlichen Familienstrangs des kTn-n-Hm=f Jmn-Htp ¡wy, die dort das semitische Anthroponym
KAyrHw (N 450, Kurh) trägt.2408 Vater  !A-nfr  und Großvater  Mr.y-Ra  des Steleninhabers sind anhand ihres
gleichlautenden Titels  jtj-nTr-n-pA-Ra als Mitglieder der heliopolitanischen Re-Domäne zu sehen, während
der Stelenstifter in Pi-Ramesse im Militärdienst zu verorten ist.2409 In beiden Fällen werden dadurch für einen
spezifischen Teil der Familie Wurzeln im vorderasiatischen Bereich sichtbar, doch die Tatsache, dass gerade
die Personen der 3. Generation schon längst in Ägypten akkulturiert und/oder assimiliert sind, lässt solche
Angaben nicht als Ausdruck ihrer persönlichen Herkunft erscheinen, sondern nur als Thematisierung und Pu-
blizierung ihrer genealogischen Verbindungen in diese Regionen.2410

IV.4 Genealogie und Prosopografie 
Beginnt man, sich mit genealogisch-prosopografischen Informationen auseinanderzusetzen, die an-

hand der Texte und Denkmäler zu und von der Elite des NR auf uns gekommen sind, so ist man mit einer ge-
waltigen Menge von Personen und oftmals auch problematischen Daten zu diesen konfrontiert, die zumeist
in Einzelstudien zu Individuen und Familien erarbeitet und diskutiert werden.2411 Die schiere Anzahl der Per-
sonen und Funktionäre der administrativen, religiösen und militärischen Elite, die im Laufe des NR archäo-
logische Denkmäler hinterlassen haben und/oder in dokumentarischen und anderen Texten erwähnt werden,
stellt uns an dieser Stelle vor ein methodisches Problem. Es liegt darin, dass eine umfassende Darstellung
und Analyse der Problematik des Zusammenspiels zwischen Prosopografie und Herkunft nicht erreichbar ist.
Die Möglichkeiten, anhand von genealogisch-prosopografischen Daten Aussagen zur Herkunft und territo-
rialen Einbindung zu treffen, können nur dann systematisch ausgeschöpft werden, wenn man sich auf be-
stimmte Personen oder Personengruppen, oder auf bereits aufgearbeitete prosopografische Datenkomplexe
beschränkt.2412 Vor dem Hintergrund der gerade skizzierten Lage tritt dann auch die Frage auf, von welchem

zögert, anhand dieser geringen Zahl generelle Aussagen über ihren sozialen und funktionalen Status zu treffen. Die chrono-
logische Verteilung der semitischen und hurritischen Namen reicht in geringen Anteilen von der 18. Dyn. bis in die 21. Dyn.,
wobei die 19. und 20. Dyn. den Hauptteil ausmachen. Die libyschen Namen nehmen in ihrer Häufigkeit dagegen von Ra. II. bis
zum Ende der 20. Dyn. hin kontinuierlich zu (WARD, Foreigners Living in the Village, 68-69). Mit diesen Sachverhalten kann die
Population von DeM gut mit den sonstigen demografischen Datensätzen verglichen werden, die in den Grabräuberpapyri (PEET,
Tomb Robberies, passim) oder dem pWilbour (GARDINER, Pap. Wilbour I-IV, passim) überliefert sind.

2407MUNRO, Untersuchungen, 289-290; Totenbuchpapyrus pBM 9964. 
2408KRI III, 388,15; Stele London BM 166.
2409Vgl. RAUE, Heliopolis, 232-233.
2410In diesem Zusammenhang tritt die Frage in den Blick, inwieweit solche Personen von bzw. in der ägyptischen Elite akzeptiert,

integriert oder assimiliert waren und welchen Stellenwert das Konzept der Fremdheit in emischer Perspektive nach ihrer Integra-
tion in die ägyptische Gesellschaft überhaupt hatte. SCHNEIDER greift zur Beantwortung auf eine Bemerkung SCHULMANS zurück, die
dieser mit Blick auf die von ihm untersuchten königlichen Butler formuliert hat: „(...), it seems reasonable to assume that they
were, indeed, fully accepted within Egyptian society as Egyptians. If this is a correct reading of the situation, then we should not
think of these people as foreigners in a modern, nationalistic sense, but rather of Egyptians of foreign origin.“ (SCHULMAN, The
Royal Butler Ramessessami'on, 193, Fn. 2). Vor diesem Hintergrund kommt Schneider zu dem Schluss, dass die ethnische Zuge-
hörigkeit ausländischer oder ausländischstämmiger Beamten im Kreis der ägyptischen Elite keine relevante soziale Kategorie
darstellte (SCHNEIDER, Akkulturation, 210). Die individuelle Akkulturation und die Aneignung kultureller Muster gelang den aus-
ländischstämmigen Personen nach Schneider dabei auf Grund der Tatsache so gut bzw. fließend, dass die kulturelle Konfi-
guration Ägyptens und der Akkulturationsraum der Elite im NR schon in einem großen Ausmaß von ausländischen Innovationen
und Einflüssen geprägt war: „Ägyptisierung war einfacher, weil Ägypten weniger ägyptisch war.“ (SCHNEIDER, Akkulturation,
211). 

2411Zu genealogischen Daten und ihren Publikationsformen FITZENREITER, Überlegungen zum Kontext der „Familienstelen“, 69-79;
zu den ägyptischen Termini und dem Verwandschaftssystem  FRANKE, Verwandschaftsbezeichnungen,  passim; einen Überblick
über prosopografische Forschung in der Ägyptologie gibt RAEDLER, Zur Prosopographie von altägyptischen Militärangehörigen,
309-321.

2412In Kap. V werden daher die für das Residenz- und provinzelle Milieu repräsentativen Funktionsgruppen der Wesire und HA.tj-a-
Bürgermeister auch unter dieser Frage kontrastiv in den Blick genommen; an hunderten Einzelfällen wie z.B. dem des über einen
Grabkegel in Theben-West bzw. DAeN bekannten jm.j-r'-Hmw.tj-n-Mnw-n-As.t Jmn-Htp liesse sich auf Grund des Titels eine Her-
kunft aus Koptos oder Achmim diskutieren. Zum Grabkegel DAVIES/MACADAM, Funerary Cones, Nr. 192; KRUCK, Dra' Abu El-Na-
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Materialausgangspunkt aus bzw. auf Grundlage welcher Datenkomplexe man sich der Problematik aus einer
umfassenderen Perspektive nähern könnte. Die biografischen Texte des NR fallen dabei aus der Betrachtung
heraus, da dort vordergründig keine genealogischen Zusammenhänge verhandelt werden. Geeignete Daten-
komplexe würden sich aber in prosopografischen Untersuchungen zu einzelnen Funktionsbereichen, zu be-
stimmten Titeln und den jeweiligen Titelträgern, und ihrer Einbettung in die Gesellschaftsstruktur des NR
finden lassen. Hier ist in einem ersten Teil der Versuch gemacht, anhand der genealogischen Daten, die in
den Gräbern von Theben-West während der 18. Dyn. aufgezeichnet wurden, die Aspekte der Thematisierung
von Herkunft und Abstammung etwas näher zu beleuchten, um zu sehen, ob und in welchem Maße Herkunft
in soziologischer und/oder geografischer Perspektive überhaupt ein Thema in den Gräbern ist (IV.4.1). Dabei
wird auch auf die monumentale und soziale Funktion der Gräber eingegangen. 

In einem zweiten Teil wird erneut die Region Theben im Mittelpunkt stehen, jedoch aus veränderter
Perspektive. Es geht nicht um das Grab als Kommunikationsmedium, sondern um die institutionelle Anbin-
dung der in Theben während des NR Bestatteten, und welche Rückschlüsse daraus zu deren geografischer
und sozialer Herkunft gezogen werden können (IV.4.2). Dabei steht die thebanische Region in ihrer sozial-
geografischen Charakteristik stellvertretend für die anderen Metropolen Ägyptens mit ihren Elitenekropolen
und Gräberfeldern, bei denen die allgemeine Datenlage besonders hinsichtlich der Prosopografie nicht in
dem Maße dicht ist wie für Theben. Mit einem vergleichenden Blick auf Memphis (bzw. die in Saqqara
durch Gräber repräsentierte Elite) ließe sich die für Theben im Rahmen der Institutionen pr-Jmn und des Ra-
messeums herausgestellte Situation kontextualisieren. Dabei wird sichtbar, dass für Saqqara kein so eng defi-
niertes Zugehörigkeitsmoment zu Grunde gelegt werden kann.2413 Im dritten Teil werden dann einzelne Fall-
studien vorgelegt, bei denen eine Vernetzung von prosopografischen, genealogischen und administrativen
Daten eine Betrachtung der individuellen geografischen Herkunft ermöglicht (IV.4.3). Es werden einige pro-
minente Fälle diskutiert, aber auch Personen problematisiert, bei denen keine Herkunftsbestimmung möglich
ist, da eine Beurteilung oft nur von einzelnen Titeln abhängt. 

IV.4.1 Herkunft in den thebanischen Gräbern der 18. Dyn.
 Die folgende Diskussion nach der Thematisierung von Herkunft soll von einem räumlich fixierten

Monument ausgehen, in dem Status und Königsnähe, soziale Identität und religiöse Einbindung sowie die
administrativen Funktionen und sozialen Rollen des Besitzers auf mannigfaltigen Bedeutungsebenen codiert
und kommuniziert werden: dem Grab. Auf Basis der von SHEILA WHALE gesammelten Informationen zur Dar-
stellung von Familie und Familienmitgliedern in den Gräbern der 18. Dyn. besonders der thebanischen Ne-
kropole soll die Frage nach der Aussagekraft prosopografischer bzw. genealogischer Daten in den Blick ge-
nommen werden.2414 Damit rückt zwar ein nicht  unbedingt repräsentatives Sample in den Fokus,  da die
thebanische Nekropole nicht  nur die  Bestattungen der  Elite  dieser  einen Stadt  beherbergt,  sondern auch
spätestens seit Hat. und T. III. als Residenznekropole einen über ganz Ägypten reichenden Einzugsbereich
aufwies, doch da sich an diesem Ort sowohl sozial als auch funktional das gesamte Spektum der Beamten
präsentiert,  die  durch  ihre  „Anstellung  innerhalb  des  direkt  dem Pharaoh  dienenden  Verwaltungs-  und
Militärapparats bzw. der 'Staatstempel' von Theben“2415 charakterisiert sind, darf sie als aussagekräftiger und
materialreicher Ausgangspunkt gewählt werden.2416 

Es soll aus einer generellen Perspektive heraus versucht werden, zu bestimmen, ob und wie die geo-
grafische Herkunft des jeweiligen Grabherrn im Kontext oder als Teil seiner sozialen Herkunft eine Bedeu-

ga I, Eindrücke, 149, Kat.-Nr. 56).
2413Dabei wird dem Monument des Grabes und seiner Verortung schon hier die entsprechende Aufmerksamkeit geschenkt, da man

mit seiner Hilfe die territorialen Relationen sozialen und funktionaler Art am sinnfälligsten beschreiben kann. Auf das Grab als
territorialer Marker wird jedoch spezifisch in Abschnitt IV.7 fokussiert. 

2414WHALE, Family,  passim. Die Dimension der Gräberbilder des NR und ihre Funktion für das Display der sozialen Identität des
Grabherrn wird nicht eigens thematisiert; vgl. dazu HARTWIG, Tomb Paintung and Identity, passim. 

2415FITZENREITER, Totenverehrung, 95.
2416FITZENREITER, Totenverehrung, 115, bemerkt dazu weiter: „Die Beamtennekropole von Theben-West ist weder ein Familienfried-

hof noch eine Ortsfriedhof. Große Teile der Bevölkerung Thebens sind hier nicht beigesetzt, dafür gibt es Beisetzungen von
Beamten aus anderen Landesteilen.“
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tung für die soziale Selbst-Präsentation und -Identifikation hat. Es geht also darum, mit den Worten MARTIN

FITZENREITERs, „einen Eindruck von der Art sozialer Beziehungen zu gewinnen, die sich in der Dekoration der
thebanischen Beamtengräbern der 18. Dyn. präsentieren,“2417 wobei der Fokus auf das „elementare soziale
Kriterium“ der Abstammung und Herkunft gelegt werden soll.2418 Da wir im Kontext von prosopografischen
Daten auf die Herkunft der Individuen fokussieren, steht vor allem die Generation der Eltern (und Großel-
tern) im Mittelpunkt der Betrachtungen.2419 In den 93 Gräbern der 18. Dyn., die WHALE in ihre Untersuchung
aufnahm und von denen lediglich vier nicht in Theben lokalisiert sind, tauchen in 52 Fällen (55,91%) beide
Elternteile auf, in 11 weiteren Gräbern ist nur die Mutter genannt.2420 Konzentrieren wir uns im folgenden zu-
nächst auf den Vater des Grabherrn und die von WHALE dazu vorgelegten Daten, um die Familienverhältnisse
zu bestimmen. Was uns interessiert, sind vor allem die Titel der jeweiligen Väter, um die administrative Ver-
ortung zu bestimmen, ihre Namen sind nur von zweitrangiger Bedeutung und im Sinne einer ethnischen Her-
kunft von Interesse.2421 

In Tabelle  01 sind auf der Basis der Daten von WHALE die Situationen zusammengestellt, in denen
der Vater des Grabherrn nicht nur mit seinem Namen, sondern auch mit einem administrativen oder religiö-
sen Titel identifiziert ist.2422 Überblickt man zunächst die Spalte mit den (wichtigsten) Titeln der Grabinhaber,
so fällt ins Auge, dass die Mehrzahl der hier genannten Personen sowie ihre Väter eine administrative Ver-
bindung mit der Domänenverwaltung des Amun oder einer anderen thebanischen Institution aufweisen.2423 In
Case 35 ist der Grabherr von TT 59 als Hohepriester der Mut von Ischeru tätig, bei Case 84 liegt beim Grab-
herrn und seinem Vater ein Bezug zur Institution der Gottesgemahlin des Amun in Karnak vor. Der Grabherr
von TT 367 PA-sr (Case 59) kommt dagegen aus einem militärischen Background, wie die Titel seines Vaters
zeigen. In Case 89 lässt sich eine berufliche Anbindung des Grabherrn und seines Vaters zum lokalen Balsa-
mierungshaus herstellen.2424 Der Vater des PA-jry, des Grabherrn von TT 139 (Case 93), erscheint als Priester
des Ptah und der Hathor, deren Kulte in Theben anzusiedeln sind. All diese Personen dürften anhand der
durch die Titel nachweisbare funktionale Anbindung ihrer Väter an thebanische Institutionen und anhand ih-
rer eigenen Titel und deren administrativer Verortung aus Theben selbst stammen.

2417FITZENREITER, Totenverehrung, 95.
2418Dabei tritt das familiäre und soziale Umfeld des Grabherrn bzw. seine Repräsentation in der Grabdekoration in den Blick, wobei

sich in seiner Repräsentation „[e]in interessantes Spannungsverhältnis (…) zwischen der urspünglichen sozialen Bindung (etwa
dem Familienverhältnis) und einer durch den Dienst am Königshof bzw. Staatstempel neudefinierten Beziehung, dem Amts-
verhältnis“ (FITZENREITER, Totenverehrung, 96) ergibt. Dieser letzten, professionsgebundenen Sozialgruppe gehören die meisten
der in dieser Nekropole bestatteten 'dependant specialists' an, sie definiert den Status der hier Beigesetzten zumindest für die 18.
Dyn., wobei zwar durch die administrativen und/ oder religiösen Funktionen der Grabherren und durch die Lage und Größe der
Anlagen soziale Differenzierungen erkennbar sind (HELCK, Soziale Stellung und Grablage, 225-243; HELCK, Wer konnte sich ein
Begräbnis in Theben-West leisten?, 39-40;  ENGELMANN-von  CARNAP, Struktur des Friedhofs, 107-128;  ENGELMANN-von  CARNAP,
Struktur des thebanischen Beamtenfriedhofs, passim), die Verteilung der Gräber und die Beziehungen der Gräber untereinander
jedoch nicht primär von internen Abhängigkeitsstrukturen geprägt sind. In einigen Gräbern der höchsten Elite in Theben wird die
Darstellung der sozialen Relationen zurückgefahren und stärker die Verehrung des Königs thematisiert (zu solchen Szenen RAD-
WAN, Darstellungen, passim). Damit wird die Repräsentationsfunktion des familiären und beruflichen Umfeldes ersetzt durch den
Bezug zum König, dem diese Personen durch ihre Ernennung in ihre jeweiligen staatstragenden Ämter funktional und ideolo-
gisch verpflichtet sind: „der Grabherr [gibt] seinen ursprünglichen sozialen Bezug (…) zu Gunsten der Repräsentation in einem
abstrakten, einzig dem König verpflichtetem Milieu auf.“ (FITZENREITER, Totenverehrung, 120). 

2419Zur Verwandschaftsterminologie vgl. FRANKE, Verwandschaftsbezeichnungen, passim.
2420WHALE, Family, 259; die Szenen, in denen die Eltern des Grabherrn am häufigsten vorkamen, waren neben dem Gastmahl die

Opferdarstellungen, in denen der Grabherr vor ihnen beim Opfer erscheint.
2421Zu den Namen vgl. IV.3; hier werden – wie bereits gesagt – die Wesire und Bürgermeister ebenfalls nicht betrachtet, da ihnen

jeweils ein eigenes Kapitel gewidmet ist.
2422Die Kolumne 'Whale' bezieht sich die jeweilige Fallstudiennummer 'Case NN' in WHALE, Family, passim.
2423Vgl. die Aufnahme der folgenden Personen in den Katalog bei Eichler, Die Verwaltung des „Hauses des Amun“, 236-333:

Whale 9 = Eichler Kat.-Nr. 433 (Vater = Kat.-Nr. 430); Whale 12 = Eichler Kat.-Nr. 307; Whale 19 = Eichler Kat.-Nr. 225;
Whale 21 = Eichler Kat.-Nr. 123; Whale 22 = Eichler Kat.-Nr. 042; Whale 25 = Eichler Kat.-Nr. 086; Whale 28 = Eichler Kat.-
Nr. 195; Whale 37 = Eichler Kat.-Nr. 045 (Vater = Kat.-Nr. 150); Whale 48 = Eichler Kat.-Nr. 264 (Vater = Kat.-Nr. 389); Whale
54 = Eichler Kat.-Nr. 481 (Vater = Kat.-Nr. 266); Whale 62 = Eichler Kat.-Nr. 514 (Vater? = Kat.-Nr. 098); Whale 63 = Eichler
Kat.-Nr. 268; Whale 69 = Eichler Kat.-Nr. 489; Whale 71 = Eichler Kat.-Nr. 040 (Vater = Kat.-Nr. 580); Whale 92 = Eichler
Kat.-Nr. 384 (Vater = Kat.-Nr. 535); Whale 93 = Eichler Kat.-Nr. 203.

2424HEGAZY/TOSI, Tomb Nr. 295, 8. 
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Whale GH Titel (Auswahl) TT Dat. Vater
9 ¡pw-snb Hm-nTr-tp.j-n-Jmn TT 67 Hat. Xr.j-HAb.t-xm.t-nw-n-Jmn ¡pw

12 Nb-Jmn sXA.w-Hsb-jt-m-Snw.t-n-Htp.w-nTr-n-
Jmn

TT 179 Hat. jm.j-r'-pr-n-nb-tA.wj Jt

19 Pwj-m-Ra Hm-nTr-sn.nw-n-Jmn TT 39 Hat.- T.III. sAb (sXA.w?) PwjA

21 [Jmn]-Htp jm.j-r'-Sna-n-Jmn TT 122 T.III. jm.j-r'-n'.t-TA.tj aA-mj-Tw
(WS18-5)

22 Jmn-m-HA.t sXA.w-Hsb-jt-m-Snw.t-Htp.w-nTr-n-Jmn
Hr.j-mrw-n-Jmn jm.j-r'-pr-n-TA.tj 

TT 82 Hat.- T.III. sAb sms.w-hAy.t jm.j-r'-xbs.w
+Hw.tj-ms

25 Jmn-ms Xr.tj-nTr-n-Jmn TT 318 Hat.- T.III. Hr.tj-nTr-n-Jmn Jpw (?)

28 BAkj sDm-aS-tp.j xAy.w-HD-nbw-n-pr-[Jmn] TT 18 T. III. sXA.w-[Hsb]-jHw-n-Hm.t-nTr-
…(JaH-ms Nfr.t-jry)| [ ]

35 Qn Hm-nTr-tp.j-n-Mw.t nb.t-JSr.w TT 59 T. III. jm.j-r'-Snw.tj [...]n 

37 Jmn-m-HA.t jm.j-s.t-a-n-Jmn TT 53 T. III. jm.j-s.t-a-n-Jmn Jt-nfr

48 Mn-xpr-(Ra-snb) jm.j-r'-Snw.tj-n-Sma.w-mHw jm.j-r'-
Snw.tj-n-nb-tA.wj (Var. m Jwnw mHw)

TT 79 T. III.-A. II. sAb sXA.w-nsw jm.j-r'-Snw.tj-n-
Sma.w-mHw Mnw-nxt (TT 87)

54 %A-mw.t jm.j-r'-kA.t-n.t-Jmn-Ra-m-Jp.t-s.wt TT 142 T. III.-A. II.  jm.j-r'-Snw.t-n-Jmn Mn-tA 

59 PA-sr Hr.j-pD.t Xrd-n-kAp TT 367 A. II. Hr.j-pD.t Nb-Jmn (TT 145) 
62 Qn-Jmn jm.j-r'-pr-wr-n-nsw-m-Prw-nfr TT 93 A. II. jm.j-r'-pr-wr jm.j-r'-jHw-n-Jmn

Jmn-Htp (TT 73?)
63 Mry Hm-nTr-tp.j-n-Jmn TT 95 A. II. Hm-nTr-tp.j-n-Mnw-Gbtjw Nb-

pH.tj-Ra

69 %w-m-n'.t wbA.w-nsw-wab-a.wj wdn.w-n-Jmn
jm.j-r'-jHw-n-Jmn

TT 92 A. II. HA.tj-a-n-Nfrwsj JAm.w-nfr
(BMNefrusi-04)

71 Jmn-m-HA.t Hm-nTr-tp.j-n-Jmn TT 97 T. III.-A. II. wab jm.j-r'-Tbw.w-n-pr-Jmn
+Hw.tj-Htp

82 ¡qA-r-nHH mnaj-n-sA-nsw-Jmn-Htp mnaj-n-msw-
nsw Xrd-n-kAp 

TT 64 T.IV.-A.III. mnaj-n-sA-nsw mnaj-n-msw-
nsw jt-nTr-mr.y-nTr ¡qA-rSw 

84 ¡At.ty jm.j-r'-pr-n-Hm.t-nTr sXA.w-Hsb-jHw-
n-Hm.t-nTr-n.t-Jmn

TT 151 T.IV.-A.III. Hsb.w-jHw-n-Hm.t-nTr Nb-nfr 

89 +Hw.tj-ms Hr.j-sStA-m-hn-Jnpw Hrj-sStA-m-pr-nfr TT 295 T.IV.-A.III. sm-m-pr-nfr %n-nTr

92 Nxt kArj-n-Htp.w-nTr-n-Jmn fAj-Htp.w-n-
Jmn

TT 161 A. III. sAb kArj-n-Htp.w-nTr-n-Jmn
Gwrrw

93 PA-jry wab-n-HA.t-Jmn jm.j-r'-sx.tjw Htm-nTr-
tp.j-n-PtH

TT 139 A. III. Hm-nTr-n-PtH Hm-nTr-n-¡w.t-
¡r ^ry 

Tabelle 01: Grabherr nennt Titel und Namen seines Vaters

Kommen wir nun zu den Fällen, in denen die Situation eine andere ist. In Case 82 treffen wir auf die
beiden königlichen Erzieher  ¡qA-rSw und  ¡qA-r-nHH, die wohl in einem Vater-Sohn-Verhältnis zueinander
stehen,2425 und auf Grund ihrer Namen mit dem Bestandteil HqA als 'Ausländer' zu erkennen sein dürften.2426

Dies sind also die ersten Nicht-Thebaner dieses Samples. Der Name des Vaters und Amtsvorgängers des
kArj-n-Htp.w-nTr-n-Jmn Nxt, Gwrrw (Case 92) ist nach SCHNEIDER ebenfalls nicht-ägyptischer, sondern vorder-
asiatischer Herkunft.2427 In den hier nicht tabellarisch erfassten Fällen, wo der Vater durch die Bezeichnung

2425ROEHRIG, Royal Nurse, 200-216.
2426HELCK, Verwaltung, 273.
2427SCHNEIDER, Asiatische Personennamen, 224-225, N 473.
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sAb und seinen Namen2428 oder allein durch seinen Namen identifiziert wird,2429 ist neben kontextueller Daten
zum Vater von anderen Informationsträgern als dem Grab oder den administrativen oder religiösen Titeln der
jeweiligen Grabherrn auch noch der ausländische Name als Indiz einer Herkunft zu identifizieren. In Case
18, der oben bei der Diskussion der ausländischen Namen schon angesprochen wurde, wird so etwas mög-
lich.2430 Besonders herausstechend sind die beiden Fälle 63 und 69, bei denen erkennbar wird, dass die Grab-
herren eine provinzielle Sozialisierung erfahren haben dürften und erst im Kontext ihrer Karriere durch die
funktionalen Relationen zum Tempel des Amun und zum König nach Theben kamen, und sich dort ein Grab
errichten durften. Der Hohepriester des Amun Mry (Case 63), dessen Amtszeit sich durch die Kartusche A.
II. in seinem Grab TT 95 chronologisch einigermaßen fixieren lässt, dessen Verhältnis zu Mn-xpr-Ra-snb (TT
86) und Jmn-m-hA.t (TT 97) jedoch mit unterschiedlichen Ergebnissen diskutiert worden ist,2431 war anhand
seiner weiteren Titel unmittelbar der Verwaltung der Amunsdomäne angeschlossen.2432 Aufgrund der Funk-
tion seines Vaters als Hohepriester des Min von Koptos kann die geografische Herkunft jedoch dort angesetzt
werden. Die soziale Herkunft lässt sich damit im elitären priesterlichen Milieu der Provinz verorten, wobei
Mry durch die Funktion seiner Mutter ¡wnAy als mna.t-wr.t-n-nb-tA.wj „Grosse Amme des Herrn der Beiden
Länder“ in die unmittelbare Nähe des späteren Königs A. II. rückte. Dies war die Voraussetzung dafür, so
scheint es, dass  Mry, ohne dass er bereits eine längere Laufbahn im Amuntempel vorzuweisen gehabt hät-
te,2433 von A. II. – oder im Kontext eines Orakels wie der denderitische Provinziale Nb-wnn=f unter Ra. II.
(IV.4.3.7) – zum Hohepriester des Amun mit einer herausragenden Fülle von Befugnissen ernannt wurde.2434 

Wird unter A. II. also ein Mitglied einer regionalen Elitefamilie aus Koptos zum Hohepriester des
Amun, so trifft man unter dem selben Herrscher einen königlichen Butler (wbA.w-nsw) namens %w-m-n'.t an,
der neben seinem Rindervorstehertitel des Amunstempels und zwei religiösen Ämtern (wdn.w-n-Jmn und
sSm-HAb-n-Jmn) einige zivile und militärische Funktionen innehatte,2435 und dessen Herkunft in Nefrusi, bzw.
dem Gebiet um Hermopolis zu suchen ist (Case 69). Sein Vater, der Bürgermeister von Nefrusi  JAm.w-nfr
(BMNefrusi-04), der selbst Sohn und Nachfolger eines Lokalverwalters war (PA-aHA.wtj;  BMNefrusi-03),
und seine Mutter, die den Titel einer Sma.yt-n-+Hw.tj „Sängerin des Thot“ trägt, verdeutlichen das provinziel-
le Herkunftsmilieu des  %w-m-n'.t,  der  als  königlicher  Mundschenk in einem bestimmten Moment seiner
Laufbahn – wohl im Kontext der militärischen Aktivitäten A. II. als „einer, der dem König auf seinen Schrit-

2428WHALE, Family, 260-261, mit Diskussion des  sAb-Titels. Vgl. Case 3 (sXA.w-nsw +Hw.tj-nfr; TT A10 →  sAb KA-ms); Case 10
(jm.j-r'-pr-wr %n-n-mw.t; TT 71 und TT 353 → sAb Ra-ms); Case 16 (wbA.w-nsw-wab-a.wj wHm.w-nsw +Hw.tj; TT 110 → sAb Psd-
jry (?)); Case 17 (sXA.w-nsw jm.j-r'-pr.wj-HD %n-m-jaH; TT 127 →  sAb WAD-ms);  Case 33 (jm.j-r'-Snw.tj-n-Sma.w-mHw sXA.w-nsw
Mnw-nxt; TT 87 → sAb %n-+Hw.tj [WHALE, Family, 89, identifiziert als Vater des Mnw-nxt den jm.j-r'-pr-n-Jmn jm.j-r'-Snw.tj-n-
Jmn %n-+Hw.tj, der anhand der Statue Kairo, CG 42123, belegt ist. Nach EICHLER, Die Verwaltung des „Hauses des Amun“, 299-
300, Kat.-Nr. 389 (Mnw-nx.t) und 318, Kat.-Nr. 507 (%n-+Hw.tj), handelt es sich bei dieser Person um den Großvater des jm.j-r'-
Snw.tj-n-Jmn Jmn-Htp (EICHLER, Verwaltung des „Hauses des Amun“, 252, Kat.-Nr. 092), so dass er nicht identisch mit dem
gleichnamigen Vater des Mnw-nxt identisch ist, der nach EICHLER nur den Titel sAb trägt.]; Case 46 (wHm.w-nsw-tp.j JAm.w-nDH;
TT 84 → sAb %A-+Hw.tj); Case 66 (sXA.w-swn.w-n-nsw Nb-Jmn; TT 17 → sAb Nb-sny). 

2429WHALE,  Family:  Case 14 (jm.j-r'-pr-wr-n-nsw jm.j-r'-kA.t-Hr-nA-n-txn.wj-wr(.wj)-m-pr-Jmn Jmn-Htp,  TT 73 →  &tj);  Case 26
(jm.j-r'-pr-n-Hm.t-nsw (Nb.t-w)| Nb-Jmn, TT 24 →  &tj-rs); Case 30 (jm.j-r'-gs-pr-n-Hm.t-nTr JaH-ms ¡w-may, TT 224 →  %j-n-
wsr.t); Case 32 (wab sA-nsw-tp.j-n-(aA-xpr-ka-Ra)| Jmn-Htp, TT 345 → %nj-+Hw.tj); Case 38 (Hm-nTr-tp.j-n-Jmn Mn-xpr-Ra-snb, TT
112 + 86 → ¡pw); Case 90 (jm.j-r'-pr-nbw-pr-HD jm.j-r'-aXnw.tj Jmn-m-jp.t, TT 276 → Nxw).

2430Der Xrd-n-kAp und jm.j-r'-kA.t jm.j-r'-Hmw.wt namens BnjA gen. PA-HqA-mn von TT 343, dessen erster Name ein genuin asiatischer
Personenname ist  (SCHNEIDER,  Asiatische  Personennamen,  88-89,  N 170-N 172),  während  sein  zweiter  Name aufgrund  des
Bestandteils pA-HqA aus ägyptischer Perspektive auf eine ausländische Herkunft hinweist (HELCK, Verwaltung, 273), ist auch durch
die Anthroponyme seines Vaters JrtnnA und seiner Mutter &jrwkAk eindeutig als Person vorderasiatischer Herkunft zu erkennen
(SCHNEIDER, Asiatische Personennamen, 39, N 61; 238, N 507). 

2431Vgl. EICHLER, Verwaltung des „Hauses des Amun“, 243, Kat.-Nr. 040, unter Jmn-m-HA.t; vgl. auch LEFEBVRE, Grands Prêtres, 91-
94, 235-237, §9; POLZ, Jamunedjeh, Meri und Userhat, 284-286; EICHLER, Verwaltung des „Hauses des Amun“, 224, 281, Kat.-Nr.
268, mit weiterer Literatur. Mit POLZ, Jamunedjeh, Meri und Userhat, 284-286, wird hier von der Amtsfolge Mn-xpr-Ra-snb (T.
III.-A. II.), Jmn-m-HA.t (A. II.) und Mry (A. II.) ausgegangen.

2432Zu seiner Person  LEFEBVRE,  Grands Prêtres,  235-237, §9;  POLZ,  Jamunedjeh, Meri und Userhat,  284-286;  EICHLER,  Die Ver-
waltung des „Hauses des Amun“, 281, Kat.-Nr. 268. 

2433Er  trägt  neben  dem  Hohepriestertitel  zwar  die  Titel  des  jeweiligen  Ressortchefs,  aber  keine  Titel  unterer  Priester-  oder
Funktionsränge; vgl. EICHLER, Die Verwaltung des „Hauses des Amun“, 19: „Allein Mrjj hält die volle Machtkonzentration in den
Händen.“ Und ebd., 224: „Mrjj leitete dann alle Bereiche der Domäne: Gesamtdomänenleitung, Scheune, Vieh, Felder und das
Schatzhaus. Lediglich der Bereich Bauwesen/Werkstätten fehlt in der Aufzählung seiner Titel.“

2434ROEHRIG, Royal Nurse, 137-143, bes. 142.
2435Zu seiner Person EICHLER, Die Verwaltung des „Hauses des Amun“, 314, Kat.-Nr. 489; KEES, Priestertum, 53.
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ten [in] die südlichen und nördlichen Fremdländer folgte“2436 in die unmittelbare Königsnähe rückte, so dass
dieser ihn später in die Verwaltung der Amunsdomäne eingliederte und er sich ein Grab in der Residenz-
nekropole von Theben anlegen durfte. Dieses Monument ist das einzige Denkmal, das von seiner Person bis-
her bekannt geworden ist. Daher kann der Aktionsradius seiner Person nicht durch weitere in Ägypten ver-
teilte Denkmäler bestimmt werden, sondern allein anhand der Daten, die zu seinen administrativen Funktio-
nen bekannt und in seinem Grab TT 92 dargestellt werden.2437

IV.4.2 Herkunft und Institutionenanbindung

IV.4.2.1 Zugehörigkeit zum pr-Jmn in der 18. Dyn.

Da das Sample von WHALE nur bis in die frühe Regierungszeit A. III. reicht und in sich nicht den
Charakter einer vollständigen Sammlung aller thebanischer Gräber und der dort repräsentierten Familien hat,
soll im Anschluß eine Art Gegenprobe unternommen werden, die den gleichen Zeitrahmen umfasst, jedoch
von der Zugehörigkeit der Einzelpersonen zu einer der größten thebanischen Institution, dem pr-Jmn, aus-
geht.2438 Dazu wurde die Datensammlung zu den in der Domänenverwaltung des Amuntempels beschäftigten
Personen von SELKE EICHLER als Grundlage durchgesehen, mit dem Versuch, anhand der Gräber der jeweili-
gen Beamten einen institutionellen Bezug zum pr-Jmn auf die Spur zu kommen.2439 EICHLER stellt dabei zu-
nächst fest, dass „[d]ie Tempelverwaltung mit ihrem Personal (…) als eine relativ geschlossenene Einheit in
der Verwaltung des Staates der 18. Dyn. erscheint,“ in der sich die Rekrutierung neuer Funktionäre aus den
eigenen Reihen über mehrere Generationen hinweg nachweisen lässt,2440 wobei im Verlauf der 18. Dyn. – be-
sonders jedoch unter A. III. – Funktionäre der Zivilverwaltung und des Militärs in die Verwaltung des pr-
Jmn integriert werden.2441 Die an den Amunstempel assoziierte thebanische Elite dürfte also in ihrer Rekru-
tierungsstruktur ganz eng am eigenen sozialen und funktionalen Raum orientiert  sein,  indem in Theben
ansässige Beamte auch ihren Nachwuchs in die offenen Stellen nachrücken lassen.2442 Die Ortsbindung, die
sich für diese Personen im Kontext ihrer Anstellung an der Amuntempelverwaltung erkennen lässt, kann
sicher  auch  in  weiten  Teilen  beispielhaft  für  die  Provinztempel  z.B.  in  Elephantine,  Koptos,  Abydos,
Hermopolis und anderswo gelten.2443 

Nun sind im Material von EICHLER nur zu 25% aller belegten Personen Daten hinsichtlich der Funk-
tion ihres Vaters vorhanden, welche die soziale und – wenn ein administrativer Titel mit Ortsbezug oder ein
religiöser zu einem bestimmten Stadtgott vorhanden ist – auch die geografische Herkunft des Beamten zu be-
stimmen ermöglichen. Blickt man nun zunächst auf die Lokalisierung der Gräber der Personen, die EICHLER

als Mitglieder des pr-Jmn versteht und von denen überhaupt Gräber bekannt sind, so ergibt sich folgendes
Bild:  Von den insgesamt 601 Personen, die der Katalog aufzählt,  stehen nach  EICHLER 573 Personen zur

2436Urk. IV, 1449,16: Sms nsw r nmt.t=f [Hr] xAs.wt rs.jt mH.tt.
2437PM I²,1, 187-189.
2438Zum pr-Jmn vgl auch HARING, Divine Households, 30-34.
2439Den hier besprochenen Personen wird die Personenkennzahl des Katalogs von  EICHLER, Verwaltung des „Hauses des Amun“,

235-333, zugeordnet. 
2440EICHLER, Verwaltung des „Hauses des Amun“, 193.
2441EICHLER, Verwaltung des „Hauses des Amun“, 209.
2442Vgl. ASSMANN, Herrschaft und Heil, 318, Fn. 486, zu den Zugehörigkeitsgeneratoren Residenz und Königsnähe: „Wahrscheinlich

stammen […] 95 Prozent der im Residenzfriedhof Begrabenen tatsächlich aus der Residenz.“ 
2443Zu diesen Tempeln und ihren Angestellten vgl. HELCK, Materialien II, 153-155 (Elephantine), 163 (Koptos), 164-169 (Abydos),

174-176 (Hermopolis). Mit Blick auf die Prosopografie von Heliopolis im NR, in der die Anbindung an Tempel und an sämtliche
andere Institutionen der Stadt eine Rolle spielen, unterscheidet RAUE, Heliopolis, 39, drei Kategorien: Von 301 insgesamt beleg-
ten Individuen (207 Männer und 94 Frauen) mit Bezug zu Heliopolis identifiziert er 238 (164 Männer und 74 Frauen), also
79,07%, die in der Stadt lebten. Die 21 Personen mit Bezug zu Heliopolis von außerhalb machen einen Anteil von 6.98% aus,
während die 44 Individuen (24 Männer, 20 Frauen), bei denen eine befristete Anwesenheit vor Ort nachweisbar ist, den Rest von
14,62% in sich vereinen. Die hier postulierte Quote von rund 80% Instititutionen- bzw. Stadtbindung spricht eine deutliche
Sprache. Die geografische Verteilung der 21 Personen von außerhalb zeigt wiederum den ägyptenweiten Einfluss der Stadt: Ed-
Derr (3 Personen), Theben (2), Abydos (2), Deir Rifeh (1), Mittelägypten (3), Illahun (1), Memphis (1?), Tell El-Yahudije (3), Pi-
Ramesse (1), Ostdelta (1), Westdelta (2), unklar (1). 
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Amunsdomäne in einer administrativen oder religiösen Relation.2444 Von diesen 573 Personen haben sich
240, also immerhin 41,88%, ein Grab in Theben-West angelegt. Dabei sind hier nur diejenigen Personen
berücksichtigt,  die  anhand  eines  archäologisch  nachgewiesenen  TT-Grabes  oder  durch  in  Theben-West
gefundene Grabkegel belegt sind (Anhang  01). Um das hier beprobte Sample auf methodisch noch etwas
sichereren  Füßen  stehen  zu  lassen,  müssten  auch  die  Fundkontexte  der  anderen  Denkmälerkategorien
(Ushebtis,  Kanopenkrüge,  Grabstelen,  Statuen  usw.)  im  Einzelfall  diskutiert  werden,  um  die  fehlenden
58,12% der Personen in ihrem Bestattungsverhalten bzw. der Lokalisierung ihrer Gräber charakterisieren zu
können. Das kann hier jedoch nicht geleistet werden.2445 

Sieht man einmal von diesem Problem ab, so wird dennoch anhand der 41,88% schon recht deutlich,
welch enger Zusammenhang zwischen zwischen einer funktionalen Einbindung in das pr-Jmn und der Loka-
lisierung des Grabes in Theben während der 18. Dyn. besteht, die weitere Anzahl weiterer Belegprovenien-
zen aus dieser Nekropole und die Launen der Erhaltung der Monumente nicht eingerechnet. Blickt man die
Liste der Personen mit archäologisch lokalisierten Gräbern durch (Anhang 01 = VII.4), so fällt einem nur
der Bürgermeister von Elkab PA-Hr.j (BMElkab-07) auf, dessen Grab in seinem Heimats- und Amtsort liegt,
und der nur durch den Titel sXA.w-qd-n-Jmn „Umrisszeichner des Amun“ von EICHLER in ihren Katalog einge-
gliedert wurde.2446 Kommen wir zurück auf die Personen, die durch ein Grab in Theben gekennzeichnet und
deren Väter im prosopografischen Record belegt sind. Die Datenbasis ist weiterhin das von EICHLER zusam-
mengestellte Material, in das nun auch die Personengruppen der Wesire und Bürgermeister integriert sind.
Die Tabelle 02 weist diese Personen nach, wobei dort, wo der Vater ebenfalls mit einer Kat.-Nr. im Katalog
von EICHLER ausgewiesen ist, dessen Anstellung im pr-Jmn nach EICHLER nachzuweisen ist, so dass die funk-
tionale Territorialität, d.h. die geografische Verortung der jeweiligen Amtsausübung, soweit erkennbar, in
diesen Fällen über die innerfamiliäre Transmission Kontinuität zeigt.2447

Eich GH Titel (Auswahl) TT Dat. Vater
002 JaH-ms jm.j-r'-Snw.tj-n-Jmn sXA.w-n-spA.t-m-

WAs.t HA.tj-a-n-n'.t-rs.jt (BMTheben-
06)

FC 448 Hat./T. III. [HA.tj-a(?)]-n-n'.t-rs.jt
Wsr.w (BMTheben-
05?)

012 JaH-ms wab-n-Jmn FC 519 18. Dyn. wab-n-Jmn BngAy (Eich.
202?, TT NN)

039 Jmn-m-HA.t
%wrr

jm.j-r'-pr-wr-n-nsw jm.j-r'-jH.w-n-
Jmn jm.j-r'-nfr.t-n-Jmn jm.j-r'-AH.wt-
n-Jmn jm.j-r'-sbA.w-n-Jmn

TT 48 A. III. jm.j-r'-jH.w-n-Jmn JTj-
tA.wj (Eich. 151)

040 Jmn-m-HA.t Hm-nTr-tp.j-n-Jmn TT 97 T. III.-A. II. jm.j-r'-Tbw.w-n-pr-Jmn
+Hw.tj-Htp (Eich. 580)

042 Jmn-m-HA.t sXA.w-Hsb-jt-m-Snw.t-Htp.w-nTr-n-
Jmn sXA.w-Hsb-jt-n-Jmn jm.j-r'-
xbs.w sms.w-hAy.t

TT 82 T. III. jm.j-r'-xbs.w sms.w-hAy.t
+Hw.tj-ms

2444Von der Gesamtzahl sind alle die Personen abgezogen, die im Katalog von EICHLER vor der Kat.-Nr. mit einem Asterisk markiert
sind. Diese Markierung zeigt an, dass EICHLER diese Person als nicht zum thebanischen Amunstempel zugehörig ansieht. 

2445EICHLER, Verwaltung des „Hauses des Amun“, 235-333, gibt in ihrem Katalog leider nicht die genauen Fundorte der Belege für
ihre Beamten an, an Hand derer man leichter eine geografische Verteilung innerhalb Ägyptens bzw. Thebens (Ost vs. West) hätte
ermitteln können. Ebd., 236, gibt sie jedoch an, dass sie nur dort eine Angabe zur Provenienz macht, wenn der Beleg nicht aus
Theben selbst stammt; insofern wäre dann nur noch der Zusammenhang der einzelnen Belege mit einem Grab oder einer Grab-
ausstattung zu untersuchen. 

2446Dieser Titel wird von 13 Personen der Amuntempelverwaltung getragen, wobei sie sich nach EICHLER in zwei Funktionsgruppen
unterteilen lassen: die genuine Gruppe der Handwerker, die nur durch diesen Titel ausgewiesen sind und funktional mit der
Dekoration von (Tempel-)Architektur oder der Ausgestaltung von Produkten der Tempelwerkstätten zu tun haben; die andere
Gruppe, die einen solchen Titel z.B. in Kombination mit dem wab-Priesteramt oder anderen Funktionen trägt. Innerhalb dieser
Gruppe ist PA-Hr.j ein eklatanter Sonderfall, und nur dieser eine Titel verbindet ihn in einer gewissen Weise mit Amun bzw. der
thebanischen Institution der Amunsdomäne. EICHLER denkt dabei an eine frühere Karrierestufe des späteren Bürgermeisters bzw.
eine mögliche Erziehung von Kindern provinzieller Beamter in Theben, wobei sie darauf hinweist, dass der Bruder ¡rj-jj (441)
des PA-Hr.j ebenfalls als sXA.w-qd.wt-n-Jmn, und der Bruder %n-ms (498) als mnj.w-n-Jmn „Hirte des Amun“ betitelt sind: EICHLER,
Verwaltung des „Hauses des Amun“, 159.

2447Eichler, Verwaltung des „Hauses des Amun“, 235-333: Kat.-Nr. 012 → 202(?); 039 → 151; 040 → 580; 045 → 150; 065 →
390; 264 → 389; 282 → 175; 318 → 178; 319 → 101; 382 → 531; 384 → 535; 401 → 001; 409 → 348; 427 → 497; 433 →
348; 440 → 536; 476 → 224; 481 → 266; 514 → 098; 529 → 098(?); 575 → 494(?). 
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Eich GH Titel (Auswahl) TT Dat. Vater
045 Jmn-m-HA.t jm.j-s.t-a-n-Jmn TT 53, FC 442, FC

443
T. III. jm.j-s.t-a-n-Jmn Jtj-nfr

(Eich. 150, TT NN)
047 Jmn-m-HA.t jm.j-r'-Sna-n-Jmn TT 122B T. III. Hm-nTr Nfr-Htp

082 Jmn-ms sXA.w-pr-HD-n-Jmn TT 228 Hat./T. III. jm.j-r'-n'.t-TA.tj aA-mj-Tw
(WS18-4, TT 83)

098 Jmn-Htp (?) jm.j-r'-pr-wr jm.j-r'-jH.w-n-Jmn TT 73 Hat./T. III. [sAb] &tj

099 Jmn-Htp sA
¡pw

jm.j-r'-jH.w-n-Jmn sSm-HAb-n-Jmn TT NN (Qurnet
Murai)

(T. III.-)A. III. sAb ¡pw

105 Jmn-Htp jm.j-r'-qd.w-n-Jmn jm.j-r'-kA.t-n-Jmn
jm.j-r'-kA.t-m-pr-Mw.t

TT A7, FC 185,
FC 196

18. Dyn. jm.j-r'-kA.t %nnA

108 Jmn-Htp jm.j-r'-Hmw.wt-n-Jmn jm.j-xnt TT C1, (FC 314,
FC 315?)

A. III. jm.j-xnt Jwtj

113 Jmn-Htp ¡wy jm.j-r'-qs.tjw-n-Jmn-m-n'.t-rs.jt TT 368 sp. 18. Dyn. jm.j-r'-qs.tjw-n-nb-tA.wj
¡Atj

116 Jmn-Htp wdn.w-n-Jmn FC 27 18. Dyn. Hm-nTr-tp.j-n-¡w.t-¡r-
Hr.j-tp-WAs.t Jmn-m-HA.t

123 Jmn-Htp jm.j-r'-Sna-n-Jmn TT 122 (A) T. III. jm.j-r'-n'.t-TA.tj aA-mj-Tw
(WS18-4, TT 83)

135 Jmn-Htp jm.j-s.t-a-n-Jmn FC 198, FC 269 18. Dyn. Kms

144 Jnnj HA.tj-a-m-n'.t (BMTheben-04) TT 81 A. I.-T. III. …[ ]-n-Jmn Jnnj

155 aAnn Hm-nTr-sn.nw-n-Jmn TT 120 A. III. jt-nTr §wjw

174 Wsr-Jmn jm.j-r'-n'.t-TA.tj jm.j-r'-Snw.tj-n-Jmn
(WS18-5)

TT 61 / TT 131 Hat./T. III. jm.j-r'-n'.t-TA.tj aA-mj-Tw
(WS18-4, TT 83)

184 Wsr-HA.t wab-n-Jmn FC 520 18. Dyn. HA.tj-a JdH-ms
(BMÄgypten-02)

195 BAkj sDm-as-tp.j xAj.w-HD-nbw-n-pr-Jmn TT 18 T. III. sXA.w-Hsb-jH.w-n-Hm.t-
nsw-JaH-ms-Nfr.t-jrj NN

203 PA-jrj sA-nsw-tp.j-n-Jmn wab-n-Jmn TT 139 A. III. Hm-nTr-n-PtH Hm-nTr-n-
¡w.t-¡r ^Ary

225 Pwj-m-Ra Hm-nTr-sn.nw-n-Jmn TT 39 Hat./T. III. sAb PwjA

264 Mn-xpr-Ra-
snb

wab-n-Jmn-m-¡nq.t-anx jm.j-r'-
Snw.tj-n-Sma.w-mHw

TT 79 T.III.-A. II. jm.j-r'-Snw.tj-n-Sma.w-
mHw Nxt-Mnw (Eich.
389, TT 87)

268 Mry Hm-nTr-tp.j-n-Jmn TT 95 A. II. Hm-nTr-tp.j-n-Mnw-
Gbtj.w Nb-pH.tj-Ra

282 Mry-MAa.t jt-nTr-n-Jmn Hm-nTr-sn.nw-n-Jmn FC 1 T. III.-A. II. jm.j-r'-n'.t-TA.tj Wsr-Jmn
(Eich. 175; WS18-5, TT
61/131)

307 Nb-[Jmn] sXA.w-Hsb-jt-m-Snw.t-Htp.w-nTr-n-
Jmn

TT 179, FC 558,
FC 317-8 (?)

Hat. jm.j-r'-pr-n-nb-tA.wj Jt

318 Nb-wa sXA.w-pr-HD-n-Jmn FC 63, FC 415 A. III. sXA.w-pr-HD-n-Jmn Wsr-
HA.t (Eich. 178, TT NN)

319 Nb-wa sXA.w-Sa.t-n-jm.j-r'-jH.w-Qn-Jmn FC 431 A. II. jm.j-r'-AH.wt-n-Jmn
Jmn-Htp (Eich. 101, TT
NN)

344 Nfr Hm-nTr-xmt.nw-n-Jmn FC 30, FC 322 A. II.-A.III. sXA.w-wr-n-jm.j-r'-xtm.t
§wtj

378 Nfr-sxr.w jm.j-r'-jH.w-n-Jmn jm.j-r'-Snw.tj-n-
Jmn

TT 107 A. III. sAb Nby

382 Nxt sA-nsw-tp.j-n-Jmn wab-n-Jmn TT 397 Hat./T. III. sA-nsw-tp.j-n-Jmn Kms
(Eich. 531, TT 398)

384 Nxt kAry-n-Htp.w-nTr-n-Jmn TT 161 A. III. kAry-n-Htp.w-nTr-n-Jmn
GwrArw (Eich. 535)
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Eich GH Titel (Auswahl) TT Dat. Vater
389 Nxt-Mnw jm.j-r'-Sna-n-Jmn jm.j-r'-Snw.tj-n-

Jmn-m-a-mH.tj
TT 87 T. I-T. III. sAb %n-+Hw.tj

401 Ra Hm-nTr-n-Jmn Hm-nTr-tp.j-n-Jmn-m-
¡nk.t-anx

TT 72 A. II. Hm-nTr-tp.j-n-Jmn-m-!
nk.t-anx JaH-ms (Eich.
001, TT NN) 

409 Rx-mj-Ra jm.j-r'-n'.t-TA.tj (WS18-6) TT 100 T. III.-A. II. wab-n-Jmn Nfr-wbn
(Eich. 348)

427 ¡by jm.j-r'-jH.w-n-Jmn-m-spA.wt-jm.jw-
&A-mHw sXA.w-Hsb-jH.w-n-Jmn-xt-
spA.t-Sma.w-mHw

FC 15 vor A. III. sXA.w-Hsb-jH.w-n-Jmn
%n-ms (Eich. 497, TT
NN)

433 ¡pw-snb Hm-nTr-tp.j-n-Jmn jm.j-r'-jAw.t-nb.t-
n-pr-Jmn jm.j-r'-jH.w-n-Jmn

TT 67 Hat./T. III. Xr.j-HAb.t-3-nw-n-Jmn
¡pw (Eich. 430)

440 ¡rj-jrj jr.j-bnr.wt-n-Jmn FC 9 18. Dyn. jr.j-bnr.wt &A-Hr-sT.t.n=f
(Eich. 536, TT NN)

462 $nm.w-ms sXA.w-Hsb-jt-m-Snw.t-n.t-Htp.w-nTr-n-
Jmn sXA.w-Hsb-jt-n-Jmn

TT 253 T. IV.-A. III. sXA.w [...]

476 %A-WAs.t jm.j-r'-jH.w-n-Jmn FC 6 18. Dyn. jm.j-r'-jH.w-n-Jmn PyjA
(Eich. 224, TT NN)

481 %A-mw.t jm.j-r'-kA.t-n-Jmn-Ra-m-Jp.t-s.wt TT 142 T. III./A. II. jm.j-r'-Snw.tj-n-Jmn Mn-
tA (Eich. 266)

489 %w-m-n'.t wdn.w-n-Jmn jm.j-r'-jH.w-n-Jmn
wbA.w-nsw-wab-a.wj

TT 92, FC 143 A. II. HA.tj-a-n-Nfrwsj JAm.w-
nfr (BMNefrusi-04)

492 %bk-nxt jm.j-r'-pr-n-Jmn FC 174 T. III.-A. III. sXA.w-mSa-n-nb-tA.wj
Jmn-Htp ¡wy

502 %n-nfr HA.tj-a-n-n'.t-rs.jt jm.j-r'-Hm.w-nTr-n-
Hm.t-nTr-JaH-ms-Nfr.t-jrj
(BMTheben-08)

TT 96; KV 42 A. II. jm.j-r'-pr-n-Hm.t-nTr-
JaH-ms-Nfr.t-jrj JaH-ms
¡wmay (TT 224)

504 %n-nfrj jm.j-r'-pr-m-pr-Jmn jm.j-r'-AH.wt-n-
Jmn (BMLetopolis-01?)

TT 99 Hat./T. III. jm.j-r'-s.t-m-WAt.t-¡r
+Hw.tj-HAy

505 %n-n-mw.t jm.j-r'-AH.wt-n-Jmn jm.j-r'-pr-wr-n-
Jmn u.v.w.m.

TT 71, TT 353 Hat. sAb Ra-ms

514 Qn-Jmn jm.j-r'-nfr.t-n-Jmn jm.j-r'-Sna-n-Jmn
jm.j-r'-jH.w-n-Jmn u.v.w.m.

TT 93, FC 432 A. II. jm.j-r'-jH.w-n-Jmn Jmn-
Htp (Eich. 098, TT 73)

529 KA-m-Hr.j-
jb=sn

Hm-nTr-xmt.nw-n-Jmn TT 98 A. II. jm.j-r'-jH.w-n-Jmn Jmn-
Htp (Eich. 098, TT 73)

575 +Hw.tj-nfr sXA.w-Hsb-jt-m-Snw.t-Htp.w-nTr-n-
Jmn

TT 317 T. III. (?) HA.tj-a-n-n'.t-rs.jt %nj-rs
(Eich. 494?; BMThe-
ben-03*))

Tabelle 02: Personen aus der Verwaltung des pr-Jmn mit Grab in Theben und belegtem Vater 

Diese geografische Kontinuität lässt sich in den Fällen 002, 012, 039, 042, 045, 105, 108, 113, 174, 264, 318,
382, 384, 401, 427, 440, 476 und 514 auch als funktionale Kontinuität beschreiben. Hier ist ersichtlich, dass
zumindest eine der väterlichen Funktionen, die sich auf die Region Theben bzw. den Amunstempel und sei-
nen Institutionen beziehen, auf den Sohn übergeht, wobei der Aspekt der Amtsvererbung dabei eine hervor-
stechende Rolle gespielt haben dürfte.2448 Hier scheint dann eine Verbindung zu bestehen, die auch den As-
pekt der Herkunft, wie er im prosopografischen Material sichtbar wird, mit einschließt. Dabei kann der Sohn
einerseits durch andere neue Ämter in der Rang- und Funktionsfolge nach oben rücken, oder aber, wenn der
Vater z.B. Wesir von Oberägypten ist, dieses Amt übernehmen oder durch eine andere Anstellung in Theben
aufscheinen (s.u.). Im Fall des Hohepriesters des Amun Jmn-m-HA.t (040) liegt ein deutlicher sozialer und
funktionaler Aufstieg bzw. Karrieresprung vor, wobei sein Vater aber als Vorsteher der Sandalenmacher der
Domäne des Amun schon in Theben tätig war. Beim späteren jm.j-r'-pr-wr-n-nsw-m-Prw-nfr Qn-Jmn (514)
2448EICHLER, Verwaltung des „Hauses des Amun“, 198-209; zur Ämtererblichkeit siehe auch SHAW, Royal Authority, 27-28; 32-34.
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ist die soziale und funktionale Beförderung ebenfalls mehr als deutlich, da er von seinem Vater  Jmn-Htp
(098), der auch als Vorsteher der Arbeiten an den beiden großen Obelisken im pr-Jmn tituliert ist, zwar die
Titel jm.j-r'-jH.w-n-Jmn und jm.j-r'-pr-wr übernimmt, aber durch seine weitere bekannte Karriere diesen bei
weitem überflügelt.2449 

Ganz eng ist schließlich der Bezug dort, wo sowohl eine auf die Amunsdomäne bezogene Amtstrans-
mission bzw. -kontinuität vorhanden ist, als auch die Gräber der Väter in Theben-West verortet sind. Damit
ist die praxeologische Dimension und die archäologisch-geografische Dimension der Territorialität in Ein-
klang zu bringen. In 17 Fällen sind die Gräber der Väter von in der Domäne des Amun beschäftigten Perso-
nen auch in Theben-West zu verorten,2450 wobei innerhalb dieses Samples allein 11 Mal die Weitergabe einer
bestimmten Funktion an den Sohn zu beobachten ist.2451 Von der Nachkommenschaft des Südwesirs aA-mj-Tw
(WS18-4) nehmen zwei Söhne Ämter in der Domäne des Amun wahr (082: sXA.w-pr-HD-n-Jmn Jmn-ms, TT
228; 123:  jm.j-r'-pr-Sna-n-Jmn Jmn-Htp, TT 122 [A]), während der Sohn Wsr-Jmn (WS18-5) die Funktion,
den Amtssitz und den Einflussbereich als Südwesir von seinem Vater übernimmt. Von diesem Wesir  Wsr-
Jmn ist ein ebenfalls in Theben als Hm-nTr-sn.nw-n-Jmn agierender Sohn Mr.j-MAa.t (282) seinem Vater sta-
tusbezogen untergeordnet, wobei sein Grab durch einen Grabkegel in Theben belegt ist. Nach dieser spezi-
fischen, am Raum und Ort des Grabes bzw. seiner Lokalisation orientierten Perspektivierung des Materials,
das EICHLER vor allem mit Blick auf die Zusammensetzung und Organisationsstruktur der Institution pr-Jmn
vorgelegt hat, sollte deutlich geworden sein, dass zumindest für diesen Personenkreis, der institutionell mit
dem pr-Jmn verbunden war, auch eine bemerkbare Tendenz zum Grabstandort Theben vorhanden ist. Zwar
tritt hier primär die Institutionenanbindung auf den Plan, doch durch die Transmission von Ämtern und die in
Theben nachweisbaren Gräber der Väter scheint auch der Aspekt der territorialen Einbettung dieser Personen
in den sozialen und funktionalen thebanischen Raum im Sinne einer Provenienz vorzuliegen. 

IV.4.2.2 Zugehörigkeit zum thebanischen Millionenjahrhaus Ra. II.

Um diesen Sachverhalt mit einem weiteren Standpunkt zu kontrastieren, der prosopografisch über
die Institution des  pr-Jmn hinausgeht bzw. diese spezifiziert, könnte auch die Prosopografie der Personen
zum Vergleich herangezogen werden, die  BEN HARING in seiner Studie zur Ökonomie und Verwaltung der
westthebanischen Totentempel (Gedächtnistempel, Millionenjahrhäuser) vorgelegt hat.2452 Sie ist nach Zuge-
hörigkeit zu den einzelnen thebanischen Totentempeln von A. I.- Ra. IX. gegliedert, wobei auch die Anzahl
der jeweiligen Belegschaft über die Zeit erkennbar wird. Anhand eines Beispiels aus diesem Material soll er-
neut die Frage in den Blick genommen werden, ob die Gräber dieser Personen in Theben oder an anderen
Orten lokalisiert sind und welche Aussagen sich zur Territorialität dieses Personenkreises anhand dieser Da-
ten treffen lassen. Hier soll der prosopografische Record des thebanischen Millionenjahrhauses Ra. II. Hw.t-
Wsr-MAa.t-Ra-stp-n-Ra-Xnm.t-WAs.t-m-pr-Jmn als Basis dienen, um auch unter einer chronologischen Perspek-
tive einen Vergleich zum Material von  EICHLER zu ermöglichen.2453 Dabei ist klar, dass mit einem solchen
schematischen Blickwinkel die Platzierung der mit dem Millionenjahrhaus Ra. II. verbundenen Tätigkeit im
Lebenslauf der jeweiligen Personen keine Bedeutung erhält,  da dies hier nicht einzeln diskutiert  werden
kann. Auf Basis der Datengrundlage in HARING sollen nur die Personen in den Blick treten, deren Denkmäler
eine archäologische Provenienz haben, wobei dabei die Lokalisierung ihrer Gräber im Mittelpunkt steht.2454

Auf der Grundlage der Daten, die mit KRI abgeglichen worden sind, lässt sich ein Bild einer funktionalen
und sozialen Differenzierung zeichen, das sich in der Lokalisierung der Gräber widerspiegelt.2455 

Die  jm.j-r'-pr-(wr)-(Ober-)Domänenverwalter des Ramesseums, welche den funktional und sozial

2449Vgl. PUMPENMEIER, Gunstgabe von seiten des Königs, 79-85.
2450EICHLER, Kat.-Nr. 012; 045; 082; 123; 174; 264; 282; 318; 319; 382; 401; 427; 440; 476; 502; 514 und 529. 
2451EICHLER, Kat.-Nr. 012; 045; 174; 264; 318; 382; 401; 427; 440; 476; 514.
2452HARING, Divine Households, 426-459.
2453Zu diesem Tempel ULLMANN, König für die Ewigkeit, 339-381; SCHRÖDER, Millionenjahrhaus, 104-105; 386-387; Haring, Divine

Households, 20-35; 422.
2454HARING, Divine Households, 442-448; vgl. auch HELCK, Materialien I, 103-107; KEES, Priestertum, 144-148.
2455Zur territorialen Bedeutung der Gräber vgl. Abschnitt IV.7.
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höchsten Rang innerhalb der Millionenjahrhausverwaltung einnehmen, sind mehrheitlich in der 'Residenzne-
kropole' der 19. Dyn. in Saqqara bestattet.2456 Das Grab des NA-Hr-Hw (jm.j-r'-pr-wr-m-Hw.t-Wsr-MAa.t-Ra-stp-
n-Ra-m-pr-Jmn)2457 lässt sich durch die Provenienz eine Ushebtis in Saqqara verorten.2458 Der Domänenver-
walter  ¡r-m-HAb  (jm.j-r'-pr-n-tA-Hw.t-Wsr-MAa.t-Ra-stp-n-Ra-m-pr-Jmn)2459 ist  durch  14  dekorierte  Blöcke
seines Grab in Saqqara bekannt geworden.2460 Der im Kontext der ausländischen Personennamen bereits
behandelte Hurriter  JwrxyA (jm.j-r'-pr-m-Hw.t-Wsr-MAa.t-Ra-stp-n-Ra-(m)-pr-Jmn)2461 lässt  sich durch einen
Pfeiler aus seinem Grab als in Saqqara bestattet nachweisen.2462 Das Grab seines Sohnes YwpA (jm.j-r'-pr-wr-
m-tA-Hw.t-Wsr-MAa.t-Ra-stp-n-Ra-m-pr-Jmn)2463 ist bis dato noch nicht wiederentdeckt worden, doch Teile der
Grabausstattung sind bekannt.2464 Dass sein Grab entweder in Theben oder Saqqara gelegen haben muss, ist
vor dem Hintergrund seiner sozialen Stellung deutlich. Wenn man YwpA den Türpfosten zuschreiben könnte,
der in einem Grab des späten NR in Mitrahina wiederverwendet wurde und den Titel  jm.j-r'-pr-wr-m-t(A)-
Hw.t-Wsr-MAa.t-Ra-stp-n-Ra trägt,2465 ließe sich sein Grab in Saqqara verorten. Der Titel des Oberdomänenver-
walters ist daneben aber auch für einen seiner Amtsvorgänger NA-Hr-Hw und seinen späteren Nachfolger NDm
(s.u.) belegt, so dass der Türpfosten auch einem der beiden Männer zugeschrieben werden könnte. Das Grab
des  Domänenverwalters  Ra-mss-nxtw (jm.j-r'-pr-m-t(A)-Hw.t-(Wsr-MAa.t-Ra-stp-n-Ra)|-m-pr-Jmn)2466 dürfte
ebenfalls in Saqqara gestanden haben, wenn auch die Provenienz des Reliefs Brüssel E 5183 nicht bekannt
ist. Da es sich aber eindeutig um ein Grabrelief handelt, welches gemeinsam mit dem Sarkophagdeckel des
YwpA aus der Sammlung Leopolds II. stammt,2467 und da darüber hinaus die Frau des Ra-mss-nxtw als Sma.yt-
n-¡w.t-¡r-nb.t-Nh.t-rs.jt betitelt ist,2468 spricht einiges für eine Grabanlage in Saqqara. Auch der Oberdomä-
nenverwalter des Ramesseums  NDm (jm.j-r'-pr-wr-n-tA-Hw.t-Wsr -MAa.t-Ra-m-pr-Jmn)2469 lässt sich mit sei-
nem Grab in Saqqara verorten: ein Kanopensatz stammt von dort,2470 wie auch einige Ushebtis.2471 Einem
extrasepulchralen Kontext sind dagegen seine Ushebtis aus Abydos zuzuordnen.2472 Die Lokalisierung der
Grabes  des  Jmn-m-jn.t (jm.j-r'-pr-wr-m-Hw.t-Wsr-MAa.t  -Ra-stp-n-Ra-m-pr-Jmn),2473 der  durch  eine  Statue
bekannt ist, die nach Ausweis der Götter der Opferformeln aus Memphis stammen dürfte, ist ebenso unsicher
wie die des Grabes des Wn-tA-wA.t (jm.j-r'-pr-Jmn-r-$nm.t-WAs.t)2474 aus der Zeit Ra. IX., der auch als Vize-
könig von Nubien amtierte.2475

2456Siehe VAN DIJK, The Development of the Memphite Necropolis, 39; vgl. zu den Oberdomänenverwaltern des Ramesseums noch
den sXA.w-nsw-mAa-mr.y=f jm.j-r'-pr-wr-n-(tA)-Hw.t-Wsr-MAa.t-Ra-stp-n-Ra sXA.w-nsw-mAa-n-kA=f wd(?) pr.w nTr.w nb.w jtr.w jmn.tt
sSm-HAb-n-Jmn-Ra wD dj pAw.t nTr.w NN (Name nicht erhalten), der anhand eines Türpfostens aus der Region von Sais (Kafr
Belshany; Kafr Ez-Zayat, Gharbiya) bekannt geworden ist: WILSON, Survey of Sais, 206-208, Abb. 66, Tf. 28a, Kat.-Nr. 1. Jede
der drei Textkolumnen beginnt mit einer Opferformel, in denen die Götter Ptah, nb-MAa.t, Neith wr.t mw.t-nTr und Amun-Ra Hr.j-
jb %Aw genannt werden. Wilson diskutiert den ursprünglichen Kontext dieses Monuments, wobei die dreimalige Nennung des kö-
niglichen Ka's Ra. II. in den Texten an eine Ka-Kapelle des vergöttlichten Ra. II. denken lässt (WILSON, Survey of Sais, 207). Das
Stück scheint nicht aus Sais selbst zu stammen, obwohl die Nennung von Amun, wohnhaft in Sais, auf eine solche Lokalierung
hindeutet. Wilson schlägt als ursprünglichen Ort des Türpfostens ein „funerary monument or a private chapel on the outskirts of
the Saite nome“ vor, räumt jedoch ein, dass auch jeder andere ramessidische Fundplatz im Westdelta (Kom El-Hisn, Kom Firin,
Tell Abqain und Kom Hamada) als Provenienz möglich wären (WILSON, Survey of Sais, 207-208). 

2457HARING, Divine Households, 445; KRI III, 187,3-187,9.
2458SCHNEIDER, Schabtis II, 63, 3.2.1.24; KRI III, 187,11-12; Leiden AF 24e.
2459HARING, Divine Households, 447; KRI III, 188,8; 188,10; 188, 14.
2460QUIBELL, Monastery of Apa Jeremias, Tf. 67,3; 68,1; 71,4; 73,1-8; 74,10; KRI III, 187,16-191,5; Kairo, TN 19/6/24/ 18.
2461RUFFLE/KITCHEN, Family of Urhiya and Yupa, 55-74; KRI III, 191,9-195,5.
2462RUFFLE/KITCHEN, Family of Urhiya and Yupa, 59, Doc. 12; KRI III, 191,9-192,2; Kairo, JdE 65061.
2463RUFFLE/KITCHEN, Family of Urhiya and Yupa, 55-74; KRI III, 195,9-198,8. 
2464KRI III, 195,9-198,8; Sarkophagdeckel Kairo TN 28/11/24/5 und Brüssel E. 5189. 
2465ANTHES, Mit Rahineh 1956, 88-89, Abb. 11, Tf. 32a, Nr. 19; KRI III, 199,3-4.
2466KRI III, 198,12-16.
2467VAN DE WALLE, La collection égyptienne, 28-29.
2468KRI III, 198,15.
2469HARING, Divine Households, 446; KRI III, 199,6-202,7; RAUE, Heliopolis, 223-224.
2470REISNER, Canopics, 116-120, Tf. 24; Kairo CG 4161-4. 
2471NEWBERRY, Funerary Statuettes, 88-89, Tf. 35 (CG 47188); 97, Tf. 19-21 (CG 47209-11); 111-112 (CG 47238/9); siehe auch die

Nrn. CG 47221; CG 47230; CG 47231.
2472NEWBERRY, Funerary Statuettes, 79, Tf. 35 (CG 47162); 80, Tf. 35 (CG 47165); 88, Tf. 35 (CG 47186/7); 91, Tf. 35 (CG 47194).
2473HARING, Divine Households, 443; KRI III, 210,15-211,6.
2474HARING, Divine Households, 443; KRI VI, 525,5-526,10.
2475AMER, Wentawat, 27-31, schlägt eine Herkunft seiner Familie in Assiut vor, so dass entweder Saqqara oder Assiut potentielle
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Etwas weniger dicht belegt sind die Schatzhausvorsteher des Ramesseums. Hier ergibt sich nun ein
geteiltes Bild. Der Schatzhausvorsteher &jA (jm.j-r'-pr-HD-m-tA-Hw.t-Wsr-MAa.t-Ra-stp-n-Ra-m-pr-Jmn),2476 der
durch seine Heirat mit einer Schwester Ra. II. dem elitärsten Zirkel der 19. Dyn. angehörte, ist durch sein
großes Tempelgrab in Saqqara nachgewiesen.2477 Gleiches dürfte auch für #ay (jm.j-r'-pr.wj-HD-n-tA-Hw.t-nt-
HH-m-rnpw.t-n-nsw-bjt-(WSr-MAa.t-Ra-stp-n-Ra)|-m-pr-Jmn  jm.j-r'-pr.wj-HD-m-Hw.t-Wsr-MAa.t-Ra-stp-n-Ra-m-
pr-Jmn)2478 gelten; ein Indiz dafür findet sich im Namen seiner Frau, die auf der Stele Brüssel E 5184 aus
Abydos ¡r.jt-jb-Mn-nfr genannt wird.2479 In das Ende der 19. Dyn. datiert der Schatzhausvorsteher $nm.w-
m-HAb (jm.j-r'-pr-HD-(m)-tA-Hw.t-Wsr-MAa.t-Ra-stp-n-Ra-m-pr-Jmn), von dem als erstem der hier diskutierten
Personen ein Grab in Theben belegt ist:  TT 26.2480 Aus den bisher hauptsächlich genannten Nekropolen
bricht der  Scheunenvorsteher  %A-As.t III  (jm.j-r'-Snw.tj-m-t(A)-Hw.t-Wsr-MAa.t-Ra-stp-n-Ra-m-pr-Jmn)2481 aus,
da sein Grab in der mittelägyptischen Nekrople von Assiut zu lokalisieren ist.2482 Wieder in Theben verortet
sind dagegen die Gräber der beiden Bauleiter des Ramesseums, Jmn-m-jn.t und PA-n-Ra. Vom Grab des Jmn-
m-jn.t (jm.j-r'-kA.t-m-Hw.t=f-n.t-HH-m-rnp.wt-nsw-bjt-(Wsr-MAa.t-Ra-stp-n-Ra)|-m-pr-Jmn2483)  im Bereich der
thebanischen Nekropole zeugen neben dem Türpfosten aus Medinet Habu2484 die Sarkophagfragmente in
Kairo und in Medinet Habu.2485 Das thebanische Grab des  jm.j-r'-kA.t-m-t(A)-Hw.t-Wsr-MAa.t-Ra-stp-n-Ra-m-
pr-Jmn)| PA-n-Ra2486 wird durch einen Grabkegel nachgewiesen.2487 Mit den Hohepriestern des Amun des To-
tentempels Ra. II. bewegen wir uns immer noch in einem hohen sozialen Niveau. Dabei lässt sich das Grab
des  Hm-nTr-tp.j-n-Jmn-m-$nm.t-WAs.t  stm-m-Hw.t-Wsr-MAa.t-Ra-stp-n-Ra-m-pr-Jmn-Hr-jmn.tt-  WAs.t  PjAy2488

durch einen aus Theben-West stammenden Sarkophag sicher nachweisen.2489 Wn-tA-wA.t, der Vizekönig von
Nubien, der oben schon als Domänenverwalter des Ramesseums in der Zeit Ra. IX. angeführt wurde, trägt
auch den Titel des  Hm-nTr-tp.j-n-Jmn-$nm.t-WAs.t.2490 Wenn man den Gedanken von  AMIN A. M. A. AMER

folgt, dann sollte dessen Grab entweder in Saqqara oder in Assiut zu finden sein.2491

Wendet man sich jetzt den subordinären Funktionären und Priestern zu, ergibt sich ein einheitlicheres
Bild, das zumeist durch die Grabanlage der entsprechenden Personen in Theben-West geprägt ist. Die Perso-
nen 01-07 der folgenden Tabelle 03 sind in priesterlich-religiösen Funktionen am Ramesseum tätig, die Per-
sonen 08-14 lassen sich verschiedenen Bereichen der Verwaltung zuordnen, während die Nrn. 15-16 das 'Si-
cherheitspersonal' repräsentieren. 

Nr. PN Titel Grab Dat.
01 Jmn-wAH-sw s(t)m-m-Hw.t-Wsr-MAa.t-Ra-stp-n-Ra-(m)-pr-Jmn2492 TT 274 19.-20. Dyn.
02 Jmn-m-jp.t wab Xr.j-HAb.t-n-Jmn-m-t(A)-Hw.t-Wsr-MAa.t-Ra-m-(pr)-Jmn2493 TT 177 Ra. II.
03 Bak-n-#ns.w wab-Hr.j-n-PtH-(m)-t(A)-Hw.t-Wsr-MAa.t-Ra-stp-n-Ra2494 Theben2495 Ra. II.

Bestattungsorte darstellen; zu seiner Person auch Müller, Verwaltung, 217-219, Nr. 29.
2476HARING, Divine Households, 448; KRI III, 366,3-373,1.
2477MARTIN, Tomb of Tia and Tia, passim, bes. 49-62.
2478HARING, Divine Households, 447; KRI III, 373,4-11.
2479KRI III, 373,11.
2480HARING, Divine Households, 447; KRI III, 373,15-16.
2481HARING, Divine Households, 447; KRI III, 153,12.
2482BOHLEKE, ODG, 356-368. 
2483HARING, Divine Households, 443; KRI III, 272,4-277,16; HARING, Divine Households, 443, nennt eine „statue Luxor Museum J

141“ und eine „statue Luxor Museum 227“, die jedoch beide nur ein Objekt repräsentieren; BOTHMER, Luxor Museum, 149, Abb.
120-121, Nr. 227).

2484KRI III, 276,2-11.
2485KRI III, 276,13-277,9: JdE 38338.
2486HARING, Divine Households, 445; KRI III, 268,11-271,14.
2487DAVIES/MACADAM, Funerary Cones, Nr. 524; KRI III, 270,9; vgl. PM I²,1, 414, zu TT 346 als möglichem Grab des PA-n-Ra.
2488HARING, Divine Households, 444; KRI I, 326,13; KRI VII, 160,14-162,13.
2489KRI VII, 162,11-12; Hildesheim 1887.
2490HARING, Divine Households, 443; KRI VI, 525,5-526,10.
2491AMER, Wentawat, 30.
2492ENGELBACH, Supplement, 20, Nr. 274; PM I²,1, 351-352.
2493HARING, Divine Households, 442; KRI III, 357,10; 358,1-2.
2494Pyramidion Wien 209: KRI III, 359,2; RAMMANT-PEETERS, Pyramidions, 75-77, Tf. 32, Doc. 70.
2495RAMMANT-PEETERS, Pyramidions, 77, spricht sich auf Basis der Titulaturen der genannten Personen für Theben aus.
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Nr. PN Titel Grab Dat.
04 BAk.t-%xm.t Sma.yt-n-Jmn-m-$nm.t-WAs.t2496 TT 384 19. Dyn.
05 Mr.y-Jmn-

Ra-ms-sw
wab Xr.j-HAb.t-m-tA-Hw.t-Wsr-MAa.t-Ra-stp-n-Ra wab-Xr.j-HAb.t-n-Hw.t-nsw
sSm-Htp.w-$nm.t-WAs.t jt-nTr-n-Jmn-$nm.t-WAs.t2497

Theben2498 Ra. II.

06 Nb-mH.yt [wab]-aq-m-Hw.t-%kr [...]-n-Jmn-m-$nm.t-WAs.t2499 TT 384 19. Dyn.
07 Nxt-Jmn Hr.j-xAw.t-m-Hw.t-Wsr-MAa.t-Ra-stp-n-Ra-m-pr-Jmn-Hr-jmn.tt-WAS.t TT 3412500 20. Dyn.
08 Jmn-m-jp.t sXA.w-pr-HD-m-(tA)-Hw.t-Wsr-MAa.t-Ra-stp-n-Ra-m-(pr)-Jmn2501 TT 374 19. Dyn.
09 Jry sXA.w-m-tA-Hw.t-Wsr-MAa.t-Ra-stp-n-Ra-m-pr-Jmn2502 Saqqara? Ra. II.
10 PjAy sXA.w-n-pr-Sna-m-t(A)-Hw.t-Wsr-MAa.t-Ra-stp-n-Ra-m-pr-Jmn2503 TT 263 Ra. II., 1. Hä.
11 MaHw jdn.w-n-tA-Hw.t-Wsr-MAa.t-Ra-stp-n-Ra-m-pr-Jmn-Hr-jmn.tt-WAs.t2504 TT 257 Ra. II.
12 Nb-MH.yt sS-nfr.w-(n-tA)-Hw.t-Wsr-MAa.t-Ra-stp-n-Ra-m-pr-Jmn2505 TT 170 Ra. II.
13 Nfr-rnp.t Hr.j-mr.t-m-t(A)-Hw.t-Wsr-MAa.t-Ra-stp-n-Ra-m-pr-Jmn-Hr-jmn.tt-WAs.t2506 TT 133 Ra. II., 2. Hä.
14 ¡r-Mnw sXA.w-mSA.w-m-Hw.t-nsw-Hr-jmn.tt-WAs.t2507 TT 221 Ra. III.
15 Ra-ms-sw-m-

pr-Ra 

Hr.j-sAw.tj-n-t(A)-Hw.t-Wsr-MAa.t-Ra-stp-n-Ra-m-pr-Jmn2508 Abydos? 19. Dyn.

16 ¡rj-ms Hr.j-sAw.tj-pr-HD-m-Hw.t-nsw-Hr-jmn.tt-WAs.t2509 TT C7 19. Dyn.
17 Jmn-wAH-sw Hr.j-TA.y-bSA-m-t(A)-Hw.t-n.t-HH-m-rnp.wt-n-(Wsr-MAa.t-Ra-stp-n-Ra)|-m-

pr-Jmn2510
Theben2511 Ra. II.

18 Mr.y-PtH jm.j-r'-jH.w-n-tA-Hw.t-(Wsr-MAa.t-Ra)|2512 Abydos? Ra. II.
19 NDm-gr jm.j-r'-xnt.jw-S-m-t(A)-Hw.t-Wsr-MAa.t-Ra-stp-n-Ra-m-pr-Jmn2513 TT 138 Ra. II. spät
20 ¡wy aA-n-mw-n-t(A)-Hw.t-Wsr-MAa.t-Ra-stp-n-Ra-m-pr-Jmn2514 Rifeh 19. Dyn.

Tabelle 03: Die subordinären Funktionäre des Ramesseums und ihre Gräber

Die Personen Nr. 17 (Handwerker), Nr. 18 (Rinderherden), Nr. 19 (Gärten des Ramesseums) und Nr.
20 (Wasserversorgung) repräsentieren weitere Berufsspektren, die an den Gedächtnistempel Ra. II.  ange-
schlossen sind. Aus der Reihe der in der Tabelle aufgeführten Personen fallen die Personen, deren Gräber
man unter der Voraussetzung, dass man die zu ihnen gehörenden Belege als Anzeiger von Grabstätten an die-
sen Orten interpretiert, in Saqqara(?) oder in Abydos(?) ansetzen könnte, heraus. Das einzig mit einiger Si-
cherheit nachweisbare Grab außerhalb von Theben ist das des ¡wy (Nr. 20) in Deir Rifeh.2515 Person Nr. 09

2496Nennung in Grab TT 384 ihres Mannes Nb-MH.yt: FAKHRY, Three Unnumbered Tombs, 125; KRI III, 359,11.
2497Pyramidion Wien: KRI III, 358,10-359,1; RAMMANT-PEETERS, Pyramidions, 75-77, Tf. 32, Doc. 70.
2498RAMMANT-PEETERS, Pyramidions, 77, spricht sich auf Basis der Titulaturen der genannten Personen für Theben aus.
2499HARING, Divine Households, 445; FAKHRY, Three Unnumbered Tombs, 124-126; KRI III, 359,6-11.
2500HARING, Divine Households, 446; DAVIES, Seven Private Tombs, 31-41, Tf. 22-30; KRI III, 359,15-364,12.
2501KRI III, 374,12-13.
2502Stele aus Saqqara: KRI III, 378,11.
2503HARING, Divine Households, 444; KRI III, 380,5-383,7.
2504HARING, Divine Households, 445; KRI III, 377, 15-378,1; MOSTAFA, Das Grab des Neferhotep und des Meh (TT 257),  passim,

bes. 61.
2505HARING, Divine Households, 445; KRI III, 378,12.
2506HARING, Divine Households, 445; DAVIES, Seven Private Tombs, 49-52, Tf. 35.
2507HARING, Divine Households, 447; GARDINER/WEIGALL, Topographical Catalogue, 36.
2508HARING, Divine Households, 446; BERLANDINI-GRENIER, Le dignitaire ramesside Ramsès-em-per-rê, 15-19, Abb. 2, Tf. 4: Stele BM

796 aus Abydos(?).
2509HARING, Divine Households, 447; KRI III, 374,16-375,6. 
2510Hölzerne Schreiberpalette aus Theben, Berlin 6764: ROEDER, Inschriften Berlin II, 306-307; KRI III, 387,12-13; 15.
2511Nach ERMAN, Historische Nachlese, 44, wurde die Schreiberpalette „in einem thebanischen Massengrabe gefunden.“
2512Relief (Türsturz?) aus Abydos: KRI III, 377,9-10.
2513HARING, Divine Households, 446; KRI III, 383,12-387,4; FEUCHT, Die Gräber des Nedjemger (TT 138) und des Hori (TT 259),

passim, bes. 55-56.
2514HARING, Divine Households, 446; KAMAL, Rapport sur les fouilles, 69, Nr. 9; KAMAL, Fouilles à Dara, 136, III.
2515Denkt man an den Scheunenvorsteher %A-As.t III, der in Assiut begraben war, so scheint es, als würde hier eine gewisse Bezie-

hung zur Region um Assiut in den Blick treten. Dies müsste natürlich noch mit anderem prosopografischen Material substantiiert
werden, zwei Individuen allein sind dafür nicht aussagekräftig; vgl. KAHL, Siut-Theben, 24-26; und KAHL, Ancient Asyut, 35-155;
zu Assiut im NR.
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mag als untergeordneter Beamter in Saqqara in einem Grab bestattet gewesen sein, das sich an das eines sei-
ner höchsten Vorgesetzten angliederte.2516 Da die Personen Nr. 15 und 18 nur unter Vorbehalt nach Abydos
gesetzt wurden, ist für sie keine sichere Aussage möglich. Gleichsam tritt auch vor Augen, dass so prominen-
te Personen wie Jmn-m-jn.t, der in ein soziales Netzwerk der staatstragenden Elite seiner Zeit eingebunden
war,2517 sich als Thebaner in Theben seine Grabanlage errichtete, während sein eigentlich aus Koptos stam-
mender Amtskollege PA-n-Ra2518 sich wohl im Zuge seiner Leitung der Bauarbeiten am Ramesseum ein Grab
in der unmittelbaren Nähe dieses Tempels errichtete, wie es die Inschrift auf einer 1887 im Bereich der Ka-
pelle des Wadjmose gefundenen Statue mitteilt.2519 Mit solchen Personen wie PA-n-Ra treten dann Situationen
in den Blick, bei denen auch in der Ramessidenzeit nicht das Grab in der Heimatstadt oder der Nekropole
von Saqqara bevorzugt wird, sondern wo die Lokalisierung eng mit der administrativen Funktion und der
Bindung an den König bzw. seinen Tempel zusammenhängt. Um die Territorialität der hier unter dem Blick-
punkt der institutionellen Anbindung betrachteten Personen allerdings umfassend zu behandeln,  müssten
sämtliche Denkmäler und Daten in die Diskussion mit einbezogen werden. 

IV.4.3 Prosopografie, Genealogie und Titel: einige Fallstudien
Im Folgenden sollen einige Fallstudien präsentiert werden, in denen der gesamte Komplex aus pro-

sopografischen, genealogischen und administrativen Informationen dazu herangezogen wird, um der Prove-
nienz einzelner Personen, die wie die meisten elitären Beamten im biografischen Register keine Angaben
über ihre Herkunft machen, auf die Spur zu kommen. Dabei treten zunächst besonders solche administrati-
ven oder religiösen Titel in den Blick, die einen spezifischen geografischen Bezug sichtbar werden lassen,
der vor dem Hintergrund der sonstigen Titel dieser Person besonders erscheint bzw. nicht dem 'normalen'
funktionalen Aktionsradius entspricht. Im Hinblick auf die Prosopografie der provinziellen Zentralorte mit
ihren Ortsgottheiligtümern tritt eine vergleichsweise große Menge an Personen in den Blick, bei denen je-
weils – sofern nach Datenlage möglich – in einer zunächst individuellen Untersuchung die Frage nach deren
Herkunft geklärt werden könnte, und wie diese durch ihre Anstellung an den jeweiligen Kult oder die jewei-
lige  Verwaltungsinstitution  determiniert  wird.2520 Ein  solches  Unterfangen  würde  den  hier  gegebenen
Rahmen sprengen, daher sollen hier nur einzelne Personen etwas intensiver besprochen werden, um die ent-
sprechenden Daten und die sich daraus ergebenden Möglichkeiten vorzuführen. 

IV.4.3.1 JAm.w-nDH

In seinem Grab TT 84 wird der wHm.w-nsw-tp.j und jm.j-r'-rwy.t JAm.w-nDH2521 an zwei Stellen mit
dem Titel sAb xnt.j ¡w.t-sxm „sAb, der an der Spitze von Diospolis Parva ist“ bezeichnet.2522 Im ersten Fall ist
dieser eingebettet in eine Titelsequenz, die Teil des Textes der zweiten Grabstele ist, in dem JAm.w-nDH ge-
genüber  den  anderen  Toten  seinen  Status  als  rechtschaffener  und  wirkmächtiger  Toter  beteuert.2523 Im
zweiten  Fall  befindet  sich  dieser  Titel  innerhalb  der  westlichen  Deckenzeile  des  nördlichen  Teils  der
Querhalle seines Grabes, wo im Kontext einer Filiationsangabe sein Vater als sAb %A-+Hw.tj und seine Mutter
als nb.t-pr Rsj genannt werden.2524 Der Titel sAb xnt.j ¡w.t-sxm ist im Repertoire der Titel der 18. Dyn. kein

2516Vgl. das Grab des sXA.w-pr-HD-n-Jmn-Ra Jw-rwD=f im Bezug auf das Grabes seines Herrn &jA: RAVEN, Tomb of Iurudef, passim;
vgl. auch die Gräber weiterer Personen dieses sozialen Milieus:  MARTIN, Tomb-Chapels of Paser and Ra'ia,  passim;  MARTIN,
Tombs of Three Memphite Officials, passim. 

2517RAEDLER, Struktur der Hofgesellschaft, 73-83.
2518NIMS, Stela of Penre, 146-149; OIM 10494; zu seiner Person auch GOYON, Penrê, conducteur des travaux, 53-65.
2519DARESSY,  La  chapelle  d'Uzamès,  97-108;  KRI  III,  269,  14:  …[ ]  js  jrj.n=(j)  r-gs  Hw.t=f  n(.t)  HH  [m rnp.wt  ...]:  „[...]  die

Grabkapelle, die (ich) neben seinem Tempel der Millionen [an Jahren …] errichtet habe […]; vgl. PM I²,1, 414, zu TT 346 als
möglichem Grab des PA-n-Ra; es liegt im Südbereich von SAeQ tatsächlich nicht weit vom Ramesseum entfernt etwas südöstlich
von TT 55 (Wesir Ra-ms WS18-10).

2520Zur Prosopografie HELCK, Materialien II, 149-190.
2521Zu seiner Person,  seinen Denkmälern und seiner Karriere  HELCK,  Verwaltung,  384-386,  496,  Nr.  3;  BOHLEKE,  Overseers of

Double Granaries, 79-100;  BEINLICH-SEEBER/GHAFFAR SHEDID, Grab des Userhat, 108-112;  POLZ, Jamunedjeh, Meri und Userhat,
282-283; RAUE, Heliopolis, 147-148.

2522Urk. IV, 945,5; 957,2. Zur Prosopografie von Disopolis Parva HELCK, Materialien II, 164. 
2523Urk. IV, 944,9-945,4.
2524VIREY, Tombeau d'Am-n-t'eh, 239-240, Bande 9.
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zweites  Mal  belegt,2525 und  wird  von  BRIANT BOHLEKE lediglich  als  „honorific  title“  klassifiziert.2526 Von
HELCK,  POLZ oder  RAUE, die die Karriere des  JAm.w-nDH und einzelne Stationen seines Lebens besprechen,
wird dieser Titel nicht kommentiert. Neben diesem singulären Titel, der ihn in eine gewisse Relation mit
Hu/Diospolis  Parva  setzt,  findet  sich  in  seinem  Grab  ein  weiterer  Titel,  der  im  AR teilweise  mit  der
Administration einer Provinz bzw. eines Gaues in Verbindung gebracht wird, teilweise aber auch als reiner
Ehrentitel angesehen wird. Im NR ist er nur noch singulär belegt und scheint ohne wirklichen Funktionszu-
sammenhang verwendet zu werden, wobei hier, im Gegensatz zu den Belegen des Titels im AR und MR,
eine präzisierender Bezug auf die provinzielle Verwaltungseinheit des Gaues vorhanden ist:  sAb-aD-mr-spA.t
„Gauverwalter (bzw. Bezirksleiter im sAb-Büro des Gaues)“.2527 

Diese beiden Titel (sAb xnt.j-¡w.t-%xm; sAb-aD-mr-spA.t) sind die einzigen Anhaltspunkte, die Her-
kunft des JAm.w-nDH mehr spekulativ als beweisbar im provinziellen Milieu von Diospolis Parva zu verorten.
Denn über seine soziale Herkunft gibt er zwar Auskunft, indem er seinen sonst unbekannten Vater %A-+Hw.tj
und seine Mutter  Rsj im Grab und auf einer Statue im Kunsthandel nennt,2528 doch weil zu diesen Eltern
jegliche spezifische Funktionstitel mit Ortsbezug fehlen und sie auch genealogisch nirgends einzuordnen
sind, muss diese Annahme Spekulation bleiben. Sein Bruder  #aj-m-WAs.t ist in TT 84 als Vierter Vorlese-
priester am Totentempel T. I. $nm.t-anx bezeichnet, was ihn funktional in Theben verortet.2529 RAUE konze-
diert mit Blick auf seine heliopolitanischen Daten zu JAm.w-nDH, dass „eine unterägyptische oder heliopoli-
tanische Herkunft seiner Familie nicht zu belegen ist“,2530 während POLZ aufgrund fehlender Daten keine Be-
merkung zu seiner Herkunft macht.2531 Auf Grund der sicheren funktionalen Anbindung seines Bruders an
eine thebanische Institution ließe sich zumindest eine Proveninez aus Theben wahrscheinlich machen, so
dass auch die Lage des Grabes des JAm.w-nDH als Argument für diese Idee heranzuziehen wäre. Allerdings
könnte es genauso gut möglich sein, dass JAm.w-nDH ein Provinziale ist, der unter Hat./T. III. die Erlaubnis
zugesprochen bekam, sein Grab im Friedhof von Theben-West anzulegen. 

Kommt man anhand dieser Daten zu JAm.w-nDH über Spekulationen zu dessen Herkunft nicht hinaus,
so ist seine Karriere doch durch seine biografischen Inschriften im Grab und den Inschriften des Würfelhoc-
kers Luxor J. 3 recht gut bekannt. Seine Biografie wurde in der Literatur vielfach kommentiert, wobei die
Verteilung seiner Denkmäler nicht in jedem Fall unter dem territorialen Gesichtspunkt betrachtet wurden:
„The prerogatives of high office included extensive travel.“2532 Um ca. 1495 v. Chr. geboren, wird JAm.w-nDH
im Jahr 15 Hat./T. III. zum xrp-n-kA.t ernannt, um in den Jahren 1457 (Jahr 33) und 1454 (Jahr 36) die Er-
richtung von 2 Obeliskenpaaren in Karnak und 1450 (Jahr 40) eines Obeliskenpaares in Heliopolis zu über-
wachen.2533 In Zusammenhang mit diesen Aufgaben dürfte er auch die Insel Sehel besucht haben, wo die
Felsinschrift SEH 246 seinen Aufenthalt belegt.2534 Dort ist er im Kontext einer Opferformel an Amun-Re
und die Katarakttriade Chnum, Satet und Anuket schon als wHm.w-nsw-tp.j betitelt, wobei er in dieser oder
ähnlicher Funktion den König T. III. auf verschiedenen Kriegszügen, sicher jedoch der 8. Kampagne in Jahr
33, über den Euphrat zu begleitete.2535 Das Besuchergraffito A (Fragment US 68), das JAm.w-nDH und einige
seiner Angestellten in einem nicht erhaltenen Jahr T. III. im oberen Teil des Sonnenheiligtums des Userkaf in
Abusir nachweist, stammt aus einem Jahr, in dem JAm.w-nDH wohl schon in seiner einen späteren Funktion
als jm.j-r'-Snw.tj-Sma.w-mHw amtierte, während T. III. zur gleichen Zeit in +Ahj gegen die Fnx.w und #Arw
kämpfte.2536 Das letzte bzw. eines der letzten bedeutenden Ämter scheint das des „Vorstehers der Wache“
(jm.j-r'-rw.yt) zu sein, das  JAm.w-nDH sowohl in seinem thebanischen Grab TT 84, als auch auf den drei
zugehörigen Grabkegeln FC 34, 281 und 2832537 neben dem Titel des Ersten königlichen Herolds wiederholt

2525Vgl. TAYLOR, Index, passim.
2526BOHLEKE, Overseers of Double Granaries, 99, Nr. 12.
2527Urk. IV, 952,13. Zu den Belegen des AR vgl. JONES, Index, §2947, für das MR vgl. WARD, Index, 1267, mit weiterer Literatur.
2528NEWBERRY, Egyptian Historical Notes, 156. Seine Mutter Rsj ist auch in TT 84 neben ihm in einer Opferszene dargestellt, und sie

wird allein auf dessen Würfelhocker ehem. Kairo JdE 59190, jetzt Luxor, J. 3 (Urk. IV, 1370,15) genannt.
2529Urk. IV, 136,1-16.
2530RAUE, Heliopolis, 148.
2531POLZ, Jamunedjeh, Meri und Userhat, 282-283.
2532BOHLEKE, Overseers of Double Granaries, 83.
2533POLZ, Jamunedjeh, Meri und Userhat, 282.
2534GASSE/RONDOT, Sehel, 141, Nr. SEH 246.
2535BOHLEKE, Overseers of Double Granaries, 81-82.
2536HELCK, Die Besucherinschriften, 115-118, Abb. 12; NAVRÁTILOVA, Visitor's Graffiti, 31-34, Nr. M1.5.S.18.1.
2537DAVIES/MACADAM, Funerary Cones, 34, 281 und 283. FC 548 ist mit POLZ, Jamunedjeh, Meri und Userhat, 282, Fn. 18, nicht dem

Grabherrn von TT 84 zuzuweisen, während BOHLEKE, Overseers of Double Granaries, 84, diesen Grabkegel JAm.w-nDH zuweist.
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nennt.2538 Der räumliche Aktionsradius, den JAm.w-nDH im Laufe seines Lebens durchschritt, reicht vom 1.
Katarakt bis in die Region der Euphratüberquerung T. III. in der Gegend um Karkemisch.2539 Seine Herkunft,
seine persönliche räumliche Identität ist anhand der doch recht reichhaltigen Informationen, die JAm.w-nDH
uns hinterlassen hat, nicht sicher zu ermitteln. Die oben angeführten singulären Titel könnten auf eine pro-
vinzielle Abkunft hinweisen, andere Tatsachen – wie z.B. auch die Nennung des Amun vor den Lokalgöttern
in der Opferformel in der Felsinschrift auf Sehel – sprechen jedoch für eine thebanische Verortung seiner
Person.

IV.4.3.2 JaH-ms Rwrw und Jmn-Htp sA BAk

Anhand der Sitzstatue Brooklyn 61.196 unbekannter Herkunft ist ein  jm.j-r'-Hm.w-nTr-Mnw-Gbtjw
„Priestervorsteher des Min von Koptos“ JaH-ms Dd(.w) n=f Rwrw bekannt geworden,2540 der neben den übli-
chen Rangtiteln jrj-pa.t HA.tj-a xtm.tj-bjt und smr-wa.tj-n-mrw.t auch das Epitheton r-shrr-m-NTr.wj „Mund, der
im 5. oberägyptischen Gau zufriedenstellt“ trägt.2541 Auf den beiden Flanken des Sitzes dieses Denkmals be-
finden sich je eine Opferformel an Hathor, die Herrin von Gebelein (nb.t-jnr.tj), und Anubis, den Herrn des
Weißen Landes (tA-HD), so dass eine Herkunft der Statue aus der Region von Gebelein zu vermuten ist.2542

Anhand des genannten Priestertitels und des Epithetons möchte man ihn als Koptiten bezeichnen. Nun trägt
er an den Seiten des Sitzes die Titel wab sA-nsw-tp.j-n-Jmn und rmn-m-HA.t-Jmn,2543 die ihn mit der Amunsdo-
mäne bzw. mit priesterlichen Pflichten in Theben in Verbindung bringen.2544 Über die Stele des Jmn-Htp sA
BAk im Metropolitan Museum of Art, New York,2545 wird die Verbindung dieser beiden Männer deutlich.
Jmn-Htp ist auf dieser Stele neben solchen Titeln, die ihn als Priester in Theben kennzeichnen, auch als
„Vorsteher  der  Goldländer  des  Amun“  und  HA.tj-[a?] jm.j-r'-Hm.w-nTr-Mnw-As.t „Bürger[meister?]  und
Priestervorsteher des Min und der Isis“ betitelt,2546 die ihn mit dem Ort Koptos und den dortigen religiösen
und wirtschaftlichen Installationen assoziieren (BMKoptos-02?). 

Weiterhin wird auf der New Yorker Stele seine Mutter R'-jj als Sma.yt-n-Jmn und als Tochter des sA-
nsw-tp.j-n-Jmn Rwrw bezeichnet. Dieser Rwrw ist mit dem JaH-ms Rwrw von Brooklyn 61.196 zu identifi-
zieren, so dass eine genealogische Beziehung zwischen ihnen vorhanden ist,  die durch die Tochter bzw.
Mutter R'-jj hergestellt wird, welche mit einem jm.j-st-a-n-Jmn BAk verheiratet war, der wiederum Sohn eines
sA-nsw-tp.j-n-Jmn KAms war.2547 Überblickt man die Titel aller Mitglieder dieser Familie,2548 so wird deutlich,
dass Rwrw's Tochter R'-jj als Sängerin des Amun in eine thebanische Familie einheiratet, deren Mitglieder
alle Titel aus der Verwaltung der Amunsdomäne tragen. Ihr Sohn  Jmn-Htp sA BAk übernimmt von seinem
Großvater mütterlicherseits den Titel des Vorstehers der Priester von Koptos, so dass dieses Amt innerhalb
der thebanischen Familie weitergegeben wurde. Bei Jmn-Htp sA BAk ist es trotz dieses Titels ganz klar deut-
lich, dass seine Herkunft nicht in Koptos zu suchen ist, sondern er dort nur in dieser Funktion am Tempel des
Min und der Isis angestellt ist, da sein Vater BAk als jm.j-s.t-a-n-Jmn und seine Mutter R'-jj als Sma.yt-n-Jmn
in Theben tätig sind. Die Herkunft des JaH-ms Rwrw möchte man gerne in Koptos ansetzen, doch der Titel
des  lokalen  Priestervorstehers  reicht  dafür  nicht  aus,  seine  weiteren  Titel  verbinden  ihn  schließlich  mit
Theben! Auf seiner Sitzstatue, die möglicherweise aus Gebelein (ca. 30 km Luftlinie südlich von Karnak)
stammt und damit immerhin seinen Aktionsradius über Koptos (ca. 35km Luftlinie nördlich von Karnak) und
Theben hinaus auch in diese Region ausweitet, findet sich schließlich eine teilweise zerstörte Textpassage in
der untersten Zeile der rechten Inschrift des Sitzes, die auf den Lebensmittelpunkt des Statuenbesitzers im
pr-Jmn hinweist.2549 Vor diesem Hintergrund kann also konstatiert werden, dass zwar für beide Personen JaH-
ms Rwrw und Jmn-Htp sA BAk (BMKoptos-02?) eine funktionale Verbindung zu Koptos besteht, diese aber in

2538POLZ, Jamunedjeh, Meri und Userhat, 282-283.
2539HELCK, Beziehungen², 138-153, 165.
2540EICHLER, Verwaltung des „Hauses des Amun“, 239, Kat.-Nr. 014. Zum Namen Rwrw SCHNEIDER, Asiatische Personennamen, 155,

N 328.
2541SAUNERON, Statue d'Ahmosé, 45-50. Vgl. auch EGGEBRECHT/EGGEBRECHT, Ägyptens Aufstieg, 160-161, Kat.-Nr. 72.
2542SAUNERON, Statue d'Ahmosé, 46, 49-50, Fn. (r). Zu den beiden Orten vgl. HELCK, Materialien II, 940.
2543SAUNERON, Statue d'Ahmosé, Tf. 7.
2544LEFEBVRE, Grands Pretres, 14-15; KEES, Wêbpriester der 18. Dyn., 45-56, EICHLER, Verwaltung des „Hauses des Amun“, 171.
2545HAYES, Scepter II, 172, Abb. 94; zu seiner Person EICHLER, Verwaltung des „Hauses des Amun“, 259, Kat.-Nr. 134.
2546EICHLER, Verwaltung des „Hauses des Amun“, 259.
2547Zur gesamten Familie HABACHI, Nakht, propriétaire des la tombe no. 397, 51-56; EICHLER, Verwaltung des „Hauses des Amun“,

267, Kat.-Nr. 190 zu BAk, 322, Kat.-Nr. 531 zu KAms.
2548KEES, Wêbpriester der 18. Dynastie, 45-46, Nr. 1, 2 und 3;  HABACHI, Nakht, propriétaire de la tombe no. 397, 51-56;  EICHLER,

Verwaltung des „Hauses des Amun“, 239, unter Kat.-Nr. 014.
2549SAUNERON, Statue d'Ahmosé, Tf. 7: [pH.n=j] jAw.t m pr-Jmn-Ra: „[Ich habe] das Alter in der Domäne des Amun-Re [erreicht].“ 

312



keinem Fall als Element der geografischen Herkunft verstanden werden darf.

IV.4.3.3 §Anwnj 

Im Gegensatz zu anderen thebanischen Gräbern sind im Grab des sXA.w-mSa sXA.w-nfr.w und jm.j-r'-
mSa §Anwnj TT 74 (T. III.-T. IV.) keinerlei Angaben genealogischer Art vorhanden.2550 Sein Name ist  in
SCHNEIDERs Zusammenstellung asiatischer Personennamen des NR unter der Nummer N 536 integriert, doch
er kann keine eindeutige vorderasiatische Herkunft nachweisen.2551 Da es sich jedoch eindeutig um einen
fremdsprachigen Namen handelt, der nach SCHNEIDER vielleicht auch im nubischen Onomastikon Parallelen
findet, ist zumindest auf der Ebene des Namens eine ausländische Herkunft des §Anwnj festzustellen. Seine
eigentliche Karriere begann nach Ausweis seiner Titel als sXA.w-mSa „Armeeschreiber“, die über verschiede-
ne Stufen der Schreiberschaft im Armeedienst in den Funktionen sXA.w-nfr.w „Rekrutenschreiber“ und jm.j-
r'-mSa „Vorsteher der Armee“ und „General“ gipfelte.2552 Mehr als diese Informationen zur Herkunft erhalten
wir nicht, so dass  ANNELIES und  ARTUR BRACK die Feststellung treffen, dass auf Grund der Nichtnennung
seiner Eltern im Grab „sich Tjanuni unter alle anderen Militärbeamten einreiht, die ohne Ausnahme aus den
mittleren Schichten der Beamtenschaft stammten.“2553 

Damit ist zumindest teilweise seine geografische und soziale Herkunft ermittelt, die sich jedoch nicht
mit einem bestimmten Ort in Ägypten verknüpfen lässt. Da jedoch seine im Grab genannte Ehefrau Mw.t-jr.y
verschiedene  mit  dem  mittelägyptischen  Hermopolis  in  Verbindung  stehende  Titel  trägt,  könnte  man
vermuten, dass auch §Anwnj ein Provinziale von dort wäre. Mw.t-jr.y trägt neben den Titeln Xkr.t-nsw „Kö-
nigsschmuck“ und nb.t-pr „Hausherrin“ nämlich die einer Tempelsängerin des Thot von Hermopolis (Sma.yt-
n-+Hw.tj nb-#mn.w) und der Nehemetauai (Sma.yt-n-NHm.t-awA.y Hr.jt-jb #mn.w).2554 Damit ist ihr Status als
Ehefrau eines elitären Militärs deutlich sichtbar. Diese beiden Titel können sich darüber hinaus nur auf den
Ort Hermopolis selbst beziehen, da in Theben besonders zu dieser Zeit keine Heiligtümer des Thot und der
Nehemetauai belegt sind, wie  BRACK/BRACK gezeigt haben.2555 BRACK/BRACK vermuten daher, dass sie „aus
einer Familie in Hermopolis stammte und dass sie entweder dort ihre beiden Titel einer Tempelsängerin
innegehabt, oder aber diese Titel aus ihrer Familie geerbt hatte.“2556 

Diese Vermutung finden sie bestätigt in dem Fund zweier Keramikvasen aus Sargkammer 2 – dem
Bestattungsplatz der Mw.t-jr.y –, deren bemaltes Dekor Kalzitalabaster imitiert, und die beide mit einer um-
laufenden Inschriftenzeile versehen sind, die einen jmAxy xr Wsjr nb-[...] wr-sXA.w.w Jmn-Htp n #mn.w „Ver-
ehrten bei Osiris, den Herrn […], Großen der Schreiber Jmn-Htp aus Hermopolis“ als Stifter dieser beiden
Objekte nennt.2557 Die Herkunftsangabe  n #mn.w begreifen  BRACK/BRACK hier  jedoch als  zugehörig zum
Titel, so dass sich ihrer Meinung nach die Titel-Namenssequenz „der Große der Schreiber von Hermopolis,
Amenhotep“ ergibt.2558 Weiterhin sprechen sie diese beiden Tonkrüge auf Grund des dort genannten Titels als
„Geschenk der Familie in Hermopolis“ an, wobei sie im hier genannten Jmn-Htp den Vater der Mw.t-jr.y ver-
muten, so dass sie die soziale Herkunft der Frau des §Anwnj in einem gehobenen provinziellen Milieu ver-
orten, aus dem heraus sie „an den Hof gekommen und an Tjanuni verheiratet worden ist.“2559 Lässt sich auf
Grund dieser Daten die Herkunft der Frau des Grabherrn sicher in Hermopolis bestimmen, so ist im Fall des
§Anwnj selbst nur sein Name einschlägig, wenn man nicht auch annehmen möchte,  §Anwnj und seine Frau
Mw.t-jr.y hätten nicht schon in Hermopolis, ihrer Heimat, die Verbindung der Ehe eingegangen. Schließlich
ist die Verortung ihres Grabes in Theben vor dem Hintergrund der königlichen Gunst zu betrachten, indem
mit seiner Person – und seiner Frau – jemand ein Grab in Theben erhält, der bzw. dessen Familie vorher
nicht in diesem Raum sozialisiert war, sondern erst durch den Dienst am König im Kontext militärischer Un-
ternehmungen T. III. - A. II. in die Nähe der Herrschers kam, und sich dort die Gewährung der Konstruktion
einer Grabanlage in Theben-West erwarb. 

2550Zu seiner Person und seinen Denkmälern BRACK/BRACK, Tjanuni, 82-90.
2551SCHNEIDER, Asiatische Personennamen, 250-251, N 536.
2552BRACK/BRACK, Tjanuni, 86. 
2553BRACK/BRACK, Tjanuni, 88.
2554BRACK/BRACK, Tjanuni, 87.
2555BRACK/Brack, Tjanuni, 88.
2556BRACK/BRACK, Tjanuni, 88.
2557BRACK/BRACK, Tjanuni, 68-69, Fund 2/16 (Text 79) und Fund 2/17 (Text 80), Tf. 16a-b, 65.
2558BRACK/BRACK, Tjanuni, 68, mit Fn. 391-392; zu den Herkunftsvermerken vgl. IV.6.1.
2559BRACK/BRACK, Tjanuni, 80 bzw. 89.
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IV.4.3.4 Nb-sny

Bei der Besprechung des Bürgermeisters von Thinis Jmn-Htp aus der Zeit A. II. bis T. IV. (BMThi-
nis-05)  hat  CHARLES VAN SICLEN III  in  einer  Fußnote verlauten lassen:  „There is  another  mayor of  This,
Nebseny, known from the reign of Thutmosis IV. as well.“2560 Dabei bezieht er sich auf den Hm-nTr-tp.j-n-Jnj-
Hr.t, dessen Grab in der thebanischen Nekropole unter der Nummer TT 108 bekannt ist.2561 Neben seinem
Grab ist Nb-sny über den von dort stammenden Grabkegel Nr. 298 bekannt, der nur jenen Titel und seinen
Namen nennt und wie der  funerary cone seiner Frau, der  sn.t=f mr.yt=f nb.t-pr %n=j-snb, Nr. 312, einen
rechteckigen Stempel zeigt.2562 Darüber hinaus stammen noch zwei hölzerne Scheingefäße aus diesem Grab,
deren Bemalung Alabaster und Brekzie imitiert,2563 sowie drei weitere Modellgefäße, die sich im British Mu-
seum London befinden.2564 Nun lässt sich anhand dieser Monumente bzw. deren Texte, soweit sie publiziert
sind, nicht erkennen, dass  Nb-sny den Titel eines Bürgermeisters getragen hätte, da vor allem die Modell-
gefäße nur die Inschrift jmAxy xr Wsjr Hm-nTr-tp.j-n-Jnj-Hr.t Nb-sny tragen. Damit ist zumindest die Position
VAN SICLENs zurückzuweisen, er wäre ein „mayor of This“ gewesen. Da weitere genealogische Daten und er-
gänzende Texte fehlen, verbleibt in diesem Fall nur der Titel des Hohepriesters des Onuris, um den Funk-
tionsraum des Nb-sny in der Region von Thinis zu bestimmen. Ob dort auch seine Heimat zu suchen ist, dür-
fte vor dem Hintergrund anderer provinzieller Priester- und Priestervorsteher wohl anzunehmen sein, jedoch
ohne vollkommene Sicherheit. Die Verortung seines Grabes in Theben-West reiht ihn als Repräsentanten des
8. oberägyptischen Gaues ein in eine Gruppe von thinischen Bürgermeistern aus der Mitte der 18. Dyn., die
ebenfalls mit einem Grab in Theben belegt sind: Jnj-jtj=f, TT 155, Hat./T. III. (BMThinis-02), Mnw, TT 109,
T. III. (BMThinis-03) und Jmn-Htp, TT A19, A. II.-T. IV. (BMThinis-05). Deren provinzielle Herkunft kann
in den meisten Fällen nachgewiesen werden, so dass auch im Fall des Nb-sny mit hoher Wahrscheinlichkeit
davon auszugehen ist. 

IV.4.3.5 %n-nfr

Über den sistrophoren Würfelhocker Berlin 215952565 ist eine Person namens %n-nfr bekannt gewor-
den,2566 der in die Zeit A. III. datiert, und wegen der Titel Hm-nTr-tp.j-n-Jmn-m-#nt.j-nfr, jm.j-r'-Hm.w-nTr-n-
PtH-xnt.j-(§)nn(.t) und sSm-HAb-n-PtH in Memphis amtierte2567 und dort auch längere Zeit gelebt haben dürfte,
da auf diesem Monument der Bezug zum Ortsgott Ptah eine prominente Rolle spielt.2568 Darüber hinaus ist er
durch die Titel  jm.j-r'-pr-wr-n-nsw und  wbA.w-nsw als königlicher Vermögensverwalter und Mitglied des
persönlichen Servicepersonals des Königs zu bezeichnen, wobei er wohl erst Truchsess war, und erst später
im Laufe seiner Karriere als jm.j-r'-pr-wr eingestetzt wurde. Als sein Grab in Saqqara ist die Anlage Bubas-
teion II.4 zu identifizieren, in der er als wbA.w-nsw jm.j-r'-pr-wr-n-nsw %n-nfr betitelt ist.2569 Die Verortung
dieses Denkmals bestätigt seinen Bezug zu Memphis.  Auf der Frontseite des Würfelhockers wird das dort
dargestellte Sistrum durch die Beischrift als BAs.tt nb.t-BAs.t identifiziert, so dass in der Literatur zumeist von
einer Installation dieses Monuments in Tell Basta ausgegangen worden ist.2570 KIRSTEN KONRAD hat nun zeigen
können, dass der sistrophore Kubiod des %n-nfr wohl eher im memphitischen Millionenjahrhaus A. III. na-
mens Hw.t-(Nb-MAa.t-Ra)|-Xnm.t-PtH aufgestellt gewesen ist, das westlich der Stadt Memphis vom jm.j-r'-pr-
wr-n-Mn-nfr Jmn-Htp ¡wj als Baumeister errichtet worden ist.2571 Das chronologische Verhältnis des %n-nfr
zu dieser Person, die ja ebenfalls das Amt des königlichen Vermögensverwalters innehatte, ist nicht eindeutig
bestimmbar, %n-nfr wird jedoch zumeist als dessen Vorgänger angesehen.2572 Anhand der Informationen und
Implikationen, die das Monument des %n-nfr in seiner „textuellen wie rundbildlichen Konzeption” bereitstellt

2560VAN SICLEN, The Mayor of This, 89, Fn. 16.
2561VAN SICLEN, The Mayor of This, 90, Fn. 24; PM I²,1, 225-226; KAMPP, Thebanische Nekropole, 387-388, Abb. 270-274; zu seiner

Person HELCK, Materialien II, 169.
2562DAVIES/MACADAM, Funerary Cones, Nr. 298 und 312.
2563HAYES, Scepter II, 154; PM I²,1, 226: New York, MMA 41.2.3-4.
2564PM I²,2, 840: BM 30454-5, 32599.
2565SCHULZ, Kuboider Statuentypus, 80-81, Kat.-Nr. 20.
2566HELCK,  Verwaltung,  374,  488,  Nr.  18;  EICHLER,  Verwaltung  des  „Hauses  des  Amun“,  317,  Kat.-Nr.  503;  KONRAD,  Der

persönliche Kosmos des Sennefer, 127-142, mit älterer Literatur.
2567HELCK, Verwaltung, 374; HELCK, Materialien II, 143; GESSLER-LÖHR, Königliche Truchsesse unter A. III., 71.
2568KONRAD, Der persönliche Kosmos des Sennefer, 129.
2569ZIVIE, Seth, échanson royal, 379-380, Fn. 35; ZIVIE, Aper-El et ses voisins, 108, Fn. 19.
2570KONRAD, Der persönliche Kosmos des Sennefer, 129, mit Fn. 13 und 13.
2571KONRAD, Der persönliche Kosmos des Sennefer, 138-139, mit Fn. 63-66.
2572GESSLER-LÖHR, Königliche Truchsesse unter A. III., 72-72.
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bzw. hervorruft, wird nach KONRAD deutlich, dass „%n-nfr als hoher Beamter und Priester fest eingebunden
war in die kulturellen Strukturen der nördlichen Residenzhauptstadt.“2573 KONRAD hat nämlich die Verortung
der einzelnen ikonografischen und textlichen Elemente auf diesem Denkmal einer konzeptionellen Analyse
unterzogen, in der die Semantik dieses Denkmals in ihrer individuell-persönlichen, religiös-rituellen und
kosmischen Dimension greifbar wird.2574 

Ist damit der ungemein enge und deutliche Bezug des %n-nfr zu Memphis etabliert, tritt ein weiterer
Titel in den Blick, der in der Diskussion zu seiner Person bis jetzt zurückgehalten wurde. In der rechten
Sockelinschrift, die nach  KONRAD in der ursprünglichen Aufstellungssituation dieses Kuboids nach Süden
ausgerichtet war2575 – wobei %n-nfr nach Osten blickte und im Norden, also der linken Sockelinschrift, der
Titel  des  Hm-nTr-tp.j-n-Jmn-m-#nt.j-nfr erscheint  – findet sich nämlich der vollkommen aus dem gerade
etablierten Funktionsradius herausfallende folgende Titel: jm.j-r'-Hm.w-nTr-n-Mnw-nb-Jpw „Priestervorsteher
des Min von Achmim.“ Während KEES diesen Titel als Ehrenamt interpretiert, der auf „eine frühere Tätigeit
in  der  Thebais  schliessen lässt“,2576 geht  HELCK zwar auch davon aus,  dass  es  sich um einen Ehrentitel
handelt, er folgert aber daraus, dass damit eine Herkunft des  %n-nfr aus Achmim angezeigt sei,2577 da ein
solcher Titel anderweitig nicht unbedingt zu erklären ist. Blickt man auf die wirkliche provinzielle Elite in
Form der  HA.tj-a-Bürgermeister des NR, dann fällt auf, dass gerade dieser Personenkreis besonders oft mit
einem solchen Titel ausgestattet ist, der sich dann jeweils auf den Kult bzw. die Priesterschaft des lokalen
Hauptgottes bezieht.2578 

IV.4.3.6 ¡r-m-HAb 

Die soziale Herkunft des späteren Königs Har. wurde in der Literatur verschiedentlich diskutiert.2579

HELCK versuchte,  ¡r-m-HAb als Sohn des Bürgermeisters von Sile  ¡by (BMSile-02) zu identifizieren, der
unter T. IV. belegt ist, weil von diesem ein Sohn dieses Namens bekannt ist. Der Bezug zu Sile sei auch darin
erkennbar, dass der spätere König Har. den Militärkommandanten von Sile  PA-Ra-ms-sw in seiner Regie-
rungszeit zum Wesir ernannte (WN18-11).2580 ROBERT HARI diskutiert  verschiedene weitere Möglichkeiten
und Identifizierungen,2581 wobei er zu folgendem Schluss kommt, der hier mit anderen Ansichten in Bezug
gesetzt  werden soll:  „Rien, dans ses monuments,  ne nous permet de déterminer avec certitude l'origine
d'Horemheb. Mais sans doute venait-il du Delta.“2582 Im gleichem Atemzug nimmt er Bezug auf einen von
¡r-m-HAb bekannten religiösen Titel, da dieser ein vieldiskutiertes, weil zentrales Element der Herkunfts-
frage darstellt: jm.j-r'-Hm.w-nTr-n-¡r-nb-%bj „Priestervorsteher des Horus, des Herrn von %bj.“2583 Dieser Ti-
tel ist nur einmal auf dem nordöstlichen inneren Türpfosten [58] des sog. Statuenraumes des memphitischen
Grabes des ¡r-m-HAb belegt.2584 Eine solche Amtsbezeichung lässt sich im Kontext anderer Person wie dem
eben gesehenen %n-nfr (IV.4.3.4) als mögliches Indiz eines individuellen Herkunftsbezuges ansehen. 

Als weiteres Indiz wird in der Literatur – meist in Kombination zum Priestervorstehertitel (s. dazu
im folgenden) – immer wieder eine Passage der sog. Krönungsinschrift auf der Doppelstatue des ¡r-m-HAb
mit seiner Frau Mw.t-nDm.t (Turin 1379) angeführt.2585 Dort wird im Kontext einer im gewissen Sinne biogra-
fischen Inschrift der Werdegang des ¡r-m-HAb beschrieben, welcher in seiner Krönung in Theben während

2573KONRAD, Der persönliche Kosmos des Sennefer, 138.
2574KONRAD, Der persönliche Kosmos des Sennefer, 130-138.
2575KONRAD, Der persönliche Kosmos des Sennefer, 133-135.
2576KEES, Priestertum, 110.
2577HELCK, Verwaltung, 374.
2578Siehe Kap. V.2; siehe zu Achmim auch HELCK, Materialien II, 171-172.
2579PFLÜGER, Haremhab, passim: HARI, Horemheb, passim; HELCK, Verwaltung, 371-374, 486-487, Nr. 16; MARTIN, Memphite Tomb

of Horemheb I, 161-165;  VAN DIJK, NK Necropolis of Memphis, 11-64; zum hier besprochenen Text aus der Perspetive einer
Reise BAINES, Bedeutung des Reisens, 42-44.

2580HELCK, Verwaltung, 371-372.
2581HARI, Horemheb, 17-40, 
2582HARI, Horemheb, 137.
2583Die beiden anderen Titel mit religiöser Konnotation bei MARTIN, Memphite Tomb of Haremhab I, 164, unter [F].
2584MARTIN, Memphite Tomb of Horemheb I, 59, Text [58], Tf. 6 (zur Lage im Grab), 50, 56-57. HELCK, Verwaltung, 486-487, weist

diesen Titel seinen beiden Belegen k) und f) zu. Unter f) wird auf  BOESER, Beschreibung Leiden VI, Tf. 24 (= mit weiteren
Stücken Martin, Memphite Tomb of Horemheb I, Tf. 115), referenziert, wo dieser Titel nicht erscheint. Unter k) bezieht sich
HELCK unter Referenz auf PFLÜGER, Haremheb, 16 (richtig ist 15-16!), 49, Fn. 19, auf ein Relieffragment im Pariser Louvre, das
durch die von PFLÜGER gegebenen Texte als Louvre E 11273 (MARTIN, Memphite Tomb of Horemheb I, 98, Text [78], Tf. 116-117)
identifiziert werden kann. Auch dort taucht der fragliche Priestervorstehertitel nicht auf. 

2585Zum  gesamten  Text  GARDINER,  The  Coronation  of  King  Haremhab,  13-31,  Tf.  2;  HARI,  Haremhab,  208-214,  Tf.  37  und
Frontispiz.
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des Opetfestes gipfelt. Gleich zu Beginn des Textes, wo der König mit seinen verschiedenen Namen iden-
tifiziert wird, ist ¡r-m-HAb als „geliebt von Horus, dem Herrn von ¡w.t-nsw“ charakterisiert,2586 wobei dieser
persönliche Gott seinem Anhänger und Landsmann auch als Schutzgott im Laufe seines kindlichen Lebens
zur Verfügung steht: ¡r sA As.t xwj.t=f m sA.w Ha.w=f „Horus, Sohn der Isis, sein Schutz war das Schutzamu-
lett seiner Glieder“2587 und jtj=f ¡r dj.n=f sw HA=f qmA sw Hr jrj.t mk.t=f „sein Vater Horus, er setzte sich hin-
ter ihn, indem der, der ihn geschaffen hatte, seinen Schutz bildete“.2588 Schließlich ist es auch der persönliche
Horus-Gott, der den sozialen Aufstieg des ¡r-m-HAb, der als sein Sohn bezeichnet wird, zum späteren König
tatkräftig unterstützt, indem ¡r-m-HAb mit Hilfe seines Gottes zum [mry.tj-nsw]-n-rk=f „[Geliebten des Kö-
nigs]  seiner  Zeit“  wird,  wobei  dieser  König ihn darauf  zum  r'-Hr.j-n.w-tA „Obersten Mund des Landes“
macht, r mnj hp.w jdb.wj m jr.j-pa.t n tA pn mj-qd=f „um die Gesetze der Beiden Ufer landen zu lassen, als
Thronfolger  dieses  gesamten  Landes.“2589 In  dieser  Funktion  verblieb  ¡r-m-HAb  nach  den  Angaben  des
Textes einige Zeit mit großer Machtfülle, doch dann tritt erneut der Gott Horus von ¡w.t-nsw auf den Plan,
um den Aufstieg seines Untergebenen in die Wege zu leiten:

[Text 159] [Nun, nach vielen Tagen], die nach diesen Dingen vergangen waren, als der älteste Sohn des
Horus oberster Mund und Thronfolger dieses gesamten Landes war: da aber wünschte sich dieser edle Gott
Horus, der Herr von ¡w.t-nsw, in seinem Herzen, seinen Sohn auf seinen Thron der Ewigkeit einzusetzen.
[Er] befahl [...] des Amun. Dann schritt Horus im Jubel nach Theben, der Stadt des Herrn der Ewigkeit,
indem sein Sohn in seiner Umarmung war, nach Karnak, um ihn vor Amun einzuführen, um ihm sein Amt
des Königs zu überweisen und um seine Lebenszeit zu machen. Und [da, Amun, der Herr der Throne der
Beiden Länder, war erschienen] in seinem schönen Fest vor dem südlichen Harim (=Luxortempel), dann sah
die  Majestät  dieses  Gottes  den  Horus,  den  Herrn  von  ¡w.t-nsw,  indem sein  Sohn  mit  ihm war,  beim
Einführen des Königs, um ihm sein Amt und seinen Thron zu geben. Und da vermischte sich Amun-Re mit
dem Jubel, als er gesehen hatte […] am Tag des Gebens von Opferungen.2590

Der Text fährt fort, die eigentliche Krönung in Theben zu thematisieren, wobei die verschiedensten Götter in
den Jubel mit einstimmen,  ¡r-m-HAb sein fünffaches Königsprotokoll zugewiesen wird, und er schließlich
nach Beendigung des Opet-Festes zurück nach Memphis fährt, wobei er die ersten Amtsgeschäfte in Angriff
nimmt, die in der Neuausstattung und Versorgung der Tempel in ganz Ägypten bestehen. Der persönliche
Gott Horus von  ¡w.t-nsw wird dabei nicht mehr erwähnt, doch ist anhand dieses Textes sehr deutlich zu
sehen, wie ¡r-m-hAb diesen Horus und dessen Einfluss als bestimmendes Moment für seinen sozialen Auf-
stieg konzipiert.2591 GARDINER bemerkt dazu: „It is strange that Haremhab should have attributed to the Horus
of Hnēs so active a part in his elevation to the throne. Granted that, as most Egyptologists have supposed,
Hnēs was his birthplace and that local patriotism would naturally prompt him to give the utmost credit to the
god of his city, it remains probable, that Hnēs was never more than a town of second rate importance, like
other towns on the east bank of the Nile.“2592 Mit diesen beiden Information, dem Priestervorstehertitel auf
der einen Seite und der direkten Bezugnahme des ¡r-m-HAb auf einen provinziellen Horusgott auf der ande-
ren, der ihn als seinen Sohn zum Amt des Königs aufsteigen lässt, sind die wesentlichen Daten vorgestellt,
die im Kontext der Herkunftsfrage für ¡r-m-HAb immer wieder verschiedentlich diskutiert wurden: 

HARI interpretiert  das Toponym  %bj beim Priestertitel  zunächst als  „nom du sanctuaire de Hout-
Nesou“, und schlussfolgert auf der Grundlage ihm seinerzeit vorliegender prosopografischer Daten zu ¡r-m-
HAb anhand des  Titels:  „Comme c'est  le  seul  titre  religieuse jamaix porté  par Haremheb et  qu'il  figure
précisément dans une ensemble qui constitue un relevé systématique de tous les titres jalonnant sa carrière,
on peut  considérer qu'il  s'agit  d'une héréditaire et  qu'elle  détermine une residence.“2593 Der Aspekt  des
geerbten Priestertitels bzw. die Annahme eines Wohnsitzes des ¡r-m-HAb dürfte mit HARI damit also auf eine
soziale wie geografische Herkunft hinweisen, wobei die Lage des Toponyms  ¡w.t-nsw seiner Idee einer
Deltaherkunft des  ¡r-m-HAb aber entgegensteht, ist  ¡w.t-nsw schließlich mit Kom El-Ahmar El-Sawaris,

2586Urk. IV, 2113,9.
2587Urk. IV, 2113,12.
2588Urk. IV, 2114,3-4.
2589Urk. IV, 2114,15-16.
2590Urk. IV, 2116,9-2117,8: [xr m-xt hrw aSA.w] swA Hr nn sA sms.w n ¡r m r'-Hr.j m jr.j-pA.t-n-tA-pn-mj-qd=f jst rf nTr pn Spss ¡r nb

¡w.t-nsw Ab.n jb=f smn.t sA=f Hr ns.t=f n nHH wD [...] n Jmn wDA.jn ¡r m Haa.wt r WAs.t n'.t nb-nHH sA=f m qnj=f r Jp.t-s.t r bs=f
m-bAH Jmn r swAD n=f jAw.t=f n nsw jst [rf Jmn-Ra nb-ns.wt-tA.wj xaj] m HAb=f nfr xnt.j Jp.t-rs.jt mAA.jn=f Hm n nTr pn ¡r nb-¡w.t-

…nsw sA=f Hna=f m bs nsw r rdj.t n=f jAw.t=f ns.t=f jst rf Jmn-Ra Abx m rSrS mAA.n=f [ ] m hrw rdj.t Htp.w=f.
2591Vgl. HARI, Haremhab, 247.
2592GARDINER, The Coronation of Haremhab, 21.
2593HARI, Horemheb, 137.
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5km südlich von Sharuna, im 18. oberägyptischen Gau zu identifizieren.2594 HARI hat nämlich mit Bezug zum
Delta zunächst ausgeführt: „Rien, dans ses monuments, ne nous permt de déterminer avec certitude l'origine
d'Horemheb. Mais sans doute venait-il du Delta,“2595 um an anderer Stelle mit Bezug zum Horus von %bj zu
sagen:  „celui  de  Hout-Nesou  (Alabastronpolis),  précision  qui  permet  de  penser  qu'il  s'agit  là  du  lieu
d'origine du nouveau souverain.“2596 Er übernimmt also an dieser Stelle die falsche Identifizierung von ¡w.t-
nsw mit Alabastronpolis, um in der Fussnote dazu noch die geografische Lage dieses Ortes in seinem Sinne
einer Deltabkunft des ¡r-m-HAb zu verkennen: „Lieu qu'on assimile à Seby des montants du Caire, dont Hor-
emheb était le chef des prophetes (…).“2597 Als Geburts- bzw. Herkunftsort des zukünftigen Königs wurde
%bj einige Zeit vorher auch von JAMES HENRY BREASTED identifiziert und gleichfalls mit  ¡w.t-nsw gleichge-
setzt,2598 wobei KURT PFLÜGER die falsche Lokalisierung von ¡w.t-nsw in Hebenu (= Alabastronpolis; Kom el-
Ahmar;  Zawiet  Sultan;  Zawiet  El-Meitin;  Zawiet  El-Amwat,  16.  oberägyptischer  Gau)2599 von  BREASTED

übernimmt, die Idee der Herkunft des ¡r-m-HAb im Kontext der Singularität des Titels jm.j-r'-Hm.w-nTr-n-¡r-
nb-%bj und des Krönungstextes dann aber wie folgt bewertet: „Wenn Haremhab nur den einen Priestertitel
geführt hat und Breasteds sehr ansprechende Vermutung, %bj sei der Geburtsort Haremhabs, stimmt, dann
zeigt das, welchen Wert Haremhab auf seinen Heimatgott, d.h. auf seine eigene Herkunft und Persönlichkeit
gegenüber dem Reichsgott (=Amun, Anm. d. Verf.) (...), gelegt hat.“2600 

In der Folge haben sich HERMANN KEES und HELCK zu der Herkunftsproblematik geäußert, wobei KEES

auf Grundlage der gängigen Forschungsmeinung ausführt: „Dieser ehemalige Rekrutenschreiber nennt sich
'Prophetenvorsteher des Horus, Herrn von %bj (Ortsgott des 'Königshauses' im 18. oberägyptischen Gau)',
und er weist diesem Gott ausdrücklich die Anregung zu, dass er, sein Sohn, die Königswürde ergreife (…).
Man betrachtete danach den Haremheb als Abkömmling alten Landadels.“2601 Die Identifizierung von  %bj
mit ¡w.t-nsw wird bei HELCK dagegen problematisiert: „Bei ¡w.t-nswt könnte es sich um den Geburtsort des
¡r-m-HAb handeln; dann müsste er aber mit dem Ort  %bj identisch sein, bei dessen Gott Horus  ¡r-m-HAb
Prophetenvorsteher  war.“2602 Wie  bei  KEES fasst  HELCK einen  solchen  Titel  als  eine  Art  der  „Ehrung
verdienter Beamter in ihrer Heimatstadt“ auf.2603 In der Publikation des memphitischen Grabes des Har. wird
von GEOFFREY THORNDIKE MARTIN nun eine gänzlich andere Idee hinsichtlich der Lokalisierung von %bj vertre-
ten, die aber wohl in der Fehlinterpretation bezüglich der Lokalisierung von ¡w.t-nsw bzw. der Verwechs-
lung mit Nn-nsw „Herakleopolis“ begründet liegt: Zu %bj führt MARTIN aus: „The actual location of this topo-
nym remains elusive. It is usually assumed, that it was in or near Horemhebs birthplace, Herakleopolis Mag-
na, but there is no textual evidence to support it.“2604 An anderer Stelle verbindet  MARTIN dann die soziale
Herkunft mit einer geografischen: „Like many people who have attained high rank and influence in Egypt
even today he may have sprung from fellahin or peasant-farmer stock. His family came from Herakleopolis
(…).“2605 Nach dieser Bemerkung stellt er selbst verwundert fest: „Curiously, no monument survives from
Herakleopolis naming the great commander, though one would have expected him to have honored his local
deity once he himself became famous and even more, (…), he became pharaoh.“2606 

Dafür sind aber in Kom El-Ahmar/Scharuna sowohl amarnazeitliche, als auch ramessidische Bauten
bekannt geworden, die sich jedoch ebenfalls nicht mit ¡r-m-HAb in Verbindung bringen lassen.2607 Wie nach
der vorliegenden Diskussion der Forschungsmeinungen sichtbar wird, stimmt man generell mit einer provin-
ziellen Herkunft des ¡r-m-HAb überein, wobei auf der einen Seite sein Titel als jm.j-r'-Hm.w-nTr-n-¡r-nb-%bj
als provinzstadtbezogener Ehrentitel auf einen Ort verweist, den man wegen des Horus', des Herrn von ¡w.t-
nsw, mit Kom El-Ahmar El-Sawaris bzw. Scharuna identifizieren möchte. Wenngleich eine solche Identifika-

2594GARDINER AEO II, 106*-107*, Nr. 387a; 
2595HARI, Horemheb, 137.
2596HARI, Horemheb, 247.
2597HARI, Horemheb, 247, Fn. 4.
2598BREASTED, ARE III, 11, §20, Fn. 11: „The place (=%bj, Anm. d. Verf.) is unknown, but is probably connected, if not identical,

with Alabastronpolis, the patron deity of which was also Horus. (…) The title, 'chief prophet,' is an old nomarch title, and of
course descended to Haremhab from his ancestors at Alabastronpolis.“ 

2599GARDINER, AEO II, 90*-92*, Nr. 382.
2600PFLÜGER, Haremhab, 38.
2601KEES, Priestertum, 54.
2602HELCK, Verwaltung, 371.
2603HELCK, Verwaltung, 371.
2604MARTIN, Memphite Tomb of Horemheb, 59, Fn. 4.
2605MARTIN, Hidden Tombs, 37.
2606MARTIN, Hidden Tombs, 38.
2607GESTERMANN, al-Kōm al-ahmar/Šārūna 1988, 56; GESTERMANN, al-Kōm al-ahmar/Šārūna 1989, 13.
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tion durch keinen Beleg wirklich mit letzter Sicherkeit hergestellt werden kann, ist es doch immerhin mehr
als wahrscheinlich, dass eine Gleichsetzung den Kern der Sache trifft. Bemerkenswert ist schließlich, dass
erneut ein provinzieller Priestervorstehertitel das ausschlagende Argument darstellt. 

IV.4.3.7 Nb-wnn=f

Eine  bedeutende  Person  in  Theben  unter  Ra.  II.  war  gewiss  der  Hohepriester  des  Amun  Nb-
wnn=f.2608 Würde man nur sein thebanisches Grab TT 157 kennen, das gegenwärtig vom in Heidelberg und
Leipzig angesiedelten Ramessidenprojekt dokumentiert  wird,2609 so wären aus genealogisch-prosopografi-
scher Perspektive seine Frau, eine wr.t-xnr.t-n-Jmn sxm.yt-n-Mw.t wr.t-xnr.t-n-¡w.t-¡r Sma.yt-n-As.t-wr.t &A-
xa.t,2610 sein Sohn %mA-tA.wj, ein Hm-nTr-tp.j-n-¡w.t-¡r-nb.t-Jwn.t,2611 eine Tochter mit dem Titel wr.t-xnr.t-n-
¡w.t-¡r-nb.t-Jwn.t namens  ¡w.t-¡r,2612 sowie einige weitere Familienmitglieder bekannt.2613 Deren Funk-
tionstitel weisen schon auf einen starken Bezug der Familie zum Kult der Hathor in Dendera hin. Schließlich
ist nämlich auch eine Filiationsangabe im Grab vorhanden, in der Nb-wnn=f als sA sAb Hm-nTr-tp.j-n-¡w.t-¡r-

…nb.t-Jwn.t [ ] bezeichnet ist.2614 Damit wird deutlich, dass sowohl der Vater des  Nb-wnn=f, dessen Name
nicht erhalten ist, als auch sein Sohn %mA-tA.wj in Dendera die Funktion des Hohepriesters der Lokalgöttin
Hathor innehatten. Unter den Funden aus seinem nun zerstörten thebanischen Gedächtnistempel2615 stammt
nun ein Objekt, das seinen Bezug zu Dendera titularisch nachweist. Eine Plakette aus einem Gründungdepot
(London UC 15996) nennt seinen Titel Hm-nTr-tp.j-n-¡w.t-¡r nb.t-Jwn.t „Hohepriester der Hathor, der Herrin
von Dendera.“2616 

Nun befindet sich im Grab TT 157 eine historisch-biografische Inschrift, die seine Relationen zu
Dendera und die Funktionstitel, die Nb-wnn=f vor seiner Promotion zum Hohepriester des Amun von Kar-
nak trug, explizit nachweist. An der Ostwand der Querhalle erscheinen rechts des Grabeingangs Ra. II. und
Nefertari im Erscheinungsfenster, welches innerhalb einer Palastarchitektur verortet ist, während Nb-wnn=f
in einer Säulenhalle links unterhalb davon in Verehrungshaltung steht.2617 Um ihn herum und zwischen den
schlanken Säulen der Halle befindet sich der ins Jahr 1 Ra. II. datierte historische Text. Er spricht zunächst
von Ra. II., der nach dem Vollzug des Opetfestes in Theben auf dem Weg nach Pi-Ramesse ist, und auf der
Fahrt dahin im 8. oberägyptischen Gau landet, um Nb-wnn=f eine wichtige Mitteilung zu machen: 

[Text 160]  Man landete im Thinitischen Gau, und der Hohepriester des Amun  Nb-wnn=f, gerechtfertigt,
wurde vor seine Majestät geführt, als er noch Hohepriester des Onuris, Hohepriester der Hathor, der Herrin
von Dendera,  und [Vorste]her der Priester aller  Götter war,  sein südlicher (Amtsbereich) in Qurna, sein
nördlicher (Amtsbereich) in Thinis. Dann sagte seine Majestät zu ihm: „Du bist (jetzt) der Hohepriester des
Amun, indem sein Schatzhaus und seine Scheune unter deinem Siegel sind. Du bist jetzt der Oberste Mund
für seinen Tempel, indem all sein Einkommen unter deiner Leitung steht und das Haus der Hathor, der Her-
rin von Dendera, unter der Leitung [deines Sohnes] ist, eines zuverlässigen [Erben] der Ämter deiner Vor-
väter und des Platzes, den du besetzest.2618

Danach fährt Ra. II. fort, die der Ernennung des Nb-wnn=f zum Hohenpriester des Amun vorausgegangene
Orakelentscheidung des Amun in Theben zu schildern. Ra. II. habe Amun zunächst eine Liste der Namen des
gesamten thebanischen Hofstaates inklusive militärischer, religiöser und administrativer Funktionäre vorle-
sen lassen, ohne dass das Orakel sich für eine dieser Personen entschieden hätte. Erst als schließlich der Na-
me des Nb-wnn=f ausgerufen wird, trifft Amun in seiner Prozessionsbarke die Entscheidung zu seinen Guns-
ten. Blicken wir nun auf die hier von Ra. II. genannten Titel des Nb-wnn=f vor seiner Ernennung, dann treten

2608LEFEBVRE, Grands Prêtres, 117-123, 248-249, §17; BELL, Dira Abu el-Naga, The Monuments, 52-54; PECK, An Image of Nebwen-
enef, 267-271.

2609Vgl. http://www.uni-leipzig.de/~egypt/Institutshomepage/DFG-Projekt/DFG_Projekt.html (Zugriff 27.6.2011).
2610KRI III, 285,6.
2611KRI III, 286,1-2.
2612KRI III, 286,3-4.
2613KRI III, 286,2: …[...]=f Hm-nTr [ ]; KRI III, 286,5: sn.t=f wr.t-xnr.t-n-¡w.t-¡r Jr.j-nfr.t; KRI III, 286,6: sn.t=f Sma.yt-n-¡w.t-¡r

…[nb.t]-Jwn.t [ ].
2614KRI III, 290,14.
2615PM III, 421.
2616STEWART, Egyptian Stelae, 58-59, Tf. 46,9.
2617PECK, An Image of Nebwenenef, Fig. 4.
2618KRI III, 283,5-10; FROOD, Biographical Texts, 36: dj(.w) r tA r &A-wr sTA Hm-nTr-tp.j-n-Jmn Nb-wnn=f mAa-xrw m-bAH Hm=f jst sw

m Hm-nTr-tp.j-n-Jnj-Hr.t m Hm-nTr-tp.j-n-¡w.t-¡r nb.t-Jwn.t [jm.j]-r'-Hm.w-nTr-n-nTr.w-nb.w rsj=f r ¡r=j-Hr-Jmn mH.tj=f r §nw
Dd.jn n=f Hm=f tw=k m Hm-nTr-tp.j-n-Jmn pr.wj-HD=f Snw.t=f Hr xtm.w=k tw=k m r'-Hr.j n r'-pr=f sD<f>A=f nb r-xt=k pr-¡w.t-
¡r nb.t-Jwn.t r-xt [sA=k jwa.w] mtj jAw.t n jtj.w=k s.t wn n=k.
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die Orte Thinis, in der Funktion als Hohepriester des Onuris, und Dendera, in der Funktion als Hohepriester
der Hathor, in den Blick. Ist einer dieser Orte die Herkunftsstadt des Nb-wnn=f? In Richtung Dendera ver-
weist ja schließlich neben der genealogisch-prosopografischen Evidenz seines unmittelbaren familiären Um-
felds – sein Vater, seine Frau und seine Kinder – auch der gerade zitierte Text, als dort sein namentlich nicht
genannter Sohn als Nachfolger installiert werden soll und seine Vorfahren – die jtj.w in der Rede Ra. II. –
auch dort tätig gewesen seien. 

Lassen sich noch mehr genealogische Daten zu seiner Person finden, die seine Herkunft aus Dendera
erhärten können? Dies ist der Fall, denn auf einem Würfelhocker der 3. Zwischenzeit (22./ 23. Dyn.), der
sich heutzutage in Chicago (OIM 10729) befindet und wohl aus dem Tempel von Dendera stammt, ist eine
lange genealogische Inschrift vorhanden, in der sich der Statuenbesitzer BAsA auf insgesamt 25 Generationen
der väterlichen Linie zurückführt.2619 Dort taucht Nb-wnn=(f) mit dem Titel des Hohepriesters des Amun an
19. Stelle auf. Der in der Rede Ra. II. namentlich nicht genannte Sohn, der sein Nachfolger in Dendera
werden sollte, ist dort wie im Grab TT 157 als Hohepriester der Hathor von Dendera %mA-tA.wj (II) belegt,
der Vater des Nb-wnn=f, der in TT 157 nur durch den Hohepriestertitel auftauchte, heißt ebenfalls %mA-tA.wj
(I).  Doch nicht  nur diese beiden unmittelbaren Verwandten des  Nb-wnn=f,  sondern auch alle  fünf noch
älteren Generationen – die jtj.w-Vorfahren in der Rede Ra. II. – sind auf dem Würfelhocker mit dem Hohe-
priestertitel versehen. Auch der Enkel des Nb-wnn=f #aj wird Hohepriester der Hathor, während alle nach-
folgenden Generationen am Kult der Hathor dieser Stadt in verschiedenen hochrangigen Positionen tätig
sind. Die gesamte Abstammungslinie des  Nb-wnn=f zeigt an, dass vor ihm wohl seit Beginn der 18. Dyn.
und nach im bis zum Statuenbesitzer BAsA alle männlichen Amtsträger mit Dendera und dem Hathorkult zu
tun haben bzw. als solche in diesem Text angesehen werden.2620 Der Sitz der gesamten Familie ist also über
mindestens 25 Generationen hinweg dort angesiedelt. Dies belegt erstens eine unglaubliche Kontiuität des
Lebensmittelpunktes dieser Familie im Kontext der Weitergabe der höchsten Priesterämter vom Vater auf
den Sohn, und zweitens, welch bedeutender Einschnitt die Ernennung zum Hohepriester des Amun für Nb-
wnn=f gewesen sein muss, indem er sein provinzielles Lebensumfeld in Dendera und Abydos verlassen und
nach Theben übersiedeln musste. Seine Frau  &A-xA.t  wird dort  wr.t-xnr.t am Tempel des Amun, und  Nb-
wnn=f erhält ein Grab in der Nekropole von DAeN gegenüber seines Amtssitzes im Wirkungsbereich des
Amun. Dass sein (einziger?) Sohn %mA-tA.wj und dessen Nachfahren in Dendera bleiben, hat sowohl mit der
Entscheidung des Königs Ra. II. zu tun, ihn dort als Nachfolger zu installieren, als auch mit der besonderen
'Heimatverbundenheit', die diese Familie offensichtlich auszeichnet. Im Fall des Nb-wnn=f weisen also ge-
nealogisch-prosopografische Daten und die früheren Titel des Nb-wnn=f den Weg, ihn als ehemaligen dende-
ritischen Provinzialen zu erkennen. Mit dem Kuboid des  BAsA wird darüber hinaus die Prosopografie von
Dendera und der Kult der Hathor bis in die Zeit der 18. Dyn. zurückverfolgbar.2621

IV.5 Stadt und Stadgott
Nachdem die impliziten Datenkategorien Personennamen, Genealogien und administrative Titel vor

dem Hintergrund einer sozial und geografisch orientierten Herkunftsermittlung in den Blick getreten sind,
soll nun der Zusammmenhang zwischen dem Konzept des Stadtgottes und der Heimatstadt untersucht wer-
den. Wir betreten damit den Boden expliziter Thematisierung von räumlicher Anbindung und Herkunft. Dies
geschieht unter der Absicht, die Stadt als „prioritären Horizont der ägyptischen Zugehörigkeitsstruktur“2622

in den privaten Texten des NR fokussiert in den Blick zu nehmen. Dazu wurden die entsprechenden Texte
und Textformen nach Referenzen auf den Begriff  nTr-n'.tj „Stadtgott“ und die Wortgruppe  n'.t=j bzw.  =f
„meine bzw. seine Stadt“ durchsucht, wobei solche Texte, in denen nur auf nTr=j bzw. =f „meinen bzw. sei-
nen Gott“ Bezug genommen wird, nicht unmittelbar in den Fokus gerückt wurden, da ein präziser, genuin
territorial zu erkennender Ortsbezug fehlt.2623 Es soll im folgenden darum gehen, die beiden Bezugsrahmen

2619RITNER, Denderite Temple Hierarchy, 205-226, bes. 223, wo die genealogische Linie gegeben wird; vgl.  JANSEN-WINKELN, Ent-
wicklung der genealogischen Information, 137-145, bes. 142 und 144, Nr. 4.

2620Zur Problematisierung genealogischer Daten vgl. FITZENREITER, Einleitung: Genealogie – Realität und Fiktion sozialer und kultu-
reller Identität, 1-10; JANSEN-WINKELN, Entwicklung der genealogischen Information, 137-145. 

2621Vgl. HELCK, Materialien II, 163-164.
2622ASSMANN, Herrschaft und Heil, 234.
2623Der Zusammenhang zwischen einer solchen Aussage „mein Gott“ und dem Konzept des Stadtgottes ist jedoch evident, wie oben

bei der einführenden Diskussion der biografischen Texte und des Exkurses zum Stadtgottphänomens klar geworden ist, wo in
Einzelfällen auch solche Passagen zur Kontextualisierung der Ortsgott- oder Stadtbezüge herangezogen worden sind; vgl. zu sol-
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Stadtgott und Stadt als Ausdrucksform geografischer Herkunft und Identität zu diskutieren, um die Akzente,
die in beiden Diskursebenen formuliert werden, vor diesem Hintergrund zu beurteilen.

Die hier nun zur konzeptionellen Einführung vorausgeschickten Textpassagen würden sowohl in die
Kategorie der Thematisierung des Stadtgottes, als auch der Stadt selbst passen, da sie auf exemplarische
Weise den mutuellen Bezug zwischen diesen beiden Kategorien demonstrieren. Eine befindet sich im Grab
des Wesirs PA-sr (WS19-1).2624 Die wörtliche Rede, in der er Amun erstens als seinen persönlichen Gott und
zweitens als Stadtgott seiner Heimatstadt Theben beschreibt, kreist um das „Schöne Fest vom Wüstental“n
als Moment der Gotteserfahrung und -nähe, an dem PA-sr im Jenseits als verklärter Toter weiterhin teilzuneh-
men gedenkt:

[Text 161] Er sagt: Oh mein Herr, mein Gott meiner Stadt, Amun, Herr der Throne der Beiden Länder, mö-
gest du veranlassen, dass ich wie unter den Vorfahren und den fähigen Ach-Geistern existiere, weil ich deine
Majestät anbete, wenn du dich vereinigst mit der Begräbnisstätte des Westens von Cheft-her-nebes, indem
ich an der Spitze derer bin, die in deinem Gefolge sind an deinem schönen Fest des Wüstentales, und dass
ich empfange das reine Gewand (der Toten) und dass ich ein Anderes ablege wie alle deine Begünstigten, für
den Ka des Osiris, Festleiter des Amun, Stadtvorsteher und Wesir [PA-sr, gerechtfertigt!]2625 

Neben dem rein handlungsrelevanten Aspekt seines Titels als  sSm-HAb-n-Jmn, also als Verantwortlicher für
das Talfest des Amun, finden sich hier einige wesentliche Parameter die soziale und religiöse Einbindung des
Wesirs betreffend. Man kommt nicht umhin, diesen Passus mit den schon zitierten Worten ASSMANNS zu kom-
mentieren, die genau auf solche Phänomene abzielen: „Für den Alten Ägypter ist daher der Begriff der Stadt
in erster Linie religiös bestimmt. In einer Stadt zu wohnen bedeutet: dem Gott nahe zu sein, der in ihr gebie-
tet. Zu einer Stadt zu gehören heißt: der Zuständigkeit ihres Stadtgottes zu unterstehen. In Ägypten hat ein je-
der 'seine' Stadt und damit 'seine' Gottheit, der er 'folgt' und die für ihn sorgt.“2626 Das Supremat des Amun
wird in Theben durch seine Feste öffentlich inszeniert, die den Rahmen der individuellen Gotteserfahrung
bilden. Als Teilnehmer an diesem über die Stadtgrenzen Thebens hinaus bedeutsamen und relevanten Fest
wird die örtliche thebanische Identität des Wesirs besonders hervorgehoben, ja die Feste können als Momen-
te individueller und kollektiver Identitätsstiftung gelten. PA-sr drückt diesen Zusammenhang mit den einlei-

chen Texten LUISELLI, Suche nach Gottesnähe, 254-269 (Biografien); 272-310 (Briefe) und 318-404 (Gebete) und 406-420 (Texte
auf Architekturelementen). Neben Formulierungen, in denen rx, das „Kennen“ seines Gottes wesentlich ist – rx nTr=f trj bA.w=f
„derjenige, der seinen Gott kennt und dessen Macht respektiert“: Grabstatue des jm.j-r'-Snw.tj-Mnw-nxt aus Theben-West, Urk.
IV, 1182,14; und jnk sj pw mAa tp-tA rx nTr=f sAa nfr.w=f „Ich war ein gerechter Mann auf Erden, der seinen Gott kennt und dessen
Vollkommenheit erhöht“ Statue des jm.j-r'-pr-wr Jmn-Htp ¡wy aus Memphis (Oxford 1913.163), Urk. 1799,7-9 – vgl. z.B. auch
die Epitheta mit mrj – mr.y-nTr=f „der Geliebte seines Gottes“ TAYLOR, Index, §1100 (sXA.w-nfr.w Jnj-jtj=f; Hat.-T. III.; TT 164);
mrr.w nTr=f „derjenige, den sein Gott (kontinuierlich) liebte“ TAYLOR, Index, §1110d – sowie die mit Hsj „begünstigt“ und einem
spezifischen Gott gebildeten Prädikate (TAYLOR, Index, §§1687-1692, 1701, 1708-1709, 1713, 1715, 1726 und 1729), denen sol-
che Formulierungen wie Hs.y aA n nTr=f Jmn „der große Begünstigte seines Gottes Amun“ (TAYLOR, Index, §1697: sXA.w-wr-n-Jmn
Nfr-Htp; Tut.-Har.; TT 49) und Hs.y-n-nTr=f „der Begünstigte seines Gottes“ (TAYLOR, Index, §1719: u.a. jm.j-r'-pr-wr-n-nsw-m-
Prw-nfr Qn-Jmn; A. II.; TT 93 und  jm.j-r'-aHa.w-n-(Mn-xpr.w-Ra)-m-pr-Jmn Jpy; T. IV.-A. III.; TT C6) gegenüber stehen. Mit
Blick auf die Epitheta mit Stadtgottbezug lässt sich sagen, dass der Stadtgott nur eine Referenzgröße unter vielen ist und ver-
gleichsweise selten in solchen Formulierungen genannt wird. Dabei ist auffällig, dass meist die Formulierung Hs.y n nTr-n'.tj „der
Begünstigte des Stadtgottes“ anzutreffen ist, so dass Hsj hier eine ganz besondere Bedeutungsnuance erhält. Im Vergleich dazu
treten öfter Epitheta auf, in denen die Hsj-Relation mit Bezug auf direkt namentlich genannte Götter – welche jeweils als Lokal-
götter bestimmter Regionen oder Städte fungieren können – ausgedrückt wird. Hier sind neben dem vielfach genannten Amun
(TAYLOR, Index, §§1687-1691; §1697 [als Hs.y aA n nTr=f Jmn], §1708 [als nb=f Jmn], die Götter Anubis (TAYLOR, Index, §1692),
Wsr.t-HqA.w (TAYLOR, Index, §1701), Neper (TAYLOR, Index, §1715) und Renenutet (TAYLOR, Index, §1726) sowie die Gesamtheit
der thebanischen Götter (TAYLOR, Index, §1709) zu nennen. Als Ausdruck persönlicher Gottesbindung sind Epithetaformen wie
Hs.y-n-nTr=f „der Begünstigte seines Gottes“ zu verstehen (TALYOR, Index, §1719). Die zweite wesentliche Referenzgröße neben
den Göttern ist der König, auf den in verschiedener Weise – er kann als jm.j-ah „derjenige, der im Palast ist“, als jty „Souverän“,
als nb-tA.wj „Herr der Beiden Länder“, als nTr-nfr „Vollkommener Gott“, als HqA-nfr „Vollkommener Herrscher“, als nb=f „sein
Herr“, als nsw „König“, als ¡r-m-pr=f „Horus in seinem Palast“ bezeichnet sein – mit entsprechenden Hs.y-Epitheta Bezug ge-
nommen wird (TAYLOR, Index, §1686; §§1693-1696; §§1698-1700; §§1703-1704; §§1706-1707; §§1710-1712; §§1716-1718;
§§1722-1723; §1727-1730). 

2624PM I²,1, 223, Nr. D(d); KRI III, 6,2-12; auf Nordseite des Pfeilers D der Querhalle von TT 106, markiert direkt in der Achse des
Grabes den Weg aus dem Grab heraus. PA-sr ist hier mit einem Gehstock in Richtung Grabausgang schreitend dargestellt, über
ihm eine Hymnus an Re.

2625KRI III, 6,9-12: Dd=f j nb=j nTr=j n'.t=j Jmn nb-ns.wt-tA.wj dj=k wn=j mj m-a tp.jw-a Ax.w jqr.w dwA.(k)wj Hm=k Xnm=k smy.t
jmn.tt #ft-Hr-nb=s jw=j m-tp n n.tj m Sms.w=k m HAb=k nfr n Jn.t Ssp=j wab.w sfx=j ky mj Hs.y=k nb n kA n Wsjr sSm-HAb-n-Jmn
jm.j-r'-n'.t-TA.tj [PA-sr maA-xrw]; vgl. SCHOTT, Das schöne Fest, 859-860, Nr. 10.

2626ASSMANN, Theologie und Frömmigkeit, 27-28.
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tenden drei Begriffen aus: mein Herr, mein Gott, meine Stadt. 
Dieser Zusammenhang wird auch vom Hm-nTr-n-Mnw #aj  elaboriert.2627 Der Text beginnt mit einer

Anrede an die Priester des Min von Koptos, in die eine biografische Rede eingebaut ist, in der #aj über seine
Funktion am Tempel spricht und die dort Opfernden um einen Anteil an deren Opfer bittet:

[Text 162] [Oh ihr wab-Priester] des Min von Koptos und der Isis, der Mutter des Gottes, ich bin ein Priester
dieses [Tempels]/dieser [Göttin] neben dem Bezirk des Min. Alle Menschen, die meinem Gott meiner Stadt
opfern, veranlasst, dass (ich) snw-Brote empfange von euren Gaben.2628 

Mit Hilfe dieser kurzen Selbstpräsentation in seiner Funktion als Priester nimmt #aj in der rituellen Matrix
des Opferprinzips Bezug auf seine Heimatstadt, die als Stadt seines Gottes bezeichnet ist. Die wahrschein-
liche Aufstellung dieses Monuments im Tempel der Isis in Koptos bildet den archäologischen Bezugspunkt
zu den beiden Referenzgrößen „mein Gott“ und „meine Stadt“.

Vor die gesonderte Betrachtung von Stadtgott und Stadt lassen sich noch zwei unterschiedliche Texte
voranstellten, die thematisch und formal mit den Opferformeln zu vergleichen sind und einerseits den inhalt-
lichen Bogen zu den am Ende dieses Abschnitts besprochenen Texten dieser Art spannen. Andererseits ver-
handeln diese Texte die Relation von Stadt und Stadtgott auf ähnliche Art wie PA-sr, indem hier auch der As-
pekt der Bestattung zum Tragen kommt. Die beiden Baumeister des Amun %wtj und ¡r sprechen auf ihrer
Londoner Stele in einer langen Hymne an Amun an einer Stelle von dem Zusammenhang zwischen den Or-
ten, an denen sie ihren bauleiterischen Tätigkeiten nachgingen (Luxor und Karnak), ihrer Lebenszeit in der
Stadt des Amun und ihrer Bestattung in der Nekropole dieser Stadt: Die alles ist in ein biografisches State-
ment gekleidet, welches ihre eigene persönliche Herkunft und Bindung hervorhebt, um dann von Amun ein
Alter in seiner Stadt zu erbitten. Die Lebenszeit in der Stadt des Amun soll darüber hinaus erfüllt sein mit
dem Schauen der nfr.w des Amun, so dass sie schließlich in einer Bestattung in ihrem Grab in der westlichen
Nekropole Thebens an ihr erwünschtes Ende gelangt: 

[Text 163] An diesem Tag kam er zusammen mit mir aus dem (Mutter-)Leib heraus, der Vorsteher der Bau-
arbeiten des Amun im Luxortempel %w.tj bzw. ¡r. Während ich der Leiter auf der rechten Seite war, war er
auf der linken Seite tätig. Wir (beide) leiteten die bedeutenden Denkmäler in Karnak, auf dem Besten von
Theben, der Stadt des Amun. Mögest du mir das Alter in deiner Stadt gewähren, indem ich es verbringe
beim Sehen deiner Vollkommenheit und (ich) mich mit dem Westen vereinige (= sterbe), dem Platz, an dem
das Herz zufrieden ist, indem ich mich vereinige mit den Begünstigten, die in Frieden gegangen sind.2629

Auf ähnliche Weise ist der Zusammenhang von Lebenszeit und dem Schauen des thebanischen Stadtgottes
im Kontext seiner Feste auf dem Türflügel eines Naos des sDm-aS-m-s.t-MAa.t Ms thematisiert. Die Passage ist
in eine Preisformel an Isis eingebettet, welche als Referenzpunkt der individuellen Gottesgefolgschaft ange-
sprochen wird, wobei es wieder Amun, der Ortsgott Thebens, ist, der zum Objekt des Sehens wird: 

[Text 164] Sie möge veranlassen, dass mein Körper dauert beim Folgen ihres Ka, und dass meine Augen
Amun, den Gott der Stadt sehen.2630

IV.5.1 Der Stadtgott – der religiöse Referenzrahmen geografischer Identität
Bevor auf die einzelnen biografischen Passagen und Epitheta des NR eingegangen wird, soll das

Auftretens des Stadtgottes noch historisch kontextualisiert werden. Aus dem Textrepertoire des AR ist nur
eine Passage überliefert, in der sich der Gaufürst  Jbj in Deir El-Gebrawi autobiografisch auf den Stadtgott
bezieht: „Ich war (...) ein Geehrter bei seinem Stadtgott.“2631 Neben einigen religiösen Titeln, die mit dem

2627BORCHARDT, Statue und Statuetten III, 159-160, Bl. 157; CLERE, Chauves d'Hathor, 208-210, Abb. 67-68, Tf. 34; Sitzstatue Kairo
CG 930, 1893 in Koptos gekauft.

2628CLERE, Chauves d'Hathor, 209, Abb. 68, Kol. 1-3: [j wab.w] n Mnw Gbtw As.t mw.t-nTr jnk Hm n [nTr.t/Hw.t-nTr] tn r-gs pr-Mnw
rx.yt nb n.tj Hr wdn n nTr=j n'.t=j jmj Ssp=(j) snw m dj=tn.

2629Urk. IV, 1947,8-13: prj.n=f m X.t Hna=j m hrw pn jm.j-r'-kA.t-n-Jmn-m-Jp.t-rs.jt %w.tj ¡r wn=j m xrp kA.t Hr wnm.j jw=f Hr jAb.j
jw=w Hr xrp mnw wr.w m Jp.t-s.wt Hr xnt.j n WAs.t n'.t Jmn dj=k n=j jAw m n'.t=k jrj=j Hr <mAA> nfr.w=k smA=(j) tA Hr jmn.tt s.t
Htp jb jw=j Xnm=j m Hs.yw Smj m Htp; London BM 826, aus ihrem gemeinsamen thebanischen Grab.

2630KRI III, 754,8-9: dj=s Ha.w=j rwD.t m Sms kA=s jr.tj=j Hr mAA Jmn nTr n'.t; Moskau, Puschkin Museum I.1.a. 4867-a/b.
2631Urk. I, 1437; KLOTH, Die (auto-)biografischen Inschriften, 72; JONES, Index, §152: jnk (...) jmAx.w xr nTr=f n'.tj. Ähnlich, jedoch

ohne den Terminus Stadtgott zu verwenden, ist eine Passage innerhalb der Texte einer Dame Jntj aus Saqqara formuliert:  jnk
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Stadtgott in Zusammenhang stehen,2632 sind nur noch die Epitheta „derjenige, der jeden Tag das tut, was sein
Stadtgott wünscht“2633 und „derjenige, den ihre Stadtgötter begünstigten“2634 anzuführen; im biografischen
Register wird jedoch nicht auf das Konzept des Stadtgottes eingegangen.2635 Eine Bewertung, welche einzel-
nen Götter in diesen Phrasen als Stadtgötter bezeichnet werden, kann an dieser Stelle nicht angestellt werden,
es ist jedoch auffällig, dass sich die wenigen Nennungen nicht nur auf die Provinz beschränken, sondern
auch in Giza und Saqqara vorliegen. In der 1Zzt. lässt der Gaufürst ¡nqw in seinem Grab in Deir El-Gebrawi
verlautbaren: „Ich war freilich ein wab-Priester des Gottes seiner Stadt.“2636 Im MR bezeichnet sich z.B. der
Gaufürst #ty II. (Dyn. 10/11) in seinem Grab in Assiut als „Geliebter seines Stadtgottes,“2637 wobei hier nun
eindeutig Upuaut als Ortsgott identifiziert werden kann. 

Dieser Struktur folgend finden sich in Beni Hassan die Epitheta „der Geliebte der Götter des Oryx-
gaus“ ($nm.w-Htp I.; Amenemhet I.), in Elephantine „der Geliebte der großen Stadtgötter“ (%A-rnp.wt II.; Se-
sostris II.), in El-Berscheh „der Geliebte (all) ihrer (=der Hasengau) Götter“ (z.B. +Hw.tj-nxt VI.; Amenem-
het I.-Sesostris II.), und in Abydos „der Geliebte der Götter des thinistischen Gaues“ (Wpj-wA.t-aA; Sesostris
I.), wobei in solchen Prädikaten zum Teil auf das Konzept des städtischen Gottes, meist jedoch auf die expli-
zite Nennung der entsprechenden Gottheit rekurriert wird.2638 Auf einer ramessidischen Stele aus Koptos
eines Hm-nTr-xmt.nw-n-Mnw NN wird Osiris einmal mit dem Epitheton „göttlich an Stadt“ bezeichnet, was
sich auf seinen Hauptkultort in Abydos beziehen dürfte.2639 In der 25. und 26. Dyn. bis in die 30. Dyn.
kommt der Stadtgott zumeist in solchen Bezeichnungen wie „der Versorgte bei seinem Stadtgott“ besonders
auf den Rückenpfeilern von Statuen vor, so dass zu dieser Zeit eine inhaltliche Beziehung zwischen der gött-
lichen Erscheinungsform des Stadtgottes und dem Rückenpfeiler als Konstruktionselement von Statuen zu
bestehen scheint.2640 Gleichsam ist in den Texten dieser Zeit deutlich, dass sich jeder der Zurechnungssub-
jekte „an seinen Ortsgott wendet als die Gottheit, deren Macht ihm am nächsten steht und von der er am
ehesten Erfüllung seiner Wünsche erhoffen kann, ohne Rücksicht darauf, welche Rolle der Gott nun in der
offiziellen Theologie spielen mag.“2641

Welch prominente Rolle die Stadtgötter auf weit von der Heimat entfernt installierten Monumenten
der Elite auch im ikonografischen Register spielten, soll anhand einiger kurzer Beispiele, die um einiges zu
vermehren wären, dargestellt werden. Ein aus Thinis kommender Expeditionsteilnehmer namens Nxt doku-
mentiert die erfolgreiche Expedition in die Türkisminen des Sinai in Serabit El-Chadim mit einer Stele (Sinai
191),2642 die den König T. III. beim Räucher- und beim Opfer von nw-Töpfen zeigt. Daneben findet sich eine
Darstellung der weiblichen Ortsgöttin von Thinis Mehit. Eine anderes Monument der gleichen Person (Sinai
181)2643 bildet unter der zentralen Flügelsonne Hat. und T. III. ab, wobei die Königin als „geliebt von Onuris-
Schu“, dem männlichen Pendant, charakterisiert ist. Der unter Sipthah/Tausert – Ra. III. amtierende Vizekö-
nig von Nubien ¡rj I. lässt Bastet, die Stadtgöttin seines Herkunftsortes Bubastis, wo auch sein Grab liegt, in
verschiedenen Denkmälern im fernen Nubien auftreten.2644 Ein Hofbeamter Ra. III., ein TA.y-xw-Hr-wnm.j-n-

jmAx.wt xt nTr=s „Ich war eine Geehrte bei ihrem Gott.“ (KLOTH, Die (auto-)biografischen Inschriften, 72); vgl. zur Phraseologie
solcher Epitheta, in denen ein persönlicher Gott genannt ist ebd., 113, die beiden Epitheta jrr mrr.t nTr=f (ra-nb xr nsw) „der (täg-
lich) tut, was sein Gott liebt (vor dem König).“

2632JONES, Index, §1190: jr.j-nfr-HA.t-m-DbA-nb=f-nTr=f-n-n'.t „Hüter des Diadems beim Schmücken seines Herrn, seines Gottes der
Stadt“; JONES, Index, §2347: Hr.j-sStA-n-xtm.w-nTr DbA.w-n-nTr=f-n'.tj „Geheimrat des Gottesschatzes und Schmücker seines Stadt-
gottes.“

2633JONES, Index, §1257: jrr mrr.t nTr-n'.tj ra-nb.
2634JONES, Index, §2415: Hss.w nTr=sn n'.tj.
2635Vgl. KLOTH, Die (auto-)biografischen Inschriften, passim, bes. 67-73, 112-122.
2636Urk. I, 79,4: jnk Hm wab n nTr n'.t=f.
2637GRIFFITH, Siut, Tf. 14,85: Hs.y n nTr=f n'.tj.
2638DOXEY, Non-Royal Egyptian Epithets, 310-311: mr.y nTrw jm.jw MA-HD; mrrw nTrw n'.tjw wrw; mrr.w nTr=s (nb); mrr nTr.w &A-wr.
2639STEWART, Egyptian Stelae, 33-34, Tf. 26,1: nTr.y-n'.t; London UC 14592.
2640JANSEN-WINKELN, Zum Verständnis der „Saitischen Formel“, 88, mit weiteren Epitheta und Phrasen dieser Art:  jmAx.w xr nTr-

n'.tj=f; zu einigen späteren Belegen für den Stadtgott vgl. auch LEITZ, LGG IV, 426-427.
2641OTTO, Biographische Inschriften, 32.
2642GARDINER, Sinai I, Tf. 62; HIKADE, Expeditionswesen, 162-163, Nr. 13.
2643GARDINER, Sinai I, Tf. 57; HIKADE, Expeditionswesen, 155-154, Nr. 7.
2644Graffito Jahr 3 Siptah/Tausert in Buhen vor Ernennung zum Vizekönig, ¡rj I. kniend in Anbetungshaltung vor Bastet: CAMINOS,

Buhen, 35-36, Tf. 42-43, Pfeiler 11; KRI IV, 364, 11-16; Graffito Jahr 6 Siptah/Tausert in Buhen, als Vizekönig in Filiation seines
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nsw wdp.w-nsw aA-n-a.t Ra-mss-nxt schließt auf seiner im Mut-Tempel von Karnak aufgestellten Stele in der
Lunette memphitische und heliopolitanische Götter neben thebanischen mit ein. Da im Text die Rede von ist,
dass er nach Theben gekommen sein, zeigen diese für Theben ortsunspezifischen Götter, dass der Stifter der
Stele aus Unterägypten, wohl dem Raum um Heliopolis/Memphis, stammt.2645 Diese wenigen Beispiele zei-
gen bereits, dass der Ortsgott nicht nur in dem ihm eigentlich gehörenden Raum, sondern auch weit entfernt
von diesem von Bedeutung ist. Die Elite bezieht sich fern ihrer Heimat auf die religiöse Dimension ihrer
geografischen Identität, sie nimmt die heimatlichen Götter gleichsam mit, einerseits, um der eigenen Her-
kunft, andererseits, um der persönlichen Bedeutung dieser Götter Ausdruck zu verleihen. 

IV.5.1.1 Der nTr-n'.tj in biografischen Texten und den Epitheta

Nach dieser kurzen und unvollständigen Vorstellung älterer und jüngerer Textpassagen, in denen die
Idee des Stadtgottes eine Rolle spielt und die ideologische Anbindung der Individuen an die lokalen Götter
zum Vorschein kommt, sollen nur die entsprechenden Texte des NR in den Blick genommen werden, um in-
nerhalb dieses Belegzeitraums die relevanten Einstellungen der Elite dazu zu untersuchen. So findet sich z.B.
am Schluß der ersten biografischen Stele des thebanischen Bürgermeisters Jnnj aus TT 81 (BMTheben-04)
ein Abschnitt, der eine sog. Anrede an die Lebenden enthält, in der der Grabherr die Leser des Textes auffor-
dert, die darin geschilderten Sachverhalte anzuhören, und sich ebenso redlich und gut wie er zu verhalten.
Dem schließt sich eine Art biografisches Resümee idealbiografischer Themen an. Darin bezieht sich Jnnj so-
wohl auf seine soziale Kompetenz und seinen Gehorsam gegenüber Höhergestellten, als auch auf seine Ver-
bindung zu seinem Stadtgott Amun,2646 die sich in der Rechtmäßigkeit seiner Handlungen und in der Erfurcht
vor den Besitztümern und Opfergaben des Stadtgottes äußert:

[Text 165]  Ich war einer, der dem, was sein Vorgesetzter sagte, gehorchte, indem mein Herz nicht wider-
spenstig war gegenüber den Großen, die sich im Palast befanden. Ich tat das, was mein Stadtgott wünschte,
indem ich frei vom Essen der Dinge des Gottes war. Was nun den anbetrifft, der die Jahre als Begünstigter
zubringt, desses Ba wird leben neben dem Allherrn, dessen Name wird vollkommen sein im Mund der Le-
benden und er wird erinnert werden, indem seine Wirkmächtigkeit für die Ewigkeit ist.2647

In der Provinz wird dies im Kontext der Biografie des Hm-nTr-tp.j-n-Jnj-Hr.t Jnj-Hr.t-ms, die in seinem
auf der Ostseite des Nils in Nagʽ El-Mashayikh liegenden Grabes erhalten ist und als längste Biografie der
Ramessidenzeit gelten kann,2648 ähnlich verbalisiert. Neben dem Bezug zu Onuris, mit dem er funktional als
Hohepriester am engsten verbunden war, wird sein Verhältnis zum Gott Schu von Thinis, einer Erschei-
nungsform des Onuris, durch seinen Titel wr-mA.w-n-^w-m-§nj „Großer der Schauenden des Schu in Thinis“,
und zu Re in der äquivalenten Betitelung als wr-mA.w-n-Ra-m-§nj deutlich.2649 Dies sind nun auch die Götter,
auf die er sich zuerst bezieht, als er seine religiösen Verpflichtungen und Relationen zu benennen beginnt: 

[Text 166] Ich war einer, der Schu, meinen [Herrn], zufrieden stellte,2650 der das tat, was alle Götter seiner
Stadt lobten. Ich war einer, der Re [verehrte] jeden Tag, wenn er leuchtete und [im] Himmel unterging. Ich
war einer, der alle Namen des Amun-Re, des Herrn der Götter, anrief. Ich war einer, der dem Ptah Lobpreis
gab, und Jubel für Sachmet, die Große, machte.2651 

Die Nennung der Götter Amun und Ptah ergänzt die hier genannte Götterwelt um die beiden anderen Haupt-

Sohnes, des kTn-tp.j-n-Hm=f wpw.tj-nsw-r-xAs.t-nb Wbx.w-sn: CAMINOS, Buhen, 42, Tf. 54; KRI IV, 365, 3-5; Graffito auf Sehel,
SEH 408, ¡rj I und sein Sohn Wbx.w-sn vor Bastet: KRI IV, 365,8-10; GASSE/RODOT, Sehel, 253, 534, SEH 408; vgl. HABACHI,
Graffiti and Work, 34-36, Abb. 14, Tf. 7, Nr. 37.

2645GOMAA/ABD El-AZIZ, Die kürzlich im Mwt-Tempel gefundene Stele, 43-51, bes. 51.
2646Dieser ist im Text nicht explizit genannt. Es dürfte sich auf Grund der sozialen und funktionalen Einbindung des Jnnj in Theben

um Amun handeln. An anderer Stelle (Urk. IV, 64,4-5) findet sich ein Bezug auf Gott und König, wobei der angesprochene Gott
nur als persönlicher Gott bezeichnet ist: snD.t nTr=j m jb=j Hr.yt n.t nb=j m HA.tj „Die Furcht vor meinem Gott war in meinem jb-
Herzen, der Schrecken vor meinem Herrn (=König) war in meinem HA.tj-Herzen.“

2647Urk. IV, 62,1-9: jnk sDm Dd.tn Hr.j-tp=f n bq jb=j r wr.w jm.jw aH jw jrj.n=j mrr.t nTr-n'.t[j] Sw=j m DA.t-r' Hr jx.t nTr jr skk rnp.wt
m Hs.y wnn bA=f anx r-a nb-r-Dr rn=f nfr m r' anx.w sxA.tw=f ax=f n D.t.

2648FROOD, Biographical Texts, 107.
2649Vgl. den Titelindex in OCKINGA/EL-MASRY, Two Ramesside Tombs I, 10-11.
2650Würde man so ergänzen: jnk hr ^w [Hr]=j, dürfte man verstehen: Ich war einer, mit dem Schu zufrieden war.
2651OCKINGA/EL-MASRY, Two Ramesside Tombs, 37-38, Tf. 25; Frood, Biographical Texts, 110: jnk hr ^w [nb]=j jrj Hss.tn nTr.w nb.w

n'.t=f jnk [trj] Ra ra-nb psD=f Htp=f [m] p.t jnk njs Hr rn.w nb.w n.w Jmn-Ra nsw-nTr.w jnk dj.w Hknw n PtH jrj.w hy n %xm.t wr.t.
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götter der Reichsgöttertriade des Neuen Reiches, Sachmet wird wohl als weibliche memphitische und Ptah
zugeordnete Göttin genannt. Der Terminus des Stadtgottes ist hier in den Numerus des Plural transformiert:
nTr.w nb.w n'.t=f, was vor dem Hintergrund der in dieser Passage ange sprochenen Götter Schu und Re, deren
Kult in Thinis bezeugt ist, nicht verwundert. Wenn man der Ergänzung der Leerstelle von BOYO OCKINGA und
YAHIA EL-MASRY in Kol. (29) zustimmt, dann wird Schu als persönlicher Gott des Grabherrn bezeichnet. Da-
rüber hinaus lässt sich der Ort Thinis als „seine Stadt“ erkennen, in der seine Götter Schu, Re und Onuris re-
sidieren. Der Aspekt der persönlichen Frömmigkeit gegenüber dem Gott Schu kulminiert in der zentralen
Passage der Biografie des Jnj-Hr.t-ms, bevor er seine dem König geltende Gefolgschaftstreue anspricht, die
ihm eine vollkommene Bestattung in seinem Grab in BHd.t-jAb.tt, dem antiken Nagʽ El-Mashayikh, verheißt: 

[Text 167] Ich war einer, der sich auf Schu verließ, den Sohn des Re, ohne dass ich mich von einem anderen
Gott entfernen würde um zu […], Millionen [Male?], und ohne dass irgendein Übel mich ereilte. All diese
Dinge, sie sind das, was (mein) Herr mir seit meiner Geburt gegeben hat, indem ich mich um mein Herz
kümmerte, damit […] zu seiner Zeit. Er erreichte für es die Trefflichkeit. Er ist es, der der Herr eines jeden
Herzens ist, Götter wie Menschen, indem mein Stadtgott sie im Westen beschützt.2652 

Der Stadtgott ist hier eindeutig als Schu, der persönliche Gott des Grabherrn, zu erkennen, dem dieser sich
im Laufe seines ganzen Lebens anvertraute. Vor dem Hintergrund seiner intensiven und engen Beziehung zu
Thinis und seinen Göttern – den Stadtgöttern – und der exponierten und fast singulären Lage seines Gra-
bes2653 ist davon auszugehen, dass der Grabherr auch aus der Region Thinis stammt, seine Schulausbildung
und frühen Karriereschritte  in  Theben am Tempel  des  Amun verbrachte2654 und schließlich  von seinem
Heimatgott wahrscheinlich in einem Orakel zum Priester der Maat erwählt wurde,2655 was ihn wieder in seine
Heimat zurückbrachte, wo er sich seine Grabstätte errichten ließ.

Kommen wir zu den Epitheta, so wird der schon in den vorangegangenen Epochen des AR und MR
vorhandene Stadtgottbezug in den Prädikaten des NR sehr ähnlich formuliert. Im Schrein des Hm-nTr-tp.j-n-
Jmn ¡pw-snb von Gebel Es-Silsileh (Nr. 15) wird dessen Vater, der Xr.j-HAb.t-xm.t-nw-n-Jmn-(m-Jp.t-sw.t),
der „Dritte Vorlesepriester des Amun (in Karnak)“ ¡pw,2656 als 

[Epi 205] der sAb, der von seinem Stadtgott begünstigte ¡pw, gerechtfertigt,2657

bezeichnet ist. Der Hohepriester des Amun ¡pw-snb sagt im Kontext seiner Texte nirgends etwas über seine
Herkunft, nur sein Grab und dessen Lage in der Nekropole von Theben wird an einer Stelle thematisiert.2658

Da sein Vater wegen seines Titels am Amuntempel von Karnak tätig war, an dem der Sohn später Hohepries-
ter wird, ist die Frage nach der Identität dieses Stadtgottes problemlos zu beantworten. Es handelt sich um

2652OCKINGA/EL-MASRY, Two Ramesside Tombs, 44, Tf. 29; FROOD, Biographical Texts, 114: jnk hn(n) sw n Sw sA Ra nn tfj.n=j [w]j n
… …ky nTr r [ ] HH n[n] jw.t Dw nb r=j swt pw nn r-Aw sw m dd n=j nb=(j) n-Dr msw.t=j dar=j n jb(?)=j r [ ] nw=f dmj=f n=f b(w)

jqr ntf pw nb n HA.tj nb nTr.w mj rmT nhp n=w nTr-n'.t=j m jm.j-wr.t.
2653Die Lokalisation des Grabes dieses Hohepriesters des Onuris ist mehrfach als besonders herausstechend bezeichnet worden: „In

selecting the site, Anhurmose broke radically with tradition: all known earlier New Kingdom high priests of Onuris had been
buried at Abydos.“ (FROOD, Biographical Texts, 114). Dafür wird vor allem die Verbindung zum im Niltal unterhalb des Grabes
liegenden Tempels der Mehit als Erklärung herangezogen, in den er zwei Statuen stiftete, dessen Restaurierung unter Mer. er be-
aufsichtigte, und an dessen Ritualgeschehen er seinen Totenkult assoziieren wollte (KEES, Laufbahn des Hohepriesters, 79; OCKIN-
GA/EL-MASRY, Two Ramesside Tombs, 3; Frood, Biographical Texts, 114; aus Nagʽ El-Mashayikh stammen die Statuen Kairo CG
582 [KRI IV,145,1-146,1], CG 1093 [KRI IV, 146,2-10] und wohl auch CG 1136 [KRI IV, 146,11-147,6]). Diese zunächst nur
funktional bedingte Verbindung zu jenem Tempel wird nach Meinung von OCKINGA und EL-MASRY dahingehend erhärtet, dass Jnj-
Hr.t-ms innerhalb seiner Titelsignatur einen Priestertitel trägt, der ihn zumindest in seiner Jugend in Karnak im Amuntempel ver-
ortet: wab-(a.wj)-n-HA.t Jmn-Ra nsw-nTr.w m n'.t rs.jt „wab-(a.wj)-Priester der Front(reihe) des Amun-Re, des Götterkönigs, in der
Südstadt (Theben).“ (OCKINGA/EL-MASRY, Two Ramesside Tombs, 11 und 13). Darüber hinaus haben seine beiden Ehefrauen und
seine Mutter religiöse Titel, die mit Amun und Theben in Verbindung stehen, und schließlich trägt er im Naos seiner naophoren
Statue (Kairo, CG 582) den vergöttlichten König und Schutzgott der thebanischen Nekropole A. I. Daraus schließen OCKINGA und
EL-MASRY, „that Anhurmose was a new men in This.“ (OCKINGA/EL-MASRY, Two Ramesside Tombs, 13). Sollte dies zutreffen, wür-
de im Fall des Jnj-Hr.t-ms von einer religiösen Transformation seines eigentlichen Stadtgottes Amun zu Onuris-Schu auszugehen
sein. 

2654Vgl. die entsprechenden autobiografischen Passagen in OCKINGA/EL-MASRY, Two Ramesside Tombs, 32-33; FROOD, Biographical
Texts, 109.

2655jnk Hm-nTr MAa.t stp.n ^w „Ich war ein Priester der Maat, den Schu ausgewählt hat.“ OCKINGA/EL-MASRY, Two Ramesside Tombs,
34-35, Fn. 134; FROOD, Biographical Texts, 109 und 240, Fn. 104.

2656Urk. IV, 470,15 (Statue Turin 3061); Urk. IV, 488,9-10 (im Grab des Sohnes TT 67).
2657Urk. IV, 471,2 = Urk. IV, 486,5 (CAMINOS/JAMES, Gebel Es-Silsilah, Tf. 38: sAb Hs.y n nTr-n'.tj=f ¡pw mAa-xrw.
2658Urk. IV, 483,16-484,4.
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den Stadtgott von Theben, Amun, zu dem sein Tempelangestellter in einem Verhältnis der Gunst verortet
wird. Im Schrein Nr. 6 von Gebel Es-Silsileh des JaH-ms aus der Zeit von Hat. und T. III. (BMTheben-06)
wird dessen Vater Wsr.w, in dem wohl ebenfalls als ein thebanischer Bürgermeister der frühen 18. Dyn. zu er-
kennen ist (BMTheben-05?), wie folgt als 

[Epi 206] der einzig Treffliche, der Begünstigte seines Stadtgottes2659

charakterisiert, wobei hier ein Element vor das Ortsgottmotiv getreten ist, was weiter unten in einem inhalt-
lich ähnlichen Epithetakontext erscheint. Der Zusammenhang, der durch das im Epitheton beschriebene Ver-
hältnis des Wsr.w zu seinem unbenannten Stadtgott thematisiert wird, ist anhand seines administrativen Titels
als Bürgermeister Thebens evident. Das dritte Monument, das dieses Epitheton mit einem thebanischen Be-
zug auf Amun nennt, ist der aus Theben stammende Stelophor bzw. „Niche Statue“ des jm.j-r'-qd.w-n-Sma.w-
mHw MAA-nxt=f aus der 19. Dyn.2660 In der vierten Zeile des Textes wird nach n kA n das Epitheton

[Epi 207] der Begünstigte seines Stadtgottes2661 
angeschlossen, dem die Titelsignatur des MAA-nxtw=f und die Nennung seiner Frau in den weiteren Zeilen
der Stele folgt. Der Ortsgottbezug zu Amun und Theben wird nicht nur aufgrund der originalen Verortung
dieses Denkmals, sondern auch durch den Stelentext deutlich, wo Amun als Sonnengott bei seinem Aufgang
angerufen wird. Ganz explizit als Stadtgott bezeichnet wird Amun im Grab TT 257.2662 Der spätere Nutzer
dieser Anlage MaHw wird dort einmal nach n kA n mit dem Epitheton

[Epi 208] der Begünstigte seines Stadtgottes Amun-Re, des Königs der Götter2663 
charakterisiert. Damit weist sich MaHw ganz explizit als Thebaner aus, der in der 20. Dyn. am Totentempel
Ra. II. als Stellvertreter und jm.j-r'-jH.w-wr-n-Hw.t-Wsr-MAa.t-Ra-stp-n-Ra tätig war.2664 Der Nexus zwischen
administrativer Funktion, ideologischem Stadtgottbezug und seiner Heimat in Theben tritt dadurch deutlich
zu Tage. Wohl mit Memphis und seiner Stadtgöttin Hathor, der Herrin der (südlichen) Sykomore, ist sXA.w-
wDH.w-n-nb-tA.wj %AkAjA in Verbindung zu bringen, der auf seiner Wiener Stele von einer Baumgöttin mit
Wasser und Brot versorgt wird. Auf die Rede der Baumgöttin antwortet er: „Ich bin ein Sohn der Herrin der
Sykomore“.2665 Gleich darauf setzt seine identifizierende Titelsignatur ein, in der er als 

[Epi 209] Osiris, der Begünstigte seines Stadtgottes, der Schreiber des Opfertisches des Herrn der Beiden
Länder %AkAjA2666 

bezeichnet ist. Ein in den Gräbern der 21. Dyn. in Memphis wiederverwendeter Türpfosten verzeichnet zwei
Personen, die funktional an den Tempel des Ptah angebunden waren: Jnj.tw-nAy und PA-HA.tj-a. Einer davon
ist auf dem Pfosten in kniender Anbetungshaltung abgebildet, umgeben von sechs Textkolumnen. Nach n kA
n folgt die Epithetasequenz, die eine Referenz auf einen Stadtgott enthält, bei dem es sich zweifellos um Ptah
handelt: 

[Epi 209a] der Einzig Vortreffliche, mit vollkommenem Charakter, der war […] Beliebt[heit], [der Begüns-
tigte] seines Stadtgottes, der Oberste der Streitwagenkämpfer im Tempel des Ptah Jnj.tw-nAy, gerechtfertigt
in Frieden.2667

2659CAMINOS/JAMES, Gebel Es-Silsilah, Tf. 17: wa jqr Hs.y n nTr-n'.tj=f.
2660RUSSMANN, Eternal Egypt, 191-192, Kat.-Nr. 97; London, BM 296; der Statueninhaber wird in Anbetungshaltung hinter einer

Stele gezeigt, die mit einer kurzen Sonnenhymne versehen ist. Die Statue kann aufgrund ihrer rückseitig flachen und teilweise
nur grob abgearbeiteten Form, der Symbole und des Textes der Stele als Teil der Fassade des bislang unbekannten thebanischen
Grabes des MAA-nxt=f positioniert werden.

2661HALL, HTBM VII, Tf. 5; RUSSMANN, Eternal Egypt, 191: Hs.y n nTr-n'.t=f.
2662FARID MOSTAFA, Grab des Neferhotep und des Meh (TT 257), 70: in der 18. Dyn. von einem Kornrechnungsschreibers des Amun

namens Nfr-Htp angelegt, und in der 20. Dyn. von einem jdn.w-n-tA-Hw.t-Wsr-MAa.t-Ra-stp-n-Ra-m-pr-Jmn MaHw legal – d.h. nicht
usurpiert – übernommen; zur Datierung des MaHw in diese Zeit ebd., 67-70.

2663FARID MOSTAFA, Grab des Neferhotep und des Meh (TT 257), 33, Abb. 10: Hs.y nTr-n'.t=f Jmn-Ra nsw-nTr.w; in Szene einer Was-
serspende vor dem paviangestaltigen Gott Thot.

2664FARID MOSTAFA, Grab des Neferhotep und des Meh (TT 257), 61.
2665BERGMANN, Inschriftliche Denkmäler, 45-46, Nr. 16 (KHM 124):  jnk sA nb.t-Nh.t.; wohl eine Grabstele wegen der im oberen

Bildfeld dargestellen Verehrung des Osiris durch den Stelenbesitzer.
2666BERGMANN, Inschriftliche Denkmäler, 45: Wsjr Hs.y n nTr-n'.t=f sXA.w-wDH.w-n-nb-tA.wj %A-kAjA.
2667ANTHES, Mit Rahineh 1955, 42-43, Abb. 13, Tf. 25d, Mit. 583/Kat-Nr. 148: wa jqr nfr bjA.t w[n...] mr[w.t] [Hs.y n] nTr n'.t=f Hr.j-

snn.w m pr-PtH Jnj.tw-nAy mAa-xrw m Htp.
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Ein Epitheton dieser Art ist auch aus Hermopolis bekannt. Es findet sich auf der Statuette eines Got-
tesschreibers und Hm-nTr-+Hw.tj, dessen Name nicht mehr erhalten ist und der in die 19. Dyn. datiert.2668 Der
Besitzer dieser Statuette wird darauf als in der Gunst seines Stadtgottes – in diesem Fall unzweifelhaft der
hermopolitanische Thot – stehend bezeichnet, wobei ihm ebenfalls ein freier Bewegungsradius im Raum des
Tempels zuerkannt wird:

[Epi 210] der große Begünstigte seines Stadtgottes, der Herr der Schritte am [sakrosankten?] Platz.2669 
Neben dem Begünstigt-Sein durch einen Gott ist auch der Aspekt des jmAx-Seins vor einem solchen in den
Epitheta des AR2670 und MR2671 vielfach belegt. Mit Bezug auf den Stadtgott jedoch trifft man z.B. einmal auf
Elephantine im Heiligtum des ¡qA-jb den Gaufürsten %A-rnp.wt I. mit dem Epitheton „der Versorgte vor sei-
nem Stadtgott“ an.2672 Im NR dagegen ist mir nur ein Beleg einer solchen Phrase bekannt. Er ist im Grab des
JAm.w-nDH TT 84 auf der Nordwand der Querhalle als Beischrift zu einer Person zu finden, und bezieht sich
entweder auf den Grabherrn selbst, oder den wenig späteren Mry, der das Grab usurpiert bzw. wiederbenutzt
hat:2673

[Epi 211] der Versorgte bei seinem Stadtgott.2674

Diese Aussage wird sich wieder auf Amun beziehen. Eine andere Art von Epithetaphrase ist in der
mittelägyptischen Provinz auf der fragmentierten Stele eines gewissen PA-sr belegt, die in der Nekropole von
Kom Abu Radi südlich von Meidum entdeckt wurde, und in den Übergang der 18. zur 19. Dyn. datiert.2675

Dort wird PA-sr, der auf diesem Monument keinen administrativen Titel trägt, als 
[Epi 212] Einzig Treff[licher des] Re in seiner Stadt, Paser, der das Leben wiederholen möge,2676 

benannt. Obwohl hier eine gewisse formale bzw. phraseologische Parallele zu den sog.  Ax-jqr-n-Ra-Stelen
vorliegt,2677 ist ein anderer inhaltlicher Zusammenhang zu erkennen. Die Übersetzung des Wortes jqr ist nicht
ohne  Schwierigkeiten,  doch  geht  eine  Bedeutungsnuance  in  Richtung  „fähig,  leistungsfähig“.2678 Diese
Fähigkeit wird der Bezugsperson gegenüber dem Gott Re „in seiner Stadt“ zugewiesen. Es ist nicht eindeutig
zu bestimmen, ob hier  die Heimatstadt  des  PA-sr,  oder die 'Heimatstadt'  des Gottes Re,  also Heliopolis,
gemeint ist.  Auf die erste Deutung würde der provinzielle Fundkontext des Monumentes hinweisen, die
zweite Interpretationsebene ließe sich mit der heliopolitanischen Einflußnahme auf diese Region bzw. dem
Maß an Landbesitz erklären, wie es später dann im pWilbour unter Ra. IV.-V. dokumentiert ist.2679 

Zum Schluss treten noch kurze Aussagen in den Blick, die eine thematische Überleitung zum folgen-
den Abschnitt des Kapitels darstellen, da sie nicht Teil einer biografischen Inschrift sind, aber auch nicht
unmittelbar in die anderen Textkategorien sortiert werden können. Das Besondere der beiden Texte liegt
darin, dass sie Elemente der sog. Saitischen Formel enthalten, diese aber quasi autobiografisch in der 1. Per-
son formuliert sind.2680 Dieser Text, der im NR noch auf 15 weiteren Denkmälern in verschiedenen Varianten

2668BROVARSKI, Egypt's Golden Age, 282 und 309, Kat.-Nr. 387; Oxford, Ashmolean Mus. 1961.536; der Dargestellte trägt einen
plissierten Vorbauschurz, darüber ein Leopardenfell. Auf den Schultern trägt er einen hundeköpfigen Pavian, der den Gott Thot
repräsentiert. Auf dem Rückenpfeiler der aus Hermopolis stammenden Statuette ist eine Opferformel an Thot, den Herrn von
Hermopolis vorhanden, in der von diesem Gott eine vollkommene Lebenszeit im Gefolge seines Ka erbeten wird. 

2669BROVARSKI, Egypt's Golden Age, 282 und 309, Kat.-Nr. 387: Hs.y aA n nTr-n'.t=f nb nmt.t m s.t-[Dsr.t?].
2670JONES, Index, §§42-227.
2671DOXEY, Non-Royal Egyptian Epithets, 259-263.
2672DOXEY, Non-Royal Egyptian Epithets, 262: jmAxy Xr nTr=f n'.tj; dieser eine Beleg ist durch den jm.j-r'-mSa ¡qA-jb (Stele Leiden

V 120: DZA 24.633.660) zu ergänzen, wo die gleiche Formulierung auftaucht; zu seiner Person  FRANKE, Personendaten, 275,
Dossier 439.

2673Vgl.  POLZ, Jamunedjeh, Meri und Userhat,  passim. Vgl. die Liste der Belege der 25.-30. Dyn. in  JANSEN-WINKELN, Zum Ver-
ständnis der „Saitischen Formel“, 88.

2674DZA 24.633.620: jmAxy xr nTr=f n'.tj.
2675GALAL, Three NK Stelae, 213-214, Tf. 25b; sie zeigt zwei sich gegenüber sitzende Personen, wohl den Steleninhaber und seine

Frau, und weist unter dem Bildfeld zwei Textzeilen auf, die den genannten  PA-sr und seinen namenlos bleibenden Sohn als
Stelenstifter ausweisen; Beni Suef Registration Book Nr. 985.

2676GALAL, Three NK Stelae, 214: wa j[qr n] Ra m n'.t=f PA-sr wHm anx.
2677DEMARÉE, The Ax ikr n Ra-Stelae, passim.
2678DEMARÉE, The Ax ikr n Ra-Stelae, 197. 
2679RAUE, Heliopolis, 451-460.
2680JANSEN-WINKELN,  Zum  Verständnis  der  „Saitischen  Formel“,  85,  Fn.  25;  vgl.  auch  OTTO,  Zur  Bedeutung  der  ägyptischen

Tempelstatue, 448-466, der den Zusammenhang zwischen der nTr-n'.tj-Formel und der Funktion von Tempelstatuen fokussiert. 
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belegt ist,2681 ist nach JANSEN-WINKELN zu dieser Zeit noch nicht zu einer festen Formel erstarrt, so dass die
Deutung dieser Formel, die JANSEN-WINKELN für die Fülle der jüngeren Texte dieser Art anbietet, für die bei-
den im folgenden zitierten Texte nicht unmittelbar zutreffend sein muss.2682 Auf der Stele London, BM 1332
ist der Hmw.tj-n-nSm.t Jwn-nA bei der Anbetung der nSm.t-Barke des Osiris dargestellt. Über ihm ist im Rah-
men einer Preisformel sein Name angegeben. Gegenüber befindet sich nach der Nennung seines Funktionsti-
tels und des Namens eine Redesignatur, die seine Rede an die Prozessionsbarke wiedergibt: 

[Text 168] Er sagt: Mein Stadtgott möge hinter mir sein, indem sein Ka vor mir ist.2683

Welcher Stadtgott hier gemeint ist, ist vor dem Hintergrund des abydenischen Themas der Stele mit der Dar-
stellung der Prozessionsbarke des Ortsgottes Osiris recht leicht zu entscheiden.2684 Was diesem Text, bzw.
seinem zweiten Teil kA=f xft-Hr=j hier inhaltlich zugrunde liegt, hat JANSEN-WINKELN als Anspielung „auf den
Akt der 'Weihung' der Statue“ – hier wohl dieser Votivstele – bezeichnet, der innerhalb „einer Zeremonie ge-
schah, bei der der Gott (bzw. sein Kultbild oder seine Barke) vor der Statue (in diesem Fall der am Prozes-
sionsweg aufgestellten Votivstele, Anm. d. Verf.) haltmachte.“2685 Das zweite Textbeispiel stammt vom Rüc-
kenpfeiler der Statue des sXA.w-mSa-n-nb-tA.wj Hr.j-kA.t-m-Hw.t-HAb-sd Mnw-m-HAb aus einer amerikanischen
Privatsammlung. Nach Dd=f spricht er seinen Stadtgott Amun direkt an:

[Text 169] Oh mein Stadtgott Amun, Herr der Throne der Beiden Länder, mögest du dich hinter mich setzen,
indem dein Ka vor mir ist. Mögest du veranlassen, dass ich mich zu den Begünstigten geselle.2686

Durch die direkte Anrede des Amun als persönlicher Stadtgott stellt  Mnw-m-HAb seine eigene geografische
Herkunft aus Theben und seine ideologische Anbindung an seinen Gott Amun sowie seinen Wunsch, zu des-
sen Begünstigten zu gehören, sehr deutlich heraus.2687 Eine dritte Nennung des Stadtgottes findet sich auf ei-
nem Naophor des Hohepriesters des Osiris Ywyw (Ra. II.), jedoch ohne weitere textliche Ausformulierungen
der saitischen Formel zu enthalten. Allerdings wird der Stadgott, bei dem es sich ohne Zweifel um Osiris
handelt, durch eine genetivische Verbindung dezidiert als lokaler Gott des Ywyw bezeichnet:

[Text 169a] Der Stadtgott des Hohepriesters des Osiris  Ywyw, gerechtfertigt, Sohn des Hohepriesters des
Osiris Wnn-nfr.2688 

Auf dem Rückenpfeiler eines Ushebtis des Hohepriesters des Onuris  Mnw-ms aus Abydos findet sich eine
vergleichbare Konstruktion:

[Text 169b] Stadtgott des …jr.j-pa.t HA.tj-a xtm.tj-bjt smr-wa.tj jm.j-js-[n-Sw  Mnw-ms].2689 

IV.5.1.2 Der nTr-n'.tj in den Totentexten und Anreden an die Grabbesucher 

Um die Kontexte, in denen in den Texten auf den Stadtgott referiert wird, aus einer breiteren Per-
spektive betrachten zu können, ist an dieser Stelle eine Ausweitung der Textgattungen von Nöten, die sonst
im Fokus dieser Arbeit stehen. Bevor die entsprechenden Aussagen aus den sog. Anreden an die Lebenden
bzw. Grabbesucher besprochen werden können, treten nämlich auch einige Totentexte in den Blick, in denen

2681JANSEN-WINKELN, Zum Verständnis der „Saitischen Formel“, 85 und 107-120, Nr. 22; 28; 39 (Mnw-m-HAb, siehe im Folgenden);
48; 50; 54; 60; 68; 86; 164; 190; 194; 216; 222; 231.

2682JANSEN-WINKELN, Zum Verständnis der „Saitischen Formel“, 101, zur Deutung 103-107.
2683Urk. IV, 1630,9-11:  Dd=f nTr n'.t=j HA=j kA=f xft-Hr=j. Dieser Beleg ist in  JANSEN-WINKELN, Zum Verständnis der „Saitischen

Formel“, passim, nicht besprochen, allerdings findet er sich ein identischer Text wieder auf der Statue der Königin &jaA aus Giza
(JANSEN-WINKELN, Zum Verständnis der „Saitischen Formel“, 101, 120, Nr. 231, mit Literatur). 

2684Die eigentliche Herkunft des Schiffszimmermanns  Jwn-nA allerdings wird erstens durch seinen eigenen Namen, als auch den
Namen seines Vaters ¡wmaSA (Urk. IV, 1630,17) deutlich, die beide als asiatische Personennamen identifiziert werden können:
SCHNEIDER, Asiatische Personennamen, 23-24, N 22 (vgl. auch N 23-N 30); 166-167, N 353.

2685JANSEN-WINKELN, Zum Verständnis der „Saitischen Formel“, 101.
2686KOZLOFF, Egypt's Dazzling Sun, 244-246, Kat.-Nr. 40; der kniende  Mnw-m-HAb hält vor sich einen Altar, auf dem ein Pavian

hockt, der durch die Inschrift +Hw.tj nb-#mn.w nTr-aA xnt.j-¡sr.t als „Thot, der Herr von Hermopolis, der Große Gott, der Erste
der Heseret“ identifiziert ist. Auf dem Sockel laufen Opferformeln um, während der Rückenpfeiler zunächst die Titulatur des
Statuenbesitzers nachweist, um dann fortzufahren: j nTr-n'.t=j Jmn nb-ns.wt-tA.wj dj=k tw HA=j kA=k xft-Hr=j dj=k smA=j xr Hsw.t;
vgl. JANSEN-WINKELN, Zum Verständnis der „Saitischen Formel, 101, (Nr. 39). 

2687Die Statue selbst dürfte jedoch wegen des paviangestaltigen Gottes Thot in dessen Tempel von Hermopolis gestiftet worden
sein, einem Ort, von dem weitere Votive dieser Art stammen: KOZLOFF, Egypt's Dazzling Sun, 244, 246-248, Kat.-Nr. 41.

2688Louvre A 67; KRI III, 462,11: nTr-n'.tj n Hm-nTr-tp.j-n-Wsjr Ywyw mAa-xrw sA Hm-nTr-tp.j-n-Wsjr Wnn-nfr.
2689KRI III, 475,13: …nTr-n'.tj n jr.j-pa.t HA.tj-a xtm.tj-bjt smr-wa.tj jm.j-js-[n-Sw  Mnw-ms].
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das Prinzip des Stadtgottes in bestimmten Kontexten eine Rolle spielt.2690 Im ägyptischen Totenbuch findet
sich in Spruch 125 am Ende des sog. negativen Sündenbekenntnisses, in dem der Tote seine Reinheit und
Rechtschaffenheit vor Osiris und einem 42-köpfigen jenseitigen Richterkollegium bekundet, eine Referenz
auf den Stadtgott. Im Textzeugen pJwyA z.B. ist in Kol. 749 die Anrufung des Toten an den letzten dieser oft-
mals geografisch kontextualisierten Jenseitsrichter, der als „Hol-Arm“ bezeichnet wird, so wiedergegeben: 

[Text 170] Oh Hol-Arm, ich habe meinen Stadtgott nicht gelästert.2691

Im pMAj-Hr-prj ist die entsprechende Passage um die zweimalige Ortsangabe m n'.t=(j)  „aus der“ bzw. „in
meiner Stadt“ erweitert, die sowohl den 42. Richter des Jenseitskollegiums, als auch den Ortsgott der Ört-
lichkeit dieser Heimatstadt des Toten zuweist: 

[Text 171] Oh Hol-Arm, der aus der Stadt stammt, ich habe den Gott in meiner Stadt nicht gelästert.2692

Vorher sind in beiden Fällen die 41 anderen Totenrichter mit ähnlichen Sprüchen angerufen worden, in denen
der Tote verbalisiert, bestimmte Vergehen in seinem Leben nicht begangen zu haben, die ethisch-moralisches
oder soziales Fehlverhalten gegenüber Menschen und Göttern, oder auch Eigentums- und Kapitaldelikte um-
fassen. Am Ende dieser Anrufungen, beim letzten Richter des Jenseits, erscheint der Ortsgott als religiöse In-
stanz. Der Tote beruft sich auf sein dem Stadtgott gegenüber positives Verhalten, indem er diesen nicht ge-
schändet oder gefrevelt habe. Eine weitere Nennung des Stadtgottes findet sich in Tb-Spruch 23. Im pJmn-
Htp Cd lautet die Anfangspassage dieses Spruches, der thematisch mit dem Mundöffnungsritual zusammen-
hängt, wie folgt:

[Text 172] Spruch, um den Mund des Jmn-Htp, gerechtfertigt, zu öffnen, damit er zaubern kann. Mein Mund
ist gelöst durch Ptah, die Fesseln, die zugehörig zu meinem Mund sind, sind befreit durch meinen Stadtgott.
Es  kommt  nämlich  Thot,  gefüllt  und  ausgestattet  mit  seinen  Zauberspüchen,  nachdem er  für  mich  die
Fesseln bezüglich Seth, die zu meinem Mund zugehörig sind, gelöst hat. Die beiden Hände sind abgewehrt
durch Atum, er legt sie hin als Hüter meines Mundes. Offen ist mein Mund, geöffnet ist mein Mund durch
Ptah mit diesem Meißel aus Erz, mit dem er den Mund der Götter geöffnet hat.2693 

Hier zeigt sich, dass dem Stadtgott, dessen positive Einflußnahme sich auch und besonders auf die ordnungs-
und statusgemäße Bestattung des Individuums bezieht, wie das in den Opferformeln, den Texten, die den Zu-
sammenhang zwischen Grab und der Lage in der Heimatstadt beleuchten, und den Totentexten ersichtlich
wird, auch im Kontext der den Zugang zum Jenseits bestimmenden magischen Riten wie der Mundöffnung
eine wesentliche Rolle zuerkannt wird. Dieser jenseitigen Thematik lassen sich die nun folgenden Totenlitur-
gien direkt anschließen. Im Grab des jm.j-r'-pr.wj-HD %n-m-jaH (Hat.-A. II.; TT 127) befindet sich eine Grab-
stele, deren Text von einer Opferformel eingeleitet wird, auf die eine langer Verklärungsspruch folgt, in dem
das  Konzept  eines  idealen  Jenseitszustandes  mit  freier  Beweglichkeit  und  garantierter  Opferversorgung
ausformuliert wird.2694 In der Schlusssequenz des Verklärungsspruches, den Versen 63-68, kulminiert der
Text im Begehren des %n-m-jaH, die Ewigkeit in der Gunst des Stadtgottes zu verbringen: 

[Text 173] Mögest du die Ewigkeit in Fröhlichkeit durchziehen in der Gunst deines Stadtgottes, indem dein
Ka bei dir ist, ohne dass er dich verlässt, indem du nicht frei bist von ihm in Ewigkeit.2695

Zur gleichen Zeit wie bei %n-m-jaH tritt die Nennung des Stadtgottes auf der sog. Northampton-Stele

2690Vgl. neben den hier behandelten Textpassagen auch pLouvre III 93 (Totenbuch des  Nfr-wbn=f), wo es in Kap. 169 an einer
Stelle heißt: nn whn.tw jnb.w=k jm.jw=k m jrj.t n=k nTr n'.t=k „Man soll deine Mauern, in denen du bist, nicht niederreißen, da
sie der Gott deiner Stadt für dich errichtet hat.“ RATIÉ, Papyrus de Neferoubenef, Tf. 15, Kol. 553.

2691MUNRO, Totenbuchhandschriften, Tf. 65, Kol. 749 (pKairo CG 51189): j jnj a=f n sAt=j nTr-n'.t=j; vgl. auch pJmn-Htp Cd (Kairo
CG 40003): MUNRO, Totenbuchhandschriften, Tf. 109, Kol. 395.

2692MUNRO, Totenbuchhandschriften, Tf. 130, Kol. 450 (pKairo CG 25095): j jnj a=f pr m n'.t n sAt=j nTr m n'.t=j; vgl. ebd., 173,
Anm. ff und gg zu den jeweiligen weiteren Varianten dieser Passage.

2693MUNRO, Totenbuchhandschriften, Tf. 101, Kol. 60-64 (pKairo CG 40003): r' n wn r' n Jmn-Htp mAa-xrw r HkA=f wHa r'=j jn PtH
wHa ntwt jr.jw r'=j jn nTr n'.t=j jj r=f +Hw.tj mH apr m HkA.w=f wHa.n=f n=j jxt r %tS jrj.w r'=j xsf Dr.tj (jn) Jtm wdj=f sn m sAw.t
r'=j wn r'=j wp r'=j jn PtH m mDA.t=f tw.j n.t bjA wp.n=f r' n nTr.w jm=s. Eine Passage dieses Textes findet sich auch im Grab des
Wesirs Rx-mj-Ra TT 100 (WS18-6a) auf der inneren Seite der Tür der Längshalle: DAVIES, Rekh-mi-Re, 9, Tf. 74.

2694Vgl. ASSMANN, Totenliturgien 2, 225-272, bes. 236-241.
2695Urk. IV, 499,15-500,2: sbj=k nHH m nDm-jb m Hsw.t n.t nTr n'.t=k kA=k m-a=k nn bT.t=f tw nn Sw.kwj jm=f D.t . Beim Bürgermeis-

ter von Elkab PA-Hrj (BMElkab-07) lautet die Stadtgottpassage so: sbj=k nHH m nDm-jb m Hsw.t nTr jm.j=k „Mögest du die Ewig-
keit durchziehen in der Gunst des Gottes, der in dir ist.“ Urk. IV, 117,11-12. Zu dieser Passage vgl. auch ASSMANN, Totenliturgien
2, 268-270.
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des jm.j-r'-pr.wj-HD +Hw.tj (TT 11) in den Blick. Am Ende des Textes findet sich ein Totenspruch, der aus der
persönlichen Perspektive des Grabherrn formuliert ist, und sein soziales Andenken, seine Bewegungsfreiheit
und seine Versorgtheit mit Totenopfern im Jenseits antizipiert. Die relevante Schlusspassage beginnt mit dem
Zugangsmotiv, indem der Grabherrn wie ein Totengeist im Jenseits handeln möge, so wie diejenigen, die zu
Lebzeiten den Wünschen ihres (Stadt-)Gottes entsprechend agiert haben. Dem schließt +Hw.tj  den Wunsch
nach der Dauer des Namens im sozialen Gedächtnis an, der als Bitte an die Besucher des Grabes gerichtet
ist, den Grabherrn mit den Begünstigungen des Stadtgottes in Ehren zu halten: 

[Text 174] Möge ich eintreten und herauskommen wie die Ach-Geister, die das getan haben, was ihre Götter
begünstigen. Möge mein Name vollkommen sein unter den Menschen, die kommen werden nach den Jahren.
Mögen sie mich preisen Tag und Nacht in der Gunst des Stadtgottes.2696

Vor dem Hintergrund, dass +Hw.tj aus Hermopolis stammt (BMNefrusi-02?), und sein eigentlicher Stadtgott
der Hauptgott dieser Stadt Thot ist – nach dem der Grabherr auch benannt ist – ist hier zu fragen, ob sich die-
se Referenz auf Thot oder Amun bezieht. Würde der Text nTr-n'.t=j „mein Stadtgott“ schreiben, dürfte man
sicherlich von Thot ausgehen. Da hier jedoch nur ein unpersönlicher Stadtgott angesprochen ist und das Grab
selbst in Theben liegt, sollten die hier angerufenen Nachfahren, die den Grabherrn in der Gunst dieses Gottes
preisen sollen, als Thebaner anzusprechen sein, so dass hier der Bezug zwischen der Lage des Grabes und
dem entsprechenden Ortsgott auf recht eindeutig auf Amun weist.2697

Sicher ist der Bezug zu Theben und Amun im Text der Stele des jm.j-r'-aHa.w-n-nsw Nb-Jmn aus TT
24 (T. II.-T. III.). Er beginnt mit einer Opferformel an Amun und die Totengötter Osiris und Anubis, in deren
Folge verschiedene auf das Jenseits gerichtete Wünsche für den Grabherrn formuliert werden, die auch in
anderen Totentexten dieser Zeit vorkommen.2698 Kurz bevor der Stelentext biografische Angaben zu Nb-Jmn
mitteilt und in eine Anrede an die Lebenden übergeht, wechselt die Perspektive des Sprechers in die 1. Per-
son, um seine erhoffte Existenz im Totenreich inklusive der Verortung im sozialen Gedächtnis, der jenseiti-
gen Bewegungsfreiheit, der Anteilnahme am Kult in den Tempeln und der Gefolgschaft des Amun im Kon-
text des thebanischen Talfestes zu beschreiben: 

[Text 175] Mein Ba möge leben, mein Ach möge göttlich sein, mein Name möge vortrefflich sein im Mund
der Menschen! Möge ich herausgehen [aus der Unterwelt] am Tage, möge ich den Weihrauch riechen in den
Tempeln, möge ich dem Gott folgen, der in meiner Stadt ist, nach +sr.w (=Deir El-Bahri) zum westlichen
Horizont, indem man zu mir herauskommt mit einem Blumenstrauß dieses Gottes, wenn er sich in seinem
Horizont zur Ruhe gesetzt hat.2699

Neben diesen aus Totentexten und -liturgien entnommenen Passagen ist in einer eigenständigen Text-
gattung, den Anreden an die Lebenden bzw. die Grabbesucher, auch recht häufig die Rede von den Stadtgöt-
tern. Einige Texte dieser Art sind en passant schon in den Blick getreten, hier sollen einige vorgestellt wer-
den, in denen der Stadtgott eine Rolle spielt.2700 Noch in der textlichen Tradition des MR stehend spricht der
jm.j-r'-pr-wr-n-mw.t-nsw KArs auf seiner Grabstele aus DAeN die Rezipienten seiner Stele an: 

[Text 176] Er sagt: Oh ihr Bürgermeister, Schreiber, Vorlesepriester, Gefolgsleute und Soldaten, mögen euch
eure Stadtgötter begünstigen und lieben,  möget ihr eure Ämter an eure Kinder weitergeben nach einem
dauernden  Alter,  so  wie  ihr  sagt:  Ein  [Opfer]  das  der  König  gibt  und  [Amun],  der  König,  mit  hoher
Doppelfeder, der Herr des Lebens, der die Beliebtheit gibt, der Herr des Begräbnisses nach dem Alter, indem
er gibt (…) für den Ka des NN.2701 

Auf der Stele des jm.j-r'-gs.tjw +Hw.tj aus seinem Grab in Hierakonpolis, das in die Zeit T. I. datiert, liest

2696Urk. IV, 430,15-17: aq=j pr=j mj Ax.w jrj.w Hss.t nTr.w=sn rn=j nfr xr rmT.w jw[.t]w=sn m-xt [rnp.]wt dj=sn n=j jAw r trj.wj m
Hsw.t n nTr-n'.t[j].

2697Bezieht man die von +Hw.tj in seiner Biografie beschriebenen Monumente und Denkmäler und deren Verortung in Theben mit
in diese Diskussion ein, um den geografischen Aktionsradius des Grabherrn und seine lokale Anbindung zu bestimmen, dann ist
auch hier sein Verhältnis zu Theben dominant. 

2698Vgl. ASSMANN, Totenliturgien 2, 225-272, bes. 245-248 zu diesem Text. 
2699Urk. IV, 150,3-10; ASSMANN, Totenliturgien 2, 248: …anx bA=j nTrj Ax=j mnx rn=j m r' n rmT.w prj=j [ ] xft hrw xnm=j snTr n

r'.w-pr.w Sms=j nTr jm.j n'.t=j r +sr.w r Ax.t jmn.tt prj.tw n=j Xr anx nTr pn Htp m Ax.t=f.
2700Vgl. auch Stele Leiden V 38: DZA 24.633.940; Louvre C 26: DZA 24.633.960; Urk. IV, 963,12-975,11.
2701Urk. IV, 48,2-6 (Kairo CG 34003): Dd=f j HA.tjw-a sXA.w Xr.jw-HAb.t Sms.w anx.w-n.w-mSa Hsj tn mrj tn nTr.w=tn n'.tjw swD=tn

jA.t=tn n Xrd.w=tn m-xt jAw wAH mj Dd=tn [Htp]-dj-nsw [Jmn] nsw qA-Sw.tj nb-anx dd mrw.t nb-qrs.t m-xt jAw.t dj= …f ( ) n kA n NN.
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sich die an die Besucher des Grabes gerichtete Bitte nach einem pr.t-xrw-Spruch wie folgt, wobei hier zum
Teil ein anderer sozialer Raum mit anderen Konstituenten angesprochen wird:

[Text 177] Oh all ihr wab-Priester, all ihr Vorlesepriester, all ihr Schreiber, alle Mitglieder der Elite, alle Un-
tertanen, die ganze Menschheit, die auf Erden sind, die ihr vorbeigehen werdet an diesem Grab, mögen euch
eure städtischen Götter begünstigen und lieben, indem ihr auf der Erde seid. Möget ihr eure Ämter (an) eure
Kinder [auf der Erde?] vererben, so wie ihr ein  Htp-dj-nsw-Opfer sprecht und diese Dinge, die auf dieser
Stele stehen. [...].2702 

In diesen Passagen werden – wie in weiteren Texten dieser Art auch2703 – die Stadtgötter entsprechend der
Vielzahl der angesprochenen Grabbesucher ebenfalls pluralisch eingeführt. Daran lässt sich erkennen, dass
jedem Besucher des Grabes je nach Herkunft ein eigener Stadtgott zuerkannt wird. Was erneut in diesem
Text prominent hervortritt ist der Aspekt der Gunst, welche von den Stadtgöttern ausgeht, so dass sich auch
hier von einer Art Hsw.t-Gefüge sprechen lässt:2704 Durch gottgefälliges Verhalten erwirbt sich das Individu-
um die Dankbarkeit und die Gunst seines Stadtgottes, die sich sowohl im alltäglichen Leben ausdrückt, als
auch die Voraussetzung für ein positiv konzipiertes jenseitiges Leben darstellt. In der auf das diesseitige Le-
ben bezogenen Art findet sich der Aspekt der Gunst als Teil des sog. 'Großen Stelentextes' auf einer Reihe
von Monumenten.2705 Der Anruf an die Lebenden steht am Ende des Stelentextes, wobei dort  wab-Priester
und Ritualisten, die das Grab betreten, die in ihm beten und den Text der Stele lesen und des Namens des
Grabherrns gedenken, wie folgt angesprochen sind: 

[Text 178] Mögen [eu]ch [eure Götter] begünstigen, mögt ihr eure Ämter an [eure Kinder nach dem Alter]
ver[erben], möge der Sohn auf dem Platz seines Vaters dauern in der Gunst aller Stadtgötter, indem Re im
Himmel und Osiris in Ro[setau] für sie leben, [so wie ihr] sagt: Ein Opfer, das der König gibt [und …].2706 

Neben diesen beiden Beispielen, die im Kontext des Grabes dessen Besucher, Priester und Ritualis-
ten dazu aufforderten, ein Totenopfergebet zu sprechen, finden sich entsprechende Reden auch auf Tempel-
statuen wieder. Die Statue des Jmn-Htp sA-¡pw aus Karnak z.B. trägt an ihrer Basis einen solchen Text, der
von der Redesignatur des Statueninhabers eingeleitet wird, und einen sehr weiten Personenkreis als Rezipi-
enten dieses Textes einschließt:

[Text 179] Oh ihr Würdenträger des Königs, Priester, wab-Priester, Vorlesepriester, Beamte und Bürger der
[Stadt], die ihr an meiner Statue vorbeigehen werdet: Möge euch der König lieben und möge euer Herr gütig
sein, mögen euch alle Götter eurer Städte begünstigen, wenn ihr sagt: Ein Opfer, das der König gibt, 1000 an
Brot […].2707 

Hier wird also einerseits der soziale Raum des Tempels mit dem Personenkreis, der in bestimmten Situatio-
nen Zugang zum Tempel hatte und dabei diese Statue passierte, entfaltet, andererseits wird in der Bitte um
Opfergaben bzw. das Htp-dj-nsw-Opfer dieser Personenkreis durch die Referenz auf die Pluralität der Stadt-
götter nicht nur auf die thebanische Bevölkerung beschränkt, sondern es wird ein weiterer, über Theben hin-
ausreichender Einzugsradius für die Besucher dieses Tempels formuliert. Schließlich tritt eine solche Formel
auch auf persönlichen Gegenständen der Elite auf, die wohl Teil der Grabausstattung oder im Tempel ver-
wahrt waren. Die Pariser Elle des jm.j-r'-pr.wj-HD-n-nb-tA.wj MayA aus dem Ende der 18. Dyn.2708 gibt auf der
einen Seite zunächst seine Titelsignatur, um nach der Redeeinleitung mit einer Anrede an die Priester eines
spezifischen Tempels fortzufahren, in der diese dazu aufgefordert werden, den Namen des MayA im Kontext
der für ihn vorgesehenen Ritualhandlungen auszusprechen. Dies wird als Vorbedingung dafür konzeptuali-

2702Urk. IV, 133,7-13: j wab nb Xr.j-HAb.t nb sXA.w nb pa.t nb.t rx.yt nb.t Hnmm.t nb.t anx.w dp.jw-tA swA.tj=fj Hr js pn Hsj Tn mrj tn
…nTr.w=tn n'.tjw wnn=tn tp-tA swD=tn jAw.t=tn (n) Xrd.w =Tn [tp-tA?] mj Dd=tn Htp-dj-nsw nn n.tj Hr wD pn [ ].

2703So auch am Ende der Biografie des Rx-mj-Ra (WS18-6) in TT 100: GARDINER, Autobiography of Rekhmere, 75-76, u), Z. 41-11.
2704Vgl. GUKSCH, Königsdienst, 53-54, zum Begriff des Hsw.t-Gefüges.
2705Urk. IV, 1515,1-10: Grab des jdn.w-n-mSa PH-sw-xr TT 88 (A. II.), im Grab des jm.j-r'-Snw.tj Mn-xpr-(Ra-snb) TT 79 (T. III) und

auf zwei Stelen des Hm-nTr-tp.j-n-Mnw-As.t Nxt-Mnw Berlin 2074 und Louvre C 55 (BMAchmim-03).
2706Urk. IV, 1197,15-1198,2 = Urk. IV, 1537,4-13: Hsj [t]n [nTr=tn] [s]wAd=t[n] jA.t=tn n [Xrd.w=tn m-xt jAw wAH] mn sA Hr ns.t jtj=f

…m Hsw.t nTr n'.tj nb anx n=sn Ra m Hr.t Wsjr m R'-[sTA.w] [mj] Dd=tn Htp-dj-nsw [ ].
2707Urk. IV, 1826,7-13 (CG 583):  j saH.w-nsw Hm.w-nTr wab.w Xr.jw-HAb.t sr.w anx.w-n.w-[n'.t] swA.tj=sn Hr twt=j mrj Tn nsw na

…nb=Tn Hsj Tn nTr.w nb.w n'.t=tn Dd=tn Htp-dj-nsw xA m tA [ ].
2708Zu seiner Person HELCK, Verwaltung, 405-407, 513-514, Nr. 14; VAN DIJK, The overseer of the treasury Maya, 23-28. Zu seinem

Grab in Saqqara siehe MARTIN, Maya and Meryt 1987-8, 1-14; SCHEIDER, Maya and Meryt 1990-1, 7-21.
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siert, dass die Ritualisten erstens ihre persönlichen Bitten an ihre jeweiligen Stadtgötter stellen können und
diese entsprechend antworten und sie zweitens der schon angetroffene Aspekt der Amtsweitergabe an ihre
Nachkommen gewährleistet ist: 

[Text 180] Oh ihr Priester, wab-Priester und Vorlesepriester dieses Tempels, die Götter eurer Städte mögen
auf euch und all eure Bitten hören, mögt ihr eure Ämter nach einem angenehmen Alter weitergeben, wenn
ihr (meinen) Namen aussprecht und für mich handelt wie (für einen) Begünstigten seines Herrn.2709 

Auch in der Ramessidenzeit sind solche Anreden an die Grabbesucher belegt. Auf der Grabstele des
jm.j-r'-Snw.tj-n-nb-tA.wj Wp-wA.wt-ms aus der frühen 19. Dyn. verläuft mittig vertikal eine Textkolumne, die
den für uns relevanten Text enthält und gleichsam die Verortung dieser Stele im Grab des Scheunenvorste-
hers hervorhebt, das nach dem Fundort dieses Monuments in Saqqara gelegen haben dürfte:2710 

[Text 181] Oh jeder Schreiber, jeder wab-Priester, jeder Vorlesepriester, die die Schrift des Thot kennen und
die kommen werden, um dieses Grab zu sehen, mögen euch eure Götter eurer Stadt begünstigen, wenn ihr
sprecht (es folgen links und rechts die Totengebete).2711

Neben der Referenz auf die Stadtgötter ist diese Passage auch im Kontext des Betrachtungsmotivs von Inter-
esse, als hier eine Situation angesprochen ist, in der die verschiedenen Schreiber und Priester zum Grab des
Wp-wA.wt-ms in die memphitische Nekropole kommen, um dieses Monument in Augenschein zu nehmen. 

IV.5.1.3 Der nTr-n'.tj in der Opferformel

Im Korpus der Opferformeln lassen sich lediglich drei Texte des NR ausmachen, in denen auf den
Ortsgott Bezug genommen wird. Innerhalb der Kategorie der Bitte 84, die „Das Existieren unter Göttern und
an geheiligten Orten“ beinhaltet,2712 findet sich ein sehr eindrückliches Beispiel für die individuelle Abhän-
gigkeit zwischen den Thema des Textes der Opferformel und der Funktion und Person des Bezugssubjekts
dieses Textes. Bei diesem handelt sich im ersten Beispiel um einen Hsw-m-bn.t-Sps.t-n.t-Jmn „Sänger mit der
erhabenen Harfe des Amun“ und jm.j-r'-Hs.ww-n-Jmn „Vorsteher der Sänger des Amun“ Jmn-m-HAb MaHw,
der u.a. durch einen Stelophor belegt ist.2713 Der Stelophor mag als Tempel- oder Grabstatue gedient ha-
ben,2714 wobei der eigentliche Stelentext eine Hymne an den Sonnengott enthält, die darin endet, dass der
Statuenbesitzer von Re eine Bestattung nach langem Leben und hohem Alter erbittet. Auf der linken Seite
der Basis der Statue befindet sich eine Opferformel, die Amun-Re, den König der Götter, und Osiris, den
Herrscher der Ewigkeit, um das Folgende ersucht:

[OF 040] indem sie geben die Existenz darin als Erster des Platzes in der Gunst seines Stadtgottes Amun,
des Herrn der Throne der Beiden Länder.2715 

In diesem Text wird nicht nur der Begriff des Stadtgottes alleinstehend verwendet, sondern dieser wird auch
durch eine Apposition beim Namen genannt, und damit direkt identifiziert. Jmn-m-HAb wünscht sich in dieser
Formel eine Existenz an einem Ort, der durch das Adverb jm „da, dort“ ausgedrückt wird. Bei diesem Ort
kann es sich um sein Grab, oder den Tempel handeln, je nachdem, wo dieses Objekt ursprünglich installiert
war.2716 In seiner Funktion als Vorsteher der Sänger des Amun war er im täglichen Ritualbetrieb des Karnak-
Tempels beschäftigt, so dass auch vor diesem funktionalen Hintergrund sowohl der Ortsgottbezug, als auch
die persönliche Beziehung des Jmn-m-HAb zu Amun unmittelbar augenscheinlich wird. Auf seinem zweiten

2709Urk. IV, 2169,14-17: j Hm.w-nTr wab.w Xr.jw-HAb.t n.w r'-pr pn sDm n=tn nTr.w n'.t=tn spr.w=tn nb.w swAD=tn jAw.wt=tn m-xt jAw
nDm mj dm=tn rn=(j) Hr jrj=tn <n>=j mj Hs.y n nb=f.

2710Stele Berlin 7316; zum Grab PM III²,2, 734; zu seiner Person BOHLEKE, Overseers od Double Granaries, 288-297.
2711ROEDER, Inschriften Berlin 2, 134:  j sXA.w nb wab nb Xr.j-HAb.t nb rx.y drf n +Hw.tj wj.t(j)=sn r mAA js pn Hsj{tw} Tn nTr.w=Tn

n'.t=Tn mj Dd=tn (...).
2712BARTA, Opferformel, 237, Bitte 84.
2713London, BM 22557; zu seiner Person EICHLER, Verwaltung des „Hauses des Amun“, 250, Kat.-Nr. 078.
2714BROVARSKI, Singer with the Glorious Harp, 29-33, bes. 31.
2715BARTA, Opferformel,  117, Bitte 84c; EDWARDS, HTBM 8, 35-36, Tf. 30; BROVARSKI, Singer with the Glorious Harp, 29, Abb. 1:

dj=sn wnn jm m tp.j s.t m Hsw.t n.t nTr=f n'.tj Jmn nb-ns.wt-tA.wj; Ähnlich formuliert das der jm.j-r'-pr-n-TA.tj Jmn-m-HA.t (T. III.;
TT 82) in den Deckentexten seines Grabes im Kontext einer Opferformel mit Maat: …dj=s ( ) wDA a.wt Xnm s.t n.t nHH m Hsw.t n.t
nTr=j n'.tj „indem sie gibt (…) das Gesundsein der Glieder und das Sich-Verbinden mit dem Platz der Ewigkeit in der Gunst
meines Stadtgottes.“ (DAVIES/GARDINER, Tomb of Amenemhet, Tf. 30).

2716Siehe die Diskussion in BROVARSKI, Singer with the Glorious Harp, 30-31.
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Stelophor nimmt  Jmn-m-HAb nämlich mit dem Satz „mein Gott,  der Herr der Götter, Amun, begünstigte
mich“ Bezug auf diesen Zusammenhang.2717 

Einem anderen Themenbereich gehört die sog. Bitte 7 der Opferformel an, die das Verklärtsein der
Individuen, unter dem Terminus Ax „wirkungsmächtig sein, verklärt sein“ gefasst,2718 für eine jenseitige Exis-
tenz thematisiert.2719 An diesen Terminus sind im folgenden Beispiel weitere Begriffe angeschlossen, von de-
nen mAa-xrw „gerechtfertigt sein“ mit der Authorität des Stadtgottes in Verbindung gebracht wird. In den an-
deren Bitten dieser Art wird, wie hier auch, eine auf drei Räume verteilte Jenseitsexistenz konzipiert, die den
Himmel mit dem Sonnengott Re, die Erde mit dem Gott Geb, und die Rechtfertigung im Raum der Nekropo-
le mit Osiris oder Wenennefer in Verbindung bringt.2720 Diesem Zwischenbereich der Nekropole, in dem das
Ritual der  mAa-xrw-Rechtfertigung angesiedelt ist,2721 wird hier der Stadtgott als Äquivalent zu Osiris oder
Wenennefer zugeordnet: 

[OF 041] indem sie geben das Wirkmächtigsein im Himmel,  das Mächtigsein auf Erden, und das Ge-
rechtfertigtsein beim Stadtgott.2722

Schließlich findet sich innerhalb der Bitte 15, die das jx.t-Opfer thematisiert,2723 ein letztes Beispiel für die
Nennung des Stadtgottes in den Opferformeln. Es lautet: 

[OF 042] indem sie geben (1000 an Dingen NN, und) alle guten und reinen Dinge, die vor dem Gott der
Stadt hervorkommen.2724 

Dieser Text findet sich auf dem Würfelhocker Kopenhagen AEIN 662,2725 der dem Hm-nTr-tp.j-n-Jmn [PA-rn-
nfr] Wnn-nfr aus der Zeit von Tut. und Har. von seinem Sohn, dem Hr.j-pd.t-n-pA-mSa-n-(Ra-mss-mr.y-Jmn)|
und wr-n-mDA.jw Jmn-m-jn.t gestiftet wurde.2726 Bei dem hier genannten Stadtgott sollte es sich um Amun
handeln, da  Wnn-nfr erstens diesem Gott als Hohepriester in Theben diente, und dieser zweitens an erster
Stelle der Götter erscheint, die in der Opferformel genannt werden.2727 

2717BROVARSKI, Singer with the Glorios Harp, 32, Abb. 3 (Chicago, OIM 12294): Hsj.n wj nTr=j nb-nTr.w Jmn.
2718Wb 1, 13,7-14,25.
2719BARTA, Opferformel, 234, Bitte 7. Zum Begriff Ax siehe JANSEN-WINKELN, „Horizont“ und „Verklärtheit“, 201-215.
2720BARTA, Opferformel, 90, Bitte 7a-b; 111-112, Bitte 7a-f; 142-143, Bitte 7a-e; 164-165, Bitte 7a-c.
2721Zur Rechtfertigung des Toten vgl. AssmAnn, Tod und Jenseits, 372-393.
2722BARTA, Opferformel, 142, Bitte 7b, Fn. 11: Dj=sn Ax m p.t wsr m tA mAa-xrw xr nTr n'.tj.
2723BARTA, Opferformel, 235, Bitte 15.
2724BARTA, Opferformel, 143, Bitte 15b; KRI III, 291,15-16: dj=sn (...) jx.t nb.t nfr.t wab.t prj.t m-bAH nTr n'.t; aus Assiut stammt ein

Textfragment, auf dem ein Hm-nTr-tp.j-n-Wp-WA.t und jm.j-r'-Hm.w-nTr ¡rj genannt wird, und das Reste einer Opferformel trägt,
in der von den verschiedenen Opfergaben zu lesen ist, die pr m-bAH nTr-n'.t=j „vor meinem Stadtgott hervorkommen.“ PALANQUE,
Notes de fouilles d'Assiout,123, A. 

2725SCHULZ, Kuboider Statuentypus, 344-345, Kat.-Nr. 196, Tf. 86d.
2726Zur Datierung seiner Person und seinem Grab TT -162 - KAMPP, Vierter Vorbericht, 175-188, bes. 186, mit weiterer Literatur zu

den nun obsolet gewordenen älteren Datierungsansätzen; vgl. zu seiner Person auch KAMPP-SEYFRIED, Die Verfemung des Namens
PA-rn-nfr, 303-319, bes. 306; die Herkunft des Würfelhockers ist nicht bekannt, nach KAMPP-SEYFRIED dürfte er ursprünglich im
Karnaktempel aufgestellt gewesen sein: KAMPP-SEYFRIED, Die Verfemung des Namens PA-rn-nfr, 316.

2727Der Hohepriester Wnn-nfr ist als Mitglied einer geografisch und funktional weit verzweigten Elitefamilie bekannt. Sie besteht
neben verschiedenen Militärs u.a. aus einem Vizekönig von Nubien PA-sr, einem Hohepriester des Onuris in Thinis ¡rj und einem
Hohepriester des Re in Heliopolis namens Jmn-m-jp.t (vgl. dazu KEES, Priestertum, 121-123; PIRELLI, Monument of Imeneminet
as a Document of Social Changes, 871-884; TRAPANI, Monument of Imeneminet, Essay of Interpretation, 1165-1176; RAUE, Ein
Wesir Ramses' II., 344-348, Abb. 1). HERRMAN KEES vermutete aufgrund der Tatsache, dass ein Bruder des Wnn-nfr namens Mnw-
ms Priester des Min und der Isis war, eine Herkunft der Familie aus Achmim (KEES, Priestertum, 121), während MARCELLA TRAPANI

zumindest den Sohn des Wnn-nfr und Stifter dieser Statue wr-n-mDA.jw Jmn-m-jn.t in Theben verortet: „[T]he place of his resi-
dence and burial was Thebes.“ (TRAPANI, Monument of Imeneminet, Essay of Interpretation, 1175). Anhand des Kopenhagenes
Stückes jedoch scheint als Vater des Wnn-nfr ein sAb Mnw-Htp auf (KRI III, 292,7), in der Opferformel dieses Objektes taucht der
Gott Mnw-¡r Hr.j-jb Gbtjw auf (KRI III, 291,14), und der Bruder Mnw-ms, den KEES nach Achmim setzen will, ist anhand seines
Hohepriestertitels in der Stadt Koptos zu verorten (KRI III, 273,2; Raue, Wesir, 348). Gleichsam bezeichnet Jmn-m-jn.t auf dem
sog. Familienmonument Neapel, Inv.-Nr. 1069, einen gewissen  Jr.j-rw-ma, der Priester des Min und der Isis in Koptos ist, als
Bruder seiner Mutter (KRI III, 273,5), die ja die Frau des Hohepriesters des Amun PA-rn-nfr Wnn-nfr ist. Vor diesem Hintergrund
dürfte es vielleicht nicht auszuschließen sein, dass sich hier hinter der Nennung des persönlichen Stadtgottes des PA-rn-nfr Wnn-
nfr der Gott Min von Koptos verbirgt. Einen gewissen Dämpfer erfährt diese Idee durch die Tatsache, dass Wnn-nfr auf dem Ko-
penhagener Würfelhocker auch den Titel eines Priesters des Onuris Hm-nTr-n-Jnj-Hr.t trägt (KRI III, 292,1). Allerdings ist diese
Passage als ein Ergebnis der nachträglichen Ausbesserung der Schreibung seiner Namen anzusehen, da auch hier sein zweites
Anthroponym PA-rn-nfr zunächst getilgt und später falsch ergänzt wurde (KAMPP-SEYFRIED, Die Verfemung des Namens PA-rn-nfr,
316-317, mit Fn. 53).
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IV.5.2 Die Stadt – der geografische Referenzrahmen von Identiät
Im folgenden Abschnitt werden solche Textpassagen in den Blick genommen, die eine Beziehung

zwischen dem textlichen Bezugssubjekt mit seiner Stadt herstellen. Dabei sollen zunächst biografische Aus-
sagen betrachtet werden, um die Frage zu klären, in welchen Kontexten und Handlungsbezügen Referenzen
auf „die Stadt“ erscheinen, und welche Stadt jeweils in den Passagen gemeint ist. Bei den Epitheta geht es
vor allem darum, den inhaltlichen Charakter der selbstlobenden Prädikate mit Stadtbezug, den sie tragenden
Personenkreis und dessen regionale Verortung herauszustellen. Die Opferformeln schließlich werden mit der
Frage im Hintergrund betrachtet, ob und wie das Thema des Stadtbezugs eine Rolle innerhalb dieser Text-
form spielt.  Das Verständnis des emischen Konzeptes von 'Stadt' ist für die Beurteilung der nachfolgenden
Texte grundlegend. Nach der Problematisierung der Existenz von 'Städten' im Alten Ägypten, die lange Zeit
den Diskurs bestimmte, hat sich mittlerweile, auch durch extensivierte siedlungsarchäologische Arbeit be-
dingt, durchgesetzt, dass man Ägypten als Kultur mit Städten in einem urbanistischen Sinne wahrnimmt und
die Existenz urbaner Zentralorte nicht bestreitbar ist. Der „Bedeutung der Stadt in altägyptischen Texten“2728

wurde von ägyptologischer Seite besondere Aufmerksamkeit  geschenkt.2729 DETLEF FRANKE formuliert  die
These, dass 'Stadt' „für den Ägypter (…) durch die Triade Herrschafts- und Verwaltungssitz, Tempel und
Felsgräber- bzw. Oberschichtnekropole bestimmt ist.“2730 Diese drei Aspekte sind in diesem Kapitel, das sich
mit der territorialen Herkunft der Elite auseinandersetzt, an vielen Stellen Thema. Im Kontext der oben dis-
kutierten Institutionenbindung ist der Aspekt des Herrschafts- und Verwaltungssitzes von tragender Bedeu-
tung. Geht es wie im folgenden um Stadt und Stadtgott, tritt die Stadt als Ort der Tempel bzw. des Tempels
des lokalen Hauptgottes in Blick. Der dritte eine Stadt definierende Aspekt wird durch die Verortung von
Gräbern der städtischen Eliten und Verwaltungsbeamten und der Idee, dass ein (Elite-)Grab nur in unmit-
telbarer Nähe einer Stadt mit der entsprechenden sozialen Einwohnerstruktur liegen kann, deutlich.2731 Im
Kontext der folgenden Ausführungen sind die semantischen Komponenten der Stadt, wie sie von  FRANKE

herausgearbeitet wurden, als gedankliche Hintergrundfolie präsent zu halten. Ebenfalls ist an dieser Stelle
auf die am Beginn dieses Abschnitts vorgenommene historische Kontextualisierung von Heimat und Stadt-
bezug (IV.2.2) zu erinnern. Einige der im folgenden präsentierten Texte hätten unter bestimmten Vorzeichen
auch im Kontext der eigentlichen Herkunftsangaben (IV.6) zitiert werden können, indem n'.t=j als „meine
Heimatstadt“ verstanden wird. Der eher implizite Charakter von Provenienzthematisierung ohne die Nen-
nung spezifischer Toponyme, der hier zu beobachten ist, hat jedoch die Einbeziehung einiger dieser Texte in
diesen Abschnitt bewirkt. Darüber hinaus wird in diesem Abschnitt eine Anzahl von Texten gestreift, die den
2728FRANKE, Zur Bedeutung der Stadt, passim.
2729Vgl. auch RAGAZZOLI, Éloges de la ville, 165-205.
2730FRANKE, Zur Bedeutung der Stadt, 30.
2731FRANKE fokussiert bei der Betrachtung des Stadtkonzepts auf einen Text des AR (PT 587), den er als ältesten und Urtext für alle

späteren Stadtkonzepte bezeichnet (FRANKE, Zur Bedeutung der Stadt, 31). In diesem Text wird die Stadt mit dem Horusauge und
der Göttin Nut identifiziert, so dass sie „die Gesamtheit der Schöpfung als creatio continua und imago coeli bzw. imago mundi
repräsentiert.“ (FRANKE, Zur Bedeutung der Stadt, 33). Darüber hinaus wird die Stadt als Horusauge personifiziert, so dass sie „zu
einem handlungsfähigen Wesen“ (FRANKE, Zur Bedeutung der Stadt, 32) wird, das den in ihr herrschenden Horus (=der König)
schützend umgibt. Von diesem Text ausgehend, diskutiert  FRANKE die verschiedenen Funktionen der Stadt, die ihr und ihren
Gebietern im Diskurs der elitären und gebildeten Oberschicht zuerkannt werden (FRANKE, Zur Bedeutung der Stadt, 35-38): Die
Stadt bietet Schutz und sie vermag es, verschiedene Feinde abzuwehren oder sogar selbst gegen sie vorzugehen. Die Stadt ist
durch eine eigene Gründung und einen mythischen oder tatsächlichen Gründer charakterisiert die bzw. der sie auf Dauer, Perma-
nenz und Herrschaft hin ausrichtet. Eine Stadt steht immer in Konfrontation und Analogie zu einer anderen, mit der sie sich in
Bedeutung, Ausstattung, Funktion und Status vergleichen lassen muss. Eine Stadt hat als Herrschaftobjekt immer einen eindeu-
tigen Besitzer. Das kann einerseits der Stadtgott, andererseits bei Neugründungen wie Pi-Ramesse auch der ensprechende König
sein. Die Stadt ist ebenso Objekt bzw. Ziel menschlicher Zuwendung, die sich aus dem Wunsch nach Schutz und Versorgung
generiert, wie das im NR in den Texten des Städtelobs bzw. der 'Sehnsucht nach der Stadt' ausformuliert ist. Als Standort von
Herrschaft genießt die Stadt Souveränität über den sie umgebenden Raum und die restliche Welt. Die semantische Komponente
der Ortsbeschreibung, in der die geografische Lage, die architektonische Ausstattung und die umgebenden Ländereien mit ihrer
Üppigkeit an Flora und Fauna thematisiert werden, leitet inhaltlich über zu den Aspekten Reichtum, Fülle und Prosperität, dessen
die Einwohner ihre Städte rühmen. Vor dem Hintergund dieser Aspekte fasst  FRANKE die dominierenden Themen unter den
Begriffen Herrschaft, Zuwendung und Heil zusammen, wobei er die symbolische Dimension der Stadt in ihrem Abbildcharakter
eines „kosmischen Archetyps“ als „Nabel der Welt“ beschreibt, die sie mit dem ägyptischen Tempel in seiner Semantik gemein
habe (FRANKE, Zur Bedeutung der Stadt, 39). In diesem Punkt kommt man der rituell-religiösen Dimension der Gottesherrschaft
über eine Stadt wieder nahe, die im vorausgehenden Abschnitt in den Blick genommen wurde. 
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unmittelbaren Nexus von Stadt und Bestattung aus ägyptischer Perspektive behandeln.2732 Sie werden hier
dennoch schon aufgeführt und kommentiert, da sie Teil der Thematisierung der Kategorie Stadt in ägypti-
schen Texten sind. 

IV.5.2.1 n'.t=j bzw. =f im Kontext biografischer Texte

Angelehnt an die im AR und MR vorkommende Formulierung des Kommens aus der Heimatstadt
zum Grab, die unter Abschnitt IV.3.2 historisch eingebettet und kontextualisiert wurde, wird der Zusammen-
hang von Grab und Heimatstadt im NR z.B. auf der Stele des jm.j-r'-mr.yt May aus TT 130 (T. III.) thema-
tisiert. Die textlichen Vorbilder werden besonders am Beginn der zitierten Passagen deutlich, ihre Häufigkeit
ist jedoch im Vergleich zu den vorangegangenen Epochen wesentlich geringer. In eine Opferformel geklei-
det, die Osiris, Anubis und Hathor um Opfergaben für den Grabherrn ersucht, folgt nach Titel und Name des
May die Redesignatur Dd=f, die den Spruch des Grabherrn, der aus einer jenseitigen Perspektive spricht, ein-
leitet:

[Text 182] Ich bin aus meiner Stadt der Lebenden gekommen, um mit euch zusammen zu sein im Heiligen
Land. Ich bin übergefahren im Gottesschiff, indem Rinder mich zogen („ruderten“), um Amun zur Nekro-
pole zu geleiten; für den Ka des Hafenvorstehers in der südlichen Stadt (=Theben), May, gerechtfertigt.2733

Der Nexus zwischen „meiner Stadt der Lebenden“, dem Ort des Grabes in Theben und seiner Funktion als
Hafenvorsteher dieser Stadt wird hier exemplarisch erkennbar.2734 Eine den Traditionen der Idealbiografie
verpflichtete Textpassage, die den Zusammenhang zwischen Stadt und Grab und den ethisch-moralischen
Diskurs der Elite schon des AR wieder aufnimmt, findet sich auf der einst  freistehend installierten und
vierseitig dekorierten Stele des  sXA.w-nsw jm.j-r'-pr-HD-m-tA-Hw.t-Wsr-MAa.t-Ra-stp-n-Ra-m-pr-Jmn  bzw. n-
nb-TA.wj &jA aus dessen Kapelle von Kafr El-Gebel wenig südlich von Giza.2735 Auf der Seiten mit Sokar
findet sich die relevante wörtliche Rede nach Dd=f: 

[Text 183] Er sagt: (Ich bin) aus meiner Stadt gekommen in der Gunst des Königs, denn ich habe das getan,
was sein Ka liebt, denn ich kenne die Abscheu der Götter und ich habe kein Unrecht getan. Ich gab Brot dem
Hungrigen, Wasser dem Durstigen und Kleidung dem Nackten. [Ich habe] nicht einen Armen gegenüber
einem Mächtigen [gering geschätzt], denn [meine?] Abscheu ist [… in] der Nekropole.2736 

2732Dies ist Gegenstand eines eigenen Kapitels IV.7.
2733HERMANN, Stelen, 36*; ASSMANN, Totenliturgien 2, 244: jj.n=j m n'.t=j n.t anx.w r wnn Hna=Tn m tA-Dsr DAj.n=j m dp.t-nTr jH.w Hr

Xn.t=j r Sms Jmn r Hr.t-nTr n kA n jm.j-r'-mry.t m n'.t-rs.jt May maA-xrw. Ein fast identischer Text findet sich auch im Grab des
Bürgermeisters von Theben  %n-nfr (BMTheben-08)  in einer Deckeninschrift:  jj.n=j m n'.t=j n.t anx.w r wn Hna=tn m tA-Dsr
dAj.n=j m dp.t-nTr jH.w Hr [Xn.t]=j r Sms Wnn-nfr Jnpw +Hw.tj ¡r m xa.w=f „Ich bin aus meiner Stadt der Lebenden gekommen,
um mit euch zusammen zu sein im Heiligen Land. Ich bin übergefahren im Gottesschiff, indem Rinder mich zogen („ruderten“),
um Wenennefer, Anubis, Thot und Re bei seinem Erscheinen zu begleiten.“ DZA 24.612.120; vgl. auch die Passage in der Auto-
biografie des Rx-mj-Ra (WS18-6): GARDINER, Autobiography of Rekhmere, 75-76, u), Z. 41-44.

2734Gleichsam scheint auch die topografische Situation dort – im Rahmen einer rituellen Konzeptionierung – eine Rolle zu spielen,
als May nämlich von Ost-Theben, der Stadt der Lebenden, nach West-Theben mit dem „Gottesschiff“ überfährt, um Amun auf
seinem Weg – im Kontext des Talfestes? – zur dortigen Nekropole zu folgen. 

2735MARTIN,  Tomb of  Tia  and  Tia,  46,  Nr.  [331];  FROOD,  Biographical  Texts,  162-165;  Kairo  JdE 89624:  in  den  oberen  vier
Bildfeldern ist &jA jeweils vor einem Opferständer in Anbetungshaltung vor Re-Harachte (Face 1), Atum (Face 2), Osiris (Face 3)
und Sokar (Face 4) dargestellt (die Nomenklatur der Ansichtsseiten der Stele orientiert sich an KRI III, 366,1-376,15. In MARTIN,
Tomb of Tia and Tia, 46-47, entspricht Face 1 (Re-Harachte) der Side 2; Face 2 (Atum) = Side 1; Face 3 (Osiris) = Side 3; Face 4
(Sokar) = Side 4), darüber befindet sich eine rdj.t-jAw-Preisformel an den entsprechenden Gott. Das achtzeilige Textfeld darunter
beginnt bei Re-Harachte, Atum und Sokar mit Anbetungsformeln an diese Götter, denen die Titelsignatur und der Name des &jA
folgt. Die osirianische Seite weist in den Textzeilen die Titelsignatur des &jA auf, der sich eine Rede des Steleninhabers mit einem
Totenspruch über seinen Übergang ins Totenreich anschließt (KRI III, 367,5-8. In der Übersetzung JACOBUS VAN DIJKS in MARTIN,
Tomb of Tia and Tia, 47: „He says: May you make me well prepared by means of the work of Anubis while opening the Necropo-
lis for me. Cause the young men of my time to say: 'There is one for whom the Lord of Eternity, who is in the Tjenenet, ordered
that we should weep!' Lead me upon the right way and make me arrive yonder that i may be seen as Horus who is upon the
Ways.“). 

2736KRI III, 367, 12-15; MARTIN, Tomb of Tia and Tia, 47; FROOD, Biographical Texts, 165: Dd=f jj.(n=j) m n'.t=j m Hsw.t nsw jw
…jrj.n=j mrr kA=f jw rx.kwj bw.t nTr.w n jrj=j jsf.t jw rdj=j tA n Hqr mw n jb Hbs n HA.wtj bw g[ … nm]H n wsr bw.t [ ] Xr.t-nTr;

neben den idealbiografischen Passagen, die in Teilen schon dem Repertoire des AR entstammen, ist die Dreigliederung in Brot,
Wasser und Kleidung eine typische Form des NR, die in der Folgezeit auf breiter Basis wieder aufgenommen wird: KLOTH, Die
(auto-)biografischen Inschriften, 77-78, mit Fn. 129; vgl. ASSMANN, Maat, 104; thematisch lässt sich diese Passage dem im AR im
Rahmen des Textträgers Grab entstandenen Diskurses des Zusammenhangs von Grab und Gerechtigkeit, der ASSMANN'schen 'ver-
tikalen Solidariät' zuordnen, indem der Grabherr betont, „sich in seiner ganzen Lebensführung nach der Ma'at gerichtet“ zu
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Was uns an dieser Stelle interessiert, ist die Referenz auf „meine Stadt“. Zwar könnte darin eine phraseolo-
gisch bedingte Formulierung erkannt werden, die nur im Zusammenhang mit solchen idealbiografischen
Aussagen angewendet wurde, aber damit würde man ihr keine inhaltliche Bedeutung zuerkennen. Es ist fest-
zuhalten, dass der hier in Rede stehende Text nicht aus dem Grabes des &jA in Saqqara stammt,2737 sondern
aus einer Art Ka-Kapelle. 

Versucht man, den hier formulierten Stadtbezug zu kontextualisiern, sind die prosopografischen In-
formationen zu &jA zu berücksichtigen.2738 Vor dem Hintergrund dieser Daten und einiger weiterer, aber selte-
ner im Record des &jA belegter Titel kommt JACOBUS VAN DIJK zu der Erkenntnis, dass dessen „home base“ in
Pi-Ramesse, der Deltaresidenz der Ramessiden, gelegen hat.2739 Schließlich sei einer der Titel seiner Frau &jA
auch  Sma.yt-n-Jmn-n-aA-Nxtw „Sängerin des Amun von 'Groß an Siegen'“, wobei  aA-Nxtw eine weitere Be-
zeichnung für die direkt südlich des modernen Qantir gelegene neue Hauptstadt war. Anhand dieser Überle-
gungen wird deutlich, welche Stadt &jA als „meine Stadt“ bezeichnet, aus der er in die Nekropole von Saq-
qara, bzw. die Ka-Kapelle von Kafr El-Gebel 'gekommen' ist. Sinngemäß ließe sich die obige Passage daher
wie folgt verstehen: „Ich bin aus meiner (Heimat)-Stadt Pi-Ramesse nach Saqqara bzw. in den memphiti-
schen Raum gekommen, um hier bestattet zu werden.“ Ob nun aber Pi-Ramesse die eigentliche Herkunfts-
stadt des &jA ist, aus der auch seine Eltern stammen, kann nicht belegt werden. Der gerade paraphrasierte Zu-
sammenhang des Kommens in die Nekropole wird auf der vierseitigen Stele im Text unter der Anbetung des
Atum (Face 2) schließlich auch beschrieben: 

[Text 184] Er sagt: Ich war ein einzig Trefflicher, mit vollkommenem Charakter, aufmerksam beim Tun der
Maat, wahrlich gewissenhaft, der sich nicht auf eine Seite gab (= der nicht parteiisch war). Ich bin in Frieden
zur Nekropole gekommen, indem ich frei bin von dem Abscheu, der in ihr ist, und indem ich ruhe in meinem
Grab jeden Tag an der Seite des Herrn der Schetayt.2740 

Obwohl dieses Monument in einiger Entfernung zum eigentlichen Grabkomplex des &jA aufgestellt war, the-
matisiert es den auch topografisch vorhandenen Bezug zwischen der Ramessidenresidenz im Ostdelta, in der
der Steleninhaber lebte und in der er seinen administrativen Pflichten nachging, und der Lokalisierung seiner
Grabanlage in Saqqara. Über die geografische und soziale Herkunft des &jA selbst ist nichts bekannt, es kann
nur eine Provenienz aus dem Ostdelta gemutmaßt werden, wo er mit der Familie der Militärs und späteren
Wesire und Könige PA-Ra-ms-sw (WN18-11) und %tXy (WN19-1) in Kontakt kommt, so dass er zu einem un-
bestimmten Zeitpunkt, wohl noch bevor Ra. I. oder S. I. die Königswürde erhalten, eine Tochter des %tXy zur
Frau bekommt.2741 

haben (ASSMANN, Maat, 97-109, bes. 99), und weder das der Maat konträre Prinzip der  jsf.t, noch die  bw.t der Götter getan zu
haben.

2737Zu diesem Monument MARTIN, Tomb of Tia and Tia, passim.
2738VAN DIJK, The Family and Career of Tia, in: MARTIN, Tomb of Tia and Tia, 49-62: der sXA.w-nsw &jA war mit der Schwester Ra.

II., der  sn.t nsw Sps.t &jA verheiratet. Seine Karriere scheint er schon unter S. I. begonnen zu haben, wobei sein Hauptfunk-
tionstitel jm.j-r'-pr-HD „Vorsteher des Schatzhauses“ mit seiner ersten regelhaften Erweiterung um m-tA-Hw.t-Wsr-MAa.t-Ra-stp-n-
Ra-m-pr-Jmn „im Tempel Ra. II. in der Domäne des Amun (= das Ramesseum)“ auf seine administrativen Obliegenheiten in The-
ben hinweist. Die zweite Erweiterung n nb-tA.wj „des Herrn der Beiden Länder“ stellt dagegen seine Position als Vorsteher des
Schatzhauses der zentralen Administration des Landes dar. Ebenfalls auf eine zentrale übergeordnete, und nicht nur in Theben am
Ramesseum verortete Funktion bezieht sich der Titel jm.j-r'-jHw-wr-n-Jmn-Ra-nsw-nTr.w „Großer Vorsteher der Rinder des Amun-
Re, des Königs der Götter.“ Darüber hinaus zeigt der Titel jm.j-r'-pr-(wr)-(n-nb-tA.wj) „(Ober-)Domänenverwalter (des Herrn der
Beiden Länder)“ seine übergeordnete Verantwortlichkeit gegenüber den königlichen Ländereien. Bis auf den einen Schatzhaus-
vorstehertitel, der &jA funktional in Theben verortet, müssen die drei weiteren Titel, respektive die Ausübung der ihnen zugeord-
neten administrativen Pflichten, in Pi-Ramesse verortet werden, von wo auch ein Fragment einer Kalksteinsäule mit seinem Na-
men und einigen seiner Titel stammt (VAN DIJK, The Family and Career of Tia, in: MARTIN, Tomb of Tia and Tia, 55, Fn. 11). Mit
diesem Ort wird &jA auch durch seine Funktionen als jm.j-r'-pr-n-Jmn-n-Ra-ms-sw-mr.y-Jmn „Domänenverwalter des Amun von
Ramses-Meriamun“ und Hm-nTr-tp.j-n-Jmn-n-Ra-ms-sw-mr.y-Jmn „Hohepriester des Amun von Ramses-Meriamun“ verbunden. 

2739VAN DIJK, The Family and Career of Tia, in: MARTIN, Tomb of Tia and Tia, 55.
2740KRI III, 366,16-367,1; MARTIN, Tomb of Tia and Tia, 47; FROOD, Biographical Texts, 164: Dd=f jnk wa jqr nfr bjA.t wAH-jb r jrj

MAa.t mtj mAa tm rdj.t Hr-gs jj.n=j m Htp r Xr.t-nTr Sw.k(wj) m bw.t jm.j=s Htp.k(wj) m js=j ra-nb r-gs nb-StA.yt.
2741VAN DIJK, The Family and Career of Tia, in: MARTIN, Tomb of Tia and Tia, 52; zur Diskussion des &jA bzw. dieser Textpassagen

sind noch einige Gedanken anzuschließen, die VAN DIJK zur Verortung des Grabes der beiden &jA's in Saqqara zwischen den Grä-
bern des späteren Königs Har. (MARTIN, Memphite Tomb of Horemheb I,  passim;  SCHNEIDER, Memphite Tomb of Horemheb II,
passim) und des zeitgleichen Schatzhausvorstehers Maya (VAN DIJK, The overseer of the treasury Maya,  passim) äußert. Diese
beiden Gräber der späten 18. Dyn. sind um einiges größer als die Anlage des &jA, die unter Ra. II. in den dazwischenliegenden
Raum eingepasst wurde. Als die wahrscheinlichsten Gründe für die Wahl genau dieses beengten und nur durch gewisse Verände-
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Das traditionelle Motiv des 'passing from life to death' findet sich in der aus dem AR und MR be-
kannten Formulierung auf einer Statue aus Saqqara wieder, die einem jt-nTr-n-PtH PtH-ms gehört und entwe-
der aus dessen Grabanlage stammt, da sie ihm von seinem Sohn, den wab-Hr.j-n-PtH Ywyw gestiftet wurde,
oder als eine Tempelstatue im memphitischen Ptahtemenos aufgestellt war.2742 Auf der rechten Frontseite des
Denkmals heißt es in einer wörtlichen Rede des PTh-ms:

[Text 185a] Er sagt: (Ich) bin aus (meiner) Stadt gekommen und in (meinen) Gau herabgestiegen.2743

Im Gegensatz zu den bereits diskutieren Passagen dieser Art aus dem NR bleibt hier die Phraseologie nicht
nur auf den ersten Teil der Aussage beschränkt, sondern bezieht auch den zweiten Teil der Aussage mit spA.t
mit ein. Dieses idealbiografische Statement bildet den Schlusspunkt des Textes auf der Vorderseite der Sta-
tue.2744 Der hier aufgeworfene Zusammenhang zwischen der Heimatstadt und dem Gau, der im Text der Sta-
tue ganz präzise als Nekropole, d.h. als spA.t Xr.t-nTr tA-Dsr-sStA „Gau der Nekropole, sakrosanktes und gehei-
mes Land“2745 identifiziert wird, ist im Fall des PtH-ms ungemein eng.2746 

Nach diesen Textpassagen, die sich auf den Heimatort der Bezugspersonen und den Ort ihres Grabes
beziehen, lassen sich im historisch-biografischen Textrepertoire einige Passagen ausmachen, welche die Le-
benszeit der Textsubjekte vor ihrem Tod zum Inhalt haben. Auf der Turiner Statue des Bürgermeisters von
Elkab Rnj (Turin 3068; BMElkab-04) z.B. finden sich einige kurze biografische Statements. Am Beginn die-
ser Lebensbeschreibung steht das Folgemotiv, das in einen chronologischen Kontext gesetzt ist: „Ich folgte
dem König meiner (Lebens)Zeit“. Mit der Charakterisierung seines Andenkens im sozialen und konkreten
Raum des Königspalastes fährt Rnj fort, um schließlich das Erreichen seines Alters in seiner Stadt und seine
treffliche Amtsführung dort herauszustellen: 

[Text 185] Mein Andenken ist im Palast entstanden, denn der Horus kannte mich in seinem Palast. Ich habe
das Alter [in] (meiner) Stadt erreicht, indem (mein) Herz (mich) leitete, dem König zu dienen. Ich war weder
schwach für das Herz (des Königs), noch geschah mein Fall, denn mein Name war vollkommen im gesamten
Land.2747 

Die hier von Rnj als biografisches Element dargestellte Tatsache, dass er das Alter in seiner Heimatstadt er-
reicht habe, findet ihren Reflex in einem großen Teil von Opferformeln, die genau dies vom König und den
entsprechenden Göttern 'erbitten'. Der persönliche und administrative Nexus des Rnj zu Elkab wird beson-
ders durch seinen bürgermeisterlichen Titel und seine Funktion als Priestervorsteher der Nechbet, der Stadt-
göttin von Elkab, deutlich, die in der diese Passage rahmenden Opferformel mit dem Thema angesprochen
wird, Rnj mit den zu verschiedenen Festen von ihrem Opfertisch kommenden Gaben zu versorgen.2748 

Im Kontext der Expeditionsinschriften des NR tritt die biografische Passage des Schreibers Jmn-ms,

rungen der Orientierung und des Bodenniveaus nutzbaren Platzes durch den Grabherrn sieht VAN DIJK einerseits in der ideologi-
schen Bezugnahme auf Har., der – obwohl selbst nicht Mitglied der Familie der ramessidischen Könige der 19. Dyn. – als Grün-
der der Dynastie angesehen worden sei, und andererseits in der funktionalen und rituellen Bezugnahme auf das Grab des MayA,
der sowohl ein Vorgänger im Amt des jm.j-r'-pr-HD-n-nb-tA.wj war, als auch im Rahmen des Totenkultes mit dem Grab des &jA
verbunden gewesen zu sein scheint (VAN DIJK, The Family and Career of Tia, in: MARTIN, Tomb of Tia and Tia, 62). 

2742KRI III, 416,5-417,6 (Leiden D 45); rechts findet sich eine Rede des Sohnes als Statuenstifter an die Hohepriester des Ptah, dass
diese die Statue nicht daran hindern sollen, den Gott Ptah zu sehen KRI III,416,10-11: Dd=f j wr-xrp-Hmw.wt n.tj m pr-PtH sm n
Jnbw sAw Dd=tn rwj=n Xn.tj Hr mAa nb-nHH „er sagt: Oh ihr Hohenpriester, die ihr im Tempel des Ptah seid, ihr Sem-Priester von
Memphis, hütet euch davor, dass ihr sagt: Wie hindern (diese) Statue daran, den Herrn der Ewigkeit zu sehen.“ 

2743KRI III, 416,8: Dd=f jj.n=(j) m n'.tj hAj.n=(j) m spA.t.
2744Auf der linken Seite setzen sich die idealbiografischen Passagen fort: wpj.n=j wA.t nfr.t jw jrj.n=j mrr.t rxy.t Axw.t nTr.w dj.n=j tA

n jw.tj tA=f Hbs n HA.wtj „Ich entschied (mich) für den vollkommenen Weg, und ich tat das, was die Menschen lieben und nützlich
für die Götter ist. Ich gab Brot dem, der kein Brot hatte und Kleider dem Nackten.“ (KRI III, 416,12-13).

2745KRI III, 416,13.
2746Für sein soziales und funktionales Niveau ist nicht zu erwarten, dass er an anderen Orten außer in Memphis präsent war, die

(Grab-)Statue ist auch sein bis jetzt einziges bekanntes Denkmal. Die Tatsache, dass auch sein Sohn im Dienste des memphiti-
schen Ptah-Tempels stand, verstärkt den Nexus zwischen Heimatstadt und Bestattungort, wie er in der biografischen Rede des
PtH-ms zum Ausdruck kommt. 

2747Urk. IV, 74,16-75,5: sxA.y=j xpr m aH rx.n wj ¡r m pr=f pH.n=(j) jAw [m] n'.t=(j) jb=(j) Hr xrp=(j) r bAk n nsw n Xsj=(j) Hr jb n
xpr sp=(j) rn=(j) nfr m tA r-Dr=f.

2748Urk. IV, 74,9-10; damit dürfte auch die Herkunft dieser Statue aus Elkab, bzw. dem dortigen Tempel der Nechbet, anzunehmen
sein. Als provinzieller Bürgermeister der frühen 18. Dyn. betont Rnj seine Heimatbindung, aus der gleichsam seine Gehorsamkeit
gegenüber dem König und die Kenntnis seines Namens und seiner Person im Königspalast erwächst, welcher in der königlichen
Residenz in Theben verortet ist. 
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gen. ¡wmaj in den Blick.2749 Den Rahmen des Textes bildet eine Art Königsnovelle,2750 der Schluss umfasst
die Darstellung der erfolgreichen Rückkehr der gesamten Expeditionsmannschaft: 

[Text 186] [Nachdem ich] das Meer überquert hatte, [landete ich(?)] gegenüber von Jw. Die Expeditionsar-
mee, die hinter mit war, war unversehrt, [sie] hatte keinen Verlust erlitten und [sie war insgesamt vollzählig]
bei ihrer Ankunft [in meiner] Stadt [in Frieden].2751 

Leider sind zu diesem Schreiber keine weiteren Daten bekannt. Was anhand der Einleitung des Textes aber
deutlich wird, ist die Tatsache, dass sich der König A. III. während seines Sed-Festes in Theben aufhält, und
von dort den Schatzhausvorsteher %bk-Htp auf den Sinai entsendet. Der Weg auf den Sinai und zurück scheint
quer über das Rote Meer verlaufen zu sein, wobei das Toponym Jw nicht genau lokalisiert werden kann.2752

Vor diesem Hintergrund kann nur gemutmaßt werden, dass die Lokalität, die Jmn-ms hier als „[meine] Stadt“
bezeichnet, der Ausgangspunkt der Expedition, also Theben, gewesen sein mag.2753 

Die Stele des wr-n-MDA.jw jm.j-r'-kA.t-m-tA-Hw.t-Wsr-MAa.t-Ra-stp-n-Ra-m-pr-Jmn PA-n-Ra aus Koptos
tritt als nächstes Monument ins Blickfeld.2754 Hier wird eine Orakelentscheidung der Isis von Koptos geschil-
dert, die wahrscheinlich mit einer Beförderung des Steleninhabers in Zusammenhang steht.2755 Der Name des
PA-n-Ra ist auf diesem Monument zwar nicht vollständig erhalten, doch die vorhandenen Titel sind zum gro-
ßen Teil mit denen identisch, die von weiteren Denkmälern seiner Person bekannt sind.2756 Seine Herkunft
aus Koptos wird anhand der im folgenden zitierten Passage der Stele deutlich, auf der Isis nicht nur als
gerechte Göttin, sondern auch als Gottheit ihrer Stadt Koptos charakterisiert wird, wo sie gemeinsam mit
Min Verehrung genoss.2757 In Kolumne 8 beginnt der biografische Teil:

[Text 187] […] ich nach Ägypten. Ich stand da unter […, und ich wurde ausgewählt unter (?)] den Höflingen

2749GARDINER, Sinai I, Tf. 66, Nr. 211; HIKADE, Expeditionswesen, 167-169, Nr. 23, mit Fn. 961: in Raum B des Tempels von Serabit
El-Chadim aufgestellt.

2750Im Jahr 36 wird am letzten Tag des Sed-Festes A. III. wird dem Schatzhausvorsteher %bk-Htp, gen. PA-nHs.j, der Auftrag erteilt,
zum Sinai zu fahren, um Türkis zu holen. Der erfolgreiche Verlauf der Expedition wird durch die Anteilnahme der lokalen Er-
scheinungsform, der Hathor, der Herrin des Türkises begünstigt, da ihr vor Ort ein großes Opfer dargebracht wird. Dieser Rah-
menerzählung untergeordnet folgen die Ausführungen des Schreibers der Expedition Jmn-ms in wörtlicher Rede, indem er zu-
nächst – als Folgemotiv formuliert – seinen Weg zum Sinai in der Gefolgschaft des Expeditionsleiters und seine einzelnen Tätig-
keiten vor Ort beschreibt.

2751GARDINER, Sinai I, Tf. 66, Nr. 211; HIKADE, Expeditionswesen, 167-169, Nr. 23: DAj[.n=j] wAD-wr jw [mnj.n=j (?)] m-Hs.t Jw jst
mSa wn r-xt=j aD.w nn nhw=[f mH] r [Dr=f] m spr=f [r] n'.t=[j m Htp].

2752Vgl. insgesamt HELCK, Die Sinai-Inschrift des Amenmose, passim. 
2753Im Bildfeld dieser Stele Sinai 211 wird neben Hathor auch der Gott Sopdu vom König A. III. verehrt. Da die in solchen Expedi-

tionstexten genannten Götter oft einen Bezug zur Herkunft der Expeditionsteilnehmer haben (HIKADE, Expeditionswesen, 21),
könnte ein gewisser Zusammenhang in seiner Nennung und dem 20. unterägyptischen Gau bestehen, mit dem Sopdu assoziiert
war. Doch dürfte, wie THOMAS HIKADE in diesem Kontext ausführt, in dieser wie auch in den anderen Sinaiinschriften, welche die-
sen Gott nennen, nur ein Bezug auf seine Funktion als „Herr der Fremdländer“ und „Herr des Ostens“ vorliegen (HIKADE, Expedi-
tionswesen, 21). Nun sind aus dem Gebiet von Ain Soukhna am Roten Meer (secteur C) schließlich zwei Felsinschriften bekannt
geworden, die einen jm.j-r'-pr-HS PA-nHs.j nennen, der als Leiter dieser Expedition identifiziert werden kann (Inscription 25 und
33:  ABD EL-RAZIQ,  Inscriptions d'Ayn Soukhna,  62 und 64,  Abb.  31 und 38,  Photo 74 und 79).  Wenn diese Namens-  und
Titelsignaturen in einem direkten Zusammenhang mit dieser Expedition des Jahres 36 stehen, dann dürfte der Weg der Expe-
dition auf den Sinai oder zurück an dieser Lokalität entlang geführt haben, die jedoch von Memphis durch die Wadis Hôf und
Ghweibba am schnellsten zu erreichen ist: vgl. Abb. 1 in ABD EL-RAZIQ, Inscriptions d'Ayn Soukhna, 5. Da jedoch der Amtssitz
des  PA-nHs.j (%bk-Htp) in Theben verortet wird (HELCK, Die Sinai-Inschrift des Amenmose, 204), weisen mehr Argumente auf
einen Bezug zu Theben als Herkunftsstadt sowohl des Expeditionsleiters – der aus einer Familie aus Er-Rizeikat stammt (vgl.
HELCK, Die Sinai-Inschrift des Amenmose, 202) – als auch des  Jmn-ms hin, wenngleich die Felsinschriften in Ain Soukhna
immerhin Einblicke in die Route der Sinai-Expeditionen liefern.

2754KRI III, 270,10-271,14; Oxford, Ashmolean Museum 1894.106d.
2755FROOD, Biographical Texts, 192.
2756Vgl.  KRI III, 268,11-270,10;  HIRSCH, Vorsteher der nördlichen Fremdländer, 141-143, 178-179, mit einer Zusammenstellung

seiner Denkmäler mit weiterer Literatur, und 194, Tab. 9, mit all seinen Titeln; er datiert als Bauleiter des Ramesseums klar in die
Zeit  Ra.  II.,  die Schreibung des Königsnamens  (Ra-mss-mr.y-Jmn)| weist  in die Zeit  vor das 20./21.  Regierungsjahr Ra.  II.
(SPALINGER, Historical Observations on the Military Reliefs, 95-97). 

2757Der untere Bereich der Stele ist größtenteils verloren, das Bildfeld in der Lunette der Stele und die darunter beginnenden Text-
kolumnen sind jedoch noch teilweise erhalten. Im Bildfeld ist Ra. II. beim Weihräuchern vor der von Priestern auf ihren Schul-
tern getragenen Prozessionsbarke der Isis gezeigt, die den größten Teil der Darstellung einnimmt. Die darunter befindlichen Text-
kolumnen beginnen mit den Titeln des PA-n-Ra, und nennen als seine Mutter eine …[ ?]-%xm.t. Darauf folgt eine Hymne an Isis, in
der diese Göttin als mächtige Kraft in der Barke des Sonnengottes beim täglichen Sonnenlauf beschrieben wird, als eine, die
Ungerechtigkeit und Aufruhr verteibt, und als eine, die  …nHm.t Xsj m-a prj [ ] Hr sAT.w n'.t=T „einen Schwachen aus der Hand
eines [...]-Kommenden rettet auf dem Boden ihrer Stadt.“ (KRI III, 271,4).
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als wr-n-MDA.jw. Man befahl [mir] […] Dieser Diener da (= PA-n-Ra) erreichte seine Stadt, um Isis zu preisen,
um [ihre Vollkommenheit (?)] zu [verehren] jeden Tag.2758 

Der Text fährt fort, das Orakel zu beschreiben, innerhalb dessen eine Rede der Isis an den Stelenstifter ver-
zeichnet ist. Als Dank für die Entscheidung, die Isis im Orakel zu Gunsten des PA-n-Ra getroffen hat, errichtet
PA-n-Ra diese Stele gemäß ihres Willens, um seinen persönlichen Kontakt mit dieser Göttin und den Ausgang
der Orakelentscheidung in seiner Heimatstadt zu publizieren. Würde man diesen Text nicht kennen, würde
man wohl für eine thebanische Herkunft plädieren.2759 Betrachtet man die Herkunft seiner einzelnen Denk-
mäler, ohne die Stele aus Koptos mit einzubeziehen, ergibt sich ebenfalls eine gewisse Konzentration auf
Theben.2760 Doch der Text der hier in Rede stehenden Stele zeigt eindeutig, dass er aus Koptos stammt, und
er seine Heimatstadt besuchte, um seine persönliche Göttin Isis zu verehren und ihr eine Stele zu widmen,
nachdem er durch das Orakel der Isis begünstigt worden war.2761 

Nachdem der Fall des Bauleiters des Ramesseums PA-n-Ra gezeigt hat, dass dieser in nicht unbedingt
administrativer, sondern eher privater Mission nach Koptos, seinem Herkunftsort reiste, findet sich in der
Biografie des sXA.w-n-pr-aA-anx-wDA-nsb ¡rj aus Abydos auch die Tatsache thematisiert, dass ein Beamter in
offizieller Angelegenheit aus seiner Heimatstadt in einen anderen Ort geschickt wird:2762

[Text 188] Er sagt: Ich war ein Diener deiner Stadt Busiris, deiner Siedlung, die sich im Delta befindet. Ich
war der Sohn eines Dieners deiner Domäne, des Schreibers des Pharaoh, L.H.G.,  des Begünstigten von
Abydos, PA-kAwt, Sohn des %ny, dein Diener. Ich wurde geholt aus meiner Stadt des Deltas zu deiner Stadt
Abydos, indem ich der Bote des Pharaoh, L.H.G., war, euer Diener. Ich bin (hierher) gekommen, um euch zu
lobpreisen und um für ihn (=Pharaoh) Sed-Feste zu erbitten.2763 

Die Rede des ¡rj fährt fort, die Effektivität der Gebete, die er den oben angesprochenen Göttern im Auftrag
des Königs überbringen soll, zu beschreiben, und die Macht der Götter zu loben, die ihn retten und ihm die
Gunst erweisen, dass er in der Nähe seines Herrschers bleibt.2764 Vor dem Hintergrund der prosopografischen
Daten sind mehrere Dinge von Interesse. Auf Grund der Titel von Mutter und Großmutter des ¡rj möchte
man die mütterliche Abstammungslinie nach Theben ausziehen, wenn nicht auch in Busiris ein Amunskult
belegt wäre.2765 Der Vater des ¡rj jedoch wird im Text in der Rede an die abydenischen Götter als bAk n pr=k
„Diener deines Hauses“2766 und  Hs.y n AbDw „Begünstigter von Abydos“ bezeichnet,  worunter zumindest
seine funktionale Bindung an diesen Ort ersichtlich werden dürfte. Da ¡rj aber von „seiner (Heimat-)Stadt

2758KRI III, 271,6-8: … …[ ] wj Hr Km.t aHa.kwj m-[m  stp.kwj m-m (?)] smr.w m wr-n-MDA.jw rdj.w m …[Hr=j] [ ] bAk jm Hr pH r
…n'.t=f r rdj.t jAw n As.t r [trj nfr.w=s ] ra-nb.

2759Im Korpus der Grabkegel aus der Thebanischen Nekropole ist unter dem Stempel Nr. 52 einer des PA-n-Ra, auf dem seine Titel
als wr-n-MDA.jw,  jm.j-r'-xAs.wt-n.w-#Arw und kTn-tp.j-n-Hm=f verzeichnet sind (DAVIES/MACADAM, Funerary Cones, Nr. 52. Nach
KAMPP, Thebanische Nekropole, 584, wurden 46 Grabkegel mit diesem Stempel in einem Schacht des Grab TT 346 gefunden, das
aus der Zeit A. III. stammt. Entweder usurpierte er diese Anlage, oder sein eigenes Grab ist noch in der unmittelbaren Nähe zu
suchen). Eine Inschrift einer Sitzstatue, die aus dem Tempel des WAD-ms in Theben-West stammt, scheint aus biografischer Per-
spektive zu bezeugen, dass PA-n-Ra sich ein Grab in Theben hat errichten lassen: KRI III, 269,14: …[ ] js jrj.n=(j) r-gs Hw.t=f n(.t)

…HH [n rnp.wt ] „[...] ein Grab, das ich neben seinem Tempel von Millionen [an Jahren …] errichtet habe.“ Mit diesem Tempel
ist das Ramesseum gemeint: SCHRÖDER, Millionenjahrhaus, 104-105, 386-387. Und schließlich ist es neben seinem Haupttitel als
„Oberster der Medja“ vor allem der Titel eines „Vorstehers der Arbeiten am Ramesseum“, der ihn an Theben bindet.

2760KRI III, 268,11-270,9; HIRSCH, Vorsteher der nördlichen Fremdländer, 178-179.
2761Nims, Stele of Penre, 148-149.
2762KRI VI, 439, 5-440,10; Berlin 2081; die Stele zeigt in ihrem Bildfeld den König Ra. VIII., der den Göttern Onuris, Osiris, Ho-

rus und Isis die Maat opfert. Osiris ist dabei in zweifacher Gestalt vorhanden, einmal als abydenischer nb-nHH HqA-D.t „Herr der
Ewigkeit und Herrscher der Ewigkeit“, das andere Mal als nb-+d.w „Herr von Busiris“. Diese beiden Orte bilden im Text des
¡rj auch die geografischen Referenzpunkte. Nach einer einleitenden Opferformel an die oben dargestellten Gottheiten beginnt
das Textfeld, wobei diese um „Millionen von Sed-Feste und Hunderttausende Jahre des Königtums“ für König Ra. VIII. gebeten
werden (KRI VI, 439,11-13).

2763KRI VI, 439,14-440,2: Dd=f jnk Hm n n'.t=k Dd.w dmj.t=k n.tj m &A-mHw jnk sA n Hm n pr=k sXA.w-n-pr-aA-anx-wDA-snb Hs.y-n-
AbDw PA-kAwt sA %ny pAy=k bAk jnj.kwj m n'.t=j n.t &A-mHw r SAa n'.t=k AbDw jw=j m wpw.tj-n-pr-aA-anx-wDA-snb pAy=tn bAk jw
jj.n=j r sns xr=tn r dbH n=f HAb.w-sd; vgl. auch ASSMANN, ÄHG, 367-368, Nr. 167.

2764Nach einer abschließenden Charakterisierung der Götter als Herren des Himmels, der Erde und der Unterwelt erbittet  ¡rj für
seinen Vater und sich ein Sprechopfer, um zum Schluß seine familiäre Abstammung mütterlicherseits darzustellen, indem seine
Mutter, eine Sma.yt-n-Jmn namens &A-wsr(.t), und deren Mutter, ebenfalls eine Sängerin des Amun namens ¡ll-mw.t genannt wer-
den, wobei diese mit weiteren Familienmitgliedern auch im unteren Teil der Stele in Anbetungshaltung abgebildet sind. 

2765Zum Titel Sma.yt „Sängerin“ und seinem Bezug zu lokalen Göttern ROBINS, Women, 145. 
2766Zur Semantik von bAk im NR vgl. HOFMANN, Zur sozialen Bedeutung, 243-244.
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im Delta“ spricht, die gleichsam die Stadt des Osiris im Delta ist, in der er zunächst nur Hm-Diener war2767

und aus der er später in seiner Funktion als Königsbote nach Abydos „geholt“ wurde,2768 sollte zumindest
seine Bindung zu dieser Stadt als Indiz für seine Herkunft angesehen werden. Damit müssten dann sein Vater
und seine Mutter auch nach Busiris gesetzt werden. Neben dem in diesem Text vielleicht sichtbaren sozialen
Aufstieg wird hier besonders deutlich, welche Bindung gerade sozial und funktional niedrig gestellte Perso-
nenkreise zu ihrer territorialen Herkunft haben. 

Ähnlich dürfte der Fall beim sXA.w-nfr.w sXA.w-mSa-n-nb-tA.wj RajA zu beurteilen sein. Der kuboide
Sistrophor2769 trägt vorne links und rechts des Hathorsistrums eine Anrede an die Lebenden, in der der Grund
für die Anwesenheit des RajA und seiner Statue in einem abydenischen Tempel kommentiert ist: 

[Text 189] [Er sagt: Oh] all ihr [Leute], die ihr auf der Erde lebt und die (hierher) kommen, um die Herrin
des Himmels zu sehen. Ich war ein Diener der Isis in Koptos.2770 Ich wurde gegeben, um einen Bau in ihrer
Stadt zu errichten im Gau von Thinis. Ich fand Isis, indem sie herumging, indem sie [...].2771 

Diese Passage zeigt an – wenn der Ortsbezug des Priestertitels des RajA richtig verstanden ist –, dass RajA ei-
gentlich in Koptos heimisch, bzw. auch dort für die lokale Göttin Isis tätig war. Nach Abydos bzw. in den 8.
oberägyptischen Gau kommt er auf Grund eines baulichen Arbeitsauftrages. Der biografische bzw. an die Le-
ser dieser Statueninschriften gerichtete Text fährt darauf fort, die Funktion seines sistrophoren Kuboids im
Tempel als Mittlerstatue für die Wünsche der Tempelbesucher gegenüber der Göttin Isis zu bezeichnen: 

[Text 190]  Ich habe das Alter in Frieden [in ihrem Tempel erreicht]. [Seht,] ich bin in ihrer Anwesenheit
beim Empfangen ihres Kas als Erster den sie liebt. Ich bin ein Übermittler der Herrin des Himmels, da ich zu
ihrem  (Tempel-)Vorhof  gehöre.  Sagt  mir  [eure]  Bitten,  damit  ich  sie  der  Herrin  der  Beiden  Länder
übermittle, denn sie erhört meinen Wunsch. Seht ihr, dass sie für mich gehandelt hat, indem ich das Alter in
ihrem Haus erreichte.2772 

In diesem biografischen Text werden mehrere Inhaltsebenen miteinander verbunden. Zunächst steht die Her-
kunft des RajA aus Koptos im Mittelpunkt,2773 der persönlich – und im Substitut seiner Statue – nach Abydos
gekommen ist, um erstens die Göttin Isis zu sehen, und um zweitens den Bauauftrag in „ihrer Stadt“ durch-
zuführen. Diese Referenz weist hier vornehmlich auf das sog. Stadtgottprinzip, das für die Lokalität Abydos
bzw. den Thinitischen Gau eigentlich Osiris oder Onuris für sich in Anspruch nehmen. In der Ramessidenzeit
scheint der Kult der Isis in Abydos aber eine solche Bedeutung gewonnen zu haben, dass Abydos als „ihre
Stadt“ im 8. oberägyptischen Gau bezeichnet werden kann.2774 Wenn man die letzte Passage als Hinweis auf
die Tatsache lesen möchte, dass RajA im Tempel der Isis in Abydos „das Alter erreicht“ habe, dann würde er-
neut Abydos in den Fokus rücken als Lebensmittelpunkt seiner Person, anderenfalls wäre ebenso Koptos
möglich.2775 

Schließlich tritt die im Verlauf der vorliegenden Arbeit wiederholt zitierte Biografie des Hm-nTr-tp.j-
n-Jnj-Hr.t Jnj-Hr.t-ms in seinem Grab in Nag El-Mashayikh im Zusammenhang mit der Thematisierung von

2767Vgl.  HOFMANN, Zur sozialen Bedeutung, 244-246, – der diesen Text nicht kommentiert – zum Bedeutungsgehalt von  Hm. An
dieser Stelle ist jedoch auch zu vermuten, dass mit Hm auf den Titel  Hm-nTr referenziert wird, vgl. den folgenden [Text XXX].
Vgl. auch Münster, ISIS, 166-167, zur Deutung von Hm als „Verehrer eines Gottes“.

2768Vgl. die ähnliche Formulierung in der Biografie des jm.j-r'-xtm.t %n-nfrj (BMLetopolis-01): Urk. IV, 530,12-13.
2769Der Sistrophor Kairo CG 627 trägt auf dem Sockel eine Opferformel an die in Abydos residierende Isis sowie eine Preisformel

an sie und Horus, in der diese Göttin um die Dauerhaftigkeit der Statue in ihrem Tempel gebeten wird. Der Opferformel auf der
Fußplatte folgt eine kurze biografische Rede des an anderer Stelle als „Diener der Isis, Gefolgsmann [ihres] Ka, Besitzer eines
Platzes in ihrem Tempel“ genannten RajA (CLERE, Chauves d'Hathor, 193, Abb. 64a, Text A: Hm-n-As.t Sms.w kA=[s] nb s.t m Hw.t-
nTr=s), die größtenteils fragmentiert ist und in der Isis als „die Starke und Große, die mich vor allem Bösen schützt“ bezeichnet
wird, und der Statuenstifter von ihr begehrt, dass „ich das Alter in deiner Gunst erreiche, und mir kein Übel passiert.“ (CLERE,
Chauves d'Hathor, 194, Abb. 64b, Text E: pH.tt aA.t nx wj m Dw.t nb.t; pH=j jAw m Hsw.t=T n xpr Dw.t r=j)

2770MÜNSTER, Isis, 167, und Fn. 1785, deutet das m als neuägyptische Schreibung für n, so dass sie überstetzt: „Ich bin ein Diener
der Isis von Koptos“ und verweist ebd. 167, auf den Gastkult der koptitischen Isis in Abydos. 

2771CLERE, Chauves d'Hathor, 193, Abb. 64a, Text B, Kol. 1-2: [Dd=f j rmT.w] nb anx tp-tA jj r mAA nb.t-p.t jnk Hm n As.t m Gbtjw [j]w
…rdj.kwj r xws kA.t m n'.t=s n.w &A-wr gm.n=j As.t jj=T HA tj.sw [ ].

2772CLERE, Chauves d'Hathor, 193, Abb. 64a, Text B, Kol. 7-8: [pH].n=j jAw.t m Htp [m pr=s] [mk] wj m-bAH=s Hr Ssp kA=s m tp.j n
mr.n=s jnk wHm.w n nb.t-p.t tw=j r pA(y)=s wbA Dd n=j spr.w=[Tn] wHm=j s.t n nb.t-tA.wj sw Hr sDm nH.t=j ptr n=tn jrj.n=s n=j
pH=j jAw m pr=s.

2773MÜNSTER, Isis, 166-167, sieht RajA als abydenischen Hm der Isis.
2774MÜNSTER, Isis, 165. Zu den Tempeln der Isis in Abydos ebd., 165-166.
2775OTTO, Zur Bedeutung der ägyptischen Tempelstatue, 462, mit Fn. 3.
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Heimat in den Blick. Neben einigen militärischen Titeln wie sXA.w-nfr.w-n-nb-tA.wj,  sXA.w-n-mSa-tj-n.t-Htrw
und jm.j-r'-mSa und solchen, die mit Bauarbeiten in Zusammenhang stehen (z.B. jm.j-r'-kA.t-m-mnw-nb), trägt
Jnj-Hr.t-ms zum größten Teil solche religiösen Titel oder Funktionsbezeichnungen, die einen direkten Ortsbe-
zug zu Thinis und BHd.t, dem Ort seines Grabes, haben.2776 Am Ende der Biografie wird ein Gebet an den To-
tengott angefügt, in dessen Rahmen der Grabherr die ideale Konzeption für seine Existenz im Jenseits ent-
wirft. Der Schlusssatz verortet die positive Gewährung dieser Jenseitsexistenz durch die Götter im sozialen
Gedächtnis seiner Heimatstadt, wo in diesem Zusammenhang erneut der Begriff der Gunst in der Rede der
Stadtbewohner auftritt: 

[Text 191] Möge er  Hr.t-Kuchen und Atem zuweisen, damit ich mich mit der Unterwelt vereinige, die im
Heiligen Land ist, damit ich Osiris in [seinem] Fest folge […] in […] zu[sammen mit] den Vorfahren, so
dass man in meiner Stadt (noch) nach Jahren sagt: „Wie begünstigt war er doch!“2777 

Nach n kA n und der Epithetafolge 
[Epi 213] der Begünstigte seines Gottes, der Geliebte seines Herrn, der nützlich ist für seinen [Gott]2778 

schließt der biografische Text mit einem weiteren Titelprotokoll. Diese Epitheta sind zwar nicht Teil der hier
diskutierten Textelemente, sie stellen jedoch den ideologischen und praxeologischen Bezug zur Heimatstadt
des Jnj-Hr.t-ms und ihrem Gott heraus. Ob mit „meiner Stadt“ nun spezifisch Thinis oder die Region des öst-
lichen Nilufers in der Umgebung seines Grabes und des Mehit-Tempels des Mer. gemeint ist, muss offenblei-
ben.2779 

In den sozialen und geografischen Raum von Thinis und Nag' El-Mashayikh gehört auch der  kTn-
tp.j-n-Hm=f wpw.tj-nsw-r-xAs.t-nb(.t) Hr.j-pd.t Jnj-Hr.t-nxt. Ihn kennt man von zwei Denkmälern aus der Re-
gion.2780 Der Name Jnj-Hr.t-nxt „Onuris ist stark“ weist onomastisch auf seine Relation zu Nag El-Mashayikh
hin, im genealogischen Kontext wird dies durch die Titel seiner Eltern bestätigt.2781 Auf beiden Denkmälern
spielt die Ortsgöttin Mehit eine herausragende Rolle, sie wird auf dem Kuboid Linköping als „wohnhaft in
BHd.t“ (BHd.t-jAb.tt = Nag' El-Mashayikh) neben Onuris-Schu und Onuris, dem Herrn von Thinis genannt.2782

Spricht  Jnj-Hr.t-ms dort im Kontext einer Opferformel von seiner Heimatstadt, in deren großem Westen er
nach dem Alter bestattet werden will,2783 so wird dieser Bezug in einer wörtlichen Rede an die Rezipienten
des Textes noch augenscheinlicher: 

[Text 192] Er sagt: Oh ihr Menschen meiner Stadt, ihr vornehmen Damen des Tempels der Mehit, ich spre-
che zu euch, ich veranlasse, dass ihr das Gebet hört, welches ihr Ka zugewiesen hat: Ich bin ein Diener der
Herrin des Himmels, ein Kahler (=Priester der Hathor) des Tempels der Mehit und ein Wächter ihres Tem-
pels.2784

In der Anrede der Menschen seiner Heimatstadt und der Edelfrauen des Tempels, in dem seine Statue einst
stand, wird der Nexus zwischen dem geografischen Raum seiner Heimatstadt und den sozialen Konstituenten
dieses Raumes ungemein klar.2785 Zum Schluss dieses Abschnitts bewegen wir uns in die Region des 1. Kata-

2776OCKINGA/EL-MASRY, Two Ramesside Tombs, 11.
2777OCKINGA/EL-MASRY, Two Ramesside Tombs, Tf. 31; FROOD, Biographical Texts, 115: Htr=f Hr.t TAw Xnm=j dwA.t jm.j &A-Dsr Sms=j

… …Wsjr m HAb=[f ] m [ ] H[na] tp.jw-a Dd.tw m n'.t=j m-xt rnp.wt Hsy.wj sw tr.
2778OCKINGA/EL-MASRY, Two Ramesside Tombs, Tf. 31: Hs.y n nTr=f mr.y nb=f Ax n [nTr]=f.
2779Allerdings dürfte genau diese Passage die von HERMANN KEES übernommee Idee von OCKINGA und EL-MASRY entkräften, dass Jnj-

Hr.t-ms aus Theben stamme: OCKINGA/EL-MASRY, Two Ramesside Tombs, 13: „It is most likely, then, that Anhurmose was a new
man in This; he may well have changed his name, adopting one that incorporated the name of the god he was now to serve.“; vgl.
auch Kees, Laufbahn des Hohenpriesters, 85-86; als Argument für seine thebanische Herkunft wird der Titel wab-a.wj-n-HA.t-Jmn-
(Ra-nsw-nTr.w)-m-n'.t-rs.jt (KRI IV, 145,13; 147,1) herangezogen.

2780STATUE: Borchardt, Statue und Statuetten III, 126, Bl. 155: Kairo CG 862; Kuboid mit Hathorsistrum Linköping Nr. 189: SCHULZ,
Kuboider Statuentypus, 360-361, Tf. 93a, Kat.-Nr. 27; CLERE, Chauves d'Hathor, 7-11, 98-103, Abb. 33-34, Tf. 1 und 9-11.

2781CLERE, Chauves d'Hathor, 98-99, Abb. 34a, Text A; KRI IV, 375,5-6: Hm-nTr-tp.j-n-Jnj-Hr.t Nfr-sxr und wr.t-xnr.t-n-Jnj-Hr.t ^Aw.
2782CLERE, Chauves d'Hathor, 98-99, Abb. 34a, Texte B-C: Hr.jt-jb BHd.t.
2783CLERE, Chauves d'Hathor, 100, Abb. 34b, Text F, Kol. 2-4; KRI IV, 375,9.
2784CLERE, Chauves d'Hathor, 100, Abb. 34b, Text F, Kol. 6-9; KRI IV, 375,11-12: Dd=f j rmT.w n n'.t=j Sps.w n pr MH.yt Dd=j n=tn

dj=j sDm=tn snmH n wd kA=s jnk Hm n nb.t-p.t js n pr-MH.yt jrj n r'-pr=s.
2785Diesem sozialen Raum gegenüber fomuliert der Statuenbesitzer Jnj-Hr.t-ms noch einige Wünsche, die deren Wohlergehen betref-

fen: Smj=Tn Hr wA.t m nfr Ha.w=Tn xwj m D.t pr=Tn grg Xr bw-nfr Xrd(.w)=Tn snb „mögt ihr auf dem Lebensweg im Guten gehen,
indem eure Glieder geschützt sind als Körper, indem euer Haus unter guten Umständen gegründet ist und indem eure Kinder
gesund sind.“ (CLERE, Chauves d'Hathor, 100, Abb. 34b, Text F, Kol. 11-13; KRI IV, 375,14-15).
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rakts, wo Epitheta wie die zuletzt gesehenen nicht mit dem persönlichen Gott, sondern mit dem Prinzip der
Stadt in Verbindung stehen. Die schon im MR bekannte Formulierung von Epitheta, die das Verhältnis zwi-
schen dem Mitglied der provinziellen Elite und der diesem unterstehenden Stadt oder Region durch die Be-
griffe mr.y und Hs.y betreffen,2786 welche sich mit gewissen inhaltlichen und formalen Unterschieden auch im
Kontext des biografischen Formulars der 2Zzt. wiederfinden lassen,2787 ist dort im biografischen Textkorpus
beim sXA.w Hr.j-kA.t-m-pr-%Tj.t Jpw-ms nachzuweisen, der im Grab Qubbet El-Hawa Nr. 35m bestattet wur-
de.2788 Auf der Ostseite des Pfeilers Nr. III findet sich die Passage, in der sich der Grabherr als Angehöriger
einer bestimmten sozialen Gruppe darstellt, und sein Verhältnis zu Stadt und Land darlegt: 

[Text 193] Ich war der Sohn eines Mannes, ein Würdenträger, [der Geliebte seiner Stadt und der Begünstig-
te] seines Gaus.2789

Hier wird unter Verwendung des unabhängigen Personalpronomens jnk ein Motiv im biografischen Register
verhandelt, dass, wie schon angeführt, unter den Epitheta des AR, der 1Zzt., des MR und der Zeit nach dem
NR weit zahlreicher vertreten ist als im NR selbst. Bemerkenswert ist hier, das eine solche Formulierung im
provinziellen Milieu des NR verwendet wird.

IV.5.2.2 n'.t=j bzw. =f im Kontext der Epitheta

Die Kategorie der Epitheta, die einen territorialen Bezug des Individuums mit 'seiner' Stadt herstel-
len, sind im AR mit wenigen Beispielen belegt, während in der 1Zzt. und im frühen MR eine verhältnismä-
ßig  große  Anzahl  vorliegt,  innerhalb  derer  ein  nennenswerter  Variantenreichtum herrscht.2790 Dabei  sind
Stadt und Gau die territorialen Bezugspunkte, mit denen das Bezugssubjekt als „Begünstigter“ oder „Gelieb-
ter“ verbunden ist.  Der anhand dieser Epitheta charakterisierte Personenkreis gehört dabei den sozial und
funktional höheren bis höchsten Straten in den provinziellen Milieus an. So hat DOXEY bei ihrer Betrachtung
eben dieser Formen für das MR feststellen können, dass diese besonders „in provincial areas, especially in
tombs, in the sanctuary of Heqaib on Elephantine, and in the graffiti from Hatnub“ vorkommen, wobei sie
häufiger Personen des frühen MR als Personen der späteren 12. Dyn. charakterisieren.2791 Im Verhältnis zu
solchen Prädikaten, die auf das Verhältnis des Individuums zum König und den Göttern fokussieren, seien
die  Epitheta  dieser  Art  insgesamt  vergleichsweise  selten,  wobei  die  Ortschaften,  auf  die  in  ihnen  ohne
Nennung ihrer Namen Bezug genommen wird, als Zentren der ägyptischen Territorialverwaltung und Sitz
der jeweiligen Gaufürsten anzusehen seien. Im MR tritt eine Form in den Blick, die weit im geografischen
Raum Ägyptens verteilt ist: „der Geliebte seiner Stadt“.2792 Ihre Nutzung ist jedoch auf den Zeitraum der 11.

2786Vgl. DOXEY, Non-Royal Egyptian Epithets, 186-189; JANSSEN, Egyptische Autobiografie I, 64 und 88.
2787KUBISCH, Lebensbilder, 22-24, 57, 62, 65, 68.
2788EDEL, Felsgräbernekropole, 937-941; als seine Frau tritt in den Texten des Grabes eine nb.t-pr Rwjw in Erscheinung, als seine El-

tern werden ein wab-n-Jmn ¡[w...] und eine nb.t-pr N[j-]j[A-jj] erkennbar.
2789EDEL, Felsgräbernekropole, 938, Abb. 5; Tf. 62: jnk sA n sj saH [mr.y n'.t=f Hs.y n] spA.t=f.  Zu Epitheta des MR mit Bezug zu

spA.t „Gau“ vgl. DOXEY, Non-Royal Epithets, 190-191.
2790Im AR sind nur die individuellen Beiwörter „der Begünstigte seiner Stadt“ für einen Provinzbeamten in Dendera (JONES, Index,

§2404:  Hs.y n n'.t=f) und „den seine gesamte Stadt begünstigte“ für einen Gaufürsten aus Naga Ed-Deir (JONES, Index, §2412:
Hss.w n'.t=f m[j-qd=s]) bekannt; in der 1Zzt. und der Zeit des Übergangs in das MR ist eine Fülle von lobenden Prädikaten, die
mit dem Raum der Stadt oder des Gaues in Zusammenhang stehen, belegt. Im Kontext der zwei zentralen Begriffe Hsj und mrj
entfaltet sich eine breite Belegdichte (vgl. JANSSEN, Egyptische Autobiografie I, 64-65, zu mrj, 88-89, zu Hsj): „der Begünstigte
seiner ganzen Stadt“ (Grab des Gaufürsten anx.tj=fj in Moalla:  VANDIER, Moalla, 256, Tf. 22, Text 15;  SCHENKEL, MHT, 45-57,
Text 37,L: Hss.w n'.t=f mj-qd=s), „der Geliebte seiner ganzen Stadt, der Begünstigte seines gesamten Gaues,“ (Grab VI des $ty
in Assiut: Griffith, Siut, Tf. 14,70: mr.y n'.t=f twt<tj> Hs.w n spA.t=[f] mj-qd=s) und „der Geliebte seiner Stadt, der Begünstigte
seines Gottes“ (Türsturz des +Arj aus seinem Grab in Theben, Kairo JdE 41437: SCHENKEL, MHT, 99-100, Text 72; LICHTHEIM, An-
cient Egyptian Autobiographies, 40-41, Text 16:  mr.y n'.t=f Hs.y nTr=f).  Anderen Motiven sind die folgenden Beispiele ver-
pflichtet: „einer, der für seine Stadt in die Ewigkeit blickt“ (Graffito Nr. 24 des Wesirs KAy in Hatnub: ANTHES, Hatnub, 54-56, Tf.
24, Kol. 1: mAA n n'.t=f n Hn.tj), „ein Großer in seiner Stadt, ein Ehrwürdiger in seinem Haus“ (Stele des RwD-aHA.w aus seinem
Grab in Abydos, London BM 159: JANSSEN, Egyptische Autobiografie I, 6, H,16; SCHENKEL, MHT, 292-295, Text 497; LICHTHEIM,
Ancient Egyptian Autobiographies, 71-72, Text 29: aA m n'.t=f Spss m pr=f), „ein Nützlicher für seine Stadt“ (Grab III des Jtj-
jb=j in Assiut: GRIFFITH, Siut, Tf. 11,4; SCHENKEL, MHT, 75-81, Text 60: Ax n n'.t=f; vgl. JANSSEN, Egyptische Autobiografie I, 1,
C,2)  und  „einer  mit  gutem Ruf  im Mund  seiner  Stadt“  (Türpfosten  eines  Unbekannten  aus  Abydos:  MARIETTE,  Catalogue
d'Abydos, 97, Nr. 545; SCHENKEL, MHT, 111, Text 80: nfr m r' n n'.t=f).

2791DOXEY, Non-Royal Egyptian Epithets, 186.
2792DOXEY, Non-Royal Egyptian Epithets, 186, mit Fn. 19: mr.y n'.t=f;  das Epitheton erscheint in den Gräbern von Assiut, Deir
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bis zur frühen 12. Dyn. und nur auf die höchsten provinziellen Funktionäre wie Gaufürsten, Bürgermeister
und Priestervorsteher beschränkt.2793 Inhaltlich erweitert wird die Relation zur Stadt durch die Einbeziehung
solcher Vokabeln wie n'.tjw=f „seine Stadtbewohner“ und Xnm.w n'.t=f „Einwohner seiner Stadt“, die als be-
grifflicher Ersatz von n'.t=f in einigen Epitheta den Ursprung der reziproken 'Liebe' zwischen der Stadtbe-
völkerung und dem Stadtverwalter anzeigt.2794 

Neben mr.y „geliebt“ ist im MR ebenfalls Hs.y „begünstigt“ ein Trägerwort des Epithetons, wobei die
Stadt als „collective body which included not only its general population but also its highest officials, its lo-
cal gods, its honored deceased ancestors, and possibly even the king“ verstanden werden muss, um als Aus-
gangspunkt von Gunst thematisiert zu werden.2795 Ein Sarg aus Assiut zeigt neben dem Prädikat „der Begüns-
tigte seiner Stadt, der Eine in seiner Stadt“ eine Fülle von Epitheta mit Stadtbezug.2796 Beide Begriffe, mr.y
und Hs.y, scheinen als Ausdruck eines „reciprocal sentiment between a succesful local leader and the popula-
tion from which he derived his authority and prosperity“ zu fungieren,2797 wobei dieses Verhältnis noch durch
inhaltlich ähnlich gelagerte Begriffe erweitert beschrieben werden kann.2798 Im Korpus der Texte der 2Zzt.
tritt der Stadtbezug wiederum häufig auf,2799 wobei der territoriale Bezug der Zurechnungssubjekte zu ihren
Städten und Regionen, in denen sie aufgrund ihres Ranges und ihrer Funktion eine besondere soziale Rolle
spielten,2800 unter ähnlichen Begriffen gefasst ist. 

Unter Übergehung der Texte des NR tritt in der Zeit darauf aufgrund der politisch-sozialen Situation
das gesellschaftliche Phänomen der „Beschränkung auf die heimatliche Umgebung“ erneut sehr deutlich her-
vor.2801 Bemerkenswert ist dabei, dass in dieser Zeit viele Formulierungen aus den Texten der 1Zzt. und des
MR wieder aufgegriffen werden, um die soziale Rolle der Textsubjekte gegenüber ihrer Stadt und Region zu
beschreiben.2802 So finden sich hier neben solch häufigen und bekannten Aussagen wie „Ein Gelobter in sei-
ner Stadt, ein Geliebter in seinem Gau“2803 Passagen wie „Ich tat Gutes des Menschen meiner Stadt“,2804 „er
erfreute die Menschen eurer Stadt“,2805 „einer, der freundlich war zu den Bewohnern seiner Stadt“,2806 „der
Nützliches für seine Stadt suchte“2807 und „einer, der die Angelegenheit dieser Stadt in das Innere des Palas-

Rifeh, El-Berscheh, Beni Hassan und Theben(?) sowie im Heqaib-Sanktuar auf Elephantine und den Steinbrüchen von Hatnub.
Vgl. auch JANSSEN, Egyptische Autobiografie I, 64-65.

2793DOXEY, Non-Royal Egyptian Epithets, 186-187.
2794Vgl. die Belege in DOXEY, Non-Royal Egyptian Epithets, 307-312. 
2795DOXEY, Non-Royal Egyptian Epithets, 187-188; zu den Belegen des MR vgl auch JANSSEN, Egyptische Autobiografie I, 88-89.
2796Sarg eines Jtj-jb=(j) aus Assiut, Tanta Nr. 552: GAUTHIER/LEFEBVRE, Sarcophages du Moyen Empire provenant de la Nécropole

d'Assiout, 19-22, Nr. 11: Hs.y n n'.t=f wa n n'.t=f. Er ist dort darüber hinaus als jmAx.y n'.t=[f] Hs.y n spA.t=f „Versorgter [sei-
ner] Stadt und Begünstigter seines Gaues“, jmAx.y xr nTr=f n'.tj „Versorgter bei seinem Stadtgott“, mr.y n'.t=f „Geliebter seiner
Stadt“, jmAx.yw jAw m n'.t=f „Versorgter und Greis in seiner Stadt“ und  mH-jb n n'.t=f  „Vertrauensmann in seiner Stadt“ be-
zeichnet.

2797DOXEY, Non-Royal Egyptian Epithets, 188. Zu den beiden Begriffen vgl. auch JANSEN-WINKELN, Zur Bedeutung von Hzj und mrj,
47-52.

2798Z.B. „der nützlich ist für seine Stadt“ (DOXEY, Non-Royal Egyptian Epithets, 253: Ax n n'.t=f), „der seine Stadt auf der Sandbank
(=Dürre) am Leben erhielt“ (DOXEY, Non-Royal Egyptian Epithets, 188-189, Tabelle 2:  sanx n'.t=f m Ts), „ein Guter in seiner
Stadt“ (JANSSEN, Egyptische Autobiografie I, 25, Af,10:  nfr m n'.t=f) und „ein Kühler in seiner Stadt, ein Schweiger in seinem
Haus“ (JANSSEN, Egyptische Autobiografie I, 35, Ba,7: qbH n n'.t=f gr m pr=f).

2799Im biografischen Register mit jnk oder als alleinstehendes Epitheton finden sich dort Formulierungen wie „der von seinen Stadt-
bewohnern geliebte“ (KUBISCH, Lebensbilder, 22, Text (1): mrr.w n'.tiw=f), „der Begünstigte seiner Stadt“ (KUBISCH, Lebensbilder,
24, Text (6): Hsj n n'.t=f), „Ich war ein Großer in seiner Stadt“ (KUBISCH, Lebensbilder, 22, Text (2): jnk wr m n'.t=f) oder „Ich war
ein Herr mit gutem Charakter in seiner Stadt“ (KUBISCH, Lebensbilder, 23, Text (3): jnk nb qdw nfr m n'.t=f).

2800KUBISCH, Lebensbilder, 23:  „Epitheta, die sich auf die Stadt oder ihre Bewohner beziehen, scheinen also auch in der 2. Zwi-
schenzeit  von hochrangigen Personen zu stammen, die damit ihre übergeordnete gesellschaftliche Stellung und ihr soziales
Pflichtbewußtsein hervorheben wollten.“

2801OTTO, Biographische Inschriften, 87-101, bes. 88.
2802Vgl. OTTO, Biographische Inschriften, 88-93; HEISE, Erinnern und Gedenken, 347-363. 
2803OTTO, Biograophische Inschriften, 88, mit Fn. 2; HEISE, Erinnern und Gedenken, 311, Text II.35, Z. 28: mrj Xnm n n'.t=f „einer,

der von den Bewohnern seiner Stadt geliebt wird“; Text II.31, Z. 11: mrj n'.tjw sbAq=f sn m nfr „einer, den die Städter lieben, da
er sie mit Gutem erheitert“; Text I.7, B 12; Text I.10, C 5; Text I.11, C 5: mrj n n'.t=f „der Geliebte seiner Stadt“; 314, Text I.7, B
13; Text I.10, C 5; Text I.11, C 5; Text II.11, Rückseite, Z 2. 

2804HEISE, Erinnern und Gedenken, 309, Text II.31, Z. 7: jrj.n=j bw-nfr n rmT.w n n'.t=j.
2805HEISE, Erinnern und Gedenken, 310, Text II.22, Z. 2: jrj=f Haa rmT.w n.w n'.t=Tn.
2806HEISE, Erinnern und Gedenken, 312, Text I.10, C 5-6; Text I.11, C 5; Text I.25, Rückseite, Z. 2: jAm-jb n n'.tjw=f.
2807HEISE, Erinnern und Gedenken, 314, Text II.20, B 1: HH Ax.w n n'.t=f.
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tes aufsteigen lässt“.2808 Der Schutz und die Versorgung der Städte wird u.a. unter folgenden Aussagen the-
matisiert: „(Ich war) eine Zufluchtsstätte für ihre Städte und ein Beistand für ihre Stadtbewohner“,2809 „einer,
der den Hungrigen in seiner Stadt versorgt“2810 und „ich machte den Armen in meiner Stadt reich.“2811 Neben
diesen Epitheta erhält die Fürsorge für Gau und Stadt auch in expliziten Handlungsbeschreibungen biografi-
scher Natur ihren Stellenwert. EBERHARD OTTO gelangt mit Blick auf die Texte dieser Zeit zu der Feststellung,
„dass das Lebensgefühl des Ägypters der Spätzeit auf die Grenzen seiner Stadt und seines Gaues beschränkt
war.“2812 

Am Beginn der entsprechenden Epitheta des NR steht der Aspekt der Bekanntheit (rx) innerhalb des
sozialen Raumes der Stadt im Vordergrund. Der Speichervorsteher des Herrn der Beiden Länder Mn-xpr-Ra-
snb (T. III.-A. II.) thematisiert dies auf einer Grabstele in TT 79, die selbst eine Kommunikationssituation
mit den Besuchern der Totenstadt bzw. seinen Nachkommen evoziert, die das Grab besuchen, den Text lesen
und den dort Bestatteten in ihrem individuellen und sozialen Gedächtnis behalten.2813 In der zitierten Passage
sind die Begriffe rx „wissen, kennen“2814 und xm „nicht wissen, nicht kennen“2815 zentral, sie lassen im Bezug
auf die Heimatstadt des Grabherrn und ihre Einwohner den Zusammenhang von Raum und Wissen bzw. Ge-
dächtnis sehr deutlich werden:

[Epi 214]  der Begünstigte, seit er aus dem (Mutter-)Leib herausgekommen ist, der [recht]schaffen ist ge-
genüber Gott, indem seine Stadt ihn kennt, und indem es nicht der Fall ist, dass man ihn unter den Menschen
nicht kennt.2816

Hier sind zwei Ebenen der Bekanntheit verbalisiert, die einerseits im lokalen Umfeld der Stadt, andererseits
im darüber hinausgehenden sozialen Raum der 'Menschen' verortet ist. Was nun bei dieser Person auffällig
ist, ist, dass sie sich nicht als 'provinzieller' Funktionär bezeichnen lässt, da ihr funktionaler Aktionsradius
und ihr Laufbahnprofil eng mit Theben und den dortigen Tempeln verbunden ist.2817 Weitere Formulierungen
des Zusammenhangs von rx und n'.t sind mir im Repertorie der Epitheta der NR nicht bekannt.2818 

Das im MR breit belegte Begriffspaar Hs.y und mr.y mit Bezug zur Stadt ist auch im NR innerhalb
einiger Epithetasequenzen in Verwendung, wenn auch zahlenmäßig weitaus seltener. Es tritt z.B. auf der Sta-
tue des Bürgermeisters von Nefrusi Jwny (BMNefrusi-06) aus Balansura auf, die ihm sein Sohn und Nach-
folger im Amt MaHw gestiftet hat  (BMNefrusi-07). Die Passage eignet sich besonders gut, den Nexus von
Attribuierungen dieser Art zwischen der Bezugsperson und dem Referenzort herauszustellen, da nicht nur
das generelle n'.t=f „seine Stadt“ verwendet wird, sondern dieser Terminus auch durch das konkrete Topo-
nym Nefrusi präzise bestimmt wird:

[Epi 215] durch seinen Sohn, den Geliebten seiner Stadt Nefrusi, den Bürgermeister MaHw.2819 

2808HEISE, Erinnern und Gedenken, 311, Text II.32, E 2: sjar sxr n'.t tn r Xnw aH; vgl. Text II.31, Z. 6: sjar smj n n'.tjw n.w n'.t=f stp-
sA „einer, der die Meldung der Stadtbewohner seiner Stadt dem Palast übermittelte;“ und 312, Text II.33, Z. 2: jw sjar.n=(j) mdw.t
AbDw r Xnw aH r sDm Hm=f „(Ich) ließ die Angelegenheit von Abydos in das Innere des Palastes aufsteigen, damit seine Majestät
(es) hören konnte.“ 

2809HEISE, Erinnern und Gedenken, 316, Text II.3, Z. 7: jbw n n'.wt=s mwnf n'.tjw=s; vgl. Text I.19, B 14: n jbw mnx n n'.t=j „...als
vortreffliche Zufluchtsstelle für meine Stadt.“

2810HEISE, Erinnern und Gedenken, 319, Text I.6, A 8; Text I.13, B 5; Text II.28, Westwand, Z. 2; Text II.35, Z. 27-28: sanx Hqr n
n'.t=f. 

2811HEISE, Erinnern und Gedenken, 320, Text I.10, D 9-10; Text I.11, D 11: swsr.n=(j) nmH.w m n'.t=j.
2812OTTO, Biographische Inschriften, 93.
2813Dieser Personenkreis stellt den sozialen Raum dar, an den der Text gerichtet ist. Nach einem sog. Anruf an die Lebenden näm-

lich, der mit der Bitte um ein Opfergebet beginnt, das auch eine Referenz auf die Gunst des Stadtgottes enthält, die inhaltlich da-
rin besteht, die Söhne derjenigen, die das geforderte Gebet sprechen, auf dem Platz ihrer Väter dauern zu lassen, folgt eine Titel-
und Epithetazusammenstellung des jm.j-r'-Snw.tj-n-nb-tA.wj Mn-xpr-(Ra-snb), die das Bild eines idealen Beamten zeichnet.

2814Wb 2, 442,7-445,7.
2815Wb 3, 278,5-280,5.
2816Urk. IV, 1198,16-1199,2: Hs.y Dr pr.t m X.t [m]Aa xr nTr jw n'.t=f rx=s jm=f nn wn.t xm sw m rmT.
2817HELCK, Verwaltung, 388-389; zwar scheint er während seiner Karriere auch nach Memphis versetzt worden zu sein, sein Grab in

Theben und sein Amt als Vorsteher der königlichen Scheunen weisen ihn jedoch der palastnahen und auf Theben fokussierenden
Elite der mittleren 18. Dyn. zu.

2818Vgl. in  TAYLOR, Index, die §§1330-1346, die als primäres Bildungselement  rx aufweisen; lediglich die Passage „Die Städter
kannten es von mir, mein Name war nicht unbekannt unter den Menschen“ auf der zweiten biografischen Stele des +Hw.tj in TT
11 lässt sich diesem Zusammenhang zuordnen: Urk. IV, 437,1-2: jw n'.tjw rx s.t jm=j nn xm rn=j m rmT.w.

2819Urk. IV, 2020,15: jn sA=f mr.y n'.t=f Nfr.wsj HA.tj-a MaHw.
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Hier wird das Verhältnis des Bürgermeisters zu seiner Stadt grammatisch im direkten Genitiv formuliert. An-
ders funktioniert das in einem Epitheton des Vaters und Amtsvorgängers des MaHw namens Jwny, der als

[Epi 216] wahrhaftiger königlicher Schreiber, Bürgermeister, der Begünstigte in seiner Stadt, Jwny2820

bezeichnet ist. Hier wird das Begünstigt-Sein durch die Verwendung der Präposition  m direkt im sozialen
und konkreten Raum der Stadt verortet. In dieser Art wird das auch bei den folgenden Epitheta ausgedrückt,
die sich wieder auf den Statuenstifter  MaHw beziehen, wobei nun jedoch andere Grundwörter zum Einsatz
kommen. nDm „angenehm sein, süß sein“2821 dürfte hier als Ausdruck der positiven Charakterzüge des MaHw
anzusehen sein, während aA „groß, erhaben“2822 die soziale Herausgehobenheit seiner Person im regionalen
Milieu thematisiert:

[Epi 217] der große Ka des ganzen Landes, der in seiner Stadt angenehm ist;2823 [Epi 218] der Sprößling aus
[Her]-wer, der Große in seiner geliebten Stadt Nefr[usi].2824 

In den beiden voranstehenden Epitheta wird neben dem unmittelbaren Bezug zur Heimatstadt bzw. dem Ort
der Amtsausübung ein weiterer Aspekt sichtbar, der für unsere Frage nach der Thematisierung von Herkunft
von Interesse ist. Der Ausdruck „der große Ka des ganzen Landes“ verweist nur auf die ideologische Dimen-
sion des gedachten Einflusses im genannten Raum, die Formulierung „der Sprößling aus Her-wer“ jedoch
enthält eine konkrete Herkunftsinformation, die noch ein weiteres Mal auf dem Objekt auftaucht.2825 Kehren
wird zurück zum Aspekt von mr.y in Bezug auf die Stadt, so findet sich in den Epitheta des NR schließlich
noch eines, das eine solche Relation thematisiert. Auf der Statue des jm.j-r'-Snw.tj Nxt-Mnw (T. III.), die aus
seinem westthebanischen Grab TT 87 stammen dürfte, wird dieser als 

[Epi 219] derjenige, den die Bürger seiner Stadt lieben2826 
charakterisiert. Die Stadt, auf die in dieser Passage angespielt wird, dürfte als Theben anzusprechen sein, da
Nxt-Mnw nach Ausweis der genealogischen Daten aus Theben kommt, wo sein Vater in der Getreideverwal-
tung des Amuntempels tätig war.2827 Schließlich wird er auch im Grab seines Sohnes und Amtsnachfolgers
Mn-xpr-Ra-snb TT 79 im Kontext einer Familienszene dargestellt, wo er mit der folgenden Beischrift verse-
hen ist:

[Epi 220] sein geliebter Vater, der Kühle in seiner Stadt, der Schweigende in seinem Haus.2828

Mit diesen Epitheta wird für Nxt-Mnw erneut eine Epithetakonstruktion aufgenommen, die im MR in einem
biografischen Kontext erscheint: jnk qb m n'.t=f gr.w m pr=f.2829 Gleichsam tritt das Motiv des Schweigenden
als „eine(r) Zentralfigur der ägypt(ischen) Ethik“ in den Blick,2830 das mit dem Motiv des Kühlen gemeinsam
in zwei verschieden dimensionierten räumlichen Kontexten verortet wird.2831 Die soziale Herausgehobenheit

2820Urk. IV, 2020,16: sXA.w-nsw mAa HA.tj-a Hs.y m n'.t=f Jwny.
2821Wb 2, 380,1-18.
2822Wb 1, 161,3-162,12.
2823Urk. IV, 2020,3: kA aA n tA nb{.t} nDm m n'.t=f.
2824Urk. IV, 2019,18: TA m [¡r]-wr aA m n'.t=f mr.t=f Nfr[wsj]. Die Textstelle ließe sich auch wie folgt auflösen, da hinter der Zei-

chengruppe  nfr keine weiteren Hieroglyphen gestanden zu haben scheinen, und sich die nächste Zeile anschließt: aA m n'.t=f
mr(w).t=f nfr[.tj]: der Große in seiner Stadt, dessen Beliebtheit vollkommen ist. 

2825Urk. IV, 2019,10; darüber hinaus wird MaHw auch als TA m tA „Sprößling im Land“ bezeichnet (Urk. IV, 2018,20), wobei diese
Attribuierung auf seine ägyptische Abstammung hinweisen mag.

2826Urk. IV, 1183,4; TAYLOR, Index, §1111: mrr.w Hnm.w n n'.t=f; zum MR vgl. DOXEY, Non-Royal Egyptian Epithets, 311, 7.13.
2827HELCK, Verwaltung, 387-388. Zur Problematik dieser Annahme GUKSCH, Gräber des Nacht-Min und des Men-cheper-Ra-seneb,

15.
2828Urk. IV, 1181,14: jtj=f mr.y=f qbH m n'.t=f gr m pr=f.
2829Sitzstatue des &wtj aus dem Muttempel von Karnak, Kairo, CG 534, Z. 3: JANSSEN, Egyptische Autobiografie II, 115, Gd 6; BLU-

MENTHAL, Königtum, 210, F 1.19.
2830BRUNNER-TRAUT, s.v. Schweiger, 759-762. Vgl. auch ASSMANN, s.v. Reden und Schweigen, 195-201. 
2831Als „Schweiger in seinem Haus“ ist Mn-xpr-Ra-snb bezeichnet als jemand, der maatgemäß und nur im rechten Moment redet,

der in der Rede besonnen ist und für den dieses „sprachliche Verhalten als Ausdruck sozialen Verhaltens gilt.“ (BRUNNER-TRAUT,
s.v. Schweiger, 761). Als „Kühler in seiner Stadt“ wird dieses Konzept auf den sozialen und geografischen Raum der Stadt The-
ben ausgeweitet. Mit diesen Prädikaten ist der Scheunenvorsteher Nxt-Mnw dennoch wohl weniger als Thebaner bezeichnet, son-
dern mehr als jemand, der den kulturellen Normen gemäß sein sprachliches Verhalten, d.h. auch soziales Verhalten zu kontrol-
lieren vermag. Mit diesen Epitheta wird dem rechten Verhalten einen Ort zugewiesen, der aus den beiden wesentlichen sozialen
Räumen des Individuums besteht: das Haus, dem individuellen Nahraum der Familie, und der Stadt, der Extension dieses indivi-
duellen Nahraumes über die Grenzen des Hauses hinweg. Das Ergebnis dieses Verhaltens zeigt sich anhand des oben angespro-
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im Raum der Stadt, die im Fall des Bürgermeisters von Nefrusi MaHw (BMNefrusi-07) durch aA „groß, erha-
ben“ dargestellt wurde, wird an anderer Stelle durch den Terminus Spss „erhaben, herrlich“2832 ausgedrückt.
Auf der Basis der Statue eines rwD.w-n-pr-Jmn-Htp und Hm-nTr-n-pA-wD namens ¡rj aus der Nähe von Abu-
tig2833 ist der Statuenbesitzer als  Hs.y nTr.w nb.w WAD.yt „Begünstigter aller Götter des 10. oberägyptischen
Gaues“ bezeichnet. Dieses Epitheton verbalisiert seine lokale und regionale Einbettung auf einer religiös-
kultischen Ebene. Die Beziehung zum sozialen Raum seiner Stadt thematisiert schließlich der Rückenpfeiler
des Objekts in einer Opferformel, wo der Statuenbesitzer als 

[Epi 221] der Begünstigte, der aus dem Leib begünstigt herauskam, der einzig Treffliche, der Erhabene in
seiner Stadt2834

bezeichnet ist.  Zum Schluss soll auf das Fragment einer Stele aus Buhen verwiesen werden, das mit hoher
Wahrscheinlichkeit dem späteren wr-n-&jH-xt Jmn-m-HA.t zugehörig ist, der unter Hat. amtierte und aus einer
nubischen Elitefamilie aus der Region von Debeira stammte.2835 Dort wird Jmn-m-HA.t als xrp-rs-tp.j-n-sA.t-
nsw und sXA.w betitelt, und mit dem folgenden stadtgottbezogenem Epitheton qualifiziert:

[Epi 223] derjenige, den der, der in seiner Stadt ist (= der Stadtgott von Buhen), begünstigt hat.2836 

IV.5.2.3 n'.t=j bzw. =f im Kontext der Opferformel

In den Opferformeln tritt zunächst eine Formulierung innerhalb der Bitte 151 in den Blick, in der
sich der  sXA.w-wr-n-Jmn Nfr-Htp in seinem Grab TT 49 (Tut.-Har.) mit der Bitte an Amun, den Herrn der
Throne der Beiden Länder, wendet, dieser möge ihm eine „schöne Lebenszeit in seiner Stadt“ gewähren: 

[OF 044] indem er eine schöne Lebenszeit in seiner Stadt gibt, bis er glücklich ist [als] Geehrter, indem mein
Haus bleibt in Karnak und dieses Abbild Amun folgt [an] meinem Platz.2837 

In dieser Passage wird im Kontext eines Grabes die diesseitige Einbindung des Grabherrn in „seine Stadt“
thematisiert, wobei mit dieser Lokalität nicht nur die Stadt des Grabherrn, sondern auch die Stadt des Amun,
also Theben, gemeint ist.2838 Die Opferformel spricht dabei den Ort des Hauses des Grabherrn als in Karnak
liegend an, was einerseits als Referenz auf ein wirkliches Privatanwesen, andererseits auf den Ort der Amts-
ausübung des Grabherrn verstanden werden kann.2839 Vor diesem Hintergrund, und der Tatsache, dass die El-
tern des Grabherrn ebenfalls funktional in Theben verortet sind,2840 wird in diesen Referenzen der unmittel-
bare sprachliche und praxeologische Bezug des  Nfr-Htp zu Theben deutlich und als seine Heimat und Le-
bensmittelpunkt anzusehen ist. 

Neben „n'.t=f“ wird in den entsprechenden Bitten der Opferformel eine lange Lebenszeit im Tempel
des Amun, im Königspalast und auf der Westseite, d.h. der thebanischen Nekropole angesprochen.2841 So ist
unter den Opferformeln der 19. Dyn. auch eine Referenz auf die Stadt vorhanden, indem auf einer Statuette

chenen Attributs jw n'.t=f rx=s jm=f „dessen Stadt ihn kennt“ [Epi 214], indem einem solchen Individuum im kollektiven sozia-
len Gedächtnis der Stadt ein eigener Platz zugewiesen wird. Dadurch ist natürlich gleichsam eine gewisse soziologische Akzentu-
ierung erkennbar.

2832Wb 4, 451,15-452,3.
2833DARESSY, Remarques et Notes 1889, 87-88; BORCHARDT, Statuen und Statuetten II, 140-141, Bl. 105, Nr. 585: Kairo, JdE 27692 =

CG 585; vgl. auch GARDINER, AEO II, 63*; stammt nach Ausweis der zentralen Texkolumne auf dem Kleid des Dargestellten aus
dem Tempel des Nemti, des lokalen Gottes von Qau El-Kebir.

2834DARESSY, Remarques et Notes 1889, 87; BORCHARDT, Statuen und Statuetten II, 141: Hs.y prj m X.t Hsj.w wa jqr Spss m n'.t=f.
2835Vgl. zur allen Belegen und der Familie SÄVE-SÖDERBERGH/TROY, New Kingdom Pharaonic Sites. Text, 190-207. 
2836SÄVE-SÖDERBERGH/TROY, New Kingdom Pharaonic Sites. Text, 194, Abb. 48.B3: Hs.y n jm.j-n'.t=f.
2837BARTA, Opferformel, 126, Bitte 151a;  DAVIES,  The Tomb of Nefer-Hotep, Tf. 58, Nr. (d):  dj=f aHa.w nfr m n'.t=f r wAD=f [m]

jmAx.w jw pr=j mn m Jp.t-s.wt twt pn Hr Sms Jmn [m] s.t=j; Deckeninschriften der Querhalle; vergleichbar mit dieser Bitte ist die
Formulierung auf der Statue des jm.j-r'-pr-wr-m-prw-nfr Qn-Jmn aus dem Muttempel von Karnak (Kairo, CG 935), die lautet:
dj=s aHa.w nfr m Xnw WAs.t nDm-jb Hr Sms nsw „indem sie gibt eine schöne Lebenszeit im Inneren von Theben und Fröhlichkeit
beim Folgen des Königs.“ BARTA, Opferformel, 126, Fn. 8; Urk. IV, 1407,14. 

2838Vgl. die Referenz auf seinen Stadtgott DAVIES, Tomb of Nefer-Hotep, Tf. 59, Nr. (e).
2839Schließlich dürfte die hier genannte Statue bzw. das Abbild twt pn eine Tempel- oder eher Grabstatue des Nfr-Htp sein, die an

den Festtagen des Amun als Teil seines Gefolges konzipiert wird, wobei mit Blick auf die Dekoration des Grabes an die Halbsta-
tuen des Grabherrn und seiner Frau in der Kultkammer des Grabes zu denken ist: DAVIES, Tomb of Nefer-Hotep, 13-14, Fronti-
spiz.

2840PM I²,1, 91.
2841BARTA, Opferformel, 100, Bitte 151f; 126, Bitte 151b, d; 153, Bitte 151a, Fn. 2.
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eines  sDm-aS-n-pr-aA-anx-wDA-snb Nfr-rnp.t  Ptah-Sokar-Osiris  als  Ausgangspunkt der 'Bitte'  genannt wird,
wobei wiederum der Terminus aHa.w „Lebenszeit“2842 das inhaltlich bestimmende Element der Formel ist: 

[OF 045] indem er eine Lebenszeit des Alters im Inneren seiner Stadt und Fröhlichkeit jeden Tag im Kö-
nigshaus gibt, bis er die Ehrwürdigkeit erreicht.2843 

In dieser Passage wird „seine Stadt“ als der Ort konzeptualisiert, der die Stadt des Gottes ist, und in dem das
Bezugssubjekt bis zu seinem Lebensende seine Lebenszeit verbringen will. Dass mit dieser Stadt hier auf
Memphis als Stadt des Ptah-Sokar angespielt wird, wird auch durch eine ähnlich formulierte Opferformel auf
dem Naophor des jm.j-r'-pr-n-nb=f Ra-mss-m-pr-Jmn aus Saqqara deutlich.2844 

In der 20. Dyn. trifft man, von BARTA als Teil der Bitte 5 kategorisiert, einen weiteren Beleg an, der
die Formulierungen der älteren Texte dieser Art phraseologisch übernimmt, aber verkürzt, indem aus aHa.w
nfr „einer schönen Lebenszeit“ und aHa.w jAw „der Lebenszeit des Alters“ die Wortgruppe jAw nfr „ein schö-
nes Alter“ wird, das im Kontext der Stadt erlebt werden soll:

[OF 046] indem er gibt ein schönes Alter im Inneren seiner Stadt.2845 
Der Textträger, eine Statue ohne Provenienz in Turin, gehört einem rwD.w-n-tA-Hw.t Jmn-m-jp.t, der in der
Opferformel Amun als den Gott bezeichnet, der dieses Anliegen in die Tat umsetzen kann.2846 Durch die hier
und in einigen Beispielen verwendete Formulierung m-Xnw n'.t=f „im Inneren seiner Stadt“ wird das gedank-
liche Konzept der Stadt,  die das Individuum einbettet  und umgibt,  sprachlich deutlicher ausgedrückt als
durch die einfache Präposition m, die lediglich eine situative Verortung des Individuum in diesem sozialen
und geografischen Raum beschreibt. 

Mit den weiteren Textbeispielen bewegen wir uns thematisch auf den Moment zu, der das Lebensen-
de der Bezugspersonen markiert. Der in den Deckeninschriften des Grabes des Hr.j-mDA.yw-Hr-jmn.tt-n'.t „Po-
lizeiobersten im Westen von Theben und TA.y-sry.t-Mr.y-Jmn „Standartenträgers des Schiffes (namens) Mr.y-
Jmn“ Nb-Jmn (TT 90; T. IV.) formulierte Wunsch, in „seine Stadt“ gekommen zu sein, wird anhand der sich
anschließenden Passagen in einer Opferformel etwas weiter kontextualisiert:

[OF 047] (indem sie geben), dass ich aus meiner Stadt der Lebenden gekommen bin, um zusammen mit
euch in der Nekropole zu sein.2847 

Hier scheint deutlich zu werden, dass Theben – der Ort des Grabes dieses Funktionärs – als die Stadt gilt, in
der nicht nur sein Grab lokalisiert ist, sondern in der der Bestattete auch einen Teil seines Lebens verbrachte
und aus der er stammt, da n'.t hier deutlich durch das Suffixpronomen =j gekennzeichnet ist. Phraseologisch
erinnert der erste Teil des gerade zitierten Textes an die Textpassagen des AR und MR, in denen der Über-
gang vom Dies- ins Jenseits mit solchen Worten ausgedrückt wird. Auf einer Paarstatue im Pariser Louvre
unbekannter Herkunft eines sDm-aS-n-nb-tA.wj namens %mn.tj-tA.wj sieht der Opferbittensteller das Ende sei-
nes Lebens im Erreichen seines Grabes, das in der Nekropole seiner Heimatstadt n'.t=f angelegt ist: 

[OF 048] (indem er gibt), dass der Gang an seiner Stelle ist, ohne Furcht, Übles zu hören, bis zum Er-

2842Vgl. darüber hinaus solche Opferformeln, bei denen der Begriff der aHa.w mit einem konkreten Toponym in Verbindung gebracht
wird: Statuette CG 42184:  dj=[sn] aHa.w nfr m WAs.t nxt.t „[sie] mögen eine vollkommene Lebenszeit im Siegreichen Theben
geben“; und Stele des Nb-wa aus dem Ramesseum: dj=sn aHa.w [nfr] m-Xnw n WAs.t „sie mögen eine [vollkommene] Lebenszeit
im Inneren von Theben gewähren.“ KRI III, 389,13-14.

2843LEFEBVRE, Fragment d'un „Éloge du Roi“, 546; Louvre, N 852: dj=f aHa.w jAw m Xnw n'.t=f nDm-jb rA-nb m pr-nsw r pH=f jmAx.
2844DRIOTON, Deux statues naophores, 31: %kr Hr.j-jb Sty.t dd=f aHa.w nfr m Xnw ¡w.t-kA-PtH „Sokar, der inmitten der Sty.t ist, er gibt

eine schöne Lebenszeit im Inneren von Memphis.“ 
2845BARTA, Opferformel, 164, Bitte 5b; MASPERO, Rapport sur une mission en Italie, 149: dj=f jAw nfr m-Xnw n'.t=f.
2846Durch die Nennung der Göttin Mut, der Herrin von Ischeru, und die Anrede an anx.w n.t n'.t nb n.tj jw.w Hr-sA=n „alle Städter,

die nach uns kommen“ mit der Aufforderung, folgenden Satz zu sagen: …jmj ( ) jr.t n=f Jmn r jr.j-n-aHA m sn.w nb n n'.t=f „Seht
(…) das, was Amun für ihn als Prozeßgegner in allen Brüdern seiner Stadt gemacht hat!“ (MASPERO, Rapport sur un mission en
Italie, 149), dürfte eine Herkunft der Statue aus Theben anzunehmen und das Thema der Texte der persönlichen Frömmigkeit zu-
zuordnen sein. Vor diesem Hintergrund wird das Begehren des Statuenbesitzers nach einem schönen Alter in der Stadt des Amun
erkennbar. 

2847BARTA, Opferformel, 124, Bitte 134a; DAVIES, Tombs of Two Officials, Tf. 38, E: (dj=sn) jj.n=j m n'.t=j n.t anx(.w) r wnn Hna=tn
m tA-Dsr; Im thebanischen Grab TT 130 des  May findet sich nach Ausweis des DZA 30.120.250 diese Phrase in einer biogra-
phischen Inschrift, wo der Grabherr nach Einführung durch n kA n sagt: jj.n=j m n'.t=j n.t anx.w r wnn Hna=tn m tA-Dsr „Ich bin
aus meiner Stadt der Lebenden gekommen, um zusammen mit euch in der Nekropole zu sein.“
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reichen der Ehrwürdigkeit in Frieden im Großen Westen seiner Stadt wie jeder Begünstigte.2848

Da keine Herkunftsangabe zu dem Stück vorhanden, seine Frau jedoch als Sängerin des Amun bezeichnet
ist, scheint eine Provenienz aus Theben wahrscheinlich, wenngleich der Gott der Opferformel Ptah, der Herr
der Maat, ist. Das Pronomen =f kann auch hier, wie in den meisten schon gesehenen Texten, eine ambivalen-
te Bedeutung haben, indem es sich sowohl auf das Bezugssubjekt, als auch auf den jeweiligen Gott der Op-
ferformel bezieht. Dies zeigt sich jedoch nicht innerhalb der Bitte 29 nach  BARTA, wo Osiris, Upuaut und
Anubis auf einer abydenischen Stele des jm.j-s.t-a-n-Jnj-Hr.t und wab-aA PA-n-§nj um eine Bestattung angeru-
fen werden, da hier trotz der drei angesprochenen Götter nur von „seiner Stadt“ die Rede ist: 

[OF 049] (indem sie geben) eine schöne Bestattung nach dem Alter und ein Begrabenwerden im Westen
seiner Stadt.2849

Die soziale und funktionale Herkunft des Steleninhabers PA-n-§nj, der den hier aussagekräftigen Herkunfts-
namen „Der aus Thinis“ trägt, ist mit hoher Wahrscheinlichkeit in Thinis oder Abydos anzusetzen. Dadurch
wird die Referenz auf den „Westen seiner Stadt“ deutlich zu einer Bezugnahme auf eine der lokalen Nekro-
polen dieser Stadt. Parallelisierbar mit einer solchen Formulierung sind zwei ähnliche Opferformeln, bei de-
nen nicht n'.t=f oder n'.t=j, sondern als synonymer Ersatz das konkrete Toponym Mn-nfr bzw. #ft-Hr-nb=s
m smj.t jmn.tt WAs.t steht.2850 In beiden Fällen ist die funktionale und persönliche Bindung der Bezugsperson
zum Ort ihrer Grablege sehr deutlich, wobei die Verortung des Grabes in allen drei Fällen (inkl. PA-n-&nj) aus
einer Perspektive formuliert ist, in der die jeweilige Bezugsperson noch lebte. Anders liegt der Fall bei einem
Bürgermeister des kanopischen Nilarms Nb-Jmn (BMNil-02), dessen Funktionsort weit von dem Platz ent-
fernt liegt, an dem er gemäß der Opferformel seiner wohl aus Abydos stammenden Stele bestattet werden
möchte.2851 Im provinziellen Millieu der thinitischen Region während der 19. Dyn. lässt sich ein kTn-tp.j-n-
Hm=f wpw.tj-nsw-r-xAs.wt-nb(.t) Hr.j-pd.t Jnj-Hr.t-nxt fassen,2852 der in einer Opferformel an Mehit die 'Bitte'
formuliert, die der [OF 049] bis auf das Possesivpronomen zu n'.t nahezu gleicht:

[OF 050] indem sie gibt (…) eine vollkommene Bestattung nach dem Alter im großen Westen meiner
Stadt.2853 

Nach Ausweis der auf dem Textträger genannten Götter Onuris-Schu und Onuris, Herr von Thinis, des Titels
Hm-nTr-tp.j-n-Jnj-Hrt seines Vaters Nfr-sxr und der Texte, die auf dem Körper des Dargestellten umlaufen, ist
eine Provenienz dieser Statue aus der Gegend von Nagʽ El-Mashayikh wahrscheinlich. Damit ist nicht nur
die Herkunft dieses Stückes, sondern auch die des  Jnj-Hr.t-nxt auf diese Region einzugrenzen. Der 'große
Westen' seiner Heimatstadt ist als die Nekropole von Nagʽ El-Mashayikh zu identifizieren, die Region, die in
den Texten als  BHd.t-jAb.tt bezeichnet ist.2854 Explizit wird der Heimatstadtbezug nun in einer Passage der
Grabstele des  jm.j-r'-jp.t-nsw PtH-ms  aus Saqqara, die zwar nicht direkt zu einer Opferformel gehört, aber
doch in einem vergleichbaren Textregister verfasst ist, in welchem der Stelenbesitzer seinen Stadtgott Ptah-
Sokar-Osiris mit folgenden Worten anruft:

[Text 194] Mögest du veranlassen, dass ich ruhe <in> (meinem) Platz der Ewigkeit (=Grab) im Westen
meiner Stadt ¡w.t-kA-PtH (=Memphis) und dass ich Vater und Vorväter erreiche, die (schon) in Frieden (da-

2848BARTA, Opferformel, 120, Bitte 114c; PIERRET, Recueil d'Inscriptions II, 79: (dj=f) nmt.t r s.t=s n snd sDm Hrj.t r pH jmAx m Htp Hr
jmn.t wr.t n.t n'.t=f mj Hs.yw mj-qd=f.

2849BARTA, Opferformel, 113, Fn. 7; zitiert im größeren Kontext nach Piehl, Inscriptions Hiéroglyphiques I, Tf. 13: (dj=sn) qrs.t nfr.t
…m-x.t jAw smA tA Hr jmn.t n'.t=f ( ); Louvre, C 211.

2850Altar des jm.j-r'-pr-wr-m-Mn-nfr Jmn-Htp (A. III.) aus Memphis: dj=s qrs.t nfr(.t) m-x.t jAw smA tA Hr jmn.tt Mn-nfr „indem sie
gibt eine schöne Bestattung nach dem Alter und ein Begrabenwerden im Westen von Memphis.“ BARTA, Opferformel, 113, Bitte
29a; Urk. IV, 1804,4-5. Elle des  jm.j-r'-Snw.tj-n-nb-tA.wj-m-Sma.w-mH.w Jmn-m-jp.t (Har.):  …dj=sn ( ) smA tA m #ft-Hr-nb=s m
smj.t jmn.tt WAs.t „indem sie geben (…) ein Begrabenwerden in Chefthernebes in der westlichen Wüste von Theben.“ Urk. IV,
2173,19.

2851Stele Avignon Nr. 1: …dj=sn ( ) qrs.t nfr.t m-xt jAw smA tA Hr jmn.tt &A-wr m-xt rnp.t nDm.t „indem sie geben (…) eine schöne Be-
stattung nach dem Alter und ein Begrabenwerden im Westen von &A-wr (= der thinitische Gau) nach angenehmen Jahren.“ BARTA,
Opferformel, 113, Bitte 29c; MORET, Monuments égyptiens du Musée Calvet, 155, Tf. 4. 

2852Zu seiner Person Vallogia, Messagers, 157-158, Kat.-Nr. 113.
2853KRI IV, 375,9; CLERE, Chauves d'Hathor, 7-11, 98-103, Doc. D, Abb. 33-34, Tf. 1 und 9-11, Text F, Kol. 2-4; Kuboid Linköping

Nr. 189: …dj=s.t ( ) qrs.t nfr.t m-x.t jAw Hr jmn.tt wr.t n n'.t=j.
2854GARDINER, AEO II, 36*.
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hin) gegangen sind.2855 
In diesem Abschnitt der Inschrift wird der Nexus zwischen Herkunft (=meine Stadt) und der Bestattung in
der Elitenekropole dieser Stadt (s.t-n.t-nHH m jmn.tt n'.t=j ¡w.t-kA-PtH) präzise dargelegt.

Der Aspekt der sozialen Erinnerung im Raum „seiner Stadt“ ist auch Thema der Opferformel. Dabei
werden neben dem Raum der Stadt die Räume des Tempels (Hw.t-nTr) und des Königspalastes mitsamt des
Hofstaates (pr-nsw; Sny.t) als konkrete Räume der Erinnerung und des Andenkens konzeptualisiert, während
die auf der Erde lebenden Menschen (tp.jw-tA; rmT.w) den immateriellen Erinnerungsraum definieren.2856 Mit
Bezug auf den hier im Fokus stehenden Raum der Stadt ist eine Formulierung einschlägig, die auf einer sit-
zenden Paarstatue des  sXA.w-pr-HD-n-nb-tA.wj Nb=sn und seiner Frau auf der rechten Seite des Stuhls er-
scheint. Dort wird Amun angesprochen und um Folgendes ersucht: 

[OF 051] indem er gibt ein gutes Andenken im Inneren seiner Stadt.2857

Diese Formulierung verortet das Andenken an die durch die Statue dargestellten Personen in der Stadt, wobei
hier wieder ein ambivalenter Bezug des Suffixpronomens vorhanden zu sein scheint. Dass diese Differenz je-
doch nicht als problematisch zu erachten ist, hat  ASSMANN in der Beschreibung des Nexus' zwischen Stadt
und Gott deutlich herausgestellt.2858 

IV.6 Herkunftsvermerke und Biografien
Im folgenden Abschnitt stehen die expliziten Herkunftsangaben im Fokus. Oben wurden bereits im

Kontext einer historischen Einordnung einige Textpassagen des AR, der 1Zzt. und der Spätzeit aus der Per-
spektive der Herkunftsthematisierung behandelt (IV.2.1). Dabei war zu erkennen, dass es sich dabei um ein
eher seltenes Thema der biografischen Texte handelt, das erst in der Zeit nach dem NR etwas zahlreicher auf-
tritt. Hier soll es nun genau um solche Texte des NR gehen, in denen die geografische Herkunft ein zentraler
Teil der biografischen Aussage ist. Die Seltenheit solcher Bemerkungen in den anderen Zeitebenen im Hin-
terkopf haltend, wird man im Textrepertoire des NR erkennen können, dass dies zwar kein standardisiertes
Motiv geworden ist, dass es aber dennnoch häufiger ist.  Mit welchen Personen und Orten dies schließlich
verbunden ist, wird in der Diskussion der einzelnen Textbeispiele behandelt werden. Das vorliegende Kapitel
lässt sich in zwei größere Teile untergliedern. Der erste Teil ist den sog. Herkunftsvermerken gewidmet, de-
ren Form und Funktion gleich detailliert beschrieben wird, bevor die Zusammenstellung und Diskussion ei-
niger solcher Vermerke auf einer individuellen Basis angegangen wird (IV.6.1). OSING hat die Herkunftsver-
merke als Element der stolzen Heimatgebundenheit beschrieben: „Im NR werden gelegentlich aus Heimat-
stolz zusätzlich zu Titulatur und Namen auch Heimatgau oder -stadt angegeben.“2859 Die Verwendung von
Herkunftsvermerken in administrativen Texten des NR zur Identifizierung einzelner Personen soll hier keine
Rolle spielen, da es sich bei diesen Herkunftsvermerken nicht um den persönlich motivierten Ausdruck einer
geografischen Identität handelt, sondern um ein Merkmal, welches von einer administrativen Autorität quasi
von außen an das Individuum herangetragen wurde.2860

2855KAMAL, Sur une stèle aujourd'hui perdue, 29-31, bes. 30, Z. 13-14;  MERCER, The Gorringe Collection, 177-178, Tf. 9 (MMA
67.3):  dj=k Htp=j <m> s.t-n.t-nHH Hr jmn.tt  n(.t) n'.t=j ¡w.t-kA-PtH pH=j jtj  jtj.w Sm.w m Htp;  http://www  .  metmuseum.org/  
collections/search-the-collections/100006254 (Zugriff 4.12.2011).

2856BARTA, Opferformel, 129-130, Bitte 183a-d; 156, Bitte 183a-b; 169, Bitte 183a.
2857BUDGE, Collection Lady Meux, 145: dj=f sxA.w nfr m Xnw n'.t=f.
2858ASSMANN, Theologie und Frömmigkeit, 27-28.
2859OSING, s.v. Heimatgebundenheit, 1104.
2860Einige Beispiele für diese administrative Praxis seien hier genannt: Im pBM 10056, dem sog. „Werfttagebuch“, das Aufzeich-

nungen zum alltäglichen Arbeit einer Werft in Prw-nfr aus der Zeit T. III. enthält (zur Lokalisierungsfrage von Prw-nfr GLAN-
VILLE, Records of a Royal Dockyard II, 27-30, Anm. 86; BIETAK, Thutmoside stronghold of Perunefer, 13-17; JEFFREYS, Perunefer:
At Memphis or Avaris?, 36-37; BIETAK, Perunefer: an update, 16-17), tritt vs. 12,3 ein sXA.w ¡rj n §bw „Schreiber Hori aus Qau
El-Kebir“ in den Blick (GLANVILLE, Records of a Royal Dockyard I, 121), der als einzige der in diesem Dokument genannten Per-
sonen mit einer solchen Angabe versehen ist; sonst treten nur Titel oder vereinzelt Filiationen zur Identifizierung auf. Andere
Schreiber sind lediglich mit Titel-Namens-Sequenz verzeichnet. Im Pap. Leiden I 350, der die Aufzeichnungen eines Schiffstage-
buchs aus der Zeit Ra. II. enthält, findet sich vs. IV,24 der Eintrag zu einem …[ ] %XA.w sA Pr-aA-r-nHH mw.t=f &Aykrj n Mn-nfr
„[...]  %XA.w, Sohn des Pr-aA-r-nHH, seine Mutter (ist)  &Ay-krj aus Memphis“ und IV,28 zu einem KAsA sA #Arw mw.t=f &A-qAj.t n
Qrb.wt „KAsA,  Sohn  des  #Arw,  seine  Mutter  &A-qAj.t aus  Kerebut“  (JANSSEN,  Ship's  Logs,  15,  44-47;  zum Ort  Kerebut  vgl.
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Der zweite Teil des vorliegenden Abschnitts widmet sich, wie bereits ausgeführt, den eigentlichen
Herkunftsangaben im biografischen Register (IV.6.2). Wie an einem Beispiel sichtbar werden wird, explizie-
ren die biografischen Texte die Provenienz, die kurz und knapp in den Herkunftsvermerken vorhanden ist,
mit elaborierteren sprachlichen Mitteln weiter aus; der Grundgedanke, einem sozialen Raum etwas über die
eigene geografische Identität mitzuteilen, ist beiden Formaten gemein. Dieser soziale Raum ist natürlich in
Abhängigkeit von der jeweiligen Veröffentlichungsform des Textes und dem Ort dieser Veröffentlichung zu
sehen. Die Diskussion von biografischen Passagen zur Rekrutierung des Funktionärs, seiner sozialen und
funktionalen Herkunft (IV.6.2.1 und IV.6.2.2) bildet den Hintergrund, vor dem die expliziten Herkunftsbe-
zeugungen gesehen werden müssen. In jenen Texten wird Herkunft eher implizit verhandelt, da es den Tex-
ten gar nicht darauf ankommt. Die Texte mit expliziter Herkunftsthematisierung (IV.6.2.3) werden in zwei
chronologischen Blöcken behandelt, um Bedeutungsverschiebungen und/oder Transformationen beschreiben
zu können. 

IV.6.1 Der Herkunftsvermerk durch n und folgenden Ortsnamen

Mit dieser Form der Herkunftsangabe hat sich HERMANN GRAPOW im Jahre 1937 intensiv auseinander-
gesetzt.2861 Die Art des Herkunftsvermerks in der Form n + Ortsname wird von ihm als charakteristisch für
das NR beschrieben2862 – ein bemerkenswerter Fakt an sich. Regulär treten Verbindungen mit Genitiv-n und
einem Ortsnamen jedoch auch im Kontext von administrativen Titeln auf. Um die beiden Möglichkeiten der
Stellung dieses Vermerkes innerhalb der Titel aufzuzeigen, wählt GRAPOW das instruktive Beispiel des Bür-
germeisters von Nefrusi  MaHw (BMNefrusi-07). Auf den Statuen aus Balansurah, die dieser  MaHw seinem

GAUTHIER, DNG V, 156). Beide Personen stehen nicht direkt mit der Besatzung des Schiffes in Verbindung, so dass sie genauer
identifiziert  werden müssen.  Dabei  ist  zu bemerken,  dass der  Herkunftszusatz,  wie in einigen Beispielen,  die im Haupttext
behandelt werden, nach der Nennung der Mutter quasi als Abschluss der Filiation als drittes identitätserzeugendes Element (nach
Abstammung von Vater  und Mutter)  Verwendung findet.  In  den verschiedenen Papyri,  welche  die  Prozessakten  der  Grab-
räuberuntersuchungen aus den Jahren 16-18 Ra. IX. und 19-20 Ra. IX. enthalten, wird eine Vielzahl von Personen neben ihren
Namen und Filiationen auch anhand von Herkunftsangaben identifiziert. Die erste Serie der Prozessakten aus der Zeit Ra. IX.
beinhaltet verschiedene Gerichtsprotokolle, listenartige Aufstellungen der Diebe und der sichergestellten Wertgegenstände sowie
den Bericht einer offiziellen Inspektion von thebanischen Königsgräbern des MR bis A. I. (pAbbott (=pBM 10221), pBM 10053,
pBM 10054, pBM 10068, pAmherst/Leopold II, Nekropolenjournal Turin: PEET, Tomb Robberies, 28-122; CAPART, New Light on
the Ramesside Tomb-Robberies, 169-193). Die zweite Serie bezieht sich auf den Diebstahl von Wert- und Ausstattungsgegen-
ständen aus Tempeln, Palästen und Gräbern von Königinnen und Privatpersonen, wobei diese zweite Serie nur anhand von
Verhörprotokollen und Verdächtigenlisten überliefert ist. (pBM 10052, pMayer A, pBM 10383, pBM 10403, Abbot Dockets:
PEET, Tomb Robberies, 122-175; vgl. dazu auch JANSEN-WINKELN, Plünderung der Königsgräber, 62-78; VON BECKERATH, Chrono-
logie der Grabräuberpapyri, 111-116). Soziologisch sind die hier gelisteten Personen nicht der Elite des NR zuzurechnen. Neben
der geübten Praxis, den administrativen Bezug der Personen nach die Nennung ihres Namens zu setzen, findet sich in den Per-
sonenlisten auch oft der Bezug zu Ortschaften, die als Heimatsangaben zu den jeweiligen Individuen fungieren. Als Beispiele
seien genannt: pBM 10054, rt. 2,7 Jmn-pA-nfr sA Jnj-Hr.t-nxt mw.t=f Mr.y n KS „Jmn-pA-nfr, Sohn des Jnj-Hr.t-nxt, seine Mutter
Mr.y aus Kusch; vs. 5,3 bADA.tj Nj-sw-Jmn n &bw „der bADA.tj Nj-sw-Jmn aus Qau el-Kebir“; vs. 5,5 mXn.tj aHAy sA &Ary n n'.t „der
Fährmann aHAy, Sohn des &Ary aus Theben“; vs. 5,15 PA-nxt-rsj sA PA-wnS mw.t=f Nj-sw-Mw.t n +r.tj „PA-nxt-rsj, Sohn des PA-wns,
seine Mutter Nj-sw-Mw.t aus El-Tod“; vs. 5,20 Hmw.w %tX-nxt sA PA-anq.t mw.t=f As.t n jmn.tt n'.t „der Handwerker %tX-nxt, Sohn
des PA-anq.t, seine Mutter As.t, aus Westtheben.“ Während im Hausregister von Westtheben, welches das Gebiet vom Tempel S. I.
in Qurna bis zur Siedlung Maiunehes umfasst (pBM 10068 vs, 2,1- vs, 8,15), keine einzige Person mit einem Herkunftszusatz
ausgestattet ist, finden sich in den sog. Dockets des pAbbott Individuen mit Herkunftsvermerk neben solchen, bei denen darüber
hinaus auch Aussagen über ihren eigentlichen Wohnort getroffen werden: Docket A,9 Hm %xA-HA.tj-Jmn n %wy.tj PA-sj-m-WAs.t sw
m dmj ¡fAw „der Sklave %xA-HA.tj-Jmn des Händlers PA-sj-m-WAs.t, der in der Siedlung ¡fAw ist“; Docket A,11 mnj.w Bw-xAa=f sA
JwTAj n pr-Jmn sw m dmj Jpp „der Hirte Bw-xAa=f, Sohn des JwTAj, des pr-Jmn, der in der Siedlung Jpp ist“; A,17 aAm PAy-kA-mn
Hms=f m dmj Jwnw-Mntj „der Asiat PAy-kA-mn, der in der Siedlung Armant des Month lebt“; A,24 Wsr-HA.t-nxt n dmj #mn.w
Hms=f S n an „Wsr-HA.t-nxt aus der Stadt Hermopolis, der wohnt im Garten von an“. Im pBM 10053 finden sich neben den be-
kannten Herkunftsangaben ebenfalls einzelne Vermerke, die explizit vom Wohnort der entsprechenden Person sprechen: rt. 4,12
anx-n-n'.t &A-my(.t) n'.t „die Bürgerin &A-my(.t) aus Theben“; rt. 6,3 anx-n-n'.t &A-Hnw.t-pA-TAw n n'.t „die Bürgerin &A-Hnw.t-pA-TAw
aus Theben“; rt. 7,1 sxt.j Qnj Xnm=f m n'.t „der Weber Qnj, der in Theben wohnt“; rt. 7,12 ThTh Kynbjnjw Xnm=f (m) pA qAj n Mn-
pH.tj-Ra „der Lahme Kynbjnjw, der im Schrein von Mn-pH.tj-Ra wohnt“; rt. 8,2 anx-n-n'.t Jnr n jmn.tt n'.t „die Bürgerin Jnr aus
Westtheben“. Eine besondere Personengruppe sind die Swy.tj NN n Mr-wr „Händler NN aus Gurob“, die oft genannt werden in
z.B. pBM 10053, rt. 1,10; rt. 1,15; rt. 2,12-13; rt. 3,6; rt. 4,11; rt. 5,5; rt. 8,1. Vor dem Hintergrund dieser Daten wird auch im ad-
ministrativen Record deutlich, wie vergleichsweise selten von Herkunfsanmerkungen Gebrauch gemacht wird. Dies deckt sich
mit  den  Herkunftsvermerken  im  Kontext  individueller  und  elitärer  Identitätssignaturen;  zu  den  Händlern  vgl.  BICKEL,
Commercants et Bateliers au Nouvel Empire, passim.

2861GRAPOW, Personenbezeichnungen, 50-53.
2862GRAPOW, Personenbezeichnungen, 50.
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Vater und Amtsvorgänger Jwny (BMNefrusi-06) und seiner Mutter  Mw.t-nfr.t stiftete, ist er nämlich selbst
einmal als [HKV 001] „HA.tj-a MaHw n Nfrwsj: Bürgermeister MaHw von (bzw. aus) Nefrusi“2863 und eine an-
deres Mal als  [HKV 002] „HA.tj-a-n-Nfrw.sj MaHw: Bürgermeister von Nefrusi  MaHw“2864 bezeichnet. Ließe
sich im ersten Beispiel das n Nfrwsj auch als Herkunftsangabe verstehen, zeigt das zweite, dass es sich hier
um den Bürgermeistertitel mit entsprechendem Ortsbezug handelt. Den ersten Fall versteht GRAPOW daher als
eine „Auseinanderreißung des Titels HA.tj-a n nfrwsj durch den Personennamen MH,“ die auch in solchen Ti-
teln wie „der Salbenkoch NN des Chonstempels“ oder „der Torwächter NN des Königsgrabes“ vorkom-
me.2865 Da eine große Menge von Titeln in solchen Schreibungen bekannt ist, besteht nach GRAPOW mit Bezug
auf den ersten hier zitierten Fall „kein Zweifel, daß eben der Titel vor dem Namen zu dem hinter diesem ste-
henden 'von da und da' gehört.“2866 Mit der Person des  MaHw befinden wird uns nun jedoch in der mittel-
ägyptischen Provinz in einem regionalen elitären Milieu. Gerade hier ist die von GRAPOW ohne Zweifel ge-
troffene Feststellung des Ortsbezugs nicht so eindeutig, wie sie vielleicht scheinen mag. Denn als Sohn und
Nachfolger eines Bürgermeisters von Nefrusi stammt  MaHw ja schließlich zweifellos aus diesem Ort, was
seine Epitheta mit Stadtbezug ebenso bezeugen. So ließe sich die erste Passage ohne Probleme auch auch als
„Bürgermeister MaHw aus Nefrusi (stammend)“ lesen und erklären. Die Ambivalenz solcher Aussagen wird
darüber  hinaus  sicher  nur  aus  etischer  Perspektive  als  störend  empfunden,  wenn man bestrebt  ist,  eine
eindeutig analytische Aussage zu diesem Phänomen zu treffen. Aus ägyptischer Perspektive jedoch dürfte
diese Ambivalenz nicht als problematisch wahrgenommen worden sein, sondern sie scheint vielmehr in der
Intention der Zurechnungssubjekte gelegen zu haben. 

In diesem Kontext räumt GRAPOW ein, dass – wie gesehen – nicht „alle so gebildeten Titel-Namen-
Verbindungen“ als Auseinanderreißung aufzufassen sind, da es „sichere Fälle der Verbindung eines Titels
mit Namen und n der Ortsangabe gibt“, bei denen n+Ortsname ein „selbstständiger Zusatz der Herkunftsan-
gabe“ ist.2867 Anhand eines solchen Beispiels kann er aufgrund der Position des Herkunftsvermerks hinter
den Filiationsangaben zeigen, dass n+Ortsname nicht ein Titelzusatz ist, sondern als „aus der Stadt NN stam-
mend“ bzw. „in der Stadt NN wohnhaft“ zu verstehen ist: [HKV 003] „der Vorsteher der Sänger des Herrn
der Beiden Länder Nfr-rnp.t, Sohn des sAb ¡A.t, geboren von &A-wsr.t aus Theben“.2868 Nach einem solchen
sicheren Beleg für die territoriale Bedeutung dieses Vermerks resümiert GRAPOW, das es jeweils vom Kontext
und dem vorhandenen Titel abhängig sei, welche der beiden Deutungen zuträfe: entweder als einfacher Titel-
zusatz, um den Funktionsradius des Titels mit einem Ort zu verknüpfen, oder als Vermerk der Provenienz der
Bezugsperson.2869 Beim Grabbesitzer von TT 347, dem  sXA.w-spA.t ¡rj mAa-xrw n WAs.t-nxt.t, könne diese
Angabe als „der Scheiber des Gaus des siegreichen Thebens ¡rj“ oder „der Gauschreiber ¡rj, aus dem sieg-
reichen Theben“ aufgefasst werden. Da es jedoch den vergleichbaren Titel sXA.w-spA.t-n-Jwn.y(t) „Gauschrei-
ber von Esna“ gebe, möchte GRAPOW im Fall des ¡rj den Zusatz zum Titel hinzurechnen.2870 In diesem Zu-
sammenhang bespricht er die Tatsache, dass er den jm.j-r'-pr-wr Jpy mAa-xrw n Mn-nfr auf Grund des ander-
weitig belegten Titels jm.j-r'-pr-wr-n-WAs.t „Oberdomänenverwalter von Theben“ nicht als „Obergutsverwal-
ter  Jpy aus Memphis“, sondern zum „Obergutsverwalter von Memphis“ erklären möchte, wobei er lapidar
ausführt: „Ist der Mann in Memphis geboren und dann in seiner Heimat auch Beamter geworden und geblie-
ben, so kommen beide Auffassungen ja im Grunde überein.“2871 

Mit dieser Bemerkung soll die Diskussion zu den Gedanken von GRAPOW abgeschlossen werden, der
im folgenden noch einige fragliche Fälle diskutiert und zum Abschluß sechs Belege vorlegt, in denen der
Vermerk n+Ortsname eine sichere Provenienz anzeigt. Diese werden nun in die Vorstellung einiger weiterer
solcher Vermerke in einer geografischen Orientierung eingeliedert. Dabei sollen sowohl Fragen nach den

2863Urk. IV, 2021,2.
2864Urk. IV, 2018,20.
2865GRAPOW, Personenbezeichnungen, 50 (sgnn NN n pr-#ns.w; aA NN n pA-xr).
2866GRAPOW, Personenbezeichnungen, 50.
2867GRAPOW, Personenbezeichnungen, 50.
2868GRAPOW, Personenbezeichnungen, 50, vgl. DZA 20.684.470; jm.j-r'-Hs.yw-n-nb-tA.wj Nfr-rnp.t sA sAb ¡A.t ms.n &A-wsr.t n WAs.t.
2869GRAPOW, Personenbezeichnungen, 51: „In Zweifelsfällen (...) muß der Gebrauch der Titel entscheiden.“
2870GRAPOW, Personenbezeichnungen, 51.
2871GRAPOW, Personenbezeichnungen, 51.
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Personen, die solche Vermerke verwenden, als auch nach den Orten, an denen solche Angaben verwendet
werden, in den Blick treten. Ein Hauptaugenmerk liegt auch darin, den teils eindeutigen, teils ambivalenten
Charakter der Vermerke als Titelzusatz oder als Provenienzangabe zu diskutieren. DIETRICH RAUE hat in seiner
Prosopografie der Stadt Heliopolis auf den Umstand hingewiesen, dass die Kriterien, nach denen ein moder-
ner Mitteleuropäer identifiziert wird – Geburtsort, Staatsangehörigkeit, Geburtsdatum, Größe, Wohnort – auf
den meisten ägyptischen Monumenten des NR keinerlei Äquivalent finden.2872 Diese Daten scheinen den
Ägyptern dieser Zeit entweder „selbstverständlich“ zu sein, oder sie haben im Kontext der Kommunikations-
und Präsentationsfunktion der Denkmäler keine Relevanz. RAUE bemerkt nun seit der mittleren 18. Dyn. die
Tendenz, dass eine Person durch die Angabe eines Ortes eine Herkunftsqualifizierung erhält, diese jedoch ei-
ne seltene Ausnahme bleibt.2873 Vor diesem Hintergrund wird deutlich, dass durch die Denkmäler vielmehr
der „aktuelle Stand der Sozialisation einer Person“ kommuniziert wird, und dieser nur mit der jeweils orts-
gebundenen Genauigkeit und Ausführlichkeit angegeben wird.2874 Statistisch lässt sich die Häufigkeit des
Herkunftsvermerks gut am Beispiel der Prosopografie von Heliopolis im NR bestimmen. Sind dort insge-
samt 301 Individuen belegt, so treten nur 2 Personen, bzw. deren Eltern mit einem Herkunftsvermerk in Er-
scheinung.2875 

Wenn im folgenden einige Herunftsvermerke behandelt werden, so ist damit kein Ziel der Vollstän-
digkeit verbunden, sondern eher eine prosopografisch perspektivierte Diskussion über die einzelnen Fälle an-
gestrebt, in denen das Phänomen auftritt. Die Fälle, wo solche Vermerke bei Wesiren oder Bürgermeistern
auftreten, werden hier ausgespart, da sie im Rahmen einer konzentrierteren Betrachtung dieser beiden Perso-
nengruppen diskutiert werden. Die Unterteilung in Ägypten, Nubien und Vorderasien soll einerseits den Zu-
griff erleichtern, andererseits spiegeln sich darin die geografischen Großräume, auf die Bezug genommen
wird. Vorausgegriffen werden darf an dieser Stelle auf eine Anmerkung von  ASSMANN, der den Herkunfts-
vermerk nicht primär als Ausdruck einer geografischen Identität wertet, sondern in den Zusammenhang von
Heimat und Grab stellt: „Der Zusatz bekommt (…) den Charakter einer Verbundenheitsaussage mit der 'Hei-
mat', die auf der Wünschbarkeit eines 'Todes in der Heimat', dem Thema eines Kapitels des P. Insinger, be-
ruht.“2876 Wie sich zeigen wird, treten einige solcher Herkunftvermerke im Kontext von Grabinschriften auf,
doch dies ist nicht der ausschließliche Ort für deren Publizierung; es finden sich Votivstelen, sekundäre Tem-
pelinschriften oder Felsinschriften mit den entsprechenden Qualifizierungen der genannten Personen. 

IV.6.1.1 Ägypten

IV.6.1.1.1 Athribis und Jmn-Htp sA ¡pw

Als Beispiel Nr. 4 bei GRAPOW wird die Person des Jmn-Htp sA-¡pw behandelt.2877 Auf einer Statue
aus Karnak findet sich das Titelprotokoll des Statuenbesitzers, das mit einem Herkunftsvermerk schließt:

[HKV 004] der  jr.j-pa.t HA.tj-a xtm.tj-bjt, königlicher Schreiber und Rekrutenschreiber  Jmn-Htp, Sohn des
¡pw aus dem Gau von Athribis.2878

GRAPOW bemerkt dazu, dass ein Gau als Herkunftsort ein zwar weiter Begriff, aber gerade daher nicht zu den
Titeln des Jmn-Htp zu ziehen sei.2879 Hier scheint sich der Vermerk auf seinen Vater zu beziehen, doch es ist
nicht auszuschließen, dass  n Km-wr auch den eigentlichen Statuenbesitzer charakterisiert. Auf der selben
Statue ist Jmn-Htp weiterhin so bezeichnet, dass sowohl seine funktionale Bindung an Athribis durch einen
religiösen Titel, als auch die Herkunft seiner Mutter aus Athribis innerhalb der genealogischen Angaben ver-

2872RAUE, Heliopolis, 5.
2873RAUE, Heliopolis, 5, Fn. 2.
2874RAUE, Heliopolis, 5.
2875RAUE, Heliopolis, 39.
2876ASSMANN, Harfnerlied und Horussöhne, 58, Anm. b.
2877Zu seiner Person WILDUNG, Imhotep und Amenhotep, 286-297.
2878Kairo CG 42127 vom Ostflügel des 7. Pylons in Karnak (VARILLE, Inscriptions concernant, 4, mit älterer Bibliografie); Urk. IV,

1827,3-4: jr.j-pa.t HA.tj-a xtm.tj-bjt sXA.w-nsw sXA.w-nfr.w Jmn-Htp sA ¡pw n Km-wr.
2879GRAPOW, Personenbezeichnungen, 52.
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handelt werden:
[HKV 005] königlicher Schreiber, Rekrutenschreiber, Höfling, groß an Beliebtheit und Vorsteher der Priester
der  Horus-Chenticheti,  des  Herrn  des  Gaus  von  Athribis,  Jmn-Htp,  den  der  sAb  ¡pw gezeugt  und  die
Hausherrin Jtw aus dem Gau von Athribis, die Gerechtfertige bei Osiris, geboren hat.2880 

Dies sind nicht die einzigen Texte dieser Art auf den Monumenten des Jmn-Htp. Auf der Statue Kairo CG
942 unbekannter Provenienz findet sich folgender Herkunftsvermerk mit Bezug auf seinen Vater:

[HKV 006] königlicher Schreiber, Rekrutenschreiber  Jmn-[Htp, gerechtfertigt], den der  sAb ¡pw aus dem
Gau von Athribis [gezeugt] hat.2881

Schließlich ist auch auf der Statue Kairo JdE 44862, die 1913 neben der Kolossalstatue A. III. zusammen mit
Kairo JdE 44861 vor der südlichen Fassade des Ostflügels des 10. Pylons von Karnak gefunden wurde,2882 ei-
ne solche Angabe nach dem Stiftungsvermerk vorhanden:

[HKV 007] königlicher Schreiber, Rekrutenschreiber  Jmn-Htp, gerechtfertigt, Sohn des  ¡pw aus dem Gau
von Athribis.2883

Diese vier Vermerke weisen die geografische und soziale Herkunft des  Jmn-Htp aus dem Gau von
Athribis (10. unterägyptischer Gau) zweifelsfrei nach, wobei sich die Provenienzqualifikationen jeweils pri-
mär auf Vater und Mutter beziehen.2884 Auf Grund seiner intensiven Verbindung zu Athribis könnte man er-
warten, dass  Jmn-Htp sich in Athribis eine Grabanlage errichtet habe. Dies ist nicht der Fall, wie mehrere
Sarkophagfragmente und drei verschiedene Grabkegelstempel zeigen, die aus der thebanischen Nekropole
stammen. Zwei der Grabkegel, zuerst von A. VARILLE veröffentlicht,2885 werden im Korpus von DAVIES/MAC-
ADAM unter den Nummern 10 und 40 geführt. Während Nr. 10 für  Jmn-Htp sA-¡pw den Kurznamen  ¡wy
nachweist und neben der Nennung seines Vaters eine problematische Textpassage enthält,2886 findet sich auf
Nr. 40 folgender Text:

[HKV 008] der Versorgte bei Osiris, der jr.j-pa.t Jmn-Htp, den der sAb ¡pw aus dem Gau von Athribis, ge-
zeugt hat, gerechtfertigt.2887

DINO BIDOLI hat 1970 im Grabkegel Nr. 65 die inhaltliche Ergänzung zu diesem Stempel erkannt, und seine
Zuweisung an Jmn-Htp sA-¡pw nachgewiesen.2888 Dieser Stempel ist insofern bedeutsam, dass er als einziger
der hier relevanten Texte eine direkt auf Jmn-Htp bezogene Herkunftsqualifikation enthält, die sich nicht wie
sonst bei seinern Eltern auf den gesamten Gau, sondern explizit auf die Gauhauptstadt Athribis selbst be-
zieht:

[HKV 009] der Versorgte bei Osiris, der königlicher Schreiber ¡wj aus Athribis, gerechtfertigt.2889

Durch diesen Stempel ist die Herkunft des Jmn-Htp nicht nur anhand der Heimat seiner Eltern, sondern an-
hand einer unmittelbar auf ihn selbst ausgerichteten Angabe nachweisbar. Die Herkunft der drei Grabkegel-
typen, die 1969 in einer großen Anzahl im Antikenhandel aufgetaucht waren, konnte BIDOLI durch Rückver-
folgung ihrer Fundstätte eruieren.2890 Sie stammen vom südlichen Hang des thebanischen Nekropolenberei-
ches von Qurnet Murai, wo sich einige größere Gräber der Zeit A. III. erhalten haben, die jedoch auf Grund
ihres teilweise stark zerstörten oder anepigrafen Zustandes keine präzise Personenzuweisung erfahren kön-

2880Urk.  IV, 1828,9-13:  sXA.w-nsw sXA.w-nfr.w smr-aA-n-mrw.t  jm.j-r'-Hm.w-nTr-n-¡r-xnt.j-X.tj  nb-Km-wr Jmn-Htp jrj.n sAb ¡pw
ms.n nb.t-pr Jtw n Km-wr mAa.t-xrw xr Wsjr.

2881Urk. IV, 1830,18: sXA.w-nsw sXA.w-nfr.w Jmn-[Htp mAa-xrw] [jrj.]n sAb ¡pw n Km-wr.
2882VARILLE, Inscriptions concernant, 18.
2883Urk. IV, 1834,7-8: sXA.w-nsw sXA.w-nfr.w Jmn-Htp mAa-xrw sA ¡pw n Km-wr.
2884Der im Kontext von Stadt, Stadtgott und Herkunft schon besprochene Text des Jmn-Htp von der Statue Kairo CG 583 (VARILLE,

Inscriptions concernant, 32; hinter dem von A. III. errichteten 3. Pylon auf der Westseite des Obelisken T. I. in Karnak entdeckt)
weist darüber hinaus im biografischen Register die engen Beziehungen zu seiner Heimatstadt Athribis nach, ohne jedoch explizit
zu sagen: „Ich stamme aus der Stadt Athribis“.

2885VARILLE, Inscriptions concernant, 104-111. Zu den Sarkophagfragmenten vgl. ebd., 115-120.
2886Siehe dazu VARILLE, Inscriptions concernant, 105-111.
2887DAVIES/MACADAM, Funerary Cones, 40: jmAx.y xr Wsjr jr.j-pa.t Jmn-Htp jrj.n sAb ¡pw n Km-wr mAa-xrw.
2888BIDOLI, Zur Lage des Grabes, 11-12, Abb. 1.
2889DAVIES/MACADAM, Funerary Cones, 65: jmAx.y xr Wsjr sXA.w-nsw ¡wj n ¡w.t-Hr.t-jb mAa-xrw.
2890BIDOLI, Zur Lage des Grabes, 12.
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nen.2891 Eines dieser Gräber dürfte mit hoher Wahrscheinlichkeit das des  Jmn-Htp sein. Nun ist vor diesem
Hintergrund auffallend, dass Jmn-Htp seine Herkunft gerade an der Fassade seines Grabes in Theben so über-
deutlich markiert.2892 Darüber hinaus weisen auch zwei (bzw. drei inkl. CG 942) Tempelstatuen aus Karnak
seine Abstammung aus dem Delta nach. In Athribis selbst sind einige Nachweise von Bautätigkeit unter A.
III. und andere Denkmäler dieser Zeit mit Rererenzen auf diesen Ort bekannt,2893 sowie ein Fragment einer
Schreiberstatue, die unserem Jmn-Htp sA-¡pw zugehörig ist!2894 Es ist bemerkenswert, dass Jmn-Htp auf die-
sem Monument, das neben einigen schon von ihm bekannten Titeln auch solche zeigt, die seine thebanischen
Denkmäler nicht nachweisen,2895 und das seine rituellen und opferbezogenen Verpflichtungen dem örtlichen
Tempel gegenüber thematisiert, darauf verzichtet, die Filiation sA ¡pw „Sohn des Hapu“ anzugeben oder ein-
en Herkunftsvermerk anzuschließen. Es scheint, als wären diese Informationen im Tempel seines Stadtgottes
Horus-Chenticheti, in dem diese Statue gewiss einst aufgestellt war, allgemein bekannt.2896 

IV.6.1.1.1a Abydos: ¡rj und Ywyw

Auch die Metropole von Abydos ist mit entsprechenden Herkunftvermerken im Textrepertoire ver-
treten. Zwei solcher Herkunftvermerke findet man im Record des Hohenpriesters des Osiris ¡rj, der als Sohn
des bekannten Hohepriesters von Abydos Wnn-nfr unter Ra. II. die Nachfolge seines Vater antrat, um nach
seiner Amtszeit von seinem Bruder  Ywyw in dieser Funktion abgelöst zu werden.2897 Die  theophore Statue
Chicago OIC 7204, die ¡rj noch vor seiner Ernennung zum Hohepriester mit dem Gott Osiris zeigt und die
aus Abydos stammt, weist an der Basis seine Identitätssignatur nach, die seine genealogische Einbettung un-
mittelbar einschließt: 

[HKV 009a] der Priester ¡rj, gerechtfertigt, [Sohn des Hohepriesters des Osiris Wnn]-nfr, den die Große der
Musiktruppe des Osiris &jy, gerechtfertigt, geboren hat, aus Abydos.2898

Der hier vorhandene Herkunftsnachweis wird in der gleichen Art auf der Kalksteinstele aus Abydos, die ¡rj
nun in seiner Funktion als Hohepriester in Anbetung vor Osiris und Isis zeigt, formuliert. Dort lautet seine
Identitätssignatur wie folgt:

[HKV 009b] der Hohepriester des Osiris und Kammerherr des Herrn der Beiden Länder ¡rj, gerechtfertigt,
Sohn des Hohepriesters des Osiris  Wnn-nfr, gerechtfertigt, den die Sängerin des Osiris  &jy, gerechtfertigt,
geboren hat, aus Abydos.2899

Die Unterschiede zwischen den beiden Signaturen liegen nur in den Titeln des  ¡rj und den Titeln seiner
Mutter. Vor dem Hintergrund der Vielzahl der Belege, die in diesem Abschnitt diskutiert werden und in de-
nen ein ¡rj mit einem Herkunftsvermerk ausgestattet ist, fällt dieser Zusammenhang deutlich auf. Doch ist
unser ¡rj kein Zeitgenosse der beiden Vizekönige von Nubien unter Ra. III., so dass der in ihrem Fall postu-
lierte Sachverhalt, der Herkunftsvermerk diene zur besseren Unterscheidung der Personen,2900 an dieser Stelle

2891Zum möglichen Grab des Jmn-Htp BIDOLI, Zur Lage des Grabes, 12-14, Abb. 2, Tf. 7a-b;  WILDUNG, Imhotep und Amenhotep,
288-289; zu Qurnet Murai allgemein vgl. GABOLDE, Autour de la tombe 276, 155-168; BERENGUER, The Qurnet Murai Necropolis,
81-85. 

2892Nach BIDOLI, Zur Lage des Grabes, 13, mit Fn. 12, wurden die Grabkegel in geschlossener Reihe dicht nebeneinander liegend
aufgefunden, was ihn zu der Annahme bringt, sie seien – wie in anderen Fällen nachgewiesen – dekorative Elemente der Grab-
fassade gewesen. 

2893VERNUS, Athribis, 30-34, Dok. 30-34.
2894HABACHI, Aménophis III et Amenhotep, fils de Hapou, 24-29; vgl. EL-ALFI, Varia Athribica, 189-190, der das Stück nur teilweise

publiziert und in Unkenntnis der Besprechung Habachi's dem memphitischen  jm.j-r'-pr-wr Jmn-Htp  (HELCK, Verwaltung, 483-
484, Nr. (14)) zuweist. GOHARY, A Statue of the Scribe Amenhotep, 37-39, publiziert die von EL-ALFI ausgelassen Texte, kommt
jedoch in erneuter Unkenntnis von HABACHI auf eine Identifikation mit Jmn-Htp sA-¡pw.

2895Vgl. VARILLE, Inscriptions concernant, 149-151.
2896Schließlich war er selbst auf vielfältige Art und Weise Teil dieses sozialen und religiösen Raumes. Dass die anderen, hier nicht

besprochenen Tempelstatuen seiner Person in Theben bzw. Karnak diesen Herkunftsvermerk nicht tragen, entkräftet die hier zur
Diskussion gestellte Position zwar, doch das Vorhandensein der Herkunftsvermerke auf thebanischen Monumenten liesse sich so
besonders gut erklären. 

2897Zur familiären Situation vgl. RAUE, Wesir, 345, Abb. 1.
2898KRI III, 461,12-13: Hm-nTr ¡rj mAa-xrw [sA Hm-nTr-tp.j-n-Wsjr Wnn]-nfr mAa-xrw ms wr.t-xnr.t-n-Wsjr &jy mAa-xrw n AbDw.
2899KRI III, 461,15-16: Hm-nTr-tp.j-n-Wsjr jm.j-xnt-n-nb-tA.wj ¡rj mAa-xrw sA Hm-nTr-tp.j-n-Wsjr Wnn-nfr mAa-xrw ms Sma.yt-n-Wsjr

&jy, mAa-xrw n AbDw.
2900RUMMEL, A Second Name for Merybastet, 1025-1034.
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nicht unbedingt greift. Anhand der Stellung des Vermerkes sollte er sich eigentlich auf die Mutter des ¡rj,
die wr.t-xnr.t-n-Wsjr und Sma.yt-n-Wsjr &jy beziehen. Über sie ist von den Monumenten ihres Mannes, des
Hohepriesters Wnn-nfr, bekannt, dass sie die Tochter des jm.j-r'-Snw.tj-Sma.w-mHw Qny ist,2901 der nachweis-
lich aus Assiut stammt und dort auch bestattet ist.2902 Nicht nur beim Hohepriester des Osiris ¡rj findet sich
nun so ein Vermerk, sondern auch bei seinem Bruder und Nachfolger  Ywyw. Hier ist es nun dessen Sohn
Wnn-nfr, der im Amt eines Hm-nTr-n-Wsjr auf dem Naos Brüssel E 1550 aus Abydos erscheint.2903 Auf dessen
Rückseite ist er mit der folgenden Beischrift identifiziert:

[HKV 009c] der Hohepriester des Osiris  Ywyw, gerechtfertigt. (Diesen Naos) hat seinen Sohn, der seinen
Namen leben lässt, gemacht, der Priester des Osiris  Wnn-nfr, gerechtfertigt [den die … Mw.t-nfrt, gerecht-
fertigt, geboren hat], aus Abydos.2904

Der Herkunftsvermerk steht hier, wie so oft, ganz am Ende der identifizierenden Aufzählung von Titel, Na-
me und väterlicher sowie mütterlicher Abstammung. Da er nicht mit einem Titel in Verbindung steht, sollte
er sich auf die Mutter des Wnn-nfr namens Mw.t-nfr.t beziehen. Zu ihr stehen keine weiteren Daten zur Ver-
fügung, um ihre Herkunft auf prosopografischem Wege einzugrenzen. 

IV.6.1.1.2 Bubastis: Jj-ry und die beiden ¡rj's

Mit der Stadt Bubastis ist der  sXA.w-nsw-mAa-mr.y=f Xr.j-HAb.t-Hr.j-tp jm.j-r'-wab.w-%xm.t Jj-ry ver-
bunden, der in der neuen ramessidischen Hauptstadt Pi-Ramesse eine elitäre Villa besessen hat.2905 Auf dem
Türsturz findet sich jeweils der Vermerk:

[HKV 010] [der königliche Schreiber und Vorsteher] der wab-Priester der Sachmet Jj-ry, gerechtfertigt, aus
Bubastis;2906 [HKV 011] wirklicher königlicher Schreiber, den er liebt, Vorlesepriester, Hr.j-tp und Vorsteher
der wab-Priester der Sachmet Jj-ry, gerechtfertigt, aus Bubastis.2907

Während HABACHI diese Zusätze wie hier als Herkunftsvermerk versteht,2908 ziehen die Bearbeiter seiner Qan-
tir-Dokumentation den Zusatz n BAs.t zum Titel.2909 Nun kommt der hier in Rede stehende Vermerk auch am
Ende der Texte der beiden Türpfosten nach längeren Titel- und Epithetareihen des Jj-ry vor:

[HKV 012] der wirkliche königliche Schreiber, den er liebt, der Vorlesepriester, der Leiter der Zuwendun-
gen, der Vorsteher der wab-Priester der Sachmet, der die Sed-Feste verkündet, der Träger des Udjat-Auges,
der Umfasser des Udjat-Auges, dessen Hände rein sind für Wesert,  Jj-ry, gerechtfertigt, aus Bubastis, in

2901KRI III, 448,6-7; 449,3-4; 454,1.
2902BOHLEKE,  ODG, 342-348; damit ist einerseits die Verbindung der höchsten abydenischen Elite zur Familie der Qny's in Assiut

hergestellt, andererseits sollte man auch davon ausgehen, dass &jy in Assiut geboren wurde. Ist man hier also berechtigt, den Her-
kunftsvermerk auf die an erster Stelle genannte Person, also ¡rj, zu beziehen? Dann wäre sein Name und Titel durch den genea-
logischen Einschub quasi vom Herkunftsvermerk – in GRAPOW'scher Diktion – auseinandergerissen.

2903KRI IV, 140,15-141,10; diesen Naos hat Wnn-nfr nach Aussage der Texte seinem Vater Ywyw gestiftet. Neben einigen Preisfor-
meln, in denen Osiris um eine vollkommene Lebenszeit beim Sehen seiner Vollkommenheit angerufen wird, und einigen Opfer-
formeln, die Alter und Bestattung thematisieren, wird auf der Rückseite des Naos der Hohepriester Wnn-nfr beim Opferempfang
dargestellt.

2904KRI IV, 141,10: …Hm-nTr-tp.j-n-Wsjr Ywyw mAa-xrw jrj.n sA=f sanx rn=f Hm-nTr-n-Wsjr Wnn-nfr mAa-xrw [ms  Mw.t-nfr.tm mAa-
xrw] n AbDw; die Ergänzung des Namens seiner Mutter ergibt sich aus deren Nennung auf einer abydenischen Stele eines qd.w-n-
As.t Wsr-HA.t, eines Untergebenen ihres Mannes (KRI IV, 140,7). Die hier im Text vorhandene Lücke nimmt eine kurze Textko-
lumne mit drei hieroglyphischen Textquadraten ein, so dass die Ergänzung seiner mütterlichen Abstammung an dieser Stelle
problemlos und entsprechend den zahlreichen Parallelen dieser Art möglich ist. 

2905HABACHI, Tell El-Daba I, 199-201, Abb. 36, Tf. 26; Kat.-Nr. 75: Türeinfassung aus Qantir, vier Bruchstücke der Türpfosten in
Kairo unter TN 30/1/35/1a-d inventarisiert, drei Teile des Türsturzes ohne Nummer im Kairener Museum zu vermuten; auf dem
Türsturz sind zentral die Kartuschen Ra. III. angeordnet, die Jj-ry jeweils von links und rechts in kniender Anbetungshaltung ver-
ehrt. Auf beiden Seiten sind in drei Kolumnen Anbetungs- bzw. Preisformeln zwischen dem Adoranten und den Königskar-
tuschen vorhanden: Links wird der Zugang zum Palast thematisiert, rechts preist Jj-ry den Herrscher. 

2906HABACHI, Tell El-Daba I, 200, Tf. 26; HABACHI/GHALIOUNGUI, House of Life, 61, Abb. 1: [sXA.w-nsw jm.j-r']-wab-%xm.t Jj-ry mAa-
xrw n BAs.t. 

2907HABACHI, Tell El-Daba I, 200, Tf. 26; HABACHI/GHALIOUNGUI, House of Life, 61, Abb. 1:  sXA.w-nsw-mAa-mr.y=f Xr.j-HAb.t Hr.j-tp
jm.j-r'-wab-%xm.t Jj-ry mAa-xrw n BAs.t.

2908HABACHI/GHALIOUNGHI, House of Life, 61, übersetzt an beiden Stellen „(...) the chief of the wab-priests of Sekhmet, Jyroy of
Bubastis, the blessed.“

2909HABACHI, Tell El-Daba I, 200: „(...) des Vorstehers der Wab-Priester der Sachmet in Bubastis Jyry, gerechtfertigt.“
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Frieden;2910 [HKV 013] der zum König Zutritt hat […] Jj-ry, gerechtfertigt, aus Bubastis, in Frieden.2911 
Besonders im Fall des Textes auf dem linken Pfosten wird deutlich, dass n BAs.t nicht ohne weiteres – wie
auf dem Türsturz durch die Bearbeiter des HABACHI-Materials2912 – als Zusatz des Titels jm.j-r'-wab-n-%xm.t
verstanden werden kann, weil hier noch eine Reihe anderer religiös-ritueller Titel dazwischengeschaltet sind,
die den Ortsbezug nicht auf diesen Titel lenken, sonden auf die Person, die sich hier mit diesen Inschriften
gegenüber dem sozialen Raum der ramessidischen Hauptstadt präsentiert. Schon in der Erstveröffentlichung
dieses Denkmals durch  HABACHI im Jahre 1954 hat dieser den Zusatz als Herkunftsvermerk verstanden.2913

Auf Bubastis weisen schließlich auch die Götter der Opferformeln – Atum und Sachmet-Bastet – hin.2914 Ne-
ben diesem Denkmal aus Qantir ist Jj-ry auch über zwei Stelen aus Qantir belegt. Die eine, eine Votivstele
für Osiris-Wenennefer, wurde von seinem Sohn, einem wab-%xm.t jtj-nTr-n-BAs.tt ¡rj, gestiftet. Er bezeichnet
seinen Vater in der Filiation mit dem bekannten Herkunftsvermerk:

[HKV 014] sXA.w-nsw jm.j-r'-wab-%xm.t Jj-ry mAa-xrw n BAs.t2915

Die andere Stele zeigt Jj-ry und seinen Sohn ¡rj gemeinsam beim Opfer vor dem thronenden Osiris. In der
Beischrift zur Person des Jj-ry ist sein Name ausgekratzt,2916 ebenso wie im dreizeiligen Text unterhalb der
Verehrungsszene. Dort ist Jj-ry ein sechstes Mal mit seiner Herkunftsangabe identifiziert:

[HKV 015] …sXA.w-nsw Hr.j-HAb.t Hr.j-tp jm.j-r'-wab-%xm.t [ ] mAa-xrw n BAs.t2917 
HABACHI bemerkte, dass der Zusatz n BAs.t bei Jj-ry wie ein Beiname zu funktionieren scheint,2918 da

er regelhaft bei der Nennung seines Namens und seiner Titel – seiner sozialen Identität – auftritt. Nun stam-
men die beiden Stelen nach Aussage HABACHIs wie die Türeinfassung aus Qantir, aus einem Ort also, an den
Jj-ry erst im Laufe seiner Karriere gelangt ist. HABACHI möchte diese beiden Denkmäler in einem Grabkon-
text verorten. Nun ist die Archäologie von elitären Gräbern im Delta nicht in dem Maße bekannt wie im Nil-
tal, doch wenn man den hier von HABACHI artikulierten Gedanken eines Grabes dieser Person in der Region
von Qantir ernst nähme, und damit alle Nennungen seiner geografischen Herkunft auf Monumenten auftre-
ten, die nicht in seiner Heimatstadt errichtet wurden, erhielte der Herkunftsvermerk als Mittel der Themati-
sierung eines 'Heimatstolzes' gegenüber der Elite von Pi-Ramesse eine nicht unbedeutende Relevanz.2919

Unter Ra. III. und Ra. IV. trifft man in den elitärsten Kreisen auf den Vizekönig von Nubien ¡rj II,
welcher der Sohn und Amtsnachfolger von ¡rj I, dem Sohn der KAma, ist, welcher unter Siptah bis in den
Beginn der Regierung Ra. III. amtierte.2920 Unter den zahlreichen Denkmälern des ¡rj II, die in ihrer Veror-
tung einen gewaltigen Aktionsradius von Bubastis bis nach Soleb umschreiben, befinden sich einige, die ihn
mit Herkunftsangaben zeigen. Im Record von ¡rj II sind hier zu nennen: a) die Stele aus Amara-West (Khar-

2910HABACHI, Tell El-Daba I, 200, Abb. 36, Tf. 26: sXA.w-nsw-mAa-mr.y=f Xr.j-HAb.t Hr.j-wDb jm.j-r'-wab-%xm.t sr HAb-sd rmn WDA.t
sxn WDA.t wab-a.wj n Wsr.t Jj-ry mAa-xrw n BAs.t m Htp.

2911HABACHI, Tell El-Daba I, 200, Abb. 36, Tf. 26: …Xn n nsw [ ] Jj-ry mAa-xrw n BAs.t m Htp.
2912Auch hier lesen sie (HABACHI, Tell El-Daba I, 200) links: „(...) des An-beiden-Armen-Reinen der Wesert in Bubastis Jyry, ge-

rechtfertigt, in Frieden“ und rechts „(...) des Zugangs-zum-König-habenden […] in Bubastis [Jyr]y, gerechtfertigt, in Frieden.“ 
2913HABACHI, Khatâna-Qantir: Importance, 496, führt vorher noch aus „This epithet, or rather surname, shows that he was so closely

related to Bubastis that he was  always called Jyroy the Bubastide or perhaps simply the Bubastite. Nowadays we have many
people called after towns, such as the Assiuti, or the one of Assiut, and the Masri i.e., the one of Masr. Such names are given to
persons whe were originally born in these places and then moved to other places.“ „We believe, therefore, that Jyroy was born in
Bubastis, perhaps lived for sometime there, then went to the district of Qantîr to assume his functions there.“

2914HABACHI, Khatâna-Qantir: Importance, 496; HABACHI/GHALIOUNGUI, House of Life, 62-63.
2915HABACHI/GHALIOUNGUI, House of Life, 64, Abb. 2 und 4.
2916KRI V, 358,2; zur Identifizierung vgl. HABACHI, Khatana-Qantir: Importance, 497; HABACHI/GHALIOUNGUI, House of Life, 62-63:

dass sein Name dort absichtlich entfernt wurde, wird mit der Tatsache zusammenhängen, dass Jj-ry in den Dokumenten der sog.
Haremsverschrwörung gegen Ra. III. im Turin Juridical Papyrus prominent vertreten ist. Er gehört zu einer Gruppe von Perso-
nen, die in die Verschwörung verwickelt waren, für schuldig befunden wurden und sich noch im Gerichtsgebäude selbst das Le-
ben nehmen mussten. Sein Eintrag in der Liste der Beschuldigten lautet: xr aA Jy-ry wn m jm.j-r'-wab.w-%xm.t „der große Feind
Jj-ry, er war Vorsteher der wab-Priester der Sachmet.“ 

2917HABACHI/GHALIOUNGUI, House of Life, 64-66, Abb. 3 und 4.
2918HABACHI, Khatana-Qantir: Importance, 496.
2919Die Territorialität des Jj-ry lässt sich, zumindest was seine Denkmäler anbetrifft, auf den östlichen Bereich des Deltas zwischen

Bubastis und Qantir einschränken.
2920HABACHI, s.v. Hori II, 1-2;  HABACHI, s.v. Hori III, 2-3; vgl. zu den Denkmälern von  ¡rj I (=LÄ ¡rj II) auch KRI IV, 364,10-

365,14; KRI V, 381,4-382,2.
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tum Nr. 3061; Jahr 5 Ra. III.), welche im Bildfeld oben den König beim Opfer vor Amun, Bastet und Horus
zeigt. ¡rj wird als Adorant bei der Verehrung der Kartuschen seines Herrschers dargestellt und als 

[HKV 016] Vizekönig von Kusch ¡rj, gerechtfertigt, aus Bubastis2921

identifiziert. Ins Regierungsjahr 11 datiert die Stele b) Amara West (London, BM 1784), deren Bildfeld er-
neut Ra. III. beim Opfer vor Amun, Bastet und Horus darstellt.2922 Der Herkunftsvermerk zu ¡rj lautet: 

[HKV 017] Vizekönig von Nubien, Vorsteher der Goldländer des Amun, des Königs der Götter, königlicher
Schreiber ¡rj, gerechtfertigt, <aus> Bubastis.2923 

Vor dem Hintergund der bekannten Vizekönige von Nubien und deren Gräber, die meist in Theben oder ver-
einzelt auch in Nubien selbst verortet werden können,2924 hätte man für ¡rj und seinen Vater auch damit ge-
rechnet, dass sich deren Bestattungen in diesen Regionen befanden. Der durch den Herkunftsvermerk aber
schon pronocierte Bezug des ¡rj II zu Bubastis wird durch die Tatsache, dass nicht nur sein eigenes Grab,
sondern auch das seines Vaters ¡rj I2925 in der Elitenekropole ihrer Heimatstadt angelegt wurden, archäolo-
gisch auf beste bestätigt. Bemerkenswert ist, dass sogar auf dem Sarkophag c) des ¡rj II aus seinem Grab in
Bubastis (Kairo, JdE 49612)2926 auf der Fußplatte zwei Inschriften erhalten sind, die den Herkunftsvermerk
enthalten. Der erste [HKV 018] entspricht den bisher gesehenen, der zweite [HKV 019] schließt in einer Fi-
liation seinen Vater und Amtsvorgänger ¡rj I ein, so dass beide Personen anhand ihrer Provenienz charakte-
risiert sind:

[HKV 018] Osiris, Vizekönig von Nubien, Vorsteher der Fremdländer, Wedelträger zur Rechten des Königs,
königlicher Schreiber  ¡rj, gerechtfertigt, aus Bubastis;2927 [HKV 019] Osiris, Vizekönig von Nubien  ¡rj,
Sohn des Vizekönigs von Nubien ¡rj, gerechtfertigt, aus Bubastis.2928

Das zuletzt gesehene Muster der Einbeziehung einer genealogischen Relation in die Herkunftsangabe findet
sich auch in einem Graffito in Nubien wieder. Oberhalb von Wadi Es-Sebua befindet sich am Fundplatz Nag'
Abidis eine Vielzahl von Graffiti, die vom Vizekönig ¡rj und seinen Untergebenen stammen und nach ŽABA

zu einem bestimmten Anlass an dieser Stelle angebracht wurden.2929 Das Graffito Nr. 112 von Nag' Abidis
weist sein Titelprotokoll, die Filiation über seinen Vater und den Vermerk „Er hat (es=das Graffito) selbst ge-
macht“ auf.2930 Das Graffito Nr. 113 d) dagegen nennt nicht nur die Ortsgöttin Bastet, die Herrin von Buba-
stis, sondern erneut auch Filiation und Herkunftsvermerk vor der Sigantur „Er hat (diese Inschrift) selbst ge-
macht“: 

[HKV 020] Vizekönig von Nubien ¡rj, Sohn des Vizekönigs von Nubien ¡rj, aus Bubastis.2931 
Schließlich ist e) eine Kartuschenverehrungsszene im Tempel A. III. von Soleb anzuführen, auf die HABACHI

schon hingewiesen hat,2932 die ihn als Bubastiten ausweist: 
[HKV 021] …sA-nsw-[n-K]S [jm.j-r'-xAs.]wt [rs.j]t [ ] sXA.w-[nsw] ¡rj n BAs.t2933

Den Grund für die Verwendung der bei ¡rj II diskutierten Herkunftsvermerke sieht  HABACHI darin,

2921KRI V, 382,13: sA-nsw-n-KS ¡rj mAa-xrw <n> BAs.t.
2922Im Register darunter erscheinen zwei knieende Personen in Anbetungshaltung. Einer davon ist ein dem Vizekönig untergeordne-

ter Funktionär der nubischen Verwaltung, der jdn.w-n-KS PA-sr sA PA-n-Ra. Vor diesem steht der Vizekönig.
2923KRI V, 383,5-6: sA-nsw-n-KS jm.j-r'-xAs.wt-nbw-n-Jmn-nsw-nTr.w sXA.w-nsw ¡rj mAa-xrw <n> BAs.t.
2924HABACHI, s.v. Königssohn von Kusch, 630-640.
2925HABACHI, Tell Basta, 97-101.
2926GAUTHIER, Un vice-roy d'Éthiopie enseveli à Bubastis, 129-137; das Ushebti Kairo JdE 52005 aus Bubastis (KRI IV, 365,12)

gehört wahrscheinlich ¡rj II. Es dürfte – auch aufgrund der JdE-Nummer – nicht den Ushebti der Grabausstattung seines Vater
¡rj I zuzuordnen sein, welche in Kairo unter JdE 88615, JdE 86811A-B, 86812A-C, 88615-88624 und 88615 registiert sind und
von HABACHI 1944 Bubastis ausgegraben wurden: HABACHI, Tell Basta, 100, Tf. 36-37. 

2927KRI VI, 80,3-4: Wsjr sA-nsw-n-KS jm.j-r'-xAs.wt TA.y-xw-Hr-wnm.j-n-nsw sXA.w-nsw ¡rj mAa-xrw n BAs.t.
2928KRI VI, 80,1-2: Wsjr sA-nsw-n-KS ¡rj sA sA-nsw-n-KS ¡rj mAa-xrw n BAs.t.
2929Siehe KRI VII, 274,15-276,12; Žába, RILN, 136-142, bes, 137, Inscr.-Nr. 101-115.
2930KRI VII, 274,10: jrj=f Ds=f.
2931KRI VII, 274,12-13: sA-nsw-n-KS ¡rj sA sA-nsw-n-KS ¡rj n BAs.t.
2932HABACHI, s.v. Hori III, 2, Fn. 4.
2933SCHIFF-GIORGINI,  Soleb  III,  193-194; SCHIFF-GIORGINI,  Soleb  V,  Tf.  197-199;  die  Szene befindet  sich  auf  der  Nordwand des

Durchgangs zwischen den beiden Höfen II und III und trägt die Identifikationsnummer R 38a (+ das Fragment Sb. 75). ¡rj ist
kniend vor den Kartuschen seines Herrschers Ra. III. in Anbetung gezeigt, unter der Szene verläuft eine ihn identifizierende Text-
zeile.
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„to distinguish him from the many persons who bore the same name.“2934 Dies ist sicher ein Aspekt, der hier-
für eine Rolle spielt. Doch nun ist nicht jeder ¡rj dieser Zeit mit entsprechenden Vermerken seiner Herkunft
versehen, die ihn eindeutig identifizieren.2935 Wenn der Herkunftsvermerk darüber hinaus einzig diese Funk-
tion hätte, dann sollte er regelhaft bei jeder Nennung der entsprechenden Person auftauchen. Dies ist aber
nicht der Fall, so wie es von  ¡rj II auch Denkmäler gibt, auf denen der Vermerk nicht vorhanden ist.2936

Schließlich sind es auch oder vornehmlich die administrativen Titel, die einen Funktionär identifizieren und
unterscheidbar machen und mit denen er sich selbst seiner Zeit und seinen sozialen gegenüber Räumen iden-
tifiziert.2937 

IV.6.1.1.3 Elephantine und PA-n-pA-tA

Auf Elephantine als Herkunftsort beziehen sich wenige Personen. Darunter ist eine Gruppe von Per-
sonen, die anhand eines hieratischen Graffitos auf der Ostseite der Fassade des Tempels S. I. im Wadi Miah
(Kanais) belegt sind.2938 Der Text nennt in den ersten beiden Zeilen zwei Beamte der lokalen Verwaltung von
Elephantine, in beiden Fällen folgt der Ortsbezug ihres Titels durch eine 'Auseinanderreißung' seiner Be-
standteile nach ihrer beider Namen. Dass der administrative Ortsbezug in beiden Fällen auch eine Herkunft
impliziert, ist an dieser Stelle eindeutig zu bestätigen, wie sich gleich zeigen wird. Die folgenden drei Zeilen
beziehen sich auf Dienst- und Familienangehörige der beiden Erstgenannten, wobei hier zu einer Person ein
fragloser Herkunftsvermerk vorhanden ist, der tatsächlich auf Elephantine weist:

[HKV 022] (1) der Gauschreiber %mA-nxt von/aus Elephantine, (2) sein Sohn, der Felderschreiber PA-n-pA-tA
von/aus Elephantine, (3) der Gefolgsmann  PA-n-[...] Qn-Hr-xpS=f (4) seine Mutter  &A-sw-trj aus Elephan-
tine.2939 

Damit sind insgesamt fünf Personen genannt, von denen eine sicher aus Elephantine stammt, zwei auf admi-
nistrative Art mit Elephantine verbunden sind, und die letzten beiden durch ihre Zugehörigkeit zu dieser
Gruppe auch in einem unmittelbaren Verhältnis mit Elephantine stehen.2940 Die drei sich anschließenden Zei-
len scheinen einen anderen Personenkreis zu repräsentieren, der mit der heliopolitanischen Re-Domäne in

2934HABACHI, s.v. Hori III, 2.
2935Man vgl. jedoch den Wesir ¡rj (WS19/20-1), der mehrmals mit Herkunfts- bzw. Funktionsortangaben belegt ist, und ¡rj (bzw.

Mr.y-BAs.tt) aus Hermopolis: RUMMEL, A Second Name for Merybastet, 1025-1034.
2936KRI V, 381,15-382,3 (FIS Aswan, gegenüber von Elephantine); KRI VI, 80,8-9; 81,12-13 (Stele 1748 aus Buhen, BM 66668,

mit extensivster Filiation: sA-nsw-n-KS ¡rj mAa-xrw sA sA-nsw-n-KS ¡rj sA KAma); KRI VII, 274,10 (Graffito Nr. 112 Nag' Abidis).
2937Abgesehen von solchen administrativen Identifikationsmerkmalen tritt mit Blick auf ¡rj II noch eine andere Dimension, die der

Stadtgötter, in den Blick. So wie sein Vater ¡rj I. sich in verschiedenen Denkmälern mit der Stadtgöttin von Bubastis Bastet as-
soziiert (Graffito Jahr 3 Siptah/Tausert in Buhen vor Ernennung zum Vizekönig, ¡rj I. kniend in Anbetungshaltung vor Bastet:
CAMINOS, Buhen, 35-36, Tf. 42-43, Pfeiler 11; KRI IV, 364, 11-16; Graffito Jahr 6 Siptah/Tausert in Buhen, als Vizekönig in Filia-
tion seines Sohnes, des kTn-tp.j-n-Hm=f wpw.tj-nsw-r-xAs.t-nb Wbx.w-sn: CAMINOS, Buhen, 42, Tf. 54; KRI IV, 365, 3-5; Graffito
auf Sehel, SEH 408, ¡rj I und sein Sohn Wbx.w-sn vor Bastet: KRI IV, 365,8-10; Gasse/Rodot, Sehel, 253, 534, SEH 408; vgl.
HABACHI, Graffiti and Work, 34-36, Abb. 14, Tf. 7, Nr. 37), so tritt diese auch in den Denkmälern a), b) und d) in Erscheinung. So
ergibt sich hier eine unmittelbare und dichte Verbindung zwischen der Tatsache, dass man seine Herkunft auf seinen Denkmälern
thematisiert, der Tatsache, dass dabei die Stadtgöttin der Heimatstadt der entscheidende religiöse Bezugspunkt ist, und der Tat-
sache, dass das Grab des in Rede stehenden Individuums wie das seines Vaters – ein weiteres Argument der geografischen Her-
kunft – in eben dieser Stadt angelegt wurde.

2938WEIGALL, Travels, Tf. 28; RAUE, Heliopolis, 269-270; der Text besteht aus sieben Zeilen, von denen die obersten beiden von einer
anderen Hand als die sich direkt darunter anschließenden Zeilen geschrieben sind. Die Datierung lässt sich nur mutmaßlich
eingrenzen. HIKADE geht wegen der Nähe dieses Graffitos zu einer ebenfalls sekundär an der Tempelfassade angebrachten Kartu-
sche Ra. VI. davon aus, dass beide Inschriften in einer zeitlichen Nähe zueinander stehen (HIKADE, Expeditionswesen, 219). Die
Evidenz aus Sehel zu einer der Personen, von der noch die Rede sein wird, erbringt keine genauere Einordnung, da auch dort
entsprechende Informationen zur genauen Datierung fehlen. Darüber hinaus ist der hier genannte PA-n-pA-tA nicht mit dem gleich-
namigen Hr.j-sAw.tj-sXA.ww-n-pr-HD-n-pr-aA identisch, der zur Zeit Ra. III. einige oberägyptische Tempel (El-Tod, Edfu, Elephan-
tine) und deren Schatzhäuser und Scheunen inspizierte (HELCK, Verwaltung, 187; DELIA, New Rock Inscriptions, 10-11, mit wei-
terer Literatur), und von dem eine andere Felsinschrift auf Sehel zeugt: SEH 411 (GASSE/RONDOT, Sehel, 255, 535, SEH 411). Da-
her lässt sich nur ein zeitlicher Ansatz in die 19.-20. Dyn. vertreten (RAUE, Heliopolis, 268-269; GASSE/RONDOT, Sehel, 296-297).

2939WEIGALL, Travels, Tf. 28; RAUE, Heliopolis, 269-270: (1) sXA.w spA.t %mA-nxt n Abw (2) sA=f sXA.w-AH.t PA-n-pA-tA n Abw (3) Sms.w
PA-n-[...] Qn-Hr-xpS=f (4) mw.t=f &A-sw-trj n Abw; die Transskription von  HIKADE, Expeditionswesen, 219, ist nicht immer zu-
treffend. 

2940RAUE, Heliopolis, 269, sieht die Vermerke n Abw sogar noch positiver, indem er sagt: „Drei von ihnen werden als aus Elephan-
tine stammend bezeichnet.“.
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Verbindung steht, und dessen Verhältnis mit den Personen aus Elephantine recht unklar ist.2941 
Um den Bezug der ersten Personengruppe zu Elephantine noch weiter zu erhärten, lassen sich drei

Felsinschriften auf Sehel ins Feld führen, die – wie ROBERT D. DELIA ausführt – den im Kanais-Graffito ge-
nannten Sohn und Felderschreiber  PA-n-pA-tA nun als Nachfolger seines Vaters  %mA-nxt im Amt des Gau-
schreibers repräsentieren.2942 Es sind dies die Inschriften SEH 462, 463 und 464.2943 In SEH 462, einer Dar-
stellung seiner Person in Anbetungshaltung mit Preisformel an Re-Harachte und Anuket, lautet seine Titel-
Namens-Signatur  sXA.w-spA.t  PA-n-pA-tA n Abw mAa-xrw „der Gauschreiber von Elephantine  PA-n-pa-tA,  ge-
rechtfertigt.“ Da das Epitheton mAa-xrw den Vermerk n Abw einschließt, kann dieser nicht als Herkunftsver-
merk verstanden werden.2944 Dies zeigt auch SEH 463, wo er ohne 'Auseinanderreißung' als  sXA.w-spA.t-n-
Abw bezeichnet ist. In SEH 464 ist der Ortsname Abw nicht mehr lesbar, hier ist aber auch der Name des PA-n-
pA-tA zwischen die beiden Titelbestandteile gesetzt.2945 

IV.6.1.1.4 Heliopolis: Mn und BAk sowie May 

Im Kontext des Materials, das RAUE zur Prosopographie von Heliopolis im NR gesammelt hat, treten
nur wenige Personen mit einer heliopolitanischen Provenienzangabe heraus. Es handelt sich um Individuen,
die jeweils als Eltern derjenigen Personen erscheinen, von denen die Denkmäler stammen. Zunächst sind die
beiden Bildhauer Mn und BAk und ihr großes Felsinschriftentableau in Assuan zu nennen.2946 An einer Stelle
wird BAk wie folgt benannt:

[HKV 024] BAk, Sohn des Oberbildhauers Mn, geboren von der Hausherrin Ry aus Heliopolis.2947

RAUE bezieht den Herkunftsvermerk auf die Mutter des BAk und konstatiert die Herkunft von Teilen der Fa-
milie aus Heliopolis, bzw. dem unmittelbaren Umfeld des Gebel Ahmar, an dem Vater und Sohn den Baulei-
terposten  innehatten.2948 Mit  diesen  Daten  ist  der  genealogische  Hintergrund  des  BAk angegeben,  sowie
gleichsam seiner Mutter eine Heimat in Heliopolis zugewiesen. Der funktionale Bezug beider Männer zum
Bruch des silifizierten Sandsteins des Gebel Ahmar wird durch deren Titel deutlich, so dass auch dieser
Nexus die heliopolitanische Region betont, gleichwohl in ihren sonstigen Denkmälern und Texten keinerlei
weitere Referenz auf Heliopolis vorhanden ist.2949 Das Felsinschriftentableau, das sich gut 690km Luftlinie
von ihrer eigentlichen Heimatstadt entfernt befindet, weist ihre projektgebundene Anwesenheit in der Region
unter A. III. bzw. A. IV. nach, wo sie mit dem technischen Know-how des Abbaus von silifiziertem Sand-
stein vom Gebel Ahmar ausgestattet wohl an den Assuaner Steinbrüchen des Gebel Gulab oder des Gebel

2941RAUE, Heliopolis, 270; die fehlenden Zeilen der Inschrift liest RAUE wie folgt: (5) nb.t-pr Sma.yt-n-pA-Ra <m> Jwn.w (6) BAk.t-
As.t sXA.w Jmn-[...] (7) n pr-Ra: „(5) die Hausherrin und Sängerin des Re <in> Heliopolis (6) BAk.t-As.t, der Schreiber Jmn-[...] (7)
des Hauses des Re.“

2942DELIA, New Rock Inscriptions, 10.
2943GASSE/RONDOT, Sehel, 296-297, 549, 518, SEH 462-464.
2944So auch DELIA, New Rock Inscriptions, 10: „n Abw, 'of Elephantine', after Penpata's name is an example of a person's title and

name followed by the locale where the person was on duty (…).“
2945In diesem Fall sind nun drei eindeutige Belege für den Titelbezug des Zusatzes  n Abw präsentiert worden, die nicht als Her-

kunftsangabe zu verstehen sind. Dennoch ist der sicherlich auch heimatliche Bezug des PA-n-pA-tA zu dieser Region im Kontext
der gesehenen Daten doch sehr wahrscheinlich. Zum Schluss lässt sich noch ein Fall aus Elephantine nennen, der nicht eindeutig
zu kategorisieren ist. Neben einer Vielzahl von Personen, die anhand ihrer religiösen Titel und solcher Zusätze wie n pr-$nm.w
„des Tempels des Chnum“ mit dem Kult des Chnum von Elephantine assoziiert sind (z.B. GASSE/RONDOT, Sehel, 305-306, 550-
551, SEH 485, 486 und 487), lässt sich im Record von Sehel eine Person erkennen, die ebenfalls einen solchen Götterbezug in
ihrem Titel aufweist, wobei der Titel aber gefolgt wird von einem Vermerk, der 1. entweder als nähere Bestimmung des Gottes, 2.
als zugehörig zum Schreibertitel oder aber 3. als Herkunftsvermerk zu verstehen sein kann: [HKV 023] „angefertigt vom Schrei-
ber [...]km des $nm.w aus/von Elephantine.“ (GASSE/RONDOT, Sehel, 307, 551, SEH 488: jrj.n sXA.w [...]km n $nm.w n Abw.)

2946DE MORGAN, Cat. Mon. I, 40, Nr. 174; rechts wird der jm.j-r'-kA.t-m-Dw-dSr „Vorsteher der Arbeiten am Roten Berg (=Gebel Ah-
mar)“ und Hr.j-sanx.w-m-mnw-aA.w-wr.w-nsw „Oberbildhauer an den großen und bedeutenden Monumenten des Königs“ Mn beim
Opfer vor einer Statue A. III. namens ¡qA-HqA.w gezeigt. Links erscheint sein Sohn BAk vor einem weiteren Opfertisch unter der
Strahlensonne mit einer Preisformel vor A. IV. Er ist mit seinen Titeln jm.j-r'-kA.t-m-Dw-dSr Xr.j-a-sbA-n-Hm=f-Ds=f Hr.j-sanx.w-m-
mnw.w-aA.w-wr.w-nsw-m-pr-Jtn-m-Ax.t-Jtn „Vorsteher der Arbeiten am Roten Berg, der Gehilfe, den seine Majestät selbst belehrt
hat, Oberbildhauer an den großen und bedeutenden Denkmälern des Köngs im Bezirk des Aton in Tell El-Amarna“ bezeichnet.

2947DE MORGAN, Cat. Mon. I, 40, Nr. 174; Urk. IV, 1943,5-7: BAk sA Hr.j-sanx.w Mn ms.n nb.t-pr Ry n Jwn.w.
2948RAUE, Heliopolis, 278.
2949RAUE, Heliopolis, 21.
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Tingar tätig waren.2950 Hier in Aswan, weit entfernt von ihrer Heimat und ihrer eigentlichen Hauptarbeits-
stätte am Gebel Ahmar, lag vielleicht eine gewisse Erfordernis vor, dem hiesigen Personenkreis einen Her-
kunftsvermerk zu geben.2951

In der Ramessidenzeit treten einige Mitglieder der Familie des Bauleiters May ins Blickfeld, wenn es
um Herkunftsvermerke geht. Das Dossier des May findet man bei RAUE zusammengestellt, kommentiert und
mit ergänzender Literatur versehen.2952 Zwei bzw. drei Herkunftsvermerke sind in diesem Fall von Interesse,
von denen zwei gar nicht in die Rubrik Heliopolis gehören, sondern unter der Überschrift Theben behandelt
werden müssten. Da sie jedoch mit einem Herkunftsvermerk aus Heliopolis verbunden sind, werden sie hier
gemeinsam kommentiert. Der Bauleiter  May ist auf drei seiner Denkmäler mit vier väterlichen Filiationen
charakterisiert,2953 von denen zwei ganz explizit die Herkunft seines Vaters, des  jm.j-r'-kA.t BAk-n-Jmn aus
Theben belegen: 

[HKV 025]  Vorsteher der Bauarbeiten am Ax-(Ra-ms-sw-mr.y-Jmn)| im großen  ¡w.t-sr May, gerechtfertigt,
Sohn des Vorstehers der Bauarbeiten  BAk-n-Jmn, gerechtfertigt, aus Theben;2954 [HKV 026] Vorsteher der
Bauarbeiten an jedem Monument in Pi-Ramesse, Groß an Stärke, May, Sohn des Vorstehers der Bauarbeiten
BAk-n-Jmn aus Theben.2955

Auf der Statue des May Kairo JdE 67878, die in Mitrahina ganz in der Nähe des Tempels des Mer. am Kôm
Qal'a gefunden wurde und an ihren Schultern mit Kartuschen des Mer. versehen ist,2956 findet sich eine wei-
tere Filiation, in der entweder seine Mutter oder Großmutter genannt ist:2957

[HKV 027] Großer Handwerker im großen Hw.t-sr, das inmitten von Heliopolis ist, May, Sohn des Vorstehers
der Bauarbeiten BAk-n-Jmn, den &A-krtjA geboren hat, aus dem Heliopolis des Re.2958 

Wenn man diese Angabe wie RAUE auf die Mutter des May bezieht, dann liegt damit „eines der wenigen Bei-
spiele für nachweisliche 'überregionale' Eheverbindungen“ vor.2959 Nun wird jedoch auf der Stele des  May
Kairo TN 14/10/69/1 unbekannter Herkunft in einer gleichartigen Filiation eine weitere Person genannt, die
ebenfalls seine Mutter oder Großmutter sein könnte:2960 „Vorsteher der Bauarbeiten an allen Denkmälern des
Königs im Tempelbezirk des Ptah  May, Sohn des Vorstehers der Bauarbeiten  BAk-n-Jmn, den  &A-jmn.tt-n-
WAs.t geboren hat.“2961 Ein solcher Name ist in RANKE, PN, nicht verzeichnet, und er scheint für sich genom-
men eine Art Herkunftsnamen darzustellen, der ganz dezidiert auf Theben weist. Damit verbleibt nur die An-
gabe zu  &A-krtjA, die eindeutig Heliopolis als ihren Herkunftsort bezeichnet. Wie auch immer man nun im
Fall der beiden Frauen (entweder Mutter oder Großmutter) entscheidet, die geografische Herkunft des May
selbst ist damit nicht bestimmt. Seine erhaltenen Denkmäler streuen über ganz Ägypten,2962 und seine Titel

2950RAUE, Heliopolis, 278. Zur Diskussion, mit welchen Monumenten sie in Assuan beauftragt waren vgl. u.a. STADELMANN, Die Her-
kunft der Memnon-Kolosse, 291-296, mit älterer Literatur in Fn. 1-2, gegen  KLEMM, Die pharaonischen Steinbrüche des Si-
lifizierten Sandsteins, 207-220. Vgl. auch KLEMM/KLEMM, Steine und Steinbrüche, 281-303.

2951Es sei an dieser Stelle noch darauf hingewiesen, dass die von BAk und seiner Frau &A-Hr.jt bekannte Naosstele unbekannter Her-
kunft in Berlin (Inv.-Nr. 1/63) aus silifiziertem Sandstein vom Gebel Ahmar gefertigt ist (KRAUSS, Oberbildhauer, 13), und diese
zuerst im Kunsthandel in Kairo auftauchte, was nach R. KRAUSS ein mögliches Argument für deren Provenienz aus Heliopolis
darstellt (KRAUSS, Oberbildhauer, 45). Daraus und auf Grund der Titel des BAk schlussfolgernd, möchte KRAUSS den Familiensitz in
Heliopolis annehmen, während der urspüngliche Aufstellungsort dieser Stele, wohl das Grab des BAk und seiner Frau, in Helio-
polis oder in Tell El-Amarna liegen könnte (KRAUSS, Oberbildhauer, 45). 

2952RAUE, Heliopolis, 196-198; siehe auch KRI III, 279,11-281,16; KRI IV, 127,2-8.
2953Graffito Gizeh 2 nord-westlich der Chefrenpyramide: KRI III, 279,11-12; Stele Kairo TN 14/10/69/01 unbekannter Herkunft:

KRI III, 280,16 und 281,1-2; Statue Kairo JdE 67878 aus Mitrahina: KRI IV, 127,2-8.
2954KRI III, 279,11-12 (Graffito Gizeh 2):  jm.j-r'-kA.t-m-Ax-(Ra-ms-sw-mr.y-Jmn)|-m-Hw.t-sr-wr May mAa-xrw sA jm.j-r'-kA.t BAk-n-

Jmn mAa-xrw n WAs.t.
2955KRI III, 280,15-16 (Stele Kairo TN 14/10/69/1):  jm.j-r'-kA.t-m-mnw-nb-m-pr-(Ra-ms-sw-mr.y-Jmn)-aA-nxtw May sA jm.j-r'-kA.t

BAk-n-Jmn n WAs.t.
2956HABACHI, Grands personnages, 214-215, Abb. 27. 
2957Vgl. RAUE, Heliopolis, 198, Fn. 3.
2958KRI IV, 127,6-7: Hmw.w-wr-m-Hw.t-sr-wr-jm.j-Jwn.w May sA jm.j-r'-kA.t BAk-n-Jmn ms.n &A-krtjA n Jwn.w-Ra. 
2959RAUE, Heliopolis, 198.
2960Als Frau des May tritt auf der Stele Kairo TN 14/10/69/1 eine gewisse Sma.yt-n-pA-Ra namens &A-qAj-antj auf, die ihrem Titel nach

als Sängerin des Re in Heliopolis fungierte; zu ihrem Namen Schneider, Asiatische Personennamen, 240-241, N 515.
2961KRI III, 281,1-2: jm.j-r'-kA.t-m-mnw-nb-n-nsw-m-pr-PtH May sA jm.j-r'-kA.t BAk-n-Jmn ms.n &A-jmn.tt-n-WAs.t.
2962Graffiti Gizeh 1 und 2, nordwestlich der Chefrenpyramide (KRI III, 279,11-15); Stele aus der Nähe des Sphinxtempels (KRI III,

280,3-5); Statue Kairo JdE 67878 aus Memphis (KRI IV, 127,2-8); Stele Louvre C 94, wohl aus Heliopolis (HABACHI, Grands
personnages, 220; KRI III, 281,6-11); FIS Sehel SEH 376 (KRI III, 281,14; GASSE/RONDOT, Sehel, 222, 527); die Stele Kairo TN
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zeigen seine Bauleitertätigkeit in Heliopolis, in Pi-Ramesse, in Memphis und in Theben an.2963

IV.6.1.1.5 Herakleopolis und NA

Auf einer großen Stele aus Sedment, von der LOAT einen Teil der Inschrift mitteilt, befindet sich ein
Herkunftsvermerk mit  Bezug auf  Herakleopolis.2964 Der  Text  besteht  aus zwei  Kolumnen,  die  mit  einer
Opferformel mit dem lokalen Gott Herischef beginnen und einen Herkunfsvermerk enthalten:

[HKV 028] Ein Opfer, das der König gibt und Herischef, der König der Beiden Länder: er möge Leben, Heil
und Gesundheit  und […] geben wegen der  Gunst  und Beliebtheit  (für)  NA,2965 gerechtfertigt,  aus  Hera-
kleopolis. Es ist sein Sohn, der seinen Namen leben lässt, der Schreiber #aj.2966 

Da die epigrafische Kopie des Textes bei LOAT zwar lesbar, aber nicht gänzlich verständlich ist, und LOAT mit
Hilfe von LL. GRIFFITH den problematischen Teil als „(...) may he give life, health and prosperity to the chief
singer ? of Hnês (Herakleopolis Magna) Merna“ liest,2967 wird deutlich, welche Lesungsunterschiede hier
vorhanden sind. Ein Titel Hr.j-Hs.ww „Oberster der Sänger“ wäre zwar durchaus möglich, lässt sich jedoch in
keinem Titelindex des NR identifizieren. Dies gilt ebenso für den Namen Mr.j-nA. Da nun in diesem fragmen-
tieren Text der eigentliche Titel des  NA fehlt, erübrigt sich auch der Gedanke, dass die Signatur  n Nn-nsw
einen administrativen Ortsbezug darstellt. Blickt man sich im prosopografischen Repertoire von Heraklepolis
und Sedment schließlich einmal um, dann findet sich nur der Bürgermeister MnnA (BMHerakleopolis-05),
dessen Name zumindest ein Bildungselement mit dem Namen der hier in Rede stehenden Person gemein
hat.2968

IV.6.1.1.6 Hermopolis: Jmn-Htp und Mr.y-BAs.tt

In der zweiten Sargkammer des Grabes des §jAnwnj TT 74, die als Grablege seiner Frau Mw.t-jrj an-
gesehen werden kann, wurden zwei Keramikvasen geborgen, deren Dekor Kalzitalabaster imitiert, und die
beide mit einer umlaufenden Inschriftenzeile versehen sind, welche einen

[HKV 029] Verehrten bei Osiris, [...], Großen der Schreiber Jmn-Htp aus Hermopolis2969

als Stifter dieser beiden Objekte nennt. Die Herkunftsangabe n #mn.w betrachten BRACK/BRACK als zum Titel
gehörig, so dass sie folgende Interpretation vorschlagen: „der Große der Schreiber von Hermopolis, Amen-
hotep“.2970 Dabei verweisen sie sowohl auf  GRAPOW, als auch auf einige der hier bereits diskutierten Perso-
nen,2971 um n #mn.w als Ortsangabe mit Bezug zum Titel zu verstehen. Dies kann zwar nicht vollends ausge-
schlossen werden, wie auch das Fehlen von NR-Belegen solcher Titel wie wr-sXA.w kein schlagendes Argu-
ment gegen ihre Lesung darstellt.2972 Was anhand des Fundes dieser Objekte in der Sargkammer 2 des Grab
TT 74 jedoch herausgestellt werden kann, ist der Bezug, den die Frau des Grabherrn Mw.t-jrj zu Hermopolis

14/10/69/1 ist ohne Provenienz. 
2963RAUE, Heliopolis, 196-197; vor dem Hintergrund dieser Daten lässt sich zu beiden Personengruppen aus Heliopolis sagen, dass

die Herkunftsvermerke in beiden Fällen nicht den eigentlichen Besitzern der entsprechenden Denkmäler gelten, sondern sich je-
weils auf deren Elterngeneration beziehen, so wie dies auch bei der Mehrzahl der Belege von Jmn-Htp sA-¡pw sichtbar ist. Funk-
tional sind die 'Hauptpersonen' dem höchsten Milieu der Bauleute und Architekten zuzuordnen, die ihre Eltern mit Herkunftsver-
merken versehen: Mn und BAk zeichnen ihre Mutter in Aswan als Heliopolitanerin aus, während May in Giza und auf der Stele
Kairo TN 14/10/69/1, die nach Ausweis der genannten Götter Osiris, Sokar und Isis sicher nicht aus Theben stammen dürfte,
seinen Vater als Thebaner benennt. Seine Mutter (?) erscheint auf der Statue aus Memphis dagegen als Heliopolitanerin. Der Her-
kunftsvermerk, der hier allein der Elterngeneration gilt, verortet diese zwar im geografischen Raum, doch er dient darüber hinaus
auch zur Darstellung der räumlichen Identität deren Kinder.

2964LOAT, Gurob, 8; LOAT selbst geht davon aus, dass die Stele eigentlich aus Herakleopolis stammt, doch es ist wohl eher damit zu
rechnen, dass sie einst Teil einer Grabanlage im Friedhof des NR von Sedment war.

2965Name in RANKE, PN I, 169, §8, belegt.
2966LOAT, Gurob, 8, Tf. 17, Nr. 7: Htp dj nsw Hr.j-S=f nsw-tA.wj Dj=f anx wDA snb [...] Hr Hsw.t mr(w.t) NA mAa-xr.w n Nn-nsw jn sA=f

sanx rn=f sXA.w #aj.
2967LOAT, Gurob, 8.
2968Eine Fehllesung (Mr.j-nA = MnnA) dürfte jedoch auszuschließen sein, ebenso wie eine Identifizierung der beiden Personen. 
2969BRACK/BRACK, Tjanuni, 68-69, Fund 2/16 (Text 79) und Fund 2/17 (Text 80), Tf. 16a-b, 65: jmAxy xr Wsjr [ ...] wr-sXA.w Jmn-Htp

n #mn.w.
2970BRACK/BRACK, Tjanuni, 68.
2971BRACK/BRACK, Tjanuni, 68, Fn. 391-392.
2972Vgl. TAYLOR, Index, §§899-943, zu Titeln mit Bildungselement wr.
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hat. Sie wird im Grab mit den Titeln einer  Sma.yt-n-+Hw.tj nb-#mn.w „Sängerin des Thot, des Herrn von
Hermopolis“ und  Sma.yt-n-NHm.t-awAj Hr.jt-jb #mn.w „Sängerin der Nehemet-auai, die in Hermopolis resi-
diert“ benannt.2973 Davon ausgehend, haben BRACK/BRACK die Vermutung geäußert, dass sie aus Hermopolis
stamme und dass die „zwei bemalten Tonkrüglein wahrscheinlich als Geschenk der Familie in Hermopolis
betrachtet werden“ können, wobei sie mutmaßen, dass der genannte Jmn-Htp der Vater der Mw.t-jrj sei.2974

Nun trifft es sich, dass im Record der Felsinschriften von Sehel eine Person bekannt ist, die den glei-
chen Namen wie der hier in Rede stehende Jmn-Htp hat und den gleichen Herkunftsvermerk zeigt:2975

[HKV 030] der Hausverwalter des (?) Großen der Medjscha-Leute, der Schreiber  Jmn-Htp, <aus> Hermo-
polis.2976

Bemerkenswert an den beiden Jmn-Htps ist die Übereinstimmung der letzten drei Elemente der Identitätssig-
natur: sXA.w Jmn-Htp n #mn.w. Verblüffend ist auch, dass in beiden Fällen der Terminus wr „Großer“ fällt, je-
doch in gänzlich verschiedenen Kontexten, so dass daraus keine Schlüsse gezogen werden dürfen.2977 Vor
dem Hintergund der vorhandenen Evidenz lässt sich eine Identiät nicht beweisen. Einige Indizien, darunter
die chronologische Einbettung der Vasen, die Datierung der Felsinschrift und die relative Seltenheit solcher
Herkunftsvermerke sprechen dafür, andere dagegen.2978 

In Kontext der Ramessidenzeit ist auf folgende Person zu verweisen: Im Jahre 1929 hatte  GUSTAVE

LEFEBVRE mit Blick auf einen Titel des Vaters des spätramessidischen Hohepriesters des Amun Ra-ms-sw-nxt
namens Mr.y-BAs.tt festgestellt, dass „le père de Ramsesnekht, Méribastit, était donc originaire d'Hermopo-
lis.“2979 Der fragliche Titel wird auf einer Statue des Hohepriesters aus der Cachette von Karnak mitgeteilt.2980

Neben diesem Titel eines „Vorstehers der Priester aller Götter von Hermopolis“, welcher den „Stammvater
des Hohenpriestergeschlechts von Karnak aus dem Ende der Ramessidenzeit“2981 Mr.y-BAs.tt mit Hermopolis
verbindet, weist der Fund eines Türsturzes eben dieses Hohepriesters des Amun Ra-ms-sw-nxt im Stadtgebiet
von Hermopolis auf die intensive Verbindung dieser Familie mit ihrem Stammsitz hin.2982 Die hier skizzierte
Herkunft des Mr.y-BAs.tt, die sich bislang nur durch den genannten Titel und ein archäologisches Artefakt aus
Hermopolis nachweisen ließ, kann nun anhand eines dekorierten Reliefbruchstücks aus dem thebanischen
Grab des Hohenpriesters Ra-ms-sw-nxt in DAeN (K93.11) durch einen expliziten Herkunftsvermerk abgesi-
chert werden.2983 Hier ist nach der Rekonstruktion von UTE RUMMEL folgender Text zu lesen, der am Ende mit

2973BRACK/BRACK, Tjanuni, 87. 
2974BRACK/BRACK, Tjanuni, 80, 87-89.
2975Von einer Identität der beiden Personen kann ersteinmal nur spekulativ ausgegangen werden, da lediglich diese beiden Informa-

tionen, Name und Herkunftsvermerk, übereinstimmen, wenn man den Schreibertitel wie BRACK/BRACK versteht. Die besagte Fels-
inschrift der 18. Dyn., die in einem aus dem Felsen herausgearbeiteten und geglättetem Bild- und Textfeld von 54x40cm eine
nach links gewendete stehende Person zeigt, die ihre Arme zu beiden Seiten entlang des Körpers in Verehrungshaltung hält, be-
findet sich am Hussein togog auf der Nilinsel Sehel mit der Nummer SEH 302. Vor der Person befinden sich links zwei Text-
kolumnen, welche die Person mit Herkunftsvermerk identifizieren.

2976GASSE/RONDOT, Sehel, 183, 507, SEH 302: Hr.j-pr-n-wr-n-mDA.yw sXA.w Jmn-Htp <n> #mn.w.
2977Man könnte lediglich vermuten, dass auf den Vasen aus TT 74 ein Titel stand, der das Bildungselement wr am Ende zeigte wie

[jm.j-r'-pr]-wr (vgl. TAYLOR, Index, §§186-201).
2978Abgesehen davon, ob eine Identifizierung möglich ist, es lassen sich immerhin 2 (bzw. 1) Person im Record der 18. Dyn. mit ei-

ner solchen Charakterisierung nachweisen. 
2979LEFEBVRE, Grands prêtres, 179; zu Ra-ms-sw-nxt vgl. LEFEBVRE, Grands prêtres, 177-183; 263-266, §28; KRI V, 399, 13-15; KRI

VI, 87,15-90,10; KRI VI, 531, 4-7; POLZ, The Ramsesnacht Dynasty, 257-293, bes, 276-278, mit weiterer Literatur. 
2980LEGRAIN, Statues et Statuettes II, 29, Tf. 26 (Kairo JdE 42162): sAb aA-n-S.t jm.j-r'-Hm.w-nTr-n-nTr.w-nb.w-Wnw sXA.w-nsw jm.j-r'-

pr-wr-n-nb-tA.wj Mr.y-BAs.tt.
2981HELCK, Verwaltung, 381.
2982ROEDER, Bericht Hermopolis 1935, 33-34, Tf. 10b, Inv.-Nr. 610/V; auf dem Türsturz des familiären Anwesens befindet sich mit-

tig eine Darstellung, die den Hohepriester sitzend beim Empfang von Opfergaben seines Sohnes, des jm.j-r'-pr-wr Wsr-MAa.t-Ra-
nxt, zeigt. HELCK, Verwaltung, 381-382, kommentiert den Sachverhalt wie folgt: „Die Familie stammte aus Hermupolis, wo nicht
nur ein Haus seiner Nachkommen gefunden wurde, sondern Mrj-BAst.t trägt auch selbst den Titel eines Prophetenvorstehers aller
Götter von Hermupolis, besass also dort in gewohnter Weise eine Tempelpfründe, die gern einem geehrten Mann an dem Tempel
seines Heimatortes gegeben wurde.“ Mr.y-BAs.tt selbst trägt darüber hinaus den Titel  jm.j-r'-pr-wr-m-Hw.t-nsw, welcher ihn mit
dem Millionenjahrhaus Ra. III. in Medinet Habu in administrative Verbindung bringt: HELCK, Verwaltung, 381-382, 493-494, Nr.
36; KRI VI, 88,7; in der Szene von der Ostseite des 8. Pylons werden ihm von seinem Sohn, dem Hohepriester des Amun Ra-ms-
sw-nxt darüber hinaus die Titel  Hr.j-sStA jm.j-r'-pr und jm.j-r'-Hm.w-nTr zugewiesen: KRI VI, 88,15; in der Expeditionsinschrift
seines Sohnes im Wadi Hammamat CM 233 wird er mit dem Titel jm.j-r'-pr identifiziert: KRI VI, 12,5.

2983Im thebanischen Grabkomplex K93.11 konnte im Zuge der Arbeiten der LMU und des DAI in den letzten Jahren eine große
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einem Herkunftsvermerk schließt:
[HKV 031] [der Hohepriester des] Thot,  des Herrn von Hermopolis,  […] der königliche Schreiber und
Oberdomänen[vorsteher] des Herrn der Beiden Länder  [Mr.y]-BAs.tt, gerechtfertigt, den [man]  ¡rj [nennt],
aus Hermopolis.2984 

Neben der Ergänzung seines Hohepriestertitels des Thot von Hermopolis, der nicht vollkommen sicher, aber
durch seine übergeordnete Anbindung an den Kult dieses Gottes in seiner Heimatstadt durchaus möglich ist,
fällt besonders die letzte Passage des zitierten Texte als problematisch ins Auge.  RUMMEL hat selbst darauf
hingewiesen, dass ¡rj n #mn.w auch die Person bezeichnen könnte, deren Hand am rechten Ende des Relief-
bruchstücks noch zu sehen ist, wobei das Zeilenarrangement und das erneute Epitheton mAa-xrw nach dem
Namen ¡rj in diese Richtung weisen.2985 Anders als [Dd.w] n=f sind jedoch die hieroglyphischen Reste n=f
nicht zu erklären, so dass RUMMELs Vorschlag zuzustimmen ist. Wie auch immer man diesen Sachverhalt be-
wertet, aus der hier eingenommenen Perspektive dient der Herkunftsvermerk einer in einem thebanischen
Grab abgebildeten Person ihrer genaueren Identifizierung.2986

IV.6.1.1.7 Hierakonpolis und Elkab

Mit einem Verweis auf die beiden Ortschaften Hierakonplis und Elkab treten einige Schreiber in den
Blick, wobei in den meisten Fällen stets zu fragen ist, ob sich der Vermerk auf die Herkunft bezieht oder als
Ortsbezug ihres Schreibertitels verstanden werden muss. Östlich neben dem Kanais-Tempel S. I. im Wadi
Miah befindet sich eine Felswand, auf der der 

[HKV 032] Schreiber und Oberaufseher Jrj aus Elkab2987

seine Identiätssignatur hinterlassen hat. Das ist auch die einzige Person im Record mit einem Bezug zu El-
kab. Das Toponym Nxn – Hierakonpolis findet sich jedoch in einer Vielzahl von Belegen, bei denen es sich
eigentlich fast nur Schreiber handelt.2988 Daher scheint hier eher ein besonderer Titel vorzuliegen als eine
Herkunftsangabe, der jedoch in den einschlägigen Titelindices des NR nicht vorkommt.2989 Aufgrund der am-
bivalenten Bewertung dieser Vermerke sollen diese hier nur genannt und kurz kommentiert werden. Auf Se-
hel ist über die Felsinschrift SEH 281 (18. Dyn.) einer nach links gewendet stehende Person mit dem Her-
kunftsvermerk genannt, der hier sogar nach einer Filiation folgt. Allerdings wäre es auch möglich, den Na-
men des Vaters als Nb-Nxn zu lesen.2990 

[HKV 033] Schreiber ¡r-ms, Sohn des Nb, aus Hierakonpolis2991

Ebenfalls auf Sehel (SEH 294; 18. Dyn.) befindet sich die Darstellung eines stehenden, nach rechts blicken-
den Mannes im Anbetungsgestus, vor dem die ihn identifizierende Beischrift steht: 

Fülle von dekorierten Sandsteinfragmenten dokumentiert werden, von denen eines neben den Resten einer Person in Anbetungs-
haltung im Kontext einer Prozession von Würdenträgern auch eine hieroglyphische Beischrift zeigt, die jene Person näher iden-
tifiziert: RUMMEL, A Second Name for Merybastet, 1026-1034, Abb. 2-3, Tf. 1; RUMMEL, Grab oder Tempel, 348-3349, Abb. 3; KS
3678; Kairo JdE 99077).

2984RUMMEL, A Second Name for Merybastet, 1027-1029, Abb. 2-3, Tf. 1: …[Hm-nTr-tp.j-n]-+Hw.tj nb-#nm.w [ ] sXA.w-nsw [jm.j-r']-
pr-wr-n-nb-tA.wj [Mr.y]-BAs.tt mAa-xrw [Dd.w] n=f ¡rj n #mn.w.

2985RUMMEL, A Second Name for Merybastet, 1030.
2986RUMMEL führt als Erklärung für das Auftreten dieses Vermerks die Notwendigkeit an, diesen ¡rj von der Vielzahl der anderen

Horis dieser Zeit unter Ra. III. zu unterscheiden: „This was certainly to distinguish him from other persons of this name.“ (RUM-
MEL, A Second Name for Merybastet, 1029-1030; vgl. IV.6.1.1.2 zu Bubastis und den beiden Vizekönigen von Nubien ¡rj). Ob
dies gegenüber und innerhalb der höchsten Elite dieser Zeit wirklich notwendig war, wo man sich untereinander kannte und mit-
einander Umgang hatte, ist nicht pauschal zu beurteilen. Es scheint vor dem Hintergrund der Vielzahl solcher Herkunftsvermerke
in der Ramessidenzeit eher einem Trend zu gehorchen, seine geografische Abstammung deutlich zu machen. An dieser Stelle ist
noch zu bemerken: Selbst wenn mit dem Herkunftsvermerk doch nicht Mr.y-BAs.tt gemeint ist, dann bleibt der Bezug der Ra-ms-
sw-nxt-Familie oder eines ihrer Mitglieder zu Hermopolis erhalten. Diese Person wird im Grab- bzw. Tempelkomplex des Hohe-
priesters des Amun Ra-ms-sw-nxt mit ihrer räumlichen Identität versehen als Teil eines in Theben agierenden elitären Zirkels ab-
gebildet.

2987WEIGALL, Travels, Tf. XXVIII,8; HIKADE, Expeditionswesen, 219, Nr. 154: sXA.w Hr.j-jr.j Jrj n Nxb.
2988Vgl. zu den in Nubien belegten Schreibern dieser Art MÜLLER, Verwaltung, 321, Kat.-Nr. 2, 3, 4, 5.
2989TAYLOR, Index, passim, und AL-AYEDI, Index, passim, verzeichnen ihn nicht.
2990Vgl. RANKE, PN I, 185, §16: Nb-n'.t; 186, § 25 Nb-§nj.
2991GASSE/RONDOT, Sehel, 171, 504, SEH 281: sXA.w ¡r-ms sA Nb n Nxn.
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[HKV 034] der Umrisszeichner Nb aus Hierakonpolis2992

Ob es sich um den Vater des in [HKV 033] genannten ¡r-ms handelt? Er wird jedoch aufgrund des gleichen
Namens und des gleichen 'Herkunftsvermerks' mit dem Nb identisch sein, der sich in Sabu durch eine Felsin-
schrift (Sabu 2) verewigt hat:

[HKV 035] Umrisszeichner Nb aus Hierakonpolis.2993

Diese gerade genannten Nb's sind vielleicht identisch mit dem sXA.w-qd.wt Nb vom Gebel Doshe, der dort je-
doch ohne Herkunftsvermerk erscheint.2994 In der unmittelbaren Nähe der Inschrift Sabu 2 wird eine weitere
Person aus Hierakonpolis genannt (Sabu 3):

[HKV 036] Schreiber +Hw.tj-ms aus Hierakonpolis2995 
In Djebinne (Text 1) ist ein Schreiber %A-JbSk mit dem hierakonpolitischen Herkunftsvermerk ausgestattet:

[HKV 037] Schreiber %A-JbSk aus Hierakonpolis.2996 
Personen dieses Namens kennt man in der Region der Ostwüste durch ähnliche Inschriften ohne den Ver-
merk. Ob es sich dabei um die Nachweise einer einzigen Person handelt, ist wahrscheinlich, kann aber nicht
mit vollkommener Sicherheit bestimmt werden.2997 Die Felsinschrift 67 (5-T-17/6) von Abu Sir in Nubien
nennt schließlich einen 

[HKV 038] ein Halskragenknüpfer ¡r-ms <aus> Hierakonpolis.2998 
Eine Zwischenstellung zwischen Herkunfts- und Personenname repräsentiert eine Angabe, die in der

Felsinschrift Abu Sir Nr. 64 (5-T-17/3) in Nubien auftritt. Es handelt um eine Expeditionsinschrift, die in das
Jahr 16 T. III. datiert, und eine Opferformel mit Amun enthält. Nach den 'Bitten' und n kA n folgt die Titelsig-
natur des Zurechnungssubjektes des Textes mitsamt der Filiationsangabe zu Vater und Mutter: 

[HKV 039] der Schreiber Jmn-Htp, den der Versorgte und Oberaufseher +Hw.tj, der aus Hierakonpolis, den
die Hausherrin WAD.t, gerechtfertigt, geboren hat.2999 

Von dieser Person stammt auch die Felsinschrift 365 (11-U-2/1) von einem kleinen felsigen Hügel am Nil-
ufer südlich der Festung Shalfak. Dieser Text datiert zwei Jahre nach der gerade genannten Inschrift (18. Re-
gierungsjahr T. III., 4. Monat Smw, Tag 16) und enthält einen Herstellungsvermerk, danach folgen wiederum
die Angaben zu den Eltern des Jmn-Htp, wobei diesmal der relevante Vermerk pA-n-Nxn wie ein Name be-
handelt wird, indem ihm das Epitheton mAa-xrw folgt:

[HKV 040] gemacht vom Schreiber des Vizekönigs [Jmn-m-nxw] Jmn-Htp, den der Versorgte und Oberauf-
seher(?)  +Hw.tj, der aus Hierakonpolis, gerechtfertigt, gezeugt hat, und den die Hausherrin  WAd.t, gerecht-
fertigt, geboren hat.3000

IV.6.1.1.8 Meidum und &wrj

Mit der Ortschaft Meidum sind eine Reihe von Personen des NR auf adminstrative Art verbunden.
Zur Zeit A. II. erscheint der Vizekönig von Nubien Wsr-%Tj.t auf einer Stele aus Buhen als jm.j-r'-pr-n-Mrj-
Jtm.w.3001 Unter T. IV. ist dann +Hw.tj-ms als erster Bürgermeister für diesen Ort belegt (BMMeidum-01),
dem in der Regierungszeit A. IV. Jpy (BMMeidum-02) nachfolgte. Im Pap. Wilbour B, §50 in der 20. Dyn.
wird schließlich ein Hm-nTr-n-pr-Jmn-(n)-Mrj-Jtm.w genannt.3002 Neben diesen vornehmlich dienstlichen Re-
lationen lässt sich im prosopografischen Record des NR auch eine Person identifizieren, die anhand eines

2992GASSE/RONDOT, Sehel, 178, 506, SEH 294: sXA.w-qd.wt Nb n Nxn.
2993HINTZE, Felsinschriften, 184, Tf. 268, Kat.-Nr. 611: sXA.w-qd.wt Nb n Nxn.
2994DAVIES, Jebel Dosha, 61, Tf. 4 und Farbtafel 33.
2995HINTZE, Felsinschriften, 184, Tf. 269, Kat.-Nr. 612: sXA.w +Hw.tj-ms n Nxn.
2996ROEDER, Debod bis Bab Kalabsche, 181, Tf. 119: sXA.w %A-JbSk n Nxn.
2997COLIN, Les Paneia d'El-Buwayb, 89-125; DAVIES, Jebel Dosha, 61; ROTHE, Pharaonic Inscriptions, 155, BR 42; 164, BR 49; 275,

BZ29; 82, MN34, alle ohne den HKV-Vermerk. 
2998HINTZE, Felsinschriften, 39, Tf. 32, Kat.-Nr. 67: stj nbw ¡r-ms <n> Nxn.
2999HINTZE, Felsinschriften, 38, Tf. 30, Kat.-Nr. 64: sXA.w Jmn-Htp jrj.n jmAx.y Hr.j-jr.j +Hw.tj pA n Nxn ms n nb.t-pr WAd.t mAa.t-xrw.
3000HINTZE, Felsinschriften, 90, Tf. 122, Kat.-Nr. 365: jrj.n sXA.w-n-sA-nsw [Jmn-m-nxw] Jmn-Htp jrj.n jmAx.y Hr.j-?jr.j? +Hw.tj pA n

Nxn mAa-xrw ms.n nb.t-pr WAD.t mAa.t-xrw.
3001Urk. IV, 1487,2.
3002GARDINER, Pap. Wilbour I, Tf. 71a,27.
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Herkunftsvermerks aus der Stadt Meidum stammt. Auf der Wiener (Grab-)Stele Nr. 68 aus der 18./19. Dyn.
erscheint in der Lunette der Hr.j-MDA.yw &wry beim Opfer vor dem thronenden Osiris. Die Beischrift zu &wry
in der Lunette lautet mit dem entsprechenden Vermerk:

[HKV 041] der Oberste der Polizeitruppe &wry aus Meidum.3003

IV.6.1.1.9 Memphis: Jpy, PtH-ms, Ra-mss-nxt und +Hw.tj-m-HAb 

Im prosopografischen Record von Memphis gibt es eine Reihe von Personen, die über ihre Titel eher
eine Anbindung an eine memphitische Institution als eine eigentliche Herkunft erkennen lassen. Der durch
viele, zum größten Teil aus dem Tempelbezirk von Memphis und seinem Grab in Saqqara stammende Denk-
mäler bekannte Oberdomänenverwalter und Bauleiter des memphitischen Millionenjahrhauses A. III.  Jmn-
Htp ¡wy3004 wird in seinen Inschriften zumeist als jm.j-r'-pr-wr-m-Mn-nfr betitelt,3005 nur einmal findet sich
auf einem jar label aus Malkata, das über eine Lieferung von Wein im Jahr 31 Auskunft gibt, sein Titel in
der Form jm.j-r'-pr ¡wy n Mn-nfr.3006 Dies entspricht jedoch dem administrativen Charakter dieser Label, auf
denen sich noch weitere Beispiele dieser 'Auseinanderreißung' mit anderen Ortsbezügen finden lassen.3007

Der Bezug von Jmn-Htp ¡wj zu Memphis wird jedoch in den den biografischen Inschriften seiner Denkmäler
und den sonstigen Daten (in den Opferformeln genannte Götter, andere religiöse Texte und Phrasen etc.) sehr
deutlich, so dass darüber hinaus auch die Tatsache, dass sein Sohn Jpy seinen Nachfolge im Amt des Ober-
domänenverwalters in Memphis bzw. den Jnb.w-HD übernimmt,3008 dafür spricht, in ihm eine Person mem-
phitischer Abstammung zu sehen. Dieser ist schließlich auf seinen Kanopenkrügen (Leiden R83009 bzw. AAL
4c und d) als 

[HKV 042] königlicher Schreiber, Oberdomänenverwalter Jpy, gerechtfertigt, aus Memphis3010

benannt. Eine ähnliche Titelauftrennung wie gerade bei Jmn-Htp ¡wy gesehen findet sich auch in der Identi-
tätssignatur des jm.j-r'-jp.t-nsw PtH-ms auf einem monumentalen Relief aus seinem in Saqqara zu lokalisie-
rendem Grab: a) London, BM 160 (Übergang 18.-19. Dyn.).3011 Einmal, ganz links in der oberen Ecke des
Reliefs, wo das Attribut mAa-xrw fehlt, steht der relevante Vermerk :

[HKV 043] der Vorsteher der königlichen Privatgemächer PtH-ms aus Memphis.3012 
Von seiner Person sind drei weitere Denkmäler bekannt. Die fragmentierte Stele Vatican, Museo Gregoriano
Egizio Nr. 251 unbekannter Herkunft b), die wohl aus seinem Grab in Saqqara oder dem Grab seiner Mutter
Rwy ebenda stammen dürfte.3013 Rechts sieht man PtH-ms mit einer Preisformel an Re-Harachte, er ist dort
nach n kA n als 

[HKV 044] königlicher Schreiber, Vorsteher der königlichen Privatgemächer PtH-ms aus/von Memphis3014

benannt. Die monumentale (Grab-)Stele MMA 67.3 c) wurde nach Aussage von AHMED BEY KAMAL 1873 in
Theben  gefunden  und  galt  danach  als  verschollen.3015 Sie  wurde  jedoch  1912  in  der  Sammlung  des

3003BERGMANN, Inschriftliche Denkmäler, 37-38, Nr. 7: Hr.j-mDA.jw &wry n Mr-Jtm.w.
3004Urk. IV, 1793,15-1812,18, Nrn. 642-675;  HAYES, Writing Palette of Chief Stewart Amenhotep, 9-24;  MORKOT, Nb-MAa.t-Ra

United-with-Ptah, 323-337.
3005Urk. IV, 1802,17-18; 1803,18; 1804,10; 1808,10; 1808,16 und 18; 1809,10 und 18; 1810,13 und 17; 1812,7.
3006HAYES, Inscriptions from the Palace of Amenhotep III, Abb. 4, Nr. 17; Urk. IV, 1812,17.
3007HAYES, Inscriptions from the Palace of Amenhotep III, Abb. 5, Nr. 34 und Abb. 7, Nr. 59: Hm-nTr jm.j-r'-pr PtH-Mr.y n tA-Hw.t pr-

aA anx wDA snb; Abb. 7, Nr. 71: sXA.w #aj-m-WAs.t n pr-Jmn.
3008Urk. IV, 1807,12; 1808,11.
3009GRAPOW, Personenbezeichnungen, 51.
3010VAN WIJNGAARDEN, Beschreibung Leiden 13, Abb. 58 und 60, Tf. 11, Kat.-Nr. 70 und 71: sXA.w-nsw jm.j-r'-pr-wr Jpy mAa-xrw n

Mn-nfr.
3011BIERBRIER, HTBM 10, 9-10, Tf. 4 u. 5: in den drei Textkolumnen, die rechts von seiner Darstellung als stehender Adorant einen

Lobpreis des Gottes Re-Harachte enthalten, wird  PtH-ms zweimal mit der Titelsignatur  sXA.w-nsw-(mAa-mr.y=f) jm.j-r'-jp.t-nsw
PtH-ms mAa-xrw „(wirklicher) königlicher Schreiber, (den er liebt), Vorsteher der königlichen Privatgemächer  PtH-ms, gerecht-
fertigt“ bezeichnet.

3012BIERBRIER, HTBM 10, Tf. 4-5: [jm.j-r'-jp.t-n]sw PtH-ms n Mn-nfr.
3013PtH-ms wird im unteren rechten Bildfeld mit der Beischrift charakterisiert:  smAa maHa.t n mw.t=f Rwy „der das Grab bzw. die

Grabkapelle seiner Mutter Rwy neu geordnet hat.“ BOTTI/ROMANELLI, Le Sculture del Museo Gregoriano Egizio, 78, Tf. 60. 
3014BOTTI/ROMANELLI, Le Sculture del Museo Gregoriano Egizio, 78, Tf. 60: sXA.w-nsw jm.j-r'-jp.t-nsw PtH-ms n Mn-nfr.
3015KAMAL, Sur une stèle aujourd'hui perdue, 29-31, bes. 29.
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amerikanischen  Militärkommandanten  Gorringe  wiederentdeckt,3016 und  gelangte  1967  ins  MMA New
York.3017 Auf dem rechten Stelenrand verläuft eine Opferformel, die nach der Titelsignatur des Pth-ms den
Zusatz n-Mn-nfr zeigt.3018 Dieser Zusatz tritt noch einmal inmitten des Stelentextes auf (Zeile 11), vor einer
Rede des  PtH-ms an den Gott Ptah-Sokar-Osiris, der in der voranstehenden Opferformel (Zeile 1-11) mit
verschiedenen eulogischen Prädikaten charakterisiert wird.3019 Neben den beiden Nennungen des PtH-ms mit
dem Zusatz n Mn-nfr finden sich sonst nur Titelsignaturen ohne den Zusatz oder solche, in denen er in einer
Filiation (jrj.n sAb sXA.w-mSa-n-nb-tA.wj Jwny)  seine soziale Herkunft  mitteilt.3020 Das vierte Denkmal im
Dossier des Pth-ms ist ein unpubliziertes Grabrelief in Kairo (JdE 90221), das aus Saqqara stammen sollte
d).3021 

In Anbetracht des administrativen Bezugs, den der Besitzer der Stele MMA 67.3 zu Memphis hat,
der prominenten Thematisierung von memphitischen (Toten-)Göttern im Text des Denkmals und ihres ein-
deutigen Charakters als Grabstele ist von einer memphitischen Provenienz auszugehen.3022 Insgesamt lassen
sich für PtH-ms bislang vier Identitätssignaturen mit dem Zusatz n Mn-nfr feststellen. Sie mögen sich einer-
seits auf sein Amt als Vorsteher der Privatgemächer des Königs in Memphis beziehen, sie sind aber vor dem
Hintergrund aller Informationen, die wir zu PtH-ms haben, auch als Angaben zu seiner geografischen Her-
kunft zu verstehen.3023 

In die Zeit Ra. II. gehört nach  SCHULMAN ein königlicher Butler (wbA.w-nsw), der anhand von drei
Denkmälern belegt ist, und den SCHULMAN in seiner Aufstellung der ramessidischen Truchsesse bzw. Aufwär-
ter als „Foreigner(?)“ listet.3024 Sein erster Beleg stellt ein Relieffragment in Schweizer Privatbesitz dar, wel-
ches nach ZIVIE aus Memphis stammen dürfte.3025 Es zeigt den wbA.w-nsw aA-n-a.t-n-nb-tA.wj Ra-mss-nxt mit
seiner Frau beim Empfang eines Libationsopfers. Ein weiteres Objekt ist das unpublizierte Mumifikations-
bett im Musée Vivenel in Compiègne.3026 Schließlich weist SCHULMAN dem genannten wbA.w-nsw Ra-mss-nxt
das Relieffragment Stockholm NME 26 mit unbekannter Provenienz zu, das einst Teil dessen Grabdekora-

3016MERCER, The Gorringe Collection, 176-178, Tf. 9.
3017BIERBRIER, HTBM, 9-10; http://www.metmuseum.org/collections/search-the-collections/100006254 (Zugriff 04.12. 2011)
3018KAMAL, Sur une stèle aujourd'hui perdue, 29; Mercer, The Gorringe Collection, Tf. 9.
3019Dabei ist auch die Rede von Statuen dieses Gottes in Memphis und dem Sokarfest: KAMAL, Sur une stèle aujourd'hui perdue, 30;

MERCER, The Gorringe Collection, Tf. 9: Z. 1-2: xaa sSm.w=k m ¡w.t-kA-PtH Jnb-HD.tj „deine Kultstatue erscheint in ¡w.t-kA-PtH
Jnb-HD.tj“; Z. 8-9: sDm xrw=k pXr m jn.t wr.t n.w ¡w.t-kA-PtH jw=tw Hr sTA=k m HAb=k „das Hören deiner Stimme, die im großen
Tal von ¡w.t-kA-PtH umhergeht, wenn man dich an deinem Fest herbeiführt.“

3020KAMAL, Sur une stèle aujourd'hui perdue, 29, linker Stelenrahmen; 29-30, zentrales Bildfeld in Anbetung vor Osiris; 30, Z. 17;
MERCER, The Gorringe Collection, Tf. 9.

3021http://www.griffith.ox.ac.uk/gri/11rel.html   (Zugriff 4.12.2011), PM Nr. 804-053-310.
3022Dies kann auch eine kurze Passage des Stelentextes selbst begründen, in der gleichzeitig die Ambivalenz, die in den Vermerken

des PtH-ms zwischen dem administrativen Bezug seines memphitischen Vorstehertitels und seiner Herkunft aus dieser Stadt liegt,
deutlich wird: KAMAL, Sur une stèle aujourd'hui perdue, 30, Z. 13-14: dj=k Htp=j <m> s.t-n.t-nHH Hr jmn.tt n(.t) n'.t=j ¡w.t-kA-
PtH pH=j jtj jtj.w Sm.w m Htp „Mögest du veranlassen, dass ich ruhe <in> (meinem) Platz der Ewigkeit (=Grab) im Westen meiner
Stadt ¡w.t-kA-PtH (=Memphis) und dass ich Vater und Vorväter erreiche, die (schon) in Frieden gegangen sind.“

3023Ein kurzer vergleichender Blick auf einige Angestellte des memphitischen Harims der 19. und 20. Dyn., wie sie z.B. durch eini-
ge Serapeumsstelen belegt sind, zeigt, dass der Ortsbezug vor, aber auch nach dem Namen stehen kann. Die Serapeumsstele 15
(IM 5952; R 394) nennt in 'Auseinanderreißung' der Titelbestandteile einen „königlichen Schreiber und Vorsteher der königlichen
Privatgemächer +Hw.tj-m-HAb des Harims <von> Memphis“ und einen „Stellvertreter ¡rj des Harems von Memphis,“ (MALININE,
Stèles du Sérapéum, 15, Tf. 6, Nr. 15: sXA.w-nsw jm.j-r'-jp.t-nsw +Hw.tj-m-HAb n pr-xnr <n> Mn-nfr; jdn.w ¡rj n pr-xnr Mn-nfr),
während die Stele Nr. 10 (IM 5268; S 1466; R 390) den Titel des Vorstehers der königlichen Privatgemächer zweimal  in der
normalen Sequenz aufweist: „der Vorsteher der königlichen Privatgemächer des Harims in Memphis Jmn-ms.“ (MALININE, Stèles
du Sérapéum, 10-11, Tf. 4, Nr. 10: jm.j-r'-jp.t-nsw-n-pr-xnr-m-Mn-nfr Jmn-ms). Nimmt man die anderen Personen dieses Samp-
les noch einmal in den Blick, und versucht, anhand von Namen und Titeln den geografischen und sozialen Einzugsbereich der
Stifter solcher Stelen einzugrenzen, dann lässt sich bemerken, dass ein Großteil der Personen eindeutig aus dem memphitischen
Raum zu kommen scheint: MALININE, Stèles du Sérapéum, passim: aus dem memphtischen Balsamierungshaus oder dem memphi-
tischen Harim Stele Nr. 4 (4 Personen): sXA.w-nsw Xr.j-HAb.t Hr.j-tp jm.j-r'-wab.w jm.j-r'-xtm.w-nTr jm.j-r'-wt.j PjAy (auch Stele Nr.
5 und 6), Hr.j-tp Xr.j-HAb.t-m-pr-nfr +Hw.tj-ms Dd(.w) n=f Ra-ms, wab Xr.j-HAb.t-m-pr-nfr jm.j-xn.t-m-s.t-¡py jm.j-js-m-s.t-wr PtHy,
wab Xr.j-HAb.t-m-pr-xnr-n-pr-nsw Jpw; Stele Nr. 5: Xr.j-HAb.t wt.j-m-pr-nfr Ry; Stele Nr. 6: Xr.j-HAb.t wt.j-m-pr-nfr Yy; Stele Nr. 15:
Hr.j-Xr.tj-nTr §AjA n pr-xnr (m) Mn-nfr; Stele Nr. 16: Hr.j-sXA.w-qd.wt Jmn-m-HAb n pr-xnr (m) Mn-nfr; dem Namen und Titel nach
aus Memphis Stele Nr. 9: sXA.w-nsw jm.j-r'-pr PtH-ms + Familie; Stele Nr. 12: Hr.j-Sna-n-PtH NHH-n-dj-sw und sDm-aS-n-PtH Nfr-
rnp.t; Stele Nr. 13: sXA.w-Hw.t-nTr-n-pr-PtH Jpy.

3024SCHULMAN, The Royal Butler Ramessessami'on. An Addendum, 13, Nr. 7.
3025ZIVIE, Hermopolis I, 68-70, Tf. 3, Doc. 12.
3026Siehe SCHULMAN, The Royal Butler Ramessessami'on. An Addendum, 13, Nr. 7.
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tion war, und auf dem folgender Vermerk zu seinem Besitzer vorhanden ist:
[HKV 045] Schreiber des Wirtschaftsgebäudes des Königs, L.H.G., Ra-mss-nxt aus Memphis.3027 

Während SCHULMAN in seiner Aufstellung von einer Identität der zwei (bzw. drei) Personen Ra-mss-nxt aus-
geht, ist ZIVIE skeptischer, da nur der Name, jedoch nicht der Titel übereinstimmt.3028 Sicher fällt dagegen die
Entscheidung bei der nächsten Person aus.  Auf der Insel Sehel befinden sich zwei Felsinschriften der 19.
Dyn. von einer Person aus Memphis. SEH 448 liegt auf der Westseite des Bibi togog, und zeigt am Ende
nach einer Filiationsangabe den entscheidenen Herkunftsvermerk:

[HKV 046] der Truppenoberst +Hw.tj-m-HAb, Sohn des Bauleiters PtH-Htp, aus Memphis3029 
Gegenüber auf dem Hügel Hussein togog liegt dagegen die Inschrift SEH 449, die nur den Namen des Trup-
penoberst und seine Herkunft nennt:

[HKV 047] der Truppenoberst +Hw.tj-m-HAb aus Memphis3030

Eine Person mit diesem Namen und diesen Titeln ist anderweitig nicht belegt,3031 wie auch die Bildung eine
Hr.j-pD.t-Titels mit Ortsbezug Memphis nicht bekannt ist.3032 In der Person des +Hw.tj-m-HAb lässt sich ein ge-
bürtiger Memphit fassen, der in seiner Funktion als Truppenoberst im Kontext einer der vielen militärischen
Operationen der ägyptischen Königs des NR nach Nubien zog, und auf dem Weg nach oder von dort in Sehel
Station machte, und sich mit zwei Felsinschriften im sozialen und rituellen Raum der Insel verewigte.3033

IV.6.1.1.10 NAy-Jmn-Ra und Jmn-ms

Über die Statuen Kairo CG 1221 aus dem Tempel Mn-s.wt von Theben-West3034 und die Statue Kairo
JdE 871943035 ist ein  TA.y-xw-Hr-wnm.j-n-nsw sXA.w-nsw-Sa.t-n-nb-tA.wj jm.j-r'-pr-HD-n-Jmn jm.j-r'-pr-wr-m-
Jtrw-jmn.tt Jmn-ms aus der Zeit Ra. III. bekannt geworden, der sowohl aus der Herkunftsperspektive, als
auch der Verortung seiner Denkmäler und seiner Tätigkeiten von Interesse ist. Auf beiden Statuen folgt auf
sein Titelprotokoll die Nennung seiner Eltern mit dem entscheidenden Herkunftshinweis:

[HKV 048] Jmn-ms, Sohn des sAb PA-wjA, den Nb.t-Jwn.t geboren hat, (aus) NAy-Jmn-m-jtrw.3036 
GARDINER hat den Zusatz nach der Nennung der Eltern als Anzeiger ihrer Provenienz verstanden, „which can
only mean (belonging to the town of) Na-Amen-Rēʽ in the Western River; the locality where a person origi-
nated or permanently lived is often indicated this way, and towns and settlements with names introduced by
nA or nAy (…) are well known.“3037 Die Statue aus Theben, deren Inschriften zum Teil zerstört sind, enthält ei-
3027MORGENSEN, Stèles égyptiennes, 51: sXA.w-n-a.t-Hnq.t-pr-aA-anx-wDA-snb Ra-mss-nxt n Mn-nfr.
3028ZIVIE, Hermopolis I, 70; zwar stünde der auf dem Stockholmer Fragment für Ra-mss-nxt belegte Titel dem eines wbA.w-nsw nahe,

doch eine definitive Entscheidung hinsichtlich ihrer Identiät lässt sich daraus nicht ableiten. Wenn man die Identität postuliert,
dann ließe sich das Fragezeichen, das SCHULMAN hinter den Namen des Ra-mss-nxt bezüglich seines Status als Ägypter oder 'Aus-
länder' entfernen, da er auf dem Stockholmer Stück mit einem Herkunftsvermerk als Memphit gekennzeichnet ist. Da der Orts-
vermerk nach dem Namen besonders bei Scheibertiteln durch 'Auseinanderreißung' charakterisiert ist, wäre hier vielleicht auch
von einem solchen Fall auszugehen, obwohl keine sichere Entscheidung möglich ist. ZIVIE, Hermopolis I, 70, identifiziert n Mn-
nfr als Herkunftsvermerk: „(...) de paroi de tombe du Musée de Stockholm òu un Pamsès-Nakht de Memphis (n Mn-nfr) est sS n at
Hnqt.“ 

3029GASSE/RONDOT, Sehel, 288, 517, SEH 448: Hr.j-pD.t +Hw.tj-m-HAb sA Hr.j-kA.t PtH-Htp n Mn-nfr.
3030GASSE/RONDOT, Sehel, 288, 545, SEH 449: Hr.j-pD.t +Hw.tj-ms n Mn-nfr.
3031Vgl. CHEVEREAU, Prosopographie, 76, Nr. 11.87.
3032Vgl. die Zusammenstellung der Hr.jw-pD.t in CHEVEREAU, Prosopographie, 64-90; was im Repertoire dieser militärischen Titel des

NR auftritt, sind z.B. Bildungen wie  Hr.j-pD.t-n-KS „Truppenoberst von Kusch“,  Hr.j-pD.t-n-§Arw „von Sile“ und  Hr.j-pD.t-§kw
„von §kw“ (CHEVEREAU, Prosopographie, 83-85). Sie beziehen sich aber auf dezidierte Militärsiedlungen oder Regionen, in denen
militärische Präsenz die territoriale Kontrolle aufrecht erhält. Memphis als eine der Hauptstädte Ägyptens gehört zu einer ande-
ren Kategorie. 

3033Der Türsturz des  jr.j-pr-HD-pr-PtH Ns-Jnj-Hrt aus Hermopolis (672/V:  ROEDER, Bericht Hermopolis 1935, 34-35, Tf. 10c), der
dort mit dem Herkunftsvermerk  n Mn-nfr „aus Memphis“ versehen ist, dürfte nicht, die z.B. Roeder, Bericht Hermopolis, 35,
noch in die 20. Dyn. datieren, sondern, wie Roeder, ebd., selbst kurz diskutiert, in die 21. Dyn. zu setzen sein. Dafür spricht
neben dem Stil der Darstellung auch die Bildung des Namens des Hausherren; vgl.  RANKE, PN I, 173-180, zu Namen dieser
Struktur. Der memphitische Bezug ist jedoch, abgesehen vom Namen, sehr deutlich, da in einer Preisformel Ptah-südlich-seiner-
Mauer angerufen wird, und die beiden Götter Ptah und Thot gemeinsam auf dem Türsturz erscheinen. 

3034VAN SICLEN, The Temple of Meniset at Thebes, 183-207, bes. 189-190, Nr. 32; KRI V, 416,13-417,9.
3035GARDINER, Founding of a New Delta Town, 19-22; KRI 415,9-416,11.
3036KRI V, 415,9-10; KRI V, 416,14: Jmn-ms sA sAb PA-wjA ms.n Nb.t-Jwn.t NAy-Jmn-m-jtrw.
3037GARDINER, Founding of a New Delta Town, 19.
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ne biografische Inschrift,  die  über  die  verschiedenen Bauprojekte  Auskunft  gab,  die  Jmn-ms in  Theben
durchzuführen hatte, wobei er seine Tätigkeiten direkt mit dem Tempel  Mn-s.wt bzw. der dort verehrten
Ahmose-Nefertari in Verbindung bringt. Darüber hinaus spricht der Text von seiner Schenkung von Vermö-
gen an den Landbesitz des thebanischen Amun.3038 Der biografische Text der zweiten Statue ist besser erhal-
ten, und erlaubt einen kurzen Blick auf die einzelnen dort beschriebenen Projekte des Jmn-ms. Er geht neben
der bereits angesprochenen Schenkung jeglichen Besitzes an Amun-Re darauf ein, Vorsteher der Bauarbeiten
in der Domäne dieses Gottes an 'allen' Monumenten gewesen zu sein.3039 Eine Passage dieses Textes bezieht
sich nun nicht mehr auf Theben oder Karnak, sondern spezifisch auf den Ort, aus dem Jmn-ms und seine El-
tern stammen. Jmn-ms sagt: „Ich war ein Vorsteher der Bauarbeiten <in> Na-Amun-Re im Westlichen Fluss,
indem es (=Na-Amun-Re) (lediglich) ein Teich war. Ich machte es <zu> Tempeln und Schreinen auf der
Gründung des pr-Jmn.“3040 Zur Lokalisierung der Stadt Na-Amun-Re verweist GARDINER auf die Aufschriften
von Weinamphoren aus dem Ramesseum, die ein Weingut ähnlichen Namens im Delta belegen.3041 Der Titel
des  Jmn-ms als  jm.j-r'-pr-wr-m-Jtrw-jmn.tt und die Lage der Stadt  m jtrw jmn.tt weisen  auf den äußersten
Westen des Delta hin.3042 Von dort bzw. dem von Jmn-ms errichteten Bauten scheint nun die zweite Statue zu
stammen: „Internal evidence indicates that this statue originated from the west Delta, perhaps set up in a
temple in the town of Na-Amun-Re (...)“3043 Mit der präsentierten Evidenz lässt sich in der Person des Jmn-ms
eine elitärer Funktionär und Bauleiter greifen, über dessen Herkunft aus dem westlichen Nildelta man durch
seine Titel, seine Biografie und seine elterliche Abstammung unterrichtet ist.3044

IV.6.1.1.11 Per-Mut und Nxt.w

Im Oriental Institute Chicago wird unter der Inventarnummer OIC 10510 die Stele eines sXA.w-n-TmA
„Katasterschreibers“ Nxt.w aufbewahrt, die ihn beim Libations- und Speiseopfer vor dem Gott Nemti zeigt,
der  sitzend in  der  Gestalt  des  Seth als  nb-§bw „Herr  von Qau El-Kebir“  bezeichnet  ist.3045 In  den drei
Textzeilen darunter folgt eine Opferformel, die nun direkt den Gott Seth, den Herrn von Qau El-Kebir, und
Mut nb.t-Mgb „die Herrin von Megeb“ nennt,3046 wobei die Göttin um „Leben, Heil und Gesundheit, Auf-
merksamkeit, Gunst, Beliebtheit und die Existenz auf Erden in ihrem Gefolge“ angerufen wird, die dem 

3038VAN SICLEN, The Temple of Meniset at Thebes, 189-190, Abb. 11; Frood, Biographical Texts, 185-188, Text 35B.
3039Wobei er die Arbeiten im Goldhaus, die Ausstattung und Verschönerung des Götterthrons, die Arbeit  an Säulen, tragbaren

Schreinen und Sphingen sowie im Millionenjahrhaus Ra. III. hervorhebt:  GARDINER, Founding of a New Delta Town, 19-22;
FROOD, Biographical Texts, 183-185, Text 35A.

3040KRI V, 416,7-8: jnk jm.j-r'-kA.t <m> NAy-Jmn-Ra m jtrw-jmn.tt jw wn=f m brkt jw=j Hr j:jrr=f <m> r'.w-pr.w kAy.t Hr sdf n pr-
Jmn; siehe Übersetzung und Kommentar von GARDINER, Founding of a New Delta Town, 19-22; FROOD, Biographical Texts, 183-
185; GARDINER verbindet diese Passage mit der Gründung eines neuen Kultortes für Amun im Delta, der administrativ zum pr-
Jmn gehört, jedoch von  Jmn-ms erst erschlossen und urbar gemacht werden musste, bevor er dort Kultinstallationen errichten
konnte.

3041Vgl. auch die jar label aus Malkata (A. III.), die Wein vom jtrw-jmn.tt nennen: HAYES, Inscriptions from the Palace of Amen-
hotep III, Abb. 4, Nr. 10; Abb. 6, Nr. 46-47, 54-57, 66.

3042Vgl. GARDINER, AEO II, 152*-153*, 159*-163*, Nr. 405-406; die Lokalisierung kann durch die Nennung des westlichen Flusses
auf dem Türpfosten eines Oberdomänenverwaltern des Ramesseums (sXA.w-nsw-mAa-mr.y=f jm.j-r'-pr-wr-n-(tA)-Hw.t-Wsr-MAa.t-
Ra-stp-n-Ra sSm-HAb-n-Jmn-Ra wD dj pAw.t nTr.w NN [Name nicht erhalten]), der aus der Region von Sais (Kafr Belshany; Kafr Ez-
Zayat, Gharbiya) stammt, bestätigt werden: WILSON, Survey of Sais, 206-208, Abb. 66, Tf. 28a, Kat.-Nr. 1. In einer der drei Text-
kolumnen wird innerhalb einer Opferformel Amun-Re Hr.j-jb %Aw genannt. In Kolumne drei kommt der Titel sXA.w-nsw-mAa-n-
kA=f wd(?) pr.w nTr.w nb.w jtr.w jmn.tt vor, der von den Häusern aller Götter des westlichen Flusses spricht. Der ursprünglichen
Kontext dieses Monuments dürfte aufgrund der dreimaligen Nennung des königlichen Ka's Ra. II. eine Ka-Kapelle des vergött-
lichten Ra. II. sein, die entweder in Sais lokalisiert werden muss (siehe Nennung des Amun, wohnhaft in Sais), oder eine „private
chapel on the outskirts of the Saite nome“ darstellte. Wilson räumt jedoch ein, dass auch jeder andere ramessidische Fundplatz im
Westdelta (Kom El-Hisn, Kom Firin, Tell Abqain und Kom Hamada) als Provenienz möglich wäre (Wilson, Survey of Sais, 208).
Aufgrund der unterschiedlichen Zeitstellung kann der Besitzer des Türpfostens nicht mit  Jmn-ms identifiziert werden:  Jmn-ms
bezieht sich in den Texte deutlich auf Bauten Ra. III., während auf dem Türpfosten neben dem vergöttlichten Ka Ra. II. auch des-
sen Totentempel in Theben-West genannt wird; vgl. auch BMNil-01/02/ 03.

3043FROOD, Biographical Texts, 183.
3044Die Verortung seiner beiden einzigen Denkmäler in Theben – wo er über längere Zeit an den verschiedensten Monumenten in

Karnak und in Medinet Habu tätig war – und in seiner Heimatstadt im Delta zeigt darüber hinaus einmal mehr die Erstreckung
eines elitären Aktionsradius. 

3045GARDINER, AEO II, 54*.
3046Zur Hathor von Megeb GARDINER, AEO II, 62*-64*.
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[HKV 049] wahrhaftig vortrefflichen Katasterschreiber, der wegen seines Charakters geliebt wird, Nxt.w aus
Per-Mut3047

zu Gute kommen sollen. Nach Ausweis der in der Opferformel thematisierten Dinge dürfte es sich um eine
Votivstele handeln, die im Tempel des Seth bzw. des Nemti, des Herrn von Qau El-Kebir, oder in einer Ka-
pelle der Mut, der Herrin von Megeb, installiert war, die sich in deren Stadt befand, aus der der ja auch Ste-
lenstifter selbst kommt. GARDINER kann Per-Mut nicht genau lokalisieren, doch die von ihm vorgestellte Evi-
denz zeigt, dass dieser Ort in der unmittelbaren Nähe nördlich von Qau El-Kebir im 10. oberägyptischen Gau
gelegen haben muss.3048  

IV.6.1.1.12 Theben

Die Stadt Theben ist insgesamt am häufigsten im Korpus der Herkunftsvermerke belegt. Da zwei
verschiedene Toponyme zu ihrer Bezeichnung verwendet werden, wurde hier die Behandlung der entspre-
chenden Texte in zwei Abschnitte unterteilt.3049 Eine Besonderheit von Herkunftsbezügen, die nicht mit den
eigentlichen Vermerken in Verbindung stehen, aber in diesem Kontext von Interesse sind, soll hier vorausge-
schickt werden. Es geht u.a. um die Fälle, in denen in der Ramessidenzeit eine bestimmte Gottheit in religiö-
sen Texten der persönlichen Frömmigkeit zu einem Menschen spricht und diesen als jemanden bezeichnet,
der aus einem bestimmten Ort stammt oder zu einem bestimmten Ort gehört. Im Grab TT 194 des jm.j-r'-
sx.wt-n-Jmn +Hw.tj-m-HAb findet sich eine Rede des Grabherrn an die Göttin Hathor, in der +Hw.tj-m-HAb ihr
seinen unmittelbar religiösen Kontakt schildert, den er im Kontext eines Traumes erlebte.3050 Die Göttin ant-
wortet ihm, indem sie ihn im Westen, d.h. in seinem Grab in der Nekropole, empfängt, mit folgenden Wor-
ten, in denen die besondere Verbundenheit des +Hw.tj-m-HAb zu seiner Stadt, in der er geboren wurde und ge-
lebt hat, zum Ausdruck kommt: 

[Text 193a] Sei in Frieden willkommen, +Hw.tj-m-HAb, gerechtfertigt, du Rechtschaffender, du Besonnener
und [Schweiger von] Karnak, (du) verschlossener Mund von [Theben]!3051 

Im Grab des Nxt-+Hw.tj TT 189, eines jm.j-r'-Hmw.w-n-Jmn jm.j-r'-nb.yw-m-pr-Jmn aus der Zeit Ra. II. (spä-
ter als Jahr 55 bzw. 58)3052 findet sich eine ganz ähnliche Passage, die in eine Szene eingebettet ist, in der die
Westgöttin von Theben (Jmn.tt #ft-Hr-nb=s jm.j-wr.t n WAs.t) den Grabherrn mit dem sog. njnj-Gestus und
einer langen Rede begrüßt:

[Text 193b]  Sei Willkommen,  Nxt-+Hw.tj, gerechtfertigt, oh du wahrhaft Gerechter und Rechtschaffender
von Theben, du Herr des Lebens im pr-Jmn!3053

Wie im Text des  +Hw.tj-m-HAb wird hier die Herkunft des Grabherrn aus Theben und dem pr-Jmn eigens
thematisiert, wobei diese Worte der religiösen Autoriät einer Göttin in den Mund gelegt sind. Dies geschieht
vor einem ideologischen Hintergrund, in dem die Rechtschaffenheit (aqA-HA.tj; mtry mAa.t; mAa-jb) einer Per-
son als Voraussetzung dafür gilt, eine Bestattung in der Nekropole seiner Stadt zu erlangen. Texte dieser Art
mit der entsprechenden Phraseologie finden sich nun sowohl im biografischen Register der Ramessidenzeit,
als auch in Form von Epitheta.3054 Die beiden gerade zitierten Texte zeigen – neben den später zu besprechen-
den biografischen Bemerkungen zu geografischer Herkunft – welche Bedeutung diesem Aspekt in dieser
Zeit eingeräumt wird. Die Herkunftsvermerke, die hier im Fokus stehen, bilden gleichsam eine verkürzte
Fassung dieses in anderen Medien und Formaten elaborierten Sinnzusammenhangs ab. 

3047GARDINER, AEO II, 54*: sXA.w-n-TmA jqr-mAa mrr-Hr=[f?] qd=f Nxt.w n Pr-Mw.t.
3048GARDINER, AEO II, 62*-64*, Nr. 363-4. 
3049IV.6.1.1.12.1 beschäftigt sich mit den Belegen, in denen auf Theben mit dem Toponym WAs.t referenziert wird, IV.6.1.1.12.2 da-

gegen blickt auf die Verwendung der Bezeichnung n'.t „die (Haupt-)Stadt“ im Kontext der Provenienzangaben, zu denen ASSMANN

anmerkt, dass „die Bezeichnung njwt für Theben (und nicht wAst) (…) in erster Linie an einen Bezug zum Titel“ denken lässt:
ASSMANN, Harfnerlied und Horussöhne, 58, Anm. (b). 

3050ASSMANN, Traumoffenbarung, 22-50.
3051ASSMANN, Traumoffenbarung, 33-35, Text II, Kol. 20-22; KRI VII, 154,8-9: jAw=Tw m Htp +Hw.tj-Htp mAa-xrw pA aqA HA.tj pA qb

[gr n] Jp.t-s.wt tmm-r' n [WAs.t].
3052KRI III, 350,13 und 15.
3053ASSMANN, Traumoffenbarung, 39-40: jAw=Tw Nxt-+Hw.tj mAa-xrw pA mtry mAa.t pA mAa-jb n WAs.t pA nb anx m pr-Jmn.
3054ASSMANN, Traumoffenbarung, 36, Anm. b (TT 194 und TT 68).
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IV.6.1.1.12.1 Theben = WAs.t 

Das erste Beispiel, das  GRAPOW bei der Besprechung der Herkunftsvermerke zitiert, findet sich auf
der Stele eines Gottesvaters des Re-Atum und Schreiber des Gottesbuches #aj-m-jp.t.3055 Dort ist der Stelen-
inhaber vor den Göttern Osiris, Isis und Harsiese in Anbetungshaltung dargestellt und als: 

[HKV 050] Schreiber des Gottesbuches des Herrn der Beiden Länder, der die Annalen aller Götter auf-
zeichnet im Lebenshaus, #aj-m-jp.t, Sohn des Schreibers des Gottesbuches Jmn-wAH-sw aus Theben3056

identifiziert. Der Vater ist durch TT 111 bekannt,3057 wo er u.a. die seinem Sohn ähnlichen Titel sXA.w-spXr-
gn.wt-nTr.w-nTr.wt-m-pr-anx „Schreiber, der die Annalen der Götter und Göttinnen im Lebenshaus aufzeich-
net“ und jtj-nTr-n-Ra-Jtm.w „Gottesvater des Re-Atum“ trägt, und durch den Titel sXA.w-mDA.t-nTr-m-pr-Jmn
„Schreiber der Gottesbuches in der Amunsdomäne“3058 funktional mit dem thebanischen Amunstempel asso-
ziiert ist. Im zweiten Register der Stele sind #aj-m-jp.t und seine Frau vor einem Opfertisch sitzend abgebil-
det, denen von rechts kommend der Sohn des Steleninhabers MnT.w-m-HAb entgegentritt, der in Armant als
sXA.w-Hw.t-nTr-n-MnT.w-nb-Jwn.j „Schreiber des Tempels des Month, des Herrn von Armant“ tätig war. Unter
dem Stuhl des #aj-m-jp.t wird die Mutter des Steleninhabers genannt, und ebenfalls mit einer Herkunftsan-
gabe versehen:

[HKV 051] mw.t=f Nb-tAy-xArw n WAs.t: seine Mutter Nb-tAy-xArw aus Theben.
Vor diesem Hintergrund wird sichtbar, dass #aj-m-jp.t auf seiner Stele seine beide Elternteile mit einer Her-
kunftsqualifikation versehen hat, die deren Heimat als Theben ausweist. Auf Grund seiner Titel, die ihn mit
Re-Atum und der Institution des Lebenshauses verknüpfen, wurde der Steleninhaber  #aj-m-jp.t bzw. sein
Amtsort einerseits in Heliopolis,3059 andererseits in Pi-Ramesse3060 angesetzt, wobei sowohl GARDINER als auch
BRUNNER-TRAUT/BRUNNER den Fakt, dass #aj-m-jp.t seinen Eltern einen Herkunftsvermerk zugeordnet hat, als
Argument für eine nicht in Theben zu verortende Anstellung ansehen. Da die Provenienz der Stele unbekannt
ist, kann nicht entschieden werden, welchem sozialen Raum gegenüber die genealogische und örtliche Her-
kunft kommuniziert werden sollte. Immerhin ließe sich annehmen, dass einem thebanischen Publikum ge-
genüber eine solche Stele auf den Herkunftsvermerk verzichtet haben dürfte. Allerdings ist ja auch der Sohn
des #aj-m-jp.t MnT.w-m-hAb mit einer thebanischen Institution, dem Month-Tempel von Armant, verbunden,
so dass zumindest die dritte Generation wieder in Theben anzutreffen ist. Der Großvater väterlicherseits des
#aj-m-jp.t  namens  %A-mw.t kann wegen seiner Funktionstitel in Karnak und im Ramesseum verortet wer-
den.3061 Der Steleinhaber selbst ist mit einer Sängerin der Amun BAk.t-wrl verheiratet.3062 

Diese Daten weisen allesamt in eine explizit thebanische Richtung, was die familiäre und soziale
Einbindung des Steleninhabers anbetrifft.3063 Sein Titel als „Gottesvater des Re-Atum“ weist ihn nach RAUE

nicht automatisch in einen heliopolitanischen Kontext, da auch in Theben ein solcher Kult bestand.3064 Auch
die Verortung des Lebenshauses, an dem #aj-m-jp.t tätig war, ist wegen des fehlenden Ortsbezugs im Titel

3055GRAPOW, Personenbezeichnungen, 51;  Spiegelberg/Pörtner, Aegyptische Grabsteine I, 18-19, Tf. 18, Nr. 32;  BRUNNER/BRUNNER,
Ägyptische Sammlung Tübingen, 102-104, Tf. 89; KRI III, 305,10-306,4; Tübingen 471 (bzw. Stuttgart Nr. 32); zu seiner Person
RAUE, Heliopolis, 242-245; dieses Denkmal ist unbekannter Herkunft, jedoch durch die Kartusche Ra. II. mittig im oberen Regis-
ter in dessen Regierungszeit datiert. 

3056KRI III, 305,11-12: sXA.w-mDA.t-nTr-n-nb-tA.wj spXr-gn.wt-nTr.w-nb.w-m-pr-Anx #aj-m-jp.t sA sXA.w-mDA.t-nTr Jmn-wAH-sw n WAst.
3057Vgl. zu seiner Person AMER, Scholar-Scribe Amenwahsu, 1-5; GARDINER, House of Life, 161, (9).
3058KRI III, 303,7-8.
3059GARDINER, House of Life, 161, (10a): „This Kha'emope (…) evidently moved to Heliopolis, since (…) he speaks of his father and

mother as being n WAs.t 'of Thebes'.“ 
3060BRUNNER/BRUNNER, Ägyptische Sammlung Tübingen, 103: „Die Eltern des Cha-em-ipet (…) werden beide, offenbar mit einem

gewissen Stolz, als aus Theben stammend bezeichnet. Wir können annehmen, das Ch. als Hofchronist in die Delatresidenz ver-
setzt worden ist.“

3061GARDINER, House of Life, 161, (10); KRI III,  303,16-304,1:  Hr.j-sXA.w-qd.wt-n-nb-tA.wj-m-mnw-nb(.w)-n-Jmn-m-Jp.t-s.wt  und
spXr-rn-wr-n-nTr-nfr-m-tA-Hw.t-Wsr-MAa.t-Ra-stp-n-Ra-m-pr-Jmn-Hr-jmn.tt-WAs.t.

3062KRI III, 305,15-16; 306,6.
3063Die zweite Frau des Jmn-wAH-sw (TT 111; Ra. II.), eine nb.t-pr Sma.yt-n-BAs.t nb.t-anx-tA.wj Jwy (KRI III, 304,5-6), die in dessen

Grab belegt ist, scheint diesen Titeln nach aus Memphis zu stammen. Sie ist jedoch der Verknüpfungspunkt eines zweiten Fami-
lienteils, der nicht auf dieser Stele, sondern auf anderen Monumenten repräsentiert ist. Dazu AMER, Scholar-Scribe Amenwahsu,
3-4. 

3064RAUE, Heliopolis, 243. Vgl. die Belege bei MOURSI, Hohenpriester, 85-101.
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nicht eindeutig zu bestimmen. Dass solche Institutionen in den bedeutenden Hauptstädten gelegen haben,
zeigt besonders die Evidenz aus Amarna.3065 Somit kann in diesem Fall mit  RAUE konzediert werden, dass
„vor allem für #a-m-jpt die Möglichkeit einer Tätigkeit in Unterägypten, sei es in Pi-Ramesse oder in Helio-
polis, besteht,“3066 der Großteil seiner Titel und seine soziale Herkunft aber nach Theben weisen. Vor diesem
Hintergund dürfte die Explikation der elterlichen Herkunft auf der Stele Tübingen 471 so etwas wie den
„Heimatstolz“ einer Person, „die es in eine andere Region Ägyptens verschlagen hat“3067 thematisieren. Eine
Provenienz der Stele aus Theben dürfte damit wohl auszuschließen sein. Vielmehr möchte man auf Basis der
Argumente von GARDINER oder BRUNNER-TRAUT/BRUNNER und der Tatsache, dass Herkunftvermerke sich nicht
zwangsläufig an den Orten finden, auf die sie sich beziehen, davon ausgehen, dass #aj-m-jp.t diese Stele zu-
mindest nicht in seiner Heimat,3068 sondern in einem anderen sozialen und geografischen Raum installiert hat,
in dem seine Herkunft nicht selbstverständlich bekannt war.3069 

Das zweite Beispiel von GRAPOW war für den Nachweis der Herkunftsvermerke von Bedeutung, da
GRAPOW aufgrund der Position des Herkunftsvermerks hinter den Filiationsangaben zeigen konnte, dass  n+
Ortsname nicht ein Titelzusatz ist, sondern als „aus der Stadt NN stammend“ bzw. „in der Stadt NN wohn-
haft“ zu verstehen ist: 

[HKV 003] der Vorsteher der Sänger des Herrn der Beiden Länder Nfr-rnp.t, Sohn des sAb ¡A.t, geboren von
&A-wsr.t aus Theben.3070 

Eine schon im Kontext der Personennamen besprochene Person namenes PA-n-+r.tj „Der aus El-Tod“
weist in einem seiner Nennungen den Zusatz n WAs.t auf.  PA-n-+r.tj ist der Vater des sXA.w-nsw-mAa-mr.y=f
sXA.w-nsw-smAy-n-nb-tA.wj Jmn-ms, des Grabherrn von TT 373, der auf fast allen Denkmälern seines Sohnes
in der Filiationsangabe auftaucht.3071 Jmn-ms lässt sich in die 2. Hälfte der Regierungszeit Ra. II. datieren, so
dass das Floruit des PA-n-+r.tj einige Zeit früher anzusetzen ist. Der Name PA-n-+r.tj veranlasste HABACHI zu
der Aussage: „His father's name (…) points to his connection with the area south of Thebes“, um zu ergän-
zen, dass auf einer Statue des Jmn-ms (London, BM 137) dem Namen des PA-n-+r.tj „the place name Jwny,
meaning 'Esna.'“ folge:

[HKV 052] Jmn-ms, Sohn des PA-n-+r.tj <aus> Esna, seine Mutter Jwn.yt3072 
SEYFRIED versteht den Namen des Vaters des Grabinhabers „nur mit Vorbehalt im Sinne einer Herkunftsanga-
be des Namensträgers“ wobei das angefügte Beiwort Jwn.y ihm „nicht vollkommen verständlich“ ist, er aber
vorschlägt, es als Herkunftsangabe zu verstehen.3073 Der Name der Mutter ist mit dem Klassifikator der Stadt
(Gardiner sign-list O49) versehen, und lässt sich daher wohl als Name der Stadt Esna lesen, wenn nicht
Jwn.yt, eine Lokalgöttin von Armant gemeint ist. Es liegen also zwei Indizien für eine Herkunft aus Esna
vor. Nun wird PA-n-+r.tj aber im Grab seines Sohnes TT 373 in Text 67 (Querhalle, Ostwand, Nordteil) mit
dem Herkunftsvermerk n-WAs.t „aus Theben“ bezeichnet:

[HKV 053] königlicher Schreiber Jmn-ms, Sohn des sAb PA-n-+r.tj aus Theben.3074

Dies bewertet SEYFRIED dahingehend, „daß 'Der-Mann-aus-el-Tod' als aus Theben stammend bezeichnet wer-
den sollte.“3075 Die Diskrepanz des zweiten Herkunftsvermerks zum ersten ist augenfällig. Eine gültige Lö-

3065GARDINER, House of Life, 160-161, (8), 177.
3066RAUE, Heliopolis, 243.
3067BRUNNER, s.v. Abstammung, 17.
3068So RAUE, Heliopolis, 242: „Herkunft: Theben.“
3069Wohl auf Grund der abydenischen Götter Osiris und Isis im oberen Register, die zusammen mit Ra. II. um Brot, Bier, Rinder

und Vögel gebeten werden, findet sich bei MOJE, Untersuchungen, 211, zu diesem Objekt der Vermerk: „Aus Abydos oder The-
ben?“

3070GRAPOW, Personenbezeichnungen, 51 und 52, vgl. DZA 20.684.470: jm.j-r'-Hs.yw-n-nb-tA.wj Nfr-rnp.t sA sAb ¡A.t ms.n &A-wsr.t n
WAs.t; GRAPOW äußert sich jedoch nicht explizit, ob er den Vermerk auf Nfr-rnp.t, oder auf dessen Mutter beziehen will. Da jedoch
im Gesamt der hier diskutierten Herkunftsvermerke die Tendenz bemerkbar ist, sie der mütterlichen Filiation nachzuordnen,
scheint sich der Vermerk auf diese zu beziehen. 

3071Siehe HABACHI, The royal scribe Amenmose, passim; Seyfried, Grab des Amenmose, 298-299.
3072HABACHI, The royal scribe Amenmose, 93; JAMES, HTBM 9, 137, Tf. 45: Jmn-ms sA PA-n-+r.tj <n> Jwny<.t> mw.t=f Jwn.yt.
3073SEYFRIED, Grab des Amenmose, 303. 
3074SEYFRIED, Grab des Amenmose, 84, Abb. 96: sXA.w-nsw Jmn-ms sA sAb PA-n-+r.tj n WAs.t.
3075SEYFRIED, Grab des Amenmose, 304.
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sung des Problems kann aber nicht gegeben werden, da man über Spekulationen nicht hinauskommt.3076 
Neben dem einfachen Bezug auf Theben, wo das Toponym WAs.t ohne attribuierende Zusätze in den

Herkunftsvermerken verwendet wird,  lassen sich noch einige Beispiele finden, in denen es „Siegreiches
Theben“ oder „Theben, das Auge des Re“ genannt wird. Dies ist z.B. der Fall im Graffito Nr. 1 von Deir El-
Bahri (DBG 1) aus der Zeit Ra. III., welches ein Schreiber Ns-sw-Jmn im Tempel T. III. während eines Besu-
ches der Festprozession der Hathor hinterlassen hat:3077

[HKV 054] Gebt meinem Vater Wsr-[HA.t], dem Sohn des [§Ay], lan[ges] Leben, seine Mutter (ist) %xm.t aus
dem siegreichen Theben.3078

Hier werden drei Generationen einer Familie sichtbar: die Großeltern des Ns-sw-Jmn namens §Ay und %xm.t,
sein Vater Wsr-HA.t und der Verfasser des Graffitos selbst. Die Herkunftsangabe steht hier hinter der großmüt-
terlichen Filiation, und dürfte sich so auf diese beziehen, wenngleich man den Bezug sicher auch auf die an-
deren genannten Personen ausweiten könnte. Aus der Ramessidenzeit unter Ra. IV. stammt ein weiterer Be-
leg für den Herkunftsvermerk n WAs.t nxt.t. Er befindet sich auf einem der drei Türpfosten des Hm-nTr-tp.j-n-
Jmn Ra-mss-nxt aus Medinet Habu, auf denen jeweils am unteren Ende ein Untergebener des Hohepriesters
namens %tX-ms erscheint.3079 Auf dem zweiten Türpfosten ist dessen Titelsignatur etwas elaborierter, gleich-
wie nach Name und dem Epitheton der Rechtfertigung der Herkunftsvermerk folgt:

[HKV 055] einer, der unter seiner Leitung handelt, Schreiber des Schatzhauses des Amunsbezirks, Schreiber
der Befehle des Königstempels %tX-ms, gerechtfertigt, aus dem siegreichen Theben.3080 

Da keine weiteren Denkmäler seiner Person belegt sind, kann er nicht vertieft in den Blick genommen wer-
den. Die gelingt ebenfalls nicht beim Gauschreiber  ¡rj, der nur durch sein thebanisches Grab TT 347 be-
kannt geworden ist.3081 Dort findet sich nach CHAMPOLLION als Beischrift zu seiner Person folgender Text:

[HKV 056] Gauschreiber ¡rj, gerechtfertigt, aus dem siegreichen Theben3082

GRAPOW möchte den Zusatz n WAs.t nxt.t zum Titel hinzuziehen, da er Gauschreibertitel bzw. Träger eines sol-
chen Titels von anderen Orten ohne 'Auseinanderreißung' kennt.3083 Die Nennung von Theben mit Attribut,
die sich mehrfach in Herkunftsvermerken findet, könnte jedoch dafür sprechen, hier ebenfalls einen Heimat-
bezug zu sehen. Allerdings ist dann hier und in den vorangegangenen Beispielen der Ort, an dem eine sol-
cher Herkunftsvermerk publiziert wird, genau der Ort, auf den er sich auch bezieht. Da dies jedoch im Kon-
text von biografischen Texten der Ramessidenzeit nicht anders ist, sollte dies nicht als Argument gegen eine
Interpretation als Provenienzangabe herangezogen werden. Ein weiteres Beispiel aus Theben findet sich nach
GRAPOW sich im Grab des jm.j-r'-pr-wr-n-nb-tA.wj Nb-%w-mnw TT 183 aus der Zeit Ra. II.3084 GRAPOW bezieht
sich dabei auf einen Wb-Zettel (1312), der folgende Titel- und Namenssignatur mitteilt: 

[HKV 057]  Oberdomänenverwalter von Theben, Festleiter des Amun, Vorsteher der beiden Schatzhäuser
Nb-%w-mnw, gerechtfertigt, aus dem siegreichen Theben.3085

Ein Blick auf die bei KITCHEN publizierten Texte aus Grab TT 183 zeigt, dass der hier so eindeutig scheinende

3076Immerhin möglich wäre es, die obere Herkunftsangabe ernst zu nehmen, so dass die Angabe n WAs.t zu diskutieren ist. Das hätte
die Konsequenz, dass hier der einmalige Fall vorläge, in dem eine Entscheidung darüber möglich ist, ob sich n WAs.t auf den in
der Filiation genannten Vater oder Jmn-ms selbst bezieht. n WAs.t sollte sich dann, wenn Jwn.y seinen Vater als Person aus Esna
charakterisiert, aus Jmn-ms beziehen. Die Implikationen einer solchen Entscheidung sind jedoch nicht zu unterschätzen. 

3077Das Graffito mit einer Hymne an Amun, Hathor, Mut und Chons datiert ins Jahr 20, den 4. Monat der Ax.t-Jahreszeit, Tag 4, und
ruft diese Götter mit Bitten um langes Leben, Gesundheit und Versorgung für sich und seine Familienmitglieder an. 

3078MARCINIAK, Deir el-Bahri I, 55-57, Tf. 1 u. 1a, Nr. 1, Z. 14-16; KRI V, 434,4-5: jmj aHA.w q[aj] n jtj=j Wsr-[HA.t] sA [§Ay] mw.t=f
%xm.t n WAs.t-nxt.t; der in DBG Nr. 50 genannte PA-n-pA-mr ist institutionell an den pr-MAa.t sA.t-Ra n WAs.t „den Tempel der Maat,
der Tochter des Re, in Theben“ angebunden, wobei man den Ortsbezug hier vielleicht auch als Herkunftsvermerk lesen könnte:
MARCINIAK, Deir el-Bahari I, 104-105, Tf. 42, Nr. 50.

3079KRI VI, 89,15-90,6; dieser wird auf dem dritten Pfosten als jrj Xr-a sbA=f sXA.w-pr-HD-n-pr-Jmn %tX-ms „einer, der unter seiner
Leitung handelt, der Schreiber des Schatzhauses des Amunsbezirks %tX-ms“ bezeichnet: KRI VI, 90,5-6.

3080KRI VI, 90,2-3: jrj Xr-a sbA=f sXA.w-pr-HD-n-pr-Jmn sXA.w-sH[n]-n-Hw.t-nsw %tX-ms mAa-xrw n WAs.t nxt.t.
3081PM I²,1, 415.
3082CHAMPOLLION, Not. desc. I, 844: sXA.w-spA.t ¡rj mAa-xrw n WAs.t-nxt.t.
3083GRAPOW, Personenbezeichnungen, 51.
3084GRAPOW, Personenbezeichnungen, 52, Nr. 5.
3085GRAPOW, Personenbezeichnungen, 52,  Nr. 5:  jm.j-r'-pr-wr-n-WAs.t sSm-HAb-n-Jmn jm.j-r'-pr.wj-HD Nb-%w-mnw mAa-xrw n WAs.t

nxt.t.

371



Zusatz nicht unbedingt vorhanden ist.3086 Die einzige Stelle, die sich mit der von GRAPOW gegebenen Zeile in
Einklang bringen lässt, befindet sich auf dem äußeren Türsturz des Grabeingangs, wobei dort der in Rede
stehende Herkunftsvermerk am Ende nicht (mehr?) vorhanden ist.3087 

Der Vermerk n WAs.t auf der Stele London BM 588 ist dagegen wieder als konkrete Herkunftsangabe
zu verstehen. Die Stele selbst stammt aus Theben, wo sie in einem Grab gefunden worden sein soll, das JANS-
SEN mit dem Grab TT 359 des  aA-n-js.t-m-s.t-MAa.t Jnj-Hr.t-xaw in Verbindung bringt, da dieser sowohl der
Aufsteller als auch der Nutznießer der auf der Stele vermerkten Schenkungen ist.3088 Im oberen Bildfeld wird
der königliche Butler ¡rj identifiziert:

[HKV 058]  der Bote, der zu seinem Angesicht (=des Pharaoh) kommt, der königliche Schreiber und Kö-
nigsbutler  ¡rj, gerechtfertigt, Sohn des  PtH-m-wjA, gerechtfertigt, den ¡w.t-¡r, gerechtfertigt, geboren hat,
aus Theben, in Ewigkeit.3089

Hier tritt nun erneut eine Persönlichkeit mit dem Namen ¡rj aus der Zeit Ra. III. in den Blick, so dass die
von HABACHI3090 und RUMMEL3091 geäußerte Idee, dass der Herkunftsvermerk in dieser Zeit zur Unterscheidung
der vielen ¡rj's gedient habe, an Substanz gewinnt.3092 Aus DeM schließlich stammt eine weitere Stele bzw.
ein Stelenfragment (Bruyère Nr. 151), welches erneut ¡rj vor Ra. III. zeigt und ebenfalls die entsprechende
Titulatur, die Filiationsangaben und den Herkunftsvermerk enthält.3093 Die anderen bekannten Monumente
des ¡rj zeigen den Herkuftsnachweis nicht, wie auch die Erwähnungen seiner Person in administrativen Do-
kumenten sich auf Name und Titel beschränken.3094 Um nun eine Entscheidung herbeizuführen, ob n WAs.t
sich auf ¡rj oder seine Mutter ¡w.t-¡r bezieht – was Konsequenzen für sämtliche Herkunftsvermerke dieser
Art und dieser Stellung hat – hilft einem ein Blick in den archäologischen Record des NR. Unser Butler ¡rj
hat sich sein Grab nämlich in Saqqara, im Umfeld der Teti-Pyramide errichten lassen!3095 Wenngleich die
Mehrzahl seiner Belege, die ihn mit Theben bzw. DeM im speziellen in Verbindung bringen, den Gedanken
an ein Grab in dieser Stadt hätte gerechtfertigt erscheinen lassen, so lehrt doch die Tatsache, dass sein Grab
in der ramessidischen 'Staatsnekropole' verortet ist, dass wir es in seinem Fall nicht zwangsläufig mit einem

3086KRI III, 182,7-185,12.
3087KRI III, 182,11-12; sollte der von GRAPOW zitierte Text zutreffend sein, dann zeigt sich hier, dass die Nennung n WAs.t zum Titel

und die Nennung n WAs.t nxt.t zur Person des Grabherrn gehört, so dass letzteres eindeutig als Provenienzmarkierung zu verste-
hen ist (so auch GRAPOW, Personenbezeichnungen, 52-53). Sollte der von GRAPOW zitierte Text fehlerhaft sein, indem der relevante
Vermerk nie am Ende dieser Signatur vorhanden war, dann lässt sich zwar nicht zur eindeutigen Unterstützung GRAPOWS, jedoch
im Sinne der Herkunftsvermerks auf die Nennung des Nb-%w-mnw im Grab des Hm-nTr-n-(Jmn-Htp)|-n-pA-wbA PA-NHs.y TT 16 in
DAeN zu verweisen. Dort wird er als  jm.j-r'-pr Nb-%w-mnw n n'.t  bezeichnet, also entweder als „Domänenverwalter der Stadt
Nb-%w-mw“ oder als „Domänenverwalter  Nb-%w-mnw aus der Stadt (Theben).“ (KRI III, 398,13). Gegen die letzte Deutung
spricht schließlich die Tatsache, dass im Grab seines Amtskollegen +Hw.tj-ms TT 32 genau wieder die 'Auseinanderreißung' von
Titel, Name und Bezugsort zu verzeichnen ist. Auf der Ostwand von Raum I des Grabes TT 32 des jm.j-r'-pr-(wr)-n-Jmn und
HA.tj-a-n-Jwn.yt (BMEsna-05) befindet sich eine Szene, in der links der Grabherrn und seine Frau sitzen, ganz rechts erscheint
eine Musikantin. Dazwischen befinden sich 28 Kolumen mit einem Harfnerlied, in dessen Kontext (Kol. 9) +Hw.tj-ms als [jm.j-
r'-pr-wr +Hw.tj-ms n WAs.t identifiziert wird (KÁKOSY, Mortuary Monument of Djehutimes, 141-145, Text 2, Kol. 9, Tf. 41 und
83). Da seine Eltern jedoch beide mit der Ortschaft Esna verbunden sind, der Vater Jmn-ms als Bürgermeister (BMEsna-03), die
Mutter als Sängerin der Ortsgöttin Nb.t-ww, lässt sich in seinem Fall unter Einbeziehung noch anderer Daten recht sicher eine
geografische Herkunft in Esna vermuten (Vgl. auch KÁKOSY, Mortuary Monument of Djehutimes, 355-356). Hier muss n WAs.t
eindeutig unter administrativen Gesichtspunkten betrachtet werden. 

3088JANSSEN, Unusual Donation Stela, 64-70, Abb. 1-2, Tf. 9; im oberen Stelenrund erscheint rechts Ra. III. auf einem Thron, den die
geflügelte Westgöttin in anthropomorpher Gestalt von hinten mit ihren Schwingen umfängt. Links davon tritt der königliche
Butler  ¡rj mit einem Wedel heran, er ist in fünf Textkolumnen administrativ und sozial identifiziert (zu  ¡rj vgl. a.  VALLOGIA,
Messagers, 169-170, Kat.-Nr. 129; SCHULMAN, The Royal Butler Ramessesam'ion, 15, Nr. 30; MALEK, Royal Butler Hori, 125-136,
bes. 132-133, mit Fn. 20). Im unteren Bildfeld werden in 13 Kolumnen die einzelnen Gegenstände und Produkte aufgezählt, aus
denen die Schenkung besteht. Sie wird zu Beginn als eine königliche Gunstgabe bezeichnet, die durch die Hand des ¡rj dem Ne-
kropolenarbeiter  Jnj-Hr.t-xaw übergeben wurde;  die  Stele  dient  der  Dokumentation und Legitimation dieser  ungewöhnlichen
Situation. 

3089JANSSEN, Unusual Donation Stela, Tf. 9; KRI VI, 84,3-4: wpw.tj jj r Hr=f sXA.w-nsw wbA.w-nsw ¡rj mAa-xrw sA PtH-m-wjA mAa-
xrw ms.n ¡w.t-¡r mAa(.t)-xr.w n WAs.t tr r nHH. 

3090HABACHI, s.v. Hori III, 2.
3091RUMMEL, A Second Name for Merybastet, 1029-1030.
3092Dies ist jedoch nur der Fall, wenn man den Vermerk sicher auf ¡rj, und nicht auf seine Mutter beziehen kann. Mit Blick auf die

Vielzahl der hier diskutierten Belege solcher Vermerke lässt sich zunächst keine gültige Entscheidung treffen. 
3093KRI VI, 85,3.
3094Siehe die Liste der Quellen in MALEK, Royal Butler Hori, 132, Fn. 20.
3095MALEK, Royal Butler Hori, 127-134.
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Thebaner zu tun haben.3096 Seine Mutter jedoch, wie eindeutig auf der Stele BM 588 und dem Stelenfragment
DeM Nr. 151 ersichtlich, ist eine Thebanerin.3097 

Neben den Herkunftsvermerken, die in Theben selbst einem thebanischen Publikum gegenüber von
einer Abstammung aus dieser Stadt sprechen, lässt sich ein entsprechender Text auch im Wadi Hammamat
nachweisen: Couyat-Montet Nr. 218.3098 Um den Adoranten ¡rj verlaufen fünf Textkolumnen mit seinen ver-
schiedenen Titeln. Am Ende taucht im Kontext einer Filiation der Herkunftsvermerk auf:

[HKV 059] der Königsbote in die verborgenden Fremdländer, der Vorsteher der beiden Silber- und Gold-
schatzhäuser, der die Opfer für alle Götter niederlegt, dem man die Angelegenheit der Beiden Länder mit-
teilt, der Oberarchivar ¡rj, Sohn des BAk-n-MAa.t, aus Theben, dem Auge des Re, der Herrin von Ober- und
Unterägypten3099 

Hier stellt sich nun wieder die Frage, ob der Vermerk dem Stifter der Inschrift, oder seinem Vater gilt. Die im
Verlauf dieses Kapitels zusammengetragene Evidenz deutet darauf hin, dass es jeweils auf die Person zu be-
ziehen ist, hinter deren Namen es auftaucht, hier also den Vater des ¡rj,  BAk-n-MAa.t. In einem der ältesten
Gräber der Nekropole von Soleb (Grab T 17) schließlich, welches durch seine Lage und Ausstattung von den
Ausgräbern in die Zeit T. III. datiert wird,3100 wurde unter den Objekten der Schachtfüllung ein elfenbeiner-
ner Griff eines Wedels gefunden, der mit einer vertikalen und in einigen Abschnitten zerstörten Textzeile be-
schriftet ist, die nach n kA n seinen Besitzer nennt. Neben dem Herkunftsvermerk ist auch der Titel seines Be-
sitzers von Bedeutung:

[HKV 060] der königliche Bote in die [Süd?]stadt [… und] Memphis, [Wagenlenker] seiner Majestät Jw=w-
n-Jmn aus [The]ben.3101 

Um den ursprünglichen Besitzer dieses Grabes dürfte es sich bei seiner Person nicht handeln, da die Schrei-
bung des Königsbotentitels nach VALLOGIA in die 19. Dyn. gehört.3102 Da jedoch die kontinuierliche Nutzung
von Gräbern über mehrere Generationen belegt ist, und das (Schacht-)Grab selbst mit drei unterirdischen
Kammern ausgestattet ist, wäre es mithin möglich, in Jw=w-n-Jmn eine hier bestattete Person zu sehen.3103 

3096MALEK, Royal Butler Hori, 133: „The main reason for the presence of Hori's tomb at Saqqara may (…) have been his Memphite
origins, as suggested by the theophoric name of his father.“

3097Damit erübrigt sich auch die Diskussion, ob ¡rj ein Butler mit ausländischer Abstammung sei, denn zumindest seine Mutter
erscheint eindeutig als Ägypterin: vgl. SCHULMAN, The Royal Butler Ramessessami'on, 14, Fn. 1 und 15, Fn. 3; sein Vater PtH-m-
wjA mag eine Person mit fremdstämmiger Herkunft sein, doch die zu ihm vorhandene Evidenz weist nicht zwingend in diese
Richtung:  SCHULMAN, The Royal Butler Ramessessami'on, 14, Nr. 19; KRI V, 392,5-7. Er scheint als Memphit die aus Theben
stammende  ¡w.t-¡r geehelicht zu haben. Aus dieser Verbindung ist  ¡rj hervorgegangen, den man aufgrund seines Grabes in
Saqqara auch als Memphiten bezeichnen mag. Dieser hat – so belegen es seine Quellen – verschiedentlich in Theben zu tun ge-
habt (dies verweist, wie MALEK, Royal Butler Hori, 133, richtig feststellt, auf „the considerable 'mobility' of Egyptian officialdom
and the close ties between Thebes and the Memphite area.“), wo er im Kontext zweier öffentlicher Denkmäler (Stele BM 588
und Stele DeM 151) die Tatsache herausstellt, dass seine Mutter eine Thebanerin gewesen ist.

3098COUYAT/MONTET, Ouadi Hammamat, 107, Tf. 42, Nr. 218; GRAPOW, Personenbezeichnungen, 52, Nr. 3; VALLOGIA, Messagers, 165,
Kat.-Nr. 122, Anm. a.

3099COUYAT/MONTET, Ouadi Hammamat, 107, Tf. 42; VALLOGIA, Messagers, 165, Kat.-Nr. 122:  wpw.tj-nsw-r-xAs.wt-StA jm.j-r'-pr.wj-
HD-nbw wAH-Htp.w-nTr-n-nTr.w-nb.w smj.tw n=f xr.t tA.wj Hr.j-sAw.tj-sXA.ww ¡rj sA BAk-n-MAa.t n WAs.t jr.t-Ra Hnw.t-Sma.w-mHw.

3100SCHIFF-GIORGINI, Soleb II, 99-100, 199-212, Nr. T 17.
3101SCHIFF-GIORGINI, Soleb II, 204-205, Abb. 374-375, Kat.-Nr. T 17 p9; VALLOGIA, Messagers, 157, Kat.-Nr. 112: wpw.tj-nsw r n'.t

…[rs.jt?] [ ] ¡w.t-kA-PtH [kTn-n]-Hm=f Jw=w-n-Jmn n [WAs].t.
3102VALLOGIA, Messagers, 157, Anm. a.
3103Sein Königsbotentitel ist an sich bemerkenswert, da er – ganz im Sinne der hier im Fokus stehenden elitären Territorialität, den

Aktionsradius des Funktionärs innerhalb der Referenzpunkte Theben und Memphis verortet, denen – und hier kommt die Ar-
chäologie ins Spiel – Soleb hinzugefügt werden kann. Seine thebanische Abstammung und sein Bezug zu Memphis lässt sich
durch einige Funde aus dem Grab erhärten, unter der Voraussetzung, dass Jw=w-n-Jmn hier wirklich bestattet wurde. In der ers-
ten Kammer kam nämlich eine kleine dekorierte Plakette zum Vorschein, die auf der einen Seite einen Adoranten im langen ela-
borierten Schurz vor dem Gott Amun (=Theben) zeigt, während auf ihrer anderen Seite zwei Ba's und der Gott Ptah (=Memphis)
angebetet werden (SCHIFF-GIORGINI, Soleb II, 207, Abb. 384, Kat.-Nr. T 17 c4; darüber hinaus gibt es aus dieser Kammen einen
Anhänger aus Nephrit, der den Gott Amun mit Doppelfederkrone dargstellt, der auf dem Rückenpfeiler als Jmn-Ra nb-ns.wt-tA.wj
xnt.j Jp.t-s.wt „Amun-Re, Herr der Throne der Beiden Länder, der Erste von Karnak“, also als explizit thebanischer Amun be-
zeichnet ist: SCHIFF-GIORGINI, Soleb II, 208, Abb. 389-390, Kat.-Nr. T 17 c13). Es scheint, als hätte ein Thebaner hier fern seiner
Heimat im Kontext seiner Grabausstattung viel Wert auf seine Herkunft gelegt. 
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IV.6.1.1.12.2 Theben = n'.t

Das Korpus der Besuchergraffiti im Tempel T. III. in DeB aus der 19. und 20. Dyn.3104 stellt eine be-
sondere Quellengruppe dar, da man mit ihrer Hilfe einen Teil des Personenkreises fassen kann, der an be-
stimmten thebanischen Festtagen wie z.B. dem Talfest, wenn Amun in seiner Tragbarke im Tempel der Hat.
in DeB oder in einem der königlichen Totentempel ruhte, als Festgemeinschaft oder Pilgerschar in Theben-
West anwesend war.3105 Die Graffiti zeigen darüber hinaus, dass der Tempel T. III. zu dieser Zeit zwar noch
als ritueller Ort funktionierte, jedoch nicht mehr den strengen Zugangsregeln ägyptischer Tempel unterlag.
Am Beginn der Diskussion steht das ramessidische Graffito DBG 13, das von einem Angestellten der theba-
nischen Amunsdomäne verfasst wurde, der sich neben seinem Titel auch über eine Filiation und einen Her-
kunftsvermerk identifiziert: 

[HKV 061] gemacht vom Schreiber des Schatzhauses des Tempels des Amun-Re, des Königs der Götter,
Jmn-tAy-nxt, Sohn des !wy-nfr, seine Mutter (ist) BAk.t-Jmn, aus Theben, im Jahr 2 von […].3106

Von ihm stammt ein weiteres Graffito (DBG 94), welches den hier gesehenen Text parallelisiert:
[HKV 062] der Schreiber des Schatzhauses des  pr-Jmn Jmn-tAy-nxt, Sohn des  ¡wy-nfr, seine Mutter (ist)
BAk.t-n-Jmn, aus Theben.3107

Das Graffito DBG 17 ist ins Jahr 32, den 4. Monat Ax.t, Tag 1 Ra. II. datiert. Der Herkunftsvermerk
erscheint hier im Kontext der Inschrift, welche darüber Auskunft gibt, dass die genannten Personen nach
DeB gekommen sind, um dort dem Amun zu opfern. Die Person, die das Graffito verfasst hat, weist sich
durch seinen Titel als Angestellter des Ramesseums als Thebaner aus, der Herkunftsvermerk folgt, wie es
auch in adminsitrativen Texten dieser Zeit Usus ist, nach der Angabe seiner mütterlichen Abstammung: 

[HKV 063]  An diesem Tag kam der Schreiber des Schatzhauses des Millionenjahrhauses Ra. II., L.H.G,
Jmn-m-HAb, genannt Nxt-Jmn, seine Mutter (ist) Wrl, aus Theben, (hierher), um dem Amun zu opfern.3108

In die Zeit Ra. III. datiert das Graffito DBG 32 eines ¡wy, der es während des Talfestes, als Amun im Ra-
messeum ruhte (jrj.n=f m rnp.t 3 Abd 2 Smw sw 20 jw Jmn m tA Hw.t (Wsr-MAa.t-Ra-stp-n-Ra)| „er hat (diese
Inschrift) gemacht im 3. Regierungsjahr, 2. Monat der Smw-Jahrszeit, als Amun im Tempel Ra. II. war“), im
Tempel T. III. von DeB an eine verfügbaren Wandfläche schrieb. Direkt nach der Nennung seines Namens
taucht der Herkunftsvermerk in der mütterlichen Filiation auf: 

[HKV 064] seine Mutter &j-n.t-pA-dnj („Die vom Deich“) aus Theben.3109

Schließlich ist noch Graffito DBG 117 zu nennen, das neben einem  rwD.w-n-js.wt-n-pA-pr-MA des Amun
noch eine weitere Person nennt und mit einem Herkunftsvermerk versieht:

[HKV 065] der wab-Priester PA-xAr.w (von der) rechten Seite der Stadt Theben.3110

Neben diesen Besuchergraffiti, die eine in ihnen genannte Person mit  n'.t in eine Herkunftsrelation setzen,
sind aus DeB auch solche bekannt, die das Toponym WAs.t verwenden. Im Gesamt der Graffiti aus DeB je-
doch sind solche mit Herkunftsvermerken in der Minderheit, ja, es sind bei 142 Graffiti eklatant wenige.
Dies scheint der Verwendung eines solchen Vermerks im Gesamt des NR bzw. der Ramessidenzeit zu ent-
sprechen, wo auch nur einzelne Personen damit bekannt sind. Zu den Graffiti in DeB stellt sich die Frage, ob
hier entweder einem expliziten Aufzeichnungsbedürfnis der geografischen Identität des Schreibers bzw. sei-
ner Familie Rechnung getragen ist, oder ob sich darin nicht einfach die administrative Praxis bzw. das admi-
nistrative Format wiederspiegelt, mit welchem die Verfasser dieser Texte ja tagtäglich umzugehen hatten.
Schließlich gibt es unter den Texten ja auch solche, die von auswärtigen Personen verfasst wurden. Würde

3104Siehe PEDEN, Graffiti, 120-123.
3105MARCINIAK, Deir el-Bahari I, 59-61, Nr. 3; 68-69, Nr. 9 und 10, 87-88, Nr. 31. 
3106Marciniak, Deir el-Bahari I, 72-73, Tf. 13 und 13a, Z. 12-14; KRI III, 348,1-3: jrj.n sXA.w-pr-HD-n-pr-Jmn-Ra-nsw-nTr.w JMN-tAy-

…nxt sA ¡wy-nfr mw.t=f BAk.t-Jmn n n'.t m rnp.t 2 n [ ].
3107MARCINIAK, Deir el-Bahari I, 134, Tf. 69,1, Nr. 94; KRI III, 348,5-6: sXA.w-pr-HD-n-pr-Jmn Jmn-tAy-nxt sA ¡wy-nfr mw.t=f BAk.t-

n-Jmn n n'.t.
3108MARCINIAK, Deir el-Bahari I, 76, Tf. 17, Z. 3-5; KRI III, 374,5-7: hrw pn spr jrj.n sXA.w-pr-HD Jmn-m-HAb Dd(.w) n=f Nxt-Jmn

…[mw.t]=f Wrl n n'.t n tA-Hw.t-n-HH-rnp.t-n-nsw-bjt-([Wsr-MAa.t-Ra]-stp-n-Ra)| anx wDA snb r wdn Jmn ( ).
3109MARCINIAK, Deir el-Bahari I, 88-89, Tf. 27,2 und 27a,2, Nr. 32: mw.t=f &j-n.t-pA-dnj n n'.t.
3110MARCINIAK, Deir el-Bahari I, 145, Tf. 78, Nr. 117: wab PA-xAr.w wnm.j n n'.t n WAs.t.
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man gerade bei diesen Personen erwarten, dass sie etwas Explizites über ihre Herkunft mitteilen, um die
Besonderheit ihre Anwesenheit in Theben bei einem Fest zu betonen, so fällt der Befund negativ aus.3111 Die
Thebaner allerdings, die sich des Herkunftsvermerks bedienen, treten vor diesem Hintergrund als noch be-
sonderere Fälle in den Blick.

Nach der kurzen Fokussierung auf einen spezifischen Materialkomplex gilt es nun, andere Vorkom-
men solcher Vermerke zu finden und zu diskutieren. Im Graffito des Schatzhausvorstehers MayA unter Tut.
und Har. in KV 43 (T. IV.) wird eine Person genannt, die gemeinsam mit MayA die Wiederbestattung dieses
Königs der 18. Dyn. durchführen sollte. MayA ist neben diesem Graffito durch weitere Denkmäler bekannt.3112

Das hieratische Graffito datiert ins 8. Regierungsjahr von Har., und enthält einen Befehl des Königs an MayA,
„den König (T. IV.)|, gerechtfertigt, im erhabenen Grab auf der Westseite von Theben wiederzubestatten.“3113

Ihm soll dabei eine Person zur Seite stehen, deren Mutter mit einem thebanischen Heskunftsvermerk verse-
hen ist:

[HKV 066] sein Gehilfe, der Domänenvorsteher der südlichen Stadt +Hw.tj-ms, Sohn des ¡AtjAy, seine Mut-
ter (ist) Jw-pr-nh.t, aus Theben.3114

Dieser +Hw.tj-ms ist neben dieser Quelle auch einmal mit einer eigenen Inschrift belegt, die sich im kleinen
Tempel A. III. im Wadi El-Hillal von Elkab befindet. Dort heißt es auf einem Steinfragment: jrj.n sXA.w-nsw
jm.j-r'-pr-m-n'.t-rs.jt +Hw.tj-ms.3115 Ein dritter Beleg für +Hw.tj-ms findet sich auf oBM 5624, vs. 2.3116

Über die Sitzstatue Kairo JdE 89783, die nach Ausweis der auf ihre genannten Götter und Texte aus
Achmim stammt,3117 ist ein Swy.tj Nfr-Htp aus der 20. Dyn. bekannt geworden. Nach einer Opferformel findet
sich darauf vermerkt:

[HKV 067] der Händler Nfr-Htp aus Theben.3118

Ähnliche Angaben bei Händlern sind bekannt, doch beziehen diese sich meist auf die Anbindung der Ge-
nannten an eine Institution wie einen Tempel oder an eine Person höherer Stellung.3119 In den Grabräuberpa-
pyri kommen mehrmals Händler vor, die mit der Herkunftsangabe n Mr-wr „aus Gurob“ versehen sind,3120

wobei hier die institutionelle Anbindung, ein spezifischer Titel oder eine tatsächliche Herkunft gemeint sein
können. Im Fall des Nfr-Htp lässt sich nun nicht eindeutig feststellen, um welche Art der Beziehung es sich

3111Aus Achmim kommt möglicherweise ein Schreiber ¡rj nach Theben, da er in seinem Graffito die Tatsache betont, dass er sich
in Theben aufhält (rnp.t-sp 4, Abd 2 Smw sw 19 m n'.t-rs.jt), und weil er sich als Sohn eines Hm-nTr ¡wj-r-HA.t n-pr-Mnw-nb-Jpw
zu erkennen gibt: MARCINIAK, Deir el-Bahari I, 85, Tf. 25,2 und 25a,2, Nr. 28. Während PEDEN, Graffiti, 121, Fn. 389, die Personen
der Graffiti Nr. 23 und 24 mit Memphis in Verbindung bringt (es handelt sich um einen wab Wr-xrp-Hmw.wt Dd(.w) n=f #aj-m-
WAs.t n pr-Pth, der der Sohn eines wab-, Xr.j-HAb.t- und Hohepriesters des Ptah namens PtH-ms ist, neben dem eine Sma.yt-n-Nb.t-
nh.t-Sps Nfr-trj auftritt), geht MARCINIAK, Deir el-Bahari I, 82, davon aus, das diese Personen von einem thebanischen Ptah-Kultort
kommen. Hermopolis ist durch eine Person namens Mr.y-Ra vom pr-+Hw.tj nb-#mn.w belegt: MARCINIAK, Deir el-Bahari I, 102,
Tf. 39, Nr. 47. Aus Armant kommt im Jahr 1, 2. Monat der Smw-Jahreszeit, Tag 20 eines ramessidischen Herschers ein wab-n-
MnT.w nb-Jwnj [...]-Jmn nach DeB: MARCINIAK, Deir el-Bahari I, 111-112, Tf. 74a,2, Nr. 60. In den Graffiti Nr. 72 und 90 findet
sich eine Aussage, die erstens beschreibt, warum und wie die Textsubjekte nach Theben gekommen sind, und zweitens impliziert,
dass sie nicht in Theben ansässig waren: jnj.tw=j r WAs.t r mAa Jmn „man holte mich nach Theben, um Amun zu sehen“ MARCI-
NIAK, Deir el-Bahari I, 121-122, Tf. 57,1 und 57a,1, Nr. 72, 131-132, Tf. 66,1, Nr. 90; siehe auch  BARWIK, Two pilgrims from
Armant at Deir el-Bahari, 45-52; BARWIK, A Priestly Family from Abydos at Deir el-Bahari, 13-18.

3112Urk. IV, 2163-2171; VAN DIJK, The oversser of the treasury Maya, 23-28, mit weiterer Literatur zu seiner Person; RAUE, Heliopo-
lis, 195-196.

3113Urk. IV, 2171,3-4: r wHm qrs n nsw (Mn-xrp.w-Ra)| mAa-xrw m Hw.t-Sps.t Hr jmn.tt WAs.t.
3114Urk. IV, 2171,5-6: Xr.j-a=f jm.j-r-pr-n'.t-rs.jt +Hw.tj-ms sA ¡AtjAy mw.t=f Jw-pr-nht n n'.t.
3115LEPSIUS, LD Text IV, 45.
3116BLACKMAN, Oracles, 176-181; es handelt sich um die Abschrift eines Dokuments, das sich mit dem problematischen Besitz und

der Zuweisung eines Grabes in DeM beschäftigt. Zur Lösung wird das Orakel A. I. in DeM angerufen, welches einem Arbeiter
ein bestimmtes Grab zuweist. Dieses Grab nun wurde nach Aussage des Textes im Jahr 7 des Har. bei einer Inspektion des
+Hw.tj-ms bereits an einen Vorfahren des Jmn-m-jp.t zugeteilt: „Der Majordomus von Theben +Hw.tj-ms unterteilte die (Grab-)
Stätten, die in der Nekropole waren, für die Arbeitertruppe [des] Pharao, L.H.G., und er gab diese Grabstätte des Jmn-[ms] dem
¡ay, meinem Vorfahren, als Schenkung.“ BLACKMAN, Oracles, 176-177, Tf. 34-35: jw aA-n-pr-n-n'.t +Hw.tj-ms Hr pS nA s.wt n.tjw m
(pA)-xr n tA js.t [n] pr-aA anx wDA snb jw=f Hr dj.t tA maHa.t n Jmn-[ms] n ¡Ay pAy=j jtj m sHn.

3117CLERE, Chauves d'Hathor, 109-112, Doc. F, Abb. 36-37, Tf. 13, Text C und B: speziell  Mnw Jpw „Min von Achmim“ und
prr.<t> nb.t Hr xAw.t m-bAh nb.w Jpw: „alles was von Opferaltar vor den Herren von Achmim hervorkommt“.

3118CLERE, Chauves d'Hathor, 110, Abb. 37, Text C: Swy.tj Nfr-Htp n n'.t.
3119JANSSEN, Ship's Log, 100-103.
3120PEET, Tomb Robberies, passim: pBM 10053, rt. 1,10; rt. 1,15; rt. 2,12-13; rt. 3,6; rt. 4,11; rt. 5,5; rt. 8,1. 
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im Fall des Vermerks n n'.t handelt.3121 

IV.6.1.1.13 Thinis: Nxt und Wsr-MAa.t-Ra-nxt

Einer der frühesten Herkunftsvermerke des NR findet sich in der Region der Türkisminen des Sinai.
Im Tempelgebiet von Serabit El-Chadim sind fünf Expeditionsinschriften aus der Zeit T. III. erhalten, die alle
mit einer Person in Zusammenhang stehen. Drei dieser Denkmäler weisen keinen offensichtlichen Bezug zu
Thinis auf,3122 zwei Dokumente enthalten Informationen in dieser Richtung. Es handelt sich 1. um Inschriften
auf zwei Sandsteinpfeilern (N.E.  pillar  und N.W. pillar)  aus Raum Z, der sog.  Hathor-Hanafîyah:  Sinai
191.3123 Hier ist Nxt mit der lokalen Göttin von Thinis genannt, was sich mit der Nennung von Onuris-Schu
in Sinai 181 vergleichen lässt, wo Hat. als Geliebte dieses Gottes bezeichnet wurde. Die Relation von Nxt zu
Thinis  lässt  sich  neben  diesem Stadtgottbezug  auch  im  genealogisch-prosopografischen  Kontext  erken-
nen.3124 Hier wird die administrative Verortung seines Vaters im Kult des Onuris in Thinis deutlich, die kom-
biniert mit dem Auftreten von Onuris-Schu und Mehit in den anderen Inschriften des Nxt eindeutige Indizien
für seine thinitische Provenienz enthalten.3125

Das zweite hier zu besprechende Denkmal des Nxt auf dem Sinai liefert den Beweis für seine Her-
kunft, da dort zwei Mal vom Herkunftsvermerk Gebrauch gemacht wird. Sinai 184 ist eine Inschrift, die sich
in der sog. Hall of Sopdu auf zwei Pfeiler verteilt.3126 Auf zwei Seiten findet sich der in Anbetungshaltung
stehende Nxt, der mit dem Herkunftsvermerk ausgezeichnet ist:

[HKV 068] der Wedel[träger] seiner Majestät Nxt aus Thinis;3127 [HKV 069] der Königsbote an der Spitze
der (Expeditions-)Truppe und Schreiber Nxt auch Thinis, der das Leben wiederholen möge.3128

Während man den zweiten Herkunftsvermerk durchaus auch als 'Auseinanderreißung' des Titels sXA.w-n-§nj
„Schreiber von Thinis“ erstehen könnte, ist dies im ersten Fall nicht möglich. Schließlich haben auch GARDI-
NER,  PEET und ČERNY diese Angaben als „indications of origin“ verstanden,3129 so dass im Fall des Nxt eine
Vielzahl von impliziten Herkunftsdaten vorhanden ist, welche durch die eindeutigen Vermerke zu einem um-
fassenden Bild geordnet werden können. Dieses Bild umfasst die beiden Referenzeinheiten Stadt (=Thinis)
und Stadtgottheiten (Onuris-Schu und Mehit), die für die Präsentation der sozialen und geografischen Identi-
tät des Nxt auf dem Sinai aktiviert werden. 

In einer anderen Region Ägyptens, die aber ebenfalls durch aus dem Niltal kommende Expeditionen
erreicht werden musste, findet sich ein weiterer Herkunftsvermerk, der sich nicht auf die Stadt Thinis be-
3121Es dürfte jedoch, auch vor dem Hintergund der strukturellen Vergleichbarkeit anderer solcher Titel- bzw. Namenszusätze, ein

tatsächlicher Herkunftvermerk vorliegen, den Nfr-Htp auf einem Monument im Tempel von Achmim publiziert.
3122Sinai 181: Der Expeditionsbericht des Schreibers Nxt ist auf einer Sandsteinstele verfasst, die möglicherweise in Raum Q des

Tempels stand. Er datiert ins Jahr 20 der gemeinsamen Regierungszeit von Hat. und T. III. (GARDINER, Sinai I, Tf. 57;  HIKADE,
Expeditionswesen, 155-154, Nr. 7; unter der Flügelsonne im Giebelfeld stehen Hat. und T. III., wobei die Königin als „geliebt
von Onuris-Schu, dem Sohn des Re“ bezeichnet ist). Sinai 183 ist ebenfalls Nxt zuzuordnen. Hier sind allerdings nur sein Name
und die Titel „Schreiber und Wedel[träger] seiner Majestät“ neben der Darstellung des Nxt in einer Prozession von Funktionären
genannt (GARDINER, Sinai I, Tf. 58; HIKADE, Expeditionswesen, 156, Nr. 8). Der dritte Beleg des Nxt ist Sinai 257 (GARDINER, Sinai
I, Tf. 69;  HIKADE, Expeditionswesen, 158, Nr. 10; Türrahmen, in der 19. Dyn. wiederverwendet, dem Königsprotokoll Ra. II.,
„[geliebt] von Hathor, der Herrin des Türkises, der Herrin des Himmels […]“ versehen; unter der Königsinschrift befindet sich
das Palimpsest der stehenden Figur des  Nxt in Anbetungshaltung, mit der Beischrift  wpw.tj-nsw qnj-n-Hm=f Nxt wHm anx nb-
jmAx „Königsbote, Tapferer seiner Majestät Nxt, der das Leben wiederholen möge, der Herr der Versorgtheit“). 

3123GARDINER, Sinai I, Tf. 62; HIKADE, Expeditionswesen, 162-163, Nr. 13; der N.E. pillar zeigt auf seiner Ostseite den König T. III.
beim Räucheropfer, auf seiner Westseite erscheint T. III. opfernd mit  nw-Töpfen. Ebenfalls auf der Ostseite findet sich eine
Darstellung der Ortsgöttin von Thinis Mehit, vor der die folgende Inschriftenkolumne angebracht ist: …MH.yt Hr.jt-jb %nj [dj=s ]
n kA n [sXA.w-spXr jH] Nxt [wHm]-anx „Mehit, wohnhaft in Thinis, [sei möge geben …] für den Ka des [Schreibers der Rinderliste]
Nxt, der das Leben [wiederholt].“

3124Auf der Nordseite des N.E. pillar erscheint er selbst unterhalb einer größtenteils zerstörten Darstellung des Königs, wobei vor
ihm in drei Kolumnen eine Opferformel mit Amun-Re eingraviert wurde. Nach n kA n folgen seine Titelsignatur sowie die ent-
sprechenden Filiationsangaben:  sXA.w-spXr-jH Nxt ?...? jrj.n wab n Jnj-Hr.t %wnnA mw.t=f &Awj „der Schreiber der Rinderliste
Nxt ?...?, den der wab-Priester des Onuris &wnnA gezeugt hat, seine Mutter (ist) &Awj.“ 

3125Zu den in den Expeditionsinschriften genannten Göttern und ihrem Bezug zum Heimatort der Expeditionsteilnehmer  HIKADE,
Expeditionswesen, 21-22, mit Schaubild 1.

3126GARDINER, Sinai I, Tf. 58; HIKADE, Expeditionswesen, 157-158, Nr. 9.
3127Urk. IV, 1378,17: [Hbs]-bH.t-n-Hmn=f Nxt n §nj.
3128Urk. IV, 1378,16: wpw.tj-nsw m-HA.t mSa sXA.w Nxt n §nj wHm-anx.
3129GARDINER, Sinai II, 155, Fn. a.
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zieht, sondern den gesamten 8. oberägyptischen Gau einschließt. Die entsprechende Inschrift befindet sich
im Wadi Hammamat, und wurde dort vom Königsboten Wsr-MAa.t-Ra-nxt in den Jahren 1 oder 3 Ra. IV. hin-
terlassen. Wsr-mAa.t-Ra-nxt ist im Wadi Hammamat durch drei Texte belegt: a) Felsstele Goyon Nr. 89 (Jahr 1
Ra. IV.),3130 b) Felsstele Couyat-Montet Nr. 12 (Jahr 3 Ra. IV.)3131 und c) Couyat-Montet Nr. 238 (ohne Dat,
wohl Jahr 3).3132 Vor dem Hintergrund der Texte a) und b) und der Titel, die Wsr-MAa.t-Ra-nxt dort trägt, lässt
sich eine besondere funktionale Bindung an den Ort Koptos festmachen, die auch als Herkunftsbezug ge-
wertet werden kann. Die Vielfalt der religiösen Titel, die Wsr-mAa.t-Ra-nxt in der Feststele a) trägt, und die
ihn mit den verschiedensten (Orts-)Göttern in Verbindung bringen, zeigt jedoch, dass seine Person nicht nur
koptitische Ämter inne hatte, sondern auch an anderen Orten des Landes bzw. der Region um Koptos (The-
ben, Abydos) tätig war. Seine geografische Herkunft wird nun auf dem dritten Monument c) deutlich. Dort
wird noch vor der Filiationsangabe vom Herkunftsvermerk Gebrauch gemacht, so dass Wsr-MAa.t-Ra-nxt als
Abkömmling des 8. oberägyptischen Gaues erscheint:

[HKV 070] Gottesvater des Amun-Re, des Königs aller Götter, der inmitten von Karnak ist, der Stolist des
Min, des Stiers seiner Mutter, der Kammerherr des Horus mit erhobenem Arm, der Hohepriester des Har-
siese, der königliche Gesandte zum Berg der Grauwacke, um die Denkmäler für seine Majestät, L.H.G., zu
holen, Wsr-MAa.t-Ra-nxt, gerechtfertigt, aus dem thinitischen Gau, Sohn des sAb, des königlichen Schreibers
und Generalissimos des Herrn der Beiden Länder Wsr-MAa.t-Ra-snb, [gerechtfertigt] in Frieden.3133

IV.6.1.1.14 §kw und Wsr-mAa.t-Ra-nxt

Auf einem Türpfosten aus Tell El-Retaba befinden sich zwei Vermerke, die sich auf die Region des
Wadi Tumilat oder die Festung von Tell El-Retaba beziehen. Der Türpfosten gehört einem „Bogenoberst,
Vorsteher der Fremdländer, Vorsteher des Tempels Wsr-MAa.t-Ra-nxt von §kw.“3134 Die Angabe n §kw, die in
der gerade zitierten ersten Titelreihe des Wsr-MAa.t-Ra-nxt zu finden ist, könnte im Sinne GRAPOW's als 'Aus-
einanderreißung' des Titels jm.j-r'-Hw.t-n-§kw „Vorsteher des Tempels von §kw“ zu verstehen sein.3135 Dage-
gen spricht, dass §kw nicht nur einen einzelnen Ort mit einem spezifischen Tempel (z.B. den des Atum in

3130GOYON, Nouvelles inscriptions, 103-106, Tf. 29; KRI VI, 4-15; HIKADE, Expeditionswesen, 199-201, Nr. 113; dieser Text berich-
tet über eine aus 408 Teilnehmern bestehende Expedition unter der Leitung des Wsr-MAa.t-Ra-nxt ins Wadi Hammamat, um dort
für Statuen und andere Monumente Grauwacke zu brechen. Ein Teil des Textes wurde im Rahmen des Sendemotivs bereits be-
sprochen. Das Bildfeld zeigt  Wsr-mAa.t-Ra-nxt in Anbetung von Min, Isis und Horus, die ersten 3-4 Zeilen des sich unten an-
schließenden Textes werden von seiner Titelsignatur eingenommen, die aus verschiedenen zumeist religiösen Titeln besteht: KRI
VI, 1,7-9;  HIKADE, Expeditionswesen, 199:  jt-nTr-n-Jmn smA.tj-n-Mnw jm.j-xnt-n-faj-a Hm-nTr-n-WAD.t Hsk.w-n-Wnn-nfr-m-sn.wt
jm.j-js-m-Gbtw sSm.w-%kr-m-HAb.w=f nb Hr.j-sSTA-m-StAj.t wAH-Htp-n-xbs-tA-grH-nTr.j sHr-sbj.w Hr.j-tp nb m HAb.w=f n rnp.t-tp.j
jhb.w Mnw Hr.j-tp psDn.tjw sXA.w-nsw-n-stp-sA anx wDA snb wpw.tj-nsw-r-Dw-StA Hm-nTr-tp.j-n-¡r-As.t;  hier werden die Götter
Amun, Min, Wenennefer (=Osiris) und Sokar genannt, an spezifischen Orten kommt besonders Koptos vor.

3131COUYAT/MONTET, Ouadi Hammamat, 34-39, Tf. 4; KRI VI, 12,12-14,15;  HIKADE, Expeditionswesen, 205-209, Nr. 120: in der
Lunette dieser Felsstele, welche die Expedition im 3. Regierungsjahr Ra. IV. ins Wadi Hammamat dokumentiert, ist mittig Ra. IV.
durch seine Kartuschen identifiziert. Er führt von rechts kommend die Götter Min, Harsiese und Isis an, und opfernt nach links
gewandt vor dem thronenden Amun, hinter dem Mut, Chons und Bastet stehen. Der Text gliedert sich in eine elaborierte Königs-
eulogie, die Beschreibung der Reise des Königs und den eigentlichen Expeditionsauftrag, in dem Wsr-mAa.t-Ra-nxt als Hm-nTr-n-
pr-Mnw-¡r-As.t-m-Gbtw „Priester des Bezirks des Min, des Horus und der Isis in Koptos“ neben zwei weiteren Funktionären ge-
nannt wird (KRI 13, 14-15; zur Aufteilung des Textes HIKADE, Expeditionswesen, 205-206; die anderen im Auftrag des Königs
genannten Personen sind der sXA.w-pr-anx Ra-ms-sw-aSA-HAb-sd und der sXA.w ¡rj n r'-pr). Den Stelentext beschließt eine Liste der
Teilnehmer dieser größten belegten Expedition des NR (8362 bzw. 8368 Personen) sowie einige Angaben zu deren Versorgung
im Wadi Hammamat: vgl. HIKADE, Expeditionswesen, 208-209.

3132COUYAT/MONTET, Ouadi Hammamat, 110-111, Tf. 45, KRI VI, 15,13-16,2; HIKADE, Expeditionswesen, 210, Nr. 122: die Felsstele
zeigt Ra. IV. in der Lunette beim Opfer vor den Göttern, an deren Tempel in Koptos Wsr-MAa.t-Ra-nxt tätig war: Min-Horus und
Isis. Darunter befindet sich das Stelenfeld, das rechts den in Anbetungshaltung kniedenden Wsr-MAa.t-Ra-nxt zeigt, vor dem sich
sieben Kolumnen Text mit seiner Identitätssignatur befinden; zu seiner Person siehe auch VALLOGIA, Messagers, 172-174, Kat.-Nr.
133.

3133KRI VI, 15,16-16,2: jtj-nTr-n-Jmn-Ra-nsw-nTr.w-nb.w-Hr.j-jb-Jp.t-sw.t smA.tj-n-Mnw KA-mw.t=f jm.j-xnt-n-¡r-fAj-a Hm-nTr-tp.j-n-
¡r-sA-As.t wpw.tj-nsw-r-Dw-bXn r jnj(.t) mnw n Hm=f anx wDA snb Wsr-MAa.t-Ra-nxt mAa-xrw n &A-wr sA sAb sXA.w-nsw jm.j-r'-mSa-
wr-n-nb-tA.wj Wsr-MAa.t-Ra-snb [mAa-xrw] m Htp.

3134KRI V, 393,11: Hr.j-pD.t jm.j-r'-xAs.wt jm.j-r'-Hw.t Wsr-MAa.t-Ra-nxt n §kw; zu seiner Person Morris, Architecture of Imperialism,
456-458; Hirsch, Ramses III. und sein Verhältnis zur Levante, 214; Hirsch, Die Vorsteher der nördlichen Fremdländer, 149 und
182.

3135Dies tut z.B. HIRSCH, Die Vorsteher der nördlichen Fremdländer, 149, die diesen Titel als „Truppenoberst, Kommandant von Tell
el-Retaba“ versteht. 
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Tell El-Maskhuta) meint, sondern sich auf den Großraum des Wadi Tumilat bezieht.3136 In der zweiten Ko-
lumne des Türpfostens erscheint der Zusatz n §kw erneut, diesmal mit einem anderen Titelbezug:

[HKV 071] der Truppenoberst und Vorsteher der Fremdländer und des Gotteslandes Wsr-MAa.t-Ra-nxt aus/
von §kw.3137

Dies würde sich entweder als Herkunftsvermerk verstehen lassen – der sich ähnlich wie bei Jmn-Htp sA ¡pw
auf einen Gau bzw. die Region bezieht (vgl. [HKV 004-008]) – oder als Titel „Vorsteher der Fremdländer
und der Gottesländer von §kw“.3138 Mit 'Gottesland' sind in ägyptischen Texten Regionen bezeichnet, die kei-
ner politischen Kontrolle durch die ägyptische Territorialverwaltung unterstanden.3139 Das Wadi Tumilat wür-
de hier dann als ein solches Gottesland konzipiert, was vor der politischen Situation in diesem Raum wäh-
rend der Ramessidenzeit doch ungewöhnlich ist, immerhin gibt es ja Wsr-MAa.t-Ra-nxt in Tell El-Retaba als
Repräsentanten der ägyptischen Staatsmacht.3140

IV.6.1.2 Nubien

IV.6.1.2.1 Buhen und ¡r-nxt

Im Jahr 1927 veröffentlichte C. M. FIRTH neben anderen Monumenten die Stele eines gewissen ¡r-
nxt, ohne auf deren Herkunft einzugehen.3141 Die Bildunterschrift unter diesen Denkmälern zeigt lediglich an,
dass sie entweder aus Qubban oder aus dem Tempel A. III. aus Wadi Es-Sebua stammen. Inzwischen konnte
ANNE HERZBERG durch die Auffindung dieser Stele im Magazin des Grabungsmuseums von Elephantine nach-
weisen, dass dieses Objekt ursprünglich in Wadi Es-Sebua aufgestellt war.3142 Am Ende des Stelentextes, in
dem der Steleninhaber den Wunsch nach einer Bestattung im Inneren seiner Stadt nach einem vollkommenen
Alter formuliert,3143 folgt das kurze Titelprotokoll mitsamt dem Namen und dem Herkunftsvermerk: 

[HKV 072] der wab-Priester und Handwerker ¡r-nxt aus Buhen.3144

An dieser Stelle könnte man einräumen, dass hier eine 'Auseinanderreißung' von Titel und Bezugsort vor-
liegt, also Hmw.tj-n-Bhn „Handwerker von Buhen“ zu lesen ist.3145 Es dürfte jedoch eine Herkunftsqualifika-
tion der bekannten Art vorliegen, die ¡r-nxt als in Buhen heimisch ausweist.3146 Ein Einwohner von Buhen
dürfte dieser ¡r-nxt sein, der vielleicht auf einer Pilgerreise, vielleicht auf einer offiziellen Mission im im-
merhin ca. 160km Luftlinie entfernten Tempel von Wadi Es-Sebua in der Zeit der Ramessiden eine Stele stif-
tete.3147 

3136Das Toponym ist u.a. mit dem Fremdland- bzw. Wüstenklassifikator GARDINER sign-list N25 versehen. 
3137KRI V, 393,11-12;  BUDKA, König an der Haustür, 235-256, Kat.-Nr. 244:  …[ ] Hr.j-pD.t jm.j-r'-xAs.wt-tA-nTr Wsr-MAa.t-Ra-nxt n

§kw;  MORRIS, Architecture of Imperialism, 456-457, versteht übersetzt den Vermerk als Herkunftsangabe („Troop commander,
overseer of foreign lands (and) God's land, Usermaatre-nakht of Tjeku“), sie diskutiert ihn jedoch nicht. Sie identifiziert §kw mit
Tell El-Retabah. 

3138HIRSCH, Die Vorsteher der nördlichen Fremdländer, 149, liest den Titel als „Vorsteher der Fremdländer des Gotteslandes von Tell
el-Retaba.“

3139GOEDICKE, God's Earth, 23-28.
3140Zum Wadi Tumilat vgl. MORRIS, Architecture of Imperialism, 175-176, 383, 421-424, 456-458; versteht man n §kw also als Her-

kunftsvermerk, dann tritt hier mit Wsr-MAa.t-Ra-nxt eine Person in den Blick, deren heimatliche Anbindung an den Ort Tell El-
Retaba auch durch ihr dort situiertes Wohnhaus deutlich wird. Archäologie und Text erlauben es so, einen Herkunftsnexus zu er-
kennen. 

3141FIRTH, ASN Report 1910-11, 239, mittlere Reihe links.
3142HERZBERG, Ramessidische Votivstele, 116-119. 
3143Der Text lautet: … …[dj=sn aHa.w nfr] m-Xnw n'.t=f [ ] qrs.t nfr.t m-xt jAw n ka n ( ): „[sie mögen geben eine schöne Lebenszeit]

im Inneren seiner Stadt, […] und eine schöne Bestattung nach dem Alter für den Ka des (…).“
3144HERZBERG, Ramessidische Votivstele, 112, Abb. 1: wab Hmw.tj ¡r-nxt n Bhn.
3145Solche Bildungen sind im NR nicht belegt: vgl. AL-AYEDI, Index, §1108-1131; Taylor, Index, §1411-1432. 
3146Dort sind für den Beginn des NR bis in die Ramessidenzeit vielfältige Aktivitäten und Bauten nachgewiesen, wobei auch die

Gräberfelder eine gewisse daurhaft dort lebende Population anzeigen; vgl. zu Buhen im NR TÖRÖK, Between Two Worlds, 221-
222, 229, 236; HEIN, Ramessidische Bautätigkeit, 41-47. 

3147Im Record der Prosopografie des NR von Nubien sind weitere Personen dieses Namens bekannt (MÜLLER, Verwaltung, 233-234,
Kat.-Nr. 12; 255, Kat.-Nr. 8; 269, Kat.-Nr. 20; 270, Kat.-Nr. 3; 291, Kat.-Nr. 140; 304, Kat.-Nr. 3; 308, Kat.-Nr. 26; 324, Kat.-Nr.
43), es lässt sich jedoch keiner mit diesem ¡r-nxt  identifizieren. Daher können keine weiteren Aussagen zu seiner Person ge-
troffen werden.
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IV.6.1.2.2 Qubban: ¡rj, ¡wy und PA-xArw 

Im Bereich der Goldminen des Wadi Allaki, in denen während des NR das Gold von WAwA.t gewon-
nen wurde, sind durch eine große Zahl von Felsinschriften und Graffiti die Personen bekannt, die auf den un-
terschiedlichen Expeditionen vom nubischen Niltal kommend in die Wadis der östlichen Wüste vorgedrun-
gen sind.3148 Während die elitären Funktionäre wie der Vizekönig oder die Königsboten entweder von Ägyp-
ten oder ihren nubischen Dienstsitzen aus ins Wadi Allaki kamen, lässt sich für die untergeordneten Personen
eine mögliche Herkunft aus der Region des Wadi Allaki festmachen, und zwar von dort, wo das Trockental
vom Nil ausgehend in die östliche Wüste eindringt: der Siedlungsregion um die Festung Qubban. Im Korpus
der Felsinschriften des Wadi Allaki sind zwei Texte mit einem Herkunftsvermerk von dort bekannt:

[HKV 073]  Scheiber  Nb-nTr.w, Sohn des  ¡rj aus Qubban;3149 [HKV 074]  [...]y, Sohn des  ¡wy aus Qub-
ban.3150

Vom Schreiber Nb-nTr.w zeugen darüber hinaus die Felsinschriften 2, 7, 47, 52, 101, 104, 116 und 155,3151 die
jedoch ohne einen solchen Herkunftsvermerk auskommen, während sich die andere Person aufgrund ihres
nicht mehr lesbaren Namens kein zweites Mal sicher nachweisen lässt. Neben diesen Herkunftsvermerken
treten Herkunft und institutionelle Anbindung des Großteils der hier bezeugten Funktionäre durch die häufi-
ge Nennung ihres Ortsgottes, des Horus von Baki, heraus.3152 Diese Inschriften repräsentieren den lokalen
Personenkreis von Beamten und Priestern, der von Qubban aus in diese Region entsandt wurde, indem sie
dazu den Weg eingschlugen, der auf der sog. Qubban-Stele Ra. II. beschrieben wird.3153 

Nun scheint es unter den Texten des NR noch einen weiteren zu geben, der sich mit dem Toponym
BAkj im Kontext einer Herkunftsangabe auszeichnet. Das Besuchergraffito DeB 4 aus dem 2. Regierungsjahr
Ra. VI. (Jahr 2, 2. Monat, Tag 23) bezeugt den Besuch des Tempels T. III. durch eine Sängerin des Amun
namens PA-[...]-tA-agAy.tj zusammen mit ihren 'Leuten der Siedlung'.3154 Die genannte Ortschaft, hier zunächst
mit 'Siedlung' übersetzt, liest  MARCINIAK als  mj,3155 wofür  KITCHEN die Lesung  dmj vorschlägt.3156 Darunter
wäre dann entweder Theben oder z.B. DeM zu verstehen. MARCINIAK diskutiert noch eine alternative Lesung

3148ČERNY, Wadi el-Allaki, 52-57; PIOTROVSKI, Vadi Allaki, passim.; PEDEN, Graffiti, 117-118; neben den Vizekönigen selbst, bei de-
nen besonders der unter A. III. amtierende Mr.y-ms heraussticht (PIOTROVSKI, Vadi Allaki, 51, 72, 153, Nr. 74: sA-nsw-n-KS jm.j-r'-
xAs.wt-rs.jt TA.y-xw-Hr-wnm.j-n-nsw jm.j-r'-mSa-wr-n-Hm-n-?...? sXA.w-nsw-mAa-mr.y=f Mr.y-ms mAa-xrw jrj.n sXa.w MaH.w n nb=f;
51, 73, Nr. 82: sA-nsw Mr.y-ms; 79, Nr. 180: sA-nsw Mr.y-ms, 79, Nr. 189: sA-nsw Mr.y-[ms]) sind auch Personen aus deren Ex-
peditionscorps vertreten (PIOTROVSKI, Vadi Allaki, 73, Nr. 85:  jdn.w-(n)-sA-nsw Py; 73, Nr. 88:  jrj.n sXA.w-pr-HD #aj.tj n sA-nsw
%tA.w;  77, Nr. 154:  jm.j-r'-Snw.tj jdn.w-n-WAwA.t ¡r-Htp sA ¡Atj;  vgl.  81 zu allen 12 weiteren  jdn.w's),  sowie ein Königsbote
(PIOTROVSKI, Vadi Allaki, 71, Nr. 64: wpw.tj-nsw-r-xAs.wt-nb(.t) Hr.j-Sms.w %A-Jmn). Die große Mehrzahl der Personen, die sich im
Wadi Allaki und seinen Seitentälern verewigt haben, sind jedoch Schreiber (max. 69 Personen), Oberste der Gefolgsleute (Hr.j-
Sms.w, 19), Gefolgsleute (16) und Hm-nTr-Priester (21), die sowohl in die 18. Dyn. als auch die Ramessidenzeit datieren. 

3149ČERNY, Wadi el-Allaki, 54, Nr. 20; PIOTROVSKI, Vadi Allaki, 47, 68, 143, Nr. 22: sXA.w Nb-nTr.w sA ¡rj n BAkj.
3150PIOTROVSKI, Vadi Allaki, 73, Nr. 93: …[ ]y sA ¡wy n BAkj.
3151PIOTROVSKI, Vadi Allaki, 25, Nr. 2.
3152So gibt es Schreiber, die an seinem Tempel angestellt sind: PIOTROVSKI, Vadi Allaki, 68, Nr. 13: sXA.w Pw[...] n pr ¡r nb-BAkj:

„der Schreiber  Pw[...] des Tempels des Horus, des Herrn von Qubban“. Gefolgsmänner und deren Vorgesetzte hinterlassen im
Goldabbaugebiet Inschriften für ihren Ortsgott: PIOTROVSKI, Vadi Allaki, 69, Nr. 27: …jrj.n Sms.w [  n] nb=f ¡r nb BAkj: „(Dies ist
ein Felsinschrift), die der Gefolgsmann […] seines Herrn Horus, des Herrn von Qubban gemacht hat,“ oder  PIOTROVSKI, Vadi
Allaki, 69, Nr. 29: Hr.j-Sms.w %bA n nb=f ¡r nb pr-BAkj: „der Oberste der Gefolgsmänner %bA seines Herrn, des Horus, des Herrn
des Bezirks von Qubban.“ Neben diesen Funktionären beziehen sich auch Priester auf ihren Funktionsort: „der wab-Priester, Ri-
tualist und Schreiber des Tempels des Bezirks des Horus, des Herrn von Qubban, PA-rwD“ (PIOTROVSKI, Vadi Allaki, 73, Nr. 89/90:
wab Xr.j-HAb.t sXA.w-Hw.t-nTr-n-pr-¡r nb-BAkj PA-rwD) oder „der Priester aller Opfer des Horus, des Herrn von Qubban Ms.w-nxt“
(PIOTROVSKI, Vadi Allaki, 75, Nr. 120:  Hm-nTr Htp(.w)-nb.w n ¡r nb-BAkj Ms.w-nxt) sowie „Priester des Horus, des Herrn von
Qubban, #pr.w-[...].“ (PIOTROVSKI, Vadi Allaki, 78, Nr. 158 und 167: Hm-nTr-n-¡r nb BAkj #pr.w-[...]; siehe auch PIOTROVSKI, Vadi
Allaki, 84, mit den weiteren Nennungen des Ortsgottes Horus, des Herrn von Baki: Nrn. 34, 43, 54, 72, 75, 96, 152, 155, 158,
167; vgl. auch den Xr.j-HAb.t-tp.j-n-¡r-nb-BAkj $nm.w-ms auf Sehel: GASSE/RONDOT, Sehel, 185, 508, SEH 305).

3153TRESSON, La Stèle de Koubân, passim; Zibelius-Chen, Die Kubanstele Ramses' II., 411-417; KRI II, 353,6-360,6.
3154MARCINIAK, Deir el-Bahari I, 61-63, Tf. 4 und 4a, Nr. 4; KRI VI, 361,15-362,15; der Beginn des Graffitos lautet KRI VI, 361,15-

361,2: …rnp.t-sp 2 Abd 2 [ ] sw 13 hrw n jj j:jrj Sma.yt-n-Jmn PA-[...]-tA-agAy.t sA.t TAy-nDm <r> wdn n ¡w.t-¡r nb-+sr.t jrm nAy=sn
rmT.w n <d>mj(?) jw [Jmn Htp.w] m [jmn.tt n'.t Hr Ssp Htp.w]. „Regierungsjahr 2, 2 Monat der [...]-Jahrezeit, Tag 13, der Tag dess
Kommens, das die  Smay.t-n-Jmn PA-[...]-tA-agAy.t, die Tochter der  &Ay-nDm machte, <um> der Hathor, der Herrin von  +sr.t  zu
opfern, zusammen mit ihren Leuten der 'Siedlung'(?), während [Amun] im [Westen von Theben ruht beim Empfangen der Op-
fer].“

3155MARCINIAK, Deir el-Bahari I, 62.
3156KRI VI, 362, 16.
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in der Form Jb.t, die in der Spätzeit als Name von Hermopolis bekannt ist.3157 Das Graffito setzt in Z. 5 mit
dem Vermerk fort, wer diesen Text im Namen der Sängerin des Amun auf eine der Säulen des Tempels T. III.
geschrieben hat. Hier findet sich jetzt der Herkunftsvermerk, der mit BAkj in Zusammenhang steht:

[HKV 075] gemacht vom Schreiber  PA-kA-TA-nA,  Sohn des  PA-xAr.w aus der Oase/Niederlassung  RSw von
Qubban.3158 

Alle drei hier vorkommenden Toponyme (wHA.t bzw. wAHy.t – eine Entscheidung, welche Lesung hier zu prä-
ferieren ist, ist aufgrund der vorhandene hieratischen Schreibung nicht möglich3159 –, RSw und BAkj) sind mit
dem Stadt-Klassifikator versehen. Während MARCINIAK den gesamten hinteren Block als „nom d'une localité
non-identifiée“ charakterisiert, und ausführt „D'apres les signes, il est possible qi'il s'agisse d'une oasis, mais
on n'a pu trouver nulle part le même nom,“3160 scheint doch zumindest das letzte Toponym recht sicher als
Qubban lesbar zu sein.3161 Der Schreiber stammt damit also von einer Person PA-#Arw „Der Syrer“ ab, der
durch den Vermerk als jemand aus einer nubischen Oase oder Niederlassung RSw in der Region um Qubban
erkennbar wird.3162 

IV.6.1.2.3 Aniba, Wawat, am und %pd (?)

Mit Aniba lässt sich der jm.j-r'-Snw.tj sXA.w-Htp.w-nTr-n-nTr.w-nb.w Mr.y-jp.t in Verbindung bringen.
Er ist durch sieben Felsinschriften an verschiedenen Orten im nubischen Niltal belegt, die in gewissen Varia-
tionen seine verschiedenen Titel nennen und seinen Vater, den  jm.j-r'-Snw.tj PA-jm.j-r'-jH.w, nachweisen.3163

Bei zwei dieser Felsgraffiti (Wadi El-Arab Nr. 98; Moraw Nr. 194) findet sich nach der väterlichen bzw. der
großväterlichen Filiationsangabe ein Vermerk, der den hier betrachteten Herkunftsvermerken ähnelt:

[HKV 076] der Scheunenvorsteher  Mr.y-jp.t, Sohn des Scheunenvorstehers  PA-jm.j-r'-jH.w, vom [Weg des
Horus, des Herrn von Aniba];3164 [HKV 077] der Schreiber der Gottesopfer aller Götter Mr.y-jp.t, Sohn des
Scheunenvorstehers PA-jm.j-r'-jH.w, Sohn des +Hw.tj-ms, vom Weg des Horus, des Herrn von Aniba.3165

In der Diskussion um den Begriff wA.t n ¡r „Weg des Horus“, der hier durch das Zeichen des Fremdlandes
(Gardiner sign-list N25) klassifiziert ist, verweist ŽABA auf die anderen Graffiti des Mr.y-jp.t, in denen er als
jm.j-r'-Snw.tj-m-wA.t-¡r nb-Mjam und jm.j-r'-Snw.tj-m-wA.t-¡r nb Bhn benannt ist.3166 Bei diesen Titeln wird
sichtbar, dass der hier als Herkunftsangabe verstandene Zusatz nur bedingt als ein solcher anzusehen ist, da
die Referenz in beiden Fällen, den Titeln wie den Vermerken, auf den gleichen geografischen Raum ver-
weist. Von diesem Sachverhalt ausgehend entscheidet sich auch ŽABA für das Verständnis als „scribe of god's
offerings of all the gods of the Road of Horus, Lord of Miʿm“.3167 Mit der Region Wawat, d.h. Unternubien,
ist auch der jdn.w Mr.y n WAwA.t „Stellvertreter von Wawat Mr.y“ zu verbinden, der von drei Inschriften aus
dem nubischen Raum unter S. II. bekannt geworden ist.3168 Hier drückt der Zusatz nach dem Namen eindeu-
tig den administrativen Bezug seiner Person mit der Verwaltung des nubischen Kolonialreiches aus. Im Fall

3157GAUTHIER, DNG I, 65.
3158MARCINIAK, Deir el-Bahari I, 61, Tf. 4 und 4a, Z. 5; KRI VI, 362,3-4: jrj.n jn sXA.w PA-kA-TA-nA sA PA-xAr.w n tA wHA.t/wAHy.t? RSw n

BAkj. 
3159Vgl. Wb I, 258,5-6 und Wb 1, 347.18-23.
3160MARCINIAK, Deir el-Bahari I, 63.
3161GAUTHIER, DNG II, 6-7.
3162Sollte diese Interpretation zutreffend sein, wäre zu überlegen, ob man nicht das Toponym My auch in Nubien zu suchen hätte:

vgl. GAUTHIER, DNG III, 11, wo unter dem Eintrag von Mjam – Aniba auch eine Schreibung My.t verzeichnet, die sich als Mög-
lichkeit einer Lesung des oben genannten Toponyms anbieten würde. 

3163ŽÁBA, RILN, 189; KRI III, 131,8-16.
3164ŽÁBA, RILN, 134, Abb. 202-203, Nr. 98: jm.j-r'-Snw.tj Mr.y-jp.t sA jm.j-r'-Snw.tj PA-jm.j-r'-jH.w n tA [wA.t n ¡r nb-Mjam].
3165ŽÁBA, RILN, 188-189, Abb. 319-320, Nr. 194: sXA.w-Htp.w-nTr-n-nTr.w-nb.w Mr.y-jp.t sA jm.j-r'-Snw.tj PA-jm.j-r'-jH.w sA +Hw.tj-ms

n tA wA.t n ¡r nb-Mjam; KRI III, 131,8, gibt die fehlerhafte Abschrift von WEIGALL.
3166ŽÁBA, RILN, 189-191, Nr. (4) und (6); vgl. KRI III, 131,10 und 13.
3167ŽÁBA, RILN, 191; zur Lokalisierung bzw. geografischen Eingrenzung dieses „Wegs des Horus“ dienen nun die eben kurz er-

wähnten Titel, in denen von Horus von Aniba und Buhen die Rede ist. Sie bilden die ersten geografischen Referenzpunkte des
Territoriums zwischen den Festungen von Aniba und Buhen und begrenzen so den „Weg des Horus“, welcher durch die Veror-
tung der anderen Felsgraffiti des Mr.y-jp.t  auf „the whole territory of the fortresses and temples of Wōwet“ ausgedehnt werden
kann: ŽÁBA, RILN, 191-192; vgl. auch die Passage in der Stele des %tAw aus Wadi Es-Sebua, in der der Amun von Wadi Es-Sebua
als pA nb nA mTn.w „der Herr der Wege“ bezeichnet wird: KRI III, 94,3.

3168ŽÁBA, RILN, 146-147, Abb. 229.
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seines späteren Amtskollegen jdn.w PA-n-n'.t n WAwA.t aus der Zeit Ra. VI., der im Besonderen durch sein de-
koriertes Felsgrab in Aniba belegt ist, sieht die Sache – unter gewissen Vorbehalten – jedoch anders aus. Im
Text, der über die Einrichtung einer Opferstiftung für eine Statue Ra. VI. in Aniba berichtet, wird er im Kon-
text einer Filiation als

[HKV 078] Stellvertreter PA-n-n'.t, Sohn des !rw-nfr aus Wawat3169

bezeichnet. Nun wird im Fall des PA-n-n'.t der Titel des Stellvertreters von Wawat auch oft in der 'Auseinan-
derreißung' seiner Bestandteile gegeben,3170 so dass man hier vielleicht auch argumentieren könnte, dass Na-
me und Filiation nur zwischen sie eingeschoben sind. Die Lage seines Grabes, der in ihm repräsentierte so-
ziale Raum3171 und die Tatsache, dass König Ra. VI. seinen für Nubien zuständigen Vizekönig delegiert, dem
Stellvertreter von Wawat PA-n-n'.t das Ehrengold zu verleihen3172 zeigen jedoch deutlich, dass PA-n-n'.t ein in
Aniba ansässiger Beamter war, der – wenn man den gerade diskutierten Vermerk auf seinen Vater bezieht –
auch aus diesem Ort stammt.

Im nubischen Raum sind noch zwei Personen mit  möglichen Herkunftsvermerken belegt.  In der
Felsinschrift Sabu 1, die in der Region nördlich von Nauri verortet werden kann, ist ein Wsr-HA.t durch einen
solchen Vermerk qualifiziert:

[HKV 079] der Umrisszeichner Wsr-HA.t aus am3173

Hier wird wie gerade gesehen nicht auf eine Stadt, sondern auf eine Region in der Apposition verwiesen. Der
Ländername  am ist mit Fremdlandzeichen (sign-list N25) klassifiziert. Das Toponym  am(w) ist durch ver-
schiedene Quellen gut belegt und kann als Region im äußersten Süden des ägyptischen Verwaltungsterrito-
riums identifiziert werden.3174 Schießlich treten die Felsinschriften Nr. 555 (21-E-1/3) und Nr. 576 (21-E-
4/14) in Tangur eines gewissen Jmn-nb=(j) in den Blick, der in beiden Fällen als 

[HKV 080] Schreiber Jmn-nb=(j) von %pd3175 
identifiziert ist. HINTZE, et al. lesen einmal „Schreiber von Spd(?)“, ein anderes Mal „Schreiber Jmn-nb.j aus
Spd(?)“, wobei sie betonen, dass Lesung und Deutung des Ortsnamens unsicher sind.3176

IV.6.1.3 Vorderasien

IV.6.1.3.1 +rbsn und Ra-ms-sw-m-pr-Ra

Der durch Stelen und Architekturteile seiner in Saqqara zu lokalisierenden Grabanlage gut bekannte
wHm.w-nsw-tp.j-n-hm=f wbA.w-nsw-tp.j-n-Hm=f Ra-ms-sw-m-pr-Ra ist auch schon bei GRAPOW diskutiert wor-
den.3177 Auf einer aus Abydos stammenden Stele ist er nicht nur mit den ägyptischen Namen Mr.y-Jwn.w und
PA-n-(Ra-mss-mr.y-Jmn)|-mr.y-mj-Ra bezeichnet, sondern er trägt dort einen semitischen Namen in der Form
BA-n-mr-TAj-nA (Benizn).3178 Darüber hinaus ist er dort mit folgendem Herkunftsvermerk charakterisiert:

[HKV 081] n +rbsn : aus +rbsn bzw. Ziri-Bashani.3179 
Außerdem wird sein Vater mit dem semitischen Anthroponym YwpAaA (Yupaʿ) genannt, indem dieser Name
mit dem Klassifikator eines Wurfholzes als ausländischer Name erkennbar ist.3180 Die drei Merkmale – Name

3169KRI VI, 351,10-11: jdn.w PA-n-n'.t sA n !rw-nfr n WAwA.t.
3170KRI VI, 353,2.
3171KRI VI, 353,13-355,8 (familiäre Bankettszene, PA-n-n'.t mit seinen sechs Söhnen vor Re-Harachte und Abbildung von vier 'Kol-

legen' [jm.j-r'-pr.wj-HD-n-nb-tA.wj-m-Mjam; HA.tj-a-n-Mjam] und ihren Frauen).
3172KRI VI, 352,10-353,10.
3173VERCOUTTER, New Egyptian Texts, 70-71, Nr. 8; HINTZE, Felsinschriften, 184, Tf. 268, Kat.-Nr. 610: sXA.w-qd.wt Wsr-HA.t n am.
3174GAUTHIER, DNG I, 143;  SÄVE-SÖDERBERGH, Ägypten und Nubien, 212-213; ob der hier vorhandene Zusatz jedoch als wirkliche

Herkunftsangabe des Wsr-HA.t verstanden werden darf oder sich auf die Region seiner Tätigkeit als Umrisszeichner bezieht, ist
nicht eindeutig zu entscheiden; tendenziell würde man wohl eher die zweite Möglichkeit präferieren.

3175HINTZE, Felsinschriften, 171, Tf. 236, Kat.-Nr. 555; 175, Tf. 246, Kat.-Nr. 576: sXA.w Jmn-nb n %pd.
3176HINTZE, Felsinschriften, 171 und 175.
3177GRAPOW, Personenbezeichnungen, 53.
3178SCHNEIDER, Asiatische Personennamen, 89-90, N 173.
3179KRI IV, 104,1-15, bes. 11 und 14-15; Kairo TNR 3/7/24/17.
3180KRI IV, 104,9; SCHEIDER, Asiatische Personennamen, 63, N 94.
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BA-n-mr-TAj-nA, Herkunftsvermerk n +rbsn und Vatersname YwpAaA – lassen hier den Schluss zu, dass Ra-ms-
sw-m-pr-Ra tatsächlich aus der Region +rbsn = Ziri-Bašani stammt, die östlich des Flusses Jordan bzw. des
Sees Genezareth im Gebiet des heutigen Jordanien zu lokalisieren ist.3181 Sein Floruit in Ägypten ist  in die
Zeit zwischen Mer. (Jahr 7 und 8) und Ra. III. datieren, wobei das Ostrakon Kairo, CG 25504,3182 und die
Felsstele von Timna (Site 200) in der Nähe des ägyptischen Minentempels3183 den äußeren zeitlichen Rahmen
bilden.3184 Die geografische Streuung seiner Denkmäler nimmt ihren Ausgangspunkt mit dem  noch nicht
wiedergefundenen Grab des Ra-ms-sw-m-pr-Ra in Saqqara,3185 er ist mit einer Stele aus dem kleinen Königs-
kulttempel in Kom Medinet Gurob vertreten,3186 aus Abydos stammt ebenfalls ein solches Monument.3187 Die
Felsstele in Timna3188 erweitert diesen geografischen Radius um einen wesentlichen Punkt, welcher der ur-
sprünglichen Heimat des königlichen Butlers näher ist als die in Ägypten errichteten Denkmäler.

IV.6.1.3.2 §rtn und [Jmn-r]-HA.t=f

Dem eben besprochenen ersten Königsboten Ra-ms-sw-m-pr-Ra ist über die Wiener Stele Nr. 66 ein
TA.y-sry.t [Jmn-r]-HA.t=f hinzuzugesellen, der, wenn nicht direkt aus Ziri-Bashani, dann doch aus einem Ge-
biet jenseits des Jordan kommt.3189 Der entscheidende Herkunftsvermerk findet sich in der Beischrift des Ste-
lenbesitzers nach seinem Titel, der selbst eine geografische Referenz auf einer vorderasiatische Region auf-
weist:

[HKV 082] der Standartenträger der beiden Phylen von #tAsA [Jmn-r]-HAt=f aus §ArtwnA.3190

Das erstgenannte Toponym #AtsA ist mit dem Wurfholz (Gardiner sign-list T14) und dem Fremdlandzeichen
(N25), §ArtwnA mit der Stadthieroglyphe (O49) klassifiziert. Für beide Toponyme lassen sich in der Literatur
nur bedingt Parallelen finden. Während #AtsA zwar von der Schreibung an #t „Hatti“ erinnert,3191 so ist das sA
ein Bildungselement, das sich in dieser Kombination nicht im Repertoire der Fremdländer wiederfindet.3192

Der auf den Namen des Stelenstifters folgende Herkunftsvermerk ist ebenso unsicher zu lokalisieren. GAU-
THIER verweist auf eine ähnlich geschriebene Ortschaft im pBoulak 12 vs. 2 (§A-ry-tA-nA bzw.  §A-dy-tA-nA),
und folgert mit Fragezeichen: „Ville d'Égypte, de situation inconnue.“3193 BERGMANN vergleicht den Ortsna-
men jedoch einmal mit dem schon bekannten Ziri-Bashani, um ihn dann mit HEINRICH BRUGSCH als das aus der
Bibel (Jos. 3, 16) bekannte Zarthan in Transjordanien gleichzusetzen.3194 Für eine vorderasiatische Lokalisie-
rung spricht schließlich darüber hinaus der Name der Mutter des [Jmn-r]-HA.t=f: &A-r-hA-nj.3195 

3181GAUTHIER, DNG VI, 107; Helck, Beziehungen², Karte S. 188. 
3182BERLANDINI-GRENIER, Ramsès-em-per-Rê, 8, Doc. IX.
3183SCHULMAN, The Royal Butler Ramessesemperre, 117-119, Tf. 37-38. 
3184SCHULMAN, The Royal Butler Ramessesemperre, 119-126.
3185BERLANDINI-GRENIER, Ramsès-em-per-Rê, 5-7, 13-15:  Belege Doc. I (Wandfragment im Kairener Kunsthandel), Doc. III (Tür-

sturzfragment Brooklyn NI 35.1315), Doc. IV (Wandfragment Rom, Villa Torlonia Nr. 554), Doc. V (Wandfragment Rom, Villa
Torlonia Nr. 557) und Doc. VI (Pfeilerfragment, Bologna NI B 1913); Doc. II (Stele Musée de Vienne (Isère) NE 1555) ist ohne
Provenienz.

3186BERLANDINI-GRENIER, Ramsès-em-per-Rê, 7, Doc. VII (Stele Brüssel NI E 5014).
3187BERLANDINI-GRENIER, Ramsès-em-per-Rê, 7-8, Doc. VIII (Stele Kairo TNR 3/7/24/17).
3188SCHULMAN, The Royal Butler Ramessesemperre, 118, Tf. 73,2; KRI V, 259,11.
3189BERGMANN, Inschriftliche Denkmäler, 38, Nr. 8: der Stelenbesitzer opfert zusammen mit seiner Frau Jpy in der Lunette der Stele

vor Osiris. Im zweiten Register der Stele wird dem Paar von einem Sohn namens Mnw-ms libiert, denen rechts das Elternpaar
Mr.y und &A-r-hA-nj des [Jmn-r]-HA.t=f gegenüber sitzt. Eine Opferformel mit Osiris-Wenennefer beschließt die unteren drei Zei-
len der Stele; zur Person CHEVEREAU, Prosopographie, 111, Kat.-Nr. 15.73.

3190BERGMANN, Inschriftliche Denkmäler, 38, Nr. 8, I: TA.y-sry.t-n-sA sA #AtsA [Jmn-r]-HA.t=f n §ArtwnA.
3191GAUTHIER, DNG IV, 188-189.
3192BERGMANN, Inschriftliche Denkmäler, 38: „Das sonst unbekannte Land Chatsa zählte vermutlich zu jenen palestinensischen Ge-

genden, in welchen eine ägyptische Garnison für die Aufrechterhaltung der Pharaonenherrschaft und die Sicherheit des Verkehrs
sorgte.“

3193GAUTHIER, DNG VI, 68; die Stele Wien Nr. 66 ist dort der einzige andere Beleg.
3194BERGMANN, Inschriftliche Denkmäler, 38 (Heinrich Brugsch, Geographische Inschriften altägyptischer Denkmäler gesammelt

während der auf Befehl seiner Majestät des Königs Friedrich Wilhelm IV. von Preussen unternommenen wissenschaftlichen Rei-
se in Ägypten, 2. Band: Das Ausland, Reprint Amsterdam 1970, 96).

3195Die Bildungselemente dieses Namens finden sich bei SCHNEIDER gelistet, der Name selbst jedoch wird nicht eigens besprochen:
SCHNEIDER, Asiatische Personennamen, 397 (zu tA); 380-382 (zu r); 383 (zu hA) 379 (zu nj).
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IV.6.1.3.3 Naharina und MaHw

Bei den Grabungen in Karnak-Nord ist die beidseitig dekorierte Stele eines Tbw-n-n'.t-rs.jt Sandalen-
machers der südlichen Stadt (=Theben) MaHw ausgegraben worden.3196 Er ist dort bezeichnet als:

[HKV 084] [der Sandalen]macher der südlichen Stadt (=Theben) MaHw, aus Naharina.3197 
Zwar wird der Herkunftsvermerk hier mit der Präposition m eingeleitet, doch lässt sich diese hier als neu-
ägyptische Schreibung für n erklären. Auf der Rückseite der kleinen Votivstele sind sechs Zeilen mit Opfer-
formeln zu lesen, die noch zwei Mal Titel und Name des Stelestifters nennen. Als mögliche Zeitstellung die-
ses Denkmals schlägt HELEN JACQUET-GORDON die mittlere 18. Dyn. vor, besonders die Regierungszeit T. III.,
wobei sie aufgrund der Tatsache, dass die Stele im Bereich des sog. Trésors T. I. in Karnak-Nord gefunden
wurde, annnimmt, dass MaHw in den dieser Anlage angegliederten Strukturen auch seine Werkstatt hatte. Da-
rüber hinaus wird MaHw dort anhand dieser Daten wie folgt beschrieben: „Notre Mahou a ceci de particulier
qu'il est une étranger venant de Naharina près de l'Euphrate. Il s'est peut-être attaché à l'armée de Pharaon
pendant qi'il guerroyait là-bas et, se trouvant en joyeuse compagnie, est renté avec elle à Thèbes ou il con-
tinuait à fournir des chaussures pour les soldats.“3198

IV.6.1.4 Sonderformen der Herkunftsvermerke

Neben den gerade in extenso diskutierten Herkunftsvermerken nach Titel und Personenname fallen
in einzelnen Texten und Monumenten gewisse Formulierungen auf, die ebenfalls zur Angabe einer Herkunft
dienen, jedoch formal und phraseologisch ganz anders aussehen. Der Vizekönig von Nubien Jwny unter S. I.
hat nicht nur im Wadi Miah (Kanais) eine Felsstele hinterlassen,3199 und in Abydos eine Stele gestiftet,3200

sondern auch mit der Felsstele Nr. 10 direkt neben dem kleinen Tempel von Abu Simbel seine dortige funk-
tionale Anwesenheit in der frühen Regierungszeit Ra. II. bezeugt.3201 Das besondere an diesem Denkmal fin-
det sich im sog. Stiftungsvermerk in der untersten horizontalen Zeile der Stele:

[HKV 085] diese  (Inschrift)  hat  der  Vizekönig  von Kusch  Jwny gemacht  (bzw.  anfertigen  lassen),  ein
Mensch (bzw. Mann) aus Herakleopolis.3202 

Den hier vorliegenden Zusatz rmT (n) nach einem Personennamen hat schon GRAPOW in diesem Sinne verstan-
den.3203 Bei Jwny ist diese Formulierung singulär, indem sie keine kollektive, sondern eine individuelle Her-
kunft bezeichnet. Nach GRAPOW wird diese Art des Namenszusatzes in der Form rmT + Toponym dann später
besonders in demotischen und koptischen Texten verwendet.3204 Im provinziellen Raum der religiösen Elite

3196JACQUET-GORDON, Karnak-Nord VIII, 202-204, Kat.-Nr. 125, Abb. 143a-b: Inv.-Nr. A1158/OEA Nr. 267; auf der Vorderseite ist
links ein König beim Opfern von nw-Töpfen vor Amun, dem Herrn der Throne der Beiden Länder, zu sehen, darunter befindet
sich eine Textzeile mit Titel, Name und Herkunftsvermerk des Stelenstifters.

3197JACQUET-GORDON, Karnak-Nord VIII, 202-203, Abb. 143a: …[Tb]w n n'.t-rs.jt MaHw m NhrnA [ ].
3198JACQUET-GORDON, Karnak-Nord VIII, 204.
3199KRI I, 303,15-304,304,3. 
3200KRI III, 68,8-10 (Kairo, JdE 34620).
3201KRI III, 68,13-15; zu seiner Person u.a. CHEVEREAU, Prosopographie, 166, Nr. 18300.
3202KRI III, 68,15: jrj.n sA-nsw-n-KS Jwny rmT.w Nn-nsw; mit der hier weit von seiner Heimat Herakleopolis angebrachten Publizie-

rung seiner Herkunft lässt sich der Aktionsradius des Jwny über seine zwei ortsfesten Denkmäler, die Felsstele im Wadi Miah in
unmittelbarer Nähe des Kanais-Tempels S. I. und die Felsstele Nr. 10 in Abu Simbel, und seine Stele aus Abydos hinaus auf die
Region von Herakleopolis ausweiten, wo man das Grab des Jwny, das bisher nicht lokalisiert werden konnte, in der Nekropole
von Sedment vermuten dürfte, wenn man den engen Bezug zwischen Grab und Heimatstadt als ausschlaggebenden Grund für
eine solche Annahme ansieht. Funktional ist Jwny anhand seiner Denkmaler im südlichen Teil Ägyptens und durch seine militäri-
schen und verwalterischen Titel Hr.j-jH.w-n-pA-jH.w-n-(%tX.y-mr.y-n-PtH)| „Stalloberster des Stalls von (S. I.)|“, kTn-n-Hm=f „Wa-
genlenker seiner Majestät“,  jm.j-r'-kA.t-m-pr-Jmn „Vorsteher der Bauarbeiten in der Amunsdomäne“,  wr-n-MDA.yw „Großer der
Medja-Leute“, jm.j-r'-xAs.wt-m-xAs.t-rs.jt „Vorsteher der Fremländer im südlichen Fremdland“ und sA-nsw-n-KS „Vizekönig von
Kusch“ der unmittelbar in der Nähe des Königs agierenden militärischen Elite zuzuordnen, wobei auch die geografischen Konno-
tationen dieser ausgewählten Titel besonders den nubischen Aktionsraum betrifft. Innerhalb dieses funktional bedingten Hand-
lungsraumes, der geografisch und sozial weit von der eigentlichen Heimat des Felsstelenstifters entfernt ist, findet wiederum eine
Art Identitätsthematisierung statt, die sich der rituellen Matrix der Königsverehrung zur Publikmachung des eigenen Status und
der eigenen Identiät bedient.

3203GRAPOW,  Personenbezeichnungen, 48-49; er führt Belege für solche Formulierungen im Kontext von Herkunftnennungen grö-
ßerer Personengruppen wie rmT(.t) n Km.t „Menschen aus Ägypten“, rmT(.t) n pA tA (n Km.t) „Menschen des Landes (Ägypten)“
und rmT(.t) n WAs.t „Leute aus Theben“ an, die teils eine ethnische Identität, teils eine lokale Identität thematisieren.

3204GRAPOW, Personenbezeichnungen, 49.
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der Ramessidenzeit findet sich eine weiterer Vermerk, der zwar explizit keine geografische Herkunft aus-
drückt, aber dennoch in diesem Sinne verstanden werden darf. Auf der Vorderseite der aus Koptos stammen-
den Stele Kairo JdE 71092, die durch drei chronologisch unterschiedliche Nutzungs- bzw. Dekorationspha-
sen gekennzeichnet ist,3205 wird der Stelenstifter Wnn-nfr als Hm-nTr-sn-nw-n-Mnw identifiziert, worauf direkt
seine Filiation folgt:

[HKV 086] Sohn des Gottesvaters  Mr.y-MAa.t, gerechtfertigt, den &A-rnw, gerechtfertigt, gemacht hat, eine
Tochter von Leuten des Min.“3206 

In der Lesung dieser letzten Passage wird  KARL JANSEN-WINKELN gefolgt, der mit hoher Wahrscheinlichkeit
ausschließt, dass hier ein weiterer Personenname in der Form  anx.w-n-Mnw vorliegt, und zu dem Schluß
kommt, dass mit dieser Formulierung „vielleicht nur gesagt ist, daß die Mutter von Leuten abstamme, die
dem Gott Min dienten, dass sie also aus Koptos kam.“3207 Die geografische Herkunft aus Koptos ist auch am
Beginn des biografischen Haupttextes des Wnn-nfr das bestimmende Thema, so dass sich auch diese Stelle,
die die Herkunft seiner Mutter aus Koptos thematisiert, inhaltlich gut in diesen Kontext stellen lässt.3208 

Eine weitere Textpassage, die als Herkunftsangabe verstanden werden kann, findet sich auf der Stele
Paris Louvre C 218 eines sXA.w-nsw Mnw-ms gen. Kl.3209 Nach den in der Lunette abgebildeten Göttern,3210

denen der Stelenstifter und sein Sohn KAlnrjA3211 von rechts in Anbetungshaltung entgegenkommen, und der
Osirishymne, die den größten Teil des unteren Textfeldes der Stele ausmacht, stammt das Denkmal mit Si-
cherheit aus Abydos.3212 Mnw-ms ist durch zwei Epitheta charakterisiert, von denen beide im Sinne einer
Herkunftsangabe verstanden werden können: jrj Haa.wt m &A-anx „derjenige, der in (der Nekropole von Sais)
&A-anx jubelt“ und

[HKV 087] jr.j %Aw: der zu Sais Zugehörige3213 
Dieses übersetzt  EL-SAYED mit „le citoyen de Saïs“, womit der Aspekt der Herkunftsthematisierung präzise
getroffen ist.3214 Zum Schluss der hier behandelten 'Sonderformen' soll ein Blick auf die genealogischen An-
3205Zu den drei Beschriftungsphasen (Übergang 18./19. Dyn.; 19. Dyn.; 21. Dyn.) JANSEN-WINKELN, Eine „neue“ ramessidische Bio-

graphie, 107-110.
3206JANSEN-WINKELN, Eine „neue“ ramessidische Biographie, 111, Tf. 6, 11-14:  sA jtj-nTr n Mnw Mr.y-MAa.t mAa-xrw jrj.n &A-rnw

mAa(.t)-xrw sA.t anx.w n Mnw.
3207JANSEN-WINKELN, Eine „neue“ ramessidische Biographie, 112-113, Anm. (10).
3208Der soziale und geografische Raum, dem gegenüber  Wnn-nfr  seine Provenienz in seiner Biografie berichtet,  ist  der seiner

Heimatstadt. Daher funktioniert auch die Erwähnung der mütterlichen Herkunft besonders vor diesem Publikum, indem sie die
biografischen Angaben im Sinne dieses Aspekts ergänzt. 

3209EL-SAYED, Sais, 1-28, Tf. 1-2. 
3210Osiris, Horus, Isis, Nephtys, Ptah, Thot.
3211RANKE, PN I, 346, 12.
3212Im zweiten Register erscheint erneut der Steleninhaber, indem er vor seinem Vater (jtj=f sXA.w-nsw Mnw-ms), seiner Mutter

(mw.t=f sxm.yt-n(.t)-As.t Jn.yt) und sechs weiteren ungenannten Familienmitgliedern eine Räucher- und Wasserspende vollzieht.
Danach schließt sich die genannte Hymne des Mnw-ms an Osiris an, die auch in mehreren anderen Texzeugen des NR belegt ist
(EL-SAYED, Sais, 13-23). Anhand der verschiedenen Titel des Mnw-ms (El-Sayed, Sais, 8-13, mit Anm. a, b, c, d, p, q, r, s und t zu
Parallelen dieser Titel  und deren Bedeutung: sXA.w-nsw  „königlicher Schreiber“;  Hr.j-sStA-n-p.t-tA-dwA.t  „Geheimnisträger des
Himmels, der Erde und der Unterwelt“;  msj-sSm.w-nTr.w-nb.w „der die Kultbilder aller Götter erschafft“;  sXA.w-mAa-n-s.t-MAa.t
„der wahre Schreiber am Platz der Maat“;  sXA.w-nsw-m-Rs-Nj.t-MH-Nj.t  „königlicher Schreiber in (den beiden Sanktuaren des
Tempels von Sais)  Rs-Nj “.t und MH-Nj.t ;  Hsb-bAk.w  „der die Lieferungen zählt“;  „Hr.j-jx.t-jrr.wt-m-pr.wj r'-a.wj-xnd.wt-Nj.t der
Oberste der Dinge, die in den beiden Häusern gemacht werden, und der Werke der Weberinnen der Neith“; EL-SAYED, Sais, 23-25:
sHD-sXA.w-n-nb-tA.wj „Aufseher der Schreiber des Herrn der Beiden Länder“;  Hr.j-sStA-m-Hw.t-Nj.t  „Geheimnisträger im Tempel
der Neith“ und  Hr.j-sStA-m-s.t-MAa.t  „Geheimnisträger am Platz der Maat“; vgl. ebd.,  180-199 zu den beiden Sanktuaren des
Neith-Tempels und weiteren religiösen und administrativen Titeln) lässt sich die funktionale Anbindung des  Mnw-ms  an den
Tempel der Neith in Sais klar feststellen, wobei RAMADAN EL-SAYED den oft genannten Ort  s.t-MAa.t  „Platz der Maat“ nicht mit
DeM in Verbindung bringt, sondern ihn in Abydos, dem Herkunftsort der Stele, oder dem Serapeum in Saqqara lokalisiert (EL-
SAYED, Sais, 10-11, mit Anm. d; 25, mit Anm. e; 27, mit Anm. 3).

3213EL-SAYED, Sais, 23-25, mit Anm. c und d zur Verortung von &A-anx.
3214EL-SAYED, Sais, 24; hier sind noch einige kurze Bemerkungen anzuschließen: So wie der aus Busiris stammende sXA.w-n-pr-aA-

anx-wDA-nsb ¡rj (Stele Berlin 2981 aus Abydos) auf einer offiziellen Fahrt nach Abydos kommt, um dort vor den abydenischen
Göttern für die Sed-Feste seines Königs Ra. VIII. zu beten, so dürfte auch der aus Sais stammende Mnw-ms in einem ähnlichen
praxeologischen Kontext nach Abydos gekommen sein, wobei dessen Stele von seiner dortigen Anwesenheit beredtes Zeugnis
ablegt. Der Ort Abydos mit der Teilnahme an den Osirismysterien und dem Besuch des 'Osirisgrabes' war ein von den verschie-
densten sozialen Gruppen vielfach besuchtes Ziel von Pilgerreisen im pharaonischen Ägypten (YOYOTTE, Les Pèlerinages, 33-40).
Mit den osirianischen Riten dürften nach Meinung von EL-SAYED schließlich auch die Titel des Mnw-ms zusammenhängen, die
mit der Lokalität s.t-MAa.t „Platz der Wahrheit bzw. Nekropole“ in Verbindung stehen (EL-SAYED, Sais, 27).
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gaben des Hr.j-xaw.t Hr.j-sXA.w-Hw.t-nTr-n-pr-Jmn Jj-mj-sbA II in seinem Grab TT 65 geworfen werden, wel-
ches er in den Regierungsjahren Ra. IX. von einem jm.j-r'-Snw.tj Nb-Jmn aus der Mitte der 18. Dyn. (Hat./T.
III.) übernommen hatte.3215 An einer Stelle verortet sich Jj-mj-sbA in einer etwas verkürzten Filiationsreihung,
die nur seinen Vater und seine Mutter nennt und an deren Ende die Referenz auf die Herkunft seiner Familie
bzw. der genannten Personen aus der Stadt Theben mit einer bemerkenswerten Apposition:

[HKV 088] Jj-mj-sbA, gerechtfertig, Sohn des sAb, des Herrn der Vortrefflichkeit, des Osiris Oberschreiber
des Tempels des pr-Jmn Jmn-Htp, gerechtfertigt, seine Mutter, die Hausherrin und Sängerin von Amun, Mut
und Chons Mw.t-mr=s, gerechtfertigt, zugehörig zu Theben, der Stadt des Allherrn, der Stadt des Amun, in
ihrem Namen „Palast des Jubels“.3216 

Die Apposition  nj-sw WAs.t „zugehörig zu Theben“ vermittelt hier eindeutig den Sinnzusammenhang der
geografischen Herkunft. Die weiteren Attribute, die Theben gegeben werden, gehen vom Toponym WAs.t aus
und erweitern die geografische Dimension um die des Göttlichen, in der das Stadtgottkonzept und die Rolle
des Reichsgottes Amun prominent hervorgehoben werden.

Im Record von DeM tritt ein sXA.w-nsw-m-s.t-MAa.t Jmn-m-jp.t in den Blick, dessen Herkunft anhand
zweier Titel, von denen einer mit dem Vater des Jmn-m-jp.t assoziiert ist, diskutiert werden kann.3217 Jmn-m-
jp.t ist über verschiedene Denkmäler aus DeM belegt,3218 die Paarstatue Berlin 6910, die eventuell aus seinem
Grab in DeM TT 265 + TT 215 stammt, zeigt den hier relevanten Namens- bzw. Titelzusatz. In einer auf der
linken Statuenbasis stehenden Opferformel an Amun-Re, den Herrn der Throne der Beiden Länder, wird die-
ser um eine vollkommene Bestattung auf der Westseite von Theben angerufen, deren Nutznießer der jm.j-r'-
kA.t-m-s.t-MAa.t Jmn-m-jp.t sein soll, der in einer Filiationsangabe als sA wab-n-Jmn nb-ns.wt-tA.wj Hr KS Nxt
„Sohn des  wab-Priesters des Amun, des Herrn der Throne der Beiden Länder, in Kusch  Nxt“ identifiziert
ist.3219 Der Statuenbesitzer selbst wird auf der rechten Seite des Statuensockels ähnlich als  wab sXA.w-Hw.t-
nTr-n-Jmn nb-ns.wt-tA.wj  Hr  KS  Jmn-m-jp.t „wab-Preister  und Tempelschreiber  des  Amun,  des  Herrn  der
Throne der Beiden Länder, in Kusch Jmn-m-jp.t“ bezeichnet.3220 Nun sind diese beiden Angaben nicht direkt
als Herkunftsangaben zu verstehen, da sie nicht wie sonst hinter der Titel-Namen-Sequenz stehen. JAROSLAV

ČERNÝ jedoch hat diese beiden Personen, Vater und Sohn, auf Grund der Verortung dieses Amun-Tempels Hr
KS „in Kusch“, den er mit dem von Napata (am Gebel Barkal) oder Kawa identifiziert, als nicht aus DeM
stammend erklärt: „Amenemōpe, therefore, neither came from a scribal family nor was he born in the com-
munity of the employees of the Tomb.“3221 Als echte Herkunftsangabe im Sinne „from Kush“ versteht BENEDICT

G. DAVIES den „unusual appelative(sic!) Hr KS“ in beiden Fällen, der seiner Meinung nach die nubische Her-
kunft der Familie betont.3222 Bemerkenswert ist hier, dass keiner der Namen auf eine solche nubische Prove-
nienz hinweist. Der Moment der Rekrutierung des Jmn-m-jp.t als sXA.w-nsw-m-s.t-MAa.t kann nur grob in die
Zeit S. I. gesetzt werden. 

3215PM I²,1, 129-132; BÁCS, First Preliminary Report Theban Tomb No. 65, passim; auf der südlichen Westwand der Querhalle des
Grabes erscheint der Grabherr gefolgt von seinen Eltern, einer Tochter und weiteren Verwandten, die alle mit den entsprechenden
Verwandtschaftsangaben und ihren Titel identifiziert sind (LEPSIUS, LD Text 3, 256; KRI VI, 544,10-546,13). Insgesamt lassen
sich fünf Generationen der Familie erkennen, wobei drei Generationen die Vorfahren des Jj-mj-sbA darstellen und eine Generation
durch seine Tochter repräsentiert wird (Siehe BIERBRIER, LNK, 14-18, Chart IV). Alle, bis auf die kleine Tochter, sind institutionell
mit dem Tempel des Amun verbunden: KRI VI, 545,11-546,2: Frau des Jj-mj-sbA: Sma.yt-n-Jmn-Ra-nsw-nTr.w sxm.yt-n-Mw.t-m-
JSrw Hs.y(t)-aA.t-n-¡w.t-¡r Hr.j-jb +sr.t §n.t-pA-sTA; Vater des Jj-mj-sbA: Hr.j-sXA.w-Hw.t-nTr-n-pr-Jmn-m-Jp.t-s.wt Jmn-Htp; Mutter
des Jj-mj-sbA: Sma.yt-n-Jmn-Ra-nb-ns.wt-tA.wj Hs.yt-n-¡w.t-¡r Mw.t-mr=s; Großvater des Jj-mj-sbA: Hr.j-sXA.w-Hw.t-nTr-n-Jmn-Ra-
nsw-nTr.w-m-Jp.t-s.wt #aj-m-jp.t; Großmutter des Jj-mj-sbA: sma.yt-n-Jmn-Ra-nsw-nTr.w JwAy; Urgroßvater des Jj-mj-sbA: jdn.w-n-
pr.wj-HD-n-pr-Jmn-m-Jp.t-s.wt Jj-mj-sbA I; Urgroßmutter des Jj-mj-sbA: Sma.yt-n-Jmn-Ra-nsw-nTr.w-nb-p.t &A-mt[...].

3216KRI VI, 546,8-10: Jj-mj-sbA mAa-xrw sA sAb nb{.t} jqr Wsjr Hr.j-sXA.w-Hw.t-nTr-n-pr-Jmn Jmn-Htp mAa-xrw mw.t=f nb.t-pr Sma.yt-
n-Jmn-Mw.t-#ns.w Mw.t-mr=s mAa(.t)-xrw nj-sw WAs.t n'.t n.t nb-<r>-Dr n'.t n.t Jmn rn=f aH.t n THH.w.

3217ČERNY, Community, 194-195, Nr. 3; DAVIES, Who's who at DeM, 76-78.
3218ČERNY, Community, 194-195, Nr. 3; DAVIES, Who's who at DeM, 76-78; KRI I, 381,1-389,15.
3219KRI I, 386,12.
3220KRI I, 387,8.
3221ČERNY, Community, 195.
3222DAVIES, Who's who at DeM, 76; die Erweiterung Hr KS könnte letztlich auch Teil eines religiösen Titels sein, oder sie bezieht

sich gar nicht auf die beiden Personen, sondern auf Amun, den Herrn der Throne der Beiden Länder, der jedoch in dieser Region
mit den Präpositionen Hr.j-jb „befindlich“ und xnt.j „vor“ an die lokalen Kulte angeschlossen wird (KORMYSHEVA, Kulte der ägyp-
tischen Götter, 133-148, bes. 138-139). Die Bewertung dieses Zusatzes hängt letztlich immer davon ab, welchen Bezug man
dafür als maßgeblich ansieht. 
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IV.6.2 Biografie und Herkunft
Im folgenden Abschnitt werden die biografischen Texte des NR vorgestellt und inhaltlich kommen-

tiert, in denen die Textsubjekte explizit ihre Herkunft thematisieren. Eine gewisse Einschränkung ist gleich
zu Beginn der Ausführungen zu machen, indem natürlich auch einige der Texte, die im Kontext der Referen-
zen auf Stadt- und Stadtgott besprochen worden sind, in einem gewissen Sinne der Kategorie der expliziten
Herkunftsthematisierung hätten zugerechnet werden können. Diese sollen hier aber nicht erneut in den Blick
genommen werden, da Gott und Stadt als eigenständige territoriale Bezugsrahmen kontrastiert wurden.  Im
folgenden sollen Aspekte der Herkunft  unter  den Termini „soziale“ und „geografische Herkunft“ in den
Blick genommen werden. Diesen wird eine dritte Rubrik der „funktionalen Herkunft“ gegenübergestellt, in
der solche Fälle Eingang finden, in denen die Zurechnungssubjekte etwas über ihre Amtsführung an einem
bestimmten Ort sagen. Schon GRAPOW hat festgestellt, dass „es ihrer merkwürdig wenige“ Stellen sind, an de-
nen in ägyptischen Texten von geografischer Herkunft die Rede ist.3223 Die ausführliche Kontextualisierung
solcher Aussagen, in denen von Rekrutierung, sozialem Aufstieg und königlicher Ernennung die Rede ist,
dient in gewisser Weise als Hintergrundfolie für die Behandlung der Herkunftsbiografien. Einerseits, um de-
ren inhaltliches Verhältnis zu den sonst prominenten Sinndimensionen von Beförderung und Belohnung ei-
nes erfolgreichen Beamten durch den König zu bestimmen, andererseits, um deren numerisches Verhältnis zu
diesen Themen der 18. Dyn. in den Blick zu nehmen. Dadurch kann sichtbar gemacht werden, welche Rolle
und Bedeutung die unterschiedlichen thematischen Dimensionen im elitären Identitäts- und Territorialitäts-
diskurs spielen, welche Funktion ihnen in der textlich-biografischen Identitätspräsentation zukommt. 

IV.6.2.1 Soziale Herkunft und Rekrutierung

Der Aspekt der sozialen Herkunft lässt sich von der geografischen Herkunft nicht immer scharf tren-
nen, da sich beide gegenseitig bedingen und beeinflussen. Bei der Analyse genealogischer, prosopografischer
und administrativer Daten ist die soziale Herkunft schon prominent in den Blick getreten,3224 hier soll nun der
biografische Diskurs, also die individuelle Thematisierung von sozialer Herkunft im Mittelpunkt stehen. So
trifft man besonders in der Amarnazeit in einigen biografischen Texten den Topos der Herkunft aus sozial
niedrigen Verhältnissen an, ohne jedoch mit einer im geografischen Raum verortbaren Lokalität in Verbin-
dung gebracht zu werden.3225 Es heißt hier lediglich von drei Personen:

[Text 195] Ich war ein Geringer von meinem Vater und meiner Mutter her.3226

Vor diesem Hintergrund wird deutlich, dass die geografische Herkunft im biografischen Diskurs dieser Zeit
kein bestimmender Teil der Selbstpräsentation war. Mit den Beispielen der Amarnazeit, die eine soziale Her-
kunft thematisieren, wird in den entsprechenden Texten nur die rhetorische Grundlage gelegt, den individuel-
len sozialen Aufstieg, der allein dem König zu verdanken ist, kontrastreich darzustellen.3227 Es gibt einen
Text aus der unmittelbaren Nachamarnazeit, der den Amarna-Topos der sozial niedrigen Herkunft mit einer
Ortsbezeichnung verbindet. Auf der Stele Leiden V 1, die Teil eines Kult- oder Grabkapellenensembles war
und nach Ausweis der osirianischen Motive in Text und Ikonografie und der dazugehörigen Türeinfassung
aus Abydos stammen dürfte,3228 berichtet der Hr.j-TA.y-mDA.t-n-nb-tA.wj Wsr-HA.t in einer Anrede an die Leben-

3223GRAPOW, Personenbezeichnungen, 53.
3224Vgl. Abschnitt IV.4.
3225GUKSCH, Königsdienst, 28-31, 107-108, Belege (001)01-004(01).
3226GUKSCH, Königsdienst, 107: jnk nmH Hr jtj=(j) mw.t=(j). 
3227Dass solche Aussagen nicht unbedingt der historischen Realität entsprechen, hat  GUKSCH, Königsdienst, 28, in der Diskussion

der vielfältigen ägyptologischen Deutungen solcher Phrasen gezeigt. Zwar kann man den meisten in Amarna belegten Beamten
keine genealogischern Verbindungen zu älteren Elitefamilien der 18. Dyn. attestieren, doch das heißt nicht, dass diese wirklich
aus sozial niedrigen Umständen kamen und als homines novi in die Administration von Hof, Tempel und Staat eingeführt wurden
(GUKSCH, Königsdienst, 29, mit Fn. 97; zur Prosopografie von Amarna HARI, Repertoire, passim). GUKSCH hat nämlich in diesem
Zusammenhang darauf aufmerksam gemacht, dass die in Amarna belegten Funktionäre aus dem Personenpool von Beamten
zweiten Ranges und darunter rekrutiert worden sein dürften, da diese „die nötige Kompetenz durch Ausbildung in den alten
Zentren“ mitbrachten, und ideologisch weniger belastet als die Mitglieder der alten, etablierten Elitefamilien den 'neuen' Ideen A.
IV. folgen würden (GUKSCH, Königsdienst, 29). 

3228FROOD, Biographical Texts, 117; zum Gesamtensemble und den vorhandenen Texten ebd., 117-129; in der Lunette der Stele sind
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den von seiner sozialen und geografischen Herkunft:3229 
[Text 196] Er sagt: Oh ihr hohen und niederen Beamten, alle Elite, alles Volk, die ganze Menschheit, ich
erzähle auch das, was mir geschehen ist, denn ich bin hervorgehoben gegenüber anderen, damit ihr es von
Generation zu Generation weitererzählt, indem die Alten die Jungen unterrichten. Ich war ein Armer von
seiner Familie, ein Kleiner aus seiner Siedlung.3230 

Die Biografie fährt fort, den Moment und die Angelegenheiten anzusprechen, in dem bzw. durch die Wsr-
HA.t im Palast des Königs in dessen unmittelbare Nähe und Kenntnisnahme rückte, so dass dieser ihn trotz
seiner niedrigen Herkunft zum xrp-kA.t ernannte.3231 In dieser Funktion nennt  Wsr-HA.t nun in einer langen
Liste die einzelnen Götter und Götterbilder, die er in den bzw. für die verschiedenen lokalen Tempel des Lan-
des herstellte und installierte. Er trug diese auch bei den königlichen Festen und in der Königsbarke, so dass
er schließlich als loyaler und tüchtiger Handwerker mit dem Ehrengold belohnt wurde. 

Zurück zur Herkunftsfrage, so wird der Amarnatopos der sozial niedrigen Herkunft hier mit dmj auf
eine andere siedlungsgeografische Einheit als n'.t, die Stadt, bezogen, so dass zu vermuten wäre, dass Wsr-
HA.t aus einer solchen dmj-Siedlung stammt, deren Namensnennung jedoch nicht zur biografischen Präsenta-
tion gehört. HARCO WILLEMS hat in der Stele und in den sonstigen Texten des Wsr-HA.t eine besondere Beto-
nung hermopolitanischer Götter und Heiligtümer feststellen können, die ein besonderer Fokus seiner bild-
hauerischen und kultischen Aktivitäten waren.3232 Darüber hinaus bringt er die von VAN DIJK herausgearbeite-
te Verbindung des Wsr-HA.t zum jm.j-r'-pr.wj-Hd MayA unter Tut.3233 in Zusammenhang mit einem möglichen
Karrierebeginn des Wsr-HA.t in der Umgebung der damaligen Residenz.3234 Auf dieser Grundlage lässt sich
die angesprochene dmj-Siedlung mit hoher Wahrscheinlichkeit in der Region von Hermopolis suchen. Doch
der Charakter als biografischer Topos der Amarnazeit scheint eine solche Idee zu verhindern. WILLEMS möch-
te den Oberbildhauer  Wsr-HA.t,  dessen Kurzname bekanntlich  ¡AtjAy lautet,  mit dem Besitzer des Hauses
Amarna T 43.1, dem jm.j-r'-kA.t ¡AtjAy, identifizieren.3235 Stimmt man einer solchen Deutung zu, dann ist zu-
mindest ein fester Wohnsitz des Wsr-HA.t ¡AtjAy in der Hauptstadt des Echnaton nachzuweisen. Aus welcher
Region Ägyptens er als Hr.j-TA.y-mDA.t rekrutiert wurde, bleibt weiter unklar, wobei Hermopolis und Umge-
bung am wahrscheinlichsten sind. 

Auf die eigentliche Rekrutierungssituation als Element der sozialen Herkunft wird in den Texten der
Amarnazeit ebenfalls angespielt, jedoch ohne Angabe des Ortes oder der Region, aus der das Individuum
zum Königs- oder Staatsdienst einberufen wurde. Der Fokus liegt auf der Relation zum König, der die Be-
amten qd „baut“, jrj „macht“ und sxpr „entstehen lässt.“3236 So liest man in diesem Kontext z.B.:

[Text 197] Mein Gott, der mich baute, der mir gute Dinge erwies, der mich entstehen ließ, (…), der Herr-

zwei antithetische liegende Schakale über je einem Udjat-Auge abgebildet, die als Wpj-wA.wt nb-AbDw identifiziert werden. Da-
runter folgt zunächst der 21 zeilige Stelentext, der in den Zeilen 8-17 vom links auf einem Stuhl sitzenden Steleninhaber unter-
brochen wird, unter dessen Stuhl zunächst in kleinerem Format sein erster Bruder YA sitzt, während seine beiden Eltern und zwei
weitere Geschwister in abgetrennten Feldern im linken Bereich der Zeilen 18-21 erscheinen. Den unteren Teil der Stele nimmt
ein Bildfeld aus zwei Registern ein, das jeweils in 10 einzelne Felder unterteilt ist, in denen weitere Familienmitglieder darge-
stellt und mit kurzen Angaben identifiziert sind. Der eigentliche Stelentext beginnt mit einer Preisformel an Osiris Chontamenti
und Thot, die beide in ihren göttlichen Funktionen charakterisiert werden, wobei Thot als  nb-#mn.w nTr-aA xnt.j-¡sr.t Hr.j-jb-
¡w.t-jb.tj explizit in seiner hermopolitanischen Stadtgottposition bezeichnet wird (KRI VI, 27,2).

3229Zu seiner Person und diesem Text vgl.  auch  GARDINER,  AEO I,  51-53;  GUKSCH,  Wsr-HA.t und  ¡AtjAjj,  23-24;  KRUCHTEN,  Un
sculpteur des images divines ramessides, 107-118; VAN DIJK, Maya's Chief Sculptor Userhat-Hatiay, 29-34; WILLEMS, The One and
the Many, 231-243.

3230KRI VII, 27,6-8: Dd=f j sr.w wr.w ktt.w pa.t nb.t rx.yt nb.t Hnmm.t nb Dd=j n=tn xrp xr=j tw=j sTnj.kwj r kAw.t sDd=tn s(.t) n X.t n
X.t jA.ww Hr sbA nxn.w jnk pw Hwr n HAy.w=f ktt n dmj=f. In einem inhaltlichen Gegensatz zu der Aussage ktt n dmj=f steht eine
ähnliche Formulierung im  pSallier Iv, vs. 18,1-3, die sich auf einen  sXA.w-nsw jm.j-r'-pr-HD Mr.yw bezieht; er wird als  aA m
dmj.t=f „der Große in seiner Siedlung“ benannt: GARDINER, LEM, 98,19-20.

3231KRI VII,  27,12-13:  dhn.n=f  wj  r  xrp-kA.t  jsT  jw=j  m nmH gmj.n=f  wj  jp.kwj  Hr  jb=f „Er  ernannte  mich  zum Leiter  der
Bauarbeiten, obwohl ich ein Geringer war, nachdem er mich gefunden hatte, indem ich erkannt war in seinem Herzen.“

3232WILLEMS, The One and the Many, 239-240.
3233VAN DIJK, Maya's Chief Sculptor Userhat-Hatiay, 29-34.
3234WILLEMS, The One and the Many, 240: „he may have begun his career in the neighbourhood of the court of Amarna, i.e, in the

Hermopolitan region.“
3235WILLEMS, The One and the Many, 240-243.
3236GUKSCH, Königsdienst, 31, vgl. die einzelnen Textpassagen 108-114, (005)01-(007)13.
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scher, der mich machte unter den Menschen.3237

[Text 198] M[ein] Herr, der mich machte unter den Menschen, du bist es, der mich entstehen ließ durch
deinen Ka. Ich war ein Geringer […], der Herrscher hat mich geschaffen.3238 

In der unmittelbaren Zeit vor A. IV. sprechen die Beamten ebenfalls in dieser Art vom Einfluß des Königs
auf ihre Karriere, doch wird dieser Einfluß nicht im selben Maße hervorgehoben.3239 In der vorausgegange-
nen 18. Dyn. werden andere Begriffe, stp „auswählen, wählen“3240 und Dar „suchen, aussuchen“3241 verwen-
det: der König wählt das Individuum aus einer Masse von Millionen von Menschen aus, so dass die Exklusi-
vität der Berufung vor einer numerischen Kontrastfolie herausgestellt wird. Dabei wird Ägypten als Raum
der Rekrutierung aufgefasst:3242

[Epi 224] den der König auswählte vor den Beiden Ländern, den er herausfand unter [Millionen] von Men-
schen.3243

[Text 199] indem ich vor Millionen von Menschen war und ausgesucht wurde unter Hunderttausenden.3244

[Epi 225] sein Begünstigter unter dem Volk, den er ausgewählt hat vor den Millionen der Elite, sein Ver-
trauensmann vor den Beiden Ufern.3245

Wie in diesen zusammengestellten Passagen erkennbar ist, spielt der konkrete Herkunftsort für die
Beamten keine Rolle in ihrer biografischen Selbstdarstellung. Der König wird als derjenige konzeptualisiert,
der nach einem 'fähigen' Individuum sucht und dieses, oft auf Grund einer schon erfolgreich und zur Zufrie-
denheit des Königs bewältigten Aufgabe oder eines unmittelbaren Zusammentreffens mit dem König in einer
besonderen Situationen, auswählt, um es in ein spezifisches Amt einzusetzen oder zu befördern. Geograf-
ische Herkunft wird allenfalls in solchen Referenzen wie „vor den Beiden Ländern“ angerissen, indem eine
derartige Beförderung im Angesicht des sozialen und geografischen Raumes Ägypten vorgenommen worden
ist.3246 Neben EICHLER3247 hat sich GARRY J. SHAW mit den Belegen der Ernennung von Beamten der 18. Dyn.
befasst, in denen explizit der König als entscheidungstragende Person auftritt.3248 Überblickt man diese Da-
tengrundlage mit dem Ziel, dort das Moment der sozialen Herkunft zu identifizieren, so ist festzustellen, dass
dies nicht verhandelt wird. Lediglich die Ämter und Funktionen, in die der König das Zurechnungssubjekt
ernennt, werden mitgeteilt, der administrative Nullpunkt aber, d.h. jenes Amt, in dem die jeweilige Person
ihre Karriere startete, kann nur im Kontext von Titelreihen oder prosopografischen Daten ermittelt werden.
Das soziale Milieu, aus dem der vom König beförderte Beamte rekrutiert wurde, wird nun in den biografi-
schen Inschriften deshalb nicht unmittelbar fokussiert, da auf den Monumenten der Elite dafür ganz eigene

3237GUKSCH, Königsdienst, 109, (005)06: …pAy=j nTr qd (w)j pA SA n=j nfr.w pA sxpr (w)j ( ) pA HqA jrj wj m rmT.w.
3238GUKSCH, Königsdienst, 110, (005)12: …[pA]y=j nb jrj wj m rmT.w ntk sxpr (w)j m kA=k jnk nmH [ ] qd (w)j pA HqA.
3239Vgl. GUKSCH, Königsdienst, 111, (005)15, (005)16.
3240Wb 4, 337,5-338,7.
3241Wb 5, 539,8-540,15.
3242Zu den Textpassagen GUKSCH, Königsdienst, 32-33, 112-113, (007)01-(007)10. Den dort angeführten Belegen kann der Text auf

der Statue des wr-xrp-Hmw.wt Mr.y-PtH (Louvre A 60) hinzugefügt werden: stp.n nsw m Hw.t-PtH Hr mnx=f „den der König im
Tempel des Ptah auswählte aufgrund seiner Vortrefflichkeit.“ MAYSTRE, Grands Prêtres, 282, Kat.-Nr. 79. Vgl. auch TAYLOR, Index,
§2165-§22168; und SHAW, Royal Authority, 34-35.

3243Urk. IV, 945,8-9; GUKSCH, Königsdienst, 112, (007)02: stp.n nsw xnt.j tA.wj Dar.n=f m-m [HH.w] m rmT.w.
3244Urk. IV, 1377,17-18; GUKSCH, Königsdienst, 112, (007)01: …( ) jw=j xnt.j s HH.w Da<r>.k[w]j m-m sw Hfn.w.
3245Urk. IV, 888,6-8; GUKSCH, Königsdienst, 113, (007)06: Hs.y=f m-m rx.yt stp.n=f xnt HH.w m pa.t mH-jb=f xnt.j jdb.wj. 
3246Will man die konkreten Orte bestimmen, in denen Amtseinsetzung und Beförderung stattgefunden haben, so lassen sich mit

EICHLER verschiedene Plätze erkennen, die jedoch in den Texten und Darstellungen meist nicht explizit genannt sind, sondern erst
im Kontext der Gesamtpublikation solcher Ereignisse in den Gräbern bestimmbar werden (siehe EICHLER, Amtseinsetzung, 50 mit
Liste der Quellen). Der königliche Palast in Theben oder Amarna spielt in den meisten Fällen die Hauptrolle, aber auch der Tem-
pel des Amun von Karnak kann Ort einer – in diesem Falle priesterlichen – Beförderung sein. In zwei Fällen kann von einer
Amtsbeförderung ohne königliche Anwesenheit ausgegangen werden, wobei hier der jeweilige Amtssitz der Person zum Ort des
Geschehens wird (EICHLER, Amtseinsetzung, 51-52); vgl.  auch die öffentlichen Zeremonien der Ehrengoldverleihung:  BINDER,
Gold of Honour, passim.

3247EICHLER, Amtseinsetzung, 47-69.
3248SHAW, Royal Authority, 1-39; insgesamt diskutiert SHAW 37 Personen, deren sozialer und funktionaler Aufstieg auf königlicher

Initiative beruht. Aus methodischen Gründen hat sich SHAW auf die Passagen konzentriert, in denen der König in den Texten als
ernennende Autorität genannt wird; solche Passagen, die keine explizite Referenz auf den König enthalten, werden von ihm nicht
besprochen.
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Informationskategorien zur Verfügung stehen: die Einbindung in einen sozialen Raum der Eltern und der Fa-
milie im Kontext genealogischer Angaben.3249

Im Korpus der biografischen Inschriften der 18. Dyn. identifiziert SHAW schließlich neben stp und Dar
drei weitere Schlagwörter bzw. Textmotive, die sich auf Rekrutierungs- bzw. Ernennungssituationen bezie-
hen. In neun Fällen wird der Begriff dhn „(jmdn.) einsetzen, ernennen“3250 verwendet, nach SHAW ein Zeichen
des besonderen Prestiges dieser Ernennung, bei der der König einen Beamten meist in eine konkrete Funk-
tion einsetzt.3251 Das zweithäufigste Textmotiv mit 17 Belegen ist eine Konstruktion mit rdj in der Art rdj.n=f
wj m oder r „er setzte mich ein als ...“, wobei mit dieser Formulierung auch zumeist explizite administrative
Funktionen verbunden sind, in die der König ernennt.3252 Schließlich tritt mit 20 Textbeispielen die Vokabel
sxnt „vorn sein lassen, befördern“ in den Blick, die ohne spezifischen Titelbezug verwendet wird.3253 Hinzu
kommen noch die Formulierungen saA „groß machen“3254 und sjqr „(jmdn.) auszeichen, befördern“,3255 die in
nur geringer Zahl belegt sind, und gemeinsam mit dem Terminus sxnt nicht die Ernennung in eine spezifi-
sche Funktion, sondern die Erhöhung im sozialen Status beschreiben.3256 Soziologisch von Interesse ist, dass
sich eine solche Auszeichnung meist vor einem sozialen Raum der Elite abspielt, indem die Beamten sagen:
„er setzte mich vor die Höflinge“3257, „ich wurde vor den Höflingen befördert“3258 oder „er machte mich groß
inmitten der Beamten“.3259 Dieser soziale Raum, dem die einzelnen Personen ja selbst angehören, dient als
Kontrastfolie, um der königlichen Beförderung eine herausgehobenere Bedeutung zu geben.

Für die Ramessidenzeit soll an dieser Stelle auch eine Kontextualisierung von Herkunftsbeschreibun-
gen vorgenommen werden, indem ein kurzer Überblick über die in diesem Textkorpus vorhandenen Referen-
zen darauf präsentiert wird. Die biografische Inschrift des jm.j-r'-pr-wr Nfr-sxr.w in dessen Grab in Zawyet
El-Meitin ist dafür ein erstes Beispiel. Nach seiner Identitätssignatur und einer Anrede an die Lebenden, die
den Text im Grab lesen, beginnt Nfr-sxr.w über sein Wesen (bjt), seinen Charakter (qd) und sein Verhalten
(sxr.w) zu berichten:

[Text 199] Ich war ein Schweigender, seit ich herabkam aus dem (Mutter-)Leib, einer, der als Kind in guter
Art kam. [Ich verbrachte meine Kindheit von] 10 Jahren, indem ich ein Kind auf dem Arm meines Vaters
war. Danach wurde ich zum Schreiber ausgebildet, als ich klug geworden war. Ich war (so) verständig), dass
[ich] aus [der Schule] an das Lebenshaus kam. (Ich) reinigte mich dort, um seiner Majestät zu folgen. Ich
war Schreiber in der Audienzhalle, dem Ort, an dem der König war. Ich wurde versetzt in den vorderen kAp-
Palast, indem ich ein junger Mann war, den die Hofleute des Palastes liebten wegen der Verschwiegenheit
meines Mundes.3260

Der Text fährt fort, den Moment zu beschreiben, in dem der König auf Nfr-sxr.w im Palast aufmerksam wird,
und ihn zum „Königlichen Schreiber des Frühstücks des Königs in seinem Gefolge“ ernennt.3261 Wie in die-

3249Aus diesem Grund findet sich bei SHAW, Royal Authority, 1-26, jeweils eine Diskussion des familiären Hintergrund der von ihm
besprochenen Personen; vgl. auch Abschnitt IV.4.

3250Wb 5, 479.6-21.
3251SHAW, Royal Authority, 28 und 31 mit Belegliste.
3252SHAW, Royal Authority, 28-31 mit Belegliste.
3253SHAW, Royal Authority, 29-30.
3254Wb 4, 41.10-42.26.
3255Wb 4, 40.12-41.5.
3256SHAW, Royal Authority, 30.
3257Urk. IV, 1785,9: rdj.n=f wj m-HA.t smr.w. 
3258SHAW, Royal Authority, 3 und 29: sxnt.kw(j) r-HA.t smr.w.
3259SHAW, Royal Authority, 30: saA.n=f wj m Hr.j-jb sr.w=f.
3260OSING, Grab des Nefersecheru, 46-47, Abb. 3, Tf. 9 und 35: jnk gr Dr h(A)=j m X.t jj m nxn Xr q(Aj) nfr jw [jrj.n=j nxn.w=j n]

rnp.t 10 jw=j m x(y) tp-a jtj=j sbA.n.tw=j r sXA.w Hr sA nn m-xt sAr=j wbA.n Hr=j pr=[j] m [a.t sbA] r Hw.t-anx wab.n=(j) wj jm r Sms
Hm=f sXA.n=j m a-Xnw.tj b(w) Xr Hm=f xn.kwj r kAp n xnt.j tj.wj m nfr mrw swt aH Hr gr n r'=j.

3261OSING, Grab des Nefersecheru, 46: bs.wkj Hr wab.t m StA Ax.t SAa m njw Hr rn=j jn Hm=f r sXA.w-nsw ab.w-r'-nsw m Sms.wt=f „Ich
wurde eingeführt in die Fleischküche (?) als Geheimnis des (kgl.) Schlachthauses, nachdem ich erstmals namentlich berufen wor-
den war durch seine Majestät zum Königlichen Schreiber des Frühstücks des Königs in seinem Gefolge.“; Die nächste Beför-
derung ist dann schon die in das Amt des Oberdomänenverwalters des Königs, in dem sich Nfr-sxr.w nach eigener Aussage durch
Wachsamkeit und Tüchtigkeit auszeichnete, so dass er mit dem Ehrengold des Königs ausgezeichnet wurde: OSING, Grab des Ne-
fersecheru, 47: … …dhn.kwj r jm.j-r'-pr-wr-n-nsw ( ) Hsj.kwj nn Ab Xr.t hrw fqA.k(wj) aSA wr m Ss nb nbw jr.j r xx=j ant.w Hr tp=j ( )
„Ich wurde ernannt zum Oberdomänenverwalter des Königs (…) ich wurde begünstigt ohne Unterlass jeden Tag und ich wurde
sehr oft mit kostbaren Dingen belohnt. Das (Ehren-)Gold davon war an meinem Hals, Myrrhe auf meinem Kopf (…).“
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sem Text sichtbar wird, ist das Moment der geografischen Herkunft nur indirekt verhandelt, indem seine
Kindheit – die Geburt durch die Mutter und die Zeit auf dem Arm des Vaters – zwar vorkommt, aber ohne
geografische Verortung. Vielmehr sind die Eltern die ersten beiden sozialen Referenzgrößen, die später durch
den König abgelöst werden. Deren soziale Stellung wird jedoch nicht eigens angesprochen. Im Alter von 10
Jahren beginnt die Schreiberausbildung, die Nfr-sxr.w mit wachsender Kenntnis dazu befähigt, im Palast des
Königs Dienst zu tun und in ein königliches Gefolgschaftsverhältnis einzutreten. Die ersten konkreten Orte,
die er neben der Schule nennt, sind das Lebenshaus, die Audienzhalle und der kAp-Palast. Diese Plätze sind
mit königlichem Prestige belegt, sie scheinen daher als konkete Orte bevorzugt genannt zu werden, da sie die
räumlichen Eckpunkte für  Nfr-sxrw bilden, um die elitäre Sinndimension des Dienstes am König zu be-
schreiben und Anerkennung und Lob des Königs hervorzuheben. Was jedoch nicht vermerkt ist, ist die geo-
grafische Lage dieser Insitutionen des Königspalastes. Aufgrund der Zeitstellung und seiner Ämter in der
zentralen Verwaltung von Getreide (jm.j-r'-Snw.tj-n.w-Sma.w-mHw) und des königlichen Eigenbesitzes ist mit
OSING davon auszugehen, dass Nfr-sxr.w in Memphis gewohnt und gearbeitet hat, der Hauptstadt der späten
18. und frühen 19. Dyn.3262

Die schulische Ausbildung spielt auch in der Biografie des Hm-nTr-tp.j-n-Jnj-Hr.t Jnj-Hr.t-ms eine be-
sondere Rolle, die in dessen Felsgrab in Nag El-Mashayikh verzeichnet ist. Hier findet sich jedoch gleich am
Beginn  des  Textes  die  Selbstbezeichnung  als  Hwrw „Schwacher,  Elendiger“,3263 die  –  vergleichbar  dem
Amarnatopos der niedrigen Herkunft – in rhethorischer Form auf den sozialen und familiären Hintergrund
hinweist.3264 Die Autobiografie des Jnj-Hr.t-ms beginnt mit dem Identitätsvermerk, in dem alle seine relevan-
ten Titel aufgezählt sind, und schließt mit einem kurzen Lob des regierenden Königs Mer. Danach setzt die
biografische Rede ein:

[Text 200] Er sagt: Ich war trefflich als Säugling, erfahren als Kind, verständig als Jugendlicher und erfahren
als geringer Mann. Ich war ein Geringer, in der Kammer der Unterweisung (Schule) eingepflanzt, ohne darin
herumzuzappeln, einer, der sah und es fand. Ich war ein Geliebter seines Herrn, ein Nützlicher für seinen
Gott, ohne dass mein Herz überdrüssig war beim Nützlichsein für ihre Ka's.3265 

Die Rede fährt fort, die einzelnen Karriereschritte des Jnj-Hr.t-ms im Militär und als Priester zu benennen.3266

Die soziale Herkunft wird hier genausowenig wie die geografische diskutiert. Der Text fokussiert ganz und
gar auf die Person des Jnj-Hr.t-ms, seine Eltern spielen hier im Gegensatz zu Nfr-sxrw gar keine Rolle. Nach
der schulischen Ausbildung, die Jnj-Hr.t-ms nach Überlegungen von OCKINGA und EL-MASRY wohl in Theben
durchlebte,3267 wird der Bezug zum König und die von diesem erfahrene Gunst als Belohung für seine Loya-
lität das entscheidende Moment der Darstellung. Die idealbiografischen Passagen zum Ende des Textes, die
Passagen, die seine persönlichen Leistungen und Qualitäten beschreiben und die Passagen, in denen seine
persönliche Hinwendung zu seinem Gott Schu sichtbar wird – der ihn per Orakel in das Amt des Priesters
gewählt hat3268 –, sind in ihrer Formulierung zwar teilweise einzigartig, entsprechen aber den Diskursen, die
auch sonst in solchen Texten des NR anzutreffen sind. 

Als letztes Beispiel einer ramessidischen Biografie, in der die soziale und geografische Herkunft

3262OSING, Grab des Nefersecheru, 35.
3263Wb 3, 55.5-8.
3264Dieser lässt sich anhand des Titels seines Vaters PA-n-nbw als sXA.w-nfr.w-n-nb-tA.wj „Rekrutenschreiber des Herrn der Beiden

Länder“ im Bereich der Militäradministration, d.h. der sog. broader elite, verorten.
3265OCKINGA/EL-MASRY, Two Ramesside Tombs, 32-33, Tf. 18-23, Kol. 9-17: Dd=f jnk jqr m wDH SsA m xy jp-jb m nxn SsA m Hwrw

jnk Hwrw tjsA m a.t sbA.t nn jTj jnj jm=s.t ptrj gm=st jnk mrr nb=f Ax n nTr=f nn ft jb=j m Ax n kA=sn.
3266Er beginnt seine militärische Laufbahn auf einem Schiff, um dann als Schreiber der Fuß- und der Streitwagentruppe zu amtie-

ren: OCKINGA/EL-MASRY, Two Ramesside Tombs, 32-34: jnk rs-tp.j m dp.t (… … …) jnk Tnr m Hr.t tA ( ) jnk sXA.w n mSa n.t-Htrj ( )
… … … …jnk sXA.w-Tnr m-Xnw jr.j=f ( ) jnk nb Hs.w m-bAH nsw ( ) jnk jbA rmT.t=f ( ) jnk Hm-nTr MAa.t stp.n Sw ( ) „Ich war ein Wach-

samer auf dem Schiff (…) ich war ein Tüchtiger über der Erde (…) ich war ein Schreiber der Fuß- und der Streitwagentruppe
(…) ich war eine tüchtiger Schreiber im Inneren seiner Pflicht (…) ich war der Herr von Gunst vor dem König (…) ich war das
Vergnügen seiner Leute (…) ich war ein Priester der Maat, den Schu auswählte (…).“ In dieser Funktion gerät er ins Blickfeld
und in die Nähe des Königs, der ihn vor dem Hofstaat verschiedentlich begünstigt. Schließlich bezeugt Jnj-Hr.t-ms seine priester-
lichen Funktionen als Priester der Maat und des Schu in der Region von Thinis. Der Hauptaugenmerk des sich anschließenden
Textes liegt jedoch auf der Darstellung seiner Frömmigkeit gegenüber den Göttern, seiner charakterlichen Verfassung und seiner
sozialen Verantwortung und Akzeptanz. 

3267OCKINGA/EL-MASRY, Two Ramesside Tombs, 13-14. 
3268OCKINGA/EL-MASRY, Two Ramesside Tombs, 15 und 33-34. 
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nicht oder nur in Anspielungen greifbar wird, soll der auf einer Stele aus dem Tempel von Wadi Es-Sebua
aufgezeichnete biografische Text des Vizekönigs von Nubien  %tAw dienen.3269 Der biografische Text fängt
nach der Redeeinleitung Dd=f an:

[Text 201] Er spricht in Verehrung dieses Vollkommenen Gottes, des Horus, geliebt von Maat: [Ich war ein
Diener], den seine Majestät [selbst] in den königlichen [Gemächern?] erzog, einer, der [Gutes] wiederholte,
ein Zögling des Palastes. Ich entstand im Königshaus, indem ich ein Knabe war [als einer, der] unbeholfen
war außer für den, der im Palast war (= der König). Ich wurde versorgt mit [großen] Nahrungsmittelrationen
vom Frühstück des Gottes, als ich in der Kammer des Schreibens in der Schule war. Man fand mich [als
einen, der Nützliches für] seinen Herrn [tat], indem ich [ein großer …] für seine Majestät war. Man fand
(mich), indem ich ein Knabe war, und ich wurde eingesetzt als großer Schreiber des Wesirs. Ich besteuerte
das  ganze  Land  mit  meiner  großen  Binse,  indem  ich  wie  ein  Versorgter  des  Königs  war,  ein  einzig
wahrhaftiger und genauer. [Keinerlei] Tadel wurde gegen mich gefunden in allem, was ich tat, denn ich habe
(nur) Nützliches für meinen Herrn getan seit er mich fand.3270 

Der Fokus bei %tAws Schilderung seines Lebens liegt auf seinem Verhältnis zum König. Dieser ist es, der ihn
als Knabe im Palast erzieht, der ihn während seiner Ausbildung versorgt und der ihn in seine erste adminis-
trative Funktion als Schreiber des Wesirs einsetzt.3271 Zurück zur Frage nach der Thematisierung sozialer
Herkunft, so lässt sich im Text des %tAw wie in den anderen zitierten Biografien nur indirekt etwas dazu er-
kennen. Sind für  Nfr-sxr.w keine Eltern belegt,  so weist  wenigstens die von  %tAw bekannte Mutter,  eine
Sma.yt-n-Jmn ajn, auf seine Herkunft aus dem thebanischen Raum.3272 Die Mutter des Jnj-Hr.t-ms namens Jj-
m-wnj dürfte aufgrund ihres Titels [Sma.yt?]-n-Jmn ebenfalls aus Theben stammen.3273 Im Sinne einer sozia-
len Herkunft auswerten lassen sich diese Titel nur dahingehend, dass sie zeigen, dass die beiden Protagonis-
ten in elitären Familien aufgewachsen sind. In allen drei hier zitierten Texten wird der Ausbildung des Zu-
rechnugssubjekts besondere Beachtung geschenkt, ohne eigens auf den sozialen Hintergrund der Eltern ein-
zugehen. Die erlangten Fähigkeiten bilden für alle die Grundlage, vom König in verschiedenen Situationen
'gefunden' und für den Staatsdienst rekrutiert zu werden. Welcher geografische Hintergrund dabei aber im
Spiel war, wird nicht zum Thema der biografischen Präsentation. Bei %tAw hat man schließlich den Eindruck,
dass er direkt im Königspalast geboren und aufgewachsen ist, im Fall von Nfr-sxr.w und Jnj-Hr.t-ms scheint
es sich nicht um die Palastschule zu handeln, in der sie auf den späteren administrativen Dienst eingestimmt

3269Dieses Monument ist der zentrale Teil eines Stelenensembles, das an der Nordwand des zweiten Hofes des Tempels von Wadi
Es-Sebua aufgestellt war. Die Stele des %tAw war von sechs Stelen umgeben, die Soldaten und Untergebenen des Vizekönigs dem
%tAw selbst gestiftet hatten, um seine Person als Patron und göttlichen Vermittler anzufen. Weitere acht Stelen dieser Art fanden
sich innerhalb des Tempels in gestörten Kontexten, sie gehören nach ihren Stiftern und ihrer Art zu dem  in situ gefundenen
Ensemble (KRI III, 87,11-96,16; FROOD, Biographical Texts, 206). Die Stele des %tAw (Kairo JdE 41395; 41397 [Sturz] und 41398
[Rahmen]) war in eine architektonische Struktur aus Rahmen und Sturz eingefügt, auf denen Preisformeln an den vergöttlichten
Ra. II. und die Titelsignaturen des %tAw zu lesen sind (KRI III, 91,9-91,15). Die eigentliche Stele zeigt Ra. II. kniend beim Opfer
vor Amun, Ra. II., Mut und Maat, darunter folgt der Stelentext, der mit einer Datierung in Jahr 44, 1. Monat der pr.t-Jahreszeit,
Tag 2 unter Ra. II. beginnt, dessen Königsprotokoll nennt und dann die Titelreihung des Vizekönigs aufführt. Zu seiner Person
RAEDLER, Setau, 129-173; zur Biografie FROOD, Biographical Texts, 206-210.

3270WENTE, A New Look, 347-351: Dd=f m swAS nTr-nfr pn ¡r mr.y MAa.t [jnk bAk] sbA.n Hm=f [Ds=f] m [...]-nsw wHm [nfr.t] sD.tj aH
xpr.n=j m pr-nsw jw=j m Hwn [m wn] dgm wp jm.j-aH jw=j Htr.k(wj) Hr aq.w [aA] m abw-nTr jw=j [m] js n sXA.w m a.t sbA.t jrr.tw
gmj=j [m jrj=f Ax n] nb=f jw=j [aA ...] n Hm=f gmj.tw jw=j m Hwn dj.kwj r sXA.w wr n TA.tj Htr=j tA r Dr=f m ar=j wr jw=j mj
jmAx.w nsw wa mAa mtr jw [bw] gmj.n.tw n=j TA.y m jrj.n=j nb jw j:jrr.t m Ax.w nb n nb=j Dr gmj=f wj; vgl. daneben KRI III, 92,7-
12; HELCK, Stele des St3w, 85-112.

3271Im Verlauf des Textes werden weitere Ernennungen angesprochen, die %tAw dadurch begründet, dass der König seine verschiede-
nen Fähigkeiten und Leistungen zu Kenntnis nimmt und ihn als Konsequenz in ein höheres Amt ernennt. %tAws Leistungen als
Schreiber des Wesirs im Umgang mit den Einkünften des Staates – er beschäftigt sich mit den täglichen Gottesopfern, die Schatz-
häuser und Scheunen sind zum Überlaufen gefüllt – begründen seine Beförderung zum jm.j-r'-pr-wr-n-Jmn-m-n'.t-rs.jt „Oberdo-
mänenverwalter in der Südstadt“ (WENTE, A New Look, 349; KRI III, 93-3-4; daneben erwähnt er die Titel jm.j-r'-pr.wj-HD und
sSm-HAb-n-Jmn). In dieser Funktion kann sich %tAw erneut auszeichnen, so dass der König ihn nun schließlich zum Vizekönig von
Nubien macht (WENTE, A New Look, 349; KRI III, 93,6-7). Mit diesem Amt hat er die Spitze des Möglichen erreicht. Die Be-
schreibung einiger vizeköniglicher Aufgaben, eines königlichen Kriegszuges nach JkAty (Wadi Allaqi) und seiner Bautätigkeit am
Tempel von Wadi Es-Sebua bildet die Bühne für %tAw, sich abschließend als sozial extrem herausgehobene Persönlichkeit zu cha-
rakterisieren, die diesen Aufstieg ihrer Wahrheitsliebe bzw. der Göttin Maat selbst verdankt, indem es diese Göttin war, die den
König dazu veranlasste,  %tAw zu 'finden' und ihn unter den Höflingen mit seinen Ämtern auszuzeichnen (FROOD, Biographical
Texts, 206-210).

3272RAEDLER, Setau, 154.
3273OCKINGA/EL-MASRY, Two Ramesside Tombs, 12.
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wurden. Ihre soziale Herkunft wird in allen drei Fällen nur angerissen. Ihre persönliche Laufbahn jedoch tritt
in den Vordergrund, indem die eigene Leistung bei der Erringung der höchsten Positionen im Staat und die
Loyalitätsbindung an den König die bestimmenden Sinndimensionen dieser Passagen sind.

IV.6.2.2 Funktionale Herkunft

Unter der hier neu eingeführten Rubrik der „funktionalen Herkunft“ sollen kurz einige Textbeispiele
behandelt werden, die Aussagen treffen wie „Ich war ein Schreiber des NN im Ort NN“ o.ä. Im Textreperto-
ire des NR gibt es eine Vielzahl solcher Stellen, bei denen der Nexus zwischen Funktion und Herkunft deut-
lich ausgedückt zu sein scheint. Zwar kann nicht immer mit eindeutiger Sicherheit davon ausgegangen wer-
den, dass in der Relation zwischen der Ausübung eines bestimmten Amtes an einem bestimmten Ort eine
Herkunftsbeziehung verborgen ist, doch würde eine vertiefte Diskussion dieser Aussagen und ihre Kontextu-
alisierung in genealogisch-prosopografischen Daten sicher die Tendenz verdeutlichen, dass diese Relation
sehr eng war. Eine vergleichbare Datenebene wären die einzelnen Titel der Beamten, bei denen ein expliziter
Ortsbezug vorliegt und die sie an eine bestimmte Institution des Landes anbinden.3274 Da man jedoch darüber
unterrichtet ist, dass besonders elitäre Personen an einer Vielzahl von Institutionen tätig waren und dass Be-
amte auf Initiative des Königs zwischen den Institutionen versetzt werden konnten, muss der funktionale
Ortsbezug nicht unmittelbar etwas mit der geografischen Herkunft zu tun haben. In Anbetracht der sozialen
Differenzierung, die zwischen den höchsten Funktionären und den subordinierten Beamten und Priestern im
Sinne ihres territorialen Aktionsradius sichtbar wird, kann für die untergeordneten Funktionäre eine engere
Beziehung zwischen dem Ort ihrer Amtsausübung und ihrer Herkunft postuliert werden. Wenn der sXA.w-n-
pr-aA-anx-wDA-nsb ¡rj auf der Stele Berlin 2081 aus Abydos sagt:

[Text 202] Ich war ein Diener deiner Stadt Busiris, deiner Siedlung, die sich im Delta befindet. Ich war der
Sohn eines Dieners deiner Domäne, des Schreibers des Pharaoh, L.H.G., des Begünstigten von Abydos, PA-
kAwt, Sohn des %ny, dein Diener,3275 

dann lässt sich diese Aussage als Thematisierung seiner Herkunft aus Busiris ansehen, in der er spezifisch
auf seine Funktion als Hm-Diener bzw. Priester an diesem Ort verweist, jedoch nicht ohne die soziale Dimen-
sion der Herkunft durch die Nennung seines Vaters zu vernachlässigen. Der weitere Verlauf des Stelentextes
berichtet nun darüber, dass  ¡rj in offizieller Angelegenheit aus seiner Heimatstadt nach Abydos geschickt
wurde.3276 Neben loyalistischen Aussagen wird diese Konstruktion auch oft dazu verwendet, über die eigent-
3274Diese Titel sind die Grundlage für die entsprechenden prosopografischen Listen mit Tempel- oder Institutionsangestellten; vgl.

HELCK, Materialien I und II, passim. 
3275KRI VI, 439,14-16: jnk Hm n n'.t=k +d.w dmj.t=k n.tj m &A-mHw jnk sA n Hm n pr=k sXA.w-n-pr-aA-anx-wDA-snb Hs.y-n-AbDw PA-

kAwt sA %ny pAy=k bAk.
3276Die hier gesehene persönliche Charakterisierung „ich bin ein Diener deiner Stadt Busiris“ findet sich in dieser Struktur oft in

Texten des biografischen Registers, jedoch zumeist ohne auf eine spezifische Funktion an einem spezifischen Ort zu verweisen.
Vielmehr wird die Loyalität des Zurechnungssubjektes dem König oder seinem Gott gegenüber ausgedrückt. Der Hohepriester
des Osiris Nb-wa (T. III.) sagt z.B.: jnk bAk Ax n nb=f mDd wA.t n.t smnx sw „Ich bin ein nützlicher Diener seines Herrn, einer, der
dem Weg dessen folgt, der ihn vortrefflich gemacht hat.“ (Urk. IV, 208,5-208,7); %n-n-Mw.t sagt jnk saH mr nb=f aq Hr bj.t n nb.t
tA.wj „Ich bin ein geliebter Edler seines Herr, der eintritt wegen des Charakters der Herrin der Beiden Länder” Urk. IV, 404,17-
405,1 (vgl. auch die vielfache Verwendung von jnk auf seiner Statue aus dem Muttempel von Karnak (Kairo CG 579): Urk. IV,
410,11-412,5: … … … …jnk wr wr.w m tA-r-Dr=f ( ) jnk mH-jb n nsw n wm-mAa ( ) jnk [wpj] MAa.t ( ) jnk aq m [mrw.t] ( ) jnk js swAD
… … … … … …[ ] ( ) jnk sSm-hAb [ ] ( ) jnk xrp xrp.w ( ) jnk [js smj]w n=f xr.t tA.wj ( ) jnk rx nmt.t=f m pr-nsw:  „Ich bin der Große

der Großen (…) ich bin ein wirklicher Vertrauensmann des Königs (…) ich bin einer, der gerecht [richtet] (…) ich bin einer, der
mit [Beliebtheit] eintritt (…) ich bin einer, der […] zuteilt (…) ich bin Festleiter […] (…) ich bin Leiter der Leiter (…) ich bin
einer, dem die Angelegenheiten der Beiden Länder [gemel]det werden (…) ich bin einer, der seine Schritte im Königspalast
kennt.“ Vom Vizekönig von Nubien NHj  heißt es in Qasr Ibrim jnk bAk Ax mAa n nb=f mH pr=f [m] nbw „Ich bin ein wirklich
nützlicher Diener für seinen Herrn, der sein Haus [mit] Gold füllt“ Urk. IV, 984,8-9; vgl. die weiteren Passagen dieser Art, mit
denen sich die verschiedensten Persönlichkeiten charakterisieren: Urk. IV, 1030,17 (jnk saH jqr); Urk. IV, 1044,11-1044,12 (jnk
bAk Sms nb=f); Urk. IV, 1405,20 (jnk bAk Ax n nb=f ); Urk. IV, 1999,3 (jnk mAa n nsw n sxpr.n=f); Urk. IV, 2017,2 (jnk bAk n Wa-n-
Ra)|).  Beim thebanischen Hohepriester des Amun BAk-n-#ns.w (Ra. II.) heißt es dann jnk Hm Ax n nb=f „Ich bin ein nützlicher
Diener für seinen Herrn“ (KRI III, 297,11) oder jnk mtr mAat Ax n nb=f „Ich bin ein wahrhaft Richtiger, nützlich für seinen Herrn“
(KRI III, 297, 14-15). Sein Nachfolger  Rma-Ry spricht auf der Statue CG 42185 aus der Cachette von Karnak zu Amun:  jnk
Hm=k mAa Hs.y=k „Ich bin dein wirklicher Diener und dein Begünstigter“ (KRI IV, 129,7), um an anderer Stelle auf dem selben
Monument zu sagen: jnk tnr rs-tp.j Ax n nb=f jrj mnw m pr=f „Ich bin ein wachsamer Starker, nützlich für seinen Herrn, einer,
der die Denkmäler in seinem Haus errichtet.“ (KRI IV, 130,1-2). Der Königsbote, Vorsteher der Bauarbeiten und Bauleiter am
Ramesseum Jmn-m-jn.t sagt von sich auf dem Würfelhocker Luxor Museum 227 aus DeB: jnk wa mnx ax n nb=f „Ich bin ein
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liche Ausübung von Ämtern oder über bestimmte Handlungen an bestimmten Orten zu berichten.3277 Auf
seinem kuboiden Sistrophor lässt der sXA.w-nfr.w sXA.w-mSa-n-nb-tA.wj RajA3278 in einer Rede an die Lebenden
verlautbaren, welche Funktion er in der Stadt Koptos ausgeübt und was ihn nach Abydos verschlagen hat:

[Text 203] Ich war ein Diener der Isis in Koptos. Ich wurde gegeben, um einen Bau in ihrer Stadt im Gau
von Thinis zu errichten.3279 

Die erste Passage des Zitats kann als Angabe seiner funktionalen Herkunft betrachtet werden, die durchaus
mit seiner tatsächlich geografischen Abstammung zusammenfallen mag. Einer anderen sozialen und funktio-
nalen Kategorie gehört der Hohepriester des Osiris Wnn-nfr an, der über seine rituellen Rolle bei den Osiris-
mysterien in Abydos spricht:

[Text 204] Ich war der Siegler des Gottes, der vorn befindliche, Priester des Horus, des Schützers seines
Vaters. (…) Ich war ein großer Priester in Abydos, ein wbA-Diener des Wenennefer.3280

An anderer Stelle wiederholt Wnn-nfr diese Angaben mit einer etwas anderen Formulierung:
[Text 205] Ich bin ein Priester, erfahren in seinen Pflichten, ein Großes Gauoberhaupt in Abydos.3281

Vor dem Hintergrund, dass alle Monumente des Wnn-nfr, soweit eine sichere Provenienz vorliegt, aus Aby-
dos stammen, und unter der Voraussetzung, dass auch die Denkmäler, deren Herkunft nur anhand sekundärer
Informationen ermittelt werden kann, von abydenischer Provenienz sind,3282 lässt sich eine Belegkonzentra-
tion auf Abydos erkennen, die deutlich auf diesen Ort als seine Heimat hinweist.3283 Ebenfalls mit Abydos hat
der  ATw-aA-nTr-n-&A-wr-AbD.w Nb-n-MAa.t zu tun.3284 Auf dem Rückenpfeiler seiner Statue befindet sich der
Rest einer Inschrift, in die ein autobiografisches Statement eingefügt ist. Nach der Nennung seiner Titel, die
ihn mit dem rituellen Festgeschehen von Abydos verbinden, folgt eine erste Funktionsaussage, die auf der
äußeren linken Schmalseite des Rückenpfeilers mit anderen Begriffen wiederholt wird: 

[Text 206] Ich bin ein Priester aus Abydos (…) Ich bin ein großer  wab-Priester im Thinitischen Gau, ein
Vorlesepriester dessen, der in ihm ist.3285

Da keine weiteren Daten zu seiner Person bekannt sind, muss diese Selbstbezeichnung des  Nb-n-MAa.t an
dieser Stelle genügen, um den Aspekt seiner funktionalen Herkunft zu erkennen. Vergleichbare Angaben wie
die hier präsentierten lassen sich noch vielfach auffinden, doch eine detaillierte Stellungnahme zu jedem Text
dieser Art würde die hier  beabsichtigte kurze Kontextualisierung solcher Aussagen bei weitem überstei-
gen.3286 Nach dieser nur kurzen und unvollständigen Zusammenstellung von Textpassagen sollte jedoch klar

einziger Trefflicher, nützlich für seinen Herrn“ (KRI III, 275,5).
3277Für die 18. Dyn. z.B. Jnnj (BMTheben-04) mit Bezug zu Karnak: Urk. IV, 54,13 ( …jnk Hsb [ ] jm); Jmn-m-HAb beim Feldzug T.

III. in Vorderasien: Urk. IV, 893,3 ( …jnk Ts r pA [ ]); Jmn-m-HAb bei der Belagerung von Kadesch: Urk. IV, 895,1 (jnk sd sw); Jmn-
m-HAb beim Opetfest des Amun in der Barke Wsr-HA.t: Urk. IV, 895,10-12 (jnk tAz aqA.w m J[mn-Wsr-HA.t]); §Anwnj beim Verfas-
sen der Feldzugsannalen T. III.: Urk. IV, 1004,9 (jnk smn pA nxtw); Jmn-m-HA.t bei der Ausführung verschiedener Bauten des We-
sirs Wsr-Jmn (WS18-5): Urk. IV, 1047,17 und 1048,6 (jnk x[rp kA.t Hr=s]); Jmn-Htp sA-¡pw auf Militärpatrouille im Delta: Urk.
IV, 1821,15 (jnk js sSm wA.wt=sn); #aj-m-HA.t in Abydos bei den Osirismysterien: Urk. IV, 1851,4-5 (jnk jr.j-Hmw m dp.t nTr m DAj
r R'-pq.w [j]nk sSm HAb n [Wsjr]); %wtj und ¡r als Bauleiter des Luxortempels: Urk. IV, 1946,11 (jnk xrp m jp.t=k jm.j-r'-kA.t m
xm=k mtj). 

3278DARESSY, Notes et Remarques 1893, 171; BORCHARDT, Statuen und Statuetten II, 174-174, Bl. 115; Kairo CG 627; SCHULZ, Ku-
boider Statuentypus, 195-196, Tf. 48a-d, Kat.-Nr. 096; CLERE, Chauves d'Hathor, 192-199, Abb. 64a-b, Tf. 198-199.

3279CLERE, Chauves d'Hathor, 193, Abb. 64a, Text B, Kol. 1-2: jnk Hm n As.t m Gbtw [j]w rdj.kwj r xws kA.t m n'.t=s n.w &A-wr.
3280KRI III, 452,9-11 (Stabträgerstatue Paris, Louvre A66): …jnk xtm.w nTr jm.j-HA.t Hm-nTr ¡r-nD-Hr-jtj=f ( ) jnk Hm-nTr aA m AbDw

wbA pw n Wnn-nfr.
3281KRI III, 454,3-4 (Stele Kairo CG 34505 aus Abydos): jnk Hm-nTr SsA r jr.j(t)=f Hr.j-tp-aA m AbDw.
3282Vgl. KRI III, 447,10-458,7.
3283Die Tatsache, dass Wnn-nfr auch sein Grab in Abydos errichten ließ (siehe KRI III, 458,9-460,16), unterstützt den hier dargeleg-

ten Zusammenhang von Funktion und Herkunft genauso wie seine genealogische Abstammung: sein Vater ist der Hohepriester
des Osiris Mr.y, der selbst in Abydos bestattet ist (KRI I, 342,10-12; KRI III, 447,15), seine Mutter ist MajAny, die wiederum die
Tochter eines früheren abydenischen Hohepriesters names  &A ist (KRI III, 448,1-2; zu familiären Einbindung vgl. auch  RAUE,
Wesir, 345-349, Abb. 1). 

3284FROOD, A Ramessid Statue, 250-255; Statue Manchester Museum 2699 aus Zone der Umfassungsmauer des abydenischen Osi-
ristempels.

3285FROOD, A Ramessid Statue, 251, Abb. 1: …jnk Hm-nTr n AbDw ( ) jnk wab wr n &A-wr Xr.j-HAb.t n jm.j=s.
3286Vgl. u.a. die Votivstele aus Assiut CM591 (W 290) eines wab-Priesters ¡nwy mit Bezug zum Assiuter Upuaut-Tempel: jnk Hm n

pr=k „Ich war ein Diener deines Hauses“ DUQUESNE, Salakhana Trove, 215; Statue eines sXA.w-sH.w %Dm-wAw in Avignon, Musée
Calvet A 35 unbekannter Herkunft mit Bezug zu einen Hathortempel: jnk pA js n ¡w.t-¡r jnk jr.j n pr=s „Ich war ein Kahler der
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sein, dass der funktionale Bezug einer Person zu einem Ort nicht nur in ihren Titeln thematisiert wird, son-
dern auch in biografischen Aussagen eine Rolle spielt. Vor dem Hintergrund der hier zitierten Stellen lässt
sich sagen, dass Aussagen dieser Art nicht die unmittelbare Intention haben, den Textrezipienten – oder den
Göttern in den Tempeln – etwas zur geografischen Herkunft zu berichten. Die Einbindung in den Dienst am
König – besonders in der 18. Dyn. – und den Dienst an den Göttern ist das primäre Aussageziel, in dessen
Kontext die soziale Rolle und rituelle Funktion des Bezugssubjekts hervorgehoben wird. 

IV.6.2.3 Geografische Herkunft

IV.6.2.3.1 Geografische Herkunft in Texten der 18. Dyn.

Neben den textlichen Referenzen zur Heimatstadt, die unter den Rubriken „Stadtgott“ und „Stadt“
schon besprochen wurden, stehen hier nun Texte im Mittelpunkt, die im biografischen Register ganz explizit
in der Art Aussagen treffen wie: „Ich stamme aus der Stadt XY“ oder „Ich verlebte das (Jugend-, Lebens-)
Alter in der Stadt XY.“ Wie im Verlauf dieser Ausführungen ersichtlich werden wird, sind solche expliziten
Formulierungen jedoch selten und nur in gewissen chronologischen Kontexten vorhanden. Daher müssen in
diesem Kapitel auch einige eher indirekte Beschreibungen diskutiert werden, die eigentlich zu unkonkrete
Aussagen zu diesem Thema enthalten, als dass man sie unter die Rubrik der geografischer Herkunft sortieren
könnte. Am Beginn der hier relevanten Textpassagen steht ein Teil der biografischen Inschrift des JaH-ms sA
JbAnA:3287 

[Text 207] Er sagt folgendes: Ich habe meine Kindheit (lit. Entwicklung) in der Siedlung von Elkab ver-
bracht, als mein Vater waw-Soldat des Königs von Ober- und Unterägypten Sekenjenre, L.H.G., war,  BAnA,
Sohn der R'-jn.t, war sein Name.3288 

Anhand des Namens seiner Großmutter R'-jn.t, die genau so heißt wie die antike Bezeichnung des Wadi El-
Hillal, das von der Stadtanlage Elkab an den elitären Feldgräbern vorbei in die östliche Wüste führt,3289 wird
der genealogische Bezug dieser Familienlinie zur Region um Elkab deutlich. Elkab selbst wird als dmj n Nxb
„Siedlung von Elkab“ bezeichnet,  in der  JaH-ms seine 'Entstehung'  verortet.  Die Biografie fährt  fort,  die
Funktion des jugendlichen und unverheirateten JaH-ms als Stellvertreter seines Vaters BAbA auf dessen Schiff
zu thematisieren, um den nächsten Schritt seiner Sesshaftwerdung bzw. häuslichen Ansiedlung in der Stadt
von Elkab anzusprechen, bevor die Beschreibung seiner mehrfachen Kriegszuggefolgschaft beginnt: 

[Text 208] Nachdem ich einen Hausstand gegründet hatte,  wurde ich wegen meiner Tapferkeit auf (das
Schiff namens) „Das Schiff Norden“ geholt.3290 

Nachdem JaH-ms also seinen persönlichen lebensweltlichen Mittelpunkt in Elkab eingerichtet hatte, nahm er
teil an den verschiedenen Feldzügen der Könige der frühen 18. Dyn., die ihn bis nach Scharuhen (Tell El-Aj-
jul) in die Nähe von Gaza und nach Süden bis nach Obernubien (KS) brachten. Im Kontext der 'thebanischen
Befreiungskriege', die den Beginn der territorialen Ausdehnung des ägyptischen Staates des NR markieren,
thematisiert JaH-ms auch zwei Episoden des Kampfes gegen Rebellen und nubische Feinde, wobei seine er-
folgreiche Teilnahme an den militärischen Auseinandersetzungen in beiden Fällen dazu führt, dass  JaH-ms
vom König Diener und Landbesitz in 'seiner (Heimat-)Stadt' zugesprochen bekommt: 

[Text 209]  Dann kam  AAtA nach Süden, indem sein Schicksal seine Abrechnung herannahen ließ und die
oberägyptischen Götter ihn ergriffen. (…) Da holte ich zwei junge feindliche Krieger im Packen vom Schiff
des AAtA. Darauf gab man mir 5 Personen als Anteil und 5 Aruren Ackerland in meiner Stadt;3291 [Text 210]
Dann kam dieser Feind mit Namen  &tj-an,  nachdem er die Schlechtgesinnten um sich versammelt hatte.

Hathor, ich war ein Hüter ihres Tempels“ CLÈRE, Chauves d'Hathor, 81-86, Abb. 29-30, Tf. 4-5, Text A. 
3287Nach Ausweis der semitischen Provenienz des Namens seiner Mutter JbAnA (SCHNEIDER, Asiatische Personennamen, 17-18, N 8)

scheint er aus einer provinziellen Familie mit teilweise fremdstämmiger Herkunft zu kommen; die genealogischen Angaben zur
väterlichen Linie folgen nach der Einleitung dieses biografischen Textes.

3288Urk. IV, 2,8-11: Dd=f r-ntt jrj.n=j xpr.w=j m dmj n Nxb jw jt=j m waw n nsw-bjt (%qn-n-Ra)| maA-xrw BAbA sA R'-jn.t rn=f.
3289GARDINER, AEO II, 8*-9*, Nr. 321A.
3290Urk. IV, 3,2-4: xr m-x.t grg.n=j pr aHa.n=j jTj.kw(j) r pA jmw mH.tj Hr qnn=j.
3291Urk. IV, 5,16-6,8: …aHa.n AAtA jw n rs.j stkn SA.w=f Hsb.w=f nTr.w-Sma.w Hr Am(m)=f ( ) aHa.n jnj.n=j mgA 2 m mH m pA jm.w n AAtA

wn.jn.tw Hr rdj.t n=j dp 5 Hr dnj.w AH.t sTA.t 5 m n'.t=j.
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Dann tötete ihn seine Majestät, und seine Truppe war nicht mehr existent. Darauf wurden mir fünf Personen
und 5 Aruren Ackerland in meiner Stadt gegeben.3292 

Mit 'meiner Stadt' meint JaH-ms natürlich seine Geburts- und Heimatstadt Elkab, auf die er am Beginn seiner
Biografie schon deutlich hingewiesen hat. Sein Hausstand bzw. dessen Ressourcen werden durch diese Die-
ner3293 und die in der Nähe von Elkab zu lokalisierenden Ackerflächen beträchtlich erweitert, so dass er auch
die finanziellen und wirtschaftlichen Möglichkeiten hat, sich ein Grab in der elitären Felsgräbernekropole
von Elkab errichten zu lassen, in dem dieser Text ja seinen Veröffentlichungsort findet. Der schon verschie-
dentlich herausgestellte Bezug zwischen der Heimatstadt und dem Ort der Bestattung wird schließlich in der
Schlußsequenz der Biografie wieder aufgenommen, indem JaH-ms dort das Ende seines Lebens und die Exis-
tenz seines Grabes in dieser Nekropole kommentiert, als das Grab als Ergebnis und Folge eines solchen Le-
bens verstanden werden darf, das JaH-ms uns anhand der wesentlichen Stationen in seiner Biografie präsen-
tiert hat: 

[Text 211] Ich bin alt geworden, nachdem ich das Greisensalter erreicht habe. Meine Gunst war wie beim
ersten Mal und meine Beliebtheit [...], indem ich nun ruhe in dem Felsgrab, das ich selbst errichtet habe.3294 

Mit dieser Aussage schließt sich der Kreis seines Lebens, das in Elkab seinen Anfang nahm und im von ihm
selbst errichteten Grab sein Ende findet. Damit fallen der Anfangs- und der Endpunkt seines Lebens in eins,
nämlich in den territorialen Knotenpunkt seiner Biografie. Alle anderen territorialen Referenzpunkte, die sei-
nen individuellen Aktionsradius markieren, der für diese Soldatengeneration am Beginn der NR aus soziolo-
gischer und biografischer Perspektive beispielhaft stehen kann, sind im biografischen Text nur genannt.3295 

Formulierungen dieser Art sind auch in anderen biografischen Texten des NR belegt, doch findet
sich nur sehr selten ein Zusammenhang mit einer geografischen Einheit wie der Heimatstadt, sondern es wird
eher auf den Status des biografischen Bezugssubjektes als  jmAx.y „Versorgter“ oder dessen Stellung in der
Gunst und im Gefolge des Königs Bezug genommen.3296 Beim Bürgermeister von Theben Jnnj (BMTheben-
04) finden sich dagegen zwei solcher Passagen, von denen die in der ersten biografischen Stele seines Grabes
TT 81 einer der häufigeren Formulierungen ohne Ortsbezug entspricht und in einem textlichen Kontext zu
finden ist, der das Leben Jnnj's unter T. II. thematisiert:

[Text 213] Ich erreichte das Alter der Versorgten, indem ich täglich in der Gunst seiner Majestät stand.3297 
In seiner zweiten biografischen Stele lautet die entsprechende Passage, ohne in irgendeiner Art und Weise
chronologisch, d.h. auf einen bestimmten Lebensabschnitt abgestimmt, eingebettet zu sein, wie folgt:

[Text 214] Ich erreichte das Greisenalter in der südlichen Stadt (=Theben), und die Versorgtheit in Kheft-
hernebes, indem meine Gunst [unter] ihren [Gro]ßen war und meine Beliebtheit bei ihren Kleinen.3298 

In dieser Passage wird dem Ortsbezug zu Theben bzw. Khefthernebes eine soziale Dimension hinzugefügt.
Jnnj gibt nicht nur an, den Zustand des Alters in der Stadt Theben erreicht zu haben, einer Stadt, die auch als
seine  Heimatstadt  anzusehen ist.  Sondern  er  positioniert  sich  darüber  hinaus  auch  in  der  Gunst  zweier
Positionen des sozialen Niveaus, den 'Großen' und den 'Kleinen'. Zu fragen ist bei jener Stelle jedoch vom
Thema dieses Abschnitts ausgehend, ob man diese Aussage des Jnnj überhaupt als Verweis auf seine Her-
kunft und die Dauer seines Lebens in Theben lesen kann, oder ob damit lediglich der Endpunkt seines Le-
bens in seiner Dienststadt thematisiert ist. Die alltäglichen praxeologischen Aspekte der Territorialität des
Jnnj werden wie die anderen relevanten Dimensionen im Kontext der Besprechung seiner Funktionsgruppe

3292Urk. IV, 6,11-15: aHa.n Hrj pf jw.w &tj-an rn=f sHwj.n=f n=f XAk.w-jb wn.jn Hm=f Hr smA=f js.wt=f m tm.t xpr aHa.n rdj(.w) n=j tp
5 AH.t sTA.t 5 m n'.t=j.

3293Vgl. deren Auflistung im Grab: Urk. IV, 11,4-14.
3294Urk. IV, 10,5-9: tnj.kwj pH.n=j jAw Hsw.t=j mj tp.t-sp mr[w.t]=j [...] Htp=j m Hr.t jrj.t.n=j Ds=j.
3295Die Besonderheit liegt im Fall des JaH-ms auch darin, dass er als einziger von vielen seiner Generation eine solche Biografie hin-

terlassen hat, die eines der wesentlichen Denkmäler für die Geschichte des Beginns des NR darstellt. 
3296TT 96, HA.tj-a-n-n'.t-rs.jt %n-nfr (BMTheben-08): jw pH=j jmAx.y jAw.t xr nsw „Ich erreichte die Versorgtheit und das Alter unter

dem König:“ Urk. IV, 1425,10; TT 90, wr-n-mDA.yw Nb-Jmn: Ssp jAw.t nfr.t m Hsw.t [n.t xr] nsw „zu empfangen ein schönes Alter
in der Gunst [von Seiten] des Königs:“ Urk. IV, 1618,9; ebd.: wn pH.n=f jAw.t jw=f Hr Sms pr-aA m mtr-jb=f „nachdem er das Alter
erreicht hat beim Folgen des Pharaoh in Rechtschaffenheit:“ Urk. IV, 1618,12-13; ebd.:  pH.n=[f] jAw.t [mnx] Hr Sms nTr nfr pn
„und er erreichte ein [vortreffliches] Alter beim Folgen dieses Vollkommenen Gottes:“ Urk. IV, 1622,14.

3297Urk. IV, 59,4-5: pH-n=j jAw.t jmAxy.w jw=j m Hsw.t Hm=f m Xr.t-hrw.
3298Urk. IV, 64,9-12: pH.n=j tnj m n'.t rs.jt jmAx.w m #ft-Hr-nb=s jw Hsw.t=j [xr wr].w=s mrw.t=j xr nDs=s.
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in einem eigenständigen Kapitel untersucht. Dies gilt auch für seinen Amtskollegen ¡r-mnj in Hierakonpolis
(BMHierakonpolis-01) und dessen Territorialität. Doch treten seine Person betreffend einige Passagen sei-
ner biografischen Stele in den Blick, die sich inhaltlich und raumsoziologisch an die eben besprochenen Tex-
te anschließen lassen, da hier die bekannten Formulierungen auftreten. Die Stele Florenz 2549 stammt nach
Ausweis der in der Opferformel genannten Götter aus Hierakonpolis selbst, wo sie im einst im Felsgrab des
¡r-mnj installiert gewesen ist.3299 Der biografische Teil beginnt nach einer Redesignatur des sXA.w ¡r-mnj,
welcher den Lauf seines Lebens in zwei bestimmten geografischen Räume verortet. Dabei ließe sich der
erste Abschnitt durchaus als eine Thematisierung seiner Herkunft verstehen, wobei der zweite wie in den
eben gesehenen Texten den Aspekt des Altwerdens in einem spezifischen Raum beschreibt: 

[Text 215] Er sagt: Ich verbrachte viele Jahre als HA.tj-a von Hierakonpolis und ich sandte seine Lieferungen
dem Herrn der Beiden Länder. Ich wurde (deswegen) begünstigt, da mein Fall nicht gefunden wurde. Ich
erreichte ein hohes Alter in Wawat (=Unternubien), indem ich ein Vertrauensmann meines Herren war.3300

Zunächst steht also Hierakonpolis im Mittelpunkt des Textes, von wo aus ¡r-mnj in seiner Funktion als Bür-
germeister die jährlichen Steuerabgaben seines Distrikts über die Schnittstelle des Wesirs der Residenz The-
ben an den König überbringt, wie das z.B. in der sog. „Abgabenliste“ im Grab des Südwesirs  Rx-mj-Ra
(WS18-6a) dargestellt ist.3301 In der Funktion als Bürgermeister habe ¡r-mnj „viele Jahre“ – einen beträcht-
lichen Anteil seines Lebens – „ergriffen“, so dass mit Hinblick auf die Lage seines Grabes in Hierakonpolis
und den Vergleich mit anderen provinziellen Funktionären mit seiner Provenienz aus diesem Ort zu rechnen
ist, auch wenn er das selbst nicht explizit in seiner Stele ausführt, deren Text ja für ein Publikum intendiert
war, das in einem sozial, geografisch und chronologisch engerem Verhältnis zu ¡r-mnj stand. Die Aufgaben
als Bürgermeister habe ¡r-mnj ohne Fehl und Tadel ausgeführt, so dass er der königlichen Gunst teilhaftig
wurde. Im zweiten Teil beschreibt er sein Altwerden in der Region Wawat, die zumindest im AR mit dem
Gebiet zwischen dem 1. Katarakt und Korosko identifiziert werden kann, wobei auch eine Ausdehnung bis
Tomâs diskutiert wird.3302 Hierakonpolis liegt in dem Fall zu weit nördlich, um Teil dieser Region zu sein.3303 

Allerdings sagt  ¡r-mnj in seiner Biografie bezüglich Wawat folgendes: „Ich pflegte jedes Jahr mit
seinen Abgaben für den König stromabwärts zu fahren, und ich kam jedesmal von dort heraus als Gerecht-
fertigter, kein Defizit wurde bei mir gefunden.“3304 Hier scheint anzuklingen, dass die Region, in der er die
Tribute einzog und zum König in die Residenz brachte, viel weiter südlich liegt als sein bürgermeisterlicher
Funktionsort von Hierakonpolis. Doch auch von dort musste er als stromabwärts fahren, um nach Theben zu
gelangen. In beiden Fällen, Hierakonpolis und Wawat, sind es die terminologisch unter dem Begriff jn.w ge-
fassten Abgaben der jeweiligen Region, die  ¡r-mnj  zum „Herrn der Beiden Länder“ oder zum „König“
bringt, wobei im einen Fall keine Verfehlung, im anderen kein Defizit bei ihm festgestellt wird. Auf Grund
dieser parallelen Textstruktur ließe sich überlegen, ob er damit nicht auf eine gemeinsame Situation Bezug
nimmt. Wenn die textliche Abfolge seiner räumlichen Einbindung nun der biografischen Realität entspricht,
dann ließe sich seine Herkunft und sein erster Funktionsort in Hierakonpolis ansetzen, von dem aus er zu ei-
nem bestimmten Zeitpunkt nach Wawat versetzt wurde, um dort in unbestimmter Funktion seinen Dienst zu
tun.3305 Sollte die zweite wesentliche Station im Leben des  ¡r-mnj tatsächlich in Unternubien liegen, dann
kann die Wahl seines Bestattungsortes in Hierakonpolis den archäologischen Beweis für seine Herkunft von

3299Urk. IV, 76,6-11; das wird auch durch die in der Opferformel thematisierten Bitten deutlich, die inhaltlich mit einigen Passagen
der Totenliturgien des NR übereinstimmen: vgl. ASSMANN, Totenliturgien 2, passim.

3300Urk. IV, 76,14-77,4: Dd=f jTj.n=j rnp.wt aSA.w m HA.tj-a-n-Nxn ms.n=j jn.w=s n nb-tA.wj Hsj.k(wj) n gm.tw sp=j pH.n=j jAw.j m
WAwA.t jw=j m mH-jb n nb=j.

3301HELCK, Verwaltung, 212-213.
3302GARDINER, AEO I, 74*-78*, II, 269*-272*; BELOVA, Les pays de la Nubie ancienne, 41-45.
3303Wenn man allerdings die im Grab TT 40 des Vizekönigs von Nubien Jmn-Htp ¡wj (Tut.) gemachten Angaben zu dessen Amts-

bereich ernst nimmt, indem es dort heißt xtm nAj m pr-aA anx-wDA-snb swAD n=k SAa m Nxn r Ns.wt-tAwj „Diese Dinge wurden im
Großen Haus, L.H.G., gesiegelt und sind dir von Hierakonpolis bis zu den „Thronen der Beiden Länder“ (Gebel Barkal) über-
wiesen“ (Urk. IV, 2064,7-8) und swAD jA.wt n sA-nsw-n-KS ¡wy SAa [m] Nxn r Kry „Überweisen des Amtes des Königssohnes von
Kusch ¡wy von Hierakonpolis bis  Kry (Region um Napata)“ (Urk. IV, 2064,18-19), so ließe sich zur Zeit des Tut. zumindest
feststellen, dass Hierakonpolis ein Teil des vizeköniglichen Machtbereiches war, zu dem auch Wawat und Kusch gehörten.

3304Urk. IV, 77,5-7: xdd=j Xr jn.w=s n nsw Tnw rnp.t prr=j jm m mAa-xrw.
3305Vgl.  SÄVE-SÖDERBERGH, Ägypten und Nubien, 177-178, zu  ¡r-mnj und den verschiedenen in der älteren Literatur vertretenen

Meinungen zu seiner Funktion und seinem Amtsbereich.
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dort erbringen. 
Interessanterweise ist es gerade ein weiterer Einwohner von Hierakonpolis, der in seiner Biografie

den Zusammenhang zwischen seiner Heimatstadt, seinem privaten Anwesen und seinem Grab in der dazuge-
hörenden Nekropole auszieht. Der biografische Text, der sich in einem Grab des lokalen Gräberberges Burg
El-Hammam befindet, lässt sich zwar nicht als direkte Stellungnahme zu seiner geografischen Herkunft le-
sen, doch die einzelnen inhaltlichen Gegebenheiten erlauben es, ihn unter diesem Gesichtspunkt zu betrach-
ten. Die Stele des jm.j-r'-qs.tjw +Hw.tj ist unter T. I. datiert, der als „geliebt von Horus von Nechen“ bezeich-
net wird.3306 Nach einer Opferformel, die die beiden Reichsgötter Amun und Re-Harachte sowie die in Hiera-
konpolis residierende Neunheit nennt und diese um Totenopfer bittet, folgt eine Sequenz von idealbiografi-
schen Epitheta, denen schließlich der biografische Teil folgt. Nach einer Beteuerung, im Leben das getan zu
haben, was die Menschen lieben und die Götter begünstigen, bittet +Hw.tj darum, dass sein Haus (Hw.t) für
die Ewigkeit Bestand haben möge und sein Name wegen der von ihm errichteten Denkmäler noch lange im
sozialen Gedächtnis bleibe. Nun beginnt er, die Denkmäler konkreter zu beschreiben, die sich grob in zwei
Kategorien unterscheiden lassen: 

[Text 216] Ich errichtete für mich Häuser des Vergnügens und dieses Anwesen der Nekropole. Leute arbei-
teten für mich nach ihrem Willen, nicht gab es ein Gesicht, das ärgerlich war wegen der Arbeit. Ich ging
heraus aus meinen Häusern zu meinem Schiff, zu meinen Äckern meiner mTA.t (?). Ich pflügte mit meinen
Gespannen an Jungtieren auf den Feldern, die ich selbst gemacht hatte, bis zu meinem Grab der Nekropole.
Es war mein Gott, der mir dies zuwies, weil ich das getan hatte, was sein Ka lobte. Er wies mich der be-
ständigen Nekropolen zu, weil ich in der Gunst des Herrn der Beiden Länder stand.3307

Die beiden Kategorien sind die 'Häuser der Lebenden' und das Grab als  Hw.t n(.t) nHH „Anwesen für die
Ewigkeit“. Die Lokalisierung seines Grabes in Hierakonpolis stellt die sinnfällige Verbindung zwischen die-
sen beiden her. Obwohl in diesem Text keine Aussage wie „Ich bin ein Hierakonpolitaer o.ä.“ vorhanden ist,
so sollte er doch hier angeführt werden, da er eine der wenigen Passagen der 18. Dyn. enthält, in denen ein
heimatlicher Bezug formuliert ist. Wie schon oft bemerkt, finden sich solche Aussagen vornehmlich in sol-
chen Passagen, in denen von 'meiner/seiner (Heimat-)Stadt' die Rede ist, wenngleich auch dort die Aussagen
zur geografischen Abstammung nur implizit vorhanden sind. Ähnlich verhält es sich mit einem Abschnitt aus
der biografischen Inschrift des Pwj-m-Ra in seinem Grab TT 39.3308 Nach seiner Gefolgschaft durch die Täler
von Retjenu und die ihm daraus erwachsene Belohnung beschreibt Pwj-m-Ra seine Teilnahme an nubischen
Feldzügen des Königs. Abschließend folgt ein biografisches Statement, in dem einerseits das elitäre Selbst-
verständnis eines Maat-gerechten Beamten zum Ausdruck kommt und andererseits eine Anspielung auf seine
Herkunft aus Theben zu verzeichnen ist: 

[Text 217] [Ich war] ein Würdenträger, gerechten Herzens, ein Mann der Stadt, ein Gelehrter […].3309

Hier findet sich – ähnlich wie die im Grab des sXA.w Hr.j-kA.t-m-pr-%Tj.t Jpw-ms QH 35 vorhandene Passage
„Ich war der Sohn eines Mannes, ein Würdenträger, [der Geliebte seiner Stadt und der Begünstigte] seines
Gaues“3310 – eine in der 1. Person formulierte Aussage zur Herkunft aus einem geografischen Ort n'.t, wel-
cher aufgrund der fehlenden Spezifiziereung als Referenz mit der Hauptstadt Theben zu identifizieren ist.

Im Kontext der Herkunftsvermerke sind verschiedentlich Personen in den Blick getreten, die aus
dem vorderasiatischen Raum stammten. In den meisten Fällen waren allein die Herkunftsvermerke die aus-
schlaggebenden Quellen für die Ermittlung ihrer geografischen Herkunft, die Namen und genealogischen
Einbindungen standen an zweiter Stelle. Nun gibt es im Textrepertoire der 18. Dyn. eine Passage in einem
juristischen Text, der auf der Stele des mna-n-sA-nsw-WAD-ms %nj-ms aus der Kapelle des Wadjmose in The-

3306Urk. IV, 130,12.
3307Urk. IV, 132,3-15: jw jrj=j n=j pr.wt n.t Sms-jb Hw.t tn n.t Xr.t-nTr bAk n=j rmT m mr.t=sn nn Hr knj.w Hr kA.t pr=j m pr.w=j r

jmA=j r AH.wt=j n.t mTA.t=j skA=j m HTr.w=j n.w nfr.wt m sX.wt n.t jrr=j Ds=j r js=j n Xr.t-nTr jn nTr=j wAD n=j s.t jw jrj.n=j Hss.t
kA=f mtr.n=f wj r Hr.t rwD.t jw=j m Hsw.t n.t nb-tA.wj.

3308Zu seiner Person KEES, Priestertum, 12-13; EICHLER, Verwaltung des „Hauses des Amun“, 273, Kat.-Nr. 225.
3309DAVIES, Puyemre, Tf. 29,1: [jnk] saH mAa-jb sj n n'.t r …xx [ ].
3310EDEL, Felsgräbernekropole, 938, Abb. 5; Tf. 62: jnk sA n sj saH [mr.y n'.t=f Hs.y n] spA.t=f; zu Epitheta des MR mit Bezug zu spA.t

„Gau“ vgl. DOXEY, Non-Royal Epithets, 190-191.
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ben-West verzeichnet ist.3311 Innerhalb der Urkunde findet sich in einem teils fragmentierten Kontext zu-
nächst die wörtliche Rede der Frau des %nj-ms, auf die er selbst diese Antwort gibt:

[Text 218] [Erinnere dich an Naharina, wo ich gelebt habe] in einem Ort mit dir! Ich bin ein Nubier, und du
eine Syrerin.3312 

Hier liegt eine ausländische Selbstidentifikation und eine Bezeichnung der Frau als Syrerin vor, die sich mit
ihrem semitischen Personennamen gut in Einklang bringen lässt: die Frau des  %nj-ms heißt  ¡wDAr.3313 Mit
dieser Passage tritt – zwar nicht im historisch-biografischen, sondern im juristischen Textregister – eine Her-
kunftsangabe auf, die gleich zwei Personen mit der entsprechenden Angaben charakterisiert. Dass hier, an-
statt genauer auf Städte oder vorderasiatische Regionen der Herkunft zu verweisen, erneut die großräumigen
Ethnonyme NHs.j und #Arw verwendet werden, entspricht dem Befund der Herkunftsvermerke mit vorder-
asiatischem oder nubischem Bezug. 

IV.6.2.3.2 Geografische Herkunft in den Texten der Ramessidenzeit

Bevor im Korpus der ramessidischen Autobiografien die Passagen zur Herkunft diskutiert werden,
die am eindeutigsten und präzisesten über die geografische Abstammung ihrer Zurechnungssubjekte Zeugnis
ablegen, sollen noch einige andere Texte dieser Zeit vorgestellt werden, die für unsere Frage von Relevanz
sind, jedoch nicht unbedingt dem autobiografischen Register zugerechnet werden können. Auf den Zusam-
menhang dieser Texte hat  ASSMAN verschiedentlich hingewiesen.3314 In den thebanischen Gräbern TT 194
(jm.j-r'-sx.wt-n-Jmn +Hw.tj-m-HAb)  und TT 189 (jm.j-r'-Hmw.w-n-Jmn jm.j-r'-nb.yw-m-pr-Jmn Nxt-+Hw.tj)
befinden sich zwei Texte, in denen die wörtliche Rede einer Göttin an den Grabherrn verzeichnet ist. Im
Grab des +Hw.tj-m-HAb wird die Göttin Hathor in ihrer Rede im Kontext der Beschreibung einer Traumoffen-
barung mit folgenden Worten zitiert: „Sei in Frieden willkommen,  +Hw.tj-m-HAb, gerechtfertigt, du Recht-
schaffender, du Besonnener und [Schweiger von] Karnak, (du) verschlossener Mund von [Theben]!“3315 In
TT 189 ist es die Westgöttin von Theben, die den Grabherrn mit dem Worten im Jenseit in Empfang nimmt:
„Sei Willkommen, Nxt-+Hw.tj, gerechtfertigt, oh du wahrhaft Gerechter und Rechtschaffender von Theben,
du Herr des Lebens im pr-Jmn!“3316 Diese beiden Texte wurden als kontextualisierende Einleitung bei der
Besprechung der auf Theben bezogenen Herkunftsvermerke schon zitiert und kommentiert. Sie lassen sich
als eine Art Herkunftsbeschreibung verstehen, die in einer religiös-rituellen Matrix göttlichen Autoritäten in
den Mund gelegt wird, um Heimatbezug und persönliche Frömmigkeit der Grabherrn gegenüber den Göttern
zu charakterisieren. 

Der Sinn dieser Vorrede wird mit dem nun folgenden Textzitat aus TT 194 deutlich. Auf der Grabfas-
sade rechts des Eingangs befindet sich eine längere Anrede an die Grabbesucher mit Bitte um ein Htp-dj-nsw-
Opfer, in der +Hw.tj-m-HAb sich als rechtschaffender und Maat-gerechter Mensch präsentiert. Dabei formu-
liert er seinen Herkunftsbezug in der 1. Person hier in der Art, wie die Göttin Hathor ihn in der Traumoffen-
barung anspricht:

[Text 219] Ich bin ein wahrer Gerechter, frei von Sünde, der Gott in sein Herz gegeben hat, indem ich (es)
nicht vergesse. Ich bin einer mit richtigem Herzen, indem die Richtigkeit in seinem Leib ist, einer der kennt
[…]. Ich bin ein Besonnener von Karnak, einer mit wohlbehaltenem Munde von Theben während meiner
Lebenszeit. Ich bin einer mit vollendeter Lebenszeit, ein Herr der Versorgtheit <bei> den Herrn der Ewig-
keit, ein Großer an Alter wie ein Gerechter.3317

Die zweimalige Thematisierung des Herkunftsbezugs im Grab – einmal in der Traumoffenbarung, einmal in

3311Zu seiner Person ROEHRIG, Royal Nurse, 85-89; Lacau, Stèles, 32-36, Tf. 10; Urk. IV, 1065,11-1070,18; der Rechtstext besteht
aus dem jm.jt-pr-Testament des Stelenstifters und Erziehers eines Sohnes T. III.; Stele Kairo, CG 34016.

3312Urk. IV, 1069,5-7: … …[  Nhr]nA [n.tj] m dmj wa Hna=k jnk NHs.j ntk xArw [ ].
3313SCHNEIDER, Asiatische Personennamen, 174, N 369.
3314ASSMANN, Traumoffenbarung, 36-41; ASSMANN, Harfnerlied und Horussöhne, 58, Anm. (b).
3315KRI VII, 154,8-9; SEYFRIED, Grab des Djehutiemhab (TT 194), 72-73, Tf. 21-22 u. 35, Text 120, Kol. 2-4. 
3316ASSMANN, Traumoffenbarung, 39-40.
3317SEYFRIED, Grab des Djehutiemhab (TT 194), 29, Tf. 7 und 25, Text 17, Kol. 3-5; ASSMANN, Traumoffenbarung, 36, Anm b: jnk

…mtr mAa Sw m jsf(.t) dj.tw nTr m jb=f n xm.n=j jnk aqA jb mtr m X.t=f rx [ ] jnk qb(H) gr n Jp.t-s.wt tmm-r' n WAs.t m aHa.w=j jnk
nfr aHa.w nb jmAx <xr> nb nHH wr jAw tp-tA mj mAa.tj.
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der Anrede an die Grabbesucher – lässt sich auch genealogisch festmachen, indem ein Text an der Grabfas-
sade (Text 2) erstens darüber berichtet,  +Hw.tj-m-HAb habe nach dem Tod seines Vaters Nb-nfr dessen Amt
als  sXA.w-Hw.t-nTr-n-pr-Jmn übernommen, und zweitens darüber Auskunft gibt, dass er von einer  Sma.yt-n-
[J]mn namens Mw.t geboren wurde.3318 Hier fallen nun einmal alle Informationslayer in eins: Die funktionelle
Anbindung seiner Eltern in Theben ist ebenso klar wie seine eigene Abstammung aus dieser Stadt. Die Loka-
lisierung seines Grabes und die darin vorhandenen Texte bestätigen den Nexus zwischen Grab und Heimat.
Freilich haben wir es in seiner Person nicht mit der elitärsten Staatselite zu tun, sondern mit untergeordneten
Funktionären der Amuntempelverwaltung. Die „Verbundenheit des Verstorbenen mit der Stadt, in der er ge-
lebt hat“3319 kommt in entsprechender pseudobiografischer Form auch im thebanischen Grab TT 68 vor, wel-
ches ein wab-aA-aq-n-Jmn-m-Jp.t-s.wt sXA.w-Sna.w-n-pr-Jmn PA-n-#mnw unter Ra. III. vom Hm-nTr-tp.j-n-Jmn
Mr.y-PtH aus der Zeit A. III. übernommen hat.3320 Die relevanten Textpassagen kommen an nicht weniger als
drei Stellen im Grab vor:

[Text 220] Ein wahrer Schweiger von Theben, ein Rechtschaffender von Karnak, eine Selbstbeherrschter des
pr-Jmn, einer mit vollkommenem Mund aus der Hauptstadt.3321 

Einer ähnlichen Konzeption wie die gerade kurz angeführten Szenen in den Gräbern TT 194 und TT
189 folgt ein Szene auf der Südseite des Pfeilers H im Grab des Wesirs  PA-sr TT 106 (WS19-1a), die im
Kontext der Herkunftsthematisierung von Interesse ist. In der Szene wird der Grabherr von seiner Mutter
umarmt. Die Beischriften enthalten eine Rede des PA-sr, in der er auf seine Herkunft bzw. „sein Herauskom-
men“ unter den Vorzeichen seiner 'jenseitigen' Existenz in der Geborgenheit seiner Mutter bzw. einer Mutter-
gottheit, die mit der Nekropole von Theben-West identifiziert wird, abhebt:3322

[Text 221] Er sagt: Freue dich, du große Stadt der Begräbnisstätte, aus der ich herausgekommen bin. Siehe,
ich bin gekommen, um (wieder) bei dir zu ruhen, indem meine Arme an ihrer Stelle sind. Mögest du frisch
sein, Westen von Theben!3323

Eine andere kurze Textpassage auf dem Rückenpfeiler seiner Stabträgerstatue aus DeB (WS19-1mm) ver-
weist auf seine Geburt in der Stadt bzw. auf dem Boden dieses seines Gottes Amun, der in einer anderen
Stelle des Grabes als nb=j nTr=j n'.t=j „mein Herr, mein Gott meiner Stadt“3324 angerufen wird:

[Text 222] Du bist der Eine, der von Maat lebt und für den Bedarf der Lebenden sorgt. Oh wie glücklich ist
derjenige, der in deiner Gunst ist, denn nichts Böses wird ihm widerfahren. Ich bin der Sohn eines Haus-
herrn, und ich wurde auf deinem Boden geboren. All deine Pläne bleiben in meinem Herzen, ohne eine Ab-
wehr deiner Hand.3325 

Diese Passagen zeigen klar, dass der Wesir  PA-sr sich selbst als Person thebanischer Abstammung sieht.3326

3318SEYFRIED, Grab des Djehutiemhab (TT 194), 23-25, Tf. 7-10 u. 25, Text 2, Kol. 3-4; 105.
3319ASSMANN, Harfnerlied und Horussöhne, 58, Anm. b.
3320SEYFRIED, Grab des Paenkhemenu (TT 68), 116-121.
3321ASSMANN, Traumoffenbarung, 36-37, Anm. b;  ASSMANN, Harfnerlied und Horussöhne, 58, Fn. 27;  SEYFRIED, Grab des Paenkhe-

nemu (TT 68), 62-65, Text 55, Kol. 15-17; 72-75, Text 63, Kol. 12-14, Text 64, Kol. 18-20; 128-129: gr mAa n WAs.t aqA jb n Jp.t-
s.wt qb(H) srf n pr-Jmn tmm r' n n'.t. Während ASSMANN in den Prädikaten eine Herkunftsbeziehung sieht, wird bei SEYFRIED kon-
sequent eine dativische Bedeutung des n vertreten, indem übersetzt wird: „ein wahrhaft Schweigender für Theben, mit aufrich-
tigem Herzen für Karnak mit kühlem Temperament für den Amuntempel, mit verschlossenem Mund für die Stadt.“ Vgl. auch die
schon von ASSMANN, Harfnerlied und Horussöhne, 58, Fn. 27, genannte Textpassage als Epitheton eines Hm-nTr-sn.nw-n-Jmn-Ra-
nsw-nTr.w ¡r-nxt auf einer Kalksteingruppe im Pariser Louvre mj jrr.t(w) n gr n WAs.t Hs.y n Jp.t-s.wt: „entsprechend dem, was
immer wieder für einen Schweigsamen von Theben und einen Begünstigten von Karnak getan wird“ PIEHL, Inscriptions Hiéro-
glyphiques I, Tf. XI-XII,B.

3322SEYFRIED, Generationeneinbindung, 229.
3323SEYFRIED, Dritter Vorbericht, Tf. 58,b; SEYFRIED, Generationeneinbindung, 229: Dd=f nDm-jb=t n'.t=T wr.t smy.t pr.w=j jm=s mk

jj=j r Htp xr=t a.wj=j r aHa=s wAD=t jmn.tt WAs.t; vgl. auch ASSMANN, Traumoffenbarung, 38 (teilweise).
3324KRI III, 6,9.
3325KRI III, 18,2-4: ntk wa anx m MAa.t jrj Xr.t anx.w wAD.wj n.tj m Hsw.t=k nn pH.n sw Dw.t jnk sA n sj n pr ms.y=j Hr sAT.w=k sxr.w=k

nb mn m jb=j nn xsf a=k; siehe auch RAEDLER, Die Wesire Ramses' II., 345.
3326Seine Mutter Mr.yt-Ra ist anhand der Titel (wr.t-xnr.t-n-Jmn-m-Jp.t-s.wt bzw. m-Jwn.w-Sma „Große der Musiktruppe des Amun

in Karnak bzw. im oberägyptischen Heliopolis“) und Epitheta  jmAx[.t-nfr.t-n.]t-WAs.t „die vollkommen Versorgte von Theben“
und Hs.yt-n-Mw.t-nb.t-JSrw „Gelobte der Mut, der Herrin von Ischeru“ an die thebanischen Tempel angeschlossen, auf mehreren
Monumenten des  PA-sr (u.a.  WS19-1a/dd/kk/W) wird sie jedoch im Rahmen einer Herkunftsangabe als  n ¡w.t-kA-PtH „aus
Memphis“ stammend angegeben. Der Vater des Wesirs  Nb-nTr.w gehört als  Hm-nTr-tp.j-n-Jmn-m-Jwn.w-Sma  „Hoherpriester des
Amun im oberägyptischen Heliopolis“ und wr-mAw-m-WAs.t „Großer der Schauenden in Theben“ der herausgehobensten religiö-
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Interessanterweise wird die administrative Anbindung des PA-sr an Theben auch vermittels seiner Titel auf
den beiden Stabträgerstatuen aus DeB präzise angegeben, indem er dort als  jm.j-r'-n'.t-TA.tj-n-n'.t (WS19-
1mm)3327 bzw. TA.tj-n-n'.t (WS19-1ll)3328 bezeichnet ist.  Auch in seinem Grab findet sich der Wesirstitel mit
diesem Ortsbezug.3329

Nach diesen Texten, welche die verschiedenen Formen erweitert haben, mit denen eine Herkunfts-
thematisierung möglich ist, kommen wir nun zu den Textpassagen, die am Ende dieses Kapitels gleichsam
als Höhepunkt, als das, worauf in den vorangegangenen Abschnitten dramaturgisch hingearbeitet wurde, ver-
standen werden können. In den nun folgenden Texten kulminiert die explizite Herkunftsthematisierung in
den biografischen Inschriften des NR! Am Beginn steht die einleitende Sektion der Biografie des Hohepries-
ters des Amun BAk-n-#ns.w, der in der dritten Dekade Ra. II. (ca. Jahre 40-66) in dieser Funktion in Theben
amtierte.3330 Der Text ist auf dem Rückenpfeiler einer kuboiden Statue aus der Cachette von Karnak verzeich-
net.3331 Während auf der Vorderseite des Würfelhockers Operformeln mit Amun-Re, Mut und Chons vorhan-
den sind mit dem Begehren, dass BAk-n-#ns.w's Name in Theben und in Karnak dauern möge und dass seine
Tempelstatue mit den Opfergaben von den Altären dieser Götter versorgt werde, beginnt der Text des Rüc-
kenpfeilers mit der aszendierenden Titelsignatur  jt-nTr-wab-a.wj Hm-nTr-xmt.nw-n-Jmn Hm-nTr-sn.nw-n-Jmn
jm.j-r'-Hm.w-nTr-n-nTr.w-nb.w Hm-nTr-tp.j-n-Jmn, nach der der Text wie folgt einsetzt:

[Text 223] Er sagt: Ich bin ein Mann aus Theben von meinem Vater und meiner Mutter her, der Sohn eines
Zweiten Propheten des Amun in Karnak. Ich bin aus dem Raum der Schriften im Tempel der Herrin des
Himmels als fähiger Geringer (=Schulknabe) herausgekommen. Ich wurde unterrichtet als  wab in der Do-
mäne des Amun, als ein Sohn unter der Leitung eines Vaters. Er (=Amun) begünstigte mich, denn er er-
kannte mich wegen meines Charakters. Ich folgte ihm in rechter Weise. Ich wurde eingeführt als  jt-nTr, so
dass ich all seine Erscheinungen sah.3332

Der Text fährt fort, die von BAk-n-#ns.w für den Tempel des Amun geleisteten Aufgaben zu benennen und
dessen Pflichtbewusstsein und soziale Verantwortung in idealbiografischen Topoi zu beschreiben. Die um die
Statuenbasis umlaufende Textzeile enthält darüber hinaus die Titel wr-mAw-n-Ra-m-WAs.t sm-wr-xrp-Hmw.wt-
n-PtH und eine weitere kurze Rede des Hohepriesters, die mit dem Wunsch endet: „möge ich das Alter errei-
chen unter der Gunst, die er im Inneren seines Tempels gewohnt ist zu geben.“3333 Der gerade zitierte biogra-
fische Text ist deswegen so besonders, als BAk-n-#nsw erst seine Deszendenz in väterlicher und mütterlicher
Linie in Theben verortet, noch bevor er wie z.B. Nfr-sxr.w, %tA.w oder Jnj-Hr.t-ms über seine Ausbildung und
den Beginn seines funktionalen Aufstiegs spricht. Vor dem Hintergrund der Territorialitätsfrage ist damit zu-
nächst die geografische und soziale Herkunft seiner Person ausdrücklich erkennbar. Bemerkenswert ist auch,
dass nicht nur sein Herkunftsort Theben angesprochen wird, sondern dass  BAk-n-#ns.w seine thebanische
Herkunft in eine soziale Matrix einbettet. Die Nennung von Vater und Mutter, auch ohne namentliche Identi-
fizierung, bildet für ihn die Vorausetzung, seine Abstammung zu deklarieren, die durch die Bezugnahme auf
den Titel seines Vater Rma als „Zweiter Prophet des Amun in Karnak“ auch sozial greifbar wird.3334 

Nun gibt es eine zweite kuboide Statue des Hohepriesters BAk-n-#ns.w aus Karnak, die einst zusam-
men mit ihrem Kairener Gegenstück im sog. Osttempel Ra. II. aufgestellt gewesen war.3335 Die Inschriften

sen Elite Thebens an; zu Nb-nTr.w als Hohepriester des Amun vgl. LEFEBVRE, Grands prêtres, 116-117; 246-248, §16; siehe auch
DONOHUE, The Vizier Paser, 106, Fn. 7; zur Familie des PA-sr RAEDLER, Die Wesire Ramses' II, 345, mit Abb. 6; HELCK, Verwal-
tung, 450-451, Stammbaum.

3327KRI III, 17,11.
3328KRI III, 18,9.
3329KRI I, 286,11.
3330Zu seiner Person und seinen Denkmälern LEFEBVRE, Grands prêtres, 253-255, §22; KEES, Priestertum, 117-121; BIERBRIER, LNK,

2-5; BELL, Dira Abu el-Naga: The Monuments, 54-58.
3331LEGRAIN, Statues et Statuettes II, 21-23, Tf. 18; KRI III, 295,9-297,3; SCHULZ, Kuboider Statuentypus, 55-56, Tf. 58b-c, Abb. 25,

Kat.-Nr. 140; Kairo, CG 42155.
3332KRI III, 295,16-296,4: Dd=f jnk sj n WAs.t Hr jtj=j mw.t=j sA Hm-nTr-sn.nw-n-Jmn m Jp.t-s.wt prj.n=j m js n sXA.w.w m nDs jqr m

Hw.t-nTr n nb.t-pr sbA=j r wab m pr-Jmn m sA Xr-Dr.t jtj Hsj=f wj sjA=f wj Hr bjA.t=j Sms=j sw m bw mAa.t bs.kwj r jt-nTr mAA=j
xpr.w=f nb.

3333KRI III, 297,2-3: Ssp=j jAw.r Xr Hsw.t dd=f m Xnw r'-pr=f.
3334LEFEBVRE, Grands prêtres, 254; seine Frau Mr.t-sgr mit dem Titel einer wr.t-xnr.t-n-Jmn „Großen der Musiktruppe des Amun“ ist

anhand der Inschriften in seinem Grab TT 35 in DAeN bekannt geworden: Lefebvre, Grands prêtres, 253-254; KRI III, 293,16.
3335PLANTIKOW-MÜNSTER, Inschrift des BAk-n-xnsw, 117-135; KRI III, 297,6-299,5;  SCHULZ, Kuboider Statuentypus, 428-429, Tf.
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auf ihrer Vorderseite beginnen wiederum mit einer Opferformel an die thebanische Triade, wobei hier nur der
Wunsch nach Dauer des Namens in Theben formuliert wird. Nach der sich anschließenden Anrede an die
Priester des Tempels mit der Bitte um Blumen- und Wasserspenden für die Statue folgt eine erste Charakteri-
sierung des BAk-n-#ns.w mit selbstlobenden Epitheta- und Titeln.3336 Der Text ihres Rückenpfeilers beginnt
mit einer Anrede an die Lebenden, die „nach Millionen und Abermillionen Jahren“ kommen werden, und et-
was über die Person, den Charakter und die einzelnen Ämter erfahren wollen, die BAk-n-#ns.w in Laufe sei-
ner Karriere innehatte. Dabei zieht BAk-n-#ns.w seine territoriale Einbettung in Theben und den Tempel des
Amun diesmal in einer chronologischen Dimension aus:

[Text 224] Ich lasse euch mein Wesen wissen, als (ich) auf der Erde war, in jedem Amt, das ich ausübte seit
ich geboren wurde: Ich habe 4 Jahre als fähiger Geringer (Schulkind) verbracht und ich habe 11 Jahre als
Jüngling verbracht, indem ich Oberster des Übungsstalles des (S. I.)| war. Ich war 4 Jahre lang wab-Priester
des Amun, und ich war 11 Jahre lang Gottesvater des Amun. 15 Jahre war ich dritter Prophet des Amun, und
12 Jahre war ich zweiter Prophet des Amun. Er hat mich begünstigt, denn er erkannte mich wegen meines
Charakters, so dass er mich zum Hohenpriester des Amun für (nunmehr) 27 Jahre einsetzte.3337 

In den sich anschließenden Passagen referiert BAk-n-#ns.w seine verantwortungsvolle und fürsorgliche sozia-
le Rolle im Tempel, um einzelne Bauten und Denkmäler – den Tempel (Ra-ms-sw-mr.y-Jmn)|-sDm-nH.t, Obe-
lisken, Gartenanlagen, Pylone, Flaggenmasten und Flussbarken für Amun, Mut und Chons – aufzuzählen,
die er im Auftrag Ra. II. erbauen oder herstellen ließ. Die im gerade zitierten Text vorhandene Referenz auf
seine Geburt lässt sich mit der Passage zur sozialen und geografischen Abstammung auf der Kairener Statue
verbinden, wie auch die hier getätigten Aussagen eine gleichsam zeitliche Ausdifferenzierung der auf dem
anderen Würfelhocker formulierten Rede darstellen. Schließlich findet sich im umlaufenden Sockeltext nach
Titelprotokoll und idealbiografischen Phrasen eine weitere bemerkenswerte Aussage, die die beiden bereits
zitierten Textpassagen inhaltlich und thematisch, räumlich und chronologisch vereint, indem  BAk-n-#ns.w
sein Leben in seiner Gesamtheit im pr-Jmn unter dem Schutz des Amun verortet: 

[Text 225] Ich bin an diesem Tag glücklicher als gestern. Morgen möge er meine Vollkommenheit vermeh-
ren. Ich war (schon) als Kleinkind bis zum [Entstehen] des Alters im Inneren der Amunsdomäne beim [ihm]
Fol[gen  in  rechter  Weise,  indem  meine  beiden  Augen]  seine  beiden  Uräen  sahen.  Möge  er  mir  eine
Lebenszeit in Vollkommenheit nach 110 Jahren gewähren.3338 

Auf Grundlage all dieser Aussagen erkennen wir in BAk-n-#nsw eine Person, die durch und durch Thebaner
ist, indem sie dort sozialisiert ist, dort zur Schule ging und dort in Theben dem Stadtgott Amun konkret bei
all seinen Festen und ideologisch in seiner Stadt- und Reichsgottfunktion folgte. Bestätigung findet diese
Charakterisierung des BAk-n-#ns.w in einer Inschrift auf einem dekorierten Block, der unter Pinnodjem für
eine aus mehreren Stücken bestehende Türeinfassung3339 in Karnak-Nord wiederverwendet wurde:

[HKV 089] …[ jm.j-js.]w der Westseite und Hohepriester des Amun  BAk-n-#ns.w, gerechtfertigt, aus The-
ben.3340

Das besondere an diesem Stück ist die Tatsache, dass man mit seiner Hilfe einen schlagenden Beweis dafür
zur Hand hat, dass die bereits besprochenen Herkunftsvermerke tatsächlich eine Aussage in der Art treffen
wie: „Ich stamme aus Theben“ o.ä. In der biografischen Inschrift auf der Kairener Statue des BAk-n-#ns.w
wird die geografische Herkunft ja ganz explizit beschrieben. Mit diesem Herkunftsvermerk tritt nun die text-
liche Form in den Blick, mit der ein solcher Sachverhalt außerhalb von biografischen Inschriften verhandelt
werden kann. Im Fall des BAk-n-#ns.w besitzen wir die Autobiografie, daher wissen wir, dass er seine Ab-

112; der Text der Statue nennt diesen Tempel explizit: Hw.t-nTr-Ra-ms-sw-mr.y-Jmn-sDm-nh.t; München, GL.WAF 38. 
3336KRI III, 297,10-12.
3337KRI III, 298,2-7; PLANTIKOW-MÜNSTER, Inschrift des BAk-n-xnsw, 118-120: dj=j rx=tn [q]j=j wn=(j) tp-tA m jAw[.t] nb jrj.n=j n

Dr ms.y=j jry=j 4 rnp.t m nDs jqr jry=j 11 n rnp.t m Hwn jw=j m Hr.j-jHw-n-sxpr n nsw (Mn-[MAa.t-Ra)| jry=j wab-n-Jmn m 4 rnp.t
jry=j jt-nTr-n-Jmn m 11 n rnp.t jry=j Hm-nTr-xmt-nw-n-Jmn m 15 n rnp.t jry=j Hm-nTr-sn-nw-n-Jmn m 12 Hsj=f wj sjA=f wj Hr
bjA.t=j dj=f wj r Hm-nTr-tp.j-n-Jmn m 27 n rnp.t.

3338KRI III, 299,3-5; PLANTIKOW-MÜNSTER, Inschrift des BAk-n-xnsw, 120: jw nfr.k(wj) m hrw pn r sf HD-tA dj=f HAw Hr nfr.w=j jw=j
m wDH r [xpr] jAw m Xnw pr-Jmn Hr Sm[s sw m bw mAa.t jr.tj=j Hr] dgA HAw.tj=f mnq=f n=j aHa(.w) m nfr(.w) Hr-sA rnp.t 110.

3339JACQUET-GORDON, Karnak-Nord VIII, 442-448, Inv.-Nr. AB220, AB 222-225 (EOA No. 460), Kat.-Nr. 320, Abb. 342-346.
3340JACQUET-GORDON, Karnak-Nord VIII, 447-448,  Abb. 345;  Inv.-Nr. AB224:  …[  jm.j-js.]w jm.j-wr.t Wsjr Hm-nTr-tp.j-n-Jmn BAk-

n-#ns.w mAa-xrw n WAs.t.
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stammung ganz bewusst und direkt zu einem Teil seiner biografischen Selbstpräsentation macht.3341 
Als Nachfolger des BAk-n-#ns.w tritt der Hohepriester des Amun von Karnak Rma-Ry auf den Plan,

der, ein jüngerer Bruder oder ältester Sohn des BAk-n-xns.w, bis in die Regierungszeit des Mer. bzw. das Ende
der 19. Dyn. amtierte, und sich in DAeN TT 283 errichten ließ.3342 Von den vier aus Karnak bekannten Sta-
tuen wurden die drei Kuboide, die mit biografischen Texten versehen sind, in der sog. Cachette von Karnak
gefunden.3343 Der Würfelhocker Kairo JdE 37874 dürfte wegen der Kartusche des Mer. auf seinen Knien als
die älteste Rundplastik des Ensembles gelten.3344 Auf seiner Frontseite begegnet man einer Opferformel an
Amun, Mut und Chons, die wie die entsprechenden Texte auf den beiden Würfelhockern seines Vorgängers
BAk-n-#ns.w die Bitte des Rma-Ry enthalten, dass sein Name in Theben bleiben und in Karnak dauern möge.
Die folgende biografische Inschrift beschreibt kurz seine besondere Loyalität zum König.3345 Der zweite Ku-
boid (CG 42186) kann aufgrund der getilgten Kartuschen in die Zeit der politischen Krise nach Mer. datiert
werden.3346 Die rechte Seite der Statue enthält den biografischen Text, der den Beginn seiner Karriere im
Tempel des Amun bis zu seiner Ernennung als Hohepriester unter Ra. II. beschreibt. In der Thematisierung
seiner Herkunft ist er allerdings nicht so explizit wie BAk-n-#ns.w:3347

[Text 226] Er sagt: Ich wuchs auf als Jüngling in der Domäne des Amun, indem ich ein fähiger wab-Priester
war. Ich war verständig und charakterlich vollkommen, (denn) meine Schritte waren an ihrem Platz. Ich
wurde ausgewählt wegen meiner Vollkommenheit in seinem Tempel und ich wurde eingeführt als Gottes-
vater, um den Rufen seines herrlichen Ka zu gehorchen und um seine Wünsche zufrieden zu stellen. Er fand
meine  Vollkommenheit,  und  er  begünstigte  mich  wegen  meines  Charakters.  Er  gab  mich  in  die  Be-
kanntschaft des Königs, als mein Name in Anwesenheit des Hofstaates ausgerufen [wurde.] Er machte mein
Schriftstück wegen meines Amtes, ausgezeichnet ne[ben …] dem König (Ra. II.)|  selbst,  dem leiblichen
Sohn  des  Amun.  Er  wiederholte  meine  Gunst  wegen  [meiner]  Nützlichkeit,  [er  ernannte  mich]  (zum)
zweiten Propheten des Amun, indem sein Schatzhaus und seine Scheune alle nützlichen Dinge bereitstellten
zum Gedeihen seines Tempels. Er vermehr[te] die vollkommenen Dinge, die für mich getan wurden und er
setzte mich ein zum Obersten Mund in seinem Tempel, zum Hohepriester [des Amun.]3348 

Auf der dritten kuboiden Statue aus Karnak (CG 42185)3349 spricht Rma-Ry nach einer Opferformel mit den
thebanischen Göttern Amun mit der Bitte um göttliche Gunst und langes Leben in seinem Haus an: 

[Text 227] Er sagt: Ich bin zu dir gekommen, oh Herr der Götter, Amun, Herrscher der Neunheit, damit ich
deine Vollkommenheit verehre als täglichen Bedarf (und) damit ich deine Wünsche zufriedenstelle. Gib mir
dein vollkommenes Gesicht, denn ich bin dein wirklicher Diener. Mögest du deinen Schützer auf Erden be-
günstigen, indem ich dir folge in rechter Weise und ich alt werde in deinem Haus unter deiner Gunst, indem

3341In den Fällen, in denen nur über den Herkunftsvermerk eine geografische Abstammungsbeziehung erkennbar ist, könnte man
daher argumentieren, dass eben diese Personen, wenn sie denn eine biografische Inschrift verfasst oder hinterlassen hätten, sich
ebenso des Motivs der geografischen Abstammung ähnlich wie BAk-n-#ns.w bedient hätten. 

3342Zu seiner Person und seinen Denkmälern LEFEBVRE, Grands prêtres, 256-259, §23; KEES, Priestertum, 117-121; BIERBRIER, LNK,
2-5; BELL, Dira Abu el-Naga: The Monuments, 60-62.

3343CG 42185: LEGRAIN, Statues et Stauettes, 49-52, Tf. 47, Nr. 42185; SCHULZ, Kuboider Statuentypus, 278-279, Tf. 67a-b, Abb. 32-
33, Kat.-Nr. 153; CG 42186: LEGRAIN, Statues et Statuettes, 52-54, Tf. 48, Nr. 42186; SCHULZ, Kuboider Statuentypus, 280-281,
Tf. 67c-d, Kat.-Nr. 154; JdE 37874: SCHULZ, Kuboider Statuentypus, 291-292, Tf. 71a-d, Kat.-Nr. 161. Das vierte rundplastische
Monument aus Karnak ist der Würfelhocker London BM 81 aus dem Muttempel: SCHULZ, Kuboider Statuentypus, 367-368, Tf.
95a, Kat.-Nr. 211.

3344FROOD, Biographical Inscriptions, 46-47.
3345KRI IV, 131,10-131,15; FROOD, Biographical Texts, 47.
3346KRI IV, 208,6-209,14; FROOD, Biographical Texts, 47; auch hier trägt die Vorderseite eine Opferformel, die nur an Amun-Ra-Ha-

rachte-Atum gerichtet ist, in der die Teilhabe der Statue am Opferumlauf des Amun thematisiert wird und die mit dem Titelproto-
koll des Rma schließt. Auf der linken Seite stellt Rma die einzelnen von ihm in der Amunsdomäne errichteten Baudenkmäler vor,
wobei er mit dem Wusch schließt, dass die Statue für die Ewigkeit im Tempel bleibe und sein Name auf ihr dauere, indem Amun
sie im Kontext seiner Feste anspricht: KRI IV, 208,6-209,2; FROOD, Biographical Texts, 48-50.

3347Vor dem Hintergrund seiner prosopografischen Einbettung allerdings ist auch in diesem Text seine auf Theben konzentrierte
Territorialität ersichtlich.

3348KRI IV, 209,3-9; FROOD, Biographical Texts, 48-49: Dd=f xpr.n=j m Hwn m pr-Jmn jw=j m wab jqr jp.k(wj) m HA.t nfr m bjA.t
nmt.t=j r s.t=s stp.kwj Hr nfr.w=j m Hw.t-nTr=f bs.k(wj) r jt-nTr r sDm aS n kA=f Sps r Htp mrw.t=f gmj=f nfr.w=j Hsj=f (w)j Hr

…bjA.t=j dj=f (w)j m rx n nsw aS[.tw] rn=j m-bAH Sny.t jrr=f sXA=j Hr jAw.t=j tnj r-[gs ] nsw Ds=f (Wsr-MAa.t-Ra-stp-n-Ra)| sA-Jmn
…n X.t=f wHm=f Hsw.t=j Hr Axw[.t=j ] Hm-nTr-sn-nw pr-HD=f Snw.tj=f Hr xrp Ax nb Hr rwd r'-pr=f dj.w=f hA[w Hr] jrj.t n=j nfr.w

dj.w=f (w)j m r'-Hr.j m r'-pr=f m Hm-nTr-tp.j-[n-Jmn].
3349KRI IV, 129,4-131,7.
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meine Augen deine Uräen sehen.3350 
Die weiteren Texte dieser Statue nehmen den Zusammenhang des Erreichens eines vollkommenen Alters im
Gefolge des Gottes wieder auf, wobei Rma-Ry als Folge seiner eigenen Erhöhung und seines eigenen Postens
als Hohepriester des Amun auch die Versorgung seiner Söhne und Enkel mit Ämtern der Priesteschaft des
Amun in Theben beschreibt. Das eben bei Rma-Ry gesehene Motiv des Aufwachsens in Theben bzw. in der
Amunsdomäne fand sich in der Biografie des Vizekönigs von Nubien %tAw mit Bezug auf den königlichen
Palast wieder, indem %tAw sagte: „ich wuchs auf im Königspalast“. Für Rma-Ry ist das pr-Jmn als Nachkom-
me oder Familienmitglied des BAk-n-#ms.w und als späterer Hohepriester des Amun der entscheidende Be-
zugsrahmen seiner Herkunft. 

Der erweiterten Familie der beiden Hohepriester des Amun BAk-n-#ns.w und Rma-Ry gehört der Hm-
nTr-xmt.nw-n-Jmn §A.y-nfr an, dessen Grab TT 158 sich in der Nähe der Anlagen von BAk-n-#ns.w und Rma-
Ry befindet.3351 Die biografische Inschrift, die hier von Interesse ist,3352 führt zunächst allgemeine Qualitäten
des §A.y-nfr auf, um dann in einer besonderen Formulierung dessen Verhältnis zu Theben zu beschreiben: 

[Text 228] [Der Osiris und Priester] des Amun §A.y-nfr, gerechtfertigt, indem er sagt: Ich war ein Priester,
ein Geliebter seines Herrn, der tat, was er begünstigte im Verlaufe eines jeden Tages, gewichtig an Worten,
vortrefflich in der Rede und mit verborgenem Körper bezüglich seiner Plä[ne], weil Theben sein [V]ater und
seine Mutter war. Als ich (noch) ein Knabe war, fungierte ich (schon) als hoher Beamter, und als ich (noch)
ein Jüngling war, handelte ich mächtig.3353

Die Aussage des §A.y-nfr mit Bezug zu Theben klingt fast so, als würde er keine Eltern haben, so dass allein
Theben deren Rolle übernimmt. Seine Eltern sind jedoch in TT 158 (bzw. im Grab TT 148 des Sohnes des
§A.y-nfr Jmn-m-jp.t) genannt.3354 Sie sind funktional wie genealogisch in die thebanische Elite der 19. und 20.
Dyn. eingebunden, daher wird §A.y-nfr's thebanische Herkunft auch durch diese Daten unterstützt.

Auch in der berühmten Biografie des sXA.w-Hsb-jHw-n-Jmn %A-Mw.t Kyky in TT 409, in der der Grab-
herr sein Leben schildert und seine persönliche Beziehung zur Göttin Mut herausstellt, findet sich gleich zu
Beginn eine Passage zu seiner thebanischen Herkunft.3355 Im Gegensatz zu den bisher besprochenen Biogra-
fien ist der Beginn dieses Textes aus der Perspektive eines Erzählers verfasst, so dass zunächst in der 3. Per-
son über den Grabherrn gesprochen wird:3356 

[Text 229] Es war einmal ein Mann des südlichen Heliopolis (=Theben), ein wahrhaftiger Schreiber in The-
ben, %A-mw.t war sein Name von seiner Mutter her, genannt Kyky, gerechtfertigt. Nun hat ihn aber sein Gott
unterwiesen, indem er ihn weise machte bezüglich seiner Lehre. Er setzte ihn auf den Weg des Lebens, damit
sein Körper geschützt sei. Gott hat ihn (schon) als Kind gekannt, indem ihm herrliche Speisen zugewiesen
waren. Dann überlegte er (=%A-mw.t) sich bei sich selbst, für sich einen Schützer zu finden. Er fand Mut an
der Spitze der Götter, indem das Schicksal und das Glück in ihrer Hand waren.3357 

In dieser Passage stellt %A-Mw.t sowohl seine thebanische Abstammung, als auch seine administrative Anbin-
dung als Schreiber in Theben heraus. Dabei wird auch auf seine Mutter, d.h. eine soziale Referenzgröße sei-

3350KRI IV, 129,5-8; FROOD, Biographical Texts, 50-51: Dd=f jj.n=j xr=k nb-nTr.w Jmn HqA-psD.t dwA=j nfr.w=k m Xr.t-hrw sHtp=j
mrw.t=k jm.j n=j Hr=k nfr jnk Hm=k mAa Hsj=k xwj=k tp-tA Sms=j tw m bw MAa.t kHkH=j m pr=k Xr Hsw.t=k jr.tj=j Hr mAA
HAw.tj=k.

3351Zu seiner Person SEELE, Tomb of Tjanefer, 5-10; BIERBRIER, LNK, 6-10; FROOD, Biographical Texts, 95-96.
3352SEELE, Tomb of Tjanefer, Tf. 29a; innere Seite des Durchgangs in die Längshalle des Grabes. 
3353SEELE, Tomb of Tjanefer, Tf. 29A; KRI V, 410,11-14; FROOD, Biographical Texts, 95: [Wsjr hm-nTr]-n-Jmn &A.y-nfr mAa-xrw Dd=f

jnk Hm-nTr mr.y n nb=f jrj Hs(s).t=f Xr.t-hrw n.t ra-nb dns mdw.t mnx Dd.wt HAp X.t Hr sx[r.w]=f n.tt WAs.t [j]tj=f mw.t=f j:jrj=j sr
jw=j m Hwn j:jrj=(j) wsr jw=j m nxx.

3354SEELE, Tomb of Tjanefer, 5-6;  BIERBRIER, LNK, 6; es handelt sich um einen  Hm-nTr-n-Jmn Jmn-Htp und eine  wr.t-xnr.t-n-Jmn
¡n.wt-mtr.t.

3355Beim Text handelt es sich um eine Art Rechtsdokument, in dem  %A-Mw.t Kyky seinen persönlichen Besitz der Göttin Mut
überantwortet, um von dieser die Versorgung seiner Bestattung zu erlangen. Die Inschrift befindet sich in der südlichen Querhalle
des  Grabes  zwischen  der  Darstellung  des  Grabherrn  und  der  Göttin  Mut.  Dieser  Text  ist  thematisch  Teil  des  ägyptischen
Diskurses zur persönlichen Frömmigkeit, indem hier ein Individuum mit einer von ihm gewählten Gottheit in direkten kommu-
nikativen Kontakt tritt; zum Grab vgl. NEGM, Tomb of Simut, passim, bes. 1-3, mit weiterer Literatur. 

3356Siehe dazu VERNUS, Les inscriptions de S3-MWT, 115-146, bes. 115-119.
3357KRI III, 336,4-9; ASSMANN, ÄHG, 374, Nr. 173; VERNUS, Les inscriptions de S3-MWT, 115-121, 144; NEGM, Tomb of Simut, 37-

40, Tf. 44-45, Kol. 1-6; FROOD, Biographical Texts, 85-86: sj pw wnn Jwnw-Sma sXA.w mAa m WAs.t %A-mw.t rn=f n mw.t=f Dd.w
n=f Kyky mAa-xrw jsT rf mtj sw nTr=f sSA=f sw r sbA.yt =f rdj.n=f sw Hr mj.t n anx n mrw.t mk Ha.w=f rx sw nTr m nxn wD n=f kA.w
Spss wn.jn=f Hr wAwA=f Ds=f r gm n=f nby gm.n=f Mw.t m HA.t nTr.w SAy rnn m a=s.
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ner Herkunft verwiesen, die ihm nach Aussage des Textes seinen Namen %A-mw.t gegeben hat.3358 Vergleich-
bar mit dem Topos der niedrigen sozialen Herkunft in der Amarnazeit spricht %A-mw.t seine Abstammung aus
Theben noch einmal an, wobei er Theben als ihren Ort bzw. ihre Stadt bezeichnet:

[Text 230] Ich war ein Schwacher ihres Ortes, ein Armer und Vagabund aus ihrer Stadt. Ich habe über mei-
nen Besitz verfügt wegen ihrer Macht, im Ausgleich für den Atem des Lebens.3359

Der Rest des Textes thematisiert die Exklusivität des Besitzes des Grabherrn für die Göttin Mut, indem nie-
mand die hier dokumentierte Entscheidung anzweifeln darf.3360 

Dass nun in den biografischen Texten nicht allein Theben den Referenzpunkt von Herkunft darstellt,
zeigt eine Biografie aus einer ganz anderen Stadt. Mit der biografischen Inschrift des Hm-nTr-sn.nw-n-Mnw
Wnn-nfr bewegen wir uns ins nördlich gelegene Koptos. Auf einem den Inschriften nach aus Koptos stam-
menden Blocks lassen sich drei chronologisch verschiedene Beschriftungsphasen erkennen.3361 Der hier rele-
vante Text befindet sich unten auf der Vorderseite des Blocks in in 15 teilweise nicht mehr erhaltenen Zei-
len.3362 Die am Beginn stehende Anrede an die Priester des Tempels zeigt, dass dieses Monument im Tempel
von Koptos aufgestellt gewesen sein dürfte:

[Text 231] Der zweite Prophet des Min Wnn-nfr, indem er sagt: Oh ihr Priester, wab-Priester, Vorlesepriester,
Gottesväter und Monatspriester (?) des Tempels: Ich spreche zu euch, indem ich euch mein Wesen wissen
lasse, als (ich) auf der Erde war. Ich gehöre zu Koptos von meinem Vater und meiner Mutter her, ein Kind
der Angehörigen (meines) Hauses. Ich wurde aufgezogen als K[in]d auf dem Boden (meiner) Stadt, indem
[ich …] wegen der Vortrefflichkeit [meiner] Bildung bezüglich der Schriften in ihrem (= der Stadt) Haus.
Meine Speise war in ihrem Tempel, (ich) kannte nicht die Umarmung der Glieder (meiner) Amme <in>
ihrem Tempelvorhof. [Ich] wurde erzogen […], indem ich erbrach (?) die Muttermilch aus ihren Krügen
meiner Amme. Ich war  wab-Priester unter der Leitung meines Vaters, […] indem ich gesehen wurde (?)
<unter> den Priestern.  Ich war Träger der  Vorderseite dieses Gottes  und Vorsteher der  Lehrer  in ihrem
Haus.3363 

3358Nachdem %A-mw.t, wie er hier beschreibt, sich unter den thebanischen Göttern die Göttin Mut zum persönlichen Schützer aus-
erkoren hat, thematisiert der sich anschließende Text in der 1. Person die Entscheidung des  Kyky, seiner Göttin Mut aufgrund
ihrer Mächtigkeit sein Vermögen und seine Einkünfte zu übergeben. 

3359KRI III, 336,12-14; ASSMANN, ÄHG, 375, Nr. 173; VERNUS, Les inscriptions de S3-MWT, 144; NEGM, Tomb of Simut, 37-40, Tf.
44-45, Kol. 10-11; FROOD, Biographical Texts, 86: jnk sA n dmj.t=s.t swA.w qArw n n'.t=s aq=j Hr jx.t=j n wsr=s r-DbA TAw n anx.

3360In einer langen Rede an Mut charakterisiert Kyky erneut sein persönliches Verhältnis zu seiner Göttin, die ihm sogar seine Be-
stattung ausgerichtet habe, um nur eine der für %A-mw.t positiven Konsequenzen anzuführen, die seine Unterwerfung unter diese
Göttin für ihn mit sich bringt. Der Schluß wird von fünf Liedstrophen eingenommen, die alle mit dem Satz: „Wer sich Mut zum
Schützer macht (...)“ beginnen. Ihm folgen jeweils Aussagen, dass derjenige kein Schaden durch die Götter erleidet, der die
Gunst des Königs seiner Zeit erlangt, so dass er eine schöne Lebenszeit bis zur seiner Bestattung verlebt. 

3361Zu diesem Objekt  JANSEN-WINKELN, Eine „neue“ ramessidische Biographie, 107-115,  mit Fn. 1 zu weiterer Literatur, Tf. 5-20;
Kairo, JdE 71902; auf der einen Seite des Blocks befindet sich „innerhalb einer recht flüchtig eingeritzten Umrahmung eine Stele
herausgearbeitet“ (JANSEN-WINKELN, Eine „neue“ ramessidische Biographie, 107), die Pinnodjem I. mit seiner Frau Henuttaui vor
Osiris zeigt. Dies stellt die jüngste Beschriftungsphase des Objektes dar. Die beiden Seitenflächen des Blockes wurden in der äl-
testen Beschriftungsphase im Übergang der 18. zur 19. Dyn. ebenso mit hieroglyphischen Texten versehen. Links wird ein Gott
um „ein vollkommenes Begräbnis (im) Westen [...]“ angerufen, rechts erscheint eine Preisformel an „Min, den Großen Gott, der
im Tempel seines Horizontes wohnhaft ist“, die einem namentlich nicht zu identifizierenden Hr.j-pd.t jm.j-r'-ssm.t und [wr]-n-
MDAj.w zugewiesen wird (JANSEN-WINKELN, Eine „neue“ ramessidische Biographie, 110, Tf. 5, 9-10).

3362Zur Vorderseite: auch hier ist eine Stelenumrahmung aus dem Stein herausgearbeitet, die ihrer oberen Hälfte in zwei Register
gegliedert ist. Das obere Register zeigt in der Lunette eine Flügelsonne, unter der mittig die Sonnenbarke abgebildet ist, die zu
beiden Seiten von einem knienden Mann in Verehrungsgestus angebetet wird. Dieser Mann ist durch seine Beischrift rechts
(Preisformel an Amun-Re-Atum-Horus) als Hm-nTr-sn.nw-n-Mnw Wnn-nfr identifiziert, während links auch sein Vater und seine
Mutter genannt werden: Hm-nTr Wnn-nfr sA jt-nTr n Mnw Mr.y-MAa.t mAa-xrw jrj.n &A-rnw mAa(.t)-xrw sA.t anx.w n Mnw „der Pries-
ter Wnn-nfr, Sohn des Gottesvaters Mr.y-MAa.t, gerechtfertigt, den &A-rnw, gerechtfertigt, gemacht hat, eine Tochter von Leuten
des Min.“ (JANSEN-WINKELN, Eine „neue“ ramessidische Biographie, 111, Tf. 6, 11-14). Durch diesen letzten Herkunftsvermerk ist
die Herkunft der Person des Wnn-nfr aus genealogischer Perspektive mütterlicherseits deutlich in Koptos zu verorten, der Titel
seines Vaters als  jt-nTr  dürfte ebenso mit dem Kult in Koptos in Verbindung stehen, wie dies in der eigentlichen Biografie des
Wnn-nfr deutlich ist, wie sich gleich zeigen wird. Das zweite obere Register zeigt links Wnn-nfr in Anbetungshaltung vor den
Göttern Osiris, Anubis und Thot, die mit ihrem Namen und Epitheta bezeichnet sind, während Wnn-nfr Osiris im Rahmen einer
entsprechenden Formel preist. Vor ihm steht dabei ein Namensvermerk, in dem sein Sohn wab-n-As.t ¡r-msw genannt ist (JANSEN-
WINKELN, Eine „neue“ ramessidische Biographie, 111, Tf. 6, 14). Gegenüber ist die koptitische Triade Min, Isis und Harendotes
zu sehen, denen Wnn-nfr räuchert und libiert. An Familienangehörigen werden vermerkt: sA=f jt-nTr-n-Mnw M[rj-MAa.]t mAa-xrw
„sein Sohn, der Gottesvater des Min  M[rj-MAa.]t, gerechtfertigt“ und  sA=f Wn(n)-nfr „sein Sohn  Wn(n)-nfr.“ (JANSEN-WINKELN,
Eine „neue“ ramessidische Biographie, 111, Tf. 6, 13).

3363JANSEN-WINKELN, Eine „neue“ ramessidische Biographie, 111, Tf. 7, 11, 15-17:  Hm-nTr-sn.nw-n-Mnw Wnn-nfr Dd=f j Hm.w-nTr
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Der Text fährt fort, weitere Ämter und Funktionen des Wnn-nfr im Tempel von Koptos in einer wohl chrono-
logischen Sequenz darzustellen.3364 Die im Kontext der Herkunftsfrage bedeutende Passage wird gleich zu
Beginn der Biografie von Wnn-nfr beantwortet, indem er seine soziale Herkunft von Vater und Mutter auf
vielfältige Weise mit dem Ort Koptos verknüpft, als „Angehöriger seines Hauses“ und als „Kind auf dem
Boden seiner Stadt.“ Er schildert auf Grund des teilweise fragmentierten textlichen Kontexts in einigen Fäl-
len schwer verständliche Einzelheiten seiner Kindheit, die auf den Grundtenor hinauslaufen, ihn als schon in
diesem Alter besonders gebildeten Knaben erscheinen zu lassen, was sich als Vorausstzung für seine spätere
Karriere im Tempel erweist. Anhand dieses Monuments tritt eine Priesterfamilie von drei Generationen in
Koptos während der 19. Dyn. in den Blick, die Teil der religiösen Elite dieser provinziellen Stadt ist. Ein
Mitglied dieser Familie thematisiert seine soziale und geografische Herkunft aus dieser Stadt einem Pub-
likum gegenüber, das selbst Teil des provinziellen Sozialraumes ist und – ebenso wie das Zurechnungssub-
jekt der Biografie selbst – funktional an den Tempel angebunden ist.

Dem elitären Netzwerk, das sich über fünf Generationen um die beiden Hohepriester von Abydos
Mr.y und Wnn-nfr (Vater und Sohn) am Beginn der 19. Dyn. bis zu ihrem Ende gebildet hat, gehört auch der
Hohepriester der Isis  Wnn-nfr an, der als Enkel des Hohepriesters des Osiris  Wnn-nfr in die Zeit des Mer.
datiert.3365 Von ihm sind zwei biografische Inschriften auf zwei Stelen unbekannter Herkunft erhalten.3366 Der
biografische Teil auf der einen Stele ist zwar bei weitem nicht so eineindeutig wie BAk-n-#ns.w, doch ist es
möglich, die Aussagen im Sinne seiner Herkunft zu verstehen, da hier phraseologisch mit Begriffen umge-
gangen wird, wie sie auch den anderen bereits gesehenen Biografien vorkommen. Darüber hinaus ist diese
Passage ein schönes Beispiel dafür, wie eng der Nexus zwischen einem Gott und seiner Stadt im NR konzep-
tualisiert wird:

[Text 232] Ich bin in deinem Tempel entstanden mit jeder Speise, um mich zu versorgen. Gewähre mir die
Dinge, die du für meinen Vater im Inneren deiner Stadt des Gaus von &A-wr gemacht hast, der Siedlung des
Machens zu deinem vollkommenen Gau, Abydos, der Sitz der Ewigkeit.3367 

Über die Referenz auf seinen Vater, der als Hohepriester des Osiris Ywyw über seine naophore Statue Louvre
A 67 bekannt geworden ist3368 und auch auf der Stele Louvre C 219 zusammen mit seinem Vater Wnn-nfr ge-
nannt wird,3369 bindet Wnn-nfr sich ein in den elitären abydenischen Zirkel. Seine Herkunft verortet er dabei
im Tempel des Osiris, ähnlich wie  %tAw vom Palast des Königs oder  Rma-Ry vom pr-Jmn spricht.3370 Eine
Passage auf der zweiten Stele nimmt diesen Zusammenhang wieder auf, wobei hier der Gott Osiris als der-
jenige dargestellt wird, der den Lebensweg seines Schützlings bestimmte:

[Text 233] Er sagt: (Oh) ihr Menschen des thinitischen Gaues, ich lasse euch Gutes hören von den Plänen
des Gottes, die er für den Diener seines Tempels gemacht hat, einer, der seine Speise entstehen ließ, der
Priester des Horus und der Isis  Wnn-nfr, Sohn des Ywyw. Er begann, diesen Gott zu tragen, als er ein ver-
ständiger Knabe war, fest gemacht und täglich gedeihend, wie eine  jyH-Sumpfpflanze im Delta. Der Tag

wab.w Xr.jw-HAb.t jtj.w-nTr Ab[d.w (?)] n.w Hw.t-nTr Dd=j n=tn dj=j rx=tn qj=j wn tp-tA nj wj Gbtjw Hr jtj=j mw.t=j ms n mr.w n
pr=(j) sxpr.w=j m j[np].w Hr sAT.w n'.t=(j) sjw[=j ...] Hr jqr sbA=[j] r sXA.w m pr=st drp.w=j m Hw.t-nTr=s bw rx=(j) qnj Ha.w n AT.t

… …<m> pAy=s wbA sxpr.w[=j ]s qjs.kwj (?) jrT.t n mw.t m nAy=sn mhnw tAy=j mna jry=j wab Xr.j-Dr.t jtj=j [ ] ptr.k(wj) (?) Hm.w-
nTr jry=j SAnA.y n HA.t nTr pn jm.j-r'-sbA.jw m pr=s.

3364Darunter ist auch das Amt eines Gottesvaters, in das er eingeführt (bs.kwj „ich wurde eingeführt“) wird, und die Funktion eines
Hm-nTr, deren Handlungs- und Aufgabenrepertoire er im Anschluß beschreibt. Im gleichem Atemzug charakterisiert er sich als
gottesfürchtigen Priester, der rein und die kultischen Geheimnisse kennend seine Weisungsgewalt im Tempel ausübte, was in der
Passage gipfelt: [rx]=j mtj nb.t nn xm=(j) jnj.w nb „Ich [kannte] alles richtige, nicht unbekannt war mir alles Beizubringende.“
(JANSEN-WINKELN, Eine „neue“ ramessidische Biographie, 111, Tf. 7, 11, 15-17).

3365Zum Netzwerk RAUE, Wesir, 345-347, Abb. 1. 
3366KRI IV, 296,5-297,13; Paris Louvre C 98 und C 219; die dargestellten Götter und die vorhandenen Texte zeigen, dass ihr Her-

kunftsort Abydos ist. Ob sie aus einem Grab stammen, kann wegen der fehlenden Kontextinformation nur gemutmaßt werden,
ihrem Charakter als biografische Textträger nach würden sie gut in ein solches Setting passen. Doch auch an Tempelstelen ist zu
denken, da der Inhalt der einen Stele (Louvre C 98) thematisch aus der 'diesseitigen' Perspektive formuliert ist. Dieses Monument
enthält eine Hymne des Hm-nTr-tp.j-n-As.t Wnn-nfr an seinen Herrn, den König der Ewigkeit (=Osiris), in der er diesen um lange
Lebenszeit und göttliche Gunst anruft.

3367KRI IV, 296,9-10: jnk sxpr n Hw.t-nTr=k m Dfa nb r sanx=j mnq n=j nA jrj.t=k n jtj=j m Xnw n'.t=k &A-wr dmj n jr.t spA.t=k AbDw
s.t-nHH.

3368KRI III, 462,9-463,4.
3369KRI IV, 296,16; 297,4.
3370KRI IV, 209,3.
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kam, an dem seine Gunst kam, und der Gott die Liebe ihm gegenüber veranlasste. (…) Er wurde groß als
Königsbekannter, indem er sich unter die Großen des Palastes mischte. Sein Herz war verständig im Wesen
des thinitischen Gaues. Er war nützlich für die, die in ihm waren.3371

Zum Abschluss dieses Abschnitts soll noch ein Text vorgestellt werden, der nicht Teil des monumen-
talen Diskurses war, so wie die im vorangegangenen zitierten Passagen, die in Gräbern, auf Tempelstatuen
oder Stelen publiziert wurden, um von einem besonderen Publikum gelesen zu werden. Als Element persön-
licher Hinwendung zu Amun im Kontext einer Pilgerfahrt ist der Votiv-Text des sXA.w-nsw wbA.w-nsw BAy
unter S. II. zu verstehen. Auf dem oKairo CG 25766 aus dem Tal der Könige – Nähe des Grabes des Siptah
KV 17 – befinden sich fünf Zeilen, die mit einem Identitätsvermerk beginnen und in einer Rede des BAy en-
den, die das Ostrakon als literarisches Dokument einer Reise des BAy nach Theben erkennen lässt: 

[Text 234] Der königliche Schreiber und Butler des Königs BAy des Königs (Se. II.)|, indem er sagt: Komm
zu mir, Amun: Mögest du <mich> erretten! Ich bin ein Bittsteller aus dem nördlichen Landesteil. Komm und
lass mich Theben sehen, die angenehme (Stadt), indem ich ihre Frauen betrachte.3372

IV.7 Der Ort des Grabes

IV.7.1 Vorbemerkungen
Nachdem eine Vielzahl von textlichen Äußerungen, Vermerken, Titeln, Namen etc. unter dem Blick-

winkel einer Herkunftsthematisierung betrachtet worden sind, gilt es, sich einer archäologischen Kategorie
zuzuwenden, die den Zusammenhang zwischen Heimat und Bestattung abbilden kann. Hier tritt das ägypti-
sche Elitegrab und dessen lokale Verortung als territorialer Marker von Zugehörigkeit in den Fokus; ein As-
pekt also, der in einem voranstehenden Abschnitt bereits als aussagekräftige Kategorie für soziale und funk-
tionale Relationen identifiziert und diskutiert wurde, wobei der primäre Zugriff dort über die Titel und sozia-
len Relationen der Grabherrn verlief.3373 In der ägyptologischen Literatur zum ägyptischen Grab, seiner Aus-
stattung und Bedeutung, den Grabsitten und rituellen Funktionen – kurz: der „Kulturbedeutung des Gra-
bes“3374 – wird der Aspekt seiner Lokalisierung zumeist nicht eigens problematisiert. AIDAN DODSON und SALI-
MA IKRAM beschreiben die ägyptischen Gräber als  „the defining monuments of that  [d.h. der ägyptischen,
Amn. d. Verf.] civilization“3375 und führen aus: „The burial places of the nobility, artisans and lesser folk of
ancient Egypt are fundamental to our understanding of that great civilization.“3376 Die Person und soziale
Position des Grabherrn könne durch die Untersuchung solcher Kriterien wie „size, architectural complexity,
location within the cemetery, the materials used in construction and decoration, number and variety of grave
goods“3377 in den Blick genommen werden.3378 

Die räumliche Verortung eines Grabes ist für DODSON und IKRAM schließlich einmal – wie im voran-
stehenden Zitat ersichtlich – im Kontext der Lage seiner Nekropole von Interesse. Während der vorhandene
Platz, die Gesteinsqualität und religiöse Aspekte die Platzierung der Nekropolen im naturräumlichen Setting

3371KRI IV, 297,5-11: Dd=f rmT.w &A-wr dj=j sDm=tn nfr m sxr nTr jrj.n=f n Hm=f n pr=f sxpr n DfA.w=f Hm-nTr-n-¡r-As.t Wnn-nfr sA
…Ywyw SAa.n=f <r> rmn nTr pn jw=f m Hwn sbq srwD AxAx m mn.t mj jyH m jdH.w jw hrw jw Hsw.t=f nTr rdj.t mrw.t=f ( ) sw xpr

aAy m rx-nsw Sbn=f wr.w-aH.t jb=f jp m qj n &A-wr sw aX n jm.j.w=s; vgl. FROOD, Biographical Texts, 105-106.
3372KRI IV, 286,4-8: sXA.w-nsw wbA.w-nsw BAy n nsw (%tXy-mr.y-n-Pt[H)|] Dd=f n Jmn-Ra-nsw-nTr.w mj n=j Jmn Sdj=k <wj> jnk qAr

n p{r}<A> tA-mHy mj dj=k ptr=j m n'.t tA an[.t] jw=j Hr m[AA nAy]=s Hm.wt.
3373Siehe z.B. Abschnitt IV.4.2, wo bereits von Gräbern und deren Relation zum Ort Theben die Rede war. 
3374ASSMANN, Sinngeschichte, 81.
3375DODSON/IKRAM, Tomb in Ancient Egypt, 8.
3376DODSON/IKRAM, Tomb in Ancient Egypt, 8; sie begreifen das ägyptische Grab als bedeutende Quelle zur Geschichte, der Gesell-

schaft, dem Alltagsleben, den industriellen und wirtschaftlichen Zusammenhängen sowie dem Totenglauben und religiösen As-
pekten der antiken Zivilisation Ägypten. Darüber hinaus sprechen sie über die primäre Funktion des Grabes als Ort der Deponie-
rung des toten Körpers und über die sekundären Bestimmungen, die das Grab als Ort von Gebet und Opfer, der rituellen Versor-
gung des Totenkults sowie der sozialen Erinnerung durch Familienangehörige und Nachkommen charakterisieren. 

3377DODSON/IKRAM, Tomb in Ancient Egypt, 23.
3378Bei ASSMANN, Sinngeschichte, 81, liest sich das wie folgt: „Es dürfte auf der Welt keine zweite Grabtradition geben, die in glei-

cher Weise das Ganze der Kultur, Diesseits und Jenseits, Berufsleben und Totenkult, individuelle und gesellschaftliche Existenz
dokumentiert und repräsentiert wie das ägyptische Grab.“ 
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beeinflussten, so gälten diese Kriterien auch im Kontext der internen Organisation der Friedhöfe, indem sie
auf die Positionierung des Grabes innerhalb eines Gräberfeldes Einfluss nehmen. Diese Kriterien können aus
soziologischer Perspektive in den Blick genommen werden: „The location of tombs within a cemetery can al-
so elucidate social organization and mores in ancient Egypt.“3379 WOLFRAM GRAJETZKI, auf die Grabsitten und
die Beigabenausstattung der Gräber fokussierend, geht in „Burial Customs in Ancient Egypt“ ebenfalls nicht
spezifisch auf den Ort des Grabes als eine sozialgeografisch bedeutsame Kategorie ein.3380 En passant finden
sich jedoch Bemerkungen, die diesen Aspekt beleuchten und sich auf die Dichotomie der Hauptstädte The-
ben und Memphis und ihre Nekropolen beziehen.3381 Im Kontext seiner Beschreibung ramessidischer Grab-
sitten findet sich schließlich eine ausführliche Bemerkung, welche die hier in Rede stehende Relation zwi-
schen der Herkunft und dem Ort des (Elite-)Grabes ausführlich umreißt:

„Another trend in burial customs of the Ramesside period should be mentioned in connection with the tombs
of the ruling elite. Most court officials of the early Eighteenth Dynasty are buried at Thebes, with only a few
exceptions, such as the 'treasurer' Nehi (sic!, es handelt sich um den jm.j-r'-xtm.t NHsy, Bubasteion Grab I.6,
Anm. d. Verf.)3382 buried in Saqqara/Memphis during the reign of Hatshepsut. (...) Under Amenhotep III,
(...), Saqqara became more popular with court elite officials, at least as burial place for the officials who
worked and lived there (this was not always the case earlier on: there is even a 'mayor of Memphis' who had
his tomb at Thebes). After the Amarna period Saqqara became a very popular burial place. Almost the
whole court of Tutankhamun is buried there: the 'general' Haremhab, the 'overseer of the treasury' Maya,
'the high steward' Nia. Under Ramesses II Saqqara is still very popular, but many high officials built their
tombs in the provinces. The tombs of the 'vizier' Parahotep and his wife Huner, and of the 'general' Paser
(sic! es dürfte sich hier um den jm.j-r'-mSa-wr %tXy handeln, Anm. d. Verf.)3383 were found at Sedment, the bu-
rial of the 'overseer of the treasury' Suti was excavated in Middle Egypt, the 'overseer of the granary' Zaaset
was laid to rest at Asyut, while the tomb of a 'royal scribe of the lord of the two lands' was discovered at El
Mashayikh (near This). The tomb of the 'high steward' Nefersekheru at Zawyet Sultan may be of slightly
earlier date. It is often hard to say, why these officials were buried in these particular places, but the easiest
explanation seems to be that they were born there.“3384

Wenn GRAJETZKI hier davon spricht, dass die Gründe für die Anlage eine Elitegrabes in der Provinz
schwer zu bestimmen sind und als 'einfachste Erklärung' dafür das Moment der Herkunft angenommen wer-
den darf, so ist damit genau der Aspekt problematisiert, der im folgenden aus territorialer Perspektive aus-
führlicher diskutiert und beschrieben werden soll.3385 Der Zusammenhang von Heimat, Beruf  und Grab als
soziokulturelles Phänomen wird wie von GRAJETZKI auch von einigen anderen vor einem hauptsächlich chro-
nologischen Hintergrund betrachtet. Dabei steht besonders der Ort Theben-West und seine Genese als Elite-
nekropole in der 18. Dyn. im Mittelpunkt der Betrachtungen.3386 MARTIN FITZENREITER erweitert den chronolo-
gischen Rahmen um die Zeit nach A. IV., indem er Theben nach dem 'Experiment Amarna' den „Verlust der
3379DODSON/IKRAM, Tomb in Ancient Egypt, 26.
3380GRAJETZKI, Burial Customs, passim; zum NR vgl. besonders 66-93.
3381GRAJETZKI, Burial Customs, 78: „Under Amenhotep III Saqqara, the cemetery of Memphis, became an important burial ground

for high officials. the city must have bee the administrative centre of Egypt throughout the Eighteenth Dynasty. Presumably be-
cause the king was buried at Thebes, all high courtiers were at first also buried there. Under Amenhotep III, however, many of
them decided to build their tombs at Saqqara.“; ebd., 79: „In the post-Amarna period Saqqara finally became the most important
court cemetery. Only people working in the south (the southern vizier, the 'viceroy of Kush', the Amun temple staff) were still
buried at Thebes.“

3382Vgl. ZIVIE, Chancelier nommé Nehesy, passim; zu seiner Person siehe auch HELCK, Verwaltung, 80, 346-348, 363, 399-400, 467,
Nr. 4; CAMINOS, Gebel Silsileh I, 6, 11, 38, 40-41. Diese Person ist wohl auch in Deir El-Bahri im Tempel der Hatshepsut im Kon-
text der Puntexpedition dargestellt (NAVILLE, Deir El Bahari III, Tf. 86). 

3383Grab A 138 von Sedment; zu dieser Person siehe YOYOTTE, Trois généraux, 229-230;  VALLOGIA, Messagers, 160-161, Nr. 116;
CHEVEREAU, 13, Nr. 1.20; 16, Nr. 1.36; 24, Nr. 2.34; 93, Nrs. 13.02 und 13.04; 94, Nr. 13.05; 181, Nr. 23.66; GNIRS, Militär und
Gesellschaft, 55 (Sethi II).

3384GRAJETZKI, Burial Customs, 88-89; vgl. GRAJETZI, Sedment, 5, der dort mit Bezug auf die örtlichen Gräber von Mitgliedern der
höchsten Staatselite expliziter von einer Heimatrelation spricht: „It seems unlikely that they lived in this region, but it might be
argued that they came came from this part of the country, and wished to be buried near the place where they were born.“

3385Zu den Gräberfeldern und Elitenekropolen als Anzeiger der siedlungsgeografischen Verhältnisse Ägyptens s. SEIDLMAYER, Bei-
trag der Gräberfelder, 311-312.

3386WOHLFAHRTH, Grabbeigaben im Flachbild, 533: „Am Anfang der 18. Dynastie zogen es die hohen Beamten meist vor, sich in ihrer
Heimat bestatten zu lassen. Bis zur Regierungszeit Hatschepsuts legten in der thebanischen Nekropole nur die Bürgermeister von
Theben und kleinere Beamte ihre Gräber an. Erst mit der Regentschaft von Hatschepsut wird Theben-West zu einer wirklichen
Residenznekropole.“
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Eigenschaft“ attestiert, „Residenzfriedhof zu sein, also Begräbnisort zumindest eines bedeutenden Teils der
allerhöchsten Beamten.“ Darüber hinaus bemerkt er: „Das wird mit der endgültigen Verlegung der Residenz
nach Memphis (bzw. später Pi-Ramesse, Anm. d. Verf.) und überhaupt der Tendenz zusammenhängen, dass
sich in der Nachamarnazeit hohe Beamte auch in ihren Heimatorten bestatten lassen. Die in Theben bestat-
teten hohen Beamten waren meist von Amts wegen mit der Stadt verbunden.“3387 Hier finden sich  die von
GRAJETZKI getroffenen Bemerkungen reflektiert und es werden primär funktionale Relationen mit der Stadt
Theben dafür herangezogen, die Existenz von Gräbern lokaler Beamter zu erklären.3388

Was das AR und MR angeht, so wurde die Lokalisierung und Verteilung von elitären Fels- oder Mas-
tabagräbern, welche die verschiedenen sozialen und funktionalen Metiers der Residenz- und/oder Provinzeli-
te repräsentieren, verschiedentlich diskutiert.3389 Mit Blick auf die Frage nach der individuellen Entscheidung
des Grabherrn vs. einer bewussten Strategie des Staates (bzw. des Königs) bei der Wahl bzw. der Zuordnung
des Grabplatzes scheint eine gewisse Spannung zwischen der Residenz und den Regionen, die man als Pro-
vinz bezeichnen möchte, sichtbar zu werden. Dieses Spannungsfeld kann als ein Moment der Reibung von
zwei gegensätzlichen Konzepten beschrieben werden: Auf der einen Seite steht die soziale und funktionale
Nähe des Mitglieds der Elite zum König, die sich in einer geografischen Nähe des Grabbaus zur Residenz
und/oder zum königlichen Grabmal ausdrücken kann. Dem gegenüber stehen die sozialen und funktionalen
Relationen der Elitemitglieder zu ihrer persönlichen administrativen und lokalen Umgebung. NAGUIB KANA-
WATI fasst die grundlegende Tendenz dahingehend zusammen, dass „officials usually built their tombs where
they served“.3390 Daneben nimmt er ebenfalls ein „traditional desire of the Egyptian to be buried near other
members of his familiy“3391 wahr. Der letztere Aspekt der Nähe zur Familie und dem unmittelbaren sozialen
Umfeld wird dabei vorwiegend als provinzielles Phänomen beschrieben.3392 Mit Bezug auf solche Funktio-
näre, die im Verwaltungszentrum (= der Residenz) in direkter Königsnähe agierten und deren Familien eben-
falls dort residierten, fallen die beiden Relationen – Königsnähe und familiäre Anbindung – schließlich in
eins. Mit Blick auf die regional differenzierte Architekturmorphologie der Elitegräber des AR und der 1Zzt.
stellt  SEIDLMAYER fest, dass „die Eigenart der Gräber die Identität einer lokalen Aristokratie symbolisiert
[...]“,3393 indem er diese Gräber als ein „Zeichen“ versteht, „das zudem ein auch sonst, z.B. aus der biogra-
phischen Literatur des späten AR, wohlbekanntes Thema artikuliert: das Bewusstsein um die Identität und
Spezifizität des regionalen-provinziellen Lebensraumes; das Bekenntnis zur eigenen Verwurzelung darin.“3394

Dieser die lokalspezifische Architektur der Gräber betreffende Aspekt ließe sich auch für das NR untersu-
chen, doch ist dies hier nicht vordergründiges Thema.3395 

Was schließlich das NR anbetrifft, so sind über die zitierten und kommentierten Aussagen hinaus vor

3387FITZENREITER, Totenverehrung, 122.
3388GRAJETZKI, Sedment, 35-36, beurteilt die Tatsache, dass ein Mitglied der höchsten Staatselite des NR sich sein Grab in seiner

Heimatregion errichten ließ, als ein „relatively new development“ und führt aus: „In the Old and Middle Kingdom the ministers
of the king were always buried in the cemeteries around, or at least not very far from, their king. This is also true for the early
18th Dynadty, though there are already examples of burials of highest state officials at sites other than Thebes, the place where
the king was buried.“ 

3389Vgl. u.a. FISCHER, Four Provincial Administrators, 26-34; KANAWATI, Interrelation of the Capital and the Provinces, 51-62; MAR-
TINET, Le Nomarque, 134-141; 143-153; 209-231; GRAJETZKI, Court Officials, 106-121; 152; FRANKE, The Career of Khnumhotep
III, 63-65.

3390KANAWATI, Interrelation of the Capital and the Provinces, 51.
3391KANAWATI, Interrelation of the Capital and the Provinces, 51; bei KANAWATI, Tomb and Beyond, 10, liest man dazu: „It was more

practical and therefore the norm to construct the tomb where the official held office and where his family resided and his sons
were expected to succeed him. It had also the advantage of the tomb ower of being buried where he was best known (…). Consi-
dering the belief in the continuing reliance of the dead on the living and the need for remembrance and for a constant supply of
offerings, the presence near the descendants was of great importance. “ 

3392Vgl. DODSON/IKRAM, Tomb, 27: „[T]he choice of tomb location also depended on family and job. (…). This is especially true of
the provinces, where many positions were inherited and the tombs of subsequent generations can be seen in a group.“ 

3393SEIDLMAYER, Gräberfelder, 402.
3394SEIDLMAYER, Gräberfelder, 411.
3395Am offensichtlichsten wären z.B. die unterschiedlichen Grabtypen in Theben (KAMPP, Thebanische Nekropole, passim) und Saq-

qara (z.B. RAUE, Zum memphitischen Privatgrab im Neuen Reich, 255-268) miteinander zu vergleichen, die in ihrer architektoni-
schen Gestaltung von den naturräumlichen Bedingungen abhängig sind und sich auch in ihrer Ikonografie unterscheiden. Die ein-
zelnen provinziellen Anlagen, sowohl Fels- als auch freistehende Kapellen-, Tempel- oder Pyramidengräber in Unter- und Ober-
ägypten sowie Nubien sind mit diesen Anlagen in Beziehung zu setzen. 
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allem Untersuchungen anhand prosopografischer Kriterien, die sich auf das personenkundliche Material aus
den jeweiligen Residenznekropolen stützen, zu nennen, welche den funktionalen und sozialen Charakter der
verschiedenen Hauptstädte Ägyptens im Verlauf des NR zu beschreiben und damit die Relationen der in ih-
ren Nekropolen Bestatteten zu den jeweiligen Orten zu erhellen suchten. Theben wurde als priesterliches
Zentrum klassifiziert,  Amarna als religiöse Hauptstadt, während Memphis die 18. Dyn. hindurch bis zur
Gründung von Pi-Ramesse und der damit einhergehenden Verlagerung der zentralen Administration als be-
stimmende Verwaltungsmetropole galt.3396 GEOFFREY T. MARTIN kommentiert in diesem Kontext die Motive
der Elite, in Theben bestattet zu werden, dahingehend, dass „the presence of the New Kingdom royal cemete-
ries [...] was no doubt a powerful magnet for 'the great and the good' of those days. Personal choice of a bu-
rial place must also have played a part”.3397 Die Untersuchungen von MAARTEN J. RAVEN zur Belegungsge-
schichte der Nekropole von Saqqara und ihrer Umgebung im NR und der Verteilung der Gräber in diesem
Gebiet enden in der Stellungnahme: „All this shows that the vicinity of the royal residence was not the only
factor for deciding the importance of the Saqqara necropolis.”3398 Im Verlauf seiner Betrachtungen diskutiert
er daher verschiedene Muster der territorialen Assoziation zwischen verschiedenen Gräbern, die sich aus
dem erkennbaren funktionalen und sozialen Hintergrund ihrer Besitzer ergeben. Er unterscheidet vier ver-
schiedene Modi, die in den jeweiligen Fällen aktiv sind: (1) berufsbezogene Verbindungen („professional as-
sociations“), (2) Patron-Klient-Verhältnisse („patterns of patronage“), (3) persönliche und (4) dynastische
Beziehungen.3399

3396MARTIN, Status of Memphis as a residence city, 99-120; ausgehend von der Frage nach dem Personenkreis, der in den memphiti-
schen Nekropolen des NR repräsentiert ist, hat sich auch GEOFFREY THORNDIKE MARTIN 1976 der Frage genähert, welcher Zusam-
menhang zwischen der administrativen Funktion eines Elitemitglieds und der Verortung seines Grabes besteht, wobei er zunächst
auf die Situation in Theben zu sprechen kommt: „A full analysis of the titles held by the officials buried in Thebes in the New
Kingdom has never been made. It would be interesting if it transpired that most held administrative rank largely concerned with
the Theban area (particularly with the temples and estates of Amūn) and Upper Egypt and Nubia.“ (MARTIN, NK Necropolis at
Saqqara, 457). Die Beispiele, die oben im Kontext der Daten von EICHLER (Abschnitt  IV.4.2.1) und HARING (IV.4.2.2) diskutiert
worden sind, weisen in diese Richtung, wobei hier natürlich durch das Präjudiz der funktionalen Verbindung mit dem pr-Jmn und
dem Millionenjahrhaus Ra. II. eine Vielzahl von Individuen, die in Theben bestattet sind, in der Diskussion durch das Raster ge-
fallen sein mögen. MARTIN geht dies nun aus einer breiteren Perspektive an, indem er anhand der Daten in PM I²,1 diese Personen
mit ihren wesentlichen Titeln zusammenstellt, die dort in die Zeitspanne A. III. bis Har. datieren und in Theben-West bestattet
sind. Damit erweitert er gleichsam den chronologischen Horizont der bei EICHLER besprochenen Personen, da diese nach A. III.
einen Schnitt macht: Eichler, Verwaltung des „Hauses des Amun“, 4. Die im Kontext der Zugehörigkeit zum Ramesseum bespro-
chenen Personen dehnen den chronologischen Rahmen bis in die 20. Dyn. aus. Nach einer Durchsicht seiner Daten kommt MAR-
TIN zu dem Schluss, dass seine oben gemachte Charakterisierung für den von ihm untersuchten Zeitraum zu gelten scheint, so
dass er die Einsicht gewinnt, „that Thebes was a sacerdotal rather than an administrative capital.“ (MARTIN, NK Necropolis at
Saqqara, 457). Er kommentiert die für ihn maßgeblichen harten Fakten jedoch leider nicht aus, aber seiner Meinung nach würden
nicht die großen Staatsbeamten, sondern vielmehr die „officials of the estates of Amun and members of the priesthood, (...) per-
sons exclusively concerned with administration in the south or Nubia, or (...) craftsmen and officials connected with the royal
mortuary cult“ mit Gräbern in Theben repräsentiert sein (MARTIN, NK Necropolis at Saqqara, 461). Gerade der erste Punkt bzw.
Personenkreis lässt sich gut mit der Situation während der vorausgegangenen 18. Dyn. vergleichen. 
 An anderer Stelle und einige Jahre später (2000) nimmt MARTIN den Status von Memphis als Residenzstadt der 18. Dyn. anhand
von prosopografischem Material der Nekropolen Theben, Amarna und Memphis in den Blick, wobei er sein mit Bezug auf die
thebanischen  Gräber  und  Grabbesitzer  schon  gesammeltes  Material  chronologisch  nach  vorn  erweitert,  indem er  auch  den
Zeitraum von Achmose bis T. IV. auf prosopografischer Grundlage durchsieht, „in order to establish the administrative, as op-
posed to the sacerdotal, status of the three cities.“ (MARTIN, Memphis: the status of a residence city, 100). In groben Zügen cha-
rakterisiert MARTIN nun seine Sicht der Dinge bezüglich des Status der Stadt Theben, indem er die Besitzer von 146 thebanischen
Gräbern mit ihren wesentlichen Funktionstiteln zusammenstellt und auf dieser Grundlage zu einem ersten statistischen Zwischen-
ergebnis kommt: „the majority of the tomb owners have little to do with the administration of a large and powerful kingdom as a
whole,  one moreover with imperial ambitions.“ (ebd., 112). Nachdem er für Amarna ebenfalls die Tendenz feststellt, dass dort
„titles associated with religious activities or attendance on the sovereign“ vorherrschen (ebd., 115), und er dagegen für Memphis
zumindest ab der Zeit T. III. den Eindruck hat, „that major administrators were functioning from Memphis“ (ebd., 119), fokus-
siert er auf die Frage, was diese Einschätzungen eigentlich für den Personenkreis und den funktionalen Status dieser Städte be-
deuten. Dabei bezeichnet er Theben in seiner Funktion als Ort der Königsnekropole des NR als ein Magnetfeld für die Elite des
NR, in der jedoch „relatively few great functionaries“ sich ein Grab anlegen ließen, wobei die persönliche Wahl des Bestattungs-
platzes auch eine Rolle gespielt haben mag (ebd., 119). Sein abschließender Vorschlag lautet daher: „Thebes, and later Akhet-
aten, functioned as major sacerdotal centres throughout the Eighteenth Dynasty, as the sites of the royal cemeteries (…) and as
the seat of the State deity.“ (ebd., 119-120). Damit wäre der institutionelle Bezug auch als Teil des priesterlich-funktionalen Cha-
rakters dieser Stadt anzusehen.

3397MARTIN, Status of Memphis as a residence city, 119.
3398RAVEN, Twenty-five years, 135.
3399RAVEN, Twenty-five years, 136-138.
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Wenn Theben in der 18. Dyn. vornehmlich wegen der Nähe zum königlichen Grab beliebt war und in
Saqqara für den Übergang in die 19. Dyn. und darüber hinaus nicht allein der Aspekt der Residenznähe für
den Ort des Grabes zählte, dann muss es noch andere Sinndimensionen gegeben haben. Hier treten die Ge-
danken von JACOBUS VAN DIJK in den Blick, der in Bezug auf den Ort der Gräber der höchsten Elite des Staates
in Saqqara der Nachamarnazeit davon spricht, dass „the principal motivation of the choice of Memphis was
undoubtedly a religious one.“3400 Zur Begründung führt er zwei Gedanken ins Feld, die sich mit den Fragen
beschäftigen, warum „the tombs of the great officials of the realm of were dissociated from the royal tomb“
und „why was the necropolis of Memphis chosen as the site of these private tombs?“3401 Die Antwort auf
seine erste Frage sieht er in den Aus- und Nachwirkungen von (Königs-)Ideologie und Religion der Amarna-
zeit und den daraus erwachsenen sozio-kulturellen Brüchen. Der König allein sei nicht mehr der bestim-
mende Fokus, da seine Rolle durch die Amarnazeit und durch die „hybride Übersteigerung seiner religiösen
Funktionen (…) [ihre] Glaubwürdigkeit verloren“ habe.3402 An die Stelle des Königs treten in den Gräbern
jetzt die Götter, sowohl ideologisch als auch ikonografisch, so dass die Auftrennung von königlicher und pri-
vater Nekropole für diesen Personenkreis ohne weiteres möglich wird.3403 Die zweite Frage will VAN DIJK mit
der im Laufe der 18. und 19. Dyn. immer prominenter werdenden Rolle des memphitischen Nekropolen-
gottes Ptah-Sokar-Osiris als dominierendem Gott des Totenkultes und der Form der freistehenden Gräber in
Saqqara erklären, die gleichsam als private Grab- bzw. Totentempel der Elite fungierten.3404 Dabei hätten
auch die naturräumlichen Gegebenheiten auf dem Plateau von Saqqara die Form der Gräber beeinflusst, wo-
bei in der 18. Dyn. eher Felsgräber – wie z.B. die in der sog. 'Falaise du Bubasteion' – bevorzugt wurden,
und von der Nachamarnazeit bis in die Ramessidenzeit freistehende sog. Tempelgräber.3405 

Nun hat JAN ASSMANN das ägyptische Grab als den „entschiedenen Brennpunkt von Zugehörigkeit in
Ägypten“ charakterisiert,3406 dessen idealer Ort der Geburtsort des Grabherrn ist, und der in ein Geflecht von
sozialen Relationen eingebunden ist:  „Für den Ägypter ist die Heimatstadt der Ort nicht nur des eigenen
Grabes, sondern auch der Gräber, für die man als Nachfahre zuständig ist. Der Sinn dieser Vorstellung vom
Begräbnis am Heimatort ist, daß auf diese Weise auch der Tote nicht aus der 'konnektiven', belebten Zuge-
hörigkeitsstruktur herausfällt, sondern in die Gemeinschaft einbezogen bleibt.“3407 Diese Zugehörigkeit äuße-
re sich in drei Formen, im organisierten Totenkult, in den Nekropolenfesten und im „spontane(n) und unor-
ganisierte(n) Besuch von Gräbern“, wobei von letzterem die verschiedenen Graffiti in den Gräbern Zeugnis
ablegten. An diese Personenkreise seien schließlich die monumentalen Inschriften und Biografien in den
Gräbern gerichtet, die „den Toten im sozialen Gedächtnis präsent halten“, so dass dieser „als Mitglied in den
Zugehörigkeitsstrukturen der Gemeinschaft fortlebt, die in erster Linie eine Familien- und Stadtgemeinschaft
ist.“3408 Im gleichem Atemzug merkt er aber an, dass neben dieser Herkunfts-, Stadt- und/oder Familienre-
lation auch andere und z.T. stärkere Bezugnahmen existieren: „Nur Residenz- oder Königsnähe können u.U.
eine noch stärkere Zugehörigkeit fundieren, einen noch stärkeren Identitätsfokus bilden.“ Um die von ihm
postulierte Heimatbindung des Grabes in bestimmten Nekropolen nicht weiter problematisieren zu müssen,
schließt er mit der Bemerkung  „Wahrscheinlich stammen aber 95 Prozent der im Residenzfriedhof Begra-
benen tatsächlich aus der Residenz.“3409 

Mit Blick auf die von  ASSMANN herangezogenen Residenzfriedhöfe und deren sozial-geografisches
Profil hat SEIDLMAYER die Einschränkung formuliert, dass die dort belegten Bestattungsgemeinschaften keine
Siedlungsgemeinschaften repräsentieren:  „Das ist im ägyptischen Fall insbesondere für die Residenznekro-

3400VAN DIJK, The Develompent of the Memphite Necropolis, 42.
3401VAN DIJK, The Development of the Memphite Necropolis, 40.
3402ASSMANN, Theologie und Frömmigkeit, 265.
3403VAN DIJK, The Develompent of the Memphite Necropolis, 40-41.
3404VAN DIJK, The Development of the Memphite Necropolis, 41-44.
3405Deren architektonisches Vorbild erblickt VAN DIJK im thebanischen Tempel des Jmn-Htp sA ¡pw (ROBICHON/VARILLE, Le temple du

scribe royal Amenhotep, passim) eines Mannes, der aus Athribis stammt und in Qurnet Murai in direkter Nähe zum Gedächtnis-
tempel seines Königs A. III. ein monumentales Felsgrab besaß (vgl. Exkurs A und Abschnitt IV.6.1.1.1).

3406ASSMANN, Herrschaft und Heil, 229.
3407ASSMANN, Tod und Jenseits, 239-240. 
3408ASSMANN, Tod und Jenseits, 240.
3409ASSMANN, Herrschaft und Heil, 318, Fn. 468. 
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polen in Betracht zu ziehen, die vornehmlich die Mitglieder der politischen Führungsschicht zusammenfass-
ten, ohne dass die so entstehende Gruppierung gleichzeitig ohne weiteres als die Bevölkerung der Residenz-
stadt angenommen werden dürfte. Gerade am Ende der sozialen Skala ist damit zu rechnen, dass überwie-
gend ideologische Rücksichten die Wahl des Bestattungsortes wesentlich beeinflusst haben.“3410 Dem hier an-
gesprochenen Aspekt der 'ideologischen Rücksichten' auf den Ort des Grabes, der im Kontext der sozialen
Skalierung der elitären Grabherrn wirksam wird, soll im folgenden ebenfalls entsprechende Aufmerksamkeit
gelten. 

Um nun zur eigentlichen Frage nach der Bedeutung der Lokalisierung eines Elitegrabes zurückzu-
kommen, muss man sich der Funktion und Bedeutung des Grabes in Ägypten selbst noch einmal bewusst
werden. Das Grab als Monument der sozialen und geografischen Identitätspräsentation der Mitglieder der
Elite verkörpert die zu Beginn dieser Arbeit konzeptualisierten Dimensionen von Territorialität in ihrer Ge-
samtheit. Darüber hinaus kann das Grab als kommunikatives Medium verstanden werden, welches Status,
Identität, Gender, die Persönlichkeit und die sozialen und familiären Beziehungen sowie die religiöse Zuge-
hörigkeit seines Besitzers im Zeichen von 'conspicious consumption' abbildet, wobei das Grab das Streben
der Elite nach Prestige geradezu versinnbildlicht. Das Grab kann schließlich auch als das soziale Produkt ei-
nes Individuums oder einer Gemeinschaft angesehen werden, wobei es – und das scheint ein spezifisches
Phänomen des elitären Milieus gewesen zu sein – zu Lebzeiten seines Besitzers unter Erwägungen und Ent-
scheidungen geplant und gebaut wurde, die keinesfalls als zufällig oder wahllos zu beschreiben sind, sondern
ganz bewusst getroffen wurden und in kulturell signifikanten Bedeutungen verwurzelt waren. Auch die Ent-
scheidung oder Wahl des Orts des Grabes muss Überlegungen unterworfen gewesen sein, in denen das sozia-
le und funktionale Profil des Grabherrn eine entscheidende Rolle spielte. Die Frage, die es im Folgenden also
zu beantworten gilt, lautet: Was kann der Ort eines Grabes uns über seinen Besitzer aus einer territorialen
Perspektive mitteilen? Welche Implikationen sind damit verbunden, dass Person XY sich dafür entschied, in
dieser oder jener Nekropole in einem monumentalen Grabbau bestattet zu werden? Welche Bedeutungen von
Raum und Ort stellen die dafür ausschlaggebenden Faktoren für diese Wahl dar? Im Kontext dieser Fragen
geht es nicht um die Bedeutung der Verortung eines Grabes innerhalb einer bestimmten Nekropole,3411 son-
dern um den Ort des gewählten Friedhofs selbst in Verbindung mit der Funktion und dem sozialen Status des
Grabherrn, d.h. um die territoriale Relation des Grabbesitzers mit dem Ort seines Grabes, die räumliche Iden-
tität des Grabherrn, die sich in der Lokalisierung seines Grabes ausdrückt und die ideologischen Rücksich-
ten, die damit erkennbar werden. Dies kann sowohl eine Heimatrelation, als auch eine funktionale Beziehung
sein. Der Ort des Grabes markiert in beiden Fällen einen besonderen geografischen Identifikationspunkt für
den Grabherrn. 

IV.7.2 Der Fall Amarna 

Wenn man sich an dieser Stelle einmal die elitäre Prosopografie von Amarna als Kontrastiv verge-
genwärtigt, wie sie im Kontext der dortigen Felsgräber in den Blick tritt,3412 dann wird deutlich, dass in die-
sem sozialen und funktionalen Milieu der Ort des Grabes keinesfalls eine geografische Herkunft abbildet,
sondern allein die Nähe zum König, der Residenz und ihren Institutionen. In diesem Sinne kann Amarna als
elitäre Residenznekropole des NR par excellance verstanden werden, wobei durch den Blick auf diesen ei-
nen  spezifischen  kulturellen  und  chronologischen  Horizont  das  Verteilungsmuster  und  die  Relation  der
urbanen Elite zur Residenznekropole am eindringlichsten sichtbar wird,  da keine früheren oder späteren
elitären Nutzungsphasen – wie z.B. in Theben – das Bild verunklären.3413 In der Tat ist man hier mit der pro-

3410SEIDLMAYER, Beitrag der Gräberfelder, 310.
3411Vgl. dazu z.B. HELCK, Soziale Stellung und Grablage, 225-234; ENGELMANN-VON CARNAP, Soziale Stellung und Grabanlage, 107-

128; ENGELMANN-VON CARNAP, Struktur des thebanischen Beamtenfriedhofs, passim; RAVEN, Looking for Structure, 133-144.
3412DAVIES, Rock-Tombs Amarna I-VI,  passim; vgl.  HARI, Prosopographie,  passim; siehe nun auch ARP, Nekropole als Figuration,

passim.
3413Das typologische Motiv einer Residenz des NR, eine entsprechende Nekropole für die höchsten Funktionäre aufzuweisen, wird

in einer Passage in den Grenzstelen K,19-20 und X,21-22 thematisiert: „Let the tombs of the Greatest of Seers, of the God's
Fathers of the [Orb] (and) [the … of the O]rb be made in the orient mountain [of] 'Horizon of [the Orb]', that they may be bu-
ried in it. Let [the tombs] of [the] prophets (?) [of] the [Orb] be [made in ther orient mountain of 'Horizon of] the O[rb]', that
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sopografischen Zusammensetzung einer Residenznekropole in einer bestimmten Zeitspanne unter ganz be-
stimmten ideologischen Umständen konfrontiert, aber genau dies darf nicht darüber hinwegtäuschen, dass
man in Amarna ein beispielhaftes (Belegungs-)Muster eines solchen Friedhofs vor Augen hat, der zumindest
strukturell mit Saqqara verglichen werden kann, während er mehr oder weniger das Konzept Thebens als kö-
nigliche und elitäre Nekropole widerspiegelt. Die Grabbesitzer repräsentieren einen Teil des höchsten sozia-
len Stratums der Stadt und waren, in verschiedenem Maß, integraler Bestandteil des Hofstaates. Nach den
Texten dieser Zeit zu urteilen, wurde den Funktionären ihr Grab vom König zugewiesen,3414 so dass man in
diesem Fall eigentlich nicht von einer 'Wahl' des Ortes im eigentlichen Sinne sprechen kann. Da die Sarko-
phagkammern der Felsgräber in Amarna alle unvollendet geblieben sind,3415 darf angenommen werden, dass
kein Mitglied der Residenzelite von Achet-Aton dort tatsächlich bestattet wurde. Nichtsdestotrotz werden ge-
rade deswegen die der Konstruktion eines Grabes in den östlich der Stadt gelegenen Gebel-Zonen zu Grunde
liegenden Faktoren sichtbar, die den 'ideologischen Rücksichten' im Sinne  SEIDLMAYERs entsprechen: einer-
seits sind es die funktionalen Relationen zu den Regierungsaktivitäten und dem Hof von Achet-Aton, ander-
erseits die soziale und topografische Nähe der Mitglieder des Hofstaates zum Herrscher selbst und dessen
Grab. Darüber hinaus spielt das Standing der Elitemitglieder in der Gunst des Herrschers eine nicht zu unter-
schätzende Rolle,3416 wie auch die Aussicht der elitären Einwohner von Achet-Aton, dass die Stadt selbst
noch viele Generationen existieren und ihre Familien in ihr auf Dauer leben würden. 

Nun sind unter den Personen, die sich im Wüstenabhang von Tell El-Amarna ein Felsgrab errichteten
bzw. zugewiesen bekamen, auch solche bekannt, deren memphitische Anbindung man einerseits prosopogra-
fisch, andererseits durch ein bekanntes Grab in der Nekropole von Saqqara belegen kann. Aus prosopografi-
scher Perspektive ist hier an erster Stelle der Sohn des unter A. III. amtierenden memphitischen Oberdomä-
nenverwalters Jmn-Htp ¡wy,3417 der sXA.w-nsw jm.j-r'-pr-wr Jpy zu nennen, der in Amarna nicht nur eine Re-
sidenz errichtete,3418 sondern dem auch das Grab Nr. 10 gehört.3419 Mit dem sXA.w-nsw jm.j-r'-pr-n-Jtn jm.j-r'-
n-pr-Jtn-m-Mn-nfr wr-mAa.w-n-pA-Jtn Hm-nTr-tp.j-m-Hw.t-nTr-Nj.t-m-Ax.t-Jtn-m-Mn-nfr  Mry-Nj.t/Mry-Ra ken-
nen wir eine Person, deren Grab in Saqqara von der niederländischen Mission ausgegraben wurde,3420 deren
Titel  sich auf die beiden Orte Memphis und Achet-Aton beziehen und von der möglicherweise das un-
vollendete Grab Nr. 4 in Amarna stammt, das dem Hohepriester von Achetaton Mry-Ra eignet.3421 RAVEN zieht
aus den zu ihm vorliegenden Daten den Schluss, dass er zunächst als Memphit und jm.j-r'-n-pr-Jtn-m-Mn-nfr
in Saqqara sein Grab zu errichten begann. Als A. IV. schließlich nach Tell El-Amarna zieht, wurde Mry-Nj.t
in die neue Residenz beordert, wo er unter dem Namen Mry-Ra als Hohepriester des Aton amtierte und vor
Ort ein Elitegrab zugewiesen bekam. Schließlich sei er nach dem Tod A. IV. und der Verlegung der Haupt-
stadt unter Tut. nach Memphis zurückgekehrt und habe dort an seinem ursprünglichen Grab weitergebaut,

they may b[e bur]ied in it.“ (MURNANE/VAN SICLEN, Boundary Stelae, 25-26; 41; 174; siehe SANDMAN, Texts, 116,1-6).
3414Im Grab des jm.j-r'-mSa jm.j-r'-pr-n-%Htp-Jtn May (Amarna South Tombs Nr. 14) liest man: dj=k n=j qrs.t nfr.t m dd kA=k m Hw.t

wAD=k n=j r Htp jm=s Dw n Ax.t-Jtn s.t Hsj.w „Mögest Du mir eine vollkommenes Begräbnis geben von dem, was dein Ka zu ge-
ben gewohnt ist, in dem Grab, das du mir anbefiehlst, um in ihm zu ruhen – dem Berg von Achet-Aton, dem Platz der Begünstig-
ten“ (SANDMAN, Texts, 60,7-8); in einer Opferformel an A. IV. im gleichen Grab findet sich die Passage: dj=f qrs.t nfr.t n wD kA=f
m spA.t n Ax.t-Jtn n kA n NN „er möge eine vollkommene Bestattung von dem, was sein Ka anbefiehlt, im Bezirk von Achet-Aton
für den Ka des NN geben“ (SANDMAN, Texts, 62,9-10).

3415ARP, Nekropole als Figuration, 155.
3416Der Herrscher ist der Fokuspunkt, die persönliche Relation zu ihm definiert den einen gewichtigen Teil des sozialen Status: die

Gunst des Königs ist essentiell (GUKSCH, Königsdienst, passim). Diese Gunst begründet auch das Privileg, in der Residenznekro-
pole bestattet zu werden; vgl. ARP, Nekropole als Figuration, 139: „Durchaus mit Sicherheit anzunehmen ist dagegen, dass es ein
Privileg gewesen sein muss, ein Grab innerhalb der Residenznekropole zu erhalten. Die Grabherren sind gegenüber Tausenden
von Zeitgenossen als bevorzugt zu verstehen, denn sie erhielten ein Objekt, das nicht frei erworben werden konnte und bei dem es
sich grundsätzlich um etwas handelt, das Wünsche und Ansprüche befriedigt.“

3417Urk. IV, 1793,15-1812,18, Nrn. 642-675; HAYES, Writing Palette of Chief Stewart Amenhotep, 9-24; MORKOT, Nb-MAa.t-Ra Uni-
ted-with-Ptah, 323-337.

3418Vgl. den Türsturz Berlin 21597: ROEDER, Inschriften Berlin II, 399.
3419GESSLER-LÖHR, Ahanjati in Memphis, 170-171.
3420RAVEN,  Preliminary Report  2001:  Tomb of  Meryneith,  72,  82-86,  Figs.  1,  5,  6;  unter  der  folgenden Internetadresse  http://

www.saqqara.nl/excavations/tombs/meryneithmeryre/museum-objects (Zugriff 05.07.2010) findet sich eine Liste mit Objekten
aus diesem Grab, die sich in internationalen Museumssammlungen befinden.

3421RAVEN, Preliminary Report 2001: Tomb of Meryneith, 85.
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welches dennoch unvollendet blieb.3422 Als dritter Kandidat eines Memphiten mit Grab in Saqqara und in
Amarna wird in der Literatur der sXA.w-nsw-mAa-mry=f TA.y-xw-Hr-wnm.j-n-nsw jm.j-r'-pr-HD-n-nb-tA.wj jm.j-
r'-pr.wj-nbw jm.j-r'-pr.wj-HD-nbw jm.j-r'-kA.t-m-s.t-nHH jm.j-r'-kA.t-m-js-wr.t jm.j-r'-kA.t-nb.t-n.t-nsw MayA ge-
handelt.3423 Seine früher schon durch dekorierte Blöcke bekannte Anlage in Saqqara wurde südlich des Unas-
aufwegs wieder lokalisiert,3424 in Amarna wird für ihn Grab Nr. 14 in Anschlag gebracht, das nach seinen
Inschriften einem sXA.w-nsw-mAa-mry=f TA.y-xw-Hr-wnm.j-n-nsw sXA.w-nfr.w jm.j-r'-mSa-n-nb-tA.wj jm.j-r'-pr-
n-sHtp-Jtn jm.j-r'-pr-n-Wa-n-Ra-m-Jwn.w jm.j-r'-jH.w-n-pr-Ra-m-Jwn.w jm.j-r'-kA.t-nb(.t)-n.t-nsw  May3425 ge-
hört. Die Divergenz der Titel und Namensschreibungen lässt sich mit VAN DIJK anhand der Statue Kopenha-
gen AEIN 102 auflösen und erklären, so dass an einer Identität der beiden May(A) kein Zweifel besteht.3426

Sein Grab in Amarna blieb unvollendet, nach dem Umzug der Residenz nach Memphis unter Tut. begann
May(A), sich in Saqqara sein endgültiges Grab errichten zu lassen.3427 

Im höchsten sozialen Milieu der Elite erkennt man an diesen drei Beispielen, welche 'ideologischen
Rücksichten' beim Ort des Grabes eine Rolle spielten. Besonders die Residenz- bzw. Königsnähe scheint hier
von vordergründiger Bedeutung zu sein, ein Befund, der sich auch im textlichen Diskurs der Elite feststellen
lässt.3428 Aus thebanischer Perspektive fallen zwei Dinge auf: während der unter A. III. und A. IV. amtierende
Südwesir Ra-ms (WS18-10) in seinem Grab TT 55 einen Wechsel im Dekorationsstil vollzieht, der in die frü-
he Regierungszeit A. IV. vor Jahr 4 fallen dürfte,3429 ohne dass er sein Grab in Theben aufgibt, ist in der Per-
son des PA-rn-nfr mit seinem Grab Amarna Nr. 7 ein wbA.w-nsw wab-a.wj3430 gekannt, der vor der Verlagerung
der Residenz – und damit seines Dienstortes – durch das thebanische Grab TT 188 in Erscheinung tritt. Dort
ist er neben seinem Titel „königlicher Butler mit reinen Händen“ auch als jm.j-r'-Hmw.wt-nb.t-n.t-nsw jm.j-r'-
kA.t-nb.t-n.t-nsw-m-pr-Jtn jm.j-r'-Hm.w-nTr.w-nb.w bezeichnet.3431 Mit ihm wird sichtbar, dass der funktionale
Bezug des  PA-rn-nfr als persönlicher Diener des Königs auch eine räumliche Nähe nach sich zog, die im
Monument des Grabes abgebildet ist:  PA-rn-nfr folgte seinem Herrn in die neue Hauptstadt Amarna und
erhielt dort entsprechend seiner Funktion und Mitgliedschaft im engsten Hofstaat ein Grab. Doch nicht nur
memphitische und thebanische, sondern auch Elitepersonen provinzieller Herkunft werden von A. IV. an den
Hof nach Amarna geholt und mit einem Grab ausgestattet,  während sie sich nach dem Ende der Regie-
rungszeit A. IV. an anderen Orten ein Grab errichten lassen. Der mit hoher Wahrscheinlichkeit aus Achmim
stammende  sXA.w-nsw-mAa-mry=f TA.y-xw-Hr-wnm.j-n-nsw jm.j-r'-ssm.t-nb.t-n-Hm=f/nb-tA.wj Hr.j-pD.t  jtj-nTr
Ay3432 ist einerseits durch das Grab Nr. 25 von Amarna mit dieser Stadt und ihrem König verbunden; als er
später die Königswürde erlangt, lässt er sich in Theben-West im sog. West Valley ein entsprechendes Grab
errichten (WV 23). Für die Zwischenzeit während der Regentschaft des Tut. ist kein eigener Grabbau für ihn
belegt. Der spätere König Har. stammt verschiedenen textlichen Angaben nach aus der Gegend von Scharuna
(Kom El-Ahmar El-Sawaris).3433 Wenn die Identifikation seiner Person mit dem sXA.w-nsw jm.j-r'-mSa-n-nb-
tA.wj jm.j-r'-kA.t-m-Ax.t-Jtn jm.j-r'-pr-n-nb-tA.wj PA-Jtn-m-HAb des Grabes Nr. 24 in Tell El-Amarna zutreffen
sollte,3434 würde ein frühes Karrierestadium des Har. in Amarna dadurch angezeigt sein. In dem Moment, wo
Tut. den Thron besteigt und nach Memphis zieht, folgt ihm Har. in die neue Residenz, was dazu führt, dass er

3422RAVEN, Preliminary Report 2001: Tomb of Meryneith, 79-86.
3423Zu seiner Person VAN DIJK, NK Necropolis of Memphis, 65-81; VAN DIJK, The overseer of the treasury Maya, 23-28.
3424MARTIN, Maya and Meryt 1987-8, 1-14; SCHNEIDER, Maya and Meryt 1990-1, 7-21; RAVEN, Preliminary Report 2006: Tombs of

Tia,  Meryneith  and  Maya,  5-18;  Eine  Zusammenstellung  weiterer  Objekte  des  Grabes  in  verschiedenen  Museen  bietet:
http://www.saqqara.nl/excavations/tombs/maya--merit/  museum-objects   (Zugriff 16.06.2010).

3425RAUE, Heliopolis, 195-196.
3426VAN DIJK, NK Necropolis of Memphis, 71-76, mit weiteren Verweisen.
3427VAN DIJK, NK Necropolis of Memphis, 78-79.
3428Vgl. Kapitel III.
3429Vgl. DAVIES, Akhenaten at Thebes, 147-148.
3430Ich lese hier gegen HARI, Repertoire, 100, nicht Hmw.w-nsw, sondern fasse die ganze Gruppe als Schreibung des Titels wbA.w-

nsw auf, dem das Epitheton  wab-a.wj angefügt ist; vgl.  GREGERSEN,  Butler, Cupbearer, l'Echanson or Truchsess,  839-850; zum
Grab DAVIES, Rock Tombs Amarna, VI, 1-6, Tf. 2-10.

3431Siehe HARI, Repertorie, 100; und DAVIES, Akhenaten at Thebes, 136-145, bes. Tf. XXVII. 
3432SCHADEN, God's Father Ay, passim, bes. 9-10.
3433Vgl. Abschnitt IV.4.3.6.
3434Dafür spricht sich u.a. HARI, Horemheb, 35-40, aus.
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sich in Saqqara als Generalissimus und Regent sein monumentales Tempelgrab errichten lässt.3435 Für ihn als
Militär scheint in dieser Entscheidung die Nähe zum Mittelpunkt der Verwaltung, zum Hofstaat und zum
lebenden König vorrangig gewesen zu sein. Theben ist für ihn erst dann wieder von Interesse, als er selbst
den Thron besteigt und sich wie sein früherer König und Herr Tut. im Tal der Könige (KV 57) bestatten lässt.

IV.7.3 Der Diskurs über den Ort des Grabes
In den Vorbemerkungen und der Diskussion zu Amarna ist die Vielschichtigkeit der Kriterien offen-

sichtlich geworden, nach denen der Ort des Elitegrabes ausgewählt wurde. Während A. IV. seinen Höflingen
und Priestern im Ostgebirge seiner neuen Hauptstadt ein Grab zuweist – quasi als räumliche Markierung der
ihm geltenden Loyalität seines Hofstaates – bringen andere in ihren Texten den Ort des Grabes unter anderen
Kriterien zur Sprache. Im folgenden Abschnitt soll es um den territorialen Bezug zwischen Grab und Stadt
bzw. dem Ort des Grabes allgemein gehen, und wie dieser in den Texten der Elite verbalisiert, kommentiert
und konzeptualisiert wird. Dabei ist auf eine Unterteilung der Diskussion auf verschiedene Textarten verzich-
tet worden, um ein umfassendes Bild dieses Diskurses entwerfen zu können. Eingedenk der Tatsache, dass
nur ein gewisser ausschnitthafter Teil der relevanten Texte hier besprochen werden kann, dürfte dennoch ein
konsistentes Bild zu zeichnen sein, das einen Einblick in den Zusammenhang zwischen der Lokalisation des
Grabes und der entsprechenden textlichen Thematisierung bietet. Dabei tritt besonders das Phänomen in den
Blick, wie die Errichtung eines Grabes in der Heimatstadt in den Texten beschrieben, wahrgenommen und
bewertet wird.3436 In der Diskussion dieser textlichen Statements muss einerseits die  ASSMANN'sche Charak-
terisierung des ägyptischen Grabes als „entscheidender Brennpunkt von Zugehörigkeit in Ägypten“ an einem
Ort, der idealerweise der Herkunfts- bzw. Geburtsort des Grabherrn ist,3437 im Hinterkopf behalten werden,
andererseits aber auch die Frage, für welches soziales und funktionelles Milieu dieses Diktum denn eigent-
lich gilt und in welchen Fällen es sich – durch ideologische Rücksichten – nicht idealtypisch manifestiert.

IV.7.3.1 Bestattung in der Heimat in königlicher und göttlicher Gunst

Der ägyptische Diskurs zum Ort des Grabes wurde vor allem von JAN ASSMANN in den Blick genom-
men,3438 wobei er neben der Trias Stadt – Heimat – Grab noch eine Ebene darüber ansetzt, indem er von fol-
gender These ausgeht: „Für den Ägypter ist es der größte Horror, nicht in der Heimat, sondern in der Frem-
de bestattet zu werden.“3439 Neben dem locus classicus dieser Heimatbindung in der Geschichte des Sinuhe
(B 255-B 310) ist eine Textpassage auf der thebanischen Grabstele des wHm.w-tp.j-n-nsw und HA.tj-a-n-§nj
Jnj-jtj=f aus TT 155 (Louvre C 26; T. III.; BMThinis-02) einschlägig, in der der Zusammenhang zwischen
Heimat und Grab paradigmatisch entfaltet wird: 

[Text 333] Er sagt: Oh ihr Lebenden auf der Erde, alle Menschen, jeder wab-Priester, jeder Schreiber, jeder
Vorlesepriester, die ihr dieses Grab der Nekropole betreten werdet: So wahr ihr das Leben liebt, und den Tod
vergesst,  euch sollen  eure  Stadtgötter  begünstigen,  und ihr  sollt  nicht  die  Furcht  eines  anderen Landes
schmecken, (sondern) ihr sollt bestattet werden in euren Gräbern und ihr sollt eure Ämter euren Kindern
überweisen!3440 

3435MARTIN, Memphite Tomb of Horemheb I,  passim; zu Relieffragmenten, Architekturteilen und Statuen, die aus dem Grab des
Haremheb stammen und sich nun in verschiedenen Museumssammlungen befinden siehe  http://www.saq  qara.nl/  exca  va  tions/  
tombs/horemheb/museum-objects (Zugriff 15.06.2010); zu den Statuen, die im Grab gefunden wurden, siehe  SCHNEIDER, Mem-
phite Tomb of Horemheb II, 75-79. SCHNEIDER, Memphite Tomb of Horemheb II, passim.

3436Vgl. FRANKE, Zur Bedeutung der Stadt, 30, der die „emische Vorstellung von 'Stadt'“ wie folgt beschreibt: „(...) so war für den
Ägypter – dies ist meine These – die Stadt gekennzeichnet durch die Triade von Herrschafts- und Verwaltunssitz, Tempel und
Felsgräber- bzw. Oberschichtnekropole.“

3437ASSMANN, Herrschaft und Heil, 229.
3438Siehe ASSMANN, Tod und Jenseits, 235-241; vgl. auch ASSMANN, Theologie und Frömmigkeit, 33-34.
3439ASSMANN, Tod und Jenseits, 235, mit einem Text aus dem MR: „So wahr ihr wünscht, daß eure Stadtgötter euch loben, dass ihr

dauert an euren (Grab-)Stätten, dass ihr eure Ämter euren Kindern vererbt, daß ihr in Frieden heimkehrt, und euren Frauen eure
Feldzüge erzählen könnt ...“; in ASSMANN, Theologie und Frömmigkeit, 33, wird der Bezug zur Stadt stärker herausgestellt: „Sie
(=die Ägypter, Anm. d. Verf.) sahen ihr höchstes Lebensziel darin, in der Stadt, in der sie geboren wurden, auch begraben zu
werden.“

3440Urk. IV, 965,9-17: Dd=f j anx.w tp.jw tA rmT.w nb.t wab nb sXA.w nb [Xr.j]-HAb.t nb aq.tj=sn r js pn n Xr.t-nTr mrw=(tn) anx sxm=tn
mwt Hsw=tn nTr.w=Tn n'.tjw nn dp=Tn snD.t n.t ky tA qrs.tw=tn m js=tn swD=tn jAw.t=Tn n Xrd.w=Tn (...); vgl. ASSMANN, Tod und
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Die „Furcht eines anderen Landes“, d.h. in diesem Kontext eine Bestattung fern der Heimat, ist das, was kul-
turell verabscheut wird. Vor dem Hintergrund der in Abschnitt IV.5.1 bereits diskutierten Texte, in denen ein
Zusammenhang zwischen Stadtgott und Bestattung sichtbar wurde, ist auch diese Passage von unmittelbarem
Interesse, als hier die Ortsgötter als diejenigen Kräfte konzeptualisiert werden, von denen die Gunst einer
Bestattung und die Übertragung der Ämter auf die Nachkommen ausgeht. Ein solcher Zusammenhang wird
auch vom jm.j-r'-Hs.ww-n-Jmn Jmn-m-HAb unter A. II. thematisiert, indem es dort heißt:

[Text 334] Er sagt: Mein Gott, der Herr der Götter, Amun, bedeutend an Gunst und groß an Liebe, hat mich
begünstigt, indem er veranlasst hat, dass ich die jmAx-Würde erreiche in seinem Tempel, indem (mir) seine
Speisen zur Verfügung stehen und sein Ka bei mir ist, und indem er mir eine Bestattung als Gunst des Kö-
nigs an dem Ort, an dem alle Götter sind, zugewiesen hat.3441

In Tb 183 tritt eine Passage in den Blick, die den Zusammenhang zwischen dem Maat-gerechtem Verhalten
gegenüber dem Stadtgott innerhalb seiner Stadt und der positiven Konsequenz des Bestattet-Werdens in der
zur Stadt gehörenden Nekropole expliziert. Hier ist es Ptah, der Gott von Memphis, der als Herr der Maat in
dieser Stadt verehrt wird, so dass dem Bewohner von Memphis schließlich, der die Maat in seiner Stadt aus-
übt und lebt, von Stadtgott eine Bestattung im Friedhof der Metropole gewährt wird: 

[Text 335] Ich bin heute aus der Stadt meines Gottes gekommen: Memphis. Sie ist der wahre aller schönen
Gaue in diesem Land. Ihr Gott ist der Herr der Maat, der Herr der Speisen, reich an Kostbarkeiten. (...) Selig,
wer Gerechtigkeit übt für den Gott in ihr! Er gibt dem ein Alter, der sie für ihn tut, das Werden zu eine
Ehrwürdigen, dies zu erreichen in einem schönen Begräbnis, eine Beisetzung im Heiligen Bezirk.3442

Eine Textstelle aus pLeiden I 350 charakterisiert „[d]as Begräbnis in der Heimatstadt“ als „höchstes Ziel“,
„das nur dem Gerechten zuteil wird.“3443 In diesem Papyrus findet sich nämlich ein Abschnitt, der diesen Zu-
sammenhang am Beispiel Thebens erläutert:

[Text 336] Dann landet man als Gelobter in Theben, dem Gau der Wahrheit, dem Boden des Schweigens.
Die Unrecht tun treten nicht ein zu ihr, die Stätte der Wahrheit; die Fähre, die die Gerechten übersetzt, ihr
Fährmann setzt die Frevler nicht über. Wohl dem, der in ihr landet! Er wird ein göttlicher Ba wie die Neun-
heit.3444

Wenn nun das „richtige Begräbnis daher für den Ägypter das Begräbnis am Heimatort ist,“ dann ist mit ASS-
MANN zu konzedieren, dass das Grab als solches auch das Ergebnis eines politischen Prozesses ist, da es „nur
über den König und auf dem Weg des Königsdienstes zu erhalten ist.“3445 Den Zusammenhang zwischen Be-
stattung, königlicher Gunst und sozialer Einbindung finden wir auch in einem Text besprochen, der im Grab
TT 79 des jm.j-r'-Snw.tj-n-nb-tA.wj Mn-xpr-(Ra-snb) (T. III.-A. II.) verzeichnet ist. Es handelt sich um eine
idealbiografische Phrasen enthaltende Inschrift, in der Grabherr zunächst sein Maat-gerechtes Verhalten auf
Erden anspricht. Dies führt zur positiven Konsequenz, dass der König dessen Bestattung in Auftrag gibt. Der
soziale Raum der Heimatstadt, vor dem dies alles kommuniziert und dargeboten wird, wird durch die Be-
wohner seiner Heimatstadt repräsentiert, die bei der feierlichen Grablege zugegen sein sollen, um dem Toten
mit einen rituellen Willkommensspruch in seinem Grab zu begrüssen:

[Text 337] Er sagt: Ich bin zu meiner Stadt der Nekropole gekommen, ohne dass ich feindselig war auf Er-

Jenseits, 235. Der Aspekt der Überweisung des Amtes an die Kinder wird auch in Urk. IV, 121,8; 151,17; 509,10; 1032,9 und
1223,16 thematisiert. In der Verbindung mit dem Stadtgott wird dies jedoch nur beim jm.j-r'-Snw.tj-n-nb-tA.wj Mn-xpr-(Ra-snb)
(T. III.-A. II.; TT 79) zum Ausdruck gebracht: [s]wAD=t[n] jAw.t=tn n [Xrd.w=tn m-xt jAw waH] mn sA Hr ns.t jtj=f m Hsw.t nTr-n'.t
nb „Möget ihr eure Ämter [euren Kindern nach einem dauerndem Alter] überweisen, und möge ein Sohn auf dem Sitz seines Va-
ters in der Gunst eines jeden Stadtgottes bleiben!“ (Urk. IV, 1197,16-17). Im Text des Jnj-jtj=f ist darüber hinaus die Nennung
der Mehrzahl der Stadtgötter von Bedeutung, da die verschiedenen Personengruppen, die z.B. im Kontext von Festen das Grab
besuchen, aus verschiedenen Städten und Regionen Ägyptens stammen mögen, und so deren jeweilige Stadtgötter ihre Bestat-
tung in der Nekropole der Heimatstadt begünstigen und gewähren.

3441BROVARSKI, Singer with the Glorious Harp, 32, Abb. 3 (Stelophor OIM 12294):  Dd=f Hsj.n wj nTr=j nb-nTr.w Jmn wr Hsw.t aA
mrw.t dj=f pH=j jmAx m r'-pr=f Dfa.w=f r-xt=(j) kA=f Hna=j wAD=f n=j sma-tA m Hsw.t nsw r bw n.tj nTr.w nb jm.

3442ASSMANN, Theologie und Frömmigkeit, 28, Text (3); ASSMANN, ÄHG, Nr. 214.
3443ASSMANN, Tod und Jenseits, 235; vgl. auch ASSMANN, Theologie und Frömmigkeit, 33.
3444pLeiden I 350,vi,9-10: Assmann, Tod und Jenseits, 236;  ASSMANN, Theologie und Frömmigkeit, 29, Text (7);  ASSMANN, ÄHG,

321, Nr. 142.
3445ASSMANN, Tod und Jenseits, 240; ebd. 241: „Man darf die handfesten politischen Interessen hinter dieser grabzentrierten Zuge-

hörigkeitsstruktur nicht aus den Augen verlieren. Auch dem ägyptischen Staat ging es, nicht viel anders als modernen totalitären
Regimes, darum, seine Leute bei der Stange zu halten.“
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den, ohne dass ein Erbe von seinem Platz verdrängt wurde, ohne dass ich (jemanden) elend machte und ohne
dass (ich) einen Armen seiner Dinge beraubt hätte. (…) Der König hat (ihn) in Rechtfertigung bestatten
lassen, und die [Städ]ter geleiten [ihn], indem sie alle sagten: „Willkommen, Willkommen, in Frieden, in
Frieden, oh trefflicher Würdenträger, zum Westen, zu seinem Platz der Ewigkeit, zu seinem Grab der Ne-
kropole, seinem Haus der Ewigkeit!“, indem er gefolgt und geleitet ist mit allen Dingen, so wie es für einen
Ersten Freund (=Höfling) getan wird, bestattet [in] der westlichen Wüste in der Begräbnisstätte der Herrn der
Ewigkeit, in der Gunst [des Herrn der Götter].3446

Beim Hohepriester des Amun aus der Zeit der Hat. ¡pw-snb wird dieses Thema auf einer Statue, die wegen
des hier relevanten Textes wohl aus seinem Grab TT 67 stammen dürfte, mit ähnlichen Phrasen behandelt:

[Text 056] Er sagt: Ich war ein wirklicher Würdenträger auf Erden, die Art des Gottes war mein Wesen. Ich
bin zu meiner Stadt der Ewigkeit,  zu meinem Gau der Ewigkeit  gekommen, nachdem ich das,  was die
Menschen lieben und alle Götter begünstigen, getan habe, nachdem ich dem Horus, dem Herrn des Palastes,
gefolgt bin, nachdem ich das befolgt habe, was er mir aufgetragen hatte, indem ich die Angelegenheiten des
Herrn der Beiden Länder besonders beachtete, und nachdem ich das, was er mir angewiesen hatte, ergriffen
habe.3447

Der wesentliche Begriff für den Ort des Grabes ist hier n'.t=(j) n.t nHH bzw. n'.t n.t Xr.t-nTr „(meine) Stadt der
Ewigkeit bzw. Stadt der Nekropole“.3448 Der territoriale  Referenzort 'Stadt' wird um das Attribut der  nHH-
Ewigkeit  ergänzt.  Unter  diesem kombinierten Begriff  ist  konkret  die städtische Nekropole zu verstehen.
Darüber hinaus lässt sich eine begriffliche Dichotomie erkennen: 'meine Stadt'  im Sinne der Heimatstadt
(n'.t=j) und 'meine Totenstadt' bzw. 'meine Stadt der Ewigkeit' als persönlicher Begräbnisort (n'.t=j n.t nHH).
Im Fall derjenigen Funktionäre, die aus der Provinz kamen und in Theben mit einem Grab in königlicher
Gunst ausgestattet wurden, ist diese Dichotomie relevant, bei thebanischen oder memphitischen Beamten mit
ihren Gräbern in Theben-West oder Saqqara fallen beide territorial zumindest grundlegend über ein. Die
Verwendung  dieser  unterschiedlichen  Begrifflichkeiten  zeigt,  dass  es  einen  territorialen  Unterschied
zwischen  der  Heimatstadt  und  dem  Ort  der  Bestattung  gibt.  Der  Begriff  n'.t=(j)-n.t-nHH  und  seine
Variationen finden sich in der Mehrzahl der folgenden Zitate wieder. Bei %A-mw.t Kyky in TT 409 ist z.B. in
einem Lied eines Harfenspielers an den Grabherrn dann auch von „deiner Stadt der Ewigkeit“ die Rede.3449

IV.7.3.2 Kommentare zu Ort und Errichtung des Grabes

In einer Totenliturgie, die in mehreren Gräbern des NR, z.B. in Elkab und Theben, überliefert ist,3450

wird der Aspekt des Betretens des eigenen Grabes am Morgen und die Rückkehr darin am Abend bzw. die
freie Zugänglichkeit des Verstorbenen thematisiert.3451 Der Nexus dieser Texte zum konkreten Grab entfaltet

3446Urk. IV, 1199,5-1200,10:  …Dd=f jj.n=j r n'.t=j n.t Xr.t-nTr nn rqy=j tp-tA n dr jwAw Hr ns.t=f nn smAj=j nn jTj jx.t n Hwr.w ( )
sqrs.n nsw m mAa-xrw sbj.n [sw n'.]tjw twt=sj Hr (Dd) aD.tj aD.tj m Htp m Htp pA saH jqr r jmn.tt r s.t=f n.t nHH r js=f n Xr.t-nTr pr=f n
D.t Sms wDA m jx.t nb.t mj jrr.wt n smr.w-tp.j smA tA [m] smy.t jmn.tt m smy.t n nb-D.t m Hsw.t [n.t nb nTrw].

3447Urk. IV, 483,16-484,7 (Bologna 1822):  Dd=f jnk saH mAa tp-tA mn.t n nTr xr.t=j jw=j jj.kwj r n'.t=j n.t nHH r spA.t=j n.t D.t
jrj.n=(j) mrr.t rmT.w Hss.t nTr.w nb.w Sms.n=(j) ¡r nb-aH mDd.n=(j) rd.tn=f m Hr=j n wnj=j Hr sp n nb-tA.wj nDr.n=(j) mtr.tn=f
xr=j; beim jm.j-r'-kA.t-m-WAs.t PA-HqA-mn gen. BnjA (TT 343; T. III.) liest man auf einer der beiden Stelen aus seinem Grab (PM
I,1, 410-412, Nr. (7); GUKSCH, Benja, 22, Abb. 9a) folgendes: Dd=f jw=j jj.kwj r n'.t=j n.t nHH r smy.t n.t D.t jw Sms.n=j nTr nfr n
jw zp=j [n s]k=j n sr[x]=j n gm wn=j „Er sagt: Ich bin in meine Stadt der Ewigkeit gekommen, in die Begräbnisstätte der Ewig-
keit, nachdem ich dem Vollkommenen Gott gefolgt war, ohne dass mein Fall [einer Be]schwerde gegen mich kam, ohne dass
man mich anzeig[te], ohne dass mein Fehler gefunden wurde.“ (Urk. IV, 1470,8-1470,13; [Guksch (038)02]+[Guksch (086)06]);
vgl. auch die Stele London UC 14462 des _wA.wj-r-nHH: jj.n=j aA r n'.t n.t nHH jrj.n=j mrr.t rmT.w Hss.t nTr.w smA.n=j tA m saH nb
Hs.yw n nTr-nfr Indem ich das getan habe, was die Menschen lieben und was die Götter begünstigten, bin ich hierher zur Stadt der
Ewigkeit gekommen, und ich bin gestorben als Ehrwürdiger, als Herr der Begünstigungen des Vollkommenen Gottes.“ (Urk. IV,
1481,13-15; STEWART, Egyptian Stelae, Tf. 15).

3448Wb. 2, 211,15-17.
3449KRI III, 335,5.
3450Liste der Textzeugen in ASSMANN, Totenliturgien, 225.
3451ASSMANN, Totenliturgien 2, 263; im Grab des Bürgermeisters von Elkab und Esna  PA-Hrj  (T. III.;  BMElkab-07a) wird dieser

Gedanke im Text seiner Grabstele um den Wunsch erweitert, dass diesem nach einem langen Leben eine Bestattung bestimmt
sein soll, die ordnungsgemäß und mit der nötigen Ausstattung in seinem Felsgrab vollzogen wird (Urk. IV, 113,5-10): aq=k pr=k

…jb=k Aw m Hsw.t n.t nb nTr.w qrs.t nfr.t m-xt jAw jmAx jAw.t jj.tj Xnm=k s.t=k m nb-anx smA=k tA m Hr.t jmn.tt ( ) „Mögest du eintre-
ten und mögest du herauskommen, indem dein Herz weit ist in der Gunst des Herrn der Götter. Eine schöne Beerdigung nach
einem Alter der Ehrwürdigkeit, wenn das Greisenalter gekommen ist. Mögest du deinen Platz einnehmen im Sarg und beerdigt
werden in dem westlichen Felsgrab.“; vgl. ASSMAN, Totenliturgien 2, 227.
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sich durch seine Lokalisierung in denselben.3452 PA-Hrj (BMElkab-07a) thematisiert darüber hinaus die Er-
richtung seines Grabes in der örtlichen Elitenekropole.3453 In den voranstehenden Textzitaten schwang dieser
Aspekt, dass sich der Grabherr das Grab selbst errichten ließ, nur implizit mit. Etwas konkreter wird der
Wesir von Oberägypten Wsr-Jmn (WS18-5), der dies in den Deckeninschriften des Südflügels des Grabes TT
131 bezeugt. Dort befindet sich eine Rede des Grabherrn an die Grabbesucher:3454

[Text 338] Er sagt:  (Ich) errichtete für (mich) ein vortreffliches Grab in meiner Stadt der Ewigkeit,  ich
machte den Platz meiner Grabanlage vortrefflich in der Wüste der Ewigkeit.  Möge mein Name auf ihm
beständig sein im Mund der Lebenden, indem das Andenken an mich ist gut ist unter den Menschen nach
den Jahren, die kommen werden.3455 

In dieser Passage wird die Lokalisierung des Grabes des Wesirs in „seiner Stadt der Ewigkeit“ angesprochen,
der Nekropole von Theben-West als elementarer Teil Thebens, in der sich – wie der Text mitteilt – der Wesir
sein Grab, das begrifflich unter den Termini  js „Grab“3456 und  Hr.t „Grabanlage, Nekropole, Felsgrab“3457

gefasst ist, errichten ließ. Die positiven Konsequenzen, die Wsr-Jmn durch den Bau dieser Anlage erwartet
und hervorrufen will, bestehen darin, dass sein Name und sein Andenken im sozialen Raum der Stadt und
der folgenden Generationen lebendig bleibt, ein Thema, das auch im Kontext der Opferformeln immer wie-
der im Zusammenhang mit der Stadt und ihren Einwohnern verbalisiert wird.3458 Der Nachfolger des Wesirs
Wsr-Jmn Rx-mj-Ra (WS18-6) thematisiert dies in den Texten seines Grabes, wobei hier der Fokus nicht auf
dem Bau des eigentlichen Grabmonuments und dessen Verortung, sondern in der sog. „monumentalen Form“
liegt, die darin besteht, „daß das Grab künftigen Besuchern offensteht, die die Inschriften lesen und in ihren
den Namen des Grabherrn finden sollen.“3459 Dabei dürfte, trotz des fragmentarischen Zustands der vor-
anstehenden Textpassagen, der König als die Autorität zu erkennen sein, die Rx-mj-Ra dies gewährt: 

[Text 339] Er hat veranlasst, dass mein Grab für (mich) Bestand hat (in) meiner Stadt der Ewigkeit und er
hat veranlasst, dass mein Name in ihm fortdauert, bleibend und fest in Millionen von Jahren, indem mein
Andenken darin bleibt für immer und ewig.3460 

In einer Hymne an Amun-Re, den König der Götter, im Grab des jm.j-r'-pr.wj-HD +Hw.tj (TT 11; BMNefru-
si-02?), wird diesem Gott die Autorität zugesprochen, den Grabherrn ins Jenseits und in seine Totenstadt zu
überführen. Der Akzent liegt einerseits auf der sozialen Ebene, indem der Grabherr seine Eltern im Jenseits
wieder anzutreffen hofft, und andererseits in der Gunst des Königs und des Gottes, die beide die Bestattung
im Grab und die Fortdauer der Grabkapelle verantworten: 

[Text 340] Mögest du veranlassen, dass ich in den schönen Westen hinabsteige, mich mit meinem Vater und
(meiner) Mutter vereinige und dass mich Seine Majestät als Gerechtfertigten in meine Stadt der Ewigkeit
führt. (...) Mögest du veranlassen, dass meine Grabkapelle für die Ewigkeit existiert, indem sie für (mich)
dauert entsprechend deiner Gunst. (...) […] die Speisen, die du (mir) im Inneren der Insel der Seligen gibst
[…] in der Stadt der Ewigkeit, in meinem Grab der Ewigkeit.3461 

Im Grab des Jmn-m-HAb (TT 85) liest man in einer Szene, die den Grabherrn beim Besuch seines 'Grabes der

3452Dabei ist die Lokalisierung des Grabes des PA-Hrj (BMElkab-07), aus dem eine der relevanten Textpassages stammt, in der eli-
tären Felsgräbernekropole von Elkab wiederum durch die Tatsache zu erklären, dass  PA-Hrj einerseits wegen seines Amtes als
Bürgermeister von Elkab funktional mit diesem Ort verbunden war, und andererseits auf Grund seiner Herkunft aus dieser Stadt
ein Grab dort errichten ließ. 

3453Urk. IV, 123,8-10:  xpr.kwj m [Ax] apr jj smnx.n=j s.t=j m Xr.t-nTr Xr.t=j m-a=j m jx.t-nb.t: „Ich bin ein ausgestatteter [Ach-
Geist]! Wahrlich, ich habe meinen Platz in der Nekropole vortrefflich gemacht, indem mein Bedarf in meinem Besitz ist, beste-
hend aus allen Dingen.“

3454Vgl. dazu auch die Textpassagen in HERMANN, Stelen, 145-151.
3455DZIOBEK, Denkmäler des Veziers User-Amun, 79, Tf. 4: Dd=f jrj.n=(j) n=(j) js mnx m n'.t=j n.t nHH s(j)qr.n=(j) s.t Hr.t=j m smj.t

n(.t) D.t wnn rn=j mn Hr=s m r' n anx.w sxA=j nfr xr rmT.w m-xt rnp.wt jw.t(j)=sn (...); vgl. ASSMANN, Totenliturgien 2, 347.
3456Wb 1, 126,18-24.
3457Wb 3, 143,13-19.
3458Vgl. ASSMANN, Totenliturgien 2, 392-397.
3459ASSMANN, Totenliturgien 2, 393.
3460DAVIES, Rekh-mi-Re, Tf. 113B: dj.n=f mn n=(j) js=j (m) n'.t=j n.t nHH dj.n=f Dd rn=j jm=f mn rwDw m HH.w n rnp.wt sxA=j mn

jm=f r nHH Hna D.t; vgl.  ASSMANN, Totenliturgien 2, 393; vgl. auch die entsprechende Formulierung in einer Opferformel:  rwD
rn=j m js=j „dass mein Name festgegründet ist in meinem Grab“: BARTA, Opferformel, 127, Bitte 154d, mit Fn 14.

3461Urk. IV, 445,9-447,9:  dj=k h(Aj)=j r jmn.tt nfr.t Xnm=j jtj=j mw.t=(j) sbj wj Hm=f m mAa-xrw r n'.t=j n.t nHH (...) dj=k wn
…maHa.t=j r nHH rwD=s n=(j) xft Hsw.t=k (...) Sbw n dd=k n=(j) m Xnw jw n mAa.tjw [ ] m n'.t nHH m js=j n D.t.
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Ewigkeit, seines sich in der Nekropole befindlichen Bezirks' (Hr.t=f-n.t-D.t spA.t=f jm.jt Xr.t-nTr) zeigt, eine
Stellungnahme zur Errichtung seines Grabes:

[Text 340a] Ich habe für (mich) bedeutende Monumente in der Wüste gemacht, ich habe einen Bezirk der
Ach-Macht gegründet und ich habe einen Wasserkanal(?) außerhalb der Grabanlage gegraben.3462

Besonders bedeutsam für den Zusammenhang zwischen der Stadt, ihrem Gott und dem Grab eines Mitglieds
der ägyptischen Elite sind die Texte aus dem provinziellen Milieu des NR. Aus der frühen 19. Dyn. stammen
einige relevante Textpassagen im Felsgrab des jm.j-r'-pr-wr-n-nsw und jm.j-r'-Snw.tj-n-Sma.w-mHw Nfr-sxr.w,
das sich auf der östlichen Nilseite unterhalb einer prominenten Felskuppe im Bereich des modernen Dorfes
Zawiet Sultan, auch Zawiet El-Meitin genannt, befindet.3463 Anhand der Titel des Grabherrn lässt sich erken-
nen, dass dieser „(w)ährend seiner ganzen Dienstzeit am Hof (…) sicherlich in der Hauptstadt, d. h. für die
späte 18. Dyn. und die frühe 19. Dyn. in Memphis, gewohnt hat.“3464 Dass er sich trotz seiner besonderen Kö-
nigsnähe und seiner herausgehobenen funktionalen und sozialen Stellung nicht in der entsprechenden Resi-
denznekropole Saqqara bestatten ließ, sondern sich in der Stadt  ¡bnw (Kom El-Ahmar), der Stadt seines
Gottes,  des Horus  von  ¡bnw  ein Felsgrab anlegte,  deuten sowohl  WOLFGANG HELCK,3465 als  auch  JÜRGEN

OSING3466 im Sinne eines Herkunfts- bzw. Heimatbezugs.  OSING hat die wesentlichen Begriffe und Textpas-
sagen dazu im Kontext der Geschichte des Grabes zusammenfassend behandelt.3467 Einige Passagen nehmen
Bezug auf die Lage des Grabes unterhalb der steil aufragenden Felsspitze, die als  dhn.t n.t MA-HD „Fels-
(Wand) des Oryx-Gaus“ oder Dw n MA-HD „Berg des Oryx-Gaus“ bezeichnet wird.3468 Dieses topografische
Merkmal wird in einer der Deckeninschriften in einen unmittelbaren Bezug zur Stadt des Horus von ¡bnw
gebracht:

[Text 341] Horus, der Herr von ¡bnw, der große Gott im Oryx-Gau, er gebe ein Begrabenwerden im Fels-
hang seiner Stadt, ein schönes Landen in Frieden wegen des Status' als Ehrwürdiger, am Tag des schönen
Begräbnisses, den er bestimmt hat.3469

Darauf folgt der Verweis auf das eigentliche Grab des Nfr-sxr.w, indem die Aspekte der Dauer und Fortdauer
des Namens im sozialen Gedächtnis und im Raum des Tempels mit der dauerhaften Existenz seines Grabes
in der Stadt des Gottes verknüpft werden: 

[Text 342] Möge mein Grab von Dauer sein in seiner Stadt und mein Leichnam in ihm, ohne dass mein Na-
me auf ihm in Zukunft jemals zu Grunde gehe. Möge man meiner gedenken in seinem Tempel im Anschluss
an den Götterkult und mich begrüßen mit dem  Sps.t-Libationsgefäß, das aus (seiner) Gegenwart hervor-
kommt.3470

Schließlich expliziert eine weitere Inschrift den Nexus zwischen Grab und Stadtgott. Dabei geht es neben der
erneuten Thematisierung seines Andenkens und der Existenz des Grabes um die Einbindung seines im Grab
verorteten Totenkultes am Opfergeschehen, das im Tempel des Stadtgottes im täglichen Ritual stattfindet: 

[Text 343]  Möge ich erinnert werden wegen der Dinge, die ich getan haben. Möge der Eingang meines
Grabes von Dauer sein. Möge (ich) Libationen und Weihrauch meines Stadtgottes im Anschluss an den Op-
ferumlauf des Herrn von ¡bnw empfangen.3471

Darüber hinaus findet sich in der nur noch fragmentarisch erhaltenen Inschrift der Nordwange des Grabzu-

3462Urk. IV, 919,2-4: jrj.n=j n=(j) mnw wr.w Hr xAs.t grg.n=j spA.t n.t Ax.w Sdj.n=j x(A)s(.w) n mw r rw.tj Hr.t.
3463OSING, Grab des Nefersecheru, passim. 
3464OSING, Grab des Nefersecheru, 35.
3465HELCK, Verwaltung, 374.
3466OSING, Grab des Nefersecheru, 35.
3467OSING, Grab des Nefersecheru, 31.
3468OSING, Grab des Nefersecheru, 31, 63, Tf. 39b, innerhalb einer Opferformel mit Osiris dj=f Htp sXA.w-nsw Nfr-sxr.w mAa-[xrw] m

…Hw.t=f Sps n(.t) nHH tpH=f jm.jt D.t Xnm.n sw dhn.t MA-HD ( ) „indem er veranlasst, dass der königliche Schreiber Nfr-sxr.w, ge-
rechtfertigt, in seinem Grab der Ewigkeit ruht, seiner (Grab-)Höhle in der Unendlichkeit, nachdem die Felswand des Oryx-Gaus
ihn umfangen hat.“ 

3469OSING, Grab des Nefersecheru, 62, Tf. 39d: ¡r nb ¡bnw nTr-aA Hr.j-jb MA-HD dj=f sAH-tA r dhn.t n'.t=f mnj nfr m Htp Hr-sA jmAx
hrw qrs.t nfr.t n wD.n=f.

3470OSING, Grab des Nefersecheru, 62, Tf. 39d: rwD Hw.t=j m n'.t=f XA.t=j jm=s nn sk rn=j Hr=s n m-xt nHH sXA.tw=j m r'-pr=f Hr-sA
Hss.t nD.tw Hr=j m Spss.t pr.t m-bAH; vgl. auch ASSMANN, Totenliturgien 2, 394-395.

3471OSING, Grab des Nefersecheru, 63, Tf. 39c: …( ) sxA.tw=j Hr jr.tn=j mn r Hw.t=j Ssp=(j) qbHw snTr n nTr n'.t=j Hr-sA pXr jx.t n nb
¡bnw.
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gangs ein Text, der erneut auf die Lage des Grabes in unmittelbarer Nähe des Tempels des Stadtgottes Horus,
des Herrn von ¡bnw, anspielt, und in unklarem Zusammenhang den pluralischen Terminus „ihre Stadtgötter“
aufweist: 

[Text 344] […] in Wahrheit. Ich machte (meine) (Grab-)Höhle in der Nähe seines Hauses als … […] die
Götter ihrer Stadt […].3472

Das Grab selbst wird dabei von Nfr-sxr.w als  js=j jm.j MA-HD „mein Grab im Oryx-Gau“3473 und js=j xnt.j
¡bnw „mein Grab in ¡bnw“3474 bezeichnet. Mit diesen zitierten Passagen und Belegen wird die Bedeutung,
die Nfr-sxr.w der Lage seines Grabes in seinem Heimatort bzw. dem Kultort seines Gottes, beimaß, augen-
scheinlich. Durch die immer wiederkehrende Thematisierung dieser Tatsachen könnte so etwas wie ein ge-
wisser Explikationsdruck zu erkennen sein, doch ist wohl eher davon auszugehen, dass Nfr-sxr.w als echter
Provinziale diese Dinge ja eher dem sozialen Raum seiner Heimatstadt gegenüber kommuniziert, um seine
religiöse und soziale Einbindung in ihn und sein Andenken in ihm, sowie seine herausgehobene soziale Stel-
lung als Abkömmling dieses Raumes hervorzuheben. Der Nexus zwischen Grab und Heimat ist jedenfalls
anhand dieses Grabes und seiner Texte exemplarisch beschreibbar. Um mit den Worten ASSMANN'S zu spre-
chen:  „[D]as Lebensgefühl der Heimatbindung, der Verwurzelung am Heimatort, dessen Zentrum Tempel
und Nekropole sind,“3475 lässt sich am Beispiel des Nfr-sxr.w fast paradigmatisch fassen. Bemerkenswert ist
schließlich die Tatsache, dass der Terminus 'Stadt' sich hier nur auf die Stadt des Ortsgottes bezieht und die
Heimatrelation des Nfr-sxr.w nur durch der Ort seines Felsgrabes sichtbar wird. 

Es sind noch weitere Textpassagen aus provinziellen Gräbern des NR anzuführen, die zwar entge-
gengesetzten chronologischen Horizonten entstammen, aber der Beantwortung der hier in Rede stehenden
Frage zuträglich sind. Die erste relevante Textpassage aus dem Beginn der 18. Dyn. findet sich im Grab El-
kab Nr. 5 des wa.w-Soldaten und Obersten der Rudermannschaft JaH-ms %A-JbAnA und markiert das Ende der
biografischen Inschrift.3476 Nachdem die Biografie die verschiedenen Etappen und herausragenden Ereignisse
in seinem Leben geschildert hat, endet der Text mit den Worten: 

[Text 345] Ich bin alt geworden, nachdem ich das Alter erreicht habe. Meine Gunst war wie beim Ersten der
Male, meine [Beliebt]heit […]. (Nun) [ruhe] ich in dem Felsgrab, das ich (mir) selbst errichtet habe.3477 

Hier ist zwar kein unmittelbarer Bezug zur Stadt zu finden, aber allein die Tatsache, dass dieser Text in sei-
nem Grab in der elitären Felsgräbernekropole von Elkab lokalisiert ist, stellt die Verbindung zwischen beiden
Bezugspunkten, Stadt und Nekropole, her. JaH-ms muss diesen Fakt gar nicht eigens explizieren, da dies in-
nerhalb des provinziellen städtischen Milieus einer gewissen Selbstverständlichkeit unterliegt. In seiner Au-
tobiografie beginnt er allerdings mit der Beschreibung seiner Jugend in Elkab,3478 und im Textverlauf bezieht
er sich einmal auf seine Stadt, und zwar im Kontext von Belohnungen und Ackerflächen, die ihm für seine
Tapferkeit im Krieg vom König geschenkt wurden.3479 Diese beiden Textstellen bereiten die geografische
Bühne für die abschließenden Worte der Biografie, und lassen eine erneute Thematisierung der Lage des
Grabes in seiner Stadt überflüssig erscheinen, da der Nexus zwischen dem Ort des Grabes und seines Bezugs
zur Stadt rein geografisch vollkommen klar ist. Zu vermerken ist noch der Fakt, dass JaH-ms davon spricht, er
habe sich sein Grab selbst errichtet. Doch auch hier fallen die Begriffe 'Gunst' und 'Beliebtheit', die jedoch
nicht explizit mit dem König in Zusammenhang stehen.

Einen direkten Verweis auf den Ort des Grabes in der Heimatstadt und dessen Errichtung enthält das
folgende Textbeispiel aus der frühen 20. Dyn. Im monumentalen Felsgrab des  jm.j-r'-pr-wr-n-pr-Hm.t-nsw
Nxt-Mnw aufgezeichnet, welches südlich von Aswan auf dem Ostufer des Nil im Bereich der modernen
Siedlung Dehmît (Nag' El-Bogga) liegt und nun in den Fluten des Nasser-Stausees versunken ist,3480 ist der

3472OSING, Grab des Nefersecheru, 41, Tf. 32D': … … …[ ] m mAa.t jrj=j tpH.t m hAw pr=f m [ ] nTr.w n'.t=sn [ ].
3473OSING, Grab des Nefersecheru, 46, Tf. 35, Kol. 3.
3474OSING, Grab des Nefersecheru, 75, Tf. 44.
3475ASSMANN, Tod und Jenseits, 241.
3476DAVIES, Tomb of Ahmose Son-of-Ibana, 139-176, Abb. 4. 
3477Urk. IV, 10,5-9: …tnj.kwj pH.n=j jAwj Hsw.t=j mj tp.t(j) s[p] [m]rw.t=j [ ] [Htp]=j m Hr.t jrj.tn=j Ds=j.
3478Urk. IV, 2,8-11.
3479Urk. IV, 6,7-8.
3480Zur Nekropole vgl. CURTO, Dehmit SASAE 24, 8; CURTO, Dehmit, 27-33; 59; CURTO, Esplorazione archeologica, 259-264; CURTO,
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relevante Text Teil einer Szene, in der ein im Pantherfell gekleideter Hm-kA-Totenpriester dem Grabherrn li-
biert und räuchert. Hinter diesem erscheint ein Zug von Klageweibern. Der Totenpriester richtet im Rahmen
eines Totengebetes folgende Worte an den Grabherrn:

[Text 346] […] indem du in deinem Grab [der Ewigkeit?] bist, welches du (dir) in deiner Stadt errichtet hast
und das der Herr [...] zugewiesen hat.3481

Wenn man den Inhalt dieser Passage mit dem Ort des Grabes in Relation setzt, dann versteht man, dass die-
ses Monument tatsächlich den Heimatort des Nxt-Mnw markiert.3482 Wie bei JaH-ms und vorher im Fall des
Wesirs Wsr-Jmn wird hier darüber hinaus bezeugt, dass die jeweiligen Grabherren ihre Gräber für sich selbst
errichtet haben. Dieses Thema findet sich z.B. auch auf der abydenischen Stele eines sAw.tj-n-pr-HD Nfr-rnp.t
(Paris, Louvre 108) im Kontext einer Grabschutzinschrift bzw. Drohformel wieder, wo es heißt: 

[Text 347] Er sagt: Was jeden Mann anbetrifft, die diese Stele fortbewegen wird zusammen mit dem Grab,
das ich errichtet habe, er wird nicht vor Thot bestehen und Maat wird ihn nicht richten!3483 

Bei  Nxt-Mnw jedoch wird dem Umstand, dass die Gräber von ihren Besitzern errichtet wurden, zusätzlich
noch die Information hinzugefügt, dass dies in der Heimatstadt – „deiner Stadt“ – des Nxt-Mnw geschehen
sei. Darüber hinaus ist in der Dekoration des Grabes eine Darstellung vorhanden, die die Verbindung zwi-
schen der Bestattung und ihrem Ort in Nubien szenisch umsetzt.3484 

Aus der Zeit A. III. ist ein vergleichbares Statement zum Bau eines Grabes im provinziellen Milieu
bekannt. In den Texten der reliefdekorierten Grabkammer des jm.j-r'-xtm.t %bk-ms aus Er-Rizeiqat, ca. 24km
südlich von Theben, die heutzutage im MMA NY ausgestellt ist, findet sich innerhalb eines Gebetes an den
Mond eine Apostrophierung des Grabherrn als:

[Text 348] Er hat sein Grab (Hw.t=f) errichtet, welches er in deinem Distrikt gegründet hat, indem dieses
Grab darin ist.3485

WILLIAM C. HAYES hat in diesem Kontext treffend festgestellt: „(...) there can be little doubt that Sobk-mose
was a resident, if not a native, of his town. (…); and the fact that he built his tomb in this small out-of-the-
way place instead of at the capital city, Thebes, were he worked and spent much of his time, indicates that he
must at least have resided in Sumenu (Er-Rizeiqat) long enough to regard it as his home.“3486

IV.7.3.3 Referenzen auf die städtische Nekropole

In den bereits diskutierten Texten sind eine Vielzahl von Referenzen auf die städtische Nekropole
aufgetreten. Hier sollen einige weitere Passagen vorgestellt werden, in denen wie bei Nfr-sxr.w, der sein Grab

Rapport préliminaire, 1-4;  FAKHRY, Nakht-Min, 52-61;  HEIN, Ramessidische Bautätigkeit, 5-6;  HERMANN, Nachtmin, 1-40;  HOF-
MANN, Bilder im Wandel, 115-116; PM VII, 38-39; REISNER, ASN Report 1907-1908, 277-281; ROEDER, Debod I, 103; 111-112; SÄ-
VE-SÖDERBERGH, Ägypten und Nubien, 239-240; VANDIER, Manuel II, 381-382; zum Grabherrn vgl. Raue, Heliopolis, 221-223.

3481HERMANN, Nachtmin, 12: …jw=k m js=k [n D.t?] jrj.n=k m n'.t=k wD.n nb [...] [ ].
3482So auch HERMANN, Nachtmin, 23.
3483PIERRET, Recueil d'Inscriptions, 1: Dd=f jr rmT.w nb n.tjw r mnmn m wD pn Hna js jrj.n=j n aHa=f m-bAH +Hw.tj n wDa s(w) MAa.t.
3484Die Nordwand der ersten Kammer des Grabes wird von der Darstellung eines horizontalen Wasserlaufes eingenommen, in dem

sich Fische und ein Nilpferd befinden. Im rechten Teil der Szene schwimmt eine größere Barke auf diesem Fluss, die einen Sarg-
schrein geladen hat. Sie ist von hieroglyphischen Texten umgeben, die eine Rede des Grabherrn enthalten, in der er u.a. davon
spricht, dass er seinen Platz im Jenseits eingenommen habe: HERMANN, Nachtmin, 8: (11) Ssp.n=j s.t=j m Ssp (12) nfr r wn jmn[.tt]
(13) Xnw=sj Htp[.w] „(11) Ich habe meine Stätte eingenommen in einem schönen (12) Nehmen, um den Westen zu öffnen, indem
sein Inneres zufrieden ist.“ Die Barke wird links von zwei kleineren, mit Ruderern und Navigatoren bemannten Booten durch
Taue über einen gewundenen Wasserlauf gezogen, der sich über dem Hauptfluss erhebt. Ganz links, dem Ziel der Fahrt, warten
am Ufer einige ikonografisch als Nubier gekennzeichnete Personen neben Opfertischen, um die Barke mit dem Sargschrein in
Empfang zu nehmen (HERMANN, Nachtmin, 6-8; 26-27, Abb. 3, Tf. 2-3). Diese ungewöhnliche Darstellung findet keine direkten
Parallelen in anderen Gräbern des NR, so dass sie als Wiedergabe der Fahrt des Nx.t-Mnw stromaufwärts zu seinem Grab in Deh-
mît interpretiert worden ist (HERMANN, Nachtmin, 26). Dort warten dann einheimische Nubier auf die Rückführung ihres Lands-
manns, der in seiner Funktion als Oberdomänenverwalter der Königin während seiner Amtszeit „an den Hof in Theben gefesselt“
war (HERMANN, Nachtmin, 23). Diese besondere Königsnähe schließlich erklärt nach HERMANN auch, warum die dekorative Ausge-
staltung dieses nun in den Fluten des Nasser-Stausees verschwundenen Grabes an bekannte thebanische Formen anschließt (HER-
MANN, Nachtmin, 23-24; HOFMANN, Bilder im Wandel, 115-116; zum Vergleich dieses Grabes mit dem Grab des PA-n-n'.t in Aniba
vgl. HERMANN, Nachtmin, 22, Fn. 5).

3485HAYES, Burial Chamber, Tf. 5: qd.n=f Hw.t=f grg.t=f m spA.t=k Hw.t=f pn jm; HAYES, Burial Chamber, 19, übersetzt: „He has buil-
ded his tomb, which he founded in thy province. This his tomb is in it.“

3486HAYES, Burial Chamber, 24.
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als js=j jm.j MA-HD „mein Grab im Oryx-Gau“3487 und js=j xnt.j ¡bnw „mein Grab in ¡bnw“3488 bezeichnet,
eine topografische Relation im Sinne der Nennung einer 'Heimatstadt' oder eines konkreten Ortes vorhanden
ist. Bei den Instanzen von n'.t=f ist ein oftmals ambivalenter Bezug des Personalpronomens der 3. Pers. Sing.
zu erkennen, da damit entweder die Stadt des Grabherrn oder die Stadt des Ortsgottes gemeint  ist.3489 Der
Text der Stele des PA-nxt (BMKawa-01a) besteht aus einer Preisformel an [Amun, Re-Harachte] und Atum,
dem sich [Text 349] anschließt; auf der linken Seitenfläche thematisiert eine Opferformel den Wunsch nach
einer Bestattung:

[Text 349] [ihm] möge Leben im Inneren seiner Stadt gegeben werden; eine vollkommene Bestattung nach
dem Alter in der großen westlichen Nekropole seiner Stadt, bis die Versorgtheit entsteht.3490 

M.F. LAMING MACADAM kann die hier genannte Nekropole nicht in Kawa lokalisieren, er geht jedoch davon
aus, das es im näheren Umfeld der Siedlung einen NR-Friedhof gegeben hat.3491 Als Bürgermeister sollte PA-
nxt sich mit dem Ausdruck 'seine Stadt' auf seine Amts-, wenn nicht sogar seine Herkunftsstadt beziehen.

In thebanischen Gräbern wird die territoriale Lagerelation der Grabanlagen auf verschiedenen Wegen
thematisiert. Während Jnnj (BMTheben-04) in seinem Grab davon spricht, in Theben alt geworden zu sein
und in #ft-Hr-nb=s den Status eines jmAx erhalten zu haben,3492 findet sich z.B. im Grab des #aj-m-HA.t (TT
75; A. III.) in einer Preisformel an Osiris der Wunsch:

[Text 350] er möge eine vollkommene Bestattung nach dem Alter geben, ein Sterben (im) Bezirk der Be-
günstigten auf der großen Westseite von Theben, dem Gau seiner Gerechtfertigten.3493

Dieses Thema ist in weiteren Opfer- und Preisformeln aus Theben breit belegt, die sich nur in ihrer Phraseo-
logie unterscheiden, inhaltlich aber der Explikation des Bestattungswunsches in Theben entsprechen.3494 Von
PA-sr (WS19-1) lesen wir in seinem Grab TT 106 in einer autobiografischen Inschrift, die von einer Szene
eingeleitet wird, in der der Grabherr vor S. I. erscheint, dass er diesen in einer kurzen jnD-Hr=k-Formel um
eine Bestattung in diesem seinen Grab im Westen von Theben in königlicher Gunst bittet.3495 An anderer
Stelle spricht PA-sr seinen Stadtgott Amun, Herrn von Karnak, an mit der Bitte: „Gib, dass ich den Westen
von Theben erreiche (Xnm) inmitten dieser Gelobten.“3496 Insgesamt ist die Relation von Grab und Theben
auch ein Thema verschiedener Epitheta. So ist z.B. in einer thematischen Gruppe vom 'Gerechtfertigt-Sein'
in der thebanischen Nekropole die Rede;3497 eine andere Motivkategorie an Epitheta apostrophiert ihre Träger
als 'Besitzer einer Bestattung in Theben-West'.3498 Mit Bezug auf Amarna lässt sich die Formulierung „Herr
der Versorgtheit in Achet-Aton“ fassen,3499 welche den Bezug ihres Trägers zu einem Grab in der lokalen Eli-

3487OSING, Grab des Nefersecheru, 46, Tf. 35, Kol. 3.
3488OSING, Grab des Nefersecheru, 75, Tf. 44.
3489Ein Beispiel dafür ist BARTA, Opferformel, 120, Bitte 114c: (dj=f) nmt.t r s.t=s n snd sDm Hrj.t r pH jmAx m Htp Hr jmn.tt wr.t n.t

n'.t=f mj Hs.yw mj-qd=f: (indem er gibt), dass der Gang an seiner Stelle ist, ohne Furcht, Übles zu hören, bis zum Erreichen der
Ehrwürdigkeit in Frieden im Großen Westen seiner Stadt wie jeder Begünstigte.“

3490MACADAM, Kawa I: The Inscriptions, Tf. 2-3: dj.w n=[f] anx m Xnw n'.t=f und qrs.t nfr(.t) m-xt jAw Hr smj.t jmn.tt wr.t n n'.t=f r
xpr jmAx.

3491MACADAM, Kawa I: Inscriptions, 3, mit Anm. 14.
3492Urk. 64,9-10: pH.n=j jAw m n'.t rs.jt jmAx m #ft-Hr-nb=s: Ich habe das Alter in der Südstadt erreicht, den (Status) eines Versorg-

ten in #ft-Hr-nb=s.
3493LORET, La Tombe de Khâ-m-hâ, 131: dj=f qrs.t nfr.t Hr-xt jAw smA-tA spA.t-Hsj.w Hr jmn.tt-wr(.t) n WAs.t spA.t n mAa.tj=f.
3494Vgl. u.a. KRI III, 27,16-28,4 (WS19-1s): qrs.t nfr.t Hr-xt jA.w Hr [jm.j-w]r.t n.t WAs.t smy.t n mAa.tj: ein schönes Begräbnis nach

dem Alter auf der Westseite von Theben, der Begräbnisstätte der Gerechten; KRI III, 334,5-6 (TT 409): dj=f qrs.t nfr.t m-xt jAw
Hr jmn.tt-[wr.t] n WAs.t: er möge ein vollkommenes Begräbnis nach dem Alter im [großen] Westen von Theben geben“.

3495KRI I, 298,10-15.
3496ASSMANN, Traumoffenbarung, 24.
3497TAYLOR, Index, §1029 (aus TT 255): mAa-xrw xr jm.tt WAs.t: der Gerechtfertigte beim Westen von Theben; TAYLOR, Index, §1051

(aus TT 54): mAa-xrw m Hw.t=f n D.t=f jrj.n=f n=f Hr jmn.tt jm.jt n n'.t: der Gerechtfertigte in seinem Haus für seinen Körper, das
er für sich im Westen inmitten der Stadt errichtet hat; TAYLOR, Index, §1054 (aus TT 255): mAa-xrw m Htp Hr jmn.tt WAs.t: der in
Frieden Gerechtfertigte im Westen von Theben;  TAYLOR, Index, §1037 (aus TT 50; Urk. IV, 2179,5;  WS18-10a):  mAa-xrw xr
nb.w-WAs.t Hr jmn.tt n nb.t-anx n D.t: der Gerechtfertigte bei den Herren von Theben im Westen der Herrin des Lebens in Ewig-
keit; Taylor, Index, §1050 (aus TT 50): mAa-xrw m Hw.t=f jm.jt jmn.tt: der Gerechtfertigte in seinem Haus inmitten des Westens.

3498Urk. IV, 905,5-6 (Jmn-m-HAb; TT 85): pH jAw m Hsw.t xr nsw nb qrs.t Hr jmn.tt n WAs.t: „der das Alter in der Gunst des Königs er-
reicht hat, der Herr eines Begräbnisses im Westen von Theben“; Urk. IV, 913,7 (Frau des Jmn-m-HAb; TT 85): nb.t qrs.t Hr jmn.tt
WAs.t m Hsw.t n nTr-nfr: Herrin eines Begräbnisses im Westen von Theben in der Gunst des Vollkommenen Gottes“; vgl. Taylor,
Index, §1213. 

3499TAYLOR, Index, §1200: nb-jmAx m Ax.t-Jtn.
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tenekrople umreißt. In den Gräbern von Amarna selbst wird in den von DAVIES „Burial Petitions“ genannten
Texten die  Relation zwischen der  Gunst  des Königs,  dem Grab und seiner  Verortung in  der  Nekropole
ausgezogen.3500 Im Text der Grabstele des jm.j-r'-jp.t-nsw PtH-ms aus Saqqara (MMA 67.3), in welchem der
Stelenbesitzer seinen Stadtgott Ptah-Sokar-Osiris anruft, findet sich eine Passage, in der der Nexus zwischen
Stadt – in diesem Fall Memphis –, Grab und sozialem Gedächtnis paradigmatisch ausgedrückt ist:

[Text 351] Mögest du veranlassen, dass ich ruhe <in> (meinem) Platz der Ewigkeit (= Grab) im Westen
meiner Stadt ¡w.t-kA-PtH (=Memphis) und dass ich Vater und Vorväter erreiche, die (schon) in Frieden ge-
gangen sind.3501

Dass der 'ideale' Ort der städtischen Nekropole dabei topografisch stets im Westen der jeweiligen Stadt ange-
siedelt wird, zeigt wie der eben zitierte Text aus Memphis auch eine Passage auf einer Türlaibung, die mit
hoher Wahrscheinlichkeit aus Bubastis stammt. Auf dem Portal des Priesters jtj-nTr-Jnp.w-m-sx.t-nTr ¡rj aus
der 19. Dyn. findet sich einerseits ein Text über eine Pilgerfahrt des ¡rj nach Bubastis im Kontext persönli-
cher Frömmigkeit,3502 andererseits spricht ¡rj über die, „die unter den Begünstigten und Geliebten aller Göt-
ter sind, die im Westen von Bubastis bestattet sind, und die Begünstigten, die auf der Erde sind.“3503 Mit die-
sem Text wird eindeutig auf die Nekropole von Bubastis Bezug genommen, die auch archäologisch bekannt
ist.3504

IV.7.4 Provinzielle Elitegräber
Im folgenden Abschnitt sollen die provinziellen Elitegräber des NR zusammengestellt und kommen-

tiert werden. Dabei werden aber nur solche Anlagen einbezogen, deren Besitzer zwar u.U. eine unmittelbare
administrative Verbindung zum Ort des Grabes haben konnten, aber tendenziell der staatlichen Zentralver-
waltung, dem Hofstaat oder dem Militär angehörten. Das bedeutet, dass an dieser Stelle z.B. alle Gräber von
provinziellen Bürgermeistern3505 oder Personen, die mit den örtlichen Tempeln oder Institutionen verbunden
waren und als Mitglieder des lokalen Priester- oder Verwaltungsstabes dann auch in den Elitenekropolen ih-
rer Städte bestattet wurden, keine Berücksichtigung finden. Das soll an einigen Beispielen kurz verdeutlicht
werden: Neben den beiden Bürgermeistern JpAy (BMGurob-02) und Mn-xpr (BMGurob-03), deren Gräber
auf dem örtlichen Elitefriedhof von Gurob Cemetery W liegen, sind aus Grab Petrie 21 in Cemetery D drei
Personen der Harimsverwaltung bekannt geworden, bei denen der enge Nexus zwischen ihrer Anstellung an
der Institution Harim und dem Ort ihres Grabes evident ist.3506 Da die weitere Prosopografie des Ortes haupt-
sächlich durch Personen charakterisiert ist, die nicht durch Grabfunde, sondern dokumentarische Texte belegt
sind,3507 ist deren Status als in Gurob Bestattete meist nicht bestimmbar. Neben Personen, deren Titel auf eine
Verbindung mit dem Harim hinweisen, kennt man über beschriftete Grabfunde aber auch solche, deren Titel
anderweitige Verantwortlichkeiten zeigen, die nicht spezifisch mit dem Harem in einer funktionalen Verbin-

3500Siehe z.B. DAVIES, Rock Tombs Amarna I, 52-53; II, 31-32.
3501KAMAL, Sur une stèle aujourd'hui perdue, 30; MERCER, The Gorringe Collection, 177-178, Tf. 9: dj=k Htp=j <m> s.t-n.t-nHH Hr

jmn.tt n(.t) n'.t=j ¡w.t-kA-PtH pH=j jtj jtj.w Sm.w m Htp jw Ha.w Dd.w m Hsw.t-nsw dj=f n=j jA.w nfr pH=j jmAx nn Dw.t nb.t r ha.w=j
Sms=f nb m-sA=j Hr sTA=j r jmn.tt (...);  http://www.metmu  seum.org/col  lec  tions/search-the-collections/100006254   (Zugriff 4.12.
2011).

3502JØRGENSEN, Catalogue Egypt II, 312-313, Nr. 131 (Kopenhagen AEN 931); MADSEN, Un pelerinage à Boubaste, 263-264: Dd=f
jj.n=j m BAs.t mAA=j Hnw.t=j Haa.kwj m HH n zp=s sA.kwj m kA.w=s baH.kwj jx.wt=s wsr.kwj m DfA.w=s „Er sagt: ich bin nach Bu-
bastis gekommen, indem ich meine Herrin gesehen habe. Ich jubelte ihr Millionen von Malen zu, ich bin gesättigt von ihren Spei-
sen, ich habe ihre Dinge zum Überfluß gebracht, ich bin gestärkt durch ihre Nahrung.“ 

3503MADSEN, Un pelerinage à Boubaste, 264: jm.jwt n.t Hs.yw mr(.yw) n nTr.w nb.w qrs m jmn.tt BAst Hs.yw jw=sn Hr.j-tp tA.
3504Siehe BAKR, Tell Basta I, passim.
3505Siehe Kapitel V.2.
3506KEMP, Harim-Palace, 131: jdn.w-n-pr-xnr-m-^ JwntwrSA (PETRIE, Kahun, Gurob, Hawara, Tf. XIX; vgl. HELCK, Beziehungen,

354, II.3; SCHNEIDER, Asiatische Personennamen, 29-30, Nr. N 38; von dieser Person stammt wohl auch eine Statue in Wien, die
RANKE, PN I, 38, Nr. 25, nennt [Wien, Saal 1, Statue 16]; zu Personen dieser Funktionskategorie vgl. REISER, Harim, 78 und 79,
mit Fn. 2); sXA.w-nsw sXA.w-jp.t-nsw %wl (PETRIE, Kahun, Gurob, Hawara, Tf. 24,1; zu dieser Person bzw. Personen dieser Funk-
tionskategorie Reiser,  Harim, 79-80);  rwD.w-n-pr-xnr-m-^ Nfr-mnw  (PETRIE,  Kahun,  Gurob,  Hawara,  38;  zu Personen dieser
Funktionskategorie siehe Reiser, Harim, 82-85; auf dem Pyramidion Kairo 17/5/25/5 des unbetitelten #ns.w (RAMMANT-PEETERS,
Pyramidions, 32-33, Tf. 20, Doc. 30) ist eine weitere Person dieses Titels genannt, der die Prosopografie zu Gurob erweitert:
rwD.w-pr-xnr-m-Mr-wr ¡rj).

3507Siehe KEMP, Harim-Palace, 131; THOMAS, Gurob, 14-17.
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dung stehen bzw. stehen müssen.3508 Bei ihnen lässt sich der lokale Nexus dann nicht unmittelbar erklären,
wobei jedoch anzunehmen ist, dass auch sie wegen ihrer Gräber in den Nekropolen von Gurob mit dieser
Siedlung in einem funktionalen und/oder heimatlichen Zusammenhang standen. Ein anderes Beispiel ist die
Prosopografie der Nekropole von Tuna El-Gebel, in der die städtische Elite von Hermopolis und Nefrusi be-
stattet war. Neben JAm.w-nfr (BMNefrusi-04a) tritt hier vor allem die lokale Priesterschaft in ihren verschie-
denen Funktionsgraden in den Blick: neben den Hohepriestern des Thot in Hermopolis  +Hw.tj-ms  aus der
Zeit Ra. II. und der 20. Dyn.3509 ist eine wr.t-xnr.t-n.t-+Hw.tj NA-Syw der 19. Dyn. durch einen monumentalen
anthropoiden Granitsarkophag (Louvre E 11297)3510 aus Tuna El-Gebel nachgewiesen. Schließlich ist vor al-
lem über Grabfunde und Objekte in Turin3511 eine Vielzahl von Personen belegt, deren Titel auf eine adminis-
trative oder rituell-religiöse Verbindung mit dem Tempel des städtischen Gottes von Hermopolis hinweisen:
hier sind z.B. solche Titel wie Sna-n-pr-+Hw.tj-nb-#mn.w „Wirtschafter des Bezirks des Thot, des Herrn von
Hermopolis“, Sms.w-m-pr-+Hw.tj „Gefolgsmann/Diener im Bezirk des Thot“ und Sma.yt-n-+Hw.tj „Sängerin
des Thot“ zu nennen.3512 Dazu kommen noch wab-Priester und ein Mitglied der lokalen Bautruppe.3513 Wie
auch an anderen Orten gibt es in Tuna El-Gebel Personen, deren Titel nicht auf eine Verbindung mit dem lo-
kalen Kultzentrum hinweist;3514 einige von ihnen – die eher einer überregionalen Elite zugehören – werden
weiter unten besprochen. 

Besonders eindrucksvoll ist eine städtische Prosopografie im Material von Aniba zu erkennen.3515

Die in der Elitenekropole von Aniba bestatteten Funktionäre bilden nicht nur das personale Spektrum dieses
nubischen Zentralortes, sondern auch die territorialen Relationen von Funktion und Grab in der Stadt ab.
Neben dem Grab eines spätramessidischen Vizekönigs (s.u.) ist der lokale Verwaltungsstab dieses höchsten,
für  Nubien zuständigen Elitefunktionärs  belegt,  zusammen mit  Militärs  und städtischen bzw.  regionalen

3508Hier sind u.a. zu nennen jm.j-r'-jH.w Mr(y)-Ra (Grab Loat 01, 1 Ushebti: LOAT, Gurob, Tf. 5,11); swn.w #a-m-WAs.t (Grab Loat
04, 1 Ushebti: LOAT, Gurob, Tf. 5,12); sXA.w-nsw Mn-xpr (Grab Loat 054, 1 Schminkstäbchen: LOAT, Gurob, Tf. 4,26); …sXA.w [ ]
(Grab W 6, 1 Ushebti: BRUNTON/ENGELBACH, Gurob, Tf. 29, 6.16); sXA.w ¡wj (Grab W36, 1 Ushebti: BRUNTON/ENGELBACH, Gurob,
Tf. 31, 36.6); TA.y-xw PA-[...] (Grab H 605, 1 Ushebti: BRUNTON/ENGELBACH, Gurob, Tf. 13,5); TA.y-xw Nb-Ra (Grab W 473, Kano-
penkrug: BRUNTON/ENGELBACH, Gurob, Tf. 27, 473.3). Aus W 37 ist auf einer ramessidischen Stele ein sXA.w-[...]-Mr-wr [...]y-tw
bekannt (BRUNTON/ENGELBACH, Gurob, Tf. 50,1). Eine weitere Stele der 19. Dyn. stammt aus W 473 (BRUNTON/ENGELBACH, Gurob,
Tf. 50,11). Sie nennt eine Frau namens Nb.t-bwjA und einen jm.j-r'-[...] PA-¡w.t-¡r. Grab W 608 der 19. Dyn. erbrachte eine Stele
(BRUNTON/ENGELBACH, Gurob, Tf. 50,6), die einen wab &wtw sowie zwei Damen ¡w.t-¡r, und Nfr.t-jry nennt. Aus Grab Petrie 22
(19. Dyn.) stammt eine Statuette eines unbetitelten Mannes names  Jmn-m-jpw (PETRIE,  Kahun, Gurob, Hawara, Tf. 22,8; BOR-
CHARDT, Statuen, III, 108-109). Weiterhin sind ein aHA.wtj (PN) (PETRIE, Kahun, Gurob, Hawara, Tf. 19, links unten) und ein sXA.w-
nsw jm.j-r'-nfr.w-n-pr-Xnr-m-Mr-wr %tXy (PETRIE, Kahun, Gurob, Hawara, Tf. 19, links unten), sowie ein jm.j-r'-Hm.w-kA Jmn-[...]
(JAEGER, Scarabées, 44, §105) belegt.

3509Zu beiden Personen RAVEN, Transom Window, 52; dem wr-djw wr-djw-n-+Hw.tj-nb-#mn.w Hm-nTr-tp.j-n-+Hw.tj +Hw.tj-ms aus
Grab Weill B2 (Ra. II.) sind mehrere Ushebti (WEILL, Quelques types, 425-428, Tf. 29,7), eine kohl-Röhre MMA (HAYES, Scepter
II, 191) und das Architekturfragment Leiden F 1986/6.1 (RAVEN, Transom-Window, 51-64) zuzuweisen. Mit dem jüngeren wr-
djw +Hw.tj-ms sind 8 Ushebti (WEILL, Quelques types, 433, Abb. 4 u. 5) in Verbindung zu bringen, die sich typologisch wegen
des charakteristischen contour perdu der Zeit Ra. IV. (AUBERT/ AUBERT, Statuettes égyptiennes, 122-123; SCHNEIDER, Shabtis I, 206)
von denen des älteren +Hw.tj-ms unterscheiden lassen.

3510http://cartelfr.louvre.fr/cartelfr/visite?srv=car_not_frame&idNotice=14411&langue=fr   (Zugriff 18.11.2010).
3511Zu Provenienz einiger dieser Objekte siehe KESSLER, Historische Topographie, 109-115.
3512Sna-n-pr-+Hw.tj-nb-#mn.w PA-mSa (Stele Turin 1558:  CURTO, L'antico Egitto, 237);  Sna-pr-n-+Hw.tj-nb-#mn.w Any  und nb.t-pr

Sma.yt-n-+Hw.tj Fn[...]  (Stele Turin 1511:  FABRETTI, Regio Museo di Torino, 138);  Sms.w-m-pr-+Hw.tj PA-n-tA-wr.t (Stele Turin
1563: FABRETTI, Regio Museo di Torino, 154); nb.t-pr Sma.yt-n-+Hw.tj Mw.t-jrjy (Stele Turin 1644: FABRETTI, Regio Museo di Tori-
no, 182); Sma.yt-n-+Hw.tj As.t (Kanopenkrug Turin 3488: FABRETTI, Regio Museo di Torino, 466-467; Ushebti Turin 2570: FABRET-
TI, Regio Museo di Torino, 364); Sma.yt-n-+Hw.tj &AtA-m-bw (Kanopenkrug Turin 3490: FABRETTI, Regio Museo di Torino, 467);
Sma.yt-n-+Hw.tj #mn.w-m-nHH (Kanopenkrug Turin 3491:  FABRETTI,  Regio Museo di Torino, 467);  Sma.yt-n-+Hw.tj-nb-#mn.w
Pr-#mn.w (Kanopenkrug Turin 3497: FABRETTI, Regio Museo di Torino, 468); Smay.t-n-+Hw.tj ajy-xa/ay[...] (Ushebti Turin 2573:
FABRETTI, Regio Museo di Torino, 365; Ushebti Turin 2785: FABRETTI, Regio Museo di Torino, 390); Sma.yt-n-+Hw.tj Mj (Ushebti-
box MMA: HAYES, Scepter II, 428); Sma.yt-n-+Hw.tj BAk-Spss (Ushebti Louvre E 11326: http://cartelfr.louvre.fr/cartelfr/visite?srv  -  
=  car_not_frame&idNotice=19455   [Zugriff 26.5.2010]); Sma.yt-n-+Hw.tj &A-xa Sarkophag Kairo TN 27/11/24/11 (RAVEN, Tomb of
Pay and Raia, 59, Nr. N).

3513wab BAk-n-+Hw.tj (Ushebti Turin 2604 u. 2605: FABRETTI, Regio Museo di Torino, 368); wab +Hw.tj-jAb (Ushebti Turin 2775: FAB-
RETTI, Regio Museo di Torino, 389); Hr.j-qd.w-n-pr-+Hw.tj-nb-#mn.w PA-xArw (Kasten Turin 3454: FABRETTI, Regio Museo di Tori-
no, 462, Tf. I, Nr. 150).

3514Z.B. sXA.w-Hsb-jH.w-(n-Jmn) +Hw.tj-nfr / %Sw (Stele Turin 1638 und Stele Turin 1639 (FABRETTI, Regio Museo di Torino, 180-
181).

3515STEINDORFF, Aniba II, 248-252.
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Schatzhaus-, Scheunen- und Rinderverwaltern. Die städtische Administration wird von den Bürgermeistern
repräsentiert (BMAniba-01 bis 07?), von denen immerhin fünf in Aniba bestattet sind. Die Tempeldomänen
des Horus von Buhen werden von örtlichen Personen geleitet und die männliche wie weibliche Priesterschaft
des Stadtgottes ist mit fast allen ihren Rängen dokumentiert und überwiegt personell die Priesterschaften für
Amun, Isis und Hathor bei weitem. Schließlich kommt noch die Gruppe der Handwerker dazu, unter denen
Werkstattvorsteher und Goldschmiede zu nennen sind.3516 Bei dieser Stadt und ihrer Nekropole muss natür-
lich auch chronologisch differenziert werden. In den Moment, wo Aniba im frühen NR zum Verwaltungs-
zentrum von Unternubien wird, dürfte ein Großteil der Funktionäre aus den Reihen der Ägypter rekrutiert
und nach Nubien 'versetzt' worden sein, so dass deren Gräber ihren funktionalen Bezug zur Stadt markieren.
Zu dem Zeitpunkt aber, an dem Aniba einen etablierten Zentralort mit entsprechender einheimischer Bevöl-
kerung darstellt, wird in den Gräbern der städtischen Elite ein Heimat- und Herkunftsbezug ausgedrückt.

Exkurs C: Die Gräber der Hohenpriester des NR
Im religiösen Bereich scheint der räumlich-funktionale Zusammenhang zwischen dem Ort des Gra-

bes, dem Tempel und der Stadt des Gottes ein sehr enger gewesen zu sein. Blickt man auf die bekannten Ho-
hepriester des thebanischen Amun (Hm-nTr-tp.j-n-Jmn) im NR, so fällt auf, dass alle bekannten Gräber dieser
Personen in Theben-West zu lokalisieren sind.3517 Lässt sich über Titel, Genealogie und Prosopografie eine
externe Herkunft der einzelnen Amtsträger annehmen, so gilt auch für diese Nicht-Thebaner, dass sie mit ei-
nem Grab in der lokalen Elitenekropole in Erscheinung treten.3518 Ähnlich wie die thebanischen Hohepriester
treten ihre memphitischen Amtskollegen mit dem Titel  sm wr-xrp-Hmw.wt vor allem mit Denkmälern bzw.
Gräbern in den Blick, die aus ihrem unmittelbaren Aktionsradius, d.h. Memphis und der dazugehörigen Ne-
kropole Saqqara stammen.3519 Für Abydos gilt ein ähnlich enger Bezug zwischen dem monumentalen Display
der lokalen Hohepriester (Hm-nTr-tp.j-n-Wsjr) in ihren funerären Monumenten oder Votivobjekten im Tempel
ihres Stadtgottes und der Stadt ihrer Amtsausübung.3520 Da für die heliopolitanischen Hohenpriester (wr-
mA.w) keinerlei Grabanlagen in einer Nekropole ihrer Amtsstadt bekannt sind und im vorhandenen Daten-
material auch keine Rekrutierung der Amtsträger aus dem örtlichen Milieu oder gar eine lokaldynastische
Amtstransmission zu erkennen ist, sondern die Besetzungspolitik eher durch 'externe Eingriffe' charakteri-
siert wird – die sich auch in der archäologisch-geografischen Denkmälerverteilung widerspiegelt – erscheint
diese Personengruppe unter den Hohenpriestern der bedeutendsten Göttertempel des NR als eine Ausnah-
me.3521 Zur Verdeutlichung der hier anhand der Hohepriester der vier wichtigsten Göttertempel des NR –
Theben/Amun, Memphis/Ptah, Abydos/Osiris und Heliopolis/Re-Atum – dargestellten Verbindung zwischen
Funktion und Grab sind einige weitere Hohepriester – vor allem von provinziellen Kultorten – mit ihren fu-
nerären Denkmälern zusammenzutragen, um dieses territoriale Muster zu bestätigen oder zu widerlegen.3522 

3516Vgl. die Zusammenstellung in STEINDORFF, Aniba II, 252-254.
3517Vgl. LEFEBVRE, Grands prêtres, 226-272; darunter sind auch PtH-ms (WS18-9), dessen Grab in DAeN liegt, und PA-sr (WS19-1),

Grab TT 106, der das Hohepriesteramt des Amun am Ende seiner Wesirskarriere übertragen bekam.
3518Der Vater des Hohepriesters des Amun Mry unter A. II. ist der Hm-nTr-tp.j-n-Mnw-Gbtw Nb-pH.tj-Ra aus Koptos, das Grab des

Mry ist TT 95: vgl. Abschnitt IV.4.1 unter Whale-Nr. 63; der im Jahr 1 Ra. II. in Abydos zum Hohepriester des Amun ernannte
Nb-wnn=f stammt seinen Titeln nach aus Dendera, in Theben ist er dann mit TT 157 und einem Gedächtnistempel belegt: vgl.
Abschnitt IV.4.3.7; der Vater des Hohepriesters Ra-ms-sw-nxt (Ra. IV. - Ra. IX.) namens Mr.y-BAst.t stammt aus Hermopolis, das
Grab des Ra-ms-sw-nxt wird in DAeN ausgegraben: K93.11: vgl. Abschnitt IV.6.1.1.6.

3519Vgl. MAYSTRE, Grands Prêtres, 257-349; AWADALLAH, Les grands prêtres de Ptah, passim; zur Sonderstellung des #aj-m-WAs.t
vgl.  RAUE, Heliopolis, 50-56; vgl. zu seinem Denkmälerdossier auch GOMAA, Chaemwese, passim; unter den Hohepriestern des
Ptah sind mit PtH-ms (WN18-2),  Nfr-rnp.t I (WS19-4; Grab Saqqara ST 0), (PA)-Ra-Htp (WN19-4; Grab Sedment B 201); Nfr-
rnp.t II (W20-5), #aj-m-WAs.t (W20-12) fünf Wesire des NR vertreten, die dieses Amt wohl meist am Ende ihrer Laufbahn inne-
hatten; siehe nun auch RAEDLER, Prestige, Role, and Performance, 135-153. 

3520Vgl. die Liste der Hohepriester in HELCK, Materialien II, (165), 947.
3521RAUE, Heliopolis, 42-49; vgl. auch  MOURSI, Die Hohenpriester des Sonnengottes,  passim; unter den Wesiren tritt  (PA)-Ra-Htp

(WN19-4) als Hohepriester des Re-Atum in Erscheinung, in Theben ist Ra-ms (WS18-10) als wr-mA.w zu nennen.
3522Ein Anspruch auf Vollständigkeit dabei nicht vorhanden; die Hohepriester der verschiedenen thebanischen Götter- und Königs-

kulte sind nicht mit aufgenommen Sollten jedoch die später besprochenen Wesire oder Bürgermeister mit entsprechenden provin-
ziellen Hohepriestertiteln erscheinen, sind sie trotz gegebener Redundanz hier aufgenommen. Unter den thebanischen Götterkul-
ten ist neben Amun in Karnak und in einzelnen Totentempeln (TAYLOR, Index, §§1482-87; §§1489-92; z.B. Hm-nTr-tp.j-n-Jmn-m-
Mn-s.wt %n-nfr (siehe BMTheben-09) z.B. Mut zu nennen (TAYLOR, Index, §§1500-1501; z.B. Hm-nTr-tp.j-n-Mw.t-m-JSr.w Jmn-
m-jp.t (TT 148, DAeN; Ra. III. bis Ra. V.; OCKINGA, Another Ramesside Attestation, 61-66, Abb. 1, Tf. 12,b). Zum Königskult in
Theben vgl. Taylor, Index, §§1494-95; §§1503a-04 (z.B. Hm-nTr-tp.j-n-(Mn-xpr-Ra)| PjAy; Nennung im Grab seines Vaters TT C6
(Urk. IV, 1633,4) und Hm-nTr-tp.j-n-(Mn-xpr-Ra)| #nsw gen. &A: Grab TT 31 (DAVIES, Seven Private Tombs, 13, Tf. 11; 15, Tf.
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Theben ist die (Residenz-)Nekropole mit dem größten Einzugsbereich, was sich auch chronologisch
bemerkbar macht.  Während ein Hohepriester des Amun in Tell  El-Balamun aus der 18.  Dyn. durch ein
Ushebti unbekannter Herkunft belegt ist, das mit entsprechender Provenienz dessen Bestattungsort hätte mit-
teilen können,3523 scheint ein anderer Hohenpriester dieses Gottes aus der Zeit des Har. in Theben bestattet zu
sein.3524 In der 18. Dyn. unter Hat. wird +Hw.tj (BMNefrusi-02?) als hermopolitanischer wr-djw-m-pr-+Hw.tj
in TT 11 begraben, seine späteren Kollegen in diesem Amt nutzen die heimische(n) Elitenekropole(n) (s.u.).
Dies gilt auch für die Mehrzahl der thinitischen Hohepriester (Hm-nTr-tp.j-n-Jnj-Hr.t), von denen sich aller-
dings Jmn-Htp (BMThinis-05); A. II.-T. IV.) und Nb-sny (siehe Abschnitt IV.4.3.4; T. IV.) die thebanischen
Gräber TT A19 bzw. TT 108 anlegen lassen.3525 Der vor seiner Ernennung zum Hohepriester des Amun in
Thinis und Dendera (Hm-nTr-tp.j-n-¡w.t-¡r-nb.t-Jwn.t) als Hohenpriester amtierende Nb-wnn=f (s. IV.4.3.7)
ist entsprechend in Theben mit TT 157 (und einem Gedächtnistempel) belegt. Der thebanische Friedhof ist
auch für die Hohenpriester von Armant und anderer südlich von Theben verorteter Götterkulte von besonde-
rer Bedeutung:3526 das Grab des Hm-nTr-tp.j-(n-MnT.w) _lg (T. IV.) könnte über den Grabkegel BMArmant-
03b dort belegt sein, wenn man einer Zuschreibung zustimmt; wenn die Kniestatue London BM 480 eine
thebanische Grabstatue darstellte,3527 dann würde man für den unter A. III. in Medamud und El-Tod amtie-
renden  Hm-nTr-tp.j-n-MnT.w-nb-WAs.t Hm-nTr-tp.j-n-MnT.w-nb-+r.tj Jmn-wAH-sw ein Grab dort annehmen. In
die Zeit Ra. II. fällt das Grab des Hm-nTr-tp.j-n-MnT.w-nb-Jwnj Wsr-MnT.w in Theben-West, das durch einen
möglicherweise aus Qurnet Murai stammenden Sarkophag im MMA angezeigt ist.3528 Ebenfalls dieser Zeit
bis Mer. gehört der Hm-nTr-tp.j-n-MnT.w-nb-Jwnj PA-n-n'.t an, der in TT 331 bestattet ist.3529 In der Zeit Ra. II.
tritt weiterhin der Hohepriester des Month von El-Tod #ns.w gen. &A (Hm-nTr-tp.j-n-MnT.w-nb-+r.tj) mit TT
31 in Erscheinung. Schließlich ist der Hm-nTr-tp.j-n-MnT.w-%bk-Jnp.w-#ns.w ¡AtjAy aus der Zeit des Eje/S. I.
zu nennen, der in Armant, Er-Rizeiqat bzw. Sumenu Hohepriester der lokalen Götter ist und in Theben-West
durch sein Grab TT 324 bekannt wurde.3530 Wieder der früheren bis mittleren 18. Dyn. gehören der Hm-nTr-
tp.j-n-Nxb.t JaH-ms (BMTheben-06), der in dieser Funktion in Elkab tätig war, mit einem Grab in DAeN an,
der  in  Elephantine  amtierende  Hm-nTr-tp.j-n-$nm.w-%Tj.t-anq.t  PA-n-Dr.tj mit  einem  Ushebti  aus  Theben-
West3531 und sein späterer  Amtskollege  Hm-nTr-tp.j-n-$nm.w-%Tj.t-anq.t  Jmn-Htp,  dem  HABACHI TT 73 zu-
schreiben möchte.3532 Vor dem Hintergrund dieser Daten bestätigt sich ein Befund zum funerären Magnetfeld
Thebens, der auch bei den Bürgermeistern sichtbar ist:3533 Der Einzugsradius reicht vom Deltarand bis nach
Elephantine, der chronologische Rahmen von Hat. bis mindestens Mer.

Für die Residenznekropole von Saqqara ergibt sich ein anderes Bild: neben den Hohenpriestern des
Ptah (s.o.) sind hier vor allem Vertreter der anderen Lokalkulte wie der Neith3534 oder des Amun von #nt.j-
nfr aus der Region südl. von Memphis belegt.3535 Während diese der Zeit A. III. angehören, treten mit dem
Wesir  apr-jA (WN18-9) als  bAk-tp.j-n-Jtn und dem  Hm-nTr-tp.j-m-Hw.t-Nj.t-m-Ax.t-Jtn-m-Mn-nfr  wr-mA.w-n-
pA-Jtn Mry-Nj.t/Ra zwei Personen aus der Zeit A. IV. in den Blick, die im Verlauf ihrer Karriere in Memphis
und Amarna tätig waren und in Gräbern in Saqqara (Grab Bubasteion I.1 und Grabanlage Saqqara3536) be-
stattet wurden. Die Relationen von Saqqara ins Delta bzw. die spätere Ramsesstadt treten durch das Grab des

12); siehe auch Taylor, Index, §1507-9; §1511-13 zu Hohepriestern im Kult von Königinnen. 
3523NEWBERRY, Extracts from my Notebooks VIII, 105, Nr. (n): Hm-nTr-tp.j-n-Jmn-n-%mA-BHd.t YA, Ushebti (Privatsammlung Birken-

head).
3524LEGRAIN, Notes d'inspection LVI, 269-275;  LEFEBVRE, Grands Prêtres, 243-245, §14:  Hm-nTr-tp.j-n-Jmn-m-pA-Jw; Hm-nTr-tp.j-n-

Jmn-Ra-nsw-nTr.w-m-%mA-BHd.t Nb-wa: Skarabäus, Statue Kairo CG 883, Ushebti Kairo CG 48494, Statuensockel und Statue.
3525PM I²,1, 225-226; KAMPP, Thebanische Nekropole, 387-388.
3526Dies gilt auch für die Bürgermeister: Abschnitt V.2.6.3.
3527BUDGE, HTBM 5, 11, Tf. 39.
3528HAYES, Scepter II, 347.
3529DAVIES/GARDINER, Seven Private Tombs, 53-56, Tfs. 36-39.
3530DAVIES, Seven Private Tombs, 42-48, Tf. 31-34; siehe auch den Grabkegel DAVIES/MACADAM, Funerary Cones, Nr. 471.
3531HABACHI, A Family from Armant, 132-133, Abb. 7; zu seinen anderen Dokumenten vgl. HABACHI, A Family from Armant, 123-

136; HERZBERG, Who was who at the First Cataract, 47-48, Kat.-Nr. A007; 047-048; 050-057.
3532HABACHI, Two Graffiti, 88-99; Abb. 1-2; Abb. 4-5; Tf. 16,B; Tf. 17,A-B; eine Identität ist nicht zweifelsfrei, da Jmn-Htp nur in

den FIS SEH 236-237 (GASSE/RONDOT, Sehel, 132-133; SEH 236-237) und FIS BIG/12 (KLOSE, Biggeh, Nr. BIG/12 = PETRIE, Sea-
son, Tf. 2, Nr. 58) mit den Hohepriestertiteln ausgestattet ist.

3533Siehe Abschnitt V.2.6.3; AUENMÜLLER, Individuum – Gruppe – Gesellschaft – Raum, 17-32.
3534YOSHIMURA/HASEGAWA, New Kingdom necropolis, 149: Stele aus Dahshur-Nord, Schacht 17: Hm-nTr-tp.j-n-Nj.t jm.j-r'-Hm.w-nTr-n-

Sma.w-mH.w PtH-m-wjA (A. III.); siehe auch http://www.waseda.jp/prj-egypt/images/stela.JPG (Zugriff 26.5.2010).
3535Siehe Abschnitt IV.4.3.5: Statue Berlin 21595 und Grab Bubasteion II.4: Hm-nTr-tp.j-n-Jmn-m-#nt.j-nfr %n-nfr (A. III.).
3536RAVEN, Preliminary Report 2001: Tomb of Meryneith, passim. 

425



Hm-nTr-tp.j-n-Jmn-m-Prw-nfr (Hm-nTr-n-Bar Hm-nTr-n-aAstjrtw) %ArbyxynA JbAy aus der späten 18. Dyn.3537 und
das Grab des Hm-nTr-tp.j-n-Jmn-Ra-ms-sw-mry-Jmn &jA3538 in den Blick. Einem lokalen memphitischen Kult
des Mondgottes3539 dürfte der Hm-nTr-tp.j-n-JaH ¡AtjAy angehören, der das Grab des Mr.y-Nj.t in Saqqara über-
nimmt.3540 Hier beschränkt sich die lokale Zugehörigkeit zumeist auf Memphis. Der geografische Radius ist
kleiner als bei Theben und bezieht sich nur auf Amarna und Prw-nfr bzw. das spätere Pi-Ramesse. 

Mit dieser Verkleinerung des Einzugsradius bewegen wir uns auf die Fälle zu, wo der Ort des Grabes
auch die hohepriesterliche Funktion abbildet: in der 20. Dyn. wird ein Hohepriester der Bastet in Tell Basta
bestattet,3541 im Fayum der Hm-nTr-tp.j-n-%bk-^d.tj jm.j-r'-Hm.w-nTr-n-nTr.w-nb.w-tA-^ ¡rj (Ra. V.-IX.), sollten
die Türgewände tatsächlich aus einem Grab stammen.3542 Die Passage K,19-20 und X,21-22 in den Grenzste-
len von Amarna3543 findet archäologische Bestätigung darin, dass vier hohepriesterliche Gräber in der lokalen
Nekropole angelegt wurden.3544 Dieser enge örtliche Nexus wird auch in Hermopolis deutlich, wo vier lokale
Hohepriester aus der Zeit zwischen T. III. und der 20. Dyn. in einer der lokalen Elitenekropolen bestattet
sind, wobei mindestens einer von ihnen dort auch als Bürgermeister tätig war.3545 Das aus Manqabad stam-
mende Ushebti des Hm-nTr-tp.j-n-Mry-Mw.t=f-nb-#ay.t Nb-jry (NR)3546 zeigt an, dass dieser Hohepriester in
der lokalen Nekropole des Kultortes seines Gottes #ay.t3547 bestattet wurde. Gleiches gilt für zwei Hohepries-
ter des Upuaut in Assiut (19. Dyn.).3548 In Schashetep und Achmim treten zwei Bürgermeister und Hohe-
priester mit Gräbern in den lokalen Elitenekropolen Deir Rifeh bzw. Nag' El-Diabat in Erscheinung.3549 Für
thinitische Hohepriester ist sowohl Abydos als auch die Region von Nag' El-Mescheikh der passende Be-

3537Zu den Teilen der Grabausstattung LEPSIUS, LD Text I, 16-17; vgl. HELCK, Beziehungen, 357; zur Person des Hohepriesters des
Amun in Perunefer und Priester des Baal und der Astarte  %ArbyxynA vgl. a.  SCHNEIDER, Asiatische Personennamen, 187-189, N
396. 

3538MARTIN, Tomb of Tia and Tia, passim, bes. 18-62; seine Frau &jA, eine Schwester Ra. II., war Sma.yt-n-Jmn-aA-nxtw. 
3539In TT 63 des %bk-Htp B (BMFayum-03a) findet sich ein weiterer Hm-nTr-tp.j-n-JaH +Hw.tj: Urk. IV, 1583,15; der in Pi-Ramesse

unter Mer. amtierende und in TT 23 bestattete sXA.w-nsw-Sa.t-n-nb-tA.wj §Ay/&A war auch Hm-nTr-tp.j-n-JaH (KRI IV, 111,1 und 5).
Hier steht die Frage der Lokalisierung ihrer Hohepriesterschaft im Raum; für ¡AtjAy ist sicher von Memphis auszugehen, da ein
pr-JaH-m-Mn-nfr z.B. auf einem aus Saqqara stammenden Doppelushebti eines sAw.tj-n-pr-JaH-m-Mn-nfr ?...?-tA (VATIKAN, Museo
Egizio Gregoriano, Inv.-Nr. 55025; GRENIER, Statuettes Funeraires, 102-104, Kat.-Nr. 143, Tf. 65; zum Tempel des JaH in Mem-
phis vgl. ebd., 104) belegt ist. 

3540RAVEN, Preliminary Report 2001: Tomb of Meryneith, passim, bes. 86 und Abb. 4 und 7.
3541HABACHI/GHALIOUNGUI, House of Life, 68-69, Abb. 5: Türsturzfragment und Kanopenkrug des Hm-nTr-tp.j-m-Hw.t-[...] Hm-nTr-tp.j-

n-BAs.t-Hr.j-jb-BAs.tt Jy, Sohn des Wesirs Jwty (W20-2).
3542BUDKA, König an der Haustür, 241-242, Kat.-Nr. 252; KRI VI, 554,5-16 (Türgewände JdE 29334/29335); diese Person ist auch

in pWilbour A §§ 12,49 genannt.
3543„Let the tombs of the Greatest of Seers, of the God's Fathers of the [Orb] (and) [the … of the O]rb be made in the orient

mountain [of] 'Horizon of [the Orb]', that they may be buried in it. Let [the tombs] of [the] prophets (?) [of] the [Orb] be [made
in ther orient mountain of 'Horizon of] the O[rb]', that they may b[e bur]ied in it.“ (MURNANE/ VAN SICLEN, Boundary Stelae, 25-
26; 41; 174; siehe SANDMAN, Texts, 116,1-6).

3544DAVIES, Rock Tombs Amarna I,  passim: Grab TeA Nr. 4 des wr-mA.w-n-pA-Jtn-m-pr-Jtn-m-Ax.t-Jtn Mry-Ra (wohl identisch mit
Mry-Nj.t; in Saqqara, s.o.); DAVIES, Rock Tombs Amarna II, 9-32, Tf. 2-27: Grab TeA Nr. 6 des bAk-tp.j-n-Jtn; bAk-tp.j-n-Jtn-m-
pr-Jtn-m-Ax.t-Jtn PA-nHsy (dieser Person können die Häuser R.44.2 und 26.5.92 zugewiesen werden; vgl. HARI, Repertorie, 96);
DAVIES, Rock Tombs Amarna IV, 1-6, Tf. 1-12: Grab TeA Nr. 5 des bAk-tp.j-n-Jtn-m-tA-Hw.t-pA-Jtn-n-Ax.t-Jtn PnTw (Hoherpriester
des Aton im kleinen Atontempel, vllt. mit PnTw (WN18-10) identisch); DAVIES, Rock tombs Amarna VI, 7-14, Tf. 11-21; Tf. 35-
36:  Grab  TeA Nr.  8  des  bAk-tp.j-n-(Nfr-xpr.w-Ra-wa-n-Ra)|-m-pr-Jtn-m-Ax.t-Jtn  bAk-tp.j-n-(Nfr-xpr.w-Ra-wa-n-Ra)|-m-wjA  &wtw
(Hoherpriester des vergöttlichten Königs A. IV.). 

3545wr-dj.w-m-pr-+Hw.tj Hm-nTr-tp.j-n-+Hw.tj  Hm-nTr-tp.j-n-nTr.w-nb.w-#mn.w  JAm.w-nfr  (BMNefrusi-04)  mit  Grab  in  Tuna  El-
Gebel; wr-dj.w-m-pr-+Hw.tj Hm-nTr-tp.j-n-¡r-nb-¡bn.w §Ay-TAy (BMNefrusi-05?), dessen Grab in Balansura oder Tuna El-Gebel
vermutet wird; wr-djw wr-djw-n-+Hw.tj-nb-#mn.w Hm-nTr-tp.j-n-+Hw.tj +Hw.tj-ms: Grab B2 Tuna El-Gebel (Ushebti, kohl-Röh-
re, Architekturfrgmt. Leiden F 1986/6.1: RAVEN, Transom Window, 51-64, bes. 52; Ra. II., von homonymen Amtskollegen aus 20.
Dyn. zu trennen); wr-djw +Hw.tj-ms: Ushebti aus Tuna El-Gebel (WEILL, Quelques types, 433, Fig. 4 u. 5; siehe RAVEN, Transom
Window, 52; 20. Dyn.).

3546KAMAL, Rapport sur les fouilles, 4.
3547Zu diesem Ort siehe GARDINER, AEO II, 75*.
3548Hm-nTr-tpj-n-Wp-wAj.t jm.j-r'-Hm.w-nTr Jmn-Htp: Ushebtis S05/029 bzw. U6,1 – 6 aus Assiut (KAHL, Ancient Asyut, 46, 66-67,

Fig. 43; MOJE, Ushebtis, Kat.-Nr. U6,1-6; 19. Dyn.); Hm-nTr-tp.j-n-Wp-wAj.t jm.j-r'-Hm.w-nTr ¡rj: Frgmt. A aus Assiut (PALANQUE,
Notes de fouilles d'Assiout, 123, Nr. A; KAHL, Ancient Asyut, 46; NR).

3549Hm-nTr-tp.j NAnA (BMSchashetep-02; NR, woh. 19. Dyn.): Grab Deir Rifeh Nr. V: Türsturz und -rahmung; wohl HP des Chnum
von Schashetep); Hm-nTr-tp.j Hm-nTr-tp.j-n-Mnw Hm-nTr-tp.j-n-Mnw-nb-Jpw Hm-nTr-tp.j-n-Mnw-As.t Hm-nTr-tp.j-n-Mnw-As.t-m-Jpw
Nxt-Mnw (BMAchmim-03; Eje).
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gräbnisort.3550 Ein Hohepriester des Seth von Ombos ist durch sein Felsgrab in Naqada belegt.3551 Neben den
bedeutenden Hauptkulten des Amun, der Mut und den vergöttlichten Königen in deren Millionenjahrhäusern
sind die Hohepriester des lokalen Ptah-Kultes in Theben-West bestattet.3552 So, wie sich in Elkab zumindest
zwei der lokalen Hohepriester der Nechbet im Elitefriedhof nachweisen lassen,3553 tritt gegenüber auf der
anderen  Nilseite  in  Hierakonpolis  der  nach  seinen  genealogischen  Relationen  aus  Theben  stammende
spätramessidische Hohepriester des Horus ¡r-ms mit einem Felsgrab im Burg El-Hammam auf, ein anderer
– nur inschriftlich erwähnt – steht in familiären Relation zur höchsten Priesterschaft der Nechbet.3554 Inter-
essant ist in diesem Zusammenhang auch der unter Ra. III. in Edfu amtierende und wohl auch bestattete Hm-
nTr-tp.j-n-¡r-BHd.tj Jmn-ms,3555 der den Texten seiner Denkmäler nach ein Thebaner ist, welcher nach Edfu
versetzt wurde.3556 Dies zeigt, dass diese Posten nicht nur von lokalen Funktionären, sondern auch durch
externe Personen besetzt werden konnten. Beim Hm-nTr-tp.j-n-$nm.w-%Tj.t-anq.t Hm-nTr-tp.j-n-$nm.w KA-m-
km.t (20. Dyn.) dürfte es sich um eine Person vom 1. Katarakt handeln,3557 die sich in einem Nebenhügel der
Qubbet El-Hawa in einem ursprünglich dem MR angehörenden Felsgrab bestatten ließ.3558 Schließlich ist in
Aniba mit Grab SA 12 der Hm-nTr-tp.j-n-¡r-nb-Mjam %bA-xa aus der 19. Dyn. zu nennen.3559

In dieser kurzen und nicht vollständigen Auswahl zu provinziellen Hohenpriestern und ihren Bestat-
tungsorten kristallisiert sich erstens eine enge Relation zum Ort des Grabes und der priesterlichen Funktion
heraus. Diese kann durchaus auch als Heimatbezug gewertet werden, der Fall des Jmn-ms in Edfu zeigt aber,
dass auch Versetzungen auf solche Stellen möglich waren. Zweitens ist feststellbar, dass sich überwiegend
Belege aus der 19. und 20. Dyn. für provinzielle Hohenpriestergräber finden lassen. Dies bestätigt einerseits
den bereits formulierten Trend, dass gerade zu dieser Zeit vermehrt Bestattungen der Elite in der Heimat auf-
treten. Allerdings muss man sich dabei auch vor Augen halten, dass man damit – bzw. hier speziell bei den
Hohenpriestern – ein funktionales Phänomen fasst, das in der spezifischen Ortsbindung dieser Personengrup-
pe begründet liegt. Wie die jeweilige Rekrutierung und Karriere der einzelnen Personen auf den Ort des Gra-
bes Einfluss nimmt, müsste gesondert diskutiert werden. Die Personen, für die keine funerären Belege exis-

3550Hm-nTr-tp.j-n-Jnj-Hr.t Hm-nTr-tp.j-n-Jnj-Hr.t-MH.yt Mnw-ms (BMThinis-09?; Ra. II.): Grabanlage in Abydos (er ist ein Sohn des
Hm-nTr-tp.j-n-Jnj-Hr.t ¡rj [zu den ramessidischen Hohepriestern des Onuris vgl.  KITCHEN/GABALLA, Ramesside Varia III, 78-81],
der als Hm-nTr-tp.j-n-Jnj-Hr.t jm.j-r'-kA.t ¡rj sowohl auf Denkmälern des Mnw-ms, als auch auf dem sog. Familienmonument des
Jmn-m-jn.t (Neapel Inv.-Nr. 1069; KRI III, 272,15) genannt wird);  Hm-nTr-tp.j-n-Jnj-Hr.t  wr-mA.w-n-Ra-^w-&fn.t-m-§ny Jnj-Hr.t-
ms:  Felsgrab Nagʽ el-Mescheikh (OCKINGA/EL-MASRY,  Two Ramesside Tombs I,  passim;  OCKINGA/EL-MASRY,  Two Ramesside
Tombs II, 1-32; ist auch in pGurob Fragm. BB,x+6 genannt: GARDINER, RAD, 35,8; Zeit Mer.; wird meist als Thebaner angesehn,
der nach Militärdienst und Bauleiterschaft am Tempel Mer. in Mescheikh HP des Onuris wird und dort Grab errichtet [KEES,
Priestertum, 153-154; KITCHEN/GABALLA, Ramesside Varia III, 80; OCKINGA/AL-MASRY, Two Ramesside Tombs I, 13-16, bes. 13]).

3551Hm-nTr-tp.j-[n-%tX-Nbw.tj] BAk (BMOmbos-01): Naqada Felsgrab Nr. 1 aus 18. Dyn.; wenn der Türsturz PETRIE/QUIBELL, Naqada,
Tf. 79, des Hm-nTr-tp.j-n-%tX Wsr-HA.t (Ra. II.) ein Grab anzeigen würde, dann könnte ein zweiter HP in Naqada bestattet sein. 

3552Hm-nTr-tp.j-n-PtH sA-nsw-tp.j-n-HA.t-Jmn jm.j-r'-sx.tjw-n-Jmn PA-jry: Grabtürsturz aus Theben-West BM 1182 (Hall, HTBM 7, 6,
Tf. 7; A. III.); Hm-nTr-tp.j-n-PtH Jmn-Htp: Doppelstatue Bologna K.S. 1814 (PERNIGOTTI, Statuaria egiziana di Bologna, Tf. 10B;
Ende 18. Dyn.; wohl Grabstatue; Frau ist Sma.yt-n-Jmn).

3553Hm-nTr-tp.j-n-Nxb.t ¡wy: 'necropole nord' (KRUCHTEN/DELVAUX, La tombe de Sétau, 181-182; PM V, 185 [unter 'Various'];  19.
Dyn. früh; nicht mit dem Vater des  %tAw  (siehe der folgende) identisch);  Hm-nTr-tp.j-n-Nxb.t-(HD.t) Hm-nTr-tp.j-n-Wnw.t-Sma.w
%tAw: Felsgrab Nr. 4 (HOFMANN, Bilder im Wandel, 114-115; KRUCHTEN/DELVAUX, La tombe de Sétau, passim, bes. 169-198; Ra. III.-
Ra. IX.; als Vater des %tAw ist im Grab ein weiterer Hohepriester der Nechbet von Elkab namens ¡wy belegt, der jedoch nicht mit
dem homonymen Amtsvorgänger aus der frühen 19. Dyn. identisch ist und dem kein eigenes Grab in Elkab zugewiesen werden
kann (vgl.  KRUCHTEN/DELVAUX, La tombe de Sétau, 190); der Türsturz aus Elephantine (BUDKA, König an der Haustür, 168-169,
Kat.-Nr. 111, Dat. Ra. III.) eines Hm-nTr-tp.j-n-R'-jn.t jm.j-r'-jH.w-wr-n-Nxb.t jm.j-r'-Hm.w-nTr-n-nTr.w-nb.w-n-Nxb ¡wy dürfte ei-
nem der beiden genannten Hohepriester gehören. 

3554Hm-nTr-tp.j-n-¡r-nb-Nxn ¡rj-ms: Felsgrab Burg El-Hammam Nr. 1 (FRIEDMAN, Field Work at Hierakonpolis: 1996-1998, 29-35,
bes. 31-33; HOFMANN, Bilder im Wandel, 114; Ra. XI.); im Grab des Hohepriesters der Nechbet in Elkab %tAw (Elkab Nr. 4) wird
ein weiterer  Hm-nTr-tp.j-n-n-¡r-nb-Nxn namens  Nb-ms genannt, welcher der Schwiegervater des Grabherrn ist:  KRUCHTEN/DEL-
VAUX, La tombe de Sétau, 190. Ein Grab dieser Person in Elkab oder Hierakonpolis ist bislang nicht bekannt).

3555MASPERO, Notes de Voyage 1911, 151-152;  KITCHEN/GABALLA, Ramesside Varia III, 75-76; KRI V, 431,1-9; KRI V, 431,10-13;
BUDKA, König an der Haustür, 242-243, Kat.-Nr. 255 und 256: 2 Türstürze JdE 45705 + oNr. aus Grab.

3556So KITCHEN/GABALLA, Ramesside Varia III, 75-76; in der einen Preisformel links an Horus von Edfu wird dieser um aHa qAj m
BHd.t „eine lange Lebenszeit in Edfu“ gebeten, auf der an anderen Seite wird Amun-Re mit dem Wunsch nach aHa nfr m WAs.t
nxt.t nDm-jb m Jp.t-s.wt „vollkommener Lebenszeit im Siegreichen Theben und Zufriedenheit in Karnak“ angesprochen. 

3557Vgl. seine FIS auf Sehel:  GASSE/RONDOT, Sehel, 309-312, 552-553, SEH 492; vgl. auch DE MORGAN, Cat.Mon. I, 101, Nr. 219;
VALBELLE, Satis et Anukis, 26, Nr. 229; die weiteren Hohepriester der Region sind zumeist nur über FIS dokumentiert: HERZBERG,
Who was who at the First Cataract, 47-48; vgl. auch HELCK, Materialien II, (154), 936.

3558Cecil Tomb Nr. 15: CECIL, Report on the Work, 60-64; CECIL, Report of work done, 273-283; HOFMANN, Bilder im Wandel, 115.
3559STEINDORFF, Aniba II, 217, Tf. 34; in Qubban z.B. sind die Hohepriester Ra-nfr und PA-n-anq.t des lokalen Horus (Hm-nTr-tp.j-n-

¡r-nb-BAkj) nur anhand von Türgewänden bekannt: BUDKA, König an der Haustür, 176-177, Kat.-Nr. 124; 178-179, Kat.-Nr. 129. 
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tieren, können bzw. müssen aus der Diskussion ausgeschlossen werden.3560 Die Verortung ihrer Denkmäler ist
für die Territorialität dieser Personengruppe jedoch natürlich auch von Bedeutung. Ohne die einzelnen Bele-
ge noch einmal aufzurollen, lässt sich auch hier die Tendenz erkennen, dass deren Belege – sollte es sich um
deren eigene Monumente und nicht nur um Nennungen handeln – mit dem Ort ihrer Tätigkeit in Zusammen-
hang stehen. In den funktionalen Niveaus unterhalb der Hohenpriester ist mit einer noch engeren Ortsbin-
dung zu rechnen.3561 Das entspricht der soziologischen Skalierung von Territorialität und Aktionsraum. (En-
de des Exkurses)

Die Gräber und die Prosopografie der Residenznekropolen Theben, Amarna und Memphis3562 werden
ausgeklammert, auch wenn sich dort – wie bereits verschiedentlich gesehen – externe Funktionäre mit einem
Grabbau nachweisen lassen. Hier gelten dann die beiden Aspekte, die für die Verortung von Elitegräbern ne-
ben der Heimatbindung eine Rolle spielen: administrative Relationen und Königsnähe. In Amarna gelten die-
se beiden Punkte besonders. Eine Herkunftsrelation kann hier durch den Ort der Gräber nicht postuliert wer-
den, wenn auch der Impetus, diese Stadt mit einer elitären Nekropole auszustatten und die hochrangigen Ver-
treter des Hofes darin zu bestatten, für die nachfolgenden Generationen das Moment der Herkunft transpor-
tieren würde. Bei der Betrachtung 'provinzieller' Elitegräber werden vor allem epigrafe Anlagen in den Blick

3560Siehe z.B.  VANDIER, La Statue d'un Grand Prêtre des Mendès, 89-94:  Hm-nTr-tp-j-n-BA-nb-Dd.t JbAbA, Statue Louvre E 25429
(Eje); WN19-1a („400-Jahr-Stele“): Hm-nTr-tp.j-n-%tX %tXy (HP in Avaris/Pi-Ramesse, späterer Se. I. mit Grab KV 17); DARESSY,
La „Demeure Royale“, 123: Türeinfassung aus El-Damayin, Nähe Faqus, Hm-nTr-tp.j-n-WAD.yt-m-pr-nsw BAk-n-Jmn (HP in Buto
zur 19. Dyn., zur Zuweisung nach Buto vgl. HELCK, Materialien II, (186), 968); BMAthribis-02: Hm-nTr-tp.j-n-#nt.j-$ty &rj (HP
von Athribis unter T. III., Nennung auf Statuenfrgmt. Florenz 1510; Sohn von Jsk [BMAthribis-01]); RAUE, Die sieben Hathoren
von Prt, 247-261: Hm-nTr-tp.j-n-+Hw.tj Hm-nTr-tp.j-n-+Hw.tj-n-Msd Jmn-m-HA.t: Naosstele Hannover 1935.200.226 / London BM
473 (HP des Thot in Mostai in 20. Dyn.; kein Grabmonument, stammt aus Dorfsanktuar (n tA wH.t Pr.t); PETRIE/BRUNTON, Sedment
II, 29-30, Tf. 74,1-5; CHAPPAZ, Quelque „fragments“, 12-19, Abb. 7-13; KRI III, 61,8-62,7; RAUE, Wesir, 343, Nr. 33; Raedler, Die
Wesire Ramses' II., 366, Q_5.33: Hm-nTr-tp.j-n-¡r-nb-#m Mry-MAa.t: Nennung auf Naosfragm. Genf 25642b aus Sedment, Grab
201 (unter Ra. II. HP von Letopolis; mit  (PA)-Ra-Htp (WN19-4) assoziiert);  ZIVIE, Une statue stéléphore au nom d'Imaounefer,
338, Doc. 7, mit Fns. 2-4:  wr-dj.w-m-pr-#mn.w Hm-nTr-tp.j-n-+Hw.tj JAm.w-nfr (Stele Leiden V 46; A. II.);  HOFMANN/SEYFRIED,
Bemerkungen zum Grab des Bauleiters Ramose, 35-36, Text 12; 37-39, mit Abb. 6, Text 13: sAb Hm-nTr-tp.j-n-+Hw.tj-nb-#mn.w
Jpy (Nennung in TT 166 als Vater des Grabherrn Ra-ms; Mutter des Grabherrn ist eine wr.t-xnr.t-n-+Hw.tj-n-#mn.w; Zeit Har./S.
I.);  GARDINER, Sinai I, Tf. 76, Sinai 295;  HIKADE, Expeditionswesen, 179-180, Nr. 59:  sXA.w-nsw wr-djw %tX-nxt  (19./20. Dyn.;
nennt noch zwei  Sma.yt-n-+Hw.tj);  MARIETTE, Catalogue d'Abydos, 14, Nr. 76:  Hm-nTr-tp.j-n-Jnj-Hr.t %A-Spst: Triade (Osiris, Isis
und Horus) aus Abydos (Ra. III.; Statuenweihung im Osiristempel); KITCHEN/GABALLA, Ramesside Varia III, 78-81: Hm-nTr-tp.j-n-
Jnj-Hr.t %A-As.t (Nennung in TT 148 und Kuboid Kairo JdE 45392; Ra. III.); Urk. IV, 1415,6: Hm-nTr-tpj-n-Mnw-Gbtjw Nb-pH.tj-
Ra (Nennung im Grab TT 95 seines Sohnes und HP des Amun Mry unter A. II.); Neapel Inv.-Nr. 1069; KRI III, 273,2: Hm-nTr-
tp.j-n-Mnw-As.t  Mnw-ms (Erwähnung  auf  dem  Familienmonument  des  Jmn-m-jn.t (;  S.  I.  -  Ra.  II.);  GOYON,  Nouvelles
inscriptions, 24-25; 103-106, Tf. 29, Nr. 89; HIKADE, Expeditionswesen, 199-201, Nr. 113, und COUYAT/MONTET, Ouadi Hamma-
mat, 110-111, Tf. 45, Nr. 238; HIKADE, Expeditionswesen, 210, Nr. 122: Hm-nTr-tp.j-n-¡r-As.t Hm-nTr-tp.j-n-¡r-sA-As.t Wsr-MAa.t-
Ra-nxt (Ra. IV.; nach C/M 238 stammt es aus dem thinitischen Gau (vgl. IV.6.1.1.13); KRI III, 273,14: Hm-nTr-tp.j-n-MnT.w ¡AtjAy
(Nennung auf Familienmonument des Jmn-m-jn.t, Neapel 1069, S. I. - Ra. II.); DAVIES/GARDINER, Seven Private Tombs, 16, Tf. 13;
KRI III, 402,14: Hm-nTr-tp.j-n-MnT.w Ra-ms (Abbildung in TT 31; Ra. II. spät); OCKINGA, Tomb of Amenemope, 22, 63-66, [19]
Text 37, Tf 18a, 19a und 73: Hm-nTr-tp.j-n-MnT.w-nb-WAs.t-Hr.j-jb-Jwnj +Hw.tj-Htp (Nennung in TT 148; Ra. III.-Ra. V.); BMEr-
Rizeiqat-02: Hm-nTr-tp.j-n-MnT.w-nb-Jwny MayA (3 Tempelstatuen aus seinem Einzugsbereich; 19. Dyn.); KRI IV, 148,1: Hm-nTr-
tp.j-n-%bk-Jnp.w-#nsw Jmn-wAH-sw (Nennung im Speos des Har.; König u. Wesir vor Amun, Month, Sobek und Hathor; Mer.);
BMElkab-06:  Hm-nTr-tp.j-n-Nxb.t RnnA (FIS  Wadi Umm Salim SM01;  18. Dyn. früh; wenn identisch mit  BMElkab-03, dann
Grab Elkab Nr. 7); CAMINOS/JAMES, Gebel Es-Silsilah, 32, Tf. 23: Hm-nTr-tp.j-n-Nxb.t [NN] (Nennung in Schrein Nr. 11 von GeS;
A. II.); CAMINOS/JAMES, Gebel Es-Silsilah, 32, Tf. 23: Hm-nTr-tp.j-n-¡r-wr-n-%bk-nb-Nby.t %r-[Jmn] (Nennung in Schrein NR. 11
von GeS; A. II.); BMWadi Es-Sebua-01?: Hm-nTr-tp.j PyjA (Stele Aswan Mus. Nr. 11 aus Wadi Es-Sebua; Ra. II.; wohl lokaler
Kult des Amun); Steindorff, Aniba II, 247, Nr. 27: Hm-nTr-tp.j-n-As.t ¡AtjA (Nennung in Felsgrab des PA-n-n'.t II;  Ra. VI.; wohl
Isiskult in Aniba oder Buhen); DAVIES/GARDINER, Tomb of Huy, 18, Abb. 3: Hm-nTr-tp.j-n-[(Nb-xpr.w-Ra)|]-Hr.j-jb-%Htp-nTr.w #ay
(Darstellung in TT 40, Grab des VK ¡wy; Hoherpriester des vergöttlichten Tut. in Faras); BMBuhen-03: Hm-nTr-tp.j Hm-nTr-tp.j-
n-¡r-nb-Bhn !Aw-nfr (Stele BM 1188; Ra. II.); CAMINOS, Buhen I, 70, Tf. 81-83; SMITH, Buhen: Inscriptions, 203, dort unter ST
Col. 27W vermerkt: Hm-nTr-tp.j-n-¡r-nb-Bhn ¡r-jryw (ex-voto ST Col. 31; ramess.; gemeinsam mit Hm-nTr-tp.j-n-As.t %A-Jmn und
BAk-wr (BMBuhen-05) genannt);  CAMINOS, Buhen I, 70, Tf. 81-83;  SMITH, Buhen: Inscriptions, 204, dort unter ST Col. 27W
vermerkt:  Hm-nTr-tp.j-n-As.t %A-Jmn (ex-voto ST Col. 31; ramess.; Hohepriester des lokalen Isistempels);  SMITH, Buhen: Inscrip-
tions, 95-96, Tf. 12,5: Hm-nTr-tp.j(?)-n-Jmn PA-n-MHy (Türsturzfragment Buhen 416 (J7-95); ramess.; kein Grabtürsturz).

3561Vgl. dazu IV.4.2.2 mit den unteren Angestellten der thebanischen Ramesseums; zur methodischen Absicherung der postulierten
engeren Ortsbindung müsste man sich z.B. auf Grundlage von HELCK, Materialien, II, 149-190, und lokalen Prosopografien (z.B.
BETRO, Armant, passim; ZECCHI, Prosopografie die sacerdoti del Fayyum, passim; HERZBERG, Who Was Who at the First Cataract,
44-53) mit den einzelnen Funktionsgruppen, ihrem Denkmälerdisplay und seiner Streuung auseinandersetzen. 

3562Die Residenznekropole von Memphis erstreckt sich im Norden von Giza bis mindestens nach Dahshur-Süd. In den einzelnen
Nekropolenabschnitten sind die verschiedensten sozialen und funktionalen Milieus bestattet, die Randgebiete mögen auch ein-
zelne Vororte oder Siedlungen in der Umgebung der Hauptstadt Memphis repräsentieren. 
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genommen, da nur diese entsprechende prosopografische Daten liefern. Anepigrafe Gräber und Grabbauten
werden nur dann mit in die Diskussion aufgenommen, wenn sie von ihrer Dimension und Ausstattung eine
elitäre Nutzung nahelegen.

IV.7.4.1 Das Nildelta

Während im Delta eine Vielzahl von lokalen NR-Nekropolen der sozialen Grund- und 'Mittel'schicht
mit hauptsächlich Ziegelkistengräbern und verschiedenen Beigabenausstattungen bekannt sind,3563 sind dezi-
dierte Elitegräber mit entsprechender Architektur nur selten nachzuweisen. Es lassen sich jedoch einige Orte
nennen, in denen solche Gräber vorhanden sind, noch dazu von Personen, die funktional und genealogisch
nicht unmittelbar mit dem jeweiligen Ort in Verbindung stehen. Hier wird dann die postulierte Heimatrela-
tion offensichtlich, die der Ort den für den Eigner des Grabes markiert. Während in Tell El-Borg und Tell
Hebua nur anepigrafe Gräber des NR vorhanden sind, die wegen ihrer Struktur und Ausstattung eine elitäre
Belegung nahelegen,3564 ist mit dem Grab des Qn-Jmn Dd(.w) n=f  !Atw(?) in  Tell El-Maskhuta eine ver-
gleichbare Anlage aus der Zeit Ra. II. bekannt geworden.3565 Es handelt sich um eine komplette Grabanlage
aus Schlammziegeln, die mit einem Sarkophag ausgestattet war und eine mit Steinplatten ausgekleidete und
reliefdekorierte Grabkammer aufwies. Auf dem Sarkophag und in den Inschriften der Kammer ist der Grab-
herr Qn-Jmn als jm.j-r'-a-Xnw.tj-n-nb-tA.wj wbA.w-nsw-wab-a.wj-(m-bAH-n-nb-tA.wj) wpw.tj-nsw-r-xAs.t wpw.tj-
nsw-r-tA-nTr sSm-HAb-n-Jtm.w und TA.y-xw-Hr-wnm.j-n-nsw bezeichnet.3566 Seine Frau ist eine nb.t-pr Sma.yt-n-
Jtm.w As.t. Der Titel seiner Frau und sein Titel als Festleiter des Atum weisen auf eine funktionale Verbin-
dung nach Heliopolis oder mit einem lokalen Kult des Atum im Tell El-Maskhuta (Pithom, pr-Jtm.w) hin,
seine anderen Titel charakterisieren ihn dagegen als Mitglied der Residenzelite des NR und als äußerst mobi-
len Königsboten. Mit seiner Person und seinem Grab in Tell El-Maskhuta tritt ein Mitglied des Hofstaates
Ra. II. in den Blick, der sich in seiner Heimatstadt ein Grab errichten ließ. Diese Heimatstadt mag auch der
Ausgangspunkt für seine verschiedenen diplomatischen Missionen nach Vorderasien und auf den Sinai gewe-
sen sein.

3563Siehe MALEK, s.v. Nekropolen, 431-433: Nr. 48 El-Qatta (s.a. COTELLE-MICHEL, Sarcophages, 104); Nr. 49 Abu Ghalib; Nr. 50
Kom Abu Billo (COTELLE-MICHEL, Sarcophages, 103); Nr. 51 Kom Firin (COTELLE-MICHEL, Sarcophages, 101); Nr. 52 Heliopolis
(RAUE, Heliopolis, 31-37; 57-60;  COTELLE-MICHEL, Sarcophages, 125); Nr. 53  Tell El-Yahudije (COTELLE-MICHEL, Sarcophages,
118-121); Nr. 54 Tell Basta (COTELLE-MICHEL, Sarcophages, 109-111); Nr. 55 Saft El-Henne (COTELLE-MICHEL, Sarcophages, 115-
116); Nr. 56  Nebesheh (COTELLE-MICHEL, Sarcophages, 112-114); Nr. 57  Tanis (COTELLE-MICHEL, Sarcophages, 105-108); und
Kom El-Hisn (COTELLE-MICHEL, Sarcophages, 102);  Mostai (COTELLE-MICHEL, Sarcophages, 104-105);  El-Bakarsha (COTELLE-
MICHEL,  Sarcophages,  108);  Qantir (COTELLE-MICHEL,  Sarcophages,  115);  Tell  El-Daba (COTELLE-MICHEL,  Sarcophages,  115;
BIETAK/FORSTNER-MÜLLER, Topography of New Kingdom Avaris and Per-Ramses, 47-50);  Suwa (COTELLE-MICHEL, Sarcophages,
117);  Ali Mara (COTELLE-MICHEL, Sarcophages, 118); siehe auch  Sais:  EL-SAYED, Sais, 23-28;  WILSON, Two graves, 34-35; und
Tell Gemaiyemi: ASHMAWY ALI, Tell Gemaiyemi, 55-61.

3564In Tell El-Borg, Field III, wurde ein NR-Ziegelkammergrab von 7,70m Länge mit den Kammermaßen 5,60 x 3,30m ausgegra-
ben. Es besteht aus drei Teilen: einem Zugangsschacht, der von der ersten Kammer durch eine Kalksteinplatte versperrt ist; der
Boden der Hauptkammer selbst ist mit Kalksteinplatten ausgelegt. Es wurde Reste von Tonsärgen gefunden. Die an den Grab-
wänden noch vorhandenen Reste von roter und blauer Farbe weisen nach, dass das Grab ausgemalt war. Eine Scherbe mit dem
Namen A. II. gibt einen Hinweis zur Datierung der Anlage (HOFFMEIER/ABD EL-MAKSOUD, A New Military Site, 184-189; HOFF-
MEIER, Tell El-Borg on Egypt's Eastern Frontier, 103-110). In Tell Hebua IV/Süd sind zwei Gräber zu nennen: Grab r/2-Nr. 1 stellt
eine große überwölbte Ziegelkammer mit Zugangsschacht dar, die maximalen Maße des Grabbaus betragen 9,15 x 4,06m. Der
Übergang vom Zugangsschacht zur Kammer ist mit einem Kalksteinporticulliverschluss versehen (mit Führungsschienen und
Kalksteinplatte). Der Keramik nach datiert es in die Mitte der 18. Dyn. (T. IV. - A. III.). Bei Grab h/4-Nr. 1 handelt es sich um ei -
ne Doppelgrabkammer mit den maximalen Maßen 3,45 x 3,42m (DORNER, Vorbericht über die Grabungskampagnen 1993/94,
167-177); DORNER, ebd., 168, führt zu diesen Anlagen aus: „Neben mehreren Familiengrüften waren auch die kleineren Kammer-
gräber ordentlich gemauert und gut ausgestattet. Wir vermuten deshalb, dass hier vor allem Angehörige der Ober- und Mittel-
schicht beerdigt wurden.“

3565Siehe die Pressemitteilungen  http://www.drhawass.com/blog/press-release-new-tomb-discovered-ismailia (Zugriff 27.11.2012)
und  http://news.discovery.com/history/tomb-of-ken-amun-royal-court-official-unearthed-in-egypt.html     (Zugriff 27.11.2012); ich
danke SLAWOMIR RZEPKA für die Übersendung von Fotos dieses Grabes, das während der Revolution zu Beginn des Jahres 2011
vollkommen  zerstört  wurde  (http://www.drhawass.com/blog/status-egyptian-antiquities-today-3-march-2011 (Zugriff  27.11.
2012). 

3566Einige seiner Epitheta lauten: jrj-rd.wj-n-nTr-nfr „Begleiter des Vollkommenen Gottes“; jr.tj-n-nsw anx.wj-n-bjt „Die Augen des
nsw-Königs, die Ohren des bjt-Königs“; Hs.y-aA-n-nTr-nfr „der große Begünstigte des Vollkommenen Gottes“.

429



Während die Ushebti eines jdn.w-n-pr-Jmn Qn-Jmn aus Tell Nebesheh3567 als Anzeiger der Bestat-
tung eines Angehörigen der Domänenverwaltung des Amun und der möglicherweise ein dortiges Grab (oder
Wohnhaus?) eines kTn-n-Hm=f Mrj-n-PtH anzeigende Türsturz3568 eher problematisch zu bewerten sind, lassen
sich in Bubastis mehrere Gräber von Mitglieder der höchsten Elite Ra. III. fassen.3569 Neben dem architekto-
nisch und durch Ushebti sowie einen Sarkophag nachgewiesenen Familiengrab der Vizekönige von Nubien
¡rj I (sA-nsw-n-KS)3570 und ¡rj II (sA-nsw-n-KS jm.j-r'-xAs.wt TA.y-xw-Hr-wnm.j-n-nsw sXA.w-nsw)3571 tritt vor
allem der Wesir Jwtj (W20-2) mit einer Bestattung in der örtlichen Elitenekropole in Erscheinung. Diese drei
Personen sind kraft ihres Amtes überregional tätig, sie gehören dem Hofstaat Ra. III. in Pi-Ramesse an. Ihr
Grab in Bubastis markiert eindeutig ihre Heimatrelation, da sie ihren Titeln nach funktional nicht mit diesem
Ort in Verbindung stehen und besonders zu den beiden ¡rj's Herkunftsvermerke vorhanden sind, die die Lo-
kalisierung der Gräber in ihrer Heimatstadt im Medium des Textes absichern.3572 Bei ¡rj II treten als Sohn
des ¡rj I natürlich auch die genealogischen Relationen zu Bubastis hinzu, die bei Jwtj (W20-2) durch dessen
Sohn Jy und das gemeinsame Grab in den Blick treten.3573 Zu den Bürgermeistern von Athribis (BMAthri-
bis-01 und 02), die möglicherweise beide in der Nekropole ihrer Heimatstadt bestattet sind, lässt sich über
den Teil eines Türgewändes3574 von dort aus der Zeit Ra. II. oder Ra. III. ein sXA.w-nsw-mAa-mry=f jm.j-r'-mSa
jm.j-r'-mnfy.t MnT.w-m-tA.wj fassen,3575 der keinerlei lokale Titel trägt und sich anhand seiner militärischen Ti-
tel der ramessidischen Elite mit überregionalem Aktionsradius zuordnen lässt. Wenn das Türgewände keiner
Villa zugehört, dürfte es sein Grab in Athribis im Sinne einer Heimatrelation anzeigen.3576 

Im Großraum von Heliopolis sind mindestens fünf Personen der Ramessidenzeit mit nicht-lokalen
Ämtern bestattet.3577 Ein in Gebel El-Naam gefundener Türsturz zeigt das dortige Grab eines sXA.w-n-tA-Sa.t-
pr-aA Maj (5)3578 aus der Mitte der 20. Dyn. an. In Ain Schams ist erstens das Grab eines wbA.w Ra-ms-sw-m-
pr-Ra (1)3579 durch eine Kanope dokumentiert; Sarkophagfragmente von dort, die sich jetzt im Matariya-Ma-
gazin befinden, gehören zum Grab eines wbA.w-nsw-wab-a.wj Ra-mss / Nxt-Hr-Km.t (1),3580 und ein nun im Gi-
za  Magazin  aufbewahrter  Sarkophag  einer  wab.t-n-Jtm.w-<m>-§kw Sma.y.t-<n>-Ra-Jtm.w nb.t-pr  %A.t-Ra
(1)3581 weist deren Grab in Ain Schams nach (alle 19.-20. Dyn.). Dazu bemerkt  RAUE: „Mit dem Grab der
ZAt-Ra (1)# liegt ein weiteres Indiz für eine überregionale Bedeutung, und zwar auch für niedriger anzusie-

3567NEWBERRY, Funerary Statuettes, 223-224 (CG 47738-39).
3568BERLANDINI, Portes d'édifices, 171, Abb. 29;  BUDKA, König an der Haustür, 236, Kat-Nr. 245; vgl. ebd., „Der Text könnte eine

Provenienz aus einem Grab implizieren.“; vgl. ebd., 148, Kat.-Nr. 73, den Türsturz eines 'Obersten der Kavallerie' Ramsesnacht
aus Housseiniya bzw. Tell Nebesheh.

3569Zu den NR-Nekropolen von Bubastis BAKR, Tell Basta I, 14-16; 19-21. 
3570Habachi, s.v. Hori II, 1-2; HABACHI, Tell Basta, 97-101; vgl. zu den Denkmälern von ¡rj I (=LÄ ¡rj II) auch KRI IV, 364,10-

365,14;  KRI  V,  381,4-382,2;  HABACHI,  Tell  Basta,  100,  Tf.  36-37:  Ziegelgrab;  Ushebtis  Kairo  JdE 88615,  JdE 86811A-B,
86812A-C, 88615-88624 und 88615.

3571HABACHI, s.v. Hori III, 2-3; GAUTHIER, Un vice-roy d'Éthiopie enseveli à Bubastis, 129-137: Sarkophag Kairo JdE 49612 (KRI VI,
79,13-80,4); Ushebti Kairo JdE 52005; das Ushebti Kairo JdE 52005 aus Bubastis (KRI IV, 365,12) gehört wahrscheinlich ¡rj II.
Es dürfte – auch aufgrund der JdE-Nummer – nicht den Ushebti der Grabausstattung seines Vater ¡rj I zuzuordnen sein.

3572Zu den Herkunftsvermerken mit Bezug zu Bubastis siehe IV.6.1.1.2.
3573HABACHI/GHALIOUNGUI, House of Life, 68-69, Abb. 5: Hm-nTr-tp.j-n-BAs.t-Hr.j-jb-BAs.tt Jy; aus der Elitenekropole von Tell Basta

sind über Ushebti einige weitere Personen der lokalen Priesterschaft belegt: Sma-n-BAs.tt PA-Ra-Hr-wTs=f (Bakr, Tell Basta I, 135-
136, Kat.-Nr. 36); Sma.y-n-BAs.tt ¡r.j-Hr-nxt (BAKR, Tell Basta I, 139, Kat.-Nr. 69.1-12).

3574GAUTHIER, A travers la Basse-Égypte, 17-21; KRI III, 238,11-239,6; vgl. VERNUS, Athribis, Doc. 58 und 59; bei GNIRS, Militär, 15,
Fn. 104, als Grabinschriften aufgefasst; mit dem Grab (oder Wohnhaus?) eines wpw.tj-nsw-r-xAs.t-nb(.t) jdn.w-n-tA-n.t-Htrj-n-nb-
tA.wj pA-rwD-tA-jmn.tt Mry-Jtm.w in der Region von Athribis ist vielleicht auch der Türsturz Hannover, Kester Museum 1925.186
aus Birket Es-Sab (nördlich von Benha) zu verbinden, den BUDKA, König an der Haustür, 135-136, Kat.-Nr. 46, nach Qantir setzt;
zu weiterer Literatur zu diesem Stück vgl. ebd., 136. 

3575Seine Epitheta lauten jr.j-rd.wj-n-nb-tA.wj und Hsy-aA-n-nTr-nfr-Hr-bj[A.t]=f.
3576Dies und eine funktionale Verbindung mit dem Kult des Horus-Chenti-cheti wird anhand des Türsturzes des jtj-nTr-n-¡r-#nt.j-

Xtj ¡r-m-HAb aus Athribis für diesen lokalen Priester deutlich (GOHARY, Doorway of the Priest Hori-em-hab, 75-79 [Kairo TN
14/6/24/6 und TN 2/2/21/12]). 

3577In der Terminolologie von RAUE, Heliopolis, 199: „kleine[n] Gruppe hochrangiger Personen, die sich in Heliopolis bestatten
ließen, ohne durch Titel oder Genealogien einen Bezug zur Stadt oder Domäne erkennbar zu machen.“

3578RAUE, Heliopolis, 198-199: Türsturz Kairo TR 07-07-37-38/07-07-37-39.
3579RAUE, Heliopolis, 228.
3580RAUE, Heliopolis, 229
3581RAUE, Helioplis, 281; Giza Magazin 323.
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delnde soziale Schichten, der Nekropole von Heliopolis zur Ramessidenzeit vor.“3582 Das Grab des in Theben
amtierenden jm.j-r'-pr-wr-n-nb-tA.wj jm.j-r'-Snw.tj sXA.w-nsw #aj-m-WAs.t (1)3583 in Matariya aus der Zeit Ra.
III. bis IV. wird durch einen Türsturz angezeigt.3584 Aus den nördlichen Ausläufern der Metropole Heliopolis
ist in der Gegend zwischen Tell El-Yahudijeh und Shinbin El-Qanateer (Chobak) schließlich die ramessi-
dische Grabstatue des  TA.y-xw-Hr-wnm.j-n-nsw sXA.w-nsw Hr.j-pD.t-n-KS jm.j-r'-xAs.wt-rs.jt PyjAy3585 bekannt
geworden,  dessen  Frau  &A-wsr(.t) die  Titel  Hs.yt-aA.t-n-Ra-Jtm.w Sma.yt-n-¡w.t-¡r-n-pA-Jw-hA und  nb.t-pr
trägt. Der Radius der Funktionstitel des PyjAy weist nach Nubien, seine Rang- bzw. Ehrentitel charakterisie-
ren ihn als zugehörig zur 'inner elite'. Damit ist er funktional nicht der Region und den Kulten von Heliopolis
zuzuordnen, für seine Frau gilt jedoch eine solche Verbindung. Wenn auch Zweifel an der Relation dieser
Gräber zur Heimatstadt der durch sie repräsentierten ramessidischen Beamten geäußert wurden,3586 so weist
die Mehrzahl der von ihnen getragenen Titel auf überregionale Verantwortlichkeiten und im Fall der königli-
chen Butler auf deren Zugehörigkeit zur Entourage des Pharao hin. Die Wahl von Heliopolis als Bestattungs-
platz dieser Personen mag entweder in der Bedeutung der im NR zu den wichtigsten Städten gehörenden
Metropole und ihren leider nur ausschnitthaft bekannten Nekropolen zu suchen sein, oder eben die Herkunft
der hier genannten Personen markieren.

IV.7.4.2 Von der Deltaspitze bis Theben 

Für das Gebiet, das sich südlich an das Einzugsgebiet der memphitischen (Residenz-)Nekropole an-
schließt, sind im Vergleich zur Vielzahl von epigrafen und anepigrafen Gräber(-Feldern) und Nekropolen oh-
ne elitäre oder mit lokaler elitärer Belegung3587 nur wenige provinzielle Gräber von höchstrangigen Personen

3582RAUE, Heliopolis, 281.
3583RAUE, Heliopolis, 243-244; Boston MFA 12.1004.
3584Eventuell sind der Liste dieser Personen noch wbA.w-nsw-n-nb-tA.wj wbA.w-nsw-wab-a.wj Ra-mss-wsr-pHtj (1) und wbA.w-nsw-aA-

n-a.t-(n-nb-tA.wj) wbA.w-nsw-wab-a.wj-n-a.t Ra-mss-nxt (1) mit Gräbern in Heliopolis hinzuzufügen: RAUE, Heliopolis, 230-231.
3585DARESSY, Un Groupe de Statues, 161-165; der Statuenbesitzer trägt das Epitheton Hs.y-aA-n-Jmn.
3586RAUE, Heliopolis, 244, führt z.B. zum Grab des  #aj-m-WAs.t in Heliopolis aus: „Genauso wenig läßt sich beweisen, dass der

Oberdomänenvorsteher #a-m-WAst aus Heliopolis stammt, wenngleich dies die naheliegendste Erklärung für die Wahl des Orts
darstellen würde.“ 

3587Vgl. MALEK, s.v. Nekropolen, 430-431, Nr. 41 El-Gerzeh/El-Riqqeh (siehe auch ASTON, Egyptian Pottery, 37; COTELLE-MICHEL,
Sarcophages, 133-134); Nr. 40  Meidum (JONES, Pottery, 45-48); Nr. 38  Harageh (GRAJETZKI, Harageh, 56-57); Nr. 37  Lahun
(ASTON, NK Pottery Phases, 145; QUIRKE, Lahun, 113-118); Nr. 36 Gurob (ASTON, Egyptian Pottery, 39; ASTON, Cemetery W at
Gurob, 43-66; COTELLE-MICHEL, Sarcophages, 140-141; KEMP, Harim-Palace, 122-133; OLSON, New Kingdom Funerary Figurines,
250-261; PICTON/PRIDDEN, Unseen Images, 17-98; POLZ, Särge des (Pa-)Ramessu, 145-166; RAMMANT-PEETERS, Pyramidions, 32-33;
52-53;  SHAW, Archeological Survey Gurob, 289-301;  THOMAS, Gurob,  passim, bes. 20-23); Nr. 35  Sedment (ASTON, Egyptian
Pottery,  39-40;  COTELLE-MICHEL,  Sarcophages,  141-142;  GALAL/ASTON,  NK  Anthropoid  Pottery  Coffins,  138-166;  GRAJETZKI,
Sedment, 5, 35-52; KRI III, 57-63; MOKHTAR, Ihnâsya El-Medina, 97-112; PICTON/PRIDDEN, Unseen Images, 99-183); Nr. 34 Tehna
(ABU SEIF, Rapport Tehneh 1926, 32-38; GAUTHIER, Notes sur les statuettes funéraires, 41-43; KAMAL, Fouilles à Tehneh, 232-241;
KESSLER,  Historische Topographie,  253;  PALEOLOGICAL ASSOCIATION,  Akoris,  11-43;  57-60;  319-320);  Nr.  33  Zawiet El-Meitin
(PIACENTINI,  Zawiet  El-Mayetin  nel  III  millenio  A.C.,  5-14);  Nr.  32  Beni  Hassan (COTELLE,  Sarcophages,  143-144);  Nr.  31
Balansura (KESSLER, Historische Topographie, 144-145; 161-169); Nr. 30 Tuna El-Gebel (AUBERT/ AUBERT, Statuettes Égyptien-
nes, 99; 106; 122-123;  COTELLE-MICHEL, Sarcophages, 144-145;  KESSLER, Historische Topographie, 109-115;  KESSLER, Tuna El-
Gebel, 798-804); Nr. 29 Sheikh Zibeida (KESSLER, Historische Topographie, 104-106); Nr. 28 Tell El-Amarna Workman's Vil-
lage (BOMANN, Chapel 561/450, 14-17;  HULIN, Chapels 570 and 571, 35-38;  KEMP, Amarna Workmen's Village, 22-23; 35;  TAY-
LOR/BOYCE, Late New Kingdom burial, 118-146); TeA Stone Village (STEVENS/DOLLING, The Stone Village, 1-11); Tell El-Amarna
South Tombs Cemetery (KEMP, Tell El-Amarna, 2005-6, 27-45;  KEMP, Tell El-Amarna, 2007-8, 13-44;  KEMP, Tell El-Amarna,
2008-9,  11-27;  www.amarnaproject.com/pages/re  cent_projects/excava  tion/south_tombs_ce  me  te  ry/in  dex.shtml   (Zugriff  28.11.
2012) ; Nr. 27 Assiut (KAHL, Asyut Project 2004, 159-167; KAHL, Ancient Asyut, passim, bes. 97-99, 132-135; MOJE, Ushebtis,
passim); Nr. 26 Deir Rifeh (COTELLE-MICHEL, Sarcophages, 147); Nr. 25 Matmar (ASTON, Egyptian Pottery, 44-45; ASTON/BADER,
Bemerkungen Matmar, 19-48; 73-90; COTELLE-MICHEL, Sarcophages, 149); Nr. 24 El-Khawaled/Mostagedda/Deir Tasa (BRUN-
TON, Mostagedda, 134-136; LEFEBVRE, Notes sur Khawaled, 158-161); Nr. 23 Badari/Hemamieh/Qau El-Kebir/Etmanieh/Qau
Cemetery 7000 (COTELLE-MICHEL, Sarcophages, 150-152); Nr. 22  El-Sawâma (BOURRIAU/MILLARD, Excavation of Sawâma, 28-
57); Nr. 21 El-Hawawish/Achmim (EL-MASRY, Recent Explorations, 335; KUHLMANN, Materialien Achmim, 52-86; MASPERO, Sur
les fouilles de 1881 à 1885, 87); Nr. 20  El-Ahaiwah (ASTON/BADER, Mermerkungen Matmar, 29;  ASTON, Egyptian Pottery, 46;
COTELLE-MICHEL, Sarcophages, 153; KNUDSEN/ANDERSON, El Ahaiwah Project 2005, 12-18); Nr. 19 Sararwah/Sawahîn (GARSTANG,
Reqâqnah and Bêt Khallâf, 12; 59; 67; RAMMANT-PEETERS, Pyramidions, 4-5; 21-22; 115); Nr. 17 Sheikh Nassir (BOULOS, Report
on Excavations at Sheikh Nassir, 244-246); Nr. 16 Abydos (PM V, 39-104); Nr. 15 El-Balabish (ASTON, Egyptian Pottery, 47);
Nr.  14  Nag'  El-Sheikh Mubadir (PM V,  29);  Nr.  13  Gebel  El-Araq (Malek,  s.v.  Nekropolen,  429,  mit  Fn.  64);  Nr.  12
Hu/Abadijeh/Semaineh (BOURRIAU,  Mace's  Cemetery  Y,  39-98;  COTELLE-MICHEL,  Sarcophages,  159-160);  Nr.  11  El-Zawaj-
dah/Naqada (COTELLE-MICHEL,  Sarcophages,  161;  PETRIE/QUIBELL,  Naqada and Ballas,  65-70);  Nr.  10 Theben.  Siehe darüber
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der Elite anzuführen, deren Titel sich nicht auf den Ort oder den Kult des Stadtgottes beziehen. Im gesamten
prosopografischen Record der Nekropolen des NR ist nicht immer zu entscheiden, welche Personen von ih-
ren Titeln her tatsächlich mit den zu den Nekropolen gehörenden Städten, Kulten und Institutionen assoziiert
waren oder nicht.3588 In Kom Abu Radi3589 z.B. wurde im bedeutendsten Grab 7003590 die Stele 6513591 aus
der frühen Ramessidenzeit aufgefunden, auf der ein TA.y-sry.t Jmn-m-HAb3592 und eine Sma.yt-n-Jmn ¡nw.t-&p-
jHw  genannt sind. Bei ihnen dürfte es sich um die Besitzer dieses Grabes handeln. Sie gehören nicht der
eigentlichen staatlichen Elite an: der Standartenträgertitel des Jmn-m-HAb weist ihn einem mittleren bis unte-
ren Militärrang zu,3593 die Frau als Sängerin des Amun entspricht dem bekannten Titel für 'elitäre' Frauen,
wobei nicht eindeutig zu bestimmen ist, an welchem Kult des Amun in der Region sie angestellt war. 

So wie für diese Personen eine Herkunft von dort anzunehmen ist, kann auch für den in Kom Medi-
net Gurob bestatteten  sXA.w-nsw Mn-xpr3594 eine mögliche Relation dieser  Art  angenommen werden.3595

hinaus auch Tura El-Asmant (COTELLE-MICHEL, Sarcophages, 126-127; YACOUB, Excavations at Tûra, 103-106; YACOUB, Excava-
tions at Tûra. Seasons 1965-1966, 193-211);  Kom El-Iswid (COTELLE-MICHEL, Sarcophages, 139;  PETRIE, Lahun II, 25; 35-36);
Ehnasya El-Medina/Herakleopolis:  COTELLE-MICHEL, Sarcophages, 141-142;  LOPEZ, Rapport préliminaire 1968, 76;  PEREZ-DIE,
Fouilles à Ehnasya, 10-12; 24;  Deshashe (PETRIE, Deshasheh, 2; 37-38);  El-Aschmunein (ROEDER, Hermopolis 1929-1939, 98;
208-209; 212; 227);  Deir El-Bersheh/El-Barsha (BOURRIAU, SIP and Early NK at Deir Al-Barsha, 101-129;  DE MEYER, In the
Shadow of the Nomarchs, 426-427;  WILLEMS, Preliminary Report 2003, 330-332, 339);  Abutig (DARESSY, Remarques et Notes
1889,  87-88;  RAMMANT-PEETERS,  Pyramidions,  69-70);  Gebel  El-Sheikh  El-Haridi/Gebel  Abu  Al-Nasr (EL-MASRY,  Recent
Explorations, 336; PM V, 16); Achmim/Nag' El-Diabat (EL-MASRY, Recent Explorations, 335; KUHLMANN, Materialien Achmim,
52-86);  El-Arabat Abu Dahab  (GARSTANG, Reqâqnah and Bêt Khallâf, 13);  Naga Ed-Deir  (LUTZ, Egyptian Tomb Steles, 6;
REISNER, Work at El-Ahaiwah and Naga-Ed-Dêr, 25; REISNER, Work of the Expedition, 107; REISNER, Early Dynastic Cemeteries I,
2-3);  Deir El-Ballas Cemetery 1-200 (LACOVARA, The Hearst Excavations at Deir el-Ballas, 120-124; LACOVARA, New Kingdom
Royal City, 6-7; 15; 82, Fn. 474;  SMITH, Art and Architecture, 156-166, und Fn. 1);  Koptos (GRIFFITH, New Monument from
Coptos, 5-7; PM V, 129-134; SILVERMAN, Searching for Ancient Egypt, 251, Nr. 82D).

3588In Tura El-Asmant  weist ein Skarabäus aus dem frühen NR einen rx-nsw Bnbw nach (YACOUB, Excavations at Tûra. Seasons
1965-1966, Tf. 17, Abb. 3; MARTIN, Administrative Seals, 42, Nr. 458); in Riqqeh ist über eine Plakette aus Grab C1, 296 (T. III.)
ein  sXA.w  Brwj (ENGELBACH,  Riqqeh,  Tf.  I,6)  belegt,  in  die  18.  Dyn.  gehört  ein  sXA.w-Hsb-jH.w  PA-Hwmay  (Stele  1:  PE-
TRIE/WAINWRIGHT/MACKAY, Labyrinth, Gerzeh, Mazguneh, Tf. 20,13), vermutlich in die 19. Dyn. der wab-n-Nb[.t]-tp-jH.w Rw-[...]-
mH(?) an (Stele 2: PETRIE/WAINWRIGHT/MACKAY, Labyrinth, Gerzeh, Mazguneh, Tf. 20,14). Schließlich liegt das Grab des BMMei-
dum-02 Jpy in Riqqeh. In Meidum sind über ein Skarabäus der 18. Dyn. aus Mastaba 17 ein %A-jaH und über ein Ushebti (19.-20.
Dyn.) ein ¡rj belegt (PM IV, 95). Eine neuere Grabung des SCA hat in El-Lahun/Kahun intakte Nekropolen des NR ausgegrab-
en,  über  deren Prosopografie  bislang nichts  bekannt  wurde  (http://weekly.ahram.org.eg/2010/1000/eg10.htm und www.drha  -  
wass.com/  blog/  press-re  lease-new-discoveries-lahun     [Zugriff 28.11.2012]); prosopografisch ist dort bislang nur das Grab der nb.t-
pr Mak.t aus der Mitte der 18. Dyn. (PETRIE, Illahun, Kahun, Gurob, Tf. 26) belegt. 

3589GALAL, NK pottery from Kom Abu Radi, 1-10; GALAL, Three NK Stelae, 207-214; GALAL/ASTON, NK Anthropoid Pottery Coffins,
128-138; in Grab 375 (19. Dyn.) dokumentiert ein Tonsarg (GALAL/ASTON, NK Anthropoid Pottery Coffins, 131-132, Abb. 3 und
4) einen unbetitelten Jmw.

3590Grab 700 besteht aus einem 14m tiefen Schacht mit einer Mündung von 2,50 x 2,00m, der in zwei gegenüber liegende Grab-
kammern führte. Auf dem Boden des Schachtes wurden drei verworfene und teilweise fragmentierte Stelen der 19. Dyn. gefun-
den, die wohl aus der oberirdischen Architektur des Grabes stammen. Sie zeigen ein Ehepaar in Anbetung vor Osiris und Re-Ha-
rachte und weitere sitzende Kultempfänger. Welche Person dabei als Grabherr angesprochen werden muss, und ob hier überhaupt
ein Bestatteter genannt ist, kann nicht mit letzter Sicherheit festgestellt werden. Es ließe sich auf Grund der Größe des Grabes
und des Namens der Frau auf der ersten Stele an den TA.y-sry.t Jmn-m-HAb und seine Frau denken.

3591GALAL, Three NK Stelae, Tf. 24; die Nr. 651 gibt die Inventarisierung im Beni Suef Museum an. Auf der zweiten Stele Nr. 984
im Beni Suef Registration Book (GALAL, Three NK Stelae, Tf. 25a) kommen eine unbetitelter Ra-ms, sein Vater jtj=f PA-nTr und
eine weitere Person [#n]s.w-m-HAb vor. Die Stele 985 (GALAL, Three NK Stelae, Tf. 25b) nennt einen PA-sr und seine Frau nb.t-pr
Nb.t-rd[...]. 

3592In Pap. Wilbour I A 61,43 wird ein TAy-sry.t Jmn-m-HAb im Kontext einer Feldermessung nördlich von Spermeru genannt, der
wegen der chronologischen und örtlichen Differenz nicht mit jenem Jmn-m-HAb identifizierbar ist (GARDINER, Pap. Wilbour III, 65,
61,43; CHEVEREAU, Prosopographie, 102, Nr. 15.04). 

3593SCHULMAN, Military Rank, 69-71; SHAW, Egyptian Warfare, Abb. 15.
3594LOAT, Gurob, Tf. 4,26: Schminkstäbchen aus Grab Loat 054.
3595Hier ist natürlich einschränkend zu bemerken, dass von ihm auf dem Schminkstäbchen allein der Titel des königlichen Schrei-

bers belegt ist. Sollte er weitere Titel mit Bezug zu Gurob und dem dortigen Harîm getragen haben, ist der Herkunftsbezug hin-
fällig. In Gurob wurde eine Vielzahl von Gräbern mit prosopografischen Daten ausgegraben, von denen hier nur die titeltragen-
den Personen aufgeführt werden: neben den (monumentalen) Gräbern der örtlichen Bürgermeister BMGurob-02 JpAy und BM-
Gurob-03 Mn-xpr sowie dem möglichen Grab des (PA-)Ra-ms-sw (WN18-11) sind hier einige Mitglieder der Harîmsverwaltung
bestattet: Petrie Grab 21 (sXA.w-nsw sXA.w-jp.t-nsw %wl; rwD.w-n-pr-xnr-m-^ Nfr-mnw; jdn.w-n-pr-xnr-m-^ JwntwrSA [PETRIE, Ka-
hun, Gurob, Hawara, 38, Tf. 19 und 24,1]). Darüber hinaus sind Personen zu nennen, deren funktionaler Nexus zum Harîmspa-
last in Gurob aufgrund ihrer dortigen Bestattung naheliegt: Grab Loat 01 jm.j-r'-jH.w Mr(.y)-Ra (Ushebti, 18. Dyn., LOAT, Gurob,
Tf. 5,11); Loat 04 swn.w #a-m-WAs.t (Ushebti, 19. Dyn., LOAT, Gurob, Tf. 5,12); Loat 063 swn.w(?) JpAy (?) (Ushebti, 19. Dyn.,
LOAT, Gurob, Tf. 5,3); Grab H, 605 TA.y-xw PA-[...] (Ushebti, Übergang 18.-19., BRUNTON/ENGELBACH, Gurob, Tf. 13,5); Grab W, 36
sXA.w ¡wj (Ushebti, 18./19. Dyn., BRUNTON/ENGELBACH, Gurob, Tf. 31, 36.6); Grab W, 473 TA.y-xw Nb-Ra (Kanopenkrug, 19. Dyn.,
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Sollte der Wesir und Militär PA-Ra-ms-sw (WN18-11) bzw. der enigmatische (PA)-Ra-ms-sw-nb-wbn (Ra-ms-
sw-mr.j-Jmn)| Nb-wbn3596 tatsächlich sein (erstes) Grab in Gurob angelegt haben,3597 könnte man auch in
seinem Fall  von  einem Herkunftsbezug  sprechen,  wenn  man  nicht  eigentlich  recht  sicher  wüsste,  dass
zumindest der Wesir aus einer Familie aus dem Ostdelta stammt. Für die NR-Nekropole von Sedment gibt
es mehrere Personen ohne titularische Referenz zu Herakleopolis oder anderen lokalen Bezugspunkten:3598

Unter T. III. ist in Grab A 263 ein sXA.w-wDH.w-n-nb-TA.wj Mn-xpr über ein Schreiberetui belegt,3599 der Zeit
A. III. gehört der  Hr.j-pD.t TAy-sry.t-n-wjA-nsw-#a.j-m-MaA.t Nb-n-km.t an.3600 In die 18. Dyn. lässt sich der
sAw.tj-tp.j-n-a.t-Hnq.t ¡r-nxt datieren.3601 In der frühen Ramessidenzeit gewinnt Sedment für verschiedene von
dort bzw. aus Herakleopolis stammende Militärs und Beamte an besonderer Bedeutung als Bestattungsort. So
sind unter S. I. in Grab A 134 ein Hr.j-sA.wtj-sXA.w-n-nb-tA.wj sXA.w-nsw-n-nb-tA.wj Hr.j-sA.wtj-sXA.w Ra-ms3602

und ein jm.j-r'-Sms.w sXA.w-n-nb-tA.wj $nm.w-m-HAb3603 belegt. Etwa der gleichen Zeit gehört der jm.j-r'-mSa-
wr-n-nb-tA.wj  wpw.tj-nsw-r-xAs.t-nb(.t)  jm.j-r'-Sms.w-n-nb-tA.wj  kTn-tp.j-n-Hm=f %tXy an,  der  im einst  mo-
numentalen Grab A 138 bestattet war.3604 In C 33 lässt sich unter Ra. II. der  jdn.w-n-tj-n.t-Htr jm.j-r'-ssm.t

BRUNTON/ENGELBACH, Gurob, Tf. 27, 473.3); Grab Petrie 22 [...]-n-pr/Hw.t-Jmn Jmn-m-jp.t  (Sarg, späte 18. Dyn.,  PETRIE,  Kahun,
Gurob, Hawara, 38). 

3596Zur problematischen Personkonstellation vgl. u.a. HELCK, Verwaltung, 283, 308-310, 446-447, Nr. 21; POLZ, Särge des Parames-
su, passim; RAVEN, Tomb of Pay and Raia, 59, Nr. L; WN18-11.

3597BRUNTON/ENGELBACH, Gurob, Frontispiz u. Tf. 32, Grab W 5; POLZ, Särge des (Pa-)Ramessu, 148-149; 151-152, Tf. 20 u. 21; RA-
VEN, Tomb of Pay and Raia, 59, Nr. L; MARTIN, Tomb of Tia and Tia, 60, Fn. 4: Sarkophag Kairo JdE 30707 + 46764 und Kairo
JdE 72203; BRUNTON/ENGELBACH, Gurob, Tf. 31, 5.35: Alabstergefäß; die Elitenekropole von Gurob, Cemetery W, liegt in nördli-
cher Richtung ca. 1,2km vom Palastareal entfernt. Mit Grab 5 liegt hier das größte Grab der gesamten Nekropole vor. Oberbauten
haben sich keine erhalten. Über einen tiefen Fallschacht gelangt man in eine unregelmäßig rechteckige Kammer, die in einen
recht steil absteigenden Korridor führt. Er endet in einem kurzen weiteren Schacht, an den sich eine Grabkammer anschließt. In
der Grabkammer stand der sorgfältige beschriftete und dekorierte Granitsarkophag, der Name und Titel des Besitzers nennt. In
der Zone des Korridors sind noch Nebenkammen vorhanden. Desweiteren wurden in diesem riesigen Schachtgrab ein falkenköp-
figer Kanopendeckel, ein Fragment eines auf den Namen Nb-wbn beschriftetes Alabastergefäßes und Keramik, die nach ASTON,
Cemetery W at Gurob, 43-66, am besten in die 20. Dyn. datiert werden kann. Daneben wurde offenbar eine zweite intakte Bestat-
tung in Grab 5 vorgefunden, die in einem bemalten Holzsarg niedergelegt wurde, der in eine Matte gehüllt war. An damit asso-
ziierten Funden sind eine mit Elfenbein und Ebenholz eingelegte Kiste, ein Bronzemesser, ein Spiegel mit Elfenbeingriff, eine
hölzerne Klapper und an Keramik ein funnel necked jar und ein mykenisches Gefäß zu nennen. In einer versiegelten Nische fand
sich eine hölzerne Kiste mit 12 schwarz-gelb bemalten Ushebtis und einem Aufseher. Chronologisch wird eine Stellung in der
19. Dynastie allgemein akzepiert.

3598In Sedment sind neben dem BMHerakleopolis-05 MnnA und den im Haupttext diskutierten Personen verschiedene Mitglieder
des lokalen Herischef-Kultes bestattet: Stele Philadelphia E. 14319 jtj-nTr-<n>-¡r.j-S=f Jmn-m-HA.t (A. III./A. IV.; PETRIE/BRUN-
TON, Sedment II, 24-25, Tf. 53; RANKE, The Egyptian Collections, 47, Abb. 27; MOKHTAR, Ihnâsya El-Medina, 116-118, Tf. 22, Ap-
pendix 1; auf dieser Stele sind weitere Familienmitglieder genannt, darunter auch der sAb HA.tj-a-n-S-rs.j Jtwnma (BMFayum-05).
Auf der Stele CG 34044 (LACAU, Stéles, 76-78) des Sms.w Hr.j-Sms.w-[...]-nb-tA.wj Nb-jr.y aus Sedment (die Stele wurde wohl in
Sedment gekauft, allerdings gibt das JdE eine Provenienz aus Tell El-Rhorab [Illahun] an), treten als Familienmitglieder des Ste-
lenbesitzers u.a. wab-n-¡r.j-S=f aA-xpr-kA und der jtj-nTr-%bk-Sd.tj Jtwnma auf, der vielleicht mit dem gleichnamigen Bürgermeister
identisch ist); Grab A 234 Hm-nTr-¡rj-S=f Nxt-¡r (Ushebti, 19.-20. Dyn.,  PETRIE/BRUNTON, Sedment II, Tf. 77,11); Grab A 260
Sma.yt-n-¡r.j-S=f ¡w.t-¡r  (Kanopenkrug, S. I.,  PETRIE/BRUNTON, Sedment II, Tf.  55,22; Tf. 84); Grab C 106  Sma.yt-n-¡r.j-S=f
RtjA(?)  (Ushebti, NR,  PETRIE/BRUNTON, Sedment II, Tf. 78,50); EAO 175  Sma.yt-n-¡r.j-S=f ¡l  (19. Dyn., Tonsarg;  GALAL, [Pa]-
Rahotep's Ushabtis at Sedment, 120); darüber hinaus treten auf der Stele des wr-mAA.w-m-Jwn.w sm-wr-xrp-Hmw.wt %n-nfr Kairo
JdE 46993 aus Grab A 276 (Hat.-A.II.) ein Hm-nTr-n-¡r.j-S=f Jmn-ms, ein wab-n-%xm.t Hm-nTr-n-¡r.j-S=f sXA.w-nsw Nb-nxt.w und
ein Hm-nTr-n-¡r.j-S=f Jmn-Htp neben anderen Personen in Erscheinung, welche die überregionalen und familiären Verbindungen
zwischen Memphis und Heliopolis verdeutlichen, aber auch Teil der funerären Sedmenter Prosopografie sind bzw. sein können.

3599PETRIE/BRUNTON, Sedment, II, Tf. 48,32 (Philadelphia E 14246); aus Grab A 263, ein Schachtgrab mit zwei Kammern in ca.
5,50m Tiefe, stammen neben diesem Schreiberetui und Keramik drei kohl-Töpfchen, eine entenförmige Schale und eine rote Ke-
ramikvase in Frauengestalt. Weitere Schreiber der 18. Dyn. bzw. des NR sind u.a. der  sXA.w Mnw-ms (Stelophor Kairo JdE
46995: PETRIE/BRUNTON, Sedment II, Tf. 44,3) und der sXA.w #aj-m-WAs.t (Ushebti: PETRIE/BRUNTON, Sedment II, Tf. 66,14).

3600PETRIE, Sedment II, 24, Tf. 52; MOKHTAR, Ihnâsya El-Medina, 105 (Stele OIM Chicago 11696); zu dieser Person vgl. CHEVEREAU,
Prosopographie, 72, Nr. 11.53; 120, Nr. 15111. 

3601Drei Kanopenkrüge aus Grab 273: PETRIE/BRUNTON, Sedment II, Tf. 84.
3602Tb.-Papyrus  pCambridge  E.2a.1922:  Totenbuchprojekt  Bonn,  TM  134368  <www.  totenbuch.awk.nrw.de/ob  jekt/  tm  134358  >

(Zugriff 29.11.2012); Ushebti (201 Stück) und neun Aufseherushebti: PETRIE/BRUNTON, Sedment II, 27, Tf. 77,1; 77,3-6.
3603Tb.-Papyrus pLondon UC 32365: Totenbuchprojekt Bonn, TM 134368 <http://www.totenbuch.awk.nrw.de/ob  jekt/  tm134368  >

(Zugriff 29.11.2012); Ushebti PETRIE/BRUNTON, Sedment II, Tf. 77,9-10 (Bristol NRP 281957). 
3604Das Grab des  %tXy  (A 138) bestand aus einem ca. 4,40m tiefen Schacht, von dem drei unterirdische Kammern abgehen. Die

größte Kammer misst ca. 2,60 x 2,30m. In den Grabkammern wurden hölzerne und weiß glasierte Ushebti des Grabherrn, sowie
Fragmente blau glasierter Kanopenkrüge gefunden. Aus dem Kontext dieses Grabes stammen auch sechs oktagonale Pfeiler, die
Petrie in einer Kammer gefunden hat (PETRIE/BRUNTON, Sedment II, Tf. 69: Brüssel E. 5780, Chicago OIM 11736, Kopenhagen
ÆIN 1558, Philadelphia E 15412). Sie sind mit Opferformeln und den Titeln des %tXy versehen. Diesem Grab sind weitere deko-

433



Hr.j-pD.t kTn-tp.j-n-Hm=f PA-Hm-nTr begraben.3605 Dem Militär gehört auch der  sXA.w-nsw jm.j-r'-mSa-wr ¡rj
mit Grab 2010 (19. Dyn.) an.3606 Schließlich ist das monumentale Grab des Wesirs (PA-)Ra-Htp (WN19-4w)
Nr. 201 auf dem prominentesten und höchsten Punkt des Gebel El-Sedment zu nennen. Repräsentiert der
Wesir das höchstrangige Mitglied der Residenzelite, so stellen die meisten der anderen hier bestatteten Perso-
nen neben den Schreibern des Königs hochrangige Militärs dar.

Mit den nächsten Gräbern ist ein größerer geografischer Sprung direkt nach Mittelägypten zu voll-
ziehen, da in Bereich zwischen Sedment und Zawiet El-Meitin keine prosopografisch nachweisbaren Elite-
gräber des NR bekannt sind. Das bereits wegen seiner bedeutenden Texte betrachtete Felsgrab des  sXA.w-
nsw-mAa-mr=f  jm.j-r'-pr-wr-m-pr-nsw  jm.j-r'-pr-wr-n-nsw/nb-tA.wj  jm.j-r'-Snw.tj-n.w/m-Sma.w-mH.w  sXA.w-
wDH.w-m-kAp-¡r sXA.w-wDH.w-m-aH-n-[nsw] sXA.w-nsw-ab.w-r'-nsw-m-Sms.wt=f sXA.w-nsw-ab.w-r'-nsw-m-aH-
n-nsw Nfr-sxr.w in Zawiet El-Meitin3607 aus dem Übergang 18./19. Dyn. markiert eindeutig eine heimatliche

rierte Bauteile zuzuordnen, die in Grab A 273 an der Nordostseite des Hügels verworfen bzw. in sekundärer Benutzung vorgefun-
den wurden (Petrie/Brunton, Sedment II, Tf. 70). Sie zeigen den Grabherrn u.a. in Anbetung vor Herischef. Diese und Fragmente
anderer Szenen haben wie auch die Pfeiler einst eine elaborierte oberirdische Kapellenstruktur von substantiellen Ausmaßen
gebildet; zur Person siehe YOYOTTE, Trois généraux, 223-231; VALLOGIA, Messagers, 160-161, Nr. 116; CHEVEREAU, 13, Nr. 1.20;
16, Nr. 1.36; 24, Nr. 2.34; 93, Nrs. 13.02 und 13.04; 94, Nr. 13.05; 181, Nr. 23.66; GNIRS, Militär und Gesellschaft, 55.

3605Im Schacht von Grab C 33, zu dem keine Angaben hinsichtlich der unterirdischen Anlage vorhanden sind, wurden neben Kera-
mik, einem Schminkröhrchen und dem Deckel eines  kohl-Töpfchens zwei hölzerne Fragmente eines Mumienbrettes gefunden,
sowie ein schwarzer Granitsarkophag, der sekundär auf den Namen des PA-Hm-nTr beschriftet war (PETRIE/BRUNTON, Sedment II,
27, Tf. 56). An einer Stelle ist jedoch der ursprüngliche Name PA-sr und der Rest eines Titels erhalten. Daneben wurden eine
Anzahl Ushebti angetroffen, die auch mit dem Namen PA-Hm-nTr (PETRIE/ BRUNTON, Sedment II, Tf. 78,28-29) und anderen Namen
beschriftet sind, sowie zwei Kanopendeckel in Ibis- und Falkengestalt. Eine Stele, die in zwei Register eingeteilt ist, ist ebenfalls
im Kontext dieses Grabes zu nennen. Eine Hohlkehle bekönt das oberste Register, das mittig eine Inschriftenzeile mit Titel und
Namen des Grabherrn zeigt, die links und rechts von Szenen flankiert wird, in denen Grabherr und Frau vor Osiris bzw. Re-Ha-
rachte-Atum opfern. In der unteren Szene sind jeweils der Oberpriester des Herischef bzw. des Amun im Totentempel Ra. II. und
der Grabherr und seine Frau in Anbetung vor Herischef bzw. Amun zu sehen. An den Rändern der Stele finden sich sekundäre
Inschriften von weiteren Personen, die in Zusammenhang mit dem Grabherrn zu stehen scheinen (PETRIE/ BRUNTON, Sedment II,
Tf. 68; KRI III, 243,14-245,4 (Stele Chicago OIM 11731); die weiteren genannten Personen sind: [...]-¡r.j-S=f PtH-[ma]y; mw.t=f
Sma.yt-n-¡r.j-S=f  BwAyA;  [jm.j-r'-pr-wr]-m-tA-Hw.t-Wsr-MAa.t-Ra-stp-n-Ra-m-pr-Jmn  [YwpA]  (zu  dieser  Person  vgl.  HELCK,
Verwaltung, 376-377, 491-492, Nr. 29; RUFFLE/KITCHEN, Family of Urhiya and Yupa, passim). Die sekundären Inschriften nennen
einen wab PA-Hm-nTr, einen …Sms.w jm.j-r'-jH.w [ ], einen sXA.w-qd.wt YHw-nmA, einen sXA.w-n-jm.j-r'-pr JwpA PtH-m-wjA und einen

…kDn[...] [ ].) Zur Person des Grabherrn vgl. HELCK, Verwaltung, 377, 491, Nr. 29,1; RUFFLE/KITCHEN, Family of Urhiya and Yupa,
59 und 72, Doc. 14; CHEVEREAU, Prosopographie, 39, Nr. 4.04; 47, Nr. 7.12; 69, Nr. 11.37; 179, Nr. 23.56; GNIRS, Militär und Ge-
sellschaft, 72.

3606Grab 2010 war ein Schachtgrab, das mit drei Grabkammern in einer Tiefe von 4,40m ausgestattet war. Es enthielt fünf Tonsärge
und eine Kartonagenhülle mit durchbrochener Dekoration. Neben den Fragmenten einer Stele sind Schmuck- und Kosmetikuten-
silien zu Tage gefördert worden, sowie eine große Anzahl von Ushebti und Ushebtikisten. Der Zuschreibung dieses Grabes an
(einen seiner) Besitzer dient eine Plakette, auf deren Vorderseite ein Beamter in Anbetungshaltung vor einem Gott steht, und
deren Rückseite Titel und Name nennt: Plakette Philadelphia E. 15563: PETRIE/BRUNTON, Sedment II, Tf. 48,16-17; Tf. 58,46; zu
dieser Person vgl. CHEVEREAU, Prosopographie, 23, Nr. 2.28.

3607Das Grab des Nefersecheru ist hoch am Hang des östlichen Felsgebirges unterhalb einer steil aufragenden Felsspitze in den
groben Muschelkalkstein gehauen, und liegt so am höchsten Punkt im Süden einer oberen Felsstufe, die von Norden bis unter die
die Gegend dominierende Felskuppe ansteigt. Es besteht aus einer Abfolge von vier Elementen: Aufweg, offener Hof, Querhalle
und Kultkammer, wobei die Räume wegen des ansteigenden Bodenniveaus und der abnehmenden Deckenhöhe nach Osten hin
immer niedriger wurden. Der Aufweg aus führt mittig auf den Hof zu, für den der Hang bei Anlage des Grabes terrassiert wurde.
Über eine aus dem Fels gehauene Treppe gelangt man durch einen mit Steinpflaster ausgelegten Durchgang in den 11,00m brei-
ten offenen Hof, der im Norden, Westen und Süden von einer breiten Ziegelmauer eingefasst ist. Vor der nun östlich anschlies-
senden Felsfassade, in die in späterer Zeit im Norden sekundäre Grabräume gehauen wurden und die im Norden eine kleine Kult-
nische für Isis und Thot aufweist, war einst eine Portikus vorgeblendet, die in den Zugang zur 5,50 x 5,00m großen Kultkammer
leitete.  Diese  Kultkammer  ist  im rückwärtigen Teil  durch eine  Pilaster-  und Pfeilerstellung  geteilt,  wobei  an  der  östlichen
Schmalwand drei Nischen mit aus dem Fels gehauenen sitzenden Götterstatuen vorhanden sind, zwischen denen zwei vorgeblen-
dete Statuen des Grabherrn und seiner Frau, einer  wr.t-xnr.t-n-Jmn wr.t-Xnr.t-n-Jmn-Ra-nb-Jw-rwD Sma.yt-n-Jmn nb.t-pr Mw.t-
nfr.t, sitzen. Mittig vor der Pfeilerstellung geht ein Fallschacht von 5,20m Tiefe mit Trittlöchern an seinen Langseiten in den Fels-
grund, an den sich zwei hintereinander liegende Räume anschließen. Im ersten Raum führt ein zweiter, 3,50m tiefer Fallschacht
mit Trittlöchern in drei Kammern, die sich im Osten, Süden und Westen anschließen. Reste der ursprünglichen Grabausstattung
konnten bis auf das Fragment einer Kalksteinstatue und mehrere Kanopenkrüge aus Alabaster keine gefunden werden. Einige
Kanopenkrugfragmente und Ushebti mit Namen und Titeln aus der Schachtfüllung zeigen den kollektiven Bestattungscharakter
dieser unterirdischen Anlagen an (darunter ein TA.y-sry.t Qn [OSING, Grab des Nefersecheru, 27, Abb. 50; Chevereau, Prosopogra-
phie, 245, Nr. 15.61*]). Die szenische und inschriftliche Ausgestaltung der oberirdischen Räume wurde in vertieftem Relief aus-
geführt, welches einst vollständig ausgemalt war. Besonders an den Decken haben sich noch größeren Reste der Bemalung in
geometrischen Mustern erhalten. Die noch erhaltene Dekoration des Grabes zeigt über den Durchgängen und in der südlichen
Kultnische Anbetungsszenen vor Göttern. Die Westwand des Kultraumes trägt eine biografische Inschrift südlich der Tür, und
eine Totenopferszene auf der nördlichen Hälfte. Die Südwand ist in drei Register gegliedert, und zeigt Szenen der Bestattungs-
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Relation, anders kann der Ort für dieses Grab vor dem Hintergrund der Person des Nfr-sxr.w und seiner Titel
nicht erklärt werden. Er ist im Vergleich zu den in Sedment prominent in den Blick getretenen Militärs einem
anderen funktionalen Metier des Staates zuzuordnen, das der Administration des königlichen Palastes in der
Residenz Memphis und der königlichen Domänen. In Hermopolis bzw. Tuna El-Gebel3608 lässt sich unter A.
III. der sXA.w-nsw-mAa-mr.y=f sXA.w-mSa sXA.w-mSa-n-nb-tA.wj sXA.w-nfr.w wHm.w-tp.j-nsw %nw bestatten.3609

Andere Personen mit Titeln ohne spezifischen Lokalbezug sind u.a. der jm.j-r'-jHw +Hw.tj-ms (Ra. II.)3610 und
der über Kanopenkrüge dokumentierte jm.j-r'-jwa.yt +Hw.tj (NR).3611 Für den über einen monumentalen Gra-
nitsarkophag aus Tuna El-Gebel belegten jm.j-r'-jH.w-n-Jmn-(Ra) jm.j-r'-jH.w-wr-n-Jmn-m-Sma.w-mH.w jm.j-
r'-pr-wr jm.j-r'-pr-m-aH-nTr-jrj.n=f-n-nb=f jm.j-r'-Snw.tj-n-pr-Jmn jm.j-r'-kA.t-n-nb-tA.wj sXA.w-nsw-n-nb-tA.wj
+Hw.tj-ms (19. Dyn.)3612 weisen die genannten Titel auf eine besondere Verbindung zu Theben, der Domäne
des Amun sowie den Bauten und Anwesen des Königs hin. Vor dem Hintergrund würde man eher erwarten,
dass sich +Hw.tj-ms in Theben ein Grab errichtet hätte. In seinem Fall liegen nun jedoch auch noch zwei wei-

prozession und eines Gastmahls. Auf der Nordwand sieht man den Grabherrn und seine Frau mit Horus in Anbetung vor Osiris,
Isis und Nephtys. Die Pfeiler und Pilaster sind mit Darstellungen des Grabherrn oder seiner Frau vor Göttern versehen. Im rück-
wärtigen Kultraum finden sich verschiedene Kultszenen und ein Harfner, der vor Nefersecheru und seiner Frau ein Harfnerlied
singt. In den Süd- und Nordwänden der Nischen sieht man den Grabherrn in Anbetung vor den jeweiligen Göttern. Architektur,
Bildprogramm und Reliefqualität dieses Grabes lassen es wahrscheinlich erscheinen, dass eine Werkstatt aus Saqqara für die
Anlage des Grabes verantwortlich war (OSING, Grab des Nefersecheru,  passim;  OSING, Tombeau de Nefersekherou, 6-30;  HOF-
MANN, Bilder im Wandel, 110; zu seiner Person vgl. a. Helck, Verwaltung, 374, 394, 502; Bohleke, Overseers of Double Grana-
ries, 303-306). Weitere Gräber des NR sind von diesem Platz nur sporadisch bekannt, es bleibt aber zu vermuten, dass in dem
grossen, unterhalb des Grabes des Nefersecheru liegenden Areal weitere vorhanden sind bzw. waren. Dabei ist besonders auf die
bei PIACENTINI, ZAWIET EL-MAYETIN NEL III MILLENIO A.C., 5-14, mit den Siglen RN, B und P versehenen Nekropolen zu verweisen.

3608Zur umfassend zur NR-Nekropole KESSLER, Historische Topographie, 109-115. 
3609Seine Denkäler aus Hermopolis sind die folgenden: Stele MMA: HAYES, Scepter II, 273, Fig. 167; BRESCIANI, La stele Cat. 1908,

88, Fig. 2b; Stele Louvre E 11168: BRESCIANI, La stele Cat. 1908, 88, Fig. 2c, Tf. 13a, ehemals Louvre C 282; Stele MMA: HAYES,
Scepter II, 273, Fig. 167; BRESCIANI, La stele Cat. 1908, 88, Fig. 2a; Stele Bologna 1908: BRESCIANI, La stele Cat. 1908, 86, Fig. 1,
Tf. 12 (dort ist als sein Sohn ein sXA.w-mSa-n-nb-tA.wj %A-Jmn belegt, der auch auf dem Scheintürgewände Louvre N 291 erscheint
[vgl. zu dieser Person auch Chevereau, Prosopographie, 207-208, Nr. 30.44; 213, Nr. 30.85]); Scheintürgewände Louvre N 291:
BRESCIANI, La stele Cat. 1908, 91, Fig. 3, Tf. 13b, ehemals Louvre C 140/141/142; die genannten Objekte stammen aus einem
monumentalen Grab aus Tuna El-Gebel des %nw, zu dem keinerlei architektonische Angaben existieren. Es handelt sich u.a. Ste-
len mit Rundbogen aus Kalkstein, die nach Dekoration, Inhalt und Ausrichtung der Figuren einst in einer Kultnische standen. In
der rückwärtigen Wand dieser Nische lässt sich die Stele aus dem MMA verorten, die %nw in Anbetungshaltung vor dem thro-
nenden Osiris zeigt. Im Bildfeld darunter sieht man den Vorlesepriester PA-wAH und seinen Sohn #a bei einer Wasserspende über
den Opfergaben des %nw. Links davon ist die Stele Louvre C 282 zu rekonstruieren, die %nw in Anbetung vor den Horussöhnen
_wA-mw.t=f und QbH-sn.w=f zeigt. Darunter steht PA-wAH, der ein Totengebet für %nw spricht. Gegenüber dieser Stele kann die
zweite Stele aus dem MMA angeordet werden, die den Grabherrn vor den Horussöhnen Jms.tj und ¡apy in Anbetung zeigt. Im
unter dieser Szene angebrachten Bildfeld ist wiederum PA-wAH bei einem Totengebet für den Grabherrn zu sehen. Diesem Grab
zugehörig scheinen noch zwei weitere Objekte, für die auch eine Herkunft aus Abydos diskutiert wird. Es handelt sich um die
Stele Bologna 1908 und die Türrahmung Louvre C 140/141/142. Die Stele besteht aus Kalkstein, ihr genauer Herkunftsort ist
unbekannt. Sie zeigt im oberen Bildfeld links Osiris in einem Baldachin sitzend, vor dem ein Opfertisch aufgebaut ist, hinter dem
%nw in Anbetungshaltung steht. Im Register darunter sind links %nw und seine Frau vor einem Opfertisch sitzend dargestellt, de-
nen rechts ihr Sohn %A-Jmn eine Wasserspende vollzieht. Den unteren Abschluss macht eine Opferformel in vier Zeilen. Die Tür-
rahmung, die insgesamt 1,97m hoch und 1,10m breit ist, beschreibt BRESCIANI als Scheintürrahmung eines Grabes, da ihr die Höhe
für eine wirkliche Durchgangstür eines Grabes zu gering erscheint. Auf dem Türsturz sitzt mittig zweimal Osiris, nach rechts und
nach links blickend, vor dem jeweils  %nw  mit einer Anbetungsformel steht.  Die beiden Türlaibungen sind jeweils mit zwei
Kolumnen Text (Opferformel) beschrieben. Ausgrund der starken inhaltlichen Bezüge zu Osiris wurde für diese beiden letzten
Monumente eine Provenienz aus Abydos vorgeschlagen. Da aber auch auf der rückwärtigen Stele der Nische – für die ja eine
Herkunft  aus  Tuna El-Gebel  sicher  ist  –  der  Gott  Osiris  prominent  auftritt,  liesse  sich  für  die  Stele  aus  Bologna und die
Tührrahmung aus Paris ebenfalls eine Provenienz aus Tuna El-Gebel vorschlagen, so dass damit ein Objektensemble entsteht, das
im monumentalen Oberbau des Grabes des %nw verortbar wird; zu seiner Person vgl. neben HELCK, Verwaltung, 70, mit Fn. 3,
auch CHEVEREAU, Prosopographie, 208, Nr. 30.46; 213, Nr. 30.87; 219, Nr. 31.21.

3610BERMAN, Cleveland Museum, 350-351, Nr. 262; KESSLER, Historische Topographie, 112; in Grab B2 fand sich darüber hinaus ein
roter Granitsarkophag einer wr.t-xnr.t-n.t-+Hw.tj NA-Swy. Weiterhin stammen aus diesem Grab insgesamt 700 Ushebti, von denen
ca. 150 die Namen verschiedener Personen tragen. Allein 80 Ushebti dieser Gruppe nennen unseren jm.j-r'-jHw +Hw.tj-ms, wobei
sie in verschiedenen Ausführungen vorliegen: in weiß getünchtem Ton, weißer Fayence sowie als bunt bemalte Totenstatuetten.
Sie sind in den verschiedensten Museen der Welt verstreut.

3611FABRETTI, Regio Museo di Torino, 440-441 (Kanopenkrüge Turin 3225-3228); er trägt die Epitheta jm.j-jb-n-nb-tA.wj, Sms.w-Hr-
xAs.t-nb(.t) und mH-jb-n-nsw-m-tA-nTr.

3612DARESSY, Un sarcophage de Tounah, 116-120 (Kairo JdE 48029); die 2,28m lange und 0,88m breite Sarkophagwanne aus grau-
em Granit mit einem mumienförmigen Deckel aus rotem Granit wurde in einem 11,45m tiefen Schachtgrab, das mit zwei großen
unterirdischen Räumen ausgestattet  war,  gefunden. Die beiden Teile sind mit Totentexten und den verschiedenen Titeln des
Grabherrn beschriftet sowie mit den vier Horussöhnen und weiteren Szenen dekoriert. 
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tere Titel vor, die ihn mit Hermopolis bzw. dem Stadtgott Thot und dessen Rindern und Bauten in Zusam-
menhang stellen: jm.j-r'-jH.w-m-pr-+Hw.tj und jm.j-r'-kA.t-m-pr-+Hw.tj. Würde man nur die erstgenannten Ti-
tel kennen, ließe sich allein aufgrund des Fundes seines Sarkophages in Tuna El-Gebel von einer Herkunft
aus der Region ausgehen. Die zwei weiteren Titel bestätigen diesen Zusammenhang.

Die Nekropole von Assiut3613 muss im NR, besonders der frühen Ramessidenzeit, eine besondere Be-
deutung für die überregional tätige Elite gehabt haben, die in ihrer momentanen archäologischen Kenntnis
nicht recht zum Ausdruck kommt. Der eigentliche Ort der Gräber, die u.a. durch Reliefplatten und deren Sta-
tuenausstattung sicher dokumentiert sind, auf oder am Gräberberg von Assiut ist jedoch (noch) nicht be-
kannt. Die Existenz von Gräbern solcher Mitglieder der Elite, die von ihrer Titulatur her nicht mit Assiut ver-
bunden sind, weist die Bedeutung dieser Nekropole als heimatliche Grabstätte nach. Zuvorderst ist der unter
Har. - S. I. datierende jm.j-r'-wab.w-n-%xm.t wr-swn.w sXA.w-nsw-Hr.j-tp sAb Jmn-Htp zu nennen, dessen Kult-
kammer durch eine Vielzahl von Reliefplatten in verschiedenen Museen weltweit bekannt geworden ist.3614

Aus diesem Grab stammen zwei Statuen,3615 die dessen Sohn, dem  sAb-aD-mr sXA.w-nsw-mAa-mr.y=f sm-n-
nsw-Hr.j-tp Xr.j-HAb.t-Hr.j-tp jm.j-r'-wab.w-%xm.t rx-sStA-n-hnw-n-BAs.t jm.j-r'-pr jm.j-r'-s.wt-n-nb-tA.wj sXA.w-
Sa.t-n-nTr-nfr sXA.w-nsw-Sa.t sm-n-nTr-nfr sSm-HAb-n-nTr.w-nb.w Jwny gehören,3616 von dem weiterhin ein aus

3613Die exakte Position der Nekropolenbereiche des NR sind nicht bekannt, da die früheren Ausgräber keine bis wenig Informatio-
nen darüber mitgeteilt haben. Lediglich eine kurze Notiz von KAMAL, Fouilles à Deir Dronka, 66, gibt über die Lage Auskunft,
bevor er die dort gefundenen Objekte in kurzen Beschreibungen vorstellt: „[...] les fouilles ont été transférées au nord-est de la
montagne de Siout […].“ Diese Notiz wurde aber in der Folge nicht wahrgenommen, so dass viele der funerären Objekte des NR
unter dem Toponym Deir Dronka in die Literatur Eingang gefunden haben (so z.B. auch in PM IV, 269-270), da KAMALS Report
mit koptischen Inschriften aus Deir Dronka beginnt. Dort wurde für lange Zeit fälschlicherweise eine Nekropole des NR ange-
setzt, so dass sich fast durchweg falsche Provenienzangaben zu Assiuter Stücken in der Literatur finden. Doch schon WILD, Note
Concernant, 307-309, hat die Herkunftsbezeichnung Deir Dronka als falsch identifiziert, welche sich aus der Überschrift des
KAMAL-Artikels „Fouilles à Deir Dronka“ entwickelte. Die Angabe jedoch, dass im Nordosten des Berges von Assiut gearbeitet
wurde, lässt die Lokalisierung der Gräber des NR in der dortigen Zone zu, obwohl bis dato kein Grab des NR wiedergefunden
wurde. 

3614KAMAL, Fouilles à Deir Dronka, 90-93, Nr. 89; KARIG, Kultkammer des Amenhotep, passim, Tf. 8; BERMAN, Cleveland Museum,
250, mit Fn. 3; KRI I, 350,16-352,6; HOFMANN, Bilder im Wandel, 111-112; die Reliefplatten sind Berlin Inv. 31010/1 (1/64, 2/64,
2/63, 3/63): KARIG, Kultkammer des Amenhotep, 29, Abb. 1; 31, Abb. 2; Zürich, Kunsthaus Inv. 1936/36: KARIG, Kultkammer des
Amenhotep, 33, Abb. 3;  GEMPELER, Kunsthaus Zürich, 16-20; Cleveland Museum of Art, Inv. 63.100:  KARIG, Kultkammer des
Amenhotep, 33, Abb. 3; BERMAN, Cleveland Museum, 250-252, Kat.-Nr. 180, Figs. S. 250 und 251; Toledo (Ohio), Museum of
Art Inv. 62/24: KARIG, Kultkammer des Amenhotep, 29, Abb. 1; LUCKNER, Art of Egypt Toledo, 9-10, Fig. 9. Das Grab des Jmn-
Htp wurde im Winter 1913/14 von KAMAL im nordöstlichen Teil der Nekropole von Assiut entdeckt. Obwohl KAMAL keine Anga-
ben zur architektonischen Struktur macht, können anhand der mit Texten und Darstellungen reliefierten Kalksteinreliefplatten
wenigstens grobe Aussagen zum Äusseren des Grabes gemacht werden, da einige von ihnen in gewissen Bereichen nicht ge-
glättet bzw. abschließend bearbeitet wurden, was auf eine Verblendung dieser Stellen mit Nilschlammziegelmauerwerk hindeutet.
Die noch vorhandenen Reliefs, Fragmente der Langseiten und der hinteren Wand der Kammer, umschließen drei Seiten eines
langrechteckigen Kultraumes, der 1,53m breit, um die 3,00 m lang und 2,40m hoch war, wobei er mit einem gewölbtem Dach
versehen war. Die Mauern dieses Raumes waren wohl einst aus Schlammziegeln errichtet, und dann mit den Kalksteinplatten
verkleidet. In welchen architektonischen Kontext diese Struktur allerdings eingebettet war, ist unklar. Entweder ist an einen Ein-
bau in eine vorhandene Felskammer zu denken, oder es handelt sich um ein freistehendes Ziegelgebäude in Form eines Kapellen-
grabes, in dessen rückwärtigem Teil die Kultkammer eingebaut war. Über die unterirdischen Anlagen dieses Grabes erfahren wir
nichts, es ist wohl davon auszugehen, dass ein vertikaler Grabschacht im ersten Hof der Ziegelstruktur bzw. -kapelle in die Tiefe
führte. Einige Teile des Grabfundes (wohl die Nrn. 91ff in KAMAL, Fouilles à Deir Dronka, 94) befinden sich noch heute in der
Schule “Mathaf el-Salaam“ in Assiut, während die Kalksteinplatten der Wanddekoration in die vier oben genannten Sammlungen
verstreut wurden, nachdem die Assiuter Sammlung von Sayed Bey Khashaba, dem Geldgeber für KAMALS Ausgrabungen, auf-
gelöst wurde; zur Person des Jmn-Htp vgl. u.a. JONCKHEERE, Les médecins de l'Égypte, 22-23, Nr. 6; GHALIOUNGUI, Physicians, 26,
Nr. 74; VON KÄNEL, Prêtres-ouâb, 37-38, Nr. 20; Nunn, Ancient Egyptian Medicine, 120 und 213, Nr. 85. 

3615Statue MMA 15.2.1: WINLOCK, Statue of Iny, 32-35, Figs. S. 33 und 35; CAPEL/MARKOE, Mistress of the House, 172-174, Kat.-Nr.
93, Fig. S. 173; KRI I, 352,13; Statue MMA 33.2.1: KAMAL, Fouilles à Deir Dronka, 87, Nr. 74; WINLOCK, Recent Purchases, 184-
186, Fig. 1; HAYES, Scepter II, 349-350, Fig. 219; KRI I, 353,15; von den beiden ist nur 33.2.1 von KAMAL aufgefunden und be-
schrieben worden. Nach Angaben WINLOCKs, Statue of Iny, 32, wurde jedoch auch MMA 15.2.1 bei den Grabungen KAMALs in
Assiut gefunden, so dass von einem gemeinsamen Fundkontext ausgegangen werden kann, wobei noch die Frage offen ist, ob die
Statuen im Kontext seines eigenen Grabes oder seines Vaters Jmn-Htp Verwendung fanden. Es ist anzunehmen, dass die Statuen
Teile der Ausstattung eines „Familienmausoleums“ waren, und wie in Saqqara an bestimmten Stellen des gemeinsamen Kapel-
lengrabes aufgestellt wurden (zu solchen Statuen in den Gräbern des NR von Saqqara vgl. MALEK, Saqqara Statue of Ptahmose,
117-127, wobei Dyaden von Mann und Frau vergleichbar mit MMA 15.2.1 insgesamt 12 Mal dort belegt sind, und naophore Sta-
tuen wie MMA 33.2.1 insgesamt 13 Mal vorliegen! Diese beiden Statuentypen bilden die Mehrzahl der in Saqqara bekannten
Grabstatuen im Vergleich zu weniger oft belegten Sonderformen, und stellen somit die 'Normalausstattung' dar).

3616Zu dieser Person vgl. u.a. VAN DE WALLE, Une famille de médecins, 123-124; KITCHEN, Encore la famille, 156-157; VON KÄNEL,
Prêtres-ouâb, 39-43, Nr. 21;  BOHLEKE, Overseers of Double Granaries, 308-310;  KAHL, Ancient Asyut, 132-133; die weiteren
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Assiut stammendes tjt-Amulett bekannt ist.3617 Im Fall des Jwny ist der Herkunftsbezug, den sein Grab bzw.
seine Präsenz im Grab seines Vaters markiert, natürlich evident, für Jmn-Htp, dessen Titel wie die des Jwny
auch keine offensichtliche Relation zu Assiut haben, gilt der Ort des Grabes als Herkunftsindikator. Mit dem
jm.j-r'-Snw.tj %A-As.t (II),3618 der am Beginn der Regierungszeit Ra. II. amtierte, und seinem Nachfolger, dem
sXA.w-nsw jm.j-r'-Snw.tj-n-Sma.w-mHw jm.j-r'-Snw.tj %A-As.t (III),3619 treten zwei Mitglieder der überregional
eingebundenen Elite  des  Staates  unter  Ra.  II.  in  den  Blick,  die  nach  dem Ort  ihrer  Gräber  aus  Assiut
stammen. Ob der ebenfalls in Assiut belegte sXA.w-nsw jm.j-r'-pr-wr jm.j-r'-Snw.tj-n-nb-tA.wj PA-Ra-Htp ihrer
Familie angehört und auch tatsächlich in Assiut bestattet wurde, kann nicht sicher gesagt werden.3620 Unter
Ra. III. tritt schließlich einmal auch ein Militär, der jm.j-r'-mSa-wr-n-Hm=f sXA.w-nsw rx-nsw +Hw.tj-m-HAb,
in der Prosopografie der Assiuter Nekropole in den Blick.3621 Die weiteren bislang in Assiut über funeräre
Denkmäler dokumentierten Personen gehören der lokalen Verwaltung der Tempel an oder sind nicht genauer
zuordenbar.3622

Der Region von Assiut gehören auch die Gräber von Deir Rifeh an.3623 Dort ist in Felsgrab IV der sA-

Belege zu dieser Person finden sich in KRI I, 355,15-359,7. 
3617KAMAL, Fouilles à Deir Dronka, 94, Nr. 90; dieses Amulett ist ein weiteres archäologisches Argument für die These, dass Jwny

in Assiut bestattet wurde: vgl. die Belegliste dieser Amulettgruppe in  MÜLLER-WINKLER, Ägyptische Objekt-Amulette, 393-394,
wo mehrheitlich Nekropolen als Herkunftsorte genannt werden.

3618Holzushebti Baltimore, Walters Art Gallery 22.185: KAMAL, Fouilles à Deir Dronka, 73-74, Nr. 42; STEINDORFF, Walters Art Gal-
lery, 161, Nr. 726, Tf. 107 u. 109; SATZINGER, Leiter des Speicherwesens Si-Êse, 17-18, 22, Abb. 12, Dok. D; KRI III, 154,8-10;
MOJE, Ushebtis, Kat.-Nr. UM-11; dieses Ushebti wurde in einem Grab der Ptolemäerzeit gefunden, welches schon in der Antike
beraubt worden war. Die Hieroglyphen auf seiner Frontseite sind eingetieft und mit blauer Paste ausgefüllt. Auf Grund der Mate-
rialwahl (Holz) und der stilistischen Ausformung des Gesichts und des Körpers ergibt sich nach SATZINGER, Leiter des Speicher-
wesens Si-Êse, 17-18, eine Datierung dieses Stückes in die Zeit S. I., so dass sein Nutznießer bzw. Besitzer nicht mit dem des
Ushebti  des  %A-As.t III  identisch sein kann.  Auch die  unterschiedliche archäologische Kontextualisierung der  beiden Stücke
erlaubt es, anhand dieses einen Objektes das Grab seines Eigentümers %A-As.t (II) in Assiut nachzuweisen; zu seiner Person und
den weiteren Belegen siehe SATZINGER, Leiter des Speicherwesens Si-Êse, 22-25; BOHLEKE, Overseers of Double Granaries, 324-
341.

3619Granitsarkophag Berlin 1/71:  KAMAL, Fouilles à Deir Dronka, 79, Nr. 55;  SETTGAST, Anthropoider Sarkophagdeckel, 245-249,
Abb. 60-61; SATZINGER, Leiter des Speicherwesens Si-Êse, 17-18, Abb. 8, Dok. A; KRI III, 153,15-16; Ushebti: KAMAL, Fouilles à
Deir Dronka, 79, unter Nr. 55; SATZINGER, Leiter des Speicherwesens Si-Êse, 17, Dok. B; KRI III, 154,2-5; MOJE, Ushebtis, Kat.-
Nr. UM-12; Relieffragment: KAMAL, Fouilles à Deir Dronka, 79, unter Nr. 55; SATZINGER, Leiter des Speicherwesens Si-Êse, 17,
Dok. C; KRI III, 153,14; der Sarkophag aus Rosengranit mit einem Gesamtgewicht von ca. 7,5t wurde im Winter 1913/14 bei der
privaten Ausgrabung des Sayed Bey Khashaba in einem Grabschacht gefunden, dessen genaue Lage und architektonische Einbet-
tung unbekannt ist. Der Sarkophag fand sich in einer Kammer, die über einen vertikalen Schacht mit einer darüber liegenden
weiteren Kammer verbunden war, welche ihrerseits durch einen Schacht von oben erreichbar war. Offensichtlich wurde nur der
Deckel mit Inschriften ans Tageslicht gehoben, die Sarkophagwanne wurde wohl in der Grabkammer zurückgelassen, da sich von
ihr keine weitere Erwähnung findet, und allein der Sarkophagdeckel 1972 vom Ägyptischen Museum Berlin erworben wurde.
Auf die Bestattung des %A-As.t in dieser untersten Kammer weisen auch das Ushebti und das Relieffragment hin, wobei es letzte-
res aufgrund der Filiationsangabe möglich macht, den %A-As.t dieses Grabes von seinen namensgleichen Kollegen zu unterschei-
den, die auch in einer Beziehung zu Assiut stehen;  zu seiner Person und seinen weiteren Belegen wie zwei Statuen aus dem
Upuaut-Tempel von Assiut vgl. SATZINGER, Leiter des Speicherwesens Si-Êse, 9-28; BOHLEKE, Overseers of Double Granaries, 356-
368; KAHL, Ancient Asyut, 134-135. Als sein Vater ist ein sXA.w-nsw jm.j-r'-Snw.tj-n-Sma.w-mHw Qnj belegt (vgl. BOHLEKE, Over-
seers of Double Granaries, 342-349, Zeit Ra. II.), der wiederum ein Sohn des %A-As.t II ist (vgl.  BOHLEKE, Overseers of Double
Granaries, 324-341, Zeit Ra. II. früh).

3620Holzobjekt S04/231: KAHL, Ancient Asyut, 135, Abb. 106; diese Person ist bei BOHLEKE, Overseers of Double Granaries, passim,
nicht verzeichnet.

3621Statue Yale University Gallery of Art 1947.81:  SCOTT, Egyptian Art at Yale, Kat.-Nr. 73, Fig. S. 78, 129-131;  CAPEL/MARKOE,
Mistress of the House, 174, Kat.-Nr. 94, Abb. S. 174; KAHL, Ancient Asyut, 47; die Nennung der Götter Upuaut und Hathor, Her-
rin von Medjeden, in der Opferformel weist recht zweifelsfrei auf eine Herkunft aus Assiut hin. Da der jm.j-r'-mSa-wr +Hw.tj-m-
HAb  auch im Pap. Harris I, 61b,1 (GRANDET, Papyrus Harris I, 311) als Aufsichtsperson über einen Upuaut-Tempel vorkommt,
kann die Statue in die Zeit Ra. III. datiert werden. Zur möglichen Herkunft aus einem Grab in Assiut vgl. a. SCOTT, Egyptian Art
at Yale, 130, Fn. 11 und CAPEL/MARKOE, Mistress of the House, 174. 

3622Siehe z.B. MOJE, Ushebtis, Kat.-Nr. Ushebti UM-58 (sXA.w-Hw.t-nTr-n-pr-Wp-wAj.t NA-Hr-Hw); Ushebti UM-18,1-4 (nfw-[wjA-n]-
Wp-wAj.t &Ay-nxt); Ushebti U656 (wab-n-Wp-[wAj.t] ?...?); Ushebti UM-37 (SmA.yt-n-Wp-wAj.t  &jn.t-%Aw.tj).  Weitere titeltragende
Personen: Ushebti UM-4 (sXA.w-nsw Wn-nfr); Ushebti UM-16,1-9 (Hr.j-ms-wdn.w !rw-jb-Jmn); Ushebti U626-630 (jmj-r'-jH.w
¡r); Ushebti U385 (nb.t-p %xm.t-nfrt); Ushebti U60 (nb.t-pr &A-wr.t).

3623Auf der Westseite des Nils, ca. 5km südlich des Gräberberges von Assiut und dem sich südlich anschließenden Gebiet um Deir
Dronka, befinden sich einige Felsgräber des NR in der Flanke des westlichen Hangs des Wüstengebirges. Sie sind auf einer ge-
meinsamen Ebene in eine geologische Zone aus recht festen Kalkstein gehauen, und sind damit ca. 7,5km von der modernen
Siedlung Shutb, dem antiken Schashetep, entfernt. Unter ihnen zieht sich ein Geröllstreifen entlang, der am Fuß des Berges in die
Fruchtlandebene des Nils übergeht. Hier befindet sich eine große Anzahl von einfachen Grubengräbern und tiefen Schachtgrä-
bern. Darüber sind dann die schon genannten Felsgräber situiert, die sich auf einer Länge von ca. 2km erstrecken. Zur Zeit der
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nsw Hr.j-pD.t jm.j-r'-mSa jm.j-r'-xAs.wt-rs.jt xrp-xAs.wt-m-#n.t-Hn-nfr Hr.j-tp-n-tA.wj-r-Dr=f &wtw3624 bestattet,
dessen militärische Titel keinen Bezug zu Assiut oder Schashetep, der Distrikthauptstadt, zu der die Elitefels-
gräber der Nekropole von Deir Rifeh gehören, zeigen. Im Flachgräberfeld der 19. Dyn. sind über Kanopen-
krüge ein jm.j-r'-jH.w-wr [sXA.w]-Sa.t-(n)-pA-pr-aA-anx-wDA-snb ¡wy,3625 über eine Grabstele ein jm.j-r'-jH.w-n-
tA-Hw.t-(Ra-mss-mr(.y)-Jmn)|-m-pr-Ra ¡wtj3626 und anhand zweier Grabausstattungsstücke ein aA-n-mw-n-t(A)-
Hw.t-Wsr-MAa.t-Ra-stp-n-Ra-m-pr-Jmn ¡wy bekannt geworden.3627 Zu ¡wtj führt RAUE aus: „Der Besitzer die-
ser Stele stellt einen unzweideutigen Beleg für einen 'externen Angestellten' der Re-Domäne dar. (…) Die Lo-
kalisation des Grabes lässt den Schluß zu, dass er Großvieh-Herden im Raum Assiut/Rifeh verwaltete, viel-
leicht ohne jemals direkt am Haupttempel in Heliopolis tätig gewesen zu sein.“3628 Der erstgenannte  ¡wy
mag wegen seines Titels Sekretär des Pharao unter Ra. II. in Pi-Ramesse amtiert haben, der zweitgenannte
¡wy lässt sich wegen seines Titels der Verwaltung des Ramesseums in Theben-West zuordnen. Mit diesen
Personen tritt ein nichtmilitärischer Personenkreis in den Blick, dessen funktionale Relationen nach Helio-
polis, Pi-Ramesse und Theben weisen. Dass sie trotz dieser Relationen in Deir Rifeh bestattet sind, macht
diesen Ort als Ort ihrer engsten sozialen und territorialen Anbindung beschreibbar.

Mit den nun folgenden beiden Felsgräbern in El-Khawaled und Awlad Azzaz treten zwei monumen-
tale Anlagen in den Fokus, die einerseits in eine Vielzahl von NR-Nekropolen niedrigerer sozialer Milieus
eingebettet,3629 andererseits recht isoliert von anderen Nekropolen des NR verortet sind. Im Fall des in  El-

Dokumentation dieser Anlagen waren sie von einer koptischen Siedlung belegt, deren Bewohner in den Grabkammern und auf
der Terrasse davor Mauern und Rundspeicher angelegt, und einige Gräber als Kapellen oder Sakristeien umgenutzt hatten. Neben
einigen Felsgrabanlagen des MR, die den Gaufürsten des 11. oberägyptischen Gaues zuzuordnen sind, können fünf Felsgrabanla-
gen des NR ausfindig gemacht werden, wobei die fünfte sicher ein Grab der 12. Dynastie wiederbenutzt. Grab VI gehört einem
anonymen jr.j-pa.t HA.tj-a [xtm.tj]-bjt smr-wa.tj jm.j-r'-Hm.w-nTr-n-$nm.w-nb-^As-[Htp] rx-[nsw?] (MONTET, Tombeaux Siout et Deir
Rifeh, 154-155; GRIFFITH, Inscriptions Siût and Dêr Rîfeh, Tf. 18, Mitte); Grab V dem BMSchashetep-02 NAnA; Grab III gehört
einem Mr.y-Ra, zu dem keine Titel bekannt sind (GRIFFITH, Inscriptions Siût and Dêr Rîfeh, Tf. 16, Mitte unten links); der Eigner
von Grab II ist unbekannt: eine Szene in diesem ursprünglichen MR-Grab zeigt die Götter Amun, Re-Harachte und Ptah vor ei-
nem Opfertisch. Rechts daneben steht der Grabherr in langem Schurz mit erhobenen Armen vor einem Podest, und wird von zwei
Bediensteten geleitet. Auf diesem Podest steht eine Statue des Königs, der dem paviangestaltigen Gott Thot ein Maat-Opfer dar-
bringt. Den Abschluß dieser Szene bildet ganz rechts die Darstellung Ra. III. in einem Baldachin vor einem Opferaufbau. Darü-
ber und darunter sind noch Reste der Beischriften erhalten, die prosopografischen Informationen sind verloren (PETRIE, Gizeh and
Rifeh, Tf. 28-30).

3624MONTET, Tombeaux Siout et Deir Rifeh, 144-152; GRIFFITH, Inscriptions Siût and Dêr Rîfeh, Tf. 16-18; in diesem Grab wird an
verschiedenen Stellen ein  Hr.j-pD.t Ra-Htp  genannt, der bei Chevereau, Prosopographie,  passim, nicht vorkommt. Als Frau des
Grabherrn lässt sich eine nb.t-pr %n-Ra bestimmen; Grab IV ist architektonisch wie folgt zu beschreiben: Ein kleiner Vorhof von
4,78m Breite schneidet sich in den Fels, darauf folgt eine Tür, die in einen Korridor führt, an den sich ein ca. 8,80m breiter und
4,12m tiefer quergelagerter Raum anschließt. Ein kleiner weiterer Korridor scheint in der Flucht des Eingangs weiter nach Süden
in den Fels zu führen. Die Fassade des Grabes zeigt auf dem Türsturz mittig Osiris und Anubis vor einem Opfertisch sitzend,
neben dem jeweils  der  Grabherr  in  Anbetungshaltung vor  dem Gott  steht.  Die  beiden Türseitenflächen tragen jeweils  drei
Kolumnen mit Opferformeln. Die Innenwände des Türdurchgangs tragen eine Hymne an die Götter Ägyptens und eine Hymne
an Re. Der Korridor wird zu beiden Seiten ebenfalls von großen Texten ausgefüllt, und in der Halle ist eine letzte Szene mit dem
Grabherrn und seiner Frau vor Opfertischen angebracht; zur Person des Grabherrn siehe auch CHEVEREAU, Prosopogaphie, 24-25,
Nr. 2.37; 76, Nr. 11.84.

3625Petrie, Gizeh and Rifeh, Tf. 27b; Tf. 27o.
3626Petrie, Gizeh and Rifeh, Tf. 27n,2; Raue, Heliopolis, 239; KRI III, 443,12-16 (Stele Bristol H.650); Auf dieser Stele sind noch

zwei Familienmitglieder aufgeführt: [sA.t]=f [MAjA und sA{.t}=f As.t-nfr.t.
3627Kamal, Rapport sur les fouilles, 69; KRI III, 364,15-16 (Statuette); Kamal, Fouilles à Dara, 136; KRI III, 365,2-3 (Stelen-

fragment 2).
3628RAUE, Heliopolis, 239.
3629Vgl. jedoch die anderen Nekropolen auf der Ostseite des Nils zwischen den modernen Siedlungen El-Khawaled, Mostagedda

und Deir Tasa. Hier können mehrere Gräberfelder lokalisiert werden, die im NR belegt wurden. Ein erstes Gräberfeld liegt zwi-
schen El-Khawaled und dem Wüstengebel auf einer Fläche von 0,5 x 1,0km. Es war an fast allen Stellen einer starken Beraubung
ausgesetzt. Im Jahre 1900 hat QUIBELL an dieser Stelle gearbeitet, und nach Aussage von LEFEBVRE, Notes sur Khawaled, 158-161,
inmitten des modernen muslimischen Friedhofs „quelques beaux tombeaux de la XVIIIͤ dynastie“ gefunden (dieses Gräberfeld
dürfte aufgrund der Beschreibung der Lokalisation mit dem bei BRUNTON, Mostagedda, Tf. I, unter der Nummer 900 laufenden
und um das große „Muslim Cemetery“ liegenden Gräberfeld identisch sein). Im Süden fand sich auf einer Geländekuppe eine
weitere Nekropole, deren Bestattungen nur wenige Zentimeter tief im Sand vergraben waren. Inmitten der Gräber wurden auch
zwei Amunswidder- und zwei Stierbestattungen aufgedeckt. Zur Datierung werden die Perlen und Amulette herangezogen, sowie
ein Skarabäus, der die Kartusche T. III. (Mn-xpr-Ra)|  trägt, und nach seiner Machart aus der Zeit zwischen T. III. und der 19.
Dyn. stammen soll. Etwas östlich der eben genannten Geländekuppe erhebt sich eine weitere Anhöhe, auf der Ziegelkistengräber
lokalisiert waren, die denen im Bereich des modernen „Muslim Cemetery“ gleichen. In ihnen fanden sich die Bestattungen in
Tonsärgen gebettet. Ein in diesem Kontext gefundenes dekoriertes Kartonnagefragment lässt den Ausgräber an eine ptolemäische
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Khawaled lokalisierten Felsgrabes des  TA.y-xw-Hr-wnm.j-n-nsw sXA.w-nsw jm.j-r'-mSa-wr-n-Hm=f jm.j-r'-pr-
HD-n-nb-tA.wj jm.j-r'-pr-HD-Hw.t-nTr-Ax.tj-(%tXy-mr.y-n-PtH)|-m-pr-Jmn %wtj aus der Zeit S. I. - Ra. II.,3630 aus
dem mehrere Grabausstattungsobjekte stammen,3631 die das Titeldossier des Grabherrn enthalten, ist es wie-
der ein ramessidischer Militär, der mit einem Grab abseits der funerären Hotspots wie Saqqara oder Theben
in Erscheinung tritt.3632 In Awlad Azzaz dagegen lässt sich ein hochrangiges Mitglied der Residenzelite des
Tut.,  der  jm.j-r'-mna.j  jtj-nTr-mr(.y)-nTr sAb-aD-mr TA.y-xw-Hr-wnm.j-n-nsw %n-nDm  in einem monumentalen
Felsgrab bestatten.3633 Im Grab selbst scheint er mit dem Titel jm.j-r'-mna.j unter dem Namen %n-qd geführt
zu sein; die Unterscheidung dieser beiden Personen ist jedoch problematisch.3634 Die vereinzelte Lage dieses
Grabes in einem Gebiet, in dem zwar weitere Nekropolen bekannt sind, aber ohne einen solch monumentalen
Bau, macht diese Anlage zu einem besonderen Monument örtlicher Herkunftsmarkierung. Während in Ach-

Datierung denken. Die weiteren Zonen mit Gräbern des NR wurden von BRUNTON, Mostagedda, 134-136, lokalisiert. Im Süden
von El-Khawaled, etwas nordwestlich der Siedlung Deir Tasa befindet sich Cemetery 2600 auf einer kleinen Flachwüstenzunge,
die nah an das Fruchtland heranreicht. Hier fand sich eine kleine Gruppe von ärmeren Gräbern, wobei das Grab eines Kindes und
eine in einen AR-Schacht sekundär eingebrachte Bestattung genannt wird, die mit Ziegeln umgeben war, und mit einer weiß
stuckierten und bemalten Gesichtsmaske versehen war. Sonst verteilen sich einige vereinzelte Gräber des NR in den Gebieten
100, 1400, 1500 und 11700, die sich alle südlich der Siedlung Mostagedda in ihrer näheren Umgebung befinden. Darunter ist ein
Kistengrab mit Giebeldach, das eine Anzahl Amulette und Skarabäen enthielt. Das vorhandene Inventar lässt bei diesen Anlagen
eine Datierung in das frühe NR wahrscheinlich werden. Insgesamt werden von  BRUNTON 15 Gräber vorgestellt, die sich, wie
bereits angemerkt, recht vereinzelt in der Zone zwischen El-Khawaled und Deir Tasa befinden, und somit nur Ausschnitte der
Belegung dieses Gebietes im NR bilden. 

3630Das Grab des %wtj befindet sich im Gebiet des modernen muslimischen Friedhofs bei El-Khawaled (5300), gegenüber von Abu-
tig, und ist in den sehr feuchten und tonigen Untergrund gehauen. Die Decken der unterirdischen Räume sind mit stützenden
Kalksteinpfeilern ausgestattet. Man erreicht es über einen 3,70 x 2,05m großen Schacht, der 7,40m in die Tiefe führt und an
seinen Langseiten mit Ziegelstützmauern verkleidet ist. In der Ostwand führt unten ein 2,10m hoher Durchgang in eine quer-
gelagerte Halle (ca. 6,45 x 3,27m), die von vier Pilastern und zwei Pfeilern getragen wird. Sie ist verputzt, und mit Inschriften
und Texten versehen, die den Grabherrn u.a. beim Opfer vor Osiris zeigen. Die Decke ist in Zonen unterteilt, die mit verschiede-
nen ornamentalen Mustern versehen sind. In diesem Raum wurden auch einige steinerne Ushebti gefunden. An diese Halle ist
südlich eine rechteckige Annexkammer angesetzt. Von der Pfeilerhalle weiter nach Osten gelangt man in einen größere Halle, die
von sieben Kalksteinpfeilern gestützt wird. Sie ist 4,65 x 2,35m groß. Mittig öffnet sich ein rechteckiger Schacht, dessen Wände
mit Kalksteinplatten verstärkt sind. Der Schacht führt 1,50 in die Tiefe, wo der schwarze Granitsarkophag mit der Mumie des
%wtj stand, der mit einem Deckel des gleichen Materials ausgestattet war, und Inschriften und Bilder trug. Der Grabschacht selbst
war nun von einem Deckel in Form eines rechteckigen Sarges bedeckt, der 2,65 x 1,05m groß und 0,90m hoch war. Von diesem
Deckel waren zwei Seitenflächen intakt und auf sehr nachlässige Art mit Bildern und Inschriften dekoriert, die die vier Horussöh-
ne zeigen. Von der beschriebenen zentralen Pfeilerkammer, die undekoriert geblieben ist, gehen nach Süden und Osten weitere
Räume ab, wobei in der südlichen Nebenkammer halb eingegrabene Gebeine lagen, und einer der nordöstlichen Räume Reste
einer Mumie und Fragmente von Kanopenkrügen aus Kalzitalabaster enthielt. An weiteren Funden nennt BRUNTON Fragmente von
Statuen, einige Keramikvasen, Fragmente von Steingefässen und Fayence- und Serpentinitushebti. Im Kontext dieses singulären
Grabes müssen vielleicht die drei von LEFEBVRE genannten, seit langer Zeit bekannten und beraubten Schächte betrachtet werden,
sowie die Reste eines Felsgrabes, das zu einer Kirche und dann zu einer Moschee umgenutzt wurden, um den einstigen Charakter
und die Ausdehnung dieser Nekropole im NR zu ermessen (LEFEBVRE, Notes sur Khawaled, 160); zu dieser Person und seinen
weiteren Belegen siehe YOYOTTE, Trois généraux, 223-228; POMORSKA, Flabellifères, 160, Nr. 64 und 164-165, Nr. 69; CHEVEREAU,
Prosopographie, 12, Nr. 1.19; 16, Nrs. 1.35 und 1.37; 17, Nr. 1.41; 29, Nr. 2.67.

3631Äußerer  Sarkophag (Schachtabdeckung):  CHABAN, Tombeaux à Khawaled, 139 (ohne Abbildung);  BRUNTON, Mostagedda, 136,
Tf. 79; Sarkophag: KAMAL EL-DIN, Ein Sarg des Schatzhausmeisters Suti, 131-142 (Kairo Temp.-Nr. 28/11/24/7); Ushebti: BRUN-
TON, Mostagedda, 136 (Kairo Temp.-Nr. 27/3/24/3-6) und NEWBERRY, Funerary Statuettes, 379, CG-Nr. 48498.

3632In die Region zwischen El-Khawaled und Achmim gehört noch das in PM V, 16, angezeigte Felsgrab eines anonymen jm.j-r'-
jp.t jm.j-r'-pr jm.j-r'-pr-HD in Gebel El-Sheikh El-Haridi (18. oder 19. Dyn.).

3633OCKINGA, Tomb at Akhmim, passim: im Hang des Wüstengebirges westlich von Sohag befinden sich eine Reihe von Felsgräber-
nekropolen, die nördlichste davon wird in der Literatur unter dem Namen Awlad Azzaz geführt. Sie liegt ca. 2km westlich des
Roten Klosters und wird von einem sehr großen Felsgrab dominiert, das über einer kleinen Felsterrasse, die sich nur einige Meter
über dem flachen Schotterwüstenstreifen bzw. der unter dem Grab befindlichen Sanddüne erhebt, in dem sich direkt westlich an-
schließenden Felsabbruch der zweiten Hangterrasse eingehauen ist. Die zentrale Fassade des Grabes ist durch Steinraub großflä-
chig zerstört, es sind noch Restes des Fassadendeckbalkens mit Rundstab und Hohlkehle erhalten. Die Architektur des Grabes
lässt sich damit wie folgt beschreiben: Eine nach Norden ausgerichtete Portikus (9,50 x 2,55m groß, 2,80m hoch), die mit einer
Säulen- oder Pfeilerstellung ausgestattet war, und deren Bodenniveau im Bereich der Grabachse etwas abgetieft ist (Höhe dort
3,10m), gewährt über eine Tür mit Rundstab und Hohlkehle Zugang in eine 12,05 x 8,05m große Halle, deren Mittelachse einst
von drei Papyrusbündelsäulen im Osten und Westen gestützt wurde. Das Bodenniveau in dieser Achse ist ebenfalls leicht abge-
senkt. An der Ost- und Westwand dieser Halle befinden sich in den Nord- und Südecken jeweils kleine rechteckige aus der Wand
gehauene Nischen. Schreitet man die Achse des Grabes voran nach Süden, kommt man nach einem schlichten rechteckigen
Durchgang in eine 10,90 x 2,28m große und 2,80m hohe Querhalle, der im Süden eine quadratische, vom Bodenniveau höher
gelegene Kultkapelle angegliedert ist, in deren Südwand die Reste einer sitzenden Halbstatue des Grabherrn zu finden sind. An
den beiden Schmalseiten der Querhalle schließen sich annähernd quadratische Vorräume an, in deren oberer Südwand quadra-
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mim bzw. der lokalen Elitenekropole Naga El-Diabat3635 unter Eje auch lokale Beamte bestattet sind (vgl.
BMAchmim-03),3636 lassen sich möglicherweise zwei externe Personen fassen. Wenn die Statue CG 556 des
jm.j-r'-Hmw.t-nb.t-n.t-nsw-pr-anx-wDA-snb jm.j-r'-aXnw.tj-pr.wj %n-nfr aus der 18. Dyn.(?) mit der Provenienz
Achmim3637 nicht doch eine Tempelstatue darstellt oder gar ins MR datiert, könnte man sie als Grabstatue
auffassen.3638 Die Kairener Opferplatte des  jm.j-r'-rw.yt-n-nb-tA.wj jm.j-r'-pr Nxt-Mnw  aus Achmim doku-
mentiert eine weitere Person der funerären Prosopografie dieses Ortes,3639 die auf Grund seiner Titel mit der
Residenz des Königs in Verbindung steht. Während das Felsgrab des  jm.j-r'-pr-Jn.j-Hr.t jm.j-r'-pr-wr-m-tA-
Hw.t-n-HH-n-rnp.t-(BA-n-Ra-Htp-Hr-MAa.t)|-m-pr-Jn.j-Hr.t  jm.j-r'-Hm.w-nTr-n-nTr.w-nb.w-&A-wr  jm.j-r'-kA.t-Hr.t-
jb-BHd.t  jtj-nTr-n-%xm.t-m-BHd.t  wr-mAA.w-n-Ra-^w-&fn.t-(m-§ny) Hm-nTr-tp.j-n-Jn.j-Hr.t  Jn.j-Hr.t-ms in  El-
Mashayikh/Nag' El-Mescheich3640 im Kontext dieser aus dem Dossier des Grabherrn ausgewählten Titel
dessen funktionale Relation zu Thinis, dem Tempel der lokalen Götter und dem Millionenjahrhaus des Mer.

tische, mit wenigen Stufen ausgestattete und leicht absteigende Gänge angebracht sind, die nach einer viertelkreisförmigen bzw.
einer S-förmigen Windung jeweils in fast quadratische Kammern führen. Der Komplex im Osten, der in einigen Bereichen nicht
vollständig fertig gestellt ist, zeigt mittig einen kurzen Schacht, der in eine nächste rechteckige Kammer leitet, an die eine ab-
schließende Grabkammer angeschlossen ist. Die Struktur der Grabkammern auf der gegenüber liegenden Seite stellt sich um eini-
ges komplexer dar. In der Vorkammer führt ein Treppenschacht unter das Bodenniveau dieser Kammer, um dann wieder als auf-
wärts führende Treppe in einem annähernd quadratischen 4-Pfeilersaal zu enden, der mit einem aus der Mitte versetzten kurzen
Schacht und drei Nischen an den Wänden ausgestattet ist. An diesen Schacht ist eine weitere Kammer angeschlossen, in deren
rückwärtiger Ecke ein Schacht in die Tiefe ansetzt, der in einem kleinen Loculus endet. In den beiden beschriebenen Bestat-
tungskomplexen sind keine Funde gemacht worden. Das Grab ist fast vollständig reliefdekoriert. An der linken Schmalwand der
Portikus befindet sich eine Streitwagenszene, in der Tut. mit blauer Krone in einem Zweispänner stehend in Begleitung eines We-
delträgers dargestellt ist. Vor dem Streitwagen laufen Fußsoldaten, dahinter sind fünf kleinere Gespanne zu sehen. Nur die linke
Rückwand der Portikus ist noch erhalten, dort sind Reste eines Erscheinungsfensters, und dahinter auf stuckiertem Untergrund
die bunt gefassten Reste des dahinter liegenden Palastes zu sehen. Die Decke des Portikus ist mit drei geflügelten weiblichen Fi-
guren reliefiert, neben denen die Kartuschen Tut. (Nb-xpr.w-Ra)| und (&wt-anx-Jmn-HqA-Jwn.w-Sma.w)| stehen. In der Pfeilerhalle
sind die Dekorationen in sehr großem Maß zerstört, sie finden sich meist nur noch in den oberen und unteren Wandzonen, so dass
auch die szenischen Zusammenhänge nur schwer feststellbar sind. Nur an der Nordwand sind die Reste der Darstellung einer ela-
borierten  Bestattungsfeier  mit  Klageweibern,  Schiffstransport  der  Grabausstattung  und  Aufbauten  der  Opfer  zu  sehen.  Ab-
schließend muss noch angemerkt werden, dass im ganzen Grab die Namen und Darstellungen des Grabherrn %n-nDm ausgehackt
und zerstört worden sind, nur an dem Sturz der Fassade sind sie noch erhalten: OCKINGA, Tomb at Akhmim, 25-26, Tf. 30. 

3634So z.B. im Statuenschrein: OCKINGA, Tomb at Akhmim, 28, Tf. 34; auf Türsturz 1: OCKINGA, Tomb at Akhmim, 39, Tf. 46; auf der
Pfeilerhalle Ostwand: OCKINGA, Tomb at Akhmim, 43, Tf. 54; auf der Pfeilerhalle Südwand: OCKINGA, Tomb at Akhmim, 44, Tf.
9(b); wegen der Zerstörung des Namens ist deren Zuschreibung und Lesung unsicher. OCKINGA, Tomb at Akhmim, 54-58, denkt
wegen der zwei Namen an einen Originalgrabherrn und eine sekundäre Belegung; zu den doppelten Grabkammern spekuliert
OCKINGA, dass sie für die Brüder(?)  %n-nDm und %n-qd gedacht waren. Der Sarkophag des  jm.j-r'-mna.j %n-qd wurde in der 19.
Dyn. in Saqqara wiederverwendet: OCKINGA, Tomb at Akhmim, 49-53. 

3635EL-MASRY, Recent Explorations, 335;  KUHLMANN, Materialien Achmim, 52-86; in der Mitte der Bucht von Achmim, die sich
nördlich von Es-Salamuni (Friedhof „C“) bis westlich zu den Felsgräbern des AR von El-Hawawisch („B“) hinzieht, liegt der
nach KUHLMANN Friedhof „A“ genannte Nekropolenbereich. Er erstreckt sich über eine ungefähre Länge von 3km zwischen dem
Deir El-Bahri und dem die Bucht von Achmim schneidenden modernen Kanal. In dem kahlen, aus Schotter- und Sandpackungen
bestehenden Hügelrücken wurden zunächst ca. 800 Mumien der griechisch-römischen Zeit in 20 Grabanlagen entdeckt. Damit
wurde die intensive Plünderung dieser Nekropole in Gang gesetzt, die ohne wissenschaftliche Beobachtung stattfand. Heutzutage
finden sich hier nur noch die flachen Krater, die von den beraubten oder ausgegrabenen Gräbern künden, sowie einzelne im
Oberflächenschutt sichtbare Schachtmündungen. Nördlich des sog. Deir El-Wastani findet sich eine größere Gruppe von Schacht-
gräbern, die mit Kammen ausgestattet sind, und deren Mündungsmaße zwischen 1,00 x 1,00m und 1,50 x 2,60m liegen. Eine
präzise Datierung kann auf Grund fehlender archäologischer Zeugnisse nicht vorgeschlagen werden. Insgesamt stellt sich diese
Nekropole als ein weites Gebiet mit vielfältiger Belegungsgeschichte dar, die von der Naqada-Zeit bis in die moderne Zeit reicht.
Auch im NR sind nachweislich einige Anlagen im Zentrum des Hügelrückens errichtet und benutzt worden, die  MASPERO wie
folgt beschreibt: „[...] nous avons rencontré des tombes de plus en plus anciennes, une de la VIe dynastie, plusiers de la XVIIIe et
même du règne de l'hérétique Toutônkhamon, celles-ci violées dès l'antiqité et changées en véritables charniers.“ (MASPERO, Sur
les fouilles 1881 à 1885, 87). Diese scheinen den erwachsenen Personen der Bestattungsgemeinschaft als Gräber gedient haben,
da am flach auslaufenden Osthang in pharaonischer Zeit eine Kindernekropole angelegt wurde. Was die Gräber der 18. Dyn. an-
betrifft, so kann deren Architektur nur über Vergleiche aus nahe gelegenen Nekropolen ermittelt werden. So könnte man hier
ebenfalls an langrechteckige Grubengräber und Schachtgräber mit unterirdischen Kammern denken. Für größere, eventuell deko-
rierte Anlagen ist die allgemeine Bodenbeschaffenheit zu schlecht, dennoch scheinen solche existiert zu haben. Da aus dem
Raum von Achmim keine sicher einer bestimmten Nekropole zuweisbaren Funde vorhanden sind, ist zu vermuten, dass sie mehr-
heitlich dem Friedhof „A“ entstammen, der die bis jetzt einzige belegte sichere Quelle für diese Objekte darstellt, und in der in
neuerer Zeit eine ägyptische Grabungsmission gearbeitet hat, die ihn als „Cemetery of Naga El-Diabat“ bezeichnet. MASPERO gibt
einige weitere Angaben, die es vielleicht ermöglichen, die Gräber einiger hochrangiger Personen der späten 18. Dyn. hier zu ver-
orten. Er vermerkt dazu: „Le caractére sacerdotal domine presque exclusivement dans les tombeaux des princes d'Akhmîm, con-
temporains de Khouniatounou et des successeurs, dont on a les stèles à Paris et à Berlin.“ (MASPERO, Histoire Ancienne, 488, Fn.
3).

3636Aus der 18. Dyn. lassen sich z.B. der Hr.j-mDA.jw-n-Mnw-nb-Jpw Hr.j-mDAj.w-n-As.t Hr.j-Hmw.tjw-n-Mnw-nb-Jpw %n-Htp nennen,
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in BHd.t-(jAb.tt) (= Nag' el-Mescheich) markiert, weisen die Titel wab-n-HA.t-Jmn und wab-a.wj-n-HA.t-Jmn-Ra-
nsw-nTr.w-m-n'.t-rs.jt nach Theben.3641 Bemerkenswerterweise trägt auch Jn.j-Hr.t-ms wie viele andere in der
Provinz bestattete Mitglieder der Elite hohe militärische Titel wie sXA.w-nfr.w-n-nb-tA.wj sXA.w-n-mSa-tj-n.t-
Htr jm.j-r'-mSa. Die große Biografie in seinem Grab verrät uns etwas über seine Karriere, die im Militär be-
gann und in der Position des Hohepriesters des Onuris in Thinis kulminierte.3642 Die Heimat- bzw. Herkunfts-
relation ist im Fall des Jnj-Hr.t-ms nicht abschließend bestimmbar, da mehrere Varianten – a.) Grab markiert
Herkunft,  b.)  Herkunft  aus Theben, Karriere im Militärdienst,  Berufung zum Hohepriester von Thinis –
diskutiert worden sind. Da er jedoch in der Biografie in seinem Grab Thinis als 'meine Stadt' bezeichnet und
Onuris 'meinen Stadtgott' nennt,3643 bildet der Ort des Grab nicht nur seine funktionalen, sondern auch seine
territoriale  Relation(en) ab.  Für  den Eigner  des zweiten Felsgrabes in Nag'  El-Mescheich  Jj-mj-sbA (19.
Dyn.) lässt sich anhand seiner Titel sXA.w-nsw-mAa-n-nb-tA.wj Hr.j-sA.wtj-sXA.w-n-nb-tA.wj jm.j-r'-pr jm.j-r'-pr-
wr-m-pr-#ns.w keine funktionale Verbindung mit Thinis oder dem benachbarten Abydos erkennen.3644 Daher

der über ein Leichentuch aus Achmim belegt ist (Totenbuchprojekt Bonn, TM 133535 < http://www  . toten  buch.awk.nrw.de/ob  -  
jekt/tm133535 > (Zugriff 29.11.2012) und ein  Hr.j-qd.w-n-Mnw-nb-Jpw ¡r-nxt, der durch die Opferplatte CG 23084 (KAMAL,
Tables d'Offrandes, 69) dokumentiert ist, nennen.

3637BORCHARDT, Statuen und Statuetten II, 108-109.
3638Gegen die Provenienz aus Achmim sprechen die in der Opferformel genannten Götter Amun-Re, Herr der Throne der Beiden

Länder, Ra-Harachte und Mut, die Herrin von Ischeru sowie das Hauptthema dieses Textes: „sie mögen alles das geben, was von
ihrem Opfertisch in Karnak im [Verlauf] eines jeden Tages hervorzukommen pflegt.“ 

3639KAMAL, Tables d'Offrandes, 90 (CG 23108).
3640OCKINGA/EL-MASRY, Two Ramesside Tombs I, passim; OCKINGA/EL-MASRY, Two Ramesside Tombs II, 1-32, Tf. 2-43; HOFMANN,

Bilder im Wandel, 112-114; die moderne Siedlung Nagʽ El-Mashayikh liegt auf der Ostseite des Nils an der Mündung eines klei-
nen Wadis, das ca. 4,5km südlich von Naga Ed-Deir aus dem östlichen Wüstengebirge austritt. Der westliche Siedlungsbereich
befindet sich direkt unterhalb des Felsabbruchs, in dem das Felsgrab des Jn.j-Hr.t-ms neben einigen undekorierten Anlagen des
AR situiert ist. Die Architektur des Felsgrabes des Jn.j-Hr.t-ms besteht aus den aus dem Fels gehauenen Räumen und Kammern,
eventuelle äußere Strukturen sind archäologisch nicht nachgewiesen. Der Eingangsbereich des Grabes ist in einen flachen, aus
dem Steilabbruch hervortretenden Ausbiß gehauen, der ca. 1m über der Türhöhe ein kleines Dach bildet, so dass hier die Anlage
einer pyramidenartigen Struktur vermutet werden kann, wie sie auch in der vorhandenen Grabdekoration dieses Grabes an zwei
Stellen auftaucht. Die Darstellungen zeigen jeweils noch eine Säulenstellung vor Pyramide und Grabeingang, die man daher
ebenfalls hier vermuten dürfte. Der Grabeingang ist an den Wänden mit Texten und Darstellungen dekoriert, wobei die inneren
Türlaibungen im Osten die Frau des Jn.j-Hr.t-ms in Anbetungshaltung mit einem Gebet an die Göttin Mehit zeigt. Die gegenüber
liegende Wand stellt den Grabherrn in gleicher Weise dar, mit Blick aus dem Grab heraus, indem er eine eigentümliche Hymne
an den Sonnengott spricht, die vom bekannten Schema dieser Gattung abweicht. Nun folgt die 8,20 x 5,95m große Halle, die von
zwei Deckenbalken überspannt wird, welche jeweils von zwei Pfeilern (1,95m hoch) getragen werden. Das Niveau der Mittel-
achse liegt leicht tiefer als das der östlichen und westlichen Hallenhälfte, so dass sich eine maximale Höhe von 2,50m ergibt. In
beiden Seiten der Pfeilerhalle sind mittig flache Nischen ausgehauen, in denen jeweils drei Halbstatuen sitzen, die den Grabherrn
zwischen seinen Eltern bzw. seinen beiden Frauen zeigen. Die Pfeiler sind mit Darstellungen des Grabherrn in verschiedenen
Bekleidungen und Frisurtypen versehen, denen jeweils eine Anrufung an die Ortsgötter oder andere rituelle Texte beigeschrieben
sind. Die Südseiten der beiden südlichen Pfeiler zeigen dagegen die Frau %xm.t-nfr.t. Sonst sind die Ränder der Deckenbalken
und deren Unterseiten sowie die rahmenden Streifen der Deckenbemalung mit Texten versehen, die in verschiedenen Textarten
die prosopografischen Informationen zum Grabherrn wiederholen. Die Wände der Pfeilerhalle sind mit Bildern der Bestattungs-
prozession, der Mundöffnung, von Anbetungsszenen vor Göttern und Göttinnen und einer Opferträgerprozession dekoriert, wo-
bei die östliche Hälfte der Südwand mit dem großen autobiografischen Text versehen ist. An diese Halle schließt sich ein recht-
eckiger, flach überwölbter Raum (4,75 x 5,60m) an, der über einen Durchgang erreicht wird, dessen Innenflächen den Grabherrn
in Anbetungshaltung zeigen. Die rückwärtige Wand des inneren Raumes wird zentral von einer Nische eingenommen, in der sich
sieben Halbstatuen von Göttern befinden. In der Mitte steht Hathor, die links von Osiris, Isis und Horus, und rechts von Thot,
Onuris-Schu und Mehit flankiert wird. Die sonstigen Wandflächen werden von Vignetten des Tb. eingenommen, die in zwei Re-
gistern angebracht sind. In der westlichen Hälfte des Raumes führt ein rechteckiger Fallschacht 4,50m in die Tiefe. An der nörd-
lichen Seite des Schachtes zweigt 1,50m über dem Schachtboden ein leicht gewölbter Durchgang ab, der über einer Vorkammer
in zwei schmale rechteckige Kammern führt. In dieser Vorkammer beginnt ein schräg absteigender Schacht, der nach einer brei-
ten überwölbten Tür in einem annähernd quadratischen Raum (4,00 x 4,60m) endet, der in seiner rechten Hälfte mit zwei Gruben
für Sarkophag und Kanopenkasten ausgestattet ist. Über die Grabausstattung können keine Aussagen getroffen werden, da im
und aus dem Grab des Jn.j-Hr.t-ms keine Funde bekannt sind. 

3641U.a. aus diesem Grund denken KEES, Laufbahn des Hohenpriesters, 85-86; und OCKINGA/EL-MASRY, Two Ramesside Tombs I, 13,
an eine thebanische Herkunft des Grabherrn.

3642KEES, Laufbahn des Hohenpriesters, 77-90; OCKINGA/EL-MASRY, Two Ramesside Tombs I, 13-19, 31-47.
3643OCKINGA/EL-MASRY, Two Ramesside Tombs I, 44, 46.
3644OCKINGA/EL-MASRY, Two Ramesside Tombs II, 36-37; Tf. 49-68; in der dem Grab des Jnj-Hr.t-ms gegenüber liegenden südöstli-

chen Flanke des Wadis befindet sich das Grab des Jj-mj-sbA als eines von fünf Felsgrabanlagen in diesem Bereich. Eine unmittel-
bar südlich dieses Grabes liegende Anlage ist ebenfalls in das NR datierbar, allerdings ist sie unvollendet, und nur die Westseite
der inneren Südwand zeigt Spuren von bemalten Figuren, wobei keine Texte mehr vorhanden sind. Das Grab des Jj-mj-sbA liegt
um einiges höher am Fuß des Geländeabbruchs als das Grab des Jn.j-Hr.t-ms, wobei auch die westlich davor liegende Böschung
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ist  bei  ihm das  Grab als  deutliche Markierung seiner  geografischen Provenienz zu verstehen.  Einer  der
bedeutendsten Orte im NR war sicher auch das genannte Abydos. Dort zeugen extensive Nekropolen des NR
sowohl von der Siedlungskontinuität in der dazugehörigen Stadt, als auch von der Geltung dieses Ortes als
Bestattungsplatz.  Allerdings ist die archäologische Situation durch die lange Grabungsgeschichte und die
Publikationslage als recht  kompliziert zu beschreiben.3645 Es sind Gräber von lokalen Amtsträgern nachge-
wiesen,3646 aus dem sog. 'Cemetery D', wo auch %A-tp-jHw (BMThinis-01) bestattet wurde und das als eine
der elitären Nekropolen des NR in Abydos gelten kann, kennt man sogar eine Vielzahl von aus Lehmziegeln
gemauerten oberirdischen Grabkapellen des NR, die den kleineren in Saqqara von ihrer architektonischen
Struktur ählich sehen.3647 Aus einem dieser Gräber ist  anhand zweier Holzfragmente ein  sXA.w-nsw-mAa-
mry=f jm.j-r'-Snw.tj-(n-nTr.w-nb.w) Jmn-m-jp.t (D 44) bekannt geworden, der sich als Hsy-aA-n-nTr-n'.t=f Jmn-
Ra-<n>-Jp.t-s.wt „Großer Begünstigter  seines Stadtgottes,  des Amun-Ra von Karnak“ bezeichnet.3648 Da
diese beiden Objekte zusammen mit einem Griffelkästchen des aus Theben stammenden Wesirs PA-sr (WS-
19-1LL) gefunden wurden, dürfte ihre Ansprache als Objekte der Grabausstattung des  Jmn-m-jp.t jedoch
nicht gerechtfertigt sein. Südlich von Abydos lassen sich auf prosopografischem Wege keine Grabanlagen
von überregional tätigen Elitemitgliedern fassen. Wenn prosopografische Daten vorhanden sind, weisen sie
Gräber der lokalen Elite nach. 

IV.7.4.3 Von Theben bis Aswan

Die Region südlich von Theben bis zum 1. Katarakt ist durch eine recht geringe Anzahl von Nekro-

steiler als die auf der gegenüber liegenden Seite des Wadis ist. Äußere architektonische Strukturen sind archäologisch nicht nach-
gewiesen, auf Grund der steilen Böschung wird aber von einer Nichtexistenz ausgegangen, obwohl auch in diesem Grab eine
Darstellung eines Pyramidengrabes mit Säulenportikus vorhanden ist. Die inneren Strukturen können in den Kapellenraum und
die elaborierten unterirdischen Grabkammern unterteilt werden. Man betritt den Kapellenraum (6,80 x 3,60m) durch den Zugang
zum Grab, der außen auf dem Türsturz den Grabherrn in zwei symmetrischen Szenen in Anbetung vor Osiris und Re zeigt. Die
Türpfosten sind mit jeweils zwei Kolumnen Text versehen. An der Rückwand der Kapelle findet sich eine Statuennische, in der
sechs Halbstatuen und eine Relieffigur von Göttern situiert sind, vor denen der Grabherr in Anbetungshaltung einen Sonnen- und
einem Osirishymnus rezitiert. Die Wände der Kapelle sind mit einer Bestattungsprozession (Ostwand), einer Mundöffnungsszene
(Ostwand und Westwand südlich des Eingangs), einer Trauergemeinschaft vor dem Grab (Ostwand) und verschiedenen Szenen
mit dem Grabherrn vor Göttern (Nordwand und Westwand südlich des Eingangs) versehen. Weiterhin finden sich auf der West-
wand nördlich des Eingangs Ackerbauszenen, darunter Vogelfang und ein Geflügelhof, und südlich Szenen aus dem „alltäglichen
Leben“ des Grabherrn, die im Kontext ramessidischer Grabdekoration eine Besonderheit darstellen. Im Nordosten der Kultkam-
mer geht ein vertikaler Fallschacht ca. 5,00m in die Tiefe, der in einen zentralen Raum von 6,60 x 5,00m Größe und bis zu 1,80m
Höhe führt, an dessen Südost- und Nordwestwand jeweils zwei Annexkammern von unterschiedlicher Größe abgehen, wobei die
äußerste Kammer im Nordwesten mit 5,00 x 4,00m Ausdehnung die größte ist. In ihr befindet sich ein kleiner Schacht zur Auf-
nahme von Grabmobiliar. Gegenüber des Eingangs in den zentralen Raum liegt eine unregelmäßige Kammer, vor der im Nord-
westen ein rechteckiger Schacht (1,75m tief) in einen 3,15 x 2,80m großen Raum führt, der als Hauptgrabkammer gedient haben
wird. In diesen unterirdischen Anlagen wurde eine große Zahl von tönernen Ushebtifragmenten gefunden. Einige Stücke zeigen
Reste weißer, gelber und brauner Bemalung, wobei allerdings keine Texte erhalten sind. Ein Teil lässt sich auf Grund des Schur-
zes als Aufseherfiguren bezeichnen, zu denen vielleicht die Fußfragmente mit Sandalen gehören. 

3645Vgl. zu Abydos PM V, 39-104; siehe auch O'CONNOR, Abydos, 104-119.
3646So z.B. das 'Cemetery of Songstresses' des Osiris aus der 20. Dyn. (PM V, 53-54) und die Gräber des  Hm-nTr-tp.j-n-Wsjr §Ay

(RANDALL-MACIVER/MACE, El Amrah and Abydos, Tf. 39; 41,8) und die BMThinis-07; BMThinis-09?; vgl. auch den wab jm.j-r'-
jH.w-n-Jnj-Hr.t Nb (RANDALL-MACIVER/MACE, El Amrah and Abydos, Tf. 33,5) und jm.j-r'-Snw.tj-m-&A-wr jm.j-r'-Snw.tj-Hr-jx.t-nb.t-
n-§nj Jnj-Hr.t-ms (RANDALL-MACIVER/MACE, El Amrah and Abydos, Tf. 40,9).

3647Randall-Maciver/Mace, El Amrah and Abydos, 63-66; 70-79; 97-102; Tf. 23-26.
3648Randall-Maciver/Mace, El Amrah and Abydos, Tf. 40,7 und 15; diese Person ist bei Bohleke, Overseers of Double Granaries,

passim, nicht verzeichnet.
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polen des NR charakterisiert.3649 In Er-Rizeiqat3650 sticht ein Grab aus den von dort bisher bekannten Grä-
bern mit Ziegelkapellenbauten durch seine architektonische Ausgestaltung deutlich heraus. Es handelt sich
um das Grab des  jr.j-pa.t HA.tj-a sAb jm.j-wr.t jm.j-r'-pr-HD jm.j-r'-pr.wj-HD jm.j-r'-pr.wj-nbw jm.j-r'-kA.t-n.t-
nsw-m-Sma.w-mHw jm.j-r'-kA.t-m-jp.t-rs.jt  jm.j-r'-Hmw.wt-n.t-nsw %bk-ms aus  der  Zeit  A.  III.3651 Im Kom-
mentar zum Besitzer des Grabes und den Inschriften sowie dem weiter oben zitierten Text [Text 348] aus
diesem Grab hat HAYES vermerkt, dass %bk-ms ohne Zweifel in Er-Rizeiqat ansässig war und wohl auch von
dort stammte.3652 Die Tatsache, dass er sein Grab hier das bisher einzige bekannte, monumental ausgestattete
Grab darstellt, bestätigt diese Annahme. In der Region um Esna lassen sich mit gewissen Vorbehalten zwei
Mitglieder einer überregionalen Elite, jedoch nicht der höchsten Staatselite, mit ihren Gräbern fassen. Aus
Grab 127, einer mit Steinen ausgekleideten Kammer mit gewölbtem Dach im Gräberfeld von Hagr Esna,3653

stammen der Sarkophag Kairo 3816 aus der 20. Dyn. eines jm.j-r'-AH.wt-n-#ns.w aA-n-mw-n-pr-#ns.w ¡wy

3649MALEK, s.v. Nekropolen, 427, Nr. 9  El-Tod (BARGUET, Quelques tombes de la nécropole de Tôd, 17-18; 22;  VERCOUTTER, Tôd
(1946-1949), 80-83); Nr. 8 Er-Rizeiqat (DARESSY, Voyage d'inspection de M. Grébaut, 18;  DE MORGAN, Report on Excavations
made in Upper Egypt, 49;  HAYES, Burial Chamber of the Treasurer Sobk-mosě, 5-6; MASPERO, Trois Années de Fouilles, 186;
MASPERO, Sur les fouilles de 1881 à 1885, 71-72; PM V, 161-162); Nr. 7 Moalla; Nr. 6 Hagr Esna (COTELLE-MICHEL, Sarcophages,
169; DE MORGAN, Report on Excavations made in Upper Egypt, 25-26; 46-48; DOWNES, Excavations at Esna 1905-1906, passim;
GARSTANG, Excavations at Hierakonpolis, 141-148;  OP DE BEECK, Shedding New Light on Esna, 94-115; PM V, 165); Nr. 5  El-
Hilla; Nr. 4 Elkab (PM V, 176-185); Nr. 3 Hierakonpolis (FRIEDMAN, Field Work at Hierakonpolis: 1996-1998, 29-35; FRIEDMAN,
Dynastic Tombs at Hierakonpolis, 106-112); Nr. 2 Hagr Edfu (GABRA, The Site of Hager Edfu as the New Kingdom Necropolis
of Edfu, 207-222; EFFLAND, Grabungsgeschichte der archäologischen Stätten, 21-39; EFFLAND, Bericht über drei Surveys, 40-68);
Nr. 1 El-Kubanije. Dazu kommen noch Tell Edfu (RZEUSKA, La nécropole pharaonique, 59-71) und Gebel El-Silsileh (COTELLE-
MICHEL, Sarcophages, 171). Auf Elephantine ist eine Nekropole des NR belegt:  KAISER, Stadt und Tempel von Elephantine, 1.
Grabungsbericht, 89, Fn. 7.

3650Die Nekropole von Er-Rizeiqat befindet sich auf der westlichen Nilseite gegenüber von El-Tod auf dem flachen Wüstenstreifen,
der sich ca. 2.5km westlich der modernen Siedlung Er-Rizeiqat unmittelbar an die Fruchtlandzone anschließt. Sie wurde immer
wieder geplündert und zerstört, wobei ihre Hauptbelegungsphase in das MR datiert. Die vorhandenen Grabformen werden als fla-
che Grabgruben, Ziegelkisten- und Schachtgräber bezeichnet, wobei letztere mit einer unterirdischen gewölbten Kammer ausge-
stattet sind, in der die Bestattungen ohne Sarg mit einer großen Anzahl von Perlen verschiedenster Formen und Materialien ver-
sehen lagen. Die Schächte der Gräber waren meist nicht sehr tief ausgeführt, einige waren in Form von absteigenden Treppen ge-
staltet. Auf Grund des schlechten Gesteinsmaterials wurden vermehrt auch Ziegelkistengräber in flach ausgehobene Gruben ein-
gebaut. In den extrem kurz gehaltenen Beschreibungen dieser Nekropole wird die präzise zeitliche Einordnung der Gräber nicht
diskutiert, so dass nur grobe Angaben zur Zeitstellung gemacht werden können (DARESSY, Voyage d'inspection de M. Grébaut, 18;
DE MORGAN, Report on Excavations made in Upper Egypt, 49;  HAYES, Burial Chamber of Treasurer Sobk-mosě, 5-6;  MASPERO,
Trois Années de Fouilles, 186; MASPERO, Sur les fouilles de 1881 à 1885, 71-72). Eine Anzahl von Stelen hat ihren Ursprung in
dieser Nekropole, die in das MR und die 2Zzt. datiert werden. Im Gebiet der Nekropole wurden weiterhin einige unbeschriftete
Grabkegel gefunden, die wegen ihrer architektonischen Funktion bzw. Platzierung das Vorhandensein von kapellenartigen Grab-
strukturen in dieser Nekropole anzeigen. Spuren solcher oberirdischer Bauten sind um die Fall- bzw. Treppenschächte in einigen
Fällen gefunden worden. Die Grabkegel werden mit den tönernen Opfertellern bzw. -platten in die 13. Dyn. datiert, wobei eine
Zeitstellung dieser Objektgruppe ins NR wohl ebenso möglich wäre. Das NR kann jedoch durch Keramikformen und einzelne
Grabformen nachgewiesen werden: „Pottery vessels of diverse types and wares are common, and these, together with the forms
of some of the tombs, show that the cemetery continued in use well into the New Kingdom.“ (HAYES, Burial Chamber of Treasurer
Sobk-mosě, 5). An beschrifteten Objekten sind die Stelen des MR zu nennen, und nur noch ein Grab des MR war neben dem
Grab des Sobekmose inschriftlich und bildlich dekoriert. Zwei grob gearbeitete Pyramidia, die MASPERO in die Zeit nach der 20.
Dyn. datiert, stellen nach HAYES Belege für pyramidenartige Strukturen an den Grabbauten des NR dar (HAYES, Burial Chamber of
Treasurer Sobk-mosě, 6).

3651HAYES, Burial Chamber of the Treasurer Sobk-mosě, passim; da von diesem Grab nur die Sandsteinblöcke der Kultkammer er-
halten sind, und keine Informationen zu seinem architektonischen Layout vorliegen, ist die Form anhand einiger Indizien zu re-
konstruieren. Es wird sich um ein Fall- oder Treppenschachtgrab gehandelt haben, das mit einer unterirdischen Kammer ausge-
stattet war, die mit dekorierten Sandsteinblöcken ausgekleidet und mit Sandsteinplatten überdeckt war. Darüber erhob sich einst
wohl eine Ziegelkapelle, die vielleicht mit einer Pyramide bekrönt war. Die unterirdische Kammer war durch einen horizontalen
Zugang vom Schacht aus zu erreichen, der die gleiche Höhe und Breite wie der Eingang zur Kammer hatte, da an der Außenseite
des Eingangs die Steine in einem grob behauenen Zustand belassen worden waren, der von einer weiteren (Ziegel-)Architektur
verdeckt werden sollte. Die Kammer selbst misst 3,17 x 2,20m, die Höhe betrug einst 2,24m. Ihre Dekoration ist recht vollstän-
dig erhalten, nur im Bereich des Eingangs und an den Blockkanten sind einige größere und kleinere Lücken vorhanden. An eini-
gen Stellen sind noch Reste der farbigen Fassung erhalten, wobei auch die Hieroglyphen des Textes an der Südwand mit roter
oder blauer Farbe gefüllt sind. Die Decke der Kammer ist in schwarz mit gelben Bändern gehalten, in denen die Texte in blauer
Fassung stehen. Dieses Schema entspricht damit weitestgehend dem der zeitgenössischen Särge. Das untere Register der Nord-
wand enthält eine rituelle Reinigungsszene, auf die eine Bestattungsprozession folgt. Das obere Register zeigt den Grabherrn vor
24 Göttern der Unterwelt. Die Südwand beginnt am Eingang ebenfalls mit einer Reinigungsszene, auf die ein libierender Grab-
herr folgt, vor dem in 12 Zeilen verschiedene Hymnen an die Götter stehen. Die Rückwand der Grabkammer zeigt den Grabherrn
jeweils beim Salbopfer vor Anubis und Osiris. Als bersonders herauszustellen ist die Seltenheit einer solchen, mit reliefierten
Sandsteinblöcken versehene Grabkammer, deren dargestellte Themen sich sonst teilweise in den oberirdischen Kapellen der Grä-
ber befinden; zur Person und Familie des %bk-ms vgl. HAYES, Burial Chamber of the Treasurer Sobk-mosě, 24-28; AWAD, Schatz-
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und der Sarkophag Liverpool 25.11.05.183 eines/r  Sma.y(t)-n-Jmn JnjwH.3654 Aus El-Hilleh gegenüber von
Esna auf der Ostseite des Nils kennt man einen Kalksteintürsturz des unter Ra. III. amtierenden wpw.tj-nsw-
r-xAs.t-nb(.t) Hr.j-jH.w-n-nb-tA.wj PA-wHm-nTr.3655 Da hier keine präzisere Fundkontextangabe vorhanden ist,
kann die ursprüngliche Architektur des Grabes (oder doch Wohnhaus?) nicht bestimmt werden. Es könnte
sich  um den Türsturz eines im Flachwüstenbereich stehenden Kapellengrabes, oder eines Felsgrabes han-
deln, dem eventuell  eine Schlammziegelkapelle mit  architektonisch betontem Eingang vorgegliedert war.
Während in ¡wy ein Angestellter der Domäne des thebanischen Khons zu sehen ist und JnjwH als Sänger/in
des thebanischen Amun amtierte, tritt mit dem Königsboten PA-wHm-nTr ein Mitglied des Militärs bzw. diplo-
matischen Korps der Ramessidenzeit in den Blick, das von der Residenz in Pi-Ramesse aus seine Botenauf-
träge erledigte.

In der elitären Nekropole von Elkab befinden sich neben den Felsgräbern, in denen sich mehrheit-
lich die lokale Priester- und Administrationselite des NR repräsentiert,3656 auch Gräber von Personen, bei de-
nen der lokale Bezug nicht auf den ersten Blick offensichtlich ist. JaH-ms %A-JbAnA, der sich Grab Nr. 5 ange-
legt hat, lässt sich anhand seiner militärischen Titel (Hr.j-Xny.t; waw) nicht mit einer lokalen Amtsrelation ver-
binden, in der Biografie allerdings gibt es Passagen, in denen er Elkab dezidiert als seine Heimatstadt be-
zeichnet.3657 Der jm.j-r'-xtm.t JaH-ms PA-n-Nxb.t, Besitzer von Grab Nr. 2, ist in seiner höchsten Funktion als
Oberschatzmeister an der thebanischen Residenz seiner Herrscher tätig. Damit gehört er der überregional
einflussnehmenden Elite des NR an. Seine weiteren Titel  wHm.w kfa knj-n-nsw „Herold, Beutemacher und
Starker des Königs“ beziehen sich auf seine Karriere im Militärdienst, auf die er in seinen biografischen Tex-
ten eingeht.3658 Mit Elkab verbinden ihn jedoch zwei Dinge: den Titularprinztitel sA-nsw-tp.j-n-Nxb.t „Erster

haus, 220-221, Kat.-Nr. (42); BEINLICH, Stele des Nebseni und des Sobekmose, 37-76. 
3652HAYES, Burial Chamber of the Treasurer Sobk-mosě, 24.
3653COTELLE-MICHEL, Sarcophages, 169; DE MORGAN, Report on Excavations made in Upper Egypt, 25-26; 46-48; DOWNES, Excava-

tions at Esna 1905-1906, passim; GARSTANG, Excavations at Hierakonpolis, 141-148; OP DE BEECK, Shedding New Light on Esna,
94-115: die gleichnamige Nekropole liegt 4km nordwestlich von Esna, nahe der modernen Siedlung Hagr Esna, auf dem flachen
Wüstenstreifen,  der  sich  direkt  an  das  östlich  gelegene  Fruchtland  anschließt.  Dabei  ist  das  Niveau  der  Wüstenzone  nur
unwesentlich höher als das des Wüstenstreifens. Anhand der Keramik, die von OP DE BEECK einer Seriation unterzogen wurde,
kann die Belegung dieser Nekropole vom späten MR über die 2Zzt. bis in das frühe NR nachgewiesen werden. Damit gehen auch
die vorhandenen Siegel und Skarabäen chronologisch einher, die mehrheitlich dem MR und der 2Zzt. entstammen. Aus der Ra-
messidenzeit sind ebenfalls solche Objekte zu nennen. Abschließend ist zur chronologischen Einteilung der Nekropole anzumer-
ken, dass in den einzelnen Gräbern oder Fundgruppen der Gräber Objekte der verschiedenen Zeitstellungen vorhanden waren,
und somit, wenn Objekte des NR darunter sind, von einer erneuten Belegung der älteren Gräber des MR oder der 2Zzt. auszu-
gehen ist. Architekturtypologisch lassen sich die meisten Gräber als Schachtgräber ansprechen, die durchschnittlich eine Tiefe
von 2,20m bis 2,60m, und eine Schachtbreite von 0,80m aufwiesen. Die maximale Schachttiefe betrug ca. 8,00m. Die Mündun-
gen der Schächte waren mit luftgetrockneten Ziegeln ummauert, die Kammern am unteren Ende des Fallschachtes zweigten nach
Norden oder nach Süden ab, wobei keine einheitliche Orientierung erkennbar war. Sie waren bis zu 3,00 x 5,00m groß, wobei an
sie oftmals zwei bis drei weitere Kammern angeschlossen waren. Die Gräber wurden größtenteils in beraubtem Zustand aufge-
funden, nur einige wenige Anlagen waren von Grabraub und Zerstörung verschont geblieben. Funde aus dem NR sind Fragmente
von Särgen mit gelber Bemalung auf schwarzem Grund, einige Ushebti der Ramessidenzeit (Grab 128), darunter ein sorgfältig
aus Kalkstein gearbeitetes ohne Inschrift (Grab 260), ein kleiner Modellsarg mit Inschrift aus Grab 15, und zwei Sarkophage aus
bemaltem Kalkstein, von denen einer in einer mit Steinen ausgekleideten Kammer lag, die einem Grab mit gewölbtem Dach zu-
zuordnen ist (Grab 127). Im Korpus der Keramik fallen einige wenige besondere Stücke auf, wie eine zypriotische  base ring
ware und ein lustrous ware Kännchen. Sonst sind Schalen, flower pots, Bierflaschen, ovoide Flaschen, karinierte Töpfe, zwei Pil-
gerflaschen und ein großes  funnnel necked jar im Konvolut des NR, sowie einige Bes-Vasen zu nennen. Daneben kommen
bekannte Formen der kohl-Töpfchen in Alabster und Holz vor, darunter auch eines aus Kalkstein in Form eines Äffchens. 

3654DOWNES, Excavations at Esna 1905-1906, 12-13, Abb. 10-11, 13a-b; 120; es ist nicht eindeutig zu bestimmen, ob es sich bei
JnjwH (DOWNES,  Excavations  at  Esna,  13,  liest  den  Namen  JnSw)  um  einen  Sänger  oder  eine  Sängerin  handelt:  DOWNES,
Excavations at Esna, 13.

3655DARESSY, Bas-Relief d'un Écuyer, 3-7; KRI V, 392,14-393,8 (JdE 25769); mittig sind die Kartuschen Ra. III., bekrönt mit Son-
nenscheibe und zwei Federn, und auf der Gold-Hieroglyphe stehend, zu sehen, die flankiert werden vom Grabherrn in Anbe-
tungshaltung, der in seiner anderen Hand jeweils die Zügel eines Pferdes hält. Dem Grabherrn und den Pferden sind jeweils
Anbetungsformeln bzw. Texte beigeschrieben, die Titel und Namen nennen, darunter auch die seines Vaters sAb Hr.j-jH.w-n-Xnw
…[ ]; zu seiner Person VALLOGIA, Messagers, 170-171, Nr. 131; CHEVEREAU, Prosopographie, 162, Nr. 18270.

3656PM V, 176-185; Grab Elkab Nr. 7 Rnnj (BMElkab-04); Nr. 3 PA-Hrj (BMElkab-07); Nr. 1 sxm.yt-n-Nxb.t &j-n.t-js; Nr. 4 Hm-
nTr-tp.j-n-Nxb.t %tA.w (KRUCHTEN/DELVAUX, Tombe de Setau, passim); zu weiteren Gräbern des NR vgl. auch WAREMBOL/HENDRICKX,
Une tombe intacte. Elkab BE 18, 75-126.

3657Siehe Abschnitt V.6.2.3.1; Urk. IV, 1-11; DAVIES, Tomb of Ahmose Son-of-Ibana, 139-176.
3658Urk. IV, 32,15-39,7.
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Königssohn der Nechbet“ trägt nicht nur er, sondern auch sein Großvater, Vater, Bruder und Neffe.3659 Damit
ist er genealogisch in die lokale Linie dieser Titelträger eingebunden. Sein Zweitname PA-n-Nxb.t „Der der
(Göttin) Nechbet“ weitet diese Relation auf onomastischer Ebene aus. Dass sein Grab in Elkab fern der Resi-
denz bzw. dessen Ausstattung ein Monument der königlichen Gunst darstellt, wird durch sein Epitheton nb-
qrs.t m Hsw.t-nsw „Besitzer eines Begräbnisses in königlicher Gunst“ deutlich.3660 Auf der gegenüber liegen-
den Nilseite in Hierakonpolis lässt sich die elitäre Felsgräbernekropole, die derjenigen in Elkab in Struktur
und Form der Gräber recht ähnlich sieht, im sog. Bug El-Hamman lokalisieren.3661 Neben lokalen Amtsträ-
gern aus dem frühen und späten NR3662 ist in der Person des +Hw.tj (Grab Nr. 8) ein jm.j-r'-qs.tjw unter T. I.
zu fassen, den man seinem Titel nach zunächst nicht, den Texten seines Grabes nach jedoch als Hierakon-
politaner ansprechen.3663

Während in der elitären Felsgräbernekropole von Edfu namens Hagr Edfu, deren Gräber denen in
Elkab und Hierakonpolis architektonisch ungemein ähnlich sind, nur lokale Amtsträger bestattet sind,3664 und
der Türsturz des Hohepriesters des Horus von Edfu Jmn-ms weder sicher einem Grab noch einem exakten
Standort zugewiesen werden kann,3665 lässt sich über ein Türpfostenpaar aus Kom Ombo das dortige Grab
eines  wpw.tj-nsw-r-xAs.t-nb.t wr-m-pr-nsw Nxt-Mnw vermuten.3666 In der Region nördlich des 1. Katarakts
sind die Nekropolen für die lokale Bevölkerung des NR archäologisch bislang nicht großflächig nachgewie-
sen.3667 Von der  Qubbet El-Hawa kennt  man zumindest  einige elitäre Felsgräber des NR, die – soweit
nachweisbar – lokalen Personen gehören.3668 Der im Fall des am Elephantiner Satet-Tempels beschäftigten
Jpw-ms (QH 35m) bereits sichtbare Bezug zu Nubien tritt in der Person des %n-ms, des Besitzers von QH35l,
verstärkt in den Blick.3669 In diesem Grab sind verschiedene Familienmitglieder des Grabherrn genannt, die
auch von anderen Denkmälern bekannt sind und von denen zwei, die Neffen des %n-ms, in monumentalen
Elitegräbern ägyptischer Art in Debeira (Site 36 und Site Q) bestattet sind.3670 Anhand dieser Daten wird
deutlich, das %n-ms eigentlich aus Nubien bzw. der Region von Debeira stammt und Mitglied der Familie der
Lokalfürsten von &jH-xt war. Dass er sich hier auf der Qubbet El-Hawa ein Grab errichten durfte, scheint er
in den Texten des Grabes zu thematisieren.3671 Ob der  monumentale anthropoide Sandsteinsarkophag eines

3659Vgl. den Stammbaum in HELCK, Verwaltung, 466; siehe auch SCHMITZ, Königssohn, 276.
3660Urk. IV, 32, 11.
3661FRIEDMAN, Field Work at Hierakonpolis: 1996-1998, 29-35; FRIEDMAN, Dynastic Tombs at Hierakonpolis, 106-112.
3662¡r-mnj  (BMHierakonpolis-01); Hm-nTr-tp.j-n-¡r-nb-Nxn ¡r-ms: Felsgrab Burg El-Hammam Nr. 1 (FRIEDMAN, Field Work at

Hierakonpolis: 1996-1998, 29-35, bes. 31-33; HOFMANN, Bilder im Wandel, 114; PM V, 199 (dort unter T. III. datiert); Ra. XI.);
siehe auch die  Ushebti Kairo CG 47716-47717 einer  Sma.yt-n-Nxn.j &j-n.t-BHd.t aus Hierakonpolis (NEWBERRY, Funerary Statu-
ettes, 217).

3663Urk. IV, 130,12-134,15; FRIEDMAN, Field Work at Hierakonpolis: 1996-1998, 29-30; FRIEDMAN, Dynastic Tombs at Hierakonpolis,
107-110; vgl. Abschnitt IV.6.2.3.1.

3664DAVIES, British Museum Epigraphic Expedition Report 2005, 133-134; DAVIES, British Museum Epigraphic Expedition Report,
39-40: Grab Nr. 1:  Xr.j-HAb.t-(sn.nw)-n-¡r-BHd.tj  sXA.w ¡w.t-¡r-m-xAb.t %A-tA-jmAw (A. I.);  zur Nekropole  vgl. auch  EFFLAND,
Grabungsgeschichte der archäologischen Stätten, 21-39; EFFLAND, Bericht über drei Surveys, 40-68.

3665KITCHEN/GABALLA, Ramesside Varia III, 75-76; BUDKA, König an der Haustür, 242-243, Kat.-Nr. 255 und 256 (Kairo JdE 45707);
BUDKA, ebd., 255, votiert für eine funerären Kontext.

3666BUDKA, König an der Haustür, 243, Kat.-Nr. 257 („vermutlich aus Grab“); zur Person VALLOGIA, Messagers, Kat.-Nr. 121.
3667Auf Elephantine sind einige NR-Gräber durch die Grabungen des päpstlichen Bibelinstituts bekannt geworden:  KAISER, Stadt

und Tempel von Elephantine, 1. Grabungsbericht, 89, Fn. 7.
3668In die 18. Dyn. datiert der sXA.w Hr.j-kA.wt-m-pr-%Tj.t sXA.w Jpw-ms (QH 35m): EDEL, Felsgräbernekropole, 935-960; als Eltern

des Jpw-ms werden in diesem Grab ein wab-n-Jmn ¡[wj] und eine nb.t-pr N[j-]j[A-y] genannt. Der funktionalen Ort des Vaters
kann nicht genau bestimmt werden, möglich wäre eine Anstellung an einem Kult des Amun in einem Tempel in Nubien oder auf
dem Ostufer von Aswan (Urk. IV, 825,10-826,8). Andere Relationen lassen sich nach Nubien ausziehen: Den Namen der Mutter
des Grabherrn fasst EDEL wie den Namen seiner Frau Rwjw als nubisch auf. Darüber hinaus nennt Jpw-ms in einer Opferformel
den Thot von  Jrm, was  EDEL, Felsgräbernekropole, 941, zu der Frage veranlasst: „Stammt er selber womöglich aus  Jrm?“; in
Grab Cecil Nr. 15 ist der bereits angeführte Hm-nTr-tp.j-n-§nm.w-%Tj.t-anqt KA-kmw (20. Dyn.) begraben, aus Grab Cecil Nr. 31 ist
ein sAb-n-Abw ¡wj-r-HA.t=f bekannt geworden (CECIL, Report on the Work, 60-64; CECIL, Report of work done, 273-283).

3669EDEL, Felsgräbernekropole, 911-933.
3670Siehe EDEL, Zur Familie des Sn-msjj, 28-31; SÄVE-SÖDERBERGH, New Kingdom Pharaonic Sites, Text, 190-211; in QH 35l sind

genannt: +Aj-wj-a (Vater des GH); nb.t-pr JaH-Htp (Mutter); als Töchter des %n-ms JaH-Htp; JaH-Htp; Nfr-anq.t; Ky; Rw[...]; [NN];
ein  wr Rwjw (Bruder des  %n-ms) und dessen Frau nb.t-pr RwnA sowie der  wr-n-&jH-xt PA-jtsj  (Neffe des  %n-ms)  und der  sXA.w
Jmn-m-HA.t (Neffe des %n-ms).

3671Auf dem Architrav der Fassade lässt  %n-ms in idealbiografischer Art verlauten:  …jw=j jj.kwj r n.t-n.t-nHH spA.t  [n.]t  Dt  ( )
sjqr.n=j s.t=j m jmn.tt js=j m Xn.w n Hw.t=j „Ich bin zu (meiner) Stadt der Ewigkeit gekommen, dem Bezirk der Ewigkeit (…),

445



unbetitelten Jmn-Htp im Inselmuseum von Elephantine, der ehemaligen Villa des Architekten des ersten As-
wan-Staudamms Sir William Willcocks, aus jener Nekropole stammt, ist nicht bekannt. Als Alternative ließe
sich eine Provenienz aus dem Gebiet der heutigen Stadt Aswan annehmen, wo ja zumindest eine Nekropole
des MR nachgewiesen ist. Mit Jpw-ms und %n-ms treten hier jedenfalls Personen auf, die nach vorhandener
Datenlage nubischer Abstammung sind, wobei deren Gräber auf der Qubbet El-Hawa aus der Zeit Hat./T. III.
dann keinen Heimats-, sondern einen Funktionsortbezug markieren. 

IV.4.4.4 Vom 1. Katarakt nach Nubien 

Durch die ausgedehnten (Rettungs-)Grabungen im Vorfeld der Staudammprojekte ist der ober- und
unternubische Bereich was seine Belegung mit Nekropolen des NR angeht sehr gut bekannt.3672 Die einzel-
nen Gräberfelder zu beiden Seiten des Nils, die sich meist auf dem angrenzenden Flachwüstenstreifen oder
im Bereich von Wadi-Mündungen fanden, lassen sich als Ausdruck einer Siedlungsgeografie dieses Raumes
lesen. Die nubischen Zentralorte, Tempel- und Festungsstädte, sind dabei durch ausgedehntere Nekropolen
charakterisiert, wobei die Ausstattung, Größe, Struktur und Architektur der Gräber die soziale Zugehörigkeit
ihrer Besitzer und die verschiedenen sozialen Milieus der Siedlungen repräsentiert. Abgesehen von der Viel-
zahl der (anonymen) Schachtgräber in den verschiedenen Nekropolen, die wegen ihrer verlorenen Oberbau-
ten eben nur als solche in den Blick treten, wenn auch ein einstiger Oberbau in Form einer Ziegelkapelle
oder einer Kultpyramide ihre Zugehörigkeit zu einem elitären Grab angezeigt hätte, gibt es bestimmte Grab-
formen, die einem hoch- bzw. höhergestellten sozialen Milieu zugehören. 'Elitäre' Fels-,3673 Kapellen-3674 oder

ich habe meine Stätte im Westen vortrefflich gemacht, mein Grab im Inneren meiner Grabanlage.“ (EDEL, Felsgräbernekropole,
914-916). 

3672Vgl. die Tabellen und Angaben bei TRIGGER, History and Settlement, 175-185 und THILL, Coutumes Funéraires, 94-106; für den
Bereich zwischen dem Dal-Katarakt und der Insel Sai bzw. Nilwatti siehe VILA, Récapitulations et conclusions, 35-37; zur Zone
südlich des dritten Katarakts vgl. WELSBY/ WELSBY-SJÖSTRÖM, Dongola and the Fouth Cataract, passim. Zur Diskussion einiger As-
pekte der Chronologie und der Evidenz der Belegungsphasen nach dem NR, speziell der 25. Dyn. bzw. napatanischen Zeit mit
einigen Revisionen vorhandener Datierungen einzelner Grabkomplexe, die bei THILL, Coutumes funéraires, passim, dem NR zu-
geordnet sind, siehe WILLIAMS, Twenty-Fifth Dynasty and Napatan Remains, 31-49. Zur Prosopografie dieser Nekropolen THILL,
Coutumes Funéraires, 94-106.

3673Wenn man einmal allein das 'Fels(fassaden)grab' als den elitären Grabtyp par excellance in den Blick nimmt, ohne auf die sozial
determinierten bzw. determinierenden Faktoren Größe, Ausgestaltung, Lage etc. Rücksicht zu nehmen und die Existenz von
Felsgräbern an bestimmten Orten als Anzeiger einer Elite ansieht, dann lassen sich an folgenden Orten in Nubien 'Elitegräber'
benennen: Shellal Cemetery 9 (REISNER, ASN Report 1907-1908, 61);  Debod Cemetery 24 (REISNER, ASN Report 1907-1908,
169-176); Dehmît (Nag' Betekōn; Nag' El-Bogga) (REISNER, ASN Report 1907-1908, 277; 279-280; CURTO, Dehmit SASAE 24,
8; CURTO, Dehmit, 27-33; 59; CURTO, Esplorazione archeologica, 259-264; CURTO, Rapport préliminaire, 1-4); Nag' El-Bogga El-
Gharbi  (CURTO,  Dehmit  SASAE 24,  8;  CURTO,  Dehmit,  33-34;  CURTO,  Esplorazione  archeologica,  259-264;  CURTO,  Rapport
préliminaire, 1-4); Nag' El-Fariq (STROUHAL, Rock Tombs, 107-150; VACHALA, Sarcophagi from Rock Tombs, 166-179); Kubban
Cemetery 110 (FIRTH, ASN Report 1910-1911, 60-97; GARSTANG, Excavations at Hierakonpolis, 139); Wadi Es-Sebua Cemetery
152 (EMERY/KIRWAN,  Wadi  Es-Sebua  and  Adindan,  102-104);  Ed-Derr  Cemetery  184 (EMERY/KIRWAN,  Wadi  Es-Sebua  and
Adindan, 209; CURTO, Korosko – Kasr Ibrim, 11, 15-18); Aniba (Steindorff, Aniba II, 242-247; HAYKAL/ABU BAKR, Tombeau du
Pennut, passim); Toshka-East (LEPSIUS, LD V, Text, 133; PM VII, 95; SIMPSON, Heka-Nefer, 1-27; TRIGGER, Toshka and Arminna,
801-810; WEIGALL, Report on Lower Nubia, 126; Faras 24-E-11 (DUNBAR, Betwixt Egypt, 108-117; GRIFFITH, Oxford Excavations
in Nubia I, 94-95; KARKOWSKI, Faras V, 2-17; MICHALOWSKI, Faras I, 9); Serra East Cemetery A (GRIFFITH, Oxford Excavations in
Nubia I, 89-99; WILLIAMS, Serra East, 149-228); Bedier 24-I-2 (bei Akscha) (VERCOUTTER, Preliminary Report Aksha 1961, 114-
115); Debeira Cemetery 37 (Nagʽ El-Leithi) (NIGM EL-DIN, Clearings of Two Tombs, 53-61; SÄVE-SÖDERBERGH, New Kingdom
Pharaonic Sites. Text, 294); Debeira Site 36 (ARKELL, Varia Sudanica, 24-25; MOSS, Ancient Name of Serra, 41-42; PM VII, 128;
SÄVE-SÖDERBERGH, New Kingdom Pharaonic Sites. Text, 197-200, 294; SÄVE-SÖDERBERGH, Tomb of Djehuti-hetep, 25-44; THABIT,
Tomb of Djehuti-Hetep, 81-86;  WILD, Danse nubienne, 76-90);  Buhen Cemetery H (PM VII, 139;  RANDALL-MACIVER/WOOLEY,
Buhen,  129-136; 137-166);  Buhen Cemetery J (PM VII,  139;  MACIVER/WOOLEY,  Buhen,  129-136; 137-166);  Saras 11-H-3
(MILLS, Archeological Survey 1964-1965, 11;  MILLS, Reconaissance Survey, 4);  Askut 11-L-18 (MILLS, Archeological Survey
1964-1965, 11); Olleg, Amara Ost 2-S-29 (VILA, Amara Est, 123); El-Zuma (DAVIES, Cat.-Nr. 82, Scimitar, 108; WELSBY/WELS-
BY-SJÖSTRÖM, Dongola Reach and the Fourth Cataract, 388; ZURAWSKI, Survey and Excavations, 84). Dabei ist wegen des oft feh-
lenden prosopografischen Materials nicht immer bestimmbar, welcher Personenkreis diese Anlagen genutzt hat. 

3674Als Kapellengräber werden hier solche Anlagen bezeichnet, deren Oberbauten in Form einer Kultkapelle in Lehmziegelarchi-
tektur ausgeführt sind, während die unterdischen Anlagen meist durch Schächte und gegenständige Grabkammern charakterisiert
sind. Solche Gräber sind im nubischen Niltal an folgenden Orten belegt: Shellal Cemetery 7 (REISNER, ASN Report 1907-1908,
60-72);  Kubban Cemetery 110 (FIRTH, ASN Report 1910-1911, 60-97;  GARSTANG, Excavations at Hierakonpolis, 139);  Aniba
Friedhof S/SA (STEINDORFF, Aniba II, 36-241); Serra East Cemetery A (Grab A 3) (WILLIAMS, Serra East, 149-228);  Buhen
Cemetery H (PM VII, 139; RANDALL-MACIVER/WOOLEY, Buhen, 129-136; 137-166); Amara West Site D (PM VII, 162; PARKIN-
SON/SPENCER, Amenemhat at Amara, 25; SPENCER, Amara West Preliminary Report: 2009, 5-6; BINDER, Cemetery D at Amara West,

446



Pyramidengräber3675 sind dabei nur an bestimmten Orten zu finden, so z.B. in Qubban, Aniba oder Soleb. Sie
repräsentieren dort meist die lokale städtische Elite. Überregionale Mitglieder der Elite des NR treten dabei –
soweit das durch die funeräre Prosopografie nachweisbar ist – nur an wenigen Orten Nubiens mit einem
Grab in Erscheinung. Die Region von  Nag' El-Bogga bzw. Dehmît ca. 43km südlich des 1. Katarakts ist
bzw. war – vor ihrer Überflutung durch den Nasser-See – nicht nur durch einige Gruben- und Schachtgräber-
felder des NR charakterisiert,3676 sondern auch durch zwei Felsgräbernekropolen zu beiden Seiten des Nil.3677

Die nur in Ausschnitten vorhandene Prosopografie weist auf regionale bzw. lokale Beamte hin, die Architek-
tur und Ausstattung einiger Felsgräber zeigt deren elitäre Zugehörigkeit jedoch teils sehr deutlich. Grab T9
in Dehmît ist das bekannteste Grab dieser Region, es gehört dem jm.j-r'-pr-wr-n-pr-Hm.t-nsw Nxt-Mnw aus
der 19./20. Dyn.3678 Von seinen funktionalen Relationen als Oberdomänenverwalter der Domäne der Königs-
gemahlin gehört er zwar nicht der höchsten und staatstragende Elite an, doch er war als solcher Mitglied der

25–44; VILA, Amara Ouest, 61-62);  Sai SA.C 5 (GEUS, Sai, 114-121; GOUT-MINAULT,  Sai 1974-1975, 85-103; MINAULT-GOUT, La
nécropole pharaonique, 99-104;  MINAULT-GOUT, La Nécropole du Nouvel Empire,  179-187;  MINAULT-GOUT, Une nécropole du
Nouvel Empire, 28-31; MINAULT/THILL, Tombes de Nouvel Empire, 75-102; VERCOUTTER, Sai 1972-1973, 21; VERCOUTTER, Archeo-
logie de Sai, 12-14);  Tombos (EDWARDS/OSMAN, New Kingdom and Kushite sites, 18-20;  SMITH, Death at Tombos, 2-14;  SMITH,
Wretched Kush, 136-166).

3675Pyramidengräber zeichnen  sich durch architektonische Struktur einer(Ziegel-)Pyramide mit meist integrierter oder vorgeblen-
deter Grab- bzw. Kultkapelle aus. Solche Grabanlagen sind belegt in: Aniba Friedhof S/SA (PM VII, 76-77; 78-80; STEINDORFF,
Aniba II, 36-247); Serra East Cemetery A (Grab A 4) (WILLIAMS, Serra East, 149-228); Debeira Site Q, Sidi Oweis El-Qurani
(SÄVE-SÖDERBERGH, New Kingdom Pharaonic Sites. Text, 182-190; SÄVE-SÖDERBERGH, Tomb of the Prince of Teh-khet, 159-174);
Amara West Site D (PARKINSON/SPENCER, Amenemhat at Amara, 25; SPENCER, Amara West Preliminary Report: 2009, 5-6; Binder,
Cemetery D at Amara West, 25–44); Sai SA.C 5 (GEUS, Sai, 114-121; GOUT-MINAULT, Sai 1974-1975, 85-103; MINAULT-GOUT, La
nécropole pharaonique, 99-104;  MINAULT-GOUT, La Nécropole du Nouvel Empire,  179-187;  MINAULT-GOUT, Une nécropole du
Nouvel Empire, 28-31; MINAULT/THILL, Tombes de Nouvel Empire, 75-102; VERCOUTTER, Sai 1972-1973, 21; VERCOUTTER, Archeo-
logie de Sai, 12-14); Soleb (FARE-GARNOT, Nécropole de Soleb (1957-1958), 165-173; SCHIFF-GIORGINI, Soleb II, passim); Tombos
(EDWARDS/OSMAN, New Kingdom and Kushite sites, 18-20; SMITH, Death at Tombos, 2-14; SMITH, Wretched Kush, 136-166).

3676Hier sind zu nennen: Dehmit Cemetery 47 (Bogga):  REISNER, ASN Report 1907-1908, 277-281; Dehmit Cemetery 48 (Koles-
seig): REISNER, ASN Report 1907-1908, 281-283.

3677In Dehmît (Nagʽ Betekōn) auf dem Ostufer des Nil befinden sich 10 Felsgräber (CURTO, Dehmit SASAE 24, 8; CURTO, Dehmit,
27-33; 59; CURTO, Esplorazione archeologica, 259-264; CURTO, Rapport préliminaire, 1-4; PM VII, 38-39; REISNER, ASN Report
1907-1908, 277; 279-280;  ROEDER, Debod I, 103; 111-112): zwischen Nagʽ Max und Nagʽ Karamdul findet sich das solitäre
Felsgrab T2, welches nur durch eine unregelmäßige Kammer charakterisiert ist, die noch Fragmente einer Stuckmaske sowie
geringe Mengen an Keramik enthielt.  Ein im Versturz gefundener Türpfosten trägt  die Darstellung eines Mannes mit  einer
typischen 18. Dyn. Perücke, in einem langem Schurz mit ausladendem Vorbau gekleidet, in Anbetungshaltung, mit der Inschrift
rdj(.t) jA.w n %Tj.t t. Grab T3 befindet sich am südlichen Ausgang des Wadi Shem nördlich der Dehmit-Station. Aufgrund seiner
Lage in einer damals schon überfluteten Zone konnte es nicht untersucht werden. Die Gräber T4 und T5 liegen nördlich des Khor
El-Bogga und südlich von Nagaʽ Betekōn recht dicht beieinander. Grab T4 stellt sich als ein 3,60 x 5,00m grosser 2-Pfeilerraum
dar, von dem nach Osten eine unregelmäßige Bestattugskammer abgeht. Das Grab T5 wurde schon von ROEDER gesehen und ist
mit einer Länge von ca. 13m wesentlich größer. Es besteht aus einem 4-Pfeilersaal (5,00 x 5,40m) und einem anschließenden
Raum von 3,80 x 4,00m Größe, von dem drei kleinere Kammern nach Norden, Süden und Osten abgehen. ROEDER hat hier noch
Reste von weißem Verputz mit Bemalung und Inschriften festgestellt, und diese ihrem Stil nach in die 19.-20. Dyn. datiert. Grab
T6 liegt gegenüber auf der südlichen Seite des Khor el-Bogga. Es ist fast komplett zerstört, nur noch Reste der Ostwand des
Grabes und eine unregelmäßig ausgearbeitete Nebenkammer wurden angetroffen. CURTO datiert das Grab mit Vorsicht in das NR.
Die Gräber T7, T8 und T9 bilden eine Gräbergruppe der 19.-20. Dyn, die über dem dazugehörigen Flachgräberfeld in den Felsen
gehauen ist. Sie werden alle durch einen Zugangsdromos charakterisiert, der zum Eingang der ersten Kammer führt. Grab T7
weist drei aufeinanderfolgende Raumkompartimente (6,30 x 4,25m; 5,40 x 4,40m; 2,60 x 3,35m) auf, die einst von zwei bzw.
einer Säule getragen wurden. Im ersten Raum konnten nur noch Spuren von rot bemaltem Verputz festgestellt werden. In der
Nordwestecke des zweiten Raumes liegt ein kurzer rechteckiger Grabschacht. Grab T8 besteht aus einem quergelagerten Raum
ohne Stützen (8,40 x 4,70m), auf den ein 1-Pfeilersaal (6,50 x 5,35m) folgt, von dem nach Norden zwei Nebenkammern abgehen.
Der Grabschacht  liegt  in der  Südostecke des Raumes 2.  Inschriften oder Verputz sind nicht  erhalten.  Zwei weitere solitäre
Felsgräber liegen weiter südlich dieser Gruppe: T10 im Bereich von Nagʽ El-Bogga, T11 noch weiter südlich auf den südlichen
Felsrändern des Khor Dehmit. Bei T10 handelt es sich um eine sehr unregelmäßige Felskammer ohne besondere Charakteristika.
CURTO datiert diese Anlage tentativ in das NR. T11 ist ein unfertig erscheinendes Felsgrab, das man über einen schmalen Korridor
erreicht. Es besteht aus einem zentralen Raum mit einem Pfeiler,  von dem zwei langrechteckige Kammern abgehen. Neben
einigen Keramikartefakten wurde ein rot bemalter Terrakotta-Kopf (4,6cm) und Reste einer Bestattung gefunden. CURTO datiert
auch T11 ins NR. Ein weiteres Grab ist der Gruppe von Dehmit zugehörig: es soll reliefiert und dekoriert sein, konnte aber von
HERRMANN aufgrund seiner Lage unterhalb des Nilflutpegels nicht in Augenschein genommen werden. Ob es sich um eins der von
CURTO wiedergefundenen Gräber handelt, ist unklar.  Alle genannten Gräber wiesen im Eingangsbereich zu beiden Seiten des
Durchgangs Einlässe für eine Fallsteinkonstruktion auf. Auf der gegenüber liegenden Nilseite gegenüber von Dehmît in Nagʽ El-
Bogga El-Gharbi (CURTO,  Dehmit  SASAE 24,  8;  CURTO,  Dehmit,  33-34;  CURTO,  Esplorazione archeologica,  259-264;  CURTO,
Rapport préliminaire, 1-4) befinden sich die zwei nahe beieinander liegenden Felsgräber T12 und T13. Grab T12 wird von einem
7,50 x 6,58m grossen Raum charakterisiert, von dem drei kleinere Kammern nach Osten, Norden und Westen abgehen. Über dem
Grabeingang befindet sich eine Darstellung eines Mannes im Anbetungsgestus, der einen für die 18. Dyn. typischen Schurz trägt,
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residenznahen Elite. Schon Herrmann hat zu seiner Person bzw. dem Ort des Grabes ausgeführt: „Seine Beer-
dingung in Nubien kann aber nur so erklärt werden, daß dies seine Heimat ist und er dort bestattet wurde
(…)“.3679

In Cemetery 152 von Wadi Es-Sebua ist ein Felsgrab ausgegraben worden,3680 in dessen Schutt ein
weißes Fayence-Ushebti des unter Mer. und S. II. amtierenden sA-nsw-n-KS jm.j-r'-xAs.wt-rs.jt Ms-swy zu Ta-
ge gekommen ist. Weitere Ushebti seiner Person stammen aus Aniba: hier ist Grab S 90 mit 16 Ushebti zu
nennen.3681 Aus Grab SA 23 stammt darüber hinaus eine Fayenceplakette.3682 In der Literatur herrscht Unei-
nigkeit darüber, ob dieser Territorialverwalter Nubiens mit dem späteren König bzw. Usurpator Amenmesse
identisch ist und es lässt sich vor dem Hintergrund der bekannten Daten kein sicheres Urteil fällen.3683 Wäh-
rend z.B. FRANK YURCO davon ausgeht, dass sich Ms-swy in Aniba ein Grab (S 90) anlegte, dort bestattet wur-
de und daher nicht mit Amenmesse identisch ist,3684 sehen die, die ihn mit Amenmesse identifizieren, von ei-
nem Grab in Nubien an, da er sich als König in KV 10 gestatten ließ. Aus dem Tempel von Amada, wo Ms-
swy mit mehreren Texten und Bildern vertreten ist,3685 stammt das Denkmal Kairo 40282+11621, das in der
Literatur als Pyramidion beschrieben und damit einem Grabzusammenhang zugewiesen wird.3686 IRMGARD

HEIN schlägt eine ursprüngliche Provenienz aus Sai (SA.C5) vor.3687 Es handelt sich aber um einen sandstei-
nern Opferständer,3688 so dass dieses Denkmal als einstige Bekrönung einer über dem Felsgrab (in Wadi Es-

vor dem die Inschrift  sXA.w-jr.w-snTr(?)-$nm.w-%Tj.t-anq.t ¡r-nxt steht (CURTO, Dehmit, 59). In ihm wird der Grabbesitzer zu
sehen sein. Grab T13 ist nur eine simple Felskammer mit immerhin 9,50 x 5,20m Größe. Der Eingang ist außen allerdings durch
schmale Abarbeitungen des Felsens besonders hervorgehoben. Links und rechts des Eingangs befinden sich zwei Inschriften, die
jeweils einen jr.j Jmn-m-HA.t und einen jr.j $rd(?)-nxw nennen (CURTO, Dehmit, 60, liest statt jr.j sAw). Ob es sich bei einem dieser
Namen um den Grabbesitzer handelt, kann nicht mit Sicherheit bestimmt werden. Noch weiter südlich gegenüber von Nagaʽ
Betekōn liegt ein weiteres vereinzeltes kleineres Felsgrab in unfertigem Zustand. Datierende Hinweise liegen keine vor. Da es
aber in einem Gebiet mit anderen Felsgräbern des NR liegt, zögert CuRTO Nicht, es ebenfalls in diese Zeit zu setzen. 

3678FAKHRY, Nakht-Min, 52-61; HEIN, Ramessidische Bautätigkeit, 5-6; HERMANN, Nachtmin, 1-40; HOFMANN, Bilder im Wandel, 115-
116; SÄVE-SÖDERBERGH, Ägypten und Nubien, 239-240; VANDIER, Manuel II, 381-382. Grab T9 lässt sich wie folgt beschreiben:
über einen breiten Dromos gelangt man in einen Raum (5,85 x 4,93m), der einst von zwei Säulen gestützt wurde. Daran schließt
sich ein 2-Pfeilersaal (5,30 x 4,34m) an, von dem nach Norden, Süden und Osten kleinere Kammern abgehen. In der Ostkammer
befindet sich ein schräger Grabschacht, der in eine fast quadratische Grabkammer führt. Die Darstellungen und Inschriften der
oberirdischen Räume sind von FAKHRY und HERRMANN beschrieben worden, heutzutage sind sie vollständig verloren. Aufgrund der
dargestellten Themen kann es in die frühe 20. Dyn. datiert werden; stilistisch und thematisch lehnt sich die Dekoration des
Grabes stark an thebanische Vorbilder dieser Zeit an. Zur Person des Nxt-Mnw vgl. HERRMANN, Nachtmin, 22-23; 33-34; HELCK,
Verwaltung, 106, mit Fn. 6; RAUE, Heliopolis, 221-223.

3679HERRMANN, Nachtmin, 23.
3680EMERY/KIRWAN, Wadi Es-Sebua and Adindan, 102-104; 250m südlich des Tempels A. III. von Wadi Es-Sebua befindet sich in den

niedrigen Felsterrassen des Wüstengebels eine Gruppe von Felsgräbern, für die eine ptolemäisch-römisch Datierung angenom-
men wird. Etwa eine halben Kilometer von dieser Gruppe separiert liegt Grab Nr. 5 in einer kurzen Distanz zum Tempel Ra. II.,
für das eine Datierung in die späte 19. Dyn. wahrscheinlich ist. Aufgrund der Beschaffenheit des Felsen und der Menge an Schutt
gehen die Ausgräber von weiteren Felsgräbern in seiner unmittelbaren Nähe aus. Der Vorhof des Grabes ist unfertig, eine breite
Treppe aus drei Stufen führt in den ersten Raum hinab, der mit weißem Verputz ausgekleidet war. Die zweite Kammer ist eben-
falls nicht fertig ausgeführt, wie auch der dort in die Tiefe gehende Schacht, der nur ansatzweise aus dem Felsen gearbeitet wur-
de. Das Grabinventar besteht neben Teilen der Schmuckausstattung wie dem Fragment eine Ohrringes, grünen Fayence-Amulet-
ten, einem hölzernen Kamm und einigen blauen Scheiben- und Röhrenperlen aus keramischem Formengut, das sich typologisch
in die 19. Dyn. einordnen lässt. Die hölzerne Hand eines Sarges und die Reste eines Stuhles sowie ein Skarabäus mit der Kartu-
sche T. III. (Mn-xpr-Ra)|, die über einem Skarabäus mit zwei Uräen steht und von zwei Maat-Federn mit Uräusschlangen flan-
kiert ist (Vgl. JAEGER, Scarabées Menkhéperrê, 102), weisen auf das einst bedeutende Beigabenensemble hin.

3681STEINDORFF, Aniba II, 79, 198 (B 5), Tf. 44,9-12.
3682STEINDORFF, Aniba II, 101, Nr. *32 (Kairo 41832).
3683Vgl. zu seiner Person MÜLLER, Verwaltung, 207-209, Kat.-Nr. 22; KRI IV, 93,14-96,16; KRAUSS, Amenmesse: Nachträge, 161-

184 (mit der älteren Literatur); vgl. z.B. DODSON, Messuy, Amada, and Amenmesse, 41-48, contra YURCO, Was Amenmesse the
Viceroy of Kush, Messuwy?, 49-56. 

3684YURCO, Was Amenmesse the Viceroy of Kush, Messuwy, 53; YURCO bezieht in seine Argumentation auch den Türpfosten Phila-
delphia E 11362 aus dem Grab SA 36 (STEINDORFF, Aniba II, 58, Tf. 34,6) als Beleg für ein Grab des Vizekönigs in Aniba ein.
Dieser gehört jedoch einem  jm.j-r'-mSa-n-sA-nsw Ms-swy Mry-[...] „General des Königssohnes  Ms-swy,  Mry-[...].,  also einem
seiner Untergebenen. Zu Grab S 90 vermerkt schon STEINDORFF, Aniba II, 198: „Ob das kümmerliche Grab mit dem einfachen
Tonsarg die Ruhestätte eines so hohen Beamten, wie es Messuy war, gewesen ist, will mir nicht recht glaublich erscheinen .“
DIETRICH RAUE (mündl. Mitteilung) hat in diesem Zusammenhang hinaus darauf hingewiesen, dass das Grab eines Vizekönigs in
Aniba die anderen Gräber der lokalen jdn.w, HA.tj-a und sonstigen Funktionäre an Größe und Elaboriertheit überragen müsste. 

3685Vgl. DODSON, Messuy, Amada, and Amenmesse, 43, Abb. 3.
3686MÜLLER, Verwaltung, 208, 428, Kat.-Nr. 24.7; RAMMANT-PEETERS, Pyramidions, 22-23, Doc. 19.
3687HEIN, Ramessidische Bautätigkeit, 23.
3688KRI IV, 95,13-15.
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Sebua) oder dem Pyramidengrab (in Aniba) angelegten Pyramide nicht mehr in Frage kommt. Ohne hier
weiter in die Ms-swy-Amenmesse-Problematik einzutauchen, können folgende Szenarien entworfen werden:
wenn Vizekönig und späterer König identisch sind, ließe sich die Anlage eines Grabes in Nubien vor der Er-
langung (bzw. Usurpation) der Königswürde erklären; wenn sie nicht identisch sind, sollte nach der Prove-
ninez der Ushebti das Grab des Ms-swy in Nubien, bevorzugt in Aniba, zu verorten sein. Beide Szenarien ha-
ben also gemeinsam, dass sich Ms-swy in Nubien sein Grab anlegen ließ.3689 Ob damit seine Herkunft (und/
oder sein funktionaler Bezug) markiert ist, dürfte vor dem Hintergrund der bereits diskutierten Fälle möglich
sein. Dabei ist jedoch zu bedenken, dass man seinen genealogischen Hintergrund nicht sicher kennt und er –
als Vizekönig und Usurpator – meist als Sohn S. II. angesehen wird.3690 

Der Friedhof von Aniba ist noch mit zwei weiteren Vizekönigen von Nubien in Verbindung zu brin-
gen. Während die 23 in Grab SA 34 des jm.j-r'-pr-HD Ra-nfr gefundenen Ushebti3691 des Vizekönigs %tXy un-
ter Siptah nicht als Anzeiger seines dortigen Grabes anzusehen sind, und in der Literatur vermutet wird, dass
er aus Unterägypten stamme und auch dort bestattet wurde,3692 wird unter Ra. XI. wird im Grab Aniba SA 38
der Vizekönig von Nubien PA-nHs.j bestattet.3693 Nach MÜLLER ist seine nubische Herkunft zwar möglich, je-
doch nicht sicher zu beweisen.3694 Die Anlage seines Grabes in Aniba ist als archäologisches Indiz für eine
solche Vermutung anzusehen. PA-nHs.j tritt als Sproß einer Militärfamilie auf, und steigt bis zum Generalissi-
mus (jm.j-r'-mSa-wr) und Vizekönig von Nubien auf. Die Chronologie der Ereignisse am Ende der 20. Dyn.
und PA-nHsy's Rolle in der sog. 'suppression of the high priest Amenhotep' sind vielfach diskutiert worden,3695

der Ort seines Grabes wird dabei jedoch nicht in die Betrachtungen einbezogen. Alle drei genannten Vizekö-
nige (Ms-swy, %tXy und PA-nHs.j) gehören trotz ihrer Funktion als Verwalter des nubischen Regionen der in-
nersten Residenzelite des NR an,3696 so dass sich ihr Aktionsradius nicht nur auf Nubien beschränkt. Sollten
sich Ms-swy und PA-nHs.j tatsächlich Gräber in Aniba angelegt haben, so markieren diese zwei Relationen:
eine funktionale, indem ihre Gräber in der administrativen Zentrale dieser Region liegen,3697 und eine persön-
liche, indem sie zeigen, dass sie vermutlich von dort stammten und in Nubien bzw. Aniba für den Staats-
dienst rekrutiert worden waren. Die sonstigen Funktionäre in Aniba, inklusive PA-n-n'.t, gehören – sollten sie
nicht die erste Generation an ägyptischen Beamten repräsentieren, die im Zuge der Kolonialpolitik der (frü-
hen) 18. Dyn. nach Aniba versetzt wurden – zur längerfristig dort stationierten Bevölkerung, so dass sich
hier Funktion und Herkunft überschneiden. Dies gilt auch für die Mehrzahl der in den Nekropolen von Sai
und  Soleb Bestatteten. Das Pyramidengrab des  sXA.w-pr-HD jm.j-r'-xAs.wt %A-Jmn in  Tombos scheint nach
STUART TYSON SMITH ebenfalls eine funktionale Relation seines Besitzers zu beschreiben, da er  %A-Jmn auf
Grund verschiedener Indizien (Name, Grabkegel) als Thebaner ansieht.3698 Die Nutzer der Gräber von Hillat
El-Arab bei Napata sind wegen fehlender prosopografischer Daten unbekannt. Die Anlagen scheinen im NR

3689Damit ist aber das Problem noch nicht gelöst, wie ein Ushebti des  Ms-swy nach Wadi Es-Sebua gelangen konnte. Wenn das
Grab des Ms-swy tatsächlich an ganz anderem Ort als in Aniba zu suchen ist, dann gilt das, was STEINDORFF, Aniba II, 198, zu den
Ushebti aus S 90 sagt: „es ist wohl anzunehmen, daß die hier gefundenen Schawabti von Messuy einem seiner Untergebenen als
Totenspende geschenkt worden, sind. Hierfür spricht auch, daß in einem Felsengrab bei Wâdi es-Sebû'a ein Schawabti desselben
Messuy gefunden worden ist.“ 

3690MÜLLER, Verwaltung, 207; DODSON, Messuy, Amada, and Amenmesse, 41, 44, 48; contra YURCO, Was Amenmesse the Viceroy of
Nubia, Messwy, 55.

3691STEINDORFF, Aniba II, 84, 236 (B 5), Tf. 42,15.
3692MÜLLER, Verwaltung, 209-211, Nr. 23, bes. 211; STEINDORFF, Aniba II, 236, führt zu den Ushebti aus: „Eine andere Frage ist die,

ob die Schawabti des %tXj diesem selbst mit ins Grab gegeben oder ob sie von dem Vizekönig einem seiner Getreuen (…) als Zei-
chen seiner persönlichen Gunst geschenkt worden sind, mit anderen Worten, ob die Pyramide als Grab des Vizekönigs anzusehen
ist oder nicht.“ 

3693STEINDORFF, Aniba II, 240-241; MÜLLER, Verwaltung, 221-223, Nr. 32.
3694MÜLLER, Verwaltung, 222.
3695Vgl. u.a. MORALES, The Suppression of the High Priest, 59-75; JANSEN-WINKELN, Das Ende des Neuen Reiches, 22-37; THIJS, The

Troubled Career of Amenhotep and Panehsy, 289-306, bes. 295-302, mit älterer Literatur zum Thema.
3696Vgl. RAEDLER, Setau, passim; RAEDLER, Struktur der Hofgesellschaft, 39-88; RAEDLER, „Kopf der Schenut“, 123-150.
3697Die Mehrheit der Vizekönige ist – soweit archäologisch bekannt – in Theben bestattet; vgl. HABACHI, s.v. Königssohn von Kusch,

630-640.
3698SMITH, Wretched Kush, 136-166;  SMITH, Death at Tombos, 2-7; mit dieser Anlage dürfte jedoch tatsächlich das Grab des sich

ägyptischer funerärer Ausdrucksformen bedienenden und in die nubische Territorialverwaltung eingegliederten 'Nubiers' %A-Jmn
vorliegen (mündl. Mitteilung Dietrich Raue).
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als Bestattungsplätze einer lokalen Elite fungiert zu haben.3699

IV.7.4.5 Die Oasen der Westwüste

In den Oasen der Westwüste sind verschiedene Nekropolen des NR bekannt bzw. archäologisch do-
kumentiert.3700 Sie lassen sich jedoch nicht als elitäre Bestattungsplätze beschreiben. In der Oase Bahariya
findet sich im Gräberberg Qaret Hilwa nun jedoch eine Felsgräbernekropole des NR, die aus dem Felsgrab
des Jmn-Htp ¡wy (BMOase-06) und einem anonymen Grab besteht,3701 für das in der Literatur auch ein Oa-
sengouverneur bzw. Bürgermeister als Eigner vermutet wird.3702 Das Grab des Jmn-Htp stellt nun zweifellos
ein provinzielles Grabmonument des NR – bzw. der Zeit Ra. II. – dar,3703 doch sein Besitzer gehört als Bür-
germeister sowieso zu der Gruppe von lokalen Elitebeamten, die mehrheitlich in den Nekropolen ihrer Funk-
tions- oder Heimatorte bestattet sind.3704

IV.8 Territorialität und Herkunft – Zusammenfassung
Die soziale Aneignung von Räumen als Ausdruck von Identität und Herkunft ist ein wesentlicher

Aspekt von Territorialität. In einigen Fällen wird eine Herkunftsrelation in den Texten der Elite des NR ganz
explizit ausformuliert, in anderen Fällen finden sich darüber gar keine Angaben. Um sich der Herkunftsfrage
auf möglichst breiter Basis zu nähern, wurden verschiedene Daten und Möglichkeiten mit Bezug darauf dis-
kutiert. Dabei wurden auch Quellen wie z.B. die Personennamen, die eher eine Herkunft andeuten als expli-
zieren, in den Blick genommen. Diese Quellen mögen aus emischer Perspektive als Ausdruck geografischer
Herkunft verstanden worden sein, sie lassen sich jedoch auch aus etischer Perspektive, d.h. der des ägyptolo-
gischen Zugriffs, in diesem Sinne auswerten. Bevor die einzelnen Beobachtungen zu den Personennamen,
genealogisch-prosopografischen Daten, der textlichen Thematisierung von Stadt und Stadtgott sowie Her-
kunft und Abstammung sowie zur Archäologie und Lokalisierung der Gräber zusammengefasst dargestellt
werden, gilt es, den sozialen und kulturellen Hintergrund darzulegen. Dieser tritt am Beispiel der biografi-
schen Herkunftsbezeugungen am eindringlichsten zu Tage (IV.2.1).

IV.8.1 Herkunft als Thema der (Auto-)Biografien 

Überblickt man die (auto-)biografischen Inschriften des AR und die dort angesprochen Themen, so
werden die Sinndimensionen der königlichen Anerkennung der Persönlichkeit, der Nähe zum König, des Zu-
sammenhangs von persönlicher Leistung und dem Lob des Königs und der Darstellung des gesellschaft-
lichen Prinzips der sozialen Gerechtigkeit entfaltet.3705 Eine eigentliche Referenz auf die Herkunft aus einer
spezifischen Stadt oder Region Ägyptens findet sich in (fast) keinem der Texte (vgl. jedoch [Text 146]). Mit
Blick auf solch seltene Herkunftsbeschreibungen sind die sozialen Einbettungen der Individuen z.B. als Mit-
glied einer etablierten provinziellen Elitefamilie, als ein vom König Erwählter und mit einer besonderen Auf-
gabe Betrauter oder als ein sich durch besondere Fähigkeiten Auszeichnender von größerem Gewicht als die
geografischen Kontexte. Der soziale Raum ist der, dem das größere Identifikationspotential zugeschrieben
wird, der geografische Raum dient, wenn, dann nur als Hintergrundfolie und lässt sich zumeist ohnehin nur
anhand der Funktionstitel der Personen im Rahmen der Lokalisierung ihrer Monumente ermitteln. Dabei
muss schließlich auch im Blick behalten werden, in welchen geografischen Kontexten die Biografien veror-
tet sind und an welche sozialen Räume bzw. Adressaten sie gerichtet sind. Gegenüber der heimatlichen Ge-
meinschaft wäre die besondere Betonung der lokalen Herkunft natürlich eine redundante Information. Es ist

3699VINCENTELLI, Two New Kingdom Tombs at Napata, 30-38; VINCENTELLI, Hillat El-Arab, passim.

3700Siehe die kurze Zusammenstellung bei HOPE/KAPER, Egyptian Interest in the Oases, 223.
3701WILLEITNER, Die ägyptischen Oasen, 18; 102-103; VAN SICLEN III, Wall Scenes, passim; HOFMANN, Bilder im Wandel, 110.
3702WILLEITNER, Die ägyptischen Oasen, 103: „Die unmittelbare Nachbarschaft zum Grab des Amenophis-Huy macht es wahrschein-

lich, daß auch hier ein Oasengouverneur bestattet war.“
3703Zur Datierung HOFMANN, Bilder im Wandel, 110.
3704Siehe Abschnitt V.2.6.
3705ASSMANN, Schrift, Tod und Identität, 181-189.
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festzuhalten, dass die Mehrzahl der biografischen Texte des späteren AR, der 1Zzt. und des MR aus der Per-
spektive einer provinziellen Elite heraus formuliert sind und dass daher das in ihnen Dargestellte hauptsäch-
lich in diesen soziokulturellen und sozialgeografischen Räumen seine besondere Bedeutung entfaltet.3706 

Dies gilt vor allem für die 1Zzt.: Die Relationen der Textsubjekte zu Städten und Regionalterritorien
ist bestimmend, indem von den lokalen Potentaten ein Versorgungstopos im Hinblick auf die soziale und
ökonomische Verantwortung etabliert wird. Die Lokalfürsten sprechen daher oft von 'ihren Städten' und 'ih-
ren Gauen', die Städte und die regionalen Zentren bilden die Referenzpunkte von Identität und Territorialität,
eine explizite Thematisierung ihrer Herkunft aus einer Stadt oder Region ist jedoch nicht vorhanden. Der Be-
zug zu Stadt und Gau ist ein wesentliches Merkmal der Selbstpräsentation der Elite dieser Zeit und gründet
sich in der Tatsache, dass am Ende des AR der König als Referenzpunkt in den Hintergrund tritt und die Be-
tonung des eigenen politischen und sozialen Raumes in den Mittelpunkt rückt. Im MR fokussieren die bio-
grafischen Texte auf den Diskurs über die „Gesinnung, die inneren Werte der Persönlichkeit, die Beamten-
tugenden wie Korrektheit,  Unbestechlichkeit,  Unparteilichkeit,  Ausgeglichenheit,  Geduld,  Freundlichkeit,
Zurückhaltung, Bescheidenheit, Belehrbarkeit, Großzügigkeit usw.“3707 Der Referenzanker Stadt bleibt einer-
seits in solchen, bereits aus dem AR bekannten Phrasen wie 'ich bin aus meiner Stadt gekommmen und in
mein Grab herabgestiegen' erhalten, andererseits werden bestimmte städtische Projekte thematisiert. Darüber
hinaus werden Epitheta mit Stadt- und Stadtgottbezug weiterverwendet und auch im biografischen Register
darauf verwiesen, wobei nie wirklich explizit von einer geografischen Herkunft die Rede ist. Wenige Texte
des MR geben jedoch Hinweise auf eine Herkunft durch die Verwendung konkreter geografischer Termini
(vgl. [Text 147/148]). 

Im biografischen Repertoire der 2Zzt. werden die persönlichen Beziehungen zur Stadt, zum König
und zu den Göttern neben dem Thema Kindheit und Erziehung verhandelt. Neben dem sozialen Aufstieg
durch die Beförderung durch den König tritt der Bezugsraum 'Stadt' in solchen Formulierungen auf, die be-
reits in der 1Zzt. und im MR entwickelt waren und das soziale und moralische Standing des Zurechnungs-
subjekts beschreiben. Die Verbindung des Individuums zu seinem Stadtgott, die religiöse Dimension von Zu-
gehörigkeit, ist weiterhin vorhanden. Jenseits solcher Passagen finden sich jedoch nur sehr selten Anspielun-
gen auf die geografische Abstammung.  Nach dem NR treten in den biografischen Texten Passagen in den
Blick, die im Gegensatz zu AR, 1Zzt., MR und 2Zzt. wie einige Texte des NR ganz explizit von einer geo-
grafischen Herkunft sprechen (vgl. [Text 149/150], aber auch solche, in denen das Thema eher implizit zu
Tage tritt, indem die Textsubjekte von ihrer Geburt oder 'ihrer Stadt' etc. sprechen ([Text 151-156]). 

Im Gesamt ist zu konstatieren, dass der Geburts- bzw. Herkunftsort einer Person im biografischen
Diskurs der Elite kein zentrales Motiv war, wenn, nur ein Thema, das sehr selten explizit formuliert wurde.
Die Texte liefern eher indirekte Informationen, die zur Herkunftsermittlung heranzuziehen sind, wie die wie-
derholten Bezugnahmen auf 'meine Stadt' in verschiedenen Sinnzusammenhängen. Gilt der Geburtsort aus
moderner Perspektive als ein Merkmal, das im Zusammenspiel mit anderen personenbezogenen Daten ein
Individuum identifiziert, und macht man sich die soziale Bedeutung der Frage „Wo kommst Du her?“ bzw.
„Wo kommen Sie her?“ für die heutige Zeit bewusst, so steht man dem ägyptischen Befund mit einiger Ver-
wunderung gegenüber. Nun, hier ist es entscheidend, sich die primären Themen und Motive der biografi-
schen Texte des Alten Ägypten noch einmal ins Gedächtnis zu rufen. Dabei wird man, wie bereits mehrfach
angemerkt, feststellen, dass dort ein Diskurs über geografische Herkunft eigentlich nicht stattgefunden hat,
sondern Dinge verhandelt werden, die man ägyptologisch mit den Begriffen des 'Kommentars zu Grab und
Titulatur', des Zusammenhangs von 'Handlung, Leistung und Belohung', des 'persönlichen Erfolgs und Ver-
sorgertopos', des 'Diskurses zur vertikalen Solidarität (Maat)', der 'Loyalität gegenüber dem König', von 'Ef-
fizienz und Pflichtbewusstsein',  des 'idealen Beamten',  der 'persönlichen Qualifikation und Initiative',  der
'Beziehung des Einzelnen zu Gott', der 'Vergänglichkeit menschlicher Existenz' und von 'Tätigkeitsbereichen,
standesethischen Verhaltensregeln und der Nähe zu Gott' umschreibt.

3706Vgl. die Tabelle in KLOTH, Die (auto-)biographischen Inschriften, 249, in der die jeweiligen Texte auf die Regionen der Residenz
(Abusir, Giza und Saqqara) und der Provinz mit Blick auf ihre Verortung in den Gräbern abgetragen sind, und ebd., 245-255.

3707ASSMANN, Schrift, Tod und Identität, 195.
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IV.8.2 Heimatgebundenheit, Zugehörigkeit und lokale Identität 

Bei der Darstellung von drei ägyptologischen Approaches zu 'Heimatgebundenheit',  'Generatoren
von Zugehhörigkeit' und 'local identities' wurden einige der Themenkomplexe zur Territorialität der ägypti-
schen Elite(n) des NR angesprochen, die für den weiteren Verlauf des Kapitels von Bedeutung sind (IV.2.2).
Übergeordnet wird in eine Bindung an das Heimatland Ägypten und eine Bindung an Stadt, Region und die
dortigen sozialen Räume unterschieden. In der Stadt und Region sind mit  ASSMANN dichte Zugehörigkeits-
strukturen zu konstatieren: die Einbettung des Individuums in soziale und hierarchische Relationen und die
territoriale Beziehung im Sinne einer Ideologie der Sesshaftigkeit.  Beide Zugehörigkeitsstrukturen treten
vermittels der Konzepte Stadtgott und Grab als territorial bindende Elemente zu Tage.3708 Daneben sind ska-
lierte Zugehörigkeitshorizonte von der Familie bis zum Staat in Anschlag zu bringen, denen das Individuum
in verschiedenem Maße zugehört. Diese kulturellen Räume der Zugehörigkeit werden durch Faktoren wie
Abstammung, Sprache, Religion, Lebensform, Territorium und Geschichte und deren Teilhabe daran gene-
riert. Während ASSMANN in gewissem Sinne geodeterministisch argumentiert, dass die Nilaue und das Delta
durch ihre geografischen Eigenarten „unweigerlich zum Brennpunkt eines starken Zugehörigkeitsgefühls“
werden,3709 räumt er ein, dass dies eher nach Außen gelte und im Inneren des Landes eine territoriale Identi-
tätsdifferenzierung herrsche. Dominant in beiden Richtungen sei jedoch die unbedingte Loyalität des Indivi-
duums gegenüber dem König, die für die Inklusion des Einzelnen in Staat und Gesellschaft sorgt.3710 

So, wie ASSMANN lokale Dialekte und religiöse Ausdrucksformen als Aspekte örtlicher Identität und
Bindung auffasst, so werden sie auch von HAGEN in den Blick genommen. Da es HAGEN darum geht, verschie-
dene Möglichkeiten zu identifizieren, an Hand derer lokale Identitäten sicht- und nachweisbar sind, unter-
scheidet er die Quellen in materielle Kultur und textliche Aussagen. Er identifiziert in spezifischen regiona-
len Zentren belegte Textarten, paläografische Unterschiede (administrativer) Texte und regionale Dialekte als
Momente der regionalen Differenzierung. Die Bedeutung der Stadtgötter, die auch in Briefen als schutzspen-
dende Lokalgötter angerufen werden und in den sog. Lebenslehren die religiöse Dimension von Zugehörig-
keit und Sicherheit repräsentieren, kann nicht hoch genug eingeschätzt werden. Während in den Biografien
des AR, der 1Zzt. und der Spätzeit das ethische Verhalten des Einzelnen in Relation zum Territorium thema-
tisiert wird, drücken die Texte des sog. Städtelobs aus dem NR eher romantisierend etwas über dessen Rela-
tion zu den größten und wohlstandverheißenden Metropolen Ägyptens aus.  Überblickt man nun die von
OSING, ASSMANN und HAGEN vorgestellten Themen, wird erstens die Vielfältigkeit der kulturellen Ausdrucks-
formen deutlich, an Hand derer man sich der Beschreibung lokaler Identität nähern kann. Zweitens wird die
Bedeutung des Phänomens der orts- und raumgebundenen Identität aus innerägyptischer Perspektive deut-
lich. Zwar findet sich eine Thematisierung dieses Zusammenhangs nie alleinstehend, sondern immer einge-
bettet in verschiedene Diskurse und Kommunikationsformen, aber die Tragweite und der Stellenwert eines
solchen, sich am Raum orientierenden Identitätsbezugs wird vor dem Hintergrund der vorhandenen Daten
mehr als deutlich.

IV.8.3 Personennamen und geografische Herkunft

Der  Personenname als Ausdruck der personalen und sozialen Identität wurde von HAGEN und ASS-
MANN nicht mit in die Diskussion um die Möglichkeiten, lokalen Einbindungen und Relationen in der alt-
ägyptischen Kultur auf die Spur zu kommen, einbezogen. Es ist jedoch nach der ausführlichen Diskussion
möglich, ihn zumindest als Herkunftsindikator zu verstehen, im vollen Bewusstsein der Tatsache, dass sich –
wie auch in modernen Sprachen – niemals eine unmittelbare Relation von Namensaussage und Ortsbezug
ergeben muss. Was lässt sich also vor dem Hintergrund der vorgestellten Evidenz zu den Namen als Her-
kunftsanzeiger sagen? Zunächst kann festgestellt werden, dass die Existenz solcher Namen beredtes Zeugnis
davon ablegt, dass sie eine kulturelle und soziale Bedeutung gehabt haben. Der erste Teil der territoriologi-
schen Disskussion des ägyptischen Namensrepertoires setzte sich mit den theophoren Namen auseinander

3708ASSMANN, Herrschaft und Heil, 220.
3709ASSMANN, Herrschaft und Heil, 227.
3710ASSMANN, Herrschaft und Heil, 228.
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(IV.3.1). Dabei stand die Frage im Hintergrund, ob und in welchem Maße der Ortsgott einer bestimmten
Stadt oder Region in den örtlichen Namen als Bildungselement vorkommt. Wie mit Blick auf die diskutierten
Sachverhalte zu erkennen ist, lässt sich der Anteil von Personennamen spezifischer Städte oder Regionen,
die als Bildungselement den Namen eines lokalen Gottes enthalten, mit  RAUE tendenziell im Bereich der
10%-Marke ansiedeln. Dieser Wert ist nicht so signifikant, wie man vielleicht erwartet hätte, gerade in sol-
chen Regionen, die man unter dem Begriff 'Provinz' zu subsumieren gewohnt ist. Dennoch kann die Namens-
gebung in dieser Art einen Hinweis darauf geben, wie die soziale und kulturelle Einbettung der einzelnen
Personen – die soziologische und kognitive Dimension ihrer Territorialität – den religiösen Nexus von Hei-
matstadt und Lokalgott widerspiegelt. Dabei ist nicht so sehr nur die staatstragende Elite, sondern auch ein
größerer Bevölkerungsquerschnitt  in den Blick getreten, so dass dieses Phänomen gesamtgesellschaftlich
eingebettet werden kann. 

Während die Kategorie der theopohoren Namen nur bedingt eine unmittelbare Information zur Her-
kunftsfrage eines Individuums im Stadtgottkontext transportieren kann, bietet das ägyptische Onomastikon
andere Möglichkeiten, die Provenienz von Personen etwas direkter zu thematisieren. Mit diesen Möglichkei-
ten sind die Herkunftsnamen gemeint, die sich durch die Verwendung eines Toponyms als Bildungselement
auszeichnen (IV.3.2). Die häufigsten Formen sind PA-n-Toponym bzw. &j-n.t-Toponym für die beiden sozia-
len Geschlechter in der Bedeutung „Der- bzw. Diejenige aus Stadt NN“. Doch eine einfache Herkunfts-
relation ist damit nicht zwangsläufig ausgedrückt. Wenn nämlich z.B. ein Funktionär PA-n-§nj „Der aus Thi-
nis“ heißt, kann das einerseits tatsächlich dessen Herkunft meinen, andererseits aber auch als eine Bezeich-
nung für den Gott Onuris verstanden werden. Hier wäre dann wieder das Stadtgottprinzip das der Namens-
vergabe zu Grunde liegende Konzept. Die Tatsache an sich, dass in der ägyptischen Onomastik solche An-
throponyme verwendet werden, kann jedoch durchaus als Indiz dafür gelten, solche Namen tatsächlich als
ein Element des Ausdrucks der Provenienz einer Person aus einem spezifischen lokalen Milieu zu erkennen.
Was die Herkunftsnamen anbetrifft, so lässen sich einige Personen nachweisen, bei denen der Nexus zwi-
schen Name und Herkunft vorhanden war, es traten aber auch solche Personen in den Blick, bei denen dies
nicht zutraf. In solchen Fällen mussten alternative Erklärungsmodelle herangezogen werden, die wie bereits
angemerkt auf eine Bedeutung der Namen als Bezeichnung der prominentesten Ortsgötter abzielten. Diese
offensichtliche Ambivalenz zeigt, dass die Herkunftsnamen auch aus emischer Perspektive nicht unbedingt
als  Nachweis  einer  geografischen  Abstammung  verstanden  worden  sein  müssen. Deren  Träger  waren
schließlich immer eingebunden in einen uns in diesem Fall fernen sozialen und kulturellen Kontext – meist
die Familie –, in dem der jeweiligen Situation oder Zeit angemessen einem Neugeborenen ein individuieren-
der Name gegeben wurde, der sowohl individuellen Präferenzen als auch Zeitmoden unterlegen gewesen
sein mag. Die häufige Verwendung des Toponyms Theben – neben Mn-nfr und §nj – streicht die Bedeutung
dieser Stadt im religiösen und politischen Sinne heraus, als nämlich die Namen dieser Art einen Bezug zu
Amun oder dem regierenden König herstellen. 

Eine weitere Namenskategorie mit eventuellen Aussagen zur geografischen Herkunft stellen die Eth-
nonyme dar. Die Ethnonyme als nomina propria zeigen, dass das ägyptische Namensrepertoire auch für sol-
che Personen eine entsprechende Namenskategorie zur Verfügung hatte, welche am Beginn der Verwendung
solcher Namen eine wirkliche ethnische bzw. zugeschriebene ethnische Herkunft thematisiert haben mag.
Nach erfolgter Akkulturation und Assimilierung an bzw. in die ägyptische Kultur konnten diese Namen in-
nerhalb der Familie weitergegeben werden, obwohl der so Bezeichnete aus emischer Perspektive ganz klar
ein Ägypter war, der das  sprachliche und kulturelle Repertoire Ägyptens verinnerlicht hat und verkörpert.
Von diesen Ethnonymen ausgehend treten die fremdsprachigen Personennamen in den Blick (IV.3.3). Nach
der eingehenden, an den Gedanken SCHNEIDERs orientierten Diskussion der Problematik, welchen Status die
ausländischstämmige Elite im Ägypten des NR hatte, wurde eine Fülle von Beispielen diskutiert. Dabei kam
es darauf an, festzustellen, ob ein fremdsprachlicher Name überhaupt eine geografische Herkunft mitteilt und
in welchem Maße das für verschiedene Generationen gilt, wie sie im prosopografischen Record belegt sind. 

Im Kontext der Territorialität der ägyptischen Elite(n) des NR lässt sich zusammenfassend sagen,
dass der fremdsprachige Name ein beträchtliches Potential als Indiz für eine ausländische Provenienz hat, er
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jedoch nichts über den Status seines Trägers als 'Ausländer' aussagt, zumal die Begrifflichkeit 'Ausländer'
selbst problematisch ist.3711 Ist ein 'ausländisches' Individuum als Mitglied der ägyptischen Elite zu erkennen,
so macht dies eine jeweils am Einzelfall orientierte Beurteilung nötig, um dessen Herkunft, Akkulturation
und Aktionsradius zu bestimmen, wobei sowohl die „Diversität und Prozessualität“, als auch die „kulturel-
len Subsysteme“, in denen das Indviduum sich bewegte, in den Blick zu nehmen sind.3712 Voraussetzung des
sozialen Aufstiegs ist allein die Adaption und Assilimation der kulturellen Werte Ägyptens, da in Ägypten
soziale Identität nicht durch körperliche Merkmale bestimmt, sondern kulturell erlangt wird. Hier wird sicht-
bar, dass ethnische Identität für die Elite des NR keine dominante Rolle spielt: der erlangte soziale Status ist
das besondere Moment, nicht Herkunft oder Ethnizität, ein Befund, der auch anhand der anderen in dieser
Arbeit untersuchten Materialkomplexe zur Territorialität deutlich zu Tage tritt. Die Einbettung eines Indivi-
duums in die Gemeinschaft bestimmt den Status und die soziale Rolle bzw. Identität, nicht ein ethnisches Zu-
sammengehörigkeitsgefühl oder phänotypische Ausgrenzung.3713

IV.8.4 Prosopografischen Daten und Herkunft

Da eine umfassende Darstellung und Diskussion des Zusammenspiels zwischen Prosopografie und
Herkunft nicht erreichbar ist, galt es, eine Beschränkung auf bestimmte Personen oder Personengruppen oder
auf bereits aufgearbeitete prosopografische Datenkomplexe vorzunehmen. Die Möglichkeiten, anhand von
genealogisch-prosopografischen Daten Aussagen zu Herkunft und territorialer Einbindung zu treffen, können
nur dann systematisch ausgeschöpft werden, wenn man sich auf bestimmte Personengruppen oder Daten
konzentriert. An dieser Stelle wurden daher zwei thematische Bereiche diskutiert, die Aussagen zum Zusam-
menhang zwischen administrativer Funktion und geografischer Herkunft ermöglichen. Der erste Blick war
auf die elitären Gräber der 18. Dyn. in Theben-West mit den dort enthaltenen genealogisch-prosopografi-
schen Daten zum Grabherrn und seinen Eltern (IV.4.1) gerichtet, um zu sehen, ob und in welchem Maße
Herkunft in soziologischer und/oder geografischer Perspektive dort überhaupt ein Thema ist. Das Grab –
über das später noch ausführlicher die Rede sein wird – repräsentiert ein räumlich fixiertes Monument, in
dem Status und Königsnähe, soziale Identität und religiöse Einbindung sowie die administrativen Funktionen
und sozialen Rollen des Besitzers auf mannigfaltigen Bedeutungsebenen codiert sind und kommuniziert wer-
den. Diese Gedanken zur sozialen Repräsentationsfunktion ägyptischer Elite-Gräber bereiten die Bühne, die
Gräber der 18. Dyn. in Theben auf der Basis von WHALE vor dem hier skizzierten Hintergrund nach familiä-
rer und geografischer Herkunftsthematisierung zu betrachten.

Die in Tabelle 01 zusammengetragenen Daten und Titel zeigen, dass die Mehrzahl der aufgenomme-
nen Personen sowie ihre in den Gräbern genannten Väter eine administrative Verbindung zur Domänenver-
waltung des Amun oder einer anderen thebanischen Institution haben. Aus der über die Titel nachweisbaren
funktionalen Anbindung ihrer Väter an thebanische Institutionen und anhand ihrer eigenen Titel und deren
administrativer Verortung lässt sich folgern, dass die Genannten aus Theben selbst stammen. Durch die Lo-
kalisierung ihrer Gräber in Theben erhält dieser Gedanke eine weitere Bestätigung.3714 Daneben gibt es aber
einige Fälle, in denen sich über die in den Gräbern publizierten Daten nachweisen lässt, dass sie keine The-

3711SCHNEIDER, Akkulturation, 215.
3712Zu diesen Begriffen SCHNEIDER, Akkulturation, 215-216.
3713PANAGIOTOPOULOS, Foreigners in Egypt, 403; ASSMANN, Herrschaft und Heil, 217-242; damit lässt sich mit SCHNEIDER auch die Fra-

ge nach der Integration ausländischer Personen in die Elite des NR beantworten. Die einzelnen Mechanismen ihrer Rekrutierung
und ihrer Integration in den administrativen Apparat lassen sich im vorhandenen Material nicht en detail erkennen, ihr sozialer
Aufstieg sollte sich jedoch vergleichbar mit dem ägyptischstämmiger Personen abgespielt haben, indem die königliche Auswahl
und Gunst das entscheidende Moment darstellt. Während der Eigenname ein Indiz für eine ethnische und in einigen Fällen terri-
toriale Zuordnung der elitären Funktionäre ist, orientieren sich diese in ihren sonstigen kulturellen Ausdrucksformen vollständig
an den ägyptischen Normen, indem nicht ethnische Differenz, sondern sozialer Status und elitäre Zugehörigkeit die fokussierten
Themen des Diskurses sind (SCHNEIDER, Akkulturation, 209). Nach vollzogener Akkulturation bzw. Integration in den sozialen
Raum der ägyptischen Elite des NR waren die 'Ausländer' nur noch an ihren Namen erkennbar. Teilweise lässt sich eine tatsäch-
liche Herkunft einzelner Individuen aus vorderasiatischen (oder libyschen und nubischen) Regionen nachweisen, die jedoch je
nach Position in der genealogischen Abfolge der entsprechenden Familie – sofern eine solche anhand der vorhandenen Daten zu
rekonstruieren ist – zu beurteilen ist.

3714Siehe dazu spezifisch Abschnitt IV.7.
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baner sind. Darunter fallen Personen vorderasiatischer Herkunft (Case 18/82/92), aber auch Personen, bei de-
nen erkennbar wird, dass sie aus der Provinz stammen und erst im Kontext von Rekrutierung und Karriere
durch die funktionalen Relationen zu Tempel und König nach Theben kamen, und sich dort ein Grab errich-
ten durften (Case 63/69). Es handelt sich um den Hohepriester des Amun Mry aus Koptos und einen königli-
chen Butler %w-m-n'.t aus Nefrusi. Weitere Personen mit provinzieller Herkunft und Grab in Theben sind ins-
besondere in der Gruppe der Bürgermeister  zu finden, die gesondert  besprochen ist.3715 An dieser  Stelle
kommt man nicht umhin, den Ort des Grabes schon einmal ins Gespräch zu bringen, bevor er als eigene Zu-
gehörigkeitsrelation diskutiert wird. Die Berechtigung für das Anlegen eines Grabes in Theben scheint mit
FITZENREITER „tatsächlich die Zugehörigkeit zur 'beruflich-sozialen Gruppe' der Beamten gewesen zu sein und
erst an zweiter Stelle die lokale und familiäre Einbindung.“3716 Während städtische Elitefriedhöfe meist tat-
sächlich die lokale Oberschicht  repräsentieren,  tritt  das Theben-West der 18.  Dyn. als  Sonderfall  in den
Blick, da hier Personen aus ganz Ägypten bestattet sind. Darüber hinaus ist ein mutuelles Verhältnis zwi-
schen der in der Nekropole repräsentierten Elite und den vorhandenen Zugangsrestriktionen und gesell-
schaftlichen Normen, welche die Anlage eines Grabes in Theben-West betreffen, zu erkennen: Diese soziale
Gruppe definiert sich nämlich gerade durch das Recht bzw. die königliche Gunst, dort ein Grab zu errich-
ten.3717 Für die Residenznekropole von Saqqara dürfte von ähnlichen Strukturen ausgegangen werden.3718 

Der zweite Blick war auf zwei thebanische Institutionen des NR, das 'Haus des Amun' (IV.4.2.1) und
das Ramesseum (IV.4.2.2), das Millionenjahrhaus Ra. II., und die mit ihnen assoziierten Funktionäre und
Angestellen gerichtet, um einen größeren und chronologisch umfassenderen Personenkreis zu erfassen als
den eben betrachteten. In der Fokussierung auf die Anbindung an eine dieser Institutionen tritt eine andere
Kategorie der Zugehörigkeit als die familiäre Herkunft in den Blick. Dennoch ist auch hier zu sehen, dass
ohne die Einbeziehung genealogischer Daten und der Lokalisierung des Grabes keine methodisch sicheren
Aussagen zu treffen sind. Für das Personal des pr-Jmn lässt sich mit EICHLER sagen, dass es ein kohärenter so-
zialer Raum war, der sich durch die Rekrutierung neuer Funktionäre aus den eigenen Reihen über mehrere
Generationen hinweg auszeichnet.3719 Die darin erkennbare Ortsbindung scheint exemplarisch für das Perso-
nal lokaler Tempelverwaltungen des NR zu sein. Anhand des von EICHLER zusammengetragenen Samples der
Mitglieder des pr-Jmn lässt sich feststellen, dass von den 573 spezifisch zur Amunsdomäne gehörenden Per-
sonen 240, also 41,88%, mit einem (monumentalen) Grab in Theben-West belegt sind. Das ist vor dem Hin-
tergrund der archäologischen Situation, der sozialen Differenziertheit und den Launen der Erhaltung ein be-
merkenswertes Ergebnis. Von allen 601 durch EICHLER gelistete Personen sind darüber hinaus 25% dadurch
charakterisiert, dass Daten zur Funktion ihres Vaters vorhanden sind, welche ihre soziale und geografische
Herkunft bestimmbar machen. 

Kombinierte man die Personen mit bekanntem Grab und die mit väterlicher Amtskennzeichnung, er-
gab sich folgendes Bild (Tabelle 02): In 18 von den 50 in dieser Zusammenstellung gelisteten Fällen3720 lässt
sich von einer funktionalen Kontinuität im Sinne einer Amtsvererbung auf eine geografische Kontinuität
schließen. Dies gilt auch, wenn nur eine der väterlichen Funktionen, die sich auf die Region Theben bzw. den
Amunstempel und seine Institutionen bezieht, auf den Sohn übergeht. Dieser kann neben der Übernahme des
väterlichen Amtes aber auch durch andere neue Ämter in der Rang- und Funktionsfolge des  pr-Jmn nach
oben rücken.3721 Die engste Verbindung lässt sich dort nachvollziehen, wo sowohl eine auf die Amunsdomä-
ne bezogene Amtstransmission bzw. -kontinuität vorhanden ist, als auch die Gräber der Väter in Theben-
West liegen. In 17 Fällen sind die väterlichen Gräber von Angehörigen des pr-Jmn auch in Theben-West zu
verorten,3722 wobei innerhalb dieses Samples allein 11 Mal die Weitergabe einer bestimmten Funktion an den

3715Siehe Kapitel V.2; und auch AUENMÜLLER, Gesellschaft – Gruppe – Individuum – Raum, passim. 
3716FITZENREITER, Totenverehrung, 116.
3717FITZENREITER, Totenverehrung, 116.
3718Vgl. MARTIN, Memphis: the status of a residence city, 99-120.
3719EICHLER, Verwaltung des „Hauses des Amun“, 193.
3720Siehe Tabelle 2: 002, 012, 039, 042, 045, 105, 108, 113, 174, 264, 318, 382, 384, 401, 427, 440, 476 und 514.
3721Tabelle 2: 040; 514. 
3722EICHLER, Kat.-Nr. 012; 045; 082; 123; 174; 264; 282; 318; 319; 382; 401; 427; 440; 476; 502; 514 und 529. 
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Sohn zu beobachten ist.3723 Die Mitglieder des Familie der Wesire aA-mj-Tw (WS18-4) und Wsr-Jmn (WS18-
5) zeigen exemplarisch die mögliche Amtskontituität, aber auch den Aufstieg und die Übernahme unterge-
ordneter Ämter des pr-Jmn.

Als chronologischer und institutioneller Kontrast sind die Personen in den Blick getreten, die mit
dem thebanischen Millionenjahrhauses Ra. II., dem Ramesseum, assoziiert waren und deren Denkmäler bzw.
Gräber archäologisch lokalisierbar sind. Dabei lässt sich das Bild einer funktionalen und sozialen Differen-
zierung zeichen, das sich in der Lokalisierung der Gräber widerspiegelt.  Die  jm.j-r'-pr-(wr)  (Ober-)Domä-
nenverwalter des Ramesseums, die den funktional höchsten Posten innerhalb der Verwaltung des Tempels
einnehmen, sind in der 'Residenznekropole' der 19. Dyn. in Saqqara bestattet. Bei den Schatzhausvorstehern
als nächste Funktionskategorie ergibt sich ein anderes Bild: die unter Ra. II. amtierenden lassen sich in Saq-
qara bestatten, spätere Beamte dieser Art in Theben. Die Bauleiter des Ramesseums, Zeitgenossen Ra. II.,
legten ihre Gräber dagegen wie die Hohepriester des Amun des Totentempels Ra. II.  auch in Theben-West
an. Ein Scheunenvorsteher ist darüber hinaus mit einem Grab in Assiut belegt, im Fall des Domänenverwal-
ters und Hohepriesters des Ramesseums Wn-tA-wA.t aus der Zeit Ra. IX. wird entweder Saqqara oder Assiut
als Ort des Grabes diskutiert. Im Hinblick auf die subordinären Funktionäre und Priester ergibt sich, dass de-
ren Grab – neben Einzelfällen in Saqqara(?), Abydos(?) und Rifeh – meist in Theben lag: es fallen Personen
mit priesterlich-religiösen, Verwaltungs- und Sicherheitsfunktionen sowie Handwerker, Rinderhirten, Gärtner
und anderes Versorgungspersonal darunter. 

Wenn man das präsentierte Material auf die Frage nach Herkunft und Institutionenanbindung fokus-
siert, dann lassen sich zwei Dimensionen erkennen. Die eine liegt in der sozialen Differenzierung der Funk-
tionäre. Der Gegensatz zwischen den höchsten Amtsträgern, die größtenteil in Saqqara bestattet sind, und
den subordinären Beamten, die für das alltägliche Geschehen am Tempel und die Versorgung verantwortlich
waren, ist eklatant. Übersetzt man die soziale Stellung in den Ort des Grabes, dann wird deutlich, dass Saq-
qara für den Personenkreis der 'inner elite' die eigentliche 'Residenznekropole' war. Die in Theben Bestatte-
ten dürften darüber hinaus alle aus dieser Stadt selbst stammen, so dass hier der Nexus zwischen Herkunft,
Funktion und Heimat deutlich wird. Bei den in Saqqara Bestatteten ist der Fall anders gelagert. Hier ist die
Anbindung an die ramessidische Residenzelite, die sich in Pi-Ramesse formierte, ausschlaggebender als Her-
kunft oder funktionaler Bezug nach Theben. So zeigt sich gerade bei den hier betrachteten (Ober-)Domänen-
verwaltern, dass sie, wie schon RAUE feststellte, zu den „äußerst mobilen Teilen der Verwaltung“ gehörten,3724

indem ihre funktionalen Verantwortlichkeiten geografisch weit gestreut sind. Dies hat sowohl Auswirkungen
auf die Verteilung ihrer Denkmäler in Ägypten als auch auf ihre territorialen Zugehörigkeiten.

Solche territorialen Zugehörigkeiten können nicht nur gruppenspezifisch, sondern auch im Einzelfall
diskutiert werden  (IV.4.3). Neben prominenteren Personen wie dem späteren König Har. und dem Hohe-
priester des Amun Nb-wnn=f wurde eine Handvoll anderer, im prosopografischen und archäologischen Re-
cord des NR dokumentierter Personen unter der Frage betrachtet, welche Hinweise spezifische Titel und fa-
miliäre Anbindungen in Verbindung mit archäologischen Daten zur Herkunftsermittlung geben. Dabei kann
für Har. und Nb-wnn=f eine provinzielle Abstammung aus Kom El-Ahmar El-Sawaris bzw. Dendera nach-
gewiesen werden, für die anderen Personen sind nur Indizien zu deren Herkunft aus Diospolis Parva, Koptos,
Hermopolis, Thinis und Achmim vorhanden. Hier wird ersichtlich, dass stets individuell zu diskutierende
Fälle vorliegen, die von den Faktoren Chronologie, sozialer Status, administrative Funktion, Königsnähe,
etc. abhängig sind. Bemerkenswert ist  dabei, dass geografische Herkunft nur in Einzelfällen ein soziales
Identifikationsmoment darstellt, so wie sie entsprechend in autobiografisch motivierten Veröffentlichungen
(s.u.) ja ebenfalls nur eine untergeordnete Rolle spielt. Es wird klar, dass man sich dem Aspekt der Herkunft-
sthematisierung aus einer äußeren wissenschaftlichen Perspektive nähert, indem Daten, die aus innerkulturel-
ler Perspektive primär dem Display von Status, Königsnähe und sozialer Einbettung dienen, sekundär nach
den Indizien von Provenienz hin abgefragt werden.

3723EICHLER, Kat.-Nr. 012; 045; 174; 264; 318; 382; 401; 427; 440; 476; 514.
3724RAUE, Heliopolis, 224.
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IV.8.5 Die religiöse Referenz Stadtgott

Während die ägyptische Kultur für Elite, Territorialität und Raum keine Begriffe hat, kennt sie den
des Stadtgottes (Exkurs A). Daher ist dieses Konzept tief im kulturellen Selbstverständnis verwurzelt. Der
Stadtgott als an einem bestimmten Ort residierende und verehrte Gottheit, welche Herr über das Territorium
des Tempels, der Stadt und/oder der Region ist, repräsentiert den religiösen Aspekt der Relationen, die Men-
schen an räumliche Konfigurationen wie Städte funktional, residentiell und emotional binden. Damit kann
der Ortsgott als ein wesentliches Moment der Territorialität – im Kontext von Identiät, Ortsbindung, Her-
kunft etc. – der ägyptischen Elite(n) des NR verstanden werden, so dass seine Thematisierung im Textreper-
toire dieser Zeit von immanenter Wichtigkeit für die Beschreibung dieser territorialen Relation ist. Die ex-
emplarisch dafür herangezogenen Texte [Text 157/158] belegen eindringlich, in welchen Kategorien dieses
Konzept behandelt wird. Es geht um Heimat und soziale und geografische Herkunft im Rahmen religiöser
Verantwortlichkeit und persönlicher Gottesbindung und um die außerhalb des Alltäglichen generierten per-
formativen Räume der Götterfeste, in denen dem Individuum eine besondere Gottesnähe möglich ist. Darü-
ber hinaus wird die Hinwendung zum Gott der Stadt als Grundlage für Versorgtheit und Wohlstand sowie die
Gewährung von Grab und Bestattung in der lokalen Nekropole angesehen.

Der intensive Blick auf den gedanklichen Zusammenhang von Stadt und Stadtgott (IV.5) setzt diese
beiden Bezugsrahmen als Ausdrucksformen geografischer Herkunft und Identität miteinander in Bezug: die
Stadt – n'.t=j bzw. =f – als „prioritärer Horizont der ägyptischen Zugehörigkeitsstruktur“3725 und den Stadt-
bzw. Ortsgott (nTr-n'.tj) als Faktor der religiösen Dimension von Zugehörigkeit. Im Gegensatz zu Personen-
namen, genealogischen Daten und Titeln mit Ortsbezug sind die unter diesem Thema behandelten Texte als
explizite Herkunftsbeschreibungen zu betrachten. Dabei sind unterschiedliche Akzente, die in beiden Diskur-
sen formuliert werden, vor diesem Hintergrund zu beurteilen. Wie bei der Bearbeitung der Textmotive (Kap.
III) treten hier meist von individuellen Personen ausgehende Aussagen in den Blick, die die ganze Bandbrei-
te an Möglichkeiten zeigen, über Stadt und Stadtgötter zu sprechen. Im Gesamt ergibt sich daraus ein umfas-
sendes Bild zu dieser Art der territorialen Anbindung der Eliten an ihre Städte im Verbund mit der ideologi-
schen Relation zu den Göttern. Es lassen sich Texte identifizieren, die den mutuellen Bezug von Stadt, Stadt-
gott und dem Raum der Feste aufs eindringlichste exemplifizieren, indem das Textsubjekt mit Blick auf
Amun, Theben und das Talfest von 'meinem Herrn, meinem Gott, meiner Stadt' spricht [Text 161, vgl. Text
163/164]. In Koptos treten im Kontext des täglichen Tempelbetriebs entsprechend Min bzw. Isis [Text 162]
als Stadtgötter in Erscheinung, wobei die Provenienz all der Denkmäler mit solchen Texten den archäologi-
schen Bezugspunkt zu den beiden Referenzgrößen 'Gott' und 'Stadt“ abbildet.

Fokussiert man spezifisch auf die Thematisierung des Stadtgottes in den Texten (IV.5.1), so lässt sich
seit dem Ende des AR und in der Spätzeit in Epitheta fassen, wie die Relation des Textsubjekts zum Stadtgott
gedacht wird: man ist ein jmAxy oder ein Begünstigter des Stadtgottes und man handelt täglich nach seinen
Wünschen. Ein Gaufürst aus der 1Zzt. beschreibt sich als Priester seines Stadtgottes, während Nomarchen
des MR, also die höchsten lokalen Entscheidungsträger, sich als Geliebte ihrer jeweiligen Ortsgötter bezeich-
nen. Der Ortsgottbezug tritt auch im ikonografischen Kontext auf den weit von der Heimat entfernt installier-
ten Monumenten der Elite auf: ein aus Thinis stammender Expeditionsteilnehmer bildet auf dem Sinai auf
einer seiner Stelen neben T. III. die thinitische Lokalgöttin Mehit ab, Hat. wird im Text einer anderen Stele
als 'Geliebte' dieser Göttin charakterisiert; der aus Bubastis stammende Vizekönig von Nubien ¡rj I. schließt
in mehreren seiner Denkmäler die Stadtgöttin seiner Heimatstadt Bastet mit ein; in der Lunette einer im Mut-
Tempel von Karnak aufgestellten Stele eines Mannes aus Unterägypten bzw. Memphis/Heliopolis kommen
prominent heliopolitanische und memphitische Götter vor. Insgesamt zeigt sich anhand der Dichte und chro-
nologischen Erstreckung der Stadt- bzw. Ortsgottbelege die tiefe Verwurzelung dieses Gottesprinzips und
seine Bedeutung für die soziale und religiöse Identität der Ägypter. Diese Identität wird durch dieses Prinzip
gleichsam in einer geografisch-lokalen Dimension verortet ist.

Für das NR wurde eine Vielzahl von biografischen Texten und Epitheta diskutiert und die jeweils

3725ASSMANN, Herrschaft und Heil, 234.
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gültige Stadtgott-Relation herausgearbeitet. Der thebanische Bürgermeister  Jnnj  (BMTheben-04) geht auf
seine soziale Kompetenz und Folgsamkeit gegenüber Höhergestellten sowie auf seine gehorsame Verbindung
zu seinem Stadtgott Amun ein [Text 165]; in Nagʽ El-Mashayikh thematisiert der Hm-nTr-tp.j-n-Jnj-Hr.t Jnj-
Hr.t-ms in seinem Grab sein frommes und gottgefälliges Leben sowie seine religiösen Verpflichtungen und
Relationen gegenüber dem in 'seiner (Heimat-)Stadt' Thinis residierenden Ortsgott Onuris-Schu, dem Sohn
des Re, 'seinem Stadtgott' [Text 166/167]. In den Epitheta des NR werden die Textsubjekte als von ihren
Stadtgöttern Begünstigte bezeichnet: in Gebel El-Silsilah, auf einer Statue und in einem Grab in Theben wird
der Bezug zu Amun hergestellt [Epi 205/206/207/208], in Memphis tritt auf einer wohl aus Saqqara stam-
menden Grabstele und einem Architekturfragment Ptah als derjenige Gott auf, der die Textsubjekte begüns-
tigt [Epi 209/209a]. Neben diesen Reichsgöttern ist auch ein hermopolitanischer Priester des Thot als dessen
Begünstigter charakterisiert [Epi 210]. Der Status eines jmAxy seines Stadtgottes wird im NR dem Besitzer
von TT 84 attestiert [Epi 211]. 

Im Rahmen der sog.  Saitischen Formel ist das Stadtgottkonzept ebenfalls relevant: Osiris tritt als
abydenischer Ortsgott auf [Text 168/169a/169b], Amun-Re von Theben wird auf einer womöglich aus Her-
mopolis stammenden Statue von einem Schreiber als dessen Stadtgott bezeichnet [Text 169]. Betrachtet man
die hier vorliegende Evidenz im Zusammenhang, dann wird deutlich, dass der Stadtgott in den biografischen
Inschriften des NR allgemein nur eine untergeordnete Rolle einnimmt. In den Biografien der 19. Dyn., be-
sonders der des Jn.j-Hr.t-ms, tritt der Ortsgott jedoch prominenter hervor. Sind die entsprechenden Epitheta,
die eine Relation mit dem Stadtgott herstellen, im Vergleich zu AR, MR etc. ebenfalls weniger zahlreich be-
legt, so ist der Stadtgottbezug doch in den Texten des NR immernoch vorhanden. Er beschränkt sich nicht
nur auf das provinzielle Milieu, sondern ist auch und gerade in der 'Hauptstadt' Theben anzutreffen. Das le-
bensweltliche Verhalten bzw. Verhältnis des Einzelnen gegenüber dem Stadtgott hat auch Konsequenzen für
dessen 'jenseitig' konzeptualisierte Existenz. In einigen Passagen des Tb erscheint der Ortsgott als religiöse
Instanz, dem gegenüber der Tote sein positives Verhalten darlegt [Text 170/171]. Dem Stadtgott wird auch
eine positive Einflußnahme auf die ordnungs- und statusgemäße Bestattung des Individuums, auf dessen Zu-
gang zum Jenseits durch die Einhaltung magischer Riten wie der Mundöffnung, auf die Erlangung eines
idealen Jenseitszustandes mit freier Beweglichkeit und garantierter Opferversorgung sowie auf die Teilnah-
me an den Festen des Gottes [Text 172-175] attestiert. 

Im Kontext der sog. 'Anreden an die Lebenden und Besucher des Grabes' werden die Priester und Ri-
tualisten sowie die verschiedensten Berufs- und Sozialgruppen vom Besitzer des Grab angesprochen. Dabei
formuliert dieser den Wunsch, dass die jeweiligen Stadtgötter derjenigen, die am Grab vorbei kommen, diese
entsprechend begünstigen (Hsj) und lieben (mrj) sowie ihnen die Weitergabe ihres Postens an ihre Kinder und
Nachfahren ermöglichen mögen [Text 176-181]. Die aus genealogisch-prosopografischer Perspektive in den
Blick getretene Amtstransmission auf lokaler Ebene (Kap. IV.4) erhält durch diese Passagen ihre besondere
Bedeutung, da dies in den Texten als der bevorzugte bzw. kulturell und sozial 'ideale' Weg angesehen wird.
Der in den Epitheta thematisierte Zustand des Einzelnen, Begünstigter und Geliebter des Stadtgottes zu sein,
erhält hier ebenso Ausdruck, indem dies als Wunsch des Grabherrn an die Außenwelt formuliert ist. Dabei
steht die Forderung des Grabbesitzers nach einem rituellen Opferspruch und das Anliegen, dadurch im sozia-
len Raum der Nachwelt in Erinnerung zu bleiben, hinter all diesen Wünschen. In den Opferformeln des NR
ist entsprechend den anderen Textkategorien von der Gunst des Stadtgott gegenüber dem Einzelnen die Rede
[OF 040]. Die Rolle des Stadtgottes als Instanz der Rechtertigung beim Totengericht und im 'Jenseits' [OF
041] und dessen Rolle als Spender von Opfergaben für eine in seinem Tempel aufgestellte Statue eines Be-
amten [OF 041] schließen das thematische Spektrum ab. In den betrachteten Texten des NR tritt ein Begriff
besonders in den Mittelpunkt, mit dem man sich in Beziehung setzt: die Gunst des Stadtgottes.

IV.8.6 Die territoriale Referenz Stadt

Wendet man sich den Texten zu, in denen spezifisch von der territorialen Referenzkategorie Stadt die
Rede ist, lassen sich folgende zusammenfassende Beobachtungen machen (IV.5.2):3726 die Stadt ist der räum-

3726Vgl. zum Bild der Stadt in den Texten des Städtelobs RAGAZZOLI,EÉloges de la Ville, passim; und zur Stadt in den Weisheitsleh-
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liche Referenzrahmen der Elite für geografische Herkunft.3727 Die Kategorie Stadt setzt sich dabei nach FRAN-
KE aus drei Horizonten zusammen: sie ist Ort von staatlicher Macht, gilt als Sitz des oder der städtischen Göt-
ter und weist eine Elitenekropole auf. Mit all diesen städtischen Horizonten ist die staatliche, regionale oder
lokale Elite auf verschiedene Weise in Beziehung gesetzt. Die Stadt erfüllt dabei Funktionen wie Schutz und
Abwehr nach Außen, sie ist auf Dauer und Herrschaft ausrichtet; ihre Bedeutung erwächst aus ihren Rela-
tionen zu anderen Städten, sie gehört einem Gott oder König. Zuletzt ist sie Objekt menschlicher Zuwendung
im Wunsch nach Schutz und Versorgung, aber auch als Moment sozialer Identifikation. Im AR und MR fin-
den sich Referenzen auf die Stadt in den häufigen (auto-)biografischen Formulierungen, die  das Kommen
des Grabherrn aus der Heimatstadt zu seinem Grab in der städtischen Elitenekropole thematisieren. Diese
sind im NR weitaus seltener. In [Text 182] spricht ein thebanischer Funktionär von seinem in einem rituellen
Rahmen stattfindenden Übergang von 'seiner Stadt der Lebenden' zu seinem Grab in Theben-West; das The-
ma 'passing from life to death' in den Gau bzw. die Nekropole (spA.t, Xr.t-nTr, tA-Dsr-sStA) wird im Rahmen
idealbiografischer Phrasen von einem memphitischen Beamten thematisiert [Text 185a], so wie auch &jA aus
'seiner Stadt in der Gunst des Königs' zu seinem Grab bzw. Kapelle in der Nekropole von Saqqara gelangt
[Text 183/184]. Der Zusammenhang von (Heimat-)Stadt und der dort verbrachten Lebenszeit [Text 185] bil-
det quasi eine chronologische Vorstufe zur Bestattung im Grab.

In anderen Textzusammenhängen wird 'die (Heimat-)Stadt', in dem Fall Theben, zum Ziel einer er-
folgreich zurückkehrenden Expedition auf den Sinai [Text 186]. In [Text 187] legt ein aus Koptos stammen-
der Funktionär dar, dass er für ein Orakel der Isis in 'seine (Heimat-)Stadt' gelangt sei; ein Schreiber spricht
davon, aus 'seiner Stadt des Deltas' Busiris nach Abydos beordert worden zu sein [Text 188]. Ein koptiti-
scher Isis-Priester wird zur 'Stadt der Isis' im thinitischen Gau (= Abydos) beordert, um dort am Bau eines
Tempels teilzunehmen, in dem er auch den Textträger dieser Information, eine Tempelstatue, aufstellt [Text
189/190]. Der Hohepriester des Onuris in Thinis Jnj-Hr.t-ms spricht in seinem Grab davon, in 'seiner Stadt'
(Thinis) im sozialen Gedächtnis bleiben zu wollen [Text 191], während ein subordinärer Priester von dort
(Thinis bzw. Nag' El-Mashayikh) auf seiner Tempelstatue die Bewohner und Priester 'seiner Stadt' anredet
[Text 192]. Anhand dieser Texte wird der inhaltliche Rahmen sichtbar, in dem in Biografien von Stadt die
Rede ist. Dabei wurde die Rolle der (Heimat-)Stadt als Ort des Grabes, die in Kap. IV.7 gesondert in Augen-
schein genommen wird, schon angerissen.

In den Epitheta des AR noch selten, wird in der 1Zzt., dem MR, der 2Zz.t und der Zeit nach dem NR
die Relation des Zurechnungssubjekts zur Stadt zu einem vergleichsweise häufigen Element der Selbstdar-
stellung. Die Stadt steht in diesen Perioden im Fokus sozialer und geografischer Beziehungen. Die Hauptthe-
men, die in den Epitheta angesprochen sind, sind Gunst (Hsj) gegenüber und Beliebtheit (mrj) in der Stadt,
die soziale Rolle und Position des Funktionärs und sein Ansehen und sein Nutzen für die Stadt und ihre Be-
wohner. Bemerkenswert ist, dass in diesen Zeiten nur die sozial und funktional höheren bis höchsten Straten
in den provinziellen Milieus (Gaufürsten, Bürgermeister und Priestervorsteher) mit solchen Prädikaten verse-
hen sind. Die Ortschaften, auf die in ihnen ohne Nennung ihrer Namen Bezug genommen wird, sind die Zen-
tren der ägyptischen Territorialverwaltung und Amtssitze der jeweiligen Gaufürsten. Für die ägyptische Spät-
zeit gilt entsprechendes: Wenn man bedenkt, dass diese Epitheta von der zeitgenössischen Elite des Landes
herrühren, so lässt sich für diese Zeit eine Wahrnehmung von Raum und Ortsbezug festmachen, die ihre
Wurzeln in der 1Zzt. und dem MR hat. Die Übernahme idealbiografischer Phrasen aus dem MR und der
Rückgriff auf das soziale Konzept des Patrons verstärkt diesen Eindruck. Was ob der Fülle der Textpassagen
jedoch nicht aus den Augen verloren werden darf, ist die im Vergleich zum Versorgertopos nur sehr selten
thematisierte Herkunft der Textsubjekte. Die  historische Charakterisierung dieses Epithetamotivs, das die
Relation der elitären Funktionären mit den Orten ihrer Funktionsausübung oder Herkunft beschreibt, wirft
für das NR die Frage auf, welche Personen es in dieser Zeit nutzen, aus welchem sozialen und funktionalen
Background sie stammen und welchen Orten bzw. welchen regionalen Milieus die Relation gilt. 

ren CANNUYER, Variations sur le thème de la ville, 44-54; vgl. allgemein auch PARLEBAS, La notion de niout [njw.t] (localité), 199-
208.

3727Vgl. dazu die expliziten Herkunftsaussagen in Abschnitt IV.6.2; der Stadtbezug wird auch in den Herkunftsvermerken deutlich,
da diese sich mehrheitlich auf zentralörtliche Siedlungen und Metropolen beziehen (IV.6.1). 
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Im provinziellen Milieu von Aswan ist der [Text 193] verortet, der gleichsam als Bindeglied zwi-
schen den biografischen Aussagen zur Stadt und den Epitheta fungiert. Das Zurechnungssubjekt aus der frü-
hen 18. Dyn. betitelt sich wie in AR oder MR-Epitheta als '[der Geliebte seiner Stadt und der Begünstigte]
seines Gaus'. Diese beiden Haupttermini Hsj und mrj, mit denen man sich vor dem NR in eine bestimmte Re-
lation zu Stadt und Region setzt, werden besonders von Provinzbeamten des NR aus Mittelägypten (BMNef-
rusi-06/07) verwendet: man nennt sich einen 'Geliebten seiner Stadt' [Epi 215] oder einen 'Begünstigten in
seiner Stadt' [Epi 216]. Darüber hinaus charakterisiert man sich als 'Angenehmen' bzw. 'Großen in seiner
Stadt' [Epi 217/218]. Die 'Liebe' der Bewohner der Stadt [Epi 219] kann schließlich mit der sozialen Aner-
kennung und Bekanntheit (rx) eines Elitebeamten in seiner Stadt [Epi 214, 'den seine Stadt kennt'] korreliert
werden. Vor dem präsentierten Hintergrund lässt sich der Personenkreis, der durch seine Epitheta einen indi-
viduellen Bezug zu (s)einer Stadt als Element der Selbstdarstellung herstellt, als aus  Scheunenvorstehern,
Provinzialverwaltern und besonders Mitgliedern der regionalen Elite bestehend beschreiben. Damit treffen
wir nicht unbedingt auf die höchste Elite, sondern auf einen offenbar charakteristischen Personenkreis, dem
dieses Verhältnis zwischen Stadt und der jeweiligen Person in der Art wichtig war, es zu Thema der Epitheta
zu machen. Blickt man sich um im Kontext der staatstragenden Elite, so findet sich im Korpus der Decken-
texte von TT 131 (WS18-5b) eine Referenz auf das lange Leben des Grabherrn in seiner Stadt Theben.3728

Diese Passage macht schließlich deutlich, dass auch die herausgehobenste Elite den Bezug zu ihrer Stadt in
Kontext der Epitheta formulieren konnte, dies jedoch verhältnismäßig seltener und wenn, mit anderen Mit-
teln, geschieht.

Die Themen, die in den hier zitierten Opferformeln eine Rolle spielen und einen Bezug zur Stadt be-
inhalten, lassen sich neben dem Aspekt der sozialen Erinnerung [OF 051] in zwei Themenfelder unterglie-
dern, die einerseits auf das Leben des Individuums in seiner Stadt, und andererseits auf seine Bestattung in
seiner Stadt fokussieren. Der erste Aspekt ist durch die Termini aHa.w nfr, aHa.w jAw und jAw nfr gekennzeich-
net [OF 044-046], während der zweite das Erreichen des jmAx-Status nach dem Alter und eine adäquate Be-
stattung beinhaltet [OF 047-50].3729 Der Personenkreis, der sich in den Opferformeln des Motivs 'seine Stadt'
bedient, ist dabei nicht unbedingt die staatstragende Elite, sondern es handelt sich um Funktionäre unterge-
ordneter Verwaltungs- und Dienstleistungsämter, welche die Orte Theben, Memphis und Abydos in diesen
Texten nennen. In den Texten zur (Heimat-)Stadt werden verschiedene Themen erkennbar, die ähnlich schin
von ASSMAN formuliert wurden:3730 Die Stadt wird im Kontext der Beschreibung bestimmter Ereignisse oder
Aktivitäten zu Ort oder Ziel der Handlung. Die Stadt und ihre Bewohner bilden als gesellschaftliche Institu-
tion das soziale Gedächtnis, in dem die soziale Einbindung für und die Erinnerung des Individuums gewähr-
leistet ist. Das Verhältnis von Stadt und Grab als territorialem Bezugspunkt ist ein drittes wesentliches The-
ma in diesen Texten.3731 In den Epitheta mit Stadtbezug wird vor allem auf die Rolle und das soziale Standing
des Individuums im Raum der Stadt eingegangen. Die Opferformeln befassen sich in einer rituellen Matrix
meist mit Lebenszeit und Alter ihrer Zurechnungssubjekte in ihren (Heimat-)Städten, welche als Ergebnis die
Bestattung in der städtischen Nekropole im Status eines Versorgten zeitigen.

IV.8.7 Die Herkunftsvermerke

Nachdem nun der Zusammenhang zwischen Stadt, Stadtgott und Herkunft bzw. die Bedeutung der
beiden erstgenannten Kategorien für die lokale Identität der Elite(n) des NR zusammengefasst ist, gilt es, die
expliziteren Aussagen zur geografischen Herkunft im biografischen Register und den Herkunftsvermerken
im Überblick zu charakterisieren. Die Qualifizierung einer Person durch die Apposition n Ort X ist ein Phä-
nomen, das für das NR charakteristisch ist und als Ausdruck des Heimatstolzes angesehen wird (IV.6.1).3732

3728DZIOBEK, Denkmäler des Veziers User-Amun, 68-69, Tf. 4: sbj rnp.t m n'.t=[f]: der die Jahre in [seiner] Stadt durchzog (bzw. lan-
ge in [seiner] Stadt lebte).

3729All diese Themen finden sich auch im ägyptischen Tb des NR wieder: ASSMANN, Theologie und Frömmigkeit, 28, Text (3).
3730ASSMANN, Theologie und Frömmigkeit, 33-34: „Für den Ägypter ist seine Stadt der entscheidene Sozialisationsrahmen. Selbst

der, der es bei Hofe zu etwas gebracht hat, rühmt sich des 'guten Namens' in seiner Stadt. Denn seine Stadt ist es, die sein Anden-
ken bewahrt und ihn dadurch über den Tod hinaus am Leben erhält.“

3731Eine gesonderte Diskussion dieses Zusammenhangs findet sich in Abschnitt IV.7.
3732OSING, s.v. Heimatgebundenheit, 1104:  „Im NR werden gelegentlich aus Heimatstolz zusätzlich zu Titulatur und Namen auch
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Die derartige Deutung dieser Vermerke als Heimatgebundenheit setzt jedoch voraus, dass Heimat und Her-
kunft zu dieser Zeit tatsächlich gesellschaftlich bedeutsame Kategorien waren.  Der Herkunftsvermerk ent-
spricht in seiner Form einem Attribut, das auch im Kontext der Personennamen am Beispiel des  Nj-WAs.t
„Der aus Theben“ (Ushebti im KHM Wien (Inv.-Nr. AE_INV_29) in Erscheinung trat. Die der Literatur ver-
tretenen Interpretation, dass ein solcher Vermerk nur zur besseren Unterscheidbarkeit homonymer Personen
diene, kann – wenn überhaupt – nur für die Zeit Ra. III.-IV. gelten, in der z.B. eine größere Anzahl von ¡rj's
im prosopografischen Record erscheint. Doch nicht alle elitären ¡rj's dieser Zeit tragen auf ihren Monumen-
ten eine Herkunftsqualifikation, noch werden sie in den administrativen Dokumenten damit charakterisiert.
Mit Blick auf die ungeheure Vielzahl von Personen mit dem Namen Jmn-Htp, PtH-ms oder #aj-m-WAs.t etc.
im prosopografischen Material des NR, die sich 1. selbst nicht durch entsprechende Herkunftsvermerke von-
einander unterscheiden (=emisch) und sich somit 2. auch aus wissenschaftlicher Warte nicht über ihre geo-
grafische Herkunft unterscheiden lassen (=etisch), ist dann nämlich zu sagen, dass der Herkunftsvermerk ei-
ne ganz andere Funktion als die der personalen Differenzierung hat. Hier zeigt sich, dass die ägyptische
Selbstthematisierung ganz eigene Wege geht.3733 

Bestimmend ist nämlich einerseits der Titel, der die funktionale Rolle einer Person im administrati-
ven System der Tempel, der Städte und des Staates ausdrückt. Andererseits ist die soziale Rolle bzw. die Ein-
bindung einer Person in soziale Netzwerke (Vorfahren, Familie, Amtskollegen, Klientel, Elite, Bezug zum
König) entscheidend für die Identität des Einzelnen. Dies sind die Themen, die auf Stelen, in Gräbern und
auf Statuen in den entsprechenden Textformaten exzessiv ausgebreitet werden. Die geografische Herkunft –
hier in der Form des Herkunftsvermerks ausgedrückt – war keine Kategorie, in der Identität in größerem Stil
verhandelt wurde. Man hat es eher mit einem Randphänomen zu tun, dessen Auftreten dennoch frappant ist
und erklärt werden will. Vor dem Hintergrund der biografischen Provenienzbezeugungen, die selbst nicht ge-
rade häufig sind, ist dieser Vermerk als eine parallelisierende textliche Angabe zu verstehen. Führt man sich
die Menge der prosopografisch belegten (Elite-)Personen des NR vor Augen und blickt auf die insgesamte
Häufigkeit der Herkunftsvermerke, wird dessen Auftreten tatsächlich zu einem randständigen Aspekt. 

Dass die eigene und familiäre Herkunft für einige Personen in gewissen Kontexten tatsächlich von
Relevanz war, zeigen die im Verlauf dieses Abschnitts diskutierten Vermerke. Indem sie verwendet werden,
tritt ihre kulturelle Bedeutung hervor. Dass sie nicht von jedem verwendet wurden, macht deutlich, dass sie
nicht im Fokus eines gesamtgesellschaftlichen Diskurses standen, doch ihre Relevanz wird dadurch nicht ge-
mindert. Dass die geografische Herkunft dennoch – in gewissen Räumen und Zeiten – auch über die Her-
kunftsangaben hinaus eine Bedeutung für den Einzelnen hatte, zeigen die biografischen Texte, in denen das
Thema der lokalen Abstammung verhandelt wird (IV.6.2). Dabei ist zu sehen, dass die Vermerke nicht nur
das abbilden, was in Textformaten der Verwaltung Usus ist, sondern dass sie auch das in konzentriert kurzer
Form wiedergeben, was im biografischen Register thematisiert wird. Der Diskussion dieser Texte ist schließ-
lich noch die Tatsache vorasuzuschicken, dass sich nicht nur Teile der 'inner elite' solcher Angaben bedienen,
sondern dass hier ein zwar seltenes Phänomen vorhanden ist, das aber weite Bereiche der breiteren, schrift-
kundigen Elite umfasst. Chronologisch ist es nicht auf die Ramessidenzeit beschränkt, sondern es lässt sich
mindestens ab der Zeit T. III. nachweisen. 

Die Grundstruktur der Herkunftsvermerke – die, wie gesehen, in ihrer Form den entsprechenden An-
gaben in den administrativen Akten des NR entsprechen (Grabräuberpapyri etc.) – lautet: T (=Titel) – PN
(Personenname) – HKV (Herkunftsvermerk). In diese Struktur werden je nach Kontext und Kommunika-
tionsabsicht die Filiationsangaben über Vater (FV) und/oder Mutter (FM) einbezogen, so dass sich drei wei-
tere Formen ausprägen: T – PN – FV – FM – HKV; T – PN – FV – HKV; T – PN – FM – HKV. Da die Her-
kunftsangabe stets am Ende eines solchen Blocks steht, scheint immer die Person damit charakterisiert zu
sein, die als letzte genannt wird: also neben der Bezugsperson dessen Vater oder dessen Mutter. In einigen
Fällen scheint es jedoch anders zu funktionieren, ein wirklich regelhaftes und einheitliches Verständnis ist

Heimatgau oder -stadt angegeben.“
3733RAUE, Heliopolis, 5: „Für den Mitteleuropäer des ausgehenden 2. Jt. n Chr. verläuft die Identifikation einer Person über völlig

andere Kriterien als für einen Ägypter des 2. Jt. v. Chr. Geburtsort, Staatsangehörigkeit, Geburtsdatum, Größe, Wohnort: Die
meisten ägyptischen Denkmäler verzeichnen nicht ein einziges Äquivalent dieser Angaben.“
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nicht zu erreichen. Indem in den Fällen, bei denen genealogische Angaben vorhanden sind, auch noch ein
Herkunftsvermerk angewendet wird, drückt sich die Dominanz der sozialen Relationen als primäres Identifi-
kationsmoment deutlich aus. Hier wird die Herkunft an die soziale Einbindung gekoppelt, diese dient in eini-
gen Fällen als so etwas wie eine Trägermatrix für den Herkunftsvermerk. Dabei scheint es keine Differenzen
zwischen den verschiedenen sozialen und funktionalen Milieus zu geben, welche mit Herkunftsvermerken
vertreten sind: es kommen einfache Schreiber neben Vizekönigen von Nubien und königlichen Butlern vor,
es finden sich Ägypter und Personen ausländischer Abstammung.

Der Ort, an dem die entsprechenden Herkunftsvermerke publiziert werden, kann sowohl die Stadt
oder Region selbst sein, auf den sich der Vermerk bezieht, als auch ein Ort, der weit von der eigentlichen
Heimat entfernt liegt. Wenn auch in der 18. Dyn. eine Tendenz zu erkennen ist, dass die Vermerke in Texten
Verwendung finden, die nicht im geografischen Raum der Heimat verortet sind (wie bei Nxt auf dem Sinai
[HKV 068-069], Jmn-Htp sA ¡pw in Theben [HKV 004-009] oder +Hw.tj-ms auf Sehel [HKV 046-047]), so
lässt sich doch keine allgemeine Regel dafür formulieren. Dies zeigt, dass die Herkunft nicht nur in den Räu-
men, in denen man fremd war, von Bedeutung ist, sondern dass sie ein allgemeineres Merkmal persönlicher
und räumlicher Identität darstellt, welches ebenso in Kontexten zum Ausdruck kommt, die im heimatlichen
Raum verortet sind. Wenn GRAPOW vor dem Hintergrund der von ihm zusammengestellten 'Personenbezeich-
nungen zur Angabe der Herkunft aus einem Ort' abschließend sagt: „Der Ägypter begnügte sich nicht selten
mit der Angabe des Gaubezirks als des Ortes seiner Geburt, ohne die Stadt oder das betreffende Dorf anzu-
geben,“3734 so ist diese Aussage mit Blick auf das NR doch zu modifizieren, da fast immer die Heimatstadt
als Bezugsgröße genannt wird. Bei Jmn-Htp sA ¡pw erscheint der Gau von Athribis [HKV 004-008] als Refe-
renz, der 8. oberägyptische Gau wird bei  Wsr-MAa.t-Ra-nxt [HKV 070] zum Herkunftsraum. Die Referenz
auf größere Regionen tritt vor allem in Herkunftsvermerken mit nubischem [HKV 076-080] oder vorderasi-
atischem [HKV 081-083] Bezug auf, im Kontext ägyptischer Herkunft ist – wie gesagt – die Stadt der ent-
scheidende Bezugsrahmen.3735

IV.8.8 Soziale und geografische Herkunft in den Biografien

Wendet man sich den biografischen Texten zu (IV.6.2), sind folgende zusammenfassende Bemerkun-
gen zu machen. Zunächst gilt es, die Besonderheit expliziter geografischer Herkunftsangaben im Textreper-
toire des NR wiederholt herauszustellen. Dazu sind kontrastiv Passagen in den Blick genommen worden, in
denen von der sozialen Herkunft des Individuums und vom Moment der Rekrutierung bzw. der Ernennung
durch den König die Rede ist (IV.6.2.1). Dies sind die Themen, die besonders in den Texten der 18. Dyn. das
elitäre Bild eines Funktionärs bestimmen. In solchen Passagen wird geografische Herkunft eher auf eine im-
plizite Art verhandelt. Prinzipiell geht es nämlich vordergründig eher um soziale Distinktion. Konkret heißt
das z.B. für die Texte der Amarnazeit, dass dort zwar der Topos einer Herkunft aus sozial niedrigen Verhält-
nissen zum Thema der Selbstpräsentation wird, dieser aber ohne Anbindung an einen Ort geschieht [Text
195]. Damit wird für das Textsubjekt die Grundlage gelegt, den eigenen sozialen Aufstieg, der allein dem
König zu verdanken ist, besonders kontrastreich darzustellen. Ein Text aus der unmittelbaren Nachamarna-

3734GRAPOW, Personenbezeichnungen, 53.
3735ASSMANN hat mit Blick auf die nach dem Epitheton mAa-xrw auftretenden Herkunftsvermerke die Möglichkeit einer Beziehung

zu diesem Beiwort diskutiert, so dass sich sinngemäß „Ein Gerechtfertigter von Theben“ ergäbe. In unserem Korpus würden sich
die Beispiele [HKV 010, 011, 012, 013, 014, 025, 028, 031] dafür in Anschlag bringen lassen. Er räumt jedoch ein, dass solche
Konstruktionen zumeist mit der Präposition Hr belegt sind. Im Grab des PA-n-n'.t in Aniba finden sich auch Beispiele für die ähn-
liche Wendungen mit der Präposition xr, oder ohne eine solche (KRI VI, 356,1: maA-xrw xr nHH n Mjam; KRI VI, 355,15: maA-
xrw jmn.tt wr.t n Mjam). Einige Beispiel unter den hier diskutierten zeigt jedoch, dass keine Verbindung mit mAa-xrw besteht. Im
HKV 005 des Jmn-Htp sA ¡pw ist seine Mutter eindeutig durch die Angabe n Km-wr charakterisiert, danach folgt das zu ihr gehö-
rige Epitheton mAa.t-xrw (im folgenden als MX abgekürzt) mit expliziter Schreibung des femininen .t. In HKV 008 und 009 lau-
tet die Struktur T – PN – FV – HKV – MX bzw. T – PN – HKV – MX, wobei sich hier der Herkunftsvermerk einmal auf den Va-
ter und einmal auf die Hauptperson bezieht, die jeweils durch das Attribut maA-xrw gekennzeichnet sind. Der Vizekönig ¡rj II. ist
durch den [HKV 018] der Struktur T – PN – MX – HKV charakterisiert. Da dieser Vermerk aus dem Grabkontext stammt, könn-
te man davon ausgehen, dass hier absichtlich mAa-xrw n BAs.t  „Gerechtfertigt in Bubastis“ geschrieben wurde, während sich in
den Vermerken [HKV 020] und [HKV 021], die aus Nubien kommen, nur die Struktur T – PN – HKV findet. Auf den Stelen aus
Amarna [HKV 016] und [HKV 017] wird jenseits von funerärer Symbolik auch die Struktur T – PN – MX – HKV verwendet.
Das Epitheton mAa-xrw scheint also nicht in einer semantischen Verbindung mit der Herkunftsangabe zu stehen.
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zeit verbindet diesen Topos mit der siedlunggeografischen Kategorie dmj „Siedlung“ [Text 196]. Nur durch
kontextuelle Informationen zum Textsubjekt lässt sich diese Siedlung in der Region um Hermopolis veror-
ten. Die eigentliche Rekrutierung der Funktionäre der Amarnazeit wird durch spezifische Formulierungen
thematisiert [Text 197/198]. Dort ist die Rede vom König, der die Beamten qd „baut“, jrj „macht“ und sxpr
„entstehen lässt. In der Zeit vor Amarna werden andere Begriffe, stp „auswählen, wählen“ und Dar „suchen,
aussuchen“ verwendet. Der König wählt das Individuum aus einer Masse von Millionen von Menschen, so
dass die Exklusivität der Berufung vor einer numerischen Kontrastfolie herausgestellt ist. Darüber hinaus
wird lediglich auf Ägypten als Großraum der Rekrutierung hingewiesen, konkrete Orte sind nicht genannt
[Epi 224/225/Text 199].

Neben stp und Dar sind in den Biografien der 18. Dyn. weitere Schlagwörter zu Rekrutierung bzw.
Ernennung zu identifizieren. Der Begriff dhn „(jmdn.) einsetzen, ernennen“ impliziert dabei das meiste Pres-
tige, da er Ernennungen beschreibt, in denen der König einen Beamten in eine konkrete und bedeutende
Funktion einsetzt. Die Konstruktion mit rdj in der Art rdj.n=f wj m oder r „er (= der König) setzte mich ein
als ...“, wird ebenfalls bei der Promotion in explizit administrative Funktionen verwendet. Die Vokabel sxnt
„vorn sein lassen, befördern“ wird ohne spezifischen Titelbezug verwendet, die Formulierungen  saA „groß
machen“ und sjqr „(jmdn.) auszeichen, befördern“ sind in nur geringer Zahl belegt und beschreiben gemein-
sam mit dem Terminus sxnt nicht die Ernennung in eine spezifische Funktion, sondern die Erhöhung des so-
zialen Status.3736 Soziologisch von Bedeutung ist, dass sich eine solche Auszeichnung meist vor einem sozia-
len Raum der Elite abspielt, dem die einzelnen Personen selbst angehören. Er dient damit als Kontrastfolie,
um der königlichen Beförderung eine besonders distinguierende Bedeutung zu verleihen. Im Kontext solcher
Textpassagen ist festzustellen, dass sie das Moment der sozialen Herkunft zwar berühren, aber nicht eigent-
lich thematisieren. Denn es werden lediglich die Ämter und Funktionen, in die der König das Zurechnungs-
subjekt ernennt, mitgeteilt, der administrative Nullpunkt, d.h. jenes Amt oder soziale Position, in dem die je-
weilige Person ihre Karriere startete, ist nur in Titelreihen oder durch prosopografischen Daten zu ermitteln.
Versucht man, im biografischen Register wenigstens die Orte zu bestimmen, an denen Amtseinsetzung und
Beförderung stattgefunden haben, muss der gesamte Kontext der Publikation solcher Ereignisse – meist Grä-
berbilder und -texte – betrachtet werden. Dabei wird sichtbar, dass der königliche Palast in Theben oder
Amarna gemeinhin Hauptort der Ernennung von Staatsbeamten war. Der Tempel von Karnak kann entspre-
chend Ort einer priesterlichen Beförderung sein. In zwei Fällen liegt eine Amtsbeförderung ohne königliche
Anwesenheit vor, so dass hier der jeweilige Amtssitz der Person zum Ort des Geschehens wird, ohne aller-
dings eigens genannt zu sein. Darunter ist natürlich weder der Ort der sozialen, noch der geografischen Her-
kunft zu fassen, sondern lediglich der Ort der Promotionszeremonie durch den König.

In der Ramessidenzeit wird die soziale Herkunft nicht im autobiografischen Register wiedergegeben,
sondern in Form von genealogischen Beischriften und Vermerken auf den Monumenten verzeichnet. Wenn
die biografischen Texte Aussagen zur sozialen Herkunft machen, dann beschränken sich diese meist auf die
Angaben zum Werdegang des Einzelnen, der an Ausbildung und Ernennung in bestimmte Funktionen gekop-
pelt ist, jedoch ohne den spezifischen Ort der Geburt oder Herkunft zu benennen. Vielmehr geht z.B.  Nfr-
sxr.w auf sein Wesen (bjt), seinen Charakter (qd) und sein Verhalten (sxr.w) ein und kontextualisiert dies mit
seiner Ausbildung und Karriere [Text 199]. Die konkreten Orte, die genannt werden (Schule,  Lebenshaus,
Audienzhalle, kAp-Palast) sind Stationen seiner Laufbahn in Relation zum König und haben weder mit seiner
sozialen, noch geografischen Provenienz zu tun. Jnj-Hr.t-ms charakterisiert sich als trefflichen Säugling, er-
fahrenes Kind, verständigen Jugendlichen und bewährten Mann, und lässt seine Laufbahn in der Schule
beginnen [Text 200]. Danach wird die Karriere im Militär- und Priesterdienst sowie seine Frömmigkeit ge-
genüber den Göttern, seine charakterliche Verfassung und seine soziale Verantwortung dargelegt. Von seiner
sozialen oder geografischen Herkunft ist nicht die Rede. In seiner Biografie betont %tAw besonders sein Ver-
hältnis zum König. Dieser sei es gewesen, der ihn als Knabe im Palast erzog, der ihn während seiner Ausbil-
dung versorgte und der ihn in seine erstes Amt als Wesirsschreiber einsetzte [Text 201]. Hier hat man den
Eindruck, dass der königliche Palast der Ort ist, auf den primär fokussiert wird. In diesen Texten wird also

3736Siehe SHAW, Royal Authority, passim.
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der Ausbildung des Zurechnugssubjekts Beachtung geschenkt, ohne auf den eigenen sozialen Hintergrund
einzugehen. Die erlangten Fähigkeiten sind die Vorausetzung, vom König für den Staatsdienst rekrutiert zu
werden. Welcher geografische Hintergrund dabei eine Rolle spielte, wird nicht zum Thema der biografischen
Präsentation.

Zur weiteren Kontextualisierung von Herkunftsbezeugungen der Ramessidenzeit wurde eine kurze
Betrachtung der sog. „funktionalen Herkunft“ eingeschoben. Darunter werden Passagen gefasst, in denen das
Textsubjekt von der Ausübung eines Amtes an einem bestimmten Ort berichtet. Der Nexus zwischen Funk-
tion und Herkunft dürfte meist sehr eng sein, indem in der Relation zwischen der Ausübung eines Amtes an
einem bestimmten Ort eine Herkunftsbeziehung verborgen sein mag. Diese ist jedoch vor einer sozialen Dif-
ferenzierung und dem Umstand zu sehen, dass Beamte auf Initiative des Königs zwischen lokal unterschied-
lichen Institutionen versetzt werden konnten, so dass der funktionale Ortsbezug mit geografischer Herkunft
nicht übereinstimmen muss. In [Text 202] berichtet z.B. ein Schreiber ¡rj auf einer abydenischen Stele, dass
er Priester des Osiris in Busiris gewesen sei, in [Text 203] sagt der Militär RajA, er habe als Diener der Isis in
Koptos amtiert. Der Hohepriester des Osiris Wnn-nfr führt in [Text 204/205] aus, er sei Großer Priester und
Großes Gauoberhaupt in Abydos gewesen. Und  Nb-n-MAa.t beschreibt sich als einen Priester aus Abydos
[Text 206]. Durch kontextuelle Daten zu diesen Personen kann oft belegt werden, dass die genannten Orte
tatsächlich ihre Heimatstädte bezeichnen. Dennoch lässt sich sagen, dass Aussagen dieser Art nicht die un-
mittelbare Intention haben,  den Rezipienten etwas zur geografischen Herkunft  der  Zurechnungssubjekte,
sondern etwas zu deren funktionaler Einbindung zu sagen. Allerdings lassen sich diese biografische Aussa-
gen mit solchen Titeln in Beziehung setzen, in denen der funktionale Bezug einer Person zu einem Ort the-
matisiert wird.

In den biografischen Passagen des NR, in denen ganz explizit von geografischer Herkunft in der Art
„Ich stamme aus der Stadt XY“ oder „Ich verlebte das (Jugend-, Lebens-)Alter in der Stadt XY“ die Rede ist,
kulminiert die selbstthematisierte Territorialität der ägyptischen Eliten des NR. Wie im gesamten Herkunfts-
kapitel mehrfach angemerkt, sind solche ausdrücklichen Stellungnahmen ungemein selten. In der Betrach-
tung von biografischen Herkunftsangaben wurde eine chronologische Trennung zwischen den Texten der 18.
Dyn. und denen der Ramessidenzeit vorgenommen, um deren Verschiedenartigkeit und Besonderheit heraus-
zuarbeiten. Im Gesamt ist festzustellen, dass der Aspekt der geografisch-räumlichen Herkunft in der 19. und
20. Dyn. an Bedeutung gewinnt, ja sogar von Personen in ihrer Identitätspräsentation genutzt wird, die der
allerhöchsten Elite des Landes angehören. So lässt sich in gewisser Weise für die biografischen Texte eine
Art chronologische Wasserscheide formulieren, da die geografische Provenienz weit häufiger in der Rames-
sidenzeit thematisiert wird als in der 18. Dyn. In der frühen 18. Dyn. berichtet der Militär  JaH-ms sA JbAnA
ausdrücklich von seiner Kindheit in Elkab (dmj n Nxb) [Text 207] und dass er dort eine häusliche Ansied-
lung gegründet habe [Text 208]. Nach der Teilnahme an verschiedenen militärischen Kampagnen verweist er
darauf, dass ihm zur Belohnung Ackerland in 'seiner Stadt' zugewiesen wurde [Text 209/210]. Besonders der
erste Text lässt sich als explizite Bezugnahme auf seine Heimatstadt lesen, alle weiteren verdichten diesen
Eindruck. Archäologisch markiert wird sein Herkunftsbezug schließlich mit seinem Grab in Elkab, wobei in
diesem selbst die Relation  zwischen Heimatstadt und Grab  auch im biografischen Format verhandelt ist
[Text 211]. 

So, wie sich bei JaH-ms der Kreis seines Lebens – dessen territoriale Referenzpunkte in Vorderasien
und in Nubien liegen – in Elkab schließt, so thematisiert der Bürgermeister  Rnj sein Alt-Werden in seiner
Amts- und Heimatstadt [Text 212]. Die sich darin ausdrückende lokale Identität, die für Bürgermeister des
NR typologisch ist, findet sich auch in Texten des thebanischen Amtskollegen Jnnj im Kontext des Alt-Wer-
den-Motivs wieder [Text 213/214] und beim Bürgermeister !r-mnj, der von seiner Amtsausübung in Hiera-
konpolis und seinem Alter in Wawat spricht [Text 215]. Dessen Grab in Hierakonpolis markiert den Heimat-
bezug auch archäologisch. Dies gilt ebenfalls für den Vorsteher der Bildhauer +Hw.tj, dessen Grab in der Eli-
tenekropole von Nxn liegt. In seiner Biografie spricht er davon, dass er sich 'Häuser des Vergnügens' und je-
ne Grabanlage errichtet habe. Von diesen ausgehend habe er seine Schiffe und Äcker besucht und innerhalb
dieser Referenzpunkte sein Leben in königlicher Gunst geführt, so dass der heimatliche Bezug im Text deut-
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lich zum Ausdruck kommt [Text 216]. Weitere Texte dieser expliziten Art liegen aus der 18. Dyn. nicht vor.
Die Diskussion einiger singulärer Aussagen [Text 217/218] macht jedoch deutlich, dass ein Thebaner sich
als 'Mann der Stadt' bezeichnen kann und dass fremdstämmige Personen ihre ethnische Herkunft themati-
sieren. Wie Stadt- und Heimatbezug in Texten der 18. Dyn. sonst verhandelt ist, ist oben bei der Diskussion
der Texte zur Stadt als geografischem Referenzrahmen für Identität zusammengefasst. 

Mit den Texten der Ramessidenzeit betritt man den chronologischen Horizont des NR, in dem die
explizitesten Aussagen zur geografischen Herkunft belegt sind. Bevor diese zusammenfassend kommentiert
werden, tritt der gedankliche Hintergrund durch eine Gruppe von Texten aus thebanischen Gräbern in den
Blick: Die Grabherren werden von ihren persönlichen Göttern im Grab als 'rechtschaffende Thebaner' be-
zeichnet. Der Nexus von Heimatbezug und persönlicher Frömmigkeit wird in einer religiös-rituellen Matrix
göttlichen Autoritäten in den Mund gelegt. Dieses Phänomen findet sich in biografischen Aussagen reflek-
tiert. Die Grabherren bezeichnen sich selbst als 'Besonnene von Karnak, mit wohlbehaltenem Munde von
Theben' [Text 219] und 'Wahre Schweiger von Theben, Rechtschaffende von Karnak, Selbstbeherrschte des
pr-Jmn, mit vollkommenem Mund aus der Hauptstadt' [Text 220]. Hier liegt der Akzent zwar weniger auf
dem Aspekt der Provenienz, als vielmehr auf den sozialen und ethischen Charakteristika des Grabherrn. Bei-
de Aspekte sind jedoch in eine mutuelle Relation zueinander gesetzt. Mit diesen Texten sind solche Passagen
vergleichbar, die der Wesir PA-sr (WS19-1) in seinem Grab publiziert hat. Die Westgöttin und den Stadtgott
Amun ansprechend teilt er mit, aus Theben bzw. ihrer Nekropole herausgekommen und auf dem Boden des
Amun geboren worden zu sein [Text 221/222]. Der oben bereits betrachtete unmittelbare Bezug von Stadt,
Stadtgott und Herkunft wird dadurch noch einmal deutlich.

Aus Theben stammen nun auch die eindringlichsten Biografien zur geografischen Herkunft. Der Ho-
hepriester des Amun BAk-n-#ns.w nennt sich auf seinem Kairener Würfelhocker 'Mann aus Theben von sei-
nem Vater und seiner Mutter her, Sohn eines Zweiten Propheten des Amun in Karnak' [Text 223]. Dem folgt
die Beschreibung seiner Ausbildung und seines Aufstiegs im Priesteramt. Diese Passage ist  besonders, als
BAk-n-#nsw seine Deszendenz in väterlicher und mütterlicher Linie in Theben verortet, noch bevor er wie
Nfr-sxr.w, Jnj-Hr.t-ms oder %tA.w über seine Ausbildung und Karriere spricht. Die geografische Herkunft sei-
ner Person wird ausdrücklich thematisiert, indem sie in eine soziale Matrix einbettet ist. Weitere Texte seiner
Person weiten das Herkunftsthema mit verschiedenen chronologischen und religiösen Akzentuierungen aus
[Text 224/225]. In seinem Fall ist auch ein expliziter Herkunftsvermerk [HKV 089] von einem Monument
aus Karnak belegt. Dies zeigt, dass die biografischen Texte den Aspekt der Herkunft, wie er kurz und knapp
in  den  Herkunftsvermerken  vorhanden  ist,  mit  elaborierteren  sprachlichen  Mitteln  ausformulieren.  Vom
Nachfolger des BAk-n-#ns.w, Rma-Ry, ist ebenfalls eine Herkunftshematisierung bekannt, allerdings eine et-
was weniger explizite. Er spricht lediglich davon, im pr-Jmn aufgewachsen zu sein, um dann die Schritte
seiner Karriere in göttlicher und königlicher Gunst näher auszuführen [Text 226]. Dabei wird auch das am
Beginn der 18. Dyn. gesehene Thema des Alt-Werdens in der Heimatstadt unter stadtgöttlicher Fürsorge for-
muliert [Text 227]. Ein späterer Amunspriester aus der Familie des BAk-n-#ns.w, §Ay-nfr, bezeichnet in [Text
228] die Stadt Theben als seinen Vater und seine Mutter. Damit wird die räumliche Kategorie der Stadt als
biologische und soziale Komponente von Abstammung konzeptualisiert und gleichsam als ein körperliches
Wesen personifiziert. Schließlich ist mit Bezug zu Theben die Biografie des %A-Mw.t Kyky anzuführen, die an
die Göttin Mut als seine persönliche Göttin gerichtet ist  [Text 229]. Darin stellt das Textsubjekt nicht nur
seine thebanische Abstammung, sondern auch seine funktionale Anbindung als Schreiber dar. Dabei fungiert
Mut als seine Stadtgöttin, unter deren Schutz er sich stellt und als deren Stadt er Theben bezeichnet [Text
230].

Im Verhältnis zu anderen Orten war Theben schon im Rahmen der Herkunftsvermerke am prominen-
testen im Record vertreten. Der Personenkreis, der im biografischen Register Angaben zu seiner Herkunft
aus Theben macht, besteht aus den verschiedensten sozialen und funktionalen Niveaus. Neben Rinderzähl-
schreibern des Amun wie  %A-mw.t Kyky, Feldervorstehern wie  +Hw.tj-m-HAb oder großen wab-Priestern mit
Zugangsberechtigung in Karnak wie PA-n-#mnw treten neben dem Wesir PA-sr die Mitglieder des höchsten
thebanischen Klerus am prominentesten hervor. Diese nutzen ihre Tempelstatuen, um ihre geografische Ab-
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stammung zu thematisieren. In den anderen Fällen ist es vornehmlich das Grab, in dem der Zusammenhang
ausgebreitet wird. Dass nicht allein Theben zum territorialen Identitätsanker der dortigen Elite wurde, zeigt
die Biografie des Hm-nTr-sn.nw-n-Mnw Wnn-nfr  aus Koptos. In dem Text [Text 231] verknüpft  Wnn-nfr in
einer Anrede an die Priester seine soziale Herkunft von Vater und Mutter – 'Ich gehöre zu Koptos von mei-
nem Vater und meiner Mutter her' – auf vielfältige Weise mit dem Ort Koptos als 'Angehöriger seines Hau-
ses' und als 'Kind auf dem Boden seiner Stadt'. Die weiteren Ausführungen lassen sich motivlich gut mit de-
nen von BAk-n-#ns.w vergleichen, auch die Biografien von Nfr-sxr.w,  Jnj-Hr.t-ms und %tAw weisen ähnliche
Themen und Formulierungen auf. Weniger explizit wird in Abydos vom Hohepriester der Isis Wnn-nfr des-
sen soziale und funktionale Herkunft aus dem Tempel des Osiris dargelegt [Text 232/233]. Ein außerhalb der
biografischen Texttradition stehender  thebanischer  Text  eines Pilgers  aus  Unterägypten [Text 234]  zeigt
schließlich, dass der Aspekt der Provenienz auch in einem rituell-religiösen Rahmen von Bedeutung war.

IV.8.9 Das Grab als territorialer Marker

Die Bedeutung des Grabes für unser Verständnis der altägyptischen Kultur kann nicht hoch genug
veranschlagt werden. Neben seinen vielfältigen Bedeutungsebenen wurde hier der Ort des Grabes in den
Mittelpunkt gestellt. Im Monument des Grabes wird soziale und territoriale Zugehörigkeit mit einem archäo-
logischen und ortsfesten, geografisch fixierten Monument kodiert. Der Ort des Grabes ist dabei nicht als be-
liebig anzusehen, sondern es lassen sich verschiedene 'ideologische Rücksichten' für seine Wahl beschreiben.
In der Literatur finden sich einige Stellungnahmen zum Verhältnis der Staatsfriedhöfe Theben und Saqqara
und ihrer elitären Belegung, die auch chronologisch signifikant ist. Theben galt in der 18. Dyn. als der be-
stimmende Bestattungsort der überregionalen staatlichen Funktionäre, spätestens mit A. III. rückt auch Saq-
qara in eine vergleichbare Position. Amarna ist der Moment des Umbruchs, indem in der Zeit unmittelbar da-
nach sich nun vermehrt Mitglieder der Residenzelite auch in den Elitenekropolen ihrer provinziellen Heimat
ein Grab errichten lassen. Mit Blick auf die Lokalisierung der Gräber in älteren Epochen lassen sich auch im
NR vergleichbare Phänomene fassen. Hier ist das Spannungsverhältnis zwischen Heimat, Funktion und Kö-
nigsnähe zu nennen. Keiner dieser drei Aspekte kann jedoch als der einzig bestimmende gelten, so dass die
Verortung der Elitegräber nicht eindimensional zu erklären ist, sondern stets als Zusammenspiel mehrerer
Faktoren. Neben den drei genannten Faktoren zum Ort des Grabes wurden in der Literatur weitere diskutiert.
Auf der einen Seite wurde die religiöse oder administrative Rolle der Residenzstädte Theben, Memphis und
Tell El-Amarna als ausschlaggebend beschrieben, wobei jedoch eingeschränkt wurde, dass Nähe zu Residenz
und Grab des Königs zwar wichtig waren, aber auch persönliche Erwägungen oder Vorlieben eine Rolle ge-
spielt haben müssen. Mit Blick auf Saqqara als kohärentes Ganzes wurden zur dortigen Verortung von Elite-
gräbern berufsbezogene, patronale, persönliche und dynastische Beziehungen herausgearbeitet. Darüber hin-
aus sei Saqqara auch auf Grund seiner religiösen Bedeutung nach der Amarnazeit zum beliebtesten Bestat-
tungsplatz der Staatselite geworden.

Anhand des Beispiels Amarna wird aus archäologisch-geografischer Perspektive klar, dass dem Ort
des Grabes auch aus emischer Perspektive eine besondere Bedeutung innewohnt. Würde der Aspekt der Lo-
kalisierung ihrer Gräber für die Elite keine Rolle spielen, würden solche Phänomene wie deren Aufgabe und
Verlagerung, wie sie anhand einiger Bespiele nach dem Ende von Amarna 'zurück' nach Saqqara diskutiert
worden sind, ja gar nicht im archäologischen und prosopografischen Record aufscheinen. Dass A. IV. seine
Hauptstadt nach dem Vorbild früherer Residenzen mit einer eigenen Elitenekropole geplant hat, zeigen die
Passagen in den Grenzstelen, in denen die Rede davon ist, dass er zumindest den Priestern des Aton im an-
grenzenden Wüstengebirge ein Felsgrab zugewiesen hat. Mit diesen Gräbern – und denen der anderen Mit-
glieder der Elite von Amarna, die ebenfalls davon sprechen, dass A. IV. ihnen ihre Gräber im Ostgebirge von
Achet-Aton angewiesen hat – wird darüber hinaus deutlich, dass ihre Lage keinerlei Herkunftsbezug abbil-
det, sondern allein der sozialen und funktionalen Nähe zu König und Staat in der Stadt – den hier geltenden
'ideologischen Rücksichten' – geschuldet ist. 

Anhand der diskutierten Texte sieht man, dass es tatsächlich auch einen emischen Lokalisations-Dis-
kurs zum Grab eines ägyptischen Elitemitglieds gegeben hat, und unter welchen Kategorien dieser verlief.
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Hier wird auf die Bestattung im heimatlichen Ägypten oder der Nekropole der Herkunfts- bzw. Dienststadt
in der Gunst des Königs oder des Stadtgottes Bezug genommen [Text 333-337; Text 056]. Andere Texte
befassen sich mit dem Bau des Grabes, wobei auch auf dessen Ort in der 'Stadt der Ewigkeit', d.h. der zur
Stadt gehörenden Elitenekropole, eingegangen wird, die ideal im geografischen Westen der jeweiligen Stadt
verortet wird [Text 349-351]. Der König kann als diejenige Authorität auftreten, das Grab eines Elitemit-
glieds beständig sein zu lassen [Text 339], die Götter sind es, welche daneben auch die rituellen Übergänge
ins Jenseits und in dieses Grab möglich machen [Text 340]. Meist ist es der Grabherr selbst, der von der Er-
richtung seiner Grabanlage berichtet  [Text 338/340/345/347].  In Zawiet Sultan spricht  Nfr-sxr.w  explizit
über die Lage seines Grabes in der örtlichen Felskuppe, wobei Hebenu als Stadt des lokalen Horusgottes cha-
rakterisiert wird [Text 341-344]. In Nag' El-Bogga spricht ein Vertreter der Elite der späteren Ramessidenzeit
darüber, dass ihm sein Grab in seiner Heimatstadt vom Königs angewiesen wurde, er selbst es aber errichtet
habe [Text 346]. Und %bk-ms formuliert vergleichbares zu seinem Grab in Er-Rizeiqat. 

Im Gesamt des textlichen Diskurses über das Grab, seine Bedeutung und Funktion spielt dessen Ort
jedoch nur eine untergeordnete Rolle. Die Relation des Grabherrn zum König und dessen sich im Grab mani-
festierende Gunst, seine sozialen und funktionalen Rollen im Staatsapparat, seine Integration und Stellung
innerhalb seines eigenen sozialen Umfelds sowie die funerären Rituale und der sichere Übergang in die limi-
nalen Phasen von Tod und Bestattung konstituieren die bestimmenderen Teile dieses Diskurses in Text und
Bild. Wenn man das ägyptische Elitegrab in seiner Funktion als Monument für die Nachwelt in den Blick
nimmt, welches als ein von Priestern, Familienangehörigen und Nachfahren regelmäßig – besonders wäh-
rend spezieller Festtage und Götterfeste – besuchter Kultort fungiert, dann sieht man, dass ein Bedürfnis für
den Ort des Grabes vorhanden war, der all diese rituellen und sozialen Anforderungen gerecht werden konn-
te. Wenn z.B. ein Elitebeamter der höchsten staatlichen Ebene sein Grab in einem provinziellen Setting er-
richten liess und nicht in einer der beiden bedeutendsten Nekropolen Theben oder Saqqara, dann darf man
annehmen, dass auch die Familie des Grabherrn sowie sein sonstiger sozialer Background in diesem provin-
ziellen Milieu verortet waren, um diesen Bedürfnissen gerecht zu werden. Dies leitet über zu den Gräbern
von Mitgliedern der überregionalen staatlichen Elite, die nicht in den Residenznekropolen bestattet sind.

Die Diskussion der provinziellen Elitegräber des NR lässt sich wie folgt zusammenfassend bewerten:
In einigen Fällen handelt es sich – soweit das der archäologische Kenntnisstand zu den einzelnen Nekropolen
zu sagen erlaubt – um einzelne (monumentale) Gräber in provinziellen Regionen, oft sind die Elitegräber
aber auch Teil einer größeren Elitenekropole, deren Belegung man z.B. in Sedment oder Tuna El-Gebel pro-
sopografisch gut bis sehr gut, in El-Khawaled oder Nag' El-Bogga jedoch bis auf  %wtj  bzw.  Nxt-Mnw nur
ausschnitthaft fassen kann. Die relativ vereinzelte Lage solcher elaborierter Gräber, die sich meist auf oder in
unmittelbarer Nähe der städtischen Friedhöfe befinden, zeigt, dass deren Besitzer mit seinem Grab eine be-
sondere Relation zu diesem Ort markiert. Um ein klareres Bild davon zu erhalten, wie sozialer Status, admi-
nistrative Funktion und die Wahl bzw. die Zuweisung eines Grabplatzes miteinander verwoben sind, kann
einerseits auf die Untersuchungen zu den Wesiren und Bürgermeistern verwiesen werden, andererseits auf
die (Ober-)Domänenverwalter des Ramesseums und die Hohenpriester des NR.3737 Darüber hinaus drückt
sich in den hier diskutierten Gräbern ein recht spezifischer Personenkreis aus, der sich auch chronologisch
signifikant verteilt. Während die frühe 18. Dyn. genauso wie die Zeit unter A. III. nur mit wenigen Repräsen-
tanten der überregionale Elite des Staates mit Gräbern in ihren Heimatstädten vertreten ist, kann die Amar-
nazeit – wie bereits anhand anderer ägyptologische Einschätzungen dazu deutlich geworden ist – als Moment
des Umbruchs betrachtet  werden. Ab der unmittelbaren Nachamarnazeit  bis in die späte Ramessidenzeit
treten dann mehr Mitglieder der Residenzelite mit Gräbern abseits der Staatsfriedhöfe Theben und Saqqara
in Erscheinung, wobei besondere Konzentrationen unter Ra. II. und Ra. III. zu verzeichnen sind. Dabei sind
es vielfach Mitglieder des Militärs, die sich in ihrer Heimatregion bestatten ließen, aus der sie zu Beginn ih-
rer Laufbahn zum Militärdienst rekrutiert wurden. 

Die Mitglieder anderer Bereiche der Staatselite mit Gräbern in ihren Heimatstädten zeigen aber, dass

3737Siehe Kapitel V zu den Wesiren und Bürgermeistern; und Abschnitt IV.4.2 zu Angehörigen des pr-Jmn und Funktionären des
Ramesseums, sowie Exkurs C zu den Hohepriestern verschiedener Götterkulte des NR. 
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auch für sie eine Rekrutierung bzw. ein Karrierebeginn in der Provinz möglich war, in die sie mit ihren Grä-
bern später 'zurückkehrten'. Die Gräber dieser Personen im provinziellen Setting zeigen, dass die ideologi-
schen Rücksichten, z.B. in Theben in der Nähe des Königsgrabes oder in Saqqara in der Nähe der Staatsver-
waltung (in Memphis bzw. Pi-Ramesse) bestattet zu sein, für einen Teil der Elite eine geringere Bedeutung
als die funeräre Nähe zum Herkunftsort hatten. Nicht zu unterschätzen ist trotz des königlichen Einflusses
auch der ökonomische Hintergrund der Grabherren, der es ihnen erst ermöglichte, auch den logistischen Auf-
wand für ein Grab im provinziellen Setting zu betreiben. In diesem Kontext sind auch die für die Grabdeko-
ration angestellten Handwerker und Werkstätten in den Blick zu nehmen, die im Fall des Nfr-sxr.w (Zawiet
Meitin) aus Memphis bzw. Saqqara, bei  Jnj-Hr.t-ms (El-Mashayikh) wahrscheinlich und bei  ¡r-ms (Hiera-
konpolis) sicher aus Theben stammen.3738 Damit werden zumindest auf dieser Ebene dann doch Relationen in
die Residenzen deutlich, die auch mit dem Zugriff der Grabherrn auf die dortigen Werkstätten in Zusammen-
hang stehen. ¡r-ms repräsentiert darüber hinaus eine besondere funktionale Gruppe, die Hohepriester der lo-
kalen Götter (vgl. Exkurs C), bei denen ein enger Bezug zwischen Funktion und Ort des Grabes feststellbar
ist.

Wenn man mit Blick auf die Lokalisierung der Gräber die folgenden Fragen zur Elite stellt: „Wer
waren diese Menschen? Woher kamen sie?“, dann kann man den Ort ihrer Gräber in die Beantwortung dieser
Frage einbeziehen, um zu sehen, welche Art von Relation durch diese Monumente markiert ist. Dabei sind
geografische Herkunft, funktionale Relationen oder die Nähe zum König – oder zwei oder alle drei Aspekte
miteinander kombiniert – die wesentlichen Parameter, mit denen der Ort des Grabes begründet werden kann.
Neben diesen übergeordneten ideologische Rücksichten können weitere wie Patronatsnähe oder religiös-ri-
tuelle Erwägungen eine Rolle spielen, die jedoch eher innerhalb der einzelnen Nekropolen zum Tragen kom-
men. Auch wenn das Grab nicht den Ort der Herkunft markiert, dann konstituiert es dennoch eine territoriale
Relation zu Raum und Ort, die dann nicht dem postulierten ägyptischen Ideal folgt, dass der Geburtsort auch
der Ort des Grabes ist.3739 In diesen Fällen sieht man, dass immer eine gewisse Spannung zwischen den ideo-
logischen Rücksichten auf die Heimatstadt, den Ort der Amtsausübung und die Nähe zu König und Residenz
vorhanden ist. Diese Spannung bezieht sich jedoch überwiegend auf die höchsten Ebenen der administrati-
ven und militärischen Elite, da z.B. die Bürgermeister oder auch die Hohepriester meist in den Elitenekropo-
len der (Provinz-)Zentren bestattet sind, so dass sich dort Funktion und Herkunft überschneiden. Mit diesen
verschiedenen Relationen verliert das Grab nicht seinen Status als 'entscheidender Brennpunkt von Zugehö-
rigkeit'. Die Zugehörigkeit wird mit diesem Monument nur verschieden kodiert, bzw. der Ort des Grabes gibt
an, welche der Zugehörigkeitsrelationen für den Grabherrn die bedeutsamste war. Die sozialen und rituellen
Einbindungen des Grabherrn und des Grabes sind dann je nach Ort des Grabes zu beurteilen.

Exkurs 02: Die Reisetätigkeit der ägyptischen Elite und ihre Territorialität
In den folgenden Kapiteln wird einerseits von der relativen Ortsfestigkeit der ägyptischen Elite des

NR die Rede sein, andererseits aber auch von ihrer kontinuierlichen Mobilität und Reisetätigkeit. Das Phäno-
men der Mobilität wird nicht nur in den mit der Elite assoziierten Inschriften implizit oder explizit verhan-
delt, sondern es nimmt auch in der ägyptischen Literatur bei der Darstellung, Beschreibung und Thematisie-
rung von Raum und räumlichem Verhalten einen besonderen Stellenwert  ein.3740 Darin spiegelt  sich die
soziale und kulturelle Bedeutung von alltäglicher Bewegung oder auf staatliche Initiative hin unternommener
Dienstreisen im elitären Diskurs wider, und zwar in dem Sinne, als die Elite als Produzent und Rezipient
dieser literarischen Texte zu gelten hat. Mit Blick auf die Wesire der 20. Dyn. und ihre dokumentarischen
Texte hat sich GUIDO DRESBACH fokussiert zu deren Reiseverhalten geäußert;3741 das Material von DeM ist von

3738HOFMANN, Bilder im Wandel, 110; 112-114; 114; zu den anderen provinziellen Elitegräbern macht HOFMANN, Bilder im Wandel,
110-116, keine expliziten Angaben zu den Werkstätten; ebd., 113-114, diskutiert sie auch mögliche Verbindungen der Reliefdeko-
ration im Grab des Jnj-Hr.t-ms mit Künstlern aus Saqqara.

3739ASSMANN, Herrschaft und Heil, 229.
3740BAINES, Bedeutung des Reisens, passim; LOPRIENO, Travel and Space in Egyptian Literature, 1-22; vgl. auch QUACK, Geographie

als Struktur, 131-157. 
3741DRESBACH, Das Wesirat, 129-135; vgl. z.B. auch zu anderen Personen der ägyptischen Elite des NR, die von Berufs wegen sehr

mobil waren VALLOGIA, Messagers, passim; PUSCH, Ein Reisender in ferne Länder, 187-196; ZIVIE, Messager royal Pirikhnawa, 68-
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PATRICIA BERG mit den literarischen und nicht-literarischen Texten des NR kontextualisiert worden, wobei
sichtbar wird, dass auch dieser Personenkreis eine kontinuierliche Reisetätigkeit an den Tag legte.3742 Die
Infrastruktur und die Fortbewegungsmittel sowie die soziale Dimension des Reisens wurden von HEIDI KÖPP

umfassend  behandelt,3743 während  sich  BAINES dem  Phänomen  aus  einer  generellen  anthropologischen
Perspektive gewidmet hat.3744 

Ist im ägyptologischen Diskurs immer wieder mit Recht von einer höchst mobilen sozialen Ober-
schicht – der hier im territorialem Fokus stehenden Elite – die Rede,3745 so attestiert KÖPP für das pharaoni-
sche Ägypten in diesem Zusammenhang, dass „in allen Gesellschaftsschichten ein hoher Mobilitätsgrad
nachzuweisen“ sei und dass „Reisen ein elementarer Faktor der ägyptischen Kultur“ war.3746 Eine Auswer-
tung der altägyptischen Texte, die sich implizit  oder explizit  zum Phänomen von Reisen und Reisenden
äußern, ergibt, so  KÖPP, „Anhaltspunkte für den Aktionsradius bestimmter Bevölkerungsschichten bzw. Be-
rufsgruppen.“3747 Dabei stellt sie fest, dass Reisen in der pharaonischen Kultur seit ihren Anfängen für einen
Personenkreis  nachweisbar  sind,  der  sich  aus  fast  allen  Straten  der  ägyptischen  Gesellschaft  zusam-
mensetzt,3748 sich jedoch tendenziell auf „Vertreter von Berufsgruppen mit hohem Mobilitätsgrad wie Boten,
Händler, Armeeangehörige, Expeditionsteilnehmer und Beamte, die im Auftrag des Königs unterwegs sind,
sowie [den] Pharao selbst und sein Gefolge“ beschränkt.3749 Was all die genannten Personen – die Arbeiter,
Soldaten, Beamten im Staats- und Tempeldienst und die höchste Elite – eint, ist die Tatsache, „dass man sich
im Rahmen seines Berufes auf die Reise begab. Man war in staatlichem Auftrag unterwegs.“3750 Dabei sei
„die Größe des persönlichen Aktionsradius ist jedoch nicht zu verallgemeinern, sondern [sie] bewegte sich
je nach individueller Erfahrung zwischen Ortsgebundenheit und hoher Mobilität.“3751 

Das Moment der soziologischen Differenzierung tritt bei der Intention und Motivation der Reise, ih-
rer politischen Funktion und sozialen Bedeutung sowie der Qualität des Reisens im Kontext der dafür ge-
nutzten Fortbewegungs- und Transportmittel in den Blick. Die soziale Skalierung ist darüber hinaus abhän-
gig von den sozialen Milieus der Reisenden und ihrer Funktion innerhalb oder außerhalb des staatlichen Zu-
griffs, der sich besonders in der Rekrutierung von einfachen Arbeitern und Soldaten auch in den ruralen lo-
kalen Milieus ausgewirkt haben wird. Dennoch ist mit Blick auf die Soziologie des Reisen zu sagen, dass
„der überwiegende Teil der ägyptischen Bevölkerung sein Leben in der Ortschaft zugebracht haben wird, in
welcher er geboren wurde,“3752 dass dies aber „sicher nicht für höhergestellte Ägypter gilt, die entweder im
Staatsdienst durch das Land reisten, oder aber sozial unabhängig waren und daher durch das Land reisen
konnten.“3753 Die Qualität des Reisen wurde einerseits durch die soziale Stellung der jeweiligen Personen be-
stimmt, andererseits durch den Zweck der Reise. Ein gemeiner Soldat musste entweder zu Fuß seine ihm be-
fohlenen Tagesmärsche absolvieren, oder er wurde per Schiff gemeinsam mit seiner Truppe verladen und an
den Bestimmungsort seines Einsatzes gebracht. Die Mitglieder der Elite konnten sich dagegen spezifischer

79; HIRSCH, Vorsteher der nördlichen Fremdländer, passim.
3742BERG, Perspectives on Travelling in the Texts from DeM, 1-11.
3743KÖPP, H., Reisen im Alten Ägypten. Reisekultur, Fortbewegungs- und Transportmittel unter besonderer Berücksichtigung des

Landverkehrs, (Dissertation Göttingen 2006), GOF IV, Wiesbaden, in Vorbereitung.
3744BAINES, Bedeutung des Reisens, passim.
3745MALEK, Royal Butler Hori, 133: spricht von der „evidence for the considerable 'mobility' of Egyptian officialdom“; vgl.  RAUE,

Heliopolis, 42-49; ebd. 48-49, definiert Raue die „extrem 'mobilen' Teile[...] der Oberschicht des Neuen Reiches“ als „– Wesire
der 18. Dynastie wie auch der Ramessidenzeit, die Oberdomänenvorsteher, die Schatzmeister und die obersten Repräsentanten
der Schatzhaus- und Scheunenverwaltung, – die Angehörigen des Militärs und später zusätzlich einige der ramessidischen But-
ler, – die Bauleiter und Spezialkräfte an Bauprojekten – und in Nubien die Vizekönige und ihr Stab, welche durch Felsinschriften,
Stelen und Statuen überregional wiederzufinden sind.“ 

3746KÖPP, Reisen im Alten Ägypten, 30; Köpp, Reisen in prädynastischer Zeit, 401, Fn. 1, versteht unter Reisen generell „die Bewe-
gung einer Person von A nach B (…) unter Ausweitung des alltagsüblichen Aktionsradius.“ Darüber hinaus bezieht sie „die Ab-
wesenheit vom ständigen Wohnsitz, de[n] Aufenthalt in fremder Umgebung sowie die intendierte Rückkehr“ mit ein; die Dauer ei-
ner Reise „kann einen oder wenige Tage bis zu mehreren Jahren“ umfassen, der geografische durchmessene Raum erstrecke sich
„von regionaler Entfernung bis zu mehreren tausend Kilometern.“ 

3747KÖPP, Reisen im Alten Ägypten, 30.
3748KÖPP, Reisen im Alten Ägypten, 30; unter den Berufs- und Funktionsgruppen zählt sie u.a. Expeditionsteilnehmer, Angehörige

der Armee, Ärzte, Diplomaten, Händler, Boten, Handwerker, Arbeiter, Priester, Schreiber, Architekten, Jäger, Vogelfänger, Bier-
brauer, Schuster, Balsamierer, Bäcker und Müller auf. 

3749KÖPP, Reisen in prädynastischer Zeit, 409. 
3750KÖPP, Reisen im Alten Ägypten, 30;  KÖPP, Reisen in prädynastischer Zeit, 408, Fn. 60: „Im pharaonischen Ägypten war das

Motiv für den Aufbruch hauptsächlich beruflicher Natur und erfolgte zudem im Auftrag des Königs.“
3751KÖPP, Reisen in prädynastischer Zeit, 408, Fn. 60.
3752GRAEFF, Die Straßen Ägyptens, 192-193.
3753GRAEFF, Die Straßen Ägyptens, 193, Fn. 1.
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Fortbewegungsmittel bedienen oder sich ihrem Status gemäß abgesondert von den Arbeitern oder Soldaten
befördern lassen. Die einzelnen Fortbewegungsmittel – Sänfte, Wagen und Schiffe – stellen im Rahmen des
elitären Habitus' und Selbstverständnisses Momente besonderer sozialer Distinktion dar, als diese im monu-
mentalen Display jener sozialen Gruppe immer wieder zur Betonung ihrer gesellschaftlichen Stellung heran-
gezogen werden (s.u.). Die archäologisch-geografische Verteilung der Denkmäler der Elite markiert schließ-
lich den sich über ganz Ägypten erstreckenden Aktionsradius dieses Personenkreises. 

Der Impetus, eine Reise zu unternehmen, mag neben dem prestigeträchtigen Befehl des Königs zur
Durchführung einer Aufgabe auch im Moment einer religiösen Motivation gelegen haben, wobei Pilgerfahr-
ten zu den bedeutendsten Kultstätten des Landes wie z.B. Abydos unternommen wurden, die jedoch nicht
unter dem modernen Konzept des Tourismus zu betrachten, sondern als zielgerichtete individuelle oder kol-
lektive Hinwendung an die Götter und ihre Heiligtümer zu beschreiben sind.3754 Die Dedikation von Statuen
und Stelen in den Göttertempeln des Landes, die hier für die Wesire und Bürgermeister des NR exemplarisch
durchgesprochen wird,3755 kann als ein monumentalisierter Ausdruck der Anwesenheit und einer religiös mo-
tivierten Hinwendung dieser Personen an die jeweiligen Ortsgötter verstanden werden. 

Bevor die infrastrukturellen und transportrelevanten Gegebenheiten diskutiert werden, soll noch kurz
auf die Position von BAINES eingegangen werden, der die Bedeutung und monumentale Thematisierung von
Reisen, die vom König beauftragt wurden und innerhalb oder außerhalb des ägyptischen Kulturraumes ver-
liefen, als ein sozial distinguierendes Moment ansieht, welches höchsten Prestige- und Statusgewinn mit sich
brachte.3756 Er bezeichnet die Thematisierung des Reisens als „Anliegen der Elite und der high culture“,3757

wobei es, „wenigstens in den Epochen mit zentraler Herrschaft, eine unausgesprochene Voraussetzung für
ein abgerundetes und prestigehaftes Leben unter den Mitgliedern der Elite“ darstellte.3758 Um den sozialen
Kontakt untereinander zu halten, kann das Reisen auch als „eine Sache der Reziprozität innerhalb der Elite“
begriffen werden.3759 Um den politischen und administrativen Bedürfnissen des Staates gerecht zu werden,
musste die Elite zum König in die Hauptstadt bzw. die jeweilige Residenz reisen. Der König kam nicht
eigens in die Provinz oder die Zentralorte.3760 Unter den Denkmälern, die von Reisen der Elite Zeugnis able-
gen,  stellt  BAINES neben den abydenischen Votivstelen  besonders  die  Felsinschriften  als  Dokumente  der
Anwesenheit ihrer Bezugspersonen heraus, die im Kontext von Reisen, Expeditionen, Bauaufträgen, Festteil-
nahmen etc. an solchen Orten gebracht wurden, die einen unmittelbaren Bezug zum Grund der Reise hatten.
Als Monumente einer literaten Elite dienen sie der Darstellung der eigenen Leistung, des eigenen Prestiges
und der sozialen Identität im Kontext längerer und/oder beschwerlicher Reisen.3761 

Mit Blick auf die logistischen Großunternehmungen des ägyptischen Staates konzediert auch BAINES

ähnliche wie  KÖPP, dass „viele Männer, wenn nicht auch Frauen, wohl aus allen sozialen Schichten“ reis-
ten.3762 Die leitende Elite wurde dabei wie der König von ihrer Entourage an Dienern und Servicepersonal
begleitet. Der Knackpunkt ist allerdings der, dass „solche Leute aus dem Blickpunkt der Elite unbedeutend“
waren und daher in der monumentalen Dokumentation von Reisen keinen prominenten Platz einnehmen.3763

Die Region des 1. Katarakts tritt im Kontext der Felsinschriften, der biografischen Inschriften der Expedi-
tionsleiter des AR auf der Qubbet el-Hawa und den Stiftungen im Heiligtum des Heqaib auf Elephantine
(MR) besonders ins Spannungsfeld der elitären Reisen zwischen Residenz (Memphis;  JTj-tA.wj) und Pro-
vinz,3764 gleichsam war diese Region auch der Ausgangspunkt, im NR mit militärischen Expeditionen tief in
die nubischen Regionen einzudringen und an bestimmten Plätzen in monumentalen Formen die Ausdehnung
des ägyptischen Territorialstaates zu markieren.3765

3754YOYOTTE,  Les  Pèlerinages,  passim;  vgl.  auch  VOLOKHINE,  Les  Déplacement  Pieux  en  Égypte  Pharaonique,  51-98;  BAINES,
Bedeutung des Reisens, 35-37.

3755Siehe Kap. V.1 und V.2.
3756BAINES, Bedeutung des Reisens, passim.
3757BAINES, Bedeutung des Reisens, 8.
3758BAINES, Bedeutung des Reisens, 10.
3759BAINES, Bedeutung des Reisens, 9.
3760BAINES,  Bedeutung  des  Reisens,  17;  vgl.  jedoch  KÖPP,  Reisen  in  prädynastischer  Zeit,  408,  zum  Horusgeleit;  und  Kap.

V.2.1.1.5.4.
3761BAINES, Bedeutung des Reisens, 22-23.
3762BAINES, Bedeutung des Reisens, 24.
3763BAINES, Bedeutung des Reisens, 24-25. 
3764BAINES, Bedeutung des Reisens, 25-28; 34-35.
3765BAINES,  Bedeutung des Reisens,  38-41; zum Abschluss seiner Betrachtungen zur Bedeutung des Reisens im pharaonischen

Ägypten  votiert  BAINES dafür,  die  „Vielfalt  der  Quellen“  zu  nutzen  und  die  Beschreibung  des  Reise-Phänomens  aus
archäologischer und literarischer Perspektive anzugehen (BAINES, Bedeutung des Reisens, 45-46).
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Die infrastrukturellen Grundbedingungen des Verkehrssystems im physisch-geografischen Raum der
Flussoase des Nil und den angrenzenden Wüsten- und Gebirgsregionen bestimmen die Möglichkeiten und
Einschränkungen des konkreten Reiseverhaltens.3766 Neben der Hauptverkehrsader des Nils, seinen Seitenka-
nälen und seinen sich im Delta verzweigenden Flussarmen spielten auch Straßen, (Damm-)Wege und Pfade
eine wesentliche Rolle im lokalen, regionalen und überregionalen Alltags-, Reise- und Handelsverkehr.3767

„Für eine funktionierende Infrastruktur“ im Kontext des Überland-Transports von Waren und Personen war
nach KÖPP ein „durchgehendes Trassensystem unabdingbar.“3768 Neben funktionalen Trassen wie spezifischen
Transport-, Steinbruch- und Baustraßen, die jeweils den örtlichen naturräumlichen Gegebenheiten und infra-
strukturellen Bedürfnissen angepasst waren, die den Zugang zum gewünschten Ort erleichterten und den
Transport der dort gewonnenen oder verwendeten Ressourcen ermöglichten und die nur von einem größten-
teils spezialisierten Personenkreis benutzt wurden,3769 sind besonders in den das Niltal umgebenden Wüsten-
regionen eine Vielzahl von überregional bedeutenden Routen belegt, die größere Siedlungsräume und Zen-
tralorte des Niltals über den Landweg miteinander verbanden oder von den Ballungszentren der Flussoase in
entlegenere Orte oder Regionen wie die Oasen der Westwüste oder die Steinbruchzonen der Ostwüste führ-
ten.3770 Diese Straßen bedurften einer besonderen Wasserversorgung für die Reisenden, wobei Wegemarken-
und Stationen die Etappen der Reise anzeigen.3771 Neben diesen mehrheitlich in den trockenen Wüstenzonen
gelegenen und archäologisch sowie inschriftlich nachweisbaren Straßen und Routen mit einem sozial breite-
ren Nutzerkreis waren auch die einzelnen Siedlungen, Städte, Festungsanlagen, Dörfer, etc. im Niltal, im
Delta und in den ausländischen Territorien des ägyptischen Staates mit entsprechenden Landstraßen und
(Damm-)Wegen untereinander verbunden. 

Es scheint im pharaonischen Ägypten auch eine beidseitig des Nils verlaufende Nord-Süd-Verbin-
dung gegeben zu haben, welche entlang der Siedlungen an der Fruchtlandgrenze angelegt war.3772 Diese sei
nach GRAEFF von drei spezifischen Personengruppen genutzt worden: den Händlern im Kontext eines im Ver-
gleich zur Schifffahrt kostengünstigeren Warenverkehrs, dem Militär für klein- und großräumige Truppenbe-
wegungen und den Privatreisenden, wobei diese je nach sozialer und funktionaler Stellung entsprechend kür-
zere oder längere Distanzen auf diesem Weg zurückgelegt haben mögen.3773 Von dieser Nord-Süd-Magistrale
gehen an den einzelnen Schnittpunkten die verschiedenen Verkehrswege nach Ost und West ab, wobei im
Norden Ägyptens das Ostdelta und die vorderasiatischen Regionen neben dem pelusischen Nilarm und des-
sen Seitenkanälen durch die Hauptroute des sog. Horuswegs erschlossen werden,3774 während das westliche
Delta durch verschiedene im Raum Memphis beginnende Straßen erreicht werden konnte.3775

Im Kontext der zu Lande und zu Wasser benutzten Transport- und Fortbewegungsmittel ist eine so-
ziologische Skalierung erkennbar.3776 Ist die Reisegeschwindigkeit zu Lande zu Fuß oder mit Eseln mit einer
Tagesleistung von 15-40km als recht gering zu veranschlagen, erhöht sich diese mit dem im NR eingeführten

3766KÖPP, Die Straßen der Pharaonen, 31-37.
3767Zu den überregionalen Wirtschafts- und Versorgungsstraßen siehe grundlegend  GRAEFF,  Die Straßen Ägyptens,  passim.;  die

Kategorie der lokalen bzw. kleinregionalen Kommunikationswege zwischen dem Nil und den Siedlungen und Feldern in der
Fruchtlandzone  stellen  die  sog.  Dammstraßen  dar,  die  GRAEFF als  „eine  der  typischsten  Straßenkategorien  für  Ägypten“
bezeichnet (GRAEFF, Die Straßen Ägyptens, 3, Fn. 4); zum Versuch einer Rekonstruktion solcher Wege in einer mittelägyptischen
Region siehe KESSLER, Historische Topographie, passim; siehe zu Landverkehr und Transport auch PARTRIDGE, Transport, 76-140. 

3768KÖPP, Die Straßen der Pharaonen, 31.
3769KÖPP, Die Straßen der Pharaonen, 33-36; vgl. auch GRAEFF, Die Straßen Ägyptens, 47-55 (zur sog. Dahshur-Straße), 56-60 (zur

Straße von Widan El-Faras), 123-125 (zur Straße vom Niltal zu den Steinbrüchen von Toschka), 119-120 (zum Straßensystem
vom Gebel Gulab), 137 (zur Steinbruchstraße im Wadi Garawi), 143-146 (zur Hatnub-Straße), 177-178 (zur Straße ins Wadi El-
Hudi) und 183-184 (zur Straße ins Wadi Allaqi).

3770GRAEFF, Die Straßen Ägyptens, passim.
3771GRAEFF, Die Straßen Ägyptens, 12-14.
3772GRAEFF, Die Straßen Ägyptens, 185-193.
3773GRAEFF, Die Straßen Ägyptens, 192 und 195-199; vgl. jedoch die Belege für den Handel bzw. Transport von Getreide und Waren

entlang des Nils: GARDINER, Taxation and Transport of Corn, 19-73; JANSSEN, Grain Transport in the Ramesside Period, passim;
JANSSEN, Two Ancient Egyptian Ship's Logs,  passim.  GRAEFF, Die Straßen Ägyptens, 198-199, spricht sich unter einer ökono-
mischen Perspektive (billige Esel contra teure Lastschiffe) für den alltäglichen Getreideverkehr durch Eselskarawanen aus; zur
Kosten-Nutzen-Relation zwischen Land- und Wasserverkehr s.a.  KÖPP, Bemerkenswerte Ergebnisse, 75-76, die genau anders-
herum argumentiert: „Die Kosten für den Transport auf dem Landweg waren demnach vermutlich auch in Ägypten höher als die
für den Transport auf dem Wasserweg.“

3774GRAEFF, Die Straßen Ägyptens, 129-135; siehe zur inschriftlichen Evidenz dieser Route auch EL-AL-AYEDI, Inscriptions of the
Way  of  Horus,  passim;  zur  politischen  Dimension  dieses  Weges  vgl.  u.a.  OREN,  Establishment  of  Egyptian  Imperial
Administration, 279-292.

3775GRAEFF, Die Straßen Ägyptens, 17-34.
3776KÖPP, Reisen in prädynastischer Zeit, 409; KÖPP, Bemerkenswerte Ergebnisse, 71-73.
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Streitwagen auf 40km pro Stunde!3777 Doch der Streitwagen war wegen seiner dünnen Räder im Gegensatz
zur Fortbewegung zu Fuß oder per Esel abhängig von präparierten Pisten und Landwegen, zumindest einem
ebenen Gelände, in dem er sich trotz seiner Leichtigkeit noch hinreichend manövrieren ließ.3778 Ein solches
eigentlich auf militärische Kontexte beschränktes 'Fortbewegungsmittel' stellt jedoch einerseits seit Beginn
des NR ein Vorrecht der Streitwagentruppe des ägyptischen Militärs dar,3779 andererseits ist der Streitwagen
ein elitäres Statussymbol  par excellance und „of paramout social and political significance.“3780 Während
sich die Elite des AR in von ihren Dienern getragenen Sänften – die in dieser Zeit die elitärsten Statussym-
bole darstellen – von A nach B bewegen ließ,3781 tritt im NR der Streitwagen als ikonisches Zeichen elitären
Selbstverständnisses in den Blick.3782 Er ist jedoch nicht für größere Reisen herangezogen worden, sondern er
wurde neben seiner militärischen Nutzung nur für die Jagd und elitäre Vergnügungsfahrten mit geringem
Radius verwendet. Als Reittiere sind in Ägypten Pferde, Esel und wohl auch Kamele belegt, allerdings ist es
nicht die eigentliche ägyptische Elite, die diese als Reit- und Transporttiere nutzt.3783 

Neben der Sänfte des AR und dem Streitwagen des NR tritt mit dem (Reise-)Schiff die dritte Kate-
gorie an Fortbewegungsmitteln in den Blick, die dezidiert mit den höchsten Straten der ägyptischen Bevölke-
rung assoziiert ist – wobei in der Literatur zumeist auf das Reiseschiff des Rx-mj-Ra verwiesen wird, das in
dessen Grab TT 100 (WS18-6a) im Kontext einer Reise von Theben nach Diospolis Parva und zurück abge-
bildet ist.3784 War ein Teil der Transportschiffe auf dem Nil unter der Flagge einer religiösen Institution unter-

3777KÖPP, Reisen in prädynastischer Zeit, 408, mit Fn. 64;  KÖPP spricht hier im Vergleich der beiden Arten des Reisens von einer
„für den Reisenden gänzlich neue[n] Erfahrung von Geschwindigkeit.“

3778KÖPP, Bemerkenswerte Ergebnisse, 72.
3779Siehe GNIRS, Militär und Gesellschaft, 19; zum Streitwagen, seiner Technologie und Typologie vgl. Hofmann, Fuhrwesen, 155-

181;  HEROLD, Streitwagentechnologie I und II,  passim; speziell zur Waffentechnologie  HEROLD, Aspekte altägyptischer Waffen-
technologie, 187-216; den sozialen und militärischen Kontext seiner Nutzung bespricht u.a.  SPALINGER, War in Ancient Egypt,
passim; vgl. auch SHAW, Egyptian Warfare, 39-42; zur Struktur der Streiwagenabteilung LANGENBACH, Aufbau und Organisation
der ägyptischen Streitwagentruppe, 345-356. 

3780SHAW, Egyptian Warfare, 41; siehe die Zusammenstellung der archäologischen Evidenz von Streitwagen, deren Bauteilen und
Pferden in den Königs- und Elitegräbern des NR in HOFMANN, Fuhrwesen, 134-147; und ebd., 296-323, zur Soziologie des Streit-
wagens und seiner Besitzer; vgl. GNIRS, Militär und Gesellschaft, 17-31, zur sozialen Rolle der Streitwagenabteilung, und 41-91,
zum Militär als Generator des sozialen Aufstiegs; vgl. dazu nun auch GNIRS, Ägyptische Militärgeschichte, 67-144.

3781Siehe VASILJEVIC, Untersuchungen zum Gefolge, 56-63, mit einer Dokumentation der Sänften im Repertoire der Gräberbilder des
AR; vgl. auch KÖPP, Reisen in prädynastischer Zeit, 407.

3782HOFMANN, Fuhrwesen, 240-295, zur Ikonografie und den verschiedenen Verwendungskontexten des Streitwagens.
3783KÖPP, Reisen in prädynastischer Zeit, 406-407.
3784DAVIES, Tomb of Rekh-mi-Re, Tf. 68-70; die Szene stellt einerseits eine individuelle Erfahrung des Wesirs dar, andererseits ist

sie eine der wenigen Darstellungen, die eine Reisetätigeit der Wesire abbildet. Sie wurde über einer älteren Inschrift angebracht,
und zeugt daher von ihrer Bedeutung für die biografische Repräsentation des Grabherrn. Es handelt sich um die bildliche Fassung
seiner Rückkehr aus Diospolis Parva mit einem großen Reiseschiff, nachdem er dort den neuen König A. II. begrüsst hatte und
ihm das Ehrengold zuteil geworden war. Der Text dazu lautet (1) jj.t jn jm.j-r'-n'.t (2) TA.tj R[x-mj-Ra maA-xrw] (3) m jw=f m ¡w.t-
sxm (4) m Smj=f r Ssp Hm=f (5) r rdj.t anx n nsw (6) nsw-bjt (aA-xpr.w-Ra)| dj anx D.t (7) jst TA.tj pn jm.j-r'-kA.t jm.j-r'-Hmw.t (8)
tp=f rs.w r-aA.t wr.t Hr xrp kA.t (9) n nb=s mnw nb m pr-[Jmn] (10) r'.w-pr.w n.w nTr.w [Sma.w] mHw jrj.w r nfr.wt (11) r smnx.w n
m-xt mj Ab.t Hm=f (12) m jrj.t dwA.tw n=f nTr Hr=s (13) dj.tw n=f nbw n Hsw.t n-aA.t-n mnx=f Hr.j-jb nb=[f] (14) smnx=f pr.w n.w
r'=f (15) spr.w m Hsw.t (16) n.t-xr nsw r WAs.t #ft-Hr (17) -nb=s Hm.w-pr.w n.w [Jmn] (18) Xnm n rSw.t jm=sn (19) n'.t=f twt=sj
(20) m jhy (21) tA-r-Dr=f Hr rSw sp-2 (22) Dj=sn jAw n nsw tA.wj (23) swAS=sn ¡r TmA-a (24) mAA=sn MAa.t Ssp=sn Hs.wt n.t Dam
(25) Xnm=s sA=s m anx wAs nsw-bjt (aA-xpr.w-Ra)| dj=s jr=f Hh n.w rnp.t mj Ra D.t „(1) Zurückkehren durch den Stadtvorsteher (2)
und Wesir R[x-mj-Ra, gerechtfertigt] (3) in seinem Kommen aus Diospolis Parva (4) und in seinem Gehen, um seine Majestät zu
empfangen (5) und um dem König, (6) dem König von Ober- und Unterägypten (A.II.)|, dem Leben gegeben ist ewiglich, einen
Blumenstrauß zu überreichen. (7) Nun, dieser Wesir und Vorsteher der Bauarbeiten und Vorsteher der Handwerker, (8) seine
Person war überaus wachsam beim Leiten der Bauarbeiten (9) für ihren Herrn, und weil alle Denkmäler im Haus [des Amun]
(10) und die Tempel der Götter in Ober- und Unterägypten bis zur Vollkommenheit ausgeführt (11) und für die Zukunft vortreff-
lich gemacht sind entsprechend des Wunsches seiner Majestät (12) im Tun (dessen), indem man Gott für ihn deswegen lobt, (13)
wurde ihm das Ehrengold verliehen wegen der Größe seiner Vortrefflichkeit im Herzen [seines] Herrn, (14) indem er seine Aus-
sprüche vortrefflich macht, (15) und indem er gekommen ist mit der Gunst (16) des Königs nach Theben #ft-Hr-nb=s. (17) Die
Diener des [Amun]tempels, Freude hat sich mit ihnen verbunden. (19) Seine Stadt, sie war versammelt (20) in Jubel, (21) das
ganze Land freute sich sehr. (22) Sie priesen den König der Beiden Länder, (23) sie verehrten den Horus, den Starkarmigen, (24)
weil sie die Maat sahen, nachdem sie die Gunsterweise aus Elekton empfangen hatte, (25) und indem sie (=die Maat) ihren Sohn
mit Leben und Macht vereinigte, den König von Unter- und Oberägypten (A. II.), und indem sie veranlasste, dass er Millionen
Jahre wie Re ewiglich verbringe (Urk. IV, 1159,10-1160,14; zu dieser Szene auch BINDER, Gold of Honour, 94-96). Die besondere
Ehre, die Rx-mj-Ra wohl dazu veranlasst hatte, die Grabdekoration an dieser Stelle zu erneuern, ist in der Dokumentation der Ver-
leihung des Ehrengoldes zu sehen. Der Wesir fuhr also nach der Thronbesteigung A. II. nach Diospolis Parva, um dort den neuen
König zu begrüssen und ihm seine Ehre zu erweisen. A. II. scheint dabei aus der Residenz von Memphis (oder Prw-nfr) gekom-
men zu sein (HELCK, Verwaltung, 296), um sich nach Theben zu begeben. Im Kontext dieses besonderen Ereignisses wird dem
Wesir das Ehrengold verliehen, mit dem er in der betreffenden szenischen Darstellung geschmückt ist (DAVIES, Tomb of Rekh-mi-
Ra, Tf. 70; zu den einzelnen Elementen des Ehrengoldes vgl.  BINDER, Gold of Honour, 210-220);  allgemein zu Schiffen und
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wegs,3785 so scheinen auch Privatpersonen Eigner von solchen Schiffen gewesen zu sein. Allerdings ist die
Trennung zwischen einer Privatperson und einer Institution, der diese Person als übergeordneter Beamter an-
gehört, nicht immer möglich.3786 Im Dekret des Har. aus Karnak allerdings scheint sich im Kontext der Para-
graphen §§1-2 der Eindruck zu verfestigen, es habe tatsächlich Schiffe in Privatbesitz gegeben.3787 Solche
Schiffe, standen sie unter der Ägide eines Tempels oder einer Privatperson, waren die wesentlichen Trans-
portmittel, mit denen die Elite das Niltal stromauf- und abwärts bereiste. Wurden Sänfte und Wagen zum Zu-
rücklegen kürzerer Strecken über Land zwischen Amts-, Wohnsitz und dem Hafen verwendet, so dienten die
mit  Segeln  und  Rudern  ausgestatteten  Reise-  und  Transportschiffe  der  Überwindung  großer  Distanzen.
Streitwagen und Pferde werden aber mit an Bord der Reiseschiffe der Elite genommen, um beim nächsten
Landgang wieder eingesetzt zu werden.3788

Die Reisegeschwindigkeit ist dabei in Oberägypten und im Nildelta abhängig vom Ziel der Fahrt
(stromauf- oder abwärts; Strömungsgeschwindigkeit der Wasserstraße), der Orientierung des Nils und seiner
Abschnitte (Qena-Bend; Nilarme, Kanäle etc.), des Pegelstandes, den vorhandenen Windverhältnissen und
der Art und Ladung des Schiffes.3789 Während Herodot für die Strecke Memphis-Theben nur neun Tage
angibt, wird in der Literatur eher von einem Zeitraum von 13-14 Tagen ausgegangen.3790 Die Verbindung
zwischen der Ramsesstadt und Theben wird von HELCK mit rund zwei-drei Wochen veranschlagt.3791 Für die
Stecke zwischen  Pi-Ramesse und Heliopolis geht  JANSSEN aufgrund der im pLeiden I 350 dokumentierten
Reisedauer von 3,5 Tagen für diese Entfernung von einer Geschwindigkeit von 25 Meilen pro Tag (=40,23
km/d) bei starkem Gegenwind aus.3792 Diese Fristen müssen sowohl für die Überbringung von Briefen, Nach-
richten und Befehlen aus der Residenz und zwischen den administrativen Hauptstädten als auch für die Reise
der Beamten durch das Land einkalkuliert werden. Die Territorialität der ägyptischen Elite ist damit in ihrer
archäologisch-geografischen Dimension unmittelbar abhängig von naturräumlichen Gegebenheiten und Ent-
fernungen. (Ende des Exkurses)

V. Wesire und Bürgermeister 

V.1 Die Wesire des Neuen Reiches – eine territoriale Typologie
In dem Versuch, eine territoriale Typologie der Wesire des NR zu formulieren, die sämtliche Dimen-

sionen der Territorialität umfasst, müssen auch sämtliche Quellen bzw. Quellenkategorien in die Diskussion
einbezogen werden. Im Hinblick auf die hier angestrebte Untersuchung soll der Fokus weniger auf den admi-
nistrative Obliegenheiten und Strukturen liegen, sondern es gilt eher, die territoriale Ausbreitung und Denk-
mälerstreuung im Kontext des räumlichen Verhaltens und räumlicher Wahrnehmungskategorien zu beschrei-

Schiffstypen im NR LANDSTRÖM, Ships of the Pharohs, 98-139;  VINSON, Egyptian Boats and Ships, 37-45;  JONES, Boats, 49-61;
PARTRIDGE, Transport, 3-75; speziell zu Handel und Schifffahrt in der Ramessidenzeit CASTLE, Shipping and Trade, passim.

3785Im pHarris  I,  4,12-5,1  und  29,1  spricht  Ra.  III.  davon,  sein  Millionenjahrhaus  von  Medinet  Habu  und  den  Tempel  von
Heliopolis mit Last- und Flussschiffen ausgestattet zu haben: GRANDET, Papyrus Harris, 228 und 262; im Nauri-Dekret Se. I. ist in
den Zeilen 83-87 (§25-30C) die Rede von Schiffen, die zum Tempel Se. I. in Abydos gehören und diesen mit den Tributen aus
Kusch beliefern: KRI I, 56,6-57,6. JANSSEN, Two Ancient Egyptian Ship's Logs, 101-104, weist auch auf die Swy.tj-Händler des
NR hin, die meist einer religiösen oder staatlichen Institution angehören.

3786JANSSEN, Two Ancient Egyptian Ship's Logs, passim, bes. 98-99; im von JANSSEN publizierten Papyrus Turin 2008+ 2016, vs. I,1
wird ein Lastschiff einem anonymen Hohepriester des Amun zugewiesen, wobei es konkret unter der Leitung eines Schatzhaus-
schreibers ¡rj, eines gemeinen Schreibers PA-Ra-m-HAb und eines Wächters Jmn-xaw segelte; seine Fracht weist jedoch eher auf
die Eignerschaft des Amuntempels hin. Ein anderes Schiff wird rt. II,3 einem anonymen königlichen Butler zugeordnet. Im Lei-
dener Papyrus I, 350 vs. ist der Schiffseigner nicht explizit genannt, es scheint aber sicher, dass das Schiff entweder dem mem-
phitischen sm und Hohepriester des Ptah #aj-m-WAs.t gehörte oder der durch ihn vertretenen Institution des Ptahtempels (JANSSEN,
Two Ancient Egyptian Ship's Logs, 5-6); vgl. auch JANSSEN, Grain Transport, 34-35, zu den thebanischen Personen, die im pBald-
win (pBM EA 10061) und im pAmiens im Zusammenhang mit dem Transport von Getreide den Nil entlang durch Ägypten ge-
nannt werden. 

3787Urk. IV, 2143,15-2146,15; vgl. auch CASTLE, Shipping and Trade, 248-250.
3788Z.B. TYLOR/GRIFFITH, Tomb of Paheri, Tf. 3. 
3789Siehe u.a. DEGAS, Navigation sur le Nil, 141-152.
3790DEGAS, Navigation sur le Nil, 143, bes. 145 zur Möglichkeit, von Memphis nach Karnak in neun Tagen zu gelangen.
3791HELCK, Briefsammlung, 139-140; in Brief A, Z. 3-4, dem Brief eines Schreibers einer Festung in der Gegend von Koptos an das

thebanische Schatzhaus des Amun (HELCK, Briefsammlung, 135-137, 146) ist die Rede davon, dass ein anonymer Wesir in den
Süden gekommen sei, wobei er den Wesir auf Inspektion erwartet: …( ) r-n.tt TA.tj jw r rs.j.

3792JANSSEN, Two Ancient Egyptian Ship's Logs, 50.
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ben. Im Hintergrund steht die Frage, aus welchen Quellenkategorien die einzelnen Dossiers der Wesire beste-
hen und welche territoriale Aussagekraft den einzelnen Dokumenten zugeschrieben wird. Eine umfassende
und einleitende Quellenkritik zu den einzelnen Kategorien mit Fokus auf den territorialen Informationsgehalt
des entsprechenden Denkmals kann hier jedoch nicht vorausgeschickt werden. Allgemein wird postuliert,
das jedes monumentale Denkmal mit archäologischer Provenienz einen Nachweis der Anwesenheit seiner
Bezugsperson darstellt und eine Markierung im sozialen und geografischen Raum bildet. Die dokumentari-
schen Quellen wie z.B. Briefe und Verwaltungstexte sind andersartig zu bewerten, da sie inhaltlich eine ei-
gene Perspektive einnehmen und nur dann, wenn der Text sich territorial kontextualisieren lässt, von Interes-
se für diese Untersuchung sind. 

Nun ist es der Fall, dass bestimmte Plätze durch bestimmte Denkmäler charakterisiert sind. Hier wird
sichtbar, dass die verschiedenen Denkmälerkategorien die Präsenz der Wesire an den verschiedenen Orten
unter einer einerseits funktionalen Perspektive betrachtet werden können, andererseits ein Zusammenhang
zwischen dem Raum – bzw. Orten und Plätzen – und seinen physisch-geografischen Grundlagen und der
Repräsentation dieser Personengruppe besteht. Ziel des Kapitels ist es, alle Denkmäler und Texte der Wesire
in  bestimmten  Kategorien  unter  der  territorialen  Perspektive  durchzudeklinieren,  die  nach  räumlichen
Markierungen, Verhaltensweisen, Einstellungen und Wahrnehmungen fragt. Der Wesir soll als typologischer
Repräsentant der Residenzelite gelten, er ist der zweite Mann im Staat nach dem König und die Schnittstelle
zwischen  Königshaus  und  Staatsverwaltung.  Das  soziale  Kontrastmilieu  der  Bürgermeister  sind  die
Repräsentanten des regionalen städtischen Milieus.3793 Die administrative Trennung des Wesirats in einen für
den  nördlichen  und  einen  für  den  südlichen  Landesteil  zuständigen  Wesir-  und  Südwesirat  bildet  die
Grundlage  für  die  Zusammenstellung  der  Dossiers  der  Wesire,  die  im  folgenden  noch  etwas  weiter
ausdifferenziert wird.

Unter der Überschrift 'Territoriale Typologie' sollen nacheinander die einzelnen inhaltlichen Kate-
gorien der Territorialität diskutiert werden. Dieser Zugriff erklärt sich daraus, dass hier keine individuellen
Biografien von Wesiren im Mittelpunkt stehen, sondern die einzelnen biografischen Daten, administrativen
Quellen und monumentalen Denkmäler zu einem umfassenden Bild der räumlichen Ausbreitung der Wesire,
ihrem Umgang mit Raum und ihren Vorstellungen von Raum beitragen sollen. Mit ihren monumentalen
Denkmälern setzen sich die Wesire in eine Relation zum Raum, sie markieren den Ort der Denkmäler mit
den Monumenten als den ihren. Bei der Betrachtung der archäologisch-geografisch verortbaren Monumente
sind gewisse Denkmälerkategorien separat betrachtet (die Amtssitze, Gräber, Tempelstatuen und Votivste-
len), andere Diskussionen über die Denkmäler, ihre Verortung und ihre praxeologische Einbindung sind an
einzelnen geografischen Orten aufgehängt,  um dass das gesamte Denkmälerspektrum der Wesire an be-
stimmten Plätzen beschreiben und erklären zu können. Daraus ergeben sich dann die Abschnitte zu den geo-
grafischen Regionen Vorderasien und Nubien, zwischen die in topografischer Abfolge weitere Regionen, Or-
te und Städte Ägyptens behandelt werden. Der Dokumentationsfülle zu den Wesiren des NR in Theben-West
inkl. dem Tal der Königs und DeM wird Rechnung getragen durch eine separate Diskussion dieser Plätze.

Die Frage nach den administrativen Pflichten der Wesire des NR soll hier nicht eingehender disku-
tiert werden. Dafür ist auf die einschlägige Literatur zu verweisen, in denen das funktionale Tableau der We-
sire behandelt und ausgewertet wird.3794 Außerdem kommen im Lauf der Besprechung der Territorialität der
Wesire die einzelnen Details zu ihrem Handlungs- und Aktionsraum zur Sprache, so dass am Ende doch ein
konzises Bild ihrer Obliegenheiten zu zeichnen ist. Dem Aspekt der sozialen und funktionalen Nähe der We-
sire zum König soll an dieser Stelle auch nicht eigens nachgegangen werden.3795 Sie wird im Kontext aller
entsprechender Denkmäler und Belege deutlich, wobei die politische Position der Wesire als 'Premierminis-
ter' die persönliche und administrative Nähe und Stellvertreterfunktion des Königs bedingt.3796 In den ikono-

3793Zu dieser Personengruppe Kap. V.2.
3794Siehe vor allem HELCK, Verwaltung, 17-64; PARDEY, s.v. Wesir, Wesirat, 1227-1235; RAEDLER, Wesire Ramses' II., 283-290; DRES-

BACH, Wesirat, passim; für das MR siehe GRAJETZKI, Court Officials, 15-41.
3795Zu den Wesiren der 20. Dyn. in diesem Zusammenhang DRESBACH, Das Wesirat, 25-30.
3796RAEDLER,  Dies  Wesire  Ramses'  II.,  278,  charakterisiert  die  Wesire  als  die  „wichtigsten  staatstragenden  Personen  im

pharaonischen Staat“ und ebd., 283, als Repräsentanten des „höchsten Amtes innerhalb der altägyptischen Beamtenhierarchie.“
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grafischen Medien wie Tempelszenen, Votivstelen und Felstableaus sind die Wesire einerseits den Göttern,
andererseits den König nahe;3797 in den dokumentarischen Texten wird diese Nähe im sozialen Raum des
Königs dem Charakter dieser Texte entsprechend nicht eigens thematisiert. Schließlich ist auch noch auf das
Korpus der Titel zu verweisen, die ihre Träger in eine soziale und funktionale Relation zum König setzen.
Dieser Aspekt wird beim Blick auf die Funktionstitel der Wesire und andere räumlich kontextualisierbare
Titel betrachtet,3798 der soziologische Ausdruck einer Königsnähe einerseits z.B. durch sXA.w-nsw,3799 oder an-
dererseits durch TA.y-xw-Hr-wnm.j-n-nsw,3800 soll jedoch nicht vertieft werden. Zur Ikonografie der Wesire im
NR vgl. die Bemerkungen von RAEDLER3801 und DRESBACH.3802 

V.1.1 Das Wesirat im NR: Die territorialen Grundlagen

V.1.1.1 Die Einsetzung des Wesirs

Der Text der sog. „Installation of the Vizier“ ist in drei Textzeugen der 18. Dyn. überliefert, die sich
alle in den Gräbern ihrer jeweiligen Protagonisten befinden.3803 Da der Text sowie der szenische Zusammen-
hang in der Version des Wsr-Jmn und im Grab des ¡pw stark fragmentiert sind, soll der am vollständigsten
erhaltene Textzeuge des Rx-mj-Ra herangezogen werden. Die „Einsetzung des Wesirs“ scheint damit ein für
die Wesire der mittleren 18. Dyn. standardisiertes Element der Grabdekoration gewesen zu sein;3804 sie war
das wichtigste Element der thematisch zusammengehörenden Texte „Berufung des Wesirs“, „Einsetzung des
Wesirs“ und „Dienstvorschrift für den Wesir“, die in den Gräbern dieser drei Wesire einzeln oder in Kom-
bination erhalten sind. Jede Version kann als Element der biografischen Repräsentation verstanden werden,
wobei stets die soziale Herausgehobenheit kommuniziert und dargestellt wird, da die Ernennung zum Wesir
als Höhepunkt ihrer Laufbahn und definierendes Moment ihrer sozialen und funktionalen Stellung anzusehen
ist.3805 Die Tatsache, dass nicht nur ein Wesir der 18. Dyn. sich dieses szenischen und textlichen Motivs be-
dient, macht deutlich, dass hier ein typologisches Motiv zu fassen ist, das sich auf den gesamten Personen-
kreis der Wesire des NR unter Einbeziehung der jeweiligen historischen Rahmenbedingungen übertragen
lässt.3806 Im folgenden soll versucht werden, jene Aspekte herauszugreifen, die unter einer territorialen und
konkret räumlichen Perspektive von Interesse sind. Der szenische Aufbau beginnt am Beginn der Westwand
direkt rechts, wo der König T. III. in einem Baldachin thronend dargestellt ist, gefolgt von seinem Ka als ver-
kleinerter menschlicher Personifikation.3807 Links von diesem Baldachin steht Rx-mj-Ra, über dem in drei Ko-
lumnen zunächst die Szenenbeischrift angebracht ist, die das Geschehen im Palast des Königs lokalisiert:

[Text 235] Anweisung; man beauftragte den Wesir  R[x-mj-Ra]: die  Qnb.t wurde zur wAH-Audienzhalle des

3797Vgl. dazu auch DRESBACH, Das Wesirat, 25-30.
3798Siehe dazu mit Fokus auf die 20. Dyn. auch DRESBACH, Das Wesirat, 9-15, zum eigentlichen Wesirstitel  TA.tj und den anderen

Funktionstiteln in den Dossiers der Wesire. 
3799ONASCH, Der Titel „Schreiber des Königs“, passim.
3800POMORSKA, Flabellifères, passim.
3801RAEDLER, Die Wesire Ramses' II., 299-303.
3802DRESBACH, Das Wesirat, 16-23.
3803Im Grab  TT 131  des  Wsr-Jmn (WS18-5b)  nimmt  die  „Einsetzung  des  Wesirs“  einen  Teil  der  nördlichen  Westwand  der

Querhalle ein (DZIOBEK, Gräber des Veziers User-Amun, 65, Szene 131-8; DZIOBEK, Denkmäler des Veziers User-Amun, Tf. 3). Im
Grab des Rx-mj-Ra (WS18-6a) ist dieser Text im südlichen Teil der quergelagerten Halle auf der Westwand rechts zu lokalisieren
(PM I²,1,  209,  Nr.  (5);  zur  Lokalisation des  Textes  vgl.  auch  DAVIES,  Paintings,  Tf.  22.  Die  abschließende Publikation der
hieroglyphischen Inschrift findet sich in DAVIES, Tomb of Rekh-mi-Re, Tf. 13-15. Vgl. zum Text auch Urk. IV, 1086,11-1093,8;
FAULKNER, Installation, Abb. 1-3). Bei ¡pw (WS18-8a) befindet er sich wie bei Wsr-Jmn im nördlichen Teil der Querhalle auf der
Westwand von TT 66 (DAVIES, Rekh-mi-Re, Tf. 116-118; SETHE, Einsetzung, 110). 

3804Vgl. DZIOBEK, Denkmäler des Veziers User-Amun, 66.
3805Zur Ernennug der Wesire mit Fokus auf die 20. Dyn. siehe auch DRESBACH, Das Wesirat, 30-35.
3806Vermutlich war bei ¡pw – wie bei Rx-mj-Ra auch – der regierende König, in diesem Fall T. IV., in einem Kiosk sitzend darge-

stellt (RADWAN, Darstellungen, 18-19), als dessen wörtliche Rede der größte Teil des Einsetzungstextes zu verstehen ist. Der Kö-
nig formuliert mit diesem Text eine Art ethisch-moralische Charakterisierung des Wesirsamtes, indem er die „Installation of the
Vizier“ mit dem Satz jw nA m sbAy.t „Diese Dinge sind eine Lehre“ als didaktischen Text klassifiziert (Urk. IV, 1090,3; DAVIES,
Tomb of Rekh-mi-Re, Tf. 14, Kol. 12; FAULKNER, Installation, Abb. 2, Z. 5). Geografisch zu lokalisieren ist die dargestellte Ein-
setzungszeremonie in der Audienzhalle des königlichen Palastes, welcher auf der Westseite von Theben gelegen hat. 

3807DAVIES, Tomb of Rekh-mi-Re, Tf. 13.
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Palastes,  L.H.G.,  hereingeführt.  Es  wurde  veranlasst,  dass  der  Wesir  [Rx-mj-Ra] herbeigebracht  wurde,
nachdem er neu ernannt worden war.3808 

Auf diese Einleitung folgen 21 Textkolumnen, die in rückläufiger Schriftrichtung geschrieben sind. Sie ent-
halten die Rede des Königs an Rx-mj-Ra. Direkt zu Beginn wird nicht auf das Amt des Wesirs, sondern auf
den Ort der Ausführung dieses Amtes hingewiesen, so dass eine unmittelbar räumliche Verbindung zwischen
Amt und Ort hergestellt wird:

[Text 236] Da sagte seine Majestät zu ihm: [Blicke] du zu diesem Amtsbüro des Wesirs! Sei wachsam we-
gen [allem], was man darin zu tun pflegt. Siehe, es ist ein fester Halt des gesamten Landes.3809 

Der darauf folgende Textabschnitt schildert das verantwortungsvolle und daher beschwerliche Amt des We-
sirs, wobei es in einer Passage metaphorisch als 'Kupfer' bezeichnet wird, welches das – wertvollere – Gold
im Haus des Königs schützt: 

[Text 237] Siehe, es ist Kupfer, welches das Gold des Hauses seines [Herrn] umwallt.3810

Auf dieses 'Haus', unter dem hier der königliche Besitz und Palast begrifflich gefasst sind, bezieht sich auch
der folgende Satz, der auf die Handlungen des Wesirs darin abzielt:

[Text 238] Siehe, was [alles] das anbetrifft, was ein Mann in der Residenz seines Herrn macht, das ist sein
Glück.3811 

Darauf wird die politische Dimension der wesiralen Territorialität erläutert, die nicht darin besteht, dass der
Wesir durch das Land reist, sondern dass die Bittsteller aus den verschiedenen Provinzen und Landesteilen
zu ihm nach Theben in das Amtsbüro kommen:

[Text 239] Siehe, die Bittsteller aus Ober- und Unterägypten und dem ganzen Land kommen, indem sie aus-
gestattet sind, [um] im Amtsbüro [des Wesirs] angehört zu werden.3812 

Weitere Textpassagen beschäftigen sich mit dem gerechten und vorschriftsgemäßen Verhalten des Wesirs,
wobei das Konzept der Maat sowohl in der exekutiven Durchsetzung und Beachtung der Gesetze, als auch in
der Rechtsprechung Anwendung finden soll. In den Kolumnen 17-20 wird noch einmal explizit der Begriff
der Maat aufgegriffen, und das 'Tun der Maat' und das 'Handeln nach Maat' in der Amtsausübung als zentrale
moralische Ankerpunkte nuanciert. Ein kurzer Satz bindet diese Gedanken an einen konkreten geografischen
Raum, der mit den juristischen Obliegenheiten der Wesire in Verbindung steht: 

[Text 240] Was nun diesen Amtssitz anbetrifft, in dem du hörst (bzw. richtest), (so) gibt es eine breite Halle
darin, mit [allen Schriften] des Richtens.3813

Die Rede des Königs fährt fort, einen konkreteren Raumbezug der wesiralen Pflichten anzusprechen, wel-
cher in der territorialen Kontrolle der provinziellen Landbezirke liegt. Dabei wird in dieser Passage aller-
dings deutlich, dass der Wesir von seinem Amtssitz Funktionäre in die Provinz schickt, die dort vor Ort im
Falle akuter Probleme tätig werden sollen:

[Text 241] Siehe, man veranlasst ?...?3814 […] und man lenkt deine Aufmerksamkeit auf diese Landbezirke
(bzw. Felder)3815 im Organisieren ihrer jeweiligen Ordnung. Wenn du dich anschickst, etwas nachzuforschen,
dann sollst du zum Untersuchen den Vorsteher des Landbezirks, den Vorsteher der Polizei und den Verwal-

3808Urk. IV, 1086,11-14; DAVIES, Tomb of Rekh-mi-Re, Tf. 14, Kol. rechts oben; FAULKNER, Installation, Abb. 1, Z. 1-2: tp-rd rd.yt m
Hr [n] TA.tj R[x-mj-Ra] sTA qnb.t r wAH n pr-aA anx wDA snb rdj.t(w) ms.(t)w TA.tj [Rx-mj-Ra] dhn.w m mAw.t; bevor Rx-mj-Ra sich das
Grab TT 100 (WS18-6) in seinem Amt als Wesir anlegte, war er als sXA.w-Htp.w-nTr-n-Jmn in der Tempelverwaltung von Karnak
angestellt, eine Funktion, die später zwei seiner Söhne übernehmen (HELCK, Verwaltung, 294).

3809Urk. IV, 1087,3-6; DAVIES, Tomb of Rekh-mi-Re, Tf. 14, Kol. 1-2; FAULKNER, Installation, Abb. 1, Z. 4-5: Dd.jn Hm=f xft=f [mAA]
n=k r pA xA n TA.tj rs-tp.j Hr jr[r.t nb.t] jm=f mk smn pw n tA-r-Dr=f.

3810Urk. IV, 1087,10; DAVIES, Tomb of Rekh-mi-Re, Tf. 14, Kol. 3; FAULKNER, Installation, Abb. 1, Z. 6: [mk] Hm.t pw mDrj nbw n pr
[n nb]=f.

3811Urk. IV, 1087,13; DAVIES, Tomb of Rekh-mi-Re, Tf. 14, Kol. 3-4; FAULKNER, Installation, Abb. 1, Z. 7-8: mk jr jrj.t [nb.t] sj m
Xnw nb=f xr=f nfr.

3812Urk. IV, 1088,3-4; DAVIES, Tomb of Rekh-mi-Re, Tf. 14, Kol. 4; FAULKNER, Installation, Abb. 1, Z. 8-9: mk jw spr.w n Sma.w mHw
tA-r-Dr=f apr [r] sDm m xA [n TA.tj].

3813Urk. IV, 1092,6-7; DAVIES, Tomb of Rekh-mi-Re, Tf. 15, Kol. 18; FAULKNER, Installation, Abb. 2, Z. 14-15: jr jst xA sdm=k jm=f
jw wsx.t jm=f Xr [sXA.w] wDa-mdw [nb].

3814Diese Stelle ist sowohl  GARDINER, Installation of a Vizier, 16; als auch  FAULKNER, Installation, 23, mit Anm. 59, vollkommen
unklar; die Ergänzungen in Urk. IV, 1093,1, hat FAULKNER, Installation, 28, zurückgewiesen. 

3815Zu Lesung von w „Landbezirk“ bzw. xbs „Feld“ vgl. VAN DEN BOORN, Duties, 378-379; und DZA 27.733.640.
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tungsleiter schicken. Wenn derjenige, der (die Angelegenheit) untersucht haben wird, vor dir steht, sollst du
ihm fragen: „Was [hast du getan] in dem, was man dir aufgetragen hat?“3816 

Mit dieser Frage schließt der König seine Rede an den Wesir. Die Rede des Königs kann als eine königliche
und ritualisierte Unterweisung in die Amtsgeschäfte und die damit verbundenen Pflichten des Wesirs ver-
standen werden.

V.1.1.2 Die Dienstvorschrift des Wesirs

Nun gilt es, anhand der sog. „Dienstvorschrift“3817 bzw. den „Duties of the Vizier“,3818 welche im
Grab des Rx-mj-Ra in ihrer vollständigsten Version erhalten ist (WS18-6a), die territorialen Muster und Ver-
haltensweisen der (oberägyptischen) Wesire durch die in ihr vorkommenden räumlichen Aspekte zu beleuch-
ten. Die „Dienstvorschrift“ wird dabei als eine Art Berufstypologie angesehen, so dass dieser Text bzw. sein
Inhalt stellvertretend für die Territorialität der Wesire, die ihn neben Rx-mj-Ra ebenfalls in ihren Gräbern ha-
ben (Wsr-Jmn WS18-5b;  ¡pw WS18-8a;  PA-sr WS19-1a), analysiert werden.3819 Die Aspekte, die bespro-
chen werden, sind auch in die Überlegungen zur Territorialität dieser anderen Wesire der südlichen Landes-
hälfte mit einzubeziehen, gleichwohl wissend, dass der Text der „Duties“ keine individuelle biografische Re-
präsentation darstellt, sondern eine allgemeine Charakterisierung, die auf einem überindividuellen, typolo-
gischen Level die Pflichten des Wesirs beschreibt. Wie auch immer man sich zu den verschiedenen Datie-
rungsansätzen positioniert,3820 die Tatsache, dass dieser Text in mehreren Gräbern von Wesiren der 18. Dyn.
steht und sogar PA-sr (WS19-1a) unter Se. I.-Ra. II. diesen Text in seinem Grab anbringen ließ, spricht für
den übergeordnet repräsentativen bzw. typologischen Charakter der „Dienstvorschrift“. Die Datierung des
Textes in das MR oder NR soll hier weder zurückgewiesen noch neuerlich argumentativ diskutiert werden.
Der Text soll auch nicht als 'Erklärungshilfe' der administrativen Zustände herangezogen werden. Er soll als
kultureller und bedeutungstragender Text, welcher das Bewusstsein der Wesire hinsichtlich ihres Amtes und

3816Urk. IV, 1093,1-6;  DAVIES, Tomb or Rekh-mi-Re, Tf. 15, Kol. 20-21;  FAULKNER, Installation, Abb. 3, Z. 1-3; vAN DEN BOORN,
Duties, 377-380: …mk dj[.t]w ?...? [ ] Hna rdj[.t] jb=k xnt.j nA n w (=xbs.w) m jrj.t smn jr.j jr wa=k Hr wHa xr=k HAb=k r wHa jm.j-
r'-w jm.j-r'-SnT AT.w jr wnn wn wHa.tj=f(j) Xr-HA.t=k xr=k Sn=k sw [j]x [jr=k] m dd.t m [Hr]=k. Deise Stelle ist als problematisch
einzuschätzen, so dass auch die verschiedenen Übersetzungen und Deutungen unterschiedlich ausfallen.

3817HELCK, Verwaltung, 29-43.
3818VAN DEN BOORN, Duties, passim.
3819Neben dem Textzeugen aus dem Grab des PA-sr, der die Relevanz und Bedeutung dieses Stoffes auch für die Wesire der Rames-

sidenzeit mehr als deutlich macht (s.u.), ist auch im Grab des Jmn-m-jp.t (WS18-7a) ein weiterer Textzeuge für die „Dienstvor-
schrift“ vorhanden, der nur sehr fragmentarisch erhalten ist (PM I²,1, 46, Nr. (3); DAVIES, Tomb of Rekh-mi-Re, Tf. 119-122, Sigle
A). Das Vorhandensein dieses Textes im Grab des Jmn-m-jp.t zeigt erneut dessen Bedeutung, wobei erstens die kontinuierliche
Verwendung in den Gräbern der Wesire Wsr-Jmn (WS18-5b) und Rx-mj-Ra (WS18-6a) aus der Regierungszeiten von Hat. und T.
III. bis zu Jmn-m-jp.t unter A. II. auffällt, und zweitens im Kontext der sozialen Repräsentation des Jmn-m-jp.t auch die „Duties“
als Ausdruck seiner funktionalen Territorialität aufgefasst werden dürfen. Die „Dienstvorschrift“ ist im Grab des Jmn-m-jp.t nicht
nur im Kontext der Grabdekoration bekannt, sondern auch durch ein Ostrakon, welches die Sektionen 6-7 der „Duties“ enthält
(TALLET, Une nouveau témoin, 66-75). Dieses Ostrakon diente nach TALLET den Schreibern bzw. Malern im Grab TT 29 als An-
leitung, den Text der „Duties“ im korrekten Wortlaut und im richtigen Layout in die Textkolumnen der Südwand der nördlichen
Querhalle zu platzieren (TALLET, Une nouveau témoin, 74).

3820Zur Datierungskontroverse vgl. PARDEY, Datierung der „Dienstanweisung“, 323-334, bes. Fn. 1. [D]ie Anwendbarkeit des Textes
auf eine bestimmte Epoche“ stellt nach  PARDEY das zentrale Problem dar, weil die Dienstanweisung „zahlreiche Implikationen
aufgrund der besonderen Bedeutung, die der Text mit seinen vielfältigen Informationen besitzt, beinhaltet.“ (PARDEY, Datierung
der „Dienstanweisung“, 324). Diese Informationen beziehen sich auf die funktionale Stellung des Wesirs, die Strukturen der Ver-
waltung und seine verwaltungs-, zivil- und disziplinarrechtlichen Aufgaben sowie die hier im Fokus stehenden territorialen As-
pekte wesiraler Administration. PARDEY stellt nun die Frage: „Welche Zeit spiegelt sich in dem Text wider, und (...) für welche Zeit
darf man diesen Text als Erklärungshilfe heranziehen?“ (PARDEY, Datierung der „Dienstanweisung“, 324). HELCK hat diesen Text
für das späte MR in Anspruch genommen (HELCK, Verwaltung, 2, Anm. 1), vAN DEN BOORN möchte ihn in die frühe 18. Dyn. vor
Hat. datieren (VAN DEN BOORN, Duties, passim, bes. 333-376, bes. 334 mit einigen Verweisen zur Datierung durch andere). PARDEY

votiert wieder deutlich für eine Datierung in das MR, so dass im Kontext ihrer gerade angeführten Fragen dieser Text für die
Territorialität  der  Wesire  (Ober-)Ägyptens  in  ihrem Augen  an  Bedeutung  verliert,  da  er  nicht  zeitgenössische  Verhältnisse
schildert, sondern solche der 12. Dyn. (PARDEY, Datierung der „Dienstanweisung“, 332-334). Das Vorhandensein der „Dienstvor-
schrift“ in den Gräbern der Wesire der 18. Dyn. sieht sie daher im Moment der Teilung des Wesirats in einen ober- und einen
unterägyptischen Amtsbereich unter  T.  III.  Diese Teilung sei  als  starker kultureller  Umbruch erfahren worden,  welcher das
Bedürfnis mit sich brachte,  den alten Text des MR in den Wesirsgräbern des NR niederzuschreiben (PARDEY, Datierung der
„Dienstanweisung“, 334-335; siehe RAEDLER, Die Wesire Ramses' II., 284-285, zur Zweiteilung des Wesirats schon im MR mit
Verweis auf GRAJETZKI, Die höchsten Beamten, 39-40; wenn eine Zweiteilung bereits im MR der Realität entspräche, wäre PAR-
DEY's Argument für das Aufzeichnungsbedürfnis dieses Textes im NR hinfällig!). 
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seiner  administrativen,  juristischen  und territorialen  Aspekte  charakterisiert  und  repräsentiert,  angesehen
werden, so dass neben den konkreten politischen Aspekten der Raumkontrolle zumindest die kognitive und
ideologische Dimension der Territorialität der Wesire darin sichtbar wird. In seiner normativen und kanoni-
schen Form kann dieser Text nicht die individuellen Ausprägungen der Territorialität beleuchten. Aber er
funktioniert sowohl innerkulturell als auch nach außen in einem überindividuellen Modus als Bedeutungs-
und Informationsträger, indem er das Verständnis, das man im NR vom Amt des Wesirs und seinen räum-
lichen Funktionen hatte, zu beschreiben hilft. Wären die „Duties“ nur ein 'alter, traditioneller' Text mit Ana-
chronismen und nicht mehr zutreffenden und verständlichen Details, dann würde seine mehrfache Anbrin-
gung in  den Gräbern des NR nur  unter  dem Aspekt  des Aufzeichnungsbedürfnisses  traditioneller  Texte
verwundern. Es handelt sich aber um den  einen zentralen Text zum Funktionsspektrum der Wesire, der –
auch wenn er denn im MR konzipiert worden ist – im NR nichts von seiner Relevanz und Bedeutung verlo-
ren hatte. 

Die „Dienstvorschrift“ ist in TT 100 mittig auf der Ostwand des südlichen Teils der Querhalle ange-
bracht.3821 Als Szenenbeischrift ist zu lesen:

[Text 242] Sitzung, um die Bittsteller zu hören im Büro des Wesirs durch (…) den Stadtvorsteher und Wesir
[Rx-mj-Ra], gerechtfertigt.3822

Links des Textes der „Dienstvorschrift“ befindet sich der südliche Teil der sog. „Abgabenliste“, auf die noch
spezifischer eingegangen wird.3823 Der Beginn der 'Duties' klassifiziert den Text als Regelwerk der Amtssit-
zungen im Wesirsbüro, um dann dessen Ausstattung und den sozialen und funktionalen Nah-Raum um den
Wesir – seine funktional bedingte Territorialität innerhalb des architektonischen Kontextes des Wesirsbüros –
zu beleuchten: 

[Text 243; Section 1]3824 Anweisung für die Sitzung des Stadtvorstehers und Wesirs der Südstadt (= Theben)
und der Residenz (=Memphis)3825 im Büro des Wesirs. Was nun all das anbetrifft, was dieser Beamte und
Wesir beim (Ver-)Hören im Büro der Wesirs macht, (so) soll er auf einem Armsessel sitzen mit einer Matte
auf dem Boden, indem er das (Wesirs-)Gewand trägt und ein ledernes Kissen unter seinem Rücken, ein le-
dernes Kissen unter seinen Füßen und eine [Decke?] auf ihm sind, indem ein Szepter in seiner Hand ist und
40 Lederpeitschen3826 vor ihm ausgebreitet sind, während die wr-mD-Sma.w in zwei Reihen vor ihm, der Ka-
binettsvorsteher auf seiner rechten, der Administrator der Eingänge auf seiner linken Seite stehen, und die
Schreiber des Wesirs (direkt) neben ihm sind.3827 

Der Text fährt nach dieser Einleitung, die das Setting in den beiden Wesirsbüros in Theben und – wenn man
eine Konzeption des Textes im MR favorisiert – in der Hauptstadt JTj-tA.wj oder – wenn man einen Bezug auf
die 18. Dyn. propagiert – in der Residenz Memphis verortet, fort, einige Regeln der administrativen Kommu-
nikation zu formulieren,3828 um dann die Informationen aufzuzählen, die der Wesir in Bezug auf verschiedene

3821PM I²,1, 206, Nr. (2); sie ist eingebettet in eine rechts davon situierte szenische Darstellung, die Rx-mj-Ra in der Halle seines
Wesirsbüros sitzend zeigt, an den von links kommend in fünf Registern 42 Personen – Schreiber und Beamte – herantreten. Links
außerhalb der Halle sind zehn weitere Personen gezeigt, die von Beamten des Wesirs und Sicherheitspersonal dort in Empfang
genommen werden (DAVIES, Tomb of Rekh-mi-Re, Tf. 24-25).

3822Urk. IV. 1117,17-1118,16; DAVIES, Tomb of Rekh-mi-Re, Tf. 24: …Hmsj.t r sDm spr.w m xA n TA.tj jn ( ) jm.j-r'-n'.t TA.tj [Rx-mj-Ra]
maA-xrw.

3823DAVIES, Tomb of Rekh-mi-Re, Tf. 29-32: Rx-mj-Ra ist nach links blickend gezeigt, wie er als Südwesir die Einkünfte und Abga-
ben der Region zwischen Biggeh und Theben begutachtet.

3824Die Zählung nach Sections orinetiert sich an VAN DEN BOORN, Duties, 12-290.
3825Zum Problem der Nennung dieser zwei Lokalitäten vAN DEN BOORN, Duties, 18-22, Anm. 4.
3826HELCK, Verwaltung, 30, übersetzt mit Fragezeichen „Lederrollen“.
3827Urk. IV, 1103,14-1104,11; DAVIES, Tomb of Rekh-mi-Re, Tf. 26, Kol. 1-2; van den Boorn, Duties, 12-13: tp-rd n Hmsj.t n jm.j-r'-

n'.t TA.tj n n'.t-rs.jt n Xnw m xA n TA.tj jr jrj.t nb.t pA sr TA.tj Hr sDm m xA n TA.tj Hmsj=f Hr pHD.w qn Hr sAT.w Snp Hr=f SD Xr psd=f Sd
…Xr rd.wj=f [ ] Hr=f abA r-a=f Ssm 40 sS m-bAH=f wr-mD-Sma.w m jtr.t m-bAH=f jm.j-r'-a-Xnw.tj Hr wnmj=f jr.j-x.t-aq Hr jAb=f sXA.w

n TA.tj r-a=f. Zu den verschiedenen Übersetzungen des Textes vgl. z.B. HELCK, Verwaltung, 29-43; LUFT, in: BLUMENTHAL, Übs. Urk.
IV, 435-440, und grundlegend vAN DEN BOORN, Duties, 12-290, der einen ausführlichen grammatikalischen, strukturellen und
inhaltlichen Kommentar bereitstellt. 

3828Das Procedere im Wesirsbüro unterliegt dabei einem strikten Regelsatz, als es dort z.B. in Section 1 heißt: wa ggwj n wa m sj nb
r-aqA=f sDm(.w) wa Hr-sA sn.nw=f nn rdj.t sDm Xr.j-pH r-HA.t Hr.j jr DD Hr.j nn sDm(.w) nb r-a=j xr.t(w) nDr.tw=f jn wpw.tj n TA.tj
„Wenn einer einen anderen von allen Männern ihm gegenüber anstarrt, dann soll einer nach dem anderen angehört werden, ohne
dass man den letzten (Beamten) vor dem obersten (Beamten) anhört. Wenn der oberste (Beamte nun aber) sagt: Niemand neben
mir soll angehört werden, dann soll er vom Boten des Wesirs gepackt (=festgenommen) werden.“ (Urk. IV, 1104,12-16; DAVIES,
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Regionen und Räume erhält. Dabei erscheint der Wesir als kontrollierende Instanz dieser Informationen, die
sich aus spezifischen Daten und Expertenwissen über die einzelnen Räume generiert: 

[Text 244; Section 2] Man meldet ihm das Schließen der Tresore zur (gegebenen) Zeit und ihr Öffnen zur
(gegebenen) Zeit. Man meldet ihm die Angelegenheiten der südlichen und nördlichen Festungen. Alles das,
was aus dem Königshaus herauskommt, kommt (nur) heraus, wenn es ihm gemeldet wird. Alles das, was
zum Königshaus hereinkommt, kommt (nur) herein, wenn es ihm gemeldet wird. Was nun all das anbetrifft,
das in das Gebiet der Residenz hereinkommt und herausgeht, indem es hereinkommen oder herauskommen
kann, es ist sein Bote, der (sein) Hereinkommen und Herauskommen veranlasst. Die Polizeivorsteher, die
Polizisten und die Bezirksvorsteher melden ihm ihren Zustand.3829 

Der nächste Abschnitt behandelt die Art und Weise, wie der Wesir zum König vortritt, um dort täglich über
die Angelegenheiten des Landes zu berichten. Dabei werden einige architektonische Elemente des  pr-nsw
genannt,  die  eine räumlich fortschreitende Sequenz bis direkt  vor den König bilden.3830 Damit  wird der
direkte Zugang des Wesirs in den unmittelbaren Nahbereich des Königs beschrieben: 

[Text 245; Section 3] Er tritt  nun ein, um den Herrn, L.H.G., zu begrüssen, während ihm (=Wesir) die
Angelegenheiten der Beiden Länder in seinem Haus jeden Tag berichtet werden. Er tritt ein in das Große
Haus vor den Vorsteher des Schatzhauses, indem er sich zum nördlichen Flaggenmasten stellt. Dann bewegt
sich der Wesir im Herauskommen aus der Tür des Großen Tores, und der Vorsteher des Schatzhauses kommt
zu ihm in seinem Entgegentreten und meldet ihm mit den Worten: (...)3831 

Darauf folgt die gegenseitige Bestätigung von Wesir und Schatzhausvorsteher, dass die Angelegenheiten ih-
rer jeweiligen Ressorts in Ordnung sind. Ist das der Fall, so soll der Wesir Weisung geben, die Tore des Pa-
lastes zu öffnen, um den Informationstransfer von Außen nach Innen und vice versa zu gewährleisten. Der
nächste Abschnitt (Section 4) behandelt die alleinige Amts- und Richtergewalt des Wesirs in seinem Amtsge-
bäude.3832 Von diesem Amtsgebäude schickt er die Boten aus, die seine Aufträge anderen Beamten überbrin-
gen. Seine Boten bzw. deren Botschaften sind es, welche die provinziellen Funktionäre in die Tor- und Emp-
fangshalle nach Theben bringen, wie es in den Szenen der sog. „Abgabenliste“ dargestellt ist. Es heißt daher
wie folgt in [Section 5]:

[Text 246] Es ist seine Botschaft, welche die Bürgermeister und Gutsverwalter zur Empfangshalle hinbringt,
und es ist sein Bote, der [diesbezüglich] Weisungen erteilt […].3833 

Die folgenden Passagen behandeln wiederum das Thema seiner juristischen Gewalt, die lokal an das xA-Büro
des Wesirs gebunden ist, als dies der Ort ist, an dem der Wesir sie ausgeübt.3834 Das Verhalten von Klägern in

Tomb of Rekh-mi-Re, Tf. 27, Kol. 2-3; VAN DEN BOORN, Duties, 12-13). 
3829Urk. IV, 1105,1-10; DAVIES, Tomb of Rekh-mi-Re, Tf. 26, Kol. 3-5; vAN DEN BOORN, Duties, 42-43: smj.tw n=f xtm xtm.w r nw

wn=st r nw smj.tw n=f xr.t mnn.w rs.j mH.tj pr prr.t nb.t m pr-nsw smj n=f aq aq.t nb.t r pr-nsw smj n=f jr grt aq nb.t prr.t nb.t r
sAT.w n Xnw aq=sn pr=sn jn wpw.tj=f dd aq pr smj n=f jm.j-r'-SnT SnT.w jm.j-r'-w xr.t=sn.

3830Vgl. dazu die Skizze der Residenzareals von vAN DEN BOORN, Duties, 66-68, Abb. 5.
3831Urk. IV, 1005,12-1106,1; DAVIES, Tomb of Rekh-mi-Re, Tf. 26, Kol. 5-6; vAN DEN BOORN, Duties, 54-55: aq=f grt r nD xr.t nb anx

wDA snb jw smj n=f xr.t tA.wj m pr=f ra-nb aq=f r pr-aA xft jm.j-r'-xtm.t aHa=f r sn.t mH.tt [x]r mnmn TA.tj m wbn m pA sbA n rw.tj
wr.tj xr jm.j-r'-xtm.t jj=[f] n=f m Hs=f Hna smj.t n=f r Dd.

3832Ebenfalls in Theben spielt die Gerichtssitzung, die im sog. „Gerichtsprotokoll“ pMünchen 37 (WN18-5a/WS18-8c) dokumen-
tiert ist.  Dieses Protokoll behandelt einen Fall, der wohl die unterlassene Anweisung von bAk.w-Abgaben (zu diesem Terminus
WARBURTON, State and Economy, 237-257) an die Hathor von Gebelein ([¡w.t-¡r] nb.t-Jnr.tj) durch einen waw-Soldaten namens
Mryw betrifft. Auf die Beschreibung des Falles und die Festsetzung des Urteils mitsamt der Strafe folgt eine Zeugen- bzw. Anwe-
senheitsliste der Gerichtssitzung, die in Theben in einer wsx.t-Halle des Königspalastes stattfand: Es heißt dort: …[ ] m wsx.t n pr-
aA anx-wDA-snb m n'.t-rs.jt m-bAh qnb.t sDm.w „[...] in der wsx.t-Halle des Palastes, L.H.G., in der südlichen Stadt (d.h. Theben)
vor dem Gerichtskollegium der Hörenden.“ (SPIEGELBERG, Gerichtsprotokoll, 106, K. II,5). In dieser Liste wird zunächst der nörd-
liche Wesir PtH-Htp (WN18-5), dann sein südlicher Amtskollege ¡pw (WS18-8) genannt, darauf folgen ihre jeweiligen Stellver-
treter, ein  jdn.w PA-sr und ein  jdn.w PA-tnr bzw.  PA-tl. Ebenfalls vermerkt ist der  jm.jr'-xtm.t %bk-Htp (BMFayum-03). Anhand
dieses Dokuments ist ein zentraler Aspekt der wesiralen Obliegenheiten im juristischen Bereich erkennbar, die sich hier in The-
ben nicht im Wesirsbüro, sondern im königlichen Palast abspielen. Darüber hinaus wird durch die Anwesenheit des unterägypti-
schen Wesirs im Kontext dieses Rechtsfalles in Theben erkennbar, dass dieser zu bestimmten Gelegenheiten aus Memphis nach
Theben reiste, um dort in seiner Funktion als oberste Rechtsperson gemeinsam mit seinem südlichen Amtskollegen zu Gericht zu
sitzen. 

3833Urk. IV, 1108,4-5; DAVIES, Tomb of Rekh-mi-Re, Tf. 16, Kol. 11; vAN DEN BOORN, Duties, 88-89: jn wpw.t=f jTt HA.tjw-a HqA.w-Hw.t
…n arr.yt jn wpw.tj=f dd tp-[rd] [r=s] [ ].

3834Der thebanische Wesir Wsr-Jmn (WS18-5) ist auf der Stele des %n-ms CG 34016 aus dem Tempel des Wadjmose zweimal in
einem entsprechenden juristischen Kontext genannt (WS18-5r). Die Stele enthält einen Rechtstext, der in das Jahr 21, 3. Monat
pr.t, Tag 25 T. III. datiert ist. Dieser Text ist als  jm.jt-pr „Hausurkunde“ bezeichnet, und dient dazu, quasi als Testament die
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Landbesitzstreitigkeiten wird  von der  Entfernung der  betreffenden Felder  zum Wesirsbüro abhängig ge-
macht, als die entsprechenden Fristen zur Erbringung von Dokumenten und zur Neuvermessung der Felder
für das Gebiet um die Residenzen Theben und Memphis und die provinziellen Milieus um viele Tage diffe-
rieren:

[Text 247; Section 8] Was nun jeden anbetrifft, der sich an den Wesir wegen (einiger) Äcker bittend wenden
wird, so befiehlt er (=Wesir) ihn zu sich, zusätzlich zu einer Anhörung des Vorstehers der Äcker zusammen
mit dem Kollegium des Katasters. Er verhängt eine Frist deswegen von zwei Monaten für dessen Felder in
Ober- und Unterägypten. Was aber dessen Felder anbetrifft, die nahe der Südstadt und/oder der Residenz
sind, so verhängt er eine Frist deswegen von 3 Tagen.3835 

Mit dieser Kategorisierung in Gebiete in Residenznähe und Regionen in Ober- und Unterägypten wird der
territoriale Zugriff im Sinne einer administrativen und juristischen Kontrolle durch den Wesir vom Faktor der
Entfernung abhängig gemacht, also eine primär räumliche Dimension, welche sich dann in der (Reise-)Zeit
zur Residenz ausdrückt, wobei allerdings in den beiden Hauptregionen Ober- und Unterägypten nicht nach
individuellen Entfernungen differenziert wird. Allerdings ist damit ein Zeitraum von maximal zwei Monaten
vorgegeben, um von den am weitesten von der Residenz entfernten Orten zum Amtssitz des Wesirs zu gelan-
gen bzw. die strittigen Angelegenheiten die Felder betreffend zu klären. Der Wesir verbleibt dabei immer in
seinem Amtsbüro, er ist ortsfest und an die Residenz des Königs gebunden. Von dort aus regelt er alle seine
Amtsgeschäfte. Und um die weiter entfernten Regionen zu erreichen, sendet er sowohl die Boten des Königs,
als auch seine eigenen Verwaltungsmitarbeiter aus. Darüber hinaus wird er als die Schaltstelle jeglicher ad-
ministrativer und individueller Bewegung im Raum konzeptualisiert: 

[Text 248; Section 9] Er freilich ist es, der die Verwaltungsbeamten des Distrikts holt und er ist es, der sie
aussendet, damit sie ihm Meldung machen über die Angelegenheit ihrer Distrikte. Man holt für ihn jegliche
Hausurkunde; (denn) er ist es, der sie siegeln soll.3836 

[Text 249; Section 12] Er ist es, der jeden Boten des Königshauses ausschickt, und der zu den Bürgermeis-
tern und Gutsverwaltern sendet. Er ist es, der jeden Reisenden und jeden Befehl des Königshauses aus-
schickt.3837

[Text 250; Section 16] Er ist es, der die Verwaltungsbeamten des Distrikts ausschickt, um im ganzen Land
Deiche zu errichten. Er ist es, der die Bürgermeister und Gutsverwalter ausschickt, um den Acker zu bestel-
len in der Sm.w-Jahreszeit.3838 
[Text 251; Section 17] Er ist es, der die Anhörung der Bürgermeister und Gutsverwalter durchführt, welche
in seinem Namen nach Ober- und Unterägypten hinausgehen.3839 
[Text 252; R 32] Die Bürgermeister, Gutsvorsteher und alle Bittsteller, sie berichten ihm ihre Abgaben. Je-

Weitergabe von Besitztümern juristisch zu dokumentieren. Hier ist vom mna.j-n-sA-nsw-WAD-ms %n-ms eine Verfügung über sein
Erbe gemacht, das an seine Familienmitglieder aufgeteilt werden soll. Nach der Darstellung der rechtlichen Situation, die wegen
der Zerstörung einiger Passagen inhaltlich nicht immer ganz verständlich ist, folgt der Verweis darauf, das der Fall vor den Wesir
gebracht wurde, um ihn rechtlich abzusichern: mk rdj.t(w) m Hr TA.tj Wsr r jrj.t Dd.wt nb.t „Siehe, es wurde vor den Wesir Wsr
gegeben, um all das zu machen, was gesagt wurde.“ (Urk. IV, 1069,16.) Nach dem Schwur des %n-ms auf König und Amun und
seiner Beteuerung, dass das hier verzeichnete Testament ohne Einschränkung wirksam werden soll, wird die Urkunde durch ei-
nen Aktenvermerk abgeschlossen: … …[xtm] jn xA n TA.tj [m] hrw pn m-bAH jm.j-r'-n'.t TA.tj [Wsr sA ] jm.j-r'-n'.t-TA.tj [aA-mj-Tw] [ ] jn
sXA.w ¡rj sA jm.j-r'-n'.t „[Gesiegelt] durch das Wesirsbüro [an] diesem Tag in Anwesenheit des Stadtvorstehers und Wesirs [Wsr,
Sohn des …] Stadtvorstehers und Wesirs [aA-mj-Tw] […] durch den Schreiber ¡rj, Sohn des Stadvorstehers.“ (Urk. IV, 1070,9-
12.) Die Nennung des Wesirsbüros in diesem Text erlaubt es, in Verbindung mit den hier genannten Mitgliedern der Familie des
Wsr-Jmn, den Vorgang in Theben anzusetzen.

3835Urk. IV, 1110-11-16; DAVIES, Tomb of Rekh-mi-Re, Tf. 27, Kol. 17-18; VAN DEN BOORN, Duties, 146-147: jr grt spr.tj=f(j) nb n
TA.tj Hr AH.wt wD=f sw n=f m hAw sDm n jm.j-r'-aH.wt Hna DADA.t n.t TmA jrr=f wDf r=f Hr abd 2 n AH.wt=f m Sma.w mHw jr swt
aH.wt=f n.tj tkn n n'.t rs.j[t] n Xnw jr=f wDf r=f Hr sw 3.

3836Urk. IV, 1111,3-7;  DAVIES, Tomb of Rekh-mi-Re, Tf. 27, Kol. 19;  VAN DEN BOORN, Duties, 172:  ntf grt jnn qnb.tjw n.w w ntf
hAb=sn smj=sn n=f xr.t w.w=sn jnn.tw n=f jm.jt-pr nb ntf xtm s.t.

3837Urk. IV, 1112,5-6; DAVIES, Tomb of Rekh-mi-Re, Tf. 26, Kol. 21-22; vAN DEN BOORN, Duties, 202: ntf sbb wpw.tj nb n pr-nsw HAb
n HA.tjw-a HqA.w-Hw.t ntf sbb pXr.tj nb wD.yt nb.t n.t pr-nsw.

3838Urk. IV, 1113,4-5; DAVIES, Tomb of Rekh-mi-Re, Tf. 26, Kol. 24-25; VAN DEN BOORN, Duties, 234: ntf sbb qnb.tjw n.w w r jrj.t a m
tA-r-Dr=f ntf sbb HA.tjw-a HqA.w-Hw.t r skA r Sm.w. 

3839Urk. IV, 1113,7-8;  DAVIES, Tomb of Rekh-mi-Re, Tf. 26, Kol. 25; vAN DEN BOORN, Duties, 250:  ntf jrr sDm HA.tjw-a HqA.w-Hw.t
pr(r) Hr rn=f n Sma.w-mHw.
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der Distriktvorsteher und jeder Polizist erstattet Bericht über jeden Streit.3840

Darüber hinaus wird die zentrale Rolle des Wesirs bei der Ernennung von Verwaltungsbeamten und bei der
Kontrolle aller administrativer Geschehnisse beschrieben3841 und es werden einige seiner militärischen Ver-
antwortlichkeiten angesprochen.3842 Die Einflussnahme seines Amtsbereiches Ober- und Unterägypten reicht
dabei von  tp-rs.j, dem „Kopf des Südens“ bis nach  &A-wr, dem „Thinitischen Gau“.3843 Es folgen weitere
Spezifizierungen seiner Amtsgewalt, die sich auf die Regionalverwaltung, die Felder und auch die Festungen
beziehen und so die territoriale, d.h. konkret raumkontrollierende Einflussnahme des Wesirs beschreiben.
Der Wesir wird als ausführende Autorität des politisch-räumlichen Aspekts von Territorialität begriffen: 

[Text 253; Section 10] Er ist es, der das  sAH-Ackerland aus jeglichen Ackerparzellen einrichtet. Was ir-
gendeinen Bittsteller anbetrifft, der sagen wird: „Unsere Grenzen wurden versetzt!“, dann soll nachgesehen
werden, dass sie (bzw. ob sie) unter dem Siegel eines Beamten sind. Wenn dem so geschehen ist, dann soll er
die Ackerparzelle derjenigen Behörde wegnehmen, welche sie (=die Grenzen) verrückt hat.3844

[Text 254; Section 18]  Er ist es, der die Truppe der Katasterschreiber ausschickt, um die Anweisung des
Herrn (=des Königs) durchzuführen. In seinem Büro muss ein Schriftstück des (jeweiligen) Gaues existieren
bezüglich des wegen jeglicher Felder Angehörten. Er ist es, der die Grenzen eines jeden Gaues, eines [jeden]
Futtergartens, aller [Gottesopfer] und allen Grundbesitzes bestimmt.3845

Auch seine juristischen Funktionen werden verschiedentlich angesprochen, wobei anhand elaborierter und
ausdifferenzierten Passagen das Amt des Wesirs als zentrale Schnittstelle jeglicher administrativer, juristi-
scher, finanzieller, ökonomischer und infrastruktureller Vorgänge charakterisiert wird. Die besondere Verant-
wortlichkeit des Wesirs im Kontext von Dienstreisen von untergeordneten Verwaltungsbeamten zeigt sich
auch in einer Passage in der Version im Grab des Rx-mj-Ra, die den Wesiren die Autorität attestiert, spezifi-
sche Personen mit Reiseschiffen auszustatten. Darüber hinaus übernimmt der Wesir die administrative Stell-
vertretung des Königs, wenn dieser auf einem Feldzug oder einer Inspektionstour unterwegs ist:

[Text 255; R 34]  Er ist es, der all denjenigen ein Schiff zuweist, denen ein (Schiff) zugewiesen werden
muss. Er ist es, der jegliche Boten des pr-nsw zum […] ausschickt [...], wenn der Herr (=der König) auf einer
Reise ist.3846 

Was aus räumlicher Perspektive im Rahmen des Textes der „Duties“ über die konkrete raum- und ressour-
cenkontrollierende, d.h. politische Territorialität der Wesire hinaus für die individuelle Territorialität der We-
sire wesentlich erscheint, lässt sich als deren konstante Verortung im sozialen und konkreten Raum der Resi-
denz und ihres Amtsgebäudes beschreiben:

[Text 256; R 28] Er ist es, der jegliches […] macht in der Südstadt und/oder in der Residenz.3847

3840Urk. IV, 1115,12-13;  DAVIES, Tomb of Rekh-mi-re, Tf. 26, Kol. 32;  VAN DEN BOORN, Duties, 286-287:  jw HA.tj(w)-a HqA-Hw.wt
twA.w nb smj=<s>n n=f jn.w=sn jw jm.j-r'-w nb SnT.w nb smj=sn <n>=f Snt nb.

3841Section 13: … ntf jrr n.tj m sr.wt [ ] Sma.w &A-mHw tp-rsj §Aw-wr smj=sn n=f xpr.t nb(.t) m a=sn tpj Abd 4 nb jnn=sn [n]=f sXA.w
jr.j m a=sn Hna DADA.t=sn „Er ist es, der denjenigen in der Beamtenschaft macht (=ernennt) [von] Ober- und Unterägypten, dem
tp-rs.j und dem Thinitischen Gau, indem sie ihm alle Geschehnisse in ihrem Bereich im Turnus von vier Monaten melden. Ihm
bringen sie die entsprechenden Schriftstücke aus ihrem Gebiet zusammen mit ihren Behörden.“ (Urk. IV, 1112,9-11;  DAVIES,
Tomb of Rekh-mi-Re, Tf. 27, Kol. 22-23; VAN DEN BOORN, Duties, 208-217); Section 17: ntf jrr jm.j-r'-SnT.w m xA n pr-nsw „Er ist
es, der den Vorsteher der Polizei macht (=ernennt) im Büro des pr-nsw.“ (Urk. IV, 1113,6; DAVIES, Tomb of Rekh-mi-Re, Tf. 27,
Kol. 25; VAN DEN BOORN, Duties, 250).

3842So z.B. in Section 14: ntf jrr dmD n mSa mnmn Hr Sms m [xdj] m xntj ntf jrr Hr-a wnn m n'.t rs.jt m Xnw xft Dd.t m pr-nsw „Er ist
es, der die Zusammenstellung der Armee beaufsichtigt, die sich im Folgen des Herrn bewegt im [Stromabwärts-] und im Strom-
aufwärts-Fahren. Er ist  es,  der den Rückstand organisiert,  der in der Südstadt und der Residenz verbleibt entsprechend des
Befehles im pr-nsw.“ (Urk. IV, 1112,12-14; DAVIES, Tomb of Rekh-mi-Re, Tf. 27, Kol. 23; VAN DEN BOORN, Duties, 218).

3843Urk. IV, 1112,9; zur Diskussion dieser Angaben vgl.  VAN DEN BOORN, Duties, 208, 212-215, Anm. 4;  PARDEY, Datierung der
„Dienstanweisung“, passim, mit der neuesten Literatur zu tp-rs.j.

3844Urk. IV, 1111,8-13; DAVIES, Tomb of Rekh-mi-Re, Tf. 27, Kol. 20; VAN DEN BOORN, Duties, 185: ntf jrr sAH m Sd.w nb jr spr.tj nb
n.tj r Dd mnmn(.w) tAS.w=n xr mAA.t(w) n.tt s.t Hr xtm n sr.w jr xpr xr=f Sdj=f Sd.w n tA DADA.t smnmn.t s.t.

3845Urk. IV, 1113,14-1114,1; DAVIES, Tomb of Rekh-mi-Re, Tf. 27, Kol. 26-27; VAN DEN BOORN, Duties, 265-266: ntf sbb mSa sXA.w
n.w TmA r jrj.t sSm n nb wnn sXA.w spA.t m xA=f n sDm.t Hr Ax.wt nb ntf jrr tAS.w n spA.t nb sm [nb Htp.w-nTr] nb xtm nb.

3846Urk. IV, 1116,8-10; DAVIES, Tomb of Rekh-mi-Re, Tf. 28, Kol. 34; VAN DEN BOORN, Duties, 288-289: ntf SA aHa.w r SA.w nb n=f sw
…ntf sbb wpw.tj nb n pr-nsw r [ ] xft wnn nb m mSa.

3847Urk. IV, 1114,10; DAVIES, Tomb of Rekh-mi-Re, Tf. 28, Kol. 28; vAN DEN BOORN, Duties, 283: …ntf jrr [ ] nb m n'.t-rs.jt m Xnw. 
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V.1.1.3 Die sog. Abgabenliste

Oben wurde bereits kurz auf die Bildfolgen verwiesen, die bei  Rx-mj-Ra mit der sog. „Dienstvor-
schrift“ szenisch assoziiert sind. Der südliche Teil der sog. „Abgabenliste“ befindet sich direkt links neben
den „Duties“ auf der Ostwand der Querhalle von TT 100 (WS18-6a).3848 Dort sind in fünf Registern ver-
schiedene Repräsentanten der Landstädte bzw. der Provinzhauptstädte Oberägyptens der Region von Theben
bis Biggeh bei der Ablieferung von Abgaben zu sehen. Diese werden im Kapitel der Bürgermeister umfas-
send behandelt.3849 An dieser Stelle soll daher nur auf die Szenenbeischrift aufmerksam gemacht werden, die
einen Aspekt der praxeologisch-funktionalen Dimension der Territorialität der Wesire verdeutlicht, wie er
auch mehrfach in der „Dienstvorschrift“ angeklungen ist, die die beteiligten Personen aufzählt und die vom
sprachlichen Format dem mAA-Motiv verpflichtet ist:

[Text 257] Das  Inspizieren der Abgaben: die Abgaben des Wesirsbüros der Südstadt (bzw.) die Abgaben,
welche die Bürgermeister, Gutsvorsteher, Verwalter der Distrikte, Sprecher der Gaue, ihre Schreiber und die
Schreiber ihrer Äcker betreffen, die im Kopf des Südens sind, angefangen in Elephantine und der Festung
von Biggeh, ausgeführt entsprechend den Schiften der alten Zeit, durch den (...) Stadtvorsteher und Wesir
(…) [Rx-mj-Ra].3850 

Im nördlichen Teil der Querhalle von TT 100 findet sich das szenische Äquivalent, wobei in der Beischrift
das geografische Herkunftsgebiet der provinziellen Verwaltungsbeamten und ihrer Abgaben als nördlich von
Theben in einem spezifischen geografischen Raum liegend beschrieben wird:

[Text 258] Das Inspizieren der Abgaben; die Abgaben des Wesirsbüros der Südstadt (bzw.) die Abgaben,
welche die Bürgermeister, Gutsvorsteher, Verwalter der Distrikte, Sprecher der Gaue, ihre Schreiber und die
[Schreiber] ihrer Äcker betreffen, vom südlichen Anfang in Koptos bis zum nördlichen Ende in As[siut].3851 

Eine solche Darstellung ist auch im Grab TT 131 des Wesirs Wsr-Jmn (WS18-5b), des Vorgängers des Rx-
mj-Ra vorhanden, sie ist jedoch stark zerstört.3852 In anderen Gräbern von Wesiren des NR taucht diese Sze-
nenfolge nicht auf. 

V.1.1.4 Die duale Struktur des Wesirats3853

Während die funktionalen Charakteristika des Wesirats in den vorangegangenen Abschnitten allge-
mein und auf Grundlage der bedeutendsten Texte zu diesem Amt beschrieben worden sind und die spezifi-
sche administrative Gestalt dieses Amtes und seine historische Genese und Transformation hier wie die Iko-
nografie der Wesire3854 nicht im zentralen Fokus der Ausführungen stehen,3855 gilt es, die territoriale Struktur
des Wesirats im NR zu charakterisieren, da die hier sichtbare Zweiteilung des Amtes weitreichende Implika-
tionen für den territorialen Aktionsradius der Wesire und deren Denkmälerstreuung hat. Wenn man davon
ausgeht, dass die Zweiteilung des Wesirats in einen ober- und einen unterägyptischen Verwaltungsbereich im

3848Urk. IV, 1119,8-1139, 4; DAVIES, Tomb of Rekh-mi-Re, Tf. 29-35; HELCK, Verwaltung, 212-218.
3849Kap. V.2.
3850Urk. IV, 1119,16-1120,11; DAVIES, Tomb of Rekh-mi-Ra, Tf. 29,1: mAA jp.w jp.w n xA n TA.tj n n'.t-rs.jt jp.w r HA.tjw-a HqA.w-Hw.t

…qnb.tjw-n.w wHm.w-n.w-spA.t sXA.w=sn sXA.w-AH.wt=sn n.tj m tp-rs.j SAa m Abw mnn.w %nm.t jr.y xft sXA.w n js.wt ( ) jn (...) jm.j-
…r'-n'.t TA.tj ( ) [Rx-mj-Ra].

3851Urk. IV, 1128,16-1129,3; DAVIES, Tomb of Rekh-mi-Re, Tf. 40,1: mAA jp.w jp.w n xA n TA.tj n n'.t-rs.jt jp.w r HA.tjw-a HqA.w-Hw.t
qnb.tjw-n.w-w wHm.w n.w-spA.t sXA.w=sn [sXA.w]-Ax.wt=sn xnt.j m Gbtw pH.ww m %[Aw.t].

3852DZIOBEK, Gräber des Veziers User-Amun, 85-89, Szene 131-10, Tf. 75, 87-90. 
3853Vgl. dazu auch DRESBACH, Das Wesirat, 59-63, mit Fokus auf das späte NR.
3854Zur  spezifischen  Amtstracht  und  Ikonografie  der  Wesire,  die  sie  im  Kontext  von  flachbildlichen  und  rundplastischen

Darstellungen auch ohne identifizierenden Namens- oder Titelvermerk erkennbar macht, vgl. GRAJETZKI, Die höchsten Beamten,
40; RAEDLER, Die Wesire Ramses' II., 299-303; DRESBACH, Das Wesirat, 16-25.

3855Die Literatur zum Wesirat ist extensiv; zum Wesirat allgemein siehe u.a.  HELCK, Verwaltung, 17-64;  VAN DEN BOORN, Duties,
passim, bes. 309-331; PARDEY, s.v. Wesir, Wesirat, 1227-1235; RAEDLER, Die Wesire Ramses' II., 281-283; zu den Wesiren des AR
vgl.  STRUDWICK, Administration, 300-335; die Wesire des MR werden in  GRAJETZKI,  Die höchsten Beamten, 9-42, behandelt;
RAEDLER, Die Wesire Ramses' II., 285-290, geht besonders auf die Amtsträger unter Ra. II. ein, DRESBACH, Das Wesirat, passim,
fokussiert spezifisch die Verwaltung der 20. Dyn.;  LABIB, Stellung des Wesirs, 68-78, diskutiert die gesamte Ramessidenzeit;
siehe darüber hinaus ALING, Prosopographical Study, 53-58; BRYAN, Administration in the Reign of T. III., 70-77; MURNANE, Orga-
nization of Gouvernment, 173-221;  EXELL/NAUNTON, The Administration, 91-97;  HARING, Administration and Law, Pharaonic,
218-236;  REDFORD, State Administration, 12-16; in  HÄGGMAN, Directing Deir el-Medina,  passim, findet sich die administrative
Evidenz der Wesire mit Bezug auf die Arbeitersiedlung zusammengestellt und kommentiert.

482



MR bzw. ab der 13. Dyn. bereits vorhanden war, dann lässt sich die dünne archäologische Beleglage für die
unterägyptischen Wesire dieser Zeit3856 gut mit der der Nordwesire des NR vergleichen, welche im Kontrast
zur Denkmälerfülle ihrer thebanischen Amtskollegen meist nur mit wenigen Denkmälern in Erscheinung tre-
ten.3857 Abgesehen von einigen Wesirstiteln, die mit spezifischen Ortsbezügen oder Herkunftsvermerken ver-
sehen sind und ihre Träger als Wesire von oder aus Theben, Memphis oder der Ramsesstadt ausweisen,3858

treten in der Ramessidenzeit auch einige Wesire mit einem Titel in den Blick, der ihre administrative Verant-
wortlichkeit für Gesamtägypten impliziert.3859 Das Phänomen ist für die Amtsträger der 18. Dyn. nicht be-
kannt und es scheint sich bei den ramessidischen Wesiren auch nur um den Ausdruck einer temporären Ver-
antwortlichkeit zu handeln, welche die Grundstruktur der Zweiteilung nicht in Frage stellt.3860 

In den „Duties“ ist die Rede von einem jm.j-r'-n'.t TA.tj-n-n'.t-rs.jt-n-Xnw „Stadtvorsteher und Wesir
der Südstadt und/oder der Residenz“.3861 Der Terminus Xnw „Residenz“3862 ist dabei jedes Mal mit der Stadt-
hieroglyphe (Gardiner Sign-list O49) als ein konkreter, architektonisch ausdifferenzierter Ort klassifiziert.
Mit VAN DEN BOORN kann im Kontext der anderen Nennungen dieser beiden Bezugsorte vor dem Hintergrund
einer Datierung der Dienstvorschrift in die frühe 18. Dyn. davon ausgegangen werden, dass hier die beiden
Städte Theben und Memphis gemeint sind, und dass sich in diesem Text die Zweiteilung des Wesirats in ei-
nen in Theben, und einen in Memphis amtierenden Wesir widerspiegelt.3863 Nun hat HELCK eine Liste mit den
aus dem NR bekannten „Erwähnungen oder Darstellungen zweier gleichzeitig amtierender Vezire“ zusam-
mengestellt, welche von der Zeit T. III. bis Ra. IV. die Zweiteilung des Wesirats dokumentiert.3864 Sie kann
um einige wenige Belege erweitert werden. Während Einige die Darstellungen von zwei Wesiren – zumin-
dest in bestimmten historischen Situationen und mit entsprechender Vorsicht – als topische Bilder problema-
tisieren,3865 soll die vorhandene Evidenz an dieser Stelle at face value betrachtet werden, wobei die einzelnen
Belege in chronologischer Folge kurz unter der territoriologischen Fragestellung diskutiert werden. Die in
den Szenen mit den Wesiren auftretenden Personen – der König oder Mitglieder der Elite des Staates – stel-
len den sozialen Raum dar, dem die Wesire zugehörig sind. 

Ein südlicher Wesir ist unter T. III. gemeinsam mit seinem nördlichen Amtskollegen im sog. „Châ-
teau de l'Or“ von Karnak dargestellt, wo beide der Errichtung zweier Flaggenmasten vor einem Pylon durch
den König T. III. beiwohnen.3866 Unter T. IV. treten PtH-Htp (WN18-5) und ¡pw (WS18-8) in der Zeugenliste
des Gerichtsprotokoll pMünchen 37 (WN18-5a/WS18-8c) nebeneinander auf, wobei beide als TA.tj ohne Spe-
zifizierung des Bezugsraumes identifiziert sind. Unter A. III. werden die zwei Wesire des Landes in zwei kö-
niglichen Tempelanlagen nebeneinander abgebildet. Im Tempel von Soleb erscheinen sowohl Jmn-Htp ¡wy

3856Siehe GRAJETZKI, Die höchsten Beamten, 39-40.
3857Vgl. die Dossiers der Nordwesire der 18. Dyn.
3858HELCK, Verwaltung, 22-23; zu den Herkunftsvermerken vgl. V.1.2.
3859HELCK, Verwaltung, 25; RAEDLER, Die Wesire Ramses' II., 296-297; vgl. V.1.3.
3860HELCK, Verwaltung, 25;  RAEDLER, Die Wesire Ramses' II., 296-297; vgl. auch  DRESBACH, Das Wesirat, 35-39, der dieser Frage

unter dem Aspekt der Amtssitze der Wesire nachgeht.
3861Urk. IV, 1103,14; vgl. auch die anderen Passagen in den Duties wie Urk. IV, 1110,15: …jr swt ax.wt=f ntj tkn n n'.t rs.jt n Xnw ( )

„was aber dessen Felder anbetrifft, die in der Nähe von Theben und/oder der Residenz liegen (...)“; Urk. IV, 1112,14: ntf jrr Hr-a
…wnn m n'.t-rs.jt m Xnw ( ) „er ist es, der den Rückstand organisiert, der in Theben und/ oder der Residenz zurückbleibt (…)“;

Urk. IV, 1114,10: …ntf jrr [ ] nb m n'.t-rs.jt m Xnw „er ist es, der jegliches […] macht in der Südstadt und/oder der Residenz.“ 
3862Wb 3, 368.17-370.14.
3863VAN DEN BOORN, Duties, 18-22; zur Frage der Amtssitze der Wesire siehe V.1.6.
3864HELCK, Verwaltung, 21-22; zu älteren Diskussion und Belegpräsentationen von zwei gleichzeitig amtierenden Wesiren im NR

vgl. u.a. GARDINER, Inscription of Mes, 33-34, Fn. 4-5. 
3865So z.B.  POLZ, Die Särge des Paramessu, 165, Fn. 51: „Wenn diese Darstellungen, die zwei Vezire abbilden, nicht bloße topoi

sind, sondern die Realität wiedergeben, können die beiden Vezire dieser Zeit (POLZ meint die Regierungszeit des Tut., Anm. d.
Verf.) vielleicht mit Pn-tw (…) und Usermonth (…) identifiziert werden (…).“

3866TRAUNECKER, Le „Château de l'Or“, 99-102, Abb.  6; Urk. IV, 583,2; da keine Namen genannt sind, ist die Identifizierung des
südlichen Wesirs  TA.tj-Sma.w mit  Rx-mj-Ra (WS18-6) und des nördlichen  TA.tj-mHw mit  PtH-ms (WN18-2) spekulativ. Obwohl
chronologische und historische Unsicherheiten in der Datierung dieser Baustruktur und der Errichtung der Flaggenmasten vor
dem hier wohl abgebildeten 7. Pylon des Karnak-Tempels bestehen (TRAUNECKER, Le „Château de l'Or“, 105-106), dürfte eine sol-
che Identifizierung dennoch gerechtfertigt erscheinen, zumal erstens der Titel des Rx-mj-Ra als Bauleiter und zweitens seine frü-
here Karriere im Amuntempel (HELCK, Verwaltung, 294) in diese Richtung weisen, während drittens von seinem Vorgänger Wsr-
Jmn (WS18-5) kein Bauleitertitel sicher belegt ist. Dass PtH-ms auch einmal in Theben weilte, wird durch seine Statue aus dem
Totentempel T. III. deutlich (WN 18-2a). 
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(WN18-8h) als auch Ra-ms (WS18-10h) unter den Teilnehmern des 1. Sed-Festes A. III. im 30. Regierungs-
jahr, welches im Palast von Malkata gefeiert wurde.3867 Diese beiden sind auch im Totentempel A. III. vom
Kôm El-Hêttan, dem sog. Memnoneion, in der Sed-Fest-Bildern vertreten, wobei sie teilweise mit Namen
identifiziert sind (WN18-8i und WS18-10i), teilweise jedoch auch nur ikonografisch erkennbar sind.3868 Im
Grab des $rw=f TT 192 aus der Zeit A. III.-A. IV. sind im Kontext einer weiteren Sed-Fest-Szenenfolge A.
III. zwei anonyme Wesire mit dem Titel tAjtj-sAb gemeinsam mit dem Grabherrn und dem königlichen Paar in
einer Prozessionsbarke dargestellt.3869 Die Anwesenheit  von zwei Wesiren beim Sedfest  findet sich auch
unter A. IV. in seinem Bauten in Karnak wieder.3870 

In den Felsgräbern der Residenzelite von Tell El-Amarna finden sich zwei Szenen im Grab des Mr.y-
Ra II (Amarna northern-tombs Nr. 2), in denen der Grabherr in Anwesenheit der Wesire das Ehrengold von
A. IV. verliehen bekommt und im Kontext einer riesigen Audienzszene auftritt.3871 In anderen Gräbern von
Amarna treten meist nur einzelne Wesire in ähnlichen Szenen auf.3872 Im Grab des PA-rn-nfr (tomb Nr. 7) fin-
det sich wiederum eine Ehrengoldverleihungsszene, bei der zwei Wesire anwesend sind.3873 Dass es unter
Tut. bzw. Eje ebenfalls zwei Wesire gegeben hat, wird erstens durch ihre Darstellung im Grab des Tut. KV
62 sichtbar.3874 Auch auf dem sog. „Berliner Trauerrelief“ (Berlin, Inv. 12411) aus dem memphitischen Grab

3867Für diese Festivitäten ist Ra-ms selbst als Lieferant von Dattelbier (WS18-10g) belegt. In den Sedfest-Reliefs von Soleb ist eine
Anzahl von Personen mit Beischriften versehen, welche die höchste Elite der Zeit repräsentieren. Sie agieren dort  in unmittel-
barer – auch ikonografisch-darstellerischer – Nähe des Königs A. III. Unter den namentlich in Soleb genannten Personen tauchen
neben dem Wesir Ra-ms der jr.j-pa.t HA.tj-a sXA.w-nsw Jmn-Htp (Amenophis, Sohn des Hapu; SCHIFF-GIORGINI, Soleb V, Tf. 40; 41;
42-43; 44; zu dieser Person  VARILLE, Inscriptions concernant,  passim.;  WILDUNG, Imhotep und Amenhotep, 286-297;  KOZLOFF,
Egypt's Dazzling Sun, 45-48, 251-252, Kat.-Nr. 44), der sm Hm-nTr-tp.j-n-Jmn „sm-Priester und Hohepriester des Amun“ Mr.y-
mr.y (SCHIFF-GIORGINI, Soleb V, Tf. 37), der Xr.j-HAb.t-Hr.j-tp sXA.w-nsw „Oberste Vorlesepriester und königlicher Schreiber“ Nb-
mrw.t=f (SCHIFF-GIORGINI, Soleb V, Tf. 37; 44; 70, Sb. 7; 78-79, Sb. 55; 80-81, Sb. 57; 95; zu dieser Person  KOZLOFF, Egypt's
Dazzling Sun, 146-248, Kat.-Nr. 41), der Xr.j-HAb.t-sA.w Hm-nTr-sn.nw-n-Jmn „Vorlesepriester der Phylen und zweiter Prophet des
Amun“ %A-mw.t (SCHIFF-GIORGINI, Soleb V, Tf. 37; diese Person erscheint im Grab des Ra-ms TT 55 noch als Hm-nTr-jfd.nw-n-Jmn
(DAVIES, Tomb of Ramose, Tf. 27); weiteres bei KOZLOFF, Egypts Dazzling Sun, 250, mit Fn. 7) und der sA-nsw „Vizekönig (von
Nubien)  Mr.y-ms (SCHIFF-GIORGINI,  Soleb  V,  Tf.  57;  115)  auf,  die  teilweise  ohne  namentliche  Identifikation  auch  in  TT 55
dargestellt sind (siehe DAVIES, Tomb of Ramose, Tf. 9 und 27)!

3868Ein Teil der Blöcke aus dem Millionenjahrhaus A. III. ist im Chonstempel von Karnak sekundär verbaut. BORCHARDT hat 1926
eine erste Materialvorlage gegeben (Borchardt, Jubiläumsbilder, 37-51, Tf. 3), während das Material nun neu von SUSANNE BICKEL

bearbeitet wird (BICKEL, Amenhotep III à Karnak, 23-32, Abb. 8-12). Die Bruchstücke aus Theben-West hat  HAENY vorgelegt
(Haeny, Untersuchungen im Totentempel A. III., 104-108, Tf. 39-42). Es sind dies sein nördlicher Amtskollege Jmn-Htp (WN18-
8i; siehe auch  BICKEL, Amehotep III à Karnak, 27, Abb. 10), der in Grab TT 55 nicht vorkommt!, einige unbenannte  Hm-nTr-
Priester (HAENY, Untersuchungen im Totentempel A. III., Tf. 40, Relieffrgmt. Nr. 65; Tf. 42, Relieffrgmt. Nr. 140; siehe  BOR-
CHARDT, Jubiläumsbilder, 41, Nr. 15; 43, Nr. 24), ein sm-Priester (Mr.y-mr.y?) neben einem Xr.j-HAb.t-Hr.j-tp (Nb-mrw.t=f?) (HAENY,
Untersuchungen im Totentempel  A.  III.,  Tf.  40,  Relieffrgmt.  Nr.  68;  siehe  BORCHARDT,  Jubiläumsbilder,  44,  Nr.  29;  BICKEL,
Amenhotep III à Karnak, 26) und – wie auch in Soleb – Mitglieder der königlichen Familie (HAENY, Untersuchungen im Toten-
tempel A. III., Tf. 41, Relieffrgmt. Nr. 125, 128; BORCHARDT, Jubiläumsbilder, 44, Nr. 26: ms.w-nsw n.tj Hr Sms Hm=f „die Königs-
kinder, die seiner Majestät folgen“; BICKEL, Amenhotep III à Karnak, 26, Abb. 9). Auf den in Karnak verbauten Blöcken dieses
Reliefzyklus finden sich neben namentlich nicht genannten Funktionären des königlichen Palastes (jm.j-xnt „Kammerherr“, jm.j-
r'-xtm.t „Schatzmeister“ und  xrp-aH „Palastleiter“ (BORCHARDT, Jubiläumsbilder, 40, Nr. 14 =  BICKEL Amenhotep III à Karnak,
Abb. 11); smr.w „Höflinge“ (BORCHARDT, Jubiläumsbilder, 41, Nr. 18; 43, Nr. 24; BICKEL, Amenhotep III à Karnak, 27, Abb. 10)
auch die Hohepriester von Heliopolis und Memphis (BORCHARDT, Jubiläumsbilder, 42, Nr. 19; BICKEL, Amenhotep III à Karnak,
26), sowie Amenophis Sohn des Hapu (BICKEL, Amenhotep III à Karnak, 27, Abb. 10).

3869NIMS, Tomb of Kheruef, Tf. 24 und 46; ebd. Tf. 24, 42 und 44 erscheint erneut ein Wesir unter den Anwesenden der Sed-Fest-
Rituale; er ist nur an seinem langen Gewand zu erkennen, das Wandrelief ist dort großflächig zerstört; es dürfte sich wiederum
um Jmn-Htp ¡wy und Ra-ms handeln. 

3870SMITH/REDFORD, Akhenaten Temple Project 1, 74-75, 102-103, Tf. 45,1; Tf. 44,3; Tf. 58; Tf. 91,5.
3871In Scene 1 (DAVIES, Rock Tombs Amarna II, Tf. 33) erscheinen die beiden Wesire, durch ihren kahlen Kopf und ihr typisches

Gewand identifizierbar, inmitten einer Gruppe weiterer anonymer und ohne Titel bezeichneter Beamter direkt unterhalb des Er-
scheinungsfensters, wobei sie in ehrfürchtiger Haltung an der Ehrengold-Zeremonie teilnehmen. In Scene 2 (DAVIES, Rock Tombs
Amarna II, Tf. 37) sind sie nicht vollkommen sicher identifizierbar, da sie als Personen sehr klein dargestellt sind und die Grab-
wand an dieser Stelle einige Zerstörungen aufweist. Hier treten sie im Kontext eines riesigen Wandtableaus einer Audienz A. IV.
in Erscheinung, wobei sie von rechts kommend auf der Rampe des Thronbaldachins dem Königs in gebückter Verehrungshaltung
entgegentreten. 

3872Z.B. Mr.y-Ra I (tomb Nr. 4): DAVIES, Rock Tombs Amarna I, Tf. 30; &wtw (tomb Nr. 8): DAVIES, Rock Tombs Amarna VI, Tf. 18
und 20; Jy (tomb Nr. 25): DAVIES, Rock Tombs Amarna VI, Tf. 29-30. 

3873DAVIES,  Rock Tombs Amarna VI,  Tf.  4-5;  bei  den Abgebildeten dürfte  es  sich einerseits  um  Nxt-(pA-Jtn) (WS18-11)  und
andererseits wohl um apr-jA (WN18-9) handeln. 

3874STEINDORFF, Grabkammer des Tutanchamun, 646-647, Abb. 89, Tf. 65; dort ziehen sie mit neun Höflingen, den sog. smr.w-sr.w-
n.w-pr-nsw „Höflingen und Beamten des Palastes“, und einer weiteren Person den Schlitten mit den Schreinen und dem Sarg des
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des Hohepriesters des Ptah PtH-m-HA.t &y3875 erscheinen zwei Wesire als jm.j-r'-n'.t TA.tj.3876 Zwei Wesire sind
auch – nur an ihrer charakteristischen Kahlköpfigkeit zu erkennen – in einer größtenteils zerstörten Szene im
Grab der Amme des Tut.  MajA in Saqqara (Bubasteion I.20) inmitten einer größeren und dicht gedrängten
Gruppe verschiedener anonymer elitärer Funktionäre bei der Verehrung des Königs Tut. zu sehen.3877 

Aus der unmittelbaren Nachamarnazeit stammt das „Münchner Trauerrelief“ mit der Darstellung von
zwei Wesiren, einst Teil eines reliefdekorierten Grabes einer noch unbekannten Persönlichkeit in Saqqara.3878

Im Kontext der Dekoration von monumentalen Elitegräbern in der NR-Nekropole von Saqqara ist schließlich
aus der Zeit des Har./Se. I. ein Reliefblock aus dem Grab des memphitischen Bürgermeisters Nfr-Htp (BM-
Memphis-10) zu nennen,3879 der eine Totenfeier im Garten abbildet, bei der zwei Wesire in typischer Tracht
in Trauerhaltung teilnehmen.3880 In den Privatgräbern von Theben erscheinen die beiden Wesire Ägyptens
vergleichsweise selten. Neben ihrem Auftreten im Grab des $rw=f TT 192 werden sie zur Zeit des Har. im
Grab des Gottesvaters Nfr-Htp TT 50 gemeinsam in einer Szene abgebildet, in der der König dem Grabherrn
das Ehrengold verleiht.3881 Im Kontext ramessidischer Grabdekoration ist der Block Kairo TN 14/6/24/20
(=SR 11775) unbekannter Herkunft zu nennen, der zwei anonyme Wesire in gebeugter Verehrungshaltung als
Teilnehmer an einer Ehrengoldverleihung zeigt.3882 Zwei Wesire erscheinen auch bei der Präsentation der To-
ten und Gefangenen der Kadesch-Schlacht vor Ra. II. in einer Szenenfolge im Tempel Ra. II. in Abydos.3883

Unter Mer. tauchen zwei Wesire wie am Ende der 18. bzw. dem Beginn der 19. Dyn. im Kontext einer Be-
stattungsprozession auf: im thebanischen Grab des §Ay TT 23 sind sie Teil einer Personengruppe, die als die

Tut. mitsamt seiner Mumie. Sie sind eindeutig durch ihre Amtstracht und den kahlgeschorenen Kopf zu erkennen, und prosopo-
grafisch wohl mit PnTw (WN18-10c) und Wsr-MnT.w (WS18-13h) zu identifizieren.

3875ZIVIE, La localisation de la tombe du Grand-Prêtre, 200-203. 
3876SCHULMAN, The Berlin „Trauerrelief“, 67-68, identifiziert sie unter Vorbehalt als den Südwesir Wsr-MnT.w (WS18-13i) und sei-

nen nördlichen Amtskollege PnTw (WN18-10d). Sie befinden sich dort inmitten einer respektablen und elitären Trauergemeinde,
die sich neben den beiden Wesiren aus dem jr.j-pa.t jm.j-r'-mSa (¡r-m-HAb), einem sXA.w-nsw jm.j-r'-pr, einem sXA.w-nsw jm.j-r'-
xtm.t, einem jm.j-r'-rwy.t, einem jm.j-r'-mSa, einem jm.j-r'-a-Xnw.tj, einem jm.j-r'-pr-HD, den Hohepriestern von Heliopolis und
Memphis und einem memphitischen Bürgermeister zusammensetzt.

3877ZIVIE, Lost Tombs, 8; ZIVIE, Tombe de Maia, 34-35, 103-105, Abb. 11, Tf. 22 und 57-58.
3878ASSMANN, Tod und Jenseits, 408, Abb. 55; siehe zu diesem Objekt auch GRIMM, Ein echtes Schmuckstück, 40-51; München ÄS

7127; es zeigt vergleichbar mit dem Berliner Trauerrelief eine Gruppe von höchsten Beamten ohne identifizierende Titel, unter
denen die zwei Wesire einen prominenten Platz einnehmen. Ein Wesir dreht sich im Redegestus zu den Personen, die ihm folgen,
der andere Wesir ist leicht gebeugt und hält sich als Zeichen der Trauer einen Tuch vor sein Gesicht.

3879GESSLER-LÖHR, Totenfeier im Garten, 172-174, Abb. 8; Kairo Inv. 8.11.26.4.
3880Wenn  GESSLER-LÖHR die Anwesenheit der beiden Wesire als fiktiv und deren Darstellung im Grab als Ausdruck der sozialen

Stellung des Grabherrn ansieht (GESSLER-LÖHR, Totenfeier im Garten, 174), so zeigt diese Szene dennoch, dass während des Über-
gangs in die 19. Dyn. zwei Wesire amtierten, die mit PA-Ra-ms-sw (WN18-11), %tXy (WN19-1) oder Nb-Jmn (WN19-2) als Nord-
wesire und mit Wsr-MnT.w (WS18-13) als Südwesir identifiziert werden mögen. 

3881HARI, La tombe du Neferhotep (TT 50), Tf. 6: die beiden Wesire erscheinen in gebeugter Verehrungshaltung, sie sind in ihr typi-
sches Gewand gekleidet und durch die Beischrift jm.j-r'-n'.t-Sma.w-mHw „Stadtvorsteher von Ober- und Unterägypten“ sozial und
funktional identifiziert. An der Ehrengoldverleihung, die dem Gottesvater des Amun Nfr-Htp gilt, nehmen neben dem jm.j-r'-pr-
HD MayA auch die zwei Wesire teil. Als Ort des Geschehens ist in Theben der Bereich des Amunstempels mit dem angeschlos-
senen Schatzhaus zu vermuten, wie der Beginn der Szenenbeischrift zeigt: rnp.t-sp 3 xr Hm n nsw-bjt (+sr-xpr.w-Ra-stp-n-Ra)| jsT
Hm=f xa.w mj Ra m aH=f n anx wAs m-xt jr.t aq.w n jtj=f Jmn pA pr.t jrj.t.n=f m Hw.t-nbw „Regierungsjahr 3 unter der Majestät des
Königs von Ober- und Unterägypten (Har.)|. Seine Majestät war nun erschienen wie Re in seinem Palast des Lebens und der
Herrschaft, nach dem Spenden der Opferbrote für seinen Vater Amun bei diesem Herauskommen, das er (= Amun als Statue) ge-
macht hat aus dem Goldhaus.“ (Urk., IV, 2177,6-9). Die Anwesenheit an einer solchen öffentlichen Zeremonie stellt für den
Südwesir Wsr-MnT.w keine räumliche Besonderheit dar, ist doch sein administrativer Mittelpunkt in Theben anzusiedeln, und die
funktionale Verbindung zum Schatzhaus des Amuntempels für die Südwesire belegt. Der hier entfaltete soziale Raum stellt sich
grösstenteils als religiöse thebanische Elite dar, indem weiterhin der Vater des Nfr-Htp, der jtj-nTr-n-Jmn Jmn-m-jp.t, und der Bru-
der des Grabherrn jtj-nTr-n-Jmn PA-rn-nfr in der Szene präsent sind. Hinter dem König Har. tauchen noch zwei Personen auf, die
anhand ihrer Beischrift (jm.j-xnt wbA.w-nsw Sms nsw m bw nb „Kammerherr und der königlicher Butler, die dem König an jeden
Ort folgen“) als Entrourage des Herrschers anzusehen sind. Sie sind mit ihrem König nach Theben gekommen, wobei auch der
Nordwesir (PA-)Ra-ms-sw und der jm.j-r'-pr-HD MayA als Abgeordnete Oberägyptens aus der Hauptstadt Memphis dorthin gereist
sind, um an der öffentlichen Zeremonie teilzunehmen. Da PA-Ra-ms-sw (WN18-11g) und Wsr-MnT.w (WS 18-13k) sicher unter
Har. amtierten, kommen nur sie als die Dargestellten in Frage: mit Bezug auf (PA-)Ra-ms-sw (WN18-11) auch HARI, La tombe du
Neferhotep (TT50), 19; BINDER, Gold Of Honour, 118-119, Scene 26. 

3882BINDER, Gold of Honour, Abb. 8.34; die Wesire führen in ihrem Bildregister eine Gruppe von 12 Beamten an, die wohl deren
Entourage darstellt.

3883PM VI, 41, Nr. (86); sie sind nicht durch eine Beischrift charakterisiert, ihre Ikonografie ist jedoch eindeutig; sie dürften mit PA-
sr (WS19-1eee) und Nb-Jmn (WN19-2h) zu identifizieren sein.
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„Neun Höflinge“ charakterisiert ist.3884 
In der folgenden Zeit werden gemeinsame Szenen immer seltener, bzw. sie beschränken sich auf den

monumentalen Kontext königlicher Tempelbilder. Im Tempel Ra. III. von Medinet Habu werden die beiden
Wesire von Ober- und Unterägypten an zwei Stellen abgebildet, und in einem dazugehörigen Text auch mit
ihrem Titel identifiziert.3885 In diesen beiden Stellen wird sichtbar, dass sie nicht nach ihren geografischen
Einflussbereichen charakterisiert sind, sondern dass sie nur als „die 2 Wesire“ erscheinen.3886 Mit Ra. IV. ist
das Bildostrakon CG 25123 aus dem Tal der Könige (KV 9) assoziiert, auf dem der König im Streitwagen
fahrend abgebildet ist, während zwei Wesire hinter ihm in Verehrungshaltung erscheinen, deren Konturen
und Beischrift stark verblasst sind.3887 Unter Ra. IX. wird die Szene und der dazugehörige Text des Libyer-
krieges Ra. III. aus Medinet Habu oder dem Tempel Ra. III. im Mut-Bezirk von Karnak von einem Mitglied
der thebanischen Schreiber- oder Künstlerschaft auf ein Bildostrakon übertragen.3888 Hier erscheint Ra. IX. in
einem Kiosk, und es sind nur der Kronprinz und ein Wesir dargestellt. Im Text jedoch, der den Versionen in
Medinet Habu und Karnak gleicht, jedoch von seinem Layout an das Format des Ostrakons angepasst ist, ist
entsprechend von TA.tj 2 „zwei Wesiren“ die Rede.3889 

V.1.2 Soziale Räume und geografische Herkunft

Im Kontext der sozialen und geografischen Herkunft der Wesire stehen vor allem prosopografisch-
genealogische Daten zur Verfügung, die einen konzentrierten Blick auf diesen Themenkomplex ermöglichen.
An dieser Stelle soll versucht werden, anhand dieser Daten zu den einzelnen Wesiren prononciert zu deren
sozialer und geografischer Herkunft Stellung zu nehmen. Verweise auf den sozialen Raum, aus dem die We-
sire stammten und in dem sie sich bewegten, finden sich vielfach und entsprechender Breite innerhalb der
folgenden Gedanken, wie auch die Lokalisierung ihrer Gräber in einigen Fällen schon vor der eigentlichen
Thematisierung dieses Sachverhalts angesprochen werden muss. Die funktionale Verortung der Wesire ist
natürlich auch ein Argument für eine Herkunftsbestimmung, wenngleich nicht von besonderer Stärke, da der
Nexus zwischen Herkunftsort und Dienstort gerade bei den elitärsten Personengruppen des NR nicht immer

3884KRI IV, 115,4-5; mit Blick auf die prosopografischen Dossiers wären hier neben PA-NHs.j (WS19-5) die vielleicht identischen
Mr.y-%xm.t (WN19-5) und PA-n-%xm.t (WN19-6) zu nennen.

3885In der ersten Szene erscheint  Ra.  III.  auf  einer  Tribüne,  die topografisch in einer  Festung namens  Mgdl-n-(Ra-ms-sw-HqA-
Jwn.w)| verortet ist, bei der Feier des Sieges über die Seevölker (EPIGRAPHIC SURVEY, Earlier Historical Records, Tf. 42). Die
beiden Wesire treten direkt vor dem König in einer kleinen Gruppe der höchsten Beamten auf, sie sind an ihrer typischen Ikono-
grafie zu erkennen. Die Beischrift bezeichnet die dargestellten Personen unspezifisch als  ms.w-nsw sr.w smr.w „Königskinder,
Beamte und Höflinge“ (KRI V, 33,11). In einer zweiten Szene, welche Ra. III. bei der Revision der während des zweiten Libyen-
Krieges getöteten Feinde in Form von abgehackten Händen und Phalli zeigt, sind die beiden Wesire gemeinsam mit dem Thron-
folger anwesend (EPIGRAPHIC SURVEY, Later Historical Records, Tf. 75). Ra. III. richtet eine Rede über seinen militärischen Erfolg
an pA jr.j-pa.t pA TA.tj 2 „den Thronfolger und die beiden Wesire“ (KRI V, 51,2), welche ihm mit einer Lobrede antworten, in der
sie als „TA.tj 2 n.tj m-bAH Hm=f „die zwei Wesire in Anwesenheit seiner Majestät“ bezeichnet sind (KRI V, 51,10-11; im Tempel
Ra. III. im Mut-Bezirk von Karnak befand sich eine zweite Version dieser Szene). Das erwähnte Migdol beim Seevölkerkrieg ist
in der Region des Ostdeltas oder der Levante zu lokalisieren, während der Libyerkrieg im westlichen Randgebiet des Deltas an-
gesetzt werden kann. An diese Orten müssen – wenn man die Bilder als historische Dokumente ansieht – die beiden anonymen
Wesire gereist sein, um an den postmilitärischen Geschehnissen teilzunehmen; ob sie wie die Wesire Ra. II. im Kontext der Ka-
deschschlacht auch aktiv am kriegerischen Geschehen beteiligt waren, kann aufgrund fehlender Quellen nicht bestimmt werden.
Als konkrete Personen für die dargestellten Wesire kommen nur ¡rj (W19/20-1) und mit Fragezeichen Jwty (W20-2) in Frage,
¡r-wr.n=f (W20-3) und &A (W20-4) sind chronologisch zu spät. 

3886Im pHarris I, 10,10 (BM 9999) wird unter Ra. IV. in der Liste von Stiftungen Ra. III. für thebanische Institutionen Bezug ge-
nommen auf eine Viehherde im ägyptischen Nildelta (mnmn.t (Wsr-mAa.t-Ra-Mr.y-Jmn)| anx wDA snb m pr-Jmn jr.yt m nA rmT n
Jtr.w-aA), die unter der Aufsicht des TA.tj-n-a-rs.j „Wesirs des Südteils“ steht: GRANDET, Papyrus Harris 1, 236, mit Fn. 215; dieser
Beleg verdeutlicht die vorhandene Zweiteilung des Wesirats unter Ra. III. im Kontext dokumentarischer Texte. Ein bestimmter
Wesir ist hier, so GRANDET, jedoch nicht gemeint: „La désignation est sans doute à comprendre de manière générique; non comme
une référence à un personnage particulier.“ GRANDET, Papyrus Harris 2, 54.

3887DARESSY, Ostraca, 24, Tf. 23, Nr. 25123; als Wesir dieser Zeit ist jedoch nur Nfr-rnp.t II (W20-5) sicher belegt.
3888DEMAREE, Ramesside Ostraca, 15, Tf. 1; London, oBM 5620.
3889KRI V, 51,12; da dieses Dokument nur eine spätramessidische Abschrift einer Tempelszene darstellt (Man könnte auch von

einer gemeinsamen Textvorlage ausgehen, da in der Version des Ostrakons entgegen dem Text in Medinet Habu noch einige Pas-
sagen folgen, die jedoch in der Version des Mut-Tempels vorhanden gewesen sein könnten, dort aber zerstört sind: siehe die syn-
optische Zusammenstellung in KRI V, 52,4-16), ist ihr historischer Wert nur gering einzuschätzen. Unter den Wesiren Ra. IX. kä-
men +Hw.tj-ms (W20-8),  Ra-ms-sw-MnT.w-r-HA.t=f (W20-9) und Nb-MAa.t-Ra-nxt (W20-10/11) in Frage, wobei deren Status als
Nord- oder Südwesir nicht immer zweifelsfrei entscheidbar ist.
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in dem Maße eng ist, wie das für andere Berufs- und Funktionsgruppen gilt.3890 Der umfassende Blick auf die
soziale und funktionale Einbindung der Wesire kann dennoch dazu dienen, die soziale und geografische Her-
kunft solcher Wesire zu beschreiben, zu denen keine aussagekräftigen Daten zu diesem Themenfeld vorhan-
den sind. 

V.1.2.1 Die Südwesire der 18. Dynastie

V.1.2.1.1 &tj-nfr (WS18-1), Jj-m-Htp (WS18-2) und aA-xpr-Ra-snb (WS18-3)

Zu den  ersten drei Wesiren Oberägyptens  &tj-nfr (WS18-1),  Jj-m-Htp (WS18-2) und  aA-xpr-Ra-snb
(WS18-3) fehlen jegliche genealogische Daten. Vor dem Hintergrund ihrer sozialen und funktionalen Stel-
lung ist im Vergleich zu ihren späteren Amtskollegen eine unmittelbare Einbindung in die Elite der thebani-
schen Region zu vermuteten. Das Moment ihrer Rekrutierung durch den König bzw. ihr sozialer Aufstieg
bleibt dabei ebenso im Dunkeln, es sollte sich aber mit dem anderer Amtsträger vergleichen lassen. Für aA-
xpr-Ra-snb steht ein Epitheton von seiner Tempelstatue aus DeB zur Verfügung (WS18-3a), das ihn als wa-
jqr Hs.y n nTr=f „einzig Vortrefflichen und Begünstigten seines Gottes“ bezeichnet.3891 Bei Jj-m-Htp wird der
Bezug zu Theben im Kontext der sozialen Räume und Relationen deutlich, in die er eingebettet ist. Durch
seine Inschrift auf einem Block aus der Kapelle des Wadjmose wissen wir, dass er neben seinem Wesirsamt
auch die Funktion eines „Nährvaters (väterliche Amme) der Königskinder des Königs von Ober- und Unter-
ägypten T. I.“ innehatte.3892 In diesem Amt dürfte er besonders mit der Erziehung des WAD-ms beschäftigt ge-
wesen sein, welcher nach ROEHRIG vor seinem vorzeitigen Tod noch vor dem Prinzen Jmn-ms als Kronprinz
T. I. fungiert haben könnte.3893 Wenn man anhand der Funktionen der Personen, die mit der Erziehung könig-
licher Kinder beschäftigt waren, ein Netzwerk professioneller Bindungen etablieren möchte, dann steht der
Wesir innerhalb dieses Raumes an sozial herausgehobenster Stelle. Ihm beigeordnet sind Jtj-rwrj, PA-Hr.j und
%nj-ms, die stellvertretend für einen größeren Zirkel an Personen stehen mögen, der mit der Erziehung von
Prinzen und Prinzessinnen betraut war.3894 Unter geografischer Perspektive lässt sich eine funktionale Verbin-
dung zwischen Theben – Elkab etablieren, bei der jedoch der ranghöchste Referenzpunkt in Form des Wesirs
Jj-m-Htp in Theben ansässig ist.3895

3890Vgl. Kap. V.2 zu den Bürgermeistern des NR.
3891Dieses Epitheton ähnelt den Formulierungen, die bei der Besprechung von Herkunft und räumlicher Identität einen

Bezug zum Stadtgott aufwiesen; hier ist aufgrund der Provenienz der Statue hauptsächlich an Amun (bzw. Hathor
von DeB) zu denken, so dass aA-xpr-Ra-snb als Thebaner zu charakterisieren wäre. 

3892Urk. IV, 108,12-13: jtj-mna.j-n-ms.w-nsw-n-nsw-bjt-(aA-xpr-kA-Ra)| .
3893ROEHRIG, Royal Nurse, 23 und 27, Fn. 71; DODSON, Crown Prince Djhutmose, 92, Nr. 5 u. 6; Dieser Prinz WAD-ms ist gemeinsam

mit seinem Bruder Jmn-ms im Grab des Bürgermeisters von Elkab PA-Hr.j (BMElkab-07a) abgebildet (TAYLOR/GRIFFITH, Tomb of
Paheri, Tf. 10; zur Problematik, ob es sich überhaupt um Brüder handelt, und der hier abgebildetet WAD-ms nicht vielleicht doch
ein Sohn T. III. ist vgl. ROEHRIG, Royal Nurse, 78-82; DODSON, Crown Prince Djhutmose, 92-93, verzeichnet keinen Sohn T. III.
namens WAD-ms), der selbst den Titel eines mna.j-n-sA-nsw-WAD-ms „Erzieher des Königssohnes WAD-ms“ trägt. In der Szene er-
scheint auch der Vater des PA-Hr.j Jtj-rwrj mit dem Titel eines Erziehers des Königssohns WAD-ms. Wenn man nun davon ausgeht,
dass mit dem hier in den Titeln genannten Prinzen WAd-ms der Sohn T. I. gemeint ist, dann lässt sich zwischen dem Wesir Jj-m-
Htp und dem Vater des PA-Hr.j ein funktionales Verhältnis erkennen, in das sich auch der Bürgermeister von Elkab einbinden lässt
(zu Jtj-rwrj und PA-Hrj als Prinzenerzieher siehe ROEHRIG, Royal Nurse, 26-27, 78-85). Ein anderer Kollege aus der Zeit T. I. mit
einem Bezug zu WAD-ms ist in der Person des mna.j-n-sA-nsw-WAD-ms %nj-ms zu erkennen, dessen ins Jahr 21. T. III. datierte Stele
Kairo CG 34016 auch aus der Kapelle des WAd-ms in Theben-West stammt (LACAU, Stèles, 32-36, Tf. 10; zu seiner Person ROEH-
RIG, Royal Nurse, 85-89). 

3894Zu diesem Personenkreis im NR ROEHRIG, Royal Nurse, passim.
3895Einen anderen Aspekt der Einbindung des Jj-m-Htp in den sozialen und geografischen Raum Thebens zeigt eine pseudo-genea-

logische Inschrift aus dem Grab eines Hm-nTr-tp.j-n-kA-nsw-n-(aA-xpr-kA-Ra)| Wsr-HA.t „Ersten Priesters des königlichen Ka (T. I.)|
Wsr-HA.t (TT 51) (WS18-2d). Dieser war unter S. I. bis Ra. II. am Tempel dieses Königs als Priester tätig. Bei diesem Tempel
dürfte es sich um die als $nm.t-anx bekannte Anlage handeln, die nach QUIRKE mit der Kapelle des WAD-ms in Übereinstimmung
zu bringen ist (QUIRKE, Kerem, 174). Als Priester dieses Tempels führt sich Wsr-HA.t in der Inschrift in seinem Grab auf einige
seiner Vorfahren zurück. Der erste hat die Beischrift jr.j-pa.t HA.tj-a jm.j-r'-n'.t-TA.tj Jj-m-Htp, der zweite wird als sA=f mr.y=f Hm-
nTr-tp.j-n-Jmn ¡pw-snb bezeichnet.  Die dritte  Person ist  ein jtj=f  Hm-nTr-tp.j-n-Jmn #ns.w-m-[HAb].  Am Schluss des Textes
bezeichnet sich Wsr-HA.t als sA=sn sanx rn=sn „ihr Sohn bzw. Nachkomme, der ihre Namen am Leben erhält.“ Die erste Person
ist zweifelsohne unser Wesir Jj-m-Htp. Die Bezeichnung des thebanischen Hohepriesters zur Zeit der Hat. namens ¡pw-snb als
dessen Sohn ist nicht im strikten genealogischen Sinne zu verstehen, da für ihn ein Xr.j-HAb.t-xmt.nw-n-Jmn ¡pw als sein Vater
belegt ist (zu dieser Person vgl. HELCK, Verwaltung, 286-289; 434-435). Es ließe sich bei sA=f lediglich an „sein Enkel“ denken,
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V.1.2.1.2 JaH-ms aA-mj-Tw (WS18-4), Wsr-Jmn (WS18-5) und Rx-mj-Ra (WS18-6)

Mit JaH-ms aA-mj-Tw (WS18-4) tritt ein erstes Mitglied einer thebanischen Elitefamilie in den Blick,
die bis in die Zeit A. II. die Kandidaten des höchsten Staatsamtes stellen sollte: Wsr-Jmn (WS18-5) und Rx-
mj-Ra (WS18-6).3896 Die soziale Herkunft des JaH-ms kann nicht genau bestimmt werden, der Name seiner
Mutter JaH-Htp weist nur daraufhin, dass diese eine Zeitgenossin des Dynastiegründers Ahmose am Beginn
der 18. Dyn. war und „wahrscheinlich eine enge Anbindung an den Königshof“ bestand.3897 Wenn man diese
Anbindung auch unter geografischen Gesichtspunkten versteht, dann sollte  JaH-ms zumindest mütterlicher-
seits von thebanischer Abstammung sein.3898 Sein zweiter Name aA-mj-Tw ist nach SCHNEIDER semitischen Ur-
sprungs,3899 so dass sich über eine Herkunft seines ungenannt bleibenden Vaters im vorderasiatischen Raum
spekulieren ließe.3900 Die soziale und geografische Herkunft des Wsr-Jmn (WS18-5), Sohn und Nachfolger
des  JaH-ms, ist aufgrund der väterlichen Funktion als thebanischer Wesir und der vermuteten mütterlichen
Abstammung aus einer elitären Familie Thebens eindeutig bestimmbar.3901 Auf seinen Vater JaH-ms (WS18-
4) nimmt Wsr-Jmn (WS18-5) in mehreren Denkmälern explizit Bezug (WS18-4b;3902 WS18-4d;3903 WS18-
4d;3904 WS18-4f;3905 WS18-4p;3906 WS18-4e/n/o/r/s).3907 Durch diese Häufung von genealogischen Nachwei-
sen des  Wsr-Jmn beruft  sich dieser  im immer wieder  auf  seine elitäre  Herkunft  aus Theben.3908 In  den

doch gibt es keinen anderen prosopografischen Beleg dafür, dass der Wesir  Jj-m-Htp Großvater des ¡pw-snb war (LEFEBVRE,
Grands Prêtres d'Amon, 65-66, geht anhand der Inschriften in TT 51 von „Großvater“ aus). Der #ns.w-n-[HAb] genannte Hohe-
priester des Amun ist von anderen zeitgenössischen Monumenten nicht bekannt. Anhand der Inschrift könnte man ihn als Vater
des Wsr-HA.t (so DAVIES, Two Ramesside Tombs, 22) oder des Wesirs Jj-m-Htp identifizieren (so LEFEBVRE, Grands Prêtres d'Amon,
65-66). Dieser Hohepriester mag mit der – fiktiven oder historischen – Persönlichkeit des Hohepriesters des Amun #nsw-m-HAb
identisch sein, der uns in der „Geschichte des Chonsemhab und dem Geist“ begegnet (zu diesem Text vgl.  VON BECKERATH, Zur
Geschichte von Chonsemhab, 90-107). Wie auch immer man nun den konkreten historischen Wert dieser Grabszene einschätzt,
die Einordnung des Wesirs Jj-m-Htp in einen sozialen Raum mit starken thebanischen Bezügen ist evident. Besonders auffällig ist
in diesem Zusammenhang einerseits, dass zwei Söhne des späteren Hohepriesters des Amun ¡pw-snb, der ja möglicherweise der
Enkel des Wesirs ist, selbst als Priester am Kult T. I. angestellt waren (vgl. HELCK, Verwaltung, 453, wo der eine Sohn als ein Xr.j-
HAb.t-n-(aA-xpr-kA-Ra)|, der andere als der Hm-nTr-tp.j-n-(aA-xpr-ka-Ra)| und Xr.j-Hab.t bezeichnet ist). Jj-m-Htp nun ist als Wesir T. I.
zu erkennen, der sich in der Kapelle des WAd-ms bzw. dem Tempel $nm.t-anx des Königs T. I. mit einer monumentalen Inschrift
(WS18-2b) verewigte, die der frühramessidische Priester Wsr-HA.t sicher noch an ihrer originalen Stelle hat in Augenschein neh-
men können. Die Traditionslinie, die sich in einem engen Verhältnis zu T. I. und seinem Kult auszeichnet, scheint durch die Ge-
nerationen hindurch auch bis zum Inhaber des Grabes TT 51 Wsr-HA.t gewirkt zu haben, der sich damit in Bezug setzt (HELCK,
Verwaltung, 285, vermerkt zu dieser Darstellung: „Allerdings wird diese Genealogie (…) falsch sein und dem Zweck ihre Entste-
hung verdanken, bestimmte Ansprüche auf Tempelämter zu untermauern.“) Der geografische Raum Thebens und die historischen
Persönlichkeiten der frühen 18. Dyn. (Jj-m-Htp, ¡pw-snb, #ns.w-m-HAb) werden hier in Grab TT 51 als ein Erinnerungsraum prä-
sent gehalten, der erkennen lässt, dass Wsr-HA.t Zugriff auf Wissen über T. I. und seine Zeit hatte, das in Form monumentaler In-
schriften im thebanischen Raum und besonders im Tempel $nm.t-anx präsent war.

3896Zur Gesamtfamilie HELCK, Verwaltung, Besonderes Blatt zu S. 435; und DZIOBEK, Denkmäler des Veziers User-Amun, 85-128.
3897DZIOBEK, Denkmäler des Veziers User-Amun, 111.
3898Zur Diskussion, ob der Vizekönig von Nubien &wrj der Vater des JaH-ms aA-mj-Tw sein könnte HELCK, Verwaltung, 289-290.
3899SCHNEIDER, Asiatische Personennamen, 71-72, N 129.
3900Die Frau des Wesirs wird  &A-aA-mj-Tw genannt, ein Name, den SCHNEIDER als  tA-(n.t)-aA-mj-Tw „die (Frau) des  aA-mj-Tw“ erklärt,

wobei er vermutet, dass dieser Name ihren ursprünglichen – ägyptischen? – Namen verdrängt habe (SCHNEIDER, Asiatische Perso-
nennamen, 230, N 488). DZIOBEK möchte diese &A-aA-mj-Tw mit einer Schwester gleichen Namens des thebanischen Bürgermeis-
ters Jnnj (BMTheben-04) identifizieren, so dass ihre Herkunft auch im elitären Milieu Thebens am Beginn der 18. Dyn. verortet
werden kann (DZIOBEK, Ineni, 142-143, Text 1f; DZIOBEK, Denkmäler des Vezirs User-Amun, 110-111). 

3901DZIOBEK, Ineni, 142-143, Text 1f; DZIOBEK, Denkmäler des Vezirs User-Amun, 110-111.
3902Schrein Nr. 17 von Gebel Es-Silsileh; Sohn Wsr-Jmn vollzieht Htp-dj-nsw-Opfer vor seinem Vater (CAMINOS/JAMES, Gebel Es-Sil-

silah, Tf. 46); eine der vier Halbstatuen an Rückwand des Schreines als Wesir  Jah-ms identifiziert (CAMINOS/JAMES, Gebel Es-
Silsileh, 63). 

3903TT 61;  Wsr-Jmn bezeichnet sich als  jrj.n jm.j-r'-n'.t-TA.tj  JaH-ms „den der Wesir  JaH-ms gezeugt hat.“ (DZIOBEK, Gräber des
Veziers User-Amun, 25, Text 61-Längsraum Decke.) 

3904TT 131; im Kontext der „Lehre des Aamethu für seinen Sohn“ (DZIOBEK, Gräber des Veziers User-Amun, 75-76, Text 131-6c); in
fragmentierter Bankettszene (DZIOBEK, Gräber des Veziers User-Amun, 98, Text 131-17).

3905Stele Uriage; oberes Bildfeld links Wsr-Jmn mit seiner Frau vor Opfertisch, rechts JaH-ms mit seiner Frau; mittig zwei Söhne
des Wsr-Jmn, die vor beiden Paar opfern (DZIOBEK, Denkmäler des Veziers User-Amun, Tf. 12).

3906Statue aus Karnak, auf rechter Seite Eltern mit Titel und Namen dargestellt (LEGRAIN, Statues et Statuettes, 68). 
3907Alles Filiationen.
3908Dies gilt auch für drei weitere Söhne des JaH-ms aA-mj-Tw, die sich auf ihren Denkmälern, die allesamt aus Theben stammen, als

Nachfahren des Wesirs darstellen. Der sXA.w-pr-HD-n-[Jmn] [Jm]n-ms wurde in TT 228 bestattet, eine Grabinschrift stellt die ge-
nealogische Verbindung her (WS18-4i). Eine Tempelstatue aus DeB (WS18-4l) des  jm.j-r'-pr-Sna-n-Jmn Nfr-Htp weist diesen
ebenso als Sohn des Wesirs nach wie eine Inschrift in seinem Grab TT 122 (WS18-4k). Schließlich gibt die Statue des ¡r, die
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Deckentexten aus TT 131 (WS18-5b) findet sich darüber hinaus eine Passage, die dies über das Proso-
pografische hinaus bestätigt:3909

[Epi 226] der die Jahre in [seiner] Stadt durchzog (bzw. lange in [seiner] Stadt lebte).3910 
Wenn die Rekonstruktion des =f an dieser Stelle korrekt ist,3911 dann liegt hier eine bedeutsame Aussage vor,
auf deren territoriale Implikationen einzugehen ist.  Aufgrund des jenseitigen Charakters der Deckentexte
lässt sich der Bezug dieser Stelle auf das tatsächliche Leben des Wesirs in Frage stellen. Da sie aber direkt
nach der Nennung von Titel und Name quasi als Apposition eine Attribuierung des Wesirs bewerkstelligt, die
grammatikalisch als Partizip Perfekt Aktiv erscheint,3912 ist ein unmittelbar realitätsnaher Bezug anzuneh-
men. Damit wird 'seine Stadt' – oder 'die Stadt', wenn das Suffixpronomen der 3. Person Sing. dort doch
nicht stehen sollte – als zentraler Ort seiner individuellen Territorialität thematisiert, wobei auch die zeitliche
Dimension seines Lebens mit diesem geografischen Referenzpunkt in eine Relation gesetzt ist. Um welchen
Ort es sich bei 'seiner Stadt' bzw. 'der Stadt' handelt, ist vor dem Hintergrund seiner Familie und seiner Stel-
lung als Wesir Oberägyptens mehr als deutlich. Die Stadt des Wesirs ist Theben, sie stellt „den entscheiden-
den Sozialisationsrahmen“3913 des Wsr-Jmn dar. Dieser Sozialisationsrahmen findet sich ja auch im sozialen
Raum seiner Familie bzw. Geschwister deutlich abgebildet, wo anhand der Namen und Titel der Familien-
mitglieder deren unmittelbare Verortung – sowohl sozial wie funktional – nach Theben wahrnehmbar ist.3914 

In diesen Raum ist auch der Nachfolger im Wesirsamt des Südens Rx-mj-Ra (WS18-6) einzubetten,
der aus dieser bedeutendsten Elite-Familie Thebens stammt, als eben sein Großvater JaH-ms (WS18-4) und
sein Onkel Wsr-Jmn (WS 18-5) seine beiden Vorgänger im Amt des Wesirs waren.3915 Rx-mj-Ra's Vater ist ei-
ner der neun Söhne des JaH-ms und trägt den Namen Nfr-wbn. Durch den Titel wab-n-Jmn „wab-Priester des
Amun“, mit dem er im Grab seines Sohnes Rx-mj-Ra (WS18-6a) und in der Kapelle am Gebel El-Silsileh
seines Bruders Wsr-Jmn (WS18-5f) ausgezeichnet ist, lässt sich seine funktionale Bindung an den Kult des

nach seinen anderen Titeln vielleicht aus dem Totentempel T. I. stammt, den Wesir JaH-ms als dessen Vater an (WS18-4m).
3909DZIOBEK, Denkmäler des Veziers User-Amun, Tf. 4; im westlichen Textstreifen des Nordflügels; bei diesen Texten handelt

es sich um Opferformeln, die zum größten Teil jenseitsgerichtete Bitten nach einer „'freie[n] Beweglichkeit' des Verstorbenen
zwischen Dießeits und Jenseits“, nach dauerhafter Opferversorgung, aktiver Teilnahme des Toten am Sonnenlauf und Recht-
fertigung des Toten vor den Göttern enthalten; vgl. dazu zusammenfassend DZIOBEK, Denkmäler des Veziers User-Amun, 67-82.

3910DZIOBEK, Denkmäler des Veziers User-Amun, 68-69, Tf. 4: sbj rnp.t m n'.t=[f].
3911Vgl. die Diskussion der Stelle bei DZIOBEK, Denkmäler des Veziers User-Amun, 68, Anm. g. Aufgrund der weiteren Zeichen, de-

ren  Spuren  nach  einer  älteren  Abschrift  von  DAVIES noch  vorhanden  waren,  kann  eine  Rekonstruktion  als  n'.t-[n.t-nHH]
„Nekropole“ ausgeschlossen werden. 

3912GARDINER, EG, §359; SCHENKEL, Einführung 2005, 264-268, §7.5. 
3913ASSMANN, Theologie und Frömmigkeit, 33.
3914Unter Bezug auf die Zusammenstellung von DZIOBEK (DZIOBEK, Denkmäler des Veziers User-Amun, 112-119; vgl. auch WHALE,

Family, 40-43, Case 15): vier bzw. fünf Schwestern JaH-Htp, JaH-ms, BAk.t (?), Nfr.t-jr.j und %ntj-Htp; nur Verwandschaftsrelatio-
nen (DZIOBEK, Denkmäler des Veziers User-Amun, 114-115). Mit Blick auf die männlichen Geschwister des Wsr-Jmn ergibt sich
eine Konzentration ihrer Ämter auf den thebanischen Raum. Die geografische Verteilung ihrer Ämter umfasst drei der wichtig-
sten Tempel des thebanischen Ostufers – Amun, Mut und Month – sowie den in Theben-West verorteten Kulttempel T. I. $nm.t-
anx, der entweder in DeB oder in der Kapelle des WAd-ms zu lokalisieren ist. Von allen Brüdern ist allein Jmn-m-HA.t mit einer
Stellung in einem 'staatlichen' Sektor betraut, indem er als Vorsteher des lokalen Gefängnisses bzw. Arbeitslagers für den Straf-
vollzug zuständig war: 1.  Hm-nTr-n-MnT.w aA-xpr-kA-Ra  (Priester Monthtempel, Karnak-Month);  jm.j-r'-xnr.t Jmn-m-HA.t  (staatti-
ches Gefängnis Theben);  sXA.w-pr-HD-n-[Jmn] Jmn-ms  (Schatzhausverwaltung, Karnak-Amun);  wab / sXA.w / Xr.j-HAb.t-tp.j-n-
([aA]-xpr-kA-Ra)|/ jm.j-r'-pr-Hw.t-nTr-n-[Jmn] ¡r  (Tempel T. I., Tempelverwaltung Amun, Theben-West, Karnak-Amun);  wab-n-
Mw.t  Nxt  /  [Jmn]-nxt  (Priester  Muttempel,  Karnak);  jm.j-r'-Sna-n-[Jmn]  /  Hm-nTr-sn.nw-n-Jmn Nfr-Htp  (Magazinverwaltung,
Priester Amuntempel, Karnak-Amun, DeB (?)); wab-n-Jmn Nfr-wbn (Priester Amuntempel, Karnak). Bei den Kindern des Wsr-
Jmn setzt sich diese Tendenz fort. Mit seiner Frau nb.t-pr §wjw, über deren soziale und geografische Herkunft keine Daten vorlie-
gen, sind mindestens sechs Söhne und sieben Töchter belegt. Von den Töchtern (JaH-ms I, Jmn-m-wsx.t, JaH-ms II, Jmn-m-HAb,
BAk.t, ¡nw.t und %n=j-snb) trägt nur BAk.t den Titel einer Sängerin des Amun (Sma.yt-n-Jmn), so dass sie als einzige zum weib-
lichen Kultpersonal des Amuntempels zugerechnet werden kann. Einige Söhne des Wsr-Jmn  lassen sich jedoch mehrheitlich
durch Funktionstitel in die thebanische Kulttopografie einbetten: wab-n-Jmn / sXA.w-xtm.t-n-Jmn %A-mnx.t (Priester Amuntempel,
Schatzhausverwaltung, Karnak); wab-n-Jmn / wab-n-Jmn-xnt-+sr.w / wab-m-Jp.t-s.wt / Hm-nTr / Hm-nTr-n-Jmn-m-+sr-Dsr.w / Hm-
nTr-sn.nw-n-Jmn / sXA.w-jj(.t)-aA.t-nb.t-Sps.t / jtj-nTr-n-Jmn / sXA.w-xtm.t-nTr-n(.t)-Jmn / aq-Hr-sStA-m-pr-Jmn Mr.y-MAa.t  (Karnak-
Amun, DeB); wab-n-[Jmn] Jmn-m-HA.t (Priester Amun, Karnak)

3915Zur Familie vgl. HELCK, Verwaltung, Besonders Blatt zu s. 435; WHALE, Family, 131-135.
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thebanischen Amun erkennen.3916 Mit einer Xkr.t-nsw BtA unbekannter sozialer und geografischer Herkunft3917

hat Nfr-wbn neun Kinder gezeugt, davon ist einer der spätere Wesir Rx-mj-Ra (WS18-6).3918 Er ist damit einer
Generation zugehörig, die sich mit den Kindern des Wsr-Jmn in Übereinstimmung bringen lässt.3919 Rx-mj-Ra
stellt dabei die Ausnahme dar, da er statt einer der Söhne des Wsr-Jmn zum Wesir ernannt wurde. In seiner
Funktion als Wesir beruft sich  Rx-mj-Ra daher besonders auf seinen Großvater  JaH-ms.3920 Insgesamt lässt
sich diese Familie als Teil der soziale Spitze Thebens charakterisieren. Der Großteil der Familienmitglieder
war – soweit über Titel nachweisbar – in verschiedenen rituellen und administrativen Funktionen in den
thebanischen Tempeln angestellt. Die Familie ist zwar groß und weit verzweigt, aber sie scheint sich sozial
und funktional auf den thebanischen Raum zu konzentrieren, ein Einfluss provinzieller oder auswärtiger Per-
sonen  ist  nicht  feststellbar.  Beziehungen  zu  überregionalen  Eliten  werden  auf  den  Monumenten  dieser
Familie nicht thematisiert.

3916HELCK, Verwaltung, Besonderes Blatt von S 435; die Namensgleichheit mit dem unterägyptischen Wesir  Nfr-wbn (WN18-1)
wurde vielfach als Argument für eine Identität der beiden Personen herangezogen, allerdings ist eine solche Gleichsetzung nur
spekulativ zu nennen, so dass daraus keine historischen oder sozialen Schlussfolgerungen abgeleitet werden sollten; vgl. dazu
WN18-1 Nfr-wbn.

3917In TT 100 ist in der Familienszene ein Ehepaar Sms-nsw-Hr-xAs.wt-nb.t-m-Hsw.t-n-nTr-nfr jm.j-r'-nfr.wt-n-Jmn BAkj und nb.t-pr
JtA abgebildet, die als Eltern der BtA angesehen werden können: DAVIES, Rekh-Mi-Ra, 15, Tf. 10; WHALE, Family, 132, 134. Damit
ergibt sich ein militärischer Hintergrund für die Herkunft der BtA.

3918Vgl. zur Familie des Rx-mj-Ra auch WHALE, Family, 131-135, Case 52.
3919Als Geschwister des  Rx-mj-Ra treten in der Aufstellung von HELCK neben zwei Brüdern  Mn[T.w]-Htp (Beleg aus TT 100) und

Jmn-Htp (TT 122) und drei Schwestern [%n]tr, Nb-Jwn.t und JaH-ms (alle TT 100) nur die Schreiber NN und [Nfr]-rnp.t (beide TT
100) in den Blick, die aus administrativer und soziologischer Perspektive interessant sind. Hier zeigt sich, dass seine Geschwister
im Gegensatz zu  Rx-mj-Ra vergleichsweise statusschwache Funktionen einnahmen oder durch gar keinen Amtsbezug gekenn-
zeichnet sind. Dies könnte einerseits daran liegen, dass es sich um jüngere Geschwister des Rx-mj-Ra handelt, die noch keine ad-
ministrative Karriere begonnen haben, andererseits ließe sich auch die Stellung ihres Vaters Nfr-wbn als wab-n-Jmn zur Begrün-
dung dieses Sachverhalts heranziehen. Einige der männlichen Nachkommen des Rx-mj-Ra, die er mit der Xkr.t-nsw Mr.yt zeugte,
tragen wieder Ämter mittleren Ranges in den thebanischen Göttertempeln, die sich wohl aus der Stellung ihres Vaters als Wesir
ergeben haben mögen. In TT 100 kommen noch zwei Söhne vor, deren Name nicht erhalten ist, sowie drei Töchter (&A-xaj.t,
Mw[.t-nfr.t] bzw. MAa.t-nfr.t und ¡nw.t-tA.wj), die alle den Titel Sma.yt-n-Jmn tragen, und sich so als Angehörige des weiblichen
Tempelkultpersonals ausweisen (WHALE, Family, 132): jm.j-r'-Sna-n-Jmn Jmn-m-HA.t (Magazinverwaltung, Karnak-Amun; diesen
Sohn zeugte Rx-mj-Ra mit einer Frau namens Nj-sw-Nbw: HELCK, Verwaltung, Besonders Blatt zu S. 435); sXA.w-xtm.t-nTr Jmn-
Htp (Tempelverwaltung, Karnak [?]); sXA.w %j-n-Wsr.t (Verwaltung, Theben); sXA.w-Htp.w-nTr-tp.j-n-Jmn Mn-xpr-Ra-snb (Tempel-
verwaltung, Karnak); jm.j-r'-Sna-n-Jmn Mr.y (Magazinverwaltung, Karnak-Amun).

3920Wie schon HELCK, Verwaltung, 293, bemerkt hat, tritt im Grab des Rx-mj-Ra „sein eigener Vater, der Webpriester des Amun Nfr-
wbn ganz in den Hintergrund.“; siehe Urk. IV, 494,3-6; 1096,5; 'Ahnengalerie' im Grab des Rx-mj-Ra; Grabherr beim Opfer, hin-
ter ihm im oberen Register JaH-ms aA-mj-Tw mit Frau, sechs Söhnen und drei Töchtern; im unteren Register ist Wsr-Jmn mit Frau,
drei Söhnen sowie fünf Töchtern dargestellt (DZIOBEK, Denkmäler des Veziers User-Amun, Tf. 8). In der Beischrift zu einer Tri-
butszene in TT 100 wird ganz explizit auf seinen Großvater JaH-ms und dessen vorbildhafte wesirale Obliegenheiten verwiesen:
dj.w m [Hr=f r] [sh]r [n=f] tA.wj jr.t m Xr.w [jdb.wj] [mj] wn.t m Hr n jtj=f jm.j-r'-n'.T-TA.tj aA-mj-T[w] „Man befahl [ihm], die Beiden
Länder [für ihn (scil. den König) zufrie]den [zu stellen] und für den Bedarf der [Beiden Ufer] zu sorgen, [wie] es seinem Vater
(=Großvater), dem Stadtvorsteher und Wesir aA-mj-T[w] aufgetragen worden war.“ (Urk. IV, 1096,3-5). 
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V.1.2.1.3 Jmn-m-jp.t (WS18-7)

Mit der Ernennung des Jmn-m-jp.t (WS18-7) zum Wesir findet ein Bruch in der familiären Weiterga-
be des Wesirsamts statt, indem mit ihm eine Person auf der Bildfläche erscheint, der zwar auch aus einer eli-
tären Familie kommt, diese jedoch in anderen funktionalen Bereichen tätig war. Als Vater des Jmn-m-jp.t ist
ein  jm.j-r'-gs-pr-n-Hm.t-nTr  jm.j-r'-jp.t-nsw-n-Hm.t-nsw  jm.j-r'-a-Xnw.tj  jm.j-r'-jH.w  jm.j-r'-Snw.tj-n-Hm.t-nTr
(JaH-ms-Nfr.t-jr.j)| JaH-ms ¡w-my belegt, dessen Grab TT 224 in SAeQ bekannt ist,3921 und der in seinen
Funktionen als mna.j-nsw-Sd-Ha.w-nTr und jtj-mna.j zur Zeit T. III. Erzieher des Kronprinzen und späteren Kö-
nigs A. II. war, so dass sein Sohn Jmn-m-jp.t als „Schulkamerad“ A. II. bezeichnet worden ist.3922 Anhand
seiner anderen bereits genannten Titel ist JaH-ms ¡w-my der thebanischen Institution der Gottesgemahlin des
Amun zuzuordnen, so dass auch dort mit seinem Amtssitz gerechnet werden muss. Nach  GRAEFE könnten
sich alle Titel des JaH-ms ¡w-my auch auf die Totenstiftung der Ahmose-Nefertari beziehen,3923 eine Annah-
me, die durch den Titel jm.j-r'-Hm.w-nTr-n-(JaH-ms-Nfr.t-jr.j)| seines Sohnes %n-nfr (BMTheben-08) an Subs-
tanz gewinnt.3924 Die Mutter des Jmn-m-jp.t war eine Xkr.t-nsw namens Nbw. Vor diesem Hintergrund lässt
sich die frühe Einbindung des späteren Wesirs in das unmittelbare Palastumfeld des Kronprinzen und spä-
teren Königs A. II. erkennen.3925 

Aus geografischer Perspektive ist aufgrund der elterlichen Verbindung zu thebanischen Institutionen
und der Lokalisierung des Grabes seines Vaters mit einer Herkunft des Jmn-m-jp.t aus dieser Stadt zu rech-
nen. Seine Mutter  Nbw dürfte – in der Rekonstruktion des Familienstammbaums bei GRAEFE3926 – aufgrund
des Titels ihres Vaters Hm-nTr-sn.nw-n-¡r-nb-Gsy Nnw ursprünglich aus der Region um Qus stammen, ihre
Mutter ¡nw.t-jr.j ist als nb.t-pr charakterisiert.3927 Die Eltern des JaH-ms ¡w-my namens %j-n-Wsr.t und &A-
jdrj sind nur namentlich ohne Funktionstitel belegt, so dass deren geografische Herkunft nicht diskutiert
werden kann.3928 Da  JaH-ms ¡w-my neben seinen königlichen Erziehertiteln und seinen Funktionen in den
verschiedenen Institutionen der thebanischen Gottesgemahlin noch durch einen Priestervorstehertitel, der mit
Hathor,  der  Herrin  von  Diospolis  Parva,  zusammenhängt  (jm.j-r'-Hm.w-nTr-[...]-n-¡w.t-¡r-nb.t-¡w.t),
charakterisiert ist,3929 ließe sich von seinem Ursprung in dieser Region ausgehen. Damit würde der Wesir
Jmn-m-jp.t als  der  Sohn  einer  aus  Qus  stammenden  Mutter  und  eines  Provinzialen  aus  ¡w.t-(sxm)

3921Zu seiner Person DERMANUELIAN, Amenophis II, 153, Fn. 6; GRAEFE, Gottesgemahlin, 15-18 (JaH-ms B); HELCK, Verwaltung, 297,
mit Anm. 1 und 439; ROEHRIG, Royal Nurse, 189-193. In der „Pseudogenealogie“ von Karnak (WS18-7i) wird als Vater des Jmn-
m-jp.t ein Wesir PA-sr, und als sein Großvater ein Wesir Jmn-ms.w genannt, wobei hier die chronologischen und genealogischen
Zusammenhänge nicht mit den historischen Verhältnissen übereinstimmen; zum Grab KAMPP, Thebanische Nekropole, 498-501,
Abb. 390-392.

3922HELCK, Verwaltung, 297; so auch ROEHRIG, Royal Nurse, 193.
3923GRAEFE, Gottesgemahlin, 16.
3924Urk. IV, 1430,4; vgl. auch 1431,19.
3925Seine Ernennung zum Wesir liegt wohl u.a. darin begründet liegt, dass „sich Amenophis II. nach seiner Thronbesteigung am

liebsten mit Leuten umgeben zu haben scheint, die bereits in seiner Jugend um ihn gewesen waren.“ (HELCK, Verwaltung, 297-
298). Monumentalen Ausdruck findet diese Beziehung des Wesirs und seiner Familie zu A. II. auch in seinem Grab (WS18-7a;
PM I²,1, 46, Nr. (8); Urk. IV, 1439,11-1440,3; Roehrig, Royal Nurse, 164-165; Längshalle Südwand). Dort sind seine Eltern, sein
Bruder %n-nfr und dessen Frau sowie der Grabherr mit seiner Frau dargestellt. Jah-ms ¡w-my war Erzieher A. II. (mna.j-nsw Sd-
Ha.w-nTr), seine Schwägerin  %n.t-nAy war königliche Amme A. II. (mna.t-nsw Sd-Ha.w-nTr), seine Nichte  Mw.t-nfr.t war Pflege-
schwester A. II. (sn.t-mna-n-nb-tA.wj), Jmn-m-jp.t war selbst Teil dieses Personenkreises, bei dem die enge Beziehung zum König
A. II. im Mittelpunkt ihrer sozialen Stellung stand. Dieser Personenkreis hat nun bei weitem nicht die numerische Dimension der
Familie der drei Vorgängerwesire von über 50 Personen, sondern ist mit ca. 16 bzw. 14. Personen vergleichsweise klein. 

3926HELCK, Verwaltung, 439, platziert den 2. Priester des Horus von Qus Nnw und dessen Frau ¡nw.t-jr.j mit Fragezeichen als Eltern
der Gemahlin des thebanischen Bürgermeisters und Bruders des Wesirs Jmn-m-jp.t %n-nfr (BMTheben-08) namens Mr.yt; KEES,
Priestertum, 55, verortet  Nnw und ¡nw.t-jr.j wie GRAEFE als mütterliche Großeltern von %n-nfr und Jmn-m-jp.t.  ROEHRIG,  Royal
Nurse, 154-155, geht aufgrund einer nur von ihr postulierten zweimaligen Nennung des %n-nfr in TT 224 als „his sister's son“ da-
von aus, dass  JaH-ms ¡w-my der mütterliche Onkel des  %n-nfr ist. Daraus ergeben sich u.a. die folgenden Veränderungen der
familiären Zusammensetzung: der Hm-nTr-sn.nw-n-¡r-nb-Gsy Nnw und seine Frau ¡nw.t-jr.j müssen als Eltern des %n-nfr angese-
hen werden, Jmn-m-jp.t und %n-nfr sind keine Brüder mehr, sondern der Wesir Jmn-m-jp.t ist ein Cousin des Bürgermeisters, %n-
nfr hat seinen Priestertitel am Kult der Haroeris in Qus (jm.j-r'-Hm.w-nTr-n-¡r-nb-Gsy: Urk. IV., 1422,7) in der Nachfolge seines
Vater übernommen; zu TT 224 vgl. PM I²,1, 325.

3927Urk. IV, 1433,15-18; siehe jedoch ROEHRIG, Royal Nurse, 154-155.
3928WHALE, Family, 84; GRAEFE, Gottesgemahlin, 17-18.
3929Vgl.  die  Abschrift  des  Titels  GRAEFE,  Gottesgemahlin,  15-16,  mit  der  Handkopie  des  Textträgers  bei  KAMPP,  Thebanische

Nekropole, 499, Abb. 391.
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erscheinen, wobei er aber sicherlich in Theben geboren wurde und aufwuchs. So ist er auch im Grab seines
Bruders3930 %n-nfr TT 96 (WS 18-7h; BMTheben-08a) in voller Titulatur zusammen mit seiner Frau Wr[.t-
mAa.t=f]  abgebildet,3931 wobei  sein  Vater  jm.j-r'-pr-Hm.t-nsw  ¡w-my und  seine  Mutter  nb.t-pr  Nbw im
dazugehörigen genealogischen Vermerk genannt werden.3932

V.1.2.1.4 ¡pw (WS18-8)

Die Herkunftsaspekte lassen sich beim Nachfolger des Jmn-m-jp.t im Amt des Wesirs namens ¡pw
(WS18-8) nur fragmentarisch bestimmen. Der persönliche soziale Raum des  ¡pw jenseits seiner elitären
Zeitgenossen findet sich abgebildet in seinem Grab: es sind dies seine Frau, eine Sma.yt-n-Jmn Rn-nAy, und
sein Sohn Nfr-HAb=f, der wie einige der Söhne seiner Vorgänger den Titel eines wab-n-Jmn trägt.3933 Da sein
Name und die dazugehörigen Darstellungen in TT 66 offensichtlich mutwillig zerstört worden sind,3934 kann
von einer damnatio memoriae seiner Person ausgegangen werden. Die Titel dieser beiden Familienangehö-
rigen weisen auf eine Funktion in Theben hin, die sich entweder durch die Stellung des ¡pw als Südwesir er-
geben hat, oder die von einer längerfristigen Einbindung seiner Familie in den Kult des thebanischen Amun
Zeugnis ablegen.3935

V.1.2.1.5 PtH-ms (WS18-9)

Diese Einbindung zeigt sich auch bei der Familie des Nachfolgers PtH-ms (WS18-9), obwohl dieser

3930ROEHRIG,  Royal Nurse, 154-155, geht aufgrund einer nur von ihr postulierten zweimaligen Nennung des  %n-nfr in TT 224 als
„his sister's son“ davon aus, dass JaH-ms ¡w-my der mütterliche Onkel des %n-nfr ist. Daraus ergeben sich u.a. die folgenden Ver-
änderungen der familiären Zusammensetzung: der Hm-nTr-sn.nw-n-¡r-nb-Gsy Nnw und seine Frau ¡nw.t-jr.j müssten als Eltern
des %n-nfr angesehen werden, Jmn-m-jp.t und %n-nfr sind keine Brüder mehr, sondern der Wesir Jmn-m-jp.t ist ein Cousin des
Bürgermeisters; zu TT 224 vgl. PM I²,1, 325.

3931Im Grab des Jmn-m-jp.t (WS18-7A) ist %n-nfr mit seiner Frau %n.t-nAy ebenfalls Teil der Grabdekoration: PM I²,1, 46, TT 29, Nr.
(8); TEFNIN, Archéologie et conservation, 11, Abb. 2

3932Einen anderen Aspekt der Einbindung in einen sozialen Raum, den wir in ähnlicher Weise schon bei Jj-m-Htp (WS 18-2d) gese-
hen haben, findet sich im großen Priesterstammbaum von Karnak eines Priesters ¡r-Axbjt aus der 22. Dyn. In diesem Text führt
sich der Hr.j-pr-pr-Jmn – er trägt noch weitere Titel – auf 18 Generationen seiner Vorfahren zurück, wobei die ältesten Generatio-
nen durch drei thebanische Wesire repräsentiert werden, die in umgekehrter chronologischer Folge auftauchen und für die sich
keinerlei genealogische Beziehung nachweisen lassen. Als ältester Ahn wird ein Hm-nTr-n-#nsw-m-WAs.t-Nfr-Htp jm.j-r'-n'.t-TA.tj
Jmn-ms genannt, der mit dem Wesir Jmn-ms WS19-6 aus der Zeit Amenmesse – Siptah/Tausert identisch sein dürfte. Ihm folgt
mit gleichem Titel zunächst PA-sr (WS 19-1), dann unser Wesir Jmn-m-jp.t, der neben dem Priestertitel des Chons von Theben
hier auch den Titel  jm.j-r'-kA.t-mnw-nb-pr-Jmn trägt, mit dem er sonst nicht bekannt ist (VITTMANN, Priesterstammbaum, 353,
Anm. pp, qq, ss, 366). Bemerkenswert ist, dass mit  Jmn-ms und Jmn-m-jp.t zwei vergleichsweise unbedeutende bzw. in ihrem
Denkmälerdisplay deutlich weniger prominente thebanische Wesire neben PA-sr genannt sind. Auch wenn diese Genealogie für
die ältesten Generationen fiktiv ist, so zeigt sie dennoch, dass die Erinnerung an verschiedene thebanische Amtsträger noch in der
22. Dyn. lebendig war, bzw. dass entsprechende Aufzeichnungen exisitiert haben mögen, mit deren Hilfe ein solcher Stammbaum
konzipiert werden konnte. 

3933WHALE, Family, 202-203, Case 83.
3934WHALE, Family, 202; KAMPP, Thebanische Nekropole, 289.
3935Obwohl  das  Gerichtsprotokoll  (WS18-8c)  nicht  zum monumentalen  Display  des  ¡pw gehört,  lässt  sich  anhand  der  dort

genannten Personen ein Blick auf den sozialen Raum werfen, der im Kontext des hier geschilderten Rechtsfalles zusammenkam.
Das Dokument endet mit einer Zeugen- bzw. Anwesenheitsliste der Gerichtssitzung, die in Theben in einer wsx.t-Halle des Kö-
nigspalastes stattfand; Es heißt dort: …[ ] m wsx.t n pr-aA anx-wDA-snb m n'.t-rs.jt m-bAh qnb.t sDm.w „[...] in der wsx.t-Halle des
Palastes, L.H.G., in der südlichen Stadt vor dem Gerichtskollegium der Hörenden.“ SPIEGELBERG, Gerichtsprotokoll, 106, K. II,5.
In dieser Liste wird zunächst der nördliche Wesir PtH-Htp (WN18-5), dann sein südlicher Amtskollege ¡pw genannt, darauf fol-
gen ihre jeweiligen Stellvertreter, ein jdn.w PA-sr und ein jdn.w PA-tnr bzw. PA-tl. Auch der jm.j-r'-xtm.t %bk-Htp (BMFayum-03)
tritt prominent in Erscheinung. Repräsentieren die beiden Schreiber auch nur das den Wesiren subordinierte Beamtenmilieu, so
ist durch die Nennung des nördlichen Amtkollegen PtH-Htp das höchste soziale Stratum vorhanden.  Wie im Fall von Wsr-Jmn
(WS18-5) und Jmn-m-jp.t PA-jr.j (WS18-7) lässt sich durch die prosopografischen Forschungen für die Zeit T. IV. der Personen-
kreis  der  elitären  Zeitgenossen  gut  beschreiben.  ALING und  BRYAN haben  die  wesentlichen  Arbeiten  dazu  geleistet:  Aling,
Prosopographical Study, 53-211; Bryan, Reign of Thutmose IV, 242-331. Unter Auslassung des Ressorts der Palastverwaltung
und des religiösen sowie des militärischen Sektors (vgl. dazu Bryan, Reign of Thutmose IV, 255-293, und die namentliche Zu-
sammenstellung 294-298) zählt BRYAN die Wesire neben den Schatzmeistern %bk-Htp (BMFayum-03) und Mrj-Ra B, den Schatz-
hausvorstehern Mrj-Ra A, Jmn-ms und Ra, den Scheunenvorstehern Mnwy, Ra, Wpj-wA.wt-ms, Jmn-Htp und BAk-n-Jmn sowie dem
Vizekönig von Kusch Jmn-Htp zum Bereich der Zentraladministration, der als sozialer Raum im engsten Kontakt mit dem König
stand und als inner elite der Zeit T. IV. begriffen werden kann; BRYAN, Reign of Thutmose IV, 242-255, 294; zu diesen Person
auch ALING, Prosopographical Study, 73-113.
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selbst in der Literatur als Memphit gehandelt wird.3936 Der Nachfolger des ¡pw im Amt des Südwesirs wird
entweder nach dem Tod ¡pw's noch in der Regierungszeit T. IV. ernannt,3937 oder am Beginn der Herrschaft
A. III. mit diesem Amt betraut, wobei unklar ist, ob PtH-ms schon vorher in Theben als Bürgermeister (BM
Theben-09) amtiert haben könnte. Seine soziale Herkunft bleibt jedoch im unklaren, da keine Eltern bekannt
sind. In einer Inschrift auf seinem monumentalen Ushebti aus Abydos (WS18-9c) geht er im Kontext einer
Epithetasequenz auf seine Ernennung durch den König aufgrund seiner besonderen Qualitäten ein:

[Text 260] Mund, der im ganzen Land zufriedenstellt, den der Herr der Beiden Länder persönlich ernannt
hat, um die Angelegenheiten der Beiden Ufer zu regeln, nachdem er die Würde eines Stadtvorstehers emp-
fangen hatte und den Schmuck der Götter, der für ihn gemacht wurde wegen seiner Tüchtigkeit, wegen der
Größe seiner Vortrefflichkeit gegenüber dem König.3938 

Der wesentliche Punkt, den dieser Text mitteilt, findet sich in der Beschreibung der Rekrutierungs- bzw. Er-
nennungssituation des PtH-ms. Als Gründe für diese Ernennung werden die Qualitäten des PtH-ms, jqr.w und
mnx, angeführt.3939 Zentrales Motiv dieses Textes scheint zu sein, mitzuteilen, dass es der Königs selbst war,
der PtH-ms in das Amt des Wesirs einsetzte. Vor dem Hintergrund seiner unbekannten sozialen Herkunft er-
hält diese Passage ihre besondere Bedeutung, wobei natürlich die einzelnen Schritte der Laufbahn des PtH-
ms nicht bekannt sind und auch sein Herkunftsort – den man aufgrund des Namens im memphitischen Raum
vermuten könnte – dabei eine Rolle spielen würde. 

Als Familienmitglieder sind auf der Stele Lyon 88 (WS18-9a), die wohl einst als Grabstele in seinem
Grab in DAeN aufgestellt war, seine Frau wr.t-xnr.t-n-Jmn Jpny, sein erster Sohn Hm-nTr-tp.j-n-¡r +Hw.tj-ms
und sein zweiter Sohn ¡wy, sowie fünf Töchter, die alle „Sängerinnen des Amun“ waren, nachgewiesen.3940

Damit prägt sich in seiner Familie ein fast alle Mitglieder betreffender Bezug zum Kult des Amun in Theben
aus, der durch die Funktion des PtH-ms als Hohepriester des Amun und Bürgermeister von Theben auch in
seinem Titeldossier Ausdruck findet. Ob PtH-ms diese Funktionen aufeinander folgend oder gleichzeitig in-
nehatte, ist unklar.3941 ALING geht davon aus, dass PtH-ms unter T. IV. ein königlicher Günstling war und daher
mit dem späteren A. III. bekannt war.3942 Darüber hinaus sieht er in T. IV. den König, der PtH-ms aus der Re-
gion um Memphis, wo der König nach ALING in seiner Jugend residierte, nach Theben holte und ihn dort mit
den höchsten Staatsämtern betraute. Auf allen seinen Denkmälern ist PtH-ms als Wesir tituliert. Lediglich die
Funktionen als jm.j-r'-pr-Jmn und HA.tj-a-n-n'.t-rs.jt ließen sich wie gesagt als mögliche – und zwar thebani-
sche – Vorgängerpositionen ansehen,3943 aus denen heraus er zum obersten Funktionsträger der Administra-
tion Oberägyptens ernannt wurde.

V.1.2.1.6 Ra-ms (WS18-10)

Im Kontext der Beobachtungen von HELCK, dass unter A. III. eine Reihe von Beamten aus Memphis
nach Theben versetzt worden sind bzw. diese im Zuge der monumentalen Präsenz A. III. in Theben amtierten
und den verstärkten memphitischen Einfluss am Ende der 18. Dyn. in Theben repräsentieren,3944 lässt sich
auch der Nachfolger des PtH-ms im südlichen Wesirsamt namens Ra-ms (WS18-10) als Funktionär memphiti-
scher Abstammung beschreiben. Die Eltern des Ra-ms werden in der großen Bankettszene in seinem Grab TT
55 gezeigt (WS18-10a).3945 Sein Vater  ¡by ist dort mit den Funktionstiteln „Rindervorsteher des Amun in
Unterägypten, Vorsteher der beiden Scheunen des Amun in den Gauen, die sich in Unterägypten befinden,

3936HELCK, Verwaltung, 302; GESSLER-LÖHR, Wesire von Unterägypten, 141; ALING, Prosopographical Study, 66: „he was the first nor-
thener ever brought south to serve as southern vizier.“

3937BRYAN, Reign of Thutmose IV, 244.
3938Urk. IV, 1915,9-14: r-shrr-m-tA-r-Dr=f dhn.n nb-tA.wj Ds=f r jrj.t sxr.w jdb.wj Ssp.n=f saH.w jm.j-r'-n'.t Xkr.w n.w nTr jrj.n=tw n=f

n jqr.w=f n-aA.t-n-mnx=f n nsw; vgl. auch SHAW, Royal Authority, 20.
3939Zu diesen Begriffen vgl. EICHLER, Amtseinsetzung, 64-66; GUKSCH, Königsdienst, 78-84; 88-90.
3940VARILLE, Une stèle du Vizir Ptahmes, 502-503. 
3941Vgl. HELCK, Verwaltung, 299-300; ALING, Prosopographical Study, 63-65.
3942ALING, Prosopographical Study, 65.
3943Zur Kombination der Titel bei PtH-ms vgl. u.a. EICHLER, Verwaltung des „Hauses des Amun“, 19.
3944HELCK, Verwaltung, 300-302.
3945Zum Grab KAMPP, Thebanische Nekropole, 262-265, Abb. 153.
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Schreiber“ bezeichnet.3946 Die mit diesen seltenen Titeln implizierten Funktionen verorten  ¡by im Norden
des Landes, wo sich durch diesen Titel Herden des Amun nachweisen lassen.3947 Dessen Grab kann unter der
Voraussetzung einer Identität dieses in TT 55 genannten ¡by mit dem ¡by eines durch Grabkegel3948 und ein
bemaltes Wandfragment3949 bekannt gewordenen, jedoch unlokalisierten Grabes in Theben angesetzt werden.
Dieser  ¡by trägt die Titelfolge  sXA.w-Hsb-jH.w-n-Jmn-xt-spA.wt-Sma.w-mHw „Zählschreiber der Rinder des
Amun in den ober- und unterägyptischen Gauen“.3950 HELCK möchte den Vater des  Ra-ms mit dem Bürger-
meister von Memphis  ¡by (BMMemphis-05)  identifizieren, der im 5. Jahr A. III. in Aswan belegt ist.3951

Eine solche Identifizierung ist jedoch weder sicher nachzuweisen noch in der Literatur einstimmig akzep-
tiert, so dass diesem Problem hier nicht weiter nachgegangen werden soll.3952 Die Mutter des Ra-ms war eine
Hs.yt-n-¡w.t-¡r nb.t-pr namens JpwjA; das Epitheton Hs.yt-n-¡w.t-¡r dürfte sich wohl auf die memphitische
Hathor beziehen.3953 Was abschließend zu den Eltern des Ra-ms gesagt werden kann, liegt in deren funktional
nördlich orientierter Territorialität und in ihrer relativ moderaten sozialen Stellung. Anhand des Namens der
Frau des Wesirs Ra-ms, einer Sma.yt-n-Jmn Xkr.t-nsw und nb.t-pr namens Mr.yt-PtH lässt sich dieser memphi-
tische Bezug erneut erkennen, wobei ihre Funktion als „Sängerin des Amun“ mit dem Amt ihres Ehemannes
als Südwesir in Theben zusammenhängen dürfte. ALING hat – wie auch HELCK – im Hinblick auf diese voran-
stehenden Sachverhalte in Ra-ms eine Person mit memphitischer Herkunft gesehen, der wie sein Vorgänger
PtH-ms (WS18-9) unter A. III. das Amt des Südwesirs übertragen bekam.3954 Da aber auch sein Vater, der
funktional im Delta beschäftigt  war,  ein Grab in Theben haben könnte,  und auch andere Mitglieder der
höchsten Elite unter A. III. sich dort ihre Gräber haben errichten lassen,3955 ist für alle zumindest eine fune-
räre Konzentration auf den thebanischen Raum zu erkennen, die dem üblichen Nexus zwischen Grab und
Heimat entgegengesetzt ist.

Mit Blick auf den sozialen Raum jenseits der Familie, innerhalb dessen sich der Südwesir Ra-ms im
Kontext seiner Denkmäler einbettet bzw. einbetten lässt, muss primär auf sein Grab TT 55 verwiesen werden
(WS18-10a). Neben der Familie, die in TT 55 besonders in den noch erhaltenen Teilen der Festbankettsze-
nen präsentiert wird,3956 ist der bekannte  jm.j-r'-pr-wr-n-nsw-m-Jnb.w-HD sSm-HAb-n-nTr.w-nb.w-m-Jnb.w-HD
sXA.w-nsw-mAa-mr.y=f Jmn-Htp gen.  ¡wy mehrmals abgebildet und an einer Stelle als  sn-Bruder des  Ra-ms
bezeichnet.3957 Auf dem Pyramidion aus dessen Grabanlage in Saqqara nennt dieser Jmn-Htp seine Eltern: sAb
¡by und nb.t-pr §wTwjA.3958 Unter der Voraussetzung, dass dieser ¡by mit dem Vater des Ra-ms identisch ist,
können der Wesir Ra-ms und der memphitische Oberdomänenverwalter Jmn-Htp als Brüder bezeichnet wer-

3946DAVIES, Tomb of Ramose, Tf. 10-11, Tf. 16; Urk. IV, 1784,7-1784,9: jm.j-r'-jH.w-n-Jmn-m-a-mH.tj jm.j-r'-Snw.tj-n-Jmn-m-spA.wt-
jm.jw(t)-tA-mH.w sXA.w. Zu dieser Person vgl. auch EICHLER, Die Verwaltung des “Hauses des Amun”, 85 und 305, Kat.-Nr. 427;
KOZLOFF, Egypt's Dazzling Sun, 50, 54-55 und 64, Fn. 87.

3947EICHLER, Die Verwaltung des „Hauses des Amun“, 85. 
3948DAVIES/MACADAM, Funerary Cones, Nr. 15; Urk. IV, 1792,7-10; KRUCK, Dra' Abu El-Naga I. Eindrücke, 105-106, Kat.-Nr. 18, Tf.

3f; dort sind auch die Eltern des ¡by genannt: sXA.w-Hsb-jH.w-n-Jmn %nj-ms; nb.t-pr RwjA. 
3949MEKHITARIAN, La destruction systématique, 241, Tf. 5b; dort erscheint auch sein Vater sXA.w-Hsb-jH.w-n-Jmn %nj-ms.
3950Auf dem Grabkegel DAVIES/MACADAM, Funerary Cones, Nr. 15, sind auch die Eltern dieses ¡by genannt: sXA.w-Hsb-jH.w %nj-ms

und RwjA. ROEHRIG, Royal Nurse, 84, Fn. 249, erklärt nun diesen %nj-ms zu einem Nachfahren des mna.j-n-sA-nsw %nj-ms aus der
Zeit T. I.-T. III. Sollte diese Annahme stimmen, dann würde die Abstammung des Ra-ms neu zu beurteilen sein. 

3951HELCK, Verwaltung, 443.
3952ALING, Prosopographical Study, 69; GESSLER-LÖHR, Bürgermeister von Memphis, 37; KOZLOFF, Egypt's Dazzling Sun, 54-55, und

65, Fn. 115, teilen diese Identifizierung nicht,  MORKOT, Nb-MAa.t-Ra – United-With-Ptah, 323-325; TOPOZADA, Deux campagnes,
156;  und  MURNANE,  Organization  of  Gouvernment,  173-221,  gehen von einer  Gleichsetzung aus;  gegen eine  Gleichsetzung
spricht jedoch erstens die Tatsache, dass dieser Bürgermeister ¡by auf seinem Aswaner Felstableau keinen einzigen Titel nach-
weist, der mit den in TT 55 genannten Titeln des Vater des Ra-ms in Übereinstimmung zu bringen wäre. Der ¡by, der durch Grab-
kegel und Wandfragment als Träger eines Titels mit Bezug zur Rinderverwaltung des Amun bekannt ist, lässt sich zweitens auf
Grund der thematischen Nähe seiner Titel zu denen des in TT 55 genannten ¡by schon eher gleichsetzen. Daher sollte drittens die
Namensgleichheit nicht als alleiniges Indiz einer Identität angesehen werden. 

3953DAVIES, Tomb of Ramose, Tf. 10-11, Tf. 16.
3954ALING, Prosopographical Study, 69, führt auch den Namen des Ra-ms als Argument für eine nördliche Herkunft des Wesirs an;

HELCK, Verwaltung, 302; vgl. zur Nord-Süd-Problematik auch GORDON, Who Was the Southern Vizier, 15-18.
3955U.a. Jmn-htp ¡wy (WN18-8); Jmn-Htp sA-¡pw (siehe Abschnitt IV.6.1.1.1).
3956Vgl. dazu DAVIES, Tomb of Ramose, 1-3; DAVIES, Tomb of Ramose, Tf. 10, 11 und 16.
3957DAVIES, Tomb of Ramose, Tf. 9, 11, 12, 19; zu seiner Person  HAYES, Writing-Palette,  passim;  ALING, Prosopographical Study,

197-202.
3958HAYES, Writing-Palette, 20.
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den; die unterschiedlichen Namen der Mutter weisen entweder auf zwei verschiedene Mütter hin, oder es
handelt sich um alternative Schreibungen eines Namens.3959 Die Familie des Jmn-Htp ¡wy repräsentieren des-
sen Frau Sma.yt-n-Jmn May und dessen Tochter Sma.yt-n-Jmn nb.t-pr Mr.yt-PtH, die nicht mit der homonymen
Frau des Wesirs identisch ist.3960 Söhne oder Töchter des  Ra-ms werden auf keinem seiner Denkmäler ge-
nannt.

Weiterhin anwesend ist der berühmte Amenophis, Sohn des Hapu, der hier sowohl ikonografisch, als
auch mit seinen Titeln  xrp-Sma.w-mHw jm.j-r'-nfr.w identifiziert ist.3961 Mit dem aus Athribis stammenden
Funktionär, der unter A. III. die soziale Spitze der Elite des NR repräsentierte, bestehen keinerlei familiären
Verbindungen. Dies gilt auch für die anderen Kollegen des Wesirs, die am Gastmahl teilnehmen: Neben dem
jm.j-r'-ssm.t-n-nb-tA.wj wpw.tj-nsw-Hr-xAs.t-nb.t May und seiner Frau  Hs.yt-n-Mw.t-nb.t-JSr.w nb.t-pr Wrl3962

ist  der  jm.j-r'-nw.w-n-Jmn  KSy  abgebildet,  der  mit  einer  weiteren  Person,  deren  Titel  und  Name  nicht
ausgeführt sind, beim Fest anwesend ist.3963 Nach HELCK ist aufgrund der vorhandenen Titelreste noch eine
dargestellte Person als Hohepriester des Millionenjahrhauses A. III.  zu identifizieren (entweder  Mr.y-PtH
oder  Nxt-Mnw).3964 Mit  Blick auf die  Familie  und den hier  abgebildeten Kollegenkreis  lassen sich zwei
geografische  Referenzpunkte  erkennen.  Einer  ist  ganz  klar  Theben;  er  wird  zunächst  von  Ra-ms selbst
repräsentiert, dann aber auch von den Amtsträgern wie Jmn-Htp sA ¡pw,  KSy und dem unbenannten Hohe-
priester sowie den jeweiligen Sängerinnen des Amun. Darüber hinaus wird aber auch eine starke überregio-
nale Einbindung der Familie deutlich, die sich teilweise auf Memphis fokussiert, die sich teilweise aber auch
funktional im Delta verorten lässt, wo ja auch Amenophis, Sohn des Hapu, herstammt.

Der soziale Raum, in dem sich Ra-ms als Wesir bewegte, wird nicht nur in den Bankettszenen, son-
dern auch in der Darstellung der Bestattungsprozession auf der Südwand der Säulenhalle des Grabes reprä-
sentiert. Diese Szene stellt  quasi szenisch die  Verbindung zwischen seinem Amtssitz und seinem Bestat-
tungsplatz her.3965 Diese Verbindung ist nämlich anhand der Personen zu erkennen, die nach den Wandbildern
an der Bestattung des Wesirs teilnehmen und ihn und die Grabausstattung zum Grab geleiten. Neben den na-
menlosen Ritualisten, Trägern und Klageweibern, die einen spezifischen Ausschnitt der Bevölkerung The-
bens repräsentieren, lassen sich zwei soziale Niveaus innerhalb des dort dargestellten Personenkreises fest-
stellen.  Neben  persönlichen  Angestellten  des  Wesirs3966 treten  hier  einige  der  höchsten  Würdenträger
Thebens der Zeit A. III. in Erscheinung. Im oberen Register ist der thebanische Klerus mit den vier Priestern
des Amun präsent, die auch ikonografisch identifizierbar sind.3967 Im Register darunter erscheinen weitere 16
Personen, die sich funktional in drei  Kategorien unterscheiden lassen,  und in einer gestaffelten Reihung

3959Zu den genealogischen Problemen vgl. u.a. HELCK, Verwaltung, 302-303, 443; MORKOT, Nb-MAa.t-RA – United-With-Ptah, 323-
325; KOZLOFF, Egypt's Dazzling Sun, 54-55, 65, mit Fn. 108-118. 

3960DAVIES, Tomb of Ramose, Tf. 12.
3961DAVIES, Tomb of Ramose, Tf. 9; zu seiner Person VARILLE, Inscriptions concernants, passim.
3962DAVIES, Tomb of Ramose, Tf. 8; zu seiner Person VALLOGIA, Messagers, 107, Kat.-Nr. 49.
3963DAVIES, Tomb of Ramose, Tf. 8.
3964DAVIES, Tomb of Ramose, Tf. 9; HELCK, Verwaltung, 303, Fn. 5.
3965DAVIES, Tomb of Ramose, 23-27; 49; PM I²,1, 108-109, Nr. (5).
3966Im Grab treten die direkten Untergebene des Wesirs in mehreren Kontexten in Erscheinung. Zum einen tauchen sie als Träger

von Grabaustattungsgegenständen in der Bestattungsprozession auf (DAVIES, Tomb of Ramose, Tf. 26-27: mnj.w-Apd.w sDm-aS-n-
mAa.t „Gänsehirt und Diener der Maat“ MaHw; sDm-aS-n-TA.tj „Diener des Wesirs“ ¡s.y-bAk-n=f; sDm-aS-n-TA.tj-Ra-ms „Diener des
Wesirs Ramose“ §A.y-nfr (2x); XAq.w-n-mAa.t „Barbier der Maat“ Qn-m-mnj.w; XAq.w-n-mAa.t „Barbier der Maat“ Jmn-m-jn.t; sDm-
aS-n-TA.tj-Ra-ms „Diener des Wesirs Ramose“ ¡s.j-qbH-PtH; sDm-aS-n-TA.tj-Ra-ms sft.w „Diener des Wesirs Ramose und Schlachter“
PH=f-m-nfr; sDm-aS-n-TA.tj-Ra-ms „Diener des Wesirs Ramose“ Mn; sXA.w jm.j-r'-jH.w-n-mAa.t „Schreiber und Rindervorsteher der
Maat“ +Hw.tj-ms). In einem sekundären Tintengraffito ist ein …[ ] Nb-mH.yt jrj.n sXA.w Jr.j nachgewiesen (DAVIES, Tomb of Ra-
mose, Tf. 7), der Hausvorsteher des Wesirs  BAk-n-Jmn (jm.j-r'-pr-n-TA.tj-Ra-ms) tritt zwei Mal als Opferträger in Erscheinung
(DAVIES, Tomb of Ramose, Tf. 15, 17). Der wab-n-MAa.t PA-wAHy ist in einer Szene ebenfalls als Opferträger gezeigt, im Kontext
der rituellen Reinigung des Wesirs nimmt er die Rolle des Ritualisten ein, die eigentlich einem Sohn des Wesirs zukommen
müsste (DAVIES, Tomb of Ramose, Tf. 17, 21). 

3967Die Beischrift lautet: Sms wDA n Hs.y n nTr-nfr jm.j-r'-n'.t-TA.tj Ra-ms mAa-xrw jn Hm-nTr-tp.j-n-Jmn [m Htp m] Htp r jmn.tt WAs.t
Hm-nTr-sn.nw Hm-nTr-xmt.nw Hm-nTr-jfd.nw %A-[mw.t]  maA-xrw  „Folgen des Zuges des Gelobten des Guten Gottes,  des Stadt-
vorstehers und Wesirs Ra-ms, gerechtfertigt, durch den Hohepriester des Amun, – [in Frieden, in] Frieden zum Westen Thebens! –
den 2. Propheten des Amun, den 3. Propheten des Amun, und den 4. Propheten des Amun %A-[mw.t], gerechtfertigt.“ (DAVIES,
Tomb of Ramose, Tf. 27; Urk. IV, 1788,16-1789,3).
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auftreten: die ersten vier Personen stehen einzeln, danach folgen zwei Gruppen zu je 4 bzw. 8 Personen.3968 
Mit Blick auf die hier funktional identifizierten Personen lassen sich vier Kategorien des elitärsten

sozialen Raumes entwerfen, der durch seine jeweiligen Repräsentanten das administrative Umfeld des Ra-ms
in Theben umschreibt. Aus dem religiösen Ressort kommen erstens die Amunspriester, mit Bezug auf die
Verwaltung sind zweitens der Vizekönig von Kusch, die königlichen Sprecher und der Schatzhausvorsteher
zu nennen. Die Personen des direkten königlichen Umfeldes im Palast sind als dritte Gruppe zu nennen, de-
nen die Vertreter der Stadt Theben als vierte Kategorie gegenüber stehen. Hinsichtlich der von GORDON pro-
blematisierten Fragestellung, ob Ra-ms Wesir von Ober- oder Unterägypten gewesen sei, ließe sich seine Ein-
bettung in einen überwiegend thebanisch orientierten Personenkreis als Argument für einen südlichen Ansatz
anführen, wobei – gerade im Hinblick auf die vier Belege des Wesirs im Raum Aswan (WS18-10d-f/j) –
vielleicht am auffälligsten ist, dass der Vizekönig von Nubien unter den Anwesenden erscheint.3969 

V.1.2.1.7 Nxt-(pA-Jtn) (WS18-11) 

Woher Nxt-(pA-Jtn) geografisch und sozial kam, ist aufgrund fehlender Informationen zu seiner Fa-
milie unmöglich zu sagen, sein nur fragmentarisch erhaltenes Grab in Amarna (WS18-11a) und sein Privat-
haus (WS18-11b) spiegeln lediglich die loyale und funktionale Bindung seiner Person an die neue Haupt-
stadt und den König wieder. Das Fehlen weiterer prosopografischer Daten liegt im Fall des Nxt-(pA-Jtn) im
Zustand seiner Grabanlage begründet. Dennoch mag man hier auch davon ausgehen können, dass sich Nxt-
(pA-Jtn) gut in das vorherrschende Bild einpassen lässt, nach dem A. IV. zu einem großen Teil sog. 'homines
novi' oder Mitglieder zweit- oder niederrangiger Beamtenfamilien in die höchsten staatlichen Ämter beför-
derte.3970 Wenn man davon ausgeht,  dass es sich bei dem in Grab Nr.  9  Hr.j-MDA.jw MaHw  von Amarna
(WS18-11c) abgebildeten Wesir um Nxt-(pA-Jtn) handelt, ließe sich zumindest auf dieser Grundlage ein recht
präzises Bild seiner Einbettung in den sozialen Raum der Stadt und seine Funktionen dort zeichnen.3971 

3968Beischrift: Sms wDA n Hs.y mr.y-nb-tA.wj jm.j-r'-n'.t-TA.tj Ra-ms mAa-xrw jn sA-nsw-n-KS jn wHm.w-nsw-tp.j jn jm.j-r'-pr-HD-wr jn
wHm.w-nsw-sn.nw-n-nb-tA.wj smr.w wr.w-aH sr.w wr.w-n-n'.t „Folgen des Zuges des Gelobten und Geliebten des Herrn der Beiden
Länder, des Stadtvorstehers und Wesirs Ra-ms, gerechtfertigt, durch den Vizekönig von Kusch, den Ersten königlichen Sprecher,
den Großen Schatzhausvorsteher, den Zweiten königlichen Boten des Herrn der Beiden Länder, die Höflinge und Großen des Pa-
lastes, die Beamten und Großen der Stadt (=Theben).“ (DAVIES, Tomb of Ramose, Tf. 27; Urk. IV, 1789,5-11).

3969Siehe GORDON, Who Was the Southern Vizier, passim. Wendet man sich den Grabdarstellungen zu, die Ra-ms im neuen Kunststil
der Amarnazeit beim Ehrengoldempfang unter dem Erscheinungsfenster A. IV. und der Nofretete zeigen (DAVIES, Tomb of Ramo-
se, Tf. 32-38), dann wird dort ein gleichrangiger Personenkreis entfaltet, bei dem jedoch wegen fehlender Beischriften keine Ein-
zelpersonen identifiziert werden können. Lediglich die Entourage des Königs und der Königin ist mit Titeln versehen: dort tau-
chen zwei jm.j-r'-jp.t-nsw „Vorsteher der königlichen Privatgemächer“, zwei saSA-Polizisten und drei rwD.w-(n-xnr.t) „Inspektoren
des Arbeitslagers“ auf.

3970Vgl. dazu GUKSCH, Königsdienst, 28-31, mit weiterer Literatur zu einzelnen wissenschaftlichen Positionen.
3971Der Wesir von Amarna ist dort einmal bei der Ausfahrt von A. IV., Nofretete und einer Prinzession im Streitwagen aus dem gr-

oßen Aton-Tempel zu sehen, wie er gemeinsam mit dem Grabherrn, seinem unidentifizierten Stellvertreter und einer ganzen Rei-
he von Soldaten vor dem königlichen Streitwagen im Laufschritt herrennt (DAVIES, Rock Tombs IV, Tf. 20-21). Ein für die Ikono-
grafie der Wesire einmaliges Bild. Das Ziel ist ein turmartiges Gebäude, das von beiden Seiten durch vier Zaunreihen umschlos-
sen ist. Auf der gleichen Wand ist A. IV. erneut mit seiner Gattin und einer Prinzessin im Streitwagen gezeigt, wie er an den ein-
zelnen Wachposten der Stadt vorbeifährt, die durch Zäune miteinander verbunden sind. Der König wird dort von rechts vom
Grabherrn, insgesamt drei Mal dargestellt, und weiteren Personen ehrfurchtsvoll verabschiedet. Unter diesen Personen ist auch
der Wesir, der in gebeugter Haltung dem König nachschaut (DAVIES, Rock Tombs IV, Tf. 21-22). Mit Blick auf die Frage nach den
sozialen Räumen, in denen der Wesir repräsentiert ist, lässt sich hier einerseits sein Bezug zum König, andererseits seine funktio-
nelle Relation zum Grabherrn  MaHw beschreiben.  MaHw wiederum ist als Vorgesetzter der vielen dargestellten Soldaten und
Wachmänner anzusehen. Dies sind jedoch nicht die einzigen Szenen, in denen der Wesir im Grab des MaHw auftaucht. Wie ange-
merkt werden muss, dienen diese Szenen nicht der sozialen Darstellung des Wesirs, sondern eher der Hervorhebung der Tatsache,
dass  MaHw in seiner Funktion als  Hr.j-MDA.jw mit dem höchsten Repräsentanten des Staatsapparates in Kontakt stand. So sieht
man beide auf der Südseite der Eingangswand im Gespräch miteinander, wobei der Wesir durch eine teilweise noch lesbare In-
schrift als  [jm.j-r'-n'.t]-TA.tj-n-Ax.t-Jtn [Nxt?] identifiziert ist und ihm ein Adjutant folgt, der als  [...]-nb-tA.wj Hs.y=f ¡qA-nfr be-
nannt ist (DAVIES, Rock Tombs IV, Tf. 24). Was hier aus administrativer Perspektive von Bedeutung ist, ist die Tatsache, dass er in
dieser Passage dezidiert als der „Wesir von Achet-Aton“ bezeichnet ist, also eine direkte funktionale Anbindung an die Haupt-
stadt Echnatons vorliegt. Auf der selben Grabwand wird in einer neuen Szene das funktionale Verhältnis zwischen Grabherr und
Wesir erneut ausgebreitet: Links kommt MaHw im Streitwagen herangefahren, in der Szenenmitte erscheint er mit einer Gruppe
gefesselter Gefangener vor dem Wesir, der mit einem Gehstock ausgestattet an der Spitze einer Personengruppe steht, die als
sr.w-aA-n-pr-aA-anx-wDA-snb HA.tj.w-n-mSa „die großen Beamten des Palastes, L.H.G, die Ersten der Armee, die vor seiner Majestät
stehen“ bezeichnet sind (DAVIES, Rock Tombs IV, Tf. 26). Diese Personen treten aus einer Architektur heraus, bei der sich um das
Amtsgebäude des Wesirs in Amarna handeln dürfte. Dort ist der Wesir als erste Person eingebettet in den sozialen Raum derjeni-
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V.1.2.1.8 Wsr-MnT.w (WS18-13) 

Unter Auslassung des problematischen Wesirs  Jy (WS18-11) tritt als letzter Amtsträger der ausge-
henden 18. Dyn. der Wesir Wsr-MnT.w (WS18-13) in den Blick. Zu seiner sozialen und geografischen Her-
kunft sind folgende Bemerkungen zu machen: Als sein Vater wird auf dem Sitzstatuenfragment WS18-13b
ein sAb Nb-mH.yt genannt, der sonst anderweitig nicht bekannt ist, da er nach HABACHI nicht mit dem in TT 31
(WS18-13d)  abgebildeten  TA.y-sr.yt-n-sA-aA-(Nb-MAa.t-Ra)|  Nb-mH.yt identisch  ist,  der  trotz  fehlender  Ver-
wandtschaftsbezeichnung als ein Sohn des Wesirs angesehen werden sollte.3972 Als Mutter des Wesirs wird in
TT 31 eine gewisse MajA genannt, die allerdings durch das Fehlen von Titeln oder Epitheta sozial und funk-
tional nicht weiter charakterisiert ist. So bleibt für die soziologische Ansprache der Elterngeneration nur der
Titel des sAb, welcher Wsr-MnT.w als Sohn einer bedeutenden Persönlichkeit erscheinen lässt.3973 Im weiteren
familiären Umfeld des Wesirs ist nur sein Bruder ¡wy bekannt, der als Hm-nTr-n-MnT.w-nb-Jwnj mit ihm auf
der in TT 31 abgebildeten Prozessionsbarke des Month opfernd und räuchernd zu sehen ist. Die Verbindun-
gen des Wsr-MnT.w mit Armant werden anhand der Fundorte einiger Monumente des Wesirs und besonders
den Abbildungen in den Gräbern TT 31 (WS18-13d), TT 324 (WS18-13e) und TT 148 (WS18-13f) evident,
so dass die schon von  HELCK vermutete und sicher wahrscheinliche Herkunft des  Wsr-MnT.w aus Armant
recht zweifelsfrei zu belegen ist.3974

V.1.2.2 Die Nordwesire der 18. Dyn.

V.1.2.2.1 Nfr-wbn (WN18-1)

Da auf den Denkmälern des Nordwesirs  Nfr-wbn (WN18-1) keine genealogischen oder biographi-
schen Angaben vorhanden sind, bleibt die soziale wie geografische Herkunft des Nfr-wbn unbekannt. Seine
Identifizierung mit dem Vater des Wesirs Rx-mj-Ra namens Nfr-wbn wurde wiederholt diskutiert,3975 doch ist
momentan immernoch mit HELCK zu konstatieren, dass man „in dieser Frage über Spekulationen nicht hin-
auskommt,“3976 da der bei Rx-mj-Ra für seinen Vater angegebene Titel wab-n-Jmn nicht mit denen des Nord-
wesirs Nfr-wbn in Einklang zu bringen ist. Schließlich ist auch zu vermuten ist, dass Rx-mj-Ra den Wesirs-Ti-
tel seines Vaters, sollte er wirklich seinem Vater wab-n-Jmn Nfr-wbn zu eigen gewesen sein, wohl in seinem
eigenen Grab genannt haben dürfte.3977 So lässt sich der Wesir Nfr-wbn auf Grund seiner Funktion als nörd-
licher Staatsrepräsentant, seiner Denkmälerverortung und dem Platz seines Grabes durchaus als Memphit
bezeichnen: Im Hinblick auf die Stiftung zweier Statuen (WN18-1a und WN18-1c) in den memphitischen
Ptah-Tempel, die Verortung seines Grabes in Saqqara (WN18-1b) und die funktionale Einbindung in die Eli-
te der memphitischen Residenz ist  Nfr-wbn jedoch ohne Zweifel als integraler Bestandteil des memphiti-
schen Sozialraums unter T. III. zu betrachten.

V.1.2.2.2 PtH-ms (WN18-2)

Über die soziale Herkunft des PtH-ms (WN18-2) ist ebenfalls nichts bekannt, da keines der Denkmä-
ler eine Angabe zur familiären Einordnung macht oder Nachkommen nennt.  HELCK nimmt jedoch an, dass

gen, die aHa-m-bAH-Hm=f „in Anwesenheit seiner Majestät stehen,“ also das Privileg der Königsnähe genießen. Mit diesen Perso-
nen ist ein kleiner Teil des elitären Personenkreises von Amarna ikonografisch zu fassen.

3972HABACHI, Unknown or Little Known Monuments, 36-37; DAVIES, Seven Private Tombs, Tf. 11.
3973Zum Titel des  sAb vgl.  SETHE, Der Titel „Richter“, 54-55;  GESSLER-LÖHR, Bürgermeister von Memphis, 37-38;  WHALE, Family,

297; SHAW, Royal Authority, 2, Fn. 75.
3974HELCK, Verwaltung, 305.
3975DUNHAM, Three inscribed Statues in Boston, 164; HELCK, Verwaltung, 294; DAVIES, Tomb of Rekh-mi-Re, 101. Ein wbA.w-nsw-

wab-a.wj namens Nfr-wbn ist in TT 238 (KAMPP, Thebanische Nekropole, 515-516, Abb. 409-410; PM I²,1, 330) bestattet, er ist
allerdings nicht mit unserem Nfr-wbn identisch.

3976HELCK, Verwaltung, 294.
3977Rx-mj-Ra bezieht sich in seiner autobiografischen Inschrift (exakte Stelle Urk. IV, 1096,3) allerdings weder auf seinen Onkel

Wsr-Jmn (WS18-5), noch auf seinen Vater Nfr-wbn, sondern auf seinen Großvater JaH-ms aA-mj-Tw, den er als jt=f bezeichnet. Zur
Bedeutung von jt=f als „sein Großvater“ vgl. FRANKE, Verwandschaftsbezeichnungen, 34-42; 154-166. 
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PtH-ms „seinem Namen nach Memphit gewesen ist und vielleicht aus einer Hohepriesterfamilie stammte.“3978

Nach den verschiedenen Titeln, die er auf den ihm zugeschriebenen Monumenten trägt (WN18-2a/b nur We-
sir; WN18-2e Wesir und Hohepriester des Ptah; WN18-2d nur Hohepriester des Ptah), wird von HELCK eine
Laufbahn rekonstruiert, bei der PtH-ms am Ende seiner Wesirslaufbahn die Funktion des memphitischen Ho-
hepriesters als Pensionsamt übertragen bekam.3979 Somit sind diese Titel einerseits im Kontext einer räumli-
chen, d.h. memphitischen Aktionssphäre zu sehen, andererseits stellen die auch starke Indizien für eine Her-
kunft aus Memphis dar. In diese Richtung verweist auch sein in Saqqara lokalisiertes Grab. Der aus Abydos
stammende Naos (WN18-2d) weitet seinen Aktionsradius über seinen eigentlichen Zuständigkeitsbereich
hinaus aus, wobei jedoch anzumerken ist, dass  PtH-ms auf diesem Monument nicht als Wesir, sondern als
Hohepriester des Ptah in Erscheinung tritt. Als Memphit und möglicher Angehöriger einer memphitischen
Familie von Hohepriestern3980 mit einer Grabanlage in Saqqara (WN18-2b/e/g) repräsentiert seine Person
gemeinsam mit Nfr-wbn (WN18-1) sowohl funktional als auch territorial die Elite von Memphis unter T. III.

V.1.2.2.3 +Hw.tj-ms (WN18-3)

Die soziale Herkunft des  +Hw.tj-ms (WN18-3) ist unbekannt, lediglich einige seiner Familienmit-
glieder werden auf der Stele WN18-3a genannt, deren Namen und Funktionen aber so memphitisch anmu-
ten, dass die Ansetzung des +Hw.tj-ms als nördlicher Wesir gerechtfertigt erscheint.3981 Über den funktionalen
Bezug seiner Titel hinaus lassen sich keine Informationen zur praxeologischen Dimension seiner Territoriali-
tät ermitteln. Entscheidend dürfte aber auch im Falle des +Hw.tj-ms sein, dass wir es hier mit einem unter-
ägyptischen Wesir zu tun haben, dessen Grab in Saqqara nachweisbar, aber noch nicht archäologisch lokali-
siert ist. Eine geografische Herkunft aus Memphis ist nicht auszuschließen, aber nicht mit entsprechenden
Daten belegbar. Man kann jedoch das einzige ihm zuschreibbare Monument zu Rate ziehen, die Stele WN-
18-3a, und die auf ihr repräsentierten und vorhandenen Personen und Texte.3982 Vor dem Hintergrund der
vielfachen Bezugnahme auf den memphitischen Ortsgott Ptah (Name des Wesirs, Opfer kommen aus Tempel
des rs.j-jnb=f, Titel des Sohnes Jmn-Htp, Name der Tochter Nfr.w-Pth, Name des PtH-anx), der sich hier in
verschiedenen Inhaltsebenen erkennen lässt, wird sowohl die Territorialität des Wesirs, als auch dessen so-
ziale Einbindung in den memphitischen Raum deutlich.3983 

V.1.2.2.4 %ny (WN18-4); PtH-Htp (WN18-5); +Hw.tj-ms (WN18-7)

Der Wesir %ny (WN18-4) ließe sich unter Vorbehalten als Bubastide bezeichnen. Sein Amtskollege

3978HELCK, Verwaltung, 296; vgl. jedoch den Wesir PtH-ms (WS18-9), für den das südliche Wesirat unter A. III. belegt ist. 
3979HELCK, Verwaltung, 296-297.
3980HELCK, Verwaltung, 296.
3981BLACKMAN, Nugent and Haggard Collections, 41; HELCK, Verwaltung, 299; GESSLER-LÖHR, Wesire von Unterägypten, 143.
3982Auf der Stele sieht man den Wesir im typischen Schurz mit Szepter und Sandalen ausgestattet auf einem Stuhl sitzend. Rechts

ist eine stehende Person vor einem Opfertisch gezeigt, der sich mit einer Redegeste an den Wesir wendet. Im Textfeld darüber
findet sich in 12 kleinen Kolumnen die Szenenbeischrift, in der sowohl der Wesir als auch der Offiziant identifiziert werden: jrj.t
Htp-dj-nsw xA m jx.t nb.t nfr.t wab.t qbH.w jrp jrT.t prr.t m-bAH rs.j-jnb=f m HAb=f nb n p.t tA.wj n kA n jr.j-pa.t HA.tj-a jtj-nTr-mr.y-nTr
jr.j-Nxn Hm-nTr-MAa.t jm.j-r'-n'.t-TA.tj sAb PtH-ms mAa-xrw jn sA=f mr.y=f sanx rn=f wab-n-PtH Jmn-Htp „Das Vollziehen eines Htp-
dj-nsw-Opfers, (bestehend aus) Tausenden an jeglichen guten und reinen Dingen, einer Wasserspende, Wein und Milch, von dem,
was herauskommt vor demjenigen, der südlich seiner Mauer ist (d.h. dem memphitischen Ptah), zu all seinen Festen des Him-
mels und der Beiden Länder für den kA des jr.j-pa.t HA.tj-a jtj-nTr-mr.y-nTr jr.j-Nxn Hm-nTr-MAa.t jm.j-r'-n'.t-TA.tj sAb PtH-ms, gerecht-
fertigt, durch seinen geliebten Sohn, den wab-Priester des Ptah Jmn-Htp (BLACKMAN, Nugend and Haggard Collections, Tf. 10,2).
Im unteren Register der Stele sitzen sich zwei Frauen an einem Opfertisch gegenüber, neben denen jeweils ein kleiner nackter
Junge steht. Die Frau links wird als Frau des Wesirs nb.t-pr NAy=f bezeichnet, das zu ihr gehörende Kind sA=s Wab „ihr Sohn
Wab“. Die rechte Frau ist die Tochter des Wesirs nb.t-pr Nfr.w-PtH, der kleine Junge wird sn=s PtH-anx „ihr Bruder PtH-anx“ ge-
nannt (BLACKMAN, Nugend and Haggard Collections, Tf. 10,2).

3983Siehe BLACKMANN, Nugend and Haggard Collections, 41; GESSLER-LÖHR, Wesire von Unterägypten, 143; vergleichbar mit einigen
Geschwistern und Söhnen des Südwesirs Wsr-Jmn (WS18-5), die den Titel eines wab-n-Jmn tragen, ist hier der Sohn des +Hw.tj-
ms mit dem Titel eines Reinigungspriesters des Ptah ausgestattet. Dies zeigt neben den auf dieser Grabstele vorkommenden und
bereits kommentierten Bezügen zu Memphis, dass auch die funktionale Einbindung der Nachfolgegeneration der Nordwesire
ähnlich wie in Theben über Priestertitel am Tempel des Stadtgottes funktioniert hat.  GESSLER-LÖHR, Wesire von Unterägypten,
145, Fn. 75, verweist auf einen Hm-nTr #pr, der sich auf einer Kanope in Mantua Inv.-Nr. 14 als Sohn des TA.tj jm.j-r'-n'.t +Hw.tj-
ms identifiziert. Da sowohl für WN18-3 als auch für WN18-7 kein Sohn dieses Namens bekannt ist, muss diese Person hier un-
berücksichtigt bleiben.
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PtH-Htp (WN18-5) kann aufgrund seines gemeinsamen Auftretens mit den Südwesir ¡pw in pMünchen 37
(WN18-5a; WS18-8d) funktional eindeutig als Nordwesir erkannt werden, wobei HELCK feststellt, „dass sein
Name darauf hinweist, dass er aus einer memphitischen Familie zu stammen scheint.“3984 Da er lediglich an-
hand des einen dokumentarischen Textes belegt ist,  kann zu seiner Person und seiner Einbindung in die
memphitische Elite nur im Vergleich zu seinen nördlichen Amtskollegen Stellung genommen werden.3985

Über die beiden Aspekte der Herkunft des zweiten Nordwesirs mit Namen +Hw.tj-ms (WN18-7) ist wieder-
um nichts sicheres bekannt.  Da sein einer Sohn  PtH-ms als Hohepriester des Ptah belegt ist  (WN18-7a/
b/c),3986 und  sein  anderer  Sohn  Mr.y-PtH als  Domänenverwalter  eines  memphitischen  Tempels  A.  III.
erscheint (WN18-7b),3987 sollte von einer familiären Bindung an die Stadt Memphis auszugehen sein, die si-
cher auch im Sinne einer Herkunft aus dieser Region verstanden werden kann: Auf der Leidener und Lon-
doner Grabstele WN18-7b, die wohl wie WN18-7a aus dem gemeinsamen Grab des Wesirs und seiner bei-
den Söhne stammen dürfte, wird  +Hw.tj-ms auch inmitten eines spezifischen sozialen Raumes gezeigt.3988

Aus einer soziologischen Perspektive betrachtet, wird hier der elitärste memphitische Personenkreis abgebil-
det, in den der Wesir +Hw.tj-ms als zentrale Figur eingebettet ist. Die Familie des Wesirs ist mit seiner Frau
und seinen beiden Söhnen anwesend, der letzte PtH-ms III stellt einen Amtskollegen eines seiner Söhne dar.
Die Funktionen der Söhne des +Hw.tj-ms im memphitischen Bereich als Hohepriester des Ptah bzw. jm.j-r'-
pr-n-tA-Hw.t-Nb-MAa.t-Ra erlauben es,  den Wesir  +Hw.tj-ms als  unterägyptischen Wesir  anzusprechen,  als
seine memphitische Herkunft und Territorialität in ihren verschiedenen Dimensionen auch bei seinen Nach-
kommen zu beschreiben ist.3989 

V.1.2.2.5 Jmn-Htp ¡wy (WN18-8)

Die soziale Herkunft des Jmn-Htp ¡wy (WN18-8) lässt sich nicht spezifisch bestimmen, da keines
seiner Denkmäler eine Referenz zu seiner Familie enthält. Die geografische Herkunft ist aus diesem Grund
ebenfalls  nicht  ermittelbar,  „immerhin  könnte  sein  mit  Amun gebildeter  Name“,  so  GESSLER-LÖHR,  „eine
thebanische Abkunft vermuten lassen.“3990 Für diese thebanische Ansetzung kann auch die Lokalisierung sei-
nes Grabes in Theben-West (WN18-8a) als Argument herangezogen werden, weil hier die von GESSLER-LÖHR

3984HELCK, Verwaltung, 298.
3985Das Gerichtsprotokoll (WS18-8c) gehört nicht zu seinem monumentalen Display, es lässt sich anhand der dort genannten Perso-

nen jedoch ein Blick auf den sozialen Raum werfen, der im Kontext des hier geschilderten Rechtsfalles in Theben zusammen-
kam. Das Dokument wird von einer Zeugenliste beschlossen. In dieser Liste sind der nördliche Wesir  PtH-Htp, sein südlicher
Amtskollege ¡pw (WS18-8) und ihre jeweiligen Stellvertreter, ein jdn.w PA-sr und ein jdn.w PA-tnr bzw. PA-tl. genannt. Darüber
hinaus taucht der jm.j-r'-xtm.t %bk-Htp (BMFayum-03) in dem Dokument auf. Anhand dieses Papyrus ist erkennbar, dass PtH-Htp
in seiner Funktion als Wesir nach Theben gereist ist, um dort an der Gerichtssitzung teilzunehmen.

3986Auf dem Scheintürtableau ist er vor einem Opfertisch sitzend gezeigt, wie ihm sein Sohn, der wr-xrp-Hmw.w PtH-ms, von links
opfert (WN18-7a; zu seiner Person  MAYSTRE, Grands prêtres, 130-131; die Scheintür (WN18-7b) ist 261-262 besprochen, die
Schreiberpalette (WN18-7c) 263). Selbiger trägt auf dem innersten Scheintürpfosten im Kontext des Stiftungsvermerks auch den
Titel jm.j-r'-Hm.w-nTr-n-Sma.w-mHw. Von diesem Sohn ist in Berlin eine Schreiberpalette erhalten, in der sich der memphitische
Hohepriester des Ptah PtH-ms als Sohn des Wesirs zu erkennen gibt (WN18-7c). Dieser Sohn PtH-ms taucht ein drittes Mal auf
der aus Saqqara stammenden Grabstele seines Bruders Mr.y-PtH auf, die einst in einer gemeinsamen Bestattungsanlage mit sei-
nem Bruder installiert war (WN 18-7b). 

3987Dieser zweite Sohn des Wesirs +Hw.tj-ms ist auf WN18-7b als jm.j-r'-pr-n-tA-Hw.t-Nb-MAa.t-Ra tituliert, ihm können einige in die
Regierungsjahre 32-37 A. III. datierende jar-labels aus Malkata zugeschrieben werden (HAYES, Inscriptions from the Palace of
Amenhotep, 89-99, Fig. 5, Nr. 34 und Nr. 38; Fig. 7, Nr. 59; Fig. 9, Nr. 109; Fig. 13, Nr. 188; Fig. 15, Nr. 241; Fig. 19. Dabei
lässt sich anhand der jar labels Nr. 3 und 58 (HAYES, Inscriptions from the Palace of Amenhotep, Fig. 4, Nr. 3 und Fig. 6, Nr. 58)
das im Titel des Mr.y-PtH genannte tA-Hw.t-n-Nb-MAa.t-Ra als ein memphitischer Bau ansprechen).

3988In der oberen Steleneinfassung sind fünf Personen im Halbrelief  herausgearbeitet,  wobei  sie  anhand ihrer  ikonografischen
Indizes (Seitenlocke, Leopardenfellgewand, Schakalshalsband, Wesirsgewand) schon erkennbar sind (zu ihrer Ikonografie vgl.
BOSSE-GRIFFITH, Memphite Stela of Merptah, 62-63): ganz links erscheint die Mutter des PtH-ms und des Mr.y-PtH als mw.t=f nb.t-
pr &A.wj, neben ihr folgt zunächst Mr.y-PtH (sA n jm.j-r'-n'.t-TA.tj +Hw.tj-ms Hm-nTr jm.j-r'-pr-n-tA-Hw.t-Nb-MAa.t-Ra), dann PtH-ms
(sA n jm.j-'r-n'.t-TA.tj +Hw.tj-ms sm wr-xrp-Hmw.wt). Rechts neben diesem ist nun +Hw.tj-ms im typischen Wesirsgewand wieder-
gegeben, wobei auf diesem eine vertikale Inschriftenzeile angebracht ist, die von den Opfergaben spricht, die vom Altar des
Gottes Wnn-nfr für den Wesir herauskommen. Ganz rechts ist ein weiterer Hohenpriester des Ptah, PtH-ms III, Sohn des Hm-nTr
Mn-xpr dargestellt (zu dieser Person vgl. MAYSTRE, Grands prêtres, 134-137).

3989GESSLER-LÖHR, Wesire von Unterägypten, 145, Fn. 75, verweist auf einen Hm-nTr #pr, der sich auf einer Kanope in Mantua Inv.-
Nr. 14 als Sohn des TA.tj jm.j-r'-n'.t +Hw.tj-ms identifiziert. Da sowohl für WN18-3 als auch für WN18-7 kein Sohn dieses Na-
mens bekannt ist, muss diese Person hier unberücksichtigt bleiben.

3990GESSLER-LÖHR, Wesire von Unterägypten, 149.
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festgestellte Verbindung zwischen Grab und Amtssitz bei den Wesiren der unterägyptischen Verwaltungs-
sphäre als Ausnahmefall  durchbrochen ist.3991 Inwieweit die Vermutung von  GESSLER-LÖHR, dass  Jmn-Htp
¡wy sich zuerst in Theben ein Grab anlegen ließ, und dieses zu einem bestimmten Zeitpunkt unvollendet
aufgab, um als Wesir von Oberägypten zu amtieren und sich ein – nur theoretisch zu denkendes – Grab in
Saqqara errichten zu lassen, tragfähig ist, sei hier dahingestellt.3992 Wenn er wirklich ein Thebaner von Ge-
burt war, dann ist die Verortung seines Grabes auf diesem Weg erklärbar. Auf der anderen Seite finden sich
ja gerade zur Zeit A. III. in Theben eine Reihe von Personen nichtthebanischer Herkunft auch mit Gräbern in
der Nekropole dieser Stadt, die sich einerseits aufgrund ihrer Funktion, andererseits aufgrund der Gewährung
von Königsnähe dort ein Grab errichten durften.3993 Bei der Besprechung der beiden Tempelstatuen aus Bu-
bastis (WN18-8b/c) wird daher die Vermutung geäußert, dass diese seine Herkunft markieren.3994 Dass er in
den elitärsten Zirkeln seiner Zeit verkehrte, zeigen seine Darstellungen in den Sedfest-Szenen in den Tem-
peln A. III. von Soleb und Kom El-Hettân (WN18-8h/i).3995

V.1.2.2.6 apr-jA (WN18-9)

Der Nexus zwischen Ort des Grabes und Amtssitz bzw. administrativer Zuständigkeit ist im Fall des
Nordwesirs apr-jA (WN18-9) wieder gegeben. Seine soziale und geografische Herkunft jedoch wird in der Li-
teratur besonders aufgrund seines Namens im vorderasiatischen Raum vermutet, als man  apr-jA als Person
hebräischer Herkunft betrachtet, wie  ZIVIE dies anhand seines unägyptischen Namens vorschlägt.3996 Da in
der Grabkammer die individuellen Überreste des Wesirs gefunden worden sind, können Angaben über sein
Sterbealter und seinen 'ägyptischen' Körperbau gemacht werden.3997 Die physisch-anthropologische Untersu-
chung scheint der onomastischen Zuordnung zu widersprechen, so dass die Frage nach geografischen Her-
kunft des Wesirs apr-jA weiterhin als offen zu bezeichnen ist, da sein Name nicht als alleiniges Indiz dafür
ausreicht, ihn als Semiten zu betrachten. Würde man die Namen seiner Eltern kennen, könnte man auf die-
sem Wege eine tragfähigere soziale Einordnung formulieren. Will man den sozialen Raum beschreiben, der
sich in den Monumenten des Wesirs apr-jA entfaltet, so ist man einzig auf sein Grab in Saqqara (WS18-9a)
angewiesen. Entsprechend seiner Zeitstellung unter A. IV. nimmt der Aspekt der familiären Einbindung dort
keinen allzu prominenten Stellenwert ein. In der Grabanlage Bubasteion I.1 sind neben dem Grabherrn seine
Frau nb.t-pr WrjAj bzw. &A-wr.t3998 und sein Sohn jm.j-r'-ssm.t sXA.w-nfr.w-n-nb-tA.wj Hr.j-pD.t Jmn-Htp ¡wy3999

sowohl  in  der  Grabdekoration  dargestellt  als  auch  bestattet.  Daneben  kommen  in  den  in  jüngerer  Zeit
wiederentdeckten Räumen des Grabes zwei weitere Söhne des apr-jA vor: ein Hm-nTr-tp.j-n-Nfr-tm-¡r-Hkn.w-
[PtH]-%kr ¡AtjAy und ein jm.j-r'-pr %ny.4000 

3991GESSLER-LÖHR, Wesire von Unterägypten, 149-150, 152-153.
3992Vgl. GESSLER-LÖHR, Wesire von Unterägypten, 149-150.
3993Vgl. HELCK, Verwaltung, 300-301.
3994Vgl. Abschnitt V.1.10.1.
3995Während Jmn-Htp im Gegensatz zu seinem südlichen Amtskollegen in Soleb nicht namentlich identifiziert ist (WN18-8h), so ist

er  dort  doch  Teil  eines  Personenkreises,  der  sich aus  dem Wesir  Ra-ms (WS18-10i)  und  der  thebanischen  und  nubischen
Verwaltungselite zusammensetzt. Im Totentempels A. III. von Kom El-Hettân (WN18-8i) ist Jmn-Htp dagegen namentlich belegt
(BORCHARDT, Jubiläumsbilder, 37-51, Tf. 3; BICKEL, Amenhotep III à Karnak, 23-32, Abb. 8-12). Die beiden Darstellungen seiner
Person in szenischen Kontexten des Sed-Festes unter A. III. in Soleb und Kom El-Hettân können aufgrund ihres rituellen Charak-
ters nicht unbedingt als Anwesenheitsmarker des Wesirs in Soleb oder dem Millionenjahrhaus A. III. in Theben-West verstanden
werden. Dennoch ist natürlich davon auszugehen, dass Jmn-Htp bei den eigentlichen Festivitäten im Königspalast von Malkata
vor Ort war, wo er ja auch im Korpus der Gefäßaufschriften belegt ist (WN18-8e); zu den Sed-Festen A. III. und verschiedenen
darin involvierten Personen vgl. HABACHI, Jubilees of Ra. II. and A. III., 68-72; zum Palast von Malkata siehe jüngst u.a. O'CON-
NOR, The King's Palace at Malkata, passim.

3996ZIVIE, Découverte, 174; zu Namen auch SCHNEIDER, Asiatische Personennamen, 66-68, Nr. N 118.
3997Nach STROUHAL starb apr-jA im Alter zwischen 50 und 60 Jahren, seine Knochen waren recht leicht und osteoporotisch, und er er-

reichte eine Größe von ca. 1,64m. Sein Schädel und sein Körperbau ließen sich über bekannte Proportionsindizes morphologisch
bestimmen und in memphitische Bestattungspopulationsserien einordnen, wobei STROUHAL zu dem Schluss kommt, dass „tous les
sujets (der Wesir, seine Frau und sein Sohn – Anm. d. Verf.) appartiennent aussi par ce caractére à la population égyptienne.“
(STROUHAL, L'etude anthropologique, 30).

3998ZIVIE, Aper-El et ses voisins, Tf. 14; ZIVIE, Découverte, 55; 103, Fig. 54; 109, Figs. 58-59.
3999ZIVIE, Découverte, 122, Abb. 72; 124 (ohne Abb.); 159-162 (ohne Abb.); 165, Abb. 102; zu seiner Person vgl. CHEVEREAU, Proso-

pographie, 49, Nr. 7.23; 74, Nr. 11.67; 221, Nr. 31.36.
4000ZIVIE, Lost Tombs, 48 und Abb. S. 51; 139; auffallend ist mit Blick auf die Nachkommen des Wesirs, dass sie funktional in drei
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Einige weitere Aspekte zu seiner Herkunft lassen sich abschließend aus dem Titel Xrd-n-kAp ableiten.
Dieser Titel hat große wissenschaftliche Aufmerksamkeit auf sich gezogen und daher verschiedene Deutun-
gen provoziert.4001 Einerseits wird angenommen, die  Xrd.w-n-kAp seien Kinder einfacher sozialer Herkunft,
die zur Erziehung an den Königshof geholt wurden. Dagegen sprechen aber die Titelträger, die nachweislich
aus ägyptischen Elitefamilien stammen.4002 Auf der anderen Seite seinen besonders Ausländerkinder unter
den Xrd.w-n-kAp, Nubier oder Asiaten, die ebenfalls aus Erziehungsgründen an den Königshof geholt wur-
den, um sie als Kinder der lokalen Fürsten in ägyptischer Kultur zu unterrichten, und um sie danach als
Ägypten treue Vasallen in ihrem Heimatland einzusetzen.4003 An dieser Stelle möchte man apr-jA als Beispiel
anführen, dem man somit eine niedrige ausländische Herkunft und eine Erziehung am Ägyptischen Königs-
hof zuschreiben würde. Nur wurde er – wie alle anderen „ausländischen“ Xrd.w-n-kAp – nicht in sein Heimat-
land zurück geschickt, sondern er bekleidete in Ägypten das Amt des Wesirs!4004 Nach ausführlicher Diskus-
sion der Belegsituation kommt ERIKA FEUCHT zu dem Schluss, dass es sich bei den Xrd.w-n-KAp um eine Art
Institution gehandelt haben muss, die in Verbindung mit der Erziehung der Titelträger am Königshof steht.4005

Auf dieser Grundlage gelänge es,  apr-jA  innerhalb dieser Institution zu verorten, in der er erzogen wurde.
Seine Funktion als mna.j-n-ms.w-nsw „Erzieher der Königskinder“ bringt ihn ebenfalls direkt mit dem unmit-
telbaren Umfeld des Königs zusammen.4006 Nun hat  BERNARD MATHIEU mit Verweis auf eine Stelle bei  DIO-
DOR4007 den Vorschlag gemacht, dieser Titel beziehe sich nicht unbedingt auf eine königliche oder palastnahe
Erziehungsinstitution, sondern er würde spezifisch diejenigen Kinder umschreiben, die am selben Tag wie
der Kronprinz und spätere König geboren wurden.4008 Damit wäre die Diskussion um die soziale Herkunft
und den Status der Xrd.w-n-kAp als Ausländer lösbar.4009 Für apr-jA muss daher konstatiert werden, dass der
Titel des Xrd-n-kAp keinen schlagkräftigen Hinweis zur sozialen Herkunft des Wesirs enthält.

V.1.2.2.7 PnTw (WN18-10)

Über die soziale und geografische Herkunft des vorletzten Nordwesirs der 18. Dyn. PnTw ist nichts
bekannt. Informationen zu diesen Fragen lassen sich auch nicht im Grab Amarna Nr. 5 (WN18-10b) gewin-
nen, welches sowieso nur unter Vorbehalt seiner Person zugeordnet werden kann, da ein gewisser PnTw die-

Ressorts tätig sind: Jmn-Htp gehört zum Militär, ¡AtjAy ist als Hohepriester des Nefertem in Memphis angestellt, und %ny ist in der
Domänenverwaltung beschäftigt. Weder Jmn-Htp noch %ny lassen sich funktional-geografisch sicher einbetten, ¡AtjAy jedoch ist
aufgrund seines Titels eindeutig als memphitischer Funktionär zu erkennen. Er setzt damit vielleicht die Tradition fort, die sein
Vater als bAk-tp.j-n-Jtn „Erster Diener des Aton“ in Memphis oder Amarna begann (ZIVIE, Découverte, 171). Für eine Ansetzung
in Memphis sprechen die verschiedenen Nachweise, die sowohl für Tempel in Memphis und Gräber der Amarnazeit in Saqqara
vorhanden sind, als auch die prosopografischen Daten, die einen Aton-Tempel in Memphis eindeutig nachweisen (eine Zusam-
menstellung des relevanten Materials  findet  sich in  LÖHR,  Achnjati  in Memphis,  passim,  bes.  165,  wo der Nexus zwischen
Tempel und prosopografischer Information aus Saqqara gezogen wird. Zu weiteren Nachweisen Echnatons außerhalb von Amar-
na vgl. GABOLDE, D'Akhenaton à Toutânkhamon, 36-37). Dieser ist jedoch erst ab Jahr 5 A. IV. belegt (LÖHR, Achnjati in Mem-
phis, 142-143, 168), so dass für apr-jA damit auch ein chronologischer Fixpunkt besteht, da er erst ab diesem Jahr mit dem Titel
des Hohepriester des Aton in Memphis ausgezeichnet werden konnte. 

4001Vgl. dazu zusammenfassend FEUCHT, Kind, 270-304 und MATHIEU, L'enigme du recrutement,  passim, die beide ältere Literatur
und Interpretationen besprechen. 

4002Vgl. die tabellarische Zusammenstellung bei FEUCHT, 272-293, und deren Besprechung 294-298.
4003FEUCHT, Das Kind im Alten Ägypten, 298-300.
4004Als einziges Beispiel dafür ließe sich nur der wr-n-Mjam ¡qA-nfr anführen, der als lokaler Fürst von Aniba in Nubien unter Tut.

belegt ist; FEUCHT, Kind, 299-230. 
4005FEUCHT, Kind, 303-304. 
4006Eine ausführliche Diskussion dieses Titels findet sich in ROEHRIG, Royal Nurse, passim, bes. 322-326.
4007DIODOR I, 53,2: „Nach des Geburt des Sesoosis führte sein Vater einen erhabenen und eines Königs würdigen Gedanken aus: er

ließ nämlich alle am selben Tag in ganz Ägypten geborenen Knaben zusammenbringen und stellte für sie Pfleger und Wärter auf,
indem er  für  alle  dieselbe  Erziehungs-  und  Bildungsweise  bestimmte;  denn  er  glaubte,  daß  diejenigen,  welche  zusammen
auferzogen und der selben freiedlen Behandlung theilhaftig geworden, auch unter sich die treuesten Freunde und im Kriege die
tapfersten Kampgenossen sein würden.“ (WAHRMUND, Diodor's Geschichtsbibliothek, 51).

4008MATHIEU, L'enigme du recrutement, passim.
4009MATHIEU, L'enigme du recrutement, 46:  „Seul un critère de sélection aussi arbitraire que celui-là – une simple coincidence

chronologique –, totalement indépendant des qualités propres de l'individu, peut expliquer la diversité d'origine des enfants du
kap.“; Gleichsam ließe sich seiner Meinung nach auch das Phänomen erklären, warum einige Titelträger allein diesen Titel auf
einigen ihrer Monumente, besonders Grabkegel, aufzeichnen ließen, da der Titel von enormer sozialer Distinktionskraft war:
MATHIEU, L'enigme du recrutement, 48. 
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ses noch zu einer Zeit anlegte, als er in anderer Funktion am Hof A. IV. amtierte. Wenn man der von ČERNY

vorgeschlagenen Identifizierung folgt, dann dürfte auch er als 'homo novus' anzusprechen sein, der aus der
zweiten Garde der ägyptischen Elite rekrutiert wurde,4010 wobei seine Funktionen als wr-swn.w „Oberarzt“,
jm.j-xn.t „Kammerdiener“ und Xr.j-tp-nsw „Kammerdiener des Königs“ ihn in direkten – wohl auch körper-
lichen – Kontakt mit A. IV. brachten, und daher vielleicht dessen spätere herausragende soziale Stellung mit-
bestimmten. Um bei den Titeln des PnTw zu bleiben, so fällt auf, dass ihm die typische Rangtitelkombination
jr.j-pa.t HA.tj-a fehlt, und seine Hofrangtitel mit  xtm.tj-bjt  und  smr-wa.tj  beginnen. Diese Beobachtung lässt
sich auch bei der Mehrzahl der weiteren Funktionäre machen, die in Amarna mit einem Grab belegt sind.4011

Ob darin ein Aspekt ihrer sozialen Herkunft und Rekrutierung verborgen ist,  darf angenommen werden.
Wann er nach seiner Funktion am Hof A. IV. zum Wesir unter Tut. ernannt wurde, lässt sich historisch nicht
fixieren. In seiner Funktion als bAk-tp.j-n-Jtn-m-tA-Hw.t-pA-Jtn-n-Ax.t-Jtn „Erster Diener des Aton im Tempel
des Aton in Achet-Aton“ weist PnTw einen religiösen Titel auf, den in ähnlicher Form schon sein Vorgänger
oder Amtskollege  apr-jA (WN18-9) trug.4012 Allerdings trägt  PnTw diesen Titel nicht nachweislich während
seiner Amtszeit als Wesir. Bei  apr-jA ist auch mit einem anderen Ortsbezug zu rechnen, der eher an einem
memphitischen Aton-Tempel denken lässt. Bei  PnTw ist es jedoch ein Atontempel in Amarna, auf den der
Titel Bezug nimmt, der auch zweimal im Grab des PnTw dargestellt ist.4013 Im Grab sind darüber hinaus drei
Szenen der Ehrengoldverleihung vorhanden, die  PnTw jedoch in einem Karrierestadium zeigen, in dem er
noch kein Wesir war! Sie sind daher nur bedingt von Aussagekraft, wenngleich ihn der dort ausgezogene so-
ziale Raum und die Königsnähe besonders herausheben.4014

V.1.2.2.8 PA-Ra-ms-sw (WN18-11)

Der letzte Wesir der 18. Dyn.  PA-Ra-ms-sw, der nach dem Ende der 18. Dyn. als Ra. I. den ägypti-
schen Thron besteigen sollte, lässt sich sowohl geografisch, als auch sozial verorten. Die soziale Herkunft
des Wesirs PA-Ra-ms-sw wird auf einer der Statuen aus Karnak (WN18-11a) explizit gemacht, als er sich als
Sohn eines sAb Hr.j-pD.t %tXy bezeichnet.4015 Er stammt damit aus einer Militärfamilie,4016 deren geografische
Herkunft nach Ausweis ihrer Titel und die in ihnen feststellbaren topografischen Bezüge in der 400-Jahr-Ste-

4010Vgl. dazu GUKSCH, Königsdienst, 28-31.
4011HARI, Repertoire, passim.
4012Zum Amtskollegen des apr-jA (WN18-9) wird PnT.w dann, wenn er aufgrund der chronologischen Positionierung des apr-jA bis in

die Zeit Tut. als Südwesir zwischen Nxt-(pA-Jtn) (WS18-11) und Wsr-MnT.w (WS18-13) anzusetzen wäre.
4013Zu dieser Szene und dem „Kleinen Atontempel“ vgl. SCHLÜTER, Sakrale Architektur, 329-330, Abb. 94; 361-363, der in dieser

Darstellung eher den „Großen Atontempel“ erkennen möchte.
4014In der Wandbildfolge mit der Abbildung des Atontempels, deren Reliefs nicht vollständig fertiggestellt wurden, befindet sich die

erste szenische Version einer Ehrengoldverleihung, die A. IV. mit seinem Gefolge vor diesem Tempel stehend zeigt. Er übereicht
das Ehrengold in Form von mehreren Halskragen an den Grabherrn, die diesem von einem Dritten umgelegt werden (BINDER,
Gold of Honour, 107, Scene 12, Abb. 8.12). Zwei weitere Szenen dieser Art befinden sich in den unteren Registern der Nord-
und der Südwand der Längshalle (BINDER, Gold of Honour, 107-108, Scene 13 und 14, Abb. 8.13 und 8.14), wobei eine dieser
Szenen innerhalb des Königspalastes spielt: A. IV. ist erhöht sitzend im Thronraum, dem Mittelsaal des Königshauses, abgebil-
det, während PnTw klein zu seinen Füßen steht, und die Halskragen angelegt bekommt. Das Erscheinungsfenster des Palastes, von
dem aus sonst in einer öffentlichen Zeremonie die Verleihung des Ehrengoldes vorgenommen wird (Vgl. BINDER, Gold of Honour,
Abb. 8.6 (Ra-ms, TT 55); Abb. 8.7 (¡wyA, Amarna Nr. 1); Abb. 8.8 und 8.9 (Mr.y-Ra (II), Amarna Nr. 2); Abb. 8.15 (PA-nHsy,
Amarna Nr. 6); Abb. 8.17 (PA-rn-nfr, Amarna Nr. 7); 8.18 (&wtw, Amarna Nr. 8); Abb. 8.19 (Jy, Amarna Nr. 25). Zur epigra-
fischen und archäologischen Evidenz vgl. VOMBERG, Erscheinungsfenster, 56-267), ist in diesem Fall geschlossen (VOMBERG, Er-
scheinungsfenster, 97-102, gibt eine detailierte Beschreibung von Szene und Architektur). Es sind nur zwei weitere Personen im
Palast selbst anwesend, das Gefolge des PnTw, welches ihn zum Palast geleitet hat, bleibt vor dessen Toren stehen. In dieser Szene
könnte – unter Vorbehalt und im Vergleich zu den anderen vor der gesamten Öffentlichkeit der Stadt spielenden Ehrengoldverlei-
hungsszenen (nur wenige andere dieser Szenen finden innerhalb des Palastes bei geschlossenem Erscheinungsfenster statt: BIN-
DER, Gold of Honour, 105, Scene 10, Abb. 8.10 = VOMBERG, Erscheinungsfenster, 85-88, Abb. 36) – die enge, fast intime Bindung
des Königs an PnTw thematisiert sein, der ja als „Oberarzt“ direkten Kontakt mit dem Körper des Königs gehabt haben dürfte. Im
Rahmen seiner Territorialität zeigt sich hier ikonografisch seine besondere Königsnähe.

4015Urk. IV, 2176,10; zu dieser Person vgl. CHEVEREAU, Prosopografie, 75, Nr. 11.78; der Titel Hr.j-pD.t ist besprochen in SCHULMAN,
Military Rank, 53-56; vgl auch GNIRS, Militär und Gesellschaft, 29-30; 68.

4016GNIRS, Militär und Gesellschaft, 116; CRUZ-URIBE, Father of Ramses I, 237-244, möchte den Hr.j-pD.t-n-nb-tA.wj %wtj (CHEVEREAU,
Prosopographie, 78, Nr. 11103), der auf dem Fragment OIM 11456 als Vater eines Hr.j-jHw [Ra]-ms (CHEVEREAU, Prosopographie,
152, Nr. 18174) bezeichnet wird, als Vater des Wesirs identifizieren, und [Ra]-ms damit als den späteren PA-Ra-ms-sw identifizie-
ren. BRAND, Monuments of Sethi I, 337, schließt sich dieser Deutung an. Dagegen spricht sich jedoch STADELMANN, s. v. Vierhun-
dertjahrstele, 1043, Fn. 11, deutlich aus. 
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le (WN18-11d) im Ostdelta gelegen hat, wobei nur die Gegend um Avaris bzw. das spätere Pi-Ramesse
(Qantir) dafür in Frage kommt.4017 Die funktionalen Bezüge der dort genannten militärischen Titel, die mit
denen vergleichbar sind, die PA-Ra-ms-sw auf der ersten Statue aus Karnak trägt (WN18-11a), zeigen, dass er
in Sile am Rand des Ostdeltas tätig war. In dieser Region ist auch die Herkunft seiner Familie zu vermuten,
wobei die Gegend um Avaris bzw. das spätere Pi-Ramesse dafür am wahrscheinlichsten ist.4018 In der Person
des PA-Ra-ms-sw und seinen männlichen Nachfolgern wird der soziale Aufstieg einer Familie aus dem militä-
rischen Milieu über das höchste Staatsamt des Wesirs zum Königtum exemplarisch und doch exzeptionell
deutlich.4019 Dies wirft auch ein Licht auf die soziale Stellung des Wesirs zu dieser Zeit, indem dieser direkt
unterhalb des Königs agierte und das Wesirat unter den zeitpolitischen Voraussetzungen zum Sprungbrett für
die Erlangung der Königswürde wurde.

V.1.2.4 Die Südwesire der 19. Dynastie

V.1.2.4.1 PA-sr (WS19-1)

Die geografische Herkunft der Familie des PA-sr (WS19-1) lässt sich anhand der genealogischen Da-
ten in seiner Grabanlage (WS19-1a)4020 und auf anderen Monumente beschreiben. Der in Grab TT 106 beleg-
te Name seines väterlichen Großvaters jtj jtj=f Wsjr &ApAjA scheint akkadischen4021 und der Kosename §-n-
r/§l seines Vaters Hm-nTr-tp.j-n-Jmn PA-Hm-nTr semitischen Ursprungs zu sein,4022 so dass davon ausgegangen
werden darf, dass die väterliche Linie der Familie des PA-sr aus Vorderasien stammte. Aufgrund fehlender Ti-
tel kann dieser Großvater funktional nicht bestimmt werden. Beim Namen der Großmutter des PA-sr &AtwjA
dürfte sich um die weibliche Form des Namens &ApAjA handeln, der durch zentrales tw charakterisiert ist, sie
wird nur als Hm.t=f „dessen Frau“ bezeichnet. Der Vater des PA-sr PA-Hm-nTr gen. §l lässt sich aufgrund seiner
Titel als Repräsentant der höchsten religiösen Elite von Theben ansprechen, wobei allerdings nicht bekannt
ist, zu welchem Zeitpunkt er all diese Titel akkumulierte und wann seine Familie nach Ägypten kam. Er ver-
einigt in diesen Titeln die Hohepriesterschaft des Amun, des Ptah und des Re in ihren Tempeln in Theben.4023

Während der Vater PA-Hm-nTr gen. §(w)l(j) und die Mutter Mr.yt-Ra des Wesirs wiederholt in den Fili-
ationsangaben genannt werden,4024 und einzeln4025 oder gemeinsam mit ihrem Sohn4026 in der Grabdekoration
vorkommen, treten die Großeltern und die Geschwister des PA-sr lediglich in einer Familienszene in Erschei-
nung.4027 Die Eltern der Mutter des Wesirs PA-sr namens Mr.yt-Ra, der Xr.j-HAb.t-n-Jmn-Hr-sA-tp.j wab Jny und

4017GNIRS, Militär und Gesellschaft, 119; HELCK, Verwaltung, 311, geht noch von Tanis aus; PA-Ra-ms-sw ist auf der 400-Jahr-Stele,
die unter Ra. II. in Pi-Ramesse oder Avaris – dort ist besonders an den Seth-Tempel zu denken – aufgestellt wurde, namentlich
identifiziert. Die Stele zeigt im oberen Bildfeld Ra. II. beim Weinopfer vor dem Seth-des-Ramses %tX-n-(Ra-ms-sw-mr.y-Jmn)| in
syrischer Ikonografie, rechts hinter den Pharao steht in Anbetungshaltung der Wesir  %tXy (WN19-1) in der Tracht eines hohen
Beamten mit Stierschwanz. Dieser %tXy, der als S. I. den ägyptischen Thron in der Nachfolge des Ra. I. bestieg, ist als Sohn des
Wesirs PA-Ra-ms-sw zu betrachten, welcher mit dem ersten König der 19. Dyn. identisch ist. Im aus 12 Zeilen bestehenden Text-
feld, dem möglicherweise in unteren Teil vier bis sechs Zeilen fehlen, findet sich in den Zeilen 9-10 die Filiationsangabe, die Va-
ter und Mutter des Wesirs  %tXy nennt.  %tXy wird dort als Sohn des jr.j-pa.t jm.j-r'-n'.t-TA.tj Hr.j-pD.t jm.j-r'-xAs.wt jm.j-r'-xtm.t-n-
§Arw sXA.w-nsw jm.j-r'-ssm.t PA-Ra-ms-sw und der nb.t-pr Sma.yt-n-pA-Ra &jA bezeichnet.

4018GNIRS, Militär und Gesellschaft, 119.
4019Vgl. GNIRS, Militär und Gesellschaft, 34-35 und 113-119.
4020Siehe dazu RAEDLER, Die Wesire Ramses' II., 310-311, zu Q_4.1; und 344-345, mit Abb. 6.
4021KRI I, 298,5; RAEDLER, Die Wesire Ramses' II., 345; SCHNEIDER, Asiatische Personennamen, 232-233, Nr. N 494.
4022RAEDLER, Die Wesire Ramses' II., 345, mit Fn. 296; SCHNEIDER, Asiatische Personennamen, 252, N 538.
4023Zu Nb-nTr.w als Hoherpriester des Amun vgl. LEFEBVRE, Grands prêtres, 116-117; 246-248, §16; als Hoherpriester des Re in The-

ben MOURSI, Die Hohenpriester des Sonnengottes, 89-90, §46; siehe auch DONOHUE, The Vizier Paser, 106, Fn. 7; zur Familie des
PA-sr siehe auch RAEDLER, Die Wesire Ramses' II, 345, mit Abb. 6; HELCK, Verwaltung, 450-451, Stammbaum.

4024Z.B. KRI I, 285,12; 286,3; 286,11-12; 287,2; 287,5-6; 
4025KRI I, 285,10-15.
4026Z.B. KRI I, 297,1-7.
4027KRI I, 297,9-298,6: im oberen Register sitzen  PA-sr, sein Vater und seine Mutter sowie weitere Familienangehörige, die von

HELCK als Kinder des Wesirs (HELCK, Verwaltung, 315, 450-451, Stammbaum), von  RAEDLER jedoch mit gutem Grund als Ge-
schwister des PA-sr betrachtet werden (RAEDLER, Die Wesire Ramses' II., 311, 346), vor einer Baumgöttin, die ihnen Wasser spen-
det. Dieses Wasser ergießt sich auch zu den vier Personen, die im unteren Register vor einem T-förmigen Pool sitzen, der mit Fi-
schen, Wasservögeln und Lotosblumen gefüllt ist und hinter dem die Baumgöttin herauswächst. Das erste dort erscheinende Paar
sind die Großeltern väterlicherseits &ApAjA und &A-twjA, dahinter folgen die Eltern seiner Mutter Jny und NAjA (HELCK, Verwaltung,
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die Sma.yt-n-Jmn NAjA scheinen funktional den unteren thebanischen Priesterrängen zugehörig zu sein, so dass
man bei ihnen von einer Herkunft aus dieser Stadt ausgehen möchte. Diesen Bezug zu Theben zeigt auch de-
ren Tochter  Mr.yt-Ra, die Mutter des Wesirs, in ihren Titeln und Epitheta: Sie ist eine  wr.t-xnr.t-n-Jmn-m-
Jwn.w-Sma „Große der Musiktruppe des Amun im südlichen Heliopolis“, eine  wr.t-xnr.t-n-Jmn-m-Jp.t-s.wt
„Große der Musiktruppe des Amun in Karnak“ und eine Hs.yt-n-Mw.t-nb.t-JSrw „Begünstigte der Mut, der
Herrin von Ischeru“, die als jmAx[.t-nfr.t-n.]t-WAs.t „die vollkommen Versorgte von Theben“ bezeichnet wird.
Auf mehreren Monumenten des PA-sr verschiedener Provenienz (WS19-1a (Grab TT106); WS19-1dd (Men-
des); WS19-1kk (Memphis); WS19-1W (unbekannt)) sind im Kontext von Filiationsangaben Herkunftsver-
merke angefügt, die sich eindeutig auf die Mutter des Wesirs beziehen und auf einen ganz anderen Ort ver-
weisen:

[HKV 089] seine Mutter, die Große der Musiktruppe des Amun im oberägyptischen Heliopolis  Mr.yt-Ra,
gerechtfertigt, aus [Memphis];4028 [HKV 090] (…) den Mr.yt-Ra aus Memphis geboren hat;4029 [HKV 091]
(…) den die Große der Musiktruppe des Amun Mr.yt-Ra aus Memphis geboren hat;4030 [HKV 092] die Große
der Musiktruppe des Amun, Sistrumspielerin der Hathor-Nebet-Hetepet Mr.yt-Ra aus Memphis.4031

Damit ist klar, dass die Mutter des Wesirs eine aus Memphis stammende Person ist, die gemeinsam mit ih-
rem Mann zu einem unbestimmten Zeitpunkt nach Theben kam und dort mit ihren thebanischen Titeln aus-
gestattet wurde.4032 Lässt sich die soziale Herkunft des Wesirs über die Titel seiner Eltern präzise charakteri-
sieren – RAEDLER spricht von „einer Familie der gehobenen Oberschicht, die im thebanischen Raum angesie-
delt war“4033 – so ist auch die geografische Abstammung des PA-sr sowohl vermittels der genealogischen Da-
ten, als auch durch Aussagen seiner Person zu fixieren. Eine kurze Textpassage auf dem Rückenpfeiler der
einen Stabträgerstatue aus DeB (WS19-1mm), welche in einer Opferformel des Amun ein Bekenntnis per-
sönlicher Frömmigkeit gegenüber Amun enthält, verweist auf seine Geburt in der Stadt Theben bzw. auf dem
Boden seines Gottes:4034

[Text 262] Du bist der Eine, der durch Maat lebt und für den Bedarf der Lebenden sorgt. Oh wie glücklich
ist derjenige, der in deiner Gunst ist, denn nichts Böses wird ihm widerfahren. Ich bin der Sohn eines Man-
nes eines Hauses (=einer etablierten Persönlichkeit), und ich wurde auf deinem Boden geboren. All deine
Pläne bleiben in meinem Herzen, ohne eine Abwehr deiner Hand.4035 

Einer ähnlichen Konzeption folgt die Szene auf der Südseite des Pfeilers H im Grab TT 106 (WS19-1a).
Dort ist eine Umarmung des Grabherrn und seiner Mutter dargestellt, wobei die Beischriften eine Rede des
PA-sr enthalten, in der er erneut auf seine Herkunft bzw. „sein Herauskommen“ abhebt, diesmal jedoch unter
den Vorzeichen seiner 'jenseitigen' Existenz in der Geborgenheit seiner Mutter bzw. einer Muttergottheit, die
mit der Nekropole von Theben-West identifiziert wird:4036

[Text 263] Er sagt: Freue dich, du große Stadt der Begräbnisstätte, aus der ich herausgekommen bin. Siehe,
ich bin gekommen, um (wieder) bei dir zu ruhen, indem meine Arme an ihrer Stelle sind. Mögest du frisch
sein, Westen von Theben!4037

450, Stammbaum, identifiziert diese als Tochter und Enkel des PA-sr). Die hier auftretenden Geschwister des Wesirs lassen sich
als Hr.j-jH.w-tp.j-n-Hm=f &jtjA und Hs.yt-n-nsw Sma.yt-n-Jmn &jy identifizieren; sie tauchen in einer anderen Familienszene noch
einmal auf, wo die Schwester &jy als Hs.yt-n.t-pr-nsw wr.t-xnr.t-n-Jmn tituliert ist (KRI I, 296,3-5). Dort findet sich abschließend
auch noch eine Tante des PA-sr namens NAjA mit dem Titel einer Sängerin des Amun. 

4028WS19-1a; KRI I, 287,2: mw.t=f wr.t-xnr.t-n-Jmn-m-Jwn.w-Sma Mr.yt-Ra mAa.t-xrw n [Mn-nfr].
4029WS19-1dd; KRI III, 21,13-14: …( ) ms.n Mr.yt-Ra n ¡w.t-kA-PtH.
4030WS19-1kk; KRI III, 13,13-14: …( ) ms.n wr.t-xnr.t-n-Jmn Mr.yt-Ra n ¡w.t-kA-PtH.
4031WS19-1W; Raedler, Wesire Ramses' II., 333, Q_4.98: wr.t-xnr.t-n-Jmn sxm.yt-n-¡w.t-¡r nb.t-¡tp.t Mr.yt-Ra n ¡w.t-kA-PtH.
4032Wie allerdings zu erklären ist, dass auch ihre beiden Elternteile Jny und NAjA Titel mit Bezug zum Kult des Amun tragen, den

man primär in Theben ansetzen würde, muss offenbleiben. Als Lösung würde sich einerseits anbieten, dass  Jny und  NAjA am
memphitischen Amuntempel angestellt gewesen (zu diesem Tempel  HELCK, Materialien I, 139), oder andererseits, dass sie ge-
meinsam mit ihrer Tochter  Mr.yt-Ra, als diese bereits Frau des  PA-sr war, nach Theben 'umgezogen' sind, und erst dort selbige
Funktionen übernahmen. 

4033RAEDLER, Die Wesire Ramses' II., 345.
4034Zu Aspekten der persönlichen Frömmigkeit in diesen Texten vgl. SEYFRIED, Stabträgerstatue des Paser, 180-183.
4035KRI III, 18,2-4: ntk wa anx m MAa.t jr Xr.t anx.w wAD.wj n.tj m Hs.wt=k nn pH.n sw Dw.t jnk sA n sj n pr ms.y=j Hr sAT.w=k sxr.w=k

nb mn m jb=j nn xsf a=k; siehe auch RAEDLER, Die Wesire Ramses' II., 345.
4036SEYFRIED, Generationeneinbindung, 229.
4037Transkription nach SEYFRIED, Dritter Vorbericht, Tf. 58,b; und SEYFRIED, Generationeneinbindung, 229: Dd=f nDm-jb=t n'.t=t wr.t

smy.t pr.w=j jm=s mk jj=j r Htp xr=t a.wj=j r aHa=s wAD=t jmn.tt WAs.t.

504



Sucht man auf den anderen Denkmälern des Wesirs nach Referenzen auf seine Familienmitglieder,
dann stoßen wir in Gebel Es-Silsileh auf die Kapelle des PA-sr (WS19-1b), in der drei Halbstatuen herausge-
arbeitet sind, deren mittlere den Wesir selbst in seinem Wesirsornat zeigt, indem er rechts von seinem Vater
und links von seiner Mutter flankiert ist. Architektur und Texte dieser Kapelle sind bisher nicht umfassend
publiziert, so dass eine Bewertung besonders des textlichen Materials hier nicht möglich ist.4038 Darüber hin-
aus nennt PA-sr seinen Vater auf den folgenden Denkmälern im Filiationskontext: WS19-1w (Theben?); WS
19-1ss (TT 106?); WS19-1D (TT 311); WS 19-1JJ (TT 106). Die Mutter Mr.yt taucht in der Filiation auf den
Monumenten WS19-1e (TT 106?) und WS19-1qq (?), während beide gemeinsam auf WS19-1dd (Mendes);
WS19-1hh (Medamud);  WS19-1kk (Memphis);  WS19-1ll (DeB);  WS19-1W (Karnak?) und  WS19-1RR
(DeB) als Eltern des PA-sr erscheinen. Die sonstigen Familienangehörigen treten nur im Grab von Theben in
Erscheinung. Die geografische Verteilung der elterlichen Filiationen konzentriert sich klar auf den thebani-
schen Raum, doch auch in Mendes und Memphis werden sie genannt. Im Kontext der funktionalen Bindung
seiner Familie an den thebanischen Raum wird damit einmal der Herkunftsort seiner Mutter Memphis beson-
ders hervorgehoben, ihr Erscheinen in den Texten der mendesischen Standstatue mit  PA-Hm-nTr ist jedoch
nicht mit einer persönlichen Beziehung zu diesem Ort zu erklären.

Angesehen von der besonderen sozialen und geografischen Beziehung des PA-sr zu DeM und einigen
Repräsentanten dieser sozialen Gemeinschaft, die sich in einer Vielzahl von Denkmälern und Quellen nieder-
schlägt,4039 finden sich soziale Relationen nichtfamiliärer Art auch im Grab TT 106 thematisiert (WS19-1a),
wo ja schon die Familie des Wesirs prominent vertreten war. In der Ehrengoldszene, in der PA-sr von S. I. mit
diesen Gunstgaben ausgezeichnet wird, sind von der Gruppe der anwesenden Höflinge drei Personen mit Na-
men und Titeln identifiziert.4040 Sie repräsentieren den sozialen Raum der Palastelite, der dort noch durch
weitere unbetitelte Personen in elitärer Ikonografie und Verehrungsgestus im Medium des Bildes anwesend
ist. Schließlich gibt es in TT 106 noch eine weitere Szene, die PA-sr in Interaktion mit einem gänzlich ande-
rem sozialen Raum zeigt. Sie schließt sich auf dem südlichen Teil der Ostwand der Querhalle neben der Eh-
rengoldszene an und stellt in zwei Registern dar, wie der Wesir die Tempelwerkstätten (=das Goldhaus) von
Theben inspiziert.4041 Es handelt sich um einen Personenkreis, mit dem PA-sr dienstlich im Rahmen seiner
Funktion als jm.j-r'-Hw.wt-nbw-m-ms-sSm.w-nTr.w-nb.w „Vorsteher der Goldhäuser beim Herstellen der Kult-
bilder aller Götter“ in Verbindung steht.4042 In einer Szene, in der die Mumien seines Vaters und seiner Mutter
rituell gereinigt werden, tritt einmal ein Xr.j-HAb.t-n-Wsjr ¡wy in Erscheinung, der als professioneller Ritua-
list im Dienst des PA-sr angesehen werden kann.4043

V.1.2.4.2 +Hw.tj-ms (WS19-2) und #ay (WS19-3)

Da die Herkunftsfrage beim Wesir +Hw.tj-ms (WS19-2) aufgrund der problematischen Quellen- und
Zuordnungssituation nicht beurteilt werden kann, soll dessen Nachfolger im Süden #ay (WS19-3) unter die-
sem Gesichtspunkt betrachtet werden. Er macht nur auf einem Denkmal aus Abydos Angaben zu seinem fa-
miliären Hintergrund, das aus einer Zeit stammen muss, als er noch nicht Wesir war. Die Stele Glasgow
02.116n (WS19-3e) identifiziert ihn als wHm.w-nsw-tp.j-n-nb-tA.wj „Ersten königlichen Herold des Herrn der
Beiden Länder“  #ay, ein Titel, den er in verkürzter Form (wHm.w-nsw) auch auf einer Statue aus Theben-
West (WS19-3h) und einem Würfelhocker aus Karnak (WS19-3b) im Kontext seiner Wesirstitulatur trägt.
Auf der Stele treten sein Vater, der Hr.j-pD.t-n-nTr-nfr sAb !AjA, und seine Mutter, eine Sma.yt-n-Jmn nb.t-pr

4038Vgl. CHAMPOLLION, Notes descriptives I, 644-646.
4039Vgl. V.1.9.1.1.
4040KRI I, 292,4-5; vgl. die Abbildung der Szene in  BINDER, Gold of Honour, Abb. 8.30: jm.j-xnt PA-Tw-ma,  jm.j-xnt PtH-may und

jm.j-xnt Mr.y-Ra gen. ¡l.
4041PM I,1, 221, Nr. (6); KRI I, 293,11-295,1; ASSMANN, Gespräch im Goldhaus, passim: dort nimmt ihn zuerst der jr.j-aA-n-Hw.t-nbw

Nfr-rnp.t „Türhüter des Goldhauses Nfr-rnp.t“ in Empfang (KRI I, 294,16; ASSMANN, Gespräch im Goldhaus, 47-48). Die meisten
der anwesenden Handwerker und Bediensteten sind mit ihren Titeln und Namen identifiziert: …TA.y-b[sn.t ], nb.y Nfr-Hr, wab-n-
MAa.t ¡wy, snx ¡wy sA n sanx §A[...], wab Qnj, sXA.w-qd.wt Jmn-wAH-sw und Hmw Nfr-Htp (KRI I, 294,1-295,1; ASSMANN, Gespräch
im Goldhaus, 47-48). 

4042WS19-1jj; KRI III, 16,9.
4043KRI I, 288,14.
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Nbw-Dr.t, gemeinsam mit einer dritten, namentlich nicht mehr identifizierbaren Person vor einem Opfertisch
sitzend auf. Die zu diesem Verwandten des Wesirs gehörenden Titelreste  … …[ ] jm.j-r'-xAs.t [ ] bezeichnen
ihn vielleicht als einen der ramessidischen Vizekönige von Nubien. Links des Opfertischs sitzen der Wesir
und seine Frau nb.t-pr Jam. Die Namen der Personen sind hier für die Herkunftsfrage relevant, da der Va-
tersname !AjA nach HELCK syrischer Herkunft ist,4044 wie der Name der Frau des Wesirs Jam „Meer“ bedeu-
tet.4045 Von funktionaler Seite lässt sich die soziale Herkunft des Wesirs über den militärischen Titel seines
Vaters eingrenzen,4046 der Titel seiner Mutter als Sängerin des Amun weist darauf hin, dass die Familie in
Theben  ansässig war. Er selbst begann seine Karriere als Königsbote, wurde dann zum Oberdomänenver-
walter befördert, um schließlich als Wesir das höchste Staatsamt zu bestreiten.

V.1.2.4.3 Nfr-rnp.t I (WS19-4)

Ähnlich wie bei seinem Vorgänger #ay (WS19-3) lässt sich für Nfr-rnp.t I (WS19-4) eine teilweise
familiäre Abstammung aus vorderasiatischen Regionen nachweisen. Das entscheidende Monument, das über
seine Familie Auskunft gibt, ist das Pyramidion Liverpool M. 11015 (WS19-4f) aus dem Grab des Wesirs in
Saqqara, welches nach Aussage der Widmungsinschrift der Gottesvater des PtH BAk-n-PtH für die Grabanlage
seines Vaters gestiftet hat.4047 Der homonyme Vater des Wesirs Nfr-rnp.t wird dort mit dem sAb-Titel charak-
terisiert, seine Mutter QAfjrjATj ist als nb.t-pr ausgewiesen. Der Sohn des Wesirs BAk-n-PtH versäumt es nicht,
dort auch seine Mutter bzw. die Frau des Wesirs Nfr-rnp.t zu nennen: &Apjpw. Sie tritt jedoch ohne einen Titel
auf. Während der Name des Vaters sich geografisch nicht zuordnen lässt und sein sAb-Titel nur eine gewisse
elitäre Abstammung impliziert, so ist der Name der Mutter des Wesirs  QAfjrjATj  für die Herkunftsfrage von
Bedeutung.  Nach  SCHNEIDER weist  das  Anthroponym auf  einen  semitischen  oder  früharabischen  Namen
hin,4048 so dass zumindest mütterlicherseits eine Herkunft aus Vorderasien erkennbar ist. Die Lokalisierung
seines Grabes in Saqqara (WS19-4a/b/f/t/u/w/x/C), seine Funktion als Hohepriester des Ptah in Memphis
am Ende seiner Laufbahn und die Titel von zwei seiner Kinder, die an religiösen memphitischen Institutio-
nen tätig waren,4049 zeigt seine persönliche und funktionelle Bindung an Memphis, die im Kontrast zu seinem
oberägyptischen Amtsbereich im Sinne einer geografischen Herkunft interpretiert werden kann.4050 Darüber
hinaus wird der Gott Ptah in seinen Denkmälern (z.B. WS19-4c) prominent genannt.4051

V.1.2.4.4 PA-NHs.j (WS19-5)

Wegen zum größten Teil fehlender prosopografischer Daten kann die soziale und geografische Her-

4044HELCK, s.v. Chai, 901, mit Fn. 4; SCHNEIDER, Asiatische Personennamen, 162-164, verzeichnet ihn nicht.
4045HELCK, s.v. Chai, 901, Fn. 4; RANKE, PN I, 56, §4; vgl. zu ähnlichen Namen SCHNEIDER, Asiatische Personennamen, 20-22, N15-

16, N20.
4046Zum Vater CHEVEREAU, Prosopographie, 78, Kat.-Nr. 11105.
4047KRI III, 50,14: jrj.n sA=f sanx rn=f jtj-nTr-n-PtH „das sein Sohn, der seinen Namen leben lässt, der Gottesvater des Ptah, gestiftet

hat.“
4048SCHNEIDER, Asiatische Personennamen, 201-202, N 427.
4049Der Sohn des Wesirs  BAk-n-PtH mit dem Titel des Gottesvaters des Ptah ist ganz eindeutig den religiösen Funktionären von

Memphis zuzuordnen; sein Name „Diener des Ptah“ weist verstärkend in diese Richtung. Während eine Tochter des  Nfr-rnp.t
namens Rs als sxm.yt-n-Nb.t-(N)h.t „Sistrumspielerin der Herrin der Sykomore“ funktional dem memphitischen Hathorkult ange-
hört, lassen sich drei weitere Töchter nur mit Namen identifizieren: Jnjwhy, &A-wr.t-xaj.t und ¡nw.t-mt. Mit Blick auf diesen fami-
liären Raum, der im Monument des Grabes vom Sohn des Wesirs publiziert wurde, tritt der memphitische Bezug der Familie in
den Vordergrund, die sich auch anhand einiger Titel des Wesirs während und nach seiner Amtszeit als Wesir (sm-n-PtH, wr-xrp-
Hmw.wt) deutlich zeigt. 

4050So auch RAEDLER, Die Wesire Ramses' II., 396.
4051Dass die soziale Erinnerung an diesen Hohepriester des Ptah auch in der Zeit Scheschonks I. im Raum Memphis noch lebendig

war, zeigt sein Auftreten im Stammbaum memphitischer Priester des Gottesvaters des Ptah und Priester der Sachmet anx=f-n-
%xm.t (WS19-4A). Dieses Monument verzeichnet 60 (!) Generationen der Familie des anx=f-n-%xm.t, wobei ein Großteil der ge-
nannten Personen in eine fiktive Relation zueinander gesetzt sind. Durch die Angabe von Königsnamen für die meisten der dar-
gestellten Personen ist jedoch eine zeitliche Komponente vorhanden, die es ermöglicht, die Hohepriester zu identifizieren. Im
zweiten Register der Ahnentafel wird Nfr-rnp.t als Hohepriester des Ptah aus der Zeit Ra. II. als Sohn bez. Vorgänger des PtH-m-
Ax.t benannt, der ebenfalls in die Zeit. Ra. II. datiert wird. Als Sohn bzw. Nachfolger des Nfr-rnp.t erscheint ein zweiter Hohe-
priester namens PtH-m-Ax.t. Damit sind hier die Generationen 43 bis 45 dieser Familie repräsentiert. Prosopografisch nachweisbar
ist jedoch nur Nfr-rnp.t, sein 'Vater' und sein 'Sohn' sind nicht bekannt oder anderweitig identifizierbar (MAYSTRE, Grands prêtres,
96).
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kunft  dieses  Wesirs  nicht  zweifelsfrei  bestimmt  werden.  Aufgrund  seiner  funktionalen  Zuordnung  nach
Oberägypten und der Konzentration ihrer Denkmäler auf den thebanischen Raum ist bei ihm allgemein von
einer Herkunft aus dieser Region zu rechnen. Bei PA-NHs.j  (WS19-5) wird die angenommene Herkunft aus
Theben durch das möglicherweise aus seinem Grab in Theben-West stammende Reliefbruchstück WS19-5n
sowie die von MANNICHE für ihn in Anspruch genommene Grabanlage TT A14 (WS19-5t) bestätigt. Nun gibt
es am Ende des Briefes des Nekropolenschreibers Qn-Hr-xpS=f an den Wesir PA-NHs.j BM 10683 (WS19-5h)
eine Passage, in der von der Abreise per Schiff („und wenn das Schiff abreist“)4052 die Rede ist, die nordwärts
orientiert ist („seit du ergriffen hast […] nordwärts reisen).4053 Schließlich endet die Rede des Schreibers an
seinen Vorgesetzten mit dem Wunsch:

[Text 264] Veranlasse, dass man dich wieder in deine Stadt (zurück) bringt zusammen mit deinen Brüdern/
Kollegen […] (…) und den gemeinen Soldaten, während Pharao, L.H.G., […] wiederum.4054 

Der Ausdruck pAy=k dmj „deine Stadt“ kann hier einerseits als konkrete Referenz auf die Heimatstadt des
Wesirs verstanden werden, die aus der thebanischen Perspektive, aus der der Brief formuliert ist, im Norden
liegt, wobei Memphis eine geeignete Kandidatin wäre. Aus dieser Region kommend wird der Wesir in der
Inschrift WS19-5l des Nxt-Jmn und anderer Untergebener in Gebel Es-Silsileh beschrieben, als es dort heißt:

[Text 265] Der Gefolgsmann ¡wy des Wesirs PA-NHs.j nach seinem Kommen vom Tempel des Ptah, südlich
seiner Mauer, des Herrn von anx-tA.wj.4055

Andererseits ist auch an die Ramessidenresidenz in Pi-Ramesse zu denken, in die der Wesir im Fall des Brie-
fes aus Theben zurückkehrt. pAy=k dmj sollte sich dann eher als „deine Dienststadt“ verstehen lassen, in der
das Wesirsbüro in der späten 19. Dyn. noch immer lokalisiert war. Eine eindeutige Entscheidung für eine der
drei Städte Theben, Memphis oder Pi-Ramesse ist jedoch nicht zu treffen. 

V.1.2.4.5 Jmn-ms (WS19-6)

Bei Jmn-ms weisen sowohl der Name als auch dessen Vorhandensein in der Pseudogenealogie des
¡r-Axbjt in Karnak (WS19-6i) auf eine Herkunft aus Theben hin.4056 Ein dem Libationsbecken im Vatikan
WS19-6d zugehöriges Fragment aus Medinet Habu zeigt eine Darstellung des Wesirs, die mit seiner [Titel-]
und Namenssignatur identifiziert ist. Sie endet in einem Herkunftsvermerk, der eindeutig nachweist, dass
Jmn-ms ein Thebaner ist:

[HKV 093] […] Jmn-ms, gerechtfertigt, aus Theben.4057 
Wenn dieses Libationsbecken, wie ANTHES und HABACHI meinen,4058 wirklich aus dem noch unbekannten Grab
des Wesirs in Theben-West stammte, würde der Herkunftszusammenhang auch archäologisch greifbar. Auf
seiner Opfertafel aus DeM (WS19-6a) ist eine Filiation vorhanden, die Jmn-ms als Sohn eines sAb charakteri-
siert,  dessen  Name und Titelsequenz nicht  mehr  erhalten  sind.4059 Damit  ist  zumindest  Jmn-ms aus  der
Gruppe der hier besprochenen Wesire geografisch recht präzise einzuordnen, während seine soziale Herkunft
nur anhand des sAb-Titels seines unbekannten Vaters im elitären Milieu dieser Stadt gesucht werden kann. 

4052KRI IV, 88,1: xr wnn pA dp.t nay.
4053KRI IV, 88,9: …Dr nDrj=k [ ] xdj. 
4054KRI IV, 88,10-13: … … …[j]mj jnj.tw=k r pAy=k dmj an jrm nAy=k Sn.w [ ] ( ) rmT mSa jw pr-aA anx wDa snb [ ] an.
4055KRI IV, 91,7-8: Sms ¡wy n TA.tj PA-NHs.j m-xt jw=f m pr-PtH-rs.j-jnb=f nb-anx-tA.wj.
4056In der genealogischen Inschrift ist er zwar chronologisch falsch als Nachkomme seiner südlichen Amtskollegen  Jmn-m-jp.t

(WS18-7i) und PA-sr (WS19-1hhh) positioniert, da diese Wesire jedoch beide aus Theben stammen und auch die sonstigen im
Stammbaum vorkommenden Personen einen Bezug zu Theben und seinen Tempeln haben, dürfte der retrospektive Nexus bei
ihm die Herkunft aus dieser Stadt erhärten.

4057KRI IV, 206,2: …[ ] Jmn-ms mAa-xrw n WAs.t.
4058ANTHES, Miscellane Gregoriana, 7; HABACHI, King Amenmesse, 59.
4059HABACHI, King Amenmesse, 58, liest die Zeichenreste, auf dem Stelenfragment aus DeM (WS19-6c) in der Kolumne hinter dem

Namen des Wesirs vorhandenen sind, als Name des Vaters des Jmn-ms: Qdtw. Wie GABALLA, Monuments of Prominent Men, 49,
richtig erkannt hat, handelt es sich jedoch um Reste des  [aA-n]-js.t-Titels eines Arbeiters von DeM, den  GABALLA mit dem aus
pSalt 124 (WS19-6f) bekannten Vorarbeiter Nfr-Htp identifizieren möchte. 
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V.1.2.4.6 #aj-m-tjr (WS19-7)

Sollte es sich bei dem Reliefblock OIM 10816 (WS19-7a) um ein Stück aus der originalen Grabde-
koration des Wesirs #aj-m-tjr in Theben-West handeln, wie HABACHI annimmt,4060 dann könnte man auch ihn
als Thebaner bezeichnen. Da es sich jedoch eher um den Rest einer Stele aus DeM handelt,4061 muss diese
Annahme zurückgewiesen werden. Wenn der Wesir #aj-m-tjr mit dem in Buhen belegten Vizekönig von Nu-
bien #aj-m-tjr identisch ist, der nach HABACHI dort auch mit der Kartusche des Amenmesse assoziiert ist,4062

dann ließe sich zumindest sein sozialer Aufstieg unter diesem König vom Vizekönig von Nubien zum Wesir
erkennen. Da auch der Record des Vizekönigs keine weiteren Angaben enthält, die sich auf seine Herkunft
beziehen, braucht die Diskussion seiner Person an dieser Stelle nicht weitergeführt werden. 

V.1.2.4.7 PA-Ra-m-HAb (WS19-8)

Die soziale Herkunft des Wesirs  PA-Ra-m-HAb (WS19-8) lässt sich beispielhaft anhand der Felsin-
schriften aus dem Wadi Hammamat rekonstruieren, die von ihm dort im Kontext von Expeditionen hinterlas-
sen worden sind.4063 Dabei sticht er aus der Menge seiner ramessidischen Amtskollegen der späteren 19. und
20. Dyn. heraus, bei denen dies anhand ihrer Monumente nicht möglich ist. Die ersten Inschriften dieser Art,
die ihn im Wadi Hammamat nachweisen, sind die Nrn. WS19-8a/b/c/d (Goyon 99, Couyat/Montet 129, C/M
221, C/M 247), in denen er als Hr.j-kA.t „Bauleiter“ tituliert ist. Im Text WS19-8b wird nur sein Bauleitertitel
mit dem Namen gegeben. Die Inschrift WS19-8d zeigt ihn in kniender Anbetungshaltung bei der Verehrung
eines Widderkopfes, der als Jmn n +w-wab „Amun vom Gebel Barkal“ identifiziert ist. Die Felsinschrift WS
19-8a zeigt die Kartuschen Se. II. unter einer Himmelshieroglyphe, links daneben findet sich die Titelsigna-
tur und die Filiation des PA-Ra-m-HAb in zwei Zeilen:

[Text 266] Der Versorgte und Bauleiter PA-Ra-m-HAb, gerechtfertigt, Sohn des sAb und Bauleiters PA-n-anq.t,
gerechtfertigt.4064

Hier tritt also zum ersten Mal sein Vater in Erscheinung, der als sAb und Bauleiter tituliert ist, so dass man
annehmen darf,  PA-Ra-m-HAb habe die Funktion eines Bauleiters von diesem gleichsam übernommen. Der
Name des Vaters PA-n-anq.t weist kulttopografisch in die Region des 1. Katarakts, die Mehrzahl der Personen
mit diesem Anthroponym sind jedoch aus der Region von Theben, speziell DeM belegt,4065 so dass auch im
Fall des Vaters des PA-Ra-m-HAb nicht zwangsläufig eine Abstammung aus Aswan oder Elephantine postuliert
werden darf. Im Kontext der Inschrift WS19-8c tritt der Vater noch einmal in der Filiation in Erscheinung.
Neben diesen vier Inschriften, die PA-Ra-m-HAb allein als Bauleiter ausweisen, wird ihm von GOYON das Graf-
fito Nr. 98 zugeschrieben, welches einen  wab-n-As.t PA-Ra-m-HAb nennt.4066 Sollte eine Identität vorliegen,
könnte man aufgrund dieses Titels von einem möglichen Karrierebeginn im Tempelkult ausgehen, den man
wegen des Götterbezugs des Titels und der geografischen Nähe des Wadi Hammamat zu Koptos am ehesten
mit dieser Stadt in Verbindung bringen möchte. Die Identität ist jedoch nicht beweisbar, daher soll dieser Ge-
dankenstrang nicht weiter verfolgt werden.

Der soziale und funktionale Aufstieg des PA-Ra-m-HAb wird nach KITCHEN in der FIS Nr. 96 (WS 19-
8e) deutlich, in der ein sXA.w Nfr-Htp n TA.tj neben dem Hr.j-kA.t PA-Ra-m-HAb sA PA-n-anq.t genannt ist. KITCHEN

zieht beide Inschriften zusammen, indem er den Wesirstitel auch auf PA-Ra-m-HAb bezieht und hier dann zu
lesen wäre: „der Schreiber  Nfr-Htp des Wesirs und Bauleiters  PA-Ra-m-HAb, Sohn des  PA-n-anq.t“.4067 GOYON

dagegen erkennt im Wesirsschreiber  Nfr-Htp die Person, welche das direkt oberhalb stehende Felstableau

4060HABACHI, King Amenmesse, 59 und 66.
4061Vgl. dazu Abschnitt V.1.9.1.2.2.
4062HABACHI, King Amenmesse, 64-65.
4063Mit GOYON, Nouvelles Inscriptions, 23-24; KITCHEN, KRI IV, 279,5-281,6; HELCK, Verwaltung, 460, Nr. 38, schreibt dem Dossier

des PA-Ra-m-HAb nur die Texte zu, die ihn tatsächlich als Wesir bezeichnen (WS19-8g/h/i) zu, wobei er jedoch C/M 46 (WS19-8f)
übersieht; HIKADE, Expeditionswesen, 38 und 197-199, datiert alle hier relevanten Texte ins Jahr 5 Se. II. und unterscheidet daher
zwischen dem Hr.j-kA.t PA-Ra-m-HAb und dem Wesir PA-Ra-m-HAb.

4064KRI IV, 279,7-8: jmAx(.y) Hr.j-kA.t PA-Ra-m-HAb mAa-xrw sA sAb Hr.j-kA.t PA-n-anq.t mAa-xrw.
4065VALBELLE, Satis et Anoukis, 81-82, On. 99 bis On. 115.
4066GOYON, Nouvelles Inscriptions, 23, 111, Tf. 29.
4067KRI IV, 280,1 zu WS19-8e (Goyon 96): „as Chief of Works and Vizier.“
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WS19-8i (Goyon 95) angebracht hat.4068 Beide sind sich jedoch darin einig, dass der hier fünfmal mit dem
Hr.j-kA.t-Titel auftretende PA-Ra-m-HAb mit dem Wesir PA-Ra-m-hAb identisch ist, der in den FIS WS19-8f-i be-
legt ist. Das Tableau C/M 46 (WS19-8f) besteht wie C/M 246 (WS19-8h) aus einer Kartuschenverehrung
(Se. II.). Das ins Jahr 5 Se. II. datierte Felsbild Goyon 95 (WS19-8i) zeigt den König beim Opfer vor den
koptitischen Ortsgöttern Min, Horus und Isis, während der Wesir ihn rechts mit dem Wedel in der Hand be-
gleitet. Im Felstableau C/M 239 (WS19-8g), das im oberen Register Se. II. wieder beim Opfer vor Min, Ho-
rus und Isis zeigt, ist der Wesir mit seiner vollständigsten Titulatur charakterisiert, wobei er kniend die über
ihm abgebildeten Götter anbetet. 

Im Rückblick auf die zu seiner Person präsentierte Evidenz lässt sich sagen, dass die soziale Her-
kunft und der administrative Aufstieg beschreibbar sind; dies aber nur unter der Voraussetzung, dass der
Bauleiter-PA-Ra-m-HAb identisch ist mit dem Wesir und die Inschriften in einer gewissen chronologischen
Sukzession im Wadi Hammamat angebracht worden sind, was vor dem Hintergrund der kurzen Regierungs-
dauer S. II. problematisch erscheint.4069 Allerdings muss der Aufstieg allein die Zeit S. II. fallen, da PA-Ra-m-
HAb in WS19-8a als Bauleiter unter S. II. erscheint, während er im Jahr 5 (WS19-8i) bereits Wesir ist. Die
soziale Herkunft ist im Milieu der Bauarbeiter zu verorten, da sein Vater ein Hr.j-kA.t war. PA-Ra-m-HAb schlägt
selbst diesen Weg im Bau- und Arbeitswesen ein, wobei er dann mindestens im Jahr 5. unter Se. II. als Wesir
in Erscheinung tritt. Seine geografische Herkunft ist nicht genau zu bestimmen, tendenziell würde man wie-
der an den thebanischen Raum denken, wo er nach  HABACHI die Grabanlage seines Vorgängers  #aj-m-tjr
übernimmt. Es handelt sich bei dem fraglichen Objekt aus dem Grab WS19-7a bzw. WS 19-8 jedoch um ein
Stelenfragment, so dass dieses aus der Herkunftsargumentation herausfallen muss.4070 

V.1.2.5 Die Nordwesire der 19. Dyn.

V.1.2.5.1 %tXy (WN19-1)

Die soziale und geografische Herkunft des Wesirs und späteren Königs %tXy (WN19-1) ist wie die
seines Vaters PA-Ra-ms-sw (WN18-11) recht klar zu bestimmten. Sie lässt sich durch seine Darstellung und
Nennung auf der sog. 400-Jahr-Stele in den Blick nehmen (WN19-1a).4071 Durch die Titel, die genannt sind,
kann eine der dargestellten Person eindeutig als Wesir  %tXy identifiziert  werden, der in den Zeilen 8-9 des
Stelentextes mit seiner vollständigen Titulatur genannt wird. Sein Vater ist sein Vorgänger, der Wesir PA-Ra-
ms-sw (WN18-11) und spätere König Ra. I., seine Mutter ist in der  nb.t-pr Sma.yt-n-pA-Ra &jA zu sehen.4072

Damit ist die soziale Herkunft des %tXy eindeutig bestimmt: Er stammt aus einer Familie mit militärischen
Background – sein gleichnamiger Großvater war  Hr.j-pD.t-n-nb-tA.wj  –, sein Vater jedoch repräsentiert als
Wesir und jm.j-r'-Hm.w-nTr-n-nTr.w-nb.w „Vorsteher der Priester aller Götter“ das höchste zivile Amt und eine
der höchsten religiösen Funktionen.4073 Nach Ausweis seiner Titel auf der 400-Jahr-Stele hat %tXy „wie sein
Vater am Ende seiner Beamtenlaufbahn die politische Rolle des designierten Thronfolgers und Staatsre-

4068GOYON, Nouvelles Inscriptions, 110.
4069HIKADE, Expeditionswesen, 38 und 197-199, datiert alle Felsinschriften ins Jahr 5. Se. II.
4070Die in den Felstableaus vorkommende Göttertriade repräsentiert die lokalen Götter von Koptos, eine persönliche Verbindung

zum Wesir  besteht  nicht.  Der von ihm als  Bauleiter  angebetete Amun vom Gebel  Barkal  in Form des Widderkopfes  wäre
schließlich eine letzte Möglichkeit, ihn entweder mit Theben oder der Region am 4. Katarakt zu verbinden, wobei die nubische
Region durch den Namen seines Vaters erneut ins Spiel kommt. Letztlich würde man sich jedoch in seinem Fall eher für Theben
entscheiden.

4071Im oberen Bildfeld der Stele steht  mittig Ra.  II.,  der  dem Seth-des-Ramses ein Weinopfer  darbringt.  Der Gott  Seth ist  in
syrischer Ikonografie mit der Kappe des Baal und dem Quastenschurz gezeigt (MONTET, La stèle du l'an 400, 200-210). Rechts
hinter Ra. II. steht, von einer Preisformel des Wesirs an Seth, Sohn der Nut getrennt (sie lautet: (1) [rdj.t-jA.w] n kA=k %tX-sA-Nw.t

… …dj=k aHa.w-nfr Hr Sms kA=k n kA n jr.j-pa.t (2) [ ] sXA.w-nsw jm.j-r'-ssm.t jm.j-r'-xAs.wt jm.j-r'-xtm.t-n-§Arw (3) [ ] „[Preisen]
deines Ka's, Seth, Sohn der Nut. Du mögest eine schöne Lebenszeit geben beim Folgen deines Ka für den jr.j-pa.t  (2) […]
königlichen  Schreiber,  Marschall,  Vorsteher  der  Fremdländer,  Vorsteher  der  Festung  von  Sile  (3)  […].“)  eine  Person  in
Anbetungshaltung, die mit dem langen Schurz eines ägyptischen Beamten und einem Stierschwanz charakterisiert ist. 

4072Die Nennung der &jA als Mutter des %tXy hat in der älteren Literatur immer wieder dazu geführt, dass die beiden in der 400-Jahr-
Stele geannten Wesire nicht als Ra. I. und S. I. in ihrer vorköniglichen Karriere gesehen wurden.Vgl. zu dieser Diskussion GNIRS,
Militär und Gesellschaft, 114, Fn. 619 und 117. 

4073Urk. IV, 2175,13 und 15; dazu auch GNIRS, Militär und Gesellschaft, 115; zum letzteren Titel vgl. HELCK, Verwaltung, 48-49. 
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genten“ übernommen, und er „wurde am Ende einer erfolgreichen Militärkarriere in das Staatsamt des We-
sirs promoviert, mit dem sein Regentenstatus korrespondierte.“4074 Geografisch ist der Ursprung seiner Fami-
lie in der Region um Avaris bzw. Qantir zu lokalisieren.4075 Im biografischen Register wird der soziale Auf-
stieg des %tXy in der Stele des Königs Se. I. für seinen Vater Ra. I. aus der Gedenkkapelle in Abydos eigens
reflektiert.4076 

V.1.2.5.2 Nb-Jmn (WN19-2)

Als der Wesir %tXy (WN19-1) als Se. I. den ägyptischen Thron bestieg, musste im Norden ein Nach-
folger gefunden werden. Dieser Nachfolger tritt uns in der Person des  Nb-Jmn (WN19-2) entgegen. Seine
privaten Monumente WN19-2a/b weisen keine genealogischen Daten auf, so dass nichts über seine Abstam-
mung und Herkunft gesagt werden kann. Auf der wohl aus Abydos stammenden Standstatue des abydeni-
schen  Hohepriesters  Wnn-nfr (WN19-d)  jedoch  wird  nicht  nur  auf  ihn  posthum  Bezug  genommen,4077

sondern es  werden sogar  seine Eltern  genannt.  Hinter  dem rechten Arm des  Wnn-nfr erscheint  auf  der
Hathorstandarte folgender Text: „Stadtvorsteher und Wesir  Nb-Jmn,  gerechtfertigt, Sohn des  sAb und  sm-
Priesters Ra-ms, gerechtfertigt, den ^rj(.t)-Ra, gerechtfertigt, geboren hat.“4078 Seine soziale und geografische

4074GNIRS, Militär und Gesellschaft, 119.
4075Neben den Titeln des  %tXy ist auch die 400-Jahr-Stele selbst und die mit ihr transportierte Aussage in diesem Kontext von

Interesse. Die Stele gibt Auskunft über ein Ereignis, bei dem der Wesir vor Ort beteiligt war: Der Haupttext, der nach dem
Protokoll Ra. II. in Zeile 1-4 folgt, beginnt mit dem Vermerk, dass Ra. II. diese Stele Hr rn wr n jt.jw=f „auf den großen Namen
seiner Vorväter“ aufstellen ließ, n-mrw.t saHa rn n jtj jtj=f nsw (Mn-MAa.t-Ra)|„aus dem Wunsch heraus, den Namen des Vaters
seiner Väter, des Königs S. I., aufrecht zu erhalten (wörtl.: aufzustellen).“ (KRI II, 288,5-6). Danach folgt eine Datierung in die
fiktive Regierungszeit des Seth, dessen Namen hier in Königkartuschen geschrieben sind. Die Datierung in Jahr 400, 4. Monat
Smw, Tag 4 des Seth bezieht sich dabei auf eine Tempel-Ära bzw. das Jubiläumsfest der rückdatierten Gründung seines Kultes in
Avaris und Pi-Ramesse (VON BECKERATH, Nochmals zur „Vierhundertjahr-Stele“, 403), an dem der Wesir %tXy teilnahm, und das
damit während der späten Regierungszeit  des Har.  stattgefunden haben wird. Im Text selbst  wird die Handlung des Wesirs
beschrieben: jw.t pw jrj.n jr.j-pa.t jm.j-r'-n'.t TA.tj (versch. Titel) %tXy (...) Dd=f „Es kam der 'Thronfolger' und Wesir (...) %tXy (...),
indem er sprach:“ (KRI II, 288,7-9). Mit dem Dd=f am Ende von Zeile 10 wird die Rede des Wesirs an Seth eingeleitet, die in den
teilweise zerstörten Spalten 11-12 folgt, und die Bitte an diese Gottheit enthält: …[dj=k n]=j aHa.w nfr Hr Sms kA=k jw=j mn m [ ]
„Mögest du mir eine schöne Lebenszeit im Gefolge deines Ka geben, indem ich bleibe in [...].“ (KRI II, 288,9-11). Hier ist die
Stele leider abgebrochen. Mit dem Dokument dieser  Stele,  die „retrospektiv auf dieses Ereignis  (d.h.  das Jubiläumsfest des
Sethkultes) Bezug nimmt“ (GNIRS,  Militär  und Gesellschaft,  119) erkennen wir  auf der  einen Seite eine weitere Facette  der
praxeologischen Dimension des Wesirs %tXy. Der Zweck der Stele, den Ra. II. mit ihrer Aufstellung verfolgte, liegt jedoch auf der
anderen Seite nicht in der Mitteilung dieser Episode aus dem Leben des Wesirs, sondern in der Absicht, „der jungen Dynastie
einen  göttlichen  Ursprung  zu  geben“  und  die  „Herkunft  der  Königsfamilie  –  wenn  auch  mythisch  verklärt  –  [zu]
thematisier[en].“ (GNIRS, Militär und Gesellschaft, 119).

4076KRI I, 110,15-111,15.
4077Die Nennung des Wesirs Nb-Jmn auf den beiden Monumenten des Hohepriesters des Osiris Wnn-nfr aus Abydos (WN19-2d/e)

als sn=f „sein Bruder/Onkel, bzw. sein Kollege“ (auf der Statue des Wnn-nfr WN19-2d; KRI III, 451,11, werden nur Titel und
Name des Wesirs und seine Eltern genannt; auf dem „Familienmonument“ des Wnn-nfr (WN19-2e) ist Nb-Jmn explizit als sn=f
bezeichnet:  KRI  III,  450,2;  zur  Bedeutung  von  sn in  diesem  Kontext  vgl.  FRANKE,  Verwandtschaftsbezeichnungen,  311)
thematisiert die soziale Einbindung des Wesirs Nb-Jmn in das elitärste Netzwerk der damaligen Zeit ganz explizit. Dieser überre-
gionale Familienverbund besteht aus abydenischen, thinitischen und memphitischen Hohepriestern, Wesiren und deren Familien-
angehörigen (vgl. dazu den Stammbaum der Familie des Hohenpriesters von Abydos  Wnn-nfr bei  RAUE, Wesir, 345, Abb. 1).
Allerdings ist Nb-Jmn dort wegen fehlender genealogischer Anbindung recht isoliert, er repräsentiert bei RAUE die unter Tut. und
Har. lebende 1. Generation dieses Netzwerks. Wenn der spätere chronologische Ansatz seiner Person ab der Regierungszeit S. I.
historisch zutreffend ist, dann würde sogar die Möglichkeit bestehen, dass Wnn-nfr den Nordwesir nicht nur posthum als elitäre
memphitische Referenz nennt, sondern dass sich beide tatsächlich persönlich kannten. Immerhin hat Nb-Jmn unter S. I. ja eine
Statue in Abydos gestiftet (WN19-2a), wenngleich Wnn-nfr zu dieser Zeit noch nicht abydenischer Hohepriester war. Mit den
beiden Nennungen ist hier auf den sozialen Raum Bezug genommen, in den der Wesir  Nb-Jmn vom Hohepriester des Osiris
Wnn-nfr, der unter Ra. II. amtierte, eingeordnet wird (RAUE, Wesir, 348, Fn. 67; RAEDLER, Die Wesire Ramses' II., 305, Fn. 191).
Die Gründe für die Nennung des Wesirs auf zwei Denkmälern des abydenischen Hohepriesters sucht  RAEDLER „in einer engen
Zusamenarbeit  im  Rahmen  der  abydenischen  Baustellen  und  der  damit  einhergehenden  Neu-  und  Umorganisation  von
(bestehenden) Kultstrukturen.“ (RAEDLER, Die Wesire Ramses' II., 309) Da sie aber selbst davon ausgeht, dass Nb-Jmn posthum
auf den Monumenten des Wnn-nfr genannt ist (RAEDLER, Die Wesire Ramses' II., 305, Fn. 191), erschien mir diese Deutung aus
chronologischen Gründen zunächst nicht zutreffend, wenngleich die Bezeichnung als sn-Bruder/Kollege doch in diese Richtung
weist. Da Nb-Jmn in dieser Studie aber als Vorgänger von (PA)-Ra-Htp (WN19-4) angesehen wird, und jener nicht vor dem 19.
Jahr Ra. II. belegt ist (RAEDLER, Die Wesire Ramses' II., 296), ist eine Kontemporaneität von Wnn-nfr und Nb-Jmn in den ersten
Jahren Ra. II. sicher denkbar (s.o.). Da jedoch auch der nördliche Wesir  (PA)-Ra-Htp auf dem einen Monument neben  Nb-Jmn
vorkommt (WN19-4s), dürfte sich die Erwähnung des Nb-Jmn tatsächlich als posthum erklären lassen.

4078KRI III., 451,9-10: jm.j-r'-n'.t TA.tj Nb-Jmn mAa-xrw sA sAb sm Ra-ms mAa-xrw ms.n ^rj(.t)-Ra mAa(.t)-xrw.
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Herkunft wäre an dieser Stelle zu klären gewesen, würde man diese Personen im prosopografischen Record
des NR kennen. Der Name seines Vaters mag auf die Region um Memphis und Heliopolis hinweisen, sein
Titel eines sm-Priesters weist ihn funktional in den religiösen Raum, bei dem durchaus an den Ptah-Tempel
von Memphis zu denken wäre, dessen Hohenpriester jenen Titel tragen.4079 Die Deutung des für Ra-ms hier
angeführten sAb-Titels, der „als Übertragung 'Ehrwürdiger' einen ansonsten Titellosen und daher vermutlich
aus einfachen sozialen Verhältnissen stammenden Bürger bezeichnet,“4080 kann im Kontext der Wesire, die
hier in Rede stehen, nicht aufrechterhalten werden. PA-sr (WS19-1) bezeichnet seinen Vater Nb-nTr.w so, #ay
(WS19-3) nennt seinen Vater !AjA sAb, und auch der Hohepriester von Abydos Wnn-nfr tituliert seinen Vater
und Vorgänger  Mry mit diesem Titel.4081 Damit wird zumindest in diesen Fällen mit  sAb eine zweifellos
elitäre Herkunft angesprochen, die wohl auch für Nb-Jmn anzunehmen ist. Sein Name Nb-Jmn mag eine the-
banische Herkunft implizieren, sein späterer Amtssitz in Memphis (WN19-2c) spricht gegen eine Abstam-
mung aus dieser Region.4082 Wäre sein Grab bekannt, könnte dessen Lokalisierung bei dieser Frage weiter-
helfen. Sein gemeinsames Auftreten in Grab TT 324 (WN19-2d), das früher in die 20. Dyn.,4083 nun aber in
die „unmittelbare Nachamarnazeit“ datiert wird,4084 mit  MnT.w-wsr  ergibt letztlich auch keine Hinweise zu
seiner Herkunft.

V.1.2.5.3 (PA-)Ra-Htp (WN19-4)

Um die soziale und geografische Herkunft des (PA-)Ra-Htp (WN19-4) zu diskutieren, steht eine Viel-
zahl von Quellen zur Verfügung. Die territoriale Zuordnung des  (PA)-Ra-Htp als Wesir des Nordens ist nie
ernsthaft bestritten worden, er trägt ja auch den Titel jm.j-r'-n'.t-TA.tj-n-pr-(Ra-ms-sw-mr.y-Jmn)| „Wesir der
Ramsesstadt“. Dieser funktionale Ortsbezug hat in seinem Fall jedoch nichts mit einer Abstammung aus die-
ser Stadt zu tun, sondern er beschreibt seine administrative Verortung in der dort angesiedelten Staatsverwal-
tung. Als Vater des Wesirs lässt sich in seinem Dossier der sm-wr-xrp-Hmw.wt PA-Hm-nTr erkennen (WS 19-
4f/i), eine Mutter ist bislang nicht belegt. Der funktionale Radius seines unter S. I. amtierenden Vaters, der in
Saqqara bestattet ist, legt es nahe, Memphis ebenfalls als Herkunftsort des Wesirs zu betrachten.4085 RAUE be-
zeichnet diese Stadt zumindest  als Wohnsitz des Wesirs am Beginn seiner Karriere.4086 Mit Memphis sind
verschiedene religiöse Titel des Wesirs assoziiert,4087 der am Ende seiner Laufbahn ja selbst das Amt des
memphitischen Hohepriesters vom Prinzen #aj-m-WAs.t übernimmt.4088 In einem biografischen Text (WN19-
4c) geht er auf seine Ernennung zum Wesir ein, wobei der Tempel des Ptah – der Ort, an dem sein Vater am-
tierte – als der Raum beschrieben wird, dem (PA-)Ra-Htp seine Karriere als Wesir verdankt.4089 Nach seiner
aktiven Zeit als Wesir in der Ramsesstadt scheint (PA-)Ra-Htp wieder nach Memphis zurückgekehrt zu sein,
da er auf der monumentalen Stele aus seiner Kultkapelle in Saqqara (WN19-4v) neben den Hohepriesterti-

4079Vgl. MAYSTRE, Grands prêtres, passim.
4080SEYFRIED, Soziale Stellung des Grabinhabers, 214.
4081RAEDLER, Die Wesire Ramses' II., 308, Fn. 198.
4082RAEDLER, Die Wesire Ramses' II., 308.
4083OCKINGA, Vizier Usermonth, 64, mit Bezug auf HABACHI, Family from Armant, 136; DAVIES, Seven Private Tombs, 42, spricht nur

von „ramesside“.
4084RAUE, Wesir, 344, mit Anm. 50, mit Bezug auf GESSLER-LÖHR, Totenfeier im Garten, 166, Anm. 17. Dort wird aufgrund des Stils

und der Komposition einer Szene von „starken Anklängen an die Amarnakunst“ gesprochen, so dass eine Datierung in die
ausgehende 18. Dyn. favorisiert wird. Auch HOFMAN, Bilder im Wandel, 5, 18-20, datiert das Grab in die Zeit zwischen Har. und
S. I.  Ich möchte in diesem Fall die Zeit unter S. I.  annehmen, als  Nb-Jmn und  Wsr-MnT.w noch gemeinsam als Nord- und
Südwesir amteten. Die Titel  des Grabbesitzers lauten wie folgt:  Hm-nTr-tp.j-n-%bk;  Hm-nTr-tp.j-n-MnT.w (RAEDLER,  Die Wesire
Ramses' II., 304, unter Q_3.4, transliteriert irrtümlich Hm-nTr-nj-MnTw); und jm.j-r'-Hm.w-nTr-n-nTr.w-nb.w. Weitere Titel sind in
DAVIES, Seven Private Tombs, 47-48, besprochen. Die stilistischen und ikonografischen Merkmale des Grabes werden unter dem
Aspekt der Datierungsfrage von  KISER-GO, Siylistic and Iconographic Analysis, 97-113, behandelt, wobei sie TT 324 in den
Übergang ihrer Sub-Era A (Tut.-Eje) und Sub-Era B (Har.-Ra. I.) datiert. 

4085Zu dieser Person vgl. MAYSTRE, Grands prêtres, 143-145; 291-307, Dok. 94-105.
4086RAUE, Wesir, 350.
4087Mit Kult der Neith WN19-4v, Stele: KRI III, 53,14 und KRI III, 55,8; WN19-4b: KRI III, 66,5; mit Kult der Maat WN19-4v,

Naophor: KRI III, 56,12.
4088RAUE, Wesir, 351; zu (PA)-Ra-Htp als Hohepriester des Ptah vgl. MAYSTRE, Grands prêtres, 145-147.
4089KRI III, 64,5.
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teln des Ptah und des Re von Heliopolis4090 als 
[HKV 094] Stadtvorsteher und Wesir Ra-Htp, gerechtfertigt, aus/von Memphis4091 

bezeichnet ist. Der Vermerk könnte vor dem Hintergrund der oben zusammengefassten Evidenz als Her-
kunftsvermerk „aus Memphis“ verstanden werden.4092 Aber auch die übliche Nachstellung der Nennung des
Funktionsortes nach dem Namen ist möglich, wie es in seinem Dossier mit Bezug auf die Ramsesstadt breit
bezeugt ist. Während hier die Beziehungen des (PA-)Ra-Htp zu Memphis prominent in den Blick getreten sind,
die auf eine besondere Bedeutung dieser Stadt für den Wesir hinweisen, lässt sich eine andere geografische
Relation ausziehen, die auf den Ort seines Grabes in Sedment fokussiert. In diesem Zusammenhang können
die folgenden fünf Sachverhalte diskutiert werden, um die geografische Herkunft des Wesirs zu bestimmen:
Zunächst ist die Lokalisation seines Grabes selbst ein gewichtiges Indiz dafür, dass eine enge Bindung an die
herakleopolitanischen Raum bestanden haben muss, sonst wäre die Wahl eines solchen Bestattungsplatzes
gerade für einen Wesir ungewöhnlich: die Gräber der Wesire liegen ja mit der zweiten Ausnahme des Jwty
(W20-2) in den elitären Residenznekropolen von Saqqara und Theben-West. Bei (PA)-Ra-Htp mag in diesem
Zusammenhang auch eine Rolle gespielt haben, dass die königliche Residenz bzw. die Hauptstadt Pi-Rames-
se, die ja sein Amtssitz war, im östlichen Nildelta lag und dieser Ort nicht die gewünschten geologischen und
naturräumlichen Voraussetzungen für die Anlage einer dauerhaft bestehenden Totenkultanlage mit der ent-
sprechenden monumentalen Steinarchitektur bot. In Pi-Ramesse ist bislang keine Nekropole bekannt gewor-
den, die mit der ramessidischen Staatselite in Verbindung steht.4093 In der Literatur wird daher mit Blick auf
das Grab des (PA-)Ra-Htp mit gutem Grund Herakleopolis als Herkunft- bzw. auch Geburtsort des Wesirs an-
gesehen.4094 

Mit Herakleopolis ist (PA-)Ra-Htp zweitens durch die beiden Tempelstatuen WN19-4d und WN19-4x
assoziiert, die im Tempel der Lokalgottes Herischef ausgestellt gewesen sein dürften,4095 an dem unter Ra. II.
gebaut wurde.4096 Die in den Tempelvotiven sichtbare enge Bindung des  (PA)-Ra-Htp an Herakleopolis wird
drittens durch die Stele WN19-4h deutlich, die zwar aus dem Nekropolengebiet von Abydos stammt, aber
nicht als Grabstele anzusehen ist und einige Personen der herakleopolitanischen Elite nennt.4097 Die Einbet-
tung in den sozialen Raum und die kulttopografische Beziehung, die zwischen Herakleopolis und Abydos ja
vorhanden ist,4098 wird in diesem Denkmal des Wesirs in seiner „Rolle eines Mittlers gegenüber den Göttern
für die ihn unterstellten Beamten“ thematisiert.4099 Viertens tritt die funktionale Einbindung seiner Ehefrau
¡ly in den Kult des Lokalgottes ¡r.j-S=f in Herakleopolis in den Blick. Sie ist auf vier Denkmälern des We-

4090RAUE, Wesir, 351.
4091KRI  III,  53,15-16:  jm.j-r'-n'.t  TA.tj  Ra-Htp  mAa-xrw  n  Jnb.t;  zur  Schreibung  von  Memphis  in  dieser  Form  jnb.t vgl.  z.B.

ALTENMÜLLER/MOUSSA, Wiederentdeckte Statue, 12-13; sowie DZA 20.908.460; dieses Monument stellt wegen des Auftretens der
beiden Hohepriestertitel,  die  (PA-)Ra-Htp im Alter  als  sog.  Pensionsämter  für  einen weniger  mobilen  Funktionär  übertragen
bekam, eines seiner spätesten Monumente dar. 

4092So auch RAEDLER, Die Wesire Ramses' II., 404: „Der aus Memphis“.
4093FORSTNER-MÜLLER/BIETAK, The Topography of New Kingdom Avaris and Per-Ramesses, 47-50.
4094HELCK, Verwaltung, 317, zum Grab in Sedment: „Schon aus dieser Tatsache darf geschlossen werden, dass die Familie aus

Herakleopolis stammte.“  RAUE, Wesir, 350: „Ein Teil der Familie scheint spätestens zu seiner Amtszeit als Wesir einen Sitz in
Herakleopolis zu haben, möglicherweise ist diese Stadt auch als sein Geburtsort anzusprechen.“ So auch RAEDLER, Die Wesire
Ramses' II., 371.

4095RAEDLER, Die Wesire Ramses' II, 371.
4096MOKTHAR,  Ihnâsya  El-Medina,  79-88;  PEREZ-DIE/VERNUS,  Excavaciones  en  Ehnasya,  20,  Abb.  1,  Nr.  B;  PEREZ-DIE/  VERNUS,

Excavaciones en Ehnasya, 35-37, Nr. 8 und 9.
4097KRI III, 63,7-12: sie zeigt (PA)-Ra-Htp im oberen Register bei der Anbetung von Osiris und Isis als sozial herausgehobenste Per-

son innerhalb einen sozialen Raumes, der aus Priestern des herakleopolitanischen ¡r.j-S=f-Kultes besteht und so gewissermaßen
die 'herakleopolitanische Elite' seiner Zeit abbildet. Im Register darunter wird Herischef als Nb-Nn-nsw „Herr von Herakleopolis“
selbst von weiteren Personen angebetet, die ebenfalls mit seinem Kult in Verbindung stehen. Im oberen Register erscheinen ne-
ben dem Wesir ein … … …Hm-nTr-[...] mAa-xrw (?) n tA [ ] m pr ¡r.j-S=f [ ] PA-Ra-Htp [ ] „Priester […] gerechtfertigt, des […] im
Bezirk des Herischef […] Pa-Ra-Htp […] (am Beginn ließe sich auch lesen [PA]-Hm-nTr, mAa-xr.w „[PA]-Hm-nTr, gerechtfertigt“, auf
den dann Titel und Name einer weiteren Person folgen); und ein jt-nTr-m-pr-¡r.j-S=f Ra-Htp „Gottesvater im Bezirk des Herischef
Ra-Htp.“ Im Register darunter sind genannt:  Hm-nTr-n-Jn.j-Hr.t Hm-nTr-n-Jmn Wsx.t-nmt.t; TA.j-sry.t P(A)-n-tA-wr; TA.j-sry.t ¡rj; jt-
nTr-n-¡r.j-S=f #ns.w; jt-nTr-n-¡r.j-S=f Jmn-ms. 

4098Vgl. dazu MOKHTAR, Ihnâsya El-Medina, 172, mit Fn. 2.
4099RAEDLER, Die Wesire Ramses' II., 373.
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sirs4100 als wr.t-xnr.t-n-¡r.j-S=f „Harimsvorsteherin bzw. Große der Musiktruppe des Herischef“ bezeichnet,
während ihr eigener monumentaler Sarkophag aus Sedment neben diesem dort häufigen Titel auch einmal
den memphitischen Titel einer sxm.yt-n-¡w.t-¡r-nb.t-nh.t-rs.jt „Sistrumspielerin der Hathor, der Herrin der
südlichen Sykomore“ und einmal den einer sxm.yt-n-¡r.j-S=f „Sistrumspielerin des Herischef“ nachweist.4101

Ein fünfter und letzter Aspekt, der den Wesir mit Herakleopolis in Verbindung bringt, ist die Textstelle im
pWilbour A (WN19-4y). Die Überschrift des Paragraphen bezieht sich auf eine mAwD n TA.tj Ra-Htp nt.j mwt
„Gründung des Wesirs Ra-Htp, der tot ist.“4102 Im darauf folgenden Eintrag wird ein bxn n TA.tj „Landhaus des
Wesirs Ra-Htp“ genannt. Die Institution des Wesirs in der Gegend um Herakleopolis hat also noch unter Ra.
V. Bestand, ja sogar das private Landhaus des Wesirs ist immer noch bekannt und findet als Toponym Ver-
wendung.4103 Anhand dieser fünf Aspekte lässt sich der starke lokale Bezug des Wesirs zu Herakleopolis un-
zweifelhaft darstellen, wobei besonders im Hinblick auf die Lage seines Grabes von einer Abstammung des
(PA-)Ra-Htp und seiner Familie aus der Region um Herakleopolis auszugehen ist, die sich in einigen anderen
seiner Belege entsprechend widerspiegelt.4104 

V.1.2.5.6 Mr.y-%xm.t (WN19-5) und PA-n-%xm.t (WN19-6)

Über die soziale und geografische Herkunft des Mr.y-%xm.t WN19-5 können keine Aussagen getrof-
fen werden. Wenn man ihn – unter Vorbehalt – mit dem ebenfalls nach Unterägypten zu setzenden Wesir PA-
n-%xm.t (WN19-6) identifiziert, dann lässt sich neben der administrativen Zuordnung der Name als Her-
kunftsmerkmal diskutieren. Während Mr.y-%xm.t soviel wie „Der Geliebte der Sachmet“ bedeutet, ist PA-n-
%xm.t als „Der zur Sachmet Gehörige“ zu verstehen.4105 Beide Anthroponyme zeigen als Hauptbestandteil
den Namen der Göttin Sachmet, die man in Memphis und Bubastis verehrte. Daher scheint eine unterägypti-
sche  Herkunft  wohl  am  wahrscheinlichsten  zu  sein.  Da  Mr.y-%xm.t und  PA-n-%xm.t hauptsächlich  in
administrativen Dokumenten (WN19-5a;  WN19-6a) genannt werden, sind ihre Eltern und deren sozialer
Status  unbekannt.  Würde  man  die  Provenienz  des  Ushebtis  WN19-5c kennen,  könnte  man  auf
archäologischem Wege eine geografische Herkunft diskutieren. 

V.1.2.7 Die Wesire der 20. Dynastie

V.1.2.7.1 ¡rj (W19/20-1)

Der Wesir ¡rj (W20-1) lässt sich anhand der zahlreichen Herkunftsvermerke in seinem Dossier, die
im folgenden diskutiert werden sollen, geografisch sicher verorten. Seine soziale Abstammung ist ebenso
präzise beschreibbar, als  ¡rj sich auf seiner aus Memphis stammenden Statuenbasis (W19/20-1f) als Sohn
eines wr-xrp-Hmw.wt ¡rj bezeichnet.4106 Seine Nennung neben zwei memphitischen Hohepriestern, zu denen
die genealogische Bindung nicht eindeutig ist, auf deren Denkmälern (W19/20-1b/c) mag ein Reflex dieser
elitären Abstammung aus dem memphitischen Raum sein. Mit DODSON kann diese Evidenz jedoch in der Art
verstanden werden, dass der eben genannte Vater des Wesirs, der Hohepriester des Ptah in Memphis ¡rj, ein
Sohn des #aj-m-WAs.t C ist, der als Sohn Ra. II. und Hohepriester des Ptah im prosopografischen Record der

4100WN19-4b: KRI VII, 110,1; WN19-4e: KRI III, 57,14-15; WN19-4f: KRI III, 65,11; WN19-4w, Naos: KRI 61,13. 
4101CHAPPAZ, Le sarcophage de Houner, 31-40, Abb. 1-3. Zur einer allemeinen Charakterisierung der Bedeutung solcher Titel vgl.

z.B. ROBINS, Women, 145-149, wo auch die Deutung von wr.t-xnr.t als „Große der Musiktruppe“ favorisiert wird. Mit diesen Ti-
teln ist einerseits ihr memphitischer Bezugspunkt genannt, andererseits tritt Herakleopolis prominent hervor, wo sie als weibli-
ches Mitglied der Elite im Götterkult des Herischef als oberste Tempelmusikerin tätig war. Diese Funktion mag sie aber auch erst
in dem Moment angenommen haben, als (PA)-Ra-Htp in Sedment aktiv wurde bzw. dort längere Zeit verbrachte, da sie vorher –
vielleicht gleichzeitig mit ihrem Mann – auch in einem der memphitischen Tempel tätig gewesen sein mag. Ihre eigene Herkunft
ist nämlich eher in der abydenisch-thinitischen Region zu suchen, da ihre Eltern der Hm-nTr-tp.j-n-Jn.j-Hr.t Mnw-ms und die wr.t-
xnr.t-n-Jn.j-Hr.t BwjA genannt #a.t-nsw sind; vgl. BRYAN, Career and Family of Minmose, passim, die noch von zwei Wesiren PA-
Ra-Htp und Ra-Htp ausgeht. Zur Diskussion dieser Problematik abschließend RAUE, Wesir, 344-350.

4102Zur Bedeutung von mAwd „Gründung“ vgl. GARDINER, Pap. Wilbour II, 18 und 126.
4103So auch RAUE, Wesir, 351.
4104Siehe dazu auch RAUE, Heliopolis, 47.
4105Vgl. RANKE, PN I, 157, Nr. 25; 111, Nr. 4.
4106KRI IV, 357,8-9.
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19. Dyn. sehr gut bekannt ist.4107 Damit würde der Wesir ¡rj ein Urenkel Ra. II. sein, der aus einer seit meh-
reren Generationen in Memphis residierenden Familie stammt. Nun gilt es, die verschiedenen Herkunftsver-
merke oder Titel-Orts-Bezüge, die bei seiner Person besonders auffallen, vor diesem Hintergrund zu disku-
tieren. Dabei entsteht bei den Vermerken, die sich auf Memphis beziehen, eine gewisse inhaltliche Ambiva-
lenz, da diese Angaben einerseits die konkrete geografische Herkunft, andererseits auch die administrative
Beziehung seiner Person mit dieser Stadt bzw. dem unterägyptischen Aktionsradius beschreiben. Ein erstes
Mal tritt ein solcher Vermerk auf einer fragmentierten Statuenbasis aus DeM auf (Turin N. 50187; W19/20-
1a), die dem Wesir von einem aA-n-js.t-m-s.t-MAa.t [NN] gestiftet wurde. Es heißt dort lediglich in der einen
erhaltenen Textzeile:

[HKV 095] [der Wedelträger] zur Rechten des Königs, Stadtvorsteher und Wesir  ¡rj, gerechtfertigt, aus
Memphis, dem Auge des Re.4108

Ein weiteres Monument, oMond 174 aus Qurna (W19/20-1m), das eine lange und ungewöhnliche Titel- und
Epithetasequenz des ¡rj trägt, endet mit der Angabe:

[HKV 096] Wesir ¡rj, gerechtfertigt, aus Memphis.4109

Schließlich wird ¡rj auf dem recto des oMFA 11.1498 (W19/20-1l) im Titel eines seiner Untergebenen ge-
nannt, der nach Ausweis des Herkunftsvermerks aus Memphis stammt: 

[HKV 097] […] des Hirten des Wesirs ¡rj PA-xaj-m-WAs.t aus Memphis.4110 
Nach ČERNY stellen Teile des Textes dieses monumentalen Ostrakons einen Entwurf für eine Stele des PA-xaj-
m-WAs.t dar, der, wie in dem vorliegenden Eintrag ersichtlich, mit dem Wesir aus Memphis nach Theben ge-
kommen ist, um Rinderherden in den Besitz des Amun zu übergeben.4111 Die soziale und geografische Rela-
tion des memphitischen Wesirs ¡rj zu seinem ebenfalls von dort stammenden Untergebenen wird klar deut-
lich.  Im Gegensatz  zu diesen memphitischen Bezügen steht  ein  Vermerk dieser  Art,  der  den Wesir  mit
Theben in Verbindung bringt! Auf der Stele Turin 50034 (W19/20-1z), die den Wesir in Anbetungshaltung
zeigt, wird seine Identitätssignatur wie folgt gegeben:

[HKV 098] Wedelträger zur Rechten des Königs, Stadtvorsteher und Wesir ¡rj aus Theben.4112

Dies kann vor dem Hintergrund der sicheren geografischen Herkunft des ¡rj nicht als echter Herkunftsver-
merk verstanden werden, sondern es muss sich um einen administrativen Bezug handeln, der hier thema-
tisiert ist. Zwar sieht der Vermerk formal den Herkunftsangaben ähnlich, doch er spiegelt auch die adminis-
trative Praxis der Ramessidenzeit wieder, den Namen der Bezugsperson zwischen zwei Titelbestandteile zu
setzen. Zur Erhärtung des Verständnisses dieser Passage als „Wesir von Theben“ ist sein Titel auf dem Brüs-
seler Ostrakon (W19/20-1n) anzuführen, wo ¡rj als jm.j-r'-n'.t-rs.jt „Stadtvorsteher der Südstadt (=Theben)“
bezeichnet ist.4113 Welcher Vermerk auf dem oKairo CG 25230 (W19/20-1o) vorhanden ist, kann aufgrund
der nicht mehr lesbaren Reste nach der Nennung seines Namens nicht bestimmt werden.4114 Der memphiti-
schen Provenienz des Wesirs ¡rj sind neben der statuarischen Evidenz (W19/20-1b/c(?)/f) noch der Nach-
weis eines Amtssitzes im Gebiet des Palastes des Mer. (W19/20-1C) und seine mögliche Bestattung in der
Nekropole von Saqqara hinzuzufügen, auf die er in einer Opferformel mit Hathor, der Herrin der südlichen
Sykomore auf seiner memphitischen Statuenbasis W19/20-1f eingeht.4115 Die Referenzen auf Theben in den
gerade diskutierten Texten müssen daher seine dortige administrative Einbindung repräsentieren. 

V.1.2.7.2 Jwty (W20-2) und ¡r-wr.n=f (W20-3)

Die Herkunft und der soziale Status der Eltern des Nordwesirs Jwty (W20-2) sind unbekannt. Aller-

4107DODSON/HILTON, Complete Royal Families, 169 und 171 (Hori A und B); zu Chaemwaset vgl. GOMAA, Chaemwese, passim.
4108KRI IV, 281,12-13: [TA.y-xw]-Hr-wnmj-n-nsw jm.j-r'-n'.t TA.tj ¡rj mAa-xrw n Jnb-HD jr.t-Ra.
4109KRI IV, 360,4; KRI VII, 252,8: TA.tj ¡rj mAa-xrw n Mn-nfr.
4110KRI IV, 359,4: [...] n mnj.w-n-TA.tj-¡rj PA-xaj-m-WAs.t n Mn-nfr.
4111ČERNY, A Hieroglyphic Ostracon, 24-25.
4112KRI V, 377,12: TA.y-xw-Hr-wnmj-n-nsw jm.j-r'-n'.t TA.tj ¡rj n WAs.t.
4113KRI IV, 360,10.
4114KRI IV, 360,15.
4115KRI IV, 357,13.

514



dings ist sein Grab in Bubastis durch die beiden Ushebti von dort belegt (W20-2a/b), die vielleicht in einer
gemeinsamen Anlage mit seinem Sohn in der Elitenekropole dieser Stadt deponiert worden sind (W20-2c/d).
Indem Vater und Sohn in Bubastis mit entsprechenden Bestattungen belegt sind, ist der archäologische Ne-
xus zwischen der Heimat und der Lokalisation des Grabes hier das entscheidende Argumentationsmoment,
den Wesir Jwty als Bubastiden zu bezeichnen. Mit Blick auf die anderen bekannten Grabanlagen der Wesire
des NR und deren Lokalisierung in Theben oder Saqqara fällt Jwty wie (PA-)Ra-Htp (WN19-4) aus dem be-
kannten Muster heraus. Die enigmatische Figur des Wesirs ¡r-wr.n=f (W20-3), der sich nach WOLTERMANN

unter Ra. III. durch ein Amunsorakel in Theben zum Wesir machte, lässt sich sozial und geografisch nicht
einordnen.4116 Wenn die von WOLTERMANN vorgeschlagene Identifikation des ¡r-wr.n=f mit dem Wesir, der im
pHarris I, 59,11-12 (W20-3b) als in Athribis tätig genannt wird, zutreffend ist, dann wird lediglich der nörd-
liche Aktionsradius dieses unterägyptischen Wesirs damit berührt. Aussagen zu seiner Herkunft lassen sich
davon ausgehend nicht treffen.

V.1.2.7.3 &A (W20-4) 

Während die Mehrzahl  der Belege für  den Wesir  &A (W20-4)  aus der Region von Theben-West
stammt und ihn dort in verschiedenen Handlungskontexten nachweist, ist seine Herkunft aus dieser Stadt
dennoch nicht unbedingt sicher. Da keine genealogischen Daten vorliegen, kann über die soziale Abstam-
mung seiner Person keine Aussage getroffen werden. Mit einem Grab in Theben ließe sich das Architektur-
fragment  W20-4d  verbinden, das am Fuße des Gräberberges von SAeQ in einer Grabkapelle der Spätzeit
sekundär verbaut war. Die auf diesem Monument vorhandene Verehrungsszene des Ka Ra. III. kann jedoch
auch auf eine Kultinstallation in DeM hinweisen, in dem der Wesir einst mit einem Untergebenen der Arbei-
tersiedlung bei der Adoration des Königs zu sehen war. Der Naophor aus Memphis (W20-4D) stellt eines der
wenigen eigenständigen Denkmäler seiner Person dar.  KITCHEN und  OCKINGA diskutieren dieses Monument
unter zwei Gesichtspunkten:4117 sollte es sich um eine Statue aus dem Ptahtempel handeln, dann könnte sie
eine territoriale Markierung der Tatsache darstellen, dass &A während seiner Amtszeit als Südwesir im Jahr
29 Ra. III. auch zum Nordwesir ernannt wurde (W20-4K).4118 In ihrer Funktion als Grabstatue aus Saqqara –
eine Herkunft von dort wird durch die anderen Monumente angezeigt, die mit ihr nach Sydney gelangt sind –
würde sie das Grab des &A in dieser Nekropole anzeigen, wobei KITCHEN und OCKINGA resümieren, ohne sich
dezidiert einer Sichtweise anzuschließen: „In this case, the statue may rather be a witness for the possible
northern origin of &A and his family.“4119 Dass &A Kinder hatte, die jedoch im Kontext seiner Belege nie na-
mentlich identifiziert werden, wird durch deren Nennung im Turiner Streikpapyrus deutlich (W20-4N), wo
sie als in Theben-West anwesend auftreten.4120 HELCK möchte mit Blick auf die im Streikpapyrus dargestellte
Anwesenheit der Kinder des Wesirs auf dessen Wohnsitz auf der thebanischen Westseite schließen, den er
mit Blick auf das im pBM 10383 I,6 genannte Amtsgebäude in Medinet  Habu verortet.4121 KITCHEN und
OCKINGA gehen dagegen davon aus, dass die Kinder des Wesirs ihn als Teil seiner Entourage von Memphis
nach Theben begleiteten und daher im Kontext ihre Anwesenheit in Theben nicht auf eine Herkunft des &A
von dort zu schließen ist.4122 

V.1.2.7.4 Nfr-rnp.t II (W20-5)

Genealogische Angaben zur Person des Wesirs Nfr-rnp.t  II (W20-5) fehlen vollständig. Seine Her-
kunft lässt sich daher nur anhand der geografischen Verortung seiner Denkmäler, deren Texte und durch Hin-
weise darauf in den administrativen Dokumenten eingrenzen. Auf dem Naophor aus Saqqara W20-5a, den er

4116WOLTERMANN, A Vizier of Ramses III, 147-170.
4117KITCHEN/OCKINGA, A Memphite Monument, 102-103.
4118KRI V, 530,1-2.
4119KITCHEN/OCKINGA, A Memphite Monument, 103.
4120GARDINER, RAD, 56,10-11.
4121HELCK, Verwaltung, 333, mit Fn. 1; PEET, Tomb Robberies II, Tf. 22.
4122KITCHEN/OCKINGA, A Memphite Monument, 103, mit Fn. 19.
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nach RAEDLER von seinem Vorgänger und Namensvetter Nfr-rnp.t I (WS19-4B) usurpiert hat,4123 findet sich in
einer Opferformel an Ptah-Sokar-Osiris der Wunsch nach einer vollkommenen Bestattung in R'-sTA.w.4124 Dies
könnte auf die Grabanlage des Nfr-rnp.t II in Saqqara hinweisen, wenn der Text nicht eigentlich seinem Na-
mensvetter gälte. Dies trifft auch für die Titel zu, die hier für Nfr-rnp.t genannt sind. Sollte Nfr-rnp.t II tat-
sächlich neben seinem Wesirsamt, das ihn nach Ausweis seiner Belege hauptsächlich in Theben-West veror-
tet, ein Hohenpriester des Ptah in Memphis und Hr.j-sStA-m-Hw.t-PtH gewesen sein, ließe sich unter Vorbehal-
ten von einer Abstammung aus einer Familie der religiösen Elite von Memphis ausgehen. Dass Memphis ein
Ort war, in dem er residierte und amtierte, wird durch den Türsturz W20-5x aus dem Bereich um den Palast
des Mer. angezeigt, wie auch die Reise nach Theben von Memphis aus in einem Ostrakon oBerlin P 12651+
oDeM 45+Wien H. 4 (W20-5n) implizit angesprochen ist, da es dort heißt, dass der Wesir  Nfr-rnp.t mit
hochrangigen Kollegen in Theben angekommen sei, um einen Platz für das Grab des Königs Ra. IV. aus-
findig zu machen.4125 Es weist also einiges auf einen engen memphitischen Bezug hin. Im Graffito Nr. 790 in
Theben-West (W20-5o) wird der Wesir jedoch wie in einem Herkunftsvermerk als

[HKV 099] Stadtvorsteher und Wesir Nfr-rnp.t aus/von Theben4126

bezeichnet. Der Text vermerkt den Besuch des Wesirs gemeinsam mit dem königlichen Butler %tX-Hr-wnm=f,
wobei nach der vorangestellten Datumsangabe wie in  W20-5n das Verb  spr „kommen zu, erreichen“ ver-
wendet wird,4127 um die Handlung zu beschreiben. Da SPIEGELBERG an dieser Stelle eindeutig ein n gibt, kann
keine  Verschreibung  der  Präposition  r postuliert  werden,  die  nach  spr den  Ort  einführt,  zu  dem  man
kommt.4128 So handelt es sich hier nicht um einen Herkunftsvermerk im eigentlichen Sinne, sondern um
einen administrativen Ortsbezug, der zeigt, dass Nfr-rnp.t der Wesir von Theben war.

V.1.2.7.5 NHj (W20-6) 

Die drei Denkmäler des Wesirs NHj (W20-6a/b/c) stammen alle aus dem Großraum Theben. Sie ent-
halten keine genealogischen Angaben. Und obwohl für NHj im Vergleich zu seinen Amtskollegen &A (W20-
4) und Nfr-rnp.t  II (W20-5) nicht die gleiche Fülle an Quellen administrativen Charakters vorliegt, scheint
sich seine Herkunft durch einen Text auf dem Stelophor aus Armant (W20-6b) in Theben ansetzen zu lassen:
entsprechend seiner Aufstellung im Tempel des Month in Armant findet sich eine Opferformel, in der dieser
Gott in seiner Form als Month-Re, König der Götter, wohnhaft in Armant, um „ein vollkommenes Leben im
Inneren von Theben“ angerufen wird.4129 Die sonstigen Götter auf der Statue sind Re-Harachte-Atum, Herr
von Karnak und Amun-Re, der Herr der Throne der Beiden Länder, ebenfalls eine thebanische Form des
Amun. Auf dem Reliefblock  W20-5c taucht der Wesir  NHj schließlich bei einer Talfestprozession dieses
Gottes in Erscheinung, während der eine neue Gottesgemahlin des Amun eingesetzt wird. Der hier sichtbare
praxeologische Nexus und der Text in der Opferformel erlauben es, in NHj einen Wesir zu erblicken, der aus
der Region um Theben zu stammen scheint.

V.1.2.7.6 Ra-ms-sw-nxt (W20-7), +Hw.tj-ms (W20-8) und Ra-ms-sw-MnT.w-r-HA.t=f (W20-9)

Die Herkunftsaspekte des Wesirs Ra-ms-sw-nxt (W20-7) können nicht diskutiert werden, da er nur in
einem dokumentarischen Text belegt ist. Im Gegensatz dazu lässt sich bei seinem Amtskollegen +Hw.tj-ms
(W20-8) die geografische Abstammung zumindest problematisieren. Eine sichere Aussage zu seiner Her-
kunft ist jedoch nicht möglich, da keinerlei genealogische Daten vorhanden sind. Der einzige Beleg des
+Hw.tj-ms, der unter der Herkunfts-Fragestellung betrachtet werden kann, ist oCG 25339 aus dem Königs-
gräbertal  (W20-8b).  Die  Vorderseite  ist  mit  sechs  Textkolumnen  versehen,  die  dem  Layout  nach  dem
Entwurf einer Pfeiler- oder Türpfostendekoration entsprechen und eine lange Liste seiner Titel und Epitheta

4123RAEDLER, Die Wesire Ramses' II., 394, Fn. 470.
4124KRI VI, 78,11.
4125KRI VI, 120,11-13.
4126KRI VI, 145,4: jm.j-r'-n'.t TA.tj Nfr-rnp.t n n'.t.
4127Wb 4, 102.1-103.12.
4128SPIEGELBERG, Graffiti, 64, Nr. 790.
4129KRI VI, 349,8: aHa.w-nfr m-Xnw WAs.t.
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enthalten. Sollte es sich bei diesem Text um die Vorlage einer Grabinschrift handeln, dann könnte man davon
ausgehen, dass sich sein Grab in Theben-West befunden haben muss. Unter den Titeln, die einerseits die
religiösen, juristischen und palastnahen Funktionen des Wesirs in Theben beschreiben, befinden sich zwei
Formulierungen, die hier relevant sein könnten: 

[HKV 100] [der Vorsteher der] Scheune, Vorsteher der Priester, Großer der Fünf des Ersten der Heseret
(=Thot), Vorsteher des Königsgrabes, Stadtvorsteher und Wesir +Hw.tj-ms, gerechtfertigt, aus Theben […],
aller Monumente seiner Majestät [...], die befindlich sind in (Rest leer).4130 

Zunächst ist der Titel wr-djw-n-xnt.j-¡sr.t von Interesse, der als Hohepriestertitel des Thot von Hermopolis
zu verstehen ist.4131 In Verbindung mit dem Namen +Hw.tj-ms könnte diese für einen Wesir des NR singuläre
Bezeichnung als Hinweis auf seine Herkunft aus Hermopolis verstanden werden. Dem steht allerdings der
Herkunftsvermerk n WAs.t entgegen, der hier nach dem Epitheton mAa-xrw folgt und daher wohl als ein sol-
cher zu interpretieren ist. Allerdings ist eine GRAPOW'sche Auseinanderreißung nach Vorbild des ramessidi-
schen Kanzleistils nicht auszuschließen, so dass +Hw.tj-ms hier auch als Wesir von Theben identifiziert zu
werden scheint. Im Dossier des Ra-ms-sw-MnT.w-r-HA.t=f (W20-9) finden sich keine Daten, die sich auf seine
Herkunft beziehen könnten.

V.1.2.7.7 Nb-MAa.t-Ra-nxt A und B (W20-10/11)

Die Herkunftsdiskussion die beiden Wesire Nb-MAa.t-Ra-nxt (W20-10;  W20-11) betreffend kann an
dieser Stelle zusammengefasst werden, wenn man wie z.B. THIJS von einer Identität ausgeht.4132 Die familiäre
Abstammung ist nirgendwo dokumentiert. Sein Auftreten in den Grabräuberprozesspapyri (W20-10b, W20-
11b/c/d/e) spiegelt seine administrativen Aufgaben wieder, unter dem Herkunftsaspekt sind sie nicht aussa-
gekräftig. Mit Blick auf seine administrative Zuordnung lässt sich sagen, dass er – zumindest im Rahmen der
Grabräuberprozesse – aus Unterägypten bzw. Pi-Ramesse nach Theben kam: dies mag man einerseits daran
erkennen, dass er im pMayer A (W20-11d) zusammen mit „Repräsentanten des Hofes Ramses' XI.“,4133 dem
jm.j-r'-pr.wj-HD jm.j-r'-Snw.tj Mn-MAa.t-Ra-nxt, dem jm.j-r'-pr wbA.w-nsw YnsA und dem jm.j-r'-pr wbA.w-nsw
PA-mr.y-Jmn die Aufsicht über das Verfahren innehatte.4134 Andererseits wird von GNIRS sein Hoftitel jm.j-r'-
jm.jw-xnt-n-nsw „Vorsteher der Kammerdiener des Königs“4135 als Argument dafür herangezogen, dass „Neb-
maatranacht  selbst  aus Unterägypten und dort  tatsächlich aus der Palastverwaltung gekommen zu sein
scheint,“4136 wobei nicht ganz klar wird, ob sie von einer geografischen Herkunft oder dem Amts- und Wohn-
sitz des Wesirs spricht. Zieht man schließlich die Provenienz des Naophors, auf dem dieser Titel vorkommt
(El-Khusus [Heliopolis], W20-11a), in die Überlegungen mit ein, dann könnte dieses Monument als Zeichen
seiner unterägyptischen Abstammung verstanden werden. 

V.1.2.7.8 #aj-m-WAs.t (W20-12) 

Über die beiden Süd(?)-Wesire #aj-m-WAs.t (W20-12) und Wnn-nfr (W20-13) kann aus der Perspek-
tive der Herkunftsfrage nicht viel gesagt werden. Die zu #aj-m-WAs.t erhaltenen dokumentarischen Texte der
Grabräuberpapyri  W20-12f/g/h/i/j/l, die Akten der thebanischen Nekropolenverwaltung W20-12k/m/n und
die im Westgebirge von Theben vorhandenen Graffiti (W20-12b/c/d/e) legen von seiner längeren Anwesen-
heit in dieser Stadt Zeugnis ab. Die Personen, die mit ihm dort in direktem Kontakt stehen, repräsentieren
einerseits die administrative Elite Thebens (z.B. Bürgermeister PA-wr-aA (BMTheben-West-04); Bürgermeis-
ter PA-sr C (BMTheben-23) u.a.), andererseits die ihm untergebenden Verwaltungsbeamten sowie die eigent-
lichen Grabräuber. Auf der kleinen Fayence-Stele aus Memphis (W20-12p), die den Wesir in entsprechender

4130DARESSY,  Ostraca,  87-88:  [jm.j-r']-Snw.tj  jm.j-r'-Hm.w-nTr wr-djw-n-xnt.j-¡sr.t  jm.j-r'-Hr.t  jm.j-r'-n'.t-TA.tj  +Hw.tj-ms mAa-xrw n
… …WAs.t [ ] n mnw nb n Hm=f Hr.j-jb ( ).

4131Vgl. ROEDER, Hermopolis 1929-1939, 192-195.
4132THIJS, Reconsiderung the End VII, 70; wenn man dies tut, sind alle Belege, die mit dem Namen eines Wesirs Nb-MAa.t-Ra-nxt

assoziiert sind, in die Überlegungen einzubeziehen.
4133GNIRS, Militär und Gesellschaft, 202.
4134KRI VI, 804,3-6.
4135KRI VI, 841,13.
4136GNIRS, Militär und Gesellschaft, 202, Fn. 98.
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Ikonografie mit einer Sem-Priesterlocke in Anbetung vor dem Ortsgott Ptah und Maat zeigt, ist er als sm-wr-
xrp-Hmw.wt-n-Pth, d.h. als memphitischer Hohepriester, bezeichnet. In Kombination mit der möglicherweise
aus seinem Grab in Memphis bzw. Saqqara stammenden Paarstatue in Aix-en-Provence (W20-12o), die #aj-
m-WAs.t in gleicher Ikonografie neben einem anonymen Hohepriester des Ptah darstellt, tritt mit diesen Bele-
gen ein besonderer Bezug des #aj-m-WAs.t zu Memphis in den Vordergrund, den man – vor allem im Hin-
blick auf dessen hauptsächlichen thebanischen Aktionsradius – mit seiner Herkunft aus Memphis erklären
kann. 

V.1.2.7.9 Wnn-nfr (W20-13)

Wnn-nfr  (W20-13) nimmt unter den Wesiren der späten 20. Dyn. eine Sonderstellung ein, da man
seine soziale Herkunft greifen kann. Im Rahmen seiner Inschrift im Maat-Tempel von Karnak-Nord (W20-
13a) findet sich zwei Mal eine Filiationsangabe, die ihn als Sohn des Wesirs MnT.w-r-HA.t=f (W20-9) identi-
fiziert.4137 Aufgrund der Tatsache, dass sich die Denkmäler bzw. Belege beider Personen auf Theben konzen-
trieren, könnte man davon ausgehen, dass sie Thebaner sind. Allerdings ist in pTurin 1888 (W20-13d) von
einer ersten Reise des Wnn-nfr in diese Stadt die Rede, was als Argument dafür gelten kann, dass er dann
wohl wie sein Vater kein Einheimischer war. Für einen engen Bezug zu Theben könnten die Szenen im Tem-
pel der Maat von Karnak-Nord W20-13a sprechen, die ihn mit Ra. XI. in Anbetung vor der Göttin zeigen.
Sie lassen sich mit ähnlichen Szenen oder Inschriften des Hohepriesters  Rma-Ry4138 und des Hohepriesters
Jmn-Htp im Bereich des Karnaktempels4139 vergleichen, die beide als Thebaner anzusehen sind. Wenn die
Maat-Tempel-Szenen nun jedoch nicht seine Herkunft aus Theben markieren, dann legen sie doch darüber
Zeugnis ab, dass Wnn-nfr in Theben eine besondere soziale Stellung einnahm.

V.1.3 Funktionale Relationen und Titel

Unter dem Begriff 'Funktionale Relationen' sollen die verschiedenen administrativen Funktionen der
Wesire mit einem räumlichen Bezug im Kontext ihrer sozialen und geografischen Einbindung diskutiert wer-
den. Dabei ist vorauszuschicken, dass die Mehrzahl der Titel und funktionalen Relationen einen sehr indivi-
duellen, auf die jeweilige Person zugeschnittenen Charakter haben, der nur in Ausnahmefällen im Hinblick
auf die territoriale Typologie der Wesire aussagekräftig ist. Die Rangtitel  jr.j-pa.t HA.tj-a xtm.tj-bjt smr-wa.tj
werden hier jedoch ebenso wenig Gegenstand der Diskussion sein wie die verschiedenen Elemente der We-
sirstitulatur.4140 Die Rangtitel wurden bei der Bestimmung des Elitekonzeptes bereits angesprochen, die ver-
schiedenen Titel,  welche das Amt des Wesirs charakterisieren, finden sich in der Zusammenstellung der
Denkmäler für jeden Einzelnen genannt. Beide Titelarten tragen in sich natürlich verschiedenartige räumli-
che Implikationen, die sich zum einen auf die besondere Königsnähe, zum anderen auf die sozial und funk-
tional höchste Stellung im administrativen System des ägyptischen Staates des NR beziehen. Doch dies ist
nicht das Thema dieses Abschnittes, in dem die Kategorie der Funktionstitel der Wesire unter einem analy-
tischen Zugriff nach ihrer territorialen Aussagekraft hin in den Blick genommen wird.

V.1.3.1 18. Dynastie

Neben solch individuellen Funktionstiteln wie  jtj-mna.j-ms.w-nsw-n-nsw-bjt-(aA-xpr-kA-Ra)| „Nähr-
vater (=väterliche Amme) der Königskinder des Königs von Ober- und Unterägypten (T. I.)|“ des Jj-m-Htp
(WS18-2b) und mna.j-n-ms.w-nsw „Erzieher der Königskinder“ des apr-jA (WN18-9a), die ihre Träger zwar
nicht explizit, aber dennoch deutlich dem innersten Zirkel des Hofstaates des jeweiligen Königs zuordnen
und die beiden Wesire als Erzieher und Betreuer der königlichen Nachkommen charakterisieren,4141 sind im
Dossier der Südwesire der 18. Dyn. einige Titel vorhanden, die nicht nur einem Wesir dieser Zeit, sondern

4137KRI VI, 841,16-842,1; 842,7.
4138KRI IV, 210,1-16; 287,10-289,11; vgl. FROOD, Biographical Texts, 54-59, Nr. 3D. 
4139KRI VI, 540,3-542,2; 532,8-533,16; vgl. FROOD, Biographical Texts, 64-68, Nr. 6 und 81-83, Nr. 9.
4140Vgl. dazu u.a. DRESBACH, Das Wesirat, 9-15.
4141Vgl. zur Funktion und sozialen Stellung dieses Personenkreises ROEHRIG, Royal Nurse, passim, bes. 330-339.
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mehreren Amtsträgern zu eigen sind. Bleiben wir bei solchen Titeln, die sich auf den Palast des Königs und
den dort angesiedelten Verwaltungsapparat beziehen, dann tritt der Titel Hr.j-sStA-n-pr-nsw in den Blick, den
man traditionell mit „Hüter des Geheimnisses des Palastes“ übersetzen würde. In neueren Untersuchungen
zu diesem Titel und seinen Varianten wird dargelegt, dass dies ein besonderer Titel ist, „that [is] applied to
those officials who actually performed specific functions requiring special qualifications or expertise“.4142

Mit STANLEY M. BALANDA ist diese Variante, die drei Südwesire (JaH-ms (WS18-4); Rx-mj-Ra (WS18-6) und
Ra-ms (WS18-10) und ein Nordwesir der 18. Dyn. (Jmn-Htp ¡wy, WN18-8) tragen, als „Expert in procedu-
res in the gouvernment enclosure“ zu verstehen;4143 eine Deutung, die sowohl mit dem funktionalen Spek-
trum der Wesire konform geht, als auch deren räumliche Einbindung in das pr-nsw zutreffend beschreibt. Die
Variante  Hr.j-sStA-n-jm.j-wr.t,  analog der Deutung von  BALANDA als „Master of ceremonies of the western
side“ zu verstehen,4144 ist nur einmal bei Jmn-m-jp.t (WS18-7) belegt und mag mit einer Expertenfunktion in
der thebanischen Nekropole in Verbindung stehen. Während sich  Ra-ms (WS18-10)  in seinem  Grab wie
später  PA-sr (WS19-1cc) als  Hr.j-sStA-n-mdw-nTr  „Expert on sacred writings“ charakterisiert,4145 nennt sich
PtH-ms (WN18-2f) auf seinem Naos in Abydos in seiner Funktion als Hohepriester des Ptah von Memphis
Hr.j-sStA-n-p.t-n-tA „Expert in respect of heaven and earth“.4146 Die sozial herausgehobene Position der Wesire
kommt in dem Titel jm.j-r'-jAw.t-xnt.t „Vorsteher der höchsten Ämter“ zum Ausdruck, mit dem sich JaH-ms
(WS18-4), Rx-mj-Ra (WS 18-6) und Jmn-m-jp.t (WS18-7) auszeichnen.4147 Soziologisch vergleichbar scheint
auch der Titel  (sAb)  jm.j-r'-sXA.ww „sAb und Vorsteher der Schreiber bzw. Beamten“ zu sein, den  Wsr-Jmn
(WS18-5), Rx-mj-Ra (WS18-6) und Ra-ms (WS18-10) tragen und der in Kombination mit dem sAb-Element
die Wesire als höchste Staatsbeamte kategorisiert. Eine besondere Bedeutung hat auch der Titel sm xrp-SnD.t-
nb(.t) „sm-Priester und Leiter aller Schurze“, den in der 18. Dyn. Wsr-Jmn (WS18-5), Rx-mj-Ra (WS18-6),
Jmn-m-jp.t (WS18-7), Jmn-Htp ¡wy (WN18-8) und Ra-ms (WS18-10) tragen. Dieser bereits im AR bekannte
Titel scheint im NR bis auf wenige Ausnahmen allein für Wesire belegt zu sein,4148 und hängt mit deren
Funktion und Stellung in unmittelbarer Königsnähe zusammen.4149

Neben diesen Titeln mit eher allgemein soziologischer Aussagekraft finden sich im Dossier der We-
sire der 18. Dyn. auch einige Titel, die sich auf konkrete Aufgaben in konkreten topografischen Settings be-
ziehen. Der Tempel des Amun in Karnak stellt dabei für die Südwesire den prominentesten Bezugspunkt dar.
Auf der Stele Uriage (WS18-5g) trägt Wsr-Jmn, der vor seiner Ernennung zum Wesir ein wab-Priester an die-
sem Tempel war, einige Titel, die  ihn in den unmittelbaren Verwaltungshorizont des Amun-Tempels von
Karnak stellen:  „Vorsteher der beiden (Gold- und Silber-)Schatzhäuser, Vorsteher der Getreidespeicher des
Amun, der alle Kostbarkeiten in Karnak versiegelt“.4150 Diese Titel werden durch andere auf weiteren Monu-
menten des Wsr-Jmn inhaltlich ergänzt.4151 Während die Scheune des Amuntempels bei den anderen Wesiren
keine Rolle spielt,4152 tritt das Schatzhaus auch im Dossier seines Nachfolgers Rx-mj-Ra (WS18-6) auf. Rx-

4142BALANDA, The Title Hry-sStA, 334.
4143BALANDA, The Title Hry-sStA, 319-348, bes. 340, Kat.-Nr. 61, mit einigen anderen Belegen des NR.
4144Diese Titelvariante verzeichnet BALANDA, The Title Hry-sStA, 337-348, Appendix, nicht.
4145BALANDA, The Title Hry-sStA, 341, Kat.-Nr. 72, mit weiteren Belegen aus AR-NR.
4146BALANDA, The Title Hry-sStA, 341, Kat.-Nr. 66, mit weiteren Belegen des NR.
4147Zu diesem Titel Taylor, Index, §§93-94.
4148TAYLOR, Index, §1810-1811a; Al-Ayedi, Index, §1550-1551.
4149GARDINER, AEO I, 40*-41*.
4150Urk. IV, 1030, 11-13;  DZIOBEK, Denkmäler des Veziers User-Amun, 89, Tf. 12: jm.j-r'-pr.wj-HD-nbw jm.j-r'-Snw.tj-n-Jmn

xtm Spss  nb m Jp.t-s.wt. Zur  Institution  des  Schatzhauses  im NR vgl.  AWAD,  Schatzhaus,  passim.  Ebd.  15-19  wird  des
Schatzhaus von Karnak-Nord, 20-26 werden die Schatzhäuser von Karnak besprochen. Erwähnungen des Wsr-Jmn finden sich
ebd. 47, 53-60. Die Verbindung von Schatzhaus- und Scheunenvorstehertitel ist ebd. 60-62 besprochen. 

4151sXA.w-HD-nbw „Gold- und Silberschreiber“ (Urk.  IV, 1040,10;  AWAD,  Schatzhaus,  54);  sXA.w-aA.t-nb(.t)-Sps.t „Schreiber aller
kostbaren Edelsteine“ (Urk. IV, 1040,11;  AWAD, Schatzhaus, 54);  sXA.w-xtm.t-nTr-n-Jmn „Schreiber der göttlichen Schätze des
Amun“ (FC 370). Zur Lokalisierung der Titel auf den jeweiligen Monumenten des Wesirs vgl. DZIOBEK, Denkmäler des Veziers
User-Amun, 157-164, Anhang.

4152Siehe  jedoch  das  Erscheinen  des  Rx-mj-Ra im  Kontext  der  im  pLouvre  E.  3226  (WS18-6e)  dokumentierten  Scheu-
nenverwaltung. Es handelt sich bei beiden Nennungen seiner Person in diesem Dokument um Einträge in einer Rechnungsliste
der zentralen Scheunenverwaltung von Theben, in denen Rx-mj-Ra als Verantwortlicher für eine Getreidelieferung der Snw.t-aA.t
„Großen  Scheune“  mit  der  vergleichsweise  fast  größten  Getreidemenge  erscheint,  die  in  diesem  Papyrus  verzeichnet  ist
(MEGALLY, Etudes sur l'Economie, 404). Es ist keine Herkunft des Getreides angegeben, es dürfte sich bei der „Großen Scheune“
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mj-Ra ist darüber hinaus wie auch unter A. III. PtH-ms (WS18-9) mit der Domänenverwaltung des Amuntem-
pels  beschäftigt:  jm.j-r'-pr-Jmn  „Domänenvorsteher  des Amun“,  wobei  Rx-mj-Ra als  jm.j-r'-jm.jw-r'-pr.w
„Vorsteher der Domänenverwalter“ an der Spitze dieses Verwaltungsressorts stand.4153 Eher auf die rituelle
Einbindung der Wesire in den thebanischen Götter- und Festkult sind solche Titel des  Wsr-Jmn (WS18-5)
wie jm.j-xt-Mnw „Gefolgsmann des Min“ und jm.j-Xn.t-KA-mw.t=f „Kammerherr des KA-Mw.t=f“ zu bezie-
hen, während PtH-ms (WS18-9) als Hohepriester des Amun mit den folgenden Titeln die Oberaufsicht über
alle religiösen Institutionen bzw. deren Personal inne hatte: jm.j-r'-Hm.w-nTr-n.w-Sma.w-mHw „Vorsteher der
Priester von Ober- und Unterägypten“ und jm.j-r'-Hm.w-nTr-n-nTr.w-nb.w „Vorsteher der Priester aller Götter“.
Der Titel des „Vorstehers der Priester von Ober- und Unterägypten“ findet sich auch im Dossier seines Nach-
folgers Ra-ms (WS18-10), der darüber hinaus aus als jm.j-r'-Hw.wt-nTr.w-nb.w „Vorsteher aller Göttertempel“
einen ähnlichen gesamtägyptischen Einflussradius hat. Schließlich ist Ra-ms in seiner Funktion als wr-mA.w
„Großer der Schauenden“ der Hohepriester des Re in Theben.4154

Einen ganz praxeologischen Bezug haben die folgenden Titel, die sich auf die verschiedenen Bau-
projekte der Könige beziehen. Rx-mj-Ra ist der erste Südwesir, der mit entsprechenden Titeln in Erscheinung
tritt.4155 Im Kontext der Dokumente WS18-6c/d wird erstens seine Funktion als jm.j-r'-kA.t-nb.t-n-Jmn „Vor-
steher aller Bauarbeiten des Amun“ deutlich, und zweitens lässt sich dadurch seine Anwesenheit in Theben
bzw. dem Talkessel von DeB für die späten Regierungsjahre T. III. eindeutig nachweisen.4156 Dass er auch in
Karnak als Bauleiter tätig war, ergibt sich aus seinem Titel xrp-kA.t-nb.t-m-Jp.t-s.wt „Leiter aller Bauarbeiten
in Karnak“. Um welche spezifischen Bauprojekte es sich allerdings dabei handelt, ist anhand mangelnder
Nachweise nicht zu sagen.4157 Der Handwerkerschaft des Amuntempels, die in seinem Grab TT 100 so pro-
minent thematisiert wird, stand  Rx-mj-Ra als jm.j-r'-Hmw.wt-nb.t-n.t-Jmn  „Vorsteher aller Handwerker des
Amun“ vor. Unter A. III. treten die Wesire wieder im Kontext von königlichen Bauprojekten in den Fokus.
Die praxeologischen Aspekte des Titels  jm.j-r'-kA.t-nb.t-n.t-nsw des  PtH-ms (WS18-9) sind ungefähr abzu-
schätzen, die archäologisch-geografische Perspektive ist jedoch nicht eingehender beschreibbar, da man den

jedoch um eine Institution in Theben handeln (MEGALLY, Etudes sur l'Economie, 402-403); die Scheune des Amuntempels gehört
tendenziell eher in den Verwaltungsbereich der thebanischen Bürgermeister.

4153Rx-mj-Ra war darüber hinaus am Karnak-Tempel als  sXA.w-Htp.w-nTr-tp.j-n-Jmn „Erster Schreiber der Gottesopfer des Amun“
angestellt.

4154MOURSI, Hohenpriester, 86-87, §44.
4155Ein Dokument aus der Zeit der Hat./T. III. weist jedoch nach, dass auch Wsr-Jmn (WS18-5) im Gebiet von DeB aktiv war. Im

Grab des  %n-n-mw.t in DeB TT 71 wurde ein undatiertes Ostrakon gefunden (WS18-5v),  welches eine Liste von Arbeitern
enthält, die nach DZIOBEK bei der Errichtung des Grabes TT 71 eingesetzt worden sind (DZIOBEK, Denkmäler des Veziers User-
Amun, 96). Dort ist verzeichnet, dass ein namentlich nicht genannter Wesir 7 Mann aus seinem Verwaltungsbereich zur Arbeit
bereitgestellt hat; daneben werden ein [jm.j]-r'-pr-nsw mit 21 Mann, die Stadt Nefrusi mit 23 Mann und ein Schreiber ¡rj mit 5
Mann aufgeführt. Bei diesem Wesir handelt es sich aus chronologischen Gründen um Wsr-Jmn (DZIOBEK, Denkmäler des Veziers
User-Amun, 96). 

4156Diese Ostraka WS 18-6c/d zeigen die Rx-mj-Ra als verantwortlichen Leiter der Bauaktivitäten T. III. in DeB. Bei dem im Bau
befindlichen Tempel handelt es sich um den Terrassentempel T. III. namens +sr-Ax.t direkt südlich des Tempels der Hatshepsut in
DeB (vgl. zu diesem Tempel LIPINSKA, Deir El-Bahari II, passim, bes. 62-64; vgl. auch die Bibliografie von DOLINSKA, Temple of
Thutmosis III, 62-65). Am 15. Tag des 4. Monats der pr.t-Jahreszeit im Jahr 45 T. III. verzeichnet Ostrakon Nr. 17 rt.: rxt bAk.w jr
n tA kA.t jnr n.tt r-xt jm.j-r'-n'.t-TA.tj Rx-mj-Ra m Hw.t-nTr n.t Jmn m +sr-Ax.t jtH jnr n mj 5 jtH jnr n tjms 4 dmD 9  „Liste der
Arbeiten, die gemacht werden für die Steinarbeit, welche unter der Aufsicht des Stadtvorstehers und Wesirs  Rx-mj-Ra steht im
Tempel des Amun in +sr-Ax.t: Ziehen von Steinen für die mj-Struktur: Ziehen von Steinen für das Gebälk: Summe: 9.“ (HAYES, A
Selection of Thutmoside Ostraca, 44, Tf. 12 und 12A).  Der Text des Ostrakons fährt fort, weitere Steinmengen aufzuzählen,
während das Verso eine Anwesenheitsliste von Arbeitern enthält. Der Transport von Steinen wird entweder in einem lokalen
Steinbruch begonnen haben, oder die Steine wurden vom Hafen am Nil nach DeB gezogen (HAYES, A Selection of Thutmoside
Ostraca, 45). Chronologisch schließt sich nun die Angabe auf dem Berliner Ostrakon  WS18-6c an (3. Monat  Smw, Tag 11),
welche das jtH jnr n sn.t n mj 5 „Ziehen von Steinen für den Flaggenmast (?) für die mj-Struktur: 5 (Blöcke)“ verzeichnet (Urk.
IV, 1174,13). An architektonischen Elementen dieses Tempels sind rt. noch eine jwn.yt-„Säulenhalle“ und eine jnb.w rs.j n tA jDr.t
„südliche Mauer der Umfassungsmauer“ genannt (Urk. IV, 1174,15 und 17.), auf dem vs. erscheinen wab.t 5 „5 wab.t-Kapellen“
vor einer weiteren Arbeiterliste (Urk. IV, 1175,3). Ostrakon Nr. 18 (3. Monat Smw, Tag 13) verzeichnet das Steine-Ziehen für eine
unbestimmte architektonische Struktur mit der Bezeichnung wdH.yt (HAYES, A Selection of Thutmoside Ostraca, 45, Tf. 13 und
13A). Diese Struktur kehrt wieder in der Auflistung von Steinblöcken auf Ostrakon 19 (ohne Datierung), wo weiters von Db.t n
sn.t „Ziegeln für den Flaggenmast“,  Db.t n jnr wDH.yt „Steinblöcken der  wDH.yt“ und von  kAp.w „Decksteinen“ die Rede ist
(HAYES, A Selection of Thutmoside Ostraca, 46, Tf. 12 und 12A). Ostrakon 20 ist ebenfalls undatiert, und gibt nur eine Liste der
Arbeiter, die unter der Aufsicht des Rx-mj-Ra in DeB tätig waren (HAYES, A Selection of Thutmoside Ostraca, 46-47, Tf. 13 und
13A).

4157Zu den Bauprojekten T. III. in Karnak vgl. zusammenfassend BLYTH, Karnak, 68-92.
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Titel nicht mit einem konkreten Bauprojekt A. III. in Verbindung bringen kann.4158 Von seinen Zeitgenossen
trägt auch der Wesir des Nordens  Jmn-Htp ¡wy (WN18-8) diesen Titel mit dem Zusatz  jm.j-r'-kA.t-nb.t-n-
nsw-xt-spA.t-Sma.w-mH.w „Vorsteher aller Bauarbeiten des Königs überall in den Gauen von Ober- und Un-
terägypten“, wobei für ihn aufgrund der archäologisch-geografischen Provenienz all seiner Denkmäler ein et-
was konkreterer Bezug für all die Orte erkennbar ist, an denen er in Ägypten vermittels seiner Monumente in
Erscheinung tritt. So wie  Ra-ms  (WS18-10) ist auch  Jmn-Htp ¡wy (WN18-8) als jm.j-r'-kA.t-m-mnw-wr.w
„Vorsteher der Bauarbeiten an den großen Monumenten“ bezeichnet, unter denen u.a. die verschiedenen Mo-
numente A. III. für seinen thebanischen Totentempel zu verstehen sind.4159 

In der Amarnazeit setzt Nxt-(pA-Jtn) (WS18-11) den Trend fort, als Wesir auch für Bauprojekte des
Königs verantwortlich zu sein.  Seine Titel als jm.j-r'-kA.t und jm.j-r'-kA.t-m-Ax.t-Jtn weisen ihn als obersten
Verantwortlichen für verschiedene Baumaßnahmen in Amarna aus, wobei jedoch kein spezifisches Baupro-
jekt mit seinem Namen in Verbindung zu bringen ist.4160 Schließlich tritt Nxt-(pA-Jtn) mit dem Titel jm.j-r'-
[pr]-m-pr-%Htp-Ra „[Domänen]vorsteher im Tempel %Htp-Ra“ in Erscheinung, der sich auf ein wohl in Amar-
na befindliches Heiligtum bezieht, von welchem jedoch nur der Name bekannt ist.4161 In dieser Funktion äh-
nelt er seinen Vorgängern Rx-mj-Ra (WS18-6) und PtH-ms (WS18-9), welche die Liegenschaften des theba-
nischen Amuntempels verwalteten. Als bAk-tp.j-n-Jtn „Erster Diener des Aton“ kann apr-jA (WN18-9) entwe-

4158LEFEBVRE, Grands prêtres d'Amon, 101-102.
4159Eine tatsächliche Anwesenheit des  Jmn-Htp ¡wy in Theben lässt sich mit Blick auf das Tempeldekret BM 138 (WN18-8g)

beschreiben. Bei diesem Dokument handelt es sich wohl um eine spätramessidische Abschrift bzw. Version eines älteren, im Jahr
31 unter A. III. aufgesetzten Papyrusdokuments, das nun in steinhieratischer Schrift auf einen Kalksteinblock übertragen wurde
(VARILLE, Inscriptions concernant, 67-85, mit älterer Literatur; Wildung, Imhotep und Amenhotep, 281-282, §182; verschiedene
Datierungsansätze werden auch in  GORDON, Who Was the Southern Vizier, 22, mit Fn. 57, aufgeführt,  welcher den Text als
Originaltext der 20./21. Dyn. ansieht, der nur fiktiv rückdatiert ist; siehe auch MURNANE, Organization of Gouvernment, 220-221).
Dieses Stiftungsdekret stammt aus dem Hw.t-kA des Jmn-Htp sA ¡pw, dem Gedächtnistempel des Amenophis, Sohn des Hapu, auf
dem Thebanischen Westufer. Es verzeichnet, dass König A. III. bei einem Besuch dieser Anlage einen Erlass die Totenstiftung
für Amenophis, Sohn des Hapu, betreffend, verkündet habe, wobei der Wesir der nördlichen Landeshälfte  Jmn-Htp ¡wy dabei
anwesend war. Es heißt dort: …rnp.t-sp 31 Abd 4 Ax.t sw 6 xr Hm nsw-bjt nb-tA.wj (Nb-MAa.t-RA)| anx wDA snb ( ) hr.w pn jw.tw m tA

… „Hw.t-kA n jr.j-pa.t sS-nsw Jmn-Htp sTA jm.j-r'-n'.t-TA.tj Jmn-Htp jm.j-r'-pr-HD Mr.y-PtH nA sS-n-pA-mSa Dd.twy n=sn ( ) Jahr 31, 4.
Monat Achet, Tag 6 unter der Majestät des Königs, des Herrn der Beiden Länder (A. III.)| L.H.G. (…). An diesem Tag war man
(= der König) am Hw.t-kA des jr.j-pa.t und königlichen Schreibers Jmn-Htp. Herbeigeführt waren (auch) der jm.j-r'-n'.t-TA.tj Jmn-
Htp,  der jm.j-r'-pr-HD Mr.y-PtH (und) die Schreiber der Armee. Das, was zu ihnen gesagt wurde (…).“ (VARILLE, Inscriptions
concernant, 67-85; zur jw.tw-Formel, welche den Kontext der königlichen Anwesenheit bzw. Bewegung beschreibt, vgl. LUNDH,
Actor and Event, 5, 8-11, 30-31; SPALINGER, Aspects of the Military Documents, 1-33). Es folgt der eigentliche Text der Urkunde,
in dem mit Verfluchungsfomeln vor der Missachtung des Dekrets und dem Verfall der Totenstiftung gewarnt wird. Darüber
hinaus gilt der wirtschaftlichen Stellung der Totenpriester dieser Stiftung besonders Augenmerk. In der Vergangenheit wurde nun
immer wieder darüber diskutiert,  warum statt  des nördlichen Wesirs  Jmn-Htp  in diesem Text nicht der Wesir des südlichen
Landesteils Ra-ms (WS18-10) genannt ist, in dessen Amtsbereich die Verkündung des Dekrets fällt (zu diesen Diskussionen und
den möglichen Gründen für die Abwesenheit des Ra-ms vgl. zusammenfassend GORDON, Who Was the Southern Vizier, 22-23).
HELCK hat aufgrund des Vorkommens des nördlichen Wesirs und des  jm.j-r'-pr-HD Mr.y-Pth,  den er als einen memphitischen
Schatzhausvorsteher ansieht (HELCK, Verwaltung, 404-405) angenommen, der König habe sich in Memphis aufgehalten, als das
Dekret veröffentlicht wurde (HELCK, Verwaltung, 405). Der Text des Dekretes zeigt jedoch eindeutig, dass der König und die
genannten Personen selbst am Tempel des Jmn-Htp sA ¡pw anwesend waren. Das würde bedeuten, dass Jmn-Htp und Mr.y-PtH
wohl gemeinsam mit A. III. sozusagen als 'memphitische Abordnung' nach Theben kamen und prominent bei der Zeremonie
auftraten, auch ohne dass der südliche Amtskollege vor Ort zu sein hatte (GORDON, Who Was the Southern Vizier, 22-23, möchte
auch anhand dieses Dokumentes nachweisen, dass Jmn-Htp der südliche und Ra-ms (WS18-10) der nördliche Wesir war).

4160Immerhin  lässt  sich  die  praxeologische  Dimension  dieses  Titels  mit  einem  geografischen  Ort  verbinden.  Sollte  die
angenommene Verbindung zwischen der Passage auf dem Türpfosten seines Hauses, in der von „Schriften auf Stein“ die Rede
ist, mit den Grenzstelen zutreffen, könnte man den Wesir  Nxt-(pA-Jtn) vielleicht als Verantwortlichen für die Errichtung dieser
Monumente ansehen, wobei natürlich das unbekannte chronologische Verhältnis der Grenzstelen und ihrer späteren Ergänzungen
(„Erneuerung  des  Eides:  Jahr  8“;  „Kolophon:  Ende  Jahr  8“)  zu  Nxt-(pA-Jtn) diese  Idee  erschwert  (zur  Chronologie  der
Grenzstelen vgl. MURNANE/VAN SICLEN, Boundary Stelae, 35 und 48, Anm. (a); 69; 149-155). Dass die Beamten und Höflinge von
Amarna bei den Zeremonien der Einweihung der Stelen selbst anwesend waren, wird in den Texten der „earlier proclamation“
mitgeteilt, auch die Vorsteher der Bauarbeiten sind darunter: MURNANE/VAN SICLEN, Boundary Stelae, 20, Stele K,xvii; Stele X,xxi:

…Dd.jn Hm=f jn.j n=j smr.w-nsw wr.w-aH jm.jw-r'-mnf.yt [jm.jw-r']-kA.t sr.w [ ] nb.w mj-qd=f sTA.jn.tw n=f Hr-a wn.jn=sn Hr X.t=sn
m-bAH Hm=f Hr sn-[tA n nTr-nfr] „Da sagte seine Majestät: Bringt mir die königlichen Hofbeamten, die Großen des Palastes, die
Vorsteher der Soldatentruppe, [die Vorsteher] der Bauarbeiten, die Beamten und jeden […] in seiner Gesamtheit. Da wurden (sie)
sogleich  zu  ihm eingeführt.  Und  dann  waren  sie  auf  ihren  Bäuchen  vor  seiner  Majestät  beim Küssen  [der  Erde  für  den
Vollkommenen Gott].“

4161PEET/WOOLEY, City of Akehnaten I, 144, Fn. 2.
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der in Amarna, oder aber in Memphis amtiert haben.4162 Neben seinen zivilen Funktionen als Wesir ist er in
der Amarnazeit auch in dieser religiösen Funktion tätig, was an den Wesir PtH-ms (WN18-2) erinnert, der als
Hoherpriester des Ptah in Memphis amtierte. Auch andere Wesire der 18. Dyn. wie z.B. PtH-ms (WS18-9)
oder der 19. Dyn. wie PA-sr (WS19-1) und (PA-)Ra-Htp (WN19-4) amtierten in verschiedenen Hohepriester-
titeln je nach geografischer Zuständigkeit und Herkunft. In seiner Funktion als  bAk-tp.j-n-Jtn-m-tA-Hw.t-pA-
Jtn-n-Ax.t-Jtn  „Erster Diener des Aton im Tempel des Aton in Achet-Aton“ weist auch  PnTw (WN18-10)
einen religiösen Titel auf, die er jedoch vor seinem Wesirat ausübte. Schon sein Vorgänger im Amt des We-
sirs apr-jA (WN18-9) trug einen solchen Titel, wobei der hier vorhandene direkte Ortsbezug bei apr-jA fehlte,
so dass apr-jA einem memphitischen Aton-Tempel zugeordnet wurde (s.o.). Bei PnTw ist es der „Kleine Aton-
tempel von Amarna“, auf den der Titel Bezug nimmt.4163

Mit PA-Ra-ms-sw (WN18-11) tritt im Norden ein Abkömmling des Militärs das Amt des Wesirs an.
Der Bruch, der sich hier zwischen seinen Vorgängern und ihm im Kontext der Funktionstitel zeigt, ist über-
aus deutlich. Die relevanten Titel des  PA-Ra-ms-sw sind auf der unter Har. datierten Statue WN18-11a aus
Karnak vermerkt.4164 Auf einen konkreten Ort lässt sich der Titel des jm.j-r'-xtm.t beziehen, da er in der 400-
Jahr-Stele (WS18-11d) zu jm.j-r'-xtm.t-n-§Arw „Festungsvorsteher von Sile“ erweitert wird.4165 Bei Sile han-
delt es sich um eine der wichtigsten Festungen des NR im Ostdelta am Beginn des Horuswegs, die in Tell
Hebua I zu lokalisieren ist.4166 Damit ist ein spezifischer geografischer Referenzpunkt ermittelt, der im fol-
genden Titel jm.j-r'-r'-HA.t „Vorsteher der Flussmündungen“ um das gesamte Gebiet des Ostdeltas erweitert
wird.4167 Diese Funktion beinhaltet „die militärische Sicherung und Instandhaltung des schiffbaren Fluss-
und  Kanalsystems  im  östlichen  Nildelta“.4168 Die  Funktionen  kTn-n-Hm=f  „Streitwagenfahrer  seiner
Majestät“,  sXA.w-nsw  Ts-pD.t  „königlicher  Schreiber  und  Truppenbefehlshaber“  und  jm.j-r'-mSa-n-nb-tA.wj
„General des Herrn der Beiden Länder“ lassen sich nicht aus sich heraus unter räumlichen Gesichtspunkten
betrachten.4169 Dies gelingt jedoch wieder – wenn auch ohne genaue geografische Referenzierung – mit der
Bezeichnung  wpw.tj-nsw-r-xAs.t-nb.t „Gesandter  des  Königs  in  jedes  Fremdland“,  der  nach  GNIRS als
„temporaler Funktionstitel“ anzusehen ist, wobei PA-Ra-ms-sw „im Range eines Königlichen Streitwagenfah-
rers, kDn nj Hm=f, das Ausland bereiste, und – von seiner militärischen Laufbahn an der Nordostgrenze des

4162ZIVIE, Découverte, 171; für eine Ansetzung des apr-jA in Memphis sprechen die verschiedenen Nachweise, die sowohl für einen
Tempel in Memphis und die Gräber der Amarnazeit in Saqqara vorhanden sind, als auch die prosopografischen Daten, die einen
Aton-Tempel in Memphis eindeutig nachweisen (LÖHR, Achnjati in Memphis, passim, bes. 165, wo der Nexus zwischen Tempel
und prosopografischer Information aus Saqqara gezogen wird; zu weiteren Nachweisen Echnatons außerhalb von Amarna vgl.
GABOLDE, D'Akhenaton à Toutânkhamon, 36-37). Dieser ist jedoch erst ab Jahr 5 A. IV. belegt (LÖHR, Achnjati in Memphis, 142-
143, 168), so dass für  apr-jA damit auch ein chronologischer Fixpunkt besteht, da er erst ab diesem Jahr mit dem Titel des
Hohepriester des Aton in Memphis ausgezeichnet werden konnte. 

4163Dieser Tempel dürfte die älteste Kultanlage in der Stadt sein, die wohl auch zweimal im Grab des PnTw dargestellt ist; zu dieser
Szene und dem „Kleinen Atontempel“ vgl. SCHLÜTER, Sakrale Architektur, 329-330, Abb. 94; 361-363, der in dieser Darstellung
eher den „Großen Atontempel“ erkennen möchte.

4164Auf  der  Papyrusrolle  folgen nach dem Stiftungsvermerk die  17 Titel,  die  in  aufsteigender  Reihenfolge  die  verschiedenen
Funktionen des Wesirs benennen. Dabei geht  GNIRS davon aus, dass hier eine Ämterprogression vorliegt und dass  PA-Ra-ms-sw
das Amt des Wesirs erst am Ende seiner militärischen Tätigkeit übertragen bekam (GNIRS, Militär und Gesellschaft, 68 und 115).
Unter diesen militärischen Titeln, die es nach GNIRS wahrscheinlich machen, „dass Paramessu einer jener Feldoffiziere war, die
Haremhab in seiner Funktion als militärischer Oberbefehlshaber unter Tutanchamun in die Vasallenstaaten Ägyptens aussandte,
um deren Grenzen vor feindlichen Übergriffen zu schützen,“ (GNIRS, Militär und Gesellschaft, 116, Fn. 642) befinden sich einige,
die  aus  praxeologischer  Perspektive  –  wenn  auch  meist  nicht  auf  konkrete  Orte  bezogene  –  Einblicke  in  den  räumlichen
Aktionsradius des  PA-Ra-ms-sw geben können. Als  Hr.j-pD.t „Truppenoberst“ scheint er seine Karriere im Militär begonnen zu
haben (zu diesem Titel SCHULMAN, Military Rank, 53-56), darauf war er als jm.j-r'-ssm.t-nb-tA.wj „Marschall des Herrn der Beiden
Länder“ für die Pferde- und Streitwagenabteilung des Heeres zuständig (zu diesem Titel und seinen Trägern GNIRS, Militär und
Gesellschaft, 66-79. Vgl. auch SCHULMAN, Military Rank, 46-47).

4165KRI II, 288,9.
4166Zu Tjaru bzw. Sile aus archäologischer Perspektive  ABD EL-MAKSOUD,  Tell  Hebua (1981-1991),  passim;  und  ABD EL-MAK-

SOUD/VALBELLE, Tell Héboua-Tjarou, passim. Eine Diskussion verschiedener Indentifizierungsvorschläge findet sich in CAVILLIER,
The Ancient Military Road, 23-26. Zur Evidenz in der 18. Dyn. vgl. auch  BJÖRKMAN, Neby, the Mayor of Tjaru, 43-51. Alle
Inschriften mit Bezug zu Tjaru hat EL-AL-AYEDI, Inscriptions of the Way of Horus, 28-79, gesammelt.

4167AL-AYEDI, Index, §253.
4168GNIRS, Militär und Gesellschaft, 69.
4169Zu diesen Titeln SCHULMAN, Military Rank, 67-68; 72-73; 41-44;  GNIRS, Militär und Gesellschaft, 67-70, kontextualisiert diese

Titel in der Biografie des PA-Ra-ms-sw.
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Landes ausgehend – wohl in den syrisch-palästinensischen Raum entsandt wurde.“4170 
Bevor im auf dem Schoß des Wesirs ausgerollten Papyrus' die typischen Wesirstitel und der Name

des PA-Ra-ms-sw folgen (WS18-11a), findet sich der königliche Stellvertretertitel jr.j-pa.t-n-nb-tA.wj und der
des  jm.j-r'-Hm.w-nTr-n-nTr.w-nb.w „Vorstehers der Priester aller Götter“, welche gemeinsam die zivilen und
religiösen Funktionen am Kulminationspunkt der Laufbahn des Wesirs beschreiben, und die Erstreckung des
Einflussbereiches des Wesirs über das ganze Land und all seine Götter charakterisieren. Dass letztere Funk-
tion tatsächlich einen handlungsbezogenen Aspekt enthält, der sich über ganz Ägypten erstreckt, ist eher ab-
zulehnen.4171 Vielmehr steht dabei die ideologische Komponente im Vordergrund, die auch die kognitive Ebe-
ne der imaginierten Einflussnahme und -sphäre beinhaltet. Mit diesem letzten Titel schließt sich PA-Ra-ms-sw
allerdings an seine Vorgänger PtH-ms (WS18-9: jm.j-r'-Hm.w-nTr-n.w-Sma.w-mHw „Vorsteher der Priester von
Ober- und Unterägypten“ und jm.j-r'-Hm.w-nTr-n-nTr.w-nb.w „Vorsteher der Priester aller Götter“) und Ra-ms
(WS18-10: jm.j-r'-Hm.w-nTr-n.w-Sma.w-mHw „Vorsteher der Priester von Ober- und Unterägypten“ und jm.j-
r'-Hw.wt-nTr.w-nb.w „Vorsteher aller Göttertempel“) an, was die Oberaufsicht über die religiösen Institutionen
des Landes bzw. deren Personal betrifft.

V.1.3.2 19. Dynastie4172

Wie sein Vater tritt %tXy (WN19-1) im Norden durch eine Anzahl von militärischen Titeln in Erschei-
nung, die für die ihm nachfolgenden Funktionäre im Amt des Wesirs nicht belegt sind. Anhand einiger seiner
militärischen Titel können weitere geografische Referenz-Punkte seiner Territorialität herausgestellt werden,
die unmittelbar mit Handlungskontexten an den jeweiligen Lokalitäten verbunden sind. Als relevante Titel in
der Beischrift zur Verehrungsszene im Bildfeld der 400-Jahr-Stele (WN19-1a) lassen sich zwei mit spezifi-
scheren Ortsangaben antreffen. Das Amt als jm.j-r'-xAs.wt „Vorsteher der Fremdländer“ bringt ihn als „offi-
ziellen Auslandsvertreter“4173 mit den Regionen an der Nordostgrenze des ägyptischen Staates in Kontakt, als
jm.j-r'-xtm.t-n-§Arw „Vorsteher der Festung von Sile“ ist er wie sein Vater PA-Ra-ms-sw (WN18-11) an einem
spezifischen geografischen Punkt stationiert, um von dort aus die „militärische und administrative Kontrolle
und Überwachung des Grenzgebietes und seines Einzugsbereiches zu übernehmen.“ In seiner Funktion als
wr-n-MDA.jw „Großer der Medja-Leute (bzw. Chef der Wüstenpolizei)“,4174 die nur im Textfeld der 400-Jahr-
Stele belegt ist, war er ebenfalls im Bereich der Überwachung und Sicherung der Nordostgrenze tätig.4175 Ei-
ner anderen geografischen Region und einer anderen praxeologischen Dimension gehören die Titel an, die
mit Götterkulten im ägyptischen Ostdelta in Verbindung stehen, und die er wohl in Zusammenhang mit sei-
nem Wesirsamt ausgeübt haben dürfte. Als sSm-HAb-n-BA-nb-+d.t „Festleiter des Ba, Herr von Mendes“ war
%tXy in Mendes am Kult des heiligen Bocks tätig,4176 als Hm-nTr-tp.j-n-%tX „Hoherpriester des Seth“ übernahm
er in seiner Heimatstadt Avaris die Funktion des höchsten Priesters am Sethtempel, der unter Har. sicher ar-
chäologisch nachgewiesen ist.4177 Schließlich war er Xr.j-HAb.t-n-WAD.yt-wp.t-tA.wj „oberster Ritualist der Wa-
djet, die die Beiden Länder trennt“, wobei Wadjet in dieser Form speziell in Tell Nebesheh (äg. Jm.t), aber
auch in Buto und in der Ramsesstadt selbst verehrt wurde.4178 Zu guter letzt trägt auch %tXy den Titel jm.j-r'-
Hm.w-nTr-n-nTr.w-nb.w „Vorsteher der Priester aller Götter“, der auch von seinem Vater PA-Ra-ms-sw (WN18-

4170GNIRS, Militär und Gesellschaft, 69.
4171Vgl. HELCK, Verwaltung, 48-49.
4172Speziell zu den Wesiren Ra. II. und ihren Titeln Raedler, Die Wesire Ramses' II., 285-290.
4173GNIRS, Militär und Gesellschaft, 70.
4174Zu diesem Titel GNIRS, Militär und Gesellschaft, 156-159; vgl. auch GARDINER, AEO I, 86*-88*.
4175GNIRS, Miliär und Gesellschaft, 70-71, mit Fn. 259; vgl. die zwei Briefe, die die Grenzsicherung um  §kw im Wadi Tumilat

betreffen:  pAnastasi  V,  rt.  25,2-27,3  (GARDINER,  LEM,  70,11-71,14;  CAMINOS,  LEM,269-273)  und  pAnastasi  V rt.  18,6-19,2
(GARDINER, LEM, 66,5-9; CAMINOS, LEM, 253-254).

4176De MEULENAERE/MACKAY, Mendes II, 178-180.
4177BIETAK, Tell El-Daba I, 25, Tf. 45B; BIETAK, Altägyptischer Weingarten, 271-272, Abb. 6-7.
4178COCHE, Une nouvelle statue de Ouadjit, 61; zum Wadjet-Tempel in der nordöstlichen Ramsesstadt vgl. auch pAnastasi II, 1,5

(GARDINER, LEM, 12,12-13;  CAMINOS LEM, 37); zur Topografie vgl. u.a.  KITCHEN, Pharaoh Triumphant, 119-123, mit Abb. 42;
DORNER, Die Topographie von Piramesse, passim; COCHE spricht sich in diesem Kontext für Tell Nebesheh aus, da dieser Ort wie
die anderen mit den Titeln des Wesirs in Zusammenhang stehenden Lokalitäten im Ostdelta zu lokalisieren ist, und dort spätes-
tens seit dem NR ein Tempel der Wadjet nachzuweisen ist: COCHE, Une nouvelle statue de Ouadjit, 61; zur Göttin Wadjet selbst
VESCO, La dea cobra di Imet, 153-166.
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11) und den beiden Südwesiren PtH-ms (WS 18-9) und Ra-ms (WS18-10) bekannt ist, und als religiöser Titel
mit überlokaler Einflussnahme zu verstehen sein dürfte.

Bei einigen Wesiren der 19. Dyn., speziell unter Ra. II., tritt in den Titeldossiers vereinzelt eine Form
des Wesirstitels auf, die eine Erweiterung des Einflussbereiches auf Gesamtägypten thematisiert.4179 Während
sich z.B. PA-sr auf verschiedenen Monumenten dezidiert als Südwesir charakterisiert (WS19-1a: jm.j-r'-n'.t
TA.tj-n-n'.t  KRI I, 286,11 und 292,3; WS19-1mm:  jm.j-r'-n'.t TA.tj-n-n'.t  KRI III, 17,11; WS19-1ll:  TA.tj-n-n'.t
KRI III, 18,9) und (PA-)Ra-Htp entsprechend als Wesir der Ramsesstadt erscheint,4180 taucht in den Dossiers
beider Amtsträger auch der Titel jm.j-r'-n'.t TA.tj-n-Sma.w-mHw „Stadtvorsteher und Wesir von Ober- und Un-
terägypten“ auf,4181 der nach  RAEDLER als Ausdruck einer „Interimsfunktion“ zu verstehen ist, „in der ein
Wesir bei einer noch nicht erfolgten Einsetzung eines Kollegen die Verwaltung des zweiten Landesteiles mit-
versieht.“4182 PA-sr habe also in Vertretung des  Nb-Jmn (WN19-2) das Nordwesirat bis zur Ernennung des
(PA-)Ra-Htp übernommen. (PA-)Ra-Htp scheint nach Ende des Wesirats des PA-sr das gesamtägyptische Wesirat
innegehabt zu haben, wobei er entweder von  +Hw.tj-ms (WS19-2) oder  #ay  (WS19-3) im Süden abgelöst
wird. Auch  #ay übernimmt nach Ausweis einer Quelle (WS19-3q) übergangsweise das gesamtägyptische
Wesirat, nachdem (PA-)Ra-Htp im Norden aus dem Amt ausscheidet.4183 

Wenn sich die folgenden Titel auch nicht konkret auf den gesamtägyptischen Einflussradius der We-
sire im Kontext des Doppelwesirats-Titels beziehen, so drücken sie dennoch den Gedanken einer weiträu-
migen, sich über das ganze Land erstreckenden Weisungsbefugnis aus. PA-sr nennt sich z.B. auf einer Tem-
pelstatue aus Mendes wHm.w-nsw-m-tA-r-Dr=f  „königlicher Herold im ganzen Land“ (WS19-1dd).4184 Auf
verschiedenen Monumenten unterschiedlicher Provenienz charakterisiert er sich als Hr.j-tp-n-tA-r-Dr=f „Ober-
haupt des ganzen Landes“ (WS19-1ff/gg/rr/RR),  ein Titel,  der auch im Dossier des  PA-NHs.j vorkommt
(WS19-5o) und in der Form jr.j-pa.t Hr.j-tp-tA.wj „jr.j-pa.t und Oberhaupt der Beiden Länder“ für (PA-)Ra-Htp
(WN19-4v),  Nfr-rnp.t I (WS19-4a/b/f) und PA-NHs.j (WS19-5e/o) einschlägig ist. Bei (PA-)Ra-Htp tritt er in
der Variante  sSm-n-tA-r-Dr=f „Leiter  des ganzen Landes“ auf (WN19-4b).  Als  jm.j-r'-jm.jw-r'-n.w-jdb.wj
„Vorsteher der Vorsteher der Beiden Ufer“ (WS19-1g) und jm.j-r'-Sma.w-mHw  „Vorsteher von Ober- und
Unterägypten“  (WS19-1J/K)  tritt  wiederum  PA-sr mit  Titeln  in  Erscheinung,  welche  die  übergeordnete
administrative und soziale Rolle des Wesirs charakterisieren. Im Titeldossier des (PA-)Ra-Htp finden sich noch
solche Bezeichnungen wie xrp-spA.wt-n'.wt „Leiter der Distrikte und Städte“ (WN19-4v) und jm.j-r'-hp.w-n-
nTr-nfr-m-wsx.t/sH-n-wDa-MAa.t  „Vorsteher der Gesetze des Vollkommenen Gottes in der Halle der Recht-
sprechung“ (WN 19-4v), die einerseits erneut den territorialen Einflussradius, andererseits konkret die juris-
tischen Obliegenheiten des Wesirs umschreiben. 

Unter den Wesiren der Ramessidenzeit bzw. der 19. Dyn. sind einige zu nennen, die – vergleichbar
mit  %tXy als Hohepriester des Seth in Avaris – in den Haupttempeln ihrer Heimatstadt oder -region das
höchste religiöse Amt am Kult des Stadtgottes ausgeübt haben. Es handelt sich zumeist um eine Stellung, die
das Ende ihrer jeweiligen Karrieren markiert und den Wesiren wegen ihrer nun altersbedingt eingeschränkten
Mobilität übertragen wurde. Wie sein Vater Nb-nTr.w wird auch PA-sr (WS19-1) zum Ende seiner Wesirslauf-
bahn Hm-nTr-tp.j-n-Jmn „Hohepriester des Amun“ in seiner Heimatstadt Theben (WS19-1ii/pp/U).4185 In das
Amt des Hohepriesters des memphitischen Ptah wr-xrp-Hmw.wt-n-PtH wird neben dem Südwesir Nfr-rnp.t I
(WS19-4a/b/d/e/f/t/w/A/B) auch (PA-)Ra-Htp (WN19-4v) promoviert, wobei durch die Anzahl der Denkmä-
ler, auf denen Nfr-rnp.t I sich mit diesem Titel repräsentiert, die besondere Bedeutung dieses Amtes für ihn
als Memphiten ersichtlich wird. (PA-)Ra-Htp nennt sich nur einmal auf der Stele aus seiner Gedächtniskapelle

4179HELCK, Verwaltung, 25.
4180Siehe die Belege in RAEDLER, Die Wesire Ramses II., 400.
4181PA-sr WS19-1v/C; (PA-)Ra-Htp WN19-4p; #ay WS19-3f.
4182RAEDLER, Die Wesire Ramses' II., 296.
4183RAEDLER, Die Wesire Ramses' II., 296-297.
4184Zu anderen Belegen von wHm.w-nsw-Titeln ohne geografischen Bezugsraum RAEDLER, Die Wesire Ramses' II., 403.
4185Darüber hinaus ist PA-sr auf sieben Denkmälern seines Dossiers als Hm-nTr-tp.j-n-Wr.t-HqA.w „Hohepriester der Werethekau“ be-

zeichnet (WS19-1a/dd/ff/jj/kk/mm/RR); bis auf den Beleg WS19-1a (Grab TT 106, biografische IS) handelt es bei den jewei-
ligen Textträgern um Tempelstatuen aus Mendes, Karnak, Memphis und DeB. Dieser Titel ist mit KITCHEN, Pharaoh Triumphant,
28, und DONOHUE, Paser, 106, mit den Krönungsriten Ra. II. in Verbindung zu bringen.

524



in Saqqara (WN19-4v), die zu seinen spätesten Denkmälern gehört, Hohepriester des Ptah. Dieses Monu-
ment ist es aber auch, dass ihn als jm.j-r'-n'.t TA.tj Ra-Htp mAa-xrw n Jnb.t „Wesir Ra-Htp, gerechtfertigt, aus/
von Memphis“ bezeichnet.4186 Am Ende seiner Laufbahn kehrt er aus der Deltahauptstadt der Ramessiden zu-
rück und amtiert als 'Wesir von Memphis' und als Hohepriester des Ptah in der Stadt, in der er auch seine
Karriere begonnen hat. 

Schließlich muss an dieser Stelle der Hohepriestertitel des Re wr-mA.w-n-Ra-Jtm.w „Größter der Se-
henden des Re-Atum“ aufgeführt werden, den (PA)-Ra-Htp auf der genannten Stele aus Saqqara neben dem
des Hohepriesters des Ptah trägt.4187 Damit rückt auch Heliopolis in den Status eines territorialen Referenz-
punktes, als der Wesir am Ende seiner Laufbahn in der Mitte der 6. Dekade Ra. II. auch dort das höchste reli-
giöse Amt bekleidete.4188 Wenn man den Wesir aus dem Kontext des Mes-Prozesses (siehe  WN19-3) mit
(PA)-Ra-Htp identifizierte, dann ergäbe sich hier wiederum ein Rückbezug auf einen chronologisch am Beginn
der Amtszeit des  (PA)-Ra-Htp stehenden – wenn auch wohl nur temporären – Funktionsort.4189 (PA-)Ra-Htp
scheint also am Ende seiner Laufbahn im memphitisch-heliopolitanischen Großraum in sog. Pensionsämtern
zu agieren, wobei diese Bezeichnung nicht unproblematisch erscheint, obwohl sie den tatsächlichen Gege-
benheiten wohl am besten gerecht wird.4190 Mit seinem vermuteten Herkunftsort Herakleopolis ist (PA-)Ra-Htp
nicht durch einen spezifischen Titel, sondern hauptsächlich durch soziale Relationen verbunden.4191 Zuletzt
ist auf den Titel des Hohepriesters der Maat hinzuweisen, den sowohl (PA-)Ra-Htp (WN19-4v: Hm-nTr-n-MAa.t)
und #ay (WS19-3b: Hm-nTr-tp.j-n-%A.t-Ra) tragen. Diese Funktion lässt sich beim Nordwesir auf eine Tempel-
installation im Kontext des memphitischen Ptah-Tempels beziehen, bei #ay ist an den Maat-Tempel in Kar-
nak-Nord zu denken.

Mit solchen Hohepriesterstellen gehen auch andere Titel einher, durch die sich bereits einige Wesire
der 18. Dyn. auszeichneten (s.o.). Es geht hier um das religiöse Amt des jm.j-r'-Hm.w-nTr-n-nTr.w-nb.w „Vor-
stehers der Priester aller Götter“, das unter Ra. II. PA-sr (WS19-1ii/ll/TT) und (PA-) Ra-Htp (WN19-4f/w) inne
hatten und am Ende der 19. Dyn. von den Wesiren PA-NHs.j (WS19-5o) und PA-Ra-m-HAb (WS19-8g) getra-
gen wird. In seiner Erweiterung auf ganz Ägypten ist dieser Titel in der Form jm.j-r'-Hm.w-nTr-n-nTr.w-nb.w-
(n)-Sma.w-mHw „Vorsteher der Priester aller Götter von Ober- und Unterägypten für  PA-sr (WS19-1b) und
Nfr-rnp.t I (WS19-4e) einschlägig. Spezifisch auf die Region von Oberägypten Bezug nehmend wird der Ti-
tel einmal bei PA-sr in der Variante jm.j-r'-Hm.w-nTr-n-nTr.w-nb.w-tA-Sma.w „Vorsteher der Priester aller Götter
von Oberägypten“ gebraucht (WS19-1L).4192 (PA-)Ra-Htp ist darüber hinaus durch eine Vielzahl von religiö-
sen Titeln charakterisiert, die in mit dem Kult des memphitischen Stadtgottes Ptah und der Neith in Verbin-
dung setzen.4193 Entsprechend ihrer administrativen Zuordnung als Süd- oder Nordwesir sind PA-sr (WS 19-

4186KRI III, 53,15-16.
4187KRI III, 54,12.
4188RAUE, Heliopolis, 46-47, zur Doppelung des Hohepriestertitels, ebd., 189 zur Datierung dieses Amtes in der Laufbahn des (PA)-

Ra-Htp.
4189Ein weiterer Bezug zu Heliopolis ließe sich anhand des Titels Hr.j-sStA-m-¡w.t-sxm.w „Geheimnisträger im Hw.t-sxm.w“ (WN19-

4v, Stele; KRI III, 55,16) konstruieren, wenn man MOURSI, Stele des Veziers Re-hotep, 326, in der Deutung als „Tempel in Helio-
polis“ folgen würde. 

4190HELCK, Verwaltung, 319, steht hier den 'Pensionsämtern' auch kritisch gegenüber. Er merkt an: „Ob allerdings Ra-Htp die beiden
Hohenpriesterstellen als 'Pensionierung' erhalten hat (…) ist mir nicht sicher, da kein Denkmal erhalten ist, das Ra-Htp nur mit
dem Hohenpriestertitel nennt,“ und räumt aber ein, dass „es die Parallelen aus dem Leben anderer Veziere wahrscheinlich ma-
chen.“ RAUE, Heliopolis, 188, geht von einem sog. Pensionamt aus, wobei er (ebd., 351) sogar den Rücktritt des (PA)-Ra-Htp von
seinem Wesirsamt erwägt. Zu den Pensionämter im allgemeinen vgl. RAUE, Heliopolis, 44-46, der sie als „Versetzung auf Posten,
welche beispielsweise eine geringere Reisetätigkeit erforderten“ ansieht.

4191Seine Frau ¡lj ist eine wr.t-xnr.t-n-¡rj-S=f „Große der Musiktruppe des Herischef“ (WN19-4b/e/f/w).
4192Daneben trägt  PA-sr  noch folgende religiöse Titel: jm.j-r'-Hm.w-nTr-n-%xm.t  „Vorsteher der Priester der Sachmet“  WS19-1Q),

HqA-bA.t-m-Hw.t-%xm.t „Träger des bA.t-Symbols im Tempel der Sachmet“ (WS19-1kk), Hm-nTr-jAx-nb.w „Priester des Glanzes der
Herren“ (WS19-1dd/ee/ff/jj), Hm-nTr-n-¡r-(pA)-Xrd „Priester des Horus-das-Kind“ (WS 19-1dd), Hm-nTr-Sr.t-Jnp.w „Priester der
Nase des Anubis“ (WS19-1ee/ff/jj),  Xr.j-hAb.t  „Vorlesepriester“ (WS19-1jj) und Xr.j-HAb.t-Hr.j-tp-¡r-(pA)-Xrd „oberster Vorlese-
priester des Horus-das-Kind“ (WS19-1ff).

4193Es handelt sich um die Titel jtj-nTr-m-Hw.t-PtH „Gottesvater im Tempel des Ptah“ (WN19-4w, Statue und Sarkophag; KRI III,
62,9 und 58,16),  jtj-nTr-n-PtH „Gottesvater des Ptah (WN19-4w, Sarkophag: KRI III, 59,3). Als Hohepriester des Ptah ist er
charakterisiert als: wab a.wj dwA=f PtH wr-xrp-Hmw.wt m pr(?)-DA.t „mit reinen Händen, wenn er Ptah anbetet, der Hohepriester
des Ptah im pr-DA.t (WN19-4b: KRI III, 66,3); mit Neith verbindet ihn der Titel xrp-xnd.wt-(m)-MH-Nj.t „Leiter der Weberinnen
(im) nördlichen Heiligtum der Neith“ (WN19-4b).
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1a/ mm), #ay (WS19-3h), Nfr-rnp.t I (WS19-4a) und PA-NHs.j (WS19-5g/j) sSm.w-HAb-n-Jmn „Festleiter des
Amun“, während  (PA-)Ra-Htp auf einem Sitzstatuenfragment unbekannter Provenienz (WN19-4f) als sSm-
HAb-n-nb=f „Festleiter seines Herrn“ erscheint und in seiner Gedächtniskapelle in Saqqara konkret sSm-HAb-
n.tj-rs.j-jnb=f „Festleiter dessen, der südlich seiner Mauer ist“ (WN19-4v, Stele) heißt.

Die verschiedenen Titel mit dem Bildungselement Hr.j-sStA lassen sich territorial in zwei Bereiche un-
terteilen. Einmal gilt der mit ihnen ausgedrückte Expertenstatus dem administrativen Bereich und dem Kö-
nigspalast,  andererseits  wird  auf  den  Raum  der  Tempel  referenziert.4194 Als  Hr.j-sStA-m-Hw.t-Nj.t  „Zere-
monienmeister im Tempel der Neith“ treten sowohl PA-sr (WS19-1jj/kk/ss/W/LL/NN)4195 als auch (PA-)Ra-
Htp (WN19-4v) in Erscheinung. Darüber hinaus ist  (PA-)Ra-Htp Hr.j-sStA-m-Hw.t-sxm.w  „Zeremonienmeister
im Tempel der Götterbilder“ (WN19-4v),  Hr.j-sStA-m-Hw.t-MAa.t  „Zeremonienmeister im Tempel der Maat“
(WN19-4v) und Hr.j-sStA-m-Hw.t-PtH „Zeremonienmeister im Tempel des Ptah“ (WN19-4b). Als Hr.j-sStA-n-
s.t-wr(.t) dwA PtH m StA.yt „Zeremonienmeister des Sanktuars, der Ptah anbetet im Geheimen Raum“ (WN19-
4c) wird sein Handlungs- und Zugangsradius im bzw. in den memphitischen Tempel des Ptah deutlich. Auch
Nfr-rnp.t I weist sich durch seine Titel Hr.j-sStA-n-p.t-tA-dwA.t „Zeremonienmeister des Himmels, der Erde und
der Unterwelt“ (WS19-4e/v) und Hr.j-sStA-m-HD-Gbb „Zeremonienmeister in der Kapelle des Geb“ (WS19-
4q) als Ritualexperte aus, wobei hier weniger spezifisch memphitische Tempel und Gottheiten genannt sind,
sondern eher eine allgemeine Charakterisierung vorliegt.

Den Hr.j-sStA-Titel mit Bezug zum Raum des königlichen Palastes findet man in der Form Hr.j-sStA-n-
Hw.t-nsw bzw. n-pr-nsw „Expert in procedures in the gouvernment enclosure“ bei den Wesiren PA-sr (WS19-
1ff/gg/rr/O/RR),  (PA-)Ra-Htp (WN19-4v),  #ay (WS19-3c) und  PA-NHs.j (WS19-5o) wieder. Während  (PA-)
Ra-Htp darüber hinaus nur noch durch den äquivalenten Titel  Hr.j-sStA-m-Hw.t-bjt  charakterisiert ist (WN19-
4v), sind im Dossier des PA-sr noch einige weitere Formen dieses Titels belegt, die nicht unbedingt mit dem
administrativen Prozedere im Palast, sondern auch anderen Kontexten zugeordnet werden können.4196 Die
Bindung des PA-sr an den königlichen Palast und seine unter dem Servicepersonal des Königs herausgehobe-
ne Stellung findet sich ausgedrückt in einer Reihe von Titeln, die ihn als Vorsteher der Kammerdiener be-
schreiben: jm.j-r'-jm.jw-xnt „Vorsteher der Kammerherren“ (WS19-1a); jm.j-r'-jm.jw-xnt-n-nb-tA.wj „Vorste-
her der Kammerherren des Herrn der Beiden Länder“ (WS19-1a/cc/dd/ff/hh/jj/kk/ll/qq/X), jm.j-r'-jm.jw-
xnt-n-Hm=f  „Vorsteher der Kammerherren seiner Majestät“ (WS19-1t) und  jm.j-r'-aA-jm.jw-xnt-n-nb-tA.wj
„Großer Vorsteher der Kammerherren des Herrn der Beiden Länder“ (WS19-1Q/W).4197 Seiner herausragen-
den Bedeutung lassen sich solche Charakterisierungen wie  aA-m-pr-nsw „der Große im Königshaus“,  smr-
tp.j-n-aH „Erster Höfling des Palastes“,4198 HA.wtj-n-wr.w-m-aH „der Erste der Großen im Palast“4199 und xrp-
wr.w-pr-nsw „Leiter der Großen des Königshauses“4200 inhaltlich beiordnen. Im Dossier des (PA-)Ra-Htp fällt
einem in diesem Zusammenhang der Titel  jm.j-r'-aA-jm.jw-xnt-n-nb-tA.wj-m-wsx.t-HAb-sd „Großer Vorsteher
der Kammerherrn des Herrn der Beiden Länder in der Sed-Fest-Halle“ ins Auge (WN19-4v), der einen kon-
kreten Bezug zu den in der Ramsesstadt gefeierten Sed-Festen Ra. II. hat, die von seinen südlichen Kollegen
in Oberägypten ausgerufen werden. In der 18. Dyn. kommt der Titel sm xrp-SnD.t-nb.t „sem-Priester und Lei-
ter aller Schurze“ recht häufig vor, in der 20. Dyn. ist er seltener. Im Dossier der Wesire der 19. Dyn. lässt er
sich für PA-sr (WS19-1c/gg/ii/rr), (PA-)Ra-Htp (WN19-4v), Nfr-rnp.t I (WS19-4e) und PA-NHs.j (WS19-5o) in
Anschlag bringen. 

Zum Abschluss der Betrachtungen der verschiedenen Titel der Wesire der 19. Dyn. und ihres sich da-

4194Zu Titeln dieser Art BALANDA, The Title Hry-sStA, passim.
4195PA-sr ist ebenfalls ein xrp-Hw.wt-Nj.t „Leiter der Tempel der Neith“ (WS19-1ff/jj).
4196Die Titel lauten: Hr.j-sStA-m-Ax.t-nHH (WS19-1ss); Hr.j-sStA-n-WAD.tj (WS19-1mm) und Hr.j-sStA-n-mdw-nTr (WS19-1cc).
4197Vom Titel des Vorstehers der Kammerdiener ausgehend sind sein Titel Hm-nTr-tp.j-n-Wr.t-HqA.w „Hohepriester der zauberreichen

(Kronen)“ (WS19-1a/dd/ff/kk/ll/mm/RR) und seine Epitheta sXkr nsw m tjt=f Dsr.t „der den König in seiner sakrosankten Ge-
stalt schmückte“ (KRI III, 16,5-6; so auch WS14ff/kk/LL/NN), sXkr ¡r=f „der seinen Horus schmückte“ (KRI III, 16,7 [WS19-
1jj]) und sXkr ¡r=f ra-nb „der seinen Horus jeden Tag schmückt“ (WS19-1dd) dahingehend zu interpretieren, dass PA-sr für den
jungen Ra. II. die Krönungszeremonie zum Prinzregenten bzw. die Krönung selbst durchgeführt hat; vgl. u.a.  DONOHUE, The
Vizier Paser, 106, mit Fn. 10.

4198Beide WS19-1a.
4199WS19-1mm.
4200WS19-1kk.
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rin ausdrückenden funktionalen Spektrums sind noch einige spezielle Ressorts zu nennen, die sich mehrheit-
lich auf nur einen Amtsträger beschränken. So weist sich nur der Thebaner PA-sr als Verantwortlicher für die
staatlichen Finanzen aus (jm.j-r'-xtm.t „Schatzmeister“ WS19-1L; jm.j-r'-pr.wj-HD-jm.jr'-pr.wj-nbw „Vorste-
her der beiden Silber- und Goldschatzhäuser“  WS19-1jj/C;  jm.j-r'-pr-HD-n-nb-tA.wj  „Vorsteher des Schatz-
hauses des Herrn der Beiden Länder“ WS19-1p/u), andere Wesirskollegen tragen keine derartigen Titel. Dies
gilt ebenso für #ay, der einzig als jm.j-r'-pr-wr „Oberdomänenverwalter“ der königlichen Liegenschaften er-
scheint (WS19-3h). Während (PA-)Ra-Htp nur einmal als jm.j-r'-kA.t-nb.t „Vorsteher aller Bauarbeiten“ (WS-
19-4v) ausgezeichnet ist, tritt der Aspekt der Leitung von Bauprojekten durch den Wesir im Dossier des PA-
sr durch eine Fülle von entsprechenden Titeln in den Fokus.  Die enge und schon vor seiner Geburt be-
stimmte Verbindung zu Theben und den königlichen Denkmälern auf der Westseite ist anhand des Titels
jm.j-r'-kA.t-m-s.t-MAa.t wD n=f jmn.tt WAs.t jw=f m Xt n mw.t=f „Vorsteher der Arbeiten am Platz der Wahr-
heit, dem der Westen von Theben zugewiesen war, als er (noch) im Bauch seiner Mutter war“ (WS19-1mm)
zu fassen. Als Bauvorsteher im Tal der Könige trägt er den Titel jm.j-r'-m-s.t-nHH „Vorsteher der Bauarbeiten
am Platz der Ewigkeit“ (WS19-1MM). Über den geografischen Fokus Thebens hinaus weisen die drei Titel
jm.j-r'-kA.t-m-mn.w-wr.w „Vorsteher der Bauarbeiten an den bedeutenden Monumenten“ (WS19-1a), jm.j-r'-
kA.t-nb.t-n.t-nsw „Vorsteher aller Bauarbeiten des Königs“ (WS19-1cc) und jm.j-r'-kA.t-nb.t-n.t-nsw-m-s.t=f
nb „Vorsteher aller Bauarbeiten des Königs an all seinen Orten“ (WS19-1jj). Schließlich ist PA-sr der einzige
Wesir der 19. Dyn., der wie Rx-mj-Ra (WS18-6) für die Tempelwerkstätten des Königs und des Amunbezirks
verantwortlich zeichnet:4201 er ist jm.j-r'-jm.jw-r'-Hmw.wt-nb.wt-n.t-nsw „Vorsteher der Vorsteher aller Werk-
stätten des Königs“ (WS19-1a) und  jm.j-r'-Hw.wt-nbw-m-msj-sSm.w-nTr.w-nb.w  „Vorsteher der Goldhäuser
beim Herstellen sämtlicher Götterstatuen“ (WS19-1jj). Dies findet sich auch in den Bildern ihrer Gräber
wieder.

V.1.3.3 20. Dynastie4202

In der 20. Dyn. – bzw. dem Übergang von der 19. Dyn. in die letzte ramessidische Dynastie – tritt
¡rj (W19/20-1) mit einer vergleichsweise hohen Anzahl von Titeln in den Blick, die auch schon von einigen
seiner Vorgänger bekannt sind. Mit einer ähnlichen Menge an Titeln ist auch der enigmatische Wesir +Hw.tj-
ms  (W20-8) charakterisiert, der innerhalb dieses Abschnittes gesondert an letzter Stelle diskutiert werden
wird, weil ein einziges und besonders Denkmal aus seinem Dossier die entsprechenden Nachweise enthält.
Einige der Funktionstitel des Nfr-rnp.t II (W20-5) können bzw. müssen hier nicht kommentiert werden, da
sie auf dem von ihm usurpierten Naophor seines Vorgängers  Nfr-rnp.t I (WS19-4B) verzeichnet sind und
sich daher auf diesen Wesir unter Ra. II. beziehen lassen.4203 Abgesehen von +Hw.tj-ms (W20-8) mit einem
möglicherweise hermopolitanischen Hohepriestertitel (s.u.) tritt unter den Wesiren der 20. Dyn. nur #aj-m-
WAs.t (W20-12o/p) mit dem memphitischen Äquivalent (sm)-wr-xrp-Hmw.wt-n-PtH in den Blick. Die überge-
ordnete  Rolle  in  der  ägyptischen  Priesterschaft  jenseits  eines  spezifischen  Hohepriestertitels  als  jm.j-r'-
Hm.w-nTr-n-ntr.wntr.w-nb.w „Vorsteher der Priester aller Götter“ findet sich in der 20. Dyn. allein bei Nb-
MAa.t-Ra-nxt  %AH-nfr (W20-11a).  Mit  PA-sr (WS19-1a/dd/ff/jj/kk/mm/RR)  ist  der  letzte  hier  diskutierte
Wesir namens  Wnn-nfr über seinen Titel  Hm-nTr-tp.j-n-Wr.t-HqA.w „Hohepriester der Weret-hekau“  (W20-
13a) zu vergleichen. Während in den Dossiers der 19. Dyn. verschiedene Süd- und Nordwesire als Festleiter
des Amun oder des Ptah in Erscheinung treten, ist der entsprechende Titel in zwei Varianten allein bei ¡rj
vorhanden, der ja den Übergang zwischen beiden Dynastien markiert. Der Bezugsraum ist ganz klar Theben,
da  ¡rj als  sSm-HAb-n-Jmn „Festleiter des Amun“ (W19/20-1c) und  sSm-HAb-n-Jmn-Ra-nsw-nTr.w „Festleiter
des  Amun-Re,  des  Königs  der  Götter“  (W19/20-1c/x)  erscheint.  Das  Monument,  auf  dem  diese  Titel
verzeichnet  sind,  ist  die  Doppelstatue Louvre  A 72,  die  ihn gemeinsam mit  einem memphitischen Ho-
hepriester zeigt und daher vielleicht aus Memphis stammt.

4201Entsprechende Szenen finden sich in der Dekoration seines Grabes: ASSMANN, Gespräch im Goldhaus, passim.
4202Siehe auch DRESBACH, Das Wesirat, 12-15 (Titel); 99-101 (Funktionen); 109-114 (Priestertitel); 144-152 (Bautätigkeiten); 439-

444 (Titelzusammenstellung).
4203Es sind dies die Titel wr-xrp-Hmw.wt (W20-5a); s(t)m-n-PtH (W20-5a) und Hr.j-sStA-m-Hw.t-PtH (W20-5a).
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Entsprechend seiner memphitischen Herkunft und seines Karrierebeginns in Memphis ist  ¡rj wie
(PA-)Ra-Htp (WN19-4b) und der memphitische Bürgermeister PtH-ms (BMMemphis-13) auch als Hr.j-sStA-m-
Hw.t-PtH „Master of ceremonies in the temple of Ptah“ (W19/20-1f) charakterisiert.4204 Darüber hinaus nennt
er sich entsprechend seiner Funktion als Wesir  Hr.j-sStA-n-pr-nsw-anx-wDA-snb-m-r'-shrr-jb-n-[...]-tA-r-Dr=f
„Experte in den Abläufen des pr-nsw, L.H.G., als Mund, der das Herz des [Königs] und das ganze Land zu-
frieden stellt“ (W19/20-1n). In diesem Titel klingt der Gedanke der Substitution eines Körperteils des Kö-
nigs durch den Wesir noch einmal an, der in der 19. Dyn. bei PA-sr (WS19-1a/ff/mm) unter den Epitheta der
Wesire des NR letztmalig zu finden ist. Zurück zu den Hr.j-sStA-Titeln, so trifft man bei Nb-MAa.t-Ra-nxt %AH-
nfr noch einmal auf eine Konstruktion dieser Art, bei der jedoch der Bezugsraum, auf den sich das Experten-
wissen bezieht, im Text nicht mehr erhalten ist (W20-11a: Hr.j-sStA-n-Hw.t-[...]). Schließlich ist mit Wnn-nfr
der letzte hier fokussierte Wesir des NR mit dem Titel Hr.j-sStA-m-p.t-m-dwA.t „Experte in den Geheimnissen
des Himmels und der Unterwelt“ (W20-13a) zu nennen, wobei der Tempel, in dem Wnn-nfr dieses Experten-
wissen zur Anwendung brachte, der Tempel des Amun von Karnak im allgemeinen und der Tempel der Maat
in Karnak-Nord im speziellen sein dürfte: dort ist schließlich das Tableau W20-13a angebracht. Der Bezug
der Wesire der 20. Dyn. zum Titel s(t)m xrp-SnD.t-nb.t findet sich nur einmal im Dossier des Wnn-nfr (W20-
13a); im Fall des ¡rj scheint der Titel auf dem oBrüssel E. 2433 gemeint zu sein, es ist jedoch zu lesen: sm-
xrp-Sny.t jm.j-r'-SnD.t-nb „sm-Priester und Leiter des Hofstaates, Vorsteher aller Schutze“ (W19/20-1n).

Mit der Verwaltung von königlichen Tempeln war nur ¡rj betraut, wobei durch seinen Titel jm.j-r'-
pr-NN-n-tA-Hw.t-n.t-HH-n-rnp.wt-n-nsw-bjt-(Ax-n-Ra-stp-n-Ra)|-m-pr-Jmn-Hr-jmn.tt-WAs.t  „Domänenverwalter
des Millionenjahrhauses des Königs von Ober- und Unterägypten (Siptah)| im Bezirk des Amun auf dem
Westen von Theben“ (W19/20-1l) ein ganz spezifischer und territorial relevanter Bezug nachweisbar ist. Mit
dem Bau des königlichen Grabes, d.h. der Grabanlage KV 11 von Ra. III. im Tal der Könige, war der Wesir
&A betraut, der in einem Graffito im thebanischen Westgebirge als jm.j-r'-kA.t-m-Ax.t-nHH-m-pr-D.t „Vorsteher
der Bauarbeiten am Horizont der Ewigkeit im pr-D.t“ (W20-4u) bezeichnet ist. Der Nexus zwischen dem to-
pografischen Setting des Graffitos und der Lage des Grabes erlaubt es hier, diesen Titel einem spezifischen
Aktionsradius zuzuordnen. Die weiteren Einträge im Dossier  des  &A unterstützen diesen Zusammenhang
mehr als deutlich. Dem Raum des Palastes ist Nb-MAa.t-Ra-nxt %AH-nfr in seiner Funktion als jm.j-r'-jm.j-xnt-
n-nsw „Vorsteher der Kammerdiener des Königs“ zuzuordnen (W20-11a), wobei die genaue Lokalisierung
des hier implizit angesprochenen Palastes nicht möglich ist. Es ist jedoch an die verschiedenen Residenzpa-
läste der 19. Dyn. zu denken, die von den Königen der 20. Dyn. weiterverwendet wurden.

Die soziale Position des Wesirsamtes und die damit verbundene administrative Rolle wird in der 20.
Dyn. im Vergleich zu den beiden vorangegangenen Dynastien des NR nur in einer geringen Zahl von Titeln
neben den eigentlichen wesiralen Hauptbezeichnungen ausgedrückt. Als Hr.j-tp-tA.wj „Oberhaupt der Beiden
Länder“ bezeichnen sich Nfr-rnp.t II (W20-5x), NHj (W20-6a: Hr.j-tp-tA), #aj-m-WAs.t (W20-12o) und Wnn-
nfr (W20-13a). Letzterer trägt darüber hinaus den Titel [Hr.j-tp?]-aA-m-tA-r-Dr=f „Großes [Oberhaupt?] im
ganzen Land“ (W20-13a). Dieser Titel ähnelt dem des ¡rj, der sich auf einer Tempelstatue aus DeM Hr.j-tp-
m-tA-<r>-Dr=f „Oberhaupt im ganzen Land“ nennt (W19/20-1x). Schließlich ist anzumerken, dass auch &A
wie einige seiner Vorgänger der 19. Dyn. im Jahr 29 Ra. III. zum Wesir von Ober- und Unterägypten ernannt
wurde (W20-4K). Will man die soziale Position der Wesire der 20. Dyn. allein anhand ihrer Titel bestimmen,
so zeigt sich, dass für diese Amtsträger deutlich weniger Daten diesen Bereich betreffend vorhanden sind. Es
gibt allerdings eine Quelle zu einem Wesir  +Hw.tj-ms, die – wenn man sie in die 20. Dyn. datiert – zeigt,
welche Fülle von Titeln und Epitheta auch in dieser Zeit möglich war. Das Ostrakon CG 25339 des +Hw.tj-
ms (WS20-8b) trägt auf seiner Rückseite eine Darstellung des Wesirs, eine Hand in Anbetungshaltung, die
andere hält Stab und Wedel, wobei über dem Kopf die identifizierende Inschrift TA.y-xw-Hr-wnm.j-n-nsw jm.j-
r'-n'.t-TA.tj +Hw.tj-ms mAa-xrw zu lesen ist. Die Vorderseite ist mit sechs Textkolumnen versehen, die dem
Layout nach dem Entwurf einer Pfeiler- oder Türpfostendekoration entsprechen und eine lange Liste seiner
Titel und Epitheta enthalten: 

[Text 267] (1) [Gro]ßer der Schauenden des Re-Atum in Theben, der Erste seines  jp.t (=Luxor-Tempel?),

4204BALANDA, The Title Hry-sStA, 345, Kat.-Nr. 121.
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stm-Priester im Horizont der Ewigkeit, der die Türen im Himmel öffnet, um zu sehen, was darin ist, (2) [be-
deutend in] seinem Amt, groß in seiner Würde, der Erste des Gerichtshofes der Dreißig, der Magistrat, der
unter den Beiden Herren ausstattet ist, der die Beiden Herrinnen schmückt, Schutz des Herrn der Beiden
Länder, Einziger Freund des Königs, (3) der in den edlen Palast eintritt, der Große im ¡w.t-sr, Diensttuender
der Westseite und Vorsteher der (Gerichts-)Hallen  von Theben, der an den (nsw-König) herantritt und der
erscheint vor dem bjt-König, (4) […] einziger Gelobter ohnegleichen, der an den Herrn der Beiden Länder
herantritt, wenn der Horus in seinem Haus ist, (und an) den Herrscher (herantritt), wenn der König in seinem
Palast  ist,  (5)  [Vorsteher  der]  Scheune,  Vorsteher  der  Priester,  Großer  der  Fünf  des  Ersten  der  Heseret
(=Thot), Vorsteher des Königsgrabes, Stadtvorsteher und Wesir  +Hw.tj-ms, gerechtfertigt, aus/von Theben
(6) […] aller Monumente seiner Majestät [...], die befindlich sind in (Rest leer).4205 

Dieser als Entwurf einer Grabinschrift anzusehende Text wurde im Tal der Könige von einem der Schreiber
aus DeM verfasst. Unter einer räumlichen Perspektive sind zwei Elemente von Bedeutung. Zunächst fallen
die ortsbezogenen Titel  wie  wr-mA.w-n-Ra-Jtm.w-m-WAs.t „Großer der Schauenden des Re-Atum in The-
ben“,4206 jm.j-js-n-jm.j-wr.t  jm.j-r'-Hw.wt-n-WAs.t „Diensttuender  der  Westseite  und  Vorsteher  der  (Ge-
richts-)Hallen von Theben“ und jm.j-r'-n'.t TA.tj-PN-n-WAs.t „Stadtvorsteher und Wesir NN aus/von Theben“
auf, die sich alle drei auf seinen Aktionsmittelpunkt Theben beziehen. Als jm.j-r'-Hr.t „Vorsteher der Graban-
lage“ war er im Tal der Könige verantwortlich für den Bau des Grabes KV6 (Ra. IX.),4207 in dessen Kontext
wohl auch das Ostrakon entstanden sein dürfte. Der Titel  wr-djw-n-xnt.j-¡sr.t ist als Hohepriestertitel des
Thot von Hermopolis zu verstehen,4208 so dass in Verbindung mit dem Namen +Hw.tj-ms diese singuläre Be-
zeichnung als Hinweis auf seine Herkunft aus Hermopolis verstanden werden könnte, wenn nicht der Zusatz
n-WAs.t am Wesirstitel als möglicher Herkunftsvermerk zu verstehen wäre. Neben den noch einmal in großer
Fülle und Varianz auftauchenden räumlich konnotierten Epitheta tritt hier singulär der Scheunenvorstehertitel
[jm.j-r']-Snw.tj  auf, der sich im Kontext der anderen Funktionen des +Hw.tj-ms sicher auf die thebanischen
Versorgungsinstitution bezieht. Die übergeordnete religiöse Zuständigkeit des  +Hw.tj-ms lässt sich anhand
seines Titels  jm.j-r'-Hm.w-nTr  „Priestervorsteher“ erkennen, die trotz des hier fehlenden Zusatzes  n-nTr.w-
nb.w o.ä. mit den analogen Titeln einiger älterer Wesire zu vergleichen sind. 

V.1.4 Räumlich konnotierte Epitheta

Entsprechend der Auseinandersetzung mit den Texten der Elite des NR und den dort klassifizierten
und diskutierten Motiven mit räumlicher Konnotation werden im folgenden zunächst die relevanten Epitheta
der Wesire unter ihrem jeweiligen Motivbegriff behandelt. Diesen Überlegungen ist die dort gewonnene we-
sentliche Erkenntnis der territorialen Konnotation dieser Beiworte voranzustellen:  Der König allein bildet
den ideologischen und praxeologischen territorialen Referenzpunkt für die Wesire, die sich als Zugangsbe-
rechtigte in den sozialen Raum „Königsnähe“ bezeichnen. Damit tritt gleichsam die konkrete Territorialität
des Königs, seines Palastes und seines unmittelbaren Umfeldes als kontrollierender Mechanismus in den
Blick, als damit implizit auf die strikten Regeln verwiesen wird, die den Zutritt bestimmter Personen- oder
Statusgruppen in den königlichen Nahbereich situationsbedingt ermöglichen oder verhindern. Die geografi-
sche Lokalisation der Paläste des Königs in Memphis, Theben und Pi-Ramesse bestimmt die konkreten Orte
der Königsnähe.4209

4205DARESSY, Ostraca, 87-88: (1) [w]r-mAw-n-Ra-Jtm.w-m-WAs.t tp.j-n-jp.t=f stm-m-Ax.t-nHH wn-aA-m-Hr.t-r-mAA-jm.j=s.t (2) [wr m]
jAw.t=f aA-m-sAH=f HAw.tj-n-mabA.yt sr-apr-Xr-nb.w sXkr nb.tj stp-sA-n-nb-tA.wj smr-wa.tj-n-nsw (3) aq-m-aH-Spss wr-m-¡w.t-sr jm.j-

…js-n-jm.j-wr.t  jm.j-r'-Hw.wt-n-WAs.t  Xn-n-(nsw) xaj-n-bjt  (4) [ ]  Hs.y-wa-n-sn-nw=f XnXn-nb-TA.wj-jw-¡r-m-pr=f jty jw-nsw-m-
…aH=f (5) [jm.j-r']-Snw.tj jm.j-r'-Hm.w-nTr wr-djw-n-xnt.j-¡sr.t jm.j-r'-Hr.t jm.j-r'-n'.t-TA.tj +Hw.tj-ms mAa-xrw n WAs.t (6) [ ] n mnw

…nb n Hm=f Hr.j-jb ( ).
4206Zu diesem Titel vgl. MOURSI, Die Hohenpriester des Sonnengottes, 45-101, §45-54, der diesen Beleg nicht gibt; ebd. 139; 147-

173.
4207Vgl. REEVES/WILKINSON, Valley of the Kings, 168-171.
4208Vgl. ROEDER, Hermopolis 1929-1939, 192-195.
4209Dabei  ist davon auszugehen, dass mit den ägyptischen Termini für „Palast“ nicht zwangsläufig eine geografisch verortbare

Struktur gemeint ist, sondern auch die Institution des Palastes in seiner soziologischen Dimension. 
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V.1.4.1 18. Dynastie

Das Folgemotiv spielt wie das Nicht-Weichen-Motiv im Repertoire der Epitheta der Wesire des NR
keine Rolle. Darin spiegelt sich die Tatsache wider, dass diese Beiworte einen spezifisch militärischen Perso-
nenkreis einerseits und andererseits die Entourage und Dienerschaft des Königs charakterisierten, welche den
König auf dessen Fahrten durch das Land und während der Feldzüge begleitete. Zwar gehörten die Wesire
zur inneren Elite des Palastes, aber ihre Dossiers zeigen, dass sie nicht zu dem Teil des Hofstaates des Kö-
nigs gehörten, der ihm auf Schritt und Tritt folgte. Das inhaltlich ähnlich gelagerte Begleitungsmotiv findet
sich dagegen bei einem bzw. zwei Repräsentanten des Wesirsamtes der 18. Dyn.:  Jmn-Htp ¡wy (WN18-8)
wird auf dem Naos A von Gebel El-Silsileh im Kontext einer Kartuschenverehrungsszene als

[Epi 227] jr.j-rd.wj-n-nb-tA.wj: Begleiter des Herrn der Beiden Länder (WN18-8d)
bezeichnet. PnTw ist in seiner Funktion als Oberarzt und Kammerdiener (wr-swnw; jm.j-xnt) vor dem Antre-
ten des Wesirsamtes ebenfalls so charakterisiert (WN18-10b).4210 Dieser Beleg kann nicht uneingeschränkt
zur Beurteilung der wesiralen Territorialität herangezogen werden, für Jmn-Htp allerdings ist der Bezug klar.
Das sog. Nähemotiv tritt unter T. III. beim Wesir Rx-mj-Ra (WS18-6) das erste Mal unter Verwendung der
Vokabel tkn auf. Das Privileg, im Palast in unmittelbarer Nähe des Königs sein und agieren zu dürfen, findet
in dessen Grab TT 100 (WS18-6a) seinen Ausdruck als

[Epi 228] Höfling, der sich dem Herrscher nähern darf;4211 [Epi 229] Höfling, der sich dem Gottesleib nä-
hern darf.4212 

Bei ¡pw (WS18-7a) tritt das Nähemotiv in Verbindung mit dem Begleitungsmotiv auf:
[Epi 230] Ein<ziger> Freund, der sich seinem Herren nähern darf, sein Begleiter im Platz des Alleinseins.4213

In diesem Fall ist nicht von einer Begleitung des Königs auf Feldzügen oder Reisen die Rede, sondern von
einer Anwesenheit des Wesirs in unmittelbarer Königsnähe an einem Ort, an dem nur der König und der
Wesir gemeinsam in Einsamkeit miteinander sprechen bzw. sich austauschen. Unter den Nordwesiren ist
einzig +Hw.tj-ms auf seiner monumentalen Grabscheintür (WN18-7a) als

[Epi 231] tkn-m-Ha.w-nTr: derjenige, der sich dem Leib des Gottes nähern darf 
apostrophiert. Bei seinem südlichen Amtskollegen Ra-ms findet sich das Nähemotiv in TT 55 (WS18-10a) in
der verkürzten Formulierung:

[Epi 232] der sich seinem Herrn nähern darf.4214 
Der nachamarnazeitliche Wesir  PnTw ist durch den Beititel tkn-m-Ha.w-nTr „der sich dem Gottesleib nähern
darf“ schon vor seiner späteren Ernennung zum Wesir als ein Mitglied der inneren Elite charakterisiert, wo-
bei hier der unmittelbare Bezug zum Körper des Königs in seiner Funktion als wr-swn.w „Oberarzt“ zu su-
chen ist (WN18-10b), ein Titel, der bei den Wesiren sonst nicht vorhanden ist.4215 

Die sich in diesen Epitheta ausdrückende Königsnähe stellt in Kombination mit den Epitheta des Zu-
gangsmotivs einen der wesentlichen Aspekte der Territorialität der Wesire dar, der jedoch diese Funktions-
gruppe nicht exklusiv charakterisiert, sondern der gesamten inneren Elite des NR zuzuordnen ist. Im Grab
seines Bruders %n-nfr (BMTheben-08) taucht der Südwesir Jmn-m-jp.t einmal in einer Bildfolge auf, wo %n-
nfr dem Wesir und seiner Frau einen Blumenstrauß des Amun überreicht (WS18-7h).4216 Dort sind Jmn-m-
jp.t Epitheta  beigeschrieben,  die  sich  an  anderer  Stelle  seines  Dossiers  nicht  finden.  Darunter  ist  eine
elaborierte Beschreibung seiner sozialen Stellung im Palast des Königs, die im Zugangsmotiv kulminiert:

[Epi 233] Versorgter beim König im Palast, dauernd an Gunst, bleibend in Beliebtheit, Herr der Freude des
Palastes, der, der in Schweigen eintritt, und in Kühle heraustritt.4217 

4210DAVIES, Rock Tombs Amarna IV, Tf. II; SANDMAN, Texts, 44,2.
4211Urk. IV, 1118,12: smr-tkn-m-jty.
4212Urk. IV, 1169,11: smr-tkn-m-Ha.w-nTr.
4213Urk. IV, 1577,1-2: smr wa<.tj> tkn m nb=f jr.j-rd.wj=f m s.t waa.w.
4214DAVIES, Tomb of Ramose, Tf. 3, 28,1: tkn m nb=f.
4215DAVIES, Rock Tombs Amarna IV, Tf. II; SANDMAN, Texts, 44,6. Der Text des Türsturzes entspricht phraseologisch dem des Grabes

des Ra-ms (Amarna Nr. 3); vgl. SANDMAN, Texts, 43,16-44,10.
4216PM I²,1, 198, Nr. (12).
4217Urk. IV, 1438,13-15: jmAxy xr nsw m aH DD Hsw.t mn mrw.t nb nhm.t stp-sA aq m gr pr m qbb.
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Mit diesen Beiworten wird außerhalb einer persönlichen biografischen Motivation des Wesirs Jmn-m-jp.t auf
dessen besondere Königsnähe Bezug genommen.  Das kulturell positiv bewertete 'Schweigen' einer Person
wird im sog. Zugangsmotiv mit dem Königspalast und dem Verhalten des Wesirs dort kontextualisiert.4218 Im
vorliegenden Fall kann jenes Verhalten mit einem bestimmten Raum und den zwei Bewegungsrichtungen
'hinein und hinaus' verbunden werden. Der königliche Palast bzw. der soziale Nahraum um den König – in
diesem Fall A. II. – spielt dabei die zentrale lokale wie soziale Rolle. Der Zutritt zum König und die sich hier
besonders widerspiegelnde Nähe des Jmn-m-jp.t zu ihm unterstützen die Idee, die man allgemein von der Po-
litik A. II. und seinem Umgang mit den Eliten dieser Zeit hat.4219 Dass in dem zitierten Beiwort tatsächlich
der Königspalast gemeint ist, wird bei anderen Epitheta dieses Motivs klar. Auf seiner Grabscheintür aus
Saqqara wird +Hw.tj-ms als

[Epi 234] derjenige, der in das Abgeschiedene (bzw. die sakrosankte Sphäre) im Palast, L.H.G., eintreten
darf (WN18-7a)4220 

bezeichnet, bei seinem südlichen Amtskollegen PtH-ms (WN18-9f) liest sich das: 
[Epi 235] der in den Palast eintreten darf, und [unter Gunst] herauskommt.4221 

Hier ist der Königspalast als der Dreh- und Angelpunkt des Aktionsradius der Wesire im Kontext der tägli-
chen Besprechungen mit dem König beschrieben, deren Ergebnis einerseits die königlichen Anweisungen an
den Wesir und andererseits die Erlangung königlicher Gunst sind, auf die in den Biografien und Epitheta im-
mer  wieder  eingegangen  wird.4222 Bei  Ra-ms (WS18-10)  ist  das  Zugangsmotiv  vertreten  mit  den
Formulierungen 

[Epi 236] der in den Palast eintritt und unter Gunst herauskommt;4223 und [Epi 237] der unter der Gunst des
Guten Gottes eintritt, um zu ruhen in [seinem Grab der Ewigkeit],4224

wobei sich letzteres Epitheton aufgrund des Kontextes auf sein Grab TT 55 bezieht. Neben diesen Prädikaten
gibt es bei den Wesiren auch solche, die das Privileg der Königsnähe und des Zugang in eine soziologischen
Kategorie übersetzen: PtH-ms nennt sich auf der Stele Lyon 88 (WS18-9a) einen 

[Epi 238] Großen im Haus des Königs, der Bedeutende in seinem Amt, der Große in seinem Rang, der Be-
deutende vor dem Volk.4225

In dieser Epithetasequenz ist nur ein konkreter Ort genannt, der Palast des Königs, um den sich die soziale
und administrative Stellung des Wesirs entfaltet. Die anderen drei Begriffe sind funktionale und soziale Be-
zugsgrößen, die die Hintergrundfolie für die Stellung des Wesirs darstellen. Neben den sozialen 'Konsequen-
zen' von Königsnähe und Palastzugang wird in einigen Fällen auch auf konkrete Handlungen im konkreten
Raum des Palastes Bezug genommen. Bei Jmn-m-jp.t (WS18-7)  fällt einem dabei eine Reihe von Epitheta
ins Auge, die eine ungemeine Nähe zum König beschreiben, die jedoch nicht Teil des Repertoire des Nähe-
motivs sind:

[Epi 239] der die beiden […] Rivalen vereinigt, der die beiden Herren bekleidet und die beiden Herrinnen
schmückt.4226 

4218Mit 'Schweigen' und 'Kühle' sind zwei ethisch-moralische Begriffe genannt, deren erster als „Inbegriff sprachlichen Verhaltens
paradigmatisch für weitere Bereiche sozialen Verhaltens überhaupt“ (ASSMANN, s.v. Reden und Schweigen, 195) gelten kann,
während der zweite Terminus in diesem Kontext als positiv konnotierte Unterdrückung jeglicher körperlicher Erregung zu verste-
hen ist. Mit beiden Begriffen ist das Verhalten eines idealen und loyalen Staatsbeamten charakterisiert (BRUNNER, Altägyptische
Erziehung, 120-121; ASSMANN, s.v. Reden und Schweigen, 198, mit Fn. 8). 

4219Vgl. HELCK, Verwaltung, 297-298.
4220Urk. IV, 1913,13: aq-Hr-Dsr.w-m-stp-sA anx-wDA-snb.
4221JAMES, Hieroglyphic Inscriptions Brooklyn, Tf. 67: aq r aH pr [Xr Hs.wt]; Ergänzung nach Urk. IV, 1789,20 (WS18-10 Ra-ms) und

1873,3 (jm.j-r'-pr-n-Hm.t-nsw-wr.t-(&jy) $r.w=f).
4222GUKSCH, Königsdienst,  passim; in den Preisformeln des Naos A des  Jmn-Htp (WN18-8d) z.B. findet sich auf der Frontseite

rechts im Kontext der Anrufung des lokalen Gottes Sobek-Re eine Bitte mit dem Zugangsmotiv zum Palast: „Er (scil. Sobek-Re)
möge das Eintreten in und Herauskommen aus dem Königshaus ermöglichen, indem mein Körper jeden Tag die Gunst erfährt.“

4223DAVIES, Tomb of Ramose, Tf. 28,1: aq r aH pr Xr Hswt.
4224DAVIES, Tomb of Ramose, Tf. 5: …aq Xr Hs.wt nTr-nfr r Htp m [ ].
4225VARILLE, Une stèle du vizir Ptahmes, 501; Urk. IV, 1915,1-2: aA-m-pr-nsw wr-m-jAw.t=f aA-m-saH=f wr-m-HA.t-rx.yt.
4226Urk. IV, 1439,5-6: …Xnm rH.wj w[ ] DbA nb.wj sSd nb.tj; mit den drei Dualis-Formen in dieser Epithetasequenz ist jedesmal der

König selbst gemeint, an den Jmn-m-jp.t ihn bekleidend und schmückend herantreten darf. Die Krönung A. II. zum König dürfte
hier  nicht  gemeint  sein,  da  im Süden ja  Rx-mj-Ra (WS18-6)  noch einige  Zeit  als  Wesir  amtierte.  Daher  ist  wohl  eher  an
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Der Wesir als Teil des königlichen Körpers bzw. als Substitution eines Körperteils des Herrschers
tritt besonders beim Epitheton in der Art

[Epi 240] r'-sHrr-(m)-tA-r-Dr=f: Mund, der im ganzen Land zufriedenstellt
in den Blick, welches als hochsignifikantes Epitheton mit politischer und räumlicher Aussagekraft bei den
höchsten Staatsbeamten und anderen exponierten Funktionären des NR bekannt ist.4227 Im Grab des Rx-mj-Ra
(WS18-6a)  befindet  sich ein Text,  der  die praxeologische Dimension der wesiralen Tätigkeiten deutlich
macht, die sich in der Zufriedenstellung der Beiden Länder und der Sorge um die Beiden Ufer, d.h. den geo-
grafischen und kulturellen Raum Ägyptens, äußert. Hier ist das Zufriedenstellen als Aufgabe des Wesirs for-
muliert, so dass der besondere konzeptionelle und territoriale Zugriff des Wesirs auf Ägypten unter den we-
sentlichen Pflichten des Wesirs erscheint:

[Text 268] Man befahl [ihm], die Beiden Länder [für ihn (scil. den König) zufrie]den [zu stellen] und für den
Bedarf der [Beiden Ufer] zu sorgen, [wie] es seinem Vater (= Großvater), dem Stadtvorsteher und Wesir aA-
mj-T[w] aufgetragen worden war.4228 

Von den Nordwesiren der 18. Dyn. bezeichnen sich Nfr-wbn (WN18-1a), PtH-ms (WN18-2e) und apr-jA (WN
18-9a)4229 so, während bei  Jmn-Htp ¡wy (WN18-8d) eine phraseologische Variante vorliegt.4230 Unter den
Südwesiren ist  an erster  Stelle  Wsr-Jmn (WS18-5)  zu  nennen,  bei  dem das Motiv in seiner Grundform
mehrfach in den Gräbern TT 61 und TT 131 (WS18-5a) auftritt,4231 und jeweils einmal auf der Dyade aus
Karnak (WS 18-5d),4232 der Stele Uriage (WS18-5g)4233 und dem Tb-Papyrus  WS18-5k.4234 Bei  Rx-mj-Ra
kommt es in zwei Varianten vor,  wobei  es  in der Form  r-shrr-m-tA-r-Dr=f „Mund,  der  im ganzen Land
zufriedenstellt“4235 territorial auf Ägypten bezogen ist und in der Form h[rr]-nb-tA.wj-Hr-sxr.w=f „derjenige,
mit  dessen  Plänen  der  Herr  der  Beiden  Länder  zufrieden  ist“4236 den  König  als  Ort  der  Zufriedenheit
beschreibt (WS18-6a). Jmn-m-jp.t und ¡pw charakterisieren sich in ihren Gräbern mehrfach als r-shrr-m-tA-
r-Dr=f „Mund, der im ganzen Land zufriedenstellt“ (WS18-7a;4237 WS18-8a).4238 Bei PtH-ms findet sich diese
Phrase einmal (WS18-9a) im Kontext seiner Identitätssignatur,4239 ein anderes Mal – auf dem Ushebti aus
Abydos (WS18-9c) – ist es eingebettet in eine längere Sequenz:

[Epi 241] Mund, der im ganzen Land zufriedenstellt, den der Herr der Beiden Länder persönlich ernannt hat,
um die Angelegenheiten der Beiden Ufer zu regeln, nachdem er die Würde eines Stadtvorstehers empfangen
hatte und den Schmuck der Götter, der für ihn gemacht wurde wegen seiner Tüchtigkeit, wegen der Größe
seiner Vortrefflichkeit gegenüber dem König.4240 

Schließlich kommt eine ähnliche Formulierung auf dessen Statue WS18-9f vor, wo in der vertikalen Inschrif-
tenzeile vorn auf dem Wesirsschurz zu lesen ist: [...]-n-nsw-m-tA-r-Dr=f „[...] des Königs im ganzen Land.“
Auch bei Ra-ms findet sich das Epitheton in seiner bekannten Form „Mund, der im ganzen Land zufrieden-

Situationen des täglichen Palastgeschehens oder an besondere Ereignisse unter A. II. zu denken. 
4227GNIRS, Militär und Gesellschaft, 103, mit Fn. 542-545.
4228Urk. IV, 1096,3-5: dj.w m [Hr=f r] [sh]r [n=f] tA.wj jr.t m Xr.w [jdb.wj] [mj] wn.t m Hr n jt=f jm.j-r'-n'.t-Ta.tj aA-mj-T[w].
4229ZIVIE, Découverte, 152; weitere Epitheta und Titel des apr-jA ohne räumliche Konnotation sind die folgenden: ZIVIE, Découverte,

37, Abb. 13, 38, Abb. 14, 55, Abb. 21:  xrp-rs-tp-n-nb-tA.wj mH-jb-mnx-n-nb=f Hs.y-n-nTr-nfr mrr{.t} nb-tA.wj Hr bjA=f sAa-nsw
sar-bjt jr n nb-tA.wj m kA=f „Leiter, der wachsam ist für den Herrn der Beiden Länder, fähiger Vertrauensmann seines Herrn, Be-
günstigter des Guten Gottes, den der Herr der Beiden Länder wegen seines Charakters schätzt, den der König von Oberägypten
groß werden ließ, den der König von Unterägypten emporsteigen ließ, derjenige, den der Herr der Beiden Länder mit seinem Ka
gemacht hat.“ 

4230Es lautet r' wa hrr.tw Hr Dd.t=f „einziger Mund, mit dessen Worten man zufrieden war.“
4231DZIOBEK, Denkmäler des Veziers User-Amun, 157-160, Anhang.
4232DZIOBEK, Denkmäler des Veziers User-Amun, 93, Tf. 9.
4233Urk. IV, 1030,10.
4234MUNRO, Der Totenbuchpapyrus des Wsr-Jmn, Abb. 3, Tb. 28.
4235Urk. IV, 1118,3; 1170,16; 1171,3 und 1171,7.
4236Urk. IV, 1156,9.
4237Urk. IV, 1439,11.
4238Urk. IV, 1576,10 und 16.
4239VARILLE, Une stèle du vizir Ptahmes, 504.
4240Urk. IV, 1915,9-14: r'-shrr-m-tA-r-Dr=f dhn.n nb-tA.wj Ds=f r jrj.t sxr.w jdb.wj Ssp.n=f saH.w jm.j-r'-n'.t Xkr.w n.w nTr jrj.n=tw

n=f n jqr.w=f n-aA.t-n-mnx=f n nsw.
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stellt“ (WS18-10a),4241 sowie auf dem Sarg des Wsr-MnT.w (WS18-13c).
Der sich über ganz Ägypten erstreckend gedachte Einfluss der Worte der Wesire, der sich in der ge-

rade besprochenen Metapher des Mundes des Königs äußert, wird auch auf andere Körperteile übertragen,
wobei eine Perspektivenumkehr zu verzeichnen ist.  Während der Mund die Befehle des Königs in ganz
Ägypten wirksam werden lässt, werden die Sinnesorgane Auge und Ohr der Elitemitglieder zu wahrnehmen-
den Agenten des Königs.  Die ägyptische Elite beschreibt sich damit  als  eine Extension des königlichen
Wahrnehmungsraumes, der über dessen tatsächliche Sinnessphäre hinaus geht und den geografischen Raum
Ägyptens umfasst, der dual in zwei Regionen gedacht wird. ¡pw nennt sich daher in seinem Grab WS 18-8a

[Epi 242] die beiden Augen des Königs in des Städten Oberägyptens, seine beiden Ohren in den Gauen
Unterägyptens.4242

Ra-ms charakterisiert sich in seinem Grab TT 55 (WS18-10a) in der Art als [jr.tj] ¡r m pr=f „[Augen] des
Horus  in  seinem Haus  (=Palast)“,4243 wobei  die  Rekonstruktion hier  auch so  wie  bei  Jmn-Htp ausfallen
könnte, der sich auf seinem Naos A in Gebel El-Silsileh (WN18-8d) wie folgt charakterisiert: 

[Epi 243] jm.j-jb n ¡r m pr=f: Liebling des Horus in seinem Haus (Palast).
Innerhalb des Korpus' der Epitheta der Wesire der 18. Dyn. finden sich einige Formulierungen, die

konkrete Aussagen zum administrativen Spektrum dieser Personengruppe treffen bzw. die Selbsteinschät-
zung der Wesire gegenüber ihrem Amt und ihrer räumlichen Kontrollfunktion thematisieren. Hier ist der Be-
griff Territorialität nicht nur auf die Dimension der Raumwahrnehmung zu beziehen, sondern spezifisch auf
den Aspekt der Raumkontrolle. PtH-ms (WN18-2e) nennt sich daher auf einer Schreiberpaletten einen Wesir,
für den gilt:

[Epi 244] rdj.n nsw Km.t Xr hp.w=f jdb.wj Xr wD.wt=f: der König hat Ägypten unter dessen Gesetze und die
Beiden Ufer unter dessen Befehle gestellt; und [Epi 245] rd.y n=f tA.wj m xfa=f Dba.t ¡r m Amm.t=f n sXj=f
Hr=f r mAa.t m Hr.yt n wDA.t=f:  dem die Beiden Länder in seinen Griff und das Siegel des Horus in seiner
Faust gegeben wurden, der nicht taub ist deswegen bezüglich der Maat mit dem Schrecken seines Udjat-
Auges. 

Die wesirale Einflussnahme und Position als 'Stellvertreter' des Königs mit Bezug auf die dual konzeptionali-
sierte und wahrgenommene Geografie Ägyptens wird auch auf dem Rückenpfeiler der Statue des PtH-ms the-
matisiert (WS18-9f):

[Epi 246] der das Oberägyptische dem Herrn der Beiden Länder übermittelt, der das Nördliche für den Kö-
nig emporsteigen lässt.4244 

Bei Textpassagen dieser Art ist allgemein zu vermerken, dass – obwohl eine geografische und administrative
Zuordnung der Wesire vorhanden ist – im Kontext der Raumwahrnehmung bzw. der Thematisierung räumli-
cher Zuständigkeiten zumeist auf das ganze Land Ägypten mit seinen beiden integralen Bestandteilen Nor-
den und Süden referenziert wird, und so die gesamte geografische und kulturelle Sphäre Ägyptens als unter
der Überwachung der Wesire stehend beschrieben wird. Ähnlich wie bei PtH-ms findet sich der hier gesehene
Gedanke bei Ra-ms im Kontext von Titeln wieder (WS18-10a), in denen der Wesir – wie auch Jmn-Htp ¡wy
(WN18-8)  –  als „Leiter  von  Ober-  und  Unterägypten“4245 und  zusätzlich  „Oberhaupt  des  gesamten
Landes“4246 bezeichnet ist. Solch spezifische Epitheta- und Titelverbindungen wie bei  +Hw.tj-ms (rdj n=f
nbw n Hsw.t: dem das Ehrengold verliehen wurde,  WN18-7a)4247 und Wsr-Jmn (rmn n Jmn m Xnj.t wjA=f:
Träger des Amun beim Rudern seiner Barke,  WS18-5h)4248 sind eher in einer  individuellen territorialen

4241DAVIES, Tomb of Ramose, Tf. 39, 40, 41,2: r'-shrr-m-tA-r-Dr=f.
4242Urk. IV, 1576,11-12: jr.tj-n-nsw-m-n'.wt-Sma.w anx.wj=f m spA.wt tA-mHw.
4243DAVIES, Tomb of Ramose, Tf. 28,1
4244JAMES, Hieroglyphic Inscriptions Brooklyn, Tf. 67: wHm Sma.jt n nb-tA.wj sar mH.tt n nsw.
4245DAVIES, Tomb of Ramose, Tf. 41,3: xrp-Sma.w-mHw. 
4246DAVIES, Tomb of Ramose, Tf. 9, 19, 22, 41,3: Hr.j-tp-n-tA-r-Dr=f.
4247Zu diesem Text vgl. BINDER, Gold of Honour, 167-168; kontextualisiert man diese nur textlich überlieferte Ehrengoldverleihung

mit den bekannten szenischen Darstellungen dieses Themas (zusammengestellt und kommentiert in BINDER, Gold of Honour, 25,
Tab. 2.1; 78-91, Tab. 7.1), so ließen sich mit BINDER, Gold of Honour, 81-86, zwei geografische Referenzpunkte zur Territorialität
des +Hw.tj-ms ins Spiel bringen, der Palast oder jeweilige Aufenthaltsort des Königs und das private Haus des Wesirs.

4248DZIOBEK, Denkmäler des Veziers User-Amun, 87; dieses Epitheton verweist  auf seine aktive Partizipation am Fest des Amun
(Tal- oder Opetfest) und des Min (Treppenfest des Min), beides Feste, die im thebanischen Festkalender eine prominente Position
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Perspektive von Interesse, da sie keinen personenübergreifenden und typologischen Charakter haben.

V.1.4.2 19. Dynastie

Mit Blick auf die Epitheta der Wesire der 19. Dyn. fällt auf, dass dieses Textformat deutlich weniger
ausgeprägt ist als in der 18. Dyn. Dennoch sind verschiedene Formulierungen bekannt, die sich direkt an
ältere und bereits genannte Formen anschließen. Hier sind an erster Stelle die Epitheta des Nähe- und des
Zugangsmotivs zu nennen. Beide Epitheta haben eine starke räumlich-territoriale Konnotation, da der Nah-
raum des Königs in seinem Palast bestimmten Zugangsregeln unterworfen ist, und nur wenigen bestimmten
Personen Zutritt in seine dortige Abgeschiedenheit gewährt wird. Während die Vokabel  tkn „sich nähern“
den entsprechenden Epitheta der 18. Dyn. vorbehalten ist, wird in der 19. Dyn. wie auch in der Folgezeit der
Terminus  Xn „herantreten“  verwendet,  um  die  soziale  und  räumliche  Nähe  der  Wesire  zum  König  zu
beschreiben. Im Kontext des Nähemotivs fällt bei (PA-)RA-Htp folgende einmalige Phrase ins Auge:

[Epi 247] der an den König in seiner sakrosankten Gestalt herantreten darf.4249 
In der späten 19. Dyn. wird das Motiv von zwei Wesiren wieder aufgenommen, wobei sich an den älteren
Formulierungen orientiert wird und auch ein neues Element hinzukommt. PA-NHs.j nennt sich zwei Mal

[Epi 248] Xn-n-nsw: der an den König herantreten darf (WS19-5j/o),
einmal scheint auch die ergänzende Formulierung [Xn]-n-bjt direkt im Anschluss vorzuliegen (WS19-5j).4250

Sein Nachfolger Jmn-ms charakterisiert sich in DeM als
[Epi 249] Xn-n-nTr r nsw-bjt ([...])|:  der an den Gott und den König von Ober- und Unterägypten ([...])|
herantreten darf (WS19-6e).

Das Zugangsmotiv wird im Gegensatz zur 18. Dyn. nicht auf den königlichen Palast, sondern auf ei-
nen rituellen Handlungsraum bezogen. PA-sr verwendet es einmal auf seiner Stabträgerstatue (WS19-1mm),
wobei für die entsprechende Passage zwei Deutungsmöglichkeiten bestehen: 

[Epi 250] aq-r-p.t-r-mAA-jm.j=s 
kann mit SEYFRIED als „der in den Himmel (=Reichsheiligtum von Karnak) eintritt, um zu sehen, was in ihm
ist“, oder aber „der in den Himmel eintritt (=stirbt), um zu sehen, was in ihm ist“ verstanden werden.4251

Auffällig ist, dass weder PA-sr noch die anderen Wesire der 19. Dyn. das Zugangsmotiv den Königspalast be-
treffend gebrauchen, um die Besonderheit ihrer Königsnähe herauszustellen; sie dürfte in ihrem Falle tat-
sächlich klar sein, so dass es keiner eigentlichen Explizierung bedurfte.

Das Epitheton, mit dem sich die Wesire in der 18. Dyn. als „Mund, der im ganzen Land zufrieden-
stellt“ charakterisiert haben, findet sich in der 19. Dyn. nur im Dossier des PA-sr, wobei es in zwei Varianten
vorkommt, die sich inhaltlich ergänzen:

einnahmen (vgl. dazu ASSMANN, Das ägyptische Prozessionsfest, passim, bes. 111-113, mit weiterer Literatur zu den bedeutends-
ten Festen; zum Opet-Fest vgl. nun WAITKUS, Kult und Funktion des Luxortempels, 223-267; ebd. 268-274 zum Minfest). Diese
Feste haben auf der einen Seite laut ASSMANN einen „eminent politischen Sinn“, da sie im NR „zu dem wichtigsten Medium der
königlichen Repräsentation“ werden (ASSMANN, Das ägyptische Prozessionsfest, 110). Auf der anderen Seite steht die Einbindung
der Bevölkerung – die „Partizipationsstruktur“, wie ASSMANN es nennt – als Publikum in die Prozession der thebanischen Götter,
besonders des Amun. Der enge Zusammenhang zwischen Stadt, Stadtgott und Stadtgott-Festen ist in Theben besonders sichtbar,
und vermag es, das soziale Gefüge dieser Stadt in einer religiösen Matrix abzubilden. Wsr-Jmn gehört z.B. als Träger der Götter-
barke zur Gruppe der  saH.w-Würdenträger (ASSMANN, Das ägyptische Prozessionsfest, 107), die aktiv die Prozession gestalten.
Damit steht er soziologisch auf der Seite der thebanischen Elite, welche diese Feste mit dem König vor dem lokalen und zu-
gereisten Publikum mit Hilfe von Sängern, Tänzern, Ruderern usw. aufführt (ASSMANN, Das ägyptische Prozessionsfest, 107-108).
Die aktive Teilnahme an diesen Festen, welche als rituelle Inszenierung eines thebanischen „Sozialisationsrahmen“ verstanden
werden können, belegt die auf Theben konzentrierte Territorialität des Wsr-Jmn in all ihren Dimensionen.

4249WN19-4v, Stele; KRI III, 55,11: Xn-nsw-m-tj.t=f-Dsr.t.
4250Siehe KRI IV, 90,6-7.
4251SEYFRIED, Stabträgerstatue des Paser, 180-181; nun ist letzte Möglichkeit im Kontext der gesamten Inschrift, in der dieses Epi-

theton vorkommt, nicht verständlich, so dass der Zugang in das Allerheiligste des Tempels favorisiert werden muss, wobei be-
merkenswert ist, dass unmittelbar der Titel wab-jqr-wab-a.wj „fähiger wab-Priester, rein an Händen“ angeschlossen ist. In diesem
Fall also bemüht PA-sr das Motiv, um die Exzeptionaliät dieses Zugangs zum Sanktuar des Amun von Karnak und die Möglich-
keit, des Gottes bzw. seiner Statuette dort ansichtig zu werden, herauszustellen. Der Gott Amun ist der persönliche Gott des PA-sr,
was sich in PA-srs Epitheton Hs.yw-n-nTr-jm.j=s „Begünstigter des Gottes, der in ihr (=Theben) ist“ erneut zeigt (WS19-1a, Raed-
ler Q_4.1 (TT 106)). 
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[Epi 251] r'-shrr-m-tA-r-Dr=f: Mund, der im ganzen Land zufriedenstellt (WS19-1a/ff/mm); und [Epi 252]
shrr-tA.wj-n-nb=f: derjenige, der die Beiden Länder für seinen Herrn zufriedenstellt (WS 19-1kk). 

Das Motiv der Substitution eines wahrnehmenden Körperteils des Königs durch den Wesir wird ebenfalls nur
von PA-sr verwendet. Er setzt sich auf einer Tempelstatue WS19-1kk mit den Augen und Ohren des Königs
gleich, wobei jeweils spezifische Referenzräume der Wahrnehmung verbunden sind:

[Epi 253] jr.tj-n-nsw-m-tA-r-Dr=f anx.wj-n-nsw-m-aH=f : die beiden Augen des Königs im gesamten Land
und die beiden Ohren des Königs im Palast.

Ähnlich wie die Substitutions-Epitheta funktionieren auch die, die sich auf das Herz des Königs beziehen,
indem die Elite sich entweder in diesem verortet – wenn man jm.j-jb wörtlich als „der im Herz befindliche“
übersetzt – oder dieses von ihr 'gefüllt' wird. Hier ist neben PA-sr mit

[Epi 254] mH-jb-n-nsw-m-tA-r-Dr=f: Vertrauter des Königs im ganzen Land (WS19-1cc/jj)
auch (PA-)-Ra-Htp zu nennen, der sich in Saqqara einen

[Epi 255] jm.j-jb-n-¡r-m-AH.t-nHH: Liebling des Horus in seinem Horizont der Ewigkeit (=Palast)4252

nennt. Auch sein Amtsvorgänger Nb-Jmn charakterisiert sich noch so (WN19-2a: jm.j-jb-n-¡r-m-pr=f: Ver-
trauensmann des Horus (scil. des Königs) in seinem Palast). Diese Epitheta, oft direkt vor den Wesirstiteln
genannt, thematisieren neben der Loyalität des Wesirs auch dessen Ansehen und Bedeutung im direkten kö-
niglichen Umfeld. Mit diesem Umfeld hat auch ein anderes spezifisches Beiwort des Nb-Jmn zu tun:

[Epi 256] Sprecher des Königs (beim) Erscheinen seiner Majestät, der die Großen hereinführt zum Palast
des Königs, und der veranlasst, dass (jeder) Mann seinen (festgelegten) Gang kennt (WN19-2a).4253 

Diese Charakterisierung zieht einerseits eine konkrete Handlungsperspektive aus, andererseits gibt sie den
Blick frei auf das höfische Zeremoniell, mit dem die Kontrolle des königlichen Nahbereiches und die status-
gemäße Anordnung der Anwesenden geregelt wird.4254 Neben dem eben schon gesehenen Epitheton jm.j-jb-
n-¡r-m-pr=f „Vertrauensmann des Horus in seinem Haus“ ist  Nb-Jmn an gleicher Stelle als HA.wtj-n-wr.w-
aH-m-bAH „Erster der Großen des Palastes in Anwesenheit (des Königs)“ charakterisiert (WN19-2a), ein Bei-
wort, das in ähnlicher Form sowohl bei (PA-)Ra-Htp (WN19-4v, Stele: HA.wtj m HA.t rx.yt: Erster an der Spitze
der Menschheit) und PA-sr (WS19-1mm: HA.wtj n wr.w n aH: Erster der Großen im Palast) vorkommt und er-
neut die übergeordnete soziale Position des Wesirs gegenüber des Hofstaates einerseits und der Bevölkerung
Ägyptens andererseits ausdrücken soll.

Neben solch einzigartigen Epitheta wie sXqr-bjk=f: der seinen Falken geschmückt hat (WS 19-1jj),
sXqr-nsw-m-tj.t=f-Drs.t:  der den König in seiner sakrosankten Gestalt  geschmückt hat  (WS 19-1ff/jj/kk/
LL/NN) und sXqr-¡r=f-ra-nb: der den Horus jeden Tag schmückt (WS19-1cc), welche die Rolle des Wesirs
PA-sr bei der Krönung Ra. II. und dem täglichen Ankleideritual thematisieren, findet sich im Dossier des PA-
sr noch eine Passage, die nicht nur räumlich konnotiert ist, sondern direkt den territorialen Aufgabenradius
eines Wesirs im Bereich der Kontrolle und Zuweisung von Raum beschreibt:

[Epi 257] dd hpw sxnt jA.wt smn js.wt tAS.w wpp w r sn-n.w=f: der die Gesetze gibt, der die Ämter befördert,
der die Grenzsteine der Grenzen festsetzt und der einen Bezirk von seinem Nächsten trennt (WS19-1ff/kk).

In einen religiös-kultischen Raum lässt sich – praxeologisch orientiert – neben den schon angesprochenen
priesterlichen Titeln des (PA-)Ra-Htp am memphitischen Tempel des Ptah und in Heliopolis (s.o) noch folgen-
des titelähnliches Epitheton setzen:

[Epi 258] Ruderer im Gottesschiff, der die Barke in Frieden umwenden lässt (WN19-4b).4255 
Diese Passage dürfte sich auf eine – wie auch immer geartete – Teilname des (PA)-Ra-Htp an einem bestimm-
ten Barkenprozessionsfest eines Gottes beziehen, wobei aufgrund der fehlenden Spezifizierung der Götter-
barke und des fehlenden Herkunftskontextes des Textträgers die genaue Verortung dieses Festes nicht ein-

4252WN19-4v, Stele; KRI III, 53,14 und 55,5.
4253KRI I, 284,6: whm.w-nsw Hm=f xa.w sTA wr.w r aH-nsw rdj rx sj nmt.t=f.
4254Vgl. dazu z.B. BRUNNER, s.v. Hofzeremoniell, 1238-1239.
4255KRI III, 66,5: jr.j-Hmw-m-dp.t-nTr dj an dp.t m Htp; mit dem Titel jr.j-Xmw ist im Tb sonst Horus als Steuermann der Götterbarke

bezeichnet (Ani 1,15-16); vgl. dazu auch BRUNNER, Wiedergefundene Statue, 132.
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deutig ist; Memphis oder Abydos wären die möglichen Städte, die in dieser Passage gemeint sein könnten.4256

Zuletzt ist ein Epitheton zu nennen, das unter der Überschrift „Die Schritte der Elite“ behandelt wurde. Auf
seiner Stele aus Saqqara wird (PA-)Ra-Htp als 

[Epi 259] nb-nmt.t-(m)-pr-PtH: Herr des Schreitens (im) Tempel des Ptah4257

bezeichnet. Das Epitheton nb-nmt.t ist vornehmlich als Epitheton von Gottheiten in der griechisch-römischen
Epoche belegt,4258 kommt jedoch z.B. auch für Privatpersonen des NR mit dem König als räumlicher Bezugs-
person vor,4259 sowie in einer Form, in der der Raum des Palastes angesprochen ist.4260 Beim Epitheton des
(PA)-Ra-Htp wird es um die Nennung des Ptah-Tempels erweitert und bezieht sich daher auf dessen Zugangs-
und Bewegungsmöglichkeiten in diesem Tempelkomplex. Der architektonische Raum des Tempels wird da-
mit als ein Ort konzeptualisiert, in dem eine freie Bewegung nur ausgewählten Personen möglich ist. Durch
seine Funktionen an diesem Tempel und seine soziale Stellung ist (PA)-Ra-Htp dafür hinreichend qualifiziert. 

V.1.4.3 20. Dynastie

Die selbstlobenden Beiworte der 20. Dyn. beschränken sich auf einen relativ kleinen Motivkreis. Der
Grund dafür liegt einerseits in dem Fehlen von entsprechenden Denkmälern im Dossier der Wesire dieser
Zeit, die sich als Elemente der monumentalen Selbstpräsentation beschreiben lassen. In administrativen und
dokumentarischen Texten sind sie meist nur durch ihren Namen und den spezifischen Wesirstitel TA.tj identi-
fiziert; Sequenzen von Epitheta im Kontext anderer Titel treten dort nicht auf. Es gibt aber einige wenige
Denkmäler, die mehr als nur die übliche Identifizierung enthalten und den monumentalen Display der sozia-
len Rolle und des gesellschaftlichen Status' reflektieren. Das oKairo CG 25339 des  +Hw.tj-ms (W20-8b)
stellt die wesentliche Quelle für die Epitheta der 20. Dyn. dar. Das Nähemotiv ist dort in verschiedenen Va-
rianten vorhanden, die sich von den älteren Formen durch ihre phraseologische Vielfalt unterscheiden: 

[Epi  260] Xn-n-<nsw> xaj-n-bjt:  der sich dem <nsw-König> nähern und vor dem  bjt-König erscheinen
darf;4261 und [Epi 261] XnXn-nb-TA.wj jw ¡r m pr=f jty jw nsw m aH=f: der herantreten darf an den Herrn der
Beiden Länder, indem der Horus in seinem Haus ist, und an den Herrscher, indem der König in seinem Pa-
last ist.

Diese Epitheta definieren erneut den topologischen und sozialen Raum um den König, der im Raum des Pa-
lastes (pr=f; aH=f) konkretisiert ist. Die Überwindung der geltenden Zugangsrestriktionen bzw. die Heraus-
stellung, dass für einen Wesir keine solchen Restriktionen mehr bestehen, ist für +Hw.tj-ms mit einem Epi-

4256Im Grab des #aj-m-HA.t (TT57, A. III.) findet sich innerhalb einer biografischen Inschrift folgender Text: jnk jr.j-Hmw m dp.t-nTr
m DAj r r'-pqw [j]nk sSm-HAb-n-[Wsjr] [s]mAa.n=(j) aAb.t m AbD.w Hr rn wr n nTr-nfr nsw-bjt (Nb-MAa.t-Ra)| „Ich war Steuermann in
der Gottesbarke beim Übersetzen nach  r'-pqw. (zu diesem Toponym und seiner Gleichsetzung mit dem Gebiet um das Osiris-
Grab in Abydos  GAUTHIER, DG III, 119). [I]ch war Festleiter des [Osiris] und ich spendete Opfer in Abydos auf den großen
Namen des Vollkommenen Gottes, des Königs von Ober- und Unterägypten (A. III.)|.” (Urk. IV,  1851,4-6  (DZA 20.981.830).
Anhand dieser teilweisen Parallelstelle ließe sich auch für (PA)-Ra-Htp das abydenische Prozessionsfest des Osiris annehmen, so
dass damit vielleicht auch die Provenienz des Würfelhockers (WN19-4b) aus dem Osiristempel von Abydos möglich erscheint.
BRUNNER verortet jedoch den praxeologischen Bezug dieses Titels in Memphis: „Offenbar hat (Pa-)Rahotep bei einer kultischen
Feier,  vermutlich in  Memphis,  das Steuerruder des  auf  dem Nil  mit  dem Götterbild  fahrenden Schiffes  geführt.“ (BRUNNER,
Wiedergefundene Statue, 132). Mit einer solchen Kontextualisierung in den memphitischen Raum lassen sich auch die anderen
Titel und Epitheta in Übereinstimmung bringen, die jenen begleiten (KRI III, 66,3: wab-a.wj-dwA=f PtH wr-xrp-Hmw.wt; KRI III,
66,5:  Hr.j-sStA-m-Hw.t-PtH).  Abschließend  lässt  sich  also  für  dieses  Monument  nur  eine  unsichere  Herunftsbestimmung
durchführen, wobei Memphis und Abydos beides Orte sind, mit denen (PA)-Ra-Htp enge Verbindungen der verschiedensten Art
aufweist, so dass sie prominent in seinem territorialen Muster erscheinen. SCHULZ, Kuboider Statuentypus, 69, erwägt aufgrund
des Titels  xrp-xnd.t-(m)-MH-Nj.t „Leiter der Weberinnen im  MH-Nj.t“, der in der Kolumne danach folgt (KRI III, 66,5), eine
Herkunft von WN19-4b aus Sais; zum MH-Nj.t in Sais EL-SAYED, Sais, 180-198, zu den Festen in Sais EL-SAYED, Sais, Appendix
C. Da aber im nördlichen Teil von Memphis ein Neith-Tempel belegt ist (BADAWI, Memphis, 4), ließe sich dieser Titel vielleicht
auch auf diese Lokalität beziehen. 

4257WN19-4v, Stele; KRI III, 55,16.
4258LEITZ, LGG III, 662-663.
4259SANDMAN, Texts, 62, 16-17:  nb-nmt.t-m-sA-nb.tA.wj  „Herr des Schreitens hinter dem Herrn der Beiden Länder“;  Grab des  May

(Amarna-South, Nr. 14); zur Person des Grabherrn vgl. RAUE, Heliopolis, 195-196.
4260Wb Zettel Nr. 62 (DZA 25.129.960): nb-nmt.t-m-pr-nsw „Herr des Schreitens im Königshaus bzw. Palast.“; Grab des jm.j-r'-mSa

Mn-MAa.t-Ra-nxt; zur Person vgl. CHEVEREAU, Prosopographie, 21, Nr. 2.14.
4261Bei  ¡rj (W19/20-1m) scheint ein ähnliches Nähemotiv vorzuliegen,  allerdings ist  ein größerer Teil  des Textes nicht mehr

erhalten: KRI VII, 252,6. 
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theton des Zugangsmotivs ausgedrückt (W20-8b): 
[Epi 262] aq-m-aH-Spss: der in den edlen Palast eintreten darf.

Bei Wnn-nfr (W20-13a) tritt ebenso ein Epitheton dieses Motivs auf, hier ist es jedoch nicht der Königspa-
last, sondern das Innere eines Tempels, das er ohne Restriktion betreten darf:

[Epi 263] aq-m-[Hw.t]-nTr.w-r-[mAa]-sSm.w-jm.jw:  der in den [Tem]pel eintreten darf um die darin befindli-
chen Kultbilder zu [sehen].

Da sich dieses Epitheton als Teil der Identitätspräsentation des Wnn-nfr in der Szene im Maat-Tempel von
Karnak-Nord befindet, die ihn mit dem König Ra. XI. gemeinsam anbetend vor der Göttin zeigt, ist von ei-
nem engen praxeologischen Bezug auszugehen. Der Zutritt in den Tempel der Maat ist dem Wesir an dieser
Stelle gewährt. Dass er auch andere Heiligtümer in Karnak betreten durfte, um das Allerheiligste und die
Kultbilder zu sehen, darf für eine Person dieser Funktion und diesen Ranges angenommen werden. 

Neben solch territorial konnotierten Epitheta verbleiben nur noch einige wenige Beiworte, die eher
allgemein den Status ihrer Träger thematisierten:  &A nennt sich einen  Hs.y-aA-n-nb=f „großen Begünstigten
seines Herrn“ (W20-4D) und Wnn-nfr ist äquivalent ein Hs.y-aA-n-nTr-nfr „großer Begünstigter des Vollkom-
menen Gottes“ (W20-13a). Die spezifische Rolle des Wesirs als derjenige, der die Maat verwirklicht, findet
seinen Reflex im Epitheton des ¡rj jw-rx-MAa.t-n-Hm=f „der die Maat seiner Majestät kennt“ (W19/20-1m).
Der Raum des königlichen Palastes tritt schließlich bei einem Beiwort in den Blick, das den Wesir als Substi-
tut der Ohren des Königs beschreibt, wobei hier nicht die sonst übliche Vokabel anx.wj „die beiden Ohren“,
sondern ein anderer anatomischer Begriff verwendet wird:

[Epi 264] msDr-n-¡r-m-pr[=f]: die Ohren des Horus in [seinem] Palast (W19/20-1m). 
Einen Bezug zum Königspalast hat das Epitheton [jm.j-jb?-n]-¡r-n.tj-m-pr=f „[Vertrauensmann? des] Horus,
der in seinem Palast ist“ des ¡rj (W19/20-1x).

V.1.5 Biografische Texte und Territorialität

In diesem Abschnitt sollen die biografischen Inschriften der Wesire des NR in chronologischer Folge
zusammengestellt und diskutiert werden. Eine umfassende Behandlung aller Texte und Textpassagen ist je-
doch nicht angestrebt, vielmehr gilt es, die unter einer territorialen Fragestellung relevanten Abschnitte zu
bestimmen. Bei der Diskussion des gesamten biografischen Korpus' der Elite des NR wurden einzelne Text-
motive identifiziert, auf die hier in der Diskussion als inhaltliche Referenzen immer wieder zurückgegriffen
wird, ohne sie wie im entsprechenden Kapitel als strukturierende Elemente zu verwenden. Hier wird eher ei-
ne chronologische Sequenz solch biografischer Texte angestrebt, die den individuellen Aussagen der ver-
schiedenen Texte Raum lässt, ohne jedoch deren typologischen Charakter zu vernachlässigen. Am Ende soll
ein Panorama biografischer Texte der Wesire des NR entstanden sein, anhand dessen die territorial deutbaren
Themen und Kategorien dieser Inschriften sichtbar werden. Diese können mit dem biografischen Record der
gesamten Elite des NR kontrastiert werden, um gemeinsame oder unterschiedliche Themen und Motive aus-
zumachen.

V.1.5.1 Die Texte der 18. Dyn.

Bei den Südwesiren der 18. Dyn. treten im Hinblick auf das sozial herausragende Moment der Er-
nennung zum Wesir zuerst die beiden Texte in den Blick, die mit der Berufung des  Wsr-Jmn  zum Wesir
(WS18-5) in Zusammenhang stehen.4262 Der kurze historische Text des Jj-m-Htp in der Kapelle des WAD-ms

4262Im Zusammenhang mit der Berufung des Wsr-Jmn ist auch auf die sog. „Lehre des aA-mj-Tw“ zu verweisen, die das untere Regis-
ter des restlichen Teils des Westwand von TT 131 einnimmt und zu großen Teilen zerstört ist (DZIOBEK, Gräber des Veziers User-
Amun, 64; 74-76, Szene 131-6;  DZIOBEK, Denkmäler des Veziers User-Amun, Tf. 2). Dort finden sich jedoch nur ganz wenige
Textpassagen, die an konkrete räumliche Kontexte gebunden sind. Ihre Thematik liegt eher in der Ermahnung des Wesirs in
Maat-gerechtem Verhalten, in seiner Fähigkeit, die rechte Rede und die passenden Worte zu finden, mit seinen Untergebenen
richtig umzugehen und ihnen Schutz zu gewähren, sowie in der verantwortungsvollen Ausübung der wesiralen Macht (vgl. dazu
zusammenfassend DZIOBEK, Denkmäler des Veziers User-Amun, 44-54). In Kolumne 15 findet sich die Textpassage MAa.t r bw
Xr.j=s Xn=k m Xnw prj[...] „(...) die Maat zu dem Ort, an dem sie ist, indem du dich niederlässt im Palast, [und du?] herausgehst
[…]“ (DZIOBEK, Denkmäler des Veziers User-Amun, 25, Tf. 2). An dieser Stelle wird der immanente Bezug des Wesirs zum Kö-
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(WS18-2b) ist zwar in dieser Hinsicht auch von Interesse, allerdings geht es dort nicht um seinen sozialen
Aufstieg zum Wesir, sondern um seine Funktion als Erzieher von königlichen Kindern.4263 Der erste histo-
risch-biografische Text mit Bezug zum sozialen Aufstieg des Wsr-Jmn ist der pTurin 1878 (WS18-5s), bei
dem es sich um eine ramessidische Abschrift eines älteren dokumentarischen Textes handelt.4264 Der Text da-
tiert in das 5. Jahr T. III., den ersten Monat der Ax.t-Jahreszeit, Tag 1, und beschreibt die Berufung des Wsr-
Jmn zum Wesir. Nach dem einleitenden Datumsvermerk mit dem Protokoll T. III. folgt die Darstellung des
Procederes, wobei auch wörtliche Rede des Königs und des Wsr-Jmn angegeben werden: 

[Text 269] An diesem Tag führte man den Schreiber des Gottesschatzes  Wsr-Jmn vom  pr-Jmn vor seine
Majestät, L.H.G. Oh Wsr-Jmn, in hohem Maße! Das männliche Glied, wieviel an Jahren [sind es seit seiner
Lösung]? 30 Jahre (sind es), Pharao, L.H.G, mein vollkommener Herr, und zahlreich sind [die Jahre …].4265 

Der Text wird darauf durch die Rede des Königs fortgesetzt, in der Wsr-Jmn als passender Kandidat für das
Wesirsamt identifiziert wird:

[Text 270] Er ist gefunden als ein richtiger Mann, von dem man sagt: (seine) Augen erstrahlen und er ist
voller Pläne.4266 

Nach einigen weiteren Passagen, in denen der zukünftige Wesir mit Gold und Silber in Zusammenhang ge-
bracht und die seine herausgehobene Position im Königspalast und vor den Menschen thematisiert wird,
bricht der Text ab. 

Es gibt eine weitere Quelle im Dossier des Wsr-Jmn, die diesen Vorgang aus einer zeitgenössischen
Perspektive beleuchtet und Teil der monumentalen Selbstpräsentation des Wesirs ist: die sog. „Berufung des
Wesirs Wsr“ in TT 131 (WS18-5b).4267 Es handelt sich um eine größere Audienzszene, in der das ins Bild ge-
setzt ist, was im pTurin 1878 (WS18-5s) beschrieben ist. Rechts sitzt T. III. in einem Kiosk, er blickt nach
links auf die heranschreitenden Höflinge, unter denen sich  JAh-ms aA-mj-Tw (WS18-4) im Wesirsornat zwi-
schen einem Herold und weiteren Höflingen befindet.4268 Als letzte Person dieser Gruppe erscheint links
Wsr-Jmn im kürzeren Schurz, der ikonografisch seine noch untergeordnete soziale Stellung markiert. Durch
die Einleitung des darüber stehenden Beitextes 

[Text 271] Es fand nun eine Thronsitzung statt in [der Audienzhalle des] Westens4269 
wird die Szene direkt geografisch verortet. Es handelt sich dabei um einen Raum im Palast des Königs, der

nigspalast und zur Verwirklichung der Maat deutlich, auf die wiederholt verwiesen wird. Den juristischen Verpflichtungen wird
sowohl in Kolumne 26 ein Ort gegeben:  Dd Htp.t Hr sDm [n] hp smAa xrw=[k] m ws[x.t] „Sage den Frieden, beim Hören [des]
Gesetzes, damit [deine] Stimme in der Gerichts[halle] gerechtfertigt ist!“ (DZIOBEK, Denkmäler des Veziers User-Amun, 31, Tf.
2), als auch in Kolumne 42: (...) s.t-xA.w wnw.t [n.]t wDa spr.w (...) „(...) Platz der xA-Halle, in der Stunde [de]s Richtens der Bitt-
steller (...)“ (DZIOBEK, Denkmäler des Veziers User-Amun, 38, Tf. 2.). Mit der fragmentierten Textstelle in Kolumne 37 (...) spr=f
dmj (...) „(...) indem er die Stadt erreicht (…)“ dürfte seine Funktion als Oberaufseher der provinziellen Bürgermeister bzw. Terri-
torialverwalter angesprochen sein (DZIOBEK, Denkmäler des Veziers User-Amun, 35, Tf. 2). Dabei ist an mögliche Reisen des We-
sirs zu denken, die er in seiner Kontrollfunktion durchzuführen hatte. 

4263Die stark fragmentierte Inschrift WS18-2b lautet: …[ ] sA-nsw (WAD-ms)| js[T] jr jm.j-r'-n'.t-TA.tj Jj-m-Htp jw jr(.w)=f jtj-mna.j-n-
ms.w-nsw-n-nsw-bjt (aA-xpr-kA-Ra)| n-aA.t-n Hsw.t=[f] [...] „[…] Königssohn (WAD-ms)|. Nun, was den Stadtvorsteher und Wesir Jj-
m-Htp anbetrifft,  er  wurde Pflegevater  der  Königskinder des Königs von Ober-  und Unterägypten (T.  I.)|  wegen der Größe
[seiner] Gunst […].“ (Urk. IV, 108,10-14). Der Text ist zu stark zerstört, um feststellen zu können, ob Jj-m-Htp schon Wesirs war,
als er diese Funktion übernahm, oder ob sein Wesirsamt aus einer solchen Tätigkeit im unmittelbaren Umfeld des Königs bzw.
seines Prinzen erwuchs.

4264DZIOBEK, Denkmäler des Veziers User-Amun, 98.
4265DZIOBEK, Denkmäler des Veziers User-Amun, 98-99:  hrw pn sTA sXA.w-xtm.w-nTr Wsr-Jmn n pr-Jmn m-bAH Hm=f anx wDA snb

hAnA Wsr-Jmn r aA.t mTA wr n rnp[.w]t [pw m Dr=f fxt=f] 30 n rnp.t tAj pr-aA anx wDA snb pAy=j nb=(j) nfr qn.w nA [n nrp.wt ...].
Anhand der Frage des Königs mTA wr n rnp[.w]t [pw m Dr=f fxt=f] „das männliche Glied, wieviel an Jahren seit seiner Lösung?“,
die nach HELCK so ergänzt ist und seiner Meinung nach auf den Zeitpunkt der Beschneidung des  Wsr-Jmn abzielt (HELCK, Die
Berufung des Veziers Wsr, 111 und 115; DZIOBEK, Denkmäler des User-Amun, 101), und der Antwort des Wesirs: 30 n rnp.t tAj
„30 Jahre (sind es)“ wird – wenn man den Zeitpunkt der Beschneidung im Alter zwischen 6 und 12 Jahren ansetzt (so DZIOBEK,
Denkmäler des User-Amun, 101) – davon auszugehen sein, das Wsr-Jmn zum Zeitpunkt seiner Amtseinsetzung ca. 40-45 Jahre
alt war, und ca. im Alter von 65-70 Jahren starb (HELCK, Die Berufung des Veziers Wsr, 116;  DZIOBEK, Denkmäler des User-
Amun, 116). 

4266DZIOBEK, Denkmäler des Veziers User-Amun, 99: gmj.tw=f m sj pw Dd.tw xaj jr.tj mH m xn.w.
4267DZIOBEK, Gräber des Veziers User-Amun, 64; 73-75, Szene 131-5; DZIOBEK, Denkmäler des Veziers User-Amun, Tf. 1; nördlicher

Teil der Westwand der Querhalle von TT 131 neben dem Grabeingang.
4268Zu solchen Szenen vgl. im allgemeinen EICHLER, Amtseinsetzung, passim, bes. 51-67, 
4269DZIOBEK, Denkmäler des Veziers User-Amun, 3: xpr swt Hms.t nsw m [DAd.w n] jm.j-wr.t.
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auf der thebanischen Westseite in #ft-Hr-nb=s lag. Im nächsten Textabschnitt werden die Anwesenden der
Zeremonie genannt:

[Text 272] Das Hereinführen der Beamten, [der Höflinge des Palastes], der Edlen des Platzes der Einsam-
keit, der Kammerherren, der Großen [des ganzen Landes], des Hofstaates des Horus in seinem Palast, um
den König zu begrüßen.4270 

Damit ist der soziale Raum des Palastes charakterisiert, indem die Personen genannt werden, die als genuiner
Hofstaat und als auswärtige Teilnehmer – beide Gruppen zusammen bilden die sog. inner elite – an dieser
Zeremonie eine Zugangsberechtigung zur  Audienzhalle  des Palastes  hatten.  Der Text  fährt  fort,  die Ge-
schehnisse zu beschreiben: Der alte Wesir  JaH-ms aA-mj-Tw tritt ein, die anwesenden Höflinge erkennen die
Fährnisse seines Alters und schlagen ihm vor, einen Nachfolger zu bestimmen. Er antwortet ihnen, sie sollten
aus ihren Reihen eine fähigen Nachfolger finden. Darauf stimmt der Hofstaat eine Hymne auf T. III. an, nach
deren Ende sie die Aufmerksamkeit auf den Sohn des Wesirs namens Wsr lenken, der zu diesem Zeitpunkt
als „Schreiber des Gottesschatzes im Tempel des Amun“ tätig ist, und „der in die Nähe deines Vaters, des
Königs von Ober- und Unterägypten (T. I.)| gehörte.“4271 Mit diesen Bezeichnungen ist einerseits seine admi-
nistrative Funktion zum Zeitpunkt seiner Ernennung angesprochen, andererseits sein sozialer Status bzw. sei-
ne Position in der Nähe des Königs T. I., die ihn als Mitglied der ägyptischen Elite des NR ausweist. Die
Entscheidung des Königs T. III. fällt zugunsten des Wsr-Jmn aus, wobei er sie wie folgt kommentiert: 

[Text 273] Wie gut ist einer, dessen Ehrwürdigkeit ruht, indem die Liebe zu ihm in der a-Xn.wtj-Audienzhalle
beständig ist.4272 

Zum Schluss folgt eine Charakterisierung des Wsr-Jmn als rechtschaffenem und den status- und funktions-
gemäßen Vorstellungen entsprechendem Menschen, so dass  Wsr-Jmn als Konsequenz daraus als „Stab des
Alters“ bzw. Nachfolger des JaH-ms eingesetzt wird. 

Auffällig ist an diesem Text, dass nur selten Verweise auftauchen, die eine spezifische räumliche
Konnotation haben. Die soziologische Dimension spielt hier die entscheidendere Rolle, da der Text des Wsr-
Jmn mitteilt, „daß er vorwiegend auf Wunsch der Beamtenelite ernannt worden ist“4273 und nicht nur des Kö-
nigs, wie das im Falle seines Neffen Rx-mj-Ra (WS18-6) z.B. der Fall war.4274 Auf seine Ernennung zum We-
sir, die in seinem Grab (s.o.) raumgreifend abgebildet ist, geht Wsr-Jmn auch in den Zeilen 7-8 der Stele Uri-
age (WS18-5g) ein:

[Text 274]  (Ich) war (nämlich) ein  wab-Priester, mit  wachsamen Ohren, ein Einziger in Einsamkeit,  ich
verriet nicht die Worte des Palastes, (meine) Vortrefflichkeit hat meine Stellung befördert, indem ich einge-
führt bin in dieses vorzügliche Amt als Stadtvorsteher und Wesir Wsr.4275 

Diese Passage beschreibt seinen sozialen Karrierebeginn als wab-Priester – in TT 131 und im pTurin 1878 ist
er dagegen ein sXA.w-xtm.t-nTr-m-Hw.t-nTr-n-Jmn „Schreiber des Gottesschatzes im Tempel des Amun“ –, sei-
ne physischen und dem König gegenüber loyalen Qualitäten und seine Vortrefflichkeit als entscheidende
Momente für seine Beförderung. Räumlich kann dies nur anhand der dafür in Frage kommenden Punkte,
dem Amun-Tempel von Karnak und dem Königspalast,  kontextualisiert  werden. Sein Karrierebeginn im
Amun-Tempel von Karnak und die rituellen Funktionen beim Kult des Stadtgottes von Theben als wab-Pries-
ter beschreibt Wsr-Jmn an anderer Stelle auf dieser Stele:

[Text 275] Wsr, indem er sagt: Ich bin ein trefflicher Würdenträger: (Ich) war ein  wab-Priester, der Zutritt
hatte in den Tempel des Amun,4276 (ich) gab Salbe an den Gottesleib und (ich) schmückte Amun-Min. (Ich)
trug Amun an seinem Fest und (ich) erhob Min auf seine Treppe.4277

4270DZIOBEK, Denkmäler des Veziers User-Amun, 3-4: sTA sr.w [smr.w n stp-sA] saH.w s.t-waa.w jm.jw-xnt wr[.w n.w tA-r-Dr=f] Sny.t ¡r
m aH=f r nD-xr.t [n]sw.

4271DZIOBEK, Denkmäler des Veziers User-Amun, 8; sXA.w-xtm.t-nTr-m-Hw.t-nTr-n-Jmn; ntf m h(A)w jt=k nsw-bjt (aA-xpr-kA-Ra)|.
4272DZIOBEK, Denkmäler des Veziers User-Amun, 8: nfr.wj Htp jmAx=f mr(w).t=f mn m a-Xn.w(tj).
4273DZIOBEK, Denkmäler des Veziers User-Amun, 21.
4274Urk. IV, 1385ff.
4275Urk. IV, 1031,13-16; DZIOBEK, Denkmäler des Veziers User-Amun, 90, Tf. 12: jw jrj.n=(j) wab rs-tp anx.wj wa.tj m waa.w n pr=j

Xr mdw.t pr-nsw sxnt.n jqr=(j) s.t=(j) bs.kwj r jAw.t tn mnx.t r jm.j-r'-n'.t TA.tj Wsr.
4276DZIOBEK, Denkmäler des Veziers User-Amun, 91, übersetzt hier einen temporalen Umstandssatz: „...als ich ins Haus des Amun

eintrat.“
4277Urk. IV, 1030,17-1031,6; DZIOBEK, Denkmäler des Veziers User-Amun, 90, Tf. 12: Wsr Dd=f jnk saH jqr jw jrj.n=(j) wab aq m
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Das Zugangsmotiv wird hier auf den Raum des Tempels bezogen, in dem Wsr-Jmn die verschiedenen Hand-
lungen vollzogen hat. Die fünfte Zeile verweist explizit auf die Teilnahme des Wsr-Jmn vor dem Amtsantritt
als Wesir auf seine aktive Teilnahme an den überregional bedeutenden thebanischen Festen des Amun und
des Min.4278 Ein Reflex dieser Festteilnahme, der sich in dem Gedanken äußert, dem persönlichen Gott so-
wohl konkret als auch ideologisch zu folgen, findet sich auch auf der Stele Uriage (WS18-5g) in einer Anre-
de an diejenigen, die diese Stele lesen:

[Text 276] Wsr, indem er sagt: Oh ihr Lebenden auf der Erde (…), wenn ihr diese Stele seht, dann sprecht
ein Opfer, das der König, Amun-Re und Atum geben, für den Ka des Stadtvorstehers und Wesirs Wsr, ge-
rechtfertigt: „Er möge seinem Gott Amun folgen, er möge die Maat als täglichen Bedarf geben.“4279 

Im Grab seines Vaters JaH-ms aA-mj-Tw wird in einer Beischrift zu Wsr-Jmn noch einmal im Rahmen von Epi-
thetakonstruktionen auf die königliche Ernennung Bezug genommen (WS18-5m):

[Epi 265] [den der] nsw-König [groß gemacht hat], den [der bjt-König] bedeutend gemacht hat […] der ge-
rufen wird wegen der Angelegen[heiten der Beiden Ufer] […] den der König zum […] gemacht hat […].4280

In der sepulchralen Selbstrepräsentation des Rx-mj-Ra spielt die große biografische Inschrift, die die
gesamte südliche Stirnwand der Querhalle seines Grabes TT 100 einnimmt (WS18-6a), eine besondere Rol-
le.4281 Anhand dieses Textes sollen einige der textlichen Motive besprochen werden, die in den Epitheta des
Rx-mj-Ra vorkommen und von raumsoziologischem Interesse sind. Wie schon GARDINER bemerkt, ist in die-
sem Text nur ein spezifisches Ereignis genannt, nämlich seine Ernennung zum Wesir, daher zögert GARDINER

auch, diesen Text als wirkliche 'Autobiografie' zu bezeichnen.4282 Der Text beginnt mit einer Aufzählung ver-
schiedener Titel und Epitheta, unter denen „der Ritualexperte, der zum Sanktuar eintreten darf, indem es
nichts gibt, was Gott gegen ihn umschlossen hat“ und „Sem-Priester im Haus der Flamme und Großer der
Schauenden im pr-wr“4283 seine Zugangsmöglichkeiten in das Allerheiligste des Tempels anzeigen. Nach der
Titelsequenz beginnt der eigentliche biografische Text, der zunächst auf seine soziale Herausgehobenheit aus
seinem gesellschaftlichen Umfeld abzielt.4284 Daran schließt sich direkt die Beschreibung des zentralen bio-
grafischen Ereignisses im Leben des  Rx-mj-Ra an, seiner Ernennung zum Wesir. Dieses Ereignis wird hier
aus einer anderen Perspektive als bei Wsr-Jmn beschrieben, indem es in einer Art Erfahrungsbericht des Rx-
mj-Ra in der 1. Person formuliert ist: 

[Text 277] Es war das erste Mal des Rufens nach mir, alle meine Gefährten waren auf der Straße.4285 Ich ging
heraus heute(?) […,] indem ich [bekleidet] war mit einem Ss[m.t]-Gewand. […] sie [erfreuten sich?] an mir.
Ich erreichte das Tor der Empfangshalle, indem die Höflinge sich verbeugten. Ich fand die Ältesten der Halle
beim Freimachen des Weges […]. Mein Wissen war nicht, wie es war; mein Wesen des Gestern, es hatte sich
verändert,  seit  meinem Herauskommen im Ornat  [des  Wesirs],  als  ich  zum Priester  der  Maat  [ernannt
wurde].4286 

Die Reaktionen der anwesenden Menschen auf diese herausragende Begebenheit im Leben des Wesirs wird
anschließend kurz angesprochen, wichtiger ist jedoch die Fortführung der Erzählung, die nun Tag 2 im Amt
des Wesirs beschreibt. Rx-mj-Ra wird als Wesir erneut zum König gerufen, den er mit einem kurzen eulogi-
schen Text preist. In einer wörtlichen Rede ermahnt ihn der König, stets nach der Maat zu handeln. Im An-

Hw.t-nTr n.t Jmn dj.n=(j) mD.t r Ha.w-nTr sXkr.n=(j) Jmn-Mnw jw rmn.n=(j) Jmn m HAb=f wTs.n=(j) Mnw r rwd=f.
4278Zu diesen Festen Assmann, Das altägyptische Prozessionsfest, 105-122.
4279DZIOBEK, Denkmäler des Veziers User-Amun, 90, Tf. 12: … …Wsr Dd=f j anx.w tp.jw-tA ( ) mAA.tj=sn aHa pn ( ) Dd=tn Htp-dj-nsw

Jmn-Ra Jtm.w n kA n jm.j-r'-n'.t-TA.tj Wsr mAa-xrw Sms=f nb=f Jmn dj=f MAa.t m Xr.t-Hr.w.
4280Urk. IV, 1041,15-1042,6: … … …[saA.n] nsw swr[.n bjt] [ ] njs Hr xr[.t jdb.wj] [ ] rdj.n nsw r [ ].
4281PM I²,1, 206, Nr. (3).
4282GARDINER, Autobiography of Rekhmere, 62.
4283Urk. IV, 1071,7-8; GARDINER, Autobiography of Rekhmere, 63: Hr.j-sStA-aq-Hr-xsm nn-sbx.tn-nTr-r=f; sm-m-pr-nsr wr-mAw-m-pr-

wr.
4284Urk. IV, 1072,10-15; GARDINER, Autobiography of Rekhmere, 64.
4285Das Wort xArw.tj zerteilt GARDINER, Autobiography of Rekhmere, 64-65, in xA rwty und übersetzt es mit der Präposition m davor

als „amid the outer thousand.“ Ich möchte hier jedoch eine Schreibung des semitischen Wortes xarru „Straße, Weg“ annehmen;
vgl. dazu HOCH, Semitic Words, 247-248, Nr. 343; und Wb Lemma-Nummer 119570.

4286Urk. IV, 1072,16-1073,12; GARDINER, Autobiography of Rekhmere, 64-65: …sp tp.j pw n jAS n=j sn.ww=j nb m xArw.tj prj.n=j [ ]
… …[mj]n? [ wnx.]kwj m Ss[m.t] [...]=sn jm=j pH.n=j sbA n arr.yt smr.w xAm.n=(sn) sA=sn gmj.n=j r=f smsw hAy.t Hr sDsr wA.t [ ]

…[ ] SsAw=j nn sw mj wn qmA=j n sf Tn.n=f sw Dr pr.t=j m Xkr[.w] [n.w] [TA.tj?] d[hn.]kwj m Hm-nTr-MAa.t.
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schluss daran ergreift Rx-mj-Ra wieder das Wort und berichtet über die Möglichkeiten seiner Amtsgewalt, die
sich z.B. wie folgt in einem Raum etablierenden Verhalten äußern:

[Text 278] [Dann] schritt ich frei aus im Schlagen des Stocks auf den Rücken (…).4287

Darauf wird seine tägliche Bereitschaft, für das Wohl des Landes und des Königs einzutreten, be-
schrieben. Die sich anschließenden Textpassagen konzentrieren sich auf seine juristischen und staatslenken-
den Eigenschaften, die mit verschiedenen Metaphern verdeutlicht werden, ohne jedoch explizit räumliche
Konnotationen aufzuweisen. Vielmehr wird kontinuierlich auf das Prinzip der Maat abgehoben, das für Rx-
mj-Ra in all seinen moralischen, juristischen und politischen Aktivitäten handlungsbestimmend gewesen sei.
Dies wird mit einigen idealbiografischen Phrasen kommentiert, die die konnektive und soziale Gerechtigkeit
thematisieren, der sich der Wesir in seinem Leben und Handeln verschrieben habe.4288 Nach einem Appell an
die Leser dieses Textes und seine Nachfahren, so moralisch integer und tatkräftig zu handeln wie er, folgt
eine Beschreibung seiner Fähigkeiten, die Rx-mj-Ra im Rahmen seiner wesiralen Tätigkeiten an den Tag leg-
te, um sich erneut mithilfe von Metaphern als besonders geschickt und verständig zu charakterisieren. In den
folgenden Passagen wird sein bestimmtes und vorbildhaftes Vorgehen gegen Gesetzesbrecher und 'Problem-
personen' angeführt, wobei er sich als ausführende Gewalt des Königs bezeichnet, die jede Art von Entschei-
dung oder Plan sowie deren Konsequenzen und Ausführungen 'kannte'. Der Aspekt dieses besonderen Exper-
tenwissens wird als Kenntnis von Bild und Schrift charakterisiert, wobei es das Wissen um die alten Dinge
ist, über das Rx-mj-Ra verfügt:

[Text 279] (34...) Ich war ein Wissender unter der Wissenden in [jeder] Angelegen[heit] […]. [...] (35) die,
die handeln. Es gab keinen außer mir im angenehm- und im elendig machen. Es gab überhaupt keine Gestalt,
deren Ausführung ich nicht kannte.  Die vollständigen und tatkräftigen Umrisszeichnungen und die alten
Reliefs,4289 [ich war kunstfertig] in Bezug auf sie und ich tat mich deswegen heraus. Ich war freilich auf-
merksam in allen Arbeiten und sorgsam in der Beratung sowie ruhig, um zuzuhören. Ich war auch erfahren
in den Angelegenheiten, die entstanden sind, und [der Zustand?] des Gestern ließ mich das Morgen ken-
nen.4290

Die abschließende Passage dieses Textes geht erneut auf sein Verhalten gegenüber Bittstellern ein. Mit Blick
auf den Text in seiner Gesamtheit ist zu konstatieren, dass die Kategorie des Raumes und die Verortung der
biografischen Details im Raum keine bestimmende Rolle spielt. Dazu muss auch gesagt werden, dass dieser
Text wie bereits angedeutet nicht recht unter den Begriff der eigentlichen 'Biografie' im modernen Sinne zu
passen scheint, da Rx-mj-Ra keine individuellen Lebensstationen mitteilt, die durchaus an geografische Posi-
tionen hätten angebunden werden können. Diese Inschrift folgt nämlich dem inhaltlichen bzw. biografischem
Schema  der  altägyptischen  Textgattung  der  Biografie,  die  als  „kultureller  Text“  im  Sinne  ASSMANN'S
besonders den Aspekt der 'vertikalen Solidarität' als Ausdruck der Maat fokussiert.4291

Während PtH-ms auf dem Ushebti aus Abydos (WS18-9c) in einer längeren Epithetasequenz auf sei-
ne persönliche Ernennung zum Wesir durch den König eingeht,4292 findet sich dieses Thema in seinen sonsti-
gen biografischen Texten nicht. Der Haupttext der Stele Lyon 88 (WS18-9a) lässt sich unter einer territoria-
len Fragestellung wie folgt diskutieren. Er beginnt mit einer Preisformel an Osiris, der in einer kurzen hym-

4287Urk. IV, 1075,4; GARDINER, Autobiography of Rekhmere, 67: [wn.]xr=j wsTn.kwj m jrj.t x.t Hr psd.
4288Vgl. ASSMANN, Maat, 97-109, bes. 103-104, wo die entsprechende Passage der Biografie des Rx-mj-Ra zitiert wird.
4289Tms ist laut Wb 5, 369.6 als „(etwas) vergraben“ zu übersetzen. Mit dem Zeichen der Schreiberpalette determiniert könnte es

soviel wie „Relief“ bedeuten, was im Kontext der genannten qd.wt „Umrisszeichnungen“ ein sinnvolles Pendant wäre. GARDINER,
Autobiography of Rekhmere, 74, kommentiert „Wether t(i)ms here means „buried“ or „besmeared“ I do not know.“

4290Urk. IV, 1081,16-1082,11; GARDINER, Autobiography of Rekhmere, 73-74: jnk rx n rx.w m Hn[.t nb.t] [...] [...]w=j jrj.w nn wn Hr-
xw=j m snDm sqsn nn wn.t tjt rsy [x]m.n=j bAk=s qd.wt tm[m.t] xpS tjms js[w.t] j[w=j Hmw.k]wj [x]nt=sn prj.kwj Hr=s jnk jsT spd-
Hr m kA.t nb.t srf-jb m nDnD hr r sDm jw=j gr.t SsA.kwj m sxr.w xpr rdj.n=[...] n sf rx=j dwA.

4291Vgl. dazu ASSMANN, Maat, 97-109;  LICHTHEIM, Maat in Egyptian Autobiographies, 9-101, bes. 48-65;  ASSMANN, Kulturelle und
literarische Texte, 59-82; ASSMANN, Der literarische Aspekt des ägyptischen Grabes, 97-104; GNIRS, Die ägyptische Autobiogra-
phie, 191-241.

4292Urk. IV, 1915,9-14: r'-shrr-m-tA-r-Dr=f dhn.n nb-tA.wj Ds=f r jrj.t sxr.w jdb.wj Ssp.n=f saH.w jm.j-r'-n'.t Xkr.w n.w nTr jrj.n=tw
n=f n jqr.w=f n-aA.t-n-mnx=f n nsw:  Mund, der im ganzen Land zufriedenstellt, den der Herr der Beiden Länder persönlich
ernannt hat, um die Angelegenheiten der Beiden Ufer zu regeln, nachdem er die Würde eines Stadtvorstehers empfangen hatte
und den Schmuck der Götter, der für ihn gemacht wurde wegen seiner Tüchtigkeit, wegen der Größe seiner Vortrefflichkeit
gegenüber dem König.
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nischen Passage als einzigartiger Gott charakterisiert wird. Darauf folgt im Kontext einer Opferformel die
typische Bitte nach verschiedenen Opfergaben, die „von seinem Opfertisch herauskommen“ „an allen Fes-
ten, die in seinem Tempel stattfinden“,4293 für des Ka des Wesirs PtH-ms, der hier sowohl mit seinem thebani-
schen Hohepriestertitel, als auch mit dem Bürgermeistertitel von Theben bezeichnet ist. Danach werden in
einer jnD-Hr=k-Huldigungsformel verschiedene Götter angesprochen: 

[Text 280] Re-Atum, Ptah, der Große südlich seiner Mauer, Thot, der Herr der Hieroglyphen, Sachmet, die
Große und Geliebte des Ptah, Herrin aller Götter, Osiris, der Erste der Westlichen, Horus, der das Gesicht
seines Vater schützt, Isis,  die Große, Mutter des Gottes, Herrin des Himmels, die seine Vollkommenheit
erschaffen hat, Hathor, wohnhaft in der Wüste, Onuris-Horus, Herr von Thinis, Mehit, wohnhaft in Behdet,
die von der Maat leben und die Isfet vertreiben.4294 

Kulttopografisch verteilen sich diese Götter über ganz Ägypten und es ist keine eindeutige lokale Konzentra-
tion oder Färbung zu erkennen, die sich im Sinne der Herkunftsfrage der Stele oder gar des PtH-ms deuten
ließe. Ins Auge fällt jedoch die Abwesenheit des Amun, den man in Theben durchaus erwarten dürfte.4295 Der
Text der Stele fährt nach einer Beteuerung der Reinheit des Herzens des PtH-ms fort mit einigen idealbiogra-
fischen Phrasen, unter denen sich zwei sog. Folgemotive und ein weitere Motiv mit territorialer Konnotation
befinden, die hier von Interesse sind:

[Text 281] Ich habe das, was die Menschen loben, und das, womit die Götter zufrieden sind, getan.(Ich) habe
dem Hungrigen Brot gegeben und ich sättigte den, der nichts hatte. Ich folgte dem Horus in seinem Palast in
Gunst und Beliebtheit. Nicht war mein Mund groß neben den Beamten, und ich stritt nicht mit einem, der
größer war als ich. Ich schritt nicht weit aus in meinen Schritten, um hinter dem herrlichen Thron (=Sänfte)
zu gehen. Ich handelte nach der Maat, die der König liebt, denn ich kenne das, wovon er lebt. Ich war
wachsam auf meinem Platz, um seine Macht zu bejubeln. Ich war früh auf, um ihn jeden Tag zu preisen. Ich
habe mein Herz vor das, was er gesagt hat, gegeben. Nicht war ich vergesslich in Bezug auf das, was er mir
befohlen hatte. Ich habe dieses mit Schweigen und Kühle erreicht. Mein Herr lobte mich wegen meiner
Vortrefflichkeit, indem ich (in) seinem Gefolge war.4296 

Diese zwei Folgemotive beziehen sich in beiden Fällen auf die palastnahe Gefolgschaft des PtH-ms, welcher
in dieser Passage seine soziale Rolle gegenüber Bedürftigen, seinen Status im Kreis der Höflinge und seine
Loyalität gegenüber dem König beim Ausführen seiner Befehle und der Verehrung seines Herrschers dar-
stellt. Im Kontrast zu den oft belegten Folgemotiven, die eine Feldzugsteilnahme beinhalten, ist hier der Ort
des Folgens das „Haus des Horus“, also der Palast des regierenden Königs. Um diesen konkreten wie so-
zialen Raum dreht sich all das, was PtH-ms in diesem Text beschreibt, wobei er – in einer zeitlichen Dimen-
sion – die gesamte Dauer seiner Laufbahn 'im Gefolge des Königs war'. Dabei schreibt sich PtH-ms einen ei-
genen 'Platz', wohl der Amtssitz, zu, von dem aus er als wachsamer Beamter des Königs agierte. Im Rahmen
der Territorialitätsfrage sind die beiden Folgemotive die zentralen Textmotive mit räumlicher Tragweite, wo-
bei dies die ersten Belege dieses Motivs für einen Wesir der 18. Dyn. sind. 

Daneben findet sich inmitten dieses biografischen Textes eine weitere räumlich konnotierte Textpas-
sage, welche seinen Aktionsradius im Palast mit bestimmten Einschränkungen versieht: „Ich schritt nicht
weit aus in meinen Schritten, um hinter dem herrlichen Thron (=Sänfte)4297 zu gehen.“ In dieser Stelle scheint
eine gewisse 'räumliche Zurückhaltung' thematisiert zu werden, die in einem angemessenen körperlichen
Verhalten im Sinne einer individuellen Raumkontrolle und -besetzung begründet liegt. Nun sind wesentliche

4293VARILLE, Une stèle du Vizir Ptahmes, 503: dj=f prr.t nb.t Hr wDH.w=f jx.t=f Htp nTr m jx.t=f dj=f xA m jx.t nb.t nfr.t wab.t qbH.t jrp
…jrT.t m tp trj ra-nb xpr m pr=f ( ) „Er möge geben alles das, was von seinem Opfertisch seiner Sachen herauskommt, indem der

Gott zufrieden ist mit seinen Sachen, er möge geben 1000 an allen guten und reinen Dingen, eine Wasserspende, Wein und Milch
zu den Festen eines jeden Tages, die in seinem Tempel entstehen. 

4294VARILLE, Une stèle du Vizir Ptahmes, 503: Ra-Jtm.w, PtH-aA-rs.j-jnb=f, +Hw.tj-nb-mdw-nTr, %xm.t-aA.t-mr.yt-PtH-Hn.wt-nTr.w-nb.w,
Wsjr-xnt.j-jmn.tjw, ¡r-nD-Hr-jt=f, As.t-wr.t-mw.t-nTr-nb.t-p.t-kmA-nfr.w=f, ¡w.t-¡r-Hr.t-jb-smy.t, Jn.j-Hr.t-¡r-nb-&nj, MH.yt-Hr.t-jb-
BHd.t anx.wy m MAa.t dr.w Jsf.t.

4295Sollte es sich also doch um eine abydenische Votivstele handeln?
4296VARILLE, Une stèle du vizir Ptahmes, 503-504: jw jrj.n=j Hss.t rmT.w hrr(.t) nTr.w Hr=s jw rdj.n=(j) tA n Hqr ssA.n=j n jw.tj jw

Sms.n=j ¡r m pr=f m Hsw.t mrw.t nn aA r'=j r-gs sr.w n Sn.t=j aA r=j n pD=j m nmt.t=j r Smj.t Hr-sA xnd.w Sps jr.n=j m MAa.t mr
nsw rx.kwj n.tt anx=f jm=s rs=j Hr s.t=j r sqA bAw=f dwA=j r dwA=f ra-nb rdj.n=j jb=j xnt Dd.t=f n mh=j Hr SA.tn=f m Hr=j pH.n=j
nn Hr gr qbb Hs.n wj nb=j Hr mnx=j jw=j (m) Sms.wt=f; vgl. auch SÄVE-SÖDERBERGH, Einige ägyptische Denkmäler, 7-8, Z. 8-11;
GUKSCH, Gräber des Nacht-Min und Men-cheper-Ra-seneb, 152-157, Z. 20-22.

4297Zur Übersetzung von xnd.w-Sps als Sänfte vgl. GUKSCH, Königsdienst, 204, Anm. 319.
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Teile der Phraseologie der Stele Lyon 88 (WS18-9a) – darunter auch diese Textpassage – auf vier anderen
Texten bzw. Monumenten dieser Art und Zeitstellung bekannt.4298 Aus soziologischer Perspektive sind die
damit assoziierten Personen verschiedenen funktionalen Ressorts zuzuordnen, ihr elitärer Status ist jedoch
offenkundig. Was allen vier Personen darüber hinaus gemein ist – wenn man die Phraseologie der Stelen als
eine wirklichkeitsnahe biografische Repräsentation liest – liegt in der gerade gesehenen Darstellung ihres
Raumverhaltens im Gefolge der königlichen Sänfte. GUKSCH entwirft folgende Deutung für diese Stelle: „Mit
diesem Bild muß die Situation des Auszuges des Königs gemeint sein, währenddessen er in einer Sänfte ge-
tragen wurde. Während eines solchen Auszuges ist die Reihenfolge der Begleiter zugleich eine Wiedergabe
der Rangfolge und damit festgelegt. Sie kann nur durch 'weites Ausschreiten' unrechtmäßig durchbrochen
werden, um einen besseren Platz zu erreichen. Gegen ein derartiges Vordrängen verwahren sich die Tex-
te.“4299 Aus einer archäologischen Perspektive kann die nachweisliche Herkunft dieser Paralleltexte aus den
Gräbern TT 79 und TT 88 als ein weiteres Argument für eine Zuweisung von Lyon 88 zum Grab des PtH-ms
in DAeN angesehen werden. 

PtH-ms' Nachfolger im Amt des Südwesirs Ra-ms (WS18-10) thematisiert in einer biografischen In-
schrift in TT 55 die Kategorie des Raumes nur in Bezug auf das Grab, welches als Ergebnis eines königslo-
yalen Lebens in der Gunst des Herrschers beschrieben wird:

[Text 282] Ich bin in Frieden zu meinem Grab gekommen unter der Gunst des Vollkommenen Gottes. Ich
habe getan, was der König meiner Zeit lobt. Ich habe nicht die Anweisung missachtet (lit. beschädigt), die er
mir anbefohlen hatte. Nicht habe ich Unrecht gegenüber den Menschen getan, damit meine Grabanlage auf
der Westseite Thebens ruht.4300 

Der Nexus zwischen seinem Grab im Westen von Theben und seiner sozialen Vortrefflichkeit wird hier unter
den Kategorien des Maat-gerechten Verhaltens gegenüber des Königs und der Menschen kommentiert. Am
Ende dieser Inschrift finden sich noch einige Passagen, die eine allgemeine Charakterisierung seines Amtes
darstellen als jemand, der die Götter und des Königshaus versorgt:

[Text 283] Ich speiste die Götter und ich rief die gesamte Neunheit.4301 Ich war rein und gereinigt mit dem
Opfer vor dem Kamutef. Ich ließ die nsw- und bjt-Könige essen, die Amun in seinem Hause wünscht, die
Königsgemahlinnen, die Königskinder und die Höflinge, welche sein Ka lobt. Ich hörte nicht auf, ihre Na-
men zu nennen als täglichen Bedarf eines jeden Tages.4302

Zum Schluss der Diskussion von biografischen Texten der 18. Dyn. ist auf die eine Tempelstatue des
PA-Ra-ms-sw aus Karnak (WS18-11a) zu verweisen. Am Ende des Papyrus, den diese Schreiberstatue auf ih-
ren Knien hält, ist eine kurze, in großen Teilen zerstörte biografische Inschrift verzeichnet: 

[Text 284] (…) indem er sagt: […] als ich ihm (scil. dem König) in den Fremdländern folgte und Monu-
mente leitete, die er (scil. der König) für das Haus seines Vaters Amun errichtet hat.4303 

In diesem Text findet sich ein spezifisches Textmotiv wieder, das Folgemotiv. Es dürfte sich in diesem Fall
auf die Feldzugsgefolgschaft des früheren Militärbeamten und jetzigen Wesirs PA-Ra-ms-sw auf den Feldzug
des Har. nach Byblos und Karkemisch beziehen.4304 Die zweite Aussage des Textes lässt sich konkret dahin-

4298Sie gehören einem jm.j-r'-Snw.tj-n-nb-tA.wj-m-Jwn.w-mHw Mn-xpr-(Ra-snb) (T. III./A. II; Grabstele TT 79; GUKSCH, Gräber des
Nacht-Min und Men-cheper-Ra-seneb, 151-157, Abb. 67; spezifische Stelle Z. 20-21), einem jdn.w-n-mSa Px-sw-xr (T. III./A. II.,
Grabstele TT 88;  VIREY, Le tombeau de Pehsukhor, 298-302, Z. 23; spezifische Stelle: DZA 25.132.760), dem  Hm-nTr-tp.j-n-
Mn.w-As.t Nxt-mn.w (Eye, Grabstele Achmim; Louvre C 55: PIEHL, Inscriptions Hiéroglyphiques I, Tf. 9-10; spezifische Stelle:
DZA 25.132.750), sowie einem anonymen Würdenträger der 18. Dyn. (Stockholm 55: PIEHL, Inscriptions Hiéroglyphiques I, Tf.
15-16; SÄVE-SÖDERBERGH, Einige ägyptische Denkmäler, 5-20, Z. 9; spezifische DZA 25.132.740).

4299GUKSCH, Königsdienst, 96, Fn. 202. 
4300DAVIES, Tomb of Ramose, Tf. 40; Urk. IV, 1777,4-8: jj.n=j m Htp r js=j Xr Hsw.t n.t nTr-nfr jrj.n=j Hss.t nsw n rk=j n HD=j tp-rd

wD.tn=f n jrj=j jsf.t r rmT.w n-mr.wt Htp.j Hr.t=j Hr wnm.j-wr WAs.t.
4301Vgl. dazu die Felsinschrift WS18-6f auf Biggeh, in der Ra-ms berichtet, er nach Biggeh gekommen, um der Neunheit zu huldi-

gen.
4302DAVIES, Tomb of Ramose, Tf. 40; Urk. IV, 1777,18-1778,3: jw drp.n=j n nTr.w Dwj .n=j psD.t tm(.w) wab.kwj twri.kwj Xr jx.t m-

bAH-a n KA-Mw.t=f jw snm.n=j n nsw bjt.jw mrr n Jmn m pr=f Hm.wt-nsw ms.wt-nsw smr.w Hsj.n kA=f n hn.n=j Hr dm=j rn=sn m
Xr.t-hr.w n.t ra-nb.

4303Urk. IV, 2175,17-20: (…) …Dd=f [ ] [...j]w=j Hr Sms=f m [xAs].wt Hr xrp mnw jrj.n=f r pr jtj=f Jmn.
4304Zu dieser militärischen Unternehmung des Har. vgl. u.a. REDFORD, Asiatic Campaigning of Horemheb, 36-49; KAPLONY-HECKEL,

Steinschale des Sen-nefer, 540-541; MURNANE, Road to Kadesh, 30-31.
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gehend verstehen, dass  PA-Ra-ms-sw als Wesir in Karnak an Bauprojekten des Königs Har. beteiligt war –
Stichwort 'projektbedingte Präsenz' –, wobei seine beiden Tempelstatuen (WN18-11a/b) in diesem Rahmen
am 10. Pylon aufgestellt wurden.4305 

V.1.5.2 Die Texte der 19. Dyn.

In den Dossiers der Wesire der 19. Dyn. sind nur für PA-sr (WS19-1) und (PA-)Ra-Htp (WN19-4) bio-
grafische Texte zu diskutieren. Eine Ausnahme stellt ein Text auf einem Monument des Königs Se. I. dar, in
dem dieser biografisch über die Zeit vor seiner Regentschaft berichtet. In das Dossier des Wesirs %tXy und
seine Territorialität als Wesir lässt sich das Monument daher nicht eingliedern, da es – wie gesagt – aus einer
Zeit stammt, da %tXy längst als König Se. I. inthronisiert war. Im Hinblick auf die Dimensionen der Territo-
rialität ist der Text aber dennoch von Interesse, da er eine Perspektive einnimmt, in der %tXy noch Thronfol-
ger und Wesir ist. Es handelt sich um den sog. Denkstein Sethos' I. an seinen Vater, der in der Gedenkkapelle
für Ra. I. in Abydos aufgestellt war.4306 Nach einer topischen Beschreibung der problematischen Situation der
Amarnazeit und der Schilderung der Thronbesteigung Ra. I. beginnt Se. I., seinen eigenen sozialen Aufstieg
darzulegen, der sich mit der historischen Rekonstruktion der Abfolge der Wesire und Könige am Beginn der
19. Dyn. deckt. Ra. I. wird dabei als derjenige charakterisiert, dem Se. I. sein späteres Königtum verdankt:

[Text 285] Er (allein) war es freilich, der meine Vollkommenheit erschuf, nachdem er meine Familie in den
Herzen (der Menschen) groß gemacht hatte. Er gab mir seine Gedanken zu meinem Schutz, indem seine
Lehre wie eine Mauer in meinem Herzen war. Seht, ich war ein nützlicher Sohn für den, der mich geboren
hat. [Ich] ließ [den Namen dessen, der mich geschaffen hat], leben. Ich [erkannte] und war verständig beim
Tun (all) dessen, was er sagte (= befahl). Ich lege meinen Mund [auf] das, was ich für ihn getan habe bis ich
(selbst) Herrscher der Beiden Ufer wurde. Als ein Stier der Maat bin ich aus dem Körper herausgekommen,
indem ich mich mit den Plänen (seiner) Lehre verbunden habe. Als er Re war und strahlte, war ich bei ihm
wie ein Stern an seiner Seite.4307

Nun folgt die für uns aus territorialer Perspektive relevante Passage, in der %tXy in seiner Funktion als Militär
und später als Wesir berichtet: 

[Text 286] Ich [vertilgte] für [ihn] die Länder der Fenechu und ich vertrieb für ihn den Widersacher aus den
Fremdländern. Ich schützte für ihn Ägypten nach seinem Wunsch und ich richtete für ihn dort sein Königtum
auf wie Horus auf dem Thron des Wenennefer. Ich wählte jeden Tag für ihn die Maat und ich trug sie, indem
sie (als Amulett) auf meiner Brust war. […] in ihrem Namen Uräus. Ich sorgte für seine Armee und ließ sie
einigen Herzens sein. Ich suchte für ihn den Bedarf der Beiden Länder und machte für ihn meinen Arm zum
Schutz seines Leibes in den Fremdländern, deren Name man nicht kennt. Ich machte das Herauskommen des
starken  Armes  (die  starke  Tüchtigkeit)  vor  ihm,  damit  er  seine  beiden  Augen  öffnete  wegen  meiner
Vollkommenheit. Als er sich mit dem Himmel vereinigte, [bestieg] ich seinen Thron.4308 

In diesem Text finden sich viele Themen angesprochen, die im Kontext der Titel des  %tXy sicht- und be-
schreibbar sind. Hier sind die mit den Titel verbundenen Pflichten in einer deskriptiven Weise miteinander
verknüpft, die über die trockenen Titelinformationen hinaus geht und daher von territorialem Interesse sind.
Im Kontext der (archäologisch)-geografischen Dimension des Textes fällt zunächst die Trennung in zwei dis-
tinkte geografische Bezugssphären auf, nämlich die 'Fremdländer' und Ägypten. Die sonst nur allgemein als
xAsw.t-Fremdländer bezeichneten außerägyptischen Regionen werden zu Beginn dieser Passage direkt topo-
grafisch als Länder der Fenechu spezifiziert, womit konkret die Region Phönizien westlich und südwestlich
des Libanongebirges mit den Küstenstädten Byblos, Sidon und Tyros gemeint ist.4309 Auf die eigentlich dort
durchgeführten militärischen Operationen wird nur unspezifisch mit den Verbalformen [dr]=j „ich beseitig-

4305Zu den Bauprojekten des Har. in Karnak vgl. BLYTH, Karnak, 133-142.
4306SCHOTT, Der Denkstein Sethos' I., passim, bes. 6-14; siehe zum Gesamtensemble KRI I, 108,1-114,15.
4307KRI I, 111,5-9: ntf pw js qmA pA nfr.w=j sAa.n=f Ab.t=j Hr jb.w dj=f n=j sxr.w=f m mk.t=j sbA.yt=f mj sbtj m jb=j mk.wj m sA Ax n

…ms wj sanx[=j rn ] [sjA]=j sbq.kwj Hr jrj.t Dd.tn=f wdj=j r'=j [Hr] jrj.tn=j xr=f nfr.yt r HqA=j jdb.wj prj.n=j m X.t mj KA MAa.t
…Abx.kwj m sxr.w sbA.yt tj.sw m Ra dj.w n=f stw.t jw=j m-a=f mj sbA r-gs=f [ ].

4308KRI I, 111,10-15: (x+6) [dr]=j n=[f] tA.w Fnx.w sxty=j n=f pSn.w Hr xAs.wt mky=j n=f Km.t n jb=f Tsw=j n=f nsy.t=f jm mj ¡r
…Hr s.t Wnn-nfr stpw=j n=f MAa.t ra-nb fAy=j s(.t) tj.sw Hr Snb.t=j [ ] (x+7) … [ ] m rn=s n MHn.t nwy=j mSa=f djw=j s.t m jb-wa

HH.n=j n=f xr.t tA.wj jry=j n=f xpS=j m mak.t Ha.w=f Hr xAs.wt n rx.tw rn=sn jry=j pr-a qn m-bAh=f r wn=f jr.tj=f Hr nfr.wt=j
Xnm.n=f Hr.t (x+8) [aHa.n]=j Hr s.t=f; vgl. dazu auch SCHOTT, Der Denkstein Sethos' I., 20-22; Kitchen, Pharaoh Triumphant, 19.

4309Zu dieser Region GIVEON, s.v. Phönizien, 1039-1040.
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te“ und sxtj=j psn.w „ich vertrieb die Widersacher“ eingegangen, wie auch die sonstigen militärischen The-
men (nwy=j mSa=f „ich kümmerte mich um die Armee“) und die Beschreibungen der Tapferkeit (jry=j n=f
xpS=j m mak.t Ha.w=f Hr xAs.wt „Ich machte für ihn meinen Arm zum Schutz seines Leibes in den Fremdlän-
dern“) eher generalisierend erscheinen. 

Nichtsdestotrotz finden wir darin eine Referenz auf den praxeologischen Aspekt der Territorialität
des %tXy als Militär und Wesir wieder, der außerhalb Ägyptens im Kampf, der Tapferkeit und der Sorge um
die Armee liegt. Innerhalb Ägyptens wird neben der Dimension des Handelns besonders der politische As-
pekt der Territorialität, nämlich der der Kontrolle von Raum und Menschen unter königsideologischen Vor-
zeichen hervorgehoben: %tXy „schützt für ihn (scil. den Pharao) Ägypten nach seinem Wunsch und richtet für
ihn dort sein Königtum auf.“ Weiterhin „machte er für ihn (= Pharao) den Bedarf der Beiden Länder.“4310

Schließlich wird entsprechend seiner Funktion als Wesir auch der Aspekt der Maat angesprochen, indem er
„für ihn (= Pharao) jeden Tag die Maat wählte“ und er sie als Amulett auf seiner Brust trug.4311 Hier sind die
ideologischen und sozialen Grundlagen des ägyptischen Staates im Begriff der Maat als „eine[r] im höchsten
Maße staatstragende[n] Idee“4312 formuliert, wie sie in der Person eines Wesirs zur Ausführung kommen.
Neben diesen ideologischen und kulturell eingebetteten Konzepten, die sich auf das Territorium des ägypti-
schen Staates beziehen – man könnte von einer Territorialität der Maat sprechen – lassen sich auch kognitive
Konzepte zu den beiden räumlichen Sphären, Fremdland und Ägypten, im Text der Stele ableiten. Während
die Fremdländer als Ort der Kriege und des Kampfes konzeptualisiert werden, wo Widersacher beseitigt und
verdrängt  werden müssen und die als  weit  außerhalb des ägyptischen Raumwissens liegend beschrieben
werden (n rx.tw rn=sn „deren Namen man nicht kennt“), wird Ägypten – Km.t – als Raum wahrgenommen,
der nach Außen zu schützen ist und im Inneren von Maat-gerechtem Verhalten und einem mythologisch
legitimierten König (mj ¡r Hr s.t Wnn-nfr „wie Horus auf dem Thron des Wenennefer“) charakterisiert wird.
Mit  diesen  Betrachtungen  ist  die  Raumwahrnehmung  des  Wesirs  %tXy zu  einer  gesamtägyptischen
Beschreibung dieses Phänomens kontextualisiert worden. Hier spricht jedoch kein Mitglied der Elite mehr,
sondern ein König dieses Landes. 

Nach diesem Exkurs in königsideologische Sphären gilt es, die beiden Repräsentanten der Wesire der
19. Dyn. und deren biografischen Texte unter einer territorialen Perspektive in den Blick zu nehmen. Die we-
sentlichen Parameter des administrativen Aufstiegs des PA-sr (WS19-1) können anhand einiger biografischer
Texte skizziert werden. Auf dem Pfeiler B der Querhalle seines Grabes TT 106 (WS19-1a) befindet sich auf
der Ostseite (Face A) eine autobiografische Inschrift, die von einer Szene eingeleitet wird, in der PA-sr vor S.
I. erscheint und diesen in einer kurzen jnD-Hr=k-Formel um eine Bestattung in diesem seinen Grab im Wes-
ten von Theben in königlicher Gunst bittet.4313 Darauf folgt die biografische Inschrift, die mit einem Stif-
tungsvermerk des Königs beginnt –  …dj.w m Hsw.t n.t  pr-nsw n jr.j-pa.t ( ) jm.j-r'-n'.t  TA.tj  PA-sr mAa-xr.w
„gegeben als Gunsterweis des Königshauses für den jr.j-pa.t (…) Stadtvorsteher und Wesir PA-sr, gerechtfer-
tigt“ – , der sich nicht auf die Inschrift selbst, sondern auf das gesamte Grab als Gunstgabe des Königs be-
zieht.4314 Darauf  folgt  eine  siebenzeilige  Königseulogie,4315 der  die  relevante  biografische  Passage  ange-
schlossen ist:

[Text 287] Mein Herr befahl, meine Wenigkeit zum Ersten Höfling des Palastes einzusetzen, und er ernannte
ihn (=PA-sr) zum Kammerdiener und Hohepriester der Weret-Hekau. Er wiederholte das Geben von ihm (=
PA-sr) zum Stadtvorsteher und Wesir,  der die Maat richtet.  Es wurde ihm aufgetragen, die Abgaben der
südlichen und nördlichen Fremdländer für das Schatzhaus des siegreichen Königs in Empfang zu nehmen.
Man sandte ihn aus […] darin wegen der Größe seiner Vortrefflichkeit bezüglich des Berechnens der Steuern
der Beiden Ländern in den Gauen von Ober- und Unterägypten.4316 

4310GNIRS, Militär und Gesellschaft, 118, übersetzt diese Stelle mit „Ich ging für ihn den Landesangelegenheiten nach“. 
4311Zum Konzept der Maat im pharaonischen Ägypten vgl. ASSMANN, Maat, passim, bes. 200-272; zur Maat auf der Brust der Wesire

vgl. Raedler, Die Wesire Ramses' II., 299-303, bes. 301.
4312ASSMANN, Maat, 200.
4313KRI I, 298,10-15.
4314KRI I, 299,2; KITCHEN, RITANC I, 197.
4315KRI I, 299,3-9; ASSMANN, ÄHG, 492-493, Nr. 236.
4316KRI I, 299,10-12: jw wD.n nb=j Ts bAk jm r smr tp.j n aH dhn.n=f sw r jm.j-xnt Hm-nTr-tp.j-n-Wr.t-HqA.w wHm.n=f rdj.t=f r jm.j-r'-

n'.t TA.tj wp-MAa.t dj.w m Hr=f r Ssp jn.w n xAs.wt rs.jt mH.tt r pr-HD n nsw-nxt hAb.t(w)=f t[...] jm=f n aA.w n mnx=f r Hsb bAk.wt
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Die einzelnen Karriereschritte des PA-sr sind in diesem Text genannt, wobei anhand der hier thematisierten
„Wiederholung“ seiner Ernennung zum Wesir durch S. I. von BRAND und RAEDLER geschlossen wurde, dass
PA-sr bereits unter Ra. I. das erste Mal das Amt des Wesirs übertragen bekam.4317 Neben diesen durch den
Text aufgeworfenen Karrierefragen ist die zitierte Textpassage auch aus einer strikt territorialen Perspektive
von Interesse, als in ihr verschiedene raumbezogene Aspekte zur Sprache kommen. Zwei Themen sind dabei
zu bemerken. Zunächst wird aus einer praxeologischen Warte die ortsfeste Inempfangnahme von ausländi-
schen Tributen als ein Element der wesiralen Obliegenheiten angesprochen, wie sie z.B. im Grab des Rx-mj-
Ra abgebildet ist, wobei das Ziel der Ablieferungen das königliche Schatzhaus ist, welches nach Ausweis der
Texte in Theben zu lokalisieren ist.4318 In diesen Handlungskontext sind auch PA-sr's Titel als jm.j-r'-pr-wj-HD
jm.j-r'-pr.wj-nbw einzubetten.4319 Der andere Aspekt betrifft seine Aufgabe, die „Steuern der Beiden Länder
in den Gauen von Ober- und Unterägypten zu berechnen.“ Dies erinnert an die bei einigen Wesiren der 18.
Dyn. in ihrer Grabdekoration vorhandene sog. „Abgabenliste“ bzw. den Text der „Duties of the Vizier“, wel-
che diesen Zusammenhang ikonografisch und im Medium des Textes darstellen. Besonders bemerkenswert
ist an dieser Stelle bei PA-sr, dass dies sprachlich unter Verwendung des vergleichsweise seltenen Sendemo-
tivs ausgedrückt wird: „Man sandte ihn aus […] darin.“ Ausgehend von dieser Textpassage darf also eine kö-
nigliche Beauftragung an PA-sr vermutet werden, welche diesen auf Inspektionsreise m-xt spA.t Sma.w mHw
„durch die Gaue Ober- und Unterägyptens“ führte.4320 

Eine vollständige Beschreibung der Dekoration seines Grabes TT 106 (WS19-1a) kann an dieser
Stelle unterbleiben, da nur die Szenen bzw. biografischen Texte mit spezifischer räumlicher Konnotation von
Interesse sind. Eine relevante Szene findet sich auf dem südlichen Teil der Ostwand direkt neben dem Ein-
gang. S. I. – dessen Abbild nun fast vollständig zerstört ist – sitzt dort in einem Baldachin gefolgt von der
Göttin Maat. Rechts vor ihm steht  PA-sr im Wesirsgewand mit erhobenen Armen, einen Krummstab, einen
Wedel und ein Tuch in seiner einen Hand haltend, während ihm zwei Personen die Ehrengold-Halskragen
umlegen, welche zwischen dem Wesir und dem König bereit liegen.4321 Rechts hinter PA-sr nehmen in zwei
Registern verschiedene Beamte und Höflinge an der Zeremonie teil, von denen drei mit Titel und Name
identifiziert sind.4322 Über PA-sr und den Höflingen befindet sich eine Rede des Wesirs, die zunächst eine Eu-
logie auf S. I. anstimmt und dann seinen eigenen sozialen Status im biografischen Register beschreibt, den er

…tA.wj m-xt spA.t Sma.w mHw ( ). PM I²,1, 222, B(a). Vgl. HELCK, Verwaltung, 312.
4317BRAND, Monuments of Seti, 341;  RAEDLER, Die Wesire Ramses' II., 295-296; ein phraseologisch vergleichbarer, jedoch etwas

kürzerer Text samt Stiftungsformel und Königseulogie befindet sich auf der Ostseite von Pfeiler G der Querhalle des Grabes,
wobei in der entsprechenden Passage der König Ra. II. genannt ist (KRI III, 8,16-9,8;  PM I²,1, 224, G(a)).  RAEDLER liest den
gesamten Text als historisches Dokument,  so dass die dort  genannte  wHm.n=f rdj.t=f-Passage als dritte Amtseinsetzung ins
Wesirat unter Ra. II. erscheint (RAEDLER, Die Wesire Ramses' II., 296). Diese letzte Möglichkeit bzw. eine erneute Bestätigung im
Amt durch Ra. II. ist sicher nicht ausgeschlossen, dass aber im ersten Text, der unter S. I. datiert, auf eine vormalige Einsetzung
unter Ra. I. Bezug genommen wird, halte ich mit Blick auf die sonst bekannten Texte dieser Art für problematisch. Es ist nämlich
nicht das jeweilige Amt gemeint, in das der König wiederholt ernennt, sondern es kommt auf die wiederholte Tatsache der
Beförderung durch den König an, die damit zum Ausdruck kommt: Vgl.  die phraseologischen Parallelstellen der 18. Dyn.:
Vizekönig von Nubien NHj (Semna): Urk. IV, 39-41; Urk. IV, 987-989; Jnnj (BMTheben-04; TT 81) Urk. IV, 62-66; Nb-Jmn TT
24 Urk. IV, 145-152; Ich verstehe daher auch die Textstelle aus der Biografie des  wr-n-mDAj.w Jmn-m-jn.t (KRI III, 275,3-5)
anders als RAEDLER, Die Wesire Ramses' II., 295, nicht historisch bzw. chronologisch, sondern funktional-soziologisch, da ich in
den zwei Bauleiterämtern (jm.j-r'-kA.t-m-mn.w-nb bzw. jm.j-r'-kA.t-m-Hw.t=f n.t HH m rnp.t nsw-bjt (Wsr-MAa.t-Ra-stp-n-Ra)| m pr-
Jm) nicht einen, sondern zwei distinkte Titel mit jeweils spezifischem Aufgabenbereich sehe, wobei der letztere als erneute Gunst
durch  den  König  nicht  die  Bauleitung  an  einem  beliebigen  Monument  des  Königs  beinhaltet,  sondern  explizit  das
Millionenjahrhaus Ra. II. in Theben-West betrifft; zu diesem Tempel vgl. SCHRÖDER, Millionenjahrhaus, 104-105; 386-387; Tf. III,
Beleg 8.16. 

4318Vgl. AWAD, Schatzhaus, 3-5, bes. 4, Nr. 6.
4319Zu den Belegen des PA-sr mit Schatzhausvorstehertiteln siehe AWAD, Schatzhaus, 225, Nr. (72).
4320Im Rahmen dieser traditionellen Motive und Texte muss an dieser Stelle an die Tatsache erinnert werden, dass auch im Grab des

PA-sr an der Westwand des südlichen Teils der Querhalle eine – nun sehr stark fragmentierte – Version der sog. 'Duties' vorhanden
ist, so dass auch dieser Text als Element seiner biografischen Repräsentation gewertet werden kann: PM I²,1, 221, Nr. (8); KRI I,
290,13-291,10. Zu anderen Aspekten, die in der Verwendung älterer Texte und Darstellungsmotive durch PA-sr liegen, und einen
„programmatischen Anspruch auf Untermauerung 'alter', d.h. voramarnazeitlicher Werte“ erkennen lassen siehe  RAEDLER, Die
Wesire Ramses' II., 347-348. 

4321PM I,1, 221, Nr. (5); KRI I, 291,14-293,6; zur Gesamtszene vgl. nun auch BINDER, Gold of Honour, 122-123, Scene 30, Abb.
8.30, mit weiterer Literatur.

4322KRI I, 292,4-5: (1) jm.j-xnt PATwma (2) [jm.j]-xnt [Pt]H-ma[y] (3) jm.j-xnt Mr.y (4) Dd(.w) n=f §nr/§l.
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ganz allein dem König verdankt: 
[Text 288]  […] in Anwesenheit des Herrschers, um seine Majestät zu sehen in der sakrosankten Abge-
schiedenheit […] [Hüter] der geheimen Türen, während die Beamten und Höflinge außerhalb […] in der
Anwesenheit (sind), ohne dass man (mich) meldete. Nicht gab es […] der vor mir handelte, als die Gunster-
weise des Königs sich mit meinem Körper vereinten wegen der Größe [meiner …]. Er hat mich ausgewählt
aus Millionen, weil er meine Vollkommenheit in seinem Herzen kannte. Ich bin ein Höfling, den er erschaf-
fen hat, seine Lehre ist in meinem Körper, jeder Plan ist gezählt in meinem Herzen, da ich weise bin in die-
sen (Dingen), die er für mich getan hat (…).4323 

Anhand dieses Textes ist aus räumlicher Perspektive eine besondere Königsnähe erkennbar, da PA-sr vor den
König in gemeinsamer Abgeschiedenheit treten durfte, ohne dass andere Personen anwesend waren. Der an-
dere Aspekt wird im sog. „stp-Auswahlmotiv“ deutlich, mit dessen Hilfe sich PA-sr rühmt, vor „Millionen“
von Menschen vom König ausgewählt worden zu sein als einer, den der König selbst zu dem gemacht hat,
was PA-sr in seinem Grab über sich mitteilt.  PA-sr führt dieses Privileg der königlichen Ernennung und Er-
schaffung auf sein eigenes Renommee beim König zurück, als dessen loyaler Beamter er sich charakterisiert,
welcher die „Lehre“ des Königs quasi inkorporiert hat bzw. verkörpert. Das eigentliche geografische Setting
für die Ehrengoldverleihung wird der Palast des Königs gewesen sein, da jedoch in den solchen Szenen bei-
geschriebenen Texten nur selten eine räumliche Referenz zu finden ist, darf mit BINDER geschlossen werden,
„that mentioning or depicting the King was more important than specifying the location of the event.“4324 

Die sonst im Grab vorkommenden Szenen und Texte sind in ihrer allgemeinen Charakterisierung auf
die rituelle Versorgtheit und Eingebundenheit des PA-sr und seiner Familie im 'Jenseits' abgestimmt.4325 Auf
dem Pfeiler E der Querhalle befindet sich jedoch auf der Nordfläche unter einer Szene, die PA-sr vor Month
und Maat zeigt, eine Hymne an Month, in der PA-sr im Namen S. I. um dessen Gunst bei diesen beiden Göt-
tern bittet.4326 Am Ende dieser Hymne folgen einige biografische Passagen, die – eingeleitet vom Folgemotiv
– eine Anrede an die Bewohner Thebens enthalten, in der PA-sr seinen Status als versorgter Toter erklärt:

[Text 289] Ich folgte ihm (= dem König) im täglichen Bedarf, [ich] gesellte [mich] […,] [ich war einer, der]
nützliches [tat] für seinen Herrn […] unter der Gunst des Königshauses […] im Sagen: Oh ihr Menschen von
Theben, wie erfreulich ist, was ihm widerfahren ist, eine vollkommene Angelegenheit […] Ich habe mich
unter die Großen und Vorfahren gemischt. Ich bin ein [Begüns]tigter […].4327 

Einen anderen Kontext hat das Folgen im Text auf dem Pfeiler D der Querhalle, welcher auf seiner Nordseite
angebracht ist und damit direkt in der Achse des Grabes den Weg heraus markiert, als dort nämlich der Grab-
herr  PA-sr mit  einem Gehstock in Richtung Grabausgang schreitend dargestellt  ist,  wobei über ihm eine
Hymnus an Re erscheint.4328 Unter ihm steht eine wörtliche Rede des PA-sr, in der er Amun als seinen persön-
lichen Gott und als Stadtgott Thebens charakterisiert. Der Moment der Gotteserfahrung und -nähe stellt das
„Schöne Fest vom Wüstental“ dar, an dem PA-sr seinem Wunsch gemäß als verklärter Toter weiterhin teil-
nehmen möchte, damit seine Transformation in einen Osiris – „...dass ich das reine Gewand (der Toten) emp-
fange und dass ich ein Anderes ablege wie alle deine Begünstigten“ – gelingt:4329

[Text 290] Er sagt: Oh mein Herr, mein Gott meiner Stadt, Amun, Herr der Throne der Beiden Länder, mö-
gest du veranlassen, dass ich wie unter den Vorfahren und den fähigen Ach-Geistern bin, weil ich deine
Majestät anbete, wenn du dich vereinigst mit der Begräbnisstätte des Westens von Cheft-her-nebes, indem
ich an der Spitze derer bin, die in deinem Gefolge sind an deinem schönen Fest des Wüstentales, und dass
ich empfange das reine Gewand (der Toten) und dass ich ein Anderes ablege wie alle deine Begünstigten, für

4323KRI I, 292,10-15: … … … … [ ] m-bAh jty r mAA Hm=f m Dsr.w [ ] [jr.j]-aA.w-StA .w jw sr.w smr.w r-rw.tj [ ] m-bAH n smj.tw nn [ ] jrj
…Xr-Ha.t=j Hs.wt-nsw Xnm m Ha.w=j n aA.w [ =j] stp.n=f wj m xnt.j HH jw=f rx nfr.w=j Hr-jb=f jnk smr n sxr.n=f sbA.t=f m X.t=j

sxr.w nb jp Hr jb=j SsA.kwj m nn jr.n=f n=j (...); vgl. auch BINDER, Gold of Honour, 123.
4324BINDER, Gold of Honour, 199.
4325Vgl. KRI I, 285,5-290,9; 295,5-298,6; KRI III, 1,8-9,14; und SEYFRIED, Generationeneinbindung, 219-231.
4326PM I,1, 223, Nr. E(d); KRI I, 300,16-301,7.
4327KRI I, 301,4-6: … … …jw=j Hr Sms=f m Xr.t-Hrw sn[=j ] [...jrj] Ax n nb=f [ ] Xr Hsw.t n.t pr-nsw [ ] m Dd rmT.w n WAs.t wAD.wj xpr

… …n=f sp nfr [ ] Sbn.n=(j) wr.w tp.jw-a jnk [Hs.]yw [ ].
4328PM I²,1, 223, Nr. D(d); KRI III, 6,2-12.
4329Der Gedanke der Transformation in einen Osiris, der in dieser Passage thematisiert ist, war Thema des Vortrags von Prof. Dr.

Regine SCHULZ, „Der unbekleidete Grabherr. Gedanken zur 'Nacktheit' in der bildlichen Kunst des Alten - Mittleren Reiches“ am
3.2.2011 in Berlin. 
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den Ka des Osiris, Festleiter des Amun, Stadtvorsteher und Wesir [PA-sr, gerechtfertigt!]4330 
Neben dem praxeologischen Aspekt dieser Passage, der im Kontext des Titels sSm-HAb-n-Jmn PA-sr's Verant-
wortlichkeit für das Talfest des Amun in Stellvertretung des unter Umständen während dieses Festes und an-
derer Amunsfeste nicht in Theben anwesenden Königs beschreibt, werden hier einige wesentliche gedankli-
che Parameter zur sozialen und religiösen Einbettung des Wesirs in den Raum Thebens verhandelt. Das Su-
premat des Amun wird in Theben durch seine Feste öffentlich inszeniert, die den Rahmen der individuellen
Gotteserfahrung bilden. PA-sr ist dabei jedoch nicht ein Teil des Publikums, sondern selbst als oberster Re-
präsentant und Anführer des Festzuges aktiv, bei dem der Amun von Karnak seinen Tempel verlässt, die an-
deren Amuntempel in Theben-West bzw. die Millionenjahrhäuser der früheren Könige besucht, um schließ-
lich zum Ziel in DeB zu gelangen, wo PA-sr ja auch mit einigen Tempelstatuen präsent ist.4331 

Ein Text auf der Randleiste des Ebenholzkastens Berlin 6768 (WS19-1MM) bringt all diese Gedan-
ken noch einmal zusammen. Die Wahrnehmung von Raum bzw. der konkreten Stadt Theben wird hier in ver-
schiedenen, kulturell bedeutsamen Facetten ausgebreitet,  so dass quasi ein psychologisches Moment ver-
gleichbar mit den Städtehymnen des NR im Raumdiskurs des Wesirs PA-sr beschreibbar wird:

[Text 291] (links) Oh wie schön ist das Wohnen in der südlichen Stadt, das Herz ist jeden Tag zufrieden und
beide Augen sehen Amun in Karnak. Befehle dem, der in deiner Gunst ist, (so dass) ihn (lit. sie) nichts Bö-
ses erreichen wird. Seine Glieder sollen, indem sie behütet und geschützt sind, existieren, bis die Versorgt-
heit entstanden sein wird in Frieden, für den Ka des Vorstehers der Bauarbeiten am Platz der Ewigkeit, Stadt-
vorsteher und Wesir  PA-sr, gerechtfertigt. (rechts) Ein schönes Sitzen, indem du im Fest bist wegen deiner
beiden Arme. Die Herren von Theben […] ? […] Amun […] sein […], die Bitten und Worte […] für den Ka
des jr.j-pa.t HA.tj-a xtm.tj-bjt, ersten […], tAjtj-sAb […] gerechtfertigt.4332

Diese psychologischen Komponenten lassen sich – hier vielleicht etwas überzogen ausgedeutet – in mehre-
ren verschiedenen Elementen wiederfinden:  jb-Htp „zufriedenes Herz = Glück“,  mAA Jmn „Amun-Sehen =
täglicher Kult des Amun oder Ansichtigwerden im Festkontext“,  nn pH n=f Dw.t „nichts Böses widerfährt
ihm = soziale und moralische Sicherheit“, Ha.w=f xw.w mk.w „seine Glieder, indem sie behütet und geschützt
sind = körperliche Integrität“ und jw.tw m HAb Hr a.wj „Du bist im Fest wegen deiner Arme = freudiger Fest-
kontext“. Letztendlich wird in diesem Text das gefühlte oder hervorgerufene Wohlbefinden und die persön-
liche 'Sicherheit' derjenigen Person in seiner eigenen Heimatstadt Theben beschrieben, eine Attitüde, die sich
in verschiedenen Texten dieser Art immer wieder finden lässt.4333 

Nach diesen (biografischen) Texten des PA-sr, die seinen sozialen Aufstieg, seine Ernennung und sei-
ne Gunsterweise der Autorität des Königs zuweisen und seine territoriale Identität als Thebaner im ideologi-
schen Nexus von Stadt und Stadtgott beschreiben, gilt es, den biografischen Record seines nördlichen Amts-
kollegen (PA-)Ra-Htp (WN19-4) in den Blick zu nehmen. In seiner Grabanlage in Sedment befand sich ein
Text, der über seine Ernennung Auskunft gab. Nachdem (PA)-Ra-Htp am Beginn seiner Laufbahn in Memphis
an den Tempeln des Ptah und der Neith tätig war,4334 wird er spätestens am Ende der zweiten Dekade der Re-
gierungszeit Ra. II. durch königliche Ernennung zum Nord-Wesir, was er selbst auf einem stark fragmentier-
ten Bruchstück eines Kalksteinschreines aus seinem Grab (WN19-4w) beschreibt: 

[Text 292] […] Der König selbst [ernannte?] mich zum […] sie [führten] mich [ein] zum Großen Amt des
Stadtvorstehers und [We]sirs […] […] er [überwies?] mir alle Tempel […] […].4335

4330KRI III, 6,9-12: Dd=f j nb=j nTr=j n'.t=j Jmn nb-ns.wt-tA.wj dj=k wn=j mj m-a tp.jw-a Ax.w jqr.w dwA.(k)wj Hm=k Xnm=k smy.t
jmn.tt #ft-Hr-nb=s jw=j m-tp n n.tj m Sms.w=k m HAb=k nfr n Jn.t Ssp=j wab.w sfx=j ky mj Hs.y=k nb n kA n Wsjr sSm-HAb-n-Jmn
jm.j-r'-n'.t-TA.tj [PA-sr maA-xrw]; vgl. SCHOTT, Das schöne Fest, 859-860, Nr. 10.

4331Zu den Festen des NR in Theben vgl. ASSMANN, Das altägyptische Prozessionsfest, 105-113.
4332RAEDLER, Die Wesire Ramses' II., 338, Abb. 4; 352, mit Fn. 347: (links) xy pA Hms nfr m n'.t-rs.jt jb Htp ra-nb jr.tj Hr mAA Jmn m

Jp.t-s.wt wD n.tj m Hs.w=k nn pH n=s Dw.t wnn Ha.w=f xw.w mk r xpr jAx.w m Htp n kA n jm.j-r'-kA.t-m-s.t-nHH jm.j-r'-n'.t-TA.tj PA-sr
mAa-xrw (rechts) … … … … …Hms nfr jw.tw m HAb Hr a.wj nb.w-WAs.t [ ] r [ ] Jmn [ ] =f spr.wt mdw.t [ ] ?...? [ ] n kA n jr.j-pa.t HA.tj-a

…xtm.tj-bjt [...]-tp.j tAjtj-sAb [ ] mAa-xrw. Im Gegensatz zu RAEDLER möchte ich das erste Zeichen in der SCHÄFER'schen Abschrift
dieses Objektes nicht als zugehörig zum Beginn des Textes ansehen, sondern als das Ende des rechten, teilweise zerstörten
Inschriftenbandes, so dass es als  mAa-xrw zu lesen ist, wobei es hier, nicht wie am Ende des linken Inschriftenbandes, in die
Vertikale gekippt ist. Zu diesem Zeichen als Schreibung von mAa-xrw vgl. GESSLER-LÖHR, mAa-xrw mit der Blume, 25-43. 

4333Vgl. RAGAZZOLI, Éloges de la ville, passim.
4334RAUE, Wesir, 350.
4335KRI III, 62,12-13; PETRIE, Sedment II, Tf. 76,2 LXXVI: …[ ] [dhn?] wj nsw Ds=f r [...] [bsj?]=sn wj r jAw.t wr.t jm.j-r'-n'.t [TA].tj
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Die Ernennung zum Wesir wird auch in einer Textzeile auch seiner abydenischen Statue WN19-4c thema-
tisiert, in der sein Bezug zum memphitischen Heiligtum des Ptah und der dortigen Beginn seiner Laufbahn
herausgestellt werden:

[Text 293] Mein Herr machte mich zum Wesir, als einen, den der Ptah-Tempel entstehen ließ. Ich wurde der
oberste Mund der Beiden Ufer, der das Land für den König richtet.4336 

Auf seine besonderen Fähigkeiten als Wesir bezieht sich eine Phrase aus dem Abschnitt seiner gro-
ßen biografischen Inschrift, die auf der Stele der Kultkapelle in Saqqara (WN19-41v, Stele) verzeichnet ist.
Im oberen Bildfeld auf Seite B erscheint  (PA)-Ra-Htp im Wesirsgewand mit Wedel anbetend vor Osiris und
Apis. Der Stelentext wird von den verschiedenen Titeln und Epitheta des Wesirs eingeleitet, denen der erste
Teil des biografischen Textes folgt, welcher zunächst das Maat-gerechte Verhalten des Wesirs thematisiert,4337

bevor er auf seine Rolle im Palast (aq-Zutrittsmotiv) und einige seiner Fähigkeiten als Wesir zu sprechen
kommt, die jedoch für sich nicht räumlich konnotiert sind: 

[Text 294] Ich war einer, der als Gerufener eintrat, der die Anzahl berechnete, der das wDA.t-Messgefäß ein-
teilte, der die Aktenstücke kannte. Ich war einer, der die Papyrusrollen zählte, rechtschaffen in der Beratung,
der aus den Schriftdokumenten ohne Stocken(?) vorlas.4338 

Auf der Hauptansichtsseite der Stele (Seite A) ist  (PA)-Ra-Htp vor Ptah von Memphis und Anubis anbetend
und opfernd gezeigt. Er trägt wiederum einen Wedel und das typische Wesirsgewand. Im Stelentext darunter
folgt eine weitere biografische Inschrift, die sich gänzlich auf die Charakterisierung seine Person konzen-
triert:4339 

[Text 295] Er sagt: Ich war der Wesir und tAjtj der Beiden Länder, die Portikus des Herrschers, Hohepriester
der Maat, Vorsteher der Priester, Leiter aller Schurze, Großer der Schauenden des Re, Großer der Leiter der
Handwerker und  stm-Priester des Ptah, Festleiter dessen, der südlich seiner Mauer ist, Priester der beiden
Kronen des Horus, Großer Vorsteher der Kammerherren des Herrn der Beiden Länder im Sed-Fest-Palast,
der jedem Anweisung gab, Vorsteher der Bauarbeiten, Leiter der Handwerker, Vorsteher der Gesetze des
Vollkommenen Gottes in der Halle des Rechtsprechens (lit. Richtens der Maat), Mund des nsw-Königs, Bote
des  bjt-Königs,  der  seine  Majestät  zufriedenstellte  im herrlichen  Palast,  der  die  Maat  für  seinen  Herrn
aufsteigen ließ, Erster vor den Menschen, der alle Einkünfte zählt im ganzen Land, der  jm.j-r'-n'.t-TA.tj Ra-
Htp.4340 

In diesem Text finden sich einige Titel und Bezeichnungen wieder, die schon besprochen wurden, einige da-
gegen haben noch keine Beachtung gefunden. Die meisten lassen sich allerdings nicht ohne Probleme in
räumliche Kontexte einordnen. Seine Teilnahme am Sed-Fest des Königs in Pi-Ramesse,4341 die juristischen
Aspekte des Wesirats, das 'Aufsteigen-Lassen der Maat'4342 und der soziale Status des Wesirs als „Erster vor
den Menschen bzw. Untertanen“ werden betont. Unter einer territorialen Perspektive kontextualisierbar ist
allerdings eine Variante des Motivs, in dem sich die Elite als das ganze Land zufriedenstellenden Mund cha-
rakterisiert: shrr Hm=f m aH.t Sps(.t), wobei hier auf den „herrlichen Palast“ als Ort der Zufriedenstellung des
Königs abgehoben wird.4343 Die administrative Kontrolle von Räumen und der von ihnen erbrachten steuer-
lichen bAk.w-Abgaben ist ein wesentliches Merkmal der funktionalen Ebene der Territorialität eines Wesirs.
Allerdings wird in Kontext solcher Epitheta der jeweilige Amtsbereich des Wesirs nicht spezifisch genannt,

…[ ] [sjp?]=f n=j r'.w-pr.w nb […] […]; zur Terminologie solcher Einsetzungstexte vgl. SHAW, Royal Authority, 28-31.
4336KRI III, 64,5-6: dj.n wj nb=j r TA.tj m sxpr n Hw.t-PtH xpr.kwj m r-Hr.j-jdb.wj wpj tA n nsw.
4337KRI III, 53,10-54,2; bei KITCHEN ist diese Seite der Stele als „Face I“ benannt, ich folge den Bezeichnungen von MOURSI, Stele

des Veziers Re-hotep, 321-329. 
4338KRI III, 54,2-4: (6) jnk aq m js Hsb tnw (7) gsgs wDA.t rx snn jnk jp Sfd.w aq(A) m nDnD (8) Sdy m drf nn jj.t(?).
4339RAUE, Wesir, 349, stellt im Zusammenhang mit der Kapelle in Saqqara richtig fest, dass „das soziale Umfeld des Wesirs – ganz

anders als in Sedment – vollkommen aus den Inschriften ausgeklammert“ ist. 
4340KRI III,  54,11-55,1:  Dd=f jnk TA.tj  tAj.tj-tA.wj sbx.t jty Hm-nTr-tp.j-MAa.t  jm.j-r'-Hm.w-nTr xrp-SnD.yt-nb wr-mA.w-n-Ra wr-xrp-

Hmw.wt s(t)m-n-PtH sSm-HAb-n-rs.j-jnb=f Hm-nTr-n-wAD.tj-¡r jm.j-r'-jm.j-xnt-aA-n-nb-tA.wj m Hw.t-HAb-sd rdj tp-rd n n.tj-nb jm.j-r'-
kA.t xrp-Hmw.wt jm.j-r'-hp.w-n-nTr-nfr m sH-n-wDa-MAa.t r'-n-nsw wHm.w-n-bjt shrr Hm=f m aH.t Sps(.t) sar MAa.t n nb=f HA.tj m-HA.t
rxy.t Hsb bAk.w nb m tA-r-Dr=f jm.j-r'-n'.t TA.tj Ra-Htp.

4341Darauf bezieht sich auch das Epitheton sSm-HAb.w-sd-n-nb=f „Leiter der Sed-Feste seines Herrn“ (WN19-4f): KRI III, 65,8. 
4342Dazu ASSMANN, Maat, 203,204, wo das 'Aufsteigenlassen der Maat' als königliche Rolle im Kult charakterisiert ist. 
4343Ein Beleg für dieses bei anderen Wesiren vorkommende Epitheton [r']-shrr-m-tA-r-Dr=f „[Mund], der im ganzen Land zufrie-

denstellt“ ist auch aus Sedment (WN19-4w, Naosfragment.; KRI III, 62,6) bekannt.
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sondern es wird stets der ideologischen Komponente Rechnung getragen, welche die Kontrollfunktion des
Wesirs über 'das gesamte Land' denkt.4344

V.1.6 Die Amtssitze und/oder Privatanwesen

Unter der Überschrift 'Amtssitz und Privatanwesen' sollen einerseits die Orte in den Blick treten, an
denen die Wesire des NR lebten, arbeiteten und kontinuierlich in der Ausführung ihrer alltäglichen Dienst-
geschäfte anwesend waren, andererseits auch die Orte, an denen ihre temporäre oder längerfristige Anwesen-
heit durch die bauliche Struktur eines Hauses nachgewiesen ist.4345 Vereinfacht geht es um die Frage: Wo ha-
ben die Wesire gelebt und gewirkt, gibt es textliche oder archäologische Nachweise zu ihren Häusern oder
Dienstsitzen? Nachdem die soziale und geografische Herkunft, die Einbindung in soziale Räume und die
funktionalen  Zuständigkeiten  sowie  das  ideologische  Selbstverständnis  betrachtet  wurden,  gilt  es,  ihren
Amtssitz neben ihrem privaten Anwesen als ersten territorialen – und zwar konkret geografischen – Dreh-
und Angelpunkt ihres räumlichen Aktionsradius' zu verstehen. Während das Grab als zu Lebzeiten geplantes
und errichtetes Monument anzusehen ist, welches den Endpunkt des Lebens bzw. den einen bestimmten Ort
markiert, an dem der jeweilige Wesir sich im geografischen Raum repräsentieren, im sozialen Raum in Erin-
nerung bleiben und an den rituellen Räumen der Götter- oder Nekropolenfeste teilnehmen wollte, so markiert
der Amtssitz gemeinsam mit dem Wohnhaus den zentralen lebensweltlichen Mittel- und Ausgangspunkt für
all die archäologisch-geografischen, praxeologischen und soziologischen Phänomene, die unter dem Begriff
der Territorialität betrachtet werden. Mit Blick auf die Thematisierung von geografischer Herkunft und Bin-
dung im Repertoire der Texte des NR tritt der Ort der Heimat bzw. der dauerhaften Niederlassung als der Ort
in den Fokus, dem diese kognitive Verarbeitung räumlicher Identität galt.

Daher sollen im folgenden die archäologischen und textlichen Nachweise zu Gebäuden, die mit dem
Namen eines Wesirs assoziiert sind, zusammengetragen und diskutiert werden. Dabei wird zwar chronolo-
gisch und nach administrativer Zuständigkeit vorgegangen werden, aber nicht spezifisch personenbezogen,
wenngleich natürlich erst über die einzelnen personenbezogenen Daten allgemeinere Aussagen möglich sind.
Vielmehr soll von den vier antiken Metropolen Theben, Memphis, Tell El-Amarna und Pi-Ramesse ausge-
hend die Evidenz der Anwesenheit der Wesire auf archäologisches und textliches Material aufbauend charak-
terisiert werden. Mit dieser Perspektivierung sollen weniger die einzelnen Details der Verwaltungsstruktur
der Institution des Wesirats im Mittelpunkt stehen als die Räume und Orte, an denen sich diese Dinge abspie-
len und an denen die Wesire hauptsächlich und alltäglich agierten. Das Verhältnis von Amtssitz und privatem
Anwesen mag im archäologischen Record nicht immer scharf gegeneinander abgrenzbar sein, es lassen sich
jedoch durchaus differenzierte Unterschiede zwischen beiden Formen der Residenz erkennen. Da hier jedoch
zur analytischen Schärfe von konkreten geografischen Großräumen ausgegangen wird, soll eine Diskussion
der Unterscheidung hier nicht erfolgen; sie wird bei der Diskussion der einzelnen Belege entsprechend zur
Sprache kommen. 

In der Fokussierung auf die vier genannten Städte steckt natürlich ein gewisses Präjudiz. Es geht von
der Tatsache aus ohne sie zu belegen, dass es sich um die wesentlichen Residenzstädte des NR handelt, an
denen sich, wie durch die im folgenden diskutierte Evidenz seit langem bekannt, die jeweiligen Amts- und
Wohnsitze der Wesire befanden. Die Frage nach dem Amtssitz der Wesire ist nämlich mit der Frage nach der

4344Vor diesem Hintergrund sind auch die Bezeichnungen als wr-xrp-spA.wt-njw.wt „Großer, der die Gaue und Städte leitet“ (WN19-
4v, Stele: KRI III, 55,14), „Leiter des Gesamten Landes“ (WN19-4b, KRI III, 66,4) und Hr.j-tp-tA.wj „Oberster der Beiden Län-
der“ (WN19-4v, Stele: KRI III, 53,11) zu verstehen. Als r'-n-nsw-m-tA-r-Dr=f „Mund des Königs im ganzen Land“ (WN19-4v,
Stele: KRI III, 53,14-15 und 55,9) ist (PA)-Ra-Htp als ein Körperteil des Königs konzeptualisiert, mit dem dieser seinen Einfluss
und seine Kontrolle „im ganzen Land“ Ägypten verwirklicht. Während hier als lokale Präposition m gewählt ist, findet sich Hr im
Bezug zu den Fremdländern: r'-n-nsw-Hr-xAs.t-nb.t „Mund des Königs auf jedem Fremdland.“KRI III, 55,6; anhand dieses Präpo-
sitionswechsels ist wohl auch eine Wahrnehmungsdifferenz in Bezug auf die jeweiligen Räume verbunden. Die Präposition ist als
Relationsmarker zu verstehen, wobei die Präposition m auf einen abgegrenzten Raum verweist, während Hr eine Positionierung in
einem nicht begrenzten Raum vornimmt (STAUDER-PORCHET, La préposition en égyptien, 231-237). Ägypten als geschlossenes Ter-
ritorium, wo Pharao mit dem 'Instrument' des Wesirs seinen administrativen Einfluss ausübt, steht so einem offenen Gebiet ge-
genüber, 'in' dem man sich nicht bewegt, sondern 'auf' das man sich hinbewegt und 'über' das man eine bestimmte Kontrolle aus-
zuüben gedenkt.

4345Zu den Amtssitzen der Wesire der 20. Dyn. siehe besonders DRESBACH, Das Wesirat, 35-39.
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königlichen Residenz aufs engste verbunden. Die in der Ägyptologie etablierte Residenzforschung versteht
unter der 'Residenz' ein Zentrum erster Ordnung, das in Opposition zu einer untergeordneten Peripherie steht
und in sie eingebettet ist. Durch den Sitz des Königs bzw. seine Anwesenheit am entsprechenden Ort wird
der zentrale und residentielle Charakter dieses Ortes etabliert.4346 In einer Skalierung von peripheren Bezie-
hungen nach unten wird neben Nebenzentren und Grenzzentren auch von Regionalzentren gesprochen, die
an der Spitze von Provinzen, Gauen oder Stadtbezirken stehen.4347 GUNDLACH versteht den Sitz der Wesire des
NR als Provinzzentrum, während die Bürgermeister in Gauzentren amtierten.4348 

Eine ägyptische Residenz, also ein Zentrum erster Ordnung, stellt ein Zusammenspiel verschiedener
Komponenten dar, welche in der Diktion von GUNDLACH als „Residenzkomplex“ bezeichnet werden können.
Die erste und wesentliche Komponente dieses Residenzkomplexes stellt der Wohn- und Amtspalast des Kö-
nigs dar, der aus den privaten Gemächern und den öffentlichen Teilen wie Audienzsaal oder Erscheinungs-
fenster besteht.4349 Sind der königliche Palast mitsamt den einzelnen Anlagen für Mitglieder der Königsfa-
milie und der Sitz der zentralen Staatsverwaltung die primären Voraussetzungen einer Residenz, stellen Göt-
ter- und Königstempel und eine Königsnekropole sekundäre Bereiche dar. Schließlich wird eine Residenz
drittens durch wirtschaftliche Versorgungsbetriebe sowie private Wohngebiete und Nekropolen charakteri-
siert, die räumlich und soziologisch zu differenzieren sind.4350 Die jeweilige Residenzelite bzw. der Hofstaat
aus Palastangestellten, verschiedenem Service- und Sicherheitspersonal sowie den obersten Repräsentanten
der Staats-, Militär- und Tempeladministration war seiner Stellung und Funktion gemäß in Nekropolen eige-
ner Prägung und Struktur bestattet; ein Blick auf die Elitenekropolen von Theben, Memphis und Amarna ge-
nügt, um diesen Sachverhalt zu illustrieren. 

Wie eine ägyptische Residenzstadt aussah, lässt sich durch die Archäologie von Tell El-Amarna ex-
emplarisch zeigen. Die Struktur von Memphis im NR lässt sich in einer Kombination von archäologischen
und textlichen Daten beschreiben,4351 für Pi-Ramesse gilt dies ebenso.4352 Zum Verständnis des Layouts eines
'idealen' königlichen Amts- und Wohnpalastes lassen sich erstens die verschiedenen Architekturpläne solcher
Anlagen vergleichen. Zweitens kann auf die Rekonstruktion einer solchen Anlage von VAN DEN BOORN verwie-
sen werden, der die in den 'Duties of the Vizier' vorhandenen Aussagen zur Struktur eines Residenzpalastes
grafisch umgesetzt hat, um die Lokalisierung der Wesirsverwaltung (pr-n-TA.tj) und des „Wesirsbüros“ (xA-n-
TA.tj)  im pr-nsw-Amtspalast zu veranschaulichen.4353 Die zentralen Residenzen Ägyptens im NR waren also
Theben, Memphis, Amarna und Pi-Ramesse.4354

V.1.6.1 Theben

Der Amtssitz der Wesire der südlichen Landeshälfte war zweifellos Theben,4355 wie dies nicht nur die
4346GUNDLACH, Hof, Zentrum und Peripherie, 25; siehe auch HELCK, s.v. Residenz, 246-247.
4347GUNDLACH, Hof, Zentrum und Peripherie, 25-27; 34, Abb. 4.
4348GUNDLACH, Hof, Zentrum und Peripherie, 26.
4349GUNDLACH, Hof – Hofgesellschaft  – Hofkultur,  8-9; vgl.  ebd. 8-11, mit Abb. 2,  wo  GUNDLACH je nach Funktion oder Lage

weiterhin zwischen Ritualpalast, Sedfestpalast, Krönungspalast, Geburtspalast und Tempelpalast unterscheidet; zu Palästen und
ihren verschiedenen Funktionen in  den verschiedenen (Haupt-)Städten vgl.  u.a.  Bietak,  Neue Paläste  aus  der  18.  Dynastie,
passim;  KEMP, Harim Palace, passim;  LACOVARA, Gurob and the New Kingdom Harim-Palace, passim;  LACOVARA, Deir El-Ballas
and the Develompent of the Early NK Royal Palace, passim; LACOVARA, New Kingdom Royal City, passim; O'CONNOR, City and
Palace in New Kingdom Egypt,  passim;  O'CONNOR, Palace of Merenptah,  passim;  STADELMANN, Temple Palace and Residential
Palace, passim.

4350GUNDLACH, Hof – Hofgesellschaft – Hofkultur, 21-23. 
4351KITCHEN, Ramesside Memphis,  87-104; für einen Vergleich zwischen Memphis und Theben vgl.  auch  TRAUNECKER, Thèbes-

Memphis: quelques observations, 97-102; FRANKE, Theben und Memphis, 1-11; SHAW, Egyptian Patterns of Urbanism, 1049-1060.
4352DORNER, Lage des Palastes, 69-71;  DORNER, Topographie von Piramesse, 77-83;  BIETAK/FORSTNER-MÜLLER, Topography of New

Kingdom Avaris and Per-Ramesses, 23-50.
4353VAN DEN BOORN, Duties, 66-67, Abb. 5; GUNDLACH, Hof – Hofgesellschaft – Hofkultur, 24, Abb. 9.
4354HELCK, Verwaltung, 5-9; kurze Zusammenfassung in GUNDLACH, Hof, Zentrum und Peripherie, 33; zur Rolle von Heliopolis, der

dritten, auch religionspolitisch eminent wichtigen Metropole Ägyptens neben Memphis und Theben siehe RAUE, Heliopolis, 136-
143; zum Verhältnis gegenüber Pi-Ramesse ebd. 77-80; vgl. auch FRANKE, Memphis und Theben, passim, bes. 5-6. 

4355Seine administrative und religiöse Bedeutung verdankt Theben den Königen des frühen MR und den Kleinkönigen der ausge-
henden 2Zzt. Nach der Verteibung der Hyksos aus Ägypten setzt ab T. I. der kontinuierliche Ausbau der Stadt und seines Haupt-
tempels ein, so dass im Verlauf des NR eine monumentale Kulisse von Götter- und Königstempeln entsteht. Der Ort des Königs-
grabes findet sich seit A. I. in Theben-West (zur Diskussion  POLZ, Beginn des Neuen Reiches, 172-224), wobei das Tal der
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Konzentration ihrer archäologischen Denkmäler anzeigt, sondern auch der in verschiedenen Varianten und
Texten wiederkehrende Titel jm.j-r'-n'.t TA.tj-n-n'.t „Stadtvorsteher und Wesir von Theben“. HELCK führt darü-
ber hinaus aus, dass der Amtssitz dort auch ohne Anbindung an die eigentliche königliche Residenz existier-
te.4356 Um die in den 'Duties of the Vizier' genannten Institutionen des Amtssitzes pr-n-TA.tj und des dazugehö-
rigen Büros xA-n-TA.tj4357 in Theben zu lokalisieren, müssen zunächst textliche Zeugnisse und Hinweise heran-
gezogen werden. Auf der Stele des  %nj-ms (WS18-5r) aus der Kapelle des  WAD-ms wird das  xA-n-TA.tj des
Wsr-Jmn als Ort der Siegelung einer juristischen Urkunde genannt,4358 im Grab des Jmn-m-jp.t (WS18-7a)
wird der Wesir mit seinen Schreibern im Wesirsbüro dargestellt,4359 und auch in TT 100 (WS18-6a) findet
sich eine Abbildung des xA-n-TA.tj auf der südlichen Hälfte der Ostwand der Querhalle, wo Rx-mj-Ra gerade
Audienz hält.4360 Ganz rechts sitzt der Wesir in einer Säulenhalle, deren Säulen mittig mit einer kleinen Pla-
kette mit den Kartuschen T. III. dekoriert sind. Die Beischrift beginnt mit dem Vermerk

[Text 296] Sitzen, um die Bittsteller zu hören im Wesirsbüro,4361

und endet mit einer langen Titel- und Epithetasequenz mit anschließender Filiation.4362 Archäologisch gibt es
für eine solche Säulenhalle keine Belege, die Texte, in denen das Büro des Wesirs genannt ist, enthalten kei-
ne geografisch auswertbare Information.  HELCK hat darauf hingewiesen, dass  Rx-mj-Ra (WS18-6) laut der
Szene in seinem Grab nach der Begegnung mit A. II. aus Diospolis Parva kommend in #ft-Hr-nb=s anlan-
det,4363 so dass der Amtssitz und das Wohnhaus des Wesirs direkt gegenüber von Karnak oder an unbestimm-
ter Stelle im westlichen Theben gelegen haben mögen.4364 Unter A. III. kann man den Amtssitz der Wesire
bzw. spezifisch wohl des Südwesirs im Palastkomplex von Malkata lokalisieren, wobei die sog.  West Villa
„B“ die entsprechende Struktur darstellt, da dort die überwiegende Mehrzahl der administrativen Siegel her-
stammt.4365 Während der 19. Dyn. gibt es keine Hinweise auf einen spezifischen Ort der Wesirsresidenz in
Theben-West, als ja PA-sr (WS19-1c/WW) und #ay (WS19-3a) in Pi-Ramesse und Nfr-rnp.t I (WS19-4y) in

Könige ab T. I./Hat. bis zum Ende der 20. Dyn. mit der Unterbrechung unter A. IV. kontinuierlich als Bestattungsplatz der Phara-
onen genutzt wird (REEVES/WILKINSON, Valley of the Kings, passim). Am Beginn der 18. Dyn. bis Hat. kann Theben als Residenz-
stadt Gesamtägyptens beschrieben werden, die mit einem Palast auf dem Westufer (HELCK, Verwaltung, 5, Fn. 3; GUNDLACH, Hof –
Hofgesellschaft – Hofkultur, 23), der Königsnekropole, administrativen Zentren und Götter- und Königstempeln ausgestattet ist.
Wegen  der  Prominenz  des  Amun-Tempels,  der  größten  landesweit  agierenden  Wirtschafts-  und  Tempelinstitution,  und  der
Königsnekropole bleibt Theben während des gesamten NR ein Hauptzentrum mit einem königlichen Residenzpalast. Unter A.
III.  wird  der  monumentale  Charakter  von  Theben  durch  verschiedene  Tempel  und  Palastbauten  (Residenzpalast  Malkata;
LACOVARA, The Development of the NK Royal Palace, 84-89) betont, wobei ein großer Teil der bereits bestehenden Architektur in
Form von Götter- und Königstempeln die Bühne für die monumentalen Prozessionfeste des Amun (Tal- und Opetfest) bereitet.
Ab  T.  III.  reisen  die  Könige  aus  Memphis  oder  Pi-Ramesse  zum Opetfest  nach  Theben,  wenn  sie  nicht  auf  Kriegszügen
unterwegs waren,  wobei  die  Fahrt  nach Theben sicherlich Teil  einer  landesweiten Inspektionstour  war.  Verschiedene Texte
sprechen von der Anwesenheit der Könige des NR in Theben, wobei sich T. IV. nach einer Passage der Konossostele in Theben-
West  im Palast  der  Hat.  aufhielt,  Ra.  III.  in Theben ermordet  wurde und Ra.  XI.  auf Besuch in Theben belegt  ist  (HELCK,
Verwaltung, 6 und 9; zu den thebanischen Tempelpalästen, in denen die König während ihrer Anwesenheit in Theben residiert
haben mögen, STADELMANN, Temple Palace and Residential Palace, 225-230; LACOVARA, The Development of the NK Royal Palace,
98-99). Nach FRANKE war Theben nur kurze Zeit wirklich Metropole und Herrschaftssitz, und zwar nur in der ersten Hälfte der
18. Dyn. bis spätestens zu dem Zeitpunkt, als A. IV. in Tell El-Amarna eine neue Hauptstadt gründete (FRANKE, Memphis und
Theben, 6). Später hat es seine Bedeutung als Stadt des Amun und Bühne bedeutender Feste von nationaler Strahlkraft behalten,
wobei es „längst politisch nicht mehr im Zentrum stand.“ (FRANKE, Memphis und Theben, 9).

4356HELCK, Verwaltung, 25.
4357VAN DEN BOORN, Duties, 22, 324.
4358Urk. IV, 1070,9.
4359DAVIES, Rekh-Mi-Re, 32, Fn. 76.
4360DAVIES, Rekh-Mi-Re, 30-32, Tf. 24-25.
4361DAVIES, Rekh-Mi-Re, Tf. 24; Urk. IV, 1117,17: Hms.t r sDm spr.w m xA-n-TA.tj.
4362Links vor dem Wesir erscheinen innerhalb der Säulenhalle in fünf Registern 40 Personen, denen von den fünf vor der Halle ste-

henden Aufsehern Zugang gewährt wurde. Im obersten und untersten Register treten die Schreiber des Wesirs erkennbar an ihrer
Schreiberpalette  in  Erscheinung,  in  den Registern  2  und 4  erscheinen weitere  Beamte.  Im mittleren  Register  werden zwei
Bittsteller herangeführt, vor der Halle werfen sich vier von ihnen unterwürfig auf dem Boden.

4363HELCK, Verwaltung, 25; Urk. IV, 1160,5; DAVIES, Rekh-Mi-Re, 63-66, Tf. 68-70; DAVIES, ebd. 64 interpretiert die Szene wie folgt:
Beim Tod T. III. residierte der Kronprinz im Norden Ägyptens, so dass A. II. aus Memphis oder aus Prw-nfr nach Theben fährt,
um dort als neuer König zu reüssieren. Der Wesir fährt ihm entgegen, sie treffen sich in in Diospolis Parva. Der Wesir wird von
A. II. mit dem Ehrengold beschenkt, darauf kehrt er nach Theben zurück. 

4364Zur Diskussion um die Lokalisierung von #ft-Hr-nb=s HELCK, Verwaltung, 25-26, Fn. 7; RAEDLER, Die Wesire Ramses' II, 290,
mit Fn. 96; GUNDLACH, Hoh – Hofgesellschaft – Hofkultur, 23, mit Fn. 48 u. 49.

4365HAYES, Inscriptions from the Palace of Amenhotep III, 165 und 177. 
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Karnak-Nord  mit  entsprechenden  Bauten  belegt  sind,  welche  jedoch  nur  zum Teil  als  offizielle  Büros
fungiert haben werden. In der späten 20. Dyn. ist in pBM 10383 I,6 (W20-11e) die Rede von einem tA a.t TA.tj
n.tj m tA Hw.t „Haus des Wesirs, das sich im Tempel befindet“,4366 wobei mit diesem Tempel die Anlage von
Medinet  Habu  gemeint  ist,  wo  sich  die  Verwaltung  der  westthebanischen  Nekropole  zu  dieser  Zeit
konzentrierte.4367

Neben diesen Informationen zu den offiziellen Dienstsitzen der Wesire in Theben gibt es einige we-
nige Hinweise zu ihren privaten Anwesen, die man sich wie das Haus des  Nxt-(pA-Jtn) in Tell El-Amarna
vorstellen muss (WS18-11a). Auf der biografischen Stele des sXA.w-n-TA.tj „Wesirsschreibers“ und jm.j-r'-pr-
n-TA.tj-n-n'.t-rs.jt „Hausvorstehers des Wesirs der Südstadt“ Jmn-m-HA.t aus dessen Grab TT 82 (WS18-5n)
findet sich eine aussagekräftige Textpassage. Nachdem Jmn-m-HA.t in dem unter T. III. (Jahr 28) datierten
Text zunächst einige kurze biografische Bemerkungen zu seinen Tätigkeiten macht, folgt eine Lobrede auf
seinen Vorgesetzten, den Wesir Wsr-Jmn (WS18-5). Der zweite Teil der Stele besteht aus Textpartien, in de-
nen Jmn-m-HA.t als Leiter verschiedener, vom Wesir  Wsr-Jmn beauftragter Denkmäler auftritt. Eines dieser
Projekte wird wie folgt beschrieben: 

[Text 297] Dieser Beamte [hat für sich einen großen und sehr schönen Garten] im Westen der Südstadt
(=Theben) [errichtet], der mit allerlei schönen [Bäumen] versehen und mit jeglichen süßen Gehölz bepflanzt
ist, und dessen Mauern vortrefflich gemacht sind mit Zie[geln …].4368 

Etwas später wird ein weiteres Bauwerk des Wesirs genannt, der Text ist jedoch so zerstört, dass völlig un-
klar ist, um was es sich genau handelt.4369 Der hier beschriebene Garten wird topografisch auf der Westseite
Thebens liegend beschrieben. Er ist archäologisch nicht nachgewiesen. Im Kontext der in den Gräberbildern
des NR abgebildeten und in Amarna archäologisch nachgewiesenen Gartenanlagen lässt sich aber ungefähr
ermessen, wie solche Gärten aussahen.4370 Diese Quelle zeigt, dass die Wesire in Theben-West nicht nur offi-
ziell residierten, sondern dort auch private Anwesen hatten.

In Theben-Ost sticht besonders Karnak-Nord in den Dossiers der Wesire des NR heraus, als dort eine
ganze Anzahl von Architekturblöcken gefunden worden sind, die aus administrativen Bauten dieser Personen
stammen dürften. Neben den verschiedenen Statuen der Wesire, die dort entweder im Schatzhaus T. I. aufge-
stellt gewesen waren und später teilweise in jüngeren Bauten als Baumaterial wiederverwendet wurden (JaH-
ms aA-mj-Tw WS18-4c;  Wsr-Jmn WS18-5u;  Nb-Jmn WN19-2b;  PA-NHs.j WS19-5a;  zusammen mit den bei-
den anonymen Wesirsstatuen der 1. Hälfte der 18. Dyn. Inv.-Nr. A1160 [Kat.-Nr. 42] und Inv.-Nr. A562
[Kat.-Nr. 43])4371 sind dort über entsprechende Fragmente vier Türeinfassungen von Wesiren des NR zu bele-
gen, deren originale Position nicht mehr zu rekonstruieren ist. Diese vier Monumente zeigen, dass im Gebiet
von Karnak-Nord – sollten sie nicht aus anderen Zonen des Karnaktempels dorthin als Baumaterial verbracht
worden sein – eine gewisse Konzentration von Gebäuden bestand, die mit den Wesiren funktional assoziiert
waren: Aus der Zeit A. III. stammt das Türpfostenfragment WS18-9-g, das man wegen der Reste der Titel
dem Südwesir PtH-ms (WS18-9) zuschreiben kann. Der Block WN18-7d nennt einen Wesir +Hw.tj-ms, bei
dem es sich eher um den nördlichen Amtskollegen des PtH-ms +Hw.tj-ms (WN18-7) als um den prosopogra-
fisch schwer zu fassenden Wesir  +Hw.tj-ms (WS19-2 bzw.  W20-8)  handeln dürfte. Die Zeit des Har. ist
durch eine Installation des Nordwesirs PA-Ra-ms-sw WN18-11h vertreten. Schließlich tritt auch der unter Ra.
II. amtierende Südwesir Nfr-rnp.t I mit einem Türlaibungsfragment in Karnak-Nord in Erscheinung WS19-
4y. Da keine entsprechenden Türstürze erhalten sind und die Blöcke stets fragmentiert sind, kann über die
Dimension der Anlagen hier nichts gesagt werden. Vor dem Hintergrund der Territorialität der Wesire ist es

4366PEET, Tomb Robberies II, Tf. 22; KRI VI, 834,5.
4367Vgl. das a.t des Wesirs Nb-Jmn in Memphis WN19-2c.
4368Urk. IV, 1047,12-15: …jw [jrj n=f] sr pn [S aA nfr wr.t] Hr jmn.tt n.t n'.t-rs.jt wdj m [nh.wt] nb(.t) nfr(.t) [s]rd m [xt n]b bnr ( )

…jnb.w=f smnx m D[b.t ].
4369Urk. IV, 1048,9-11. Da mit Sethe an einer Stelle wohl  [qd].tj m jnr „[ge]baut aus Stein“ zu lesen ist, dürfte es sich um eine

architektonische Struktur handeln. Ob es sich dabei um den Schrein in Gebel Es-Silsileh handelt (WS18-5f)? 
4370WILKINSON, The Garden in Ancient Egypt, passim.
4371JACQUET-GORDON, Karnak-Nord VIII, 78-81, Abb. 46-49; siehe zur Präsenz der Wesire dort auch die Stelen Kat.-Nr. 133 eines

wHm.w-n-TA.tj Qn-Jmn (JAQUET-GORDON, Karnak-Nord VIII, 216-217, Abb. 151, Inv.-Nr. A3853) und Kat.-Nr. 150 eines anonymen
jdn.w-n-TA.tj (JAQUET-GORDON, Karnak-Nord VIII, 240, Abb. 169, Inv.-Nr. A4166). 
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an  dieser  Stelle  immerhin  bemerkenswert,  dass  in  Theben-Ost  bzw.  Karnak-Nord  zwei  Nordwesire  mit
Amts- oder Funktionsgebäuden belegt sind. PtH-ms (WN18-9) repräsentiert dabei den unter A. III. in Theben
bemerkbaren memphitischen Einfluss, während PA-Ra-ms-sw (WN18-11) als Vertreter seines in Memphis re-
sidierenden Königs gelten kann. Der Bau einer Anlage in Karnak-Nord stellt dagegen für die beiden Südwe-
sire keine Besonderheit dar, da sich dieses Gebiet in ihrem direkten Aktions- und Einflussradius befindet.
Karnak-Nord bzw. der dort  liegende Maat-Tempel wird in der 20.  Dyn. noch einmal zum Ort wesiraler
Selbstpräsentation, als sich &A mit einer historischen Inschrift im Maat-Tempel verewigt (W20-4E) und sich
Wnn-nfr (W20-13a/b?/c?) gemeinsam mit Ra. XI. beim Opfer vor Maat abbilden lässt.

V.1.6.2 Memphis

Für die Zeit der 18. Dyn. gibt es keine Hinweise zu den Anwesen der Wesire in Memphis.4372 Der
Dienstsitz sollte sich, entsprechend der geforderten Nähe zum König und der Residenz, in unmittelbarer An-
bindung an den Königspalast befunden haben, wobei an die Anlage T. I. zu denken ist, die während der ge-
samten 18. Dyn. und darüber hinaus als memphitische Residenz in Verwendung war.4373 Wenn die Schreiber-
statue des Wesirsschreibers des PtH-ms PA-sr WN18-2h tatsächlich einen Angestellten der unterägyptischen
Landesverwaltung repräsentiert, dann ist zumindest ein direkter Bediensteter der Wesirs von dort belegt. In
der frühen 19. Dyn. wird im pBN 213 (WN19-2c), einer Abrechnungsurkunde über Holzlieferungen aus der
Zeit S. I. für den memphitischen Raum, ein tA a.t n jm.j-r'-n'.t TA.tj Nb-Jmn „Wohnhaus des Wesirs Nb-Jmn“
genannt,4374 das im Großraum Memphis zu lokalisieren ist. Daher kann mit HELCK und RAEDLER davon ausge-
gangen werden darf, „dass sein Amtssitz unter diesem König (scil. S. I.) wohl noch am traditionellen Ort des
nördlichen Wesirsbüro lag.“4375 Später wurden das Wesirsbüro und die angegliederten Verwaltungsbereiche
nach Pi-Ramesse verlagert, wo es nach HELCK jedoch nur relativ kurze Zeit blieb.4376 

Der Wesir  (PA-)Ra-Htp (WN19-4) scheint vor seinem Umzug in die Ramsesstadt zunächst auch in

4372Memphis wird von  FRANKE als die eigentliche ägyptische Metropole charakterisiert: „Die Faktoren 'günstige geographische
Lage' vor allem im internationalen Handelsnetz, 'Alter und Tradition' sowie 'religiöses Prestige' als Ort eines wichtigen Tempels,
wichtiger Königsfeste und einer wichtigen, traditionsreichen Nekropole machen Memphis zur einzig beständigen Residenz und
realiter eigentlichen Metropole Ägyptens.“ (Franke, Memphis und Theben, 9). In der 18. Dyn. ist Memphis der Sitz des Kron-
prinzen und obersten Militärs (Helck, Militärführer, 30; vgl. auch Dodson, Crown Prince Djhutmose, 87-69: seit T. I. lassen sich
die Prinzen fast nur anhand von Denkmälern aus dem Gebiet von Memphis belegen!), ab T. III. übernimmt Memphis die Rolle
der  Haupt-  und  Residenzstadt  mit  den  entsprechenden  Institutionen  und  Personen  (zur  Prosopografie  und  Archäologie  der
Elitenekropole  von Saqqara als  Beleg für  den Charakter  von Memphis  als  administratives  Zentrum und Residenzstadt  par
excellance Martin, Memphis: Status of a Residence City, passim; Raaven, Aspects of the Memphite Residence, passim). Seit T. I.
lag dort aber schon ein Residenzpalast, der bis zum Ende der 18. Dyn. Bestand hatte, was sich daran erkennen lässt, dass Tut. in
diesem Palast sein Restaurationsdekret verkündete (Helck, Verwaltung, 7). Als dauerhafte Residenzhauptstadt war Memphis mit
den entsprechenden Institutionen ausgestattet, so dass sie als „zweite Landeshauptstadt“ neben Theben charakterisiert worden ist
(Badawi, Memphis als zweite Landeshauptstadt,  passim). Die staatliche Administration fokussiert sich unter A. III. weiter auf
Memphis (Franke, Memphis und Theben, 7, erkennt ab T. III. „eindeutige 'pro-memphitische' Tendenzen“, die sich in der Teilung
des Wesirats und dem memphitischen Amtssitz des unterägyptischen Wesirs ausdrücken. Die Zeit A. III. betreffend fahrt er fort:
„Amenophis III. setzte seinen Sohn Thutmosis  zum Hohepriester des Ptah in Memphis ein und richtete eigene Tempel und
Domänen ein.“), verschiedene Texte belegen seinen Aufenthalt in einem dortigen Palast. Gleichzeitig treten im Kontext seiner
monumentalen Bauten in Theben dort auch Memphiten prominent im prosopografischen Record auf. Nach der Amarna-Episode
wird von Tut. und seinen unmittelbaren Nachfolgern nicht Theben, sondern Memphis wieder zur Hauptstadt, zum administra-
tiven Knotenpunkt gemacht (Helck, Verwaltung, 7; Van Dijk/Eaton-Krauss, Tutankhamun at Memphis, 35-41; van Dijk, The
Development of the Memphite Necropolis, 37-38; vgl. z.B. den jm.j-r'-mSa-wr Jmn-m-jn.t mit seinem Grab in Saqqara, der unter
seinen  Haupttiteln  auch  den  des  jm.j-r'-pr-m-(tA)-Hw.t-(Mn-xpr-Ra)| trägt,  der  mit  den  Installationen  T.  III.  in  Memphis  in
Zusammenhang  stehen  dürfte;  siehe  zu  seinem  Grab  und  den  daraus  stammenden  Blöcken  Djuževa,  Grab  des  Generals
Ameneminet, 77-98). Die Könige Har. und S. I. residieren in Memphis im Palast T. I., wie sich durch Textzeugen belegen lässt,
wobei sie wie Ra. II. aus Pi-Ramesse von Memphis aus zum Opetfest nach Theben fahren (Helck, Verwaltung, 7-8). Einige
Paläste in Memphis bestehen auch dann weiter, als die eigentliche Residenz in der Ramsesstadt längst kontinuierlich bewohnt
wurde (Helck, Verwaltung, 9; zum ramessidischen Memphis vgl. Kitchen, Towards a Reconstrution, 87-104; zum Palast des Mer.
Sourouzian, Monuments du Roi Merenptah, 33-53; O'Connor, Palace of Merenptah, 167-198; Lacovara, The Development of the
NK Royal Palace, 89-91; zu Se. II. in Memphis Helck, Verwaltung, 9, Fn. 1; Gardiner, RAD, 15,6; 17,1 u. 12; 18,4; 19; 10; 21,1).
Zusammenfassend ist  „Memphis (...) [die] Stadt der Paläste und der Krönungsfeste, der Büros, der Administration und des
Handels.“ (Franke, Memphis und Theben, 7).

4373Helck, Verwaltung, 5-8.
4374Zu a.t als Angabe des Wohnhauses hoher Beamter GARDINER, AEO II, 206*-207*. 
4375RAEDLER, Die Wesire Ramses' II., 307; HELCK, Verwaltung, 311. Dagegen jedoch KITCHEN, RITANC 187.
4376Helck, Verwaltung, 27.
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Memphis amtiert zu haben. RAUE bezeichnet Memphis sogar als Wohnsitz des Wesirs am Beginn seiner Kar-
riere.4377 Diese Ansicht wird durch zwei Punkte deutlich: Zum einen ist die soziale Herkunft des Wesirs eng
mit dem memphitischen Priestertum verbunden, da sein Vater PA-Hm-nTr ein Hohepriester des Ptah in Mem-
phis zur Zeit S.'s I. war, dessen Grab in Saqqara lag.4378 Zum anderen wird dies in verschiedenen Titeln deut-
lich,  die  (PA)-Ra-Htp  als  Priester  im  Neith-Tempel  von  Memphis  erscheinen  lassen.4379 Auf  den
memphitischen Maat-Tempel wird ebenfalls in einem Titel Bezug genommen.4380 Mit dem Ptahtempel in
Memphis ist er schon am Beginn seiner Laufbahn verbunden, wobei er am Ende seiner Karriere den Titel des
Hohepriesters des Ptah von seinem Vorgänger  #aj-m-WAs.t übernimmt,4381 und damit gleichsam zu einem
früheren Referenzpunkt seiner Territorialität zurückkehrt. Ein kurzer biografischer Text auf seiner Statue aus
Abydos  (WN19-4c)  nimmt  auf  seinen  administrativen  Ausgangspunkt  unmittelbar  Bezug.4382 Nachdem
(PA-)Ra-Htp im Verlauf der Regierungszeit Ra. II. zumindest administrativ in die Ramsesstadt versetzt wird,
so scheint er nach HELCK später wieder nach Memphis zurückzukehren. Als Argument dafür zieht HELCK den
Titel des  (PA-)Ra-Htp auf der Stele aus Saqqara (WN19-4v, Stele) heran, die dem letzten Abschnitt seiner
Laufbahn zuzuschreiben ist, da sie ihn als Träger des Hohepriestertitel des Ptah und des Re von Heliopolis
ausweist.4383 Diese Stele war in einer  Hw.t-nHH n jm.j-r'-n'.t  TA.tj  Ra-Htp „Hw.t-nHH-Kapelle des Wesirs  Ra-
Htp“4384 in Saqqara aufgestellt, die als eine Installation für den außerhalb seines Grabes in Sedment stattfin-
denden Ahnen-, Toten- und Gedächtniskult des Wesirs diente. (PA)-Ra-Htp ist dort an einer Stelle als

[HKV 094] Stadtvorsteher und Wesir Ra-Htp, gerechtfertigt, aus/von Memphis4385 
bezeichnet. Hier könnte es sich sowohl um einen Herkunftsvermerk „aus Memphis“ handeln,4386 als auch um
die übliche Nachstellung der Nennung des Funktionsortes nach dem Namen, wie sie sonst bei (PA)-Ra-Htp mit
Bezug auf die Ramsesstadt bezeugt ist. Nimmt man ersteres an, wäre eine memphitische Herkunft des Wesirs
prägnant thematisiert.4387 Die zweite Lösung ginge davon aus, dass (PA)-Ra-Htp am Ende seiner Laufbahn aus
Pi-Ramesse zurückgekehrt sei, um als „Wesir von Memphis“ und in seiner Funktion als Hohepriester des
Ptah und des Re im memphitisch-heliopolitanischen Großraum agieren, wobei die beiden letztgenannten
Ämter als sog. 'Pensionsämter' nicht unproblematisch zu bewerten sind, obwohl eine solche Bewertung den
tatsächlichen Gegebenheiten wohl am besten gerecht wird.4388

4377RAUE, Wesir, 350.
4378Zu dieser Person vgl. MAYSTRE, Grands prêtres, 143-145; 291-307, Dok. 94-105.
4379Mit dem Kult der Neith zu verbinden ist Hr.j-sStA-m-Hw.t-Nj.t Geheimisträger im Tempel der Neith (WN19-4v Stele), KRI III,

53,14 und KRI III, 55,8; sowie  xrp-xnd.wt-(m)-MH-Nj.t „Leiter der Weberinnen im  MH-Nj.t (WN19-4b) KRI III, 66,5). Zum
Tempel vgl. BADAWI, Memphis, 4; Helck, Materialien I, 141. Der Titel „Leiter der Weberinnen im MH-Nj.t (nördliche Kapelle des
Neithtempels in Sais)“ ist kurz besprochen in BRUNNER, Wiedergefundene Statue, 132. Die Belege für diese Kapelle sind zusam-
mengestellt in  EL-SAYED, Sais, 180-198.  SCHULZ, Kuboider Statuentypus, 69, vermutet daher die Provenienz des Würfelhockers
WN19-4b in Sais. Dem Stelophor Louvre E. 25980 des PA-sr (WS19-1cc), für die auch eine Herkunft aus Sais oder dem Ostdelta
diskutiert wird, möchte RAEDLER, Die Wesire Ramses' II., 318, mit Fn. 237, auch eine memphitische Herkunft zuweisen. 

4380Hr.j-sStA-m-Hw.t-MAa.t „Geheimnisträger am Tempel der Maat“ (WN19-4v, Naophor), KRI III, 56,12; zum Tempel und seiner
inschriftlichen Evidenz vgl. HELCK, Materialien I, 139-140.

4381So RAUE, Wesir, 351; zu (PA)-Ra-Htp als Hohepriester des Ptah vgl. MAYSTRE, Grands prêtres, 145-147, zu #aj-m-WAs.t MAYSTRE,
Grands prêtres, 147-156, und GOMAA, Chaemwese, 20-26.

4382dj.n wj nb=j r TA.tj m sxpr.n Hw.t-PtH xpr.kwj m r' Hr.j jdb.wj wpj tA n nsw: Mein Herr machte mich zum Wesir als einen, den der
Tempel des Ptah entstehen ließ. Ich entstand als Oberster Mund der Beiden Ufer, der das Land für den König richtete (KRI III,
64,5); in diesem Text verweist (PA)-Ra-Htp zunächst auf seine Amtseinsetzung als Wesir durch den König, dem seine 'Entstehung'
im Ptahtempel vorausgegangen ist. Mit dieser 'Entstehung' dürfte der Ptahtempel als Ursprungsort seiner religiösen und admi-
nistrativen Karriere gemeint sein. 

4383RAUE, Wesir, 351.
4384KRI III, 55,2-3.
4385KRI III, 53,15-16: jm.j-r'n'.t-TA.tj Ra-Htp mAa-xrw n Jnb.t. Zur Schreibung von Memphis in dieser Form jnb.t vgl. z.B. ALTENMÜL-

LER/MOUSSA, Wiederentdeckte Statue, 12-13; sowie DZA 20.908.460.
4386So auch RAEDLER, Die Wesire Ramses' II., 404: „Der aus Memphis“.
4387Hier wäre dann in letzter Konsequenz die Deutung von Herakleopolis als Geburtsort abzulehnen!
4388HELCK, Verwaltung, 27 und 319, steht hier den 'Pensionsämtern' auch kritisch gegenüber. Er merkt an: „Ob allerdings Ra-Htp die

beiden Hohenpriesterstellen als 'Pensionierung' erhalten hat (…) ist mir nicht sicher, da kein Denkmal erhalten ist, das Ra-Htp
nur mit dem Hohenpriestertitel nennt,“ räumt aber ein, dass „es die Parallelen aus dem Leben anderer Veziere wahrscheinlich
machen.“ RAUE, Heliopolis, 188, geht von einem sog. Pensionamt aus, wobei er (RAUE, Wesir, 351) sogar den Rücktritt des (PA)-
Ra-Htp von seinem Wesirsamt erwägt. Zu den Pensionämter im allgemeinen vgl. RAUE, Heliopolis, 44-46, der sie als „Versetzung
auf Posten, welche beispielsweise eine geringere Reisetätigkeit erforderten“ ansieht.
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Nicht ganz sicher ist der Amtssitz in der Folgezeit zu lokalisieren, da in der Literatur Memphis und
Pi-Ramesse dafür in Anschlag genommen werden. Im pBologna 1086 aus der Zeit des Mer. begegnen wir
dem Wesir Mr.y-%xm.t (WN19-5a). Es handelt sich um einen Brief, den ein Opfertischschreiber namens BAk-
n-Jmn an den Priester des memphitischen Thot-Tempels ¡r.j-jb-m-Mn-nfr „Zufrieden in Memphis“ namens
Ra-ms schreibt.4389 Der Inhalt des Briefes – ein juristisches Problem – legt nahe, dass der entsprechende Tem-
pel in Memphis lag, die geschilderten Nachforschungen und Untersuchungen in Memphis oder Pi-Ramesse
durchgeführt  worden  sind  und  die  briefliche  Korrespondenz  zwischen  Memphis  und  Pi-Ramesse
stattfand.4390 Territorial lässt sich der Brief lediglich als Hinweis auf seinen Amtssitz in Memphis bzw. in Pi-
Ramesse  verstehen.  Für  Memphis  scheinen  in  der  20.  Dyn.  besonders  die  architektonischen  Spuren  zu
sprechen, die nun erstmals von diesem Platz stammen. Vom Wesir  ¡rj ist ein Türsturzfragment aus dem
Bereich des Mer.-Palastes in Memphis (W19/20-1C) bekannt, das die Kartuschen S. II. trägt. Dies bestätigt
die Angaben aus Textquellen, dass sich Se. II. neben Pi-Ramesse auch in einer Palastresidenz in Memphis
aufhielt,  neben der  der  Wesir  mit  einem Amtsgebäude vertreten war.4391 Der mit  ¡rj in  Zusammenhang
stehende Herkunftsvermerk  [HKV 095] wurde  von  HELCK ebenfalls  als  Argument  eines  memphitischen
Amtssitzes angesehen. Mit ¡rj dürfte auch das im pKairo 52002 rt. 11 genannte pr-¡rj „Anwesen des ¡rj“
im Raum von Memphis assoziiert sein, wie POSENER-KRIÈGER vermutet.4392 Auch unter Ra. IV.-VI. ist durch
den  Türsturz  des  Nfr-rnp.t II.  aus  dem  Bereich  des  Mer.-Palastes  W20-5x ein  Gebäude  in  Memphis
nachgewiesen.  Neben der  inschriftlichen  scheint  also  auch  die  archäologische  Evidenz  der  20.  Dyn.  in
Memphis die Aussage von HELCK zu bestätigen, dass das Nordwesirat nach der 19. Dyn. wieder in Memphis
angesiedelt war.4393 Aus der späten 20. Dyn. ist die aus dem Palast des Mer. stammende Votivstele des #aj-m-
WAs.t zu nennen (W20-12p).

V.1.6.3 Amarna

Der eigentliche Dienstsitz des Wesirs in Amarna4394 dürfte direkt im Stadtzentrum gelegen haben,
wobei an die nördlich des Residenzpalastes A. IV. gelegenen Verwaltungsbauten mit den zugehörigen Maga-
zinen oder den östlich der Residenz des Echnaton gelegene Gebäudekomplex des sog. 'records office' mit den
daran angegliederten Häusern und Gebäuden zu denken ist.4395 Konnten einige dieser Strukturen durch textli-
che Zeugnisse in ihrer Funktion eindeutig bestimmt werden, so lässt sich der Dienstsitz des  Nxt-(pA-Jtn)
(WS18-11) dort nicht genauer lokalisieren bzw. mit einer bestimmten Gebäudestruktur in Verbindung brin-
gen.4396 Die Nähe seines Amtssitzes zum königlichen Residenzpalast wird jedoch durch die in den 'Duties of

4389KRI IV, 78,14-16; zu diesem Brief vgl. auch KAPLONY, Papyrus Bologna 1086, 309-322; WOLF, Papyrus Bologna 1086, 92-93.
4390KAPLONY, Papyrus Bologna 1086, 310.
4391Siehe HELCK, Verwaltung, 9.
4392POSENER-KRIÈGER, Construire une tombe, 47-58, bes. 58.
4393HELCK, Verwaltung, 27.
4394Als A. IV. in seinem 5. Regierungsjahr von Theben in die neue Hauptstadt Amarna zieht, wird der gesamte benötigte Verwal-

tungsapparat mit dorthin verlegt. Tell El-Amarna wurde an einer topografisch und geografisch besonderen Stelle in Mittelägypten
erbaut, ohne dass auf dem breiten Flachwüstenstreifen ältere Siedlungsreste existiert hätten. Die Stadt kann als Muster für die
Struktur  und  das  Layout  einer  ägyptischen  Hauptstadt  verstanden  werden,  da  alle  Komponenten,  die  eine  Residenzstadt
ausmachen, hier vorhanden sind. Neben den verschiedenen Wohnvierteln mit einer Hausarchitektur, welche alle sozialen Level
ihrer Bewohner repräsentiert (vgl. TIETZE, Amarna, Analyse der Wohnhäuser, 48-84; TIETZE, Wohnhäuser und Bewohner, 92-117;
KEMP, Leben in Amarna, 286-295), ist die Residenzstadt vor allem durch eine Anzahl verschiedener Paläste unterschiedlicher
Funktion charakterisiert, unter denen im Zentrum der Stadt auch der eigentliche Wohnpalast des Königs ist (LACOVARA, New
Kingdom Royal City, 29-32; LACOVARA, The Development of the NK Royal Palace, 91-98). Durch den Nachweis von Bauten A.
IV. in Memphis und einer entsprechenden zeitgenössischen Prosopografie, die in der memphitischen Nekropole deutlich sichtbar
wird (LÖHR, Achnjati in Memphis, 139-187; RAVEN, Aspects of the Memphite Residence, 153-164, bes. 163-164), zeigt sich, dass
Memphis zumindest administrativ ein Zentrum bleibt. Die eigentliche königliche Residenz ist die Stadt Amarna, die nach dem
Tod A. IV. noch kurz von seinen Nachfolgern genutzt wird, um dann schnell zu Gunsten von Memphis aufgegeben zu werden. 

4395Siehe zur Archäologie dieses Stadtgebietes PENDLEBURY, City of Akhenaten III, passim, bes. 106-143, Tf. 1, 18-21.
4396Im Grab des Wesirs WS18-11c erscheint der Wesir an der Spitze einer Personengruppe, den sr.w-aA-n-pr-aA-anx-wDA-snb HA.tj.w-

n-mSa „die großen Beamten des Palastes, L.H.G, die Ersten der Armee, die vor seiner Majestät stehen“. Sie treten aus einer
Architektur heraus, die durch einen kleineren Pylon und eine Säulenportikus gekennzeichnet ist. Bei dieser Architektur kann es
sich nicht um einen Tempel handeln, da diese im Flachbild ikonografisch gänzlich anders gestaltet sind.Vielmehr scheint es sich
um sein Amtgebäude in Amarna zu handeln, von dem aus er als relativ ortsfester Funktionär seine administrativen Aufgaben
erledigte. 
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the Vizier' sichtbaren Bezüge zum pr-nsw und den dortigen alltäglichen Verwaltungsabläufen angezeigt.4397

Wenngleich die  pr-n-TA.tj „Wesirsresidenz“ mitsamt dem  xA-n-TA.tj in Amarna archäologisch nicht nachge-
wiesen ist, so besteht dort doch der einmalige Glücksfall, dass das private Haus des Wesirs Nxt-(pA-Jtn) aus-
gegraben und dokumentiert worden ist (WS18-11a). Es stellt das primäre Monument seiner geografischen
Territorialität dar. Vom gesamten Anwesen des Wesirs in Amarna mit den angegliederten Magazinen, Höfen,
Gartenanlagen und Wirtschafts- und Verwaltungsbauten ist nur das eigentliche Privathaus K.50.1 ausgegra-
ben worden. Die Größe dieses Hauses – es ist das zweitgrößte in Amarna! – ist ein erster Indikator des sozia-
len Status des Nxt-(pA-Jtn) und der Stellung eines Wesirs daher mehr als angemessen. Die Architektur des
Hauses ist darüber hinaus nicht nur aus einer architektonisch-archäologischen Perspektive von Interesse, son-
dern auch aus einer raumsoziologischen und raumperzeptuellen. Das Haus des Nxt-(pA-Jtn) stellt nämlich das
bisher einzige vollständig nachgewiesene Privathaus eines Wesirs des NR dar, während in Theben, Memphis
und Pi-Ramesse nur architektonische Reste solcher oder ähnlicher Bauten bekannt sind.

Aufgrund der singulären archäologischen Situation der neuen Hauptstadt ist teilweise davon ausge-
gangen worden, die Typologie und Struktur der Häuser von Amarna sei einzigartig, und nur auf dieses Stadt
beschränkt.4398 Nun dürfte es jedoch eher der Fall sein, dass im Rahmen des Neubaus der Stadt auf bekannte
architektonische Haustypen und Muster zurückgegriffen wurde, in denen man z.B. in Theben oder Memphis
seit langer Zeit wohnte.4399 Trifft man mit dieser Einschätzung den Kern des Sachverhalts, der sich nicht nur,
aber besonders auf die großen und elaborierten Hausanlagen der Elite beziehen dürfte,4400 dann kann das
Haus des Wesirs Nxt-(pA-Jtn) stellvertretend für die Häuser seiner Vorgänger und Nachfolger in Theben und
Memphis angesehen werden, so dass aus dem 'typischen Amarnahaus' „bis zu einem gewissen Grade das
Idealbild des ägyptischen Wohnhauses“4401 wird. Wenn es folgenden mit Fokus auf die Person des Nxt-(pA-
Jtn) beschrieben wird, dann ist immer im Hinterkopf zu behalten, dass diese Beschreibung Modellcharakter
für andere monumentale Elitehäuser der ägyptischen Wesire des NR hat, und man sich dieses Haus oder
eines in dieser Art auch in Theben oder Memphis vorstellen muss. 

Das Haus des Nxt-(pA-Jtn) wird von RICKE als „große Einzellösung“ bezeichnet, da es ein außerge-
wöhnlich großes Wohnhaus darstellt und in der Anordnung der Räume im hinteren Grundrissstreifen einige
Abweichungen vom 'Normalschema' aufweist.4402 Seine Grundfläche beträgt ca. 35 x 26m, die Anzahl der
Räume lässt sich auf 30 bestimmen.4403 Der Zugang zum Haus war über eine Rampe gewährleistet, die paral-
lel zur Front des Hauses ausgerichtet war, und in eine Eingangshalle (room 1) mit zwei Säulen führte. Der
linke Türpfosten bzw. sein unteres Fragment war noch  in situ erhalten. Dessen Texte wiesen wie ein Tür-
schild den Wesir Nxt als Besitzer dieses Hauses aus und verorteten ihn durch Angabe seiner Funktionen und
Titel im sozialen Raum der Stadt, wobei dies in der Matrix königlicher und göttlicher Verehrung geschieht,
da sie formal in Gebete des Htp-dj-nsw- oder jA.w-n=k-Formulars gekleidet sind:4404 

[Text 298] […] in der Gunst des Herrn der Beiden Länder, der alle Menschen schafft,4405 er möge geben [ei-
ne lange Lebenszeit?]4406 […] Gelobter seines Herrn, der das tut, was die Lehre des Herrn der Beiden Länder

4397VAN DEN BOORN, Duties, 310-325.
4398Vgl. zur Problematik der „typischen Amarnahäuser“ z.B. TIETZE, Wohnhäuser und Bewohner, 92-117, mit weiterer Literatur, bes.

94-95.
4399So schon RICKE, Grundriss, 4: „Da (…) die Stadt Echnatons in einem ganz kurzen Zeitraume entstanden ist, können die Grund-

rißtypen nicht erst für die Neugründung und ihre besonderen Verhältnisse erfunden sein (…). (…) Die Grundrißlösungen wurden
zweifellos als festes Gut vorhergehender Epochen mit nach el-Amarna gebracht. Schon vor der Gründung von „Echet Aton“
haben die Ägypter nach gleichen Grundplänen gebaut.“ 

4400Zur sozialen Stratifizierung der Stadt und ihrer Bewohner anhand ihrer Häuser vgl. TIETZE, Wohnhäuser und Bewohner, 95-117.
4401RICKE, Grundriss, 4.
4402RICKE, Grundriss, 38-39, Abb. 38. Bei TIETZE, Wohnhäuser und Bewohner, 110-111, stellt es Typ 3e dar, welcher nur 6,77% der

Wohnbauten von Amarna einnimmt, und der höchsten Elite der Stadt vorbehalten ist. 
4403Zur Ausgrabung des Hauses und seiner Architektur PEET/WOOLEY, City of Akhenaten I, 5-9.
4404SEIDLMAYER, Zu einigen Architekturinschriften, 183. Vgl. auch BUDKA, König an der Haustür, 3-101, bes. 31-47.
4405Diese Passage ist von  BUDKA, König an der Haustür, 125, irrtümlich als  qd Hr nb=j „Bauen für meinen [unseren] Herren“

verstanden worden.  Qd ist jedoch als partizipiales Epitheton des Königs aufzufassen, welchem das Objekt  Hr-nb „alle Leute“
folgt. Zu  Hr-nb vgl. Wb, Lemma-Nr.  108020. Das Suffix der 1. Person Sing. ist als erster Teil des Determinativs von  Hr-nb
anzusehen, dem noch eine sitzende Frau zugesellt ist. 

4406Vgl.  das  mehrmalig  Auftauchen dieser  Kombination auf  der  Tür  des  jm.j-r'-qd.w-n-nb-tA.wj  MAA-nxt.w=f:  SANDMAN,  Texts,
170,9; 170,14; 171,17-18; vgl. auch SEIDLMAYER, Zu einigen Architekturinschriften, 191, Inschrift 4a, Kol. 1.
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sagte. […] Ockerinschrift (bzw. Schriften) auf Stein,4407 der Stadtvorsteher und Wesir Nxt, gerechtfertigt.4408 
Neben diesem großen Türpfostenfragment sind ein weiteres größeres Stück sowie 202 Fragmente ge-

funden worden, die durch die unterschiedliche Dimensionierung der Blöcke und Texte zu insgesamt vier ver-
schiedenen Türpfostenpaaren und einem Türsturz rekonstruiert werden können, welche die kleineren Tür-
durchgänge im Inneren des Hauses rahmten.4409 Von jener Eingangshalle (room 1) gelangt man über einen
zwischengeschalteten kleinen Raum (2) in eine große, langgestreckte Halle mit vier parallelen Säulenstel-
lungen (North Loggia, 3). Von ihr gehen an den Schmalseiten kleinere Kammern ab (4-6; 7). In der Südwand
dieser Halle befanden sich drei Durchgänge, von denen der mittlere etwas breiter dimensioniert war, welche
in den zweiten Grundrissstreifen des Hauses führen. Dieser besteht im Osten aus vier bzw. fünf Räumen (11-
15), mittig aus der zentralen Halle (Central Hall, 8), und im Westen aus der  West Loggia (9). Der dritte
Grundrissstreifen wird durch das zentral liegende quadratische 'Wohnzimmer' (reception-room, 16) erschlos-
sen, von dem aus sich nach Osten und Westen verschiedene Gemächer privater Funktion anschließen (Osten:
18-22; Westen: 17, 24-30). Durch das architektonische Layout des Hauses ist der direkte Blick in die priva-
ten Gemächern des Wesirs mithilfe von verschiedenen Achsbrechungen verhindert, wie auch der Zugang zu
den zentralen repräsentativen Räumen (8 und 10) von außen durch mehrmalige Richtungsänderungen ge-
kennzeichnet ist. An verschiedenen Stellen der repräsentativen Raumteile waren wiederum Texte vorhanden,
die Namen und Titel des Nxt-(pA-Jtn) nennen. In der West Loggia befanden sich an den Schmalseiten zwei
kleine Kultnischen, deren zentrales Bildfeld den König in Anbetung des Aton zeigte,4410 und deren Rahmen
weitere Titel des Wesirs enthielt. Die sehr fragmentierten auf Stuck gemalten Texte der besser erhaltenen
Südnische lauten in der Rekonstruktion von PEET und WOOLEY:

[Text 299]  […] zahlreiche […], der [Domänen]vorsteher im  pr-%Htp-Ra, der Vorsteher der Bauarbeiten in
Achet-Aton, Stadtvorsteher und Wesir  Nxt, gerechtfertigt. […] der nicht [müde war] wegen dem, was ihm
anbefohlen wurde, der Stadtvorsteher und Wesir Nxt, gerechtfertigt.4411 

In der Beschreibung des Hauses wurde ein wesentliches Merkmal der Ausgestaltung dieses architek-
tonischen Raumes ausgelassen: die bemalten Wände. Sie zeigen einerseits den hohen Status des Wesirs an,
andererseits sind sie bestimmendes Element seiner eigenen lebensräumlichen Territorialität und Raumgestal-
tung. Innerhalb des Hauses des Wesir gibt es die Möglichkeit, der Wahrnehmung dieses konkreten Raumes
gezielt nachzugehen, wenngleich man sich – auch unter Berücksichtigung der kulturellen Differenzen – nicht
vollständig „in ihn hineinversetzen“ kann. Daher soll im folgenden lediglich eine Beschreibung der vorhan-
denen Reste bzw. Spuren gegeben werden, welche die eigene Raumimagination herausfordern. Alles in allem
scheint Nxt-(pA-Jtn) in einem überaus bunten Setting residiert zu haben. Schon die Eingangstürpfosten waren
gelb bemalt und die Hieroglyphen mit blauer Farbe ausgefüllt.4412 Von der weiß getünchten Eingangshalle
(room 1) führte eine gelb gefasste Tür in einen wiederum weißen Raum (2), dessen Türrahmen unten weiß
und oben mit roten, blauen, gelben und grünen horizontalen Bändern bemalt waren. Die Decke der Halle (3)

4407BUDKA, König an der Haustür, 125, liest diese Stelle als  sXA.w-n-jr.j-pa.t „Schreiber des Fürsten“, worin  GANDER, Der Wesir
Nacht, 225, ihr folgt. PEET/WOOLEY, City of Akhenaten I, 145, erkennen jedoch die drei Elemente als sS.w-Tusche (Wb. Lemma-
Nr. 108020) bzw. Tr.w-Ocker (Wb Lemma-Nr. 176220), die Präposition Hr und jnr „Stein“ mit dem entprechenden Determinativ. 

4408PEET/WOOLEY, City of Akhenaten I, 145, Tf. 7,4; Sandman, Texts, 173,15-16: …[ ] m Hs.wt nb-tA.wj qd Hr-nb dj=f [aHa.w-nfr?]
…[ ] Hs.y … n nb=f jr Dd.wt sbA n nb-tA.wj [ ] Tr.w Hr jnr jm.j-r'-n'.t-TA.tj Nxt maA-xrw; vgl. auch BUDKA, König an der Haustür, 125,

Kat.-Nr. 33 (TA/E/Pf.6/V). Der besondere Augenmerk dieses Textes liegt auf der Einbettung des Wesirs in die Abhängigkeit des
Königs und seiner Gefolgschaft der „Lehre des Echnaton“ (vgl. dazu ASSMANN, Loyalistische Lehre, 1-32; vgl. auch SEIDLMAYER,
Zu  einigen  Architekturinschriften,  185-186).  Das  besondere  Verhältnis  des  Wesirs  zu  seinem  König  kommt  dadurch  zum
Ausdruck, wobei jedoch in diesem Fall keinerlei räumliche Metaphern Verwendung finden. Die Referenz auf die „Schriften auf
Stein“ lässt sich nur schwer mit bekannten Texten der Amarnazeit kontextualisieren.  PEET und  WOOLEY stellen sich dabei die
Frage: „Was Nekht stated to have composed praises of the Aten of the King, or to have promulgated laws, in 'writings upon
stone'?“ (PEET/WOOLEY, City of Akhenaten I, 146). Ich tendiere in diesem Fall dazu, mit den hier genannten Texten auf jnr-Stein
die Passagen der Grenzstelen zu identifizieren, in denen die Rede davon ist, dass A. IV. den Eid, den er bezüglich seiner neuen
Hauptstadt geschworen hat und auf den „Grenzstelen aus Stein“ niederschreiben ließ, nicht brechen will (MURNANE/VAN SICLEN,
Boundary Stelae, 95: Stele A,17; Stele B,16; Stele F,x+9; Stele N 21; Stele S,2; Stele U,21).

4409PEET/WOOLEY, City of Akhenaten I, 145, Tf. 7,6 und 35,10.
4410PEET/WOOLEY, City of Akhenaten I, 7.
4411PEET/WOOLEY, City of Akhenaten I, 143-145, Abb. 28-29: …[ ] aSA.w jm.j-r'-[pr]-m-pr-%Htp-Ra jm.j-r'-kA.t-m-Ax.t-Jtn jm.j-r'-n'.t-

…TA.tj Nxt mAa-xrw [ ] tm [bAgi] Hr rd.yt m Hr=f jm.j-r'-n'.t-TA.tj Nxt mAa-xrw.
4412Vgl. zum folgenden PEET/WOOLEY, City of Akhenaten I, 5-9, Tf. 4.
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war hellblau, während ihre Wände über einem weißen Dado am Übergang zum Dach einen Fries von Lotus-
blättern auf grünem Grund aufwies, welcher mit einem roten Band nach oben abgeschlossen wurde. Auch
der Fußboden war einst weiß, wobei rote und gelbe Farbspuren auf eine ornamentale Fassung hinweisen. Der
nächste ausgemalte Raum ist die zentrale Halle (8). Hier fanden sich einige der kleineren steinernen Türrah-
menfragmente verbaut, die gelb bemalt und mit blauen Hieroglyphen versehen sind. Eine Nische in der Süd-
wand war rötlich eingefasst, und in ihrer gelben Füllung fand sich auch das Bild des Pharao bei der Anbe-
tung des Aton. Die Wände dieser Halle waren weiß bemalt, am Übergang zur blauen Decke fanden sich er-
neut grüne Lotusblätter und bunte Girlanden. Die Kapitelle der vier Palmbündelsäulen waren allem Anschein
nach grün gefasst. In der westlichen Loggia (9) war die Decke erneut blau bemalt, und die Rahmungen der
beiden Kultnischen mit gelben Hieroglyphen auf schwarzem Grund versehen. Von ihrer Wanddekoration ist
jedoch nichts mehr erhalten, wie auch die inneren Räume des dritten Grundrissstreifens bis auf den recep-
tion-room (16) keine Spuren von Ausmalung erbrachten.

Diese eben beschriebenen Räume bzw. ihre Raumfolge sind als die repräsentativen Teile des Hauses
anzusehen, die zu gewissen Gelegenheiten einem Publikum offen waren, welches in offiziellen oder privaten
Angelegenheiten den Wesir aufsuchte. Die Herausstellung und Darstellung von Status gegenüber diesen Per-
sonen wird ein bestimmendes Element für die Dekoration genau dieser Raumfolge gewesen sein, wobei auch
die Ausgestaltung der Türrahmen mit Nachweisen der sozialen Verortung des Nxt-(pA-Jtn) in diesem Kontext
zu sehen ist. Welche Raumwirkung die Bemalung für sozial niedrigere Personen – z.B. die Angestellten des
Wesirs – hatte, die in Amarna in weit schlichteren Häusern im Umfeld seines Hauses lebten, ist leicht aus-
zumalen.4413 In diesem Kontext rückt die vereinzelte Lage des Hauses K.50.1 in der Südstadt erneut in den
Blick, als die hohen Beamten der Stadt „dem Grundsatz folgten, sich für ihr Wohnhaus einen Platz zu su-
chen, der weit genug von Gleichgestellten entfernt war, um sich damit ein Gefühl von persönlichem Territo-
rium zu geben. Dieses Gebiet wurde dann rasch von Abhängigen besiedelt.“4414 In einer solchen Entschei-
dung des Wesirs dürfte ein psychogeografisches Moment seiner Territorialität zu fassen sein, das gleichsam
als sozialer Distinktionsmechanismus funktionierte: die vereinzelte Lage der Elitehäuser,  welche auch in
ihren Dimensionen die umliegenden geballten Ansiedlungen bei weitem überragten, und somit auf verschie-
denen Ebenen – Größe, Lage, Dekoration – Macht und Status ihrer Besitzer abbilden. In diesem Kontext
gewinnt die Kategorie des Raumes eine primäre Aussagekraft, die in den Gegensätzen von Nähe und Ferne,
groß und klein, einzeln oder in einer Häuserballung liegend begründet ist.

V.1.6.4 Pi-Ramesse

Der Umzug der Staatsverwaltung nach Pi-Ramesse4415 findet nach RAEDLER unter Ra. II. statt, wobei
4413Zu solchen Situationen von zentralen Anwesen der Elite und umliegenden Hausern des Klientels vgl. KEMP, Leben in Amarna,

286-295, bes. 288-291. Zur Ästhetik der bemalten Räume in Amarna-Häusern KRAL, Das Wohnhaus – Funktion, Konstruktion
und Ästhetik, 128-131. 

4414KEMP, Leben in Amarna, 288-289.
4415Zur Topografie und Stadtstruktur siehe grundlegend  BIETAK/FORSTNER-MÜLLER, The Topography of New Kingdom Avaris and

Per-Ramesses, 23-50; siehe auch KITCHEN, Pharaoh Triumphant, 123, Abb. 42; DORNER, Topographie von Piramesse, 77-83. Die
Vorläufer der späteren ramessidischen Deltahauptstadt Pi-Ramesse finden sich in den Palastanlagen der letzten Hyksosherrscher,
den  monumentalen  Palastbauten  der  Könige  der  18.  Dyn.  (BIETAK,  Neue  Paläste  aus  der  18.  Dyn.,  131-168)  und  der
Festungsanlage des Har., die in den letzten Jahren in Tell El-Da'ba bzw. Ezbet Helmi ausgegraben worden sind. MANFRED BIETAK

möchte die unter T. III./A. II. prominent in den Texten auftretende Anlage von Prw-nfr in Avaris bzw. Tell El-Da'ba lokalisieren
(Bietak, Thutmoside Stronghold of Perunefer, 13-17; Bietak, Perunefer: an update, 16-17; zur Diskussion vgl. Helck, Verwaltung,
6, Fn. 2; Jeffreys, Perunefer: at Memphis or Avaris?, 36-37), die nach HELCK von A. II. zu seiner Residenz erklärt worden ist
(Helck, Verwaltung, 6). HELCK und andere lokalisieren Prw-nfr allerdings in Unkenntnis der neu ausgegrabenen archäologischen
Zeugnisse noch in der unmittelbaren Nähe von Memphis (GLANVILLE, Records of a Royal Dockyard I, 108; HELCK, Verwaltung, 6,
mit Fn. 2). Unter Se. I. beginnt der Ausbau der neuen Ramessidenresidenz in Qantir mit einer Palastanlage. Spätestens unter Ra.
II. wird der Hofstaat und die Verwaltung endgültig von Memphis nach Pi-Ramesse verlegt, wobei die Ramessidenkönige seit
dieser Zeit kontinuierlich in der Ramsesstadt residiert haben (vgl. dazu u.a. KITCHEN, Pharaoh Triumphant, 119-122; in der sog.
„Inscription Dédicatoire“ im Tempel S. I. in Abydos spricht Ra. II. in seinem 1. Regierungsjahr davon, vom Opet-Fest in Luxor
nach Pi-Ramesse aufzubrechen: KRI II, 325,5-11; demnach muss diese Stadt schon zu dieser Zeit als Residenz existiert haben).
Nach den archäologischen Funden in Tell El-Daba und Qantir sowie der textlichen Überlieferung war Pi-Ramesse bis Mer.
durchgängige Residenz (HELCK, Verwaltung, 8-9; Habachi, Tell el-Daba I, 104-113), wobei unter Tausert durch Gründungsdepots
ein eigener Palastbau belegt ist (HABACHI, Tell el-Daba I, 113 und 251, Kat.-Nr. 145a/b). In Grab TT 23 des §Ay aus der Zeit des
Mer. wird das königlichen Sekretariats von Pi-Ramesse abgebildet (KRI IV, 108,10-109,4), und Ra. III. scheint sein erstes Sed-
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PA-Ra-Htp (WN19-4) derjenige Wesir zu sein scheint, der diesen Umzug begleitet. Dabei lässt sich im Dossier
der Wesirs ein frühester Zeitpunkt dafür erkennen, als (PA-)Ra-Htp im Jahr 19 Ra. II. erstmals als Wesir dieser
Stadt bezeichnet ist.4416 Die Haupt- und Residenzstadt der Ramessiden im östlichen Nildelta ist nämlich ab
dem 19. Jahr Ra. II. unter dem erweiterten Namen  pr-(Ra-ms-sw-mr.y-Jmn)|-anx-wDA-snb-pA-kA-aA-n-pA-Ra-
¡r-Ax.tj  „Haus des (Ramses-geliebt von Amun)|, L.H.G., der Große Ka des Re-Harachte“4417 erstmals im
pBM 10568 (WN19-4q) belegt, der das Protokoll einer Sitzung der lokalen Qenbet von Gurob in einem
Erbstreit um einen Sklaven während der Amtszeit des  (PA)-Ra-Htp enthält.4418 Zurück zum Ausgangspunkt,
der Delta-Residenz der Ramessiden, so lässt sich die Bezeichnung als „Wesir der Ramsesstadt“, die deutlich
auf  eine  Residenz  des  (PA-)Ra-Htp dort  schließen  lässt,  auch  auf  mehreren  anderen  Denkmälern
nachweisen.4419 Anhand dieser Belege ist der hauptsächliche Funktionsort des Wesirs deutlich zu erkennen,
so dass Pi-Ramesse als ein zentraler territorialer Referenzpunkt der ramessidischen Nordwesire beschrieben
werden kann. Auffällig ist, dass dieser Titel mit der Präzisierung „Wesir der Ramsesstadt“ auf den Monu-
menten, die nicht dem eigenen Denkmälerbestand des Wesirs zugehörig sind, bis auf den Türpfosten des
Nb.w-Htp, fehlt.

Während der Nordwesir (PA-)Ra-Htp (WN19-4) in Qantir bzw. Pi-Ramesse nur durch eine Votivstele,
die einer vergöttlichten Statue Ra. II. geweiht ist (WN19-4k),4420 archäologisch belegt ist, lassen sich für sei-
nen südlichen Amtskollegen PA-sr (WS19-1) gleich drei Monumente aus der Ramsesstadt anführen. Das Tür-
sturzfragment WS19-1c weist auf eine Residenz des Wesirs dort hin. Er zeigt rechts PA-sr im Wesirsgewand
in Anbetung der Kartuschen Ra. II., während links zwei Opferformeln mit Maat und Thot auf den fehlenden

Fest dort gefeiert zu haben, wobei der Wesir &A die Götter Oberägyptens dorthin bringt (W20-4F/N). Neben den Militärbaracken
und Streiwagenställen (zur archäologischen und inschriftlichen Evidenz von Pi-Ramesse als Militärbasis vgl.  HEROLD, Streit-
wagentechnologie I,  passim, bes. VIII-XIX; 111-118; HEROLD, Streitwagentechnologie II,  passim, bes. 31-50) war die Stadt ge-
prägt von Tempeln, elitären und nicht-elitären Stadtvierteln, Wirtschafts- und Produktionsstätten und einigen Nekropolen der
sozialen  Grundschicht  (BIETAK/FORSTNER-MÜLLER,  Topography  of  New  Kingdom  Avaris  and  Per-Ramesses,  23-50).  Da  die
späteren Könige der 20. Dyn. in der Ramsesstadt nicht mit Denkmälern belegt sind, lässt sich nicht sicher sagen, ob auch sie die
Stadt als Regierungssitz und Residenz genutzt haben (HABACHI, Tell el-Daba I, 113-115).

4416RAEDLER, Die Wesire Ramses' II., 290-291; in der „l'Inscription Dédicatoire“ im Tempel S. I. in Abydos spricht Ra. II. in seinem
1. Regierungsjahr davon, vom Opet-Fest in Luxor nach Pi-Ramesse aufzubrechen: KRI II, 325,5-11. Demnach muss diese Stadt
schon zu dieser Zeit als Residenz existiert haben.

4417Zu den anderen Namensvarianten vgl.  GARDINER, The Delta Residence of the Ramessides,  passim, der 136 davon ausgeht, es
handle sich bei dieser Schreibung um eine Variante, die nach dem Tod Ra. II. eingeführt wurde. GARDINER, The Delta Residence
of the Ramessides, 182-183, Nr. (9), bespricht einige Belege des Wesirs. 

4418ALLAM, Erbstreit um einen Sklaven, passim; es ist anhand des Textes jedoch nicht ersichtlich, ob diese Sitzung unter dem Vorsitz
des Wesirs stattfand.  ALLAM ist in dieser Frage eher vorsichtig (ALLAM, Erbstreit um einen Sklaven, 94), ich möchte mich aber
RAUE anschließen, der ihn als in diesem Fall in Gurob beschäftigt ansieht (RAUE, Wesir, 350). 

4419Die Statue WN19-4a, die vielleicht aus Herakleopolis stammt, zeigt den Titel ohne einen Beinamen der Stadt: KRI III, 65,5:
[jm.j-r'-n'.t-TA.tj Ra-Htp] mAa-xrw n pr-(Ra-ms-sw-mr.y-Jmn)|. So auch die Votivtele aus Qantir, die (PA)-Ra-Htp der Statue des Ra.
II.  (Ra-ms-sw-mr.y-Jmn)|-HqA-HqA.w „(Ramses-geliebt von Amun)|, Herrscher der Herrscher“ geweiht hat (WN19-4k): KRI III,
53,6:  jm.j-r'-n'.t-TA.tj  Ra-Htp  n-pr-(Ra-ms-sw-mr.y-Jmn)|;  zu  den  verschiedenen  Ra.  II.-Statuen  von  Pi-Ramesse  vgl.  HABACHI,
Features of Deification, 27-39; zu dieser Stele vgl. auch HABACHI, Tell El-Daba I, 56. Sie stellt bis heute das einzige Monument
des Wesirs aus der Ramsesstadt dar, obwohl wie bereits gesagt mit Sicherheit davon auszugehen ist, dass  (PA)-Ra-Htp dort ein
Anwesen hatte, wie es z.B. für den Südwesir PA-sr (WS19-1c) belegt ist (HABACHI, Tell El-Daba I, 56; 186, Kat. 52). Zwei weitere
Belege der kurzen Namensfassung finden sich auf der Statuenbasis, die in seinem Grab in Sedment gefunden wurde (WN19-4w):
KRI III,  62,9 und 10:  jm.j-r'-n'.t-TA.tj  Ra-Htp n pr-(Ra-ms-sw-mr.y-Jmn)|.  Der  Würfelhocker  (WN19-4b)  ist  von besonderem
Interesse, als er zwar auch die kurze Namesform der Ramsesstadt trägt, diese aber den Königsnamen Ra. II. in der älteren Schrei-
bung Ra-mss-mr.y-Jmn nachweist, die vor das 21. Jahr Ra. II. datiert: KRI III, 65,16 und 66,2; zu den Namensvarianten Ra. II.
und deren Datierung vgl.  KITCHEN,  Historical  Observations,  220,  Fn.  27;  SPALINGER,  Historical  Observations on the Military
Reliefs, 95-98; vgl. auch die ausführliche Schreibung des Namens der Ramsesstadt in pBM 10568 aus dem Jahr 19. Ra. II.
(WN19-4q). Auf der Kalksteinstele aus Abydos (WN19-4h) wird der Wesirstitel mit dem erweiterten Namen der Ramsesstadt
gebildet (KRI III, 63,7-8: jm.j-r'-n'.t-TA.tj Ra-Htp mAa-xrw n pr-(Ra-ms-sw-mr.y-Jmn)|-pA-kA-aA-n-pA-Ra-¡r.w-Ax.tj), dies gilt auch für
den Türsturz aus Sedment (WN19-4w): KRI III, 60,13: jm.j-r'-n'.t-TA.tj Ra-Htp n pr-(Ra-ms-sw-mr.y-Jmn)|-pA-kA-aA-n-pA-Ra-¡r.w-
Ax.tj. Eine  etwas  andere  grafische  Form  hat  die  Schreibung,  welche  zweimal  vom  Granitnaos  und  einmal  von  einem
Relieffragment der Grabdekoration bekannt ist (WN19-4w): hier ist das Toponym von der Hieroglyphe des Mauerrings um-
geben: KRI III, 59,12 und 16; KRI III, 62,15: jm.j-r'-n'.t-TA.tj PA-Ra-Htp n-pr-Ra-ms-sw-mr.y-Jmn. Auf einem Türpfosten aus dem
Grab des Wesirs (WN19-4w) bezeichnet sich ein Untergebener des Wesirs namens Nb.w-Htp (auf einer Stele aus dem Grab des
Wesirs (WN14w) als sDm wab Xr.j-HAb.t „Diener, Wab-Priester und Ritualist“ bezeichnet: KRI III,67,4) zweimal als …[  jm.j-r'-
n'.t-TA.tj] Ra-Htp mAa-xrw n pr-(Ra-ms-sw-mr.y-Jmn)|-pA-kA-aA-n-pA-Ra-¡r.w-Ax.tj „[Diener ... des Wesirs] Ra-Htp, gerechtfertigt, von
Pi-Ramesse, dem Großen Ka des Re-Harachte.“ (KRI III, 66,12 und 13).

4420Vgl. HABACHI, Features of Deification, 27-39; zu dieser Stele vgl. auch HABACHI, Tell El-Daba I, 56.
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Türpfosten überleiten.4421 Das Türsturzfragment stammt wie viele weitere Architekturteile von elitären An-
wesen anderer hochrangiger Würdenträger aus dem Gebiet des Sama'ana-Kanals, welcher 1945/46 erweitert
wurde.4422 Der Türsturz selbst war im Haus des lokalen Omda sekundär als Türschwelle verbaut und wurde
von HABACHI bereits 1942 geborgen und ist in dessen Auflistung der in der Region Qantir gefundenen Türein-
gänge dem Haus des PA-sr (Nr. 9) zugewiesen.4423 Neben der Konzentration solcher Bauteile im Bereich des
Sama'na-Kanals, die nach HABACHI ca. 2m unterhalb des modernen Bodenniveaus teilweise noch im Verbund
mit Nilschlammziegelmauern gefunden wurden, sind im gesamten Gebiet der Stadt des NR solche Architek-
turfragmente auch in den Häusern von Qantir verbaut gewesen oder als Oberflächenfunde aufgefunden wor-
den.4424 Da die Mehrheit dieser Fragmente aus dem Bereich des Sama'ana-Kanals kommt, lässt sich hier ein
Stadtviertel mit elitärer Bewohnerstruktur lokalisieren.4425 

Aus dem Gebiet von Qantir-Ost stammt ein noch unpubliziertes Türpfostenfragment des PA-sr (WS
19-1WW), das wegen seiner Herkunft aus der östlichen Zone der Stadt wohl ein zweites Gebäude dieser Per-
son anzeigt – auch wenn vom Personennamen nur noch der Beginn  PA[...] erhalten ist.4426 Da der Türsturz
WS 19-1c mit dem Privathaus des PA-sr in Verbindung zu bringen ist, könnte das Pfostenfragment aus dem
Wesirsbüro in Pi-Ramesse stammen, wo PA-sr neben (PA-)-Ra-Htp (WN19-4) während seiner Anwesenheit in
der Ramsesstadt amtierte. Schließlich wird allgemein angenommen, dass solche Türpfosten bzw. Haustüren
die Wohnhäuser bzw. Amtssitze ihrer jeweiligen Eigner anzeigen: „All the owners of the houses are assumed
to have been living in this place (…).“4427 Bei PA-sr verstärkt HABACHI diese Aussage sogar noch um den Gra-
dienten undoubtedly: „Many of the senior officials were undoubtedly living in Qantir. Paser, the well-known
vizier of Seti I and Ramesses II, was living in House 9 during the reign of the latter souvereign, as borne out
by the doorlintel of that house.“4428 Von einer eher temporären Anwesenheit des Wesirs geht KITCHEN aus, in-
dem er „the offices and the residences of the highest officials of gouvernment“ im Falle von PA-sr als „the
northern HQ of the Theban vizier“ ansieht.4429

Als drittes Monument des PA-sr in Pi-Ramesse ist die Stele in Antwerpen WS19-1X zu nennen. Es
handelt sich um eine Kalksteinminiaturstele, die einst freistehend aufgestellt gewesen sein dürfte, um die bei-
dseitige Dekoration sichtbar zu halten. Aus welchem Votiv- oder Tempelkontext sie stammt, kann über die
Darstellung auf ihrer Vorderseite eingegrenzt werden. Dort sieht man PA-sr, in das lange Wesirsgewand ge-
kleidet und durch drei kurzen Inschriftenkolumnen über seinem Kopf als Wesir identifiziert, vor dem Gott
Ra-¡r-Ax.tj beim Räuchern. Direkt mittig zwischen PA-sr und Ra-¡r-Ax.tj befindet sich die Kartusche Ra. II.,
die die Stele einerseits chronologisch einbettet, und andererseits die abgebildete Gottheit als eine vergött-
lichte Form Ra. II. erscheinen lässt. Aufgrund dieser abgebildeten Gottheit ließe sich als ursprünglicher Auf-
stellungsort einerseits an den Tempel des Re-Harachte in der Ramsesstadt denken,4430 es wäre aber anderer-
seits durch die Dimension des Denkmals durchaus auch möglich, die Stele in einer private Kultstelle im Pri-
vatanwesen des Wesirs zu verorten.

Die Rückseite der Stele zeigt  PA-sr in Anbetungshaltung, indem zwei Textkolumnen vor, und drei
kurze über ihm befindlich sind. Sie weisen neben seinen Rang- und Wesirstiteln sowohl den Titel des Vor-
stehers der Kammerdiener des Herrn der Beiden Länder (jm.j-r'-jm.j-xnt-n-nb-tA.wj), als auch ein sich auf
diesen Titel beziehendes Epitheton nach, das im Kontext seiner Funktion in der Residenz eine Rolle spielt:
sAb Ax mAa-jb HAp X.t Hr sxr.w aH „der nützliche und gerechte Würdenträger, der (seinen) Leib verschlossen

4421HABACHI, Tell El-Daba I, 186-187, Tf. 18A.
4422Zu den Türverkleidungen des NR vgl den Katalog in Habachi, Tell El-Daba I, 183-208.
4423Habachi, Tell El-Daba I, 53 und 186.
4424Habachi, Tell El-Daba I, 53.
4425Zu den einzelnen Häuern und Bewohnern vgl. Habachi, Tell El-Daba I, 53-55.
4426Vgl. dazu RAEDLER, Die Wesire Ramses' II., 342, mit Fn. 290.
4427HABACHI, Tell El-Daba I, 55; vgl. auch BUDKA, König an der Haustür, 7-8; 69-73; 81-82.
4428HABACHI, Tell El-Daba, 56; vgl. ebd. 108.
4429KITCHEN, Pharaoh Triumphant, 120.
4430Zur Lage dieser Anlage vgl. die „imaginative reconstruction“ von Pi-Ramesse in KITCHEN, Pharaoh Triumphant, 123, Abb. 42;

DORNER, Topographie von Piramesse, 77-83; s.a. Bietak/Forstner-Müller, Topography of New Kingdom Avaris and Per-Ramesses,
23-50.
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hält wegen der Angelegenheiten des Palastes“.4431 Da der Palast und die Residenz Ra. II. schon zu Beginn der
Regierungszeit Ra. II. in der Ramsesstadt verortet werden können, scheint PA-sr seinem König Ra. II. dorthin
gefolgt zu sein, um sich in unmittelbare Nähe des Palastes und des Königs ein Anwesen errichten zu lassen,
in dem er während seiner Geschäfte im Norden residieren konnte. Mit  BIETAK ist „[d]ie Anwesenheit des
Wezirs der Südstadt in der Stadtanlage um Qantir“ als „sehr bemerkenswert“ zu bezeichnen.4432 Vor dem
Hintergrund, dass PA-sr auch in verschiedenen Kontexten mit dem vorderasiatischen Raum in Kontakt stand,
lässt sich dieses Aussage etwas relativieren, wenngleich seine Funktion als Südwesir diesem Aktionsradius
eigentlich entgegenstehen würde. Auch #ay, sein Nachfolger im Südwesirat, kennt man von einem Siegel aus
Megiddo (WS19-3d), das ebenfalls eine Relation seiner Person mit diesen Regionen anzeigt. #ay hat auch
ein Anwesen in der Ramsesstadt unterhalten (s.u.).

Im Bezug auf die Territorialität des PA-sr und seinen temporären Amtssitz in der Ramsesstadt tritt der
Keilschriftbrief  WS19-1OO in den Blick, der die diplomatischen Relationen des Wesirs und des ramessi-
dischen Hofstaates mit dem Hethiterreich beleuchtet und die jüngste datierte Quelle unter den Belegen des
PA-sr (Jahr 21 Ra. II.) darstellt, dem Jahr, in dem der Friedensvertrag mit den Hethitern geschlossen wur-
de.4433 Der Königsbote PA-rx-nw(a)4434 übernimmt die Überbringung des Briefes nach Hattuscha, so dass der
Wesir am Ende seiner Wesirslaufbahn diesen entweder von Pi-Ramesse oder von Theben aus nach Hatti
schickt. Angesichts der weiteren Personen, die einen ähnlichen Gratulationsbrief an Hattuschili und seine
Gemahlin Puduchepa senden, und die aus dem unmittelbaren Umfeld der Königs bzw. seiner Familie stam-
men, kann der Palast der Ramsesstadt als der Ort der Anwesenheit des Wesirs und des Aufsetzens dieser
Briefe im 21. Jahr Ra. II. angesehen werden muss.4435 

Als letztes Monument eines Wesirs in der Ramsesstadt ist der Türsturz des eben genannten #ay WS
19-3a anzuführen, der zwar den Wesirstitel nicht nachweist, in der Literatur aber dieser Person zugeschrie-
ben wird.4436 Er zeigt mittig die Kartuschen Ra. II., denen der Wesir von beiden Seiten in typischer Ikono-
grafie und Anbetungshaltung kniend huldigt. Dieses Stück wurde 1928 in der Nähe des modernen Friedhofs
von Qantir gefunden. Funktional könnte sowohl ein Privatanwesen wie auch ein administrativer Bau dadurch
angezeigt sein. Da die Zuschreibung dieses Denkmals an der Wesir nicht sicher ist, können zusammenfas-
send zumindest die Wesire (PA-)Ra-Htp – vor allem wegen seiner Titel als Wesir der Ramsesstadt – und PA-sr
– wegen den beiden Architekturfragmenten – in der Ramsesstadt mit Amts- und/ oder Privatanwesen in der
Art des Amarnahauses des  Nxt-(pA-Jtn) (WS18-11) nachgewiesen werden. Mit Blick auf die Territorialität
des  PA-sr ist  das  besonders  aufschlussreich,  da  seine  Heimat  in  Theben  lag  und  sein  Amtsbereich
Oberägypten war. 

4431KRI III, 11,5.
4432BIETAK, Tell El-Daba II, 45, Fn. 137.
4433Vgl. EDEL, Korrespondenz II, 27; KITCHEN, Pharaoh Triumphant, 75-79.
4434Zu dieser Person siehe ZIVIE, Messager royal Pirikhnawa, passim.
4435Im Jahr 21, dem 1. Monat der  pr.t-Jahreszeit,  Tag 21 befand sich auch Ra. II.  in Pi-Ramesse, um die Silbertafel mit dem

Friedensvertrag in Empfang zu nehmen. Vgl. KRI II, 226,1-11.
4436Raedler, Die Wesire Ramses' II., 376-377, Q_6.1.
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V.1.6.5 Andere Orte in Ägypten und Nubien

HELCK hat im Hinblick auf die in der sog. 'Inscription of Mes' (WS19-3a) dafür plädiert, dass unter
Ra. II. der Wesir vor dem Umzug in die Ramsesstadt in Heliopolis amtierte.4437 Ein unter Har. begonnener
Rechtsstreit wird in den Jahren 14 + x bzw. 18 Ra. II. in Heliopolis unter dem Vorsitz eines Wesirs erneut
verhandelt.4438 In einigen Passagen wird der Wesir als in Heliopolis anwesend angesprochen. HELCK schloss
aus dieser Tatsache mit einer gewissen Überraschung, „dass (…) der nördliche Wesir weder in der Ramses-
Stadt noch in Memphis, sondern in Heliopolis amtierte.“4439 RAUE hat, auch im Hinblick auf die „Stellung der
Stadt als 'ethische Instanz' im Neuen Reich“4440 im Kontext unseres Textes darauf hingewiesen, dass damit
nur  ein  heliopolitanischer  Gerichtssitz  des  unterägyptischen  Wesirs  belegt  ist,  der  nicht  zwingend  als
Amtssitz verstanden werden muss.4441 Der Wesir sei eher auf der Durchreise gewesen, wobei die „Große
Qenbet“ in Heliopolis als Ort der Verhandlung gewählt werden musste, da die lokale memphitische Qenbet
in dem sich über Jahre erstreckenden Rechtsstreit keine endgültige Entscheidung treffen konnte.4442

Der im Kontext der geografischen Herkunft des (PA-)Ra-Htp (WN19-4) bereits diskutierte Nachweis
eines Anwesens in der Region um Herakleopolis zeigt, dass die Wesire wie andere elitäre Funktionäre auch
Privathäuser außerhalb der großen Metropolen besaßen. Im pWilbour A (WN15y) findet sich die folgende
Überschrift eines Paragraphen: mAwD n TA.tj Ra-Htp nt.j mwt „Gründung des Wesirs Ra-Htp, der tot ist.“4443 Im
darauf folgenden Eintrag, der sich auf die Vermessung des spezifischen Grundstückes bezieht, wird ein bxn
n TA.tj „Landhaus des Wesirs“ genannt. Noch unter Ra. V. also, der Zeit der Abfassung des pWilbour, hat die-
se Gründung, die  GARDINER mit dem Grab des Wesirs in Sedment identifiziert,4444 in der Region von Hera-
kleopolis als Institution Bestand, ja sogar das private Landhaus (bxn) des Wesirs, in dem er sich während
seiner Anwesenheit in Herakleopolis länger aufgehalten haben wird, ist immer noch bekannt und findet als
Toponym Verwendung.4445 Einige Ländereien des Wesirs Nfr-rnp.t II werden im pWilbour in der Gegend von
Hardai lokalisiert (W20-5u). Bei ihnen handelt es sich aber nicht um einen Dienstsitz oder den Ort eines
privaten Anwesens, sondern um Landbesitz zur wirtschaftlichen Versorgung des Wesirs.

Neben diesen Orten im Kernland Ägyptens sind zwei Wesire auch in der nubischen Provinz mit
architektonischen Spuren vertreten,  die sowohl aus dem wesiralen Aufgabenfeld,  als auch aus dem sich
hauptsächlich  auf  Ägypten  konzentrierenden Aktionsradius  deutlich  herausfallen.  Die  auf  dem sandstei-
nernen Türlaibungsfragment Buhen 1643 (WS19-1TT) vorhandenen Titel haben SMITH in Kombination mit
dem epigrafischen Erscheinungsbild der beiden Textkolumnen davon ausgehen lassen, dass dieses Objekt
dem unter S. I.-Ra. II. amtierenden Südwesir  PA-sr (WS19-1) zugeschrieben werden kann.4446 Damit ist er
auch im Kontext der Prosopografie von Buhen der einzige Wesir, der sich dort ein Gebäude errichten ließ.
Der Fundort  dieses Monuments  im Oberflächenschutt  des Südtempels  lässt  keine genaue Positionierung
dieses Hauses im Bereich der Festungsanlage zu. In Buhen sind aus dieser Zeit regulär Gebäude der zeitge-
nössischen Vizekönige von Nubien und den ihnen unterstellen Truppenkommandanten belegt, die aus den
Wohn- bzw. Administrationsvierteln der Siedlung stammen und anzeigen, dass Buhen zu dieser Zeit Verwal-
tungssitz der nubischen Provinz war.4447 Die ungewöhnliche und wohl längerfristige Anwesenheit eines We-
sirs in Buhen möchte SMITH damit erklären, dass PA-sr im Zuge der Vorbereitungen zum Bau der Tempel von
Abu Simbel hier residierte.4448 Wenn man den Wesir, der im Tempel von Beit El-Wali bei der Präsentation der
nubischen Beute vor Ra. II. anwesend ist, mit PA-sr identifiziert (WS19-1fff), dann könnte auch ein militäri-

4437Helck, Verwaltung, 26-27.
4438GARDINER, Inscription of Mes, 7: Jahr 18 als „terminus a quo“; der Ausgang des Prozesses wird allgemein später angesetzt.
4439HELCK, Verwaltung, 26.
4440RAUE, Heliopolis, 10-11.
4441RAUE, Heliopolis,  445; den Amtssitz des Wesirs verortet  RAUE dagegen in Pi-Ramesse,  wo auch das entsprechende Archiv

befand, aus dem einige Akten über die Grundbesitzverhältnisse im Mes-Prozess angefordert wurden.
4442RAUE, Heliopolis, 445. 
4443Zur Bedeutung von mAwd „Gründung“ vgl. GARDINER, Pap. Wilbour II, 18 und 126.
4444GARDINER, Pap. Wilbour II, 126.
4445So auch RAUE, Wesir, 351.
4446SMITH, Buhen: Inscriptions, 133.
4447SMITH, Buhen: Inscriptions, 212-213; zur gesamten Prosopografie der Siedlung 198-205 und 224-227 (Index).
4448SMITH, Buhen: Inscriptions, 212-213.
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scher Hintergrund für das Haus des Wesir in Buhen existieren.  Doch nicht nur in Buhen, sondern auch im
weiter südlich gelegenen Sesebi ist ein Wesir des NR belegt. Es handelt sich um Jmn-m-jp.t (WS18-7) aus
der 18. Dyn. Den Angaben BLACKMAN's zufolge wurde der Türpfosten, der ihm von BLACKMAN zugeschrieben
wird (WS18-7g), im Keller eines der Magazinräume gefunden, die südlich des Tempels von Sesebi liegen.4449

Neben anderer Evidenz aus der Zeit Hat.-T. IV. sei dieses Monument ein Hinweis darauf, dass hier bereits
eine ältere Siedlung existiert habe, bevor der Ausbau des Festung und des Tempels unter A. IV. in größerem
Stil begonnen bzw. fortgesetzt wurde.4450 Über die Gründe, warum unter A. II. ein Wesir in dieser Siedlung
ein zumindest temporäres Anwesen errichtete, kann nur spekuliert werden, gerade vor dem Hintergrund, dass
mit diesem Denkmal eine absolute territoriale Ausnahme zumindest für die Wesire der 18. Dyn. in den Blick
tritt. Kein Wesir des NR ist in Nubien weiter südlich in ähnlicher Form zu fassen.

V.1.7 Die Gräber und ihre Lokalisierung

Die Lokalisierung der Gräber der Wesire lässt sich aus verschiedenen Perspektiven betrachten und
begründen, wobei mehrere Erklärungsmöglichkeiten vorhanden sind, die sich aus einem Zusammenspiel sol-
cher Faktoren wie der geografischen und sozialen Herkunft, der Verortung im Raum der konkret lebens-
weltlichen Königsnähe und der darüber hinaus wirkenden 'jenseitigen' Nähe zum König, der administrativen
Zuordnung und der naturräumlich-geografischen Grundlagen ergeben. Ausgehend von den Bemerkungen zur
sozialen und geografischen Herkunft der Wesire stehen zunächst ihre Gräber und deren räumliche Lokalisie-
rung im Mittelpunkt der territorialen Betrachtung. In einer kleiner skalierten Betrachtung tritt auch die Loka-
lisierung der Gräber im Kontext der jeweiligen Nekropolen in den Blick. Das Grab gilt – ausgehend von
konkreten Orten und Plätzen der Lebenswirklichkeit der Wesire – als Markierungspunkt und Ausdrucksform
einer territorialen Zugehörigkeit: Das Grab als wesentliches Monument ägyptischer Identitätsdarstellung er-
weist  sich neben seinen funerären und sozialen Funktionen als  Zeichen geografischer Zugehörigkeit.  Im
sozial normierten Diskurs darüber, welche Personen an welchen Orten mit ihren Grabanlagen präsent sein
können bzw. präsent zu sein haben, spielt die bewusste Entscheidung des Einzelnen eine wesentliche Rolle.
Diese Entscheidung, die gerade als individuelle Entscheidung charakterisiert wurde, darf man jedoch nicht
ohne Einbettung in die kulturellen Gegebenheiten und Normen betrachten, welche den Individuen letztlich
die Möglichkeiten und Kategorien ihrer Entscheidung vorgeben. Die Entscheidung wird somit zwar indivi-
duell getroffen, aber sie ist eingebunden in ein übergeordnetes System von Anschauungen, Werten und Tra-
ditionen sowie kulturellen und sozialen Praktiken.

V.1.7.1 Die 18. Dynastie

V.1.7.1.1 Die Gräber der Südwesire

Nachdem sich gezeigt hat, dass sich die administrative Verortung eines Wesirs der 18. Dyn. recht
präzise in der Lokalisierung seines Grabes erkennen lässt, sollen die einzelnen Personen etwas genauer in
den Blick treten, um ausgehend von der übergeordneten Lokalisierung der Gräber in den Nekropolen The-
ben, Saqqara und Amarna auch die lokalen räumlichen Einbettungen zu beschreiben. Dabei werden zwangs-
läufig einige weitere Aspekte der Territorialität angerissen, die an anderer Stelle ausführlicher zur Sprache
kommen. Im Fall der Mehrzahl der Wesire von Unterägypten ist eine solche fokussiertere Betrachtung der
Grablage jedoch nicht möglich, da der archäologische Kontext ihrer Grabmonumente nicht bekannt ist, le-
diglich von apr-jA (WN18-9) kennen wir die tatsächliche Grabanlage in all ihren archäologischen Dimensio-
nen. Beginnen wir mit den oberägyptischen Wesiren, so zeigt sich, dass die Verortung des Grabes des Jj-m-
Htp (WS18-2) im Tal der Königinnen von der seiner späteren thebanischen Amtsnachfolger abweicht, als
diese sich in den traditionellen Zonen der Elitenekropole Thebens bestatten ließen.  Jj-m-Htp's funktionale
Einbindung in die Erziehung junger Prinzen – er trägt den Titel jtj-mnaj-n-ms.w-nsw – war nach LEBLANC der

4449BLACKMAN, Preliminary Report Sesebi 1936-37, 149.
4450Zu neueren Aktivitäten in Sesebi vgl. SPENCE/ROSE, New fieldwork at Sesebi, 21-24.

564



ausschlaggebende Faktor für die Anlage seines Grabes im Tal der Königinnen.4451 Im Kontext der Zeitstel-
lung scheint die Lage des Grabes des Jj-m-Htp dafür zu sprechen, den Wesir unter T. I. als Angehörigen des
sozialen Raumes 'Königshaus' zu charakterisieren, als diese Nekropole in späterer Zeit definitiv Angehörige
der Königsfamilie beherbergte.

Mit den Gräbern der Wesire JaH-ms (WS18-4a), Wsr-Jmn (WS18-5a/b) und Rx-mj-Ra (WS 18-6a),
alle Mitglieder einer der einflussreichsten und bedeutendsten Elitefamilien der mittleren 18. Dyn., bewegen
wir uns in die Zone der thebanischen Nekropole, die durch eine Ballung elitärer Grabanlagen der frühen bis
mittleren 18. Dyn. charakterisiert ist: SAeQ. Hier ist eine kleiner skalierte Betrachtung der Grablage mög-
lich. Alle drei Grabanlagen liegen in der sog. „Upper Enclosure“, eine Zone, die von Gräbern weiterer hoch-
rangiger Personen belegt wird, deren Gräber auch ähnliche architektonische Dimensionen haben: ENGELMANN-
VON CARNAP hat diesen Nekropolenbereich anhand von architekturmorphologischen Daten in vier Grabgrup-
pen unterteilen können. Die Gräber der drei Wesire JaH-ms, Wsr-Jmn und Rx-mj-Ra gehören alle der ersten,
d.h. elitärsten, Gruppe an, die durch die Größe ihrer Querhalle und die gemeinsame architektonische Struktur
der Anlagen in Form einer Quer- und Längshalle sowie ihre Lage im oberen Bereich der Nekropole charak-
terisiert ist.4452 Diese Grabanlagen, die in unmittelbarer räumlicher Nähe zueinander errichtet sind, repräsen-
tieren in Verbindung mit den Gräbern der 2. Gruppe, die durch geringere architektonische Ausmaße und so-
zial sowie funktional etwas niedrig gestelltere Grabbesitzer erkennbar sind, die thebanische Elite der Zeit
von A. I. bis A. II. 

Die Dekoration des Grabes des Wesirs JaH-ms TT 83 (WS18-4a), das aus einer frontalen Pfeilerhalle,
einer dahinter liegenden Querhalle und einer zentral davon abgehenden Längshalle besteht, ist nur noch in
Teilen erhalten; besonders die Deckeninschriften der Portikus sind hier zu nennen.4453 Die beiden Gräber des
Wsr-Jmn (WS18-5a/b) bilden eine Anlage, die als ein zusammenhängendes Ensemble konzipiert und deko-
riert wurde.4454 Auf die Lokalisierung seines Grabes in Theben-West verweist eine Textpassage in den Dec-
kentexten von TT 131, die in Form einer biografischen Inschrift verfasst ist: 

[Text 300] Er sagt: (ich) errichtete für (mich) ein vortreffliches Grab in meiner Stadt der Ewigkeit, ich ließ
den Platz meiner Grabanlage trefflich sein in der Wüste der Ewigkeit.4455 

Mit dieser Passage wird der Ort der Bestattung mit der praxeologischen Dimension des Erbauens eines Gra-

4451LEBLANC, Ta Set Neferou I, 18; dieser zwingende Zusammenhang wird von ROEHRIG jedoch eher verneint, da die wenigen Gräber
der frühen 18. Dyn. in Theben im gesamten Gebiet von DAeN bis zum Tal der Königinnen anzutreffen sind. ROEHRIG stellt sich
darüber hinaus vor, dass  Jj-m-Htp eine Gedächtniskapelle in einer anderen Zone der thebanischen Nekropole besaß, und er als
erstes Beispiel eines elitären Funktionärs gelten könne, der in einer eigentlich der königlichen Familie vorbehaltenen Nekro-
polenregion bestattet wurde (ROEHRIG, Royal Nurse, 25-26). In diesem Zusammenhang stellt sie mit Blick auf die königliche Prä-
senz im Tal der Königinnen fest, dass zumindest die Prinzessin JaH-ms, Tochter %qnj-n-Ra's, unter T. I. in QV 47 bestattet worden
ist (ROEHRIG, Royal Nurse, 25, Fn. 64; vgl. auch den  sA-nsw JaH-ms aus QV 88:  SCHIAPARELLI, Esplorazione della “Valle delle
Regine“, 22-24). Die Belegung der Nekropole im Tal der Königinnen beginnt am Ende der 17. Dyn., wobei für die überwiegende
Mehrzahl der Schachtgräber der 18. Dyn. keine prosopografischen Daten vorliegen (zu diesen Anlagen und ihrer Architektur vgl.
LECLANT, Architecture et évolution chronologique, 230-237), so dass die soziologische Ansprache der in dieser Zeit dort Be-
statteten erschwert wird (vgl. die Tabellen in LEBLANC, Ta Set Neferou I, 43-44). 

4452ENGELMANN-VON CARNAP, Soziale Stellung und Grabanlage, 107-128, Abb. 2-4 zur Dimension der Querhalle, Abb. 5 zur Lage der
Gräber und ihrem räumlichen Verhältnis zueinander, Abb. 6 zur Architekturmorphologie der Anlagen der 1. Gruppe; zu dieser
ersten Gruppe gehören neben den Wesirsgräbern die Anlagen TT 71 des %n-n-mw.t, TT 121 des Hm-nTr-sn.nw-n-Jmn JaH-ms, TT
86 des Hm-nTr-tp.j-n-Jmn Mn-xpr-Ra-snb, TT 67 des Hm-nTr-tp.j-n-Jmn ¡pw-snb, TT 65 des Nb-Jmn und TT 81 des thebanischen
Bürgermeisters Jnnj (BMTheben-04): Engelmann-von Carnap, Soziale Stellung und Grabanlage, 122-123, Abb. 13.

4453DZIOBEK, Denkmäler des Veziers User-Amun, 103-106, Tf. 10.
4454DZIOBEK, Gräber des Veziers User-Amun, 38; zur Architektur vgl. auch DZIOBEK, Eine Grabpyramide, passim; bei TT 61 handelt

es sich um ein Grab des MR, das in der 18. Dyn. unter Wsr-Jmn erneut dekoriert und umgestaltet wurde (DZIOBEK, Gräber des Ve-
ziers User-Amun, 15-17). Die in diesem Grab vorhandenen Szenen und Texte entstammen vornehmlich einer 'jenseitigen' Bild-
und Textwelt (DZIOBEK, Gräber des Veziers User-Amun, 37-38). Die Texte und Bilder aus Grab TT 131, welches neben einer ni-
schengegliederten Fassade, einer Querhalle und sich anschließender Passage mit einer oberirdischen steilen Grabpyramide ausge-
stattet  war,  sind  unter  raumsoziologischer  wie  territorialer  Fragestellung  auswertbar,  da  sie  Szenen  diesseitigen  Charakters
beinhalten (DZIOBEK, Gräber des Veziers User-Amun, 38). Mit diesem Grab bzw. seinen architektonischen Elementen 'Pyramide'
und 'Pfeilerfassade' sind darüber hinaus neben den Belegen  WS18-5i/k/l/y  sowohl die Stele Uriage (WS18-5g), als auch die
Grabkegel (WS18-5h) zu verbinden, die wichtige Informationen zur räumlichen und praxeologischen Einbindung des Wsr-Jmn
vor seiner Amtszeit als Wesir liefern. 

4455DZIOBEK, Denkmäler des Veziers User-Amun, 79, Tf. 4: Dd=f jrj.n=(j) n=(j) js mnx m n'.t=j n.t nHH s(j)qr.n=(j) s.t Hr.t=j m smj.t
n(.t) D.t.
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bes verknüpft, wobei mit der Wortgruppe 'meine Stadt der Ewigkeit' die Nekropole seiner Heimatstadt The-
ben gemeint ist, die hier als individueller, dem Wesir zugehöriger Raum beschrieben wird, in welchem Wsr-
Jmn sich sein Grab (js und  Hr.t) errichten ließ. Die praxeologische Dimension dieses Grabbaus in Theben
wird vom sXA.w-n-TA.tj „Schreiber des Wesirs“ und jm.j-r'-pr-n-TA.tj-n-n'.t-rs.jt „Hausvorsteher des Wesirs von
Theben“ Jmn-m-HA.t auf der Stele in seinem Grab TT 82 ebenfalls expliziert (WS18-5n). Im Kontext des bio-
grafischen Stelentextes geht Jmn-m-HA.t auf verschiedene Arbeiten ein, die er im Auftrag seines Herrn leitete.
Dabei kommt auch der Bau des Wesirsgrabes zur Sprache: 

[Text 301] Dieser Beamte hat für [sich] ein großes und überaus vortreffliches Grab auf dem steilen Hügel
der Nekropole (=Toponym für SAeQ) gemacht, indem Schrift seine Mauern groß gemacht hat […].4456

Das bedeutendste Monument des Rx-mj-Ra ist zweifellos sein Grab TT 100 (WS18-6a), das in un-
mittelbarer Nähe der Gräber seines Onkels Wsr-Jmn und seines Großvaters JaH-ms aA-mj-Tw liegt.4457 Dimen-
sion, Architektur und flachbildliche Ausgestaltung sprechen eine eindeutige Sprache zu Funktion und Status
seines Besitzers. Im Record der Texte dieses Monument wird jedoch nicht weiter ausführlich auf Grab und
Bestattung eingegangen,  die  wenigen Texte  finden sich meist  in  den standardisierten Opferformelpassa-
gen.4458 Im Kontext der Deckentexte der Querhalle findet sich jedoch eine Passage, die zwar phraseologisch
zum standardisierten Repertoire gehört, sich aber dennoch explizit auf dieses Grab bezieht und dieses als ein
von der Autorität des König gewährtes Denkmal beschreibt. Dabei wird der Ortsbezug des Grabes zur Hei-
matstadt des Wesirs bzw. der Elitenekropole dieser Stadt und die soziale Erinnerung des Wesirs darin thema-
tisiert: 

[Text 302] Er (=der König) hat veranlasst, dass (mein) Grab für (mich in) meiner Stadt der Ewigkeit Bestand
hat und er hat veranlasst, dass mein Name darin dauere, indem er fest und dauerhaft ist für Millionen von
Jahren, wobei die Erinnerung an mich darin Bestand hat für alle Ewigkeit.4459 

Zusammenfassend lässt sich zu diesen drei Personen JAH-ms aA-mj-Tw, Wsr-Jmn und Rx-mj-Ra und de-
ren Gräbern sagen, dass Lage, Größe, Architektur und Clusterung von Anlagen der obersten Elite des NR zur
Zeit der Hat. und T. III. in diesem Gebiet von SAeQ von soziologischer und territorialer Relevanz sind, da
nur dieser Personenkreis die Berechtigung und die nötigen Ressourcen hatte, sich dort Gräber auch in Grö-
ßenordnungen zu errichten, die über die umliegenden Gräber von soziologisch und funktional anders einge-
bundenen Personen hinausgehen.4460 Wird im Fall des Rx-mj-Ra diskutiert, ob ihm eine Bestattung im Tal der
Könige zugewiesen werden kann (KV 32 oder KV 33),4461 so lässt sich das bei seinem Nachfolger Jmn-m-jp.t
(WS18-7) zweifelsfrei nachweisen. Er gehört damit zu einem Personenkreis, der durch die Gewährung einer
Bestattung im Tal der Könige in Form eines undekorierten, einfachen Schachtgrabes KV 48 (WS18-7b) als
sozial ungemein herausgehoben verstanden werden darf,4462 was im Kontext der sozialen Herkunft des Jmn-

4456Urk. IV, 1048,3-5: …jw [jrj.]n n=[f] sr pn js aA mnx wr[.t] Hr Dw bxn n tA-Dsr saA.w sXA.w sA.t=f [ ].
4457Eine Bemerkung zu Rx-mj-Ra ist mit Blick auf sein Grab TT 100 in SAeQ verbunden. Dieser Anlage fehlt offensichtlich der zu

einem funktionierenden Grab gehörende Grabschacht. „This may be a happenstance of archeological exploration, but it is also
conceivable that (…) the vizier Rekhmira, owner of TT 100, received burial in the Valley“ so DORMAN (DORMAN, One Tomb and
Two Owner, 143). Die Tatsache der fehlenden Grabkammer hat schon WEIGALL veranlasst, die Anlage KV 32 im Tal der Könige
unter Vorbehalt dem Wesir Rx-mj-Ra zuzuschreiben: „It was perhaps used as a burial-place of one of [Thutmosis III's] family, or
perhaps for a vizier such as Rekhmara, whose tomb-chapel is to be seen at Shêkh abd' el Gûrneh, but whose burial-pit is not
known“  (WEIGALL,  Guide,  219).  THOMAS hat  in  ihrem  Gesamtüberblick  über  die  königlichen  Nekropolen  Thebens  diesen
Gedanken aufgegriffen, wobei sie KV 33 aufgrund der Nähe zum Grab T. III. als mögliche Grabstätte des Rx-mj-Ra in Betracht
zieht (THOMAS, Royal Necropoleis, 140). Da diese beiden Anlagen jedoch nur unzureichend untersucht sind, kommt man über
diese Vermutungen nicht hinaus; zu KV 32 und KV 33 vgl.  REEVES/WILKINSON, Valley of the Kings, 183. Sollte  Rx-mj-Ra tat-
sächlich im Tal der Königs bestattet worden sein, würde sich das gut in die Praxis unter Hat. bis A. II. einfügen, Mitglieder der
Elite in der Nähe der königlichen Gräber zu bestatten: THOMAS, Royal Necropoleis, 137: „The burials discovered in [KV] 60, 46,
36, 48, and 45 appear to prove beyond question that Biban el Moluk was used at least as early as the reign of Hatshepsut and
Thutmose III for members of the ruler's official, if not also his personal, family.“

4458Z.B. Davies, Tomb of Rekh-Mi-Re, Tf. 113,A.
4459Davies, Tomb of Rekh-Mi-Re, Tf. 113,B: dj.n=f mn n=(j) js=(j) (m) n'.t=j n(.t) nHH dj.n=f Dd rn=j jm=f mn rwD n HH m rnp.wt

sxAy=j mn jm=f r nHH Hna D.t.
4460Vgl. ENGELMANN-VAN CARNAP, Soziale Stellung und Grabanlage, 107-128, bes. 120-123.
4461WEIGALL, Guide, 219; THOMAS, Royal Necropoleis, 140; DORMAN, One Tomb and Two Owner, 143.
4462Zum Personenkreis, die mit einem Grab im Tal der Könige bekannt sind, vgl. REEVES/WILKINSON, Valley of the Kings, 174-187;

DORMAN,  Two Tombs and One Owner,  141-144;  die eigentlichen Elemente  der  Grabausstattung dieses  schon in  der  Antike
beraubten Grabes KV 48 (WS18-7b) bestanden aus Fragmenten eines hölzernen Sarges mit gelber Dekoration auf schwarzem
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m-jp.t erneut darauf hinweist, dass „his family formed a close knit circle around the king and must have been
extremely powerful.“4463 Die eigentliche Grabanlage bzw. Gedächtniskapelle des Jmn-m-jp.t TT 29 (WS18-
7a) liegt direkt südlich des Grabes seines Vorgängers Rx-mj-Ra (WS18-6a; TT 100) in der „upper enclosure“
von SAeQ, wobei die Achse der Anlage, die aus einem Vorhof, einer quergelagerten Pfeilerhalle und einer
Längshalle besteht, auf den Vorhof von TT 100 ausgerichtet ist.4464 Nachdem die Existenz von unterirdischen
Anlagen lange Zeit nicht nachgewiesen werden konnte,4465 sind nun fünf Grabkammern, drei Schächte und
drei „sloping passages“ ausgegraben worden.4466 Neben Fragmenten von NR-Särgen wurden auch Grabkegel
des  Jmn-m-jp.t sowie weiterer Personen aufgefunden, die bereits mit Gräbern in der unmittelbaren Umge-
bung bekannt sind.4467 

Das Grab seines Nachfolgers ¡pw TT 66 (WS18-8a) stellt sich als einfache T-förmige Anlage dar,
die im Vergleich zu den Gräbern seiner Amtsvorgänger und Nachfolger relativ klein erscheint.4468 Die Lage
seines Grabes in der upper enclosure von SAeQ in der unmittelbaren Umgebung der Gräber seiner Vorgän-
ger und inmitten der Elite der 18. Dyn. entspricht seinem Status als Wesir. Die geringe Größe dieser Anlage
im Vergleich zu umliegenden Gräbern von kontemporären Funktionären – BRYAN nennt TT 76 (§nnj) und TT
63  (%bk-Htp BMFayum-03)  –  ist  vor  dem Hintergrund  seiner  sozialen  Position  und  seines  politischen
Einflusses als Wesir zur Kenntnis genommen und politisch im Sinne einer geringeren Bedeutung des Wesi-
rats unter T. IV. interpretiert worden.4469 Dieser Sachverhalt wurde auch mit den Grabanlagen der Wesire der
nördlichen Landeshälfte bzw. deren architektonischer Ausstattung in Bezug gesetzt, wo bei dem nach T. III.
amtierenden Wesir  +Hw.tj-ms (WN18-3)  eine Reduktion in Dimension und Qualität  der Grabausstattung
bzw. der einen ihn repräsentierenden Stele erkennbar sei.4470

Die zwei Wesire A. III. in Theben, PtH-ms (WS18-9) und Ra-ms (WS18-10), haben sich beide in der
Stadt ihres Amtssitzes ein Grab errichten lassen. Während PtH-ms mit hoher Wahrscheinlichkeit als Memphit
angesehen werden kann, ist die Herkunft des Ra-ms aus Memphis oder Theben möglich.4471 Der zentrale ar-
chäologisch-geografische Referenzpunkt der Territorialität des PtH-ms ist ohne Zweifel sein Grab, das nach
Ausweis der Grabkegel (WS18-9b) im Gebiet der Thebanischen Nekropole gelegen haben muss und bis heu-
te nicht genau lokalisiert werden konnte.4472 Ein weiteres zentrales Monument des  PtH-ms stellt die Stele
Lyon 88 (WS 18-9a) dar, deren Herkunft nicht bekannt ist. Die Ikonografie der Szene in der Lunette weist

Grund, einigen hölzernen Ushebti, die Name und Titel des Jmn-m-jp.t trugen, einigen magischen Ziegeln mit Inschriften, einem
Tonsiegel, Fragmenten eines Holzstuhls und Keramik, wobei auch die ausgewickelte und verworfene Mumie des Wesirs im
Schutt  der  Grabkammer gefunden wurde (REEVES,  Excavations in the Valley of  the Kings,  232).  Die Inschriften auf diesen
Objekten beschränken sich zumeist auf die Titelnachweise des  Jmn-m-jp.t, lediglich die magischen Ziegel enthalten Texte, die
jedoch nicht von territorialem Interesse sind (zu den Texten der Magischen Ziegel vgl. MONNET, Les briques magiques, 156-162,
Textes 7). 

4463WHALE, Family, 151.
4464Vgl. KAMPP, Thebanische Nekropole, 214-215, Abb. 115, Plan III, B 6-7.
4465KAMPP, Thebanische Nekropole, 215.
4466TEFNIN, Report on the Eighth Season, 343-350.
4467Von dieser Anlage stammen auch die schon seit längerer Zeit bekannten Grabkegel (WS18-7d), welche nur seinen Wesirstitel

nennen (MANNICHE, Lost Tombs, 10), sowie unter Umständen auch der Siegelring und die Farbpalette (WS18-7f), deren archäolo-
gischer Kontext unbekannt ist. Von den Gräberbildern sind nur die nördliche Hälfte der Querhalle und die Längshalle erhalten
(vgl. zum Grab auch TEFNIN, Archéologie et conservation, 7-20). 

4468BRYAN, Reign of Thutmose IV, 243; KAMPP, Thebanische Nekropole, 287-289, Abb. 175-176.
4469Bryan, Reign of Thutmose IV, 242-243.
4470Geßler-Löhr, Wesire von Unterägypten, 143.
4471Wenn man beide als Personen unterägyptischer Abstammung begreift, dann ließe sich der von GESSLER-LÖHR für die Nordwesire

herausgestellten Bezug von Grab und Amtssitz auch für die Wesire der südlichen Landeshälfte als Erklärung für die Lage ihrer
Gräber in Theben anführen: GESSLER-LÖHR, Wesire von Unterägypten, 152. 

4472Die ersten Grabkegel dieser archäologischen Struktur wurden jedoch in den Jahren 1898-1899 in DAeN aufgefunden, ohne dass
ihr genauer Fundort mitgeteilt wurde (NORTHAMPTON, Theban Necropolis, 36, Tf. 25, Nr. 31). Neuere Funde aus der Nekropole von
DAeN bestätigen, dass das Grab des PtH-ms in dieser Region zu vermuten ist. So sind 16 neue Exemplare des Stempels Nr. 149
und 11 neue Exemplare des Stempels Nr. 179 in der unmittelbaren Umgebung des Grabes des +Hw.tj (TT 11, BMNefrusi-02?)
aufgefunden worden (GALÁN/BORREGO, Funerary Cones from Dra Abu El-Naga, 205), so dass die Grabanlage des  PtH-ms mit
hoher Wahrscheinlichkeit dort zu lokalisieren ist.  Die Kanopen (WS18-9e), welche nur den TA.tj-Titel tragen, „müssten folglich
[auch] aus dem noch nicht lokalisierten Grab dieses Wesirs in Theben kommen.“ (GESSLER-LÖHR, Wesire von Unterägypten, 140).
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auf  eine  abydenische  Herkunft  hin.4473 Gegen  eine  Provenienz  aus  Abydos4474 lässt  sich  die  moderne
Geschichte dieser Stele anführen.4475 Für eine Aufstellung dieser Stele im Grab des PtH-ms in DAeN spricht
m.E. aber vor allem die Textpassage aus Epitheta, die den Stelentext beschließt: 

[Text 303] Den der König als Gerechtfertigten bestattet hat,4476 den die Götter in Frieden zu seinem Grab der
Nekropole, zu seiner Kultstätte in der Stadt der Ewigkeit geleitet haben, an den Platz, an dem er existiert.4477 

Diese Passage stellt den stärksten Zusammenhang zwischen der Stele und dem Ort ihrer Aufstellung her. Als
letztes Denkmal dieses Wesirs, das mit Blick auf sein Grab von Interesse ist, dürfte das Fragment einer Sitz-
statue gelten (WS19-9f), das angeblich aus Saqqara stammt. Es gehörte ursprünglich in die Sammlung Ab-
bott, und „(is) said to have been acquired at Saqqara.“4478 Aufgrund stilistischer Kriterien wird dieses Denk-
mal eher in die zweite Hälfte der 18. Dyn. datiert, so dass eine Identifizierung mit dem Wesir des Nordens
unter T. III. PtH-ms (WN18-2) unwahrscheinlich ist.4479 Die vermutliche Herkunft aus Saqqara bedarf jedoch
einer Erklärung, wenn man diese Statue dem sicher im Süden amtierenden PtH-ms (WS18-9) zuweisen und
nicht noch einen weiteren unterägyptischen Wesir gleichen Namens einführen will.4480 

Während die Lokalisierung des Grabes des  PtH-ms (WS18-9) in DAeN vor dem Hintergrund der
Konzentration der Gräber seiner Amtskollegen in SAeQ eine Ausnahme darstellt, lässt sich sein Nachfolger
Ra-ms (WS18-10) sein Grab TT 55 wieder in SAeQ errichten.4481 Inhaltlich lassen sich einige Szenen im
Grab mit dem sog. Talfest in Verbindung bringen, welches in vielen thebanischen Gräbern des NR ein zentra-
les Thema ist.4482 Wenn man diese Bilder als biografische Szenen aus dem Leben des Wesirs ansieht, „kön-
nen sie seine Teilnahme am Talfest als die eines der Lebenden einschließen.“4483 Zur architektonischen Aus-

4473Vgl. auch VARILLE, Une stèle du Vizir Ptahmes, 506; GESSLER-LÖHR, Wesire von Unterägypten, 141; dort ist mittig der Gott Osiris
antithetisch in einem Kiosk sitzend und nach links bzw. nach rechts blickend dargestellt, wobei er als Wsjr nTr-aA nb-AbDw nb-nHH
jr-D.t Hr.j-jb-&A-wr bzw. Wsjr HqA-D.t nTr-aA Hr.j-jb-&A-wr nb-&A-Dsr bezeichnet ist. Vor beiden Götterdarstellungen erscheint PtH-
ms vor Opferaltären in Anbetungshaltung, in das typische Wesirsgewand mit Pantherfellkostüm gekleidet.  In vier bzw. fünf
Textkolumnen über dem Altar und der Person des Wesirs finden sich in einer Preis- und in einer Begrüßungsformel an Osiris die
wesentlichen Titel und Epitheta des  PtH-ms. Im Register darunter sitzen links der Wesir und seine Frau vor einem Opfertisch,
denen von rechts die beiden Söhne und die fünf Töchter mit Blumensträußen entgegengehen. Der untere Teil der Kalksteinstele
wird von zehn Zeilen einer Preisformel an Osiris eingenommen: siehe die Abb. in LYON, Les Reserves du Pharaon, 59.

4474So z.B. VARILLE, Une stèle du vizir Ptahmes, 506, der sie als abydenische Votivstele des Wesirs charakterisiert. 
4475LYON, Les Reserves du Pharaon, 59; sie wurde dem Museum von Lyon von Bernardino Drovetti im Jahre 1924 geschenkt, wobei

„il est probable, que c'est son agent, le marseillais Rifaud, qui la rapporta de Thébes òu la tombe de ce grand personnage n'a
pas encore été identifiée.“

4476Ich emendiere hier das t von qrs nach der Parallelstelle auf der Stele des jm.j-r'-Snw.tj Mn-xpr, die wie folgt lautet: qrs.n nsw m
mAa-xr.w (Urk. IV, 1199,17). qrs.n und sb.n sind als sDm.n=f-Relativformen aufzufassen.

4477Varille, Une stèle du vizier Ptahmes, 504, Tf. 1: qrs{.t}n nsw m mAa-xrw sbj.n nTr.w m Htp r js=f n Xr.t-nTr r maHa.t=f m n'.t n.t
nHH m s.t wnn=f jm.

4478JAMES, Hieroglyphic Inscriptions Brooklyn, 114.
4479JAMES, Hieroglyphic Inscriptions Brooklyn, 114; Geßler-Löhr, Wesire von Unterägypten, 140-141.
4480Diese Möglichkeit wird von GESSLER-LÖHR, Wesire von Unterägypten, 141, als Hypothese angedacht:  GESSLER-LÖHR spekuliert

daher in diesem Zusammenhang, „daß Ptahmose sich trotz seiner Tätigkeit in Theben ein Grab in seiner Heimatstadt in der Nä-
he seiner Familie anlegen ließ.“ Dass auf dieser Statue der Titel Hm-nTr-tp.j-n-Jmn fehlt, möchte sie auch als Argument für ein
Grab des PtH-ms in Saqqara vor dessen Amtsantritt als Hohepriester des Amun ansehen. Die von Geßler-Löhr vorgebrachte Er-
klärungsversuch dazu erscheint recht konstruiert, so dass es vielleicht sinnvoller ist, die angebliche Provenienz dieses Denkmals
anzuzweifeln oder von einer originalen Aufstellung im Grab in DAeN auszugehen: vgl. GESSLER-LÖHR, Wesire von Unterägypten,
141: „Falls die Herkunftsangabe Saqqara für die Statue in Brooklyn zutrifft und die Statue nicht doch in seinem durch zwei
Grabkegel dokumentierten thebanischen Grab aufgestellt war, so bedarf dies einer Erklärung.“ 

4481Es  befindet sich in der südlichen flacheren Zone von SAeQ, in einem Gebiet, das zumeist durch ältere T-förmige Anlagen
charakterisiert ist und nicht zur upper enclosure dieses Gräberberges gehört: KAMPP, Thebanische Nekropole, 262, mit Tf. II.; der
offene Vorhof von TT 55 ist in den anstehenden Fels eingetieft, wie auch die monumentale Säulenhalle mit 32 Papyrusbündel-
säulen noch einmal tiefergelegt ist. Im Verlauf der Grabachse schließt sich nach Westen eine Längshalle mit acht Säulen sowie
eine Kapelle an, in der linken hinteren Ecke der ersten Säulenhalle führt eine 'sloping-passage' mit gewundenem Abstieg in die
Grabkammer mit vier Pfeilern und drei Seitenkammern (KAMPP, Thebanische Nekropole, 262-265, Abb. 153). In der Säulenhalle
sind  die  Ost-,  Süd-  und  Nordwand  mit  reliefierten  und  gemalten  Darstellungen  versehen,  die  teilweise  als  Elemente  der
biografischen Repräsentation des Wesirs Ra-ms betrachtet werden können. Die auf der südlichen Seite der Ostwand dargestellten
Opferzenen lassen sich nicht lokal verorten, da die entsprechende Beischrift nicht darauf eingeht (DAVIES, Tomb of Ramose, Tf. 6-
7; 12,2; 46-47, rechts; PM I²,1, 107, Nr. (3)). Dies gilt auch für die sich südlich daran anschließende Bankettszene, bei der an
keiner Stelle erwähnt ist, wo dieses Gastmahl stattfindet (DAVIES, Tomb of Ramose, Tf. 8-12; 47,links; PM I²,1, 107-108, Nr. (4)). 

4482SCHOTT, Das schöne Fest, passim, bes. 9.
4483SCHOTT, Das schöne Fest, 7; und weiter: „Insofern die Bilder in die Zeit nach dem Tode hineinreichen, können sie zeigen, wie

man sich die Teilnahme der Toten am Talfest vorstellte.“ 
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gestaltung dieses Grabes gehören auch die beiden Grabkegelstempel (WS18-10c). Des weiteren wurden „se-
veral fragments of a small granite statue-group incised on the back, possibly of Ramose and his wife“ im
Grab gefunden,4484 über deren Fundkontext, Zuschreibung und deren momentanen Verbleib keine näheren
Angaben vorhanden sind.4485 Ob es sich dabei um das Statuenfragment in Strasbourg handelt (WS18-10k), ist
unklar.

Mit der Verlegung der Haupt- und Residenzstadt des Echnaton nach Amarna ist angesichts der Ver-
ortung der beiden archäologisch-geografischen Referenzpunkte des Nxt-(pA-Jtn) (WS 18-11a/b) auch dessen
territorialer Dreh- und Angelpunkt in Amarna anzusetzen. Ca. 4km von seinem Haus (WS18-11a) in südöst-
licher Richtung entfernt befindet sich das unvollendet gebliebene Grab des Wesirs, Nr. 12 der Gruppe der
'southern tombs'  von Amarna (WS18-11b).4486 Nach dem Ende der Amarnazeit tritt im Süden  Wsr-MnT.w
(WS18-13) in Erscheinung. Will man über seine soziale und funktionale Einbindung hinaus den Aktionsra-
dius des Wsr-MnT.w in den Blick nehmen, so steht die Frage nach dem Ort seines Grabes im Raum, welches
neben seiner Funktion als Dreh- und Angelpunkt seiner Territorialität als eines der primären Anzeiger von
Herkunft angesehen werden kann. Im Jahre 1954 wurde von HABACHI 10km nördlich von Qurna eine mon-
umentale Sarkophagwanne in einem verlassenen Kloster aufgefunden, wo sie als Taufbecken in Verwendung
war.4487 Um den genauen Ort des Grabes des Wesirs zu ermitteln, fehlen die archäologischen Spuren. Der
Fundort der Sarkophagwanne zeigt jedoch an, dass das Grab in der thebanischen Nekropole zu suchen ist.
HABACHI denkt dabei an das Gebiet von Qurnet Murai, wobei er die Nähe zum Totentempel des Tut. als das
bestimmenden Argument ansieht und auch auf das Grab des Vizekönigs von Nubien unter Tut. ¡wy (TT 40)
in dieser Nekropole verweist.4488 Vor einigen Jahren wurde diese Nekropole einem Survey unterzogen, um
zusätzlich zu den schon bekannten Gräbern einen vollständigen Überblick über die Belegung zu erhalten.
Dabei wurden mehrere neue, provisorisch mit X-Nummern ausgestattete Gräber lokalisiert, deren Besitzer
nicht verifiziert werden konnten, da weder Dekoration noch Texte in den Gräbern erhalten sind. Besonders
ins Auge fiel jedoch deren Dimension und architektonische Ausgestaltung.4489 Vor dem Hintergrund der sonst
bekannten Gräber dieser Nekropole aus der zweiten Hälfte der 18. Dyn., deren Besitzer einen unmittelbaren
chronologischen, administrativen und funktionalen Bezug zu den Königen haben, deren Millionenjahrhäuser
im Gebiet östlich von Qurnet Murai auf dem Flachwüstenstreifen (Tut., Eje) bzw. im Fruchtlandbereich (A.
III.) liegen,4490 ließe sich für den Wesir  Wsr-MnT.w eines dieser riesigen und unerforschten Gräber anneh-

4484MOND, R., The Mond Excavations at Luxor, LAAA 13, 1926, 7, zitiert nach KAMPP, Thebanische Nekropole, 264. 
4485MARTIN, CAA Bremen I, 2/5, möchte diese Fragmente nicht mit dem Wesir in Verbindung bringen: „Deshalb gehören die Frag-

mente einer Granitstatuengruppe, die im Grab gefunden wurde, (…) mit ziemlicher Sicherheit nicht zu einer Statue des Ramose
(…).

4486Nur  die  Fassade  und  der  Grabeingang  sind  fertiggestellt,  im  Innenraum  wurde  erst  mit  dem  Aushauen  der  Säulenhalle
begonnen, wobei der deckennahe Bereich dreier Säulen in seinem Rohzustand fertiggestellt  wurde. Die direkt benachbarten
Gräber sind die des  jm.j-r'-mSa-n-nb.tA.wj Ra-ms Nr. 11 und des  HA.tj-a-n-Ax.t-Jtn Nfr-xpr.w-Hr-sxpr Nr. 13 (BMAmarna-01).
Trotz des unfertigen Zustandes des Grabes waren die äußeren Türrahmen mit jeweils drei Kolumnen Text versehen, welcher mit
Tinte geschrieben wurde. Die Texte sind jedoch zu fragmentiert, um im Sinne einer territorialen Fragestellung aussagekräftig zu
sein. Sie werden einst eine Anbetung des Aton, eine Opferformel und die Titel des Grabherrn enthalten haben, von denen nur
noch letztere mitsamt des Namens lesbar sind. Hier wird der Wesir mit seinem vollen Namen als  …jr.j-pa.t HA.tj-a xtm.tj-bjt [ ]
[jm.j-r'-n'.t]-TA.tj bezeichnet (DARESSY, Tombeaux de Hagi-Qandil, 38;  DAVIES, Rock Tombs Amarna V, 12). Heutzutage sind sie
vollkommen verschwunden.

4487Sie besteht aus rotem Granit und weist an ihrer Unterseite ausgearbeitete Schlittenkufen auf, während die Kopfpartie einen
runden Abschluß mit Angabe einer gesträhnten Frisur zeigt. Auf den Langseiten sind jeweils drei Horussöhne und der Gott Thot
abgebildet, vor denen jeweils eine Inschriftenkolumne herunterläuft, die auf dem nicht mehr vorhandenen Deckel begann. In den
meisten Fällen steht dort nur der Name und der Wesirstitel. Eine Kolumne enthält auch den Text: anx Ra mwt ST.w wDA n.tj m DbA.t
„(So wie) Re leben möge und die Schildkröte sterben möge, (so) soll der, der im Sarg ist, unversehrt sein.“ HABACHI, Unknown or
Little Known Monuments, 37-38, Tf. 4a-b, Abb. 4; dieser Text findet sich auch wieder auf einem Fragment des Sarkophags des
Jmn-Htp sA ¡pw UCL 14213, das aus dessen Grab in Qurnet Murai stammen dürfte: Stewart, Egyptian Stelae, 59-60, Tf. 48.1.

4488HABACHI, Unknown or Little Known Monuments, 40.
4489BERENGUER, The Qurnet Murai Necropolis, 84: „All these tombs are huge; they are the biggest in all Thebes after the royal

tombs. (…) [T]he hall in tomb X5 is 24 x 9 meters and contains 16 pillars; the one in X2 is 28 x 10 meters with 16 pillars, that
are completely destroyed – its floor plan shows the common T-shaped ground plan, with pillars, offering halls, niches, and very
deep, long burial chambers.“

4490Vgl. GABOLDE, Autour de la tombe 276, 155-165, bes. 159-160, Abb. 1 und 6; siehe auch BERENGUER, The Qurnet Murai Necro-
polis, 81-85.
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men,4491 wobei  gerade auch die Dimension dieser  Anlagen eines  davon zum Grab eines  Wesirs  prädes-
tiniert.4492 

V.1.7.1.2 Die Gräber der Nordwesire

Im Fall des Wesirs  Nfr-wbn (WN18-1) konnte  GESSLER-LÖHR anhand der Provenienz der Kanopen
(WN18-1b)  nachweisen,  dass  sich  sein  Grab in  Saqqara  befunden hat.4493 Die  architektonische  Struktur
dieser Anlage ist ebenso unbekannt wie die des Grabes seines Amtskollegen PtH-ms (WN 18-2). Anhand der
monumentalen Scheintür  in  Leiden (WN18-2b),  für  die  GESSLER-LÖHR eine Herkunft  aus Saqqara  wahr-
scheinlich gemacht hat,4494 lässt sich das Grab dieses Wesirs aber ebenfalls in Saqqara lokalisieren, was durch
die mögliche Herkunft der Schreiberpalette (WN18-2e), der Elle (WN18-2f) und der drei menschenförmigen
Kanopendeckel (WN18-2g) an argumentativer Kraft gewinnt.4495 Damit ist der administrative Nexus dieses
Wesirs im Kontext der Lokalisierung seines Grabes sehr deutlich.4496 Der Titel [jm.j-r'-kA.]t-nb.t-n-PtH-r'.w-
pr.w-PtH „[Vorsteher] aller Bauarbeiten des Ptah und der Tempel des Ptah“ auf der Leidener Elle (WN18-2f)
lässt einen präzisen örtlichen Handlungsbezug erkennen.4497 Auf den anderen vier noch erhaltenen Monu-
menten des Grabes von Saqqara (WN18-2b/e-g) lassen sich ebenfalls solche Raumbezüge aufzeigen, die
besonders in den Opferformeln greifbar werden.4498 

Die Grabstätte des unter A. II. im Norden amtierenden Wesirs +Hw.tj-ms (WN18-3) wird durch sein
einziges Denkmal aus der Nugent-Collection (WN18-3a) angezeigt.4499 Die relativ große Kalksteinstele ist
nach GESSLER-LÖHR recht „unprätentiös gearbeitet“, in ihrer Dimensionierung und ihrem Material jedoch z.B.
nicht mit der Scheintür des PtH-ms (WN18-2b, roter Granit) zu vergleichen. Mit Bezug auf die von BRYAN für
Theben herausgestellte Bedeutung des Wesirats unter T. IV.4500 möchte  GESSLER-LÖHR anhand der Stele des
+Hw.tj-ms als monumentale funeräre Ausdrucksform die „geringere Bedeutung des Wesirats in der Zeit nach
Thutmosis III.“4501 auch im archäologischen Material Saqqaras fassen. Ob sich dies ebenso in der Spärlichkeit
der Belege des Wesirs PtH-Htp (WN18-4) widerspiegelt, sei dahingestellt. Die Anlage seines Grabes in Saq-
qara wurde schon von BRYAN vermutet.4502 GESSLER-LÖHR fügt dieser Vermutung unterstützend die Argumente
hinzu, dass für drei seiner Amtsvorgänger (WN18-1, WN18-2, WN18-3) eine Grabanlage in Saqqara nach-

4491Wirft man einen Blick auf die spätere, ramessidische Belegung dieses Nekropolengebietes, dann fallen einem dort Personen auf,
die mit dem Kult des Month assoziiert sind: TT 382 Hm-nTr-tp.j-n-MnT.w-nb-WAs.t Wsr-MnT.w (KAMPP, Thebanische Nekropole,
602); TT 274 Hm-nTr-tp.j-n-MnT.w-nb-WAs.t/nb-+r.tj Jmn-wAH-sw (KAMPP, Thebanische Nekropole, 546; KRI IV, 149,12-13). Nun
lassen sich in diesen Personen nur bedingt Priester des Month von Armant fassen, wie auch der Wsr-MnT.w aus TT 382 nicht in
die Familie des Hm-nTr-tp.j-n-(Mn-xpr-Ra)| #nsw gen. &A (TT 31) eingegliedert werden kann, was ihn zum direkten Nachfahren
des Wesirs  Wsr-MnT.w machen würde (KAMPP, Thebanische Nekropole, 602;  DAVIES, Seven Private Tombs, 26-30). Was aber
immerhin auffällig ist, ist die Häufung von Personen an dieser Stelle, die mit dem Kult des Month zu tun hatten; siehe auch den
Besitzer von TT 235 Wsr-HA.t mit dem Titel eines Hm-nTr-tp.j-n-MnT.w m WAs.t. Ob die bereits existierende Grabanlage des Wesir
Wsr-MnT.w, sollte sie tatsächlich in Qurnet Murai zu lokalisieren sein, für diese Personen ausschlaggebend war, ihre Gräber in
dieser Region zu errichten? Die Erinnerung an den Wesir war ja in der Ramessidenzeit noch vorhanden, wobei allerdings die
Gräber, in denen er in Erscheinung tritt, nicht – wie man erwarten könnte – in Qurnet Murai, sondern in SAeQ (TT 31, WS18-
13d; TT 324, WS 18-13e) und in DAeN (TT 148, WS18-13f) liegen.

4492Vgl. BERENGUER, The Qurnet Murai Necropolis, 85.
4493GESSLER-LÖHR, Wesire von Unterägypten, 134-135.
4494GESSLER-LÖHR, Wesire von Unterägypten, 135-143.
4495Zu Schreiberpaletten als Grabbeigaben vgl. PM III², 773; zu Ellen vgl. PM III², 773-774, wo auch die Objekte in Paris (WN18-

2e) und Leiden (WN18-2f) genannt sind. Aus einem sicheren Grabkontext stammt die Elle des Wesirs apr-jA (WN18-9), die ZIVIE,
Découverte, 156-157, Abb. 97, bespricht. 

4496Der Skarabäus (WN18-2c) ist ohne Provenienz, er dürfte jedoch auch aus dem Beigabenensemble des Grabes stammen. Zumin-
dest für die 2Zzt. sind die Skarabäen aus Gräbern und Gräberfeldern gut aufgearbeitet: BEN-TOR, Scarabs, Chronology, Intercon-
nections, 48-63; ebd. 112 findet sich eine Evaluierung von privaten Personennamen-Skarabäen des 2Zzt. 

4497Vgl. HELCK, Materialien I, 131.
4498So heißt es in einer Opferformel mit dem Gott Ptah auf der Scheintür:  dj=f Ssp sn.w pr Hr wdH.w=f m Xr.t-hr.w n.t ra-nb „er

möge geben das Empfangen der Opferbrote, die von seinem Opfertisch als täglicher Bedarf eines jeden Tages hervorkommen.“
Damit wird das Grab und seine rituelle Funktion in den Opferkreislauf des memphitischen Ptah-Tempels eingebunden, an dem
PtH-ms wohl am Ende seiner Laufbahn als Hohepriester tätig war.

4499Geßler-Löhr, Wesire von Unterägypten, 143.
4500BRYAN, Thutmose IV, 242-243.
4501GESSLER-LÖHR, Wesire von Unterägypten, 143.
4502BRYAN, Thutmose IV, 243.
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weisbar ist, und auch sein Name („Ptah ist zufrieden“) auf eine memphitische Herkunft hindeute.4503 Bis das
Grab dieses Wesirs archäologisch verifiziert ist, muss seine Person jedoch mit Vorsicht betrachtet werden. 

Dass das Grab seines Amtsnachfolgers +Hw.tj-ms (WN18-7) in Saqqara zu lokalisieren ist, ist dage-
gen sicher. Anhand der Stiftungsphrase auf der Florentiner Scheintür (WN18-7a) wird darüber hinaus deut-
lich, dass es – bzw. zumindest die Scheintür – von einem Sohn des Wesirs, dem Hohepriester des Ptah von
Memphis PtH-ms II, errichtet wurde. In ihrer Dimensionierung und Ausarbeitung schließt die Scheintür nach
GESSLER-LÖHR wieder an die Scheintüren an, die von Wesiren unter T. III. bekannt sind (vgl. WN18-2b; WS
18-6b, vgl. nun auch WS18-5y).4504 In diesem Kontext stellt GESSLER-LÖHR die Vermutung auf, dass sich die
Gräber von PtH-ms (WN18-2) und +Hw.tj-ms in unmittelbarer Nähe zueinander befunden haben.4505 Auf der
Leidener und Londoner Grabstele (WN18-7b), die wohl wie die Florentiner Scheintür aus dem gemeinsamen
memphitischen Grab des Wesirs und seiner beiden Söhne stammt, wird +Hw.tj-ms als Halbfigur neben diesen
Söhnen, seiner Frau und einem weiteren Hohenpriester des Ptah4506 dargestellt. Zur Ermittlung der genaueren
Lokalisierung und Architektur des Grabes des  +Hw.tj-ms konnte  GESSLER-LÖHR den originalen Fundbericht
der Florentiner Scheintür von GUISEPPE NIZZOLI heranziehen, der über die Architektur und den Ort des Grabes
Auskunft gibt. NIZZOLI spricht davon, dass die Scheintür von der oberirdischen Wand eines kleinen, zerfalle-
nen Tempel stamme, der in der Nähe des Dorfes Saqqara auf einer Hügelkette, welche das linke Nilufer vom
Sand der Wüste trenne, situiert war.4507 Die Beschreibung der Architektur lässt sofort an die memphitischen
Tempelgräber denken, die seit Mitte der 1970er Jahre bis heute im Gebiet südlich des Unasaufwegs ausge-
graben werden.4508 Damit lässt sich auch die Beschreibung der Lage von NIZZOLI in Übereinstimmung brin-
gen.4509 

Funktional ist der Wesir Jmn-Htp ¡wj (WN18-8) der memphitischen Elite zuzuordnen, sein Grab TT
-28- (WN18-8a) liegt ausnahmsweise nicht in Saqqara, sondern in Theben. Es befindet sich im Asasif direkt
unterhalb des saff-Grabes des +Ar (TT 366) aus der 11. Dyn.,4510 wobei beide Grabfronten fast gleich ausge-
richtet sind.4511 Das unter der Bezeichnung TT -28- geführte Grab weist nach  EIGNER die größte hypostyle
Halle auf, die in einem ägyptischen Privatgrab bisher bekannt geworden ist.4512 Der davor befindliche Hof
sollte an seiner Ost- und Westseite mit zwei Pfeilerreihen aus je sieben Säulen ausgestattet werden, doch die-
ser architektonische Plan wurde nicht vollendet, ebenso wenig wie die „Tiefe Halle“, die nur in Ansätzen
mittig aus der Westwand der Säulenhalle ausgehauen wurde. Trotz des unfertigen Zustands des Grabes und
seiner Dekoration und der bisher noch nicht archäologisch untersuchten Bestattungsanlage geht EIGNER davon
aus, dass „der Grabherr hier auch tatsächlich seine letzte Ruhestätte gefunden hat.“4513 Die Identifizierung
4503GESSLER-LÖHR, Wesire von Unterägypten, 144. So auch Helck, Verwaltung, 298.
4504GESSLER-LÖHR, Wesire von Unterägypten, 144-146.
4505Geßler-Löhr, Wesire von Unterägypten, 146, Fn. 81: da „die Leidener Scheintür aus der Sammlung d'Athanasy stammt, die

Florentiner dagegen aus der Sammlung Nizzoli und beide Ausgräber offenbar zur gleichen Zeit in Saqqara aktiv waren.“
4506Zu dieser Person vgl. MAYSTRE, Grands prêtres, 134-137.
4507Geßler-Löhr, Die Wesire von Unterägypten, 146: „Il tableau n.1 rapressentante la porta di un tempio, fu ritrovato durante i miei

scavi a Saccarah vicino a Menfi, sulla catena colline che dividono la sponda sinistra del Nilo, dalle sabbie dei deserti. La città di
Menfi non è distante da questo luogo più d'un quarto d'ora, ed è prossima alla detta sponda del Nilo, Il detto tableau situato in
una pareta di prospetto d'un tempietto rovinato, ed era alla superficie del terreno ossia della roccia“; zu dieser Passage auch
Hayes, Writing-Palette, 12-13. 

4508Siehe u.a. Martin, Lost Tombs, passim; Raue, Zum memphitischen Privatgrab im Neuen Reich, passim; Tawfik, The Tomb as
Temple in the New Kingdom at Saqqara, passim; http://www.saqqara.nl/excavations/tombs (Zugriff 20.1.2012). 

4509Vgl. dazu auch Hayes, Writing-Palette, 13 und 18; schließlich kann angemerkt werden, dass NIZZOLI und D'ATHANASY gemeinsam
mit dem Grab des Nordwesirs unter A. III. auch das seines berühmten Zeitgenossen, des jm.j-r'-pw-wr-n-Mn-nfr Jmn-Htp ¡wj,
ausgegraben haben (Hayes, Writing-Palette, 9-25, bes. 12-15, 18). Dies spricht für eine räumliche Nähe dieser beiden Anlagen
von Repräsentanten der höchsten memphitischen Elite auf dem Nekropolenplateu, auf dem einige Zeit darauf auch die Gräber
des Generals und späteren Königs ¡r-m-HAb (Martin, Memphite Tomb of Horemheb I,  passim; Schneider, Memphite Tomb of
Horemheb II, passim; Raven, Memphite Tomb of Horemheb V, passim) und des Wesirs Nfr-rnp.t I (WS19-4t) errichtet werden. 

4510Zu dieser Anlage vgl. PM I²,1, 429-430; KAMPP, Thebanische Nekropole, 392.
4511Südöstlich davon versetzt liegt das Grab des  sXA.w-nsw jm.j-r'-pr-n-Hm.t-nsw-wr.t $r.w=f  (TT 192), einem Zeitgenossen des

Wesirs; zu diesem Grab vgl.  EPIGRAPHIC SURVEY, The Tomb of Kheruef, 1-16, zum Grabbesitzer 17-26, eine Zusammenstellung
aller Titel des $r.w=f findet sich 78-80.

4512EIGNER, Das thebanische Grab des Amenhotep, 45-46. Vgl. auch KAMPP, Thebanische Nekropole, 637-636, Abb. 532 und 533.
4513EIGNER,  Das thebanische Grab des Amenhotep, 47.  GESSLER-LÖHR, Wesire von Unterägypten, 150, dagegen interpretiert  den

unfertigen Zustand des Grabes dahingehend, dass „Jmn-Htp (…) sich in Theben ein Grab anlegen ließ, und danach als Wesir
nach  Unterägypten  ging.  (…)  Dies  würde  die  Aufgabe  des  Grabes  erklären,  da  er  sich  dann  in  Saqqara  bestatten  ließ.“
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dieses Grabes gelang EIGNER und GORDON anhand einiger weniger noch erhaltener Texte, die am Eingang in
die Säulenhalle  (d.h.  dem eigentlichen Grabeingang) und den direkt  dort  anschließenden Architraven in
meist versenktem Relief angebracht waren.4514

Wieder in Saqqara zu lokalisieren ist das Grab des Nordwesirs apr-jA (WN18-9). Es stellt sich als ein
monumentales Felsgrab dar, das in der nördlichen Felswand des Bubasteions (Falaise du Bubasteion) ange-
legt wurde: Bubasteion I.1.4515 Es befindet sich ganz am östlichen Beginn dieser charakteristischen Felsfor-
mation,  in  der  bereits  seit  der  Zeit  der  Hat.  Felsgräber  angelegt  wurden.4516 Die  Mehrzahl  der  bis  jetzt
bekannten Gräber dieses Teils der memphitischen Nekropole des NR stammt jedoch aus der Zeit A. III. bis
zum Ende der 18. Dyn. und repräsentiert damit den Zeithorizont, dem auch der Wesir apr-jA zuzuordnen ist.
Auf  der  Elle  des  Wesirs,  die  Teil  der  Grabausstattung  war,  findet  sich  ein  Text,  der  im Rahmen einer
Opferformel neben einer langen Lebenszeit in der Gunst des Königs auch ein schönes Begräbnis für den Ka
des Wesirs in diesem Grab erbittet.4517 Mit dem Grab und seiner Lokalisierung in der memphitischen Nekro-
pole lässt sich auch ein Epitheton verbinden, das dem Wesir und seiner Frau in einer Szene der rituellen Rei-
nigung durch zwei Kultdiener beigeschrieben ist.4518 Das Ehepaar ist mit Titel und Name identifiziert, auf
welche der Ausdruck mAa-xrw Hr jmn.tt Mn-nfr „gerechtfertigt im Westen von Memphis“ folgt. Dieser kurze
Text nimmt sowohl auf den Ort des Grabes in der Nekropole von Memphis Bezug, gleichwie er auch ein un-
mittelbares  Indiz  für  die  enge  Verbindung  zwischen  Funktionsort  und  Bestattungsort  des  Wesirs  apr-jA
darstellt.4519

Wenn die von ČERNY vorgeschlagene Identifikation des PnTw (WN18-10) von der Weinkrugaufschrift
aus dem Grab des Tut. (WN18-10a) mit dem Grabherrn von Amarna Grab Nr. 5 zutreffend ist, müsste auch
dieses Monument mit in die Auswertung der Territorialität des Pntw einfließen. Da diese Anlage jedoch nur
seine intendierte Bestattung in der Residenznekropole von Amarna repräsentiert, als er noch kein Wesir war,
kann sie nicht als das Grab des Wesirs PnTw angesehen werden.4520 Ob und wo sich PnTw in seiner Funktion
als Wesir ein Grab anlegen ließ, ist dagegen unbekannt. Ebenso unbekannt bzw. problematisch zu bestimmen
ist der Ort, an dem sich PA-Ra-ms-sw (WN18-11) bestatten lassen wollte. Dass er während seiner Amtszeit als
Wesir ein Grab plante bzw. in einer Nekropole mit dem Bau begonnen haben mag, zeigen die beiden monu-
mentalen  Sarkophage  W18-11c,  die zweifelsfrei mit ihm  in  Verbindung stehen.4521 Der innere Sarkophag
wurde in Grab 5 von Gurob gefunden,4522 der äußere dagegen verschleppt in einem 5m tiefen Schacht außer-
halb der Umfassungsmauern von Medinet Habu, ohne weitere Beigaben, so dass nicht von einem Grab, son-

Allerdings kann GESSLER-LÖHR keine Belege oder Indizien für eine Bestattung dieses Wesirs in Saqqara beibringen, und auch in
jüngerer Zeit sind keine diese Annahme stützenden Funde aus den Grabungen in Saqqara zu Tage gekommen, so dass das Grab
des Jmn-Htp in Theben als das einzige Grab dieser Person anzusehen ist. 

4514Vgl. EIGNER, Das thebanische Grab des Amenhotep, 41, Abb. 4; GORDON, Tomb of Vizier Amenhotep, 72, Fig. 1 und Tf. 7.
4515Das monumentale Felsgrab des apr-jA ist ein Familiengrab, da sowohl die Frau des Wesirs &A-wr.t, als auch der Sohn Jmn-Htp

¡wj dort bestattet sind. Es besteht aus insgesamt vier in den Fels eingearbeiteten Ebenen. Nach einem Eingangskorridor, der in
einer 4-Pfeiler-Halle führt, geht ein erster Treppenschacht in die Tiefe, der in einem Gang einmündet, an dessen Ende ein tiefer
Fallschacht  in  einer  Halle  mündet.  Diese  ist  mit  sieben  Nebenkammern  ausgestattet,  wobei  in  der  größten  ein  weiterer
Fallschacht  abgeht,  der  in  die  Bestattungsräume führt,  die  aus  einem Vorraum und einer  Hauptkammer  bestehen:  vgl.  den
isometrischen Plan in Zivie, Lost Tombs, 138. Das Grab ist in der ersten Ebene mit einigen reliefierten Darstellungen des Wesirs
ausgestaltet,  die  teilweise  in  späterer  Zeit  zerstört  wurden,  wobei  auch  die  begleitenden  Texte  –  die  meist  Titel-  und
Epithetasignaturen des Grabherrn sind – an einigen Stellen davon berührt wurden. 

4516Vgl.  Zivie,  Lost Tombs, 139-142:  jm.j-r'-xtm.t  NHs.j Bubasteion I.6 (Hat.)  bis in Zeit  des Mer.:  wbA.w-nsw-tp.j  PA-n-Rnw.t
Bubasteion I.21.

4517ZIVIE, Découverte, 136, Abb. 87. Es heißt dort nach der Nennung der beiden Götter Amun und Thot dj=sn aHa.w Aw m Hsw.t nsw
nDm-jb r spr jAw pH.wj nn m qrs.t nfr.t n smA-tA „indem sie ein langes Leben in der Gunst des Königs geben und Fröhlichkeit beim
Erreichen des Alters, indem dieses in einer vollkommenen Bestattung des Sterbens erreicht ist.“ 

4518ZIVIE, Découverte, 55, Abb. 21.
4519ZIVIE, Découverte, 174; eine besondere Konnotation mag dieser Text darüber hinaus in dem Fall haben, als man apr-jA als Person

hebräischer Herkunft betrachtet, wie ZIVIE dies anhand seines unägyptischen Namens vorschlägt; zu Namen vgl. auch SCHNEIDER,
Asiatische Personennamen, 66-68, Nr. N 118.

4520Im Kontext territorialer Fragestellungen ist eine Passage vom südlichen Türdurchgang seines Grabes von Interesse. Es heißt dort
…dj=k Htp=j m s.t=j n.t nHH Xnm=j tpH.t n.t D.t pr=j aq=j m Xnw Hw.t=j ( ) „mögest du veranlassen, dass ich in meinem Platz der

Ewigkeit ruhe, dass ich mich vereinige mit der Höhle der Ewigkeit, dass ich herauskomme und eintrete in das Innere meines
Grabes (…).“ DAVIES, Rock Tombs Amarna IV, Tf. III und IV; SANDMAN, Texts, 33,11-34,12 und 48,12-49,7. 

4521Vgl. die Diskussion in POLZ, Särge des (Pa-)Ramessu, 154-166.
4522Polz, Särge des (Pa-)Ramessu, 146-147; der innere Sarg aus grauem Granit stellt den Wesir in seinem Amtsgewand dar.
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dern von einem Versteck ausgegangen worden ist.4523 Diese beiden Särge haben verschiede Beschriftungs-
phasen erfahren, die man in der Literatur mit der Transformation des Wesirs PA-Ra-ms-sw in den Status des
Königs in Verbindung gebracht hat, wobei auch an eine Umwidmung der Särge an eine weitere bzw. weitere
Personen gedacht wird.4524 

Diese Details sind an dieser Stelle nicht von vorrangigem Interesse, da doch relativ sicher davon
ausgegangen werden kann, dass PA-Ra-ms-sw nicht in diesen Särgen bestattet wurde, sondern als König Ra. I.
im Tal der Könige ein Grab (KV 16) erhielt.4525 Die Fundorte und -umstände der beiden Sarkophage bieten
auch keine direkte Möglichkeit, den Platz seiner als Wesir intendierten Grablege zu ermitteln. POLZ geht je-
doch davon aus, dass sich PA-Ra-ms-sw, spätestens als er als erster Funktionär des NR mit einem militärischen
Hintergrund das Amt des Wesirs antrat, „die beiden Schreiberstatuen, die Särge und wohl auch sein Grab in
Gurob anfertigen [ließ].“4526 Damit wäre das Grab des Wesirs dort zu lokalisieren. Warum PA-Ra-ms-sw aller-
dings in der Elitenekropole von Gurob sein Grab hätte anlegen sollen, ist unklar und lässt sich argumentativ
nicht weiter untermauern, da keine archäologischen oder inschriftlichen Bezüge des Wesirs zu diesem Ort
bekannt sind.4527 Die nachweisbaren Gräber seiner Wesirs-Amtskollegen liegen, bis auf das Grab des (PA-)Ra-
Htp in Sedment (ca. 10-12km südlich von Gurob;  WN19-4w) und das des Jwty in Bubastis (WN20-2a/b)
ausnahmslos in Theben oder Memphis, und stehen entweder mit dem Amtssitz oder mit der Herkunft der
jeweiligen Person in einer engen Verbindung. Für  PA-Ra-ms-sw als nördlicher Wesir unter Har. sollte ein
memphitischer Amtssitz angenommen werden, während seine Herkunft im Ost-Delta in der Region Avaris/
Qantir liegt, so dass eher mit einem Grab in Saqqara zu rechnen wäre. Vor diesem Hintergrund ist die Lokali-
sierung seines Grabes in Gurob problematisch und wird nur dann erklärbar, wenn man der Deutung von POLZ

folgt, die je nach Sarkophag von drei bzw. zwei verschiedenen Beschriftungsphasen ausgeht.4528 Wenn PA-Ra-

4523BRUNTON, Inner Sarcophagus, 133; Polz, Särge des (Pa-)Ramessu, 147; der äußere Sarkophag besteht aus Rosengranit, die Sarg-
wanne ist unten mit Kufen ausgestattet und er zeigt PA-Ra-ms-sw in der typischen Wesirstracht (zu Sarkophagen von Privatleuten
des NR aus Stein vgl. BROVARSKI, s.v. Sarkophag, 477. Särge mit Kufen sind nach POLZ, Särge des (Pa-)Ramessu, 146, nur noch
von zwei weiteren Elitepersonen des NR bekannt, dem Wesir Wsr-mnT.w (WS18-13c): HABACHI, Unknown or Little-known Monu-
ments, Tf. IVa, Abb. 4; und dem Vizekönig von Nubien Mr.y-ms (VARILLE, Sarcophages de Merimes, 2-3, Tf. 2)),. 

4524Die Diskussion ist zusammengefasst in  POLZ, Die Särge des (Pa-)Ramessu,  passim, der 146, Fn. 2 eine kurze bibliografische
Liste gibt, die ausführlichere Beiträge zur Diskussion um die beiden Särge und deren Eigentümer zusammenstellt; dazu nun auch
VON BECKERATH, Nochmals die „Vierhundertjahr-Stele“, 402-403.

4525REEVES/WILKINSON, Valley of the Kings, 134-135. 
4526POLZ, Die Särge des (Pa-)Ramessu, 165, mit Fn. 52; auch BRUNTON/ENGELBACH, Gurob, 24, gehen davon aus, dass PA-Ra-ms-sw in

Gurob bestattet wurde.
4527Zu Gurob zusammenfassend KEMP, Harim-Palace, 122-133; THOMAS, Gurob, passim.
4528Einige Zeit nach dem Antritt des Wesirsamtes erhalte  PA-Ra-ms-sw nach Ausweis der Särge den Titel  sA-nsw, er schreibe ab

diesem  Zeitpunkt  seinen  Namen  unveränderlich  als  Ra-ms-sw und  er  werde  mit  dem  Epitheton  oder  Beinamen  nb-wbn
ausgestattet (POLZ, Die Särge des (Pa-)Ramessu, 165; zum Titel sA-nsw und seiner Bedeutung als königlicher Sonderbeauftragter,
der in unserem Fall wohl etwas mit dem administrativen Aufstieg des PA-Ra-ms-sw zu tun haben mag, SCHMITZ, Königssohn, 263-
275; 315-326; der Beiname, Name oder das Epitheton  nb-wbn wurde in der Literatur auch ausgiebig dikutiert, ohne dass ein
Deutungskonsens erkennbar wäre; vgl. z.B. BRUNTON/ENGELBACH, Gurob, 24; THOMAS, Gurob, 18; POLZ, Särge des (Pa-)Ramessu,
passim; GNIRS, Militär und Gesellschaft, 114-115). In dieser Zeit sei er nach den Titeln jr.j-pa.t-n-nb-tA.wj auf dem Aussensarg und
jr.j-pa.t-n-tA-r-Dr=f  auf dem Innensarg als designierter Thronfolger bezeichnet (POLZ, Die Särge des (Pa-)Ramessu, 166; eine
tabellarische Aufstellung seiner Titel auf den beiden Statuen (WN18-11a/b), den Särgen (WN18-11c) und der 400-Jahr-Stele gibt
POLZ, Die Särge des (Pa-)Ramessu, 162). Zu diesem Stadium sollen nun auch zwei weitere Objekte der Grabausstattung gehören,
die – nur wenn sich der Beiname nb-wbn tatsächlich auf den Wesir bezieht! – dem Dossier des Wesirs hinzuzufügen sind: ein
Bronzefigürchen unbekannter Herkunft (WN18-11e) und ein Alabastergefäßfragment aus Grab 5 von Gurob (WN18-11f). Auf
dem Bronzefigürchen WN18-11e, das Amun mit Federkrone in einem eng anliegenden Gewand hockend zeigt und unten einen
Fortsatz aufweist, der anzeigt, dass es einst Teil eines größeren Objektensembles war, befindet sich die zweizeilige Inschrift sA-
nsw jr.j-pa.t PA-Ra-ms-sw nb-wbn. Das Alabasterfragment  WN18-11f stellt unter der Voraussetzung, dass sich  nb-wbn auf den
Wesir  PA-Ra-ms-sw bezieht, den entscheidenden Hinweis dar, dass das Grab des Wesir in Gurob zu lokalisieren ist, da es nicht
zum Sargensemble gehört, sondern eine eigenständige Grabbeigabe darstellt. Würde nur der äußere Sarg sekundär nach Gurob
verbracht worden sein, wäre ein solches Objekt im Grab nicht zu erklären (vgl. dazu auch POLZ, Die Särge des (Pa-)Ramessu,
165, mit Fn. 52). Ein letztes Beschriftungsstadium ist anhand der Kartuschen erkennbar, die den Namen des Ra-ms-sw mit dem
Zusatz mr.y-Jmn „geliebt von Amun“ umgeben. POLZ stellt hierzu fest, dass „Paramessu den Höhepunkt seiner Laufbahn dann
wohl gegen Ende der Regierungszeit des Haremhab erreicht. Er erhält das Privileg, seinen Namen in Kartusche schreiben zu
lassen.“ (POLZ, Die Särge des (Pa-)Ramessu, 166) Damit ist PA-Ra-ms-sw vom Wesir zum Prinzen bzw. designierten Thronfolger
geworden, so dass er nach dem Tod des Har. dessen Nachfolge als König antreten könne. Was ab diesem Zeitpunkt mit den
Särgen passiert, ist unbekannt. Der innere Sarg scheint – wenn man von einer intenderen Bestattung des Wesirs PA-Ra-ms-sw in
Gurob ausgeht, nach Theben transportiert und dort deponiert worden zu sein, der äußere verbleibt mit Deckel im Grab in Gurob,
und diente der späteren intrusiven Bestattung eines buckligen, verkrüppelten Mannes – der von  BRUNTON und anderen als die
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ms-sw sich wirklich in Gurob sein Wesirsgrab angelegt haben sollte, dann beginnt er etwas, das sich in Ein-
zelfällen auch bei anderen unterägyptischen Wesire feststellen lässt, indem diese nicht in den Nekropolen der
zentralen Residenzstädte Theben und Memphis,  sondern in  ihren vermeintlichen Heimatstädten bestattet
werden wollen. 

V.1.7.2 Die 19. Dynastie

V.1.7.2.1 Die Gräber der Südwesire

Das  Grab  des  PA-sr TT 106  (WS19-1a)  stellt  das  zentrale  Monument  seiner  autobiografischen
Repräsentation und seiner Territorialität dar. Es befindet sich in der „lower enclosure“ von El-Khokha, wobei
sein in den anstehenden Fels geschlagener großer Vorhof vom Vorbereich des älteren Grabes TT 107 (Nfr-
sxr.w, A. III.)4529 ausgehend nach Norden erweitert wurde.4530 Ähnlich wie bei der Grabanlage des Wsr-Jmn
(WS18-5a/b) ist der Oberbau des Grabes nicht unmittelbar mit den beiden eben beschriebenen Komponenten
– unterirdische Anlage und mittlere tempelartige Ebene – verbunden. Der Oberbau liegt ca. 100m Luftlinie
westlich des Grabes am Hang von SAeQ in der Nähe der Gräber TT 65 (jm.j-r'-Snw.tj Nb-Jmn, Hat.) und TT
66 (jm.j-r'-n'.t TA.tj ¡pw,  WS18-8), und stellt sich als eine annähernd quadratische Ziegelstruktur dar, die
zwar in großen Teilen stark zerstört ist, jedoch mit Nischen und einer kleinen inneren Kapelle ausgestattet
war. Vielleicht war diese Struktur einst von einer Ziegelpyramide bekrönt.4531 Insgesamt stellt das Grab des
Wesirs PA-sr eine seiner Funktion und seines gesellschaftlichen Status' entsprechende monumentale Anlage
dar, die in seinem Fall den Zusammenhang zwischen seinem thebanischen Amtssitz und seiner thebanischen
Herkunft repräsentiert.

Dem möglicherweise unter Ra. II. parallel zu  (PA-)Ra-Htp (WN19-4) im Süden amtierenden Wesir
+Hw.tj-ms (WS19-2) kann aufgrund der Quellenlage kein Grab zugewiesen werden. Sollte das Ostrakon CG
25339 (WN19-2) seinem Dossier zuzuordnen sein, ließe sich zumindest von einer in Theben-West geplanten
Grabanlage  ausgehen,  da  dieses  Ostrakon  die  Vorlage  für  die  in  Kolumnen  verfasste  Titel-  und
Epithetasignatur des Wesirs ist, wie sie z.B. auf Pfeilern oder im Bereich der Grabeingänge vorkommen
kann. Mit dem Grab des #ay (WS19-3) werden in der Literatur zwei Orte in Theben-West in Zusammenhang
gebracht. Neben der eher unwahrscheinlichen Lokalisierung dieser Anlage in der Nähe des 'Great pits' von

sterblichen Überreste des PA-Ra-ms-sw angesehen wird (Siehe Polz, Särge des (Pa-)Ramessu, 159) – als Aufbewahrungsort des
Leichnams (BRUNTON/ENGELBACH,  Gurob,  24-25).  Dass  die  beiden Sarkophage nicht  für  die königliche Bestattung in  KV 16
benutzt worden sind, zeigen der mit Ra. I. assoziierte Sarkophag und die hölzernen Sargteile aus diesem Grab (PM I²,2, 534-535,
661). Ältere Ansichten zu dieser Problematik sind auch in THOMAS, Gurob, 17-18, zusammengefasst. 

4529Zur Person des Nfr-sxr.w vgl. HELCK, Inhaber und Bauleiter, 11-26.
4530Zur Architektur des Grabes vgl. SEYFRIED, Dritter Vorbericht, 341-353, Abb. 1-4, 6; Tf. 59-60; KAMPP, Thebanische Nekropole,

382-385, Abb. 265-267; die Fassade des Grabes ist mit sechs Nischen ausgestattet, in denen Halbstatuen des Wesirs stehen,
wobei an beiden Seiten zwei Felsstelen angebracht sind. Dahinter schließt sich die Querhalle mit acht Pfeilern an, in deren
nördlicher und südlicher Schmalseite drei Dreier- bzw. Zweierstatuengruppen in Nischen stehen. In der nördlichen Ecke geht ein
einfacher Schacht in die Tiefe, im Süden führt eine vierfach geknickte sloping-passage in einen unterirdischen 4-Pfeilersaal mit
vier  Seitenkammern,  an  den  die  Sargkammer  angeschlossen  ist,  wobei  jedoch  eindeutige  Hinweise  fehlen,  dass  PA-sr hier
wirklich bestattet wurde (KAMPP, Thebanische Nekropole, 385; anhand der Grabdekoration bzw. einzelner Inschriften kann davon
ausgegangen werden, dass das Grab auch für die Eltern des  PA-sr (Schacht im Norden) vorgesehen war.  SEYFRIED, Dritter Vor-
bericht, 347;  SEYFRIED, Generationeneinbindung, 231). An die Querhalle schließt sich eine Halle mit zwei Reihen zu je drei
Pfeilern an, die schließlich in einer Nische mit Götterstatuen endet. 

4531Aus diesem Graboberbau stammen die gestempelten Ziegel (WS19-1JJ), welche die wesiralen Titel des PA-sr nachweisen und
ihn als Sohn des Hm-nTr-tp.j-n-Jmn Nb-nTr.w genannt §l ausweisen. Aufgrund des bekannten – aber nicht zwingenden – Zusam-
menhangs  von  stelophoren  Statuen,  deren  Sonnenhymnen  Re-Harachte  als  Sonnengott  bei  seinem  Aufgang  am  östlichen
Horizont preisen und oft in oberirdischen Nischen des Grabbaus aufgestellt waren, darf auch der Stelophor WS19-1ss dem Grab
des  PA-sr zugerechnet  werden  (Vgl.  KAMPP,  Thebanische  Nekropole,  382-383,  mit  Fn.  1,  mit  Bezug  auf  die  unpublizierte
Magisterarbeit  von  SCHALL,  J.,  Die  thebanischen  Stelophore  des  Neuen  Reiches,  Heidelberg  1989,  Nr.  115).  Das
Statuettenfragment  WS19-1nn wurde  im  Hof  des  Grabes  TT  106  gefunden  und  stellt  somit  ein  kleines  Element  der
rundplastischen Ausgestaltung dieser Anlage dar. Vielleicht stammt die Stele WS19-1e, die PA-sr und seine Mutter in Anbetung
vor Osiris zeigt, auch aus TT 106. Aus dem funerären Beigabenensemble des Grabes kommt wohl auch das Ushebti, das – in
sekundärer  Lage? – im Ramesseum gefunden worden ist  (WS19-1S),  wenn es  nicht,  wie  RAEDLER annimmt,  ein  Teil  einer
extrasepulchralen Deponierung dort gewesen ist (RAEDLER, Die Wesire Ramses' II., 344; gegen einen solchen extrasepulchrale
Konext spricht jedoch die Fülle der dort gefundenen Ushebti, wobei z.B. auch ein Ushebti des Vizekönigs von Nubien NHj aus
dem Gebiet der Speichergallerien des Ramesseums kommt: PETRIE, Six Temples, 4,21, Tf. 2,2; Urk. IV, 982-983).
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DeM könnten nach RAEDLER vor allem die beiden Relieffragmente WS19-3f/g als Anzeiger seines Grabes in
DAeN bzw. der Zone El-Birâbe in Frage kommen.4532 Das erste Fragment ohne archäologische Provenienz
bezeichnet NEWBERRY als „limestone slab from Khay's tomb“.4533 Das zweite Fragment stammt aus El-Birâbe,
der vorderen Mündungszone des Wadis von DeB direkt südlich von DAeN. Dort wurde neben einer Anlage
von Hat.  und Ra. III.  ein „great tomb with funerary chrysody above, with brick walls lined with stone“
entdeckt,4534 das die Ausgräber wegen des Fundes des kleinen Relieffragments WS19-3g mit Wesirstitel und
Name #ay neben einem Fragment, welches eines Prozession von Beamten zeigt,4535 als Grab dieses Wesirs
angesehen haben. Vor dem Hintergrund dieser beiden Relieffragmente stellt sich die Frage, ob sie wirklich
das Grab des Wesirs repräsentieren. Die architektonische Struktur des „great tomb“ kann wegen fehlender
archäologische  Daten  wie  z.B.  Keramik  oder  Pläne  nicht  genauer  datiert  werden.4536 Die  beiden
Relieffragmente des #ay sind zumindest als Indizien für sein Grab in dieser Region anzusehen, wenngleich
die archäologische Verifizierung dieser Anlage noch aussteht.4537 Die drei Ushebti WS19-3p/t/u sollten alle
aus dieser Anlage stammen, wenn sie nicht einem extrasepulchralen Kontext angehören.

Mit dem Wesir Nfr-rnp.t I (WS19-4) tritt eine Person in den Blick, die sich trotz ihrer Funktion als
Südwesir in Saqqara bestatten ließ. Das Grab ST 0 (WS19-4t) wurde auf dem Wüstengebel südlich des
Aufwegs der Unaspyramide in den Jahren 1984-1988 von einem Team der Cairo University ausgegraben.4538

Die Lokalisierung seines Grabes in Saqqara hängt einerseits mit seiner Herkunft aus Memphis zusammen,
andererseits auch mit seiner späteren Funktion als Hohepriester des Ptah von Memphis, die er noch während
seiner Amtszeit als Wesir übernahm, wie RAEDLER anhand der Ikonografie einiger seiner Denkmäler in We-
sirstracht mit Seitenlocke und Pantherfell gezeigt hat.4539

Der unter Mer. amtierende Südwesir PA-NHs.j (WS19-5) zeigt durch die Belege seines Dossiers einen
spezifisch oberägyptischen Aktionsradius, da diese sich auf Theben und Gebel El-Silsileh beschränken. Für
die Verortung seines Grabes steht ein Denkmal ohne Provenienz im Londoner Petrie-Museum zur Verfü-
gung: WS19-5n. Dieses aus zwei Teilen bestehende Fragment stammt wegen des auf ihm vorhandenen Aus-
zugs aus Tb 125 sicher aus dem Grab des Wesirs. Da es aus Sandstein – aus Gebel Es-Silsileh? – besteht, ist
eher mit seiner Herkunft aus der thebanischen Nekropole zu rechnen, da die memphitischen Grabreliefs zu-
meist aus Kalksteinblöcken gearbeitet sind. Nun hat LISE MANNICHE bei ihrer Bearbeitung verlorener Gräber
der Ramessidenzeit in der thebanischen Nekropole das Grab TT A14, welches in DAeN unterhalb der Klos-
teranlage Deir El-Bachit zu lokalisieren ist, mit dem Wesir PA-NHs.j in Verbindung gebracht (WS19-5t).4540

4532Siehe Raedler, Die Wesire Ramses' II., 376.
4533Newberry, Extracts VIII, 101; es stellt den Wesir mit dem Titel jm.j-r'-n'.t TA.tj n.w Sma.w-mHw beim beim Räuchern von A. I.

dar, wobei er als mAa-xrw nfr m Htp „vollkommen gerechtfertigt in Frieden“ apostrophiert ist: KRI III, 39,5-6.
4534NORTHAMPTON, Theban Necropolis, 38.
4535NORTHAMPTON, Theban Necropolis, 39, Abb. 31.
4536Als Provenienz des ersten Fragments könnte wegen des Auftretens A. I. darauf auch der Gedächtnistempel  Mn-js.wt dieses

Königs und seiner Mutter JaH-ms Nfr.t-jr.j in der unmittelbaren Nähe in Frage kommen (zu diesem Tempel POLZ, Beginn des NR,
104-111), wenn nicht das Auftreten und die Verehrung von A. I. im Kontext der Grabdekoration der thebanischen Nekropole seit
Beginn der 18. Dyn. ein breit belegtes Faktum darstellte: siehe HOLLENDER, Amenophis I., passim, bes. 9-10, mit einer tabellari-
schen Zusammenstellung, in welchen Gräbern der thebanischen Nekropole A. I. und seine Mutter vorkommen; auch im Grab TT
106 des PA-sr (WS19-1) tritt A. I. als Kultempfänger in Erscheinung: Hollender, Amenophis I., 31-33.

4537ORSENIGO, Khay, 431, mit Fn. 31; RAEDLER, Die Wesire Ramses' II., 376, mit Fn. 420. 
4538TAWFIK, Recently Excavated Ramesside Tombs, passim; es ist zentraler Teil der Elitenekropole des NR und stellt den Usprungs-

ort der folgende Belege seines Besitzers dar:  WS19-4a/b/f/u/w/x/C,  von denen einige bereits vor der regulären Ausgrabung
bekannt waren. Die Ushebtis WS19-4r/s dürften auch aus diesem Grab stammen. Das Grab selbst stellt sich als monumentales,
über 40m langes 'Tempel-Grab' dar, dessen architektonischer Plan anhand der vorhandenen Strukturen sicher bestimmt werden
kann: siehe TAWFIK, Recently Excavated Ramesside Tombs, Abb. 1, Tf. 561/b, Tf. 57a. Man betritt es durch einen Pylon, der an
seiner Front zu beiden Seiten mit Säulenportici ausgestattet ist. Darauf folgt ein erster säulenumstandener offener Hof von mind.
14 x 11m Größe, in dem ein Grabschacht situiert ist, der den monumentalen Grabitsarkophag des Wesirs (WS19-4C) enthielt und
in dem der Naophor WS19-4u aufgestellt war. Diesem Hof schließt sich durch einen zweiten Pylon getrennt ein weiterer, etwas
kleinerer Hof mit mittigem Grabschacht an. Er geht in die eigentliche Grabkapelle über, die aus einem zentralen Raum mit vier
umliegenden Kammern besteht. An die Rückwand dieser Kapelle ist außerhalb des Tempel-Grabes eine Pyramide aus geglätteten
Kalksteinblöcken angefügt, von der das Pyramidion WS19-4f stammen dürfte. 

4539RAEDLER, Die Wesire Ramses' II., 397, mit Fn. 475.
4540MANNICHE, Lost Ramessid Tombs, 19-21; in den Handschriften ROBERT HAY's zu dieser Anlage findet sich die Angabe, dass in

diesem Grab eine Szene vorhanden war, die den König Mer. in einem Erscheinungsfenster zeigte. MANNICHE diskutiert verschie-
dene Szenen aus der thebanischen Nekropole (TT 106:  PA-sr WS19-1; TT 157:  Hm-nTr-tp.j-n-Jmn Nb-wnn=f; TT 23:  #ay) mit
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Sie geht in diesem Kontext nicht auf das Londoner Relief ein, das ja dann aus dieser Anlage stammen sollte.
Die einzige Verbindung zwischen Relief und Grab besteht in der Tatsache, das sie in reliefierter Dekoration
ausgeführt sind.4541 

Der Wesir  Jmn-ms (WS19-6) lässt sich als Thebaner beschreiben, so dass mit einer Grabanlage in
seiner Heimatstadt zu rechnen ist. Mit Blick auf das fragmentierte Libationsbecken im Vatikan Inv. 156 (WS
19-6d) des Jmn-ms haben ANTHES und in dessen Folge HABACHI auf ein Grab des Wesirs in Theben geschlos-
sen.4542 Alle andere Dokumente seines Dossiers lassen sich nicht mit einem Grab verbinden, die Objekte aus
DeM repräsentieren lediglich den Einbindung des Wesirs in die Siedlung und ihre kultischen Aktivitäten.
Auch das Opferbecken könnte aus DeM stammen. Im Fall des Nachfolgers #aj-m-tjr (WS19-7) ist ein relief-
dekorierter Kalksteinblock WS19-7a mit sicherer thebanischer Provenienz erhalten, der, so HABACHI, aus des-
sen Grab in Theben-West stammen soll.4543 Dieses Monument, das den einzigen Beleg für den Wesir #aj-m-
tjr darstellt, wurde nun wiederum von dessen Nachfolger  PA-Ra-m-HAb (WS19-8) übernommen, der seinen
Namen über den des  #aj-m-tjr setzen ließ, wie  HABACHI gezeigt hat.4544 Wenn die Annahme zutreffend ist,
dass dieser Block ein Teil der Reliefdekoration des Grabes des #aj-m-tjr ist, dann ergäbe sich daraus die von
HABACHI angedachte Konsequenz, dass sein unmittelbarer Nachfolger  PA-Ra-m-HAb dieses bislang unlokali-
sierte Grab übernommen bzw. usurpiert habe. Wenn man die Evidenz der Wesire in DeM etwas genauer be-
trachtet, dann lassen sich dort Denkmäler finden, die sich mit dem hier in Rede stehenden Kalkstein-'Block'
ikonografisch und szenisch vergleichen lassen.4545 Aus dem möglicherweise von Mer. gebauten Tempel von
DeM stammt eine solche Stele in mehreren Fragmenten, die sich mit dem Block des #aj-m-tjr bzw. des PA-
Ra-m-HAb (WS19-7a/WS19-8j) vergleichen lässt.4546 Zwar sind einzelne kompositorische Differenzen zwi-
schen den beiden Objekten wahrzunehmen, doch die Gemeinsamkeiten überwiegen, wobei im Fall des #aj-
m-tjr nicht Ptah und Maat, sondern die thebanische Triade als Empfänger der königlichen Opfer erschienen
sein dürfte.4547 Das bedeutet, in erster Konsequenz die Annahme von HABACHI zurückzuweisen, und in zweiter

ähnlichem Aufbau und kommt zu dem Schluss, dass sich hier entweder eine Ernennungs- oder eine Ehrengoldszene befunden ha-
ben muss. Vor dem Hintergrund, dass solche Szenen einem bestimmten sozial und funktional herausgehobenen Personenkreis
vorbehalten waren, sollte dieses Grab, so MANNICHE, einem der höchsten Beamten der Zeit des Mer. gehören. Da aus der Zeit des
Mer. kein einziges Wesirsgrab bekannt sei, stellt sich  MANNICHE die Frage, ob dieses Grab nicht vielleicht dem Wesir  PA-NHs.j
zuschreibbar sei (MANNICHE, Lost Ramessid Tombs, 21). 

4541Dass sich PA-NHs.j ein Grab hat errichten können, wird durch das Londoner Fragment WS19-5n klar, ob es allerdings in Theben
lag und mit TT A14 zu identifizieren ist, muss bis zu einer archäologischen Bestätigung spekulativ bleiben. Die auf die Bestat-
tung abzielenden Opferformelpassagen, die mit den Monumenten des PA-NHs.j assoziiert sind, enthalten nur standardisiertes For-
mular, ohne einen konkreten auswertbaren Ortsbezug zu haben. Auf der Statuengruppe  WS19-5c aus DeM heißt es in einer
Opferformel mit Amun: dj=f aHa qAj jAw nfr smA-tA m smj.t jmn.tt n kA n NN „indem er ein langes Leben, ein vollkommenes Alter
und eine Bestattung in der westlichen Wüste gibt“ und mit Hathor: dj=s.t qrs.t nfr.t m-xt jAw nfr smA-tA m spA.t jmn.tt n kA n NN
„indem sie gibt eine vollkommene Bestattung nach dem vollkommenden Alter, ein Sterben im westlichen Gau für den Ka des
NN“. KRI IV, 84,5-6 und 14-15.

4542HABACHI, King Amenmesse, 59.
4543HABACHI, King Amenmesse, 59; er zeigt den Wesir mit Wedel und typischem Gewand im Anbetungsgestus mit einer Hymne an

den König sowie einer Preisformel an die thebanische Triade Amun, Mut und Chons. Das Register darüber besteht nur noch aus
einem Streifen, in dem rechts die mit Sandalen versehenen Füße eines Königs zu sehen sind, der nach links gewendet vor einem
dort einst vorhandenen Gott opfert, von welchem nur noch das Podest erhalten ist.

4544HABACHI, King Amenmesse, 64-65, Abb. 5.
4545Es handelt sich meist um Stelen bzw. deren Fragmente (z.B. WS19-1f), die in den ramessidischen Tempeln von DeM aufgestellt

waren und den jeweiligen Wesir im unteren Register mit einer Preisformel oder einem hymnischen Text in Anbetungshaltung zei-
gen, während im Register darüber der König vor Göttern opfert.

4546Die vergleichbare Stele ist anhand der von BRUYÈRE auf zugehörigen Fragmenten gesehenen Namensreste dem Wesir  PA-NHs.j
unter Mer. zuordnen (WS19-5u; Bruyère, DeM 1935-40, 142-143, Abb. 233, Nr. 382). Im oberen Register erscheint links der
König in Opferhaltung mit  Sandalen vor einem Opferständer.  Rechts thront  Ptah,  hinter ihm steht  Maat,  die ihn mit  ihren
Schwingen umfängt. Der Opferständer wie auch die Götter sind auf solch einem Podest positioniert, wie es auch auf dem Block
des #aj-m-tjr zu sehen ist, wobei die gesamte Szene nur spiegelverkehrt orientiert ist. Im Register darunter war einst unterhalb
der Königs der Wesir dargestellt, der Rest seines Wedels hat sich in der linken oberen Ecke noch erhalten. Den rechten Teil der
unteren Stelenhälfte nimmt eine Preisformel ein, die Ptah, den Herrn der Maat und den Ka des Mer. anruft, wobei von PA-NHs.j
der Wunsch nach einer Bestattung im Schönen Westen geäußert wird. 

4547Der rechte Abschluss des  #aj-m-tjr-Blockes zeigt darüber hinaus eine Stelenkante mit ausgearbeitetem Absatz, während die
anderen drei Seiten recht gerade Bruchkanten haben, so dass man durchaus an einen Verkleidungsblock eines Grabes denken
kann. Die DeM-Stele des PA-NHs.j weist auch an einigen Stellen solche geraden Brüche auf, so dass diese vielleicht eher in der
Objektbiografie begründet sind als eine architektonische Aussage zu transportieren. Das Material Kalkstein schließlich, aus dem
dieser Block und die anderen DeM-Stelen gefertigt sind, spricht letztlich auch gegen ein Grabrelief und mehr für ein Stelenfrag-
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Konsequenz, dass nunmehr kein Monument für das Grab eines Wesirs in Theben während der späten 19.
Dyn. angeführt werden kann.

V.1.7.2.2 Die Gräber der Nordwesire

Die Archäologie der Gräber der Nordwesire der 19. Dyn. lässt sich erst mit der monumentalen Grab-
anlage des (PA-)Ra-Htp (WN19-4w) in Sedment fassen. Seine Vorgänger  %tXy (WN19-1) und Nb-Jmn (WN
19-2) sind durch verschiedene monumentale Denkmäler und Belege bekannt, die sich jedoch nicht mit einer
Grabanlage in Verbindung bringen lassen. Da %tXy wohl nur während der 16-monatigen Regierungszeit sei-
nes Vaters Ra. I. (=PA-Ra-ms-sw WN18-11) als Wesir amtierte, ist es unwahrscheinlich, dass er in dieser kur-
zen Zeit ein Grab plante, das mit seiner Funktion als Wesir zusammenhängt.4548 Das Grab des Nb-Jmn, der
unter S. I. als Wesir amtierte, würde man unter Rücksicht auf seine unterägyptische Funktion am ehesten in
Saqqara suchen. Auf seiner Tempelstatue aus Abydos WN19-2a lässt sich im Kontext der Opferformeln, die
von der Versorgung dieses Monuments mit rituellen Speisen und Opfern des Ortsgottes Osiris-Wenennefer
und dem Andenken des Namens des Nb-Jmn im Tempel reden,4549 nur eine standardisierte Passage zitieren,
welche die jenseitige Aktionssphäre des Wesirs an mythologischen Orten thematisiert, aber nichts zum kon-
kreten Ort seines Grabes sagt.4550 Die Gräber der unter Mer. datierenden Nachfolger des  (PA-)Ra-Htp Mr.y-
%xm.t (WN19-5) und PA-n-%xm.t (WN19-6) sind nicht bekannt, sie könnten entweder in der memphitischen
Nekropole oder, wenn man sich der Spekulation über ihre mögliche Herkunft aus Bubastis hingibt, auch dort
gelegen haben. Das Ushebti WN19-5c des Mr.y-%xm.t zeigt aber immerhin an, dass ein Grab dieses Wesirs
existiert hat. Nun gilt es jetzt abschließend, das Grab des (PA-)Ra-Htp zu diskutieren.

Das Grab des (PA-)Ra-Htp (WN19-4w) ist das bedeutendste und größte Grab in Sedment und liegt im
Bereich B der Nekropole an der höchsten Stelle des Hügels.4551 Hier stellt sich die Frage, warum (PA-)Ra-Htp
sein Grab in Sedment anlegen ließ, sonst wäre die Wahl eines solchen Bestattungsplatzes gerade für einen

ment. Da die szenische Komposition spiegelverkehrt zur PA-NHs.j-Stele orientiert ist, muss von einer anderen Positionierung im
Tempel von DeM ausgegangen werden, doch der Charakter dieses Blockes als Teil einer Stele aus DeM lässt sich m.E. anhand
der eben ausgeführten Argumente recht sicher belegen. 

4548Als König Se. I. hat er sich schließlich das berühmte, 1817 von GIOVANNI BATTISTA BELZONI entdeckte Grab KV 17 anlegen lassen,
in dem er nach 11 jähriger Regierungszeit bestattet wurde.

4549KRI I, 283,9 und 15.
4550KRI I, 283,11-13: Htp-dj-nsw Jmn-Ra nsw-nTr.w nb-nHH HqA-D.t dj=f Ax m p.t wsr m tA mAa-xrw m spA.t n.t Dd.w mAa Ra tp.j-dwA.t

m Sms.w n.w jm.jw-xt=f [aq prj m Hw.t %k]rj mAa StA.w n R'-sTA.w n kA n NN: „Ein Opfer, das der König gibt und Amun-Re, der
König der Götter, Herr der Ewigkeit, Herrscher der Ewigkeit, indem er gibt das Wirkmächtig-Sein im Himmel, das Mächtig-Sein
auf Erden, das Gerechtfertigt-Werden im Gau von Busiris, das Sehen des Re, des Ersten der Unterwelt im Gefolge derer, die ihm
folgen, das [Eintreten in und Herauskommen aus dem Tempel des Soka]r, das Sehen der Geheimnisse von R'-sTA.w für den Ka des
NN.“

4551Es besteht aus zwei unterirdischen Raumeinheiten. Über einen 4,50m tiefen Schacht gelangt man in einen Vorraum, von dem
fünf weitere, teils unregelmässig augehauene Räume abgehen, die für Bestattungen der Familie vorgesehen waren. Im südlichsten
Raum schließt sich eine schmale Nische und ein rechteckiger Grabraum an. In der Mitte des Vorraums ist ein weiterer, 12,20m
tiefer Fallschacht vorhanden, der in eine Grabkammer führt, in der zwei Sarkophage standen, von denen einer in kleine Stücke
zerschlagen  war.  Der  noch  erhaltene  Granitsarkophag  kann  dem  Wesir  (PA-)Ra-Htp,  der  zerschlagene  seiner  Frau  ¡wr/¡l
zugeordnet werden (CHAPPAZ, Quelques „fragments“, 5-22; Chappaz, La sarcophage de Houner, 31-42). In selbiger Kammer kam
ein Opfertisch aus Granit zu Tage, und am Eingang das große Fragment einer Basaltstele, sowie Dekorationsfragmente mit Dar-
stellungen eines Wesirs bzw. eines Wesirs  +Hw.tj-ms (WS19-2) in typischer Tracht. Aus dem Schutt des Grabes sind weiters
Kalksteinsäulen zu nennen, die in drei verschiedenen Maßen auftauchen. Sie standen ursprünglich im Oberbau des Grabes, und
zeigen wegen ihrer unterschiedlichen Größe eine Kapellenarchitektur mit drei verschiedenen Höfen an. Aus einem der Höfe
stammt  wohl  auch  ein  kuboider  Alabasteraltar  mit  Opferdarstellungen  und  umlaufender  Opferformel.  Der  in  Grab  B  216
verworfen gefundene Türsturz, der einst eine Zugangstür in einen der Höfe überspannte, zeigt links und rechts den hockenden
Wesir mit Wedel in Anbetung vor den Kartuschen Ra. II. Viele weitere reliefdekorierte Wand- und Stelenfragmente stammen aus
dem oberirdischen  Grabbau,  und  zeigen  die  einstige  Größe  des  Baus  und  Reste  der  dargestellten  Szenen.  Weiters  ist  ein
Granitschrein zu nennen, von dem nur noch Teile erhalten sind. Seine Register zeigen den Wesir, seine Familie und Angestellte in
Anbetung vor Hathor. Eine kleinere Statue, die einst auch im Oberbau stand, Fragmente eines Kalksteinschreins und eine Stele,
die im oberen Register den Wesir anbetend vor Osiris zeigt, und im unteren Bildfeld den Stelenstifter Nb-Htp kniend mit Hymne
an Osiris darstellt, müssen noch genannt werden. In den unteriridischen Kammern selbst sind Fragmente der Kanopenausstattung
mit dem Namen des Wesirs und zweier weiterer Personen, Hm-nTr-n-Wsjr §Ay und sAw.tj-tp.j-n-a.t-Hnk.t ¡r-nxt, gefunden worden.
Im Grab B 240 kam ein  tjt-Amulett des  (PA-)Ra-Htp zum Vorschein. Bei Nachgrabungen im Jahre 1992 wurde das Grab des
Wesirs wiederentdeckt, und die noch vorhandenen Fragmente der beiden Sarkophage in Ehnasya El-Medina magaziniert (Galal,
[Pa]-Rahotep's Ushebtis at Sedment, 115-123). Neben den Sarkophagen konnten noch drei Ushebti des Wesirs, ein Fragment
eines Ushebti seiner Frau ¡l, sowie eines des Sohnes Mr.y entdeckt werden.
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Wesir ungewöhnlich, die ja tendenziell in den elitären Residenznekropolen von Saqqara und Theben-West
bestattet sind, wenn man eben von (PA-)Ra-Htp (WN19-4) und Jwtj (W20-2) in Bubastis absieht.4552 Die we-
sentlichen Argumente dafür sind bei der Besprechung seiner sozialen und geografischen Herkunft bereits
vorgestellt worden. In den Fällen, in denen die Lokalisierung der Gräber von Theben oder Saqqara abweicht,
prägt sich der Nexus zwischen Herkunft und Ort des Grabes am deutlichsten aus. Sedment bzw. die lokale
Metropole Herakleopolis kann nur die Heimatregion des Wesirs oder seiner Familie sein, ein Amtsbezug des
(PA-)Ra-Htp als Wesir zu dieser Region im Sinne eines administrativen Zentrums der Staatsverwaltung ist
nicht sichtbar. Ebenso mag es eine Rolle gespielt haben, dass die königliche Residenz und Hauptstadt Pi-Ra-
messe, die auch sein Amtssitz war, im östlichen Nildelta lag, und dieser Ort nicht die gewünschten geologi-
schen und naturräumlichen Voraussetzungen für die Anlage einer dauerhaft bestehenden Totenkultanlage mit
der entsprechenden monumentalen Steinarchitektur bot. Als Nordwesir ist (PA-)Ra-Htp aber dennoch auch in
Saqqara mit einer Installation präsent, die zwar kein Grab darstellt, aber einen ähnlichen rituellen und funk-
tionalen Charakter hat: die Kapelle  WN19-4v, nach den Inschriften eine  Hw.t-nHH-n-jm.j-r'-n'.t-TA.tj Ra-Htp
„Hw.t-nHH-Kapelle des Wesirs Ra-Htp.“4553 

V.1.7.3 Die 20. Dynastie

Die funeräre Archäologie der Wesire der 20. Dyn. ist im Vergleich zu der der vorangehenden Epo-
chen des NR als noch fragmentarischer zu charakterisieren. Von kaum einem der Wesire kennt man die tat-
sächliche architektonische Struktur ihres Grabes, zumeist sind nur Objekte oder dekorierte Fragmente ohne
archäologischen Kontext erhalten, manchmal helfen nur textliche Indizien, ein Grab zu lokalisieren. Unter
diesen Voraussetzungen soll hier der Versuch gemacht werden, festzustellen, inwieweit den einzelnen Amts-
trägern ein territorialer Bezugspunkt in Form eines Grabes zugewiesen werden kann. Der Wesir ¡rj (W19/
20-1) ist aufgrund seiner familiären Einbindung und den bereits diskutierten Herkunftsvermerken sicher als
Memphit zu bezeichnen. Obwohl sein Aktionsmittelpunkt durch die Herkunft der meisten Denkmäler vor-
nehmlich in Theben zu suchen ist, sollte vor dem Hintergrund seiner Herkunft aus Memphis in Saqqara mit
seinem Grab zu rechnen sein. Archäologische Nachweise gibt es jedoch keine. Nun findet sich auf der wohl
aus dem Ptah-Tempel von Memphis stammenden Statuenbasis W19/20-1f in einer Opferformel, die an Hat-
hor, die Herrin der südlichen Sykomore gerichtet ist, der dezidierte Wunsch, in der Nekropole von Saqqara
bestattet zu werden.4554 Während sich die weiteren Opferformeln auf diesem Monument auf die Versorgung
der Statue mit ritueller Nahrung beziehen, so kann diese Passage dafür herangezogen werden, ein Grab des
Wesirs ¡rj in Saqqara zu vermuten. Die eindeutige Herkunft dieser Statuenbasis vom Tell El-Arbaʽin Mitra-
hina4555 spricht dagegen, sie als Teil seines Grabes anzusehen. Möglicherweise gibt es noch eine zweite Refe-
renz auf das Grab des Wesirs ¡rj in Saqqara: Im pKairo 52002 wird rt. 7 Bezug auf ein Grab eines unbe-
nannten Wesirs genommen, der nur mit seinem Titel TA.tj in Erscheinung tritt.4556 So stellt sich die Frage, wel-

4552Siehe auch die Diskussion zu PA-Ra-ms-sw (WN18-11) und seinem möglichen Grab in Gurob.
4553KRI  III,  55,2-3;  bemerkenswert  an  dieser  Installation  ist  die  Tatsache,  dass  in  dieser  reliefdekorierten  Anlage  mit  rund-

plastischer Ausstattung eine freistehende Stele aufgestellt war, die beidseitig mit biografischen Inschriften versehen ist. Solche
selbstthematisierenden Text sind im NR hauptsächlich an die Orte Grab und Tempel gebunden (Frood, Biographical Texts, 1-30,
bes. 6-8, 17-23), so dass diese Kapelle der Identitätspräsentation des Wesirs in Saqqara diente. Funktional einerseits Gedächtnis-
kapelle des Wesirs, war sie andererseits mit dem Kult des Apis im Serapeum von Memphis rituell verbunden. Darauf weist die
Rede des Wesirs an die Priester des Apis hin: KRI III, 55,1-3; ALTENMÜLLER/MOUSSA, Wiederentdeckte Statue, 11-12, bezeichnen
die Anlage als „Statuenkapelle“, und gehen auch auf die archäologischen Reste der Kapelle ein, die sich in der Nähe des Jere-
mias-Klosters befunden haben. Die beiden Kanopenkräge des (PA-)RA-Htp aus Saqqara (WN19-4l) werden als Objekte einer extra-
sepulchralen Deponierung erklärt (RAUE, Wesir, 349), so dass sie durchaus mit dieser Kapelle in Zusammenhang stehen könnten.

4554KRI IV, 357,13:  Htp-dj-nsw ¡w.t-¡r nb.t-[nh.t]-rs.j(t) Hnw.t-smj.t-jmn.tt dj=s qrs.t nfr.t m anx-tA.wj: Ein Opfer, das der König
gibt und Hathor, die Herrin der südlichen [Sykomore] und Herrin der westlichen Wüste, indem sie eine vollkommene Bestattung
in anx-tA.wj gibt; Das Toponym anx-tA.wj „Leben der Beiden Länder“ bezeichnet einerseits einen Kultort in der Nähe von Mem-
phis, ab der 18. Dyn. umfasst es „ausschließlich den Bereich der memphitischen Nekropole.“ (ALTENMÜLLER, s.v. Anchtaui, 267).

4555BORCHARDT, Statuen und Statuetten IV, 80, Nr. 1174.
4556POSENER-KRIÉGER, Construire une tombe, 48, 50; das gesamte Papyrusdokument datiert ins Jahr 15 unter Ra. III., in dem ¡rj nicht

mehr als Wesir belegt ist und ¡r-wr.n=f (W20-3) in Theben zum Wesir aufsteigt. Inhaltlich lässt es sich so zusammenfassen: Der
König hält sich in Pi-Ramesse auf, wo ein Dokument zur Erlaubnis der Konstruktion eines Grabes eines gewissen sXA.w-nsw
jm.j-r'-mSa May in Saqqara verfasst wird, welches von einem Schreiber Bw-qn.tw=f nach Memphis gebracht wird, um dort mit
den Arbeiten daran zu beginnen. Den einzelnen Tagen seiner Anwesenheit dort sind einzelne Einträge im Text gewidmet. Nach-
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cher Wesir bzw. welches Wesirsgrab hier gemeint ist. Da in Zeile 11 des recto ein pr ¡rj „Haus des ¡rj“ ge-
nannt ist und die hier im Text beschriebene Zeit nach dem letzten chronologisch fixierten Beleg des ¡rj da-
tiert, denkt PAULE POSENER-KRIÉGER an den Wesir ¡rj, wobei sie die Sängerin des Thot &A-Rnn.wt als Fami-
lienmitglied des Wesirs betrachtet, die am memphitischen Thot-Tempel angestellt war4557 und als direkter
Nachkomme des Wesirs für sein Grab Sorge zu tragen hatte.4558 Sollte in diesem Dokument nicht das Grab
des ¡rj gemeint sein, würde eigentlich nur die Anlage des Nfr-rnp.t I (WS19-4t) dafür in Frage kommen, da
von den anderen Wesiren des Nord- und Südteils aus der 19. Dyn. keine Gräber hier bekannt oder erschließ-
bar sind.

Das Grab des Wesirs Jwty ist durch die beiden Ushebti aus Bubastis (W20-2a/b) eindeutig in der Eli-
tenekropole dieser Stadt zu lokalisieren. Sie stammen aus einer archäologisch nicht mehr bestimmbaren An-
lage, in der der Wesir vermutlich mit seinem Sohn, dem Hm-nTr-tp.j-n-BAs.t-Hr.j-jb-BAs.tt Jy (W20-2c/d), be-
stattet wurde. Indem hier Vater und Sohn gemeinsam in Bubastis belegt sind, rückt der archäologische Nexus
zwischen der Heimat und der Lokalisation des Grabes deutlich ins Blickfeld. Eine solche Verbindung lässt
sich für ¡r-wr.n=f (W20-3) nicht beschreiben, da in seinem Fall vollkommen unklar ist, wo er sich sein Grab
errichten ließ. Mit einem Grab des Wesirs &A (W20-4) in Theben könnte man das beschriftete Fragment einer
Tür W20-4d verbinden, das im Gebiet von SAeQ in einer Grabkapelle der Spätzeit in sekundärer Verbauung
gefunden wurde. Die auf diesem Block vorhandene Adoration des königlichen Ka (Ra. III.) durch den Wesir
sollte jedoch auch darauf hindeuten, dass es sich um ein Fragment einer Kapelle oder einer Kultinstallation
in DeM handelt, die den Wesir gemeinsam mit einem Untergebenen der Arbeitersiedlung bei der Adoration
des Königs zeigte. Im Kontrast zu den anderen Denkmälern stellt der Naophor des &A aus Memphis (W20-
4D) eines der wenigen eigenständigen Denkmäler seiner Person dar. Für KITCHEN und OCKINGA ist dieser Nao-
phor  unter  zwei  Aspekten von Interesse:4559 wenn es  sich  bei  ihm um eine Statue  aus  dem Ptahtempel
handelt, dann würde sie als eine territoriale Markierung der Tatsache verstanden werden können, dass &A im
Jahr 29 Ra. III. auch zum Nordwesir ernannt wurde, wie es im Beleg W20-4K dokumentiert ist.4560 Sollte es
sich um eine Grabstatue aus Saqqara handeln – eine Provenienz dieser Art wird durch die anderen Monu-
mente nahegelegt, die mit ihr nach Australien gekommen sind – würde sie das Wesirsgrab in dieser Nekro-
pole anzeigen.4561 Das Architekturfragment des  &A aus Memphis (W20-4O) steht nicht mit seinem Grab in
Verbindung, sondern mit einen Bau im Bereich des Palastes des Mer.

Die Grabanlage des Wesirs Nfr-rnp.t II könnte man in Saqqara verorten, wenn man einen Naophor
W20-5a von dort unvoreingenommen als Beleg dafür ansehen würde. Allerdings scheint Nfr-rnp.t II diesen,
so RAEDLER, von seinem Amtskollegen und Namensvetter Nfr-rnp.t I übernommen zu haben.4562 Ob dies auch
für die gesamte Grabanlage seines Vorgängers gilt, ist nur spekulativ zu beurteilen.4563 Im Kontext einer Op-
ferformel an Ptah-Sokar-Osiris tritt die Bitte nach einer vollkommenen Bestattung in [Rosetau] auf (dj=sn
qrs.t nfr.t m [R'-sTA.w?]4564), wobei man dieses Toponym in seiner übergeordneten topografischen Bedeutung
mit der memphitischen Nekropole in Verbindung bringen kann.4565 Durch die Usurpation dieses ursprünglich
für Nfr-rnp.t I gedachten Naophors ist hier natürlich gänzlich unklar, ob sich diese Passage nun 1:1 auf das
Grab des späteren Nfr-rnp.t übertragen lässt. Was den jüngeren Nfr-rnp.t noch mit Memphis verbindet, ist der
Türsturz W20-5x von seinem Amtssitz in dieser Stadt. Das Grab des NHj (W20-6) könnte man dann in The-

dem Bw-qn.tw=f bereits einige Tage in Memphis weile, tritt eine Sma.yt-n-+Hw.tj &A-Rnn.wt in Erscheinung, die in die Nekropole
kommt und den Schreiber dazu auffordert, das Gebiet des Grabes des Wesirs nicht durch den Bau des danebenliegenden Grabes
des May zu verletzen. Danach fährt der Text fort, die weiteren Aktivitäten des Bw-qn.tw=f aufzulisten, wobei am 14. und 15. Tag
seiner Anwesenheit in Memphis mit dem Bau des Grabes begonnen wird (POSENER-KRIÉGER, Construire une tombe, 47-58, bes.
57-58). 

4557Bes. Posener-Kriéger, Construire une tombe, 53-54, Anm. t).
4558Posener-Kriéger, Construire une tombe, 57-58.
4559Kitchen/Ockinga, A Memphite Monument, 102-103.
4560KRI V, 530,1-2.
4561Kitchen/Ockinga, A Memphite Monument, 103, resümieren dazu, ohne eine der beiden Möglichkeiten zu favorisieren: „In this

case, the statue may rather be a witness for the possible northern origin of &A and his family.“
4562Raedler, Die Wesire Ramses' II., 394, mit Fn. 470, mit Bezug auf Goyon/Traunecker, Documents, 132, Nr. H.c).
4563Siehe dazu auch Kampp, Thebanische Nekropole, 129, mit Fn. 637.
4564KRI VI, 78,11.
4565Vgl. Zivie, s.v. Ro-setau, 303-309.
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ben ansetzen, wenn sich das Wandfragment W20 -6c als Teil einer dekorierten Grabkapelle ansehen ließe. Es
scheint sich jedoch eher um ein Relief eines Tempels zu handeln, welches einst in einer Kultinstallation zwi-
schen DAeN, dem Qurna-Tempel S. I. und dem Eingang des Tales von DeB eingebaut war und später in der
Klosteranlage von Deir El-Bachit sekundär verbaut wurde.4566 Dieses Monument kann daher nicht das Grab
dieses Wesirs in Theben repräsentieren. Da  Ra-ms-sw-nxt nur durch eine einzige Nennung in einem doku-
mentarischen Text bekannt ist (W20-7a), ist man versucht, ihn zum Nordwesir zu deklarieren, so dass man
dessen Grab in Saqqara zu suchen hätte. 

Das Dossier des Wesirs +Hw.tj-ms (W20-8) ist mit Blick auf seinen möglichen älteren Amtskollegen
+Hw.tj-ms (WS19-2) schwer einzugrenzen. Für ein Grab heranzuziehen wäre das Ostrakon aus dem Tal der
Könige CG 25339 (W20-8b), welches in sechs Kolumnen den Entwurf eines Textes enthält, der aus der voll-
ständigen Titel- und Epithetasignatur des +Hw.tj-ms besteht und als Vorlage für die Dekoration eines Archi-
tekturteils wie etwa eines Pfeilers oder Türpfostens konzipiert worden ist. Würde dies zutreffen, ließe sich
das Grab des Wesirs indirekt in Theben verorten. Für den Wesir Ra-ms-sw-MnT.w-r-HA.t=f (W20-9) fehlen je-
gliche Daten zu einem Grab, wenn man nicht das Ostrakon Carnarvon-Carter 106 (W20-9c) ähnlich wie bei
+Hw.tj-ms als Vorzeichnung einer Grabdekoration versteht, da es eine „Figure of a Vizier adoring, flanked by
2 columns of hieroglyphic text“ darstellt.4567 Bei HELCK findet sich in der Zusammenstellung der Denkmäler
des  Nb-MAa.t-Ra-nxt A/B (W20-10/11) der Eintrag, dass sein Grab in Theben-West unter der Nummer TT
293 zu finden sei.  HELCK geht im Gefolge von LEFEBVRE4568 aufgrund des dort gefundenen Dekorationsfrag-
ments  W20-11f davon aus, dass  Nb-MAa.t-Ra-nxt „das Grab seines Amtsvorgängers  Ra-ms-sw-nxt aus der
Zeit Ra. IV. usurpiert“ habe, wobei er Ra-ms-sw-nxt hier fälschlich als Amtsvorgänger bezeichnet, war dieser
doch Hohepriester  des  Amun in  Theben und nicht  mit  dem Wesir  Ra-ms-sw-nxt  (W20-7)  identisch.4569

Falsch ist auch die Benennung des Grabes als Nummer TT 293, wie LARKIN und VAN SICLEN nachgewiesen
haben,  da  diese  Nummer  eine  kleinere  Anlage  eines  Schreibers  ¡wj meint.4570 Die  gerade  skizzierte
Annahme von LEFEBVRE und HELCK kann mit Blick auf die neueren Forschungen von DANIEL POLZ im Gebiet
von DAeN zurückgewiesen werden.4571 Bei dem fraglichen Grab handelt es sich um die Anlage K93.11, die
dem thebanischen Hohepriester Ra-mss-nxt gehört.4572

Im Dossier des Wesirs #aj-m-WAs.t (W20-12) befindet sich ein Monument, das mit dessen Grab in
Memphis in Verbindung stehen dürfte. Es handelt sich um die unfertige Doppelstatue  W20-12o,  die den
Wesir neben einem anonymen Hohepriester des Ptah zeigt.4573 BARBOTIN kommentiert diese Statue und deren
Herkunft: „Le Groupe du Musée d'Aix proveniet certainement da la chapelle funeraire de Khâemouaset (en
sa qualité d'Osiris)“, wobei er das Grab mit Verweis auf ANTHES in der Nähe des Ptah-Tempels in Memphis
verortet.4574 Durch die in den letzten Jahren und Jahrzehnten intensivierte archäologische Arbeit auf dem Pla-

4566Dafür spricht nicht nur das Thema der Szene (Ernennung der Prinzessin Isis, einer Tochter Ra. VI. zur Königsgemahlin des
Amun während des Talfestes), sondern auch die Tatsache, das sich unter dieser Darstellung ein Palimpsest einer älteren Szene
befindet, die einen König vor der Tragbarke des Amun abbildet. Neuere Ausgrabungen des DAI Kairo haben weitere Fragmente
dieses Bauensembles aufgedeckt, deren originale Herkunft in der Anlage K93.12 von DAeN gesucht wird: Rummel, Two Re-
Used Blocks, 423-431.

4567KRI VII, 372,15.
4568Lefebvre, Grands prêtres, 183.
4569Helck, Verwaltung, 344 und 464.
4570Larkin/Van Siclen, Theban Tomb 293, passim.
4571POLZ, Beginn des NR, 176, mit Fn. 691. 
4572War in PM I²,1, 376, die Existenz eines Relieffragments angezeigt, welches mit dem Wesirstitel und dem Namen das alleinige

Zeugnis der Usurpation darstellte, so trat  der Name Nb-MAa.t-Ra-nxt auf keinem der über 4400 Relieffragmente aus dem Grab
K93.11 auf, die bei den neueren Grabungen des DAI in DAeN dokumentiert worden sind. Daher möchte POLZ diesen Beleg nur
für eine Einzelnennung des Wesirs auf einem singulären Block halten, so dass die ältere Vermutung jeglicher Grundlage entbehrt.
POLZ zufolge könnte das Vorhandensein des Wesirs auf einem dekorierten Block lediglich darauf hinweisen, dass der Wesir in
einer Szene auftrat, in der die thebanische Elite im Grab des Hohepriesters abgebildet war (vgl. dazu die Fragmente aus K93.11
in Rummel, A Second Name for Merybastet, 1025-1034).

4573#aj-m-WAs.t trägt Sandalen und das typische Wesirsgewand, während die Frisur mit der Seitenlocke dem ikonografischen Sche-
ma der Ptah-Priester entspricht. Auf der vertikalen Kolumne auf dem Schurz steht die Identitätssignatur des Wesirs, der gleich zu
Beginn als Wsjr „Osiris“ bezeichnet ist, was auf den Charakter dieser Statue als Abbild eines Toten hindeutet. In der Titelsignatur
findet sich auch der Titel des memphitischen Hohepriesters, so dass die ikonografische Verschmelzung von Wesirsgewand und
Seitenlocke erklärbar wird. 

4574Barbotin, Musée Granet, 76; Anthes, Mit Rahineh 1965, 79.
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teau von Saqqara, in deren Kontext viele bereits bekannte Gräber des NR relokalisiert und neue Anlagen des
NR ausgegraben worden sind, lässt sich zeigen, dass in der unmittelbaren Nähe des Ptah-Tempels keine Eli-
tenekropole  der  Hohepriester  des  Ptah  oder  anderer  hochrangiger  memphitischer  Funktionäre  des  NR
existiert  hat,  wie  ANTHES noch  annimmt.  Die  in  den  memphitischen  Gräbern  der  20.-21.  Dynastie
wiederverwendeten Grabreliefs  stammen ausnahmslos  aus dem Gebiet  von Saqqara,  einige Türelemente
ließen sich jedoch auch mit entsprechenden Hausanlagen in Memphis in Verbindung bringen.4575 Zum Wesir
Wnn-nfr (W20-13) liegen keine Daten zu einem Grab vor, als Sohn des  Ra-ms-sw-MnT.w-r-HA.t=f (W20-9)
sollte er an dem Ort bestattet worden sein, an dem auch sein Vater begraben ist.

V.1.8 Die Wesire und Theben: Die Gräberbilder der 18. Dyn.

Im folgenden Abschnitt sollen kurz einige szenischen Darstellungen der Grabdekoration besprochen
werden, die aus einer territorialen Perspektive von Interesse sind.4576 Eine umfassende Darstellung sämtlicher
Gräberbilder kann und soll hier nicht geleistet werden.  Es wurde vielmehr versucht, solche Szenen in den
Gräbern der Wesire der 18. Dyn. in Theben – denn nur dort liegt ein entsprechendes Korpus an Bildern vor –
in den Blick zu nehmen, die sich mit konkreten Orten und Räumen in Verbindung bringen lassen. Dabei steht
die Frage im Raum, welche Orte und Ereignisse in der monumentalen Selbstdarstellung der Wesire entspre-
chend wichtig waren, um in die szenische Dekoration ihrer Gräber aufgenommen zu werden. Die Gräber-
bilder  sind als Elemente der biografischen Repräsentation des Grabherrn anzusehen, aber das Medium des
Gräberbildes setzt eine Selektion der dargestellten Themen voraus, die auf der einen Seite alltägliches, auf
der anderen Seite solche Vorgänge beschreiben, die entweder repräsentativ oder exzeptionell für das Leben
des Grabherrn sind. Unter den Gräbern der Wesire der 19. Dyn. mit entsprechenden Szenenfolgen ist nur die
Anlage TT 106 des PA-sr (WS19-1a) zu nennen, wo neben der Ehrengoldszene4577 eine Darstellung eines Be-
suches des (west-)thebanischen Goldhauses durch den Wesir vorhanden ist.4578 Sonst sind z.B. im Sedmenter
Grab des (PA-)Ra-Htp (WN19-4w) und im memphitischen Grab des Nfr-rnp.t I (WS19-4t) keine sog. 'Szenen

4575Vgl. den Katalog der Funde in Anthes, Mit Rahineh 1965, 79-90.
4576Die Szenen der Wüstenjagd und der Fisch- und Vogelfangs wurden nicht explizit diskutiert, da sie zu unspezifisch für die

individuelle Territorialität  sind. Es handelt  sich bei diesen beiden Themen um Grabdarstellungen, die in einer Vielzahl von
Gräbern vorkommen, und deren biografischer Repräsentationsstatus nicht eindeutig geklärt ist; vgl. dazu z.B.  HARTWIG, Tomb
Painting and Identity, 103-106.

4577Vgl. Binder, Gold of Honour, 122-123, Abb. 8.30.
4578Der südliche Teil der Ostwand der Querhalle von TT 106 (WS19-1a) wird eingenommen von einer Szene in zwei Registern, die

den Wesir bei der Inspektion der Tempelwerkstätten von Theben zeigt (PM I,1, 221, Nr. (6); KRI I, 293,11-295,1;  ASSMANN,
Gespräch im Goldhaus, passim), in die der Wesir nach Ausage des Türhüters des Goldhauses Nfr-rnp.t tatsächlich eingetreten ist:
(1) jr.j-aA-n-Hw.t-nbw Nfr-rnp.t Dd=f n nA n Hmw.w: nDm-jb=tn gr m jr md.t (2) [TA.tj] aq m Htp (3) jw=f Hs.w mr.w  „(1) Der
Türhüter des Goldhauses Nfr-rnp.t, indem er zu den Handwerkern sagt: Freut euch, schweigt, macht keine Worte! [Der Wesir] ist
eingetreten in Frieden, indem er gelobt und geliebt ist“ (KRI I, 294,16). PA-sr wird nun erstens bei der Abnahme einer Statue S. I.
gezeigt, während er zweitens vor drei Reihen von Handwerkern zu sehen ist, die Metallgefäße abwiegen und Sphingen S. I.
herstellen. Die meisten der Handwerker sind mit ihren Titeln und Namen identifiziert (KRI I, 294,2-295,1), der konkrete Ort –
und Zeitpunkt – des Geschehens wird in einer kurzen stark zerstörten Rede eines Handwerkers mitgeteilt: …(1) [ ] jmj Hr=k pA
… …[ ] (2) [ ] tA[.] mH.tj m wDA snb (3) WAs.t nHH nsw-bjt (Mn-MAa.t-Ra)| (4) hrw pn Ssp m pr-HD-n-nsw-nxt „(1) […] Gib du acht

[…] (2) […] die voll ist von Heil und Gesundheit. (3) Theben ist die Ewigkeit des Königs von Ober- und Unterägypten (S. I.)| (4)
an diesem Tage des Empfangens im 'Schatzhaus des siegreichen Königs'“ (KRI I, 294,5). Dieses konkrete Schatzhaus ist im
Kontext seiner Verpflichtungen als Schatzhausvorsteher schon zur Sprache gekommen, welche auch in seinem Titel  jm.j-r'-
Hw.wt-nbw-m-ms-sSm.w-nTr.w-nb.w „Vorsteher der Goldhäuser beim Herstellen der Kultbilder aller Götter“ deutlich anklingen
(WS19-1jj, KRI III, 16,9), wobei die Lage dieser Institution in Theben nur vermutet wurde (so auch AWAD, Schatzhaus, 4). Die
Szenenbeischrift dieses Wandbildes grenzt seine relative Lage jedoch etwas ein: (6) Ssp Hn.w n wDH.w n DAm (7) HD jr n nsw-bjt

…(Mn-MAa.t)| (8) dj.w r Hw.t-nTr n.t Jmn m Jp.t-s.wt (9) jn jm.j-r'-n'.t-TA.tj PA-sr ( )  „(6) Inempfangnahme der Gefäße für den
Opfertisch aus Elektron (7) und Silber, die hergestellt wurden für den König von Ober- und Unterägypten (S. I.)|, (8) um in den
Tempel  des  Amun in  Karnak gestiftet  zu  werden,  (9)  durch den  Stadtvorsteher  und Wesir  PA-sr.“  (KRI I,  294,7-8).  Diese
Textstelle  verortet  die Werkstätten des Schatzhauses nicht  direkt  in Karnak,  da die Objekte noch –  r Hw.t-nTr –  dorthin zu
verbringen sind. Nun ist auf einer Stele in Stockholm (Nationalmuseum, Inv.-Nr. 25) ein sXA.w-pr-HD-n-nsw-nxt-m-Hw.t=f-n-HH-
m-[rnp.t] „Schreiber des 'Schatzhauses des siegreichen Königs' in seinem Haus der Millionen an [Jahren]“ namens  ¡wy-Sr.j
belegt (KRI I, 332,10-333,9, bes. 333,8-9). Dieser Titel mit einem konkreten Ortsbezug zu einem Millionenjahrhaus S. I. erlaubt
es, dieses Schatzhaus und die angeschlossenen Werkstätten wohl in Theben-West beim Qurna-Tempel S. I. zu verorten, während
ULLMANN eher das Millionenjahrhaus S. I. in Abydos favorisiert und SCHRÖDER zwar die Identifizierung mit dem Tempel S. I. in
Theben-West akzeptiert, aber darauf hinweist, dass „theoretisch“ auch andere Anlagen dafür in Frage kämen (ULLMANN, König für
die Ewigkeit, 282-283, Ref. 3.16; SCHRÖDER, Millionenjahrhaus, 246; Tf. 2, Beleg 6.11).
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des täglichen Lebens' vorhanden.
In Grab TT 131 des Wsr-Jmn (WS19-5) treten die ersten Szenen in den Blick, die hier diskutiert wer-

den können. Im großen Bildregister über der sog. Lehre des aA-mj-Tw in TT 1314579 erscheint eine szenische
Darstellung der Prozession des Wesirs von West-Theben zum Tempel von Karnak.4580 Im Kontext der Tribut-
szenen sind für Wsr-Jmn und Rx-mj-Ra entsprechende Daten vorhanden. Szene 131-11 (Ostwand Süd) in TT
131 (WS18-5a) stellt die Tributlieferungen der südlichen Fremdländer dar, wobei der Szenentitel nichts über
den Ort der Durchführung dieser Inspektion verrät.4581 Die Szene 131-13 (Westwand Nord) bildet die Tribut-
lieferungen aus den nördlichen Fremdländern (131-13a) und die Abgaben aus dem ägyptischen Nildelta und
den Oasen (131-13b) ab, und auch hier wird nicht angegeben, wo diese Revision stattfand.4582 Im Grab des
Rx-mj-Ra TT 100 (WS18-6a) findet sich ebenfalls eine Darstellung einer Tributübergabe, welche den südli-
chen Teil der Westwand einnimmt,4583 und bei der in fünf Registern Repräsentanten der verschiedenen Völker
des östlichen Mittelmeerraumes und Vorderasiens sowie Nubiens und Punts dem Wesir und seinem Gefolge
mit ihren Gaben entgegenschreiten.4584 An diesen Szenen scheint sich zu festmachen zu lassen, dass die the-
banischen Wesire der 18. Dyn. nicht selbst an den militärischen Operationen teilnahmen, sondern an ihren je-
weiligen Amtssitzen bzw. dem Tempelschatzhaus des Amun in Theben für die Inempfangnahme und Regis-
tratur der Kriegsbeute verantwortlich zeichneten. Die Tributlieferungen wurden schließlich in das Schatzhaus
überwiesen, das auch unter der Aufsicht der Wesire stand.4585 

Die Inspektion der Werkstätten und -schatzhäuser des Karnak-Tempels (Szene 131-14)4586 lässt sich –
wie auch die gerade eben beschriebenen Handlungen – als eine weitere Darstellung eines Aspektes der pra-
xeologischen Dimension der thebanischen Territorialität der Wesire der 18. Dyn. ansehen. Wsr-Jmn ist dort
sogar mit dem Epitheton xtm Spss.w n tA.w nb.w m Hw.t-nTr n(.t) [Jmn]: „der die Kostbarkeiten aller Länder
im Tempel des [Amun] versiegelt“ charakterisiert. Dieses Epitheton ermöglicht erstens die konkrete geogra-
fische Positionierung dieser Inspektionen, während zweitens auch der lokale Kontext der bereits genannten
Tributszenen deutlich wird, als diese sich unmittelbar auf die Rolle des Amun bzw. seines Tempels beim
Aussenden und Ausstatten von Kriegszügen und der anschließenden Einforderung der Tribute beziehen.4587

In den Szenen der Längshalle von TT 100, welche in den Gräbern des NR zu den ausführlichsten und detail-
reichsten Darstellungen von alltäglichen Abläufen gehören, wird in der mittleren Szene der nördlichen Ost-
wand  Rx-mj-Ra's  Besichtigung  der  Tempelwerkstätten  des  Amuntempels  dargestellt,  wo  u.a.  königliche
Statuen und die Herstellung von Opfergaben gezeigt werden.4588 Unter den Bildfolgen der noch erhaltenen
Grabdekoration von TT 66 des ¡pw (WS18-8a) ist nur eine Sektionen für den konkret geografischen Aspekt
der sich auf Theben konzentrierenden Territorialität relevant. Auf der linken Eingangswand der Querhalle

4579Siehe Dziobek, Denkmäler des Veziers User-Amun, 23-43, Text 131-6c.
4580DZIOBEK, Gräber des Veziers User-Amun, 76-77, Tf. 18-19; Tf. 72; Tf. 83, Szene 131-7; die Prozession wird angeführt von

Soldaten,  hinter  denen verschiedene anonyme Funktionäre mit  Wedeln herlaufen.  Ihnen folgt  der  Wesir,  der  die Träger der
Sänfte, in welcher T. III. selbst sitzt, anführt. Diese Prozession verbindet den Ort der Berufung des Wesirs auf der thebanischen
Westseite mit dem Tempel des Reichsgottes Amun auf der Ostseite. Auch wenn es sich bei diesem konkreten Bild um die
Darstellung eines einmaligen Ereignisses handelt, so ist dennoch die Vernetzung von Ort und Handlung evident.

4581 …mAA jn.w n(.w) WAwA[.t] [ ] sqr.w-anx aSA wr.t xrp.wt [...] „Inspizieren der Tribute Unternubiens […] sehr viele Gefangene (und)
Lieferungen […]“ (DZIOBEK, Gräber des Veziers User-Amun, 89-90, Tf. 73, 91a).

4582DZIOBEK, Gräber des Veziers User-Amun, 91-92, Tf. 20-24; 92-93; Szene 131-13a: Ssp jn.w jn.y n bAw Hm=f m xAs.wt mH.tt pHw
%T.t jw nb Hr.j-jb wAD-wr „Empfangen der Tribute, die wegen der Macht seiner Majestät aus den nördlichen Fremdländern, der
Nordgrenze Asiens und den Inseln inmitten des Mittelmeeres gebracht werden.“ Szene 131-13b: [Ss]p jn.w n kAm.w n(.w) Htp.w-

…nTr [ ] „Empfangen der Lieferungen der Weingüter des Gottesopfers […].“ DZIOBEK, Gräber des Veziers User-Amun, 91-92.
4583PM I²,2, 207, Nr. (4).
4584Die Beischrift lautet: Ssp jn.w n xAs.t-rs.jt m-ab jn.w n Pwn.t jn.w n RTn.w jn.w n Kftj.w m-ab hAq.t n xAs.wt nb.t jnn.w bA.w Hm=f

…nsw-bjt (Mn-xpr-Ra)| anx D.t jn ( ) jm.j-r'-n'.t-[TA.tj Rx-mj-Ra] „Empfangen der Tribute des südlichen Fremdlands zusammen mit
den Tributen von Punt, der Tribute von Retjenu, der Tribute aus Kreta zusammen mit der Beute aller Fremdländer, welche die
Macht seiner Majestät, des Königs von Ober- und Unterägypten T. III., der ewiglich leben möge, eingebracht hat, durch (…) den
Stadtvorsteher und [Wesir  Rx-mj-Ra].“ (Urk. IV, 1094,6-12; 1095,3;  DAVIES, Tomb of Rekh-mi-Re, Tf. 15, Kol. 1-4 und 8); zu
dieser Szene vgl. u.a. WACHSMAN, Aegeans in the Theban Tombs, 35-37; HOHLBEIN, Fremdvölkerdarstellungen, passim, behandelt
diese Szene im Kontext aller Fremdvölkerdarstellungen der 18. Dyn. 

4585Zum Schatzhaus allgemein Awad, Schatzhaus, passim.
4586Dziobek, Gräber des Veziers User-Amun, 92-93.
4587Zu diesen Szenen vgl. HARTWIG, Tomb Painting and Identity, 73-76.
4588Urk. IV, 1155,17-1156,3; DAVIES, Tomb of Rekh-mi-Re, Tf. 36-38; PM I²,1, 209, Nr. (7). 
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befinden sich in sechs Registern verschiedene Handwerkerszenen mit Bildhauern, Leder-, Metall- und Stein-
verarbeitung.4589 Die Beischrift der Szene verortet diese Verrichtungen im Amuntempel und expliziert den
praxeologischen Bezug.4590 

Mit dem Tempel des Amun auf der thebanischen Ostseite ist auch ein Großteil weiterer Darstellun-
gen im Grab des  Rx-mj-Ra verbunden. Eine Szene bildet verschiedene Feldarbeiten ab, es wird sprachlich
jedoch nicht auf den Ort dieser Inspektion verwiesen.4591 Dies geschieht auch nicht in der gegenüber liegen-
den Szene, wo die aus dem Delta angelieferten Produkte des Horuswegs und der Marschenländer betrachtet
werden.4592 Auf der Südwand der Längshalle wird der Vorrat des Amuntempels hergestellt und angeliefert,
darunter sind Produkte aus Kharga, Unterägypten und Punt. Des weiteren wird u.a. eine Verteilung von Klei-
dung und Öl an die Hörigen und Gefangenen des Amuntempels vorgenommen. Die entsprechende Szenen-
beischrift verortet das Prozedere hier explizit im Amuntempel von Karnak.4593 In den westlich nachfolgenden
Szenen4594 werden verschiedene Handwerker gezeigt, die Steingefäße herstellen und Leder, Holz und Metall
verarbeiten. Ein Szenentitel, der Rx-mj-Ra's Handlung beschreibt, gibt wiederum den Ort seiner Inspektion in
Karnak an.4595 Eine weitere Szenenbeischrift in TT 100 bezieht sich auf die Beaufsichtigung von Bauarbei-
tern, die eine Ziegelrampe errichten, von Steinmetzen, die an verschiedenen Skulpturen arbeiten, und von
Schiffen, die mit Steinblöcken beladen sind.4596 In allen Fällen ist der Ort dieser 'Inspektionen' der Tempel
des Amun von Karnak. Durch die zuletzt zitierte Szenenbeischrift und die dazugehörige Wanddarstellung
wird daneben eindrücklich ein praxeologischer Aspekt der Territorialität des  Rx-mj-Ra  expliziert, der sonst
nur anhand seines Titels jm.j-r'-kA.t-nb.t „Vorsteher aller Bauarbeiten“ erkennbar wäre. 

Aus räumlicher Perspektive mit Blick auf die territoriale Fokussierung der Südwesire der 18. Dyn.
auf Theben aussagekräftig ist auch eine Text- und Szenenpassage in TT 100, die eine spezifische Handlung
des Wesirs Rx-mj-Ra vor dem Tributempfang und nach seiner Einsetzung beschreibt, und dabei eine Charak-
terisierung des Amtes des Wesirs vornimmt. Der konkrete Ort, auf den hier Bezug genommen wird, ist der
Palast des Königs, der jedoch nicht in Theben-Ost, sondern auf der Westseite Thebens zu lokalisieren ist.4597

Auf der Nordwand der Längshalle von TT 100 sind darüber hinaus eine große Bankettszene4598 und das Sta-
tuenritual dargestellt.4599 Darunter sieht man in einer Szene, die sich chronologisch an die oben beschriebenen
Darstellungen der Inspektion verschiedener Verrichtungen im Karnak-Tempel anschließt, die Versorgung von
Untergebenen des Wesirs mit Nahrungsmitteln.4600 Die Szenenbeischrift teilt hier mit, dass wir uns wieder in
Theben-West zu befinden scheinen, wo das Büro des Wesirs zu lokalisieren ist.4601 Liest man diese Stelle als
Beschreibung eines alltäglichen oder regelmäßigen Vorgangs, so werden hier die beiden Orte 'Tempel' und
4589PM I²,1, 132, Nr. (2).
4590 …mAA Hmw.wt nb.t [n.t pr-Jmn jn] ( ) jm.j-r'-n'[.t TA.tj ¡p]w „Betrachten aller Handwerksarbeiten [des Amuntempels durch] (…)

den Stadtvorste[her und Wesir ¡p]w.“ (Urk. IV, 1576,9-14).
4591Urk. IV, 1161,3-1161,14; DAVIES, Tomb of Rekh-mj-Re, Tf. 30-40; PM I²,1, 209, Nr. (8). 
4592DAVIES, Tomb of Rekh-mi-Re, Tf. 44-46; PM I²,1, 210, Nr. (10); zum Horusweg vgl. AL-AYEDI, Inscriptions of the Way of Horus,

passim; OREN, Establishment of Egyptian Imperial Administration, 279-292.
4593Ssp waH bjt m pr-HD n.w Hw.t-nTr xtm Spss nb m [pr-Jmn] m jAw.t=f n.t Hr.j-sXA.t „Entgegennehmen von Erdmandeln und Honig

im Schatzhaus des Tempels. Versiegeln aller Kostbarkeiten im [Haus des Amun] in seinem Amt als 'Oberster der Schreiber'.“
(Urk. IV, 1140,15-17; DAVIES, Tomb of Rekh-mi-Re, Tf. 48-51, 56-57, 73; PM I²,1, 210-211, Nr. (13)). 

4594DAVIES, Tomb of Rekh-mi-Re, Tf. 52-53, 58-62, 73; PM I²,1, 211-212, Nr. (14). 
4595m[AA] Hmw.t nb.t [n.t Htp.w-nTr] [m Hw.t-nTr n.t Jmn] „Inspizieren aller Handwerker [des Gottesopfers] [im Tempel des Amun].“

(Urk. IV, 1148,11).
4596mAA kA.t nb.t n.t Htp.w-nTr-n-[Jmn] m J[p.t-s.wt] rd.t rx sj nb wA.t=f m jAw.t=f n.t jm.j-r'-kA.t  „Inspizieren aller Bauarbeiten des

Gottesopfers des [Amun] in K[arnak]. Jeden Mann seinen Weg wissen lassen in seinem Amt als 'Vorsteher der Bauarbeiten'.“
(Urk. IV, 1151,11-13). 

4597jj.t m Htp m stp-sA anx wDA snb jn jr.j-pa.t HA.tj-a jr.j-Nxn Hm-nTr-MAa.t jm.j-r'-n'.t-TA.tj [Rx-mj-Ra] mAa-xrw [Ssp.]n=f Hsw.t nb(.t) aH
dj.w m [Hr=f r] shr tA.wj jr.t m Xr.w(t) [jdb.wj] mj wn.t m Hr n jt=f jm.j-r'-n'.t TA.tj aA-mj-Tw mAa-xr.w „Kommen in Frieden aus dem
Palast, L.H.G., durch den jr.j-pa.t HA.tj-a jr.j-Nxn, Priester der Maat, Stadtvorsteher und Wesir [Rx-mj-Ra], gerechtfertigt, nachdem
er alle Gunsterweise des Palastes empfangen hatte. Es wurde [ihm] aufgetragen, die Beiden Länder zufriedenzustellen, und als
Bedarf [der Beiden Ufer] zu machen wie das, was seinem (Groß-)Vater, dem Stadtvorsteher und Wesir aA-mj-Tw, gerechtfertigt,
befohlen war.“ (Urk. IV, 1095,17-1096, 5; DAVIES, Tamob of Rekh-mi-Re, Tf. 16, Kol. 17-21). 

4598DAVIES, Tomb of Rekh-mi-Re, Tf. 63-67, 69,2; PM I²,1, 213-214, Nr. (18). 
4599DAVIES, Tomb of Rekh-mi-Re, Tf. 97-102, 104-107; PM I²,1, 214, Nr. (19). 
4600DAVIES, Tomb of Rekh-mi-Re, Tf. 109-112; PM I²,1, 214, Nr. (19),VIII-X. 
4601Hms.t m xA wr xft jj.t m Hw.t-nTr n.t [Jmn] [m Jp.t-s.wt] „Sitzung in der großen Halle, nach dem Kommen aus dem Tempel des

[Amun] [in Karnak].“ (Urk. IV, 1158,6-7; DAVIES, Tomb of Rekh-mi-Re, Tf. 109). 
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'Dienstgebäude' miteinander verknüpft, die in der Beschreibung und Analyse der Territorialität des Rx-mj-Ra
wiederholt als geografische und soziale Referenzpunkte des Raumverhaltens und der Raumwahrnehmung
stellvertretend für die seiner Amtskollegen der frühen und mittleren 18. Dyn. herausstellbar sind. Im Grab
des Jmn-m-jp.t (WS18-7a) folgt wie bei Wsr-Jmn und Rx-mj-Ra auf den Text der 'Duties' eine Szene, die sich
als Darstellung seiner professionellen Verpflichtungen bezeichnen lässt, als dort Jmn-m-jp.t beim „'hearing
petitions' in judgement hall“ vor vier Registern von Bittstellern gezeigt ist.4602 Im Grab des Ra-ms TT 55 (WS
18-10a) finden sich keine vergleichbaren Szenen. Neben der großen Bankettszene auf der südlichen Ostwand
und den Szenen des Wesirs vor A. III. und A. IV. auf der Westwand ist eigentlich nur die Bildfolge seines
Bestattungszuges auf der Südwand der Säulenhalle zu nennen, die das Geschehen, das eindeutig in Theben-
West zu verorten ist, mit entsprechender Detailfülle abbildet.4603

V.1.9 Die Wesire und Theben: DeM und das Tal der Könige

In diesem Kapitel soll die geballte territoriale Evidenz der Wesire besonders der 19. und 20. Dyn. für
den westthebanischen Raum vorgestellt und diskutiert werden, die nicht mit ihren eigenen Gräbern und deren
bildlicher Ausgestaltung, Tempelstatuen in den königlichen Tempeln oder der dokumentarischen Evidenz der
Wesire der 18. Dyn. zur Leitung von Bauarbeiten in Theben-West zusammenhängt. Man ist dabei trotz dieser
Einschränkungen mit einer Überfülle an Denkmälern und Dokumenten konfrontiert, die über die sozialen
Relationen der Wesire zu den Spitzen der Arbeitermannschaft von DeM, über ihren administrativen Einfluss
auf die Region, über ihre monumentale Repräsentation in den Kultanlagen von DeM, über die Reisen der
Wesire nach Theben-West, über ihre Inspektionstouren durch das Westgebirge und über andere Belange mit
Bezug zu den hier relevanten Orten Zeugnis ablegen. Die Verbindung der Wesire des NR zur Arbeitersied-
lung von DeM und ihren Bewohnern tritt unter PA-sr (WS19-1) das erste Mal und mit gewaltiger Belegfülle
in den Blick. Diese Evidenz des Wesirs  PA-sr  wird als definitorischer Ausgangspunkt dafür herangezogen,
das soziale und funktionale Verhältnis der Wesire mit diesem sozialen und auch geografischen Raum exem-
plarisch vermittels monumentaler Denkmäler und dokumentarischer Texte zu charakterisieren. Seine Nach-
folger werden im Anschluss unter Bezugnahme auf die verschiedenen Denkmälerkategorien und Daten be-
sprochen, um einen stärker analytischen Zugriff zu gewährleisten, der es erlaubt, die territoriale Typologie
stärker zu fokussieren. Diese Daten stellen den eigentlichen praxeologischen Bezug seiner Amtskollegen zu
diesem spezifischen Gebiet heraus. Die im folgenden vorgenommene Trennung der Betrachtung in DeM und
das Tal der Könige ist nicht immer analytisch scharf zu ziehen und in allen Fällen durchzuhalten, da ein
Großteil der mit DeM in Verbindung stehenden Belege auch einen konkreten Bezug zum Königsgräbertal
aufweist. Da besonders die dokumentarischen Texte inhaltlich sowohl mit DeM als auch mit dem Tal der Kö-
nige zu verbinden sind, sollen sie gemeinsam unter der Rubrik Theben-West Betrachtung finden.4604

V.1.9.1 Die Wesire und DeM

V.1.9.1.1 Das Beispiel PA-sr (WS19-1) und DeM 

PA-sr tritt mit einer derart gewaltigen Evidenz im Kontext der Arbeitersiedlung von DeM in Erschei-
nung, dass seine Person hier gesondert unter territorialen Gesichtspunkten besprochen werden soll. Als Wesir
galt er zwar formal und soziologisch nicht als Teil dieser  workmen's community, doch er war wie die ihm
nachfolgenden Wesire funktional aufs engste mit ihr verbunden, als er direkt für ihre Verwaltung und die

4602PM I²,1, 46, Nr. (4); zu Wsr-Jmn in Grab TT 131 siehe Dziobek, Gräber des Veziers User-Amun, 85, Text 131-9b; zu Rx-mj-Ra
in TT 100 siehe Davies, Tomb of Rekh-mi-Re, Tf. 24-25.

4603Davies, Tomb of Ramose, Tf. 23-27.
4604Der präzise archäologische Kontext der Belege bzw. deren genaue Herkunft aus den einzelnen Tempeln und Installationen von

DeM  oder  den  verschiedenen  Lokalitäten  im  Tal  der  Könige  wäre  sicherlich  auch  zu  beachten,  da  eine  eingehende  und
kleinteiligere  Analyse  sicher  ebenso  aufschlussreiche  Ergebnisse  erzielen  würde.  Eine  solche  mikroarchäologische  und  im
Kontext der westthebanischen Graffiti der Wesire auch topografische Analyse würde jedoch den Rahmen des hier Angestrebten
bei weitem sprengen. Im Kontext der Auseinandersetzung mit vielen anderen Fundplätzen Ägypten und ihrer Verbindung zu den
Wesiren wurden detaillierte Beschreibungen und Kontextualisie-rungen gegeben, das Material aus Westtheben soll jedoch eher
aus struktureller und typologischer Perspektive betrachtet werden. 
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Oberaufsicht über die Arbeiten und andere Routineangelegenheiten zuständig war.4605 Mit PA-sr tritt der erste
Wesir des NR auf den Plan, der anhand seiner Titel jm.j-r'-kA.t-m-s.t-MAa.t, jm.j-r'-kA.t-m-s.t-nHH und jm.j-r'-
js.wt-m-s.t-MAa.t praxeologisch mit diesem Ort verbunden ist,4606 wobei diese administrative Einbindung auch
anhand der monumentalen Belege seiner Person in DeM – des archäologisch-geografischen Ausdrucks sei-
ner Verantwortlichkeit für diesen Raum – mehr als deutlich wird. Er ist in diesem Kontext der erste direkt
vor Ort belegte Wesir des NR.4607 Aufgrund der Menge der hier vorhandenen Informationen und Daten kön-
nen die Denkmäler des PA-sr aus DeM nicht alle in extenso behandelt werden. In der nachfolgenden Tabelle
04 sind die einzelnen Belege einer bestimmten Kategorie mit ihren jeweiligen Kennziffern inhaltlich und
räumlich geordnet, und mit kurzen Beschreibungen versehen. Jedes dieser Dokumente, welches im Namen
PA-sr's ausgeführt wurde bzw. seinen Namen trägt, dürfte auf seine Anwesenheit vor Ort hinweisen bzw. mit
dieser in einem Zusammenhang stehen. Am Beginn der tabellarischen Listung stehen die Objekte, die sicher
aus der xnw-Kapelle Ra. II. stammen, welche vom Wesir PA-sr und seinem ersten Ansprechpartner in DeM,
dem sXA.w-nsw-m-s.t-MAa.t Ra-ms gemeinsam errichtet wurde.4608 Dann folgen die weiteren Denkmäler, die
mit dieser oder einer anderen Kultinstallation – wie dem Hathortempel selbst oder den weiter südlich zwi-
schen DeM und dem Tal der Königinnen gelegenen Meretseger-Kultschreinen ('oratory of Ptah and Meret-
seger') – in Verbindung stehen.4609 Mit Blick auf den bereits genannten Nekropolen-Schreiber Ra-ms wird an-
hand dieser gelisteten Denkmäler die auf diese Kontaktperson fokussierte Form der Territorialität des Wesirs
im sozialen Raum DeM deutlich. Der Vorgänger des  Ra-ms Jmn-m-jp.t  ist von einem weiteren Denkmal
bekannt, das entweder ein Relief aus dem Grab eines sDm-aS-m-s.t-MAa.t Jmn-m-jn.t darstellt, oder ebenfalls
ein Teil einer Kultinstallation in DeM war (WS19-1tt).

Nr. Raedl. Objekt Fundort Beschreibung
r _4.17 Architekturteil, Paris

Louvre, E. 16329
xnw-Kapelle Ra. II.,
Raum 1

oberer innerer Wandteil eine Kapelle oder eines Naos, mit Stif-
tungsvermerk:  jrj.n  jr.j-pa.t  HA.tj-a  smr-tp.j-n-Hm=f  wr-m-
jAw.t=f aA-m-saH-n-sr-m-HA.t-rx.yt jm.j-r'-n'.t-TA.tj PA-sr.4610

t _4.19 Türpfostenfragment,
Standort unbek., Nr.
104

xnw-Kapelle Ra. II.,
Raum 9

im oberen Teil der Außenseite zwei Kolumnen mit Titeln des
PA-sr: jm.j-r'-jm.j-xnt-n-Hm=f jm.j-r'-js.wt-m-s.t-MAa.t, darunter
Ra-ms in Adorationshaltung, vor ihm Stiftungsvermerk:  jrj.n
sXA.w-nsw-m-s.t-MAa.t-Hr-jmn.tt-WAs.t  Ra-ms;  Textzeile  unter
Ra-ms:  jn sXA.w-Hsb-jH.w-n-Jmn-m-Jp.t-s.wt Ra-ms; die innere
Flanke des Objekts trägt fragmentierten Text:  …[ ] Hr sDm n
¡w.t-¡r xr jaS=j jw=s Hr sDm n kA n sS-jp[...] „[...] bei Hören
auf Hathor, so werde ich rufen, wenn sie hört, für den Ka des
Schreibers […].4611

g _4.7 Stelenfrag., Standort
unbek., Nr. 133a

vor Naos der xnw-
Kapelle Ra. II. 

nur Titel des PA-sr, Name nicht erhalten, Text enthält Anbetung
der Hathor und des königlichen Ka durch den Wesir, Bildfeld
ist verloren.4612

q _4.16 Stelen- oder Naos-
fragment, Standort
unbekannt, Nr. 98

in Grab bzw. „cave-
au“ 1415 verworfen
gefunden

stammt wohl aus  xnw-Kapelle Ra. II., trägt Beginn der Titel-
reihe des PA-sr: …jr.j-pa.t HA.tj-a xtm.tj-bjt mrr.(w)t [ ].4613

4605HELCK, Verwaltung, 46-47; HÄGGMAN, Directing Deir el-Medina, 116; speziell zur 20. Dyn. Dresbach, Das Wesirat, 152-168.
4606WS19-1mm; WS19-1MM; WS19-1p; WS19-1t/u; WS19-1L.
4607Zur Situation in der 18. Dyn., bzw. dem Verhältnis der Wesire zur Arbeitersiedlung von DeM vgl. HÄGGMAN, Directing Deir el-

Medina, 117-119. 
4608Zur Person des Ra-ms und seinem Verhältnis zu PA-sr DAVIES, Who's who at DeM, 79-83; zu den Votivstelen des Ra-ms in DeM

siehe EXELL, Soldiers, Sailors and Sandalmakers, 26-98; 73-74; 148-150, Kat.-Nr. 83-102, die ihn ebd., 74, als „state representa-
tive within the village (…) responsible for promoting the cult of the king parallel to the established local pantheon“ charakteri-
siert. Der Aspekt der gemeinsamen Bautätigkeit wird von CHRISTOPHER EYRE wie folgt charakterisiert: „[t]here can be little doubt
that [the Khenu-chapel] was built by Ramose under the supervision of the Vizier, Paser, and decorated much to their advantage
as well as the king.“ (zitiert nach EXELL, Soldiers, Sailors and Sandalmakers, 74).

4609Aus DeM selbst stammt auch ein Statuenfragment (WS19-1oo), das belegt, dass diese Tempel auch der rundplastischen Reprä-
sentation dieses Wesirs dienten. 

4610KRI III, 27,13-14.
4611KRI III, 630,6-12.
4612KRI III, 24,4-5
4613KRI III, 28,5.
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Nr. Raedl. Objekt Fundort Beschreibung
d _4.4 Relieffragment, Chi-

cago, Field Museum
A. 31684

DeM (ob aus xnw-
Kapelle Ra. II.?)

PA-sr und  Ra-ms stehen in Verehrungshaltung nach links vor
den Kartuschen Ra. II.,  unter diesen und vor bzw. über den
beiden Personen Preis des Sonnengottes Amun-Re mit der Bit-
te: nHm=k sw m-a jx.t nb.t Dw.t „Mögest du ihn (= den König)
aus jeder üblen Sache retten!“4614

f _4.6 Stelenfrag., Standort
unbek., Nr. 383

östlich des Hathor-
Tempels in den an-
grenzenden Häusern

die große Stele stand einst neben dem Eingang in den Saal vor
dem eigentlichen Pronaos, nur zwei Fragmente erhalten, zwei
Register, nach Resten oben rechts Hathor sitzend, links davon
König, unten Wesir, nach rechts kniend in Anbetungshaltung,
Preisformel an Hathor, von PA-sr nur mAa-xrw erhalten.4615 

p _4.15 Türpfosten- oder Ste-
lenfragment, Standort
unbek., Nr. 41

Hathor-T., nördlich
des großen Schach-
tes, der inmitten der
großen Installation
des Hofes liegt

unter zwei nbw-Hieroglyphen, über denen einst die Kartuschen
Ra. II. gestanden haben, befinden sich die Reste von drei frag-
mentierten Zeilen, die teilweise die Titel des PA-sr und des Ra-
ms nachweisen.4616

h _4.8 Stelenfrag., Standort
unbek., Nr. 185

nordöstlich des Hat-
hor-T., in der Nord-
Ostecke der ptolem.
Umfassungsmauer 

fragmentiertes mittleres Register einer Stele: Ra. II. erscheint
von rechts mit  nw-Töpfen vor schlangenköpfiger Hathor und
Mr.t-sgr, hinter ihm in kleinerem Maßstab PA-sr in Anbetungs-
haltung und mit Wedel4617 

u _4.20 frgmt. Votivobjekt mit
9(+x) Schwalben,
Standort unbek., Nr.
210 

innere nord-östliche
Ecke der ptolemäi-
schen Umfassungs-
mauer

9(+x) rundplastische Schwalben nebeneinander mit gemeinsa-
mer Blickrichtung auf einer Plinthe, der mittlere Teil des Ob-
jektes fehlt; Text vorn auf der Plinthe nach links: [(...Ra-mss)|
mAa-xrw  jm.j-r'-pr-HD-n-nb-tA.wj  PA-sr  mAa-xrw,  nach  rechts:

…[(...)| mAa-xrw jm.j-r'-js.wt-m-s.t-[MAa.t] [ ] jm.j-r'-n'.t-TA.tj PA-
sr; hinter den Schwalben oben steht sXA.w-nsw-mAa-mr.y=f Hs.y
…[ ].4618 

oo _4.40 Standstatuentorso-
fragment, Standort
unbek., Nr. 225

innere nord-östliche
Ecke der ptolemäi-
schen Umfassungs-
mauer

Torsofragment einer Standstatue,  PA-sr im Wesirsgewand, die
zentrale Textkolumne lautet: [...]y=k n.t ra-nb n kA n TA.j-xw-Hr-
wnm.j-n-nsw sXA.w-nsw-mAa-mr.y=f  jm.j-r'-n'.t-TA.tj  PA-sr  mAa-
xrw.

s _4.18 Türsturzfragmente,
Standort unbek., o.Nr.

vier Fragmente im
Schutt von Grab No.
1260, ein Fragment
aus Grab No. 1282 

PA-sr links in kniender Anbetungshaltung vor der Sonnenbar-
ke, neben dieser Name Ra. II. und des Amun-Re als nb-ns.wt-
tA.wj xnt.j-Jp.t-s.wt; vor PA-sr in drei Kolumnen Preisformel an
Amun-Re von Karnak und Hathor mit Bitte um qrs.t nfr.t Hr-xt
jA.w Hr [jm.j-w]r.t n.t WAs.t smy.t n mAa.tj.4619 

v _4.21 3 Plinthenfragmente,
Standort unbekannt,
Nr. 193 bzw. No. 3

A+B in Grab 1416;
C südlich des Tem-
pels

3 Plinthenfragmente, wohl Statuensockel, Text A:  …[ ] n nb-
tA.wj jm.j-r'-n'.t-TA.tj PA-sr mAa-xrw; B:  …[ ] n kA n TA.j-xw-Hr-
wnm.j-n-nsw jm.j-r'-n'.t-TA.tj-n.w-Sma.w-mHw PA-sr mAa-xrw; C:
…[ ] jm.j-r'-n'.t-[TA.tj]-n.w-Sma.w-mHw PA-[sr mAa-xrw].4620

m _4.12 Stelenfrag., Standort
unbek., Nr. 369

aus Schutt von Grab
1430

PA-sr  hinter einem König (wohl Ra. II.), nur Titel und Name
des PA-sr erhalten.4621 

o _4.14 Stelenfragmente,
Standort unbek., Nr.
317 + 421

„chapelle annexe“
der Kapelle des Bw-
qn.tw=f

zwei  zusammengehörige Kalksteinfragmente,  im oberen Re-
gister nur die Füße zweier antithetisch sitzender Götter, im Re-
gister darunter links Ra. II., von rechts PA-sr und sXA.w-m-s.t-
MAa.t  Ra-ms stehend in  Anbetungshaltung,  jeweils  mit  rdj.t-
jA.w-Formel an die nb.w-nHH.4622 

U
U

_4.131 Stelenfragment, Turin,
Museo Egizio 50090

Hathor-Tempel S. I. Stelenfragment, an allen Seiten beschnitten, links stehen die
vergöttlichten A. I. und seine Mutter JaH-ms Nfr.t-jrj, vor ihnen

4614PAMMINGER, Ein Beispiel magistraler Intervention, 184, Tf. 12,a-b.
4615KRI III, 25,13-15.
4616KRI III, 26,9-10.
4617KRI III, 24,8-13.
4618KRI III, 27,8-9.
4619KRI III, 27,16-28,4.
4620KRI III, 28,9-10.
4621KRI III, 24,15.
4622KRI III, 26,4-6.
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Nr. Raedl. Objekt Fundort Beschreibung
S. I. räuchernd; ihm folgt PA-sr, leicht gebeugt, mit Wedel, über
ihm in zwei Textkolumnen noch Wesirstitel und Rest seines
Namens.4623 

k _4.10 Stelenfragment, Turin
50116 (Suppl. 6022)

Meretseger-Sanktu-
ar 

Randfragment  einer Stele,  auf  seiner  Vorderseite  noch Kopf
des Wesirs sowie Reste seines Namens, die Seitenfläche tragen
Text: [...HA.]tj-js.wt sm jm[.j-...].4624

l _4.11 Stelenfragment, Turin
50149 (Suppl. 6032)

Meretseger-Sanktu-
ar

rechte untere Ecke einer Stele, auf der Vorderseite ist Rest ei-
nes Thrones erkennbar, die Seitenfläche trägt folgenden Text:
[TA.y-xw-Hr]-wnm.j-(n)-nsw sXA.w-nsw jm.j-r'-n'.t TA.tj PA-sr.4625 

i _4.9 Stelenfragment, Turin
50095 (Suppl. 6189 +
6193)

genaue Herkunft un-
bekannt (Grabung
Schiaparelli) 

Ra. II. beim Maat-Opfer gegenüber nicht erhaltener Gottheit,
hinter ihm  PA-sr, eine Standarte mit dem königlichen Ka tra-
gend, nur ein Epitheton und Wesirstitulatur erhalten.4626

Tabelle 04: PA-sr (WS19-1) und DeM4627

Neben der schon zahlenmäßig großen Menge dieser Monumente fällt die Verteilung in DeM, bzw.
die Konzentration der Denkmäler in der xnw-Kapelle Ra. II. und im Hathortempel auf, wobei für viele Ob-
jekte kein genauer ursprünglicher Standort innerhalb dieses Komplexes ermittelt werden kann. außerhalb
dieser Anlagen sind nur vier Objekte sicher anderen archäologischen Kontexten zuzuweisen (WS19-1o/UU/
k/l), die zum Teil auch später noch wichtige Plätze der wesiralen Repräsentation sind. Ins Auge fällt auch die
häufige Assoziierung des Wesirs mit seinem Untergebenen Ra-ms, die anhand von vier Denkmälern (WS19-
1t/d/p/o) sichtbar wird, welche aus der xnw-Kapelle Ra. II. und deren rituellen Umfeld stammen.4628 Von die-
sem persönlichen Bezug ausgehend, der sich im Monument des Königskultes Ra. II. ausdrückt, soll der so-
ziale Raum von DeM in den Blick genommen werden, um zu beschreiben, in welchen Kontexten und bei
welchen Personen  PA-sr weiterhin Erwähnung oder Abbildung findet.4629 Dabei können die Belege in zwei
verschiedene Kategorien geteilt werden. Zunächst sind bewegliche Objekte wie Stelen oder Statuen in den
Blick zu nehmen. Zwei Monumente des Ra-ms bilden dafür den Startpunkt. Sie wurden hier von den in Ta-
belle  11 gelisteten gemeinsamen Belegen separiert, da es sich um genuine Monumente des  Ra-ms handelt.
Der Stelophor (WS19-1ccc) stammt auch aus der xnw-Kapelle Ra. II. Der Text seiner Stele enthält ein Stif-
tungsdekret des Königs Ra. II. aus dem Jahr 9, welches einer Statue im Tempel der Hathor in DeM verschie-
dene Speiseopfergaben zuweist, die aus dem königlichen Tempel auf der thebanischen Westseite, dem Ra-
messeum, stammen,  wobei  PA-sr als  organisierende und  Ra-ms als  ausführende Person beschrieben wer-
den.4630 Des weiteren wird  PA-sr auch auf der Statue  WS19-1A des  sXA.w-[m-s.t-MAa.t] Ra-ms aus DeM ge-
nannt.4631 Eine Stele mit PA-sr (WS 19-1xx) aus der xnw-Anlage Ra. II. ist einem sA.wtj-m-s.t-MAa.t #Awj zu-
zuweisen.4632 Zwei weitere Denkmäler weisen PA-sr's soziale Verbindung bzw. rituelle Mittlerfunktion für den
aA-n-js.wt-m-s.t-MAa.t QAHA nach. Es sind dies das qualitativ hochwertige Bostoner Stelenfragment (WS19-
1n) und die Stele aus dem Hof des Grabes TT 306 (WS19-1zz).4633 Schließlich erscheint der Wesir auf der

4623KRI I, 226,3-5. Zur Lesung des Namens siehe RAEDLER, Die Wesire Ramses' II., 340, Fn. 285.
4624KRI III, 25,8-9.
4625KRI III, 25,10.
4626KRI III, 25,4-5.
4627Dieser Aufstellung dürfte noch das Stelenfragment WS19-1w (Kopenhagen, Ny Carlsberg AEIN 1553), das von einem sDm-aS-

[m-s.t-MAa.t NN] gestiftet wurde, und die Stelenfragmente WS19-1iii hinzuzufügen sein.
4628Vgl. auch DAVIES, Who's who at DeM, 80, Fn. 38; EXELL, Soldiers, Sailors and Sandalmakers, 73-74.
4629Vgl. zum sozialen Netzwerk des PA-sr in DeM auch Raedler, Die Wesire Ramses' II., 348-352.
4630KRI II, 363,2-7; vgl. zum Text HARING, Divine Households, 148.
4631KRI III, 630,14-16.
4632KRI  III,  699,3-8;  in  ihrem oberen  Bildfeld  erscheint  Ra.  II.  mit  Blumenopfern  vor  der  thronenden  Hathor,  gefolgt  vom

namentlich  genannten  Wesir  PA-sr,  welcher  den  königlichen  Ka  in  einer  Standarte  mit  einem Serech  und  dem Falken  mit
Doppelkrone trägt. Im unteren Register findet sich der Stelenstifter beim Gebet an Hathor und den Ka des Königs; zur Person des
#Awj und seiner Familie vgl. DAVIES, Who's who at DeM, 192-193.

4633Auf der Bostoner Stele erscheint  PA-sr, gefolgt von einem anonymen aA-n-js.t-m-[s.t-MAa.t], den man mit  QAHA von WS19-1zz
identifizieren kann, mit einem Wedel in der linken Hand; die rechte Hand hat er in Anbetungshaltung vor dem thronenden, mit
der blauen Krone und einem plissiertem Gewand bekleideten Ra. II. erhoben, hinter dem Hathor als Hn.wt-Jmn.tt nb.t-p.t Hn.wt-
tA.wj steht, indem sie den Herrscher von hinten umarmt (KRI III, 26,13-16). Die in fünf Fragmenten erhaltene Stele dieses QAHA
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Stele des sDm-aS-m-s.t-MAa.t KArw (WS19-1yy).4634 Die zweite Kategorie stellen die ortsfesten Gräberbilder
dar. Hier kommt der Wesir PA-sr zunächst in einem Grab seines direkten Untergebenen Ra-ms TT 7 (WS19-
1vv) – Ra-ms sind auch die Anlagen TT 212 und 250 zuzuweisen – an exponierter Stelle an der Westwand
der  Grabkapelle  vor.4635 In  TT  4,  dem  Grab  des  TA.y-mDA.t-n-Jmn-m-s.t-MAa.t  Qn,  ist  PA-sr wiederum
abgebildet (WS19-1uu).4636 Ein letztes Auftreten seiner Person findet sich in Grab 10 der thebanischen Ne-
kropole, welches den sDm.w-aS-n-s.t-MAa.t P(A)-n-bwj und KA-sA gehört (WS19-1ww).4637 

Was mit Blick auf die eben vorgestellte Evidenz zunächst auffällt, ist die fast dauerhafte Präsenz des
Ra-ms im administrativen, persönlichen und ikonografischen Umfeld des  PA-sr, auch auf Monumenten, die
nicht dem Display seines eigenen Status dienen. Es ist darüber hinaus auf diesen Stelen und Gräberbildern
immer der Wesir, der eine rituelle und ikonografische Mittlerfunktion bzw. -position zwischen seiner Klien-
tel, dem König und den Göttern einnimmt, wobei in einigen Fällen noch Ra-ms dazwischengeschaltet ist. Aus
einer raumsoziologischen Perspektive erscheint das von  RAEDLER anhand des DeM-Materials herausgear-
beitete „partielle, egozentrische Netzwerk mit Paser als Knotenpunkt im Zentrum“ als ein sozialer Raum,4638

der einen recht weiträumigen Personenkreis umfasst, da er auch sozial verschiedenartige Funktionsträger wie
sXA.w-m-s.t-MAa.t „Schreiber am Platz der Wahrheit“,  aA-n-js.wt-m-s.t-MAa.t  „Große der Arbeitermannschaft
(Vorarbeiter) am Platz der Wahrheit“, TA.y-mDA.t-m-s.t-MAa.t „Bildhauer am Platz der Wahrheit“, sDm-aS-m-s.t-
MAa.t „Arbeiter am Platz der Wahrheit“ und sA.wtj-m-s.t-MAa.t „Wächter am Platz der Wahrheit“ beinhaltet.4639

Damit ist zwar  nicht das gesamte funktionale Spektrum von DeM vertreten, aber die wesentlichen, wenn
auch genderbezogen einseitigen sozialen Strukturen und Kontakte finden sich darin abgebildet. Anhand die-
ser Quellen lassen sich diese in einer rituellen Matrix – der Verehrung von Göttern und des Königs – verhan-
delten sozialen Relationen zwischen  PA-sr und seiner DeM-Klientel erkennen, und gleichsam als die Ins-
Bild-Setzung und Konstruktion eines sozialen Raumes herausstellen, der ein wichtiges, ja bestimmendes ter-
ritoriales Element – auch in der praxeologischen Dimension4640 – für den Wesir PA-sr darstellt. 

Im Anschluss an diese raumsoziologischen Gedanken, die in den öffentlichkeitswirksamen Denkmä-
lern des sozialen Displays des Wesirs und seiner Klientel ihren Ausgangspunkt gefunden haben, ist eine
Durchsicht durch die dokumentarischen Texte aus DeM nötig, die mit PA-sr in Verbindung stehen. Diese Tex-
te können die Handlungsdimension seiner Territorialität an diesem spezifischen Ort beleuchten helfen. Bei
diesen Texten handelt es sich nicht um Einträge oder Kopien aus dem Nekropolentagebuch, die Einblicke in
das alltägliche Procedere dieser Siedlung und zur Rolle des  PA-sr dabei geben,  sondern fast sämtlich um

aus dem Vorbereich seines Grabes WS19-1zz zeigt  PA-sr im Gefolge des Königs vor einer mumiengestaltigen Gottheit – wohl
Path – mit Wedel und im Anbetungsgestus erhobener Hand, während im Register darunter der  aA-n-js.wt-m-s.t-MAa.t und seine
Frau &wy ein Brandopfer vollziehen (KRI III, 609,3-6); zur Person des QAHA und seiner Familie vgl. DAVIES, Who's who at DeM,
12-30.). 

4634KRI III, 826,6-12: dort wird Ra. II. gefolgt vom Wesir, eine Falkenstandarte mit dem königlichen Ka tragend, beim Vollzug
eines Maat-Opfers vor Ptah dargestellt, wobei im Bildfeld darunter der Stifter der Stele KArw und dessen Sohn, der sDm-aS-m-s.t-
MAa.t ¡wy-nfr knieend in Anbetungshaltung erscheinen; zur Person des KArw und seiner Familie vgl. DAVIES, Who's who at DeM,
17, mit Fn. 201.

4635Die Westwand wird von der Darstellung einer großen Stele eingenommen, wobei im obersten dritten Register sowohl der Wesir
PA-sr,  als auch der  sXA.w-m-s.t-MAa.t Ra-ms in jeweils abgestuftem Größenmaßstab hinter Ra. II. abgebildet sind, der vor der
thebanischen Triade Amun, Mut und Chons ein Opfer darbringt (KRI III, 613,8-614,1).

4636Er  erscheint  hinter  Ra.  II.,  wobei  beide gemeinsam mit  dem Nekropolenschreiber  Ra-ms an  dem thronenden Re-Harachte
opfernd herantreten (KRI III, 678,6-8).

4637PA-sr ist hier in der Kultbildnische links mit seinem Schreiber Ra-ms hinter Ra. II. in Anbetung von Ptah und Hathor, und rechts
allein mit Ra. II. vor der kuhgestaltigen und aus dem thebanischen Westgebirge heraustretenden Göttin Hathor gezeigt (KRI III,
738,16-739,11). Eine andere Verortung nimmt der Wesir auf dem bereits genannten Reliefblock des sDm-aS-m-s.t-MAa.t Jmn-m-
jn.t (WS19-1-tt) ein, der aus dessen Grab oder aus dem Tempelbezirk von DeM stammt. Im unteren Register dieses Wandfrag-
ments befindet sich  Jmn-m-jn.t in Anbetung der Prozessionsbarke des Amun namens  Wsr-HA.t.  Das Bildfeld oben stellt  die
Prozession der Amunsbarke während des thebanischen Talfestes dar. PA-sr ist bei dieser Zeremonie anwesend, indem er die Barke
mit einer Anbetungsgeste wohl zurück nach Karnak auszusenden scheint (so KITCHEN, RITANC I, 296). Er wird dabei von dem
sXA.w-nsw-m-s.t-MAa.t Jmn-m-jp.t begleitet, der als Vorgänger seiner späteren DeM-Hauptbezugsperson Ra-ms (s.o.) bekannt ist
(DAVIES, Who's who at DeM, 76-78).

4638Raedler, die Wesire Ramses' II., 351.
4639RAEDLER, Die Wesire Ramses' II., 348-352; zu deren sozialer Stellung vgl. das Organigramm in Neunert, Mein Grab, mein Esel,

mein Platz, Faltplan am Ende des Buches.
4640Vgl.  dazu  –  wenn  auch  nicht  aus  territorialer,  sonder  aus  soziologischer  Perspektive  –  EXELL,  Soldiers,  Sailors  and

Sandalmakers, 131-138. 
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Briefe bzw. Briefentwürfe oder Musterbriefe an den Wesir. Die konkreten Handlungen der Wesire werden
bei seinen Nachfolgern genauer in den Blick treten. oGardiner 13 (WS19-1G) ist von einem sXA.w-[...] na-
mens [Jnw]-Sfnw verfasst, der an PA-sr schreibt, dass er die Steuern für die Nekropolenverwaltung vollstän-
dig über die rwD.w-n-bnr „Inspektoren von Außen“ an die Nekropole ausgehändigt habe.4641 Der Brief oGar-
diner 71 (WS19-1H) ist von einem Schreiber Ms aufgesetzt, der PA-sr davon in Kenntnis setzt, dass er „jeden
Auftrag, den mir mein Herr aufgetragen hat, außerordentlich vortrefflich“ erledigt habe. Des weiteren berich-
tet er darüber, dass der  jm.j-r'-Snw.tj $rjw=[f] ausgeschickt wurde, die Ställe und Liegenschaften des Kö-
nigshauses zu inspizieren.4642 

Die Briefe oGardiner 79 (WS19-1I) und oMichaelides 22 (WS19-1J) sind dagegen Modellbriefe, die
nur den einleitenden Briefkopf tragen. Auch oMichaelides 62 (WS19-1K) enthält das Briefformular, jedoch
wird als Absender der Schreiber Ra-ms genannt.4643 oToronto A.11 enthält einen vom Schreiber Nb-Ra aufge-
setzten Briefentwurf an  PA-sr  (WS19-1L), wobei ein Brief einer solchen, sozial in DeM nicht exponierten
Person an den Wesir eine durchaus nicht ungewöhnliche Angelegenheit darstellt.4644 Im folgenden soll der
Brief vollständig zitiert werden, um die alltägliche Kommunikation zwischen DeM und den Wesiren zu cha-
rakterisieren:4645

[Text 304] (13) Der Schreiber  Nb-Ra teilt (14) seinem Herrn, dem Wedelträger zur Rechten <des> Königs
(15), dem Vorsteher der Arbeitstruppe am Platz der Wahrheit, Schatzmeister, Vorsteher der Priester (16) aller
Götter Oberägyptens, Vorsteher der Stadt und Wesir, der die Maat tut, (17)  PA-sr mit: In Leben, Heil und
Gesundheit! Eine Sendung ist das, um meinen <Herrn> wissen zu lassen: Die Siedlung des Pharao, L.H.G.,
die unter der Aufsicht (19) meines Herrn ist, ist in einem vortrefflichem Zustand, und jede Mauer, die in
ihrer Umgebung ist, ist unversehrt. (20) Die Diener des Pharao, L.H.G., die darin sind, man hat (21) [ihnen]
(ihr) Einkommen gegeben und das, was [zu] ihnen gegeben werden soll [durch …] (22) [… Ich] spreche [zu]
Amun, P[tah und Re-Harachte] […] (23) ... (24) dass man Pharao, L.H.[G.], gesund erhalte, […] (25) Gib
ihn dir hier, ewiglich, indem […].4646 

Auch oBerlin 11238 gehört in einen solchen alltäglichen Kommunikationszusammenhang (WS19-1M). Der
Bürgermeister von Westtheben Ra-ms (BMTheben-West-01) schrieb diesen Brief an die Vorarbeiter, um sie
davon in Kenntnis zu setzen, dass er vom Wesir einen Brief erhalten habe, in dem dieser ihn auffordert, die
entsprechenden Leistungen den Arbeitern von DeM auszuliefern:

[Text 305] (1) [Der Bürgermeister] des Westens der Stadt  Ra-ms teilt den Vorarbeitern der Arbeitermann-
schaft und der Arbeitermannschaft […], (namentlich) (2) dem Vorarbeiter Nb-nfr, dem Vorarbeiter QAHA zu-
sammen mit der gesamten Arbeitermannschaft gleichermaßen folgendes mit: Siehe, der (3) Stadtvorsteher
und Wesir PA-sr hat zu mir [geschickt] mit den Worten: Würdest [du] bitte veranlassen, dass man das Ein-
kommen der Arbeitermannschaft des Königsgrabes ausliefert, (4) bestehend aus Gemüse, Fischen, Feuer-
holz, Bier in Tonkrügen, Ziegen und Milch. Lass nicht (5) zu, dass man etwas davon ausstehen lässt! […
Lass nicht zu], dass ich irgendeine Sache von ihrem Einkommen als Rest mache (bzw. finde). (6) Und du
sollst acht geben, damit nicht […]!4647 

An dieser Stelle erweisen sich die Briefe als Prothese einer persönlichen face-to-face Informationsvermitt-
lung. Ist anhand der Vielzahl der Tempelvotive aus DeM, die mit dem Namen des Wesirs assoziiert sind, auf

4641WENTE, Letters, 44, Nr. 44; vorher, so scheint es, hat dieser Schreiber vier Monate damit zugebracht, nach Theben zu gelangen,
wobei ihm am Ende vier kA.wtj-Arbeiter aus ¡w.t-nsw Kom El-Ahmar Sawaris, dem modernen Sharuna dabei helfen mussten.

4642WENTE, Letters, 45, Nr. 46.
4643KRI III, 29,5-7; Ra-ms setzt dort das Formular um die Passage Hr-DD n Xr.j-a=f mr.y sXA.w RA-ms sXA.w ¡wy sXA.w aA „mit den

Worten zu seinem geliebten Gehilfen, dem Schreiber Ra-ms, dem Schreiber  ¡wy, dem Schreiber  aA“ fort, ohne jedoch den ei-
gentlichen Briefinhalt zu geben.

4644DAVIES, Who's who at DeM, 133, Fn. 615.
4645Zur brieflichen Kommunikation des Wesirs in der 20. Dyn. vgl. besonders Dresbach, Das Wesirat, 136-144.
4646KRI III, 31,5-14: (13) sXA.w Nb-Ra Hr swDA (14) jb n nb=f TA.y-xw-{jm.j}-Hr-wnm.j-<n>-nsw (15) {nsw} jm.j-r'-{n'.t}-js.wt-m-

s.t-MAa.t jm.j-r'-xtm.t jm.j-r'-Hm.w-nTr-n (16) -nTr.w-nb.w-tA-Sma.w={f} jm.j-r'-n'.t TA.tj jrj-MAa.t (17) PA-sr m anx wDA s(nb) hAb pw
rdj.t rx n pAy=j <nb> (18) pA dmj pr-aA anx wDA s(nb) n.tj r-xt n pAy (19) =j nb m-Ss jqr jnb nb n.tj m swA.w=f wDA (20) nA bAk.w n

… … …pr-aA anx wDA s(nb) n.tj jm=f tw.tw Hr rd.t (21) n=[sn] pAy={j} Htrj rd.yt [n]=sn [jn ] (22) [  jw=j Hr] Dd [n] Jmn P[tH] [ ]
… …(23) ...A [ ] (24) ssnb.tw pr-aA anx wDA s(nb) [ ] (25) jmm sw n=k dy nHH jw=[...].

4647KRI III, 161,7-15:  …(1) [HA.tj-a]-n-jmn.tt-n'.t Ra-ms Hr swDA jb n nA n aA.w-n-js.wt n-js.wt-[ ] [...n] (2) aA-n-js.wt Nb-nfr n aA-n-
js.wt QAHA Hna tA js.wt m-mj.tt r-Drw r-n.tj mk [hAb] (3) n=j jm.j-r'-n'.t TA.tj PA-sr r-Dd jx dj=[k] fAj.tw pA Htrj n tA js.wt pA-xr (4) m

…sm.w m rm.w m xt-n-Sm m Hnq.t n qr(A)H.t m anx.w m jr.t m jr (5) rd.t aHa nkt m jm [ ] [rd.t] jr.y=j jx.t nb m pAy=sn Htrj wDA.t (6)
…tw n=k r r=k sAw [ ].
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seine punktuelle Anwesenheit zu besonderen Ereignissen dort geschlossen worden, so erlauben die Briefe –
seien es auch nur Muster- oder Entwurfsbriefe – die andere Seite der wesiralen Territorialität bezüglich DeM
zu erkennen. Sie zeigen nämlich, dass der Wesir im alltäglichen Geschäft die Bezahlungen der Arbeiter be-
treffend nicht in DeM zugegen war, sondern eher in seinem Amtssitz in Theben – oder auch Pi-Ramesse –
briefliche Statusmeldungen über den Zustand in der Siedlung und den Fortgang der Arbeiten erhielt, bzw.
von dort mit Briefen andere Personen in Theben und anderswo delegierte, bestimmte administrative Aufträge
durchzuführen.4648 Was darüber hinaus deutlich wird, sind die spezifischen Verpflichtungen des PA-sr gegen-
über der Arbeitersiedlung, die der praxeologischen Dimension seiner Territorialität den gewünschten archäo-
logisch-geografischen Rahmen geben. 

V.1.9.1.2 Die Wesire der 19. Dyn. nach PA-sr in DeM

Nach der kurzen Vorstellung und Diskussion der Evidenz des PA-sr, in der die wesentlichen Denkmä-
lerkategorien und ihre Bedeutung zur Sprache gekommen sind, soll ein auf die Dossiers der Wesire auf-
gefächerter kurzer Zugriff erfolgen, um dem Ziel einer territorialen Typologie näher zu kommen. Mit Blick
auf die Wesire der 19. Dyn. fällt auf, das kein Repräsentant des Nordens mit diesem Ort in Form monumen-
taler Denkmäler assoziiert ist. Die Handlungsbezüge der Wesire, die sich mit diesen Monumenten hier äu-
ßern, sind zu größten Teil in der sozialen Repräsentation und kultisch-rituellen Kontexten zu suchen. Kon-
krete administrative Bezüge treten später beim Blick auf die dokumentarischen Texte in konzentrierter Form
auf. 

V.1.9.1.2.1 Statuen

Der Tempel von DeM als Ort der rundplastischen Repräsentation der Wesire des NR wird in der 19.
Dyn. das erste Mal von PA-sr mit seiner Statue WS19-1oo genutzt. Mit Blick auf die weitere Evidenz seiner
Person von diesem Ort stellt diese Statue nur einen Teil seiner Anwesenheitsmarkierung dar; ihre Funktion
als Monument einer verewigten Kult- und Opferteilhabe ergänzt die Präsenz seiner Person auf Tempelbau-
teilen, Stelen und Votivobjekten und stellt seine Funktion als Mittler und soziale Referenzperson dar, als die
er auf den Stelen der Arbeitermannschaft und in ihren Gräbern thematisiert wird. Aus dem sog. „Great Pit“
von DeM stammt ein hölzernes Fragment einer Statuenbasis des #ay (WS19-3i) mit einem kurzen, noch er-
haltenen Text, in dem der Wunsch an eine unbekannte Gottheit formuliert ist, diese möge #ay Luft atmen
und Weihrauch riechen lassen.4649 Dieser Wunsch bettet die Statue ein in den rituellen und kultischen Raum
des Tempels. Sie dürfte also einst im Hathor-Tempel der Siedlung aufgestellt gewesen sein.4650 PA-NHs.j tritt
mit insgesamt vier statuarischen Monumenten in DeM in Erscheinung. Das bedeutendste Denkmal ist sicher
die basilophore Gruppenstatue  WS19-5c.4651 Die Rolle der Statue als Ersatzkörper des Wesirs im Tempel
beim Opferempfang wird in einer Opferformel an Hathor, die Göttin des Tempels, auf der linken Basis ange-
sprochen, wobei das Zugangsmotiv zum Einsatz kommt.4652 Während die theophore Kniestatue  WS19-5e
und die Statuenbasisfragmente WS19-5f des PA-NHs.j aufgrund ihres fragmentierten Zustands lediglich zwei
weitere Monumente des Wesirs in DeM repräsentieren, so enthält die Kniestatue mit Hathorsymbol WS19-
5d noch einen kurzen Opferformeltext an die Göttin des Tempels, der die Funktion der Statue als soziales

4648Vgl. HÄGGMAN, Directing Deir El-Medineh, 122-124.
4649KRI III, 39,14.
4650Wenn das Statuenbasisfragment des  #ay  WS19-3h,  das nach Newberry aus Theben-West stammt, nicht aus dem Grab des

Wesirs kommt, dann wäre vielleicht auch an eine Provenienz aus DeM zu denken. 
4651Sie zeigt den stehenden Wesir im typischen Gewand, mit Sandalen und elborierter Perücke, indem er den vor ihm auf einem

Thron neben einer Königin oder Göttin (Hathor?) sitzenden König Mer. präsentiert. Das Monument ist an der Basis links und
dem Rückenpfeiler mit Opferformeln beschriftet, die Leben und Bestattung des Wesirs thematisieren:  KRI IV, 84,5-6, in einer
Opferformel an den thebanischen Amun: dj=f aHa.w qAj jAw nfr smA-tA m smj.t jmn.tt  „indem er ein langes Leben, ein vollkom-
menes Alter und eine Anlanden in der westlichen Wüste gibt“; KRI IV, 84,14-15, in Opferformel an Hathor: dj=s.t qrs.t nfr(.t) m-
xt jAw nfr smA-tA m smj.t jmn.tt „indem sie eine vollkommene Bestattung nach einem vollkommenen Alter und ein Anlanden in
der westlichen Wüste gibt.“

4652KRI IV, 84,8-9: dj=s.t aq prj m Hw.t=s.t Hr Ssp DfA n dd=s.t: (…) indem die das Eintreten in und Herauskommen aus ihrem
Tempel gibt beim Empfangen der Speisen, die sie zu geben gewohnt ist.
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Repräsentationsmedium beschreibt.4653 Den letzten statuarischen Nachweis von Wesiren der 19. Dyn. stellt
die Statuenbasis des  Jmn-ms WS19-6b dar, die jedoch zu fragmentiert ist, um deren Texte zu besprechen.
Blickt man kurz zurück auf die Südwesire der 19. Dyn., dann sticht PA-NHs.j mit vier Statuen deutlich heraus,
PA-sr, #ay und Jmn-ms sind lediglich mit einem Monument dieser Kategorie vertreten.

V.1.9.1.2.2 Stelen

Mit Blick auf die Votiv- und Tempelstelen der Wesire der 19. Dyn. müssen zwei Arten unterschieden
werden. Eine Gruppe stellen die Felsstelen dar, die in den Ptah-Meretseger-Kapellen auf dem Weg von DeM
ins Tal der Königinnen an die Wände des Felsheiligtums angebracht wurden. Die andere Gruppe sind die be-
weglichen Votivstelen, die sowohl im Meretseger-Heiligtum, als auch im Hathortempel von DeM ausgestellt
waren. In der 19. Dyn. taucht nur Jmn-ms einmal in einem Felstableau der Ostwand in Kapelle G der Ptah-
Meretseger-Oratories auf (WS19-6e).4654 Die beweglichen Votivstelen aus dem Ptah-Meretseger-Heiligtum
belegen in einem kleineren Fragment  PA-sr (WS19-1iii), wobei nicht klar wird, ob er als Dedikant auftritt
oder nur genannt wird. Das Stelenfragment WS19-3j des #ay aus dem Meretseger zeigt den Wesir explizit
neben dem König Ra. II. im Adorationsgestus vor einer verlorenen Gottheit. Ob auch die Stele  WS 19-3v
des #ay, die aus dem Tal der Königinnen stammen soll, vielleicht ursprünglich auch in dieses Felsheiligtum
geweiht war? PA-NHs.j ist hier jedenfalls sicher mit einem Fragment vertreten (WS19-5g), das neben seinem
Wesirstitel den eines „Festleiters des Amun“ nachweist.4655 Im Hathor-Tempel von DeM und den ihm ange-
schlossenen Kultinstallationen tritt neben der bereits besprochenen Evidenz des PA-sr (WS19-1) erst PA-NHs.j
mit einer großen Stele WS19-5u in Erscheinung, die aus einem Bau des Mer. an diesem Ort stammen dürf-
te.4656 Während  Jmn-ms auf dem Kairener Stelenfragment TN 9/26/6/3 (WS19-6c) gemeinsam mit einem
Vorarbeiter der Arbeitermannschaft bei der Adoration von – nun zerstörten – König oder Göttern abgebildet
ist,  so  erscheinen  #aj-m-tjr bzw.  sein  Amtsnachfolger  PA-Ra-m-HAb auf  dem  reliefierten  Kalksteinblock
WS19-7a (bzw. WS19-8j) allein in einer ähnlichen Szene. Das Layout dieser Darstellung erinnert ungemein
an die gerade genannte Stele des PA-NHs.j (WN19-5u), so dass dieses Denkmal trotz ungenauer Herkunfts-
angabe – Theben-West – mit hoher Sicherheit dem Tempelbereich von DeM zugewiesen werden kann.4657 

V.1.9.1.2.3 Nennungen

Neben der monumentalen Präsenz der Wesire in Form von Statuen und Stelen war besonders bei PA-
sr das Phänomen zu beobachten, dass seine Person vielfach als religiöser Mittler zwischen seinem DeM-
Klientel und dem König bzw. den Göttern thematisiert wurde. Für seine Nachfolger ist dies in geringerem
Maße nachweisbar, wobei eigentlich nur das Felstableau des Jmn-ms (WS19-6e) genannt werden kann, das
den Wesir gemeinsam mit einem ihm untergeordneten aA-n-js.wt-m-s.t-MAa.t  und jm.j-r'-kA.t NN gemeinsam
zeigt. Bemerkenswert ist, dass gerade der aus Memphis stammende Wesir Nfr-rnp.t I zweimal Teil einer In-
schrift eines hölzernen Türgewandes aus Grab TT 216 (WS19-4l) ist.4658

4653KRI IV, 85,2-3: …dj=s twt pn mn m Hw.t=st rn=[j rwD ]: (…) indem sie gibt, dass diese Statue in ihrem Tempel Bestand hat und
[mein] Name [darin dauert …].

4654Er  ist  dort  hinter  König  Amenmesse  stehend  abgebildet,  ihm  folgt  ein  anonymer  aA-n-js.t-m-s.t-MAa.t.  Sie  erscheinen  in
Anbetung  vor  den  Göttern  Amun von  Karnak,  Ptah,  Re-Harachte-Harsiese,  Min-Kamutef  und  Isis.  Links  ist  Isis  vor  dem
mumiengestaltigen Osiris abgebildet.

4655KRI IV, 85,10.
4656Sie zeigt im oberen Register den König beim Opfer vor Ptah und einer geflügelten, weiblichen Gottheit, im unteren, stärker

fragmentierten Bildfeld war der Wesir in Anbetungshaltung und Wedel dargestellt, vor dem in mindesten sechs Textkolumnen
eine Preisformel an Ptah und eine Anbetung des königlichen Ka des Mer. vorhanden ist.

4657Habachi, King Amenmesse, 59 und 66, denkt an den Block eines Grabes.
4658Der Türrahmen nennt Ra. II. und charakterisiert ihn als Geliebten des Ptah und des thebanischen Amun. Auf dem linken und

rechten  Türpfosten  stehen  entsprechend  Preisformeln  des  Wesirs  Nfr-rnp.t I  an  die  genannten  Götter,  neben  denen  eine
Darstellung des Wesirs vorhanden ist. Daneben repräsentiert sich der Besitzer dieses Grabes, der Hr.j-js.wt-m-s.t-MAa.t Nfr-Htp mit
ähnlichen Texten; zu den Monumenten des Nfr-rnp.t I in Theben vgl. WS19-4y; sein juristischer und administrativer Einfluss auf
DeM wird in oLondon BM65930 = oNash 01 (WS19-4p) deutlich.
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V.1.9.1.2.4 Andere Monumente

Unter der Kategorie 'andere Monumente' aus DeM ist mit Blick auf die Wesire der 19. Dyn. nur
Jmn-ms mit einer Opfertafel zu nennen, die aus einem Schacht nahe der Kapelle G des Ptah-Meretseger-Hei-
ligtums stammt (WS19-6a). Dort ist  Jmn-ms ja auch mit einem größeren Felstableau (WS19-6e) vertreten,
so dass die archäologisch-geografische Provenienz dieses Objekts mit dem rituellen Status dieses Ortes ent-
sprechend der in dem Felstableau ins Bild gesetzten Anbetungsszene übereinstimmt. 

V.1.9.1.3 Die Wesire der 20. Dyn. 

In der frühen 20. Dyn. ändert sich das für die Wesire der 19. Dyn. im Kontext ihrer monumentalen
Präsenz gezeichnete Bild nicht wesentlich. Ist man durch die geballte dokumentarische Evidenz zu den Wesi-
ren der 20. Dyn. extrem gut über das Alltagsgeschehen und die administrativen Zusammenhänge dieser Zeit
unterrichtet, nimmt die monumentale Evidenz einen zur 19. Dyn. vergleichbaren Stellenwert ein, wobei be-
sonders die Wesire Ra. III.,  ¡rj (W19/20-1) und &A (W20-4), mit entsprechenden Denkmälern in Erschei-
nung treten. Ihre Nachfolger sind jedoch zum größten Teil nur noch durch die dokumentarische Evidenz zu
greifen. 

V.1.9.1.3.1 Statuen

Die rundplastische Präsenz der Wesire der 20. Dyn. beschränkt sich auf wenige Stücke. ¡rj tritt mit
einer theophoren Kniestatue aus dem Hathor-Tempel von DeM in Erscheinung (W19/20-1x).4659 Das Turiner
Fragment einer Statuenbasis 50187 (W19/20-1a) ist als eines seiner frühesten Monumente anzusehen.4660 Es
wurde allerdings von einem aA-n-js.wt-m-s.t-MAa.t gestiftet, dessen Name nicht mehr erhalten ist. Wie die da-
zugehörige Statue ausgesehen hat, kann nicht mehr ermittelt werden. Unter Ra. VI. nutzt schließlich NHj den
Hathortempel von DeM mit seiner Kniestatue W20-6a zur monumentalen Repräsentation, wobei die Opfer-
formel auf dem Rückenpfeiler die dauerhafte Präsenz seiner Statue und seines Namens im Tempel der Hat-
hor thematisiert.4661

V.1.9.1.3.2 Stelen

Im Kontext der Stelen sind wiederum die zwei verschiedenen Orte religiöser Verehrung zu nennen,
wobei die Textträger in den Ptah-Meretseger-Kapellen als ortsfeste Felstableaus- oder stelen ausgeführt sind
und im Hathortempelbezirk stets bewegliche Votivstelen vorliegen. ¡rj tritt im Felsheiligtum des Ptah und
der Meretseger in zwei Kapellen auf. In Kapelle D W19/20-1v sind zwei größere Darstellungen um die ein-
gefasste Nische vorhanden.4662 Die Kapelle B ist architektonisch auf die Stele  W19/20-1w an ihrer Rück-
wand orientiert.4663 Unter den Votivstelen aus DeM sind nur die beiden Belege des ¡rj W19/20-1y/z zu nen-
nen, wobei beide nur sein Titelprotokoll enthalten und ihn einmal bei Opfer vor Ptah oder Osiris und das an-
dere Mal auf dem Verso der Stele  W19/20-1z in Anbetungshaltung darstellen. Ihre genaue Provenienz ist
nicht bekannt, die Stele W19/20-1y kann wegen der Opferung vor Ptah mit dem Ptah-Meretseger-Schreinen
assoziiert werden. 

V.1.9.1.3.3 Nennungen

Die besondere Präsenz der Wesire setzt sich in Kapelle A des Heiligtums unter anderen Vorausset-

4659Der  Wesir  präsentiert  im  typischen  Wesirsgewand  kniend  einen  Amunswidderkopf,  vor  dem  eine  kleine  Figur  Ra.  III.
herausgearbeitet  wurde.  Die  Statue  trägt  neben  den  Kartuschen  Ra.  III.  auf  dem  Rückenpfeiler  und  der  Basis  nur  das
Titelprotokoll des ¡rj. 

4660So Kitchen aufgrund des Herkunftsvermerks „aus Memphis“ in KRI IV, 281,10-13.
4661KRI IV, 349,3.
4662In der linken Szene sieht man den König Sethnacht gemeinsam mit dem Wesir beim Räuchern vor Amun von Karnak; das

gegenüberliegende Tableau bildet ¡rj mit Ra. III. beim Räuchern vor Re-Harachte ab.
4663Unter einer Flügelsonne tritt Ra. III. in zwei antithetischen Szenen beim Opfer vor Amun und Ptah in Erscheinung. Im Register

darunter sind Hathor, Meretseger und Osiris abgebildet. Der unterste Bildstreifen zeigt ¡rj links bei Opfer vor Onuris-Schu und
Mehit, rechts entsprechend vor Schu und einer Göttin mit Sonnenscheibe und Kuhhörnern.
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zungen fort. Waren die Felstableaus des ¡rj in den Kapellen D und B dem offiziellen Kult und der staatli-
chen Repräsentation verpflichtet, so haben die beiden Stelen W20-4a/b des &A in dieser natürlichen Felsni-
sche einen anderen Charakter.4664 Diese Denkmäler repräsentieren &A vergleichbar mit den bei PA-sr (WS19-
1) bekannten Szenen als Mittlerfigur zwischen den Göttern und seinem DeM-Klientel. Der König tritt hier
nur noch im Medium seiner Kartuschen auf und wird dadurch gleichsam Objekt der Verehrung. Die beiden
Stelen thematisieren die religiöse Bindung der DeM-Mannschaft an die genannten Götter und stellen den
Wesir als vermittelnden Knoten- und Angelpunkt dar. Auch der erste Südwesir der 20. Dyn.  ¡rj  wird auf
einer solchen Votivstele aus DeM W19/20-1i mit seiner lokalen Klientel in Verbindung gebracht.4665 

V.1.9.2 Die Wesire und Theben-West inkl. Tal der Könige

V.1.9.2.1 Das Beispiel des PA-sr (WS19-1) 

Der besondere ideologisch-territoriale Bezug des PA-sr zum Westgebirge und zur thebanischen Ne-
kropole allgemein lässt sich besonders gut anhand zweier Felstableaus WS19-1B/C beschreiben, in denen er
die lokale Form der Göttin Hathor als vergöttlichtes westliches Wüstengebirge anbetet.4666 Beide Tableaus
sind gleichermaßen aufgebaut: von rechts – also aus der Richtung des Berges El-Qurn – schreitet die kuh-
gestaltige Göttin Hathor auf einem Podest stehend aus dem hinter ihr dargestellten Gebel heraus, während
unter ihrem Gesicht jeweils der Königsname Ra. II.  (Wsr-MAa.t-Ra-stp-n-Ra)| in einer Kartusche erscheint.
Einmal ist sie als ¡w.t-¡r nb.t jmn.tt „Hathor, Herrin des Westens“, einmal als ¡w.t-¡r Hr.j(t)-tp WAs.t „Hat-
hor, Oberhaupt Thebens“ bezeichnet. Links vor ihr erscheint PA-sr hockend im Anbetungsgestus, um den in
fünf bzw. vier Kolumnen herum eine Preisformel eingeschrieben ist. Sie lautet im Tableau Nr. 1 (WS19-1B):

[Text 306]  (1) Preis deinem Ka, du große Felswand, mögest du ein schönes Begräbnis geben, (2) mögest
(du) mein Ba empfangen und mögest (du) (3) (meinen) Leichnam umhüllen wie einen Gerechten (4) für den
Ka des Stadtvorstehers und Wesirs (5) PA-sr.4667

PA-sr betet also die Göttin Hathor in Form des Westgebirges an, wobei er sie – aus der Perspektive des noch
lebenden Wesirs – um die zukünftige Gewährung einer vollkommenen Bestattung bittet. Bei einer weiteren
Gelegenheit, die wohl ebenso in einem praxeologischen Zusammenhang mit seiner Funktion als „Vorsteher
der Arbeiten an der Stätte der Maat (= die königliche Nekropole), welchem der Westen Thebens anbefohlen
ist seit er im Körper seiner Mutter war“ (WS19-1mm) steht,4668 kam PA-sr erneut an diesen Ort, und ließ das
zweite Tableau (WS19-1C) an dieser Stelle anbringen.4669 Der Text lautet hier:

[Text 307] (1) Preisen der Herrin der Beiden Länder, die an der Spitze der westlichen Seite ist. Sie möge dir
ein  vollkommenes  Begräbnis  geben  (2)  nach  dem Alter  für  den  Ka des  Wedelträgers  zur  Rechten  des
Königs, Vorstehers des Schatzhauses des Silber- (und) Goldhauses, Stadtvorstehers und Wesirs (4) von Ober-

4664Die erste Stele I (WS20-a) zeigt &A links in Anbetung der Kartuschen Ra. III. und der schlangenköpfigen Göttin Meretseger. Im
Register darunter ist  der Stelenstifter  Hr.j-js.wt-m-s.t-MAa.t  #nsw genannt,  dem von links drei Mitglieder seiner Familie,  die
gleichsam wichtige Funktionen in DeM ausübten, im Anbetungsgestus folgen. Die daneben liegende Stele II (W20-4b) ist von
rechts orientiert. Im oberen Register erscheint &A in Anbetung vor Ptah und dem vergöttlichten A. I., im unteren Register reiht
sich eine Kultgemeinschaft unter Anführung des wab-Priesters Jj-r-n'.t=f in äqivalenter Haltung ein.

4665Die Votivstele zeigt ihn beim Opfer vor dem vergöttlichten König A. I. und dessen Frau JaH-ms Nfr.t-jr.j, während im Register
darunter drei Angestellte der Arbeitermannschaft erscheinen: der  Hr.j-js.wt ¡Ay, der  Hmw.w-wr Jmn-nxt und der  bAk-n-nb-tA.wj
¡Ay. 

4666ČERNY, Graffiti  II.2,  Tf.  123;  die  beiden  Szenentableaus  befinden  sich  im  Wadiyein  nebeneinander  auf  einem markanten
freistehenden Felsblock, welcher links der modernen Zufahrtsstraße ins Tal der Könige unterhalb der Stelle liegt, wo die drei
Wüstentäler „Tal der Könige“, „Tal des Westens“ und „Tal des Wächters Khaouy“ am Ende des Wadiyein zusammentreffen.
Dieses Wadi beginnt westlich des Qurna-Tempels S. I. im Flachwüstenbereich und führt langsam in mäandrierenden Zügen in
das westliche Gebirge Thebens hinein zu der Stelle mit den beiden Inschriftentsableaus, bevor man in die Blickachse auf die
Spitze des Westgebirges El-Qurn tritt.

4667KRI III, 22,4-6: (1) jA.w kA=t tA dhn.t wr.t dj=t qrs.t (2) nfr.t Ssp=(t) bA=j HA(p)=(t) (3) XA.t=(j) mj mAa (4) n kA n jm.j-r'-n'.t TA.tj
(5) PA-sr.

4668Auf dem Berliner Ebenholzkasten (WS19-1MM) trägt er den supplementierenden Titel jm.j-r'-kA.t-m-s.t-nHH.
4669Das relative chronologische Verhältnis der beiden Texte ist nicht sicher zu bestimmen. Nur der Titel als  jm.j-r'-n'.t-TA.tj-n.w-

Sma.w-mHw könnte chronologische Relevanz besitzen, als er ein mögliches Wesirat über Gesamtägypten anzeigt, welches „PA-sr
nach dem Ausscheiden Nebamuns aus dem Amt des Nordwesirs zeitweilig (…) bis zur Einsetzung des (Pa-)Rahotep“ übernahm:
RAEDLER, Die Wesire Ramses' II., 296. 
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und Unterägypten PA- (5) sr (6) [gerechtfertigt].4670 
Das Bildfeld macht deutlich, dass auch hier die Hathor in Gestalt einer Kuh als Göttin des Westens von The-
ben verehrt wird, wobei ihre Einwohnung in der das Westgebirge dominierenden Bergspitze von El-Qurn
thematisiert ist. Mit diesen beiden Tableaus – die als das Resultat einer unmittelbaren Anwesenheit des We-
sirs an dieser Stelle in zwei bestimmten, religiös oder rituell gefärbten Handlungskontexten angesehen wer-
den können – setzt sich PA-sr ideologisch mit dieser Gottheit in Relation, als deren Sitz diese gesamte Region
konzeptualisiert wird. Die Wahrnehmung dieses Raumes findet in rituellen Kategorien statt, welche – in reli-
giös aufgeladenen Umgebungen – den Nexus zwischen Raum und Handlung bestimmen. Eine Stele des PA-sr
aus Theben-West ist auch innerhalb dieses Rahmens zu betrachten. Sie wurde von einem unbekannten Arbei-
ter aus DeM gestiftet, und stellt den Wesir in Anbetung der auf einem Podest in einem Papyrusdickicht ste-
henden kuhgestaltigen Hathor, Herrin des Westens, dar (WS19-1w). Da die genaue Herkunft dieses Denk-
mals unbekannt ist, ließe es sich auch in die Dokumentation des Wesirs in DeM eingliedern.

Dass dieser westthebanische Raum auch eine alltagsweltliche Handlungsdimension darstellte, ma-
chen – neben der Evidenz aus DeM – auch die Graffiti des PA-sr in zwei thebanischen Gräbern deutlich. Das
Graffito im Grab des jm.j-r'-xtm.t $ty TT 311 (WS19-1D) dokumentiert einen Besuch des Wesirs in dieser
Grabstätte aus der Zeit Mentuhoteps II., die direkt nördlich dessen Totentempels im Hang von DeB angelegt
wurde.4671 Der Text, der nur fragmentarisch erhalten ist, kann anhand der bekannten Phraseologie solcher Be-
sucherinschriften wie folgt gelesen werden:4672

[Text 308] (1) Jahr 17 des Königs von Ober- und Unterägypten (Ra. [II.)|], [L.H.G.] […] [Der Stadtvorsteher
und Wesir PA-sr, Sohn des sAb] (2) und Hohepriesters des Amun Nb-nTr.w, gerecht[fertigt], [kam, um das Grab
/ Felsgrab / den Tempel?] […] (3) des Vaters seiner Vorväter $ty [zu sehen] [...].4673

Dieses Graffito ist einerseits im Kontext von in der Ramessidenzeit auch an anderen Orten breit belegten tou-
ristischen Besuchen von historischen Denkmälern zu betrachten, andererseits mag der Text aus der Hand des
PA-sr auch unter dem Eindruck einer 'frommen Pilgerfahrt' entstanden sein.4674 Aus einer ähnlichen Motiva-
tion heraus erwuchs wohl auch das Graffito im Grab des Qn-Jmn TT 93 (WS19-1E), welches textlich keine
Referenz auf den Moment seiner Verfassung enthält, sondern nur die Rang- und Wesirstitel nennt.4675 Mit
diesen Graffiti in Westtheben beginnt  PA-sr eine 'Tradition', die später in der 20. Dyn. extensiv fortgesetzt
wird.

V.1.9.2.2 Die Wesire der 19. und 20. Dyn. 

Für die Wesire der Folgezeit sollen unter den Rubriken 'Administrative Texte', 'Briefe' und 'Graffiti'
jeweils kurze inhaltliche Zusammenfassungen gegeben werden, um die primären territorialen Informationen
dieser verschiedenen Dokumente herauszustellen. Eine umfassende und detaillierte Diskussion der einzelnen
Belege ist nicht angestrebt und vor dem Hintergrund der typologischen Fokussierung auch nicht nötig. Ist im
Kontext der beiden Felstableaus des PA-sr (WS19-1B/ C) besonders die religiöse Wahrnehmung des Raumes
von Theben-West zur Sprache gekommen, so tritt in den fokussierten Texten der administrative Bezug der

4670KRI III, 22,9-12: (1) r<d.jt>-jA.w n tA nb(.t)-tA.wj tp.jt jm.j-wr.t dj=s n=k qrs.t nfr.t (2) Hr-xt jAw n kA n TA.y-xw-Hr-wnm.j-n-nsw
jm.j-r'-pr-HD pr-HD (3) -nbw jm.j-r'-n'.t TA.tj (4) n.w Sma.w-mHw PA- (5) [sr] (6) [mAa-xrw].

4671Zur Person des $ty siehe ALLEN, Some Theban Officials, 1-26.
4672Zu solchen Texten vgl. z.B. NAVRÁTILOVÁ, The Visitors' Graffiti, passim.
4673KRI III, 23,3-4: …(1) rnp.t-sp 17 n nsw-bjt (Wsr-MAa.t-RA-[stp-n-Ra)|] [anx wDA snb] [ ] [jw pw jrj.n jm.j-r'-n'.t TA.tj PA-sr sA sAb]

… …(2) Hm-nTr-tp.j-n-Jmn Nb-nTr.w mAa-[xrw] [r mAA js / Hr.t / Hw.t-nTr?] [ ] (3) n jt jt.jw=f $ty [ ].
4674PA-sr hat – aufgrund des engen topografisch-rituellen Nexus vielleicht im Rahmen des Talfestes – dieses Grab besucht und dabei

die Gelegenheit genutzt, seine Anwesenheit, seine soziale Herkunft und Position und sein Interesse an diesem alten, historischen
Bauwerk und seinem Besitzer  vor  Ort  zu dokumentieren und zu kommunizieren;  zur Funktion solcher  Graffiti  vgl.  PEDEN,
Graffiti, 289-294, unser Beleg 105, Nr. (e); NAVRÁTILOVÁ, The Visitors' Graffiti, 15-24; 131-144; FISCHER-ELFERT, Represenations of
the Past, 131-133.

4675PEDEN, Graffiti, 104, Nr. (b):  PEDEN erwägt aufgrund der Lokalisierung dieses Textes in einer Szene, die eine „troupe of girl
musicians“ zeigt, einerseits, von einem Akt der Bewunderung für diese Darstellung auszugehen. Andererseits hält er auch eine
offizielle Inspektionstour des Wesirs durch die offenenen und verlassenen Gräber der Thebanischen Nekropole für möglich. Auf
alle Fälle scheint diese Stelle im Grab des  Qn-Jmn von einiger Bedeutung gewesen zu sein, da noch weitere Graffiti des NR
neben dem des PA-sr vorhanden sind; zur Person des Qn-Jmn vgl. Helck, Verwaltung, 365-367; PUMPENMEIER, Eine Gunstgabe von
seiten des Königs, passim.
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Wesire zu diesem Gebiet in den Vordergrund. Theben scheint auch der Ort zu sein, an dem ein Beamter – in
diesem Fall der änigmatische ¡r-wr.n=f – im Kontext eines Orakels des Amun zum (Nord-)Wesir ernannt
werden kann (W20-3a). Bei der Betrachtung der Evidenz wird in allen Rubriken neben einer sich über meh-
rere Tage erstreckenden oder dauerhaften Anwesenheit in Theben mit gelegentlichen Besuchen von DeM
und dem Tal der Könige auch die besondere Reisetätigkeit der Wesire deutlich. Dass der Raum von West-
Theben in der Dokumentation der Wesire so prominent erscheint, liegt u.a. an der Bedeutung dieses Platzes
als königliche Nekropole. Als oberster Verantwortlicher für die Belegschaft von DeM und deren Arbeiten an
den Königsgräbern spiegelt sich die Rolle und Funktion der Wesire in den verschiedenen Beleg-Kategorien
in einer solchen Fülle wider. 

V.1.9.2.2.1 Administrative Texte

Neben der juristischen Einbindung der Wesire in den sozialen Raum von DeM, die für  Nfr-rnp.t I
durch WS19-4p4676 und für PA-NHs.j im Kontext des oDeM 663 (WS19-5s)4677 dokumentiert ist,4678 sind auch
konkrete Aktionen der Wesire im Tal der Könige im Kontext der gewaltigen Dokumentation zu Westtheben
belegt. Während das Nekropolentagebuch oKairo CG 25504 auf dem Recto den Besuch des PA-NHs.j gemein-
sam mit einer Kommission aus hochrangigen Vertretern der Staatselite und untergeordneten Beamten im Kö-
nigsgräbertal im 7. Jahr des Mer. anzeigt  (WS19-5q),4679 ist auf dem Verso des Ostrakons die Ankunft des
unterägyptischen Wesirs PA-n-%xm.t notiert. Das Tagesprotokoll umfasst mehrere Einträge, welche die Tage
13-18 im Jahr 8 des Mer. abdecken (WN19-6a).4680 Die praxeologische Dimension der wesiralen Territo-
rialität ist in diesem Fall unmittelbar an den Ort des Tales der Könige gekoppelt. Es ist jedoch besonders
darauf hinzuweisen, dass der administrativ orientierten Raumnutzung durch die Funktionäre wie in diesem
Fall immer eine königliche Anordnung zu Grunde liegt: es wird der unterägyptische Wesir nach Theben ge-
schickt, wobei „der Befehl des Königs [damit] also alle Ressortgrenzen bricht.“4681 

Eine solche Dienstreise nach Theben lässt sich auch für  PA-Ra-m-HAb dokumentieren, wobei er dort
auch in religiösen Dingen aktiv wird. Für seine Person liegen zwei administrative Texte vor, die beide in das
6. Jahr Se. II., 2. Monat Smw, Tag 16, datieren. Das oKairo CG 25538 (WS19-8k) vermerkt 1-2 die Tatsache,

4676Auf dem oLondon BM65930 = oNash 01 aus Zeit Se. II. wird  Nfr-rnp.t retrospektiv genannt. Es geht im Ganzen um einen
juristischen Fall, der in der Zeit Se. II. (Jahr 6) verhandelt wird: ein Arbeiter von DeM beschuldigt eine Bürgerin, ihm eine Hacke
gestohlen zu haben. Der Fall geht vor das örtliche Gericht von DeM, das sie schuldig spricht. Als Vergleichsfall wird vs. 8-11
eine  ähnliche  Situation  angeführt,  bei  der  zur  Zeit  des  Wesirs  Nfr-rnp.t,  also  unter  Ra.  II.,  eine  anx.t-n-n'.t-Bürgerin  beim
Diebstahl von Wertgegenständen aus DeM dokumentiert ist. Sie wird, wie ihr Mann sDm-aS-n-s.t-MAa.t PA-Sd sA ¡H namentlich
identifiziert:  &A-nDm.t-Hmsj. Beide können als Zeitgenossen des  Nfr-rnp.t angesehen werden, die dessen Untergebene in DeM
repräsentieren und seinen funktionalen Bezug zur Arbeitermannschaft von DeM unterstreichen.

4677Das oDeM 663 enthält eine fragmentierte Anzeige an den Wesir PA-NHs.j wegen Problemen in einem Erbfall.
4678Für Ra-ms-sw-MnT.w-r-HA.t=f kann W20-9a (oKairo CG 25236, rt. 2-3, Memorandum über die Übertretungen eines sXA.w ¡rj

gegenüber dem jdn.w %ny, Nennung des Wesirs) genannt werden.
4679Die genannten Beamten sind KRI IV, 155,5-6: wbA.w PA-n-Rnw.t; jm-j-r'-pr-HD §Ay, sXA.w Kl; jm.j-r'-Hmw.w Rma; KRI IV, 156,4-

5: wbA.w Ra-ms-sw-m-pr-Ra; sXA.w PA-n-pA-tA; im Rahmen seiner Anwesenheit in Theben überwachte der Wesir während mehrerer
Tage die Installation sowohl von Statuen des Mer. (rt. I,1; rt. II,6), als auch den Transport der königlichen Sarkophage im Grab
(rt. II,7-11), wobei er nach getaner Arbeit gemeinsam mit dem  wbA.w Ra-ms-sw-m-pr-Ra und dem Schreiber  PA-n-pa-tA in den
Norden – nach Pi-Ramesse(?) – abfuhr (vs. I,8-9).

4680Am 13. Tag des 2. Monats der Ax.t-Jahreszeit wird die Ankunft einer Beamtenkommission verzeichnet (KRI IV, 157,1-2: sXA.w
Jnp.w-m-HAb,  sXA.w  PA-sr,  Hr.j-MDA.yw  Nxt-Mn.w  und Hr.j-MDA.yw  ¡rj),  die  mit  dem  jm.j-r'-Hmw.wt  Rma  zum  xtm-n-pA-xr
kommen. Dieser wird mit einer Nachricht zitiert, welche die Ankunft des Wesirs mit einer memphitischen Delegation meldet
(KRI IV, 157,4-6: (...) jw=f Hr Dd n=w dj.t pA pr-aA anx wDA snb jw TA.tj PA-n-%xm.t jm.j-r'-pr-HD Mr.y-PtH sXA.w-n-tA-Hw.t-nbw ¡wy
„(...) Er sagte zu ihnen: Der Pharaoh, L.H.G., hat veranlasst, dass der Wesir PA-n-%xm.t, der Schatzhausvorsteher Mr.y-PtH und der
Schreiber des Goldhauses  ¡wy  kommen.“). Daran schließt sich das Protokoll  zu Tag 14 an, das die Ereignisse bis Tag 18
aufführt, wobei der Wesir zunächst nicht mit den anderen Personen in Westtheben erscheint, sondern erst zwei Tage später: KRI
IV, 157,6-13: (...) jw=w Hr jj(.t) r r' tA jn.t Xr.j pA mj.tt n pr-aA anx wDA snb Abd 2 Ax.t sw 14 jw tmm.t TA.tj PA-n-%xm.t Hr jj Hna=w
Dd=[w n] nA n Hwtj.w m Dd [dj.t] pA pr-aA anx wDa snb mk=s.t Hr wpw.t j:jr.t=w jw=f Hr jj Abd 2 Ax.t sw 16 Hna sS ¡wy n tA Hw.t-nbw

…jw ¡wy Hr jrj.t hrw 2 jw=f dy Hms Hr bAk pA wt jw pA jm.j-r'-[Hmw.wt] Hr jj.t r sx.t m Abd 2 Ax.t sw 18 jw=(f) Hr jr.t jT.t pA wt ( )
„(...) Sie kamen zur Mündung des Tales mit einem Brief des Pharaoh, L.H.G. (im) 2. Monat der Achet-Jahreszeit, Tag 14. Der
Wesir PA-n-%xm.t kam nicht zusammen mit ihnen. Sie sagten zu den Vorgesetzten mit den Worten: 'Pharao, L.H.G., versorgt sie
entsprechend der Botschaft, die sie machten.' Und er (=der Wesir) kam im 2. Monat der Achet-Jahreszeit, Tag 16, zusammen mit
dem Schreiber des Goldhauses ¡wy. ¡wy verbrachte zwei Tage, indem er dort bei der Arbeit am Innensarg saß. Der Vorsteher der
[Handwerker] kam zum Feld im 2. Monat der Achet-Jahreszeit, Tag 18, und er zog den Innensarg.“ 

4681Helck, Verwaltung, 326.
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dass  PA-Ra-m-HAb an diesem Tag ins  sx.t-<aA.t>, d.h. die Nekropole von Theben-West, gekommen sei. Für
diesen Tag ist in oKairo CG 25515 rt. 1 der gleiche Vermerk vorhanden, hier allerdings mit dem Zusatz, er
habe mit dem Schreiber PA-Sd gesprochen und die Arbeitermannschaft beauftragt (WS19-8l). Im oKairo CG
25538 (WS19-8k) findet sich 3-4 ein weiterer Eintrag, der nun sieben Tage später, also Tag 23, betrifft: die-
ses Datum wird als Prozession des Amun zurück nach Theben bezeichnet, wobei der Wesir am selbigen Tag
in den Norden abreist. Wiederum auf oKairo CG 25515 findet sich vs. IV,4-5 zum 1. Regierungsjahr, 1. Mo-
nat pr.t, Tag 24 des nun amtierenden neuen Königs Siptah der Eintrag, dass ein gewisser #ns.w-m-HAb mit ei-
nem Brief des Wesirs nach DeM gekommen sei. Dies zeigt, dass der Wesir zu dieser Zeit nicht mehr in The-
ben anwesend war, und vermittels eines nicht erhaltenen Briefes die Arbeitermannschaft dazu aufforderte,
sich mit Rationen von einem Schiff des Amun auszustatten. Schließlich ist das oDeM 595 zu nennen, das am
3. Monat Ax.t, Tag 24, einen Besuch des Wesirs in DeM vermerkt, in dessen Kontext er Getreide ausgibt (WS
19-8m). 

Die Besuche des ¡rj in DeM sind ebenfalls vielfältig unter verschiedenen Herrschern dokumentiert
(Se. II.:  W19/20-1d; Siptah: W19/20-1q/s/t/u/D), wobei sowohl administrative, als auch persönlich-juristi-
sche Belange angesprochen werden. Die Befehlsausgabe an die Arbeitermannschaft durch den Wesir wird im
oKairo CG 25517 (W19/20-1r) auf den 12. Tag des 2. Monats der Ax.t-Jahreszeit im 1. Regierungsjahr des
Siptah datiert. Die An- und Abreise des Wesirs nach Theben bzw. DeM und die damit verbundenen Anwei-
sungen und Inspektionen im Tal der Könige belegt sowohl oKairo CG 25536 (W19/20-1t) als auch oKairo
CG 25537 (W19/20-1s). Beide datieren ins 1. Jahr des Siptah, 2. Monat Ax.t, Tag 12, und vermerken, dass
der Wesir ins Königsgräbertal gekommen sei und die Arbeiten am Königsgrab sowie deren Fortschritt abge-
nommen habe. In den folgenden Regierungsjahren dieses Königs wiederholen sich diese Inspektionstouren
zur Kontrolle des Fortschritts am Königsgrab (W19/20-1D);4682 oKairo CG 25792 (W19/20-1u) ohne erhal-
tenes Regierungsjahr vermerkt für zwei verschiedene Tage im 2. und 4. Monat Ax.t den Besuch zur Abnahme
der Arbeit und zur Besprechung mit den lokalen Vorgesetzten. oKairo CG 25794 (W19/20-1q) schließlich
dokumentiert für das 4. Regierungsjahr des Siptah ein längere Anwesenheit des Wesirs in Theben: 2. Monat
Smw, Tag 9, Ankunft des Wesirs; 3. Monat Smw, Tag 16, Abfahrt nach Norden. Nach dieser Reise kehrt ¡rj
im 4. Monat Ax.t, Tag 10, nach Theben zurück. Neben den Ostraka des ¡rj aus Theben-West ohne direkten
administrativen Zusammenhang (W19/20-1l/m/n) wird er auch in zwei Dokumenten verschiedenen Inhalts
aus Theben genannt, die ihn beide mit dem Vorarbeiter  PA-nb und dessen Verfehlungen in Zusammenhang
setzen (W19/20-1G/H).

Für  &A stehen wiederum verschiedene, auch datierte Eintragungen zu seiner Anwesenheit in DeM
oder im Tal der Könige zur Inspektion zur Verfügung. Im 22. Regierungsjahr Ra. III. ist ein erster Besuch in
DeM dokumentiert,  um dort die Arbeiten der Mannschaft abzunehmen (W20-4Q).  Im Jahr [26] Ra. III.
kommt der Wesir im Kontext einer juristischen Angelegenheit während einiger Tage mehrmals nach DeM,
die er von einer Kommission aus hohen thebanischen Beamten und Priestern untersuchen lässt (W20-4I).4683

Das Jahr 29. Ra. III. ist mit vier Dokumenten vertreten. Am 17. Tag des 1. Monats der Ax.t-Jahreszeit wird im
Tal der Könige das Grab eines Prinzen angelegt und auf Befehl des Wesirs drei hölzerne Türen für diese An-
lage hergestellt (W20-4J). Im selben Jahr wird von den Schreibern von DeM vermerkt, dass &A zum Wesir
von Ober- und Unterägypten ernannt wurde (W20-4K) und ein Arbeiter von DeM lässt sich wegen Krank-
heit auf Befehl des Wesirs zum Nilufer bringen (W20-4L). Seine Reise in den Norden nach Pi-Ramesse im
Vorfeld der Feierlichkeiten des 1. Sed-Festes Ra. III. wird ebenfalls dokumentiert, wobei der Wesir vorher in
Oberägypten die Götterbilder aus den Tempeln Oberägyptens geholt hat, um sie in die Ramsesstadt zu brin-
gen (W 20-4N). 

Für Nfr-rnp.t II (W20-5) steht eine noch größere Quellenfülle zur Verfügung, die inhaltlich dem be-
reits bei den anderen Wesiren gesehenen Handlungsspektrum gleicht und sowohl von seiner Anwesenheit in
Theben-West, als auch seiner konstanten Bewegung und Reisetätigkeit Zeugnis ablegt.4684 Ra-ms-sw-MnT.w-r-

4682W19/20-1D: Jahr 2, 3. Monat Ax.t, Tag 5, Siptah.
4683KRI V, 505,14-15: sXA.w-n-tA-s.t-nA-Sa.t Jmn-m-jp.t; jm.j-r'-pr-HD #aj-m-tjr; Hm-nTr-tp.j Wsr-MAa.t-Ra-nxt; pA HA.tj-a-n-n'.t NN.
4684W20-5w: oCairo/Mond 948, Jahr 1, Ra. IV.: Besuch des Wesirs; W20-5n: oBerlin P 12651+oDeM 45+Wien H. 4, rt. 15, Jahr 2,

2. Monat Ax.t, Tag 18 Ra. IV.: Wesir, wbA.w-nsw ¡rj u. wbA.w-nsw Jmn-xa.w kommen nach Theben, um Platz für Grab Ra. IV. zu
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HA.t=f wird nur einmal in einem Nekropolentagebuch genannt (W20-9d). Die beiden Wesire #aj-m-WAs.t (W
20-12) und  Nb-MAa.t-Ra-nxt (W20-10/11) treten schließlich in der extensiven Dokumentation der thebani-
schen Grabräuberprozesse in den Blick,4685 wobei einerseits ihre administrativen und sozialen Relationen mit
der thebanischen Elite, mit der Bevölkerung der Stadt und DeM und den Grabräubern sowie ihren Hehlern in
den Blick treten, als sich in diesen Dokumenten ein breites soziales Tableau von Personen, ihren Aufgaben
und ihrer Verwicklung in den Grabraub entfaltet. Andererseits ist die zeitweilige oder kontinuierliche Anwe-
senheit der Wesire in Theben sichtbar, die sich auf Inspektionstour durch die Nekropole begeben, den Ge-
richtssitzungen in den entsprechenden Tempeln und Gerichtshöfen vorsitzen und die Mannschaft von DeM
mit ihrem Arbeitsentgelt versorgen.4686 Schließlich wird im Jahr 17 Ra. XI. auch eine erste Reise des Wnn-nfr
nach Theben dokumentiert, in deren Kontext er im Tempel Ra. III. von Medinet Habu der Arbeitermann-
schaft Befehle erteilt und die Arbeiter mustert (W20-13d). 

V.1.9.2.2.2 Fels-Graffiti

Die Graffiti der Wesire der 19. und 20. Dyn. im thebanischen Westgebirge stellen einen besonderen
Materialkomplex dar. Ihre Besonderheit verdanken sie der Tatsache, dass der Ort ihrer Anbringung und das
topografische Setting eine direkte Verbindung mit dem entsprechenden Nachweis ihrer Anwesenheit darstel-
len. Weisen die dokumentarischen Texte die Relationen der Wesir zu Theben-West auf einer administrativen
Ebene nach, so sind die Graffiti die direkteren Anzeiger dafür, dass der entsprechende Wesir sich am Ort ih-
rer Aufzeichnung auch tatsächlich aufgehalten hat. Den Wesiren der 19. Dyn. in der Nachfolge des PA-sr sind
nur unter Vorbehalt einige Graffiti zuzuweisen.4687 Lediglich von PA-NHs.j stammt ein sicherer Beleg einer In-
spektionstour durch das Westgebirge. Vom sXA.w-nsw-m-s.t-nTr.w-Hr-jmn.tt-WAs.t Qn-Hr-xpS=f verfasst, wer-
den im Graffito Spiegelberg Nr. 764 (WS19-5r) neben dem Wesir weitere Schreiber der Nekropolenverwal-

suchen; W20-5c: pTurin 1891 rt. 3, Jahr 2, 3. Monat Ax.t, Tag 28 Ra. IV.: Wesir besucht mit wbA.w-nsw %tX-Hr-wnm=f, jm.j-r'-pr-
wj-HD MnT.w-m-tA.wj,  wbA.w ¡rj,  jdn.w MnnA und wbA.w Jtm.w-nxt Theben-West, um die Arbeitermannschaft auf 120 Mann zu
vergrößern; W20-5m: oKairo CG 25271, Jahr 4, 4. Monat Ax.t, Tag 10 Ra. IV.: Ausgabe der jährlichen Htr zusammen mit jm.j-r'-
pr.wj-HD [MnTw-m-tA.wj], Hm-nTr-tp.j-n-Jmn Ra-mss-nxt und den Schreibern des Schatzhauses; W20-5d: oKairo CG 25565, Jahr 5,
4. Monat Ax.t, Tag 7 Ra. IV.: nach Besuch des wbA.w-nsw %tX-Hr-wnm=f kommt Nfr-rnp.t ins Tal der Könige, um den Plan für das
Königsgrab  festzulegen;  W20-5e:  oKairo  CG  25290,  Jahr  6,  3.  Monat  Smw,  Tag  16  Ra.  IV.:  Wesir  inspiziert  Arbeit  im
Königsgräbertal und opfert einer Göttin; W20-5f: oKairo CG 25291, Jahr 6, 3. Monat Smw, Tag 16 Ra. IV.: Wesir besucht Tal der
Könige und fährt gleich darauf nordwärts zurück;  W20-5g: oKairo CG 25274, Jahr 6, 1. Monat  Ax.t,  Tag 12 Ra. IV.: Wesir
besucht mit wbA.w-nsw %tX-Hr-wnm=f zur Inspektion das Tal der Könige; W20-5h: oKairo CG 25287, Jahr 6, 1. Monat pr.t, Tag
19 Ra. IV.: Notiz über Auftrag des Wesirs an NN;  W20-5k: oKairo CG 25303, Jahr X, X. Monat  pr.t, Tag 22 Ra. IV.: Wesir
besucht Tal der Könige, um Mannschaft mit etwas zu beauftragen; W20-5l: oKairo CG 25580: Ausgabe von Malfarbe durch den
thebanischen BM  Jmn-ms (BMTheben-21), den  TA.y-sry.t wbA.w-nsw Nxt-Jmn und den Wesir;  W20-5v: oBerlin P 12286 mit
Kartuschen R. IV. o. V. (Wesir, wbA.w-nsw Nfr-swnw, wbA.w-nsw PA-Ra-nxt und Hm-nTr-tp.j-n-Jmn Ra-mss-nxt kommen, um Was-
ser für toten König zu spenden; W20-5p: pTurin 2002 vs. III,13, Jahr 1, 2. Monat Smw, Tag 7, Ra. V., Kommen des Wesirs, des
thebanischen Hohepriesters Ra-mss-nxt, des wbA.w-nsw %tX-Hr-wnm=f, des wbA.w-nsw PA-Ra-nxtw, des jm.j-r'-pr.wj-HD MnT.w-m-
tA.wj, des wbA.w-nsw Jtm.w-nxt, des wbA.w-nsw %bk-Htp.w und des Hr.j-pD.t PA-jr.j ins Tal der Könige; W20-5B: oKV 18/ 6.924 +
oBM  EA 50722  +  oKairo  CG  25726,  Jahr  1,  2.  Monat  pr.t,  Tag  22,  Wesir  reist  von  Pi-Ramesse  nach  Theben,  um  die
Thronbesteigung Ra. VI. zu verkünden; W20-5t: pTurin 2009+1999 vs. 3,10, Jahr 14, 1. Monat Ax.t, Tag 24, Ra. IX., fragliche
Nennung des Wesirs Nfr?-[rnp.t]; wenn zutreffend, alle anderen Nennungen eines TA.tj in diesem Dokument (vs. 1,4; vs. 1,7; vs.
1,11; vs. 1,18) = Nfr-rnp.t.

4685Siehe dazu Peet, Tomb Robberies, passim.
4686W20-10a: pAbbott (BM 10221), rt. 4.15, Jahr 16, 3. Monat Ax.t, Tag 19, Ra. IX., Nennung bezüglich einer Untersuchung in Jahr

14;  W20-12h: pBM 10054 vs. 1,2, Jahr 16, 3. Monat  Ax.t, Tag 14, Ra. IX.; Verhör von  Jmn-pA-nfr;  W20-12f: pAbbott (BM
10221) rt. 1,5; 2,4; 4,7; 4,12; 7,3; 7,6, Jahr 16, 3. Monat Ax.t, Tag 18, Ra. IX.; Inspektion der Gräber; W20-12g: pLeopold II-Am-
herst  1,6;  3,17;  4,2,  Jahr  16,  3.  Monat  Ax.t,  Tag  23  Ra.  IX.;  Grabräuberprotokoll;  W20-12n:  pTurin
2004+2007+2057/58+2160/396, rt. 2,3 rt. 2,6 (Pleyte-Rossi Tf. 90,2), Jahr 16, 4. Monat Ax.t, Tag 28 Ra. IX.; Ausgabe des Htr
durch den Wesir; Tag 29: Empfang von Kleidung durch den Wesir;  W20-12i: pBM 10068 rt. 1,5; 4,2, Jahr 17, Ra. IX.; Grab-
räuberprozess, Sicherung von Diebesgut; W20-12j: pBM 10053 (Harris A) rt. 1,5, Jahr 17, 1. Monat pr.t, Tag 8, Ra. IX.; Aussa-
genprotokoll  von  acht  Dieben;  W20-12k:  pTurin  Nekropolenjournal  rt.  B,  1,21;  8,4  (pTurin
212+2083/173/179/175/181/183a/b+1945+2073/145+2082/172+2076/154/155+ 2082 /177+2083/178),  Jahr  17,  2.  Monat  pr.t,
Tag 21, Ra. IX.;  W20-11b: pAbbott, „docket“ 8 A20, vs., Jahr 1, 2. Monat Achet, Tag 24 = Jahr 19, 2. Monat Achet, Tag 24,
Übergabe einer Liste von Räubern an den Wesir;  W20-11c: pBM 10052, rt. 1.4, Jahr 1  wHm-ms.wt,  4. Monat Schemu, Tag 5,
Gerichtssitzung und Verhör des Hirten  Bw-xAa=f;  W20-11d: pMayer A, rt. 1.6, Jahr 1  wHm-ms.wt,  4. Monat Schemu, Tag 5:
Protokoll des Verhörs einiger Diebe unter der Leitung des Wesirs; W20-11e: Nennung in pBM 10383, rt. 1.2, Jahr 2 wHm-ms.wt,
4. Monat Schemu, Tag 25.

4687Vgl. WS19-2c (=WS19-6j); WN19-5b.
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tung genannt, die Teil seiner untergebenen Delegation waren.4688

Während die zwei einfachen Graffiti W19/20-1j/k mit dem Wesirstitel und dem Namen eine Inspek-
tionstour des ¡rj im thebanischen Westgebirge anzeigen, lässt sich die eigenhändige Abfassung seiner Tin-
teninschrift aus dem Tempel T. III. in DeB W19/20-1B vielleicht mit dem Talfest in Verbindung bringen.4689

Im Fall des &A (W20-4) scheint durch die kontinuierliche Präsenz seines Schreibers Jmn-nxt in diesen Graffi-
ti erkennbar zu sein, dass dieser stets gemeinsam mit dem Wesir unterwegs war und diese in dessen Stellver-
tretung verfasst hat. In Jahr 16. Ra. III. verzeichnet Jmn-nxt neben der Kapelle A des Ptah-Meretseger-Hei-
ligtums in DeM, dass &A ihn zum Schreiber der Nekropole ernannt habe (W20-4c). Im gleichen Jahr sind sie
gemeinsam im Tal der Königinnen beim Grab QV 54 unterwegs (W20-4e/w/x/y/z), zwei Jahre später eben-
falls (W20-4f/(A?)). Während zwei Graffiti aus dem thebanischen Westgebirge lediglich Namen und Titel
des &A enthalten (W20-4l/u), sind die Texte W20-4n/o/p/q/r/s/t/v/B/C dadurch charakterisiert, dass sie Jmn-
nxt und den Wesir gemeinsam nennen. In  W20-4m tritt ein Skorpionbeschwörer neben dem Wesir in Er-
scheinung. Mehrere Texte dieser Art sind auch datiert, so dass neben dem räumlichen Verlauf der Inspek-
tionstouren auch eine chronologische Dimension erkennbar wird, die die tatsächliche Anwesenheit des Wesir
an den genannten Tagen am entsprechenden Ort nachweist.4690 In W20-4g folgt nach dem Wesirstitel und der
Angabe des Schreibers  Jmn-nxt ein Vermerk, der den territorialen Handlungskontext all dieser Graffiti be-
leuchtet.4691 In der Nähe des Grabes KV 15 hat &A mit bzw. durch seinen Schreiber Jmn-nxt im Jahr 32 Ra.
III. ein letztes Graffito im Tal der Könige anbringen lassen (W20-4P). Sein Nachfolger  Nfr-rnp.t II doku-
mentiert seine Reise nach Theben mit dem wbA.w-nsw %tX-Hr.wnm=f am neunten Tag des 1. Monats Ax.t des
6. Regierungsjahr Ra. IV. und seinen Ausflug zum xtm-n-pA-xr tags darauf mit einem Graffito, dessen Text
formal den Einträgen in den Ostrakadokumenten gleicht (W20-5o).4692 Ein ähnlicher Vermerk findet sich
auch in einem Graffito des #aj-m-WAs.t W20-12e, welches im 3. Jahr, 3. Monat der pr.t-Jahreszeit unter Ra.
X. am Tag 18 das Kommen des Wesirs ins westthebanische Wüstental anzeigt. Aus der Zeit Ra. IX. dürften
die anderen drei Graffiti des  #aj-m-WAs.t stammen, die lediglich Titel und Name nennen, jedoch in einem
ähnlichen Handlungszusammenhang entstanden sein dürften (W20-12b/c/d). 

V.1.9.2.2.3 Briefe4693

Briefe stellen eine Prothese für die mündliche Übermittlung von Informationen im Kontext einer
face-to-face-Kommunikation dar. Treten die Graffiti der Wesire im thebanischen Westgebirge als Anzeiger
ihrer tatsächlichen Anwesenheit an den entsprechenden Orten klar hervor, so wird bei den Briefen deutlich,
in welcher Form die Kommunikation mit der Arbeitermannschaft von DeM zum größten Teil verlaufen ist
und dass die Wesire nicht immer in Theben anwesend waren, um sich persönlich um die anfallenden organi-
satorischen Dinge zu kümmern.4694 Die bereits diskutierten dokumentarischen Texte wie Aktennotizen und
Prozessprotokolle belegen die Anwesenheit ihrer Protagonisten in Theben. Mit Blick auf Briefe, die eine so-
ziale und administrative Relation der Wesire zu Theben-West, dem Tal der Könige und der Arbeitermann-
schaft thematisieren, wird eine Skalierung der Kommunikation deutlich. So gibt es Briefe der Wesire an den
König, die über den allgemeinen Zustand der thebanischen Königs-Nekropole berichten (W19/20-1e).4695 Sie

4688KRI IV, 158,9-13: Jpwy, sXA.w §Ay, sXA.w Wn-nfr n-s.t-MAa.t und sXA.w-[qd.wt] Nfr-Htp.
4689Nach der Angabe von Titel und Name folgt eine Textpassage, die die Bedeutung einer solchen Inschrift für den Verfasser

charakterisiert. ¡rj droht all denen, die seinen Namen tilgen sollten, mit der strafenden Macht des Amun: KRI V, 377,15-16: jr pA
n.tj nb jw=w ft(t) pA rn=j jrj n=f Jmn jr.j=j aHA.w „Was all diejenigen anbetrifft, die diesen meinen Namen tilgen (werden), für die
ist Amun mein Schützer des Kampfes!“

4690W20-4g: Jahr 18, 2. Monat Ax.t, Tag 14; W20-4h: Jahr 18, 3. Monat Ax.t, Tag 3; W20-4i: Jahr 20, 4. Monat Smw, Tag 14; W20-
4j: Jahr 21; W20-4k: Jahr 21, 1. Monat pr.t, Tag 3.

4691KRI V, 379,14-15: jrj.n=f m rnp.t-sp 18 Abd 2 Ax.t sw 12 m-xt jw=f m pA pr-aA: Er hat (dies) im Regierungsjahr 18, den 2. Monat
der Ax.t-Jahreszeit am Tag 12 gemacht, nachdem er aus dem Königspalast gekommen war.

4692Es heißt dort KRI VI, 145,3-5: rnp.t-sp 6 Abd 1 Ax.t sw 9 hrw pn spr wbA.w-nsw %tX-Hr-wmn=f jm.j-r'-n'.t TA.tj Nfr-rnp.t n n'.t Abd
…1 Ax.t sw 10 jy jn jm.j-r'-n'.t TA.tj Nfr-rnp.t r pA xtm n pA xr r ( ) „Regierungsjahr 6, 1. Monat Ax.t, Tag 9: an diesem Tag kamen

der königliche Butler %tX-Hr-wmn=f und der Stadtvorsteher und Wesir Nfr-rnp.t nach Theben. Am 10. Tag des 1. Monats Ax.t ging
der Stadtvorsteher und Wesir Nfr-rnp.t zur Festung der Nekropole, um (...)“.

4693Zur wesiralen Kommunikation durch Briefe vgl. auch Dresbach, Das Wesirat, 136-144.
4694Vgl. HÄGGMAN, Directing Deir El-Medineh, 122-124.
4695W19/20-1e: ¡rj teilt Se. II. mit, dass das Königsgräbertal ordnungsgemäß ausgerüstet und sicher ist.
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dürften vom in Theben weilenden Wesir an den König in der Residenz geschickt worden sein. Dann gibt es
Briefe der Wesire an die obersten Repräsentanten von DeM, die Befehle und Aufforderungen zur fleißigen
Arbeit  und gewissenhaften  Verwaltung sowie detaillierte  Arbeitsaufträge  enthalten  (WS19-3m;4696 W20-
5A).4697 Hier ist davon auszugehen, dass die Wesire nicht in Theben anwesend waren, und von Ferne entspre-
chend ihrer übergeordneten Verantwortlichkeit für DeM und das Königsgrab Einfluss auf ihre Kontaktperso-
nen nehmen wollten bzw. sollten. Die dritte Gruppe der brieflichen Kommunikation bilden die Briefe der Be-
legschaft der Arbeiter an den Wesir. Hier werden die verschiedensten Mitteilungen gemacht. Auf der einen
Seite stehen die positiven Meldungen über den Zustand der Nekropole (WS19-3k;4698 WS19-3l;4699 WS 19-
5h;4700 W20-4H;4701 W20-5b),4702 die jedoch auch mit Hinweisen auf Materialbedürfnisse versehen sind; die
allgemeinen administrativen Belange kommen dabei ebenfalls zur Sprache (W20-8a;4703 W20-10a).4704 Die
erfolgreiche Erledigung der aufgetragenen Arbeiten (W20-4R)4705 wird dem Wesir angezeigt, wie auch per-
sönliche Anliegen ihn herangetragen werden (W19/20-1p).4706 Schließlich ist unter Ra. III. auch die katastro-
phale Versorgungslage der Arbeiter ein Thema (W20-4S).4707 So wie im Turiner Nekropolen-Journal rt. 3,7
(W20-12m) die Ankunft eines Briefes des #aj-m-WAs.t vermerkt ist, der vom westthebanischen Bürgermeis-

4696WS19-3m:  #ay  schreibt an den  aA-n-js.wt Nb-nfr,  dass dieser sehr achtsam bei der Erfüllung jedes Auftrags die königliche
Nekropole betreffend sein soll, dass er sich um das Entgelt der Arbeiterschaft kümmern soll, so dass nichts davon im Schatzhaus
zurückgehalten wird; im Anschluss kündigt #ay seine Reise nach Unterägypten zu Pharaoh an. 

4697W20-5A: Brief des  Nfr-rnp.t II an zwei Vorarbeiter der Arbeitermannschaft, dass diese sehr achtsam bei der Erfüllung jedes
Auftrags die königliche Nekropole betreffend sein sollen; weiterhin teilt er mit, dass er die Memoranda über ihren ausstehenden
Lohn erhalten und dem König vorgelegt habe; dieser habe entschieden, den Lohn auszuzahlen; die entsprechenden Verfügungen
sind in einem Dokument niedergelegt, mit dessen Hilfe die Vorarbeiter in Theben die Auszahlung organisieren sollen; darüber
hinaus sagt Nfr-rnp.t, er werde die Vorzeichnungen für die Dekoration des Königsgrabes nach Theben schicken und er fordert die
Arbeiter auf, das ihnen mögliche zu tun, um ihre Arbeit zu seiner vollsten Zufriedenheit auszuführen. 

4698WS19-3k: 1. Brief, Mitteilung eines sDm[-aS NN] an den Wesir #ay, dass die Siedlung von DeM und ihre Einwohner in gutem
Zustand sind und dass das Arbeitsentgelt ausgezahlt worden ist; dem ist eine weitere Bitte angeschlossen, auch in Zukunft unter
der wohlwollenden Aufsicht des Wesirs zu stehen und von diesem den Lohn frisgerecht zu erhalten; 2. Brief, Mitteilung eines
Hr.j-mDA.yw Mn.w-jnjwy an den Wesir #ay, dass die Siedlung von DeM in Ordnung ist, dass die Wachposten sicher positioniert
sind und dass das jährliche Arbeitsgehalt ausgezahlt worden ist; darüber hinaus folgt eine persönliche Mitteilung über ein soziale
und juristisches Problem; 3. Brief, Mitteilung eines rmT-n-js.wt-m-s.t-MAa.t Jnj-Hr.t-xa.w an den Wesir, dass man in einem Grab im
Tal der Könige an der szenischen Ausgestaltung arbeite, nun aber zur Dekoration einige Farbpigmente benötige; der Wesir möge
neben dem König auch die thebanische Elite (aA-n-pr-n-n'.t; Hm-nTr-tp.j-n-Jmn; Hm-nTr-sn.nw; HA.tj-a-n-n'.t) und die Beamten (nA
rwD.w n.tj Hr rwD m pr.wj-hD n pr-aA), die Aufsicht über das Schatzhaus haben, darüber informieren. 

4699WS19-3l:  der  Nekropolenschreiber  Qn-Hr-xpS=f  informiert  #ay,  dass die Siedlung von DeM und Westtheben allgemein in
vortrefflichem Zustand sind, dass die Wachposten ruhig sind, dass das Arbeitsentgelt ordnungsgemäß ausgeliefert wurde und
dass am Königsgrab einer guter Baufortschritt zu verzeichnen ist; darüber hinaus beschweren sich zwei weitere Nekropolen-
schreiber, dass der Wesir seit sieben Monaten keinen Gips habe liefern lassen und dass man diesen unbedingt und sofort benötige.

4700WS19-5h: der Nekropolenschreiber Qn-Hr-xpS=f schreibt an PA-NHs.j, dass das Königsgräbertal in bestem Zustand ist, dass die
Wachen ruhig sind und dass man gewissenhaft am Grab des Mer. arbeite; es folgt eine Eulogie von Titeln und Epitheta auf den
Wesir; weiterhin wird der fehlende Nachschub an Gips und Nägeln beklagt, so dass sich der Wesir an die Repräsentanten des
königlichen Schatzhauses wenden möge,  um Körbe und Nägel  zu besorgen und an die Stellvertreter  der  Arbeiten,  um den
benötigten Gipsstuck zu beschaffen; darüber hinaus wird um die Ausgabe der Rationen gebeten und die Sendung von Kleidung
und Stoffen eingefordert; schließlich vermerkt  Qn-Hr-xpS=f, dass er, sobald  PA-NHs.j absegelt, ihm die bestellten Tischlereiar-
beiten bringen werde. 

4701W20-4H: der Nekropolenschreiber Jmn-nxt verfasst im Jahr 23 oder 25 einen Briefentwurf an den Wesir, dass die Ausrüstung
der Mannschaft passiert sei; eine Liste mit numerischen Einträgen. 

4702W20-5b:  Brief  an  den  Wesir  Nfr-rnp.t mit  der  Mitteilung,  man  arbeite  gewissenhaft  am  Königsgrab  und  man  benötige
momentan keine weitere Versorgung, da die Mannschaft mit allen nötigen Arbeits- und Lebensmittel ausgestattet sei. 

4703W20-8a: ein Brief, in dem der Wesir +Hw.tj-ms sowie ein Kollege der Schatzhausverwaltung als vom König beauftragt genannt
werden, den Arbeitern von DeM ihren Lohn in Form von Kleidern anzuweisen.

4704W20-10a: Mitteilung des Zimmermanns  MAA-nxt=f  an den Wesir  Nb-MAa.t-Ra-nxt über verschiedene Gegenstände und deren
Wert.

4705W20-4R: Brief von zwei DeM-Vorarbeitern an den Wesir, dass man kräftig an der Stelle arbeite, die der Wesir angewiesen hat;
die Arbeit werde den Wesir mit Stolz erfüllen, wenn während des Prozessionsfestes des Amun dorthin kommt; weiterhin wird
mitgeteilt, dass zwei Statuen des Königs im Tempel von DeM aufgestellt wurden. 

4706W19/20-1p: ein sAw.tj des Königsgrabes schickt einen Brief an den Wesir ¡rj mit einem persönlichen Anliegen über ein soziales
Problem, das die Bewohner von DeM betrifft, wobei der Wesir gebeten wird, einen seiner Beamten vorbeizuschicken, um sich
der Sache anzunehmen. 

4707W20-4S: Brief des Schreibers  Nfr-Htp an den Wesir  &A, mit einer Anrufung an die thebanischen Götter, damit diese Ra. III.
langes Leben und viele Sed-Feste bescheren; darüber hinaus wird mitgeteilt, dass Nfr-Htp sehr fleißig und gewissenhaft am Grab
der Prinzen arbeite; schließlich folgt die Mitteilung, dass die gesamte Versorgung der Arbeitermannschaft zusammengebrochen
sei und dass man hungere, und bei weiter ausstehender Versorgung sterben werde.
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ter  PA-wr-aA (BMTheben-West-04) überbracht wird, so sind auch die anderen Briefe der Wesire aus dem
Norden angezeigt worden: Im 1. Regierungsjahr des Siptah ist im oKairo CG 25515, vs. IV,4-5, zum 1. Mo-
nat pr.t, Tag 24, vermerkt, dass ein gewisser #ns.w-m-HAb mit einem Brief des Wesirs PA-Ra-m-HAb nach The-
ben-West gekommen sei (WS 19-8l). Die Briefe der Nekropolenschreiber, Vorarbeiter und Mitglieder der
Arbeitermannschaft an die Wesire jedoch zeigen noch einmal deutlich, welche Bedürfnisse und Pflichten der
Kommunikation es einerseits gegeben hat, sie zeigen aber auch, dass die Wesire der späteren Ramessidenzeit
nicht kontinuierlich in Theben anwesend waren.

V.1.10 Die Tempelstatuen und Votivstelen der Wesire

Während im weiteren Verlauf dieses Kapitels verschiedene archäologisch-geografische Räume als
Aufhänger einer Diskussion der Evidenz der Wesire des NR am jeweiligen Ort herangezogen werden, stehen
hier zwei bestimmte Objektgruppen im Fokus, von denen eine durch eine sehr große territoriale Verbreitung
charakterisiert ist. Es handelt sich um die Kategorie der Tempelstatuen. Die Votivstelen, die ebenfalls in
Tempelkontexten aufgestellt waren, sind zahlenmäßig geringer vertreten und in ihrer Streuung weniger breit.
Der Platz von DeM ist ausgeklammert worden, da dies ein spezifischer Ort wesiraler Repräsentation ist, der
nicht nur mit einem Überanteil an Belegen dominant im Record erscheint, sondern auch sonst in seiner Be-
deutung für die Territorialität der Wesire der Ramessidenzeit eine herausragende Rolle spielt.

V.1.10.1 Die Tempelstatuen 

DIETRICH RAUE definiert als „Zweck der Denkmäleraufstellungen außerhalb des Grabkontextes (…)
die statuarisch verewigte Kultteilnahme und Opferteilhabe“.4708 In diesen Rahmen diskutiert er vergleichend
die  'Denkmälerstreuungsmuster'  der  heliopolitanischen,4709 memphitischen4710 und  thebanischen4711 Hohe-
priester und kommt zu dem Schluss, dass die statuarische und monumentale Repräsentation dieser drei kon-
trastierten Personengruppen  „offenbar völlig ausreichend im Haupteinsatzgebiet dieser Hohenpriester ge-
währleistet wird.“4712 Mit Blick auf die Wesire ergibt sich im Kontext der Denkmälerstreuung ihrer Tempel-
statuen in einigen Fällen ein Bild, das weit über ihren eigentlichen Aktionsradius hinaus reicht! Festzustellen
ist an dieser Stelle natürlich, dass der Aktionsradius eines Wesirs sich entsprechend seiner administrativen
Zuordnung zu Ober- oder Unterägypten über viel größere geografische Räume erstreckt als dass bei den Ho-
henpriestern der Götter der ägyptischen Metropolen der Fall ist. Besonders bei  PA-sr (WS19-1) werden im
Rahmen der Streuung seiner Statuen über ganz Ägypten sein Aktionsradius und die damit verbundenen Orte
seiner Repräsentation im Raum der Tempel deutlich. Damit ist das angesprochen, was ANNETTE KJØLBY „dis-
tributed personhood and extended presence of the individual represented“ nennt.4713 

Welche Rolle und Funktion eine im Tempel aufgestellte Statue hatte, wird in den Texten des NR ver-
schiedentlich thematisiert.4714 In der 18. Dyn. spielt besonders der auch im MR bekannte Vermerk,4715 dass es
sich bei der Statue um eine Gunstgabe des Königs handle, eine besondere Rolle. %n-nfrj (BMLetopolis-01)
thematisiert in TT 99 z.B. die Tatsache, dass seine Grabausstattung und seine Tempelstatuen als Gunstgabe
des Königs anzusehen seien.4716 Die Statue des PtH-ms aus dem Totentempel T. III. in Theben-West (WN18-
2a) wird ebenfalls als Gunstgabe des Königs bezeichnet. Auch bei %n-n-mw.t findet sich ein solcher Vermerk

4708Raue, Heliopolis, 48.
4709Raue, Heliopolis, 42-49.
4710Maystre, Grands prêtres,  passim; nur  PtH-ms (WN18-2d) und  #aj-m-WAs.t,  der Sohn Ra. II., treten von den memphitischen

Hohepriestern „auch außerhalb des Stadtgebiets und der Nekropole von Saqqara in Erscheinung.“ Raue, Heliopolis, 48; zum
Denkmälerdossier des #aj-m-WAs.t siehe Gomaa, Chaemwese, passim. 

4711Lefebvre, Grands prêtres, passim; Raue, Heliopolis, 48, führt die außerhalb Thebens liegenden Denkmäler dieser Hohepriester
auf, wobei mit vier Denkmälern eine extrathebanische Konzentration auf Gebel El-Silsileh festzustellen ist, die den besonderen
Charakter dieses Ortes für die thebanische Elite noch einmal unterstreicht.

4712Raue, Heliopolis, 48. 
4713Kjølby, Material Agency, 31 und 35-42.
4714Zu den Tempelstatuen des NR allgemein vgl. Kayser, Tempelstatuen, 22-51; Otto, Zur Bedeutung der ägyptischen Tempelstatue,

448-446; Kjølby, Decision-making Processes, 991-1000; Kjølby, Material Agency, 31-46.
4715Verbovsek, Gunsterweis, 20-21 und 165-166; Kayser, Tempelstatuen, 33-35.
4716Urk. IV, 537,14-15.
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mehrmals auf seiner Statue aus dem Mut-Tempel von Karnak (Kairo CG 579),4717 wobei hier die Funktion
dieses Denkmals im Tempel explizit beschrieben ist: „um im Tempel [der Mut, der Herrin von Ischeru] zu
existieren und um die Opferspenden, die vor dieser großen Göttin hervorkommen, zu empfangen.“4718 

Im Grab des jm.j-r'-pr-wr-m-Prw-nfr Qn-Jmn TT 93 findet sich eine Szene, bei der die Statuen des
Grabbesitzers auf Befehl des Königs in den Tempel des Amun von Karnak, in die Tempel aller Götter von
Ober- und Unterägypten und in sein Grab geleitet werden, wobei sie dort mit den alltäglichen Opferspeisen
versorgt sein sollen.4719 Hier werden neben dem Reichsheiligtum von Karnak auch die Tempel anderer Götter
im Land genannt, an denen Qn-Jmn sich mit Statuen repräsentiert sehen wollte.4720 Eine ähnliche Formulie-
rung findet man auch auf der Grabstele des sXA.w-n-TA.tj „Schreiber des Wesirs“ und jm.j-r'-pr-n-TA.tj-n-n'.t-
rs.jt „Hausvorsteher des Wesirs der Südstadt (=Theben)“ Jmn-m-HA.t in seinem Grab TT 82 (WS18-5n), in
der  Jmn-m-HA.t über seine Funktion als  Leiter  verschiedener,  vom Wesir  Wsr-Jmn beauftragter  Arbeiten
Zeugnis ablegt. So habe „dieser Beamte [für sich] zahlreiche Statuen [gemacht] (…), deren Platz man in den
Tempeln der Götter von Ober- und [Unter]ägypten ruhen ließ (…).“4721 Schaut man sich die Provenienz sei-
ner Statuen an, dann sieht man, dass sie sich im Gegensatz zu dieser Aussage allein auf Karnak konzentrie-
ren (WS18-5c/d/e/u).  Ein Bezug zwischen den privaten und königlichen Tempelstatuen und ihrer Funktion
als Begleitung des Gottes während der Feste an „all  den Orten, zu denen die Majestät dieses Gottes (=
Amun) hingeht“ wird von %n-n-mw.t auf seiner Statue CG 42114 aus Karnak deutlich gemacht.4722 Die Kom-
munikationsfunktion der Tempelstatuen mit einem spezifischen Personenkreis (den Lebenden auf Erden, den
verschiedenen Priestern des Tempels, denen, die an den Statuen vorüber gehen etc.) und die Bitte um ein
Htp-dj-nsw findet ihren Ausdruck in den Texten der Anrufungen an die Lebenden, mit denen einige Statuen
versehen sind.4723 

Die Statuen stellen somit eine Art monumentalisierten 'Ersatzkörper' ihres Besitzers dar, der diesem
eine alltägliche und dauernde Anwesenheit im Tempel des Gottes ermöglichte und ihn in eine kommuni-
kative Situation mit dem sozialen Raum des Tempels und seiner Nachwelt setzte. Die Statuen sind Träger
und Vermittler der sozialen Identität ihres Besitzers, indem sie in formalisierten Texten dessen Titel und Epi-
theta nachweisen und ihn damit gleichsam monumental im rituell-religiösen Raum des Tempels repräsen-
tieren. ASSMANN hat diese Gedanken mit einer Ausweitung um die jenseitige Sinndimension wie folgt zusam-
mengefasst: „Neben die Fortdauer im sozialen Gedächtnis trat (…) die fortgesetzte Zugehörigkeit zur Kult-
und Festgemeinschaft des Gottes als Ziel der Jenseitsvorsorge.“4724 Jede Statue markiert einen Ort, mit dem
sich ihr Stifter bzw. Besitzer in Bezug setzt. Dieser Ort wird durch das Denkmal zu einem Raum, an dem der
Statueninhaber dauerhaft präsent ist bzw. sein kann; ASSMANN nennt dies „einwohnende Anwesenheit“.4725 Die
Statuen eignen sich daher besonders gut, im Kontext ihrer Streuung auf Phänomene aufmerksam zu machen,
die mit jeglichen Dimensionen der Territorialität der Wesire des NR in Zusammenhang stehen und den mo-
numentalen Diskurs der Elite des NR im Raum zu charakterisieren vermögen. 

V.1.10.1.1 … der Südwesire der 18. Dyn.

An den Beginn der Betrachtungen der Tempelstatuen der Südwesire der 18. Dyn. sei eine topografi-
sche Zusammenstellung ihrer Provenienz gestellt (Tabelle 05). Dabei ist eine recht deutliche Konzentration

4717Urk. IV, 407,9; 408,10.
4718Urk. IV, 408,12-13: r wnn m Hw.t-nTr [n.t Mw.t nb.t J]Srw r Ssp Aw.t pr.t m-bAH xr nTr.t Tn aA[.t]; bemerkenswert bei diesen Ver-

merken ist, dass nicht nur die Tatsache des königlichen Gunsterweises angegeben, sondern meist auch der Tempel genannt ist, in
dem die Statue auf Anweisung des Königs installiert wurde, und so der archäologisch-geografische Bezug des Monuments zu
seinem Aufstellungsort expliziert wird; so z.B. auch bei Jmn-Htp sA ¡pw Urk. IV, 1828,15; 1829,9; 1832,16 (ohne Nennung des
Tempels); 1834,6. 

4719Urk. IV, 1398,1-8.
4720Zum Dossier des Qn-Jmn vgl. Helck, Verwaltung, 479-481; Pumpenmeier, Eine Gunstgabe von seiten des Königs, passim.
4721Urk. IV, 1047,5-7: … … jw [jrj n=f] sr pn Xn.tjw aSA.w ( ) dj.w Htp s[.t]=[s]n m r'.w-pr.w-nTr.w-Sma.w-[mH.w] ( ).
4722Legrain, Statues et statuettes I, 62-64. 
4723Vgl. zum MR Verbovsek, Gunsterweis, 57-58; 167-168; zum NR Kayser, Tempelstatuen, 38-42; vgl. die vergleichbaren Texte

auf Statuen von Hathorpriester Clere, Chauves d'Hathor, passim. 
4724Assmann, Sinngeschichte, 180.
4725Zum Terminus der Einwohnung siehe ASSMANN, Einwohnung, passim, bes. 13-14; ASSMANN, Theologie und Frömmigkeit, 53-58.

601



auf den thebanischen Raum festzustellen, in der sich einerseits die soziale und geografische Herkunft der
Wesire spiegeln mag, in der sich andererseits auch ihr primär auf Theben beziehender Aktionsradius in Er-
scheinung tritt, sind doch von diesen Südwesiren vergleichsweise wenige repräsentative Denkmäler außer-
halb des Stadtgebietes und der Südresidenz bekannt (WS18-6f; WS18-7c/g; WS18-9c; WS19-10d/e/f/j). Die
Zuschreibung der koptitischen Statue WS18-6f an den Wesir  Rx-mj-Ra ist zwar wahrscheinlich, aber nicht
eindeutig.4726 Sollte sie zutreffen, wäre sie das einzige Monument dieser Art der Südwesire der 18. Dyn. au-
ßerhalb der Thebais. Die Herkunft des Statuenfragments WS18-10b des Ra-ms aus seinem Grab oder einem
thebanischen Tempel ist nicht sicher,4727 daher gilt auch hier eine gewisse interpretatorische Zurückhaltung. 

Südwesire Objekt Herkunft
WS18-3a Kalksteinstatue o.NR. DeB, Tempel Mentuhotep II.
WS18-4c Statue E 134 Karnak-Nord, in Fundament d.

spätzeitl. Monthtempels 
WS18-5c Kuboid Paris, Louvre A 127 = E. 6248 Karnak, Achmenu
WS18-5d Dyade Kairo, CG 42118 Karnak, Cachette

4726Es herrscht Uneinigkeit in der Zuschreibung des Sistropohors München GL 87 (WS18-6f) an den Wesir  Rx-mj-Ra oder einen
gleichnamigen Provinzbeamten (SCHOSKE, s.v. Rechmire, 182, Fn. 10; Gabolde, Koptos, 150). Nach Ausweis der Texte handelt es
sich um einen sXA.w-nsw Rx-mj-Ra, der durch die beiden Kartuschen A. II. auf seinem rechten Arm und dem Griff des Sistrums
sicher datiert ist. Die Herkunft dieses Monuments ist inschriftlich belegbar, da A. II. im Text auf der Oberseite des Sistrums als
„Geliebter des Min von Koptos und Isis, der Großen“ bezeichnet ist. Der Statuentyp weist dieses Objekt als Tempelstatue aus
(WILDUNG/MÜLLER, Staatliche Sammlung München, 81), wobei an einen Tempel T. III. oder eine Kapelle A. II. für eine weibliche
Gottheit – Isis von Koptos – als Standort zu denken ist (BERNHAUER, Innovationen in der Privatplastik, 53). Von beiden Königen
sind Bauten in Koptos nachgewiesen (GABOLDE, Coptos, 23, Cat 3, 55, Fig. 24; 66-73, Cat. 20-37). Einer Zuschreibung an den
Wesir  Rx-mj-Ra steht  SCHOSKE ablehnend gegenüber, welche „die Herkunft dieser Statue aus Koptos und die Datierung unter
Amenophis II. in Verbindung mit dem Titel zS-njswt“ als Argumente für einen „Provinzbeamten als Stifter dieser Statue“ anführt
(SCHOSKE, s.v. Rechmire, 182, Fn. 10). GABOLDE spricht sich für eine Identifizierung des Wesirs aus: „La qualité de la sculpture
indique que, malgré la modestie du titre, on a vraisemblablement affaire au vizier de Thoutmôsis III et Amenhotep II, Rekhmirê,
dont la tombe fut creusée à Thebes.“ (GABOLDE, Coptos, 150; so auch Bernhauer, Innovationen in der Privatplastik, 52, Fn. 63 und
233, Fn. 2). Im Anschluss an diese beiden Positionen sind zwei Dinge anzumerken. Der Titel „Königlicher Schreiber“ ist nicht
als niedriger Funktionstitel aufzufassen, sondern als Rangtitel, der „dem Inhaber eines hohen Amtes einen zusätzlichen Rang in
Verbindung mit diesem Amt zuweist.“ (ONASCH, Der Titel „Schreiber des Königs“, 339). Da die frühesten Belege dieses Titels in
dieser Funktion in die Zeit Hat./T. III. datieren (ONASCH, Der Titel „Schreiber des Königs“, 333), ist dieser Beleg auf der Statue
aus Koptos noch einer der älteren, so dass eine Identifikation mit dem Wesir nicht auszuschließen ist. Betrachtet man nun die
Soziologie der sistrophoren Statuen, so wird deutlich erkennbar, dass alle Statueninhaber „der Administration angehören und
hohe und höchste Positionen bekleiden.“ (BERNHAUER, Innovationen in der Privatplastik, 52. Zur Prosopografie vgl. ebd. 52-53).
Vier Inhaber von Sistrophoren – von zehn Titel- und namentragenden Statuen dieses Typs – tragen darüber hinaus den Titel
sXA.w-nsw, der wohl „so aussagekräftig war, dass er (…) allein als Titel genügte.“ (BERNHAUER, Innovationen in der Privatplastik,
52). Anhand dieser Bemerkungen möchte auch ich dieses Monument aus Koptos des Wesir  Rx-mj-Ra zuschreiben, wobei die
Verbindung von archäologisch-geografischer und praxeologischer Dimension wohl durch die nicht  genau zu spezifizierende
Teilnahme des Rx-mj-Ra an den Bauarbeiten A. II. in Koptos hergestellt wird (GABOLDE, Coptos, 150: „Cet ex-voto serait à mettre
en relation avec l'activité architecturale d'Amenhotep II à Coptos bien documentée. L'importance de Coptos à cette époque
justifiait par ailleurs l'intérêt du vizir qui a pu, à l'occasion, faire exécuter cette oeuvre ornant vraisemblablement l'un des
sanctuaires coptites.“). Mit diesem Monument tritt – wenn man eine solche Identifizierung akzeptiert – der einzige Beleg des Rx-
mj-Ra außerhalb Thebens in den Blick, zu dem anhand der sonst zu Rx-mj-Ra vorhandenen Daten und Titel jedoch kein Bezug
hergestellt werden kann, da er in der auf Theben konzentrierten biografischen Repräsentation des Rx-mj-Ra in dessen Grab TT
100 keine Erwähnung findet. Auch unter den Göttern, die in Grab TT 100 als Spender von Opfergaben an den Wesir genannt
werden,  sind keine koptitischen.  Von thebanischer Seite  sind die verschiedenen Amunsformen aufgezählt,  sonst  finden sich
Jtm.w-nb-Jwn.w; Wsjr-nb-AbD.w; +Hw.tj-n-Jgr.t; Wpj-WAj.t-nb-%Aw.tj; Jnp.w-nb-R'-qrr.t; PtH-%kr-nb-R'-sTA.w (Urk. IV, 1163,12-
1164,2). 

4727In TT 55 wurden „several fragments of a small granite statue-group incised on the back, possibly of Ramose and his wife“ ge-
funden (MOND, R., The Mond Excavations at Luxor, LAAA 13, 1926, 7, zitiert nach KAMPP, Thebanische Nekropole, 264), über
deren Fundkontext  und deren momentanen Verbleib keine nähreren Angaben vorhanden sind.  MARTIN,  CAA Bremen I,  2/5,
möchte  diese  Fragmente  nicht  mit  dem  Wesir  in  Verbindung  bringen:  „Deshalb  gehören  die  Fragmente  einer
Granitstatuengruppe, die im Grab gefunden wurde, (…) mit ziemlicher Sicherheit nicht zu einer Statue des Ramose (…).“  Mit
diesen Fragmenten scheint das Oberkörperfragment einer Schreiberfigur des Ramose (WS18-10b) wohl nicht identisch zu sein,
welches sich heutzutage in Bremen befindet.  Als ursprünglicher Aufstellungsort  „bleibt somit wahrscheinlich nur einer der
thebanischen Tempel,  vermutlich einer,  den Amenophis  III.  errichtet  hat,  oder einer,  an dem dieser  König Baumaßnahmen
durchgeführt hat.“ (MARTIN, CAA Bremen I, 2/5). Die Datierung unter A. III. ist durch seine Kartusche auf der rechten Schulter
des Wesirs nachgewiesen und durch die Verwendung von Granodiorit aus Aswan (MARTIN, CAA Bremen I, 1/5; der Granodiorit-
Steinbruch von Gebel Nagug wurde besonders unter A. III. ausgebeutet: KLEMM/KLEMM, Steine und Steinbrüche, 310-311, Abb.
360, mit Abb. 355, Gebiet V). Die zentral auf dem Bausch des Wesirsgewands angebrachte Inschriftenkolumne nennt seine
wesentlichen Rang- und Funktionstitel, von seinem Namen ist nur noch der erste Bestandteil erhalten, der Rest ist weggebrochen.
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Südwesire Objekt Herkunft
WS18-5e Statue Kairo, CG 42119 Karnak, Cachette
WS18-5u Statuenfragment Kat.-Nr. 41, Inv.-Nr. A1955 [Reg. OEA Nr. 367] Karnak-Nord4728

WS18-6f Sistrophor München GL 87 Koptos
WS18-9d Fragment eines Kuboids, o.Nr. Karnak 
WS18-10b Statuenfragment Bremen B 4650 bzw. B 617 - (Theben?)
WS18-13a Stelophorfragment, Kairo TN 22/6/37/1 Armant, Area PT, unter dem

östlichen Eckhaus
WS18-13b Sitzstatuenfragment, Antikenhandel Luxor Theben/Armant (?)

Tabelle 05: Die Tempelstatuen der Südwesire der 18. Dyn.

Als meistgenutzer Aufstellungsort von Tempelstatuen kristallisiert sich eindeutig der Amuntempel
von Karnak heraus, mit dem die Südwesire ja auch in verschiedenen funktionalen Relationen verbunden wa-
ren, was sich in vor allem ihren Titeln und der szenischen Thematisierung im Korpus der Gräberbilder zeigt.
Der erste Wesir der südlichen Landeshälfte, der sich in Karnak monumental repräsentierte, ist JaH-ms aA-mj-
Tw.  Die Tempelstatue aus Karnak (WS18-4c) fand sich sekundär im Fundament eines ptolemäischen Tores
des Month-Tempels von Karnak-Nord verbaut, so dass es nicht unbedingt sicher ist, dass sie dort wirklich im
Gebiet des Schatzhauses T. I. installiert war.4729 Das Torsofragment der Statue des  Wsr-Jmn WS18-5u, die
ihn im bekannten Wesirsornat zeigt, wurde in einem tertiärem Kontext in Karnak-Nord nördlich des Schatz-
hauses T. I. verbaut gefunden, wobei es wohl im Zuge der Umbauarbeiten der Ramessidenzeit dorthin ge-
langte.4730 Der starke Bezug des Wsr-Jmn zu Karnak wird auch durch seine drei weiteren Statuen deutlich.
Der Würfelhocker in Paris (WS18-5c) stammt vermutlich aus dem Ach-menu T. III.4731 Die Standdyade des
mit seiner Frau (WS18-5d) wurde in der großen Cachette von Karnak gefunden, sie war also im NR an unbe-
stimmter Stelle im Tempel aufgestellt, wo sie auch zur Zeit A. IV. noch stand, als dieser auf ihr den Namen
des Amun aushacken ließ.4732 Die Texte sind zum größten Teil mit denen auf dem Würfelhocker WS18-5c
identisch. Eine Passage, die einige lobende Attribute des Wesirs nennt, ist von räumlichem Interesse, da sie
den Wesir und seine Statue in ein thebanisches Festgeschehen einbettet.4733 Oben wurde die Bedeutung von
Festen und Statuen schon angerissen. Eine Teilnahme des Wsr-Jmn an einem dieser Amunsfeste weist sein

47281937 in tertiärem Kontext an der nördlichen Aussenmauer des Schatzhauses gefunden, vermutlich während der ramessidischen
Umbauarbeiten dorthin verbracht. 

4729BARGUET/LECLANT, Karnak-Nord IV, 32, Abb. 60b und Tf. 30,B, oben: der obere Teil des Objektes fehlt, links und rechts neben
dem in einen Mantel gehüllten sitzenden Wesir läuft eine Inschriftenzeile vom Stuhl bis auf die Basis herunter, die jeweils eine
Opferformel, die mit Jmn-nb-ns.wt-tA.wj „Amun, dem Herrn der Throne der Beiden Länder“ gebildet ist, aufweist. Die folgende
Opferbitte enthält nur den klassischen Inhalt „Brot, Bier, Rinder und Vögel für den Ka des Wesirs JaH-ms“.

4730DZIOBEK, Denkmäler des Veziers User-Amun, 95; auf seinen alten Standort im Tempel des Amun verweist der noch erhaltene
Text auf dem Bausch des Wesirsgewands: dj(.w) m Hsw.t n.t x[r nsw n kA n] jr.j-pa.t HA.tj-a jr.j-Nxn Hm-nTr-MAa.t jm.j-r'-n'.t-TA[.tj

…Jmn-Wsr mAa-xrw] r Hw.t-nTr n(.t) Jmn m [Jp.t-s.wt ] „Aufgestellt als Gunsterweis des [Königs für den Ka des] jr.j-pa.t HA.tj-a
jr.j-Nxn Priesters  der  Maat,  Stadvorstehers  und  We[sirs  Jmn-Wsr,  gerechtfertigt]  in  den  Tempel  des  Amun in  [Karnak  …]
(JACQUET-GORDON, Karnak-Nord VIII, 76, Abb. 44). Dieser Stiftungsvermerk weist diese Statue explizit als Gunstgabe des Königs
in den Tempel von Karnak aus, wo sie als  twt pn snn=j „diese Statue, mein Ebenbild“, wie es auf  WS18-5c und  WS18-5d
explizit heißt (Urk. IV, 1034,13-14; Urk. IV, 1036,11-12), von den Priestern und Schreibern des Tempels gesehen werden sollte: 

4731Zu  diesem  Bau  Blyth,  Karnak,  68-77;  der  frontal  angebrachte  Text  hebt  nur  auf  den  Versorgungsaspekt  mit  den
(Umlauf-)Opfern des Amuntempels ab und richtet eine Aufforderung an die verschiedenen Priester und Schreiber des Tempels,
ein Opfergebet zum Andenken des Wsr-Jmn zu sprechen: Urk. IV, 1034,4-10; 1034,13-1035,3; DZIOBEK, Denkmäler des Veziers
User-Amun, 92-93, Tf. 13.

4732An Stelle des Gottesnamens Jmn wurde in eingen Fällen der Name des Gottes MnT.w wiederhergestellt, so dass sich als Name
Wsr-MnT.w ergab (DZIOBEK, Denkmäler des Veziers User-Amun, 93, Anm. a; Tf. 9). Die antiken Restauratoren haben bei den
Statuen des Wsr-Jmn wohl gedacht, es handle sich um Denkmäler des Südwesirs Wsr-MnT.w (WS18-13) unter Tut.-Har. Damit
dürfte klar werden, dass die Wiederherstellung der Namen nicht unmittelbar in die Nachamarnazeit fallen kann, in der dieser
Wesir ja amtierte. Vielmehr scheint sie erst zu einer Zeit geschehen zu sein, in der auch Wsr-MnT.w schon tot, aber im sozialen
Gedächtnis der Zeit noch erinnert wurde. 

4733[dd MAa.t] m Xr.t-hr.w Sms=f nb=f Jmn-Ra xnt.j-Jp.t hrw pn m HAb nb=f „[der die] Maat als täglichen Bedarf [gibt], der seinem
Herrn Amun-Re, dem Ersten von Luxor, folgt an diesem Tag des Festes seines Herrn (scil. Königs).“ (Urk. IV, 1037,1-2; DZIOBEK,
Denkmäler des Veziers User-Amun, 94). In dieser Passage liegt eine Erwähung des Opet-Festes vor, das aus einer Prozession der
Barkenkultbilder der Götter Karnaks auf dem Landweg nach Luxor und einer Fahrt zurück auf dem Nil bestand (WAITKUS, Kult
und Funktion des Luxortempels, 223-238, der 236-237 diesen Beleg nicht aufführt). 
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Titel rmn n Jmn m Xnj.t wjA=f „Träger des Amun beim Rudern (bzw. Fahren) seiner Barke“ auf einem seiner
Grabkegel nach (WS18-5h). Hier wird der Festgedanke mit dem des 'Folgens seines Herrn Amun-Re' kom-
biniert, so dass der starke Nexus zur rituellen Matrix Thebens mit dem Stadtgott Amun und seinen Festen er-
neut erkennbar wird.4734 Die dritte Statue  WS18-5e stammt ebenfalls aus der großen Cachette, ist aber so
fragmentarisch erhalten, dass sie – bis auf ihre Verortung in Karnak – nicht weiter besprochen werden kann.
Als letztes Statuenmonument der Südwesire aus Karnak ist das Fragment des  PtH-ms (WS18-9d) zu nen-
nen.4735 Im Rest eines Opferformeltextes sind die folgenden Titel genannt: TA.y-xw-Hr-wnm.j-n-nsw4736 jm.j-r'-
pr-n-Jmn jm.j-r'-n'.t TA.tj Hm-nTr-tp.j-n-Jmn. Zwei dieser Titel verbinden PtH-ms direkt mit dem Amuntempel
und dessen wirtschaftlicher Administration4737 sowie dem rituellen Alltagsgeschäft.4738 Aufgrund dieses ex-
pliziten Bezuges und seiner Funktion als Hohepriester kann davon ausgegangen werden, dass diese Statue im
Haupttempel des Amun von Karnak aufgestellt war, wobei unklar bleiben muss, in welcher genauen räum-
lichen Umgebung.

Wechseln wir auf die andere Nilseite, so treffen wir im Tempel Mentuhoteps II. auf die Statue des aA-
xpr-Ra-snb (WS18-3a),  die dessen einziges Denkmal darstellt. Die Weihung dieser Statue in das Millio-
nenjahrhaus Mentuhoteps II. wird anhand der Götter der Opferformel deutlich, als dort  Jmn-Ra-xnt.j-Ax-s.t
„Amun-Re, der an der Spitze des Ax-s.t ist“ und ¡w.t-¡r-Hr.j-jb-WAs.t „Hathor, wohnhaft in Theben“ genannt
werden, wobei das Toponym Ax-s.t der Name dieser Anlage ist.4739 Die Funktion dieses Denkmals wird in den
Opferformelbitten als Bewahrung eines „guten Andenken bei den Menschen und einem guten Wesen unter
dem rx.yt-Volk“ beschrieben.4740 Ein weiterer besonderer Aspekt der lokalen Einbindung dieser Person lässt
sich anhand des Epithetons Hs.y-n-nTr=f „der Gelobte seines Gottes“ erkennen, das direkt vor Titel und Name
des Wesirs steht.4741 Die Verortung dieser Votivstatue in DeB dürfte mit dem „Schönen Fest vom Wüstental“
als rituellem Rahmen zusammen hängen, innerhalb dessen sich die sog. 'persönliche Frömmigkeit' als Form
der religiösen Kommunikation herausgebildet hat.4742 

Wenn bei den bereits diskutierten Tempelstatuen der Südwesire der 18. Dyn. der Eindruck entsteht,

4734Vgl. dazu ASSMANN, Theologie und Frömmigkeit, 27-28; zur Bedeutung der Feste vgl. ASSMAN, Das ägyptische Prozessionsfest,
passim.  Das Denkmal  WS18-5w,  das eine Nennung des  Wsr-Jmn auf einer Opfergabenliste aus Jahr 5 enthält,  bezieht sich
inhaltlich auf DeB und verschiedene Festopferlieferungen für ein nicht spezifisch genanntes Amunsfest. Wsr-Jmn als Wesir und
sein  pr-TA.tj „Haushalt des Wesirs“ sind beide unter den Institutionen, die verschiedene Mengen von Opfergaben erbrachten,
genannt. Aufgrund der Datierung dieser Liste in Jahr 5, 2. Monat der  pr.t-Jahreszeit, Tag 26 lässt sie sich keinem der großen
thebanischen Prozessionsfeste zuordnen (vgl. die Daten bei ASSMANN, Das ägyptische Prozessionsfest, 111), ihr Bezug zu einem
kleineren thebanischen Amunsfestkult ist jedoch evident. Vgl. VERNUS, Omina calendériques, 106-110.

4735VARILLE, Une statue de Ptahmôse, 645; es handelt sich um das Unterteil einer kuboiden Statue, welches nur mit einer zentralen
vertikalen Inschriftenzeile versehen ist.

4736Der  Titel  des  „Wedelträgers  zur  Rechten des  Königs“  erscheint  hier  das  erste  Mal  bei  einem Wesir  des  NR:  in  der  hier
vorliegenden Form ist  dieser  Titel  seit  Hat.  belegt:  POMORSKA,  Flabelliféres,  33;  es  handelt  sich bei  diesem Titel  um einen
Ehrentitel, der am Beginn der 18. Dyn. noch eine konkrete Funktion hatte, und im Lauf der Zeit zu einem Ehrentitel transformiert
wurde, der ein weiteres Element der Königsnähe darstellt (POMORSKA, Flabelliféres, 93-96). Mit diesem Titel erscheint eine neue
Ausdrucksform der königszentrierten Territorialität der Wesire des Südens, die im Norden erst von den Wesiren (PA-)Ra-ms-sw
und %tXy (WN18-11 und WN19-1) bekannt ist. 

4737EICHLER, Verwaltung des „Hauses des Amun“, 11-22. 
4738LEFEBRVRE, Grand prêtres d'Amon, 11-39.
4739SCHRÖDER, Millionenjahrhaus, 368.
4740NAVILLE, XIth Dynasty Temple III, 3, Tf. 9,E: sxA nfr xr rmT.w qd nfr xr rx.yt.
4741Obwohl der hier angesprochene Gott weder mit Namen, noch als nTr-n'.tj „Stadtgott“ bezeichnet ist, dürfte davon auszugehen

sein, dass damit der thebanische Amun gemeint ist, der auch in der Opferformel an erster Stelle auftaucht. 
4742ASSMANN, Sinngeschichte, 260-264. Für Wsr-Jmn sind zwar keine Statuen in DeB bekannt, aber ein dokumentarischer Text weist

auf  eine  Verbindung hin.  Die  wohl  aus  DeB stammende hölzerne  Tafel  (WS18-5w)  trägt  auf  ihrem Recto  einen Text  mit
Kalenderomina; das Verso enthält ein Liste von Festopfern, die ins Jahr 5, 2. Monat pr.t, Tag 26 unter Hat./T. III. datiert. Diese
Opferlieferungen sind für das Amunsfest in DeB an diesem Datum bestimmt. Als Lieferanten treten in absteigender Reihenfolge
der König, die Institution der Gottesanbeterin, die Institution der Königsgemahlin(?), die Institution der  wr.t-xnr.t, der  wHm.w
Jnj-jtj=f (BMThinis-02), der jm.j-r'-pr %n-n-Mw.t, das pr des Schatzmeisters, der Wesir Wsr, der Haushalt des Wesirs und weitere
Personen sowie Institutionen dieser Zeit auf (BnjA, PA-Hm-nTr, sXA.w Jmbw, pr-%A.t-Iwn[...], sXA.w &wj, ¡[wy], [Mn.w]-ms(?), sXA.w

…Jj-nfr, %n-nfr n a.t-Hnq.t, [ ] BAkA n pr-HD, Rwj, %n=j-snb, sAw.tj Mn.w-Htp, jm.j-r'-jH.w Nfr), wobei für sie alle unterschiedliche
Mengen an Hby.t-Opfergaben, Opferbroten, Vögeln und Weihrauch verzeichnet sind. Bemerkenswert ist einerseits, dass sich diese
Liste aufgrund ihres Datums mit dem Jahr der Ernennung des  Wsr-Jmn zum Wesir (WS18-5s) gut in Einklang bringen lässt.
Andererseits wird mit diesem Dokument ein gewisser Kreis von Personen und Institutionen sichtbar, die unter Hat./T. III. in
Theben aktiv waren bzw. als Opferstifter für ein Fest im Talkessel von DeB in Frage kamen. Der Wesir Wsr-Jmn ist dabei als
Einzelperson und mit seinem Haushalt präsent. 
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dieser Personenkreis habe hauptsächlich Statuen in die Tempel ihrer Heimatstadt, ihres Amtssitzes und ihres
territorialen Mittelpunktes gestiftet, dann ist dieser Eindruck mit Blick auf die Heimatstadt und den persönli-
chen Gott bzw. seinen Tempel durch die (beiden?) Statuen des Wsr-MnT.w zu bestätigen. Das Stelophorfrag-
ment des Wsr-MnT.w aus Armant WS18-13a stellte lange Zeit das einzige bekannte Denkmal dieses Südwe-
sirs war.4743 Wsr-MnT.w stellt mit diesem Monument und seinen Texten eine direkte und persönliche Verbin-
dung zum Gott seiner Heimatstadt her, die sich in seinem Dossier auch anderweitig deutlich ausprägt. Auf
dem oberen Rand der Stele werden in einer Opferformel MnT.w nb-Jwnj „Month, der Herr von Armant“ und
die nTr.w nb.w-WAs.t „Götter, die Herren von Theben“ um Leben, Heil und Gesundheit für den Wesir gebe-
ten.4744 Mit diesem Denkmal tritt der unmittelbare persönliche Bezug des Statueninhabers zum Gott Month,
der sich in der Aufstellung einer solchen Tempelstatue im Tempel seines Gottes äußert, schon deutlich zu Ta-
ge. Die Herkunft des Sitzstatuenfragments aus dem Kunsthandel in Luxor (WS18-13b) ist nicht bekannt.4745

Die Ergänzung des in der Opferformel genannten Gottes Month durch HABACHI als der Gott, von dessen Op-
fergaben die Statue versorgt werden möge,4746 birgt die Konsequenz, dieses Objekt als ursprünglich ebenfalls
in Armant stehend anzusehen. Es ließe sich jeglicher andere Gott der thebanischen Region mit einer gewis-
sen Präferenz auf Amun hier einsetzen. Die Annahme  HABACHIS dürfte aber vor allem dadurch begründet
sein, dass er diesen Gott als individuellen Bezugsgott des Wesirs ansieht, so dass auch dieses rundplastische
Werk – unter allen Vorbehalten – als eine Tempelstatue des Wesirs in Armant angesehen werden kann.4747 

V.1.10.1.2 … der Nordwesire der 18. Dyn.

Konnte für die Südwesire die teilweise Tendenz festgestellt werden, das ihre Tempelstatuen in den
Heiligtümern ihrer Amts- und/oder Heimatstädte aufgestellt waren und der ideologische Bezug zu den Stadt-
göttern dominierte, so scheint sich in der topografischen Zusammenstellung der Tempelstatuen der Nordwe-
sire der 18. Dyn. ein anderes Bild zu ergeben (Tabelle 06). Insgesamt sind von ihnen weniger entsprechende
Denkmäler vorhanden, diese nehmen allerdings einen viel größeren geografischen Radius ein, der von Bu-
bastis bis nach Theben reicht.

Nordwesire Objekt Herkunft
WN18-1a Standstatue Boston, MFA 29.728 Memphis?
WN18-1c Statue Brüssel, Musée Royaux d'Art et d'Historie E 7333 Memphis, Ptah-Tempel

4743Vgl. HELCK, Verwaltung, 305; in der älteren Literatur wird es zumeist als Stele bezeichnet, HABACHI jedoch konnte nachweisen,
dass es sich um das Fragment der Stele einer stelophoren Statue des  Wsr-MnT.w handelt:  HABACHI, Unknown or Little Known
Monuments, 36; vgl. die Abbildung in MOND/MYERS, Temples of Armant, Tf. 101,3a, wo noch die Finger der Hand, welche einst
die Stele vor dem knienden Wesir festhielt, zu sehen sind. Diese Statue stand einst im Tempelbezirk von Armant („main area“),
in deren unmittelbaren Nähe sie nördlich im Areal PT gefunden wurde (MOND und MYERS charakterisieren diese Fläche wie folgt:
„The area covered by houses on the east of the main area and south of PT should repay investigation“ und fahren fort: „It was
under the corner house that was found the fragment of a stela of a priest under Horemheb (and probably Ay or Tutankhamun as
the original cartouche has been deleted) now in the Cairo Museum, No. 22/6/37/ 1.“ (MOND/MYERS, Temples of Armant, 11-12).
Der Großteil der in Armant noch vorhandenen Tempelreste datiert in die mittlere 18. Dyn. (Hat./T. III.), wobei auch Ra. II. und
Mer. ihre Spuren hinterlassen haben (MOND/MYERS, Temples of Armant, 15-17), so dass mit diesem sicher unter Har. datierenden
Denkmal des Wsr-MnT.w ein bedeutender Nachweis dieser Zeit in diesem Tempel vorliegt. Der Haupttext der Stele besteht aus
einer Hymne an Month, den Herrn von Armant, die mit der jAw-n=k-Formel eingeleitet wird, und der in den folgenden Zeilen in
seinen  verschiedenen  Erscheinungsformen,  Epitheta  und  Wesenheiten  charakterisiert  und  gepriesen  wird  (Urk.  IV,  2080,8-
2082,11); den Stelentext beschließt eine Hymne an Re, die durch die Einleitung jm.j-r'-n'.t-TA.tj Wsr-MnT.w [mAa-xrw Dd=f] als
Rede des Wsr-MnT.w charakterisiert ist, wobei der Gott und seine Tochter Hathor im täglichen Sonnenlauf angesprochen werden.
Danach wird Re als derjenige bezeichnet, der Har. – bzw. in der ursprünglichen Version Tut. – zum König gemacht habe (Urk. IV,
2082,13-2083,5).

4744Urk. IV, 2083,8-9.
4745Es wurde schon 1905 von  NEWBERRY im Kunsthandel in Luxor dokumentiert und von ihm in das späte MR bzw. die 2. Zzt.

datiert, wobei ČERNY es als erster richtig unserem Wesir Wsr-MnT.w zuschrieb: NEWBERRY, Extracts from my Notebooks VIII, 103;
ČERNY, Rez. Helck Verwaltung, 142; es handelt sich um den mittleren Teil der Statue, wobei der Staueninhaber in das lange
Wesirsgewand  gekleidet  ist  und  beide  Hände  auf  dem  Schoß  zu  Liegen  kommen.  Zentral  auf  dem  Gewand  führt  eine
Inschriftenzeile herab.

4746HABACHI, Unknown or Little Known Monuments, 36: „[May all that comes forth on the offering-table on Mont(?) be for the ka
of Osi]ris, the Judge, the One of the Curtain, the Mouth of Hierakonolis, the Prophet of Ma'et, the Chief of the Great Mansions,
Mayor and Vizier, Usermont, son of the Judge Nebemheye[t …].“ 

4747Zu weiteren Tempelstatuen aus Armant vgl. FARID, Two New Kingdom Statues from Armant, 59-69.
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Nordwesire Objekt Herkunft
WN18-2a Statue Kairo TN 9/11/20/8; JdE 38336 Theben-W., Totentempel T. III.

¡nkt-anx

WN18-8b Schreiberstatue Kairo, CG 590 Bubastis (Tell Basta)
WN18-8c Hockerstatue London, BM 1068 Bubastis (Tell Basta)
WN18-11a Schreiberstatue JdE 44863 Karnak, 10. Pylon, Nordseite
WN18-11b Schreiberstatue JdE 44864 Karnak, 10. Pylon, Nordseite

Tabelle 06: Die Tempelstatuen der Nordwesire der 18. Dyn.

Wenn Nfr-wbn tatsächlich der erste unter T. III. in Memphis amtierende Wesir sein sollte, dann bildet
die  Statue in Brüssel (WN18-1c) aus dem Ptah-Tempel von Memphis genau diesen Zusammenhang zwi-
schen Amtssitz und Tempel des obersten Ortsgottes ab; über eine Herkunft des Nfr-wbn aus Memphis kann
nur gemutmaßt werden. Die Provenienz der Statue in Boston (WN18-1a), die Nfr-wbn im typischen Wesirs-
gewand zeigt, ist unbekannt. Es sollte sich mit hoher Wahrscheinlichkeit um eine Tempelstatue handeln,4748

wobei eigentlich nur der Ptah-Tempel von Memphis als ursprünglicher Aufstellungsort in Frage kommt. Von
Bedeutung ist hier auch die Tatsache, dass der Rückenpfeiler Name und Titel des Wesirs innerhalb der sog.
„Saitischen Formel“ nennt, wobei dieser Text einen der frühesten Belege dieser Phrase darstellt.4749 Dass von
Theben auch im Kontext der Tempelstatuen eine besondere Magnetwirkung ausging, wird durch die drei
rundplastischen Denkmäler von Nordwesiren deutlich, die sich auf zwei topografisch distinkte Tempel bezie-
hen. Die Statue des PtH-ms WN18-2a könnte man auch ohne Kenntnis der archäologischen Fundumstände
anhand ihrer Inschrift, die vorne mittig auf dem Wesirsgewand in einer Kolumne angebracht ist, dem Millio-
nenjahrhaus des T. III. zuordnen, da der königliche Stiftungsvermerk eindeutig den Totentempel T. III. na-
mens ¡nq.t-anx in Theben-West als Ort der Aufstellung nennt.4750 Da wohl davon auszugehen ist, dass PtH-
ms im Rahmen der Installation dieser Statue im Tempel T. III. auf der Westbank von Theben selbst anwesend
war,4751 erweitert sich mit diesem Objekt der Aktionsradius des Wesirs über seinen memphitischen Amtssitz
hinaus auf Theben.4752 Neben Amun von Karnak, Osiris-Chontamenti, dem abydenischen Hauptgott, und
einer weiblichen Gottheit ist unter den in der Opferformel des Rückenpfeilers vorkommenden Göttern be-
zeichnenderweise auch [PtH]-rs.j-jnb=f „[Ptah]-südlich seiner Mauer“ genannt,4753 der als spezifische Form
des memphitischen Ptah,4754 und damit als Ortsgott des memphitischen Wesirs gelten kann. Mit diesem drei
Göttern – Amun, Osiris, Ptah – sind gleichsam die drei bisher bekannten territorialen Eckpunkte des Wesirs,
Theben, Abydos und Memphis verbunden, so dass an dieser Stelle die archäologisch-geografische Dimen-
sion der Territorialität um den kognitiven Aspekt der kulttopografischen Einbindung erweitert wird.

Die  beiden Schreiberstatuen des  PA-Ra-ms-sw aus Karnak (WN18-11a/b), die an der Nordseite des
10. Pylons direkt neben zwei Statuen des Jmn-Htp sA-¡pw am Fuß einer monumentalen Standfigur des Har.
aufgestellt waren,4752 etablieren Karnak als einen archäologisch-geografischen Referenzpunkt neben der kö-
niglichen Residenz bzw. dem Amtssitz des Wesirs in Memphis, wobei letzterer nur indirekt erschlossen wer-
den kann.4753 Hier stellt sich die Frage, wie diese Statuen in Karnak für einen unterägyptischen Wesir zu be-

4748Nach MALEK, The Saqqara-Statue of Ptahmose, 118-127, sind stehende Einzelstatuen aus Stein nur in drei Fällen sicher in der
memphitischen Nekropole des NR belegt, wobei es sich jeweils um die Königin Mw.t-nDm.t (SD1) und den späteren König ¡r-
m-HAb (SD 2 und 3) handelt. 

4749JANSEN-WINKELN, Zum Verständnis der „Saitischen Formel“, 85; 109, Nr. 22; wie in allen diesen Formeln ist zwar hier der nTr-
n'.tj „Stadtgott“ nicht explizit bezeichnet, so dass auf diesem Wege keine neuen Information zur Herkunft dieser Statue ermittelt
werden können, doch der Nexus zwischen Stadtgott und Ptah ist in Memphis entsprechend dicht: Nur in einem einzigen Fall ist
JANSEN-WINKELN, Zum Verständnis der „Saitischen Formel“, 90, mit Fn. 55; 112, Nr. 81, der Fall bekannt, dass der Stadgott
explizit genannt ist: Kairo CG 42245 (25.-26. Dyn): nTr-n'.tj-Hr-WAs.t.

4750dj.w m Hsw.t n.t xr nsw-bjt (Mn-xpr-Ra)| anx-D.t r Hw.t-¡nk.t-anx n TA.tj PtH-ms „Als Gunsterweis des Königs (T. III.)|, er möge
ewiglich leben, in den Tempel ¡nk.t-anx für den Wesir PtH-ms gegeben.“ (Urk. IV, 1376,4-5); zum Tempel T. III. namens ¡nkt-
anx vgl. HELCK, Materialien I, 94-97; ULLMANN, König für die Ewigkeit, 84-87; SCHRÖDER, Millionenjahrhaus, 95 und 372-373, Tf.
21a/b.

4751Vgl. zu ähnlichen Fällen VERBOVSEK, Gunsterweis, 177.
4752LEGRAIN,  Au  Pylôn  d'Harmhabi,  15-17,  zu  den  einzelnen  Statuen  17-38.  Zu  diesem  Statuenensemble  vgl.  auch  DELVAUX,

Amenhotep, Horemheb et Paramessu, passim. 
4753Die Statue WN18-11a ist durch die beiden Kartuschen des Har. auf der rechten Brust und Schulter sicher datiert und durch den
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urteilen sind. Dazu muss man auf Statue WN18-11a aus Karnak zurückkommen, die am Ende des Papyrus
eine kurze, in großen Teilen zerstörte biografische Inschrift trägt.4754 Während das hier verwendete Folge-
motiv sich auf die Feldzugsgefolgschaft des früheren Militärbeamten und jetzigen Wesirs  PA-Ra-ms-sw auf
den Feldzug des Har. nach Byblos und Karkemisch beziehen mag,4755 lässt sich der zweite Teil der biografi-
schen Stellungnahme konkret dahingehend verstehen, dass er als Wesir in Karnak projektbedingt an Bauten
des Königs Har. beteiligt war, wobei seine beiden Tempelstatuen in diesem Kontext am 10. Pylon aufgestellt
wurden.4756 Die rituelle Bestimmung der beiden Statuen wird in ihren Sockelinschriften deutlich, wobei WN
18-11b eine Rede an den Amun von Karnak enthält. Auf WN18-11a wird das kommunikative Moment der
Statue und ihre Einbindung in den Festkult Thebens angesprochen.4757 

Die beiden Statuen des  Jmn-Htp ¡wy aus Bubastis (WN18-8b/c) weichen in ihrer Platzierung von
den anderen rundplastischen Werken der Nordwesire der 18. Dyn. in den Tempeln der Residenzstädte oder
im königlichen Totentempel ab. Sie stammen aus den Ruinen des großen Tempels von Bubastis und lassen
sich wegen ihrer Texte möglicherweise einem Bauprojekt A. III. oder einer Sed-Fest-Proklamation zuwei-
sen.4758 Der in der Inschrift  vorhandene Titel  jm.j-r'-kA.t-nb.t-n.t-nsw-xt-spA.t-Sma.w-mH.w „Vorsteher aller
Bauarbeiten des Königs überall in den Gauen Ober- und Unterägyptens“ dürfte sich im konkreten Fall von
Tell Basta auf den Tempel beziehen, den A. III. hier errichten ließ, so dass die projektbedingte Präsenz des
Wesirs in Bubastis mit diesen beiden Statuen dokumentiert ist.4759 Eine weitere Lesart der Anwesenheit Jmn-
Htp's und seiner Statuen in Bubastis ist die, dass er im Kontext der Ausrufung der Sed-Feste A. III. mit
$r.w=f, dem Besitzer des seiner Grabanlage direkt benachbarten Monumentalgrabes TT 192 im Asasif, von
dem auch ein Statuenfragment im großen Haupttempel der Stadt gefunden wurde, nach Tell Basta kam.4760

Stiftungsvermerk als „Gunsterweis des Königs“ an den Wesir zu beschreiben (Urk. IV, 2175,4-5).  Die zweite Schreiberstatue
(WN18-11b) aus Karnak trägt weniger Text als  WN18-11a, da die Inschrift auf dem Papyrus, den PA-Ra-ms-sw auf den Knien
ausgerollt  hat  und  mit  einem Schreibgerät  beschreibt,  nur  noch  in  drei  Kolumnen  erhalten  ist.  Auch  hier  findet  sich  der
Stiftungsvermerk und die noch vorhandenen Titel machen deutlich, das beide Statuen mit vergleichbaren Texten dekoriert waren.
Die noch vorhandenen Titel sind identisch mit denen auf WN18-11a, wobei durch den Grad der Zerstörung eine größere Anzahl
nicht mehr vorhanden ist. Auch die nahezu identische Ausarbeitung der Statuen macht es möglich, von einem Statuenensemble
aus zwei gleichartigen Schreiberstatuen zu sprechen. Auf dem Sockel der Statue WN18-11b befindet sich eine Rede des Wesirs
an Amun, den Herrn von Karnak: Urk. IV, 2176,17-21: … … …Dd=f j nTr-Spss nb-Jp[.t-s.wt] [ ] [nsw]-nTr.w [ ] Hr=f [ ] tpj=f TAw n

…dd=k n [kA n] jr.j-pa.t HA.tj-a [r'-shrr-m-tA-r]-Dr=[f] [ ]: „indem er sagt: Oh du erhabener Gott, Herr von Kar[nak … König] der
Götter […] bei seinem Schutz, [veranlasse,] dass er den Lufthauch, den du gibst, atmet, für [den Ka] des jr.j-pa.t HA.tj-a, [Mund,
der im] ganzen [Land zufrieden stellt] […].

4754Urk. IV, 2175,17-20: Dd=f [...1,5 Kolumnen...j]w=j Hr Sms=f m [xAs].wt Hr xrp mnw jr.n=f r pr jt=f Jmn „indem er sagt: […] als
ich ihm (scil. dem König) in den Fremdländern folgte und Monumente leitete, die er (scil. der König) für das Haus seines Vaters
Amun errichtet hat.“ 

4755Zu dieser militärischen Unternehmung des Har. vgl. u.a. REDFORD, Asiatic Campaigning of Horemheb, 36-49; KAPLONY-HECKEL,
Steinschale des Sen-nefer, 540-541; MURNANE, Road to Kadesh, 30-31.

4756Zu den Bauprojekten des Har. in Karnak vgl. BLYTH, Karnak, 133-142.
4757Urk. IV, 2176,2-7: Dd=f j Hm.w-nTr-n.w-pr-Jmn wr.w-n.w-pr-nsw jj nb r Sms nb-WAs.t r dj.t-jAw n kA=f jx Dd=tn n=j Htp-dj-nsw

qaH=tn n=j Dr.t=tn qbH=tn n=j mw Hr sAt.w „indem er sagt: Oh ihr Priester des Hauses des Amun, ihr Höflinge des Königshauses,
und alle die, die kommen, um dem Herrn von Theben zu folgen und um seinen Ka zu preisen, sprecht für mich ein Opfergebet,
beugt für mich eure Hand, und spendet für mich Wasser auf den Boden.“ Das „Folgen des Herrn von Theben“ lässt sich mit einer
Festprozession des Amun, z.B. zum Opetfest nach Luxor, in Verbindung bringen, obwohl der Zug der Götterbarken durch die
Nord-Süd-Achse  des  Karnaktempels  –  also  an  den  beiden  Statuen  vorbei  –  nicht  zweifelsfrei  belegbar  ist.  Zum Opetfest
neuerdings  WAITKUS, Kult und Funktion des Luxortempels, 223-267, und bes. 241-244 für die ikonografischen Belege in der
Nord-Südachse von Karnak zwischen dem 8. und 9. Pylon.

4758HABACHI, Tell Basta, 106; die Statuen zeigen den Wesir hockend, in das typische Gewand gekleidet, als Schreiber. Die Kairener
Statue hat über ihrer linken Schulter ein Schreibzeug hängen, während auf den Knien ein ausgerollter Papyrus verläuft, auf dem
die Titel und Aufgaben des Wesirs verzeichnet sind. Mit Aufgaben ist in diesem Kontext das gemeint, was am Beginn des Textes
als Infinitivkonstruktion erscheint: jrj.t hp.w smn MAa.t sSm tp-rd n smr.w jn (… Jmn-Htp) „Durchsetzen der Gesetze, Festsetzen
der Maat, Leiten der Anweisungen für die Höflinge durch (…  Jmn-Htp). Dies sind eher allgemeine Funktionsbeschreibungen
eines Wesirs, bei denen ein räumlicher Nexus zwar implizit vorhanden, aber nicht expliziert ausformuliert ist.

4759HABACHI,  Tell  Basta,  102-107;  in  diesem Tempel  wurde  auch  eine  Dyade  eines  offenbar  in  Bubastis  beheimateten  Paares
gefunden,  eines  Hr.j-pD.t  jm.j-r'-xAs.wt-nb.t-mH.tt  #aj-m-WAs.t und  einer  Sma.yt-n-BAs.tt  Ma-n-nA;  von  dieser  Anlage  stammt
möglicherwiese auch der Sphinx A. III. (JdE 88634), der verworfen im Grab der Vizekönige von Nubien ¡rj (I und II) gefunden
wurde: HABACHI, Tell Basta, 97-100; vgl. auch HABACHI, Tell El-Daba I, 93-94.

4760Vgl. dazu HABACHI, Tell Basta, 106-107; EPIGRAPHIC SURVEY, The Tomb of Kheruef, 26; HABACHI, Jubilees of Ra. II. and A. III., 68-
69, sowie GORDON, Who Was the Southern Vizier, 18-20, der in diesem Zusammenhang richtig feststellt: „(...) the king sent his
officials to both ends of the country. He sent them there where he wanted and not necessarily only to the areas which they
administered.“  Das erste Sed-Fest A. III. in Bubastis belegt auch die Paarstatue CG 87085 (HABACHI, Tell Basta, 95-97), auf
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GORDON entwirft schließlich die Deutung, dass Jmn-Htp ¡wy in seiner Funktion als königlicher Gesandter auf
dem Weg in die Levante an Bubastis vorbeikam und dabei dort die Statuen errichtete.4761 Im Kontext der be-
reits geäußerten Vermutung, dass solche Statuen tendenziell auch in den heimatlichen Tempeln der Wesire
installiert worden sind, ließe sich viertens die Überlegung anstellen, ob der Wesir Jmn-Htp nicht aus Bubastis
stamme. Sein Grab in Theben (WN18-8a) und seine Anwesenheit in Gebel El-Silsileh (WN18-8d) sprechen
nicht dagegen, da z.B. der zeitgleiche, sicher aus Athribis stammende Jmn-Htp sA ¡pw ebenfalls ein Grab in
Theben besitzt und mit mehreren Statuen dort präsent ist.4762

V.1.10.1.3 … der Südwesire der 19. Dyn.

Stellt man die Tempelstatuen der Südwesire der 19. Dyn. in einer topografischen Tabelle zusammen
(Tabelle  07),  ist man einerseits von der Anzahl entsprechender Stücke überwältigt, andererseits von deren
geografischer Streuung beeindruckt. Dieser Befund wird umso einzigartiger, wenn man berücksichtigt, dass
von den gelisteten Statuen nur vier den Wesiren #ay, Nfr-rnp.t I und PA-NHs.j zuzuordnen sind, der Rest allein
zu PA-sr gehört!4763 

Südwesire Objekt Herkunft
WS19-1dd Standstatue, Kopenhagen AEIN 50 Mendes (Tell El-Roba) KRI III, 21,3-14 u. 34,2-3.
WS19-1cc Stelophor, Louvre E. 25980 Sais/Qantir/Memphis?4764 KRI III, 10,10-11,1.
WS19-1ee Theophore Kniestatue, Durham N. 511 Memphis, Ptah-Tempel KRI VII, 407,12-15.
WS19-1kk Standstatue, Kairo CG 630 Memphis, Ptah-Tempel KRI III, 11,13-13,16.
WS19-1gg Miniaturkuboid, Kairo TN 1/12/81/1 Saqqara-Nord, in Spätzeit-

Situla
KRI VII, 408,2-3.

WS19-1rr Miniaturkuboid, Moskau, Puschkin-Mus. 1295 Saqqara (vgl. gg) Schulz, Kuboider Statu-
entypus, 419-412, Tf.
109a-d, Kat.-Nr. 248. 

WS19-1hh Sitzstatue, London BM 954 Medamud KRI III, 14,10-15,4.
WS19-1ff kniender Opferplattenträger, CG 42164 Karnak, Cachette KRI III, 16,13-17,15.
WS19-1ii Theophor CG 42156 = JdE 37383 Karnak, Cachette KRI III, 292,13-293,6.
WS19-1jj Kuboid, Kairo JdE 38062 Karnak, Cachette KRI III, 15,6-16,11.
WS19-1pp Statuenfragment, St. Petersburg 1811 Karnak4765

WS19-1ll Stabträgerstatue, London BM 687 DeB, Tempel Mentuhotep
II.

KRI III, 18,14-19,12.

WS19-1mm Stabträgerstatue, Frankfurt 271a-d +
Philadelphia E. 534

DeB, Tempel Mentuhotep
II.

KRI III, 17,10-18,11.

WS19-1RR Gruppenstatue mit Mutter CG 561 + DeB F DeB, Tempel der Hat. KRI III, 19,15-20,15.

welcher der Besitzer  Hr.j-pD.t jm.j-r'-xAs.wt #aj-m-WAs.t als  spr.y-m-HAb-sd-tp.j-n-Hm=f  „Bittsteller beim Ersten Sed-Fest seiner
Majestät“ attribuiert ist. 

4761GORDON, Who Was the Southern Vizier, 19: „If our Amenhotep had been sent by Amenhotep III to Syro-Palestine, wether by land
or sea, he would have had to pass near Bubastis.“

4762Nun sind auch in Athribis Bautätigkeiten A. III. nachgewiesen (Vernus, Athribis, 30-34, Dok. 30-34), und ein Fragment einer
Schreiberstatue des Jmn-Htp sA-¡pw stammt von dort! (Habachi, Aménophis III et Amenhotep, fils de Hapou, 24-29). Also hat
auch  Jmn-Htp sA ¡pw im Zuge seiner lokalen Bautätigkeit eine Statue in den Tempel seines Stadtgottes Chenti-cheti gestiftet;
eine vergleichbare Situation könnte folglich auch für den kontemporären Wesir angenommen werden. 

4763Von  PA-sr sind noch einige weitere rundplastische Werke bekannt, jedoch ohne Provenienz. Der kuboide Sistrophor BM 510
(WS19-1qq) bezeichnet den Wesir als  jm.j-r'-jm.j-xnt-n-nb-tA.wj „Vorsteher der Kammerdiener des Herrn der Beiden Länder“
und nennt die Göttin Wr.t-HqA.w Hr.jt-jb xAw.t nb.t-[p.t] Hnw.t-nTr.w. Die Statuettenbasis in Swansea (WS19-1NN) könnte aufgrund
der Titel und Epitheta aus Memphis stammen. Das Stabträgerstatuenfragment BM 122 (WS19-1aaa) könnte man wie die beiden
gleichartigen Plastiken WN19-1ll/mm vielleicht in DeB verorten. Die Miniaturkuboide WS19-1gg/rr werden hier ebenfalls nicht
weiter diskutiert, da sie keine monumentalisierte Form der Statuenrepräsentation des Wesirs darstellen, sondern in Saqqara als
Votive in einem kultischen Kontext Verwendung fanden.

4764Zu den Fragen der Herkunft dieses Objektes vgl. Raedler, Die Wesire Ramses' II., 318, mit Fn. 235-237.
4765Das Statuenfragment St. Petersburg (WS19-1pp) sollte aus dem Amuntempel von Karnak stammen, da es PA-sr in seiner Funk-

tion als Hohepriester des Amun darstellt, die Opfergaben für das Objekt vom Opfertisch des Amun herauskommen und in einer
fragmentierten Inschrift auf dem Rückenpfeiler die Rede davon ist, dass PA-sr „in seinem Tempel (=des Amun) eintreten und her-
auskommen“ möchte (Lapis/Mate, Drevne egipetskaya skultura, 82-83, Abb. 49, Tf. II., Nr. 77).
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Südwesire Objekt Herkunft
6349 

WS19-3b Kuboid, Kairo CG 42165 Karnak, Cachette KRI III, 37,12-38,5.
WS19-3c Kuboid, Kairo CG 42166 Karnak, Cachette KRI III, 38,7-16.
WS19-4v naophore Kniefigur Karnak, Hof vor 9. Pylon Goyon/Traunecker, Do-

cuments, 129-132, Tf. 34.
WS19-5a Kuboid, E. 144, mit Kartuschen Mer.

(anonymus)
Karnak-Nord, Month-
Tempel

KRI IV, 83,5-13.

Tabelle 07: Die Tempelstatuen der Südwesire der 19. Dyn. 

Neben seiner Präsenz in Pi-Ramesse ist PA-sr auch in einer anderen Stadt im östlichen Nildelta mit
einem Monument WS19-1dd vertreten: Mendes.4766 Die Inschriften scheinen auf einen Tempel des Thot als
Aufstellungsort des Monuments hinzuweisen, was sich mit der sonstigen bekannten Kulttopografie von Men-
des und seinem Götterkreis gut in Einklang bringen lässt.4767 Die Rückseite des Rückenpfeilers charakterisiert
PA-sr mit einigen Epitheta, die auf seine Funktionen als Wesir abzielen und einen gewissen räumlichen Bezug
aufweisen, der sich vermutlich auch in der Installation dieser Statue in Mendes niederschlägt.4768 In Mendes
weisen lediglich Architekturfragmente mit dem Namen Ra. II. einen Bau dieses Königs nach, wobei auch
zwei monumentale Statuenbasen darunter sind.4769 Diese Fragmente dürften genügen, einen Tempel Ra. II. in
Tell El-Rob'a anzunehmen, in den PA-sr seine Statue stiftete.4770 

Im Kontext der Distribution seiner Tempelstatuen bzw. seiner Person ist PA-sr auch in Memphis prä-
sent. Die theophore Kniestatue in Durham (WS19-1ee) zeigt den Wesir mit einer Statuette des Ptah auf ei-
nem Sockel vor seiner Brust. Dieser Theophor war wohl in der südlichen Haupteingangsachse des Tempels
neben der nun im Freilichtmuseum liegenden Kolossalstatue Ra. II. namens Abu'l-Hol aufgestellt,4771 und
trägt über der Brust die identifizierenden Informationen aus Name und Wesirstitel. Die Hauptinschrift befin-
det sich auf dem Gewand des Wesirs und formuliert in einer Opferformel an Ptah an den Gott adressierte Bit-
ten.4772 Im Gegensatz zur Felsinschrift in Sehel, zu der phraseologisch und im Vokabular einige Parallelen be-

4766Die  kopflose  Standstatue  des  PA-sr wurde  1890  auf  dem Tell  El-Rob'a  gefunden. PA-sr ist  in  das  typische  Wesirsgewand
gekleidet  und  hält  beide  Arme  eng  an  seinen  säulenformig  gearbeiten  Körper.  Auf  Brust  und  Schulter  finden  sich  die
änigmatischen Titel Hm-nTr-jAx-nbw und Hm-nTr-¡r-(pA)-Xrd (dazu DONOHUE, The Vizier Paser, 113-121), während vorn auf dem
Schurz zwei Textkolumnen herablaufen, von denen die rechte eine Opferformel mit Amun-Re, dem König der Götter und Re-
Harachte mit der Bitte um Ax-m-p.t wsr-m-tA „Wirkmächtigkeit im Himmel und Macht auf Erden“ enthält, und die linke eine
Opferformel mit Thot, dem Herrn der Hieroglyphen (nb-mdw-nTr) und Maat mit der Bitte um prr.t nb.t m wDH.w=sn „alles, was
von ihrem Opfertisch herauskommt“ (KRI III, 21,3-8). Der Rückenpfeiler der Statue trägt auf seiner rechten Seite eine weitere
fragmentierte  Opferformel,  die  sich  an  [Wsjr-%kr]  nb-R'-sTA.w und  Anubis  xnt.j-sH-nTr wendet,  und  diese  um verschiedene
Opfergaben bittet.  Die linke Seite nennt die Eltern des  PA-sr,  wobei  seine Mutter  mit  der  Herkunftsangabe „aus Memphis“
versehen ist und sein Vater die Titel wr-mAw-m-Hw.t-sr Hm-nTr-tp.j-n-Jmn-m-Jwn.w-Sma sm-m-Hw.t-PtH trägt (KRI III, 21,10-14).

4767Vgl. DE MEULENAERE/MACKAY, Mendes II, 178-181, bes. 180; auch der Titel des PA-sr als Hm-nTr-n-¡r-(pA)-Xrd – wenn er denn
korrekt gelesen ist (vgl. DONOHUE, The Vizier Paser, 114-115) – lässt sich mit dem Kindgott der mendesischen Triade Banebdjet,
Hatmehit und Harpokrates in Verbindung bringen. 

4768 …[wHm.w]-nsw-m-tA-r-Dr=f Hsb bAk.w xAs.t nb.t rs-tp Hr jr.t Ax.t n nb=f ( )  „[Sprecher] des Königs im ganzen Land, der die
Lieferungen aller Fremdländer zählt, der wachsam ist beim Tun von Nützlichem für seinen Herrn (…).“ (KRI III, 21,9-10; der
zweite Teil der Epithetareihe findet sich auch auf dem Würfelhocker aus Karnak JdE 38062 (WS19-4jj).

4769DE MEULENAERE/MACKAY, Mendes II, 191-193: Nr. 3 (1MI-3), Türpfostenfragment, Kartusche Ra. II.; Nr. 8-10 (1MI-8,9,10),
Architravfragmente, symmetrisch nach li. und re.  anx nsw-bjt (Wsr-MAa.t-Ra-stp-n-RA)|; Nr. 11 (1MI-11), Architekturfragment,
Kartusche Ra. II.; Nr. 15 (1MI-27), Architekturfragment, Kartuschen Ra. II. und Mer.; Nr. 18 und 19 (JdE 36325 und 36326),
Statuenbasen, mit Kartuschen Ra. II. und Mer.

4770Ob über seine verschiedenen belegten Bauleitertitel jm.j-r'-kA.t-nb.t-n.t-nsw und jm.j-r'-kA.t-nb.t-n.t-nsw-m-s.t=f-nb.t ein direkter
Handlungsbezug zu dieser architektonischen Struktur vorhanden ist, kann nur vermutet werden. 

4771DONOHUE, The Vizier Paser, 112. 
4772(1) Htp-dj-nsw PtH-rs.j-jnb=f nb-anx-tA.wj dj=k rwD Ha.w (2) =j Hr wTs nfr.w=k a.wj=j Hr rmn nDm-jb=k m Xr.t-hrw rn=j mn rwD

(3) m r'-pr=k n kA n jr.j-pa.t HA.tj-a tAjtj sAb jr.j-Nxn Hm-nTr-MAa.t jm.j-r'-n'.t-TA.tj PA-sr mAa-xrw „(1) Ein Opfer, das der König gibt
und  Ptah,  südlich  seiner  Mauer.  Mögest  du  veranlassen,  dass  mein  (2)  Körper  beständig  ist  beim  Erheben  deiner
Vollkommenheit,  dass  meine  beiden Arme deine  Fröhlichkeit  tragen im Verlaufe  eines  jeden Tages,  (so)  dass  mein  Name
fortdauert  und  beständig  ist  (3)  in  deinem  Tempel,  für  den  Ka  des  jr.j-pa.t  HA.tj-a  tAjtj  sAb  jr.j-Nxn,  Priester  der  Maat,
Stadtvorsteher  und Wesir  PA-sr,  gerechtfertigt  (KRI VII,  407,13-15.  KRI VII,  407,14,  teilt  für  das  Verb  wTs die irrtümliche
Schreibung Dw (Gardiner Sign-list N26) über s.t (Gardiner Sign-list Q1) mit, während bei DONOHUE, The Vizier Paser, 113, Abb.
4, deutlich Gardiner Sign-list U39 zu erkennen ist). 
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stehen (WS19-1F), ist nicht vom „Sehen der Vollkommenheit“, sondern vom „Erheben der Vollkommenheit“
und dem „Tragen der Fröhlichkeit“ die Rede, die als Ergebnis die Fortdauer seines Namens im Tempel des
Ptah zeitigen. Beide Handlungen werden durch die theophore Statue selbst dreidimensional umgesetzt, wo-
bei  PA-sr diesen Dienst täglich auszuführen gedenkt, um die Erinnerung an sich im Tempel des memphiti-
schen Hauptgottes sicherzustellen.4773 Eine weitere Statue des PA-sr aus Memphis stellt der Theophor Kairo
CG 630 (WS19-1kk) dar. Über die genaue Herkunft in Memphis ist nichts bekannt, es darf jedoch vermutet
werden, dass er in einem Zusammenhang mit den ramessidischen Bauten im Tempel des Ptah aufgestellt
war.4774 Als letztes rundplastisches Werk mit vermutlicher Herkunft Memphis kann der Stelophor aus Paris
(WS19-1cc) angeführt werden.4775 Die Herkunft dieses Stelophors ist verschiedentlich kommentiert worden,

4773Möglicherweise lässt sich noch ein weiterer, konkret praxeologischer Kontext für diese Passage ermitteln. Der Wesir Wsr-Jmn
verwendet im Rahmen seiner biografischen Inschrift auf der Stele Uriage (WS18-5g) bei der Beschreibung seiner Teilnahme an
den thebanischen Festen des Amun und des Min genau die Verben, die bei PA-sr ebenfalls zum Einsatz kommen: jw rmn.n=(j)
Jmn m HAb=f wTs.n=(j) Mn.w r rwd=f „(Ich) trug Amun an seinem Fest und (ich) erhob Min auf seine Treppe.“ (Urk. IV, 1030,17-
1031,6; DZIOBEK, Denkmäler des Veziers User-Amun, 90, Tf. 12). Nun ist wTs-nfr.w idiomatisch zwar als „die Schönheit preisen“
hinreichend belegt (Wb Lemma-Nr. 51420; DZA 22.647.230 - DZA 22.647.390), vielleicht darf man aber in diesem Kontext
auch einen Festzusammenhang annehmen, der den Wesir PA-sr im Tempel des Ptah von Memphis verortet. Dass es solche Feste
gegeben hat, zeigt ja der Titel des Nordwesirs (PA)-Ra-Htp: jr.j-Hmw-m-dp.t-nTr dj an dp.t m Htp „Ruderer im Gottesschiff, der die
Barke in Frieden umwenden lässt“, der auf dem Würfelhocker  WN19-4b belegt ist (KRI III, 66,5), und den  BRUNNER auf ein
memphitisches Barkenfest bezieht (BRUNNER, Wiedergefundene Statue, 132: „Offenbar hat (Pa-)Rahotep bei einer kultischen
Feier, vermutlich in Memphis, das Steuerruder des auf dem Nil mit dem Götterbild fahrenden Schiffes geführt.“ 

4774Zu den Bauten Ra. II. in Memphis vgl.  BADAWI, Memphis, 99-142;  SANDMAN-HOLMBERG, Ptah, 208-209;  KITCHEN, Ramesside
Memphis,  passim;  die Statue selbst  trägt  einen Stiftungsvermerk:  jrj.n  sXA.w-wr-n-TA.tj  PA-sr  n  nb=f „gemacht  vom Großen
Schreiber des Wesirs PA-sr für seinen Herrn“ (KRI III, 12,16). Die Statue steht auf einer Plinthe, deren unterer Teil in einem nur
grob behauenen Zustand belassen wurde, was für eine Einlassung dieses Monuments in eine weitere architektonische Struktur
spricht.  Die Plinthe ist  rings mit  einer  Zeile hieroglyphischen Textes versehen.  Der Wesir  steht  mit  Sandalen im typischen
Wesirsgewand hinter einem hohen Sockel, auf dem noch die unteren Reste einer Statuette des Path stehen, die der Wesir mit
beiden  Händen  festhält.  Oberkörper  und  Kopf  der  Statue  sind  verloren.  Der  Sockel,  die  den  Sockel  flankierenden
Gewandstreifen, der Rückenpfeiler sowie die Seitenflächen des Rückenpfeilers sind mit hieroglyphischen Inschriften versehen.
Eine Inschrift umreißt die Funktion dieses Monuments für  PA-sr  im Tempel des Ptah in der Fortdauer des Namens und der
sozialen Identität des PA-sr.: … … … …[ ] tjt=k rs.j-jnb=f dj=k n=(j) anx wAs nb [ ] xr=j [ ] [  dj]=k rwD rn=(j) m r'-pr=k „[Möge]
deine Gestalt […], (du) „Südlicher seiner Mauer“! Mögest du (mir) alles Leben und Wohlergehen […] bei mir geben! [Mögest]
du [veranlassen], dass (mein) Name beständig ist in deinem Tempel (KRI III, 12,10-11; vgl. EL-SAYED, Statue de Paser CG. 630,
209-210). Der Text auf dem Statuensockel enhält in einer Opferformel mit Ptah, Tatenen und dem Götterkollegium des Ptah-
Tempels u.a. die Bitte nach  aHa.w Aw m swAS=sw „einem langen Leben im Preisen von ihm“  Dr jp.t aHa.w r wnw.t=f „seit der
Zuweisung der Lebenszeit bis zu ihrer (letzten) Stunde“, auf die verschiedene Wünsche des PA-sr seine körperliche Ausstattung
im Jenseits betreffend folgen (KRI III, 11,13-12,1;  EL-SAYED, Statue de Paser CG. 630, 210-216). Eine Opferformel mit Ptah-
Sokar-Osiris und Nefertem-Horus auf dem Sockel enthält die Bitte:  dj=sn Xn.tj=j m sH pwy.„sie mögen meine Statue in diese
Halle geben.“ (KRI III, 12,3; EL-SAYED, Statue de Paser CG. 630, 216-219). Die linke Textkolumne auf dem Gewand des Wesirs,
deren Beginn zerstört ist, aber durch die Parallele auf einer der Statuen aus Karnak (WS19-1ff) ergänzt werden kann, enthält eine
Epithetafolge,  die  einen  wesentlichen  funktionalen  Aspekt  der  wesiralen  Obliegenheiten  zur  Sprache  bringt,  der  sich  im
konkreten Raum, seiner Ordnung und seiner Kontrolle ausprägt: [dd Hp.w sxnt jA.wt] smn js.wt tAS.w wpp w r sn-nw=f jm.j-jr.tj-n-
rxy.t tAjtj sAb jm.j-r'-n'.t-TA.tj PA-sr mAa-xrw „[derjenige, der die Gesetzte gibt, der die Ämter befördert], der die Grenzsteine der
Grenzen festsetzt,  der  ein  Gebiet  von seinem Nachbarn  trennt,  Kapitän  der  rxy.t,  tAjtj  sAb,  Stadtvorsteher  und Wesir  PA-sr,
gerechtfertigt.“ (KRI III, 12,13; EL-SAYED, Statue de Paser CG. 630, 220-221); der inhaltliche Zusammenhang findet sich in der
Diskussion der „Duties“ und der  Abgabenliste.  Bemerkenswert  ist  in  diesem Fall,  dass  sich  PA-sr mit  dieser  Passage einer
Formulierung bedient, die aus dem MR einmalig von der Stele des MnT.w-Htp CG 20539 bekannt ist (LANGE/SCHÄFER, Grab- und
Denksteine II, 151-152, Zeile 2; zur Person des MnT.w-Htp siehe GRAJETZKI, Die höchsten Beamte, 47-49, Nr. II.6; 218-219). PA-sr
scheint also eine im MR entwickelte oder vorhandene Konzeption von wesiraler Raumkontrolle zumindest sprachlich auf diesem
memphitischen Denkmal zu übernehmen. Die Inschrift auf dem Statuensockel nimmt in zwei weiteren Opferformeln Bezug auf
die rituelle Versorgung der Statue und die Fähigkeit des PA-sr, als Totengeist im Jenseits in der Nekropole ein- und auszugehen zu
können (KRI III, 13,2-4; EL-SAYED, Statue de Paser CG. 630, 222-224). In der mittleren Kolumne des Rückenpfeilers findet sich
ein Beleg der sog. „Saitischen Formel“ eingebettet sind, die hier in ihrer vollständigen Form erhalten ist: …[nTr n'.tj (n)  jrj] Ax.t
n nb=f Hm-nTr-tp.j-n-Wr.t-HqA.w jm.j-r'-jm.j-xnt-n-nb-tA.wj jm.j-r'-n'.t-TA.tj PA-sr mAa-xrw dj.tw HA=f xft kA=f m-bAH=f jwn pw mAa-
xrw „[Der Stadtgott (desjenigen), … der] nützliches [tut] für seinen Herrn, des Hohepriesters der Werethekau, des Vorstehers der
Kammerherrn des Herrn der Beiden Länder, des Stadtvorstehers und Wesirs PA-sr, gerechtfertigt, ist hinter ihn (= PA-sr) gesetzt
worden angesichts seines (=PA-srs) Ka in seiner (=PA-srs) Gegenwart. Er (PA-sr) ist ein mit einem (solchen) Pfeiler versehener
Gerechtfertigter (KRI III, 13,6-7; EL-SAYED, Statue de Paser CG. 630, 224-227; JANSEN-WINKELN, Zum Verständnis der „Saitischen
Formel“, 83-120, Nr. 50). Der in dieser Formel angesprochene Stadtgott, der dem Rückenpfeiler dieser Statue innewohnt, lässt
sich mit JANSEN-WINKELN als „der jeweils zuständige Gott“ verstehen: JANSEN-WINKELN, Zum Verständnis der „Saitischen Formel“,
103. Somit sollte es sich aufgrund der Aufstellung dieser Statue im Tempel des Ptah nur um den Ortsgott von Memphis handeln,
der dem Wesir eine Art „Genehmigung“ erteilt, die Statue in seinem Tempel aufzustellen und zu weihen (JANSEN-WINKELN, Zum
Verständnis der „Saitischen Formel“, 106). Auf der linke Seitenfläche des Rückenpfeilers bettet sich  PA-sr in einen genealo-
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wobei eine Provenienz aus dem Delta, aus Pi-Ramesse oder aus Memphis diskutiert wurde.4776 Ausgehend
von den in den Inschriften genannten Göttern ließe sich eine memphitische Provenienz für dieses Stück pos-
tulieren. Auf der rechten Stelenflanke jedoch werden die Göttinnen Werethekau und Neith, die als nb.t-%Aw
„Herrin von Sais“ bezeichnet ist, von PA-sr darum gebeten, dass „mein Name beständig ist in ihre[n] Tem-
pel[n].“4777 Hier ist der Gedanke, die Statue stamme aus dem Delta, womöglich aus Sais, gerechtfertigt. Wur-
de in der Literatur davon ausgegangen, der Stelophor des PA-sr stamme aus dem Ostdelta bzw. aus der Ram-
sesstadt, so wurde auch der Tempel der Werethekau in Kafr El-Deir in die Diskussion eingebracht.4778 In der
neueren Literatur schlägt das Pendel zu Gunsten von Memphis aus, da Ptah und Sachmet prominent in Text
und Bild erscheinen. Während sich EL-SAYED fragt, „pourquoi Neith est-elle face aux trois autres dieux“4779 –
Ptah, Sachmet und Werethekau – lässt sich mit  RAEDLER diese ikonografische Gruppierung auch kulttopo-
grafisch lesen, da „der Tempel der Neith sich dem des Ptah gegenüber im Norden befindet.“4780 Zwar ist, wie
RAEDLER bemerkt, Neith explizit als „Herrin von Sais“ tituliert, doch in Memphis ist ein ihr geweihter Tempel
bekannt,4781 an dem auch der Wesir (PA)-Ra-Htp (WN19-4) einen Teil seiner religiösen und rituellen Pflichten
ausübte. In diesem Sinne dürften also auch die Texte der Opferformeln zu lesen sein, die anzeigen, dass die-
ser Stelophor in einem memphitischen Tempel dieser Götter aufgestellt und geweiht war. 

In den nördlichen thebanischen Großraum dagegen gehört das Unterteil einer Sitzstatue des PA-sr aus
Medamud (WS19-1hh).4782 Ein expliziter Bezug zu Medamud ist in den Texten dieses Denkmals nicht zu
finden, daher lässt sich dieses Denkmal nur ganz allgemein als Tempelstatue ansprechen, die vielleicht urs-
prünglich in Karnak stand. Bemerkenswert ist jedoch die Tatsache, dass sich PA-sr hier wie auf anderen Mo-
numenten mit einer großen Fülle von Göttern und Numina in Beziehung setzt.  Die  Beleglage des  PA-sr in
Karnak ist geprägt von seinen drei Statuen, die zwischen 1904 und 1905 in der Cachette von Karnak gefun-
den wurden, so dass von ihrer einstigen Aufstellung im Tempelkomplex von Karnak ausgegangen werden
darf. Die kniende Statue CG 42164 (WS19-1ff) ist typologisch nicht eindeutig anzusprechen.4783 Die vielfäl-

gischen Raum ein, indem sein Vater mit seinen religiösen Titeln und seine Mutter mit der Herkunftsangabe n ¡w.t-kA-PtH „aus
Memphis“ genannt werden (KRI III, 13, 12-16; EL-SAYED, Statue de Paser CG. 630, 228-230). Damit ist klar, dass seine Mutter
eine Memphitin ist und dass dieser Ort für den Wesir somit in einer sekundären Herkunftsrelation steht.

4775PA-sr, dessen Oberkörper und Kopf verloren sind, kniet in das lange Wesirsgewand gekleidet hinter einer breiten rundbogigen
Stele, deren Flanken jeweils mit zwei Textkolumnen versehen sind. Im oberen Bildfeld der Stele erscheinen Ptah  nb-MAa.t aA-
pH.tj, Sachmet nfr.t mr.t-PtH und Werethekau nb.t-aH.t gemeinsam vor der Göttin Neith Hn.wt-tA.wj. In den drei Zeilen darunter
befindet sich ein Titelprotokoll des Wesirs PA-sr, das u.a. seinen Bauvorstehertitel jm.j-r'-kA.t-nb(.t)-n.t-nsw und seine sich auf die
Krönung des jungen Ra. II. beziehenden Titel  jm.j-r'-jm.j-xnt-n-nb-tA.wj sXkr ¡r=f ra-nb enthält. Auf der linken Stelenflanke
findet sich eine Opferformel, die explizit den memphitischen Ptah nb-MAa.t nsw-tA.wj und seinen weiblichen Counterpart Sachmet
nfr.t mr.t-PtH nennt, wobei diese beiden Götter um prr.t nb Hr wDH.w=sn m Xr.t-hr.w ra-nb „alles das, was von ihrem Opfertisch im
Verlaufe eines jeden Tages täglich herauskommt“ gebeten werden (KRI III, 10, 13-14; EL-SAYED, Sais, 33).

4776Zu den Fragen der Herkunft dieses Objektes vgl. RAEDLER, Die Wesire Ramses' II., 318, mit Fn. 235-237.
4777KRI III, 10,16-11,1; EL-SAYED, Sais, 32-33: rwD rn=j m r-pr=s[n].
4778EL-SAYED, Sais, 34, mit weiterer Literatur zur möglichen Ostdeltaherkunft und dem Tempel in Kafr El-Deir.
4779EL-SAYED, Sais, 35.
4780RAEDLER, Die Wesire Ramses' II., 318, Fn. 237.
4781BADAWI, Memphis als zweite Landeshauptstadt, 4. 
4782Die frontale Textkolumne spricht nach einer zerstörten Passage Chons, Maat, Thot, Werethekau und die Götterneunheit von

Theben, die Herren des Himmels und der Erde an. Die Seitenflächen enthalten jeweils Opferformeln, wobei rechts Amun-Re-
Harachte, der Herr von Karnak und Mut, die Herrin von Ischeru angesprochen werden, wobei explizit die Einbindung des Monu-
ments in den Opferumlauf zur Sprache kommt: … …( ) njs.tw rn gm.tw=f m-xt pXr.t jx.t n kA n ( ) PA-sr „(…) wenn man (seinen)
Namen ruft, dann möge er gefunden werden nach dem Umlauf der Opfer für den Ka des (...) PA-sr.“ (KRI III, 14,14-15). Links
werden Geb, die Große Neunheit, die Kleine Neunheit und die Götterschreine von Ober- und Unterägypten um die üblichen
Opfergaben gebeten. 

4783Wenn man sie, wie in der Online-Datenbank der Chachette-Statuen des IFAO, als „Statue agenouillée de Pȝ-sr, vizir [fils de Nb-
nṯrw et de Mryt-Rʿ] présentant une table d’offrande sur un socle“ bezeichnet, dann handelt es sich um einen Opferplattenträger,
wobei dieser Statuentypus in seiner Funktion den Aspekt der kultischen Versorgung und die Teilhabe am Tempel- bzw. Umlauf-
opfer dreidimensional umsetzt (http://www.ifao.egnet.net/bases/cachette/?id=101 (Zugriff 23.2.2011); zum Statuentyp vgl. BERN-
HAUER, Innovationen in der Privatplastik, 77-78). Vergleicht man sie jedoch mit CG 42156 (WS19-1ii), wo PA-sr einen Altarsockel
mit einem Widderkopf vor sich hält – also eine theophore Plastik – dann lassen sich typologische und ikonografische Parallelen
feststellen, die besonders im präsentierten Altarsockel liegen. Der einzige Unterschied liegt lediglich darin, dass bei CG 42164
oben auf dem Sockel das Amunswidderprotom nicht wie bei CG 42156 in Stein ausgeführt war, sondern vielleicht einst aus
einem anderen Material in die nun nur noch vorhandene Aushöhlung eingesetzt war (vgl. die Photos der Statue in  DESROCHES-
NOBLECOURT, Ramsès Le Grand, 92-95). Diese Aushöhlung erscheint recht sorgfältig und bewusst ausführt zu sein, so dass der
Gedanke der Opferplatte zutreffen mag, wobei im Gesamtbild jedoch der prominente Altarsockel dagegensprechen dürfte. 
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tigen Titel sowie Epitheta des PA-sr auf diesem Monument müssen hier nicht besprochen werden, da sie – zu-
mindest wenn sie von raumsoziologischem Interesse sind – bereits kommentiert worden sind.4784 Der Bezug
zu Karnak, dem Standort dieses Monuments, ist durch die Nennung einiger der dort angesiedelten Götter ge-
geben.4785 Hinzuweisen ist noch auf die sog. Saitische Formel, die den Text des Rückenpfeilers in ihrer Kurz-
form beginnt.4786 Um welchen Gott es sich bei dem nTr-n'.tj-Stadtgott handelt, dürfte in diesem Falle aufgrund
der Verortung des Denkmals in Karnak und der Herkunft des PA-sr klar sein. Inhaltlich ist die Kurzform hier
als Vermerk zu verstehen, dem zwei Deutungsmöglichkeiten innewohnen, entweder als „Aufschrift“ oder als
„Fürschrift“, wobei der Rückenpfeiler im ersten Fall selbst als Materialisierung des nTr-n'.tj und im zweiten
Fall als imaginärer Ort der Anwesenheit des Stadtgottes, also des Amun gilt.4787 

Bei der zweiten Statue des PA-sr aus der Cachette von Karnak (WS19-1jj) handelt es sich um einen
Kuboid, der im Korpus der Kuboide einmalig an seiner Frontseite mit drei rundplastisch ausgearbeiteten
Götterstandarten ausgestattet war, wobei die Amunsstandarte, deren Text entweder getilgt oder einst durch
eine  nun  verlorene  Metallapplikation  vorhanden  war,  mittig  situiert  ist,  und  links  bzw.  rechts  von  den
Standarten der  Mw.t wr.t nb.t-JSrw Hn.wt-nTr.w und des  #ns.w-m-WAs.t Nfr-Htp flankiert war.4788 Auf diese
lokalen Götter nimmt auch die Opferformel auf den Knien Bezug, während auf der rechten Seite des Hockers
in einem weiteren Text dieser Art verschiedene Götter genannt werden, welche die kulttopografische und
rituelle Einbindung des PA-sr über Karnak hinaus auf ganz Ägypten erweitern.4789 Das dritte rundplastische
Werk des PA-sr aus Karnak stellt der Theophor CG 42156 (WS19-1ii) dar, welcher PA-sr kniend hinter einem
Altarsockel zeigt, auf dem der Kopf eines Amunswidders aufgesetzt ist. Auf diesem Monument trägt PA-sr
neben den üblichen Rangtiteln jr.j-pa.t HA.tj-a nur noch den jm.j-r'-Hm.w-nTr-n-nTr.w-nb.w-Titel sowie den Titel

4784Hinzuweisen ist lediglich auf die Titel des  PA-sr, die auf der rechten und linken Schulter dieser Statue verzeichnet sind, und
deren Lesung in der Literatur verschiedentlich kommentiert wurde:  Hm-nTr-Sr.t-Jnp.w und  Hm-nTr-jAx-nbw (KRI III, 16,14). Zu
den verschiedenen Lesungen und Bedeutungen vgl. GORDON, The Vizier Paser, 113-123, bes. 114. Sie sind noch auf drei seiner
anderen  Rundbilder  bekannt:  Durham  N.  511  aus  Memphis  (WS19-1ee);  Kairo  JdE  38062  aus  Karnak  (WS19-1jj)  und
Kopenhagen AEIN 50 aus Mendes (WS19-1dd). Der einzige Beleg für diese Titel außerhalb des Record des PA-sr findet sich auf
dem Statuentorso Buffalo 27.14 eines jm.j-r'-xtm.t MnT.w-Htp, der vielleicht der Wesir und Schwiegersohn Taharqas (25. Dyn.)
war (SIMPSON, Varia Aegyptiaca in American Collections, 435-437, mit Fn. 5), der aber auch als Wesir Sesostris I. gehandelt wird
(vgl.  SIMPSON, Varia Aegyptiaca in American Collections, 435, mit Denkmälerzusammenstellung dieser Person). Von Interesse
dürfte in diesem Zusammenhang sein, dass auf der Stele des Wesirs bzw. Schatzmeisters unter Sesostris I. MnT.w-Htp aus Abydos
(CG 20539), in der zweiten Zeile folgende Epitheta stehen dd hp.w sxnt jA.wt smn js.wt tAS.w wpp w.w r sn-nw=f „der die Gesetze
gibt, der die Ämter befördert, der die Grenzsteine der Grenzen festmacht, der einen Landbezirk gegenüber seinem Nächsten
abtrennt.“  (LANGE/SCHÄFER,  Grab-  und Denksteine,  151;  vgl.  vAN DEN BOORN,  Duties,  189),  die  sich  auch bei  PA-sr zweimal
wiederfinden  lassen:  KRI  III,  17,4  (WS19-1ff)  und  KRI  III,  12,13  (WS19-1kk).  Vielleicht  ließe  sich  aufgrund  dieser
zusammenhängenden Evidenz doch davon ausgehen, dass der Statuentorso Buffalo ein Werk des MR ist,  und er somit den
Denkmälern des Wesirs und Schatzmeisters  MnT.w-Htp unter Sesostris I. zugeschrieben werden darf, als  PA-sr sich sowohl der
Titel (Buffalo), als auch der Epitheta (Abydos) des MnT.w-Htp bediente? Zu dieser Person vgl. GRAJETZKI, Die höchsten Beamte,
47-49, Nr. II.6; 218-219. 

4785KRI III, 16,15-17,1: Mw.t wr.t nb.t-[JS]rw, #ns.w-m-WAs.t Nfr-Htp und [MAa.t] sA.t-Ra. 
4786KRI III, 17,2-5: …nTr-n'.tj n jr.j-pa.t HA.tj-s ( ) jm.j-r'-n'.t TA.tj PA-sr[w].
4787JANSEN-WINKELN, Zum Verständnis der „Saitischen Formel“, 89; nun trägt auch das monumentale Ushebti bzw. die Mumiensta-

tuette des PA-sr im Pariser Louvre (A. 75/SH 227/Nr. 5212, WS19-1W) auf seinem Rücken diese Formel bzw. deren Einleitung
…nTr-n'.tj n jr.j-pa.t HA.tj-a ( ) PA-sr, wobei rechts und links davon in Filiationsangaben sein Vater Nb-nTr.w und seine Mutter, wr.t-

xnr.t-n-Jmn sxm.yt-n-¡w.t-¡r-nb.t-Htp.t Mr.yt-Ra n ¡w.t-kA-PtH genannt sind (LEFEBVRE, Grands Prêtres, 137-138). Die Saitische
Formel auf Ushebti ist im NR lediglich vielmal belegt, sonst ist sie weitgehend nur von Rückenpfeilern von Statuen bekannt
(JANSEN-WINKELN, Zum Verständnis der „Saitischen Formel“, 85-88. Die weiteren Belege auf Ushebti sind in der Aufzählung JAN-
SEN-WINKELNS, ebd., 107-102, Nr. 28, 86, 194 (PA-sr) und 222). Neben der – auf einem Ushebti ungewöhnlichen – Angabe seiner
sozialen Herkunft spricht die Größe von ca. 50cm und die nTr-n'.tj-Formel auf dem Rücken nicht für eine genuine Verwendung
als Ushebti. RAEDLER hat daher eher für eine Aufstellung in einem Tempelkontext plädiert (RAEDLER, Die Wesire Ramses' II., 332,
Fn. 270), wobei dies schon von SCHNEIDER mit Bezug auf dieses „Ushebti“ formuliert wurde: „This statuette is one of the largest
shabtis ever made. From the titles chosen for mention on this particular specimen (…) we may gather that this shabti was meant
to be placed in position in the temple of Paser's town god.“ (SCHNEIDER, Shabtis, 298, siehe ebd. 292-293 zum Stadtgott). Nun ist
Amun als Gott Thebens der Stadtgott des PA-sr, daher darf also vermutet werden, dass das Ushebti, bzw. die Mumienstatuette des
PA-sr in Karnak Aufstellung fand, oder dort innerhalb der Tempelumfassungsmauern deponiert wurde.

4788Vgl. SCHULZ, Kubioder Statuentypus, 293-294, Kat.-Nr. 162, Tf. 72a-c.
4789KRI III, 15,7-8 und 15,15: Jmn-nb-ns.wt-tA.wj, Ra-¡r-Ax.tj, Jtm-nb-tA.wj-Jwn.w, PtH-rs.j-jnb=f-nb-anx-tA.wj, +Hw.tj-nb-mdw-nTr,

Nj.t, Wr.t-HqA.w, MAa.t-sA-Ra, Wsjr-xnt.j-jmn.tt, %kr-Hr.j-jb-StA.yt, ¡r-sms.w-nd-Hr-jtj=f und As.t-wr.t-mw.t-nTr; in diesen Zusammen-
hang dürften seine Titel als jm.j-r'-Hm.w-nTr-n-nTr.w-nbw „Vorsteher der Priester aller Götter“ (WS19-1ii/ll/TT), jm.j-r'-Hm.w-nTr-
n-nTr.w-nb.w-n-Sma.w-mHw „Vorsteher der Priester aller Götter von Ober- und Unterägypten“ (WS19-1b) und jm.j-r'-Hm.w-nTr-n-
nTr.w-nb.w-tA-Sma.w „Vorsteher der Priester aller Götter Oberägyptens“ (WS19-1L) zu stellen sein. 
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des Hohepriesters von Karnak, den PA-sr wohl als Ruheposten zu Ende seiner Laufbahn verliehen bekam. So
ist davon auszugehen, in dieser Statue ein spätes Denkmal des  PA-sr vor sich zu haben, welches wie das
Statuenfragment  in  St.  Petersburg  (WS19-1pp)  nicht  mehr  seine  Territorialität  als  Wesir,  sondern  als
Hohepriester des Amun beschreibt. In der Opferformel an Amun-Re-Harachte-Atum auf dem Rückenpfeiler
wird der Gedanke formuliert,  dass die Statue als dauerndes Monument des Ansichtigwerdens des Amun
konzipiert sei.4790 In dem am Sockel umlaufenden Inschriftenband findet sich ein kurzer biografischer Text,
der seinen persönlichen Gott Amun anspricht, wobei PA-sr auf sein Verhältnis zu diesem Gott bzw. auf sein
Verhalten ihm gegenüber eingeht, aus dem er in einem reziproken Austausch für sich rituelle Versorgung und
eine schöne Lebenszeit ableitet.4791 In diesen Texten ist das „Sehen des Amun“ und der persönliche Bezug
des PA-sr zu seinem Gott Amun wiederholt präsent.4792 

Zum Schluss sind seine beiden Tempelstatuen aus DeB zu nennen. Die szenische Darstellung der
Teilnahme des PA-sr am Talfest  auf dem Block WS19-1tt4793 belegt die besondere Bedeutung dieses Festes
für den Thebaner  PA-sr. Das Ziel dieses Prozessionsfestes des Amun waren die Tempel im Talkessel von
DeB. Bezeichnenderweise trägt PA-sr den Titel des sSm-HAb-n-Jmn auf einer der beiden Stabträgerstatuen aus
DeB (WS19-1mm), die sicherlich im Kontext eines Talfestes dort aufgestellt und geweiht worden sind. Ihre
Texte lassen sich durch spezifische Begriffe wie sbA.yt „Lehre“, rx „Wissen“ und jr.j-Hr-mw „auf dem Wasser
handeln“ in den Kontext der persönlichen Frömmigkeit einordnen, wobei Amun als der eine und einzige
Gott des PA-sr in den verschiedenen Texten dieser Tempelstatue charakterisiert wird.4794 Auf ihr findet sich
auch ein textlicher Hinweis auf ihre Herkunft bzw. ihren ursprünglichen Standort, da PA-sr die Priester des
Tempels Mentuhoteps II. namens Ax-s.wt in DeB mit Bitten um Gebet und Opfer direkt anspricht.4795 Auch
die zweite Stabträgerstatue (WS19-1ll), die ebenso wie die andere in eben jenem Tempel gefunden wurde,
verweist textlich auf ihre Herkunft, indem dort die in DeB wohnhafte Form des Amun-Re im Kontext einer

4790(2...) …dj=f twt=j mn rwD Hr mAA Jmn m Xr.t-hr.w n kA n ( ) PA-sr „(2...) er möge veranlassen, dass meine Statue fortdauert und
beständig ist beim Sehen von Amun im Verlauf eines jeden Tages für den Ka des (…) PA-sr.“(KRI III, 293,2-3).

4791 …( ) dd=f jnk t(w)rj nTr=f saA sxr=f Hs.n=f wj tp-tA m DfA.w=f dj=f aHa.w nfr m wAD.n=f „(…) indem er sagt: Ich war einer, der
seinen Gott achtungsvoll behandelte, der seine Pläne groß machte, nachdem er mich mit seiner Nahrung auf Erden begünstigte.
Möge er eine schöne Lebenszeit gewähren in dem, was er gedeihen ließ.“ (KRI III, 293,5-6). 

4792So dürfte wohl auch die Miniaturvotivstele für Amun in Berlin, Inv.-Nr. 17276 (WS19-1y) aus Karnak stammen, wenn sie nicht
als kleineres bewegliches Objekt im Namen  PA-sr's von anderen Personen, bzw. seiner DeM-Klientel, in einen unbestimmten
Tempel oder Kultkontext geweiht wurde. 

4793Reliefblock des  sDm-aS-m-s.t-MAa.t  Jmn-m-jn.t (WS19-1-tt),  der  aus  dessen Grab oder  aus  dem Tempel  von DeM stammt
(RAEDLER, Die Wesire Ramses' II., 324, geht mit BARAIZE, in: ASAE 13, 1911, 41 und ČERNY, Rez. Helck Verwaltung, 142, davon
aus, dass dieser Reliefblock aus dem Tempel der Hathor in DeM stammt. KRI I, 403,5-16, verweist dagegen auf  FOUCART, La
belle fête de la vallée, Tf. 11, der diesen Block als aus dem Grab des genannten sDm-as stammend ansieht). Im unteren Register
dieses Wandfragments befindet sich der Grabherr in Anbetung der Prozessionsbarke des Amun namens Wsr-HA.t. Das Bildfeld
oben stellt links einen Pylon dar, aus dem der Wesir PA-sr heraustritt, und in gebeugter Anbetungshaltung einen Wedel tragend die
Barke, die von einer Vielzahl von Personen auf geschulterten Tragstangen getragen und von einem Ritualisten begleitet wird, aus
dem Tempel entlässt, damit der von rechts kommende König vor ihr räuchern kann. Bei diesem König ist in der Literatur davon
ausgegangen worden, dass sich um S. I. handelt (KRI I, 403,16; vgl. auch BRAND, Monuments of Sethi I, 254, Dok. 3.99.), so dass
der  links  oben  abgebildete  Tempel  im  Kontext  dieser  westthebanischen  Talfestszene  nur  als  der  sog.  Qurna-Tempel  S.  I.
identifiziert werden kann (So auch FOUCART, La belle fête de la vallée, Tf. 11.), in welchem ja schon das Schatzhaus vermutet
wurde, dem der Wesir PA-sr ebenfalls vorstand. Nun ist durch eine erneute Untersuchung dieses Reliefs durch KITCHEN und BRAND

festgestellt  worden,  dass  hier  Ra.  II.  in  seiner  Prinzregentenzeit  oder  seinen  frühesten  Regierungsjahren  gezeigt  ist  (Siehe
zusammenfassend BRAND, Monuments of Sethi I, 254, Dok. 3.99; 326-327.). Daher ist nun unter diesen geänderten Vorzeichen zu
fragen, um welchen Tempel es sich handeln könnte, in dem der Wesir im Rahmen der Talfestzeremonien anwesend war, wobei er
– ikonografisch und textlich – nicht als sSm-HAb-n-Jmn, sondern nur als sXA.w-nsw-mr.y=f jm.j-r'-n'.t-TA.tj ausgewiesen ist, da er
die Barkenprozession nicht begleitet, sondern sie von einer ortsfesten Position aus mit einer Anbetungsgeste wohl zurück nach
Karnak auszusenden scheint (So  KITCHEN, RITANC I, 296.). Er wird dabei bezeichnenderweise von einem  sS-nsw-m-s.t-MAa.t
Jmn-m-jp.t begleitet, der als Vorgänger seiner späteren DeM-Hauptbezugsperson Ra-ms (s.u.) bekannt ist (DAVIES, Who's who at
DeM, 76-78). Aufgrund dieser Verbindungen zu DeM, die sowohl im Titel seines Begleiters als auch in denen des Grabherrn
ersichtlich werden, ließe sich für diesen abgebildeten Tempel eine Anlage in DeM selbst in Anschlag bringen. Es ist jedoch
bekannt, dass die Götterbarken zum Talfest nur die königlichen Totentempel bzw. Millionenjahrhäuser in Theben-West besuch-
ten. Aufgrund der chronologischen Einordnung dieser Szene in die letzten Regierungsjahre S. I. bzw. die Prinzregentschaft seines
Sohne Ra. II. dürfte schließlich doch nur das Millionenjahrhaus S. I. in Qurna in Frage kommen, wobei die Szene als Darstellung
der Rückkehr des Amun von der thebanischen Westseite nach Karnak gewertet werden darf. 

4794Vgl. SEYFRIED, Stabträgerstatue des Paser, 172-183, bes. 181-183.
4795KRI III, 17,11-13.
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Begrüßungsformel um Fortdauer des Namens des Wesirs in diesem seinen Tempel gebeten wird.4796 Diese
Stabträgerstatuen sind jedoch nicht nur als Textträger, sondern selbst in ihrer Ikonografie darauf abgestimmt,
den Wesir als Festleiter des Amun darzustellen. Der Stab, den PA-sr vor seiner linken Körperhälfte trägt, ist
mit einem Protom in Form eines Widderkopfes, des heiligen Tieres des Amun, ausgestattet. Nach SATZINGER

und CHADEFAUD dürfen solche Standarten als eng verbunden mit der göttlichen und königlichen Macht, beson-
ders des königlichen Ka, angesehen werden.4797 Ikonografisch sind solche Stäbe in Darstellungen von Götter-
prozessionen bekannt, wo sie oft unterhalb der göttlichen Barke stehend vorkommen.4798 PA-sr lässt sich hier
in DeB im Tempel Mentuhoteps II., einem der Ziele des Talfestes, als Träger eines solchen göttlich auf-
geladenen Objektes – des Stabes des Amun – in Form zweier Statuen abbilden, so dass seine Rolle als Stab-
träger und Leiter der Prozession im Festgeschehen gleichsam einen versteinerten dreidimensionalen – auf
Dauer gerichteten – Ausdruck erhält, der besonders im Nexus des Festes und seines Zielpunktes seine Be-
deutung erhält.4799 Um an diesem Platz bzw. im Talkessel von DeB zu bleiben, so tritt die Doppelstatue des
PA-sr mit seiner Mutter in den Blick, die beide nebeneinander sitzend zeigt und im Tempel der Hat. aufge-
stellt war (WS19-1RR).4800 Mit diesem letzten Denkmal ist die monumentale statuarische Präsenz des PA-sr
in Ägypten umfassend charakterisiert. Alle seine Denkmäler fokussieren in ihrem Format auf die Person des
PA-sr, sie stellen ihn allein dar und verteilen seine Anwesenheit über ganz Ägypten und stellen seine Teilnah-
me an den Tempelfesten und -ritualen an den jeweiligen Tempeln sicher. Die Dyade mit seiner Mutter (WS-
19-1RR) ist im Record der Tempelstatuen nur mit der Dyade des Wsr-Jmn aus Karnak (WS18-5d) zu ver-
gleichen.4801 In beiden Fällen wird eine gewisse Heimatrelation deutlich, die die Aufstellung des Denkmals
bedingte. Neben möglicher projektbedingter Anwesenheit in Mendes tritt in den memphitischen Statuen des
PA-sr eine sekundäre Heimatrelation in den Blick, da seine Mutter von dort stammte.

Unter den Nachfolgern des  PA-sr im Amt des Südwesirs tritt  #ay  mit zwei Würfelhockern aus der
Cachette von Karnak in den Blick (WS19-3b/c).4802 Für einen Südwesir ist die Platzierung zweier Statuen im
Karnak-Tempel an sich kein besonderer Befund; ob hier eine Heimatrelation zum Ausdruck kommt, wie sie
auch in anderen Fällen zu beobachten war, kann aufgrund der möglichen Herkunft des #ay aus Theben ange-
nommen werden. Die monumentalen Rundbilder des Nfr-rnp.t I und des PA-NHs.j stehen dagegen nicht in ei-
ner solchen Relation. Von Nfr-rnp.t I ist die eine Tempelstatue aus Karnak WS19-4v von der Hofmitte vor
dem 9. Pylon bekannt.4803 Und  PA-NHs.j ist mit  WS19-5a  in Karnak präsent, während die Mehrzahl seiner
monumentalen Tempelobjekte vornehmlich aus DeM stammt. Der Theophor des Nfr-rnp.t repräsentiert den

4796KRI III, 18,16-19,1.
4797SATZINGER, Der heilige Stab, 9-43; CHADEFAUD, Les statues porte-enseignes, 143-161.
4798Vgl. z.B. SATZINGER, Der heilige Stab, 16-21, Abb. 11; 24, Abb. 13.
4799Ein weiteres Stabträgerstatuenfragment unbekannter Herkunft ohne identifizierender Inschrift wird in der Literatur einstimmig

PA-sr zugeschrieben: WS14aaa (Raedler Q_4.137). 
4800Die Inschriften verweisen auf die Funktion dieses Monuments als Tempelstatue, indem auf der Rückseite verschiedene Götter in

Opferformeln z.B. um eine versorgte 'Jenseitsexistenz', eine vollkommene Bestattung und die Teilhabe an den Opfern dieses
Tempels angerufen werden. Die nach vorn gerichteten Inschriften verorten den Statueninhaber und seine Mutter im sozialen und
genealogischen Raum, die Texte auf den Seitenflächen sprechen die Priester des Amun-Re und der Hathor, der Herrin von +sr.w
– hier liegt wohl eine Kurzform des Namens dieses Tempels +sr-Dsr.w oder eine Schreibvariante von +sr.t „Talkessel von DeB“
vor – an mit der Bitte, ein Htp-dj-nsw-Sprechopfer auf den Namen des Wesirs zu vollziehen (KRI III, 19,15-20,15). Einmal wird
die Göttin Hathor auf diesem Monument auch explizit als nb.t-+sr.wt Hn.wt-smy.t-jmn.tt „Herrin des Talkessels von DeB, Herrin
der westlichen Bestattungsstätte“ bezeichnet (KRI III, 20,13-14).

4801DZIOBEK, Denkmäler des Veziers User-Amun, 93, Tf. 9.
4802Der erste Kuboid WS19-3b ist mit Opferformeln der Götter Amun-Re und Mut versehen, in denen der Wesir eine vollkommene

Lebenszeit (aHa.w nfr) thematisiert. Neben dem Nachweis einer Vielzahl von Titeln des Wesirs – darunter der des  jm.j-r'-pr –
werden in einer Inschrift die beiden Horuskinder Imset und Hapi als Schutznumina des Wesirs genannt, die hier nicht im Grab-,
sondern  entsprechend  der  Aufstellung  dieses  Denkmals,  im  Tempelkontext  wirksam  werden  (KRI  III,  38,1).  Der  zweite
Würfelhocker WS19-3c ist um seinen Körper mit einer umlaufenden Inschrift versehen, die in einer Opferformel an Amun-Re
verschiedene, die jenseitige Bewegungsfreiheit, Versorgung und Vergöttlichung des Wesirs betreffende Wünsche enthält (KRI III,
38,8-13). Sie wird beschlossen von einer kurzen Rede des #ay, in der von der Fortdauer der Statue im Amuntempel und ihrer
Opferversorgung die Rede ist: KRI III, 38,13-14: Dd=f rwd Xn.tj m pr-Jmn Ssp snw prj m-bAH: „indem er sagt: (Meine) Statue
möge dauerhaft sein im pr-Jmn, (um) die Opferspeisen zu empfangen, die in (göttlicher) Anwesenheit hervorkommen.“

4803Die Mehrzahl seiner rundplastischen Werke stammt aus seiner Grabanlage in Saqqara: WS19-4a/b/u. Vermutlich aus dem Grab
stammen auch  WS19-4d  (RAEDLER, Die Wesire Ramses' II., 388) und  WS19-4B (von  Nfr-rnp.t  II. usurpiert: Raedler, Wesire
Ramses' II., 394, Fn. 470).
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Wesir kniend mit einem Sockel zwischen den beiden Händen, auf dem ein Amunswidderkopf herausgearbei-
tet ist. Mit diesem Denkmal erweist der Memphit Nfr-rnp.t einerseits dem Reichsgott Amun seine Reverenz,
andererseits verortet er sich damit im bedeutendsten Tempel seines oberägyptischen Aktionsradius.

V.1.10.1.4 … der Nordwesire der 19. Dyn.

Die topografische Zusammenstellung der Tempelstatuen der Nordwesire der 19. Dyn. beschränkt
sich auf wenige Objekte, die im ganzen drei Wesiren zuzuordnen sind (Tabelle 08). Im Hinblick auf einige
Statuen des (PA-)Ra-Htp (WN19-4) muss deren unbekannte archäologisch-geografische Provenienz angemerkt
werden, die im folgenden bei den entsprechenden Denkmälern diskutiert werden wird. Die Streuung der
Denkmäler über ganz Ägypten, vom Delta bis nach Theben, ist auffallend. Welche räumlichen Relationen
diese Monumente ausdrücken und wie ihre Funktion für eine 'distribution of personhood' zu beschreiben ist,
soll im Folgenden diskutiert werden. 

Nordwesire Objekt Herkunft
WN19-1b Statuenfragmente Kairo TN 2/11/1/44 Bubastis (orig. Avaris?)
WN19-2a Standstatue Kairo CG 1140, mit Kartusche S. I. Abydos
WN19-2b Statuensockel TCC 1 Karnak-Nord, „Fondation Éthiopienne“
WN19-4a Statuenbasis, Aberdeen 1393 - (Herakleopolis?)4804

WN19-4b Kuboid, Bellagio Villa Melzi - (Abydos/Memphis/Sais?)4805 
WN19-4c Kuboid, Boston MFA 03.1891 Abydos, Kom Es-Sultan
WN19-4d Statuentorso, (Theophor) Ehnasya Mag. Inv.-Nr. 85-173 Herakleopolis
WN19-4x Kniestatue, Bristol City Mus. H. 406 Herakleopolis

Tabelle 08: Die Tempelstatuen der Nordwesire der 19. Dyn.

Zum Dossier des Wesirs %tXy gehören zwei Fragmente einer Statue (WN19-1b), die HABACHI in Tell
Basta im Rahmen seiner Grabungen fand, und die er daraufhin einem anderweitig nicht bekannten Wesir na-
mens Sethi zuschrieb, da er die auf der 400-Jahr Stele genannten Personen nicht mit den beiden Wesiren PA-
Ra-ms-sw (WN18-11d) und %tXy (WN19-1a) identifizierte, sondern sie als zwei Wesire der zweiten Hälfte
der Regierungszeit Ra. II. betrachtete.4806 Der auf dem größeren Fragment erhaltene Text jr.j-pa.t jm.j-r'-n'.t
TA.tj %tXy lässt es aber zwingend geboten erscheinen, in dieser Person den von der 400-Jahr-Stele bekannten
Wesir zu sehen, zumal er dort in Zeile 8 genau diese Titelkombination aufweist.4807 Dieser kurzen Vorstellung
ist die Frage anzuschließen, ob diese Statue original nach Bubastis gehört, und dort z.B. im Tempel der Bas-
tet aufgestellt war, oder ob sie, wie auch andere Monumente aus Pi-Ramesse, aus der Deltaresidenz der Ra-
messiden nach Bubastis verschleppt wurde. HABACHI geht davon aus, „that this statue was originally at Ava-
ris-Piramesse and then moved to Bubastis, as was true of other blocks and monuments of the Ramesside pe-
riod. In such a case, it would have been attibuted to the reign or Ramesses II under whom the town flou-
rished and at a time a vizier like Seti would have been living there.“4808 Genau darin liegt aber ein entschei-
dendes Problem: Wenn %tXy wirklich ein Wesir unter Ra. II. war, dann wäre HABACHI zuzustimmen. Wenn er
aber – wie nun allgemein anerkannt ist – bereits unter Har. und Ra. I. amtierte, dann stellt sich erneut die Fra-
ge nach der genauen Provenienz seiner Statue in der Region von Pi-Ramesse. Nun, in diesem Fall sollte man
nicht nur auf Pi-Ramesse schauen, sondern die Evidenz in Tell El-Daba bzw. Avaris in den Blick nehmen.
Dort ist durch verschiedene Funde, die mit dem Namen des Har. assoziiert sind, ein Seth-Tempel nachgewie-

4804RAUE, Wesir, 351, zu (1), geht davon aus, dass diese Statue aus Herakleopolis stammen könnte.
4805SCHULZ, Kuboider Statuentypus, 69, vermutet dagegen Sais, ebenfalls mit Fragenzeichen.
4806HABACHI, The Four Hundred Year Stela, 42-43; HABACHI, Tell El-Daba I, 122-127. GNIRS, Militär und Gesellschaft, 70, Fn. 251

gibt eine kurze Liste mit Verweisen auf die Literatur, wo diesem Ansatz HABACHIS gefolgt wurde. 
4807KRI II, 288,7; RAEDLER, die alle Wesire Ramses' II. einem intensiven Quellenstudium unterzogen hat, führt diese Person nicht in

ihrer Liste der Wesire der Zeit Ra. II.  auf (RAEDLER, Die Wesire Ramses' II.,  291-298, mit Tab. 1 und 2), auch  GNIRS weist
zutreffend auf die Identifizierung mit %tXy hinweist (GNIRS, Militär und Gesellschaft, 70, mit Fn. 251).

4808HABACHI, Tell El-Daba, 127.
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sen,4809 an dem %tXy als Hm-nTr-tp.j-n-%tX einen Teil seiner religiösen Funktionen ausgeübt haben dürfte. Da-
her möchte ich annehmen, dass die Fragmente der Statue des Wesirs aus diesem Tempel stammen, und später
mit anderen Monumenten nach Bubastis verbracht worden sind.4810 

Dieser Nexus ist bei der abydenischen Statue des Nb-Jmn (WN19-2a) nicht vorhanden. Sie zeigt ihn
im traditionellen Wesirsgewand und thematisiert im Text vorn auf dem Schurz die Herkunft der Opfer für
diese Statue.4811 In der ersten Titelreihe wird  Nb-Jmn als „[Leit]er des Platzes des Ewigkeit, vortrefflicher
Vorsteher der Bauarbeiten in &A-Dsr“ bezeichnet: er war also Bauleiter am Tempel S. I. in Abydos und dem
westlich daran angeschlossenen Osireion.4812 Die Texte des Rückenpfeiler beziehen sich auf Nb-Jmn's 'jen-
seitsgerichtete' „Präsenz in Form verschiedener Seinszustände an unterschiedlichen Orten und in spezifi-
schen Kontexten“,4813 wobei der imaginäre oder imaginierte kognitive Raum in seinen religiösen Aspekten
umschrieben wird. Die Einbindung der Statue in den örtlichen Opferumlauf,4814 die Loyalität des Wesirs zum
König und die Verwirklichung des angemessenen Habitus als Wesir sind weitere Themen.4815 Dieses Rund-
bild markiert die projektbezogene Anwesenheit des Wesirs beim Bau des Tempels Se. I. in Abydos. Die Sta-
tuenbasis des Nb-Jmn aus Karnak-Nord (WN19-2b) ist aufgrund ihrer Zerstörung und ihrer sekundären Ver-
wendung im Fundament der „Fondations Éthiopiennes TBB et TCC“4816 aus territorialer Perspektive nur ein-
geschränkt auswertbar. Ihre noch erhaltenen Inschriften weisen auf die Einbindung seiner Statue in das Um-
laufopfer des Karnaktempels hin.4817 Sie zeigt damit lediglich, das Nb-Jmn einst eine Statue in Tempelbezirk
von Karnak besaß, die sich nach RAEDLER „in das 'übliche Streben' einer sich am 'monumentalen Diskurs' be-
teiligenden Elite, angemessen in der Nähe des Reichsgottes Amun präsent zu sein“ einordnen lässt.4818 Ob mit
diesem Denkmal eine Heimatrelation abgebildet ist, kann nur vermutet werden. 

Mit Blick auf die Tempelstatuen des (PA-)Ra-Htp fällt einem sofort ins Auge, dass zumindest zwei von
ihnen eine sichere Herkunft aus Herakleopolis kennzeichnet (WN19-4d/x). Sie stammen mit hoher Wahr-
scheinlichkeit aus dem Tempel des Lokalgottes Herischef.4819 Die sonst aus Herakleopolis bekannt geworde-

4809BIETAK, Altägyptischer Weingarten, 271-272; BIETAK, Zur Herkunft des Seth von Avaris, 11-14.
4810Bemerkenswert ist in diesem Zusammenhang, dass  %tXy später als König in den Tempel des Seth von Avaris nicht nur ein

Barkenpostament  stiftete  (HABACHI,  Sethos'  I  Devotion to  Seth  and Avaris,  95-102,  Abb.  1-3,  Tf.  6;  BIETAK,  Altägyptischer
Weingarten,  272,  Abb.  7),  womit  seine erneute Hinwendung an eine der wesentlichen Stätten seiner früheren Laufbahn er-
sichtlich wird, dass er nördlich von seiner Avaris die neue Residenz der Ramessiden gründete (zu archäologisch nachgewiesenen
Denkmälern mit dem Namen des S. I. siehe u.a. das Tor mit glasierten Ziegeln im Pariser Louvre (HABACHI, Sethos' I Devotion to
Seth and Avaris, Tf. 6). In der „l'Inscription Dédicatoire“ im Tempel S. I. in Abydos spricht Ra. II. in seinem 1. Regierungsjahr
davon, vom Opet-Fest in Luxor nach Pi-Ramesse aufzubrechen: KRI II, 325,5-11; demnach muss diese Stadt schon zu dieser Zeit
als Residenz existiert haben), und dass damit erneut eine Statuenstiftung im heimatlichen Tempel vorliegt. 

4811KRI I, 283,9-10: … prr.t nb.t Hr wDH.w Hr xAw.t n Wnn-nfr m sp Hn.t n.t &A-Dsr n Wsjr Hna psD.t=f n kA n ( )  „Alles das, was
herauskommt vom Opfertisch und Altar des Wenennefer als ein Mal der (dienstlichen) Aufgaben vom  &A-Dsr des Osiris und
seiner Neunheit für den Ka des (…).“

4812RAEDLER, Die Wesire Ramses' II., 307-308; KITCHEN, RITANC I, 187-188.
4813RAEDLER, Die Wesire Ramses' II., 308, zu KRI I, 283,11-13. 
4814KRI I, 283,14-15: … ( ) Ssp=f sn.w prr.t m-bAH m Hw.t-aA.t n Wnn-nfr n kA n (...) „(...) dass er empfangen möge die Opferbrote, die

herauskommen in der (göttlichen) Anwesenheit im Großen Tempel des Wenennefer für den Ka des (…). 
4815KRI I, 284,2-5; in diesem Kontext steht dann schließlich ein letztes Epitheton, whm.w-nsw Hm=f xa.w sTA wr.w r aH-nsw rdj rx sj

nmt.t=f  „Sprecher des Königs (beim) Erscheinen seiner Majestät, der die Großen hereinführt zum Palast des Königs, und der
veranlasst, dass (jeder) Mann seinen (festgelegten) Gang kennt“ (KRI I, 284,6), das sowohl eine Handlungsperspektive auszieht,
als auch eine erneute Referenz auf das höfische Zeremoniell beinhaltet, mit dem die Kontrolle des königlichen Nahbereiches und
die statusgemäße Anordnung der Anwesenden geregelt wird (vgl. dazu z.B. BRUNNER, s.v. Hofzeremoniell, 1238-1239).

4816BARGUET/LECLANT, Karnak-Nord IV (1949-1951), Tf. XXXVIII.
4817KITCHEN, RITANC I, 188.
4818RAEDLER, Die Wesire Ramses' II., 307.
4819RAEDLER, Die Wesire Ramses' II, 371, geht davon aus, das die Statuen im Tempel des Onuris-Schu aufgestellt waren. MOKHTAR,

Ihnâsya El-Medina, 177-184, bespricht die mit Herakleopolis in Zusammenhang stehenden Götter, doch ist kein Onuris-Schu da-
runter. Vielmehr ist ¡r.j-S=f (Herischef) der lokale Hauptgott dieser Region. Die Evidenz dazu wird z.B. besprochen in MOKHTAR,
Ihnâsya El-Medina, 139-167; vgl. auch PEREZ-DIE/VERNUS, Excavaciones en Ehnasya, 20. PEREZ-DIE/VERNUS, Excavaciones en Eh-
nasya, 38, gehen bei der Statue WN19-4d davon aus, dass (PA)-Ra-Htp eine Statuette des PtH vor sich trägt. Auf der Statuetten-
basis findet sich links eine Darstellung der Maat mit der Beischrift sA.t-Ra, rechts die Darstellung des Nfr-tm ohne Beitext. Dem
Tempel des !rj-S=f, der in der 12. Dyn. begonnen wurde, sind unter T. III. wesentliche Anbauten hinzugefügt worden, die unter
Ra. II. erneut erweitert wurden: vgl. dazu MOKTHAR, Ihnâsya El-Medina, 79-88; PEREZ-DIE/VERNUS, Excavaciones en Ehnasya, 20,
Abb. 1, Nr. B; Diesem Tempel zuzuordnen sind wohl auch die Blöcke des NR (Ra. II.), die in den spanischen Ausgrabungen ge-
funden wurden:  PEREZ-DIE/VERNUS, Excavaciones en Ehnasya, 35-37, Nr. 8 und 9. Vgl. auch den Tempel von Kom El-ʽAqârib
(MOKTHAR, Ihnâsya El-Medina, 89-90; PEREZ-DIE/VERNUS, Excavaciones en Ehnasya, 20-21, Abb. 1, Nr. D), von dem auch Bauele-
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nen Tempelstatuen lassen sich einem lokalen sozialen Spektrum zuweisen,4820 so dass die beiden Monumente
des Wesirs vor diesem Hintergrund als Distribution seiner Person in den Haupttempel seiner möglichen Hei-
matstadt aussagekräftig erscheinen, und seine räumliche und soziale Nähe zu diesem Kultort herausstellen.
Wenn man, wie RAUE dies tut,4821 auch die Statuenbasis in Aberdeen (WN19-4a) als ein Denkmal des Wesirs
in Herakleopolis betrachtet, dann wären allein drei Tempelstatuen des Wesirs aus dieser seiner Stadt zu nen-
nen.

Aus dem Osiristempel von Abydos stammt der Würfelhocker in Boston (WN19-4c).4822 Mit diesem
Monument verortet sich (PA-)Ra-Htp in Abydos unter den Personen, denen ein vergöttlichter Status zuerkannt
ist. Darüber hinaus wird in einem kurzen biografischen Text und durch die Prominenz des Ptah auf diesem
Denkmal  die  Verbindung des  Wesirs  nach Memphis  dargestellt.  Die  Herkunft  der  weiteren Statuen des
(PA-)Ra-Htp ist bis auf den Naophor (WN19-4v) aus seiner Ka-Kapelle in Saqqara, der nicht als eigentliche
Tempelstatue zu betrachten ist, unsicher. Der Kuboid Villa Melzi (WN19-4b) wird von REGINE SCHULZ auf
Grund der Inschrift und der Nennung des Titels  xrp-xnd.wt-MH-Nj.t nach Sais geordnet.4823 Eine Herkunft
aus Abydos scheint auch nicht auszuschließen zu sein, da der Hm-nTr-tp.j-n-Jnj-Hr.t Mn.w-ms als  sn-Bruder
des Wesirs darauf genannt ist.4824 Anhand der anderen noch vorhandenen Titel und Inschriften, die unter an-
derem eine Anbetung des Ptah enthalten und seinen Tempel und das wohl auch in Memphis zu lokalisierende
MH-Nj.t nennen, könnte auch von einer memphitischen Provenienz auszugehen sein.4825 Einen besonderen fu-
nerären Charakter erhält das Stück durch das Auftreten der vier Horussöhne Hapi, Kebehsenuef, Imset und
Duamutef, die um Opfergaben angerufen werden,4826 was auf eine Statue im Grabkontext hindeutet.4827 Vor
diesem Hintergrund scheint eine geografische Zuordnung dieses Denkmals des (PA-)Ra-Htp nicht möglich zu
sein, tendenziell würde man die Region um Memphis wohl favorisieren.4828 

V.1.10.1.5 … der Wesire der 20. Dyn.

Aus der 20. Dyn. sind in DeM die drei Wesirstatuen W19/20-1a/x und W20-6a bekannt. Mit Blick
auf die sonstigen Orte, mit denen (Tempel-)Statuen der Wesire dieser Zeit assoziiert sind, ergibt sich ein be-
merkenswerter Befund. In der Thebais, der Region, in der die Wesire der 20. Dyn. mit einer gewaltigen Do-
kumentationsfülle in Erscheinung treten, sind neben den DeM-Statuen nur zwei weitere Orte zu nennen: Aus
dem Month-Tempel in Armant kennen wir die Standartenträgerstatue des NHj (W20-6b), die auf den beiden
Standarten links und rechts mit Opferformeln an Amun-Re von Karnak und den Ortsgott Month versehen ist,
und auf der Rückseite einen weiteren Text dieser Art trägt, indem der Statuenbesitzer den Gott um eine voll-

mente Ra. II. bekannt sind. Vielleicht steht (PA)-Ra-Htp ja mit dieser Bauphase in Verbindung, obwohl er nur an einer Stelle in sei-
nem Titeldossier (WN19-4v, Stele aus Saqqara) als jm.j-r'-kA.t „Vorsteher der Bauarbeiten“ bezeichnet ist (KRI III, 54,14; dieser
Titel mag sich aber auch auf Strukturen im memphitischen Ptah-Tempel beziehen).

4820Zeit bis T. III.  HA.tj-a-n-Nn-nsw ¡tp (vgl.  BMHerakleopolis-02a); Ra. II.:  jm.j-r'-pr-n-nb.tA.wj sXA.w-nsw PA-Hr.j-pD.t  (Schulz,
Kuboider Statuentypus, 113, Nr. 041, Tf. 17a-b); Mer.: sXA.w-wDH.w-n-nb.tA.wj aHA.wtj-nfr (SCHULZ, Kuboider Statuentypus, 85-86,
Nr. 023, Tf. 8a).

4821RAUE, Wesir, 351, zu (1), geht davon aus, dass diese Statue aus Herakleopolis stammen könnte.
4822Die Inschrift auf seiner linken Seite spricht davon, dass (PA-)Ra-Htp bzw. seine Statue im Gefolge (jm.j-xt) seines Herrn unter den

Ax-Geistern sein mögen und dass er vergöttlicht und täglich angerufen werden möge (KRI III, 64,3-4). Der Text auf der anderen
Seite enthält eine Rede des Wesirs an seinen Herrn, in der dieser um die Bewahrung seiner – bzw. der Statue – körperlichen
Integrität angerufen wird; in diesem Zusammenhang wird (PA-)Ra-Htp als Gott bezeichnet: wn m nTr (KRI III, 64,1-2). 

4823SCHULZ, Kuboider Statuentypus, 69.
4824KRI VII, 110,2.
4825Ein Titel des (PA)-Ra-Htp ist hier besonders hervorzuheben: jr.j-Hmw-m-dp.t-nTr dj an dp.t m Htp „Ruderer im Gottesschiff, der die

Barke in Frieden umwenden lässt“. Diesen Titel bezieht BRUNNER auf ein memphitisches Barkenfest: BRUNNER, Wiedergefundene
Statue, 132: „Offenbar hat (Pa-)Rahotep bei einer kultischen Feier, vermutlich in Memphis, das Steuerruder des auf dem Nil mit
dem Götterbild fahrenden Schiffes geführt.“ 

4826KRI III, 66,7-8; KRI VII, 110,3-5.
4827Vgl. jedoch die Statue WS19-3b des #ay aus der Cachette von Karnak, auf der ebenfalls Hapi und Imset genannt sind. 
4828Die ihm von seinem Sohn Mry gestiftete Statue BM 712 (WN19-4f) ist ebenfalls ohne Provenienz; aufgrund der Nennung von

thinitischen Verwandten könnte man an eine ursprüngliche Aufstellung in Abydos denken. Da eine Opferformel fehlt und die
Inschriften auf die sozialen Relationen des Wesirs fokussieren, ist dies jedoch nur eine Vermutung. Die auf ihr vorhandenen Titel
sSm-HAb-n-HAb.w-sd-n-nb=f „Festleiter der Sed-Feste seines Herrn“ und  wpw.tj-nsw-r-tA-n-#tA „königlicher Bote ins Land von
Hatti“ würden auch eine Positionierung in Pi-Ramesse möglich machen.
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kommene Lebenszeit im Inneren Thebens anruft.4829 Der Bezug zur übergeordneten Heimatregion des  NHj
scheint damit gegeben. Das zweite zu nennende Monument stammt aus der Cachette von Karnak und ist we-
gen der einzig noch erhaltenen Kartusche Ra. IX. dem Wesir #aj-m-WAs.t zuzuordnen (W20-12a).

Die Region Memphis-Heliopolis tritt in der 20. Dyn. dagegen mit einer größeren Zahl von Statuen in
den Blick. Allerdings besteht hier in einigen Fällen das Problem der Zuordnung als Grab- oder Tempelstatue.
Der kniende Naophor des &A (WS20-4D) wird von KITCHEN und OCKINGA eher als Grab- denn als Tempelsta-
tue interpretiert.4830 Dies gilt ebenso für die Paarstatue des #aj-m-WAs.t neben einem Hohepriester des Ptah
(W20-12o), die BARBOTIN als Grabmonument ansieht.4831 Nur unter Vorbehalt einzubeziehen ist auch der Nao-
phor des Nfr-rnp.t II aus Saqqara (W20-5a), den der spätere Wesir von seinem homonymen Amtsvorgänger
übernommen zu haben scheint.4832 So verbleiben nur die beiden Statuen des ¡rj, von denen die Doppelstatue
W19/20-1c mit dem Hohepriester des Ptah PA-Hm-nTr ohne gesicherte Provenienz ist, wobei sie aufgrund der
Darstellung dieses Hohepriesters aber wohl aus Memphis stammt. Sicher ist die memphitische Herkunft der
Statuenbasis W19/20-1f des ¡rj vom Tell El-Arbaʽin. In den Opferformeln sind nur die memphitischen Göt-
ter Ptah, Sachmet, Sokar und die Hathor der südlichen Sykomore vertreten, die neben dem Wunsch einer Be-
stattung in Saqqara um Teilhabe der Statue an den Tempelopfern angerufen werden.4833 Die Herkunfts- und
Heimatrelation dürfte in den memphitischen Statuen des ¡rj daher sichtbar werden. 

Die naophore Tempelstatue des Nb-MAa.t-Ra-nxt %AH-Nfr aus Heliopolis (El-Khûsus) mit einem fal-
kengestaltigen Re-Harachte im Naos (W20-11a) sticht aus den Belegen der Wesire des NR und der Doku-
mentation von Heliopolis insgesamt deutlich heraus. Aufgrund des Fundortes ist es wahrscheinlich, dass sie
im „Haupttemenos von Heliopolis oder [in] einem der kleineren Sanktuare an der nördlichen Peripherie“ in-
stalliert war.4834 Die Bedeutung dieser Statue für den Fundplatz Heliopolis fasst  RAUE wie folgt zusammen:
„Es ist (…) wichtiger festzustellen, daß überhaupt einmal eine aufwendige Denkmalsweihung wie ein Nao-
phor für einen Wesir in Heliopolis nachgewiesen werden kann.“4835 Über die Gründe der Statuenweihung an
diesem Ort kann nur spekuliert werden. Wenn jedoch die festgestellte Tendenz zutrifft, dass Tempelstatuen
dieser Art von den Wesiren auch – nicht ausschließlich! – in die Tempel ihrer Herkunftsorte gestiftet wurden,
dann ließe sich hier ebenfalls eine solche Relation vermuten.

V.1.10.2 Die Tempel- und Votivstelen

Nun gilt es, die nicht mit einem Grab oder den Kultinstallationen von DeM in Zusammenhang ste-
henden Votiv- und Tempelstelen der Wesire des NR in den Blick zu nehmen. Dabei wird auf solche Stelen
fokussiert, deren Provenienz eindeutig bekannt ist, da nur hier die Relation der Denkmäler zum Raum und
die Markierung des Ortes der Denkmäler mit den Stelen als territorial für die Wesire signifikanter Raum be-
schreibbar ist.4836 Die Stelen enthalten wie die Statuen formalisierte Texte und sind darüber hinaus mit ebenso
konventionellen Bildern ausgestattet. Sie stellen ein anderes Medium als die rundplastischen Ersatzkörper
der Statuen dar. Ihre Funktion ist die einer Votivgabe, welche der Stifter in den Tempel gibt oder an einer be-
sonderen Stelle, die z.B. mit einer Festprozession in Verbindung steht, aufrichtet. Während Einzelstatuen in
Text und Bild zumeist nur auf ihren Besitzer fokussieren, bieten die Stelen die Möglichkeit, den Stifter und
einen sozialen Raum in einer Kommunikation mit einem Gott abzubilden. Die rituelle Matrix ist das Moment
der sozialen Repräsentation, die Personenrelationen orientieren sich dabei meist am sozial höchstrangigen

4829KRI VI, 349,7-8: dj=f n=j aHa.w nfr m Xnw WAs.t.
4830KITCHEN/OCKINGA, A Memphite Monument, 102-103.
4831BARBOTIN, Musée Granet, 76; ANTHES, Mit Rahineh 1965, 79.
4832RAEDLER, Wesire Ramses' II, 393-394, mit Fn. 470.
4833KRI IV, 357,10-11:  …( ) dj=s rwD [Ha.w] Sms kA.w=s „(...) indem sie gibt das Festsein [des Körpers] und das Folgen ihrer

Nahrung“; KRI IV, 357,12: …( ) dj=f Ssp snw prj m-bAH „(...) indem er gibt das Empfangen der Opferbrote, die vor (ihm, dem
Gott) herauskommen.“

4834RAUE, Heliopolis, 211.
4835RAUE, Heliopolis, 211.
4836Sollte die Stele Lyon 88 des  PtH-ms (WS18-9a), wie  VARILLE, Une stèle du vizir Ptahmes, 497-507, und GESSLER-LÖHR,

Wesire von Unterägypten,  141,  annehmen,  tatsächlich  aus  Abydos  stammen,  dann könnte  sie  auch als  Dokument  einer
Pilgerfahrt des Wesirs dorthin angesehen werden. 
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Mitglied des repräsentierten Personenkreises. 
Tempel- und Votivstelen stellen kein besonderes Repräsentationsmedium der Wesire der 18. Dyn.

dar. Zwei Stelenfragmente bezeigen die Anwesenheit des Wesirs Jmn-m-jp.t in Karnak (WS18-7e). Bemer-
kenswert dabei ist, dass von seiner Person dort keine Statuen bekannt sind.4837 Auf Elephantine weist ein Ste-
lenbruchstück einer Votivstele Wsr-MnT.w (WS18-13g) als Pilger- oder 'Geschäftsreisenden' in diese Region
nach. Aus der 19. Dyn. ist eine größere numerische Vielfalt und eine Ausweitung des topografischen Radius
der Stelen zu verzeichnen. Während die Stele WS19-1x in Serabit El-Chadim die Teilnahme des PA-sr an ei-
ner  Expedition  in  den  Sinai  in  den  ersten  Regierungsjahren  Ra.  II.  nachweist,  so  stellen  seine
Miniaturvotivstele  aus  Pi-Ramesse  WS19-1X und  die  'Horbeit'-Stele  des  (PA-)Ra-Htp aus  dieser  Stadt
(WN19-4k) eindeutige Nachweise ihrer Anwesenheit in der Deltahauptstadt der Ramessiden dar. (PA-)Ra-Htp
nutzt die Gattung der Stelen auch, um sich in Abydos zu repräsentieren. Dabei erscheint er auf der Stele JdE
19775 (WN19-4g) als Adorant vor Osiris und Isis, wobei ihm zwei weitere männliche und drei weibliche
Personen folgen, die teilweise mit Namen oder Titeln charakterisiert sind. Die zweite Stele des (PA-)Ra-Htp
aus Abydos (WN 19-4h) stammt zwar aus dem Nekropolengebiet von Abydos, ist aber nicht als Grabstele
anzusehen,  da  sie  den  Wesir  inmitten  eines  spezifischen  sozialen  und  funktionalen  Raumes
herakleopolitanischer Personen zeigt.4838 Diese Einbettung in den sozialen Raum und die kulttopografische
Beziehung, die zwischen Herakleopolis und Abydos ja vorhanden ist,4839 wird in diesem Denkmal des Wesirs
in seiner „Rolle eines Mittlers gegenüber den Göttern für die ihn unterstellten Beamten“ thematisiert.4840 Die
beiden Stelen dokumentieren so eindeutig Pilgerfahrten der dargestellten Personen nach Abydos, wobei der
Aufstellungskontext dieser Monumente einerseits der Osiristempel, andererseits der Prozessionsweg nach
Umm El-Qaab gewesen sein  dürfte.  Aus Abydos  stammt auch die  Stele  Glasgow Kelvingrove 02.116n
(WS19-3e) des  #ay.  Da sie ihn jedoch noch nicht in seinem Amt als Wesir zeigt, kann sie lediglich als
Nachweis einer Pilgerfahrt vor Antreten dieses Amtes angesehen werden. Die Nennung eines  %AH-nfr, den
VAN SICLEN III mit dem Wesir Nb-MAa.t-Ra-nxt in Verbindung bringt,4841 auf der abydenischen Stele seiner Frau
Mr.yt-Ra (W20-11g) ist kein eindeutiger Beleg für seine Reise an diesen Ort, wobei jedoch seine Frau und
der neben ihr genannte Schreiber zwei Repräsentanten einer Pilgergruppe darstellen.

Während die kleine Votivstele des  #aj-m-WAs.t aus Fayence aus dem Palast des Mer. in Memphis
(W20-12p), die den Wesir in Anbetung vor Ptah und Maat zeigt, seinen administrativen und religiösen Be-
zug zu Memphis darstellt und vielleicht bei einem Fest des Stadtgottes Ptah geweiht worden ist, kann die
Stele des  PA-NHs.j aus dem Tempel T. III. in DeB (WS19-5b) mit hoher Wahrscheinlichkeit als Votiv im
Kontext eines Amunfestes, besonders des Talfestes, betrachtet werden.4842 Der Nexus zwischen der Reprä-
sentation des Wesirs auf der Stele und ihrer Verortung in DeB, dem Ziel der Amuns-Prozession während des

4837Eines dieser Stelenfragmente wurde an der Rückseite des 8. Pylons von Karnak gefunden (Urk. IV, 1440,5), das andere Rosen-
granitfragment stammt aus der Zone südlich des 10. Pylons und des Mut-Tempels, wo es in einem Sockel unbestimmter Funktion
verbaut war (WS18-7e;  VARILLE, Nouvelles listes géographiques, 202-204). In welchen ursprünglichen architektonischen bzw.
archäologischen Kontexten diese beiden Stelen im Tempel von Karnak verortet waren, ist nicht zu bestimmen. Auf dem Granit-
fragment sind noch Reste einer Opferformel auf Amun-Re erhalten, deren Textende von den fünf Kolumnen gebildet wird, die
Titel und Name des Wesis Jmn-m-jp.t enthalten. Vielleicht sind die beiden Objekte mit den Bauten A. II. in diesem Gebiet von
Karnak in Verbindung zu bringen (vgl. dazu BLYTH, Karnak, 93-99), wobei bei Jmn-m-jp.t jedoch auffällig ist, dass er keine Titel
trägt, die sich auf Bauarbeiten oder den Tempel von Karnak im allgemeinen beziehen. 

4838Sie wird wahrscheinlich in der Nähe des Prozessionsweges des Osirisfestes aufgestellt gewesen sein und zeigt wie WN19-4g
den Wesir im oberen Register bei der Anbetung von Osiris und Isis, wobei er als sozial herausgehobenste Person innerhalb einen
sozialen Raumes erscheint,  der  aus  Priestern des  herakleopolitanischen  ¡r.j-S=f-Kultes  besteht,  und so gewissermaßen eine
'Herakleopolitanische Elite' darstellt. Im Register darunter wird Herischef als  Nb-Nn-nsw „Herr von Herakleopolis“ selbst von
weiteren Personen angebetet, die ebenfalls mit seinem Kult in Verbindung stehen: KRI III, 63,7-12: im oberen Register erschei-
nen neben dem Wesir ein … … …Hm-nTr-[...] mAa-xrw (?) n tA [ ] m pr ¡r.j-S=f [ ] PA-Ra-Htp [ ] „Priester […] gerechtfertigt, des […]
im Bezirk des Herischef […] PA-Ra-Htp […] (am Beginn ließe sich auch lesen [PA]-Hm-nTr mAa-xrw „[PA]-Hm-nTr, gerechtfertigt“,
auf den dann Titel und Name einer weiteren Person folgen); und ein jtj-nTr-m-pr-¡r.j-S=f Ra-Htp „Gottesvater im Bezirk des Heri-
schef Ra-Htp“; im Register darunter sind genannt: Hm-nTr-n-Jn.j-Hr.t Hm-nTr-n-Jmn Wsx-nmt.t; TA.y-sry.t P(A)-n-tA-wr; TA.y-sry.t ¡rj;
jtj-nTr-n-¡r.j-S=f #ns.w; jtj-nTr-n-¡r.j-S=f Jmn-ms. 

4839Vgl. dazu MOKHTAR, Ihnâsya El-Medina, 172, mit Fn. 2.
4840RAEDLER, Die Wesire Ramses' II., 373.
4841Van Siclen III, A Stela from Toulouse, 267-270. 
4842Der Wesir ist hier in Adoration vor Amun von Karnak und der Göttin Maat gezeigt, wie er den Ka des Gottes Amun anbetet.
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Talfestes, macht eine solche Kontextualisierung möglich.  Wie es scheint, sind besonders die Stelen monu-
mentale Markierungen von Pilgerfahrten, Festteilnahmen und projektbedingter Anwesenheit, wobei die ri-
tuelle Matrix für die Darstellung sozialer und religiöser Relationen eine wesentliche Voraussetzung ist. Wäh-
rend sich in den meisten Kultorten des Landes und in DeM bewegliche Votivstelen finden, übernehmen am
1. Katarakt die Felsinschriften deren Funktion. 

V.1.11 Die Wesire und Vorderasien

In den Dossiers der Wesire des NR tauchen außenpolitische Relationen in Richtung Vorderasien erst
unter A. III. auf. Ein dokumentarischer Text des Wesirs Jmn-Htp ¡wy (WN18-8) ist hierfür die erste Quelle.
Der Wesir ist im Amarnabrief EA 71 (WN18-8f) mit seinem Kurznamen ¡wy genannt. Dieser Brief von Rib-
Hadda, dem König von Byblos, ist direkt an den Wesir gerichtet, der vom ägyptischen König wohl einige
Zeit vorher schon als Beauftragter bzw. rabisu in die Levante gesandt wurde. Rib-Hadda spricht den Wesir
darin wie folgt an: 

[Text 309]  „(...) You are a wise man; the king knows (this), and because of your wisdom he sent you as
commissioner.  Why have you been negligent,  not  speaking to  the  king so he  will  send archers  to  take
Sumur?“4843 

Für unsere Zwecke wichtig ist die Bezeichnung des Wesirs als 'commissioner' bzw. rabisu, die einen weite-
ren praxeologischen Aspekt dieses unterägyptischen Wesirs beschreibt, als dieser als königlicher Gesandter
im Libanon tätig war.4844 Dieser Aspekt ist es auch, der GORDON veranlasst anzunehmen, Jmn-Htp wäre – als
Wesir des Südens – auf seinem Weg in die Levante in Bubastis vorbeigekommen, und hätte bei einer solchen
Gelegenheit die dortigen Statuen (WN18-8a/b) gestiftet.4845 

Die hier in der Person des Jmn-Htp gesehene Botentätigkeit findet sich in den Dossiers der Wesire
des Übergangs von der 18. zur 19. Dyn. und einmal am Übergang zur 20. Dyn. in verschiedenen Titelvarian-
ten wieder, die einerseits konkrete geografische Räume, andererseits übergeordnete Raumkategorien nen-
nen.4846 Der Wesir PA-Ra-ms-sw war wie ¡rj ein Bote in „alle Fremdländer“, worunter mit Blick auf die ande-
ren Belege solcher Titel meist die vorderasiatischen Regionen zu verstehen sind, in denen Ägypten im NR
politischen und gesellschaftlichen Einfluss ausübte. Konkret wird das hethitische Großreich bei (PA-)Ra-Htp
genannt. Obwohl der Titel wie die meisten dieser Art auf den Monumenten der Wesire nur einmal belegt ist,
ist mit dem „Königsboten in das Land Hatti“ doch „un événement important de la carrière“ des (PA-)Ra-Htp
angesprochen,4847 das in der Literatur sowohl mit der diplomatischen Korrespondenz Ra. II. im Kontext des
Ägyptisch-Hethitischen Friedensvertrages im 21. Jahr, als auch mit den beiden „Hethitischen Hochzeiten“
Ra. II. in Verbindung gebracht wird.4848 Damit kann die Hauptstadt des Hethitischen Reiches Boghazköy
bzw. Hattuscha als konkreter geografischer Referenzpunkt innerhalb der Territorialität des Wesirs kartiert
und seinem individuellen praxeologischen Tableau eine zumindest einmalige Reisetätigkeit zwischen Pi-Ra-
messe und der hethitischen Hauptstadt hinzugefügt werden.4849 Die bei Nb-Jmn vorhandene Referenz auf den
„süßen Hauch“ lässt sich mit VALLOGIA mit dem oben genannten Königsbotentitel des PA-sr vergleichen. Hier

4843MORAN, Amarna Letters, 140; dieser Aussage lässt sich entnehmen, dass es der Wesir verabsäumt zu haben scheint, den König
A. III. über die militärische Situation in der Gegend des Nordlibanons aufgeklärt zu haben, die im folgenden Abschnitt des
Briefes geschildert wird.

4844Zu den Funktionen eines rabisu vgl. HIRSCH, Vorsteher der nördlichen Fremdländer, 137, und 189-191, Tab. 5, die in Tab. 5, Nr.
3 diese Person als #aya auflistet, jedoch nicht mit dem Wesir Jmn-Htp in Verbindung bringt. 

4845GORDON, Who Was the Southern Vizier, 19: „If our Amenhotep had been sent by Amenhotep III to Syro-Palestine, wether by land
or sea, he would have had to pass near Bubastis“.

4846PA-Ra-ms-sw WN18-11a: wpw.tj-nsw-r-xAs.wt-nb.t; Nb-Jmn WN19-2a: wpw.tj-nsw-m-tAw-nDm; PA-sr WS19-1mm: wpw.tj-nsw-
n-mH.yt;  (PA-)Ra-Htp WN19-4f: wpw.tj-nsw-r-tA-n-xtA;  ¡rj W19/20-1m wpw.tj-r-xAs.t-nb;  zu den Boten des NR vgl. Vallogia,
Messagers, 239-271.

4847Vallogia, Messagers, 266.
4848RAUE, Wesir, 350, mit Fn. 84; vgl. auch VALLOGIA, Messagers, 131-132, Anm. c.; 266; EL-SAADY, External Royal Envoys, 413-

415, mit weiteren bibliografischen Angaben; aus chronologischen Erwägungen scheinen beide Annahmen möglich, da jedoch in
den erhaltenen Texten der  ägyptisch-hethitischen Korrespondenz kein  Wesir  namens  (PA)-Ra-Htp  vorkommt (vgl.  zu  diesem
Textkorpus EDEL, Korrespondenz I u. II,  passim, bes. 362-365), ist eine konkrete historische Verortung und Kontextualisierung
dieses Titels und der Einbindung des (PA-)Ra-Htp in diese politischen Ereignisse nur bedingt möglich. 

4849EL-SAADY, External Royal Envoys, 422.
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steht nicht unbedingt eine diplomatische und damit konkrete Lesart des Titels wpw.tj-nsw-n-mH.yt „königli-
cher Gesandter für den Norden“ im Raum,4850 sondern eine besondere Qualität bezüglich der Territorialität
der Wesire,4851 die durch den geografischen und funktionalen Wirkungsradius eines Titelträgers charakteri-
siert ist, jedoch nicht zwangsläufig eine konkrete Auslandserfahrung bzw. -tätigkeit beinhalten muss.

Jenseits der Titel gibt es einige weitere Quellen, die eine konkrete Auslandserfahrung einiger Wesire
des NR belegen. Im Kontext der biografischen Inschriften der Wesire ist einerseits die Textpassage auf der
Karnak-Statue  des  PA-Ra-ms-sw WS18-11a zu  nennen,  die  von  seiner  militärischen  Gefolgschaft  in  ein
Fremdland berichtet. Andererseits darf die biografische Passage auf der Stele Se. I. für seinen Vater Ra. I.
aus dessen Gedenkkapelle in Abydos nicht vergessen werden, in der Se. I. als König davon berichtet, wie er
als Militärführer und Wesir unter Ra. I. die Länder der Fenechu besiegte. Im ikonografischen Bereich ist auf
folgende Quellen hinzuweisen: Im Tempel von Beit El-Wali in Nubien befindet sich an der Nordwand des
Vorhofs eine historische Szene, die einen anonymen Wesir vor S. I. zeigt (WS 19-1ggg). Welche militärische
Kampagne hier gemeint ist, ist nicht sicher zu bestimmen, es dürfte sich jedoch um den syrischen Feldzug S.
I. in dessen 5. oder 6. Jahr handeln, an dem der junge Ra. II. als Prinzregent teilnahm.4852 Wenn man, wie
noch zu zeigen ist, die Texte der Kadeschschlacht (WS19-1ddd) als Hinweise darauf versteht, dass die We-
sire zumindest unter den frühen Ramessiden an solchen Militäraktionen aktiv teilgenommen haben, dann
darf auch für diese Kampagne selbiges vermutet werden.4853 

Gerade wurde mit Blick auf die frühen ramessidischen Wesire schon kurz die Kadeschschlacht er-
wähnt. Die mit diesem historischen Ereignis in Zusammenhang stehenden Aspekte der wesiralen Territoriali-
tät sollen nun besprochen werden. Derjenige Wesir, der in der im Jahr 5 Ra. II. stattfindenden Schlacht von
Kadesch als Mitglied des Feldzugshofstaates des Königs beschrieben wird, wird auf dem Weg nach Vor-
derasien und in die Levante zusammen mit dem ägyptischen Heer und dem König von der Residenz und mi-
litärischen Station Pi-Ramesse abgereist sein.4854 Ra. II. wird auf diesem Feldzug von „seiner Armee“, „sei-
ner Streitwagentruppe“ und den „Scherden/Schardanu aus der Beute seiner Majestät“ begleitet.4855 Die Ar-
mee gelangte von der Ramsesstadt nach Norden über Sile bis in den Libanon zur Stadt (Ra-mss-mr.y-Jmn)|-
pA-dmj-n.tj-m-tA-jn.t-pA-aS „der Stadt (Ra-mss-mr.y-Jmn)|, die im Tal der libanesischen Tannen liegt“, um von
dort in Richtung Kadesch vorzustoßen, wobei der Orontes überquert werden musste.4856 Der unmittelbare
4850So Raedler, Die Wesire Ramses' II., 403.
4851VALLOGIA übersetzt mH.yt nicht wie RAEDLER als „Norden“, sondern korrekt als „Nordwind“ bzw. „souffle septentrional“, TAw-nDm

wird zu „souffle agréable“ (Vallogia, Messagers, 261). Diesen Atemhauch versteht er mit Blick auf die textliche Überlieferung
dieses Konzeptes als „prérogative de la royauté“, wobei solche Zusätze im Kontext der wpw.tj-nsw-Titel „composaient donc une
métaphore qui qualifiait l'étendue des pouvoirs discrétionnaires du roi.“ (VALLOGIA, Messagers, 261). Funktional setzt er solche
Titel daher auch nicht in einen explizit diplomatischen Kontext, sondern bezeichnet ihre Träger schlicht als „intermédiaires entre
le pouvoir suprême et les administrés“, wobei allerdings die konkreten Handlungsbezüge „lors de conflits ou de médiations“
liegen und solche Titel „des délégués extraordinaires, représentants de la Couronne à la Résidence ou dans les assemblées
judiciaires“ bezeichnen (VALLOGIA, Messagers, 263).

4852KITCHEN,  Pharaoh Triumphant,  24-25;  SPALINGER,  Historical  Observations on the Military Reliefs,  83-99,  bes.  90;  SPALINGER,
Traces of  the Early Career of  Ramesses II,  271-286; der  Prinz  Jmn-Hr-wnm=f präsentiert  im oberen Bildfeld seinem Vater
gebundene asiatische Gefangene. Im Register darunter ist direkt vor dem königlichen Baldachin ein Wesir im Redegestus dar-
gestellt, dem eine Gruppe von sechs Funktionären in respektvoller Verbeugung folgt. Diesen Beamten ist eine Rede an den König
in den Mund gelegt, sie sind dabei als sr.w-n.tj-m-bAH Hm=f „Beamte, die sich in der Gegenwart des Königs befinden“ bezeichnet.
Als solche stimmen sie eine den König preisende Lobrede an, die mit der Bemerkung schließt: KRI II, 197,12-13: rSw &A-mrj HqA
jm=st swsx.n=k tAS.w=st n D.t: Ägypten freut sich, wenn der Herrscher in ihm ist,  nachdem du seine Grenzen in Ewigkeit
erweitert hast.

4853Würde man neben PA-sr am ehesten Nb-Jmn mit dem hier geschilderten syrischen Kampfeinsatz in Verbindung bringen, dürfte
PA-sr jedenfalls als der wahrscheinlichere Kandidat für die Kampagne nach Nubien gelten, die auf der gegenüber liegenden Wand
in  Beit  El-Wali  dargestellt  ist  (WS19-1fff).  Dessen nubischer  Aktionsradius  ist  ja  durch das  Türpfostenfragment  in  Buhen
(WS19-1TT) schon in den Blick getreten. Aus einer raumsoziologischen Perspektive kann in beiden Fällen (WS19-1fff und
WS19-1ggg) erneut auf die Integration des Wesirs in die höchste Elite des Landes hingewiesen werden, die hier in direkter
ikonografischer Königsnähe thematisiert ist.

4854Zu dieser Schlacht im allgemeinen ASSMANN, Krieg und Frieden, 175-231; vgl. auch KITCHEN, Pharaoh Triumphant, 53-64. Die
verschiedenen Texte sind in KRI II, 2-147 gesammelt, wobei sich ebd., 2, ein Verweis auf ältere Texteditionen befindet. Zu den
Texten vgl. auch VON DER WAY, Textüberlieferung, passim, der 286-353, Transkription und Übersetzung des „Poem“ und des „Re-
cord“ bietet; zur archäologischen und inschriftlichen Evidenz von Pi-Ramesse als Militärbasis vgl. HEROLD, Streitwagentechno-
logie I, passim, bes. VIII-XIX; 111-118; HEROLD, Streitwagentechnologie II, passim, bes. 31-50. 

4855KRI II, 11, 1-10; von der Way, Textüberlieferung, 292-293, Poem §25-26; pAy=f mSa; tAy=f n.t-Htr.j; ¥rdn n HAq.t Hm=f. 
4856KRI II, 12,1-16,7; VON DER WAY, Textüberlieferung, 292-293, Poem §28-40.
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Hofstaat des Königs wird als Sms.w=f „sein Gefolge“ bezeichnet, während die vier Truppenabteilungen – pA-
mSa-n-Jmn, pA-mSa-n-PA-Ra, pA-mSA-n-PtH und pA-mSa-n-%tX – und eine  skw-tp.j „erste Streitmacht“ in ver-
schiedenen geografischen Punkten in der Umgebung von Kadesch im Vorfeld der Schlacht positioniert wer-
den.4857 Nachdem Ra. II. in dem Glauben in Richtung Kadesch gezogen war, dass sich der hethitische Groß-
könig noch weit entfernt nördlich von Tunip befände, wurde er von zwei gefangen genommenen hethitischen
Kundschaftern davon in Kenntnis gesetzt, dass Muwatalli nun doch direkt in der Nähe von Kadesch lagerte.
In diesem Moment beruft Ra. II. einen Kriegsrat ein, indem er die sr.w „Anführer“ zu sich ruft, um die Fehl-
informationen zur militärischen Lage durch die jm.jw-r'-xAs.wt „Vorsteher der Fremdländer“ und die wr.w-n-
pr-aA-anx-wDA-snb „Großen des Palastes, L.H.G.“ zu rügen.4858 Diese gestehen ihr Fehlverhalten reumütig ein.
Daraufhin wird ein namentlich nicht genannter Wesir vom ägyptischen Lager, welches westlich von Kadesch
auf dem Westufer des Orontes lag, ausgesandt, um die Division des Ptah schnellstmöglich in Richtung Ka-
desch zu führen (WS19-1ddd):

[Text 310] Dann wurde dem Wesir der Auftrag gegeben, zu der Truppe seiner Majestät zu eilen, die sich auf
dem Marsch befand im Süden der  Stadt  Schabtuna,  um sie dorthin zu bringen,  wo sich seine Majestät
aufhielt.4859

Dies geschieht direkt vor dem überraschenden Angriff der Hethiter und der entscheidenden Kampfhandlung
Ra. II., die in den folgenden Abschnitten der beide Texte „Poem“ und „Record“ beschrieben wird. Jenes Er-
eignis mit dem Wesir ist in §12 der verschiedenen Reliefversionen dieser Schacht auch szenisch dargestellt
und in Luxor als 

[Text 311] Das Kommen, was der Wesir machte, um die Armee des Ptah eilen zu lassen,4860 
beschrieben. Worauf es an dieser Stelle hauptsächlich ankommt, ist die Anwesenheit eines Wesirs bzw. zwei-
er Wesire auf dem Feldzug gegen die Hethiter. An anderer Stelle nämlich sind in einem Ausschnitt der Dar-
stellung der Schlacht zwei Wesire abgebildet. An der westlichen Außenwand des Tempels Ra. II. in Abydos
(WS19-1eee) erscheint der König Ra. II. in einer Szene, die direkt nach dem entscheidenden Kampf vor Ort
in Kadesch spielt, noch auf seinem Streitwagen sitzend, während rechts von ihm in vier + x Registern von
Militärs und Schreibern die Hände der gefallenen Feinde aufgehäuft und gezählt werden. In den beiden
unteren Registern steht jeweils an dritter Stelle ein an seiner typischen Kleidung erkennbarer Wesir in Vereh-
rungshaltung, welchem weitere Militäroffiziere und Beamte folgen, die gefangene Hethiter und Mitanni vor
den König führen.4861 

Für eine Identifizierung mit den bekannten Wesiren kommen anhand der vorliegenden Quellenlage
nur zwei Personen in Frage, Nb-Jmn (WN19-3) und PA-sr (WS19-1). (PA-)Ra-Htp (WN19-4) dürfte ausschei-
den, da er erst zum Ende der zweiten Dekade Ra. II. als Wesir belegt ist. Nb-Jmn's Teilnehmerschaft ist dabei
eher unter Vorbehalt anzunehmen, da in seinen Belegen keinerlei Bezug zu einer Feldzugsgefolgschaft er-
scheint und seine chronologische Stellung sowie seine administrative Zuordnung teils problematisch zu be-
werten sind. Unter chronologischen Gesichtspunkten ist also allein PA-sr ein sicherer Kandidat, wobei jedoch
man mit der „Division des Ptah“, die hier herangezogen wird, am ehesten einen memphitischen Wesir in Ver-
bindung bringen möchte. Da PA-sr sicher in Jahr 5 Ra. II. als Wesir des Südens amtierte, steht seine Teilnah-
me an diesem Feldzug fest. Da Nb-Jmn der einzige mögliche Kandidaten für den Nordwesir dieser Zeit dar-
stellt, darf auch von seiner Teilnahme an diesem Krieg ausgegangen werden. Damit erweitert sich der pra-
xeologische Aktionsradius des Nb-Jmn um ein beträchtliches Maß über den Kernraum Ägypten hinaus bis in
4857KRI II, 21,5-24,6; VON DER WAY, Textüberlieferung, 296-297, Poem §56-64. Unter den Personengruppen, die den König auf dem

Feldzug begleiten, sind im „Poem“ weiterhin  sr.w „Anführer“,  kDn „Wagenlenker“,  waw-n-mSa „Infanteriesoldaten“ und  qra.w
„Schildträger“ genannt: KRI II, 32,11-33,5; §88-89. In §199 wird die Gruppe der  snnj „Steitwagenkämpfer“ genannt: KRI II,
64,1-5. Als namentlich identifizierte Person kommt nur MnnA, der  qra.w Ra. II. vor (§205, KRI II, 66,1-10, und §273, KRI II,
83,6-16, dort auch als kTn bezeichnet), der zusammen mit den wbA.w-n-a-Xnw.tj „Aufwärtern der Audienzhalle“ (KRI II, 84,1-5,
§274) im entscheidenden Moment nicht von der Seite des Königs lassen. Im „Record“ werden als Teil des Gefolges seiner Majes-
tät noch HAp.wtj „Kundschafter“ genannt (KRI II, 109, 7-11, §33). 

4858KRI II, 112, 9-115,16; VON DER WAY, Textüberlieferung, 344-345, Record §52-67. 
4859KRI II, 117,1-10; VON DER WAY, Textüberlieferung, 344-345, Record §72-74: aHa.n rdj(.w) m Hr n TA.tj r As pA mSa n Hm=f jw=sn Hr

mSa Hr rs.j dmj n ^btn r jn.t=w r pA n.tj Hm=f jm.
4860KRI II, 133,5: pA jj.t jrj.n TA.tj r As pA mSa n PtH].
4861Vgl. die Szenenbeischriften dazu in KRI II, 142,5- 143,8.
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die Region von Kadesch am Tell Nebi Mend im heutigen Syrien.4862 
Auch  RAEDLER geht zumindest von einer Teilnahme des Wesir  PA-sr an der Kadeschschlacht aus:

„Wahrscheinlich hatte Paser den jungen König auf dem Syrienfeldzug begleitet, während dessen es schließ-
lich zur Qadesch-Schlacht gekommen war.“4863 Dies möchte sie im Dossier des PA-sr im oben bereits bespro-
chenen Titel wpw.tj-nsw-n-mH.yt „Königlicher Gesandter für den Norden (bzw. des Nordwindes)“ erkennen,
den PA-sr nur auf einer Stabträgerstatue aus DeB (WS 19-1mm) trägt, welche auf Grund der auf ihr belegten
Namensschreibung  Ra-mss vor das Jahr 21 Ra. II. datiert.4864 Diese politischen Aufgaben des  PA-sr äußern
sich schließlich explizit in dem Keilschriftbrief an Hattuschili, der in Hattuscha gefunden wurde, und somit
den äußersten Punkt des Aktions- bzw. Einflussradius' des Wesirs PA-sr beschreibt (WS19-1OO).4865 Dieser
Brief ist jedoch nicht allein von  PA-sr an den hethitischen Herrscher Hattuschili gesandt worden, sondern
auch von „den Großen des (ägyptischen) Großkönigs“, wobei der Wesir als höchster Beamter gleichsam
stellvertretend namentlich genannt ist. Der Inhalt des Briefes lässt sich nicht unmittelbar unter territorialen
Gesichtspunkten betrachten, der Schluss gibt jedoch einen Hinweis auf die räumliche Verortung des PA-sr im
Moment des Abfassens bzw. Absendens des Briefes, so dass er hier vollständig zitiert werden soll:

[Text 312] [So (sagt) Pašij[ara, der Wesir des Königs des Landes Ägypten, und] [die G]roßen des [Groß]-
kö[nigs, des Königs des Landes Ägypten]: [Zu] Hattuš[ili, dem Großkönig, dem König des Landes Hatti],
unserem [H]errn, spric[h]: Nun, <dem> Großkönig des L[andes Ägypten, unserem Herrn], geht es gut, (und)
[seinen] Ländern [geht es sehr, sehr gut]. Der Großkönig, der König des Landes [Hatti, unser Herr], hat uns
soeben geschrieben in Be[treff des schönen Friedens, in Betreff der schönen Brüderschaft] und in Betreff des
Verhältnisses der Brüder[schaft, in dem sich der König des Landes Ägypten befindet, und] in de[m] du dich
befindest. Sehr schön ist es, daß der Gro[ß]könig, [der König des Landes Hatti], uns geschrieben hat in
Betreff [des schönen Friedens (und) in Betreff der schönen Brüderschaft]. Der Sonnengott und die Götter des
Landes  Ägyp[ten  und der  Wettergott  und die  Götter]  des  Landes Hatti  werden [gedeihen]  la[ssen]  den
Frieden und die Brüderscha[ft des Großkönigs, des Königs von Ägypten], unseres Herrn, mit dem [Hattu-
šili], dem Großkönig, dem König des Landes Hat[ti, seinem Bruder, für die Ewigkeit]. Und ihr werdet [ge-
deihen] lassen [den Frieden und die Brüderschaft] zwi[schen dem] L[and Ägypten und zwischen] dem Land
Hatt[i f]ür die Ewigkei[t. Wir sind in Frieden und wir] sind verschworen und wir befinden uns i[n diesem
Verhältnis auf Ewigkeit]. Wie haben nunmehr [ein Geschenk an unseren Herrn] gesand[t und] an die Diener
unseres Herrn. Das Ge[schenk], das Pašijara [und die Großen des Landes Ägypten] seinem Herrn gesan[dt]
hat durch die Hand [des Parihnawa], des [B]oten des Königs: (...)4866 

Es folgt eine Liste der Geschenke, unter denen sich Truhen aus Gold und mehrere Gewänder befinden. Für
unsere Fragestellung sind zweierlei Dinge anzumerken. Erstens ist es das Medium des Briefes selbst, dass ei-
ne Informationsvermittlung zwischen räumlich weit entfernten Punkten möglich macht, und somit als Pro-
these einer persönlichen Kommunikation von Angesicht zu Angesicht benutzt wird. Zweitens ergibt sich da-
raus die räumliche Verortung des Wesirs und der ägyptischen Beamtenelite in Ägypten selbst – wobei an den
Regierungssitz Ra. II. in Pi-Ramesse zu denken ist – von wo aus der königliche Bote PA-rx-nw(A) mit einer
Sammelsendung aufbrach, um die verschiedenen Gratulationsbriefe der ägyptischen Residenz, von denen
einer dieses Exemplar darstellt, in die hethitische Hauptstadt zu bringen.4867 

4862KLENGEL, Hattuschili und Ramses, 55-70, Abb. 29 und 30.
4863RAEDLER, Die Wesire Ramses' II., 346. 
4864RAEDLER, Die Wesire Ramses' II., 347; wenn man wie RAEDLER im Gegensatz zu VALLOGIA diesen Titel als „zeitlich befristete Son-

derbeauftragung“  und  den  Terminus  mH.yt als  „Norden“  versteht,  könnte  sich  dieses  Epitheton  auf  seine  „diplomatischen
Verdienste[] noch während oder auch nach der Militäraktion Ramses' II.“ beziehen (RAEDLER, Die Wesire Ramses' II., 347). Dazu
würde dann auch gut sein Amtssitz bzw. seine Residenz in der neuen Hauptstadt Pi-Ramesses passen, die als Ausgangspunkt
seiner militärischen und außenpolitischen Obliegenheiten in Richtung Vorderasien gedient haben dürfte. 

4865EDEL, Der Brief des ägyptischen Wesirs Pasijara, 144-145; der in babylonischer Sprache verfasste und auf einer Tontafel nieder-
geschriebene Brief wurde im Grabungsschutt von Tempel I in der Unterstadt von Hattuscha gefunden, wo nach EDEL einst auch
die Metalltafel mit dem Friedensvertrag zwischen Ägypten und Hatti aufbewahrt wurde.

4866Zitiert nach EDEL, Korrespondenz I, 33, Nr. b (B2).
4867Vgl. EDEL, Der Brief des ägyptischen Wesirs Pašijara, 127 und 145, zum Boten PA-rx-nw(A) 145-146; EDEL, Korrespondenz II,

52-64, zum Boten  PA-rx-nw(A)  siehe ebd., 30-31; 65-66, zur Struktur des gesamten Briefwechsels und den daran beteiligten
Personen ebd., 67. Das Grab des PA-rx-nw(A) wurde mittlerweile in Saqqara im Gebiet der „Falaise du Bubasteion“ aufgefunden;
vgl.  ZIVIE, Lost Tombs, 111; 113; 115; 119;  ZIVIE, Messager royal Pirikhnawa, 68-78, Fig. 3, 4A-B;  PA-rx-nw(A) lässt anhand
seiner Titel einen starken funktionalen und ideologischen Bezug zu Memphis erkennen (ZIVIE, Lost Tombs, 111; 113; 115; 119:
jr.tj-nsw-m-¡w.t-kA-PtH sXA.w-nsw-mAa-mr=f jm.j-r'-pr-wr-n-Mn-nfr jm.j-r'-pr-wr-n-nsw jm.j-r'-pr.wj-HD jm.j-r'-kA.t-nb.t-n.t-nsw
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Als letzter Beleg, der einen ramessidischen Wesir in Kontakt mit vorderasiatischen Regionen stehend
charakterisiert, kann das Steatitstempelsiegel des #ay aus Megiddo angeführt werden (WS19-3d).4868 Neben
dem bekannten Wesirstitel jm.j-r'-n'.t TA.tj wird #ay darauf als jm.j-jr.tj-n-rx.yt „Kapitän des Volkes“ bezeich-
net, ein Titel, der auch im Dossier des PA-sr zweimal auftritt (WS19-1ff/kk). RAEDLER bezeichnet den Fund
dieses Siegels in Megiddo als „extraordinär“.4869 Wenn es wirklich seine Anwesenheit dort anzeigen sollte,
dann würde damit neben den Texten der Kadeschüberlieferung ein weiterer Beleg für die Anwesenheit von
Wesiren in dieser Region existieren. In einen konkreten historischen Zusammenhang lässt sich dies jedoch
nicht stellen, da Megiddo in der 19. Dyn. keine besondere Rolle im internationalen Verkehr der großen alt-
orientalischen Reiche spielte.

V.1.12 Die Wesire auf dem Sinai

Die Türkisminen des Sinai sind ein Ort, der nur einmal im Dossier der Wesire des NR vorkommt.4870

In den Festungen des Horuswegs im Nordsinai liegen dagegen bislang keine Nachweise für eine Präsenz der
Wesire vor, wenngleich die Wesire Ra. II. zumindest im Kontext der Kadeschschlacht auf dem Weg von Pi-
Ramesse nach Kadesch dort Station gemacht haben müssen. Dass besonders der Aktionsradius des Wesirs
PA-sr (WS19-1) über das ganze Land Ägypten bis in entferntere, eigentlich für Wesire abseitige Gegenden
reichte, zeigt das Stelenfragment aus Serabit El-Chadim Nr. 255 (WS19-1x), welches in einer Kammer des
lokalen Heiligtums gefunden wurde und ins Jahr 2 Ra. II. datiert.4871 PA-sr war von Ra. II. also gerade in sei-
nem Amt als Wesir bestätigt worden, als er an einer Expedition in den Sinai teilnahm, um die dortigen Tür-
kisminen auszubeuten und im Tempel der Hathor Opfer zu vollziehen.4872 Von dieser Expedition aus dem 2.
Jahr Ra. II. sind eine Reihe weiterer Expeditionsinschriften erhalten, die es erlauben, den sozialen Raum, der
sich im Kontext dieser Expedition formierte, etwas näher zu beschreiben.4873 

Der Wesir PA-sr war demnach Teil einer Expedition, die wohl von aSA-HAb-sd und Jmn-m-jp.t geleitet

jm.j-r'-pr-HD sSm-HAb-n-PtH wpw.tj-nsw-r-xAs.t-nb(.t)), so dass diese Stadt als dessen hauptsächlicher Aufenthaltsort erscheint.
4868Es wurde nördlich des Tell El-Mutesellim, der antiken Stadt Megiddo, im Grabungsareal F als Oberflächenlesefund geborgen. 
4869RAEDLER, Die Wesire Ramses' II., 385.
4870Zu den Expeditionen des NR auf den Sinai vgl. Hikade, Expeditionswesen, 3-32 und 151-187.
4871Es zeigt Ra. II.  mit seinem Königsnamen in der Form, die bis zum Jahr 2 dieses Herrschers in Verwendung war (HIKADE,

Expeditionswesen, 176-177, mit Bezug auf SPALINGER, A Fragmented Biography, 219-220), mit einer Königin beim Opfer von nw-
Töpfen vor einer nicht mehr erhaltenen stehenden männlichen Gottheit. Im Register unter diesem Bildfeld ist PA-sr in einem sehr
fragmentarischen Text mit seinem Wesirstitel genannt (GARDINER, Sinai I, Tf. 70, Nr. 255; HIKADE, Expeditionswesen, 177, Nr. 50;
KRI II, 341,13-15).

4872In Sinai 261 wird der Befehl des Königs an den wpw.tj-nsw Hr.j-pD.t-n-tA-Xnm.t-(Ra-mss-mr.y-Jmn)| Jmn-m-jp.t erteilt, zu opfern:
KRI II, 340, 12-16. 

4873Sie finden sich zusammengestellt bei HIKADE, Expeditionswesen, 176-178; 247248, Nr. 48-56; vgl. zu den Belegen Ra. II. auf
dem Sinai auch KRI II, 339,5-343,16. Die Inschrift Sinai 252 ist zeigt den König beim Opfer vor Re-Harachte. Dem königlichen
Namens- und Epithetaprotokoll ist ein Datierungsvermerk vorangestellt, der das gesamte Unternehmen ins Jahr 2 Ra. II. datiert.
Die Stele 252 wurde vom Hr.j-pD.t-qnj wbA.w-nsw-n-Hm=f (Ra-ms-sw)|-aSA-HAb-sd und vom Hr.j-pD.t Jmn-m-jp.t n-tA-Xnm.t-(Ra-ms-
sw-mr.y-Jmn)| angefertigt, die beide in Verehrung der königlichen Kartuschen gezeigt werden (GARDINER, Sinai I, Tf. 70, Nr. 252;
HIKADE, Expeditionswesen, 176, Nr. 48; KRI II, 339,12-340,3). Beide Funktionäre sind auch auf Sinai 260 genannt (GARDINER,
Sinai I, Tf. 71, Nr. 260; HIKADE, Expeditionswesen, 177, Nr. 52; KRI II, 340,6-8), wo sie gemeinsam mit dem sA-nsw Mr.y-Jtm.w
mit ihren bereits genannten Titeln auftauchen, wobei  Jmn-m-jp.t noch den zusätzlichen Titel eines  wpw.tj-nsw-[...] trägt. Des-
weiteren wird ein namenloser  Hr.j-Sms.w-n-Hm=f genannt, dessen Titel zeigt, dass vielleicht auch der König selbst bei dieser
Expedition anwesend war, der ja im Medium des Bildes stets Referenzpunkt der elitären Verehrung ist. Von (Ra-ms-sw)|-aSA-HAb-
sd stammt ebenfalls die Inschrift Nr. 253 (Kartuschenverehrungsszene, Titel TA.y.j-xw) (GARDINER, Sinai I, Tf. 70, Nr. 253; HIKADE,
Expeditionswesen,  178,  Nr.  53;  KRI  II,  341,9).  Jmn-m-jp.t ist  mit  drei  weiteren  Texten  vertreten:  Nr.  254
(Kartuschenverehrungsszene, Titel und Name nur in Spuren erhalten), Nr. 261 (Verehrungsszene, Titel wpw.tj-nsw und Hr.j-pD.t-
n-tA-Xnm.t-(Ra-ms-sw-mr.y-Jmn)|) und Nr. 262 (Verehrungsszene, mit Filiationsangabe, der Vater Jmn-(m)-HA.t trägt den Titel [...]-
n-nb-tA.wj,  Jmn-m-jp.t erneut als Hr.j-pD.t-n-tA-Xnm.t-Ra-ms-sw-mr.y-Jmn bezeichnet) (GARDINER, Sinai I, Tf. 69, Nr. 254; Tf. 71,
Nr. 261; Tf. 68, Nr. 262; HIKADE, Expeditionswesen, 176-177, Nr. 49, mit Fn. 1019; 178, Nr. 55; 178, Nr. 54; KRI II, 339,5-8;
340,12-16; 341, 4-5. Der Text Nr. 261 enthält einen echten, leider teilweise zerstörten Expeditionstext, in dem Jmn-m-jp.t durch
Ra. II. beauftragt wird, der Hathor von Serabit El-Chadim zu opfern: (1) jsT Hm=f anx wDA snb (2) Hr wD Hr.j-pD.t Jmn-m-jp.t (3)
n-tA-Xnm.t (Ra-ms-sw-mr.y-Jmn)| (4) [r...] wdn.w (5) [¡w.t]-¡r nb.t … …-[mfkA.t] [ ] (6) [ ] Aw.t-[jb] (7) [...]: (1) Nun, seine Majestät,
L.H.G., (2) befahl (dem) Bogenoberst Jmn-m-jp.t (3) vom Brunnen (namens) (Ra-ms-sw-mr.y-Jmn)|, (4) die Opferbrote [zu …für]
(5) [Hathor, die Herrin des Türkises […] (6) […] Freu[de] (7) [...]). Ein unbenannter Funktionär ist über Nr. 259 in Serabit El-
Chadim präsent (Kartuschenverehrung, von Titeln noch sXA.w-nsw, jm.j-r'-pr-HD lesbar; GARDINER, Sinai I, Tf. 69, Nr. 259; HIKADE,
Expeditionswesen,  177,  Nr.  51;  KRI  II,  342,4-6),  schließlich  hat  sich  ein  Hr.j-pD.t-§kw  PA-#Arw in  einer  letzten
Kartuschenverehrungsszene dort verewigt (HIKADE, Expeditonswesen, 178, Nr. 56; KRI VII, 127, 6-7). 
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wurde, wobei ersterer diese Region schon unter S. I. besucht hatte, und daher auf ein gewisses Expertenwis-
sen zurückgreifen konnte, was die Region und die Zugangswege anbetrifft.4874 Unter den Teilnehmern war
auch der 16. Sohn Ra. II. Mr.y-Jtm.w, der auf jeden Fall vor Jahr 20 Ra. II. von Nefertari, der Hauptgemahlin
des Königs, geboren wurde.4875 Die Belegdichte für die Unternehmungen auf den Sinai in den ersten Regie-
rungsjahren Ra. II. ist sehr dicht, und es verwundert, dass PA-sr als Südwesir überhaupt als Expeditionsteil-
nehmer erscheint.4876 Mit Blick auf die Titel des PA-sr als jm.j-r'-xtm.t (WS19-1L),  jm.j-r'-pr.wj-HD (WS19-
1jj) und  wpw.tj-nsw-n-mH.yt (WS19-1mm), die in seiner Sinai-Inschrift nicht und in seinem Dossier auch
nur an diesen drei Stellen vorkommen, zeigt sich, dass PA-sr, zumindest was die funktionale Einbindung an-
geht, einige der für eine Expedition auf den Sinai relevanten Titel besaß.4877

V.1.13 Die Wesire und Heliopolis

Ein bedeutendes Rechtsdokument aus dem Alten Ägypten stellt die sog. 'Inscription of Mes' dar
(WN19-3a). Darin kommt ein Wesir vor, der in der Literatur unter dem Namen Jrj[...] bekannt ist. Bei die-
sem Text handelt es sich um die einzigartige Darstellung eines langwährenden Rechtsstreits um ein Stück
Land und die daran geknüpften Besitzansprüche, der in der Großen Qnb.t von Heliopolis verhandelt wird.4878

Eines der zugehörigen Dokumente wird von einer Zeugenliste beschlossen, in welcher der fragliche Wesir
genannt ist: 

[Text 313]  (…) es wurde gemacht als  Aktenstück,  [das in die Ge]richtshalle Pharaos,  L.H.G.,  gegeben
wurde. […] […] die Richter. Liste ihrer entsprechenden Namen: der entsprechende  jm.j-r'-n'.t und Wesir
…[ ] (…).4879

Danach folgen noch weitere acht Zeugen in der Liste, die alle mit Funktionstitel und Name genannt sind.
Daher hat man auch in dem Wort jr.j[...] den Beginn des Namens des Wesirs erkennen wollen, den HELCK mit
Jr.j-nfr ergänzt.4880 Doch schon GARDINER übersetzt diese Stelle – mit Fragezeichen! – als „the Overseer of the
town and Vizier thereof(?)...,“ und merkt im Kommentar dazu an: „No Vizier whose name begins with jr.j ap-
pears to be recorded; it is possible that the word “thereof“ is meant.“4881 Ich möchte mich GARDINER anschlie-
ßen und die fragliche Passage nicht als Nennung eines spezifischen Wesirs verstehen,4882 sondern als die na-
mentlich unbestimmte Angabe „der entsprechende Wesir“.4883 Nun stehen in dieser Arbeit nicht die juristi-

4874Zu den Expeditionen unter S. I. siehe HIKADE, Expeditionswesen, 175-176; 247, Nr. 46-47.
4875FISHER, The Sons of Ramesses II, 117-118, Nr. J; wenn man die Annahme zur Chronologie der Inschrift Sinai 260 von HIKADE als

ins Jahr 2 Ra. II. datierend akzeptiert, dann dürfte seine Geburt auf jeden Fall vor diesem Datum angesetzt werden, sonst ergäben
sich bezüglich dieser Expedition chronologische Schwierigkeiten. 

4876Wenn GARDINER et al. im Zusammenhang mit der Inschrift auf dem Block Sinai Nr. 255 (WS19-1x) von einer „obscure reference
to the well-known 'Vizier Pesiur'“ sprechen (GARDINER, Sinai II, 179), dann zeigt sich darin auch deren Erstaunen, dass ein Wesir
des NR in diesem Raum in Erscheinung tritt. Sind doch die Mitglieder der Expeditionen des NR in den Sinai meist Mitglieder der
Schatzhausverwaltung (jm.jw-r'-xtm.t „Schatzmeister“, jm.jw-r'-pr-HD „Schatzhausvorsteher“), der königlichen Domänenverwal-
tung (jm.j-r'-pr-wr), der königlichen Nachrichtenübermittlung (wpw.tj-nsw) oder der militärischen Verwaltung (Hr.j-pD.t „Trup-
penoberst“) (GARDINER, Sinai II, 19-20; vgl. HIKADE, Expeditionswesen, 245-249).

4877Dennoch bleibt PA-sr im Minengebiet des Sinai ebenso die Ausnahme wie PA-Ra-m-HAb (W19-8a-i) im Wadi Hammamat oder
¡rj (W19/20-1g) am Gebel Ahmar.

4878Der Rechtsstreit begann während der Regierungszeit des Har., im Jahr 14 + x bzw. 18 unter Ra. II. wurde er erneut verhandelt
(GARDINER, Inscription of Mes, 7: Jahr 18 als „terminus a quo“; der Ausgang des Prozesses wird allgemein später angesetzt; zum
Inhalt des Rechtsfalles vgl.  GARDINER, Inscription of Mes, 25-32;  GABALLA, Tomb-Chapel of Mose, 30;  ALLAM, Some Remarks,
passim). Mit den im Text genannten Daten ist ein TA.tj-Wesir und die qnb.t-aA.t „Große Qenbet“, d.h. das städtische Gerichtskolle-
gium unter dem Vorsitz des Wesirs, assoziiert, die in Heliopolis zusammentreffen, um mit den relevanten Streitparteien den
Rechtsfall zu behandeln (GARDINER, Inscription of Mes, 7-11, N 6, N 13 und N 14; zur Qenbet als juristischer Institution vgl. SPIE-
GELBERG, Rechtswesen, 13-61; GARDINER, Inscription of Mes, 33-36; ALLAM, L'Administration locale, 194-195). Während die Be-
schreibung dieser Vorgänge auf der Nordwand des Grabes des Mes, der als Nachfahre einer der ursprünglichen Steitparteien den
Rechtsfall gewonnen zu haben scheint, angebracht war, befinden sich auf der Südwand diejenigen Texte, die als Dokumente und
Beweise von ihm selbst in den Prozess eingebracht wurden (GARDINER, Inscription of Mes, 29-30).

4879GARDINER, Inscription of Mes, 10, S 6-7; KRI III, 432,7-9: …( ) jrj.w m sny [dd m a]rr.yt n,t pr-aA anx-wDA-snb jw[... lange Lücke]
[... lange Lücke] … …sDm.yw jm.j-rn=f jr.j jm.j-r'-n'.t-TA.tj jr.j [ ] ( ).

4880HELCK, Verwaltung, 315.
4881GARDINER, Inscription of Mes, 10, mit Anm. 70.
4882Dies tun z.B. HELCK, Verwaltung, 315-317; KITCHEN, RITANC III, 310; RAEDLER, Die Wesire Ramses' II., 292-298.
4883Es fällt schließlich auf, dass auch an den anderen Stellen, an denen der Wesir im Text auftaucht, nie sein Name, sondern nur sein

Titel vorkommt, im Kontrast zu allen anderen am Prozess beteiligten Personen, die stets mit Namen identifiziert sind. Damit ist
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schen und rechtswissenschaftlichen Implikationen des Mes-Inschrift zur Debatte, sondern die Territorialität
der ägyptischen Wesire. Auch wenn dieses Dokument sich nicht ohne Schwierigkeiten einem bestimmten
Wesir zuordnen lässt, so sollen dennoch die wesentlichen geografischen und räumlichen Parameter in den
Blick genommen werden, die mit dem Wesir dieses Textes in Zusammenhang stehen. Die juristischen Ver-
pflichtungen der Wesire des NR, die in diesem Text mit besonderer Deutlichkeit erkennbar werden, sollen
dabei nur gestreift werden, da sie hier nicht als unmittelbar territoriale „indirect 'distant control'“ über kon-
kreten geografischen Raum erscheinen.4884 Was jedoch am meisten ins Auge fällt, ist die Tatsache, dass im
Text wiederholt auf den Ort der gerichtlichen Verhandlung verwiesen wird: 

[Text 314] Man [veranlasste, dass sie vor] dem Wesir (in) Heliopolis [erschienen] im Regierungsjahr 14 + x
Ra. II. (…).4885 

[Text 315] Ich berichtete (es) dem Wesir in Heliopolis. Er veranlasste, dass ich zusammen mit Nb.w-nfr.t vor
dem Wesir in der Großen Qenbet prozessierte.4886 

In diesen beiden Passagen wird der Wesir als in Heliopolis anwesend angesprochen. HELCK schloss aus dieser
Tatsache mit einer gewissen Überraschung, „dass (…) der nördliche Wesir weder in der Ramses-Stadt noch
in Memphis, sondern in Heliopolis amtierte.“4887 RAUE hat, auch im Hinblick auf die „Stellung der Stadt als
'ethische Instanz' im Neuen Reich,“ wo Heliopolis als Ort eines göttlich-königsideologischen Gerichtes kon-
zeptualisiert wird,4888 im Kontext unseres Textes darauf hingewiesen, dass damit nur ein heliopolitanischer
Gerichtssitz  des  unterägyptischen Wesirs  belegt  ist,  der  nicht  zwingend als  Amtssitz  verstanden werden
muss.4889 Der Wesir sei vielmehr auf der Durchreise gewesen, wobei die übergeordnete „Große Qenbet“ mit
Vorsitz des Wesirs in Heliopolis als Ort der Gerichtsverhandlung gewählt werden musste, da die lokale mem-
phitische Qenbet in dem sich über Jahre hinziehenden Rechtsstreit über ein Stück Land, das sich im mem-
phitischen Verwaltungsterritorium befand,4890 keine endgültige und von allen Parteien akzeptierte Einigung
erzielen konnte.4891 Vor diesem Hintergrund ist also die  HELCK'sche Annahme eines offiziellen Dienstsitzes
des unterägyptischen Wesirs in Heliopolis abzulehnen, wobei dieser Ort dennoch als konkreter geografischer
Referenzpunkt der richterlichen Obliegenheiten eines nördlichen Wesirs verstanden werden darf. In der 19.
Dyn. wird (PA-)Ra-Htp zum Ende seiner Laufbahn zum heliopolitanischen Hohepriester wr-mAw ernannt (WN
19-4v), während aus der 20. Dyn. in Heliopolis eine bedeutende Statuenweihung des Nb-MAa.t-Ra-nxt %AH-nfr
(W20-11a) zu nennen ist. 

Jr.j[...] zum Phantom zu erklären, und aus den jeweiligen Listen der Wesire des NR zu streichen. Damit erübrigt sich auch der
Versuch RAEDLERS, Die Wesire Ramses' II., 297-298, diesen Wesir als Individuum zu datieren. Sie setzt ihn mit Fragezeichen in
die 6. Dekade Ra. II. als Nachfolger (PA)-Ra-Htp's: ebd. Tab. 2. An anderer Stelle (RAEDLER, Die Wesire Ramses' II., 286, Fn. 50)
geht sie jedoch mit RAUE, Wesir, 350, Fn. 82, davon aus, dass „der Prozess des Mose wahrscheinlich im 18. Jahr Ramses' II. vor
dem Wesir (Pa-)Rahotep in Heliopolis verhandelt worden ist.“ Es stellt sich daher noch einmal die Frage, um welchen Wesir es
sich denn handeln könnte. Aus chronologischen Erwägungen kommen nicht viele Möglichkeiten in Betracht. Dass es sich um
den Südwesir PA-sr (WS19-1) handelt, von dem ja auch Monumente aus dem memphitischen Raum bekannt sind, ist nicht sicher
auzuschließen.  RAUE möchte ihn allerdings mit  (PA)-Ra-Htp (WN19-4) identifizieren, für den damit eine Anwesenheit in Helio-
polis im 18. Jahr Ra. II. nachweisbar wäre (RAUE, Wesir, 350, Fn. 82). Der erste, chronologisch sicher einzuhängende Beleg des
(PA)-Ra-Htp ist der Brief pBM 10568 (WN19-4q) mit rechtlichem Inhalt, der eine Datierung in das 19. Jahr Ra. II. enthält, und der
ihn als  jm.j-r'-n'.t-TA.tj Ra-Htp [n]-pr-(Ra-ms-sw-mr.y-Jmn), also als Wesir der Ramsesstadt und somit als Wesir Unterägyptens,
ausweist. Da dieses Datum zeitlich nicht weit vom Rechtsfall des Mes entfernt liegt, ist eine solche Identifizierung durchaus
plausibel und attraktiv; den Berechnungen von HELCK, Verwaltung, 316, der die endgültige Verhandlung des Mes in Jahr 25 Ra.
II. setzen möchte, wird hier nicht gefolgt.

4884Dazu VAN DEN BOORN, Duties, 315-320, bes. 318-319.
4885KRI III, 426,3-5; GARDINER, Inscription of Mes, 7, N 6; 43,8-9: jw.tw [Hr rdj.t jw=sn m-bAH] TA.tj (m) Jwnw m rnp.t-sp 14 (+x) n

nsw-bjt (Wsr- …MAa.t-Ra-stp-n-Ra)|] ( ).
4886KRI III, 427,15-16; GARDINER, Inscription of Mes, 8, N 13; 46,9-11: jw=j Hr smj n TA.tj m Jwn.w jw=f Hr dj.t sxn Hna Nbw-nfr.t m-

bAH TA.tj m tA [qnb.t aA.t]. 
4887HELCK, Verwaltung, 26.
4888RAUE, Heliopolis, 10-11.
4889RAUE, Heliopolis, 445. Den Amtssitz des Wesirs verortet RAUE dagegen in Pi-Ramesse, wo auch das entsprechende Archiv be-

fand, aus dem einige Akten über die Grund- und Boden-Besitzverhältnisse im Mes-Prozess angefordert wurden. Vgl. dazu GAR-
DINER, Inscription of Mes, 8-9; 27, N 14 – N 15. 

4890Zur Lokalisierung von wAH.yt-NSj, dem Ort, wo das fragliche Grundstück lag, vgl. GARDINER, Pap. Wilbour II, 178 (pWilbour B
9, B 22, B 24); GABALLA, Tomb-Chapel of Mose, 26, Anm. 7; ALLAM, Some Remarks, 104, Anm. 8.

4891RAUE, Heliopolis, 445. Die memphitische Qenbet findet sich bei GARDINER, Inscription of Mes, 35-36 (N 5; N 17) besprochen. 
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V.1.14 Die Wesire am Gebel Ahmar

Über die Nutzung der Quarzitsteinbrüche des Gebel Ahmar im NR berichten neben den gleich zu be-
sprechenden Felsinschriften aus der Zeit des Übergangs der 19. zur 20. Dyn. besonders einige biografische
Inschriften der 18. Dyn. sowie Titel von Bauleitern oder Vorstehern der Bauarbeiten mit einem Ortsbezug
zum +w-dSr „Roten Berg“ oder +w n bjA.t „Wunderberg“.4892 Mit den Felsinschriften des Wesirs ¡rj treten
aber zum ersten Mal konkrete Belege der Anwesenheit eines Wesirs des NR an diesem Ort in den Blick.
LUDWIG BORCHARDT hat 1909 am Gebel Ahmar vor der Zerstörung durch kontemporäre Steinarbeiter noch drei
Inschriften des Wesirs ¡rj (W19/20-1g) sehen und dokumentieren können, die nicht auf Blöcken des rötli-
chen lokalen Quarzits, sondern auf „gelbem Kalkstein“ angebracht waren.4893 Zwei Texte enthalten das Epi-
theton jrj-Xr.j-a-sbA-n-Hm=f „der Gehilfe, den seine Majestät gelehrt hat“, das einen spezifischen Sinnzusam-
menhang hat, da es in ähnlicher Form seit bzw. besonders in der späten 18. Dyn. solche Personen bezeichnet,
die funktional mit Bauarbeiten oder Bildhauerarbeiten beschäftigt sind und damit königliche Aufträge erfül-
len.4894 Unter den Wesiren des NR sind bemerkenswerterweise zwei weitere Amtsträger in ähnlichen Stein-
bruchsituationen genau mit diesem Beititel bezeichnet: PA-NHs.j in Gebel El-Silsileh (WS19-5j/p) und PA-Ra-
m-HAb im Wadi Hammamat (WS19-8g). Dies zeigt deutlich, dass ¡rj wie seine Kollegen an den genannten
Orten hier im Rahmen einer Steinbruchunternehmung tätig geworden ist.  In welchen historischen Kontext
dies zu setzen ist und für welche Bauprojekte der Quarzit gebrochen wurde, ist nicht sicher bestimmbar.4895

Unter Tausret und Ra. III. – der Amtszeit des Wesirs ¡rj – sind zwei königliche Projekte für das lokale Hei-
ligtum der Hathor, der Herrin des roten Berges, belegt, welches unter den modernen Stadtvierteln Manschiet
Es-Sadr und Medient Nasr lokalisiert werden kann.4896 Eine Sitzstatue der Königin Tausret4897 und eine Dyade
Ra. III. mit Hathor sowie ein Türpfostenfragment4898 stammen von dort und zeigen die königliche Präsenz
bzw. Zuwendung zu diesem Heiligtum, das nach RAUE im Gegensatz zum eigentlichen Steinbruchgebiet den
Fokuspunkt der privaten Repräsentation in diesem Gebiet darstellt.4899 Vor diesem Hintergrund kann vermutet
werden, dass ¡rj auch mit der Herstellung und Errichtung dieser Monumente betraut gewesen ist. 

V.1.15 Die Wesire und Saqqara

Neben den Gräbern einiger (Nord-)Wesire des NR, die bereits eingehend diskutiert worden sind, tritt

4892Hikade, Expeditionswesen, 33-34; Raue, Heliopolis,  20-22; zum Steinbruch selbst Klemm/Klemm, Steine und Steinbrüche,
284-289.

4893Borchardt, Inschriftenfragmente vom Gebel Ahmar, 161; zwei dieser Fragmente zeigen die unteren Enden von Kartuschenrin-
gen auf Goldhieroglyphen, darunter folgt die den Wesir identifizierende Beischrift: jrj-Xr.j-a-sbA-n-Hm=[f jm.j-r'-n'.t] TA.tj ¡rj. Ein
weiteres Fragment ist entgegengesetzt orientiert und weist nur noch eine Teil einer solchen Beischrift nach: jrj-Xr.j-a-sbA-n-Hm=f
[...]. (KRI IV, 357,16; Hikade, Expeditionswesen, 189).

4894Siehe z.B. Urk. IV, 1943,4:  jm.j-r'-kA.t-m-+w-dSr Hr.j-sanx-m-mnw-aA.w-wr.w-n-nsw-m-pr-Jtn-m-Ax.t-Jtn Mn; Urk. IV, 2023,4:
jm.j-r'-qd.w MAA-nxt.w=f; vgl. auch Taylor, Index, §§1838-1840. 

4895Vom Gebel Ahmar sind jedoch noch einige weitere Personen belegt, die sich vielleicht der Expedition des ¡rj zuordnen lassen
(Hikade, Expeditionswesen, 189, datiert sie in die 19.-20. Dyn.). Da die Lage der Inschriften und ihre topografische Beziehung
zueinander nicht mehr genau nachzuvollziehen ist (Borchardt, Inschriftenfragmente vom Gebel Ahmar, 161: „am Westende des
roten Berges“ und „südlich dem französischen Friedhof hinter der Abbassije“;  Daressy,  Graffiti  de la  montagne rouge,  44:
„Partant de la route de l'Abbassieh, en face de la qoubbeh el-Ghouri, la rue Sikket el-beyda conduit au pied de la montagne, à
deux kilomètres et demi de là. Le point intéressant est derrière la butte où est établi l'hôpital du sérum, à quarante mètres au sud-
est du repère er fer merqué I, installé par le Service des Mines. Un chemin d'exploitation passe là entre un group isolé de rochers
élevés d'environ cinq mètres qui est au nord tandis qu'au sud un gros bloc de grès, noyé dans le sable, appartient à la base du
sommet méridional de la montage : de part et d'autre se trouvent des graffiti.“), ist die hier unternommene Kontextualisierung
aber unter Vorbehalt zu betrachten. Neben der Darstellung eines Obelisken auf einem Podest, der links und rechts von zwei die
Sonne anbetenden Pavianen umgeben ist, findet sich Beischrift eines Hr.j-kA.t PA-n-Jmn.y sowie der Vermerk kA.t m Dr.t „Bauarbeit
in [seinem] Zuständigkeitsbereich“; unter der Zeichnung befindet sich zweites Mal die Signatur  Hr.j-kA.t PA-n-Jmn.y (Daressy,
Graffiti de la montage rouge, 45-46, Nr. 1: Hikade, Expeditionswesen, 189, Nr. 88; Raue, Heliopolis, 21). In der unmittelbaren
Nähe befinden sich eine weitere Graffitikonzentration, dort  ist  zweimal ein  Hr.j-pD.t  &Amr und zweimal ein  sanx Mry-Jwnw
genannt (Daressy, Graffiti de la montage rouge, 45-46, Nr. 11: Hikade, Expeditionswesen, 189, Nr. 89; Raue, Heliopolis, 21-22).
Sollten mit diesen Personen einige Mitglieder der Unternehmung des ¡rj zu fassen sein, könnte man aufgrund der Darstellung
eines Obelisken davon ausgehen, dass ein Obelisk gebrochen werden sollte, dessen Zielort alledings nicht bekannt ist. 

4896Raue, Heliopolis, 21-22.
4897KRI IV, 352,5-15.
4898Siehe Raue, Heliopolis, 22, und Fn. 5.
4899Raue, Heliopolis, 21.
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der Fundplatz Saqqara auch im Hinblick auf Denkmäler dieser Personengruppe in den Blick, die nicht mit
deren Bestattungen und Grabanlagen in Verbindung stehen. Neben der Schreiberstatue des sXA.w-n-TA.tj-PtH-
ms xrp-kA.t-m-Hw.t-PtH PA-sr  (WN18-2h), deren zeitliche Einordnung problematisch ist und sich daher auf
die genaue Identifikation des im Titel dieses PA-sr genannten Wesirs PtH-ms als Nordwesir unter T. III. (WN
18-2) oder als Südwesir unter A. III. (WS18-9) auswirkt, ist ein weiteres Monument dieser Art zu nennen,
dessen Provenienz mit Saqqara angegeben ist. Während die Nennung des Wesirs PtH-ms auf der Statue sei-
nes Schreibers  PA-sr (WN18-2h) nur ein sekundärer Nachweis eines Wesirs diesen Namens in Saqqara ist
und daher nicht weiter diskutiert werden braucht, so stellt die Statue Brooklyn 37.1512E einen vermeintlich
direkten Nachweis eines Wesirs PtH-ms in Saqqara dar (WS18-9f). Auch hier besteht das Problem der genau-
en prosopografischen Identifizierung dieses PtH-ms mit dem homonymen Nordwesir unter T. III. oder dem
unter A. III. amtierenden Südwesir. Während sich JAMES für keinen der beiden Wesire entscheidet, vom Stil
des Stücks ausgehend aber eher einen späteren Ansatz unter A. III. annimmt,4900 plädiert GESSLER-LÖHR für ei-
ne Zuschreibung an den Südwesir.4901 

In den Dossiers der Wesire der 19. Dyn. tritt die memphitische Nekropole unter Ra. II. verstärkt in
den Blick. Abseits des sich in der Metropole von Memphis und ihren Tempeln abspielenden Treibens ist PA-
sr (WS19-1) an einem weiteren bedeutenden Kultort im memphitischen Großraum belegt, dem Serapeum,
der Begräbnisstätte der heiligen Apis-Stiere.4902 Im Gegensatz zu (PA)-Ra-Htp, der in Saqqara eine Kultkapelle
errichten ließ (WN19-4v), die mit dem Apiskult in einer rituellen Verbindung steht,4903 erscheint PA-sr anhand
der beschriebenen Votivgaben als eine direkt an den Bestattungszeremonien des Apis im Jahr 16 Ra. II.
beteiligte Person. Da anhand der von ihm gestifteten Gegenstände nicht zwangsläufig auf seine tatsächliche
Anwesenheit geschlossen werden kann – wobei diese jedoch sehr wahrscheinlich ist – lässt sich zumindest
eine ideelle Teilnahme des PA-sr an den Bestattungs- und Kultriten dieses eines Apisstiers erkennen.4904 Einer
möglichen Kult- oder Gedenkkapelle, vergleichbar mit der des Nordwesirs (PA-)Ra-Htp, entstammen wohl die

4900JAMES, Hieroglyphic Inscriptions Brooklyn, 114. 
4901GESSLER-LÖHR,  Wesire  von  Unterägypten,  140-141;  damit  ist  auch  sie  konfrontiert  mit  der  Frage,  was  eine  Statue  dieses

Funktionärs denn in Saqqara zu suchen hat. Nun ist die Herkunftsangabe Saqqara nicht gänzlich zweifelsfrei: „This piece was
originally in the Abbott Collection, and is said to have been acquired at Saqqara.“ (James, Hieroglyphic Inscriptions Brooklyn,
114). Vor diesem Hintergrund kann mit GESSLER-LÖHR gemutmaßt werden, dass dieses Denkmal nicht aus Saqqara, sondern auch
aus dem Grab des Wesirs in DAeN stammen könnte. Indem GESSLER-LÖHR jedoch die Provenienz der Statue aus Saqqara als ge-
gebenen Fakt betrachtet, versucht sie, deren Anwesenheit mit einem memphitischen Grab des PtH-ms in Saqqara zu begründen,
das dieser sich vor seinem Amtsantritt als Hohepriester des Amun anlegen ließ (GESSLER-LÖHR, Wesire von Unterägypten, 141).
Diesem teils problematischen, teils verlockenden Erklärungsversuch wird hier nicht gefolgt,  da vornehmlich die Provenienz
anzuzweifeln ist und das Objekt eher dem Grab des Wesirs oder – als letzte Möglichkeit – dem Tempel von Memphis zuzuweisen
ist. Da sich jedoch keine der Alternativen sicher belegen lässt, kann dieses Monument nur unter Vorbehalt in die Territorialitäts-
diskussion einbezogen werden.

4902Dort ist er mit folgenden Votivgaben an der Bestattung des Apis Nr. VII (Mariette XIX. Dyn. Nr. II) beteiligt, die im 16. Jahr
Ra. II. in das Grab C8 bzw. G des Serapeums eingebracht wurde (PM III²,2, 782-783): Pektoral mit Herzskarabäus Louvre E. 68
(WS19-1Y); Pektoral mit Herzskarabäus Louvre E. 69 (WS19-1Z); Herzskarabäus Louvre E. 70 (WS19-1BB); Amulett in Form
einer wAD-Säule Louvre E. 75 (WS19-1AA) und einer olivenförmigen Perle Louvre E. 71 (WS19-1FF). All diese Objekte sind
von herausragender künstlerischer Qualität und tragen jeweils Name und Wesirstitel des PA-sr, der als Osiris bezeichnet ist. Die
Herzskarabäen weisen auf ihrer ventralen Seite das Tb. Kap. 30B auf, wobei auf dem Pektoral WS19-1Z dieser Text in zwei
horizontalen Zeilen unterhalb des Skarabäus fortgesetzt wird, wobei um diesen herum in 10 Kolumnen das Kap. 27 des Tb. steht
(zum Text vgl. FEUCHT, Pektorale, 65-66, Nr. 11B). Diesen Votivgaben sind weiterhin die 21 (bzw. 22) Ushebti hinzuzurechnen,
die ebenfalls in der Grube C8 – also der Bestattungskammer des Apis Nr. VII – gefunden worden sind (WS19-1R) und von
denen acht in zwei Schreinen aus Ton deponiert waren (RAEDLER, Die Wesire Ramses' II., 330, Fn. 268). Sie sind in zwei Serien
aus weißer Fayence und Steatit gearbeitet, tragen Name und Titel des PA-sr und weisen den Beginn des Tb. Kap. 6 auf. 

4903RAUE, Wesir, 349.
4904So auch  RAEDLER, Die Wesire Ramses' II., 344; der soziale Raum, in den sich der Wesir durch seine Votivgaben als Teil der

Bestattungs- bzw. Kultgemeinschaft integriert, wird einerseits von #aj-m-WAs.t, dem Sohn Ra. II. und Hohepriester des Ptah von
Memphis (MARIETTE, Sérapéum, Tf. 8: Südwand der Bestattungskammer, Doppelszene Ra. II. mit Sohn #aj-m-WAs.t bei Opfer und
Libation vor Apis;  MARIETTE, Sérapéum, Tf. 10: Kanopenkrug, von #aj-m-WAs.t gestiftet;  MARIETTE, Sérapéum, Tf. 10: mehrere
Ushebti des #aj-m-WAs.t) und andererseits von einer großen Anzahl memphitischer Funktionäre gebildet, die ihre Partizipation an
der Bestattung des heiligen Stieres über die Dedikation von Stelen nachweisen (siehe die Auflistung der Stelen aus diesem Apis-
Grab in PM III²,2, 783-784; vgl. auch MALININE, Stèles du Sérapéum, passim). In diesem situationsgebundenen Zusammenhang
ließe sich PA-sr fast als Memphit bezeichnen, da er als Teil einer memphitischen Gemeinschaft erscheint, wie man ihn wohl –
würde man seine oberägyptischen Denkmäler nicht kennen – aufgrund dieser Evidenz und seiner memphitischen Tempelstatuen
zum Wesir der Nordens erklären würde.
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beiden  Kanopenkrüge  (WS19-1KK),4905 wobei  eine  archäologische  Verifizierung  einer  solchen  Struktur
anhand von Bauteilen oder Fundamenten noch aussteht. Sie könnten aber ebenso auch Teil eines Votivdepots
im Serapeum sein. Ob die beiden Miniaturkuboide in Kairo und Moskau (WS19-1gg und WS19-1rr) zu die-
sem Kapellen-Ensemble gehören oder ebenfalls Teil eines Serapeums-Depots waren, kann nur vermutet wer-
den.4906

Am Ende seiner Karriere bekommt (PA-)Ra-Htp die sog. Pensionsämter des memphitischen und helio-
politanischen Hohepriesters übertragen. Während sich der Nordwesir (PA-)Ra-Htp (WN19-4) zu einem be-
stimmten Zeitpunkt seiner Karriere ein monumentales Grab in bester Lage auf dem Gebel El-Sedment er-
richtet hatte, scheint seine Kultkapelle in Saqqara (WN19-4v) nach RAUE „wohl im Zusammenhang mit der
Übernahme dieser letzten Aufgaben“ zu stehen.4907 Als Hohepriester des Ptah und der Re könnte für (PA-)Ra-
Htp eine gewisse Notwendigkeit bestanden haben, auch in Saqqara mit einer Kultinstallation vertreten zu
sein, an der sich vergleichbar mit dem Totenkult an seinem Grab in Sedment ein Ahnen-, Toten- und Ge-
dächtniskult etablieren sollte.4908 Die gesamte Struktur wird in den Inschriften als Hw.t-nHH-n-jm.j-r'-n'.t-TA.tj
Ra-Htp „Hw.t-nHH-Kapelle des Wesirs Ra-Htp“4909 bezeichnet. (PA)-Ra-Htp ist dort an einer Stelle als jm.j-r'-n'.t-
TA.tj  Ra-Htp mAa-xrw n Jnb.t „Stadtvorsteher und Wesir  Ra-Htp,  gerechtfertigt,  aus/von Memphis“ bezeich-
net.4910 Die Kapelle lag in der Nähe des Jeremias-Klosters von Saqqara. Dieses Gebiet südlich des Aufwegs
des Pyramidenkomplexes des Unas war die Elitenekropole des NR von Memphis. Neben +Hw.tj-ms (WN18-
7) ist auch das Grab des ramessidischen Wesirs Nfr-rnp.t I (WS19-4) dort zu lokalisieren. Das zentrale Mo-
nument dieser Kapelle stellt die beidseitig dekorierte Stele dar, die also einst frei sichtbar aufgestellt war
(WN19-4v, Stele).4911 Zugehörig zu dieser Kapelle, deren Layout und Aussehen aufgrund der fehlenden ar-
chäologischen Dokumentation nicht genauer beschrieben werden kann, ist ein Naophor aus rotem Granit, der
den Wesir kniend zeigt, indem er eine vor ihm stehende Kapelle mit einer Halbstatuette des Gottes Ptah darin
umfasst und präsentiert (WN19-4v, Statue). Analog der Funktion von Tempelstatuen bzw. solchen Naopho-
ren als Weihungen von Götterstatuen in kleinen Kapellen in Verbindung mit dem Schutz- und Darreichungs-
aspekt4912 ist auch dieses Monument hier in der Kapelle des (PA-)Ra-Htp zu verstehen. Die Opferformeln, mit
denen dieser Naophor hauptsächlich dekoriert ist, thematisieren einerseits die jenseitige Welt, andererseits
steht die Versorgung dieser Statue mit Opfergaben im Zentrum.4913 Damit bindet sich (PA-)Ra-Htp im Medium

4905RAUE, Wesir, 349, mit Fn. 74.
4906Das Kairener Stück jedenfalls wurde in einer Spätzeit-Situla verborgen in einer Oberflächengrube in Sektor 7 der Tiernekropole

von Nord-Saqqara gefunden, ganz in der Nähe der unterirdischen Gallerien des Mütter der Apis-Stiere, daher scheint es eher mit
dieser Zone und den hier befindlichen Installationen in Verbindung zu stehen. Das Moskauer Stück hat keine Provenienz, lässt
sich aber als unmittelbar vergleichbares Objekt wohl ebenfalls einer solchen Herkunft zuordnen. Die damit für den Wesir PA-sr
und Saqqara zusammengetragene Evidenz spricht eine deutliche Sprache. Die Anwesenheit des Südwesirs im Jahr 16. Ra. II.
wird durch seine Votivgaben in der Apisbestattung dieses Jahres angezeigt. 

4907Raue, Wesir, 351.
4908ALTENMÜLLER/MOUSSA,  Wiederentdeckte  Statue,  11-12,  bezeichnen die  Anlage als  „Statuenkapelle“,  und gehen auch auf  die

archäologischen Reste der Kapelle ein, die sich in der Nähe des Jeremias-Klosters befunden haben.
4909KRI III, 55,2-3.
4910KRI III, 53,15-16.
4911Im oberen Bildfeld auf Seite B erscheint (PA)-Ra-Htp im Wesirsgewand mit Wedel anbetend vor Osiris und Apis (vgl. auch RAUE,

349,  mit  Fn.  75,  der  den  Bezug  dieses  Monuments  zum  Apiskult  herausstellt).  Der  Stelentext  darunter  beginnt  mit  den
verschiedenen Titeln und Epitheta des Wesirs – wobei er als Wsjr „Osiris“ bezeichnet ist – und dem Anfang eines biografischen
Textes, der zunächst das Maat-gerechte Verhalten des Wesirs thematisiert, bevor er auf seine Rolle im Palast und einige seiner
Fähigkeiten als Wesir zu sprechen kommt (KRI III, 53,10-54,4. Bei  KITCHEN ist diese Seite der Stele als „Face I“ benannt, ich
folge den Bezeichnungen von MOURSI, Stele des Veziers Re-hotep, 321-329). Auf der Hauptansichtsseite der Stele (Seite A) ist
(PA)-Ra-Htp vor Ptah von Memphis und Anubis anbetend und opfernd gezeigt. Er trägt wiederum einen Wedel und das typische
Wesirsgewand,  in  das  er  auf  allen  seinen  Denkmälern,  die  ihn  rundplastisch  oder  flachbildlich  abbilden,  gekleidet  ist.  Im
Stelentext  darunter  folgt  eine  lange  biografische  Inschrift,  die  aus  der  Perspektive des  Endes  seiner  Laufbahn stammt und
formuliert ist. Sie findet sich hier auf einem Monument verewigt, welches im Gegensatz zu seiner Grabanlage in Sedment ganz
allein auf ihn, die Götter und seine Identitätspräsentation fokussiert (RAUE, Wesir, 349, stellt im Zusammenhang mit der Kapelle
in Saqqara richtig fest, dass „das soziale Umfeld des Wesirs – ganz anders als in Sedment – vollkommen aus den Inschriften
ausgeklammert“ ist).

4912Bernhauer, Innovationen, 65-66.
4913So heißt es in einer Opferformel mit „dem großen Ptah, südlich seiner Mauer, dem Herrn von anx-tA.wj“: dj=f [Ssp] snw prj m-

bAH  nb.w-MAa.t  Hr  xAw.t  n  rs.j-jnb=f:  (…)  indem er  gebe  das  [Empfangen]  der  Opferbrote,  die  vor  den  Herren  der  Maat
herauskommen auf dem Altar dessen, der südlich seiner Mauer ist (=Ptah) (KRI III, 56,2-3).
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dieser Statue in den Opferumlauf des Ptahtempels von Memphis ein. Die Kultkapelle in Saqqara scheint als
gesamte Installation rituell von den Priestern des Apis-Kultes unterhalten und betreut worden zu sein. Am
Ende der Seite A findet sich eine Anrede des Wesirs an genau diesen Personenkreis, in der (PA-)Ra-Htp diese
um Ritualopfer und -sprüche bittet.4914 Während PA-sr nach Ausweis seiner Votivobjekte aus dem Serapeum
(s.o.) konkret an der Bestattung eines Apis-Stieres teilnahm, ist  (PA-)Ra-Htp mit dieser Ka- und Gedächt-
niskapelle in Saqqara vertreten, die ihn mit dem Personal dieser Stiernekropole in Relation setzt. Schließlich
sind noch die zwei aus Saqqara stammenden Kanopenkrüge des (PA-)Ra-Htp zu nennen (WN19-4l), die einen
zweiten Kanopensatz repräsentieren, der nicht im eigentlichen Grab des Wesirs in Sedment, sondern entwe-
der im Serapeum oder der Kultkapelle des Wesirs deponiert war.4915 Mit diesen Denkmälern sind die in den
Dossiers der Wesire des NR dokumentierten eigenständigen Monumente jenseits der Grabanlagen dieser Per-
sonengruppe aus dem Gebiet von Saqqara besprochen. In der Ramessidenzeit tritt Saqqara nur noch als Ne-
kropole in den Blick, andere Installationen oder Spuren sind von späteren Wesiren hier nicht bekannt.

V.1.16 Die Wesire in Gurob 

Neben der möglichen Bestattung des PA-Ra-ms-sw in Gurob (WN18-11c)4916 ist ein weiterer Beleg zu
diesem Ort vorhanden. Der pBM 10568 (WN19-4q) mit dem Sitzungsprotokoll der lokalen Qenbet von Gu-
rob in einem Erbstreit um einen Sklaven belegt, dass auch dieser Ort Teil des Einflussradius des unterägypti-
schen Wesirs war. Der Rechtsfall datiert in die Amtszeit des (PA)-Ra-Htp.4917 Es ist anhand des Textes jedoch
nicht ersichtlich, ob diese Sitzung unter dem Vorsitz des Wesirs stattfand. ALLAM ist in dieser Frage eher vor-
sichtig,4918 ich möchte mich aber RAUE anschließen, der ihn als in diesem Fall in Gurob beschäftigt ansieht.4919

Neben der erneuten Referenz auf einen juristischen Fall in Verbindung mit dem Wesir – ein Aspekt der pra-
xeologischen Dimension des Wesirsamtes – wird hier ein nächster geografischer Referenzpunkt greifbar, der
im Fall des (PA-)Ra-Htp in nicht weiter Entfernung zu Herakleopolis und Sedment am Ausgang des Fayum
liegt, und sich damit in unmittelbarer Nähe zum Heimat- und Bestattungsort dieses Wesirs befindet. Da ande-
re Wesire des NR nicht mit diesem Ort assoziiert sind, scheint hier ein eher singulärer Zusammenhang vorzu-
liegen.

V.1.17 Die Wesire in Abydos

Unter T. III. tritt der Nordwesir  PtH-ms (WN18-2) als erster Vertreter dieser Amtsträger des NR –
bzw. eigentlich nur als Hohepriester des Ptah – in Abydos in Erscheinung. Das Monument, das von seiner
Anwesenheit hier Zeugnis ablegt, ist der Naos (WN18-2d), der aus dem Osiristempel von Abydos stammt,
an dem auch König T. III. mit Bauprojekten tätig war.4920 Die Platzierung und Weihung dieses Kultschreines
dürfte im Rahmen eines Osirisfestes vorgenommen worden sein,4921 wie es dort in einer Art Pilgerinschrift
thematisiert wird.4922 Nun muss festgehalten werden, dass dieses Denkmal den PtH-ms nicht in seiner Funk-

4914KRI III, 55,1-3: j Xr.jw-HAb.t nb Ts.w n ¡pj sA-anx wHm n PtH jx dj=tn Hr=tn Tnw pA jw=tn pA xr n ¡pj r Hw.t-nHH n jm.j-r'-n'.t TA.tj
Ra-Htp r jrj.t snTr qbH r Dd n kA=k n rn=k TA.tj Ra-Htp xr=tn ra-nb: Oh all ihr Vorlesepriester, ihr Klagefrauen des Apis, des Sohns
des Lebens und Boten des Ptah! Ach, möget ihr euch jedes Mal, wenn ihr zum Grab des Apis geht, dem Hw.t-nHH des Stadt-
vorstehers und Wesirs  Ra-Htp zuwenden, um Weihrauch zu opfern und zu libieren mit den Worten: Für deinen Ka, für deinen
Namen, Wesir Ra-Htp! so sollt ihr sagen, jeden Tag.

4915Sie sind damit mit den extrasepulchralen Kanopen des PA-sr (WS19-1KK) aus Saqqara zu vergleichen. 
4916POLZ, Särge des (Pa)Ramessu, 147-152.
4917ALLAM, Erbstreit um einen Sklaven, passim.
4918ALLAM, Erbstreit um einen Sklaven, 94.
4919RAUE, Wesir, 350.
4920MARIETTE,  Catalogue  d'Abydos,  554,  Nr.  1427,  gibt  als  Herkunft  die  „Enceinte  du  Nord“  des  Kom Es-Sultan  an;  zu  den

Monumenten des NR im Bereich des Osiristempels von Abydos siehe O'CONNOR, Abydos, 111-114, und 116-117; mit besonderem
Fokus auf T. III. siehe POULS-WEGNER, Cult of Osiris at Abydos, 120-126; 129-169; 241-257; 261-367. 

4921Zu den kultischen Aktivitäten in Abydos während des NR  POULS-WEGNER, Cult of Osiris at Abydos,  passim,  bes. 111-113;
O'CONNOR, Abydos, 105-119. 

4922ROEDER, Naos, 128, §455: Dd=f jj.n=(j) dwA=j nb-nTr.w sHtp xnt.jw-jmn.tjw dj=j jA.w n Wp.j-wAj.t Hkn=j nb.w-nHH dbH=(j) anx Dd
wAs n nb(=j) (Mn-xpr-Ra)| dj-anx: Er sagt: (Ich) bin gekommen, damit ich den Herrn der Götter, der die Ersten der Westlichen
zufrieden stellt,  preise,  damit  ich Upuaut  preise,  damit  ich die  Herren der  Ewigkeit  preise,  indem (ich)  Leben,  Dauer  und
Herrschaft für meinen Herrn (T. III.)|, dem Leben gegeben ist ewiglich, erbitte.

630



tion als Wesir, sondern als Hohepriester des Ptah von Memphis repräsentiert. Daher ist dieser Naos nur unter
Vorbehalt als archäologisch-geografischer Referenzpunkt seiner Person zu verstehen. Dennoch ist bemer-
kenswert, dass mit diesem Denkmal ein memphitischer Hohepriester – bzw. ehemaliger Wesir – in Abydos
nachgewiesen ist, wo deren Denkmäler sonst zum überwiegenden Teil allein aus dem memphitischen Raum
stammen.4923 Mit  Jmn-m-jp.t (WS18-7) lässt sich der erste wirkliche Wesir des NR in Abydos fassen. Das
von ihm  aus der  'nécropole du sud'  von Abydos bekannte Ushebti  (WS18-7c)  dürfte  ein Element einer
'extrasepulchralen Ushebtibestattung' des Jmn-m-jp.t sein, wie sie besonders für einige seiner Zeitgenossen
dokumentiert ist, um in Form des Ushebti an den osirianischen Festen teilzunehmen.4924 Während der Regie-
rungszeit A. III. ist ein zweiter Südwesir mit Abydos assoziiert. Es handelt sich um PtH-ms (WS18-9), der an
diesem Ort ebenfalls mit einem Ushebti in Erscheinung tritt, welches in der 'nécropole du nord' gefunden
wurde (WS18-9c).  Auf den ersten Blick könnte es eine Bestattung des Wesirs dort anzeigen, doch die von
PtH-ms bekannten Grabkegel aus DAeN (WS18-9b) stellen gewichtigere Indikatoren für die Lokalisierung
seines Grabes dar. Das Ushebti ließe sich vergleichbar wie bei Jmn-m-jp.t als ein Element einer extrasepul-
chralen Ushebtibestattung in Abydos verstehen.4925 

Während der 19. Dyn. treten die Wesire einerseits mit eigenständigen Denkmälern wie Tempelstatu-
en und -stelen oder kleineren Objekten, andererseits im Kontext von sozialen Relationen ins Blickfeld. Dabei
sind Nord- und Südwesire gleichermaßen vertreten, wobei sich das Phänomen chronologisch auf die frühe
19. Dyn. und die Regierungszeit Ra. II. beschränkt. Die Relationen der frühramessidischen Wesire zu Aby-
dos, die sich in eigenen Monumenten und durch Referenzen von anderen äußern, können beispielhaft beim
Wesir Nb-Jmn (WN19-2) beschrieben werden. Er ist in Abydos mit einer eigenen Tempelstaue WN19-2a be-
legt, die seine projektbedingte Anwesenheit in Abydos dokumentiert. Diese Anwesenheit wird auch im Kon-
text anderer Monumente reflektiert, die dem Repräsentanten der höchsten abydenischen Priesterelite unter
Ra. II., dem Hohepriester des Osiris Wnn-nfr, gehören. Auf dessen Athener Standstatue (WN19-2e) wird Nb-
Jmn wie als sn-Bruder mit dem Hohepriester in Verbindung gesetzt.4926 Des weiteren wird Nb-Jmn wie hier
posthum auf dem sog. Familienmonument des Wnn-nfr (WN19-2f) neben (PA-)Ra-Htp (s.u.) genannt, wobei
beide hier wiederum als sn-Brüder tituliert sind.4927 Diese sn-Bruderschaft spiegelt nur soziale Relationen der
Personen auf elitärer Ebene wider, da  Nb-Jmn in keinerlei konkreter genealogischer Verbindung mit dem
abydenischen Hohepriester steht. Als Wesir unter S. I. war Nb-Jmn aber wie oben gesehen in Abydos tätig,

4923Maystre, Grands prêtres, 257-349
4924PUMPENMEIER,  Eine  Gunstgabe  von  seiten  des  Königs,  76-78;  im  Falle  des  jm.j-r'-pr-wr-m-Prw-nfr  Qn-Jmn,  dessen  ex-

trasepulchrales  Ushebtidepot  in  Abydos in  jüngerer  Zeit  sorgfältig  ausgegraben wurde,  sind einige der  Kastensärge für  die
Ushebti mit dem Stiftungsvermerk dj.w m Hsw.t nt-xr nsw „gegeben als Gunstgabe von seiten des Königs“ versehen sind, wie
auch andere Ushebti des Qn-Jmn von anderen Depots (z.B. Zawiet Abu Mesallam bei Giza) diesen Vermerk zeigen (PUMPENMEIER,
Eine Gunstgabe von seiten des Königs, 48, 72-75; zu den Ushebti des Qn-Jmn und zu seiner Person vgl. auch Hirsch, Vorsteher
der nördlichen Fremdländer, 130-132, 160-171, 184-189, Tab. 3). Mit einer solchen Beischrift ist nach PUMPENMEIER eine könig-
liche Anordnung bzw. Erlaubnis verbunden, das mit ihm gekennzeichnete Objekt herzustellen und an einem heiligen Ort aufzu-
stellen bzw. deponieren zu dürfen (PUMPENMEIER, Eine Gunstgabe von seiten des Königs, 48). Vor diesem Hintergrund dürfte auch
das Ushebti des Jmn-m-jp.t in Abydos zu verstehen sein, welches wohl ebenso entlang des Prozessionsweges vom Osiristempel
nach Umm El-Qaab deponiert wurde, um „als Abbild (des Jmn-m-jp.t, Anm. d. Verf.) eine Teilnahme des Verstorbenen an den
Osirismysterien“ zu gewährleisten (PUMPENMEIER, Eine Gunstgabe von seiten des Königs, 76). Das Grab bzw. die Gräber des Jmn-
m-jp.t sind ja zweifelsfrei in der thebanischen Nekropole zu verorten. 

4925Vgl. PUMPENMEIER, Eine Gunstgabe von seiten des Königs, 76-78; die künstlerische Qualität dieser Totenfigur, die aus glasierter
Fayence besteht, deren hieroglyphische Inschriften und physiognomische Details bunt gefasst sind und die neben dem Titel- und
Epithetaprotokoll des Wesirs und Hohepriesters des Amun auch den Ushebtispruch enthält, ist bemerkenswert und weist auf die
außerordentlich hohe soziale Stellung des Wesirs hin. Wenn man die Stele Lyon 88 unbekannter Herkunft auch mit Abydos in
Verbindung bringt (WS18-9a), wie dies VARILLE (Varille, Une stèle du vizier Ptahmes, 497-507) und GESSLER-LÖHR (GESSLER-LÖHR,
Wesire von Unterägypten, 141) tun, dann ließe sich damit ein zweites Monument dieses thebanischen Wesirs in Abydos ansetzen.
Diese Stele könnte im Osiris-Tempel oder neben dem Prozessionsweg zum Osirisgrab aufgestellt gewesen sein; ob das Ushebti
mit einer solchen Installation in Verbindung stand, ist nicht auzuschließen. Da hier für die Stele jedoch eher eine Provenienz aus
dem Grab des Wesirs in DAeN favorisiert wird, bleibt für das Ushebti des  PtH-ms weiterhin nur die Erklärung eines rituellen
Depots im Gebiet der abydenischen Nekropole, wobei das eine Kairener Stück der Repräsentant einer größeren Anzahl von
Totenfigurinen sein mag, die hier einst niedergelegt wurden.

4926KRI III, 451,9-10: jm.j-r'-n'.t TA.tj Nb-Jmn mAa-xrw sA sAb sm Ra-ms mAa-xrw msj.n ^rj.t-Ra sn=f Hm-nTr-tp.j-n-Wsjr W[nn-nfr]:
Stadtvorsteher und Wesir Nb-Jmn, gerechtfertigt, Sohn des sAb und Sem-Priesters Ra-ms, gerechtfertigt, den ^rj.t-Ra geboren hat.
Sein sn-Bruder, der Hohepriester des Osiris W[nn-nfr].

4927KRI III, 450,2; zum Konzept der sn-Bruderschaft Raue, Wesir, 346-347, mit Fn. 56.
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so dass die Erinnerung an seine Person für den unter Ra. II. amtierenden Hohepriester von besonderer Be-
deutung war. Das hier gerade gesehene sn-Bruderschaftsverhältnis des Nordwesirs Nb-Jmn hat daher einen
retrospektiven Charakter, der ebenso in Erscheinung tretende Nordwesir (PA-)Ra-Htp (WN19-4) repräsentiert
dagegen einen zeitgenössischen Bezug der abydenischen Priesterelite zu den Wesiren in Memphis und Pi-
Ramesse. 

Während (PA-)Ra-Htp in Abydos mit mindestens einer Tempelstatue aus dem Osiristempel vom Kom
Es-Sultan vertreten ist (WN19-4c; WN19-4b?), sind für seine Person noch zwei Votivstelen zu nennen, die
ihn in Begleitung von memphitischen und herakleopolitanischen Amtsträgern in Anbetung der Ortsgötter
Osiris und Isis zeigen (WN19-4g/h). Diese drei Denkmäler legen über eine tatsächliche Anwesenheit des
Wesir in Abydos beredtes Zeugnis ab, das ikonografisch in der rituellen Matrix der Götterverehrung zum
Ausdruck kommt. Besonders die Stele WN19-4h, die in der Zone der 'nécropole du nord' gefunden wurde,
ist hier von Interesse, da (PA-)Ra-Htp dort als Wesir der Ramsesstadt und sozial höchstgestellte Person eine
Abordnung von Priestern aus seiner Heimatstadt Herakleopolis anführt, und so quasi als Mittlerfigur dieses
sozialen Raumes gegenüber den Ortsgöttern auftritt. Dabei werden jedoch nicht nur Osiris und Isis angebe-
tet, sondern auch der lokale Gott von Herakleopolis Herischef wird dargestellt und Ziel von persönlicher Ver-
ehrung. Als Kontext, in dem diese Objekte ursprünglich aufgestellt und geweiht waren, ist einerseits der Osi-
ristempel, andererseits wieder der Prozessionsweg nach Umm El-Qaab anzusehen. Die Präsenz des (PA-)Ra-
Htp in Abydos wird ähnlich wie bei Nb-Jmn in einer Reihe von Denkmälern reflektiert, die Mitgliedern der
lokalen thinitischen und abydenischen Elite gehören.4928 (PA-)Ra-Htp tritt neben dem Hm-nTr-^w4929 Mnw-ms
auf zwei Votivgefäßen als gemeinsamer Stifter dieser Objekte auf (WS19-4p), die am Zielpunkt des Prozes-
sionsfestes des Osiris, im Osirisgrab von Umm El-Qaab deponiert worden waren. Dies ergibt mit Blick auf
die gerade erwähnten Stelen einen Nachweis seiner Teilnahme an den Osirismysterien. Darüber hinaus ist
(PA-)Ra-Htp wie sein älterer Kollege  Nb-Jmn eingebunden in das elitäre  sn-Bruder-Netzwerk der 19. Dyn.
unter Ra. II., das sich von den Monumenten des Hohepriesters des Osiris Wnn-nfr ausgehend entfaltet und
sich von Abydos bzw. Thinis über direktem Weg oder über prosopografische Querverweise bis nach Mem-
phis, Herakleopolis, Assiut, Theben, Koptos und Heliopolis erstreckt.4930 (PA-)Ra-Htp wird insgesamt vier Mal
auf Monumenten des Wnn-nfr genannt, die alle aus Abydos stammen.4931 

Während sich die Priesterelite von Abydos mit Mitgliedern und Repräsentanten der kontemporären
Tempel-, Scheunen- und Staatsverwaltung in Assiut, Thinis und Memphis in Verbindung setzt, ist die theba-
nische Relation nicht direkt vertreten, sondern nur indirekt anhand prosopografischer Querverweise durch
den Hohepriester PA-rn-nfr/Wnn-nfr aus der Zeit Tut. und Har.4932 So verwundert es nicht, dass auch andere
zeitgenössische Südwesire wie PA-sr (WS19-1) und #ay (WS19-3) nicht vorkommen, und dies, obwohl Aby-

4928Die Verbindung des Wesirs in diese Sphäre der höchsten abydenischen und thinitischen Elite, die während der Zeit S. I. - Ra. II.
dort die religiösen Schlüsselposten innehatte, ist wohl über die Ehefrau des (PA)-Ra-Htp zustande gekommen, die eine Tochter des
Hohepriesters des Onuris  Mn.w-ms war, welcher wohl in engem Kontakt mit seinem abydenischen 'Amts-Kollegen'  Wnn-nfr
stand  (vgl.  RAUE,  Wesir,  348-349).  Mn.w-ms war  wiederum mit  thebanischen  und  koptitischen  Eliten  der  späten  18.  Dyn.
verwandt, so dass diese oberste Elite ein sich über mehrere zentrale Orte erstreckendes soziales Netzwerk bildete, in das (PA)-Ra-
Htp mit eingebunden war (vgl. den Stammbaum bei RAUE, Wesir, 345, Abb. 1). 

4929Bisher wurde der Titel des Mn.w-ms immer als Hm-nTr-MAa.t gelesen (so z.B. DARESSY, Notes et Remarques 1902, 164, Nr. 99;
KITCHEN,  RITANC III,  45;  RAUE,  Wesir,  342,  Nr.  17,  der  ihn  aber  347 wohl  doch mit  dem  Hm-nTr-tp.j-n-Jn.j-Hr.t  Mn.w-ms
identifiziert;  RAEDLER, Die Wesire Ramses' II.,  360, Q_5.17-18.  KITCHEN, RITANC III, 334-338, liest diesen Titel konsequent
„Prophet of Maat“), doch mit BRYAN ist dieser Titel eindeutig als „Priesters des Schu“ aufzufassen (BRYAN, Career and Family of
Minmose, 14 (dort wird JdE 32024 irrtümlich als „tomb relief“ bezeichnet); 20 und 27 (hier ist JdE 32024 richtig als „votive vase
found at Abydos“ bezeichnet), zumal dies ein Titel ist, der sich wesentlich besser in die bekannte thinitische Theologie einpassen
lässt als der eines Maat-Priesters (zum Gott Jn.j-Hr.t vgl. z.B. SCHENKEL, s.v. Onuris, 573-574).

4930Siehe Raue, Wesir, 345, Abb. 1. 
4931Auf der Stele aus Jahr 42 (WN19-4r) tritt er gemeinsam mit dem Hohepriester des Onuris Mnw-ms nach n kA n als Nutznießer

des  Denkmals  auf.  Auf  der  Standartenträgerstatue  des  Wnn-nfr in  Athen  WN19-4s sind  Name  und  Wesirstitel  zweimal
verzeichnet,  einmal  in  unmittelbarer  Nähe  der  Identitätssignatur  seines  Amtskollegen  Nb-Jmn (WN  19-2e).  Auch  die
Standartenträgerstatue im Louvre WN19-4t schließt die Nennung des (PA-)Ra-Htp auf der rechten Seite ihrer Basis mit ein, wobei
wiederum  der  Hohepriester  des  Onuris  Mnw-ms neben  ihm  auftritt.  Schließlich  ist  (PA-)Ra-Htp auch  auf  dem  sog.
Familienmonument des Wnn-nfr vertreten (WN19-4u), wobei sein Name dort links neben einer halbplastischen Darstellung des
abydenischen Hohepriesters erscheint, während rechts Nb-Jmn (WN19-2f) genannt ist. 

4932Raue, Wesir, 345, Abb. 1, 348; zu seiner Person Kampp-Seyfried, Verfemung des Namens PA-rn-nfr, 303-319- 
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dos von seiner geografischen Lage eher dem Einflussbereich der Südwesire zuzuordnen ist, was sich deutlich
an den beiden Ushebtiweihungen von zwei Wesiren der 18. Dyn. zeigt (s.o.). Dennoch sind mit  PA-sr und
#ay auch die beiden genannten Wesire in Abydos vertreten, wenngleich sie nicht in das gerade charakteri-
sierte Netzwerk des  Wnn-nfr aufgenommen sind, das sich sowohl durch genealogische Verbindungen, als
eben auch durch Kollegen- und Bekanntschaftsverhältnisse etabliert. Von PA-sr ist aus Abydos das elfenbei-
nerne Schreibgriffelbehältnis WS19-1LL bekannt, welches in Grab D44 aufgefunden wurde.4933 Die geogra-
fische Herkunft dieses Denkmals bzw. seine topografische Nähe zur „l'Inscription dédicatoire“ Ra. II. im
abydenischen Tempel seines Vaters S. I., in welcher diese Krönungsfeierlichkeiten beschrieben werden,4934

mag zufällig sein, ließe sich spekulativ aber auch in dem Sinne lesen, als PA-sr als in seinem Amt bestätigter
Wesir des Südens zusammen mit Ra. II. in dessen 1. Regierungsjahr nach dem Opetfest von Theben nach
Abydos fährt und das Objekt dort deponiert.4935 

Nach PA-sr erscheint auch #ay (WS19-3) mit seiner Familie als Pilger zu Fest und Tempel des Osiris
in Abydos, allerdings nicht mit dem Titel des Wesirs, sondern in einem Moment seiner Karriere vor seinem
Amtsantritt als Wesir.4936 Daher kann dieses Denkmal nicht als Markierungspunkt der archäologisch-geogra-
fischen Ausdehnung des Aktionsradius' der Wesire des NR angesehen werden. Dies gilt ebenso für Nb-MAa.t-
Ra-nxt %AH-nfr (W20-11), der aus Abydos von der Stele seiner Frau Mr.yt-Ra und eines Schreibers Ms bekannt
ist, wo er lediglich als TA.y-xw-Hr-wnm.j-n-nsw %AH-nfr identifiziert ist (W20-11g). Wenn damit für Nb-MAa.t-
Ra-nxt keine Anwesenheit als Wesir etabliert werden kann, so ist dieses Denkmal doch geeignet, noch einmal
auf den rituellen Rahmen hinzuweisen, in den sich die meisten eigenständigen abydenischen Monumente der
Wesire einbetten lassen: die Osirismysterien. Das, was der Wesir bzw. Hohepriester des Ptah PtH-ms auf sei-
nem abydenischen Naos im Format einer biografischen Inschrift mitteilt (s.o.; WN18-2d), findet hier seinen
Reflex in Form eines datierten Vermerks.4937 PtH-ms sagt, dass er nach Abydos gekommen sei, um die Götter

4933RAEDLER, Die Wesire Ramses' II., 341 und 344, möchte diesem Objekt das Ushebti WS19-1VV (Raedler Q_4.132) zugesellen,
welches im benachbarten Grab D51 entdeckt wurde, so dass sie einen Kenotaph oder eine vergleichbare kultbezogene Installation
des PA-sr in Abydos vermutet. Mit DONOHUE, The Vizier Paser, 109, Fn. 22, ist dieses Objekt jedoch aus der Belegliste des Wesirs
zu streichen; contra ČERNY, Rez. Helck Verwaltung, 142. Die Abbildung dieses Stückes in RANDALL-MACIVER/MACE, El-Amrah and
Abydos, Tf. 39, mitte links, erlaubt es nicht, den Titel vor dem Name PA-sr richtig zu lesen. RAEDLER, Die Wesire Ramses' II., 341,
vermutet  dort  Wsjr sAb(?) nj  nb-TA.wj,  wobei  sie  auf den ihrer  Meinung nach gleichlautenden Titel  auf dem elfenbeinernen
Griffelkasten verweist, der jedoch nach KRI III, 14,5 tAjtj-n-nb-tA.wj lautet, also mit Gardiner Sign-list O16 gebildet ist. Sollte der
Titel auf dem Ushebti auch tAjtj-n-nb-tA.wj lauten, wäre das ein Argument für die Zuweisung dieses Stückes an PA-sr. Da RAEDLER

jedoch  selbst  ihre  Lesung  mit  Fragezeichen  versieht,  wäre  eine  erneute  Überprüfung  des  Originals  in  Glasgow nötig.  Die
Inschriften auf dem Griffelkästchen, die neben seinem Namen und den üblichen Wesirstiteln eines seiner Epitheta [sXkr-nsw-m]-
tjt=f-Dsr.t „[derjenige, der den König in] seiner sakrosankten Gestalt [schmückte]“ beinhalten, beziehen sich auf seine Funktion
als Zeremonienmeister der Krönungsfeierlichkeiten Ra. II. zum Prinzregenten (vgl. DONOHUE, The Vizier Paser, 106-107), wobei
eben dieser König auf der zentralen Fläche des Kästchens als nsw-bjt (Wsr-MAa.t-Ra-stp-n-Ra) mr.y Wr.t-HqA.w nb.t-aH „König von
Ober- und Unterägypten, (Ra. II.), geliebt von der 'Zauberreichen', der Herrin des Palastes“ bezeichnet ist. Diese Göttin ist mit
den Determinativen der Roten und der Weißen Krone versehen und kann als Personifikation der königlichen Kronen verstanden
werden. 

4934KITCHEN, Pharaoh Triumphant, 27; KRI II, 327,15-328,6.
4935Dort besucht er gemeinsam mit dem neuen König den im Bau befindlichen Tempel S. I.,  wobei Ra. II.  den Fortgang der

Arbeiten mitsamt der „l'Inscription dédicatoire“ in Auftrag gibt, und es eben dieser Text ist, der über die ersten Amtshandlungen
Ra. II. berichtet (KRI II, 325,5-327,12; zum historischen Kontext vgl.  KITCHEN, Pharaoh Triumphant, 44-45). Die Deponierung
oder Hinterlassung des Griffelkästchen könnte daher vielleicht in diesem Rahmen stattgefunden haben, da sich andere Verbin-
dungen des  PA-sr zu Abydos nicht weiter nachweisen lassen. Zu den abydenischen Amtshandlungen Ra. II. gehört schließlich
ebenfalls die Einsetzung des  Nb-wnn=f als Hohepriester des Amun, an der  PA-sr als Südwesir ebenfalls teilgenommen haben
dürfte; vgl. dazu SETHE, Berufung eines Hohenpriesters, 30-35; KRI III, 283,1-285,3; zu letzt lässt sich die Miniaturstele aus Tu-
rin unbekannter Herkunft (WS 19-1EE) als zweites Objekt möglicherweise mit Abydos als Votivobjekt in Verbindung bringen,
allerdings nur, weil neben Titel und Name des PA-sr  der Gott  Osiris als  nb-AbD.w „Herr von Abydos“ bezeichnet ist (KRI III,
34,13). Sie könnte genauso gut eine Stele aus dem Vorhof seines Grab TT 106 darstellen. 

4936Die Stele  WS19-3e zeigte  die  Familie  des  wHm.w-nsw-tp.j-n-nb-tA.wj  #ay beim Opfer  vor  den abydenischen Göttern.  Die
Inschriftenzeile am unteren Sockel enthält eine Opferformel mit Osiris-Chontamenti, dem Herrn der Nekropole, mit der Bitte um
Opfer- und Speisenversorgung des Stelenstifters (KRI III, 37,7-8).

4937Unter der Flügelsonne ist im oberen Register der Stele die Neschmet-Barke des Osiris mit einer Kapelle an Bord dargestellt, in
der Osiris, der Herr der Ewigkeit thront. Die Neschmet-Barke war die Prozessionsbarke, mit der Osiris während seiner Feste und
Mysterien vom Tempel beim Kom Es-Sultan kommend in die Westwüste von Abydos zog, um an seinem mythischen Grab in
Umm El-Qaab zu ruhen. Auf die Darstellung der Barke folgen unten zwei Textzeilen, die nach einem Datumsvermerk den
Kontext der Stelenaufstellung mitteilen (Van Siclen, A Stela from Toulouse, 268, Abb. 20.1): rnp.t-sp 7 spr jrj.n sXA.w Ms mAa-
xrw n.tj rwD.w n TA.y-xw-Hr-wnm.j-n-nsw %AH-nfr Xr nSm.t-wr.t nb(.t)-AbD.w: Regierungsjahr 7: der Schreiber Ms, gerechtfertigt,
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dieser Stadt zu preisen und um für seinen König T. III. für göttliche Gunst zu bitten. Der Schreiber Ms ver-
merkt dagegen lediglich, dass er mit der Kultbarke des Osiris nach Abydos gekommen sei, wobei der kon-
krete Zielpunkt in dieser Stadt nicht genannt ist. Beide Texte lassen sich mit dem Fest des Osiris in Verbin-
dung bringen, so dass hier, wie auch besonders am 1. Katarakt, das rituelle Geschehen des Ortes zur Anwe-
senheits- und Selbstpräsentation der Wesire – und anderer Gruppen der ägyptischen Elite – genutzt wird.

V.1.18 Die Wesire im Wadi Hammamat

Die Grauwacke- und Siltsteinbrüche des Wadi Hammamat wurden seit dem AR kontinuierlich für
die verschiedensten Monumente und Bauprojekte ausgebeutet; die Felsinschriften und Graffiti, die von der
Anwesenheit der Steinbrucharbeiter und den Expeditionsleitern berichten, befinden sich größtenteils auf der
Südseite des Wadis, so dass man davon ausgeht, dass die eigentliche Steinbruchzone an den Nordhängen des
Tals gelegen hat.4938 So wie sich mit GOYON und KITCHEN der soziale Aufstieg des PA-Ra-m-HAb (WS19-8) in
seinen Felsinschriften im Wadi Hammamat nachweisen lässt, so sind diese neun Denkmäler die einzigen
Nachweise für Wesire des NR im dortigen Steinbruchgebiet! Dies unterstützt die Idee der Beiden, dass der
dort genannte  Hr.j-kA.t PA-Ra-m-HAb tatsächlich der spätere Wesir  PA-Ra-m-HAb ist.4939 Die Felsinschriften, in
denen der Wesir nur als Hr.j-kA.t bezeichnet ist, assoziieren PA-Ra-m-HAb einerseits mit dem König Se. II. (WS
19-8a), andererseits tritt seine Familie und ein Untergebener in den Blick (WS19-8b/c/d/e). Der lokale Gott
Min wird von ihm im Text WS19-8c in seiner Position als Bauleiter gemeinsam mit seinem Kollegen und
Großvater Nb-mrw.t=f angebetet. Als Wesir des Königs Se. II. tritt PA-Ra-m-HAb schließlich in vier Inschriften
(WS19-8f/g/h/i) in Erscheinung. Neben den zwei Kartuschenverehrungszenen WS19-8f und h ist besonders
das Felstableau C/M Nr. 239 (WS19-8g) zu nennen,4940 in dem er auch das Beiwort jrj-Xr.j-a-sbA-n-Hm=f „der
Gehilfe, den seine Majestät gelehrt hat“ trägt, das in ähnlicher Form in der späten 18. Dyn. spezifisch solche
Personen tragen, die funktional mit Bauarbeiten oder Bildhauerarbeiten beschäftigt sind,4941 und das auch im
Dossier des ¡rj in Felsinschriften am Gebel Ahmar (W19/20-1g) und bei PA-NHs.j in Gebel El-Silsileh (WS
19-5j/p) vorkommt. Dass PA-Ra-m-HAb tatsächlich im Kontext solcher Arbeiten ins Wadi Hammamat gekom-
men ist, wird einerseits dadurch klar, dass alle diese Expeditionstexte und -inschriften seit dem AR einen
Bezug zu den örtlichen Grauwackesteinbrüchen haben.4942 Andererseits findet sich im Felstableau Goyon Nr.
95 (WS19-8i) der entscheidende textliche Nachweis, da dort direkt der praxeologische Rahmen thematisiert
ist.4943 Neben den wenigen Expeditionen der 18. Dyn.4944 ist die in diesen Inschriften dokumentierte Unter-
nehmung unter Se. II. eine derjenigen, die verhältnismäßig ausführlich belegt sind. Erst unter Ra. IV. wird
eine weitere Expedition ins Wadi Hammamat aufbrechen, die als die größte und bestdokumentierte Unter-
nehmung des NR angesehen werden kann.4945 Selbst wenn die Idee, dass man in den hier besprochenen Fels-
inschriften den Wesir auch in einem früheren Karrierestadium antrifft, nicht der historischen Wahrheit ent-
spricht, so sind dennoch drei Inschriften des Wesirs PA-Ra-m-HAb Beleg genug, um das Wadi Hammamat un-

ein Beauftragter des Wedelträgers zur Rechten des Königs %AH-nfr, kam mit der großen Neschmet-Barke, der Herrin von Abydos,
(hierher). Im Bildfeld darunter sieht man schließlich Mr.yt-Ra und den Schreiber im Adorationsgestus mit einer Opferformel an
Osiris mit der Bitte um Sprech- und Libationsopfer. 

4938Zur Evidenz des NR im Wadi Hammamat vgl. Hikade, Expeditionswesen, 36-46; Hikade, Expeditions to the Wadi Hammamat
during the New Kingdom, 153-168; und 196-212; zum Steinbruch selbst Klemm/Klemm, Steine und Steinbrüche, 355-376.

4939Vgl. jedoch Hikade, Expeditionswesen, 38, der den Hr.j-kA.t PA-Ra-m-HAb vom homonymen Wesir unterscheidet.
4940Es zeigt im oberen Register den König beim Opfer vor der lokalen Göttertriade von Koptos Min, Horus und Isis zeigt. Im

unteren Bildfeld erscheint der Wesir kniend im Adorationsgestus, vor ihm fünf Textkolumnen mit seinen Titeln und Epitheta. 
4941Siehe z.B. Urk. IV, 1943,4:  jm.j-r'-kA.t-m-+w-dSr Hr.j-sanx-m-mnw-aA.w-wr.w-n-nsw-m-pr-Jtn-m-Ax.t-Jtn Mn; Urk. IV, 2023,4:

jm.j-r'-qd.w MAA-nxt.w=f; vgl. auch Taylor, Index, §§1838-1840. 
4942Hikade, Expeditionswesen, 36.
4943Das ins Jahr 5 Se. II. datierte Tableau zeigt den König Se. II. beim Opfer von nw-Töpfen vor den koptitischen Ortsgöttern Min,

Harsiese  und  Isis,  während  der  Wesir  ihn  rechts  in  kleinerem  Maßstab  mit  dem  Wedel  in  der  Hand  und  in  typischer
Wesirsikonografie  begleitet.  PA-Ra-m-HAb ist  als jr.j-pa.t  smr-wa.tj  jm.j-r'-n'.t  TA.tj  tituliert,  neben  dem  Wedel  hält  er  einen
Krummstab und er trägt Sandalen. Links neben dieser Szene ist in zwei Kolumnen ein kurzer Text angebracht, der das Datum der
Expedition und ihren Grund nennt (KRI IV, 281,6): rnp.t-sp 5 dj(.w) m Hr n TA.tj r jnj.t tA wp.t bXn.w: Jahr 5: Es wurde dem Wesir
aufgetragen, den Auftrag von Grauwacke zu holen.

4944Hikade, Expeditionswesen, 196.
4945Hikade, Expeditionswesen, 38-46.
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ter S. II. zum territorialen Einflussgebiet eines Südwesirs hinzuzufügen. Dass diese Region von den Wesiren
des NR sonst nicht besucht wurde, zeigt deren fehlende Evidenz sehr deutlich.4946

V.1.19 Die Wesire in Armant

Mit Blick auf den Nexus der Wesire zum Ort Armant muss neben den kontemporären Denkmälern
des Wsr-MnT.w in seiner Heimatstadt (WS18-13a/b) zunächst auf die Gräberbilder eingegangen werden, in
denen Wsr-MnT.w in verschiedenen Handlungskontexten auftritt: TT 324 (WS 18-13e), TT 31 (WS18-13d)
und TT 148 (WS18-13f). Die Gräber befinden sich alle in der thebanischen Nekropole, und beschrieben so-
mit durch ihre Lokalisierung auch den Kernpunkt der Territorialität eines südlichen Wesirs. Im Grab des Hm-
nTr-tp.j-n-%bk Hm-nTr-tp.j-n-MnT.w und sXA.w-Hw.t-nTr-tp.j-n-MnT.w-nb-Jwnj ¡AtjA (TT 324;4947 WS18-13e) er-
scheint Wsr-MnT.w mit seinem nördlichen Kollegen Nb-Jmn (WN19-2) an einem Opfertisch, wobei von ihm
neben der Titelidentifikation nur noch der Amtsstab und die ihn haltende Hand vorhanden sind.4948 Warum
die beiden Wesire in diesem Grab abgebildet sind, ist nicht genau feststellbar. OCKINGA denkt an einen fami-
liären Zusammenhang,4949 der jedoch als problematisch einzuschätzen ist, zumal sowohl er als auch HABACHI

die chronologische Stellung des Grabes des ¡AtjAj TT 324 und seines Besitzers nicht richtig einschätzen.4950

Was jedoch mit Blick auf die oben genannten Titel des ¡AtjA auffällt, ist dessen unmittelbarer funktionaler
Bezug zu Armant und dessen Gott Month. Da für Wsr-MnT.w eine ebenso enge und persönliche Bindung an
seine Heimatstadt Armant wahrscheinlich zu machen ist, die sich u.a. in der Aufstellung und Stiftung zweier
Statuen im Tempel des Month in Armant (WS13a-b)  äußert,  ist  davon auszugehen, dass zwischen dem
Grabherrn und dem Wesir eine funktionale, wenn nicht sogar persönliche Bindung existiert haben mag, die
jedoch nicht genealogischer Art ist.4951 

In einen anderen Handlungsraum findet sich der Wesir  Wsr-MnT.w im Grab des  Hm-nTr-tp.j-n-(Mn-
xpr-Ra)| #nsw TT 31 (WS18-13d) eingebettet: einer Barkenprozession der Flussbarke des Month von Ar-
mant nach El-Tod und zurück.4952 Der Wesir und sein Bruder ¡wy werden hier gemeinsam im Ritualvollzug
4946Der Personenkreis,  der  im NR hier  gelegt  ist,  setzt  sich in der  18.  Dyn.  aus einem  jm.j-r'-xAs.wt-nbw-Jmn „Vorsteher der

Goldwüsten des  Amun“  %n-nfr  unter  T.  III.  und dem Hohepriester  des  Amu  May und seinem Gehilfen,  dem Vorsteher  der
Wüstenjäger anx.w-Mnw-nxt unter A. IV. zusammen (Hikade, Expeditionswesen, 250). Danach scheint das Wadi Hammamat erst
wieder unter S. II. ausgebeutet zu werden, wie die oben gesehenen Texte und Personen zeigen. Die Mehrzahl der über Fels-
inschriften hier bekannten Personen sind den großen Expeditionen unter Ra. IV. zuzuordnen, die vom koptitischen Hohepriester
Wsr-MAa.t-Ra-nxt und  dem thebanischen  Hohepriester  Ra-ms-sw-nxt geleitet  werden  und  sich  größtenteils  aus  thebanischen
Funktionären und einer gewaltigen Anzahl von Arbeitern zusammensetzen (Hikade, Expeditionswesen, 251-253). 

4947Zur Person des Grabherrn BETRÒ, Armant. Prosopografia, 81-83, Nr. 85.
4948Über dem Opfertisch wird er in vier kurzen Kolumnen wie folgt identifiziert: jr.j-[pa.t] [HA.tj]-a jm.j-r'-[kA.t?] jm.j-r'-n'.t-TA.tj tAjtj-

sAb MnT.w-Wsr, wobei hier auffällig ist, dass auch der Name des nördlichen Wesirs in dessen Beischrift invertiert als  Jmn-nb
geschrieben ist

4949OCKINGA, Vizier Usermonth, 65-66; siehe schon DAVIES, Seven Private Tombs, 46.
4950Darauf  weist  auch  KAMPP,  Thebanische  Nekropole,  574,  mit  Fn.  3,  hin;  daher  kann  auch  die  von  HABACHI postulierte

Identifizierung des  Grabherrn von TT 324 mit  dem  ¡AtjAj zurückgewiesen werden,  der  von Felsinschriften am 1.  Katarakt
bekannt ist, und der Familie des  P(A)-n-Dr.tj angehört (HABACHI, Family from Armant, 128-136;  HABACHI, Unknown or Little
Known Monuments, 37). 

4951Das Auftauchen des Nb-Jmn ist dagegen nicht eindeutig zu erklären. Es könnte daran liegen, dass er dem Namen nach, welcher
„Mein Herr ist Amun“ bedeutet (RANKE, PN I, 183, §10), Thebaner sein dürfte, und die Szene im Grab des ¡AtjA ein besonders
Ereignis dokumentiert, an dem beide Wesire in Theben teilnahmen. Hier ließe sich besonders an ein Fest im thebanischen Raum
denken.  Letztlich  wird  mit  der  Darstellung  der  beiden  Wesire  im  Grab  des Hm-nTr-tp.j-n-MnT.w  ¡AtjA  ein  sozialer  Raum
ausgezogen, der alle drei Personen und auch die Frau des Grabherrn  sn.t=f mr.yt=f Sma.yt-n-MnT.w-nb-Jwny Jwy umfasst, die
durch ihren Sängerin-Titel dem weiblichen Kultpersonal des Month von Armant zuzuordnen ist.

4952In der ersten Szene, die sich auf der südlichen Seite der Ostwand der Querhalle befindet, ist der Beginn eines Barkenprozes-
sionsfestes des Gottes Month abgebildet: DAVIES, Seven Private Tombs, Tf. 11. Den Anfang macht links die von zwei Schlepp-
booten gezogene Flußbarke des Gottes, die mit Ruderern und mehreren Militärs – darunter dem Sohn des Wesirs TA.y-sr.yt-n-sA-aA-
(Nb-MAa.t-Ra)| Nb-mH.yt – bemannt sind. Auf dieser befindet sich in einem Baldachin die kleinere Tragbarke des Month auf
einem  Podest  ruhend,  auf  dem  der  König  Ra.  II.  beim  Opfervollzug  abgebildet  ist  (zu  dieser  Barke  vgl.  KARLSHAUSEN,
L'iconographie  de  la  barque  processionnelle,  54;  133-134).  Vor  ihr  stehen  zwei  räuchernde,  libierende  und  Blumensträuße
opfernde Personen, von denen der erste durch das typische Wesirsgewand und den kahlgeschorenen Kopf charakterisiert ist. Über
beiden befindet sich die zur Szene gehörende Handlungsbeischrift in sechs Kolumnen: jrj.t snTr qbH.w n MnT.w nb-Jwnj dj=f jx.t
nb(.t) nfr(.t) wab(.t) n kA n Wsjr jr.j-pa.t jm.j-r'-n'.t-TA.tj Wsr-MnT.w mAa-xrw ms.n MajA mAa(.t)-xrw Wsjr Hm-nTr-n-MnT.w-nb-Jwnj
¡wy  mAa-xrw  ms.n  MajA  „Vollziehen  von  Räucherung  und  Libation  für  Month,  den  Herrn  von  Armant.  Er  möge  alle
vollkommenen und reinen Dinge geben für den ka des Osiris, jr.j-pa.t Stadtvorstehers und Wesirs Wsr-MnT.w, gerechtfertigt, den
MajA, gerechtfertigt, geboren hat; (und für den ka des) Osiris, des Priesters des Month, des Herrn von Armant, ¡wy, den MajA ge-
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vor der Barke des Month von Armant gezeigt. Bei dieser Darstellung handelt es sich nicht um ein Werk aus
der Amtszeit des Wesirs, sondern um eine Szene, die möglicherweise erst in der zweiten Hälfte der Regie-
rungszeit Ra. II., als Dekoration dieses Grabes in Auftrag gegeben wurde.4953 In den Bildern, welche die Pro-
zession der Barke des Month von Armant nach El-Tod zeigen, wird eine Vielzahl von Personen genannt, die
im Gegensatz zum Wesir Wsr-MnT.w und dessen Bruder – die auch als Wsjr „Osiris“ bezeichnet sind – alle
der Zeit und dem sozialen Umfeld des Grabherrn zugerechnet werden können.4954 Festzuhalten ist an dieser
Stelle, dass der Wesir Wsr-MnT.w hier erneut in einem direkten, auch praxeologischen Kontakt zu Month er-
scheint, aber in einen Handlungsraum eingebettet ist, der nach seiner eigentlichen Amtszeit spielt. Was sind
nun die Gründe, dass der Wesir Wsr-MnT.w im ramessidischen Grab des #ns.w so prominent dargestellt ist?
Wie schon angesprochen, stellt das Grab keine kontemporäre Quelle zum Wesir dar, sondern ist drei Genera-
tionen später als dessen Amtszeit entstanden.  HABACHI konnte anhand der in TT 31 abgebildeten Personen
wahrscheinlich machen, dass der Wesir Wsr-MnT.w der Urgroßvater des Grabherrn war, so dass sich der von
DAVIES aufgestellte Stammbaum teilweise verschiebt.4955 GARDINER kommentiert das anachronistische Auftre-
ten des Wesirs in der Grabdekoration des #nsw als Ausdruck der besonderen konzeptionellen Qualität ägyp-
tischer Bilder.4956 Diesen Bemerkungen ist die Feststellung hinzuzufügen, dass der Grabherr #nsw den Wesir
Wsr-MnT.w möglicherweise  ganz  bewusst  in  den szenischen Zusammenhang eines  Prozessionsfestes  des
Month eingebettet hat. Der Grabherr selbst war am Kult des Ortsgottes von Armant und El-Tod beschäftigt,
auch seine Familie stammt aus Armant. Eingedenk der Tatsache, dass sein ebenfalls aus Armant kommender
Urgroßvater einst das bedeutendste Staatsamt innehatte, konnte sich #nsw damit selbst in einem elitären so-
zialen Raum verorten.4957 Aus der Perspektive des  Wsr-MnT.w bzw. zu seiner Territorialität ist diese Szene

boren hat (DAVIES, Seven Private Tombs, Tf. 11). 
4953Die Szene, in der die Flußbarke des Gottes mit dem Wesir und seinem Bruder auf einem Gewässer oder Kanal gezogen wird,

wird begleitet von vier weiteren Personen, die vor reich gefüllten Opfertischen stehen, und als Familienmitglieder des Grabherrn
mit ihren Titeln und Namen identifiziert werden. Das Ziel der Parkenprozession wird im rechten Bildteil gezeigt. Dort ruht die
Tragbarke des Gottes Month nun in einer Kapelle, indem der Grabherr  #nsw selbst als  Hm-nTr-tp.j-n-MnT.w-nb-+r.tj vor der
Barke  räuchert  und libiert.  Der  Ortsbezug seines  Titels  zeigt  deutlich,  dass  diese  aus  Armant  kommende Prozession ihren
Endpunkt in +r.tj, dem modernen El-Tod, hatte, wo neben Bauten bzw. Bauteilen des Har. und Ra. II. (BISSON DE LA ROQUE, Tôd
IV, 131-134) auch eine Barken- bzw. Stationskapelle T. III. bekannt ist, welche vielleicht jene ist, die in TT 31 dargestellt ist
(BARGUET, Tôd 1950: Le reposoir de la barque de Montou, 80-110). Das Narrativ der Festdarstellung setzt sich auf der Südwand
fort, wo die große Flußbarke von links kommend erneut von zwei militärischen Schleppbooten gezogen wird, während sie von
einer großen Anzahl von Menschen erwartet wird, wobei die Männer vor gefüllten Opfertischen stehen und Blumensträuße in
den Händen halten, und die Frauen mit ihren Sistren eine rituelle Klangkulisse schaffen (DAVIES, Seven Private Tombs, Tf. 12).
Viele der Festteilnehmer sind anhand von Beischriften sozial identifiziert, so sind u.a. der kTn-n-jH.w-n-(Wsr-MAa.t-Ra-stp-n-Ra)|
RajA, der jm.j-r'-pr-n-(&jy)|-m-pr-Jmn sXA.w-nsw Wsr-HA.t, der Grabherr #nsw selbst, eine Hm.t-nTr-n-§nn.t-n-Jwnj Rw und einige
Sma.yt-n-MnT.w-nb-Jwnj anwesend. Der Endpunkt der Prozession, welcher gleichsam ihr Ausgangspunkt war, ist in der ange-
schlossenen Szenenfolge auf der Westwand der südlichen Querhalle zu sehen (DAVIES, Seven Private Tombs, Tf. 13). Die Trag-
barke des Month wird auf dem Rücken von Priestern, begleitet vom Hm-nTr-tp.j-n-MnT.w Ra-ms, in Richtung auf einen rechts ab-
gebildeten Pylon getragen, der die Kartuschen T. III. trägt und als sbA-tp.j-n-MnT.w-nb-Jwnj nfr xaj=f „erstes Tor des Month, des
Herrn von Armant, (namens) 'Schön ist sein Erscheinen'“ bezeichnet ist (zu den Bauten T. III. in Armant vgl. Mond/Myers,
Temples of Armant, 3-4; 11-17; 172-176). Vor dem Pylon warten zwei räuchernde und libierende Priester auf die Tragbarke, wel-
che in einem über ihnen stehenden Text von Month, dem Herrn von Armant begrüßt wird. Dieser Gott ist nicht mit dem Month in
der Gestalt der Götterbarke identisch, sondern stellt die ortsfeste Erscheinungsform dieses Gottes im Tempel dar:  Dd mdw jn
MnT.w nb-Jwnj jj.wj jw=k jj.tj m +r.tj jw=k Htp.tj m Jwnj rmT=k nb.t aHa m nhm Dr aq=k Jwnj rS.wj sw jw=k m Xnw=s wAD.wj

… …jnb.w n nTr.w jm.jw Jwnj psD.t=s m Haa jr.t snTr n MnT.w n [ ] ( )„Worte zu sprechen durch Month, den Herrn von Armant: Will-
kommen! Du bist zurückgekommen aus El-Tod und ruhst (nun) in Armant. Alle deine Menschen stehen jubelnd da, seit du
Armant betreten hast. Wie froh ist es, indem du in seinem Inneren bist. Wie grün sind die Mauern der Götter, die in Armant sind.
Ihre Neunheit ist in Freude, man vollzieht die Räucherung für Month von […] (…).“ (DAVIES, Seven Private Tombs, 16, mit Fn.
1-4, Tf. 13). Im Kontext der Rückkehr der Flußbarke nach Armant stehen wiederum der Wesir Wsr-mnT.w und sein Bruder ¡wy
beim Opfervollzug vor der Tragbarke des Month, wobei die Spuren der über ihnen angebrachten Szenenbeischrift nicht mehr im
Zusammenhang lesbar sind (DAVIES, Seven Private Tombs, Tf. 12).

4954Vgl. u.a. die prosopografischen Daten zu den in TT 31 abgebildeten Personen aus Armant in BETRÒ, Armant. Prosopografia, 58-
59, Nr. 49; 59, Nr. 50; 68-78, Nr. 64-80.

4955HABACHI, Unknown or Little Known Monuments, 36-37; DAVIES, Seven Private Tombs, 26-29, Abb. auf S. 29.
4956DAVIES, Seven Private Tombs, 17: „The presence of persons belonging to various generations, and among them two important

personages, who may have been dead for fifty years or more, is striking testimony to the highly conceptual, not merely visual,
character of Egyptian pictorial representation. Any relative or ancestor of Khons whom he could suppose to have participated at
any time in this long-established festal occurrence seemed a fitting person to be included in his pictures alongside of himself.“

4957Das Wissen um den Status des Vorfahren und das Andenken an den Ahn war also in der Familie des #nsw noch 50 Jahre nach
dessen aktiver Amtzeit lebendig. In praxeologischer Hinsicht zeigen die Bilder in Grab TT 31 die privilegierte Stellung des
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deshalb aussagekräftig, als sie seinen eminenten persönlichen Bezug zu dieser Ortschaft südlich von Luxor
auf der Westseite des Nils thematisiert. 

Aus der Zeit zwischen Ra. III. und Ra. V., also rund 180 Jahre nach dem Beginn seiner Amtszeit un-
ter Tut., stammt die Darstellung und Nennung des Wesirs  Wsr-MnT.w im Grab des  Hm-nTr-tp.j-n-Mw.t-m-
JSr.w Hm-nTr-xmt.nw-n-Jmn Jmn-m-jp.t TT 148 (WS18-13f).4958 In einer ins Bild gesetzten Darstellung ge-
nealogischer und sozialer Relationen wird  Wsr-MnT.w als  jtj=f jr.j-pa.t HA.tj-a jt-nTr-mr.y-nTr  jm.j-r'-n'.t-TA.tj
Wsr-MnT.w mAa-xrw bezeichnet, was in diesem Kontext als „sein Vorfahr, der jr.j-pa.t HA.tj-a, gottesgeliebter
Gottesvater, Stadtvorsteher und Wesir Wsr-MnT.w, gerechtfertigt“ zu übersetzen ist.4959 Anhand dieses Belegs
zeigt sich ebenfalls, dass die Erinnerung an den Wesir und an seine Verbindung zu Armant sehr stark und in
der Ramessidenzeit noch immer lebendig war. Die Verbindungen des Jmn-m-jp.t zu Wsr-MnT.w scheinen je-
doch nicht genealogischer Art sein, sondern eher funktionaler und sozialer.4960 Da sich keine familiäre Rela-
tion herstellen lässt, dürfte die Nennung des Wesirs in diesem Grab in seiner Verortung innerhalb einer alten
Armanter Elite liegen. Das Andenken an den Wesir war im sozialen Gedächtnis noch bis in die Zeit Ra. III. -
V. vorhanden, wobei es auch hier seine persönliche Verbindung zu Armant ist, die sichtbar gemacht wird.

Bei der Besprechung der Denkmäler der Wesire, die sich im Felstempel des Har. von Gebel El-Silsi-
leh befinden, wird verschiedentlich auf die Proklamation der Sed-Feste Ra. II. eingegangen werden. Die dor-
tigen Sandsteinbrüche bzw. der mit ihnen in Verbindung stehende Felstempel stellt einen besonderen Ort dar,
der für die Ausrufung dieser Feste bzw. der monumentalen Dokumentierung dieser Geschehnisse eine her-
vorragende Rolle spielt. Neben den entsprechenden Denkmälern am Gebel El-Silsileh und in der Region des
1. Katarakts finden sich auch in anderen zentralen Orten des südlichen Oberägypten wie in Elkab und in Ar-
mant Zeugnisse der Sed-Fest-Proklamation, die mit Wesiren der 19. Dyn. in Verbindung stehen. Neben eini-
gen Einzelbelegen4961 erhält Armant für die Sed-Fest-Proklamation ab Jahr 51 unter Ra. II. besondere Bedeu-
tung, als dort zum ersten Mal ein entsprechender Text am Pylon des Tempels angebracht wird, dessen Urhe-
ber aufgrund des fragmentierten Zustand des Textes anonym bleiben muss.4962 Drei Jahre später, zum Ausru-
fen des 9. Sed-Festes im ganzen Land, kommt der Oberdomänenverwalter des Ramesseums YwpA nach Ar-
mant und hinterlässt eine entsprechende Inschrift.4963 Mit der Verkündung des 10. und 11. Jubiläums Ra. II.

Wesirs  Wsr-MnT.w im  Kultgeschehen  des  Month  und  seine  aktive  Teilnahme  an  dessen  Barkenprozessionen.  So  sind  es
normalerweise die Könige, die vor den Tragbarken der jeweiligen Götter die Opfer vollziehen (vgl. KARLSHAUSEN, L'iconographie
de la barque processionnelle, 187-194; 253-257). Hier sind es jedoch der Wesir und sein Bruder ¡wy, die vor Month in seiner
Barke räuchern und libieren. 

4958Zu diesem Grab und seiner Person vgl.  GABALLA/KITCHEN, Ramesside Varia IV. The Prophet Amenemope, 162-180, Tf. 25-29;
KAMPP, Thebanische Nekropole, 434-437, Abb. 329-331; OCKINGA, TT 148 Amememope: Preliminary Report I, 41-50; OCKINGA,
TT 148 Amenemope, Report II, 65-73.

4959So auch  OCKINGA,  Another Ramesside Attestation,  64;  dort  ist  der  Wesir in der  nördlichen Hälfte  der  Querhalle  dieses T-
förmigen Grabes im unteren Register der Nordwand, in das typische Wesirsgewand gekleidet und mit kahlgeschorenem Kopf auf
einem Stuhl sitzend, als letzter einer Reihe von familiären Vorfahren abgebildet. Es handelt sich dabei um die Reste einer Szene,
die analog zu den Darstellungen in der Südhälfte der Querhalle in mehreren Registern Familienangehörige und Verwandte das
Grabherrn hintereinander sitzend zeigt (vgl. dazu GABALLA/KITCHEN, Ramesside Varia IV. The Prophet Amenemope, 162-180, Tf.
25-29, bes. Abb. 3, 6-7). Vor  Wsr-MnT.w sind zwei weitere Herren abgebildet, von denen nur einer noch durch die Reste des
Namens [...]-ms identifiziert ist. OCKINGA möchte den Namen als [Ra]-ms lesen und ihn mit dem Hm-nTr-tp.j-n-MnT.w Ra-ms aus der
Zeit Ra. II.  identifizieren, den wir gerade in TT 31 (WS18-13d) neben der Barke des Month in Armant angetroffen haben
(OCKINGA, Another Ramesside Attestation, 62, Abb. 1, 64-65; vor diesem Namen sind noch die Reste eine jwn-Pfeilers (Gardiner
Sign-list O28) und des Stadtzeichens (Gardiner Sign-list O49) zu erkennen, anhand deren man für diese Person einen Titel mit
dem Bestandteil Jwnj „Armant“ annehmen darf; siehe DAVIES, Seven Private Tombs, Tf. 13).

4960Anhand der vorhandenen Daten aus den Gräbern TT 31 (WS18-13d), TT 324 (WS18-13e) und TT 148 (WS18-13f) lassen sich
keine familiären Verbindungen von Wsr-MnT.w zum Grabherrn von TT 148 rekonstruieren, obwohl der Wesir in TT 148 ja als
„Vorfahr  bzw.  Ahn“  bezeichnet  ist.  Dies  gelingt  auch  nicht  für  den  dargestellten  Ra-ms,  obwohl  eine  gewisse  Verbindung
bestehen muss: „Since in the tomb of Khons [he] appears in a part of the tomb dedicated to the family of the tomb owner, it seems
plausible to  suggest  that  he was  related to  him in some way.  Similarily,  it  is  also likely  that  Ramose was an ancestor  of
Amenemope.“ (OCKINGA, Another Ramesside Attestation, 65). In TT 148 sind in den Familienszenen darüber hinaus ein Hm-nTr-
tp.j-n-MnT.w-nb-WAs.t-Hr.j-jb-Jwnj +Hw.tj-Htp und eine  wr.t-xnr.t-n-MnT.w-nb-Jwnj &A-Hn.wt-pA-mtr genannt, von denen ersterer
als späterer Nachfolger des Ra-ms in Betracht kommt (GABALLA/KITCHEN, Ramesside Varia IV. The Prophet Amenemope, Abb. 6). 

4961In der 20. Dyn. ist lediglich  NHj mit einem Stelophor aus Armant zu nennen (W20-6b). Auch PA-sr ist in Armant mit einem
Beleg, einer ovoiden Perle, vertreten (WS19-1PP). 

4962KRI II, 396,6-7; vgl. zum Datum auch Habachi, Jubilees of Ra. II. and A. III., 65, Fn. 14.
4963KRI II, 396,10-11.
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tritt der Wesir  Nfr-rnp.t I (WS19-4) in Armant mit zwei Texten  WS19-1m/o  in Erscheinung.4964 Auch die
Verkündung des 12. (Jahr 63) und des 13. Sed-Festes (Jahr 65/66) wird mit solchen Texten am Pylon von Ar-
mant dokumentiert, in beiden Fällen ist aber nurmehr der entsprechende Datumsvermerk vorhanden, Name
und Titel der verantwortlichen Person können nicht mehr ausgemacht werden können.

V.1.20 Die Wesire in Elkab

So wie die beiden Sed-Fest-Proklamationen die Anwesenheit des  Nfr-rnp.t I (WS19-4m/o) in Ar-
mant an den jeweiligen Tagen nachweisen, so gibt es auch in Elkab, rund 60km Luftlinie südlich von Ar-
mant, einen entsprechenden Nachweis. Elkab tritt im Kontext der Sed-Fest-Proklamation das erste Mal beim
5. Jubiläum Ra. II. in den Blick, wo der Prinz #aj-m-WAs.t im kleinen Tempel A. III. hinten im Wadi El-Hillal
seine Beauftragung mitteilt.4965 Der hier nur für Nfr-rnp.t I und einen älteren Wesirskollegen relevante Text
befindet sich auf einem langen Sandsteinblock, der in den Fundamenten des Nechbet-Tempels verbaut ist. Er
ist durch drei Texte charakterisiert, die in einer chronologischen Abfolge auf dem Block angebracht worden
sind. In der obersten Zeile erscheinen die unteren Zeichenreste einer hieroglyphischen Inschrift, die mit dem
Wesir Nb-Jmn (WN19-2g) unter Se. I. in Verbindung steht und die vom Formular den monumentalen Doku-
mentationen von königlichen Befehlen entspricht.4966 Welchen Befehl  Nb-Jmn in Elkab auszuführen hatte,
oder welchen Auftrag er allgemein hatte, ist nicht zu entscheiden.4967

Unter Ra. II. wird unter den Text des Nb-Jmn vom Wesir Nfr-rnp.t I (WS19-4) eine weitere Inschrif-
tenzeile im üblichen Formular angebracht, deren Datumsvermerk nicht erhalten ist (WS19-4n). Mit Blick auf
die beiden Dokumente aus Armant, in denen Nfr-rnp.t bei der Ausrufung des 10. oder 11. Sedfestes Ra. II. in
Erscheinung tritt (WS19-4m/o), ist hier davon auszugehen, dass sich auch dieser Text auf eines der beiden
Jubiläumsfeste bezieht. Die unterste Zeile des Blocks in Elkab wird von einer Inschrift des Hr.j-sAw.tj-sXA.w
PA-n-pA-tA n-pr.wj-HD-n-pr-aA eingenommen, die dessen unter Ra. III. in Ägypten von Memphis bis Elephanti-
ne durchgeführte Inspektionstour dokumentiert, bei der er auch durch entsprechende monumentale Texte in
El-Tod, Edfu und Elephantine in Erscheinung tritt.4968 Im Grab des  Hm-nTr-tp.j-n-Nxb.t %tAw (Elkab Nr. 4)
wird schließlich der Wesir &A genannt (W20-4F), dem von Ra. III. der Auftrag erteilt wurde, die Prozessions-
barke der Ortsgöttin Nechbet zum 1. Sedfest seines Königs nach Pi-Ramesse zu bringen.4969 Dieses Ereignis
dokumentiert der lokale Hohepriester in seinem Grab und zeigt damit gleichsam, dass &A im 29. Regierungs-
jahr Ra. III. Elkab besucht hat. Auf dieses Ereignis wird auch in einem Eintrag des Turiner Streikpapyrus
eingegangen, in dem die Rede davon ist, &A habe die Götter des a-rs.j, des südlichen Oberägypten, zum Sed-
Fest geholt und sei mit ihnen nach Norden in die Ramsesstadt gefahren (W20-4N).

4964Das Formular der beiden Texte, die am östlichen Pylonturm des Tempels angebracht sind, entspricht der üblichen Phraseologie,
lediglich der Datumsvermerk und die Nummer des Sed-Festes sind entsprechend verschieden: (KRI II, 397,2-3 und 9-10): [rnp.t-
sp] 57 (bzw. 60) tp.j pr.t sw 17 xr Hm n nsw-bjt (Wst-MAa.t-Ra-stp.n-Ra)| sA-Ra (Ra-ms-sw-mr.y-Jmn)| dj anx wD Hm=f dj.t m Hr n
jm.j-r'-n'.t TA.tj Nfr-rnp.t r sr HAb-sd mH 10 (bzw. 11) n nsw-bjt (Wsr-MAa.t-Ra-stp.n-Ra)| sA-Ra (Ra-ms-sw-mr.y-Jmn)| m tA-r-Dr=f:
[Regierungsjahr]  57  (bzw.  60),  erster  Monat  der  pr.t-Jahreszeit,  Tag  17  unter  des  Majestät  des  Königs  von  Ober-  und
Unterägypten (Ra. II.)|, Sohn des Re (Ra. II.)|, dem Leben gegeben ist. Seine Majestät hat befohlen, den Stadtvorsteher und Wesir
Nfr-rnp.t zu beauftragen, das 10. (bzw. 11.) Sed-Fest des Königs von Ober- und Unterägypten (Ra. II.)|, Sohn des Re (Ra. II.)| im
ganzen Land zu verkünden

4965KRI II, 393,15-394,2.
4966GRANDET, Un text historique de Ra. III. à El-Kab, 98, §3: [rnp.t-sp ... xr Hm n nsw-bit (Mn-MAa.t-Ra)|, sA Ra (%tXy-mr.y-n-PtH)|] dj

…anx mj Ra wD Hm.f dj.t m Hr n jm.j-r'-n'.t TA.ty Nb-Jmn [ ]:  [Regierungsjahr …, unter der Majestät des Königs von Ober- und
Unterägypten (S. I.)|, des Sohnes des Re, (S. I.)|, dem Leben gegeben ist wie Re. Seine Majestät hat befohlen, den Wesir Nb-Jmn
zu beauftragen, [... zu tun].

4967GRANDET, Un text historique de Ra. III. à El-Kab, 99: „... dans l'état actuel de nos connaissances, aucun texte parallèle ne per-
met malhereusement de le déterminer.“ RAEDLER allerdings möchte diesen Text „mit dem offiziellen königlichen Bereich und (…)
mit der Proklamation wahrscheinlich eines Sedfestes Sethos' I. im Tempelkontext“ in Verbindung bringen (RAEDLER, Die Wesire
Ramses'  II.,  307).  Allerdings sind für  Se.  I.  bislang keine Sed-Feste  belegt,  was für  seine 13jährige Regentschaft  nicht  zu
verwundern braucht. Dass der Wesir in Elkab vor Ort war und dafür gesorgt hat, dass der seinen Befehl und seine Anwesenheit
dokumentierende Text in einen Tempelblock gemeißelt wurde, steht jedoch ohne Zweifel. Vielleicht war er derjenige Beamte, der
unter Se. I. im Tempel A. III. die in der Amarnazeit ausradierten Götternamen restaurieren ließ; die Kartuschen Se. I. legen
darüber Zeugnis ab (Lepsius, LD III, Tf. 80a). Die Löwenstatue Se. I. aus Elkab mag ebenfalls in diesem Kontext gestiftet wor-
den sein (KRI I, 226,13-16).

4968GRANDET, Un text historique de Ra. III. à El-Kab, 95-97, §1; KRI V, 233,1-234,3.
4969KRI V, 430,10-15.
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V.1.21 Die Wesire in Gebel El-Silsileh (GeS)

V.1.21.1 Die 18. Dynastie

Die Zone der Sandsteinbrüche des Gebel El-Silsileh stellt für die Wesire des NR einen besonderen
Raum dar, da sich hier eine Anwesenheitskontinuität feststellen lässt, die sich in verschiedenen Denkmälern
und Bezügen äußert.4970 In der 18. Dyn. sind dies architektonisch eigenständige Kapellen oder Naoi, in der
19. Dyn. wird der Felstempel des Har.  mit  entsprechenden Installationen und Texten ausgestattet.  Unter
Hat./T. III. treten die Wesire des NR zum ersten Mal am Gebel El-Silsileh in Erscheinung, der Schrein Nr. 17
des  Wsr-Jmn ist  das hier zu nennende Denkmal  (WS18-5f).4971 Diese (Opfer)-Kapelle ist  gleichsam sein
einziges Monument, welches geografisch nicht zur Region Theben gehört, sondern rund 148km südlich von
Luxor auf der Westseite der Engstelle des Nils mit direktem Kontakt zum jährlichen Überschwemmungswas-
ser in den anstehenden Sandstein gehauen ist.4972 Während sich der Aktionsradius seiner Vorgänger – zumin-
dest was die Verortung ihrer erhaltenen Denkmäler betrifft – allein auf Theben konzentriert, stellt dieses Mo-
nument das erste Zeugnis eines thebanischen Wesirs außerhalb Thebens dar! Die Personen, die sich sonst am
Gebel El-Silsileh während der Regierungszeiten von Hat. bis A. II. eine solche Kapellen-Anlage errichten
ließen, sind soziologisch den höchsten thebanischen Funktionseliten dieser Zeit zuzuordnen, deren Gräber
auch zumeist in Theben bekannt sind.4973 Wsr-Jmn fügt sich problemlos in dieses soziale Spektrum ein, wo-
bei er der einzige Wesir der 18. Dyn. ist, der hier mit einer solchen eigenständigen Kapelle belegt ist.4974 Mit
diesen Anlagen scheint sich also ein chronologisch, funktional und soziologisch zusammenhängender Perso-
nenkreis zu repräsentieren, der mehrheitlich einen thebanischen Bezug hat.4975 Dass  Wsr-Jmn zur rituellen
Weihung dieser Opferkapelle nach ihrer Fertigstellung in Gebel Es-Silsileh anwesend war, dürfte nicht anzu-
zweifeln sein, auch wenn die Textquellen dazu schweigen. Neben dem sozialen Raum, den Wsr-Jmn mit die-
sem Monument im Medium von Text und Bild von Theben nach Silsileh transferiert, ist der konkrete geogra-
fische Raum von Gebel El-Silsileh als theologisch aufgeladener Ort zu verstehen, da der Nil an dieser Stelle
mit verschiedenen Göttern, besonders dem Gott des Urwassers Nun, assoziiert ist.4976 Diese Anlagen der 18.
Dyn. wurden schon zu Lebzeiten der Kapellenbesitzer angelegt und dürften damit über ihre geografische
Verortung hinaus einen Einblick in die Dimension der Raumwahrnehmung aus territorialer Perspektive er-

4970Vgl. zu den Steinbruchexpeditionen zum Gebel El-Silsileh Hikade, Expeditionswesen, 47-49 und 225-230; zum gesamten Stein-
bruchgebiet Klemm/Klemm, Steine und Steinbrüche, 242-266.

4971CAMINOS/JAMES, Gebel Es-Silsilah, 57-63, Tf. 7, 33, 34, 45-47.
4972Vgl. allgemein zu diesen Schreinen CAMINOS/JAMES, Gebel Es-Silsilah, 1-11; zu Kult und Funktion siehe BOMMAS, Schrein unter,

88-103, bes. 99. 
4973Zur Datierung und den einzelnen Personen, ihren Gräbern und Funktionen CAMINOS/JAMES, Gebel Es-Silsilah, 6-7 und 11.
4974Der Schrein des Wsr-Jmn WS18-5f, einer von 28 Felskapellen ähnlicher Art, ist von späterer Zerstörung und Steinbruchtätigkeit

stark in Mitleidenschaft gezogen, so dass seine Inschriften keine expliziten Hinweise mehr auf seine tatsächliche Funktion geben
können (nach CAMINOS/JAMES, Gebel Es-Silsilah, 7, fand sich nur in Schrein 11 ein Text, der auf Wesen und Funktion der Anlagen
Bezug nimmt: „A boon which the king gives to Osiris, Geb, Nut and the gods who re in the pure water, thay you (Plural) may
give invocation offerings … in the course of every day to the spirits of the owners of this shrine, the venerable ones, beloved of
the ruler.“; eine Diskussion der Funktion dieser Kapellen findet sich auch in  BOMMAS, Schrein unter,  passim). Auffallend ist
jedoch,  dass  seine  ehemals  bemalten  Wandreliefs  auf  der  einen  Seite  eine  Vielzahl  an  Personen  aus  dem  unmittelbaren
administrativen Umfeld – die Untergebenen und Angestellten – des Wesirs nennen und abbilden, auf der anderen Seite die
familiären Beziehungen Wsr-Jmn's in der Darstellung des Opferkultes eine bedeutende Rolle spielen (Vgl.  HELCK, Verwaltung,
Besonderes Blatt zu S. 435, der im Stammbaum diese Personen mit der Sigle „Sils.“ kennzeichnet; zur Familie des Wsr-Jmn, die
in TT 61 und 131 abgebildet ist, vgl. auch WHALE, Family, 55-58). Unter anderem wird dort auch sein Vater und Vorgänger im
Wesirsamt JaH-ms aA-mj-Tw dargestellt und sozial identifiziert (WS18-4b). Die vier Halbstatuen an der Rückwand des Schreines
können als JaH-ms aA-mj-Tw, Wsr-Jmn und deren Ehefrauen identifiziert werden (Caminos/ James, Gebel El-Silsilah, 63). 

4975Eine Ausnahme stellt der jm.j-r'-xtm.t NHs.y (Schrein Nr. 14: Caminos/James, Gebel el-Silsilah I, 40-41; Dat. Hat.) dar, dessen
Grab in Saqqara, Falaise du Bubasteion I.6, entdeckt wurde:  ZIVIE, Chancelier nommé Nehesy, 245-252; zu dieser Person vgl.
HELCK, Verwaltung, 80, 346-348, 363, 399-400, 467, Nr. 4; CAMINOS, Gebel Silsileh I, 6, 11, 38, 40-41; ZIVIE, Chancelier nommé
Nehesy, passim. Er ist wohl auch in DeB im Tempel der Hatshepsut im Kontext der Puntexpedition dargestellt (NAVILLE, Deir El
Bahari III, Tf. 86). 

4976BOMMAS, Schrein unter, 98; BOMMAS möchte die Kapellen der 18. Dyn. von Gebel El-Silsileh daher als „Steinwerdung des Wun-
sches nach regenerativer Opferversorgtheit durch die alljährliche Überschwemmungen des Nils“ verstehen, wobei „nachtodliche
Jenseitsversorgung“ und „Reinigung und Regeneration“ hier nicht im Kontext des eigenen Grabes durch Nachkommen und Fa-
milie, sondern in einer solchen Kapelle durch den Nil umgesetzt werden, der „sakramental ausgedeutet als Garant für Regenera-
tion und Restitution“ angesehen werde (BOMMAS, Schrein unter, 99).
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möglichen. Wenn den Gedanken von BOMMAS zur Funktion dieser Felskapellen gefolgt wird,4977 lässt sich die
Konzeptualisierung von Gebel Es-Silsileh als ritueller Ort der materiellen Versorgung im individuellen Fall
des  Wsr-Jmn so verstehen, dass dieser die Wahrnehmung dieses speziellen Platzes unter diesen genannten
Gesichtspunkten teilte. Dieser Platz bekam eine Bedeutung für den Wesir und die anderen dort repräsentier-
ten Funktionäre dahingehend, dort mit einer Kapelle anwesend zu sein und des rituellen Geschehens dieses
Ortes teilhaftig zu werden. In den Darstellungen und Texten der Dekoration des Schreins transferiert  Wsr-
Jmn den sozialen Raum seiner Familie und seiner Bediensteten als Anwesende dieses Geschehens nach Ge-
bel Es-Silsileh, dem antiken $ny oder $nw,4978 um wie einige seiner Zeit- und Statusgenossen an den rituel-
len Vorteilen dieses Ortes zu partizipieren und von ihnen zu profitieren. 

Nach Wsr-Jmn ist erst unter A. III. ein weiterer Wesir am Gebel El-Silsileh präsent, wobei dessen
Monumente nicht von der Westseite mit ihren Kapellen, sondern von der Ostseite des Nils stammen, einer
Zone, die noch mehr als die Westseite durch Steinbruchaktivitäten des MR bis in ptolemäisch-römische Zeit
charakterisiert ist.4979 Es handelt sich um die drei Felsnaoi (A, E und F) und die Felsstele B des Nordwesirs
Jmn-Htp (WN18-8d), die nach CAMINOS alle mit ihm in Verbindung stehen, auch wenn dessen Spuren auf al-
len vier Objekten „were defaced by anonymus hands, doubtless bent on removing all traces of his presence
and activities at Khenu“.4980 Auf Stele B und Naos F, wo Jmn-Htp vor den Kartuschen A. III. in Verehrungs-
haltung zu sehen ist, sind Name und Titel jedoch noch weitestgehend erhalten, so dass CAMINOS eine eindeu-
tige Identifizierung vornehmen kann.4981 Der Grund für die Verortung solcher Monumente aus lokalem Sand-
stein auf der Ostseite des großen Steinbruchs von Gebel Es-Silsileh wird mit hoher Sicherheit darin zu su-
chen sein, dass Jmn-Htp in seiner Funktion als Vorsteher der Bauarbeiten4982 vor Ort mit einer Arbeitstruppe
Steine für verschiedene Monumente A. III. brechen ließ.4983 Die Tatsache, dass Jmn-Htp funktional eigentlich
als Wesir der unterägyptischen Landeshälfte amtierte, macht sein Auftreten an diesem Ort besonders, da die-
se Region eigentlich eher in das Einflussgebiet seiner südlichen Kollegen PtH-ms (WS18-9) und Ra-ms (WS
18-10) fallen sollte. Diese sind jedoch beide nicht am Gebel El-Silsileh belegt. Nach A. III. werden die Sand-
steinbrüche weiterhin zur Gewinnung des Baumaterials für die Tempel und Monumente A. IV. verwendet.
Unter Har. wird schließlich auf der Westseite ein aufgelassener Galeriesteinbruch des AR und MR in einen
Felstempel  transformiert,  der  seit  dieser  Zeit  den  Fokus  der  wesiralen  Anwesenheit  und  monumentalen
Präsentation bildet. Im szenischen Repertoire dieser Anlage ist nun auch ein Wesir dargestellt, der Inhalt der
Szene hat jedoch spezifisch nichts mit dem Ort Gebel El-Silsileh zu tun. Auf der Westwand der lateralen
Halle ist die Rückkehr des Königs Har. von einem nubischen Feldzug wiedergegeben, bei der auch ein ano-
nymer Wesir in Erscheinung tritt, den man – wenn es sich um den Südwesir handelt – mit Wsr-MnT.w (WS

4977BOMMAS, Schrein unter, 98-99.
4978CAMINOS/JAMES, Gebel Es-Silsilah, 1; GARDINER, AEO II, 6*.
4979Siehe Klemm/Klemm, Steine und Steinbrüche, 247-253 und Abb. 275.
4980CAMINOS, Amenhotep at Silsilah East, 208. 
4981Die Attribuierung von Naos A und E ist wegen der fast vollkommenen Zerstörung der Darstellungen und Texte nicht sicher

möglich, so dass auch CAMINOS, Amenhotep at Silsilah East, 210, einschränkend bemerkt: „That the wilfully mutilated figures in
Shrines  A  and  E  were  representations  of  the  vizier  Amenhotep  is  only  a  possibility.“  Allerdings  beschreibt  LEGRAIN,  Sur
l'architecte Aménòthès, 200, die auf Naos A abgebildete Person mit den Worten: „Il portait une longue robe nouée sous le sein.“
Ein solches unter der Brust zugeschnürtes Gewand ließe an das typische Wesirskleid denken, so dass auf ikonografischem Wege
klar ist, dass ein Wesir hier dargestellt war. 

4982In  diesem Fall  scheint  deutlich  zu  werden,  dass  Jmn-Htp in  seinem Amt  als  Wesir  gleichzeitig  auch  die  Funktion  eines
Bauvorstehers innehatte. RAUE hat dieses Phänomen der 'projektbedingten Präsenz' wie folgt beschrieben: „Ein Ressort-Denken
moderner Prägung muß für das pharaonische Ägypten zumindest bis zum Ende des Neuen Reichs ausgeschlossen werden. Die
höchsten Posten bestanden zum grossen Teil  in Organisationsaufgaben.“ Und weiter:  „Gerade die Ämterhäufungen der 18.
Dynastie  zeigen,  dass  innerhalb dieser  Oberschicht  prinzipiell  jeder  jeden übergeordneten Auftrag erfüllen konnte.“  (RAUE,
Heliopolis, 45, der dort noch andere Beispiele dieser Art anführt). Diese Einschätzung findet sich hier – und auch bei einigen
anderen der besprochenen Wesire – bestätigt. 

4983Die genaue Lokalisierung dieses Steinbruchs ist mithilfe der vorhandenen Stelen möglich, die das sogenannte Steinbruchgebiet
3 und 4 deutlich anzeigen,  und das  gesamte Revier  als  Steinbruchgebiet  A.  III.  ausweisen;  vgl.  KLEMM/KLEMM,  Steine und
Steinbrüche, 243-249, bes. 247, und Abb. 275 (archäologisch-topografische Karte von Gebel Es-Silsileh) sowie Abb. 281, die
Naos A zeigt. Um welche Monumente A. III. es sich dabei handelt, ist nicht klar, allerdings muss es sich gemäß des in Gebel Es-
Silsileh anstehenden Gesteins um Sandsteinbauten handeln; zu den verschiedenen Bauprojekten A. III.  vgl.  KOZLOFF, Egypt's
Dazzling Sun, 73-111; JOHNSON, Monuments and Monumental Art, 63-94. ULLMANN, König für die Ewigkeit, 121-184, bespricht
nur die Millionenjahrhäuser.
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18-13j) identifizieren kann.

V.1.21.2 Die 19. Dynastie

Am Beginn der Regierungszeit Ra. II. hat der thebanische Wesir PA-sr (WS19-1) im Speos des Har.
am nördlichsten Pfeiler seiner Fassade die Kapelle WS19-1b einbauen lassen.4984 Mit einer solchen Struktur
an diesem Platz wird ein Vergleich zu den Felskapellen der 18. Dyn. evoziert, über die im Kontext des We-
sirs Wsr-Jmn (WS18-5) gerade die Rede war. Die Architektur und die Inschriften dieser Kapelle sind bisher
nicht umfassend publiziert, so dass eine Bewertung besonders des textlichen Materials mit einigen Proble-
men zu kämpfen hat.4985 Insgesamt scheint mit dieser Statuennische das Konzept der 18. Dyn. fortgeführt zu
werden, als Mitglied der höchsten administrativen und religiösen Elite in Gebel Es-Silsileh mit einer Kultin-
stallation dieser Art präsent zu sein. Es sind aber keine eigenständigen Anlagen, sondern sie nutzen den
Speos des Har. als architektonischen Rahmen.4986 Auffällig ist das kontinuierliche In-Erscheinung-Treten von
weiteren Wesiren der Ramessidenzeit, das mit PA-sr dort seinen Anfang nimmt. So sind entsprechend der
Verortung dieses Kultplatzes in Oberägypten die Nachfolger des PA-sr im südlichen Wesirsamt #ay (WS19-
3),  Nfr-rnp.t (WS19-4) und PA-nHsj (WS19-5) hier mit verschiedenen Monumenten vertreten (s.u.).4987 Der
Grund für die Anlage einer solchen Installation dürfte auch bei ihnen in der besonderen kulttopografischen
Bedeutung und rituellen Funktion dieses Ortes begründet liegen.4988 Wenn man an die Bauleitertitel des PA-sr
denkt (jm.j-r'-kA.t-m-mn.w-wr.w (WS19-1cc) und jm.j-r'-kA.t-nb.t-n.t-nsw-m-s.t=f-nb.t (WS19-1jj), die  PA-sr
in den Texten seiner Kapelle von Gebel Es-Silsileh jedoch nicht verzeichnet, könnte man seine Anwesenheit
an diesem Ort auch unter praxeologischen Gesichtspunkten verstehen, dies auch eingedenk der Tatsache,
dass Gebel Es-Silsileh das Steinbruchrevier für die großen Tempel von Karnak und Theben-West in der 18.
und 19. Dyn. war.4989 Weitere mögliche konkrete Handlungskontexte sind im Falle des PA-sr für diese Kapelle
nicht zu ermitteln. Eine spezifische Einengung dieses Monuments auf nur einen territorialen Aspekt kann
ohnehin nicht gelingen, da Funktion und gedanklicher Rahmen solcher Anlagen über eine bloße Raummar-
kierung und -nutzung weit hinausgehen, und vielmehr im soziologischen und rituellen Sinne den Wesir PA-sr
im konkreten und kultisch bedeutenden Raum von Gebel Es-Silsileh verorten.

Von seinem Nachfolger #ay (WS19-3) sind im Felstempel des Har. allein sieben Nachweise vorhan-
den, von denen sich immerhin drei konkret auf die 4.-6. Sed-Feste Ra. II.  beziehen.4990 Aufgrund dieser
chronologisch sicher zu verortenden Denkmäler sollen diese hier primär vorgestellt und kontextualisiert wer-
den. Das erste Denkmal WS19-3w ist eine Felsstele, in der von der Verkündung der ersten vier Sed-Feste Ra.
II. durch den Wesir die Rede ist.4991 Mit der Verkündigung der ersten vier Sed-Feste Ra. II. war neben dem

4984Die Nordwand des Pfeilers weist in einer tiefen Nische drei sitzende Halbstatuen auf, deren mittlere den Wesir in seinem
Wesirsornat zeigt, wobei er rechts von seinem Vater und links von seiner Mutter flankiert ist. Der Türsturz der Kapelle ist mit
einer  Doppelszene dekoriert.  PA-sr erscheint  links opfernd vor Ptah,  Thot und Maat,  und rechts vor Amun-Re,  Month,  Re-
Harachte und Neith. Die äußeren Türwangen links und rechts sind jeweils mit vier Textkolumen mit Opferformeln dekoriert, die
mit den üblichen Titeln des Wesirs enden. Darunter befinden sich links und rechts kleine Bildtableaus, die den Wesir vor einem
Opfertisch sitzend zeigen.  Die Türrahmung wird zu beiden Seiten jeweils  von drei  weiteren Inschriftenkolumnen flankiert,
welche jnD-Hr=k-Formeln an den Sonnengott Re enthalten. PA-sr betet rechts nach Osten den aufgehenden Sonnengott an, links
preist er nach Westen den untergehenden Sonnengott. 

4985Vgl. CHAMPOLLION, Notes descriptives I, 644-646.
4986Vgl. PM V, 208-213, und THIEM, Speos, 243-245, zum dort repräsentierten Personenkreis.
4987Auch #aj-m-WAs.t, der Sohn Ra. II., dessen Belege über ganz Ägypten streuen und einen gewaltigen Aktionsradius markieren,

ist mehrmals vorhanden, wobei seine Monumente hier mit der Verkündung der Sed-Feste Ra. II. in Verbindung stehen (zu seiner
Person und diesen Belegen siehe GOMAA, Chaemwese, 88-89, Kat.-Nr. 72-78; FISHER, The Sons of Ramesses II, 89-105). Auch der
Hm-nTr-tp.j-n-Jmn MaHwj unter S. II. tritt mit einem Votivbild in Erscheinung (zu seiner Person siehe LEFEBVRE, Grands Prêtres,
259-260, §24). 

4988Vgl. dazu BOMMAS, Schrein unter, passim.
4989KLEMM/KLEMM, Steine und Steinbrüche, 259; Gomaa, Chaemwese, 30, vermutet, dass PA-sr „mit der Herstellung des Schreins mit

dem Nilhymnus Ramses' II. betraut gewesen war.“ 
4990Dass #ay bereits während des 1. Sed-Festes als Wesir amtierte, wird durch seine Nennung auf oKairo CG 25204 (WS19-3s) aus

dem Tal der Könige deutlich, das einen Hymnus auf Ra. II. zu diesem Ereignis enthält; zu den Sed-Festen und ihrer Verkünding
vgl. ORSENIGO, Il visir e la proclamazione dei giubilei, 17-19.

4991Sie befindet sich an der Westwand der nördlichen Querhalle. Im ersten Register erscheint unter der Flügelsonne rechts Ra. II.
beim Maat-Opfer vor den Göttern Amun, Re-Harachte, Maat, Ptah-Tatenen und Sobek, dem Lokalgott von Gebel El-Silsileh.
Darunter  folgt  ein  zweites  Register,  das  rechts  in  einem  abgetrennten  Bildfeld  den  knienden  Wesir  mit  Wedel  in
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Wesir #ay vor allem der Prinz #aj-m-WAs.t beauftragt worden, der zu diesem Zweck auch in Gebel El-Silsileh
anwesend war und dort an der Fassade des Har.-Speos das erste Jubiläumsfest proklamierte.4992 #ay wurde
während seiner Reise nach Gebel El-Silsileh von Untergebenen begleitet. Neben der gerade beschriebenen
Stele befindet sich ein Bildfeld des stehenden adorierenden Wesirs (WS19-3y), in dem der Königsbefehl
noch einmal zitiert ist.4993 Darunter sind zwei Graffiti angebracht, die einen Xr.j-a-n-jm.j-r'-n'.t TA.tj #ay xrp-
kA.t [%A]-Rnw.t (WS19-3A) und einen gewissen BAk-n-Jmn neben anderen Personen, deren Namen nicht mehr
sicher lesbar ist, dokumentieren.4994 In diesen Texten tritt der Personenkreis, der zur Proklamation des vierten
Jubiläumsfestes den Speos des Har. besuchte, deutlich in den Blick. 

Zwei Jahre später ist #ay erneut in Gebel El-Silsileh tätig. Das fünfte Jubiläumsfest Ra. II. wird vom
Prinzen  #aj-m-WAs.t im kleinen Tempel A. III.  im Wadi El-Hillal in Elkab ausgerufen, während  #ay im
Felstempel des Har. einen weiteren Text (WS19-3z) anbringen lässt, der sich über der Statuennische des We-
sirs WS19-3o mittig an der Westwand der südlichen Hälfte der Querhalle befindet. Mit dem Text zum fünf-
ten Regierungsjubiläum Ra. II.4995 ist die bereits erwähnte Statuennische  WS19-3o assoziiert.4996 Das fol-
gende sechste Sed-Fest Ra. II. wird in Gebel el-Silsileh nur noch von  #ay dokumentiert (WS19-3x), der
Prinz  #aj-m-WAs.t tritt in diesem Kontext und für die weiteren Sed-Fest-Proklamationen nicht mehr in Er-
scheinung.4997 Die Ausrufung des 6. Sed-Festes Ra. II. bzw. die Dokumentation der Anwesenheit des Wesir
im Felstempel des Har. geschieht wiederum durch eine Stele, die ganz im Norden der Westwand angebracht
ist (WS19-3x).4998 Wenn man den Schlusstext des Königsbefehls at face value betrachtet, dann wird dadurch
deutlich, dass sich der Aktionsradius des #ay in diesem spezifischen Kontext auf ganz Ägypten erstreckt ha-
ben muss; eine Tatsache, die durch die Streuung seiner Monumente nur bedingt sichtbar wird. Ein letztes
Denkmal des Wesirs #ay aus Gebel El-Silsileh, die Statuennische WS19-3n, beschließt seine monumentale

Adorationshaltung zeigt, vor ihm eine Kolumne mit seiner Identitätssignatur. Der Haupttext der Stele beginnt in diesem Register
links in sieben kurzen Kolumnen und setzt sich dann in vier Zeilen im Textfeld darunter fort. Die Inschrift verzeichnet die ersten
vier Sed-Feste Ra. II. und den Auftrag an #ay, diese im ganzen Land zu verkünden (KRI II, 391,13-16): rnp.t-sp 30 sp tp.j HAb-sd
rnp.t-sp 34 wHm HAb-sd rnp.t-sp 37 xmt.nw n HAb-sd rnp.t-sp 40 jfd.nw n HAb-sd xr nb-tA.wj (Wsr-MAa.t-Ra-stp-n-Ra)| nb-xa.w (Ra-
ms-sw-mr.y-Jmn)| dj anx mj Ra D.t wD Hm=f r dj.t m Hr n jr.j-pa.t HA.tj-a jtj-nTr-mr.y-nTr jrj-Nxn Hm-nTr-MAa.t tAjtj-[sAb jm.j-r'-n'.t]
TA.tj #ay mAa-xrw r [s]r HAb.w-sd [m-tA]-<r>-Dr=f xt Sma.w mHw: Regierungsjahr 30, erstes Mal des Sed-Festes, Regierungsjahr
34, Wiederholung des Sed-Festes, Regierungsjahr 37, drittes Mal des Sed-Festes, Regierungsjahr 40, viertes Mal des Sed-Festes
unter dem Herrn der Beiden Länder (Ra. II.)|, dem Herrn der Erscheinungen (Ra. II.)|, dem Leben gegeben ist wie Re ewiglich.
Seine Majestät hat befohlen, den jr.j-pa.t HA.tj-a jtj-nTr-mr.y-nTr jrj-Nxn, Priester der Maat, tAjtj-[sAb, Stadtvorsteher und] Wesir #ay,
gerechtfertigt, zu beauftragen, die Sed-Feste [im] gesamten [Land] quer durch Ober- und Unterägypten zu [ver]künden.

4992KRI II, 377,14-15; vor der Ausrichtung des zweiten Sed-Festes reiste  #aj-m-WAs.t nach Gebel El-Silsileh und hinterließ dort
gegenüber der Kapelle des  PA-sr (WS19-1b) eine entsprechende Stele (KRI II, 384,14-385,11). Das dritte Regierungsjubiläum
wird von diesem Prinzen in Biggeh dokumentiert (KRI II,  385,15-386,3). Bei der Ausrufung des vierten Sed-Festes Ra. II.
erscheint  #aj-m-WAs.t im Speos des Har. mit zwei Felsstelen (KRI II, 390,7-391,4), wobei er auch in einigen Graffiti seiner
Diener und Gefolgsleute, die ihn dorthin begleiteten, genannt wird (KRI II, 392,3-4: sDm-aS JjA n sm #aj-m-WAs.t jw=f r sr HAb-sd
mH 4 Hna sXA.w PAy m-xt jw=f Hna sm sA-nsw #aj-m-WAs.t pA HAb-sd; KRI II, 392, 7-10: sDm-aS Ra-ms n sm sA-nsw #aj-m-WAs.t jw=f
Hna nb=f r sr HAb-sd; KRI II, 392,13-16: sDm-aS n sA-nsw sm #aj-[m]-WAs.t Ra-ms jw=f [Hna nb=f r sr HAb-sd; KRI II, 393,12-13:
jrj-Xr.j-a sm sA-nsw #aj-m-WAs.t sXA.w-Sa.t %wl m-xt jw=f m Sms nb=f r sr HAb-sd m tA-r-Dr=f). 

4993KRI II, 393,3-4.
4994KRI II, 393,7-9.
4995KRI II, 394,5-6: rnp.t-sp 42 tp.j pr.t sw 1 nsw-bjt (Wsr-MAa.t-Ra-stp-n-Ra)| sA-Ra (Ra-ms-sw-mr.y-Jmn)| dj anx D.t nHH wD Hm=f

dj(.w)  m  Hr  n  TA.tj  #ay  r  sr  pA  HAb-sd  mH  5  n  nsw-bjt  (Wsr-MAa.t-Ra-stp-n-Ra)|  sA-Ra  (Ra-ms-sw-mr.y-Jmn)|  m  tA-r-Dr=f:
Regierungsjahr 42, erster Monat der pr.t-Jahreszeit, Tag 1, König von Ober- und Unterägypten (Ra. II)|, Sohn des Re (Ra. II.)|,
dem Leben gegeben ist für alle Ewigkeit. Seine Majestät hat befohlen, den Wesir  #ay zu beauftragen, das fünfte Sed-Fest des
Königs von Ober- und Unterägypten (Ra. II)|, Sohn des Re (Ra. II.)| im ganzen Land zu verkünden

4996Sie enthält eine stehende Halbstatue des Wesirs, dazugehörende Texte sind nicht publiziert. Direkt neben der Stele aus dem Jahr
42 haben sich drei Schreiber verewigt, die der Entourage des Wesirs angehören dürften (KRI II, 395,9-11): sXA.w ¡AtjAy sA sAb Yt,
sn=f sXA.w-mAa-n-nb-tA.wj Nfr-Htp und sXA.w PAy. 

4997Während das siebte Jubiläum nicht monumental belegt ist, ist das achte durch verschiedene kleinere Denkmäler dokumentiert
(KRI II, 395,15-396,7). Das neunte Regierungsjubiläum wird in Armant durch den jm.j-r'-pr-wr-<n>-tA-Hw.t-Wsr-MAa.t-Ra-stp-n-
Ra-m-pr-Jmn YwpA verkündet (KRI II, 396,10-11), an gleicher Stelle und in Elkab tritt der Wesir Nfr-rnp.t zur Proklamation der
Sed-Fest 10 und 11 auf (WS 19-4n/n/o). 

4998Unter der Lunette mit geflügelter Sonnenscheibe ist Ra. II. gefolgt von Maat beim Maat-Opfer vor der thebanischen Triade, Re-
Harachte und Sobek von $nw gezeigt. Der Haupttext der Stele entspricht dem Formular der bereits gesehenen Inschriften mit
Datumsvermerk und dem königlichen Befehl an den Wesir, das sechste Sed-Fest im ganzen Land und in allen Gauen und Städten
der beiden Landesteile zu verkünden (KRI II, 395,15-396,2). Der Stele ist noch ein Register untergeordnet, in dem #ay in knien-
der Adorationshaltung Ra. II. preist. 
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Präsenz an diesem Ort.4999

Auch der Nachfolger des #ay Nfr-rnp.t (WS19-4) ist im Speos des Har. vertreten. Allerdings kennt
man von ihm dort nur ein bzw. zwei Monumente in Form einer Statuennische mit begleitendem Bildtableau
(WS19-4c),5000 in dem neben Sobek auch der memphitische Ptah vorkommt. Vor dem Hintergrund der Pro-
minenz des memphitischen Ptah, der ja nicht nur der Stadtgott des Memphiten Nfr-rnp.t war, sondern auch
sein hohepriesterlicher Bezugsgott, und der im Text mitgeteilten Aussage, dass Ra. II. diesem Ptah Denkmäl-
er errichtet habe, kann dieses Tableau erstens als Nachweis dafür betrachtet werden, dass in Gebel El-Silsileh
Steine für den memphitischen Ptah-Tempel gebrochen wurden. Zweitens wird die Anwesenheit des Wesirs
Nfr-rnp.t  im Zuge dieser Arbeiten vor Ort dokumentiert, als er derjenige ist, der dieses Tableau in Auftrag
gab, um sich wie seine Vorgänger und Nachfolger in direkter Königs- und Götternähe abzubilden. Unter Mer.
tritt PA-NHs.j (WS19-5) prominent in Gebel El-Silsileh in Erscheinung. Chronologisch ist er dort definitiv im
Jahr 2 des Mer. anwesend, da er mehrmals mit der historischen Stele WS19-5o assoziiert ist, die im Speos
des Har. an der südlichen Westwand der Querhalle angebracht ist.5001 Die zweite Zeile der Stele beginnt mit
dem Königsbefehl, in dem davon die Rede ist, dass der Wesir in Gebel El-Silsileh für das neugegründete
Millionenjahrhaus des Mer. mit der Arbeitermannschaft von DeM Steine zu brechen hatte, wobei die einzel-
nen Details des Textes durch seine großflächige Zerstörung nicht immer genau nachvollziehbar sind: 

[Text 316] Seine Majestät befahl, den […Stadtvorsteher und Wesir PA-NHs.j] zu beauftragen, [… zu machen?
...  die  Schi]ffe  des  Tempels  (Ra.  II.)|  […]  Re-Harachte,  um sie  nach  Theben  zu  bringen,  [… die  Ar-
beitermann]schaft des pA-xr, welche träg[t …] Plätze wiederum, nachdem man […] das, was in Silsileh ist
[…Tempel des] (Mer.)| in der Amunsdomäne, der […] Südteil, angefangen von […] ihr […] durch den (…)
Stadtvorsteher und Wesir PA-NHs.j.5002

Der Text gab also genau darüber Auskunft, wann und mit welchem Auftrag PA-NHs.j hier vor Ort war. Wenn
man diesen einzigen (erhaltenen) datierten Text des Wesirs  PA-NHs.j in Gebel El-Silsileh als Zeugnis dafür
ansieht, dass er nur einmal in seiner Amtszeit hier anwesend war, dann sollten die weiteren Denkmäler seiner
Person von hier ebenfalls diesem einen praxeologischen Kontext zugeordnet werden. Gegenüber der Statuen-
nische WS19-5i im Speos des Har.5003 befindet sich ein weitere Stele WS19-5j, die die Angaben von WS19-
4999Die Statuennische in der Ostwand des ersten, nördlichen Pfeilers der Querhalle enthält eine Halbstatue, die links von einem Ge-

bet an Amun-Re mit der Bitte um jegliche reine Opfergaben vom Opfertisch des Gottes für den Wesir, und rechts einen ähnlichen
Text mit Month und Chons in Theben eingefasst ist. 

5000Auf der nördlichen Fassade des Tempels befindet sich die Statuennische mit einer Halbstatue im Wesirsornat mit der typischen
Frisur eines memphitischen Hohepriesters, die nach Osten der aufgehenden Sonne entgegenblickt und beide Hände im Vereh-
rungsgestus nach oben streckt. Rechts daneben liegt ein großes Bildtableau, welches Ra. II. in Begleitung des  Nfr-rnp.t beim
Maat-Opfer vor Ptah und Sobek zeigt (Thiem, Speos, Tf. 4b, 5-6). Die Halbstatue des Wesirs ist namentlich nicht identifiziert.
Links und rechts neben ihr erscheinen jeweils zwei kleinere Szenen, die Ra. II. beim Opfer vor Göttern zeigen. Die Szenen links
sind komplett zerstört bzw. abgerieben, rechts sind aber noch die Götter Ptah und Sobek zu erkennen, die ja auch im großen Bild-
feld daneben in Erscheinung treten. Daher sollte diese Halbstatue eine Repräsentation des Wesirs  Nfr-rnp.t sein, der ja auch
Hohepriester des Ptah in Memphis war. Das Bildnis des Gottes ganz rechts ist ausgepickelt, er ist aber durch seine Ikonografie
und die Beischrift %bk nb-$ny.t als „Sobek, Herr von Gebel El-Silsileh“ zu identifizieren. Links davor steht Ptah in seiner übli-
chen Ikonografie auf einem Podest in einer Kapelle; er ist als PtH-rs.j-jnb=f nb anx-tA.wj „Ptah südlich seiner Mauer, Herr von
anx-tA.wj“, also als der memphitische Ortsgott, charakterisiert. Vor ihm opfert Ra. II., als Sohn des Ptah bezeichnet, die Maat.
Hinter ihm erscheint der Wesir Nfr-rnp.t in kleinerem Maßstab in leicht gebückter Haltung mit Wedel in einer Hand. Über dem
Wesir sind drei Inschriftenkolumnen herausgearbeitet, in denen er den Gott Ptah und den königlichen Ka preist. Über dem ge-
samten Tableau verläuft eine Textzeile, in der Ra. II. als derjenige bezeichnet ist, der für seinen Vater Ptah Denkmäler errichtet
und die Maat auf ihren Thron setzt (KRI III, 48,4-8). 

5001Diese Felsstele ist mit einem architektonischen Rahmen umgeben, der rechts mit einer Opferformel an Sobek-Re, den Herrn von
Gebel El-Silsileh, und den königlichen Ka dekoriert ist, in der um eine vollkommene Lebenszeit für den Wesir gebeten wird.
Links tritt im selben Textformat Amun-Re, der König der Götter, wieder neben dem Ka des Mer. auf, hier sind ein vollkommenes
Leben, Tüchtigkeit, Gunst und Beliebtheit beim König Thema. Das Bildfeld der Stele zeigt unter der Lunette mit Flügelsonne
links die Götter Amun und Mut, denen der König Mer., die Königin As.t-nfr.t II und der Wesir PA-NHs.j in Anbetungshaltung ent-
gegentreten, wobei sie mit entsprechenden Beischriften identifiziert sind. Darunter folgt der eigentliche Stelentext in 10 Zeilen,
deren linke Hälfte zu größten Teil zerstört ist. In der ersten Zeile findet sich die Datumsangabe „2. Regierungsjahr, 4. Monat der
Smw-Jahreszeit, Tag 6“ und das Königsprotokoll des Mer.

5002KRI IV, 74,2-12: … … …wD Hm=f rdj.t m Hr n [  jm.j-r'-n'.t TA.tj PA-NHs.j  r jrj.t ... d]p.wt tA Hw.t (Wsr-MAa.t-Ra-s[tp-n-Ra)| ] ¡r-
… …AX.tj r jnj.t ntw r n'.t [ js.]wt pA xr jTA[...] s.wt an m-xt tw [ ] n.tj m … …$ny.t [ ] (Mr.y-n-Ra-Htp-Hr-MAat)|-m-pr-Jmn n.tj [ ] a-rs.j

… … …SAa m [ ] pAy=n(?) [ ] jn ( ) jm.j-r'-n'.t TA.tj PA-NHs.j.
5003Statuennische  mit  drei  stark  zerstörten  Halbstatuen  vom  König  und  zwei  Göttern,  der  äußere  Türrahmen  trägt  das

Königsprotokoll des Mer., daneben unter drei Textkolumnen der größtenteils zerstörte Wesir im Adorationsgestus, wie er kurze
Hymnen an den König und den Sonnengott, der als die Leben-spendende Nilüberschwemmung identifiziert wird, richtet.
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5o zu präzisieren in der Lage ist.5004 Ihr Text besteht aus fünf fragmentierten Zeilen, in denen ein anonymer
TA.y-xw-Hr-wnm.j-n-nsw sXA.w-nsw  und  jm.j-r'-pr.wj-HD-m-Hw.t-Mr.y-Jmn-BA-n-Ra-m-pr-Jmn  genannt  ist.  In
Zeile 3 findet sich eine Passage,5005 die nach HOURIG SOUROUZIAN ein Element der biografischen Repräsenta-
tion des Wesirs ist.5006 In der letzten Zeile des Textes wird ein eindeutiger Bezug zu den Arbeiten in Gebel
El-Silsileh deutlich, da hier die Rede davon ist, dass Steine für einen thebanischen Tempel des Mer. gebro-
chen worden sind:

[Text 317] (…) die [großen] und […] Denkmäler aus festem Stein, die für [das] Millionenjahrhaus des Mer.
bestimmt sind, das er für [seinen Vater …] gemacht hat.5007 

Neben diesen offiziellen Denkmälern des Wesirs ist er zwei Mal in Inschriften von seinen persönlichen Be-
diensteten und untergeordneten Funktionären aus der Wesirsverwaltung in Gebel El-Silsileh belegt.5008 Zu-
sätzlich zu diesen Nennungen in den Titeln seiner Untergebener tritt er auch auf der Felsstele des Hm-nTr-tp.j-
n-%bk-Jnp.w-#ns.w Jmn-wAH-sw in Erscheinung, die sich wiederum im Speos des Har. befindet (WS 19-
5p).5009 Ein letztes Monument des PA-NHs.j in Gebel El-Silsileh ist dessen Stele südlich des Speos des Har.
zwischen den beiden Nilstelen bzw. Nilkultkapellen Ra. II. und Mer. (WS19-5m).5010 War PA-sr (WS 19-1)
vielleicht für die Errichtung der Nil-Kapelle Ra. II. verantwortlich, so zeigt die Nähe der Stele des PA-NHs.j
zu diesen königlichen Monumenten, dass man mit seiner Person sicher einen der Verantwortlichen für die
Nilstele des Mer. identifizieren kann, die dieser im 1. Regierungsjahr in Auftrag gab.5011 

V.1.22 Die Wesire am 1. Katarakt

V.1.22.1 Sehel

Der erste Wesir des NR, der am 1. Katarakt mit Denkmälern in Erscheinung tritt, ist Ra-ms unter A.

5004Die Stele WS19-5j besteht aus drei Registern: Unter der geflügelten Sonnenscheibe erscheinen Mer., die Große Königsgemahlin
As.t-nfr.t und der  Kronprinz  und Generalissimo  %tXy-Mr.y-n-PtH bei  Maat-Opfer  vor  Amun und Ptah.  Hinter  ihnen folgt  in
kleinerem Maßstab der Wesir, der neben zwei Epitheta des Nähemotivs das Beiwort jrj-Xr.j-a-sbA-n-Hm=f „der Gehilfe, den seine
Majestät gelehrt hat“ trägt, das ihn wie PA-Ra-m-HAb im Wadi Hammamat (WS19-8g) und ¡rj am Gebel Ahmar (W19/20-1g) als
Verantwortlichen für die Steinbruchunternehmung und als den Wunsch des Königs ausfüllenden Beamten charakterisiert. Im
zweiten Register wird diese Szene wiederholt, wobei der König in andere Ikonografie mit zwei Prinzen und dem Wesir vor Re-
Harachte und Maat beim Opfer erscheint. 

5005KRI IV, 90,9: … …[ ] m n'.t Jwn.w [Mn]-nfr hr[r] sxr.w [ ]: […] in Theben, Heliopolis und Memphis, dauerhaft zufrieden mit den
Plänen […].

5006Sourouzian, Monuments du Roi Merenptah, 198, Fn. 889.
5007KRI IV, 90,11-12: (…) …nA mnw [wr.w] [ ] n jnr rwD.t n.tj wj=sn r [tA] Hw.t-n.t-HH-n-rnp.t n (Mer.)| …jrj.n=f n [jtj=f ].
5008Ein  sXA.w Wsx-nmt.t n tA mD.t n TA.tj  PA-NHs.j „Schreiber  Wsx-nmt.t des Stalls des Wesirs  PA-NHs.j“ verewigt sich in einem

Felsgraffito während des pA jj jrj.n=f r ?...? nb „Kommens, das er gemacht hat wegen jedes ?Auftrags?“ (WS 19-5k; KRI IV,
90,14-15) und eine Gruppe bestehend aus einem Hsj.w Nxt-Jmn Hna Jmn-xa.w n TA.tj PA-NHs.j Sms.w ¡wy n tA.tj PA-NHs.j „Sänger
Nxt-Jmn des Wesirs PA-NHs.j zusammen mit  Jmn-xa.w und einem Gefolgsmann des Wesirs  PA-NHs.j ¡wy“ ist zum Steinbruch
gereist, m-xt jw=f m pr-PtH-rs.j-jnb=f nb-anx-tA.wj „nachdem er aus vom Tempel des Ptah, der südlich seiner Mauer ist, dem Herr
von  anx-tA.wj,  gekommen ist“ (WS19-5l; KRI IV,  91,5-8). Diese letzte Inschrift zeigt, dass – je nachdem, auf wen man das
Suffixpronomen =f  beziehen will, der Untergebene des Wesirs und/oder der Wesirs selbst aus Memphis zum Gebel El-Silsileh
gereist sind, um dort den königlichen Auftrag zu erfüllen.

5009Dieser Hohepriester aus der Zeit Ra. II. bis Mer. lässt sich durch seine anderen Titel von diesem und weiteren Monumenten als
der rituell-kultisch Verantwortliche der Region zwischen Armant, El-Tod und Gebelein bezeichnen, der durch seine Anwesenheit
in Gebel  El-Silsileh und sein Grab in Theben-West  (TT 274) der  höchsten Priesterelite  Oberägyptens zugehörte (zu seinen
Denkmälern KRI IV, 147,15-149,13).  Entsprechend seiner kultischen Aufgaben erscheinen in seiner Stele neben Amun und
Hathor auch Month und Sobek im oberen Register, denen der König Mer. gemeinsam mit dem Wesir opfert. Der Wesir ist mit
seiner  entsprechenden  Identitätssignatur  identifiziert,  in  der  wiederum die  Bezeichnung  jrj-Xr.j-a-sbA-n-Hm=f  vorkommt.  Im
unteren Register ist Jmn-wAH-sw mit extensiver Titelsequenz in Anbetungshaltung vor 12 Textkolumnen zu sehen, in denen die
abgebildeten Götter angerufen werden. Das Auftreten des Wesirs neben dem König vor den Göttern zeigt, welche soziale und
funktionale Stellung den Wesiren dieser Zeit in der Nähe des Königs zugeschrieben wird, eine Stellung, die auch über den Rang
des Hohepriesters weit hinaus ging, da dieser den Wesir als übergeordneten Mittelsmann zwischen sich, dem König und den
Göttern verstand.

5010Zu den Kapellen und ihren Texten KRI I, 81,12-96,15; die Stele ist in einen Rahmen gesetzt, dessen Sturz das Königsprotokoll
des Mer. enthält. Die beiden Pfosten rechts und links sind mit Opferformeln an Amun von Karnak und Sobek, den Herrn von
Gebel El-Silsileh dekoriert, welche den Wunsch nach Gunst vor dem König thematisieren. Im Bildfeld der Stele sieht man den
König mit der Ortsgöttin von Elkab Nechbet, die gemeinsam mit dem Prinzen %tXy-Mr.y-n-PtH und dem Wesir dem Gott Amun
das MAa.t-Opfer darbringen. 

5011Zum Datumsvermerk KRI I, 84,15.
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III. (WS18-10).5012 In der Zeit der frühen bis mittleren 18. Dyn. markieren besonders die besprochenen Mo-
numente am Gebel Es-Silsileh die räumliche Ausweitung der wesiralen Territorialität nach Süden über die
thebanische Residenz hinaus. Für Ra-ms scheint die Region von Aswan von besonderer Bedeutung gewesen
sein, da insgesamt vier Felsinschriften von ihm südlich von Elephantine auf den Nilinseln Sehel und Biggeh
erhalten sind (WS 18-10d/e/f/j). Die erste Inschrift auf Sehel (WS18-10d, SEH 265)5013 lässt die Verbindung
zwischen der archäologisch-geografischen Dimension dieses Denkmals – seiner Anbringung und Verortung
auf Sehel – und seiner praxeologischen Dimension – warum kommt Ra-ms nach Sehel? – deutlich werden:

[Text 318] Lobpreis geben dem Vollkommenen Gott, die Erde küssen für die Herrin der Beiden Länder:
Gegrüßt seist du, die du erschienen bist in ihrem Aufgang, Anuket, wohnhaft in Sehel, durch den  jr.j-pa.t
HA.tj-a, die beiden Augen des Königs im gesamten Land, den Stadtvorsteher und Wesir Ra-ms.5014 

In der Kartuschenverehrungsszene, die die Göttin Anuket mit einschließt, bildet sich Ra-ms im Kultvollzug
vor den Königsnamen und der Göttin von Sehel ab. Da Felsinschriften dieser Art als unmittelbare Anzeiger
von Anwesenheit ihres Auftraggebers anzusehen sind, ist mit diesem Text ein erster Beleg für Ra-ms im Ge-
biet von Aswan erbracht, wobei klar ersichtlich ist, dass der Wesir nach Sehel kam, um die Ortsgöttin Anuket
zu verehren. Dass er dies unter ikonografischer Bezugnahme auf den Namen seines Königs tut, entspricht
dem offiziellen Decorum solcher Inschriften für die höchste Elite des Landes. Die zweite Felsinschrift auf
Sehel (WS18-10e, SEH 266)5015 enthält die Preisformel:

[Text 319] Lobpreis geben dem Vollkommenen [Gott], die [Erde] küssen [für …] durch den Stadtvorsteher
und Wesir Ra-ms.5016

Beide Inschriften sind auf Felsen angebracht, deren beschriftete Fläche annähernd parallel zum Wadi ver-
läuft, welches die beiden Felshügel von Sehel,  Bibi togog und Hussein togog, voneinander trennt. Sie sind
damit von ihrer Platzierung und Orientierung auf dieses Tal ausgerichtet, wobei SEH 265 (WS18-10d) ziem-
lich genau der Anuket-Kapelle gegenüber liegt, die sich auf ca. 130m Höhe am Hang des Hussein togog be-
findet.5017 Zur praxeologischen Kontextualisierung der beiden Texte des Ra-ms kann auf den Kult der Anuket
und ihre Feste im NR verwiesen werden.  In das durch eine Vielzahl von Quellen dokumentierte Festge-
schehen5018 dürften sich auch die beiden Inschriften des Ra-ms auf Sehel einordnen lassen, die in der rituellen

5012Vor ihm war allerdings Jmn-m-jp.t bereits bis nach Sesebi gekommen (WS18-7g).
5013Die FIS zeigt links die Göttin Anuket mit Jahresrispe und anx-Zeichen in den Händen. Sie ist als anq.t nb.t %T.t nb.t xpr.w m s.t

nb.t „Anuket, Herrin von Sehel und Herrin der Gestalten an allen Plätzen“ bezeichnet. Rechts vor ihr befinden sich die zwei
Kartuschen A. III. auf Goldhieroglyphen und mit Federbekrönung, wobei der Text der rechten Kartusche (Jmn-Htp-HqA-WAs.t)|
auf Anuket ausgerichtet ist, die Inschrift der linken Kartusche (Nb-MAa.t-RA)| auf den Wesir Ramose, welcher im Wesirsgewand
und in Verehrungshaltung rechts davon steht. Drei Textkolumnen trennen die Figur des Wesirs von den Kartuschen, wobei der
Text auch über seinem Kopf in eine letzte, rechts hinter ihm befindliche Kolumne übergeht. 

5014GASSE/RONDOT, Sehel, 160; Urk. IV, 1791,15-1792,4: rdj.t jA.w n nTr-nfr sn-tA n nb.t-tA.wj jnD-Hr=T xa.t(j) m wbn=s anq.t Hr.jt-jb
%T.t jn jrj-pa.t HA.tj-a jr.tj-nsw-m-tA-r-Dr=f jm.j-r'-n'.t-TA.tj Ra-ms.

5015Sie liegt auf 130m NN ca. 30m Luftlinie von der Inschrift SEH 265 entfernt, welche selbst auf der Höhenkote 122m angebracht
ist. Der zweite Texte ist stärker zerstört und im Felsmassiv zwischen den einzelnen Granitbouldern nur sehr schwer zu erreichen.
Es handelt sich auch hier um eine Kartuschenverehrungsszene, wobei nur der Thronname A. III. in einer Kartusche erscheint.
Rechts davon steht der Wesir, durch zwei Textkolumnen von der Kartusche getrennt, in Anbetungshaltung nach links gerichtet.

5016GASSE/RONDOT, Sehel, 160: …rdj.t jA.w n [nTr]-nfr sn-[tA n ] jn jm.j-r'-n'.t TA.tj Ra-ms.
5017Zu dieser Kapelle vgl. DE MORGAN, Cat. Mon. I, 77; GASSE/RONDOT, Sehel, 11.
5018Mit Beginn des NR wurde in Sehel die Priesterschaft der Göttin Anuket organisiert, wobei wab-Priester, Hohepriester und auch

„Sängerinnen der Anuket“ im Verlauf der 18. Dyn. auftauchen (GASSE/RONDOT, Sehel, 11; zur Prosopografie des Raumes Aswan
bzw. der lokalen Elite des NR vgl. Herzberg, Who Was Who at the First Cataract,  passim). Unter Hat./T. III. wird im Satet-
Tempel von Elephantine – neben dem Fest der Hauptgöttin dieses Tempels – das Anuket-Fest dargestellt, das „zumindest im
Neuen Reich das bedeutendste Fest der Region gewesen zu sein scheint.“ (SEIDLMAYER, Frohe - und andere - Botschaften, 103; vgl.
SEIDLMAYER, New rock inscription at Elephantine, Abb. S. 42, unten rechts). Die Flussprozession der Götterbarke zwischen den
Inseln Elephantine und Sehel fand im 1. Monat der Smw-Jahreszeit statt, welcher in der 18. Dyn. ungefähr mit dem Monat April
übereinstimmt, wo der Stand des Nils seine unterste Marke erreichte (SEIDLMAYER, New rock inscriptions at Elephantine, 42). In
der Zeit A. II. erscheint das Fest der Anuket dann prominent in den Texten: Im Elephantine-Kolophon der Amadastele wird die
Ausstattung und die Ausweitung des Zeitraumes dieses Festes durch A. II.  beschrieben (Urk. IV, 1299,1-2;  DER MANUELIAN,
Amenophis II, 47-51, bes. 51), die Felsinschrift des Vizekönigs von Nubien unter A. II., Wsr-%T.t, in Ras Sehel nimmt direkt auf
dieses Prozessionsfest Bezug (SEH 253: GASSE/RONDOT, Sehel, 2007, 147-149), und das Ziel der Flussbarkenprozession auf Sehel
dürfte in fünf Inschriften aus der Zeit A. II (SEH 323-327) genannt sein, wo eine a.t-Kapelle der Anuket auftaucht, mit der sich
die Felsformation auf dem Hussein togog identifizieren ließe (GASSE/RONDOT, Sehel, 11). In die Zeit T. IV. dürfte die Inschrift des
jm.j-r'-kA.t-n-Jmn ¡w-mn fallen, die jedoch nicht durch eine Teilnahme am Anuket-Fest motiviert ist, sondern ein Prozessionfest
des Gottes Chnum und der Anuket im 3. Monat der pr.t-Jahreszeit zum Anlass ihrer Aufzeichnung nimmt (HABACHI, Inscription
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Matrix der Königs- bzw. Kartuschenverehrung – der König ist mit seinen Namen präsent – auf die Verehrung
der lokalen Gottheit von Sehel, Anuket, abheben. Ra-ms ist mit Namen und Titel durch diese Texte und Bil-
der – die den strikten Regeln des sozialen Decorums unterworfen sind – sozial verortet. Mit welchem Gott
und welchem Fest die Inschrift in Verbindung steht, wird expliziert durch die geografische Verortung der
Felsinschriften auf Sehel und die Tatsache, dass in der größeren Inschrift (WS18-10d, SEH 265) ja auch
Anuket direkt angesprochen ist. Mit beiden Inschriften ist also die Teilnahme des Ra-ms bei einem der Feste
dokumentiert, wobei diese Inschriften in einer zeitlichen Dimension auch als 'Ersatz-Körper' des Wesirs gel-
ten können, da er durch sie gleichsam ein Teil der „versteinerten Festgemeinde“ geworden ist.5019

Die Insel Sehel tritt in den Dossiers der Wesire des NR nur noch ein weiteres Mal in den Blick. PA-sr
(WS19-1) ist der einzige Wesir der Ramessidenzeit, der auf Sehel mit einer Felsinschrift (WS14F, SEH 371)
in Erscheinung tritt. Allerdings ist die Felsinschrift SEH 371 nicht am Westhang des Bibi togog, sondern an
der Südflanke des kleinen Hügels Siou debba auf der Höhenkote 110m inmitten einer Ansammlung weiterer
Felsinschriften des NR angebracht, wobei die Blickrichtung der Felsoberfläche nach Osten weist.5020 Der ei-
gentliche Text der Felsinschrift besteht auf fünf Kolumnen, die sich um dem dargestellten Wesir gruppieren:

[Text 320] Lobpreis für Chnum, Satet und Anuket, die Erde-Küssen für den Herrn der Beiden Länder; sie
mögen eine fortdauernde und beständige Lebenszeit geben, und dass die beiden Augen (ihre) Vollkommen-
heit sehen, (durch den) Wedelträger zur Rechten des Königs, königlichen [Schreiber], Hohepriester, Vorste-
her der Kammerdiener der Herrn der Beiden Länder, Vorsteher der Bauarbeiten an allen Denkmälern, Stadt-
vorsteher und Wesir PA-sr, gerechtfertigt.5021 

Da in diesem Text auch sein Hohepriestertitel – allerdings ohne einen Bezug zu Amun aufzuweisen – vor-
handen ist, den PA-sr vermutlich als Ruheposten am Ende seiner Karriere erhalten hat, ließe sich dieser Text
in die Zeit des Übergangs datieren, chronologisch vor die Monumente, die ihn nur als Hohepriester des
Amun bezeichnen (z.B. die beiden Statuen WS19-1ii und WS19-1pp). Das praxeologische Moment dieser
Inschrift wird von HIKADE und RAEDLER in der Nennung des Titels des „Vorstehers der Bauarbeiten“ gesehen,
der einen „Zusammenhang zu Steinbrucharbeiten erkennen“ lässt,5022 so dass  PA-sr hier wie auf dem Sinai

Referring to Six Obelisks, 13-18; SEIDLMAYER, New rock inscriptions at Elephantine, 42; SEIDLMAYER, New Rock inscriptions on
Elephantine Island, 442; SEIDLMAYER, Frohe – und andere – Botschaften, 106-107, Tf. 3). 

5019SEIDLMAYER, Frohe – und andere – Botschaften, 107. Daran ließe sich noch die Frage anschließen, in welcher Angelegenheit Ra-
ms denn am 1. Katarakt weilte.  Der Personenkreis,  der mit Felsinschriften verschiedener Art und Lokalisierung in und um
Elephantine vertreten ist, welche mit den Festen des NR in Verbindung stehen, zeigt, dass diese Prozessionsfeste nicht nur von
lokaler Bedeutung waren (zum Personenkreis vgl.  SEIDLMAYER, New rock inscriptions at Elephantine, 41-42;  SEIDLMAYER, New
Rock Inscriptions at Elephantine Island, 441-443; GASSE/RONDOT, Sehel, 369-382 (Titelindex NR); die lokale Elite ist besprochen
in Herzberg, Who Was Who at the First Cataract, passim), denn „wer von auswärts zu einem nützlichen Geschäft in der Gegend
weilte, ließ es sich nicht nehmen, am Segen und am Vergnügen dieser Feste teilzunehmen.“ (SEIDLMAYER, Frohe – und andere –
Botschaften,  105;  zu  Pilgerfahrten  allgemein  siehe  YOYOTTE,  Pelerinages,  passim).  Auch  Ra-ms war  also  zu  einem solchen
Zeitpunkt am 1. Katarakt, wobei er sich auf Sehel, dem Ziel der Flussbarkenprozession, durch zwei Felsinschriften verewigen
ließ, um „die eigene Bedeutung bei einem zentralen öffentlichen Ereignis darzustellen, sich einzuordnen in ein gesellschaftlichen
Gefüge und dieser Einordnung Dauer zu geben.“ (SEIDLMAYER, Frohe – und andere – Botschaften, 108). Leider ist in seinen
Inschriften kein expliziter Grund für seine Anwesenheit am 1. Katarakt angegeben, die Texte verbleiben in den konventionellen
formelhaften Mustern. Es ließe sich jedoch anhand des Bremer Statuenfragments, welches aus Aswaner Granodiorit besteht
(WS18-10b), und seinem Titel als jm.j-r-kA.t-m-mn.w-wr.w „Vorsteher der Arbeiten an den Bedeutenden Monumenten“, den er in
Grab TT 55 (WS18-10a) mehrfach trägt (DAVIES, Tomb of Ramose, Tf. 17; 19; 28,1; 41,1; 41,3), ein möglicher praxeologischer
Bezug zur Region von Aswan herstellen. Die mn.w-wr.w sind nicht konkret bestimmbar, es ist jedoch zu vermuten, dass es sich
um  eines  der  Denkmäler  handelt,  welche  die  kontemporären  jm.jw-r'-kA.t-m-Dw-dSr „Vorsteher  der  Bauarbeiten  am  Gebel
Ahmar“ Mn und BAk in Aswan hergestellt haben: Diese werden in den Titelfolgen ihrer Aswaner Felsinschrift als  Hr.j-sanx-m-
mn.w-aA.w-wr.w-n-nsw „Oberste Bildhauer an den Großen und Bedeutenden Monumenten des Königs“ bzw.  Hr.j-sanx-m-mn.w-
aA.w-wr.w-n-nsw-m-pr-Jtn-m-Ax.t-Jtn „Oberste Bildhauer an den Großen und Bedeutenden Monumenten des Königs im Haus des
Aton in Achet-Aton (=Amarna)“ bezeichnet (HABACHI, Varia, 85-92, Abb. 11).

5020PA-sr, ins lange Wesirsgewand gekleidet, ist mit erhobenen Armen im Anbetungsgestus vor den Kartuschen Ra. II. gezeigt, die
auf nbw-Hieroglyphen stehen und von Federn bekrönt sind. Der Name des Königs ist in der linken Kartusche in seiner älteren
Namensvariante  Ra-mss geschrieben, was auf eine Anwesenheit des Wesirs auf Sehel vor dem Jahr 21 Ra. II. schließen lässt,
wobei es allerdings genau dieses Jahr ist, in dem PA-sr das letzte Mal sicher belegt ist. Ra. II. vollzieht um das Regierungsjahr 21
den  Wechsel  zwischen  den  beiden  Namensvarianten  Ra-mss und  Ra-ms-sw:  KITCHEN,  Historical  Observations,  220,  Fn.  27;
SPALINGER, Historical Observations on the Military Reliefs, 95-98, mit Fn. 55; zu Varianten der Namensschreibung um Jahr 2 vgl.
SPALINGER, A Fragmentary Biography, 216-221. 

5021GASSE/RONDOT, Sehel, 216: jAw n $nm.w %T.t anq.t sn-tA n nb-tA.wj dj=sn aHa.w mn rwD jr.t(j) Hr mAA nfr.w (jn) TA.j-xw-Hr-wnm.j-n-
nsw [sXA.w]-nsw Hm-nTr-tp.j jm.j-r'-jm.j-xnt-n-nb-tA.wj jm.j-r'-kA.t-m-mn.w-nb jm.j-r'-n'.t TA.tj PA-sr mAa-xrw.

5022HIKADE, Expeditionswesen, 235, mit. Fn. 1304; RAEDLER, Die Wesire Ramses' II., 344.
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(WS19-1x) oder in Gebel El-Silsileh (WS19-1b) im Kontext einer Steinbruchsunternehmung tätig geworden
ist.5023 Nun erscheint PA-sr bei der Verehrung der königlichen Kartuschen, indem er gleichsam die drei Götter
des Kataraktgebietes anbetet und von diesen eine „dauerhafte Lebenszeit“ und das „Sehen (ihrer) Vollkom-
menheit“ erbittet. Diese letzte Phrase kann als Beschreibung einer „Dimension der Gottesnähe“5024 im Fest
bzw. des dauerhaften Wunsches danach verstanden werden, wobei die Gelegenheit, die Götter zu sehen, nur
das Prozessionsfest der Kataraktgötter, speziell der Anuket, nach Sehel gewesen sein kann. Der Handlungs-
raum der Götter, das Fest, wird wie in Theben zum Opet- oder Talfest oder in Memphis zum Sokarfest zum
individuellen Erfahrungshorizont von Gottesnähe. Dies alles spielt sich in einem konkreten geografischen
Setting ab, wobei die Felsinschrift des PA-sr als ein dem decorum und den phraseologischen Registern ent-
sprechendes Zeugnis dieses Handlungskontextes verstanden werden kann. Die Augen werden entsprechend
den Epitheta des Sehens als die primären Sinnesorgane konzeptualisiert, mit denen die Götter bzw. ihre Pro-
zessionsbarken oder -kultbilder in ihrem Handlungsraum – dem Tempel, dem Fest, der Kultkapelle – wahr-
genommen werden können.5025 In diesem Text ist nicht nur die Herrin von Sehel Anuket, sondern es sind alle
drei Kataraktgötter angesprochen.5026 

Die topografische Verortung dieses Felstableaus erweist sich ebenfalls als aussagekräftig. Das Ta-
bleau blickt in Richtung Osten, der Richtung, aus der wohl die Prozessionsbarken der Götter nach der Lan-
dung ihrer Transportbarken am Ufer östlich von Maltineg, einer weiteren durch 14 Felsinschriften des NR
charakterisierten Hügelzunge, durch das flache Wadi in Richtung  Siou debba prozessierten, um dann von
dort in den Talkessel zwischen den beiden die Insel bestimmenden Felsrücken Bibi togog und Hussein togog
zu gelangen, wo sich auf letzterem auch die Kapelle der Anuket befand.5027 Die Inschrift des PA-sr ist damit
quasi an einer Stelle verortet, von der man sowohl die vom Ufer kommenden Götter, als auch die Szenerie
innerhalb des Talkessels einsehen kann. Als ein gebürtiger Thebaner mit starker sozialer, funktionaler und
ritueller Bindung an diese Stadt lässt sich PA-sr hier also in Anbetung der lokalen Göttertriade bestehend aus
Chnum, Satet und Anuket verewigen. Dies mag, wie gesagt, primär im Zusammenhang mit den Steinbruch-
aktivitäten am 1. Katarakt stehen, kann aber auch mit der Teilnahme an einem regionalen Fest begründet
werden, wenn PA-sr nicht aufgrund seiner Funktionen als jm.j-r'-Hm.w-nTr-n-nTr.w-nb.w-(n-Sma.w-mH.w) „Vor-
steher der Priester aller Götter (von Ober- und Unterägypten)“ sowieso im praxeologischen Sinne absichtlich
nach Sehel kam. Ob man die Anbringung dieses Tableaus auch mit seinen möglichen Tätigkeiten in Buhen
(WS19-1TT) bzw. als einen archäologisch-geografisch markierten Punkt auf dem Weg dorthin oder von dort
weg in Verbindung zu bringen ist, kann aufgrund der fehlenden Kenntnisse zur alltäglichen Territorialität des
PA-sr nur vermutet werden. Wenn die Anwesenheit der Wesire des NR auf Sehel primär durch ihre Tätigkeit
im Kontext von Steinbrucharbeiten in Aswân bedingt ist, so gehorcht die Anbringung ihrer Felsinschriften
doch religiösen Maßgaben, da jeweils ein enger topografischer und ideologischer Bezug zum Fest der Orts-
götter zu sehen ist. 

V.1.22.2 Biggeh

Nachdem Ra-ms (WS18-10) bereits zwei Felsinschriften auf Sehel hinterlassen hat, ist er der einzige
Wesir des NR, der auch auf der Insel Biggeh belegt ist, die in der sog. „Abgabenliste“ als der südlichste
Punkt des geografischen Einflussraumes des Südwesirs genannt ist. Die beiden Inschriften des Ra-ms auf die-
ser Insel (WS18-10f/j) lassen sich wie die von Sehel im Kontext einer Festteilnahme betrachten, da Ra-ms in
einer davon spricht, im Gefolge der Neunheit von Biggeh gewesen zu sein. Das größere Felstableau WS18-
10f (BIG/7)5028 enthält folgenden Text: 

5023Zu den Steinbruchexpeditionen der NR ins Gebiet des 1. Katarakts Hikade, Expeditionswesen, 49-53 und 231-238.
5024ASSMANN, Theologie und Frömmigkeit, 14-18.
5025Vgl. u.a. VAN DE WALLE, Le sens de la vue, 365-374; VAN DER PLAS, „Voir“ Dieu, 4-35, bes. 8-26.
5026Und das von einer Person, als deren persönlicher Gott der thebanische Amun, dessen Hohepriester PA-sr ja auch war, so präsent

erscheint.
5027Zur Topografie der Insel vgl. GASSE/RONDOT, Sehel, Carte 2.
5028Ra-ms erscheint  in  Anbetungshaltung  vor  der  Kartusche  A.  III.  mit  dem  Thronnamen,  welche  seiner  Blickrichtung

entgegengesetzt  ausgerichtet  ist.  Über  dem Kopf  des  Ra-ms und  hinter  seinem Rücken  ist  sein  Wesirstitel  und  sein  Name
vermerkt. Unten zwischen ihm und der Kartusche befindet sich die Einleitung der Inschrift, die in drei Kolumnen links des
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[Text 321] Er sagt: Ich bin zu euch gekommen, als ich in eurer Begleitung war, ihr Herren der Neunheit,
welche in Biggeh ist, damit ihr mich voranstellt und damit ihr (mir) Tüchtigkeit zuteil werden lasst [im An-
gesicht des] Herrn der Beiden Länder, dem König von Ober- und Unterägypten (A. III.)|.5029 

Die zweite kleinere Felsinschrift von Biggeh (WS18-10j, BIG/24) zeigt  Ra-ms ebenfalls bei der Verehrung
der Königskartuschen.5030 Im Bezug auf diese Felsinschriften von Biggeh ist auffallend, dass auch hier wie in
Sehel zwei Texte vorhanden sind, von denen der eine einen längeren Text, und der andere nur eine Darstel-
lung des Auftraggebers mit seinen Namen und seinen Titel in Verehrung des Königsnamens aufweist. In Big-
geh sind in beiden Fällen keine Preisformeln vorhanden, aber die Ikonografie des Ra-ms in Anbetungshaltung
ist identisch. Das wesentliche Merkmal der elaborierteren Felsinschrift  WS18-10f (BIG/7) ist der explizite
Handlungsbezug dieses Textes. Mit der Passage „Ich bin zu euch gekommen“ lässt er sich als direkte Doku-
mentation der Anwesenheit des Wesirs auf Biggeh erklären, wobei die Neunheit von Biggeh explizit als Ziel-
punkt seines Kommens angesprochen ist.5031 Im „Gefolge“ der Götter der Neunheit ist Ra-ms als Festteilneh-
mer oder als deren frommer Anhänger charakterisiert, der diese um spd-Hr „Tüchtigkeit“ als Gegenleistung
für sein Kommen und Anbeten bittet.5032 

Zum Verständnis des Erscheinens des Wesirs auf Biggeh muss man seine Felsinschriften mit denen
von Zeitgenossen im Zusammenhang betrachten.5033 Die FIS von Jmn-Htp und Mr.y-ms sind von TOPOZADA in
den historischen Kontext der zweiten Nubienkampagne A. III. gegen Jbh.t eingebettet worden, deren militä-
rischer Leiter der Vizekönig von Nubien Mr.y-ms war, und die in der späteren Regierungszeit A. III. – wohl
Jahr 30 – stattfand.5034 Auch Jmn-Htp scheint an dieser Militäraktion beteiligt gewesen zu sein, da er hier den
Titel eines jm.j-r'-mSa-n-nb-tA.wj „Vorstehers der Armee des Herrn der Beiden Länder“ trägt, der sonst in sei-
nen Dokumenten nicht vorkommt.5035 Es scheint hier ein Fall 'projektbedingter Präsenz' des Oberdomänen-
verwalters von Memphis Jmn-Htp ¡wj im Rahmen einer militärischen Unternehmung nach Nubien vorzulie-
gen. Wie nun Ra-ms funktional in dieses Setting eingebunden werden kann, ist nicht sicher bestimmbar, da
unter seinen Titeln ein dezidiert militärischer fehlt. Seine enge chronologische – und soziale – Nähe zu Mr.y-
ms und  Jmn-Htp ¡wj macht es jedoch wahrscheinlich, dass seine Anwesenheit auf Biggeh mit der seiner
Kollegen zusammenfällt, wenngleich die genaue zeitliche Fixierung dieses Geschehnisses und sein genaues
Verhältnis zum Aufenthalt der beiden anderen Würdenträger im Dunkeln bleibt. In diesem Kontext ist auch
auf die Festung  %nm.t auf Biggeh zu verweisen,  die zumindest im MR ein militärischer Posten und Um-
schlagplatz für Waren aus Nubien war.5036 Neben seiner Anwesenheit im Kontext einer militärischen Strafex-
pedition ist wohl doch das Szenario einer Festteilnahme am wahrscheinlichsten. Seine Verantwortlichkeiten
in rituell-kultischen Dingen werden durch seine religiösen Titel  jm.j-r'-Hm.w-nTr-n.w-Sm.w-mHw „Vorsteher
der Priester von Ober- und Unterägypten“ und jm.j-r'-Hw.wt-nTr.w-nb.w „Vorsteher der Tempel aller Götter“
ausgedrückt und sind in diesem Kontext von Bedeutung,5037 da die Felsinschrift ja dezidiert die Götterneun-

Königsnamens steht und im autobiografischen Format verfasst ist.
5029Urk. IV, 1791,7-12: Dd=f jj.n=j r=tn wn=j m Sms(.wt)=tn nb.w n.t psD.t jm.jwt %nm.t dj=t(n) n=j xnt dj=tn (n=j) spd-Hr [m-bAh]

nb-tA.wj nsw-bjt (Nb-MAa.t-Ra)|.
5030Seine Identitätssignatur steht diesmal zwischen dem Königsnamen und seinem langen Schurz. Um seinen Kopf herum befinden

sich weitere Inschriftenreste, deren Lesung problematisch ist. Erkennbar ist dort jedenfalls die Passage jm.j-r'-[...]-nb-tA.wj jm.j-
jb-n-[...]. 

5031Als diese Neunheit von Biggeh lässt sich kein bestimmter Götterkreis bestimmen, mit dieser Bezeichnung dürften allgemein all
jene Götter gemeint sein, die einen kulttopografischen Bezug zu Biggeh haben: vgl. BRUNNER, s.v. Neunheit, 476; zu den jüngeren
theologischen Konzepten mit Bezug zu Biggeh vgl. JUNKER, Götterdekret über das Abaton, 32-50.

5032Wb 4, 109.16.
5033Neben Ra-ms treten dort als Abgeordneter der memphitischen Verwaltungshauptstadt sein Verwandter (Bruder/ Cousin/Kollege),

der  jm.j-r'-pr-wr-m-Mn-nfr Jmn-Htp ¡wj  (BIG/23), und als Repräsentant der nubischen Provinzverwaltung der Vizekönig von
Kusch Mr.y-ms (BIG/14) in den Blick (BIG/23: HABACHI, Aménophis III et Amenhotep, fils de Hapou, 29-33, Tf. 2; Klose, Big-
geh, ohne Seitennummer; BIG/14: LEPSIUS, LD Text IV, 174b; Klose, Biggeh, ohne Seitennummer). Bei beiden Inschriften han-
delt es sich um Kartuschenverehrungsszenen, wobei Jmn-Htp vor zwei Namensringen A. III. von rechts und links in Anbetungs-
haltung erscheint und Mr.y-ms nur vor einer Kartusche A. III. steht, einen Arm zum Gebet erhoben, in der anderen Hand einen
Wedel tragend. 

5034TOPOZADA, Deux campagnes, 153-164, Nr. 6: Stele BM 138; bes. 164.
5035TOPOZADA,  Deux  campagnes,  164;  zu  seiner  Person HAYES,  Writing-Palette  of  Chief  Steward  Amenhotpe,  passim;  HELCK,

Verwaltung, 368-370, 483-485, Nr. 14; GORDON, A fragmentary Palette, 23-36, bes. 29-31. 
5036Gardiner, AEO II, 1*-2*, Nr. 314.
5037DAVIES, Tomb of Ramose, Tf. 9; 28,1; 41,1; Tf. 41,1; 41,3.
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heit von Biggeh als Ziel seines Kommens anführt.5038 Die Felsinschriften der Wesire am 1. Katarakt können
als Markierung ihrer Anwesenheit im Rahmen von Festen der Region angesehen werden, zu denen sie von
Theben aus nach Süden reisten.

V.1.22.3 Elephantine

Während sich der administrative Einfluss der Wesire auf die Zusammensetzung des lokalen Tempel-
personals im Fall des Nfr-rnp.t II im sog. Elephantineskandal belegen lässt (W20-5q), wo die Rede davon ist,
dass der Wesir einen gewissen BAk-n-xns.w zum Priester des Chnum gemacht hat, ist das monumentale Dis-
play der Wesire auf Elephantine so gut wie nicht vorhanden. Einzig ein bei der Inventarisierung der Steingär-
ten der Grabung auf der Insel zum Vorschein gekommenes Stelenfragment, das mit  Wsr-MnT.w in Verbin-
dung zu bringen ist (WS18-13g), zeigt, dass Wesire auch hier wohl im Kontext der lokalen Götterfeste anwe-
send waren. 

V.1.22.4 Aswan

Auf der Ostseite des Nils südlich von Aswan findet sich auf dem Weg zwischen der Stadt und Philae
eine Gruppe von Felsinschriften des NR, die alle Kartuschenverehrungsszenen darstellen. Neben  Mr.y-ms,
dem Vizekönig von Nubien unter A. III. und einem Vizekönig unter Ra. II.5039 tritt hier auch der Wesir ¡rj in
einem entsprechenden Felstableau auf (W19/20-1h).5040 Mit diesem einen Denkmal des Wesirs  ¡rj  ist der
späteste Beleg für Wesire des NR in der Region des 1. Katarakts in den Blick getreten. Vor dem Hintergrund
der bereits diskutierten Monumente der Wesire in dieser Region, die zumeist einen Bezug zum Festgesche-
hen und den Götterkulten der verschiedenen Plätze erkennen ließen, möchte man auch dieses Denkmal als
Markierung der Anwesenheit des  ¡rj an einem dieser Feste verstehen, schließlich ist er in Adoration vor
dem Kataraktgott Chnum abgebildet. Solche Szenen entsprechen mit Bezug auf den König und einen Gott
dem Decorum der elitären Repräsentation, die Integration von königlichen Kartuschen in solche Bilder ist
geradezu ein Muss für die höchste Staatselite.5041 Daher muss ein solcher Handlungskontext nicht zwangs-
läufig vorliegen. Versucht man im Record der Felsinschriften des 1. Katarakts Zeitgenossen des Wesirs ¡rj
zu identifizieren, dann trifft man auf Sehel die beiden Vizekönige von Nubien %tXy (SEH 407) und ¡rj aus
Bubastis (SEH 408). Neben den lokalen Priestern und Verwaltungsbeamten ist darüber hinaus eine Anzahl
von Personen der staatlichen Verwaltung, der Bauleitung und des Militärs, die zumeist aus Theben angereist
sind, auf Sehel belegt.5042 Vielleicht kann man den Wesir ¡rj als obersten Repräsentanten der Staatsverwal-

5038Die Konzentration der Felsinschriften auf einen bestimmten Bereich am Ostufer der Insel weist schließlich darauf hin, dass sich
hier auch im NR ein Heiligtum befunden hat. Darüber hinaus sind dort auch einige Statuenfragmente des MR und NR gefunden
worden (Lepsius, LD, Text IV, 173-175; vgl. auch Weigall, Report on Lower Nubia, S. 37: „As will be seen from the inscriptions
and the remains of the statues of Amenophis II and Thoutmosis II, the island was already sacred in the Eighteenth Dynasty.“).
Das heutzutage noch am Ostufer von Biggeh sichtbare Tempelgebäude stammt aus ptolemäischer und römischer Zeit, und diente
als Stationstempel auf dem Prozessionsweg von Philae über das Wasser zur Insel Biggeh und dem dort lokalisierten Abaton
(=Osirisgrab)  (Junker,  Götterdekret  über  das  Abaton,  passim).  Wenn  man  davon  ausgeht,  das  diese  späte  Architektur  die
Monumentalisierung eines bereits seit alter Zeit bestehenden Festes darstellt, dann können auch die Texte auf Biggeh mit einem
Barken-Prozessionsfest in Verbindung gebracht werden. Welche Bedeutung die Insel und der lokale Kult dort auch unter Ra. II.
hatte, zeigt sich neben der Anwesenheit einiger Vizekönige von Nubien auch daran, dass der Sohn Ra. II. #aj-m-WAs.t dort mit
vier Felsinschriften in Erscheinung tritt, von denen eine sich auf die Verkündung des 1.-3. Sedfestes Ra. II bezieht (zu den Texten
Gomaa, Chaemwese, 28, b), 90, Kat.-Nr. 82-83).

5039Zu diesen Inschriften PETRIE, Season, Tf. 10, Nr. 274-275; DE MORGAN, Cat. Mon. I, 27, Nr. 204-207bis.
5040Das zentrale Element dieses Tableaus stellen die beiden Kartuschen des Siptah in der Form seines zweiten Regierungsabschnitts

dar, die mit Doppelfedern bekrönt sind und auf Goldhieroglyphen ruhen (VON BECKERATH, Königsnamen, 163). Auf der linken
Seite erscheint der stehende Gott Chnum mit Widderkopf, rechts tritt der Wesir auf: er ist im Adorationsgestus dargestellt und
hält nach DE MORGAN einen Räucherständer (vgl. PETRIE, Season, Tf. 10, Nr. 278, mit DE MORGAN, Cat. Mon. I, 27, Nr. 208). Seine
Identitätssignatur über den Königskartuschen hat DE MORGAN nicht gesehen, PETRIE gibt den Text, der teilweise unsicher zu lesen
ist, jedoch an. Beide verweisen auf eine weiteres Felsbild dieser Art, das neben dieser Szene zu finden ist. Während PETRIE nur
von den Kartuschen des Siptah spricht, ohne eine Abschrift zu geben, findet sich bei DE MORGAN eine Zeichnung, die wiederum
die beiden Kartuschen des Königs enthält, die von einer Person auf der linken Seite angebetet werden, während rechts wohl
wiederum ein Gott erscheint. Da die identifizierenden Beischriften fehlen, können die hier in Erscheinung tretenden Personen
prosopografisch nicht bestimmt werden. 

5041SPIESER, Noms du Pharaon, 84-116.
5042GASSE/RONDOT, Sehel,  251-262 (u.a.  SEH 410:  jdn.w-n-pr-anx-n-nb-tA.wj #nsw;  SEH 411:  sXA.w-pr-HD PA-n-pA-tA;  SEH 412:
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tung daher als Teilnehmer einer Steinbruchsexpedition nach Aswan ansehen, wo er wie am Gebel Ahmar
(W19/20-1g) für die Gewinnung von Baumaterial für verschiedene königliche Monumente verantwortlich
war, wobei gerade in Verbindung mit dem jm.j-r'-kA.t-m-Hw.t-Jmn-Hr-jmn.tt-WAs.t Ra-ms-sw-nxt (SEH 413)
und  dem  Titel  des  ¡rj  als  jm.j-r'-pr.n-tA-Hw.t-n.t-HH-n-rnp.wt-n-nsw-bjt-(Ax-n-Ra-stp-n-Ra)|-m-pr-Jmn-Hr-
jmn.tt-WAs.t (W19/20-1l) an den Totentempel des Siptah oder das Millionenjahrhaus Ra. III. zu denken ist.

V.1.23 Die Wesire und Nubien

Für die Präsenz der Wesire in Nubien liegen nur zwei Denkmäler vor, die als numerisch verringerte
und nach Süden orientierte territoriale Verlängerung ihrer Evidenz am 1. Katarakt verstanden werden kön-
nen. Stand bei den Felsinschriften am 1. Katarakt schon die Frage im Raum, in welche Handlungskontexte
sie eingebettet sind, so ist diese Frage hier noch einmal prononciert zu stellen. Der Türpfosten des Jmn-m-
jp.t aus Sesebi (WS18-7g) fügt sich als absolute Ausnahme in die geografische Verteilung der Monumente
von Wesiren der 18. Dyn. ein und gilt auch in Sesebi als eines der ältesten Denkmäler.5043 In welchem funk-
tionalen Zusammenhang er allerdings steht, ist vollkommen unklar, da die genaue Struktur von Sesebi unter
A. II. nicht bekannt ist, und auch keine Textbelege vorliegen, welche in diesem Kontext weiterhelfen wür-
den.5044 Daher kann dieses Monument nicht in einen praxeologischen Kontext eingeordnet werden, sondern
verbleibt als archäologisch-geografischer Referenzpunkt der Territorialität des Jmn-m-jp.t und der Wesire der
18. Dyn. in Nubien singulär.5045 Einzig ein Vergleich mit dem Türlaibungsfragment des Wesirs PA-sr (WS19-
1TT), welches vielleicht ein im Kontext einer militärischen Operation dort errichtetes temporäres Funktions-
gebäude nachweist oder im Zuge der Bauarbeiten am Tempel von Abu Simbel in Buhen errichtet wurde,
könnte dazu angestellt werden: Das Türlaibungsfragment Nr. 1643 aus Buhen (WS19-1TT) stellt unter ge-
wissen Vorbehalten den südlichsten Beleg des Wesirs  PA-sr dar.5046 Ein solches Monument eines Wesirs in
Buhen ist vor dem Hintergrund der sonstigen Prosopografie dieser Festung im NR eine wirkliche Besonder-
heit, die sich sonst eher aus der Stadtverwaltung und der lokalen Priesterschaft einerseits und dem übergeord-
neten Verwaltungsapparat der nubischen Provinz zusammensetzt.5047 SMITH charakterisiert dieses Monument

sXA.w Nfr-Htp n-s.t-MAa.t; SEH 413: jm.j-r'-kA.t-m-Hw.t-Jmn-Hr-jmn.tt-WAs.t Ra-ms-sw-nxt; SEH 414: sXA.w-mSa Ra-ms, Hr.j-mSkb.w
Nfr.w. 

5043Nach  BLACKMAN wurde der Türpfosten im Keller eines der Magazine gefunden, welche direkt südlich des Haupttempels von
Sesebi liegen (BLACKMAN, Preliminary Report Sesebi 1936-1937, Tf. 13). Die Identifizierung des auf diesem Objekt genannten
Jmn-m-jp.t mit  dem  gleichnamigen  Wesir  wird  von  BLACKMAN ohne  Angabe  der  Texte  und  ohne  Zweifel  vorgenommen
(BLACKMAN, Preliminary Report Sesebi 1936-1937, 149: „In a cellar in one of the magazines was found s sandstone door-jamb
inscribed for the vizier Amenemôpe who held office under Amenophis II.“), wobei direkt im Anschluss daran dieses Objekt als
einer der ältesten Belege für eine Besiedlung von Sesebi in der Mitte der 18. Dyn. bezeichnet wird. In jüngeren Ausgrabungen ist
Keramik  der  mittleren  18.  Dyn.  gefunden  worden,  die  zeitlich  mit  dem  zentralen  Graben,  der  inmitten  der  ummauerten
Tempelstadt  liegt,  und den älteren  Bauelementen,  aus  welchen die  Plattform des  späteren  Tempels  A.  IV.  errichtet  wurde,
zusammenhängen könnte (SPENCE/ROSE, New fieldwork at Sesebi, 21). In diesem zeitlichen Rahmen muss der Türpfosten des
Jmn-m-jp.t gesehen werden; zur Nubienpolitik der 18. Dyn. vgl. BERG, Early 18th Dynasty Expansion into Nubia, 1-14.

5044Zu anderen Belegen A. II. in Nubien vgl. DERMANUELIAN, Amenophis II, 92-97; die militärischen Unternehmungen A. II. nach
Nubien bleiben im offiziellen Record deutlich unterbelichtet, so dass keine historische Einbettung möglich ist.

5045Man könnte jedoch auch von einer Verschleppung dieses Türpfostens als Baumaterial nach Sesebi ausgehen, doch fehlt dazu ein
möglicher Herkunftsort. Auf der anderen Seite ließe sich eine Fehlinterpretation BLACKMAN'S konstruieren, als er die vorhandenen
Textreste auf dem Türpfosten fehlerhaft liest. 

5046Es  wurde  im  Oberflächenschutt  der  Nordkolonnade  des  Horustempels  von  Buhen  gefunden,  und  trägt  zwei  nach  links
ausgerichtete  Textzeilen: … …[ ]  jm.j-r'-n'.t  TA.tj  sXA.w-nsw-mAa-mr.y=f  jm.j-r'-Hm.w-nTr-n-nTr.w-[nb.w] [ ]  r=f  wsx.t-jb-m-s.t-StA
jm.j-r'-pr.wj-HD wab-[...] (SMITH, Buhen: Inscriptions, 133, Tf. 33,2; Tf. 76,2). Da kein Name vorhanden ist, lässt sich nur über die
Kombination  des  Wesirstitels  mit  den  anderen  Titeln  der  Versuch  unternehmen,  unter  den  bekannten  Amtsträgern  die
wahrscheinlichste Person zu finden. SMITH kann aufgrund des jm.j-r'-pr.wj-HD-Titels, der außer bei PA-sr nur bei Wsr-Jmn (WS18-
5) und Rx-mj-Ra (WS18-6) belegt ist, und dem Titel „Vorsteher der Priester [aller] Götter“, den PA-sr auf verschiedenen anderen
Denkmälern trägt, nachweisen, dass es sich bei der hier in Frage kommenden Person höchstwahrscheinlich um PA-sr handelt, was
durch den epigrafischen Charakter der Inschrift bestätigt werde. Dennoch sei „[s]uch an identification, based on titles only, […]
of course at best tentative, but in present evidence PA-sr seems the most probable candidate.“ (SMITH, Buhen: Inscriptions, 133);
der wab-Priestertitel, der hier nur fragmentarisch erhalten ist, hat SMITH an der Identifizierung zweifeln lassen, da er in der HELCK'-
schen Aufstellung der Wesire des NR (HELCK, Verwaltung, 433-465) nicht vorhanden ist. Nun ist jedoch auf der Stabträgertstatue
aus DeB  WS19-1mm  der Titel  wab-jqr-wab-a.wj „Fähiger  wab-Priester, rein an Händen“ belegt, der zumindest einen Teil der
Zweifel aus dem Weg räumen könnte. Weiterhin ist auch zu überlegen, ob das wab nicht ein weiteres Epitheton anführen könnte,
wie es auf dem Würfelhocker aus Karnak (WS19-1jj) vorkommt: wab-Ha.w-twr-DbA.w „Rein an Gliedern, mit reinen Fingern“.

5047Vgl. die prosopografische Zusammenstellung in SMITH, Buhen: Inscriptions, 198-205.
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daher wie folgt: „Much more unusual was the visit of a vizier in person, and as the monument attesting him
is a door-jamb, it seems likely that he may actually have resided at Buhen for a time.“5048 In diesem Zitat sind
mehrere Aspekte von Interesse: die Exzeptionalität dieses Denkmals wurde schon herausgestellt. Die tempo-
rale Dimension eines längeren Aufenthalts des Wesirs ergibt sich aus der Tatsache, dass in Buhen ein (Amts-
-)Gebäude, welches den Türpfosten beinhaltete, errichtet wurde. Und es ist die Anwesenheit des Wesirs vor
Ort, die in einem solchen Monument zum Ausdruck kommt. Lässt sich Buhen damit in archäologisch-geo-
grafischer Perspektive als ein Anwesenheitsort des PA-sr bestimmen, verhält es sich mit der praxeologischen
Kontextualisierung weitaus schwieriger.5049 Nun sind in Buhen an kontemporären Personen der ägyptischen
Provinzverwaltung u.a. die Vizekönige von Nubien  Jmn-m-jp.t (S. I.)  und  ¡wy (Ra. II.) belegt, also die
höchste Verwaltungselite in Nubien, wobei es sich bei ihren Belegen ebenfalls um Architekturteile aus offi-
ziellen Amtsgebäuden handelt. Mit diesen Personen dürfte PA-sr vor Ort in Kontakt gestanden haben.5050 Wie
auch immer man nun die Errichtung eines temporären Hauses oder Amtsgebäudes des Wesirs PA-sr in Buhen
bewerten soll, die Tatsache allein lässt Buhen als südlichsten territorialen Referenzpunkt des PA-sr im Kon-
text seiner Quellenverteilung im ägyptischen und nubischen Aktionsraum erscheinen, wobei die eigentlichen
Handlungs- und Aktionskontexte, in die er in seiner Funktion als Wesir eingebunden war, in diesem Fall wie
bei Jmn-m-jp.t nicht genauer erkenn- und ermittelbar sind.

Im Tempel von Beit El-Wali befindet sich die Darstellung eines kriegerischen Ereignisses, in der ein
namentlich nicht identifizierter Wesir vorkommt (WS19-1fff).5051 Bei diesem Wesir kann es sich aus chrono-
logischen Erwägungen eigentlich nur um PA-sr oder seinen nördlichen Kollegen Nb-Jmn (WN19-2) handeln.
Der Ort des Geschehens wird nicht explizit in den Inschriften genannt, es dürfte sich jedoch nicht um eine
Szene auf dem Schlachtfeld handeln, wo der König sonst noch im Streitwagen sitzend das Ergebnis des
Kampfes in Augenschein nimmt (vgl.  WN19-3h bzw. WS19-1eee). Der hier abgebildete Baldachin könnte
eine architektonische Struktur in Theben oder der Hauptstadt Pi-Ramesse anzeigen, genau so wie sich mit
Blick auf den Türpfosten des PA-sr in Buhen (WS19-1TT) an eine Stadt in Nubien denken ließe. Der hier ge-
zeigte Wesir scheint jedoch an diesem Feldzug persönlich teilgenommen haben, was die Beleglage zur Ka-
deschschlacht (WS19-1ddd) prinzipiell nahelegt. 

5048SMITH, Buhen: Inscriptions, 212.
5049SMITH, Buhen: Inscriptions, 212-213, überlegt, ob PA-sr „was perhaps present in connection with the preparations for founding

the Abu Simbel temples.“ Eine solche Annahme ist unter chronologischen Gesichtspunkten durchaus möglich, nur kommt man
über Vermutungen in diesem Fall nicht hinaus. Abu Simbel wurde im Jahr 24 Ra. II. fertiggestellt und geweiht (RAEDLER, Setau,
132), aus dem Jahr 21 stammt der späteste datierte Beleg des PA-sr (WS19-1OO). Ebenfalls nur vermutet werden kann ein Bezug
zu der möglichen Strafexpedition Ra. II.  gegen  Jrm,  die auf den südlichen und nördlichen inneren Wänden des westlichen
Stadttores von Amara-West abgebildet ist (KITCHEN, Pharaoh Triumphant, 72, 250; zu den Texten vgl. KRI II, 221-222), bzw.
auch im Tempel von Beit El-Wali vorkommt (WS19-1fff).

5050Deren Anwesenheit in Buhen ist jedoch primär ihrem funktionalen Aufgabenradius geschuldet, und stellt nicht – wie bei PA-sr –
eine ungewöhnliche Tatsache dar, die mit dem Türpfosten des Wesirs  Jmn-m-jp.t (WS18-7g) in Sesebi als Nachweis seiner
Anwesenheit dort zu vergleichen ist. 

5051Westliche Hälfte der Südwand im Vorhof des Tempels; das Schlachtenbild zeigt die Präsentation der erbeuteten Güter und
Gefangenen vor dem in einem Baldachin sitzenden Ra. II. Es handelt sich um die im 8. Jahr S. I. gegen die nubische Region von
Jrm durchgeführte Militäraktion, bei der S. I. nicht teilnahm, sondern die der Prinzregent Ra. II. im Feld anführte (KITCHEN,
Pharaoh Triumphant, 30-31, Abb. 11B; SPALINGER, Historical Observations on the Military Reliefs, 83-99, bes. 88-89; SPALINGER,
Traces of the Early Career of Ramesses II, 271-286). Bei ihrer Rückkehr aus Nubien ist neben dem Königssohn Jmn-Hr-wnm=f
auch der Vizekönig von Nubien Jmn-m-jp.t vertreten, der von Ra. II. für seine erfolgreiche Teilnahme an dieser Kampagne mit
dem Ehrengold ausgezeichnet wird (BINDER, Gold of Honour, 123-124, Scene 31). Im unteren Register steht direkt vor dem
königlichen Baldachin von zwei Wedelträgern begleitet eine an seiner Amtstracht ikonografisch als Wesir zu erkennende Person,
die ihre rechte Hand im Redegestus dem König entgegenstreckt, während die linke einen Wedel hält. 

651



V.2 Die Bürgermeister des NR – eine territoriale Typologie

V.2.1 Die territorialen Grundlagen

V.2.1.1 Die administrativen Funktionen – Allgemeine Vorbemerkungen

Die erste wesentliche Grundlage zur Bestimmung der Territorialität dieser spezifischen Personen-
gruppe lässt sich durch eine allgemeine Beschreibung und Charakterisierung ihrer Pflichten und Handlungen
generieren. Die praxeologischen Aspekte ihrer räumlichen Einbindung vermitteln so auf einer ersten Ebene
ein umfassendes Bild der HA.tjw-a des NR, das von den in der Struktur der pharaonischen Verwaltung begrün-
det liegenden administrativen Aufgaben ausgeht und sich in ihren individuellen Erscheinungsformen erwei-
tert. In diesem Abschnitt steht also die Frage nach den Handlungen der Bürgermeister im Mittelpunkt – der
praxeologischen Dimension ihrer Territorialität – und wie sich diese im Raum bzw. den einzelnen spezifi-
schen Räumen ausprägen. Kurz zuvor noch einige Worte zur Identifizierung der Bürgermeister im prosopo-
grafischen Record des NR. Der Titel HA.tj-a kann einerseits als Hofrangtitel in der konventionellen Überset-
zung 'Graf, Fürst, count' verstanden werden, der seinen Träger als Mitglied der inner elite charakterisiert und
meist in Kombination mit jr.j-pa.t auftritt.5052 Eine etymologische Übersetzung für ihn würde lauten „foremost
of action“.5053 Die Träger dieses Titels sind nicht als 'echte' Bürgermeister zu betrachten und werden bzw.
müssen daher hier keine Beachtung finden. Als echten Funktionstitel mit Angabe der Stadt (HA.tj-a-n-Stadt-
NN), auf die sich das Bürgermeisteramt bezieht, kommentiert ihn GARDINER mit den Worten: „For HAty-a (…)
the nearest literal translation might be 'headman' (…) but 'mayor' in Ramesside times, when they occupied
much more lowly positions under a centralized gouvernment.“5054 Abgesehen von der Aussagekraft des zuerst
erwähnten Rangtitels HA.tj-a, der es ermöglicht, seine Träger eindeutig der höchsten ägyptischen Elite zuzu-
ordnen, soll im folgenden auf den funktionalen Aspekt des konkreten Bürgermeistertitels bzw. seiner Träger
eingegangen werden; eine intensivere Auseinandersetzung mit den Titeln, mit welchen die  HA.tjw-an-Stadt-
NN daneben charakterisiert sind, findet sich in einem der folgenden Abschnitte. 

Bevor die einschlägigen Daten und Quellen zu einer umfassenden Darstellung der bürgermeisterli-
chen Territorialität in ihrer administrativ-praxeologischen Dimension diskutiert werden, sollen einige allge-
meine Charakterisierungen der  HA.tjw-a aus der ägyptologischen Literatur angeführt werden. Diese stützen
sich – so scheint es zumindest in den meisten Fällen – auf die Arbeiten von HELCK zur Verwaltung des NR ,
die nach wie vor die Grundlage für jegliche Beschäftigung mit diesem Thema sind.5055 O'CONNOR charakte-
risiert „the functions of mayors in general“ wie folgt: „they were responsible for collecting taxes, faciliating
the work of representatives of the central gouvernment, and implementing orders recieved from them.“5056

VAN DEN BOORN hebt mit Blick auf die von ihm untersuchte Dienstanweisung des Wesirs auf die bekannte,
und in der Literatur breit verhandelte Rolle der HA.tjw-a in Relation zum Wesir ab: „The mayor occupies the
chief position in the local administration. He is in charge of an urban centre plus the adjoining rural terri-
tory. He is directly responsible to the vizier.“5057 In jüngeren Publikationen, die einen generellen Überblick
über die pharaonische Kultur vermitteln, wird im Gegensatz zur zentralen Administration am Hof des Königs
die provinzielle Verortung betont: „Below the state administration Egypt was governed by local, provincial
officials, the highest official taking the titel haty-a, traditionally translated as 'mayor' or 'nomarch'. The ma-
yor and his officials (scribes) worked in conjunction with the local major temple to manage the grain and
other resources from the surrounding agricultural land, and to maintain the local cults.“5058 

5052FROOD, Biographical Texts, 264.
5053GRAJETZKI, Court Officials, 110; Vgl. zum Titel auch MEEKS, AL I, 77.2576; AL II, 78.2563 und AL III, 79.1881.
5054GARDINER, AEO I, 31*.
5055Siehe HELCK, Verwaltung, 194-245; HELCK, Materialien 1-2,  passim;  HELCK, s.v. Bürgermeister, 875-880; zu provinziellen Ver-

waltern des MR vgl. GRAJETZKI, Court Officials, 109-121.
5056O'CONNOR, New Kingdom, 214.
5057VAN DEN BOORN, Duties, 108.
5058EXELL/NAUNTON, The administration, 92.
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Doch auch das thebanische Amt des Bürgermeisters erhält eine eigene Beschreibung, die sich zum
größten Teil jedoch aus der Kenntnis der provinziellen Amtsträger speist: „Below the vizier, the highest re-
gional government official was the mayor of the city (haty-a en niut). Mayors were responsible for both ur-
ban areas and the surrounding agricultural and rural land. The mayor of the city oversaw royal land at-
tached to the temples (kha ta land), temple granaries and other financial offices in the temples, as well as
heading the qenbet (law)-court. At certain periods a mayor of the West of the City (Haty-a en imentet niut),
that is, of the West Bank, is known. This post may have been instigated to administer the growing number of
active mortuary temples on the West Bank of Thebes, and recurs during periods of disturbance in the mid- to
late 20th Dynasty. There is evidence, that the mayor of the West of the City may have been subordinate to the
mayor of the City.“5059 Die chronologische Dimension der Entwicklung des Bürgermeisteramtes vom AR bis
zum NR wird von BEN HARING herausgestellt, so dass er die Situation im NR als Weiterführung älterer Struk-
turen beschreibt: „The mayors had essentially the same tasks as the nomarchs before them: controlling royal
domains and collecting state revenues. According to the Duties of the Vizier, the mayors received their orders
directly from the vizier. Thus provincial administration was ultimately his responsibility.“5060 Diese Ansicht
teilt auch GREGORY MUMFORD, wobei er besonders auf die geografische Ausweitung dieser Funktion in die nu-
bischen Provinzen bzw. Provinzhauptstädte eingeht: „Theses administrative posts continued in the NK and
expanded into Nubia, which was occupied, placed under the control of a viceroy of Kush, and became in-
creasingly Egyptianized.“5061 

Wie man sieht, gleichen sich die verschiedenen hier zitierten Charakterisierungen der  HA.tjw-a des
NR in den wesentlichen Punkten, indem sie die besondere Rolle der Bürgermeister als Mittler zwischen der
zentralen, in der Residenz verorteten Verwaltung und den lokalen Milieus hervorheben. Als solche stehen die
tatsächlichen Repräsentanten der Provinzstädte den Wesiren gegenüber, die die Spitze der Residenzelite bil-
den. Die in den Residenz- bzw. Hauptstädten amtierenden Bürgermeister sind, wie im Verlauf der Ausfüh-
rungen sichtbar werden wird, jedoch ebenfalls dieser Residenzelite zuzuordnen, da sie in einem engeren und
kontinuierlicheren Kontakt mit dem König und der staatstragenden Elite standen. Der besondere Charakter
der bürgermeisterlichen Territorialität als lokaler, provinzieller Elitebeamter soll hier schon einmal betont
werden, bevor die spezifischen Ausprägungen ihres Raumverhaltens und ihrer territorialen Anbindung in den
folgenden Abschnitten konzentriert in den Blick genommen werden. 

5059EXELL/NAUNTON, The administration, 94-95.
5060HARING, Administration and Law: Pharaonic, 225-226.
5061MUMFORD, Settlements, 327.
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V.2.1.1.1 Die Bürgermeister in den 'Duties'

Die 'Duties of the Vizier' stellen neben der sog. Abgabenliste einen der zentralen Texte zur Territo-
rialverwaltung in Ägypten dar. Lässt sich über ihre Datierung unter Hinzuziehung verschiedener Argumente
trefflich streiten,5062 so scheint das Auftreten der Bürgermeister in diesem Text unter gewissen Vorbehalten
repräsentativ für die Sicht der zentralen Administration auf diese Funktionäre zu sein, ist dieser Text doch
aus der Perspektive des Wesirs zu verstehen. Der Text, der in den Gräbern von vier Wesiren der südlichen
Landeshälfte dokumentiert ist (TT 131 Wsr-Jmn WS18-5b; TT 100 Rx-mj-Ra WS18-6a; TT 29 Jmn-m-jp.t
WS18-7a und TT 106 PA-sr WS19-1a), ist demnach besonders für diese höchsten Funktionäre des ägypti-
schen Staates von repräsentativer und inhaltlicher Bedeutung. Die HA.tjw-a kommen dabei an folgenden Stel-
len vor:5063 In Section 5 ist die Rede davon, dass der Wesir die HA.tjw-a und HqA.w-Hw.t „Gutsverwalter“ mit
einem administrativen Auftrag zu sich in die Residenz beordern kann.5064 In Section 12 werden die beiden
Kategorien ländlicher Verwalter als diejenigen angesprochen, die von den Boten der wesiralen Zentralver-
waltung Order erhalten.5065 Die  HA.tjw-a und HqA.w-Hw.t treten in Section 16 schließlich als Verantwortliche
für Felderbestellung und Ernte in Erscheinung.5066 Gleich darauf (Section 17) sind es wieder diese beiden
Personengruppen, die dem Wesir Bericht erstatten, da sie als seine Repräsentanten im provinziellen Ägypten
angesehen werden.5067 In den Schlussabschnitten bei Rx-mj-Ra findet sich schließlich noch eine weitere Er-
wähnung: hier sind die zwei Berufsgruppen gemeinsam mit einer dritten Personenkategorie dem Wesir über
ihre jn.w-Lieferungen rechenschaftspflichtig.5068 
 Im Kontext dieser kurzen Besprechung der 'Duties of the Vizier' wird sichtbar, dass die dort vorkom-
menden HA.tjw-a stets gemeinsam mit einer zweiten Gruppe lokaler Funktionäre, den HqA.w-Hw.t „Gutsverwal-
tern“ genannt werden.5069 Beide unterstehen der Weisungsgewalt des Wesirs. VAN DEN BOORN hebt in diesem
Zusammenhang hervor, dass in den 'Duties' die einzelnen genannten Funktionäre nur über ihre Titel reprä-
sentiert sind und entsprechend unpersönlich behandelt werden; diese Titel spiegeln darüber hinaus die Tren-
nung der Verwaltung „between an amorphous group of departments on a central level (in the residence-city)
and a clearly defined officials/echelons on al local level of administration“ wider.5070 In den 'Duties' treten
neben den beiden bereits charakterisierten Gruppen nämlich noch weitere Repräsentanten des lokalen Mi-
lieus  in  Erscheinung:  die  jm.jw-r'-w „Distriktvorsteher“  sind  dem Wesir  im Kontext  von  Belangen  der
öffentlichen Sicherheit meldepflichtig.5071 In teilweise den selben Passagen der 'Duties', in denen auch die
Bürgermeister und Gutsverwalter mit ihren Aufgaben charakterisiert sind, wird eine weitere Gruppe aufge-
führt, die qnb.tjw-n.w-w „Verwaltungsbeamten der ländlichen Distrikte“. Sie werden vom Wesir ebenso wie
die HA.tjw-a in die Residenz einberufen und zur Berichterstattung über die Landbezirke oder zum Kanalbauen
im ganzen Land ausgesandt.5072 Schließlich ist neben den Katasterschreibern und ihren Kollegien (sXA.w-n-

5062Vgl. u.a. HELCK, Verwaltung, 2, mit Fn. 1, 29-43; VAN DEN BOORN, Duties, 334-376; PARDEY, Datierung der Dienstanweisung, 323-
334.

5063Die Angabe der 'Sections' orientiert sich an VAN DEN BOORN, Duties, passim.
5064VAN DEN BOORN, Duties, 88-89; Urk. IV, 1108,6:  jn wpw.t=f jTt HA.tjw-a HqA.w-Hw.t n arr.yt „Es ist seine Botschaft, welche die

Bürgermeister und Gutsverwalter in die Torhalle (=der wesirale Verwaltungssitz) bringt.“; zu den HqA.w-Hw.t im NR siehe van
den Boorn, Duties, 98-109.

5065VAN DEN BOORN, Duties, 202; Urk. IV, 1112,5: ntf sbb wpw.tj nb n pr-nsw hAb n HA.tjw-a HqA.w-Hw.t „Er ist es, der jeden Boten des
pr-nsw aussendet und zu den Bürgermeistern und Gutsverwaltern schickt.

5066VAN DEN BOORN, Duties, 234; Urk. IV, 1113,5:  ntf sbb HA.tjw-a HqA.w-Hw.t r skA r Sm.w „Er ist es, der die Bürgermeister und
Gutsverwalter zum Acker bestellen und zur Ernte ausschickt.“ 

5067VAN DEN BOORN, Duties, 250; Urk. IV, 1113,7-8:  ntf jrr sDm HA.tjw-a HqA.w-Hw.t prj Hr rn=f n Sma.w mHw „Er ist es, der die
Anhörung der Bürgermeister und Gutsverwalter durchführt, die in seinem Namen nach Ober- und Unterägypten herausgegangen
sind.“ 

5068VAN DEN BOORN, Duties, 286-287; Urk. IV, 1115,12:  jw HA.tjw-a HqA.w-Hw.t twA.w nb smj n=f jnw=sn nb „Die Bürgermeister,
Gutsverwalter und alle Bittsteller machen ihm Meldung über all ihre Abgaben.“

5069Vgl. die Dokumentation zu diesen beiden Funktionsgruppen in VAN DEN BOORN, Duties, 98-109.
5070VAN DEN BOORN, Duties, 317.
5071VAN DEN BOORN, Duties, 42-43, Section 2; Urk. IV, 1105,10:  smj n=f jm.jw-r'-SnT, SnT.w jm.jw-r'-w xr.t=sn „Ihm machen die

Vorsteher der  Polizei,  die Polizisten und die Vorsteher der  Distrikte Meldung über ihre Angelegenheiten.“:  VAN DEN BOORN,
Duties, 286-287, Section R32; Urk. IV, 1115,13: [j]w jm.jw-r'-[w nb SnT.w nb smj=sn <n>=f SnT nb] „Alle Vorsteher der Distrikte
und alle Polizisten melden ihm jegliche Streitfälle.“

5072VAN DEN BOORN, Duties, 172, Section 9; Urk. IV, 1111,3-5: ntf grt jnn qnb.tjw-n.w-w ntf hAb=sn smj=sn <n>=f xr.t w.w=sn „Er
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TmA und  DADA.t-n.t-TmA),  die u.a. für die Landvermessung und -begrenzung zuständig zu sein scheinen,5073

auch noch ein  jm.j-r'-AH.wt „Vorsteher der Äcker“ genannt, der die Felder- und Landbesitzgrenzen festlegt
und kontrolliert.5074 

VAN DEN BOORN entwirft nun auf Grundlage seiner Beschäftigung mit diesem Text ein Bild von der
systematischen Eingliederung der HA.tjw-a in die Verwaltung eines spA.t-Stadtbezirks, der übergeordneten re-
gionalen Verwaltungseinheit des NR.5075 Diese  spA.wt setzen sich zusammen aus den urbanen Zentren (n'.t
und Hw.t) und den sie umgebenden w-Landbezirken. Territorial verantwortlich für diese Räume sind neben
den jm.j-r'-AH.wt,  HqA.w-Hw.t  und qnb.tjw-n.w-w auch die Bürgermeister, wobei diese vier Gruppen von VAN

DEN BOORN als prinzipiell gleichrangige Verwalter mit einerseits funktionsspezifischen, andererseits teilweise
überlappenden Aufgaben angesehen werden. Dabei scheinen die Bürgermeister, Gutsverwalter und Acker-
vorsteher seiner Meinung nach tendenziell eher für die urbanen Siedlungsräume und deren Administration
zuständig gewesen zu sein, während die  qnb.tjw-n-w den ländlichen Räumen mit einer Fokussierung auf
wasserbautechnische Aspekte vorstanden. Neben der Interpretation, dass die Bürgermeister keine eigenstän-
dige lokale Abteilung der Territorialverwaltung darstellten, da sie kein Büro in der Art eines xA-n-HA.tj-a be-
saßen und dass die verschiedenen lokalen und/oder provinziellen Amtsträger nicht unter der Leitung des Bür-
germeisters  standen,  sondern  einzeln  vom Wesir  abhängig  waren,5076 tritt  in  den  Ausführungen  VAN DEN

BOORNs besonders die Tatsache heraus, dass die  HA.tjw-a nur eine Gruppe von Beamten der ländlichen Ver-
waltung gewesen sind, die für ganz bestimmte Verwaltungsaspekte und Räume innerhalb der spA.t-Bezirke
zuständig war. Die einzelnen Funktionsgruppen bilden gemeinsam die Verwaltungselite des  spA.t, die von
verschiedenen Schreibern (sXA.w-n-TmA, sXA.w-n-AH.wt) in ihrer Arbeit unterstützt wurde. 

Im Gesamt charakterisiert  VAN DEN BOORN die Situation, in der die Bürgermeister als primäre lokale
(Stadt-)Verwalter ohne direkten Bezug zu einer wirklichen Provinzregierung zu verstehen sind, wie folgt:
„there is no strict or formal division, as regards the type of administration, between urbanized and rural
areas, nor between the officials in charge.“5077 Damit erweist sich die Position  VAN DEN BOORNS, die er auf
Grundlage der 'Duties' entwickelt hat, als konträr zu den oben zitierten Charakterisierungen der Bürgermeis-
ter des NR, in denen diese als oberste Repräsentanten einer wirklichen provinziellen Verwaltung beschrieben
sind. Bei der nun folgenden Betrachtung der sog. 'Abgabenliste', die als Text zum Korpus der Inschriften ge-
hört, die sich mit der Einsetzung, Amtsausübung und dem territorialen Einflussradius des Wesirs beschäfti-
gen, wird allerdings deutlich werden, dass die HA.tjw-a doch im gewissen Sinne als die höchsten Repräsentan-
ten der lokalen Milieus angesehen werden können. Dabei scheint ihre soziale und funktionale Bindung an die
Städte, so wie sie in den 'Duties' vermittelt wird, das bestimmende Moment ihrer praxeologischen Territo-
rialität zu sein, wobei diese von den administrativen Weisungen des Wesirs abhängt.

V.2.1.1.2 Die sog. Abgabenliste

In der sog. 'Abgabenliste' (im Englischen 'Tribute' oder 'Taxation Text'5078) entfaltet sich ein umfassen-
des Bild eines sozialen und geografischen Raumes, der dem Wesir als Repräsentanten der staatlichen Zen-
tralregierung untergeordnet und mitteilungspflichtig ist. In zwei Gräbern von Wesiren der mittleren 18. Dyn.
sind Versionen dieses Bilder und Texte zu einem umfassenden Datensatz verschmelzenden Tableaus vorhan-
den: in TT 131 des  Wsr-Jmn (WS18-5b) und in TT 100  Rx-mj-Ra  (WS18-6a), wo die Szenenfolge direkt
links an die 'Duties' anschließt. Da sie ein Teil der Textsammlung ist, die aus der 'Dienstvorschrift für den
Wesir' ('Duties') und der 'Einsetzung des Wesirs' ('Installation of the Vizier') besteht, welche, so HELCK, „mit

ist es freilich, der die Verwaltungsbeamten der Landbezirke holt. Er ist es, der sie aussendet, damit sie ihm Mitteilung machen
über die Angelegenheiten ihrer Landbezirke.“; VAN DEN BOORN, Duties, 234, Section 16; Urk. IV, 1113,4: ntf sbb qnb.tjw-n-w r jrj.t
a m tA-r-Dr=f „Er ist es, der die Verwaltungsbeamten der Distrikte zum Errichten von Deichen im ganzen Land ausschickt.“

5073VAN DEN BOORN, Duties, 146-147, Section 8, 157-161.
5074VAN DEN BOORN, Duties, 146-147, Section 8, 153-157; Urk. IV, 1110,13.
5075VAN DEN BOORN, Duties, 326-328, mit Abb. 12; siehe dazu auch Abschnitt V.2.1.2.1.
5076VAN DEN BOORN, Duties, 317.
5077VAN DEN BOORN, Duties, 328.
5078VAN DEN BOORN, Duties, 19; zu dieser Szenenfolge vgl. auch GARDINER, AEO I, 45-47.
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Sicherheit in die 13. Dyn. zu datieren ist“,5079 sieht man sich auch hier mit dem Problem konfrontiert, ob oder
wie die in dieser Bildfolge dargestellte Situation repräsentativ für das NR ist. VAN DEN BOORN, der auch für
die 'Duties' einen Ansatz in das frühe NR vertritt, hat beim Blick auf die Abgabenliste kein Zweifel, dass die-
ser Text ebenfalls dem NR zuzuordnen ist.5080 Wie dem auch sei, diese Texte und Bilder umfassende Darstel-
lung, die im Grab des Rx-mj-Ra zwar in größeren Teilen als bei Wsr-Jmn, aber dennoch nur fragmentarisch
erhalten ist, bietet einen umfassenden Einblick in die Siedlungsgeografie Oberägyptens. Dass sie in mindes-
tens zwei Gräbern der wichtigsten Beamten dieser Zeit aufgezeichnet ist, dürfte einerseits ihre Bedeutung,
andererseits ihren repräsentativen Charakter deutlich werden lassen. Die Abgabenliste ist in zwei geografi-
schen Teilen organisiert, von denen der erste im Süden am 1. Katarakt beginnt und bis Theben reicht, wäh-
rend der zweite die Region zwischen Theben bzw. Koptos und Assiut umfasst. In den Szenenüberschriften zu
den beiden Bereichen wird dieser Sachverhalt eigens thematisiert; darüber hinaus werden die in den Bildern
dargestellten Personen anhand ihrer Titel identifiziert und der administrative Kontext des Dargestellten er-
läutert:

[Text 257] Das Inspizieren der Abgaben: die Abgaben an das Wesirsbüro der Südstadt und die Abgaben die
Bürgermeister, Gutsverwalter, Verwaltungsbeamten der Landbezirke, Herolde der Stadtbezirke, ihre Schrei-
ber und die Schreiber ihrer Äcker betreffend, die im Kopf des Südens sind, angefangen von Elephantine und
der Festung Biggeh, gemacht nach den Schriften der Alten Zeit.5081 

[Text 258] Das Inspizieren der Abgaben: die Abgaben an das Wesirsbüro der Südstadt und die Abgaben die
Bürgermeister, Gutsverwalter, Verwaltungsbeamten der Landbezirke, Herolde der Stadtbezirke, ihre Schrei-
ber und ihre Acker[schreiber] betreffend, beginnend bei Koptos und im Norden endend in Assiut.5082

Für den Bereich ab Assiut nordwärts und das Delta gibt es keine solchen zusammenhängenden Datenkom-
plexe, die über die verschiedenen Orte und die Existenz von lokalen Bürgermeistern Zeugnis ablegen; ledig-
lich die Region südlich des Fayum ist durch die Abdeckung im pWilbour in ihren administrativen Einzelhei-
ten bekannt.5083 Vor dem Hintergrund der hier geschilderten Sachverhalte darf man jedoch sicher davon aus-
gehen,  dass  ähnliche  Gegebenheiten  auch  im nördlichen  Landesteil  aktenkundig  vorlagen  und  dass  die
HA.tjw-a, HqA.w-Hw.t, qnb.tjw-n.w-w, wHm.w-n.w-spA.t, sXA.w=sn und [sXA.w]-AH.wt=sn dieser siedlungsgeogra-
fischen Region wie ihre südlichen Kollegen ihrem Vorgesetzten, dem Wesir des Nordens, mitteilungs- und
abgabenpflichtig waren. Was hier nämlich ins Bild gesetzt ist, findet sich in verschiedenen Stellen der 'Du-
ties' angesprochen: dort ist die Rede davon, dass die verschiedenen Repräsentanten der lokalen Milieus alle 4
Monate nach Theben zum Rapport kommen und dem Wesir ihre Verwaltungsakten vorlegen;5084 es ist die Re-
de davon, dass der Wesir die Bürgermeister und Gutsverwalter in seinem Amtsgebäude empfängt und an-
hört;5085 und schließlich ist vermerkt, dass sie dem Wesir ihre jn.w-Lieferungen mitteilen.5086 

5079HELCK, Verwaltung, 2, mit Fn. 1 und 214.
5080VAN DEN BOORN, 19-20, mit Fn. 42.
5081Urk. IV, 1119,16-1120,5: mAA jp.w jp.w n xA n TA.tj n n'.t-rs.jt jp.w r HA.tjw-a HqA.w-Hw.t qnb.tjw-n.w-w wHm.w-n.w-spA.t sXA.w=sn

sXA.w AH.wt=sn n.tj m tp-rsj SAa m Abw mnn.w %nm.t jry xft sXA.w n js.wt
5082Urk. IV, 1128,16-1129,3: mAA jp.w jp.w n xA-n-TA.tj n n'.t-rs.jt jp.w r HA.tjw-a HqA.w-Hw.t qnb.tjw-n.w-w wHm.w-n.w-spA.t sXA.w=sn

[sXA.w]-AH.wt=sn xnt.tjw m Gbtw pH.ww m %[Aw.t]
5083Zu den Siedlungen mit Bürgermeistern vgl. Abschnitt V.2.1.2.3.
5084VAN DEN BOORN, Duties, 208, Section 13; Urk. IV, 1112,10-11.
5085VAN DEN BOORN, Duties, 250, Section 17; Urk. IV, 1113,7-8.
5086VAN DEN BOORN, Duties, 286-287, Section R32; Urk. IV, 1115,12.
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In der Rekonstruktion von HELCK lassen sich die beiden Teile wie folgt strukturieren und beschreiben
(Abb. 06 und 07).5087 Im ganzen ist eine recht strikte geografische Abfolge eingehalten, die sich an der topo-
grafischen Position der einzelnen Siedlungen orientiert. Diese Ortschaften scheinen je nach ihrer Bedeutung
entweder durch HA.tjw-a und ihre Schreiber oder durch HqA-Hw.t repräsentiert zu sein. Diese können als die so-
zialen  und  funktionalen  Repräsentanten  der  einzelnen  topografischen  Bezugspunkte  verstanden  werden.
Nämliche Repräsentanten der einzelnen Regionen sind gemeinsam über mehrere Register gruppiert und re-
gisterübergreifend nach ihrem sozialen Status geordnet, wobei die höchsten Funktionäre, d.h. die HA.tjw-a, re-
gelhaft unten stehen.5088 Die Waren und Naturalien, die die einzelnen Figuren als Abgaben mit sich führen,
setzten sich je nach Person aus unterschiedlich Mengen und Objekten zusammen, wobei jedoch keine unmit-
telbare Korrelation zwischen der Funktion bzw. dem sozialen Rang der Person und den vor ihr präsentierten
Abgaben besteht.5089 Im folgenden sollen die einzelnen Ortschaften der beiden Abschnitte von Süden nach
Norden mit ihren jeweiligen Repräsentanten aufgelistet werden, um innerhalb der topografischen Ordnung
die Plätze mit Bürgermeistern zu identifizieren. Das Gebiet südlich von Theben ist wie folgt gegliedert:

1. Katarakt/Elephantine: 8 Personen: BMElephantine-02; wHm.w-[n-Abw]; [… NN]; 
sXA.w-n-wHm.w-n-Abw; qnb.tj-n-Abw; sXA.w-[n-Abw]; Tsw-n-mnn.w-n-Abw; [Tsw]-mnn.w-%nm.t. 

Kom Ombo: 6 Personen: BMKom Ombo-01; wHm.w-[n-Nb]y.t; sXA.w-n-wHm.w-n-Nby.t; 
sXA.w-w-n-Nby.t;5090 qnb.tj-n-Nby.t; eine Person ohne Titel.

Edfu: 4 Personen: BMEdfu-01; sXA.w=f; [wHm.]w-n-[+]bA; [qnb.tj-n-+bA].

Hierakonpolis: 2 Personen: BMHierakonpolis-02; qnb.tj-n-Nxn.

Elkab: 5 Personen: BMElkab-08; [qnb.tj-n-Nxb]; [wHm.w-n-Nx]b; sXA.w-[n-wHm.w]-n-Nxb; 

sXA.w-n-[w]-n-N[xb].

Komir (Pr-Mrw): 2 Personen (?): HqA-Hw.t; [… NN].

Esna: 3 Personen: qnb.tj-n-Jwny.t; sXA.w-jw.w-n-Jwny.t; HqA-Hw.t-n-Jwny.t.

5087Auf Grundlage von DAVIES, Tomb of Rekh-mi-Re, Tf. 29-35; vgl. neben der Diskussion in HELCK, Verwaltung, 215-217, auch die
Kommentare von U. LUFT in BLUMENTHAL, Übs. Urk. IV, 442-456; siehe auch GARDINER, AEO I, 45-47.

5088HELCK, Verwaltung, 214; zu den einzelnen vorhanden Titeln und Funktionen HELCK, Verwaltung, 238-245.
5089Siehe Urk. IV, 1120.13-1139,4; es werden Tiere, Vieh und Vögel, Getreide, Lebensmittel, Gold, Silber, Schmuck, Stoffe etc. aus

den Stadtebezirken zum Wesir gebracht. 
5090LUFT in BLUMENTHAL, Übs. Urk. IV, 447, mit Fn. 23 sieht in dieser Person den Schreiber des Landbezirks von Hierakonpolis.
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Abbildung 06: Die Abgabenliste südlich von Theben (nach Helck, Verwaltung, 213).



%.t-x.tj[...]:5091 1 Person: sXA.w-w.w-n-%.t-x.tj[...].

Jw.  w-n.tj-m-tp-rsj  : 2 Personen (?): qnb.tj-n-[...]; sXA.w-jw.w-n.tj-m-tp-rsj. 

Gebelein (Pathyris): 3 Personen (?): [HA.tj-a… NN?]; [… NN]; wHm.w-n-Pr-¡w.t-¡r.

Er-Rizeiqat (Jw-m-jtr.w):5092 1 Person; wHm.w-n-Jw-m-jtr.w.

Armant: 4 Personen: qnb.tj-n-w-Jwny; sXA.w-[w]-n-w-n-Jwny; wHm.w-n-Jwny; sXA.w-n-
wHm.w-n-Jwny.

Nach der Lücke, die durch das scheinbare Fehlen des Verwaltungsbezirks von Theben in der Abgabenliste
entsteht, setzt sich diese im Norden von Theben bei Qus wieder ein (Abb. 05). Im obersten Register sind al-
lerdings zwei Personen abgebildet, von denen der eine als [sXA.w-n]-w.w-Hr.j-jb-n-n'.t [Schreiber der] Land-
bezirke inmitten der Stadt“ und der andere als sXA.w-n-w-n-rs.j-nft „Schreiber des südlichen Landbezirks von
Nefet“ tituliert ist.5093 Die nördlich von Theben liegenden Stadtbezirke und Verwaltungsdistrikte sind die fol-
genden: 

Qus: 4 Personen (?): BMQus-01;5094 sXA.w-n-Gs[y]; [qnb.tj-n-Gsy]; [wHm.w]-n-Gsy.

5091LUFT in BLUMENTHAL, Übs. Urk. IV, 444, mit Fn. 14 liest Bnt-xtjt.
5092LUFT in  BLUMENTHAL, Übs. Urk. IV, 446 liest  aw-mj-rw-t; bei  GARDINER, AEO Plates, Tf. 24, sieht die hier genannte Person als

Repräsentant von Jw-mj-jtrw an. 
5093LUFT in BLUMENTHAL, Übs. Urk. IV, 450, liest Nft; den vorhandenen Zeichen nach würde man das letzte Toponym gerne als n'.t-

rs.jt lesen,  doch  müsst  dafür  eine  tatsächlich  komplett  falsche  Schreibung mit  Inversion  der  beiden  Termini  n'.t und  rs.jt
angenommen werden.

5094In der Abgabenliste taucht in Register IV an dritter Stelle eine Person auf, deren Titel mit dem Toponym Gsy gebildet ist. Da in
den Registern darüber mit hoher Sicherheit keine Personen vorhanden sind, die einen Bezug zu diesem Ort aufweisen, kann –
unter Maßgabe der hierarchischen Anordnung der Personen in dieser Grabdarstellung – davon ausgegangen werden, dass die
höher gestellte Bezugsperson, d.h. der Bürgermeister im untersten Register vorkam. An zweiter Stelle in diesem Register ist ein
sXA.w-n-Gsy dargestellt, so dass mit  HELCK, Verwaltung, 212, Person IV 3 als  wHm.w-n-Gsy und Person V 1 als  HA.tj-a-n-Gsy
rekonstruiert werden können. Rechts hinter ihnen ließe sich noch ein Repräsentant als qnb.tj-n-Gsy ergänzen. Die Deutung von
Person V 1 als HA.tj-a-n-Gsy wird durch die Lesung bei DAVIES, Rekh-Mi-Re, Tf. 33, erschwert, wo in einem fragmentierten Text-
zusammenhang … … [ ] HA.tj-a-Jnw [ ] steht, was als Bürgermeister von Achmim (Jpw) gelesen werden könnte. HELCK, Verwaltung,
216, verweist in diesem Kontext auf das Vorhandensein dieses Ortes, zumal auch seine geografische Lage eine andere Stelle dort
erforderte. Weiterhin stünde hier etwas vor dem Bürgermeistertitel, was sonst nie der Fall wäre. Da auch  NEWBERRY an dieser
Stelle nichts gesehen hat, möchte  HELCK die bei  DAVIES gegebene Lesung vernachlässigen, und hier – wie oben argumentiert –
einen HA.tj-a-n-Gsy einsetzen. In HELCK, Gaue, 17, wird allerdings eine neue Deutung vorgeschlagen, die in Person V 1 den Bür-
germeister von Koptos ansetzten möchte, und Person VI 1 als ein anderes Mitglied der Provinzialverwaltung von Koptos ansieht.
Mit dieser Neuinterpretation würde der Bürgermeister von Qus jedoch entfallen.
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Abbildung 07: Die Abgabenliste nördlich von Theben (nach Helck, Verwaltung, 212).



Koptos: 4 Personen (?): BMKoptos-01;5095 [wHm.w-n-Gbtw]; [sXA.w-n-w-n-Gbtw]; qnb.tj-n-w-
n-Gb[tw].

Dendera: zwei Personen (?): BMDendera-01; qnb.tj-n-w-n-Jwn.t.

Diospolis Parva (Hu): 2 Personen: BMHu-01;5096 wHm.w-n-¡w.t-sxm.

¡w.t-wr.t-Jmn-m-HA.t: 1 Person: BMHut-Weret-Amenemhet-01.

WAH-s.wt: 3 Personen: BMAbydos(Süd)-02; wHm.w-WAH-s.wt; sXA.w-n-wHm.w-n-WAH-s.wt.

Abydos: 5 Personen: BMAbydos-01;5097 sXA.w-w-n-AbDw; qnb.tj-n-AbDw; wHm.w-n-AbDw; 
sXA.w=f. 

Thinis: 1 Person: BMThinis-04.5098

Achmim: 3 Personen: BMAchmim-01;5099 [wHm.w-n-#n.t-Mnw]; sXA.w-n-w-n-#n.t-Mnw.

Qau El-Kebir: 3 Personen: BMQau El-Kebir-01;5100 wHm.w-§bw; sXA.w=f.

Per-Mut: 1 Person: BMPer-Mut-01.5101

Schashetep: 2 Personen: BMSchashetep-01; [wHm.w-n-^As-Htp].

Assiut: 4 Personen: BMAssiut-01; sXA.w-n-wHm.w-n-[%A].wt; sXA.w-n-wHm.w-n-%A.wt; 
qnb.tj-n-%A.wt.

5095In der Abgabenliste taucht im Register II an erster Stelle eine Person auf, die die qnb.tj-n-w-n-Gbtw repräsentiert. Daher ist klar,
dass der Ort Koptos in dieser Aufstellung vorhanden war. Nun sind die beiden Register darunter vollkommen zerstört, doch in
ihnen würde man – gemäß der hierarchischen Regel dieser Grabdarstellung – die ranghöheren Funktionäre dieses Ortes erwarten,
die dort  die Abgaben ihres Verwaltungsbereiches zur Präsentation vor den Wesir  nach Theben in dessen Amtssitz  bringen.
Darunter sollte sich auch ein HA.tj-a-n-Gbtw  befinden. Der Anordnung, die  HELCK, Verwaltung, 212, vorschlägt,  indem er in
Position  III  1  einen  sXA.w-n-w-n-Gbtw  und in  IV 1  den  besagten  Bürgermeister  und  an  Stelle  IV 2  einen  wHm.w-n-Gbtw
rekonstruiert, wird hier gefolgt, wobei allerdings zu überlegen wäre, ob nicht auch ein Bürgermeister von Ombos an einer dieser
Stellen dargestellt gewesen ist, wo ja zumindest ein Amtsträger der frühen 18. Dyn. von dort belegt ist (vgl. BMOmbos-01). Als
Alternative ließen sich auch die Positionen 4 und 5 im untersten Register für einen HA.tj-a von Ombos vorschlagen, wo HELCK,
Verwaltung, 217, „keine andere Lösung bleibt, als noch eine unbekannte Ortschaft als Verwaltungsmittelpunkt in dieser Gegend
anzusetzen, möglicherweise den im Pap. Brooklyn als Amtssitz eines Felderschreibers genannten Ort BAtjw“ (zu Belegen dieses
Ortes vgl. HAYES, Late MK Papyrus, 25-27, Nr. 1, 26-27, 60-61, Tf. III, Tf. V; GARDINER, AEO II, 31*, Nr. 343B). Eine weiterer
Rekonstruktionsvorschlag findet sich in HELCK, Gaue, 17, wo dieser Person IV 1 ein anderer Titel der Provinzialverwaltung von
Koptos zugeschrieben wird, da Figur V 1 nun von HELCK als Bürgermeister von Koptos angesehen wird.

5096Die Beischrift zu dieser Person ist nicht vollständig erhalten, so hat SETHE an dieser Stelle einen wHm.w-n-¡w.t-%xm (Urk. IV,
1137,7) und in der folgenden Person (Nr. IV 5) einen sXA.w-n-wHm.w-n-¡w.t-%xm gelesen (Urk. IV, 1138, 4). Bei DAVIES, Rekh-
Mi-Re, Tf. 35 sind allerdings in beiden Fällen die Titel deutlich zu erkennen, die einen  HA.tj-a dieser Stadt und einen  wHm.w
nennen.

5097Die Beischrift zu dieser Person ist größtenteils zerstört, es lassen sich aber mit Sicherheit der HA.tj-a-Titel und der Stadt-Klassi-
fikator lesen. Dazwischen ist der untere Teil von Ab (Gardiner Sign-list U23) zu lesen, so dass als Stadtname nur AbDw in Frage
kommt. Diese Lesung wird unterstützt durch vier Repräsentanten des abydenischen Verwaltungspersonals, die in den Registern
darüber dargestellt sind.

5098Eine weitere Person der Abgabenliste, die im vierten Register an siebenter Stelle steht (IV 7) lässt sich nach Ansicht von DAVIES

als  sXA.w-w-n-a.t-n-§nj] wohl Thinis zuordnen (DAVIES, Rekh-Mi-Re, 105; vgl. Urk. IV, 1138,10).  HELCK, Verwaltung, 217, be-
zweifelt jedoch diese Ansicht, da für ihn durch das hier vorhandene a.t eine solche Lesung ganz unmöglich ist. 

5099Im 3. Register von oben tritt an sechster Position ein sXA.w-n-w-n-#n.t-Mnw, ein „Schreiber des Bezirks von Achmim“ auf, der
als einziger Repräsentant dieser Region Abgaben vor den Wesir nach Theben bringt. Im Register darunter scheint ein abydeni-
scher Bürgermeister (BMAbydos-01) vorhanden zu sein, sonst findet sich in diesem Register kein Ort, um einen weiteren Bür-
germeister einzuordnen. Da Achmim jedoch zu den größeren provinziellen Orten nördlich von Theben zählt, und auch andere
Träger des HA.tj-a-Titels von dort belegt sind, darf mit HELCK davon ausgegangen werden, dass wohl im untersten Register V an
dritt- und zweitletzter Stelle einst zwei Personen vorhanden waren, von denen einer vielleicht als HA.tj-a-n-#n.t-Mnw, der andere
als wHm.w-n-#n.t-Mnw bezeichnet waren (HELCK, Verwaltung, 212). Eine andere Alternative lässt sich nicht finden, da keine wei-
teren administrativen Zentren in dieser Region am Beginn des NR bekannt sind, denen man den Status einer Stadt mit Bürger-
meister zuerkennen könnte.

5100SETHE (Urk. IV, 1134,13) und DAVIES (Davies, Rekh-Mi-Re, 106) haben beide die noch vorhandenen hieroglyphischen Textfrag-
mente zu %Aw.t, also Assiut ergänzt, so dass hier ein zweiter Bürgermeister dieser Stadt genannt wäre. Da aber in Position III 7
dieser Grabdarstellung ein Bürgermeister von Assiut vorhanden ist (BMAssiut-01), muss eine andere Lösung gefunden werden.
Aufgrund der Tatsache, dass in den Registern über den Hauptfunktionären regelhaft deren Angestellte gezeigt werden, kann mit
HELCK eine Lesung als  §bw favorisiert werden, da im Register darüber unzweifelhaft ein  wHm.w-(n)-§bw und sein Schreiber
(sXA.w=f) dargestellt sind (Helck, Verwaltung, 217).

5101Die Lesung des Titels im Grab des Rechmire ist nicht zweifelsfrei: GARDINER, AEO II, 63*.
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Blickt man auf die beiden Zusammenstellungen zurück, fällt einem sofort ins Auge, dass im nördlich
von Theben liegenden Bereich jede gelistete Siedlung durch einen HA.tj-a repräsentiert ist, während in der Re-
gion zwischen Theben und dem 1. Katarakt nur die südlichen Metropolen Elephantine, Kom Ombo, Edfu,
Hierakonpolis und Elkab mit einem solchen Amtsträger in Erscheinung treten.5102 Diese Diskrepanz dürfte
mit der unterschiedlichen Verwaltungs- und Siedlungsstruktur der beiden Regionen in Verbindung stehen.
Wenn man über die Abgabenliste hinaus jedoch nach Orten Ausschau hält, die mit  HA.tjw-a assoziiert sind,
dann lässt sich diese südlich von Theben klaffende Lücke schließen.5103 Von einer administrativ-funktionalen
Warte gibt die Abgabenliste Auskunft darüber, dass der Bürgermeister „can be assisted by a scribe and/or a
herald (wHm.w).“5104 Die anderen Personen und Amtsträger aus der Zusammenstellung sind, wenn man der
Ansicht VAN DEN BOORNs folgt, nicht den Bürgermeistern untergeordnet – so wie das HELCK u.a. beschreiben –,
sondern sie stellen eigene Repräsentanten der die urbanen Gebiete umschließenden ländlichen Regionen dar. 

V.2.1.1.3 Die Talatat-Szenen A. IV. aus Karnak

Die Abgabenliste in den beiden Gräbern bedeutender Wesire der 18. Dyn., die Informationen zu den
HA.tjw-a und ihren Amtssitzen liefert, ist in der ägyptischen Bildwelt nicht einmalig. Neben anderen sog.
Städte-, Gau- oder geografischen Listen5105 zeigen einige der im 9. Pylon von Karnak und an anderer Stelle in
diesem Tempelkomplex sekundär verbauten sog. Talatat-Blöcke A. IV. Bildfolgen, die sich thematisch mit
der Abgabenliste und den dort repräsentierten Personen vergleichen lassen.5106 Die einst in Karnak in zwei
Bauten A. IV. – es handelt sich um die Anlagen RwD-mnw und &ny-mnw – vorhandenen Szenen entstammen
ob ihrer Situiertheit in einem Tempel und ihrer Funktion als Dekoration einem ganz anderen Kontext als die
Gräberbilder, doch die strukturellen Gemeinsamkeiten sind vorhanden, besonders wenn es um das Auftreten
von Bürgermeistern geht. Es können zwei thematische Serien unterschieden werden. Unter den Talatat-Blöc-
ken, die aus unterschiedlichen sekundären Bauzusammenhängen stammen und die das  Akhenaten Temple
Project 1976 publiziert hat,5107 lässt sich eine fragmentierte, aber inhaltlich zusammenhängende Bildfolge
einer Prozession von Opferrindern rekonstruieren, welche die jährlichen Htr-Abgaben der Landstädte an den
Aton-Tempel in Theben abbildet.5108 Diese Blöcke stammen aus der oberen Verfüllung des 9. Pylons und sind
daher dem Tempel RwD-mnw zuzuordnen.5109 

Die Szenenfolge ist in zwei Registern organisiert; die Rinder werden in einzelnen Gruppen von einer
Person nach links geleitet. Neben den Personen oder über den Rindern befinden sich Beischriften, deren For-
mular zumeist aus folgenden Bestandteilen zusammengesetzt ist: (1) dem Titel pA-HA.tj-a-Stadt NN, (2) dem
Zusatz Hr-pr+(Name einer Institution), (3) der spezifischen Anzahl der Rinder und (4) der dmD-Gesamtzahl
der jwA- und wnD.w-Rinder. Vor diesem Hintergrund scheinen die Figuren, welche das Vieh geleiten, tatsäch-
lich die Bürgermeister zu sein, zumal sie ikonografisch den Elitebeamten und Höflingen gleichen, die in an-
deren Szenenkontexten auftreten.5110 Die Szenenfolge, die sicher nach einer strikten geografischen Sequenz
geordnet war, weist große Lücken auf, daher sind weite Bereiche geografischer Regionen nicht präsent. Das
südlichste Toponym, das in dieser Bildfolge erhalten ist und durch einen HA.tj-a repräsentiert wird, ist Hu; das
nördlichste Toponym lässt sich mit den Bearbeitern der Blöcke als Behbeit El-Hagar lesen. Die einzelnen
Bürgermeister sind demnach:

5102HELCK, Verwaltung, 212 und 216-217, ergänzt im untersten Register der nördlichen Hälfte an Position V 4 einen weiteren Bür-
germeister, ohne diesen jedoch mit einem Verwaltungssitz in Übereinstimmung bringen zu können. 

5103Siehe Abschnitt V.2.1.2.3.
5104VAN DEN BOORN, Duties, 108. 
5105Vgl. GARDINER, AEO Plates, Tf. 24-27; O'CONNOR, Geography of Settlement, 648-687, Tabelle 1.
5106Vgl. auch die wohl dazugehörige Opferliste auf einem größeren, ebenfalls im 9. Pylon geborgenen Sandsteinblock, in der von

Opfern A. IV. für verschiedene Sonnenschatten (Sw.t-Ra) in der Region von Memphis bis Tell El-Balamun (%mA-BHd.t) und im
Tempel von Memphis die Rede ist: SAAD/MANNICHE, A Unique Offering List, 70-72; HELCK, Zur Opferliste Amenophis' IV., 95-99.

5107SMITH/REDFORD, Akhenaten Temple Project 1, passim.
5108SMITH/REDFORD, Akhenaten Temple Project 1, 117-129, Tf. 55.
5109SMITH/REDFORD, Akhenaten Temple Project 1, 118.
5110SMITH/REDFORD, Akhenaten Temple Project 1, 117 und 102-117. 
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→ Hu (¡w.t-sxm): BMHu-03.5111

→ Thinis: BMThinis-08.

→ Assiut: BMAssiut-02.5112

→ Nefrusi: BMNefrusi-08.

→ Behbeit El-Hagar (Pr-¡Ab.yt): BMBehbeit El-Hagar-01.5113

Überblickt man die hier präsentierte Evidenz, dann finden sich die Orte Hu, Thinis und Assiut auch in der
Abgabenliste wieder. Andererseits wird deutlich, welche Lücken im Gebiet zwischen Hu und Assiut in der
Szenenfolge in Karnak bestehen dürften, wenn man die Toponymsequenz der Abgabenliste zu Grunde legt.
Allerdings treten hier nun auch Orte nördlich von Assiut in Erscheinung, wobei mit Behbeit El-Hagar – unter
Einbeziehung aller hier vorhandener Lesungsschwierigkeiten – sogar eine Siedlung im Delta darunter ist.

Aus Karnak ist eine zweite Serie von Talatat aus dem 9. Pylon zu nennen, die wegen ihrer unter-
schiedlichen Komposition und ihres spezifischen Inhalts nicht mit der ersten Serie in Übereinstimmung zu
bringen ist.5114 Es handelt sich ebenso um große, Text und Bild vereinende Listen über die von A. IV. dem
Aton-Tempel in Theben gestifteten Zuwendungen. Dabei lassen sich innerhalb der szenischen Darstellungen
zwei verschiedene Text-und Bildformate feststellen, die sich am unterschiedlichen Umgang mit den genann-
ten Lokalitäten orientieren. Die sog. „impositions fixes“ betreffen die Abgaben, die verschiedene Tempeldo-
mänen aus ganz Ägypten als Htr-Steuer nach Theben stiften, wobei ihre Prozession dort von A. IV. in Em-
pfang genommen wird. Die langen Listen mit Repräsentationen verschiedener Güter setzen hier eine Kultto-
pografie ins Bild, die wiederum durch ein spezifisches Beischriftsformular charakterisiert ist: genannt wer-
den das pr eines Gottes NN, der als nb einer Stadt erscheint; Silber, Weihrauch, Wein und Stoffe sind diesem
mit festen Quantitäten zugeordnet.5115 Innerhalb dieser Darstellungen lassen sich drei explizit getrennte geo-
grafische Zonen unterscheiden – Unterägypten,5116 Mittelägypten inklusive des Fayums5117 und Oberägypten
–, welche durch spezifische Orte und deren jeweilige Ortsgötter repräsentiert sind; bemerkenswert ist dabei

5111Nach der Nennung des Titels folgt die Angabe  Hr.j-pr-(_wAw)|,  was die Herkunft der Rinder aus einer im Umfeld von Hu
liegenden Domäne der Königsgemahlin andeutet: SMITH/REDFORD, Akhenaten Temple Project 1, 118-119. 

5112Die Assiut betreffenden Fragmente markieren scheinbar den Anfang der Prozession. Die Rinder stammen aus einer königlichen
Domäne A. II. in der Gegend von Assiut, die seit der Amarnazeit belegt ist (HELCK, Materialien 2, 201). Diese ist in dem Zusatz
Hr-[pr]-(aA-xpr.w-Ra)| genannt, der Hr.j-pr gelesen an den AR-Titel des Hausverwalters erinnert (JONES, Index, §2220). Allerdings
ist die Schreibung mit Gardiner Sign-list D2 für das NR sehr ungewöhnlich, da sonst regelhaft Gardiner Sign-list N1 verwendet
wird (Vgl.  TAYLOR, Index, §§1535-1610. In  TAYLOR, Index, §§ 1543, 1557, 1568 wird mit D2 geschrieben, aber immer mit N1
kombiniert. Taylor, Index, §1558 stellt den einzigen Beleg für einen  Hr.j-pr-n-Hm-nTr-tp.j-n-Jmn dar, der auf einem Grabkegel
belegt  ist).  Nach  REDFORD kann als  zweite  Möglichkeit  in  Betracht  gezogen werden,  dass  nur  die  Präposition  Hr  im  status
absolutus vorliegt, die zur Angabe der Herkunft der Rinder aus einer in diesem Fall königlichen Besitzung dient (SMITH/REDFORD,
Akhenaten Temple Project 1, 118-119; vgl. Wb 3, 131.22-24,32-33; 132.14). 

5113Der eigentliche Bürgermeistertitel ist in dieser Szene zerstört, wie auch der größte Teil der Ortsangabe. Nur noch das letzte
Zeichen lässt  sich  eindeutig  als  HAb-Hieroglyphe (Gardiner  Sign-list  W3)  bestimmen.  Daher  lässt  sich  an  dieser  Stelle  das
Toponym nur mit größerer Unsicherheit rekonstruieren.  SMITH/REDFORD votieren für eine Lesung als  Pr-Hby(t) (SMITH/REDFORD,
Akhenaten Temple Project  1,  119-120),  ein  Toponym, für  das  eine Lokalisierung im Nildelta  unter  dem modernen Namen
Behbeit El-Hagar nachweisbar ist (GAUTHIER, DNG 2, 110-110). In der zweiten Serie solcher Abgabenpräsentationen ist Behbeit
El-Hagar vorhanden: TRAUNECKER, Donées Nouvelles, 63.

5114TRAUNECKER, Données Nouvelles, 60-69.
5115TRAUNECKER, Données Nouvelles, 62.
5116TRAUNECKER,  Donées Nouvelles,  63; für Unterägypten gibt  TRAUNECKER als sichere Lesungen der „Götter und Göttinnen des

Nordens“ folgende Orte an: die Domäne des Horus-Chenticheti, [des Herrn von Athribis]; des Thot von Hermopolis El-Baqlieh
(+Hw.tj wpj-rH.wj); des Osiris, des Herrn von Busiris; der Isis, der Herrin von Behbeit El-Hagar (¡Ab[yt]); der [Bastet, der Herrin
von Bubas]tis (vgl. LE SAOUT/TRAUNECKER, Annexe épigraphique, 68, mit Fn. 11); der Mut Hr.j-jb-ab[wy]-nTr[.w] (Ort in der Region
um Memphis); der Sachmet Hr.j-jb #Asy (Ort in der Region von Letopolis/Ausim); des Re von ¡w.t-wr.t; der Hathor, der Herrin
von JAm.w (Kom El-Hisn); der Hathor, der Herrin von %x.t-Ra (Abusir?) und des Horus, des Herrn von Sile. 

5117TRAUNECKER, Donées Nouvelles, 64, verzeichnet für diesen geografischen Bereich folgende Orte und Götter: die Domäne des
Chnum von ¡r-wr (in der Nähe von Balansura); des Horus von Hebenu (Kom El-Ahmar); des Amun von Jw-rwd (Ort im 16.
Gau); Horus von Wt-antj (Ort südlich von Hardai); des Anubis von Hardai; des Horus von ¡w.t-nsw (Kom El-Ahmar Sawaris;
Scharuna); des Herischef von Herakleopolis; des Amun nb-ns.wt-tA.wj-m-pH.ww; des Ptah (?) von Memphis;  LE SAOUT/TRAUN-
ECKER, Annexe épigraphique, 68, mit Fn. 14 und 21, vermerken, dass auch Sobek des ^-n-%bk und der Ortsname Oxyrhynchos
(Pr-mADAj) genannt sind. 
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einerseits, dass Oberägypten wie in der Abgabenliste in TT 100 von Elephantine bis Assiut reicht.5118 Ander-
erseits fällt auf, dass hier in einigen Fällen auch solche Orte mit ihren Göttern und Tempeldomänen genannt
sind, von denen sonst ebenso Bürgermeister des NR bekannt sind.5119 Neben diesen kulttopografischen Infor-
mationen in den „impositions fixes“ sind in dieser Serie der Talatat-Blöcke die beiden anderen Bild- und
Textformate von Interesse, die unter der Rubrik „impositions variables“ 1. die von den verschiedenen HA.tjw-
a präsentierten Abgaben und 2. die Zuwendungen verschiedener Königsdomänen aufzählen. Da uns speziell
die Liste der Bürgermeister interessiert, brauchen die Königsdomänen hier nicht einzeln behandelt zu wer-
den.5120 Die Beischrift zu den abgabenbringenden Bürgermeistern lautet:

[Text 322] [Zusammenfassende Aufstellung der Abgaben] des Bürgermeisters der Stadt NN, die der Domä-
ne des Aton im südlichen Heliopolis (=Theben) dargebracht werden.5121 

Ihnen sind ähnlich wie in der Abgabenliste in TT 100 in veränderlichen Quantitäten Gold, Silber und Bronze
in Form von Vasen oder Deben, Stoffe in Form verschiedener Kleidungsstücke und Lebensmittel (Öl, Honig,
Wein und Gänse) zugeordnet. Die wenigen sicher erhaltenen oder vermutlich lesbaren Namen der Städte, aus
denen die HA.tjw-a kommen, sind nach TRAUNECKER folgende:5122

→ Elkab (vermutlich): BMElkab-09.

→ Esna (vermutlich): BMEsna-02a.

→ Jw-m-jtr.w   (sicher)  : BMEr-Rizeiqat-01.

→ Achmim (vermutlich): BMAchmim-02.

→ Hardai (sicher): BMHardai-01.

→ Jtr.w-aA   (vermutlich)  : BMNil-03.

V.2.1.1.4 Der Schrein des %tAw in Qasr Ibrim

In  den  vorausgegangenen Abschnitten  wurde  mehrere  Szenenfolgen  behandelt,  die  verschiedene
anonyme Bürgermeister als Repräsentanten einer ganz bestimmten räumlichen Region, nämlich des ägypti-
schen Kernterritoriums von Elephantine bis ins Delta, dokumentieren. Eine strukturell mit diesen Szenen
vergleichbare Darstellung die nubischen Kolonien bzw. Städte des NR betreffend findet sich im Felsschrein
des Vizekönigs von Nubien %tAw in Qasr Ibrim (Ibrim Nr. 2). Bevor in späteren Abschnitten die prosopogra-
fische und archäologische Evidenz zu den nubischen HA.tjw-a vorgestellt wird, soll dieses Tableau ähnlich wie
die anderen Abgabenlisten unter dem Aspekt der administrativen Abhängigkeit der nubischen Bürgermeister
und ihrer siedlungsgeografischen Verteilung in den Blick genommen werden. Im Gegensatz zur Abgabenliste
oder den Talatatszenen A. IV. erscheinen die Bürgermeister hier nicht in einem Kontext des Gabenbringens,
sondern als Offizianten im Gefolge des Vizekönigs und seiner Frau bei der Verehrung Ra. II. im Kontext ei-
ner Audienz.5123 Auf der Nordwand des Scheines sieht man den Vizekönig %tAw mit seiner Frau wr.t-xnr.t-n-
Jmn Nfr.t-Mw.t in Anbetung vor dem auf einem Podest und in einem Baldachin thronenden vergöttlichten

5118TRAUNECKER, Donées Nouvelles, 63, nennt unter den „Göttern und Göttinnen des Südens, von Elephantine bis [...]“ folgende
Domänen: des Chnum, des Herrn von [Elephantine]; der Nechbet, der Herrin von Elkab; des [Chnum], des Herrn von Esna; des
[Horus?], des Herrn von  ¡w.t-%nfr.w; des Month, des Herrn von Armant; des Haroeris, des Herrn von Qus, des Min (?) [von
Koptos]; der [Hathor] von Dendera; des ^psj-n-HqA, des Herrn von ¡w.t-kAk (Ort im Gebiet von Achmim); der NTr.wj, der Herren
von Qau El-Kebir; des Chnum, des Herrn von Schashetep und des [Upuaut, des Herrn von Ass]iut. 

5119Siehe Abschnitt V.2.1.2.3.
5120Siehe zu ihnen TRAUNECKER, Données Nouvelles, 66-69, Abb. 3; das Formular lautet dort: [sHw] pr-Name der Königsdomäne NN

xrp n nsw-bjt anx m MAa.t nb-tA.wj (Nfr-xpr.w-Ra-wa-n-Ra)| sA-Ra anx-m-MAa.t (Ax-n-Jtn)| n jtj=f (anx-¡r-Ax.tj-Haj-m-Ax.t)| (m-rn=f-
m-^w-n.tj-m-Jtn)| m Htrj n tnw rnp.t r pr-Jtn m Jwn.w-rs.j „[Zusammenfassende Liste] der (Abgaben der) Domäne des NN, die
der König von Ober- und Unterägypten, der von der Maat lebt, der Herr der Beiden Länder A. IV., Sohn des Re, der von der Maat
lebt, A. IV., für seinen Vater (Der lebenden Harachte, der im Horizont erscheint)| (In seinem Namen als Schu, der in der Sonnen-
scheibe ist)|, darbringt als Htr-Abgabe eines jeden Jahres für die Domäne des Aton im südlichen Heliopolis. 

5121TRAUNECKER, Données Nouvelles, 65, Abb. 3: [sHw] pA HA.tj-a-n-Stadt NN n.tj Hr xrp r pr-Jtn m Jwn.w-rs.j.
5122Für die einzelnen Blöcke, die anhand der vorhandenen Literatur nicht mit ihren Texten korreliert werden können, vermerken LE

SAOUT/TRAUNECKER, Annexe épigraphique, 68, Fn. 22, die Nummern 29/643; 30/128; 252; 348 und 467.
5123So deutet es zumindest CAMINOS, Ibrim, 47.
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König Ra. II.5124 Ihnen folgen – in kleinerem Maßstab – 10 Personen in Anbetungshaltung, welche als die ad-
ministrative Entourage des Vizekönigs in Nubien im Kontext der Zivil- und Militärverwaltung angesehen
werden können.5125 

Die Südwand zeigt wiederum den Vizekönig und seine Frau, denen 10 Personen folgen, die ikono-
grafisch den Schreibern auf der Nordwand gleichen. Bei den ersten drei Personen sind die Identitätsvermerke
gänzlich zerstört, die folgenden Personen sind jedoch bis auf die letzte – ein jm.j-r'-rw.yt PA-n-wD.t – durch
den Bürgermeistertitel, jedoch stets ohne Angabe des Bezugsortes, charakterisiert:  Person IV:  …HA.tj-a [ ];
Person V:  …HA.tj-a [ ] sA-n-Jmn-m-jp.t;  Person VI:  HA.tj-a PyjA sA %nDjw;  Person VII:  …HA.tj-a [ ];  Person
VIII: HA.tj-a ¡r-nx.t und Person IX: HA.tj-a [¡r-jw]. Während INGEBORG MÜLLER bei dieser Szene davon aus-
geht, dass hier ursprünglich neun Bürgermeister inkl. der drei Personen ohne erhaltene Beischrift abgebildet
waren,5126 möchte RAEDLER in den ersten beiden Figuren den Hr.j-pD.t-n-KS und den jdn.w-n-KS erkennen.5127

Einige der hier dargestellten Personen aus dem sozialen und administrativen Umfeld des %tAw können im ar-
chäologisch-prosopografischen Record des NR in Nubien identifiziert werden, wobei der Bezug zu Beamten
von Aniba, der sich auch in der Lokalisierung des Schreines in Ibrim auf dem Ostufer gegenüber von Aniba
äußert, zu überwiegen scheint.5128 Unter den Bürgermeistern, welche den Zweig der nubischen Territorialver-
waltung unter Aufsicht des Vizekönigs und seiner Stellvertreter, der jdn.w-n-WAwA.t bzw. KS, repräsentieren,
lässt sich mit einiger Sicherheit nur ¡r-nxt (BMAniba-05) identifizieren;5129 möglich ist darüber hinaus eine
Gleichsetzung des HA.tj-a PyjA mit einer homonymen Person, die durch zwei andere Monumente in Nubien
bekannt, deren Funktionsort allerdings nicht eineindeutig bestimmbar ist (BMWadi Es-Sebua-01?). 

Nun kann man versuchen, die vorhandenen Daten unter einer territorialen Fragestellung zu betrach-
ten. Dabei steht die Frage im Raum, ob hier eine topografisch strukturierte Darstellung vorliegt, die sich an 6
bzw. 9 tatsächlich unter Ra. II.  existenten Städten mit  Bürgermeistern orientiert.  Unter den abgebildeten
HA.tjw-a sollte schließlich keine Rang- oder Funktionsfolge feststellbar sein, da bis auf das ins Bild gesetzte
Aufeinander-Folgen keine anderen ikonografischen oder textlichen Indices für eine Hierarchisierung vorhan-
den sind. Um diese Liste geografisch einzuhängen, steht einem nur der Bürgermeister von Aniba zur Verfü-
gung (siehe Tabelle 09). Nun sind nördlich von Aniba für die Siedlungen des NR im nubischen Niltal keine
Bürgermeister belegt. Aufgrund der geografischen Verortung seiner anderen Denkmäler kann man jedoch
den HA.tj-a PyjA durchaus als Bürgermeister von Wadi Es-Sebua identifizieren (BMWadi Es-Sebua-01?). Da
mit  Nfr-rnp.t (BMQubban-01?) ein möglicher Amtsträger dieses Ortes in Erscheinung tritt, wäre es mög-
lich, ihn oder einen anderen Amtsträger dieser Siedlung in der Darstellung im Schrein des %tAw zu erwarten.
Sollte die Personenfolge auf der Südwand geografischen Kriterien entsprechen, müsste dann zum Ausfüllen
der Fehlstellen in der Liste nach anderen Verwaltungsplätzen im nubischen Niltal gesucht werden. Zwischen
Aniba und Wadi Es-Sebua könnte man aufgrund der Konzentration einer größeren Anzahl von Gräberfeldern
des NR in der Gegend um Amada diesen Ort als Sitz eines weiteren HA.tj-a ausmachen.5130 Südlich von Aniba
käme eine Vielzahl von Orten in Frage; will man sich an den sicher mit Bürgermeister belegten orientieren
(vgl. BMFaras-01), dann würde Faras dafür in Frage kommen, ein Ort, an dem %tAw ja auch mit einer Fels-
kapelle vertreten ist.5131 Die nördlich von Qubban liegenden Orte sind noch schwieriger zu bestimmen, da
hier das Problem dazukommt, ob denn nun für diesen Bereich vier oder nur zwei Bürgermeister in der Dar-
stellung vorhanden waren. Als mögliche Kandidaten könnten hier die Orte Qurta, Dakke, Gerf Hussein und
Nag' El-Bogga genannt werden, die durch Tempel und größere Gräberfelder inkl. Elitegräbern, die eine Be-

5124CAMINOS, Ibrim, Tf. 14; vgl. zum Ensemble auch RAEDLER, Setau, 159-162. 
5125Die einzelnen Personen sind durch Identitätsvermerke charakterisiert:  sXA.w ¡r-nxt,  sXA.w ¡r-m-HAb,  sXA.w-mSa Jmn-m-jp.t,

rwD.w ¡r-m-HAb, sXA.w PA-sr, sXA.w-n-tA-Snw.t ¡r-Htp, jm.j-r'-Hmw.wt R'-kA, sXA.w PA-n-[n'.t], [… NN] und Hr.j-sDm.w-[aS NN]; vgl.
RAEDLER, Setau, 160.

5126MÜLLER, Verwaltung, 61.
5127RAEDLER, Setau, 160.
5128RAEDLER, Setau, 160-161; 163.
5129RAEDLER, Setau, 161, möchte noch einen weiteren Bürgermeister von Aniba (+Hw.tj-ms BMAniba-03) unter den hier darge-

stellten Bürgermeistern ohne erhaltenem Identitätsvermerk erkennen; wenn der Darstellung jedoch eine geografische Struktur zu
Grunde liegen sollte, wäre das Auftreten von zwei Bürgermeistern einer Siedlung ungewöhnlich.

5130TRIGGER, History and Settlement, 180-181, Appendix 2.
5131RAEDLER, Setau, 142-143, Nr. 69; KRI III, 107,1-5.
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völkerungskonzentration und -stratifikation in diesen Regionen anzeigen, charakterisiert sind.5132

x x x HA.tj-a HA.tj-a HA.tj-a HA.tj-a HA.tj-a HA.tj-a

- - - [...] …[ ] sA n Jmn-m-
jp.t

PyjA sA %nDjw [...] ¡r-nxt [¡r-jw]

- - - - - (Qubban?) Wadi Es-Sebua - (Amada?) Aniba - (Faras?)
- - - - BMQubban-02? BMWadi Es-Sebua-01? BMAmada-01? BMAniba-05 BMFaras-02?

Tabelle 09: Die Bürgermeister im Schrein des %tAw von Ibrim

Die gerade angestellten Überlegungen sind als methodische Spekulation zu betrachten; der sichere
archäologische oder prosopografische Nachweis für solche Bürgermeister an den genannten Orten fehlt.

V.2.1.1.5 Weitere Quellen im Kontext

Nach diesem intensiven Vorgriff auf verschiedene Dokumente, die neben der administrativen Einbin-
dung der Bürgermeister vor allem ihre geografisch-topografische Verortung auf Basis einiger sog. Abgaben-
listen in den Blick genommen haben, gilt es, den funktionalen Radius der Bürgermeister über diese Doku-
mente hinaus anhand anderer einschlägiger Quellen des NR prägnant zu umreißen. Diese funktionale Cha-
rakterisierung bildet im Verbund mit den bereits diskutierten Daten die Grundlage, die praxeologische Di-
mension der Territorialität der  HA.tjw-a des NR zu beschreiben. Die intensivste Beschäftigung zur Funktion
der Bürgermeister hat HELCK vorgelegt, daher sind seine Bemerkungen auch der Orientierungspunkt für die
folgenden Ausführungen.5133 Stellt das Auftreten der  HA.tjw-a in den gerade diskutierten Szenenfolgen ihre
aus der ideologischen Perspektive der übergeordneten staatlichen Instanzen formulierte Rolle und Funktion
dar, so umfassen die Dinge, die im folgenden behandelt werden, die Aspekte ihrer Pflichten, die sich mehr-
heitlich auf ihren eigentlichen, lokalen Aktionsradius beziehen. 

V.2.1.1.5.1 Verwaltung der Felder

Entsprechend der in den 'Duties' formulierten Aufgabe der Bürgermeister, sich im Auftrag des We-
sirs um die Bestellung der Felder und die Ernte des Getreides zu kümmern, gilt „die Erfassung und der Ab-
transport des Steuergetreides“ als eine der Hauptpflichten dieser Funktionsgruppe.5134 Exemplifiziert wird
dieser Zusammenhang u.a. in den Gräberbildern des PA-Hrj in seinem Grab in Elkab (BMElkab-07a), wo der
Grabherr als Bürgermeister von Elkab und Esna und als Kornrechnungsschreiber der Felder in Oberägypten
mit dem Epitheton jrr-mAA-m-AH.wt-n.w-a-rs.j „derjenige, der die Aufsicht innehat über die Felder des a-rs.j“
charakterisiert ist und von drei seiner Untergebenen begleitet die jahreszeitlichen Verrichtungen der Bauern
auf den Feldern inspiziert.5135 Darüber hinaus beaufsichtigt er das Beladen der  wsx.t-Transportschiffe mit
dem geernteten Getreide, wobei er gleichzeitig die Feldarbeiter in einer wörtlichen Rede dazu auffordert,
sich mit der Aussaat des neuen Getreides zu beeilen, da eine günstige Nilflut erwartet wird.5136 Dabei scheint
er mit seinem Streitwagen zur Inspektion der Äcker ausgefahren zu sein, als dieser zusammen mit seinem
Wagenlenker vor dem Grabherrn abgebildet ist. Der Bestimmungsort der Lastschiffe, die teilweise noch bela-
den werden, sich teilweise aber auch schon in Bewegung gesetzt haben, ist nicht eindeutig angegeben. Es
dürfte sich jedoch um solche Schiffe handeln, die von Elkab aus das dort erwirtschaftete Getreide in die Zen-
trale nach Theben bringen. Sie werden dabei vom im Register darunter dargestellten Reiseschiff des Bürger-
meisters begleitet, welches auch seinen Streitwagen und die Pferde geladen hat. In der Rede eines Kapitäns
ist die Rede vom „Anlanden beim Goldhaus, der angenehmen und schattigen(?) Siedlung“,5137 wobei es sich
dabei um das thebanische Schatzhaus handeln sollte, das in den 'Duties' als unter der Verantwortung des We-
5132TRIGGER, History and Settlement, 176-177, Appendix 2.
5133HELCK, Verwaltung, 234-238; HELCK, s.v. Bürgermeister, 875-880.
5134HELCK, Verwaltung, 235.
5135Pflügen des Ackers, Aussaat, Ernte von Gerste und Emmer, Transport des Getreides zum Dreschen und Worfeln, Dreschen,

Worfeln, Erfassung und Einlagerung in Getreidespeicher; Flachsernte und Verarbeitung.
5136TYLOR/GRIFFITH, Tomb of Paheri, 12-15, Tf. 3; Urk. IV, 124,5-125,13.
5137TYLOR/GRIFFITH, Tomb of Paheri, 16-17, Tf. 3: mjnj r pr-nbw dmj-nDm Sw.t.
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sirs und des Schatzmeisters stehend charakterisiert ist.5138 Im Grab eines Amtsvorgängers Rnnj (BMElkab-
03a) wird die Felderbestellung und der Abtransport mit Schiffen ebenfalls abgebildet, allerdings sind die
Szenen weniger detailliert als bei PA-Hr.j.5139 Der Grabherr scheint auch hier mit seinem Streitwagen ausge-
fahren zu sein; von zwei seiner Gefolgsleute begleitet inspiziert er die verschiedenen jahreszeitlichen Feldar-
beiten, wie sie auch bei PA-Hr.j dargestellt sind.

Im sog. Nauri-Dekret, welches S. I. in seinem 4. Regierungsjahr in Memphis verabschiedet hat und
das in Nauri, ca. 35km Luftlinie nördlich des 3. Katarakts in Form einer großen Felsstele mit Blick auf den
Nil festgehalten wurde, sind verschiedene Rechtsvorschriften vermerkt, die das Personal, den Gütertransport,
die nubischen Liegenschaften und die Herden seines Tempels in Abydos betreffen und dieses vor unerlaub-
ten Eingriffen durch die nubische Provinzverwaltung und andere Beamte schützen sollen.5140 In einer der ers-
ten Passagen legt S. I. für jeglichen Angestellten seines Millionenjahrhauses in Abydos fest, dass dieser we-
der von irgendeinem Vizekönig, noch von den Truppenobersten, Bürgermeistern, Verwaltungsagenten oder
einer Person auf Dienstreise in Kusch in irgendeiner Weise (z.B. auf Anforderung [kfa], mit einem Dienst-
pflichtvertrag [brt] oder Frohndienst [bH.w]) und nicht über Distriktgrenzen hinweg zum Pflügen oder Ernten
herangezogen werden darf.5141 Erscheint die Verpflichtung von Personal zur Feldarbeit bei den anderen ge-
nannten Personengruppen nicht unbedingt zwingend, so ist in diesem Negativvermerk der Horizont der bür-
germeisterlichen Pflichten in Bezug auf die Felderbestellung recht klar umrissen.5142 Sind in den voranste-
henden Beispielen die Ackerflächen unter Aufsicht der Bürgermeister nicht genauer spezifiziert als dass sie
in ihren Aktionsradius fallen oder einem Tempel, in diesem Fall dem abydenischen Millionenjahrhaus S. I.
gehören, so erbringt ein Blick auf den pWilbour zumindest einen Einblick in die Zustände während der 20.
Dyn., die sich unter geringen Vorbehalten auch auf die Zeit davor übertragen lassen. In diesem Papyrus er-
scheinen die Bürgermeister als Verwalter staatlicher Liegenschaften: es sind besonders häufig sog. xA-tA-Fel-
der des Pharao, die unter der Aufsicht eines lokalen HA.tj-a stehen und dadurch dessen territorialen Einflussra-
dius abbilden (BMMemphis-16?a; BMGurob-06a/c/d; BMFayum-09a/c; BMHerakleopolis-06a;5143 BM-
Spermeru-01a/b;5144 BMHardai-02a/d). Im pValencay verstärkt sich der Eindruck, dass dies ein überregio-
nales Phänomen ist und nicht nur die Region südlich des Fayum betrifft, da sich in diesem Text – ein Brief –
der Bürgermeister von Elephantine bei einem Steuereintreiber Mn-MAa.t-Ra-nxt darüber beschwert, dass für
ihn Abgaben ein xA-tA-Feld betreffend veranschlagt worden sind, das jedoch gar nicht von ihm bestellt wurde
(BMElephantine-13a). Neben den staatlichen xA-tA-Feldern sind im pWilbour auch Bürgermeister genannt,
die sog. mjn.t-Felder des Pharaoh verwalten (BMFayum-09c; BMGurob-06b/e). Doch nicht nur Felder der
übergeordneten Institution des Königs stehen im vom pWilbour abgedeckten Territorium unter der Aufsicht
der HA.tjw-a, sondern auch Domänen anderer Einrichtungen wie des memphitischen Harems (BMAtfih-01a;
BMHardai-02c)  und  der  heliopolitanische  Institution  des  Hw.t-Ra-ms-sw-mr.j-Jmn-m-pr-Ra (BMHardai-
02b).5145

5138VAN DEN BOORN, Duties, 285, Section R30; Urk. VI, 1115,3.
5139TYLOR, Tomb of Renni, Tf. 2-5.
5140KRI I, 45,7-58,15.
5141KRI I, 51,5-8.
5142Die Strafe, die den genannten Personen bei Nicht-Beachtung der hierfür erlassenen Bestimmungen droht, ist in einem folgenden

Abschnitt vermerkt: KRI I, 52,13-53,10; an anderer Stelle wird den Bürgermeistern unter Strafe angedroht, sich in die Angele-
genheiten des Tempelpersonals einzumischen und dieses zur Feldarbeit heranzuziehen: KRI I, 57,3-11. 

5143Der anonyme Bürgermeister ist als Verantwortlicher für xA-tA-Land des Pharaoh aufgeführt, welches unter seiner Oberaufsicht
von einem Schreiber %bk-Htp verwaltet wird. Es werden zehn Orte, in denen sich diese Ländereien befinden, mit den entsprechen-
den Feldergrößen angegeben. Darunter sind auch vier verschiedene bxn-Villen, von denen eine als bxn-n-TA.tj bezeichnet ist (zu
dieser Art von Villa oder Gutshof vgl. z.B. Gardiner, AEO II, 204*-205*, Nr. 420; Caminos, LEM 164ff., 410ff., 412ff.; und
Morris, Architecture of Imperialism, 821-823). Sie findet sich Pap. Wilbour A 9,18-19 (§10) wieder unter dieser Bezeichnung mit
der Spezifizierung als pA mAwD n pA TA.tj Ra-Htp. Darin wird der Landbesitz des unter Ra. II. vom Nordwesir (PA)-Ra-Htp (WN19-4)
gegründeten Landgutes zu verstehen sein, das in der 20. Dyn. immer noch als Institution bekannt ist (vgl. zu dieser Person auch
RAUE, Wesir, 341-351, zum bxn-Gut ebd., 351).

5144Der anonyme Bürgermeister von Spermeru wird an zwei Stellen im Pap. Wilbour genannt, die beide Male Einträge zu  xA-tA-
Land des Pharaoh betreffen. Zunächst werden drei Messpunkte aufgeführt, deren Land- bzw. Ackerflächen von einem  rwD.w
bzw. war.tw namens PA-jr.y kultiviert werden. In Pap. Wilbor B werden diese Angaben mit insgesamt 18 Orts- bzw. Messstationen
weiter ausdetailliert, und eine Abgabe von 1000 Sack notiert.

5145Bei der Vermessung der Ländereien bzw. Domänen der heliopolitanische Institution des  Hw.t-Ra-ms-sw-mr.j-Jmn-m-pr-Ra im
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V.2.1.1.5.2 Verwaltung von Vieh

Im Grab des Bürgermeisters von Elkab und Esna PA-Hrj (BMElkab-07) findet sich innerhalb des gro-
ßen Szenentableaus zu den administrativen Pflichten des Bürgermeisters eine untergeordnete Szene, in wel-
cher der Grabherr  selbst  das Ergebnis einer Viehzählung in einem Papyrusdokument festhält.5146 In vier
Registern rechts von ihm werden Rinder und Kälber, Esel und Fohlen, Ziegen und Zicklein sowie Schweine
in Richtung des sitzendes Bürgermeisters geführt, der in der Registratur der Herden von seinem im mittleren
Maßstab vor ihm stehenden gleichnamigen Bruder unterstützt wird.5147 Wie auch die anderen in diesem Ta-
bleau ins Bild gesetzten Güter wie Getreide und Gold bilden sie einen Teil der Abgaben, die entsprechend
der Abgabenliste in TT 100 (WS18-6a) dem Wesir in Theben als Steuer der jeweiligen Stadtbezirke abzufüh-
ren ist. Im Grab eines Amtsvorgängers des PA-Hr.j namens Rnnj (BMElkab-03a) ist ebenfalls eine Viehzäh-
lung dargestellt. Sie scheint in einen besonderen Szenenzusammenhang eingebettet zu sein: Rechts von der
Viehregistratur ist das Reiseschiff des Bürgermeisters zu erkennen, das stromaufwärts von Theben nach El-
kab zu fahren scheint. Die Beischrift dazu lautet: „Kommen als Begünstigter wegen des Berichterstattens
(über die) SA.yt-Abgaben durch den Bürgermeister Rntj.“5148 Hier findet sich also das in Bild und Text ausge-
drückt, was in der Abgabenliste in TT 100 (WS18-6a) und in den 'Duties' für die Bürgermeister regelmäßige
Pflicht war. Die Viehzählung selbst überwacht Rnnj mit zwei seiner Gefolgsleute: es werden 122 Rinder, 100
Schafe, 1200 Ziegen und 1500 Schweine registriert, die dem Bürgermeister von einem jm.j-r'-jH.w und einem
Gehilfen vorgeführt worden sind.5149 

Im Nauri-Dekret S. I. wird in einer Passage zu Beginn Bezug genommen auf den Viehbestand des
Tempels S. I. in Abydos in ganz Ägypten, der aus Rindern, Eseln, Schweinen und Ziegen besteht, und der
durch das Dekret vor dem Diebstahl (Hwra) und der ungehinderten Aneignung (sxr n wstn) durch den Vize-
könig,  die  Truppenobersten,  Bürgermeister,  Wagenlenker,  Stallmeister,  Vorgesetzten  der  Nubier,  Verwal-
tungsinspektoren und jegliche Person auf Dienstreise in Nubien geschützt wird.5150 Der Bezug der Bürger-
meister zur Haltung und Verwaltung von Vieh innerhalb ihres Verwaltungsbereichs wird in dieser Negativbe-
schreibung besonders deutlich. Auch an anderen Stellen ist von den Bürgermeistern im Kontext des Schutzes
der Herden und ihrer Hirten die Rede.5151 Im Elephantine-Dekret Ra. III., welches zu Gunsten des Chnum-
Tempels auf Elephantine aufgesetzt wurde, finden sich vergleichbare Äußerungen das unrechtmäßige Ent-
fernen von Vieh auf Befehl, als Raub oder als sich von dem Beamten herausgenommene Freiheit betreffend,
wobei unter den sanktionierten Funktionären wiederum die Bürgermeister angesprochen sind.5152 Dass den
Bürgermeistern auch Rinder geliefert wurden, welche sie dann vermutlich später als Abgaben ihrer Städte an
die Zentrale weitergaben, wird auf einem Dokument in Kairo deutlich. Bei der wohl aus Meir stammenden
Holztafel CG 25366 handelt es sich um den stuckierten Deckel einer rechteckigen Kiste, dessen Innenseite
mit einer mehrzeiligen Liste beschriftet ist, in der Lieferungen von nwD.w-Rindern an verschiedene Personen
vermerkt sind. Darunter befindet sich auch ein namenloser Bürgermeister von Nefrusi (BMNefrusi-01). 

V.2.1.1.5.3 Versorgung von Institutionen und Steuern 

Bei den verschiedenen Institutionen, für deren Versorgung die Bürgermeister zuständig waren, ist je-
weils ein sehr enger Bezug zwischen den zu erbringenden Gütern oder Leistungen und der Verortung des je-
weiligen  HA.tjw-a festzustellen. Waren die provinziellen Bürgermeister für die Versorgung des Königs und

Gebiet von Hardai wird in 21 Messpunkte unterschieden, in denen 79 separate Parzellen liegen, die von Einzelpersonen bewirt-
schaftet werden. Eine dieser Parzellen bezieht sich auf Land, das unter Nfr-ab.t dem Pharaoh geschenkt wurde. Dabei heißt es zu
dieser Person Nfr-ab.t nt.j mwt wnn HA.tj-a-n-¡r-dy. Er wird also als verstorbener ehemaliger Bürgermeister von Hardai bezeichnet
in einem Papyrus, der früher als Pap. Wilbour B geschrieben wurde. GARDINER löst dieses Problem, indem er Pap. Wilbour B als
Kopie einer Liste ansieht, die kurze Zeit vor A verfasst wurde (Gardiner, Pap. Wilbour II, 183-184). 

5146TYLOR/GRIFFITH, Tomb of Paheri, 15-16, Tf. 3; Urk. IV, 125,9-13.
5147Urk. IV, 127,14-15.
5148TYLOR, Tomb of Renni, Tf. 4 und 5; Urk. IV, 75,17-18: jj.t m Hsw Hr smj.t SA.yt jn HA.tj-a Rntj (sic!).
5149TYLOR, Tomb of Renni, Tf. 4; Urk. IV, 75,14-15.
5150KRI I, 51,11-15. 
5151KRI I, 55,4-6.
5152KRI V, 343,13-344,3.
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seiner Entourage auf Reisen durch das Land in ihren Städten und dazugehörigen Häfen verantwortlich (s.u.),
so waren die hauptstädtischen HA.tjw-a teilweise für die Unterhaltung der königlichen Residenz und des Pa-
lasthaushalts verpflichtet. Aus memphitischen Rechnungspapyri aus der Zeit S. I. wissen wir, dass der Bür-
germeister von Memphis Nfr-Htp für die lokale hAy.t-Palastbäckerei verantwortlich zeichnete (BMMemphis-
10a): Die Getreideabrechnungen der Palastbäckerei datieren in das zweite Regierungsjahr S. I. und umfassen
einen Zeitraum von drei Monaten. Nfr-Htp erscheint dort als übergeordnet Zuständiger für den Eingang von
Getreide und Weizen, für die Verarbeitung der entsprechenden Menge in Mehl und für die Lieferung von fer-
tigen Broten an den Palast, deren Menge mit dem eingelieferten Getreide bzw. dem gemahlenen Mehl zu
korrespondieren hatte. Dabei sind substantielle Zahlen an Getreide, Mehl und Broten genannt, die eine Ver-
sorgung von mehreren Hundert Personen als Insassen oder Angestellte des Palastes implizieren.5153 Das Ge-
treide stammt aus der memphitischen Scheune des Pharaoh in Memphis (tA-Snw.t-pr-aA-m-Mn-nfr), die ge-
backenen Brotlaibe waren für das wDA-Vorratshaus des Palastes bestimmt.5154

So wie der memphitische Bürgermeister  Nfr-Htp (BMMemphis-10) unter S. I. für die Versorgung
des städtischen Palastes mit Brot verantwortlich zeichnet, so gilt der Unterhalt einer lokalen Institutionen im
unmittelbaren Einflussgebiet eines  HA.tj-a als eine ihrer Pflichten. Der Bürgermeister von Gurob wird im
Fragment J der Gurob Papyri in Kontext einer Fischlieferung genannt, welche für die größte und bekannteste
Einrichtung seiner Stadt, nämlich den Harem von Gurob, bestimmt ist (BMGurob-04a). Die Lieferung wird
durch den Bürgermeister von Gurob ¡rj angewiesen, und durch einen gleichnamigen sXA.w-wDH.w notiert;
die Gesamtmenge an Fischen beträgt 3240 Stück. Mit Fischen aus ihrem Hoheitsgebiet bzw. dem Großraum
des Fayum belieferten die lokalen Bürgermeister aber nicht nur ihre eigenen Städte, sondern auch die Resi-
denzen in Memphis und Pi-Ramesse. Unter Se. II. sendet der Bürgermeister von  ^-rs.j J[...] (BMFayum-
08a) dem König eine  Htr-Lieferung5155 von 1000 Fischen, als sich dieser in seinem Palast in Memphis  pr-
(Wsr-xpr.w-Ra-stp-n-Ra-mr.y-Jmn)|-anx-wDA-snb-m-Mn-nfr aufhält. In einem anderen Dokument aus Gurob
ist von zwei Fischlieferungen die Rede, wobei die zweite als Ssp Htrj n rm.w nt.j Hr HA.tj-a PA-sr n-Mr-wr „das
Empfangen der  Htr-Abgabe an Fischen vom  Bürgermeister von Gurob  PA-sr“ bezeichnet ist (BMGurob-
05a). Aktenkundig vermerkt wurde diese Sendung, als sich der König in pr-(Ra-ms-sw-mr.y-Jmn)|-anx-wDA-
snb-pA-kA-aA-n-Ra-¡r.w-Ax.tj aufhielt, eine Bezeichnung der Delta-Residenz der Ramessiden.5156 Der Umgang
der Bürgermeister mit den Personen der sozialen Grundschicht, die als Vogelfänger und Fischer in den Mar-
schen arbeiteten, wird mit Blick auf die Angestellten des abydenischen Tempels S. I. im Nauri-Dekret sank-
tioniert: die Fischer und Vogelfänger dürfen in den Sümpfen und auf den Wiesen beim Fallenaufstellen, in
den Gewässern beim Fischen sowie beim Fischen in den nubischen Fischteichen von den verschiedensten
Beamten, darunter auch den Bürgermeistern, nicht gestört werden.5157

Unter Ra. XI. wird im Kontext des sog.  Turin Taxation Papyrus deutlich, dass die Arbeitermann-
schaft von DeM mit dem Steuergetreide versorgt werden soll, dass auf  xA-tA-Feldern des Pharao angebaut
wurde (BMTheben-West-04f).5158 Der  sXA.w-n-pA-xr +Hw.tj-ms ist auf Befehl des amtierenden Vizekönigs
von Nubien PA-NHsj mit zwei Gehilfen in Jw-m-jtr.w (Er-Rizeiqat),  agny und Esna unterwegs, um dort von
der örtlichen Verwaltungselite – zumeist  Hm-nTr-Priester der lokalen Tempel, Tempel-Schreiber und  jdn.w-
Stellvertreter – das Steuergetreide der xA-tA-Felder des Pharaoh einzusammeln. Dieses wird in Theben zum
größten Teil vom westthebanischen Bürgermeister PA-wr-aA in Empfang genommen und in die entsprechen-
den Magazine verbracht; ein geringerer Teil geht an andere thebanische Personen. Das von PA-wr-aA gespei-
cherte Getreide dient fast in seiner Gänze als Rationen oder Bezahlung für die DeM-Arbeitermannschaft, ei-
nen kleinen Anteil gibt der Bürgermeister auch einmal an einen ihm unterstellten Feldarbeiter aus, damit die-
ser offensichtlich das Getreide zur erneuten Aussaat verwenden kann.

Für die thebanischen Bürgermeister der 18. Dyn. möchte HELCK feststellen, dass ihn ihren Titeldos-

5153KEMP, Anatomy I, 222-223.
5154KRI I, 244,14-16.
5155Zu diesem Terminus vgl. WARBURTON, State and Economy, 263-277.
5156GARDINER, Delta Residence of the Ramessides, 136 und 183, Nr. 10; GAUTHIER, DNG 2, 103. 
5157KRI I, 51,15-52,4.
5158GARDINER, Taxation and Transport of Corn, 22-37; GARDINER, RAD, 35,13-44,16.
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siers der Titel eines  jm.j-r'-Snw.tj-n-Jmn ein durchgehendes Charakteristikum darstellt, was auf die grund-
sätzliche Rolle der thebanischen Bürgermeister im Hinblick auf die Versorgung des Tempels des Amun und
seiner Bediensteten hinweise.5159 Bei EICHLER sind jedoch nur vier thebanische HA.tjw-a der 18. Dyn. mit die-
sem Titel verzeichnet, so dass die Kombination der Zuständigkeiten zwar recht häufig, aber keinesfalls regel-
haft ist.5160 War also ein Teil der thebanischen Bürgermeister für die lokalen Scheuen verantwortlich, so lässt
sich ein ähnlicher Befugnisnexus auch für ihre provinziellen Kollegen feststellen: Im Papyrusfragment Gu-
rob L findet sich eine Auflistung von Steuergetreide, welches im Jahr 67 Ra. II. in den Getreidespeicher des
Bürgermeisters Jmn-m-jpt eingelagert wird (BMFayum-07a).5161 Die Scheunen der provinziellen Zentralorte
dienen also auch der Zwischenlagerung der Güter, um diese dann z.B. an übergeordnete staatliche Institutio-
nen abzugeben. 

Ist im Fall einiger thebanischer Bürgermeister die Versorgung ihres lokalen Haupttempels unter ihren
Obliegenheiten, so soll der Tempel T. III. in Semna und der Kult des vergöttlichten Sesostris III. offenbar
von den Bürgermeistern Oberägyptens von Theben bis Elephantine (tp-rs.j) mit Festopfern versorgt werden,
die als jährliche Htr-Steuer von ihnen eingezogen werden. Ein entsprechendes Dekret hat T. III. in seinem 2.
Regierungsjahr in Semna veröffentlichen lassen.5162 Es ist an den Vizekönig von Nubien adressiert und listet
die einzelnen Erzeugnisse und Produkte auf, die wie unter Sesostris III. den verschiedenen Göttern in Semna
und in den beiden Festungen Uronarti  und Shalfak zu bestimmten Gelegenheiten bzw. Festen zu opfern
sind.5163 Die Schlusszeile  wendet  sich an die Bürgermeister  und Gutsverwalter  der  genannten Region in
Ägypten und stellt deren Verantwortlichkeit für die Festversorgung dieser nubischen Festungen und Tempel
heraus,5164 die kein entsprechendes agrarisches Hinterland hatten, um selbst für die Unterhaltung des Kultes
aufzukommen. Mit den hier erwähnten Verwaltern sind die Amtspersonen desjenigen geografischen Radius
genannt, die auch in der 'Abgabenliste' in TT 100 (WS18-6a) die südlich von Theben liegenden Städte reprä-
sentieren. In diesem Fall sind ihre Abgaben jedoch nicht dazu bestimmt, nach Theben geliefert zu werden,
sondern nach Semna, um dort den wiedereingerichteten Kult im örtlichen Tempel zu ermöglichen.

Das Recto des Turiner Königspapyrus (pTurin 1874) enthält eine Abrechnungsliste des staatlichen
Schatzhauses mit einer Auflistung von tp-Dr.t-Steuern5165 und Abgaben (äg. SAy.t, bAk.w, SAy.t mt.y und Sd.y),
die verschiedene elitäre Funktionäre aus den Regionen des Fayum, Nubien, dem Horusweg und den Oasen,
aber auch einfache Arbeiter an den Staat abzuführen hatten.5166 Dabei werden auch anonyme Bürgermeister
einiger Landstädte dieser Gebiete genannt. Ein Bürgermeister des Fayum (BMFayum-06) und ein möglicher
HA.tj-a von Gurob (BMGurob-07?) sind dort unter Ra. II. als steuerpflichtige Amtspersonen verzeichnet. Für
den BMFayum-06 sind auch sein jdn.w und sein Schreiber genannt, für die jeweils wie für die HA.tjw-a eine
spezifische tp-Dr.t-Amtssteuer angegeben ist. Auf Fragment 30 (pTurin 1874 rt., VII,24) werden schließlich
die Bürgermeister des südlichen Verwaltungsbezirks – so ergänzt zumindest HELCK die fehlende Angabe5167 –
kollektiv als steuerpflichtige Personen erwähnt. Aus den Daten schließt HELCK, dass es im staatlichen Schatz-
haus „ein eigenes Büro für Umlandablieferungen gegeben zu haben scheint, aus dem der vorliegende Papy-
rus stammte.“5168 Die wenigen genannten HA.tjw-a repräsentieren zwar nicht den gesamten ägyptischen Ver-
waltungsradius, doch die Fragmentiertheit des Textes lässt keine Aussagen dazu zu, ob nicht auch andere
Regionen und Städte über ihre Bürgermeister repräsentiert waren. Der Unterschied, der hier jedoch z.B. mit
Blick auf die Lieferungen der 'Abgabenliste' ersichtlich wird, ist der, dass die HA.tjw-a in diesem Rechnungs-
buch nicht die Lieferungen ihrer Distrikte an das Schatzhaus abführen, sondern dass es sich um personen-

5159HELCK, Verwaltung, 236; HELCK, s.v. Bürgermeister, 876 und 879, mit Fn. 12.
5160EICHLER, Verwaltung des „Hauses des Amun“, 31-32, mit Fn. 130; siehe auch DZIOBEK, Ineni, 124-131.
5161GARDINER, RAD, 30,11.
5162Urk. IV, 193,14-196,9.
5163MORRIS, Architecture of Imperialism, 98-100.
5164Urk. IV, 196,7-8: wD.n s.t Hm=f Hr HA.tjw.a HqA.w-Hw.t n.w tp-rs.j Abw m Htr n Tnw rnp.t: „Dies hat seine Majestät des Bürgermeis-

tern und Gutsverwaltern von Oberägypten und Elephantine befohlen als jährliche Htr-Abgabe.“
5165Zu dieser Art der Steuer vgl. WARBURTON, State and Economy, 287-291 und 322; RÖMER, Staat und Wirtschaft, 423.
5166HELCK, Anmerkungen zum Turiner Königspapyrus, 194-205; WARBURTON, State and Economy, 159-164. 
5167HELCK, Anmerkungen zum Turiner Königspapyrus, 200.
5168HELCK, Anmerkungen zum Turiner Königspapyrus, 205.
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spezifische und amtsgebundene Steuern handelt. 

V.2.1.1.5.4 Verkehr und Schifffahrt

Wenn die provinziellen Bürgermeister nicht selbst mit ihren Reise- und Transportschiffen, welche
z.B. in den Gräbern des Rnnj (BMElkab-03a) und des PA-Hr.j (BMElkab-07a) abgebildet sind, in die Resi-
denz zum Rapport vor den Wesir unterwegs waren, so gelten sie als die örtlichen Verantwortlichen für die
Häfen ihrer Städte und die dort ankernden Schiffe, sofern ihre Amtsstädte aufgrund ihrer naturräumlichen
Verortung einen eigenen Hafen hatten.5169 Im pWilbour treten die Häfen von Gurob und Hardai in den Blick,
zu beiden Orten sind Bürgermeister belegt (BMGurob-01 bis BMGurob-06;  BMHardai-01 und BMHar-
dai-02). Besonders deutlich wird der Zusammenhang eines HA.tj-a und eines Hafens in der Person des Bür-
germeisters von %gr-n-AanAynA (BMKeep of Aanajna-01a), da zu seinem Ort eine Landestelle bzw. eine Ha-
fenanlage des Pharaoh gehört, die unter seiner Leitung stand. Die Pflichten der Bürgermeister an diesen Or-
ten und Häfen sind nun gar nicht einmal so konkret unter die Rubrik 'Verkehr und Schifffahrt' zu ordnen,
sondern sie betreffen eher erneut einen Versorgungsaspekt, der sich spezifisch auf den König und seine En-
tourage auf einer Reise durch Ägypten das Niltal entlang bezieht.5170 Im pWilbour heißen die Orte, an denen
der König mit seiner Flotte vor Anker geht, 'mooring-places of Pharaoh'. Diese Plätze sind als Raststationen
zu verstehen, an denen der König und sein Hofstaat bei seinen Fahrten auf dem Nil durch das Land über
Nacht Halt machte. Die Ausstattung dieser Orte mit Personal und Lebensmitteln zur Versorgung des Königs
und seiner Mitreisenden war an ein agrikulturelles Hinterland gebunden, das nicht nur die Angestellten er-
nährte, sondern auch Grundlage für das Catering des Königs war; als Territorialverwalter der regelmäßig im
Land verteilten Provinzhauptstädte waren die Bürgermeister die idealen Verantwortlichen für solche Institu-
tionen. Welcher Anlass für eine königliche Reise in Anschlag zu bringen ist und welchen chronologischen
Hintergrund die Heranziehung der Bürgermeister für die Versorgung des König en route hatte, lässt sich in
einer Passage des Haremhabdekret erkennen.5171 Dort ist die Rede davon, dass seit der Zeit T. III. die Bürger-
meister der Landstädte zwischen Memphis und Theben die lokalen Aufwendungen für die Reise des Königs
– und besonders des Haushaltes der Königin mitsamt des Harems – zum wichtigsten thebanischen Amuns-
Prozessionsfest, dem sog. Opetfest, und wieder zurück zu übernehmen hatten: 

[Text 323] [Wenn (es der Fall ist, dass)] die Inspektoren der Domäne der Königsgemahlin zusammen mit
den Opfertischschreibern des Harems hinter den Bürgermeistern her sind, sie beschuldigen und (von ihnen)
den Beitrag zur Nord- und Südfahrt einfordern, so wie man ihn einforderte von den Bürgermeistern seit der
Zeit (T. III.)| – denn das, nämlich die Nord- und Südfahrt, die sie einfordern, so besteht sie, seit der [König]
(T. III.)| sich [jedes] Jahr [zum Opet-Fest] aufmachte [beim Nord- und Südwärtsfahren] in einer Reise nach
Theben – und die [Inspekto]ren des Harems sich an die Bürgermeister mit den Worten wenden: „Gib den
Beitrag für die (noch) nicht angetretene Reise, denn siehe, Pharao, L.H.G., hat die Reise zum Opet-Fest jedes
Jahr unternommen, indem nichts fehlte und man die (Ankunft) des Pharaoh, L.H.G., und [alle Dinge] f[ür
das] Anlanden vorbereitete.“5172

Auf die Ausstattung der Häfen nimmt T. III. in den Annalen in Karnak mehrmals Bezug, so dass der im Har-
emhab-Dekret postulierte chronologische Bezug für die Einführung dieser Regel unter diesem König an Be-
stätigung gewinnt. In den einzelnen Passagen ist zwar nicht die Rede von den Bürgermeistern als Verant-
wortliche für das Catering an den Hafenanlagen, doch die Ausstattungsgegenstände und Lebensmittel finden

5169Vgl. dazu auch das Epitheton des PA-Hrj (BMElkab-07a): mH-jb-n-jm.j-r'-xtm.t-m-tA-xnt.jt „Vertrauensmann des Schatzmeisters
bei der Südwartsfahrt“. 

5170KEMP, Anatomy I, 208; 219; 236.
5171Zu diesem Text allgemein KRUCHTEN, Decret d'Horemheb, passim.
5172Urk. IV, 2149,16-2150,16; KRUCHTEN, Decret d'Horemheb, 96-114: [wnn nA n rwD.w] n pr Hm.t-nsw Hna nA n sXA.w-wDH.w-n-pr-

xnr.t Hr Sm.t m-sA n HA.tjw-a Hr Aaa=st Hr wxA pA nkt n pA xdj xntj wnw.tw Hr wxA=f m-dj nA n HA.tjw m hAw nsw (Mn-xpr-Ra)| xr jr
ntf pA xdj xntj n.tj s.t Hr Sdj=f jr Dr wn.w [nsw] (Mn-xpr-[Ra])| Hr Smj[.t Hr xdj xntj tnw] rnp.t [m HAb Jp.t] m tA wD.yt r n'.t Hna n.tj
nA n [rwD].w-n-pr-xnr.t spr r nA n HA.tjw-a r-DD jmj tw pA nkt n tA wD.yt wsf xr mk pr-aA anx wDA snb Hr jr.t tA wD.yt n HAb Jp.t tnw
rnp.t jw n(n) wsf tw.tw Hr grg r HA.t pr-aA anx wDA snb [x.t nb] n[.tj m] mjnj.w; siehe auch die folgenden Passagen: …( ) tw.tw Hr
Sm.t m-sA [pA] nk[t n HA.tjw-a] Hr dj.t grg=f Drj.w (…) „(...) und man (erneut) hinter [dem] Beitrag [der Bürgermeister] her ist, um
zu veranlassen, dass er ordentlich vorbereitet wird (…).“ Urk. IV, 2151,1-2; …( ) xr swt jrry nA n HA.tjw-a Sm.t m-dj [tA wD]-yt Hr
nS n jx.t n nA n nmHy[.w] „(...) und außerdem müssen die Bürgermeister sich für (die Ausstattung) [der Rei]se an die Besitztümer
der Privatpersonen wenden.“ Urk. IV, 2151,4-5. 
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explizite Erwähnung.5173 
Das Nauri-Dekret S. I. enthält eine Passage, in der es jeglichem Vizekönig, Truppenoberst, Bürger-

meister, Verwaltungsinspektor, hohen Beamten auf Dienstreise in Kusch unter Androhung einer Strafe unter-
sagt wird, ein Schiff des Tempels S. I. von Abydos oder ein Schiff, das im Auftrag dieser Institution unter-
wegs ist, festzuhalten oder es zum eigenen Nutzen zu requirieren.5174 Im Dekret Ra. III. von Elephantine, das
zu Gunsten des Chnum-Tempels auf Elephantine und seinen Institutionen aufgesetzt worden ist, finden sich
vergleichbare Äußerungen das unrechtmäßige Festhalten von Booten und die Übernahme von Schiffen zum
eigenen Gebrauch betreffend, wobei unter den verschiedenen Funktionären wiederum die Bürgermeister an-
gesprochen sind.5175 Das Ziel der Bürgermeister, ein solches Schiff für sich zu requirieren, wird schwerpunkt-
mäßig darin gelegen haben, zur ordnungsgemäßen Abgabe der Lieferungen ihrer Städte und Regionen in den
Hauptstädten ein entsprechendes  Verkehrsmittel zur Hand zu haben, ohne dafür ihre eigenen Schiffe zur
Verfügung stellen zu müssen. Die verschiedenen Bürgermeister, die mit dem Wasserweg des Nil und seinen
Kanälen im Delta in Verbindung stehen, mögen ebenfalls im Kontext ihrer Amtsausübung für die Schiffbar-
keit und Sicherheit der Wasserstraßen verantwortlich gewesen sein.5176 In der Ernennungsurkunde den Nb-
Jmn in dessen Grab TT 90, in welcher der Grabherr vom König zum obersten Polizeichef von Westtheben er-
nannt wird, tritt ein anonymer HA.tj-a Ts.w-aHa.w-n.w-Sma.w-mH.w „Bürgermeister und Kommandant der Schif-
fe von Ober- und Unterägypten“ (BMÄgypten-11) in Erscheinung, der den königlichen Befehl an Nb-Jmn
übermittelt, welcher vor seiner Promotion als Standartenträger auf einem Kriegsschiff tätig war.5177

Im Kontext von Verkehr und Schifffahrt sind zuletzt noch einige Felsinschriften zu nennen, die auf-
grund ihrer Lage oder aufgrund ihres textlichen Inhalts Zeugnis von der bürgermeisterlichen Verantwortlich-
keit in Bezug zu königlichen Reisen etc. ablegen. Beim einzigen Beleg, dem man für den memphitischen
Bürgermeister ¡by (BMMemphis-05) in Anschlag bringen kann, handelt es sich um ein Felstableau, das ca.
660km Luftlinie südlich seines Amtssitzes Memphis in Aswan direkt neben den beiden Stelen A. III. situiert
ist, die dessen auch von anderen Zeugnissen gut bekannten nubischen Feldzug im Jahr 5 dokumentieren.5178

¡by erscheint in einer Proskynese vor den Kartuschen A. III., um ihn herum ist folgender Text verzeichnet: 
[Text 324] Preisen des Herrn der Beiden Länder, die Erde Küssen für den vollkommenen Gott durch den jr.j-
pa.t HA.tj-a, die beiden Augen des Königs in Ober- und Unterägypten, den wirklichen Schreiber des Königs,
den er liebt, den Bürgermeister von Memphis ¡by, beim Durchführen der Nordfahrt [seiner Majestät], als er
sich auf seinem ersten siegreichen Feldzug im [elenden] Kush befand.5179

Dieser Text bezieht sich auf diese erste Kampagne A. III. gegen Nubien und stellt den spezifischen Hand-
lungskontext heraus, in den der Bürgermeister ¡by hier eingebunden war. Der Nexus zwischen dem Ort der
Anbringung dieser Inschrift am 1. Katarakt und der thematisierten Rückfahrt A. III. in die memphitische Re-
sidenz ist eindeutig. In Nubien selbst dürften sich auch einige Felsinschriften, die jedoch nur aus der Iden-
titätssignatur der HA.tj-a bestehen, mit Feldzügen oder Expeditionen in Verbindung bringen lassen, da sie an
charakteristischen Stellen in Nilnähe angebracht sind. In der Region um Wadi El-Arab tritt ein Bürgermeister
PyjA (BMWadi Es-Sebua-01?c) mit einem entsprechenden Text in Erscheinung. In Tangur, einem Abschnitt
des 2. Katarakts, der allgemein als die „'berühmte Kenterstelle' (tA pnay.t) identifiziert werden“ kann, die in
der Biografie des Hr.j-Xn.yt JaH-ms in Elkab als mw bjn „schlechtes Wasser“ genannt ist,5180 finden sich gleich
drei solcher Texte eines Bürgermeisters  Nby (BMSai-02?*a/b/c). Nun könnte man spekulieren, ob dieser
Nby nicht identisch mit dem memphitischen Bürgermeister ¡by ist,5181 und sich so eine Passage der Flotte A.

5173Während sich die Passagen Urk. IV, 692,15-693,2, und 707,10-14 auf Häfen in Richtung Levante beziehen, spricht der Ab-
schnitt Urk. IV, 719,7-11, explizit von der jährlichen Nord- und Südfahrt.

5174KRI I, 53,10-15.
5175KRI V, 343,13-344,3.
5176Siehe BMNil-01 bis BMNil-04.
5177Urk. IV, 1618,7.
5178Vgl. TOPOZADA, Deux campagnes, 153-164; KLUG, Königliche Stelen, 418-424.
5179DE MORGAN, Cat. Mon, I, 28, Nr. 8; Urk. IV, 1793,8-12: rd.jt jA.w n nb-tA.wj sn-tA n nTr-nfr jn jr.j-pa.t HA.tj-a jr.tj-nsw-m-Sma.w-

mHw sXA.w-nsw-mAa-mr.y=f HA.tj-a-n-Mn-nfr ¡by xft jrj.t sxd.yt [n Hm=f] jw=f m wD.yt=f tp.jt nx.t m KS [Xs.t].
5180HINTZE, Felsinschriften, 170; Urk. IV, 8,8-9.
5181Das hieroglyphische Zeichen HAb (Gardiner sign-list W3) entspricht ohne differenzierter Innenzeichnung, die bei Felsinschriften

nicht immer ausgeführt sein muss, dem Zeichen nb (Gardiner sign-list V30); das Fehlen des Bezugsortes in den Felsinschriften
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III. durch die Engstelle von Tangur annehmen ließe. Der Radius dieser ersten Kampagne A. III. in Nubien
lässt sich schließlich bis nach Sai verfolgen, wo sie A. III. in zwei Texten dokumentiert.5182 Daher ist auch
der Bezug des Bürgermeisters Nby zu Sai möglich, der in seinem Personensigle bevorzugt wird.5183 Wie dem
auch sei, diese gerade angestellte Überlegung kann – auch aus chronologischen Gesichtspunkten – nur als
Spekulation betrachtet werden.5184 Klar wird auf jeden Fall, dass die Bürgermeister in verschiedenen Kontex-
ten mit den Reisen der Königs in Verbindung standen, wobei der memphitische HA.tj-a ¡by ein besonderer
Fall ist, da er in dieser Verantwortlichkeit nicht an seinem Amtssitz, sondern in Nubien – sicher in Aswan –
in Erscheinung tritt.5185 

V.2.1.1.5.5 Expeditionen und Rohstoffe

Aus dem MR stammt eine Felsinschrift im Wadi Hammamat, die über eine Expedition im Jahr 38
Sesostris I. berichtet.5186 Die Expeditionstruppe bestand aus insgesamt 17000 Mann, unter denen auch 20
HA.tjw-a waren. Sie repräsentieren die Kontingente ihrer Stadtbezirke, die zur Teilnahme an der Steinbruch-
expedition rekrutiert wurden. Sonst ist im Korpus der Expeditionsinschriften des MR nur noch ein  HA.tj-a
jm.j-r'-Hm.w-nTr Nxt-anx zu nennen, der von Elephantine aus als Teil einer Expeditionstruppe in die Ame-
thystminen des Wadi El-Hudi vorgedrungen ist.5187 Diese wenigen Belege für die Teilnahme von städtischen
Bürgermeistern des MR an solchen Kampagnen bilden den Hintergrund dafür, deren Anwesenheit in den ent-
sprechenden Unternehmungen des NR als ein besonderes Element ihrer Territorialität zu beschreiben.  Im
Grab des Bürgermeisters von Elkab und Esna PA-Hr.j (BMElkab-07a) sind die verschiedenen Pflichten des
Bürgermeisters in einem großen Tableau ins Bild gesetzt.5188 In einer Subszene ist der Grabherr bei der Inem-
pfangnahme von Gold in Form von Ringen aus den Händen der Hr.jw-qwr „Obersten der Gold-Bergwerksar-
beiter“ der Ostwüste und der Inempfangnahme der SA.yt-Abgaben aus der Hand der xrp.w-n.w-dmj-pn „Leiter
dieser Siedlung“ dargestellt, wobei es sich bei 'dieser Siedlung' nur um Elkab, den Dienstort selbst, handeln
kann.5189 In der Abgabenliste im Grab des Wesirs Rx-mj-Ra TT 100 (WS18-6a) erscheint dieses Gold u.a. un-
ter der Steuern der einzelnen Orte. In Elkab mag jedoch ebenso wie in Koptos, Edfu und Kom Ombo und an-
deren Städten mit einem engen Bezug zu den Minen in der Ostwüste eine besondere Situation vorliegen, die
sich nicht unbedingt auf alle Bürgermeister übertragen lässt. Mit einer Expedition in die Ostwüste lässt sich
das Felstableau des Rnnj I. (BMElkab-03b) im Wadi Shalul direkt in Verbindung bringen, da diese Inschrift
konkret den praxeologischen Kontext ihrer Anbringung umreißt:

[Text 325]  Der Bürgermeister und Vorsteher der Priester der Nechbet  Rnnj, beim (hierher) Kommen, um
Frohndienst zu machen, um Gold zu holen.5190 

Im Expeditionstext des Rnnj ist kein expliziter Bezug zu einem Herrscher vorhanden. Da der Abbau und die
Verarbeitung von Gold und Edelmetallen ein königliches Vorrecht war, wird auch deutlich, dass Rnnj nicht
abseits der üblichen Parameter 'auf eigene Faust' agiert. Die Verortung dieses Textes und sein Inhalt erlauben
es, die Wahrnehumg und Konzeptualisierung der Ostwüste als 'Örtlichkeit der Versorgung mit Rohmateriali-
en für den elitekulturellen Lebensstil' zu beschrieben.  Ist mit dieser Inschrift der  räumliche Nexus von Ort
und Handlung klar ersichtlich und explizit ausformuliert, so sind von anderen Bürgermeistern des NR eben-
falls eine ganze Anzahl von Felsinschriften in der Ostwüste vorhanden, die ihre Expeditionen in diese Re-

des Nby spricht einerseits gegen die Annahme einer Identität; da ¡by im Aswaner Felstableau auch in Anbetung der königlichen
Kartuschen gezeigt wird, muss er zur höchsten Elite des Landes gezählt werden (vgl. SPIESER, Noms de Pharaon, 87-90 und die
Liste  der  dokumentierten  Tableaus  97-100),  so  dass  die  Felsinschriften  in  Tangur,  die  ja  lediglich  einen  Identitätsvermerk
enthalten, andererseits wohl einem lokalen HA.tj-a zuzuschreiben sind.

5182TOPOZADA, Deux campagnes, 154, Doc. 4 und 5, und 162-163.
5183Könnte man den Titel xrp, den Nby (BMSai-02?*; bzw. ¡by?) trägt, als „Leiter“ dieser Schiffspassage verstehen?
5184Andere Felsinschriften in Tangur stammen aus der Zeit T. I. und Hat./T. III.: HINTZE, Felsinschriften, 170-177.
5185TOPOZADA, Deux campagnes, 163, geht davon aus, dass ¡by seinen König A. III. über den gesamten Verlauf der Kampagne bis

nach Sai begleitete.
5186GOYON, Nouvelles Inscriptions, 81-85, Tf. 23-24.
5187SEYFRIED, Beiträge zu den Expeditionen, 77, Nr. 29 (Elephantine, Mus. Inv.-Nr. 1490).
5188TYLOR/GRIFFITH, Tomb of Paheri, Tf. 3.
5189Urk. IV, 125,16-126,5.
5190ROTHE, Pharaonic Inscriptions, 231: HA.tj-a jm.j-r'-Hm.w-nTr-Nxb.t Rnnj xft jj.t r jrj.t bH.w r jnj.t nbw.
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gion dokumentieren.5191 Dabei wurden sie von ihrer administrativen Entourage begleitet, wie der eine HA.tj-a
Maj (BMKom-Ombo-04?*), dessen Felsinschrift im Wadi Shalul von einer Gruppe anderer Texte dieser Art
umgeben ist, die einen wHm.w-n-HA.tj-a Bbj (SL05), einem Sms.w-n-HA.tj-a M-HAb (SL07) und einen sXA.w-n-
HA.tj-a Mn-xpr (SL08) belegen.5192 

Zu der im Anschluss gegebenen Zusammenstellung von bürgermeisterlichen Felsinschriften, die auf
Grund ihrer Verortung ganz klar in Zusammenhang mit Expeditionen in die Ostwüste stehen,5193 muss noch
eine kurze Vorbemerkung gemacht werden. Die Zuordnung der einzelnen HA.tjw-a zu ihren Funktionsorten,
wie sie in den individuellen Siglen der Bürgermeister thematisiert wird, ist im Fall einiger HA.tjw-a auf Grund
der Lokalisierung ihrer Felsinschriften in den einzelnen Wadis geschehen, die zum Einzugsgebiet der jewei-
ligen Stadt gerechnet werden können. Dies ist jedoch mit Vorsicht zu betrachten und in den meisten Fällen
weitestgehend tentativ, so dass die Fragezeichen an den Siglen mehr als ernst zu nehmen sind. Der Fall des
Elephantiner  Bürgermeisters  %n-nfr (BMElephantine-03)  nämlich,  der  mit  vier  Felsinschriften  im Wadi
Dungasch belegt ist, welches nach seiner Topografie und Erreichbarkeit eigentlich eher im Einzugsgebiet
von Edfu oder Kom Ombo liegt, zeigt, dass der Nexus zwischen dem Dienstort des Bürgermeisters und der
Lokalisierung der Inschriften als nicht so unmittelbar anzusehen ist und dass die Expeditionen in die Ostwüs-
te durchaus von HA.tjw-a begleitet und/oder geleitet worden sein konnten, die von weiter entfernten Provinz-
zentren in die ressourcenreichen Regionen der Ostwüste vorstießen.5194 Unter den Felsinschriften, die zumeist
aus einer einfachen Identitätssignatur ihrer Bezugspersonen, selten aus Figurendarstellungen mit daneben
stehendem Text (u.a. Htp-dj-nsw-Formel) bestehen, sind folgende zu nennen:

Wadi Minih: Jmn-nxt (BMQus-02?a)
Wadi Shalul: Rnnj (BMElkab-03b)

Jmn-Htp (BMEdfu-03?a)
Maj (BMKom Ombo-04?*)

Wadi Umm Salim: RnnA (BMElkab-06a)
Wadi Bezeh: ¡r-wr (BMEdfu-04?a)

PA-sr (BMKom Ombo-05?a)
Wy (BMKom Ombo-06?a)

Wadi Barramiya: _lg (BMEdfu-02?a) 
¡r-wr (BMEdfu-04?b)
[...]y (BMEdfu-05?a)
!Aw-nfr (BMEdfu-06?a)
NN (BMKom Ombo-03?a)
Wsr (BMElephantine-04a)

 Wadi Dungash: #aw (BMKom Ombo-02?a)
PA-sr (BMKom Ombo-05?b)
%n-nfr (BMElephantine-03a/b/c/d)

 Wadi Shat: May (BMKom Ombo-04a/b)
Wadi El-Alam: May (BMKom Ombo-04c/d)
Die Positionierung der Felsinschriften, deren Gesamtzahl weit größer ist, da hier nur die Teilnahme

von HA.tjw-a an Expeditionen in die Ostwüste im Fokus steht, in den verschiedenen Wadis der Ostwüste, teil-
weise an Wegmarken oder Wasserstellen (Bir), ist nicht einem zufälligen, sondern einem räumlich determi-
niertem Muster geschuldet, das sich an den Zugangswegen zu und den Stätten des Goldabbaus in den Wadis

5191Zu den Expeditionen in die Ostwüste siehe HIKADE, Expeditionswesen, 56-64, der auch die Rolle der Bürgermeister im Kontext
der Goldgewinnung bespricht.

5192ROTHE, Pharaonic  Inscriptions,  224,  226  und  227;  in  zwei  Felsinschriften  im  Wadi  Minih  scheinen  darüber  hinaus  zwei
unterschiedliche jdn.w-n-HA.tj-a belegt zu sein: ROTHE, Pharaonic Inscriptions, 63, MN16; 77, MN30.

5193Zur Ostwüste vgl. auch Bell, The Eastern Desert of Upper Egypt: Routes and Inscriptions, 27-46.
5194Hinzu kommt eine Unsicherheit in der Datierung der einzelnen Texte: während ROTHE, Pharaonic Inscriptions, passim, die hier

aufgenommenen Felsinschriften  mehrheitlich  ins  NR datieren,  datiert  EICHLER,  Neue Expeditionsinschriften,  250-266,  einige
wenige in das MR; Hikade, Expeditionswesen,  passim, folgt  EICHLER, indem er die dort ins MR sortierten Texte nicht mit in
seinen Katalog aufnimmt. 
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orientiert.5195 Die geologische Formation der Ostwüste spielt dabei die entscheidende Rolle, da nur an be-
stimmten Stellen die Gewinnung von Gold möglich war. Die Ägypter hatten sich im Laufe ihrer Beschäfti-
gung mit der Ostwüste, ihren Gesteinen und ihren Mineralien ein umfassendes Expertenwissen über diesen
geografischen und geologischen Raum angeeignet,5196 so dass die aus dem Niltal ausgesandten Expeditionen
zur Goldgewinnung unter Leitung der Bürgermeister ganz gezielt die Orte ansteuern konnten, an denen mit
reichem Goldertrag zu rechnen war. Das Wadi Allaki in Nubien und das in der Nachbarschaft von Mersa
Alam am Roten Meer liegende Wadi El-Salam sind ebenfalls Teil dieser geologischen Formation aus prä-
kambrischem Grundgebirge, die im NR ab der Verbindungslinie zwischen Qena im Niltal und Safaga am Ro-
ten Meer bis hinunter in die nubische Ostwüste nach Gold ausgebeutet wurde.5197 Dort im Süden treten nun
nubische Bürgermeister an Expeditionsplätzen in Erscheinung:

Wadi Allaki: Nfr-rnp.t (BMQubban-01?a)
Kashm El-Bab: Rn-nfr (BMNubien-05a/b)
Abrak: +Hw.tj-ms (BMElephantine-01d)
Umm Nabari Massif: Ms (BMAniba-02b)

¡r-nxt (BMAniba-05f/g)
Die Teilnahme von HA.tjw-a jener Städte, von denen aus die Zugangswadis in die Goldabbauzonen führten, an
solchen Expeditionen macht einen wesentlichen Aspekt ihres räumlichen Handlungsspektrums aus und er-
weitert den Aktionsradius der Bürgermeister der Provinzstädte im Niltal um diese Regionen. Die HA.tjw-a des
NR repräsentieren damit die soziale Spitze des Personenkreises, der im NR – besonders in der Zeit zwischen
T. III. und A. IV. – mit der systematischen Ausbeutung der Goldminen in der ägyptischen und nubischen
Ostwüste betraut war.5198 

Eher als temporäre Sonderfälle sind die Nachweise von Bürgermeistern des NR auf Expeditionen ins
Wadi Hammamat (Jmn-ms A [BMTheben-21c]) zur Gewinnung von Grauwacke und auf den Sinai (Nby
[BMSile-02a]) zum Abbau von Türkis zu betrachten. Jmn-ms ist Teil einer von Ra. IV. von Theben aus aus-
gesandten Expedition, die als das größte Unternehmen dieser Art ins Wadi Hammamat im NR gelten kann5199

und er ist der einzige HA.tj-a des NR, der dort belegt ist.5200 Auch Nby in Serabit El-Chadim stellt eine teilwei-
se Ausnahme im Kontext des Personenkreises dar, der auf dem Sinai in Erscheinung tritt.5201 In seiner Funk-
tion als  wpw.tj-nsw-Hr-xAs.wt-nb.wt „Königsbote in alle Fremdländer“, die in seiner Sinai-Stele belegt ist,
fügt er sich jedoch wieder in das funktionale Tableau der Expeditionsteilnehmer ein. Da er auch den Titel des
Bürgermeisters von Sile hier aufführt, könnte man davon ausgehen, dass er aus dieser Grenzfestung am nord-
östlichen Deltarand kommend eine Truppe von Arbeitern befehligte, die im Jahr 4. T. IV. in den Türkisminen
von Maghâra und Serabit El-Chadim zu arbeiten hatte. 

V.2.1.1.5.6 Recht und Rechtsprechung 

Die Rolle der Bürgermeister im Kontext von Recht und Rechtsprechung findet sich vor allem im

5195ROTHE, Pharaonic Inscriptions, 45-47 (Abb. 2-7, 2-8 und 2-9; Wadi und Bir Minih); 110 (Abb. 3-4 und 3-5; Wadi Barramiya),
218-219 (Wadi Shallul); 243 (Wadi Umm Salim), 248 (Wadi Bezeh), 281-283 (Wadi Dungasch), 391 (Wadi El-Alam), 396-406
(GIS-Analyse der Lokalisierung, Abb. 6-3 und 6-10: Verteilung der NR-Inschriften und Lokalisierung der Goldminen).

5196HARRELL, Pharaonic Stone Quarries, 242: „Ancient Egypt must have had its own versions of the storied gold prospectors of the
nineteenth century American West. These were people who knew how to read the often subtle clues that point to valuable rock
and mineral occurrences. They did not have to climb every mountain and walk every wadi to know what was present. They
understood that the full spectrum of an area’s geologic resources can be seen in the gravel of the wadi that drains the area.“

5197KLEMM, Ancient Gold Mining, 215- 231, bes. Abb. 3 und 4.
5198Neben den östlichen Wüstenregionen sind in Nubien auch die nilnahen Regionen ab Buhen südwärts als goldführend ausge-

wiesen; chronologisch ist die Goldgewinnung in Nubien südlich des Wadi Allaki nur in der Zeit T. III. - A. IV. belegt: KLEMM,
Ancient Gold Mining, 218, und Abb. 4. 

5199HIKADE, Expeditionswesen, 205-209, Nr. 120.
5200In der Expeditionsinschrift CM 240 wird ein Königsbefehl Ra. IV. zur Errichtung eben dieser Felsstele zitiert, der an die smr.w

…( ) sr.w HA.tjw-a wr.w-Sma.w-mHw-mj-qd=sn sXA.w rx.yw-jx.t-n-pr-anx „Höflinge (…), Beamten, Bürgermeister, Großen von ganz
Ober- und Unterägypten, Schreiber, Gelehrten des Lebenshauses“ gerichtet ist (Hikade, Expeditionswesen, 203). Zumindest im-
plizit ist hier also davon die Rede, dass HA.tjw-a Teilnehmer solcher Unternehmungen gewesen sind; %n-nfrj, der Bürgermeister
von Letopolis, tritt auf dem Sinai in seiner Funktion als jm.j-r'-xtm.t in Erscheinung (BMLetopolis-01?h/i/j).

5201Vgl. HIKADE, Expeditionswesen, 245-249 (Anhang 1a), zur Prosopografie der Expeditionsteilnehmer des NR. 
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Haremhabdekret verhandelt.5202 Dabei wird auf die besondere soziale und funktionale Bindung der HA.tjw-a an
ihre Städte abgehoben. Eine Passage in dem Rechtstext nimmt Bezug auf die Zusammensetzung der lokalen
qnb.t-Gerichtshöfe in den Städten Ägyptens, die sich aus drei Gruppen örtlicher Beamter rekrutieren sollten:

[Text 326] Es sind die Priester der Heiligtümer und die Bürgermeister des Landesinneren, die zusammen mit
den wab-Priester der Götter jeglichen Gerichtshof bilden.5203 

In der Hauptstadt Theben ist der Bürgermeister von West-Theben PA-wr-aA (BMTheben-West-04a) ein Mit-
glied der Inspektionskommission aus den höchsten Staatsbeamten, welche die ersten Nachforschungen we-
gen der Beraubung von Gräbern in der thebanischen Nekropole unter Ra. IX. anstellt. Da es sich hierbei um
die Zusammensetzung einer hauptstädtischen großen Qenbet handelt, und die Beraubung auch von königli-
chen Gräbern im Raum steht, rekrutiert sich der hier verantwortliche Personenkreis entsprechend auch aus
der staatlichen Elite und nicht nur aus den lokalen Amtsträgern. Fehlerhafte Rechtsprechung oder Vergehen
juristischer Art der Mitglieder der lokalen Gerichtshöfe können im Haremhabdekret mit  der  Todesstrafe
sanktioniert werden: 

[Text 327] Und was jeden Bürgermeister und jeden Priester anbetrifft, von dem man in Erfahrung bringt,
dass er sitzt, um Recht zu sprechen im Inneren des Gerichtshofes, der zur Rechtsprechung eingerichtet ist,
und er sich darin schuldig macht gegenüber einem Gerechten, dann wird es freilich für ihn zu einem großen
Verbrechen des Todes.5204 

Spiegelt sich in den beiden Passagen aus dem Haremhabdekret die Rolle der Bürgermeister bei der Jurisdik-
tion im Raum des Gerichtssaales im Kontext eines eigentlichen Gerichtsprozesses wider, so tritt der Schatz-
hausschreiber  MnT.w-Hr-xpS=f (BMElephantine-12a)  im sog.  Elephantine-Skandal  unter  Ra.  IV.  (pTurin
1887, vs. 1,2-1,3) als die Person in Erscheinung, die in der Funktion des Elephantiner Bürgermeister die Un-
tersuchung eines geringen Teils der örtlichen Mißstände übernimmt. Dabei macht er sich aber selbst schul-
dig, indem er von den Dieben, die  rwD-Stoffe aus dem Anuket-Tempel gestohlen hatten, eine Art Beste-
chungsgeld entgegennimmt und in Folge dessen der Angelegenheit nicht weiter nachgeht.5205 Im pAnastasi
VI tritt in einem Brief des Schreibers Jnnj der thebanische Bürgermeister !Aw-nfr (BMTheben-16d) in Er-
scheinung, wobei es um einen Streit des Jnnj mit der Frau des Schreibers ¡py geht, der sich allem Anschein
nach um den Einbehalt einer Erntesteuer dreht, über die ein HA.tj-a ja weisungsbefugt ist. 

V.2.1.1.5.7 Die Gräberbilder als Quellen

In den Gräberbildern der thebanischen Bürgermeister und den thebanischen Gräbern auswärtiger
HA.tjw-a – und das sind neben den dekorierten Gräbern der Bürgermeister von Elkab (BMElkab-03 und BM
Elkab-07) die einzigen Grabanlagen, deren 'Szenen des täglichen Lebens' unter der Frage nach den Pflichten
der Bürgermeister betrachtet werden können – findet sich neben den Aspekten der Felder- und Viehverwal-
tung, die bereits angesprochen wurden, eine Vielzahl von Themen behandelt, die einerseits mit den offiziel-
len Aufgaben dieser Berufsgruppe in Verbindung stehen, andererseits als ganz individuelle biografische Re-
präsentation des jeweiligen Grabherrn verstanden werden können. Im folgenden sollen diese Gräber in der
thebanischen Nekropole nach Szenen durchgesehen werden, die den funktionalen und territorialen Aktions-
radius der Bürgermeister umschreiben helfen. Dabei werden nur solche Anlagen von Personen in den Blick
genommen, die das Grab dezidiert in ihrem Amt als Bürgermeister angelegt haben, so dass der repräsentative
Status der Gräberbilder sich auf eben dieses Amt bezieht und keinen direkten – bzw. eindeutig erkennbaren –
Bezug zu einem anderen, meist in der Karriere folgendem oder übergeordnetem Amt hat. Bei einem solchen
Unterfangen wird dann sogleich ersichtlich, dass eigentlich nur Gräber der 18. Dyn. für eine solche Betrach-
tung in Frage kommen, da in den ramessidischen Gräbern andere Themen ins Bild gesetzt sind (siehe TT 184
Nfr-mnw [BMTheben-14]; TT 385  ¡Aw-nfr [BMTheben-16]; Grabblöcke des  PA-sr B aus Medinet Habu

5202Vgl. ALLAM, L'administration locale, 194-195; ALLAM, Egyptian Law Courts, 110-115.
5203Urk. IV, 2157,10-12: jn Hm.w-nTr-n.w-r'.w-pr.w HA.tjw-a-n.w-Xnw-n-<tA>-pn Hna wab.w n.w nTr.w jrr qnb.t nb(.t) n Abb=[s]n.
5204Urk. IV, 2157,1-5: xr jr HA.tj-a nb Hm-nTr nb n.tj jw.tw r sDm r Dd sw Hmsw r jrj.t wpj.t m Xnw tA qnb.t rd.yt r wpj jry=f aDA <r>

mAA.tj jm=s xpr=f r=f m btA.w aA n mwt.
5205GARDINER, RAD, 78,3-7.
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[BMTheben-19] und TT 31  +Hw.tj-ms [BMEsna-05]).5206 Zurück zu den Grabherrn der 18. Dyn., so sind
dort die folgenden Anlagen auszuschließen: +Hw.tj (BMNefrusi-02?) hat sich sein Grab TT 11 als jm.j-r'-
pr.wj-HD angelegt,5207 bei Nby (BMSile-02) ist es fraglich, ob er überhaupt Eigner von TT 91 ist.5208 %bk-Htp
(BMFayum-03) ließ sich sein Grab TT 63 als jm.j-r'-xtm.t anlegen; nur in einer Szene in der Längshalle und
in einer Deckeninschrift erscheint er überhaupt mit seinen Bürgermeistertiteln.5209 Im Fall des %n-nfrj (BM-
Letopolis-01?) ist das Amt eines HA.tj-a nur eine Station auf seinem Karriereweg, sein Haupttitel ist jm.j-r'-
xtm.t, so dass zu vermuten ist, dass er sich in dieser Funktion das Grab TT 99 in Theben erbauen ließ.5210 Ein
abschließender Sonderfall ist der  jm.j-r'-pr-wr %n-n-Mw.t (BMArmant-01), dessen Gräber TT 71 und TT
353 – bzw. deren bildliche Dekoration – sich nicht mit seiner Funktion in Armant in Verbindung bringen las-
sen.5211

Nun soll zuerst die szenische Ausgestaltung der Gräber kurz in den Blick genommen werden, die
zwar in Theben errichtet wurden, aber von Bürgermeistern, welches dieses Amt in provinziellen Metropolen
ausübten. In TT 20, dem Grab des MnT.w-Hr-xpS=f (BMQau El-Kebir-03) finden sich hauptsächlich Ritual-
szenen incl. einer Bestattungsprozession.5212 Ob die fragmentierte Wüstenjagdszene (PM Nr. [7]), welche den
Grabherrn von verschiedenen anonymen und titellosen Untergebenen begleitet bei der Jagd auf Wüstenwild
(Gazellen, wilde Esel, Hasen und Igel) zeigt,5213 als ein Element der biografischen Repräsentation angesehen
werden kann? In der Grabanlage TT 155 seines thinitischen Kollegen  Jnj-jtj=f  (BMThinis-02) findet sich
unter PM Nr. (10) ebenfalls eine solche Szene, in der der Grabherr mit dem Streitwagen ausgefahren ist, mit
Pfeil und Bogen sowie Jagdhunden das Wüstenwild jagt und das erbeutetes Wild von Gehilfen herangebracht
wird.5214 Das Grab TT 155 scheint Jnj-jtj=f zwar auch – oder besonders – in seiner Funktion als wHm.w-aA/
tp.j-n-nsw angelegt zu haben – zumindet wird dieser Titel am häufigsten genannt –, die Szenen enthalten
jedoch eindeutige Information zu seiner funktionalen Einbindung als Bürgermeister von Thinis und Verant-
wortlicher der Oasen der westlichen Wüste. Auf den Pfeilern (PM Nr. [6]) der saff-Grabfassade sind Trans-
portschiffe dargestellt, die auf dem Weg nach Theben sind5215 und wie die bei Rnnj (BMElkab-03) und PA-
Hr.j (BMElkab-07) abgebildeten Schiffe die Erzeugnisse der Provinz dorthin zum Wesir transportieren. In
der Sektion PM Nr. (4) ist der Grabherr bei der Inspektion seines Gouvernorats und der lokalen Beamten, die
auch in den 'Duties' und der 'Abgabenliste' genannt sind, gezeigt, die ihm in mehrern Registern ihre Abgaben
(Waffen und Gold) bringen und Bericht erstatten.5216 Unter PM Nr. (3) sind der Grabherr und sein Bruder bei
der Entgegennahme von kretischen Tributen, syrischen Vasen, Waffen und Streitwagen und verschiedenen
Produkten der Oasen zu sehen. Die Lieferungen der Oasen sind hier gezeigt, da der Grabherr in seiner Funk-
tion als Hr.j-tp-n-wHA.t-mj-qd=s „Oberhaupt der gesamten Oase“ der Region von Dachla und Kharga admi-
nistrativ vorsteht.  Zu den oasentypischen Dingen gehört auch Wein, daher wird die Herstellung von Wein

5206Vgl. jedoch zwei Szenen im Grab des Jmn-Htp ¡wy (BMOase-06a), die sich auf die bürgermeisterlichen Pflichten des Grab-
herrn beziehen. In Szene 1 des Felsgrabes in Bahariya wird die Weinabfüllung und -lagerung des in den Quellen des NR genann-
ten Oasenweines sowie die schriftliche Aufzeichnung der Menge von zwei lokalen Schreibern vor dem Grabherrn gezeigt (VAN

SICLEN III, Wall Scenes, 8-10, Tf. 1); Szene 8 stellt den Grabherrn bei der Inspektion der Getreidevermessung und -lagerung dar,
wobei ihm wiederum die beiden Schreiber aus Szene 1 assistieren (VAN SICLEN III, Wall Scenes, 21-22, Tf. 6). Die Szene der Ge-
treideverwaltung passt sich in das funktionale Tableau der Bürgermeister bestens ein, die Zuständigkeit für die lokale Weinpro-
duktion ist dagegen eine spezifische Obliegenheit der Oasenbürgermeister, die Jmn-Htp ¡wy mit seinen Kollegen in Bahariya und
Dahkla/Kharga gemeinsam haben dürfte; zu den Oasen als Weinlieferanten vgl. WILLEITNER, Die ägyptischen Oasen, 9-11.

5207Zum Grab PM I²,1, 21-24.
5208Zum Bildprogramm des Grabes vgl. PM I²,1, 185-187.
5209PM I²,1, 127-128, Nr. (17); DZIOBEK/ABDEL RAZIQ, Grab des Sobekhotep, 67-70, Szene 20; 73, Text LH Decke Nord.
5210PM I²,1, 204-206.
5211PM I²,1, 139-142 und PM I²,1, 417-418.
5212PM I²,1, 34-35.
5213DAVIES, Five Theban Tombs, Tf. 12.
5214PM I²,1, 263-265; vgl. PM I²,1, 469, unter „20. Hunting“ zu weiteren solchen Szenen in thebanischen Gräbern; im Grab TT 81

des thebanischen Bürgermeisters Jnnj (BMTheben-04) findet sich unter PM I,1, 161, Nr. (10) [Dziobek, Ineni, Szene 14] eben-
falls eine Darstellung der Wüstenjagd. 

5215SÄVE-SÖDERBERGH, Four Eighteenth Dynasty Tombs, Tf. 10; der Ruf eines Kapitäns macht dies deutlich:  jm.j-wr.t r n'.t-n-Jmn
…[ ] „(Haltet) nach Westen, zur Stadt des Amun […]!“

5216SÄVE-SÖDERBERGH, Four Eigtheenth Dynasty Tombs, Tf. 11; die Beischrift lautet: mAa [xrp.w?] HqA.w-Hw.t qnb.tjw-n.w-w wHm.w-
…n.w-spA.t [ ] sXA.w AH.wt=sn n.tt m [&A-wr]: Inspektion der […], der Gutsvorsteher, der Verwaltungsbeamten des Distrikts, der

Sprecher des Gaues, [ihrer Schreiber und] der Schreiber ihrer Äcker, die sich im [8. oberägyptischen Gau] befinden.“
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von der Ernte bis zur Einlagerung in des Weines in Transportamphoren ebenfalls in seinem Grab dargestellt
(PM Nr. [5]). Dass auch MnT.w-Hr-xpS=f (BMQau El-Qebir-03) in den Oasen tätig war, ließe sich anhand
einer Textpassage in seinem Grab TT 20 erschließen, wobei einzuschränken ist, dass die begleitende Szene
thematisch eher dem Bestattungsritual zugehört.5217

Sein Nachfolger in Thinis Mnw (BMThinis-03) ließ sich ebenfalls in Theben ein Grab errichten: TT
109.5218 Unter den ins Bild gesetzten Themen finden sich unter PM Nr. (4) die Bauarbeiten an der  nSm.t-
Barke des Osiris dargestellt, die er entsprechend seines lokalspezifischen Titels xrp-kA.t-StA.t-m-nSm.t „Leiter
der geheimen Arbeit an der Neschmet-Barke“ leitete. In der Szene PM Nr. (5) ist der Bürgermeister in einem
Register bei der Inspektion und Abrechung von Abgaben gezeigt; darunter ist ein Darstellung erhalten, wie
der Grabherr dem Kronzprinzen Jmn-Htp, dem späteren A. II., das Bogenschießen auf eine Zielscheibe bei-
bringt. Die Bogenschießübung findet nach Beischrift in Thinis statt,5219 und die Rolle des Mnw lässt sich hier
durch seinen Titel jtj-mna-n-sA-nsw-Jmn-Htp „väterliche Amme des Prinzen Jmn-Htp“ erklären. In einer wei-
teren Szene (PM Nr. [8]) wird der Besuch seines thebanischen Grabes durch Mnw thematisiert, wobei sich
die Beischrift fast so liest, als würde er tatsächlich aus Thinis nach Theben kommen, um sein Grab in der
thebanischen Nekropole in Augenschein zu nehmen.5220 Mit diesem Text sind dann auch zwei der geografi-
schen Referenzpunkte seiner Person – Thinis und Theben – miteinander in Beziehung gesetzt. Das thebani-
sche Grab TT A19 des Jmn-Htp (BMThinis-05) ist nur zum Teil bekannt. Eine Szene stellt die Inspektion ei-
nes Gartens und der Marschen im Delta dar, wobei in der Beischrift die Rede davon ist, dass die Produkte
dieser Ländereien dem Bürgermeister auf Befehl des Königs zugeteilt sind.5221 Szenen, die sich auf konkrete
Handlungen und Pflichten des Jmn-Htp beziehen, sind hier also nicht (mehr) vorhanden.

Kommen wir zu den thebanischen Bürgermeistern, so werden deren Verantwortlichkeiten für die lo-
kalen Tempelscheunen und Schatzhäuser sowie für das Vieh des Amuntempels deutlich, so dass sich die Bil-
der mit den oben angeführten Obliegenheiten ihrer (provinziellen) Amtskollegen vergleichen lassen.  &tj-ky
(BMTheben-01) bildet in seinem Grab TT 15 unter PM Nr. (4)5222 die Getreideernte, das Worfeln, den Trans-
port mit Säcken auf Eseln und die Registrierung des Getreides auf der Tenne ab, während er und seine Frau
unter einem Baum sitzend die Szenerie beobachten.5223 Die Gräberbilder von TT 81,5224 dem Grab des Jnnj
(BMTheben-04), enthalten eine Vielzahl von Referenzen auf die Pflichten des Grabherrn. In PM Nr. (3)
[Dziobek Szene 3] erscheint Jnnj mit seinen Untergebenen bei der Inspektion des Wiegens und Registrierens
des Tempelschatzes des Amun und der monatlichen Weihrauchrationen; Jnnj ist hier in seiner Funktion als
Vorsteher des Schatzhauses des Amun und Vorsteher der Bauarbeiten in Karnak dargestellt. Auf den sich an-
schließenden Wandabschnitt (PM Nr. [4], Dziobek Szene 2) sind fünf Register vorhanden, die den Grabherrn
u.a. beim Inspizieren die Ställe des Viehs des Amun-Tempels zeigen (Viehauftrieb, Schreiber registrieren die
Menge des Viehs). Daneben sind die Weber des Amun-Tempels dargestellt, die ihre Produkte vor den Grab-
herrn bringen. Die Zurichtung des Getreide für die Scheunen des Amun (Registratur, Abfüllung von Getreide
und Ausgabe von Getreide aus Speichern) wird ebenfalls thematisiert. Das jahreszeitliche Procedere vor die-
ser Zurichtung des Getreides in Theben selbst ist auf einem anderen Wandabschnitt dargestellt: PM Nr. (14)
und (15) [Dziobek Szenen 11 und 12].5225 

In TT 81 sind noch zwei weitere Szenen von Interesse. Im Wandabschnitt PM Nr. (5) [Dziobek Sze-

5217DAVIES, Five Theban Tombs, 16, Tf. 9:  …[wDA r mAA sSm j]rr m Knm.t jn HA.tj-a jm.j-r'-Hm.w-nTr sA-nsw [  MnT.w-Hr]-xpS=[f]
„[Kommen, um die Anweisungen zu inspizieren], die in Kharga [ge]macht werden durch den Bürgermeister, Priestervorsteher
und Königssohn [… MnT.w-Hr]-xpS=[f]; vgl. LIMME, Les oasis de Khargeh et Dakhleh, 46. 

5218PM I²,1, 226-227.
5219Urk. IV, 976,13. 
5220Urk. IV, 979,10-980,1; die ersten Zeilen vor der Titelsignatur des Grabherrn lauten: Ssp wA.t spr r js=f Htp m Hr.t=f n.t jmn.tt n

…n'.t ( ) „Das Ergreifen des Weges, das Gelangen zu seinem Grab, das Zufrieden sein mit seiner Grabanlage im Westen (lit. des
Westens) der Stadt (=Theben) durch (Titel und Name des GH).“ 

5221MANNICHE, Lost Tombs, 52.
5222PM I²,1, 26-27.
5223DAVIES, Tomb of Tetaky, Tf. 4.
5224PM I²,1, 159-163; DZIOBEK, Ineni, passim.
5225Getreideernte, Mahd der Felder, Abtransport des Getreides in Säcken, Dreschen, Aufhäufen des Getreides; Flachsernte, Pflügen

der Äcker und erneute Aussaat für den nächsten Zyklus. 
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ne 1] nimmt Jnnj inmitten seiner Familie nubische Sklaven in Empfang, die für die Domänen des Amun-
Tempel gedacht sind und vorher von Schreibern registriert werden. Die Inempfangnahme und Registratur der
jährlichen Tribute des syrischen Auslands und der Oasen sind ebenfalls in dieser Szene ins Bild gesetzt. Das
Setting dieser Szene ist in Theben anzusetzen, wo Jnnj als Bürgermeister der Hauptstadt und entsprechend
seiner anderen Titel für die lokale Verwendung von Kriegsbeute und Auslandstributen verantwortlich zeich-
nete. Unter PM Nr. (9) [Dziobek Szene 4] erscheint Jnnj bei der Inspektion seiner Felder und Viehherden,
die sich im Nildelta befinden. Die Beischrift  der Szene scheint auszusagen, dass sich der Bürgermeister
selbst – zumindest im Kontext dieses Bildes – nach Unterägypten aufgemacht hat,5226 um die in fünf Regis-
tern vor ihm aufgeführten Besitztümer an Menschen und Tieren, darunter Gänse, Kraniche, Esel, Ziegen,
Widder, Schweine und Rinder, auf seinen Ländereien zu begutachten. 

Das in den gerade gesehenen älteren Gräbern thebanischer Bürgermeister vorhandene Funktionsta-
bleau bzw. Szenenrepertoire wird auch in der oberirdischen Kapelle des Grabes TT 96 des %n-nfr (BMThe-
ben-08) verwendet.5227 In einer Szene (PM Nr. [10]), die seine besondere funktionale und soziale Nähe zum
regierenden Königs A. II. thematisiert – A. II. vollzieht das Erntefest –, wird die Scheune des Amuntempels
abgebildet, welcher %n-nfr als jm.j-r'-Snw.tj-n-Jmn vorstand. Die Herstellung und Gewinnung der Produkte,
die in dieser Institution eingelagert wurden, wird auf einem weiteren Wandabschnitt dargestellt. Unter PM
Nr. (11) finden sich vier Register mit Ackerbauszenen: der Grabherr inspiziert als jm.j-r-AH.wt-n-Jmn die ver-
schiedenen Geschehnisse auf den Feldern der Amunsdomäne in Ober- und Unterägypten: das Pflügen, Ern-
ten und Ährenbinden, den Transport des Getreides zum Dreschen und Worfeln, seine Registrierung durch die
Schreiber der Scheune des Gottesopfers des Amun und die Einlagerung von Getreide im Magazin des Tem-
pels. Darüber hinaus ist die Ankunft von Lastschiffen, die nach der Beischrift aus den Städten Unterägyptens
kommen, in Theben dargestellt, wobei deren Ladung – das Getreide des Gottesopfers des Amun – in die the-
banische Scheune des Bürgermeisters verbracht wird.5228 was mit diesem Getreide passiert, darauf wird in der
Beischrift zu Szene PM Nr. (12) Bezug genommen, als %n-nfr dort als einer bezeichnet ist, der das Getreide
alltäglich als Tempelopfer oder zu bestimmten Festen ausgibt.5229 Auf seinen Aktionsradius als jm.j-r'-xnt.jw-
S-n-Jmn dürfte sich die letzte, aus territorialer Warte beschreibbare Szene beziehen (PM Nr. [13]), in der %n-
nfr die Produkte seiner Felder und Weiden am Horusweg im Ostdelta inspiziert. Die dazugehörende Bei-
schrift scheint zu implizieren, dass er dabei wie Jnnj (s.o.) selbst ins Delta reiste.5230 

So wie einige seiner thebanischen Amtskollegen für die lokale Registratur von ausländischen Tribu-
ten zuständig waren, die thebanischen Institutionen unter ihrer Aufsicht zu Gute kommen sollten, so ist auch
Qn-Jmn (BMTheben-10) in ähnlicher Weise in seinem Grab TT 162 gezeigt.5231 Im unteren Register von
Szene PM Nr. (1) ist die Ankunft einer syrischen Handelsflotte in Theben dargestellt. Die mitgeführten Wa-
ren werden gelöscht und in einer sich anschließenden Szene dem Grabherrn präsentiert. KEMP stellt sich beim
Blick auf diese Szene die Frage: „Is Kenamun, who as mayor would have been a leading and wealthy citi-
zen, receiving the goods for himself (…) or is he receiving goods destined for, say, the temple treasuries?“5232

In einer Subszene sind weiters Händler zu sehen, welche ihre Waren an weitere Personen – wohl Einwohner
von Theben – verkaufen, oder besser, tauschen. Hier fragt sich  KEMP, ob dies „commercial agents of offi-
cials“ sind oder ein privater Handel dargestellt ist.5233 Unter der Voraussetzung, dass die anderen Szenen, in
denen ausländische Tribute von Bürgermeistern in Empfang genommen werden, korrekt gedeutet wurden,
sollte auch hier die Tatsache impliziert sein, dass die Lieferungen zuallererst für eine der großen thebani-
schen Institutionen unter der Leitung der lokalen HA.tjw-a gedacht sind, während sich sekundär so etwas wie

5226Urk. IV, 72,14-16; wDA jn jr.j-pa.t HA.tj-a jm.j-r'-Snw.tj-n-Jmn Jnnj r mAA sx.wt=f mnmn.t=f n.tjw m tA-mHw „Ausziehen durch den
jr.j-pa.t HA.tj-a Scheunenvorsteher des Amun  Jnnj, um seine Felder und seine Herden in Augenschein zu nehmen, die sich im
Delta befinden.“

5227PM I²,1, 197-203; siehe auch einige Abbildungen (bes. Abb. 29; 32-34) in GUNDLACH, Das Grab des Sennefer, 66-83.
5228Urk. IV, 1418,17-1421,6.
5229Urk. IV, 1424,5-7.
5230Urk. IV, 1421,9-11; vgl. MORRIS, Architecture of Imperialism, 164-165.
5231PM I²,1, 275-276.
5232KEMP, Anatomy¹, 253.
5233KEMP, Anatomy¹, 253.
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ein privater Handel daran angliederte. 
Zum Ende unserer Betrachtung von Gräberbildern und ihrer Aussagekraft zum funktionalen Tableau

und zum Aktionsradius der Bürgermeister des NR ist ein letztes szenisches Beispiel anzuführen, das sich
nicht im Grab eines thebanischen  HA.tj-a, sondern im Grab eines seiner lokalen Untergebenen befindet. Im
Grab TT A4 des sXA.w-Hsb-jt und sXA.w-n-n'.t-rs.jt-<n>-Jmn Wnsw5234 ist in einer Szene der thebanische Bür-
germeister %A-wsr (BMTheben-07) abgebildet, wie er die in zwei Registern vor ihm stattfindende Anliefe-
rung und Registratur von Salbölen, Weihrauch und diversen Lebensmitteln (Fleisch, Geflügel, Fische, Ge-
müse) begutachtet. Im gleichem Atemzug wird die Versorgung der thebanischen Bevölkerung mit Fischen
aus dem Fischfang des Königs thematisiert sowie ihre Ausstattung mit gefällten Sykomoren, die Teil der nu-
bischen Kriegsbeute des Königs waren. Dies alles scheint in Zusammenhang zu stehen mit der Landung von
Tributschiffen aus Nubien, wobei deren Ladung auf Anweisung des Königs unter der Aufsicht des Bürger-
meisters registriert und an die thebanischen Einwohner verteilt wird.5235 Im untersten dritten Register dieses
Tableaus wird vor dem Hintergrund einer thebanischen Straßenarchitektur der Handel bzw. Tausch von Fi-
schen unter der Bevölkerung Thebens und von rechts heranschreitenden Schreibern zu sehen. Das Setting
dieser Szene hat dadurch einen konkreten Ort innerhalb der Stadt; der Kontext ist nicht ein übergeordnet offi-
zieller Tributempfang, sondern es geht um die Versorgung der thebanischen Einwohnerschaft durch königli-
che Gaben, die durch einen lokalen Mittelsmann, den Bürgermeister %A-wsr, verwaltet und verteilt werden. In
diesem Rahmen scheint sich, wie auch im Grab des Qn-Jmn (BMTheben-10), ein gewisser privater Handel
unter der lokalen Bevölkerung etabliert zu haben. Ob sich eine solche Szene auch in den Landstädten hat ab-
spielen können, kann nur vermutet werden.

V.2.1.1.5.8 Bauprojekte, Versorgung, Opfergaben etc.

Nach dieser intensiven Darlegung einiger spezifischer Obliegenheiten der HA.tjw-a des NR, die be-
sonders ihre verschiedenen lokalen Relationen hat deutlich werden lassen und somit ihren territorialen Ak-
tionsradius unter administrativen Gesichtspunkten umschreiben hilft, sollen noch einige weitere Bemerkun-
gen angeschlossen werden, die sich auf die praxeologischen Aspekte ihrer Territorialität beziehen, ohne unter
eine der obigen Rubriken sortiert werden zu können. Im Nauri-Dekret sind die HA.tjw-a mit unter den primä-
ren Adressaten des Rechtstextes genannt; sie gelten also auch als Staatsbeamte, die auf Befehl des Königs
von ihrer Stadt aus zu einem bestimmten Auftrag – in dem Fall nach Nubien – ausgeschickt werden kön-
nen.5236 Sie selbst – besonders die provinziellen Bürgermeister – treten als Entsender von Arbeiterkontingen-
ten aus ihren Städten zu den königlichen Bauprojekten in Theben in Erscheinung (BMThinis-01; BMNefru-
si-02*), während das Nauri-Dekret es den Bürgermeistern untersagt, Tempelangestellte zum Ackerbau und
zur Ernte in anderen Distrikten arbeiten zu lassen.5237 Die Verantwortung für lokale Bauprojekte gehört zu-
mindest in Theben zum administrativen Spektrum: oKairo CG 25665 rt. (BMTheben-06f) dokumentiert ein
kurzes Memorandum über die Versorgung eines unbenannten Baus in Theben mit Steinen vom Steinbruch in
Gebel El-Silsileh, einem Ort, an dem der betreffende thebanische Bürgermeister JaH-ms selbst mit einer Ka-
pelle vetreten ist (BMTheben-06b). In einem Brief an den Gauschreiber von Theben ¡rj (pTurin B, vs. 2,3-
4,2) befiehlt der thebanische Bürgermeister !Aw-nfr (BMTheben-16c) dem Adressaten, sich erstens um den
tatkräftigen Einsatz einer großen Arbeitertruppe am Bau eines Tempels Ra. II. in Theben zu kümmern. Zwei-
tens wird ¡rj dazu angehalten, drei große Steinblöcke, die beim Mut-Tempel von Karnak liegen, abtranspor-
tieren zu lassen. In vs. 2,10 spricht !Aw-nfr von seiner Nordwärtsfahrt in der pr.t-Jahreszeit – wohl in die Re-
sidenz nach Pi-Ramesse – und berichtet dabei dem ¡rj, dass er mit seinen anderen Untergebenen in Theben,
den Schreibern des Schatzhauses und den Schreibern der Scheune, geredet habe, um während seiner Abwe-
senheit alles zu regeln. Drittens geht es um ein Lastschiff, dass zum Holen von Steinen ausgeschickt werden

5234In PM I²,1, 446-448, irrtümlicherweise dem Bürgermeister  %A-wsr  (BMTheben-07) selbst zugewiesen: siehe  MANNICHE, Lost
Tombs, 62-87. 

5235MANNICHE, Lost Tombs, 64-67, Tf. 7.
5236KRI I, 50,13-15: TA.tj sr.w smr.w qnb.tj sDm.yw sA-nsw-n-KS jm.j-r'-nbw HA.tjw-a Ts.w-wH.yt-n.w-Sma.w-mHw kTn.w Hr.jw-jH.w TA.y-

sry.t rwD.w nb n pr-nsw rmT-nb hAb m wp.t r K[S].
5237KRI I, 45,10-58,15.
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soll, dessen Besatzung nicht desertieren darf und das, sobald es wieder zurückkehrt, so schnell wie möglich
entladen werden muss, um den Fortschritt am Bau des Tempels zu gewährleisten.

Die Zuständigkeit für lokale Institutionen äußert sich auch in einer weiteren Nennung des thebani-
schen Bürgermeisters !Aw-nfr im pAnastatsi VI, 6,9 (BMTheben-16d). Es handelt sich um einen Brief eines
sXA.w Jnnj an den thebanischen Schatzhausschreiber Kageb. In diesem Schreiben werden u.a. die Weber des
Schatzhauses des Königs thematisiert, die in der Region zwischen Hu und Elephantine rekrutiert wurden und
die für Jnnj eine bestimmte Menge an Leinen zu produzieren hatten. Er bittet daher den Schatzhausschreiber,
dem jm.j-r'-pr YwpA, dem Hm-nTr-n-Jmn BAk-n-xns.w und dem Bürgermeister von Theben !Aw-nfr eine Mit-
teilung zu machen, dass diese die Weber nicht aus dem Schatzhaus in Theben abziehen mögen, damit die
Produktion von Leinen nicht unterbrochen wird. Hier wird sichtbar, dass der Bürgermeister wie die anderen
genannten Personen der thebanischen Funktionselite die Macht hatte, die personalen und administrativen Ab-
läufe in den verschiedenen thebanischen Institutionen,  hier  dem Schatzhaus des König,  zu beeinflussen.
Drückt sich in diesen beiden Briefen eine räumliche Nähe des verantwortlichen Bürgermeisters mit den ent-
sprechenden Obliegenheiten und Personen aus, so kann die Kommunikation der HA.tjw-a mit ihren Unterge-
benen per Brief auch über entsprechende Distanzen geschehen, wobei sich dadurch der administrative Ak-
tionsradius der HA.tjw-a über ihren eigentlichen Dienstort hinaus ausweitet. Der im versiegelten Zustand ge-
fundene, d.h. nie gelesene Brief des thebanischen Bürgermeisters  %n-nfr (BMTheben-08e) an den  aH.wtj
BAkj ist in diesem Zusammenhang einschlägig. Sein Inhalt berührt mehrere Facetten der bürgermeisterlichen
Pflichten, daher soll er in Gänze zitiert werden:

[Text 328] Der Bürgermeister der Südstadt %n-nfr spricht zum Feldarbeiter BAkj, dem (Sohn) des Ky-sn fol-
gendes: Dieser Brief ist zu dir gebracht worden, um (dir) zu sagen, daß ich zu dir kommen werde, wenn man
in Hu innerhalb von drei Tagen landet. Lass nicht zu, daß ich dich in deiner Stellung tadeln muß! Laß sie
(=die Stellung)  nicht  Mangel  haben am sehr,  sehr  gutem Zustand!  Und pflücke du für  mich viel  Sem-
Kräuter, Lotusblüten, Hereret-Blumen, die dargebracht werden (sollen). Und ferner: schneide 5000 Bretter
und 200 Planken(?) zurecht, damit sie das Boot, das mit mir kommen wird, abholt, denn du hast in diesem
Jahr kein Holz geschnitten. Gib Acht und sei nicht nachlässig! Wenn man dich nicht schneiden lässt, dann
sollst du dich an den Bürgermeister Wsr von Hu wenden. Siehe, der Hirt von Qus und die Hirten der Herde,
die unter meiner Aufsicht sind, hole sie zu dir, um gemeinsam mit diesen Dienern, die (dann) bei dir sind,
(das) Holz zu schneiden. Und ferner befehle du den Hirten, daß sie die Milch vorbereiten in neuen Krügen in
Voraussicht meines Kommes. Gib Acht und sei nicht nachlässig, denn ich weiß, daß du erfolglos bist und es
liebst, essend herumzuliegen!5238

Dieser Originalbrief, der die tatsächliche Diktion des thebanischen Bürgermeisters wiedergibt, ist also an ei-
nen aH.wtj-Feldarbeiter gerichtet und entspricht somit der Zuständigkeit der HA.tjw-a für die Felder. Dass %n-
nfr in der Region von Hu und Qus tätig wird, scheint einerseits mit seinen Funktionstiteln als Felder- und
Rinderverwalter des Amun bzw. der Amunsdomänen zusammen zu hängen, von denen einige dort gelegen
haben werden, andererseits trägt er den Titel des jm.j-r'-Hm.w-nTr-n-¡r-nb-Gsy, der in seinem Fall sowohl ei-
nen administrativen Einfluss, als auch eine soziale Relation des thebanischen Bürgermeisters mit dieser Re-
gion impliziert.5239 Im Brief ist nun die Rede vom 'Landen in Hu', was mit einer Reise bzw. einem Zwischen-
stop des Königs auf dem Weg nach Süden in Verbindung zu bringen ist. Als Bürgermeister von Theben teilt
%n-nfr seinem Untergebenen darüber hinaus mit, dass er in drei Tagen ebenfalls nach Hu kommen werde, um
wohl einerseits den König in Empfang zu nehmen,5240 andererseits, um die Verrichtungen des BAkj zu kontrol-
lieren. Von diesem verlangt er, für den Moment seiner Ankunft Pflanzen, Blumen und Holzstücke bereitzu-
halten, wobei letztere sogleich im Boot des Bürgermeisters zurück nach Theben abtransportiert werden sol-

5238CAMINOS, Papyrus Berlin 10463, Tf. 6: HA.tj-a-n-n'.t-rs.jt %n-nfr Dd.n aH.wtj BAkj pA n Ky-sn r-n.tt jnj.tw n=k sXA.w pn m Dd r-n.tt
jw=j r spr r=k jw jw.tw r mjnj r ¡w.t-sxm n hrw 3 m rdj TAy=j n=k Hr tAy=k s.t m ngA s(.t) m Ss sp 2 Hna ntk TA.t n=j sm.ww qn.w
nxb.w Hrr.t mAa.w Hna ntk Sad sb.w 5000 mrhnn 200 kA jnj.t s.t pA jmw n.tj jw=f r jj.t Xr=j r-n.tt n Sad=k xt m tA rnp.t ba sp-2 jmj=k
bA<g> jr tm=tw rdj.t Sad=k kw=k Hr spr r HA.tj-a Wsr n ¡w.t ptr pA mnj.w n Gsy Hna nA n mnj.w n tA mnmn.t n.tj r-xt=j jnj s.t n=k
r Sad xt Hna nA n bAk.w n.tj Hna=k Hna ntk Hn n nA n mnj.w r rdj.t=sn grg jrT.t m Hn.w n-mAw.t r-HA.t=j n pAy=j jy.t ba sp 2 jmj=k bAg
r-n.tt tw=j rx.kwj r-Dd ntk wjAwjA mrj=k wnm m sDr.

5239KEES, Priestertum, 55; HELCK, Verwaltung, 423; zu diesem Titel vgl. Abschnitt V.2.2.2.3. 
5240Dies lässt sich mit der Verantwortlichkeit der  HA.tjw-a für die Versorgung des Königs auf Reisen verbinden; vgl. Abschnitt

V.2.1.1.5.4.
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len. Die Blumen und Pflanzen scheinen für den Empfang des Königs in Hu oder das Opfer des Amun in The-
ben bestimmt zu sein, ist %n-nfr doch als jm.j-r'-a.t-n.t-xt-n.t-Jmn „Vorsteher des (Baum-)Gärten des Amun“
belegt. Sollte es BAkj nicht möglich sein, das benötigte Holz zu fällen, solle er sich an den lokalen Bürger-
meister Wsr (BMHu-02) wenden, der somit als weisungsberechtigte Person die Holz-Ressourcen seines Dis-
triktes betreffend auftritt. Ferner soll BAkj gewisse Hirten aus dem südlich gelegenen Qus, die unter der admi-
nistrativen Aufsicht des Absenders stehen, zum Schneiden des Holzes rekrutieren, und sie auffordern, für die
Ankunft des %n-nfr Milch in Krügen vorzubereiten. Insgesamt scheint %n-nfr hier in seinen offiziellen Funk-
tionen tätig zu werden,5241 wobei sichtbar wird, dass er als thebanischer Bürgermeister im Kontext dieser
Funktionen auch über seinen lokalen Einflussradius hinaus agieren und Einfluss nehmen kann. Der örtliche
Bürgermeister Wsr tritt nur marginal als Kollege des %n-nfr in Erscheinung, indem er auf die Berechtigung
des BAkj zum Holzfällen Einfluss nehmen kann. 

Nicht nur die Versorgung von Institutionen und Tempeln, auch die Beschaffung von Opfergaben für
die Feste war eine Verantwortlichkeit der Bürgermeister. Auf oGardiner ist eine Kopie eines Briefes doku-
mentiert, den der in der Festung von Biggeh stationierte Schreiber Ra-ms einem jm.j-r'-jH.w ¡AtjAj geschrie-
ben hat.5242 Erstes Thema des Briefes sind 50 qwr-Lastschiffe, die neben anderen Gütern auch Rinder nach
Theben liefern sollten, um dort beim Opetfest vom König Ra. II. geopfert zu werden. Einen Teil der angefor-
derten Schiffe habe  Ra-ms nun schon nach Theben senden können, doch ein zitierter Brief des Vizekönigs
von Nubien PA-sr teilt ihm mit, dass er umgehend noch weitere 20 Schiffe mit Opfergaben und Rindern nach
Theben schicken solle. Im folgenden ist von einem Brief an den Elephantiner Bürgermeister die Rede, des-
sen Absender aufgrund der Textlücken nicht mehr eindeutig ermittelbar ist. Es könnte sich einerseits um den
Schreiber Ra-ms handeln, der Nb-sny, den kontemporären Bürgermeister von Elephantine (BMElephantine-
06+), darum bittet, ihm allen Überschuss zur Verfügung zu stellen, um die geforderte Menge an Lieferungen
zu gewährleisten; andererseits könnte der Brief auch vom Vizekönig selbst stammen, der den Bürgermeister
ebenfalls dazu auffordert und ihm mitteilt, dass ja die lokale Distriktsscheune unter seiner Aufsicht ist. Der
Grund für den Brief des Ra-ms an ¡AtjAj scheint darin zu liegen, dass er den Rindervorsteher um dringende
Sendung von Rindern auf Schiffen des Amunstempels bittet, weil seine Sendung längst überfällig war.

Dass die Bürgermeister in Luxor am Opet-Fest teilnahmen, zeigt ihr Auftreten in der langen Liste der
Beamten, die im Hof Ra. II. als Teilnehmer des Festes genannt sind und wie die anderen genannten Funk-
tionsgruppen jeweils Opfergaben aus ihren Verwaltungsbereichen mitführen.5243 Drei anonyme Bürgermeis-
ter, eng gestaffelt, treten gemeinsam mit  HqA.w-[Hw.t?] auch bei den Sedfest-Feierlichkeiten A. III. in Er-
scheinung, die im Tempel von Soleb abgebildet sind und wohl im Sedfest-Palast von Malkata stattgefunden
haben.5244 Dazu passt, dass mehrere Bürgermeister als Lieferanten von Bier und Fett für die Feierlichkeiten
durch jar-labels aus diesem Palast dokumentiert sind (PA-sr [BMFayum-04b];  Wsr.t-nbw [BMQau El-Ke-
bir-04a] und NN [BMÄgypten-12a]). Daher darf wohl angenommen werden, dass trotz der wenigen provin-
ziellen Funktionäre, die überhaupt in den jar-label-Inschriften von Malkata vorkommen,5245 Vertreter dieser
Personengruppe auch am Festgeschehen in Theben teilgenommen haben. 

Wenn der König von einem siegreichen Feldzug heimkehrte, scheint er von einer elitären Eskorte be-
grüßt und beim Siegesfest in Empfang genommen worden zu sein. So treten zumindest in den Schlachten-
bildern S. I. im Kontext seiner Rückkehr vom Feldzug gegen Kanaan in Regierungsjahr 1 an einem Ort, der
von der geografischen Struktur des Wanddekorationslayouts her topografisch in Ägypten angesiedelt ist, die
Priester und Bürgermeister in Erscheinung, und heißen den König willkommen.5246 Die Teilnahme von loka-
len Bürgermeistern an den Bestattungszeremonien der höchsten Beamten und Priester der jeweiligen Orte

5241So auch HELCK, Verwaltung, 423; CAMINOS, Papyrus Berlin, 36.
5242KRI III, 637,9-639,7; MORRIS, Architecture of Imperialism, 669-671.
5243KRI II, 608,8-14.
5244SCHIFF-GIORGINI, Soleb V, Tf. 104.
5245Alle genannten Personen gelistet von HAYES, Inscriptions from the Palace of Amenhotep III, Abb. 17-23.
5246KRI I, 10,5-6: Hm.w-nTr-<tp.j> HA.tjw-<a> n.w Sma.w mHw jy r swAS n nTr-nfr xft jj.y=f Hr xAs.t RTn.w Xr HAq aA aSA „Die <Ho-

he>priester und Bürgermeister von Ober- und Unterägypten sind gekommen, um den Vollkommenen Gott bei seiner Rückkehr
aus dem Fremdland Retjenu mit der großen und zahlreichen Beute zu preisen.“ 
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wird durch das Auftreten eines HA.tj-a auf dem Berliner Trauerrelief Inv.-Nr. 12411 nahegelegt.5247 Dieses aus
dem memphitischen Grab eines Hohepriesters des Ptah stammende Relief5248 zeigt unter den Anwesenden
der Bestattungsprozession ganz links an letzter Stelle der Repräsentanten der höchsten Staatsämter eine als
HA.tj-a identifizierte Person, bei der es sich aufgrund des  passenden historischen Rahmens um  %AkH (BM-
Memphis-09) handeln dürfte.5249

V.2.1.2 Städte und Siedlungen mit Bürgermeistern

V.2.1.2.1 Gaue, Städte und Grenzen

Bevor nun noch einmal genauer auf die einzelnen Städte und Siedlungen eingegangen werden wird,
für die Bürgermeister des NR belegt sind und die sich dadurch als zentrale Orte ihres jeweiligen Verwal-
tungsraumes ansprechen lassen, sollen die grundlegenden Faktoren, welche ihren administrativ-territorialen
Einflussradius betreffen, charakterisiert werden. Das der ägyptischen Territorialverwaltung zugrunde liegen-
de Konzept räumlicher Unterteilung war unterhalb des Levels des Staates und des Staatsgebiets der sog. Gau
(nome, [town-]district), ägyptisch spA.t.5250 Diese Gaue umfassten das Staatsgebiet zwischen Elephantine und
den nördlichen Ausläufern des Nildeltas, wobei während des NR in Oberägypten 22 Gaue und in Unterägyp-
ten 16 bzw. 17 Gaue existierten.5251 Diese administrativen Einheiten beschränken sich, wie man sieht, auf das
Kernterritorium des Staates, welches mit dem ägyptischen Termins  Km.t umschrieben ist.5252 Während die
Festlegung, Markierung, Erweiterung und Erhaltung der äußeren Staatsgrenzen – ägyptisch tAS.w oder Dr.w –
ein sowohl ideologisches wie praktisches Vorrecht des Königs ist,5253 sind die innerhalb Ägyptens verlaufen-
den administrativen Grenzen historischen Veränderungen unterworfen, die sowohl vom König, als auch vom
jeweiligen System der Territorialverwaltung abhängen.5254 Die Gauliste auf der Weißen Kapelle Sesostris' I.
in Karnak, die eine der wesentlichen Referenzen für dieses Fragestellung darstellt, kann als monumentali-
sierte Version der Gebietsverhältnisse am Beginn des MR verstanden werden,5255 wobei jedoch weniger das
administrative als das religiöse System abgebildet ist.5256 

Das Konzept der spA.t-Gaue wird im AR entwickelt, wobei  spA.t nach RENATE MÜLLER-WOLLERMANN

zu dieser Zeit nicht nur den terminus technicus für die entsprechende Verwaltungseinheit darstellt, sondern
auch einfach nur „Gegend“ meinen kann.5257 Die administrativ Verantwortlichen für die Gaue waren die sog.
Gaufürsten (Hr.j-tp-aA-n-spA.t, nomarch, gouverneur), die je nach politischer Situation der Zentral- oder Pro-
vinzregierung, oder sich selbst verpflichtet waren. Nachdem das Gausystem seit dem AR verschiedenen his-
torischen Transformationen unterworfen war, verschwinden die traditionellen Nomarchen nach Sesostris III.
und an ihre Stelle treten die HA.tjw-a-Bürgermeister.5258 Diese amtieren stets in einer bestimmten Stadt oder
Siedlung und verwalten diese und das angrenzende Umland; sie sind dabei aber nicht nur „städtische Bürger-
meister“, sondern auch Gauverwalter,  die dem ganzen Gauterritorium vorstehen.5259 Die Territorien unter
ihrer Aufsicht (ägyptisch w „Bezirk, Gebiet, Distrikt“ oder qaH.t „Distrikt“) können, so MÜLLER-WOLLERMANN,
„zwar im Einzelfall identisch mit den alten Gauen sein, sind es aber in der Regel nicht und im Laufe der Zeit

5247SCHULMAN, The Berlin “Trauerrelief“, passim.
5248ZIVIE, La localisation de la tombe du Grand-Prêtre, 200-203.
5249GESSLER-LÖHR, Bürgermeister von Memphis, 58, mit Fns. 255-258.
5250Wb  4,  97,4-99,6;  vgl.  auch  VAN DEN BOORN,  Duties,  260-261;  zu  den  sprachlichen,  ideologischen  und  staatlichen  Aus-

drucksformen politischer Territorialität vgl. auch KOOTZ, Der altägyptische Staat, 168-182, mit weiterführender Literatur.
5251HELCK, Gaue, passim; KOOTZ, Der altägyptische Staat, 174-176.
5252KOOTZ, Der altägyptische Staat, 169-170, mit Verweisen auf entsprechende Literatur.
5253GALÁN, Victory and Border, passim; KOOTZ, Der altägyptische Staat, 170-172.
5254MÜLLER-WOLLERMANN, Gaugrenzen und Grenzstelen, 5-6.
5255Zu diesen Inschriften siehe u.a. HELCK, Gaue, 2 und 11-15.
5256MÜLLER-WOLLERMANN, Gaugrenzen und Grenzstelen, 7-8: so sind die zu den einzelnen vorhandenen Gauen vermerkten Hauptorte

nicht die administrativen Zentren, sondern oftmals die Hauptkultorte der jeweiligen Gebiete.
5257MÜLLER-WOLLERMANN, Gaugrenzen und Grenzstelen, 6.
5258MÜLLER-WOLLERMANN, Gaugrenzen und Grenzstelen, 6.
5259KESSLER, Historische Topographie, 143.
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immer weniger.“5260 Um diesem Umstand begrifflich besser zu begegnen, schlägt MÜLLER-WOLLERMANN neben
dem Begriff „Gouvernorat“ für den Einflussradius der  HA.tjw-a den Terminus „Kanton“ zur Beschreibung
dieser neuen territorialen Einheiten vor.5261 Der Gau behalte lediglich im religiösen Sinne seine Bedeutung. 

Die administrativen Grenzen zwischen den 'Gouvernoraten' bzw. 'Kantonen', so führt MÜLLER-WOL-
LERMANN weiter  aus,  sind einerseits  durch naturräumliche Besonderheiten und Landmarken bestimmt:  im
ober- und mittelägyptischen Niltal finden sie sich z.B. an solchen Stellen, wo Gebirgszüge an den Fluss her-
antreten, im Delta stellen die Arme des Nil und künstliche Bewässerungsstrukturen wie Kanäle oder Bassins
die „natürlichen und sekundär dann auch administrativen Grenzen“ dar.5262 Andererseits sind – wie im pWil-
bour – die Grenzen der Verwaltungseinheiten auch dort zu finden, wo das Territorium und die Felder einzel-
ner Dörfer enden, welche einem Zentralort mit Bürgermeister unterstehen.5263 Die infrastrukturellen Bezie-
hungen dieser Dörfer zu ihren Zentralorten sind im Verkehrswegenetz zu suchen, das sich an den naturräum-
lichen Gegebenheiten und der anthropogenen Einflussnahme – durch Bau von Deichen, Dammwegen usw. –
orientiert. Die Verbindungswege zwischen den Orten liegen dann, so  MÜLLER-WOLLERMANN, nicht zwangs-
läufig an den Grenzen der 'Kantone', sondern im Inneren dieser Einheiten. Somit erscheinen die 'Kantons'-
Grenzen weniger  als  gerade Linien zu verlaufen,  die  Territorium und Menschen symmetrisch aus-  oder
einschließen, sondern sie sind als 'direktionale' Relationen zu verstehen, die „auf ein politisches Zentrum hin
ausgerichtet sind.“5264 Neben der Markierung von Feldergrenzen, den Grenzen größerer Landbezirke, von
Städten und ihrem Gebiet (bes. Tell El-Amarna) oder den Grenzstelen an den äußersten Rändern des ägypti-
schen Territorialstaates sind besonders im MR auch 'Kantons'-Grenzen über Stelen mit königlicher Symbolik
gegeneinander abgesteckt. Diese können nach MÜLLER-WOLLERMANN als Zeichen der besonderen politischen
und kulturellen Situation dieser Zeit verstanden werden, indem sie den kompetitiven Charakter der mit mili-
tärischer Macht ausgestatteten Gaufürsten und deren besonderes Bedürfnis, die Grenzen der eigenen Verwal-
tungseinheiten voneinander abzugrenzen und die Grenzen festzuschreiben, widerspiegeln.5265 Im NR sind da-
gegen keine Installationen dieser Art bekannt, so dass es scheint, dass „die HA.tjw-a.w der einzelnen Kantone
offenbar nicht in Konkurrenz zueinander standen.“5266 

Mit Blick auf die Situation im NR ist an dieser Stelle auf den oben geäußerten Sachverhalt zurückzu-
kommen, dass die Gaue im ausgehenden MR und im NR durch die Gouvernorate unter Vorsitz der Bürger-
meister ersetzt werden. Dies gilt im Besonderen für das ägyptische Kernterritorium. Doch wie sieht das in
den vorderasiatischen und nubischen Kolonien zu dieser Zeit aus? In Vorderasien wurde ein System etabliert,
das wohl aus drei Provinzen mit eigenen Distriktverwaltern und verschiedenen Militärgarnisonen mit ent-
sprechenden Kommandanten bestand,5267 die alle unter der Oberaufsicht des jm.j-r'-xAs.wt-mH.tt „Vorstehers
der nördlichen Fremdländer“ standen, der als extrem mobiler Militärbeamter die Verbindung zwischen der
Provinz und dem König hielt.5268 Eigene HA.tjw-a hat es dort im NR nicht gegeben.5269 In Nubien, das in die
beiden größeren Einheiten Kusch (Obernubien) und Wawat (Unternubien) eingeteilt war, stand der  jm.j-r'-
xAs.wt-rs.jt sA-nsw-n-KS „Vorsteher der südlichen Fremdländer und Vizekönig von Kusch“ an der Spitze der
Verwaltung.5270 Ihm waren Militärbeamte in den einzelnen Festungen untergeordnet, sowie zwei jdn.w-Stell-
vertreter für Kusch und Wawat. In den bedeutenden Städten Nubiens wurden nun aber im Gegensatz zu Vor-
derasien und Palästina wie in den Provinz- und Verwaltungsstädten des ägyptischen Kernterritoriums Bürger-
5260MÜLLER-WOLLERMANN, Gaugrenzen und Grenzstelen, 6.
5261MÜLLER-WOLLERMANN, Gaugrenzen und Grenzstelen, 7.
5262MÜLLER-WOLLERMANN, Gaugrenzen und Grenzstelen, 8.
5263MÜLLER-WOLLERMANN, Gaugrenzen und Grenzstelen, 9.
5264MÜLLER-WOLLERMANN, Gaugrenzen und Grenzstelen, 9.
5265MÜLLER-WOLLERMANN, Gaugrenzen und Grenzstelen, 9-15.
5266MÜLLER-WOLLERMANN, Gaugrenzen und Grenzstelen, 16.
5267HELCK, Beziehungen, 246-255: Kanaan mit Amtssitz Gaza, Upe mit Amtssitz Kumidi und Amurru mit Amtssitz Sumur.
5268REDFORD,  Egypt and Canaan in the New Kingdom, 5-26;  MURNANE,  Overseer of  the Northern Foreign Countries,  251-258;

HIRSCH, Vorsteher der nördlichen Fremdländer, 119-199.
5269Wohl aber lokale Stadtfürsten, die, so REDFORD, „were by and large considered by the Egyptian administration on a par with the

mayors of Egyptian towns.“ (REDFORD, Egypt and Canaan in the New Kingdom, 29); vgl. auch REDFORD, Egypt, Canaan, and Israel
in Ancient Times, 198-199; HIGGINBOTHAM, Egyptianization, 18.

5270Siehe u.a. SÄVE-SÖDERBERGH, Ägypten und Nubien, 175-186; MÜLLER, Verwaltung, passim; SÄVE-SÖDERBERGH, Historical and Cul-
tural Background, 1-13.
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meister eingesetzt. Wie im folgenden sichtbar werden wird, gibt es dort in Nubien wie in Ägypten Orte mit
einer kontinuierlichen Besetzung mit  HA.tjw-a, es gibt aber auch Siedlungen und Funktionsorte, für die nur
zeitweise ein Bürgermeister belegt ist.  Hier kann man davon ausgehen, dass die Bau- und Belegungsge-
schichte sowie die Bedeutung der einzelnen Orte das Bild entsprechend beeinflusst.

Exkurs 03: Die Kategorie der Siedlungen mit Bürgermeistern 
WOLFGANG HELCK hat den Abschnitt, der sich in seinem einfluss- und materialreichen Buch zur Ver-

waltung des MR und NR mit der Funktionsgruppe der Bürgermeister beschäftigt, entsprechend der gerade
charakterisierten Bedeutung der Stadt als Verwaltungseinheit sinnfällig „Die Verwaltung der Stadtbezirke“
genannt.5271 Sollen im nächsten Abschnitt die einzelnen belegten Orte in den Blick genommen werden, mit
denen Bürgermeister des NR assoziiert sind, so sind in diesem Exkurs kurze konzeptionelle Bemerkungen zu
den siedlungsgeografischen Kategorie dieser 'Städte' bzw. 'Stadtbezirke' zu machen. Damit soll ein Teilaspekt
der geografischen Dimension der Territorialität der HA.tj-a-Bürgermeister in den Blick genommen werden, da
diese als Repräsentanten des staatlichen Machtgefüges in ihren jeweiligen räumlichen Settings die adminis-
trative Kontrolle des Raumes inne hatten. Ziel dieses Abschnittes ist es nicht, einen umfassenden siedlungs-
und sozialgeografischen Abriss zum NR zu geben. Es gilt vielmehr, den Status der Orte, die mit einem Bür-
germeister im NR in Erscheinung treten, im Vorhinein zu beschreiben und eine begriffliche Grundlage zu
schaffen. Damit wird zwar nur ein Teil der sozialen Geografie Ägyptens in dieser Zeit in Augenschein ge-
nommen, doch bildet dies die methodisch sichere Basis für die im folgenden angestrebte Kontextualisierung
der einzelne Orte.

In den 'Ancient Egyptian Onomastica' wird die von Süden nach Norden am Verlauf des Niltals orien-
tierte geografische Liste von Stadtnamen und Toponymen, die am 1. Katarakt in Biggeh beginnt und mit der
Ostdeltafestung Sile endet,5272 vom Begriff  dmj bzw.  dmj.t „Ort,  Stadt,  Landestelle,  Hafen“ angeführt.5273

Diesem Konzept scheinen daher alle im Verlauf der topografischen Liste vermerkten Orte verpflichtet zu
sein. Ist von den Bürgermeistern dieser Orte die Rede, so wird das in den 'Onomastica' unter der Rubrik nA
HA.tjw-a nA dmj.w wH.wt „die Bürgermeister der Siedlungen und Dörfer“ verhandelt.5274 Die beiden hier ver-
wendeten Siedlungskategorien „'towns and villages'“ sind, so GARDINER, als ein terminologisches „substitute
for a single place-name in the case of each mayor“ zu verstehen.5275 Nun ist in der Ägyptologie seit langem
klar, dass die ägyptischen Begriffe n'.t, dmj und wH.wt nicht 1:1 mit den modernen Begriffen Großstadt, Stadt
und Dorf gleichgesetzt werden können.5276 Diese Siedlungskategorien bilden jedoch die Basis für das System
der territorialen Administration im NR. O'CONNOR spricht daher mit Blick auf diese Begriffskategorien von
einer „distinct hierarchy of settlements“, an deren Spitze die Hauptstädte Memphis, Theben und in der 19.
Dyn. dann Pi-Ramesse stehen.5277 Von diesen ist besonders Theben dadurch ausgezeichnet, dass es mit dem
Terminus  n'.t  oder  n'.t-rs.jt „Die  (südliche)  Stadt“  als  die  Siedlung  dieser  Kategorie  par  excellance
bezeichnet ist.5278 Die ägyptische Siedlungshierarchie lässt sich nun auf verschiedene Weise beschrieben und
konzeptualisieren. Eine allgemeine Charakterisierung könnte wie folgt lauten:

Den Haupt- und Residenzstädten Memphis, Theben, Amarna und Pi-Ramesse, für die bis auf letztere
Bürgermeister dokumentiert sind, sind die provinziellen Landstädte untergeordnet, die das Zentrum der loka-
len Administration darstellen und als im Niltal verteilte Ballungsräume in ökonomischer und populations-
geografischer Hinsicht gelten können. Die örtlichen Verantwortlichen waren die HA.tjw-a mit den ihnen unter-
bzw. beigeordneten qnb.t-Kollegien und Beamten, wie sie z.B. in der sog. Abgabenliste erscheinen. Neben
diesen Provinzzentren treten im Record des NR auch andere Orte mit Bürgermeistern in Erscheinung, die
teilweise der untergeordneten Kategorie der wH.wt-Siedlung entsprechen mögen,5279 teilweise aber auch eine
spezifische funktionale Bedeutung hatten (wie z.B. Funktionssiedlungen wie Festungen, Haremsiedlungen
etc.) oder nur in einem bestimmten chronologischen Horizont tatsächlich existierten bzw. administrativ eine

5271HELCK, Verwaltung, 194-245.
5272GARDINER, AEO II, 1*-204*.
5273Wb 5, 455,5-456,7; GARDINER, AEO II, 1*, Nr. 313.
5274GARDINER, AEO I, 31*, Nr. 101.
5275GARDINER, AEO I, 30*.
5276Vgl. O'CONNOR, New Kingdom, 213; VAN DEN BOORN, 98, mit Fn. 45 und 107, mit Fn. 80; MÜLLER-WOLLERMANN, Präliminierungen,

49-50.
5277O'CONNOR, New Kingdom, 213.
5278Vgl. O'CONNOR, Geography of Settlement, 683.
5279O'CONNOR, New Kingdom, 214.
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Rolle spielten. Die interne administrative Abhängigkeit solcher Orte und ihres Umlandes von den 'Kantons-
hauptstädten' – in der Diktion von  MÜLLER-WOLLERMANN – und ihren Bürgermeistern kann nicht sicher be-
stimmt werden, da diese Orte im Record des NR entsprechend ihrer geringeren Bedeutung nicht so vielfältig
dokumentiert sind wie die traditionellen Metropolen und Provinzzentren.5280 Wenn sie, wie einige in der sog.
Abgabenliste genannten Orte, nicht durch einen HA.tj-a repräsentiert waren, so sind sie dennoch der überge-
ordneten Administration des Wesirs verpflichtet.

Die Kategorisierung der Orte kann sich von dieser allgemeinen Charakteristik ausgehend auch auf
ganz spezifische Indices kaprizieren. Während sich HELCK bei seiner Diskussion der Städte und ihrer Verwal-
tung nicht primär für den siedlungsgeografischen Status der einzelnen Orte interessiert, so formuliert er je-
doch mit Blick auf die dokumentierten HA.tjw-a, dass für ihn die Existenz eines solchen Beamten den Status
des mit ihm assoziierten Ortes als 'Verwaltungszentren' – dies ist seine primäre Siedlungskategorie – be-
stimmt.5281 Dabei scheint auch HELCK eine Art der Hierarchie im Kopf zu haben, da er in der Auflistung die-
ser 'Verwaltungszentren' die königlichen Haupt- und Residenzstädte auslässt. Auf Grundlage der regionalspe-
zifischen Daten im pWilbour differenziert er schließlich zwischen den „Metropolen Aphroditopolis, Hera-
kleopolis  und  Hardai“  und  anderen  „bedeutenderen  Ortschaften“  (Gurob,  Süd-^,  Spermeru  und  %gr-n-
AanAjnA), die ebenso wie diese einen Bürgermeister hatten. Zwar lagen sie innerhalb der Landbezirke der Me-
tropolen, doch aufgrund des Vorhandenseins eines eigenen Bürgermeisters fasst HELCK sie als selbstständige
Verwaltungseinheiten auf. Von der Existenz von HA.tjw-a in bestimmten Ortschaften wird auch bei O'CONNOR

die Bestimmung des „Known status“ der in den verschiedenen Städtelisten genannten Orte als administrative
Zentren abhängig macht.5282 Mit Blick auf die Daten des pWilbour formuliert er den Zusammenhang ähnlich
wie HELCK: „Wilbour also shows that Schede, Miwer, She, Onayna, and Spermeru were important since each,
like Hardai, Ninsu and Tpehu, had a mayor, a key figure in the provincial administration of the New King-
dom.“5283 

Mit dem pWilbour ist hier wiederholt ein  Hauptdokument zur siedlungsgeografischen Gliederung
Ägyptens während des NR angesprochen, das neben den verschiedenen Städtelisten5284 zwar nur für einen
eingeschränkten geografischen Bereich südlich des Fayum Daten enthält, diese jedoch in einer unvergleich-
baren Dichte.5285 MATTHEW D. ADAMS hat die dort vorhanden Daten einer siedlungsgeografischen Analyse un-
terzogen, um interne Hierarchien und Abhängigkeiten der dokumentierten Ortschaften und die Einbindung
der Städte in ihr agrarisches Hinterland auf statistischem Wege zu ergründen. Er konnte die bereits von
O'CONNOR formulierte Einschätzung auf Grundlage einer Auswertung des Landbesitzes der einzelnen Orte
bestätigen, dass die beiden Zentren dieser Region, die Gauhauptstädte Herakleopolis und Hardai, adminis-
trativ und ökonomisch von viel größerer Bedeutung waren als die anderen Siedlungen des im pWilbour er-
fassten Gebietes, die ebenfalls einen HA.tj-a hatten.5286 Diese konnten jedoch einerseits durch verschiedene Re-
lationen mit anderen Intsitutionen des Staates verbunden sein, oder aber auch in struktureller Abhängigkeit
zu den größeren Metropolen stehen. In der Kategorisierung der vorhandenen Ortschaften orientiert er sich
auf der einen Seite an einem Modell von FEKRI HASSAN,5287 auf der anderen Seite arbeitet er sich an dem im
Folgenden kurz vorgestellten System von BUTZER ab. 

Die siedlungsgeografischen Untersuchungen von KARL W. BUTZER repräsentieren einen bedeutenden
und eigenständigen methodischen Zugang.  BUTZER hat alle ihm damals bekannten dynastischen Siedlungen
Oberägyptens bis zur Deltaspitze zusammengestellt und auf statistischem Wege eine vierfache Siedlungs-
hierarchie zu ermitten gesucht.5288 Die Zuordnung einer Siedlung in eine seiner vier Kategorien sieht er von
bestimmten Faktoren beinflusst: er macht dies vom Status des Ortes als Residenz- oder Provinzhauptstadt,
der Existenz einer lokalen Elitenekropole, eines Bürgermeisters, eines städtischen Tempels, der Funktion der

5280O'CONNOR,  New  Kingdom,  214:  „The  degree  to  which  the  major  provincial  mayors  had  authority  over  the  agricultural
hinterlands and over the 'lesser' mayors remains uncertain.“

5281HELCK, Verwaltung, 223-225.
5282O'CONNOR, Geography of Settlement, 684-687, Tabelle 1.
5283O'CONNOR, Geography of Settlement, 691.
5284Vgl. GARDINER, AEO Plates, Tf. 24-27; O'CONNOR, Geography of Settlement, 684-687, Tabelle 1. 
5285Siehe ADAMS, A Textual Window, 90-105.
5286ADAMS, A Textual Window, 90-105; O'CONNOR, Geography of Settlement, 687.
5287F. HASSAN, Town and village in ancient Egypt: ecology, society and urbanization. in: SHAW, T., SINCLAIR, P., ANDAH, B., OKPOKO,

A., The Archeology of Africa: Food, Metal and Towns, London 1993, 551-569; vgl. ADAMS, A Textual Window, 92-93: „Hassan
has (…) considered the function of settlements in ancient Egypt, linking the location and attributes of settlements to factors of
political organization, agricultural productivity, transport technology and the taxation requirements of the state. He defines three
types of settlements: capital cities, towns (nome or provincial capitals) and villages.“

5288BUTZER, Early Hydraulic Civilization, 57-80.
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Siedlung als Festung, der den Ort umgebenden kleineren Siedlungseinheiten (Villen, Landgüter, Vorstädte)
und einem mit dem Ort assoziierten Steinbruch abhängig. Diesen Attributen ordnet er einen absteigenden nu-
merischen Faktor zu, um die unterschiedliche Bedeutung der einzelnen Merkmale in einer statistischen Rela-
tion abbilden zu können. Ausgehend von den sich aus den Attributen und ihrer Assoziation ergebenen Wer-
ten unterscheidet BUTZER vier Siedlungskategorien 'city' (Wert über 10, Kategorie 4), 'large center' (Wert 7-
10, Kat. 3), 'small center' (Wert 4-6, Kat. 2) und 'large village' (Wert 1-3, Kat. 1).5289 Als 'cities' mit einem ku-
mulativen Wert über 10 erscheinen in seiner Tabelle 2 neben den offensichtlichen Hauptstädten Theben und
Memphis die Siedlungen Elephantine, Edfu, Koptos, Dendera, Hu, Abydos und Thinis, Achmim, Qau El-Ke-
bir, Assiut, Aschmunein, Hebenu, Kom El-Ahmar Sawaris und Herakleopolis; 'large centers' sind Kom Om-
bo, Gebel El-Silsileh, Elkab, Hierakonpolis, Esna, Gebelein, Armant, Qus, El-Qasr El-Sayad, Schashetep,
El-Atawla, Kusae, Sheikh Ibada, Nefrusi, Tehna, Hardai, El-Hibeh, Spermeru, Gurob, Hawara, El-Fayum,
Meidum, Kafr Ammar, Atfih, Lisht, Dahshur und Abusir.5290 Um hier die Situation des NR zu fokussieren
und  um die nicht im NR dokumentierten Ortschaften auszuschließen, wäre einerseits ein  chronologischer
Breakdown nötig, andererseits müssten gewisse Assoziierungen modifiziert werden.5291 Die grundlegende
Tendenz ist jedoch eindeutig. Dass eine Siedlungshierarchie tatsächlich bestanden hat, ist ja auch nicht zu
bezweifeln. Die Frage ist nur, welche methodischen Wege und Kategorien man nutzt, um sie zu beschreiben.

Zum Abschluss  der  hier  versuchten  methodischen  Eingrenzung  bestimmter  Begrifflichkeiten  zu
Siedlungen und Städten soll daher auf die Überlegungen von MÜLLER-WOLLERMANN zurückgegriffen werden,
als sie das von WALTER CHRISTALLER entworfene Konzept der zentralen Orte auf die ägyptische Siedlungsland-
schaft zu übertragen versucht.5292 Damit lässt sich ein allgemein akzeptiertes und methodisch relevantes Be-
griffs-  und  Kategoriensystem für  Siedlungstypen  und  ihre  Funktion  auch  für  die  ägyptische  Siedlungs-
geografie anwenden. Unter Auslassung der Landeshauptstädte Theben, Memphis, Pi-Ramesse und Amarna,
welche während der Zeiträume ihrer Existenz zweifellos eine evident übergeordnete Bedeutung für den ge-
samten Staat bzw. das gesamte Land Ägypten hatten, widmet sich MÜLLER-WOLLERMANN dem Versuch, über
das ägyptische Lexikon die emischen Siedlungskategorien zu identifizieren. Da in diesem Kontext (s.o.) kein
kohärentes System zu erkennen ist, widmet sich sich ähnlich wie  HELCK u.a. einem spezifischem Titel der
ägyptischen Territorialverwaltung, dem des HA.tj-a. Dabei stellt sie zu Beginn einschränkend fest, dass nicht
jeder HA.tj-a des NR auch ein Bürgermeister im Sinne eines Stadtverwalters ist, da auch Festungskommandan-
ten mit diesem Titel in Erscheinung treten.5293 Da solche Siedlungsformen jedoch kein agrarisches Um- bzw.
Hinterland haben, können sie nicht als Zentralorte höherer Ordnung bezeichnet werden, da für einen solchen
Zentralort ein HA.tj-a und das entsprechende Umland (ägyptisch w) bestimmend seien. Auf dieser Grundlage
identifiziert MÜLLER-WOLLERMANN die folgenden Zentralorte höherer Ordnung: Abydos, Nefrusi, Hardai und
Herakleopolis.5294 Unter Rückgriff auf eine etwas weichere Kategorisierung und die von HELCK zusammenge-
stellten Bürgermeister und deren Städte erklärt  MÜLLER-WOLLERMANN, dass letztlich alle traditionellen Gau-
hauptstädte als „Zentralorte höherer Ordnung in der Provinz“ angesehen werden können.5295 Die Relationen
dieser Zentralorte zu ihrem Umland lassen sich nach MÜLLER-WOLLERMANN einerseits in den juristischen und
administrativen Funktionen der Bürgermeister greifen, wobei sich letztere je nach naturräumlicher Einbin-
dung der Städte unterschiedlich darstellen. Andererseits sind es die religiösen Institutionen bzw. Tempel in
diesen Städten, die ihren zentralörtlichen Charakter ausmachen: sie sind Sitz der Ortsgötter, Ort der lokalen
Götterfeste und Fokuspunkte für Arbeit, Handwerk und Versorgung. Abgesehen von der nur für einige Orte
gültigen Funktion als Hafen und abgesehen vom Problem ihrer Identifizierung als Handels- und Marktzen-
tren sieht MÜLLER-WOLLERMANN in den genannten Städten alle zentralörtlichen Funktionen höherer Ordnung
realisiert.

Nun verweist MÜLLER-WOLLERMANN auf die Zentralorte niederer Ordnung, deren Funktion denen der
höheren Ordnung zum Teil gleicht, jedoch ohne das besondere Merkmal, ein Zentrum eines Umlandes zu
sein. Die Bürgermeister eines Teils solcher Orte – Spermeru, %gr-n-AanAynA und §Arw (Sile) – benennt MÜL-

5289Zu repräsentativen und statistischen Einschränkungen dieser Kategorisierung vgl. BUTZER, Early Hydraulic Civilization, 60-76.
5290BUTZER, Early Hydraulic Civilization, 61-70, Tabelle 2.
5291So z.B. auf Grundlage der Daten im pWilbour: vgl. ADAMS, A Textual Window, 102-103.
5292MÜLLER-WOLLERMANN, Präliminierungen, 48-54; siehe W. CHRISTALLER, Die zentralen Orte in Süddeutschland. Eine ökonomisch-

geographische Untersuchung über die Gesetzmäßigkeit der Verbreitung und Entwicklung der Siedlungen mit städtischen Funk-
tionen, Jena 1933.

5293Siehe u.a. BMSile-01; BMSile-02; BMKeep of Aanajna-01.
5294MÜLLER-WOLLERMANN, Präliminierungen, 50, mit Fn. 9.
5295MÜLLER-WOLLERMANN, Präliminierungen, 50, mit Fn. 10; sie nennt explizit Assiut, Elkab und Schashetep.
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LER-WOLLERMANN nach der Funktion ihrer Siedlungen „Festungskommandanten“.5296 Solche Zentralorte nie-
derer Ordnung mit einem HA.tjw-a können den Belegen nach auch eindeutig im Gebiet eines Zentralortes hö-
herer Ordnung (z.B. Gurob im Fayum bzw. ^-rs.j) liegen, einige besitzen einen Hafen (z.B. Gurob) und sind
durch bedeutende Tempel ihrer Ortsgötter (Sethtempel in Spermeru, Chnumtempel in  ¡r-wr) als religiöse
Zentren charakterisiert. Ihr Umland besteht nach MÜLLER-WOLLERMANN größtenteils aus den Domänen der lo-
kalen Tempel, ohne eine Rolle für die übergeordnete Steuerverwaltung zu spielen.5297 Das beiden unteren En-
den der Siedlungstypen repräsentieren die klassischen Dörfer und Einzelgehöfte. Damit ist eine fünffache
Siedlungshierarchie bzw. -terminologie etabliert: „Hauptstädte, Zentralorte höherer und niederer Ordnung
in der Provinz, Dörfer und Ezben.“5298 Für die Frage nach den Siedlungen mit Bürgermeistern sind hier die
ersten drei Kategorien von Interesse; die Überlegungen, die  MÜLLER-WOLLERMANN im Hinblick auf den Be-
griff der Stadt im Alten Ägpyten und seine Anwendbarkeit anstellt, brauchen hier nicht mehr diskutiert zu
werden.5299 Im Vergleich zu BUTZER, der verschiedenartige Faktoren für die Zuordnung einer Siedlung in sein
Kategoriensystem anwendet (Status des Ortes als Residenz- oder Provinzhauptstadt, Existenz einer lokalen
Elitenekropole, eines Bürgermeisters, eines städtischen Tempels, Funktion der Siedlung als Festung, die den
Ort umgebenden kleineren Siedlungseinheiten (Villen, Landgüter, Vorstädte, Steinbruch), geht die Theorie
der zentralen Orte eher von den Funktionen der einzelnen Siedlungen für ihr unmittelbares Hinterland bzw.
Territorium und das weitere siedlungsgeografische Umfeld aus. Während die Zentralorte höherer Ordnung
größtenteils als die Hauptstädte der alten Gaue identifiziert werden können und daher im NR so etwas wie
'Kantone' oder 'Gouvernorate' etablieren, sind die niederen Zentralorte stärker von einer Bestimmung ihrer
eigentlichen Funktion abhängig, so dass man sie zum Teil auch als 'Funktionssiedlungen' (Festungen bzw.
Festungsstädte, Harimsstädte) bezeichnen kann. (Ende des Exkurses).

V.2.1.2.2 Die einzelnen Städte und Siedlungen

Nach diesem Exkurs sollen die einzelnen Orte selbst, die im NR mit einem Bürgermeister in Er-
scheinung treten, konzentriert zusammengestellt und diskutiert werden. Dabei kommt man entsprechend an-
hand in jüngerer Zeit publizierter Dokumente und Denkmäler über die Listen von HELCK,5300 BUTZER5301 und
O'CONNOR5302 um einiges hinaus. Die Fragen, die bei einem solchen Unterfangen im Raum stehen und zu be-
antworten sind, lauten: Welche Siedlungen (Städte, Zentralorte erster oder zweiter Ordnung) haben im NR
einen Bürgermeister? Was sagt die Verteilung dieser Siedlungen in Ägypten zur Territorialität dieser Funk-
tionsgruppe aus? In den folgenden Tabellen sind die mit Bürgermeistern belegten Orte Ägyptens in vier
regionalen Blöcken zusammengestellt. Der angeführte Belegzeitraum bezieht sich dabei nicht auf die gesam-
te Geschichte der jeweiligen Stadt, sondern auf den Zeitraum, in dem nach der vorhandenen Dokumentation
HA.tjw-a dieser Siedlung in Erscheinung treten. Aus welchen Quellen sich die Dokumentation der einzelnen
Siedlungen und ihrer Bürgermeister speist, kann leicht mit einem Blick auf das Sigle des jeweilgen HA.tj-a im
Katalog nachvollzogen werden. Die letzte Spalte 'MR' gibt an, ob auf Basis der einschlägigen Titelindices
des MR ein Bürgermeister des entsprechenden Ortes belegt ist oder nicht.5303 

5296MÜLLER-WOLLERMANN, Präliminierungen, 51; so auch HELCK, Verwaltung, 225.
5297MÜLLER-WOLLERMANN, Präliminierungen, 51-52.
5298MÜLLER-WOLLERMANN, Präliminierungen, 52.
5299MÜLLER-WOLLERMANN, Präliminierungen, 52-54.
5300HELCK, Verwaltung, 224-225, identifiziert folgende lokalisierbare Orte als Verwaltungszentren des NR mit Bürgermeistern: Ele-

phantine, Elkab, Hierakonpolis, Esna, Theben, Qau El-Kebir, Nefrusi, Hardai, Spermeru,  %gr-n-AanAynA, Herakleopolis, Gurob,
Süd-^, Atfih, Meidum, Memphis, Sile und die Oasen; darüber hinaus seien durch Nennung des w-Gebiets von Hu und Sako und
des qaH.t-Gebiets von Achmim auch diese Orte als Verwaltungszentren ausgewiesen; unter den nicht genauer lokalisierbaren Or-
ten nennt  HELCK das „Kastell des Ramses“ (vgl.  BMNiederlassung-des-Ramses-01), die königliche Domäne  Pr-aA-xpr-kA-Ra
(BMKönigsdomäne-01), den Jtr.w-aA (vgl. BMNil-01-04) und die Siedlung MAa.tj (BMMaati-01); vgl. auch HELCK, s.v. Bürger-
meister, 875-880.

5301BUTZER,  Early Hydraulic Civilization,  61-70,  Tabelle 2,  identifiziert  für das dynastische Ägypten in folgenden Orten einen
Bürgermeister: Elephantine, Kom Ombo, Edfu, Hierakonpolis, Esna, Theben, Krokodilopolis, Armant, Qus, Koptos, Dendera (?),
Hu, Abydos, Thinis, Achmim (?), Qau el-Kebir, Assiut, Tell El-Amarna, Hermopolis, Nefrusi, Hebenu, Hardai, Spermeru, Keep
of Onayna, Herakleopolis, Fayum (^ und ^d.t), Gurob, Meidum, Atfih, Memphis. 

5302O'CONNOR, Geography of Settlement, 648-687, Tabelle 1, verzeichnet für die folgenden Siedlungen einen  HA.tj-a: Elephantine,
Kom Ombo, Edfu, Hierakonpolis, Elkab (?), Komir, Theben, Qus, Koptos (?), Dendera (?); Hu, Hut-Weret-Amenemhet,  WAH-
s.wt (?); Abydos, Thinis, Qau El-Kebir, Per-Mut, Schashetep, Assiut, Nefrusi, Hardai, Spermeru, Keep of Onayna, Herakleopolis,
Gurob, Fayum (^ und ^d.t), Atfih, Meidum. 

5303Als Grundlage diente WARD, Index, §865-889.
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V.2.1.2.2.1 Die Siedlungen im Delta

Ort Ägypt. Name BM Anzahl d. BM Belegzeitraum MR
Sile §Ar.w5304 BMSile-01 bis 02 2 A. II. - A. III. -
Behbeit El-Hagar (pr-)¡Aby.t5305 BMBehbeit El-Hagar-01 1 A. IV. -
Bubastis (pr-)BAs.t5306 BMBubastis-01? 1 NR -
Athribis ¡w.t-Hr.t-jb5307 BMAthribis-01 bis 02* 2 (bzw. 3?) T. III. - T. IV. -
Letopolis #m5308 BMLetopolis-01? 1 T. III. -
MAa.tj MAa.tj5309 BMMaati-01 bis 02 2 T. III. (NR) -
Heliopolis Jwn.w5310 BMHeliopolis-01 bis 04? 3 (bzw. 4?) 18. Dyn bis Ra. III. x
Nil bzw. Nilarm Jtr.w-aA5311 BMNil-01 bis 04 4 T. III. - Ra. IV. -

Tabelle 10: Die Siedlungen des Deltas mit Bürgermeistern

Bei Sile handelt es sich um eine Funktionssiedlung, die als Festungs-, Hafen- und äußerste Grenz-
stadt Ägyptens z.B. als Ausgangspunkt des ersten Feldzugs T. III. nach Vorderasien genutzt wurde.5312 Hier
wurde der Handel Ägyptens mit dem syro-palestinensichen Raum abgewickelt, der über den sog. Horusweg
vom Delta nach Vorderasien verlief. Auch der diplomatische Verkehr mit den vorderasiatischen Vasallen
nahm von hier seinen Anfang.  Neben ihrer militärischen und ökonomischen Funktion ist  Tjaru auch als
Wein- und Fischlieferant dokumentiert. Administrativ tritt Sile trotz des dezidierten Festungscharakters als
Hauptstadt des 14. unterägyptischen Gaues in Erscheinung,5313 wobei neben den dokumentierten Bürgermeis-
tern besonders Militärbeamte im prosopografischen Record auftauchen, darunter auch die beiden Wesire und
späteren Könige PA-Ra-ms-sw (WN18-11) und %tXy (WN19-1) als jm.j-r'-xtm.t-n-§Arw. Die Funktion der Fes-
tung Sile als „strategic checkpoint“5314 ist ebenso in den verschiedenen Titeln des Nby (BMSile-02) deutlich
abzulesen wie in den sonstigen Titeldossiers der dort stationierten Militärs. Die textlichen Quellen zu dieser
Siedlung lassen in Verbindung mit den archäologischen Daten einen guten Eindruck von Verwaltung und
Struktur dieses für die ägyptische Grenz- und Außenpolitik imminent wichtigen Platzes entstehen, der bereits
seit dem MR bestand. Archäologisch lässt sich Sile/Tjaru – entgegen der älteren Annahme, es handle sich
um Tell Abu Seifa, mit Tell Hebua I identifizieren.5315 Im Haremhab-Dekret wird gewissen Personen  bei
Übertretung einiger dort vermerkter Vorschriften mit dem Abschneiden der Nase und der Deportation nach
Sile gedroht,5316 so dass die Bedeutung und Wahrnehmung dieser Siedlung auch einen ganz dezidierten Straf-
charakter erhält. In der Person des Nby (BMSile-02) vereinigen sich zivile und militärische Verwaltungsauf-
gaben, so dass die spezifische Signifikanz dieses Platzes deutlich wird. 

Im Gegensatz zu den entsprechend ihrer zentralörtlichen Funktion mit Bürgermeistern ausgestatteten
Distrikthauptstädten Letopolis (2. u.ä. Gau),5317 Bubastis (18. u.ä. Gau)5318 und Athribis (10. u.ä. Gau)5319 und
der religiös überregional bedeutenden Metropole Heliopolis – auch Hauptstadt des 13. u.ä. Gaues5320 – sind

5304GAUTHIER, DNG VI, 67-68; GARDINER, AEO II, 202*-204*, Nr. 419. 
5305GAUTHIER, DNG IV, 24.
5306GAUTHIER, DNG II, 5 und 75.
5307GAUTHIER, DNG IV, 140-141.
5308GAUTHIER, DNG IV, 175; GAUTHIER, DNG V, 45-46.
5309GAUTHIER, DNG III, 2; Wb 2, 25.7-10. 
5310GAUTHIER, DNG I, 54; GARDINER, AEO II, 144*-146*, Nr. 400.
5311GAUTHIER, DNG I, 119; GARDINER, AEO II, 163*-168*, Nr. 407.
5312Urk. IV, 647,12; zu den Erwähnungen dieser Siedlung im Record des NR, zu ihrer Funktion und Prosopografie vgl. BJÖRKMAN,

Neby, the Mayor of Tjaru, 48-49; AL-AYEDI, Tharu, 26-50; AL-AYEDI, Inscriptions of the Ways of Horus, 28-79. 
5313HELCK, Gaue, 187-190.
5314MORRIS, Architecture of Imperialism, 137.
5315ABD EL-MAKSOUD, Tell Hebua (1981-1991), passim; AL-AYEDI, Tharu, 95-162; ABD EL-MAKSOUD/VALBELLE, Tell Héboua-Tjarou, 1-

22.
5316Urk. IV, 2144,17; 2146,15 und 2147,15.
5317HELCK, Gaue, 151-153.
5318HELCK, Gaue, 195-196; zu Bubastis vgl. u.a. HABACHI, Tell Basta, passim; BAKR/BRANDL, Egyptian Antiquities, 15-42.
5319Zu dieser Stadt siehe VERNUS, Athribis, passim.
5320Zu dieser Stadt siehe RAUE, Heliopolis, passim.
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die beiden Orte Behbeit El-Hagar und MAa.tj etwas eingehender zu diskutieren. Behbeit El-Hagar taucht wie
bereits gesehen in den beiden Serien von Abgabenlisten unter A. IV. auf.5321 Dieser Ort wird unter A. III. -
VI. auch in den jar dockets aus Malkata5322 und Amarna5323 als Herkunftsort von Wein genannt, so dass er zu-
mindest in der späten 18. Dyn. als Sitz einer Territorialverwaltung identifiziert werden mag. Im pLouvre
3169, einem Brief eines anonymen Wesirs der Zeit Ra. XI. erscheint Behbeit El-Hagar erneut, indem es dort
als  Pr-Hby.t pA dmj bezeichnet wird.5324 Archäologische Zeugnisse aus der Zeit des NR sind vor Ort außer
einem isolierten, vermutlich dislozierten ramessidischen Granitblock nicht dokumentiert,5325 so dass über das
Erscheinungsbild dieses Ortes zu jener Zeit nichts substantielles gesagt werden kann. So sieht es auch mit
dem Ort MAa.tj aus, der einmal im Kontext des Bürgermeistertitels des Ra (BMMaati-01a) auf der Schreiber-
statue seines in Memphis amtierenden Sohnes PA-sr erwähnt wird, ein anderes Mal auf der Votivstele seines
HA.tj-a &kw aus Giza (BMMaati-02a). Die Ortschaft MAa.tj konnte von HELCK nicht lokalisiert werden,5326 sie
sollte aber nach  ZIVIE und  GOMAÀ in der Ebene von Giza westlich des Nils gelegen haben, was durch in-
schriftliche Belege wie z.B. die Nennung dieses Ortes in der Sinuhe-Geschichte und die Kenntnis über einen
MAa.tj-Kanal in der Nähe von Memphis bzw. Giza bestätigt wird.5327 Der ebenfalls mögliche Bezug in Rich-
tung Letopolis/Ausîm ist wohl weniger wahrscheinlich,5328 da dort ja in der Person des %n-nfr selbst ein (frag-
licher) HA.tj-a belegt ist (BMLetopolis-01?). Die Lokalisierung dieser Ortschaft MAa.tj im 1. u.ä. Gau bedeu-
tet, dass es neben der Hauptstadt Memphis einen weiteren Verwaltungssitz in diesem Großraum an der südli-
chen Deltaspitze gegeben hat, zu dem sich auch Heliopolis im 13. u.ä. Gau als dritter und Letopolis im 2. u.ä.
Gau als vierter Zentralort hinzurechnen ließen. 

Dem Bereich des Deltas sind an dieser Stelle auch die Bürgermeister zugeordnet, die in ihrem HA.tj-a-
Titel einen Bezug zum Nil haben, so dass hier nicht von einer Verantwortlichkeit über eine Siedlung oder
eine Stadt gesprochen werden kann. Insgesamt sind vier Bürgermeister im Record des NR mit einer solchen
Amt anzuführen:  Mnw (BMThinis-03 = BMNil-01) ist [HA.tj-a?]-n-jtr.w-aA:  „[Bürgermeister?] des Großen
Flusses“, Nb-Jmn (BMNil-02) trägt ebenfalls diesen Titel in vollständiger und sicherer Schreibung. Die tat-
sächliche Existenz eines solchen Bürgermeisters als administrativem Posten wird durch das Auftreten einer
anonymen Person in einer der Talatat-'Abgabenlisten' A. IV. in Karnak mit dem Titel pA-HA.tj-a-n-Jtr.w-aA „der
Bürgermeister des Großen Flusses“ (BMNil-03) nachgewiesen. Schließlich tritt unter Ra. IV. in DeM der
HA.tj-a-n-jtr.w Ra-ms „Bürgermeister des Flusses“ Ra-ms (BMNil-04) in Erscheinung. Bei Letztgenanntem hat
man den Eindruck, dass sich sein Titel administrativ auf den Nil in der Region Theben bezieht, da er mit an-
deren Beamten der thebanischen Elite als Amtsperson zum Verhör von Arbeitern nach DeM gesandt wurde.
Die genaue Lokalisierung bzw. Identifizierung von jtr.w-aA, des 'Großen Flusses', hat  GARDINER im Kontext
onomastischer Daten in Angriff genommen,5329 wobei er drei Verwendungsweisen dieses Toponyms fest-
stellt: a) als Bezeichnung für den Hauptarm des Nil im Niltals selbst, b) als Name von Nilabschnitten in
Ober- und Unterägypen und c) als Name des größten Nilarms im Zentraldelta.5330 Da das Toponym in den
Onomastica inmitten von anderen Toponymen des Deltas eingeordnet ist, die sich auf verschiedene Nilarme
beziehen, geht GARDINER zumindest für die Ramessidenzeit davon aus, dass der Jtr.w-aA ungefähr dem Lauf
des sebennytischen Nilarm entsprach, dem zentralen Arm des Nils inmitten des Deltas. Diese Lokalisierung
hat auch MANFRED BIETAK bestätigt, wober er dezidiert darauf hinweist, dass mit dieser Bezeichnung auch der
gesamte Verlauf des Nil von Oberägypten aus gemeint ist.5331 Damit ist nun die Schwierigkeit verbunden, die
HA.tjw-a-n-jtr.w-aA geografisch und administrativ zu verorten. Bei  Mnw (BMThinis-03 = BMNil-01) mag

5321Siehe Abschnitt V.2.1.1.3.
5322HAYES, Inscriptions from the Palace of Amenhotep III, 46, Fig. 6, Nr. 41. 
5323PENDLEBURY, City of Akhenaten III, 166, Nr. 9, Tf. 96, 308.
5324KRI VI, 523,5-6.
5325FAVARD-MEEKS, The Temple of Behbeit el-Hagara, 102-111, bes. 103.
5326HELCK, Verwaltung, 225, Fn. 2. 
5327ZIVIE, Giza, 301; GOMAÀ, Besiedlung Ägyptens II, 56-57.
5328GAUTHIER, DNG III, 2. 
5329GARDINER, AEO II, 153*-168*, bes. 163*-168*, Nr. 407. 
5330GARDINER, AEO II, 163*.
5331BIETAK, Tell El-Dab'a II, 118-125, mit Abb. 22-23.
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man wegen seines Titels jm.j-r'-mSa-n-jtr.w-jmn.tt „Vorsteher der Armee des westlichen Flusses“, eines Nil-
arms, der entsprechend seines Namens im Westen des Deltas zu verorten ist und wohl mit dem Verlauf des
Kanopischen Nilarms zu identifizieren ist,5332 an eine Verortung im westlichen Nildelta denken, doch ist in
seinem Fall ja nicht einmal sicher, ob er wirklich den relevanten HA.tj-a-Titel trägt. Daher muss an dieser Stel-
le auch für seine Amtskollegen offengelassen werden, ob sich ihr 'Amtsbereich' im Zentraldelta befand oder
durch ganz Ägypten hindurch dem Lauf des Nil folgte. 

Abschließend soll an dieser Stelle auf das einmalige Auftreten des  HA.tj-a-Bürgermeister-Titels im
Dossier des jm.j-r'-pr-wr-n-nsw-m-Prw-nfr Qn-Jmn (BMSonstige-03) hingewiesen werden. Ob damit seine
Funktion als Bürgermeister von Prw-nfr gemeint ist, muss Spekulation bleiben. Wie man vor dem Hinter-
grund der Evidenz zu den im Delta zu verortenden Amtssitzen sehen kann, wird klar, dass damit nur ein Aus-
schnitt des Deltas und seiner Verwaltung im NR in den Blick tritt und so die Territorialität der Bürgermeister
in dieser Region aus siedlungsgeografischer Perspektive sicher unvollständig ist. Ihre Anwesenheit in den
Distriktmetropolen Sile, Bubastis, Athribis, Letopolis und Heliopolis stellt deren übergeordnet administra-
tiven Charakter und deren siedlungsgeografische Bedeutung heraus. Die beiden Ortschaften Behbeit El-Ha-
gar und MAa.tj lassen sich durch die Belege von Bürgermeistern zwar nicht als Zentralorte höherer Ordnung
beschreiben, sie erscheinen aber auf der administrativen Landkarte des Deltas als eigenständige Verwaltungs-
zentren. 

V.2.1.2.2.2 Die Siedlungen im ägyptischen Niltal

Ort Ägypt. Name BM Anzahl d. BM Belegzeitraum MR
Memphis Jnb.w; Jnb.w-HD; Mn-nfr;

¡w.t-kA-PtH; anx-tA.wj5333
BMMemphis-01 bis 16? 12 (bzw. 16) Ahmose-Ra. II. x

pr-(aA-xpr-kA-Ra)| pr-(aA-xpr-kA-Ra)|5334 BMKönigsdomäne-01 1 T. III. -
Tura an5335 BMTura-01 1 NR -
Atfih &p-jHw5336 BMAtfih-01 1 (bzw. 3)5337 Ra. V. -
Meidum Mrj-Jtm.w5338 BMMeidum-01 bis 02 2 T. IV.-A. IV. -
Fayum ^, ^-rs.j, ^-mH.tj; ^-n-%bk5339 BMFayum-01 bis 10 10 T. III.-Ra. V. x5340

Gurob Mr-wr5341 BMGurob-01 bis 07? 6 (bzw. 7) A. IV.-Ra. V. -
Herakleopolis Nn-nsw5342 BMHerakleopolis-01-06 6 Hat.-Ra. V. -
%gr-n-AanAynA %gr-n-AanAynA5343 BMKeep of Aanajna-01 1 Ra. V. -
Spermeru %pr-mrw5344 BMSpermeru-01 1 Ra. V. -
Hardai ¡r-dy5345 BMHardai-01 bis 02 2 A. IV. - Ra. V. -
Nefrusi Nfrwsj5346 BMNefrusi-01 bis 09 9 (bzw. 7) Hat.-Ra. IX. -
Amarna Ax.t-Jtn5347 BMAmarna-01 1 A. IV. -

5332GARDINER, AEO II, 152*-163*, Nr. 406; BIETAK, Tell el-Dab'a II, 118-122, bes. 121.
5333Zu den verschiedenen Namen vgl. GARDINER, AEO II, 122*-126*, Nr. 394; GOMAÀ, Besiedlung Ägyptens II, 5-28, mit weiterer

Literatur; und die Dossiers von PtH-ms (BMMemphis-13) und Jmn-Htp (BMMemphis-14). 
5334Zu den verschiedenen Belegen vgl. HELCK, Verwaltung, 97, mit Fns. 1-5; ZIVIE, Giza, 179-181, Anm. (h).
5335GAUTHIER, DNG I, 144-146; GARDINER, AEO II, 126*-130, bes. 128*, Nr. 395.
5336GAUTHIER, DNG VI, 52-53; GARDINER, AEO II, 119*-120*, Nr. 393.
5337Wenn man die beiden hier unter Memphis geordneten Bürgermeister  +Hw.tj-ms (BMMemphis-15?) und MAjw-m-WAs.t  (BM-

Memphis-16?) noch dazuzählt.
5338GAUTHIER, DNG III, 48; YOYOTTE, Études Géographiques II, 87-91. 
5339GAUTHIER, DNG V, 112-113; 119; 121 und 123-124; GARDINER, Wilbour Papyrus, Commentary, 43-47; GOMAÀ, Besiedlung Ägyp-

tens I, 385-396; GASPERINI, Il Fayyum attraverso i papiri del Nuovo Regno, 13-20.
5340PETRIE, Kahun, Gurob and Hawara, Tf. 11, Nr. 14. 
5341GAUTHIER, DNG III, 50; GARDINER, AEO II, 115*-116*, Nr. 392; GARDINER, Wilbour Papyrus, Commentary, 44-45.
5342GAUTHIER, DNG III, 93-94; GARDINER, AEO II, 113*-114*, Nr. 389.
5343GARDINER, AEO II, 112*-113*, Nr. 388F; GARDINER, Wilbour Papyrus, Commentary, 49.
5344GAUTHIER, DNG V, 31; GARDINER, AEO II, 110*-111*, Nr. 388.
5345GAUTHIER, DNG IV, 40; GARDINER, AEO II, 98*-103*, Nr. 385; GARDINER, Wilbour Papyrus, Commentary, 50-52.
5346GAUTHIER, DNG III, 89-90; GARDINER, AEO II, 83*-84*, Nr. 378.
5347GAUTHIER, DNG I, 8-9.

689



Ort Ägypt. Name BM Anzahl d. BM Belegzeitraum MR
Assiut %A.wtj5348 BMAssiut-01 bis 03 3 T. III.-S. I. -
Schashetep ^As-Htp5349 BMSchashetep-01 - 02 2 T. III.; NR -
Pr-Mw.t Pr-Mw.t5350 BMPer-Mut-01 1 T. III. -
Qau El-Kebir
/Antaiopolis

§bw5351 BMQau El-Kebir-01-05 5 T. III.-19. Dyn. x
(§869)

Djufet +wft5352 BMDjufet-01 1 NR -
Djaroukha +a<rw>xA5353 BMDjaroukha-01 1 A. III. -
Achmim #nt.j-Mnw; Jpw5354 BMAchmim-01 bis 03 3 T. III.-Eje -
Thinis §nj5355 BMThinis-01 bis 10 10 Hat.-Ra. IX. x
Abydos AbDw;5356 WAH-s.wt;5357 BMAbydos-01; BM-

Abydos(Süd)-02; BM-
Niederlassung des
Ramses-01

3 T. III.-Ra. II. x

Hut-Weret-
Amenemhet

¡w.t-wr.t-Jmn-m-HA.t5358 BMHut-Weret-Amen-
emhet-01

1 T. III. -

Hu; Diospolis
Parva

¡w.t-(sxm)5359 BMHu-01 bis 03 3 T. III.-A.IV. -

Dendera Jwn.t5360 BMDendera-01? 1 T. III. -
Koptos Gbtw5361 BMKoptos-01 bis 03 3 (bzw. 2) T. III.-19./20.Dy x5362

Naqada / Ombos Nbwt5363 BMOmbos-01 1 18. Dyn. -
Qus Gsy5364 BMQus-01 bis 02? 2 (bzw. 1) T. III. -
Theben-Ost WAs.t; N'.t, N'.t-rs.jt5365 BMTheben-01 bis 26? 28 (bzw. 26) Ahmose-Ra. XI. -
Theben-West Jmn.tt-n'.t5366 BMTheben-West-01-04 4 Ra. II-Ra. XI. -
Armant Jwn.y5367 BMArmant-00 bis 09? 9 (bzw. 8) Hat.-19./20. D. x
Jw-m-jtr.w / %w-

mnw

Jw-m-jtrw5368 BMEr-Rizeiqat-00 - 02 3 (bzw. 2) T. III.-Ra. II. -

Esna Jwn.yt5369 BMEsna-01 bis 07 8 18. Dyn.-Ra. II. -
Elkab Nxb5370 BMElkab-01 bis 09 9 A. I.-A. IV. x

5348GAUTHIER, DNG V, 3-4; GARDINER, AEO II, 74*-75*, Nr. 371.
5349GAUTHIER, DNG V, 107-108; GARDINER, AEO II, 67*, Nr. 367.
5350GAUTHIER, DNG II, 83; GARDINER, AEO II, 62*-63*, Nr. 363-4.
5351GAUTHIER, DNG VI, 75; GARDINER, AEO II, 49*-55*, Nr. 361.
5352GAUTHIER, DNG VI, 117-118; GARDINER, AEO II, 68*-73*, Nr. 368.
5353GAUTHIER, DNG VI, 111; GARDINER, AEO II, *46-*47, Nr. 357. 
5354GARDINER, DNG IV, 177; I, 67; GARDINER, AEO II, 40*-41*, Nr. 354.
5355GAUTHIER, DNG VI, 59 und 76-77; GARDINER, AEO II, 38*-39*, Nr. 353; HELCK, Gaue, 90-93.
5356GAUTHIER, DNG I, 3-4; GARDINER, AEO II, 36*, Nr. 350.
5357GAUTHIER, DNG I, 177; GARDINER, AEO II, 34*, Nr. 346B.
5358GAUTHIER, DNG IV, 59; GARDINER, AEO II, 34*, Nr. 346A.
5359GAUTHIER, DNG IV, 45 und 129-130; GARDINER, AEO II, 33*-34*, Nr. 346.
5360GAUTHIER, DNG I, 56; GARDINER, AEO II, 30*, Nr. 343.
5361GAUTHIER, DNG V, 173; GARDINER, AEO II, 28*, Nr. 340.
5362Ein Bürgermeister von Koptos der 17. Dyn. ist in der thebanischen Nekropole über drei Denkmäler bekannt geworden:  POLZ,

Beginn des NR, 42-45.
5363GAUTHIER, DNG III, 84; GARDINER, AEO II, 28*-29*, Nr. 341.
5364GAUTHIER, DNG V, 178 und 220; GARDINER, AEO II, 27*-28*, Nr. 339.
5365GAUTHIER, DNG I, 177-179; III, 75-77; 80; GARDINER, AEO II, 24*-26*, Nr. 335-336.
5366GAUTHIER, DNG I, 76.
5367GAUTHIER, DNG I, 53; GARDINER, AEO II, 22*-24*, Nr. 332-333.
5368GAUTHIER,  DNG I,  42-43;  GARDINER,  AEO II,  21*,  Nr.  331;  zu  %wmnw vgl.  ebd.  20*-21*,  Nr.  330;  vgl.  auch  GRIESHABER,

Lexikographie einer Landschaft, 34-40.
5369GAUTHIER, DNG I, 54; GARDINER, AEO II, 10*-12*, Nr. 323.
5370GAUTHIER, DNG III, 99; GARDINER, AEO II, 8*, Nr. 321.
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Ort Ägypt. Name BM Anzahl d. BM Belegzeitraum MR
Hierakonpolis Nxn5371 BMHierakonpolis-01-02 2 A. I.-T. III. x
Edfu +bA5372 BMEdfu-01 bis 07? 7 (bzw. 1) T. III. (NR) x
Kom Ombo Nby.t5373 BMKom Ombo-01-07? 7 (bzw. 2) T. III. (NR) -
Elephantine Abw5374 BMElephantine-01-15 16 (bzw. 15) T. III.-Ra. XI. -

Tabelle 11: Die Siedlungen mit Bürgermeistern im Niltal

Die Existenz von Bürgermeistern in den beiden Hauptzentren der Administration des NR, Memphis
und Theben, muss sowohl aus verwalterischer, als auch aus siedlungsgeografischer Perspektive nicht einge-
hender kommentiert werden. Dies gilt auch für die einzelnen Distrikthauptstädte im Niltal, die durch Bürger-
meister in Erscheinung treten:5375 Atfih (22.), Herakleopolis (20.), Hardai (17.), Nefrusi (15.), Assiut (13.),
Schashetep (11.), Qau El-Kebir (10.), Achmim (9.), Thinis (8.), Hu (7.), Koptos, Ombos und Qus(?) (5.),
Theben, dazu Armant und Er-Rizeiqat (4.), Hierakonpolis, Elkab und später Esna (3.)5376 sowie Edfu (2.).
Elephantine und Kom Ombo, die beiden Zentralorte des 1. o.ä. Gaues, waren ebenfalls mit Bürgermeistern
ausgestattet, wobei keiner als eigentliche alte Gauhauptstadt betrachtet werden kann. Dass auch für Amarna,
die neue Landeshauptstadt A. IV. in Mittelägypten ein Bürgermeister dokumentiert ist, zeigt, wie essentiell
ein solcher Posten für jegliche größere Stadt war. Die Beleglage und chronologische Streuung der Belege der
einzelnen Bürgermeister, wie sie in Tabelle 11 vermerkt ist, kann in den meisten Fällen für den Status der je-
weiligen Metropole als zentralörtlicher Verwaltungssitz zu den entsprechenden Zeiten ausschlaggebend sein;
ja, die Existenz eines HA.tjw-a der jeweiligen Siedlung gilt in der Ägyptologie als ein Indiz für ihren zentral-
örtlichen Charakter.5377 Diejenigen Orte, die offenbar nur für eine bestimmte Zeit den Status einer Siedlung
mit HA.tj-a hatten, lassen sich in der Tabelle als diejenigen erkennen, mit denen nur einzelne Bürgermeister
assoziiert sind.5378 In den genannten Städten manifestiert sich die urbane Kultur des NR, als diese z.T. agri-
kulturellen Landstädte die siedlungsgeografische und administrative Struktur des ganzen Landes bestimmen. 

Neben der Landeshauptstadt Memphis sind in ihrem Einzugsbereich nun noch zwei weitere Orte be-
sonderen Charakters durch  HA.tjw-a ausgewiesen. Die Siedlung, auf die sich die Funktion des  Jmn-m-HA.t
(BMKönigsdomäne-01) als Bürgermeister bezieht, ist gut bekannt. Es handelt sich um die Königsdomäne T.
I. in Memphis, die sich nach HELCK bereits unter T. III. aus einer Gutsanlage mit Palast in eine Siedlung bzw.
Stadt entwickelt hat, welche zur Administration einen HA.tj-a benötigte.5379 Die genaue Lage dieser bis in die
Zeit Se. I. dokumentierten Ortschaft innerhalb der memphitischen Region ist nicht genauer bestimmbar, es
scheint sich jedoch um den Palast zu handeln, in dem die König des NR in Memphis residierten. Der zweite
Ort Tura (BMTura-01) liegt auf dem Ostufer des Nils. Das Toponym Tura (an oder an.t) kann dabei zweifach
verstanden werden: entweder als Angabe der gesamten Region auf dem Ostufer des Nils gegenüber von
Memphis,5380 oder aber als „Dorf im südl. Distrikt des Gaus von Memphis“.5381 Neben der Schreibung des To-
ponyms an auf dem Beleg des Bürgermeisters liegt in dem von GARDINER zitierten Text5382 der einzige weitere

5371GAUTHIER, DNG III, 99; GARDINER, AEO II, 7*-8*, Nr. 320.
5372GAUTHIER, DNG VI, 126-127; GARDINER, AEO II, 6*-7*, Nr. 318.
5373GAUTHIER, DNG III, 83-84; GARDINER, AEO II, 5*-6*, Nr. 316.
5374GAUTHIER, DNG I, 3; GARDINER, AEO II, 2*-5*, Nr. 315.
5375Zu den Gauen vgl. u.a. HELCK, Gaue, passim; GOMAÀ, Besiedlung Ägyptens II, passim.
5376HELCK, Gaue, 76, möchte hier aufgrund der Beleglage und Chronologie der Bürgermeister von Elkab und Esna eine schrittweise

Verlagerung des Verwaltungszentrums von Elkab nach Esna im Lauf der 18.-19. Dyn. feststellen.
5377Dabei ist auf die problematische Datierung der 'Abgabenliste' und anderer Belege der Bürgermeister hinzuweisen.
5378Die Quellenlage zu einzelnen Orten mag den Eindruck noch verschärfen.
5379HELCK, Verwaltung, 97.
5380Vgl. GAUTHIER, DNG I, 145-146.
5381MÜLLER, Eingeweidekrüge, 187, mit Bezug auf GAUTHIER, DNG I, 151, der allerdings nicht von „Dorf“ spricht, sondern an.t als

„la métropole du district“ bezeichnet; die Schreibung des Ortsnamens auf den Kanopen ist durch die Stadthieroglyphe Gardiner
Sign-list O 49 klassifiziert. Als weitere Möglichkeit ließe sich auch eine Lokalisierung von an im Delta denken, zumal mehrere
Toponyme mit einer solchen Schreibung belegt sind, unter denen Tell El-Maskhuta am sinnfälligsten erscheint (vgl.  GAUTHIER,
DNG I, 144-145 und 150-151).

5382GARDINER, Onomastica II, 128*, verweist auf einen spätzeitlichen Sarkophag im Museum Kairo, der innerhalb einer biografi-
schen Inschrift den Satz wnn=j m an Jnb.w-HD-jAb.tt R'-Aw qA.tw m rn=f „ich war in Tura, in Ost-Memphis, Ra-au genannt“ ent-
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Nachweis für eine Schreibung des Toponyms mit Stadt-Klassifikator vor, wobei auch die in diesem Text an-
gegebene geografische Lokalisierung eindeutig auf das Siedlungs- und Steinbruchsgebiet von Tura und Ma-
sara auf der Nilostseite hinweist.5383 Die Nekropole von Tûra El-Asmant weist auch Bestattungen des NR
auf, die mit der Siedlung in Verbindung stehen dürften.5384 

Die beiden dokumentierten Bürgermeister von Meidum hat HELCK als 'Festungskommandanten' cha-
rakterisiert.5385 Die Grundlage für die Bezeichnung von Meidum als Funktionssiedlung ist in folgenden Daten
zu suchen: Unter Hat. ist in einer geografischen Prozession im Tempel von DeB eine männliche Ortspersoni-
fikation dargestellt, die als ¡w.t-(aA-xpr-kA-Ra)|-mrj-Jtm.w bezeichnet ist, wobei das Label mit einem recht-
eckigen und bewehrten Mauerkranz ungeben ist.5386 Diese Angabe weist auf eine befestigte Siedlung hin, die
unter T. I. gegründet wurde, wobei das Epitheton mrj-Jtmw in der Folgezeit als alleiniges Toponym zur Be-
zeichnung dieses Ortes Verwendung fand. Zur Zeit A. II. erscheint nämlich der Vizekönig von Nubien Wsr-
%Tj.t auf einer Stele aus Buhen als  jm.j-r'-pr-n-Mrj-Jtm.w.5387 Unter T. IV. scheint dann ein erster Bürger-
meister für diesen Ort bzw. diese Festung belegt zu sein (BMMeidum-01), dem in der Regierungszeit A. IV.
Jpy (BMMeidum-02) nachfolgte. Schließlich wird im Pap. Wilbour B, §50 in der 20. Dyn. ein Hm-nTr-n-pr-
Jmn-(n)-Mrj-Jtm.w genannt,5388 womit gleichsam Amun als der Hauptgott dieser Ortschaft zu fassen ist. 

In der Region des Fayum sind mehrere Orte durch HA.tjw-a charakterisiert. Wie bereits gesehen, gilt
Herakleopolis als Metropole des 20. o.ä. Gaues. Die nordwestlich daran anschließenden Bereiche der eigent-
lichen Oase des Fayum waren nach HELCK in zwei Bereiche eingeteilt:5389 die HA.tjw-a von ^-rsj (BMFayum-
01 bis 10) amtierten im Hauptort ihres Bezirks namens ^d.t, dem antiken Krokodilopolis und modernen Me-
dinet El-Fayum (Kiman Faris), wo auch der Tempel des Sobek von Schedet lag; die HA.tjw-a des zweiten Be-
zirks des Fayum waren in Gurob (Kom Medinet Ghurob;  BMGurob-01 bis 07?) stationiert.5390 Kann man
^d.t als regionale Metropole und Hauptstadt der eigentlichen Fayumoase bezeichnen, so ist Gurob (Mr-wr),
etwa auf halbem Weg zwischen Herakleopolis und Krokodilopolis am Eingang des Fayums liegend, durch
die Existenz eines königlichen Harems und Haremspalastes eher als Funktionssiedlung anzusprechen, die im
Verlauf ihrer Existenz zu einer der bestimmenden Städte der Region mit elitären Gräberfeldern und einer rei-
chen Prosopografie wird.5391 Die 'Burg von Aanajna' mit ihrem Bürgermeister (BMKeep of Aanajna-01)
wird an der Südgrenze des 20. o.ä. Gaues lokalisiert,5392 und von HELCK als Funktionssiedlung aufgefasst, da
er den HA.tj-a-Titel als 'Festungskommandanten' versteht.5393 Im pWilbour ist sie als Landestelle bzw. Hafen-
anlage des Königs aufgeführt, wobei nach §101 des Papyrus auch ein „Sonnenschatten des Re-Harachte“ in
der Siedlung verortet war.5394 Die noch weiter südlich liegende Siedlung %pr-mrw tritt wie der gerade genann-
te Ort erst in ramessidischen Dokumenten auf; so ist auch nur ein Bürgermeister aus der Zeit Ra. V. belegt
(BMSpermeru-01). Diese Stadt wird jedoch ab dieser Zeit zum bedeutendsten Ort im Gebiet des alten 19.
o.ä. Gaues,5395 so dass %pr-mrw auch als eine Art Distrikthauptstadt bezeichnet werden kann und somit in ih-
rer zentralörtlichen Funktion mit den alten Gaumetropolen verglichen werden kann, die regelhaft mit Bürger-
meistern dokumentiert sind.
 Der Bürgermeister von Per-Mut (BMPer-Mut-01) repräsentiert einen Ort unbekannter Größe und

hält.
5383Zu Tura vgl. weiterhin MEYER, s.v. Tura, 807-809.
5384COTELLE-MICHEL, Sarcophages, 126-127;  YACOUB, Excavations at Tûra, 103-106;  YACOUB, Excavations at Tûra. Seasons 1965-

1966, 193-211.
5385HELCK, Gaue, 127.
5386NAVILLE, Deir El Bahari V, Tf. 128.
5387Urk. IV, 1487,2.
5388GARDINER, Pap. Wilbour I, Tf. 71a,27.
5389HELCK, Gaue, 125.
5390Vgl. zu den komplizierten Verhältnissen im Fayum auch GARDINER, Wilbour Papyrus, Commentary, 43-46. 
5391KEMP, Harim-Palace, 122-133; LACOVARA, Gurob and the New Kingdom Harim Palace, 297-306; zur Stadt und ihrer Prosopogra-

fie auch THOMAS, Gurob, passim.
5392GARDINER, Pap. Wilbour II, 49: „As regards […] the Keep of 'Onayna, all that can be said is that they lay between the Village of

Tjayef and Temĕ.“
5393HELCK, Gaue, 124.
5394GARDINER, Pap. Wilbour I, Tf. 18a, 40,21-22.
5395GARDINER, AEO II, 110*; HELCK, Gaue, 119, überlegt, ob der Stadtdistrikt von Spermeru dem alten 19. o.ä. Gau entsprach.
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Bedeutung, der sich in der Nähe von Assiut und Schashetep sowie nördlich von Qau El-Kebir befunden ha-
ben muss. Die Lesung seines Titels im Grab des Rx-mj-Ra TT 100 (WS18-6a) ist zwar nicht zweifelsfrei,5396

die Anordnung des Repräsentanten dieses Ortes innerhalb der 'Abgabenliste' zeigt jedoch die geografische
Verortung der entsprechenden Lokalität grob an. Sicher belegt ist  Pr-Mw.t auf der Stele Or. Inst. Chicago
10510 der 18. Dyn., deren Text die Herkunft ihres Stifters in diesem Ort anführt.5397 Möglicherweise tritt mit
dem 'Bürgermeister' von Djufet Mnw-nxt (BMDjufet-01) ein Repräsentant der lokalen Verwaltung der alten
Hauptstadt des 12. o.ä. Gaues in den Blick, die mit dem modernen El-Atawla auf der Ostseite des Nils identi-
fiziert wird,5398 wobei Per-Mut in unmittelbarer Nähe zu diesem Zentralort zu suchen ist. Allerdings ist Mnw-
nxt als  HA.tj-a jm.j-r'-Hm.w-nTr-n-Nm.tj-nb-+wft „Bürgermeister und Priestervorsteher des Nemti, des Herrn
von Djufet“ bezeichnet und seine chronologische Einordnung ist unsicher, so dass nicht klar ist, ob er tat-
sächlich als Bürgermeister angesprochen werden kann.5399 Neben den beiden die Region bestimmenden Me-
tropolen Assiut und Schashetep scheinen durch diese beiden HA.tjw-a zwei weitere Zentralorte auf dem ge-
genüberliegenden Nilufer dokumentiert zu sein.

Mit  dem Bürgermeister  von Djaroukha  Mr.y-MAa.t (BMDjaroukha-01)  bewegen wir  uns südlich
über die Hauptstadt des 10. o.ä. Gaues, Qau El-Kebir bzw.  §bw, hinaus in die Region direkt nördlich von
Achmim. Eine Lokalisierung von +a<rw>xt lässt sich anhand mehrerer Erwähnungen dieses Toponyms er-
reichen. Unter A. III. heißt es auf einem historischen Skarabäus: wD Hm=f jrj.t mr n Hm.t-nsw (&jy)| m dmj=s
n +a-rwxA  „seine Majestät befahl, einen See für die Königsgemahlin Teje auszuheben in ihrer Stadt von
Djaroukha.“5400 Damit scheint dieser Ort als Neugründung unter A. III. oder gar als Herkunftsort der Teje be-
zeichnet zu sein. Später wird der Ort in Pap. Amiens, rt. 1,5 (als +a-xt), rt. 3,9 und rt. 3,10 (als +arwhA) im
Kontext von Getreidelieferungen bzw. Aufzeichnungen von Schiffsladungen genannt, wobei hier ein Bezug
zur Stadt von Achmim (rmn.yt #n.t-Mnw) vorhanden ist.5401 Die Nennung und die Anordnung des Toponyms
im Onomastikon Golenischeff5402 zeigt weiterhin, dass dieser Ort zwischen Akhmim und Qau gelegen haben
muss. Der Bezug zu Achmim wird schließlich auch durch die Nennung des Min als „Herr von Achmim“ in
der Opferformel der Statue des Mr.y-MAa.t klar erkennbar.5403 

In der 'Abgabenliste' in TT100 (BMAbydos-01a) liegt die bisher  einzige  Nennung eines Bürger-
meisters von Abydos für das NR vor. Sonst scheint die Region bzw. der 8. o.ä. Gau nach Ausweis der kon-
temporären Belege ausschließlich von Thinis aus verwaltet worden zu sein (vgl. BMThinis-01 bis 10). Nun
datieren HELCK und andere die Abgabenliste in der Form, wie sie im Grab des Rx-mj-Ra aufgezeichnet wurde,
in die 13. Dyn.5404 Ein unterstützendes Argument für diese Auffassung wäre die hier angetroffenen Einmalig-
keit des HA.tj-a-n-AbD.w-Titels für die 18. Dyn. bzw. das gesamte NR, da die Grabdarstellung also nicht den
Zustand unter T. III. wiederzugeben scheint. Für den Raum Abydos lässt sich in der 'Abgabenliste' ein wei-
terer Bürgermeister identifizieren. Dort taucht ein namenloser Bürgermeister von WAH-%.wt-(#a-kA.w-Ra)| auf
(BMAbydos(Süd)-02). Die Beischrift zu dieser Person ist vollständig zerstört, es lassen sich nur noch Reste
der Kartusche erkennen, in der das hieroglyphische Zeichen kA (Gardiner Sign-list D28) steht. Nun sind im
Register darüber zwei Personen vorhanden, die als wHm.w-n-WAH-%.wt (II 3) und sXA.w-n-wHm.w-n-WAH-%.wt
(II 4) bezeichnet sind, und somit diesen Ort zunächst als einzige repräsentieren. Im Onomastikon Ramesse-
um 211 findet sich aber der Beleg, dass die beiden Angaben (Königskartusche mit kA und das Toponym WAH-
%.wt) zu einem Ortsnamen, der vollständig  WAH-%.wt-(#pr-kA-Ra)| lautet, zu verbinden sind.5405 Bei diesem
Ort handelt es sich um die Pyramidenstadt Sesostris III. in Abydos, die vor kurzem von einem Team um

5396GARDINER, AEO II, 63*.
5397GARDINER, AEO II, 54*.
5398Siehe auch HELCK, Gaue, 101.
5399Zum Identifikationsproblem der Bürgermeister mit Priestervorstehertitel vgl. Abschnitt V.2.2.2.3.
5400BLANKENBERG-VAN DELDEN, Commemorative Scarabs, 18, 134-145, Tf. 30-31.
5401GARDINER, RAD, 1,8; 5,4 und 5,6-7.
5402GARDINER, AEO II, 46*-47*, Nr. 357.
5403GABOLDE, La statue de Merymaât, 261–275, bes. 267 und 271-274.
5404HELCK, Verwaltung, 214.
5405GARDINER, AEO II, 34*, Nr. 346B.
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JOSEF WEGNER ausgegraben wurde.5406 Dass es in der abydenischen Region, zumindest am Beginn der 19.
Dyn. noch einen weiteren bzw. dritten Bürgermeister gab, zeigt das Auftreten des HA.tj-a-n-pA-bxn/wH.wt-n-
(Ra-mss)| ¡rj (BMNiederlassung des Ramses-01).5407 Bei der 'Niederlassung des Ramses' handelt es sich
wohl um eine Gründung Ra. I. im Gebiet von Abydos. GARDINER versteht den Titel des ¡rj als „Mayor of the
Castle of Ramesse“,5408 äußert sich aber nicht zu einer Lokalisierung. Diese ist jedoch in der geografischen
Struktur der Onomastika vorgegeben: Nach der von Süden aus orientierten Nennung der Lokalitäten ¡w.t-
wr.t-Jmn-m-HA.t (vgl. BMHut-Weret-Amenemhet-01) und WAH-s.wt (vgl. BMAbydos(Süd)-02) folgt nörd-
lich ein pr-jm.j-r'-ab „Haus des Vorstehers des Hornviehs“. Da ¡rj genau mit einem solchen Titel ausgestattet
war, könnte man an dieser Stelle postulieren, dass die beiden Toponyme pA-bxn bzw. pA-wH.wt und pr-jm.j-r'-
ab identisch sind. Wo genau diese Funktionssiedlung jedoch gelegen hat, kann nur spekulativ bestimmt wer-
den. Es ist wohl am wahrscheinlichsten, sie im Fruchlandgebiet östlich der großen abydenischen Königstem-
pel (Tempel Se. I.; Tempel Ra. II.; Kapelle von Se. I. für Ra. I.) zu suchen. Über die wohl in der 12. Dyn. von
Amenemhet III.  gegründete Stadtanlage  ¡w.t-wr.t-Jmn-m-HA.t (BMHut-Weret-Amenemhet-01)  ist  nichts
weiteres bekannt, ihre ungefähre Lage kann aufgrund ihrer Anordnung in der 'Abgabenliste', ihrer Nennung
in den Onomastika und im pBrooklyn 35.1446, rt. I, 12 und 24 in der Gegend zwischen Abydos-Süd und Hu
angenommen werden.5409 

Ob Dendera (BMDendera-01)5410 und Qus (BMQus-01 bis 02?)5411 im NR wirklich durch Bürger-
meister verwaltet wurden, kann nicht entschieden werden, der 6. o.ä. Gau scheint jedoch als Bezirk der Stadt
Dendera im NR weiterhin zu existieren,5412 während der Bezirk von Qus im NR wohl als untergeordneter
Stadtbezirk des koptitischen Gaues (5. o.ä.) gegolten hat.5413 Dies gilt in einer ähnlichen Art und Weise auch
für den Stadtbezirk von Theben-West, der ab Ra. II. mit einem eigenen Bürgermeister (BMTheben-West-01
bis 04) ausgestattet war, welcher, so legen es die erhaltenen Dokumente nahe, dem Bürgermeister von Ost-
Theben untergeordnet war.5414 Überblickt man die hier präsentierte Evidenz zu den Orten im ägyptischen Nil-
tal, die im NR mit dem Posten eines Bürgermeisters ausgestattet waren, dann tritt zunächst die Tatsache in
den Blick, dass die  HA.tjw-a in der Mehrzahl in den alten Gau- und Provinzhauptstädten des AR und MR

5406WEGNER, The Town of Wah-swt, 281-309; vgl. Abschnitt V.2.5.
5407Die Lesung der Titel des ¡rj, die auf seiner aus Abydos stammenden Stele verzeichnet sind, hat vielfach Probleme hervorgeru-

fen. Zunächst ist der zweite Titel von  HELCK, als „Tischler des  Hw.t-Mn-MAa.t-Ra-jb-hr in Abydos“ aufgefasst worden (HELCK,
Materialien II, 168), wo schon GARDINER diesen als „Overseer of Horns“ bezeichnete (GARDINER, AEO II, 34*). Dabei war HELCK

wohl durch das Determitaniv des „schlagenden Arms“ (Gardiner Sign-list D40) von einer solchen Übersetzung abgekommen,
welches aber auch schon  GARDINER irritierte (der Titel  jm.j-r'-ab in seiner normalen Schreibung findet sich bei Taylor, Index,
§128). Dabei scheint die Lesung dieses Titels, den MARIETTE recht zweifelsfrei angibt (MARIETTE, Abydos II, Tf. 51), nach KITCHEN

nicht einmal sicher (KRI I, 350,7, Anm. 7a). Unterstützung gewinnt der Ansatz GARDINERS aber dadurch, dass im oberen Stelen-
text S. I. zu Osiris von sich sagt: jr.n=j n=k mnmn.t wr.t m HAq xpS=j: „ich habe dir große Viehherden aus der Beute meiner Kraft
entrichtet“, für welche dann ja ein „Vorsteher des Hornviehs des Tempels S. I. (namens) 'Zufrieden ist das Herz in Abydos'“ in
Person des ¡rj zuständig wäre. MOJE, Hieroglyphische Paläographie, 541, liest den Namen des Tempels als tA Hw.t (Mn-MAa.t-Ra)|
hrw-jm m AbDw, in der Kopie MARIETTES, Abydos II, Tf. 51, und der Abschrift in KRI I, 350,7, ist er als jb-hr-m-AbDw zu lesen.
Unter diesen Namen findet er sich auch mehrmals im sog. Nauri-Dekret S. I. mindestens 48 Mal, vgl. KRI I, 51,1-58,11. Der ei-
gentliche Bürgermeistertitel ist ebenfalls mit solchen Problemen behaftet. MARIETTE gibt in seiner Zeichnung eine zunächst ein-
deutige Lesung als HA.tj-a-n-bxn-n-(Ra-mss)| an, der GAUTHIER, DNG II, 31, SETHE und HELCK (HELCK, Verwaltung, 225, Fn. 1, mit
Bezug auf Wb. 307 (Abschr. Sethe 23, 116): „Kastell des Ramses“) folgen. In seinen Materialien gibt HELCK allerdings als Trans-
literation pA wAH.t n Ra-ms an, die Unterstüzung findet von KITCHENS Lesung: HELCK, Materialien II, 168; KRI I, 350,8; in Anm. 8a
verliest KRI I, 350,8 das HELCK'sche wAH.t zu wHAt. In MOJE, Hieroglyphische Palöographie, 541, erscheint der Bürgermeistertitel
als  HA.tj-a(w) nj pA pr(.w) nj (Ra(.w)-ms(j)-sw)|. Als Wort gemeint ist wohl  wAH.yt „Niederlassung (Wb I, 258,5-6) oder  wH.wt
„Niederlassung, Dorf“ (Wb 1, 346.12-14), obwohl sich die nach KITCHEN vorhanden Zeichen nicht unbedingt mit den Standard-
schreibungen dieser beiden Termini in Deckung bringen lassen. 

5408GARDINER, AEO II, 34*.
5409Zu letzterem Dokument HAYES, Papyrus of Late MK, passim.
5410HELCK, Verwaltung, 216, geht wegen der Stellung des Repräsentanten dieses Ortes im Kontext der geografischen Struktur der

'Abgabenliste' und wegen der Nennung eines qnb.tj-n-w-n-Jwn.t „Distriksverwaltungsbeamten von Dendera“ im Register darüber
davon aus, dass in dieser Bildfolge ein Bürgermeister von Dendera abgebildet war. 

5411HELCK,  Verwaltung,  216,  nimmt  wegen  des  sicheren  Vorhandenseins  eines  sXA.w-n-Gsy „Schreibers  von  Qus“  und  eines
[wHm.w]-n-Gsy „Herolds von Qus“ sowohl das Auftreten eines Bürgermeisters von Qus als auch eines [qnb.tj-n-Gsy] in der 'Ab-
gabenliste' an.

5412HELCK, Gaue, 87.
5413HELCK, Gaue, 84.
5414HELCK, Verwaltung, 429-432; HÄGGMANN, Directing DeM, 130-135; 179-183.
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anzutreffen sind. Damit ergibt sich ein regelmäßiges Verteilungsmuster ihrer Anwesenheit in den Zentral-
orten höherer Ordnung im Niltal, welches durch ihr Auftreten in einzelnen Funktionssiedlungen und Orten,
die oft nur in einem chronologisch kurzen Zeitfenster einen HA.tj-a aufweisen, supplementiert wird. Dass die
Hauptstädte Theben, Memphis und Amarna mit Bürgermeistern versehen waren, braucht nicht eigens kom-
mentiert zu werden, bislang fehlt jedoch der Nachweis eines HA.tj-a der Ramsesstadt, die damit auf der Kar-
tierung der Bürgermeister erscheinen würde. 

Wie sich bei der Mehrheit der im Katalog aufgeführten Bürgermeistern erkennen lässt, bezieht sich
deren Verantwortlicheit primär auf die urbanen Ballungszentren, so dass diese die älteren Gaue als territo-
riale Grundeinheiten der Verwaltungsstruktur des NR ablösen.5415 Nun gibt es einige HA.tjw-a des NR, deren
bürgermeisterlicher Titel in einer Relation zu den alten Gauen steht. So wie einige (provinzielle) Bürger-
meister auch im NR noch den Titel eines 'Großen Oberhaupts des Gaues XY' tragen,5416 so erscheinen in Thi-
nis zwei mit dem Titel  HA.tj-a-n-§nj-&A-wr „Bürgermeister von Thinis und dem 8. o.ä. Gau“ (Mnw [BM-
Thinis-03];  Jmn-Htp [BMThinis-05])5417 und einer als  HA.tj-a-m-&A-wr (%bA [BMThinis-07]);  in Memphis
sind unter Ra. II. die beiden Bürgermeister PtH-ms (BMMemphis-13) und Jmn-Htp ¡wy (BMMemphis-14)
HA.tj-a-wr-m-Jnb.w-HD „Große Bürgermeister im Gau 'Weiße Mauer'“, wobei das Toponym  Jnb.w-HD auch
synonym für die eigentliche Stadt Memphis gebraucht werden kann; und in Theben treten Jmn-m-HAb (BM-
Theben-11); PA-sr B (BMTheben-19) und PA-sr C (BMTheben-23) mit dem Titel HA.tj-a-n/m-WAs.t „Bürger-
meister im 4. o.ä. Gau“ auf – hier gilt ebenso, dass WAs.t synonym für Gau und Stadt stehen kann. An diesen
Beispielen sieht man, dass die räumliche Relation sich nicht nur auf die eigentlichen Städte beziehen muss,
sondern dass in einigen Fällen ebenso der alte Name des Gaues auftritt, so dass es den Anschein hat, diese
Bürgermeister würden sich wie die Gaufürsten des AR und des MR gerieren. Der urbanen Territorialität der
Bürgermeister des NR tut das jedoch keinen Abbruch, wobei sich bei den im folgenden diskutierten Oasen
die Frage stellt, ob sie ebenfalls als urbane Zentren beschrieben werden können, 

V.2.1.2.2.3 Die ägyptischen Oasen

Ort Ägypt. Name BM Anzahl d. BM Belegzeitraum
Bahariya WHA.t-(mH.tt);5418 _sds5419 BMOase-04 und 06 2 18. Dyn. - Ra. II.
Dakhla/Kharga WHA.t-(rs.jt);5420 Knm.t5421 BMOase-01/02/03/05 4 A. I. - 19. Dyn. früh
Kurkur (?) _wA.t-nfr.t5422 BMKurkur-01 1 Tut.

Tabelle 12: Die Oasen mit Bürgermeistern

In den ägyptischen Oasen der Westwüste sind keine eigenständigen Siedlungen zu identifizieren, die
einschlägigen Bürgermeistertitel bzw. Toponyme beziehen sich auf die jeweilige(n) 'Oase(n)' in ihrer Gänze.
Wenn hier in Tabelle 12 die Oasen Bahariya und Dakhla/Kharga extra gelistet ist, so ist das der Tatsache ge-
schuldet, dass sich im NR eine administrative Zweiteilung der Oasen der westlichen Wüste erkennen lässt,
die einerseits die beiden Oasen Dakhla und Charga (wHA.t-rs.jt) und andererseits die Oase Bahariya incl. Fa-
rafra (wHA.t-mH.tt) umfasst.5423 In den Titeln der HA.tjw-a kommen die eigentlichen Toponyme _sds (Bahariya)
und  Knm.t (Kharga) nicht vor, es wird lediglich der Terminus  wHA.t verwendet, dem meist ein spezifizie-
rendes Adjektiv (rs.jt bzw.  mH.tt) zur Unterscheidung beigefügt ist. Als Territorialverwalter von Bahariya
treten im NR zwei Personen auf: in der 18. Dyn. ist %j (BMOase-04) mit einem Grab in Theben-West (!) be-

5415MÜLLER-WOLLERMANN, Gaugrenzen und Grenzstelen, passim.
5416Vgl. Abschnitt V.2.2.2.2.
5417Der Titel entspricht dem im MR bekannten: WARD, Index, §887.
5418GAUTHIER, DNG I, 203.
5419GAUTHIER, DNG VI, 134.
5420GAUTHIER, DNG I, 203.
5421GAUTHIER, DNG V, 204-205.
5422DARNELL, Stela of the Reign of Tutankhamun, 78-79, Anm. (a).
5423LIMME, Les oasis de Khargeh et  Dakhleh, 39-58, bes.  46;  VALLOGIA,  This sur la route des Oasis,  185-190; HIKADE,  Expedi-

tionswesen, 65-67, mit einer Liste der Oasen-Bürgermeister des NR und ihrer Titel sowie einer Aufzählung der Produkte der ein-
zelnen Oasen. 
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legt, in der 19. Dyn. begegnet man Jmn-Htp ¡wy (BMOase-06), dessen Felsgrab in der Nekropole von Qaret
Hilwah (Bahariya) das bedeutendste Monument des NR im gesamten Gebiet der ägyptischen Oasen der
Westwüste darstellt.5424 Dass die beiden Oasen Kharga und Dakhla von Thinis aus verwaltet wurden, und
vielleicht Teil des 8. o.ä. Gaues waren,5425 wird durch die beiden thinitischen Bürgermeister der Zeit von Hat.
bis T. III. Jnj-jtj=f (BMThinis-02 = BMOase-02; Hr.j-tp-n-wHA.t-mj-qd=s „Oberhaupt der gesamten Oase“)
und Mnw (BMThinis-03 = BMOase-03;  HA.tj-a-n-wHA.t  „Bürgermeister  der  Oase“) deutlich.  Unter  A.  I.
scheint dies bereits der Fall gewesen zu sein, da der erste Bürgermeister der Oase Jtj=f-nfr (BMOase-01) mit
einer aus Abydos stammenden Stele in Erscheinung tritt. Aus der Zeit des Übergangs von der 18. zur 19.
Dyn. ist schließlich noch ein vierter Bürgermeister der beiden südlichen Oasen belegt: Nb-MHy.t (BMOase-
05). Während man im Fall des Jmn-Htp ¡wy (BMOase-06) aufgrund der Verortung seines Grabes in Baha-
riya selbst davon ausgehen kann, dass sein Amtssitz (und seiner Herkunft) in dieser Oase zu suchen ist,5426 so
scheinen die beiden administrativ zusammengehördenen Oasen Dakhla und Kharga von Thinis aus verwaltet
worden zu sein. Wie sich die Oasen im NR siedlungsgeografisch und demografisch dargestellt haben, kann
aufgrund fehlender Daten nicht gesagt werden. 

Ob mit PA-n-n'.t (BMKurkur-01) ein tatsächlicher Bürgermeister der Oase Kurkur bekannt ist, kann
aufgrund der Tatsache, dass das Toponym _wA.t-nfr.t nur an dieser Stelle – jedoch immerhin auf einer Stele
aus Kurkur bzw. Sinn el-Kaddab – dokumentiert ist, nur gemutmaßt werden. Vor dem Hintergrund der Evi-
denz zu den Oasen-Bürgermeistern lässt sich feststellen, dass hier naturräumlich und topografisch ganz spe-
zifische Verwaltungsräume in den Blick treten, die sich nicht mit den Städten im Niltal vergleichen lassen.
Die Oasen repräsentieren daher Räume, die einen eigenen regionalen Charakter haben und dessen Abschöp-
fung der lokalen Produkte eines Bürgermeisters bedurfte, der denen im Niltal im administrativen Sinne glich.
Unter den 'Oasengouverneuren' tritt ganz besonders Jmn-Htp ¡wy (BMOase-06) hervor, welcher der einzige
ist, der mutmaßlich aus einer der Oasen selbst stammt und sich dort auch sein Grab anlegen ließ. 

V.2.1.2.2.4 Die Siedlungen im nubischen Niltal

Ort Ägypt. Name BM Anzahl der BM Belegzeitraum
Aniba Mjam5427 BMAniba-01 bis 07? 7 18. Dyn. - Ra. VI.
Faras %Htp-nTr.w5428 BMFaras-01 bis 02? 2 (bzw. 1) Tut. (und Ra. II.)
Buhen Bhn5429 BMBuhen-00 bis 06 7 18. - 20. Dyn.
Sai ^Aa.t; ¡w.t-^Aa.t5430 BMSai-01 bis 04 5 (bzw. 4) T. III. bis Ende 18. Dyn.
Soleb #aj-m-MAa.t5431 BMSoleb-01 bis 02 2 A. III. bis Tut.
Kawa Gm-pA-Jtn5432 BMKawa-01 1 Tut.

Tabelle 13: Die nubischen Festungen mit Bürgermeistern

Im Gegensatz zu den Siedlungen im ägyptischen Niltal handelt es sich bei den nubischen Anlagen
um Festungs- und Tempelstädte, die sich von ihrer naturräumlichen Einbindung und Funktion deutlich unter-
scheiden.5433 Im MR tritt nur Mirgissa mit einem Bürgermeister in Erscheinung.5434 Die meisten der hier ge-

5424WILLEITNER, Die ägyptischen Oasen, 18 und 102-103, mit Abb. 138 und 139; ebd. geht  WILLEITNER auf die neuere Entdeckung
eines weiteren elitären, anonymen Felsgrabes des NR neben dem des Jmn-Htp ¡wy ein, wobei er vermutet, dass hier ein zweiter
'Oasengouverneur' bestattet war. 

5425So HELCK, Gaue, 92.
5426%j (BMOase-04) wird sicher auch ein Amtsgebäude in Bahariya in der Nähe des lokalen Amuntempels gehabt haben; seine Be-

stattung in Theben zeigt jedoch an, dass er entweder Thebaner war oder sich aufgrund besonderer Gunst des Königs dort ein
Grab errichten durfte. 

5427GAUTHIER, DNG III, 11.
5428GAUTHIER, DNG V, 44.
5429GAUTHIER, DNG II, 26.
5430GAUTHIER, DNG V, 98.
5431GAUTHIER, DNG IV, 167.
5432GAUTHIER, DNG II, 42; V, 214-215.
5433Vgl. KEMP, Fortified towns in Nubia, 651-656; zur Verwaltung von Nubien im NR vgl. MÜLLER, Veraltung, passim.
5434WARD, Index, §876.
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nannten Orte (Tabelle 13) sind im Record des NR als mnnw-Festungstädte charakterisiert, deren höchste zi-
vile Verwalter die  HA.tjw-a waren.5435 Daher können sie primär als Funktionssiedlungen bezeichnet werden,
die im Moment ihrer Gründung ganz spezifische Aufgaben zu erfüllen und Rollen zu übernehmen hatten und
sich im Lauf ihrer Entwicklung in den meisten Fällen zu urbanen Zentren im ägyptischen Niltal entwickel-
ten. Dies gilt besonders Aniba, wo immerhin sieben Bürgermeister des NR (BMAniba-01 bis 07?) nachge-
wiesen sind. Bereits im AR wird hier direkt am Nil eine Festung errichtet, die im MR und NR verschiedene
Erweiterungen erfuhr, so dass Aniba im NR wirklich als Zentralort höherer Ordnung zu bezeichnen ist: die
Festung wird mit einem Tempel für Horus, den Herrn von Aniba, ausgestattet, der ebenso wie die eine doku-
mentierte elitäre Villa, dem Amarna-Bautyp entsprechend, innerhalb der Festungsmauern lag. Aniba diente
als unternubischer Verwaltungssitz des Vizekönigs von Nubien, wobei unter T. III. außerhalb der Stadtmau-
ern das sog. 'Gehöft', errichtet wurde, das dem Vizekönig NHj als Magazin diente. Die extensive Elitenekro-
pole nordwestlich der Stadt, in der auch die lokalen HA.tjw-a bestattet sind, zeugt sowohl von der sozialen Dif-
ferenzierung ihrer Bewohner als auch von der Siedlungskontinuität an diesem Ort, wobei sich die lokale
Grabtradition wie in den anderen Friedhöfen der lokalen Verwaltungselite in Nubien an den ägyptischen
Mustern orientiert.5436 

Die mnnw-Festung Faras scheint bereits im MR angelegt worden zu sein, wobei in der unmittelbaren
Nähe an einem prominenten Felsen ein bedeutender Schrein für die Ortsgöttin Hathor von Ibschek aus der
frühen 18. Dyn. zu lokalisieren ist, neben dem der Vizekönig %tAw unter Ra. II. eine eigene Kultkapelle in-
stallierte.5437 Unter Tut. erhält Faras besondere Bedeutung, indem eine ummauerte mnnw-Festung mit einem
Tempel errichtet und dieser Ort unter dem Namen %Htp-nTr.w zum Sitz der nubischen Verwaltung des Vize-
königs ¡wy wird.5438 Diese Festungsstadt, zu der auch eine Elitenekropole mit Felsgräbern gehört, war bis
mindestens unter Ra. II. in Benutzung; es ist jedoch nur aus der Zeit des Tut. ein lokaler Bürgermeister (BM-
Faras-01) belegt, wenn man nicht den HA.tj-a, der in der Felskapelle des %tAw in Qasr Ibrim als Repräsentant
einer unbekannten nubischen Stadt als einen ramessidischen Bürgermeister von Faras identifizieren möchte
(BMFaras-02?).5439 

Die Geschichte von Buhen als Handelsplatz reicht ins AR zurück, wobei die eigentliche Festung mit
mehreren Ausbaustufen, einer differenzierten Innenbebauung und einem Tempel erst im frühen MR unter
Sesostris I. errichtet wird. Sie diente wie die anderen Festungen des MR in Nubien der militärischen Siche-
rung der Region durch die Präsenz ägyptischer Truppeneinheiten sowie der Einziehung, Kontrolle und Ver-
waltung der wirtschaftlichen Ressourcen Nubiens. Buhen wird das gesamte MR hindurch und während der 2.
Zzt. kontinulierlich genutzt, wobei die politische Lage in Ägypten und Nubien die Festung und ihre Bewoh-
ner verschiedentlich beeinflusste.5440 Vor A. I., also auch in der 2. Zzt., wurde Buhen von einem militärischen
Tsw-(n-Bhn) administriert, wobei sich in der Person des BMBuhen-00 der Übergang von der Militär- zur zi-
vilen Stadtverwaltung in Person eines Bürgermeisters erkennen lässt. Mit KA-ms (BMBuhen-01) tritt der ers-
te ausschließliche Bürgermeister auf den Plan; der Status von Buhen ändert sich damit am Beginn des NR
von einer militärischer Festung zu einer zivilen Festungs-Stadt.5441 In der frühen 18. Dyn. bis T. III. wird der
Tempel des Horus, des Herrn von Buhen, in der Stadt ausgebaut, während der außerhalb gelegene Nord-
Tempel von A. II. erweitert und restauriert wird. Die Stadt ist bis in die 20. Dyn. hinein bewohnt und von lo-
kalen Bürgermeistern administriert (BMBuhen-00 bis 06),5442 was ihre permanente zentralörtliche Funktion
als Festungsstadt am 2. Katarakt unterstreicht.

Die ägyptische Siedlung auf der Nilinsel Sai lässt sich mit  MORRIS weniger als Festungsstadt ver-
gleichbar mit Buhen, als vielmehr als befestigte Stadt ansprechen, die mit einer substantiellen Mauer umge-
ben war, welche eine differenzierte Innenbebauung mit einem Tempel, zwei palastartigen Häusern, einem

5435MORRIS, Architecture of Imperialism, 811 und 824.
5436Zu Aniba vgl. STEINDORFF, Aniba II, passim; SÄVE-SÖDERBERGH, s.v. Aniba, 272-278; FITZENREITER, Aniba, 45-49.
5437KARKOWSKI, Faras V, passim, bes. 66-74.
5438MORRIS, Architecture of Imperialism, 335-336 und 810.
5439Vgl. Abschnitt V.2.1.1.4.
5440Zur Geschichte Buhens im MR und der 2Zzt. SMITH, Buhen: Inscriptions, 61-85. 
5441MORRIS, Architecture of Imperialism, 72 und 80.
5442Zu Buhen im NR SMITH, Buhen: Inscriptions, 206-217.
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Wohnviertel und einem Getreidespeicherkomplex umfasste.5443 Die Stadt Sai wurde in der frühen 18. Dyn.
bereits unter Ahmose gegründet und mit einem Tempel ausgestattet, sie erscheint in den ägyptische Quellen
als  mnnw-Festung5444 und lässt sich durch das Auftreten von vier Bürgermeistern (BMSai-01 bis 04) als
bedeutender  Zentralort  in  Obernubien  beschreiben.  Die  Funktion  dieser  Stadt  lag  einerseits  in  der
militärischen  Präsenz  zur  Sicherung  der  Region,  andererseits  im  Zugang  zu  den  Karavanenrouten  der
Westwüste nach Selima und Oberägypten.5445 Die beiden Nekropolen des NR legen von der kontinuierlichen
Besiedlung der Stadt und ihrer sozialen Differenzierung während des NR Zeugnis ab.5446 Wie die anderen
hier vertretenen nubischen Zentralorte tritt auch die Tempelstadt Soleb in den Quellen als mnnw-Festung in
Erscheinung.5447 Sie wird dominiert vom monumentalen Tempel A. III., der während seiner Regierungszeit in
mehreren Baustufen erweitert wurde. Zur Gründungszeit unter A. III. und am Ende der 18. Dyn. sind in
Soleb Bürgermeister dokumentiert (BMSoleb-01 bis 02), die die Existenz einer zivilen Siedlung nahelegen,
welche bis jetzt archäologisch noch nicht nachgewiesen ist. Möglicherweise galt Soleb darüber hinaus als
Hauptstadt von Kush in der späten 18. Dyn.5448 Das zu Soleb gehörende Gräberfeld mit 47 Familiengräbern
repräsentiert das lokale Personal des Tempels und der Administration der Stadt.5449

Die Festung Kawa tritt in den ägyptischen Quellen ebenfalls als mnnw-'Festung' auf.5450 Eine Vorgän-
gersiedlung des MR ist archäologisch nicht eindeutig nachgewiesen. In der späten 18. Dyn. unter A. III.
beginnt die Geschichte des Ortes mit einem kleinen Tempel, die Aktivität A. IV. an diesem Platz wird durch
den Namen Gm-pA-Jtn deutlich, und unter Tut. wird der Tempel rekonstruiert, erweitert und mit Reliefs aus-
gestattet. In diese Zeit ist auch der einzige bekannte lokale Bürgermeister (BMKawa-01) zu datieren, der an-
zeigt, dass Kawa administrativ als eine Stadt verstanden wird; darüber hinaus sind weitere lokale Eliten
dieser Zeit vor Ort dokumentiert. Aus der Ramessidenzeit finden sich unter Ra. II., Ra. VI. und Ra. VII. De-
korationen am Tempel oder inschriftliche Spuren an den Monumenten.5451 Vor dem Hintergrund dieser kurz
zusammengefassten Daten zu den nubischen (Festungs-)städten des NR lässt sich erkennen, dass die terri-
toriale Verteilung der mit ihnen assoziierten Bürgermeister einem grundlegenden Muster folgt, das sich an
der Chronologie der Siedlung und ihrer Bedeutung ausrichtet. Die Festungsstädte repräsentieren die Orte mit
der größten gesellschaftlichen Konzentration und Stratifikation in Nubien.5452 Wenn man die anhand der Dar-
stellungen im Schrein des %tAw in Qasr Ibrim angestellten Überlegungen hier weiterspinnt unter dem Argu-
ment,5453 dass, wie gesehen, stets die als mnnw bezeichneten Städte mit HA.tjw-a assoziiert sind, ließe sich im
Fall von Qubban in seinem Status als  mnnw-Festung5454 durchaus ein Bürgermeister annehmen (BMQub-
ban-01 bis 02?).  Für die  mnnw-Festung Amara-West5455 sind keine lokalen Stadtverwalter dokumentiert,
während in der Tempelstadt Akscha, dem antiken pr-(Wsr-MAa.t-Ra)|-nTr-aA-nb-&A-stj5456, möglicherweise ein
Bürgermeister belegt ist (BMAkscha-01?).5457 In Amada lässt sich lediglich auf Basis der Daten im Schrein
des %tAw in Qasr Ibrim spekulativ ein Bürgermeister verorten (BMAmada-01?).

5443MORRIS, Architecture of Imperialism, 106-108.
5444MORRIS, Architecture of Imperialism, 810.
5445MORRIS, Architecture of Imperialism, 107-108.
5446MINAULT-GOULT, La nécropole pharaonique, 99-104; MORRIS, Architecture of Imperialism, 107, mit Fn. 287 mit weiterer Literatur.
5447MORRIS, Architecture of Imperialism, 333-334.
5448MORRIS, Architecture of Imperialism, 334-335.
5449SCHIFF-GIORGINI, Soleb II. Les nécropoles, passim.
5450MORRIS, Architecture of Imperialism, 811.
5451MACADAM, Kawa II: History, passim, bes. 8-14.
5452Vgl. TRIGGER, History and Settlement, 176-177, Appendix 2.
5453Siehe Abschnitt V.2.1.1.4.
5454MORRIS, Architecture of Imperialism, 810.
5455MORRIS, Architecture of Imperialism, 810.
5456KRI II, 774,6.
5457Dass eine lokale Elite in Akscha existierte, belegt auch das Felsgrab in Bedier:  VERCOUTTER, Preliminary Report Aksha 1961,

114-115.
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V.2.2 (Funktions-)Titel und Territorialität

Exkurs 04: Die soziale Position
Im Kontext der bereits diskutierten Quellen zu den HA.tjw-a des NR und ihren Funktionen wird deren

übergeordnete lokale bzw. regionale Position im sozialen Raum ihrer Städte und Siedlungen deutlich. Sie
repräsentieren die lokale Elite ihrer Funktionsorte und agieren in ihren Milieus als übergeordnete Entschei-
dungsträger, welche das Wissen um den Raum und seine sozialen und geografischen Konstituenten bündeln
und im Rahmen ihrer administrativen Einbindung in das System des Staates an die übergeordneten Stellen
weitergeben. Ihre Position innerhalb der gesamten Elite des NR lässt sich sowohl unter funktionalen Ge-
sichtspunkten beschreiben, als auch unter Zuhilfenahme emischer Texte, welche die HA.tjw-a in einer gewis-
sen hierarchischen und in Kategorien geordneten sozialen Struktur verorten. In den Ancient Egyptian Ono-
mastica wird das Amt bzw. die soziale Kategorie des HA.tj-a nach den „grandees in the immediate entourage
of the king“,5458 nach den höchsten Militärs und Staatsbeamten und nach weiteren militärischen Funktionären
zwischen den religiösen Titeln Hr.j-sXA.w-wDH.w-n-nTr.w-nbw [Nr. 99] und jm.jw-r'-Hm.w-nTr-n.w-Sma.w-mHw
[Nr. 100] einerseits und den nA rwD.w-aA.w-n-Hm=f-anx-wDA-snb [Nr. 102] andererseits genannt, wobei ihre
Zuständigkeit auf die Siedlungskategorien dmjw und wH.yt bezogen ist: nA HA.tjw-a-nA-dmjw-wH.wt „die Bür-
germeister der Städte und Dörfer.“5459 Im pLeyden 348vs treten sie in einem „catalogue of jobs of men, ple-
beians and craftsmen“ von Personen, die manuelle Arbeit als Schreiber oder Handwerker ausüben können,
inmitten der folgenden Aufzählung – „magistrates commanding administrators, chief mayor-domo, mayor,
headmen of villages, quartermaster (...)“5460 – an dritter Stelle im Kontext übergeordneter Verwaltungsbeam-
ter mit territorialen Aufgaben auf; daran schließt sich eine lange Liste von Schreibern und Handwerkern an. 

Ihre Position innerhalb der Auflistung der am thebanischen Opetfest teilnehmenden Elitebeamten im
Hof Ra. II. des Luxortempels ist dagegen eine andere.5461 Die hier genannten Funktionäre sind Teil einer Pro-
zession der Prinzen und repräsentieren den gesamten Staatsapparat inklusive der nubischen und vorderasiati-
schen Provinzen, wobei sie nach dem Text jnw-Tribute als bAk.w-Lieferungen von Nubien (&A-%tj), Vorder-
asien (xAs.wt-sT.tjw) und Ägypten (&A-mrj) mitführen.5462 Die Liste lässt dabei weniger eine hierarchische, als
eine organisatorische Struktur der Verwaltung erkennen. Nichtsdestotrotz ist eine offensichtliche rang- und
kategorienabstufende Abfolge intendiert, die sich daran erkennen lässt, dass das Amt des Wesirs zuerst ge-
nannt wird und andere zentrale Residenzämter folgen: 

[Text 329]  Die Wesire, die Höflinge, die Siegler des Palastes, die Vorsteher der beiden Gold- und Silber-
schatzhäuser, die Generäle, die Vorsteher der mnfA.t-Truppen, die Truppenobersten, die Leiter, die Vorsteher
der südlichen und nördlichen Fremdländer, die Festungsvorsteher, die Vorsteher der Flussmündungen, die
Domänenverwalter, die Leiter der Leiter, die Ortsvorsteher, die Vorsteher des Hornviehs, die Vorsteher der
Huftiere, die Vorsteher des Geflügels und der Fische Ägyptens, die Leiter der Throne von Ober- und Unter-
ägypten, die Bürgermeister und die Vorsteher der Priester sind mit geneigtem Haupt und mit ihren Tributen
von Lieferungen Nubiens, allen Erzeugnissen der Fremdländer der Asiaten und den Abrechnungen Ägyptens
beladen gekommen.5463 

Von REDFORD wurde diese Liste in fünf Einheiten strukturiert, die sich zusammensetzen aus den „1. officials
of  the  central  administration,  2.  military  officials,  3.  administrators  of  conquered  territory  and border
points, 4. officials of agriculture and the home townships, 5. ecclesiastical functionaries.“5464 HIRSCH hat da-
gegen eine sechsfache Unterteilung postuliert,  die aus vier Spitzen der Staatsverwaltung, vier Militärbe-
amten, drei Verwaltern von Provinz- und Grenzbezirken, drei Verwaltern innerägyptischer Bezirke, drei Re-
präsentanten der Nahrungsmittelproduktion und drei Personen der allgemeinen Verwaltung besteht, wobei
die Bürgermeister der letzten Gruppe angehören.5465 Während GNIRS die Repräsentativität dieser Liste und der

5458GARDINER, AEO I, 24*.
5459GARDINER, AEO I, 31*, Nr. 101.
5460CAMINOS, LEM, 497.
5461PM II, 308; Vorhof, Südwand, Westhälfte bis Westwand, Südhälfte.
5462KRI II, 608,12.
5463KRI  II,  608,9-13:  jm.jw-r'-n'.t  TA.tj  smr.w-nsw  bjA.tjw-aH  jm.jw-r'-pr.wj-HD-nbw jm.jw-r'-mSa  jm.jw-r'-mnf.yt  Hr.jw-pDt  xrp.w

jm.jw-r'-xAs.wt-rs.jt-mH.tt  jm.jw-r'-xtm.w  jm.jw-r'-rA-HA.wt-jtr.w  jm.jw-r'-pr  xrp-xrp.w  HqA.w-Hw.t  jm.jw-r'-ab  jm.jw-r'-wHm.t
jm.jw-r'-Sw.t-nSm.t-n.w-§A-mrj xrp-ns.tjw-Sma.w-tA-mH.w HA.tjw-a jm.jw-r'-Hm.w-nTr jw.w m wAH tp Xr jnw=sn m bAk.w n.w &A-%tj
mAa.w nb n xAs.wt-sT.tjw Hsb.t n.w &A-mrj.

5464REDFORD, Egypt and Canaan in the New Kingdom, 21.
5465HIRSCH, Vorsteher der nördlichen Fremdländer, 198, Tab. 18.
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in ihr genannten „Hauptberufsgruppen der ägyptischen Bürokratie“ für das NR bezweifelt,5466 und sie daher
„nur eingeschränkt als Spiegel realer sozialer Verhältnisse genutzt werden“ könne,5467 ist dennoch zu beto-
nen, dass die HA.tjw-a hier inmitten der genannten Ämter vorkommen, so dass die Bedeutung ihrer sozialen
und funktionalen Rolle für den ägyptischen Staat sichtbar wird. Hier sind es nun auch nicht nur die Bürger-
meister, die entsprechend ihrer Funktion als abgabenpflichtige Beamte für den Unterhalt von Tempeln oder
die Versorgung eines Festes erscheinen, sondern auch die sonstigen bürokratischen Positionen des ägypti-
schen Staates. Zu vermerken ist an dieser Stelle schließlich, dass der Titel HA.tj-a erstens weit am Ende der
Liste steht und zweitens in direkter Kombination mit jm.j-r'-Hm.w-nTr erscheint, ein Titel, der von einer Viel-
zahl der Bürgermeister getragen wird und ihren Funktionsbezug zur Priesterschaft des lokalen Tempels aus-
drückt.5468

Zum Ende der Diskussion der sozialen Position der Bürgermeister ist vor der Hinzuziehung eines
letzten textlichen Beispiels noch auf deren individuelle soziale Herkunft und Rekrutierung zu verweisen, die
sich im Fall der hauptstädtischen Bürgermeister u.a. in ihren Titeln und in ihrer monumentalen Archäologie
ausdrückt:5469 diese Bürgermeister der Residenzstädte scheinen vor allem eine enge Bindung zum Königs-
haus gehabt zu haben, die auch mit einem besonderen Zugriff auf die wirtschaftliche Ressourcen verbunden
war, so dass ihre Gräber – z.B. das Grab des %n-nfr (BMTheben-08a) und das Grab des PtH-ms (BMMem-
phis-13a-m/p-q/t) – entsprechend ausgestattet werden konnten. Auch die Gräber einiger provinzieller Bür-
germeister in Nubien – z.B. des PA-n-n'.t I (BMAniba-04a/b/c), des  ¡r-nxt  (BMAniba-05a) oder des Nby
(BMSoleb-01a) – zeichnen sich durch ihre Monumentalität aus und setzen sich so von den anderen Elitegrä-
bern ihrer Nekropolen ab. Aus archäologischer Perspektive ist also unter Zugrundelegung der Größe und
Elaboriertheit ihrer Gräber auf deren imminent wichtige Position innerhalb ihrer sozialen Räume zu schlie-
ßen. Diese wird nun auch in den Texten reflektiert, die bereits zitiert wurden. Ein letztes Beispiel betrifft die
Nennung des thebanischen HA.tj-a Jmn-ms (BMTheben-21c) in der Felsinschrift CM Nr. 12 im Wadi Ham-
mamat, welche die größte belegte Expedition des NR in dieses Steinbruchgebiet dokumentiert.5470 Im Expe-
ditionstext ist von der Zusammensetzung der Truppe die Rede, welche unter der Aufsicht des Hm-nTr-tp.j-n-
Jmn jm.j-r'-kA.t Ra-ms-sw-nxt ins Wadi Hammamat von Theben aus aufbrach, um dort Grauwacke abzubau-
en. Nach der Nennung des Expeditionsleiters folgt der Vermerk, dass nun die wbA.w-nsw sr.w n.tj Hna=f, die
„königlichen Butler und Beamten, die mit zusammen mit ihm (dort) waren“, aufgezählt werden. Unter den
funktional und namentlich identifizierten Beamten – „königlicher Butler“  Wsr-MAa.t-Ra-sxpr,  „königlicher
Butler“  Nxt-Jmn, „Stellvertreter der Armee“  #aj-m-tjr, „Vorsteher des Schatzhauses“  #aj-m-tjr,  „Steuerein-
treiber und Bürgermeister von Theben“  Jmn-ms, „Steuereintreiber und Rindervorsteher des Tempels  Wsr-
MAa.t-Ra-mr.y-Jmn“ BAk-n-xns.w, „Wagenlenker der Residenz“ Nxt-Jmn, „Befehlsschreiber des Heeres §l und
„Rationenschreiber der Armee“ Ra-ms-sw-nxt – tritt der thebanische Bürgermeister Jmn-ms A (BMTheben-
21) an fünfter Stelle als Repräsentant seines Verwaltungsraumes in Erscheinung. Alle weiteren Teilnehmer
sind lediglich unter ihrer Berufsbezeichnung in numerischen Gruppen aufgeführt. (Ende des Exkurses)

V.2.2.1 HA.tj-a, HA.tj-a-n/m-Stadt-NN, HA.tj-a-wr-n/m-Stadt NN

Bevor auf den Zusammenhang der weiteren Funktionstitel der Bürgermeister des NR eingegangen
werden kann, sollen der Titel HA.tj-a und die damit in Verbindung stehenden Bildungselemente noch kurz be-
trachtet werden. Als Ausdruck der Position im prestigiösen Rangsystem ohne Bedeutung 'Bürgermeister'
steht der HA.tj-a-Titel an zweitvorderster Position innerhalb der regulären Abfolge jr.j-pa.t HA.tj-a xtm.tj-bjt und
smr-wa.tj, wobei er für die elitären Amtsträger des NR in der Regel mit dem ersten Bestandteil dieser Reihe
als Kombinationstitel  jr.j-pa.t HA.tj-a in Erscheinung tritt.5471 Von den im Katalog aufgenommenen Bürger-
meistern des NR tragen 26 Personen diese Titelkombination, wodurch sie explizit als Mitglieder der inner
elite ausgewiesen werden.5472 Einige von ihnen sind auch noch durch die abgestuften Titel xtm.tj-bjt und smr-

5466GNIRS, Militär und Gesellschaft, 16, und ebd.: „Die Textstelle gibt somit nicht unbedingt nicht den aktuellen Stand der Wirt-
schafts- und Schatzverwaltung wieder, sondern bezieht sich auf eine bereits überholte, aber offensichtlich immer noch als ideal
angesehene Amtsverteilung früherer Epochen.“ 

5467GNIRS, Militär und Gesellschaft, 17.
5468Vgl. Abschnitt V.2.2.3.
5469Vgl. Abschnitt V.2.6 und V.2.7.
5470HIKADE, Expeditionswesen, 205-209, Nr. 120.
5471Wb 3, 25,7-26,2; JONES, Index, §1858; WARD, Index, §864; TAYLOR, Index, §1381.
5472Nby (BMSile-02);  ¡by (BMMemphis-05);  §nr (BMMemphis-06);  PtH-ms (BMMemphis-13);  %bk-Htp A (BMFayum-02);

%bk-Htp B  (BMFayum-03);  aAny (BMHerakleopolis-04);  +Hw.tj  (BMNefrusi-02?);  JAm.w-nfr (BMNefrusi-04);  §Ay-TAy
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wa.tj charakterisiert,  die jedoch nie allein oder am Beginn einer Rangtitelsequenz stehen, sondern immer
nach dem Kombinationstitel  jr.j-pa.t  HA.tj-a folgen.  Blickt  man auf die  lokale Verteilung dieses höchsten
Rangtitels, treten sowohl Vertreter der Hauptstädte, als auch Repräsentanten der bedeutendsten provinziellen
Metropolen in den Blick, wobei neben Sile, Letopolis, dem Fayum, Nefrusi, Schashetetp, Qau El-Kebir, El-
kab und Elephantine besonders die Bürgermeister von Thinis in der 18. Dyn. zu nennen sind, von denen eini-
ge ja auch nicht nur als Bürgermeister, sondern auch in höheren Funktionen im Staatsdienst amtierten. Wenn
auch nur 26 Repräsentanten – und damit ein geringer Anteil am Gesamt der dokumentierten HA.tjw-a – diesen
höchsten Rangtitel tragen, so gilt dieser Befund vor dem Hintergrund der archäologischen und dokumentari-
schen Situation der Monumente und Quellen zu betrachten, die einen solchen Titel überhaupt nachzuweisen
pflegen. In dokumentarischen Texten wird bekanntlich zumeist nur der Funktionstitel und der Personenname
zur Identifikation einer Person verwendet. 

Neben der Funktion als Rangtitel in Kombination mit jr.j-pa.t lässt sich der Titel HA.tj-a allein stehend
als spezifischer Funktionstitel „Bürgermeister“ erklären.5473 Erkennbar ist das insbesondere dort, wo die Trä-
ger dieses Titels sowohl einfach HA.tj-a heißen, als auch den Bürgermeistertitel mit explizitem Ortsbezug auf-
weisen. Dies ist unter Zugrundelegung des Katalogs bei folgenden Personen der Fall: 

Nby (BMSile-02), Jsk (BMAthribis-01), %n-nfrj (BMLetopolis-01?), !rw-nfr (BMMemphis-01), Nfr-
Htp (BMMemphis-10),  PtH-ms (BMMemphis-13),  Jmn-Htp ¡wy (BMMemphis-14);  KApw  (BMFa-
yum-01),  %bk-Htp  B  (BMFayum-03),  Jmn-m-jp.t (BMFayum-07),  MnnA  (BMHerakleopolis-05),
JAm.w-nfr (BMNefrusi-04), Jwny (BMNefrusi-06), MaHw (BMNefrusi-07), MnT.w-Hr-xpS=f (BMQau
El-Kebir-03),  Mrj-MAa.t  (BMDjaroukha-01),  %A-tp-jH.w  (BMThinis-01),  Jmn-Htp  (BMThinis-05),
Jnnj  (BMTheben-04),  JaH-ms (BMTheben-06),  %n-nfr  (BMTheben-08),  Qn-Jmn  (BMTheben-10),
Jmn-m-HAb (BMTheben-11);  Nfr-mnw (BMTheben-14),  PA-sr  A (BMTheben-15),  !Aw-nfr (BMThe-
ben-16); Jmn-m-HA.t (BMTheben-18), Jmn-ms A (BMTheben-21); PA-sr C (BMTheben-23), PA-wr-aA
(BMTheben-West-04),  +Hw.tj-ms  (BMEsna-05),  $nm.w-<m>-HA.t  (BMEsna-06),  May (BMKom
Ombo-04);  +Hw.tj-Htp (BMElephantine-01);  $nm.w-m-wsx.t (BMElephantine-07),  PA-n-anq.t  (BM-
Elephantine-09), Ms (BMAniba-02); +Hw.tj-ms (BMAniba-03), PA-n-n'.t I (BMAniba-04) und ¡r-nxt
(BMAniba-05). 

Dieser Befund erlaubt es, die Personen, die im Kontext ihrer Denkmäler nur durch den allein stehenden Titel
HA.tj-a ohne Hofrangtitelkombination mit jr.j-pa.t charakterisiert sind, auch als „Bürgermeister“ zu beschrei-
ben, wobei je nach archäologischer und topografischer (Fund-)Situation ihrer Monumente und Belege sowie
der Einbeziehung anderer relevanter Titel mit Ortsbezug ein bürgermeisterliches Amt in der jeweiligen Sied-
lung postuliert werden kann.5474 

Die  HA.tj-a-Titel mit Nennung des Bezugsortes sind naturgemäß am einfachsten und präzisesten zu
erkennen und zu erklären. Dabei wird eine Spezifizität dieser Titel sichtbar, die aus territorialer Perspektive
von Interesse ist. Der Titel HA.tj-a-n-Stadt-NN „Bürgermeister für die bzw. der5475 Stadt NN“ ist einer der Titel
des ägyptischen Verwaltungssystems, der in sich selbst eine ganz spezifische Ortsbindung ausdrückt. Im Ge-

(BMNefrusi-05?);  NAnA (BMSchashetep-02);  MAy (BMQau El-Kebir-02);  MnT.w-Hr-xpS=f (BMQau El-Kebir-03);  %A-tp-jH.w
(BMThinis-01);  Jnj-jtj=f  (BMThinis-02);  Mnw (BMThinis-03);  Jmn-Htp (BMThinis-05);  Mnw-ms (BMThinis-09);  %n-nfrj
(BMLetopolis-01?);  Jnnj (BMTheben-04);  JaH-ms (BMTheben-06);  %n-nfr (BMTheben-08);  May (BMTheben-18*);  %bk-Htp
(BMElkab-01); Rnnj I (BMElkab-03); +Hw.tj-Htp (BMElephantine-01).

5473Vgl. auch die Belegsammlung in MEEKS, AL 1, 77.2576; 2, 78.2563 und 3, 79.1881; Quirke, Administration of Egypt, 69, Fn.
23, bemerkt dazu: „The context determines functional significance and character of a title; thus, for example, HAty-' outside a title
sequence denotes the principal non-military authority of a town, but inside a title sequence, removed from the personal name, it
establishes the nobility and authority of the official in a more general sense.“; vgl. zum HA.tj-a-Titel im MR auch GRAJETZKI, Court
Officials, 110.

5474Dies gilt für  BMBubastis-01;  BMAthribis-02;  BMAthribis-02*;  BMMemphis-08?;  BMMemphis-11?;  BMMemphis-15?;
BMMemphis-16?; BMGurob-02; BMGurob-03; BMHerakleopolis-03; BMHerakleopolis-04; BMNefrusi-02*; BMNefrusi-
05?;  BMAssiut-03;  BMSchashetep-02;  BMQau El-Kebir-02;  BMDjufet-01;  BMAchmim-03;  BMKoptos-02?;  BMOmbos-
01;  BMQus-02?;  BMTheben-17?;  BMTheben-25;  BMTheben-26?;  BMArmant-00 bis  BMArmant-05;  BMArmant-07;
BMEr-Rizeiqat-02;  BMElkab-01 bis  BMElkab-05;  BMEdfu-02?  bis  BMEdfu-06?;  BMKom  Ombo-02? bis  BMKom
Ombo-03?;  BMKom Ombo-04?* bis  BMKom Ombo-07?;  BMElephantine-03;  BMElephantine-08?;  BMElephantine-10;
BMElephantine-11; BMQubban-01?; BMQubban-02?; BMWadi Es-Sebua-01?; BMAmada-01?; BMAniba-01; BMAniba-
07?;  BMFaras-02?;  BMBuhen-02;  BMBuhen-03;  BMBuhen-05;  BMSai-02;  BMSai-02?*;  BMSai-03;  BMSoleb-01 sowie
alle HA.tjw-a, die im Katalog unter unbestimmtem Funktionsort gelistet sind.

5475Das n kann als Präposition des Dativ oder als genetivischer Anschluss verstanden werden.
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gensatz zu den Titeln des Wesirs (jm.j-r'-n'.t TA.tj), des Schatzmeisters (jm.j-r'-xtm.t), des Oberdomänenver-
walters (jm.j-r'-pr-wr) und des Scheunenvorstehers (jm.j-r'-Snw.tj), die gemeinsam die obersten Positionen
im Staatsapparat besetzen und nur implizite geografische Bezüge zur Residenz und der dort angesiedelten
Zentralverwaltung haben, sind die Bürgermeister ihrem Amt und ihrem Aktionsradius gemäß an einen städ-
tischen Zentralort oder eine Funktionssiedlung gebunden. Dies drückt sich so explizit für die überwiegende
Mehrzahl der bereits besprochenen Orte aus. Im ägyptischen Delta und Niltal sind Bubastis, Djufet und Om-
bos sowie im nubischen Niltal Qubban(?), Wadi Es-Sebua(?), Amada(?) und Akscha(?) zwar mit möglichen
Bürgermeistern ausgestattet, dies wird jedoch nicht durch einen expliziten Titel mit Ortsbezug dokumentiert,
sondern ist im Fall der ägyptischen Siedlungen aufgrund kontextueller (archäologischer) Daten, im Fall der
genannten nubischen Orte eher spekulativ zu erschließen. 

Eine erste Besonderheit bzw. Differenz zum 'normalen' Bürgermeister-Titel  HA.tj-a-n-Stadt-NN mit
dativischen bzw. genetivischem Anschluss des jeweiligen Stadtnamens findet man in einigen Fällen, indem
der präpositionale Anschluss durch die Präposition m „in“ bewerkstelligt wird. Hier lauten dann die entspre-
chenden Titel HA.tj-a-m-Stadt-NN. Aus chronologischer Perspektive ist zu beobachten, dass diese Titelvarian-
te sowohl in der 18. Dyn. als auch in der Ramessidenzeit vorkommt, wobei vor allem der thebanische Bür-
germeistertitel in dieser Form gebildet ist. Als Beispiele der frühen 18. Dyn. sind hier &tj-ky (BMTheben-
01): HA.tj-a-m-n'.t-rs.jt „Bürgermeister in der südlichen Stadt“ und Jnnj (BMTheben-04): HA.tj-a-m-n'.t „Bür-
germeister in der Stadt (Theben)“ zu nennen. Für die spätere 18. Dyn. sind auch thinitische Bürgermeister
mit entsprechendem Titel belegt, wobei hier nicht nur der eigentliche Stadtbezirk, sondern der gesamte 'Gau'
als Ort der HA.tj-a-Würde angegeben ist: Jmn-Htp (BMThinis-05) ist „HA.tj-a-m-§nj Bürgermeister in Thinis“
und HA.tj-a-m-§nj-&A-wr „Bürgermeister in Thinis und &A-wr“, %bA (BMThinis-07) nennt sich ebenso HA.tj-a-
m-&A-wr „Bürgermeister in Ta-wer“. Etwa zeitgleich mit %bA tritt PA-n-n'.t (BMKurkur-01) mit dem entspre-
chenen Titel HA.tj-a-m-¨wA.t-nfr.t „Bürgermeister von Duatneferet“ in Erscheinung.5476 In der Ramessidenzeit
sind neben einem Beispiel aus Memphis (PtH-ms [BMMemphis-13]: HA.tj-a-m-¡w.t-kA-PtH „Bürgermeister in
Hikuptah“) wie gesagt die aufeinander folgenden thebanischen Bürgermeister der Ramessidenzeit mit der Ti-
telvariante einschlägig: Nfr-mnw (BMTheben-14), PA-sr A (BMTheben-15), !Aw-nfr (BMTheben-16) und
May (BMTheben-18*) mit dem Titel HA.tj-a-m-n'.t-rs.jt „Bürgermeister in der Südstadt“ anzuführen, während
bei PA-sr B (BMTheben-19) noch eine weitere Formulierung anzutreffen ist, der der das Toponym n'.t-rs.jt
durch WAs.t ersetzt ist: HA.tj-a-m-WAs.t „Bürgermeister in Theben“ und HA.tj-a-m-WAs.t-nxt.t „Bürgermeister im
Siegreichen Theben“. Vor dem Hintergrund dieser Vielzahl an Varianten ließe sich auf den ersten Blick eine
semantische Unterscheidung zwischen dem 'normalen' Anschluss und der Präposition m formulieren, derart,
dass mit der zweiten Variante eine andere räumliche Vorstellung der verwalteten Städte impliziert sei. Nun ist
es aber so, dass im Neuägyptischen die Präpositionen n und m vor Substantiven füreinander eintreten kön-
nen,5477 so dass diese Überlegung aus grammatisch-phonetischen Gründen nicht weiter verfolgt zu werden
braucht. Es mag lediglich angemerkt werden, dass man an dieser Stelle den Eindruck gewinnt, der Titel wür-
de wortwörtlich eher „HA.tj-a für die Stadt NN“ bedeuten als „Bürgermeister der Stadt NN.“ 

Eine zweite, in dem Fall tatsächlich inhaltliche Besonderheit des bürgermeisterlichen  HA.tj-a-Titels
liegt in seiner Kombination mit dem Adjektiv  wr „groß, bedeutend“5478 vor, welche unter Verwendung des
Anschlusses n oder der Präposition m in den folgenden Fällen auftritt: 

[HA.tj-a-w]r-n-Jwn.w Jmn-m-wjA  (BMHeliopolis-03;  Mer.-Ra.  III.);  HA.tj-a-wr-n-Mn-nfr Ra-mss-m-HAb
(BMMemphis-12; Ra. II. früh), HA.tj-a-wr und HA.tj-a-wr-m-Jnb.w-HD PtH-ms JpA (BMMemphis-13; Ra.
II. früh), HA.tj-a-wr;  HA.tj-a-wr-m-¡w.t-kA-PtH;  HA.tj-a-wr-m-Jnb-HD; HA.tj-a-wr-m-Jnb.w;  HA.tj-a-wr-m-n'.t-
nHH;  HA.tj-a-wr-m-n'.t-PtH;  HA.tj-a-wr-m-anx-tA.wj;  HA.tj-a-wr-m-n'.t-§nn;  HA.tj-a-wr-m-Mn-nfr;  HA.tj-a-wr-
m-MxA.t-tA.wj;  HA.tj-a-wr-m-n'.t;  HA.tj-a-wr-n-Jnb.w-PtH Jmn-Htp ¡wy (BMMemphis-14;  Ra. II.  spät),
HA.tj-a-wr-m-&A-^  und  HA.tj-a-wr-m-^  %bk-Htp  A  (BMFayum-02; A. II.),  [HA.tj-a]-wr-m-&A-^ %bk-Htp B

5476Im  nubischen  Verwaltungsdistrikt  scheint  es  einen  Bürgermeister  'im'  Hw.t des  Vizekönigs  +Hw.tj-ms namens Jmn-m-jp.t
(BMNubien-02) gegeben zu haben, wenn man der Lesung in CURTO, Lo Speos di Ellesija, 93, Nr. b5) glaubt. In Urk. IV, 1935,
14, liest HELCK auf Grundlage von Lepsius, LD Text, V, 115: [...]-a-m-s.t-n.t-sA-nsw-+Hw.tj-ms.

5477ČERNY/GROLL, LEG, 4-5, §1.7; JUNGE, Neuägyptisch, 37.
5478Wb 1, 327,1-328,12.
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(BMFayum-03;  A.  II.-T.  IV.)  und  *HA.tj-a-wr-n-&A-^ ¡rj  (BMFayum-10;  NR);  HA.tj-a-wr-n-n'.t-Ax.t
YwpA (BMFayum-11?; 19. Dyn.).

MALEK hat die Erweiterung des Bürgermeistertitels um wr als memphitisches Charakteristikum der Zeit Ra.
II. verstanden.5479 Ein Blick auf die anderen hier gelisteten Personen zeigt, dass Memphis zwar als ein primä-
rer Verwaltungssitz des ägyptischen Staates besonders in der Zeit Ra. II. von 'großen' Bürgermeistern verwal-
tet wurde – von denen Jmn-Htp (BMMemphis-14) ausschließlich mit wr und verschiedenen Toponymen der
memphitischen Region kombinierte Titel trägt –, dass jedoch mit Heliopolis etwa zur gleichen Zeit bzw. ein
wenig später eine zweite Metropole durch bürgermeisterliche Amtsträger mit Titelerweiterung charakterisiert
ist. Den chronologischen und geografischen Rahmen sprengen nun die fayumischen HA.tjw-a-wr, von denen
zwei in die mittlere 18. Dyn. gehören. Sie sind demnach die ersten, die solche Erweiterungstitel tragen. Kann
der Grund dafür im Kontext von Memphis in der überregionalen Bedeutung der Stadt selbst gesucht werden,
so scheint das Fayum zur Zeit A. II.-T. IV. eine ähnliche Rolle gespielt zu haben, wobei der hier dokumen-
tierte Titel HA.tj-a-wr-m-&A-^ auch dahingehend verstanden werden kann, dass in ihm die Verantwortlichkeit
für die fayumischen Regionen ^-rs.j, ^-mH.tj und ^-n-%bk gebündelt ist.

Ein letztes Phänomen, das an dieser Stelle zu diskutieren ist, ist das Auftreten von mehr als einem
Bürgermeistertitel in den Dossiers einiger Bürgermeister. Wenn das Amt des Bürgermeisters eine so enge
Bindung an den geografischen und sozialen Raum der Stadt oder des Distrikts konstituiert, dann sind die
HA.tjw-a, die dieser Funktion an zwei Orten nachkamen, als besondere Fälle anzusehen. Mit Blick auf die re-
levanten Personen sind zwei Orte bzw. Regionen auszumachen, die während des NR teilweise unter der ver-
walterischen Hoheit eines Bürgermeisters der benachbarten Stadt standen: die Stadt Esna und ihr Verwal-
tungsgebiet wurde in der 18. Dyn. durch PA-Hrj (BMEsna-02 = BMElkab-07) von Elkab aus administriert,
in der Ramessidenzeit erscheint Jmn-m-jp.t gleichzeitig als Bürgermeister von Esna und Armant (BMEsna-
07 = BMArmant-08). Eine ähnliche administrative Abhängigkeit einer spezifischen Region lässt sich in der
mittleren 18. Dyn. auch für die Oasen der Westwüste anhand der Titeldossiers der thinitischen Bürgermeister
Jnj-jtj=f (BMOase-02 = BMThinis-02) und  Mnw (BMOase-03 = BMThinis-03) erkennen.5480 In beiden
Fällen, Esna und den Oasen, ist die räumliche Nähe der jeweils relevanten administrativen Zentralorte von
Bedeutung, da sich der Aktionsradius der durch diese Titeldoppelung charakterisierten Bürgermeister auf ein
direkt neben dem ursprünglichen – oder besser primären – Verwaltungsort liegenden Raum bezieht.5481 Da
der dritte Titel  [HA.tj-a]-n-jtr.w-aA  bei  Mnw (BMThinis-03 = BMNil-01) nicht vollkommen sicher ist, kann
hier nur vermutet werden, dass er einst im Nildelta diese Funktion ausübte, oder – das ist in seinem Fall
wahrscheinlicher im Kontext seiner territorialen Zuständigkeit – , dass sich jtr.w-aA hier auf den Fluss Nil als
solchen bezieht und Mnw diesen in der Region um Thinis bzw. in Mittelägypten in seiner Funktion als HA.tj-a
verwaltete. 

V.2.2.2 Hr.j-tp-aA-n-Gau-NN: der alte Gaufürstentitel 

Einige wenige Bürgermeister des NR sind in ihren Titeldossiers durch einen Titel charakterisiert, der
vor allem aus dem späten AR, der 1Zzt. und dem MR von den provinziellen oberägyptischen Gaufürsten
bzw. Nomarchen bekannt ist:5482 Hr.j-tp-aA-n-Gau-NN. Im Record der HA.tjw-a des NR sind mit einem solchen
traditionellen Titel folgende Personen zu diskutieren: MnT.w-Hr-xpS=f (BMQau El-Kebir-03) trägt einerseits
den echten Gaufürstentitel des 10. oberägyptischen Gaues  Hr.j-tp-aA-n-WAD.t  „Großes Oberhaupt des  WAD.t-
Gaues“, dessen Hauptstadt  §bw ist,5483 andererseits einen regional weiter gefassten Gaufürstentitel, der ihn
als Hr.j-tp-aA-m-Sma.w „Nomarch in Oberägypten“ bezeichnet.5484 JAm.w-nfr (BMNefrusi-04) stellt sich durch

5479MALEK, Saqqara Statue of Ptahmose, 136-137.
5480Vgl. dazu VALLOGIA, This sur la route des Oasis, 185-190.
5481Im Fall des %n-nfrj (BMLetopolis-01?) scheint ein tatsächliches Bürgermeisteramt in Letopolis nachgewiesen zu sein, als BM-

Heliopolis-05? und BMEr-Rizeiqat-00 wird er lediglich geführt, weil er an beiden Orten HA.tj-a jm.j-r'-Hm.w-nTr der lokalen Göt-
ter war.

5482Vgl. JONES, Index, §§2382-2397; WARD, Index, §§1050-1065; vgl. zum AR MARTIN-PARDEY, Provinzialverwaltung, 111-114; MAR-
TINET, Le Nomarque, 177-183; zum MR FAVRY, Le Nomarque, 343-348; Franke, Heqaib, 10-13; 40-41.

5483HELCK, Gaue, 95-99. 
5484TAYLOR, Index, §1663; vgl. ähnlich WARD, Index, §1063.
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den Titel  Hr.j-tp-aA-n-Wn.t „Großes Oberhaupt des Hasengaues“ wie ein alter Gaufürst des hermopolitani-
schen Gaues (15. o.ä.) dar, während der wohl aus der Region stammende, aber in Theben amtierende +Hw.tj
(BMNefrusi-02?) so wie ein echter Gaufürst Hr.j-tp-aA-m-¡r-wr „Großes Oberhaupt in Herwer“ heißt, dieser
Titel aber in den älteren Zeiten nicht belegt ist. So, wie im MR ein Nomarch von Theben bekannt ist,5485 be-
schreibt sich %n-nfr (BMTheben-08) in seiner kurzen biografischen Inschrift als Hr.j-tp-aA-m-n'.t-rs.jt „Gro-
ßes Oberhaupt der Südstadt“, wobei man dort den Eindruck hat, dass dieser Titel synonym zum eigentlichen
Bürgermeistertitel verwendet wird.5486 Auch in der 'zweiten Landeshauptstadt' kommt eine solche Titelform
in der 19. Dyn. bei einem Bürgermeister zum Einsatz: PtH-ms (BMMemphis-13) nennt sich an einer Stelle
Hr.j-tp-[wr]-m-Jnb.w-Hd „Großes Oberhaupt in Memphis“, wobei hier anstatt des Terminus aA in Parallelität
zu seinen HA.tj-a-wr-Titeln (s.o.) das qualifizierende Adjektiv  wr (Gardiner sign-list A21) verwendet ist, so
dass hier ein gewisse Transformation der Schreibung im Verlauf des NR zu erkennen ist. Dass der Titel auch
ohne ein solches Adjektiv belegt ist, zeigt die Form Hr.j-tp-n-wHA.t-mj-qd=s „Oberhaupt der gesamten Oase“
bei Jnj-jtj=f (BMThinis-02). Bei einer Lektüre der wesentlichen Stellungnahmen zur Provinzialverwaltung
im späten AR und dem MR bei EVA MARTIN-PARDEY,5487 ÉMILIE MARTINET5488 und NATHALIE FAVRY5489 verstärkt
sich der Eindruck, dass das administrative Tableau der Bürgermeister des NR in den Grundzügen dem ihrer
Vorgänger in der Stadt- und Distriktsverwaltung der älteren Zeit gleicht, so dass man diese Titel einerseits als
Anknüpfungspunkte an bestehende lokale Traditionen verstehen kann. Andererseits aber sind sie von territo-
rialer Aussagekraft, als sie die administrative und persönliche Relation ihrer Träger zu den genannten Regio-
nen über den Titel des Bürgermeisters hinaus ungemein verstärken. 

V.2.2.3 HA.tj-a jm.j-r'-Hm.w-nTr-n-Gott-NN

Der Titel HA.tj-a jm.j-r'-Hm.w-nTr-des örtlichen Gottes und seines Tempels stellt als 'Kombinationstitel'
ein gewisses definitorisches Problem hinsichtlich der Identifikation von genuinen städtischen Bürgermeistern
dar. Er ist bereits im MR breit belegt, und wird von HELCK treffend als Amtstitel aufgefasst, der die „Kom-
mandanten der Städte“ charakterisiert, die in der Tradition der alten Gaufürsten stehen und zunächst aus dem
Militär rekrutiert wurden.5490 HELCK verbindet für diese Zeit HA.tj-a als „Amtstitel eines königlichen Stadtbe-
amten“ mit dem Titel  jm.j-r'-Hm.w-nTr als Bezeichnung eines Bürgermeisters, „der daneben Amt und Ein-
künfte eines Prophetenvorstehers besitzt“.5491 Im Laufe des MR will  HELCK eine Trennung zwischen dem
HA.tj-a-Amt und dem des Priestervorstehers erkennen, da nun explizite Titel in der Form HA.tj-a-n-Stadt NN
auftreten  und  seine  Träger  nicht  mehr  als  jm.j-r'-Hm.w-nTr eines  bestimmten  Ortsgottes  charakterisiert
sind.5492 Mit Blick auf die 2. Zzt. stellt er die dort vorhandene Tendenz der Erblichkeit dieses Amtes fest,
„die in der 18. Dyn. unter Trennung vom Amt des 'Prophetenvorstehers' wieder beseitigt wurde, so daß das
Bürgermeisteramt im NR eine Beamtenstelle wie die anderen auch war.“5493 So kommt er zu dem Resümée,
dass die „eigentlichen Bürgermeister der 18.-20. Dyn. (…) allein den Titel eines 'HAtj-a der Stadt X' tra-
gen.“5494 Weiterhin führt er aus, dass „das Amt des 'Prophetenvorstehers' zur Pfründe hoher Beamter wurde
(…), dabei kann der Titel  HAtj-a ehrenhalber beigefügt werden (…).“5495 Diese Pfründe kann dann als Pen-
sionsamt bzw. -versorgung beschrieben werden, die den weniger mobilen ägyptischen Staatsbeamten am En-

5485WARD, Index, §1052: Hr.j-tp-aA-n-WAs.t.
5486Urk. IV, 1425,17.
5487MARTIN-PARDEY, Provinzialverwaltung, 111-188.
5488MARTINET, Le Nomarque, 177-183.
5489FAVRY, Le Nomarque, 343-348.
5490HELCK, Verwaltung, 210, mit Fn. 5; vgl. zu den Priestervorstehertiteln des MR WARD, Index, §§259-280 und zu den Kombina-

tionsbelegen §864a; vgl. zu diesem Titel im MR in der Region des 1. Katarakts auch FRANKE, Heqaib, 10-17; 34-49.
5491HELCK, Verwaltung, 211; KEMP, Anatomy¹, 185, charakterisiert diesen Sachverhalt wie folgt: „As an institution the local temple

was an adjunct to the office of the head of the local community, so that the title 'superintendent of priests' was frequently held by
the local mayor.“

5492HELCK, Verwaltung, 211.
5493HELCK, s.v. Bürgermeister, 876.
5494HELCK, Verwaltung, 223.
5495HELCK, s.v. Bürgermeister, 897, unter Fn. 5.
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de ihrer Karriere an lokalen Tempeln übertragen wurde.5496 An anderer Stelle hat er den Zusammenhang wie
folgt beschrieben: 

„Diese Organisationsform mit der Verklammerung zwischen staatlicher und Tempelverwaltung in der Ge-
stalt des Bürgermeisters besteht noch in den Beginn der 18. Dyn. hinein, wie in Elkab, Thinis oder Neferusi;
titularmäßig erkennt man sie (außer in Elkab!) daran,  daß der Titel  'HAtj-a der Stadt X und Propheten-
vorsteher des Gottes Y' heißt. Die letzten Reste verschwinden aber unter Hatschepsut-Thutmosis III., und
von da an ist dieses Amt eine Pfründe geworden, die bewährten Beamten (…) als Versorgung zugewiesen
wird; in diesem Fall fällt die Nennung des Ortes bei HAtj-a weg – im Laufe der 18. Dyn. verschwindet auch
der Titel HAtj-a, so daß die Pfründe nur noch 'Prophetenvorsteher des Gottes Y' heißt.“5497 

Diese ausführliche Vorrede soll als Basis dafür dienen, den Zusammenhang, der zwischen den Bür-
germeistern des NR und dem Titel des jm.j-r'-Hm.w-nTr des lokalen Gottes besteht, noch einmal aufzurollen
und die vorhandene Evidenz einer konzisen Betrachtung zuzuführen. Was hier nämlich als methodisches
Problem aufscheint, liegt im Potential des HA.tj-a jm.j-r'-Hm.w-nTr-Titels begründet, einen städtischen Bürger-
meister überhaupt zu identifizieren oder nicht. Neben der Präzisierung der HELCK'schen Aussagen ist aus ter-
ritorialer Perspektive besonders das Moment der unmittelbaren Ortsbindung des Titels und seiner Träger von
Interesse, die hier zunächst in einer religiösen, und dann, nach HELCK, auch wirtschaftlichen Dimension in
der Institution der Pfründe zum Ausdruck kommt. Um die von HELCK postulierte Transformation dieser Titel-
kombination chronologisch sichtbar zu machen, sollen die entsprechenden Daten in der folgenden Tabelle
nicht topografisch, sondern chronologisch geordnet werden (Tabelle 14). Dabei sind im Katalog all die Per-
sonen aufgenommen worden, die entweder als  HA.tj-a,  HA.tj-a-n-Stadt NN oder  HA.tj-a jm.j-r'-Hm.w-nTr doku-
mentiert sind. In der folgenden Tabelle sind auch diejenigen Personen gelistet, die daneben einen eindeutigen
Priestervorstehertitel ohne den Vorsatz HA.tj-a tragen. Grau hinterlegt sind die Personen, deren Bürgermeister-
titel einen expliziten Ortsbezug aufweist. 

Name Sigle HA.tj-a
allein

HA.tj-a m.
Ortsbezug

Priestervorstehertitel Dat. 

Rnnj I BMElkab-03 ja ja HA.tj-a jm.j-r'-Hm.w-nTr; jm.j-r'-Hm.w-nTr-n-
Nxb.t

A. I.

Rnj BMElkab-04 - - HA.tj-a jm.j-r'-Hm.w-nTr-n-Nxb.t Ahmose (?)
PA-Hrj BMElkab-07 - ja jm.j-r'-Hm.w-nTr-n-Nxb.t T. I.-T. III.
%A-tp-jHw BMThinis-01 ja ja jm.j-r'-Hm.w-nTr-m-&A-wr; jm.j-r'-Hm.w-nTr-

m-§nj-&A-wr
Hat.

+Hw.tj BMNefrusi-02? ja - jm.j-r'-Hm.w-nTr-m-#mnw; jm.j-r'-Hm.w-nTr-
n-¡w.t-¡r-nb.t-Kjs

Hat. 

%n-n-mw.t BMArmant-01 - - HA.tj-a jm.j-r'-Hm.w-nTr-n-MnT.w-m-Jwnj Hat.
%n-nfrj BMLetopolis-01? ja ja jm.j-r'-Hm.w-nTr-n-Mnw-Gbtjw; (HA.tj-a) jm.j-

r'-Hm.w-nTr-(n)-nTr.w-nb.w-[...]; (HA.tj-a) jm.j-
r'-Hm.w-nTr-n-%bk-n-Jn[p.w]; (HA.tj-a) jm.j-r'-
Hm.w-nTr-n-Jtm

Hat./T. III.

May BMQau El-Kebir-02 ja - HA.tj-a jm.j-r'-Hm.w-nTr T. III.
Mnw BMThinis-03 - ja (HA.tj-a) jm.j-r'-Hm.w-nTr; (HA.tj-a) jm.j-r'-

Hm.w-nTr-n-Jnj-Hr.t; jm.j-r'-Hm.w-nTr-n-Wsjr
T. III.

Jmn-Htp BMKoptos-02? - - HA.t-jm.j-r'-Hm.w-nTr-n-Mn-As.t T. III.
&rj BMAthribis-02 - - HA.tj-a jm.j-r'-Hm.w-nTr T. III.-T. IV.
+Hw.tj-Htp BMElephantine-01 - ja HA.tj-a jm.j-r'-Hm.w-nTr; jm.j-r'-Hm.w-nTr-n-

$nm.w-%Tj.t-anq.t; jm.j-r'-Hm.w-nTr-n-%Tj.t-
anq.t

T. III.

JAm.w-nfr BMNefrusi-04 ja ja jm.j-r'-Hm.w-nTr; jm.j-r'-Hm.w-nTr-n-+Hw.tj-
nb-#mn.w

T. III.-A. II.

5496Vgl. RAUE, Heliopolis, 44-46; bei KEES, Priestertum, 30-79, bes. 34, 37 und 58 wird das HA.tj-a jm.j-r'-Hm.w-nTr-Amt als 'Tempel-
kurator' verstanden, wobei KEES an die Stellvertretung des Königs bei Götterfesten und die Verwaltung der Tempel denkt; siehe
ebd. 51-58 zu provinziellen Amtsträgern mit solchen Titeln.

5497HELCK, s.v. Priester, 1089.
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Name Sigle HA.tj-a
allein

HA.tj-a m.
Ortsbezug

Priestervorstehertitel Dat. 

MnT.w-Hr-
xpS=f

BMQau El-Kebir-03 - ja jm.j-r'-Hm.w-nTr; jm.j-r'-Hm.w-nTr-n-Nb.wy T. III.-A. II.

Mnw-ms BMArmant-09? - - HA.tj-a jm.j-r'-Hm.w-nTr-m-pr-MnT.w-nb-
WAs.t; HA.tj-a jm.j-r'-Hm.w-nTr-n-MnT.w-nb-
WAs.t

T. III. - A. II.

%bk-Htp A BMFayum-02 - ja jm.j-r'-Hm.w-nTr-(n)-%bk-Sd.tj A. II.
%n-nfr BMTheben-08 ja ja jm.j-r'-Hm.w-nTr-n-(JaH-ms-Nfr.t-jr.j)|; jm.j-

r'-Hm.w-nTr-n-Hm.t-nsw; jm.j-r'-Hm.w-nTr-n-
¡r-nb-Gsy; jm.j-r'-Hm.w-nTr-n-¡r-wr-nb-
Gsy

A. II.

Mr.y-
MnT.w

BMArmant-02 - - HA.tj-a jm.j-r'-Hm.w-nTr-n-MnT.w-nb-Jwnj A. II. (?)

%n-nfr BMElephantine-03 - - HA.tj-a jm.j-r'-Hm.w-nTr; jm.j-r'-Hm.w-[nTr]-n-
$nm.w-%T.t-anq.t

A. II.

%bk-Htp B BMFayum-03 ja ja jm.j-r'-Hm.w-nTr-n-%bk-Sd.tj A. II.-T. IV.
Jmn-Htp BMThinis-05 ja ja (HA.tj-a) jm.j-r'-Hm.w-nTr; jm.j-r'-Hm.w-nTr-n-

Jnj-Hr.t; HA.tj-a jm.j-r'-Hm.w-nTr-m-§nj-&A-wr
A. II.-T. IV.

§Ay-TAy BMNefrusi-05? - - HA.tj-a jm.j-r'-Hm.w-nTr A. III.
Mn-xpr BMArmant-04 - - HA.tj-a jm.j-r'-Hm.w-nTr-n-MnT.w-nb-WAs.t A. III.
Jwny BMNefrusi-06 ja ja jm.j-r'-Hm.w-nTr A. III.-A. IV.
Nxt-Mnw BMAchmim ja - HA.tj-a jm.j-r'-Hm.w-nTr-n-nb.w-Jpw; jm.j-r'-

Hm.w-nTr-n-nTr.w-nb.w-Jpw
Eje

Mnw-nxt BMDjufet-01 - - HA.tj-a jm.j-r'-Hm.w-nTr-n-Nm.tj-nb-+f 18. Dyn.
Jky BMArmant-05 - - HA.tj-a jm.j-r'-Hm.w-nTr-n-MnT.w 18. Dyn.
_lg BMEdfu-02? - - HA.tj-a jm.j-r'-Hm.w-nTr 18. Dyn.
[...]A BMEdfu-07 - - HA.tj-a jm.j-r'-Hm.w-nTr-n-¡r-[BHd.tj?] 18. Dyn.
NN BMKom Ombo-03? - - HA.tj-a jm.j-r'-Hm.w-nTr-n-¡r-wr 18. Dyn.
May BMKom Ombo-04 - ja jm.j-r'-Hm.w-nTr 18. Dyn.
NH[...] BMElephantine-05 - ja HA.tj-a-n-jm.j-r'-Hm.w-nTr-n-$nm.w-%T.t-anq.t 18. Dyn.
+faj-[...] BMAssiut-03? - - [HA.tj]-a jm.j-r'-Hm.w-nTr-n-nTr.w-nb.w-%Aw.t Har.-S. I.
Mnw-ms BMThinis-09 - - HA.tj-a jm.j-r'-Hm.w-nTr-n-nTr.w-&A-wr Ra. II.
MayA BMEr-Rizeiqat-02 ja - HA.tj-a jm.j-r'-Hm.w-nTr; jm.j-r'-Hm.w-nTr-n-

nTr.w-nb.w-Jw-mj-jtr.w
Ra. II. (?)

Wnn-nfr BMSonstige-01 - - HA.tj-a jm.j-r'-Hm.w-nTr Ra. II.
Nb-wnn=f BMSonstige-02 - - HA.tj-a jm.j-r'-Hm.w-nTr-nb.w-WAs.t Ra. II.
PA-nfrj BMElephantine-11 - - HA.tj-a jm.j-r'-Hm.w-nTr-n-$nm.w-%T.t-anq.t Ra. III.
$nm.w-
(m)-HA.t

BMEsna-06 - ja HA.tj-a jm-j-r'-Hm.w-nTr-n-Nb.t-w-$nm.w 19. Dyn.

NAnA BMSchashetep-02 ja - jm.j-r'-Hm.w-nTr-n-$nm.w-nb-^As-Htp 19. Dyn. (?)
YwpA BMFayum-11? - ja jm.j-r'-Hm.w-nTr-n-nTr.w-nb.w-WAD-wr Ra. II. (?)
¡r-wr BMEdfu-04? - - HA.tj-a jm.j-r'-Hm.w-nTr-¡r NR
PA-sr BMKom Ombo-05? - - HA.tj-a jm.j-r'-Hm.w-nTr-n-%bk-¡r-wr NR

Tabelle 21: Das Auftreten der Titelkombination HA.tj-a jm.j-r'-Hm.w-nTr

Einige der hier aufgeführten HA.tjw-a hat auch HELCK diskutiert, wobei mit den drei für Elkab in An-
schlag zu bringenden Amtsträgern (BMElkab-03; BMElkab-04 und BMElkab-07) die im MR belegte Ver-
bindung der beiden Amtsbereiche wieder auftrete und durch „die Verbindung des Bürgermeisteramtes mit
der Stellung eines Prophetenvorstehers (…) die Bedeutung der einzelnen Bürgermeister“ angehoben wer-
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de.5498 Neben Elkab stellt  HELCK besonders für die Bürgermeister von Thinis diese Verbindung her,5499 doch
„außerhalb der genannten Städte (=Elkab und Thinis, Amn. d. Verf.)“ sei „die Verbindung der beiden Titel
(…) bei den Bürgermeistern der Städte recht ungewöhnlich.“5500 HELCK identifiziert nur JAm.w-nfr (BMNef-
rusi-04), %bk-Htp B (BMFayum-03) und MnT.w-Hr-xpS=f (BMQau El-Kebir-03)5501 als Vertreter mit dieser
Kombination. Als Hauptzeugen für seine Idee eines Pfründentitels führt HELCK den jm.j-r'-kA.t-m-r'.w-pr.w-
n.w-nTr.w-Sma.w-mHw Mnw-ms (BMArmant-09?) an, der in seinem biografischen Text auf dem Kuboid aus
Medamud (Louvre E 12985) davon berichtet, er habe auf den verschiedenen Kriegszügen T. III. als wbA.w-
nsw teilgenommen; daran schließt er die Beschreibung seiner Bauleiterfunktion an den Tempeln oder Kultka-
pellen der lokalen Götter oder Göttinen an, die er in einer geografisch strukturierten Liste nennt, die in Me-
damud beginnt und über Assiut, Atfih, die memphitische Region, Letopolis, Kom El-Hisn, Buto, Busiris,
Athribis, Bubastis, Mendes(?), […], Tell el-Balamun bis nach Byblos und einem weiteren wohl levantini-
schen Ort reicht. Als Belohung für seine Leistungen wird Mnw-ms erstens vom König mit Dienern, Land und
Vieh beschenkt und zweitens mit (hohe-)priesterlichen Titeln in den Tempeln, an denen er tätig war, ausge-
stattet:

[Text 330] Ich wurde zum Hm-nTr-Priester und  wn-r' (Titel des Hohepriesters von Letopolis), zum wr-wAD
(Hohepriestertitel) im Bezirk der Bastet, der Herrin von anx-tA.wj und zum HA.tj-a Priestervorsteher im Bezirk
des Month, des Herrn von Theben ernannt. (Darüber hinaus) gab man mir die Ämter 'Gottesdiener' und 'wab-
Priester' in den Tempeln, an denen ich die Bauarbeiten geleitet habe.5502

In dieser Passage wird sichtbar, dass Mnw-ms diese Funktionen nicht wirklich und gleichzeitig an allen Tem-
peln ausgeübt haben kann, es sei denn, man denkt bei den genannten Titeln daran, dass Mnw-ms sie im Mo-
ment der Errichtung oder Rekonstruktion der genannten Göttertempel und ihrer ersten rituellen In-Gang-Set-
zung übernommen habe. Statt dessen lässt sich hier die Idee einer Versorgungspfründe im Sinne HELCKs er-
kennen, in der Art, dass die genannten Titel bzw. Ämter an den Tempeln mit wirtschaftlichem Kapital und
Einkommen verbunden sind, die,  Mnw-ms von königlicher Seite übertragen, dem Unterhalt des verdienten
Militärs und Bauleiters zu Gute kommen sollen. Vor diesem Hintergrund bzw. dieser Aussage aus der Zeit T.
III. kann man mit  HELCK chronologisch zurückschauen und u.a mit  %n-n-mw.t  (BMArmant-01) als  HA.tj-a
jm.j-r'-Hm.w-nTr-n-MnT.w-m-Jwnj und +Hw.tj (BMNefrusi-02?) als HA.tj-a jm.j-r'-Hm.w-nTr-m-#mnw zwei äl-
tere Vertreter der ägyptischen Elite identifizieren, die mit 'Pfründen' in ihren Heimatstädten ausgestattet sind.
%n-nfrj (BMLetopolis-01?) teilt jedoch in seiner Biografie mit, dass er das dezidierte Amt eines HA.tj-a jm.j-
r'-Hm.w-nTr-n-%bk-n-Jnp.w als drittes (bzw. letztes) Stadium seiner Karriere angetreten habe,5503 so dass es in
seinem Fall nicht unbedingt als 'Pfründe' zu beschreiben sein wird.5504 Außerdem ist er HA.tj-a jm.j-r'-Hm.w-
nTr-n-Jtm.w,5505 was einerseits bedeuten würde, er wäre Bürgermeister und Priestervorsteher des Gottes Atum
in Heliopolis gewesen (BMHeliopolis-05), oder andererseits, dass es sich bei diesem Kombinationstitel in
der Tat um eine Pfründe oder sogar nur um einen temporären Posten handelte. Als HA.tj-a jm.j-r'-Hm.w-nTr-
nTr.w-nb.w-[...] tritt er darüber hinaus wohl als übergeordnete Person innerhalb dieses religiösen Metiers in
Erscheinung, ohne dass der HA.tj-a-Titel hier auf den ersten Blick eine bürgermeisterliche Funktion implizie-
ren würde.5506

5498HELCK, Verwaltung, 221.
5499HELCK, Verwaltung, 221, nennt BMThinis-01; BMThinis-03; BMThinis-05.
5500HELCK, Verwaltung, 221.
5501SCHMITZ, Königssohn, 283, deutet das Bürgermeisteramt des  MnT.w-Hr-xpS=f als Pensionsamt, wobei alle weiteren diesen Ort

bzw. die Region betreffenden Titel als „Ehrenbezeichnungen, ihres ursprünglichen Sinns längst verlustig“ zu verstehen seien; nur
die Titel jm.j-r'-s.t und jm.j-r'-rw.yt-n-xnr.t kämen als echte Amtstitel in Frage.

5502Urk. IV, 1444,11-14:  dhn.kwj r Hm-nTr-wn-r'-m-#m wr-wAD m pr-BAs.tt nb.t-anx-tA.wj HA.tj-a jm.j-r'-Hm.w-nTr-m-pr-MnT.w-nb-
WAs.t dj.w n=j jAw.t Hm.w-nTr wab.w m nn r'.w-pr.w xrp.n=(j) kA.t jn=sn.

5503Urk. IV, 531,2.
5504So auch RAUE, Heliopolis, 251, im Kontext von %n-nfrj's insgesamt drei Priestervorstehertiteln. 
5505Urk. IV, 541,12.
5506Urk. IV, 537,1; da hier im Text jedoch eine längere Lücke folgt, könnte durchaus angenommen werden, dass 'alle Götter' an

dieser Stelle noch näher als Götter einer bestimmten Stadt oder Region charakterisiert worden sind. Dann wäre durchaus eine
spezifische räumliche Relation erkennbar, die sich im Kontext der anderen Bürgermeister als Indiz für ein solches Amt ansehen
ließe; vor dem Hintergrund seines Titels  sSm-HAb-n-[nTr.w]-nb.w-Jwn.w  wäre auch hier an eine Ergänzung  Jwn.w zu denken.
Daher ist %n-nfrj hier auch tentativ als BMHeliopolis-05? geführt.
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Für Armant ist darüber hinaus zu konstatieren, dass die lokalen Amtsträger regelhaft den Kombina-
tionstitel HA.tj-a jm.j-r'-Hm.w-nTr-n-Gott-NN tragen, als 'echter' HA.tj-a-n-Jwn.j tritt vermutlich – auf Grund der
Zerstörung des Titels – nur  Jmn-m-jp.t  (BMArmant-08) in Erscheinung. Die  HELCK'sche Idee wird auch
durch die Tatsache unterstützt, dass man für das vermeintliche Bürgermeisteramt des Mnw-ms keinen eige-
nen Ort ausmachen kann, der als zentralörtlicher Verwaltungssitz dafür in Frage käme, es sei denn, man
denkt über Medamud, den Aufstellungsort des Würfelhockers (BMArmant-09?a) oder aber eben über Ar-
mant als Hauptkultort des Month nach, wo es ja die Administration eines Bürgermeisters gegeben zu haben
scheint. Dieses administrative Zuordnungsproblem gilt u.a. für  +Hw.tj (BMNefrusi-02?),  &Ay-TAy (BMNef-
rusi-05?) und  Mnw-nxt  (BMDjufet-01) aus den gleichen Gründen, da die relevanten Titel nur über eine
Priestervorsteherstelle  eines  lokalen  Gottes  sprechen  und keine  dezidierte  Verwaltungsstadt  nennen.  Bei
Jmn-Htp (BMKoptos-02?)  und  NH[...] (BMElephantine-05)  sind die Titel  HA.t-jm.j-r'-Hm.w-nTr-n-Mn-As.t
bzw. HA.tj-a-n-jm.j-r'-Hm.w-nTr-n-$nm.w-%T.t-anq.t zu problematisieren, da in einem Fall eindeutig nur HA.t ge-
schrieben ist und im anderen Fall das n zwischen HA.tj-a und dem Priestervorstehertitel von WEIGALL eindeutig
so angegeben wird.5507 Während Jmn-Htp wohl tatsächlich kein Bürgermeister war, ist NH[...] dezidiert auch
als Bürgermeister von Elephantine charakterisiert, so dass der Priestervorstehertitel bei ihm nicht ausschließ-
lich als Pfründe angesehen werden kann.5508

Aus chronologischer Perspektive ist beim Blick auf die Tabelle  14 zu konstatieren, dass entgegen
HELCK auch in der Ramessidenzeit einzelne Belege für das gemeinsame Auftreten von  HA.tj-a- und  jm.j-r'-
Hm.w-nTr-n-Gott-NN-Titel zu nennen sind. Es handelt sich zwar nur um einige wenige Fälle – die noch dazu
nicht immer wünschenswert genau datiert sind –, doch allein die Tatsache zeigt, dass diese Titelform weiter
bestanden hat. Darüber hinaus zeigt sich in den Dossiers der betreffenden Personen, dass diese entweder den
HA.tj-a-Titel unabhängig von dem des Priestervorstehers tragen können oder explizit als Bürgermeister einer
bestimmten Stadt in Erscheinung treten.5509 Ob in diesem Instanzen der Priestervorstehertitel immer noch als
Pfründe verstanden werden kann? Die verschiedenen HA.tjw-a ohne expliziten Ortsbezug, die im Korpus der
Fels- bzw- Expeditionsinschriften der Ostwüste mit dem Titel eines Priestervorstehers in Erscheinung tre-
ten,5510 sind entweder alle fehlerhaft ins NR datiert – sie mögen mit ihren Titeln die regelhafte MR-Kombina-
tion eines Stadtverwalters HA.tj-a jm.j-r'-Hm.w-nTr-n-Gott-NN repräsentieren – oder sie tragen den Priestervor-
stehertitel als Pfründentitel, oder sie sind tatsächliche Bürgermeister ihrer Städte.

Von dem in vorhergehenden Abschnitt angetroffenen Befund ausgehend, dass auch ein singulärer
HA.tj-a-Titel die Bedeutung 'Bürgermeister' tragen kann, sollte das Verständnis der Titelkombination  HA.tj-a
jm.j-r'-Hm.w-nTr-n-Gott NN vielleicht dahingehend überdacht werden, dass es sich gar nicht um eine Titel-
kombination im eigentlichen Sinne handelt. Zwar tritt diese Verbindung recht häufig auf und man ist daher
versucht, eine immanente Zusammengehörigkeit der beiden Titelkomponenten zu erkennen, doch scheint die
Idee einer Kombination auf zu vielen Vorannahmen und Interpretationen zu beruhen; dennoch ist man mit
der Biografie des Mnw-ms konfrontiert, in welcher der kombinierte Ausdruck HA.tj-a jm.j-r'-Hm.w-nTr-n-Gott-

5507WEIGALL, Upper Egyptian Notes, 112.
5508Hier wären zwei Erklärungsmöglichkeiten anzuführen: erstens könnte WEIGALL den Stelentext irrtümlich so gelesen haben, wo-

bei eigentlich die Titelkombination HA.tj-a-n-<Abw> jm.j-r'-Hm.w-nTr-n-$nm.w-%T.t-anq.t zu lesen ist; zweitens könnte das Verbin-
dungselement n tatsächlich inhaltlicher Natur sein, indem hier das einzige Mal ein echter Kombinationstitel vorliegt, der HA.tj-a
und  jm.j-r'-Hm.w-nTr in einer grammatischen Relation des Genetivs miteinander verbindet, so das wortwörtlich zu verstehen
wäre: „Hatia der bzw. für die Priestervorsteher“.

5509An dieser Stelle ist jedoch auf zwei Hohepriester von Abydos und Theben unter Ra. II. zu verweisen:  der  Hm-nTr-tpj-n-Wsjr
Wnn-nfr (BMSonstige-01) ist auf einem einzigen seiner Denkmäler, einem Fragment seines abydenischen Grabes, als HA.tj-a jm.j-
r'-Hm.w-nTr bezeichnet. Im Dossier des aus Dendera stammenden Hohepriesters des Amun Nb-wnn=f (BMSonstige-02) findet
sich an einer Stelle auch der Titel HA.tj-a jm.j-r'-Hm.w-nTr-nb.w-WAs.t „Hatia und Vorsteher der Priester der Herren von Theben“.
In  beiden Fällen  ist  im Kontext  ihrer  anderen Quellen  eine bürgermeisterliche  Funktion auszuschließen;  ob  diese  Titel  im
HELCK'schen Sinne Pfründetitel  meinen, ist  fraglich, da beide ja sowieso hauptamtlich an den Tempeln ihrer Stadtgötter die
höchste religiöse Position mit entsprechender sozialer Stellung und finanzieller Vergütung einnahmen. Man ist daher an dieser
Stelle geneigt, einen Verweis auf einen traditionellen – d.h. aus dem MR und der frühen 18. Dyn. bekannten – Titel anzunehmen.
Bei  Wnn-nfr tritt  der Priestervorstehertitel jedoch noch dreimal auf, allerdings ohne  HA.tj-a: KRI III, 458,1:  jm.j-r'-Hm.w-nTr-n-
nb.w-&A-wr; und 458,11: jm.j-r'-Hm.w-nTr-n-AbDw; jm.j-r'-Hm.w-nTr-n-nTr-&A-wr. Hier ist der lokale Bezug dieses Titels – um den
es ja hier hauptsächlich geht (vgl. den Haupttext) – eindeutig; vgl. auch Mnw-ms (BMThinis-09?).

5510So u.a. _lg (BMEdfu-02?); NN (BMKom Ombo-03?); ¡r-wr (BMEdfu-04?); PA-sr (BMKom Ombo-05?).
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NN inmitten einer Aufzählung priesterlicher Titel vorkommt, so dass am grundlegend religiösen Charakter
dieser Bezeichnung mitsamt dem Bestandteil HA.tj-a nicht zu zweifeln ist.5511 Für die Betrachtung der Bürger-
meister des NR wurde nun jedoch jeder HA.tj-a-Titel, der allein, in Kombination mit einem Bezugsort oder in
Verbindung mit dem Priestervorstehertitel auftrat, als Bezeichnung eines Bürgermeisters angesehen,5512 um
dem methodischen Problem des Ausschlusses bestimmter Personen mit diesem Titel entgegen zu wirken. Als
echte Bürgermeister mit den entsprechenden Funktionen dürften daher eigentlich nur die Personen betrachtet
werden, die in Tabelle 14 einen positiven Eintrag in der Kategorie „HA.tj-a-Titel allein“ oder „HA.tj-a mit expli-
zitem Stadtbezug“ aufweisen. Welchen Status dann, insofern vorhanden, deren Priestervorstehertitel – als
Pfründe oder echter Funktionstitel – hat, steht auf einem anderen Blatt. Alle weiteren gelisteten Individuen
sind im Sinne HELCKs als Priestervorsteher zu verstehen, die das Amt als Pfründe innehaben dürften, wobei
„der Titel HAtj-a ehrenhalber beigefügt werden kann.“5513 Ist man versucht, HA.tj-a als „Amtstitel eines königli-
chen Stadtbeamten“ mit dem Titel jm.j-r'-Hm.w-nTr als Bezeichnung eines Bürgermeisters, „der daneben Amt
und Einkünfte eines Prophetenvorstehers besitzt“,5514 auch im NR als genuinen Titel des Stadt- bzw. Stadt-
distriktverwalters zu verstehen, so erlaubt dies die Evidenz des NR nicht. Eine eindeutige Entscheidung kann
also vor dem Hintergrund der vorhandenen Daten nicht getroffen werden, nur dort, wo der Bürgermeistertitel
tatsächlich allein steht oder mit der Referenz auf eine bestimmte Siedlung ausgestattet ist, darf mit Sicherheit
von einem elitären Stadtbeamten des NR ausgegangen werden.

Einige wenige Instanzen von  HA.tj-a-Titelbildungen mit unmittelbar anschließender Götternennung
sind an dieser Stelle noch kurz zu diskutieren, bevor der eigentliche räumliche Bezug dieser Titel fokussiert
wird. Mnw-ms (BMThinis-09) ist HA.tj-a-n-Ra-m-§ny „HA.tj-a des Re in Thinis“, KA-nxt (BMArmant-06) tritt
als HA.tj-a-n-MnT.w-nb-Jwny: „HA.tj-a des Month, des Herrn von Armant“ in Erscheinung.5515 Für den anony-
men HA.tj-a aus Akscha (BMAkscha-01?) hat  FUSCALDO eine Lesung seines Titels als  HA.tj-a-n-As.t  „Bürger-
meister der Isis“ vorgeschlagen, wobei sie in Verbindung mit einem weiteren Monument den Kult dieser
Göttin in Akscha postuliert.5516 In Buhen bzw. Dorginarti sind zwei lokale Amtsträger mit dem Titel HA.tj-a-n-
¡r-nb-Bhn: „Bürgermeister des Horus von Buhen“ dokumentiert (BAk-wr [BMBuhen-05]; PA-n-tA-wr.t [BM-
Buhen-06]).5517 %j  (BMOase-04) tritt  als Oasengouverneur als  HA.tj-a-n-Jmn-Hr-wHA.t: „Bürgermeister des
Amun auf der Oase“ in Erscheinung. Mit Blick auf KA-nxt hat HELCK diese Variante als verkürzte Form des
'Kombinationstitels' HA.tj-a jm.j-r'-Hm.w-nTr verstanden, so dass er mit diesem gleichzusetzen ist.5518 Eine wirt-
schaftliche Zuwendung scheint mit diesen Titelvarianten nicht ausgedrückt zu sein, sondern eher eine dezi-
diert priesterliche Funktion am bzw. Relation mit dem Kult des lokalen Stadtgottes. Ob diese verkürzte Titel-
variante – die ja anscheinend den Bestandteil jm.j-r'-Hm.w-nTr auslässt – darüber hinaus als Argument dafür
angeführt werden kann, dass der eigentliche Priestervorstehertitel eine tatsächliche Funktion im religiösen
Metier impliziert und nicht als Versorgungsposten anzusehen ist, muss an dieser Stelle offenbleiben. 

Nach dieser längeren Vorrede und Problematisierung der genannten Titel soll die eigentlich territo-
riale Aussagekraft des Priestervorstehertitels in den Blick genommen werden, egal, ob er nun dezidiert Bür-
germeister repräsentiert oder nicht.5519 Der räumliche Bezug des Priestervorstehertitels ist – wie in Tabelle 21
ersichtlich – in der überwiegenden Mehrzahl der Fälle auf die Amts- bzw. Herkunftsstadt des jeweiligen
'Bürgermeisters' gerichtet, so dass die relevanten Personen neben ihrer Bürgermeisterwürde – sofern diese
tatsächlich vorliegt – eine priesterlich-rituelle Verbindung mit den Göttern ihrer Städte haben – sofern man
den Priestervorstehertitel als tatsächlichen Funktionstitel versteht. Bei den in den jm.j-r'-Hm.w-nTr-Titeln ge-
nannten Göttern handelt es sich stets um die bestimmenden städtischen oder regionalen Götter, die spezifisch

5511KESSLER, Historische Topographie, 144, versteht den Kombinationstitel beim Blick auf §Ay-TAy (BMNefrusi-05?) als „HAtj-', der
auch die Aufsicht über die Priesterschaft hat.“

5512Vgl. den Katalog der Bürgermeister.
5513HELCK, s.v. Bürgermeister, 897, unter Fn. 5.
5514HELCK, Verwaltung, 211.
5515Im MR ist ein HA.tj-a-m-pr-MnT.w belegt: Ward, Index, §872.
5516FUSCALDO, Two officials, 18-19.
5517MÜLLER, Verwaltung, 271-272, Nr. 11 und 12, ergänzt hier den eigentlichen Bürgermeistertitel HA.tj-a-n-Bhn. 
5518HELCK, Materialien I, 942 bzw. (169).
5519Vgl. ähnlich KEES, Priestertum, 48-58.
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in den jeweiligen Amtsorten in den städtischen Tempeln verehrt wurden: Elkab → Nechbet, Thinis → Onuris
und Osiris, Nefrusi → Thot, Armant → Month, Koptos → Min und Isis, Qau El-Kebir → Nb.wy,5520 Fayum
→ Sobek, Kom Ombo → Sobek und Haroeris, Elephantine → Chnum, Satet und Anuket etc; in Assiut wer-
den „alle Götter von Assiut“ und in Er-Rizeiqat entsprechend „alle Götter von Jw-m-jtr.w“ genannt; in Ach-
mim wird auf „die Herren von Achmim“ verwiesen, im thebanischen Raum wird tritt der Kult der (JaH-ms-
Nfr.t-jr.j)| in Erscheinung. Durchbrochen ist die enge funktionale und geografische Relation nur in wenigen
Fällen.5521 

Der in Theben amtierende und bestattete jm.j-r'-pr.wj-HD +Hw.tj (BMNefrusi-02?) trägt neben dem
Priestervorstehertitel der hermopolitanischen Götter auch ein solches Amt in Kusae, einem Kultort der Hat-
hor ca. 40km südlich von Hermopolis.5522 Diese beiden Titel dürfen hier als Argumente für seine geografi-
sche Herkunft aus dieser Region angesehen werden.  Der  jm.j-r'-xtm.t %n-nfrj  (BMLetopolis-01?) war im
Laufe seiner Karriere mit den entsprechenden Posten in Koptos (jm.j-r'-Hm.w-nTr-n-Mnw-Gbtjw, ohne HA.tj-a-
Zusatz!), möglicherweise Sumenu (HA.tj-a jm.j-r'-Hm.w-nTr-n-%bk-n-Jnp.w)5523 und Heliopolis (HA.tj-a jm.j-r'-
Hm.w-nTr-n-Jtm) ausgestattet, wobei er explizit nur als Bürgermeister von Letopolis im südlichen Westdelta
(HA.tj-a-n-#m) bezeichnet ist.  Hier stellt  sich erstens die Frage, ob all  diese drei Priestervorstehertitel im
HELCK'schen Sinne als Pfründe verstanden werden können;5524 zweitens wird aufgrund der geografischen Be-
züge dieser Titel klar, dass sie keine Heimatrelation beinhalten, wird doch allgemein angenommen, %n-nfrj
stamme aus dem östlichen Nildelta.5525 Der thebanische Bürgermeister %n-nfr (BMTheben-08) hatte das Amt
des Priestervorstehers  des Horus in Qus (jm.j-r'-Hm.w-nTr-n-¡r-nb-Gsy; jm.j-r'-Hm.w-nTr-n-¡r-wr-nb-Gsy)
inne, so dass KEES davon ausgeht, er stamme aus dieser Region,5526 während z.B. nach GRAEFE5527 der Großva-
ter mütterlicherseits den Titel eines Hm-nTr-sn.nw-n-¡r-nb-Gsy trägt, so dass lediglich die geografische Her-
kunft der Familie im Titeldossier des  %n-nfr im Kontext seines Priestervorstehertitels thematisiert werde.
ROEHRIG dagegen geht davon aus, %n-nfr habe den Titel von seinem eigenen Vater übernommen,5528 so dass
der thebanische Bürgermeister tatsächlich aus dieser Stadt stammen mag.

Abgesehen von den Instanzen unter  den Bürgermeistern,  bei  denen der  Priestervorstehertitel  als
Pfründe bzw. Pensionstitel oder als Funktionstitel eine Heimatstadtrelation sichtbar werden lässt, ist er auch
bei Personen, die keinen HA.tj-a-Titel tragen, belegt. Der Priestervorstehertitel ohne genannte Stadtgötter,5529

mit Bezug auf „alle Götter“,5530 „(alle) Götter von Ober- und Unterägypten“5531 und „alle Götter des Sü-
dens“5532 weisen keinen spezifischen Raumbezug auf die lokalen Priesterschaften oder Götter auf, so dass
diese Varianten hier nicht weiter diskutiert werden sollen. Mit Blick auf die in den einschlägigen Titelindices
des NR sind folgende Personen mit einem Priestervorstehertitel zu nennen, die nicht durch die Bezeichnung

5520Zu diesem Gott und der Schreibung seines Namens vgl.  SETHE/GARDINER, Vokalisation des Dualis, 48-50; DAVIES, Five Theban
Tombs, 14, Fn. 8; LEITZ, LGG III, 801; BRUNNER, s.v. Antaios, 299-300.

5521Der religiöse Bezug bei YwpA (BMFayum-11?), dem 'großen Bürgermeister der Herrlichen Stadt', drückt sich in seinem Pries-
tervorstehertitel jm.j-r'-Hm.w-nTr-n-nTr.w-nb.w-WAD-wr aus, der sich eindeutig auf die Götter des Fayum bezieht. Da nicht sicher
ist, welche Stadt mit n'.t-Ax.t genannt ist (Heliopolis, Memphis, Krokodilopolis, Gurob?, ist die geografische Relation nicht gänz-
lich klar.

5522GARDINER, AEO II, 77*, Nr. 374.
5523Hier ließe sich auch an den Großraum des Fayum denken, wo Sobek von ^d.t und Anubis von Hardai als Lokalgötter in enger

geografischer Nähe belegt sind: GARDINER, Wilbour Papyrus, Commentary, 42-44; 50-52. 
5524Vgl. dazu RAUE, Heliopolis, 251; bemerkenswert ist, dass %n-nfrj darüber hinaus den Titel eines jm.j-r'-Hm.w-nTr-n-nTr.w-nb.w-

[...] trägt (Urk. IV, 542,5), der eine übergeordnete Position innhalb dieses religiösen Metiers impliziert, wenn nicht in der Lücke
eine kulttopografische Konkretisierung 'aller Götter' auf z.B. Jwn.w vorhanden war.

5525STRUDWICK, The Theban Tomb of Senneferi, 243-244.
5526KEES, Priestertum, 55.
5527GRAEFE, Gottesgemahlin, 17 (Stammbaum). HELCK, Verwaltung, 439, platziert den 2. Priester des Horus von Qus Nnw und dessen

Frau ¡nw.t-jr.j mit Fragezeichen als Eltern der Frau des thebanischen Bürgermeisters %n-nfr (BMTheben-08); KEES, Priestertum,
55, sieht Nnw und ¡nw.t-jr.j wie GRAEFE als mütterliche Großeltern von %n-nfr an. 

5528ROEHRIG, Royal Nurse, 154-155, sieht den Hm-nTr-sn.nw-n-¡r-nb-Gsy Nnw und seine Frau ¡nw.t-jr.j als Eltern des %n-nfr an, so
dass %n-nfr seinen Priestertitel am Kult der Haroeris in Qus in der Nachfolge seines Vater übernommen habe.

5529AL-AYEDI, Index, §262; TAYLOR, Index, §316.
5530AL-AYEDI, Index, §280; TAYLOR, Index, §329; siehe %n-nfrj (BMLetopolis-01?) mit diesem Titel, der jedoch durch eine Zerstö-

rung in seinem Umfang nicht klar ist: jm.j-r'-Hm.w-nTr-nTr.w-nb.w-[Jwn.w(?)].
5531AL-AYEDI, Index, §265, §271, §283, §292; TAYLOR, Index, §341, 
5532AL-AYEDI, Index, §278 und 282; 
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HA.tj-a charakterisiert sind und bei denen das entsprechende Amt ganz im Rahmen ihres funktionalen und
geografischen  Aktionsradius  liegt:  der  jm.j-r'-pr-n-Hm.t-nTr  %n=j-snb:  jm.j-r'-Hm.w-nTr-n-MnT.w-m-Jwnj
(GRAEFE, Gottesgemahlin, 146-147; TAYLOR, Index, §325; 18. Dyn.); der wab-n-Jmn Jmn-m-HA.t: jm.j-r'-Hm.w-
nTr-n-nsw-bjt-(aA-xpr-kA-Ra)| (TAYLOR, Index, §328; T. III.); der Oberdomänenverwalter in Memphis Jmn-Htp
¡wy:  jm.j-r'-Hm.w-nTr-m-Hw.t-%xm.t (AL-AYEDI, Index, §264; TAYLOR, Index, §331; A. III.); der Hohepriester
des Amun Wp-wA.wt-ms:  jm.j-r'-Hm.w-nTr-n-nb.w-WAs.t (AL-AYEDI, Index, §277; S. I.); der Hohepriester des
Osiris  Wnn-nfr:  jm.j-r'-Hm.w-nTr-n-AbDw (AL-AYEDI,  Index,  §263)  und  jm.j-r'-Hm.w-nTr-n-&A-wr (KRI  III,
458,11; Ra. II.); der Hohepriester des Amun  BAk-n-#ns.w:  jm.j-r'-Hm.w-nTr-n-nTr.w-nb.w-WAs.t und  jm.j-r'-
Hm.w-nTr-n-Jmn-nb-WAs.t (AL-AYEDI, Index, §275; KRI III, 294,7; Ra. II.)5533 und der Hohepriester des Onuris
Jnj-Hr.t-ms:  jm.j-r'-Hm.w-nTr-n-nTr.w-nbw-&A-wr (AL-AYEDI,  Index,  §284).  In  anderen Fällen entspricht  der
räumliche Bezug, wie er sich im Kontext der anderen Funktionstitel der genannten Personen darstellt, nicht
dem primären Ort der Amtsausübung, so dass an eine Herkunftsrelation (bzw. an einen Pfründentitel) zu
denken ist. Dies ist z.B. sichtbar beim jm.j-r'-pr-wr-n-nsw %n-nfr, der in Memphis amtierte und jm.j-r'-Hm.w-
nTr-n-Mnw war;5534 bei  Jmn-Htp sA-¡pw, der hauptsächlich in Theben agierte und jm.j-r'-Hm.w-nTr-n-¡r-nb-
Km-wr bzw.  jm.j-r'-Hm.w-nTr-n-¡r-#nt.j-Xtj-nb-Km-wr im Tempel seiner Heimatstadt Athribis war;5535 und
zuletzt beim General und späteren König Har., der in seinem Grab in Saqqara als jm.j-r'-Hm.w-nTr-n-¡r-nb-
%bj bezeichnet ist.5536

V.2.2.4 Weitere Funktionstitel und Ressorts

Neben den Titeln der Bürgermeister, die konkret von ihrer Funktion im Kontext der Territorialver-
waltung des ägyptischen Staates in den Metropolen und Funktionssiedlungen Ägyptens Zeugnis ablegen,
sind in ihren Dossiers eine Vielzahl von weiteren Titeln dokumentiert, die über das erweiterte funktionale Ta-
bleau ihrer Träger Auskunft gibt. Die einzelnen HA.tjw-a repräsentieren dabei individuelle Karrieren und Le-
benswege, die über ihre Titel zumindest teilweise nachvollzogen werden können. Die Titel und die in ihnen
vermittelten Funktionen müssten stets in ihrer biografischen Eingebettung betrachtet werden, was jedoch ei-
ne extensive Beschäftigung mit jedem einzelnen belegten Bürgermeister nach sich ziehen würde, die den
Blick auf die gemeinsamen Charakteristika verstellen würde. Hier soll nun versucht werden, die weiteren Ti-
tel nach Ressorts unterteilt zu diskutieren, um so einen systematischen Blick auf das erweiterte Funktions-
spektrum dieser Personengruppe zu ermöglichen. An den Stellen, wo eine biografische Einbettung der Titel
relevant ist, wird darauf hingewiesen, sonst gilt ein systematischer Zugriff. Singulär belegte Titel werden hier
nur besprochen, wenn sie aus territorialer oder sozialgeografischer Perspektive aussagekräftig sind, da die
Betrachtung sonst zu detailliert ausfallen würde. Bei der Diskussion der Titel steht stets die Frage im Hinter-
grund, welcher Zusammenhang sich zwischen dem Bürgermeisteramt in Bezug auf eine bestimmte Stadt und
den anderen Titeln der Bürgermeister etablieren lässt. Die Relation der  HA.tjw-a zu ihren Städten in ihrer
Funktion als Bürgermeister ist die eine territoriale Seite, die andere soll aus der Pespektive ihrer anderen Ti-
tel betrachtet werden. 

V.2.2.4.1 Schreiber

Mit einem einfachen sXA.w-Titel und seinen verschiedenen Erweiterungen weisen sich einige HA.tjw-a
des NR als Mitglieder der ägyptischen Schreiberadministration und schriftkundigen Elite aus.5537 Die um

5533Vgl. AL-AYEDI, Index, §281, mit weiteren Hohepriestern des Amun und dem Titel jm.j-r'-Hm.w-nTr-n-nTr.w-nb.w-WAs.t.
5534Vgl. Abschnitt IV.4.3.5.
5535AL-AYEDI, Index, §286 und 288; TAYLOR, Index, §335 und 337; A. III.; vgl. Abschnitt IV.6.1.1.1.
5536TAYLOR, Index, §334; Abschnitt IV.4.3.6.
5537Mit  dem Titel  sXA.w „Schreiber“  sind dokumentiert:  BMAthribis-01;  BMMemphis-04;  BMMeidum-02;  BMNefrusi-02?;

BMAchmim-03; BMThinis-03; BMThinis-06; BMThinis-07; BMOase-04; BMTheben-04; BMArmant-06; BMArmant-07;
BMEsna-05; BMElkab-03 (als sXA.w-jqr); BMElkab-04 (als sXA.w-jqr-n-nTr-nfr); BMElkab-07 (als sXA.w-qd.wt-n-Jmn; zu den
Verbindungen nach Theben, die sich durch diesen Titel ergeben, vgl. DAVIES, Tomb of Ahmose Son-Of-Ibana, 153, und EICHLER,
Verwaltung des „Hauses des Amun“, 158-159); BMHierakonpolis-01; BMElephantine-01; BMElephantine-03; BMKurkur-
01; BMAniba-03; BMSai-01; BMNubien-03. JaH-ms &wrj (BMNubien-01) ist sXA.w-Hw.t-nTr. sXA.w-nsw heißen BMMemphis-
07;  BMMemphis-12;  BMMemphis-13;  BMThinis-09;  BMTheben-12;  BMTheben-14;  BMTheben-16;  BMTheben-18;
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(sXA.w)-nsw und (sXA.w-nsw)-mAa-mr.y=f erweiterten Titel sind nicht primär als Funktionstitel zu verstehen,
sondern als Bezeichnungen, die einen Rang in der administrativen Hierarchie implizieren.5538 Man hat dabei
den Eindruck, dass sich diese Titel stufenweise von den Landstädten auf die Repräsentanten der Hauptstädte
fokussieren, da diese zumeist den höchsten Schreibertitel  tragen. Auch eine chronologische Entwicklung
dürfte nachvollziehbar sein, auf die besonders ONASCH hinweist.5539 Mit Blick auf die Frage der Rekrutierung
der Bürgermeister und der sich in solchen Titeln ausdrückenden Königsnähe dürften diese elitärsten Bezeich-
nungen in den Residenzstädten die prestigeträchtigsten Bürgermeisterämter charakterisieren und somit eine
lokalen  residenznahen Eintritt  in  die  elitäre  Laufbahn implizieren.  Wenn neben diesen  ranganzeigenden
Schreibertiteln solche mit spezifischen Verantwortlichkeiten genannt sind, so spiegeln sich darin explizit ad-
ministrative Ortsbezüge, die mit dem städtischen Aktionsradius der Bürgermeister in Einklang stehen.5540

Diese Titel dürften mehrheitlich sich als ein Schritt auf der Karriereleiter der einzelnen Personen zum lokalen
Bürgermeister zu interpretieren sein. In Oberägypten und Nubien fällt einem der Zusammenhang zwischen
den Bürgermeistern und der Schatzhausverwaltung besonders im Kontext der verschiedenen Schreibertitel
auf, die sich auf das „Nubienschatzhaus“ unter der übergeordneten Leitung des Vizekönigs und dem „Vorste-
her des Schatzhauses des Herrn der Beiden Länder in Nubien“ beziehen.5541 Die hier in Anschlag zu bringen-
den Schreibertitel scheinen charakteristisch für die Beamten dieser Region zu sein, die auch oder als Karrie-
rehöhepunkt als lokale Bürgermeister in Erscheinung treten, da in anderen Regionen Ägyptens diese Häu-
fung und Verbindung zwischen den beiden Verwaltungssegmenten Stadt und (nubisches) Schatzhaus nicht
auftritt.5542 

V.2.2.4.2 Scheunenvorsteher

Als jm.j-r'-Snw.tj-Scheunenvorsteher treten besonders die thebanischen Bürgermeister hervor, wobei
bei ihnen gemäß ihres bürgermeisterlichen Aktionsradius ein unmittelbarer Bezug zu den Kornspeichern des
Amuntempels vorhanden ist.5543 Auch +Hw.tj-ms (BMEsna-05) erscheint wegen seiner hauptsächlich theba-
nischen Ämter als Verantwortlicher für die Scheune des Amun, bei %j (BMOase-04), dem Bürgermeister der
nördlichen Oase, dürfte im Kontext seiner anderen Titel die Existenz einer Amunsscheune vor Ort nachweis-
bar sein. Die Verortung der Tempelscheune des Amun in Theben und ihr Zweck wird im Titeldossier von
drei thebanischen Bürgermeistern expliziert.5544 Über den rein thebanischen Raum hinaus scheint die Verant-
wortlichkeit von zwei weiteren thebanischen  HA.tj-a mit Blick auf die Scheunenverwaltung zu reichen, die
wie ihr aus Esna stammender und in Theben tätig seiender Kollege +Hw.tj-ms (BMEsna-05) einen Bezug zu
den Tempelscheunen in ganz Ägypten haben.5545 Um jeweils lokale Kornspeicher in den jeweiligen Dienstor-
ten handelt es sich im Fall der anderen HA.tjw-a, die im NR mit einem solchen Titel dokumentiert sind, wobei
der örtliche Bezug in Memphis, im Fayum, in Thinis und Kurkur (bzw. in Nubien) zwar vor dem Hinter-

BMEsna-05. Den elitärsten Schreibertitel sXA.w-nsw-mAa-mr.y=f tragen BMMemphis-05; BMMemphis-08?; BMMemphis-13;
BMMemphis-14; BMNefrusi-06; BMTheben-11; BMTheben-14.

5538ONASCH, Der Titel „Schreiber des Königs“, 331-334.
5539ONASCH, Der Titel „Schreiber des Königs“, 331-334.
5540Hier sind u.a. zu nennen:  sXA.w-n-Hw.t-nTr-m-pr-PtH (BMMemphis-13);  sXA.w-Htp.w-nTr; sXA.w-Htp.w-nTr-n-+Hw.tj-nb-#mn.w

(BMNefrusi-04); sXA.w-jqr-n-tp.j-wHA.t (BMThinis-02); sXA.w-n-spA.t; sXA.w-n-spA.t-m-WAs.t (BMTheben-06); sXA.w-nsw-m-s.t-
MAa.t (BMTheben-West-05?); sXA.w-spA.t (BMArmant-07); sXA.w-Hsb-jt-n-a-rs.j (BMElkab-07); sXA.w-Hsb-nbw (BMElephan-
tine-01); sXA.w-n-sA-nsw (BMElephantine-04); sXA.w-spA.t-n-Abw-Hsb-nbw-n.w-n'.t=Tn; sXA.w-n-spA.t-Hsb-nbw-n-&A-%tj (BMEle-
phantine-11); sXA.w-pr-HD-Hsb-nbw (BMAniba-04); sXA.w-pr-HD-Hsb-nbw-n-nb-tA.wj-m-&A-%tj (BMAniba-05); sXA.w-Hw.t-nTr-m-
pr-Ra (BMKawa-01).

5541AWAD, Schatzhaus, 201-206.
5542PA-nfrj (BMElephantine-11): sXA.w-pr-HD-n-nb-tA.wj; MnT.w-Hr-xpS=f (BMElephantine-12): sXA.w-n-pr-HD; PA-n-n'.t I (BMAni-

ba-04):  sXA.w-pr-HD; sXA.w-pr-HD-Hsb-nbw; [sXA.w-pr-HD]-Hsb-nbw-n-nb-tA.wj;  ¡r-nxt  (BMAniba-05):  sXA.w-pr-HD-Hsb-nbw-n-
nb-tA.wj-m-&A-%tj; PA-n-n'.t II (BMAniba-06): aA-n-pr-n-pr-HD-n-nsw; !rw-nfr (BMAniba-07?): sXA.w-pr-HD.

5543Als  jm.j-r'-Snw.tj-n-Jmn sind  zu  nennen:  %nj (BMTheben-03);  Jnnj (BMTheben-04);  JaH-ms (BMTheben-06);  %A-wsr
(BMTheben-07); %n-nfr (BMTheben-08); Qn-Jmn (BMTheben-10); Jmn-m-HAb (BMTheben-11), Nfr-mnw (BMTheben-14), !
Aw-nfr (BMTheben-16); Jmn-m-HA.t (BMTheben-18) und May (BMTheben-18*); vgl. DZIOBEK, Ineni, 124-131; EICHLER, Verwal-
tung des „Hauses des Amun“, 30-31. 

5544BMTheben-06 u. BMTheben-16: jm.j-r'-Snw.tj-Htp.w-nTr-n-Jmn; BMTheben-11: jm.j-r'-Snw.tj-n-Jmn-m-Jp.t-s.wt. 
5545BMTheben-14 und  BMTheben-16:  jm.j-r'-Snw.tj-n-nTr.w-nb.w-n-Sma.w-mHw;  BMEsna-05:  jm.j-r'-Snw.tj-n-Jmn-nb-Sma-mHw;

jm.j-r'-Snw.tj-n-Jmn-m-Sma.w-mH.w; jm.j-r'-Snw.tj-n-Sma-mHw 
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grund der weiteren Evidenz möglich und in einigen Fällen explizit, in anderen jedoch nicht zwingend ist, da
bei gewissen Personen auch andere biografische Stationen in der Funktion des Scheunenvorstehers für die
entsprechenden Amtsträger in Frage kommen.5546

V.2.2.4.3 Schatzmeister und Schatzhausvorsteher

Das Amt des Schatzmeisters (jm.j-r'-xtm.t)  gilt  als  eines der höchsten in der Administration des
NR.5547 Im Fall des fayumischen Bürgermeisters %bk-Htp B (BMFayum-03) ist dieses Amt als seine letzte,
seine Karriere beschließende Funktion anzusehen, die  %bk-Htp in der Nachfolge seines Vaters  Mnw antrat.
Für %n-nfrj (BMLetopolis-01?) gilt dies wohl ebenso; im Laufe seiner Karriere war er – wie anhand seiner
Titel und seiner biografischen Inschrift zu sehen – an verschiedenen Orten in Ägypten aktiv, darunter auch
als Bürgermeister von Letopolis und Vorsteher der Priester des Min von Koptos, wobei seine Laufbahn am
Ende im Amt des Schatzmeisters kulminierte.5548 Der thebanische Bürgermeister Jnnj (BMTheben-04) trägt
mit jm.j-r'-xtm.t-nb.t-m-pr-Jmn „Vorsteher alles Versiegelten im Bezirk des Amun“ einen spezifischen Titel,
den DZIOBEK als Ehrentitel auffasst.5549 Neben dem Schatzmeister, der hauptsächlich die Verwaltungsgeschäfte
im  „inneren  Betrieb  des  Residenzpalastes“  managte,5550 treten  die  Silber-  und  Goldschatzhausvorsteher
jm.jw-r'-pr.wj-HD als weitere Beamte hohen Ranges in den Blick, die „mit der Einziehung der Einnahmen,
der Versorgung, der Überwachung der Missionen für Steinbruch- Minen- und Bauarbeiten, der Untersu-
chung der Schatzhäuser und der Schmiedewerkstätten“ beschäftigt waren.5551 Unter den HA.tjw-a des NR ist
hier vor allem  +Hw.tj (BMNefrusi-02?) zu nennen, der die Funktionen  jm.j-r'-pr-HD, jm.j-r'-pr.wj-HD  und
jm.j-r'-pr.wj-nbw in Theben als Höhepunkt seiner Laufbahn ausgeübt hat, wobei seine ihn mit Nefrusi ver-
bindenen Titel als Ausdruck einer Heimatrelation verstanden werden. Sonst treten unter den Bürgermeistern
der städtischen Metropolen Memphis und Theben nur wenige Vertreter in den Blick, die für die lokalen
Schatzhäuser zuständig waren.5552 Bei  %bk-Htp A (BMFayum-02) dürfte sich sein Titel jm.j-r'-pr.wj-HD  auf
ein lokales Schatzhaus beziehen,5553 im Fall des Jmn-Htp (BMArmant-07) ist dies explizit im Titel jm.j-r'-pr-
HD-n-MnT.w vermerkt.5554

V.2.2.4.4 Felder-, Rinder- und Domänenvorsteher

Im Kontext  der  Felderverwaltung,  die  bereits  als  Teil  der  allgemeinen Verantwortlichkeiten  von
HA.tjw-a-n-Stadt-NN charakterisiert  wurde,  sind  vergleichsweise  wenige  dokumentierte  Bürgermeister  zu
nennen, bei denen diese Relation über einen Titel explizit wird. Der Bürgermeister von Meidum Jpy (BM-
Meidum-02) kann aufgrund seines zweiten Titels jm.j-r'-AH.wt-n-pr-Jtn „Feldervorsteher des  pr-Jtn“, des
großen Atontempels in Tell El-Amarna, in die Zeit A. IV. datiert werden,5555 wobei Meidum wohl sein eigent-
licher Funktionsort, d.h. der Verwaltungsmittelpunkt seines territorialen Bezirks, war. Die Felder des Gottes
Month standen unter der Aufsicht des jm.j-r'-AH.wt-n-MnT.w Jmn-Htp (BMArmant-07), der auch in zwei an-
deren Bereichen der Tempelverwaltung seines Stadtgottes tätig war. Entsprechend seiner räumlichen Veror-
tung in Elkab tritt der lokale Bürgermeister PA-Hrj (BMElkab-07) als jm.j-r'-AH.wt-n.w-a-rs.j „Vorsteher der
Felder von Oberägypten“ in Erscheinung; während der Regierungszeit Ra. II. liegt diese Funktion in den
Händen eines Bürgermeisters von Esna, der darüber hinaus weitere Titel der Felderverwaltung ohne eine

5546BMMemphis-04;  BMFayum-02;  BMThinis-02;  BMLetopolis-01?  (Scheunenvorsteher  in  Theben:  Urk.  IV,  530,11-13);
BMKurkur-01:  jm.j-r'-Snw.tj; BMMemphis-08: jm.j-r'-Snw.tj-n-nb-tA.wj; BMMemphis-13: jm.j-r'-Snw.t-n-Nb-nHH; BMAch-
mim-03: jm.j-r'-Snw.tj-n-nTr.w-nb.w-m-tA-qaH.t-#nt.j-Mnw; BMArmant-07: jm.j-r'-Snw.tj-n-MnT.w-m-Jwn.j.

5547Vgl. HELCK, Verwaltung, 77-88.
5548Vgl. dazu Abschnitt V.2.3 zu seiner Biografie, wo ein HA.tj-a jm.j-r'-Hm.w-nTr-Titel als drittes Amt nach dem Schatzmeistertitel

angeführt ist.
5549DZIOBEK, Ineni, 123-124.
5550HELCK, Verwaltung, 81.
5551AWAD, Schatzhaus, 77.
5552PtH-ms (BMMemphis-13);  jm.j-r'-pr-HD;  Jnnj (BMTheben-04):  jm.j-r'-pr.wj-HD;  Nfr-mnw (BMTheben-14):  jm.j-r'-pr.wj-HD-

nbw; PA-sr B (BMTheben-19): jm.j-r'-pr.wj-HD.
5553AWAD, Schatzhaus, 187-188.
5554Zu diesem Schatzhaus AWAD, Schatzhaus, 184-185.
5555HELCK, Materialien II, 149.
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geografische Spezifizierung trägt.5556 Bei den thebanischen Bürgermeistern liegt deren Verantwortlichkeit ei-
nerseits für die Felder der Amunsdomäne nahe, andererseits für die Ackerflächen, die den königlichen Insti-
tutionen der Stadt gehören.5557 Wie bei den als Rinderverwaltern ausgewiesenen HA.tjw-a auch ist der funktio-
nale Zusammenhang jedoch zahlenmäßig nur gering ausgeprägt, so dass hier keine repräsentative Relation
vorliegt. Wenn eine Bezugsgröße genannt ist, dann sind es die Viehherden des Amun, denen die lokalen Bür-
germeister vorstanden;5558 im Fall von %bk-Htp A (BMFayum-02) und Jky (BMArmant-05) ließe sich durch-
aus an die Rinder ihrer lokalen Tempeldomänen denken.

Bei den Bürgermeistern des NR, die als Domänen- oder Oberdomänenvorsteher ohne spezifische
Nennung der jeweiligen Institution in Erscheinung treten, dürfte es sich um die Verwalter von königlichen
Ländereien bzw. des königlichen Eigenbesitzes handeln, so wie das in den explizit ausformulierten Titeln der
Fall ist.5559 Mit dem Haushalt der Königin steht lediglich  Nby (BMSile-02) in Verbindung als  jm.j-r'-pr-n-
jp.t-Hm.t-nsw „Domänenvorsteher des Frauenhauses der Königsgemahlin“.5560 Im Gegensatz zu den wenigen
HA.tjw-a, die in der Administration von königlichen Besitzungen anzutreffen sind, tritt die Mehrzahl der Bür-
germeister bei den lokalen Tempeln und Kulten mit entsprechender Zuständigkeit in den Blick. Hier sind 16
Amtsträger zu nennen, bei denen dieser Zusammenhang im Titeldossier Ausdruck findet. In Heliopolis ist
unter Mer.-Ra. III. der Bürgermeister Jmn-m-wjA (BMHeliopolis-03) dokumentiert, der als jm.j-r'-pr-Jtm.w
und jm.j-r'-pr-Jtm.w-Hr.j-jb-Jwn.w im heliopolitanischen Bereich als erste Person gelten kann, die ein Amt
innerhalb der Tempeldomänenverwaltung und ein Amt in der zivilen Verwaltung des Bezirkes gleichzeitig
innehatte.5561 In Memphis sind die beiden unter Ra. II. amtierenden Bürgermeister PtH-ms (BMMemphis-13)
und Jmn-Htp (BMMemphis-14) mit einer Vielzahl von Domänen- und Oberdomänenverwalter-Titel belegt,
die sich funktional und territorial auf Anlagen in ihrer Amtsstadt selbst beziehen: die einzelnen Tempel des
Ptah, königliche Tempel S. I. und Ra. II. in Memphis und die Verwaltung der memphitischen Liegenschaften
dieser Anlagen.5562 In Thinis gilt die Liegenschaftsverwaltung in den Händen der Bürgermeister den Tempeln
des Onuris und des Osiris,5563 in der nördlichen Oase Bahariya scheint eine Liegenschaft des Amun etabliert
gewesen zu sein, die der örtliche Bürgermeister verwaltete.5564 Wenden wir uns Theben zu, so treten dort
neben den (Ober-)Domänenvorstehern des Amun, die aus der thebanischen oder einer anderen lokalen Elite
rekrutiert wurden und deren Amt als ein zentrales Element ihrer Laufbahn zu verstehen ist,5565 besonders die
eigentlichen Bürgermeister dieser Stadt in den Blick, von denen einige die Funktion eines Domänenverwal-
ters des Tempels des vergöttlichten Königs A. I.  auf der thebanischen Westbank innehatten.5566 Von den

5556+Hw.tj-ms (BMEsna-05):  jm.j-r'-AH.wt; jm.j-r'-AH.wt-n-nb-tA.wj; jm.j-r'-AH.wt-m-a-rs.j; einen der Titel überimmt er von seinem
Vater Jmn-ms (BMEsna-03): jm.j-r'-AH.wt-n-nb-tA.wj.

5557%n-nfr  (BMTheben-08)  und  Jmn-m-HA.t (BMTheben-18): jm.j-r'-AH.wt-n(.t)-Jmn;  Qn-Jmn (BMTheben-10):  jm.j-r'-AH.wt-n-
Hm.t-nTr.

5558+Hw.tj (BMNefrusi-02?) und  Jmn-m-HA.t (BMTheben-18):  jm.j-r'-jH.w-n-Jmn;  %bk-Htp A (BMFayum-02);  %n-nfr (BMThe-
ben-08), Jky (BMArmant-05) und JaH-ms &wrj (BMNubien-01) heißen jm.j-r'-jH.w.

5559Vgl.  HELCK, Verwaltung, 89-105; im Katalog der Bürgermeister sind zu nennen  Jnj-jtj=f  (BMThinis-02): jm.j-r'-pr-wr;  Jky
(BMArmant-05):  jm.j-r'-pr-(nsw);  Qn-Jmn (BMSonstige-03):  jm.j-r'-pr-wr-n-nsw-m-Prw-nfr  und  PtH-ms (BMÄgypten-05):
jm.j-r'-pr-wr-m-<tA>Hw.t-Wsr-MAa.t-Ra-stp-n-Ra-m-pr-Jmn.

5560BJÖRKMAN, Neby, the Mayor of Tjaru, 50, diskutiert, ob die Liegenschaften der Königsgemahlin nicht in Sile selbst gelegen
haben.

5561RAUE, Heliopolis, 160. 
5562PtH-ms (BMMemphis-13): jm.j-r'-pr-n-Nb-MAa.t; jm.j-r'-pr-n-pr-PtH-HA-Jnb.w-[m-pr]-PtH; jm.j-r'-pr-m-Hw.t-nTr-Ax-(%tX.y-mr.y-

n-PtH)|-m-pr-PtH;  jm.j-r'-pr-tA-Hw.t-Ra-mss-mr.y-Jmn-m-pr-PtH;  jm.j-r'-pr-wr-m-pr-PtH;  jm.j-r'-pr-wr-n-Nb-MAa.t;  jm.j-r'-pr-wr-
m-tA-¡w.t-(Ra-mss-mr.y-Jmn)|-m-pr-PtH; jm.j-r'-pr-wr-m-tA-Hw.t-Ra-ms-sw-mr.y-Jmn-m-pr-PtH; Jmn-Htp (BMMemphis-14): jm.j-
r'-pr;  jm.j-r'-pr-wr;  jm.j-r'-pr-m-¡w.t-kA-PtH;  jm.j-r'-pr-m-tA-Hw.t-nb/Hm=f;  jm.j-r'-pr-m-tA-Hw.t-Jty;  jm.j-r'-pr-m-tA-Hw.t-Ra-ms-
sw-mr.y-Jmn-Xnm.t-MAa.t-n-PtH; jm.j-r'-pr-n-Xnm.t-MAa.t-n-PtH.

5563Mnw (Thinis-03) und Jmn-Htp (BMThinis-05) jm.j-r'-pr-n-Jn.j-Hr.t; Jmn-m-HA.t (BMThinis-06): jm.j-r'-pr-n-Wsjr.
5564%j (BMOase-04): jm.j-r'-pr-n-Jmn-Hr-wHA.t; zum hier genannten Gott: LEITZ, LGG I, 315.
5565%n-nfr (BMTheben-08) jm.j-r'-pr-n-[Jmn]; %n-nfrj (BMLetopolis-01?): jm.j-r'-pr-m-pr-Jmn; +Hw.tj-ms (BMEsna-05): jm.j-r'-

pr; jm.j-r'-pr-n-Jmn; jm.j-r'-pr-n-Jmn-Ra-nsw-nTr.w; jm.j-r'-pr-wr; jm.j-r'-pr-wr-n-Jmn; jm.j-r'-pr-wr-n-Jmn-m-Sma.w-mHw; jm.j-
r'-pr-wr-n-Jmn-Ra;  Nfr-mnw (BMTheben-14):  jm.j-r'-pr-n-Jmn;  PA-sr B  (BMTheben-19):  jm.j-r'-pr-n-n'.t;  vgl.  EICHLER,
Verwaltung des „Hauses des Amun“, 11-22.

5566%n-nfr (BMTheben-08): jm.j-r'-pr-n-(+sr-kA-Ra)| und jm.j-r'-pr-n-nb-tA.wj-(+sr-kA-Ra)|; Jmn-m-HAb (BMTheben-11): jm.j-r'-pr-
m-Hw.t-(+sr-kA-Ra)|-Hr-jmn.tt-WAs.t  und jm.j-r'-pr-m-Hw.t-Jmn-Htp;  Nfr-mnw  (BMTheben-14):  jm.j-r'-pr-wr, jm.j-r'-pr-wr-n-tA-
Hw.t-+sr-kA-Ra-Jmn-Htp und jm.j-r'-pr-n-tA-Hw.t-+sr-kA-Ra-Hr-jmn.tt-WAs.t;  !Aw-nfr (BMTheben-16):  jm.j-r'-pr und jm.j-r'-pr-m-
Hw.t-nsw-(+sr-kA-Ra)|.
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HA.tjw-a aus Armant zeichnen sich zwei durch einen funktionalen Bezug zu den Domänen des örtlichen
Month-Tempels aus.5567 Entsprechend stehen die oberägyptischen und nubischen Bürgermeister, die noch zu
nennen sind, in einer verwalterischen Relation zu den Göttertempeln und Kulten in ihrem Amtsgebiet.5568 

V.2.2.4.5 Königliche Erzieher

Die Titel, bei einigen HA.tj-a im Hinblick auf die Erziehung von Kindern des Königshauses dokumen-
tiert sind, sind von besonderer, weil sehr individueller Art. Mit Blick auf die soziale Herkunft der Bürger-
meister des NR lässt sich in einigen Fällen erkennen, dass ihrer Väter oder Mütter als königliche Erzieher
oder Ammen tätig waren,5569 sowie, dass auch einige ihrer Frauen in diesem Metier beschäftigt waren.5570 Da-
rin spiegelt sich in den entsprechenden Fällen eine unmittelbare Königsnähe wider, die sich auf den funktio-
nalen und sozialen Status der mit solchen Titeln ausgestatteten HA.tjw-a auswirkt und die charakteristisch für
diesen Personenkreis ist.5571 Die besondere Stellung des PA-Hrj (BMElkab-07) und die Verbindung zwischen
der Residenz Theben und der Provinzmetropole Elkab am Beginn der 18. Dyn. findet sich in seiner Funktion
mna.j-n-sA-nsw-WAD-ms  „Erzieher  des  Prinzen  WAD-ms“,  die  er  von  seinem  Vater  Jtj-Rwrj übernommen
hat.5572 Der Schatzmeister  %n-nfrj, der im Laufe seiner Karriere auch HA.tj-a von Letopolis gewesen zu sein
scheint (BMLetopolis-01?), hatte nach seinem Titel jtj-mna.j-(n)-sA-nsw-%A-Jmn die Funktion einer „väterli-
che Amme des Prinzen %A-Jmn“, eines Sohnes T. III., inne. Eines der wesentlichen Distinktionsmomente für
Mnw, den Bürgermeister von Thinis unter T. III. (BMThinis-03), war seine selbige Funktion gegenüber dem
Prinzen Jmn-Htp, der später als A. II. den Thron besteigen sollte: jtj-mna.j-n-sA-nsw-Jmn-Htp. Mit diesem ist
er in seinem Grab TT 109 bei einer Bogenschießübung in Thinis gezeigt (BMThinis-03a).5573 In Memphis
wurden die königlichen Kinder unter A. III. vom Bürgermeister §l mna-n-ms.w-nsw und seiner Frau mna.t-
nsw JpAy versorgt (BMMemphis-06). Für die frühere 18. Dyn. ist somit eine stärkere Gewichtung auf die
Residenz Theben zu verzeichnen, unter A. III. dann wird der königliche Hofstaat mit den Kindern in Mem-
phis betreut. Die Verbindung eines Bürgermeisteramtes mit dem eines königlichen Erziehers ist jedoch nicht
als typisch, sondern als individuell zu bezeichnen. Daher ist auch der räumliche Bezug zum Dienstort der
Bürgermeister nicht in dem Maße eng, wie das im Kontext anderer Titel zu erkennen ist.

V.2.2.4.6 Königliche Butler, Militär- und Polizeititel

Der Titel  wbA.w-nsw „königlicher Butler“5574 ist nur bei zwei  HA.tj-a  des NR Teil des Titeldossiers.
Der memphitische Bürgermeister  Qn-Jmn (BMMemphis-04) trägt den Titel  wbA.w-nsw-wab-a.wj-n-nTr-nfr-
(Mn-xpr-Ra)| neben untergeordneten Ämtern, die eine Herkunft aus Theben nahelegen. Danach sei Qn-Jmn
als wbA.w-nsw in die Nähe des Königs T. III. gekommen, und habe diesen auch auf Feldzügen begleitet. Spä-
ter sei er zum Bürgermeister von Memphis ernannt worden.5575 Bei Mnw-ms (BMArmant-09?) ist eine ver-

5567_lg (BMArmant-03): jm.j-r'-pr-m-MnT.w-nb-Jwny; Mn-xpr (BMArmant-04): jm.j-r'-pr-n-MnT.w.
5568MayA (BMEr-Rizeiqat-02): jm.j-r'-pr-%bk-Jnp.w-#ns.w; PA-n-n'.t II (BMAniba-06): jm.j-r'-pr-n-¡r-nb-Mjam.
5569Vgl. Abschnitt V.2.4.2.
5570BMFayum-03: Frau Mr.yt ist mna.t-n-sA.t-nsw-[&jaA]: BRYAN, The Tombowner and his Family, 83-84; BMThinis-01: Frau &j-n.t-

Jwn.t ist mna.t-nsw: LACAU, Steles, 127-129, Tf. 41; BMTheben-08: zwei Frauen mna.t-n-nsw %n.t-nfr.t und mna.t-nsw mna.jt-wr.t
Sd.t-Ha.w-nTr  %n.t-nAy:  Urk.  IV,  1433,20-1434,9;  HELCK,  Verwaltung,  439;  Whale,  Family,  144-151,  Case  60;  zur  möglichen
Identität von  %n.t-nfr.t und  %n.t-nAy ROEHRIG, Royal Nurse, 143-162;  BMMemphis-06:  mna.t-nsw JpAy: BOESER, Beschreibung
Leiden V, 12, Nr. 29, Tf. 11; GESSLER-LÖHR, Bürgermeister von Memphis, 39-40, Nr. 6.1.A, Tf. 3,2.

5571ROEHRIG, Royal Nurse, passim.
5572In der Kultnische seines Grabes in Elkab nimmt die Darstellung des Totenkultes des  Königssohnes Wadjmose und seines

Bruders Amenmose einen breiten Raum ein (DAVIES, Tomb of Ahmose Son-Of-Ibana, 153; vgl. DODSON, Crown Prince Dhutmose,
92, Nr. 5 und 6;  LOYRETTE, Monuments de Prince Ouadjmés, 131-140). Auf der Westwand der Kapelle ist  PA-Hrj  mit einem
Prinzen Wadjmose auf seinem Schoß sitzend dargestellt, wobei es sich entweder aus chronologischen Gründen nicht um den
Sohn T.  I.  handeln  kann,  sondern  ein  anderer  Prinz  gleichen  Namens  vorliegt,  oder  diese  Abbildung  als  ein  Element  des
Totenkultes des Wadjmose im Grab des PA-Hr.j zu verstehen ist (DAVIES, Tomb of Ahmose Son-Of-Ibana, 153-154, und Fn. 40).

5573Zu den genannten Prinzen vgl. DODSON, Crown Prince Djhutmose, 92-93, Nr. 6, 8 und 10.
5574Vgl. GREGERSEN, Butler, Cupbearer, l'Echanson or Truchsess, 839-850.
5575VAN SICLEN III, The Royal Butler Qenamun, 159;  GESSLER-LÖHR, Bürgermeister von Memphis, 35-36.  GESSLER-LÖHR, Bürger-

meister von Memphis, 36, mit Fn. 49, vergleicht diese Situation mit Jnj-jtj=f (BMThinis-02), dem unter T. III. nach erfolgreicher
Militärkarriere das Bürgermeisteramt von Thinis übertragen wurde; siehe auch die kurze biografische Inschrift des May auf der
Statue Berlin 19286 (BMQau El-Kebir-02b) über über die Verleihung des Ehrengoldes wegen seiner Tapfkerkeit als Begleiter
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gleichbare Situation festzustellen. Er nimmt als wbA.w-nsw an den vorderasiatischen Kriegszügen T. III. teil,
und wird später von diesem mit der 'Pfründe' des HA.tj-a jm.j-r'-Hm.w-nTr ausgezeichnet. Neben dem wbA.w-
nsw-Titel, der eine Servicefunktion in der unmittelbaren – auch körperlichen – Nähe des Königs beschreibt
und als Karrieresprungbrett einiger HA.tjw-a verstanden werden kann, scheint in drei anderen Fällen der Titel
eines wHm.w-nsw „königlichen Sprechers“ den administrativen und funktionalen Aufstieg begründet zu ha-
ben. Während  %n-nfrj (BMLetopolis-01?) und  %AkH (BMMemphis-09) nur einfache Sprecher der Königs
waren, tritt besonders Jnj-jtj=f (BMThinis-02) durch ein Vielzahl von entsprechenden Titeln mit qualifizie-
renden und den Ort der Sprecherschaft anzeigenden Zusätzen auf:  wHm.w-aA-n-nsw bzw. wHm.w-tp.j-n-nsw
„Großer bzw. Erster Sprecher des Königs“ und wHm-aA-n-arr.yt bzw. wHm.w-tp.j-n-arr.yt „Großer bzw. Erster
Sprecher der Gerichts- oder Torhalle“. Spezifische Titel militärischer Konnotation und dem Bildungselement
mSa „Truppe, Heer“ sind dagegen recht selten und individuell  vorhanden. Die Truppen der Domäne des
memphitischen Ptahtempels standen z.Zt. Ra. II. unter der Leitung des jm.j-r'-mSa und jm.j-r'-mSa-wr-m-pr-
PtH PtH-ms (BMMemphis-13), die im Delta am westlichen Nilarm stationierte Armee befehligte unter T. III.
der spätere thinitische Bürgermeister Mnw (BMThinis-03): jm.j-r'-mSA-n-jtr.w-jmn.tj-Hr.j-tp. In Nubien treten
Bürgermeister nur in untergeordneten Funktionen der militärischen Administration auf, wobei der lokale Ne-
xus in einem Fall ganz offensichtlich ist.5576 Ein Beginn der Karriere im Militärdienst oder eine Station darin
dürfte  bei  den  beiden  „Ersten  Stallobersten“  Jwny  (BMNefrusi-06;  Hr.j-jH.w-tp.j-n-kA=f)  und  +Hw.tj-ms
(BMEsna -05; Hr.j-jH.w-tp.j-n-Hm=f) angezeigt sein.

Der Repräsentant der militärischen Administration, der unter den Bürgermeistern des NR besonders
hervorsticht,  ist  Nby (BMSile-02).5577 Er  vereint  in  seiner  Person eine  Vielzahl  von Militärtiteln,  die  in
einigen einzelnen Fällen auch von anderen  HA.tj-w-a bekannt sind.  Nby ist wie  PA-n-n'.t (BMKurkur-01)
jm.j-r'-xtm „Festungsvorsteher“, wobei im Titeldossier des Nby bemerkenswerterweise auch ersichtlich wird,
dass er selbst vor seiner lokalen Anstellung als Bürgermeister und  Hr.j-pD.t-n-§Ar.w  in Sile am westlichen
Deltarand jm.j-r'-xtm-n-tA-n-WAwA.t „Festungskommandant des Landes von Wawat (Unternubien)“ war. Seine
beiden Titel jm.j-r'-ssm.t „Vorsteher der Pferde“ und jm.j-r'-Hn(.t) „Vorsteher des Hn.t-Kanals“5578 sind nur bei
ihm belegt und charakterisieren ihn als lokalen Militär mit besonderen Zuständigkeiten. Als wpw.tj-nsw-(Hr-
xAs.wt-nb.t)  „Königsbote (in alle Fremdländer“) sind neben Nby noch Jky (BMArmant-05) und +Hw.tj-ms
(BMEsna-05) betitelt, eine Funktion, die vielfältige innen- und außenpolitische Missionen und Kontakte auf
höchstem sozialen Niveau im Auftrag des Königs beinhaltet.5579 Der Bürgermeister von Sile Nby ist schließ-
lich durch den Titel wr-n-mDA.jw „Großer der Medja-Leute bzw. Wüstenpolizei“ ausgezeichnet, der sich ent-
weder auf seine nubische Militärvergangenheit oder auf seine Funktion in der Grenzfestung Sile und die Si-
cherung der Landesgrenzen bezieht; die lokale thebanische Wüstenpolizei stand am Ende der 20. Dyn. unter
der Leitung des westthebanischen Bürgermeisters PA-wr-aA (BMTheben-West-04), der im Kontext der Grab-
räuberprozesse  als  Hr.j-mDA.yw-n-pA-xr  und Hr.j-mDA.yw-n-pA-xr-pr-aA-Spsj-[n-HH-n-rnp.t-n]-pr-aA-anx-wDA-
snb-Hr-jmn.tt-WAs.t in Erscheinung tritt.

V.2.2.4.7 Vorsteher von Bauarbeiten

Der jm.j-r'-kA.t-Titel kann generell als zeitlich begrenzter Funktionstitel, der für bestimmte Bauauf-
träge des Königs an bestimmten Plätzen an verschiedene Mitglieder der Elite vergeben wurde, angesehen
werden, so dass er eine „projektbedingte Präsenz“ seines Trägers an dem Ort anzeigt, der im entsprechenden
Titel genannt ist.5580 Im Kontext der im Katalog versammelten Bürgermeister mit Bauvorstehertiteln ist nun
zu fragen, welche Verbindung zwischen ihrem lokalen Verwaltungsamt und den für sie charakteristischen
jm.j-r'-kA.t-Titeln besteht. Insgesamt sind 9 HA.tjw-a mit einem solchen Titel zu nennen: %bk-Htp A (BMFa-

des Königs und seinen Titel HA.tj-a jm.j-r'-Hm.w-nTr. 
5576PA-n-n'.t I (BMAniba-04): jdn.w-Hr.j-pD.t-n-mSa-n-Mjam „Stellvertreter des Truppenobersten der Armeetruppe von Aniba“; ¡r-

nxt (BMAniba-05): sXA.w-sHnw-n-mSa „Befehlsschreiber der Armee“.
5577Zu den Stationen seines Berufsweges BJÖRKMAN, Neby, the Mayor of Tjaru, 43-51.
5578Zu diesem Titel BJÖRKMAN, Neby, the Mayor of Tjaru, 50-51.
5579VALLOGIA, Messagers, 239-271; möglich ist die Ergänzung auch bei MnT.w-Hr-xpS=f (BMQau El-Kebir-03).
5580RAUE, Heliopolis, 72.
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yum-02) und +Hw.tj (BMNefrusi-02?) tragen nur den einfachen Titel jm.j-r'-kA.t ohne Angabe eines Ortes,
wobei man mit Blick auf die im folgenden zu besprechenden Amtsträger davon ausgehen kann, dass sie die-
ser Funktion in ihrem Amtsbereich nachgekommen sein mögen. Die biografische Inschrift des +Hw.tj auf ei-
ner Stele aus seinem Grab TT 11 („Northampton-Stele“) sagt jedoch aus, dass er als Schatzmeister in Theben
mit  der  Durchführung verschiedener  Bauaufträge – die Flussbarke des  Amun,  verschiedene Bauten und
Tempel, darunter auch DeB, zwei Obelisken – betraut gewesen war.5581 

In den Fällen, wo der Bürgermeistertitel eine tatsächliche funktionale Relevanz besitzt, ist der Nexus
zwischen dem Funktionsort als HA.tj-a und dem Ort des Bauwerks klar erkennbar: Jnnj (BMTheben-04) war
als thebanischer Bürgermeister  jm.j-r'-kA.t-m-Jp.t-s.wt  „Vorsteher der Bauarbeiten in Karnak“ und jm.j-r'-
kA.t-m-Hr.t-n.t-nsw „Vorsteher der Bauarbeiten am Königsgrab“, zwei Verantwortlichkeiten, die sich auch in
weiteren Bezeichnungen äußern5582 und ebenfalls in seiner biografischen Inschrift mit entsprechender Aus-
führlichkeit thematisiert werden.5583 In Thinis ist ein örtlicher Bürgermeister unter A. II. - T. IV. Bauvorsteher
am Tempel des Osiris und Bauleiter am Tempel der Isis,5584 in Achmim tritt unter Eje  Mnw-ms (BMAch-
mim-03) in Erscheinung, der als Bauvorsteher den lokalen Tempel des Min und der anderen dort verehrten
Götter wiedererrichtete und sich vor Ort ebenfalls um das Felsheiligtum des Eje kümmerte.5585 Neben diesen
Arbeiten in seiner Heimatstadt ist  er auch in Theben als jm.j-r'-kA.t-m-tA-Hw.t-#pr-xpr.w-Ra-jrj-MAa.t-Mn-
mnw-m-s.t-nHH Bauvorsteher am Totentempel des Eje  Mn-mnw in Theben-West tätig. Diese Aufgabe liegt
nicht in seinem bürgermeisterlichen und hohepriesterlichen Aktionsradius, der sich auf Achmim fokussiert,
sondern hat mit der besonderen Stellung der Achmimer Elite und seiner Person unter Eje zu tun.5586 Im
Titeldossier des memphitischen Bürgermeisters  Jmn-Htp ¡wy (BMMemphis-14) findet sich kein Hinweis
auf seine Verantwortlichkeit für lokale Tempelbauarbeiten, dafür spricht er in seiner biografischen Inschrift
(BMMemphis-14c)  explizit  davon.  Bei  seinem Amtskollegen  PtH-ms (BMMemphis-13)  dagegen liegen
keine biografischen Texte vor, sein Titeldossier weist jedoch eindeutig nach, dass er in Memphis bzw. im
Bezirk des Ptah-Tempels für die Errichtung eines königlichen Tempels zuständig war.5587 Der Titel  jm.j-r'-
kA.t-m-pr-Jw[saA]s-Nb.t-[¡tp.t] „Vorstehers der Bauarbeiten am Haus der Iusaas-Nebhetepet“ taucht mit der
Person des heliopolitanischen Bürgermeisters Jmn-m-wjA (BMHeliopolis-03) das erste Mal auf einem helio-
politanischen Denkmal auf, wobei es sich bei den genannten Bauten um Gründungen Ra. III. in Heliopolis zu
handeln scheint, die im Pap. Harris I genannt werden.5588 

Die voranstehenden Beispiele haben gezeigt, dass zwar ein enger Bezug zwischen den lokalem HA.tj-
a-Titel und den entsprechenden Bauprojekten besteht, dass dieser jedoch nicht zwingend ist. Dies ist z.B. der
Fall bei Jmn-m-jp.t (BMArmant-08), der neben seinen Funktionen in Armant, Esna und Elkab in Edfu als
jm.j-r'-kA.t-n-¡r-[BHd.tj]  in  Erscheinung  tritt.  Sein  funktionaler  Aktionsradius  hat  damit  eine  ähnliche
Ausdehnung wie der des MayA (BMEr-Rizeiqat-02), der neben seinen Verantwortlichkeiten in Armant und
der Region um und nördlich von Gebelein (Sumenu und Jw-m-jtr.w) als jm.j-r'-kA.t-m-pr-Nxb.t beim Bau des
ramessidischen Nechbet-Tempels in Elkab tätig ist. Neben der Position als Bauvorsteher treten einige HA.tjw-
a des NR auch im untergeordneten Rang eines xrp-kA.t „Bauleiters“ auf, wobei in den wenigen Fällen eine
deutliche Verbindung zum bürgermeisterlichen Amtsort besteht.5589 In Athribis zeichnet sich der unter T. III.
amtierende Bürgermeister  Jsk (BMAthribis-01a) mit dem Epitheton  Ax-n-nb=f-m-kA.t-nb.t „der für seinen
Herrn bei jeglicher (Bau-)Arbeit nützlich ist“ aus. Insgesamt ist mit Blick auf die mit Bauvorhaben in Zu-
sammenhang stehenden Titel zu sagen, dass jene, wenn sie im Amtsort des Bürgermeisters verortet sind,
eindeutig in dessen funktionalen und territorialen Einflussradius fallen, dass sie aber auch im Sinne projekt-

5581Urk. IV, 420,1-430,5.
5582BMTheben-04: jm.j-r'-Hr.j-Hr/n.t-Hr.t-n.t-nsw; xrp-kA.t-Hr/m-Hr.t-n.t-nsw.
5583Urk. IV, 55,13-58,13; DZIOBEK, Ineni, 44-54.
5584BMThinis-05: jm.j-r'-kA.t-m-pr-Wsjr; xrp-kA.t-m-pr-As.t.
5585KUHLMANN, Felstempel des Eje, 174; BMAchmim-03: jm.j-r'-kA.t-n-nb.w-Jpw; jm.j-r'-kA.t-m-pr-Mn.w-[...]-nb-Jpw.
5586HERRERA, De la KV 46 aux Nécropoles d'Akhmîm, 37-46.
5587BMMemphis-13:  jm.j-r'-kA.t;  jm.j-r'-kA.t-m-mnw-nb-n-nsw;  jm.j-r'-kA.t-m-mnw-n-Hm=f-m-¡w.t-kA-PtH;  jm.j-r'-kA.t-n-mnw-n-

Hm=f-m-Hw.t-PtH; jm.j-r'-kA.t-m-mnw-nb-n-Hm=f.
5588FARIS/RAUE, Ramesside Stela from Ain Shams, 51-52; GRANDET, Pap. Harris I, 263.
5589BMTheben-03: xrp-kA.t-m-Jp.t-s.wt; BMTheben-06: xrp-kA.t; BMThinis-03: xrp-kA.t-StA.t-m-nSm.t.
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bedingter Präsenz an Orten in der Umgebung des bürgermeisterlichen Territoriums gelegen haben, an die der
König seine lokalen Beamten und Bauvorsteher entsandte.  Mnw-ms (BMArmant-09?) ist ein besonderer
Fall: er tritt als Bauleiter einer Reihe von Tempeln in ganz Ägypten auf; sein relevanter Titel (HA.tj-a jm.j-r'-
Hm.w-nTr-n-MnT.w-nb-WAs.t) ist jedoch ein 'Pfründentitel', so dass seine bauleiterischen Tätigkeiten als nicht
repräsentativ für die Personengruppe der Bürgermeister als solche angesehen werden können.

V.2.2.4.8 Hohepriester und religiöse Funktionen

Konnte im Kontext der Titelkombination HA.tj-a jm.j-r'-Hm.w-nTr die Zuständigkeit der Bürgermeister
für ihre (Heimat-)Städte im administrativen und im religiösen Rahmen zumindest grundlegend dargestellt
werden, so gibt es einen Titel, der diesen Bezug ganz explizit offenlegt. Es handelt sich um den Titel des Ho-
hepriesters eines bestimmten Gottes, Hm-nTr-tp.j-n-Gott-NN. Unter den im Katalog aufgenommenen Bürger-
meistern gibt es 13 Personen, die teilweise neben der HA.tj-a jm.j-r'-Hm.w-nTr-Titelkombination und anderen
Funktionen auch das Amt des lokalen Hohenpriesters versehen haben.5590 Dort, wo in den gerade vermerkten
Titeln die Gottheit genannt ist, ist der lokale Nexus evident, handelt es sich doch in den meisten Fällen um
den Stadtgott des jeweiligen Dienst- und Heimatortes der Bürgermeister: In Athribis ist der HA.tj-a Hoheprie-
ster des Chenti-cheti, in Nefrusi des Thot und der Götter von Hermopolis, in Achmim des Min und der Isis,
in Thinis des Onuris und der Mehit, in Armant des Month, in Elkab der Nechbet und in Buhen des Horus von
Buhen. Im Fall des Bürgermeisters von Schashetep ist an eine Funktion am Kult des Chnum zu denken, in
Ombos an Seth von Ombos und in Wadi Es-Sebua an Amun. Aus dem engen Nexus fällt eigentlich nur der
Hm-nTr-tp.j-n-MnT.w-nb-Jwny MayA (BMEr-Rizeiqat-02) heraus, der durch seine anderen Titel religiöse und
administrative Verantwortlichkeiten in Armant, Er-Rizeiqat und Elkab nachweist. Doch auch der thebanische
Bürgermeister JaH-ms (BMTheben-06) als Hohe- und Zweiter Priester der Nechbet durchbricht die enge Ver-
bindung, wobei die beiden Titel in seinem Fall vielleicht auf seine Herkunft aus der Region von Elkab hin-
weisen und die Verbindungen, die zwischen Theben und Elkab besonders in der 18. Dyn bestanden, einmal
mehr herausstellen.5591 %n-nfr als Bürgermeister Thebens (BMTheben-08) ist in seiner Stadt nun nicht ver-
antwortlich für den Hohepriesterposten des Amun, des höchsten Amtes in der religiösen Hierarchie neben
den Hohepriestern des Ptah von Memphis und des Re von Heliopolis, sondern er fungierte als Hohepriester
des Amun von  Mn-s.wt,  dem Gedächtnistempel der vergöttlichten  JaH-ms Nfr.t-jr.j auf dem thebanischen
Westufer,5592 an dem er u.a. auch als jm.j-r'-Hm.w-nTr tätig war. 

Neben den genannten Hohenpriestertiteln ist im Fall von Hermopolis bzw. Nefrusi noch die lokal-
spezifische Variante wr-dj.w-m-pr-+Hw.tj zu nennen, die von drei Personen aus dieser Region getragen wird:
+Hw.tj  (BMNefrusi-02?),  JAm.w-nfr (BMNefrusi-04) und §Ay-TAy (BMNefrusi-05?). Letzterer ist wie oben
gesehen Hohenpriester des Horus von Hebenu, dem modernen Zawiet el-Meitin (Zawiyet Sultan, Kom El-
Ahmar) gegenüber von Minia, so dass er sowohl in Hermopolis, als auch in Hebenu als Hohenpriester am-
tierte. Mit KESSLER ist in seinem Fall davon auszugehen, dass auch er Bürgermeister von Nefrusi war, dem
Sitz der lokalen Administration,5593 obwohl Hebenu als Hauptstadt des 16. oberägyptischen Gaues auch als
Amtssitz eines HA.tj-a in Frage kommen würde.5594 Eine lokale Färbung hat auch der Titel sm-wr-mAw-m-§nj
„sm-Priester und Großer der Sehenden in Thinis“ des Mnw-ms (BMThinis-09), der auch mit anderen religiö-
sen Titeln mit Bezug zu seinen Ortsgöttern –  jm.j-js-n-^w-&fnt  und Hr.j-jm.jw-xnt-n-^w-sA-Ra – in Erschei-
nung tritt und somit den unmittelbaren Funktionsbezug der HA.tj-a auch im Kontext ihrer religiösen Verant-

5590Hm-nTr-tp.j-n-#nt.j-$ty &rj (BMAthribis-02), Hm-nTr-tp.j-n-+Hw.tj und Hm-nTr-tp.j-n-nTr.w-nb.w-#mn.w JAm.w-nfr (BMNefrusi-
04), Hm-nTr-tp.j-n-¡r-nb-¡bn.w §Ay-TAy (BMNefrusi-05?), Hm-nTr-tp.j NAnA (BMSchashetep-02), Hm-nTr-tp.j, Hm-nTr-tp.j-n-Mnw,
Hm-nTr-tp.j-n-Mnw-nb-Jpw, Hm-nTr-tp.j-n-Mnw-As.t und Hm-nTr-tp.j-n-Mnw-As.t-m-Jpw Nxt-Mnw (BMAchmim-03), Hm-nTr-tp.j-n-
Jnj-Hr.t Jmn-Htp (BMThinis-05), Hm-nTr-tp.j-n-Jnj-Hr.t und Hm-nTr-tp.j-n-Jnj-Hr.t-MH.yt Mnw-ms (BMThinis-09), Hm-nTr-tp.j BAk
(BMOmbos-01), Hm-nTr-tp.j-n-Jmn-m-Mn-s.wt %n-nfr (BMTheben-08), Hm-nTr-tp.j und Hm-nTr-tp.j-MnT.w _lg (BMArmant-03),
Hm-nTr-tp.j-n-MnT.w-nb-Jwny MayA (BMEr-Rizeiqat-02), Hm-nTr-tp.j-n-Nxb.t und Hm-nTr-sn.sw-n-Nxb.t JaH-ms (BMTheben-06),
Hm-nTr-tp.j-n-Nxb.t  RnnA  (BMElkab-06), und Hm-nTr-tp.j  PyjA  (BMWadi Es-Sebua-01?),  Hm-nTr-tp.j  und Hm-nTr-tp.j-n-¡r-nb-
Bhn !Aw-nfr (BMBuhen-03); Hm-nTr-tp.j JAH-ms &wrj (BMNubien-01).

5591Vgl. u.a. DAVIES, Tomb of Ahmose Son-of-Ibana, 153-154.
5592VAN SICLEN, The Tempel on Meniset at Thebes, 183-207.
5593KESSLER, Historische Topographie, 144-145.
5594GARDINER, AEO II, 90*-92*, Nr. 382. 
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wortlichkeiten exemplifiziert. In den meisten Fällen ist mit diesen Titeln auch eine Herkunftsrelation ver-
bunden, die besonders dann ersichtlich wird, wenn man sich die Lage der Gräber – sofern sie bekannt sind –
der in Frage kommenden Personen ansieht. Für die auswärtigen Bürgermeister, die ihre Gräber in Theben er-
richten durften – hier sind spezifisch +Hw.tj [BMNefrusi-02?] und Jmn-Htp (BMThinis-05) zu nennen –, ist
dieser Zusammenhang ebenfalls deutlich. 

Ob dies jedoch auch bei den Personen zutrifft, die einen einfachen  Hm-nTr-Titel mit spezifischem
Götterbezug tragen, dürfte von Fall zu Fall zu entscheiden sein. PA-sr als Bürgermeister des Fayum (BMFa-
yum-04) tritt als Hm-nTr-n-%bk-Sd.tj  eindeutig ein religiöses Amt innerhalb seines Herkunftsgebietes an, so
auch  Nxt-Mnw (BMAchmim-03) als  Hm-nTr-n-Mnw, der später auch Hohepriester wird.  Nby (BMSile-02)
tritt als Hm-nTr-NSm.t-m-AbDw „Priester der Neschmet-Barke in Abydos“ in Erscheinung, ein Titel, der eher
mit einer temporären Befungnis im Rahmen der Osirismysterien in Zusammenhang stehen düfte, da er sich
in sein sonstiges Titeldossier nur bedingt eingliedern lässt.5595 Als simple Hm-nTr ohne eigens genannte Götter
sind nur wenige HA.tjw-a dokumentiert, wobei bei ihnen in einigen Fällen weitere Titel in Anschlag zu brin-
gen sind, die den lokalen Bezug anderweitig explizieren.5596 Dass Bürgermeister auch als wab-Priester amtie-
ren konnten, wird nur in wenigen Beispielen deutlich. Ein expliziter Ortsbezug stellt sich beim memphiti-
schen Bürgermeister  Qn-Jmn R'-kA  (BMMemphis-04) als  wab-n-Jmn nicht ein, vielmehr wird hier an eine
Herkunft oder den Beginn seiner Karriere in Theben gedacht.5597 Bei PA-sr B (BMTheben-19) zeugt der Titel
wab-a.wj-n-Jmn von seiner thebanischen Einbindung, für den wab-n-HA.t-(n)-As.t Nxt-Mnw (BMAchmim-03)
gilt das gleiche für Achmim.  May von Kom Ombo (BMKom Ombo-04) dürfte als  wab-n-[...]  im rituellen
Dienst des Ortsgottes ¡r-wr bzw. Haroeris gestanden haben, während JAm.w-nfr wohl wab-Priester des Thot
in Hermopolis war (BMNefrusi-04). In Herakleopolis tritt mit dem HA.tj-a aAny (BMHerakleopolis-04) ein
wab-tp.j des Stadtgottes Herischef in Erscheinung, und in Buhen ist der HA.tj-a BAk-wr (BMBuhen-05) sogar
als jm.j-r'-wab.w dokumentiert. Den über einem wab angeordneten Priesterrang eines jtj-nTr „Gottesvater“ tra-
gen nur wenige HA.tjw-a, wobei stets der Bezug zum örtlichen Stadtgott vorhanden ist.5598

Eine spezifische lokale Einbindung der dokumentierten HA.tjw-a in den Kult der Götter ihrer Amts-
städte lässt sich anhand des Titels sSm-HAb „Festleiter“ erkennen. Diesen Titel haben sie neben anderen Per-
sonen- und Funkitonsgruppen als Vertreter der lokalen Elite erhalten, um in Stellvertretung des Königs die
örtlichen Götterfeste durchzuführen.5599 Dabei treten im Kontext dieser Titel  zwei Orte besonders in den
Blick, die im NR ganz exemplarisch für die Bedeutung solcher Feste stehen. In Theben sind vier Bürger-
meister mit dem Titel eines Festleiters des bedeutendsten Gottes des NR und thebanischen Stadtgottes Amun
charakterisiert, wobei einmal auch eine vergöttlichte Form T. I. und ein anderes Mal die Götter Thebens in
ihrer Gesamtheit darunter sind.5600 Tendenziell ist bei den wenigen Belegen eine chronologische Fokussie-
rung auf die Ramessidenzeit zu erkennen. Im zweiten Festzentrum Ägyptens von überregionaler Bedeutung,
Abydos mit den dortigen Osirismysterien, wird die Stellvertretung des Königs besonders in der 18. Dyn. von
den lokalen Bürgermeistern übernommen.5601 In diesem Kontext zeigt sich wieder einmal, dass Thinis in der
Region die administrative Hauptstadt war, da die Festleiter aus der Verwaltungselite dieser Stadt rekrutiert
wurden. Neben den beiden Städten Theben und Abydos ist Memphis zu nennen, wo der lokale Bürgermeister
Jmn-Htp (BMMemphis-14) unter Ra. II. als sSm-HAb-n-Nb.t-Nh.t, sSm-HAb-n-MH.t-wr.t und sSm-HAb-n-Nb(.t)-
wr.t dokumentiert ist. Die Ortsgöttin Hathor ist hier in ihren memphitischen Erscheinungsformen 'Herrin der
Sykomore' und 'Mehit-weret' („Die große Flut“)5602 genannt.  %n-nfrj (BMLetopolis-01?), dem im Kontext

5595In Nubien ist Nb-nTr.w (BMNubien-04) mit dem priesterlichen Titel Hm-nTr-n-+Hw.tj belegt.
5596&w[rj]  (BMAthribis-02*);  Nb-ms (BMKom Ombo-07?);  Nfr-rnp.t  (BMQubban-01?);  PyjA (BMWadi Es-Sebua-01?);  !Aw-

nfr (BMNubien-05).
5597VAN SICLEN III, The Royal Butler Qenamun, 159; GESSLER-LÖHR, Bürgermeister von Memphis, 35-36.
5598Vgl. Jtwnma (BMFayum-05), PA-sr B (BMTheben-19); Jmn-ms A (BMTheben-21); PA-sr C (BMTheben-23); im Fall von Nb-

nTr.w (BMNubien-04) und JaH-ms &wrj (BMNubien-01) findet sich jedoch nur der allein stehende jtj-nTr-Titel.  
5599HELCK, s.v. Priester, 1090.
5600%n-nfr (BMTheben-08) war sSm-HAb-n-Jmn und sSm-HAb-n-(aA-xpr-kA-Ra)|. Nfr-mnw (BMTheben-14) tritt als s[Sm-HAb]-n-nTr.w-

nb.w-WAs.t  in Erscheinung, während  PA-sr B (BMTheben-19) und  Nb-nHH (BMTheben-22) als  sSm-HAb-n-Jmn dokumentiert
sind.

5601Mnw (BMThinis-03), Jmn-Htp (BMThinis-05) und %bA (BMThinis-07) sind sSm.w-HAb-n-Wsjr.
5602LEITZ, LGG III, 375-377.
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seiner Titel ein weit ausgreifender Aktionsradius attestiert werden kann, ist in seinem Dossier als  jm.j-r'-
Hm.w-nTr-n-Jtm.w bezeichnet, so dass auch seine heliopolitanischen Festleitertitel sSm-HAb-n-Jtm.w und sSm-
HAb-n-[nTr.w]-nb.w-Jwn.w erklärbar werden.5603 In seinem sehr individuellen Fall ist der Nexus zwischen bür-
germeisterlicher Amtsstadt und der Ausführung der Götterfeste nicht unbedingt gegeben, bei den anderen ge-
nannten HA.tjw-a dagegen schon.

V.2.3 Biografische Texte und Epitheta

V.2.3.1 Bürgermeisterliche Biografien und Raum

Neben der Zusammenstellung einiger aussagekräftiger Szenen aus den Gräbern vorwiegend thebani-
scher Bürgermeister, die neben ihren Funktionen auch besonders den prestigiösen Status dieses hauptstädti-
schen Bürgermeisteramtes beleuchten, ist auf einige Passagen biografischer Inschriften hinzuweisen, die in
Verbindung mit den Titeldossiers der Bürgermeister über deren räumliche Einbindungen und Verantwort-
lichkeiten aus der eigenen Perspektive Zeugnis ablegen. Am Anfang ist auf den kurzen biografischen Text an
der Fassade des Grabes Elkab Nr. 7 des Rnnj I. (BMElkab-03a) zu verweisen, der einen Sachverhalt illus-
triert, der aus administrativ-prosopografischer Perspektive auch im Kontext der sozialen und geografischen
Herkunft der Bürgermeister des NR in den Blick tritt: die Übergabe des Bürgermeisteramtes vom Vater an
den Sohn. Rnnj teilt nämlich mit, dass er durch die Gunst des Königs den Platz bzw. das Amt seines Vaters
übernommen habe; darüber hinaus thematisiert er seine persönlichen Qualitäten, die dazu geführt haben, dass
er für dieses Amt ausgewählt wurde.5604 Der Verweis auf seine Aufmerksamkeit im 'Büro der Äcker' ist im
Zusammenhang mit der primären Verantwortlichkeit der provinziellen Bürgermeister für die Felderverwal-
tung zu verstehen. An zweiter Stelle steht die Biografie einer Person, die möglicherweise auch eine Art Bür-
germeister in ihrer Heimatstadt war,5605 aber unter Hat. in der Hauptstadt Theben als Vorsteher des Schatz-
hauses amtierte. Auf der zweiten Stele des jm.j-r'-pr.wj-HD +Hw.tj (BMNefrusi-02?) aus seinem Grab TT 11
findet sich innerhalb des biografischen Texts eine Passage, die sich auf eine bestimmte Stufe seiner Karriere
bezieht und seine Funktion in der Verwaltung des Schatzhauses unter Weisung des Wesirs beschreibt. Sie er-
innert an die in der Abgabenliste thematisierten Verhältnisse, wobei hier der Wesir ausgeklammert ist und
+Hw.tj derjenige ist, der in Theben amtierend die Lieferungen der provinziellen Bürgermeister nach dem Em-
pfang durch den Wesir zur Aufbewahrung im Schatzhaus berechnet und einlagert: „Ich habe die Domänenab-
teilungen der Bürgermeister berechnet und ich habe all ihre Abgaben empfangen.5606 Die weiteren biografi-
schen Texte seiner Person sind nicht aus der Perspektive eines lokalen Bürgermeisters formuliert, sondern in
seiner thebanischen Funktion als  jm.j-r'-pr.wj-HD jm.j-r'-pr.wj-nbw, so dass sie hier nicht eigens Beachtung
finden müssen, da sie typologisch nicht repräsentativ sind.5607 

In der biografischen Stele des Jnj-jtj=f (BMThinis-02) in seinem Grab TT 155 findet sich eine ähnli-
che Passage, in welcher der Grabherr als sXA.w-jqr in Erscheinung tritt und in der er in Form eines Epithetons

5603Diese beiden Titel bilden die argumentative Grundlage, die Lücke in seinen Titel  HA.tj-a jm.j-r'-Hm.w-nTr-nTr.w-nb.w-[...] (Urk.
IV, 537,1) mit [Jwn.w] zu ergänzen und ihm somit auch ein heliopolitanisches 'Bürgermeisteramt' zuzuschreiben (BMHeliopolis-
05?).

5604TYLOR, Tomb of Renni, Tf. 1 und Tf. 15 (unten): dj <m> Hsw.t n.t-xr nsw rdj.n=f wj m s.t n.t jtj=f n-Aa-n rdj.t n=j Hsw jnk tr[...]
qn Sw m bAgi jp(.w) n=f gmj r'=f m Hr.j-jb aSA.t spd-Hr m xA n AH.wt „Gegeben <als> Gunsterweis des Königs: Ich wurde auf den
Platz meines Vaters gesetzt wegen der Gunst, die mir gegeben wurde. Ich war ein Geachteter […], ein Starker, frei von Müdig-
keit, einer, der ihm zugewiesen wurde, dessen Mund inmitten der Menge gefunden wurde, einer, der aufmerksam ist im Büro der
Äcker.“ 

5605Vgl.  KESSLER, Historische Topographie, 141:  „wenigstens formell nichts anderes als ein  HA.tj-a, ein Bürgermeister des Groß-
raums von Nfrwsj.“

5606Urk. IV, 436,12-13: jw Hsb.n=j rmn(.yt) HA.tjw-a Ssp.n=j bAk.w=sn nb.w.
5607Vgl. Urk. IV, 420,2-430,17: in dem Text auf seiner ersten Grabstele ('Northampton-Stele') berichtet er über seine Funktion als

Verantwortlicher für den Bau der Flussbarke des Amun Wsr-HA.t, eines Tempels names Ax.t-nTr, eines Tores (MAa.t-kA-Ra)|-sar.t-
MAa.t, am Tempel von DeB +sr-Dsr.w, an dem Tempelgebäude #aj-Ax.t-s.t-wr.t-n.t-Jmn, von Bauarbeiten im pr-Jmn, von einem
Schrein aus Ebenholz, von einem Gottespalast aH-nTr, von großen Tempeltüren in Karnak, einem Obeliskenpaar, von Schmuck-
stücken, dem Opferaltar und der Tempelausstattung und von einem Granitschrein, sowie über seine Tätigkeit als Vorsteher der
beiden Schatzhäuser in Theben. Seine zweite biografische Stele (Urk. IV, 432,2-441,14) geht ebenfalls auf sein Schatzhausvor-
steheramt ein, um später auch auf seine in der ersten Stele einzeln genannten Bauvorhaben zu Sprechen zu kommen. 
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als Berechner der eingezogenen Abgaben charakterisiert wird: „der die Lieferungen der Leiter, Bürgermeis-
ter und Gutsvorsteher von Ober- und Unterägypten zählt.“5608 Im Fall seiner Person ist die tatsächliche Aus-
übung des Amtes eines thinitischen Bürgermeisters gegeben, so dass diese Passage wohl als Referenz auf ei-
ne frühere Karrierestation zu verstehen sein dürfte.5609 Die bürgermeisterliche Verantwortlichkeit für die lo-
kalen Abgaben findet in der biografischen Inschrift des Bürgermeister von Hierakonpolis ¡r-mnj (BMHie-
rakonpolis-01b) Ausdruck. Die Zeilen 6 bis 9 der Stele Florenz 2549 umfassen den biografischen Text,5610

anhand dessen  alle Dimensionen bürgermeisterlichen Territorialiät exemplarisch in den Blick genommen
werden können. Das Grab des ¡r-mnj in Hierakonpolis und die mögliche Herkunft dieser Stele von dort sind
die archäologisch-geografischen Referenzpunkte, zu denen die explizite Nennung von Hierakonpolis und der
unternubischen Region von Wawat im Text hinzukommt. Die nächste geografisch verortbare Referenz ist der
in Theben sitzende König, der Herr der Beiden Länder, dem ¡r-mnj die Produkte und Steuern seiner beiden
Verwaltungsgebiete zukommen lässt.  Diese drei  Örtlichkeiten bzw. Regionen Hierakonpolis,  Wawat und
Theben markieren die Eckpunkte von ¡r-mnj's geografischem Aktionsradius. Die praxeologische Perspekti-
ve wird in den Referenzen zur Abgabenlieferung in seiner Funktion als Bürgermeister von Hierakonpolis und
Verwalter in Wawat beschrieben. Hier kommt auch noch ein temporaler Aspekt ins Spiel, da er für 'viele
Jahre' Bürgermeister war und 'jedes Jahr' die Abgaben auslieferte. Funktional-soziologisch gesprochen ist
genau dies eine der Hauptverantwortlichkeiten einer solchen Person von entsprechenem Rang, entsprechen-
der Stellung und Funktion. 

Die Wahrnehmung des Raumes wird nicht explizit thematisiert, in der Fokussierung auf die Abgaben
von Hierakonpolis und Wawat werden diese Orte und Regionen aber als produzierende Entitäten aufgefasst,
deren Wertschöpfung gesammelt und den König zugeführt werden kann. Der König selbst ist als ideolo-
gischer Referenzpunkt beschrieben, denn er ist es, der den Bürgermeister für all seine Erfolge und Taten lobt,
so dass ein 'gerechtfertigter' ¡r-mnj erscheint, ohne Fehl und Tadel, ein loyaler und fähiger Provinzadminis-
trator, der dennoch seinem direkten sozialen Umfeld und Milieu in Hierakonpolis und Unternubien verpflich-
tet ist.  Der biografische Text des  PA-Hr.j (BMElkab-07a) aus Elkab gegenüber von Hierakonpolis themati-
siert nun weniger die administrativen Verantwortlichkeiten eines provinziellen Bürgermeisters – die ja in der
flachbildlichen Ausstattung seines Felsgrabes die Landwirtschaft und das Steuergetreide betreffend umfas-
send dokumentiert sind –, als vielmehr den königsloyalen und dienstfertigen Lebenswandel seines Bezugs-
subjekts,5611 wie er ähnlich auch in der Biografie des ¡r-mnj zum Vorschein kam. Dabei kommen allerdings
Dinge zur Sprache, die sich durchaus mit dem Amt eines HA.tj-a in Verbindung bringen lassen: die Berech-
nung von Grenzen, Uferzonen und 'allen guten Dingen', die dem Königshaus zu Gute kommen sollen,5612 die

5608Urk. IV, 973,3: jp bAk.w n.w xrp.w HA.tjw-a HqA.w-Hw.t-n.w-Sma.w-mHw.
5609Die weiteren Passagen der biografischen Inschrift bzw. elaborierten Epithetasequenz des  Jnj-jtj=f  (BMThinis-02) in seinem

Grab TT 155 (Urk. IV, 963,12-975,11) sind nicht aus der Perspektive des thinitischen Bürgermeisters formuliert, da sie vielmehr
auf seine funktionale und ideologische Rolle und seinen königsloyalen und gerechten Charakter als wHm.w-tpj/aA-n-nsw bzw. n-
arr.yt im königlichen Residenzpalast in Theben eingehen; jedenfalls lassen sich keine Angaben finden, sie sich spezifisch mit dem
Amt eines provinziellen Bürgermeisters in Übereinstimmung bringen lassen. So sagt  Jnj-jtj=f sogar einmal explizit zum Ende
seiner Biografie resümierdend: jAw.t=j pw m pr-nsw anx-wDA-snb wnw.t=j pw m stp-sA anx-wDA-snb km=j pw m arr.yt „Dies war
mein Amt im Königshaus, L.H.G., dies war mein Dienst im Palast, L.H.G., dies war meine Pflicht an der Torhalle.“ (Urk. IV,
973,15-17). Ganz am Ende des Textes beschreibt Jnj-jtj=f seine Teilnahme an einem vorderasiatischen Feldzug des Königs, bei
dem er für die Aus- und Zurüstung des königlichen Kampagnenpalastes verantwortlich war. Dies wird u.a. von GESSLER-LÖHR,
Bürgermeister von Memphis, 36, Fn. 49, dafür in Anschlag gebracht, dass Jnj-jtj=f von T. III. nach erfolgreicher Militärkarriere
das Bürgermeisteramt von Thinis übertragen bekam. 

5610Urk. IV, 76,14-77,7:  Dd=f jTj.n=j rnp.wt aSA.wt m HA.tj-a-n-Nxn ms.n=j jn.w=s n nb-tA.wj Hsj.kwj n gmj.tw sp=j pH.n=j jAw m
WAwA.t jw=j m mH-jb n nb=j xdd=j Xr jn.w=s n nsw Tnw rnp.t nb prr=j jm m mAa-xrw n gmj.n.tw dA.t=j „Er sagt: Ich verbrachte
viele Jahre als Bürgermeister von Hierakonpolis, und ich sandte seine Lieferungen zum Herrn der Beiden Länder. Ich wurde
gelobt, da mein Verhalten (sonst) nicht gefunden wurde. Ich erreichte ein hohes Alter in Wawat, indem ich ein Vertrauensmann
meines Herrn war. Ich pflegte jedes Jahr mit seinen Abgaben für den Königs stromabwärts zu fahren, und ich kam jedesmal von
dort heraus als Gerechtfertigter, kein Defizit wurde bei mir gefunden.“

5611Urk. IV, 118,2-120,9.
5612Urk. IV, 118,9-11:  jw Hsb.n=j Dr.w m sXA.w wDb.w m sSr nb n nsw jx.t nb.t n.t pr-nsw anx-wDA-snb mj ¡apj: „Ich habe die

Grenzen in den Schriften und die Uferbänke in allen Arbeiten des Königs berechnet, indem alle Dinge des Königshauses, L.H.G.,
wie der Nil sind.“ 
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Tüchtigkeit bei der Verwaltung seiner Region,5613 und die Bereitschaft, auf die Befehle des Königs zu hö-
ren.5614 Im Gegensatz dazu findet der unmittelbar lokale Bezug bei einem Amtsvorgänger des PA-Hrj seinen
Ausdruck, jedoch nur als ein Aspekt von drei verhandelten Themen: Die kurze biografische Inschrift des Rnj
auf seiner Statue aus Elkab (BMElkab-04a) thematisiert das militärische und königsloyale Folgemotiv ge-
genüber 'dem König seiner Zeit' im Kontext der Rekrutierung von Soldaten, sie verweist auf das Moment sei-
ner Bekanntheit im Königspalast in Theben,5615 und geht auf das Altwerden des Rnj in seiner Heimatstadt El-
kab im Dienst des Königs ein.5616 Der immanent räumliche Bezug wird nur in letzterem Thema explizit sicht-
bar. Während Rnj beschreibt, er sei in seiner Heimatstadt alt geworden, so sagt ¡r-mnj, dass er in WAwA.t das
Alter erreicht habe.

Über den Lebenslauf des Bürgermeisters  Jnnj (BMTheben-04) sind wir durch sein thebanisches
Grab TT 81 und die dort befindlichen biografischen Stelentexte gut unterrichtet.5617 Die einzelnen Details sei-
ner beiden biografischen Inschriften5618 sollen hier nicht eigens diskutiert, sondern nur die wesentlichen Eck-
daten daraus wiedergegeben werden. Dazu wird auf den Versuch von  DZIOBEK zurückgegriffen, die in den
biografischen Texten genannten Karrieresprünge oder Aufgaben des Jnnj mit den sonst vorkommenden Ti-
teln in eine chronologische Abfolge zu stellen. Dabei ergibt sich folgendes Bild:5619 Jnnj begann seine Lauf-
bahn unter A. I. als Schreiber (sXA.w), um danach in der Verwaltung des Schatzhauses in Karnak tätig zu wer-
den. Dort wird er als  jm.j-r'-jAw.t-nb.t  auch Leiter der Handwerker. Zur Zeit T. I.  ist er weiterhin in der
Schatzhausverwaltung in Karnak beschäftigt. In dieser Position wird er zum Scheunenvorsteher und Bürger-
meister in Theben berufen (lit. geholt), indem auch die Felder und Gottesopfer sowie die örtlichen Bauar-
beiten unter seiner Aufsicht standen.5620 Anhand der Häufigkeit der Nennung dieser beiden letztgenannten Ti-
tel scheint damit sein beruflicher Höhepunkt erreicht zu sein. Schließlich ist er es, der als Vorsteher von Bau-
arbeiten in Karnak und als Vorsteher der Bauarbeiten am Königsgrab T. I. amtierte, und zum Abschluß seiner
Tätigkeit noch den – nach  DZIOBEK – Ehrentitel eines jm.j-r'-xtm.t-nb.t-m-pr-Jmn erhielt. Was die vorhan-
denen Bauten T. I. in Karnak betrifft, so dürfte im wesentlichen  Jnnj für ihre Konstruktion verantwortlich
zeichnen.5621 Anhand seiner administrativen Titel und den biografischen Texten entsteht der Eindruck, dass
„er fast nur im Bereich des Amuntempels tätig war; ein Bezug zur Stadt Theben oder zu anderen staatlichen
Ämtern wird außer in diesem Titel (= HA.tj-a-m-n'.t, Anm. d. Verf.) nie erwähnt.“5622 

Die territoriale Streuung seiner Belege verstärkt diesen Eindruck, da sie sich im Gegensatz zu seinem
Vorgänger %nj (BMTheben-03), der ja aber später als Vizekönig von Nubien sowieso einen anderen Aktions-
radius hatte, nur auf sein Grab bzw. die thebanische Nekropole konzentrieren. Der funktionale Radius, der
sich aus seinen Amtstiteln ergibt, wird durch die geografischen Referenzpunkte Karnak, einen Tempel in
Theben-West und das Tal der Könige mit der Grabanlage T. I. (KV 38) umrissen.5623 Die einzelnen in der

5613Urk. IV, 118,15-17: snD.kwj Hr xr.t DA.t n sXs=j Hr=j n DbA.w n Ssp=j xsAj m pr.w: „Ich fürchtete mich wegen einer Angelegenheit
des Rückstandes, mein Gesicht war nicht taub gegenüber der Bezahlung und ich empfing nicht die Bestechungsgabe von den
Lieferungen.“

5614Urk. IV, 120,1-2: jrj.n=j jx.wt mj wDdd.t n Sbj=j wpw.t Hr smj=s: „Ich handelte in allen Dingen so, wie es befohlen wurde und
ich vermischte nicht den Auftrag mit dem, der ihn meldete.“ 

5615Urk. IV, 74,16-17: „Mein Andenken im Palast wuchs, da der Horus mich in seinem Haus kannte.” In dieser Phrase bezieht sich
Rnj nur auf sein Andenken in der königlichen Sphäre, nicht aber darauf, dass er wirklich den Palast des Königs in Theben betre-
ten hätte, wie das von anderen Personen und deren Epitheta des Zugangsmotivs gut bekannt ist.

5616Urk. IV, 74,13-75,6.
5617Vgl. u.a.  HELCK, Verwaltung, 421-422, 524-525, Nr. 4;  SCHMITZ, Amenophis I., 167-169; EICHLER, „Verwaltung des Hauses des

Amun“, 260-261, Kat.-Nr. 144; LEBLANC, Gouverneurs de Thèbes, 65.
5618DZIOBEK, Ineni, 44-55 (Stele Szene 6, Text 6a), 55-59 (Stele Szene 6, Text 7a).
5619DZIOBEK, Ineni, 123-124.
5620Zu den administrativen Details DZIOBEK, Ineni, 124-131; der hier relevante Text lautet (Urk. IV, 55,12-14): jnj.kwj r HA.tj-a jm.j-

r'-Snw.tj AXw.t Htp.w-nTr Xr st-Hr=j kA.t nb.t mnx.t dmd r-xt=j „Ich wurde als Bürgermeister und Scheunenvorsteher geholt, indem
die Felder und Gottesopfer unter meiner Aufsicht waren und jede vortreffliche (Bau-) Arbeit in Gänze unter meiner Leitung
stand.“  In  der  zweiten  biografischen  Inschrift  des  Jnnj wird  der  selbe  Zusammenhang  unter  Verwendung  einer  anderen
Ernennungsvokabel ausgedrückt (Urk. IV, 63,16):  dhn.kwj r jm.j-r'-Snw.tj HA.tj-a-m-n'.t jm.j-r'-kA.t-m-Jp.t-s.wt  „Ich wurde zum
Scheunenvorsteher, Bürgermeister in der Stadt und Vorsteher der Bauarbeiten in Karnak ernannt.“ 

5621Zu den eventuellen Bauten DZIOBEK, Ineni, 135-137.
5622DZIOBEK, Ineni, 124.
5623Zur Aktivität im Tal der Königs DZIOBEK, Ineni, 137-139.
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Biografie beschriebenen Verantwortlichkeiten und seine Funktionstitel charakterisieren Jnnj somit als Theba-
ner, der sein ganzes Leben dort verbrachte, indem er in der Tempelverwaltung des Amun vom Schreiber zum
Scheunenvorsteher aufstieg und im selben Atemzug das Amt des Stadtverwalters übernahm. Die Rolle, die
die Stadt Theben mit ihren Institutionen, Tempeln und dem Königsgrab für Jnnj als Lebens- und Identifika-
tionszentrum spielt, wird in allen Dimensionen seines Dossiers erkennbar. Durch die konsequente Verwen-
dung des mAA-Motivs als eines der strukturierenden Elemente seiner Biografie wird der Moment der unmit-
telbaren Anwesenheit des Jnnj bei den beschriebenen Aktivitäten deutlich. Mit Blick auf das andere struk-
turierende Element dieses Textes, die Verweise auf die verschiedenen in Theben residierenden Könige, unter
denen er diente, wird der thebanische Fokus ebenfalls deutlich. Darüber hinaus geht er zum Ende seiner
Laufbahn, unter T. II., T. III. und Hat., nicht mehr eigens auf seine administrativen Pflichten und Projekte
ein, sondern er beschreibt sein Vertrauensverhältnis zu diesen Königen und wie diese ihn in Theben mit
allem lebensnotwendigen Dingen versorgten und ihm Belohnungen zukommen ließen. Die Phrasen aus dem
zweiten biografischen Text, er habe „das Alter in der Südstadt erreicht“ und er sei ein „Gerechtfertigter in
#ft-Hr-nb=s“5624 verstärken in Verbindung mit der Tatsache, dass sein Grab in der Nekropole von SAeQ ver-
ortet ist, schließlich den Eindruck, den man vom sich auf Theben konzentrierenden Aktions- und Wahrneh-
mungsraum des Jnnj hat. 

Ein ähnlicher Lokalkolorit wie bei Jnnj lässt sich bei einem Bürgermeister des Fayum namens %bk-
Htp im Kontext seiner biografischen Inschrift auf seiner Statue in Marseille (BMFayum-02a) feststellen. Sie
stammt, wie auch das zweite Monument seiner Person (Berlin 11635;  BMFayum-02b), aus dem Fayum,
bzw. Medinet El-Fayum (Kiman Faris), wobei dort an den Tempel des Sobek als ursprünglichen Aufstel-
lungsort zu denken ist. Bevor der Text in Augenschein genommen wird, ist anzumerken, dass allein die Her-
kunft dieser beiden Statuen von territorialer Bedeutung ist, da sich der örtliche Bürgermeister mit ihnen in
den lokalen Tempeln seines eigenen Verwaltungsgebietes repräsentierte. Auf der rechten Seite des Würfel-
hockers in Marseilles befindet sich der relevante autobiografische Text, der über einen so herausragenden
Moment im Leben des Bürgermeisters berichtet, dass er ihn ausgewählt hat, um ihn auf der Statue darzu-
stellen.5625 Er erwähnt ausdrücklich, dass er bei der Lustfahrt des Pharao im Fayum vor Ort war als dessen
Vertrauensmann. Auch eines seiner selbstlobenden Epitheta bezieht sich auf dieses Event, da es lautet: „Be-
gleiter des Herrn der Beiden Länder in den Inseln inmitten des Fayum.”5626 Da keine weiteren Belege für die-
sen Bürgermeister bekannt sind, beide Statuen aus dem Fajum stammen, und das biografische Ereignis sich
auf die dortige Kulisse bezieht, ist in diesem Fall wieder ein sehr kleinräumiger Aktionsradius dieses Mit-
glieds der Provinzelite des NR zu erkennen. 

Der Aspekt der räumlichen Wahrnehmung wird in diesem Beispiel durch das zentrale Motiv des Fol-
gens, Sms, bestimmt. Wenn man dieses Motiv hier räumlich perspektiviert und als Aspekt einer autobiogra-
fisch motivierten Äußerung zur individuellen Territorialität auffasst, wird deutlich, dass %bk-Htp eine solche
Phrase verwendet, da die im Text thematisierte Raumnutzung- und wahrnehmung nur in Anbindung an einen
königlichen Aktionsraum denkbar ist. Der Text beschreibt die Region des Fayum als eine aus Marschen und
Wasserwegen bestehende Region reich an Fischen und Vögeln, welche durch die Handlungen des Königs
primär genutzt und sekundär mit mythologischer Bedeutung aufgeladen wird. Letztlich aber wird das Fayum
als ein Ort des  uneingeschränkten  königlichen Amüsements konzeptualisiert, indem dieser besondere geo-
grafische Raum allein dem Herrscher die Möglichkeit des Jagens und der Unterhaltung bietet. Dieser könig-
liche Aktionsraum bildet hier das bestimmende Moment der Raumerfahrung der ägyptische Elite, indem der
lokale Bürgermeister seine eigene Erfahrung an diesen anbindet und von ihm abhängig macht, so dass dies
ein Teil seiner Eigenrepräsentation gegenüber der lokalen Elite des Fayum wird.

5624Urk. IV, 64,9-10.
5625Urk. IV, 1587,14-1588,5:  „Er sagt: Ich folgte dem König von Ober- und Unterägypten als ein Vertrauensmann des Herrn der

Beiden Länder, als seine Majestät sich einen Moment in seiner Vergnügung machte. Er belustigte sich in seiner Zeit im Kanu,
(beim) Durchfahren des Marschenlandes des Fayum, (beim) Durchqueren der Sumpfgebiete, (beim) Töten von [Vögeln], beim
Schießen von vielen Fischen; ein Abbild eines Königs, geliebt von Sechet, ein Herrscher, geliebt von Sobek, ein Fisch- und
Vogelfänger der Beiden Herrinnen, der mit seinen beiden Armen handelt, während ich mit vor Ort war!“

5626Urk. IV, 1586,16 (Berlin 11635; BMFayum-02b).
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War bei  Jnnj (BMTheben-04) der  cursus honorum aufs engste mit seiner Heimat- und Amtsstadt
Theben verbunden, so finden sich weitere biografische Texte von Bürgermeistern, in denen der geografische
Handlungsradius über die eigentliche Amtsstadt hinaus geht.  Die biografische Inschrift  des thebanischen
Bürgermeisters %nj in Semna (BMTheben-03c) ist ein Sonderfall und bescheibt seinen cursus honorum wie
bei Jnnj in einer chronologischen Abfolge: Unter Ahmose wird %nj zum jm.j-r'-[...] ernannt, A. I. befördert
ihn zum [jm.j-r']-Snw.tj-n-Jmn und xrp-kA.t-m-Jp.t-s.wt, und unter T. I. wird er schließlich in sein höchstes
Amt als sA-nsw-[n-KS] eingesetzt. Nach diesen Karriereschritten thematisiert der Text die einzelnen Gunster-
weise des Königs, wie u.a. die mehrmalige Verleihung von Ehrengold. Neben diesen historisch-biografischen
Daten ist der Text geprägt von Phrasen, in denen %nj seinen Charakter, seine Tüchtigkeit und seine Loyalität
gegenüber dem König thematisiert.5627 Das Amt des thebanischen Bürgermeisters, welches einzig in seinem
ex-voto in Kumma (BMTheben-03a) genannt ist,  findet jedoch keine eigene Erwähnung bzw. chronolo-
gische Einbettung in den Lebenslauf.5628 Der Text in Kumma nimmt in einem Nachsatz Bezug auf den pra-
xeologischen Kontext der Anwesenheit des %nj in seiner Funktion als Vizekönig in der Region von Kumma:
„(...) nachdem er die Medja in ihrer Gesamtheit inspiziert hatte wegen der Größe seiner Vortrefflichkeit im
Herzen des Königs der Beiden Länder, L.H.G.“5629 Dies hat jedoch nichts mehr mit seiner Funktion als the-
banischer Bürgermeister zu tun. Die Ämter jedoch, die er vor seiner Ernennung zum Vizekönig von Nubien
innehatte, sind wie bei Jnnj auf den bürgermeisterlichen Dienstort Theben konzentriert, so dass auch in sei-
nem Fall die enge Verbindung zwischen Amt und Stadt sichtbar wird. Die drei Belege des  %nj in Nubien
(BMTheben-03a/b/c)  repräsentierten aus  archäologisch-geografischer  Perspektive die Ausweitung seines
thebanischen Aktionsradius, wie sie sich durch seine neue Funktion als Vizeköng ergibt.

Die Biografie des %n-nfr in seinem Grab TT 96 (BMTheben-08a) ist ebenfalls geprägt von Passa-
gen, die seine verschiedenen Alleinstellungsmerkmale beleuchten,5630 so, wie sie auch in seinen Epitheta zum
Ausdruck kommen. Er charakterisiert sich als herausragenden Höfling des Palastes, der seine Lebenszeit
unter A. II. als Vertrauter des Königs erreicht habe. In diese Position der Königsnähe ist er dadurch geraten,
so sagt er, dass er in den Funktionen, die der König ihm anvertraut hatte, das Bestmögliche getan habe. Sein
Lebenslauf kulminiert dann in Theben in den Ämtern, die ihn mit der Verwaltung der Stadt und den Scheu-
nen, Äckern- und Gärten des Amun in Verbindung bringen. Der Aspekt der geografischen Herkunft ist hier,
wo so oft sonst, nicht thematisiert. Dagegen fokussiert  %n-nfr auf seine soziale Relation zu den Höflingen
und besonders zum König, wobei er sich diese durch Pflichtbewusstsein und Loyalität erarbeitet habe. Die
Titel, die er in diesem kurzen biografischen Statement anführt, weisen auf seine unmittelbare Beziehung zu
seiner Amtsstadt Theben hin, aus der auch die Mehrzahl seiner archäologisch-geografischen Belege stammt.
Vor dem Hintergrund dieser Daten lässt sich bei %n-nfr wie bei seinen anderen thebanischen Amtskollegen
eine enge persönliche und administrative Verbindung zu Theben erkennen. 

Wie sich der räumliche Aktionsradius im Kontext der dokumentierten Titel einer Person darstellt,
kann z.B. bei Nby (BMSile-02) und %n-nfrj (BMLetopolis-01?) nachvollzogen werden. Nun sind neben den
Titeln des Letztgenannten in seinem Grab TT 99 weitere historisch-biografische Texte vorhanden, die über
seinen räumlichen Handlungsumfang Auskunft geben. In seiner Funktion als jm.j-r'-xtm.t wird er von T. III.
in den Libanon und nach Byblos ausgesendet, um Flaggenmasten aus Zedernstämmen zu holen. Er kehrt von

5627Urk. 40,1-41,15
5628Allerdings ist  in Kolumne 3-4 des Textes davon die Rede,  dass A. I.  %nj  zum  [jm.j-r'-Snw].tj-n-Jmn r xrp-kA.t-m-Jp.t-s.wt

„[Scheunenvorsteher] des Amun und zum Bauleiter in Karnak“ ernennt (Urk. IV, 40,7-9), was mit den bekannten Titeln dieser
Art bei seinen thebanischen Amtskollegen und deren Funktionsspektrum durchaus gleichgesetzt werden kann.

5629Urk. IV, 142,5-6: sjp.n=f mDA.yw mj-qd=f n-aA.t-n mnx=f Hr jb n nsw-tA.wj anx wDA snb.
5630Urk. IV, 1425,9-1426,2: smr-aA-n-mrw.t wr-wr.w saH-smr.w Hr.j-tp-Sma.w-mHw Dd=f: jw pH=j jmAxy jAw.t xr-nsw jw=j mH-jb-n-

nb-tA.wj mnx=j rx.n s.t nsw rx.n=f jrj=j Axw.t m jAw.t rdj.n=f m-Hr=j Dar.n=f Hr wA.t nb.t n gmj=f sp Xsj m-a=j Hsj.kwj Hr=s jrj(.w)
Xr(.t?)=j rdj.n=f r Hr.j-Hr.jw Hr.j-tp-aA-m-n'.t-rs.jt jm.j-r'-Snw.tj-n-[Jmn] jm.j-r'-AH.wt-n-[Jmn] jm.j-r'-xnt.jw-S-[n-Jmn] Hm-nTr-tp.j-
n-[Jmn]-m-[Mn]-s.wt HA.tj-a %n-nfr „ein Höfling, groß an Beliebtheit, ein Großer der Großen, ein Edler der Höflinge, Oberhaupt
von Ober- und Unterägypten, indem er sagt: Ich erreichte die Würde des Alters unter dem König, indem ich ein Vertrauensmann
des Herrn der Beiden Länder war. Meine Vortrefflichkeit, der König kannte sie, denn er hatte erkannt, dass ich Nützliches tue in
dem Amt, das er mir anvertraut hatte. Er suchte auf jedem Weg, aber er fand nichts Schlechtes bei mir. Ich wurde deswegen
begünstigt, indem mein Bedarf (?) gemacht wurde. Er machte (mich) zum Obersten der Obersten, Großen Oberhaupt in der
Südstadt, Vorsteher der Beiden Scheunen des [Amun], Vorsteher der Äcker des [Amun], Vorsteher der Gärten [des Amun] und
zum Hohepriester des [Amun] im Tempel [Mn]-s.wt; der Bürgermeister %n-nfr. 

724



dort mit den Erträgen der Expedition erfolgreich zurück und erstattet dem König darüber im autobiografi-
schen Register Bericht. Diese Episode ist in seinem Grab im Kontext der flachbildlichen Dekoration doku-
mentiert.5631 Daneben gibt es eine biografische Inschrift, die den Verlauf seiner Karriere bis zu ihrem mög-
lichen Ende beschreibt. Die hier genannten Orte und Titelrelationen erweisen sich als aussagekräftig, den für
ihn bereits bekannten Aktionsradius auszuweiten: 

[Text 331] Er sagt: Ich verrichtete mein erstes Amt, indem ich der Oberste der [… war, wobei kein] Schlaf in
meine Augen [kam]. Ich erfüllte die Anordnungen meines Vorgesetzten. […] die Vorsteher der Arbeitshäuser
standen unter meiner Aufsicht. (…) [Das zweite Amt (war das)] des Schatzmeisters: Ich wurde nach Theben,
ins oberägyptische Heliopolis  geholt  und ich wurde zum Vorsteher der Scheunen gemacht.  Ich empfing
Millionen [… und] ihre bAk.w-Abgaben als SA.yt-Abgaben ihrer Städte und als jährliche Htr-Steuer. (…) Das
dritte [Amt] war (das) eines HA.tj-a Priestervorstehers des Sobek und des Anubis […]. […] Theben als Ober-
haupt  der  Bürgermeister  und  als  Vorsteher  der  Äcker  des  Amun.  Ich  baute  [einen  (Tempel?)]  für  den
Ombiten (=Seth), des Ersten von Oberägypten, und alle Götter dieses Gaues auf.5632 

Bevor auf die Details dieses Textes eingegangen werden kann, ist festzuhalten, dass sich keines der genann-
ten Ämter explizit auf eine bürgermeisterliche Funktion bezieht, da auch im Kontext seiner dritten Laufbahn-
station davon die Rede ist, dass er ein 'Oberhaupt' der Bürgermeister war. An welchem Ort Ägyptens %n-nfrj
seine administrative Karriere als  Hr.j-m[...] begann, ist nicht bekannt. Es wäre gut möglich, dass er dies in
einer Stadt seiner Heimatregion im Ostdelta tat.5633 Schließlich sagt er ja später, wo es um sein zweites Amt
geht, dezidiert, er sei nach 'Theben geholt worden', was hier nur bedeuten kann, dass er nicht aus dieser Stadt
stammte  und  zur  Verrichtung  seiner  neuen  Aufgaben  dorthin  versetzt  wurde.5634 In  seiner  Funktion  als
Schatzmeister und Scheunenvorsteher erscheint er dort als jemand, der die jährlichen Steuerabgaben der
Städte Ägyptens in Theben in Empfang genommen habe; ein Thema, das z.B. in der sog. 'Abgabenliste' im
Grab des Wesirs  Rx-mj-Ra TT 100 (WS18-6a) entfaltet wird und das eigentlich funktional primär in die
Zuständigkeit des Wesirs gehörte.5635 Der dritte von %n-nfrj angetretene Posten ist der eines HA.tj-a-Propheten-
vorstehers von Sobek und Anubis, dessen kulttopografische Verortung nicht ohne weiteres möglich ist. Bei
Sobek in Kombination mit Anubis ist jedoch an die Institution des Tempels von El-Mahamid El-Qibly, dem
antiken Sumenu, zu denken, der u.a. durch die Statue eines lokalen Bürgermeisters und  jm.j-r'-pr-n-%bk-
Jnp.w-MnT.w MayA (BMEr-Rizeiqat-02c) und dort archäologisch nachgewiesene Baustrukturen dokumen-
tiert ist.5636 Ob dieser Posten in der Region südlich von Theben im Sinne HELCK's ein Pfründen- oder Pen-
sionsamt war, ist nicht eindeutig zu bestimmen. Es fällt nämlich auf, dass %n-nfrj direkt im Anschluss an die
Nennung dieses Karriereschrittes das Toponym Theben in einem zerstörten Kontext nennt und er davon
spricht, er sei 'Oberhaupt der Bürgermeister' und 'Feldervorsteher des Amun' gewesen. Hier scheint es, dass
wiederum eine Anstellung in der Residenz gemeint ist, die ihn funktional und sozial über den provinziellen
Bürgermeistern und in Theben verortet. Die letzte Passage seiner Biografie beschreibt seine Verantwortlich-
keit für den Bau eines Tempels(?) für Seth, den Ombiten, und alle Götter des 5. öberägyptischen Gaues.5637

Damit wird sein Aktionsradius nun über Theben hinaus auch bis nach Naqada erweitert. In dieses aus der

5631Urk. IV, 532,12-536,4; EICHLER, Die Reisen des Senneferi (TT 99), 251-228.
5632Urk. IV, 529,17-531,8: … …Dd=f jw jrj.n=j jAw.t tp.t tj.wj m Hr.j-m[ ] [n jw.t] qdd xr jr.tj=j mH.n=j m tp-rd n Hr.j-tp=j [ ] jm.jw-r'-

… … …pr-Sna  Xr-s.t=j  ( )  [ ]  [jAw.t  sn.nwt  m] jm.j-r'-xtm.t  jnj.kwj  r  WAs.t  Jwn.w-Sma.w rdj.kwj  r  jm.j-r'-Snw.tj  Ssp.n=(j)  HH [ ]
… … …bAk.wt=sn m SA.[y]wt n.t-n'.wt=sn am Htr n Tnw rnp.t [ ] ( ) jAw.t xmt.nwt m HA.tj-a jm.j-r'-Hm.w-nTr-n-%bk-n-Jn[pw] [ ] WAs.t m
… …Hr.j-tp n.w HA.tjw-a m jm.j-r'-AH.wt-n.t-Jmn xwsj.n=j [ ] n Nbw.tj xnt.j tA-Sma.w n nTr.w nb.w spA.t=Tn ( ).

5633HELCK, Verwaltung, 348-349, möchte die Passage zur ersten Station der Laufbahn des %n-nfrj wie im vergleichbaren Text des
Hohepriesters des Amun ¡pw-snb (Urk. IV, 472,15-16) ergänzen, der sagt, dass er „Oberster in Karnak im Bezirk des Amun“
war, so dass auch %n-nfrj  ein Karrierebeginn in Theben zu attestieren wäre.  HELCK weist jedoch darauf hin, dass %n-nfrj dieses
Amt in der Provinz ausgeübt haben müsse. Vgl. zur Herkunftsfrage Abschnitt V.2.4.

5634Vgl. jedoch die Verwendung der Vokabel jnj „holen“ in der Biografie des Jnnj (BMTheben-04): Urk. IV, 55,12. 
5635Vgl. jedoch die Passagen in den Biografien des jm.j-r'-pr.wj-HD +Hw.tj (BMNefrusi-02?; Urk. IV, 436,12-13) und des wHm.w-

tp.j/aA-n-nsw Jnj-jtj=f  (BMThinis-02; Urk. IV, 973,3); siehe auch den Szene im Grab des  %n-nfrj, in der er die  SA.yt-Abgaben
bestehend aus Gold und Edelsteinen aus der Region von Koptos in Empfang nimmt: Urk. IV, 536,11-537,1.

5636BAKRY, The discovery of a temple of Sobk in upper Egypt, 131-146. KEES, Priestertum, 36, geht ebenfalls von Gebelein aus; an-
dererseits käme auch das Fayum und der nahegelegene Kultort des Anubis in Hardai in Frage: GARDINER, Wilbour Papyrus, Com-
mentary, 50-52. 

5637Zum Tempel und den Gründungsdepots T. III. vgl. PETRIE/QUIBELL, Naqada and Ballas, 67-68, Tf. 79, 85; zur Statue des thebani-
schen Bürgermeisters %n-nfr aus Naqada vgl. (BMTheben-08d).
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biografischen Perspektive formulierte Lebensbild müssten nun all die anderen Titel und Funktionen einge-
fügt werden, die im Dossier des %n-nfrj (BMLetopolis-01?) belegt sind. Der Verweis auf seine Bautätigkeit
im 5. oberägyptischen Gau mag die Tatsache bestätigen, dass %n-nfrj Priestervorsteher des koptitischen Min
und jm.j-r'-xAs.wt-nbw-n-Jmn, ein Titel, der seine Verantwortlichkeit für die Goldvorkommen in der Ostwüs-
tenregion um Koptos impliziert,5638 war. Seine verschiedenen heliopolitanischen Ämter verbinden ihn mit
einer kurzfristigen Tätigkeit am Tempel des Re.5639 In Theben oder Memphis residierend, wird %n-nfrj von T.
III.  in  die  Levante  ausgesandt,  ein  Ereignis,  das  seine biografische Präsentation in  seinem Grab TT 99
bestimmt. Auch auf dem Sinai war er im Kontext von Türkisgewinnungsexpeditionen aktiv (BMLetopolis-
01?h/i/j), und in Gebel El-Silsileh ließ er sich wie andere Mitglieder der thebanischen Elite eine Kultkapelle
anlegen (BMLetopolis-01?c). In welchem Moment seiner vielfältigen Karriere er Bürgermeister von Let-
opolis war, kann dabei nicht näher bestimmt werden.

Trägt man all diese Orte und Region auf das Leben des %n-nfrj ab, so erscheint er als einer der mo-
bilsten Elitemitglieder der 18. Dyn. Er ist damit zwar nicht repräsentativ für die Funktionsgruppe der Bürger-
meister an sich, doch auch unter diesen hat es ja, wie sich in der Dokumentation zeigt, einige gegeben, die
während ihrer Laufbahn, z.T. bevor sie das Amt eines Bürgermeisters übertragen bekamen, in anderen Re-
gionen Ägyptens oder des vorderasiatischen oder nubischen Auslands tätig waren. Mit Blick auf die Frage
nach der in der Biografie des %n-nfr thematisierten Wahrnehmung von Raum ist abschließend zu sagen, dass
%n-nfrj entsprechend seines gewaltigen Aktionsradius' stets eine administrative Funktion mit einem Ort ver-
bindet, ja, die Ausübung eines bestimmten Amtes scheint bei ihm an einen bestimmten Ort gebunden zu sein,
den er zumeist auch explizit nennt. 

Ein ähnlicher Fall von weit ausgreifender Raumnutzung und Wahrnehmung wie bei %n-nfrj liegt bei
Mnw-ms (BMArmant-09?) und dessen biografischer Inschrift auf seinem Kuboid aus dem Month-Tempel
von Medamud (Louvre E 12985) vor. Er ist kein wirklicher Bürgermeister im streng administativen Sinn,
sondern er scheint einer derjenigen Personen zu sein, bei denen das Konzept des HELCK'schen Pfründe- bzw.
Pensionsamtes zutreffend ist, da er das Amt des HA.tj-a jm.j-r'-Hm.w-nTr-n-MnT.w-nb-WAs.t nach erfolgreicher
Bewährung im Militärdienst, der Verwaltung der eroberten Regionen und als Bauleiter an verschiedenen pro-
vinziellen Tempeln übertragen bekam.5640 Der Beginn seiner biografischen Inschrift wurde bereits im Kon-
text des Folge-Motivs in den Blick genommen, die sich daran schließenden Details zu seinen verwalterischen
Aufgaben den vorderasiatischen und nubischen Raum betreffend sind hier nicht von primären Interesse, ob-
wohl sie direktes Zeugnis darüber ablegen, dass diese Gegenden Teil seines Aktionsradius als Begleiter des
Königs und  wbA.w-nsw waren. Zwar kann auch der zweite Teil der Biografie nicht exemplarisch für die
Funktionsgruppe der Bürgermeister angesehen werden, sie repräsentiert aber dennoch ein Element der ägyp-
tischen Raumwahrnehmung, die hier noch nicht eigens in den Blick getreten ist.  Das Textbeispiel mag je-
doch weniger einen speziellen Fall die Wahrnehmung von Raum betreffend konstituieren, sondern eher sei-
ner Beschreibung und Ordnung. Auf dem Würfelhocker des Mnw-ms, der 1926 in Medamud gefunden wur-
de,  befindet sich eine lange Liste von Orten, an denen er die Tempel oder Kultkapellen der lokalen Götter
oder Göttinen als Bauleiter für T. III. restaurierte, erweiterte oder neu errichtete:

[Text 332] Seine Majestät beauftragte mich, die Bauarbeiten in den Tempeln aller Götter zu leiten: (nämlich)
des Month, des Herrn von Theben, des Stiers, wohnhaft in Medamud; des Upuaut, des Herrn von Assiut; der
Hathor, der Herrin von Atfih; der Bastet, der Herrin von anx-tA.wj; des Sopdu, des Herrn der beiden Hügel
des Sopdu (Saft el-Laban); des Horus von Letopolis; des Chnum, des Ersten [seines] Weges; der Sachmet,
der Ersten der Wüste; des Re-Horus, des Herrn von Sachebu; der Hathor, der Herrin von Kom El-Hisn; der
[Uto, der Herrin] von Pe und Dep (Buto); des Osiris, des Herrn von Busiris; des Horus-Chenti-Cheti, des
Stiers in Km-wr (Gau von Athribis); der Bastet, der Herrin [von Bubastis]; der [Uto, Herrin von Tell Nebe-
sheh(?)]; [des Widders, des Herrn von Mendes(?)]; [des Amun-Re, des Herrn] der Beiden [Thro]ne in Tell

5638EICHLER, Die Verwaltung des „Hauses des Amun“, 188-190.
5639Vgl. RAUE, Heliopolis, 250-252.
5640Urk. IV, 1441,14-1442,20; vgl. auch Abschnitt V.2.2.2.3. Die Tatsache, dass seine Gruppenstatue aus Tell Nebesheh seine Eltern

nennt, hat u.a. KEES, Priestertum, 33, und DE MEULENAERE, Le directeur des travaus Minmose, 318, bewogen, seine Herkunft von
dort anzunehmen; vgl.  HÖLZL, Statuengruppe des Minmose, 112-113; zu seiner Person, seinen Denkmälern und dem biografi-
schen Text vgl. auch DERMANUELIAN, Amenophis II, 136-137; 164-166; ULLMANN, König für die Ewigkeit, 98-102.
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el-Balamun; der Hathor, der Herrin von Byblos; des Amun [von Gaza (?) …]. [Was nun] diese (Bauten)
angeht, von denen ich gesprochen habe: In ihnen habe ich den Messstrick gespannt [und ich habe die großen
Denkmäler  in]  vortrefflicher  [Arbeit]  für  die  Ewigkeit  geleitet,  [in  denen]  mein  [Herr]  die  Götter
[zufriedenstellte.]5641 

Danach wurde er, wie Mnw-ms selbst ausführt, vom König aufgrund seiner Fähigkeiten gelobt sowie unter
den Höflingen sozial erhöht. Ihm wurden als Belohnung u.a. Bedienstete, Äcker, Weingärten und Vieh ge-
schenkt und er wurde mit religiösen Posten an den Tempeln betraut, an denen er als Baumeister tätig war.5642

Das Ordnungsprinzip der Liste, die integrativer Bestandteil des langen autobiografischen Textes ist, ist kein
chronologisches, wie man vielleicht erwarten könnte, sondern ein geografisches. Mnw-ms erzählt nichts über
die zeitliche Abfolge der einzelnen Bauprojekte, sondern etwas über deren räumliche Anordnung bzw. Struk-
tur. Die Liste, die in Medamud, dem Tempel, in dem der Textträger installiert war, beginnt, nennt darauf As-
siut, Atfih, die memphitische Region um Giza und Letopolis mit sechs Kultorten (anx-tA.wj; JA.tj-%pd.w (Saft
El-Laban);  Letopolis und die Kultorte des Chnum und der Sachmet sowie  %AXbw; 1. und 2. u.ä. Gau),5643

Kom El-Hisn (3. u.ä.), Buto (6. u.ä.), Busiris (9. u.ä.), Athribis (10. u.ä.), Bubastis (18. u.ä.), [Tell Nebe-
sheh(?), 19. u.ä.;5644], [Mendes(?); 16. u.ä.],5645 Tell el-Balamun (17. u.ä.), Byblos5646 und einen weiteren wohl
levantinischen Ort, der in der Literatur mit Gaza oder H-y-k-r-y-m/n (Hekalim) identifiziert wird.5647 

Die Struktur ist das Niltal betreffend strikt geografisch von Süd nach Nord orientiert. Diese Ordnung
wird nur in der Abfolge der Deltastädte unterbrochen, wo ein System zur Anwendung kommt, das sich teil-
weise an der administrativen Nummer des jeweiligen Gaues orientiert.5648 Sollte die Identifikation des letzten
Ortes mit Gaza oder 'Hekalim' zutreffen, wäre hier die geografische Abfolge gestört, da Byblos viel weiter
nördlich an der östlichen Mittelmeerküste liegt. Die onomastische Struktur dieser Liste ist jedoch nicht zu
leugnen,5649 wobei gerade deshalb darüber nachzudenken ist, warum dieser Text in der Art geordnet wurde
bzw. was die Gründe für diese Textstruktur sind. Die Wahrnehumg und Beschreibung von Raum ist in die-
sem Text nach strikten geografischen und administrativen Regeln geordnet, was die kulturelle Norm für sol-
che Texte bzw. Wortlisten ist. In einem jüngeren Beitrag hat  JOACHIM F. QUACK dieses Phänomen „Geogra-
phie als  Struktur in Literatur und Religion” bezeichnet,  was sehr gut zum Charakter  dieser Aufzählung
passt.5650 Hier wird Raum nämlich nur als eine Sequenz von Orten vorgestellt, da die wirkliche Beschreibung
von Raum und seine Wahrnehmung kein bestimmender Teil der biografischen Tradition sind.

Obwohl mit der Person des Mnw-ms kein dezidierter Bürgermeister vorliegt, so sollte dieser Teil sei-
ner Biografie hier dennoch besprochen werden, da er sich aus territorialer Perspektive einerseits mit den tem-
porären Bauaufgaben von tatsächlichen Bürgermeistern deckt,5651 sich aber andererseits mit der Biografie ei-
nes memphitischen Bürgermeisters aus der Ramessidenzeit kontrastieren lässt. Aus der Ramessidenzeit sind

5641Urk. IV, 1443,1-1444,3:  jw rdj.n Hm=f m Hr=j r xrp kA.t m r'.w-pr.w-n.w-nTr.w-nb.w n MnT.w nb-WAs.t kA-Hr.j-jb-MAdw n Wp-
wAw.t nb-%Aw.tj n ¡w.t-¡r nb.t-&p-jH.w n BAs.tt nb.t-anx-tA.wj n %pd.w nb-jA.tj-%pd.w n ¡r nb-#m n Xnm.w xnt.j wA=[f] n %xm.t
xnt.t #As n Ra-¡r nb-%AXbw n ¡w.t-¡r nb.t-JmAw n [WAD.yt nb.t]-P-dp n Wsjr nb-+[dw] n ¡r-xnt.j-Xtj kA-m-Km-wr n BAs.tt nb.t-
[BAs.t] [n WAd.yt nb.t-Jm.t(?)/ n astr.t xnt.t Prw-nfr(?)] [n BA nb-+d.t(?)] [n Jmn-Ra nb-ns.w]t-tA.wj-m-Jw-n-Jmn n ¡w.t-¡r nb.t-

…Kpn n Jmn [ ] [jr js] nn Dd=j pD.n=j Ss jm=sn [xrp.n=j mnw wr.w m kA.t] mnx.t n.t D.t [sHtp.n nb]=j nTr.w [jm=sn].
5642Urk. IV, 1444,4-14.
5643Vgl. zu diesen Toponymen SAUNERON, La Ville de Sachebw, 63-72, bes. 67-71; MONNET, Nouveaux documents relatifs à l'Horus-

Rê de Sakhebou, 61-64; SAUNERON, Sakhebu, 61-64. 
5644Dass er hier baute, wird durch seine Statue in Oxford (BMArmant-09?b) nahegelegt.
5645REDFORD, The Second Pylon of the Temple of Ba-neb-djed at Mendes, 275, Fn. 13.
5646Vgl. WOOLEY, The Egyptian Temple at Byblos, 200-201; WIMMER, (No) More Egyptian Temples, 101.
5647WIMMER, (No) More Egyptian Temples, 102; und ebd. 119 mit einer Zusammenstellung von Literatur, in der Byblos und die

Statue des Minmose in diesem Zusammenhang diskutiert werden; ULLMANN, König für die Ewigkeit, 101, möchte aufgrund der
Darstellung des Sobek in der Tura-Inschrift des Minmose (BMArmant-09?d) annehmen, dass in einer der Leerstellen in der
Auflistung der Götter ein Tempel des Sobek im Delta vorhanden war. Die Tempel der Götter 'Ptah-südlich-seiner-Mauer' und der
Astarte, der 'Ersten von Prw-nfr', die ebenfalls in der Tura-Inschrift genannt sind, lassen sich nach ULLMANN nicht in die Liste des
Minmose aufnehmen; vgl. zu den beiden Texten auch Vernus, Athribis, 28-29, Doc. 28.

5648Die Kultorte von Bastet, der Herrin von anx-tA.wj, des Sopdu, des Herrn der Beiden Hügel des Sopdu, des Horus von Letopolis,
des Chnum, des Ersten [seines] Weges, der Bastet, der Ersten der Wüste und des Re-Horus, des Herrn von Sachebu liegen nach
SAUNERON, La Ville des Sachebu, 67-72, alle in der Region um Memphis, Giza und Letopolis, d.h. im 1. und 2. u.ä. Gau. 

5649Vgl. zu solchen Texten GARDINER, AEO I, 1-63.
5650QUACK, Geographie als Struktur, 131-157.
5651Vgl. Abschnitt V.2.2.2.4.7.

727



im Korpus der biografisch-historischen Texte nur sehr wenige Beispiele zu nennen, die über bürgermeister-
liche Aufgaben im Kontext räumlicher Bezüge sprechen. Einschlägig ist hier vor allem der biografische Text
des memphitischen Bürgermeisters  Jmn-Htp ¡wy (BMMemphis-14), der auf seiner Standstatue aus Mem-
phis über seine Verantwortlichkeiten am Bau des Tempels  (Ra-ms-sw-Mry-Jmn)|-Xnm.t-MAa.t-n-PtH berich-
tet.5652 In seinem Titeldossier ist kein Bauleiteramt belegt, so dass die von ihm beschriebenen Tätigkeiten mit
seiner Funktion als jm.j-r'-pr-m-tA-Hw.t-Ra-ms-sw-mr.y-Jmn-Xnm.t-MAa.t-n-PtH und Bürgermeister von Mem-
phis in Zusammenhang stehen. In dem kurzen biografischen Statement legt er Zeugnis ab über die Errich-
tung eines Säulenvorhofs, von Türen und Toren des Tempels, den Pylonen, einer  wsxt-Halle und vom mit
Bäumen umstandenen Zugangsbereich zum Tempel. 

V.2.3.2 Bürgermeisterliche Epitheta und Raum

Wenn man einen raumorientierten Blick auf die Epitheta werfen will, durch die sich die Bürger-
meister des NR auszeichnen, so gilt es, eine aussagekräftige Auswahl solcher Textbausteine zu treffen, da
das gesamte Epitheta-Korpus dieser Personengruppe zu umfangreich für eine fokussierte Betrachtung ist.
Hier sollen daher nur die lobenden Beiworte und Epitheta der HA.tjw-a kurz aufgeführt und kommentiert wer-
den, die sich als tatsächliche städtische Bürgermeister ausweisen. Darüber hinaus wurde eine Unterscheidung
zwischen solchen Epitheta, die eine konkreten Raum nennen, und solchen ohne textliche Referenz darauf,
getroffen. Als Vorbemerkung ist noch vorauzuschicken, dass bei den Bürgermeistern der Ramessidenzeit we-
sentlich seltener Epitheta vorhanden sind, was teilweise an der Art ihrer Quellen liegt, teilweise aber auch
durch das überwiegende Fehlen dieses Textformats in den Dossiers dieser Zeit begründet ist. 

Die Epitheta,  die auf einen konkreten Ort oder Raum abheben, lassen sich stets mit der bürger-
meisterlichen Verantwortlichkeit ihrer Träger für ihre Städte erklären. Unter den Beiworten, die ihre Träger
als ein Substitut eines königlichen Körperteils charakterisieren,5653 sind mehrere Formen zu nennen: PtH-ms
(BMMemphis-13g) nennt sich  jr.tj-n-nsw-m-pr-PtH  „die Beiden Augen des Königs im Bezirk des Ptah“,
%AkH (BMMemphis-09a) dagegen weitet den Blickradius aus, er heißt jr.tj-nsw-[m-tA]-r-Dr-f „die Beiden Au-
gen des Königs [im] ganzen [Land]“,5654 wobei er sich darüber hinaus als  jm.j-jb-n-¡r-m-Jnb-HD „Liebling
des Horus in Memphis“ beschreibt.5655 Mit der Formulierung 'Liebling bzw. jm.j-jb' zu vergleichen sind die
Epitheta mit dem Bildungselement  mH-jb 'Vertrauensmann'. Hier sind Mnw (BMThinis-03a) mit dem Bei-
wort mH-jb-nsw-m-§nj-&A-wr „Vertrauensmann des Königs in Thinis und &A-wr“ und PA-Hrj (BMElkab-07a)
mit dem Epitheton mH-jb-n-nb=f SAa m pr-¡w.t-¡r nfr.yt r Nxb „Vertrauensmann seines Herrn im Gebiet zwi-
schen Pathyris (Gebelein) und Elkab“ zu nennen, wobei sich beide Charakterisierungen auf den Raum be-
ziehen, der unter der Aufsicht des Trägers desjenigen Beiwortes steht. Im Dossier des PA-Hrj (BMElkab-07a)
ist darüber hinaus die Wendung mH-jb-n-jm.j-r'-xtm.t-m-tA-xnt.jt „Vertrauensmann des Schatzmeisters bei der
Südwärtsfahrt“ belegt, die nun nicht die Verantwortlichkeit des Bürgermeisters über sein Territorium gegen-
über dem König oder dem Wesir thematisiert, sondern gegenüber dem Schatzmeister, der im Amtsgebiet des
PA-Hrj auf Inspektionsfahrt unterwegs ist. Die Assoziierung der Bürgermeister mit dem Mund des Königs fin-
det seinen Ausdruck im Beiwort des  Jmn-Htp-¡wy (BMMemphis-14d):  r'-n-nsw-xnt.j-¡w.t-kA-PtH „Mund
des Königs (als Vorderster von Memphis“, das ebenso wie die Beschreibung des Jmn-Htp (BMThinis-05e)
als  r'-shrr-m-q(A)b-&A-wr „Mund, der innerhalb von  &A-wr zufriedenstellt“ auf die Rolle der Bürgermeister
bei der Verwaltung ihrer Stadtbezirke und Regionen im Auftrag bzw. in Stellvertretung des Königs abhebt.
Als Reflex seines kurzen biografischen Narrativs findet sich im Dossier des %bk-Htp A (BMFayum-02a/b)
das Epitheton jr.j-rd.wj-n-nb-tA.wj-m-jw.w-Hr.jw-jb-n.w-&A-^ „Begleiter des Herrn der Beiden Länder in dem
Inseln inmitten des Fayum“, das sich auf seine Teilnahme an einer Lustfahrt des Königs in seinem Amtsge-

5652KRI III, 169,1-13. 
5653Vgl. Abschnitt III.3.11.
5654Vgl. ¡by (BMMemphis-05a) als jr.tj-nsw-m-Sma.w-mHw „die Beiden Augen des Königs in Unter- und Oberägypten.“
5655Rechts neben %AkH sind auf dem Wiener Relief (BMMemphis-09a) zwei weitere Textkolumnen vorhanden, die entgegen der

Aussage  GESSLER-LÖHRS (GESSLER-LÖHR, Bürgermeister von Memphis,  57: „dahinter beginnt ein weiterer Text aus zwei (+X)
Zeilen mit nicht mehr lesbaren Hieroglyphen.“) sicher als … …(1) [mn] Hsw.t Hr mdw.t r'=f [ ] Hr (2) bjA.t=f [ ] „(1) [dauernd] an
Gunst wegen der Worte seines Mundes, […] wegen (2) seines Charakters […]“ zu lesen sind.
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biet bezieht.
Die eher administrativen Verantwortlichkeiten bezüglich ihrer Städte und Regionen finden ebenso

Ausdruck innnerhalb der bürgermeisterlichen Epitheta: PA-Hrj (BMElkab-07a) nennt sich Hsb-jt-SAa-m-Jwn.t-
nfr.yt-r-Nxb „der das Getreide zwischen Esna und Elkab zählt“ und  jrr mAA m AH.wt-n.w-a-rs.j „der die In-
spektion in den Äckern des südlichen Landesteils zu tun pflegt“; %n-nfr (BMTheben-08a) nennt sich äquiva-
lent jrr Hn.t n.t WAs.t „der die Verwaltungsgeschäfte von Theben zu tun pflegt“ und als Vorsteher der Gärten
und Baumgärten des Amun sar HA.t rnp.wt nb.t n tA a.t-n.t-xt-n-hm=f m Xr.t-hrw ra-nb r xrp=st r Hw.t-nTr-n.t-
Jmn ra-nb „einer, der die besten jeglicher Pflanzen des Baumgartens seines Majestät im Verlauf eines jeden
Tages emporsteigen lässt, um sie jeden Tag im Tempel des Amun darzubringen.“ 

Erstaunlich selten sind die Wendungen, welche die Bürgermeister mit ihren Amtsstädten direkt in
Beziehung setzen. Während  %n-nfr (BMTheben-08a) wenigstens an einer Stelle in seinem Grab  pA HA.tj-a
mrr.w n'.t „der Bürgermeister, den die Stadt (Theben) liebt“ genannt wird, sind entsprechende Epitheta nur
bei seinen provinziellen Amtskollegen von Nefrusi zur Zeit A. IV. zu finden: Jwny (BMNefrusi-06a) ist ein
Hs.y-m-n'.t=f „Begünstigter in seiner Stadt“ und sein Sohn MaHw (BMNefrusi-07a) charakterisiert sich als
nDm-n'.t=f „Angenehmen seiner Stadt“ und mr.y-n'.t=f-Nfrwsj „Geliebten seiner Stadt Nefrusi“. Vergleichbar
mit der Relation zur Stadt ist die zu den städtischen Göttern, als eine Stadt im NR ohne ihren Stadtgott (bzw.
ihre Stadgötter) nicht denkbar ist und beide eine enge semantische Einheit bilden. Thebanische Bürgermeis-
ter des NR heißen daher wa jqr Hs.y n nTr-n'.t=f „der einzig Vortreffliche, der Begünstigte seines Stadtgottes“
(Wsrw [BMTheben-04?a]), Hs.y-n-Jmn pA HA.tj-a „Begünstigter des Amun, der Bürgermeister“ (%n-nfr [BM-
Theben-08a]),  Hs.y-aA-n-nTr.w-nb.w-WAs.t „der große Begünstigte aller Götter von Theben“ (Jmn-Htp [BM-
Theben-17a]) und jr.tj-n-nsw anx.wj-n-bjt Hs.y-aA-n-Jmn „die Beiden Augen des nsw-Königs, die Beiden Oh-
ren des bjt-Königs, großer Begünstigter des Amun“ (Jmn-ms [BMTheben-21a]). Im Memphis der 19. Dyn.
ist der Bürgermeister PtH-ms (BMMemphis13c) als mrr.tj-aA-n-nTr.w-nb.w-Jnb.w-HD „Großer Geliebter aller
Götter von Memphis“ charakterisiert, während sein provinzieller Kollege aus dem Ende der späteren 18.
Dyn. Mr.y-MAa.t (BMDjaroukha-01a) entsprechend seiner bürgermeisterlichen Verortung in der Region um
Achmim Hsy-aA-n-Mnw-nb-Jpw „Großer Begünstigter des Min, des Herrn von Achmim“ genannt wird.5656 

Das pr-nsw, das Königshaus bzw. die Institution der königlichen Verwaltung, ist vergleichsweise re-
gelhaft Thema in den Epitheta, wobei solche jedoch meist von Bürgermeistern geführt werden, die durch
Gräber in Theben-West charakterisiert sind.5657 Das dezidierte Zugangsmotiv zum König ist nur einmal beim
HA.tj-a von Achetaton belegt:  Nfr-xpr.w-Hr-sxpr (BMAmarna-01a)  ist  charakterisiert  als  mrr-nb-tA.wj-Hr-
bjA.t=f nb-Hsw.t-m-bAH-nb-tA.wj aq m-bAH m Dsr-aH „den der Herr der Beiden Länder wegen seines Charakters
liebt, der Herr der Gunst im Angesicht des Herrn der Beiden Länder, der Zutritt hat vor (ihn) im sakrosank-
ten Palast“.5658 Die Epitheta der militärischen Gefolgschaft und die hierzu relevanten Motive erscheinen auch
recht selten in den Dossiers der Bürgermeister. In den vorliegenden Fällen weisen sie allerdings nach, dass
ihre Träger an den verschiedenen militärischen Kampagnen ihrer Könige im ägyptischen Ausland teilgenom-
men haben und so ihr Aktionsradius zumindest im Kontext ihrer Funktionen vor Antritt des Bürgermeister-
amtes über den eigentlichen städtischen Horizont hinaus ging.5659

Neben diesen angeführten Beiworten, die sich teils in konkreter Art, teils in eher impliziter Form auf
5656In Kawa bezeichnet sich der ortliche Bürgermeister  PA-nxt (BMKawa-01a) als  Hs.y-n-nb=f Jmn und Hs.y-n-nb.w=f-Hr-bjA.t=f

nfr „Begünstigter seines Herrn Amun“ und „Begünstigter seines Herrn wegen seines vollkommenen Charakters“.
5657So z.B.  Nby (BMSile-02a)  wr-m-jAw.t=f aA-m-pr-nsw „der Bedeutende in seinem Amt, der Große im Königshaus“;  Jnj-jtj=f

(BMThinis-02a) …aA-m-pr-nsw dd tp-rd n mnfy.t [jr.tj-n-nsw] anx.wj-[n-bjt] [ ] „der Große im Königshaus, der dem Soldatentrupp
Anweisungen gib, [die Beiden Augen des nsw-Königs], die Beiden Ohren [des bjt-Königs] [...]“; Mnw (BMThinis-03c) aA-m-pr-
nsw; %n-nfr (BMTheben-08a) aA-m-pr-nsw.

5658Vgl. jedoch auch %n-nfr (BMTheben-08a) als aq m bjA.t n.t nb-tA.wj mH m hp[.w]=f tm H[D] sxr.w=f „einer, der Zutritt hat zum
Charakter des Herrn der Beiden Länder, der gefüllt ist mit seinen Gesetzen und der dessen Pläne nicht schädigt.“

5659Rnnj (BMElkab-03a) Sms nb=f „der seinem Herrn folgte“; Mnw (BMThinis-03a; Virey, Tombeau de Khem, 366) Sms nb=f r
nmt.t=f Hr xAs.t „Gefolgsmann seines Herrn auf dessen Schritten im Fremdland“; Nb-Jmn (BMNil-02a) Sms nb=f r nmt.t=f Hr
xAs.t rs.jt mH.tt „Gefolgsmann seines Herrn auf dessen Schritten in das südliche und nördliche Fremdland“; Nby (BMSile-02e; TT
91?): jr.j-rd.wj n nb-tA.wj m s.t nb.t xnd.n=f; jr.j-rd.wj-n-nb-tA.wj tm-tS grH mj ra r rd.wj nb-tA.wj „Begleiter des Herrn der Beiden
Länder an jeden Platz, den der betrat; Begleiter des Herrn der Beiden Länder, der weder nachts noch tagsüber von den Füßen des
Herrn der Beiden Länder wich“; Qn-Jmn (BMMemphis-04a) jrj-rd.wj-n-nb-tA.wj Hr xAs.t rs.jt „Begleiter des Herrn der Beiden
Länder im südlichen Fremdland.“
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einen geografischen Raum, einen Ort, eine Stadt, einen Stadtgott, die königliche Verwaltungsinstitution oder
den militärischen Gefolgschaftsraum beziehen, sind die Bürgermeister des NR durch eine Vielzahl weiterer
Epitheta charakterisiert, die ihre persönlichen Qualitäten und ihre administrativen Fertigkeiten thematisieren.
Dabei fällt auf, dass sehr häufig Verbindungen mit der Phrase  rs-tp.j „wachsam“ und  Sw-m-bAgi „frei von
Müdigkeit“ darunter sind, die ihre aufmerksame Einstellung den Befehlen des Königs gegenüber und ihren
dauerhaften Einsatzwillen für den Dienst an Staat und König ausdrücken.5660 Als Ergebnis eines solchen Ver-
haltens können die Charakterisierungen verstanden werden, die über ihre soziale Stellung, die Abhängigkeit
ihrer Karriere vom König und über das Herausgehoben sein vor den anderen Mitgliedern der ägyptischen
Elite  Auskunft  geben.5661 Hier  sind  dann  keine  konkreten  geografischen  Räume  angesprochen,  sondern
soziale Räume der Distinktion. Das Aufgehobensein der hier fokussierten Bürgermeister innerhalb der in die-
sen Epitheta thematisierten Räume legt über ihre tatsächliche und ideologische Zugehörigkeit zur Elite des
NR im Rahmen ihres sozialen Selbstverständnisses beredtes Zeugnis ab.5662

5660Siehe u.a. %A-tp-jHw (BMThinis-01d) xrp-rs-tp.j Sw-m-bAgi; „der wachsame Leiter, frei von Müdigkeit“; Jsk (BMAthribis-01a)
qnj rs-tp.j Sw-m-bAgi Hr bAk n nsw Ax n nb=f m kA.t nb.t „der wachsame Starke, der frei ist von Müdigkeit beim Dienen für den
König,  der  nützlich ist  für  seinen Herrn in  jeglicher  Arbeit“  (anhand dieser  Epitheta  kann eine inhaltliche Verbindung zur
Sekundärinschrift BMAthribis-02*a postuliert werden: jrj Xr-a n HA.tj-a Hm-nTr &w[...]: „(Monument), errichtet unter der Aufsicht
des Bürgermeisters und Priesters &w[...]“); MnT.w-Hr-xpS=f (BMQau El-Kebir-03a) mtj HA.tj Hr wD.tn=f Sw m sp n bAgi Dd nfr.t
wHm mrw.t wr-n-nsw Aa-n-bjt sA saH msj n Sps.t „aufrichtig in dem, was ihm befohlen wurde, frei vom Fall von Müdigkeit, der das
Vollkommene sagt und das Beliebte wiederholt, der Große des nsw-Königs, der Große des bjt-Königs, Sohn eines Edlen, geboren
von einer Vornehmen“; PA-Hrj (BMElkab-07a)  mH-jb-(mnx)-n-nb=f wa rs-tp.j Hr xr.t nb=f rdj.n ar=f rx.tw=f; xrp-rs-tp.j Sw m
bAgi „(vortrefflicher) Vertrauensmann seines Herrn, der einzig Wachsame bezüglich der Angelegenheit  seines Herrn, dessen
Binse veranlasst hat, dass man ihn kennt; der wachsame Leiter, frei von Müdigkeit; Mnw (BMThinis-03a) xrp-rs-tp.j n nb-tA.wj
„der  wachsame Leiter  für  den Herrn  der  Beiden Länder“;  JAm.w-nfr  (BMNefrusi-04d)  mH-jb-n-nb=f  hrr  nb=f  nb-tA.wj  Hr
sxr.w=f xrp-rs-tp.j Sw-m-bAgi „der Vertrauensmann seines Herrn, mit dessen Plänen sein Herrn, der Herr der Beiden Länder,
zufrieden ist, der wachsame Leiter, frei von Müdigkeit“;  %n-nfr  (BMTheben-08e)  xrp-rs-tp.j mr.y-nb=f „der wachsame Leiter,
der Geliebte seines Herrn“; %n-nfr (BMTheben-08a) tm wjn Dd.t n=f „der das, was ihm gesagt wurde, nicht zurückweist“; PtH-
ms  (BMMemphis-13c)  xrp-rs-tp.j  n  nb-tA.wj „der  wachsame  Leiter  für  den  Herrn  der  Beiden  Länder“;  Jmn-Htp  ¡wy
(BMMemphis-14c) Sw-m-bAgi m mrr.t=f „frei von Müdigkeit in dem, was er (i.e. der König) wünscht.“

5661Siehe u.a. Jnnj (BMTheben-04a; Text 17a) mH-jb mnx [n-¡r=f nb]-sA[r.t] jqr nDw.t-r' jqr [mdw] Hr.j-jb n nsw skm ns r[x] sw m
Dd.t „der  ausgezeichnete  Vertrauensmann  [seines  Horus],  [Herr]  der  Klug[heit],  vortrefflich  an  Ratschlag,  dessen  [Rede]
vortrefflich ist im Herzen des Königs, mit vollendeter Zunge, den man ke[nnt] wegen seiner Worte“; %A-tp-jHw (BMThinis-01b)
Hsy-n-nb-WAD-rnp.wt „der Begünstigte seines Herrn WAD-rnp.wt (nb.tj-Name der Hat.)“; %A-tp-jHw (BMThinis-01d) Hsy-n-nTr-nfr
sxnt ¡r nb-tA.wj n-aA.t-n mnx=f Hr.j-jb „der Begünstigte des Vollkommenen Gottes, den der Horus, der Herr der Beiden Länder,
befördert hat wegen der Größe seiner Vortrefflichkeit im Herzen (des Königs)“; Mnw (BMThinis-03a) saA-n-nsw sqaj-n-bjt jrj.n
nb-tA.wj kA=f „den der nsw-König groß gemacht hat, den der bjt-König ausgezeichnet hat, dessen Ka der Herr der Beiden Länder
geschaffen hat“;  May (BMQau El-Kebir-02b)  saA-n-nsw sjqr-n-bjt  sxnt-nb-tA.wj-s.t=f wa-Ax-n-nsw Tnw-r-rmT.w saA.n-=f-m-m-
jr.jw=f „den der nsw-König groß gemacht hat und der bjt-König ausgezeichnet hat, dessen Platz (i.e. Rang) der Herr der Beiden
Länder befördert hat, der einzige Nützliche für den König, der ausgezeichnet ist gegenüber den Menschen, den er unter seinen
Begleitern groß gemacht hat“; aAny (BMHerakleopolis-04a) wr-m-jAw.t=f aA-m-saH=f sr-m-HA.t-rxy.t mH-jb-m-dd.t-m-Hr=f rs-tp.j-
n-wn-mAa  sxnt.n  nb-tA.wj-s.t=f-n-aA.t-n-[mnx(?)]=f  Hr.j-jb „der  Bedeutende  in  seinem Amt,  der  Große in  seiner  Würde,  der
Beamte an der Spitze der Menschen, der Vertrauensmann in dem, was ihm gesagt wurde, wahrhaft wachsam, dessen Platz der
Herr  der  Beiden  Länder  befördert  hat  wegen  der  Größe  seiner  [Vortrefflichkeit]  im  Herzen  (des  Königs)“;  JAm.w-nfr
(BMNefrusi-04b) mn-Hsw.t-xr-nb-tA.wj mH-jb-n-nTr-nfr „dauernd an Gunst beim Herrn der Beiden Länder, Vertrauensmann des
Vollkommenen  Gottes“;  %n-nfr (BMTheben-08a)  mH-jb-aA-n-nb-tA.wj  Hs.y-n-nTr-nfr  jrj-Ax.t-n-¡r=f-m-Xr.t-hrw-ra-nb „Großer
Vertrauensmann des Herrn der Beiden Länder, Begünstigter des Vollkommenen Gottes, der Nützliches tut für seinen Horus im
Verlaufe eines jeden Tages“; %n-nfr (BMTheben-08a) [xrp] sw m g[rH mj ra] tm bAgj Hr a.wj m Hr=f rd.y n=f HA.tj 2 m HD nbw TAs
r Hty.t=f m-bAH tA-r-Dr=f „der ihn [leitet] bei Na[cht und bei Tag], der nicht müde ist wegen seiner beiden Arme vor ihm, dem die
zwei Herzen aus Silber und Gold verliehen wurden, indem sie an seinen Hals geknüpft sind im Angesicht des ganzen Landes“;
%n-nfr (BMTheben-08a) wr-m-jAw.t=f jm.j-jb-n-¡r-m-pr=f sxnt.n-nsw-Hr-mnx=f jrj.n jqr.w=f s.t=f sar MAa.t n nb=f m Xr.t-hrw

…ra-nb ( ) wr-Hsw.t aA-mrw.t hr.n nb-tA.wj Hr bjA.t=f mtj mAa m-bAH nb=f jrj AX n nb-aH-n-aA.t-n-mnx=f-n-nsw „der Bedeutende in
seinem Amt, der Vertrauensmann des Horus in seinem Palast, den der Königs wegen seiner Vollkommenheit erhöht hat, dessen
Vortrefflichkeit seine Stellung bestimmt hat, der die Maat für seinen Herrn aufsteigen lässt im Verlaufe eines jeden Tages (…),
bedeutend  an  Gunst,  groß  an  Beliebtheit,  mit  dessen  Charakter  der  Herrn  der  Beiden  Länder  zufrieden  ist,  der  wahrhaft
Aufrichtige im Angesicht seines Herrn, der Nützliches tut für den Herrn des Palastes wegen der Größe seiner Vortrefflichkeit für
den König (so und ähnlich auch Urk. IV, 1428,17-1432,6)“;  Mr.y-MAa.t (BMDjaroukha-01a)  Hsy-aA-n-nTr-nfr mH-jb-n-nb-tA.wj
„der große Begünstigte des Vollkommenen Gottes, der Vertrauensmann des Herrn der Beiden Länder“;  §l (BMMemphis-06a)
smr aA n mrw.t jrj.n nb-tA.wj kA=f „der Höfling, groß an Beliebtheit, dessen Ka der Herr der Beiden Länder gemacht hat (zu
weiteren Belegen dieser Phrase vgl. Geßler-Löhr, Bürgermeister von Memphis, 39, Fn. 83)“; PtH-ms (BMMemphis-13a) mrr.tj-
aA-n-nTr-nfr „der große Geliebte des Vollkommenen Gottes“;  +Hw.tj-ms (BMEsna-05a/e)  Hs.y-aA-n-nb-tA.wj Hs.y-aA-n-nb.w-nHH
Hs.y-aA-(n)-nTr-nfr „der große Begünstigte des Herrn der Beiden Länder, der große Begünstigte des Herrn der Ewigkeit, der große
Begünstigte des Vollkommenen Gottes.“

5662Man vgl. die biografische Inschrift des  Jnj-jtj=f  (BMThinis-02b), die aus einer langen elaborierten Epithetasequenz besteht
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V.2.4 Soziale und geografische Herkunft

V.2.4.1 Das Phänomen der Ämterstransmission 

Möchte man die soziale und geografische Herkunft der Bürgermeister des NR beschreiben, sind da-
für vor allem genealogisch-prosopografische Daten heranzuziehen. Diese ermöglichen es auf Grundlage ei-
ner konsistenten Datensammlung, die aus dem Gesamt der belegten Bürgermeister alle erhältlichen Informa-
tionen zu ihren Eltern bündelt, Aussagen zur Geografie der Rekrutierung und zur Transmission von Ämtern
in den entsprechenden sozialen Milieus zu treffen. Sind beide Elternteile der einzelnen Bürgermeister be-
kannt, kann anhand ihrer Titel und Funktionen die soziale und geografische Herkunft der Bürgermeister ein-
gegrenzt und beschrieben werden. In den meisten Fällen wird deutlich – blickt man auf die Zusammenstel-
lung in Tabelle 15 – dass die soziale und geografische Herkunft an die väterliche Funktion gekoppelt ist; die
mütterliche Stellung ist nur in wenigen Fällen ausschlaggebend für die Karrie ihrer Söhne als Bürgermeister.
Somit steht hier nun die soziologische Dimension von Territorialität im Mittelpunkt. Von insgesamt 46 be-
kannten – und nur in den seltensten Fällen vermuteten! – genealogischen Relationen sind immerhin 20 Fälle
(43,48%, grau eingefärbt) durch die Weitergabe des väterlichen Amtes an den Sohn charakterisiert.5663 Das ist
an sich schon ein bemerkenswertes Ergebnis. Im lokalen Milieu der Bürgermeister scheint das Phänomen der
Amtstransmission also einen besonderen Stellenwert zu haben, der bei anderen elitären Berufs- und Funk-
tionsgruppen in diesem Maß nicht unmittelbar feststellbar ist. Im Kontext der höchsten Staatselite spielt die
Ernennung durch den König u.a. aufgrund besonderer Leistungen eine bestimmende Rolle, bei der Rekrutie-
rung und Ernennung der Bürgermeister sind jedoch teilweise ganz andere Mechanismen zu erkennen, bei de-
nen die Einbettung in das soziale Milieu der lokalen Elite die Grundlage bildet. Bei einer innerfamiliären
Weitergabe des Amtes an den Sohn wird nun nicht nur die administrative Zuständigkeit übertragen, sondern
auch das spezifische Expertenwissen um die Region und die lokalen Verhältnisse sowohl sozialer als auch
naturräumlicher Art, welches die früheren Amtsträger im Verlaufe ihres Dienstes erworben haben.

Bei einer Ämterstransmission ist darüber hinaus die geografische und soziale Herkunft derjenigen
Person, die das Amt von ihrem Vater übernimmt, ohne größere Zweifel sicher zu beschreiben. Die geografi-
sche und soziale Identität dieser Väter kann dann allerdings nur im Vergleich zu den bekannten Bürgermeis-
tern und über die Titel ihrer eigenen Väter ermittelt werden. Im 'provinziellen' Milieu lässt sich eine Weiter-
gabe des Bürgermeisteramtes in Athribis (1x bei insgesamt 2 BM), im Fayum (2x bei 10 BM), in Herakleo-
polis (2x bei 6 BM), Nefrusi (2x bei 9 BM), Esna (1x bei 7 BM), Elkab (3x bei 8 BM), Elephantine (1x bei
14 BM) und Aniba (2x bei 6 BM) beobachten. In einer Metropole wie Memphis läßt sich bei 17 belegten
Bürgermeistern (bzw. 13 mit Ausschluß der fraglichen BM) nur ein Fall von Amtstransmission feststellen, in
Thinis dagegen kein einziges Mal! In Theben sind nur fünf Fälle von Ämtsübergabe belegt (bei 25 insgesamt
belegten Funktionären), wobei dieses Phänomen hauptsächlich die späte Ramessidenzeit betrifft und nur ein-
mal – und zwar in einem fraglichen Fall – in der früheren 18. Dyn. vorkommt. Tendenziell verläuft die
Amtstransmission des Bürgermeistertitels nur über eine Generation, weitaus seltener sind Transmissionen
über mehrere Generationen zu beobachten, wie in der Rekonstruktion von BIERBRIER bei Jmn-ms A (BMThe-
ben-23) → PA-sr C (BMTheben-24) und Jmn-ms B (BMTheben-25).5664 In Herakleopolis ist in der Familie
des ¡tp (BMHerakleopolis-02) der soziale Werdegang über drei Generationen zu verfolgen, als dort seine

(Urk. IV, 966,4-973,4); siehe auch die kurze Biografie des %bk-Htp B (BMFayum-03b) als jm.j-r'-xtm.t: jrj.n=j n=f bjA.t jqr.t Hss
sw Hm=f Hr=s sxnt=f sw n-Xnw ms.w-nsw n-aA.t-n-[b]jA[.t]=f jqr.t „Ich tat  für  ihn vortreffliche Wunderdinge,  so dass seine
Majestät  ihn deswegen begünstigte und er  ihn beförderte inmitten der Königskinder wegen der Größe seines vortrefflichen
Charakters.“ (Urk. IV, 1585,15-17); und zuletzt May (BMQau el-Kebir-02b): saA-n-nsw sjqr-n-bjt sxnt-nb-tA.wj-s.t=f wa-Ax-n-nsw
Tnw-r-rmT.w saA.n-=f-m-m-jr.jw=f fqA-m-nbw-n-dd-nsw-xft-Hr-n-tA-r-Dr=f Hsj.n wj nb=j Hr qnn=j rx.n=f Ax=j n=f jb „den der nsw-
König groß gemacht hat und der bjt-König ausgezeichnet hat, dessen Platz (i.e. Rang) der Herr der Beiden Länder befördert hat,
der einzige Nützliche für den König, der ausgezeichnet ist gegenüber den Menschen, den er unter seinen Begleitern groß gemacht
hat; der mit Gold beschenkt ist von dem, was der König zu geben pflegt, im Angesicht des ganzen Landes: Mein Herr hat mich
wegen meiner Tapferkeit begünstigt, denn er wusste, dass ich für ihn nützlich bin.“ (Urk. IV, 1371,9-17). 

5663Vgl. dazu auch den kurzen biografischen Text des Rnnj in seinem Grab Elkab Nr. 7 (BMElkab-03a; TYLOR, Tomb of Renni, Tf.
1 und 15), der genau diese Weitergabe des Amtes thematisiert.

5664BIERBRIER, LNK, 5-6; BIERBRIER, A Second High Priest?, 196-197.
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männlichen Vorfahren als  sXA.w „Schreiber“ und  HA.tj-a (BMHerakleopolis-01)  amtierten;  ähnlich dürfte
auch die Situation in Aniba mit den Bürgermeistern PA-n-n'.t II (BMAniba-06) und !rw-nfr (BMAniba-07?)
zu bewerten sein. In Elkab wird das Amt in der frühen 18. Dyn. von  %bk-Htp (BMElkab-01) über  Rnnj I
(BMElkab-03) bis Rnnj II (BMElkab-05) weitergegeben.

BM Vater Mutter Herkunft
Nby (BMSile-02) wab-n-Jmn Jmn-m-HA.t nb.t-pr &ATwjA Theben (?)
&rj (BMAthribis-02) HA.tj-a-n-¡w.t-Hr.t-jb Jsk (BMAthribis-01) - Athribis
%n-nfrj (BMLetopolis-01?) sAb jm.j-r'-s.t-m-wA.tt-¡r +Hw.tj-hAj Xqr.t-nsw nb.t-pr

%A.t-+Hw.tj
Ostdelta

BnS (BMHeliopolis-01) Ma - -
BSAw (BMMemphis-02) HA.tj-a-n-[Mn]-nfr !rw-nfr (BMMemphis-01) - Memphis
%bk-Htp A (BMFayum-02) sAb HA.tj-a-n-^ KApw (BMFayum-01) - Fayum
%bk-Htp B (BMFayum-03) jm.j-r'-xtm.t Mnw - - 
PA-sr (BMFayum-04) HA.tj-a-n-^-rs.j-^-n-%bk jm.j-r'-xtm.t %bk-Htp B

(BMFayum-03)
mna.t-n-sA.t-nsw-
[&jaA] [wr.t]-xnr.t-n-
%bk-[Sd.tj] Xkr.t-nsw
Mry.t

- (Fayum)

NN (BMHerakleopolis-01) sXA.w Jpw nb.t-pr Nb.t-tA.wj -
¡tp (BMHerakleopolis-02) HA.tj-a-n-Nn-nsw NN (BMHerakleopolis-01) nb.t-pr ¡tp.n=j Herakleopolis
aAny (BMHerakleopolis-04) sAb HA.tj-a aAny (BMHerakleopolis-03) nb.t-pr &j-tA-n'.t Herakleopolis
+Hw.tj (BMNefrusi-02) sAb [...]m[...] _djw - (Hermopolis)
JAm.w-nfr (BMNefrusi-04) HA.tj-a-n-Nfrwsj PA-aHA.wtj (BMNefrusi-03) - Nefrusi
&Ay-TAy (BMNefrusi-05?) Hr.j-mDA.jw PAkA - - (Her-wer?)
MaHw (BMNefrusi-07) HA.tj-a-n-Nfrwsj Jwny (BMNefrusi-06) Sma.yt-n-$nm.w-nb-

¡r-wr Mw.t-nfr.t
Nefrusi

NAnA (BMSchashetep-02) Hm-nTr-tp.j NN JdH -
MnT.w-Hr-xpS=f (BMQau El-
Kebir-03)

- nb.t-pr &Ay-sn.t -

Mnw-nxt (BMDjufet-01) sAb-n-n'.t-rs.j(t) PA-NHs.j %nw-nfrj Theben?
Jmn-Htp (BMThinis-05) sAb jdn.w-n-&A-wr-§nj sXA.w Nb-jry nb.t-pr Ry Thinis
Mnw-ms (BMThinis-09) sAb jm.j-js-n-^w-&fnt Hm-nTr-tp.j-n-Jnj-Hr.t

¡rj
Jnty Thinis

&tj-ky (BMTheben-01) jm.j-r'-xnt.jw-S-n-Jmn Ra-Htp nb.t-pr %n=j-snb ?) Theben
Jnnj (BMTheben-04) sAb [...]-n-Jmn Jnj-jtj=f Jnnj Xkr.t-nsw nb.t-pr

%A.t-+Hw.tj
Theben

JaH-ms (BMTheben-06) [HA.tj-a(?)]-n-n'.t-rs.jt Wsrw (BMTheben-
05?)

nb.t-pr JAbrwj Theben

%n-nfr (BMTheben-08) jm.j-r'-pr-n-Hm.t-nsw mna.j-nsw-SD-Ha.w-nTr
JaH-ms ¡w-my

Xkr.t-nsw Nbw Theben/Qus?

Jmn-m-HAb (BMTheben-11) [...]-n-Jmn sAb MaHw Sma.yt-n-Jmn nb.t-pr
KAnr / Kl

Theben

!Aw-nfr (BMTheben-16) HA.tj-a-m-n'.t-rs.jt PA-sr A (BMTheben-15) nb.t-pr &wjA Theben
Jmn-m-HA.t (BMTheben-18) HA.tj-a Jmn-Htp (BMTheben-17) Sma.yt-n-Jmn WjAy Theben
PA-sr C (BMTheben-23) HA.tj-a-n-n'.t Jmn-ms A (BMTheben-21) - Theben
Jmn-ms B (BMTheben-24) HA.tj-a-n-n'.t PA-sr C (BMTheben-23) - Theben
%n-n-Mw.t (BMArmant-01) sAb Ra-ms nb.t-pr ¡A.t-nfr.t Armant
_lg (BMArmant-03) jm.j-r'-aHa.w-n-tA-Hw.t-(Mn-xpr.w-Ra)| Jpy Smay.t-n-Jmn Hsy.t-n-

¡w.t-¡r-nb.t-Jwn.t
Mr=s-gr

Thebais /
Armant?

+Hw.tj-ms (BMEsna-05) HA.tj-a-n-Jwny.t jm.j-r'-AH.wt-n-nb-tA.wj Jmn-
ms (BMEsna-03)

Sma.yt-n-Nb.t-w
¡n.wt-wDb

Esna
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BM Vater Mutter Herkunft
Rnnj I (BMElkab-03) HA.tj-a %bk-Htp (BMElkab-01) nb.t-pr JaH-ms Elkab
Rnj (BMElkab-04) HA.tj-a %bk-nxt (BMElkab-02) - Elkab
Rnnj II (BMElkab-05) HA.tj-a Rnnj I (BMElkab-03) nb.t-pr NHj Elkab
PA-Hr.j (BMElkab-07) mna.j-n-sA-nsw-WAD-ms sXA.w Jtj-Rwrj nb.t-pr KAm -
MayA (BMEr-Rizeiqat-01) sXA.w Jny Sma.yt-n-%bk Nbw-

nfr(.t)
-

+Hw.tj-Htp (BMElephantine-
01)

sXA.w-n-spA.t sXA.w-Hsb-nbw-n.w-WAwA.t %n-
+Hw.tj

nb.t-pr &A-nfr.t 1. Katarakt

¡rj (BMElephantine-08?) sXA.w-Hsb-jH.w-n-pr-Jmn jm.j-r'-mSa-n-nb-
tA.wj %tAw

Sma.yt-n-Jmn nb.t-pr
&A-My.t

- (Theben?)

PA-n-anq.t (BMElephantine-09) sXA.w-Hsb-jH.w-n-pr-Jmn jm.j-r'-mSa-n-nb-
tA.wj %tAw

Sma.yt-n-Jmn nb.t-pr
&A-My.t

- (Theben?)

PA-nfrj (BMElephantine-11) HA.tj-a PA-Ra-m-HAb (BMElephantine-10) - Elephantine
¡r-nxt (BMAniba-05) HA.tj-a-n-Mjam PA-n-n'.t I (BMAniba-04) - Aniba
PA-n-n'.t II (BMAniba-06) jm.j-r'-pr-HD !rw-nfr (?) wr.t-xnr.t Sma.yt &A-

xaj.t (?)
- (Aniba)

!rw-nfr (BMAniba-07?) HA.tj-a-n-Mjam PA-n-n'.t II (BMAniba-06) nb.t-pr Smay.t-n-¡r-
nb-Mjam &A-xaj.t

Aniba

!Aw-nfr (BMBuhen-03) jm.j-r'-Hm.w-nTr-n-nTr.w-nb.w jm.j-r'-Hmw.tjw
&A-nDm

- - (Buhen)

JaH-ms (BMSai-01) sAb JaH-ms nb.t-pr &tj -
Nb-Jmn (BMNil-01) sAb jm.j-r'-sx.tjw PA-aHA.wtj nb.t-pr ¡nw.t-&jmHy - (Memphis?)

Tabelle 15: Die soziale und geografische Herkunft der Bürgermeister

Mit Blick auf diese Daten scheint sich eine gewisse Tendenz zu manifestieren, dass im provinziellen
Milieu (Athribis, Herakleopolis, Fayum, Nefrusi, Esna, Elkab, Elephantine und Aniba) eine solche innerfa-
miliäre Weitergabe des Bürgermeisteramtes wenn nicht ein regelhaftes Phänomen, so doch geübte Praxis
war. Die Bürgermeister der Hauptstädte wie Theben oder Memphis oder andere bedeutender Orte wie Thinis
(bzw. Abydos) scheinen eher aufgrund ihrer Leistungen und der königlichen Gunst und Einflussnahme mit
dem Titel eines Bürgermeisters ausgezeichnet worden zu sein. Darüber hinaus ist bei ihnen zu beobachten,
dass die Eltern von einigen Repräsentanten dieser Städte einen engen funktionalen und sozialen Bezug zum
Königshaus hatten, wie gleich bei der intensiveren Betrachtung ihrer Titel deutlich wird. Hier spielt die Wei-
tergabe des Amtes innerhalb der Familie keine Rolle mehr, sondern es sind die übergeordneten Entschei-
dungsträger – wie König oder Wesir – die hier ihren individuellen Einfluss geltend machen. Die Geografie
der Rekrutierung ist also einerseits – mit dem entsprechenden Placet des Staates – in den lokalen Milieus
selbst zu verorten, andererseits, und das gilt offenbar besonders für die königlichen Residenzstädte, in der
Nähe des Königs zu suchen. In den biografischen Inschriften der Bürgermeister wird dem Moment der Re-
krutierung ja nur in den seltensten Fällen Beachtung geschenkt.

Mit einem Rückblick auf die Tabellen 14 und 15 soll hier noch kurz die Frage formuliert werden, ob
es einen Zusammenhang zwischen dem Priestervorstehertitel und der Transmission des bürgermeisterlichen
Amtes gibt. Sollte nämlich bei keinem der  HA.tjw-a jm.j-r'-Hm.w-nTr-n-Gott-NN erkennbar sein, dass dieser
Priestervorstehertitel weitergegeben wird, so ließe sich das als ein weiteres Argument für die  HELCK'sche
Sicht eines Versorgungs- oder Alterstitels heranziehen. Schließlich hat  HELCK mit Blick auf die 2. Zzt. die
Tendenz der Erblichkeit des Bürgermeisteramtes festgestellt, „die in der 18. Dyn. unter Trennung vom Amt
des 'Prophetenvorstehers' wieder beseitigt wurde.“5665 Wie oben gezeigt wurde, gibt es einerseits durchaus ei-
ne Reihe von Bürgermeistern, die ihre Funktion von ihrem Vater übernehmen. Andererseits ist sichtbar, dass
der Titel des Priestervorstehers, wie  HELCK richtig erkannt hat, nicht Teil einer Ämtertransmission ist. Es
kommt lediglich vor, dass die Söhne von provinziellen Bürgermeistern des NR zusätzlich zu ihrem eigenen

5665HELCK, s.v. Bürgermeister, 876.
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HA.tj-a-Titel den eines Priestervorstehers tragen. Dabei sind zwei Situationen zu unterscheiden: einerseits die-
jenige, bei der die relevanten Personen neben dem Priestervorstehertitel eines lokalen Gottes einen expliziten
Bürgermeistertitel mit Stadtbezug haben (Tabelle 16), andererseits diejenige, bei der im Dossier der Söhne
kein explizit städtischer Bürgermeistertitel vorliegt, dafür aber ein 'Kombinationstitel' aus HA.tj-a und jmj-r'-
Hm.w-nTr (Tabelle 17). 

Sohn Vater
%bk-Htp A (BMFayum-02); jm.j-r'-Hm.w-nTr-(n)-%bk-Sd.tj sAb HA.tj-a-n-^ KApw (BMFayum-01)
JAm.w-nfr (BMNefrusi-04); jm.j-r'-Hm.w-nTr; jm.j-r'-Hm.w-nTr-n-+Hw.tj-
nb-#mn.w

HA.tj-a-n-Nfrwsj PA-aHA.wtj (BMNefrusi-03)

Rnnj I (BMElkab-03); HA.tj-a jm.j-r'-Hm.w-nTr; jm.j-r'-Hm.w-nTr-n-Nxb.t HA.tj-a %bk-Htp (BMElkab-01) 

Tabelle 16

Sohn Vater
Rnj (BMElkab-04); HA.tj-a jm.j-r'-Hm.w-nTr-n-Nxb.t HA.tj-a %bk-nxt (BMElkab-02) 

&rj (BMAthribis-02); HA.tj-a jm.j-r'-Hm.w-nTr HA.tj-a-n-¡w.t-Hr.t-jb Jsk (BMAthribis-01)
PA-nfrj (BMElephantine-11); HA.tj-a jm.j-r'-Hm.w-nTr-n-$nm.w-%T.t-anq.t HA.tj-a PA-Ra-m-HAb (BMElephantine-10)

Tabelle 17 

Im Kontext  dieser  beiden Zusammenstellungen wird  nun sichtbar,  dass  der  Priestervorstehertitel
nicht unbedingt zur 'Grundausstattung' eines Bürgermeisters gehört, zumindest wenn man die Titeldossiers
der väterlichen Bürgermeister betrachtet; allerdings ist es bei diesen oft der Fall, dass sie lediglich auf den
Denkmälern ihrer Söhne als genealogische Referenz Erwähnung finden und dort nur mit ihrem wichtigsten
Titel, dem des lokalen Stadtverwalters, charakterisiert sind. Ob die Stellung eines Priestervorstehers in ihrem
eigenen Titeldossier ursprünglich vorhanden gewesen war, kann daher nicht bestimmt werden. Was darüber
hinaus auffällt, ist, dass in allen Fällen der räumliche Bezug gewahrt bleibt, d.h. die Söhne übernehmen das
Bürgermeisteramt von ihrem Vater und sind zusätzlich dazu als Priestervorsteher des städtischen Gottes be-
zeichnet. Die Titel der in Tabelle  17 gelisteten Söhne können in dem Fall auch schwerlich als 'Pfründen'-
oder Pensionstitel angesehen werden, da hier ja eine gewisse lokale Amtsweitergabe des HA.tj-a-Titels sicht-
bar ist, welcher mit dem lokalen Priestervorsteheramt supplementiert wird. Rnnj (BMElkab-03) schließlich
tritt dezidiert als Bürgermeister von Elkab auf, während er darüber hinaus auch HA.tj-a jm.j-r'-Hm.w-nTr heißt.

V.2.4.2 Die Väter der Bürgermeister

In den Instanzen, in denen keine Ämterweitergabe vorliegt und die Eltern der Bürgermeister entwe-
der unbekannt oder mit anderen spezifischen religiösen oder administrativen Titeln bezeichnet sind, muss die
Rekrutierung wie gesagt anders verlaufen sein. Hier ist an eine Initiative des Königs bzw. des Wesirs als Ver-
antwortlichem für die Einsetzung der Territorialverwalter zu denken. Findet eine solche Übergabe des Bür-
germeisteramtes von Vater zu Sohn statt, so ist das soziale Milieu, in dem dies geschieht, innerhalb der ent-
sprechenden örtlichen Elite klar zu definieren. Nun stellt sich die Frage, welche anderen Titel und Funktio-
nen die Väter solcher Bürgermeister haben, in denen keine Amtstransmission stattfindet. Einschränkend zu
Beschreibung der Sachlage muss hier bemerkt werden, dass der genaue Zeitpunkt der Ernennung der rele-
vanten Personen zum Bürgermeister zumeist unbekannt ist. Vor diesem Hintergrund lassen sich zwei Szena-
rien entwerfen, welche die Relation der Ämter von Vater und Sohn beschreiben. Auf der einen Seite ist es
möglich, dass der Vater bereits das entsprechende für ihn belegte Amt innehatte, und der Sohn dann auf
Grundlage der väterlichen Funktion im administrativen Apparat aufstieg. Auf der anderen Seite ist es auch
möglich, dass der Sohn wegen einer besonderen Leistung o.ä. zum Bürgermeister ernannt wird und in Folge
dessen die Position bzw. Funktion seines Vaters eine Erhöhung erfuhr. Im Folgenden kann auf diese Varian-
ten keine besondere Rücksicht genommen werden, zumal sich beide im Material nicht eigens erkennen las-
sen. Daher soll stets der Titel des Vaters als Ausgangspunkt für die soziale Herkunft der Bürgermeister her-
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angezogen werden. Eine detaillierte Betrachtung der individuellen Karrieren der HA.tjw-a muss hier aus Grün-
den des methodischen Zugriffes zurückgestellt werden. 

Die funktionalen Milieus, aus denen die Bürgermeister stammen, lassen sich vereinfacht in drei Ka-
tegorien teilen. An erster Stelle stehen die Väter der Bürgermeister, die als lokale oder überregional aktive
Beamte  und  Schreiber  dem  Verwaltungsapparat  des  pharaonischen  Staates  angehörten.  Einfache  sXA.w-
Schreiber sind z.B. Jmn-Htp, der Vater des Mn-xpr (Memphis-07a), Jpw, der Vater des NN (BMHerakleopo-
lis-01) und Jny, der Vater des MayA (BMEr-Rizeiqat-01).5666 Der Vater %tAw der Bürgermeister ¡rj (BMEle-
phantine-08?)  und  PA-n-anq.t (BMElephantine-09)  war  zwar  einerseits  Armeegeneral  (jm.j-r'-mSa-n-nb-
tA.wj),5667 aber auch Rinderzählschreiber der Amunsdomäne; welchen Titel er im Moment der Ernennung sei-
ner Söhne zu Bürgermeistern trug, ist nicht bekannt. Eine Relation zwischen seinen beiden Titeln und einer
familiären Herkunft aus Theben kann nur vermutet werden. Anders dagegen sieht die Situation beim Theba-
ner  &tj-ky (BMTheben-01) aus, dessen Vater  Ra-Htp jm.j-r'-xnt.jw-S-n-Jmn „Vorsteher der Baumgärten des
Amun“ war, ein Titel also, der gerade in der frühen 18. Dyn. einen unmittelbaren Bezug zu Theben und da-
mit zum Amtsort des &tj-ky hat. Als „Vorsteher der Feldarbeiter“ (jm.j-r'-sx.tjw) lässt sich der Vater des Nb-
Jmn (BMNil-01) zwar nicht geografisch, aber funktional der Felder- und Nahrungsmittelverwaltung zuord-
nen. Der Vater des Armanter Bürgermeisters _lg (BMArmant-03) Jpy weist in seiner Funktion als jm.j-r'-
aHa.w-n-tA-Hw.t-(Mn-xpr.w-Ra)|„Vorsteher der Schiffe des Totentempels T. IV.“ dagegen einen engen funktio-
nalen Bezug zur Thebais – Armant eingeschlossen – auf.

Eine solch enge Relation prägt sich auch beim Elephantiner Bürgermeister +Hw.tj-Htp (BMElephan-
tine-01) aus, dessen Vater %n-+Hw.tj als „Stadtschreiber“ – ein dem Bürgermeister untergeordneter Beamter
– und „Gold- und Silberschreiber von Wawat“ fungierte. Der Aspekt der Territorialverwaltung und der unter-
nubischen Ressourcenadministration kulminiert dann in der Person des +Hw.tj-Htp, der aufgrund der Funk-
tionen seines Vaters aus der Region um den 1. Katarakt stammen dürfte. Dass Jmn-Htp (BMThinis-05) aus
dem Gebiet von Thinis kommt und dort als Bürgermeister amtierte, erhält anhand des Titels seines Vaters
Nb-jry jdn.w-n-&A-wr sXA.w „Stellvertreter des Thinitischen Gaues und Schreiber“ entsprechende Bestäti-
gung. Bei %n-nfrj, der im Laufe seiner langen und vielfältigen Karriere auch als Bürgermeister von Letopolis
belegt zu sein scheint (BMLetopolis-01?),  scheint der Titel seines Vaters  +Hw.tj-hAj jm.j-r'-s.t-m-wA.t-¡r
„Vorsteher der Stätte am Horusweg“ auf eine Abstammung aus dem nordöstlichen Delta hinzuweisen, so
dass in seinem Fall die Verbindung zwischen dem Amtssitz des Vaters und dem Bürgermeisteramt des %n-
nfrj (und allen anderen seiner Funktionen!) nicht durch eine soziale oder geografische Kontituität charakteri-
siert ist. Die Tatsache allerdings, dass er Bürgermeister einer Provinzhauptstadt im südwestlichen Delta war,
mag ein weiteres Indiz für seine Herkunft aus dem Delta sein.

Die zweite und kleinere Kategorie stellen die Priester dar, die in verschiedenen Rang- und Funk-
tionsgruppen erscheinen. Der einfache wab-Priester-Titel des Amun des vermeintlichen Vaters des Nby (BM-
Sile-02)  Jmn-m-HA.t lässt auf mögliche Herkunft aus Theben schließen; sollte die Grabanlage TT 91 (BM-
Sile-02e) tatsächlich zu Nby gehören, wäre dies ein weiteres Argument für eine solche Annahme. Im mittel-
ägyptischen Schashetep wird  NAnA (BMSchashetep-02) als Sohn eines anonymen Hm-nTr-tp.j zum Bürger-
meister.  In  Thinis  geschieht  Vergleichbares,  indem der  Sohn  des  jm.j-js-n-Sw-&fn.t  Hm-nTr-tp.j-n-Jnj-Hr.t
„Diensttuenden von Schu und Tefnut und Hohepriesters des Onuris“  ¡rj namens Mnw-ms (BMThinis-09)
neben einer Vielzahl von anderen lokalen Ämtern auch das des Bürgermeisters antritt. Mit dem oft in Kom-
bination zum Bürgermeister-Titel  auftretenden Priestervorsteher-Titel,  der  in  Buhen in  der  Form  jm.j-r'-
Hm.w-nTr-n-nTr.w-nb.w „Priestervorstehers aller Götter (von Wawat)“ dem Vater des !Aw-nfr (BMBuhen-03)
zugehört, wird an diesem Ort deutlich, dass &A-nDm, der Vater des lokalen Bürgermeisters, ein Amt innehatte,
das mit dem entsprechenden Bezug zu ihren lokalen Göttern auch einer großen Zahl von tatsächlichen Bür-
germeistern zu eigen ist.5668 

Die dritte und letzte Gruppe wird von Mitgliedern der staatlichen Verwaltungselite und dem sozialen

5666Auch der Vater von KA-ms (BMBuhen-01) war einfacher sXA.w.
5667Damit repräsentiert er gemeinsam mit dem Vater des  &Ay-TAy (BMNefrusi-05?), einem  Hr.j-mDA.jw namens  PAkA, die einzigen

beiden Fälle eines militärischen Herkunftsmilieus. 
5668Siehe Abschnitt V.2.2.2.3.
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Nahraum um den König gebildet. Hier sind nun nur wenige Bürgermeister zu nennen, die aus solchen sozia-
len Straten rekrutiert wurden. %bk-Htp B (BMFayum-03), der später auch das Hauptamt seines Vaters über-
nehmen sollte, stammt vom jm.j-r'-xtm.t „Schatzmeister“ Mnw ab, dem obersten Repräsentanten der königli-
chen Finanzverwaltung.5669 Der Sohn des  %bk-Htp  B PA-sr (BMFayum-04) wiederum dürfte des Amt des
Bürgermeisters des Fayum von seinem Vater in dem Moment übernommen haben, als dieser selbst zum
„Schatzmeister“ befördert wurde. Während besonders Schatzmeister der 18. Dyn. mit der Erziehung von
Kindern der Königshäuser beschäftigt waren – worauf HELCK hingewiesen hat5670 – so sind solche Funktionen
auch für zwei Väter von Bürgermeistern der 18. Dyn. in Anschlag zu bingen: der thebanische Bürgermeister
%n-nfr (BMTheben-08) ist der Sohn des  jm.j-r'-pr-n-Hm.t-nsw mna.j-nsw-SD-Ha.w-nTr  „Domänenverwalters
der Königsgemahlin und des königlichen Erziehers, der den Gottesleib (=König) aufgezogen hat“  JaH-ms
¡w-my, und PA-Hrj von Elkab (BMElkab-07) stammt von einem mna.j-n-sA-nsw-WAD-ms sXA.w „Erzieher des
Prinzen  WAD-ms und Schreiber“  Jtj-Rwrj  ab. In diesen Fällen ist der unmittelbare persönliche Bezug der
Väter der Bürgermeister zur inner elite des Königshofes gegeben, der bei den Repräsentanten der ersten und
zweiten Titelkategorien nicht in dieser Deutlichkeit sichtbar ist. Die bei den männlichen Vorfahren der Bür-
germeister vorgenommene Einteilung in drei soziale bzw. funktionale Kategorien findet sich in ähnlicher
Weise – das sei hier kurz vorausgschickt – auch bei der Betrachtung der Titel ihrer Frauen wieder.

Bevor die Bezeichnungen der Mütter der HA.tjw-a betrachtet werden, ist bei den Titeln der Väter noch
auf das Prädikat sAb hinzuweisen, das in mehreren Fällen alleine oder in Kombination mit einem Amtstitel
vorkommt und für die Väter der folgenden Bürgermeister in Anschlag genommen wird:5671 %n-nfrj (BMLeto-
polis-01?);  %bk-Htp A (BMFayum-02);  aAny (BMHerakleopolis-04);  +Hw.tj (BMNefrusi-02);  Mnw-nxt
(BMDjufet-01);  Jmn-Htp (BMThinis-05);  Mnw-ms (BMThinis-09);  Jnnj (BMTheben-04);  Jmn-m-HAb
(BMTheben-11);  Jmn-m-HA.t (BMTheben-18),  %n-n-Mw.t (BMArmant-01);  JaH-ms (BMSai-01) und  Nb-
Jmn (BMNil-01).5672 Das Vorhandensein von echten Funktionstiteln bei den so Bezeichneten zeigt, dass die
Träger des  sAb-Titels nicht zwangsläufig aus 'niedrigen' Verhältnissen kommen müssen, sondern als Väter
von Bürgermeistern, die zweifellos zur lokalen oder metropolitanen Elite gehörten, dadurch besonders ausge-
zeichnet sind. Zwar sind die Träger des Prädikats sAb im Fall der Bürgermeister nicht den höchsten funktio-
nalen und sozialen Ebenen der staatlichen, religiösen oder militärischen Verwaltung zuzuordnen, doch im
Vergleich mit den Vätern einiger Wesire, die ebenfalls als sAb charakterisiert sind, ergibt sich ein konsistente-
res Bild.5673 Der sAb-Titel scheint nicht die soziale Herkunft der Väter an sich zu bezeichnen – man war nicht
einfach ein sAb –, sondern eher die Tatsache, dass sie als 'Erzeuger' bzw. Vorfahr eines Mitglieds der ägyp-
tischen Staatselite des NR angesehen waren bzw. wurden. 

V.2.4.3 Die Mütter der Bürgermeister

Die überwiegende Mehrzahl der Mütter der Bürgermeister trägt den Titel  nb.t-pr „Hausherrin“,5674

und zwar unabhängig davon, welche Funktion oder Stellung ihr Mann bzw. der Vater der Bürgermeister
hat.5675 Dieser seit dem MR gebräuchliche Titel für Frauen ist in der ägyptologischen Literatur vielfach kom-
mentiert  worden, wobei er im allgemeinen als  Bezeichnung einer verheirateten Frau angesehen wird.5676

Darüber hinaus gibt es eine Vielzahl von einzelnen Interpretationsansätzen zu diesem Titel, die entweder spe-

5669Siehe HELCK, Verwaltung, 77-88.
5670HELCK, Verwaltung, 82.
5671Zum Titel vgl. auch WHALE, Family, 161-162.
5672Auch der Vater des Mnw-ms namens NAy (BMArmant-09?) wird sAb genannt.
5673Vgl. Abschnitt V.1.2.
5674Wb 2, 232; 1, 512,9-13.
5675Nby (BMSile-02): nb.t-pr &ATwjA; BSAw (BMMemphis-02): nb.t-pr ¡pw; Mn-xpr (Memphis-07a): nb.t-pr ¡nw.t; NN (BMHera-

kleopolis-01):  nb.t-pr Nb.t-tA.wj;  ¡tp (BMHerakleopolis-02):  nb.t-pr ¡tp.n=j;  aAny (BMHerakleopolis-04): nb.t-pr &j-tA-n'.t;
MnT.w-Hr-xpS=f (BMQau El-Kebir-03): nb.t-pr &Ay-sn.t;  Jmn-Htp (BMThinis-05):  nb.t-pr Ry;  &tj-ky (BMTheben-01):  nb.t-pr
%n=j-snb; JaH-ms (BMTheben-06): nb.t-pr JAbrwj; !Aw-nfr (BMTheben-16): nb.t-pr &wjA; %n-n-Mw.t (BMArmant-01): nb.t-pr
¡A.t-nfr.t;  Rnnj I  (BMElkab-03):  nb.t-pr  JaH-ms;  Rnnj II  (BMElkab-05):  nb.t-pr  NHj;  PA-Hr.j (BMElkab-07):  nb.t-pr  KAm;
+Hw.tj-Htp (BMElephantine-01):  nb.t-pr &A-nfr.t;  JaH-ms (BMSai-01):  nb.t-pr &tj;  Nb-Jmn (BMNil-01):  nb.t-pr ¡nw.t-&jmHy;
KA-ms (BMBuhen-02): nb.t-pr ¡wrd; auch die Mutter des Mnw-ms namens Rn-nfr (BMArmant-09?) ist eine nb.t-pr.

5676Siehe zusammenfassend TOIVARI-VIITALA, Women at Deir El-Medina, 15-18.
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zifische Funktionen oder Rollen mit ihm verbinden, so z.B. als weiblicher Vorstand eines Haushalts und als
Frau, die die Haupterben des männlichen Besitzes geboren hat, oder ihn als generische und/oder ehrenhafte
Bezeichnung verstehen. Im Material von DeM – das als kohärentes Beispiel eines sozialen Raumes des NR
gelten kann – ist dieser Titel auf die monumentalen Denkmäler (Gräber, Stelen, Opfertafeln, Ushebti) der Ar-
beitermannschaft beschränkt, so dass JAANA TOIVARI-VIITALA ihn als „honorific title for (married) woman in
monumental and funerary contexts“ beschreibt.5677 Vor diesem Hintergrund ist der soziale Status dieser Per-
sonen nicht genau zu bestimmen. Da auch eine funktionale Vergleichsrelation fehlt, lässt sich diese Bezeich-
nung lediglich als Anzeiger einer gewissen 'elitären' Rolle und Position der jeweiligen Frauen bzw. Mütter
verstehen, die in der wider elite zu suchen ist. Eine besondere Herkunftsrelation drückt dieser Titel schließ-
lich nicht aus, da ihm Bezüge zu Orten oder spezifischen Ortsgöttern fehlen und er nur auf die Trägerin und
ihre Identität als soziales Wesen fokussiert. Unter den Anthroponymen der Mütter mit diesem Titel finden
sich keine mit dezidiert fremdstämmiger Herkunft, so dass hier auch auf dem onomastischen Wege keine
weiterführenden Aussagen zu ihrer geografischen Herkunft getroffen werden können. 

Der zweithäufigste Titel der Mütter der Bürgermeister ist der einer Smay.t-Sängerin eines bestimmten
Gottes.5678 Dieser religiöse Titel beschränkt sich nach SUZANNE L. ONSTINE in der 18. Dyn. zum größten Teil
auf die thebanische Region mit dem Kult des Amun und dort auf die weiblichen Mitglieder von elitären und
„wealthy families, either natal or marital, who were politically powerful.“5679 In der Ramessidenzeit treten, so
ONSTINE, auch weibliche Mitglieder der sog. 'dependent specialists' und anderer sozial differenzierter Grup-
pen in ganz Ägypten mit solchen Titeln in Erscheinung, wobei stets eine Anbindung an den lokalen Kult ei-
nes bestimmten Gottes oder den staatlichen Kult des Amun zu bemerken ist.5680 Der Titel ist dabei als wirk-
licher Funktionstitel zu verstehen, der die Rolle der Frauen im Kultgeschehen beschreibt, indem sie als Sän-
gerinnen im täglichen Kult oder an den öffentlichen Festprozessionen der Götter teilnahmen.5681 Für unsere
Frage der sozialen und geografischen Herkunft der Bürgermeister ist dabei einerseits die grundlegend elitäre
Verortung dieses Titels von Interesse, andererseits der besondere kulttopografische Bezug, der sich in einer
Vielzahl der Fälle ausdrückt. Sind die Mütter der thebanischen Bürgermeister  Jmn-m-HAb (BMTheben-11)
und  Jmn-m-HA.t (BMTheben-18) beide  Sma.yt-n-Jmn,5682 so ist die Mutter des Bürgermeisters von Nefrusi
MaHw (BMNefrusi-07) Mw.t-nfr.t eine Sängerin der lokalen Erscheinungsform des Gottes Chnum, des Herrn
von ¡r-wr. Während die Mutter des Armanter Bürgermeisters _lg (BMArmant-03) Mr=s-gr entsprechend
der thebanischen Dominanz des Amun eine Smay.t-n-Jmn „Sma.yt-Sängerin des Amun“ mit dem zweiten Titel
einer Hsy.t-n-¡w.t-¡r-nb.t-Jwn.t „Hsy.t-Sängerin der Hathor, der Herrin von Dendera“ ist, tritt die Mutter des
+Hw.tj-ms (BMEsna-05) ¡n.wt-wDb entsprechend der Funktionen ihres Mannes und ihres Sohnes als Sänge-
rin der Nb.t-w, einer spezifischen Lokalgöttin von Esna, in Erscheinung. Entsprechendes gilt für MayA, den
Bürgermeister  der  Region um Er-Rizeiqat  und Sumenu (BMEr-Rizeiqat-01),  dessen Mutter  Nbw-nfr(.t)
Sängerin des Sobek an dessen Tempel in El-Mahamid El-Qibly war. Die Relation, die sich hier zwischen den
Funktionstiteln der Bürgermeister und den religiösen Titeln ihrer Mütter entfaltet, kann ohne Zweifel im Sin-
ne einer geografischen Relation bzw. Herkunft interpretiert werden. 

Im Fall  des Elephantiner Bürgermeisters  PA-n-anq.t (BMElephantine-09)  und seines Bruders  ¡rj
weisen die Titel ihrer Eltern auf einen engen Bezug zur Domäne und zum Kult des Amun hin.5683 Dies könnte
einerseits als Indiz einer thebanischen Abstammung der Bürgermeister gewertet werden. Andererseits sind
die sich auf den Tempel des Amun und seine Wirtschaftsanlagen beziehenden Titel nicht zwangsläufig An-
zeiger für die funktionale Verortung ihrer Träger in Theben, so dass für PA-n-anq.t – der als Elephantiner Bür-
germeister ja auch einen theophoren Personennamen mit der Kataraktgöttin Anuket trägt – und seine Familie
durchaus eine Abstammung vom 1. Katarakt anzunehmen ist. Die mögliche Mutter des unter Ra. VI. in Ani-

5677TOIVARI-VIITALA, Women at Deir El-Medina, 18.
5678Zu diesem Titel und seinen vielfältigen Verbindungen ONSTINE, Role of the Chantress, passim.
5679ONSTINE, Role of the Chantress, 75. 
5680ONSTINE, Role of the Chantress, 75.
5681ONSTINE, Role of the Chantress, 76.
5682Jmn-m-HAb (BMTheben-11): Sma.yt-n-Jmn nb.t-pr KAnr; Jmn-m-HA.t (BMTheben-18): Sma.yt-n-Jmn WjAy.
5683¡rj (BMElephantine-08?) und PA-n-anq.t (BMElephantine-09): Vater sXA.w-Hsb-jH.w-n-pr-Jmn jm.j-r'-mSa-n-nb-tA.wj %tAw und

Mutter Sma.yt-n-Jmn nb.t-pr &A-My.t. 
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ba amtierenden Bürgermeisters und Stellvertreters von Unternubien  PA-n-n'.t  II (BMAniba-06) war neben
ihrer Funktion einer wr.t-xnr.t „Großen der Musiktruppe“ auch eine Sängerin, allerdings eines nicht spezifi-
zierten Gottes, bei dem es sich um Horus, den Herrn von Aniba, handeln dürfte; ein Gott, der im Sängerin-
nen-Titel der Mutter des !rw-nfr (BMAniba-07) eindeutig genannt ist.

Mit dem Titel Xkr.t-nsw „Königsschmuck“5684 sind nur drei bzw. vier Mütter von Bürgermeistern des
NR ausgezeichnet. Es handelt sich in allen Fällen um Bürgermeister der 18. Dyn. mit besonderer Bedeutung.
Unter den thebanischen Amtsträgern ist Jnnj (BMTheben-04) von einer Xkr.t-nsw nb.t-pr %A.t-+Hw.tj gebo-
ren worden; %n-nfr (BMTheben-08) stammt wie sein Bruder, der unter A. II. amtierende Wesir Jmn-m-jp.t
(WS18-7), von einer Xkr.t-nsw Nbw ab; ihr Vater ist der Erzieher des Königs JaH-ms ¡w-may. Der im Laufe
seiner Karriere auch als Bürgermeister von Letopolis amtierende %n-nfrj (BMLetopolis-01?) ist ebenfalls der
Sohn einer Xqr.t-nsw nb.t-pr namens %A.t-+Hw.tj. Schließlich tritt im Fayum der Bürgermeister PA-sr (BMFa-
yum-04) in den Blick, dessen Vater %bk-Htp B (BM Fayum-03) als jm.j-r'-xtm.t der allerhöchsten Staatselite
angehörte. Seine Mutter  Mry.t ist nebem ihrem Titel „Königsschmuck“ als  mna.t-n-sA.t-nsw-[&jaA]  „Amme
der königlichen Tochter [&jaA]“ ausgewiesen. Mit diesen hier kurz zusammengestellten Daten wird deutlich,
dass der Titel „Königsschmuck“ die in zwei Fällen auch als nb.t-pr bezeichneten Frauen als Mitglieder der
inner elite um den König und des Palastes charakterisiert. Während ältere Deutungen dieses Titels ihn als
Bezeichnung für königliche Konkubinen und Mitglieder des Harîms verstehen, scheint sich durchgesetzt zu
haben, ihn ihm lediglich eine besondere soziale Stellung der so bezeichneten Frauen in der Palasthierarchie
zu sehen.5685 Dieser Ansatz bestätigt sich mit Blick auf die hier genannten Mütter von Bürgermeistern. Sie
und ihre Familienmitglieder gehörten dem engsten Umfeld des Palastes an, und waren dort als königliche
Ammen oder Erzieher für die Kinder des Königshauses verantwortlich. Die prosopografische Evidenz für
Personen mit solchen Funktionen – königliche Amme oder Erzieher – zeigt deutlich, wie sehr die unmittel-
bare körperliche Nähe zu den Königskindern auch eine soziale und persönliche Nähe zum König und seiner
Familie bewirkt.5686 Dass die Trägerinnen solcher Residenztitel trotz ihrer Anbindung an den Königshof auch
religiöse Titel mit Bezug zu den lokalen Göttern tragen konnten, wird bei Mry.t, der Mutter des PA-sr (BM-
Fayum-04), deutlich: sie ist eine  [wr.t]-xnr.t-n-%bk-[Sd.tj]  „[Große] der Musiktruppe des Sobek von Sche-
det“, der spezifischen Form dieses Gottes im Fayum.

V.2.4.4 Die Herkunftsvermerke in den Dossiers der BM

Im Kapitel über die Möglichkeiten, im Medium textlicher Angaben eine geografische Herkunft aus-
zudrücken, wurde der sog. Herkunftsvermerk bereits ausführlich diskutiert.5687 Dabei wurde das schon von
GRAPOW gewählte instruktive Beispiel der Titel des Bürgermeisters von Nefrusi  MaHw (BMNefrusi-07) als
Ausgangspunkt dafür gewählt, die Ambivalenz solcher Aussagen zu charakterisieren, gerade wenn man eine
eindeutig analytische Aussage zu diesem Phänomen treffen will.5688 Dabei ist zu bemerken, dass die 'Ausein-
anderreißung' des Bürgermeistertitels nur auf der Statue der Mw.t-nfr.t (BMNefrusi-06b/07b) vorkommt, und
dort für MaHw und seinen Vater Jwny gleichermaßen angewendet wird. Andere monumentale Denkmäler der
HA.tjw-a sind ebenfalls durch diese Variante charakterisiert, wobei man dieses Phänomen auch im monumen-
talen Diskurs chronologisch ab dem Ende der 18. Dyn. greifen kann; hier sind u.a. Mrj-MAa.t (BMDjarou-
kha-01; HA.tj-a-NN-mAa-xrw-n-+a-xt) und Jmn-m-HAb (BMTheben-11) zu nennen, der auf allen seinen Denk-
mälern (BMTheben-11a/b/c: Grab, Grabkegel und Grabstatue) mit entsprechenden Titelnvarianten (HA.tj-a-
NN-(mAa-xrw)-n-n'.t; HA.tj-a-NN-n-WAs.t; HA.tj-a-Wsjr-Jmn-m-HAb-mAa-xrw-n-Jwn.w-rs.j) in Erscheinung tritt.
Der  HA.tj-a-n-jtr.w-aA Nb-Jmn (BMNil-02)  verweist  auf seiner Stele in Avignon im Kontext  seines Titels
Xrd.w-n-kAp-r-mjt.t-jr.j-NN-n-Mn-nfr  auf  seine  Herkunft  aus  Memphis.  Im Korpus der  dokumentarischen
Texte tritt das Phänomen im Brief des %n-nfr (BMTheben-08e) das erste Mal auf, wobei %n-nfr den Bürger-

5684Wb 3, 401.6-11.
5685Vgl. NORD, Xkrt-nswt, 1-16.
5686Siehe ROEHRIG, Royal Nurse, passim.
5687Vgl. Abschnitt IV.6.1.
5688[HKV 001]  HA.tj-a MaHw n Nfrwsj:  Bürgermeister  MaHw von (bzw. aus) Nefrusi (Urk. IV, 2021,2) und  [HKV 002] HA.tj-a-n-

Nfrw.sj MaHw: Bürgermeister von Nefrusi MaHw (Urk. IV, 2018,20).
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meister von Hu Wsr (BMHu-02) als HA.tj-a-Wsr-n-¡w.t bezeichnet, während er sich selbst im Absender als
HA.tj-a-n-n'.t-rs.jt %n-nfr identifiziert. In den administrativen Texten der Ramessidenzeit ist es dann Usus, den
Namen zwischen den HA.tj-a-Titel und den Bezugsort zu setzen, wobei diese Schreibungsvariante dann nach
und nach auch auf monumentalen Denkmälern auftritt.5689 

Bei den in Frage kommenden Bürgermeistern gibt es jedoch auch Fälle, in denen das eine Dokument
in Auseinanderreißung schreibt und das andere nicht; außerdem gibt es Personen wie  PA-sr C, der in den
Dokumenten des Grabräuberprozesses konsequent HA.tj-a-NN-n-n'.t heißt (BMTheben-23e/f/g), während sei-
ne Ushebti und die Stele den Titel in 'normaler' Schreibung nachweisen. Auch in anderen monumentalen
Kontexten findet die Variante mit Zwischenstellung des Namens Verwendung, wobei hier chronologisch die
Ramessidenzeit im Mittelpunkt steht, so dass man den Eindruck hat, dass das Phänomen im Verlauf des NR
eine Transformation von der administrativen hin zur monumentalen Verwendung durchlaufen habe. Z.B. fin-
det es sich im Grab des Oasenbürgermeisters Jmn-Htp ¡wy (BMOase-06a),5690 der dort u.a. HA.tj-a ¡wy mAa-
xrw n-wHA.t-(mH.tt) genannt wird. Im thebanischen Grab bzw. den dazugehörigen Reliefblöcken und auf den
mit der Anlage zu assoziierenden Grabkegeln heißt Jmn-m-HA.t (BMTheben-18a/c) HA.tj-a Jmn-m-HA.t n n'.t,
genau so, wie er seinen Vater  Jmn-Htp (BMTheben-17a) betitelt. Dass diese Variante auch im Korpus der
Felsinschriften vorhanden ist, zeigt der Seheler Text des PA-n-anq.t (BMElephantine-09c; HA.tj-a-NN-n-Abw);
auch auf Stelen ist eine entsprechende Schreibung belegt: ¡r-nxt (BMAniba-05b; HA.tj-a ¡r-nxt n-Mjam).

Ist im Kontext der dokumentarischen Texte klar, dass diese Variante nicht primär als Nachstellung
des Herkunftsvermerks nach den Namen verstanden werden kann, so würde man mit Blick auf den monu-
mentalen Record eher davon ausgehen wollen, dass sich darin ein Verweis auf die geografische Herkunft
verbirgt. Die Gleichförmigkeit der Titelschreibungen in beiden Millieus legt jedoch nahe, dass beide inhalt-
lich das gleiche bedeuten. Lediglich eine Person kann genannt werden, in deren Titel der Ortsbezug explizit
ist, während gleichsam ein Herkunftsvermerk folgt: Nfr-mnw (BMTheben-14) nennt sich in seinem Grab TT
184 an einer Stelle HA.tj-a-m-n'.t-rs.jt Nfr-mnw mAa-xrw n WAs.t „Bürgermeister der bzw. in der Südstadt Nfr-
mnw, gerechtfertigt, aus Theben.“5691 Mit diesem Beispiel wird das noch einmal expliziert, was GRAPOW mit
Blick auf die Herkunftsvermerke am Beispiel des memphitischen Oberdomänenverwalters  Jpy  formuliert:
„Ist der Mann in Memphis geboren und dann in seiner Heimat auch Beamter geworden, so kommen beide
Auffassungen ja im Grunde auf dieselbe hinaus.“5692 Mit den 'beiden Auffassungen' meint GRAPOW die Deu-
tung des nach dem Namen stehenden Zusatzes als Weiterfühung des administrativen Titels, oder die Deutung
des selben als Herkunfsvermerk. Eine eindeutige Unterscheidung ist nicht in allen Fällen möglich, so dass
beide Interpretationen plausibel sind und man stets den individuellen Fall analysieren muss, was bedeutet,
auch  die  administrativen  und  familiär-genealogischen  Daten  auf  die  Herkunftsproblematik  abzuklopfen.
Wenn man sich auch für die hauptsächliche Deutung als administrativer Bezug entscheidet, so scheint doch
vor dem Hintergrund der Territorialität dieser Personengruppe, wie sie hier charakterisiert wird, in der Mehr-
heit der Fälle tatsächlich auch von einer geografischen Herkunft auszugehen zu sein.

Die 'Auseinanderreißung' des Titels ist in den Dossiers der Bürgermeister ein oft anzutreffendes Phä-
nomen, das sich einer eindeutigen territorialen bzw. herkunftsanzeigenden Beurteilung entzieht. Tendenziell
tritt es in den Verwaltungsakten häufiger auf, aber auch monumentale Denkmäler der Bürgermeister weisen
den HA.tj-a-Titel in der auseinandergerissenen Form auf. Wenn man die oben kurz angeführte Deutung, HA.tj-
a-n-Stadt NN meine „Bürgermeister für die Stadt NN“, akzeptierte, dann sollte auch der mit n angschlossene

5689Hier sind z.B. zu nennen: Nfr-Htp (BMMemphis-10; HA.tj-a-NN-n-Mn-nfr); Jmn-m-jp.t (BMFayum-07; HA.tj-a-NN-n-S-rs.j); J[...]
(BMFayum-08; HA.tj-a-NN-n-S-rs.j);  Jpwy  (BMFayum-09;  HA.tj-a-NN-n-S-rsj);  ¡rj (BMGurob-04;  HA.tj-a-NN-n-Mr-wr);  PA-sr
(BMGurob-05; HA.tj-a-NN-n-Mr-wr); MnnA (BMHerakleopolis-05; HA.tj-a-NN-n-Nn-nsw); Nfr-ab.t (BMHardai-02; HA.tj-a-NN-n-
¡r-dy); ¡rj (BMNiederlassung-des-Ramses-01; HA.tj-a-NN-n-pA-bxn/wH.yt-n-(Ra-mss)|); PA-sr A (BMTheben-15c; HA.tj-a-NN-n-
n'.t);  !Aw-nfr  (BMTheben-16c;  HA.tj-a-NN-n-n'.t);  Jmn-ms A (BMTheben-21c;  HA.tj-a-NN-n-n'.t);  PA-sr C (BMTheben-23e/f/g;
HA.tj-a-NN-n-n'.t);  Ra-ms (BMTheben-West-01b;  HA.tj-a-NN-n-jm.tt-n'.t);  PjAy (BMTheben-West-02a;  HA.tj-a-NN-n-jmn.tt-[n'.t]);
Nb-sny (BMElephantine-06+; HA.tj-a-NN-n-Abw); Mr.j-Jwn.w (BMElephantine-13a; HA.tj-a-NN-n-Abw).

5690Zur Diskussion seiner Herkunft vgl. FAKHRY, Bahria I, 41.
5691KRI  III,  163,3;  ASSMANN,  Harfnerlied  und  Horussöhne,  58,  Fn.  (b),  überlegt  zu  Jmn-m-HA.t (BMTheben-18),  ob  der

Herkunftsvermerk wie hier nach mAa-xrw die Konnotation 'ein Gerechtfertigter von Theben' haben könnte; er räumt jedoch ein,
dass eine solche Konstruktion zumeist mit der Präposition Hr bewerkstelligt wird.

5692GRAPOW, Äygptische Personenbezeichnungen, 51.
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Vermerk nach dem Namen in dieser Art zu verstehen sein; damit wäre dann auch die Nisbenkonstruktion des
Herkunftsvermerks anders zu beurteilen. Da man bei den meisten Bürgermeistern vor allem in Verbindung
mit ihrer über die Elterngeneration und der Archäologie ihrer Gräber nachweisbaren Ortsbindung von einer
tatsächlichen Herkunft aus der Stadt bzw. dem Stadtbezirk, die bzw. den sie verwalten, ausgehen kann, dürfte
die Ambivalenz dieser Titelvariante nur aus den Augen des modernen Forschers problematisch erscheinen.
Aus altägyptischer Perspektive transportierte sowohl die Titelvariante HA.tj-a-n-Stadt NN als auch die Form
HA.tj-a PN n-Stadt NN die gleiche Information, zumindest auf administrativer Ebene. Die territoriale Konno-
tation wird damit schließlich nicht in Abrede gestellt, da diese administrative Ebene ganz klar die unmittel-
bare räumliche Bindung des Trägers dieses Titels mit (s)einer Stadt ausdrückt.

V.2.5 Die Amtssitze der Bürgermeister
Die Verortung der  administrativen Hauptquartiere  der  Bürgermeister  der  ägyptischen Städte  und

Funktionssiedlungen ergibt sich implizit durch ihre spezifische städtische Zuständigkeit.5693 Der Amtssitz ei-
nes Bürgermeisters von Sile wird in der Festung selbst gelegen haben, so wie die Amtssitze der HA.tjw-a von
Memphis, Nefrusi oder Elkab innerhalb ihrer Städte zu lokalisieren sind. Zur näheren Diskussion der zen-
tralen örtlichen Verwaltungsstellen unter dem Vorsitz der Bürgermeister lassen sich zwei Wege einschlagen,
die einerseits auf textliche und ikonografische Daten, andererseits auf archäologisches Material fokussieren.
Hier soll nun zuerst die textliche Dokumentation in den Blick genommen werden. Im Brief (pBM 10102) des
HA.tj-a MnT.w-Htp (BMArmant-00a) an den sXA.w und  jdn.w-n-jm.j-r'-kA.t-m-Jwn.w-rs.j JaH-ms PA-n-JAtj ist
die Rede von den frühen Baustadien eines neuen Hauses für den Bürgermeister, das auf einem von einem
Unbekannten erworben Landstück in Theben errichtet werden soll. Das geplante Haus kann, so KEMP, nach
den angegeben architektonischen Maßen zu urteilen, eindeutig als elitäre Villa beschrieben werden.5694 KEMP

deutet diesen Brief im Kontext der Frage nach den Amtssitzen der Bürgermeister derart, dass MnT.w-Htp sich
hier in der königlichen Residenzstadt Theben ein zweites Haus errichten lässt und dieses bzw. den Baugrund
mit seinen eigenen finanziellen Mitteln bezahlt.5695 Wenn mit diesem Brief auch kein Amtsgebäude eines Ar-
manter Bürgermeisters in seiner Amtsstadt nachweisbar ist, so tritt in diesem Kontext dennoch die enge Ver-
bindung, die zwischen Theben und Armant besteht, in den Blick. 

Dass es jedoch eine dezidierte Verwaltungseinheit pr-HA.tj-a „Haus des Bürgermeisters“ in den jewei-
ligen Amtsstädten gab, weisen zwei weitere Textdokumente nach. Im pBulaq 10 (pKairo 58092), einer Ge-
richtsakte über einen Erbrechtsstreit, ist in vs. 13 die Rede von einem Grundstück in Theben, das sich r-gs
pr-HA.tj-a-n-n'.t  „neben dem Haus des Bürgermeisters von Theben“ befindet.5696 Die genaue Lokalisierung
dieses Platzes ist aufgrund der vorhandenen Daten nicht möglich, da in Theben-Ost oder West bislang keine
architektonische Struktur als pr-HA.tj-a identifiziert werden konnte. Lediglich kontextuelle Informationen las-
sen es zumindest für die 20. Dyn. wahrscheinlich machen, dass sich der städtische Verwaltungssitz mit dem
thebanischen Bürgermeisterbüro in Medinet Habu befand.5697 Im Fayum der Ramessidenzeit lässt sich eben-
falls ein Amtssitz des lokalen Bürgermeisters nachweisen. Im pGurob L (BMFayum-07a) ist in einem Ein-
trag, der ins Jahr 1 unter Mer. datiert, eine unbestimmte auf ein Schiff geladene Fracht – wohl Getreide – ver-
merkt, die dem fragmentierten Text nach zu urteilen mit dem lokalen pr-n-HA.tj-a und dem daran angeschlos-
senen Getreidespeicher in Verbindung steht. Dieses überfällige Steuergetreide soll nach der Interpretation
GARDINERS nach seiner Sammlung im Verwaltungsbezirk des südlichen Fayum entsprechend der primären
bürgermeisterlichen Verantwortlichkeit in die Residenz gebracht werden.5698 Hier zeigt sich, dass das pr-HA.tj-

5693Vgl. die von KEMP, Anatomy¹, diskutierten Fälle des MR: Medamud: ebd., 133; Abydos: ebd., 223-224; Bubastis: ebd., 340-341.
5694KEMP, Anatomy¹, 241.
5695KEMP, Anatomy¹, 241: „Here we probably have a case of a provincial dignitary setting up a second house in a royal city, in this

instance Thebes, and clearly paying for it himself.“
5696SPIEGELBERG, Rechtswesen, 19; zum Text allgemein ALLAM, Hieratische Ostraka und Papyri aus der Ramessidenzeit, 289-269.
5697KEMP, Anatomy², 351-352: „The Paser family, who supplied the mayors of Thebes in the 20th Dynasty and also various officers

in the Amun priesthood, had a row of decorated tomb chapels just outside, a sign, that they probably had a residence in the
temple enclosure.“

5698GARDINER, Pap. Wilbour III, 207.
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a nicht als Privatanwesen zu verstehen ist, sondern tatsächlich das örtliche Verwaltungszentrum meint.5699 
Wie andererseits solche privaten Anwesen ausgesehen haben mögen, kann in der Bildwelt der theba-

nischen Elitegräber nachgegangen werden. Im Grab des thebanischen Bürgermeisters Jnnj TT 81 (BMThe-
ben-04a) ist in einer Szene in vier Registern das private Anwesen des Grabherrn abgebildet,5700 das sich aus
einem Haus inmitten eines Baumgartens zusammensetzt, wobei an das Haus weitere Wirtschaftsgebäude an-
geschlossen sind. Das Anwesen des %n-nfr (BMTheben-08), das er in seinem Grab TT 96 darstellt, ist dage-
gen in den Gärten des Amun-Tempels verortet, die A. II. für den Reichsgott anlegen ließ und die nicht weit
vom Karnak-Tempel entfernt gelegen haben werden.5701 Das Haus befindet sich an der Rückseite eines Gar-
tens direkt neben einer dreiteiligen Götterkapelle; der Garten selbst ist mit verschiedenen Teichen und einer
zentralen Pergola mit Weinranken ausgestattet, die den Weg vom Eingangstor zur Kapelle weist.5702 Da im
Titeldossier des  %n-nfr die Titel jm.j-r'-xnt.jw-S-n-Jmn und jm.j-r'-a.t-nt-xt und somit die Zuständigkeit des
%n-nfr für die (Baum-)Gärten dokumentiert sind, geht auch GESSLER-LÖHR bei dieser Szene davon aus, dass
hier das Wohngebäude des thebanischen Bürgermeisters abgebildet ist; darüber hinaus möchte sie hier „den
Beginn einer Entwicklung erkennen, die es auch dem Privatmann gestattete, Gartenkapellen zu errichten,
wie es wenig später bei den privaten Gartenheiligtümern der Amarnazeit üblich ist.“5703

Wendet man sich nun den archäologischen Hinterlassenschaften solcher Häuser und Anwesen zu, so
sind zum größten Teil Architekturelemente zu nennen, die zu ihrer Lokalisierung herangezogen werden kön-
nen. In Amarna, der (Residenz-)Stadt des NR, die man siedlungsstrukturell und von ihrer sozialen Stratifizie-
rung am besten kennt, konnte bislang kein Haus für den lokalen Bürgermeister identifiziert werden. Anhand
der sozialen Stellung der Bürgermeister und den im pBM 10102 (BMArmant-00a) genannten Maßen eines
solchen Hauses kann davon ausgegangen werden, dass es sich um ein Haus der größten Kategorie handeln
dürfte. Architekturteile von Häusern von Bürgermeistern sind in der Katalogdokumentation vergleichsweise
selten anzutreffen. Auf Elephantine ist  ein lokaler Bürgermeister  PA-n-n'.t (BMElephantine-14) über ein
Türsturzfragment nachgewiesen, das in einer ptolemäischen Bauschicht südöstlich des Satet-Tempels gefun-
den wurde. Wo sein Haus ursprünglich gestanden hat, ist nicht mehr genau zu ermitteln. Ob die beiden Tür-
laibungsfragmente aus Akscha (BMAkscha-01?a/b) einem tatsächlichen lokalen Bürgermeister zugeordnet
werden können, ist aufgrund der problematischen Lesung der Titel nicht sicher. Sollte die administrative An-
sprache der Titel als Bürgermeister zutreffen, dann ließe sich auch hier ein Amtssitz des Stadtvorstehers
nachweisen, der dicht neben dem lokalen Tempel Ra. II. lag.

Die Amtssitze der lokalen Bürgermeister von Buhen sind durch eine größere Zahl von Architektur-
teilen nachweisbar. PA-n-MHy.t (BMBuhen-02) ist auf dem Türsturz, der nördlich des Tempels der Hat. ge-
funden wurde und wohl aus dem lokalen Verwaltungssitz unter Ra. II. stammt, gemeinsam mit seinem Vor-
gesetzten, dem Vizeköng von Nubien !wy gezeigt. Der Londoner Türsturz des ¡r-ms (BMBuhen-04) bildet
den örtlichen HA.tj-a ebenfalls mit einem Vizekönig von Nubien ab, bei dem es sich um den unter Ra. III. am-
tierenden ¡rj I oder II handelt. Schließlich ist noch ein gesamtes Türensemble zu nennen, dass jedoch nicht
in der Festung Buhen oder ihrer unmittelbaren Umgebung, sondern auf der nahe gelegenen Insel Dorginarti
ausgegraben wurde. Es gehört dem Bürgermeister von Buhen PA-n-tA-wr.t (BMBuhen-06). Dieses Ensemble
auf Dorginarti kann entweder als Zeugnis einer Verlagerung des Amtssitzes von Buhen dorthin während ei-
ner bestimmten Zeit angesehen werden oder es repräsentiert ein zweites Haus des lokalen Stadtverwalters. In
Buhen selbst wird der sog. Block A, ein 43m x 25m großes zweistöckiges Gebäude als Sitz des Bürgermeis-
ters angesehen, wobei dafür allerdings keine prosopografische Evidenz vorliegt,  sondern das Layout der
Räume und die monumentale Architektur die entscheidenen Merkmale sind: die nördlichsten, durch die zen-
trale Säulenhalle zu betretenden Räume von Block A können so als Audienzhalle der lokalen Bürgermeister
identifizieret werden.5704 So wie man in Buhen die architektonische Struktur der Gebäude dafür heranzieht,

5699Der Türsturz des ¡rj (BMFayum-10) könnte aus einem solchen Gebeäude stammen.
5700DZIOBEK, Ineni, 60-62, Tf. 15, 52 und 64a (Szene 13); vgl. DAVIES, Scenes from Some Theban Tombs, Tf. 23.
5701GESSLER-LÖHR, Die heiligen Seen, 183.
5702PM I²,1, 198, Nr. (4).
5703GESSLER-LÖHR, Die heiligen Seen, 183.
5704MORRIS, Architecture of Imperialism, 103.
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den Amtsitz der lokalen Verwalter zu bestimmen, so ist die auch in Sai möglich: in der östlichsten Zone der
ausgegrabenen Stadt sind neben dem Tempel des Ahmose zwei palastähnliche Gebäude vorhanden, deren
Plan zu großen Teilen nicht mehr feststellbar ist. Bei einem dieser Häuser wird aufgrund des Vorhandenseins
einer großen Säulenhalle und entsprechender Räume diskutiert, ob diese Häuser nicht als temporäre Resi-
denz für den König selbst oder den Vizekönig sowie als Amtssitz für den lokalen Bürgermeister dienten.5705

Eine Verbindung von Archäologie und textlicher Evidenz ist für das MR bis in die 18. Dyn. in der
Pyramidenstadt Sesostris III. von Abydos-Süd möglich.5706 In der WAH-s.wt genannten Siedlung, deren Bür-
germeister auch in der 'Abgabenliste' repräsentiert ist (BMAbydos(Süd)-02), wurde in der Südwestecke ein
Gebäude ausgegraben, das sich von den anderen Anlagen innerhalb dieser Funktionssiedlung durch seine Gr-
ße, Elaboriertheit und Struktur deutlich absetzt. Neben den hauptsächlich als Repräsentations- und Wohn-
räumen genutzen Hauszonen ist im Vorhofbereich ein älterer großer Silokomplex sowie eine jüngere Struktur
zur Lagerung und Verwaltung von Mehl ausgegraben worden, welche von der Funktion dieses Hauses und
seiner Bewohner für die restliche Siedlung beredtes Zeugnis ablegen. Anhand sigillografischer Evidenz kann
es, wie die bereits diskutierten Anwesen, als pr-HA.tj-a, also als der Dienstsitz des lokalen Bürgermeisters, be-
zeichnet werden, welches gleichzeitig sein Privathaus und darüber hinaus mit einer arr.yt n.t pr-HA.tj-a „Emp-
fangshalle der Residenz des Bürgermeisters“ ausgestattet war.5707 Es handelt sich schließlich um das größte
Gebäude der gesamten Siedlung, was neben der zentralen administrativen Funktion im Kontext der Getreide-
und Mehlverwaltung den den sozialen Status seines bzw. seiner Hauptbewohner unterstreicht. Die Nutzung
dieser Funktionssiedlung bis in die 18. Dyn. hinein, kontemporär zu der Darstellung ihres Bürgermeisters in
der 'Abgabenliste' in TT 100, ist anhand von diagnostischer Keramik des NR nachweisbar.5708 Das Auftreten
dieser Siedlung in diesem Dokument in Kombination mit der aufgefundenen Keramik, die eine kontinuierli-
che Nutzung der Stadt durch die 2Zzt. bis in die 18. Dyn. anzeigt, ist für JOSEF WEGNER ein überzeugendes Ar-
gument, die 'Abgabenliste' als tatsächlich aussagekräftiges Dokument für die Zeit des  Rx-mj-Ra (WS18-6)
anzusehen, so dass auch deren Datierung in die 18. Dyn. an begründeter Substanz gewinnt.5709 Insgesamt bie-
tet der abydenische Befund einen exemplarischen Eindruck von Struktur und Layout eines solchen bürger-
meisterlichen Anwesens. Allerdings muss hier die Tatsache im Hinterkopf behalten werden, dass dieses pr-
HA.tj-a in einer staatlichen Plansiedlung des MR angelegt wurde, so dass man sich die Amtssitze der Bür-
germeister in den gewachsenen Residenz- und Provinzstädten zwar strukturell nicht anders, aber von ihrer
siedlungsinternen Verortung doch verschieden vorzustellen hat. Die Verbindung eines  pr-HA.tj-a mit einem
Getreidspeicher, so wie sie hier in Abydos-Süd archäologisch dokumentiert ist, findet sich durch pGurob L
belegt auch im Fayum bei einem ramessidischen Bürgermeister (BMFayum-07a) wieder, so dass mit Blick
auf die Zuständigkeit der Bürgermeister für das Steuergetreide ihrer Distrikte eine regelhafte Kombination
dieser Art in ihren Anwesen anzunehmen ist.  

V.2.6 Die Archäologie der Gräber

V.2.6.1 Zur Lokalisierung der Gräber

Nachdem die genealogischen Relationen der Bürgermeister des NR zur Bestimmung ihrer sozialen
und geografischen Herkunft herangezogen und diskutiert worden sind, gilt es, den Ort ihrer Gräber zu be-
trachten, so dass sich auch die Verteilung der Amtsträger im geografischen Raum vermittels einer archäolo-
gisch-geografischen Perspektive auf ihre Territorialität substantiieren lässt. Dabei steht auf der einen Seite er-
neut der genannte Aspekt der Herkunft im Blickfeld, da sich im Monument des Grabes eine dauerhafte Mar-
kierung einer besonderen räumlichen Relation des jeweiligen Amtsträgers zum Ort dieses Denkmals be-
schreiben lässt. Andererseits ist nach den Gründen und Zusammenhängen zu fragen, warum bestimmte Bür-

5705MORRIS, Architecture of Imperialism, 107.
5706WEGNER, The Town of Wah-sut, 281-308.
5707WEGNER, Institutions and Officials at South Abydos, 77-106.
5708WEGNER, The Town of Wah-sut, 281-308, bes. 287-297.
5709WEGNER, The Town of Wah-sut, 306-308. 
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germeister ihre Gräber an bestimmten Plätzen errichten ließen. Die Lokalisierung des Grabes als identiäts-
präsentierendem und prestigeträchtigem Monument ist schließlich nicht das Ergebnis eines zufälligen Pro-
zesses oder einer individuellen Auswahl, sondern dahinter stehen sozial und kulturell bedeutsame Phänome-
ne. Konnte bei der Betrachtung der geografischen Herkunft der HA.tjw-a des NR eine generelle Tendenz der
lokalen Rekrutierung festgestellt werden, so stellt sich die Frage, wie und ob sich dieser lokale Nexus in der
Archäologie der Gräber der Bürgermeister niederschlägt. In Tabelle 18 sind die Bürgermeister des NR gelis-
tet, deren Gräber sich archäologisch nachweisen lassen. Sollten Grabstelen ohne sichere Herkunft zur Identi-
fikation von Gräbern herangezogen worden sein, so finden sich diese weiter unten kurz diskutiert.5710 Dort,
wo der Nexus zwischen dem Ort der Amtsausübung und der archäologischen Lokalisation des Grabes ab-
weicht, ist die Tabellenzeile grau eingefärbt. 

Vorauszuschicken ist an dieser Stelle, dass in dieser Zusammenstellung auch solche Bürgermeister
gelistet sind, die vor, während oder gleichzeitig zu ihrer Funktion als HA.tj-a eines spezifischen Ortes oder ei-
ner Region auch durch andere Funktionstitel charakterisiert sind, so dass der Nexus zwischen der Lokalisie-
rung des Grabes und dem Bürgermeisteramt nicht in jedem Fall zutreffend abgebildet sein muss! Da in der
Mehrzahl der Fälle das Amt des HA.tj-a jedoch die Spitze der funktionalen Karriere der einzelnen Personen
markiert, sollen solche individuellen Fragen hier aus methodischen Gründen ausgeklammert bleiben. Gewis-
se Vorsicht ist auch in den Fällen geboten, bei denen die Verortung des Grabes in der jeweilgen Elitenekropo-
le der dazugehörigen Stadt oder Siedlung als Präjudiz für eine Ansprache der in diesem Grab repräsentierten
Person als Bürgermeister eben dieser Siedlung oder Stadt herangezogen wurde. Das Grab oder ein Objekt der
Grabausstattung ist in solchen Fällen mit dem HA.tj-a-Titel assoziiert, so dass die darüber belegten Individuen
zu Bürgermeistern der jeweiligen Orte erklärt wurde.5711 Allerdings sind in den meisten Fällen neben dem
einfachen  HA.tj-a-Titel auch weitere Titel wie der des Priestervorstehers vorhanden, so dass der Ortsbezug
dann auch auf einer religiösen Ebene herausgestellt ist. Sind schließlich mit den einzelnen Personen und Grä-
bern tatsächlich Bürgermeistertitel mit eindeutigem Funktionsortbezug assoziiert und ist das Grab am ent-
sprechenden Ort zu lokalisieren, dann ist der Nexus ja mehr als eindeutig. Diese Fälle können dann als met-
hodische Rückendeckung für die genannten Situationen herangezogen werden, in denen der Titel mit spezifi-
schem Ortsbezug fehlt.

Name Grab Nr. Dat.
Nby (BMSile-02) Theben-West, SAeQ TT 91 (?)5712 T. IV. - A. III.
Jsk (BMAthribis-01) Athribis o.Nr.5713 T. III. - T. IV.
%n-nfrj (BMLetopolis-01?) Theben-West, SAeQ TT 99 Hat./T. III.
Mn-xpr (BMHeliopolis-02) Heliopolis o.Nr. A. III.
Jmn-m-wjA (BMHeliopolis-03) Matariya o.Nr. Mer. - R. III.
!rw-nfr (BMMemphis-01) Saqqara (?) o.Nr. frühe 18. Dyn.
BSAw (BMMemphis-02) Saqqara (?) o.Nr. A. I. - T. II.
Qn-Jmn R'-kA (BMMemphis-04) Theben-West (Asasif / DAeN?) TT NN T. III. - A. II.
§l (BMMemphis-06) Saqqara o.Nr. A. III.
Mn-xpr (BMMemphis-07) Theben-West, Asasif TT -81- A. III.
Mr.y-%xm.t (BMMemphis-08?) Saqqara Bubasteion I.5 A. III.

5710Vgl. Abschnitt V.2.7.1.
5711So der Fall bei  BMMemphis-08?;  BMMemphis-11?;  BMGurob-02;  BMGurob-03;  BMNefrusi-05?;  BMAssiut-03?;  BM-

Schashetep-02; BMQau El-Kebir-02; BMAchmim-02; BMOmbos-01; BMElkab-03; BMAniba-01; BM Sai-02; BMSai-03;
BMSoleb-01.

5712In der Annahme, Nby (BMSile-02) könnte in TT 91 bestattet sein, wird BJÖRKMAN, Neby, the Mayor of Tjaru, 46-47, gefolgt;
MORRIS, Architecture of Imperialism, 174, merkt dagegen zum Grab des Nby an: „[C]onsidering the trajectory of his career, it
would not be surprising if  Neby's tomb were in fact located in the vicinity of Tjaru itself.“ Dies würde dann allerdings die
Konsequenz nach sich ziehen, dass auch die Kanopen des Nby aus Sile kämen.

5713In der Opferformel auf der mutmaßlichen Tempelstatue des Jsk (BMAthribis-01d; Florenz 1510) wird der Wunsch nach einer
qrs[.t] m Hsw.t aA.t n.t xr-nsw m Xnm nb-anx nb-smA-tA m smj.t jmn.tt xr jtj.w=f „Bestattung in der großen Gunst des Königs, das
Vereinigen (mit) dem Sarkophag, dem Herrn der Bestattung in der westlichen Wüste bei seinen Vorvätern […]“ thematisiert; hier
dürfte die traditionelle Elitenekropole von Athribis genannt sein.
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Name Grab Nr. Dat.
%AkH (BMMemphis-09) Saqqara o.Nr. Tut. - Har.
Nfr-Htp (BMMemphis-10) Saqqara o.Nr. Har. - S. I.
+Hw.tj-Htp (BMMemphis-11?) Saqqara (?) o.Nr. 18./19. Dyn.
Ra-mss-m-HAb (BMMemphis-12) Saqqara (?) o.Nr. Ra. II.
PtH-ms JpA (BMMemphis-13) Saqqara o.Nr. Ra. II. früh
Jmn-Htp ¡wy (BMMemphis-14) Saqqara o.Nr. Ra. II. spät
&tj (BMTura-01) Saqqara oder Tura o.Nr. NR
Jpy (BMMeidum-02) Riqqeh E Schacht 201/202 A. IV.
%bk-Htp B (BMFayum-03) Theben-West, SAeQ TT 63 T. IV.
Jtwnma (BMFayum-05) Sedment o.Nr. A. III. - A. IV.
JpAy (BMGurob-02) Gurob W 608 ramess.
Mn-xpr (BMGurob-03) Grurob W 37 ramess.
MnnA (BMHerakleopolis-05) Sedment Nr. 1955 19. Dyn.
+Hw.tj (BMNefrusi-02) Theben-West, DAeN TT 11 Hat.
JAm.w-nfr (BMNefrusi-04) Tuna El-Gebel o.Nr. T. III. - A. II.
§Ay-TAy (BMNefrusi-05?) Balansura/Tuna El-Gebel o.Nr. A. III.
Jwny (BMNefrusi-06) Balansura o.Nr. A. III. - A. IV.
Nfr-xpr.w-Hr-sxpr (BMAmarna-01) Amarna Southern Tombs Nr. 13 A. IV.
+faj-[...] (BMAssiut-03?) Assiut o.Nr. Har. - S. I.
NAnA (BMSchashetep-02) Deir Rifeh Nr. V 19. Dyn.
May (BMQau El-Kebir-02) Qau Nr. 1456 T. III.
MnT.w-Hr-xpS=f (BMQau El-Kebir-03) Theben-West, DAeN TT 20 T. III. - A. II.
Nxt-Mnw (BMAchmin-02) Achmim, Naga El-Diabat o.Nr. Eje
%A-tp-jHw (BMThinis-01) Abydos D9 Hat.
Jnj-jtj=f (BMThinis-02) Theben-West, DAeN TT 155 Hat./T. III.
Mnw (BMThinis-03) Theben-West, SAeQ TT 109 T. III.
Jmn-Htp (BMThinis-05) Theben-West, DAeN TT A19 A. II. - T. IV.
%bA (BMThinis-07) Abydos o.Nr. Tut.
Mnw-ms (BMThinis-09) Abydos o.Nr. Ra. II. / Mer.
¡rj (BMNiederlassung d. Ra.-01) Abydos o.Nr. S. I.
Jtj=f-nfr (BMOase-01) Abydos o.Nr. A. I.
%j (BMOase-04) Theben-West, DAeN TT NN 18. Dyn.
Nb-MHy.t (BMOase-05) Abydos o.Nr. 18. - 19. Dyn.
Jmn-Htp ¡wy (BMOase-06) Bahariya, Qaret Hilwa o.Nr. Ra. II.
BAk (BMOmbos-01) Naqada Grab 1 18. Dyn. früh
&tj-ky (BMTheben-01) Theben-West, DAeN TT 15 A. I. vs. A. III.
&tj-m-Ra (BMTheben-02) Theben-West TT NN 18. Dyn. früh
%nj (BMTheben-03) Theben-West, DAeN TT NN A. I. - T. II.
Jnnj (BMTheben-04) Theben-West, SAeQ TT 81 T. I. - Hat./T.III.
JaH-ms (BMTheben-06) Theben-West, DAeN TT NN Hat./T. III.
%n-nfr (BMTheben-08) Theben-West, SAeQ TT 69 A. II.
Qn-Jmn (BMTheben-10) Theben-West, DAeN TT 162 A. III.
Jmn-m-HAb (BMTheben-11) Theben-West, DAeN TT A8 Har.
Nfr-mnw (BMTheben-14) Theben-West TT 184 Ra. II., 2. Hä.
!Aw-nfr (BMTheben-16) Theben-West, SAeQ TT 385 Ra. II. - Mer.
Jmn-m-HA.t (BMTheben-18) Theben-West, DAeN TT 163 Mer.
PA-sr B (BMTheben-19) Theben-West Medinet Habu Ra. III.
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Name Grab Nr. Dat.
PA-sr C (BMTheben-23) Theben-West TT NN Ra. IX.
Jmn-m-jp.t (Theben-West-05?) Theben-West, DeM TT 215 19. Dyn.
%n-n-Mw.t (BMArmant-01) Theben-West, SAeQ TT 71 Hat.
_lg (BMArmant-03) Theben-West (?) TT NN T. IV. - A. III.
Mn-xpr (BMArmant-04) Theben-West, SAeQ TT 29 (?) A. III. 
Jky (BMArmant-05) Theben-West TT NN 18. Dyn.
KA-nxt (BMArmant-06) Theben-West TT NN 18. Dyn.
Jmn-Htp (BMArmant-07) Theben-West TT NN 18. Dyn.
+Ab (BMEsna-01) Esna (?) o.Nr. frühe 18. Dyn.
+Hw-tj-ms (BMEsna-05) Theben-West, Khokha TT 32 Ra. II., 2. Dritt.
Rnnj I (BMElkab-03) Elkab Nr. 7 A. I.
PA-Hrj (BMElkab-07) Elkab Nr. 9 T. I.-T. III.
¡r-mnj (BMHierakonpolis-01) Hierakonpolis Nr. 7 A. I. - T. I.
PA-Hrj (BMAniba-01) Aniba Nr. SA 17 18. Dyn.
+Hw.tj-ms (BMAniba-03) Aniba Nr. SA 14 Ra. II.
PA-n-n'.t I (BMAniba-04) Aniba Nr. SA 6 Ra. II. spät
¡r-nxt (BMAniba-05) Aniba Nr. SA 35 Ra. II. - Mer.
PA-n-n'.t II (BMAniba-06) Aniba Felsgrab Ra. VI.
Nby (BMSai-02) Sai Grab 5 2. Hä. 18. Dyn.
Jpy (BMSai-03) Sai Grab 5 2. Hä. 18. Dyn.
Nby (BMSoleb-01) Soleb T 15 A. III.
Nb-Jmn (BMNil-02) Abydos (?) o.Nr. 18. Dyn.

Tabelle 18: Die Gräber der Bürgermeister und ihre Lokalisierung 

Von den insgesamt  185 im Katalog namentlich dokumentierten Bürgermeistern des NR5714 lassen
sich 80 mit ihren Gräbern in den Blick nehmen, was einen Anteil von 43,24% ausmacht, ein Wert, der von
einem statistischen Standpunkt aussagekräftig sein dürfte. In 61 Fällen von diesen 80 Gräbern – das sind
dann 74,67% vom Sample – ist der Nexus zwischen ihrer Funktion und dem Grab in der Lokalisierung dieser
Anlage abgebildet!5715 Wenn ca. drei Viertel der bekannten Gräber der Bürgermeister des NR in den Elitene-
kropolen der Städte ihrer Amtsausübung liegen, dann ist das ein bemerkenswerter und herausragender Be-
fund, der die Bedeutung des Grabes als zentrale und dauerhafte Ausdrucksform einer räumlichen Relation
für diese Personengruppe herausstreicht. Besonders in den Randgebieten wie Nubien und der Oase Baharija
ist der Bezug evident. Auch wenn nur von einem Teil der HA.tjw-a eine Grabanlage bekannt ist, so kann dieses
Verhältnis doch zur Beschreibung eines besonderen kulturellen Phänomens herangezogen werden: Die über-
wiegende Mehrheit der Bürgermeister des NR wurde in den Nekropolen ihrer Dienstorte bestattet. Dieser
Sachverhalt mag einerseits im funktionalen Nexus zum jeweiligen Ort begründet sein, andererseits prägt sich
hier in der Mehrzahl der Fälle aber sicher auch eine Heimatrelation aus, wie sie beim Blick auf die soziale
und geografische Herkunft auf Grundlage der Amtstitel der Vorgängergenerationen der Bürgermeister schon
eindrucksvoll beschrieben werden konnte. In einzelnen Sonderfällen wie dem des Nb-mHy.t (BMOase-05) ist
der Nexus zwischen Funktionsort Oase und Ort des Grabes nur bedingt durchbrochen, als zwischen Thinis
bzw. Abydos und den Oasen der Westwüste eine enge Verbindung bestand.5716 

V.2.6.2 Eine chronologische Differenzierung? 

Die sich im Monument des Grabes ausdrückende soziale, funktionale und geografische Identität –
einer der Aspekte von Territorialität – der HA.tjw-a ist ganz stark mit dem jeweils örtlichen Milieu verbunden.
5714Hier wird nur auf die HA.tjw-a Bezug genommen, denen ein möglicher Funktionsort zugewiesen werden kann.
5715Vgl. dazu auch AUENMÜLLER, Individuum – Gruppe – Gesellschaft – Raum, 21-22, mit Abb. 1.
5716Vgl. OSING, Les voies de communication, 159-174; VALLOGIA, This sur la route des Oasis, 185-190.
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Die Bürgermeister stellen somit, allein auf Grundlage der Archäologie und Geografie ihrer Gräber, eindeutig
die Spitze oder einen Teil der lokalen – sowohl provinziellen als auch metropolitanen – Elite dar. Dabei ist
das Phänomen nicht nur auf bestimmte Orte beschränkt, sondern es prägt sich Ägypten-weit aus. Anhand der
räumlichen Verteilung ihrer Gräber kann einer der Hauptaspekte der Territorialität dieser sozialen Gruppe,
nämlich ihre direkte räumliche Anbindung an die verwaltete Stadt und ihr Territorium, die sich eben in Ge-
stalt eines in der lokalen Elitenekropole angelegten Grabes manifestiert, definiert werden. Der Hintergrund
der Verortung des Grabes ist dabei einerseits die Funktion vor Ort, als auch die Herkunft aus demselben.
Wenn man sich in der Tabelle 18 oberflächlich die Orte vergegenwärtigt, von denen in der Ramessidenzeit
Gräber von HA.tjw-a bekannt sind, dann lässt sich erkennen, dass in dieser Zeitschiene einerseits die großen
Metropolen und Provinzzentren aufscheinen, dass andererseits aber auch wie in der 18. Dyn. kleinere Orte
mit Gräbern von lokalen Bürgermeistern repräsentiert sind. Versucht man einen umfassenden chronologi-
schen Breakdown dieser Tabelle getrennt nach 18. Dyn. und Ramessidenzeit, dann steht diesem Vorhaben
bereits bei einer solch groben Unterteilung aus methodischer Perspektive die in einigen Fällen nur tentative
bzw. unsichere Datierung einzelner HA.tjw-a und ihrer Gräber im Wege. Vor dem Hintergrund der im Katalog
zu den einzelnen Bürgermeistern vermerkten Datierung würde sich folgendes Bild ergeben (Tabelle 19), wel-
ches man zur feinchronologischen Untersuchung sicher noch in kleinere Zeitabschnitte unterteilen könnte.
Die Unsicherheiten der Datierung riefen dabei allerdings weitere methodische Schwierigkeiten hervor, so
dass hier davon abgesehen wurde. Außerdem ist die Archäologie der provinziellen Gräberfelder und Nekro-
polen des NR mit Blick auf die Belege und ihre Dichte als ein das Bild stark beinflussender Faktor in Be-
tracht zu ziehen. Kennt man die Elitenekropolen des NR vor allem in Theben-West und Saqqara sowie im
nubischen Niltal dank der Surveys und Grabungen der Nubian Rescue Campaign sehr gut, ist die archäolo-
gische Situation an anderen Orten und in anderen Regionen des ägyptischen Niltals und des Deltas ungleich
komplexer und zugleich lückenhafter. 

Ort bzw. Nekropole 18. Dyn. Ramessidenzeit
Athribis x

Heliopolis (Matariya) x x
Saqqara x x
Riqqeh x

Sedment x x
Gurob x

Tuna El-Gebel x
Amarna x
Assiut x

Deir Rifeh x
Qau El-Kebir x

Achmim x
Abydos x x
Bahariya x

Theben-West x x
Elkab x

Hierakonpolis x
Aniba x x

Sai x
Soleb x

Tabelle 19: Orte der Gräber der Bürgermeister der 18. Dyn und der Ramessidenzeit 

Der grobe Breakdown in die zwei Zeitscheiben zeigt, dass in der 18. Dyn. an einigen Orten mehr als
in der Ramessidenzeit Nekropolen mit Bürgermeistergräbern existierten (Verhältnis 16 zu 10). Dieser Befund
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verwundert nur vor dem Hintergrund, dass man eigentlich in der Ramessidenzeit mit mehr Elitegräbern in
der Provinz rechnen würde. Die allgemeine Tendenz für die Lokalisierung der Gräber der HA.tjw-a jedoch ist
in beiden Zeitscheiben mehr als deutlich, so dass eine feinere chronologische Differenzierung nur die indivi-
duellen Fälle, nicht das Phänomen als ganzes beschreiben helfen würde. Einige Nekropolen weisen sich
durch eine Kontinuität von Grabanlagen von Bürgermeistern aus: Heliopolis, Memphis (bzw. Saqqara), Sed-
ment, Abydos, Theben-West und Aniba. Die anderen Plätze scheinen chronologisch auf bestimmte Zeiträu-
me beschränkt zu sein, was einerseits der Belegsituation und andererseits der historischen Bedeutung der je-
weiligen Orte zu bestimmten Zeiten geschuldet ist. So ist die Region von Hierakonpolis (BMHierakonpolis-
01) und Elkab (BMElkab-03/07) nur am Beginn der 18. Dyn. von Gräbern ihrer Bürgermeister charakteri-
siert. Um T. III. treten in den provinziellen Millieus auch Athribis (BMAthribis-01), Tuna El-Gebel (BM-
Nefrusi-04) und Qau El-Kebir (BMQau El-Kebir-02) auf den Plan, um in der Folgezeit archäologisch nicht
mehr als Bestattungsort eines Bürgermeisters nachweisbar zu sein, obwohl die lokalen Territorialverwalter
weiterhin existiert haben. Neben den genannten Nekropolen mit entsprechender Kontinuität treten in der Ra-
messidenzeit Gurob, Assiut, Deir Rifeh und Bahariya ins Verteilungsmuster ein, wobei für diese Orte und ih-
re Bürgermeistergräber stets der Beginn der 19. Dyn. bis Ra. II. in Anschlag gebracht werden muss, so dass
sich hier auch ein chronologisch beschränktes und durch die soziale, kulturelle und wirtschaftliche Prosperi-
tät dieser Zeit beinflusstes Phänomen auszuprägen scheint. Der für die HA.tjw-a bemerkbare generelle Trend
einer Bestattung im heimatlichen Funktionsort wird dadurch nicht in Abrede gestellt, sondern nur einzeln ex-
pliziert. 

V.2.6.3 Die Gräber der (provinziellen) Bürgermeister in Theben: Sonderfälle5717 

In Tabelle  18  sind 19 Instanzen zu erkennen, in denen die enge Relation zwischen Amtsort und
Grablokalisation durchbrochen ist. Besonders auffällig und bemerkenswert ist dabei, dass in ausnahmslos
allen dieser Fälle die thebanische Nekropole als Ort des Grabes der jeweiligen Amtsträger in Erscheinung
tritt.  Und nicht nur Funktionäre aus der 'zweiten Landeshauptstadt' Memphis, sondern auch einige Bürger-
meister anderer Städte und Siedlungen haben sich während der 18. und 19. Dyn. – die 20. Dyn. ist insgesamt
deutlich unterrepräsentiert – in Theben-West ein Grab errichten lassen; sie sind zusammengefasst in Tabelle
20. Die Zuschreibung von TT 91 an Nby (BMSile-02) ist nicht vollkommen gesichert. Daher ist seine Person
hier unter Vorbehalt aufgenommen, wobei man in seinem Fall die Bemerkung von MORRIS – „considering the
trajectory of his career, it would not be surprising if Neby's tomb were in fact located in the vicinity of Tjaru
itself“5718 – im Hinterkopf behalten sollte.  Die Assoziierung von Bürgermeistern mit den Nekropolen ihrer
Städte ist oben gerade als allgemeiner Trend ihrer funerären Archäologie charakterisiert worden. Dass kein
thebanischer Amtsträger jenseits von Theben, jedoch mindestens zwei memphitische Bürgermeister in The-
ben bestattet sind, ist vor diesem Hintergrund besonders auffällig. Mit Ausnahme von Sile ist zu fast jeder ih-
rer Funktionsstädte ein Gräberfeld des NR mit elitärer Belegung bekannt,5719 welches die HA.tjw-a wie einige
ihrer Amtskollegen hätten nutzen können. Was sind also die Gründe für die Bestattung dieser Individuen in
Theben, warum weichen gerade sie vom Nexus zwischen Grab und Funktionsort ab? 

Name Titel in Auswahl Grab Datierung
Nby (BMSile-02) HA.tj-a-n-&Arw; jm.j-r'-pr-n-jp.t-Hm.t-nsw; Xrd-n-kAp TT 91(?),

SAeQ
T.IV.–A.III.

Qn-Jmn R'-kA (BMMemphis-
04)

HA.tj-a-n-Mn-nfr; wbA.w-nsw-wab-a.wj-n-nTr-nfr-(Mn-xpr-
Ra)|; jr.j-a.t-n-Jmn; wab-n-Jmn; jm.j-r'-Snw.tj

TT NN (Asa-
sif / DAeN?)

T.III.–A. II.

Mn-xpr (BMMemphis-07) HA.tj-a-n-Mn-nfr; sXA.w-nsw; Xr.j-tp-nsw TT -81-, Asasif A.III.
%bk-Htp B (BMFayum-03) HA.tj-a-n-^-rs.j-^-n-%bk; jm.j-r'-xtm.t; TA.y-xw-Hr-wnm.j-n-

nsw; jtj-nTr-mr.y-nTr
TT 63, SAeQ A.II.–T.IV.

5717Vgl. AUENMÜLLER, Individuum – Gruppe – Gesellschaft – Raum, 17-32.
5718MORRIS, Architecture of Imperialism, 174.
5719Vgl.  MALEK, s.v. Nekropolen, 427–440; zu den Gräbern in Sile vgl.  ABD EL-MAKSOUD, Tell Heboua (1981-1991), 91-108;  AL-

AYEDI, Tharu, 148-158. 
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Name Titel in Auswahl Grab Datierung
+Hw.tj (BMNefrusi-02) HA.tj-a; jm.j-r'-pr-HD; jm.j-r'-pr.wj-HD; jm.j-r'-pr.wj-nbw;

jm.j-r'-Hmw.w-nb-n.t-nsw; jm.j-r'-Hmw.w-nb.w; jm.j-r'-kA.t
TT 11, DAeN Hat.

MnT.w-Hr-xpS=f (BMQau El-
Kebir-03)

HA.tj-a-n-§bw; jm.j-r'-s.t; jm.j-r'-rw.yt-n-[xnr.t?]; TA.y-xw TT 20, DAeN T.III.–A. II.

Jn.j-jt.j=f (BMThinis-02) HA.tj-a-n-§nj; jm.j-r'-pr-wr; jm.j-r'-Snw.tj; wHm.w-aA/tp.j-n-
nsw

TT 155, DAeN Hat./T.III.

Mnw (BMThinis-03) HA.tj-a-n-§nj; jtj-mna.j-n-sA-nsw-Jmn-Htp TT 109, SAeQ T.III. 
Jmn-Htp (BMThinis-05) HA.tj-a-n-§nj; Hs.y-n-Jmn-Ra TT A19 A.II.–T.IV.
%j (BMOase-04) HA.tj-a-n-wHA.t-mH.tt; jm.j-r'-pr-n-Jmn-Hr-wHA.t; jm.j-r'-

Snw.tj-n-Jmn
TT NN 18. Dyn.

%n-nfrj (BMLetopolis-01?) HA.tj-a-n-#m; wHm.w-nsw; jm.j-r'-xAs.wt-nbw-n-Jmn; jm.j-
r'-xtm.t; jtj-mna.j-sA-nsw-Nb-Jmn

TT 99, SAeQ Hat./T.III.

+Hw.tj-ms (BMEsna-05) HA.tj-a-n-Jwn.yt; jm.j-r'-pr-wr-n-Jmn-Ra; jm.j-r'-Snw.tj-n-
Jmn; wpw.tj-nsw-r-xAs.wt-nb.t

TT 32 Ra.II.

Tabelle 20: Nichtthebanische Bürgermeister mit Gräbern in Theben-West 

Zur Beantwortung dieser Fragen müssen einerseits ihre weiteren Titel betrachtet werden, um festzu-
stellen, ob eine spezifische funktionelle Verbindung zu einer religiösen oder königlichen Institution in der
Haupt- und Residenzstadt Theben zu erkennen ist. In einigen Fällen liegen tatsächlich entsprechende Zusam-
menhänge vor (zum Beispiel bei den Titeln  jm.j-r'-pr-n-jp.t-Hm.t-nsw;  jm.j-r'-Snw.tj-(n-Jmn);  jm.j-r'-pr-HD;
jm.j-r'-pr-wr;  jm.j-r'-xtm.t), in anderen Fällen, wie z.B. bei  Mn-xpr (BMMemphis-07)  und  Jmn-Htp (BM-
Thinis-05), der lediglich das Epitheton Hs.y-n-Jmn-Ra „Gelobter des Amun-Re“ trägt, ist die Relation nicht
offenkundig. Beide Bereiche, die offiziellen und privaten königlichen Institutionen und die Verwaltung des
thebanischen Amuntempels (besonders deutlich bei +Hw.tj-ms [BMEsna-05] sichtbar), sind vertreten, wobei
der Bezug zum König, der Staatsverwaltung und dem Königshaus tendenziell überwiegt. Ob diese Fakten
bzw. funktionalen Relationen allein für Wahl der thebanischen Nekropole als Begräbnisplatz der hier geliste-
ten HA.tjw-a verantwortlich gemacht werden können, ist zu bezweifeln. Vielleicht handelt es sich ja auch nicht
im eine Wahl im eigentlichen Sinne des Wortes, sondern eher um ein Privileg, welches der König einigen
seiner verdienten Beamten gewährte.5720 Schließlich muss die bekannte Tatsache in die Überlegungen einbe-
zogen werden, dass der HA.tj-a-Titel nicht in jedem Fall das Ende der administrativen Karriere seines Trägers
markiert. Die Mehrheit der hier gelisteten Bürgermeister war ganz konkret mit der Verwaltung ihrer Städte
und Regionen befasst – was sich in einer Vielzahl von spezifischen Titeln mit lokalem Bezug äußert –, doch
mag das in einigen Fällen nur eine Station innerhalb einer längeren Karriere gewesen sein (z.b. bei  Nby
[BMSile-02]; %bk-Htp B [BMFayum-03] und %n-nfrj [BMLetopolis-01?]), in anderen Fällen ein 'Pensions-
amt' in der alten Heimat (z.B. bei  +Hw.tj [BMNefrusi-02]),  und in wieder anderen Fällen ein vom Vater
übernommener Titel,  der für den Träger nur von untergeordneter administrativer Bedeutung ist  (z.B. bei
+Hw.tj-ms [BMEsna-05]).

Zweitens kann man die Frage nach einer thebanischen Herkunft bzw. einer familiären Beziehung zu
diesem Ort in Betracht ziehen, wobei sowohl der Bestattungsort der Elterngeneration als auch deren adminis-
trative Anbindung die entscheidenden Indizien darstellen. Nur bei %bk-Htp B (BMFayum-03) wissen wir si-
cher, dass das Grab seines Vaters  jm.j-r'-xtm.t Mnw in der thebanischen Nekropole gelegen hat,5721 wobei
HELCK dessen Herkunft im Fayum,5722 BRYAN selbige im Delta ansetzt.5723 In allen anderen Fällen sind keine
Gräber für irgendeinen Elternteil in Theben bekannt. Für Nby (BMSile-02) könnte man eine thebanische Ver-
bindung postulieren, da sein möglicher Vater Jmn-m-HA.t ein wab-n-Jmn war.5724 Da die Namen beider Eltern

5720Vgl. POLZ, Bemerkungen zur Grabbenutzung, 335–336; KAMPP, Thebanische Nekropole, 
5721DAVIES/MACADAM, Funerary Cones, Nr. 499. 
5722HELCK, sv. Min (2), 140–141. 
5723BRYAN, The Tombowner and His Family, 81–82.
5724BJÖRKMANN, Neby, the Mayor of Tjaru, 44. Ob man dieser Person den Grabkegel Nr. 414 (DAVIES/MACADAM, Funerary Cones, Nr.

414) zuschreiben kann, und dadurch ein thebanisches Grab annehmen darf?
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des %n-nfrj (BMLetopolis-01?) theophore Bildungen mit dem Namen des Hauptgottes des 15. oberägypti-
schen Gaues sind, ließe sich spekulieren, dass sie aus der mittelägyptischen Region von Hermopolis-Asch-
munein stammten. Andererseits ist aber auch an Hermopolis El-Baqlieh im Ostdelta südlich von Mansoura
zu denken.5725 Funktional ist sein Vater  +Hw.tj-HAy als  jm.j-r'-s.t-wA.t-¡r nämlich mit dem Ostdelta verbun-
den, was STRUDWICK als einen Hinweis auf %n-nfrj's Herkunft aus dieser Region ansieht.5726 Seine Mutter, die
Xkr.t-nsw %A.t-+Hw.tj, ist anhand ihres Titels eher dem königlichen Palastumfeld zuzuordnen.5727 Im Fall des
+Hw.tj-ms (BMEsna-05) liegt eine eindeutige Herkunft aus Esna vor, da sein Vater  Jmn-ms (BMEsna-03)
sein Vorgänger als  Bürgermeister  von Esna war.  Seine Mutter  ¡nw.t-wDb war als  Sma.yt-n-Nb.t-w,  einer
Lokalgöttin von Esna, mit dem örtlichen Tempelpersonal assoziiert.5728

Überblickt man die präsentierte Evidenz, lassen sich die in Theben bestatteten auswärtigen Bürger-
meister, deren Elterngeneration bekannt ist, bis auf Nby (BMSile-02) und die beiden memphitischen Bürger-
meister  Qn-Jmn R'-kA (BMMemphis-04)  und  Mn-xpr (BMMemphis-07)  sicher als echte Provinziale be-
zeichnen! Damit dürfte ihre Sozialisierung – wie bei der Betrachtung der elterlichen Titel gesehen – auch in
anderen sozialen Räumen verlaufen sein als die der originär memphitischen oder thebanischen Bürgermeis-
ter. Daran schließt sich die bereits formulierte Überlegung an, ob sich nicht auch ihre ursprüngliche Rekru-
tierung für den Verwaltungsapparat im provinziellen Milieu abgespielt hat, so dass sie schließlich in die un-
mittelbare Umgebung des Königs bzw. die Aufmerksamkeit des Wesirs gerieten. Diese – auch funktional
über die Titel bedingte – Königsnähe mag für einige dann der ausschlaggebende Punkt gewesen sein, sich in
Theben bestatten zu lassen, wobei hier Mnw (BMThinis-03)5729 und %n-nfrj (BMLetopolis-01?) als jtj-mna.j-
n-sA-nsw „Väterliche Amme des Prinzen“ den unmittelbarsten Zugang zum König und seiner Familie hat-
ten.5730 Auch Nby in seiner Funktion als  jm.j-r'-pr-n-jp.t-Hm.t-nsw agierte in einer ähnlichen sozialen Nähe
zum König und seinen Institutionen.5731 Für +Hw.tj-ms, der seine Jugend recht sicher in Esna verbrachte, ist
der administrative Bezug zum Tempel des Amun in Theben bestimmend für sein Grab in der Stadt dieses
Gottes.5732 Für  Qn-Jmn RAkA  und  Mn-xpr könnte, aufgrund mangelnder anderweitiger Indizien, ein Bezug
zwischen Grab und Heimatort postuliert werden; bei Jmn-Htp (BMThinis-05), dessen gesamtes Titeldossier
und dessen soziale Herkunft ihn auf ganz enge Weise mit seinem Amtsort verbindet, ist die Errichtung seiner
Grabanlage in Theben als Moment königlicher Gunst zu betrachten. 

Ein vorherrschendes Muster ist somit nicht zu erkennen, daher sind die auswärtigen HA.tjw-a mit ei-
nem Grab in Theben als individuelle Fälle anzusehen, indem sie mit der starken Ortsbindung, welche für ihre
provinziellen Kollegen charakteristisch ist, aus den verschiedensten Gründen zu den verschiedensten Zeiten
brechen. Eine allgemeinere Aussage jedoch betrifft den Status Thebens als Gravitationszentrum eines über
ganz Ägypten reichenden funerären 'Magnetfeldes':5733 Indem sich Bürgermeister von Memphis, von Thinis
und den verschiedenen Provinzzentren in dieser Nekropole ein Grab errichten lassen, jedoch kein thebani-
scher Bürgermeister irgendwo anders bestattet ist als in Theben selbst, zeigt sich die Intensität der Anzie-
hungskraft dieser Stadt im funerären Kontext. Dass dies kein besonderes Phänomen des NR ist, zeigt die
strukturell vergleichbare Evidenz des Alten Reiches mit Bezug zur memphitischen Nekropole,5734 wobei auf-
fällig ist, dass es sich in beiden Epochen um thinitische Verwalter handelt, die in der jeweiligen königlichen
Residenz oder Metropole ein Grab besitzen. 

Wird Theben-West um die Regierungszeit  von Hat. und T. III.  auch mit Blick auf andere elitäre
Funktionsgruppen zur überregional bedeutenden Elitenekropole, so findet sich dieser Sachverhalt in den Grä-

5725Zu diesem Ort ZIVIE, Hermopolis I, passim.
5726STRUDWICK, The Theban Tomb of Senneferi, 243-244.
5727REISER, Harim, 17-18; siehe auch Abschnitt V.2.4.3.
5728KÁKOSY, Mortuary Monument of Djehutimes, 355-356.
5729Vgl. auch die Szene in seinem Grab, die einen Besuch des Grabherrn an seinem westthebanischen Grab thematisiert: Urk. IV,

979,11-980,1.
5730ROEHRIG, Royal Nurse, 95-104; 193-198.
5731Neben  REISER, Harim, 68-76, vgl. auch  CALLENDER, The Nature of the Egyptian 'Harim', 7-25;  BJÖRKMAN, Neby, the Mayor of

Tjaru, 50, diskutiert, ob Nby nicht Verwalter einer Domäne des königlichen Harims war, die in Sile selbst verortet war. 
5732KÁKOSY, Mortuary Monument of Djehutimes, 335-356.
5733Vgl. zu diesem Begriff auch Martin, Memphis: the status of a residence city, 119.
5734FISCHER, Four Provincial Administrators, 26-34.
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bern der folgenden Bürgermeister zutreffend abgebildet: Qn-Jmn R'-kA (BMMemphis-04); +Hw.tj (BMNef-
rusi-02);  MnT.w-Hr-xps=f (BMQau El-Kebir-03),  Jnj-jtj=f (BMThinis-02),  Mnw (BMThinis-03) und  %n-
nfrj (BMLetopolis-01?). Alle andere auswärtigen  HA.tjw-a sind entweder der zweiten Hälfte der 18. Dyn.
oder einmal der Regierungszeit Ra. II. zuzuordnen. An diesem Befund wird deutlich, dass das Magnetfeld
Thebens für diese Funktionsgruppe besonders in der mittleren 18. Dyn. aktiv war, so dass danach für die
überwiegende Mehrheit der Bürgermeister eine Bestattung in ihrer lokalen Elitenekropole in Anschlag zu
bringen ist – selbst wenn diese archäologisch nicht nachgewiesen ist. Die auswärtigen HA.tjw-a haben wäh-
rend der 18. Dyn. in Theben die beiden Nekropolenabschnitte DAeN und SAeQ belegt, so dass sie auch in
diesem Zeitfenster mit den anderen Funktionären der Staats-, Tempel- und Militärverwaltung in den beiden
wesentlichen Nekropolenabschnitten der 18. Dyn. präsent sind.5735

Wurden die Armanter 'Bürgermeister' bisher aus der Betrachtung ausgeklammert, so hatte das einen
besonderen Grund. Fast alle Repräsentanten dieses Amtes, das zumeist nur im Kombination des Titels HA.tj-a
und dem dazugehörigen Priestervorstehertitel jm.j-r'-Hm.w-nTr-n-MnT.w erkennbar ist,5736 sind in der thebani-
schen Nekropole bestattet. Nun liegen Armant und seine Tempel nur ca. 12km südlich von Theben bzw. der
thebanischen Nekropole entfernt, so dass es nicht Wunder nimmt, dass die Amtsträger dieses Ortes dem
funerären Magnetfeld Thebens unterlegen sind. Darüber hinaus ist in Armant keine eigene Elitenekropole
des NR bekannt und die Mehrzahl der lokalen Amtsträger, seien es Priester oder Tempelangestellte, ist über
die Evidenz der thebanischen Nekropole im Sinne eigener Gräber und/oder prosopografisch-genealogischer
Daten dokumentiert.5737 Kann der mit hoher Wahrscheinlichkeit aus Armant stammende %n-n-mw.t (BMAr-
mant-01) als besonderer und bereits vielfach und ausführlich kommentierter Fall gelten,5738 so repräsentieren
die anderen in Tabelle 21 zusammengestellten Bürgermeister und Priestervorsteher des Month den uns hier
interessierenden Teil der Elite dieser bedeutenden Stadt in der Thebais. In der Lokalisierung ihrer Gräber bil-
det sich der enge Nexus zwischen Armant und der thebanischen Nekropole schließlich ebenso wie bei den
anderen prosopografisch dokumentierten Amtsträgern dieser Stadt ab.

%n-n-Mw.t (BMArmant-01) Theben-West, SAeQ TT 71 Hat.
_lg (BMArmant-03) Theben-West (?) TT NN T. IV. - A. III.
Mn-xpr (BMArmant-04) Theben-West, SAeQ TT 29 (?) A. III. 
Jky (BMArmant-05) Theben-West TT NN 18. Dyn.
KA-nxt (BMArmant-06) Theben-West TT NN 18. Dyn.
Jmn-Htp (BMArmant-07) Theben-West TT NN 18. Dyn.

Tabelle 21: Die thebanischen Gräber der Bürgermeister von Armant

V.2.6.4 Die thebanischen Gräber der thebanischen Bürgermeister

Im Fall der thebanischen Bürgermeister ist die Verortung ihrer Gräber in der Nekropole ihrer Amts-
stadt die konsequente Regel, kein HA.tjw-a-n-n'.t-rs.jt ist, soweit nachweisbar, jenseits von Theben bestattet.
Damit bestätigen sie gleichsam die enge Bindung zwischen Amtsort – welcher auch mehrheitlich der Her-
kunftsort der HA.tjw-a ist – und Bestattungsort, die auch im provinziellen Milieu besonders hervortritt, indem
die lokalen Amtsträger stets auf den Elitefriedhöfen ihrer jeweiligen Siedlungen begraben sind. In Memphis
kann aufgrund der archäologischen Situation der Nekropole die genaue Position der Anlagen der lokalen
Bürgermeister auf dem Wüstenplateu in den meisten Fällen nicht ausgemacht werden, so dass kleinräumige
Analysen nicht möglich sind. Klar ist jedoch auch hier, dass die Gräber der memphitischen HA.tjw-a in den
Nekropolenbereichen lagen, die für die höchsten Staatsdiener reserviert waren. In Amarna hat der lokale
Bürgermeister Nfr-xpr.w-Hr-sxpr (BMAmarna-01) sein Grab in der Zone der southern tombs errichten dür-
fen, einem Bereich, der von Gräbern des Militärs sowie der Verwaltung- und Palastelite charakterisiert ist.

5735Siehe KAMPP, Thebanische Nekropole, 120-121.
5736Siehe dazu Abschnitt V.2.2.2.3.
5737Siehe BETRO, Armant. Prosopografia, 49-95.
5738Vgl. u.a. HELCK, Verwaltung, 356-363; 473-478; DORMAN, Monuments of Senenmut, passim.
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Abseits von Theben lässt sich der Zusammenhang zwischen Grablage, sozialer Position und örtlicher Zu-
ständigkeit also zumindest in Teilen sehr gut nachvollziehen. 

Wenden wir uns nun direkt Theben zu, so fallen dort die zwei Hauptzonen der Nekropole auf, die vor
allen für die Gräber der Bürgermeister genutzt wurden (Tabelle  22): DAeN (6x, von A. I. bis Mer.) und
SAeQ (3x, von T. I. bis Mer.). Das ramessidische Grab des  Nfr-mnw (BMTheben-14) TT 184 in Khokha
fällt als einziges aus dem Muster heraus. Die Anlage des Jnnj (BMTheben-04) TT 81 in SAeQ gehört nach
ENGELMANN-VON CARNAP der ersten, d.h. architektonisch größten und in bester Lage situierten Grabgruppe an,
wodurch die soziale Stellung ihrer Besitzer angezeigt ist.5739 %n-nfr's (BMTheben-08) Grab TT 96 gehört mit
zu dieser Zone, indem es in direkter Nachbarschaft zu den Gräbern TT 100 (Rx-mj-Ra;  WS18-6a), TT 99
(%n-nfrj;  BMLetopolis-01?) und TT 29, das Grab seines Bruders und Wesirs  Jmn-m-jp.t (WS18-7a) liegt.
TT 385, das Grab des ramessidischen Bürgermeisters !Aw-nfr (BMTheben-16) befindet sich dagegen im un-
terhalb bzw. südlich des Hügels von SAeQ liegenden Gräberbereich, der durch eine Vielzahl kleinerer ano-
nymer Anlagen und zwei Saff-Gräber des MR gekennzeichnet ist, so dass es nicht in einer für das NR ein-
schlägigen Zone für elitäre Bestattungen liegt.

Name Nr. Lage Dat.
&tj-ky (BMTheben-01) TT 15 DAeN A. I. vs. A. III.
&tj-m-Ra (BMTheben-02) TT NN - 18. Dyn. früh
%nj (BMTheben-03) TT NN DAeN A. I. - T. II.
Jnnj (BMTheben-04) TT 81 SAeQ T. I. - Hat./T.III.
JaH-ms (BMTheben-06) TT NN DAeN Hat./T. III.
%n-nfr (BMTheben-08) TT 96 SAeQ A. II.
Qn-Jmn (BMTheben-10) TT 162 DAeN A. III.
Jmn-m-HAb (BMTheben-11) TT A8 DAeN Har.
Nfr-mnw (BMTheben-14) TT 184 El-Khokha Ra. II., 2. Hä.
!Aw-nfr (BMTheben-16) TT 385 SAeQ Ra. II. - Mer.
Jmn-m-HA.t (BMTheben-18) TT 163 DAeN Mer.
PA-sr B (BMTheben-19) Medinet Habu Medinet Habu Ra. III.
PA-sr C (BMTheben-23) TT NN - Ra. IX.

Tabelle 22: Die thebanischen Gräber der thebanischen Bürgermeister

Die Gräber in DAeN verteilen sich  unregelmäßig in diesem Nekropolenabschnitt, der durch seine
Lage gegenüber dem Tempelkomplex von Karnak von besonderer Bedeutung für die lokalen Amtsträger
war, sind dort doch u.a. einige Hohepriester des Amun bestattet. Das soziale Tableau dieser Nekropole wird
durch Gräber unterschiedlichster Art repräsentiert, von einfachen Anlagen zu elaborierten und monumenta-
len Grabkomplexen. Bei den noch lokalisierbaren Gräber der Bürgermeister des NR ergibt sich kein erkenn-
barer Cluster, sondern sie liegen verteilt in der südlichen Nekropolenzone, wobei die Anlagen TT 15 (BM-
Theben-01), TT 163 (BMTheben-10) und TT 163 (BMTheben-18), die chronologisch fast das gesamte NR
abdecken, in der flacheren Ebene unterhalb der Hohenpriestergräber auf der Höhenkote 100m N.N. situiert
sind. Der Eindruck, dass hier höchste Funktionäre der lokalen Priesterschaft neben den städtischen Adminis-
tratoren bestattet sind, bestärkt die Idee von der funerären räumlichen Bindung der HA.tjw-a an ihre Amtsstäd-
te, die sich im Fall der in SAeQ begrabenen Bürgermeister in dem zweiten bedeutenden Nekropolenabschnitt
des thebanischen Elitefriedhofs ausdrückt.

V.2.7 Die Denkmälerstreuung der Bürgermeister
Nachdem die Amtsstädte der Bürgermeister mit ihren Amtssitzen und ihre Gräber in den lokalen

oder überregionalen Elitenekropolen unter einer archäologisch-geografischen Perspektive betrachtet wurden,

5739ENGELMANN-VON CARNAP, Soziale Stellung und Grabanlage, 107-125.
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gilt es nun, die weiteren monumentalen Ausdrucksformen und Denkmäler in den Dossiers der  HA.tjw-a aus
diesem Blickwinkel zu diskutieren. Als Monumente mit archäologisch-geografischer Bedeutung sind neben
den Amtssitzen und Gräbern die Stelen, Statuen und Felsinschriften der Bürgermeister zu nennen. Um diese
soll es hier nun primär gehen, da sie in den vorangegangenen Abschnitten nur als sekundäre Informationsträ-
ger eine Rolle gespielt haben.  Im Vergleich zu den bereits angesprochenen Wesiren des NR fällt auf, dass
von der Mehrheit der Bürgermeister nur recht wenige monumentale Dokumente erhalten sind, während bei
den Wesiren z.B. Wsr-Jmn (WS18-5) mit sieben eigenständigen Monumenten und PA-sr (WS19-1) mit über
138 Belegen nachgewiesen ist.  Das  ist  einerseits  sicher  ein  Ausdruck ihrer  sozialen  Stellung und ihres
sozialen, kulturellen und wirtschaftlichen Kapitals, kurz, ihres Habitus.5740 Andererseits spiegelt sich darin
auch das räumliche Verteilungsmuster wider,  mit dem ihre Monumente charakterisiert  sind. Nun können
jedoch nicht alle im Katalog gelisteten Bürgermeister über ihre Denkmälerverteilung diskutiert werden. Die
HA.tjw-a ohne bekannten städtischen Funktionsort fallen hier genauso aus der Betrachtung heraus wie die
Personen,  deren  Denkmälerverteilung  nicht  ihren  Status  als  Bürgermeister,  sondern  in  einer  anderen
Funktion repräsentiert.5741 Das bedeutet, dass hier nur die Denkmäler von solchen Personen, die sich dezidiert
als Bürgermeister einer Stadt (oder Region) bescheiben lassen, in die Diskussion einbezogen werden. Dabei
wird auch auf die Texte wie Opferformeln o.ä. auf diesen Denkmälern eingegangen werden, um einerseits
deren Herkunft, sollte diese nicht bekannt sein, zu ermitteln, und um zweitens die Funktion der jeweiligen
Denkmäler beschreiben zu können. Letztlich ist aber zu sagen, dass man bei der territorialen Diskussion
dieser Denkmäler immer abhängig ist von der bekannten Provenienz des Objekts: allein diese Information
stellt das grundlegende Moment für eine eingehende Beschäftigung aus territorialer Perspektive dar. Der pra-
xeologische Kontext der Denkmäler ergibt sich dann aus einem Zusammenspiel zwischen der Lokalisierung,
der Bedeutung des Ortes, der Ikonografie des entsprechenden Denkmals und den Texten darauf.

V.2.7.1 Grabstelen – der Nexus 'Stele und Grab'

Das Korpus der Grabstelen von HA.tjw-a des NR wurde bereits bei der Betrachtung ihrer Gräber und
deren Lokalisation in einigen Fällen – und ohne dass darauf näher eingegangen worden wäre – dazu herange-
zogen, die Verortung und Identifikation von bürgermeisterlichen Gräbern zu bewerkstelligen, die sich nicht
durch eine noch erhaltene monumentale Architektur nachweisen lassen.5742 Dass Grabstelen mit biografi-
schen Texten integraler Bestandteil solcher Anlagen waren, zeigt die des Jnj-jtj=f (BMThinis-02b; Louvre C
26) aus seinem thebanischen Grab TT 155 exemplarisch.5743 Die Positionierung solcher Stelen im Grab und
ihr Inhalt sind im Laufe des NR verschiedenen Transfomationsprozessen unterworfen. Ihre Bedeutung als
Medium der Identitätspräsentation des Grabherrn, indem dieser als Opferempfänger im Zentrum des Bild-
feldes steht und die begleitenden Texte biografischer Natur sind, wandelt sich im Lauf des NR zu einem Mo-
nument der Verehrung der Götter durch den Grabbesitzer, welches gleichsam Kultziel des Grabes wird.5744 

5740Zum Zusammenhang zwischen Statueninhaber und Statuenanzahl am Beispiel des Korpus' der Kuboide vgl. SCHULZ, Kuboider
Statuentypus, 573-576; zum Verhältnis zwischen der sozialen und funktionalen Stellung der Statuenbesitzer und der Denkmäler-
kategorie der Kuboide vgl. ebd., 658-664. 

5741Dies gilt z.B. für +Hw.tj (BMNefrusi-02?), §Ay-TAy (BMNefrusi-05?), Mnw-ms (BMArmant-09?), %n-nfrj (BMLetopolis-01?)
als  jm.j-r'-xtm.t,  %bk-Htp B (BMFayum-03b/c) mit seinen Statuen ohne Bürgermeister-Titel, sondern als  jm.j-r'-xtm.t,  Mnw-ms
(BMThinis-09?),  der eher mit dem Hohepriester des Amun  Nb-wnn=f  und dem des Osiris  Wnn-nfr aus der Zeit Ra. II.  zu
vergleichen ist (BMSonstige-01/02)  und schließlich  %n-n-mw.t (BMArmant-01) und  +hw.tj-ms  (BMEsna-05),  dessen Grab-
oder Tempelstatuen ihn als  jm.j-r'-pr-wr-n-Jmn ausweisen. Auch der Kuboid des  Mnw-ms  aus dem Min-Tempel von Achmim
(BMAchmim-03k) ist hier zu nennen, der seinen Besitzer im Status eines Hohepriesters des Min und der Isis repräsentiert.
Dieses Monument bildet die räumliche Relation, die bei den Statuen der genuinen Bürgermeister sichtbar wird, exemplarisch für
die Gruppe der Hohepriester ab. Vorn sind in der Opferformel Isis wr.t mw.t-nTr Hr.j-jb Jpw und Horus nD-H-rjtj=f sA-Wsjr HqA-
jdb.wj genannt, auf dem Rücken Amun-Re pAw.tj xpr-m-HA.t. Die erste Opferformel lautet (in Auszügen): dj=sn sxA nfr m-Xnw

…Jpw rn=j mn m-bAH=sn n HH.n=f Ssp=f sn.w m pr.t m-bAH ( ) jw=f m Sms.wt n nb.w-snw.t mj nn n Hsy.w „indem sie geben ein
vollkommenes Andenken im Inneren von Achmim, indem mein Name dauert vor ihnen und er nicht danach sucht, dass er die
Opferbrote empfängt von dem, was vor (ihnen) herauskommt (…) und indem er im Gefolge der Herren von Senut ist wie diese
Begünstigten“. Die Opferformel auf dem Rückenpfeiler: … …dj=f wn twt (p)n mn [ ] m Jpw kA=f mn m-bAH=f ra-nb ( ) „indem er
gibt, dass diese Statue existiert, indem sie dauert […] in Achmim und sein Ka vor ihm jeden Tag Bestand hat“.

5742Siehe Abschnitt V.2.6.
5743Zu thebanischen Gräbern und ihren Grabstelen vgl. KAMPP, Thebanische Nekropole, 53-55.
5744KAMPP, Thebanische Nekropole, 54.
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Das abydenische Grab des Jtj=f-nfr (BMOase-01) lässt sich durch seine Grabstele Louvre C 47 von
dort erst nachweisen, wobei der Text der auf der Stele (BMOase-01a) erhaltenen Opferformel den Charakter
des Objekts als solche nachdrücklich belegt.5745 Dies gilt auch für den Nachweis des Grabes des +Ab in Esna
über die wohl von dort stammende Stele Louvre C 41 (BMEsna-01a),5746 und das mögliche abydenische
Grab des ¡rj, dessen Grabstele Kairo JdE 34503 aus Abydos (BMNiederlassung des Ramses-01a) im obe-
ren Register Se. I. beim Opfer von Osiris und Isis zeigt, während der Grabherr im unteren Bildfeld vor einem
Opferaufbau dem Anubis bzw. Ptah-Sokar huldigt. Beim thinitischen Bürgermeister %bA sind die beiden aby-
denischen Stelen BMThinis-07a/b (Louvre C 87 und Fitzwilliam E.SS.54) die entsprechenden Monumente
für den Nachweis seiner Grabanlage in der abydenischen Nekropolenlandschaft.5747 Die Stele des HA.tj-a-n-
jtr.w-aA Nb-Jmn (BMNil-02a; Avignon Inv. Nr. 1) ist ohne gesicherte Provenienz, allerdings weisen ihre Tex-
te und ihre Ikonografie ebenfalls auf eine Grabstele hin, wobei als Aufstellungsorte hauptsächlich Abydos
oder Theben in Frage kommen.  Die Familiengrabstätte des heliopolitanischen Bürgermeisters  Jmn-m-wjA
wird durch die Grabstele aus Matariya (BMHeliopolis-03b) angezeigt, auf der der Grabherr und seine Frau
in Anbetung vor Osiris und Isis erscheinen und in Achmim weisen die Stelen des Nxt-Mnw (BMAchmim-
03b/c/d/e)  gemeinsam  mit  dem  Pyramidion  von  dort  (BMAchmim-03g)  auf  eine  Grabanlage  des
provinziellen Bürgermeisters in der örtlichen Elitenekropole hin.

Während die Existenz einer Grabanlage im Fall des  Nfr-Htp  durch das Relieffragment Kairo Inv.
8/11/26/4 (BMMemphis-10b) in Saqqara nachgewiesen ist und die von ihm bekannte fragmentierte Stele
aus dem Tetifriedhof (BMMemphis-10c) die mögliche originale Lage des Grabes anzeigt, ist bei den folgen-
den Instanzen eine Grabstätte archäologisch nachgewiesen, mit der die entsprechenden Stelen einst assoziiert
waren: Die biografische Stele des ¡r-mnj (BMHierakonpolis-01b; Florenz 2549) stammt sicherlich aus dem
Grab Nr. 7 der lokalen Elitenekropole (BMHierakonpolis-01a). In Gurob sind aus zwei monumentalen An-
lagen  Stelenfragmente  geborgen  worden,  die  die  Anlagen  als  Grabstätten  der  Bürgermeister  JpAy (BM-
Gurob-02a) und Mn-xpr (BMGurob-03a) identifizieren.5748 Aus dem Kontext eines Grabes in Aniba stammt
auch die Fajencestele Philadelphia E. 14232 der &A-nDm.t, auf der der lokale Bürgermeister ¡r-nxt gennant
ist (BMAniba-05b). Aus territoriologischer Perspektive bezüglich ihrer archäologisch-geografischen Prove-
nienz sind diese Monumente nicht weiter von Interesse, da sie lediglich als Anzeiger für die Verortung von
bürgermeisterlichen Gräbern relevant sind. Die auf ihnen dargestellten Personen ließen sich unter der Frage-
stellung nach ihrem elitären Habitus und den sozialen Relationen und Räumen in den Blick nehmen, die Ste-
lentexte unter der Fragestellung nach der Thematisierung von Raum und räumlichen Relationen.5749 Beide
Blickwinkel führen jedoch an dieser Stelle über das hinaus, was hier im Mittelpunkt steht: die archäologisch-
geografische Verteilung von Stelen der Bürgermeister des NR. Da die Grabstelen stets an den Ort des Grabes
selbst gebunden sind, repräsentieren sie eine Denkmälerkategorie, die in den Fällen, wo archäologisch kein
Grabbau dokumentiert ist, den entscheidenen Hinweis für dessen Lokalisierung liefern können.5750

5745Urk. IV, 51,2-7.
5746KUBISCH, Lebensbilder, 298-301, Kat.-Nr. Esna 2.
5747Beide Stelen zeigen im oberen Register den Bürgermeister %bA mit seiner Frau, der Sma.yt-n-Jnj-Hr.t namens &A-n.t-Jnj-Hr.t, in

Verehrung vor Osiris und Isis, wobei jeweils die Kartuschen des Tut. über dem Adoranten eingemeißelt sind. Im zweiten Register
der Cambridge-Stele steht  %bA mit einer Wasserspende bzw. einem Blumenstrauß vor verschiedenen Personen, deren Titel und
Namen, z.B. wab-<n>-Jnj-Hr.t aA-pH.tj, teilweise genannt sind, wobei aber keine familiären Verbindungen erkennbar sind. Auf der
Pariser Stele sind im mittleren Register fünf Söhne des %bA mit Opfergaben vor den Eltern zu sehen, das untere Register zeigt
weitere neun Personen, deren familiäre Beziehung zum Bürgermeister nicht erkenntlich wird.

5748Das Stelenfragment BMGurob-03a zeigt den Oberkörper einer männlichen Person mit langer Strähnenperücke, der sich in An-
betungshaltung nach links wendet. Dahinter ist der Kopf einer weiteren Person in gleicher Haltung und Ausrichtung erkennbar.
Über deren Köpfen sind vier kurze Textkolumnen erhalten, wobei die erste den Titel HA.tj-a mit dem Namen Mn-xpr nennt. Der
Bezug der drei weiteren Kolumnen zu dieser oder der kleineren Person ist nicht ganz klar, jedenfalls wird deutlich der Titel eines
sXA.w genannt, dem wohl ein Name und das Toponym Mr-wr folgt. Die letzte Kolumne enthält den Namen des Gottes ¡r.j-S=f.
Aus dem selben Grabkontext stammen weiterhin das tjt-Amulett BMGurob-03b, das den Wsjr HA.tj-a Mn-xpr nennt, sowie 280
grob gearbeitete Ushebti aus Ton (BMGurob-03c). 

5749Siehe Kap. III.
5750Die aus dem memphitischen Palast des Mer. stammende Stele des Jmn-m-jp.t (BMArmant-08a; Philadelphia E. 13608) scheint

ebenfalls eine Grabstele zu sein. Im oberen fragmentierten Register ist  Osiris (oder Ptah) in Mumiengestalt sitzend dargestellt,
vor dem der Bürgermeister und seine Frau im Adorationsgestus vor einem Opfertisch erscheinen. Der Stelentext besteht aus einer
Opferformel an Osiris (nb-r'-sTA.w), Ptah-Sokar (Hr.j-jb-StA.yt) und Geb (xnt.j-Hw.t-ntr nb-tA-Dsr), in der diese als Unterweltsgötter
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V.2.7.2 Votivstelen – der Nexus 'Stele und Götterverehrung'

Neben dem unmittelbaren Nexus Grab und Stele treten nun in einem zweiten Schritt die Votivstelen
in den Blick.5751 Bei ihnen stellen sich die folgenden Fragen: Tritt in ihnen die enge räumliche Verbundenheit
der Bürgermeister mit ihren Städten, Tempeln und Göttern in der Art heraus, dass solche Stelen stets in die
Heiligtümer ihrer Städte gestiftet wurden? Und, wenn dies nicht der Fall ist, welche Gründe lassen sich dafür
heranziehen, das der enge Nexus durchbrochen ist? Dabei steht auch die Frage im Hintergrund, welche Göt-
ter auf den privaten Votivstelen der Bürgermeister angesprochen, angerufen oder verehrt werden und wel-
chen Bezug diese zu den einzelnen Personen und ihren Städten haben. Votivstelen als bewegliche und nicht-
ortsfeste Denkmäler sind unter einer archäologisch-geografischen Perspektive auch nur dann wirklich aussa-
gekräftig, wenn deren Provenienz bekannt ist, da sie erst unter diesen Voraussetzungen als Zeugnis der An-
wesenheit einer bestimmten Person an dem Ort der Stelenstiftung angesehen werden können. Wie solche Ste-
lenstiftungen im Kontext eines Tempels aussehen können, verdeutlicht z.B. das Konvolut an Stelen aus Wadi
Es-Sebua, die von untergebenen Militärs, Handwerkern und Priestern dem Vizekönig von Nubien  %tAw im
Tempel Ra. II. gestiftet worden sind und die diese Person der höchsten Funktions- und Residenzelite in der
Rolle des Mittlers gegenüber den Göttern verorten.5752 Private Stelen mit direktem Bezug zu den Göttern oh-
ne die Mittlerfunktion eines höchstrangigen Elitemitglieds sind am selben Ort im kleineren Tempel A. III.
aufgedeckt worden, darunter befindet sich auch die des PyjA (BMWadi Es-Sebua-01?b).5753 In Theben sind
besonders die privaten Votivstelen aus DeM anzuführen, außerhalb davon sind größere Corpora in Abu Sim-
bel (Felsstelen), Qantir und Zawiet Umm Er-Rakham belegt.5754 Hier sollen nun ersteinmal die Stelen, die
sich aufgrund ihrer Dekoration und Texte als Votivstelen beschreiben lassen und die eine gesicherte archäo-
logische Provenienz haben, in den Blick treten (Tabelle 23). 

BM Fundort Stele Gott/Göttin Bemerkungen
&jl Bubastis BMBubastis-01?a;

Kairo JdE 43148
Bastet nb.t BAs.t Hr.j-jb-
%x.t-nTr Hn.wt-n-p.t

Preisformel; HA.tj-a &jl und Sma.yt-n-
BAst.t [NN] adorieren 

&kw Giza BMMaati-02a;
Kairo JdE 50046

Re-Harachte Re-Harachte als liegender Spinx auf
Podest, darauf Stiftungsformel (jrj.n)

Pr-aA-anx-
wDA-snb-r-
nHH

Medinet Mâdi BMGurob-01a;
Kairo JdE 66324

Sobek von Mr-wr BM mit kleinem Opferständer in Anbe-
tungshaltung; darunter zwei sDm.w-aS
¡w-r'=f und %A-m-kA-r.w=f vor Opfer-
aufbau

¡AtjAy Qau, Cemete-
ry 400

BMQau El-Kebir-
05a

Seth als Nilpferd im Papy-
rusdickicht: …%tX-nxt [ ]
nb-§bw Hr.j-jb WADj.t

BM in Anbetungshaltung, mit Stiftungs-
formel (jrj.n)

um Opfergaben und jenseitsgerichtete Wünsche angesprochen werden: SCHULMAN, The King's Son, 105-106. Während SCHULMAN,
The King's Son, 103-114, den Aktionsradius des Jmn-m-jp.t anhand seiner Titel im Wadi Natrun, in Memphis, in Dendera und
einem weiteren Ort (BM-Titel nur z.T. lesbar) ansetzt, wird hier mit DE MEULENAERE, Deux personnages d'Elkab, 209-212, von
seinen verschiedenen Funktionen in der Region Armant, Esna, Elkab und Edfu ausgegangen: in Armant und Esna als Bürger-
meister (BMArmant-08 = BMEsna 07); als  sA-nsw-m-sx.t-HmA.t in Elkab (sonst steht  sx.t-HmA.t als Toponym für das Wadi
Natrun: Wb 4, 230.11); und als  jm.j-r'-kA.t-n-¡r-[BHd.tj] in Edfu. Sollte die Identifikation seiner Stele als Grabstele zutreffen,
wäre an ein Grab in Saqqara zu denken, aus dem dieses Monument zu einem unbestimmten Zeitpunkt disloziert wurde. Wenn
jedoch die Datierung des Jmn-m-jpt von De Meulenaere, Deux personnages d'Elkab, 212, in die erste Hälfte der 18. Dyn. zutrifft,
dann erscheinen sowohl die Herkunft dieser Stele als auch der mögliche Ort des Grabes dieser Person bemerkenswert. Auch als
Votivstele würde sich eine ähnliche Diskrepanz zwischen dem angenommenen Aktionsradius des Jmn-m-jp.t und dem Fundort
des  Objekts  ergeben.  Sollte  andererseits  die ursprüngliche Idee von Schulman,  Jmn-m-jp.t als  sA-nsw-m-sx.t-HmA.t im Wadi
Natrun anzusiedeln,  zutreffen,  würde sich eine Diskrepanz zu seinen bürgermeisterlichen Verantwortlichkeiten in  Esna und
Armant ergeben. 

5751Zu diesen Denkmälern und ihrer sozialen und religiösen Funktion EXELL, Soldiers, Sailors and Sandalmakers,  passim; ebd. 5,
definiert Exell eine Votivstele als: „a stela dedicated during an individual's lifetime to a deity or deities, living or deceased kings,
or high-ranking individuals, in the hope of accruing benefits in this life and the next, and acting as a record of access to the deity
in various contexts. In this sense they are also commemorative, and should perhaps be primarily regarded as such.“

5752Vgl. dazu RAEDLER, Setau, 141, Dok.-Nr. 21-30; 157-159; zu diesem Konvolut vgl. auch PM VII, 55; EXELL, Soldiers, Sailors and
Sandalmakers, 101-102; 115-118, mit Appendix 1, Tabelle 4.

5753Zu diesem Konvolut vgl. HABACHI, Five Stelae, 45-52; EXELL, Soldiers, Sailors and Sandalmakers, 118-119.
5754EXELL, Soldiers, Sailors and Sandalmakers, 15-98; vgl. ebd. 99-101 und 110-115 zu den Stelen von Abu Simbel; 102-103 und

119-123 zu denen aus Qantir (Pi-Ramesse); 104-106 und 123-127 zu denen aus Zawiet Umm Er-Rakham.
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BM Fundort Stele Gott/Göttin Bemerkungen
NH[...] Binban, Nähe

Daraw
BMElephantine-
05a

Chnum mit Widderkopf:
nb-qbH.w nTr-aA ms.w-nTr.w

BM opfert vor Opfertisch Weihrauch vor
sitzendem Gott

Wsr Binban, Nähe
Daraw

BMElephantine-
06a

Satet, Anuket und anonyme
Göttin mit Amun-Re und
Chnum

BM opfert vor Opfertisch, gemeinsam
mit sDm-aS [...]w, zu diesem Stiftungs-
formel (jrj.n) 

PyjA Wadi Es-Se-
bua, Tempel
A. III.

BMWadi Es-Sebua-
01?b; Elephantine
Nr. 11

sitzender Amun pA-nb-nA-
mTn.w

BM vor Opfertisch in Anbetungshaltung,
mit Stiftungsformel (jrj.n)

PA-nxt Kawa, 1. Hof
Tempel A, an
Südwand

BMKawa-01a;
Meroe Nr. 54

Amun, nb-ns.wt-tA.wj mAjw
Hr.j #nt.j Hr.j-jb Gm-pA-Jtn,
Re-Harachte und Atum von
Heliopolis

BM im unteren Register in Anbetungs-
haltung, Preisformel an die Götter5755

Ray Koptos BMKoptos-03a Min nb-Gbtjw nb-p.t, Isis
wr.t mw.t-nTr nb.t-p.t Hn.wt-
tA.wj und Harsiese nTr-aA

BM und Frau Sma.yt-n-Jmn ¡w.t-¡r in
Anbetungshaltung, mit Preisformel

PA-sr C Theben BMTheben-23a;
BM 1214

Amun-Re nsw-nTr.w nb-p.t
HqA-WAs.t, Mut Hnw.t-tA.wj
und Chons Nfr-Htp; darunter
Jmn-n-WAs.t-nxt.t und
WAs.t-nxt.t nb(.t)-xps(?)
Hn.wt-tA.wj n nb spA.wt nb.w

1. Register BM mit Wedel in Adora-
tionshaltung; darunter Stiftungsformel
des sAw.tj-n-pr.wj-HD-m-Hw.t-nsw-n-w (?)
Jmn-[...], dieser kniet im Adorationsges-
tus vor Personifikation des thebanischen
Gaues; BM als 'Mittler' für Jmn-[...] 

Tabelle 23: Die Votivstelen der Bürgermeister mit Provenienz

Bevor auf die Signifikanz dieser Aufstellung eingegangen werden kann, ist darauf hinzuweisen, dass
bei &jl (BMBubastis-01?) und PyjA (BMWadi Es-Sebua-01?) einzig die Provenienz der Stele als Indikator
ihrer verwaltungsbezogenen Anbindung an Bubastis bzw. Wadi Es-Sebua als  HA.tj-a  herangezogen wurde
bzw. werden kann. Daher sind sie beide hier zunächst einmal zurückzustellen was den räumlichen Nexus
zwischen dem Ort der Stelendedikation und dem Amt des Bürgermeisters betrifft. Die Serapeums-Stele des
memphitischen Bürgermeisters  PtH-ms (BMMemphis-13o; Louvre IM 5269) ist hier nicht mit aufgenom-
men, da ihre Zuschreibung zu ihm nicht sicher ist; dass PtH-ms jedoch dort tatsächlich mit einem Votivobjekt
vertreten ist, zeigt sein Ushebti (BMMemphis-13n; Louvre S 1442).5756 Nun, in den Fällen, in denen die Vo-
tivstelen der Bürgermeister archäologisch sicher kontextualisiert werden können, zeigt sich, dass sie stets den
Göttern ihrer Heimatregion bzw. Amtsstadt gewidmet sind. Der Bürgermeister von MAa.tj weiht Re-Harachte
in Form eines Sphinx eine Stele,5757 in Medinet Mâdi im Fayum war eine Stele für Sobek von Gurob instal-
liert und in Qau El-Kebir wird in unmittelbarer Nähe zu den rituellen Bestattungen von Nilpferden im loka-
len Gräberfeld Cemetery 4005758 dem Seth von Qau El-Kebir vom örtlichen Bürgermeister eine Votivstele ge-
stiftet. Dies gilt ebenso für die lokalspezifischen Formen des Amun, die in Kawa und in Theben verehrt wer-
den und die auf den Stelen noch mit anderen Göttern lokaler oder überregionaler Bedeutung assoziiert sind.
So tritt in Koptos die örtliche Göttertriade Min, Isis und Harsiese auf der Votivstele des Bürgermeisters auf,
während in Binban, einem Ort gegenüber von Daraw ca. 35km nördlich von Aswan (bzw. 3,5km südwestlich
vom Tempel von Kom Ombo) durch die Präsenz der Stelen von diesem Ort ein Heiligtum der Kataraktgötter
5755Der Text der Stele BMKawa-01a besteht aus einer Preisformel an [Amun, Re-Harachte] und Atum, auf die ein kurzer hymni-

scher Text folgt, dem sich u.a. die folgende Passage anschließt: dj.w n=[f] anx m Xnw n'.t=f „[ihm] möge Leben im Inneren seiner
Stadt gegeben werden“. Auf der linken Seitenfläche thematisiert eine fragmentierte Opferformel den Wunsch nach qrs.t nfr(.t) m-
xt jAw Hr smj.t jmn.tt wr.t n n'.t=f r xpr jmAx „einer vollkommenen Bestattung nach dem Alter in der großen westlichen Nekropole
seiner Stadt, bis die Versorgtheit entsteht.“ MACADAM, Kawa I: Inscriptions, 3, mit Anm. 14, kann die hier genannte Nekropole
nicht in Kawa lokalisieren, er geht jedoch davon aus, das es im näheren Umfeld der Siedlung auch einen NR-Friedhof gegeben
hat. Als Bürgermeister sollte PA-nxt sich mit dem Ausdruck 'seine Stadt' auf seine Amts-, wenn nicht sogar seine Herkunftsstadt
beziehen.

5756Vgl. auch das Ushebti von Jmn-Htp ¡wy (BMMemphis-14e) aus dem Serapeum.
5757Zu weiteren Votivstelen des NR aus Giza vgl. HASSAN, The Great Sphinx, 5-68, mit Abb. 5-6, 30-31, 33, 44, 53, 62, 66; Tf. 9, 10;

vgl. besonders Tf. 36a, wo zwei Stelen in situ dokumentiert sind.
5758In Qau (cemetery 400) – sowie in Matmar am Seth-Tempel – sind Bestattungen von Nilpferden bzw. Nilpferdknochen bekannt:

BEHRMANN, Nilpferd I, Dok. 176b und c.
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Chnum, Satet und Anuket nachzuweisen ist,5759 an dem zwei städtische Repräsentanten aus Elephantine Ste-
len stifteten. Vor dem Hintergrund dieser Daten sieht man, dass die Bürgermeister mit ihren Votivstelen stets
den Göttern ihrer Stadt oder Region huldigten, wobei die Stelen jedoch nicht in jedem Fall aus dem religiö-
sen Hauptort der Region oder dem Sitz des Bürgermeisters stammen, wie im Fall des BMMaati-02, des BM-
Gurob-01 und der Elephantiner HA.tjw-a BMElephantine-05 und 06. Die Votivstele des &jl (BMBubastis-
01?a) kann jedoch im Kontext der anderen durchaus einem lokalen Bürgermeister zugeschrieben werden, zu-
mal dessen Frau als 'Sängerin der Bastet' in Erscheinung tritt. Ob es in Wadi Es-Sebua tatsächlich einen Bür-
germeister gegeben hat, ist nicht eindeutig zu bestimmen; dass die Votivstele jedoch einer lokalen Form des
Amun, dem Amun der Wege, gewidmet war, dessen Hohepriester PyjA war, mag in diese Richtung weisen.5760

Die folgenden Votivstelen von Bürgermeistern des NR sind ohne gesicherte Provenienz (Tabelle  24); eine
kurze Diskussion ihrer Herkunftsproblematik findet sich im Anschluss. 

BM Stele Gott/Götter Bemerkungen Ort
Jmn-ms BMSile-01a; BM

1843
Amun-Re nsw-
nTr.w nb-p.t

T. IV. beim Opfer vor Amun, darunter BM mit
Preisformel an Amun; von Sohn Nfr-Hr gestiftet
(jn sA=f sanx rn=f)

Memphis (?)

Nby BMSile-02b; Leiden
V 43

Osiris nb-AbD.w BM und Ehefrau &A-wsr.t in Anbetungshaltung
vor Osiris, im Mittelregister BM mit Frau und
seine Eltern (?) gegenüber vor Opfertischen, sei-
ne Tochter Mr.t-¡r opfert Eltern, sein Sohn ¡r-
m-HAb dem Nby, darunter Opferformel

Abydos (?)

Nby BMSile-02f; Privatbe-
sitz Schweiz

- (Neschmet-Bar-
ke d. Osiris?)

Fragment: Nby in Adoration inmitten v. Textko-
lumnen (Preisformel und Titel) 

Abydos (?)

!rw-nfr BMMemphis-01a;
Leiden AES 7

- ein sm-Priester vor !rw-nfr und seiner Frau ¡pw,
von Sohn BSAw (BMMemphis-02) gestiftet (jn
sA=f sanx rn=f), in OF Osiris-Chontamenti Hrj-jb-
&A-wr, Anubis xnt.j-sH-nTr, Gr. und Kl. Neunheit

in Elkab ge-
kauft, nach
OF Abydos

Jmn-m-HA.t BMKönigsdomäne-
01a; Berlin 1638

Amun-Re nb-
ns.wt-tA.wj nsw-
nTr.w xnt.j-Jp.t-
s.wt nTr-aA nb-p.t

König T. III. beim Weinopfer vor Amun, darunter
OF an Amun zugunsten des BM

Heliopolis /
Theben (?)

Tabelle 24: Die Votivstelen der Bürgermeister ohne Provenienz 

Beim Blick auf die Votivstelen der Bürgermeister ohne Provenienz fällt zuallererst die Tatsache auf, dass
sich keines dieser Denkmäler auf einen spezifischen Stadtgott der Bürgermeister bezieht und dass die für die
Stücke in der Literatur diskutierte Herkunft sich meist nicht mit der Amtsstadt und dem dortigen Tempel
decken: Die Stele des Jmn-ms (BMSile-01a) stammt, so BRYAN, aufgrund des Stils und der Titel – hier beson-
ders aA-n-S-n-pr-aA-m-Mn-nfr – wohl aus Memphis,5761 so dass in seinem Fall zumindest sein einer Funktions-
ort und die Herkunft der Stele einigermaßen in eins fallen. Für die Leidener Stele des  Nby  (BMSile-02b)
wird von BJÖRKMAN keine Herkunft vorgeschlagen,5762 mit CHAPPAZ dürfte der osirianische Kultort Abydos an-
5759Insgesamt sind in Binban sechs Stelen gefunden worden: WEIGALL, Upper Egyptian Notes, 111-112. Neben den Stelen BMEle-

phantine-05a und BMElephantine-06a sind folgende zu nennen: Nr. 3, mit Preisformel an Chnum und Satet, von sDm-aS-n-sA-
nsw-Mr.y-ms Nxt.w gestiftet, also Zeit A. III.; Nr. 4, von einem Hm-nTr-n-$nm.w-%Tj.t PA-[...] gestiftet; die Inschriften der beiden
letzten Stelen Nr. 5 und 6 sind verloren oder nicht mehr lesbar, auf einer Stele erscheinen wiederum Chnum und Satet, auf der
anderen ein Falke auf einem Podest. 

5760Zur Form des Amun pA-nb-nA-mTn.w HABACHI, Five Stelae, 52; Die weiteren Stelen aus Wadi Es-Sebua sind die folgenden (Ha-
bachi, Five Stelae, 45-52): 1. Stele des waw PjAy: Preisformel an Amun, den Herrn der Wege, der Stifter kniet in Anbetungshal-
tung, oben Amunswidder auf Podest mit Beischrift; 2. Stele der Mwt-nfr.t: Amun und Re-Harachte oben, im unteren Register Ste-
lenstifterin in Anbetungshaltung vor Opfertisch vor Ptah, Wadjet und Chnum; 3. Stele des MAa.tj-Baal: Amun-Re, Herr der Wege
und Seth sitzen sich oben gegenüber, darunter der Stelenstifter vor Opfertisch in Anbetungshaltung vor Reschep; 4. Stele des PA-
jr-nw: zwei liegende Amunswidder, mit qualifizierenden Texten umgeben.

5761BRYAN, Thutmose IV, 264. 
5762BJÖRKMAN, Neby, the Mayor of Tjaru, 43-51, spricht nicht über mögliche Provenienz oder Funktion der Stele, da sie für Nby das

thebanische Grab TT 91 in Anschlag bringt; die Stele könnte als Grabstele von dort kommen – thematisch würde dies passen, da
Osiris von Abydos auftritt und er in der Opferformel um pr.t-xrw-Opfergaben, das Atmen des Angenehmen Windes (TAw-nDm)
und das Trinken frischen Flutwassers (swr Hr b(A)b(A).t) angerufen wird.
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zunehmen sein, wobei er mit Blick auf das Stelenfragment in Schweizer Privatbesitz auf die Besonderheit
hinweist, dass auf beiden Objekten das hieroglyphische m (Gardiner Sign-list Aa 13) in einigen Fällen retro-
grad geschrieben ist und beide Objekte daher möglicherweise zu einem Kultkapellenensemble gehören.5763

Die Kapelle wird wie die Votivstele des !rw-nfr (BMMemphis-01a) am Prozessionsweg des Osiris aufge-
stellt gewesen sein. Die Charakterisierung des Osiris in der Opferformel dieses Denkmals als  Hr.j-jb-&A-wr
weist auf die ursprüngliche Aufstellung in Abydos hin, während das Inventarbuch einen Kauf in Elkab ver-
merkt.5764 Ein gewisser funerärer Charakter der Stele ist nicht von der Hand zu weisen, doch das Grab des
memphitischen Bürgermeisters und seines Sohnes und Nachfolgers  BSAw (BMMemphis-02) dürfte höchst-
wahrscheinlich in Saqqara zu lokalisieren sein.5765 

Die Herkunft  der  Stele  des  Jmn-m-HA.t (BMKönigsdomäne-01a)  ist  problematisch zu ermitteln.
Nach Ausweis von LEPSIUS stammt die Stele aus Heliopolis.5766 PRIESE nennt als Herkunft dagegen Theben mit
dem Erwebungsjahr 1837.5767 RAUE folgt der LEPSIUS'schen Angabe und entwirft davon ausgehend das Szena-
rio, dass es „innerhalb des (von T. III., Anm. d. Verf.) neugestalteten Temenos eine Verehrungsstelle für den
Amun von Karnak gegeben haben muß,“ die allerdings nicht über königliche Denkmäler erschlossen werden
könne, da hier die Belege fehlten.5768 Für eine thebanische Herkunft spricht jedoch die explizite Nennung
bzw. Darstellung des Amun von Karnak. Wenn Jmn-m-HA.t ein Thebaner wäre oder als 'Auswärtiger' im kö-
niglichen Gefolge nach Theben kam, dann könnte er diese Stele gut im Tempel von Karnak gestiftet haben,
auch wenn sein beruflicher Lebensmittelpunkt eher in Memphis gelegen haben dürfte.5769 Eine eindeutige
Entscheidung ist in diesem Fall also nicht zu treffen; die beiden möglichen Herkunftsorte sind jedoch beide
nicht identisch mit dem Funktionsort des Bürgermeisters, der in der unmittelbaren Nähe von Memphis zu
suchen ist. Diese Nähe würde zwar für Heliopolis sprechen, doch die anderen gelisteten Votivstelen zeigen
ja, dass der Nexus nicht immer so eng ist. Ein bevorzugter Platz für die Dedikation von Votivstelen scheint
wie im MR auch Abydos gewesen zu sein,5770 wobei in diesem Moment noch einmal auf die (Grab-)Stelen
BMOase-01a, BMNiederlassung des Ramses-01a und BMNil-02a hingewiesen werden muss, die in Paral-
lelität zu den genannten Votivstelen aus Abydos trotz ihres dezidiert funerären Charakters ebenfalls als sol-
che angesprochen werden könnten, so dass man die Gräber ihrer Stifter bzw. Eigentümer an anderer Stelle zu
suchen hätte. Die dokumentierte archäologische Provenienz eines beweglichen Objekts wie einer Stele ist
daher das obligate Mittel, ihren Charakter eingrenzen und kontextualisieren zu können.5771

5763CHAPPAZ, Un nouveau prophete en Abydos, 27-31, bes. 31: „Notre personnage se rendit donc à Abydos, et ériga au cours d'un de
ses voyages la stèle des Leyde et le présent document. Peut-être y vint-il même en mission, et la prêtrise lui fut-elle conférée lors
de travaux entrepris pour l'embellissement de la barque.“

5764GESSLER-LÖHR, Bürgermeister von Memphis, 33; Geßler-Löhr, Bürgermeister von Memphis, 33, Fn. 25, weist in diesem Kontext
darauf hin, dass z.B. auf der Grabstele des ¡r-mnj (BMHierakonpolis-01a) Osiris treffend als Hr.j-jb-Nxn „inmitten von Hiera-
konpolis“ bezeichnet ist: Urk. IV, 76,6.

5765GESSLER-LÖHR, Bürgermeister von Memphis, 34.
5766LEPSIUS, LD III, Tf. 29c.
5767PRIESE, Ägyptisches Museum Berlin 1991, 80; BERLIN, Ausführliches Verzeichnis 2, 132, gibt lediglich die Angabe „Sammlung

Drovetti“. 
5768RAUE, Heliopolis, 161: „Die Provenienz der Stele ist jedoch zweifelsfrei angegeben und ihr Material ist der silifizierte Sandstein

des Gebel Ahmar.“
5769Für Theben spricht weiterhin die Angabe „Sammlung Drovetti“ im Ausführliches Verzeichnis 2, 132, da Lepsius im Jahr 1836

die dritte große Sammlung von Drovetti für das Berliner Museum kaufte, wobei Drovetti besonders im thebanischen Raum als
Antikensammler aktiv war (zu Drovetti vgl. DAWSON, Who was who, 129-130. Hier ergibt sich als letztes Problem die Diskrepanz
der Jahresangaben, die 1836 als Jahr des Ankaufs der Drovetti-Sammlung nennen, und 1937 als Ankaufdatum der Stele.

5770Vgl. zu Abydos im MR als Ort von Stelendedikationen EXELL, Soldiers, Sailors and Sandalmakers, 11-14.
5771Die Stele des PA-n-n'.t aus Sinn El-Kaddab (BMKurkur-01a) repräsentiert innerhalb des Korpus solcher Objekte eine eingen-

ständige Kategorie. Im oberen Bildfeld sieht man Tut. beim Räucheropfer vor Chnum, der als  nb-qbH.w xnt.j-%nm.t nTr-aA nb-
jmn.tt qualifiziert ist. Im zweiten Register ist rechts der im Redegestus dastehende Steleninhaber PA-n-n'.t mit seinen Funktions-
titeln identifiziert, dem links gegenüber ein Medja-Polizist unterwürfig zuhört. Die Textkolumnen zwischen ihnen enthalten die
Rede des PA-n-n'.t an den Medja, in der er diesen streng ermahnt, seinen Pflichten nachzukommen. Im Kontext der Verehrung des
Chnum demonstriert PA-n-n'.t mit dieser Stele seine soziale und funktionale Rolle bei der Erhaltung der militärischen Sicherheit.
Das Gespräch mit dem Wüstenpolizisten konstituiert zwar kein eigenständiges historisches Ereignis, der Verweis auf den amtie-
renden Vizekönig von Nubien ¡wy in der Rede des PA-n-n'.t zeigt jedoch deren spezifischen Charakter; zu Votivstelen als Auf-
zeichnungen historischer Ereignisse vgl. EXELL, Soldiers, Sailors and Sandalmakers, 69-82, 133-134.
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V.2.7.3 Grabstatuen – Verkörperung im Grab

Das Korpus der Grabstatuen ist in ähnlicher Weise wie die Grabstelen zu behandeln, als diese aus
räumlicher Perspektive lediglich ein Element der Grabausstattung darstellen, das mit dem Grabherrn am Ort
seines Grabes selbst verbunden bzw. als eine Art Ersatzkörper identisch ist. Typologisch lassen sich u.a. Sitz-
statuen, Kuboide, Stelophore, Statuengruppen und Naophore im Repertoire der Grabstatuen ausmachen, die
entsprechend ihrer Form jeweils eigenständige Funktionen im Grab zu erfüllen hatten. Ihnen gemeinsam ist
der „Wunsch des Toten selbst, sich unvergängliche Körper zu schaffen, in denen er weiterleben kann. Diesen
Wunsch realisiert er zu Lebzeiten, wie er ja auch für die Anlage und Ausstattung des Grabes zu Lebzeiten
Sorge trägt.“5772 Als Ersatzkörper des Grabherrn transportiert die in den zugänglichen Kulträumen der Gräber
und daher für die Kultgemeinschaft und die Hinterbliebenen sichtbar aufgestellte Grabstatue neben den ande-
ren für ein ägyptisches Elitegrab möglichen monumentalen Ausdrucksformen – darunter sind besonders die
in die (thebanischen) Gräber integrierten Felsstatuen zu nennen5773 – die soziale Identität und Einbindung des
Toten. Diese wird besonders in den Statuengruppen, die den Grabherrn mit Familienangehörigen zeigt, the-
matisiert; sein Ort und seine Funktion innerhalb der ägyptischen Elite und der zivilen, religiösen oder militä-
rischen Verwaltung drückt sich in den Titeln und Epitheta aus. 

Auf der einen Seite sind zunächst die Statuen der Bürgermeister des NR zu nennen, die aus archäolo-
gisch dokumentierten Gräbern stammen. Im Grab des thebanischen Bürgermeisters  &tj-ky TT 15 fand sich
das Fragment einer Sitzstatue mit Rückenpfeiler (BMTheben-01a; BM 50749), das abydenische Grab des
lokalen Bürgermeisters  %A-tp-jHw war mit dem Kuboid  BMThinis-01a; Philadelphia E. 9217 ausgestattet,
der eine Opferformel mit Onuris trägt, die in zwei Texte einmündet, welche sein soziales Andenken und sei-
ne jenseitige Existenz thematisieren.5774 Die Sitzstatue des  %A-tp-jHw in einer belgischen Privatsammlung
BMThinis-01d ist zwar ohne gesicherte Provenienz, die in den beiden Opferformel an den Seitenflächen ge-
nannten Götter Onuris-Horus, Herr von Thinis und Osiris-Chontamenti, Herr von Abydos weisen jedoch da-
rauf hin, dass auch dieses Objekt aus dessen Grab im Cemetery D von Abydos stammt.5775 Dass die Berliner
Sitzstatue des Bürgermeisters von Qau El-Kebir May (BMQau El-Kebir-02b; Berlin 19286) tatsächlich aus
dessen Grab stammt, ist nicht vollkommen sicher.  Im Berliner Katalog wird als Provenienz El-Menschije
angegeben, ein Ort, der ca. 13km südöstlich von Achmim auf dem westlichen Nilufer liegt.5776 Weiterhin fin-
det sich im zugehörigen Eintrag die Aussage: „Als »Gouverneur und Vorsteher der Priester« wurde er […]
im 10. oberägyptischen Gau eingesetzt. Dort wurde in der Nekropole des Hauptortes auch sein Grab gefun-
den, aus dem diese Figur stammen könnte.“5777 Die Herkunft der Statue aus der Gegend südlich von Achmim
spricht zunächst gegen die Identifikation als Grabstatue, allerdings nennt die Opferformel auf der rechten
Seite des Stuhls die nTr.w nTr.wt nb.w WAD.t, also „alle Götter und Göttinnen von WAD.t“, des 10. oberägypti-
schen Gaues, so dass hier der Zusammenhang zu Qau El-Kebir als Hauptstadt dieses Gaues eindeutig herge-
stellt ist.5778

Auch zwei memphitische Bürgermeister des NR haben sich in ihren thebanischen Gräbern durch Ste-
lophore repräsentiert. Der Status des Stelophors des Qn-Jmn aus dem Asasif (BMMemphis-04a) als Grab-

5772ASSMANN, Tod und Jenseits, 145; siehe ebd. 143-156, zum Konzept rundplastischer Verbildlichung des Toten. Da die beiden
Statuenfragmente ohne Provenienz des thebanischen Bürgermeisters Jmn-m-HA.t (BMTheben-18c; Kairo CG 959) den Vermerk
bA anx n Wsjr jm.j-r'-AH.wt-n-Jmn (bzw. jm.j-r'-Snw.tj-n-Jmn) …HA.tj-a Jmn-m-HA.t [ ] „der lebende Ba des Osiris, Vorstehers der
Felder des Amun (bzw. Vorstehers der Scheunen des Amun) und Bürgermeisters Jmn-m-HA.t [von Theben]“ tragen, können sie
exemplarisch für die Idee des lebendigen Ersatzkörpers des Bürgermeisters stehen, wobei damit auch die ursprüngliche Instal-
lation dieses Denkmals im Grab TT 163 zu erwarten ist; vgl. auch  SCHULZ, Kuboider Statuentypus, 690-720 und 760-767 zu
Funktion und Bedeutung von Statuen am Beispiel der Kuboide im Grab- und Tempelkontext.

5773Vgl. zu Felsstatuen in thebanischen Gräbern Herrmann, Stelen, 20; Kampp, Thebanische Nekropole, 49-51.
5774Urk. IV, 517,13-520,13.
5775KRUCHTEN, Statue de Sa-tep-ihou, 9-11, Figs. 1-3.
5776PRIESE, Ägyptisches Museum Berlin 1991, 88; zum Ort vgl. Gardiner, AEO II, 39*-40*, Nr. 353C.
5777PRIESE, Ägyptisches Museum Berlin 1991, 88.
5778Die 'Wünsche' der Opferformel an die Götter des Gaues sind ein pr.t-xrw-Opfer, das Atmen des süßen Nordwindes sowie das

Trinken frischen Flutwassers (Urk. IV, 1371,4-7); diese Themen finden sich ebenfalls auf der Leidener Stele des Nby (BMSile-
02b); die weiteren Texte sprechen über die soziale Herausgehobenheit und die Verleihung des Ehrengoldes an  May (Urk. IV,
1371,9-17).
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oder Votivstatue kann nicht genau bestimmt werden, jedoch sprechen die vorhandenen Indizien für eine Deu-
tung als  Grabdenkmal.  Auf der Stele des Rundbildes findet sich noch kein Sonnenhymnus,  sondern ein
sechszeiliger Opferformeltext, der in jeder Zeile einen der folgenden Götter anruft: Anubis jm.j-w.t, Osiris,
Amun nb-ns.wt-tA.wj, Atum nb-Jwn.w, PtH-%kr und Thot, wobei die 'Wünsche' den Ba des Qn-Jmn und seine
Jenseitsversorgung ansprechen.5779 Da die Existenz eines thebanischen Grabes für Qn-Jmn über einen Grab-
kegel (BMMemphis-04b) belegt ist, von dem jedoch keine Herkunftsangabe zu einem spezifischen Teil der
thebanischen Nekropole vorliegt, ließe sich aufgrund der Provenienz des Stelophors ein Grab in der Region
des Asasif annehmen. Damit würde sein mögliches Grab in unmittelbarer Nachbarschaft zu dem des späteren
memphitischen Bürgermeisters Mn-xpr liegen, welches durch zwei sekundär in TT 27 verbaute Türwangen
(BMMemphis-07a/b) von dort dokumentiert ist. Von dieser Person stammt auch der kleine Stelophor Chi-
cago 8634 (BMMemphis-07c), der im Tempel Menthuhotep II. in DeB gefunden wurde. Seine Stele trägt
einen kurzen Sonnenhymnus. Zur Frage seiner Herkunft spricht sich GESSLER-LÖHR dafür aus, dass er „allein
schon aufgrund seines kleinen Formats mit hoher Wahrscheinlichkeit aus dessen Grab stammt, wo er in der
Nische im Oberbau – wohl einer gemauerten Pyramide – aufgestellt war.“5780 Als Grab des Mn-xpr hat FRIE-
DERIKE KAMPP die Anlage TT -81- vorgeschlagen.5781 In Theben tritt mit der Statuengruppe St. Petersburg 740
(BMTheben-11c), die Jmn-m-HAb mit seiner Mutter und seiner Frau zeigt und aus dem Grab TT A8 stammt,
noch ein lokaler Bürgermeister der sp. 18./fr. 19. Dyn. mit einer Grabstatue in den Blick. Die monumentalen
Tempel- bzw. Kapellengräber der höchsten Staatselite des NR in Saqqara waren, wie viele Beispiele von dort
zeigen, stets mit einer ganzen Reihe von rundplastischen Werken verschiedener Typen versehen.5782 Die in
jüngster Zeit wiederlokalisierte Grabanlage des memphitischen Bürgermeisters PtH-ms ist durch mit mindes-
tens vier solcher Objekte charakterisiert: die beiden Sitzstatuen in Leiden AST 7 und 8 (BMMemphis-13e/
f), die Statuengruppe Kairo JdE 41532 des  PtH-ms mit seiner Frau (BMMemphis-13k) und den Londoner
Naophor mit Ptah (BMMemphis-13p; BM 1119). 

Diesen Statuen aus bekannten Gräbern stehen solche gegenüber, deren Provenienz zwar meist be-
kannt ist, die sich jedoch keinem eigentlichen Grabbau zuordnen lassen.5783 Dennoch können sie vor dem
Hintergrund der eben angeführten Objekte den Nachweis eines Grabes am entsprechenden Ort erbringen.
Zwei mittelägyptischen Bürgermeistern kann so ein Grab in einer Nekropole in der Nähe ihrer Amtsstadt
zugewiesen werden. Der Stelophor des JAm.w-nfr (BMNefrusi-04b; IFAO Kairo 110), der um 1971 in den
Kellern des IFAO in Kairo im Zuge einer Inventarisierungsaktion wiedergefunden wurde, stammt nach ZIVIE

aus Tuna El-Gebel, wo er im Grabbau des Bürgermeisters platziert war.5784 Die Sockel- und Rückenpfeilerflä-
chen tragen Opferformeln, in denen +Hw.tj nb-#mn.w, der Lokalgott von Hermopolis Magna, mit typischen
Totenwünschen angesprochen ist. Die Stele ist mit einer Hymne an Re, Harachte und Chepri beschriftet, und
endet mit den Titeln des Bürgermeisters, die mit seinen Funktionen am Tempel des Thot in Hermopolis zu
tun haben. Nach KESSLER stammt auch die zweite Statue des JAm.w-nfr (BMNefrusi-04a; London BM 1782)
aus Tuna El-Gebel.5785 Das fragmentierte Rundbild, welches den unteren Teil einer Erziehersstatue (?) bzw.
den Sitz selbst darstellt, trägt an allen vier Seiten hieroglyphische Inschriften, die einen Teil seiner verschie-
denen Titel nennen. Aufgrund der Nennung des Jmn-Ra-nb-ns.wt-tA.wj-xnt.j-Jp.t-s.wt in einer der Opferfor-
meln – die andere widmet sich Osiris-Chontamenti und Anubis – könnte die Statue aber durchaus auch aus
Karnak stammen, wobei sie dann als Votivstatue anzusehen wäre.5786 Die Statuen des Jwny und seiner Frau

5779GESSLER-LÖHR, Bürgermeister von Memphis, 35, Abb. 1.
5780GESSLER-LÖHR, Bürgermeister von Memphis, 56.
5781KAMPP, Thebanische Nekropole, 676.
5782Vgl. MALEK, Saqqara Statue of Ptahmose, 118-127.
5783Bei  Qn-Jmn  ist  zwar auch kein eigentlicher Grabbau bekannt,  doch dessen Existenz über den Grabkegel aus Theben-West

(BMMemphis-04b) belegt.
5784ZIVIE, Une statue stéléphore au nom d'Imaounefer, 321-324.
5785KESSLER, Historische Topographie, 142.
5786Die Frontinschrift nennt einen sA-nsw-n-X.t=f-mr.y=f aA-xpr-n-Ra-snb mAa-xr.w, also einen leiblichen Königssohn, dessen Name

mit dem des T. II. gebildet ist, und somit einen Ansatzpunkt für die Datierung des JAm.w-nfr liefert.  In DODSON, Crown Prince
Djhutmose, 91-96, wird dieser Königssohn nicht genannt. Vgl. GABOLDE, Autour des la tombe 276, 157-158, zu weiteren Belegen
dieses Prinzen; zu Erzieherstatuen der 18. Dyn. vgl.  BERNHAUER, Innovationen in der Privatplastik, 39-48, wobei das Londoner
Stück von ihr nicht aufgenommen ist. 
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Sma.yt-n-$nm.w-nb-¡r-wr Mw.t-nfr.t aus Balansura (BMNefrusi-06a/b), die von ihrem Sohn MaHw (BMNef-
rusi-07) gestiftet wurden, lassen sich wohl ebenfalls als Grabstatuen ansprechen, so dass sie dort eine lokale
Elitenekropole anzeigen.5787 Die Preisformeln auf der Basis und dem Gewand des  Jwny  sprechen neben
Chnum, den Herrn von ¡r-wr, auch Osiris und A. IV. als pA-HqA-nfr an und thematisieren Wünsche, die nicht
unbedingt als jenseitsbezogen zu beschreiben sind, so dass man auch an eine dislozierte Votivstatue denen
könnte.5788

Im Fall der verschiedenen Monumente des HA.tj-a Nxt-Mnw (BMAchmim-03) ist deren Provenienz
zumeist unbekannt. Die Stelen aus dem Pariser Louvre (BMAchmim-03b/d/e; Louvre C 55, C 215 und 216,
ohne Bürgermeistertitel!) stammen jedoch mit hoher Wahrscheinlichkeit aus der örtlichen Elitenekropole von
Nag' El-Diabat5789 und zeigen damit die Existenz seines Grabes dort an. Damit ergibt sich, dass auch die Ber-
liner Stele (BMAchmim-03c; Berlin 2074) von dort stammen dürfte.5790 An dieser Stelle ist jedoch der Lon-
doner Stelophor des Nxt-Mnw von primärem Interesse (BMAchmim-03a; BM 1222), der mit einem Sonnen-
hymnus an Re-Harachte dekoriert ist, der im oberen Bildfeld der Stele vom Nxt-Mnw und seiner Frau in sei-
ner Sonnenbarke angebetet wird. Die Platzierung solcher Statuen in den oberirdischen Strukturen der Gräber
oder in den ostwärts ausgerichteten Flanken der Grabpyramiden5791 stellt das hauptsächliche Indiz für die
Herkunft dieses Objekts aus dem monumentalen Kapellengrab des Nxt-Mnw im örtlichen Elitefriedhof dar.
Die Doppelstatue des Bürgermeisters von Djaroukha Mr.y-MAa.t zeigt den Bürgermeister neben seiner Frau,
einer  Sma.yt-n-Jmn Nfr.t-jr.j,  sitzend (BMDjaroukha-01a).  Dieser  Umstand weist  erstens  schon auf  eine
Grabstatue hin, da Gruppenstatuen – zumindet im Korpus der Bürgermeister – mehrheitlich mit ihren Grä-
bern assoziiert sind.5792 Die Rückseite des Objekts wird eingenommen von einer Inschrift in 12 Kolumnen,
die eine Hymne an den Totengott Osiris enthält, der hier in seiner Form Wnn-nfr sA Nw.t ms.n Gb HqA-jdb.wj
angerufen wird.5793 Dies spricht zweitens für den Charakter einer funerären Statue.5794 Da in Djaroukha keine
Elitenekropole  des  NR bekannt  ist,  ist  vor  dem Hintergrund,  dass  Mr.y-MAa.t als  Hs.y-aA-n-Mnw-nb-Jpw
bezeichnet ist, daran zu denken, dass auch dieses Objekt in Achmim in einem Grab verortet gewesen ist.
Zuletzt ist noch das Statuenfragment des möglichen HA.tj-a und Priestervorstehers +faj-[...] (BMAssiut-03?a;
Cincinnati 1966.266) zu nennen, das aus dem Grab dieses Beamten in Assiut stammt. Auf der Rückseite des
Kopfes finden sich jeweils drei teilweise zerstörte Inschriftenkolumnen in gegenläufger Schriftrichtung. Die
drei rechten Kolumnen enthalten eine Opferformel, welche zweimal die Göttin Hathor, Herrin von Medjeden
(¡w.t-¡r nb.t-MDdn nb.t-p.t nb.t-nTr.w) nennt, und damit eindeutig auf eine Provenienz dieser Statue aus

5787So KESSLER, Historische Topographie, 144.
5788Siehe u.a. Urk. IV, 2018,18 (an Chnum von Her-wer) anx wDA s(nb) spd-Hr Hr Sms=k „Leben, Heil und Gesundheit, Aufmerk-

samkeit beim Folgen von dir“; Urk. IV, 2019,3 und 7 (an Chnum von Her-wer bzw. Osiris als nb-nHH) anx wDA s(nb) qrs nfr m-xt
jAw r jmAx.w Xr wD={k} n=k nTr-aA nb-jmn.tt „Leben, Heil und Gesundheit, eine vollkommene Bestattung nach dem Alter zur
Ehrwürdigkeit, weil der Große Gott, der Herr des Westens, es dir anbefohlen hat“.

5789Zu dieser Nekropole EL-MASRY, Recent Explorations, 335; MASPERO, Histoire Ancienne, 488, Fn. 3.
5790BMAchmim-03c (Berlin 2074) und BMAchmim-03b (Louvre C 55) tragen beide den sog. „Großen Stelentext“, der in der 18.

Dyn. noch in sechs weiteren Textzeugen belegt ist, von denen vier sicher aus einem thebanischen Grabkontext stammen (TT 88;
TT 200; TT 79; TT 87): vgl. die Zusammenstellung der Textquellen in Urk. IV, 1515,1-13; unter den weiteren Textzeugen ist
auch die Version des Wesirs PtH-ms (WS18-9a; Lyon 88).

5791Vgl. dazu kurz BERNHAUER, Innovationen in der Privatplastik, 37.
5792Vgl. jedoch die Gruppenstatue des %n-nfr (BMTheben-08c) aus Karnak.
5793ASSMANN, ÄHG, 493-494, Nr. 218.
5794Der Text auf dem Schurz des Mr.y-MAa.t (GABOLDE, Statue des Merymaât, 263) lässt sich darüber hinaus mit anderen Texten von

Grabstatuen vergleichen, welche jedoch in ähnlicher oder teilweise identischer Phraseologie auch von den Tempelstatuen (siehe
Abschnitt  V.2.7.4) bekannt ist; er lautet:  prr(.t) nb(.t) Hr wdH.w n nTr.w nfr m p.t tA m HAb.w=sn nb n p.t n tA  „das, was vom
Opfertisch der Götter herauskommt, die im Himmel und auf Erden vollkommen sind, an all ihren Festen des Himmels und der
Erde“; auf den beiden Grabstatuen des PtH-ms (BMMemphis-13e/f) liest sich das folgendermaßen: prr.t nb.t Hr wdH.w n Wsjr-
Wnn-nfr  bzw.  n nb.w-Xr.t-nTr  „alles das, was vom Altar des Osiris-Wenennefer bzw. der Herren der Nekropole herauskommt“
(KRI III, 179,2 und 5); auf der Grabstatue des +Hw.tj-ms (BMEsna-05e) liest man im Kontext einer Opferformel: Ssp sn.w pr m-
bAH Hr wdH.w n nb.w-WAs.t „das Empfangen von Opferbroten, die im Angesicht herauskommen vom Opfertisch der Herren
Thebens“ (KRI III, 317,11-12). Vor dem Hintergrund dieser Passagen könnte auch das Statuenfragment des PA-sr A (BMTheben-
15a;  London UC 14636)  als  Grabstatue  zu  identifizieren  sein:  in  einer  Opferformel  an  Osiris-Chontamenti  wird  folgender
Wunsch geäußert: …dj=f Ssp sn.w [ ] „er möge das Empfangen von Speisen [und …] veranlassen“ (KRI III, 157,15-16); ein Ver-
gleich zu den Tempelstatuen mit gesicherter Herkunft und ihren Texten fällt jedoch sofort ins Auge, dass diese Formulierungen
nicht exklusiv für die Grabstatuen sind, sondern dass der Charakter der Texte die allgemeine Funktion einer Statue, sei sie im
Grab oder im Tempel aufgestellt, thematisiert. 
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Assiut hinweist.5795 

V.2.7.4 Tempelstatuen – Verkörperung im Tempel

Beim Blick auf die Tempelstatuen der Wesire des NR schien sich im Ort ihrer Aufstellung eine ge-
wissen Heimat- bzw. Herkunftsrelation feststellen zu lassen.5796 Dieser Zusammenhang soll hier auch anhand
der Tempelstatuen der Bürgermeister des NR untersucht werden, wobei der räumliche Nexus zwischen dem
Tempel und seinem Gott und dem Amtsort der HA.tjw-a fokussiert wird mit der Frage, ob sich auch bei der
Betrachtung der Tempelstauen eine so enge Relation zu den Göttern und Tempel ihrer Städte und Regionen,
wie das bei den Votivstelen bemerkbar war, ergibt. Der unmittelbare lokalen Bezug der bürgermeisterlichen
Territorialität drückte sich ja ebenso in ihrer sozialen und geografischen Herkunft wie in der Verortung ihrer
Gräber aus, wobei ihr funktionales Tableau dafür sicher mit entscheidend ist. Bei den Tempelstatuen handelt
es sich Votivobjekte, „die sich verdiente Beamte als eine besondere Gunst des Königs in einem Tempel auf-
stellen lassen durften, um auf diese Weise nach dem Tode auch auf Erden die Segnungen der Gottesnähe ge-
nießen zu können.“5797 Das Phänomen tritt bereits im AR und MR in Erscheinung,5798 und erlebt im NR eine
weite Verbreitung in den Göttertempeln Ägyptens, indem darüber hinaus viele verschiedene Statuentypen
(Kuboid, Naophor, Theophor, etc.)5799 Verwendung finden, die alle je nach ihrer ikonografischen Form eine
spezifische inhaltliche Verbindung ihrer Stifter mit den Göttern der Tempel thematisieren. 

Wie bei der Betrachtung der Grabstelen und -statuen sowie der Votivstelen sollen am Beginn der
Diskussion die Tempelstatuen stehen, deren Provenienz gesichert ist. Das bedeutet aber nicht, dass in jedem
Fall eine archäologisch exakte und kontextualisierbare Information zu den einzelnen Stücken vorliegt, die es
erlaubt, sie eineindeutig als Tempelstatue zu bezeichnen. Wenn die Provenienz Theben lautet, dann sieht man
sich mit dieser Angabe einer meist nicht entscheidbaren Fülle an Möglichkeiten der ursprünglichen Aufstel-
lung gegenüber. Die Statuen, die hier nun als Tempelstatuen behandelt werden, mögen in einigen Fällen auch
durchaus als Grabstatuen Verwendung gefunden haben.5800 So könnten die zwei Statuen des  Jsk  (BMAth-
ribis-01a/d), die mutmaßlich aus Athribis stammen, auch in seinem Grab installiert gewesen sein, das nach
Ausweis seiner Kanopen dort gelegen hat (BMAthribis-01b/c). In anderen Fällen, wie z.B. der Statue des
Rnj (BMElkab-04a) verweist die in der Opferformel genannte Göttin auf eine Provenienz des Stückes aus
Elkab, doch eine sichere Entscheidung, ob es sich um eine Grab- oder Tempelstatue handelt, kann davon aus-
gehend nicht getroffen werden. Die begleitenden Texte geben manchmal Hinweise darauf ab, in welchem
Kontext man sich die entsprechenden Monumente vorzustellen hat,5801 doch der rituelle Charakter der Staue
des Rnj z.B., ob im Grab oder im Tempel installiert, bleibt grundsätzlich der gleiche, indem dieses Denkmal
als Ersatzkörper des Besitzers im Grab oder im Tempel an der kontinuierlichen Opferversorgung teilnimmt,
rituell eingebunden wird und dessen Präsenz im sozialen Raum und Gedächtnis über den eigenen Lebens-
horizont hinaus auszieht. Diese Vorbemerkungen zeigen, dass eigentlich für eine jede solche Statue eine Dis-
kussion zu ihrem ursprünglichen Aufstellungsort möglich ist, es sei denn, man kennt den archäologischen in
situ-Befund oder die kontextuellen Daten und Indizien weisen klar in eine Richtung. Daher sollen nun im
folgenden ersteinmal die potentiellen Tempelstatuen in einer Tabelle 25 aufgelistet und kommentiert werden,
deren Provenienz sicher ist. Diese Sicherheit bezieht sich aber nicht auf ihre Funktion als Grab- oder Tem-
pelstatue! Durch die Aufnahme von weiteren Informationen, z.B. den auf den Statuen genannten Göttern und
Textpassagen, die Auskunft über ihre Platzierung und Funktion liefern können, soll die mögliche Verwen-
dung der einzelnen Objekte eingegrenzt werden.
 

5795Zu dieser Göttin vgl. KAHL, Ancient Asyut, 51-52.
5796Vgl. Kap. V.1.10.
5797ASSMANN, Tod uns Jenseits, 121; vgl. SCHULZ, Kuboider Statuentypus, 763-766, zu Kuboiden in Tempeln.
5798Vgl. VERBOVSEK, Gunsterweis, passim.
5799Zu verschiedenen Statuentypen der 18. Dyn. vgl. BERNHAUER, Innovationen in der Privatplastik, passim.
5800Zu den Schwierigkeiten, private Rundbilder als Grab- oder Tempelstatue zu identifizieren vgl. auch SCHULZ, Kuboider Statuen-

typus, 559-560. 
5801Vgl. die in Tabelle 32 gesammelte Auswahl an Textpassagen auf Tempelstatuen mit den Formulierungen, die unter Abschnitt

V.2.7.3 bei den Grabstatuen zitiert wurden. 
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BM Fundort Statue Gott/Götter Bemerkungen
KA-ms Buhen BMBuhen-01a;

BM 1022
Amun nsw-nTr.w; Thot
nb-nTr.w-aA; Chnum,
Satet, Anuket, Horus
nb-Bhn; nTr.w-nb.w-&A-
rs.j

Schreiberstatue; auf Papyrusrolle OF: dj=sn
prr.t nb(.t) m-bAH=sn m qbH.w jrp jTt.t Ssp sn.w n
dd kA=sn prr.t m-bAH ra-nb n kA n NN „indem sie
geben alles das, was vor ihnen herauskommt an
Libationen, Wein und Milch, das Empfangen der
Opferbrote, die ihre Ka's zu geben gewohnt sind
und die vor ihnen an jedem Tag herauskommen
für den Ka des NN“.

JaH-ms Karnak
(„Nagga ez
Zaptieh“)

BMSai-01a; CG
42047

Amun nb-ns.wt-tA.wj;
Chons m-WAs.t-nb-Aw.t-
jb

Sitzstatuette; in OF dj=sn Ssp sn.w pr(r) Hr
wdH.w=s[n] m hrw HAb- … …Abd HAb-[ ] HAb  nt
„indem sie das Empfangen der Opferbrote, die
von ihrem Altar herauskommen am Tag der
Monats-, [...] und Halbmonatsfeste“.

¡tp Herakleopolis BMHerakleopo-
lis-02a; CG 563

Herischef nsw-tA.wj
HqA-jdb.wj; nTr.w nTr.wt
jm.jw Nn-nsw; psD.t aA.t
psD.t nDs.t

Würfelhocker; OF dj=sn pr.t-xrw-Opfer (…)
dd.t p.t qma.t tA jnn.t Hapj m tpH.t=f „indem er ein
pr.t-xrw-Opfer gibt (bestehend aus Dingen) die
der Himmel gibt, die die Erde hervorbringt und
die der Nil aus seiner Höhle hervorholt“; mit
langer Götterhymne auf Herischef. 

%n-nfr Karnak,
nördl. der
hypostylen
Säulenhalle

BMTheben-08c;
CG 42126

vorn Amun-Re; hinten
Osiris HqA-D.t nTr.w
jm.jw Xr.t-nTr jr.jw-
sba.w-dwA.t; Hathor
Hr.j-jb-smj.t; Anubis
xnt.j-sH-nTr; rechts
Amun-Re nb-ns.wt-
tA.wj xnt.j-Jp.t-s.wt;
links Amun-Re nb-
ns.wt-tA.wj

Gruppenstatue; BM mit seiner Frau mna.t-nsw
%n.t-nAy und Tochter; vorn OF pr.t-xrw-Opfer;
hinten OF dj=sn pr.t m bA anx.y Hr mdw njs n wAH
jx.t „indem sie geben das Herauskommen als le-
bendiger Ba auf die Worte des Gerufenseins zum
Opferdarbringen“; mit biografisches Statement
über Grab und Jenseits;5802 re. und li. OF dj=f jx.t
nb.t nfr.t wab.t n kA n „indem er alle vollkomme-
nen und reinen Dinge dem Ka des NN gibt“.

%n-nfr Theben BMTheben-08d;
BM 113

in Texten Amun-Re,
Hathor Hr.j-jb-smj.t und
Osiris

Doppelgruppe; BM mit Frau; Text auf den Sta-
tuen prr.t nb.t Hr xAw.t (bzw. wdH.w) n(.t)-Jmn;
„alles das, was vom Altar des Amun hervor-
kommt“; ssp sn.w m-pr-¡w.t-¡r Hr.j-jb-smj.t „das
Empfangen der Opferbrote aus dem Tempel der
Hathor, wohnhaft in der Nekropole“; prr.t nb.t Hr
wdH.w n Wsjr „alles das, was vom Opfertisch des
Osiris herauskommt“.

%n-nfr Ombos BMTheben-08e;
UC 14639

Seth Nbw.tj sA-Nw.t
pH.tj-m-HA.t-dp.t-nTr.w-
nb.w-jm.jw-Nbw.t

Kuboid; mit königlichem Stiftungsvermerk; OF
dj=sn Ssp sn.w pr Hr wdH.w m bw nb nfr wab ssn.t
ant.jw Hr x.t m Xr.t-hrw n ra-nb „indem sie geben
das Empfangen der Opferbrote, die vom
Opfertisch hervorkommen und die aus allen voll-
kommenen und reinen Dingen bestehen, das Rie-
chen der Myrrhe auf dem Feuer im Verlauf eines
jeden Tages.“ 

Jmn-Htp Theben, DeB BMThinis-05e;
Brooklyn 37.29E

in Papyrus Amun nsw-
nTr.w; Basis oben Amun
nb-ns.wt-tA.wj xnt.j
Dsr.t-jmn.tt; Hathor Hr.j-
jb-WAs.t Hr.j-jb-Ax-s.t;
Basis umlaufend
Amun-Re-Harachte,
Hathor Hr.j-jb WAs.t Hr.j-

Schreiberstatue; auf Papyrus Preisformel an
Amun m xa=f n.w dp.t aA m Xn.t=f n.t tp.j-rnp.t
„bei seinem Erscheinen in der großen Götterbarke
bei seiner Flussprozession am Jahresanfang“;
Basis oben: OF dj=sn wn jmAw nfr n HA.tj-a Jmn-
Htp mAa-xrw m Sms.wt=sn m Xr.t-hrw n.t ra-nb
dj=sn pr.t-xrw (...) Ssp sn.w pr Hr xAw.t=sn „in-
dem sie geben das Existieren als vollkommener

5802Dd=f sbj=j aHa.w m Hsw.t nsw-nfr wD.n=k n=(j) rdj.n=k sw n=j m Htp nfr nn Sn.tn jm=f spr.kwj r n'.t-n.t-nHH s.t n.t wnn jm=s
dj=k wn=j m-a Hsy.w Htp=j Hr t' n dd=k „(...) indem er sagt: Ich habe (meine) Lebenszeit in der Gunst des Vollkommenen Gottes
verbracht, die du (mir) anbefohlen hast, nachdem du sie mir in vollkommener Gnade gegeben hast, ohne dass Kummer darin war.
Ich bin in meine Stadt der Ewigkeit gekommen, den Platz, an dem man existieren wird. Mögest du veranlasse, dass ich unter den
Begünstigten bin, indem ich zufrieden bin mit dem Brot, das du (mir) gibst“ (Urk. IV, 1435,17-1436,1).
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BM Fundort Statue Gott/Götter Bemerkungen
jb Ax-s.t Versorgter des Bürgermeisters Jmn-Htp, gerecht-

fertigt, in ihrem Gefolge im Verlauf eines jeden
Tages, indem sie geben eine prt-xrw-Opfer (…)
und das Empfangen von Opferbroten, die von ih-
ren Altären hervorkommen“; Basis umlaufend,
lange OF, Versorgung und Jenseitsexistenz

Qn-Jmn Luxortempel BMTheben-10d;
Magazin Luxor

- monumentale Ushebtistatue; mit Kurzfassung
des Tb.-Spruchs 6

Mr.y-
%xm.t

Memphis BMMemphis-
08?a; Philadel-
phia E. 13652

Ptah rs.j-jnb=f; %xm.t kniender Theophor mit Ptah; vorn mit Stiftungs-
vermerk jrj.n HA.tj-a; auf Basis Opferformel 

MayA Elkab, vor
Tempel Ra.
II.

BMEr-Rizeiqat-
02a; BM 1194

Nechbet HD.t Schreiberstatue; auf Papyrus n kA=k anx Nxb.t
HD.t „(für) dein lebendes Ka, oh Nechbet HD.t!“;
danach Identitätssignatur.

MayA El-Tod, Ost-
pfeiler am S-
Eingang und
im 1. Hof des
ptol. Tempels

BMEr-Rizeiqat-
02b; El-Tod T
499 und T 495

- Statuenfragmente einer Gefangenenstatue (wie
BMEsna-06a); in Text …[  Sms] kA=f X.t mH.tj m
rSw.t n dd=f „[... das Folgen] seines Ka's, indem
der Körper von Freude gefüllt ist, die er gibt.“

MayA El-Mahamid
El-Qibly,
Sobek-
Tempel

BMEr-Rizeiqat-
02c; Luxor J. 135

auf Naos Sobek pA-nb-
%wmnw %bk Sps nb-pA-
jm.t nTr-nTr.j mry.tj qAj
Sw.tj aba m nfr.w=f; auf
Basis Sobek-Ra nb-
%wmnw nTr-aA Hr.j-jb
Jw-n-jtrw; Anubis
xnt.j-Hw.t-nTr nb-tA-HD;
Hathor nb.t-Jnr.tj;
Chons m-WAs.t Hr.j-jb-
Jw-m-jtr.w nTr-aA nb-
psD.t-nTr.w

kniender Naophor mit Sobek; auf Naos Preisfor-
mel dj=k n=j aHa.w nfr m Hsw.t-nsw r' wDA bn
jnj.tw sp=f „mögest du mir ein vollkommenes
Leben geben in der Gunst des Königs, dass der
Mund unversehrt ist und man keinen Fehler fin-
det“; links und rechts auf Naos zwei Hymnen an
Sobek, Themen u.a. Platzierung der Statue im
Tempel als Begünstigter des Gottes, Wunsch nach
vollkommenem Alter unter der Gunst des Gottes;
Basis OF dj=f aq-pr.t m Hw.t-nTr=f jb Xnm rSw.t ra-
nb Ssp sn.w m pr m-bAH Hr xAw.t nb-%w-mnw
„indem er gibt das Hereingehen und Her-
auskommen aus seinem Tempel, indem das Herz
jeden Tag mit Freude vereinigt ist, das Empfan-
gen der Opferbrote von dem, was im Angesicht
herauskommt vom Opfertisch des Herrn von Su-
menu“; weitere OF. 

Jmn-Htp Memphis BMMemphis-
14c

in Text Ptah Standstatue; vorn pXrr Hr PtH n NN „(Möge al-
les, was) vor Ptah zirkuliert, dem NN (zu Gute
kommen)“; mit biografischer Inschrift über Tem-
pelbau.

Jmn-Htp Saqqara,
Serapeum, 

BMMemphis-
14f; Louvre N
519 (AF 450)

Apis anxw nTr aA sA-
anxw wHm.w-n-PtH;
Ptah

Kuboid; keine eigentliche Tempelstatue, eher
Votivobjekt im Serapeum; sekundär in Grab des
Apis XXVII (Osorkon II.) gelangt; vorn BM in
Adoration vor Apis, Sockel OF dj=f aHa.w nfr
jAw.t Hr.j-tp tA rnp.t „indem er gibt eine vollkom-
mene Lebenszeit und ein Alter auf der Erde“;
Identitätssignatur.

May Karnak, Mut-
tempel

BMTheben-
18*a; CG 924

Mut nb.t-JSr.w Hn.wt
nTr.w

Kuboider Sistrophor; Basis OF dj=s aHa.w nfr m
WAs.t nDm-jb rS.w ra-nb „indem sie gibt eine
vollkommene Lebenszeit in Theben, Fröhlichkeit
und Freude jeden Tag“; dj=s anx nfr m pr=s ra-nb
„indem sie gibt ein vollkommenes Leben in ihrem
Tempel jeden Tag;“ vorn und Rückenpfeiler
Identitätssignatur

Jmn-ms Karnak, Ca-
chette

BMTheben-21a;
CG 42175

Amun nsw-nTr.w [nb]-
n'.t

kniender Naophor; mit Abbild eines Amunswid-
ders; Texte n kA n mit Epitheta und Titelsignatur;
links Inschrift Dd=f twt=j rwD r D.t mn.tj r rmT.w
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BM Fundort Statue Gott/Götter Bemerkungen
…[ ] „indem er sagt: Meine Statue möge fest sein

für die Ewigkeit, indem sie dauert gegenüber den
Menschen [...]“.

Jmn-ms Karnak, Ca-
chette

BMTheben-21b;
CG 42176

Amun, Mut; A. I. und
JaH-ms Nfr.t-jr.j

kniender Naophor; vorn Stiftungsvermerk (jn
sA=f sanx rn=f) seines Sohnes jtj-nTr-n-Jmn PA-sr;
in OF an A. I. dj=f aq-pr.t m Xr.t-nTr „indem er
gibt das Eintreten und Herauskommen aus der
Nekropole.“

Tabelle 25: Die Tempelstatuen der Bürgermeister des NR

Nach dieser ausführlichen Zusammenstellung der Tempelstatuen mit sicherer Provenienz gilt es, die
wesentlichen Informationen, die sich daraus im Hinblick auf die Territorialität der Bürgermeister des NR er-
geben, kurz zusammenzufassen. Dabei ist 1. festzustellen, dass in der Mehrheit der Fälle die Relation HA.tj-a
zu seiner Amtsstadt tatsächlich in der Lokalisierung der Statuen ausgedrückt ist, selbst wenn es sich nun
doch in einigen Instanzen um Grabstatuen handeln könnte. Diese Relation ist jedoch inhaltlich ersteinmal da-
hingehend 'flach', als damit noch nicht der Charakter dieser Denkmäler erklärt ist. Nun gibt es einige Bürger-
meister und Tempelstatuen, bei denen der beschriebene Nexus durchbrochen ist. Eine Tempelstatue des JaH-
ms (BMSai-01) war einst in Karnak aufgestellt, ein Würfelhocker des %n-nfr (BMTheben-08) war als könig-
licher Gunsterweis in den Seth-Tempel von Ombos gestiftet und die Scheiberstatue des thinitischen Bürger-
meisters  Jmn-Htp (BMThinis-05) aus Theben nahm den genannten Göttern und den Inschriften nach im
Tempel von Ax-s.t (DeB bzw. Totentempel Menthuhotp II.) als Ersatzkörper des Bürgermeisters an den Pro-
zessionsfesten des Amun teil. Für JaH-ms hat INGEBORG MÜLLER den Fundort seiner Statue in Karnak mit einer
Heimatrelation erklärt: „Zunächst kamen wohl auch die Bürgermeister aus Ägypten und ließen sich in der
Heimat bestatten, denn in Karnak wurde die Statuette des Bürgermeisters von Sai Ahmose gefunden.“5803

Diese Relation kann auch für %n-nfr in modifizierter Form in Anschlag gebracht werden, da er seinen Titeln
(jm.j-r'-Hm.w-nTr-n-¡r-nb-Gsy; jm.j-r'-Hm.w-nTr-n-¡r-wr-nb-Gsy) und den Titeln seiner Vorfahren gemäß –
laut GRAEFE war der Großvater mütterlicherseits Hm-nTr-sn.nw-n-¡r-nb-Gsy,5804 nach ROEHRIG sein Vater5805 –
eine familliäre und funktionale Verbindung zur Stadt Qus und ihrem Stadtgott Haroeris hatte: Qus liegt nun
ziemlich direkt gegenüber von Ombos auf der östlichen Nilseite. Da der thinitische Bürgermeister Jmn-Htp
(BMThinis-05) bekanntlich ein Grab in Theben (TT A19) hatte, ließe sich in seinem Fall die Tempelstatue
aus DeB als Ausdruck einer Herkunftsrelation lesen. Da sein Vater Nb-jry jedoch jdn.w-n-&A-wr-§nj war und
in Naga Ed-Deir bestattet  ist,  ist  Jmn-Htp doch als  Provinziale zu bezeichnen. Damit repräsentiert  seine
Schreiberstatue als Ersatzkörper die Präsenz des Jmn-Htp in Theben im Kontext der lokalen Feste, indem sie
– wie die Texte mitteilen – im Gefolge der Götter an deren Opferversorgung teilhat. Der hier durch Statue
ausgedrückte Bezug des Jmn-Htp zu Theben schlägt sich schließlich auch im Monument seines Grabes nie-
der.

Die drei Tempelstatuen des MayA (BMEr-Rizeiqat-02) definieren einerseits die topografischen Refe-
renzpunkte seines archäologisch-geografischen Aktionsradius'. Zur Schreiberstatue aus Elkab, die MayA so-
wohl sich als auch der Ortsgöttin Nechbet gestiftet hat, sagt HERMAN DE MEULENAERE „(…) c'est sans doute en
sa  qualité  de  HAti-a que  Maya  fut  amené  à  superviser  les  constructions  dans  le  temple  de  Nekhbet  à
Elkab.“5806 Eine projektbedingte Präsenz wie in Elkab beim Bau des Tempels Ra. II. lässt sich für seine Ge-
fangenenstatue im Tempel des Month von El-Tod nicht nachweisen. Allerdings liegt der Tempelbezirk von
El-Tod auf der anderen Nilseite gegenüber von Er-Rizeiqat (Jw-m-jtr.w), der wahrscheinlichsten Amtsstadt
des Bürgermeisters, so dass eine enge räumliche Nähe zwischen beiden Orten besteht, die der Stadt Elkab,
die ca. 63 km Luftlinie südlich von Er-Rizeiqat liegt, nicht attestiert werden kann. Der Sobektempel von El-
Mahamid El-Qibly, dem antiken Sumenu, liegt zwischen Er-Rizeiqat im Norden und Gebelein im Süden auf
5803MÜLLER, Verwaltung, 62.
5804GRAEFE, Gottesgemahlin, 17 (Stammbaum); vgl. KEES, Priestertum, 55; HELCK, Verwaltung, 439.
5805ROEHRIG, Royal Nurse, 154-155.
5806DE MEULENAERE, Deux personnages, 209.
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der Westseite des Nil und fällt somit in die Region, für die MayA administrativ zuständig war. In diesen Tem-
pel stiftete der Bürgermeister  MayA seine dritte Tempelstatue, deren Texte die lokale Form des Sobek zum
persönlichen Gott des Bürgermeisters erklären, wobei dieser sich in dessen Tempel in Form seiner Statue als
begünstigter Opferversorgter verortet. Wurden die Tempelstatuen des  MayA  gerade allgemein als Anzeiger
seines Aktionsradius' bezeichnet, so lassen sich die beiden aus El-Tod und Sumenu stammenden durchaus als
Votivmonumente ansehen, die in den Göttertempeln der Heimatregion des Bürgermeisters installiert wurden.

Die Provenienz der einzelnen Tempelstatuen drückt sich auch über die in ihren Texten genannten
Götter aus. Handelt es sich um Tempel in bestimmten Städten, werden stets die Ortsgötter als Herren über
ihre Städte oder in ihren spezifischen Erscheinungsformen genannt. Diese Relation wird wichtig, wenn wei-
ter unten die potentiellen Tempelstatuen ohne bekannte Provenienz diskutiert werden. Zu den spezifischen
Orts- und Stadtgöttern gesellen sich weitere Götter, die z.B. mit Gastkulten in den einzelnen Tempeln vertre-
ten sind oder in deren geografischem 'Zuständigkeitsbereich' der Kultort liegt. Bei den Texten, in denen diese
Götter vorkommen, handelt es sich meist um Opferformeln, in denen die Versorgung der Statue im Tempel
von den Opfergaben der Götter und zu bestimmten Festen thematisiert wird. Der Aspekt der sozialen Erinne-
rung, der Dauerhaftigkeit der Statue im Tempel und deren Platz in der Gefolgschaft der Götter spielt neben
der Bitte nach einer vollkommenen Lebenszeit und entsprechendem Alter eine weitere prominente Rolle.
Diese verschiedenen Themen beziehen sich einerseits auf die Statue selbst, andererseits auf ihren noch leben-
den Besitzer. Vor diesem Hintergrund ist als Besonderheit darauf zu verweisen, dass auch auf Tempelstatuen
in den Opferformeln eine Thematisierung jenseitsbezogener Wünsche möglich ist: hier sind BMTheben-08c
und BMTheben-21b zu nennen. Die monumentale Ushebtistatue des thebanischen Bürgermeisters Qn-Jmn
(BMTheben-10d) impliziert wegen ihrer Form ebenfalls einen funerären Charakter, doch ihr Fundort im Lu-
xortempel charakterisiert sie eindeutig als Tempelstatue. Aus einem Votivkontext in Abydos stammt z.B. ei-
ne vergleichbare und gleichzeitige, jedoch kleinformatige Ushebtistatuengruppe des thinitischen Bürgermeis-
ters Jmn-m-HA.t mit seiner Frau,5807 aus der Zeit Ra. II. ist die wohl aus Karnak stammende monumentale Mu-
mienstatuette des Wesirs  PA-sr mit der Stadtgottformel (WS19-1W) zu nennen.5808 Neben dem häufigsten
Textformat der Opferformel tritt die Preisformel in den Blick, die sich jedoch nur auf der Schreiberstatue des
Jmn-Htp (BMThinis-05e) findet. Sie ist an Amun gerichtet und beschreibt treffend die Einbindung dieses
Monuments in den Festkult des Amun als Ersatzkörper eines Teilnehmers. Die kurzen oder längeren hym-
nischen an die Ortsgötter gerichteten Texte (BMHerakleopolis-02a;  BMEr-Rizeiqat-02c) legen über ihre
Verehrung im Monument der Statue entsprechendes Zeugnis ab.

Die soeben etablierten Verbindungen lassen nun einen präziseren Blick auf die anderen potentiellen
Tempelstatuen zu, deren Provenienz nur anhand textlicher Indizien und den genannten Göttern ermittelt wer-
den kann (Tabelle 26). Die Tatsache, dass die in der Opferformel genannten Götter ein herausragendes Indiz
für die Herkunft der Textträger darstellen, kann nicht hoch genug veranschlagt werden. So wird in Elkab na-
türlich Nechbet genannt, zu der sich in einem Fall der Horus von Hierakonpolis hinzugesellt, ein Ort, der di-
rekt gegenüber auf der anderen Nilseite liegt. Die zweite Tempelstatue des  JaH-ms (BMSai-02a) aus The-
ben(?) nennt zuvorderst Amun, doch mit Chnum und Satet sind auch zwei Götter vertreten, die einerseits an
einer thebanischen Herkunft zweifeln lassen, aber doch Gottheiten sind, die teilweise den geografischen Ein-

5807Jmn-m-HA.t (BMThinis-06a): Die steinerne Doppelushebtistatuette zeigt den Bürgermeister mit seiner Frau  nb.t-pr Xkr.t-nsw
BngAy vor einer Rückenplatte in Form einer Stele. Vorn auf den Kleidern der Personen finden sich die Zeilen prr.t nb.t Hr wdH.w
Wsjr bzw. As.t „alles das, was vom Opfertisch des Osiris bzw. der Isis hervorkommt“. Auf den Seitenwänden und der Rückseite
der Stele ist der Text der sog. A. III.-Formel (SCHEIDER, Shabtis I, 269-276) eingraviert und ein wörtliche Rede des Jmn-m-HA.t an
die lokalen Götter: Dd=f j nTr.w jp.w=n wn.w=n r-gs nd-r-Dr Hms.yw r-tp-a=f sxA=tn wj dm=tn rn=j jry=tn jx.t xAwj m xnt.j xm
sDm=tn spr.tjw [m r']-pqr jrj=j HAb WAg m AbD.w m-bAH Wnn-nfr „indem er sagt: Oh ihr Götter, indem sie gezählt und an der Seite
des Allherrn sind, indem sie vor ihm wohnen, erinnert euch an mich, sprecht meinen Namen aus und macht das Abendopfer als
Vorderstes des Heiligtums, hört (meine) Gesuche [im Bezirk von Ra]-Poker, während ich das Wag-Fest in Abydos in Anwesen-
heit des Wenennefer feiere!“; vgl. auch das Ushebti des Wesirs A. III. PtH-ms aus Abydos (WS18-9c).

5808Auch aus dem genuin funerären Kontext sind solche monumentalen Ushebtis bekannt. Die Ushebti-Statue des memphitischen
Bürgermeisters §l aus der Zeit A. III. (BMMemphis-06a) ist über 1m hoch – die des Qn-Jmn (BMTheben-10d) aus Luxor war
sogar noch größer. Die mumiengestaltige Statue Leiden AST 14 seiner Frau Sma.yt-n-Jmn mna.t-nsw nb.t-pr JpAy bildet das wohl
im Grab der beiden in Saqqara aufgestellte Gegenstück zur kolossalen Ushebti-Statue des §l (BOESER, Beschreibung Leiden V, 12,
Nr. 29, Tf. 11; GESSLER-LÖHR, Bürgermeister von Memphis, 39-40, Nr. 6.1.A, Tf. 3,2). 
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flussbereich des Bürgermeisters in Nubien repräsentieren. Auf der zweiten Statue des %bk-Htp (BMFayum-
02b) aus dem Fayum tritt eine lokale Form des Reichsgottes Amun auf, das gleichzeitige Vorhandensein des
Sobek von Schedet verweist jedoch wie bei  BMFayum-02a auf einen Tempel dieses Gottes als Aufstel-
lungsort, wobei in der Literatur verschiedene Orte dafür in Anschlag gebracht werden (Medinet El-Fayum,
Kiman Faris, Krokodilopolis; Dimeh bzw. Soknopaiou Nesos). Bei letzterem Objekt findet sich zudem eine
Anrede an die lokalen Priester, so dass ein Tempelkontext sicher ist. Die textliche Einbindung dieser beiden
Tempelstatuen in den Opferkult des Sobek findet sich auf den anderen Monumenten dieser Kategorie ent-
sprechend wieder: in Herakleopolis wird auf das Gottesopfer des Herischef verwiesen, in Elkab auf das der
Nechbet, sonst werden verschiedene Opfergaben genannt, die den Statuen alltäglich und/oder zu bestimmten
Festen zu Gute kommen sollen. 

BM Ort Statue Gott/Götter Bemerkungen
Rnj Elkab BMElkab-04a;

Turin 3068
in OF Nechbet Hd.t Sitzstatue; OF dj=s jx.t nb.t nfr.t wab.t prr.t Hr

xAw.t=s m tp trj n p.t „indem sie gibt alle voll-
kommenen und reinen Dinge, die von ihrem Altar
hervorkommen zu allen Festen des Himmels“;
daran anschließend biografische Inschrift.

JaH-ms Elkab BMTheben-
06a; München
ÄS 501

rechts in OF Horus
Nxn.j; Nechbet HD.t 

Sitzstatue; OF mit pr.t-xrw-Opfer und den ent-
prechenden Gaben prr.t Hr xAw.t=sn n kA n „die
von ihren Altären herauskommen für den Ka des
NN.“ 

JaH-ms Theben (?) BMSai-02a;
Bologna 1823

in OF auf Papyrus
Amun-Re nb-ns.wt-tA.wj;
in OF auf Sockel
Chnum, Satet

Schreiberstatue; auf Papyrusrolle OF mit pr.t-
xrw-Opfer und Ax wsr mAa-xrw baHj tp-tA m jx.t
nb.t Ssp sn.w pr m-bAH Hr xAw.t n.t nb-nTr.w „ver-
klärt und mächtig sein, gerechtfertigt sein, über-
flutet sein auf der Erde mit allen Dingen, Emp-
fangen der Opferbrote, die im Angesicht heraus-
kommen vom Opfertisch des Herrn der Götter.“

Jsk Athribis BMAthribis-
01a; Moskau
1058 

Horus Chenti-Cheti nb-
Km-wr 

Kuboid, OF dj=f DfA m Snw.t Hw m wDA=f n tp-tA
Xr Hsw.t-nsw „indem er Nahrung im Kornspeicher
und Speise in seinem Vorratshaus für die Existenz
auf Erden in der Gunst des Königs gibt.“ 

Jsk Athribis BMAthribis-
01d; Florenz
1510

Osiris Chenti-Cheti nb-
[Km-wr]

Sitzstatuenfragment; OF dj=f prr.t nb.t Hr
wdH.w=f m Xr.t-[hrw] n.t ra-nb Ssp sn.w pr m-

… …[bAH] xft Htp.w-nTr [ ] Ha.w Xnm.w [ ] [pH
jAw.t]=f m rnp.t n jmAxy qrs.t m Hsw.t aA.t n.t xr-
nsw m Xnm nb-anx nb-smA-tA m smj.t jmn.tt xr
jtj.w=f „indem er gibt alles, was von seinem Op-
fertisch herauskommt im Verlauf eines jeden Ta-
ges, das Empfangen der Opferbrote, die vor (ihm)
herauskommen, so wie der Gott [mit ihnen]
zufrieden ist […], das Vereinigen der Glieder […
das Erreichen] seines [Alters] in den Jahren eines
Versorgten, eine Bestattung in der großen Gunst
des Königs, das Vereinigen (mit) dem Sarkophag,
dem Herrn der Bestattung in der westlichen
Wüste bei seinen Vorvätern […].“ 

¡w-mAy Memphis,
Ptah-Tempel

BMMemphis-
03a; Louvre E.
5336

in OF Ptah nb-MAa.t kleinformatiger Kuboid; OF pr.t-xrw-Opfer; wg.
des kleinen Formats wohl keine Grabstatue,
sondern aus Ptah-Tempel stammend.5809

%bk-Htp Medinet El-
Fayum

BMFayum-
02a; Marseille
208

in OF vorn Sobek ^d.tj;
Horus [Hr.j-jb-^d.t qAj-
Sw.tj]-Atf HA.t nb-nTr aSA.w
nTr.w; links in OF Sobek
^d.tj; Osiris Hr.j-jb-&A-S

Kuboid; vorn OF dj=f prr.t nb.t Hr wdH.w=[f Xr.t-
hrw] n.t ra-nb aq pr.t m Hw.t-nTr=f Xr Hsw.t n nTr-
nfr Ssp sn.w n dd (kA=f) xft nTr m x.t=f „indem er
alles das gibt, was von seinem Opfertisch
hervorkommt (im) Verlauf jeden Tages, das Ein-

5809GESSLER-LÖHR, Bürgermeister von Memphis, 34.
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BM Ort Statue Gott/Götter Bemerkungen
treten in und Herauskommen aus seinem Tempel
unter der Gunst des Vollkommenen Königs, das
Empfangen der Speisen, die (sein Ka) zu geben
gewohnt ist, wenn der Gott bei seinen Sachen
ist“; rechts biogr. IS; links OF pr.t-xrw-Opfer und
Anrede an die Lebenden, Gottesväter, wab-Pries-
ter und Stundenpriester mit Bitte um Opferspruch 

%bk-Htp Fayum (Dimeh
= Soknopaiou
Nesos?) 

BMFayum-
02b; Berlin
11635

in OF auf Sockel Amun-
Re nTr-aA nb-Sy (?); auf
Papyrus in OF Sobek
^d.tj; Horus Hr.j-jb-^d.t
qAj-Sw.tj-Atf HA.t nb-nTr
aSA.w nTr.w

Schreiberstatue; auf Sockel OF dj=f prr(.t)
nb(.t) Hr [xAw.]t=f m Xr.t-<hrw> ra-nb m HAb=[f]
nb n p.t tA n xpr.t m r'-pr=f „indem er alles das,
was von seinem [Altar] herauskommt im Verlauf
eines jeden Tages und zu jedem [seiner Feste] des
Himmels und der Erde, die in seinem Tempel
entstehen, gibt“; auf Papyrus OF fast identisch zu
OF BMFayum-02a vorn. 

aAny Herakleopolis
(?)

BMHerakleo-
polis-04a; Paris,
Kunsthandel

im Text Herischef Schreiberstatue; auf Sockel prr.t nb.t Hr wdH.w n
¡r.j-S=f; „alles das, was vom Opfertisch des
Herischef herauskommt; auf Papyrus Identitäts-
signatur mit Filiation

Mnw-
nxt

Hermopolis /
El-Atawla (?)

BMDjufet-01a;
UC 14352

in OF Thot nb-#mn.w
nb-nTr.w; nTr.w-jm.jw-pr-
pn

Sitzstatue; OF dj=sn Ax wsr wAH tp-tA Hr Sms-nsw
spr-Hr Hsw.t mrw.t jAw.t nfr.t m nDm-jb pH.wy nn m
qrs.t nfr.t m-x.t jAw.t wAH „indem sie geben das
nützlich sein und dauernde Macht auf Erden im
Folgen des Königs, Tüchtigkeit, Gunst und
Beliebtheit, ein vollkommenes Alter in Fröhlich-
keit, und das Erreichen dieses (Alters) mit einer
vollkommenen Bestattung nach dem lang anhal-
tenden Alter“; Identitätssignatur mit Filiation.

Jmn-m-
wjA

Heliopolis (?) BMHeliopolis-
03a; „Wilbour-
Baiocchi“

in Rückenpfeiler […];
Hathor-nb.t-Htp.t

Sistrophor; Text Rückenpfeiler m anx wDA snb
…spd-Hr Hsw.t mrw.t r' wdA [ ] „in Leben, Heil und

Gesundheit, Aufmerksamkeit, in Gunst und Be-
liebtheit, mit unversehrten Mund [...]“.

$nm.w-
<m>-
HA.t

Karnak oder
Medinet Habu

BMEsna-06a;
ehem. Samm-
lung Levi de
Benzion 

- Gefangenenstatue; Text qbH.w jrp jrT.t n kA n NN
„Libation, Wein und Milch für den Ka des NN“ n
dd kA=sn m Xr.t-hrw ra-nb „das ihre Ka's zu geben
gewohnt sind im Verlauf eines jeden Tages.“

Tabelle 26: Die Tempelstatuen ohne Provenienz

Die Sitzstatue des Mnw-nxt (BMDjufet-01a) verweist im Text der Opferformel auf die Götter jm.jw-
pr-pn „die inmmitten dieses Tempels sind“, so dass an eine Kultstelle des Thot von Hermopolis – er ist der
erste Gott der Opferformel! – in Hermopolis selbst oder, weniger wahrscheinlich, in Djufet (Pr-Nmtj, El-At-
awla?) als Aufstellungsort zu denken ist, wobei die beträchtliche Distanz zwischen diesen Orten eine eindeu-
tige Entscheidung nicht zulässt. Thematisch drehen sich die Texte auf diesem Monument um die dem König
geltende Gefolgschaft und die sich daraus ergebenden positiven Konsequenzen eines langen Lebens und ei-
ner entsprechenden Bestattung. Der lokale Bezug, der sich sowohl in den genannten Göttern als auch den ad-
ministrativen Titeln der Bürgermeister auf den Tempelstatuen äußert, findet also auch bei diesen Statuen oh-
ne sichere Provenienz seinen Ausdruck. Lediglich bei Mnx-nxt (BMDjufet-01a) und $nm.w-<m>-HA.t (BM-
Esna-06a) ist der räumliche Nexus durchbrochen, wobei die Gefangenenstatue des letzteren nach Auskunft
der damaligen Kunsthändler in Luxor entweder in Karnak oder Medinet Habu als Votivobjekt aufgestellt ge-
wesen ist.5810 Die primäre Relation zum Herkunfts- oder Amtsort und den dortigen Göttertempeln findet sich
daher bei fast allen Tempelstatuen; es mag aber auch ein prominenter Gott der Region (Thot [BMDjufet-
01a] und Amun in Theben [BMEsna-06a]) gewesen sein, dem mit einem solchen Objekt gehuldigt wurde

5810KEIMER, Statue de prissonnier, 37. 
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mit dem Ziel, selbst als sozial und funktional identifiziertes Individuum in seiner Gottesnähe zu verweilen.
Ein besonderer Lokalkolorit prägt sich schließlich auch in dem einen biografischen Text des fayumischen
Bürgermeisters  %bk-Htp A (BMFayum-02a) aus, der nur anhand seiner beiden Tempelstatuen aus dem Fa-
yum belegt ist und darüber hinaus sogar ein Nachkomme eines Bürgermeisters des Fayum namens KApw war.

V.2.7.5 Felsschreine in Gebel El-Silsileh

Während die Region von Gebel El-Silsileh mit ihren Steinbrüchen, Felskapellen und dem Speos des
Har. für die Wesire des NR von ganz besonderer Bedeutung ist, ist unter den Bürgermeistern des NR nur eine
Person zu nennen, die hier wie andere Mitglieder der thebanischen Elite unter Hat. und T. III. in Erscheinung
tritt. Der Gauschreiber in Theben und Hohepriester der Nechbet JaH-ms ist der Besitzer des Felsschreines Nr.
6 (BMTheben-06b). In seinem Totenbuchpapyrus (BMTheben-06c; pBM 73669) wird sein thebanischer
Bürgermeistertitel eindeutig angegeben, der so auch im Felsschrein von Gebel El-Silsileh in zwei zerstörten
Textkontexten gestanden haben könnte – bei denen CAMINOS jedoch – ohne Kenntnis des Londoner Papyrus –
daran zweifelt, dass hier der betreffende Bürgermeistertitel vorhanden war.5811 Anhand seiner administrativen
Titel kann eine gewisse biografische Karriere abgelesen werden, die möglicherweise in Elkab begann, wo er
zunächst zweiter Priester, dann Hohepriester der Nechbet war. Sein Amt als Scheunenvorsteher des Amun
und der Gottesopfer des Amun weist dann auf seine Funktion in Theben hin, die er in Kombination mit sei-
nem Gauschreiber- und Bürgermeisteramt ausübte. Dabei sollte seine Gauschreiberfunktion in Theben eine
frühere Position in seiner Laufbahn zum thebanischen Bürgermeister markieren. Unter den hier besproche-
nen Personen sind der Wesir Wsr-Jmn (WS18-5f; Schrein Nr. 17) und %n-nfrj (BMLetopolis-01?c; Schrein
Nr. 13) als  jm.j-r'-xtm.t mit einem entsprechenden Felsschrein in Gebel El-Silsileh zu nennen, die anderen
Besitzer solcher Kultinstallationen gehörten wie diese auch zur thebanischen Elite.5812 Dabei repräsentiert der
Schein des thebanischen Bürgermeisters JaH-ms die Anwesenheit des einzigen tatsächlichen Bürgermeisters
des NR an diesem Ort.5813 Diese Anwesenheit dürfte im Fall des JaH-ms mit seinem Bauleitertitel xrp-kA.t zu-
sammenhängen, zumal in einem Ostrakon aus Theben (BMTheben-06f; CG 25665) der Empfang von Stein-
blöcken vermerkt ist, wobei 40 von JaH-ms, 28 von einem anonymen kontemporären jm.j-r'-xtm.t geliefert
werden, bei dem es sich um NHsj oder eben %n-nfrj (BMLetopolis-01?) handeln könnte, die beide ja auch
mit einem Schrein in Gebel El-Silsileh vertreten sind. Das Ostrakon verzeichnet darüber hinaus die Sendung
einer Arbeitermannschaft nach Gebel El-Silsileh, so dass hier der Bezug zwischen einem thebanischen Bau-
projekt und der Gewinnung von Stein in den Sandsteinbrüchen evident ist. Das Ostrakon BMTheben-06g
schließlich verbindet JaH-ms mit den kontemporären Bauprojekten in DeB. Mit dem Kultschrein in Gebel El-
Silsileh erweitert sich der Aktionsradius dieses thebanischen Bürgermeisters und Gauschreibers über Theben
und Elkab hinaus nach Süden in das Steinbruchgebiet. So wie Wsr-Jmn (WS18-5) der einzige Wesir der 18.
Dyn. mit einem Schrein in Gebel El-Silsileh ist, so ist  JaH-ms der einzige Bürgermeister der Residenzstadt
Theben an diesem Ort. 

V.2.7.6 Felsinschriften und Graffiti

Da die Felsinschriften der HA.tjw-a in den Expeditionsregionen der Ostwüste schon einer territorialen
Betrachtung unterzogen worden sind, soll an dieser Stelle primär auf den Raum des 1. Katarakts mit seinen
Felsinschriften eingegangen werden. Bevor dies jedoch geschieht, ist dennoch noch einmal kurz auf die Ex-
peditionsinschriften der Bürgermeister in der ägyptischen und nubischen Ostwüste einzugehen, um u.a. den
räumlichen Zusammenhang dieser Texte mit den Amtsstädten der Bürgermeister in den Blick zu nehmen.5814

Die Besonderheit solcher Texte – Felsinschriften am 1. Katarakt sowie Identitätssignaturen und Expeditions-

5811CAMINOS/JAMES, Gebel es-Silsilah, 23-24; vgl. dazu auch EICHLER, Verwaltung des „Hauses des Amun“, 236-237, Kat.-Nr. 002. 
5812Vgl. CAMINOS/JAMES, Gebel El-Silsileh, 6-7 und 11.
5813Siehe jedoch das Graffito eines Nby (BMÄgypten-08a). 
5814Die Graffiti von  HA.tjw-a  an bestimmten Plätzen des nubischen Niltals sind hier zusätzlich noch zu nennen. Da deren Eigner

jedoch nicht  mit  bestimmten Zentralorten  in  Nubien in  Verbindung gebracht  werden können,  werden sie  hier  nicht  eigens
behandelt: in Abu Simbel sind  JaH-ms &wrj  (BMNubien-01a) und  Nb-nTr.w (BMNubien-04a) belegt; am Tempel T. III. von
Ellessija Jmn-m-jp.t (BMNubien-02a).
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inschriften in der Ostwüste – liegt in deren Charakter als unmittelbarer Anzeiger der Anwesenheit ihres Ver-
fassers oder Auftraggebers am Ort der Anbringung des Textes. In einem spezifischen Moment geschaffen,
repräsentieren sie zumindest eine einmalige, temporäre Anwesenheit des Genannten. Darüber hinaus können
die Felstableaus – je nach Text-Format – in einigen Fällen durchaus auch in einen ideologischen, d.h. reli-
giös-rituellen Hintergrund eingebettet werden, z.B. wenn die Identitätspräsentation im Kontext einer Opfer-
oder Preisformel oder der Verehrung der Königsnamen in Kartuschen geschieht. So nutzt z.B. May im Wadi
El-Alam eine Opferformel an seinen Ortsgott ¡r-wr (BMKom Ombo-04c), während er im Wadi Shat sogar
als Adorant auftritt, wobei hier im gleichem Textformat sowohl Sobek als auch Haroeris genannt sind. Die
auswärtigen Bürgermeister wie Mnw (BMThinis-03c) und ¡by (BMMemphis-05a) treten in Aswan in Kar-
tuschenverehrungsszenen auf, während z.B.  Mr.y-MnT.w  (BMArmant-02a) die Kataraktgöttinen Satet und
Anuket anbetet. Diese standardisierten und in ihrer Nutzung sozial differenzierten Textformate bilden – ne-
ben einer einfachen Identitätssignatur aus Titel und Name – den kulturell anerkannten Rahmen, der es der
ägyptischen Elite möglich macht,  sich entsprechend zu identifizieren und im sozialen und geografischen
Raum zu verorten.

V.2.7.6.1 Felsinschriften und Graffiti in der Ostwüste

Vor der kurzen Diskussion des Felsinschriften der Ostwüste5815 ist an dieser Stelle noch vorauszu-
schicken, dass die Lokalisierung der Felsinschriften in bestimmten Regionen und Plätzen der Ostwüste in
einigen Fällen das entscheidende Moment dafür darstellt, eine Person wie z.B. PA-sr als HA.tj-a jm.j-r'-Hm.w-
nTr-n-%bk-¡r-wr (BMKomb Ombo-05?) in Verbindung mit seinem Priestervorstehertitel überhaupt zu einem
Bürgermeister von Kom Ombo zu deklarieren.5816 Anhand der vielen Fragezeichen in der folgenden Tabelle
27 entsteht so ein Bild, bei dem die Zuordnung eines HA.tjw-a zu einer bestimmten Stadt verschiedenen Un-
sicherheitsfaktoren unterworfen ist. Lediglich in fünf Fällen ist aufgrund der vorhandenen (Bürgermeister-)
Titel mit expliziter Stadtnennung eine sichere Verbindung zu konstatieren. 

BM mit Sigle FIS-Nr. Lokalisierung Amtsort
Jmn-nxt (BMQus-02?a) MN 06 Wadi Minih Qus (?)
Rnnj (BMElkab-03b) SL 12 Wadi Shalul Elkab
Jmn-Htp (BMEdfu-03?a) SL 14 Wadi Shalul Edfu (?)
Maj (BMKom Ombo-04?*) SL 09 Wadi Shalul Kom Ombo (?)
RnnA (BMElkab-06a) SM 01 Wadi Umm Salim Elkab
_lg (BMEdfu-02?a) BR 02 Wadi Barramiya Edfu (?)
¡r-wr (BMEdfu-04?b/a) BR 22 / BZ 20 Wadi Barramiya / Wadi Bezeh Edfu (?)
[...]y (BMEdfu-05?a) BR 10 Wadi Barramiya Edfu (?)
!Aw-nfr (BMEdfu-06?a) BR 36 Wadi Barramiya Edfu (?)
NN (BMKom Ombo-03?a) BR 12 Wadi Barramiya Kom Ombo (?)
PA-sr (BMKom Ombo-05?a/b) BZ 01 / DN 13 Wadi Bezeh / Wadi Dungasch Kom Ombo (?)
Wy (BMKom Ombo-06?a) BZ 31 Wadi Bezeh Kom Ombo (?)
#aw (BMKom Ombo-02?a) DN 15 Wadi Dungasch Kom Ombo (?)
May (BMKom Ombo-04a/b/c/d) ST 05 / ST 09 / AL 01 / AL 03 Wadi Shat / Wadi El-Alam Kom Ombo
Nfr-rnp.t (BMQubban-01?a) Nr. 31 Wadi Allaki Qubban (?)
Rn-nfr (BMNubien-05a/b) KB-C/5 und KB-C/6 Kashm El-Bab ?
Ms (BMAniba-02b) UN 08 Umm Nabari Aniba
¡r-nxt (BMAniba-05f/g) UN 03 / UN 08 Umm Nabari Aniba

Tabelle 27: Die Felsinschriften der Bürgermeister in der Ostwüste

Wenn auch die territoriale bzw. städtische Zuordnung der einzelnen HA.tjw-a nicht immer möglich ist,

5815Zur Ostwüste vgl. auch BELL, The Eastern Desert of Upper Egypt: Routes and Inscriptions, 27-46.
5816Vgl. die Kommentare im Katalog der Bürgermeister.
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so sind diese Felsinschriften dennoch dahingehend von vorrangigem Interesse, als sie die Teilnahme von
Bürgermeistern des NR an Expeditionen in die Ostwüste eindrucksvoll belegen und damit einen Material-
komplex konstituieren, der den archäologisch-geografischen Aktionsradius dieser Personengruppe über ihren
städtischen Raum hinaus sehr eindringlich bescheibt. In den Fällen, in denen die funktionale Verortung der
genannten Bürgermeister bekannt ist, drückt sich in der Lokalisierung ihrer Expeditionsinschriften in der
Ostwüste eine gewisse geografische Relation zu ihrem Amtsort aus. Die Bürgermeister von Elkab  Rnnj I
(BMElkab-03a) und RnnA (BMElkab-06a) stießen in die Wadis Shalul und Umm Salim vor, die nordöstlich
von Elkab in der Ostwüste liegen, und nicht einmal von Elkab aus, sondern am besten von Edfu durch die
Wadis Barramiya, Shagab und Batur zu erreichen sind.5817 Die zwei Felsinschriften des  May im Wadi Shat
(BMKom Ombo-04a/b) ca. 80 km Luftlinie von Kom Ombo entfernt und die beiden im Wadi El-Alam
(BMKom Ombo-04c/d), welches 20 km von Mersa Alam an der Küste des Roten Meeres entfernt landein-
wärts liegt und somit über 100 km Distanz zwischen Kom Ombo, der Amtsstadt des Bürgermeisters, konsti-
tuiert, markieren einen tatsächlich gewaltigen Aktionsradius fern des städtischen Umfeldes, der mit dem der
nubischen Amtskollegen aus Aniba  Ms und  ¡r-nxt mit ihren Identitätssignaturen im Umm Nabari Massiv
(BMAniba-02b und  BMAniba-05f/g), das ca. 170 km Luftlinie von Korosko entfernt ist, in seiner Aus-
dehnung vergleichbar ist.5818 Der räumliche Nexus ist in diesem Fall wegen der Distanzen weit weniger eng,
dennoch gehören die Regionen, in die diese HA.tjw-a im Rahmen von Erkundungen oder Expeditionen vor-
stießen, offenbar zu ihrem Einzugsradius, wobei im Norden das 'Gold von Koptos' und im Süden in der nubi-
schen Wüste das 'Gold von Wawat' im Zentrum des ökonomischen Interesses standen. 

Dass die enge Stadtbindung im Kontext von Expeditionen in die Ostwüste aufgehoben werden konn-
te, zeigen auch die Belege Elephantiner Bürgermeister in der Region östlich von Edfu. Neben Wsr (BMEle-
phantine-04a) mit einer Expeditionsinschrift im Wadi Barramiya tritt hier besonders %n-nfr (BMElephan-
tine-03a/b/c/d) in den Blick, der mit vier solchen Texten im Wadi Dungash in Erscheinung tritt, die in im-
merhin 75 km Luftlinie Entfernung von Aswan die Anwesenheit des Bürgermeisters nachweisen. Dabei ist in
Betracht zu ziehen, dass die Angabe der Kilometerentfernung in Luftlinie nicht den eigentlichen Weg reprä-
sentiert, der vom Expeditionstross zurückgelegt werden musste. Der logistische Aufand war sicher nicht von
der Hand zu weisen, wie auch die Ortskenntnis, d.h. das Wissen um den geografischen Raum, die Ressour-
cen und Zugangswege, eine nicht zu unterschätzende Grundlage für die verschiedenen Vorstöße in die Ost-
wüste darstellen. Sollte die Identitätssignatur in Abrak tatsächlich dem Dossier des +Hw.tj-ms (BMElephan-
tine-01d) zugeordnet werden können,5819 dann würde dieses Denkmal, das gut 240 km südöstlich von Aswan
inmitten des Gebirges der Ostwüste liegt,5820 eines der am weitesten entfernten schriftlichen Zeugnisse eines
Bürgermeisters dieser Zeit sein. 

V.2.7.6.2 Felsinschriften am 1. Katarakt: Die lokalen Amtsträger

Unter den Medien der Selbst(re)präsentation der lokalen Elite des Aswaner Raumes stellen die Fels-
inschriften das bevorzugte Medium dar. Dabei ist zu bemerken, dass die Plätze, an denen lokale Amtsträger
mit Felsinschriften verschiedener Text- und Bildformate in Erscheinung treten, einer gewissen Logik folgen,
indem es sich meist um Orte von ritueller Bedeutung handelt, die sich in den Aswaner Götterkult und das da-
mit verbundene Festgeschehen einbinden lassen.5821 Von den bislang belegten Aswaner Bürgermeistern ist
%n-nfr (BMElephantine-03a/b/c/d) nur von auswärts bekannt. Wenn Wsr aus dem Wadi Barramiya (BM-
Elephantine-04a)  nicht mit  dem  Wsr[...]  der Votivstele aus Binban (BMElephantine-06a)  identisch ist,
dann gälte dies ebenso für ihn. Auch NH[...] tritt nur mit der Stele aus Binban gegenüber von Kom Ombo

5817Vgl. die Karten in ROTHE, Pharaonic Inscriptions, 218 und 243.
5818Den beiden Bürgermeistern von Aniba muss an dieser Stelle Rn-nfr beigeordnet werden, der als HA.tj-a eines unbestimmten nubi-

schen Zentralortes von Korosko, Toschka oder Buhen aus nach Kashm El-Bab vorgedrungen ist, und dort zwei Identitätssignatu-
ren BMNubien-05a/b hinterlassen hat; zu den möglichen Routen vgl. die Karte in CASTIGLIONI/CASTIGLIONI, Goldland der Phara-
onen, 112.

5819DE BRUYN, Grafitto of the Scribe Dhuthotpe, 121, votiert für eine Datierung in das frühe MR.
5820Vgl. die Karte in CASTIGLIONI/CASTIGLIONI, Goldland der Pharaonen, 8, unter 'Bir Abraq'. 
5821Vgl. SEIDLMAYER, New Rock inscriptions at Elephantine, 41-43; SEIDLMAYER, New Rock Inscriptions on Elephantine Island, 440-

447; SEIDLMAYER, Frohe – und andere – Botschaften, 102-108.
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(BMElephantine-05a) in Erscheinung. In dokumentarischen Texten sind  Nb-sny (BMElephantine-06+a),
Mr.j-Jwn.w (BMElephantine-13a) und MnT.w-Hr-xpS=f (BMElephantine-12a/d) belegt, wobei im Fall des
letzteren zusätzlich noch zwei Felsinschriften zu nennen sind, die ihn auch monumental am 1. Katarakt ver-
orten. PA-n-n'.t schließlich kennt man nur über das Türsturzfragment seines Amtssitzes auf Elephantine (BM-
Elephantine-14a). In der folgenden Tabelle 35 sind nun die Felstableaus und -inschriften aufgeführt, in de-
nen sich die örtlichen Amtsträger dezidiert selbst als  HA.tj-a charakterisieren.5822 Dabei werden z.B. im Fall
des +Hw.tj-Htp seine beiden Felsinschriften in Nubien am Nordende des 2. Katarakts (BMElephantine-01e/
f) und seine zweite Inschrift auf Sehel (BMElephantine-01g) hier nicht betrachtet, da sie ihn in einem frühe-
ren Karrierestadium repräsentieren, dessen räumlicher Radius typologisch nicht unbedingt dem eines Bürger-
meisters entspricht, obwohl man für ihn durchaus seine mögliche Identitätssignatur in Abrak (BMElephan-
tine-01d) heranziehen darf, die von der gewaltigen Ausdehung seines Aktionsradius als HA.tj-a  Zeugnis ab-
legt.
 

BM Inschrift Lokalisierung Titel Genannte Götter Bemerkungen
+Hw.tj-Htp BMElephantine-

01a; SEH 311
Sehel, Bibi
Togog

HA.tj-a jm.j-r'-
Hm.w-nTr sXA.w

Anuket und nTr.w-nb.w-
n-&A-%tj

Opferformel, mit Bitte
um dj=sn prr.t nb.t m
wdH.w=sn n ra-nb

+Hw.tj-Htp BMElephantine-
01b; GT 11

Gebel Tingar HA.tj-a jm.j-r'-
Hm.w-nTr-n-
$nm.w-%Tj.t-anq.t

Amun, Re-Harachte und
Chnum als kA-Hr-jmn.tt
jnr-nxt „Stier auf dem
Westen, starker Stein“ 

Preisformel, mit Ado-
rant, mit Filiationsver-
merk

+Hw.tj-Htp BMElephantine-
01c; GT 15

Gebel Tingar HA.tj-a jm.j-r'-
Hm.w-nTr-n-%Tj.t-
anq.t

Chnum, Re-Harachte Preisformel, mit Ado-
rant, mit Filiationsver-
merk 

$nm.w-m-
wsx.t

BMElephantine-
07a; SEH 394

Sehel, Bibi
Togog

HA.tj-a-NN-n-Abw sitzende Anuket (nicht
namentl. identifiziert)

Adorant vor Göttin, da-
zwischen seine Identi-
tätssignatur, unter Göttin
seine Frau nb.t-pr-
Sma.yt-n-$nm.w ¡l im
Adorationsgestus

$nm.w-m-
wsx.t

BMElephantine-
07b; SEH 393

Sehel, Bibi
Togog

HA.tj-a-n-Abw Kartuschen Ra. II. auf
Goldhieroglyphe, mit
Federn 

Adorant, unter Kartu-
schen Sedfestvermerk,
darunter Identitätssig-
natur des BM

$nm.w-m-
wsx.t

BMElephantine-
07c; SEH 395

Sehel, Maltineg HA.tj-a - Identitätssignatur

PA-n-anq.t BMElephantine-
08c; SEH 460

Sehel, Bibi
Togog

[HA.tj]-a-NN-n-
Abw

- Knieender Adorant mit
Identitätssignatur

PA-nfrj BMElephantine-
11a; SEH 416

Sehel, Bibi
Togog

HA.tj-a jm.j-r'-
Hm.w-nTr-n-
$nm.w-%Tj.t-anq.t
sXA.w-spA.t-n-
Abw-Hsb-nbw-
n.w-n'.t-Tn

- Identitätssignatur

5822Dabei ist noch zu unterscheiden, ob die Felsinschrift ihnen selbst zuzuschreiben ist, oder ob die  HA.tjw-a in Texten anderer
auftreten. So ist z.B.  ¡rj (BMElephantine-08?a) im Familientableau seines Vaters  sXA.w-Hsb-jH.w-n-pr-Jmn jm.j-r'-mSa-n-nb-
tA.wj %tAw  inmitten seiner Geschwister genannt, darunter findet sich auch  PA-n-anq.t (BMElephantine-09?a): Das Felstableau
zeigt oben deren Vater und Mutter, eine Sma.yt-n-Jmn &A-my.t, die mit einer Preisformel adorierend vor Anuket, der Herrin von
Sehel und Hathor, der Herrin von Ibschek (Faras) residierend auf Sehel, geziegt sind. Darunter findet sich ein siebenzeiliges Text-
feld mit einer Opferformel an Amun-Re-Harachte, Chnum, Satet und Anuket sowie 'alle Götter von Elephantine', in dem weitere
Familienmitglieder (Töcher Sma.yt-n-Jmn ¡n.wt; ¡w.t-¡r-m-HAb; &j-n.t-Wr.t-HqA.w; Wr.t-maH.w sowie ein  Hm-nTr-n-$nm.w-nb-
qbH.w Wnxw) genannt werden. Auch HA.tj-a PA-Ra-m-HAb (BMElephantine-10a/b) wird zweimal in Felsinschriften seines Sohnes
sXA.w-pr-HD-n-nb-tA.wj  bzw.  sXA.w-n-spA.t-Hsb-nbw-n-&A-%tj PA-nfrj  SEH 414 und 415 genannt. Sie dürften aus einer Zeit stam-
men, bevor PA-nfrj selbst Bürgermeister wurde; diese Zeit repräsentieren auch die drei Felsinschriften auf Sehel SEH 414, 415
und 417 (BMElephantine-11b/c/d), in denen  PA-nfrj als Schatzhausschreiber oder als ein 'das Gold Nubiens zählender Gau-
schreiber' erscheint.
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BM Inschrift Lokalisierung Titel Genannte Götter Bemerkungen
MnT.w-Hr-
xpS=f

BMElephantine-
12b; SEH 418

Sehel, Siou
Debba

HA.tj-a-n-
Abw ?...?-n-Hw.t-
n.t-HH-m-rnp.wt

Chnum-Re, nb-Abw BM und Sohn sXA.w-pr-
HD MnT.w-m-tA.wj in
Adoration vor Gott

MnT.w-Hr-
xpS=f

BMElephantine-
12c; SEH 419

Sehel, Hussein
Togog

HA.tj-a-n-Abw Amun-Re, Anuket,
Herrin von Sehel

Prozession von Adoran-
ten vor Amun, angeführt
von BM, Räucherung
vor Anuket

NN BMElephantine-
15a; SEH 461

Sehel, Hussein
Togog

HA.tj-a-n-Abw [Anuket], Herrin von
Sehel

FIS in Stelenform, zwei
Adoranten vor Göttin 

Tabelle 28: Die FIS der Bürgermeister von Elephantine am 1. Katarakt

Mit Blick auf die vorgestellten Felsinschriften und -tableaus fällt zunächst die Tatsache auf, dass sich
die Bürgermeister auf Sehel meist in Adoration vor Anuket, am Gebel Tingar vor Chnum darstellen lassen,
neben die auch Amun, Amun-Re, Re-Harachte und Chnum-Re treten können. Die begleitenden Textformate
sind dann dementsprechend auch die Preisformel, die das Motiv des Adoranten in eine textliche Form betten.
Diese Tableaus thematisieren so die Teilnahme ihres Besitzers am Kult der Göttin oder des Gottes, indem sie
als „versteinerte Festgemeinde“5823 auf Sehel in das Kultgeschehen am Anuket-Heiligtum und die Festpro-
zession der Göttin eingebunden sind. Dass diese Repräsentationsmedien so wie Stelen oder Statuen als Er-
satzkörper der Dargestellten funktionieren, zeigt die Bitte der Opferformel des +Hw.tj-ms an Anuket und die
Götter Nubiens – „indem sie alles das, was von ihrem Opfertisch herauskommt, jeden Tag dem Ka des NN
geben“ (BMElephantine-01a) –, welche die Einbindung der im Text genannten Person in die Opferversor-
gung des lokalen Kultes thematisiert.5824 Der Nexus zwischen ihrer administrativen Zuständigkeit als Verwal-
ter des Distrikts und ihrer monumentalisierten Anwesenheit im Kultgeschehen der lokalen Götter demon-
striert im Kontext der Felsinschriften, vergleichbar mit den Votivstelen der Bürgermeister (s.o.), die unmittel-
bare Beziehung, die diese Stadtverwalter zu ihren Räumen und den damit assoziierten Göttern haben. Dabei
ist bemerkenswert, dass nicht nur die hier als Priestervorsteher der lokalen Götter Chnum, Satet und Anuket
auftretenden Bürgermeister diesen Götterbezug – der sich ja auch in ihrem Titel widerspiegelt – haben, son-
dern dass auch die tatsächlichen Stadtverwalter stets die Ortsgötter einbeziehen. Amun und Re-Harachte
werden als zwei der bestimmenden Reichsgötter des NR dabei ein einigen Fällen mit aufgenommen, ein be-
stimmter räumlicher Bezug, z.B. im Sinne einer Herkunftsrelation, ist hier jedoch nicht zu erkennen. 

Innerhalb des Raumes von Aswan hat die Nilinsel Sehel mit dem dort lokalisierten Kult der Anuket
die meiste Bedeutung für die Repräsentation von lokalen Bürgermeistern. Dies gilt ebenfalls für die anderen
Metiers der örtlichen Elite wie für die Staatselite im Allgemeinen;5825 so sind dort z.B. auch einige Wesire
des NR (Ra-ms [WS18-10d/e]; PA-sr [WS19-1F]) mit entsprechenden Tableaus vertreten. Die Prominenz von
Sehel für die lokalen Bürgermeister und Priestervorsteher liegt dabei in dem Fest der Anuket begründet, ei-
nem der bedeutendsten Flussbarkenprozessionsfeste des NR der Region, das diese Insel mit der Kultkapelle
der Anuket zum Ziel hatte. Dieses Fest stellte den entscheidenen Moment der monumentalen Verewigung
durch eine einfache Identitätssignatur, eine Preisformel und/oder einer Darstellung eines Adoranten dar. Die
beiden gegenüberliegenden Felshügel Bibi und Hussein Togog tragen die überwiegende Mehrzahl der örtli-
chen Felsinschriften, als sie entweder in direkter Nähe, ihm gegenüber oder im dazwischen liegenden Tal ei-
ne Sichtrelation zum Kultziel und dem Prozessionsweg dorthin haben. Für die Felsinschriften auf Maltineg
und Siou Debba gilt besonders die Nähe zum Prozessionsweg, der wohl genau an diesen flacheren Felsfor-
mationen vorbei lief, als Grund für ihre Platzierung. Das Felsheiligtum am Gebel Tingar repräsentiert einen
teilweise identischen Personenkreis wie die Felsinschriften in Sehel, allerdings ist dort bislang nur ein lokaler
Bürgermeister belegt.

5823SEIDLMAYER, Frohe – und andere – Botschaften, 107.
5824Vgl. die Abschnitte V.2.7.2 und V.2.7.4.
5825Vgl. GASSE/RONDOT, Sehel, passim.
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V.2.7.6.3 Felsinschriften am 1. Katarakt – die auswärtigen Bürgermeister

Die Region des 1. Katarakts mit ihren Felsinschriften tritt nicht nur als Repräsentationsraum der lo-
kalen Elite in den Blick, sondern auch aufgrund der Tatsache, dass sich hier Mitglieder der höchsten Verwal-
tungselite, Militärs, Priester, Bauleiter etc. aus Theben oder anderen Orten mit Felsinschriften entsprechend
ihres sozialen Status' und Habitus' verewigt haben. Darunter sind nun auch vier Bürgermeister des NR, die
aus Memphis, Nefrusi, Thinis und Armant hierher gekommen sind. Der praxeologische Kontext der Anwe-
senheit des memphitischen Bürgermeisters ¡by (BMMemphis-05a) lässt sich dabei als einziger konkret be-
stimmen, da der Text seines Felstableaus darüber Auskunft gibt. Er war nicht im Kontext eines Götterfestes
in Aswan, sondern er tritt als Verantwortlicher für die Durchführung der Nordwärtsfahrt seines Königs A. III.
auf dem Nil in die Residenz nach Memphis in Erscheinung, nachdem dieser von seiner ersten erfolgreichen
Strafexpedition gegen rebellierende Nubier im Jahr 5 aus Kusch zurückkehrt.5826 Das Felsinschriftentableau,
das direkt neben den königlichen Stelen T. II., A. III., Se. I. und Ra. II. liegt,5827 zeigt den Bürgermeister von
Memphis ¡by in Anbetungshaltung kniend vor den Kartuschen A. III. Über und hinter ihm sind sechs Text-
kolumnen vorhanden, die in einer Preisformel seine Titel angeben, aber eben auch den Kontext der Anbrin-
gung dieser Inschrift im Kataraktgebiet explizieren. Die Lokalisierung dieses Denkmals neben den königli-
chen Stelen, die über militärische Aktionen der Könige gegen Nubien berichten, weist diesem Ort eine be-
sondere, möglicherweise strategische Bedeutung zu. Allerdings ist auch an seinen Charakter als religiös auf-
geladener Ort zu denken, da in den Königsstelen der ideologische Bezug zum Reichsgott Amun und die mili-
tärische Rolle der Könige als Vollzieher seiner Politik prominent thematisiert werden. 

Die genaue Lokalisierung des Felstableaus des thinitischen Bürgermeisters  Mnw in Aswan im Be-
reich der Straße zwischen Philae und der Stadt kann anhand der Daten bei  DE MORGAN nicht weiter einge-
grenzt werden, als dass sich diese Inschrift östlich der Straße ziemlich weit im Norden in der Nähe der Stadt
befunden haben muss (BMThinis-03c). Das Felstableau zeigt den thinitischen Bürgermeister kniend mit ei-
ner Opferplatte in den Händen, die er in Richtung der Kartusche T. III. reicht, der als nTr-nfr (T. III.)| mr.y-
Jmn dj anx D.t bezeichnet ist. Über und um den knienden Mnw findet sich eine Preisformel, die in die Titel-
signatur des provinziellen Bürgermeisters übergeht: er heißt hier jr.j-pa.t HA.tj-a ?xtm.tj?-bjt aA-m-pr-nsw HA.tj-
a-n-&nj jm.j-r'-Hm.w-nTr-n-Jnj-Hr.t sXA.w Mnj „jr.j-pa.t HA.tj-a ?xtm.tj?-bjt, der Große im Königspalast, Bürger-
meister von Thinis, Priestervorsteher des Onuris und Schreiber Mnj.“ Bis auf diese Identitätssignatur und die
Verehrung des Königs T. III. enthält dieses Tableau keine Informationen darüber, in welchem Handlungs-
oder Festkontext es hier angebracht wurde. Unter den hier nicht mitgeteilten Titeln des Mnw ist zwar einer
mit militärischer Konnotation wie  jm.j-r'-mSA-n-jtr.w-jmn.tj-Hr.j-tp oder der eines  jm.j-r'-Sma.w  „Vorstehers
von Oberägypten“, doch beide lassen sich nicht ohne weiteres mit seiner Anwesenheit hier am 1. Katarakt
verbinden. Dass ein eher militärischer oder 'historischer' Konnex vorhanden ist, mag der Vergleich zum Fels-
tableau des ¡by (BMMemphis-05a) und des $nm.w-m-wsx.t aus Sehel (BMElephantine-07b) zeigen, als in
beiden Fällen die Königskartuschen im Zentrum der Adoration stehen und auf historische Ereignisse im teil-
weise militärischen Kontext (Südwärtsfahrt A. III.; 3. Sedfest Ra. II.) Bezug genommen wird.5828

Die beiden Felstableaus des Bürgermeisters von Nefrusi unter T. III. und A. II. JAm.w-nfr in Aswan
sind nun von ganz anderem Charakter als die des Mnw (BMThinis-03c) oder des ¡by (BMMemphis-05a).
Während die beiden letztgenannten einzig auf die Person des Mnw oder des ¡by fokussieren, treten in den
Felsinschriften des  JAm.w-nfr seine Frau und all ihre Söhne und Töchter auf. Beide Tableaus  BMNefrusi-
04c/d befinden sich nach PETRIE im „Village south of camp“, das sich südlich von Aswan in der Nähe von
Shellal befunden hat und bei  DE MORGAN unter dem Toponym Mahattah geführt wird.  In der ersten Felsin-
schrift BMNefrusi-04c werden JAm.w-nfr (wab sXA.w-Htp.w-nTr-+Hw.tj-nb-xmn.w HA.tj-a-n-Nfrwsj wr-djw-m-
pr-+Hw.tj) und seine Frau Mr.yt (nb.t-pr Sma.yt-n-+Hw.tj-nb-#mn,w Hs.jt-(n)-NHm.t-aAw.y5829) als gemeinsam

5826Zu allen Belegen dieser Militäraktion TOPOZADA, Les deux campagnes d'Amenhotep III, 153-164; vgl. auch BERMAN, Amenhotep
III and His Times, 37-38, mit Fns. 22-26.

5827Dazu KLUG, Königliche Stelen, 83-87; 418-424; KRI I, 74,1-14; KRI II, 344,1-345,10.
5828Zu den nubischen Kampagnen T. III. vgl. u.a. SPALINGER, Covetous Eyes South, 344-369.
5829Zu dieser Lesung vgl. ZIVIE, Une statue stéléphore au nom d'Imaounefer, 337, Fn. 3.
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sitzendes Paar nach links gewendet gezeigt.5830 Die zweite Felsinschrift BMNefrusi-04d in unmittelbarer Nä-
he ist weitaus elaborierter. Hier sind neben einer Preisformel an Amun und Harachte zwei Register mit Per-
sonendarstellungen vorhanden. Die obere Reihe wird von  JAm.w-nfr in Anbetungshaltung angeführt, über
ihm stehen in einer Zeile die ihn identifizierenden Titel und Epitheta.5831 Hinter ihm folgen sechs bzw. sieben
stehende männliche Personen in etwas kleinerem Maßstab, die alle als seine Söhne mit ihren Namen be-
zeichnet sind.5832 Die untere Reihe wird von seiner Frau Mr.yt angeführt, der sieben Töchter mit ihren Na-
mensvermerken in kleinerem Maßstab folgen. Der prominenteste Sohn des JAm.w-nfr, der wbA.w-nsw %w-m-
n'.t aus TT 92, der seinen Vater wohl im Kontext einer Filiatonsangabe in einer eigenen Felsinschrift auf Se-
hel (BMNefrusi-04f) dokumentiert, ist allerdings nicht darunter. Der Handlungskontext, in den diese beiden
Tableaus eingefügt werden können, ist nur schwer zu bestimmen. Gilt das zweite Felsbild der Repräsentation
der gesamten Familie, indem soziale Relationen einer rituellen Matrix dargestellt werden, so sind der Bürger-
meister von Nefrusi und seine Frau im ersten als Opferempfänger charakterisiert. Dabei ist beim Familienta-
bleau bemerkenswert, dass JAm.w-nfr zwar in seinen Titeln den Ortsgott Thot mit nach Aswan bringt, in der
Preisformel jedoch Amun und Harachte angesprochen werden. Sollte sich ein Bezug der ersten Felsinschrift
mit PETRIE Nr. 242 (DE MORGAN 152) als zutreffend erweisen,5833 könnte ein Besuch des Königssohnes aA-xpr-
n-Ra-snb gemeinsam mit JAm.w-nfr und dessen Familie durch beide Inschriften dokumentiert sein. Ob auch
hier an einen Festkontext zu denken ist, ist wahrscheinlich, kann aufgrund des Charakters und der Lokalisie-
rung dieser Texte im Süden von Aswan nicht weiter eingegrenzt werden. 

Während mit JAm.w-nfr ein Hohepriester des Thot von Hermopolis am 1. Katarakt mit seiner Familie
in Erscheinung tritt, ist unter den auswärtigen Bürgermeistern des NR im Raum Aswan nur noch Mr.y-MnT.w
zu nennen, der den Kult des Month in Armant und dessen Priesterschaft repräsentiert. Die Felsinschrift be-
steht aus einer Preisformel an Anuket, die Herrin von Sehel, und nennt neben dem HA.tj-a jm.j-r'-Hm.w-nTr-n-
MnT.w-nb-Jwny Mr.y-MnT.w (BMArmant-02a) auch den jm.j-r'-pr-wr-n-Jmn xrp-kA.t-nb.t-m-pr-(Jmn) Mry
mitsamt seinen Eltern. Daneben steht ein Adorant, bei dem nicht klar ist, ob er Mr.y-MnT.w oder Mry reprä-
sentiert, wobei es durchaus auch möglich ist, dass beide eigentlich identisch sind, und Mry als Kurzname zu
Mr.y-MnT.w aufzufasssen ist. Unter den Priestervorstehern anderer bzw. auswärtiger Kulte Ägyptens, die mit
Mr.y-MnT.w vergleichbar wären, obwohl sie keinen HA.tj-a-Titel tragen, ist auf Sehel nur der Hohepriester der
Beiden Sobeks, des Anubis und des Chons und jm.j-r'-Hm.w-nTr Jmn-wAH-sw aus Er-Rizeiqat (SEH 405) zu
nennen,5834 sonst sind nur einfache Priestervorsteher (z.B.  Wry [SEH 337]) belegt, deren geografische Her-
kunft nicht bestimmbar ist. Die Beziehungen zwischen Armant und dem 1. Katarakt sind jedoch auf prosopo-

5830Eine inhaltliche Verbindung dieser Felsinschrift zu Petrie Nr. 242 (PETRIE, Season, Tf. 8, Nr. 242; DE MORGAN, Cat. Mon. I, 37,
Nr. 152) erscheint möglich, ist aber unklar. Sollte die FIS Petrie Nr. 242 inhaltlich dazu gehören, ließe sich hier vielleicht von
einem Ensemble sprechen, das aufeinander Bezug nimmt. Als Grundlage dieser Interpretation kann 1.  die Orientierung der
Personen genannt werden, die Opfer empfangen, und 2. die Tatsache, das diese auf recht gleichartig gearbeiteten Stühlen sitzend
gezeigt werden. 3. Die Lesung der hieroglyphischen Zeichen bei PETRIE und DE MORGAN ist nicht immer zuverlässig, wobei jedoch
tendenziell der PETRIE'schen Lesung Priorität einzuräumen ist. Nun scheint es so, dass der Name der opferempfangenden Person
in FIS Petrie Nr. 242 als aA-xpr-n-Ra-snb zu lesen ist, was dem Namen des Königssohnes auf der Londoner Statue des JAm.w-nfr
entspräche (BMNefrusi-04a). Die Zeichen rechts daneben könnten dann eine völlige Verlesung von sA-nsw-n-X.t=f-mr.y=f dar-
stellen. Die Person, die in opfernder Haltung das linke Bildfeld einnimmt, bleibt allerdings weiter unklar. Als Personenname ließe
sich über deren Kopf Mr.y-n.t-HAb lesen. In der Kolumne hinter ihrem Rücken erscheint bei DE MORGAN in einer Filiation(?) der
Titel  HA.tj-a, dem ein Personenname J[...] zu folgen scheint; somit mag diese Person ein Sohn des Bürgermeisters von Nefrusi
sein. Diese Lesung wird von PETRIE allerdings nicht unterstützt. Wenn man hier davon ausgeht, dass der Königssohn aA-xpr-n-Ra-
snb, (nicht verzeichnet in DODSON, the Complete Royal Families, 130-141), der auch auf der Londoner Statue des JAm.w-nfr auf-
tritt, als Opferempfänger gemeinsam mit dem Bürgermeister und seiner Frau auftritt, dann mag damit vielleicht ein Besuch des
Königssohnes am 1. Katarakt in Begleitung des Bürgermeisters von Nefrusi dokumentiert sein, welcher jedoch von seinen Titeln
her nicht als königlicher Erzieher o.ä. in Erscheinung tritt. KESSLER, Historische Topographie, 142, deutet den auf der Londoner
Statue genannten aA-xpr-n-Ra-snb als Stifter der Statue und Sohn des JAm.w-nfr. 

5831Hier ist nach PETRIE, Season, Tf. 9, Nr. 245, zu lesen: jn jr.j-pa.t HA.tj-a mH-jb-n-[nb=f] hr(r) nb=f nb-tA.wj Hr sxr.w=f xrp rs-tp.j
Sw-m-bAg HA.tj-a-n-Nfrwsj wr-djw-m-pr-+Hw.tj JAm.w-nfr „durch den  jr.j-pa.t HA.tj-a, Vertrauensmann [seines Herrn], mit dessen
Plänen sein Herr, der Herr der Beiden Länder, zufrieden ist, ein aufmerksamer Leiter, frei von Müdigkeit, der Bürgermeister von
Nefrusi und Großer der Fünf im Tempel des Thot JAm.w-nfr“.

5832PETRIE, Season, Tf. 9, Nr. 245 gibt dort „7 Sons and Father“ an; während DE MORGAN, Cat. Mon. I, 37, Nr. 150, sechs stehende
Personen hinter JAm.w-nfr abbildet.

5833Siehe oben die drittletzte Fußnote.
5834GASSE/RONDOT, Sehel, 249, 533; 

774



grafischer Ebene gut bekannt,5835 so dass die Anwesenheit eines Armanter Bürgermeisters und Priestervorste-
hers in Aswan keine vereinzelte Besonderheit darstellt. Darüber hinaus treten – wie bereits erwähnt – auch
die verschiedensten Mitglieder der Staatsverwaltung und Residenzelite aus Theben oder Memphis mit Fels-
inschriften hier in Erscheinung, wobei es bemerkenswert ist, dass gerade Mitglieder des thebanischen Klerus
hier aktiv werden.5836

V.3 Wesire vs. Bürgermeister – ein Kontrastprogramm?
Anhand der Denkmälerdossiers von Wesiren und Bürgermeistern und den davon ausgehend erarbei-

teten territorialen Typologien lassen sich die grundlegenden Differenzen dieser beiden Personenkreise in ih-
rer Raumnutzung und -wahrnehmung – ihres „potentiellen biografischen Erfahrungshorizonts in erdräumli-
cher Hinsicht“5837 –  darlegen.  Im folgenden werden einzelne Vergleichskategorien aufgezogen,  innerhalb
derer bestimmte Denkmäler- und Datenkategorien, die in den beiden Kapiteln einzeln behandelt wurden, zu-
sammenfassend betrachtet werden. Den Ausgangspunkt bildet dabei die Frage nach der sozialen und geogra-
fischen Herkunft (V.3.1), auf die die Diskussion der Gräber (V.3.2) folgt, ein Aspekt, der mit der ersten Frage
aufs engste verbunden ist. Sind diese Relationen etabliert, gilt es, den funktionalen Aktionsradius der beiden
Personenkreise anhand der administrativen Quellen und ihrer Titel in den Blick zu nehmen (V.3.3).  Die
Frage nach den Amtssitzen bzw. der sozialgeografischen und funktionalen Verteilung im Ägypten des NR
(V.3.4) schließt sich unmittelbar an. In welchen geografischen Räumen und Handlungskontexten sind sie prä-
sent sind und/oder sich repräsentieren,  wird bei der Betrachtung ihres Denkmälerdisplays sichtbar (V.3.5).
Zuletzt treten die Epitheta und (biografischen) Texte in den Blick, mit der Frage, wie und ob in ihnen rele-
vante räumliche Kategorien verhandelt werden (V.3.6). Anhand der im folgenden diskutierten Themen lassen
sich Wesire und Bürgermeister als zwei distinkte  sozialgeografische Gruppen beschreiben. Zwar sind sie
vielfätig eingebunden in andere soziale Kategorien wie 'Elite', Militär, die Priesterschaft, die Staatsbeamten
etc., doch sind dies keine sozialgeografischen Gruppen, sondern übergeordnete Referenzsysteme. Die Dar-
stellung einer Typologie ihrer Territorialität lässt sich bei den Bürgermeistern im Vergleich zu den Wesiren
etwas deutlicher bewerkstelligen,  da dieser  Personenkreis  tatsächlich spezifischere territoriale Relationen
ausprägt und thematisiert.

V.3.1 Soziale und geografische Herkunft

V.3.1.1 Wesire

Für die südlichen Wesire der 18. Dyn. ergibt sich vor dem Hintergrund der diskutierten Evidenz (sie-
he V.1.2) und unter Einbeziehung der Daten zu ihren Eltern ein durch gewisse Unsicherheiten und Inkonsis-
tenzen geprägtes Bild ihrer Herkunft und der Geografie der Rekrutierung (Tabelle 29).5838 Die sozialen Para-
meter der familiären, funktionalen oder königsnahen Einbindung treten in ihren Dossiers nämlich stärker
hervor, es wird in immerhin sechs Fällen auf die Elterngeneration Bezug genommen. Lässt sich diese funk-
tional und sozial greifen, ist erkennbar, dass die Wesire definitiv aus einem elitären Milieu stammen. Doch
nur in einem Fall wird der Titel innerhalb einer Familie weitergegeben, sonst scheint eine besondere Königs-
nähe, die sich durch die Ämer der Eltern ergab, ausschlaggebend für ihre Ernennung gewesen sein. Die deut-
liche thebanische Anbindung der Wesire des südlichen Landesteils verwundert schon aus funktionaler Per-
spektive nicht, so dass bei allen 'Theben' mit Fragezeichen in die Herkunftsspalte hätte eingesetzt werden
können. Dass unter A. III. eine gewisse Konzentration von Personen aus dem memphitischen Raum in The-
ben präsent ist, zeigt vielleicht den Einfluss der Metropole von Memphis für die Rekrutierung der höchsten
5835Vgl. u.a. HABACHI, Family from Armant, 123-136; vgl. auch Gasse/Rondot, Sehel, 186-187, SEH 307 und 308 (Hm-nTr-n-MnT.w-

nb-WAs.t Jmn-ms).
5836Vgl. die Priester des thebanischen Maat-Tempels JUNGE, Funde und Bauteile, 40-42, Kat.-Nr. 4.1.1.1 und 4.1.1.3; zum thebani-

schen Klerus des NR auf Sehel GASSE/RONDOT, Sehel, 143, SEH 249; 156, SEH 262; 240, SEH 392; 291-293, SEH 453-456.
5837WERLEN, Sozialgeographie, 23.
5838Erkennbar  ist  aber  auch hier  wiederum,  wie  schwierig  geografische Herkunft  im genealogisch-prosopografischen Material

ermittelbar ist.
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Staatselite.5839 Ob Jmn-m-jp.t wirklich ein Mann der Provinz ist, lässt sich nur vermuten, für Wsr-MnT.w aller-
dings trifft eine solche Charakterisierung zu, aber nur in dem Maße, wie man das direkt südlich von Theben
liegende Armant als 'Provinz' einerseits oder als Teil des thebanischen Einflussgebietes andererseits verste-
hen will. Um die geografische Herkunft einiger Wesire zu ermitteln, wurde wiederholt auf die Lokalisierung
des Grabes als Argument verwiesen, ein Zusammenhang, der jedoch im Fall der Wesire PtH-ms, Ra-ms und
Nxt-(pA-Jtn) nicht gültig ist, da bei ihren die Amtsstadt zum Ort des Grabes wird.

Wesir Vater Mutter Herkunft
&tj-nfr - - Theben

Jj-m-Htp - - Theben
aA-xpr-RA-snb - - Theben

JaH-ms aA-mj-Tw - JaH-Htp Theben?
Wsr-Jmn jm.j-r'-n'.t-TA.tj JaH-ms aA-mj-Tw (WS18-4) nb.t-pr &A-aA-mj-Tw Theben
Rx-mj-Ra wab-n-Jmn Nfr-wbn Xkr.t-nsw BtA Theben

Jmn-m-jp.t jm.j-r'-gs-pr-n-Hm.t-nTr-n-Jmn JaH-ms ¡w-my Xkr.t-nsw Nbw Theben/(Hu?)
¡pw - - Theben?

PtH-ms - - Memphis?
Ra-ms jm.j-r'-jH.w-n-Jmn-m-a-mH.tj jm.j-r'-Snw.tj-n-Jmn-m-

spA.wt-jm.jw-&A-mH.w ¡by
Hsj.t-n-¡w.t-¡r JpwjA Memphis?

Nxt-(pA-Jtn) - - -
Wsr-MnT.w sAb Nb-mH.yt MajA Armant

Tabelle 29: Die Herkunft der Südwesire der 18. Dyn. 

Die soziale und geografische Herkunft der Wesire der nördlichen Landeshälfte zur Zeit der 18. Dyn.
ist zusammenfassend in Tabelle 30 dargestellt. Auffällig ist, dass deren erhaltene Denkmäler fast nichts über
die familiäre Abstammung mitteilen. Dies mag mit der archäologischen Quellenlage ihrer Gräber besonders
in Saqqara zusammenhängen, vielleicht stecken aber auch andere Gründe dahinter. Allein von PA-Ra-ms-sw
kennen wir den Vater, sonst sind alle unterägyptischen Wesire der 18. Dyn. nur durch ihre eigenen Titel und
Dossiers zu beschreiben! Daher muss hier die Bestimmung ihrer Herkunft meist unter Vorbehalt betrachtet
werden. Aus dem Muster einer memphitischen Herkunft fällt zunächst Jmn-Htp ¡wy heraus, den man wegen
seines Namens und seines Grabes in Theben gern als Thebaner bezeichnen möchte, der aber – entsprechend
einer Vermutung, die bei der Diskussion seiner beiden Tempelstatuen in Bubastis angestellt wird5840 – auch
aus eben dieser letztgenannten Stadt stammen könnte. apr-jA lässt sich onomastisch als Hebräer bestimmen,
doch er könnte auch in zweiter Generation in Ägypten leben, so dass es möglich wäre, ihn als Memphiten
anzusehen. Die sozialen Hintergründe, aus denen all die Wesire stammen, lassen sich daher nur bei PA-Ra-ms-
sw im Sinne einer militärischen Abstammung näher eingrenzen. Dass alle anderen Wesire der Elite des Lan-
des zugeordnet werden können, steht ohne Frage; ihre jeweilige Rekrutierung aus etablierten Elitefamilien
oder Familien mit einem besonderen funktionalen Background ist jedoch nicht näher zu fassen.5841 Eine spe-
zifische Geografie der Rekrutierung, bei der die Südwesire tendenziell aus Theben, und die Nordwesire aus
Memphis stammen, ist nur zu vermuten. Die vorhandenen Daten reichen nicht aus, um substantielle Aussa-
gen dazu zu treffen. 

Wesir Vater Mutter Herkunft
Nfr-wbn - - Memphis?
PtH-ms - - Memphis?

5839Dies auch vor dem Hintergrund,  dass  die Könige der vorangegangenen Zeit  spätestens seit  T.  III.  auch oder vor allem in
Memphis residierten.

5840Vgl. Abschnitt V.1.10.1.
5841Ein Grund dafür wird sein,  dass in der Mehrzahl der Fälle die Gräber der Nordwesire nicht bzw. nur über einzelne Aus-

stattungsstücke nachweisbar sind, so dass der dort vorhandene Diskurs der familiären Einbindung überhaupt nicht in Erscheinung
tritt. 
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Wesir Vater Mutter Herkunft
+Hw.tj-ms - - Memphis?

%ny - - -
PtH-Htp - - Memphis?

+Hw.tj-ms - - -
Jmn-Htp ¡wj - - Theben / Bubastis?

apr-jA - - Vorderasien / Memphis?
PnTw - - -

PA-Ra-ms-sw sAb Hr.j-pD.t %tXy - Avaris / Qantir / Ostdelta

Tabelle 30: Die Herkunft der Nordwesire der 18. Dyn.

Die geografische Herkunft der Wesire der 19. Dyn. lässt sich ebenfalls nur in Ausschnitten beschrei-
ben (Tabelle  31 u.  32), die soziale Abstammung und Rekrutierung ergibt dagegen ein umfassenderes Bild.
Von insgesamt 13 Wesiren sind in sieben bzw. acht Fällen die Titel und Namen des Vaters bekannt. Dabei
wird sechs Mal vom Titel sAb Gebrauch gemacht, der in Kombination mit den sonstigen Titeln der Väterge-
neration recht eindeutig nachweist, das man es mit Mitgliedern der ägyptischen Elite zu tun hat.5842 Die sozia-
le Abstammung des %tXy ist ein Sonderfall, da er in eine neue dynastische Linie eingebunden ist, die Karriere
des PA-Ra-m-HAb scheint ebenfalls exzeptionell.5843 Die Titel der wenigen belegten Mütter der Wesire zeigen
lediglich, dass auch sie in den jeweiligen Familiensitzen zu den elitären Kreisen gehörten. In einigen Fällen
lassen sich Eltern- oder Großelternteile sogar auch als aus Vorderasien stammend beschreiben. Bis auf Nfr-
rnp.t I lässt sich bei den Südwesiren eine Herkunft aus Theben wahrscheinlich machen, so dass die Geogra-
fie ihrer Rekrutierung mit ihrer administrativen Verortung übereinstimmt. Bei den Nordwesiren ergibt sich
ein ähnliches Bild, da alle ermittelbaren oder möglichen Herkunftsorte im nördlichen Teil des Landes liegen.
Dennoch ist auch hier auf die vielen Fragezeichen zu verweisen, die einer konzisen Beschreibung des Zu-
sammenhangs zwischen Raum, Herkunft und Rekrutierung im Wege stehen. Im Vergleich zur Situation der
Nordwesire der 18. Dyn. und den Wesiren der 20. Dyn. ist die Datenlage jedoch wesentlich dichter, was die
Bedeutung der sozialen Verortung – aus emischer Perspektive – noch einmal eindrücklich unterstreicht.

Name Vater Mutter Herkunft
PA-sr sAb Hm-nTr-tp.j-n-Jmn PA-Hm-nTr wr.t-xnr.t-n-Jmn sxm.yt-n-¡w.t-¡r-nb.t-

Htp.t Sma.yt-n-Jmn Mr.yt-Ra n ¡w.t-kA-PtH
Theben

+Hw.tj-ms - - -
#ay sAb Hr.j-pD.t-n-nTr-nfr !AjA nb.t-pr Nbw-Dr.t Theben

(syrischstämmig)
Nfr-rnp.t I. sAb Nfr-rnp.t QAfjrjATj Memphis

PA-NHs.j - - ?
Jmn-ms sAb [...] - Theben

#aj-m-tjr - - Theben?
PA-Ra-m-HAb sAb Hr.j-kA.t PA-n-anq.t - - (Theben)?

Tabelle 31: Die Herkunft der Südwesire der 19. Dyn. 

Name Vater Mutter Herkunft
%tXy jm.j-r'-n'.t TA.tj PA-Ra-ms-sw (WN18-11) Sma.yt-n-pA-Ra &jA Region Avaris / Qantir

Nb-Jmn sAb sm Ra-ms ^rj.t-Ra Memphis?
PA-Ra-Htp wr-xrp-Hmw.wt PA-Hm-nTr - Memphis / Herakleopolis

5842Zwar sind nicht alle memphitische oder thebanische Hohepriester, sondern auch Bauleiter oder Offiziere, aber der  sAb-Titel
scheint im Fall der Wesire anzudeuten, dass ihre Väter als Erzeuger der höchsten Staatsbeamten Ägyptens besonders distinguiert
sind. Damit wird eine Perspektivenumkehr vollzogen, die den sAb-Titel nicht von der sozialen Stellung ihrer Träger, sondern der
sozialen Stellung der Söhne abhängig macht; zum Titel allgemein WHALE, Family, 260-261.

5843Siehe die Diskussion in V.1.2.4.7.
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Name Vater Mutter Herkunft
Mr.y-%xm.t - - Unterägypten (Bubastis?)
PA-n-%xm.t - - Unterägypten (Bubastis?)

Tabelle 32: Die Herkunft der Nordwesire der 19. Dyn.

Für die Mehrheit der Wesire der 20. Dyn. sind bis auf zwei Ausnahmen keine Eltern bekannt. Dieser
Befund potenziert die Unsicherheit der geografischen Herkunftszuordnung und provoziert mehr Fragezei-
chen als definitive Antworten. Es lässt sich kein Muster ermitteln, das im Sinne einer Geografie der Rekru-
tierung zu deuten wären. Verhältnismäßig oft erscheint Memphis unter den – tatsächlichen und möglichen –
Herkunftsorten, worin eine gewisse Tendenz bzw. Prominenz dieses Ortes beschreibbar wäre. Da auch an-
dere Orte darunter sind, scheinen individuelle Karrieren Auslöser der Erlangung des Wesirats zu sein. Dort,
wo die Väter bekannt sind, stammen diese aus der höchsten religiösen oder administrativen Elite, so dass die
soziale Herkunft der anderen Amtsträger, die hier ohne genealogische Relationen gelistet sind, trotz dieser
fehlenden Daten wohl auch im Kontext einer Reproduktion der höchsten Elite(n) zu betrachten sein dürfte. 

Name Vater Mutter Herkunft
¡rj wr-xrp-Hmw.wt ¡rj - Memphis
Jwtj - - Bubastis

¡r-wr.n=f - - -
&A - - Memphis (Theben?)

Nfr-rnp.t II - - Memphis (?)
NHj - - Theben

Ra-ms-sw-nxt - - -
+Hw.tj-ms - - Theben (Hermopolis?)

Ra-ms-sw-MnT.w-r-HA.t=f - - -
Nb-MAa.t-Ra-nxt - - Unterägypten?

#aj-m-WAs.t - - Memphis?
Wnn-nfr jm.j-r'-n'.t TA.tj Ra-ms-sw-MnT.w-r-HA.t=f (W20-9) - Theben?

Tabelle 33: Die Herkunft der Wesire der 20. Dynastie

V.3.1.2 Bürgermeister

Während die soziale Position der Wesire an der Spitze der Staatselite des NR einerseits durch ihr
Amt, andererseits durch ihre soziale Herkunft und die Gunst und Nähe des Königs unbestritten ist, ist die so-
ziale Stellung der Bürgermeister vielschichtiger zu bewerten (V.2.2.1): Abgesehen von ihrer Positionierung
in monumentalen Texttableaus zeigt die Archäologie der Gräber der Bürgermeister des NR sowie deren Di-
mension und Ausgestaltung, dass es sich bei den  HA.tjw-a-n-Stadt NN erstens unzweifelhaft um Mitglieder
der Elite des NR im allgemeinen handelt und dass sie zweitens der höchsten Elite ihres jeweiligen sozialen
und geografischen Raumes angehörten. Zur geografischen Herkunft der Bürgermeiser des NR (vgl.  V.2.4)
sind davon ausgehend folgende Bemerkungen zu machen, wobei sich mehrere Phänomene erkennen und be-
schreiben lassen, die für die Diskussion einschlägig sind. Ein Spezifikum in ihrer räumlichen Verortung und
Identität ist die Amtsweitergabe von Vater zu Sohn. In den dafür nachweisbaren Fällen ist der Funktionsort
der HA.tjw-a gleichsam als ihr Herkunftsort und Lebensmittelpunkt zu verstehen. Die von den Vätern gewon-
nene Expertise in der Territorialverwaltung ihrer Regionen wird dadurch im Moment der Rekrutierung an
ihre Söhne weitergegeben.  In Einzelfällen erstreckt sich diese Transmission über drei Generationen, mehr-
heitlich ist die Amtsweitergabe innerhalb zweier innerfamiliärer Generationen belegt. In diesen Fällen muss-
te dann nach Vater und Sohn ein neuer Amtsträger eingesetzt werden. Dieser wurde meist ebenfalls aus dem
lokalen Milieu rekrutiert. Es gibt aber auch Fälle, in denen kein unmittelbar persönlicher Herkunfts-Bezug
der HA.tjw-a zu ihrem Funktionsort bestand. Hier sieht man, dass die Position des obersten lokalen Territorial-
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verwalters auch von anderen, auswärtigen Personen besetzt werden konnte. Die archäologisch-geografische
Streuung der Denkmäler von Bürgermeistern5844 und ihre sehr regionalspezifischen Titel5845 zeigen jedoch
auch dann, wenn keine genealogischen Daten vorhanden sind, dass eine auswärtige Besetzung des Bürger-
meisteramtes eher die Ausnahme als die Regel darstellt. 

Beim Blick auf die Mütter der Bürgermeister des NR und deren Titel wird eine soziale Skalierung in
drei Gruppen deutlich, die ähnlich auch im Kontext der Titel der Väter dieser Funktionsgruppe erkennbar ist.
Man könnte auf Grundlage der vorhandenen Evidenz von drei Niveaus der sozialen Herkunft der Bürger-
meister sprechen, die sich mütterlicherseits in den Titeln  nb.t-pr,  Sma.yt-n-Gott-NN und  Xkr.t-nsw manifes-
tiert. Dieser Befund lässt sich mit den drei Gruppen von Titeln der Väter – Schreiber/Beamte, Priester und
Staatsverwaltung/Königshof – durchaus korrelieren, auch wenn zur individuellen Bestimmung der sozialen
Herkunft die Details der Karriere der einzelnen  HA.tjw-a und ihrer sozialen Einbindung zu betrachten sind.
Außerdem ist keine 1:1-Gleichsetzung im sozialen und funktionalen Sinne zwischen den einzelnen Titelkate-
gorien der Mütter und Väter möglich, da  nb.t-pr kein spezifischer Funktionstitel ist und  Sma.yt-n-Gott-NN
auch nur als weiblicher Elite-Titel angesehen werden kann. Dennoch, und zwar gerade mit Blick auf die je-
weils dritte Kategorie von Väter- und Mütter-Titeln, fällt das geringe numerische Verhältnis von aus der Pa-
lastelite rekrutierten HA.tjw-a auf. Darunter ragt jedoch die prestigeträchtige Bürgermeisterpositionen in The-
ben als spezifischer Fall heraus; einige Repräsentanten des Fayum stellen eine Besonderheit dar, die sich ei-
nerseits durch familiäre Relationen zu diesem Gebiet, andererseits durch funktionale Beziehungen zum Kö-
nigshaus ergibt.5846 Sonst speist sich der Pool der Bürgermeister aus den Familien von Staatsbeamten ver-
schiedener Ränge und Funktionen; hauptamtliche Priester als Väter sind eher selten zu finden, was mit dem
funktionalen  Spektrum  und  der  Rekrutierung  der  HA.tjw-a in  Zusammenhang  steht.  Ein  Blick  auf  die
Herkunftsvermerke in den Dossiers der Bürgermeister hat keine eindeutige Aussage erbracht, sondern viel-
mehr die bereits bemerkte inhaltliche Ambivalenz dieses Titel- oder Namenszusatzes bestätigt, wobei im Fall
der städtischen HA.tjw-a die Relation zwischen Amts- und Heimatstadt jedoch ungemein eng ist und als be-
stimmendes typologisches Merkmal gelten darf.

V.3.2 Die Lokalisierung der Gräber

V.3.2.1 Wesire 

Mit Blick auf die Wesire der 18. Dyn. und die Lokalisierung ihrer Gräber (V.1.7) kann auf die tabel-
larische Zusammenstellung von GESSLER-LÖHR aufbauend5847 folgendes Bild gezeichnet werden, das in auch
eine chronologische Dimension enthält,  indem die Abfolge der ober- und unterägyptischen Wesire darin
einbezogen ist (Tabelle 34). Es ist zu konstatieren, dass die Wesire der 18. Dyn. ausschließlich auf den jewei-
ligen Residenzfriedhöfen Theben, Saqqara und Amarna belegt sind – kein Wesir ist im provinziellen Milieu
bestattet! Darüber hinaus spiegelt sich darin ihre administrative Zuordnung zu einer spezifischen Landesteil-
verwaltung wider: die Wesire von Oberägypten in Theben, die des nördlichen Landesteils in Saqqara.5848 Für
die Südwesire  &tj-nfr und  aA-xpr-Ra-snb dürfte  aufgrund der  konsistenten Evidenz ihrer  oberägyptischen
Amtskollegen auch eine Grabanlage in Theben erwartet werden, dies gilt für den unterägyptischen Wesir

5844Siehe V.2.7.
5845Vgl. V.2.2.
5846Vgl. BRYAN, The Tombowner and his Family, 81-87.
5847GESSLER-LÖHR, Wesire von Unterägypten, 153.
5848GESSLER-LÖHR, Wesire von Unterägypten, 152, formuliert den Zusammenhang wie folgt: „Als vorläufiges Ergebnis läßt sich

festhalten, daß für die Wesire als den höchsten Staatsbeamten in der Regel ihr Amtssitz und nicht die jeweilige Residenzstadt –
sei dies nun Theben oder Memphis gewesen – bei der Wahl ihres Begräbnisplatzes ausschlaggebend war.“ Durch die nur in ein-
zelnen Ausnahmen erkennbare Residenzbindung, die sich im Fall  des  Jmn-Htp (WN18-8) durch die geballte Präsenz seines
Königs A. III. in Theben und im Fall des Nxt-pA-Jtn (WS18-11) durch die Verlagerung der Landeshauptstadt nach Tell El-Amar-
na erklären lässt, zeigt sich, dass der Nexus zwischen der Wesirsfunktion an einem Ort mit bestimmter Nord- oder Süd-Zustän-
digkeit einerseits und der Wahl des Bestattungsplatzes andererseits einen primär funktionsbezogenen Charakter hat, und die Nähe
zum König oder zur Residenz nur eine nachrangige Rolle spielt, auch wenn mit den Gräbern der unterägyptischen Wesire in
Saqqara seit T. III. die Anbindung an die memphitische Residenz sichtbar wird: BADAWI, Memphis, 74; VAN DIJK, Development of
the Memphite Necropolis, 38; MARTIN-PARDEY, s.v. Wesir, Wesirat, 1228.
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PtH-Htp vergleichbar im Bezug zu Saqqara.5849 Der in die ausgehende 18. Dyn. zu setzende Wesir PA-Ra-msw-
sw ist in der vorliegenden Tabelle aufgrund seines späteren Königsstatus nicht verzeichnet.5850 Das thebani-
sche Grab des PtH-ms WS18-9b fällt mit seiner Lokalisierung im Bereich der Nekropole von DAeN aus dem
Muster seiner südlichen Amtskollegen der mittleren bis voramarnazeitlichen 18. Dyn. heraus.5851 Die Grab-
anlage des  Jmn-Htp ¡wy im Asasif ist ebenfalls ein Sonderfall: erstens für einen Nordwesir, zweitens mit
ihrer Lage in der thebanischen Nekropole. Beide nutzen jedoch eine der beiden Residenznekropolen, so dass
die funeräre Standardrelation für einen Wesir der 18. Dyn. nicht durchbrochen wird. 

Wesir Süd Grabanlage Nr. Wesir Nord Grabanlage Nr. 
&tj-nfr - - - - -

Jj-m-Htp Theben, Tal der
Königinnen

QV 46 - - -

aA-xpr-Ra-snb - - - - -
JaH-ms aA-mj-Tw Theben, SAeQ TT 83 - - -

Wsr-Jmn Theben, SAeQ TT 61/131 Nfr-wbn Saqqara -
Rx-mj-Ra Theben, SAeQ TT 100 PtH-ms Saqqara -

Jmn-m-jp.t Theben, SAeQ TT 29 (u. KV 48) +Hw.tj-ms Saqqara -
¡pw Theben, SAeQ TT 66 PtH-Htp - -

PtH-ms Theben, DAeN FC 146/179 +Hw.tj-ms Saqqara -
Ra-ms Theben, SAeQ TT 55 Jmn-Htp ¡wy Theben, Asasif TT -28-

Nxt-pA-Jtn Amarna Nr. 12 apr-jA Saqqara, Bubasteion I.1
Wsr-MnT.w Theben, Qurnet Murai(?) - PnTw - (Amarna Nr. 5) -

Tabelle 34: Die Lokalisierung der Gräber der Wesire der 18. Dyn. 

Die Lokalisierung der Gräber der Wesire der 19. Dyn. lässt sich einerseits durch die archäologisch
bekannten Anlagen nachweisen. Wie im folgenden jedoch zu sehen ist, ist die archäologische Ausgangslage
eher als fragmentiert zu charakterisieren, da nur wenige Amtsträger tatsächlich mit einem ihrem Status ent-
sprechenden monumentalen Grab belegt sind. Es lässt sich folgende Auflistung geben: Tabelle 35.5852 Bemer-
kenswert ist, wie zum Ende der 19. Dyn. die Beleglage schwindet. Während für die oberägyptischen Wesire
die Tendenz eines thebanischen Grabes weitergeführt wird, ist die Dokumentation für die Nordwesire derma-
ßen dünn, dass nur ein Individuum mit einem Grab bekannt ist, welches nun nicht einmal in Saqqara, son-
dern in Sedment liegt. Dagegen wird Saqqara auch einmal von einem Südwesir als Ort seiner monumentalen
Grabanlage ausgewählt, was wie bei (PA-)Ra-Htp und Sedment durch seine Herkunft aus Memphis zu erklären
ist. (PA-)Ra-Htp ist damit der erste Wesir, der aus der Standardrelation 'Wesir = Grab in einer Residenznekro-
pole' ausbricht. Nach ihm tut das sicher archäologisch belegt nur Jwtj (W20-2).

Wesir Süd Grabanlage Nr. Wesir Nord Grabanlage Nr. 
PA-sr Theben-West TT 106 %tXy - -

+Hw.tj-ms Theben-West? - Nb-Jmn Saqqara? -
#ay Theben-W. Birâbe - (PA-)Ra-Htp Sedment B 201

Nfr-rnp.t I Saqqara ST 0 Mr.y-%xm.t - -

5849PnTw kann kein eigenes Grab in seiner Funktion als Wesir zugewiesen werden; das Grab in Amarna stammt aus einer Zeit vor
seiner Ernenung zum Wesir – wenn denn überhaupt die Identität des Wesirs mit dem amarnazeitlichen PnTw sicher ist (vgl. zu
WN18-10)

5850Seine funeräre Zuordnung als Wesir wird erstens durch den Fakt behindert, dass er als Ra. I. den ägyptischen Thron bestieg und
er sich in dieser Funktion ein Grab in Königsgräbertal anlegen ließ (KV 16), und zweitens durch die problematische Archäologie
und Deutung der monumentalen Granitsarkophage WN18-11c, die entweder von seiner geplanten Grabanlage als Wesir in Gu-
rob(?) oder in Theben-West Zeugnis ablegen, oder wegen späterer Umnutzung und Umlagerung nicht als Markierungspunkte
eines derartigen Grabes dort zu verstehen sind. 

5851Allerdings bildet diese Verortung seine Funktion als Hohepriester des Amun deutlich ab, da der Tempel dieses Gottes direkt
gegenüber auf dem anderen Nilufer liegt. 

5852Die Tabelle beinhaltet in ihrer Gegenüberstellung von Süd- und Nordwesiren keine chronologischen Implikationen.
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Wesir Süd Grabanlage Nr. Wesir Nord Grabanlage Nr. 
PA-NHs.j Theben-West TT A14? PA-n-%xm.t - -
Jmn-ms Theben-West? -

#aj-m-tjr - -
PA-Ra-m-HAb - -

Tabelle 35: Die Lokalisierung der Gräber der Wesire der 19. Dyn.

Zu den Gräbern der Wesire der 20. Dyn. lassen sich folgende Aussagen treffen: Mit Saqqara sind die
Wesire ¡rj (W19/20-1) und #aj-m-WAs.t (W20-12) in Verbindung zu bringen, für &A (W20-4) und Nfr-rnp.t
II (W20-5) wäre ein Grab in der memphitischen Nekropole ebenso denkbar. Während für ¡r-wr.n=f (W20-
3), NHj (W20-6), Ra-ms-sw-nxt (W20-7), Nb-MAa.t-Ra-nxt (W20-10/11) und Wnn-nfr (W20-13) keinerlei aus-
sagekräftige Daten zur Verfüngung stehen, können die Gräber im Fall von +Hw.tj-ms (W20-8) und Ra-ms-
sw-MnT.w-r-HA.t=f (W20-9) vielleicht in Theben lokalisiert werden. Ein wirklich archäologisch nachgewiese-
nes Grab eines Wesirs der 20. Dyn. in Theben liegt jedoch nicht vor, so dass vor dem Hintergrund der mögli-
chen Evidenz aus Saqqara mit immerhin vier Wesire angenommen werden kann, dass Saqqara die prominen-
tere Nekropole für die Amtsträger dieser Zeit war und man die Gräber der Wesire, die hier nicht durch eine
entsprechende Anlage repräsentiert sind, dort zu suchen hätte. Allerdings muss auch im Auge behalten wer-
den, dass mit Jwty (W20-2) ein Wesir der frühen 20. Dyn. in Bubastis, seiner Heimatstadt, bestattet wurde,
und so auch die Möglichkeit besteht, dass auch einige seiner Amtskollegen in den Elitenekropolen ihrer Hei-
matstädte bestattet sind. Die Relationen zu den beiden Residenznekropolen Saqqara und Theben bleiben vor
dem Hintergrund der diskutierten Evidend dennoch bestimmend.

V.3.2.2 Bürgermeister 

Das Grab kann als unmittelbarer und zentraler Markierungungspunkt des Aktionsradius der Bürger-
meister und ihrer territorialen Anbindung verstanden werden. In diesem Sinne manifestiert sich im Monu-
ment des Grabes die archäologisch-geografische Dimension von Territorialität, die gleichsam als Ausdruck
einer Herkunfts- und Heimatrelation zu lesen ist. Wie wir gesehen haben, entstammen die obersten Lokalad-
ministrateure mehrheitlich ihren provinziellen Milieus und waren oft auch Nachkommen früherer HA.tjw-a.5853

Die überwiegende Mehrheit (ca. 75%) der bekannten Gräber von HA.tjw-a des NR liegt auf den Elitenekropo-
len ihrer Funktions- und Heimatstädte (V.2.6). In Verbindung mit der sozialen und geografischen Herkunft,
die vermittels prosopografisch-genealogischer Daten diskutiert wurde, ergibt sich ein konsistentes Bild, das
über den besonderen Charakter bürgermeisterlicher Territorialität im NR beredtes Zeugnis ablegt: ihre direk-
te räumliche Anbindung an die verwaltete Stadt und ihr Territorium, die sich neben ihren administrativen
Funktionen – der praxeologischen Dimension von Territorialität – in Gestalt eines in der lokalen Elitenekro-
pole angelegten Grabes ausdrückt. Die beiden in der Verortung des Grabes abgebildeten Aspekte räumlicher
Relationen – Herkunft und administrative Pflichten – sind jedoch nicht in allen Fällen gültig: es sind provin-
zielle Bürgermeister (vor allem von Thinis) und auch Bürgermeister von Memphis – der administrativen
Hauptstadt par excellance! – mit Gräbern in der thebanischen Nekropole vertreten. 

Für diese Ausnahmen, die den sonst engen Nexus durchbrechen, kommen verschiedene weitere Er-
klärungsmodi ins Spiel. Die Mehrzahl der provinziellen HA.tjw-a mit Gräbern in Theben scheint tatsächlich
nicht von dort zu stammen. In diesen Fällen fungierte die thebanische Nekropole tatsächlich als Bestattungs-
ort für Elitebeamte von außerhalb. So lässt sich die Mehrheit der in Theben bestatteten auswärtigen Bürger-
meister als echte 'Provinziale' beschreiben – bis auf  Nby (BMSile-02) und die beiden Repräsentanten von
Memphis. Für sie scheinen dann die funktionale oder soziale Königsnähe oder die funktionalen Verbindun-
gen zu thebanischen Institutionen, Tempeln, König und Staat die Hauptrolle für eine Bestattung in Theben

5853Im Fall der Bürgermeister der verschiedenen Hauptstädte oder anderer überregional bedeutender Orte wie Thinis lässt sich meist
kein solcher sozialer Hintergrund festmachen. Die Verwalter dieser Städte scheinen exklusiv vom König ernannt worden zu sein.
Hier bildet der Ort des Grabes dieser Personen ihre Zuständigkeit ab, da  deren funktionale Agenda sich hauptsächlich auf ihr
lokales Milieu und Territorium bezieht und ihr Aktionsradius sich mehrheitlich auf ihr Einflussgebiet beschränkt.
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gespielt zu haben. Dort, wo solche Verbindungen nicht sichtbar werden, mag tatsächlich ein Grab in der Hei-
matstadt Theben in Anschlag gebracht werden.5854 Die beschriebene Königsnähe drückt sich in einer chrono-
logischen Perspektive am deutlichsten unter Hat. und T. III. aus, der Zeit, in welcher der thebanische Fried-
hof allgemein zur Residenznekropole wird.5855 Die HA.tjw-a dieser Zeit mit Gräbern in Theben repräsentieren
damit ein spezifisches chronologisches Phänomen der Belegungsgeschichte dieser Nekropole. Theben-West
ist darüber hinaus als Nekropole der Elite von Armant zu betrachten, was an der regelhaften Bestattung
Armanter Bürgermeister dort sichtbar wird. Dass die thebanischen Bürgermeister – soweit nachweisbar – alle
in Theben-West bestattet sind, erhärtet den Befund vor dem Hintergrund dieser Stadt, welche für andere me-
tropolitane und provinzielle Bürgermeister in einzelnen Fällen, die mit Herkunft, Laufbahn und königlicher
Gunst zusammen hängen, als funeräres Magnetfeld beschrieben werden kann.

V.3.3 Der administrative Aktionsradius

V.3.3.1 Wesire

Mit Blick auf die 'offiziellen' Quellen zur Territorialität der Wesire – die 'Einsetzung des Wesirs', die
'Duties', die 'Abgabenliste' und die duale Struktur des Wesirats (V.1.1) – lassen sich folgende Bemerkungen
machen: Die individuelle Territorialität der Wesire steht in der 'Installation of the Vizier' nicht zur Debatte,
sondern die politische Dimension ihrer Territorialität, indem der Wesir in seiner Amtsgewalt typologisiert
und charakterisiert wird. Besonders in der letzten zitierten Textstelle [Text 256] wird die administrative Orts-
gebundenheit der Wesire an ihrem Amtssitz deutlich, welche ihre offizielle, funktional gebundene Territoria-
lität bedingt. In der sog. 'Dienstvorschrift' (bzw. den 'Duties') werden einige territoriale Aspekte, die in der
'Installation' bereits angesprochen worden sind, elaborierter ausgeführt und im alltäglichen Dienstprocedere
des Wesirsbüros kontextualisiert. Dabei entsteht das Bild eines ungemein ortsfesten Wesirsamtes. Diese Orts-
gebundenheit wird jedoch nicht mit der sozialen Einbettung der Wesire in ihre Städte oder ihre persönliche
Anbindung an die Residenz mit dem König erklärt, sondern anhand seiner bürokratischen Pflichten exempli-
fiziert. Dass dieses Bild nur einen Teil der offiziellen Territorialität des Wesirs darstellt, wird im Vergleich
mit der archäologisch-geografischen Streuung ihrer Denkmäler klar.5856 Gleichsam ist dieser Text ja auch
nicht als Beschreibung einer individuellen Leistung, sondern als normativer Text – vielleicht des MR – zu
verstehen, in dem sich die Wesire des NR in ihrem eigenen Raumverhalten wiederfinden konnten.5857 Eine
weitere Quelle ist die Abgabenliste, die aus territorialer Perspektive von zweifachem Interesse ist. Auf der
einen Seite setzt sie das in Bild, was in der Dienstvorschrift mit Blick auf die Rolle und Funktion des Wesirs
ausgeführt wurde.5858 In den „Duties“ wird der Wesir ja als derjenige beschrieben, der die verschiedenen
territorialen Verwaltungsbeamten von Theben aus auf spezifische Unternehmungen mit entsprechenden Auf-
gaben in die Regionen Ägyptens aussendet. Von dort kehren sie und die Repräsentanten der regionalen Mi-
lieus in regelmäßigem Turnus zur Berichterstattung ins Wesirsbüro der Residenz zurück.5859 

5854Daraus würde dann u.a. folgen, dass sie in Theben ihre administrative Karriere begannen und zu einer bestimmten Zeit vom
König bzw. Wesir als Bürgermeister einer bestimmten Stadt (bei Qn-Jmn R'-kA [BMMemphis-04] und Mn-xpr [BMMemphis-
07] Memphis) eingesetzt bzw. versetzt wurden.

5855Die zu dieser Zeit enge Residenzbindung der provinziellen Territorialverwalter erinnert an die Situation im AR bzw. der 4.-(5.)
Dynastie, wo Provinzverwalter wie z.B. NTr-apr=f mehrheitlich in den Nekropolen der Residenz bestattet sind. Im Laufe des AR
ist dann das Phänomen erkennbar, dass sich die Provinzverwalter in ihren Amts- und Heimatstädten Gräber anlegen. Aber auch
während dieser Zeit gibt es immer wieder einzelne Territorialverwalter, die in den memphitischen Residenzfriedhöfen liegen (vgl.
FISCHER, Four Provincial Administrators, 26-34). 

5856Siehe dazu die Abschnitte V.1.10 – V.1.23.
5857Daher war dieser Text für die eigene soziale Repräsentation von Bedeutung. Ob der Text als 'Erklärungshilfe' für die Admini-

stration Ägyptens im NR herangezogen werden kann, ist sicherlich zu hinterfragen; dass er aber eine im kulturellen Gedächtnis
verwurzelte Anschauung und Wahrnehmung des Wesirsamt und damit auch von dessen Territorialität beschreibt, ist nicht zu
leugnen. Gleichsam repräsentiert er das typologisierte und kanonisierte Expertenwissen des Wesirats, das in vielen verschiedenen
Aspekten mit der politisch-geografische Dimension der Raum- und Ressourcenkontrolle, d.h. einer spezifischen Form bzw. Kon-
zeptualisierung von Territorialität, in Verbindung steht.

5858Urk. IV, 1115,12;  DAVIES, Tomb of Rekh-mi-re, Tf. 26, Kol. 32;  VAN DEN BOORN, Duties, 286-287:  „Die Bürgermeister, Guts-
vorsteher und alle Bittsteller, sie berichten ihm ihre Abgaben.“

5859Urk. IV, 1112,10-11; DAVIES, Tomb of Rekh-mi-Re, Tf. 27, Kol. 22-23; VAN DEN BOORN, Duties, 208-209: „(...) sie melden ihm alle
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Auf der anderen Seite erlaubt diese Szenenfolge, den geografischen Aktions- bzw. Einflussradius des
thebanischen Wesirs zu beschreiben, das ja hier definitiv das xA n TA.tj n n'.t-rs.jt „Wesirsbüro der Südstadt“
als Ort der Revision genannt ist. Der Aktionsradius beginnt nach Aussage der Beischriften im Süden am 1.
Katarakt – die Toponyme Elephantine und Biggeh werden ins Spiel gebracht – und endet im Norden in der
Region von Assiut. Da HELCK die Abgabenliste wie die „Dienstvorschrift“ als Kreation des späten MR be-
trachtet,5860 ist ihr repräsentativer Status für die Gegebenheiten des NR zumindest teilweise problematisch zu
bewerten.5861 Während also  ein  geografischer  Aktionsraum des  thebanischen Wesirs  konkret  eingegrenzt
wird, fehlen die entsprechenden Quellen zu den Nordwesiren. Wenn in der Szene der Abgabenliste auch für
das NR zutreffende Zustände geschildert werden, dann darf im Gegenzug das Einflussgebiet der Wesire der
nördlichen Landeshälfte in der Region von Assiut bis ins Nildelta verortet werden. Die Struktur des Wesirats
im NR mit einem Wesir von Ober- und einem Wesir von Unterägypten spielt bei diesem Thema eine überge-
ordnete Rolle, da die Zweiteilung für alle territorialen Fragen hinsichtlich der administrativen Anbindung,
der persönlichen Herkunft und der archäologisch-geografischen Verteilung der Denkmäler der Wesire des
NR von Bedeutung ist. Spätestens seit der Regierungszeit T. III. lässt sich die Zweiteilung des Wesirats nicht
nur prosopografisch, sondern auch durch andere Denkmäler fassen.5862 Die Trennung in zwei Verwaltungsbe-
reiche scheint während des gesamten NR beibehalten worden zu sein, wobei es bei den einzelnen Wesiren
der 20. Dyn. nicht immer eindeutig möglich ist, sie als Nord- oder Südwesire zu charakterisieren, da die vor-
handenen Denkmäler, meist dokumentarische Texte, keine spezifischen Angaben dazu machen.5863 In dieser
Zeit lag die hauptsächliche königliche Residenz wie in der 19. Dyn. in der Ramsesstadt oder in Memphis, so
dass auch die Südwesire regelmäßig im Norden des Landes weilten und nur zu bestimmten Anlässen meist
im Zusammenhang mit Arbeiten im Königsgräbertal und der Arbeitersiedlung von DeM nach Theben reis-
ten.5864 

Die zweite Kategorie der 'offiziellen'  Quellen zur administrativen Territorialität stellen die Funk-
tionstitel dar (V.1.3), die bei den Wesiren nur selten mit konkreten Orte assoziiert sind. Die standardisierten
Wesirstitel – die hier nicht weiter besprochen zu werden brauchen – bilden den funktionalen Rahmen, in dem
sich das im folgenden Gesagte abspielt. In der 18. Dyn. treten die Wesire mit einer Vielzahl verschiedener

Geschehnisse in ihrem Bereich im Turnus von vier Monaten. Ihm bringen sie die entsprechenden Schriftstücke aus ihrem Gebiet
zusammen mit ihrem Beamtenkollegium.“ 

5860HELCK, Verwaltung, 214.
5861Allerdings würde eine solche Datierung die Ideen stützen, dass es bereits im MR eine Zweiteilung des Wesirats gab, da ja eine

spezifische Region als Einflussgebiet des thebanischen Wesirs eingegrenzt wird; zur Zweiteilung des Wesirats im MR vgl. HELCK,
Verwaltung, 19-20; GRAJETZKI, Die höchsten Beamten, 39-40; RAEDLER, Die Wesire Ramses' II., 284-285; vgl. zur Datierung auch
PARDEY, Datierung der Dienstanweisung, passim. 

5862Wenn die gemeinsamen Abbildungen einen nicht nur topischen oder generischen Charakter haben und die Darstellung der We-
sire in den Gräberbildern der Elite nicht nur der Aufwertung und dem Display des sozialen Status des Grabherrn dienten, sondern
einen tatsächlichen Hintergrund haben, dann können diese Bilder als Zeugnisse ihrer Anwesenheit bei den ins Bild gesetzten
Geschehnissen angesehen werden. Die Wesire sind aus ihren jeweiligen Amtssitzen Theben, Memphis oder Pi-Ramesse zu den
entsprechenden Zeremonien und Events angereist, um gemeinsam mit anderen Funktionären der militärischen, religiösen und
administrativen Elite bei den öffentlichkeitswirksamen Ereignissen wie Bestattungszügen höchster Beamter und Ehrengoldver-
leihungen, die ja ihre elitären Kollegen, Bekannten und Freunde betreffen, teilzunehmen, sowie um entsprechend ihrer sozialen
Stellung und ihrer übergeordneten Funktion bei den königlichen Bauprojekten oder Siegesfeiern anwesend zu sein.

5863Vgl. die Dossiers der Wesire der 20. Dyn.; im sog. Tanis Geographical Papyrus (BM ESA 10673) werden die beiden Wesire
(jm.j-r'-n'.t  TA.tj  rs.j  und [jm.j-r'-n'.t  TA.tj]  mHw) der 9. Sektion im Kontext weiterer administrativer Titel gelistet (PETRIE,  The
Geographical Papyrus, Tf. 13, Fragm. 45); dieses späte Auftreten ist, so GARDINER, „the stongest proof that the co-existence of two
Viziers was the rule, and not the exception, in the (…) New Kingdom.“ GARDINER, Inscription of Mes, 33, Fn. 4.

5864Neben den einzelnen Belegen bzw. dokumentarischen Texten zu den Wesiren der 20. Dyn., die ihre Reise nach Theben bzw.
DeM vermerken (siehe u.a. HELCK, Verwaltung, 24, Fn. 5), wird für die 20. Dyn. besonders eine Passage im pAbbott (BM 10221)
herangezogen, um im Kontext solcher Dienstreisen die Existenz nur eines Wesirs dieser Zeit zu postulieren. In pAbbott 6,22
heißt es nämlich: …( ) jw j:Dd=w smj n TA.tj jw=f m a-rs.j xr wnn=f xpr m a-mH.tj jw MDA.yw Sms.w n Hm=f anx wDA snb n pA xr xdj
r pA n.tj TA.tj jm Xr.j nAy=s sxA.w „(...) aber sie (zwei Schreiber der Nekropole, Anm. d. Verf.) machten dem Wesir Meldung, als er
sich in Oberägypten aufhielt. Wenn er sich aber in Unterägypten aufhielt, dann reisten die Medja und die Gefolgsmänner seiner
Majestät, L.H.G., mit ihren Aktennotizen dorthin, wo der Wesir war.“ (KRI VI, 479,8-11). Bei dem hier genannten Wesir handelt
es sich um #aj-m-WAs.t (W 20-12). GARDINER, Inscription of Mes, 33, Fn. 4, versteht diese Passage dahingehend, dass in der 20.
Dyn. nur ein Wesir tätig war, wobei die Reisen dieses einen thebanischen Amtsträgers in den Norden „as something quite usual“
betrachtet worden seien (implizit auch PEET, Tomb Robberies, 8, Fn. 4).  HELCK, Verwaltung, 24, versteht die Passage dahinge-
hend, „dass bei den häufigen Fahrten der südlichen Wesire zur Residenz wichtige Meldungen nachgebracht wurden.“ Siehe auch
DRESBACH, Das Wesirat, 129-136, zur Reisetätigkeit der Wesire der 20. Dyn.
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Titel in Erscheinung, die einerseits konkrete Pflichten beschreiben, andererseits allgemein die soziale Stel-
lung ihrer Träger beleuchten. Die Wesire charakterisieren sich als  Hr.j-sStA-Experten in verschiedenen Set-
tings des Verwaltung und sie stellen sich als oberste Schreiber an die Spitze des Administrationsapparats. Als
xrp-SnD.yt belegen sie ihre besondere Nähe zum König, die auch – in Einzelfällen – in ihren Funktionen als
Erzieher oder Betreuer von Prinzen und Prinzessinen zum Ausdruck kommt. Unter den konkreten Ämtern
sind für die Südwesire solche in der Schatzhaus- und Domänenverwaltung des Amun zu nennen. Als Leiter
von Handwerkern und Bauprojekten in Karnak und andernorts treten sie ägyptenweit in Erscheinung. Wäh-
rend ihre religiösen und hohepriesterlichen Anbindungen sich meist auf die großen hauptstädtischen Götter-
kulte beziehen, treten sie in ihrer Funktion als 'Vorsteher der Priester von Ober- und Unterägypten' als über-
regionale religiöse Instanz in den Blick, im Gegensatz zu den Bürgermeistern, die regelhaft Priestervorsteher
der Lokalgötter sind. Am Ende der 18. Dyn. ist das Aufkommen von militärischen Titeln in den Dossiers der
Wesire zu konstatieren, die mit der Herkunft und Rekrutierung der Wesire nach der Amarnazeit in Verbin-
dung stehen. 

Militärische Titel finden sich ebenfalls in den Dossiers der Wesire der 19. Dyn. Sie sind jedoch wie
die der 18. Dyn. auf bestimmte Wesire eines bestimmten kulturellen Settings beschränkt und daher eher Ab-
bild individueller Relationen auf funktionaler Ebene. Die Dualität des Wesirats und die territoriale Zustän-
digkeit tritt in solchen Titeln wie 'Stadtvorsteher und Wesir von Theben' in den Blick. Diese scheint in be-
stimmten Situationen durchbrochen, als es auch immer wieder Wesire mit dem Titel in der Art 'Stadtvorste-
her und Wesir von Ober- und Unterägypten' gibt. In dieser Bezeichnung kommt deren interimsmäßige ägyp-
tenweite Zuständigkeit zum Ausdruck. Ganz auf dieser Linie liegen Bezeichnungen, die auf ihre soziale und
funktionale Rolle 'im ganzen Land' abheben. Wiederum an die Residenzen und Hauptstädte gebunden sind
die Funktionen einiger Wesire als Hohepriester und Festleiter der Stadtgötter. Dabei handelt es sich meist um
Ämter in ihren Heimatstädten. Wie in der 18. Dyn., sind die Wesire als 'Vorsteher der Priester aller Götter
(von Ober- und Unterägypten)' übergeordnete religiöse Instanz. Als  Hr.j-sStA-Experten treten die Wesire im
Tempel und in der Verwaltung des Staates auf. Die sich dadurch ergebene Königsnähe steht mit ihren Funk-
tionen und ihrer sozialen Stellung im unmittelbaren Nahbereich des Königs in Verbindung. Andere konkrete
Titel sind meist individuell zu bewerten. Besonders PA-sr tritt als Mitglied der Schatzhaus- und Domänenver-
waltung auf. Darüber gilt er als Verantwortlicher von königlichen Bauprojekten, die meist in Theben verortet
sind, sich jedoch anhand des Titels 'Vorsteher aller Bauarbeiten des Königs an all seinen Orten' über diesen
territorialen Referenzpunkt hinaus erstrecken.

In der 20. Dyn. behalten die Wesire ihre übergeordnete soziale Position als 'Oberhaupt der Beiden
Länder', allerdings sind in ihren Dossiers deutlich weniger Titel vorhanden. Konkret hohepriesterliche Funk-
tionen oder die eines Priestervorstehers werden nur noch von wenigen ausgeführt. Als Festleiter tritt allein
¡rj in Theben als Vertreter des Königs in Erscheinung. Ihr  Hr.j-sStA-Expertenstatus wird in den Titeln mit
dem Stadtgotttempel von Memphis oder dem königlichen Palast und der pr-nsw-Verwaltung in Verbindung
gebracht. Wenn Bauprojekte thematisiert werden, dann handelt es sich um solche im Königsgräbertal. Die
Verwaltung eines königlichen Millionenjahrhauses in Theben-West oblag nur einem Vertreter der 20. Dyn.
Im Fall des recht problematischen  +Hw.tj-ms (WS20-8) ergeben sich vielfache Bezüge zu (west-)thebani-
schen Aktivitäten religiöser und administrativer Art, aber auch zu Hermopolis, wo er als Hohepriester am-
tiert zu haben scheint. Die Dokumentationsfülle zu den verschiedenen Aktivitäten der Wesire der 19. und 20.
Dyn. in Theben-West (V.1.9) darf an dieser Stelle natürlich nicht übergangen werden. Die besondere Verbin-
dung, die die Wesire mit Theben-West, der Arbeitersiedlung DeM und dem Königsgräbertal hatten, bedarf
hier nur eines kurzen Kommentars, da dies eine territoriale Relation darstellt, die allein für die Wesire typo-
logisch ist. Anhand von Bauten, Statuen und Stelen in DeM, anhand von dokumentarischen Texten wie Ak-
ten und Briefen und anhand von Graffiti und Felsinschriften lassen sich die vielfältigen sozialen, funktiona-
len und ideologischen Relationen der Wesire der 19. und 20. Dyn. mit diesen Örtlichkeiten beschreiben und
erklären. Dabei werden mannigfaltige Aspekte ihrer Territorialität berührt. Einerseits treten die sozialen Re-
lationen der Wesire zu den Spitzen der Arbeitermannschaft von DeM in den Blick. Darüber hinaus geht es
um ihren administrativen Einfluss auf die Region, um ihre eigene monumentale Repräsentation in den Kult-

784



anlagen von DeM und andernorts in Westtheben, um die verschiedenen Reisen der Wesire nach Theben-West
und deren Anlässe, um ihre Inspektionstouren durch das Westgebirge, um die Versorgung der Arbeitermann-
schaft, um die konkreten Baufortschritte an den Königsgräbern und um andere Belange mit Bezug zu den
hier relevanten Orten. 

Schließlich kann der in ihren eigenen Gräberbildern thematisierte Aktionsradius (V.1.8) als 'offiziel-
le' Quellengattung in den Blick genommen werden. Hier sind jedoch nur solche von thebanischen Wesiren
der 18. Dyn. einschlägig, da nur in deren Gräbern entsprechende Bildfolgen vorhanden sind. Im Gesamt er-
gibt sich eine Konzentration auf Theben bzw. Karnak. Ein Wesir zieht in einer Prozession von West-Theben
nach Karnak. Dort bzw. spezifisch im Bereich des Staats- bzw. Tempelschatzhauses sind auch die verschie-
denen Tributszenen unter dem Vorsitz der Wesire anzusetzen, in deren Beischriften jedoch meist kein eigener
Ort genannt ist. Konkret im Amun-Tempel verortet werden allerdings die wesiralen Inspektionen der Hand-
werker, Werkstätten und Bauarbeiten sowie die Inempfangnahme von Produktlieferungen aus ganz Ägypten.
Dem Tempel von Karnak gegenüber steht der Palast des Königs, an den das Amtsbüro des Wesirs angeglie-
dert ist. In der 18. Dyn. wohl in Theben-West gelegen, sieht man den Wesir in seinem Amtssitz bei der Aus-
gabe von Nahrungsmitteln an Untergebene und bei der Anhörung von Bittstellern. Außerhalb von Theben
stattfindende Handlungen – über die man durch wesirale Denkmäler und dokumentarische Texte unterrichtet
ist – werden in den Gräberbildern nicht thematisiert, nur Rx-mj-Ra (WS18-6) bildet seine Rückkehr aus Dios-
polis Parva per Schiff nach der dortigen Begrüßung A. II. in seinem Grab ab.5865 Die Relation zum König und
dem südlichen Dienstsitz sind hier die Hauptthemen des sepulchralen Diskurses.

Der administrative Aktionsradius der Wesire des NR ist schließlich auch anhand einzelner Texte, Er-
wähnungen, Akten, Denkmäler etc. in den Blick zu nehmen.5866 Wenn man die unter  V.1.11 bis  V.1.23 ge-
nannten Orte und Regionen von Vorderasien bis hin nach Nubien als Referenzpunkte für den typologischen
Aktionsradius der Wesire begreifen würde, dann wäre dieser Personengruppe im Vergleich zu anderen Mit-
gliedern des ägyptischen Staatsapparates ein ungemein weites geografisches Betätigungsfeld zu attestieren.
Das reicht von militärischen oder außenpolitischen Einsätzen im Norden bis hin zu Bautätigkeiten im Süden.
Allerdings sind solche Aktivitäten meist mit individuellen Dossiers und spezifische Regionen und Orte mit
spezifischen Handlungen verbunden, die nicht in jedem Fall typologisch für Wesire des NR sind, so dass sie
nur individuelle Handlungen und Zuständigkeiten innerhalb der Dossiers der Wesire repräsentieren.

V.3.3.2 Bürgermeister

Für die Beschreibung der funktionalen Territorialität der Bürgermeister des NR stehen neben den in-
dividuellen Quellen verschiedene Texte und Bildertableaus zur Verfügung: die 'Duties', die sog. 'Abgaben-
liste', die Tableaus A. IV. aus Karnak und die Kapelle des Setau (V.2.1.1). In den 'Duties' werden die Bürger-
meister als die Vertreter ihrer Städte und Distrikte charakterisiert, die vom Wesir zum Rapport in die Resi-
denz beordert werden, um die Produkte ihrer Territorien abzuliefern. Sie werden in ihren Städten und Regio-
nen von Wesir über dessen Order in Kenntnis gesetzt, sie gelten dort als Verantwortliche für Felderbestellung
und Ernte. Die 'Abgabenliste' charakterisiert die  HA.tjw-a als die höchsten Repräsentanten und Verantwor-
tungsträger der lokalen Milieus. Die soziale und funktionale Bindung an die Städte und deren Territorium,
wie sie in den 'Duties' vermittelt wird, erscheint dabei als das bestimmende Moment ihrer praxeologischen
Territorialität in Abhängigkeit von den administrativen Weisungen des Wesirs. Der territoriale Fokus, den die
'Abgabenliste' ausweist, umfasst zwei Großräume unter der Aufsicht des Wesirs: von Biggeh und Elephanti-
ne nach Theben und von Koptos nach Assiut. Innerhalb der Liste lässt sich eine strikte geografische Abfolge
erkennen, in der die wesentlichen Zentralorte dieser Regionen mit Bürgermeistern genannt werden. In Kom-
bination mit den Informationen, die man aus den 'Duties' zu den Bürgermeistern gewinnen kann, lässt sich
hier eine territoriale Charakteristik beschreiben, die einen wesentlichen Aspekt der räumlichen Handlungen
der HA.tjw-a betrifft: viermal im Jahr werden sie gemeinsam mit anderen Repräsentanten der Landesverwal-
tung zum Rapport vor den Wesir in dessen Amtssitz – Theben, Memphis, Amarna, Pi-Ramesse – einberufen.

5865DAVIES, Tomb of Rekh-mi-Re, Tf. 68-70.
5866Zu den Denkmälern siehe besonders VI.3.5.
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Diesem präsentieren sie nicht nur die verschiedensten Abgaben ihrer jeweiligen Heimat- und Funktionsstäd-
te, sondern auch das vor Ort generierte Wissen um die administrativen Aktivitäten und den sozialen Raum.
Neben dieser administrativen Dimension stellt die Abgabenliste auch eine sozialgeografisch aussagekräftige
Quelle dar, als sie – trotz ihrer teilweisen Fragmentiertheit und den Unsicherheiten in der Lesung einzelner
Beischriften – aus der Perspektive des Staates nachweist, welche Orte in Oberägypten einen HA.tj-a hatten.5867 

Zu den beiden Tableaus aus Karnak, die von Tempeln A. IV. stammen, lässt sich zusammenfassend
festhalten, dass die Bürgermeister und die durch sie repräsentierten Landstädte eine jährliche Htr-Abgabe an
Opferrindern für den Kult des Aton in Theben sowie Edelmetalle, Stoffe und Lebensmittel für die Ausstat-
tung des Kultes und die Kultdiener dieses Tempels zu entrichten hatten. Die provinziellen Metropolen wer-
den unter A. IV. neben den einzelnen kleineren und größeren Tempeln der Städte und den königlichen Domä-
nen, so sagen es zumindest diese beiden Szenenfolgen, zur Finanzierung des Aton-Kultes und seiner thebani-
schen Tempel herangezogen.5868 Zwar ist  nur ein geringer Teil  der Provinzmetropolen des NR in diesen
Listen erhalten oder durch einen HA.tj-a vertreten, doch der geografische Radius erstreckt sich weiter als der
in der 'Abgabenliste' in TT 100. Ist dort allein die Region zwischen Assiut und Elephantine dem Wesir in
Theben lieferungspflichtig, so erweitert sich die kultische und wirtschaftliche Geografie der Talatat-Listen
auf  den  gesamten  Raum  Ägyptens.  Das  in  seinen  frühen  Regierungsjahren  von  A.  IV.  in  Theben
eingerichtete pr-Jtn mit seinen verschiedenen Aton-Tempeln und Anlagen ist hier die Institution, welche das
von den Tempeln erwirtschaftete Surplus, die von den HA.tj-a eingezogenen Steuern und die Erzeugnisse der
Landstädte und Regionen einzieht, bündelt und nutzt. Zuletzt wurde die Abbildung im Schrein des %tAw im
Zusammenhang mit geografischen Listen angeführt,  in denen die Bürgermeister als Repräsentanten ihrer
Städte Gaben nach Theben zum Wesir oder zum Aton-Tempel in Karnak bringen. Im Schrein des %tAw geht
es um die Verehrung des Königs Ra. II., in die %tAw seine ihm unterstellen Bediensteten der Zivil-, Militär-
und Territorialverwaltung einbindet.5869 Was diese Liste im Kontext der Territorialität der Bürgermeister in
Nubien vermittelt, ist einerseits – wenn das Präjudiz einer geografischen Struktur zutrifft –, dass auch Nu-
bien aus der Perspektive der höchsten Staatsverwaltung eine Region ist, deren Städte entsprechend der ägyp-
tischen Praxis im Kernland mit Bürgermeistern ausgestattet sind. Andererseits sind diese Bürgermeister nun
jedoch nicht dem Wesir in Theben oder Memphis verpflichtet, sondern über einen Mittelsmann in Form des
Stellvertreters des Vizekönigs dem Vizekönig selbst.5870 Daraus ließe sich ableiten, dass sie nicht wie ihre
ägyptischen Kollegen in regelmäßigem Abstand nach Theben (oder nach Memphis) reisten, um die Erzeug-
nisse und Rohstoffe als Steuern ihrer Verwaltungsstadt in der Zentrale abzuliefern, sondern dass sie dem Vi-
zekönig und seinem Stab in dessen jeweiligem Verwaltungssitz rechenschaftspflichtig waren.5871

Zusammenfassend ist zu bemerken, dass diese Texte und Listen einerseits die geografisch-topografi-
sche Verortung der Bürgermeister als Repräsentanten ihrer Städte und Siedlungen klar herausstellen, anderer-
seits deren administrative Position in der Ideologie der Staatsverwaltung beschreiben. Während die nubi-
schen Bürgermeister und Zeitgenossen des %tAw mit Namen und HA.tj-a-Titel, jedoch ohne eindeutigen Orts-
bezug, personalisiert sind, treten die Bürgermeister in den 'staatlichen' Abgabenlisten unpersonalisiert in Er-
scheinung, aber stets als Repräsentanten eines eindeutig genannten Ortes mit einer spezifischen Menge an
Lieferungen und Gütern. Aus territorialer Perspektive zeigen diese Quellen, dass die Bürgermeister aus der
Sicht der zentralen staatlichen Administration einen spezifischen lokalen Bezug repräsentieren, da sie Aufga-
ben übernahmen, welche stets ihr unmittelbares soziales und geografisches Umfeld betreffen. Dieser typolo-
gische Zug in der Territorialität der Bürgermeister lässt sich auch anhand einer Fülle weiterer Quellen bele-
gen (V.2.1.1.5). Entsprechend den Angaben in den 'Duties' sind die Bürgermeister für die Kontrolle der Fel-
der ihres Distrikts und die Erfassung und den Abtransport der Ernte zuständig. In einigen Gräbern von Bür-
germeistern wird dies eigens thematisiert, wobei sowohl die Inspektion der jahreszeitlichen Feldarbeit, als
auch der Transport des Getreides in die Zentrale nach Theben dargestellt sind. Während sich im sog. Nauri-

5867Zu den Siedlungen des NR mit BM siehe besonders Abschnitt V.2.1.2.3.
5868TRAUNECKER, Donées Nouvelles, 67-68.
5869RAEDLER, Setau, 159-163.
5870MÜLLER, Verwaltung, 62.
5871Im Fall des %tAw lag der Sitz seiner Verwaltung wohl in Aniba: RAEDLER, Setau, 161-162.
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Dekret eher allgemein gehaltene Vorschriften zur Verantwortlichkeit der Bürgermeister über die Felder und
deren Bestellung finden, stellen die Daten des pWilbour den unmittelbar ortsbezogenen Nexus dieser Verant-
wortlichkeit heraus. Dort ist zu erkennen, dass die Bürgermeister für verschiedene Ländereien des Pharao
(xA-tA; mjn.t) oder staatlicher Institutionen in ihrem Verwaltungsdistrikt verantwortlich waren. Mit der Fel-
derverwaltung geht auch die des lokalen Viehs einher. Dies ist einerseits Thema einiger Gräberbilder, ande-
rerseits wird der Sachverhalt in der Abgabenliste, wo die Bürgermeister neben Gold und Getreide auch Vieh
anliefern, und in Verwaltungs- und Rechtstexten (Nauri-Dekret, Elephantine Dekret Ra. III., CG 25366) an-
gesprochen. 

Die weiteren Verantwortlichkeiten der Bürgermeister bewegen sich ebenfalls in diesem engen loka-
len Rahmen. Ein memphitischer Bürgermeister ist für die örtliche Palastbäckerei zuständig, während der von
Gurob für die aus dem Fayum kommenden Fischlieferungen einerseits an die Hauptinstitution seiner Stadt,
den Harem, und andererseits an die Residenzstädte Memphis und Pi-Ramesse verantwortlich zeichnet. Der
westthebanische Bürgermeister des Ramessidenzeit sammelt  xA-tA-Getreide des Pharao zur Versorgung der
Arbeitermannschaft von DeM, einige der thebanischen Bürgermeister der 18. Dyn. waren Scheunenvorsteher
des Amun. In den provinzellen Zentralorten waren die Bürgermeister ebenfalls für die Zwischenlagerung des
Getreides in den Scheunen ihrer Amtssitze verantwortlich. Die Steuern und Abgaben gingen dabei nicht aus-
nahmslos direkt zum Wesir bzw. ins staatliche Schatzhaus. Während auf dem Recto des Turiner Königspapy-
rus (pTurin 1874) eine Abrechnung des zentralen Schatzhauses zu finden ist, auf der die persönliche Steuer-
leistung verschiedener Repräsentaten der ägyptischen Randgebiete Fayum, Nubien, dem Horusweg und den
Oasen an die Zentrale verzeichnet ist,  wissen wir anhand eines Dekrets T. III. in Semna, dass die Bürger-
meister von Elephantine bis Theben, dem südlichen Bereich in der 'Abgabenliste', über ihre normalen Abga-
ben hinaus eine jährliche Htr-Steuer zur Versorgung der Kulte und Tempelfeste in Semna und in verschiede-
nen Festungen zu entrichten hatten. Die Bürgermeister der Städte, die aufgrund ihrer naturräumlichen Veror-
tung einen eigenen Hafen hatten, galten als die örtlichen Verantwortlichen für die städtischen Anlegeplätze
und die dort ankernden Schiffe sowie die Versorgung des dort ankernden Königs samt seiner Entourage. Dies
wird einerseits durch die Daten des pWilbour deutlich, andererseits durch eine Passage im Haremhab-Dekret,
in der die Rede davon ist, dass die Bürgermeister der Städte zwischen Memphis und Theben dem König auf
seiner Fahrt zum Opetfest und zurück pA nkt n pA xdj xntj, den 'Beitrag der Nord- und Südwärtsfahrt', leisten
mussten. Dass die Bürgermeister auch selbst Schiffe für sich benötigten, wird wiederum im Negativ-Befund
des Nauri-Dekrets und im Elephantine-Dekret Ra. III. deutlich. Dort wird ihnen unter Strafe untersagt, sich
fremde Schiffe zur ordnungsgemäßen Abgabe der Lieferungen ihrer Städte und Regionen in den Hauptstäd-
ten anzueignen.

Während die Teilnahme von Bürgermeistern an auswärtigen militärischen Aktionen nur selten belegt
ist, so z.B. im Fall des memphitischen Stadtvorstehers ¡by, der in Aswan die Fahrt A. III. aus Nubien zurück
nach Norden nach der ersten Militärkampagne organisiert, oder im Fall der durch Felsinschriften in Tangur
repräsentierten Bürgermeister nubischer Zentralorte, liegt mit der Denkmälerkategorie der Fels- und Expedi-
tionsinschriften und damit zusammenhängender Quellen ein Datenkomplex vor, der im Gegensatz zur sonsti-
gen Ortsgebundenheit der Bürgermeister eine andere Sprache spricht. Besonders in Elkab wird dies deutlich.
In den Gräberbildern wird der Empfang von Goldringen durch den Bürgermeister aus der Hand der lokalen
Goldarbeiter gezeigt. Dieses in der angrenzenden Ostwüste gewonnene Gold präsentiert der Bürgermeister –
wie in der 'Abgabenliste' zu sehen – dem Wesir in Theben als Teil der (viertel-)jährlichen Abgaben. In wel-
che Regionen die Bürgermeister zum Abbau des Goldes dabei selbst vorgedrungen sind, zeigen deren ver-
schiedene Felsinschriften in der Ostwüste. Die Positionierung ihrer Felsinschriften gehorcht dabei  einem
räumlich determiniertem Muster, das sich an den Zugangswegen zu und den Stätten des Goldabbaus in den
Wadis orientiert. Der geografische Bezug zu den in der Ostwüste aufgesuchten Regionen und der Amtsstadt
scheint dabei sehr eng zu sein, dennoch gibt es Beispiele, wie einen Elephantiner Bürgermeister im Einzugs-
gebiet von Edfu und Kom Ombo, oder einen Bürgermeister von Kom Ombo, der in der Nähe des Roten Mee-
res im Wadi Shat und im Wadi El-Alam mit zwei Felstableaus vertreten ist, oder zwei Stadtverwalter von
Aniba im Umm Nabari Massif in der sudanesischen Ostwüste, in denen tatsächlich größere Distanzen zum
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Dienstort zu vermerken sind. Die Teilnahmen von Bürgermeistern an Expeditionen auf den Sinai und ins
Wadi Hammamat sind eher als Einzelfälle zu betrachten.

Im Kontext von Rechtsprechung und juristischen Sachverhalten gelten die Bürgermeister als lokale
Verantwortliche: aus territoriologischer Perspektive erstreckt sich ihr juristischer Einfluss allein auf ihre städ-
tischen Zentren und deren Umland und legt einmal mehr Zeugnis über die relative Ortsbebundenheit dieser
Funktionsgruppe ab. Zwar werden die Bürgermeister im Nauri-Dekret unter den Funktionären genannt, die
im königlichen Auftrag ausgesandt werden können, ihre Verantwortlichkeit für Bauprojekte in ihren Amts-
städten oder die Versorgung lokaler Institutionen nimmt jedoch einen prominenteren Stellenwert ein. Dies ist
vor allem durch die reiche Dokumentation zu den thebanischen Bürgermeistern ersichtlich. Mit Hilfe von
Briefen – z.B. dem Brief des %n-nfr an den Feldarbeiter BAkj in Hu – konnten die Bürgermeister aber auch in
anderen Regionen ihren Einfluss geltend machen. Dabei ist dieser Einfluss einerseits typologisch und funk-
tional zu begründen, andererseits im Fall des %n-nfr auch durch seine persönlichen Relationen nach Hu. Die
Beschaffung und Lieferung von Opfergaben jeglicher Art für Feste und Zeremonien war ein Teil der bürger-
meisterlichen Aufgaben. Um welche Anlässe es sich handelt, wird durch die Teilnahme bestimmter Stadtver-
walter am thebanischen Opetfest und am Sed-Fest A. III. sowie an den Begrüßungszeremonien für S. I. bei
dessen Rückehr aus der Levante deutlich. Als oberste Repräsentanten der städtischen Administration nahmen
sie – so thematisiert es zumindest das Berliner Trauerrelief wie die Wesire auch – an Bestattungsfeierlich-
keiten der höchstgestellten lokalen Priester und Funktionäre teil.

Ein kurzer Blick auf die Gräberbilder der Bürgermeister (V.2.1.1.5.7) erlaubt es, weitere Aspekte ih-
rer Territorialität zu beschreiben, die einerseits mit den offiziellen Aufgaben dieser Berufsgruppe in Verbin-
dung stehen, andererseits als individuelle biografische Repräsentation des jeweiligen Grabherrn verstanden
werden können. Neben einzelnen Wüstenjagdszenen, die in den Bereich der elitären 'Freizeitbeschäftigung'
gehören, werden im Grab eines abydenischen Bürgermeisters z.B. wie in Elkab Transportschiffe mit der Des-
tination Theben abgebildet. Darüber hinaus inspiziert der Grabherr seinen örtlichen Verwaltungsstab, der wie
in der 'Abgabenliste' aus den Gutsvorstehern, Verwaltungsbeamten des Distrikts, Sprechern des Gaues, ihren
Schreibern und den Schreibern der (thinitischen) Äcker besteht und nimmt Tribute aus verschiedenen Regio-
nen entgegen, darunter auch den Oasen, die Teil seines Verwaltungsterritoriums waren.5872 In einem weiteren
Grab eines abydenischen Bürgermeisters werden die Arbeiten an der Kultbarke des Osiris gezeigt, sowie der
Grabherr bei Bogenschießübungen mit dem Kronprinzen A. II., die der Beischrift nach in Thinis stattfanden.
Wie man hier sieht, geht es in diesen Darstellungen um Themen, die mit der lokalen Verantwortlichkeit und
Einbindung der Bürgermeister in ihre Gouvernorate in engstem Zusammenhang stehen, aber auch auf deren
soziale Distinktion abzielen. In den Gräbern der thebanischen Bürgermeister werden entsprechend deren Ver-
antwortlichkeiten für die lokalen Tempelscheunen und Schatzhäuser sowie für das Vieh des Amuntempels
ins Bild gesetzt. Die Inspektion der jahreszeitlichen Verrichtungen des Ackerbaus, der Ernte, des Transports
und der Lagerung des Getreides des Amunsdomäne sind dabei Hauptthemen. Darüber hinaus werden ägypti-
sche Lastschiffe mit den Produkten des Landes und ausländische Schiffe beim Löschen ihrer Ladung und
Tribute im Hafen Thebens gezeigt, worin die Zuständigkeit der thebanischen Bürgermeister für den örtlichen
Hafen anklingt. Schließlich wird ein thebanischer Bürgermeister bei der Ausgabe von Lebensmitteln, Fi-
schen und Produkten einer nubischen Tributlieferung an die thebanische Bevölkerung dargestellt. Der Zu-
sammenhang, der zwischen den Bürgermeistern und ihrer Pflicht zur Versorgung lokaler Institutionen be-
steht, lässt sich auch im 'provinziellen' Milieu feststellen, so dass sich die gerade beschriebenen Szenen zwar
konkret auf Theben und die dortigen Institutionen (Tempel, Schatzhäuser etc.) beziehen, aber auch auf an-
dere Orte und die dortigen Einrichtungen angewendet werden können.

Eine Hauptquelle zur Beschreibung der Territorialität der Bürgermeister wurde bislang noch nicht
zusammenfassend in den Blick genommen: die administrativen Titel (V.2.2.2). Der zur prosopografischen
Identifikation der Bürgermeister wesentlichste Titel  HA.tj-a-n/m-Stadt-NN bildet aus territoriologischer Per-
spektive den ungemein engen örtlichen Nexus zwischen Amt und Stadt ab, indem Funktion und Ort eine un-

5872Im Grab des  Jmn-Htp ¡wj (BMOase-06) in Bahariya wird neben der Getreideernte auch die Produktion und Abfüllung von
Wein, einem der bedeutendsten Abgaben der Oasen, dargestellt. 
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trennbare Einheit bilden. Daher kann er im Korpus der Titel als Dreh- und Angelpunkt der bürgermeisterli-
chen Territorialität begriffen werden. Wenn ein Beamter den  HA.tj-a-Titel ohne Ortsbezug trägt, ist anhand
kontextueller Daten dessen Status als Bürgermeister zu überprüfen. In einigen Fällen wird der Haupttitel
durch das Adjektiv wr 'groß, bedeutend' erweitert, so dass ein besonderer Status des Amtes und/oder des Be-
zugsortes ausgedrückt scheint. Dies tritt nur in den Stadtbezirken Heliopolis und Memphis sowie in der Re-
gion des Fayum auf und ist hauptsächlich auf die mittlere 18. Dyn. und die Zeit unter Ra. II. beschränkt. In
den Dossiers einiger Bürgermeister tritt mehr als ein HA.tj-a-Titel mit Ortsbezug auf. Damit lassen sich Stadt-
bezirke und Regionen erkennen, die administrativ eng zueinander gehörten. In Oberägypten sind dies Elkab
und Esna bzw. Armant und Esna, in Mittelägypten sind Thinis und die Oasen miteinander verbunden. Die
räumliche Nähe der jeweiligen (Stadt-)Bezirke zueinander zeigt, dass sich der bürgermeisterliche Aktionsra-
dius nicht überregional ausdehnte.5873 Ein weiterer, sehr enger territorialer Nexus tritt durch den traditionellen
Hr.j-tp-aA-n-Region-NN-Titel in den Dossiers einiger wenige Bürgermeister von Qau El-Kebir, Nefrusi und
Theben sowie in Memphis und Thinis mit Schreibungsvariationen in den Blick. In einer Rückschau auf die
Provinzialverwaltung des späten AR und des MR gewinnt man den Eindruck, dass das administrative Ta-
bleau der Bürgermeister dem ihrer Vorgänger in der Stadt- und Distriktsverwaltung der älteren Zeit in den
Grundzügen gleicht, wobei dieser Titel neben seiner expliziten Ortsrelation als Anknüpfungspunkt an beste-
hende lokale Traditionen verstanden werden kann.

Während der funktionale und inhaltliche Radius des besonders im MR für die Provinzgouverneure
breit belegten Kombinationstitels HA.tj-a jm.j-r'-Hm.w-nTr-n-Gott NN im NR schwieriger zu bestimmen ist,5874

ist dessen territorialer Nexus eindeutig. Abgesehen von seiner Deutung als 'Pfründe' oder 'Pensionsamt für
verdiente Beamte im Sinne einer Altersversorgung für die nicht mehr so mobilen Mitglieder der Elite' ist das
Moment der Ortsbindung für unsere Frage entscheidend, welches in seiner religiösen, und mit  HELCK auch
wirtschaftlichen, Dimension zum Ausdruck kommt. Ob man mit diesem Titel hauptamtliche Bürgermeister
fasst, oder ob dieser Titel ein Kombinationstitel mit vornehmlich religiöser Konnotation ist, der eine wirt-
schaftliche Versorgung beinhaltet, ist im Einzelfall anhand der Titeldossiers zu überprüfen. Eine eindeutige
Entscheidung kann vor dem Hintergrund der vorhandenen Daten nicht getroffen werden, nur dort, wo der
Bürgermeistertitel in den Dossiers tatsächlich allein steht oder mit der Referenz auf eine bestimmte Siedlung
ausgestattet ist, darf mit Sicherheit von einem elitären Stadtbeamten des NR ausgegangen werden. In un-
serem Fall sind auch das Konzept der Pfründe und die damit verbundenen Implikationen nicht entscheidend,
sondern es geht um die räumliche Relation, die durch einen solchen Titel Ausdruck findet.  Der territoriale
Nexus drückt sich nun besonders in der Nennung des Ortsgottes aus, bei dem der Bürgermeister als Priester-
vorsteher eingesetzt war. Es gibt Titelformen wie HA.tj-a-n-Gott NN, die wie verkürzte Varianten des 'Bürger-
meister und Priestervorsteher des Gottes NN'-Titels aussehen. Der räumliche Bezug beider Titelvarianten ist
in der überwiegenden Mehrzahl der Fälle auf die Amtsstadt des jeweiligen 'Bürgermeisters' gerichtet. Für die
so benannte Personen ist somit neben ihrer Bürgermeisterwürde – sofern diese tatsächlich vorliegt – eine
priesterlich-rituelle Verbindung mit den Tempeln der Göttern ihrer Städte zu konstatieren – sofern man den
Priestervorstehertitel als tatsächlichen Funktionstitel versteht. Bei den in den Titeln genannten Göttern han-
delt es sich nämlich stets um die städtischen oder regionalen Gottheiten, die spezifisch in den jeweiligen Me-
tropolen verehrt wurden. 

Vor dem Hintergrund anderer elitärer Dossiers wird deutlich, dass die Zahl der  HA.tjw-a mit einem
entsprechenden jm.j-r'-Hm.w-nTr-Titel weit größer ist als die Zahl solcher Priestervorsteher ohne HA.tj-a-Titel.
Daraus ist abzuleiten, dass der Priestervorstehertitel einer Ortsgottheit tatsächlich mehrheitlich von provin-
ziellen Bürgermeistern getragen wurde. Wie auch immer man das Konzept einer Pfründe bzw. eines Pen-
sionstitels für diese Personen bewertet, es ist festzustellen, dass es im Kontext der Titeldossiers allein nicht
erklärbar ist.5875 Der Verlust des  HA.tj-a-Titels vor dem Priestervorstehertitel, den  HELCK im Verlauf der 18.
Dyn. erkennen will,5876 wird durch die diskutierten Personen und ihre Zeitstellung unterstützt. Wir haben je-

5873Im Fall der HA.tj-a jm-j-r'-Hm.w-nTr-Titel (siehe im folgenden) sieht der Sachverhalt anders aus.
5874Siehe die Diskussion unter V.2.2.2.3.
5875Man vgl. besonders die drei Priestervorstehertitel des %n-nfrj (BMLetopolis-01?).
5876HELCK, s.v. Priester, 1089.
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doch gesehen, dass die Kombination auch in der Ramessidenzeit belegt ist, so dass daraus keine weiteren
Schlussfolgerungen gezogen werden können. Bei den Bürgermeistern ist der Priestervorstehertitel der loka-
len Gottheit(en) in der Tat sehr häufig, so dass diese Funktionsgruppe geradezu prädestiniert für eine solche
Funktion erscheint, wenn auch in einigen Fällen keine im administrativen Sinne als Bürgermeister zu be-
zeichnenden Personen damit erfasst sind. Dort, wo kein HA.tj-a-Titel in Kombination vorliegt, tritt der räum-
liche Bezug in zweierlei Hinsicht in den Blick. Einerseits verstärkt er, wie z.B. bei den Hohenpriestern des
Amun in Theben, den sowieso vorhandenen funktionalen und geografischen Bezug. Andererseits kann der
Priestervorstehertitel bei den Personen, deren Aktionsradius sich nicht mit unbedingt mit dem genannten
Gott bzw. dessen Stadt in Übereinstimmung bringen lässt, als gewichtiges Indiz für eine Herkunftsrelation
verstanden werden,5877 wie sie in Anbetracht der Territorialität der Bürgermeister, wie sie hier dargestellt
wird, durch deren ungemein enge Bindung an ihren Herkunfts- und/ oder Verwaltungsraum bestätigt wird.

Die weiteren Funktions- und Amtstitel in den Dossiers der Bürgermeister bestätigen die enge räumli-
che Anbindung. Ob als Schreiber, Scheunen-, Felder-, Rinder- oder Domänenvorsteher sowie als Hohepries-
ter oder Person anderweitiger religiös-ritueller Funktion, meist ist ein unmittelbarer Zusammenhang mit dem
Amtssitz zu konstatieren. Im Fall der Schatzhaus- und Schatzmeistertitel ist die Verbindung nicht so eng, da
hier individuelle Karrieren und Dienstorte zu diskutieren sind. Dies gilt auch für die Königlichen Erzieher,
Butler und Militärs unter den Bürgermeistern. Hier scheint es eher so zu sein, dass diese Ämter, die sie in ein
besonderes soziales und funktionales Näheverhältnis zum König und seinem Hofstaat setzten, Teil ihrer Kar-
riere und Grundlage für die Erlangung der Bürgermeisterwürde in ihrer Heimatstadt waren. Die für die Bau-
leitertitel diskutierten Beispiele haben gezeigt, dass zwar ein enger Bezug zwischen den lokalem HA.tj-a-Titel
und den entsprechenden Bauprojekten besteht, dass dieser jedoch nicht zwingend ist. Vielmehr bestätigt sich
hier die Idee der projektbedingten Präsenz an bestimmten Orten, die jedoch zumeist im bürgermeisterlichen
Aktionsradius liegen.

Anhand der Titel der für das NR dokumentierten Bürgermeister ist deren territorialer Aktionsradius
also gut zu bestimmen. Zwar sind die Titeldossiers stets individuell und in ihrem historischen Kontext zu se-
hen, doch in einigen Punkten treten Überschneidungen auf, die typologisch von Interesse sind. Abgesehen
von den persönlichen Lebensläufen und Karrieren, die sich anhand der Titel ablesen lassen, sind treten einige
Ressorts der ägyptischen Verwaltung in den Dossiers der HA.tjw-a besonders hervor. Der Titel 'Bürgermeister
einer bestimmten Stadt' ist per se territorial, da ein expliziter räumlicher Bezug vorliegt und eine ganz spezi-
fische Verwaltungsagenda dahinterliegt, die mit der Kontrolle von Raum und dem Wissen darum zusammen-
hängt. Die unterschiedlichen Erweiterungen und Transformationen dieses Titels stellen diesen räumlichen
Bezug nicht in Abrede, sie verstärken ihn sogar in einigen Fällen. Der Kombinationstitel HA.tj-a jm.j-r'-Hm.w-
nTr eines lokalen Gottes mag in einer Anzahl von Instanzen durchaus eine Pfründetitel sein, der verdienten
Beamten in ihrer Heimatstadt oder an Orten, an denen sie zur Zufriedenheit des Königs tätig geworden sind,
verliehen wurde. Das mehrmalige Auftreten eines solchen Titels neben dem eines echten Bürgermeistertitels
in den Dossiers einzelner Beamter spricht jedoch dafür, dass er bei den Bürgermeistern nicht nur so etwas
wie eine Altersstellung mit wirtschaftlicher Versorgung darstellt, sondern eine konkrete Aufsichtsfunktion
der lokalen Bürgermeister über die Priesterschaft des städtischen Tempels meint. Neben den funktionalen
Beziehungen der Bürgermeister zu den Kulten und Priesterschaften ihrer Stadtgottheiten, die im Kontext der
angeführten religiösen Titel sichtbar werden, tritt die enge Ortsbindung auch bei den anderen Funktionstiteln

5877Für den jm.j-r'-pr-wr-n-Jmn Jmn-m-jp.t (TT41) scheint der Zusammenhang offenbar nicht zu gelten: SEYFRIED, Soziale Stellung
des Grabinhabers und Datierungsversuch, 203-204, nimmt im Kontext der Funktionstitel des Grabinhabers an, dass dessen Kar-
riere als  jm.j-r'-Snw.tj-n-Sma.w-mHw in Memphis begann und er nach Übertragung des Amtes des Oberdomänenverwalters des
Amun nach Theben versetzt wurde. Sein Titel jm.j-r'-Hm.w-nTr-n-Mnw-n-As.t „Priestervorsteher des Min und der Isis“, der geo-
grafisch entweder nach Koptos oder nach Achmim weist, wird von  SEYFRIED mit Verweis auf  HELCK als Versorgungstitel einer
Pfründe angesehen, den Jmn-m-jp.t wohl im Kontext seiner 'Pensionierung' übertragen bekam (vgl. zu diesem Titel auch Jmn-Htp
[BMKoptos-02?]. Sollte die zentrale Scheunenverwaltung zur Zeit des  Jmn-m-jp.t jedoch noch in Theben gelegen haben, so
ließe sich der Priestervorstehertitel vielleicht doch als Ausdruck einer Heimatrelation in Bezug zu Achmim verstehen, zumal
Jmn-m-jp.t  auch  jm.j-r'-Hm.w-nTr-n-tA-qaH.t(?)-n-Mnw-As.t [Text 73; die Lesung von  tA-qaH.t orientiert sich an Urk. IV, 1522,4
(Stele Berlin 2074 des  Nxt-Mnw (BMAchmim-03);  ASSMANN, Grab des Amenemope, 70, liest [jm.j-r'-Hm.w-nTr]-n-&A-awj-n-
Mnw-Ast und übersetzt: Vorsteher der Priester von Min und Isis (!); vgl. auch [Text 107], wo ASSMAN, Grab des Amenemope, 88,
zur Lesung &A-awj vermerkt: „Schreibung für GAbtj Koptos?“] und jm.j-r'-Snw.tj-n-Mnw-As.t ist. 
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in den meisten Metiers heraus. Sind einige Titel der Dossiers weniger territorial aussagekräftig, so gibt es an-
dere, deren räumlicher Bezug mehr als eindeutig ist und die sich daher besonders für die Aufdeckung räum-
licher Relationen eignen.5878

V.3.4 Die Wohn- und Amtssitze

V.3.4.1 Wesire

Die Frage nach der Verortung der Amtssitze der Wesire kann kurz und prägnant beantwortet werden:
die dauerhaften Dienstsitze (xA-n-TA.tj) befinden sich in den Hauptstädten Theben, Memphis, Amarna und Pi-
Ramesse (V.1.6), vereinzelt sind temporäre Installationen in Nubien sowie Landgüter der Wesire in der Re-
gion des Fayum zu nennen. Die Relation der Wesire zu den Haupt- bzw. Residenzstädten ist funktional be-
gründet, da dies die zentralen Schaltstellen der zivilen Landesverwaltung sind, in denen die Wesire Privat-
und Amtsgebäude unterhielten. Diese Hauptstädte standen selbst unter der Aufsicht eines Bürgermeisters,
der wiederum dem Wesir untergeordnet war. Darin wird die räumliche Skalierung der Verantwortlichkeiten
deutlich: dem Wesir untersteht je nach Zuständigkeit ein Landesteil, den Bürgermeistern die einzelnen Zen-
tralorte, Städte und Distrikte innerhalb dieser Großräume. Die nubischen Installationen der Wesire stellen
Ausnahmen dar (V.1.23), die im Einzelfall zu beurteilen sind. Sie gehören nicht zum typologischen Bild der
Wesire des NR, da sie im territorialen Einflussbereich der Vizekönige liegen, denen die zivile und militäri-
sche Organisation Nubiens oblag. Die Landgüter der Wesire, speziell das des (PA-)Ra-Htp bei Herakleopolis
und die Liegenschaften des Nfr-rnp.t im Fayum, repräsentieren einerseits elitäre Villen in der Heimatregion
und andererseits persönlichen Landbesitz zur Versorgung.  Die Amts- und/oder Wohnhäuser – eine strikte
Trennung dieser zwei Konzepte ist nicht immer möglich – der Südwesire werden an unbestimmter Stelle in
Theben-West, im Komplex von Malkata und später in Medinet Habu verortet. In Karnak-Nord befinden sich
ebenfalls Installationen administrativer Art, bei denen sogar zwei Nordwesire in Erscheinung treten. Die
Nordwesire haben hauptsächlich in Memphis residiert, ihre Amtssitze werden wie auch in den anderen Städ-
ten in der Nähe der königlichen Paläste lokalisiert. Anhand von Textzeugnissen sind wir z.B. über ein Wohn-
gebäude Nb-Jmns unterrichtet, archäologisch liegen aus der 20. Dyn. Hinweise auf Gebäude der Wesire in
Memphis in der Nähe des Palastes des Mer. vor. In der 19. Dyn. sind für beide Wesire Belege für ihre Anwe-
senheit und ihre Residenzen in einem elitären Stadtviertel von Pi-Ramesse vorhanden. Dies zeigt, dass ab
dieser Zeit – wenn nicht schon vorher – mit einer regen Reisetätigkeit der Wesire zwischen den Hauptstädten
und der Residenz zu rechnen ist, so, wie sich das später in der thebanischen Dokumentation der Wesire der
20. Dyn. gut nachvollziehen lässt. Wie die Wohngebäude der Wesire ausgesehen haben, lässt sich in Tell El-
Amarna am Anwesen des Nxt-(pA-Jtn) exemplarisch beschreiben. Bei diesem Haus handelt es sich um das
zweitgrößte Haus der Stadt von elaborierter architektonischer Struktur, das vergleichsweise isoliert liegt und
somit Status und Funktion seines Besitzers aufs eindringlichste repräsentiert. 

5878Einige besondere Beispiele unter den dokumentierten Bürgermeistern mit bekanntem Funktionsort können an dieser Stelle noch
kurz diskutiert werden. Nby (BMSile-02), dessen 'administrative Biografie' bzw. Aktionsradius sich im Kontext seiner Titel von
Rand des Ostdeltas bis nach Unternubien erstreckt, ist so ein Fall. Zieht man bei ihm die archäologische Provenienz seiner Denk-
mäler hinzu, dann erweitert sich der Radius auf den Sinai, Abydos (?) und Theben (?). Für die Ermittlung des Aktionsradius' des
Bürgermeisters von Letopolis %n-nfr (BMLetopolis-01) ist neben den Titeln seines Dossiers und der Archäologie seiner Denk-
mäler auch der biografische Text in seinem Grab TT 99 einschlägig (BMLetopolis-01a), wobei in seinem Fall einschränkend zu
bemerken ist, dass die Mehrzahl der Denkmäler seinen Aktionsradius als  jm.j-r'-xtm.t und nicht als letopolitanischer Bürger-
meister repräsentiert. Daher ist er typologisch ebenso wenig aussagekräftig wie  Mnw-ms (BMArmant-09?), dessen Status als
HA.tj-a einerseits unklar ist, und dessen biografische Inschrift in Verbindung mit der archäologisch-geografischen Verteilung seiner
Denkmäler  andererseits  seinen  Aktionsraum nicht  als  HA.tj-a  jm.j-r'-Hm.w-nTr-n-MnT.w-nb-WAs.t,  sondern  als  wbA.w-nsw und
Bauleiter beschreibt. Wenn gewisse HA.tjw-a von ihren primär lokalen Zuständigkeiten ausgehend in überregionale Ämter beför-
dert werden, so spiegelt sich das auch in ihrer Denkmälerstreuung wider. Es gibt insgesamt nur wenige Beispiele, in denen Bür-
germeister  noch höhere Ämter  in  der  Staatsverwaltung übernehmen.  Dies  ist,  wie  gesehen,  bei  den Schatzmeistern  %n-nfrj
(BMLetopolis-01) und %bk-Htp B (BMFayum-03) der Fall; der thebanische Bürgermeister %nj (BMTheben-03) wird aus dieser
Funktion heraus sogar Vizekönig von Nubien, so wie PtH-ms (BMTheben-09 = WS18-9) seine Karriere mit dem höchsten Amt
der Staatsverwaltung krönt, dem Wesirat, wobei dies entsprechend seiner bürgermeisterlichen Einbindung in Theben das Ober-
ägyptische Wesirsamt ist.
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V.3.4.2 Bürgermeister

Die Amtssitze der Bürgermeister sind über ganz Ägypten verteilt (V.2.1.2). Sie repräsentieren die im
NR herrschende territoriale Untergliederung des Kernlandes in städtische Verwaltungsterritorien (Kantone,
Gouvernorate).  Wie  im Kontext  einer  kurzen historischen und geografischen Kontextualisierung gezeigt
wurde, gewinnt die ägyptische Stadt als Fokuspunkt der Verwaltung im Laufe der Zeit immer mehr an Be-
deutung. Dies geht sicher einher mit der Bedeutung der Stadt als Anker und Fokuspunkt von geografischer
Identiät, wie sie im Rahmen der intensiven Diskussion von Herkunft in den Texten des NR herausgestellt
werden konnte. Der HA.tj-a des NR übernimmt grundsätzlich ähnliche Funktionen wie der Gaufürst des AR
und MR; die Verwaltungseinheit ist jedoch nicht mehr der Gau, sondern sie geht von einzelnen städtischen
Siedlungen aus. Dass dieses System auch in Nubien etabliert wurde, zeigt einerseits dessen vorherrschende
Relevanz im NR, andererseits auch den Status der dortigen Städte als Zentren ägyptischer Verwaltung und
Lebensart an. Die tatsächlichen Grenzen der städtischen Verwaltungsbezirke sind im einzelnen nicht genau
zu bestimmen, die topografische Abfolge solcher Siedlungen im Niltal deutet jedoch auf ein gewisses Muster
in der Stadt-Umland-Relation hin. Neben den Landeshauptstädten liegen die Amtssitze auch in den provin-
ziellen Zentralorten oder spezifischen Funktionssiedlungen. 

Anhand der Zusammenstellung der Funktionssiedlungen und Städte mit HA.tjw-a lässt sich ein regel-
mäßiges Verteilungsmuster von Orten mit Bürgermeistern über das gesamte ägyptische Territorium erken-
nen. Diese sozialgeografisch bedeutsame Verteilung ist einerseits bestimmt durch die überregional bedeuten-
den Landeshauptstädte Theben, Memphis und Tell El-Amarna – in der Ramsesstadt konnte bislang kein Bür-
germeister belegt werden. Andererseits sind es die provinziellen Zentralorte höherer Ordnung im ägyptischen
Niltal und im Delta. Am Rand des Ostdeltas sticht besonders die Festung von Sile hervor, die als einzige An-
lage dieser Art und Region – zumindest in der mittleren 18. Dyn.– einen 'Festungskommandanten' hat, der
den Titel eines HA.tj-a trägt. Die teilweise im MR als Festungen gegründeten Siedlungen im nubischen Niltal
werden mit zunehmender Kolonisierung dieser Region in die Verwaltung nach Art des NR integriert und
dementsprechend mit Bürgermeistern ausgestattet. Dabei scheint es, dass dies besonders im Zuge von Neu-
gründungen (z.B. Soleb unter A. III. und Faras unter Tut.) geschah. Die Rolle und Funktion der jeweiligen
Stadt lässt sich gut anhand ihres Belegzeitraums und ihrer Prosopografie beschreiben.

Dass die ägyptischen Oasen im NR in die ägyptische Territorialverwaltung eingebunden waren, zei-
gen die HA.tj-w dieser Regionen. Bemerkenswert ist dabei die Tatsache, dass die Oasen wie die Zentralorte im
Niltal als städtische Ansiedlungen behandelt zu werden scheinen, da sie entsprechend den Siedlungen im
Niltal einen eigenen Bürgermeister bzw. Gouverneur hatten, wobei sie jedoch größtenteils vom Niltal abhän-
gig waren.  Insgesamt wird sichtbar, dass nicht nur die seit dem Alten oder Mittleren Reich existierenden
Zentralorte und Gauhauptstädte, sondern auch kleinere Ortschaften wie MAa.tj in der Region um Memphis,
Landstädte wie %gr-n-AanAynA südlich des Fayum und auch Oasen wie Kurkur – wenn auch in chronologisch
streuenden Einzelbelegen – die administrative Position eines  HA.tj-a aufwiesen. Für die Region südlich des
Fayum mit den Ortschaften Spermeru, %gr-n-AanAynA und Hardai sind nur durch die Daten des pWilbour eini-
ge HA.tjw-a bekannt, wobei sich Hardai als Zentralort durch das Auftreten in der zweiten Serie der Talatat-Lis-
ten aus Karnak auf jeden Fall in der Zeit A. IV. nachweisen lässt. Im ägyptischen Niltal und im Delta reprä-
sentieren die alten Gauhauptstädte und Metropolen die urbanen Knotenpunkte, in Nubien wird diese Funk-
tion von den Festungen übernommen. 

In verschiedenen textlichen Quellen ist von den Häusern der Bürgermeister die Rede: ein Armanter
Bürgermeister lässt sich z.B. in Theben eine Villa errichten; das Amtsgebäude (pr-HA.tj-a) des Bürgermeisters
von Theben ist von dort inschriftlich bekannt, in der 20. Dyn. scheint dessen Dienstsitz in Medinet Habu ge-
legen zu haben. In Gurob ist ebenfalls ein pr-HA.tj-a als örtlicher Verwaltungssitz lokalisiert. In den thebani-
schen Gräberbildern sind darüber hinaus Privatanwesen der Bürgermeister dargestellt, die zeigen, dass diese
Anlagen der elitären Architektur zugehörig sind und in Tempelnähe lagen. Archäologisch sind Amtsitze von
Bürgermeistern  in  Elephantine  und Buhen durch Türlaibungsfragmente  nachgewiesen,  sonst  werden be-
stimmte größere Gebäudekomplexe z.B. in Buhen oder in Sai als Dienstsitze der Bürgermeister angespro-
chen. In Abydos-Süd ist das architektonische und funktionale Layout des Haus eines Bürgermeisters des MR
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bekannt. Diese Anlage kann aus archäologischer Perspektive beispielhaft für die bürgermeisterlichen Amts-
und Wohnsitze herangezogen werden. Zum Schluss kann auch die Archäologie der Gräber der Bürgermeister
in den Blick genommen werden, wenn es sonst weder schriftliche noch andere archäologische Quellen zur
Frage nach dem Ort der Amtssitze gibt.5879

Bis auf die Fälle des MnT.w-Htp (BMArmant-00) und des PA-n-tA-wr.t (BMBuhen-06) lässt sich die
Lage der administrativen und privaten Anwesen der Bürgermeister in den Städten und Siedlungen unter ihrer
Aufsicht feststellen. Ein anderer Befund wäre auch von dem Hintergrund der dezidiert lokalen Zuständigkeit
und Territorialität dieser Funktionsgruppe ein nicht leicht erklärbarer Sachverhalt. Eine strenge Unterschei-
dung der diskutierten Belege in eine private Villa und ein hauptsächlich für verwalterische Zwecke genutzes
Gebäude lässt sich für die hier dokumentierten Fälle nicht eindeutig treffen; die Archäologie der bürgermeis-
terlichen Residenz in Abydos-Süd stellt dies exemplarisch heraus. Die beiden Ausnahmen (BMArmant-00;
BMBuhen-06) sind schwieriger zu beurteilen, wobei im ersten Fall an ein zweites (Privat-)Haus eines pro-
vinziellen Bürgermeisters in der Residenzstadt Theben gedacht wird und im zweiten Fall eine Verlagerung
des administrativen Zentrums für kurze Zeit auf eine direkt südlich benachbarte Insel bzw. Festung am 2.
Katarakt möglich erscheint. Der räumliche Nexus ist jedoch in beiden Punkten sehr eng, so dass der unmit-
telbare territoriale Bezug von Amtssitz und Amtsort dadurch nicht in Abrede gestellt wird.

V.3.5 Das Denkmälerdisplay und der Aktionsradius

Das geografische Verteilungsmuster der Denkmäler der beiden Personenkreise soll im Hinblick auf
den darin abgebildeten Aktionsradius in den Blick genommen werden. Dabei werden nur solche Denkmäler
in die Diskussion einbezogen, die Teil des elitären 'monumentalen Diskurses' sind, also z.B. Gräber, Tem-
pelstatuen, Stelen, Naoi, Felsinschriften, Graffiti und extrasepulchrale Ushebti.5880 Bei den Wesiren ist darü-
ber hinaus eine chronologische Differenzierung in 18., 19. und 20. Dyn. möglich, die bei den Bürgermeistern
nicht in dieser Art anwendbar ist. Der Zusammenhang zwischen den Denkmälern und dem Aktionsradius
bzw. der praxeologischen Dimension der Territorialität liegt auf der Hand: „[D]ie projekt- oder festbedingte
Anwesenheit wird von [den Mitgliedern der Elite, Anm. d. Verf.] genutzt, sich in einer Vielzahl von Orten in
oder in der Nähe von Heiligtümern einzuschalten.“5881 Dies geschieht durch Felsinschriften, Stelen und Sta-
tuen an den entsprechenden Orten. Die geografische Verteilung der Quellen einzelner Personen kann somit
sowohl die Mobilität der Elite,5882 als auch den territorialen Erfahrungshorizont sichtbar machen.5883 Der hier
eingenommene typologische Blick begreift die Denkmälersteuung als Repräsentation eines sozialgeografi-
schen Typus 'Wesir' oder 'Bürgermeister'. Die Vielzahl der Orte und Regionen, die zu den Wesiren anhand
mannigfaltiger Quellengattungen diskutiert worden sind (Abschnitte  V.1.11-V.1.23)5884 sprechen in Verbin-
dung mit den Amtssitzen (V.1.6: Theben, Memphis, Tell El-Amarna, Pi-Ramesse), der Datenlage zu Theben
(V.1.8 und V.1.9) und der archäologisch-geografischen Verteilung ihrer Denkmäler (siehe die entsprechenen
Abschnitte und im folg.) eine deutliche Sprache im Vergleich zu den Bürgermeistern, für die ein weit kleine-
rer, meist auf den eigentlichen Verwaltungsbezirk beschränkter Aktionsradius (= monumentaler Repräsenta-
tionsraum) zu konstatieren ist. In welche Handlungskontexte die einzelnen Denkmäler dabei eingebunden

5879Die Verortung des Grabes des Bürgermeisters der nördlichen Oase(n) Jmn-Htp ¡wy (BMOase-06a) in Bahariya ist ein treffen-
des Beispiel dafür. 

5880Denkmäler aus dem Grabkontext wie Ushebti oder Grabstatuen werden nicht extra behandelt, da sie integrativer Teil des Grab-
komplexes und seiner Ausstattung sind. Wenn ein Wesir z.B. zwei Grabanlagen in Theben besitzt, gilt allein der Ortsbezug The-
ben. Darüber hinaus sind Aktennennungen oder Nennungen in Gräbern anderer Personen nicht Teil des eigenen monumentalen
Diskurses, sie werden aber in gewissen Fällen zur Kontextualisierung herangezogen.

5881RAUE, Heliopolis, 49.
5882RAUE, Wesir, 350.
5883Dieser biografische Erfahrungshorizont ist dabei abhängig von bestimmten kulturellen und sozialen Hintergründen und Verände-

rungen. RAUE, Wesir, 341, konstatiert für den Verlauf des NR ein Phänomen, das er „Deregionalisierung“ nennt und das im Kon-
text der Umstrukturierung gesellschaftlicher Milieus wie des Militärs, der Erweiterung der territorialen Einzugs- und Kontrollra-
dien einiger Tempel im Sinne einer Besitz- und Liegenschaftsverwaltung und der überregionalen elitären Netzwerkbildung sicht-
bar wird.

5884V.1.11-V.1.23 (Die Wesire in Vorderasien, auf dem Sinai, in Heliopolis, am Gebel Ahmar, in Saqqara, Gurob, Abydos, im Wadi
Hammamat, in Armant, Elkab, Gebel El-Silsileh, am 1. Katarakt und in Nubien).
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sind, ist in deren eingehender Diskussion umfassend zur Sprache gekommen. Daher soll im folgenden eher
den Orten selbst als den Handlungskontexten Beachtung geschenkt werden. 

V.3.5.1 Wesire

Gliedert man die monumentalen Denkmäler der Südwesire der 18. Dyn. einmal nach ihrer archäolo-
gischen Provenienz auf,5885 dann lässt sich eine recht scharfe Trennung zwischen Theben und den Regionen
jenseits davon formulieren. Die überwiegende Mehrheit der Denkmäler der Südwesire stammt aus Theben.
Dies schließt deren TT-, QV- und KV-Gräber,5886 Statuenweihungen in DeB und Inschriften im Wadjmose-
Tempel auf der Westbank ebenso mit ein wie die anderen Statuenweihungen und Architekturbauteile aus
Theben-Ost, für die sich klar der Tempel von Karnak inklusive Karnak-Nord und Achmenu als Hotspot eta-
blieren lässt. Mit diesen öffentlichkeitswirksamen Denkmälern setzen sich die thebanischen Wesire in Rela-
tion zu ihrer Amts- und Herkunftsstadt, ihren Tempeln und Göttern und dem sozialen Raum Thebens. In die-
sen Denkmälern scheint sich der ortsgebundene Aktionsradius zu bestätigen, wie er in der 'Installation' oder
den 'Duties' zum Ausdruck kommt. Doch dies ist nur eine Seite der Medaille. Außerhalb dieser Stadt treten
die Südwesire der  18.  Dyn.  in chronologischer Reihung mit  folgenden Denkmälern in Erscheinung: ein
Schrein in GeS (Wsr-Jmn;  WS18-5f); ein Türpfosten in Sesebi (Jmn-m-jp.t;  WS18-7g); zwei Ushebti in
Abydos (Jmn-m-jp.t;  WS18-7c;  PtH-ms;  WS18-9c); je zwei Felsinschriften auf Sehel und Biggeh (Ra-ms;
WS18-10d/e/f/j); eine (bzw. zwei?) Tempelstatuen aus Armant (Wsr-MnT.w;  WS18-13a/b) und ein Stelen-
bruchstück aus Elephantine (Wsr-MnT.w; WS18-13g). Diese Denkmäler zeigen, wie der tatsächliche Aktions-
radius ausgesehen hat. Er ist individuell mit den Dossiers der Wesire verbunden, die einzelnen Denkmäler re-
präsentieren individuellen Handlungskontexte vor verschiedenen chronologischen und räumlichen Hinter-
gründen.5887

Wenn man die Evidenz unter Auslassung der Grabmonumente und dokumentarischen Texte einmal
objekttypologisch untergliedert, dann repräsentieren sich die Südwesire der 18. Dyn. mit Statuen im Tempel
Menthuhotep II. in DeB (1x), in Karnak-Nord (2x), im Achmenu von Karnak, in Karnak allgemein (Cachette
2x; Fundort Karnak 1x) und in Armant (2x).5888 Stelen der Südwesire sind aus Karnak (2x) und Elephantine
(1x) bekannt.5889 Kultkapellen in Form von Felsschreinen sind nur einmal von Wsr-Jmn in GeS belegt, dies
gilt auch für den Türpfosten des  Jmn-m-jp.t aus Sesebi. Die extrasepulchralen Ushebti des  Jmn-m-jp.t und
des PtH-ms aus Abydos scheinen für die Südwesire der mittleren 18. Dyn. typisch zu sein. Die Denkmäler-
kategorie der Felsinschriften tritt mit vier Beispielen aus dem Dossier des Ra-ms in den Blick. Während die
im Vergleich recht häufigen Tempelstatuen unter dem Aspekt von „distributed personhood and extended pre-
sence of the individual represented“5890 und als Träger und Vermittler der sozialen Identität ihres Besitzers zu
verstehen sind, indem sie in formalisierten Texten dessen Titel und Epitheta nachweisen und ihn damit mo-
numental im rituell-religiösen Raum des Tempels repräsentieren, scheint die Votivstele kein bevorzugtes Me-
dium des monumentalen Diskurses der Wesire gewesen zu sein. Vor dem Hintergrund der präsentierten Evi-
denz der Wesire in Gebel El-Silsileh zeichnet sich ab, dass ihre Anwesenheit dort durch drei Aspekte charak-
terisiert ist.5891 Bei Wsr-Jmn ist es die soziale Repräsentation der Familie im Rund- und Flachbild im Kontext
der Teilnahme an der regenerativen Kraft der Nilüberschwemmung, die im Mittelpunkt seiner dortigen An-
wesenheit bzw. der Funktion seiner Felskapelle steht. Ein königlicher Bau- oder Steinbruchauftrag ist für
seine Person nicht nachzuweisen, dürfte aber auch als Grund für seine Anwesenheit angenommen werden.

5885Siehe zu den Denkmälern die fettgedruckten Einträge im Katalog der Wesire.
5886Von insgesamt 13 Südwesiren sind acht durch TT-Gräber in der thebanischen Nekropole repräsentiert, wobei Jj-m-Htp (WS18-2)

ein Grab im Tal der Königinnen besitzt und Jm-m-jp.t (WS18-7) neben seiner Anlage in SAeQ ein prestigeträchtiges Sekundär-
grab im Tal der Könige besitzt. Die Gräber TT 61 und TT 131 des Wsr-Jmn (WS18-5) zählen als ein gemeinsamer Grabkomplex.
Von &tj-nfr (WS18-1) und aA-xpr-Ra-snb (WS 18-3) sind keine Gräber bekannt; das Grab des Nxt-(pA-Jtn) (WS18-11) in Amarna
ist nicht Teil des hier fokussierten thebanischen Raums. 

5887Zur Bedeutung der Orte siehe die Diskussion in den Kapiteln V.1.11-V.1.23.
5888V.1.10.1.1: Tabelle 05.
5889V.1.10.2.
5890KJØLBY, Material Agency, 31 und 35-42.
5891Vgl. V.1.21.
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Das Vordringen eines Wesirs nach Nubien im Kontext einer möglichen militärischer Operationen ist als Son-
derfall zu werten. Die abydenischen Ushebti dagegen gehen konform mit den Orten, an denen Wesire auch
später präsent sind. Die Felsinschriften des Ra-ms auf Sehel und Biggeh lassen sich als Belege für seine An-
wesenheit im Festkontext auffassen, zu der er von Theben nach Süden reiste. Die Tableaus auf Sehel heben
in der rituellen Matrix der Königs- bzw. Kartuschenverehrung auf die Verehrung der lokalen Gottheit von
Sehel, Anuket, im Rahmen eines Festes ab. Für die Inschriften in Biggeh ist neben seiner Anwesenheit im
Kontext einer militärischen Strafexpedition das Szenario einer Feststeilnahme ebenfalls am wahrscheinlichs-
ten, wie sich aus den Texten selbst und einigen Titeln im Dossier des Ra-ms erschliessen lässt. 

Mit diesen Orten sind geografische Referenzpunkte der Territorialität der Südwesire der 18. Dyn.
etabliert, die bis auf die eine Ausnahme in Sesebi in ihrem Verwaltungsterritorium liegen. Bei den Nordwesi-
ren der 18. Dyn. ergibt sich entsprechend folgendes Bild: ihre Gräber liegen mehrheitlich in Saqqara, nur ein
Wesir (Jmn-Htp ¡wj; WN18-8a; TT -28-) lässt sich als Ausnahme in Theben bestatten. Als weitere Denkmä-
ler monumentaler Repräsentation neben ihren Gräbern in Saqqara sind aus ihrem Amtssitz Memphis nur die
zwei Tempelstatuen des Nfr-wbn zu nennen (WN18-1a/c). Sonst treten deren Tempelstatuen im thebanischen
Totentempel T. III (1x; PtH-ms; WN18-2a), in Bubastis (2x; Jmn-Htp ¡wy; WN18-8b/c) und in Karnak am
10. Pylon (2x; PA-Ra-ms-sw; WN18-11a/b) in den Blick.5892 Votivstelen sind von ihnen ebensowenig bekannt
wie extrasepulchrale Ushebti oder dezidierte Felsinschriften wie am 1. Katarakt. In GeS jedoch finden sich
zwei Felsstelen und zwei Naoi eines Wesirs mit unterägyptischer Zuständigkeit (WN18-8d). Der Naos des
PtH-ms (WN18-2d) aus Abydos repräsentiert seinen Stifter als Hohepriester des memphitischen Ptah, und ist
daher für die wesirale Territorialität nur bedingt aussagekräftig. Schließlich sind noch zwei Architekturele-
mente aus Karnak-Nord zu nennen, die +Hw.tj-ms (WN18-7d, fraglich) und PA-Ra-ms-sw (WN18-11h) zuzu-
schreiben sind. 

Versucht man diese Denkmäler zu kontextualisieren, so bilden nur die Gräber und die beiden Tem-
pelstatuen aus Memphis die territorialen Dienstrelation der Nordwesire ab. Die weiteren Tempelstatuen mar-
kieren Bezüge anderer Art. Sie sind einerseits Gunsterweis des regierenden Königs an einen seiner höchsten
Staatsbeamten im königlichen Millionenjahrhaus, andererseits können sie im Fall des Jmn-Htp ¡wj so etwas
wie projektgebundene Anwesenheit oder Herkunft ausdrücken. Mit den Tempelstatuen des PA-Ra-ms-sw wird
darüber hinaus ein Aspekt der Raumwahrnehmung erkennbar, der spezifisch Tempelstatuen zu eigen ist und
bereits charakterisiert wurde: die durch die Statuen repräsentierten Personen erlangen eine Anwesenheit im
sakralen Raum und eine Teilhabe an den Riten und Götterfesten, auch wenn sie fern von Theben und Amun
ihren alltäglichen verwalterischen Pflichten nachzugehen hatten. Die Statuen des PA-Ra-ms-sw erscheinen da-
mit weder als Indikatoren, ihm ein Wesirat in Theben zuzuordnen, noch seine Herkunft von daher anzuneh-
men. Vielmehr können sie als Markierungen seiner funktional oder religiös motivierten Fahrten nach Theben
und als Ausdruck des „'üblichen' Streben[s] einer sich am 'monumentalen Diskurs' beteiligenden Elite, ange-
messen in der Nähe des Reichsgottes Amun präsent zu sein“5893 betrachtet werden. Die Türeinfassung des PA-
Ra-ms-sw aus Karnak-Nord weist in Verbindung mit dem fraglichen Bauteil des  +Hw.tj-ms erstens auf ein
Verwaltungsgebäude der Nordwesire neben dem der Südwesire in Karnak hin. Zweitens kann es als direkter
Hinweis auf eine längerfristige Präsenz des Nordwesirs in Theben angesehen werden. Die Naoi und Felsste-
len des Jmn-Htp ¡wj in GeS erweitern den Aktionsradius der Nordwesire schließlich über Theben nach Sü-
den hinaus. In seinem Fall bildet die Verortung solcher Monumente aus lokalem Sandstein auf der Ostseite
des großen Steinbruchs von Gebel Es-Silsileh seine temporäre und projektbedingte Präsenz als Vorsteher der
Bauarbeiten ab.

Nun tritt das Denkmälerdisplay der  Wesire der 19. Dyn. in den Blick.5894 Dabei ist man unter den
Südwesiren bei PA-sr mit einer gewaltigen Monumenten- und Datenfülle konfrontiert, die die seiner früheren
und späteren Kollegen bei weitem in den Schatten stellt und der Territorialität der Bürgermeister diametral
entgegengesetzt ist. Aus diesem Grund ist sein Denkmälerdisplay gesondert zu behandeln. Im folgenden sol-
5892V.1.10.1.2: Tabelle 06.
5893RAEDLER, Die Wesire Ramses' II., 307.
5894Für die Denkmälerverteilung der Wesire unter Ra. II. vgl. die Karten in RAEDLER, Wesire Ramses' II., 306, Abb. 3 (Nb-Jmn); 343,

Abb. 5 (PA-sr); 370, Abb. 11 ([PA-]Ra-Htp); 384, Abb. 14 (#ay); 395, Abb. 16 (Nfr-rnp.t).
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len seine 'öffentlichkeitswirksamen' Denkmäler und deren Herkunft kurz zusammengefasst werden. Neben
seinem Grab ist er in Theben-West an folgenden Orten mit unterschiedlichen Denkmälerkategorien präsent:
in DeM (WS19-1d/f-w/oo/tt/UU/iii),5895 im Wadiyein (WS19-1B/C), im DeB-Tempel (WS19-1ll/mm/RR)
und in zwei TT-Gräbern (WS19-1D/E; TT 331 und TT 93). In seinen thebanischen Aktionsradius – Theben
ist seine Heimatstadt! – fügen sich die Statuen in Karnak (WS19-1ff/ii/jj/W?) und Medamud (WS19-1hh)
bestens ein. In das südliche Oberägypten fallen seine Präsenz in GeS (WS19-1b) und auf Sehel (WS19-1F),
wobei PA-sr sogar mit einem Gebäude in Buhen (WS19-1TT) seine dortige Anwesenheit markiert. Aus dem
Aktionsradius eines Südwesirs fallen seine statuarische Präsenz in Memphis (WS19-1cc?/ee/kk), die auch
durch Votivobjekte in Saqqara (WS19-1gg/rr/R/Y/Z/AA/BB/FF/KK) bestätigt wird, und in Mendes (WS
19-1dd) heraus. Darüber hinaus ist von ihm ein Wohn- und Amtssitz in der Deltahauptstadt der Ramessiden
bekannt, von dort stammen dann auch kleinere Votivstelen (WS19-1c/X/WW). Als letzte Besonderheit in
seinem Dossier ist seine Anwesenheit auf dem Sinai im Kontext einer Expedition zu vermerken (WS19-1x).
Schon allein von diesen Monumenten ausgehend, ergibt sich bei ihm der größte nachweisbare Aktionsra-
dius.5896 Die geografische Denkmälerverteilung seiner Nachfolger fällt im Vergleich dazu geringer aus: #ay
ist in Pi-Ramesse ebenfalls mit einem Anwesen vertreten (WS19-3a) und das Siegel aus Megiddo (WS19-
3d) mag seine Präsenz dort anzeigen. Seine anderen Denkmäler jedoch befinden sich wieder im 'klassischen'
Territorium eines Südwesirs.5897 Dies gilt auch für Nfr-rnp.t, der allein mit seinem Grab in Saqqara, welches
selbst zum Hauptort seiner statuarischen Repräsentation wird (WS19-4a/b/d/t/w/x/B/C), aus diesem Muster
ausbricht. In seiner Amtsstadt Theben gibt es in Karnak eine Statue und in Karnak-Nord ein Dienstgebäude
(WS19-4v/y), südlich davon tritt er in Armant, Elkab und GeS bei der Proklamation von Sed-Festen in Er-
scheinung (WS19-4c/m/n/o). Mit PA-nHs.y engt sich der Repräsentationsraum weiter ein. Neben seinem mög-
lichen Grab in Theben-West (WS19-5n/t) wird DeM neben GeS (WS19-5i/j/m/o [+k/l/p]) zum Hauptort sei-
ner dortigen Tätigkeit (WS19-5d/e/f/g/u), die durch Statuen und Stelen markiert wird. Darüber hinaus belegt
eine Votivstele (WS19-5c) seine Präsenz in DeB. Der Fokus auf DeM als Handlungs- und Repräsentations-
raum findet auch in den Dossiers seiner Nachfolger Jmn-ms5898 und #aj-m-tjr (WS19-7a) durch verschiedene
Denkmäler von dort Bestätigung. Während die dokumentarischen Texte zu PA-Ra-m-HAb (WS19-8k/l/m/n/o)
und die eine Stele aus DeM (WS19-8j) diese Relation zu DeM und dem Königsgräbertal ebenfalls heraus-
stellen, sind in seinem Fall nicht mehr die Sandsteinbrüche von GeS, sondern die Grauwackebrüche des Wa-
di Hammamat Ziel von Expeditionen unter seiner Leitung (WS19-8e/f/g/h/i).5899

In der zusammenfassenden Charakterisierung des Denkmälerdisplays der Südwesire der 19. Dyn.
lassen sich bestimmte Tendenzen hinsichtlich ihrer territorialen Relationen und ihres Aktionsradius feststel-
len. PA-sr repräsentiert unter allen Wesiren der 18., 19. und 20. Dyn. den mit der größten geografischen Ver-
breitung. Während er sich mit seinen Statuen, Stelen und (Fels-)Inschriften meist an religiösen oder funktio-
nalen Orten einschaltet, die auch für seine Vorgänger schon relevant waren, etabliert er mit seiner gewaltigen
Präsenz in DeM einen Referenzpunkt, der dann für fast alle seine Nachfolger von Bedeutung sein wird. Der
Aktionsradius der Südwesire, bzw. deren Repräsentationsraum, wird im Laufe der 19. Dyn. immer kleiner,
wobei hauptsächlich der südliche Verwaltungsbereich genutzt wird und Theben mit seinen Tempeln auf der
Ost- und Westbank immer der wesentlichste Bezugsort bleibt. GeS erscheint auch als relative Konstante in
den Dossiers der Wesire.5900 Einzelne Ausnahmen wie ein Grab in Saqqara oder Residenzen in der Ramses-

5895Mit dem sozialen Raum von DeM bringen ihn neben den Briefen und administrativen Ostraka auch WS19-1tt/uu/vv/ww/xx/
yy/zz/A/ccc in Verbindung.

5896Rechnet man noch seine möglichen Teilnahmen an Feldzügen in der Levante und in Nubien (WS19-1ddd/eee/fff/ggg) und seine
Präsenz in (WS19-1OO) in Hattuscha hinzu, erweitert sich Aktionsradius um einiges.

5897Neben seinem Grab in  Theben (WS19-3f/g)  repräsentiert  er  sich statuarisch in  Karnak (WS19-3b/c)  und in  Theben-West
(WS19-3h). Seine Relation zu DeM kommt neben den dokumentarischen Texten (WS19-3k/l/m/q) durch eine Stele von dort
(WS19-3j) und aus dem QV (WS19-3v) zum Ausdruck. Hauptort seiner monumentalen Präsenz ist jedoch der Speos des Har. in
GeS, wo #ay mit Statuennischen, Felsstelen und Nennungen in Erscheinung tritt (WS19-3n/o/w/x/y/z/A). 

5898WS19-6a/b/c/e und d?.
5899Dies hängt mit dem veränderten Bedarf an Steinen zusammen, die nicht mehr für den Bau der großen Tempel benötigt werden,

sondern für die Herstellung von Statuen etc. 
5900Die Familienkapelle des PA-sr (WS19-1b) und die Statuennischen der Wesire #ay (WS 19-3n/o), Nfr-rnp.t (WS19-4c) und des

PA-NHs.j (WS19-5i) können als Kultinstallationen betrachtet werden. Die Anwesenheit der Wesire  Jmn-Htp (WN18-9) und  PA-
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stadt sind durch persönliche Bezüge bzw. administrative Gepflogenheiten zu erklären. Wie lassen sich nun
die territorialen Relationen der fünf Nordwesire der 19. Dyn. beschreiben und erklären? Während es für die
Wesire  Mr.y-%xm.t  und  PA-n-%xm.t (WN19-5/6) kein monumentales Denkmälerdisplay zu diskutieren gibt,
tritt %tXy immerhin mit einer Tempelstatue in Bubastis (WN19-1b) in Erscheinung, die gleichsam grob seine
Herkunft aus dieser Region des Ostdeltas anzeigt, nimmt man doch an, er stamme aus Avaris/Qantir. Nb-Jmn
scheint in Memphis residiert und amtiert zu haben, seine eigenen Denkmäler kommen jedoch aus Abydos
(Statue; WN19-2a),5901 aus Karnak-Nord (Statue; WN19-2b) und Elkab (Block mit Text; WN19-2g). Er ist
darin mit einigen Nordwesiren der 18. Dyn. zu vergleichen, deren Aufträge sie nach Oberägypten führten, so
dass sie sich dort an den entsprechenden Orten monumental repräsentieren konnten. (PA-)Ra-Htp sticht unter
allen bisher betrachteten Wesiren durch das Grab in Sedment in seiner Heimatregion (WN19-4e/w) heraus,
da er als erster die funeräre Bindung an eine der Residenznekropolen aufgibt. Der Heimatbezug wird bestä-
tigt durch zwei (bzw. drei) Tempelstatuen aus Herakleopolis (WN19-4a?/d/x) und sein Landgut in der Re-
gion (WN19-4y). Aus Pi-Ramesse, seinem hauptsächlichen Amtssitz, stammt eine Votivstele (WN19-4k).
Mit Memphis, der Stadt seines Vaters und seine spätere Amtsstadt, verbinden ihn eine mögliche Tempelsta-
tue (WN19-4b) und die extrasepulchrale Kultkapelle (Ka-Haus) in Saqqara (WN19-4l?/v/z). All diese Denk-
mäler liegen in seinem unterägyptischen Territorium, mit Ausnahme der einen Statue und der zwei Stelen aus
Abydos (WN19-4c/g/h), die einerseits seine dortige Anwesenheit, andererseits wie bei  Nb-Jmn auch seine
Einbindung in das überregionale Elitenetzwerk unter Ra. II. markieren.5902 

Bei den Nordwesiren zeigt sich, dass sie zwar vornehmlich in ihrem Verwaltungsgebiet präsent wa-
ren – darauf weisen auch die Titel in ihren Dossiers hin –, dass sie jedoch auch in Oberägypten im Kontext
verschiedener Aufträge oder Feste anwesend sein konnten. Darüber hinaus fällt besonders Abydos in den
Blick, ein Ort, der mit dem landesweit bedeutenden Prozessionsfest des Osiris zu verbinden ist und der be-
reits in der 18. Dyn. einer der Orte ist, den die Wesire regelmässig besuchten, um an den Osirismysterien teil-
zunehmen. Interessant ist in diesem Zusammenhang, dass PA-sr, in dessen Einflussgebiet Abydos ja eigent-
lich fällt, dort selbst nicht monumental präsent ist,5903 sondern Abydos ein heiliger Ort ist, mit dem vor allem
die Nordwesire Nb-Jmn und (PA-)Ra-Htp sozial und über Denkmäler verbunden sind.5904 Die territorialen Re-
lationen der Nordwesire der 19. Dyn. schließen recht signifikant Theben-West und DeM aus, da das die Orte
sind, für die ihre südlichen Kollegen zuständig waren. Doch einen gewissen Bezug zu Theben müssen auch
sie gehabt haben, wie die Statue des Nb-Jmn aus Karnak und dessen Nennung in einem thebanischen Grab
(WN19-2d) zeigen. Am Ende der 19. Dyn. lässt sich dann auch eine Präsenz der Nordwesire im Tal der Kö-
nige nachweisen. Sie sind  von Norden kommend mit  Aufträgen des Königs dorthin gereist (WN19-5b(?)/
WN19-6a). Solche regelmäßigen Reisen aus dem Norden nach Theben sind nun auch für die Wesire der 20.
Dyn. vielfach anhand der dokumentarischen Texte aus Theben-West zu belegen. So ist ¡rj vielfach in ver-
schiedenen Angelegenheiten in Theben-West bzw. DeM dokumentarisch belegt.5905 Seine dortige Anwesen-
heit wird dabei auch durch Statuen (W19/20-1a/x) und Stelen (W19/20-1i/y/z) aus DeM, die Felsschreine im
örtlichen Ptah-Meretseger-Heiligtum (W19/20-1v/w) sowie die Felsgraffiti (W19/20-1j/k) in mehr oder we-

NHs.j (WS19-5) lässt sich konkret mit Aufträgen des Königs zur Gewinnung von Baumaterial und der Herstellung königlicher
Monumente in Verbindung bringen. Die für PA-sr und Nfr-rnp.t hier nachgewiesene Anwesenheit lässt sich vor dem Hintergrund
von Gebel El-Silsileh als Steinbruchsrevier ebenfalls in einen solchen Handlungskontext stellen, wobei PA-sr entsprechend seines
Amtsbereiches für eine thebanische Institution und Nfr-rnp.t – trotz seiner Funktion als Südwesir – für den Tempel des Ptah in
Memphis Steine brechen soll. Ganz besonders sticht #ay (WS19-3) im Record der Wesire in Gebel El-Silsileh hervor. Die meis-
ten seiner Denkmäler beziehen auf die Proklamation verschiedener Sed-Feste Ra. II., ohne dass seine Anwesenheit mit einem
Bauauftrag verbunden wäre. Mit all diesen Denkmälern wird nicht nur die Bedeutung dieses Ortes für die Administration der
Steinbrüche und ihrer Infrastruktur deutlich, sondern auch für die elitäre Selbstpräsentation der Wesire. Sind in der 18. Dyn. ei-
genständige Installationen der Wesire vorhanden, nutzen die Amtsträger der 19. Dyn. mehrheitlich den Felsentempel des Har. zur
Dokumentation ihrer Anwesenheit und der damit verbundenen Hintergründe. Die Sandsteinbrüche vom Gebel El-Silsileh bzw.
der Tempel des Har. lassen sich somit als herausragender geografischer Punkt auf der Territorialitätskarte der Wesire etablieren.

5901Dort wird er anhand zweier Denkmäler in das elitäre Netzwerk integriert: WN19-2e/f.
5902Dazu kommen seine Namensnennungen auf Monumenten abydenischer und thinitischer Hohepriester: WN19-4p/r/s/t. 
5903Nur das Griffelkästchen WS19-1LL stammt von dort.
5904Danach tritt Abydos erst wieder unter Ra. XI. mit einer Stele in den Blick, auf der mögliicherweise ein Wesir genannt ist: W20-

11g. 
5905W19/20-1d/l/m/n/o/p/q/r/s/t/u/D/E/G/H.
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niger monumentaler Form thematisiert. Die geografische Herkunft des Wesirs aus Memphis ist abgebildet in
seinen Tempelstatuen von dort (W19/20-1c?/f),5906 der Nachweis eines Gebäudes in Memphis (W19/20-1C)
zeigt seine längerfristige Dienstpräsenz dort an. Neben Memphis und Theben als Hauptorten seiner Präsenz
und seines Displays dokumentieren zwei Felsinschriften am Gebel Ahmar (W19/20-1g) und eine Felsin-
schrift in Aswan W19/20-1h seine Teilnahme an lokalen Steinbruchunternehmungen.5907 Diesen beiden Orte
stellen die äußersten Punkte seines Aktionsradius dar.

In der Folgezeit nimmt das Denkmälerdisplay der Wesire immer mehr ab, dokumentarische und an-
dere Quellen überwiegen, um deren Territorialität zu beschreiben. Das Dossier des  Jwty (W20-2a/b/c/d)
konzentriert sich gänzlich auf Bubastis, er ist neben (PA-)Ra-Htp der zweite, der archäologisch gesichert nicht
in einer Residenznekropole bestattet ist. Der Herkunfts- bzw. Heimatbezug ist offensichtlich. Vergleichbar
mit ¡rj lassen sich für &A zwei Hauptorte seiner Präsenz und Repräsentation ausmachen. Während Memphis
mit einer Tempelstatue (W20-4D) und einem Architekturteil, das einen Bau des Wesirs in der Nähe des Mer.-
Palastes nachweist (W20-4O), nur zweimal im Dossier auftritt, ist Theben-(West) durch eine Vielzahl von
Denkmälerkategorien vertreten. Als Teil des monumentalen Displays sind dabei im Grunde nur die beiden
Felsstelen im Ptah-Meretseger-Heiligtum (W20-4a/b), das möglicherweise aus seinem Grab stammende Ar-
chitekturfragment (W20-4d) und die Inschrift im Maat-Tempel von Karnak-Nord (W204-E) anzusehen. Die
ungemeine Vielzahl der Felsgraffiti im Westgebirge von Theben, die in Verbindung mit &A stehen, weist auf
die kontinuierliche Begehung und Nutzung dieses Raumes durch den Wesir und seine Entrourage hin (W20-
4c-z/A-C). Die dokumentarischen Texte tun ihr übrigens, die funktionale und soziale Relation des Wesirs zu
DeM und dem Tal der Könige in ihren vielfältigen Handlungsaspekten zu beleuchten.5908 Neben dort themati-
sierten Reisen nach Theben sind zwei Quellen einschlägig, die von seiner Fahrt nach Pi-Ramesse zum Sed-
Fest Ra. III. berichten, nachdem der Wesir die Götterbilder der Lokalkulte aus Elkab bzw. Oberägypten dafür
geholt hatte (W20-4F/N). Die Zuständigkeit der Wesire für die Götterkulte Oberägyptens und deren Personal
wird im Dossier des  Nfr-rnp.t II. anhand seiner Nennung im 'Elephantineskandal' (W20-5q) deutlich. Das
bedeutet aber nicht, das er wie einige seiner Vorgänger tatsächlich dort vor Ort war. Für Nfr-rnp.t II. ist eine
monumentale Repräsentation eigentlich nur in Memphis bzw. Saqqara belegt, wo er mit einem Dienstsitz in
der Nähe des Mer.-Palastes (W20-5x) und einer usurpierten Statue (W20-5a) in Erscheinung tritt. Sonst ist
ihm nur ein Felsgraffito im thebanischen Westgebirge (W20-5o) zuzuweisen, das wie einige Quellen seiner
gewaltigen dokumentarischen Evidenz mit Bezug zu Theben-(West), DeM und dem Königsgräbertal von ei-
ner Fahrt dorthin berichtet.5909

Obwohl von NHj nur drei Quellen erhalten sind, setzen sich diese von seinen chronologisch nahen
Amtskollegen ab, da es sich um eine Statue aus DeM (W20-6a), eine Statue aus Armant (W20-6b) und eine
Nennung auf einem Türsturz einer Tochter Ra. IV. (W20-6c) handelt. Seine Nachfolger sind dagegen wieder
hauptsächlich anhand dokumentarischer Quellen zu belegen, die ihre verschiedenen Aufgaben und Aktivi-
täten in Theben-(West) zum Thema haben und so die praxeologische Dimension der Territorialität der Wesire
dieser Zeitstellung in einer ungeheuren Detailfülle zu beschreiben helfen.5910 Da für sie keine Grabmonumen-
te nachweisbar sind, fehlt einer der wesentlichen territorialen Referenzpunkte. Dennoch treten in der späten
20. Dyn. wieder einige monumentale Denkmäler von Wesiren in den Blick, die bemerkenswerte territoriale
Relationen markieren. Die naophore Kniestatue des Nb-MAa.t-Ra-nxt B %AH-nfr aus Heliopolis (W20-11a)5911

ist so ein Fall. Sie scheint auf seine Herkunft von dort oder seine Funktion als 'Vorsteher der Kammerherrn
des Königs' in einem unterägyptischen Palast hinzuweisen.  #aj-m-WAs.t sticht mit vier Denkmälern heraus,
die sich wie bei einigen seiner Vorgänger auf die beiden Hauptorte Theben und Memphis beziehen. Die Sta-
tue in Karnak (W20-12a) und die Graffiti in West-Theben (W20-12b/c/d/e) belegen über die gewaltige do-

5906Soziale Relation zu Memphis werden durch W19/20-1b/c/l deutlich. 
5907Vgl. PA-NHs.j in Gebel El-Silsileh (WS19-5j/p) und PA-Ra-m-HAb im Wadi Hammamat (WS19-8g).
5908W20-4G-W.
5909Zu den dokumentarischen Quellen: W20-5b-e/g-i/k-n/p/t/v/w/A-F.
5910Siehe  Ra-ms-sw-nxt (W20-7a);  +Hw.tj-ms (W20-8a/b);  Ra-ms-sw-MnT.w-r-HA.t=f  (W20-9a/d/e);  Nb-MAa.t-Ra-nxt A (W20-

10a/b); Nb-MAa.t-Ra-nxt B %AH-nfr (W20-11b/c/d/e/i/j); #aj-m-WAs.t (W20-12f-n); Wnn-nfr (W20-13d).
5911Die Stele aus Abydos W20-11g ist dem Dossier des Wesirs unter Vorbehalt angeschlossen: sie nennt seinen Wesirstitel nicht,

wurde von seiner Frau gestiftet und braucht daher zur Beurteilung seiner Territorialität nicht hingezogen zu werden. 
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kumentarische Evidenz zu seiner Teilnahme an den Grabräuberverhören hinaus seine dortige Anwesenheit.
Für Saqqara bzw. Memphis lässt sich seine Paarstatue (W20-12o) und die Fayencestele (W20-12p) ins Feld
führen. Das Inschriftentableau des Wnn-nfr mit Ra. XI. im Maat-Tempel in Karnak-Nord (W20-13a) rundet
das Bild mit einer letzten monumentalisierten Anwesenheits- und Handlungsmarkierung ab.

Wie wir gesehen haben, kommen den verschiedenen Denkmälern verschiedene Bedeutungen im Hin-
blick auf die Territorialitätsdebatte zu. Während Statuen als 'distributed personhood' in den Tempeln – hier
sind besonders Karnak und DeM zu nennen – zu verstehen sind, fungieren die (Fels-)Stelen (besonders in
DeM) als Votivgaben und Kultstellen, die ihre Stifter mitsamt den auf ihren repräsentierten Personen in eine
religiös-rituelle Relation zu den Göttern setzen. Die Dienstsitze der Wesire markieren eine längerfristige An-
wesenheit vor Ort, Felsinschriften und Graffiti  eher einen Aufenthalt von kürzerer Dauer.5912 Die Gräber
gelten als territorial aussagekräftige und ortsfeste Referenzpunkte über den Tod hinaus. Während sich das
Denkmälerdisplay der Wesire auf bestimmte Orte konzentriert, erlaubt es die dokumentarische Evidenz, den
Aktionsradius weiter zu spannen und weitere Orte und Regionen einzugliedern.5913 Orte der monumentalen
Repräsentation der Wesire sind vor allem Theben (mit allen untergeordneten Stätten wie Karnak oder DeM),
Memphis und auch Abydos. Armant, Elkab, GeS und der 1. Katarakt im Süden und Bubastis und Pi-Rames-
se im Norden sind an zweiter Stelle zu nennen. Eher Einzelfälle liegen in Sesebi, Buhen, im Wadi Hamma-
mat, in Heliopolis, Mendes, am Gebel Ahmar und auf dem Sinai vor, wie auch in Sedment und Herakleopo-
lis. Wenn man diese Plätze mit der Vielfalt der Städte vergleicht, für die die Bürgermeister zuständig waren,
ergibt sich eine erste Differenz in deren Denkmälerdisplay, als bei den Wesiren nur bestimmte und überregio-
nal bedeutende Orte überhaupt dafür in Frage kamen. Die zweite und ebenso wesentliche Differenz zeigt sich
im archäologisch-geografischen Verteilungsmuster ihrer Denkmäler. 

V.3.5.1 Bürgermeister

Während das Denkmälerdisplay der Wesire mehr oder weniger individuell diskutiert worden ist, soll
bei den Bürgermeistern ein eher objekttypologischer Zugang gewählt werden, der sie von vornherein als so-
zialgeografisch disktinkte Gruppe ansieht. Während der funktionale Radius der Bürgermeister besonders im
Kontext dokumentarischer Texte, von Gräberbildern, den Abgabenlisten und den Titeln deutlich wird, so ent-
faltet sich über die eigenen Monumente der HA.tjw-a ein Bild zu der von ihren selbst ausgehenden und ideo-
logischen Rücksichten gehorchenden Verteilung ihrer Präsenz an ganz bestimmten Orten in Ägypten. Die
Platzierung einer Votivstele oder einer Statue in einem bestimmten Tempel und das Anbringen einer Felsin-
schrift an einem bestimmten Platz ist an sich ja keine Handlung, die aus einer irgendwie spontanen oder zu-
fälligen Entscheidung erwächst. Dahinter liegen nämlich ganz bestimmte Ideen, Vorstellungen und Entschei-
dungsprozesse, die sich in ihrer kulturellen Einbettung erklären lassen. Der Ort eines solchen Monuments
drückt dann nicht nur aus, dass dessen Besitzer oder Auftraggeber am Ort der Platzierung möglicherweise
selbst anwesend war, sondern dass mit der Lokalisierung des Monuments eine besondere Intention verfolgt
wird. Hier gehen alle Dimensionen von Territorialität – die archäologisch-geografisch, die soziologische, die
praxeologische und die ideologische – einen inhaltlichen Verbund ein, da sie alle an der Platzierung und Lo-
kalisierung solcher Denkmäler wie Stelen, Statuen oder Felsinschriften einen bestimmenden Anteil haben.
Diese der Lokalisierung zugrunde liegenden Muster gilt es nun, beim Blick auf die genannten Denkmäler-
kategorien, zusammenfassend zu beschreiben. Dabei hätte man – wie bei der Diskussion der Wesire – die
Monumente auch nach ihren Orten untergliedert untersuchen können. Im Kontrast zu den Bürgermeistern
repräsentierten die Wesire des NR, wie wir gesehen haben, jedoch einen Teil der höchst mobilen Elite des

5912Mit Blick auf die Graffiti von Theben-West lässt sich hier im spezifischen sagen, dass die Wesire der Ramessidenzeit diesen
Raum und konkrete Orte darin dazu nutzen, um ihre Anwesenheit und den Grund der Anwesenheit vor Ort zu dokumentieren.
Damit sind die Graffitit mit den Felsinschriften im Wadi Hammamat oder am 1. Katarakt zu vergleichen, wobei in Theben-West
jedoch der rituelle Kontext keine übergeordnete Rolle spielt, sondern die Graffiti meist mit den administrativen Obliegenheiten
der Wesire in Theben-West zusammenhängen. Das Wüstengebirge Westthebens tritt über die Graffiti als zentraler Handlungs-
raum der Wesire in den Blick, der zu bestimmten Gelegenheiten, die im Kontext der dokumentarischen Texte zu DeM, dem Kö-
nigsgräbertal und den Grabräuberprozessen verständlich werden, begangen und wahrgenommen wurde.

5913Siehe z.B. Abschnitt V.1.11 und V.1.16.
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NR, was sich in ihrer Denkmälerstreuung und ihrem funktionalen Radius trefflich ausdrückt. Die territoriale
Typologie der Bürgermeister, wie sie bereits erarbeitet wurde, entspricht jedoch eher dem ortsfesten bzw.
dem stark ortsgebundenen Modell. Daher sollen nun hier nicht die einzelnen Orte, an denen solche Denkmä-
ler wie Statuen, Stelen und Felsinschriften platziert sind, betrachtet werden, sondern die räumliche Relation,
die sich im Rahmen ihrer Lokalisierung mit dem Amts- und/oder Heimatstädten der Bürgermeister ergibt.
Die Frage ist also, ob sich der enge lokale Nexus, der den Bürgermeistern im Kontext ihrer betrachteten
Quellen zu attestieren ist, auch bei diesen Monumenten ausdrückt. 

Die Grabstelen (V.2.7.1) als erste Denkmälerkategorie wurden bei der Betrachtung der bürgermeis-
terlichen Gräber dafür herangezogen, solche Gräber zu lokalisieren, die nicht durch eine noch erhaltene Ar-
chitektur nachzuweisen sind. Die Stelen im Grab gelten dort als bevorzugtes Medium der Identitätspräsenta-
tion des Grabherrn, mit ihm als Opferempfänger im Zentrum des Bildfeldes und mit Texten biografischer
Natur darunter. Ihre Bedeutung wandelt sich im Lauf des NR zu einem Monument der Götterverehrung und
Kultziel des Grabes. Da die Grabstelen nun stets an den Ort des Grabes selbst gebunden sind, repräsentieren
sie eine Denkmälerkategorie des monumentalen Display, die über die territorialen Relationen des Grabbaus
hinaus aus archäologisch-geografischer Perspektive keine weiteren relevanten Informationen liefert.5914 

Bei den Votivstelen (V.2.7.2) sieht dies dagegen anders aus. Dabei ist in die Votivstelen mit gesicher-
ter und ungesicherter Provenienz zu unterscheiden, wobei man bei letzteren die Möglichkeit hat, anhand der
genannten Götter ihre Herkunft recht genau einzugrenzen. Im Hintergrund steht die Frage nach der räumli-
chen und ideologischen Verbundenheit der Bürgermeister mit ihren Städten, Tempeln und Göttern und ob
bzw. wie diese in den Votivstelen zum Ausdruck kommt.  Vor dem Hintergrund der in  V.2.7.2 diskutierten
Daten zu den Votivstelen mit sicherer Provenienz sieht man, dass die Bürgermeister mit ihren Votivstelen
stets den Göttern ihrer Stadt oder Region huldigten, wobei die Stelen jedoch nicht in jedem Fall aus dem reli-
giösen Hauptort der Region oder dem Sitz des Bürgermeisters stammen müssen. Mit dieser Feststellung im
Hinterkopf tritt bei den Stelen mit unbekannter Herkunft eine bemerkbare Differenz zwischen dem Amtsort
der die Stelen stiftenden Bürgermeister und ihrem in der Literatur diskutiertem originalen Aufstellungsort in
den Blick. Das hat zur Folge, dass diese Votivobjekte weitere Referenzpunkte im Aktionsradius ihrer Stifter
markieren. Bestätigen die Stelen mit bekannter Provenienz die charakteristische räumliche Typologie der
Bürgermeister, da sie stets den örtlichen Göttern in den lokalen oder regionalen Heiligtümern gewidmet sind,
so verweisen diese Stelen auf Bewegungen und Handlungen der Bürgermeister weit über ihre Amtsstädte
hinaus. Während bei Jmn-ms (BMSile-01) und Nby (BMSile-02) durch ihre weiteren Titel eine funktionale
Relation mit Memphis bzw. Abydos dokumentiert ist, so dass ihre Anwesenheit an diesen Orten im Rahmen
ihres Handlungsradius liegt, lässt sich das für !rw-nfr (BMMemphis-01) nicht sagen. Er und sein Sohn, der
Stifter der Stele, sind daher als Personen zu beschreiben, die jenseits ihres Tätigkeitsspektrums eine Pil-
gerfahrt nach Abydos unternommen haben, um dort an den Osirismysterien teilzunehmen. Gleiches mag man
für Jmn-m-HA.t (BMKönigsdomäne-01) und ein Amunsfest in Theben annehmen, wenn man die Provenienz
seines Denkmals von dort in Betracht zieht.

Die dritte Denkmälerkategorie des monumentalen Display, die Grabstatuen (V.2.7.3), ist in ähnlicher
Weise wie die Grabstelen zu verstehen, da jene aus räumlicher Perspektive lediglich ein Element der Grab-
ausstattung darstellen, das mit dem Grabherrn am Ort seines Grabes selbst verbunden bzw. als eine Art Er-
satzkörper identisch ist. Dabei wurden Statuen mit bekannter Provenienz aus architektonisch dokumentierten
Grabanlagen und solche Statuen diskutiert, anhand deren man überhaupt erst auf ein Grab eines Bürgermeis-
ters am entsprechenden Ort schließen kann. Dabei lassen sich für die einzelnen Statuentypen verschiedene
Aufstellungskontexte im Grab ermitteln und beschreiben. Der territoriale Nexus der Grabstatuen ist dabei an
den des Grabes selbst gebunden, sie fungieren dort eher als monumentalisierende (Ab-)Bilder des Grabherrn
sowie als Textträger zum Display seines gesellschaftlichen Status und Prestiges. Diese Funktion übernehmen
auch die Tempelstatuen, doch in einem anderen architektonischen Raum und mit einem anderen sozialen
Raum als Publikum. 

Bei den Tempelstatuen der Bürgermeister (V.2.7.4) stand die Frage im Raum, ob sich auch bei ihnen

5914Zum Ort der bürgermeisterlichen Gräber vgl. V.2.6 und VI.3.2.2.
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eine enge Relation zu den Göttern und Tempel ihrer Städte und Regionen feststellen lässt. Der unmittelbar
lokale Bezug der bürgermeisterlichen Territorialität drückte sich ja auch in ihrer sozialen und geografischen
Herkunft wie in der Verortung ihrer Gräber und Votivstelen aus. Vor dem Hintergrund der dazu besprochenen
Informationen – auch hier wurde in gesicherte und ungesicherte Provenienz unterschieden, die genannten
Götter als Indizien ihrer Herkunft diskutiert und Funktion der Statuen anhand ihrer Texte beleuchtet – lässt
sich zu den Tempelstatuen der Bürgermeister des NR folgendes sagen: Die Relation dieser Statuen zu den
Tempeln und Göttern ihrer eigenen Amtsstadt tritt am prominentesten heraus. Daneben ist oft auch eine Ver-
bindung der Provenienz der Tempelstatuen zum geografischen Herkunftsort der HA.tjw-a zu ziehen, der in der
Mehrheit der Fälle tatsächlich mit der Amtsstadt in eins fallen dürfte. Darüber hinaus werden selten auch
projektbezogene Relationen durch Tempelstatuen sichtbar, wobei sie dann die weiteren bzw. äußeren Refe-
renzpunkte des geografischen Aktionsradius der Bürgermeister definieren. Der besondere lokale Akzent die-
ses spezifischen Aktionsradius manifestiert sich durch die Statuen lokaler Bürgermeister in den Tempel ihrer
Amts- und/oder Heimatstädte, ein Aspekt, der dem bis jetzt erarbeiteten typologischen Bild eines HA.tj-a ent-
spricht. Die Tempelstatuen fungieren dabei als Ersatzkörper ihrer Eigner im Tempel- und Opferkult sowie im
Festgeschehen, wobei sie im architektonischen Raum des Tempels dauern und im sozialen Raum des Erin-
nerns die soziale Identität ihres Besitzers bewahren sollen, welche sich meist durch deren Titelsignatur, sel-
tener durch biografische Inschriften ausdrückt. Die Selbstpräsentation der Bürgermeister im Tempel in Form
von Statuen dient – vergleichbar mit den bereits besprochenen Votivstelen – besonders der Verehrung der
einzelnen Götter ihrer Städte, für die sie ja auch administrativ zuständig waren. 

Eine monumentale Felskapelle in GeS ist nur einmal im Dossier eines thebanischen Wesirs JaH-ms
(BMTheben-06b) belegt. Sie stellt daher eine besondere und für diesen Personenkreis nicht übliche Reprä-
sentationsform dar. Der Schein des thebanischen Bürgermeisters JaH-ms markiert die Anwesenheit des einzi-
gen tatsächlichen Bürgermeisters des NR an diesem Ort, wohl im praxeologischen Kontext einer Steinbruch-
unternehmung. JaH-ms ist Teil der thebanischen Residenzelite seiner Zeit, die diese Form der monumentalen
Kapelle dazu nutzen, an diesem religiös wichtigen Platz an der regenerativen Kraft der Nilüberschwemmung
teilzuhaben. 

Die letzte hier zusammenfassend zu besprechende Denkmälerkategorie des monumentalen Displays
sind die Felsinschriften der Bürgermeister. Neben der einzigen bürgermeisterlichen Expeditionsinschrift des
Nby auf dem Sinai (BMSile-02a), die einen Teil seiner individuellen Verantwortlichkeiten als Bürgermeister
einer Festungsstadt am Rand des Ostdeltas markiert,5915 der singulären Anwesenheit eines thebanischen Bür-
germeisters im Wadi Hammamat (BMTheben-21c) an einer Steinbruchexpedition, die auch andere Beamte
aus Theben leitend begleitet haben, und den an bestimmten Stellen entlang des Nils in Nubien platzierten
Felsinschriften, die Aktionsradius und Aktivitäten einiger nubischer Bürgermeister dort anzeigen,5916 wurde
die Diskussion dieser Monumente in zwei übergeordnete, aber ungleiche Regionen, die Ostwüste und den 1.
Katarakt unterteilt. Die Felsinschriften und -graffiti der HA.tjw-a in der Ostwüste (V.2.7.6.1) verteilen sich in
der ägyptischen Ostwüste in den Wadis Minih, Shalul, Umm Salim, Barramiya, Bezeh, Dungasch, Shat und
El-Alam, in der nubischen Ostwüste sind das Wadi Allaki, Kashm El-Bab und das Umm Nabari Massif zu
nennen. Mit diesen Texten repräsentieren sich die Bürgermeister ägyptischer und nubischer Zentralorte nicht
nur, diese Texte sind gleichsam ortsgebundene Anzeiger ihrer tatsächlichen Anwesenheit. Mit den Fels- und
Expeditionsinschriften liegt somit ein Datenkomplex vor, der im Gegensatz zur sonstigen Ortsgebundenheit
der Bürgermeister eine teilweise andere Sprache spricht, da einige der Inschriften in großer Distanz zum
Dienstort angebracht sind. Die Positionierung der Felsinschriften gehorcht  einem räumlich determiniertem
Muster, das sich an den Zugangswegen zu und den Stätten des Goldabbaus in den genannten Wadis orien-
tiert. Dies sind die Regionen, in die Bürgermeister zum Abbau des Goldes oder der Prospektion von Goldre-

5915Auf dem Sinai ist auch %n-nfrj in seiner Funktion als jm.j-r'-htm.t vertreten: BMLetopolis-02h/i/j.
5916Hier sind zu nennen die FIS eine (möglichen) Bürgermeisters von Wadi Es-Sebua am Wadi El-Arab wenig südlich von Wadi Es-

Sebua (BMWadi Es-Sebua-01?c), die Inschrift eines Bürgermeisters von Aniba am Felsspeos T. III. von Ellessija (BMAniba-
02a), das Felsgraffito eines weiteren Bürgermeisters von Aniba in Abu Simbel (BMAniba-05c; siehe von dort auch BMNubien-
01a/BMNubien-04a), das Graffito des selben Bürgermeisters in Arminna (BMAniba-05e), die Felsstele eines Bürgermeisters
von Buhen in Qasr Jbrim (BMBuhen-00a) und die Felsgraffiti in Tangur (BMSai-02?*a/b/c).
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vieren selbst vorgedrungen sind. Der geografische Bezug zwischen den in der ägyptischen Ostwüste aufge-
suchten Regionen und der Amtsstadt scheint dabei meist sehr eng zu sein. Es gibt jedoch auch Personen wie
einen Elephantiner Bürgermeister mit Felsinschriften im Einzugsgebiet von Edfu und Kom Ombo, einen
Bürgermeister von Kom Ombo mit Felstableaus in der Nähe des Roten Meeres (Wadi Shat/Wadi El-Alam),
einen nicht zu lokalisierenden Bürgermeister (ob Buhen?) in Kashm El-Bab oder zwei Stadtverwalter von
Aniba im Umm Nabari Massif in der sudanesischen Ostwüste, in denen solche größeren Distanzen zum
Dienstort zu bemerken sind. Als Verantwortliche für die Goldlieferungen ihrer Städte und Distrikte – wie in
der Abgabenliste in TT 100 zu sehen – durchbrechen die Bürgermeister ihre enge Relation zu ihrer Amts-
stadt im Kontext der ökonomisch motivierten Expeditionen zur Gewinnung dieses Goldes.

Im Record der bürgermeisterlichen Felsinschriften am 1. Katarakt sind zwei repräsentierte Personen-
kreise zu unterscheiden: die lokalen (V.2.7.6.2) und die auswärtigen Amtsträger (V.2.7.6.3). Für die erste
Gruppe stellen die Felsinschriften, die sich auf Sehel und den Gebel Tingar beschränken, das bevorzugte Me-
dium der örtlichen Selbstrepräsentation dar. Die Plätze, an denen die lokale Elite mit Felsinschriften ver-
schiedener Text- und Bildformate in Erscheinung tritt, folgen einer gewissen räumlichen Struktur: es handelt
sich besonders bei der Insel Sehel mit ihren Felsformationen um einen Ort von religiöser Bedeutung, der sich
in den Aswaner Götterkult und das damit verbundene öffentliche Festgeschehen einbinden lässt. Auf Sehel
zeigen sich die Bürgermeister  meist in Adoration vor Anuket, das begleitende Textformat ist entsprechend
die Preisformel, die dem Bildmotiv des Adoranten eine textliche Form gibt. Diese Tableaus thematisieren die
Teilnahme ihres Besitzers am Kult der Göttin, sie repräsentieren die „versteinerte Festgemeinde“.5917 Dabei
funktionieren die Felstableaus wie die Stelen oder Statuen als Ersatzkörper der Dargestellten. Im Nexus zwi-
schen der administrativen Zuständigkeit ihrer Besitzer als lokale Distriktsverwalter und deren monumentali-
sierter Anwesenheit im Kultgeschehen der lokalen Götter manifestiert sich die unmittelbare Beziehung, die
diese Stadtverwalter zu ihren Räumen und den damit assoziierten Göttern haben.

Vier Stadtvorsteher  aus Memphis, Nefrusi, Thinis und Armant bilden die Gruppe der auswärtigen
Bürgermeister des NR mit Felsinschriften am 1. Katarakt. Chronologisch sind sie der Zeit von T. III. bis A.
III. zuzuordnen. Der Handlungskontext der Anwesenheit des memphitischen Bürgermeisters ¡by (BMMem-
phis-05a) auf dem Aswaner Ostufer lässt sich konkret bestimmen: Er tritt als Verantwortlicher für die Durch-
führung der Nordwärtsfahrt A. III. in die Residenz nach Memphis in Erscheinung, nachdem dieser von seiner
ersten erfolgreichen Strafexpedition gegen rebellierende Nubier im Jahr 5 aus Kusch zurückkehrt. Im Fall
des thinitischen Bürgermeisters Mnw, dessen Inschrift BMThinis-03c ebenfalls auf dem Ostufer gelegen hat,
ist der Handlungsrahmen nicht ohne weiteres zu präzisieren.  Mnw repräsentiert sich in einer mit  ¡by's Ta-
bleau zu vergleichenden Kartuschenverehrungsszene. Kontextuelle Informationen erlauben es, von einem
militärischen Hintergrund für die Anbringung des Textes auszugehen. Eine Teilnahme am Fest der Anuket
auf Sehel ist  der Handlungsrahmen, innerhalb dessen sich  Mr.y-MnT.w (BMArmant-02a)  auf Sehel eine
Felsinschrift anbringen lässt. Er tritt damit als ein Repräsentant der administrativen und besonders religiösen
Elite des thebanischen Großraums auf Sehel in Erscheinung. Die beiden Felstableaus des Bürgermeisters von
Nefrusi unter T. III. und A. II. JAm.w-nfr in Aswan bzw. Mahattah (BMNefrusi-c/d) sind von anderem Cha-
rakter als die des Mnw, des ¡by oder des Mr.y-MnT.w. Während deren Felsinschriften fast einzig auf die Per-
son ihrer Besitzer fokussieren, treten in den Felsinschriften des JAm.w-nfr auch seine Frau und seine Söhne
und Töchter auf. Das zweite Felsbild gilt dabei der Repräsentation der gesamten Familie, indem soziale Re-
lationen in einer rituellen Matrix dargestellt werden. Das erste Tableau bildet allein den Bürgermeister und
seine Frau als Opferempfänger ab. Es ist zu vermuten, dass auch diese Inschriften im Kontext einer Festteil-
nahme angebracht wurden. Im Gegensatz zu den Felstableaus des Bürgermeisters von Nefrusi JAm.w-nfr, der
in ihnen seine familiären sozialen Relationen repräsentiert, fokussieren die anderen Felsinschriften auswärti-
ger HA.tjw-a fast allein auf ihre Besitzer und deren Relation zum König oder den Göttern. Diese Denkmäler-
kategorie dokumentiert im Gesamt deren temporäre Anwesenheit im Rahmen militärischer und/oder religiös-
ritueller Kontexte am 1. Katarakt. Die Felsinschriften eignen sich daher und aufgrund ihrer naturräumlichen
Einbettung besonders gut, den Charakter und Grund ihrer Anwesenheit sowie die Ausweitung des Aktionsra-

5917SEIDLMAYER, Frohe – und andere – Botschaften, 107.
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dius einiger Bürgermeister um spezifische Referenzpunkte zu beschreiben, die typologisch nicht vollkom-
men repräsentativ für diese Funktionsgruppe sind.5918 

V.3.6 Der territoriale Diskurs

V.3.6.1 Wesire

Blickt man auf die präsentierte Evidenz zu den vorhandenen biografischen Passagen der 18. und 19.
Dyn. in den Dossiers der Wesire zurück (V.1.5), dann wird deutlich, dass weniger räumliche Relationen, als
vielmehr das Moment der Berufung und Amtseinsetzung zum Wesir und die dafür nötigen sozialen und per-
sönlichen Voraussetzungen den bestimmenden Teil der biografischen Selbstpräsentation der Wesire ausma-
chen. Dabei wird stets dem Dekorum dieser Texte gemäß auf die individuelle Rolle und die Fähigkeiten des
Einzelnen abgehoben, ohne dass die soziale und geografische Herkunft oder der Ort des Geschehens dabei
eine besondere Rolle spielen würden [Text 269-276/Epi 265/Text 277]. Wenn einmal ein Ort der Handlung
genannt ist, ist dies bei den Südwesiren einerseits der öffentliche Raum Thebens, andererseits die Audienz-
halle in Anwesenheit des gesamten Hofstaates. Dieser geografische und soziale Raum fungiert als Hinter-
grundfolie für das Herausstellen des eigenen Status und Prestiges. Das den ethisch-kulturellen Normen und
dem elitären Habitus entsprechende Verhalten und die gewissenhafte und königsloyale Lebens- und Amts-
führung werden in der den Texten innewohnenden Breite [Text 281] ebenso thematisiert wie die Rechtmä-
ßigkeit des Grabes [Text 282]. Dabei wird dann auch auf dessen spezifische Verortung eingegangen. Das in
den biografischen Texten der 18. Dyn. so prominente Folgemotiv tritt im biografischen Record der Wesire
der 18. Dyn. lediglich an zwei Stellen auf, wobei nur im Fall des  PA-Ra-ms-sw (WN18-11) seiner militäri-
schen Abstammung und Karriere gemäß die Feldzugsgefolgschaft des Königs in den Fremdländern – die un-
konkret bleiben – thematisiert wird [Text 284]. Bei PtH-ms (WS18-9) gilt das idealbiografische Folgen dem
König in dessen Palast, ohne eine Überschreitung der dort geltenden Bewegungsregeln und von einem ihm
angemessenen Platz aus [Text 281]. 

In der 19. Dyn. folgt der Thebaner PA-sr (WS19-1) 'dem König im täglichen Bedarf' als nützlicher,
loyaler und dienstbarer Beamter [Text 289], ohne konkrete Orte zu nennen. In seinen weiteren biografisch-
historischen Texten wird wie in der 18. Dyn. das Hauptaugenmerk auf Karriere und Königsnähe gelegt: Text
287 berichtet von seiner Ernennung und dem Aufstieg ins Wesirat, verbunden mit einer kurzen Charakteri-
sierung seiner Aufgaben. Diese bestehen im Empfang der Tribute der südlichen und nördlichen Fremdländer
in Theben und in seiner Aussendung in die Verwaltungsbezirke des ganzen Landes, um dort die Steuern zu
berechnen. Dies ist die einzige Textpassage, in der die Rede davon ist, dass der Wesir selbst von Theben aus
zu diesem Zweck ausgeschickt wird. Text 288, eine Beischrift zur Ehrengoldszene, fokussiert auf PA-sr's her-
vorragende Stellung im Königspalast: der König habe gerade ihn wegen seiner Tüchtigkeit ausgewählt, zum
Höfling gemacht, mit Ehrengold beschenkt und ihm dadurch das besondere Privileg der Königsnähe ge-
währt. Ein bestimmter Ort der Ehrengoldverleihung wird nicht genannt. Die Texte 290 und 291 stechen her-
aus, weil in ihnen im Gegensatz zu den anderen behandelten Passagen auf sehr eindringliche Art und Weise
eine räumliche Relation zum Ausdruck kommt. Es geht um PA-sr's Heimatstadt Theben, ihren Gott Amun
und seine Feste, sowie die verschiedenen persönlichen und ideologischen Verbindungen des Wesirs zu diesen
drei Kategorien  unter Bezugnahme auf den Diskurs der persönlichen Frömmigkeit. Hauptthemen sind die
Teilnahme des begünstigten Wesirs am Talfest des Amun auch nach dem Tod sowie und das Wohlbefinden
und die persönliche 'Sicherheit' des Wesirs in seiner Heimatstadt Theben. Hier entfaltet sich ein Diskurs zu
Herkunft, Heimat und sozialer Einbindung, der im sonstigen Textrepertoire der Wesire einmalig ist.

Bei (PA-)Ra-Htp (WN19-4) finden sich erneut die bekannten Aussagen zur Ernennung durch den Kö-

5918Zu erinnern ist in diesem Zusammenhang jedoch an die Teilnahme des Nby (BMSile-02a) an einer Expedition T. IV. auf den
Sinai und des Jmn-ms A (BMTheben-21c) ins Wadi Hammamat. Während Jmn-ms im Kontext einer Liste von Expeditionsteil-
nehmern genannt ist, tritt Nby in seiner repräsentativen Felsinschrift in unmittelbare Nähe und Kontakt zu König und Gott, indem
er T. IV. beim Opfer vor Hathor, der Herrin des Türkises, begleitet. Die Felsstele eines anonymen Bürgermeisters von Buhen aus
dem Beginn des NR (BMBuhen-00a) in Qasr Ibrim unterhalb von Schrein 4 zeigt die – wohl im militärischen Kontext zu den-
kende – Präsenz eines Stadtverwalters in der Region von Aniba gut 110 km nördlich von Buhen an. 
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nig [Text 292/293], wobei in einem der Texte eine Referenz auf den memphitischen Ptah-Tempel als Ort der
'Entstehung' des Wesirs zu finden ist. Die Fähigkeiten, die (PA-)Ra-Htp zum Wesir prädestinierten, beschreibt
er selbst auf der Stele in Saqqara [Text 294]. Dort ist auch die Rede von seinem Zugang zum König. In Text
295 findet sich eine Titel- und Epithetasammlung zum funktionalen Tableau des Wesirs am Ende seiner Kar-
riere. Anhand der Titel lassen sich die geografischen Referenzpunkte seiner Territorialität beschreiben: es
sind dies Pi-Ramesse, Heliopolis und Memphis sowie der Königspalast und die 'Halle des Richtens der Ma-
at'. Eigentlicher Fokus dieses und der anderen Texte ist aber der soziale und funktionale Status seines Wesi-
rats. Zu %tXy (WN19-1) und seiner Territorialität wurde auch ein Text diskutiert, den er jedoch aus der Per-
spektive des Königs formuliert hat. Es geht dort um seine besondere Stellung und die seiner Familie, d.h. sei-
nen sozialen Background, und um seinen kontinuierlichen Aufstieg zum Thron- und Nachfolger seines Va-
ters [Text 285]. Im Text 286 werden aus dieser Perspektive einige Andeutungen zu seinem 'Vorleben' als Mi-
litär und Wesir gemacht. %tXy geht zunächst konkret auf Kämpfe gegen die Fenechu ein, sonst spricht er all-
gemein von den Fremdländern. Dann wendet er sich Ägypten zu und beschreibt seine verschiedenen Rollen
und Handlungen. In den hier beschriebenen Dimensionen des Handelns sticht besonders der politische As-
pekt der Territorialität heraus, der als Kontrolle von Raum und Menschen unter königsideologischen Vorzei-
chen ausformuliert ist. Von den Wesiren der 20. Dyn. liegen keine biografischen Texte vor. 

Unter den wesiralen Epitheta der 18. Dyn. kommen das Folge- und Nicht-Weichen-Motiv wie in den
Biografien nicht vor. Dies zeigt, dass sie nicht an den militärischen Kampagnen in Vorderasien und Nubien
teilgenommen haben und wenn doch, dies nicht in textlicher Form Ausdruck gefunden hat. Das Begleitungs-
motiv ist in einigen Fällen vorhanden und geht mit dem tkn-Nähemotiv eine besondere Verbindung ein, wo-
bei der Königspalast der Ort der Nähe ist [Epi 227-229/231-232]. Das Moment vor einer solchen Nähe liegt
im Zugang zum Palast. Dieser wird durch das Zugangsmotiv thematisiert und mit der königlichen Gunst im
Herein- und Herauskommen verbunden [Epi 233-237]. Ein hochsignifikantes Epitheton der Wesire stellt ihre
Charakterisierung als 'Mund, der im ganzen Land zufriedenstellt' [Epi 240] dar. Dieses Epitheton tragen fast
alle Wesire der 18. Dyn. Die Zufriedenstellung der Beiden Länder beschreibt die politische Dimension ihres
Einflussradius'. Als Repräsentanten der königlichen Augen und Ohren gelten die Wesire in Ober- und Unter-
ägypten sowie im Palast [Epi 242-243]. Ihre Stellvertreterfunktion des Königs in Exekutive, Legislative und
in der Zusammenführung von Abgaben und Ressourcen [Epi 244/246] bezieht sich dabei trotz der dualen
Struktur des Wesirat meist auf Gesamtägypten. 

In der 19. Dyn. verändert sich das Bild thematisch kaum, numerisch sind jedoch nicht mehr so viele
Epithetavarianten vorhanden. Das Nähemotiv bestimmt den territorialen Aktionsradius der Wesire im Palast
[Epi 247-248]. Als 'zufriedenstellender Mund' und als 'Augen und Ohren' gelten die gleichen Bezugsräume:
die beiden Landesteile [Epi 251-253]. Hinzu kommt die Charakterisierung der Wesire als Vertrauensmänner
und Lieblinge des Königs, die ebenfalls 'im ganzen Land' oder im Palast verortet wird. Neben diesen Epithe-
ta, die eher die übergeordnete soziale Rolle der Wesire umschreiben, treten zwei in den Blick, die konkrete
Handlungs- und Dienstanweisungen enthalten: der Wesir als Organisator einer königlichen Audienz [Epi
256] und als jemand, der 'Gesetze gibt, die Ämter befördert, die Grenzsteine der Grenzen festsetzt und einen
Bezirk von seinem Nächsten trennt' [Epi 257]. Damit rückt die politisch-geografische Ebene der wesiralen
Territorialität in ihrem funktionalen Spektrum erneut in den Fokus. Diese findet in den wenigen Epitheta der
20. Dyn. nur implizit Ausdruck. In dieser Zeit charakterisieren sich die Wesire wiederum mit dem Nähe- und
Zugangsmotiv, wobei Palast und Tempel die Orte sind, die sie betreten [Epi 260-263]. Darüber hinaus liegen
einige spezielle und individuelle Formen vor, die ihre Träger in königlicher Gunst verorten. Eine Variante
des Motivs 'Ohres des Königs' nimmt Bezug auf den Palast als Raum der körperlichen Substitution [Epi
264].

V.3.6.2 Bürgermeister

Im Gegensatz zu den Wesiren sind von den Bürgermeistern des NR vielfältigere textliche Äußerun-
gen bekannt, die aus einer territoriologischen Perspektive von Bedeutung sind (V.2.3). Dabei ist zu bemer-
ken, dass sich deren Texte mit der bereits für sie erarbeiteten territorialen Typologie decken. Hier sieht man,
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dass sich der Diskurs der Bürgermeister tatsächlich viel stärker um die eigenen geografischen und sozialen
Räume dreht als z.B. bei den Wesiren, die ja vor allem auf ihre besondere soziale Stellung und Funktion ein-
gehen.  Rnnj I. von Elkab thematisiert z.B. einen Sachverhalt, der aus administrativ-prosopografischer Per-
spektive im Kontext der sozialen und geografischen Herkunft der Bürgermeister schon beschrieben wurde:
die Übergabe des Bürgermeisteramtes vom Vater an den Sohn als Akt königlicher Gunst.5919 Die bürgermeis-
terlichen Verantwortlichkeiten für die lokalen Abgaben findet in der biografischen Inschrift des Bürgermeis-
ters  ¡r-mnj von Hierakonpolis Ausdruck, in der alle Dimensionen bürgermeisterlicher Territorialiät exem-
plarisch in den Blick genommen werden können.5920 Dort werden auch zwei bzw. drei Orte – Hierakonpolis,
Wawat und Theben – genannt, welche die Referenzpunkte des geografischen Aktionsradius' des Textsubjekts
sind. Die praxeologische Perspektive wird durch die Thematisierung der Abgabenlieferung in seiner Funk-
tion als Bürgermeister von Hierakonpolis und Verwalter in Wawat beschrieben, hinzu kommt ein temporaler
Aspekt, indem er dies 'viele Jahre' war bzw. 'jedes Jahr' machte. Zwar wird die Wahrnehmung des Raumes
nicht eigens thematisiert, in der Fokussierung auf die Abgaben von Hierakonpolis und Wawat werden dieser
Ort und diese Region aber als produzierende Entitäten aufgefasst, deren Wertschöpfung gesammelt und den
König zugeführt werden muss. Der König selbst ist der ideologische Referenzpunkt, denn er ist es, der den
Bürgermeister als loyalen und fähigen Provinzadministrator und als Verantwortlichen für seinen direktes so-
ziales Umfeld und Milieu in Hierakonpolis und Unternubien für seine Dienstbarkeit lobt. Dies wird ähnlich
durch einen zweiten Bürgermeister von Elkab namens  PA-Hrj thematisiert. Während seine administrativen
Verantwortlichkeiten zum größten Teil in der flachbildlichen Ausgestaltung seines Felsgrabes wiedergegeben
werden, spricht er in seiner Biografie hauptsächlich von seinem königsloyalen und dienstfertigen Lebens-
wandel.5921 In einzelnen Passagen kommen dabei aber auch Aspekte zur Sprache, die sich mit dem HA.tj-a-
Amt in Verbindung bringen lassen: die Berechnung von Grenzen, Uferzonen und 'allen guten Dingen', die
dem  Königshaus  zu  Gute  kommen  sollen,  die  Tüchtigkeit  bei  der  Verwaltung  seiner  Region,  und  die
Bereitschaft, auf die Befehle des Königs zu hören. Ein weiterer Stadtverwalter von Elkab Rnj nutzt dagegen
das Folgemotiv, um seine militärischen Aktionen und seine königsloyale Einstellung gegenüber 'dem König
seiner Zeit'  darzustellen.5922 Die Relation zum König wird durch 'seine Bekanntheit  im Königspalast'  in
Theben ausgedrückt, die Relation zu seiner Heimat- und Dienststadt kommt durch die Beschreibung seines
Altwerden in Elkab im Dienst des Königs zum Ausdruck.

In der Biografie des thebanischen Bürgermeisters Jnnj steht dessen ungemein enge Verbindung mit
den Institutionen und Bauten dieser Stadt neben seinen Karriereschritten und seiner Begünstigung durch die
Könige im Mittelpunkt.5923 Die einzelnen im Text beschriebenen Verantwortlichkeiten charakterisieren ihn in
Verbindung mit all seinen Funktionstiteln als Thebaner, der sein ganzes Leben dort verbrachte: er stieg in der
Tempelverwaltung des Amun vom Schreiber zum Scheunenvorsteher auf und übernahm daraufhin das Amt
des Stadtverwalters. Die Rolle der Stadt Theben mit ihren verschiedenen Institutionen, Tempeln und dem
Königsgrab T. I., an dessen Bau er maßgeblich beteiligt war, als Lebens- und Identifikationszentrum wird in
allen Dimensionen seines Dossiers deutlich. Ein vergleichbarer Lokalkolorit tritt in der Biografie des Bürger-
meisters des Fayum %bk-Htp in den Blick, die auf einer Statue festgehalten ist, die aus einem Tempel inner-
halb seines Verwaltungsterritoriums stammt. Der kurze autobiografische Text berichtet über den einen her-
rausragenden Moment im Leben des Bürgermeisters:5924 Er teilt mit, dass er an einem Jagdausflug des Kö-
nigs im Fayum als dessen engster Vertrauter teilgenommen habe. Diese Tatsache findet ihren Reflex sogar in
einem seiner Epitheta.5925 Dieses eine biografische Ereignis im Fayum bildet das Moment der Selbstthe-
matisierung und ist in Verbindung mit anderen Daten aus dem Dossier dieses Bürgermeisters dazu geeignet,
einen sehr kleinräumigen bzw. regionalspezifischen Aktionsradius dieses Mitglieds der Provinzelite des NR

5919TYLOR, Tomb of Renni, Tf. 1 und Tf. 15 (unten).
5920Urk. IV, 76,14-77,7.
5921Urk. IV, 118,2-120,9.
5922Urk. IV, 74,16-75,6.
5923DZIOBEK, Ineni, 44-55 (Stele Szene 6, Text 6a), 55-59 (Stele Szene 6, Text 7a).
5924Urk. IV, 1587,14-1588,5.
5925Urk. IV, 1586,16: „Begleiter des Herrn der Beiden Länder in den Inseln inmitten des Fayum.”
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zu umreißen. Im Text ist darüber hinaus nicht der eigene Aktionsraum Thema, sondern der des Königs! Des-
sen Aktionsraum und Handlungen bilden das bestimmende Moment der Raumerfahrung der ägyptische (Pro-
vinz-)Elite. Der örtliche Bürgermeister verknüpft seine eigene Erfahrung an die Aktivität des Königs und
macht sie so von diesem abhängig. Im Gegensatz dazu ist die Biografie des thebanischen Bürgermeisters %n-
nfr aus der Zeit A. II.  geprägt von Passagen, die seine verschiedenen Alleinstellungsmerkmale in sozialer
und funktionaler Hinsicht beleuchten.5926 Er stellt sich als herausragenden Höfling dar, der seine Karriere sei-
nem König A. II. verdankt, da er die ihm aufgetragenen Aufgaben bestmöglich und zu dessen Zufriedenheit
erledigt habe. Der Kulminationspunkt seiner Laufbahn ist dann Theben, da er dort Ämter innehatte, die ihn
mit der Verwaltung der Stadt und den Scheunen, Äckern- und Gärten des Amun in Verbindung bringen. Der
Bürgermeister sagt hier, wie viele andere auch, nichts über seine soziale oder geografische Herkunft, sondern
er fokussiert auf seine sozialen Relation zum Hofstaat und besonders zum König als Ergebnis eines pflicht-
bewussten und loyalen Dienstverhältnisses. Seine eigentlichen Verantwortlichkeiten für bzw. in Theben wer-
den hier nur durch die Titel ausgedrückt. Das biografische Setting ist jedoch – soweit das in seinem Dossier
erkennbar ist – definitiv Theben. 

Neben diesen Biografien von 'hauptamtlichen' Bürgermeistern der 18. Dyn. sind auch von anderen
Personen solche Texte bekannt, bei denen das Bürgermeisteramt nur eine Karrierestation oder eine 'Pensions-
pfründe' war.5927 %n-nfrj spricht in seinem Grab TT 99 einerseits über seinen räumlichen Handlungsradius als
jm.j-r'-xtm.t, als er von T. III. in den Libanon und nach Byblos ausgesandt wird, um Flaggenmasten aus Ze-
dernholz zu holen. Andererseits gibt es auch einen Text, der seinen früheren Karriereverlauf umreißt.5928 Er
beginnt mit einem unteren Funktionsamt, ohne auf den Ort seiner Ausübung zu verweisen. Durch Kontextda-
ten seines Dossiers ist es möglich, diesen Ort in seiner Heimatregion im Ostdelta anzusetzen. Im weiteren
Textverlauf lässt er nämlich verlautbaren, er sei nach Theben versetzt worden, um dort in seiner Funktion als
Schatzmeister und Scheunenvorsteher zu wirken. Das HA.tj-a-Prophetenvorsteheramt von Sobek und Anubis
in Er-Rizeiqat wird ihm als dritter Posten verliehen. Dies scheint im Sinne HELCK's ein Pfründen- oder Pen-
sionsamt gewesen zu sein. Schließlich beschreibt sich %n-nfrj als 'Oberhaupt der Bürgermeister' und geht auf
einen Bauauftrag in Ombos ein. Im Verbund mit seinen anderen Titeln erscheint er als einer der mobilsten
Elitemitglieder der 18. Dyn., der jedoch nicht repräsentativ für die Funktionsgruppe der Bürgermeister ist.
Wenn man sich der Kategorien der Raumwahrnehmung in diesem Text annimmt, ist abschließend zu sagen,
dass %n-nfrj entsprechend seines gewaltigen Aktionsradius' stets eine administrative Funktion mit einem ex-
pliziten Ort verbindet. Eine territorial vergleichbar weite Raumnutzung mit entsprechenden Ortsbezügen fin-
det sich auch im biografischen Text des Mnw-ms auf seinem Kuboid aus Medamud. Neben der Feldzugsteil-
nahme in Vorderasien und in Nubien und damit verbundenen administrativen Aufgaben geht Mnw-ms in ei-
ner langen Liste auf die Orte ein, an denen er als Bauleiter T. III. provinzielle Tempel und Kapellen errichtete
oder restaurierte. Das Ordnungsprinzip der Liste, selbst integrativer Bestandteil des autobiografischen Tex-
tes, ist keines einer chronologischen Bauabfolge, sondern ein geografisches, indem etwas über die räumliche
Anordnung bzw. (kult-)topografische Relationen ausgesagt wird. Die Strukturierung, Wahrnehmung und Be-
schreibung von Raum ist entsprechend der Norm für solche Texte bzw. Ortsnamenlisten nach strikten geo-
grafischen und administrativen Regeln geordnet. Indem darüber hinaus lokale Götter – die entsprechenden
Stadtgötter – mit den Bauten verbunden werden, wird das Phänomen von „Geographie als Struktur in Litera-
tur und Religion”5929 sichtbar. Raum wird als eine Sequenz von Orten vorgestellt, die wirkliche Beschreibung
von Raum und seine Wahrnehmung sind kein Element des biografischen Diskurses.

Ein letztes, tatsächlich bürgermeisterliches biografisches Statement aus der 19. Dyn. schließt den
Kreis wieder und führt zurück zur Thematisierung lokaler Verantwortlichkeiten. Der memphitische Bürger-

5926Urk. IV, 1425,9-1426,2.
5927Dazu gehört auch der  jm.j-r'-pr.wj-HD +Hw.tj (BMNefrusi-02?), der als  HA.tj-a wohl nur ehrenhalber mit seinem Herkunftsort

verbunden war und in seinem Grab sein thebanisches Amt als Schatzhausvorsteher unter Weisung des Wesirs beschreibt: +Hw.tj
ist derjenige, der die Lieferungen der provinziellen Bürgermeister nach deren Empfang durch den Wesir im Schatzhaus berechnet
und einlagert. Er steht also von Amts wegen funktional über den Bürgermeistern. 

5928Urk. IV, 529,17-531,8.
5929QUACK, Geographie als Struktur, 131-157.
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meisters Jmn-Htp ¡wy berichtet auf einer Standstatue aus Memphis über seine Bauleiterschaft am dortigen
Tempel  (Ra-ms-sw-Mry-Jmn)|-Xnm.t-MAa.t-n-PtH.5930 Wird  bei  Mnw-ms sein  sich  über  ganz  Ägypten  und
darüber hinaus erstreckender Aktionsradius im Rahmen seiner Bauleitertätigkeit entfaltet, so spricht Jmn-Htp
von seiner Bauverantwortlichkeit als memphitischer Bürgermeister. Der Kontrast ist deutlich: während Mnw-
ms in ganz Ägypten und darüber hinaus zum Einsatz kommt, tritt Jmn-Htp nur in seiner Amtsstadt Memphis
als Bauverantwortlicher in Erscheinung. Allgemein verstärkt sich dadurch der Eindruck, den man von der
Territorialität der Bürgermeister des NR hat. Ihr biografischer Diskurs ist thematisch viel stärker an ihren
Verwaltungsdistrikt und ihre Stadt gebunden als z.B. der der Wesire. Ihre sozialen und räumlichen Relation
nehmen im Vergleich zu den Biografien der Wesire, die vor allem ihre Position und Königsnähe fokussieren,
eine viel  prominentere Rolle ein.  Königsnähe spielt  bei  den Bürgermeistern als  Mitglieder der NR-Elite
natürlich auch eine Rolle als soziale Referenz, indem es der König ist, dem man sein Amt und seine Stellung
verdankt. Das, was das Amt jedoch inhaltlich und räumlich auszeichnet, das wird auch zum Thema des
bürgermeisterlichen Diskurses, zum Thema der monumentalen Selbstthematisierung.

Die Epitheta der Bürgermeister reflektieren deren ideologische Bezüge zu ihren Städten und Distrik-
ten (V.2.3.2). Solche Epitheta, die sich auf einen konkreten Ort oder Raum beziehen, sind mit der bürger-
meisterlichen Verantwortlichkeit ihrer Träger für ihre Städte erklären. Dies gilt für die selbstlobenden Prädi-
kate, die ihre Träger als ein Substitut eines königlichen Körperteils (Ohren und Augen des Königs etc.) cha-
rakterisieren, genauso, wie für solche, die ihre Träger als 'Lieblinge' oder 'Vertrauensmänner' bezeichnen. In
Memphis ist man 'Liebling des Königs in Memphis', in Thinis 'Vertrauensmann des Königs in Thinis und in
&A-wr'. Als 'Mund des Königs' agiert man ebenso in seinen Dienststädten Memphis und Thinis. Epitheta ad-
ministrativer Art drücken die funktionale Bindung an das Verwaltungsterritorium aus: ein Bürgermeister von
Elkab nennt sich 'Berechner des Getreides von Elkab und Esna', ein Thebaner charakterisiert sich als einen,
'der die Verwaltunggeschäfte Thebens durchführt'. Während man im provinziellen Milieu unter A. IV. einer
MR-Tradition folgend von seinem Status als 'Geliebter' und 'Begünstigter seiner Stadt' spricht, wird sonst auf
die Götter der eigenen Amtsstadt als territoriale Relation Bezug genommen, von denen man 'begünstigt' wur-
de. In Theben ist dies Amun, in Memphis Ptah und in Achmim Min. Wenn man den Ausdruck 'pr-nsw' als
konkreten Ortsbegriff 'Königspalast' und nicht als übergeordnete Bezeichnung der Institution der königlichen
Verwaltung ansieht, lässt sich in den Dossiers von Bürgermeistern mit Gräbern in Theben ein Bezug zu die-
sem Raum feststellen. Bemerkenswert ist, dass das Zugangsmotiv und andere Motive, die sich um den Palast
des Königs und die Nähe zum König drehen, bis auf wenige Ausnahmen nicht Teil der bürgermeisterlichen
Selbstdarstellung ist. Diese Feststellung hat soziologische und territoriologische Relevanz für diesen Perso-
nenkreis. Schließlich gibt es Gefolgschaftsepitheta in den Dossiers einiger Bürgermeister der 18. Dyn., die
über deren militärische Einsätze auf Feldzügen in den Fremdländern Zeugnis ablegen. 

Neben diesen Beiworten, die sich auf einen geografischen Raum, einen Ort, eine Stadt, einen Stadt-
gott, die königliche Verwaltungsinstitution oder den militärischen Gefolgschaftsraum beziehen, sind die Bür-
germeister durch weitere Epitheta charakterisiert, die ihre persönlichen Qualitäten, ihre administrativen Fer-
tigkeiten, ihre Dienstbarkeit und ihren dauerhaften Einsatzwillen für Staat und König ausdrücken. Als solche
ist ihre soziale Stellung und ihrer Karriere vom König abhängig, was sie in ihrer Selbsteinschätzung über die
anderen Mitgliedern der ägyptischen Elite heraushebt. Soziale Distinktion ist hier das passende Schlagwort.
Darin gleichen sie den Wesiren und den anderen Mitgliedern der Elite, da dies zum elitären Habitus und zur
elitären Selbstdarstellung gehört. Die Relationen und Referenzen sind bei den Bürgermeistern jedoch wegen
ihrer spezifischen geografischen, funktionalen und sozialen Einbettung andere als bei den Wesire. Während
bei den Wesiren fast kein Diskurs zu Raum und Ort vorhanden ist, sind es die Bürgermeister, die über ihre
konkreten territorialen Relationen in den Texten tatsächlich Auskunft geben.

VI. Résumé
Bevor auf die Beantwortung der in Abschnitt I.2 gestellten Fragen eingegangen wird, gilt es, die drei

5930KRI III, 169,1-13. 
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für diese Arbeit zentralen Begrifflichkeiten Elite, Territorialität und Raum noch einmal kurz zu charakterisie-
ren. Der besondere, sowohl wertneutrale und universelle, als auch wertende und spezifische Charakter des
Elitebegriffs erleichtert die Verwendung dieser Vokabel zur Beschreibung sozialer Situationen in gewisser
Weise. Dabei muss man sich seines relationalen Charakters bewusst sein, da eine Beschreibung und Klassifi-
zierung einer gesellschaftlichen Elite nur in Abhängigkeit zu anderen sozialen Milieus möglich ist. Elite wird
daher nicht als eine eigene soziale Schicht konzeptualisiert, sondern als eine soziale Gruppe innerhalb eines
hierarchisierten bzw. stratifizierten Systems, welches eine Gesamt-, aber auch einer Teilgesellschaft reprä-
sentieren kann. Das relationale Moment findet seinen spezifischen Niederschlag einerseits in der Verortung
des Individuums im ranking-System der Elite, andererseits in der Positionierung innerhalb des funktionalen
Spektrums der staatlichen Administration  über oder  unter den relevanten Bezugspunkten bzw. -personen.
Die Kriterien der Identifizierung einer Elite sind von  BOURDIEU in den  vier verschiedenen Kapitalsorten –
ökonomisches, kulturelles, soziales und symbolisches Kapital – und deren monopolisierter bzw. überwiegen-
der Verteilung in der herrschenden 'Klasse' bzw. dem 'Feld der Macht' gesehen worden. Die unter den vier
Kapitalsorten verstandenen Inhalte sind in verschiedenen Auseinandersetzungen mit dem Elitebegriff unter
anderen konzeptionellen Vorzeichen genannt und beschrieben worden. Für  MILLS sind die Begriffe  power,
wealth und prestige zentral, die von BAINES und YOFFEE mit order, legitimacy und wealth teilweise anders ge-
nannt, gewichtet und gereiht wurden. Besonders für antike Zivilisationen sind zwei weitere Exklusivitätskri-
terien der Elite zu beschreiben: die Literarizität und der Zugang zu Wissen. Die Mitgliedschaft in einer Hof-
gesellschaft bzw. einer höfischen Elite kann ein dritte Kategorie der Zugehörigkeit sein.5931 Mit dem Begriff
des Habitus ist schließlich ein Konzept angesprochen, das weitreichende Implikationen für das Verständnis
von Elite(n) in alten Kulturen hat. Dieses Konzept stellt in Verbindung mit dem Aspekt des Zugriffs auf die
oben genannten vier Kapitalsorten die universellste Methode dar, sich dem Begriff Elite zu nähern und die
damit verbundenen sozialen und kulturellen Phänomene zu beschreiben. Der elitäre Habitus findet dabei sei-
nen Display in den verschiedenen Medien und Ausdrucksformen der Elite (Text, Ikonografie, Archäologie),
dem 'high culture complex' in der Diktion von BAINES und YOFFEE. 

Das Phänomen der Territorialität der ägyptischen Elite(n) kann als ein Aspekt dieses Komplexes ver-
standen werden. Territorialität ist ein weitreichender und multidimensional zu beschreibender Teil menschli-
chen Handelns und Verhaltens, zu dem es eine vergleichbar breite und ausdifferenzierte Theoriediskussion
wie zur Elite gibt. Dabei lassen sich fachspezifische Approaches zu Territorialität identifizieren. Territoriali-
tät wurde als Instinkt, Strategie oder kulturspezifisches Verhalten des Menschen angesehen, Raum und die
mit Raum verbundenen Ressourcen vermittels sozialer oder räumlicher Trennung zu kontrollieren. Eine Ska-
lierung der Räume in 'public territories, home territories, interactional territories and body territories' oder
in 'political levels, wether municipal, national, regional, international or wordwide' erfordert unterschiedli-
che Einstellungen, Mechanismen und Strategien der Wahrnehmung und Verteidigung dieser Räume durch
soziale Institutionen und Individuen. Die Wahrnehmung von Räumen, die auch als 'physical space, object, or
idea' konzeptualisiert werden können, setzt die Menschen in eine psychologische Relation zu ihnen, so dass
diese 'Räume' für den Wahrnehmenden eine bestimmte Bedeutung und Symbolik erlangen. Raum wird damit
auch zu einer  'psychischen Grunddimension menschlicher Orientierung'.  KLAUSER beschreibt Territorialität
daher als „the whole myriad of conscious and unconscious engagements and interrelations between indivi-
dual or collective social actors and space, which are present in the constitution of territorial claims, disputes

5931Darüber hinaus gibt es weitere Punkte, die für eine Identifizierung und Beschreibung der Elite herangezogen werden können:
Der Aspekt der Leistung gewinnt an Relevanz im Sinne einer meritocracy sowohl in der soziologischen Theoriebildung, als auch
in der ägyptologischen Forschung. Dieser Aspekt ist eingebettet in die Frage nach den Rekrutierungsmechanismen und nach
Kontinuität und Wandel der Eliten in ihrer personellen Zusammensetzung, Stichwort Elitenzirkulation. Die vielfach in den auto-
biografischen Inschriften der Elite – besonders der 18. Dyn. – thematisierte und immer wieder kommentierte Herausstellung der
eigenen Leistungen und Fähigkeiten bei der Durchführung von königlichen Aufträgen oder militärischen Aktionen, durch die das
Bezugssubjekt mit der Gunst des Königs belohnt und von diesem mit einem besonders prestigeträchtigen oder höherem Amt aus-
gestattet wurde, ist hier das zentrale Phänomen. Mit Blick auf die (etablierten) Eliten gewinnt die Frage nach der Ver- bzw. Wei-
tergabe der höchsten Staatspositionen im Spannungsfeld des Leistungsprinzips und der familiären Beziehungen sowie der vererb-
ten Positionen an Gewicht. Hier lässt sich beispielhaft vor allem auf die elitären Netzwerke der 19. Dyn. verweisen.
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and geographically anchored identities“5932 und charakterisiert  damit die Multidimensionalität dieses Be-
griffs und seiner Verwendung überaus treffend. Mit seinem Verhalten setzt sich der Mensch in verschiedenste
Relationen zu räumlichen Phänomenen, sein Handeln wird dabei von kulturell spezifischen Vermittlern (Me-
diatoren) beeinflusst und gelenkt. In diesem Sinne ist Territorialität als ein 'system of relations' des Menschen
mit seiner Umwelt zu verstehen.  Territorialität umfasst damit nicht einzig das Verhältnis von Akteuren zu
Raum. Die Integration sozialer, territorialer und mentaler Aspekte und deren Beziehungen untereinander be-
stimmen den Raum, der sozial produziert ist und gleichzeitig Gesellschaft produziert. Bei RAFFESTIN vermit-
teln zwischen den räumlichen Phänomenen 'alterity',  'exteriority'  und 'interiority'  konkrete oder abstrakte
Instanzen wie Wissen, Sprache, soziale Normen oder Vorschriften sowie technische Instrumente oder die
menschlichen Sinne.

In Anlehnung an die dem Territorialitätsbegriff inhärente Multidimensionalität und an die übergeord-
nete Beschreibung von Territorialität als Mensch-Raum-Relation, die sich in allen Bereichen menschlicher
Lebenswirklichkeit ausprägt, wurde versucht, ein für die vorliegende Arbeit anwendbares Netz an Termini zu
entwickeln, anhand derer man die Phänomene der Territorialität im textlichen, ikonografischen und archäolo-
gischen Record der ägyptischen Elite des NR beschreiben und erklären kann. Die archäologisch-geografi-
sche, die praxeologische, die soziologische und die psychologisch-kognitive Dimension von Territorialität
beinhalten spezifische Approaches, Fragestellungen und Kontextualisierungen bestimmter Quellen, Denkmä-
ler und Daten, die, eingebettet in die Dimension des kulturellen Wissens bzw. das soziale Decorum, eine
dichte Beschreibung der Nutzung, Durchdringung, Wahrnehmung, Thematisierung und Kategorisierung von
Raum und den damit assoziierten räumlichen Relationen möglich machen. In diesem Kontext kann Raum
zunächst als physisch-geographischer Raum konzeptualisiert werden, der den Erlebnis-, Lebens- und Hand-
lungsraum der Menschen darstellt. 'In ihm' werden jedoch durch kulturelle Zuschreibungen, Interpretationen
und professionalisierte Zugriffe Wissensräume verschiedenster Art sowie soziale und kulturelle Räume pro-
duziert. Dieser Charakter des Raumes als soziales Produkt beeinflusst wiederum die Sicht auf den  physi-
schen und Handlungsraum, die ohne Zweifel als soziale Räume zu verstehen sind: „Physischer Raum ist [...]
nicht mehr länger denkbar, handelt es sich doch auch bei ihm um einen stets schon zugerichteten, angeeigne-
ten und genutzten Raum.“5933 In diesem Sinne ist Raum auch kein Behälter, sondern er entsteht bzw. existiert
erst in Relation zu den ihn generierenden, nutzenden und wahrnehmenden (konkreten, abstrakten und sozia-
len) Entitäten.

Nach dieser kurzen Konzeptualisierung von Elite, Territorialität und Raum gilt es, die oben gestellten
Hauptfragen dieser Studie zu beantworten.5934 Die Frage 'Wie lassen sich die räumlichen Relationen der
ägyptischen Elite des NR unter Zuhilfenahme des Terminus' Territorialität beschreiben und erklären?' lässt
sich mit den gerade gemachten Ausführungen beantworten. Indem man das Phänomen der Territorialität in
vier bzw. fünf analytische Dimensionen ausdifferenziert, stehen einem Begriffe und Konzepte zur Verfügung,
die jegliche Daten und Hinterlassenschaften der Elite des NR territoriologisch abfragbar und aussagekräftig
machen.  An diese Hauptfrage der Untersuchung sind zahlreiche Detailfragen zu spezifischen Themen und
Datenkategorien angeknüpft, die im folgenden kurz und prägnant beantwortet werden sollen. In welchen Ka-
tegorien wird Raum im textlich-semantischen Diskurs der Elite verhandelt? Die Teilnahme einzelner an den
militärischen Kampagnen in die Levante oder nach Nubien findet ihren Reflex in der Beschreibung eines Ge-
folgschaftsraumes, der an die zentrale Autorität des Königs gekoppelt ist. Hier wird, wie bei der Thematisie-
rung von wahrnehmender Anwesenheit an Kriegs- und Bauschauplätzen auch, recht oft von konkreten geo-
grafischen Toponymen Gebrauch gemacht, die das Geschehen lokalisieren. Doch der Gefolgschaftsraum ist
nur ein Element des eigentlichen, die Texte bestimmenden räumlichen Phänomens: der Raum der Nähe zum
König, der sowohl sozial-funktional als auch konkret gedacht wird. Der Ort des Königs bzw. der König
selbst gilt als einer der zentralen Dreh- und Angelpunkt der Handlungen, welche die Elite zur Darstellung
ihrer eigenen sozialen Position und Funktion beschreiben. Ob es die Nähe selbst, der Zugang zum König

5932KLAUSER, Rethinking the Relationships, 7.
5933SCHROER, Soziologie, 354.
5934Die einzelnen Detailfragen und -antworten zu den drei Hauptkapiteln finden sich in den Abschnitten III.4, IV.8 und V.3.
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oder die Stellvertreterschaft des Königs durch seine Funktionäre in ihren jeweiligen Metiers ist, in all diesen
Aspekten ist der König das Referenzobjekt, der die Aktivitäten der Elite in Gang setzt und beauftragt. Den
einzelnen Raumrelationen und Kategorien kommen dabei verschiedene soziale und kulturelle Bedeutungen
zu. Sie dienen der Beschreibung von Anwesenheit und Teilnahme am Geschehen, der Beschreibung der eige-
nen Leistungen und Fähigkeiten, der Beschreibung der individuellen Verortung im jeweiligen funktionalen
Milieu, kurzum, der sozialen und funktionalen Identität des Textsubjektes. Wenn man sich in diesem Zusam-
menhang die Frage stellt, in welchem Maße räumliche Relationen zu identitätsstiftenden Kategorien werden,
dann ist zu konstatieren, dass in diesen Texten weniger konkrete Orte als Referenzen auftauchen, sondern der
König derjenige ist, auf den und auf dessen Verortung man sich bezieht. Im Laufe der Zeit – bzw. nach der
Amarnazeit – gewinnt die Relation zu den Göttern an Prominenz, bei denen es sich dann um die Stadtgötter
der einzelnen Funktionäre handelt, so dass jetzt ein konkreterer Ortsbezug in einer religiös-rituellen Matrix
verhandelt wird. 

Welcher Art sind diese Relationen und welche sozialen und/oder konkret räumlichen Bezugspunkte
lassen sich in den Texten der Elite feststellen? Kommen wir zur Beantwortung dieser Frage noch einmal spe-
zifisch auf die Textmotive zurück: In der Mehrzahl der behandelten Motive drückt sich ein unmittelbarer Be-
zug des Zurechnungssubjekts zum König als räumlichem Fokuspunkt heraus, indem dieser als Handlungs-
und Raumgenerator par excellance konzeptualisiert wird. Die Funktionäre beschreiben sich und ihre Hand-
lungen stets in Abhängigkeit bzw. Relation zu ihm. Das, um was es dabei meist geht, lässt sich – wie bereist
gesehen – raummetaphorisch mit dem Terminus 'Nähe' beschreiben. Damit ist nicht nur das sog. Nähemotiv
gemeint, das dieses Verhältnis am eindringlichsten expliziert, sondern in allen anderen Motiven steckt der
Aspekt der räumlichen und sozialen Nähe zum König. Beim Folgen des Königs (Sms, jr.j-rd.wj) auf Feldzü-
gen wird dessen Nähe gesucht, von der auch in Extremsituationen nicht gewichen wird (tm-tSj). Beim mAA-
Motiv wird die Nähe zum König auf Feldzügen und bei Bauprojekten thematisiert, er ist es, der den Funktio-
när in seine Nähe ruft (njs), um ihn mit einem Auftrag auszusenden (hAb, wDj). Dadurch wird dem Individu-
um Zugang zum König gewährt (aq, prj), um in dessen Nähe (tkn) Befehle entgegen zu nehmen oder politi-
sche Angelegenheiten zu besprechen. Eine andere Form der Nähe verhandeln die Phrasen, in denen der Be-
amte als Teil oder Extension des königlichen Körpers konzeptualisiert wird (jr.tj-n-nsw, anx.wj-n-bjt, r'-n-
nsw, r'-shrr-m-tA-r-Dr=f, jm.j-jb, mH-jb). Es geht nicht um die soziale und funktionale Nähe, sondern um eine
körperliche Nähe, ja fast eine körperliche Fusion. Das Nähemotiv (tkn) thematisiert den Kontakt zum König,
diese Phrasen setzen selbigen Kontakt in körperlich konzipierte Relationen um. Die Lebensführung, die für
eine Existenz in der Nähe und Gunst des Königs Voraussetzung war, wird metaphorisch als Weg bezeichnet
(Smj Hr wA.t, mDD wA.t). Beim Gehen dieses Weges in vorschriftsmäßigem Verhalten und rechter Gesinnung
gegenüber dem König oder den Göttern erlangt der elitäre Staatsdiener die Fähigkeit, seine Schritte entspre-
chend frei zu setzen bzw. zu wählen (rx nmt.t etc.). Darunter fällt auch seine Laufbahn, die freilich vom Kö-
nig abhängig ist. In der Nähe des Königs gilt schließlich eine besonderes Bewegungsregime, das sozial regle-
mentiert ist.  Es lassen sich also – um diesen Aspekt zusammenzufassen – die verschiedensten Kategorien
definieren, unter denen Raum konzeptualisiert wird. Was ihnen allen gemeinsam ist, ist ihre explizite oder
implizite Referenz auf den König als handelnde Entität oder ideologische Referenz. 

Wie und unter welchen Kategorien werden ideologische Bezüge an räumliche Phänomene geknüpft?
Während der König fast 'enträumlicht' ist, da er eine konstante Bezugsgröße ist, egal, an welchem tatsächli-
chen Ort er sich befindet, sind die Stadt und der Stadtgott räumlich verortete Kategorien. Wenn man nun ver-
sucht, den „potentiellen biografischen Erfahrungshorizonts in erdräumlicher Hinsicht“5935 zu  beschreiben,
dann treten einem in den Texten die verschiedensten Orte in den Blick, an denen eine Handlung stattgefun-
den hat. Diese ist jedoch meist nur temporär und für die Herausstellung der individuellen Leistung von Inter-
esse. Die dauerhaften und ortsfesten Referenzen stellen Stadt und Stadtgott dar. Wenn man sich in diesem
Kontext mit der Frage auseinandersetzt, ob der Aspekt der (geografischen) Herkunft im Ägypten des NR im
elitären Diskurs eine Rolle spielt und wenn ja, in welchen Quellen und Modi er verhandelt und/oder kodiert
wird, dann ergibt sich mit Blick auch die Art und Weise, wie im Medium der Texte Bezug auf eine räumliche

5935WERLEN, Sozialgeographie, 23.
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Herkunft und Identität genommen wird, ein anderes Bild im Vergleich zu den Textmotiven. Hier ist nicht der
König der Referenzpunkt, sondern die Heimatstadt und der sie bewohnende Stadtgott. Die Herkunft wird so
in der 'religiösen Dimension der Gottesnähe' verhandelt. Dabei sind mit  ASSMANN verschiedene Zugehörig-
keitsstrukturen zu unterscheiden: die Einbettung des Individuums in soziale und hierarchische Relationen,
wie sie eben in den Textmotiven zum Ausdruck kommen, und die territoriale Beziehung im Sinne einer
'Ideologie der Sesshaftigkeit', die von Stadt und Stadtgott geprägt ist. Beide Zugehörigkeitsstrukturen treten
vermittels der Konzepte Stadtgott und Grab als territorial bindende Elemente zu Tage. Die Stadt kann so als
„prioritäre[r] Horizont der ägyptischen Zugehörigkeitsstruktur“,5936 das Grab als  „entschiedene[r] Brenn-
punkt von Zugehörigkeit in Ägypten“5937 charakterisiert werden. In den betrachteten Äußerungen zu Heimat
und Herkunft kann keine spezifische Soziologie der Herkunftsaussagen wahrgenommen werden. Die Perso-
nenkreise, die sich expliziter Aussagen zu ihrer Provenienz bedienen, sind sozial und funktional in den ver-
schiedensten Elitemilieus anzusiedeln. Daher möchte man die Thematisierung von Herkunft, wenn man sie
denn überhaupt als wesentlichen Aspekt der Identitätspräsentation der ägyptischen Elite begreift, als gesamt-
elitäres Phänomen beschreiben. 

Dem Phänomen der Herkunft wurde auf vier Ebenen nachgegangen: onomastisch, genealogisch-pro-
sopografisch, inhaltlich-thematisch und archäologisch. In den betrachteten Personennamen wird eine territo-
riale Relation zu einem Ort nicht diskursiv, sondern subkutan verhandelt. Personennamen können daher nur
als  Herkunftsindikatoren angesehen werden. In administrativen Titeln sind räumliche Bezüge teils explizit,
teils implizit kodiert, so dass Verwaltungsort und -radius des Titelträgers beschrieben werden können. Die in
den Titeln zu erkennende Herkunftsrelation ist jedoch sozial zu skalieren. Während Beamte der unteren Ver-
waltungsmilieus tendenziell mit Titeln an ihren örtlichen Institutionen ausgestattet sind, gilt für die oberen
Ränge eine  viel  größere  territoriale  Ausweitung ihrer  funktionalen Relationen und Zuständigkeiten.  Mit
Blick auf die Texte ergibt sich folgendes Bild: Soziale Herkunft und Einbindung in den Staatsapparat und die
persönliche Bindung an Götter sind die im Diskurs des NR identitätsstiftenden Relationen. In den Biografien
der 18. Dyn. treten explizite Herkunftsreferenzen mit der Angabe eines geografischen Ortes nur selten und in
bestimmten chronologischen und räumlichen Kontexten auf. Vielmehr werde – mit den Worten GUKSCH's – in
einer „entspannten Attitüde“, die aus einer „ruhig gewachsenen Einschätzung der Angewiesenheit auf und
Eingebundenheit in den familiären Hintergrund“ erwachsen sei,5938 die soziale Einbettung und der eigene, in-
dividuelle Dienst am König = dem Staat thematisiert, und in den Zusammenhang von Laufbahn, Ereignissen
oder Lebensreflexion gestellt.5939 Es ist nicht vordergründig die Rede von Orten und Plätzen, sondern von so-
zialen Räumen der Familie, des Berufslebens und – wiederum! – der Königsnähe. 

Betrachtet man die Herkunftsvermerke gemeinsam mit den biografischen Herkunftsbezeugungen, so
tritt ein kulturelles Phänomen in den Blick, das in den anderen Epochen der pharaonischen Kultur Ägyptens
nicht in dieser Art und Weise ausgeprägt war. Geografische Identität und Herkunft spielt als explizite Kate-
gorie im elitären Diskurs in der gesamten pharaonischen Kultur nur eine untergeordnete Rolle, sie erhält je-
doch in bestimmten historischen und sozialen Situationen – besonders in der frühen Ramessidenzeit bei (the-
banischen) Priestern – ihre Bedeutung. Die Herkunftsvermerke lassen sich seit der Mitte der 18. Dyn. nach-
weisen, ihre Hauptverwendungszeit ist auch hier die Ramessidenzeit, in der der individuelle Bezug zu Stadt
und Stadtgott am eindringlichsten verhandelt wird. Im Gegensatz zum AR, zur 1Zzt., zum MR und zur Spät-
zeit wird im NR ein Aspekt des Zusammenhangs von Elite, Stadt und Heimat gar nicht thematisiert: die Für-
sorge für die Heimatstadt, ihre Versorgung mit Lebensmitteln und Gewährung von sozialer Sicherheit und
die Patronatsidee gegenüber einem sozialen Raum der Stadt. Dieser Diskurs ist in den Texten des gesamten
Neuen Reiches ausgeblendet, er lässt sich nur in kurzen Anspielungen und Titeln nachweisen. 

5936ASSMANN, Herrschaft und Heil, 234.
5937ASSMANN, Herrschaft und Heil, 229.
5938GUKSCH, Königsdienst, 31.
5939Vgl. GUKSCH, Königsdienst, 30: „[I]n der (…) Zeit der 18. Dynastie sind Abstammung und familiäre Herkunft keine ausführlich

behandelten oder herausgehobenen Themen.“ GUKSCH verweist ebd., 30, neben der „Angabe der Filiation nach der Nennung des
Namens“ und den „Darstellungen von Familienangehörigen“ in den Grabanlagen auf die Texte, die „von der Nachfolge im Amt
des Vaters, dem Wunsch nach gleich angesehener Position und dem Bemühen NNs, anderen die Nachfolge im Amt ihres Vaters zu
ermöglichen“ sprechen. 
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Die Familien- und Stadtgemeinschaft ist zwar weiterhin einer der entscheidenden Bindungsanker,
der auch im Monument des Grabes und seiner Lokalisierung Ausdruck findet, doch im Kontext der Wahl des
Ortes sind – für die Elite zu allen Zeiten – neben einer Heimatrelation auch andere 'ideologische Rücksich-
ten' zu verzeichnen, allen voran der Aspekt der Nähe zu König, Residenz und Funktionsort. Die Gräber als
archäologische Monumente geben der Herkunft ihrer Besitzer in den Fällen ein örtliches Zeichen, wenn es
sich bei ihnen um Mitglieder der höchsten administrativen Elite des Staates handelt, die zwar in engster Nähe
zum König, dessen Hofstaat und den höchsten Funktionären agieren, die aber nicht in den Residenznekropo-
len Theben-West oder Saqqara bestattet sind, sondern auf provinziellen Elitefriedhöfen mit monumentalen
Grabanlagen in Erscheinung treten. Die in den Residenznekropolen Bestatteten stammen einerseits haupt-
sächlich aus der Bevölkerung der Residenzstadt, andererseits sind sie – besonders in der mittleren 18. Dyn. –
aus den größeren Provinzstädten rekrutierte Funktionäre, die mit dem königlichen Gunsterweis eines Grabes
in der Hauptstadt bedacht werden. Dort, wo provinzielle Gräber von Residenzfunktionären vorliegen, kann
vor dem Hintergrund der vorhandenen Daten recht eindeutig von einer Herkunftsrelation gesprochen werden,
so dass das Grab in der Heimatstadt nicht mehr eine 'easiest explanation', sondern eine methodisch sichere
Erklärung darstellt.

In diesem Zusammenhang tritt die Frage nach einer Geografie der Rekrutierung in den Blick. Eine
allgemeingültige Tendenz ist für die Vielzahl der bekannten Personen in den verschiedenen Metiers nicht zu
erkennen. Wenn man z.B. die provinziellen Elitegräber von Residenzbeamten betrachtet, wird in ihnen eine
Rekrutierung aus dem provinziellen Milieu sichtbar. Im Fall der intensiver untersuchten Bürgermeister ist die
Weitergabe des Amtes vor Ort und das lokale Elitegrab ein recht regelhaftes Phänomen, d.h. im provinziellen
Milieu spielt die örtliche Bindung eine größere Rolle als für die überregional agierenden Staatsbeamten. Die
provinziellen Bürgermeister des NR, die in Theben-West mit einem Grab in Erscheinung treten, sind mehr-
heitlich als Provinziale zu beschreiben. In ihrem Fall bildet der Ort des Grabes dann weder eine funktionale,
noch eine Herkunftsrelation ab, sondern die Nähe zum König und dessen Grab sowie zu einer der adminis-
trativen und religiösen Hauptstädte des NR. Bei den Wesiren des NR scheint sich eine Rekrutierung aus dem
hauptstädtischen Milieu abzuzeichnen, es gibt jedoch immer wieder Einzelfälle, die diesen Nexus unterbre-
chen. Hier sieht man dann, dass gerade in diesen höchsten Sphären der Elite des NR oftmals ganz individuel-
le Karrieren zu diskutieren sind. Dies leitet über zu einer weiteren Frage, die sich auf die genannten Bürger-
meister und Wesire bezieht. 'Lässt sich das räumliche Verhalten und der Umgang mit Raum soziologisch dif-
ferenzieren? Sind sozialgeografische Spezifika und Divergenzen bei der prosopografischen Fokussierung auf
bestimmte soziale und funktionale Gruppen feststellbar und wie sehen diese aus?' Diese Frage ist uneinge-
schränkt positiv beantworten. Zwar sind die beiden Milieus extrem kontrastiv gewählt, indem sie zwei sich
sozial und funktional gegenüberstehende Personenkreise repräsentieren, doch gerade darin lassen sich die ty-
pologischen Charakteristika beider Personenkreise exemplarisch herausarbeiten. 

Während die Bürgermeister die territoriale Gliederung und eine Sozialgeografie des Landes reprä-
sentieren und tendenziell einen auf ihren Verwaltungsdistrikt eingeschränkten Aktionsradius aufweisen, ste-
hen die Wesire dem diametral entgegen. Zwar wird in solchen Texten wie den 'Duties' das Bild eines in The-
ben oder Memphis residierenden und palast- und königsnah agierenden Wesirs gezeichnet,  die archäolo-
gisch-geografische Verteilung der Denkmäler und die Nachweise von wesiralen Anwesenheiten und Eingrif-
fen in ganz Ägypten (und in Einzelfällen darüber hinaus) stehen diesem ortsfesten Bild entgegen. Daher
schlägt sich die soziologische Dimension der Territorialität dieser beiden Personengruppen, die sich aus ih-
rem unterschiedlichen Status und Prestige ergibt und Ausdruck ihres jeweiligen Habitus ist, auch im Moment
der archäologisch-geografischen Verteilung ihrer Denkmäler des monumentalen Displays wieder. Mit  KÖPP

ist jedoch einschränkend zu bemerken, dass „die Größe des persönlichen Aktionsradius jedoch nicht zu ver-
allgemeinern ist, sondern sich je nach individueller Erfahrung zwischen Ortsgebundenheit und hoher Mobi-
lität bewegte.“5940 Damit lässt sich die Frage nach der Denkmälerverteilung spezifischer funktionaler Grup-
pen und den daraus zu gewinnenden Rückschlüssen zu deren unterschiedlichen Aktionsradien problematisie-
ren. Die funktionalen Pflichten der einzelnen Personenkreise nehmen unmittelbar Einfluss auf die Verbrei-

5940KÖPP, Reisen in prädynastischer Zeit, 408, Fn. 60.
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tung ihrer Monumente und den Handlungsrahmen, in dem jene Monumente der Dokumentation ihrer Anwe-
senheit, ihrer Handlungskontexte und ihrer räumlichen Relationen dienen. In den Kontrastgruppen Wesire
und Bürgermeister lassen sich anhand der  der geografischen Verteilung ihrer Denkmäler sozialgeografisch
erklärbare Verbreitungsmuster erkennen, beide weisen spezifische Verteilungen im physisch-geografischen
und sozialen Raum auf. Für andere Berufsgruppen müsste eine solche Untersuchung gesondert erfolgen, mit
Blick auf die Vizekönige von Nubien und ihren Stab im NR kann jedoch konstatiert werden, dass ihr spe-
zifischer Aktionsraum auch den hauptsächlichen Raum ihrer Repräsentation darstellt.5941 

In welche (Handlungs-)Kontexte die archäologischen Denkmäler eingebettet sind und welche räum-
lich orientierten Handlungen sich anhand dessen und der Personendossiers (Titel!) ermitteln lassen, ist eine
sich unmittelbar anschließende Frage. Dabei gibt es für die verschiedenen Denkmälerkategorien spezifische
räumliche Kontexte, in denen sie erst ihre Bedeutung entfalten. Die Tempelstatuen können – wie z.B. bei PA-
sr – als Elemente einer 'distributed personhood' betrachtet werden, die sich über fast ganz Ägypten erstreckt.
In der geografischen Verteilung dieser Monumente scheint bei anderen Funktionären jedoch auch eine Abbil-
dung einer Herkunftsrelation zu stecken. Felsinschriften oder -graffiti funktionieren anders. Sie markieren
zwar ebenso eine räumliche Relation, mit ihrer Hilfe schreiben sich ihre Besitzer aber in anderer Weise in die
bzw. eine Landschaft ein. Der örtliche Kontext ist hier besonders grundlegend, um die darin ausgedrückte
praxeologische Dimension ihrer Territorialität zu beschreiben. Auf Sehel ist es das Fest der Anuket, an dem
man als Wesir oder Bürgermeister als Teil einer 'versteinerten Festgemeinde' teilnimmt, in der Ostwüste do-
kumentiert man als Bürgermeister seine Anwesenheit im Kontext einer Steinbruch- oder Goldexpedition. So
sind für alle Denkmälerkategorien eigene Handlungsrahmen zu bestimmen, die sich stets in Abhängigkeit
zur Bedeutung und Funktion des Ortes beschreiben und erklären lassen und die mit den Funktionen und Ak-
tionsradien deren in Verbindung stehen, die sie hinterlassen haben. Die Amtsstädte der Wesire und Bürger-
meister, ihre dortigen Amtssitze und deren Gräber in den lokalen oder überregionalen Elitenekropolen sind
unter einer archäologisch-geografischen Perspektive der lokalen Anbindung zu betrachten. Die dokumentari-
schen Belege der Wesire und Bürgermeister sind gemeinsam mit anderen Quellen wie den Gräberbildern
oder den administrativen und religiösen Titel zur Beschreibung ihrer funktionalen Radien heranzuziehen.
Daraus hat sich eine territoriale Typologie entwickelt, die im Fall der Wesire durch deren überregionale Ver-
antwortlichkeit und im Fall der Bürgermeister durch ihren engen Nexus zu ihren Amts- und/oder Heimat-
städten und den dortigen sozialen und religiösen Räumen charakterisiert ist. Dieser wird bei letzteren ledig-
lich durch die Felsinschriften in Expeditions- oder Festkontexten und ihre vierteljährliche Fahrt in die Zen-
trale durchbrochen, die zeigen, dass der bürgermeisterliche Aktionsraum auch über deren Städte und Distrik-
te hinaus reichen konnte. Der vierteljährliche Rapport vor dem Wesir in der Residenz stellt einen spezifi-
schen Moment  in  ihrer  Raumnutzung dar,  der  natürlich aufs  engste  mit  ihrer  Funktion zu tun hat.  Das
Haupteinflusszentrum ihrer Aktivitäten ist nach den vorhandenen Dokumenten aber stets ihre Amtsstadt, wo
sie religiöse und administrative Aufgaben erfüllten und wo sie in den Tempeln monumental repräsentiert
sind.

In den betrachteten Texten, Prosopografien und Denkmälern wird der Zusammenhang von Raum und
Wissen sowie deren Formation und Transformation auf verschiedenen Ebenen sichtbar.5942 Die Ebene des
Raumwissens wird in all diesen Feldern berührt, da die betrachteten Individuen als Teilhaber, Interpretatoren
und Träger ihrer Kultur im Rahmen eines gemeinsamen, von allen geteilten kulturellen Wissens agieren, da-
bei aber immer von ihrem spezifischen und persönlichen Wissen und ihrer Erfahrung geleitet sind. In den
(biografischen) Texten werden konkrete Toponyme zur Verortung des beschriebenen Geschehens verwendet,
so dass sie eine Erfahrung und Wissen über Ort und Handlung vermitteln. Die Residenz des Königs bzw. der
König selbst ist der zentrale Referenzort, auf den man sich vornehmlich bezieht und von dem man weiß, wie
man sich dort bzw. ihm gegenüber zu verhalten hat.  Der Zusammenhang von Raum und Wissen lässt sich
auch konkret auf die tatsächlichen Aktionsradien der Elite beziehen. Ein lokaler Aktionsradius setzt Wissen

5941Zu diesem Personenkreis und seinen Denkmälern MÜLLER, Verwaltung, passim.
5942Dieser Abschnitt stellt in Teilen eine erweiterte Fassung des Beitrages von STEFAN ESDERS und Verf. in  ESDERS/KAHL, Plenarta-

gungsbericht, 4-6, dar. 
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– auch geografisches – über diesen Raum voraus, seine Ausweitung über diesen lokalen Radius hinaus be-
darf ebenfalls des (Vor-)Wissens über die Räume, in denen man sich dann bewegen wird. Das Wissen um die
Ressourcen, um die regionalen Eigenheiten und Bedürfnisse sowie um die gesellschaftlichen Konstituenten
der einzelnen Räume bilden das soziale und kulturelle Kapital der Bürgermeister. Das Wissen um die staatli-
che Verwaltung, ihre Zweige und Repräsentanten sowie die Zusammenführung der administrativen Daten ist
das Wissenskapital der Wesire. 

Neben dem konkreten geografischen Wissen und dem Wissen, was aus einer Erfahrung des Raumes
im Rahmen von Handlungen, Ereignissen und Erlebnissen generiert wird, lässt sich der Aspekt des Verwal-
tungswissens an dieser Stelle exemplarisch durchspielen. Die staatliche Administration war auf Informatio-
nen über die territoriale Konfiguration des verwalteten Raumes angewiesen, um auf deren Basis z.B. die ent-
sprechenden Steuern und Abgaben berechnen und einziehen, die juristischen Belange regeln und kontrollie-
ren sowie die religiösen Institutionen und deren Liegenschaften verwalten zu können. Von der korrekten und
verlässlichen Datenerfassung durch eine territoriale Kontrolle von Menschen, Raum und Ressourcen hing
der 'wirtschaftliche' Erfolg des redistributiven Systems ab. Das Verfahren der Erhebung von räumlichen In-
formationen war daher in höchstem Maße professionalisiert. Der Personenkreis, dem die Produktion und der
Transfer des Wissens hauptsächlich oblag, lässt sich summa summarum als die schreib- und lesefähige Elite
des antiken Ägypten beschreiben. Die einzelnen Repräsentanten dieser Elite weisen, wie bereits angemerkt,
je nach ihrer sozialen und funktionalen Verortung im Staatsapparat, spezifische Aktionsradien und räumliche
Muster auf, welche den ihnen eigenen territorialen Handlungsraum umschreiben.

Fokussiert man z.B. auf die Bürgermeister, welche die lokale Elite in den ägyptischen Landstädten
und Zentralorten repräsentieren, dann sieht man, dass sie als Bezirksverwalter meist abseits der großen Zen-
tren – es gibt ja auch Bürgermeister von Theben und Memphis! – in den regionalen Milieus agierten, indem
sie dort Wissen akkumulieren, das sie in ihrer Funktion als Überwacher der agrarischen Aktivitäten, der Ge-
treide- und Abgabenlieferungen und der Versorgung der lokalen Tempel sowie als Ansprechpartner und Ent-
scheider juristischer Belange an die übergeordnete staatliche Instanz, den Wesir übermitteln, unter dessen
zentraler Aufsicht die angesprochenen Tätigkeiten stehen. Auch die Rohstoffgewinnung gehörte, je nach na-
turräumlicher Verortung, zu ihren Aufgabenfeldern. Über diese Personen, ihr Tätigkeitsfeld und ihren Ak-
tionsradius sind wir durch die in Kapitel  V.2 diskutierten Denkmäler des monumentalen Diskurses  sowie
durch verschiedene Verwaltungstexte unterrichtet, wobei besonders diese einerseits den bürokratischen Zu-
griff auf Raum und Wissen herausstellen und andererseits die Authentifizierung des staatlich benötigten Wis-
sens selbst bewerkstelligen. All diese Medien zeichnen in ihrer Gesamtheit ein präzises Bild der Funktion
und Zuständigkeit dieser sozialen Gruppe. Gleichsam bilden sie für jegliche Dimension der  Territorialität
dieser Personen die analytische Basis, der Transformation der verschiedenen Wissensformen und besonders
des Verwaltungswissens nachzugehen. Dabei zeigt sich, dass Wissen im pharaonischen Kontext meist auf
Initiation der staatlichen Administration ermittelt und produziert wurde. Dem altägyptischen Staat, repräsen-
tiert durch seine höchsten Funktionäre, war es als stark hierarchisiertem System möglich, seinen Einflussbe-
reich bis in die lokalen Kleinräume hinein zur Geltung zu bringen. Dort waren Verwaltungsbeamte dafür zu-
ständig, die örtlichen Daten zu erfassen, welche die Abgaben, Steuern, Besitz- und Pachtverhältnisse betra-
fen. Dabei ist bei genau diesen Personengruppen, an deren Spitze der Bürgermeister stand, ein ungemein
starker Bezug zum lokalen Milieu erkennbar. Von dort wurde das lokale Wissen an sozial und funktional hö-
hergestellte Funktionäre weitergegeben und damit gleichsam von einem lokalen in einen gesamtägyptischen
Wissenszusammenhang transformiert.  Diese Funktionäre weisen nun nicht mehr jenen starken Ortsbezug
auf, da sie aufgrund ihrer Territorialität einen anderen Erfahrungs- und Verwaltungshorizont repräsentieren
und so andersartiges Erfahrungs- und Verwaltungswissen in sich vereinen. Diese soziologische Transforma-
tion des Wissens ist in der archäologisch-geographischen Dimension der Territorialität abgebildet, denn die
Räume bzw. die Wissensräume, die von den jeweiligen Personen genutzt, erlebt, wahrgenommen und kate-
gorisiert werden, sind als statusabhängig zu betrachten. Damit geht die praxeologische Dimension direkt ein-
her, da jene Individuen, die der sozial höchstgestellten Gruppe angehörten, einen sich über Gesamtägypten
erstreckenden Aufgaben- und Aktionsradius hatten. Diese status- und funktionsabhängigen Parameter finden
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ihren Niederschlag ebenfalls in der Thematisierung des genutzten und erlebten Raumes in den biografischen
Texten, wobei diese Dimension vergleichsweise selten oder nur in Ansätzen Teil des textlichen Diskurses der
Elite ist, weil die die kulturellen Werte und Codes, die in diesem Diskurs verhandelt werden, sich mehr an
sozialem Status und der Königsnähe orientieren.

Dabei gewinnt man mit Blick auf die behandelten Texte, Denkmäler und Personen den Eindruck,
dass das pharaonische Ägypten nur zum Teil eine 'traditionelle Lebensform' darstellt, die in „zeitlicher und
räumlicher Hinsicht in hohem Maße stabil, das heißt räumlich und zeitlich verankert ist.“5943 Die Größe des
gesellschaftlichen Wirkungsfeldes und die „kulturellen und sozialen Ausdrucksformen“ sind ja tatsächlich
nicht „auf den lokalen und regionalen Maßstab“5944 beschränkt, sondern das Ägypten des NR als Territorial-
staat agiert auf einer räumlich viel größeren Bühne. Zwar kann in spezifischen Kleinräumen wie der Stadt,
dem Distrikt oder im Königspalast eine face-to-face-Interaktion angenommen werden, die Kommunikations-
formen und -medien der pharaonischen Kultur sind jedoch auch auf viel größere Bezugsräume hin ausge-
richtet. Orte und Handlungen gehen wie in traditionellen Gesellschaften eine enge Bindung ein in dem Sinne,
dass die kulturelle und soziale Bedeutung eines Ortes im Raum selbst eingeschrieben ist. Ort und Handlung
sind unmittelbar aufeinander bezogen und voneinander abhängig. Altägypten repräsentiert also weder den ei-
nen, noch den anderen Idealtypus einer spätmodernen Gesellschaft, in der räumliche Bedingungen und zeit-
liche Abläufe weitestgehend „entankert“5945 sind,  denn es steht  als  Hochkultur  gewissermaßen im Span-
nungsfeld dieser beiden Pole. Während die Bürgermeister eine starke Bindung an Orte zeigen, gilt für die
Wesire zwar nicht das Gegenteil, doch räumliche Relationen werden bei ihnen weniger stark thematisiert.
Der Diskurs über den Raum und räumliche Relationen ist kein vordergründiger. In den Texten der Elite geht
es eher um soziale Einbindung und Verortung als um räumliche Bezüge. Daher wird auch dem Aspekt der
geografischen Herkunft kein Platz unter den prominentesten Themen des Diskurses eingeräumt. 

VII. Katalog

VII.1. Wesire

VII.1.1 Dossiers der Wesire der 18. Dyn.

VII.1.1.1 Südliche Landeshälfte

WS18-1                &tj-nfr  5946

Wesirstitel: jm.j-r'-n'.t-TA.tj (a)
Datierung: Beginn 18. Dyn. (Ahmose)
Nr. Beleg Provenienz/Ort Bibliografie
a Skarabäus (Kauriod) - PETRIE, Scarabs, Tf. 29B; NEWBERRY, Scarabs, Tf. 26,3.

Seine chronologische Einordnung ist nicht vollkommen sicher. Anhand seines Namens, dessen Bildung mit dem einiger
anderer Zeitgenossen (&tj-ky; &tj-anx und &tj-m-Ra) übereinstimmt, lässt sich aber eine Datierung in die frühe 18. Dyn.
wahrscheinlich machen.5947 Da der Skarabäus WS11-1a ohne Provenienz ist, und keinen weiteren Daten zu dieser Per-
son vorliegen, muss eine Besprechung seiner Territorialität unterbleiben, wobei – als einziger räumlicher Aspekt – sein
administrativer Einflussbereich in Oberägypten angesetzt wird.

WS18-2                Jj-m-Htp  5948

5943WERLEN, Sozialgeographie, 30.
5944WERLEN, Sozialgeographie, 31.
5945WERLEN, Sozialgeographie, 35.
5946HELCK, Verwaltung, 285; 433; SCHMITZ, Amenophis I, 156; Weil, Veziere, 107, §31.
5947SCHMITZ, Amenophis I., 156.
5948DAVIES, Two Ramesside Tombs, 21-22;  HELCK, Verwaltung, 285; 433;  LEBLANC, Ta Set Nefrou I, 18;  LEBLANC, Gouverneurs de

Thèbes, 65; LEFEBVRE, Grands prêtres, 65; ROEHRIG, Royal Nurse, 22-26; SCHIAPARELLI, Esplorazione della “Valle delle Regine“, 33-
34; SCHMITZ, Amenophis I., 156-157; WEIL, Veziere, 67-69, §1. 
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Wesirstitel: jm.j-r'-n'.t TA.tj (a; b; d); tAjtj-sAb (a); TA.tj (c) 
Weitere Titel: jr.j-pa.t HA.tj-a (d); jtj-mna.j-ms.w-nsw-n-nsw-bjt-(aA-xpr-kA-Ra)| (b)
Grab: QV 46
Datierung: T. I.
Nr. Beleg Provenienz/Ort Bibliografie
a Grab QV 46 (Särge, Kanopen, Alabas-

tertäfelchen, Mumie: Turin Suppl. 5067,
5073-4) 

QV 46 SCHIAPARELLI, Esplorazione della “Valle delle
Regine“, 25-34, Abb. 21-28.

b Mauerblock Kairo, CG 235 (JdE
27818)

Theben-West, Tempel des
WAD-ms

DARESSY, Chapelle d'Uazmès, 107; Urk. IV,
108,10-14.

c Skarabäus London, UC 12176 - PETRIE, Scarabs, Tf. 29D; NEWBERRY, Scarabs,
Tf. 43,13.

d mit Namen und Titel identifizierte Dar-
stellung im Grab des Hm-nTr-tp.j-n-kA-
nsw-(aA-xpr-kA-Ra)| Wsr-HA.t in Pseudo-
genealogie

TT 51 SAeQ (Ra. I./S. I.) DAVIES, Two Ramesside Tombs, 3-30, bes. 21-
22, Tf. 15; SCHIAPARELLI, Esplorazione della
„Valle delle Regine“, 34.

Der Nachfolger des &tj-nfr im Amt des Südwesirs dürfte Jj-m-Htp (WS18-2) gewesen sein. Da von ihm Monumente mit
archäologisch-geografischem Kontext bekannt sind, lässt sich zumindest seine administrative Zuordnung in den Süden
des Landes recht einfach bewerkstelligen. Der Skarabäus WS18-2c, dessen Herkunft unbekannt ist, nennt nur den Titel
TA.tj und seinen Namen. Mit dem Titel  jm.j-r'-n'.t-TA.tj ist er dagegen auf einem Architekturblock aus dem Tempel des
WAD-ms in Theben-West ausgestattet (WS18-2b). Dieser Block war einst am oberen Ende einer Wand verbaut, wo er
entweder als eine Raumecke oder als Teil eines Türpfosten fungierte.5949 Sein Grab im Tal der Königinnen (WS18-2a)
stellt sich als ein Schacht dar, der in zwei kleine Räume von unregelmässiger Form führt.5950 Unter den Funden befand
sich neben seiner Mumie in einem Doppelsarg, dessen Inschriften vergangen waren, auch ein Kanopenkrug aus Ala-
baster und ein Alabastertäfelchen, die jedoch wiederum nur seinen Namen und seinen Wesirstitel um tAjtj sAb erweitert
zeigen. Die genealogische Inschrift aus dem Grab des Hm-nTr-tp.j-n-kA-nsw-n-(aA-xpr-kA-Ra)| Wsr-HA.t „Ersten Priesters
des königlichen Ka (T. I.)|  Wsr-HA.t (TT 51) aus der Zeit S. I. bis Ra. II. dokumentiert seine Erinnerung im sozialen
Raum Thebens.5951 Die Grabdarstellung (WS2d) zeigt drei größtenteils zerstörte Personen in Anbetung vor Month. Der
erste hat die Beischrift jr.j-pa.t HA.tj-a jm.j-r'-n'.t-TA.tj Jj-m-Htp, der zweite wird als sA=f mr.j=f Hm-nTr-tp.j-n-Jmn ¡pw-
snb bezeichnet. Die dritte Person ist ein jt=f Hm-nTr-tp.j-n-Jmn #ns.w-m-[HAb]. Am Schluss des Textes bezeichnet sich
Wsr-HA.t als sA=sn sanx rn=sn „ihr Sohn bzw. Nachkomme, der ihre Namen leben lässt.“ Abschließend kann daher zur
Territorialität  dieses Wesirs  Jj-m-Htp dessen unmittelbare geografische und soziale Einbindung in den thebanischen
Raum konstatiert werden, da die funktional-praxeologische Dimension seiner Territorialität sich sowohl in soziologi-
scher, als auch archäologischer Hinsicht auf diese Region konzentriert.
 
WS18-3                aA-xpr-Ra-snb (PA-wab)  5952

Wesirstitel: jm.j-r'-n'.t TA.tj (a)
Datierung: T. II.
Nr. Beleg Provenienz/Ort Bibliografie
a Kalksteinstatue Yale, Peabody Museum of

Natural History YPM 6771
DeB Tempel M. II. NAVILLE, XIth Dynasty Temple III, 3, Tf. 9,E;

SCHULZ, Kuboider Statuentypus, 536, Tf.
138d, Kat.-Nr. 331.

aA-xpr-Ra-snb ist nur von einer einzigen Kalksteinstatue aus dem Terrassentempel Mentuhoteps II. in DeB bekannt, die
dort als Votivobjekt aufgestellt war (WS18-3a).5953 Aufgrund seines basilophoren Namens, der mit aA-xpr-Ra einen Bil-
dungsbestandteil der Namen T. I. und T. II. enthält, dürfte er mit HELCK in die Zeit vor Hat./T. III. datiert werden.5954 

WS18-4                JaH-ms aA-mj-Tw  5955

5949ROEHRIG, Royal Nurse, 23; zum Tempel selbst vgl.  PETRIE, Six Temples, 3;  LECUYOT/LOYRETTE, La Chapelle de Ouadjmès, 111-
122.

5950SCHIAPARELLI, Esplorazione della “Valle delle Regine“, 25.
5951KISER-GO, Stylistic and Iconographic Analysis, 137-144.
5952HELCK, Verwaltung, 285-286; 433-434, Nr. 3.
5953Zu diesem Tempel vgl. SCHRÖDER, Millionenjahrhaus, 368-369, mit weiterer Literatur. 
5954HELCK, Verwaltung, 286.
5955BRYAN, Administration in the Reign of T. III., 72-77; DZIOBEK, Denkmäler des Vezirs User-Amun, 103-111; 127-131; HELCK, Ver-

waltung, 289-299; 435; LEBLANC, Gouverneurs de Thèbes, 66; SCHMITZ, Amenophis I., 157-158; WEIL, Veziere, 73, §3; WHALE, Fa-
mily, 40-43, Case 15.
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Wesirstitel: jm.j-r'-n'.t TA.tj; jm.j-r'-Hw.t-6; tAjtj-sAb; jr.j-Nxn; Hm-nTr-MAa.t
Weitere Titel: jr.j-pa.t HA.tj-a; smr-wa.tj; jtj-nTr-mr.y-nTr; Hr.j-sStA-n-pr-nsw; [jm.j-r']-jA[w.]t-[xnt.t] 
Grab: TT 83
Eltern: - / JaH-Htp 
Datierung: T. II.(?) - Hat./T. III, Jahr 5
Nr. Beleg Provenienz/Ort Bibliographie
a TT 83 SAeQ DZIOBEK, Denkmäler des Vezirs User-Amun,

103-106, Tf. 10. 
b Nennung in Schrein Nr. 17 d. jm.j-r'-n'.t-

TA.tj Wsr-Jmn (Sohn) 
Gebel El-Silsileh CAMINOS/JAMES, Gebel Es-Silsilah, 57-63, Tfn.

7, 33-34, 45-47; DZIOBEK, Denkmäler des Ve-
zirs User-Amun, 107-108, Tf. 6.

c Statue E 134 Karnak-Nord, in Fun-
dament d. spätzeitl.
Monthtempels 

BARGUET/LECLANT, Karnak-Nord IV, 142-143,
Abb. 136, Tf. 118; DZIOBEK, Denkmäler des
Vezirs User-Amun, 107, Tf. 14.

d Nennungen im Grab des jm.j-r'-n'.t-TA.tj
Wsr-Jmn (Sohn) 

TT 61 / TT 131 SAeQ DZIOBEK, Denkmäler des Vezirs User-Amun,
23; 106-107; DZIOBEK, Gräber des Vezirs
User-Amun, 25, Abb. 8, Text 61-Längsraum
Decke; 75-76, Text 131-6a; 98, Text 131-17.

e Nennung auf Magischem Ziegel des jm.j-r'-
n'.t-TA.tj Wsr-Jmn (Sohn), Avignon Inv.-Nr.
A 59

Grabschacht TT 61 DZIOBEK, Denkmäler des Vezirs User-Amun,
87; 108, Tf. 11.

f Nennung auf Stele des jm.j-r'-n'.t-TA.tj Wsr-
Jmn (Sohn) Stele Uriage 

Pyramide von TT 131 DZIOBEK, Denkmäler des Vezirs User-Amun,
108, Tf. 12.

g Nennung im Grab des jm.j-r'-n'.t-TA.tj Rx-
mj-Ra (Enkel)

TT 100 SAeQ DAVIES, Tomb of Rekh-Mi-Re, Tf. 9 (oben);
DZIOBEK, Denkmäler des Vezirs User-Amun,
108, Tf. 8.

h Nennung im Grab des jm.j-r'-pr-n-TA.tj-n-
n'.t-rs.jt sXA.w-Hsb-jt-Sma-n-Jmn Jmn-m-HA.t
(Majordomus des Wsr-Jmn) 

TT 82 SAeQ DAVIES/GARDINER, Tomb of Amenemhet, 34,
Tf. 31 (Hall, East Wall, Northern Half, Top);
DZIOBEK, Denkmäler des Vezirs User-Amun,
108.

i Nennung im Grab des sXA.w-pr-HD-n-Jmn
Jmn-ms (Sohn des aA-mj-Tw) 

TT 228 SAeQ DAVIES/GARDINER, Tomb of Amenemhet, 33
(„C“); DZIOBEK, Denkmäler des Vezirs User-
Amun, 108.

k Nennung im Grab des jm.j-r'-pr-Sna-n-Jmn
Nfr-Htp (Sohn des aA-mj-Tw)

TT 122 SAeQ DAVIES/GARDINER, Tomb of Amenemhet, 33-
34; DZIOBEK, Denkmäler des Vezirs User-
Amun, 109.

l Nennung auf Statue des [jm.j-r'-pr-Sna-n]-
Jmn Nfr-Htp (Sohn des aA-mj-Tw, TT 122?)

DeB, Tempel M. II. NAVILLE, XIth Dynasty Temple III, Tf. 7,4;
DZIOBEK, Denkmäler des Vezirs User-Amun,
109.

m Nennung auf Statue des jm.j-r'-pr-Hw.t-nTr-
n-[Jmn] ¡r (Sohn des aA-mj-Tw) 

Totentempel T. I. (?) HELCK, Verwaltung, 435, Nr. 4,9; DZIOBEK,
Denkmäler des Vezirs User-Amun, 109.

n Nennung auf FC 358 u. FC 370 des jm.j-r'-
n'.t-TA.tj Wsr-Jmn (Sohn) 

TT 61 und TT 131 DAVIES/MACADAM, Funerary Cones, Nr. 358,
370; DZIOBEK, Denkmäler des Vezirs User-
Amun, 109.

o Nennung auf Ostrakon, Text 131 Versturz Pyramide TT
131

DZIOBEK, Denkmäler des Vezirs User-Amun,
106; DZIOBEK, Gräber des User-Amun, 60-61,
Abb. 131, Text 131-Ostrakon Pyramide.

p Nennung auf Statue des jm.j-r'-n'.t-TA.tj
Wsr-Jmn (Sohn) Kairo CG 42119

Karnak Cachette LEGRAIN, Statues et Statuettes, 68, Nr. 42119;
DZIOBEK, Denkmäler der Vezirs User-Amun,
107.5956

q Sandsteinfragment Türlaibung, aus Grab
des Wsr-Jmn TT 61/131 (?) 

sekundär in TT 68 ge-
lagert

DZIOBEK, Denkmäler des Vezirs User-Amun,
109-110.

r Nennung im Totenbuchpapyrus des jm.j-r'-
n'.t-TA.tj Wsr-Jmn (Sohn), Edinburgh Na-

Suchgraben TT 47
Khokha (Nähe zu TT

MUNRO, Der Totenbuch-Papyrus des Veziers
Wsr-Jmn, 73-95, bes. 74, Abb. 1-11; Tf. I-VI;

5956Vgl. auch http://www.ifao.egnet.net/bases/cachette/?id=392 (Zugriff 23.2.2011).
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Nr. Beleg Provenienz/Ort Bibliographie
tional Museum of Scotland Inv.-Nr. 1956.
315

131 und 61) DZIOBEK, Denkmäler des Vezirs User-Amun,
86, Tf. 11. 

s Nennung auf Stele des mna.j-n-sA-nsw-WAD-
ms %n-ms Kairo, CG 34015, Jahr 21 T. III.

Kapelle des WAD-ms DZIOBEK, Denkmäler des Vezirs User-Amun,
96; Urk. IV, 1069,16; 1070,9-12.

Die Person des Wesirs JaH-ms ist anhand zwei eigener Denkmäler und einer ganzen Anzahl an Erwähnungen in Monu-
menten seines Sohnes Wsr-Jmn (WS18-4b; d-f) und anderer Zeitgenossen oder Nachfahren (z.B. WS18-4g) bekannt.
Der Beginn seiner Amtszeit wird von DZIOBEK in der Zeit T. I. angesetzt, wobei dadurch die Abfolge seiner Vorgänger
(WS18-1 bis WS18-3) beeinflusst wird, die chronologisch alle enger zusammenrücken müssten. Das Ende seiner Amts-
zeit als Wesir liegt im Jahr 5. der Hat., als sein Sohn Wsr-Jmn (WS18-5) in seiner Anwesenheit als Nachfolger einge-
setzt wird. Das Alter des JaH-ms möchte man zu diesem Zeitpunkt mit rund 60 Jahren veranschlagen.5957 Welche Ämter
er vor seiner Tätigkeit als Wesir ausübte, ist unklar, da keine Denkmäler aus dieser Zeit vorhanden sind.
 
WS18-5                Wsr-Jmn  5958

Wesirstitel:5959 jm.j-r'-n'.t-TA.tj; jm.j-r'-n'.t-mHr; jm.j-r'-Hw.wt-wr.t-6; jr.j-Nxn; Hm-nTr-MAa.t
Weitere Titel: jr.j-pa.t HA.tj-a; xtm.tj-bjt; smr-wa.tj; jtj-nTr-mr.y-nTr; jm.j-r'-pr.wj-HD-nbw; jm.j-r'-Snw.tj-n-

Jmn; jm.j-r'-sXA.w.w; jm.j-xt-Mn.w; jm.j-Xn.t-KA-mw.t=f; Hr.j-tp-n-smr.w; wab; sXA.w-HD-nbw;
sXA.w-aA.wt-nb(.t)-Sps.t; sm; sXA.w-xtm.w-nTr; sXA.w-xtm.t-nTr-n-pr-Jmn; sm-xrp-Sndy.t-nb(.t);
rmn-n-Jmn-m-Xnj.t-wjA=f

Grab: TT 61 / TT 131
Eltern: jm.j-r'-n'.t-TA.tj JaH-ms aA-mj-Tw / nb.t-pr &A-aA-mj-Tw
Datierung: Hat./T.III., Jahr 5 - T. III., Jahr 28
Nr. Beleg Provenienz/Ort Bibliografie
a TT 61 SAeQ DZIOBEK, Gräber des Vezirs User-Amun, 13-

47; DZIOBEK, Denkmäler des Vezirs User-
Amun, 85.

b TT 131 SAeQ DZIOBEK, Gräber des Vezirs User-Amun, 49-
102; DZIOBEK, Denkmäler des Vezirs User-
Amun, 85.

c Kuboid Paris, Louvre A 127 = E. 6248 Karnak, Achmenu SCHULZ, Kuboider Statuentypus, 481-482,
Kat.-Nr. 289, Tf. 127a,c; DZIOBEK, Denkmäler
des Vezirs User-Amun, 92-93, Tf. 13. 

d Dyade Kairo, CG 42118 Karnak Cachette LEGRAIN, Statues et Statuettes, 67-68, Tf. 69;
Nr. 42118; DZIOBEK, Denkmäler des Vezirs
User-Amun, 93-94, Tf. 9.5960

e Statue Kairo, CG 42119 Karnak Cachette LEGRAIN, Statues et Statuettes, 68, Nr. 42119;
DZIOBEK, Denkmäler des Vezirs User-Amun,
94-95.5961 

f Schrein Nr. 17 Gebel El-Silsilieh CAMINOS/ JAMES, Gebel Es-Silsilah, 57-63, Tf.
7, 33-34, 45-47; DZIOBEK, Denkmäler des
Vezirs User-Amun, 85-86, Tf. 6-7.

g Stele Uriage, jetzt Grenoble 19 Pyramide zu TT 131 DZIOBEK, Denkmäler des Vezirs User-Amun,
88-91, Tf. 12.

h FC 355, 359, 370 TT 61 oder TT 131 DAVIES/MACADAM, Funerary Cones, Nr. 355,
Nr. 359 und Nr. 370; DZIOBEK, Denkmäler des
Vezirs User-Amun, 87-88; 

5957DZIOBEK, Denkmäler des Veziers User-Amun, 111. 
5958BRYAN, Administration in the Reign of T. III., 72-77; DZIOBEK, The Case of User-Amun, passim; DZIOBEK, Gräber des Vezirs User-

Amun, passim; DZIOBEK, Denkmäler des Vezirs User-Amun, passim; EICHLER, Verwaltung des „Hauses des Amun“, 265, Nr. 175;
HELCK, Die Berufung des Vezirs Wsr, 107-117;  HELCK, Verwaltung, 290-293; 436-437;  LEBLANC, Gouverneurs de Thèbes, 66;
SHAW, Royal Authority, 5-8; WEIL, Veziere, 74-75, §4; WHALE, Family, 55-58, Case 20.

5959Eine vollständige Zusammenstellung aller Ehren- und Amtstitel findet sich in DZIOBEK, Denkmäler des Vezirs User-Amun, 156-
164, Anhang; HELCK, Verwaltung, 437, möchte Wsr-Jmn sowohl den Titel eines [jm.j-r'-kA.t-nb.t]-n-Jmn „Vorsteher aller Bauar-
beiten des Amun“ und den eines jm.j-r'-pr-[n-Jmn] „Vorsteher des Hauses des Amun“ zuschreiben; da diese in der Aufstellung
von DZIOBEK nicht vorkommen, sind sie hier gestrichen. 

5960Vgl. auch http://www.ifao.egnet.net/bases/cachette/?id=306 (Zugriff 23.2.2011).
5961Vgl. auch http://www.ifao.egnet.net/bases/cachette/?id=392 (Zugriff 23.2.2011).
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Nr. Beleg Provenienz/Ort Bibliografie
i Kanope5962 Tanis, Grab des Psusen-

nes, Vorkammer 
MONTET, La nécropole des Rois tanites, 91-91,
Nr. 319, Abb. 67; DZIOBEK, Denkmäler des Ve-
zirs User-Amun, 86, Tf. 11. 

k Tb-Pap. Edinburgh, Royal Scottish Mu-
seum Inv.-Nr. 1956.315

Suchgraben bei TT 47 El-
Khokha (Nähe zu TT 131
und 61)

ALDRED, Funerary Papyrus of Woseramun,
112; MUNRO, Der Totenbuch-Papyrus des Ve-
ziers Wsr-Jmn, 73-95, Abb. 1-11; Tf. I-VI;
DZIOBEK, Denkmäler des Vezirs User-Amun,
86, Tf. 11. 

l Magischer Ziegel mit Tb. 151, Avignon,
Inv.-Nr. A 59

Grabschacht TT 61 DZIOBEK, Denkmäler des Vezirs User-Amun,
87, Tf. 11.

m Nennung im Grab des jm.j-r'-n'.t-TA.tj
JaH-ms aA-mj-Tw (Vater)

TT 83 SAeQ DZIOBEK, Denkmäler des Vezirs User-Amun,
97-98.

n Abbildung u. Nennung im Grab des jm.j-
r'-pr-n-TA.tj-n-n'.t-rs.jt Jmn-m-HA.t (Ma-
jordomus des Wsr-Jmn) Grab-IS und
Stele, Jahr 28 

TT 82 SAeQ DAVIES/ GARDINER, Tomb of Amenemhet, 70-
72, Tf. 3 und Tf. 25; DZIOBEK, Denkmäler des
Vezirs User-Amun, 91-92.

o Nennung im Grab des jm.j-r'-pr-Sna-n-
Jmn Jmn-m-HAt (Bruder des Wsr-Jmn)

TT 122 SAeQ DAVIES/GARDINER, Tomb of Amenemhet, 33-34,
“D“; DZIOBEK, Denkmäler des Vezirs User-
Amun, 97.

p Nennung im Grab des jm.j-r'-n'.t-TA.tj
Rx-mj-Ra (Neffe)

TT 100 SAeQ DAVIES, Rekh-mi-Re, Tf. 9; DZIOBEK, Denkmä-
ler des Vezirs User-Amun, 92, Tf. 8. 

q Nennung auf FC 1 des jt-nTr-n-Jmn Hm-
nTr-n-Jmn-+sr-+sr.w Mr.j-MAa.t (Sohn)

TT NN DAVIES/MACADAM, Funerary Cones, Nr. 1;
DZIOBEK, Denkmäler des Vezirs User-Amun,
97. 

r Nennung auf Stele des mna.j-n-sA-nsw-
WAD-ms %nj-ms Kairo CG 34016, Jahr 21

Totentempel des WAD-ms DARESSY, La chapelle d'Uzamès, 
-103; DZIOBEK, Denkmäler des Vezirs User-
Amun, 96. 

s Pap. Turin 1878, Jahr 5 Hat./T. III. - PLEYTE/ROSSI, Papyrus de Turin, 4-6, Tf. 1;
HELCK, Die Berufung des Veziers Wsr, passim;
DZIOBEK, Denkmäler des Vezirs User-Amun,
98-99. 

t Ostrakon TT 131 DZIOBEK, Gräber des User-Amun, 60-61, Abb.
131, Text 131-Ostrakon.

u Statuenfragment Kat.-Nr. 41, Inv.-Nr.
A1955 [Reg. OEA Nr. 367]

Karnak-Nord5963 DZIOBEK, Denkmäler des Vezirs User-Amun,
95-96, Tf. 14; JACQUET-GORDON, Karnak-Nord
VIII, 76-77, Fig. 44-45. 

v Titel TA.tj auf oDeB Arbeiterliste, Jahr 7 DeB TT 71 HELCK, Verwaltung, 292, Fn. 5; HAYES, Ostraca
and Name Stones, Tf. 17, Nr. 83; DZIOBEK,
Denkmäler des Vezirs User-Amun, 96.

w Nennung auf Opfergabenliste, Kunst-
handel, Jahr 5 Hat./T. III. 

DeB VERNUS, Omina calendériques, 89-124, bes.
106-110, Fig. 4.

x Nennung auf Stele des wab-n-MAa.t Mr.y-
MAa.t Inv.-Nr. 1724, Ra. IV.

Karnak, Maat-Tempel VARILLE, Karnak I, Tf. 69; HELCK, Verwaltung,
436, Nr. 5,6.

y Scheintür TT 131 / in Karnak sekun-
där gelagert

http://www.n-tv.de/wissen/fundsache/Schein  -  
tuer-des-Wesir-Grabes-article799545.html
(Zugriff 19.1.2011). 

z Nennung in Graffito des Mr.y-MAa.t
(Sohn des Wsr-Jmn) in Felshöhle in DeB

DeB WENTE, Some Graffiti, 51, Fn. 18; DZIOBEK,
Denkmäler des Veziers User-Amun, 121-122.

Wsr-Jmn ist von einer großen Anzahl an verschiedenartigen Denkmälern und Texten bekannt, die ihn alle als Wesir aus-
weisen. Denkmäler aus der Zeit seiner früheren Laufbahn sind nicht vorhanden, daher müssen die niedrigeren Titel auf

5962Da dieses Objekt wohl nach der antiken Beraubung des Grabes des Wsr-Jmn in Theben nach Tanis gelangte, spielt es im Kon-
text der Verbreitung der Denkmäler des Wesirs keine Rolle. 

59631937 in tertiärem Kontext an der nördlichen Aussenmauer des Schatzhauses gefunden, vermutlich während der ramessidischen
Umbauarbeiten dorthin verbracht. 
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seinen Monumenten genügen, um Aspekte seiner Biografie zu erkennen.5964 Chronologisch lässt sich Wsr-Jmn ab dem
Jahr 5 der gemeinsamen Regierungszeit der Hat. und T. III. als Wesir erkennen (WS18-5s „Berufung“; WS18-5w). Un-
ter Hat. ist er als Wesir sicher belegt (WS18-5g; WS18-5v: Jahr 21), und auch unter T. III. ist dies der Fall, wo er im
Jahr 28 im Grab seinen Gutsvorstehers (WS18-5n) belegt ist. Da Rx-mj-Ra im Jahr 32 als Wesir genannt wird (WS18-
6e), lässt sich für Wsr-Jmn einer sichere Amtszeit von Jahr 5 bis mindestens Jahr 28 annehmen.5965 Anhand der Frage
des Königs mTA wr n rnp[.w]t [pw m Dr=f fxt=f] „das männliche Glied, wieviel an Jahren seit seiner Lösung?“ aus pTu-
rin1879 (WS18-5s), die so nach  HELCK ergänzt ist und wohl auf den Zeitpunkt der Beschneidung des  Wsr-Jmn ab-
zielt,5966 und der Antwort des Wesirs: 30 n rnp.t tAj „30 Jahre (sind es)“ wird – wenn man den Zeitpunkt der Beschnei-
dung im Alter zwischen 6 und 12 Jahren ansetzt5967 – davon auszugehen sein, das Wsr-Jmn zum Zeitpunkt seiner Amts-
einsetzung ca. 40-45 Jahre alt war,5968 und ca. im Alter von 65-70 Jahren starb.

WS18-6                Rx-mj-Ra  5969

Wesirstitel:5970 jm.j-r'-n'.t TA.tj; jm.j-r'-n'.t TA.tj-n-n'.t-rs.jt-n-Xn.w; jm.j-r'-Hw.wt-wr.t-6; tAjtj-sAb; jr.j-Nxn; Hm-
nTr-MAa.t 

Weitere Titel: jr.j-pa.t HA.tj-a; xtm.tj-bjt; smr-wa.tj; jtj-nTr-mr.y-nTr; Hr.j-sStA-n-[pr-nsw]; sm-xrp- Sndy.t-nb.t; 
sAb jm.j-r'-sXA.w; jm.j-r'-jm.jw-r'-pr.w; jm.j-r'-jAw.t-xnt.t; xrp-kA.t-nb.t-m-Jp.t-s.wt; jm.j-r'-
kA.t-nb.t-n-Jmn; jm.j-r'-Hmw.wt-nb.t-n.t-Jmn; jm.j-r'-pr-n-Jmn; jm.j-r'-pr.wj-HD; sXA.w-Htp.w-
nTr-tp.j-n-Jmn

Grab: TT 100
Eltern: wab-n-Jmn Nfr-wbn / Xkr.t-nsw BtA
Datierung: T. III., Jahr 32 - A. II.
Nr. Beleg Provenienz/Ort Bibliografie
a TT 100 SAeQ Urk. IV, 1071,6-1173,10; DAVIES, Tomb of

Rekh-mi-Ra, passim; NEWBERRY, Life of
Rekhmara, passim. 

b Scheintür Louvre C 74 TT 100 Urk. IV, 1173,17-1174,2; DAVIES, Rekh-mi-
Ra, Tf. 113-114.

c Nennung auf oBerlin 10621 Theben-West Urk. IV, 1174,11-1175,8; Hieratische Papy-
rus Berlin III, Tf. 30 und 30a.

d Nennung auf Ostraka 17 (MMA Field
No. 23001.51), 18 (23001.132), 19
(23001.50) und 20 (23001.176) 

DeB HAYES, A Selection of Thutmoside Ostraca,
44-47, Tf. 13 und 13a.

e Nennungen in pLouvre E. 3326 A, rt.
XIII,10 und vs. XIV,2, Jahr 32 und 34

Theben MEGALLY, Le papyrus hiératique E. 3226, 18
und 25; Tf. 13 und 29.

f Sistrophor München GL 87 Koptos WILDUNG/MÜLLER, Staatliche Sammlung Mün-
chen, 81; GABOLDE, Coptos, 150, Cat. 112;
BERNHAUER, Innovationen in der Privatplas-
tik, 232-233, Tf. 12, Kat.-Nr. 3.7-27.

Rx-mj-Ra ist als direkter Nachfolger des Wsr-Jmn (WS18-5) zu bestimmen. Im pLouvre E. 3226 (WS18-6e) wird er im
Jahr 32 unter T. III. erstmalig erwähnt,5971 das Ende seiner Amtszeit ist in den ersten Jahren der Regierungszeit A. II. zu
suchen, da er diesen noch in seinem Grab (WS18-6a) nennt.5972 Der Vater des Rx-mj-Ra namens Nfr-wbn wurde in der
älteren Literatur in einigen Fällen mit dem Wesir des Norden Nfr-wbn (WN18-1) identifiziert,5973 was zwar chronolo-

5964Vgl. dazu zusammenfassend DZIOBEK, Denkmäler des Veziers User-Amun, 100-101.
5965DZIOBEK, Denkmäler des Veziers User-Amun, 101.
5966HELCK, Die Berufung des Veziers Wsr, 111 und 115; DZIOBEK, Denkmäler des User-Amun, 99 und 101.
5967So DZIOBEK, Denkmäler des User-Amun, 101.
5968HELCK, Die Berufung des Veziers Wsr, 116; DZIOBEK, Denkmäler des User-Amun, 116.
5969BRYAN, Administration in the Reign of T. III., 74-77; DAVIES, Tomb of Rekh-mi-Ra, passim; DERMANUELIAN, Amenophis II, 101-

103, Nr. 1.2; Eichler, Verwaltung des „Hauses des Amun“, 303, Nr. 409;  HAYES, A Selection of Thutmoside Ostraca, 43-52;
HELCK, Verwaltung, 293-296; 437-438; LEBLANC, Gouverneurs de Thèbes, 67; NEWBERRY, Life of Rekhmara, passim; SCHOSKE, s.v.
Rechmire, 180-182; WEIL, Veziere, 71-72 und 76-77, §5; WHALE, Family, 131-135, Case 52.

5970Eine Zusammenstellung aller Titel und Epitheta aus TT 100 findet sich bei DAVIES, Tomb of Rekh-mi-Re, 97-100; vgl. auch DER-
MANUELIAN, Amenophis II, 101-102.

5971So SCHOSKE, s.v. Rechmire, 180. HELCK, Verwaltung, 438; und BRYAN, Administration in the Reign of T. III., 74, gehen von Jahr
34 aus. MEGALLY, Le papyrus hiératique E. 3226, 26, Tf. 11, gibt jedoch deutlich Jahr 32 in pLouvre E. 3226 A, rt. XI, 1, an. Dies-
er Datumseintrag ist der, auf den sich auch der Eintrag mit der Nennung des Wesirs bezieht. 

5972DAVIES, Tomb of Rekh-mi-Ra, Tf. 68-70.
5973Z.B. DAVIES, Tomb of Rekh-mi-Re, 101.
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gisch möglich ist, aber allein durch die Namensgleichheit nicht belegbar ist. Da der Vater des Rx-mj-Ra sowohl in der
Kapelle von Gebel Es-Silsileh des Wsr-Jmn (WS18-5f), als auch in TT 100 als wab-n-Jmn bezeichnet ist, und ihm dort
kein Wesirstitel zugeeignet wird, ist von einer solchen Identifizierung eher abzusehen.5974 Von  Rx-mj-Ra zeugen fünf
bzw. sechs Belege, wobei das Grab und die Scheintür (WS18-6a-b) einen geschlossenen Kontext bilden, und die ver-
schiedenen Ostraka  (WS6c-d)  einen anderen gemeinsamen,  eher  praxeologisch orientierten  Aspekt  darstellen.  Die
Erwähnungen in pLouvre E. 3226 (WS18-6e) stellen somit den dritten Belegkomplex dar. Weitere Einzeldenkmäler des
Wesirs sind nicht überliefert, wenn man ihm nicht auch den Sistrophor (WS18-6f) zuschreiben möchte.5975

WS18-7                Jmn-m-jp.t (PA-jr.j)  5976

Wesirstitel:5977 jm.j-r'-n'.t-TA.tj; jm.j-r'-Hw.t-wr.t-6; sDm-Hw.wt-wr.t-6; jr.j-Nxn; Hm-nTr-MAa.t; TA.tj
Weitere Titel: jr.j-pa.t HA.tj-a; xtm.tj-bjt; smr-wa.tj; smr-aA-n-mrw.t; jtj-nTr-mr.y-nTr; sm-xrp-Sndy.t-nb; jm.j-

r'-jAw.t-[xnt.t]; Hr.j-sStA-n-jm.j-wr.t 
Grab: TT 29 / KV 48 
Eltern: jm.j-r'-pr-n-Hm.t-nsw mna.j-nsw-SD-Ha.w-nTr JaH-ms ¡w-my / Xkr.t-nsw Nbw
Datierung: A. II. 
Nr. Beleg Provenienz/Ort Bibliografie
a TT 29 SAeQ DAVIES, Five Theban Tombs, Tf. 43; Urk. IV,

1439,4-1440,3; PM I²,1, 45-46; GUNDLACH,
Sennefer, 62, Abb. 25-26; TEFNIN, Archéologie
et conservation-restauration, 7-20, Abb. 1-2.

b KV 48 (Mumie, Sargfragmente, Ushebti,
Magische Ziegel, Sandalen, Stuhlfrag-
ment, Keramik)

Tal der Könige KV 48 REEVES, Excavations in the Valley of the Kings,
232-233, mit Fns. 31-37, Tf. 28-29; REEVES/
WILKINSON, Valley of the Kings, 184-185.

c Ushebti Nr. 103C Abydos, „necropole du
Sud“

MARIETTE, Catalogue d'Abydos, Nr. 439; LORET,
Statuettes funéraires, 105, Nr. 103; PETRIE,
Shabtis, Tf. 16.

d FC 265 TT 29 PETRIE, Season, Tf. 22,60; DAVIES/MACADAM,
Funerary Cones, Nr. 265.

e 2 Stelenfragmente Karnak, Rückseite 8.
Pylon und Zone zw. 10.
Pylon und Mut-Tempel

Urk. IV, 1440,7-8; Urk. IV, 1440,11-15; VA-
RILLE, Nouvelles listes géographiques, 204-
205.

f Siegelring und Farbpalette MMA 48.72 TT 29 HAYES, Scepter II, 146; PM I²,1, 46.5978

g Türpfosten Sesebi, Keller in Maga-
zin

BLACKMAN, Preliminary Report Sesebi 1936-
37, 149.

h Nennung im Grab des HA.tj-a-n-n'.t-rs.jt
%n-nfr (Bruder)

TT 96 Urk. IV, 1424,11; 1438,12-20.

i Nennung in „Pseudogenealogie“ des ¡r-
Axbjt 

Karnak, Tür zwischen
Philippus-Arrhidäus-
Sanktuar und MR-Hof

MARIETTE, Karnak, 70-71; Tf. 46; VITTMANN,
Preisterstammbaum, 353 und 359 mit Anm.
pp, 370, 3*,11-12.

Als Nachfolger des Rx-mj-Ra im Amt des Wesirs lässt sich Jmn-m-jpt bestimmen. Anhand der Aussage DERMANUELIANs,
„the details of Amenemopet's career are completely lost to us“,5979 lässt sich erkennen, dass zu seiner Laufbahn nichts
substantielles beizutragen ist. Mit dem Amtsantritt des Jmn-m-jp.t, welchen DERMANUELIAN als „historically significant
event“ bezeichnet,5980 geht jedenfalls eine Ära zu Ende, die in der kontinuierlichen Ausübung des Wesirsamtes durch
Mitglieder einer Familie gekennzeichnet war: JaH-ms (WS18-4), Wsr-Jmn (WS18-5) und Rx-mj-Ra (WS18-6). Letzterer
war mit Sicherheit noch in den ersten Jahren A. II. als Wesir tätig, wurde dann jedoch durch Jmn-m-jp.t ersetzt.
 

5974DZIOBEK, Denkmäler des Veziers User-Amun, 114; 117, Tf. 6.
5975SCHOSKE, s.v. Rechmire, 180, mit Fn. 10.
5976ČERNY, Rez. Helck Verwaltung, 142;  DERMANUELIAN, Amenophis II, 101, Nr. I.1; 151-154;  FEKRI, Nouvelle enquête, 182-183;

HELCK, Verwaltung, 297-298, 439-440; LEBLANC, Gouverneurs de Thèbes, 68; WEIL, Veziere, 78-79, §7; WHALE, Family, 151-153,
Case 61.

5977Zusammenstellung der Titel in DERMANUELIAN, Amenophis II, 101.
5978http://www.metmuseum.org/Collections/search-the-collections/100004492?rpp=20&pg=1&ft=48.72&pos=3   (Zugriff  17.01.

2012).
5979DERMANUELIAN, Amenophis II, 152. 
5980DERMANUELIAN, Amenophis II, 153. 
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WS18-8                ¡pw  5981

Wesirstitel:  jm.j-r'-n'.t-TA.tj; jm.j-r'-Hw.t-wr.yt
Weitere Titel: jr.j-pa.t HA.tj-a; jtj-nTr-mr.y-nTr
Grab: TT 66
Datierung: T. IV. 
Nr. Beleg Provenienz/Ort Bibliografie
a TT 66 SAeQ Urk. IV, 1576,9-1577,3; DAVIES, Scenes from

some Theban Tombs, 9-13.
b FC 583 TT 66 SAeQ PETRIE, Season, Tf. 22, Nr. 62; Urk. IV, 1577,5;

DAVIES/MACADAM, Funerary Cones, Nr. 583.
c Nennung in pMünchen 37, II,6. - SPIEGELBERG, Gerichtsprotokoll, 105-115.

¡pw ist nur durch sein Grab TT 66 (WS18-8a), zu diesem Grab gehörende Grabkegel (WS18-8b) und die Nennung in
einem Gerichtspapyrus (WS18-8c) belegt, wobei letzterer Beleg allein die zeitliche Einordnung des ¡pw unter T. IV.
herstellt. Im sog. „Gerichtsprotokoll“ erscheint der Wesir neben seinem nördlichen Amtskollegen PtH-Htp (WN18-5).
Anhand der Lokalisierung des Grabes des ¡pw, welches in der „upper enclosure“ von SAeQ in der Nähe der Gräber des
Nb-Jmn (TT 65) und ¡pw-snb (TT67) liegt, geht HELCK davon aus, in dieser Figur den Wesir Oberägyptens vor sich zu
haben.5982

WS18-9                PtH-ms  5983

Wesirstitel: jm.j-r'-n'.t-TA.tj; TA.tj (e); TA.tj-m-n'.t-rs.jt
Weitere Titel: jr.j-pa.t HA.tj-a; xtm.tj-bjt; jtj-nTr-mr.y-nTr; Hm-nTr-tp.j-n-Jmn; HA.tj-a-n-n'.t-rs.jt; jm.j-r'-Hm.w-

nTr-n.w-Sma.w-mHw; jm.j-r'-Hm.w-nTr-n-nTr.w-nb.w; jm.j-r'-kA.t-nb.t-n.t-nsw; jm.j-r'-pr-Jmn; 
TA.y-xw-Hr-wnm.j-n-nsw

Grab: TT NN (DAeN)
Eltern: unbekannt
Datierung: Ende T. IV. - A. III., 1. Hälfte
Nr. Beleg Provenienz Bibliografie
a Stele Lyon Nr. 88 (H. 1376) (Abydos5984), eher TT NN in

DAeN5985
VARILLE, Une stèle du vizir Ptahmes, 497-
507; LYON, Les Reserves du Pharaon, 59.5986

b FC 146 und 179 DAeN (Nähe TT 11 und TT 12) DAVIES/MACADAM, Funerary Cones, Nr. 146
und 179; GALÁN/BORREGO, Funerary Cones
from Dra Abu El-Naga, 205; KRUCK, Dra'
Abu El-Naga I. Eindrücke, 102-103, Kat.-
Nr. 16 (FC 179), Tf. 3d; ebd. 140, Kat-Nr.
47 (FC 146).

c Ushebti CG 48406 Abydos, „nécropole du nord“ LEGRAIN, La statuette funéraire de Ptahmos,
81-84; NEWBERRY, Funerary Statuettes I,
343, Nr. 48406.

d Fragment eines Kuboids Karnak VARILLE, Une statue de Ptahmôse, 645-648;
Tf. 69; SCHULZ, Kuboider Statuentypus, 336,
Kat.-Nr. 191; 

e 3 Kanopen Leiden H. III. A. A. Theben-West (TT NN DAeN) GESSLER-LÖHR, Wesire von Unterägypten,
137-140, Tf. 3,a-c.5987

f Unterteil Sitzstatue Brooklyn Saqqara oder TT NN DAeN (?) JAMES, Hieroglyphic Inscriptions Brooklyn,

5981ALING, Prosopographical Study, 59-60; BRYAN, Reign of Thutmose IV, 242-243; HELCK, Verwaltung, 298; 440-441; LEBLANC, Gou-
verneurs de Thèbes, 69; WEIL, Veziere, 80, §9; WHALE, Family, 202-203, Case 83.

5982HELCK, Verwaltung, 298.
5983ALING, Prosopographical Study, 62-66;  ANTHES, Die hohen Beamten namens Ptahmose, 62-63;  BRYAN, Reign of Thutmose IV,

244;  EICHLER,  Verwaltung  des  „Hauses  des  Amun“,  274,  Nr.  231;  HELCK,  Verwaltung,  299-302;  441-442;  KOZLOFF, Egypt's
Dazzling Sun, 49; LEBLANC, Gouverneurs de Thèbes, 69; LEFEBVRE, Grands prêtres, 99-102; 241-243; MURNANE, Organization of
Gouvernment, 202-203; POMORSKA, Flabelliféres, 113-114, Kat.-Nr. 25; WEIL, Veziere, 82-84, §11. 

5984GESSLER-LÖHR, Wesire von Unterägypten, 141.
5985LYON, Les Reserves du Pharaon, 59.
5986http://www.mba-lyon.fr/mba/sections/fr/collections-musee/antiquites/oeuvres-antiquites/egypte/stele_de_ptahmes?  

&startingReq=/sections/fr/collections-musee/antiquites/oeuvres-antiquites&from_url=http%3A//www.mba-
lyon.fr/mba/sections/fr/collections-musee/antiquites/oeuvres-antiquites (Zugriff 12.12.10).

5987VAN WIJNGARDEN, Beschreibung Leiden 13, 15-16, Abb. 67-69, Kat.-Nr. 85-87. 
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Nr. Beleg Provenienz Bibliografie
Museum 37.1512E 114, Kat.-Nr. 256, Tf. 67; GESSLER-LÖHR,

Wesire von Unterägypten, 140-141, Tf. 4.
g Türpfostenfragment, Inv.-Nr.

AB208 ([Hm]-nTr-[tp.j]-J[m]n
TA.tj-[...])

Karnak Nord, Quadrat XXIV (zw.
Barkensanktuar und Portikus) 

Jacquet-Gordon, Karnak-Nord VIII, 456-
457, Abb. 351, Kat.-Nr. 325.

Als südlicher Amtskollege des Wesirs +Hw.tj-ms (WN18-7) ist eine bedeutende Person namens PtH-ms zu erkennen, der
„wegen seines Names memphitischer Herkunft gewesen sein mag“5988 wobei es nach HELCK deutlich ist, „dass der theba-
nische Vezir und Hohepriester PtH-ms jetzt aus Memphis nach Theben versetzt worden sein muss.“5989 Dass er mit Si-
cherheit in Theben amtiert hat, ist anhand des Titels TA.tj-m-n'.t-rs.jt „Wesir in der Südstadt“, den er auf der Stele Lyon
88 (WS18-9a) trägt, klar. Dieses Monument stellt auch seine grobe chronologische Einordnung her, da dort die Kartu-
sche A. III. erscheint. Er scheint somit der Vorgänger des Ra-ms (WS18-10) zu sein, der in den späteren Jahren A. III.
als Südwesir belegt ist.5990 Über den Verlauf seiner Laufbahn ist nur wenig bekannt, er dürfte wohl schon vor seiner
Funktion als Wesir HA.tj-a-n-n'.t-rs.jt „Bürgermeister von Theben“ gewesen zu sein – diesen Titel nennt er nur auf der
Stele Lyon 88 (WS18-9a) – , wobei er am Ende seiner Karriere entweder ins Hohepriesteramt des Amun versetzt wur-
de,5991 oder er dieses Amt gleichzeitig mit dem Wesirat innehatte.5992 Auffällig ist in diesem Kontext, dass er auf den
meisten seiner Monumente mit beiden Titeln ausgestattet ist, lediglich die Kanopen (WS18-9e) und die Brooklyner Sta-
tue weisen nur den Wesirstitel nach (WS18-9f).
 
WS18-10                            Ra-ms  5993

Wesirstitel:5994 jm.j-r'-n'.t-TA.tj; tAj.tj-sAb; jr.j-Nxn; Hm-nTr-MAa.t
Weitere Titel: jr.j-pa.t-HA.tj-a; xtm.tj-bjt; smr-wa.tj; jtj-nTr-mr.y-nTr; sAb jm.j-r'-sXA.w; jm.j-r'-Hm.w-nTr-n.w-

Sma.w-mHw; jm.j-r'-Hw.wt-nTr.w-nb.w; wr-mA.w; Hr.j-sStA-mdw-nTr; sSm-n-Htp.w-nTr; sm-xrp-
Snd.t-nb.t; Hr.j-sStA-n-pr-nsw jm.j-r'-kA.t-m-mnw-wr.w

Grab: TT 55
Eltern: jm.j-r'-jH.w-n-Jmn-m-a-mH.tj jm.j-r'-Sn.wtj-n-Jmn-m-spA.wt-jm.jw(t)-tA-mH.w sXA.w ¡by / 

Hs.jt-n-¡w.t-¡r nb.t-pr JpwjA
Datierung: A. III., Jahr 30 - A. IV. 
Nr. Beleg Provenienz/Ort Bibliografie
a TT 55 SAeQ DAVIES, Tomb of Ramose, passim; Urk.

IV, 1776,5-1790,15.
b Statuenfragment Bremen B 4650

bzw. B 617
- (Theben?) MÜLLER, Aus kleinen Sammlungen, 142,

Nr. 1; MARTIN, CAA Bremen I, 1/5-5/5,
Nr. B 617.

c FC Nr. 132 und 133 TT 55 DAVIES/MACADAM, Funerary Cones, Nr.
132 und 133.

d Felsinschrift SEH 265 Sehel, Bibi-Togog Ost DE MORGAN, Cat. Mon. I, 90, Nr. 97;
GASSE /RONDOT, Sehel, 159-160, 499, mit
weiterer Literatur.

e Felsinschrift SEH 266 Sehel, Bibi-Togog Ost GASSE/RONDOT, Sehel, 160, 491 und 499.
f Felsinschrift BIG/7 Biggeh LEPSIUS, LD III, Tf. 82,d; PETRIE, Season,

Tf. 13, Nr. 334; KLOSE, Biggeh.
g jar-label Nr. 92, Jahr 30 Malkata HAYES, Inscriptions from the palace of

Amenhotep III, 100, Abb. 8, Nr. 92.
h mit Namen und Titel identifizierte

Darstellung
Soleb, erster Hof, Ost-Portikus LEPSIUS, LD III, Tf. 83b; SCHIFF-GIORGINI,

Soleb V, Tf. 42, vgl. auch Tf. 51, 57-58,
75, 109, 112-114.

5988GESSLER-LÖHR, Wesire von Unterägypten, 138.
5989HELCK, Verwaltung, 302.
5990HELCK, Verwaltung, 300-301; vgl. auch VARILLE, Une statue de Ptahmôse, 647-648.
5991LEFEBVRE, Grand prêtres d'Amon, 99.
5992HELCK, Verwaltung, 301.
5993ALDRED, Two Theban Notables, 116-120; ALING, Prosopogaphical Study, 67-69; CABROL, Amenhotep III, 225-228; DAVIES, Tomb

of Ramose, passim; GORDON, Who Was the Southern Vizier, 15-23; HELCK, Amtsbereich des Veziers Ramose, 53; HELCK, Verwal-
tung, 302-304; 442-443; KOZLOFF, Egypt's Dazzling Sun, 49-51; LEBLANC, Gouverneurs de Thèbes, 70; MURNANE, Organization of
Gouvernment, A. III., 200-206; STADELMANN, s.v. Ramose, LÄ V, 98-99; WEIL, Veziere, 86-87, §13.

5994Die in TT 55 vorkommenden Titel und Epitheta sind in DAVIES, Tomb of Ramose, 42-43, zusammengestellt.
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Nr. Beleg Provenienz/Ort Bibliografie
i mit Namen identifizierte Darstel-

lung auf Reliefragmt. Nr. 54 u. 86
Theben-West, Kom El-Hettân HAENY, Untersuchungen im Totentempel

A. III., Tf. 25e, Tf. 39-40.5995

j Felsinschrift BIG/24 Biggeh CHAMPOLLION, Not. descr., 614,1; WEIGALL,
Report on Lower Nubia, 36, Nr. 24B;
KLOSE, Biggeh.

k Statuenfragment Strasbourg, Insti-
tut d'Égyptologie, 184 (Name des
Wesirs beginnt R[....], Rest zerst.)

- PM VIII,2, 520, Nr. 801-620-230.5996

Ra-ms ist durch die jar label aus Malkata sicher in das Jahr 30 unter A. III. als Lieferant von Dattelbier belegt (WS10-
10g). Auch sein nördlicher Wesirskollege Jmn-Htp erscheint auf solchen Gefässaufschriften aus dem Palast A. III. von
Malkata (WN18-8e), so dass davon ausgegangen werden kann, dass beide Wesire zur gleichen Zeit amtierten.5997 Ihre
administrative Verortung als nördlicher oder südlicher Wesir ist in diesen Dokumenten jedoch unklar, da dort keine An-
gaben zur geografischen Zuordnung vorhanden sind, so dass in der Literatur auch in eingen Fällen von einem gemein-
samen Wesirat ohne strenge geografische Teilung der Zuständigkeit ausgegangen wird.5998 Beide Wesire sind im Tempel
A. III. in Soleb nebeneinander genannt (WS18-10h; WN18-8h),5999 doch auch hier kann keine eindeutige geografische
Zuordnung erreicht werden.6000 Dies gelingt auch anhand der Reliefbruchstücke nicht, die vom Millionenjahrhaus A. III.
(Kom El-Hettân) stammen (WS18-10i; WN18-8i). Dort wird Ra-ms gemeinsam mit seinem Amtskollegen in einer Sed-
Fest Darstellung gezeigt.6001 Die Ansetzung des Ra-ms und seines Amtskollegen Jmn-Htp nach Ober- bzw. Unterägypten
wurde von GORDON einer kritischen Revision unterzogen, indem er verschiedene onomastische, genealogische, archäolo-
gische und ikonografische Argumente diskutierte, und zu dem Schluss kam, nicht  Ra-ms sei der Wesir der südlichen
Landeshälfte gewesen, sondern  Jmn-Htp.6002 Seine Argumentation kann jedoch nicht in allen Punkten überzeugen,6003

daher wird  Ra-ms, dessen Amtssitz im Palastkomplex von Malkata in der sog. West Villa „B“ angesiedelt war, hier
weiterhin  als  Wesir  Oberägyptens  angesehen.6004 Im übrigen spricht  dafür  auch die  geografische Verteilung seiner
Quellen, die hier zusammengestellt sind. Innerhalb der Amtszeit des Ra-ms fand der Regierungswechsel von A. III. auf
A. IV. Echnaton statt, den Ra-ms unbeschadet überstand. So stellt er A. IV. in seinem Grab zweimal dar, wobei zwischen
beiden Darstellungen der Wechsel von der „traditionellen“ ägyptischen Kunst zur Stilistik der Amarnakunst vollzogen
wird.6005 In Amarna gibt es keine Nachweise des Wesirs Ra-ms, dort scheint ihn zu einer unbestimmten Zeit Nxt-pA-Jtn
(WS18-11) als Wesir abgelöst zu haben, der im folgenden gelistet ist. Sollte die Ehrengoldverleihung an Ra-ms, die in
seinem Grab in TT 55 abgebildet ist, in Amarna spielen, läge zumindest ein archäologisch-ikonografisches Zeugnis
seiner Anwesenheit dort vor.

WS18-11              Nxt-(pA-Jtn)  6006

Wesirstitel: jm.j-r'-n'.t-TA.tj; [jm.j-r'-n'.t-TA.]tj-n-Ax.t-J[tn]; TA.tj
Weitere Titel: jr.j-pa.t HA.tj-a; xtm.tj-bjt; jm.j-r'-kA.t; jm.j-r'-pr-m-pr-sHtp-Ra; jm.j-r'-kA.t-m-Ax.t-Jtn
Grab: Amarna, Nr. 12
Datierung: A. IV.
Nr. Beleg Provenienz/Ort Bibliografie
a Haus Amarna K.50.1 Amarna, „southern suburb“ PEET/WOOLEY, City of Akhenaten I, 5-9, Tf.

5; 7,4 und 6; 143-146, Abb. 28-29; Tf.

5995Vgl. auch die im Chons-Tempel von Karnak sekundär verwendeten Bauteile, die aus dem Millionenjahrhaus A. III. in Theben-
West stammen: BICKEL, Amenhotep III à Karnak, 23-32, Abb. 10 (Prozession der Würdenträger, darunter zwei Wesire), Abb. 11,
rechts unten (Nennung des Wesirstitels). 

5996PM III,1, 520, datieren „mid to late Dyn. XVIII“, es könnte sich also auch um eine Monument des Rx-mj-Ra (WS18-6) handeln,
dessen Namen ebenfalls mit R[...] beginnt.

5997Zu chronologischen Fragen vgl. HELCK, Verwaltung, 302-304; ALING, Prosopographical Study, 67-68.
5998Diesen gemeinschaftlichen Aspekt betont  KOZLOFF, Egypt's Dazzling Sun, 49, als eine strenge Teilung in ein nördliches und

südliches Wesirat unter A. III. nicht nachweisbar sei, mit den Worten: „there seems to be no reason to impose distinctions that
they evidently regarded as unnecessary.“ Kritisch dazu GESSLER-LÖHR, Wesire von Unterägypten, 150.

5999LEPSIUS, LD III, Tf. 83,b; SCHIFF-GIORGINI, Soleb V, Tf. 41-44; zu dieser Szene und ihren Interpretationen vgl. GORDON, Who Was
the Southern Vizier, 20-22 mit Abb. 2; und GESSLER-LÖHR, Wesire von Unterägypten, 150, mit Fn. 105. 

6000Vgl. dazu unter +Hw.tj-ms (WN18-7).
6001HAENY, Untersuchungen im Totentempel A. III., Tf. 25e, Tf. 39-40; zu diesen Fragmenten auch HELCK, Amtsbereich des Vezirs

Ramose, 53.
6002GORDON, Who Was the Southern Vizier, passim. 
6003So auch GESSLER-LÖHR, Wesire von Unterägypten, 149-150.
6004HAYES, Inscriptions from the Palace of Amenhotep III, 177. 
6005DAVIES, Tomb of Ramose, Tf. 29-38.
6006GANDER, Der Wesir Nacht, 225-209; HARI, Repertoire, Nr. 200 und 202; HELCK, Verwaltung, 305; 444; WEIL, Veziere, 87, §14.
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Nr. Beleg Provenienz/Ort Bibliografie
35,10.

b Grab Nr. 12 Amarna, „southern tombs“ DAVIES, Rock Tombs Amarna V, 12-13, Tf.
14; DARESSY, Tombeaux de Hagi-Quandil,
38.

c Darstellung ohne namentl. Identifi-
zierung im Grab des Hr.j-MDAj.w-n-
Ax.t-Jtn MaHw

Amarna, Nr. 9, „southern tombs“ HELCK, Verwaltung, 305; DAVIES, Rock
Tombs Amarna IV, Tf. 12, 20-21, 24, 26.

Obwohl in der neueren Literatur teilweise wieder von vier Wesiren ausgegangen wird, die zur Zeit A. IV. amtierten (Ra-
ms, WS18-10; apr-jA, WN18-9; Nxt-pA-Jtn, WS18-11 und Nxt)6007 möchte ich HELCK folgen, der die Wesire Nxt und Nxt-
pA-Jtn als eine Person identifiziert, deren Grab und Wohnhaus in Amarna zu lokalisieren sind.6008 Da Ra-ms (WS18-10)
und apr-jA (WN18-9) noch einige Zeit zu Beginn der Regierungszeit A. IV. im Amt waren, wobei apr-jA wohl die Funk-
tion des Nordwesirs innehatte, dürfte Nxt-(pA-Jtn) als Nachfolger des Ra-ms mit oberägyptischem Funktionsgebiet gel-
ten. Da sein Grab WS18-11b bis auf die Fassade und den Eingang unvollendet blieb, könnte man von einer relativ spä-
ten Ansetzung in der 18-jähringen Regierunszeit A. IV. ausgehen, gesetzt den Fall, Nxt-(pA-Jtn) hätte direkt nach seiner
Ernennung zum Wesir das Grab begonnen und es hätte keine Unwägbarkeiten hinsichtlich seiner Person gegeben, die
sein vorzeitiges Ableben oder königliche Ungnade umfassen. Gegen die eher späte Ansetzung dieses Wesirs könnte die
Dimension seines Wohnhauses in Amarna sprechen, welches als das zweitgrößte Privathaus dieser Stadt6009 als amarna-
typisches Idealhaus angesehen wird.6010 Seine Lage im southern suburb lässt sich auch nicht ohne weiteres in einem
chronologischen Sinne lesen, obwohl es dort recht vereinzelt inmitten einer größeren Fläche von noch unausgegrabenen
kleineren Häusern steht.6011

 
WS18-12              Jy  6012

Wesirstitel: TA.tj jrj-MAa.t; Hm-nTr-MAa.t (a)
Weitere Titel: [jr.j]-pa.t HA.tj-a; [xtm.tj]-bjt; jtj-[nTr]; TA.y-xw-[Hr-wnm.j-n-nsw]; (Hr.j-pD.t; jm.j-r'-ssm.t; 

sXA.w-nsw-mAa-mr.j=f; sSm-HAb-n-psD.t) 
Grab: Amarna, Nr. 25 bzw. KV 23
Datierung: A. IV. - Tut.
Nr. Beleg Provenienz/Ort Bibliografie
a Goldblättchen Tal der Könige, KV 58, ursprüng-

lich aus KV 236013
DAVIS, Tombs of Harmhabi and
Toutânkhamanou, 2-3; 133, Nr. 15,3. 

b zu seinen weiteren Denkmälern vgl. - HELCK, Verwaltung, 445-446, Nr. 20.

Das Wesirat des  Jy ist in der Literatur immer wieder behauptet oder bestritten worden. Da in dieser Diskussion kein
endgültiges Urteil zu erwarten ist, soll eine eingehende Besprechung des  Jy unterbleiben. Hier sollen dennoch einige
ausgewählte Positionen kurz vorgestellt werden. Bei dem einzigen Beleg für eine Ansetzung des Jy als Wesir handelt es
sich um ein fragmentiertes Goldplättchen, das im Tal der Könige in Schacht KV 58 zusammen mit anderen Objekten
dieser  Art  gefunden wurde (WS18-12a).  Es ist  mit  den folgenden Titeln und Epitheta beschriftet:  [jr.j]-pa.t  HA.tj-a

… … …[xtm.tj]-bjt [ ] jtj-[nTr] TA.y-xw-[Hr-wnm.j-n-nsw] [ ] TA.tj jrj-MAa.t Hm-nTr-MAa.t dmD Dr.t-[...]-nTr [ ].6014 Ein Name,
auf den sich diese Angaben beziehen, ist auf diesem Fragment nicht erhalten. Da es jedoch mit anderen Objekten in die-
sem Schacht assoziiert war, die den Namen des Jy und dessen Titel jtj-nTr tragen, möchte HELCK davon ausgehen, dass
sich um Jy handelt, so dass er die wesentliche Passage der Inschrift TA.tj jrj-MAa.t Hm-nTr MAa.t „Wesir, der die Maat tut,
Priester der Maat“ auf  Jy bezieht, und diesen somit – vor seiner Thronbesteigung – zum Wesir erklärt.6015 GNIRS be-
spricht die Blattgoldfragmente und ihre Texte auch aus dieser Perspektive, wobei sie eher zweifelnd anmerkt: „Daneben
ist Eje eventuell (Herv. durch den Verf.) auch mit dem höchsten Amtstitel der ägyptischen Bürokratie ausgewiesen.“6016

Gegen eine Lesart dieser Passage als Nachweis eines Wesirats des Jy spricht sich auch HABACHI aus. Auch er sagt in die-
sem Kontext zu Jy: „he was undoubtedly the person intended in this inscription“, wobei er jedoch die Bezeichnung TA.tj

6007GANDER, Der Wesir Nacht, 225; so auch PEET/WOOLEY, City of Akhenaten I, 146.
6008HELCK, Verwaltung, 305; so auch Murnane, Texts from the Amarna Period, 166-167. HARI, Repertoire, 200 und 202, trennt die

beiden Personen ebenfalls.
6009GANDER, Der Wesir Nacht, 225.
6010PEET/WOOLEY, City of Akhenaten I, 5.
6011Vgl. den Plan in KEMP/GARFI, Survey, Sheet 8.
6012GNIRS, Militär und Gesellschaft, 91-99; HELCK, Verwaltung, 445-446, Nr. 20; KAWAI, Ay versus Horemheb, 264-269; NEWBERRY,

King Ay, 50-52.
6013Zu dieser Anlage und den Funden vgl. auch REEVES/WILKINSON, Valley of the Kings, 129; 186.
6014DAVIS, Tombs of Harmhabi and Toutânkhamanou, 133.
6015HELCK, Verwaltung, 306.
6016GNIRS, Militär und Gesellschaft, 92.
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jrj-MAa.t als nicht ausreichend für eine Etablierung Jy's als Wesir ansieht, sondern sie als bloßes Epitheton deutet, indem
er ČERNY zitiert: „TAty ir mAat is perhaps only an epithet like TAty wp mAat, given to Amenophis I and to the Nubian viceroy
Paser.“6017 Zuletzt soll die Ansicht POLZ's referiert werden, der es für „höchst unwahrscheinlich“ hält, dass Jy ein Wesir
Tut.'s war, und dies aufgrund folgender Tatsachen: 1. der Titel TA.tj sei nur auf einem dem Jy zugeschriebenen Objekt
belegt, 2. die weiteren genannten Titel – bis auf den des TA.y-xw-[Hr-wnm.j-n-nsw] – seien sonst nicht für Jy bekannt,6018

3. der jt-nTr-Titel sei nicht sicher, da nur der Teil [j]t(f) in der Publikation durch DAVIS angegeben wird, und 4. die fehlen-
de namentliche Nennung des Jy auf dem Goldplättchen.6019 Die letzte Tatsache dürfte das gewichtigste Argument gegen
eine Zuschreibung des Wesirats an Jy darstellen. Könnte dieses Goldblättchenfragment – das nur ein Teil einer Objekt-
ansammlung ist, welche aus dem Grab des Jy stammt und sekundär in KV 58 deponiert wurde6020 – nicht auch einen der
zeitgenössischen Wesire nennen, bzw. als Goldfolie einem Objekt zugehörig sein, das von einem solchen Wesir stammt,
und im Zuge der sekundären Verlagerung der Objekte in den Schacht KV 58 gelangte? Neuerdings spricht sich KAWAI

wieder für ein Wesirat des  Jy aus, wobei er das Epitheton  jrj-MAa.t mit dem Zusatz zum Königsnamen des  Jy (#pr-
#pr.w-Ra-jr-MAa.t)| identifiziert, den dieser auf mehreren seiner Denkmäler trägt.6021 Schließlich lässt sich aufgrund des
immer wieder diskutierten Wesirats des Jy und der vorhandenen Belege kein eindeutiges Urteil in dieser Sache fällen,
so dass er nicht mit in die Diskussion der Territorialität der Wesire des NR einbezogen wird.

WS18-13              Wsr-MnT.w  6022

Wesirstitel: jm.j-r'-n'.t-TA.tj; jm.j-r'-Hw.wt-wr.t; tAjtj-sAb; jr.j-Nxn; Hm-nTr-MAa.t 
Weitere Titel: jr.j-pa.t HA.tj-a; jt-nTr-mr.y-nTr
Grab: TT NN (Qurnet Murai?)
Eltern: sAb Nb-mH.yt / MajA
Datierung: Tut. - Ra. I.
Nr. Beleg Provenienz/Ort Bibliografie
a Stelophorfragment, Kairo TN

22/6/37/1
Armant, Tempelgelände, Area PT,
unter dem östlichen Eckhaus

MOND/MYERS, Temples Armant, 184-185,
Tf. 101,3a-d; Urk. IV, 2080,8-2083,8;
HABACHI, Unknown or Little-known Mo-
numents, 36, mit Fn. 23.

b Sitzstatuenfragment, Antikenhan-
del Luxor

Theben/Armant (?) NEWBERRY, Extracts from my notebooks
VIII, 103; ČERNY, Rez. Helck Verwaltung,
142.HABACHI, Unknown or Little-known
Monuments, 36, Tf. 3, Abb. 3.

c Sarkophag (Metropolitan House
Theben)

Theben-West (Qurnet Murai ?) HABACHI, Unknown or Little-known
Monuments, 37-39, Tf. 4a-b, Fig. 4.

d mit Namen und Titel identifizierte
Darstellung im Grab des Hm-nTr-
tp.j-n-(Mn-xpr-Ra)| #nsw gen. &A

TT 31, SAeQ (Ra. II., 2. Hä.?) DAVIES, Seven Private Tombs, 13, Tf. 11;
15, Tf. 12.

e mit Namen und Titel identifizierte
Darstellung im Grab des Hm-nTr-
tp.j-n-%bk Hm-nTr-n-MnT.w ¡AtjA 

TT 324, SAeQ (Eje/S. I.) DAVIES, Seven Private Tombs, 46, Tf. 33.

f mit Namen und Titel identifizierte
Darstellung im Grab des Hm-nTr-
tp.j-n-Mw.t-m-JSr.w Jmn-m-jp.t

TT 148, DAeN (Ra. III. bis Ra. V.) OCKINGA, Another Ramesside Attestation,
61-66, Abb. 1, Tf. 12,b.

g Stelenbruchstück, Kontextnr.
38600a

Elephantine Abb. 08 auf Seite 1005.

h Darstellung ohne namentliche Iden-
tifizierung

KV 62 STEINDORFF, Grabkammer des Tutanch-
amun, 646-647, Abb. 89; Tf. 65. 

6017HABACHI, Unknown or Little Known Monuments, 35-36; ČERNY, Rez. Helck, Verwaltung, 142; vgl. jedoch RAEDLER, Die Wesire
Ramses' II., 401, mit den Belegen zum Epitheton jrj-MAa.t bei PA-sr (WS19-1L), #ay (WS19-3k) und Nfr-rnp.t (WS19-4w).

6018Zu den Titeln des Jy vgl. NEWBERRY, King Ay, 51-52.
6019POLZ, Särge des (Pa-)Ramessu, 165, Fn. 51.
6020REEVES/WILKINSON, Valley of the Kings, 129.
6021KAWAI, Ay versus Horemheb, 265-268; zum Königsnamen vgl. die Belege in Urk. IV, 2106-2112.
6022BETRÒ, Armant. Prosopografia, 58-59, Nr. 49; HABACHI, Unknown or Little-known Monuments, 36-41; HELCK, Verwaltung, 305;

444-445; LEBLANC, Gouverneurs de Thèbes, 70;  OCKINGA, Another Ramesside Attestation, 61-66;  POLZ, Die Särge des (Pa-)Ra-
messu, 165, Fn. 51; RAEDLER, Die Wesire Ramses' II., 294-295; WEIL, Veziere, 103, §25; GAMER-WALLERT, Vermerk: Fundort unbe-
kannt, 63-68. 
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Nr. Beleg Provenienz/Ort Bibliografie
i Darstellung ohne namentliche Iden-

tifizierung Trauerrelief, Berlin
12411 

Saqqara, Grab des wr-xrp-Hmw.wt
Pth-m-HA.t-&y6023

SCHULMAN, The Berlin „Trauerrelief“, 67-
68, Tf. 30. 

j Darstellung ohne namentliche Iden-
tifizierung Rückkehr des Har. vom
Nubienfeldzug 

Gebel Es-Silsileh West, Speos des
Har., laterale Halle, Westwand

THIEM, Speos, 104-105, Tf. 57; HEINZ,
Feldzugsdarstellungen, 172; 241, Kat. I.4

k Darstellung ohne namentliche Iden-
tifizierung Ehrengoldverleihung an
die jtj.w-nTr-n-Jmn Nfr-Htp und PA-
rn-nfr

TT 50, südliche Querhalle, Süd-
wand, Jahr 3. Har. 

HARI, La tombe thébaine de la père divin
Neferhotep (TT50), 16-21, Tf. 6, 55-56.

l Ushebtifragment Privatsammlung
Stuttgart

Oberflächenfund südl. von
Medinet Habu

GAMER-WALLERT, Vermerk: Fundort unbe-
kannt, 63-64, 278, Kat.-Nr. 64, Tf. 15.

Wsr-MnT.w lässt sich chronologisch sicher in die Zeit des Har. datieren, da die Kartusche dieses Herrschers auf dem Ste-
lophor aus Armant (WS18-13a) erhalten ist.6024 Allerdings ist dieser Königsname über eine Rasur gesetzt, so dass mit
HELCK davon ausgegangen werden kann, dass in der Zeit des Har. die Kartusche des Tut. in die des aktuellen Herrschers
geändert wurde.6025 Wenn man mit RAEDLER die gemeinsame Darstellung des Wesirs Wsr-MnT.w mit seinem nördlichen
Amtskollegen Nb-Jmn (WN18-13) in Grab TT 324 (WS18-13e), welches nun allgemein in die unmittelbare Nachamar-
nazeit (Eje/S. I.) datiert wird,6026 als zeitgenössische Quelle versteht, dann lässt sich die Amtszeit des Wsr-mnT.w bis an
den Beginn der Ramessidenzeit ausdehnen.6027 Das Verständnis dieser Grabdarstellung wirkt sich also sowohl auf die
administrative Zuordung des Nb-Jmn als nördlicher Wesir, als auch auf die Chronologie des Wsr-Mnt.w aus, wenn man
„die im Grab des Hatiai dargestellte Speisetischszene mit den Wesiren Usermonth und Nebamun als Hinweis auf eine
gemeinsame Amtsausübung beider“ ansieht.6028 Eine andere Ansicht vertritt z.B. HOFMANN, welche die Darstellung die-
ser Personen in Sinne einer Sukzession versteht, wobei beide als Wesire von Oberägypten angesehen werden.6029 Die
räumliche Verteilung der Denkmäler des Wsr-MnT.w grenzt den Amtsbereich dieses Wesirs gegen den seines nördlichen
Amtskollegen ein, so dass Nb-Jmn unter der Voraussetzung gleichzeitigen Amtierens als Nordwesir anzusetzen ist. Die
Vorgänger des Nb-Jmn als unterägyptische Wesire, PA-Ra-ms-sw (WN18-11) und %tXy (WN19-1), dürften also ebenfalls
als kontemporäre Kollegen des Wsr-MnT.w gelten.6030 Bei der Besprechung des PA-sr, welcher als Nachfolger des Wsr-
MnT.w im Südwesirat erscheint, wurde von BRAND und RAEDLER der Vorschlag gemacht, dessen Amtszeit schon unter Ra.
I. beginnen zu lassen.6031 Diese Sicht, die sich bei der Diskussion des PA-sr kommentiert findet (s.u.), wird hier abge-
lehnt. In letzter Konsequenz möchte ich hier den Wesir Wsr-MnT.w als direkten Amtsvorgänger des PA-sr ansehen, wobei
des letzteren Amtseinsetzung in die Regierungszeit S. I. datiert wird. 

VII.1.1.2 Nördliche Landeshälfte
WN18-1               Nfr-wbn  6032

Wesirstitel: jm.j-r'-n'.t-TA.tj (a; c); tAjtj-sAb-TA.tj (a; b; c); jm.j-r'-Hw.wt-wr.t-6 (a; c)
Grab: Saqqara

6023Vgl. ZIVIE, La localisation de la tombe du Grand-Prêtre, 200-203.
6024Urk. IV, 2982,19.
6025HELCK, Verwaltung, 305; vgl. MOND/MYERS, Temples of Armant, 12.
6026RAUE, Wesir, 344, mit Anm. 50, mit Bezug auf GESSLER-LÖHR, Totenfeier im Garten, 166, Anm. 17. Dort wird aufgrund des Stils

und der Komposition einer Szene von „starken Anklängen an die Amarnakunst“ gesprochen, so dass eine Datierung in die ausge-
hende 18. Dyn. favorisiert wird. Auch HOFMAN, Bilder im Wandel, 5, 18-20, datiert das Grab in die Zeit zwischen Har. und S. I.
Ich möchte in diesem Fall die Zeit unter S. I. annehmen, als Nb-Jmn und Wsr-MnT.w noch gemeinsam als Nord- und Südwesir
amteten. Die Titel des Grabbesitzers lauten wie folgt:  Hm-nTr-tp.j-n-%bk;  Hm-nTr-tp.j-n-MnT.w (RAEDLER, Die Wesire Ramses' II.,
304, unter Q_3.4, transliteriert irrtümlich Hm-nTr-nj-MnTw); und jm.j-r'-Hm.w-nTr-n-nTr.w-nb.w. Weitere Titel sind in DAVIES, Seven
Private Tombs, 47-48, besprochen. Die stilistischen und ikonografischen Merkmale des Grabes werden unter dem Aspekt der Da-
tierungsfrage von  KISER-GO, Siylistic and Iconographic Analysis, 97-113, behandelt, wobei sie TT 324 in den Übergang ihrer
Sub-Era A (Tut.-Eje) und Sub-Era B (Har.-Ra. I.) datiert. Vgl. auch KAMPP, Thebanische Nekropole, 574. 

6027RAEDLER, Die Wesire Ramses' II., 293-294.
6028RAEDLER, Die Wesire Ramses' II., 293.
6029HOFMANN, Bilder im Wandel, 18.
6030RAEDLER, Die Wesire Ramses' II, 291; 294-295. Ebd., 291 stellt RAEDLER irrtümlich fest: „Paramessu verwaltete den Südteil des

Landes; sein Amtskollge Usermonth war zuständig für den Norden.“ Es ist jedoch genau andersherum zu verstehen, wie sie selbst
ebd., 294-295, erklärt: „Seine (= Wsr-MnT.w Anm. d. Verf.) Quellen (…) stammen alle aus Oberägypten, ein Befund, der dieses
Gebiet als Amtsbereich Usermonths stützt.“ 

6031BRAND, Monuments of Sethi I, 341; RAEDLER, Die Wesire Ramses' II., 295-296.
6032BRYAN, Administration in the Reign of T. III, 77; CAPART, La statue du vizir Neferouben, 114-116; DZIOBEK, Denkmäler des Vezirs

User-Amun, 117; GESSLER-LÖHR, Wesire von Unterägypten, 134-135, Nr. 1; HELCK, Verwaltung, 294; 438.
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Datierung: T. III. 
Nr. Beleg Provenienz/Ort Bibliografie
a Standstatue Boston, MFA 29.728, in

Wesirstracht, mit Kartuschen T. III.
Memphis? DUNHAM, Three Statues in Boston, 164-165, Tf. 32.

b 2 Kanopenkrüge, Nugent Collection Nr.
3 (Duamutef) und 4 (Kebekhsenuef)

Saqqara BLACKMAN, Nugend and Haggard Collections, 41-42,
Tf. 11, Nr. 3 und 4; GESSLER-LÖHR, Wesire von Un-
terägypten, 134-135, Tf. II,d-e.

c Statue Brüssel, Musée Royaux d'Art et
d'Historie E 7333

Memphis, Ptah-
Tempel

CAPART, La statue du vizir Neferouben, 114-116,
Abb. 21; PM III², 865. 

Die ersten Wesire, die sich anhand ihrer Belege mit hoher Wahrscheinlichkeit als solche der nördlichen Landeshälfte
darstellen, sind unter T. III.  Nfr-wbn (WN18-1) und PtH-ms (WN18-2), wobei deren chronologische Einordnung über
Kartuschen mit dem Namen T. III. auf jeweils einer ihrer Statuen (WN18-1a bzw. WN18-2a) gesichert, ihre zeitliche
Abfolge allerdings nicht ermittelbar ist.6033 Aus archäologisch-geografischer Perspektive leistet die Herkunft ihrer Bele-
ge den ersten Anhaltspunkt zur administrativen Verortung, wobei die Örtlichkeit des Grabes der fraglichen Person das
Hauptargument für eine Zuweisung darstellt.6034 In der Literatur wurde seine Identifizierung mit dem Vater des Rx-mj-Ra
namens  Nfr-wbn wiederholt  diskutiert,6035 doch ist  momentan immernoch mit  HELCK zu konstatieren,  dass man „in
dieser Frage über Spekulationen nicht hinauskommt,“6036 da der bei Rx-mj-Ra für seinen Vater in Anspruch genommene
Titel wab-n-Jmn nicht mit denen des Wesirs Nfr-wbn in Einklang zu bringen ist, wobei auch zu vermuten ist, dass Rx-
mj-Ra den Wesirs-Titel des Vaters, sollte er wirklich seinem Vater Nfr-wbn zu eigen gewesen sein, doch wohl in seinem
eigenen Grab genannt haben dürfte.6037

WN18-2               PtH-ms  6038

Wesirstitel: jm.j-r'-n'.t-TA.tj (e); jm.j-r'-n'.t-n-tA-r-Dr=f (f); jm.j-r'-Hw.wt-wr.t-6 (a; e); jm.j-r'-Hw.t-wr(.t) 
(b); jtj-nTr-mr.y-nTr (b; c; f); jr.j-Nxn (b); Hm-nTr-MAa.t (b); tAjtj-sAb-TA.tj (a; b; e); TA.tj (a; b; c; 
h); TA.tj-wpj-MAa.t (b) 

Hohepriestertitel: (sm)-wr-xrp-Hmw.wt (d; e; f)
Weitere Titel: jr.j-pa.t HA.tj-a (a; b; d; e; f); xtm.tj-bjt (d; f); smr-wa.tj (f); Hr.j-sStA-n-p.t-n-tA (f); wr-wr.w (a); 

[jm.j-r'-kA.]t-nb.t-n-PtH-r'.w-pr.w-PtH (f)
Grab: Saqqara 
Datierung: T. III.
Nr. Beleg Provenienz/Ort Bibliografie
a Statue Kairo TN 9/11/20/8; JdE 38336 Theben-W., Totentem-

pel T. III. ¡nkt-anx
WEIGALL, Funeral Temple of Thoutmosis III, 130-
131, Nr. 10; Urk. IV, 1376,4-19.

b Scheintür Leiden V 112 (AM 1) Saqqara, aus Grab BOESER, Beschreibung Leiden 6, 8, Nr. 28, Tf. 18;
GESSLER-LÖHR, Wesire von Unterägypten, 135-137,
Tf. 1. 

c Skarabäus Kairo, CG 36904 - NEWBERRY, Scarabs, Tf. 29,10; NEWBERRY, Scarab-
shaped Seals, 227, Nr. 36904.

d Naos Kairo, CG 70038 (nur mit Titel
d. Hohepriesters des Ptah!)

Abydos, Osiristempel 
(„Enceinte du Nord“
des Kom Es-Sultan)

MARIETTE, Abydos II, Tf. 32; ROEDER, Naos, 126-
129, §451, Nr. 70038, Tf. 86,d-e.

e Schreiberpalette Paris, Louvre N 3026 Saqqara, aus Grab PIERRET, Recueil d'Inscriptions, 93-94; MAYSTRE,
Grands Prêtres, 342-343, Kat.-Nr. 155. 

f Elle Leiden, AD.54 Saqqara, aus Grab LEPSIUS, Elle, Tf. 3, Nr. 6; ANTHES, Die hohen Be-
amten namens Ptahmose, 63, Nr. 8b.6039

6033HELCK, Verwaltung, 296; GESSLER-LÖHR, Wesire von Unterägypten, 135; BRYAN, Administration in the Reign of T. III, 77.
6034Vgl. HELCK, Verwaltung, 294.
6035DUNHAM, Three inscribed Statues in Boston, 164; HELCK, Verwaltung, 294; DAVIES, Tomb of Rekh-mi-Re, 101. Ein wdp.w-nsw-

wab-a.wj namens Nfr-wbn ist in TT 238 (KAMPP, Thebanische Nekropole, 515-516, Abb. 409-410; PM I²,1, 330) bestattet, er ist al-
lerdings nicht mit unserem Nfr-wbn identisch.

6036HELCK, Verwaltung, 294.
6037Rx-mj-Ra bezieht sich in seiner autobiografischen Inschrift (exakte Stelle Urk. IV, 1096,3) allerdings weder auf seinen Onkel

Wsr-Jmn (WS18-5), noch auf seinen Vater Nfr-wbn, sondern auf seinen Großvater JaH-ms aA-mj-Tw, den er als jt=f bezeichnet. Zur
Bedeutung von jt=f als „sein Großvater“ vgl. FRANKE, Verwandschaftsbezeichnungen, 34-42; 154-166. 

6038ANTHES, Die hohen Beamten namens Ptahmose, 60-67, bes. 60-61, Nr. I/II;  BRYAN, Administration in the Reign of T. III, 77;
GESSLER-LÖHR, Wesire von Unterägypten, 135-143, Nr. 2; HELCK, Verwaltung, 296-297; 438-439; MAYSTRE, Grands prêtres, 128-
130; 158-159; 257-258; WEIL, Veziere, 78, §6.
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Nr. Beleg Provenienz/Ort Bibliografie
g Kanopendeckel Paris, Louvre N 2986 –

2988
Saqqara, aus Grab GESSLER-LÖHR, Wesire von Unterägypten, 139-140,

Tf. 2,a-c.
h Nennung auf Schreiberstatue d. sXA.w-

n-TA.tj-PtH-ms xrp-kA.t-m-Hw.t-PtH PA-sr
Kairo JdE 28408 = CG 827

Saqqara BORCHARDT, Statuen und Statuetten III, 115, Tf. 153,
Nr. 827; MALEK, Saqqara-Statue of Ptahmose, 123,
Nr. SL 1; GESSLER-LÖHR, Wesire von Unterägypten,
141-143, Tf. 2f.6040

Die ersten Wesire, die sich anhand ihrer Belege mit hoher Wahrscheinlichkeit als solche der nördlichen Landeshälfte
darstellen, sind unter T. III.  Nfr-wbn (WN18-1) und PtH-ms (WN18-2), wobei deren chronologische Einordnung über
Kartuschen mit dem Namen T. III. auf jeweils einer ihrer Statuen (WN18-1a bzw. WN18-2a) gesichert, ihre zeitliche
Abfolge allerdings nicht ermittelbar ist.6041 Aus archäologisch-geografischer Perspektive leistet die Herkunft ihrer Bele-
ge den ersten Anhaltspunkt zur administrativen Verortung, wobei die Örtlichkeit des Grabes der fraglichen Person das
Hauptargument für eine Zuweisung darstellt.6042 Vom zweiten Nordwesir unter T. III. PtH-ms (WN18-2) sind immerhin
sieben Objekte erhalten,6043 die einen wesentlich größeren archäologisch-geografischen Radius abdecken, indem mit
Theben-West, Abydos und Saqqara drei der bedeutendsten archäologischen Stätten des Neuen Reiches unter den Refe-
renzpunkten sind. Ein Problem ergibt sich in der Zuweisung seiner Denkmäler, da nicht alle den Wesirstitel nennen,
sondern z.B. auf dem Naos (WN18-2d) aus Abydos lediglich der Titel des Hohenpriesters des Ptah vorkommt.6044 Aus
dieser Problematik heraus hat HELCK vermutet, dass PtH-ms die Funktion des Hohepriesters des Ptah nach seiner Amts-
zeit als Wesir als „Pensionsamt“ übernommen habe.6045

 
WN18-3               +Hw.tj-ms  6046

Wesirstitel: jm.j-r'-n'.t-TA.tj; jr.j-Nxn; jtj-nTr-mr.y-nTr; Hm-nTr-MAa.t
Weitere Titel: jr.j-pa.t HA.tj-a 
Grab: Saqqara
Datierung: (T. III.) - A. II.

6039Die Zugehörigkeit  dieses Objekts ist  unsicher:  GESSLER-LÖHR, Wesire von Unterägypten, 143, mit Fn. 61;  MAYSTRE,  Grands
prêtres, 137, 272-273, Nr. 68, schreibt sie dem memphitischen Hohepriester PtH-ms III. zu.

6040Die Nennung eines Wesirs namens PtH-ms auf dieser Schreiberstatue könnte sich auch auf den gleichnamigen Wesir der südli-
chen Landeshälfte (WS18-9) beziehen. GESSLER-LÖHR, Wesire von Unterägypten, 141-142, diskutiert die Möglichkeiten: Während
BORCHARDT, Statuen und Statuetten III, 115, eine Datierung in die 19.-20. Dyn. vorschlägt, gehen HELCK, Verwaltung, 441, wohl in
Bezug auf die zeitliche Ansetzung des südlichen Wesirs PtH-ms und PM III², 725, von einer Datierung unter A. III. aus. Die ge-
nealogischen Angaben lassen eine genauere Einordnung nicht zu (vgl. dazu BMMaati-01), wie auch der Typ der Schreiberstatue
im Kontext der NR-Nekropole von Saqqara einen Einzelfall darstellt (MALEK, Saqqara-Statue of Ptahmose, 123), so dass auch auf
diesem Wege nicht weiterzukommen ist. Anhand stilistischer Kriterien sei eine chronologische Einordnung nur schwer zu gewin-
nen, da die vorhandenen Abbildungen für eine eingehende Analyse nicht ausreichend seien. Der „strenge, wenig gegliederte Auf-
bau der Statue mit dem nur durch eine Ritzlinie abgesetztem Brustkorb und die glatte, voluminöse Perücke ebenso wie die hoch
gewölbte Form der Augen“ (GESSLER-LÖHR, Wesire von Unterägypten, 142) lassen jedoch an ein Werk der Zeit T. III. denken, ob-
wohl Schreiberstatuen vermehrt unter A. III. belegt seien. Aufgrund der archäologischen Fundsituation dieses Objektes sei aber
eher an eine Zuweisung an den früheren Wesir PtH-ms zu denken, dessen Grab in Saqqara lag. Insgesamt kommt GESSLER-LÖHR zu
dem Schluss, dass „die Kriterien für keine der beiden Datierungsmöglichkeiten ausreichen“, um eine endgültige Festlegung zu
erreichen (GESSLER-LÖHR, Wesire von Unterägypten, 142). Wenn man jedoch die Leidener Elle (WN18-2f) dem nördlichen Wesir
PtH-ms unter T. III. zuschreibt (dagegen MAYSTRE, Grands prêtres, 137, 272-273, Nr. 68), so erscheint dort zunächst ein Bauvor-
stehertitel  [jm.j-r']-kA.t-nb.t-n(.t)-r'.w-pr.w-PtH,  der gut mit dem seines Untergebenen  PA-sr als  xrp-kA.t-m-Hw.t-PtH „Leiter der
Arbeiten im Tempel des Ptah“ in Verbindung gebracht werden kann. Auf der Elle des PtH-ms erscheint unter seinen Epitheta auch
der Ausdruck  nb-jmAx-m-Hw.t-Pth „Herr der Ehrwürdigkeit im Tempel des Ptah“, so dass aufgrund der Nennung dieses To-
ponyms auf der Elle (WN18-2f) und der Schreiberstatue (WN18-2h) doch eine zeitliche und soziale Nähe der beiden Personen
postuliert werden könnte. 

6041HELCK, Verwaltung, 296; GESSLER-LÖHR, Wesire von Unterägypten, 135; BRYAN, Administration in the Reign of T. III, 77.
6042Vgl. HELCK, Verwaltung, 294.
6043Zu WN18-2h, das als achtes Denkmal gelten kann, das mit seinem Namen assoziiert ist, siehe die dortige Fn.
6044Dagegen nennt die Schreiberpalette im Louvre (WN18-2e) den Titel des Wesirs (jm.j-r'-n'.t-TA.tj und tAjtj-sAb-TA.tj) und den des

memphitischen Hohepriesters (sm wr-xrp-Hmw.wt). Damit stellt sie das prosopografische Bindeglied zur Elle in Leiden (WN18-
2f) und dem abydenischen Naos (WN18-2d) dar, die PtH-ms mit dem Gottesvatertitel (jtj-nTr-mr.y-nTr) und dem Titel jm.j-r'-n'.t-
n-tA-r-Dr=f bzw. nur als Hohepriester des Ptah bezeichnen. Der Naos wird dabei von MAYSTRE, Grands prêtres, 128-130 und 257-
258, einem Hohenpriester des Ptah PtH-ms I zugeordnet, ohne ihn mit dem gleichnamigen Wesir unter T. III. in Verbindung zu
bringen; die Elle in Leiden erfährt bei MAYSTRE, Grands prêtres, 137 und 272-273, eine Zuweisung an den Hohenpriester des Ptah
PtH-ms III., der unter A. III. zu datieren ist. 

6045HELCK, Verwaltung, 296-297; ähnlich auch schon ANTHES, Die hohen Beamten namens Ptahmose, 66-67. 
6046GESSLER-LÖHR, Wesire von Unterägypten, 143; HELCK, Verwaltung, 299; 440, Nr. 11. 
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Nr. Beleg Provenienz/Ort Bibliografie
a Stele Nugent Collection Nr. 2 Saqqara BLACKMAN, Nugend and Haggard Collections,

40-41, Tf. 10,2.

Der auf diese beiden Wesire Unterägyptens folgende Amtsträger dürfte +Hw.tj-ms gewesen sein, der nur anhand eines
Denkmals, seiner heute verschollenen6047 Grabstele aus Saqqara6048 (WN18-3a), bekannt ist.6049

 
WN18-4               %ny  6050

Wesirstitel: jm.j-r'-n'.t-TA.tj
Weitere Titel: jr.j-pa.t HA.tj-a; smr-wa.tj-n-sn.nw=f; wab-n-MAa.t
Datierung: Mitte 18. Dyn. (A. II. - A. IV.)
Nr. Beleg Provenienz/Ort Bibliografie
a Holzkästchenfragment, Verbl. unbek. Zagazig (Bubastis) NEWBERRY, Extracts from my Notebooks (IV),

223-224, Nr. 27.

Ein nicht in  GESSLER-LÖHR'S Aufstellung enthaltener Wesir der nördlichen Landeshälfte ist  %ny (WN 18-4). Er ist nur
anhand eines Objektes (WN18-4a) fraglicher Datierung bekannt, dessen Herkunft aber mit Zagazig, d.h. wohl Bubastis,
recht sicher in die unterägyptische Verwaltungssphäre weist. Aus welchem archäologischen Kontext das Fragment eines
hölzernen Kasten stammt, ist gänzlich unbekannt; über eine Grabanlage des Wesirs in Bubastis kann nur spekuliert
werden.6051 Auf der rechten Seite des Holzkastenfragments findet sich eine Opferformel, in der nach NEWBERRY der Na-
me des Gottes getilgt wurde, was NEWBERRY neben der Ausarbeitung der Hieroglyphen dazu veranlasst, %ny in die 18.
Dyn. von A. II. bis vor die Amarnazeit zu datieren, da er dort den Namen des Amun erwartet.6052 Aufgrund der proble-
matischen Ausgangssituation im Bezug auf den Wesir %ny soll diesem bei der Betrachtung der Territorialität der Wesire
des NR keine Aufmerksamkeit geschenkt werden.
 
WN18-5               PtH-Htp  6053

Wesirstitel: TA.tj
Datierung: T. IV. 
Nr. Beleg Provenienz/Ort Bibliografie
a Nennung in pMünchen 37, II,6. - SPIEGELBERG, Gerichtsprotokoll, 105-115.

Der einzige Beleg für einen nördlichen Wesir namens PtH-Htp findet sich in einem juristischen Papyrusdokument, das
durch die Nennung T.'s IV., des oberägyptischen Wesirs ¡pw (WS18-8) und des jm.j-r'-xtm.t %bk-Htp (BMFajum-04)
sicher datiert ist (WN18-5a). In der dazugehörigen Zeugenliste wird zunächst der nördliche Wesir  PtH-Htp, dann sein
südlicher Amtskollege ¡pw genannt, darauf folgen ihre jeweiligen Stellvertreter, ein jdn.w PA-sr und ein jdn.w PA-tnr
bzw. PA-tl. Damit ist die Anwesenheit dieses unterägyptischen Wesirs im Kontext dieses juristischen Vorgangs in The-
ben sicher nachweisbar. Da in diesem Dokument der Stellvertreter des Wesirs PA-sr genannt wird, ließe sich spekulieren,
ob dieser PA-sr nicht identisch ist mit dem sXA.w-n-TA.tj PA-sr, der auf der Schreiberstatue CG 827 (WN18-2h) als Unter-
gebener des Wesirs PtH-ms genannt ist. Davon ausgehend könnte die Identität der Wesire PtH-ms (WN18-2) und PtH-
Htp (WN18-5) postuliert werden, wobei die Schreibung PtH-Htp im pMünchen 37 eine Fehlschreibung für den eigentlich
richtigen Namen PtH-ms wäre.
 
WN18-6               Anonymus (  Jmn-Htp)  6054

Wesirstitel: tAjtj-sAb; jr.j-Nxn; Hm-nTr-MAa.t 

6047GESSLER-LÖHR, Wesire von Unterägypten, 143.
6048BLACKMAN, Nugent and Haggard Collections, 41, verweist auf die Tatsache, dass Lord Nugent auf seiner Ägyptenreise 1844

nicht südlicher als Saqqara reiste, und daher die von ihm gekauften Antiken mit hoher Wahrscheinlichkeit aus dem memphiti-
schen Raum stammen müssen.

6049Diese Stele kann aufgrund der weiteren genannten Personen nur diesem sonst nicht bekannten Wesir zugeschrieben werden,
eine Zuweisung an +Hw.tj-ms (WN18-7) ist ausgeschlossen. Die genannten Personen sind der Sohn des Wesirs wab-n-PtH Jmn-
Htp, seine Frau  sn.t=f nb.t-pr NAyf und deren Tochter  sA.t=s nb.t-pr Nfr.w-PtH. Neben beiden Frauen steht jeweils ein nackter
Junge mit Jugendlocke, der als sA=s Wab bzw. sn=s PtH-anx bezeichnet ist.

6050HELCK, Verwaltung, 298, 440, Nr. 10; WEIL, Veziere, 108, §33.
6051NEWBERRY, Extracts from my Notebooks (IV), 223, vermerkt nur: „Another monument of a hitherto unknown vezîr I secured at

Zagazig.“
6052NEWBERRY, Extracts from my Notebooks (IV), 224.
6053ALING, Prosopographical Study, 58-59, 105, Fn. 21; BRYAN, Reign of Thutmose IV, 242-243; GESSLER-LÖHR, Wesire von Unter-

ägypten, 144, Nr. 4; HELCK, Verwaltung, 298; 441; WEIL, Veziere, 80, §8. 
6054ALING, Prosopographical Study, 59;  BRYAN,  Reign of Thutmose IV, 58-64; 244; DODSON, Crown Prince Djhutmose, 93, Nr. 12;

GESSLER-LÖHR, Wesire von Unterägypten, 144, Fn. 68; HASSAN, The Great Sphinx, 83-91; HELCK, Verwaltung, 298, 441; REDFORD,
Coregency of T. III. and A. II., 107-122; SCHMITZ, Königssohn, 302-305; ZIVIE, Giza, 96-104.
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Weitere Titel: jr.j-pa.t HA.tj-a; [...]-n-nb-tA.wj; Hr.j-tp-jm.j-r'-ssm.t; sm-xrp-SnD.t-nb.t; jtj-nTr-mr.y-nTr; smr-
wa.tj-n-s.t-wr.t; Hr.j-sStA-(m)-Hw.t-PtH; sm-m-Hw.t-%kr

Eltern: A. II. / -
Datierung: A. II. - T. IV.
Nr. Beleg Provenienz/Ort Bibliografie
a Stele B Giza, Sphinxtempel HASSAN, The Great Sphinx, 85-87, Abb. 68; ZIVIE, Giza, 96-104, Ne. 9.6055

Ein vieldiskutierter Wesirs'kandidat' des nördlichen Amtsbereiches ist eine namentlich unbekannte Person, deren Titel
auf der Stele Giza B (WN18-6a) belegt sind. Die Stele ist in vier Teile zerbrochen, wobei große Teile des Textes im un-
teren linken Bruchstück der Verwitterung zum Opfer gefallen sind. Die die Person identifizierende Beischrift im oberen
linken Fragment der Stele scheint in der Antike absichtlich ausgemeißelt worden zu sein, so dass nur noch die Informa-
tionen im teilweise zerstörten unteren Stelentext herangezogen werden können. HASSAN möchte in der Person, die mit
einer Jugendlocke ausgestattet ist und vor einem Bild des Sphinx opfert, einen Prinzen A.'s II. erkennen,6056 HELCK

schreibt anonymus als Prinzen das Wesirsamt des Nordens zu,6057 SCHMITZ möchte in ihm keinen Prinzen mehr, sondern
einen Priester im Kult des Ptah sehen,6058 REDFORD dagegen schlägt vor, dass es sich um den Kronprinzen Amenhotep B
handelt;6059 DODSON schließt sich dieser Ansicht an,6060 ZIVIE votiert ebenfalls für einen Prinzen,6061 und auch BRYAN kehrt
letztendlich zur Identifizierung als Prinz zurück, und schreibt ihm das Wesirat gänzlich ab.6062 Aufgrund dieser doch
recht einhelligen Forschungsmeinung zu dieser anonymen Person soll die Territorialität dieses 'Prinzen' nicht weiter un-
tersucht werden, da sein Status als Wesir gleichfalls diskutabel ist. Es ist aber darauf hinzuweisen, dass mit einer sol-
chen Identifizierung nicht alle Probleme diese Person betreffend gelöst sind, welche wohl nur durch neue Funde endgül-
tig beseitigt werden könnten.6063

 
WN18-7               +Hw.tj-ms  6064

Titel: jm.j-r'-n'.t-TA.tj (a; b); jr.j-Nxn (a); Hm-nTr-MAa.t (a); tAjtj-sAb-TA.tj (a); TA.tj (b; c)
Weitere Titel: jr.j-pa.t HA.tj-a (a)
Grab: Saqqara
Datierung: T. IV. - A. III. 

6055Diese Person ist nach REDFORD, Coregency of T. III. and A. II., 111-112, 114 auch in pBM EA 10056 als sA-nsw und sm-Priester
genannt (GLANVILLE, Records of a Royal Dockyard, 117-121, pBM EA 10056 vs., Col. 2,6; Col. 3,2 und 8; Col. 4,2; Col. 9,9), wo-
bei sein Name dort mehrfach als Jmn-Htp ausgeschrieben ist. 

6056HASSAN, The Great Sphinx, 90-91, identifiziert ihn aufgrund der Jugendlocke, des Epithetons aq Hr Hm=f nn smj.tw „der bei sei-
ner Majestät eintreten darf ohne Anmeldung“ und der Gleichsetzung des Besitzers der Stele C sA-nsw Jmn-m-jp.t (HASSAN, The
Great Sphinx, 87-89, Fig. 69) mit dem Besitzer der Stele B als Prinzen Jmn-m-jp.t. (Zu dieser Person vgl. DODSON, Crown Prince
Djhutmose, 93, Nr. 11, der ihn als Sohn T. III. ansehen möchte). 

6057HELCK, Verwaltung, 298, wohl vornehmlich anhand der Titel, obwohl TA.tj und jm.j-r'-n'.t fehlen. Die Titel jtj-nTr-mr.y-nTr, tAjtj-
sAb, jr.j-Nxn und Hm-nTr-MAa.t kommen, wie in den Titelsammlungen der anderen Wesire ersichtlich, regelhaft bei Personen dieses
Amtes vor. Die Titelkombination jr.j-pat HA.tj-a und das Fehlen eines echten sA-nsw Titels könnten als weitere Argumente für die
HELCK'sche Ansicht herangezogen werden.

6058SCHMITZ, Königssohn, 302-304. Sie weist ebenfalls auf die Titelkombination jr.j-pa.t HA.tj-a hin, die ihrer Meinung nach nie bei
gebürtigen Prinzen der 18. Dyn. vorkommt. Als Argumente für ihre Ansicht, einen Priester des Ptah (und des Sokar) zu erkennen,
führt sie die Titel  sm xrp-SnD.t-nb, Hr.j-sStA-Hw.t-PtH, sm-m-Hw.t-%kr  und Hm-nTr-n-MAa.t neben der Idee an, die Haartracht (Ju-
gendlocke) mit dem Jwn-mw.t=f oder der des sm in Verbindung zu bringen. 

6059REDFORD, Coregency of T. III. and A. II., 107-122, bes. 114-115. Eines seiner Argumente stützt sich auf die vorgebliche Tat-
sache, der Besitzer von Stele B sei ein Prinz gewesen: „(...) This is the king's son (dubbed 'prince B' by Selim Hassan) (...)“, ebd.
114. Auf der Stele ist der präzise Titel  sA-nsw aber nicht (mehr?) vorhanden! Wenn man jedoch seine Identifizierung mit dem
Prinzen sA-nsw Jmn-Htp in pBM 10056 akzeptiert, dann wäre der Prinzentitel bei dieser Person sicher nachweisbar.

6060DODSON, Crown Prince Djhutmose, 93, Nr. 12.
6061ZIVIE, Giza, 96-104, bes. 103-104, Anm. (y) und (z) verweist vornehmlich auf das Epitheton swHt-nTr prj.t xnt.j=f „das Ei des

Gottes, es kommt vor ihm heraus“, und dessen königlichen Bezug. Auch die Ikonografie und das Vorhandensein des sA-nsw Titels
auf Stele C (HASSAN, The Great Sphinx, 87-89, Fig. 69) sind für sie Argumente zu Gunsten eines Prinzen. Sie schliesst aber auch
die Zuschreibung an einen Prinzen und Hohenpriester des Ptah nicht aus. 

6062BRYAN, Reign of Thutmose IV, 244. 
6063Einige Epitheta wie aq Hr Hm=f nn smj.tw „der bei seiner Majestät eintreten darf ohne Anmeldung“ (Zugangsmotiv), r-shrr-m-tA-

r-Dr=f „Mund, der im ganzen Land zufriedenstellt“ (Extension des Körpers des Königs) und aq Hr sStA n s.t-wr.t wstn rd.wj n rwD
Spss „der zu den Geheimnissen des Großen Platzes Zutritt  hat,  dessen Beine ungehindert  zur Edlen Treppe schreiten“ (Zu-
gangsmotiv; Schritte der Elite) sollen – vor dem Hintergrund der in Kap. III. dazu dargelegten Gedanken – noch genannt werden
(siehe ZIVIE, Giza, 98-99). Um anhand dieser Epitheta auf eine wesirale Funktion schließen zu können, müssten ersteinmal alle
Epitheta von sicheren Prinzen zusammengestellt werden wären – was hier nicht geleistet werden soll –, um diese dann mit den
hier vorhandenen zu kontrastieren.

6064ALING, Prosopographical Study, 61-62;  ANTHES, Die hohen Beamten namens Ptahmose, 61, Nr. III,4; 64-68;  BRYAN, Reign of
Thutmose IV, 243-244; CABROL, Amenhotep III, 225-228; GESSLER-LÖHR, Wesire von Unterägypten, 144-149, Nr. 5; HELCK, Ver-
waltung, 298-299; 442; LEBLANC, Gouverneurs de Thèbes, 71; MAYSTRE, Grands prêtres, 261-262, Nr. 39; WEIL, Veziere, 81, §10. 
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Nr. Beleg Provenienz/Ort Bibliografie
a Scheintür Florenz, Museo Archeo-

logico 2565 (Schiaparelli Nr. 1570)
Saqqara Urk. IV, 1913,3-1914,6; BOSSE-GRIFFITH, The Memphite

Stela of Merptah, 60, Tf. 15; BOSTICCO, Stele Egiziane
del Nuovo Regno, 39-41, Nr. 33; GESSLER-LÖHR, Wesire
von Unterägypten, 144-6, Tf. 6a. 

b Nennung auf Grabstele der Söhne
Hm-nTr jm.j-r'-pr-n-tA-Hw.t-Nb-MAa.t-
Ra Mr.j-PtH und des sm wr-xrp-
Hmw.wt PtH-ms, Leiden V 14/AP.11
und London UC 14463

Saqqara BOESER, Beschreibung Leiden 6, Tf. 15, Nr. 27, BOSSE-
GRIFFITH, The Memphite Stela of Merptah, 56-60, bes.
58, Tf. 14; GESSLER-LÖHR, Wesire von Unterägypten,
144-149, Tf. 5a. 

c Nennung auf Schreiberpalette des
Sohnes sm wr-xrp-Hmw.wt PtH-ms,
Berlin 3427

Saqqara ROEDER, Inschriften Berlin II, 304; Urk. IV, 1914,9-15;
MAYSTRE, Grand prêtres, 131 und 263, Nr. 42.

d Architekturblock, Inv.-Nr. AB218,
mit IS: jm.j-r'-n'.t TA.tj +Hw.tj-ms

Karnak-Nord, nord-
westliche Zone

Jacquet-Gordon, Karnak-Nord VIII, 457-458, Abb. 352,
Kat.-Nr. 326.6065

Im Fall des Wesirs des nördlichen Landesteils +Hw.tj-ms (WN18-7) ist die prosopografische und chronologische Situa-
tion klar. Er amtierte vielleicht noch unter T. IV.,6066 sicher aber unter A. III., bis ihn spätestens in Jahr 30 sein Nach-
folger Jmn-Htp (WN18-8) ablöste.6067 Er kann aufgrund der verschiedenen Namen seiner Söhne in keinem Fall mit sei-
nem Vorgänger gleichen Namens (WN18-3) identisch sein, zumal einer seiner Söhne Mr.j-PtH sicher als jm.j-r'-pr-n-tA-
Hw.t-Nb-MAa.t-Ra unter A. III. belegt ist: ihm können einige in die Regierungsjahre 32-37 datierende jar-labels aus Mal-
kata zugeschrieben werden.6068 Ein weiterer Nachkomme des Wesirs +Hw.tj-ms ist der Hohepriester des Ptah PtH-ms II,
der seinem Vater für die Grabanlage in Saqqara die jetzt in Florenz aufbewahrte Scheintür (WN18-7a) errichten ließ,
und der auch von der Schreiberpalette (WN18-7c) bekannt ist, die seinen Vater  +hw.tj-ms als Wesir tituliert.6069 Die
Funktionen der Söhne des +Hw.tj-ms im memphitischen Bereich als Hohepriester des Ptah bzw. jm.j-r'-pr-n-tA-Hw.t-Nb-
MAa.t-Ra erlauben es, den Wesir  +Hw.tj-ms als unterägyptischen Wesir anzusprechen, als seine memphitische Territo-
rialität in ihren verschiedenen Dimensionen auch von seinen Nachkommen fortgeführt zu werden scheint. Wenn man
wie JACQUET-GORDON das reliefierte Architekturfragment aus Karnak-Nord diesem Wesir zuschreibt, dann erweitert sich
seine  Präsenz  auch  auf  Theben.  Allerdings  könnte  dieses  Stück  auch  dem problematischen  ramessidischen  Wesir
WS19-2 gehören.
 
WN18-8               Jmn-Htp ¡wj  6070

Wesirstitel: jm.j-r'-n'.t-TA.tj (a); TA.tj; jr.j-Nxn 
Weitere Titel: jr.j-pa.t HA.tj-a; xtm.tj-bjt; smr-wa.tj; jtj-nTr-mr.y-nTr; Hr.j-sStA-n-pr-nsw; smr-aA-mr.j-nb=f; sm-

xrp-SnD.t-nb.t; xrp-Sma.w-mHw; jm.j-r'-kA.t-nb.t-n-nsw-xt-spA.t-SmAa.w-mH.w; jm.j-r'-kA.t-m-
mnw-wr.w; sSm-n-Hw.t-nbw

Grab: TT -28-
Datierung: A. III. 
Nr. Beleg Provenienz/Ort Bibliografie
a TT -28- Theben-West, Asasif EIGNER, Das thebanische Grab des Amen-

hotep, 35-50, Tf. 4-6; GORDON, The tomb
of the Vizier Amenhotep, 71-80.

b Schreiberstatue Kairo, CG 590 Bubastis (Tell Basta) NAVILLE, Bubastis, 32, Tf. 13, 25b und
35f; BORCHARDT, Statuen und Statuetten II,
145-146, Bl. 106, Nr. 590; Urk. IV,
1840,15-19.

6065JACQUET-GORDON, Karnak Nord VIII, 458, möchte aufgrund der Stratifizierung des Blockes den hier genannten Wesir eher mit
+Hw.tj-ms (WN18-7) als mit den ramessidischen Wesiren gleichen Namens WS19-2 oder WS20-7 identifizieren.

6066BRYAN, Reign of Thutmose IV, 243-244.
6067HELCK, Verwaltung, 299; GESSLER-LÖHR, Wesire von Unterägypten, 145.
6068HAYES, Inscriptions from the Palace of Amenhotep, 89-99, Fig. 5, Nr. 34 und Nr. 38; Fig. 7, Nr. 59; Fig. 9, Nr. 109; Fig. 13, Nr.

188; Fig. 15, Nr. 241; Fig. 19. Dabei lässt sich anhand der  jar labels Nr. 3 und 58 (HAYES, Inscriptions from the Palace of
Amenhotep, Fig. 4, Nr. 3 und Fig. 6, Nr. 58) das im Titel des Mr.j-PtH genannte tA-Hw.t-n-Nb-MAa.t-Ra als ein memphitischer Bau
ansprechen. Diesem Sohn gehört auch die Leidener Grabstele, die seinen Vater nennt (WN18-7b). 

6069Zu dieser Person vgl. MAYSTRE, Grands prêtres, 130-131; die Scheintür wird explizit 261-262 besprochen, die Palette 263.
6070 ALING, Prosopographical Study, 69-70;  CABROL, Amenhotep III, 225-228;  CAMINOS,  Amenhotep at Silsilah East, 207-210;

GESSLER-Löhr, Wesire von Unterägypten, 149-150; GORDON, Tomb of Vizier Amenhotep, passim; GORDON, Who Was the Southern
Vizier,  15-23;  HELCK,  Verwaltung,  304-305;  443-444;  KOZLOFF,  Egypt's  Dazzling  Sun,  49-51;  MURNANE,  Organization  of
Gouvernment, A. III., 200-206; WEIL, Veziere, 83-84, §12. 
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Nr. Beleg Provenienz/Ort Bibliografie
c Hockerstatue London, BM 1068 Bubastis (Tell Basta) NAVILLE, Bubastis, 32, Tf. 35e; EDWARDS,

HTBM 8, 11, Tf. 11; Urk. IV, 1840, 5-10.
d Naos A (Jahr 35); Felsstelen B

und C; Naos E; Naos F6071 
Gebel Es-Silsileh Ost LEGRAIN, Sur l'architecte Aménôthès, 197-

212; CAMINOS, Amenhotep at Silsilah East,
207-210.

e jar-label Nr. 103 und 185 (Jahr 30);
jar-label D.2B.2 (Nr. 41)

Theben-West, Malkata HAYES, Inscriptions from the palace of
Amenhotep III, 100, Fig. 9, Nr. 103, Fig.
13, Nr. 185; LEAHY, Inscriptions Malkata,
12, Tf. 4a, Nr. 41.

f Nennung im Amarnabrief EA 71 - ALBRIGHT, Cuneiform Material, 12, Nr.
*13a; MORAN, Amarna Letters, 140-141. 

g Nennung in Schenkungsstele Jahr
31 A. III. aus 21. Dyn.(?); London,
BM 138

Theben-West, Gedächtnistempel
des Jmn-Htp sA ¡pw

ROBICHON/VARILLE, Le Temple du scribe
royal Amenhotep, 1-17, Tf. 1; VARILLE,
Inscriptions concernant, 67-85, Abb. 8.

h Darstellung ohne namentliche Iden-
tifizierung

Soleb LEPSIUS, LD III, 83b; SCHIFF-GIORGINI,
Soleb V, Tf. 42, 51, 57-58, 75, 109.

i Nennung auf Relieffragment Nr. 53 Theben-West, Kom El-Hettân HAENY, Untersuchungen im Totentempel
A. III., Tf. 39.

Der Wesir Jmn-Htp ¡wj ist durch die jar label aus Malkata sicher in das Jahr 30 unter A. III. datiert (WN18-8e). Auch
sein Wesirskollege Ra-ms erscheint auf solchen Gefässaufschriften aus dem Palast A. III. in Theben-West (WS18-10g),
so dass davon ausgegangen werden kann, dass beide Wesire zur gleichen Zeit gemeinsam amtierten.6072 Ihre administra-
tive Verortung als nördlicher oder südlicher Wesir bleibt damit aber im unklaren, da in den jar labels keine Angabe ei-
ner geografischen Zuordnung vorhanden sind. Beide Wesire sind auch im Tempel A. III. in Soleb nebeneinander ge-
nannt (WN18-8h),6073 doch auch hier kann keine eindeutige geografische Zuordnung erreicht werden.6074 Dies gelingt
ebenfalls nicht anhand der Reliefbruchstücke, die vom Millionenjahrhaus A. III.  in Theben-West (Kom El-Hettân)
stammen (WN18-8i). Dort wird Jmn-Htp – wenn man der Rekonstruktion der Szene Glauben schenken darf6075 – mit sei-
nem Amtskollegen Ra-ms gemeinsam in einer Sed-Fest Darstellung gezeigt.6076 Bevor das Grab des Jmn-Htp (WN18-8a)
in Theben-West identifiziert wurde, nahm man auf Grund der beiden Statuen aus Bubastis (WN18-8b/c) an, dass es sich
bei ihm um den Wesir des nördlichen Landesteils handeln müsse, da von seinem Amtskollegen Ra-ms keine Denkmäler
nördlich von Theben bekannt sind. Diese Ansicht hat GORDON einer kritischen Revision unterzogen, bei der er, indem er
verschiedene onomastische,  genealogische,  archäologische und ikonografische Argumente ins Spiel  bringt,  zu dem
Schluss kommt, nicht Ra-ms sei der Wesir der südlichen Landeshälfte gewesen, sondern Jmn-Htp.6077 Seine Argumen-
tation kann jedoch nicht in allen Punkten überzeugen,6078 daher wird Jmn-Htp hier weiterhin als Wesir Unterägyptens ge-
führt, dessen Aktionsradius sich eben über seinen administrativen Bereich hinaus nachweisen lässt.  Jmn-Htps späteste

6071Die bei  HELCK, Verwaltung, 444, Nr. 17,c; und  GORDON, The tomb of the Vizier Amenhotep, 77-78, Fn. 10, mit Verweis auf
CHAMPOLLION, Not. desc. I, 261, angenommene Nische in Gebel Es-Silsileh West ist zu streichen, das sie dem Wesir #ay unter Ra.
II. zuzuschreiben ist; vgl. dazu CAMINOS, Amenhotep at Silsilah East, 210, Fn. 2; RAEDLER, Die Wesire Ramses' II., 380, Q_6.15.

6072Diesen gemeinschaftlichen Aspekt betont  KOZLOFF, Egypt's Dazzling Sun, 49, als eine strenge Teilung in ein nördliches und
südliches Wesirat unter A. III. nicht nachweisbar sei, mit den Worten: „there seems to be no reason to impose distinctions that
they evidently regarded as unnecessary.“ Kritisch dazu GESSLER-LÖHR, Wesire von Unterägypten, 150.

6073Bei LEPSIUS, LD III, Tf. 83,b, hat es den Anschein, als sei sein Name ausradiert worden. In der Neupublikation der Szene bei
SCHIFF-GIORGINI, Soleb V, Tf. 41-44, ist dieser Fakt nicht mehr ersichtlich. Lediglich der Name des  Ra-ms erscheint aufgrund
seiner Schreibung eine sekundäre Inschrift darzustellen. Zu dieser Szene und ihren Interpretationen vgl. GORDON, Who Was the
Southern Vizier, 20-22 mit Abb. 2; und GESSLER-LÖHR, Wesire von Unterägypten, 150, mit Fn. 105. 

6074Einen Versuch dazu unternimmt GORDON, Who Was the Southern Vizier, 20-22, indem er die ikonografische Konvention in An-
schlag bringt, dass der südliche Wesir zuerst genannt bzw. abgebildet werden müsste. Er führt zur argumentativen Unterstützung
einige weitere Beispiele auf, in denen zuerst der südliche, und dann der nördliche Wesir genannt oder abgebildet werden. Dabei
übersieht er jedoch pMünchen 37 (SPIEGELBERG, Gerichtsprotokoll, 107, Kol. II,6; zu WN5), wo der nördliche Wesir vor seinem
südlichen Amtskollegen ¡pw genannt wird. 

6075Der Rekonstruktion von HAENY, Untersuchungen im Totentempel A. III, Tf. 40, Nr. 80-88, steht GORDON, Who Was the Souther
Vizier, 22, mit Fn. 55, kritisch gegenüber. 

6076Dass der Wesir Jmn-Htp sicher in diesem Tempel genannt war, zeigt das Fragment Nr. 53 (HAENY, Untersuchungen im Totentem-
pel A. III., Tf. 39). Zu diesen Fragmenten auch HELCK, Amtsbereich des Vezirs Ramose, 53.

6077GORDON, Who Was the Southern Vizier,  passim. Anhand der Namen möchte er  Ra-ms mit Heliopolis verbinden,  Jmn-Htp er-
scheint ihm als ein thebanischer Name. Die Mitglieder der erweiterten Familie des Ra-ms setzt er mit memphitischen Wurzeln in
Verbindung, so dass auch Ra-ms der Herunft nach aus einer nördlichen Familie stammt. Die Lokalisierung des Grabes des Jmn-
Htp im Asasif scheint ihm ebenso ein gewichtiges Argument für die südliche Ansetzung wie die ikonografische Anordnung von
Ra-ms und Jmn-Htp in den Tempeln A. III. (Soleb, Kom El-Hettân).

6078GESSLER-LÖHR, Wesire von Unterägypten, 149-150.
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Nennung fällt möglicherweise in das Jahr 35 unter A. III., wenn man ihm den Naos A in Gebel Es-Silsileh Ost (WN18-
8d) zuschreibt. Wie lange und ob er noch unter A. IV. im Amt war, kann nicht genau ermittelt werden, da sein Verhält-
nis zu apr-jA (WN18-9) nicht genau bestimmbar ist.6079

WN18-9               apr-jA  6080

Wesirstitel:  jm.j-r'-n'.t-TA.tj
Weitere Titel: jr.j-pa.t HA.tj-a; xtm.tj-bjt; smr-wa.tj; jtj-nTr-mr.y-nTr; mna.j-n-msw-nsw; Xrd-n-kAp; jm.j-r'-

ssm.t; bAk-tp.j-n-Jtn
Grab: Saqqara, Bubasteion I.1
Datierung: A. III.(?) - A. IV. - Tut. (?)
Nr. Beleg Provenienz/Ort Bibliografie
a Grab Bubasteion I.1 mit Grabausstattung Saqqara, Falaise du Bubasteion ZIVIE, Découverte, 53-175.

Der Wesir apr-jA ist durch sein Grab in Saqqara (WN18-9a) und die dort gefundenen Objekte der Grabausstattung be-
kannt, sein Name erscheint auf keinem weiteren Monument ausserhalb dieser Anlage,6081 so dass nur auf dieser Grund-
lage zu seiner Territorialität Stellung genommen werden kann. Schon PETRIE hat nach Ausweis der Archivmaterialien im
Petrie Museum London dieses Grab besucht, wobei er seine Skizzen jedoch nicht publizierte.6082 Es wurde im Jahre
1976 von A.-P. Zivie wiederentdeckt und ausgegraben. Die Anlage ist als Familiengrabstätte angelegt, in der nicht nur
der Wesir selbst, sondern auch seine Frau und einer seiner Söhne bestattet wurden, der als derjenige gelten kann, der als
Nachkomme seinen Vater bestatten ließ.6083 Eine Szene zeigt apr-jA im typischen Wesirsgewand, so dass neben dem We-
sirs-Titel auf den Grabbeigaben das Amt dieser Person auch im ikonografischen Kontext abgebildet ist.6084 Einige Grab-
beigaben mit dem Namen A. III. belegen, dass apr-jA bereits während dessen Regierungszeit amtiert haben mag,6085 wo-
bei aber sein chronologisches Verhältnis zu Jmn-Htp (WN18-8) und PnT.w (WN18-10) bislang vollkommen unklar ist.
Aus dem Grabkontext selbst stammen einige Fragmente von Siegeln „provenant sans doute de la fermeture de coffrets
ou d'autres récipients,“ auf denen der Name A.'s IV. in der Form Nfr-xpr.w-Ra-Wa-n-Ra-mr.y-Wnn-nfr zu lesen ist.6086 In
Jahr 10 unter einem nicht explizit genannten König, wohl A. IV., sind auch einige Weinamphoren datiert, die Titel und
Name des Sohnes des Wesirs nennen, und die ZIVIE zufolge zu dessen Bestattung gehören.6087 Damit wäre Jahr 10 unter
A. IV. das späteste vorhandene Datum, so dass ZIVIE davon ausgeht, in diesem Jahr wäre der Sohn des Wesirs bestattet
worden. Da diese Amphoren aber ohne direkte Kontextualisierung mit dessen Bestattung aufgefunden wurden, könnte
man dieses Datum dann nicht auch mit der Grablege des Wesirs selbst in Verbindung bringen?6088 In einer jüngeren Pub-
likation  ZIVIE's wird die Entdeckung weiterer Räume des Grabes beschrieben. Dort ist der Wesir an einer Stelle im
Flachbild dargestellt, wobei  ZIVIE zum Stil des Bildes sagt: „A visage depicted according to the criteria of the time,
which was doubtless just after the reign on Akhenaten.“6089 Damit scheint er auf stilistischem Wege selbst für einen eher
späteren Ansatz des Wesirs zu votieren.

WN18-10             PnTw  6090

Wesirstitel: TA.tj (a)
Weitere Titel: xtm.tj-bjt; smr-wa.tj; sXA.w-nsw; Xr.j-tp-nsw; bAk-tp.j-n-Jtn-m-tA-Hw.t-pA-Jtn-n-Ax.t-Jtn; wr-

swn.w; jm.j-xn.t
Grab: (Amarna Nr. 5)
Datierung: Tut. 

6079GESSLER-LÖHR, Wesire von Unterägypten, 151.
6080CABROL, Amenhotep III, 225-228; FEUCHT, Kind, 292, Nr. 59; GESSLER-LÖHR, Wesire von Unterägypten, 151, Nr. 7; MURNANE, Or-

ganization of Gouvernment, A. III., 202; ZIVIE, Découverte, passim, bes. 53-175; ZIVIE, Lost Tombs, 22-51.
6081ZIVIE, Découverte, 151-152; zur Entdeckung, Ausgrabung und Restaurierung dieser Anlage vgl. ZIVIE, Découverte, passim.
6082http://www.digitalegypt.ucl.ac.uk/saqqara/archive/aperel.gif   (Zugriff 17.12.2010).
6083ZIVIE, Découverte, 54. 
6084ZIVIE, Découverte, 60, Abb. 24.
6085ZIVIE, Découverte, 160, Abb. 98; 163, Abb. 99 u. 100.
6086ZIVIE, Découverte, 128.
6087ZIVIE, Découverte, 165, und Abb. 102.
6088ZIVIE, Découverte, 165, setzt  apr-jA ohne eine Diskussion seiner memphitischen Amtskollegen hauptsächlich unter A. III. an:

„(...) Aper-El, dont la carriére et la vie se sont sans doute déroulées, entièrement ou en grande partie, sous Aménophis III.“ Da
jedoch Jmn-Htp bis mindestens Jahr 35 unter A. III. belegt zu sein scheint (WN18-8d), lässt sich apr-jA ohne weitere chronolo-
gische Probleme nur in die Übergangszeit A. III. - A. IV. datieren. 

6089ZIVIE, Lost Tombs, 48.
6090ČERNY, Rez. Helck Verwaltung, 142;  ČERNY, Hieratic Inscriptions from the Tomb of Tutankhamun, 4;  HABACHI, Unknown or

Little-known Monuments, 39; POLZ, Särge des (Pa-)Ramessu, 165, Fn. 51; SCHULMAN, The Berlin „Trauerrelief“, 67-68.
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Nr. Beleg Provenienz/Ort Bibliografie
a jar label auf Weinkrug, JdE 62302 KV 62 (Tutanchamun) ČERNY, Hieratic Inscription from the Tomb

of Tutankhamun, 4, 24, Nr. 26.
b Grab Nr. 5 Amarna, „northern tombs“ DAVIES, Rock Tombs Amarna IV, 1-6.
c Darstellung ohne namentliche Iden-

tifizierung 
KV 62 STEINDORFF, Grabkammer des Tutanch-

amun, 646-647, Abb. 89; Tf. 65. 
d Darst. ohne namentliche Identifizie-

rung „Trauerrelief“, Berlin 12411 
Saqqara, Grab des wr-xrp-
Hmw.wt Pth-m-HA.t-&y6091

SCHULMAN, The Berlin „Trauerrelief“, 67-
68, Tf. 30.

Der Wesir PnTw ist aufgrund der Nennung seines Namens und des Titels TA.tj auf einem Weinkrug, der Teil der Grabaus-
stattung seines Königs war, sicher unter Tut. datiert, wobei eine exakte Datierung in bestimmte Regierungsjahre jedoch
nicht möglich ist (WN18-10a). Zur administrativen Verortung des PnTw hat sich ČERNY geäußert, ohne jedoch weitere
Argumente – zumindest  explizit  – beizubringen: „A vine jar points  perhaps to his  being a vizier  of  Lower Egypt
(…).“6092 Implizit ist in dieser Aussage jedoch wegen der überwiegenden Herkunft der anderen Weinamphoren, die im
Grab des Tut. gefunden wurden, mit Herkunftsangaben versehen sind und aus Unterägypten bzw. dem westlichen Nil-
delta stammen, auch der Wesir in diese Region geordnet.6093 ČERNY möchte ihn darüber hinaus mit dem bekannten wr-
swn.w PnTw identifizieren, der durch sein Grab in Amarna (WN18-10b) bekannt ist, da sein Name „is so far unique in
this form but must be identical with PnTw of which also only one bearer is known, namely the owner of tomb no. 5 at
Amarna.“6094 Die Beförderung dieser Person zum Wesir dürfte wohl nicht mehr in Amarna stattgefunden haben, da PnTw
dort bzw. in seinem Grab nicht mit diesem Titel belegt ist. Vielmehr dürfte PnTw unter Tut. dieses Amt erhalten haben,
so dass auch  ČERNY anmerkt: „it would hardly be surprising if a courtier of Akhnaton became vizier under Tut'ank-
hamūn.“6095 Es wird also zu fragen sein, ob auch für diesen PnTw eine unterägyptische Verbindung nachweisbar ist, oder
ob sich diese erst in seinem Amt als Wesir niederschlägt. Dass es zwei Wesire unter Tut. gegeben hat, wird erstens
durch ihre Darstellung im Grab des Königs sichtbar, wo sie mit anderen Höflingen den Schlitten mit den Schreinen und
dem Sarg des Tut. mitsamt seiner Mumie ziehen (WN18-10c).6096 Auch auf dem „Berliner Trauerrelief“ erscheinen zwei
Wesire als jm.j-r'-n'.t-TA.tj, die von SCHULMAN unter Vorbehalt als der Südwesir Wsr-MnT.w (WS18-13) und sein nördli-
cher Amtskollege PnTw angesprochen werden (WN18-10d).6097 Sollte der spätere Ansatz für apr-jA (WN18-9), der von
ZIVIE nun aufgrund des Stils einiger Bilder in dessen Grab vertreten wird,6098 zutreffend sein, würde das Konsequenzen
für  die  chronologische  und  geografische  Positionierung  des  PnT.w haben.  Solange  in  dieser  Sache  keine  Klarheit
herrscht, gilt PnT.w hier unter Vorbehalt weiterhin als Nordwesir; sonst wäre er im Süden zwischen Nxt-(pA-Jtn) (WS18-
11) und Wsr-MnT.w (WS18-13) zu positionieren.

WN18-11             PA-Ra-ms-sw  6099

Wesirstitel:6100  jm.j-r'-n'.t TA.tj; jm.j-r'-Hw.t-wr.yt; jr.j-Nxn; Hm-nTr-MAa.t; tAjtj-sAb 
Weitere Titel: jr.j-pa.t; jr.j-pa.t-n-nb-tA.wj; jr.j-pa.t-m-tA-r-Dr=f; jr.j-pa.t HA.tj-a; jm.j-r'-mSa-n-nb-tA.wj; jm.j-

r'-ssm.t; jm.j-r'-xtm.t; jm.j-r'-r'-hA.t; jm.j-r'-Hm.w-nTr-n-nTr.w-nb.w; jm.j-r'-xAs.wt; jm.j-r'-
xtm.t-n-§Arw; jdn.w-n-Hm=f-m-Sma.w-mHw; wpw.tj-nsw-r-xAs.t-nb(.t); Hr.j-pD.t; sXA.w-nsw; 
kTn-n-Hm=f; TA.y-xw-Hr-wnm.j-n-nsw; Ts-pD.t

Grab: Gurob (?)/ KV 16
Eltern: sAb Hr.j-pD.t-n-nb-tA.wj %tXy / -
Datierung: Har.
Nr. Beleg Provenienz/Ort Bibliografie

a Schreiberstatue JdE 44863 Karnak, 10. Pylon, Nord- LEGRAIN, Au Pylône d'Harmhabi, 29-38, Tf. 1-3;

6091Vgl. ZIVIE, La localisation de la tombe du Grand-Prêtre, 200-203.
6092ČERNY, Rez. Helck Verwaltung, 142.
6093Zur Herkunft der Weinkrüge vgl. Černy, Hieratic Inscriptions from the Tomb of Tutankhamun, 1-4, bes. 4.
6094ČERNY, Hieratic Inscriptions from the tomb of Tutankhamun, 4. So auch ČERNY, Rez. Helck Verwaltung, 142. 
6095ČERNY, Hieratic Inscriptions from the Tomb of Tutankhamun, 4.
6096STEINDORFF, Grabkammer des Tutanchamun, 646-647, Abb. 89, Tf. 65. Vgl. dazu auch SCHULMAN, The Berlin „Trauerrelief“, 57.
6097SCHULMAN, The Berlin „Trauerrelief“, 67-68.
6098Zivie, Lost Tombs, 48.
6099BRAND, Monuments of Sethi I, 336-341;  BRUNTON/ENGELBACH, Gurob, 19-24;  BRUNTON, Inner Sarcophagus,  passim;  CHEVEREAU,

Prosopographie, 27-28, Nr. 2.54; 46, Nr. 7.09; 60, Nr. 9.10; 69, Nr. 11.34; 98, Nr. 14.02; 184, Nr. 23.82;  GNIRS, Militär und
Gesellschaft, 67-70; 113-119; HELCK, Militärführer, 84-86; HELCK, Verwaltung, 308-310; 446-447, Nr. 21; HIRSCH, Vorsteher der
nördlichen Fremdländer, 140, 191-193, Tab. 6; LEGRAIN, Au Pylôn d'Harmhabi, 29-38; MURNANE, The Kingship of the Nineteeth
Dynasty, 192-197; POLZ, Särge des (Pa-)Ramessu, passim; POMORSKA, Flabellifères, 133-136, Nr. 45; VALLOGIA, Messagers, 112-
113, Nr. 54;  VAN DIJK, in MARTIN, Tomb of Tia and Tia, 59-62;  VON BECKERATH, Nochmals die „Vierhundertjahr-Stele“,  passim;
WEIL, Veziere, 93, §19; ZIVIE, s.v. Ramses I., 100-108.

6100Die Titel des  PA-Ra-ms-sw sind von Polz, Särge des (Pa-)Ramessu, 162, in Abb. 7 und von  HIRSCH, Vorsteher der nördlichen
Fremdländer, 191-193 in Tab. 6 gesammelt und mit ihren jeweiligen Textträgern verzeichnet. 
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Nr. Beleg Provenienz/Ort Bibliografie
seite Urk. IV, 2175,4-2176,10.

b Schreiberstatue JdE 44864 Karnak, 10. Pylon, Nord-
seite

LEGRAIN, Au Pylône d'Harmhabi, 31-32, Tf. 1-3;
Urk. IV, 2176,12-21.

c Granitsarg JdE 72203 (Innen-
sarg) bzw. Sarkophagdeckel JdE
30707 + Sarkophagwanne JdE
46764 (Aussensarg)

Medinet Habu bzw. Gurob,
Grab 5

BRUNTON, Inner Sarcophagus, 133-148, Tf. 7-11;
BRUNTON/ENGELBACH, Gurob, 19-24, Tf. 32; POLZ,
Särge des (Pa)Ramessu, 147-152, Abb. 3-5, Tf.
20-21.

d Nennung auf der sog. „400-Jahr-
Stele“ Kairo JdE 60539

Pi-Ramesse (in Tanis ge-
funden)

MONTET, La stèle de l'an 400, 191-215, Tf. 11-15;
KRI II, 287,10-288,9. 

e Bronzefigürchen Samlung Micha-
elidis Kairo (als Nb-wbn)

- BRUNTON, Inner Sarcophagus, 145, Abb. 37.

f Alabasterfragment (als Nb-wbn) Gurob, Grab 5 BRUNTON/ENGELBACH, Gurob, Tf. 31, Nr. 35.
g Darst. ohne namentliche Identifi-

zierung: Ehrengoldverleihung an
die jtj.w-nTr-n-Jmn Nfr-Htp und PA-
rn-nfr

TT 50, südliche Querhalle,
Südwand, Jahr 3. Har. 

HARI, La tombe thébaine de la père divin
Neferhotep (TT50), 16-21, Tf. 6, 55-56.

h Türeinfassungsfragmente, Inv.-
Nr. AB271, Wesirst. + jm.j-r'-mSa

Karnak-Nord, wiederver-
wendet in Fundament 

Jacquet-Gordon, Karnak-Nord VIII, 458-459,
Abb. 353, Kat.-Nr. 327.6101

In der Regierungszeit des Har. ist als Wesir des nördlichen Landesteils ein gewisser  PA-Ra-ms-sw anzutreffen ist, der
später als Ra. I. den gesamtägyptischen Thron besteigen sollte.6102 Dies ist u.a. ersichtlich aus seinen Titeln jr.j-pa.t-m-tA-
r-Dr=f „Thronfolger im gesamten Land“ und jdn.w-n-Hm=f-n-Sma.w-mHw „Stellvertreter seiner Majestät in Ober- und
Unterägypten“, die ihn als Thronfolger des Haremhab auszeichnen.6103 PA-Ra-ms-sw ist somit als nördlicher Amtskollege
des südlichen Wesirs Wsr-MnT.w (WS18-13) nachzuweisen, der unter Tut. - Har., vielleicht bis Ra. I. im Amt war.6104

Die kontinuierliche Zweiteilung des Amtes nach der Amarnazeit ergibt sich auch aus ikonografischen Belegen (WN18-
11g). Die territoriale Zuordnung des PA-Ra-ms-sw wurde in der Vergangenheit nicht immer eindeutig formuliert.6105 Doch
ist mit  HELCK zu konstatieren, dass  PA-Ra-ms-sw „mit Sicherheit im Norden an der Residenz des Königs amtiert [hat]
und nicht in Theben.“6106 Die Frage der Thronfolge soll hier nicht besprochen werden, auch die Denkmäler des späteren
Ra. I. sind nicht von Interesse. Vielmehr sollen nur die Monumente betrachtet, welche diese Person als Mitglied der
ägyptischen Elite und nicht des Königshauses oder als König selbst hinterlassen hat, um die Territorialität des Indivi-
duums PA-Ra-ms-sw als Wesir bzw. in seinen weiteren sukzessiven, gleichzeitigen oder auf spezielle Aufträge bezogenen
Funktionen zu beschreiben. 

6101JACQUET-GORDON,  Karnak Nord VIII,  459,  identifiziert  den hier  genannten Wesir  zu Recht mit  PA-Ra-ms-sw,  weil  dieser  der
einzige Wesir des NR ist, der den Titel jm.j-r'-mSa trägt. Dieser Titel ist in geringen Resten noch auf dem unteren Fragment erhal-
ten. 

6102Dazu z.B. HELCK, Verwaltung, 309; ZIVIE, s.v. Ramses I., 100-101; GNIRS, Militär und Verwaltung, 113-114, mit Fn. 619, wo Po-
sitionen gegen die Gleichsetzung von PA-Ra-ms-sw und Ra. I. bibliografisch referenziert sind.

6103Dazu GNIRS, Militär und Gesellschaft, 34-35; 101; 113-114. GNIRS, Militär und Gesellschaft, 113-114, weist weiterhin nach, dass
auch Har. diese Titel als Thronfolger trug, welche bei  PA-Ra-ms-sw dann lediglich um m-tA-r-Dr=f und  n-Sma.w-mHw erweitert
sind. 

6104Die beiden anderen nördlichen Amtkollegen des  Wsr-mnT.w dürften %tXy (WN19-1) und Nb-Jmn (WN19-2) sein. Im Fall des
Nb-Jmn ergibt sich dies relativ zweifelsfrei aus einer Abbildung in TT 324, einen Grab der unmittelbaren Nachamarnazeit, wo er
neben Wsr-MnT.w abgebildet ist: RAEDLER, Die Wesire Ramses's II., 293-294, Abb. 1. 

6105VON BECKERATH, Tanis und Theben, 27, mit Fn. 99 geht davon aus, dass er das oberägyptische Wesirat bekleidete, worin ihm
BRAND, Monuments of Sethi I, 340 folgt. HELCK, Verwaltung, 308-310, dagegen votiert für ein unterägyptisches Wesirat, dem hier
gefolgt ist. 

6106HELCK, Verwaltung, 308-309; in HELCK, Militärführer, 85-86, geht HELCK noch davon aus, „daß Paramses aller Wahrscheinlich-
keit nach in Theben seinen Amtssitz hatte,“ wobei er dies an den beiden Statuen aus Karnak und ihren Texten festmachen will.
Auch RAEDLER, Die Wesire Ramses' II., 291, scheint diese Ansicht irrtümlich zu teilen: „Paramessu verwaltete des Südteil des
Landes; sein Amtskollege Usermonth war zuständig für den Norden.“ Dieser Ansicht wird hier nicht zugestimmt, da Wsr-MnT.w
sich recht zweifelsfrei als Wesir des Südens bestimmen lässt. 
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VII.1.2 Dossiers der Wesire der 19. Dyn.6107

VII.1.2.1 Südliche Landeshälfte
WS19-1                PA-sr  6108

Wesirstitel:6109 jm.j-r'-n'.t-TA.tj; jm.j-r'-n'.t-TA.tj-n-n'.t; jm.j-r'-n'.t-TA.tj-n-Sma.w-mHw; TA.tj-(n)-n'.t; jm.j-r'-Hw.t-
wr.t-6; sAb tAjtj; jr.j-Nxn; Hm-nTr-MAa.t; jtj-nTr; jtj-nTr-mr.y-nTr

Weitere Titel: jr.j-pa.t HA.tj-a; xtm.tj-bjt; smr-wa.tj; smr-tp.j-n-Hm=f; smr-tp.j-n-aH; jr.j-pa.t-m-Hw.t-Gbb; jr.j-
pa.t-m-ws[x.t Gbb]; jr.j-pa.t-Hr/m-s.t/ns.t-Gbb; jm.j-r'-jm.jw-r'-n-jdb.wj; jm.j-r'-jm.jw-xnt; 
jm.j-r'-jm.jw-xnt-n-nb-tA.wj; jm.j-r'-jm.jw-xnt-n-Hm=f; jm.j-r'-aA-jm.jw-xnt-n-nb-tA.wj; jm.j-
r'-jm.jw-r'-Hmw.wt-nb.wt-n(.t)-nsw; jm.j-jr.tj-n-rxy.t; jm.j-r'-js.wt-m-s.t-MAa.t; jm.j-r'-pr.wj-
HD-jm.jr'-pr.wj-nbw; jm.j-r'-pr.wj-HD-nbw; jm.j-r'-pr-HD-n-nb-tA.wj; jm.j-r'-Hw.wt-nbw-m-msj-
sSm.w-nTr.w-nb.w; jm.j-r'-Hm.w-nTr-n-nTr.w-nb.w; jm.j-r'-Hm.w-nTr-n-nTr.w-nb.w-tA-Sma; jm.j-
r'-Hm.w-nTr-n-nTr.w-nb.w-n-Sma.w-mHw; jm.j-r'-Hm.w-nTr-n-%xm.t; jm.j-r'-xtm.w-nb(.w)-n-
nsw; jm.j-r'-xtm.t; jm.j-r'-Sma.w-mHw; jm.j-r'-kA.t-m-mn.w-wr.w; jm.j-r'-kA.t-nb.t-n.t-nsw; 
jm.j-r'-kA.t-nb.t-n.t-nsw-m-s.t=f nb; jm.j-r'-kA.t-m-s.t-MAa.t; jm.j-r'-kA.t-m-s.t-nHH; wab-jqr; 
wab-a.wj; wpw.tj-nsw-n-mH.yt; wr-mD-Sma.w; wHm.w-nsw-m-tA-r-Dr=f; Hm-nTr-jAx-nb.w; Hm-
nTr-n-¡r-(pA)-Xrd; Hm-nTr-Sr.t-Jnp.w; Hm-nTr-tp.j-n-Jmn; Hm-nTr-tp.j-n-Jmn-Ra-nsw-nTr.w; 
Hm-nTr-tp.j-n-Wr.t-HqA.w; Hr.j-sStA-m-Ax.t-nHH; Hr.j-sStA-n-Hw.t/pr-nsw; Hr.j-sStA-m-Hw.t-Nj.t; 
Hr.j-sStA-n-WAD.tj; Hr.j-sStA-n-mdw-nTr; Hr.j-tp-n-tA-r-Dr=f; HqA-BA.t-m-Hw.t-%xm.t; Xr.j-hAb.t; 
Xr.j-HAb.t-Hr.j-tp-¡r-(pA)-Xrd; xrp-SnD.t-nb.t; xrp-Hw.wt-Nj.t; xrp-wr.w-pr-nsw; sAb-n-nb-
tA.wj; sAb-n-WAd.tj; sm/stm; sm-m-pr-nsw; sXA.w-nsw; sXA.w-nsw-MAa-mr.y=f; sXqr-bjk=f; 
sXqr-nsw-m-tj.t=f-Drs.t; sXqr-¡r=f-ra-nb; sSm-HAb-n-Jmn; TA.y-xw-Hr-wnm.j-n-nsw 

Grab: TT 106
Eltern: jm.j-r'-Hm.w-nTr-n-nTr.w-nb.w Hm-nTr-tp.j-n-Jmn-(m-Jwn.w-Sma.w) wr-mAw-m-WAs.t stm-n-PtH

Nb-nTr.w / wr.t-xnr.t-n-Jmn-(m-Jwn.w-Sma) Mr.yt-Ra
Datierung: Ra. I. - Ra. II., bis mind. Jahr 21
Nr. Beleg Provenienz/Ort Bibliografie Raedl.6110

a Grab TT 106 Theben-West, El-Khokha KRI I,285,2-301,11;
KRI III, 1,5-9,14.

Q_4.1

b Kultkapelle in Speos des Haremhab,
Querhalle Nord, Pfeiler I

Gebel Es-Silsileh West KRI III, 32,4-6. Q_4.2

c Türsturz, Kairo Ägyptisches Mus.(?) Sama'na (Qantir/Pi-Ramesse) KRI III, 10,3-7. Q_4.3
d Relief Chicago, Field Mus. A. 31684; Wesir

mit sXA.w-m-s.t-MAa.t Ra-ms adorieren vor
Kartuschen Ra. II. 

Deir El-Medineh (?) PAMMINGER, Ein Beispiel
magistraler Intervention,
184-186, Tf. 12a-b.

Q_4.4

e Votivstele, Privatsammlung, Wesir und
Mutter in Anbetung vor Osiris 

Theben-West (TT 106?) KRI III, 23,7-8. Q_4.5

f Stelenfragment, DeM Nr. 383 Deir El-Medineh KRI III, 25,13-15. Q_4.6
g Stelenfragment, DeM Nr. 133a Deir El-Medineh KRI III, 24,4-5. Q_4.7
h Stelenfragment, DeM Nr. 185 Deir El-Medineh KRI III, 24,8-13. Q_4.8
i Stelenfragment, Turin 50095 (Suppl. 6189

+ 6193)
Deir El-Medineh KRI III, 25,4-5. Q_4.9

k Stelenfragment, Turin 50116 (Suppl. 6022) Deir El-Medineh KRI III, 25,8-9. Q_4.10
l Stelenfragment, Turin 50149 (Suppl. 6032) Deir El-Medineh KRI III, 25,10. Q_4.11
m Stelenfragment, DeM Nr. 369 Deir El-Medineh KRI III, 24,15. Q_4.12
n Stelenfragment, Boston MFA 09.287 Deir El-Medineh KRI III, 26,13-16. Q_4.13

6107Zu den Wesiren unter Ra. II. siehe Raedler, Die Wesire Ramses' II., passim; zu dem Wesiren ab Mer. vgl. Dresbach, Das Wesi-
rat, 63-68, mit Tab. 3 (chronologische Zusammenstellung).

6108ANTHES, Der Wesier Paser, 2-9; AWAD, Schatzhaus, 225, Nr. (72); ČERNY, Rez. Helck Verwaltung, 142; DONOHUE, The Vizier Paser,
103-123; HELCK, Verwaltung, 311-315; 447-451, Nr. 24; KEES, Priestertum, 118; LEBLANC, Gouverneurs de Thèbes, 72; LEFEBVRE,
Grands prêtres, 136-138;  POMORSKA, Flabellifères, 140-146, Nr. 52;  RAEDLER, Die Wesire Ramses' II.,  285-416, bes. 309-354;
WEIL, Veziere, 89-93, §18.

6109Die Titel des  PA-sr finden sich bei  RAEDLER, Die Wesire Ramses' II., 399-410, im tabellarischen Anhang mit Referenz zu den
Textträgern zusammengestellt.

6110RAEDLER, Die Wesire Ramses' II., 310-342.
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Nr. Beleg Provenienz/Ort Bibliografie Raedl.
o Architekturfragm., DeM Nr. 317+421 DeM, Kapelle des Bw-qn.tw=f KRI III, 26,4-6. Q_4.14
p Türpfostenfragment, DeM Nr. 41 Deir El-Medineh KRI III, 26,9-10. Q_4.15
q Stelen- o. Naosfragment, DeM Nr. 98 Deir El-Medineh KRI III, 28,5. Q_4.16
r Architekturteil (Naos), DeM Nr. 56, Paris

Louvre, E. 16329
DeM, xnw-Kapelle Ra. II. KRI III, 27,13-14. Q_4.17

s linkes Türsturzfragment Deir El-Medineh KRI III, 27,16-28,4. Q_4.18
t linker Türpfosten, DeM Nr. 104 DeM, xnw-Kapelle Ra. II. KRI III, 630,6-12. Q_4.19
u Relieffragm. m. Schwalbenfries, DeM Nr.

210
Deir El-Medineh KRI III, 27,8-9. Q_4.20

v Plinthenfragment, DeM Nr. 193 Deir El-Medineh KRI III, 28,9-10. Q_4.21
w Stelenfragment, Kopenhagen, Ny Carlsberg

AEIN 1553, von sDm-aS-[m-s.t-MAa.t NN]
Theben / DeM KRI III, 23,12-14. Q_4.22

x Stelenfragment, Serabit El-Chadim Nr. 255 Serabit El-Chadim, Jahr 2 Ra.
II.?

KRI II, 341,13-15. Q_4.23

y Fayence-Miniaturstele, Berlin 17276 - KRI III, 34,6. Q_4.24
z Stelenfragment Fayence, Lond. BM 35628 - KRI VII, 107,14-16. Q_4.25
aa Miniaturstele Fayence Louvre E. 10816 - DONOHUE, Paser, 108. Q_4.26
bb Stelenfragm. Vatikan, Mus. Greg. Egizio - KRI III, 32,14-15. Q_4.27
cc Stelophor, Paris Louvre E. 25980 (Sais/Qantir) Memphis?6111 KRI III, 10,10-11,1. Q_4.28
dd Standstatue, Kopenhagen, Ny Carlsberg

AEIN 50
Mendes (Tell El-Roba) KRI III, 21,3-14 u. 34,2-

3.
Q_4.29

ee Theophore Kniestatue, Durham, Oriental
Museum N. 511

Memphis, Ptah-Tempel KRI VII, 407,12-15. Q_4.30

ff kniender Opferplattenträger, CG 42164 Karnak, Cachette KRI III, 16,13-17,15. Q_4.316112

gg Miniaturkuboid, Kairo TN 1/12/81/1 Saqqara-Nord, in Spätzeit-Si-
tula

KRI VII, 408,2-3. Q_4.32

hh Sitzstatue London BM 954 Medamud KRI III, 14,10-15,4. Q_4.33
ii Theophor Kairo CG 42156 = JdE 37383

(als Wesir und Hohepriester des Amun)
Karnak, Cachette KRI III, 292,13-293,6. Q_4.346113

jj Kuboid, Kairo JdE 38062 Karnak, Cachette KRI III, 15,6-16,11. Q_4.356114

kk Standstatue, Kairo CG 630 Memphis, Ptah-Tempel KRI III, 11,13-13,16. Q_4.36
ll Stabträgerstatue, London BM 687 DeB, Tempel Mentuhoteps II. KRI III, 18,14-19,12. Q_4.37
mm Stabträgerstatue, Frankfurt Liebighaus

271a-d + Philadelphia, Univ.-Museum E.
534

DeB, Tempel Mentuhoteps II. KRI III, 17,10-18,11. Q_4.38

nn Statuettenfragment, Standort unbekannt El-Khokha, TT 106, Hof KRI VII, 408,14. Q_4.39
oo Standstatuentorsofragment, DeM Nr. 255 Theben-West, DeM KRI III, 27,4-5. Q_4.40
pp Statuenfragment, St. Petersburg, Ermitage

18111
- LAPIS/MATE, Drevne egi-

petskaya skultura, 82-
83, Abb. 49, Tf. II., Nr.
77.

Q_4.41

qq kuboider Sistrophor, BM 510 - KRI III, 33,13-15. Q_4.42
rr Miniaturkuboid, Moskau, Puschkin-Mus.

1295
Saqqara (?; vgl. gg) SCHULZ, Kuboider Statu-

entypus, 419-412, Tf.
109a-d, Kat.-Nr. 248. 

Q_4.43

ss Stelophor, 1989 in NY (Sotheby's) verkauft (TT 106, Oberbau?) KRI III, 33,3-11. Q_4.44
tt Reliefblock (Talfestszene), JdE 43591 Theben-West, Tempel von KRI I, 403,7-16. Q_4.45

6111Zu den Fragen der Herkunft dieses Objektes vgl. RAEDLER, Die Wesire Ramses' II., 318, mit Fn. 235-237.
6112Vgl. auch http://www.ifao.egnet.net/bases/cachette/?id=101 (Zugriff 23.2.2011).
6113Vgl. auch http://www.ifao.egnet.net/bases/cachette/?id=305 (Zugriff 23.2.2011).
6114Vgl. auch http://www.ifao.egnet.net/bases/cachette/?id=567 (Zugriff 23.2.2011).
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Nr. Beleg Provenienz/Ort Bibliografie Raedl.
DeM oder Grab des sDm-aS-m-
s.t-MAa.t Jmn-n-jn.t ebenda

uu mit Namen und Titel identifizierte Darstel-
lung in Grab des TA.j-mDA.t-n-Jmn-m-s.t-
MAa.t Qn

TT 4, Westwand Grabnische KRI III, 678,6-8. Q_4.46

vv mit Namen und Titel identifizierte Darstel-
lung in Grab des sXA.w-m-s.t-MAa.t Ra-ms

TT 7, Westwand Grabkapelle,
Stele

KRI III, 613,8-10. Q_4.47

ww zweimalige mit Namen und Titel identifi-
zierte Darst. in Grab des sDm-aS-n-s.t-MAa.t
P(A)-n-bwj und KA-sA

TT 10, rechts u. links der
Kultbildnische

KRI III, 738,16-739,11. Q_4.48

xx mit Namen und Titel identifizierte Darstel-
lung auf Stele des jr.j-m-s.t-MAa.t #Awj DeM
Nr. 63; JdE 72021

DeM, xnw-Kapelle Ra. II. KRI III, 699,3-8. Q_4.49

yy mit Namen und Titel identifizierte Darstel-
lung auf Stele des sDm-aS-n-s.t-MAa.t KArw
BM 328

DeM, wohl Grab des KArw TT
330

KRI III, 826,5-12. Q_4.50

zz mit Namen und Titel identifizierte Darstel-
lung auf Stele des aA-n-s.t-MAa.t QAHA, DeM
Nr. 7

DeM, Hof des Grabes TT 360 KRI III, 609,3-10. Q_4.51

A Nennung auf Sitzstatue des sXA.w-m-s.t-
MAa.t Ra-ms, DeM Nr. 86

Deir El-Medineh KRI III, 630,14-16. Q_4.52

B Graffito bzw. Felsinschriftentableau Nr. 1 Theben-W.; Wadiyein, freiste-
hender Felsblock, sect. 1426115

KRI III, 22,4-6. Q_4.53

C Graffito bzw. Felsinschriftentableau Nr. 2 Theben-W.; Wadiyein, freiste-
hender Felsblock, section 142 

KRI III, 22,9-14. Q_4.54

D Graffito in Grab des $ty (Mentuhotep II.)
NY, MMA 23.3.26, Jahr 17 Ra. II. 

TT 311 (=MMA 508) KRI III, 23,3-4. Q_4.556116

E Graffito in Grab des jm.j-r'-pr-wr Qn-Jmn
(A. II.)

TT 93, Halle, Nordhälfte,
Ostwand

KRI III, 22,15. Q_4.56

F Felsinschrift SEH 371 Sehel, Siou Debba KRI 32,9-10. Q_4.576117

G Ostrakon oGardiner 13, Oxford, Ashmolean
Museum (Briefentwurf an PA-sr)

DeM KRI III, 29,9-30,8. Q_4.58

H Ostrakon oGardiner 71, Oxford, Ashmolean
Museum (Briefentwurf an PA-sr)

DeM KRI III, 30,10-31,2. Q_4.59

I Ostrakon oGardiner 79, Oxford, Ashmolean
Museum (Modellbrief an PA-sr)

DeM KRI III, 28,13-14. Q_4.60

J Ostrakon oMichaelides 22, Slg. Michaelides DeM KRI III, 29,2-3. Q_4.61
K Ostrakon oMichaelides 62, Slg. Michaelides Theben-West KRI III, 29,5-7. Q_4.62
L Ostrakon oToronto A. 11, vs. 13-25, Royal

Ontario Mus.
Theben-West KRI III, 31,5-14. Q_4.63

M Ostrakon Berlin 11238 (Briefnachricht) DeM KRI III, 161,7-15. Q_4.64
N Doppelgefäß, Baltimore, Walters Art

Gallery 48.457
- RAEDLER, Rank and Fa-

vour, 142, Abb. 8.
Q_4.656118

O Wassernapf, Berlin 19742 (Kriegsverlust) - KRI 35,5-11 (B). Q_4.66
P Doppel-Tintenfaß, Leiden Rijkmuseum AD

23 / I.223
- Raedler Q_4.67. Q_4.67

Q Wassernapf, Paris. Louvre E. 5344 - KRI III, 35,6-12 (L). Q_4.68
R 21 Ushebti aus Fayence oder Steatit, Paris, Saqqara, Serapeum, Grab DONOHUE, Paser, 109, Nr. Q_4.69-

6115ČERNY, Graffiti I.1, 17, Tf. 11; ČERNY, Graffiti I.2, 19, Tf. 130-131; ČERNY, Graffiti II.2, Tf. 123.
6116http://www.metmuseum.org/Collections/search-the-collections/100001873?rpp=20&pg=1&ft=23.3.26&pos=1   (Zugriff 17.01.

2012).
6117Ergänze zur Bibliographie GASSE/RONDOT, Sehel, 216; 519.
6118Siehe auch RAEDLER, Struktur der Hofgesellschaft, 57, Abb. 1.
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Nr. Beleg Provenienz/Ort Bibliografie Raedl.
Louvre N. 772 und N. 773 C8/G (Apis VII, Jahr 16 Ra.

II.)6119
VIIII.1-22. 4.90

S Ushebti, Standort unbekannt Theben-West, Ramesseum QUIBELL, Ramesseum,
Tf. 5.

Q_4.91

T Ushebti, Berlin 367 - KRI III, 36,4-5. Q_4.92
U vier Ushebti, London, University College

38725, 39726, 39702 und 39703 (Fayence
und Ton)

- KRI III, 36,7-8 u. KRI
III, 293,8-9.

Q_4.93-
4.96

V Ushebti NY, MMA 22.2.29 - HAYES, Scepter II, 333. Q_4.976120

W Mumien- bzw. Ushebtistatue, Paris, Louvre
A. 75/SH 227/No. 5212

- (Karnak?) BOVOT, Chaouabtis, 37-
38, 84, Nr. 85.

Q_4.98

X Miniaturstele, Antwerpen, Oudheidkundige
Museum Vleeshuis

Tanis (Qantir/Pi-Ramesse) KRI III, 11,4-7. Q_4.99

Y Pektoral mit Herzskarabäus, Paris, Louvre
E. 68 (N. 762)

Saqqara, Serapeum, Grab C8
Apis VII, Jahr 16. Ra. II.)6121

Raedler Q_4.100 Q_4.100

Z Pektoral mit Herzskarabäus, Paris, Louvre
E. 69 (N. 763)

Saqqara, Serapeum, Grab C8 KRI II, 366,9-367,3. Q_4.101

AA wAD-Amulett, Paris, Louvre E. 75 (N. 760) Saqqara, Serapeum, Grab C8 Raedler Q_4.102 Q_4.102
BB Herzskarabäus, Paris, Louvre E. 70 (N. 725) Saqqara, Serapeum, Grab C8 Raedler Q_4.103 Q_4.103
CC Amulett in Stelenform, Paris, Louvre, AF.

2576
- Raedler Q_4.104 Q_4.104

DD fünf Stempelsiegel: Berlin 15389, BM
53064, London, Univ. College 12798, NY,
MMA 10.130.322, Paris. Louvre 5193)

- KRI III, 34,9; 34,10-11;
34,15-16; VII, 408,10;
VII, 408,12.

Q_4.105-
4.109

EE Miniaturstele, Turin, Museo Egizio 1650 - KRI III, 34,13. Q_4.110
FF Olivenförmige Perle, Paris, Louvre E. 71

(AF. 2434)
Saqqara, Serapeum, Grab C8 KRI II, 366,8-9; KRI III,

35,2
Q_4.111

GG ovoide Perle, London, Univ. College 12799 - KRI VII, 408,12 (59c). Q_4.112
HH Stempelsiegel, NY, MMA 05.3.274 - HAYES, Scepter II, 333. Q_4.113
II ovoide Perle, ehem. Slg. Hilton-Price - KRI VII, 408,12 (59a). Q_4.114
JJ fünf gestempelte Ziegel: Florenz, Museo

Archeologico 2641, NY, MMA 14.1.421-
422, 14.1.426-427

El-Khokha, Oberbau von TT
106

KRI III, 9,15-16; VII,
439,4; Raedler Q_4.115-
117.

Q_4.115-
4.119

KK zwei Kanopen, CG 4325 und CG 4326 (JdE
17470-1)

Saqqara KRI III, 35,15-36,2. Q_4.120-
4.121

LL Griffelkästchen, Liverpool, Merseyside
Country Mus. 24.9.00.92

Abydos, Grab D44 KRI III, 14.4-6. Q_4.122

M
M

Randleiste Ebenholzkasten Berlin 6768
(Kriegsverlust)

- RAEDLER, Wesire Ram-
ses' II., 338, Abb. 4.

Q_4.123

NN Statuettenbasis, Swansea, Wellcome Mus.
W. 232

- KRI VII, 408,6-8. Q_4.124

OO Tontäfelchen Keilschriftbrief an Hattuschili,
Ankara Bo 69/608 + 301/u = KBo XXVIII
48, 21. Jahr. Ra. II.

Boghazkoy / Hattuscha,
Grabungsschutt Tempel I

EDEL, Korrespondenz I,
32-35, II, 57-59.

Q_4.125

PP ovoide Perle, BM 14559 Armant Raedler Q_4.126 Q_4.126
QQ Stempelsiegel, Manchester, Macclesfield

Coll. 85
- Raedler Q_4.127 Q_4.127

RR kopflose Gruppenstatue mit Mutter CG DeB, Tempel der Hat. KRI III, 19,15-20,15. Q_4.128

6119PM III²,2, 782.
6120http://www.metmuseum.org/Collections/search-the-collections/100006264?rpp=20&pg=1&ft=22.2.29&pos=1   (Zugriff  17.01.

2012). 
6121PM III²,2, 782.

840



Nr. Beleg Provenienz/Ort Bibliografie Raedl.
561; Kopf des PA-sr, polnisches Grabungs-
mag. DeB F 6349 

SS Herzamulett, Moskau, Puschkin-Museum
3863, ehem. Smlg. Golenischeff, N. 1487

- Raedler Q_4.129 Q_4.129

TT Türlaibungsfragment Nr. 1643 (L10-15bis) Buhen, Oberflächenschutt,
Südtempel, Nordkol. 

SMITH, Buhen: Inscrip-
tions, 133, Tf. 32,2; 76,
2. 

Q_4.130

UU Stele, Turin, Museo Egizio 50090 (= Turin
29)

DeM, Hathor-Tempel S. I. KRI I, 226,3-5. Q_4.131

VV Q_4.132 (Ushebti, Glasgow, Art Gallery
and Museum Kelvingrove 1900.126bk)

Abydos, Grab D51 n. DONOHUE, Paser, 109,
Fn. 22, zu streichen!.

Q_4.132

W
W

Türpfostenfragment Qantir FZ 99/0002,
FN 99/323

Qantir-Ost Raedler Q_4.133. Q_4.133

XX Skarabäus Paris, Louvre N. 552 - Raedler Q_4.134. Q_4.134
YY Gewicht (?), London, UC 45212 - Raedler Q_4.135. Q_4.135
ZZ Raedler Q_4.136 ist zu streichen, da es sich

bei dem angegebenen Stelenfragment um
einen Teil der Stele des aA-n-js.wt-m-s.t-MAa.t
QAHA (WS19-1zz, Raedler Q_4.51) handelt. 

DeM vgl. BRUYERE, DeM 1930,
87, Abb. 23 mit RADWAN,
Erscheinen des Wesirs
Paser, Tf. 20-21!

Q_4.136

aaa Stabträgerstatuenfragment, BM 122 - JAMES, HTBM 9, Tf. 12. Q_4.137
bbb Miniaturstele mit Darstellung eines Wesirs

vor Ptah, Paris, Louvre N. 522
- Raedler Q_4.138. Q_4.138

ccc Nennung auf Stelophor des sXA.w-nsw-m-s.t-
MAa.t Ra-ms, DeM Nr. 115

DeM, xnw-Kapelle Ra. II. KRI II, 363,2-7. Q_4.139

---- ------------------------------------------------------ ------------------------------------- ------------------------------ --------------
ddd Wesir ohne namentliche Identifizierung im

„Record“ der Kadeschschlacht, §72-74;
desgleichen in den Schlachtenreliefs §12

Luxor, Ramesseum, Abu
Simbel bzw. Luxor, Abu Simbel

KRI II, 117,1-10; KRI II,
133,5-8.

eee Darstellung ohne namentliche Identifizie-
rung: Präsentation der Toten und Gefange-
nen vor Ra. II. im Kontext der Kadesch-
schlacht mit einem Amtskollegen (Jahr 5.
Ra. II.) 

Abydos, Tempel Ra. II.,
westliche Außenwand, Mitte

PM VI, 41, Nr. (86).

fff Darstellung ohne namentliche Identifizie-
rung: Präsentation der Beute des Nubischen
Feldzugs gegen Jrm vor Ra. II. (S. I., Jahr
8)

Beit El-Wali, Vorhof,
Südwand, Westseite

RICKE, Beit El-Wali, 12,
Tf. 7, 9.

ggg Darstellung ohne namentliche Identifizie-
rung: Präsentation der Beute eines asiati-
schen Feldzugs vor Ra. II.

Beit El-Wali, Vorhof,
Nordwand, Westseite

RICKE, Beit El-Wali, 16-
17, Tf. 10, 15.

hhh Nennung in „Pseudogenealogie“ des ¡r-
Axbjt 

Karnak, Tür zwischen Philip-
pus-Arrhidäus-Sanktuar und
MR-Hof

MARIETTE, Karnak, 70-
71; Tf. 46.6122

iii Stelenfragment Nr. 6 mit IS …[ ] TA.tj PA-sr;
vllt. auch Stelenfragment Nr. 7 und 19

DeM, Ptah-Meretseger-Ka-
pelle

BRUYÈRE, Mert Seger, Tf.
11, Nr. 6.

Der Wesir PA-sr ist durch eine vergleichsweise große Menge an Denkmälern bekannt.6123 Die zeitliche Einordnung des
PA-sr gelingt anhand verschiedener Sachverhalte: In seinem Grab TT 106 ist der König S. I. abgebildet (s.u.), also dürfte
er unter seiner Regierungzeit zum Wesir ernannt worden sein, wobei er die Krönung des Ra. II. als Prinzregent vorge-
nommen haben mag.6124 Sein letzter datierter Beleg – der Keilschriftbrief des Wesirs an Hattuschili – stammt aus dem
21. Jahr Ra. II. (WS19-14OO, Raedler Q_4.125). Damit ist die Mindestlaufzeit seines Amtes bestimmt, während als

6122VITTMANN, Priesterstammbaum, 353 und 359 mit Anm. pp und qq, 370, 3*,12-13.
6123RAEDLER, Die Wesire Ramses' II., 309-310. Vgl. die oben vorgenommen Streichung von Raedler Q_4.136 und Q_4.132.
6124DONOHUE, The Vizier Paser, 106-107, mit weiterer Literatur dazu.
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maximaler Ansatz das Jahr 30 Ra. II. in Frage kommt, in dem einer seiner Nachfolger – in die Zwischenzeit wird in die-
ser Arbeit versuchsweise +Hw.tj-ms eingeschoben (WS19-2)  – namens #aj  (WS19-3) zum Wesir ernannt wurde. Am
Ende seiner Laufbahn dürfte  PA-sr zum Hohenpriester des Amun ernannt worden sein, ein Titel, der in seinem Grab
(WS19-14a) und auf einer Kniestatue aus Karnak (WS19-14ii, Raedler Q_4.34) belegt ist, wobei er Wnn-nfr, dem zwei-
ten Nachfolger seines Vaters, in diesem Amt ersetzte.6125 Neuerdings wird in der Literatur die Meinung vertreten, PA-sr
sei schon unter Ra. I. zum Wesir ernannt worden, wobei man dies anhand der autobiografischen Texte, die auf der Ost-
seite des Pfeilers B und der Pfeilers G der Querhalle seines Grabes (WS19-14a) angebracht sind, erkennen will.6126 Die-
ser Deutung ist m.E. nicht zuzustimmen, da dies – wie RAEDLER richtig einräumt – „allerdings bislang von keiner weite-
ren datierten Quelle gestützt wird.“6127 Was an dieser Stelle jedoch als Konsequenz aus der Ablehnung des Wesirats des
PA-sr bereits unter Ra. I. resultiert, ist die Vakanz des Wesirspostens Oberägyptens unter Ra. I. Der einzige, über Denk-
mäler belegte und für diese Stelle in Frage kommende Kandidat ist Nb-Jmn (WN19-2), der hier als Wesir Unterägyp-
tens geführt wird, aber von KITCHEN als Vorgänger des PA-sr im Süden betrachtet wird.6128 Ein zweiter geeigneter Kandi-
dat wäre schließlich Wsr-MnT.w (WS18-13), dessen Amtszeit bis unter Ra. I. hier favorisiert wird. Eine endgültige Ent-
scheidung in dieser Frage ist z.Zt. wohl jedoch nicht möglich, da die vorhandenen Daten aus verschiedenen Perspekti-
ven bewertet werden können, was besonders auch für die archäologisch-geografische Verortung der Belege des Nb-Jmn
gilt.

WS19-2                +Hw.tj-ms  6129

Wesirstitel: [jm.j-r'-n'.t TA.tj]
Datierung: Ra. II., zwischen Jahr 21 und 30?6130 
Nr. Beleg Provenienz/Ort Bibliografie

a Relieffragment Sedment, Grab 201 PETRIE, Sedment II, Tf. 56,2.
b oKairo CG 25339 Tal der Könige DARESSY, Ostraca, 87-88, Nr. 25339.
c Graffito Spiegelberg Nr. 498 (Na-

me nur [...]-ms zu lesen!)
Theben-West SPIEGELBERG, Graffiti, 43, Nr. 498.

d oNew York, MMA 21.2.129 (mit
Nennung eines sXA.w ¡rj)

Theben-West HAYES, Scepter II, 155; BRYAN, Reign of
Thutmose IV, 244.6131

d Architekturblock, Inv.-Nr. AB218,
mit IS: [jm.j-r'-n'.t TA.tj +Hw.tj-ms]

Karnak-Nord, nordwestliche Zone JACQUET-GORDON, Karnak-Nord VIII, 457-
458, Abb. 352, Kat.-Nr. 326.6132

+Hw.tj-ms (WS19-2) ist hier versuchsweise chronologisch nach PA-sr (WS19-1) eingeordnet. HELCK vermutete, die Be-
lege WS19-2a/b/c einschliessend,6133 einen zeitlichen Ansatz in die Regierungszeit Ra. II.,6134 der von RAEDLER aufge-
griffen wurde, wobei sie die Zeit zwischen der letzten datierten Erwähnung des PA-sr (WS19-1OO, Jahr 21) und der ers-
ten chronologisch fixierten Nennung des #ay (WS19-3s, Jahr 30) als Rahmen für die Amtszeit des +Hw.tj-ms ansetzt:
„Es bleibt allerdings verlockend, den Wesir Thutmosis als potentiellen – wenn auch kurzzeitigen – südlichen Kollegen
des (Pa-)Rahotep zu erwägen, stammt doch einer der Belege für Thutmosis aus dem Grab des Nordwesirs aus Sed-
ment.“6135 Bei diesem Beleg WS19-2a handelt es sich um das Relieffragment, das nicht unbedingt sicher aus dem Grab
des Wesirs (PA-)Ra-Htp selbst stammen muss.6136 Es zeigt die obere Körperpartie eines Wesirs, der in das bekannte Ge-
wand gekleidet ist und den die über ihm stehende Beischrift als  +Hw.tj-ms identifiziert. Der szenische Kontext kann
nicht mehr rekonstruiert  werden.  PETRIE vermutete,  dass es sich bei  dem genannten Wesir um einen Vorfahren des
(PA-)Ra-Htp (WN19-4) gehandelt haben könnte,6137 wobei an die beiden Nordwesire +Hw.tj-ms (WN18-3 und WN18-7)
zu denken ist. Die Zuordnung der Belege WS19-2b, c und d zu diesem enigmatischen Wesir der 19. Dyn. ist gänzlich
unsicher, was hauptsächlich an ihrer fehlenden chronologischen Fixierung liegt. Nun ist über das oLouvre E. 11178
(W20-7a) eine weitere Nennung eines Wesirs +Hw.tj-ms bekannt geworden, die in die 20. Dyn. unter Ra. IX. datiert und

6125DONOHUE, The Vizier Paser, 107. Vgl. LEFEBVRE, Grands prêtres, 136-138; 252, §20; und ANTHES, Der Wesier Paser, 2-9, der sein
Hohepriesteramt auch nicht nach Karnak, sondern Armant verlegen will.

6126BRAND, Monuments of Seti I, 341; RAEDLER, Die Wesire Ramses' II., 295-296.
6127RAEDLER, Die Wesire Ramses' II., 296.
6128KITCHEN, RITANC I, 187-188.
6129HELCK, Verwaltung, 321; 456, Nr. 31; RAEDLER, Die Wesire Ramses' II., 292, mit Fn. 111; WEIL, Veziere, 119, §45.
6130RAEDLER, Die Wesire Ramses' II., 297.
6131http://www.metmuseum.org/Collections/search-the-collections/100027712?rpp=20&pg=1&ft=21.2.129&pos=1   (Zugriff  10.02.

2012).
6132JACQUET-GORDON, Karnak Nord VIII, 458, möchte aufgrund der Stratifizierung des Blockes den hier genannten Wesir eher mit

+Hw.tj-ms (WN18-7) als mit den ramessidischen Wesiren gleichen Namens WS19-2 oder WS20-7 identifizieren.
6133Daran orientiert sich auch RAEDLER, Die Wesire Ramses' II., 292, Fn. 111.
6134HELCK, Verwaltung, 320 und 456.
6135RAEDLER, Die Wesire Ramses' II., 297.
6136RAUE, Wesir, 351, Fn. 86.
6137PETRIE/BRUNTON, Sedment II, 29.
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daher einen nächsten Amtsträger dieses Namens nachweist (W20-7).  ČERNY ordnet auch dieses Ostrakon dem Wesir
+Hw.tj-ms (WS19-2) zu,6138 wobei oLouvre E. 11178 jedoch eindeutig in die 20. Dyn. datiert.6139 Wenn man das Pariser
Ostrakon und das Kairener Stück WS19-2b mit CASSONNET und ROSMORDUC zu einer Gruppe ordnet, dann sollten beide
Belege den Wesir der 20. Dyn. identifizieren. Das Graffito  WS19-2c ist sowohl in der Lesung der vorhandenen Na-
mensreste unsicher, als auch in der sich daraus ergebenden Zuordnung; es könnte ebenfalls mit dem Wesir  Jmn-ms
(WS19-6) in Verbindung stehen.6140 Das Ostrakon in New York (WS19-2d) ist nach seiner Paläografie ramessidisch und
nennt eine Schreiber ¡rj,6141 der sich vielleicht mit einem unter Ra. IX. belegten Schreiber identifizieren lässt.6142 Daher
scheinen WS19-2b und d doch eher dem spätramessidischen Wesir W20-7 zugehören. Der Architekturblock aus Kar-
nak-Nord ist ebenfalls problematisch zu datieren, aufgrund der Stratigrafie weist  JACQUET-GORDON ihn dem Nordwesir
der 18. Dyn. WN18-7 zu.

WS19-3                #ay  6143

Wesirstitel:6144 jm.j-r'-n'.t TA.tj; jm.j-r'-n'.t TA.tj-n-Sma.w-mHw; jm.j-r'-Hw.t-wr.t-6; jtj-nTr-mr.y-nTr; jr.j-Nxn; 
Hm-nTr-MAa.t; sAb-tAjtj; TA.tj 

Weitere Titel:  jr.j-pa.t HA.tj-a; jm.j-jr.tj-n-rx.yt; jm.j-r'-pr; jm.j-r'-pr-wr; wHm.w-nsw; wHm.w-nsw-tp.j-n-nb-
tA.wj; Hm-nTr-tp.j-n-%A.t-Ra; Hr.j-sStA-n-pr-nsw; sAb-n-WAD.tj; sSm-HAb-n-Jmn; TA.y-xw-Hr-
wnm.j-n-nsw

Grab: Theben-West, DAeN? (f; g)
Eltern: sAb Hr.j-pD.t-n-nTr-nfr !AjA / Sma.yt-n-Jmn nb.t-pr Nbw-Dr.t
Datierung: Ra. II., mind. Jahr 30 – Jahr 45
Nr. Beleg Provenienz/Ort Bibliografie Raedl.6145

a Türsturz Qantir KRI III, 36,15. Q_6.1
b Kuboid, Kairo CG 42165 Karnak, Cachette KRI III, 37,12-38,5. Q_6.2
c Kuboid, Kairo CG 42166 Karnak, Cachette KRI III, 38,7-16. Q_6.3
d Steatitstempelsiegel (Reg.-Nr. M 1730) Megiddo, nördlich Tell el-Mutesellim KRI III, 36,13. Q_6.4
e Stele, Glasgow, Art Gallery and Mu-

seum Kelvingrove 02.116n
Abydos KRI III, 37,3-8; VII,

439,11.
Q_6.5

f Relieffragment der Grabkapelle,
Merion (Penn.), Barnes Foundation

Theben-West, El-Birâbe, TT NN KRI III, 39,4-6 (A). Q_6.66146

g Relieffragment aus Grabanlage Theben-West, El-Birâbe, TT NN KRI III, 39,7-8 (B). Q_6.7
h Statuenbasisfragment Theben-West KRI III, 39,10. Q_6.8
i Statuenbasisfragment, DeM Nr. 87B DeM, „great pit“ KRI III, 39,14. Q_6.9
j Stelenfragment, Turin, Museo Egizio

50098
DeM, Meretseger-Sanktuar KRI III, 40,3. Q_6.10

k Ostrakon mit drei Briefen an #aj, To-
ronto, Royal Ontario Museum A.11 rto.

DeM KRI III, 40,5-44,5. Q_6.11

l Ostrakon mit Brief des Qn-Hr-xpS=f an
#aj, Kairo, CG 25832 vs.

Tal der Könige, neben KV 9 (Ra. VI.) KRI III, 44,6-45,8. Q_6.12

m Ostrakon mit Brief des #aj an Nb-Nfr,
oDeM 114

DeM, „Kôm de decombres aus sud du
village“

KRI III, 45,10-46,7. Q_6.13

n Statuennische in Speos des Har.,
nördliche Querhalle, Ostwand, Pfeiler 1 

Gebel Es-Silsileh West KRI III, 46,10-11. Q_6.14

o Statuennische in Speos des Har., südli-
che Querhalle, Westwand

Gebel Es-Silsileh West KRI III, 46,13. Q_6.15

p Holzushebti, Florenz, Museo Archeolo- - Petrie, Shabtis, Tf. 20. Q_6.16

6138ČERNY, Rez. Helck Verwaltung, 143.
6139CASSONNET/ROSMORDUC, Un fragment de miscellanée, 53-61. 
6140HELCK, Verwaltung, 320-321, Fn. 5.
6141BRYAN, Reign of Thutmose IV, 244.
6142DAVIES, Who's Who at Deir El-Medina, 145.
6143HELCK, Verwaltung, 321-322; 456-458; HELCK, s.v. Chai, 901-902; LEBLANC, Gouverneurs de Thèbes, 73; ORSENIGO, Khay, 428-

433; RAEDLER, Die Wesire Ramses II., 375-386; WEIL, Veziere, 102, §24.
6144Die Titel des  #ay finden sich bei  RAEDLER, Die Wesire Ramses' II., 399-410, im tabellarischen Anhang mit Referenz zu den

Textträgern zusammengestellt.
6145RAEDLER, Die Wesire Ramses' II., 377-383.
6146Siehe zu diesem Objekt nun ORSENIGO, Un rilievo di Khay, 101-105, Tf. 19.
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Nr. Beleg Provenienz/Ort Bibliografie Raedl.
gico 2095

q Erwähnung des #ay in Brief des jm.j-r'-
pr.wj-HD %tXj an den König, oBerlin P
12337

Theben-West KRI III, 146,12. Q_6.17

r Naophorfragment, Privatsammlung
Pavia (ehem. Slg. Michaelides)

- ORSENIGO, Khay, 429. Q_6.18

s Ostrakon mit Hymnus auf Ra. II. (1.
Sedfest Jahr 30), Kairo CG 25204

Tal der Könige KRI II, 379.12-380,9. Q_6.19

t Holzushebti, Wien, KHM 852 - Raedler Q_6.20. Q_6.20
u Kalzitushebti, Moskau, Puschkin-

Museum 1a 1709
- Raedler Q_6.21. Q_6.21

v Stele, Standort unbekannt Tal der Königinnen Raedler Q_6.22 Q_6.22
w Felsstele Ra. II., 4. Sed-Fest, Jahr 42,

namentlich identif. Darst. des Wesirs
Gebel Es-Silsileh West, Speos des
Har., N.-Wand, Querhalle 

KRI II, 391,5-16. Q_6.23

x namentlich identifizierte Darstellung
auf Felsstele Ra. II. (6. Sed-Fest, Jahr
45)

Gebel Es-Silsileh West, Speos des
Har. 

KRI II, 394,12-395,2. Q_6.24

y namentlich identifizierte Darstellung
neben Felsstele Ra. II. (Q_6.23) (4. Sed-
Fest, Jahr 40)

Gebel Es-Silsileh West, Speos des
Har.

KRI II, 393,1-4. Q_6.25

z Inschrift des #ay zu 5. Sed-Fest Ra. II.
(Jahr 42)

Gebel Es-Silsileh West, in Speos des
Har., ü. Q_6.15

KRI II, 394,3-6. Q_6.26

A Nennung in Graffito des [%A]-Rnn.wt Gebel Es-Silsileh West, Speos des
Har., W.-Wand Querhalle 

KRI II, 393,5-8. Q_6.27

B Schlangenkopfamulett, London BM
64843

- Raedler Q_6.28 Q_6.28

WS19-4                Nfr-rnpt   I  6147

Wesirstitel: jm.j-r'-n'.t-TA.tj; jtj-nTr-mr.y-nTr; jr.j-Nxn; Hm-nTr-MAa.t; TA.tj
Weitere Titel: jr.j-pa.t; jr.j-pa.t HA.tj-a; jr.j-pa.t Hr.j-tp-tA.wj; jm.j-r'-Hm.w-nTr-n-nTr.w-nb.w-n-Sma.w-mHw; wr-

xrp-Hmw.wt-n-PtH; Hr.j-sStA-n-p.t-tA-dwA.t; Hr.j-sStA-m-HD-Gb; Hr.j-tp-tA.wj; sm xrp-SnD.t-nb.t; 
sAb; sm-n-PtH; TA.y-xw-Hr-wnm.j-n-nsw

Grab: Saqqara, ST 0 (a; b; f; t; u; w; x; C)
Eltern: sAb Nfr-rnp.t / QAfjrjAtj (f)
Datierung: Ra. II., spätestens ab Jahr 57 (m)
Nr. Beleg Provenienz/Ort Bibliografie Raedl.6148

a Kuboid Kairo, CG 713 Saqqara KRI III, 47,5-9. Q_7.1
b Kuboid Kairo, CG 1034 Saqqara KRI III, 47,11-15. Q_7.2
c Statuennische und Inschrift auf Fas-

sade des Speos des Har., Nordteil
Gebel Es-Silsileh West KRI III, 48,4-11. Q_7.3

d Kniefigur mit Opferbecken, London
BM 108

Saqqara6149 KRI III, 48,14-49,7;
VII 439,12.

Q_7.4

e Naosstele, Berlin 2290 - KRI III, 49,9-50,5. Q_7.5
f Pyramidion Liverpool, Merseyside

Mus. M. 11015
Saqqara, Grab ST 06150 KRI III, 50,7-15. Q_7.6

g Ostrakon mit Briefentwurf, Kairo CG
25747

Tal der Könige, Arbeiterhaus zw. KV
17 und KV 21

KRI III, 51,2-3. Q_7.76151

6147HELCK, Verwaltung, 322-324; 451-453; LEBLANC, Gouverneurs de Thèbes, 74; NOUH, Sarcophagus of Nfr-rnpt, 117-119; RAEDLER,
Die Wesire Ramses' II, 386-397; WEIL, Veziere, 94-95, § 21.

6148RAEDLER, Die Wesire Ramses' II., 387-394.
6149RAEDLER, Die Wesire Ramses' II., 388, zu Q_7.4.
6150Zur Herkunft RAEDLER, Wesire Ramses' II., 389, Fn. 461.
6151KRI III, 51,1; das Ostrakon gehört mit ebd., Anm. a entweder zum Wesir Nfr-rnp.t I oder Nfr-rnp.t II (W20-5).
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Nr. Beleg Provenienz/Ort Bibliografie Raedl.
h Stempelsiegel, London, UC 12800 - KRI III, 51,6. Q_7.8
i Stempelsiegel, Amherst Collection - KRI III, 51,9. Q_7.9
j Stempelsiegel, London, BM 4104 - KRI III, 51,11-12. Q_7.10
k Skarabäus, Standort unbekannt - KRI III, 51,14. Q_7.11
l Nennung auf Holztürrahmen des Nfr-

Htp, Turin, Mus. Egizio 1464
DeM, TT 216 KRI III, 597,5-13. Q_7.12

m Inschrift zum 10. Sedfest Ra. II. (Jahr
57)

Armant, Pylonturm Ost KRI II, 397,3-4. Q_7.13

n Block mit Inschrift zum 10. oder 11.
Sedfest Ra. II.

Elkab KRI II, 397,6. Q_7.14

o Inschrift zum 11. Sedfest Ra. II. (Jahr
60)

Armant, Pylonturm Ost KRI II, 397,8-10. Q_7.15

p retrospektive Nennung auf oLondon
BM65930 = oNash 01 (vs. 9-10) aus
Zeit Se. II.

- KRI IV, 317,7. Q_7.16

q [Stabträger]-Statue, London BM 909 - Raedler Q_7.17 Q_7.17
r Fayenceushebti, Florenz, Museo Ar-

cheologico 4542
- Raedler Q_7.18 Q_7.18

s Kalksteinushebti, Florenz, Mus.
Archeologico 1812

- Raedler Q_7.19 Q_7.19

t Grabanlage Saqqara ST 0 Saqqara, südl. Unas-Aufweg TAWFIK, Recently
Excavated Ramessi-
de Saqqara, 403-
409.

Q_7.20

u Naophor aus ST 0 ST 0, Saqqara, südlich Unas-Aufweg Raedler Q_7.21 Q_7.21
v naophore Kniefigur (mit Kartuschen

Ra. II.
Karnak, Hofmitte vor 9. Pylon GOYON/TRAUNECKER,

Documents, 129-
132, Tf. 34.

Q_7.22

w Säulenfragment, New York, Joseph-
son-Collection

ST 0, Saqqara, südlich Unas-Aufweg MARTIN, Corpus, 32,
Tf. 27, Nr. 78.

Q_7.23

x dekorierter Kalksteinblock ST 0, Saqqara, südlich Unas-Aufweg Raedler Q_7.24 Q_7.24
y Kalksteinblock Türeinfassung, Inv.-

Nr. AB72 (OEA No. 245)
Karnak-Nord AB. 72 JACQUET-GORDON,

Karnak-Nord VIII,
462-463, Abb. 356,
Nr. 330.

Q_7.25

z Türpfostenfragment; das Dokument ist
aus dem Dossier zu streichen, da es
einem TA.y-mDA.t Nfr-rnp.t gehört!

DeM, Haus C.II BRUYÈRE, DeM 1934
-1935, 44.

Q_7.26

A Nennung im sog. Stammbaum mem-
phitischer Priester, Berlin 23673, mit
fiktiver Genealogie

Saqqara? MAYSTRE, Grands
prêtres, 93-96, 375-
377.

Q_7.27

B Naophor, Leiden, Rijksmuseum AST 16
(D44)

Saqqara KRI VI, 78,5-15. Q_7.286152

C Sarkophag (Deckel und Wanne) ST 0, Saqqara, südlich Unas-Aufweg NOUH, Sarcophagus
of Nfr-rnpt, 117-
126.

Q_7.29 

WS19-5                PA-NHs.j  6153

Wesirstitel: jm.j-r'-n'.t TA.tj (a; b; c; e; g; h; i; j; m; o; p; q; r); jm.j-r'-n'.t TA.tj-n-Sma-w-mHy (f); sAb-tAjtj (a);
TA.tj (k; l; n; s); jr.j-Nxn (o); Hm-nTr-MAa.t (o)

6152Von Nfr-rnp.t II. usurpiert: RAEDLER, Wesire Ramses' II., 394, Fn. 470; vgl. DRESBACH, Das Wesirat, 427-430, Nr. 135.
6153DRESBACH, Das Wesirat, 63-69; HELCK, Verwaltung, 325-326; 458; LEBLANC, Gouverneurs de Thèbes, 74-75; WEIL, Veziere, 104-

105, §26; zu den Denkmälern des Wesirs in Gebel El-Silsileh SOUROUZIAN, Monuments du Roi Merenptah, 197-198, Nr. a)-d).
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Weitere Titel: jr.j-pa.t (o); jr.j-pa.t HA.tj-a (a; e; j; o); TA.y-xw-Hr-wnm.j-n-nsw (c; e; h; o); Hr.j-tp-tA.wj (e; o); 
sSm-HAb-n-Jmn (g;) sSm-HAb-[nTr.w-nb.w?] (j); jm.j-r'-Hm.w-n-Tr-n-nTr.w-nb.w (o); jtj-nTr-mr.y-
nTr (o); Hr.j-sStA-n-pr-nsw (o); Hr.j-tp-m-tA-r-Dr=f (o); stm-xrp-SnD.t (o)

Datierung: Mer., Jahr 2 (o) – Jahr 7/8 (q)
Nr. Beleg Provenienz/Ort Bibliografie

a Kuboid, E. 144, mit Kartuschen Mer. (anonymus,
wohl PA-NHsy)

Karnak-Nord, Month-Tempel KRI IV, 83,5-13.

b Votivstele, DeB Nr. 16 (Wesir vor Amun und Maat) DeB, Tempel T. III. KRI IV, 83,15-84,1.
c basilophore Gruppenstatue, Wesir hinter König

und Königin, Nr. 3; DeM Nr. 201+250
DeM KRI IV, 84,4-84,14.

d theophore Kniestatue, DeM Nr. 252 DeM KRI IV, 85,1-3.
e theophore Kniestatue, DeM Nr. 253 DeM KRI IV, 85,4-6.
f Statuenbasisfragmente, DeM Nr. 48+63 DeM KRI IV, 85,7-8.
g Stelenfragment DeM, Ptah-Meretseger-Kapellen KRI IV, 85,10-11.
h Kopie eines Brief des Qn-Hr-xpS=f an PA-nHs.j, Lon-

don BM 10683
DeM KRI IV, 85,12-88,14.

i Statuennische in Speos d. Har. (Wesir in Adoration) Gebel Es-Silsileh West KRI IV, 89,2-11.
j Stele in Speos des Har. gegenüber der Nische Gebel Es-Silsileh West KRI IV, 89,12-90,12.
k Nennung in Inschrift d. Wsx-nmt.t in Speos des Har. Gebel Es-Silsileh West KRI IV, 90,14-15.
l Nennung in Inschrift d. Nxt-Jmn in Speos des Har. Gebel Es-Silsileh West KRI IV, 91,5-8.
m Felsstele zw. den Nilstele R. II. und Mer. Gebel Es-Silsileh West KRI IV, 91,10-92,9.
n Grabblöcke, London UC 14355, Nr. 11 und 12, mit

Abschnitten von Tb 125 (Negatives Sündenbekennt-
nis; als TA.tj)

- (TT NN, DAeN?) KRI IV, 92,11-93,5.6154

o Historische Stele d. Mer., Jahr 2, 4. Monat Smw, Tag
6, Nennung in rahmenden Texten (OF)

Gebel Es-Silsileh West KRI IV, 73,5-74,12.

p Nennung in Stele des Hm-nTr-tp.j-n-%bk-Jnp.w-#nsw
Jmn-wAH-sw im Speos des Har. (König u. Wesir vor
Amun, Month, Sobek und Hathor)

Gebel Es-Silsileh West KRI IV, 148,1.

q oKairo CG 25504 (JdE 51515 + JdE 50340 + un-
nummeriertes Fragment), rt. I,5; rt. II,6-7; rt. II,10;
vs. I,9; (Nekropolentagebuch, Jahr 7 Mer.)

Tal der Könige, nördl. von KV 136155 KRI IV, 155,5; IV,
155,14-16; IV, 156,5
und 15-16.

r Graffito Spiegelberg Nr. 764e Theben-West KRI IV, 158,11.
s oDeM 663 (Anzeige an d. Wesir wg. Erbproblemen) DeM, 'grands puits' KRI IV, 160,11.
t TT A14 (von MANNICHE unter Vorbehalt, da Name

und Titel fehlen)
DAeN MANNICHE, Lost Ra-

messid Tombs, 19-21.
u Stelenfragmente DeM Nr. 382 (Reste des Namens) DeM, Tempel Mer. BRUYÈRE, DeM 1935-

40, 143, Nr. 382, Abb.
233. 

WS19-6                Jmn-ms  6156

Wesirstitel: jm.j-r'-n'.t-TA.tj (a; b; c; d; e; j); TA.tj (f); jr.j-Nxn (c; d); Hm-nTr-MAa.t (c; d) 
Weitere Titel: jr.j-pA.t HA.tj-a (c); TA.y-xw-Hr-wnm.j-n-nsw (a; b; c; j); Hr.j-sStA-[...] (d)
Eltern: …sAb [ ] (a) / 
Datierung: Amenmesse – Siptah/Tausert
Nr. Beleg Provenienz/Ort Bibliografie

a Opfertafel DeM DeM, aus Schacht bei Kapelle G der
Ptah-Meretseger-Kapellen

KRI IV, 204,15-16.

b Statuenbasis Turin Suppl. 6037 DeM KRI IV, 205,1-2.

6154STEWART, Egyptian Stelae, 59, Tf. 47.
6155REEVES, Valley of the Kings, 101, Fn. 64; 298.
6156GABALLA, Monuments of Prominent Men, 49; HELCK, Verwaltung, 326; 459; LEBLANC, Gouverneurs de Thèbes, 76; HABACHI, King

Amenmesse, 57-67; WEIL, Veziere, 107, §30.
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Nr. Beleg Provenienz/Ort Bibliografie
c Stelenfragment Kairo 9/26/6/3, mit Nennung eines

…[aA-n]-js[.wt  Nfr-Htp?], Wesir und NN adorieren
gemeinsam

DeM KRI IV, 205,4-7.

d Libationsbecken (fragm.) Vatican Museo Gregoria-
no Egizio Inv. 156

Grab TT NN6157 (oder DeM?) KRI IV, 205,9-206,3.

e Felstableau in Kapelle G (Amenmesses; Kartu-
schen ausgelöscht) mit aA-n-js.t-m-s.t-MAa.t [Name
zerst.]

DeM, Ptah-Meretseger Kapelle G KRI IV, 198,12-15.

f retrospektive Nennung in pSalt 124 (BM 10055) rt.
2,17

Theben-West KRI IV, 412,6-7;
DRESBACH, Das Wesi-
rat, 333-336, Nr. 88. 

i Nennung in „Pseudogenealogie“ des ¡r-Axbjt Karnak, Tür zwischen Philippus-
Arrhidäus-Sanktuar und MR-Hof

MARIETTE, Karnak,
70-71; Tf. 46.6158

j Graffito Spiegelberg Nr. 498 (Name nur [...]-ms zu
lesen)

Theben-West SPIEGELBERG, Graffiti,
43, Nr. 498.

WS19-7                #aj-m-Tjr  6159

Wesirstitel: jm.j-r'-n'.t-TA.tj (a)
Weitere Titel: TA.y-xw-Hr-wnm.j-n-nsw (a)
Grab: Theben-West(?)
Datierung: Amenmesses
Nr. Beleg Provenienz/Ort Bibliografie

a Kalksteinreliefblock, Chicago OIM 10816 (später
usurpiert von PA-Ra-m-HAb (WS19-8j)

Theben-West, Grab TT NN;6160 eher
DeM, Hathor-Tempel 

KRI IV, 206,7-13.

WS19-8                  PA-Ra-m-HAb  6161

Wesirstitel: jm.j-r'-n'.t-TA.tj (f; h; j; k; l; m); jm.j-r'-n'.t-TA.tj-n-Sma.w-mHw (g); TA.tj (e; n); jr.j-Nxn (f; g; h); 
Hm-nTr-MAa.t (f; g; h); tAjtj-sAb (g)

Weitere Titel: Hr.j-kA.t (a; b; c; d; e; p); jr.j-pa.t HA.tj-a (f; g; h); jr.j-pa.t (i); jrj-Xr-a-sbA-n-Hm=f (g); jm.j-r'-
Hm.w-nTr-n-nTr.w-nb.w (g); smr-wa.tj (i); TA.y-xw-Hr-wnm.j-n-nsw (j)

Eltern: sAb Hr.j-kA.t PA-n-anq.t (a; c; e) / -
Datierung: Se. II. (Jahr 5 (i; o(?))) – Siptah (Jahr 1); unter Se. II. Wesir von O.- u. U.-Ägypten
Nr. Beleg Provenienz/Ort Bibliografie

a FIS Goyon Nr. 99 (mit Kart. S. II.; als Hr.j-kA.t) Wadi Hammamat KRI IV, 279,7-8.
b FIS Couyat/Montet Nr. 129 (als Hr.j-kA.t) Wadi Hammamat KRI IV, 279,10.
c FIS Couyat/Montet Nr. 221 (als  Hr.j-kA.t),  mit  Hr.j-

kA.t Nb-mrw.t=f
Wadi Hammamat KRI IV, 279,13-14.

d FIS Couyat/Montet Nr. 247 (als Hr.j-kA.t) Wadi Hammamat KRI IV, 279,16.
e FIS Goyon Nr. 96 (Graffito eines sXA.w Nfr-Htp) Wadi Hammamat KRI IV, 280,3.
f FIS Couyat/Montet Nr. 46 Wadi Hammamat KRI IV, 280,6-7.
g FIS Couyat/Montet Nr. 239 Wadi Hammamat KRI IV, 280,10-13.
h FIS Couyat/Montet Nr. 246 Wadi Hammamat KRI IV, 280,15-16.
i FIS Goyon Nr. 95, Befehl S. II., datiert Jahr 5 Wadi Hammamat KRI IV, 281,3-6.
j Usurpation Reliefblock Chicago OIM 10816 Theben-West, DeM KRI IV, 206,9-13.
k oKairo CG 25538 (Reg.-Jahr 6, 2. Monat Smw, Tag

16, S. II.; Kommen des Wesirs, Fest des Amun, Ab-
fahrt des Wesirs)

Tal der Könige, nordöstlich von KV
136162

KRI IV, 315,3-6.

6157So mit ANTHES, Miscellanea Gregoriana, 7; HABACHI, King Amenmesse, 57-59, Nr. (a).
6158VITTMANN, Priesterstammbaum, 353 und 359 mit Anm. pp, 370, 3*,12-13.
6159HABACHI, King Amenmesse, 57-67; LEBLANC, Gouverneurs de Thèbes, 75.
6160HABACHI, King Amenmesse, 59 und 66.
6161GARDINER, Only one King Siptah, 14-15; GOYON, Nouvelles inscriptions, 23-24; Helck, Verwaltung, 327; 460; LEBLANC, Gouver-

neurs de Thèbes, 67; WEIL, Veziere, 106-107, §29.
6162REEVES, Valley of the Kings, 299.
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Nr. Beleg Provenienz/Ort Bibliografie
l oKairo CG 25515 rt. 1 (Reg.-Jahr 6, 2. Monat Smw,

Tag 16, Se. II.; Besuch von Theben, Ausrüstung der
Mannschaft); vs. IV,4-5 (Jahr 1, 1. Monat pr.t, Tag
24, Siptah; #ns.w-m-HAb kommt mit Briefbefehl des
Wesirs) 

Tal der Könige6163 KRI IV, 322,3-5;
KRI IV, 382,9-13.

m oDeM 595 (3. Monat Ax.t, Tag 24; Besuch v. DeM) DeM, Kôm du Grand Puits KRI IV, 328,11-12.
n pSalt 124 (BM 10055) I,3 (retrospektive Nennung) Theben-West KRI IV, 408,13-14.
o oKairo 25529 Col. IV,1 (ein TA.tj PA-[...]); (Jahr 5 Se.

II.)
Tal der Könige ČERNY, Ostraca, 13-

14, 29*, Tf. 19.6164 
p Votivstele Kairo JdE 87823 (Hr.j-kA.t PA-Ra-m-HAb sA

PA-n-anq.t)
Giza, Tempel A. II. HASSAN, The Great

Sphinx, 268-76, Tf.
68a und b, Tf. 69a, b
und c; ZIVIE, Giza,
238, Nr. NE 90.

PA-Ra-m-HAb (WS19-8) ist als Wesir sicher in die Jahre 5-6 Se. II. datiert, und noch kurz in Jahr 1 des Siptah belegt
(WS19-8l). Die Zuordnung der verschiedenen Inschriften im Wadi Hammamat, die ihn teilweise noch nicht in seinem
Amt als Wesir repräsentieren, wird von GOYON6165 und KITCHEN6166 so vorgenommen. HELCK bezieht in seine Diskussion
jedoch nur die Dokumente WS19-8g/h ein.6167 GOYON möchte ihm auch noch eine weitere Felsinschrift (Goyon Nr. 98)
zuschreiben, in der ein wab-n-As.t PA-Ra-m-HAb genannt ist, sie ist hier nicht mit in das Denkmälerdossier aufgenommen,
wird aber bei der Diskussion seiner Herkunft kurz betrachtet. Die Stele (WS19-8p) aus Giza belegt eine Pilgerfahrt des
PA-Ra-m-HAb nach Giza, bevor er Wesir wurde – wenn man der Deutung der Wadi Hammamat-Text von GOYON und KIT-
CHEN folgt. 

VII.1.2.2 Nördliche Landeshälfte
WN19-1               %tXy  6168

Titel:6169 jr.j-pa.t HA.tj-a; TA.y-xw-Hr-wnm.j-n-nsw; Hr.j-pD.t; Ts-pD.t; jm.j-r'-xAs.wt; jm.j-r'-xtm.t-n-§Arw; 
wr-n-mDA.jw; sXA.w-nsw; jm.j-r'-ssm.t; sSm-HAb-n-BA-nb-Dd; Hm-nTr-tp.j-n-%tXy; Xr.j-HAb.t-n-
WAD.yt-wp.t-tA.wj; jm.j-r'-Hm.w-nTr-n-nTr.w-nb.w

Eltern: jm.j-r'-n'.t-TA.tj PA-Ra-ms-sw (WN18-11) / nb.t-pr Sma.yt-n-pA-Ra &jA
Grab: KV 17
Datierung: Ra. I.
Nr. Beleg Provenienz/Ort Bibliografie
a Darstellung mit Name und Titel

auf der sog. „400-Jahr-Stele“ 
Tanis bzw. Pi-Ramesse MONTET, La stèle de l'an 400, 191-215, Tf.

11-15; KRI II, 287,8-288,11.
b Statuenfragmente Kairo TN

2/11/1/44
Bubastis (Tell Basta), „near the
great temple of Bastet“

HABACHI, Tell El-Daba I, 126-127, Tf. 4,A.

%tXy  ist zunächst nur durch seine Darstellung und textliche Nennung auf der sog. 400-Jahr-Stele bekannt geworden
(WN19-1a). Im oberen Bildfeld der Stele steht mittig Ra. II., der dem %tX-n-(Ra-ms-sw-mr.j-Jmn)|, dem Seth-des-Ram-
ses, nach links gewendet ein Weinopfer darbringt. Der Gott Seth ist links in syrischer Ikonografie mit der Kappe des
Baal und dem Quastenschurz gezeigt. Rechts hinter Ra. II. steht, von diesem durch zwei Textkolumnen getrennt, die
eine Preisformel des Wesirs an Seth, Sohn der Nut enthält, eine Person in Anbetungshaltung, die mit dem langen Schurz

6163REEVES, Valley of the Kings, 112, Fn. 2, 297. 
6164Von HELCK, Verwaltung, 458, Nr. 33h, dem Wesir PA-nHs.j (WS19-5) zugeschrieben. Wenn die Datierung, die HELCK, in Die da-

tierten und datierbaren Ostraka, 133-135, unter Se. II., Jahr 5, angibt, zutrifft, sollte es sich jedoch um eine Nennung des Wesirs
PA-Ra-m-HAb handeln. 

6165GOYON, Nouvelles Inscriptions, 23-24.
6166KRI IV, 279-281.
6167HELCK, Verwaltung, 327.
6168BRAND, Monuments of Sethi I, 336-341; CHEVEREAU, Prosopographie, 49, Nr. 7.26; 60, Nr. 9.11; 75, Nr. 11.79; GNIRS, Militär und

Gesellschaft, 70-71, 119-120;  HELCK, Verwaltung, 310-311, 447;  HIRSCH, Vorsteher der nördlichen Fremdländer, 140-141, 193,
Tab. 7; MONTET, La stèle du l'an 400, 191-215; MURNANE, The Kingship of the Nineteeth Dynasty, 192-197; POMORSKA, Flabelli-
fères, 162, Nr. 67; STADELMANN, s.v. Vierhundertjahrstele, 1039-1043; STADELMANN, s.v. Sethos I., 911-917; VAN DIJK, in: MARTIN,
Tomb of Tia and Tia, 59-62; vON BECKERATH, Nochmals die „Vierhunderstjahrtstele“, 400-403; WEIL, Veziere, 93, §20. 

6169Die Titel des %tXy sind von HIRSCH, Vorsteher der nördlichen Fremdländer, 193 in Tab. 7 gesammelt und mit ihren jeweiligen
Textträgern verzeichnet. 
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eines ägyptischen Beamten und einem Stierschwanz abgebildet ist. Durch die Titel, die in der Preisformel genannt sind,
kann diese Person als der Wesir %tXy identitifiziert werden, der in den Zeilen 8-9 des Stelentextes mit seiner vollständi-
gen Titulatur genannt wird. Das Statuenfragment WN19-1b aus Bubastis legt erstens von seine Anwesenheit dort Zeug-
nis ab, zweitens umreißt es wegen seiner Provenienz den nördlichen Aktionsradius dieses Amtsträgers. Seine Amtszeit
dürfte parallel mit der nur ca. 16 monatigen Regierung seines Vater Ra. I. verlaufen sein.
 

WN19-2               Nb-Jmn  6170

Wesirstitel:6171 jm.j-r'-n'.t-TA.tj; sAb tAjtj; jr.j-Nxn; Hm-nTr-MAa.t 
Weitere Titel: jr.j-pa.t HA.tj-a; TA.y-xw-Hr-wnm.j-n-nsw; [sS]m-n-s.t-nHH; jm.j-r'-kA.t-mnx-m-tA-Dsr; sAb-aD-mr;

wpw.tj-nsw-n-TAw-nDm; wHm.w-nsw-xa.w=Hm=f 
Eltern: sAb sm Ra-ms / ^rj.t-Ra (e)
Datierung: S. I. - Ra. II.
Nr. Beleg Provenienz/Ort Bibliografie Raedler6172

a Standstatue Kairo CG 1140, mit
Kartusche S. I.

Abydos KRI I, 283,5-284,6. Q_3.1.

b Statuensockel TCC 1 Karnak-Nord, „Fondation Éthiopien-
ne“

KRI I, 284,7-9. Q_3.2.

c pBibliothèque National Paris 213,
vs. 1,2 (Nennung des Hauses des
Wesirs in Liste v. Holzlieferungen)

- KRI I, 280,7. Q_3.3.

d mit Namen identifizierte Darstel-
lung im Grab des Hm-nTr-tp.j-n-%bk
Hm-nTr-n-MnT.w ¡AtjAj

TT 324 SAeQ (Eje/S. I.) KRI VI, 359,10. Q_3.4.

e Nennung als sn-Bruder des Hm-nTr-
tp.j-n-Wsjr Wnn-nfr, auf Standsta-
tue Athen, Nat. Mus. 106, mit ge-
nealogischen Angaben

- (Abydos) KRI III, 451,9-10. Q_3.5.

f posthume Nennung als sn-Bruder
des Hm-nTr-tp.j-n-Wsjr Wnn-nfr auf
„Familienmonument“ JdE 35258 

Abydos KRI III, 450,2. Q_3.6.

g beschrifteter Architekturblock Elkab, Tempel der Nechbet GRANDET, Un text histo-
rique de Ramsès III à
Elkab, 95-99, Tf. 5-6.

Q_3.7.

h Darstellung o. namentliche Identifi-
zierung: Präsentation der Toten u.
Gefangenen vor Ra. II. (Kadesch-
schlacht, Jahr 5. Ra. II.) 

Abydos, Tempel Ra. II., westliche Aus-
senwand, Mitte

PM VI, 41, Nr. (86). -

Als unterägyptischer Nachfolger des %tXy (WN19-1) lässt sich der Wesir Nb-Jmn erkennen, der nach RAEDLER „wahr-
scheinlich schon in der Zeit des Haremhab dieses Amt bekleidete.“6173 Dieser chronologischen Positionierung wird hier
nicht zugestimmt; sie wird auch nur dann möglich, wenn man, wie RAEDLER dies tut, „sowohl Paramessu – der spätere
Ramses I. - und auch Sethi – der spätere Sethos I. – zu südlichen Kollegen des Nebamun“ macht,6174 die in der Nachfol-

6170HELCK, Verwaltung, 311; 451, Nr. 26; LEBLANC, Gouverneurs de Thèbes, 71-72; KITCHEN, RITANC I, 186-189, Nr. 115; RAEDLER,
Die Wesire Ramses' II., 303-309, Nr. 4.1; VALLOGIA, Messagers, 120-121, Nr. 65; WEIL, Veziere, 88-89, §17. 

6171Die Titel des Nb-Jmn finden sich bei RAEDLER, Die Wesire Ramses' II., 399-410, im tabellarischen Anhang mit Referenz zu den
Textträgern zusammengestellt.

6172RAEDLER, Die Wesire Ramses' II., 304-305.
6173RAEDLER, Die Wesire Ramses' II., 307. 
6174RAEDLER, Die Wesire Ramses' II., 307, mit Fn. 194. RAEDLER paraphrasiert dort VON BECKERATH, Tanis und Theben, 27, wie folgt:

„Beckerath (…) nimmt als Amtssitz für Paramessu und Sethi den Nordteil des Landes an.“ Bei VON BECKERATH heißt es jedoch
explizit:  „Paramesses  bekleidete  das  oberägyptische  Wesirat  in  Theben.“  Man  hat  das  Gefühl,  als  seien  hier  Norden  und
Oberägypten miteinander gleichgesetzt. Weiterhin verweist RAEDLER 1. auf GNIRS, Militär und Gesellschaft, 116, Fn. 634, wo der
Vorschlag gemacht wird,  PA-Ra-ms-sw als einzigen (nicht gesamtägyptischen!) Wesir unter Har. anzusehen; 2. auf RAUE, Wesir,
348, der konstatiert: „Im Süden folgt Paramessu dem Wesir Usermonth im Amt.“; und 3. auf BRAND, Monuments of Sethi I, 340,
der PA-Ra-ms-sw in den Süden, und %tXy in den Norden setzen muss, da er ihre Amtszeit als gleichzeitig ansetzt. Leider ist bei
allen diesen Verweisen der argumentative Hintergrund nicht direkt ersichtlich, da nur selten eine Diskussion der archäologsichen
Evidenz erfolgt, sondern eher auf ältere Ansichten bibliografisch referenziert wird. Wie dem auch sei, in der hier vorgeschla-
genen Verortung der Wesire werden einige Argumente genannt, die – zwar nicht ausschliesslich – aber doch hinreichend genügen
sollten, um eine territoriale Zuordnung zu ermöglichen. Die chronologische Frage steht auf einem anderen Blatt. Da jedoch zu-
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ge von Wsr-MnT.w (WS18-13) dort amtiert hätten. KITCHEN möchte den Wesir Nb-Jmn als Südwesir und Vorgänger des
PA-sr (WS19-1) ansehen,6175 was  RAEDLER in ihrer Besprechung dieser Person zurückweist.6176 Fest steht jedoch, dass
Nb-Jmn unter S. I. als Wesir tätig war, worauf der Titel des Bauleiters am Tempel S. I. in Abydos auf der Standstatue
aus Abydos (WN19-2a), die auch die Kartusche S. I. trägt, hinweist. Der archäologisch-geografische Horizont der pri-
mären Belege des Nb-Jmn wird durch die eben genannte Statue aus Abydos, den Statuensockel aus Karnak-Nord (WN-
19-2b), den Block aus Elkab (WN19-2g) und die Erwähnung im pBibliothèque Nationale 213 (WN19-2c) eingegrenzt,
wobei besonders letzteres Dokument, welches eine Abrechnungsurkunde über Holzlieferungen aus der Zeit S. I. im
memphitischen Raum darstellt, für eine Ansetzung des Nb-Jmn als Wesir der unterägyptischen Landeshälfte spricht, da
dort nach der Datierung des Eintrags in den Abd 1 Smw sw 20 „1. Monat der Smw-Jahreszeit, Tag 20“ die Nennung eines
tA a.t n jm.j-r'-n'.t TA.tj Nb-Jmn „Wohnhauses des Wesirs Nb-Jmn“ folgt,6177 so dass mit HELCK und RAEDLER davon ausge-
gangen werden darf, „dass sein Amtssitz unter diesem König (scil. S. I.) wohl noch am traditionellen Ort des nördlichen
Wesirsbüro lag,“6178 nämlich in Memphis. Die archäologisch-geografische Verteilung seiner Belege könnte jedoch auch
gegen einen solchen Ansatz sprechen. Sein Auftreten im Grab des ¡AtjAj TT 324 (WN19-2d), welches neuerdings in die
unmittelbare Nachamarnazeit datiert wird,6179 ist das Hauptkriterium für seine chronologische Ansetzung bereits in die
Zeit des Har.6180 Er ist dort seinem südlichen Kollegen Wsr-MnT.w (WS18-13) gegenüber sitzend abgebildet, was RAED-
LER als Indiz dafür ansieht, dass beide gleichzeitig als Nord- und Südwesir amtierten.6181 Eine andere Ansicht vertritt
z.B. HOFMANN, die von einer chronologischen Differenzierung dieser Personen in Sinne einer Sukzession ausgeht, wobei
wohl auch an eine Zuweisung beider nach Oberägypten gedacht ist.6182

 
WN19-3               Jr.j[...] bzw. NN  6183

Wesirstitel: jm.j-r'-n'.t-TA.tj
Datierung: Ra. II., Jahr 14 + x; Jahr 18
Nr. Beleg Provenienz/Ort Bibliografie

a Nennung in Inscription of Mes, Grab des sXA.w-
pr-HD-n-PtH Ms

Saqqara KRI III, 425,1-435,16, bes. 432,9.

Diese in der Literatur als 'Wesir' geführte Person ist nur von einem Denkmal bzw. Text bekannt, der sog. 'Inscription of
Mes'. In der ensprechenden Passage hat man in dem Wort jr.j[...] den Beginn des Namens des Wesirs erkennen wollen,
welchen HELCK mit  Jr.j-nfr ergänzen möchte.6184 Doch schon GARDINER übersetzt diese Stelle – mit Fragezeichen – als
„The Overseer of the town and Vizier thereof(?)...,“ und merkt im Kommentar dazu an: „No Vizier whose name begins
with jr.j appears to be recorded; it is possible that the word  “thereof“ is meant.“6185 Ich möchte mich  GARDINER ans-
chliessen, und die fragliche Passage nicht als Nennung eines spezifischen Wesirs verstehen,6186 sondern als die nament-
lich unbestimmte Angabe „der entsprechende Wesir.“ Es fällt schließlich auf, dass auch an den anderen Stellen, an de-
nen der Wesir im Text auftaucht, nie sein Name, sondern nur sein Titel vorkommt, im Kontrast zu allen anderen am Pro-
zess beteiligten Personen, die stets mit Namen identifiziert sind. Damit ist  Jr.j[...] zum Phantom zu erklären, und aus
den jeweiligen Listen der Wesire des NR zu streichen.6187 Nun stellt sich allerdings die Frage, um welchen Wesir es sich
denn handeln könnte. Aus chronologischen Erwägungen kommen nicht viele Möglichkeiten in Betracht. Dass es sich
um den Südwesir PA-sr (WS19-1) handelt, von dem ja auch Monumente aus dem memphitischen Raum bekannt sind, ist
nicht sicher auzuschliessen.  RAUE möchte ihn allerdings mit  (PA)-Ra-Htp (WN19-4) identifizieren, für den damit eine

mindest %tXy (WN19-1) – und wohl auch PA-Ra-ms-sw (WN18-11) – m.E. sicher in den Norden zu setzen ist, kann die Datierung
des Nb-Jmn unter Har. nicht funktionieren, da hier sonst Probleme der Abfolge entstehen.

6175KITCHEN, RITANC I, 187-188.
6176RAEDLER, Die Wesire Ramses' II., 307-309, mit Anm. 195.
6177Zu a.t als Angabe des Wohnhauses hoher Beamter GARDINER, AEO II, 206*-207*. 
6178RAEDLER, Die Wesire Ramses' II., 307; HELCK, Verwaltung, 311. Dagegen jedoch KITCHEN, RITANC 187.
6179Vgl.  OCKINGA, Another Ramesside Attestation, 64, mit Bezug auf  HABACHI, Family from Armant, 136;  DAVIES, Seven Private

Tombs, 42 (er spricht von „ramesside“) mit RAUE, Wesir, 344, Anm. 50; KISER-GO, Stylistic and Iconographic Analysis, 97-113.
6180RAEDLER, Die Wesire Ramses' II., 293-294.
6181RAEDLER, Die Wesire Ramses' II., 293-294, Abb. 1; zur Lesung der Titel des Wsr-MnT.w vgl. DAVIES, Seven Private Tombs, 46,

mit Fn. 3.
6182HOFMANN, Bilder im Wandel, 18.
6183ALLAM, Some Remarks, 103-112; GABALLA, Tomb-Chapel of Mose, 22-27, 30; GARDINER, Inscription of Mes, 1-54, bes. 10 mit

Fn. 70;  HELCK, Verwaltung, 315-316; KRI III, 425,1-435,16;  RAEDLER, Die Wesire Ramses' II., 297;  RAUE, Wesir, 350, Fn. 82;
WEIL, Veziere, 88, §16.

6184HELCK, Verwaltung, 315.
6185GARDINER, Inscription of Mes, 10, mit Anm. 70.
6186Dies tun z.B. HELCK, Verwaltung, 315-317; KITCHEN, RITANC III, 310; RAEDLER, Die Wesire Ramses' II., 292-298.
6187Damit erübrigt sich auch der Versuch RAEDLERS, Die Wesire Ramses' II., 297-298, diesen Wesir als Individuum zu datieren. Sie

setzt ihn mit Fragezeichen in die 6. Dekade Ra. II. als Nachfolger des (PA)-Ra-Htp: ebd. Tab. 2; an anderer Stelle (RAEDLER, Die
Wesire Ramses' II., 286, Fn. 50) geht sie jedoch mit  RAUE, Wesir, 350, Fn. 82, davon aus, dass „der Prozess des Mose wahr-
scheinlich im 18. Jahr Ramses' II. vor dem Wesir (Pa-)Rahotep in Heliopolis verhandelt worden ist.“ 
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Anwesenheit in Heliopolis im 18. Jahr Ra. II. nachweisbar wäre.6188

WN19-4               (PA)-Ra-Htp  6189

Wesirstitel:6190 jm.j-r'-n'.t; jm.j-r'-n'.t TA.tj; jm.j-r'-n'.t-TA.tj-n-pr-(Ra-ms-sw-mrj-Jmn)|; jm.j-r'-n'.t TA.tj-n-
Sma.w-mH.w; jtj-nTr-mr.y-nTr; jr.j-Nxn; Hm-nTr-MAa.t; tAjtj-sAb; tAjtj-sAb-n-p.t; tAjtj-sAb-Hnmm.t;
tAjtj-sAb-tA.wj; TA.tj-n-rxy.t 

Weitere Titel: jr.j-pa.t HA.tj-a; jr.j-pa.t Hr.j-tp-tA.wj; smr-wa.tj; sSm-n-tA-r-Dr=f; sSm-HAb-n-nb=f; sSm-HAb-n.tj-
rs.j-jnb=f; xtm.tj-bjt; jm.j-r'-aA-jm.j-w-xn.t-n-nb-tA.wj-m-wsx.t-HAb-sd; jm.j-r'-hp.w-n-nTr-nfr-
m-wsx.t/sH-n-wDa-MAa.t; jm.j-r'-Hm.w-nTr; jm.j-r'-Hm.w-nTr-n-nTr.w-nb.w; jm.j-r'-kA.t; jm.j-r'-
kA.t-nb.t; jm.j-Hm.w-(m)-dp.t-nTr; jm.j-xt-nTr; jtj-nTr-m-Hw.t/pr-PtH; jtj-nTr-n-PtH; wpw.tj-nsw-
r-tA-n-#tA; wr-mA.w-n-Ra-Jtm.w; wr-xrp-Hmw.wt-n-PtH; wr-xrp-Hmw.wt-m-Hw.t-n.t-wDA; 
wHm.w-n-bjt; Hm-nTr-tp.j-n-MAa.t; Hm-nTr-n-WAD.jt-Bjk; Hr.j-sStA-m-Hw.t-bjt; Hr.j-sStA-m-Hw.t-
PtH; Hr.j-sStA-m-Hw.t-MAa.t; Hr.j-sStA-m-pr-nsw; Hr.j-sStA-m-Hw.t-Nj.t; Hr.j-sStA-m-Hw.t-sxm.w; 
xrp-spA.wt-njw.wt; xrp-SnD.t-nb.t; xrp-xnd.wt-(m)-MH-Nj.t

Grab: Sedment B, Grab 201
Eltern: sm-wr-xrp-Hmw.wt PA-Hm-nTr / -
Datierung: Ra. II., Jahr 19 – Ra. II., 6. Dekade 
Nr. Beleg Provenienz/Ort Bibl. Raue6191 Raedl.6192

a Statuenbasis, Aberdeen 1393 Herakleopolis?6193 KRI III, 65,2-5. Nr. 1 Q_5.1
b Kuboid, Bellagio Villa Melzi Abydos? Memphis?6194 KRI III, 65,16-66,9; KRI

VII, 109,14-110,7.
Nr. 2 Q_5.2

c Kuboid, Boston MFA 03.1891 Abydos, Kom Es-Sultan KRI III, 63,14-64,7. Nr. 3 Q_5.3
d Statuentorso, Ehnasya Mag. Inv.-

Nr. 85-173
Herakleopolis PEREZ-DIE/VERNUS, Ex-

cavaciones en Ehnasya,
37.38, Tf. 11a-b.

Nr. 4 Q_5.4

e Gruppenstatue mit Frau, CG 605 Sedment B, (Grab 201)6195 KRI III, 57,12-15. Nr. 5 Q_5.5
f Sitzstatuenfragment, BM 712 - KRI III, 65,7-14. Nr. 6 Q_5.6
g Kalksteinstele, JdE 19775 Abydos KRI III, 52,4. Nr. 7 Q_5.7
h Kalksteinstele, Standort unbekannt Abydos, Nécropole du Nord KRI III, 63,7-12. Nr. 8 Q_5.8
i Nennung auf Stele der Heli, BM

183
Memphis? KRI III, 57,2-8. Nr. 9 Q_5.9

j Kalksteinstele, Durham 1961, des
Xr.j-HAb.t PA-Ra-pAy=j-TAw

Sedment oder Kapelle in
Saqqara (?)

KRI VII, 408,15-409,4. Nr. 10 Q_5.10

k Kalksteinstele, München GL 287 Qantir (Pi-Ramesse) KRI III, 52,16-53,6. Nr. 11 Q_5.11
l 2 Kanopenkrüge, BM 36531 und

Brüssel E. 5901
Saqqara6196 KRI VII, 109,10-11; KRI

III, 52,8-9.
Nr. 12-13 Q_5.12-13

m Schreiberpalette, Cambridge E.
428.1982

- Raue Nr. 14. Nr. 14 Q_5.14

n Stempelsiegel, Chicago 94.1340 Sedment? Raue Nr. 15. Nr. 15 Q_5.15
o Fayencegefäß, JdE 46109 Memphis, Palast des Mer.,

Raum 17
Raue Nr. 16. Nr. 16 Q_5.16

p Nennung auf 2 Votivgefäßen d. Hm-
nTr-^w Mnw-ms, JdE 32054 u.
London UC 39678

Abydos, Umm El-Qaab KRI VII, 439,14; Raue
Nr. 18.

Nr.17-18 Q_5.17-
5.18

6188RAUE, Wesir, 350, Fn. 82.
6189HELCK, Verwaltung, 453-456, Nr. 28 und 29;  RAUE, Heliopolis, 188-189;  RAUE, Wesir,  passim (mit abschließender Diskussion

und bibliografischen Referenzen zur älteren Literatur); RAEDLER, Wesire Ramses' II., 354-375, Nr. 4.3; VALLOGIA, Messagers, 131-
132, Nr. 78; WEIL, Veziere, 96-101, § 22 und 23.

6190Die Titel des (PA)-Ra-Htp finden sich bei RAEDLER, Die Wesire Ramses' II., 399-410, im tabellarischen Anhang mit Referenz zu
den Textträgern zusammengestellt.

6191RAUE, Wesir, 341-344.
6192RAEDLER, Die Wesire Ramses' II., 355-369.
6193RAUE, Wesir, 351, Nr. 1, geht davon aus, dass diese Statue aus Herakleopolis stammen könnte.
6194SCHULZ, Kuboider Statuentypus, 69, vermutet dagegen Sais, ebenfalls mit Fragenzeichen.
6195Vgl. dazu RAEDLER, Die Wesire Ramses' II., 357, mit Fn. 365.
6196Dazu siehe RAEDLER, die Wesire Ramses' II., 371.
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Nr. Beleg Provenienz/Ort Bibl. Raue Raedl.
q Papyrus aus Jahr 19 Ra. II, pBM

10568 (Brief des Wesirs)
- KRI VII, 100,13-101,14. Nr. 19 Q_5.196197

r Nennung auf Stele des Wnn-nfr,
Jahr 42, Ra. II, JdE 34505

Abydos KRI III, 454,5. Nr. 20 Q_5.20

s Nennung auf Statue des HP des
Osiris Wnn-nfr, Athen NM 106

Abydos(?) KRI III, 451,11 u. 452,3. Nr. 21 Q_5.21

t Nennung auf Statue des HP des
Osiris Wnn-nfr, Paris, Louvre A. 66

Abydos6198 KRI III, 453,3. Nr. 22 Q_5.22

u Nennung auf Familienmonument
des Wnn-nfr, JdE 35258

Abydos KRI III, 450,2. Nr. 23 Q_5.23

v 3 Objekte aus privater Ka-Kapelle:
Stele JdE 48845; Naophor Mem-
phis Freilichtmuseum; Reliefblock
Saqqara Magazin

Saqqara KRI III, 53,7-55,16;
56,2-13; Raue Nr. 26

Nr. 24-26 Q_5.24-
Q_5.26

w verschiedene Monumente aus sei-
nem Grab und dessen Umfeld (Ar-
chitektur, Grabausstattung; Klein-
funde; Nbw-Htp Stele) 

Sedment B, (Grab 201) KRI III, 57,10-63,4,
etc.6199

Nr. 27-41 Q_5.27-
5.46;
Q_5.48.6200

x Kniestatue, Bristol City Mus. H.
406

Herakleopolis Raedler Q_5.47 - Q_5.47

y Erwähnung eines bxn-n-TA.tj-Ra-Htp,
pWilbour A, 9,18-19 (Zt. Ra. V.)

- GARDINER, Papyrus Wil-
bour I, Tf. 3-3a, §10. 

- Q_5.49

6197Bibliografisch ist hier ALLAM, Erbstreit um einen Sklaven, passim, hinzuzufügen, der die Herkunft als unbekannt bezeichnet.
6198Zur Herkunft RAEDLER, Wesire Ramses' II., 362, Fn. 376.
6199Zum Grab gehören a)  Türsturz und Türpfosten: Verbleib beider Objekte unbekannt (PETRIE/BRUNTON, Sedment II, 29, Tf. 71,2

und 73,3; KRI III, 60,11-15 und 66,12-13; RAUE, Wesir, 343, Nrs. 27 und 28; RAEDLER, Die Wesire Ramses' II., 364-365, Q_5.27
und Q_5.28; der Türsturz wurde in zwei Teile zerbrochen in Grab 216 gefunden, der Türpfosten trägt eine weitere Inschrift, die
einen Mann namens Nbw-Htp nennt, der mit dem Stifter einer Stele in Melbourne aus Sedment identisch ist. Auf dieser ist Nbw-
Htp als wab-n-Wsjr-jm.j-r'-njw.t-TA.tj Ra-Htp wab Xr.j-HAb.t Nb-Htp bezeichnet [KRI III, 66,14-67,4]); b) verschiedene Säulen: Ver-
bleib unbekannt, eventuell Chicago (PETRIE/BRUNTON, Sedment II, 29, Tf. 22,23f; KRI III, 60,8-9; RAUE, Wesir, 343, Nr. 29; RAED-
LER, Die Wesire Ramses' II., 365, Q_5.29); c) Relieffragmente, Verbleib unbekannt, eventuell Chicago (PETRIE/BRUNTON, Sedment
II, 29, Tfs. 72,1 und 72,2; KRI III, 61,2 und 61,3-4;  RAUE, Wesir, 343, Nrs. 30 und 31;  RAEDLER, Die Wesire Ramses' II., 365,
Q_5.30 und Q_5.31);  d) Relieffragment Chicago OIM 11735 (PETRIE/BRUNTON, Sedment II,  29, Tf.  76,3;  ČERNY, Rez. Helck
Verwaltung, 143,g; KRI III, 62,14-15; KRI VII, 439,13; RAUE, Wesir, 343, Nr. 32; RAEDLER, Die Wesire Ramses' II., 365, Q_5.32);
e) Naosfragment Genf 25642b (PETRIE/BRUNTON, Sedment II, 29-30, Tf. 74,1-5; CHAPPAZ, Quelque „fragments“, 12-19, Figs. 7-13;
KRI III, 61,8-62,7; RAUE, Wesir, 343, Nr. 33; RAEDLER, Die Wesire Ramses' II., 366, Q_5.33; vgl. auch CHAPPAZ, Le sarcophage de
Houner, 32. Auf diesem Objekt werden neben der Frau des PA-Ra-Htp folgende weitere Personen genannt:  Hr.j-pD.t JpwjA (auch
auf Stele JdE 47001); Hm-nTr-tp.j-n-¡r-nb-#m Mry-MAa.t; Hr.j-jH.w-n-Xnw &y; Hr.j-jH.w ¡rj; Hr.j-mnS ¡AtjAy (wohl mit wpw.tj-nsw
¡AtjAy auf JdE 47001 zu identifizieren); sowie vier weibliche Personen: Jry-jry; Maynwj; Jwy; &A[...]rA); f) Statuenfragment, Ver-
bleib unbekannt (PETRIE/BRUNTON, Sedment II, 29, Tf. 76,1; KRI III, 62,8-10; RAUE, Wesir, 343, Nr. 34; RAEDLER, Die Wesire Ram-
ses' II., 366, Q_5.34); g) Stele JdE 47001 (PETRIE/BRUNTON, Sedment II, 30, Tfs. 71,4 und 73; KRI III, 59,6-60,1;  RAUE, Wesir,
343, Nr. 36; RAEDLER, Die Wesire Ramses' II., 367, Q_5.36. Auf diesem Objekt kommen noch der wpw.tj-nsw ¡AtjAy (wohl auch
auf Naosfragment Genf 25642b genannt), der Hr.j-pD.t-(n-nb-tA.wj) JpwjA (ebenfalls auf Naosfragment Genf 25642b gennant) und
ein Hm-nTr-n-Wsjr §Ay vor); h) Opfertafel Philadelphia E 15413 (PETRIE/BRUNTON, Sedment II, 29, Tf. 72,4; KRI III, 60,3-6; RAUE,
Wesir, 344, Nr. 37; RAEDLER, Die Wesire Ramses' II., Q_5.37); i) Sarkophag Genf 24935, 25642a (PETRIE/BRUNTON, Sedment II, Tf.
75; CHAPPAZ, Quelques „fragments“, 6-12, Figs. 1-6; KRI III, 58,2-59,3; RAUE, Wesir, 344, Nr. 38; RAEDLER, Die Wesire Ramses'
II., 367, Q_5.38 (dort wird jedoch irrtümlich „Standort: Kairo, Ägyptisches Museum, JE 47001“ verzeichnet). Vgl. auch CHAPPAZ,
Le sarcophage de Houner, 32); j) Kanopenkrug (Verbleib unbekannt; PETRIE/BRUNTON, Sedment II, 84; KRI III, 63,2-3(A); RAUE,
Wesir, 344, Nr. 39;  RAEDLER, Die Wesire Ramses' II., 367, Q_5.39); k)  tjt-Amulett Chicago (PETRIE/BRUNTON, Sedment II, 31;
ČERNY, Rez. Helck Verwaltung, 143,h; RAUE, Wesir, 344, Nr. 40; RAEDLER, Die Wesire Ramses' II., 368, Q_5.40); l) Ushebtis Chi-
cago OIM 11753, 11774-76 (PETRIE/BRUNTON, Sedment II, 30;  RAUE, Wesir, 344, Nr. 41;  RAEDLER, Die Wesire Ramses' II., 368,
Q_5.41 und Q_4.42-44 mit weiterer Literatur zu diesen Stücken); m) Statuenfragmente (Verbleib unbekannt, eventuell Chicago;
PETRIE/BRUNTON, Sedment II, 29-30, Tf. 56,3-5;  HELCK, Verwaltung, 456, Nr. 30,a (als Wesir  [...]my aufgefasst);  RAEDLER, Die
Wesire Ramses' II., 355, mit Fn. 360, 369, Q_5.48. Diese Statuenfragmente gehören zu einer Gruppenstatue, die früher einem
sonst nicht belegten Wesir [...]my zugeschrieben wurde, mittlerweile ist der Zusammenhang zu (PA)-Ra-Htp geklärt, vgl. RAEDLER,
Die Wesire Ramses' II., 355); n)  Ushebti Ehnasya Reg.-Nr. 1717, 1718 u. 1719 (GALAL, [Pa]-Rahotep's Ushabtis at Sedement,
116-118, Tf. 33).

6200RAUE, Wesir, 343-345, und RAEDLER, Die Wesire Ramses' II., 364-339, scheinen bei der Zusammenstellung des Dossiers des We-
sirs das Fragment einer biografischen Inschrift des Wesirs übersehen zu haben, die bei PETRIE, Sedment II, Tf. 76,2 abgebildet ist.
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Nr. Beleg Provenienz/Ort Bibl. Raue Raedl.
z Säulenfragment 2003-R92 Saqqara, Unas-Friedhof Süd,

Schacht 99/I, Kammer B6201
RAVEN, Memphite Tomb
of Horemheb V, 58-59,
Nr. [28].

- -

Der auf Nb-Jmn im Norden folgende Wesir ist in der bekannten und vieldiskutierten Person des (PA)-Ra-Htp (WN19-4)
zu finden. In der älteren Literatur wurde dieses Individuum aufgrund der zwei Kanopensätze (WN19-4l und WN19-4w)
nicht als ein einziger Amtsträger, sondern als zwei individuelle Wesire PA-Ra-Htp und Ra-Htp identifiziert, die unter Ra.
II. als Wesir amtiert hätten.6202 Mittlerweile hat sich jedoch im Kontext genauerer prosopografischer Untersuchungen
durchgestetzt, dass es sich nur um eine Person handelt, deren Name in zwei Schreibungsvarianten überliefert ist.6203

Nachdem  (PA)-Ra-Htp am Beginn seiner Laufbahn in Memphis in Verbindung zum Ptah- und Neith-Tempel stand,6204

wird er spätestens am Ende der zweiten Dekade der Regierungszeit Ra. II. durch königliche Ernennung zum Nord-We-
sir. Das Ende seiner Amtszeit – er wird ca. 60-65 Jahre alt gewesen sein – fällt spätestens in den Beginn der sechsten
Dekade Ra. II., wobei man allgemein davon ausgeht, dass er zu dieser Zeit die Funktionen als Hoherpriester von Mem-
phis und Heliopolis übernahm.6205 Sein Grab wird in Sedment als Familiengrab angelegt, wo er sich mit seiner Frau und
seinem Sohn bestatten lässt.

WN19-5               Mr.y-%xm.t  6206

Titel: jm.j-r'-n'.t TAtj; TA.tj
Datierung: Mer., Jahr 3
Nr. Beleg Provenienz/Ort Bibliografie

a Nennung in pBologna 1086, Jahr 3 (Brief) - KRI IV, 78,11-81,12.
b Graffito Spiegelberg Nr. 22, mit sXA.w Jmn-nxt Theben-West, Wadiyên SPIEGELBERG, Graffiti, 5, Nr. 22.
c Ushebti Zagreb Nr. 595 (alte Nr. 463) - MONNET-SALEH, Les Antiquités

Égyptiennes de Zagreb, 131, Nr.
595.

Ein Wesir des Nordens namens Mr.y-%xm.t (WN19-5) ist anhand seiner Erwähnung in pBologna 1086 zur Zeit des Mer.
belegt. Bei diesem Papyrus handelt es sich um den Brief eines  sXA.w-wDH.w BAk-n-Jmn an den  Hm-nTr Ra-ms eines
memphitischen Tempels.6207 Aufgrund der Tatsache, dass der entsprechende Tempel in Memphis liegt, die im Brief
beschriebenen Aktivitäten in Memphis oder Piramesse stattgefunden haben und die briefliche Korrespondenz zwischen
Memphis und Piramesse stattfand,6208 darf  Mr.y-%xm.t als unterägyptischer Wesir angesehen werden.6209 Neben dieser
vereinzelten Nennung, ist diesem Wesir unter Vorbehalt ein Graffito in Theben-West zuzuschreiben, das ihn mit der Ti-
tulatur jm.j-r'-n'.t TA.tj nennt (WN19-5b). Nach SPIEGELBERG ist die Lesung seines Namens jedoch „recht zweifelhaft“.6210

Dieser Text nennt weiterhin einen sXA.w Jmn-nxt, der mit dem berühmten Schreiber Jmn-nxt unter Ra. III. identisch sein
dürfte,6211 sowie einen sXA.w-n-pr(=pA)-xr PA-n-pA-Ra.j gemeinsam mit dem aA-n-js.wt BAk-(n)-Mw.t, die beide in die Zeit
Ra. XI. fallen.6212 Diese Evidenz lässt die Zuschreibung dieses Graffitos an den Wesir unter Mer. noch problematischer
erscheinen. Das Ushebti WN19-5c zeigt ein unlokalisiertes Grab dieser Person an.

WN19-6               PA-n-%xm.t  6213

Titel: TA.tj
Datierung: Mer., Jahr 8 
Nr. Beleg Provenienz/Ort Bibliografie

a Nennung auf Ostrakon Kairo, CG
25504, vs. II,3; II,5; Jahr 8 Mer.

Tal der Könige, nordöstlich von KV 13 am Fuß des
Felsens

KRI IV, 157,5.

6201Zur Lage dieses Schachtes RAVEN, Memphite Tomb of Horemheb V, 395.
6202Zusammenfassend zur älteren Diskussion RAUE, Wesir, 344-350; RAEDLER, Die Wesire Ramses' II., 354-355.
6203RAUE, Wesir, passim; zur Problematik der Namen und ihrer Schreibung siehe schon ČERNY, Rez. Helck Verwaltung, 142, der zu

Recht auf andere Personen gleichen Namens und die Parallelität der Schreibvarianten (PA)-Ra-Htp und Ra-Htp hinwies.
6204RAUE, Wesir, 350.
6205RAUE, Wesir, 351.
6206HELCK, Verwaltung, 329-330; 459-460; WEIL, Veziere, 106, §28.
6207Zu diesem Brief vgl. auch KAPLONY, Papyrus Bologna 1086, 309-322.
6208KAPLONY, Papyrus Bologna 1086, 310.
6209HELCK, Verwaltung, 330.
6210SPIEGELBERG, Graffiti, 5, Nr. 22.
6211Zu seiner Person DAVIES, Who's Who at Deir El-Medina, 105-118; 283.
6212DAVIES, Who's Who at Deir El-Medina, 104.
6213HELCK, Verwaltung, 325-326; 459.
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Über das oKairo CG 25504 (WN19-6a) ist ein Wesir des Nordens namens PA-n-%xm.t bekannt geworden, der mit dem
unter WN19-5 vorgestellten Mr.y-%xm.t identisch sein könnte. Eine Gleichsetzung kann anhand folgender Argumenta-
tionslinien diskutiert werden. Zunächst ist die historische Dimension in den Blick zu nehmen. Während Mr.y-%xm.t im
Papyrus Bologna von KITCHEN in das Jahr 3 des Mer. datiert wird,6214 ist der Wesir PA-n-%xm.t sicher ins 8. Regierungs-
jahr Mer. zu datieren. Eine solche chronologische Nähe dürfte ein erstes Argument für eine Gleichsetzung sein. Zwei-
tens kann der Name als Identitätsmerkmal angesehen werden. Während Mr.y-%xm.t soviel wie „Der Geliebte der Sach-
met“ bedeutet, ist PA-n-%xm.t als „Der zur Sachmet Gehörige“ zu verstehen.6215 Beide Namen zeigen als Hauptbestand-
teil den Namen der Göttin Sachmet, sie sind daher inhaltlich sehr nahestehend. Drittens ist PA-n-%xm.t in diesem Text
WN19-6a recht eindeutig als Wesir des Nordens eingeführt, der mit einer memphitischen Abordnung ins Tal der Köni-
ge kommt, um dort die Arbeiten am Königsgrab KV 8 und dem königlichen Innensarg in Augenschein zu nehmen,
nachdem sein oberägyptischer Kollege PA-NHsj (WS19-5) in Jahr 7 des Mer. bereits damit begonnen hatte, das Königs-
grab mit seiner statuarischen Ausstattung zu versehen.

VII.1.3 Dossiers der Wesire der 20. Dyn.6216

W19/20-1             ¡rj  6217

Wesirstitel: jm.j-r'-n'.t TA.tj (a; b; c; d; e; f; g; h; i; j; k; l; o; q; r; s; t; u; v; w; x; y; z; A; B; C; D; E); jm.j-
r'-n'.t-rs.j (n); tAj.tj-sAb (c; n; C); TAtj (l; m; p; F; G; H); Hm-nTr-MAa.t (w) 

Weitere Titel: jr.j-pa.t HA.tj-a (c; f; n; v; x); xtm.tj-bjt (m; n; x); smr-wa.tj (n; v; x); TA.y-xw-Hr-wnm.j-n-nsw 
(a; e; h; n; m; o; p; q; u; w; x; z; C); jt-nTr (c); jt-nTr-mr.y-nTr (c; f; n; v); sSm-HAb-n-Jmn (c); 
sSm-HAb-n-Jmn-Ra-nsw-nTr.w (c; x); Hr.j-sStA-m-Hw.t-PtH (f); Hr.j-sStA-n.t-pr-nsw-anx-wDA-snb-
m-r'-shrr-jb-n-[...]-tA-r-Dr=f (n); jm.j-r'-pr-NN-n-tA-Hw.t-n.t-HH-n-rnp.wt-n-nsw-bjt-(Ax-n-Ra-
stp-n-Ra)|-m-pr-Jmn-Hr-jmn.tt-WAs.t (l); sm-xrp-Sny.t (n); jm.j-r'-SnD.t (n); wpw.tj-r-xAs.t-nb 
(m)

Eltern: wr-xrp-Hmw.wt ¡rj (f) / -
Datierung: Se. II. bis Ra. III., Jahr 12
Nr. Beleg Provenienz/Ort Bibliografie
a Statuenbasisfragment Turin 50187 (Suppl. 9498),

von einem aA-n-js.wt-m-s.t-MAat gestiftet
DeM KRI IV, 281,11-13.

b Nennung auf Stele der Collection Michaelides des
sm-wr-xrp-Hmw.wt ¡rj als jtj=f „Vorfahr“

Memphis KRI IV, 292,7-293,2.

c Doppelstatue Louvre A 72, mit sm-wr-xrp-
Hmw.wt-n-PtH PA-Hm-nTr ohne geneal. Verbind.

- (Memphis?) KRI IV, 294,3-8.

d Nennung auf oDeM 697 (Besuch von DeM in Reg.-
Jahr 6, 1. Monat pr.t, Se. II.; Mord an aA-n-js.wt) 

DeM KRI IV, 321,9-14.

e Briefentwurf oKairo JdE 72467 an König Se. II. Tal der Könige6218 KRI IV, 339,3-9.
f Statuenbasis Kairo CG 1174/Brooklyn 37.1920E Memphis, Tell El-Arbaʽin KRI IV, 357,8-14.
g FIS am Gebel Ahmar Gebel Ahmar KRI IV, 357,16.
h FIS Petrie Nr. 278, de Morgan Nr. 208 (Siptah) Aswan KRI IV, 358,3-4.
i mit Name und Titel identifizierte Darstellung auf

Votivstele London BM 317 der Hr.j-js.wt ¡Ay,
Hmw.w-wr Jmn-nxt und bAk-n-nb-tA.wj ¡Ay

DeM KRI IV, 358,7-9.

j Graffito Spiegelberg Nr. 497 Theben-West KRI IV, 358,11.
k Graffito Spiegelberg Nr. 505 Theben-West KRI IV, 358,11.
l oBoston MFA 11.1498 rt. (mit Kartuschen Siptah;

mnj.w-n-TA.tj-¡rj PA-xaj-m-WAs.t n Mn-nfr)
Theben?6219 KRI IV, 358,14-360,2.

m oMond 174 (mit Epitheta und Herkunftsvermerk) Qurna KRI VII, 252,4-8.

6214KRI IV, 78,11a; daneben ist weiterhin ein Ansatz ins 3. Regierungjahr des Amenmesse oder S. II. möglich. 
6215Vgl. RANKE, PN I, 157, Nr. 25; 111, Nr. 4.
6216Zu den Wesiren der 20. Dyn. siehe nun DRESBACH, Das Wesirat, passim, bes. 69-75, Tab. 4; einem der hier für die Zeit Ra. XI.

gelisteten Wesire kann auch das anonyme Türsturzfragment aus Marseille, Musée Borely Nr. 244 (Maspero Nr. 44) zugeschrie-
ben werden, das einen Wesir kniend vor der Kartusche Ra. XI. zeigt: NELSON, Catalogue Marseilles, 22-23, Nr. 5. 

6217DRESBACH, Das Wesirat, 76-82 (DRESBACH unterscheidet zwei Wesire mit dem Namen ¡rj); GARDINER, Only one King Siptah, 14-
15; HELCK, Verwaltung, 328-329; 460-462; HELCK, s.v. Hori I, 1; LEBLANC, Gouverneurs de Thèbes, 77; WOLTERMANN, A Vizier of
Ramses III, 162-164; GRANDET, Ramsès III, 82, 90-94; WEIL, Veziere, 106, §27; 108-111, §35+35a/b/c/d; 113, §38. 

6218REEVES, Valley of the Kings, 298-299.
6219ČERNY, A Hieroglyphic Ostracon, 24; HARING, Divine Households, 149-150.
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Nr. Beleg Provenienz/Ort Bibliografie
n oBrüssel E. 2423 (mit Wesirstitel von Theben) - KRI IV, 360,7-13.
o oKairo CG 25230 (Brief) Tal der Könige, KV 6 KRI IV, 360,15-16.
p oKairo CG 25831 (Brief an Wesir ¡rj, Jahr 1 Si-

ptah, 2. Monat Ax.t, Tag 20) 
Tal der Könige (Nähe KV 47)6220 KRI IV, 361,2-10.

q oKairo CG 25794 (Besuch in Theben-West unter
Siptah Reg.-Jahr 4, 2. Monat Smw, Tag 9; Abfahrt 3.
Monat smw, Tag 16; 3. Monat Smw, Tag 25; 4.
Monat Ax.t, Tag 10, erneuter Besuch)

Tal der Könige (Nähe KV 47)6221 KRI IV, 361,12-16;
DRESBACH, Das Wesirat,
295, Nr. 70.

r oKairo CG 25517 rt. δ (Jahr 1 Siptah, 2. Monat Ax.t,
Tag 12ff, verschiedene Monate und Tage: Ar-
beitsjournal)

Tal der Könige6222 KRI IV, 387,13-389,16.

s oKairo CG 25537, Arbeitsabrechnung Jahr 1, 2.
Monat Ax.t, Tag 12 unter Siptah (Besuch des We-
sirs, Arbeitsabrechnung)

Tal der Könige (nordöstlich von KV
13)6223

KRI IV, 396,2-15; DRES-
BACH, Das Wesirat, 287-
288, Nr. 62.

t oKairo CG 25536 rt. 1, Jahr 2, 2. Monat Ax.t, Tag
12 (Besuch des Wesirs)

Tal der Könige6224 KRI IV, 402,12-404,1.

u oKairo CG 25792, 2. Monat Ax.t, Tag 24 (Besuch
des Wesirs, eine Bestattung im Tal der Könige)

Tal der Könige (Nähe KV 47)6225 KRI IV, 414,15-415,5;
DRESBACH, Das Wesirat,
294, Nr. 69.

v zweimalige identifizierte Nennung in Kapelle D,
Rückwand links und rechts (Sethnacht-Ra. III.)

DeM, Ptah-Meretseger-Kapelle D KRI V, 4,4 und 14.

w Kapelle B, Wesir beim Opfern vor Onuris-Schu
und zwei Göttinnen (Ra. III.)

DeM, Ptah-Meretseger-Kapelle B KRI V, 376,7-17.

x theophore (Amunswidder und Ra. III.) Kniestatue,
DeM Nr. 91

DeM, Hathor-Tempel KRI V, 377,1-8; DRES-
BACH, Das Wesirat, 425-
426, Nr. 133.

y Stelenfragment, Turin N. 50154 (Suppl. 6016);
Wesir beim Opfer vor Osiris und Ptah

DeM KRI V, 377,9-10; DRES-
BACH, Das Wesirat, 436,
Nr. 143. 

z Stele Turin N. 50034 (Suppl. 1452) vs.; mit We-
sirstiteln und HKV aus Theben

DeM KRI V, 377,11-12;
DRESBACH, Das Wesirat,
435, Nr. 142. 

A Statuettenfragment (nur Titel) Luxor (ob aus DeM?) KRI V, 377,13.
B Graffito DeB Nr. 51 DeB, Tempel T. III. KRI V, 377,14-16;

DRESBACH, Das Wesirat,
242, Nr. 8.

C Türsturzfragment, Univ. Mus. Penn. Philadelphia
M. 12909 (mit Kartuschen S. II. o. Sethnachts)

Memphis KRI VII, 247,2-5.6226

D oGardiner 118 vs. (Besuch des Wesirs, Jahr 2, 3.
Monat Ax.t, Tag 5, unter Siptah)

DeM? KRI VII, 252,13-253,5.

E jar-docket DeM 6336 (Strassburg; Nennung [...]-
Snw.tj ¡Atj unter der Leitung des Wesirs)

DeM KRI VII, 262,4-6; DRES-
BACH, Das Wesirat, 238,
Nr. 1. 

F Nennung auf Stele Wien 63 des sXA.w-wDH.w ¡wrjA - KRI V, 433,5.
G Erwähnung im Turiner Streik-Papyrus, rt. 4,10 Theben-West GARDINER, RAD, 57,16.

6220REEVES, Valley of the Kings, 331.
6221REEVES, Valley of the Kings, 330.
6222REEVES, Valley of the Kings, 292-321, mit Abb. 96-97.
6223REEVES, Valley of the Kings, 299.
6224REEVES, Valley of the Kings, 292-321, mit Abb. 96-97.
6225REEVES, Valley of the Kings, 331.
6226Bei PM III², 861, wird unter der Photonummer Phil. 38605 ein Architekturfragment aufgeführt, das ¡rj in Anbetung der Kartu-

schen Sethnachts zeigen soll. Bei diesem Stück dürfte es sich das in KRI VII, 247,2-5, publizierte Stück handeln; vgl. zu diesem
Türsturz auch SCHULMAN, Varia from the 1915 – 1923 Philadelphia Excavations, I, 12-13, Nr. 7, Abb. 7. 
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Nr. Beleg Provenienz/Ort Bibliografie
H Bezugnahme in pSalt 124 (BM 10055) vs. 2,4 Theben-West KRI IV, 414,10-12.
I Nennung in memphitischer Priestergenealogie 

Berlin 8169
Saqqara ROEDER, Inschriften

Berlin II, 232-234.

Chronologisch gehört der Wesir ¡rj (W19/20-1) als unter den Königen Se. II. und Siptah amtierender Wesir auch dem
Ende der 19. Dyn. an. Unter Se. II. datiert der Briefentwurf  W19/20-1e und der aus Memphis stammende Türsturz
W19/20-1C, unter Siptah ist ¡rj anhand der Ostraka W19/ 20-1l/p/q/r/s/t/u und D in Theben-West agierend belegt. Mit
den Königsnamen Sethnacht und Ra. III. sind schließlich die Denkmäler  W19/10-1v/w/x assoziiert.  HELCK geht mit
Blick auf diese Monumente und einige der dort vorhandenen Herkunftsvermerke und Titel davon aus, dass ¡rj unter Se.
II. in Memphis als unterägyptischer Wesir amtierte und unter Siptah – mit Bezug auf W19/20-1n – nach Theben ver-
setzt wurde.6227 Dort war er neben seiner Tätigkeit als Wesir  auch Domänenverwalter des Totentempels des Siptah
(W19/20-1l).
 
W20-2                   J  wty  6228

Wesirstitel: jm.j-r'-n'.t TA.tj (a; b; d)
Weitere Titel: sAb (c; d)
Eltern: sAb BAs.tt (a oder b)6229

Grab: Bubastis6230

Datierung: ramessidisch bzw. 20. Dyn. (Ra. III.?)
Nr. Beleg Provenienz/Ort Bibliografie

a Ushebti H-739 Bubastis MOJE, MiN 2, Kat. 27.6231

b Ushebti H-754 Bubastis MOJE, MiN 2, Kat. 27.
c Nennung auf Türsturzfragment des Sohnes

Hr.j-sStA-m-sx.t-nTr Hm-nTr-tp.j-m-Hw.t-[...]
sXA.w-nTr Hr.j-tp-m-pr-anx wab-n-%xm.t Jy als
sAb Jwty

Bubastis, Grab des Jy HABACHI/GHALIOUNGUI, House of Life,
68, Abb. 5.

d Nennung auf Kanopenkrug (Duamutef) des
Hm-nTr-tp.j-n-BAs.t-Hr.j-jb-BAs.tt Hr.j-sStA-n-
sx.t-nTr wab Jy als sAb TA.tj Jwty 

Bubastis, Grab des Jy HABACHI/GHALIOUNGUI, House of Life,
69.

W20-3                   ¡r-wr.n=f  6232

Titel: TA.tj
Datierung: Ra. III., Jahr 15
Nr. Beleg Provenienz/Ort Bibliografie
a Nennung auf oFlorenz 2619, vs. 4-13, Jahr

15, 1. Monat pr.t, Tag 10
DeM? WOLTERMANN, A Vizier of Ramses III, 147-

170, Abb. 1-2; DRESBACH, Das Wesirat,
273-274, Nr. 41.

b Nennung ohne namentliche Identifizierung,
pHarris I, 59,11-12

- GRANDET, Papyrus Harris 307, mit Fn. 803.

Anhand des Ostrakons Florenz 2619 ist ein Wesir namens ¡r-wr.n=f bekannt geworden (W20-3a). Das Recto und der
obere Teil des Verso enthalten einen neuägyptischen Lehrtext, der untere Teil des Verso ist mit einem Text beschrieben,
der in das 15. Regierungsjahr, 1. Monat der pr.t-Jahreszeit, Tag 10 datiert ist, und nach WOLTERMANN daher in die Zeit
Ra. III. fällt. Der Text  weist auf die Entscheidung eines Amunsorakels hin, welches ¡r-wr.n=f  in Theben zum Wesir
macht.  WOLTERMANN folgend scheint  ¡r-wr.n=f  der Nachfolger des  ¡rj (W19/20-1) als Nordwesir zu sein,6233 der im
Jahr 12 das letzte Mal als Wesir belegt ist. Als solchen möchte ihn WOLTERMANN auch mit dem Wesir identifizieren, der

6227HELCK, Verwaltung, 328-329.
6228HELCK, Verwaltung, 459; NEWBERRY, Miscellanea, 110, Nr. III.; HABACHI/GHALIOUNGUI, House of Life, 68-69.
6229Von NEWBERRY, Miscellanies, 110, und HELCK, Verwaltung, 459, als Vater des Jwty angesehen; HABACHI/GHALIOUNGHUI, House of

Life, 69, verstehen den Namen BAs.tt als den seiner Mutter.
6230Zur Lokalisierung vgl. BAKR, Tell Basta I, 19-20; BAKR, New Excavations, 157-163, bes. Abb. 18.
6231Die Ushebti wird J. MOJE, in M. I. BAKR – H. BRANDL (Hrg.), Egyptian Antiquities from Bubastis, Tanis, and other Sites in the

Eastern Delta", Berlin (MiN 2), Kat. 27, und ders. in M. I. BAKR – H. BRANDL (Hrg.), Egyptian Antiquities from the Eastern Nile
Delta: The Inscriptions, Berlin (MiN 3), H-739 und H-754, in absehbarer Zeit veröffentlichen. Ich danke JAN MOJE für Fotos und
Daten zu diesen Objekten. 

6232WOLTERMANN, A Vizier of Ramses III, 147-170; DRESBACH, Das Wesirat, 82.
6233WOLTERMANN, A Vizier of Ramses III, 165-166.
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in pHarris I, 59,11-12 genannt ist (W20-3b). In dieser Passage werden die von Ra. III. dem Tempel des Horus-Chenti-
Cheti in Athribis gestifteten Zuwendungen aufgeführt. Dabei wird ein unbenannter Wesir entweder „vertrieben“6234 oder
ihm wird untersagt, weiteren Einfluß auf den Tempel und seine Angestellten auszuüben.6235 Allerdings gehen die Mei-
nungen über diese Passage zu weit auseinander, so dass an dieser Stelle keine intensivere Beschäftingung mit dieser
Passage von Nöten ist, zumal für unsere Zwecke die Verbindung eines Wesirs zu Athribis, die hier das erste Mal er-
scheint, von Bedeutung ist. Ob man sie allerdings diesem individuellen Wesir zuschreiben kann, ist nicht endgültig zu
entscheiden, sie würde allerdings in den Aktionsradius eines unterägyptischen Wesirs passen.

W20-4                   &A  6236

Wesirstitel: jm.j-r'-n'.t TA.tj (a; b; c; d; e; f; g; h; i; j; k; l; m; n; p; q; r; s; t; u; v; y; B; C; D; G; M; P); TA.tj 
(o; w; z; I; J; K; L; N); TA.tj NN n-Sma.w-mHw (K)

Weitere Titel: TA.y-xw-Hr-wnm.j-n-nsw (a; b; g; h; i; j; r; v; y; H; P); jm.j-r'-kA.t-m-Ax.t-nHH-m-pr-D.t (u); jr.j-
pa.t (D)

Datierung: Ra. III, Jahr (12; 14) 16 – 32; Jahr 29: Wesir von Ober- und Unterägypten
Nr. Beleg Provenienz/Ort Bibliografie

a Stele I in Kapelle A DeM, Ptah-Meretseger-Kapelle A KRI V, 378,4-12; DRES-
BACH, Das Wesirat, 433,
Nr. 139. 

b Stele II in Kapelle A DeM, Ptah-Meretseger-Kapelle A KRI V, 378,13-16; DRES-
BACH, Das Wesirat, 434,
Nr. 140.

c Graffito Černy Nr. 1111, Jahr 16, Ernennung des
sXA.w Jmn-nxt zum sXA.w-n-pA-xr

DeM, neben Kapelle A KRI V, 379,1-2; DRES-
BACH, Das Wesirat, 240,
Nr. 3.

d Architekturfragment aus SAeQ, Berlin 20131,
Verehrung von Ra. III.; aus Grab?

Theben-West, sek. in Grabkapelle
der Spätzeit verbaut

KRI V, 379,3-4; DRES-
BACH, Das Wesirat, 436,
Nr. 144.

e Graffito Černy Nr. 1143 (Jahr 16, 3. Monat Achet),
mit sXA.w Jmn-nxt

Tal der Königinnen, Nähe QV 54 KRI V, 379,7-9; DRES-
BACH, Das Wesirat, 240,
Nr. 4.

f Graffito Černy Nr. 1149 (Jahr 18) Tal der Königinnen, Nähe QV 44 KRI V, 379,10-11; DRES-
BACH, Das Wesirat, 240,
Nr. 5.

g Graffito Spiegelberg Nr. 524-525+Černy Nr. 2538,
(Jahr 18, 2. Monat Ax.t, Tag 14; von Jmn-nxt ge-
macht, nachdem Wesir aus Palast gekommen ist)

Theben-West KRI V, 379,12-15; DRES-
BACH, Das Wesirat, 244,
Nr. 12.

h Graffito Spiegelberg Nr. 508 (Jahr 18, 3. Monat
Ax.t, Tag 3; von Jmn-nxt gemacht)

Theben-West KRI V, 379,16-380,2;
DRESBACH, Das Wesirat,
243, Nr. 11.

i Graffito Černy Nr. 1928 (Jahr 20, 4. Monat Smw,
Tag 14; von Jmn-nxt gemacht; Nennung Ra. III.)

Theben-West KRI V, 380,3-6; DRES-
BACH, Das Wesirat, 241,
Nr. 7.

j Graffito Spiegelberg Nr. 99+100 (Jahr 21, von
Jmn-nxt gemacht; Nennung Ra. III.)

Theben-West KRI V, 380,7-10; DRES-
BACH, Das Wesirat, 243,
Nr. 10.

k Graffito Spiegelberg Nr. 245+247 (Jahr 21, 1. Mo-
nat pr.t, Tag 3, von Jmn-nxt gemacht)

Theben-West KRI V, 380,11-13.

l Graffito Spiegelberg Nr. 88a und 92 Theben-West KRI V, 380,14.
m Graffito Spiegelberg Nr. 91 mit xrp-%rq.t PtH-Sd Theben-West KRI V, 380,15; DRESBACH,

Das Wesirat, 242, Nr. 9.
n Graffito Spiegelberg Nr. 24 mit sXA.w Jmn-nxt Theben-West, Wadijên KRI V, 648,3.

6234So WOLTERMANN, A Vizier of Ramses III, 166-167, mit weiterer Literaur.
6235GRANDET, Papyrus Harris 2, Fn. 803, mit weiterer Literatur.
6236DRESBACH, Das Wesirat, 83-86; GRANDET, Ramsès III, 90-94; GUTGESELL, s.v. Ta, 133-135; HELCK, Verwaltung, 330-333, 462-463;

KITCHEN/OCKINGA, A Memphite Monument, 99-103; LEBLANC, Gouverneurs de Thèbes, 78-79; PEDEN, Carter graffito no. 1450, 13-
15; WEIL, Veziere, 112-113, §37; WOLTERMANN, A Vizier of Ramses III, 164-165.
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Nr. Beleg Provenienz/Ort Bibliografie
o Graffito Spiegelberg Nr. 82 mit sXA.w Jmn-nxt Theben-West KRI V, 648,4.
p Graffito Spiegelberg Nr. 84 mit sXA.w Jmn-nxt Theben-West KRI V, 648,3.
q Graffito Spiegelberg Nr. 87 mit sXA.w Jmn-nxt Theben-West KRI V, 648,5.
r Graffito Spiegelberg Nr. 93 mit sXA.w Jmn-nxt Theben-West KRI V, 648,6.
s Graffito Spiegelberg Nr. 96 mit sXA.w Jmn-nxt Theben-West KRI V, 647,16.
t Graffito Spiegelberg Nr. 545 mit sXA.w Jmn-nxt Theben-West KRI V, 648,3.
u Graffito Spiegelberg Nr. 528 Theben-West SPIEGELBERG, Thebanische

Graffiti, 45, Nr. 528;
DRESBACH, Das Wesirat,
244, Nr. 13.

v Graffito Spiegelberg Nr. 646 mit sXA.w Jmn-nxt,
Kartuschen Ra. III.

Theben-West SPIEGELBERG, Thebanische
Graffiti, 52, Nr. 646;
DRESBACH, Das Wesirat,
245, Nr. 14.

w Graffito Černy 1140A mit sXA.w Jmn-nxt Tal der Königinnen, Nähe QV 54 KRI V, 648,1.
x Graffito Černy 1141 mit sXA.w Jmn-nxt Tal der Königinnen, Nähe QV 54 KRI V, 647,15.
y Graffito Černy 1142 mit sXA.w Jmn-nxt Tal der Königinnen, Nähe QV 54 KRI V, 648,7-8.
z Graffito Černy 1146 mit sXA.w Jmn-nxt Tal der Königinnen, Nähe QV 54 KRI V, 648,4.
A Graffito Černy 1170 mit sXA.w Jmn-nxt Tal der Königinnen ČERNY, Graffiti, 9, Tf. 20,

Nr. 1170.
B Graffito Černy 2015 mit sXA.w Jmn-nxt Theben-West KRI V, 648,3.
C Graffito Černy 2116 mit sXA.w Jmn-nxt Theben-West KRI V, 648,2.
D kniender Naophor mit Ptah, Sydney, Nicholson

Museum R. 1144
Memphis / Saqqara? KRI VII, 273,14-274-5;

DRESBACH, Das Wesirat,
431-432, Nr. 137.6237

E Inschrift im Maat-Tempel Karnak-Nord, Inv. 1822
(Jahr 12 oder 22, 4. Monat Smw, Tag 4; Auftrag Ra.
III. an &A: Bauarbeiten am Maat-Tempel, für Sed-
Fest-Anlage und pr.wj-HD)

Maat-Tempel, Karnak-Nord VARILLE, Karnak I, 24-25,
Abb. 20; DRESBACH, Das
Wesirat, 422, Nr. 129.

F Nennung im Grab des Hm-nTr-tp.j-n-Nxb.t %tAw El-
kab Nr. 4, Scene 3.3.1; Auftrag Ra. III. an &A: Trans-
fer d. Barke der Nechbet nach Pi-Ramesse 

Elkab, Grab Nr. 4 DRESBACH, Das Wesirat,
419-420, Nr. 127; KRUCH-
TEN/DELVAUX, La Tombe
de Setau, 113-114, Tf. 27,
59, 73a-b.

G oCaillaud (Parallele zu pAnastasi 8,3-9,3); Colo-
phon am Ende von oCaillaud mit Titeln und Name
des Wesirs, &A hat den Text scheinbar selbst geschr.

Theben-West Gardiner, EHT I, 2*, 17-
17a, Anm. 12e.

H oLouvre 696 rt. (Jahr 23 und 25 Ra. III.; Briefent-
wurf des sXA.w Jmn-nxt an Wesir &A)

- KRI VII, 320,14-321,15;
DRESBACH, Das Wesirat,
300-301, Nr. 77.

I oDeM 148 rt. 11 ([Jahr 26] Ra. III., 3. Monat Ax.t,
Tage 14-30, Turnusliste, Untersuchung durch Komi-
tee aus Wesir, HP Amun Wsr-MAa.t-Ra-nxt, jm.j-r'-
pr.wj-HD #aj-m-tjr u. BM von Theben) 

DeM KRI V, 505,5-506,12;
DRESBACH, Das Wesirat,
266-269, Nr. 34.

J oBerlin P 10663 (Jahr 29, 1. Monat Ax.t, Tag 17 Ra.
III; Anlegen eines Grabs für Königssohn im Tal der
Könige; &A als übergeordneter Befehlsgeber) 

in DeB gekauft, aus DeM KRI V, 558,15-559,4;
DRESBACH, Das Wesirat,
246-247, Nr. 17.

K pBerlin P 10633 (Jahr 29, 2. Monat Ax.t, Tag 21 Ra.
III., Vermerk über Ernennung des &A zum Wesir von
Ober- u. Unterägypten)

DeM KRI V, 529,14-530,2;
DRESBACH, Das Wesirat,
246, Nr. 16.

L oDeM 284 (Jahr 29, Monat X, Tag 24, jemand lässt
sich wg. Krankheit auf Befehl des Wesirs (nur Ti-

DeM KRI V, 529,1-4; DRES-
BACH, Das Wesirat, 269,

6237Vgl. KITCHEN/OCKINGA, A Memphite Monument, 99-103, Tf. 20-21.
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Nr. Beleg Provenienz/Ort Bibliografie
tel!) zum Ufer bringen) Nr. 35.

M oBerlin 21447 (unter einer Zeichnung des Jmn-Htp
sA-¡pw in einer IS-Zeile Titelsignatur des &A)

Theben-West VARILLE, Insciptions con-
cernant, 106-107, Abb.
28; KRI V, 561,6-8;
DRESBACH, Das Wesirat,
254, Nr. 22.

N Turiner Streik-Papyrus rt. 2,18ff (Jahr 29, 4. Monat
pr.t, Tag 28, Wesir fährt nach Pi-Ramesse, nachdem
er die oberägyptischen Götterbilder für das Sed-Fest
Ra. III. geholt hat)

Theben-West GARDINER, RAD, 55,15-
56,6; DRESBACH, Das We-
sirat, 373-379, Nr. 106. 

O Architekturfragment Exc.-Nr. 2903 Memphis, Palast des Mer. PM III², 861.6238

P Graffito Carter 1450, Jahr 32 Ra. III., Wesir &A mit
sXA.w-nsw-n-Hw.t-nTr.w Jmn-nxt im Tal der Könige

Tal der Könige, Nähe KV 15 PEDEN, Carter graffito no.
1450, 13-15; DRESBACH,
Das Wesirat, 239, Nr. 2.

Q oTurin 57047 (Suppl. 5681; Jahr 22, 3. Monat Ax.t,
Tag 25, Wesir kommt nach DeM zur Inspektion)

Tal der Königinnen KRI V, 483,1-3.

R oNash 11 (= oBM 65933), Brief von DeM-Vorarbei-
tern an den Wesir [&A]

- KRI V, 583,11-584,10;
DRESBACH, Das Wesirat,
262-264, Nr. 29.6239

S oChicago 16991 (Beschwerdebrief an den Wesir) - KRI V, 559,9-560,13;
DRESBACH, Das Wesirat,
302-304, Nr. 79.

T oDeM 673 (Nennung eines Schreibers des Wesirs) DeM KRI V, 581,14-582,5;
DRESBACH, Das Wesirat,
272, Nr. 39.

U oCG 25308 (Tag 20: Vermerk über Eintreffen eines
Briefs des &A)

DeM KRI VII, 313,11-15;
DRESBACH, Das Wesirat,
285-286, Nr. 59.

V oLouvre E 27677 (Jahr 16, 3. Monat Ax.t, Tag 11:
Schreiben mit Nennung des Wesirs)

- DRESBACH, Das Wesirat,
299-300, Nr. 76.

W oStrasbourg H. 112 (Jahr 20, 3. Monat […];
Ausmessen eines Grabkorridors) 

- KRI VII, 288,10-289,6;
DRESBACH, Das Wesirat,
304-305, Nr. 80.

W20-5                   Nfr-rnp.t     II  6240

Wesirstitel: jm.j-r'-n'.t-TA.tj (a; d; e; f; g; h; i; k; l; m; n; o; q; r; v; w; x); tAjtj (a); TA.tj (c; p; q; t; u)
Weitere Titel: jr.j-pa.t HA.tj-a (a; x); jt-nTr-mr.y-nTr (a); wr-xrp-Hmw.wt (a); s(t)m-n-PtH (a); Hr.j-sStA-m-Hw.t-

PtH (a); Hr.j-tp-tA.wj (x)
Datierung: Jahr 1 Ra. IV. - Ra. VI. (Ra. IX.?: t)
Nr. Beleg Provenienz/Ort Bibliografie
a Naophor Leiden AST 16 (D44) (mit Kartuschen Ra. IV.) Saqqara KRI VI, 78,5-15;

DRESBACH, Das Wesi-
rat, 427-430, Nr.
135.6241

b oGardiner 59 (Brief aus DeM an Wesir über die Arbeiten im
Königsgräbertal)

DeM KRI VI, 79,1-8;
DRESBACH, Das Wesi-
rat, 277, Nr. 43.

6238Bei diesen Denkmal dürfte es sich um das in SCHULMAN, Varia from the 1915 – 1923 Philadelphia Excavations, I, 13-14, Nr. 8,
Abb. 8, publizierte Türpfostenfragment handeln.

6239Von WENTE, Letters, 50, Nr. 55, mit &A assoziiert.
6240DRESBACH, Das Wesirat, 86-87; GOYON/TRAUNECKER, Documents, 129-132; HELCK, Verwaltung, 333-335, 463-464; LEBLANC, Gou-

verneurs de Thèbes, 79; LEFEBVRE, Grands prêtres, 183; PEDEN, Reign of Ra. IV., 55-57; PEET, Tomb Robberries I, 8 und 119; WEIL,
Veziere, 115-116, §40.

6241RAEDLER, Wesire Ramses' II, 393, Kat.-Nr. Q_7.28, weist dieses Stück primär Nfr-rnp.t I (WS19-4) zu, die Kartuschen Ra. IV.
auf den Schultern zeigen eine Usurpierung durch Nfr-rnp.t II an: RAEDLER, Wesire Ramses' II., 394, Fn. 470.
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Nr. Beleg Provenienz/Ort Bibliografie
c pTurin 1891 rt. 3, Jahr 2, 3. Monat Ax.t, Tag 28 Ra. IV. (be-

sucht mit wbA.w-nsw %tX-Hr-wnm=f, jm.j-r'-pr-wj-HD MnT.w-
m-tA.wj, wbA.w ¡rj, jdn.w MnnA und wbA.w Jtm.w-nxt The-
ben-West, um Arbeitermanns. auf 120 Mann zu vergrößern)

Theben-West KRI VI, 76,13-77,7;
DRESBACH, Das Wesi-
rat, 389, Nr. 111. 

d oKairo CG 25565, Jahr 5, 4. Monat Ax.t, Tag 27 Ra. IV. (nach
Besuch des wbA.w-nsw %tX-Hr-wnm=f kommt Nfr-rnp.t ins
Tal der Könige, um Plan für das Königsgrab festzulegen) 

Tal der Könige (vor KV
57)6242

KRI VI, 142,15-16;
DRESBACH, Das Wesi-
rat, 289, Nr. 64.

e oKairo CG 25290, Jahr 6, 3. Monat Smw, Tag 16 (Wesir ohne
Namen inspiziert Arbeit im Königsgräbertal und opfert einer
Göttin)

Tal der Könige KRI VI, 143,7-10;
DRESBACH, Das Wesi-
rat, 284, Nr. 56.

f oKairo CG 25291, Jahr 6, 3. Monat Smw, Tag 16 (Wesir be-
sucht Tal der Könige und fährt nordwärts zurück)

Tal der Könige KRI VI, 143,11-14;
DRESBACH, Das Wesi-
rat, 285, Nr. 57.

g oKairo CG 25274, Jahr 6, 1. Monat Ax.t, Tag 12 (Wesir be-
sucht drei Tage nach o) zur Inspektion das Tal der Könige)

Tal der Könige KRI VI, 145,11-13;
DRESBACH, Das Wesi-
rat, 284, Nr. 54.

h oKairo CG 25278, Jahr 6, 1. Monat pr.t, Tag 19 (Notiz über
Auftrag des Wesirs an NN)

Tal der Könige KRI VI, 147,3-5;
KRI VII, 453,14-16;
DRESBACH, Das Wesi-
rat, 284, Nr. 55.

i oKairo CG 25033 (neben Königsepitheta nennt der sXA.w-m-
s.t-MAa.t PA-n-tA-wr.t auch Titel und Name des Nfr-rnp.t

Tal der Könige (KV 9) KRI VI, 150,1-4;
DRESBACH, Das Wesi-
rat, 281, Nr. 49.

j oKairo CG 25300 (ist mit KRI VII, 454,11-15 zu streichen!) Tal der Könige KV 6 (Ra. IV.) KRI VI, 150,5-8; KRI
VII, 454,11-15.

k oKairo CG 25303, Jahr X, X. Monat pr.t, Tag 22 (Wesir be-
sucht Tal der Könige, um Mannschaft etwas zu beauftragen)

Tal der Könige KRI VI, 150,10-11;
KRI VII, 455,1-3;
DRESBACH, Das Wesi-
rat, 285, Nr. 58.

l oKairo CG 25580 (Ausgabe von Malfarbe an die Arbeiter-
mannschaft durch Jmn-ms (BMTheben-21), den TA.y-sry.t
wbA.w-nsw Nxt-Jmn und den Wesir)

Tal der Könige, Arbeiterhütte
zw. KV 17 und KV 216243

KRI VI, 150,12-14;
DRESBACH, Das Wesi-
rat, 289-290, Nr. 65.

m oKairo CG 25271, Jahr 4, 4. Monat Ax.t, Tag 10 (Ausgabe der
jährlichen Htr zusammen mit jm.j-r'-pr.wj-HD [MnTw-m-tA.wj],
Hm-nTr-tp.j-n-Jmn Ra-mss-nxt und den Schreibern des Schatz-
hauses)

Tal der Könige KRI VI, 151,1-4;
KRI VII, 455,4-8;
DRESBACH, Das Wesi-
rat, 283, Nr. 53.

n oBerlin P 12651+oDeM 45+Wien H. 4, rt. 15, Jahr 2, 2. Mo-
nat Ax.t, Tag 2 (Wesir, wbA.w-nsw ¡rj u. wbA.w-nsw Jmn-xa.w
kommen nach Theben, um Platz für Grab Ra. IV zu suchen)

DeM (Kôm de decombres au
sud du village) 

KRI VI, 119,15-
121,14; DRESBACH,
Das Wesirat, 266, Nr.
33.

o Graffito Spiegelberg Nr. 790 (Jahr 6, 1. Monat Ax.t, Tag 9,
Wesir kommt mit wbA.w-nsw %tX-Hr.wnm=f nach Theben)

Theben-West KRI VI, 145,1-6;
DRESBACH, Das We-
sirat, 245, Nr. 15.

p pTurin 2002 vs. III,13 (Jahr 1, 2. Monat Smw, Tag 7, Ra. V.,
Kommen des Wesirs, des HP Amun Ra-mss-nxt, des wbA.w-
nsw %tX-Hr-wnm=f, des wbA.w-nsw PA-Ra-nxtw, des jm.j-r'-
pr.wj-HD MnT.w-m-tA.wj, des wbA.w-nsw Jtm.w-nxt, des wbA.w
-nsw %bk-Htp.w und des Hr.j-pD.t PA-jr.j ins Tal der Könige)

Theben-West KRI VI, 244,11-
245,9; DRESBACH, Das
Wesirat, 396-398, Nr.
114.

q pTurin 1887 rt. 1,12 und rt. 2,4 (Ra. V., Elephantineskandal;
Wesir hat BAk-n-xns.w zum Priester des Chnum gemacht und
bAk PA-xArw Srj und PA-TAw-m-dj-#ns.w ausgeschickt, um den
Gottesvater QAj-xpS zu holen)

- GARDINER, RAD, 75,9
und 76,6; DRESBACH,
Das Wesirat, 382-
384, Nr. 109.

s pBibl. Nat. Paris 237, Corton 22 (Brief des Wesirs) - PEET, Tomb Robbe-

6242REEVES, Valley of the Kings, 309.
6243REEVES, Valley of the Kings, 307.
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Nr. Beleg Provenienz/Ort Bibliografie
ries, 8, Fn. 1.

t pTurin 2009+1999 vs. 3,10 (Necropolis Journal Jahr 14, 1.
Monat Ax.t, Tag 24, Ra. IX., fragliche Nennung des Wesirs
Nfr?-[rnp.t]; wenn zutreffend, alle anderen Nennungen eines
TA.tj in diesem Dokument (vs. 1,4; vs. 1,7; vs. 1,11; vs. 1,18)
= Nfr-rnp.t

DeM(?) KRI VI, 566,7; DRES-
BACH, Das Wesirat,
399-402, Nr. 116.

u pWilbour A 76,13 (§211); A 90,13 (§242); A 92,27 (§249)
(Ra. V.; Nennung des Wesirs als Eigentümer von Land)

- GARDINER, Pap. Wil-
bour I, Tf. 36-36a;
44-44a; 45-45a; II,
59; III, 80, 95 u. 97.

v oBerlin P 12286 mit Kartuschen R. IV. o. V. (Wesir, wbA.w-
nsw Nfr-swnw, wbA.w-nsw PA-Ra-nxt und Hm-nTr-tp.j-n-Jmn
Ra-mss-nxt kommen, um Wasser für toten König zu spenden)

DeM Deir el Medine on-
line, Berlin P 12286;
DRESBACH, Das Wesi-
rat, 247-248, Nr. 18.

w oCairo/Mond 348 (Jahr 1, Ra. IV.; Besuch des Wesirs) - KRI VII, 330,12-13;
DRESBACH, Das Wesi-
rat, 297, Nr. 73.

x Türsturz Univ. Mus. Phil., Penn. 13567, mit Kartuschen Ra.
VI. (aus Wesirsresidenz in Memphis)

Memphis, Palast des Mer. KRI VI, 348,12-15;
DRESBACH, Das Wesi-
rat, 437, Nr. 145.

y oKairo CG 25036 (Bildostrakon, nach Daressy mit Titel und
Name des Wesirs, nach KRI beides nicht lesbar)

Tal der Könige DARESSY, Ostraca, 8,
Tf. 8; KRI VI, 150,
Anm. 1a.

z oKairo CG 25747 (Briefentwurf, Nennung eines Schreibers
MAA-nxtw=f)

Tal der Könige, Arbeiterhaus
zw. KV 17 und KV 216244

KRI III, 51,1-3;
DRESBACH, Das Wesi-
rat, 291-293, Nr.
68.6245

A pDeM 28 (Brief des Wesirs an den Vorarbeiter, dass er die
Memoranda über ihren ausstehenden Lohn erhalten habe) 

DeM ČERNY, Papyrus hiéra-
tiques de Deir el-Mé-
dineh II, Tf. 18-19;
DRESBACH, Das Wesi-
rat, 345-348, Nr. 95.

B oKV 18/6.924 + oBM EA 50722 + oKairo CG 25726 (Jahr 1,
2. Monat pr.t, Tag 22, Wesir reist nach Theben, um die
Thronbesteigung Ra. VI. zu verkünden)

Nähe KV 43 (T. IV.) und KV
19 (MnTw-Hr-xpS=f)

DORN, Accession-
Ostracon, 159-166;
KRI VI, 364,4-5;
DRESBACH, Das Wesi-
rat, 258-259, Nr. 26.

C oBM EA 50723 (Brief des Schreibers MAA.n=j-nxt=f an
Wesir)

DeM KRI VII, 354,8-15;
DRESBACH, Das Wesi-
rat, 259-260, Nr. 27.

D oBM EA 50744, Jahr 5, 4. Monat pr.t (Wasserspende durch
Wesir)

DeM KRI VII, 336,12-
337,5; DRESBACH, Das
Wesirat, 264-265, Nr.
30.

E oDeM 429 (Brief eines Schreibes ¡r-Mnw an Schreiber Jmn-
ms, Nennung von jx.t TA.tj Nfr-rnp.t)

DeM KRI VI, 156,8-15;
DRESBACH, Das Wesi-
rat, 271-272, Nr. 38. 

F pDeM 24 (Jahr 3, 4. Monat Ax.t, Tag 10: Empfang von Klei-
dung durch Arbeitermannschaft) 

DeM KRI VI, 134,4-135,2;
DRESBACH, Das Wesi-
rat, 344-345, Nr. 94. 

W20-6                   NHj  6246

6244REEVES, Valley of the Kings, 307.
6245Entweder dem Wesir unter Ra. II. oder Ra. IV. zuzuordnen; wegen des Fundorts ist eher an Nfr-rnp.t II zu denken; HELCK, Ver-

waltung, 463, Nr. 41,12, ordnet es Nfr-rnp.t II zu; vgl. die zusammenfassende Diskussion in DRESBACH, Das Wesirat, 291-293.
6246BETRÒ, Armant. Prosopografia, 94-95, Nr. 110; ČERNY, Rez. Helck Verwaltung, 142; DRESBACH, Das Wesirat, 87-89; HELCK, Ver-
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Wesirstitel: jm.j-r'-n'.t TA.tj (a; b; c)
Weitere Titel: Hr.j-tp-tA (a); [...]-jm.j-wr.t (a)
Datierung: Ra. VI.
Nr. Beleg Provenienz/Ort Bibliografie

a Kniestatue (fragmentiert), DeM Nr. 251 DeM (Hathor-Tempel, nordwestliche
Zone in ptolem.Tempelumfassung)

KRI VI, 349,2-5; DRES-
BACH, Das Wesirat, 426-
427, Nr. 134.

b Standartenträgerstatue Armant S. 637 Armant, Zone HT, westl. Tempelvorhof KRI VI, 349,6-14;
DRESBACH, Das Wesirat,
430-431, Nr. 136.

c Türsturz (Einsetzung der Prinzessin Isis als
Gottesgemahlin des Amun während des Tal-
festes, mit Wesir und Hm.t-nsw (¡wmaDAry)| 

Deir El-Bachit KRI VI, 322,2; DRES-
BACH, Das Wesirat, 418-
419, Nr. 126.6247

NHj (W20-6) ist anhand des Türsturzes W20-6b chronologisch zu fixieren. Dort ist im Rahmen des thebanischen Talfes-
tes die Ernnennung einer Prinzessin Isis zur Gottesgemahlin des Amun dokumentiert, von der man weiß, dass sie die
Tochter Ra. IV. war.6248 Die beiden anderen monumentalen Denkmäler setzen ihn ab von der Mehrzahl seiner Amtskol-
legen der 20. Dyn., die hauptsächlich durch dokumentarische Texte belegt sind.
 
W20-7                   Ra-ms-sw-nxt  6249

Titel: TA.tj
Datierung: Ra. VI.
Nr. Beleg Provenienz/Ort Bibliografie

a oKairo CG 25344 Tal der Könige KRI VI, 350,2-4;
DRESBACH, Das Wesi-
rat, 287, Nr. 61.

Entgegen HELCK ist ein Wesir dieses Namens nur auf einem Dokument belegt, dem oCG 25344 (W 20-7a).6250 HELCK

möchte ihn trotz der Unterschiedlichkeit der Namen mit dem Wesir Nb-MAa.t-Ra-nxt (W20-10) identifizieren und ihm
auch das oKairo CG 25236 zuschreiben,6251 das mittlerweile jedoch seinem Amtsnachfolger MnT.w-r-HA.t=f (W20-9) zu-
geordnet wird. KITCHEN ordnet den Wesir Ra-ms-sw-nxt der Zeit Ra. VI. zu, ohne ihn mit anderen Personen in Überein-
stimmung bringen zu wollen.6252 Der fragmentierte Text des Ostrakons CG 25344 nennt neben dem Wesir zwei jdnw.
Bis auf die Herkunft dieses Ostrakons ist daher nichts über die Territorialität dieser Person ermittelbar.

W20-8                   +Hw.tj-ms  6253

Wesirstitel: jm.j-r'-n'.t-TA.tj; jm.j-r'-n'.t-TA.tj-n-WAs.t
Weitere Titel: jm.j-js-n-jm.j-wr.t; jm.j-r'-Hw.wt-n-WAs.t; jm.j-r'-Hr.t; [jm.j-r']-Snw.tj; jm.j-r'-Hm.w-nTr; [w]r-

mAw-n-Ra-Jtm.w-m-WAs.t; wr-m-¡w.t-sr; wr-djw-n-xnt.j-¡sr.t; HAw.tj-n-mabA.yt; smr-wa.tj-n-
nsw; stm-m-Ax.t-nHH; TA.y-xw-Hr-wnmj-n-nsw 

Datierung: Ra. IX., Jahr 4
Nr. Beleg Provenienz/Ort Bibliografie
a oLouvre E. 11178a, Jahr 4 (Brief,

Nennung eines Auftrags an Wesir)
DeM KRI VII, 377,1-9; CASSONNET/ROSMORDUC,

Un fragment de miscellanée, 53-61; DRES-
BACH, Das Wesirat, 297-298, Nr. 74.

b oKairo CG 25339 Tal der Könige DARESSY, Ostraca, 87-88, Nr. 25339.
c oNew York, MMA 21.2.129 (mit Theben-West HAYES, Scepter II, 155; BRYAN, Reign of

waltung, 451, Nr. 25; LEBLANC, Gouverneurs de Thèbes, 80; PEDEN, Reign of Ramesses IV, 55, Fn. 6; RAEDLER, Die Wesire Ramses'
II., 292, mit Fn. 112. 

6247Zum Ensemble des Türsturzes vgl. nun RUMMEL, Two Re-Used Blocks, 423-431.
6248GITTON/LECLANT, s.v. Gottesgemahlin, 794 und 804, Nr. 19.
6249DRESBACH, Das Wesirat, 89; HELCK, Verwaltung, 335-336; PEDEN, Reign of Ramesses IV, 55, Fn. 7.
6250HELCK, Verwaltung, 336, mit Fn. 1.
6251HELCK, Verwaltung, 336.
6252KRI VI, 350,1-4.
6253CASSONNNET/ROSMODRUC, Un fragment de miscellanée, 53-62; DRESBACH, Das Wesirat, 89-90; HELCK, Verwaltung, 456; POMORSKA,

Flabellifères, 165-166, Kat.-Nr. 70; WEIL, Veziere, 119, §45. 
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Nr. Beleg Provenienz/Ort Bibliografie
Nennung eines sXA.w ¡rj) Thutmose IV, 244.6254

Einige der für diesen Wesir in Anspruch genommenen Belege wurden bereits bei der Besprechung des problematischen
Südwesirs +Hw.tj-ms (WS19-2) diskutiert. Den ersten Beleg des spätramessidischen Wesirs +Hw.tj-ms stellt das Ostra-
kon Louvre E. 11178a dar, das wahrscheinlich aus DeM stammt (W20-7a).6255 Es enthält die Datumsangabe Jahr 4, 3.
Monat Ax.t, Tag 9, und wurde von HELCK und KITCHEN in die Regierungszeit Ra. IX. datiert.6256 Der Text enthält einen
Brief, in dem der Wesir +Hw.tj-ms sowie ein Kollege der Schatzhausverwaltung als vom König beauftragt genannt wer-
den, den Arbeitern von DeM ihren Lohn in Form von Kleidern anzuweisen. Der nächste Beleg des Wesirs +Hw.tj-ms
stammt aus dem Tal der Könige (W20-7b). Es wurde von HELCK in das Dossier des Wesirs +Hw.tj-ms (WS19-2) unter
Ra. II. aufgenommen;6257 CASSONNET und ROSMORDUC jedoch ordnen es eher dem späteren +Hw.tj-ms zu.6258 Das Ostrakon
CG 25339 trägt auf seiner Rückseite eine Darstellung des Wesirs, eine Hand in Anbetungshaltung, die andere hält Stab
und Wedel, wobei über dem Kopf die identifizierende Inschrift TA.y-xw-Hr-wnm.j-n-nsw jm.j-r'-n'.t TA.tj +Hw.tj-ms mAa-
xrw zu lesen ist. Die Vorderseite ist mit sechs Textkolumen versehen, die dem Layout nach dem Entwurf einer Pfeiler-
oder Türpfostendekoration entsprechen und eine lange Liste seiner Titel und Epitheta enthalten.  Schließlich ist oNew
York MMA 21.2.129 zu nennen (W20-7c), das HAYES mit einem der beiden Nordwesire dieses Namens (WN18-3 und
WN18-7) in Verbindung bringen möchte.6259 Nach BRYAN ist die Paleografie des Textes jedoch ramessidisch, und eine
thebanische Provenienz wird dadurch angezeigt,  dass „[t]he scibe of  the tomb Hori is  mentioned on it.“6260 Daher
möchte auch sie den hier genannten Wesir mit dem Wesir des Kairener Ostrakons (W20-7b) identifizieren. Versucht
man nun, im komplexen prosopografischen Record von DeM einen solchen Schreiber zu identifizieren, stößt man auf
einen sXA.w ¡rj, der im Jahr 9 Ra. IX. an einer Getreideausgabe an einige Gärtner beteiligt ist und für den weitere Be-
lege aus DeM dieser Zeit existieren.6261 Dies würde die Identifizierung des Wesirs auf dem New Yorker Ostrakon mit
dem +Hw.tj-ms der anderen für ihn in Anspruch genommenen Belege bekräftigen.

W20-9                   Ra-ms-sw-MnT.w-r-HA.t=f  6262

Wesirstitel: jm.j-r'-n'.t TA.tj (b; c); TA.tj (a) 
Weitere Titel: TA.y-xw-Hr-wnmj-n-nsw (c)
Datierung: Ra. IX., zwischen Jahr 1-8 (d)
Nr. Beleg Provenienz/Ort Bibliografie

a oKairo CG 25236, rt. 2-3 (Memorandum über die
Übertretungen eines sXA.w ¡rj gegenüber dem jdn.w
%ny, Nennung des Wesirs) 

Tal der Könige, KV 6 (Ra. IX.) KRI VI, 839,5-840,6;
KRI VII, 460,11-461,15;
DRESBACH, Das Wesirat,
282, Nr. 51.

b Nennung in Tempelszene als Vater des Wesirs Wnn-
nfr (W20-13)

Karnak-Nord, Maat-Tempel,
Rückwand der hint. Kapelle

KRI VI, 841,1 und 841,7.

c oCarnarvon-Carter 106 (Kairo 139; Wesir in Anbe-
tungshaltung, flankiert von 2 Beischriftenkolumnen)

Theben-West KRI VII, 372,13-15;
DRESBACH, Das Wesirat,
265, Nr. 32.

d pTurin 2084+2091 rt. 3,10 (Nekropolenjournal und
Rechnungen, datiert Ra. IX, Jahr 1-8; Nennung des
Wesirs)

Theben-West KRI VI, 605,3; DRESBACH,
Das Wesirat, 416-417, Nr.
125.

e pTurin 1881, I,9 (mögliche Nennung des Wesir in Fi-
liation des Wesirs Wnn-nfr W20-13)

Theben-West GARDINER, RAD, 65,5.

Neben +Hw.tj-ms (W20-8), der nach Ausweis eines seiner Belege im Jahr 4. Ra. IX. amtierte, ist in der frühen Regie-
rungszeit Ra. IX. noch ein weiterer Wesir Ra-ms-sw-MnT.w-r-HA.t=f bekannt, der durch sein Vorkommen im Nekropolen-
journal in Turin (W20-9d) in die Jahre 1-8 dieses Königs zeitlich zu fixieren ist. Ob ihr Nebeneinander als Anzeiger
einer unter- und oberägyptischen Zuordnung verstanden werden darf, ist unsicher. Die Konzentration seiner Denkmäler

6254http://www.metmuseum.org/Collections/search-the-collections/100027712?rpp=20&pg=1&ft=21.2.129&pos=1  (Zugriff  17.01.
2012).

6255CASSONNET/ROSMORDUC, Un fragment de miscellanée, 53.
6256KRI VII, 377,1-9; HELCK, Die datierten und datierbaren Ostraka, 474. 
6257HELCK, Verwaltung, 456.
6258CASSONNET/ROSMORDUC, Un fragment de miscellanée, 60-61.
6259HAYES, Scepter II, 155.
6260BRYAN, Reign of Thutmose IV, 244.
6261DAVIES, Who's Who at Deir El-Medina, 145.
6262ČERNY, Rez. Helck Verwaltung, 142a; DRESBACH, Das Wesirat, 90-91; JANSSEN, Vizier Mentehetef, 163-164; LEBLANC, Gouverneurs

de Thèbes, 80; THIJS, Reconsidering the End VII, 67-68.
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auf Theben und die Tatsache, dass er als Vater des späteren Wesirs Wnn-nfr (W20-13) in Erscheinung tritt,6263 verorten
ihn tendenziell in Theben.

W20-10                Nb-MAa.t-RA-nxt     A  6264

Titel: jm.j-r'-n'.t TA.tj (a; b)
Weitere Titel: [TA.y-xw]-Hr-wnmj-n-nsw (a)
Datierung: Ra. IX., Jahr 14
Nr. Beleg Provenienz/Ort Bibliografie
a Nennung in pDeM 13, rt. 1, Briefentwurf des MAA-

nxt=f
DeM KRI VI, 524,6-14; DRESBACH, Das We-

sirat, 344, Nr. 93. 
b pAbbott (BM 10221), rt. 4.15 (Jahr 16, 3. Monat

Ax.t, Tag 19, Ra. IX.), Nennung bezüglich Jahr 14
Theben-West KRI VI, 474,8.

W20-11                Nb-MAa.t-Ra-nxt   B %AH-nfr  6265

Titel: jm.j-r'-n'.t TA.tj
Weitere Titel: jm.j-r'-jm.j-xnt-n-nsw; jm.j-r'-Hm.w-nTr-n-ntr.w-nb.w; jtj-nTr-mr.y-nTr; Hr.j-sStA-n-Hw.t-[...]; 

TA.y-xw-Hr-wnm.j-n-nsw (g)
Datierung: Ra. XI., Jahr 1-2 wHm-msw.t
Nr. Beleg Provenienz/Ort Bibliografie
a Naophore Kniestatue mit Beinamen %AH-nfr, Ver-

bleib unbekannt
Heliopolis, El-Khusus KRI VI, 841,9-16.

b pAbbott, „docket“ 8 A20, vs., Jahr 1, 2. Monat
Achet, Tag 24 = Jahr 19, 2. Monat Achet, Tag 24

Theben-West KRI VI, 765,6-7.

c pBM 10052, rt. 1.4, Jahr 1 wHm-ms.wt, 4. Monat
Schemu, Tag 5

Theben-West KRI VI, 767,9.

d pMayer A, rt. 1.6, Jahr 1 wHm-ms.wt, 4. Monat
Schemu, Tag 5

Theben-West KRI VI, 804,3; DRESBACH, Das Wesirat,
370-372, Nr. 104.

e Nennung in pBM 10383, rt. 1.2, Jahr 2 wHm-
ms.wt, 4. Monat Schemu, Tag 25

Theben-West KRI VI, 833,14; DRESBACH, Das Wesi-
rat, 339-341, Nr. 90.

f „beschriftete Fragmente“ TT 293 bzw. K93.11
DAeN

PM I²,1, 376; KRI VI, 842,1-2; LAR-
KIN/VAN SICLEN III, Theban Tomb 293,
129-134; Polz, Beginn des NR, 176.

g Nennung auf Stele seiner Frau Mr.y(t)-Ra, Tou-
louse 1175, Jahr 7, ohne Wesirstitel(!), als %AH-nfr

Abydos VAN SICLEN III, A Stela from Toulouse,
267-270, Abb. 20.1.

h Fragment Privatsammlung Harer Family Trust 1D
(jm.j-r'-n'.t TA.tj [...]-nxt)

„tomb at Thebes“6266 SCOTT, Temple, Tomb and Dwelling, 6-
7, Kat.-Nr. 1 D; VAN SICLEN III, A Stela
from Toulouse, 269, Abb. 20.2.

i pAbbot (BM 10221), vs. A 20 (Jahr 1, 2. Monat
Ax.t = Jahr 19; Übergabe einer Liste von Grabräu-
bern an Wesir namens Nb-MAa.t-Ra) 

Theben-West KRI VI, 765,6-7; DRESBACH, Das Wesi-
rat, 319, unter Nr. 83.

j pTurin 2034 vs. (Jahr 1 wHm-ms.wt = Jahr 19, 4.
Monat Ax.t, Tag 5; Nennung des Wesirs im Kon-
text einer Bestattung)

- KRI VI, 865,1-11; DRESBACH, Das We-
sirat, 408-409, Nr. 119.

Die Belege, die einen Wesir mit dem Namen  Nb-MAa.t-Ra-nxt bezeugen, sind hier im Gefolge von  KITCHEN zunächst
zwei verschiedenen Personen Nb-MAa.t-Ra-nxt A (W20-10) und Nb-MAa.t-Ra-nxt B (W20-11) zugeordnet.6267 HELCK will
Nb-MAa.t-Ra-nxt A mit dem Wesir Ra-ms-sw-nxt (W20-7) identifizieren, was angesichts der Verschiedenheit der Namen
und der chronologischen Ansetzung nicht so ohne weiteres möglich ist.6268 Er diskutiert andererseits auch die Möglich-
keit, dass Nb-MAa.t-Ra-nxt A wegen der geringen Menge seiner Quellen ein Nordwesir sei, der im Bezug auf den Beleg

6263JANSSEN, Vizier Mentehetef, 163-164.
6264Vgl. Dresbach, Das Wesirat, 91-92.
6265DRESBACH, Das Wesirat, 92-93; HELCK, Verwaltung, 335-336; 464-465, Nr. 42; LEBLANC, Gouverneurs de Thèbes, 82; PEET, Tomb

Robberies, Text, 8; RAUE, Heliopolis, 210-211; THIJS, Reconsidering the End VII, 68-71; VAN SICLEN III, A Stela in Toulouse, 267-
270; WEIL, Veziere, 108, §34; 116-117, §41. 

6266SCOTT, Temple, Tomb and Dwelling, 6-7, Kat.-Nr. 1D.
6267KRI VI, 524,5; KRI VI, 841,8; vgl. zur Diskussion auch RAUE, Heliopolis, 210-211.
6268HELCK, Verwaltung, 336.
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W20-1b „mit einer Sonderbeauftragung nach Theben geschickt worden war“.6269 Darüber hinaus problematisiert HELCK

die Tatsache, dass Nb-MAa.t-Ra-nxt A und B identisch sein könnten. Als Erklärung führt er einerseits ins Feld, dass A im
Jahr 14 Ra. IX. als thebanischer Wesir amtiert haben könnte, danach abgesetzt worden sei, um im Jahr 19. Ra. XI. (=
Jahr 1 wHm-msw.t; W20-11b-d) wieder zum Wesir ernannt zu werden. Andererseits könnte seine Erwähnung in W20-
10b auf seine temporäre Sonderbeauftragung in Theben hinweisen, wobei er erst Nord- und dann ab Jahr 19 bzw. 1
wHm-ms.wt Südwesir war. Die Zeitspanne von 27 Jahren, die zwischen den beiden Dokumenten liegt, veranlasst HELCK

jedoch, von einer Identifikation abzusehen.6270 In der Zusammenstellung des Dossiers des  Nb-MAa.t-Ra-nxt B werden
von  HELCK jedoch auch Denkmäler gelistet,  die mit  Ra-ms-sw-nxt (W20-7a = Helck, Nr.  42,6),  mit  MnT.w-r-HA.t=f
(oKairo CG 25236 = W20-9a = Helck Nr. 42,7) oder mit Nb-MAa.t-Ra-nxt A (W20-10b = Helck Nr. 42,1) in Verbindung
stehen; W20-10a ist jedoch nicht darunter.6271 Die Postulierung einer Grabanlage TT 293 (Helck Nr. 42a) für den Wesir
muss mit Blick auf die neueren Forschungen von DANIEL POLZ im Gebiet von DAeN zurückgewiesen werden.6272 Bei der
Lokalisierung von TT 293 haben  LARKIN/VAN SICLEN zwei Wesire gleichen Namens unterschieden,6273 in Kontext der
Publikation der Toulouser Stele (W20-11g), die Nb-MAa.t-Ra-nxt jedoch nur unter Vorbehalten zuschreibbar ist, geht VAN

SICLEN von einer Person dieses Namens aus, die vom Jahr 11 Ra. IX. bis in Jahr 2 Ra. XI. belegt ist, was in seiner Chro-
nologie eine Amtszeit von 32 Jahren ausmacht.6274 AD THIJS, der eine kurze Chronologie für das Ende des NR vertritt,
widmet sich dem für die Chronologiediskussion des Endes des NR relevanten „main problem wether there was only one
vizier“,6275 indem er davon ausgeht, dass Ra. XI. schon 17 Jahre im Delta regierte, und erst dann nach Theben kam. Im
Kontext seiner Rekonstruktion der Abfolge und administrativen Zuständigkeit der Wesire der späten 20. Dyn. kommt er
zu dem Schluss, dass es sich bei Nb-MAa.t-Ra-nxt nur um eine Person handelt, die als Nordwesir im Jahr 14 Ra. IX. nach
Theben geschickt wird und danach wieder in den Norden zurückkehrt. Nachdem Wnn-nfr (W20-13) in Theben im Jahr
17/18 aus dem Amt schied, habe Ra. XI. Nb-MAa.t-Ra-nxt von Norden als Nachfolger des Wnn-nfr (W20-13) mit nach
Theben gebracht.6276

W20-12                #aj-m-WAs.t  6277

Wesirstitel: jm.j-r'-n'.t TA.tj (c; d; f; g; h; n; o; p); TA.tj (e; i; j; k; l; m)
Weitere Titel: jr.j-pA.t HA.tj-a (o; p); xrp-tA.wj (o); (sm)-wr-xrp-Hmw.wt-n-PtH (o; p); jtj-nTr-mr.y-nTr (p)
Grab: Saqqara(?)
Datierung: Ra. IX., Jahr 16 - Ra. X., Jahr 3
Nr. Beleg Provenienz/Ort Bibliografie

a Granitstatue im Wesirsgewand, Kairo CG 42173 (nur
Kartusche Ra. IX. erhalten)

Karnak, Cachette KRI VI, 523,14-16.

b Graffito Spiegelberg Nr. 110 Theben-West KRI VI, 524,2.
c Graffito Spiegelberg Nr. 111 Theben-West KRI VI, 524,3.
d Graffito Spiegelberg Nr. 113 Theben-West KRI VI, 524,3.
e Graffito Spiegelberg Nr. 109+110 = Černy Nr. 1756

(Jahr 3, 3. Monat pr.t, Tag 18 Ra. X., Wesir kommt ins
Tal der Könige)

Theben-West KRI VI, 680,15-681,2;
DRESBACH, Das Wesirat, 241,
Nr. 6.

f pAbbott (BM 10221, Jahr 16, 3. Monat Ax.t, Tag 18,
Ra. IX.) rt. 1,5; 2,4; 4,7; 4,12; 7,3; 7,6 (Inspektion der

- KRI VI, 468,10; 469,14;
473,9; 474,2; 480,1 und 7;

6269HELCK, Verwaltung, 336.
6270HELCK, Verwaltung, 336.
6271HELCK, Verwaltung, 464.
6272Nach POLZ, Beginn des NR, 176, Fn. 691, war der Name Nb-MAa.t-Ra-nxt auf keinem der über 4400 Relieffragmente des Grabes

des thebanischen Hohepriesters Ra-mss-nxt K93.11 vorhanden, die bei den neueren Grabungen des DAI in DAeN zum Vorschein
gekommen sind. Daher scheint dieser Beleg nur eine Einzelnennung auf einem singulären Block zu sein, so dass die Vermutung,
Nb-MAa-t-Ra-nxt habe das Grab des Hohepriesters, „das (…) zu seiner Zeit bereits beraubt gewesen ist und offen lag“ (HELCK,
Verwaltung, 344, mit Bezug auf LEFEBVRE, Grands prêtres, 183), übernommen, nicht zutreffend ist. POLZ zufolge könnte das Vor-
handensein des Wesirs auf einem dekorierten Block lediglich darauf hinweisen, dass der Wesir in einer Szene auftrat, in der die
thebanische Elite im Grab abgebildet war; vgl. dazu die Fragmente aus K93.11 in RUMMEL, A Second Name for Merybastet, 1025-
1034. 

6273LARKIN/VAN SICLEN, Theban Tomb 293, 132, Fn. 7.
6274VAN SICLEN III, A Stela from Toulouse, 267-270; mit Blick auf das in der Stele genannte Jahr 7, das VAN SICLEN unter Ra. IX. an-

setzt, kommt er auf eine gesamte Amtszeit von 42 Jahren und ein Sterbealter von 60 (+/- 4) Jahren; REDFORD, s.v. Herihor, 1131,
geht ebenfalls davon aus, dass  Nb-MAa.t-Ra-nxt eine Person ist, wobei er Herihor als denjenigen versteht, der den Nordwesir
Wnn-nfr (W20-13) absetzt, ihn mit dem „aged Nebmare-nakht“ (W20-10/11) ersetzt, um schließlich selbst Wesir zu werden.

6275THIJS, Reconsidering the End, 65. 
6276THIJS, Reconsidering the End, 65-73, bes. 70-71; so auch REDFORD, s.v. Herihor, 1131, der jedoch Herihor als Verantwortlichen

für die Einsetzung der Wesire betrachtet. 
6277DRESBACH, Das Wesirat, 94; HELCK, Verwaltung, 336-340; 465; LEBLANC, Gouverneurs de Thèbes, 81-82; PEET, Tomb Robberies,

Text, 8; THIJS, Reconsidering the End VII, 66-67; WEIL, Veziere, 117, §42.

865



Nr. Beleg Provenienz/Ort Bibliografie
Gräber) DRESBACH, Das Wesirat,

307-319, Nr. 83.
g pLeopold II-Amherst 1,6; 3,17; 4,2 (Jahr 16, 3. Monat

Ax.t, Tag 23 Ra. IX., Grabräuberprotokoll)
- KRI VI, 482,4-5; 487,8;

488,1; DRESBACH, Das Wesi-
rat, 365-339, Nr. 102. 

h pBM 10054 vs. 1,2 (Jahr 16, 3. Monat Ax.t, Tag 19, Ra.
IX., Verhör von Dieben)

- KRI VI, 490,4; DRESBACH,
Das Wesirat, 332, Nr. 87.

i pBM 10068 rt. 1,5; 4,2 (Jahr 17 Ra. IX., Grabräuber-
prozess, Sicherung von Diebesgut)

- KRI VI, 497,13; 501,6-7;
DRESBACH, Das Wesirat,
336-338, Nr. 89.

j pBM 10053 (Harris A) rt. 1,5 (Jahr 17, 1. Monat pr.t,
Tag 8, Aussagenprotokoll von acht Dieben)

Medinet Habu KRI VI, 506,8; DRESBACH,
Das Wesirat, 331-332, Nr.
86.

k pTurin Necropolis Journal rt. B, 1,21; 8,4 (pTurin 212+
2083/173/179/175/181/183a/b+1945+2073/145+2082/
172+2076/154/155+2082/177+2083/178) Jahr 17, 2.
Monat pr.t, Tag 21, Ra. IX.)

- KRI VI, 572,13; DRESBACH,
Das Wesirat, 405-408, Nr.
118.

l pBM 10052 rt. rt. 1,4; 8,19 (Jahr 1, 4. Monat Sm.w, Tag
5 wHm-msw.t Ra. XI.; Nennung von Wesir Nb-MAa.t-
Ra-nxt (W20-11); Verweis auf #aj-m-WAs.t als früherer
Wesir)

- KRI VI, 787,7.

m pTurin Necropolis Journal rt. 3,7 (pTurin 1898(+1937
+2094/244; Jahr 3, Eintrag zu 2. Monat Sm.w, Tag 16
Ra. X: Ankunft eines Schreibens des Wesirs durch BM
von Westtheben PA-wr-aA (BMTheben West-04) 

- KRI VI, 639,2; DRESBACH,
Das Wesirat, 390-392, Nr.
112.

n pTurin 2004+2007+2057/58+2160/396, rt. 2,3 (Jahr
16, 4. Monat Ax.t, Tag 28: Ausgabe des Htr durch den
Wesir; rt. 2,6 (Pleyte-Rossi Tf. 90,2) Tag 29: Empfang
von Kleidung durch den Wesir

- KRI VI, 650,16; 651,4;
DRESBACH, Das Wesirat,
398-399, Nr. 115

o unvollendere Paarstatue Aix en Provence Nr. 15, Mu-
sée Granet 849-1-4-S; #aj-m-WAs.t in Wesirstracht und
Sem-Priesterlocke neben unbenanntem Ptah-Priester

Memphis/Saqqara? BARBOTIN, Musée Granet,
76-77, Kat.-Nr. 15.

p Fajencestele Philadelphia E. 13578 (#aj-m-WAs.t in
Wesirstracht adorierend vor Ptah und Maat) 

Memphis, Palast des Mer. SCHULMAN, A Faience Stela,
32-33, Abb. S. 32.

Indem Nb-MAa.t-Ra-nxt A+B (W20-10; W20-11) in der historischen Rekonstruktion der späten 20. Dyn. von AD THIJS

als Nordwesir des Königs Ra. IX. angesehen wird, der unter Ra. XI. zum Beginn der  wHm-msw.t-Ära nach Theben
geholt wird, ist #aj-m-WAs.t (W20-12) als Südwesir unter Ra. IX. und X. zu positionieren, der gleichzeitig mit Nb-MAa.t-
Ra-nxt amtiert hat. Seine memphitischen Denkmäler  W20-12o und  p  stehen seiner in dokumentarischen Texten ein-
drücklich belegten Präsenz in Theben gegenüber. Im pBM 10052 rt. 8,19 (W20-12l) wird #aj-m-WAs.t als früherer Wesir
bezeichnet, das Dokument datiert in Jahr 1 der wHm-msw.t-Ära Ra. XI., 4. Monat Sm.w, Tag 5, und nennt den rt. 1,4 den
Wesir Nb-MAa.t-Ra-nxt (W20-11c).

W20-13                Wnn-nfr  6278

Wesirstitel: jm.j-r'-n'.t TA.tj (a; d); tAjtj sAb(?) (a); 
Weitere Titel: jr.j-pa.t (a); jr.j-pa.t [HA.tj-a] (a); stm-xrp-SnD.t-nb (a); [Hr.j-tp?]-aA-m-tA-r-Dr=f (a); Hr.j-tp-tA.wj 

(a); jt-nTr-mr.y-nTr (a); Hr.j-sStA-m-p.t-m-dwA.t (a); Hm-nTr-tp.j-n-Wr.t-HqA.w (a)
Eltern: Ra-mss-MnT.w-r-HA.t=f (W20-9) (a)
Datierung: Ra. XI., Jahr 17/18
Nr. Beleg Provenienz/Ort Bibliografie

a Tempelszene, rechts Ra. XI. in Anbetung
vor Maat, gefolgt von Wnn-nfr, Preisformel,
links Ra. XI. vor Maat, gefolgt von Wesir 

Karnak-Nord, Maat-Tempel KRI VI, 840,12-841,7; DRESBACH,
Das Wesirat, 420-422, Nr. 128.

6278DRESBACH, Das Wesirat, 95;  HELCK, Verwaltung, 340-342, 465;  LEBLANC, Gouverneurs de Thèbes, 82;  PEET, Tomb Robberies,
Text, 8; THIJS, Reconsidering the End VII, 67-68; WEIL, Veziere, 118, §43.
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Nr. Beleg Provenienz/Ort Bibliografie
b Darstellung eines Wesirs, kein Name Karnak-Nord, Maat-Tempel VARILLE, Karnak I, 25, Tf. LXXI,41.
c Darstellung eines Wesirs, kein Name Karnak-Nord, Maat-Tempel VARILLE, Karnak I, 25, Tf. LXXII,43.
d pTurin 1888, 1,5; 1,6; 1,9 (Nekropolenjour-

nal, Jahr 17 u. 18. Ra. XI.; 1. Reise d. Wnn-
nfr nach Theben; Beauftragung der Arbeiter-
mannschaft)

Theben-West GARDINER, RAD, 64,8-11; 65,5-6;
DRESBACH, Das Wesirat, 384-388, Nr.
110.

Der Wesir Wnn-nfr (W20-13) ist mit THIJS als Nachfolger des #aj-m-WAs.t (W20-12) in Theben anzusehen.6279 Er scheint
unter Ra. XI. im Jahr 17/18 das erste Mal in Theben aktiv geworden zu sein, da im pTurin 1888 (W20-13d) von seiner
ersten Reise dorthin die Rede ist.6280 Daher wurde er von NIWINSKI zunächst als Nordwesir auf Besuch in Theben ver-
standen, der danach wieder nach Pi-Ramesse fuhr.6281 An andere Stelle hat sich NIWINSKI selbst gegen diese Annahme
ausgesprochen.6282 THIJS möchte sogar davon ausgehen, dass Wnn-nfr unter Ra. XI. alleiniger Wesir von Ägypten war,
wobei er als solcher von Ra. XI. bei dessen Amtsantritt in Theben eingesetzt wurde. Da Wnn-nfr der Sohn des Wesir Ra-
ms-sw-MnT.w-r-HA.t=f (W20-9)  ist,6283 ist  zumindest  seine  soziale  Herkunft  erkennbar.  Sein  Nachfolger  in  Theben
scheint letztendlich  Nb-MAa.t-Ra-nxt (W20-10/11) zu sein, der unter Ra. XI. in dessen 19. Regierungsjahr (= 1. Jahr
wHm-msw.t-Ära) dort belegt ist.

VII.2 Bürgermeister mit Funktionsort6284

VII.2.1 Bürgermeister im Delta
BMSile-01                         Jmn-ms  
Titel: HA.tj-a-n-§Ar.w: Bürgermeister von Tjaru (Sile)
Weitere Titel: aA-n-S-n-pr-aA-m-Mn-nfr6285

Datierung: A. II. - T. IV.6286

Nr. Beleg Provenienz/Ort Bibliografie
a Stele BM 1843 wohl aus Memphis6287 BRYAN, Thutmose IV, 264-266, Tf. 19, Abb.

50.

BMSile-02                         Nby  
Titel: HA.tj-a: Bürgermeister; HA.tj-a-n-§Ar.w: Bürgermeister von Tjaru (Sile)
Weitere Titel: jr.j-pa.t HA.tj-a; jm.j-r'-pr-n-jp.t-Hm.t-nsw; jm.j-r'-xtm; jm.j-r'-xtm-n-tA-n-WAwA.t; jm.j-

r'-ssm.t; jm.j-r'-Hn; wpw.tj-nsw-Hr-xAs.wt-nb.t; wr-n-mDA.jw; Hr.j-pD.t-n-§Ar.w; Hm-
nTr-NSm.t-m-AbDw; Xrd-n-kAp

Grab: TT 91(?)6288

Eltern: wab-n-Jmn Jmn-m-HA.t / nb.t-pr &ATwjA (?)
Datierung: T. IV., Jahr 4 – A. III., Jahr 5(?)6289

6279THIJS, Reconsidering the End, 67-68.
6280GARDINER, RAD, 64,8-9.
6281NIWINSKI, Bürgerkrieg, 256; vgl. auch REDFORD, s.v. Herihor, 1131. 
6282NIWINSKI, Le passage, 336, Fn. 27, geht hier allerdings nur von dem Argument aus, dass „la designation jmy-r3 Njw.t T3.t semble

indiquer qu'il s'agit du vizier de Thebes“; diesen Titel tragen jedoch auch alle tatsächlichen Nordwesire des NR! 
6283JANSSEN, Vizier Mentehetef, 163-164.
6284Im ersten Teil des Katalogs VII.2 sind die HA.tjw-a mit ihren Denkmälern gelistet, die einem spezifischen Funktionsort zugewie-

sen werden können. Dies geschieht einerseits durch die geografische Eindeutigkeit der  HA.tj-a-Titel mit Ortsbezug, andererseits
wird ein einigen Fällen auch die archäologisch-geografische Lokalisierung der Denkmäler als Argument einer geografischen Ver-
ortung herangezogen. Für Nubien vgl. MÜLLER, Verwaltung, 270-274.

6285Der Titel  aA-n-S-n-pr-aA-m-Mn-nfr  ist hier nach  BRYAN singulär belegt, wobei es sich beim  S-n-pr-aA um die Bezeichnung von
Land in der Region um Memphis handelt, das Teil der königlichen Güter war und das Jmn-ms verwaltete: BRYAN, Thutmose IV,
265; vgl. zum Toponym S-n-pr-aA auch GOMAÀ, Besiedlung Ägyptens II, 351-352.

6286Die Amtsfolge des Jmn-ms in Relation zu Nby (BMSile-02) ist nicht eindeutig zu bestimmen; er könnte sowohl Vorgänger, als
auch der Nachfolger gewesen sein, wobei BRYAN, Thutmose IV, 266, seine Vorgängerschaft favorisiert.

6287BRYAN, Thutmose IV, 264. 
6288BJÖRKMANN, Neby, the Mayor of Tjaru, 46–47.
6289Vgl. dazu auch ALING, Prosopographical Study, 152-153.
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Nr. Beleg Provenienz/Ort Bibliografie
a FIS Sinai 58, Jahr 4 T. IV. Serabit El-Khadim GARDINER, Inscriptions of Sinai, Tf. 20, Nr. 58;

Urk. IV, 1634,3-9; BJÖRKMAN, Neby, the Mayor
of Tjaru, 43-44; HIKADE, Expeditionswesen,
166, 246, Kat.-Nr. 19.

b Stele Leiden V 43 - BOESER, Beschreibung Leiden 6, 7, Kat.-Nr.
22, Tf. 13; Urk. IV, 1634,13-1635,11; HELCK,
Militärführer, 25, Fn. 1; BJÖRKMAN, Neby, the
Mayor of Tjaru, 44.

c Kanope Museum Sens, Nr. 327 (HA.tj-a) - (TT91?) BAILLET, Les antiquités égyptiennes, 178, Nr.
3; HELCK, Militärführer, 25, Fn. 1; BJÖRKMAN,
Neby, the Mayor of Tjaru, 43, Tf. 5.

d Kanope Ronneby College, Nr. 1 (HA.tj-a-
n-TArw)

- (TT91?) BJÖRKMAN, Neby, the Mayor of Tjaru, 43, Tf.
4.

e Grabinschriften TT 91, ohne Nennung
des BM-Titels (!)

TT 91 (?) CHAMPOLLION, Not. descr., 498-499, 840, Urk.
IV, 1597,14-1599,7; BJÖRKMAN, Neby, the Ma-
yor of Tjaru, 46-47.

f Stelenfragment in Schweizer Privatbe-
sitz, ohne BM-Titel

- (Abydos?) CHAPPAZ, Un nouveau prophete en Abydos, 23-
31, Abb. 1 und 2. 

BMBehbeit El-Hagar-01   NN  
Titel: [HA.tj-a-n-Pr]-¡Ab(y.t): [Bürgermeister von Beh]beit El-Hagar 
Datierung: A. IV.

Nr. Beleg Provenienz/Ort Bibliografie
a Nennung auf Talatatblock Nr. 0102

05410 und Nr. 0801 00801
Karnak SMITH/REDFORD, Akhenaten Temple Project 1,

119-120, Abb. 19:15, Tf. 55.

BMBubastis-01?              &jl / &nr  
Titel: HA.tj-a: Bürgermeister (von Bubastis?)6290

Datierung: NR6291

Nr. Beleg Provenienz/Ort Bibliografie
a fragmentierte Stele Kairo JdE 43148 Bubastis (Tell Basta) DARESSY, Deux Stèles de Bubastis, 122.
 
BMAthribis-01                Jsk / JsAkA  
Titel: HA.tj-a: Bürgermeister; HA.tj-a-n-¡w.t-Hr.t-jb: Bürgermeister von Athribis
Weitere Titel: sXA.w
Grab: Athribis
Datierung: T. III. - T. IV.

Nr. Beleg Provenienz/Ort Bibliografie
a Kuboid Moskau 1058 (Golenischeff 39) Athribis (?) VERNUS, Athribis, 25-26, Doc. 26; SCHULZ,

Kuboider Statuentypus, 418, Kat.-Nr. 247.
b Kanope Varzy, Inv. 144 Athribis DEWACHTER, L'Égypte dans les Musées, 29,

Abb. 1; MATOÏAN/LOFFET, Les Antiquites égyp-
tiennes du Musee de Varzy, 56-58, Kat.-Nr.
29.

c Kanope Museum Lycklama Cannes, Inv.
YIP 136292

Athribis VERNUS, Athribis, 24-25, Doc. 25; MARGAINE,
L'Egypte Ancienne, 24, Kat.-Nr. 35.

6290Aufgrund des Fundortes und des HA.tj-a-Titels des &jl kann hier ein Bezug des Bürgermeistertitels zu Bubastis postuliert werden.
6291DARESSY, Deux Stèles, 122, gibt keinen Datierungsvorschlag für das Objekt an, so dass auch LEITZ, LGG V, 432, in der Referenz

auf das Epitheton Hr.jt-jb-%x.t-nTr der Bastet die Datierung als „unsicher“ belassen. In den „working files“ der Topographical Bib-
liography am Griffith  Institut,  Oxford findet  sich allerdings  der  Vermerk,  dass  es  sich um eine Stele  des  NR handle (vgl.
www.griffith.ox.ac.uk/gri/3Annales_du_Service_des_Antiquites.pdf, Seite 187 (Zugriff 21.09.2010).

6292Der Kanope in Cannes fehlt der Deckel, es ist aber davon auszugehen, dass ihr der Deckel Cannes, Inv. YIP 12 (MARGAINE,
L'Egypte Ancienne, 25, Kat.-Nr. 37) in Form eines menschlichen Kopfes zugehörig ist, da in den Inschriften auch Amset und Isis
genannt werden. 
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Nr. Beleg Provenienz/Ort Bibliografie
d Statuenfragment Florenz 1510, mit Nen-

nung des Sohnes 
Athribis (?) VERNUS, Athribis, 24-26, Doc. 27, Tf. 2 und 3;

KEES, Priestertum, 61; PM VIII, 542, 801-626-
320.

BMAthribis-02                &rj  
Titel: HA.tj-a: Bürgermeister (von Athribis)
Weitere Titel: Hm-nTr-tp.j-n-#nt.j-$ty; jm.j-r'-Hm.w-nTr 
Eltern: HA.tj-a-n-¡w.t-Hr.t-jb Jsk (BMAthribis-01)
Datierung: T. III. - T. IV.6293

Nr. Beleg Provenienz/Ort Bibliografie
a Nennung auf Statuenfragment Florenz

1510 als Sohn von Jsk (BMAthribis-01)
Athribis (?) VERNUS, Athribis, 24-26, Doc. 27, Tf. 2 und 3;

KEES, Priestertum, 61; PM VIII, 542, 801-626-
320.

BMAthribis-02*              &w[rj]  
Titel: HA.tj-a: Bürgermeister (von Athribis)
Weitere Titel: Hm-nTr
Datierung: post T. III.

Nr. Beleg Provenienz/Ort Bibliografie
a Türpfosten T. III., Kairo 12/2/25/13 Athribis VERNUS, Athribis, 22-23, Doc. 24, Tf. 1A-B.

BMLetopolis-01?             %n-nfrj  
Titel: HA.tj-a: Bürgermeister; HA.tj-a-n-#m: Bürgermeister von Letopolis(?)6294

Weitere Titel: jr.j-pa.t HA.tj-a; xtm.tj-bjt; smr-wa.tj; smr-aA-n-mrw.t; jm.j-r'-jHw.tj-n-Jmn; jm.j-r'-ab; 
jm.j-r'-ab.w-wHm.wt-sw.wt-nSm.wt; jm.j-r'-pr-m-pr-Jmn; jm.j-r'-Hm.w-nTr-n-Mnw-
Gbtjw; (HA.tj-a) jm.j-r'-Hm.w-nTr-(n)-nTr.w-nb.w-[Jwn.w(?)]; (HA.tj-a) jm.j-r'-Hm.w-nTr-
n-%bk-n-Jn[p.w]; (HA.tj-a) jm.j-r'-Hm.w-nTr-n-Jtm.w; jm.j-r'-xtm.t; jm.j-r'-Snw.tj; jm.j-
r'-xA.w-m-jx.t-nb(.t); jm.j-r'-xAs.wt-nbw-n-Jmn; jtj-mna.j-(n)-sA-nsw-%A-Jmn; jtj-nTr-
mr.y-nTr; wHm.w-nsw; Hr.j-m[...]; sSm-HAb-n-Jtm.w; sSm-HAb-n-[nTr.w]-nb.w-Jwn.w

Grab: TT 99
Eltern: sAb jm.j-r'-s.t-m-wA.t-¡r +Hw.tj-hAj / Xqr.t-nsw nb.t-pr %A.t-+Hw.tj
Datierung: Hat./T. III. (Jahr 32)

Nr. Beleg Provenienz/Ort Bibliografie
a TT 99 (in biogr. Text mit BM-Titel) Theben-West, SAeQ PM I²,1, 204-206; Urk. IV, 529,1-544,11.6295

b Grabkegel FC 154 (London BM EA
62873)

TT 99 DAVIES/MACADAM, Funerary Cones, Nr. 154.

6293Die Datierung des &rj und seines Vaters Jsk kann nur auf stilkritischem Wege erfolgen, wobei allgemein ein Ansatz der Statue in
die Zeit von T. III. und T. IV. favorisiert wird:  VERNUS, Athribis, 27-28. Stimmt man diesem chronologischen Sachverhalt zu,
wäre wohl &w[rj] (BMAthribis-02*) mit diesem &rj zu identifizieren, wobei auch der bei beiden Personen vorhandene Priester-
titel bzw. die Funktion als Priester einen die Identifikation möglich erscheinen lassenden Faktor darstellt.

6294KEES, Priestertum, 37, liest den Titel als „Bürgermeister (Graf) in Achmîm.“;  EICHLER, Verwaltung, 317, Kat.-Nr. 504, trans-
literiert HA.tj-a-n-#m und versteht den Titel damit als Bürgermeister von Letopolis; so auch ROEHRIG, Royal Nurse, 96, Fn. 295 und
F.W. REINECKE, in BLUMENTHAL, Übs. Urk. IV, 122. HELCK, Verwaltung, 349, denkt dagegen in Kombination mit dem Priestervor-
stehertitel  jm.j-r'-Hm.w-nTr-n-Mnw-Gbtjw an Koptos; zur Schreibung von Letopolis vgl. Wb 3, 280,15;  GAUTHIER, DNG 4, 175-
177 (zu khem, khem Min (?) und khen(t) Min); siehe auch die Nennung von Letopolis inmitten einer Reihe von Deltastädten – P,
Dep,  Letopolis,  Behbeit  El-Hagar  (hier  als  NTr),  Sais  und  ¡w.t-wr-jH.w –  im thebanischen  Grab  eines  Amenemhet  (DZA
27.848.980; vgl. auch DZA 27.849.810 zur Kulttopografie des Amun an der Deltaspitze); siehe auch DZA 27.849.770 (Memphis
wird neben Letopolis genannt) sowie DZA 27.849.830; DZA 27.850.320; DZA 27.850.570 und 27.850.580. In AUENMÜLLER, Indi-
viduum – Gruppe – Gesellschaft – Raum, 17-32, wurde %n-nfrj (BMLetopolis-01?) aufgrund der Schreibung des Toponyms und
seines Priestervorstehertitels des Min von Koptos auf der Statue im British Museum (BMLetopolis-01?d; Urk. IV, 546,14-15) als
koptitischer Bürgermeister angesprochen (vgl. auch die Lesung mit Fragezeichen in DZA 27.850.710). Da er jedoch auch an an-
deren Orten mit einem Titel dieser Art ausgestattet ist – (HA.tj-a) jm.j-r'-Hm.w-nTr-(n)-nTr.w-nb.w-[...]; (HA.tj-a) jm.j-r'-Hm.w-nTr-n-
%bk-n-Jn[p.w]; (HA.tj-a) jm.j-r'-Hm.w-nTr-n-Jtm – scheint keine eindeutige Zuordnung möglich zu sein. Die Nähe des  HA.tj-a-n-?
#m?-Titels zum koptitischen Priestervorstehertitel spricht für sein Bürgermeisteramt in Koptos, die hieroglyphische Schreibung
des Toponyms für die Ansetzung Letopolis.

6295Siehe auch STRUDWICK, Theban Tomb 99, 157-164.
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Nr. Beleg Provenienz/Ort Bibliografie
c Gebel El-Silsileh, Schrein Nr. 13 Gebel El-Silsileh CAMINOS/JAMES, Gebel Es-Silsilah, 37-39, Tf.

30-31.
d Kuboid London, BM 48, mit BM-Titel Theben, Fundort hinter

den Memnonskolossen
Urk. IV, 544,17-548,3; EDWARDS, HTBM 8, 4-
5, Tf. 5; SCHULZ, Kuboider Statentypus, 365-
366, Tf. 91, Kat.-Nr. 210; RUSSMANN, Eternal
Egypt, 122-124; Kat.-Nr. 46.

e Doppelstatuenfragment Kairo, CG 1013 - (nach OF Karnak,
Muttempel)

BORCHARDT, Statuen und Statuetten IV, 25-26,
Tf. 160, Nr. 1013.

f Kuboidfragment Kairo, CG 1112 - (Theben-West) BORCHARDT, Statuen und Statuetten IV, 64-65,
Nr. 1112; SCHULZ, Kuboider Statuentypus, 230-
231, Kat.-Nr. 123.

g Kuboidfragment Wien, ÄS 5978 - SCHULZ, Kuboider Statuentypus, 533, Tf. 137b,
Kat.-Nr. 328.

h FIS Sinai Nr. 194 (Votivrelief) Serabit El-Chadim Urk. IV, 548,11-16; GARDINER, Sinai I, Tf. 63,
Nr. 194. 

i FIS Sinai Nr. 199 (auf Rückseite einer
Stele mit T. III. vor Hathor)

Serabit El-Khadim GARDINER, Sinai I, Tf. 65, Nr. 199.

j FIS Sinai 71.93 (auf Rückseite einer
Stele mit T. III. vor Hathor)

Serabit El-Chadim GIVEON, Stones of Sinai, 121-122, 162-163.

k Nennung in pLouvre 3226 A, rt. XI,3-4;
vs. XI,3-4 (Getreide aus Koptos!).

- MEGALLY, Le papyrus hiératique E. 3226, 26
und 37, Tf. 11 und 26. 

l Nennung in Filiation seiner Tochter
RnnA im Grab ihres Mannes, jdn.w-n-
jm.j-r'-xtm.t Jmn-Htp 

TT C36296 PIEHL, Inscriptions Hiéroglyphiques I, 142.

BMMaati-01                     Ra  
Titel: HA.tj-a-n-MAa.tj: Bürgermeister von Maati
Datierung: T. III. (oder A. III.)6297

Nr. Beleg Provenienz/Ort Bibliografie
a Nennung auf Statue Kairo CG 827 (JdE

28408) seines Sohnes sXA.w-n-TA.tj-PtH-
ms xrp-kA.t-m-¡w.t-PtH PA-sr

Saqqara BORCHARDT, Statuen und Statuetten III, 115, Nr.
827, Bl. 153; PM III²,2, 725; MALEK, Saqqara
Statue of Ptahmose, 121, Nr. SL1; ZIVIE, Giza,
301.

BMMaati-02                     &kw  
Titel: HA.tj-a-n-MAa.tj: Bürgermeister von Maati
Datierung: NR

Nr. Beleg Provenienz/Ort Bibliografie
a Votivstele Kairo JdE 50046 Giza HASSAN, The Great Sphinx, Tf. 9; ZIVIE, Giza,

239-240, Nr. NE 92.

VII.2.2 Heliopolis
BMHeliopolis-01             Bn(S)  
Titel: HA.tj-a-n-Jwn.w: Bürgermeister von Heliopolis
Eltern: Ma / -

6296Das Grab wurde im Jahr 2009 wiedergefunden:  http://www.drhawass.com/blog/press-release-lost-tomb-rediscovered (Zugriff
12.03.2012). 

6297Die Zeitstellung der Statue, die aus Saqqara stammt, wird unterschiedlich bewertet: BORCHARDT, Statuen und Statuetten III, 115,
gibt eine Datierung in die 19. Dyn. oder später an, die ZIVIE, Giza, 301, übernimmt. HELCK, PM und MALEK dagegen favorisieren
eine Datierung in die 18. Dyn. unter A. III. GESSLER-LÖHR, Wesire von Unterägypten, 142, bringt eine Zeitstellung unter T. III. in
die Diskussion ein, die sie neben einer stilistischen Analyse mit der Tatsache begründet, dass es sich bei dem Wesir PtH-ms, der
im Titel des Sohnes vorkommt, auch wegen der Herkunft der Statue aus Saqqara um den unterägyptischen Wesir unter T. III.
handelt. Dennoch schließt sie einen Bezug zum späteren oberägyptischen Wesir gleichen Namens unter A. III. nicht aus  (vgl.
WS18-9).
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Datierung: NR (frühe 18. Dyn.?)6298 
Nr. Beleg Provenienz/Ort Bibliografie

a Kauroid-Siegel (Fraser 81) Tell Basta NEWBERRY, Scarabs, 197, Nr. 27, Tf. XLIII;
HORNUNG/STAEHLIN, Skarabäen Basel, 297, Nr.
528, Tf. 59; RAUE, Heliopolis, 177-178.

BMHeliopolis-02             Mn-xpr  
Titel: HA.tj-a-n-Jwn.w: Bürgermeister von Heliopolis
Grab: Heliopolis6299

Datierung: A. III.6300

Nr. Beleg Provenienz/Ort Bibliografie
a Opfertafel Classics Museum of Adelaide

University, South Australia6301
Heliopolis OCKINGA, An Eighteenth Dynasty HA.ty-a.w, 83-

94; RAUE, Heliopolis, 200.

BMHeliopolis-03             Jmn-m-wjA  
Titel: HA.tj-a-n-Jwn.w: Bürgermeister von Heliopolis; [HA.tj-a-w]r-n-Jwn.w: [Groß]er 

[Bürgermeister] von Heliopolis6302

Weitere Titel:  jm.j-r'-pr-Jtm.w; jm.j-r'-pr-Jtm.w-Hr.j-jb-Jwn.w; jm.j-r'-kA.t-m-pr-Jw[saA]s-
Nb.t-[¡tp.t]

Grab: Matariya
Datierung: Mer. - Ra. III.

Nr. Beleg Provenienz/Ort Bibliografie
a Statue Wilbour-Baiocchi, 1881 im Anti-

kenhandel in Kairo gesehen
Heliopolis (?) CLÈRE, Propos sur un corpus, 3, Abb. 5; KRI

IV, 138,12-16; RAUE, Heliopolis, 159-160. 
b Grabstele (als Schwelle in Grab der

Spätzeit verbaut)
Matariya / Ain Shams FARIS/RAUE, Ramesside Stela from Ain Shams,

49-52; RAUE, Heliopolis, 159-160.

BMHeliopolis-05? = BMLetopolis-01   %n-nfrj  

VII.2.3 Memphis
BMMemphis-01              !rw-nfr  
Titel: HA.tj-a: Bürgermeister; HA.tj-a-n-[Mn]-nfr: Bürgermeister von Memphis
Grab: Saqqara (?)
Datierung: Ahmose - T. I.

Nr. Beleg Provenienz/Ort Bibliografie
a Stele Leiden AES 7, vom Sohn BSAw

(BMMemphis-02) gestiftet
in Elkab gekauft, wohl
Abydos, nach OF (?)

BOESER, Beschreibung Leiden 6, 2, Nr. 4, Tf. 8;
GESSLER-LÖHR, Bürgermeister vom Memphis,
31-34, Tf. 1.

b Kanopendeckel Berlin Inv.-Nr. 7210 Saqqara (?) MÜLLER, Eingeweidekrüge, 193, Nr. 7210;
GESSLER-LÖHR, Bürgermeister von Memphis,
33, Fn. 18.

6298Das Siegel aus Tell Basta datiert nach Aussage von HORNUNG/STAEHLIN, Skarabäen Basel, 297, in die 18. Dyn.; NEWBERRY, Sca-
rabs, 197, nimmt eine präzisere Datierung unter T. III. vor; RAUE, Heliopolis, 177, dagegen äußert sich kritisch zu diesem Ansatz,
da die hier vorliegende länglich-hexagonale Siegelfläche chronologisch nicht auf diese kurze Zeitspanne beschränkt sei. Die Le-
sung des Namens ist weiterhin problematisch, da in der Variante BnS (RAUE) und Bn-SAj (HORNUNG/STAEHLIN) jeweils die hierogly-
phischen Elemente des Personennamens im Layout des Kauroids voneinander getrennt werden müssen. Würde man den Namen
nur als Bn auffassen, bliebe oben Gardiner Sign-list M8 ohne Lesung.

6299OCKINGA, An Eighteenth Dynasty HA.ty-a.w, 92-93: die Herkunft dieser beiden Objekte aus Heliopolis ist mit hoher Sicherheit zu
erschließen, wobei sie dort wohl in einem Kapellengrab aus Lehmziegeln installiert waren, welches einem sozialen Kollektiv –
einer „extended family“, dem abgebildeten Personenkreis – als Bestattungsplatz diente.

6300Der Stil bestimmter ikonografischer Elemente lässt es zu, die Opfertafel in die Zeit A. III. zu datieren (OCKINGA, An Eighteenth
Dynasty HA.ty-a.w, 93). 

6301OCKINGA, An Eighteenth Dynasty HA.ty-a.w, 87-90: die Opferplatte gehört mit einer Stele, die sich ebenfalls in Adelaide befindet,
zu einem Ensemble. Die Stele passt dabei in die Öffnung an der einen Seite der Opferplatte.

6302FARIS/RAUE, Ramesside Stela from Ain Shams, 51, mit Fn. 8.
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BMMemphis-02              BSAw  
Titel: HA.tj-a-n-Mn-nfr: Bürgermeister von Memphis
Eltern: HA.tj-a-n-[Mn]-nfr !rw-nfr (BMMemphis-01) / nb.t-pr ¡pw
Grab: Sakkara (?)6303

Datierung: A. I. - T. II.
Nr. Beleg Provenienz/Ort Bibliografie

a Nennung als Stifter auf Stele Leiden
AES 7

Abydos (?) BOESER, Beschreibung Leiden 6, 2, Nr. 4, Tf. 8;
GESSLER-LÖHR, Bürgermeister vom Memphis,
31-34, Tf. 1.

BMMemphis-03              ¡w-may  
Titel: HA.tj-a-n-Mn-nfr: Bürgermeister von Memphis
Grab: Saqqara (?)
Datierung: T. III.

Nr. Beleg Provenienz/Ort Bibliografie
a Kuboid-Statuette Louvre E. 5336, mit

Kartusche T. III.
Ptah-Tempel Memphis
(?)6304

PIEHL, Inscriptions Hiéroglyphiques I, 31, Tf.
XXVIF; SCHULZ, Kuboider Statuentypus, 449,
Kat.-Nr. 267, Tf. 118a; MALEK, Saqqara Statue
of Ptahmose, 135, Nr. 1; GESSLER-LÖHR, Bür-
germeister von Memphis, 34, mit Fns. 31-36,
Tf. 2,1.

BMMemphis-04              Qn-Jmn R'-kA  6305

Titel: HA.tj-a-n-Mn-nfr: Bürgermeister von Memphis
weitere Titel: wbA.w-nsw-wab-a.wj-n-nTr-nfr-(Mn-xpr-Ra)|; jr.j-a.t-n-Jmn; wab-n-Jmn; jm.j-r'-Snw.tj;

sXA.w
Grab: Theben-West (Asasif / DAeN?)
Datierung: T. III. - A. II.

Nr. Beleg Provenienz/Ort Bibliografie
a Stelophor, mit Kartusche T. III. 1970/71 im Asasif ge-

funden
BARAKAT, A New Statue of Ken-Amun, 85-91;
VAN SICLEN III, The Royal Butler Qenamun,
156-159; GESSLER-LÖHR, Bürgermeister von
Memphis, 34-36, mit Fns. 37-56, Tf. 2,2-3. 

b Grabkegel FC 23 (London, BM EA
35692, ohne BM-Titel)

Theben-West, DAeN DAVIES/MACADAM, Funerary Cones, Nr. 23; VAN

SICLEN III, The Royal Butler Qenamun, 156-
159; GESSLER-LÖHR, Bürgermeister von Mem-
phis, 34-36; KRUCK, Dra' Abu El-Naga I, Ein-
drücke, 143, Kat.-Nr. 50.

BMMemphis-05              ¡by  6306

6303Vgl. Gessler-Löhr, Bürgermeister von Memphis, 34.
6304Zur Herkunft der Statuette stellt GESSLER-LÖHR, Bürgermeister von Memphis, 34, Überlegungen dahingehend an, ob das Objekt

nicht aus einem Grabkontext in Saqqara stammen könnte, wobei allerdings für die Form des kleinformatigen Würfelhockers eine
Provenienz aus einem Tempel des Ptah in Memphis – in der Opferformel wird PtH nb-MAa.t genannt – eher zu favorisieren wäre. 

6305Der Bürgermeister von Memphis Qn-Jmn wurde in der Literatur mit drei gleichnamigen Personen in Verbindung gebracht: 1.
jm.j-r'-pr-wr Qn-Jmn, TT 93, A. II. (PM I,1², 190-194); 2. HA.tj-a-n-n'.t-rs.jt Qn-Jmn, TT 162, A. III. (PM I,1², 275-276; BMThe-
ben-10) und 3.  sXA.w-nsw Qn-Jmn, TT 412, T. III.-A. II. (SALEH, Tomb of the Royal Scribe Qen-amun, 16-28, Tf. 1-4), wobei
allen dreien jeweils ein Grabkegel zuweisbar ist (DAVIES/MACADAM, Funerary Cones, Nr. 432 zu 1.; Nr. 12 zu. 2. und wohl Nr. 72
zu 3.). VAN SICLEN III, The Royal Butler Qenamun, 158, hat darauf aufmerksam gemacht, dass mit FC 23 (Davies/Macadam, Fu-
nerary Cones, Nr. 23) ein weiterer Qn-Jmn vorliegt, bei dem zumindest ein Titel (wbA.w-nsw-wab-a.wj) und ein Epitheton iden-
tisch mit denen des Stelophors aus dem Asasif sind. Damit ist nicht nur die Existenz einer Grabanlage des memphitischen Bür-
germeisters in Theben nachgewiesen, sondern auch dieser Qn-Jmn als eigenständige Person identifiziert.

6306Der Bürgermeister von Memphis ¡by wird in der Literatur immer wieder mit zwei gleichnamigen Personen, dem jm.j-r'-jH.w-n-
Jmn jm.j-r'-Snw.tj-n-Jmn-m-spA.wt-jm.jwt-&A-mH.w zS ¡by (Urk. IV, 1784,7-1784,9; Vater des Wesirs Ramose (WS18-10) aus TT
55 [PM I,1², 105-111]), und dem sAb ¡by  (Belege: Pyramidion Leiden AM 6:  RAMMANT-PETERS, Pyramidions, 35-37, Doc. 33;
Statue Bologna KS 1825: PERNIGOTTI, Statuaria egiziana di Bologna, 55-56), dem Vater des jm.j-r'-Hmw.wt-nb.t-n.t-nsw jm.j-r'-pr-
wr-n-nsw-m-Jnb-HD  sXA.w-nsw-mAa-mr=f  Jmn-Htp  ¡wj  (Urk.  IV,  1783,18-1784,1),  gleichgesetzt,  der  ebenfalls  in  TT  55
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Titel: HA.tj-a-n-Mn-nfr: Bürgermeister von Memphis
Weitere Titel: jr.j-pa.t HA.tj-a; sXA.w-nsw-mAa-mr.y=f
Datierung: A. III., Jahr 5

Nr. Beleg Provenienz/Ort Bibliografie
a FIS Aswan östlich der Straße nach

Philae, Türkisfactory
DE MORGAN, Cat. Mon, I, 28, Nr. 8; Urk. IV,
1793,8-12; GESSLER-LÖHR, Bürgermeister von
Memphis, 36-38, Abb. 2.

BMMemphis-06              §nr (§l)  
Titel: HA.tj-a-n-Mn-nfr: Bürgermeister von Memphis
Weitere Titel: jr.j-pa.t HA.tj-a; smr; mna.j-n-ms.w-nsw
Grab: Saqqara
Datierung: A. III.6307

Nr. Beleg6308 Provenienz/Ort Bibliografie
a Ushebti-Statue Leiden RMO AST 15 Saqqara BOESER, Beschreibung Leiden 5, 13, Nr. 30, Tf.

11; SCHNEIDER, Schabtis II, 72, Tf. 26 u. 103,
Nr. 3.2.1.53; GESSLER-LÖHR, Bürgermeister von
Memphis, 38-39, Nr. 6.1, Tf. 3.1. 

b Ushebti, ehem. Sammlung Likhachev, nun
verschollen

- (Saqqara) GESSLER-LÖHR, Bürgermeister von Memphis,
48, Nr. 6.3.

c Ushebti, ehem. Sammlung Omar Pascha,
nun verschollen

- (Saqqara) AUBERT/AUBERT, Statuettess égyptiennes, 69,
Nr. 385; GESSLER-LÖHR, Bürgermeister von
Memphis, 49, Nr. 6.4. 

d Ushebti, Museo Gregoriano Egizio, Inv.-
Nr. 19164

- (Saqqara) GRENIER, Statuettes Funéraires, 90-92, Kat.-Nr.
131, Tf. 57; GESSLER-LÖHR, Bürgermeister von
Memphis, 43-47, Nr. 6.2, Tf. 5,1-2.

e Modellsarkophag mit Ushebti, Museo
Gregoriano Egizio, Inv.-Nr. 19163

- (Saqqara) GRENIER, Statuettes Funéraires, 92-94, Kat.-Nr.
132, Tf. 58; GESSLER-LÖHR, Bürgermeister von
Memphis, 49-51, Nr. 6.5, Abb. 3, Tf. 7,3-4.

 
BMMemphis-07              Mn-xpr  
Titel: HA.tj-a-n-Mn-nfr: Bürgermeister von Memphis
Weitere Titel: sXA.w-nsw; Xr.j-tp-nsw-Xr.j-tp-bjt6309

Grab: TT -81-6310

Eltern: sXA.w Jmn-Htp / nb.t-pr ¡nw.t
Datierung: A. III. spät
Nr. Beleg Provenienz/Ort Bibliografie
a Türpfosten, New York MMA 36.3.272 sekundär in TT 27 (PM

I,1², 43-44) verbaut
LANSING/HAYES, Museum's Excavations at
Thebes 1935-1936, 7, Abb. 6.; HAYES, Scepter
II, 272, Abb. 166; GESSLER-LÖHR, Bürgermeis-
ter von Memphis, 52-55, Nr. 7.1, Tf. 8.1. 

vorkommt, und als Halbbruder oder Schwager des Wesirs Ra-ms angesprochen wird; vgl. z.B. zu ersterer Gleichsetzung Aling,
Prosopographical Study, 102-103; zu zweiter Hayes, Writing-Palette of Chief Steward Amenhotpe, 20. Die Diskussion ist nach
BERMAN, Amenhotep III and His Times, 54-55, immer noch offen; GESSLER-LÖHR, Bürgermeister von Memphis, 37-38, mit Fn. 66-
71, votiert für eine eigenständige Persönlichkeit, da die Datengrundlage aktuell nicht vorhanden sei, um die Frage abschließend
zu klären.

6307Obwohl  GRENIER, Statuettes Funéraires, 90 und 92, die beiden Stücke im Vatikan in die 19. Dyn. datiert, kann  GESSLER-LÖHR,
Bürgermeister von Memphis, 40-41, in einer Untersuchung der Gesichtszüge der Leidener Statue zeigen, dass als Zeitstellung nur
A. III. in Frage kommen kann; vgl. auch die Ushebtistatue des Qn-Jmn (BMTheben-10d).

6308In das Dossier des  §l lassen sich weiterhin zwei Objekte einordnen, die seiner Frau gehören. Die mumiengestaltige Statue
Leiden AST 14 der Sma.yt-n-Jmn mna.t-nsw nb.t-pr JpAy bildet das wohl im Grab der beiden in Saqqara aufgestellte Gegenstück
zur kolossalen Ushebti-Statue des §l (BOESER, Beschreibung Leiden V, 12, Nr. 29, Tf. 11; GESSLER-LÖHR, Bürgermeister von Mem-
phis, 39-40, Nr. 6.1.A, Tf. 3,2). Ein Ushebti in Rom (Vatikan, Museo Gregoriano Egizio, Inv.-Nr. 19257: GRENIER, Statuettes Fu-
néraires, 39-40, Kat.-Nr. 64, Tf. 25, dort in 18. Dyn. datiert) kann sicher der JpAy zugewiesen werden.

6309Eine Diskussion dieses sonst im NR nicht belegten Titels bei GESSLER-LÖHR, Bürgermeister von Memphis, 52, mit den Fn. 208-
212. 

6310KAMPP, Thebanische Nekropole, 676; GESSLER-LÖHR, Bürgermeister von Memphis, 51-55.
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Nr. Beleg Provenienz/Ort Bibliografie
b Türpfosten Kairo JdE 66284 sekundär in TT 27 ver-

baut
GESSLER-LÖHR, Bürgermeister von Memphis,
51-52, mit Fn. 201.

c Stelophor Chicago, OIM 8634 (DeB, Tempel Menthu-
hotep II.) / TT -81-

NAVILLE, XIth Dynasy Temple III, 2, Tf. 4,2
und 8,B,a-b; GESSLER-LÖHR, Bürgermeister von
Memphis, 55-56, Nr. 7.3, Abb. 4, Tf. 9,1-2.

BMMemphis-08?            Mry-%xm.t  
Titel: HA.tj-a: Bürgermeister; (HA.tj-a-wr-n-nsw: Großer Bürgermeister des Königs?) 
Weitere Titel: sXA.w-nsw-[mAa-mr.y]=f; jm.j-r'-Snw.tj-n-nb-tA.wj; wr-n-nsw
Grab: Saqqara, Bubasteion I.5
Datierung: A. III.
Nr. Beleg Provenienz/Ort Bibliografie
a Kniender Theophor, Philadelphia E

13652, mit Ptah
Memphis BERNHAUER, Innovationen in der Privatplastik,

218, Tf. 5, Nr. 1.9-75.
b Grab Bubasteion I.5 Saqqara, Bubasteion

I.5
ZIVIE, La résurrection des hypogées, 178 und
189, Abb. 5.

BMMemphis-09              %AkH  
Titel: HA.tj-a-n-Mn-nfr: Bürgermeister von Memphis
Weitere Titel: wHm.w-nsw
Grab: Saqqara
Datierung: Tut. - Har.

Nr. Beleg Provenienz/Ort Bibliografie
a Reliefragment KHM Wien, Inv.-Nr.

5816
Saqqara SATZINGER, Ägyptisch-Orientalische Sammlung

Wien, 86-87, Abb. 58; GESSLER-LÖHR, Bürger-
meister von Memphis, 57-58, Nr. 8, Tf. 10. 

b Relieffragm. Leipzig Inv.-Nr. 1827, Frau
des BM Pjpj mit %kH in Adoration

Saqqara KRAUSPE, Das Ägyptische Museum Leipzig,
94-95, Abb. 76.

 
BMMemphis-10              Nfr-Htp  
Titel: HA.tj-a: Bürgermeister; HA.tj-a-NN-n-Mn-nfr: Bürgermeister von Memphis
Grab: Saqqara
Datierung: Har. - Se. I., Jahr 2-3

Nr. Beleg Provenienz/Ort Bibliografie
a pBibliotheque Nationale 205a I, 1,21;

206 I, 1,6; 206 II, 2,2; 
- SPIEGELBERG, Rechnungen, 10, 14-15, Tf. 4a,6

und Tf. 6a,2; KRI I, 244,16; 245,14; 260,10.
b Relieffragment Kairo Inv. 8/11/26/4 Saqqara PM III²,2, 755; MALEK, Saqqara Statue of

Ptahmose, 135, Fn. 72, Nr. 7; ARNST, Inselhei-
ligtum im Gartenreich, 203-215, Tf. 2,2; GESS-
LER-LÖHR, Totenfeier im Garten, 172-174, Nr.
8, Abb. 8.

c Stelenfragment Saqqara, Teti-Friedhof PM III²,2, 572; MALEK, Saqqara Statue of
Ptahmose, 135, Fn. 72, Nr. 7; KRI VII, 18,10-
18,16.

BMMemphis-11?             +Hw.tj-Htp  6311

6311Dieser Bürgermeister tritt als eine bislang nicht bekannte Persönlichkeit in den Blick. Damit sind aber verschiedene Probleme
verbunden, die seine Zeitstellung, seine Identität und seine Funktion betreffen. Der Reliefblock nennt nach Angabe RAVENS nur
die oben genannten Titel, wobei RAVEN, Preliminary Report 2003: Tomb of Meryneith, 16, wohl auf Grund der Provenienz dieses
Stückes, „the mayor [of Memphis?], Djehutihotep“ ergänzt, und in Fn. 18 angibt, dass in PM III²,2 keine Person dieses Namens
mit einem solchen Titel bekannt sei. Weiterhin ist fraglich, ob dieser Block denn wirklich aus dem Grab dieser Person selbst
stammt, und nicht vielmehr auch die Nennung des Bürgermeisters +Hw.tj-Htp im Kontext einer Familienszene vorliegt, und sich
damit die zunächst plausibel erachtete Deutung als memphitischer HA.tj-a als hinfällig erweist. In prosopografischem Record sonst
nicht bekannt, daher muss der HA.tj-a +Hw.tj-Htp als eigenständige Persönlichkeit angesprochen werden, wobei offen bleibt, ob er
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Titel: HA.tj-a: Bürgermeister 
Weitere Titel: TA.y-xw-Hr-wmn.j-n-nsw
Grab: Saqqara (?)
Datierung: Ende 18. - frühe 19. Dyn.

Nr. Beleg Provenienz/Ort Bibliografie
a Reliefblock, Grab des Horemhab,

Schacht 99/1
Saqqara RAVEN, Preliminary Report 2003: Tomb of

Meryneith, 16, mit Fn. 18.

BMMemphis-12              Ra-mss-m-HAb  
Titel: HA.tj-a-wr-n-Mn-nfr: Großer Bürgermeister von Memphis
Weitere Titel: sXA.w-nsw
Grab: Sakkara (?)
Datierung: Ra. II.6312

Nr. Beleg Provenienz/Ort Bibliografie
a Reliefblock, im europäischen Antiken-

handel gesehen
Saqqara (?) DEVAUCHELLE, Deux fragments memphites,

203-204; GESSLER-LÖHR, Bürgermeister von
Memphis, 31, Fn. 3. 

BMMemphis-13              PtH-ms JpA  
Titel: HA.tj-a: Bürgermeister; HA.tj-a-m-¡w.t-kA-PtH: Bürgermeister in Hikuptah (Memphis); 

HA.tj-a-HA-Jnb.w: Bürgermeister der memphitischen Vorstadt; HA.tj-a-wr: Großer Bür-
germeister; HA.tj-a-wr-m-Jnb.w-HD: Großer Bürgermeister in Jnb.w-HD (Memphis); 
Hr.j-tp-[wr]-m-Jnb.w-(Hd): Großes Oberhaupt in Memphis

Weitere Titel: jr.j-pa.t HA.tj-a; xtm.tj-bjt; smr-wa.tj; sXA.w-nsw; sXA.w-nsw-mAa-mr.y=f; jm.j-r'-pr; 
jm.j-r'-pr-n-Nb-MAa.t; jm.j-r'-pr-n-pr-PtH-HA-Jnb.w-[m-pr]-PtH; jm.j-r'-pr-m-Hw.t-nTr-
Ax-(%tX.y-mr.y-n-PtH)|-m-pr-PtH; jm.j-r'-pr-tA-Hw.t-Ra-mss-mr.y-Jmn-m-pr-PtH; jm.j-
r'-pr-wr-m-pr-PtH; jm.j-r'-pr-wr-n-Nb-MAa.t; jm.j-r'-pr-wr-m-tA-¡w.t-(Ra-mss-mr.y-
Jmn)|-m-pr-PtH; jm.j-r'-pr-wr-m-tA-Hw.t-Ra-ms-sw-mr.y-Jmn-m-pr-PtH; jm.j-r'-kA.t; 
jm.j-r'-kA.t-m-mnw-nb-n-nsw; jm.j-r'-kA.t-m-mnw-n-Hm=f-m-¡w.t-kA-PtH; jm.j-r'-kA.t-
n-mnw-n-Hm=f-m-Hw.t-PtH; jm.j-r'-kA.t-m-mnw-nb-n-Hm=f; jm.j-r'-mSa; jm.j-r'-mSa-
wr-m-pr-PtH; jm.j-r'-Snw.t-n-Nb-nHH; jm.j-r'-pr-HD; Hr.j-sStA-n-Hw.t-PtH; sXA.w-n-
Hw.t-nTr-m-pr-PtH

Grab: Saqqara (2010 wiedergefunden)6313

Datierung: (Se. I.?) - Ra. II., erste Hälfte

dieses Amt im memphitischen Raum ausübte. Als chronologischen Fixpunkt seiner Amtszeit lässt sich nur der archäologische
Kontext des Reliefblocks heranziehen, welcher zusammen mit einem reliefierten Block, der wohl aus dem Grab des Har. stammt,
in der Grabkammer des Schachtes 99/I mit Keramik der Spätzeit geborgen wurde (RAVEN, Preliminary Report 2003: Tomb of
Meryneith, 16). Da aber dieser Bereich der NR-Nekropole von Saqqara ab T. III. bis in das spätere NR belegt ist, ist die Zeitspan-
ne für die Errichtung des Monuments, welches den Bürgermeister +Hw.tj-Htp nennt, doch recht gross. Spätestens in der Perserzeit
muss das Monument dann zerstört worden sein, wie es die Keramik im Schacht nahelegt (RAVEN, Preliminary Report 2003: Tomb
of Meryneith, 18).

6312Zur Datierung von Ra-mss-m-HAb (BMMemphis-12) und PtH-ms (BMMemphis-13): Der Personenname des ersteren lässt sich
als ein Datierungskriterium heranziehen. Ra. II. vollzieht um das Regierungsjahr 21 den Wechsel zwischen den beiden Namens-
varianten Ra-mss und Ra-ms-sw (KITCHEN, Historical Observations, 220, Fn. 27; SPALINGER, Historical Observations on the Military
Reliefs, 95-98), wobei der hier in Frage stehende Bürgermeister in seinem basilophoren Namen die ältere Variante verwendet.
Eine Ansetzung vor Ra. II. ist nicht möglich, und wenn man die Datierung des Ptahmose (BMMemphis-13) in die Zeit zwischen
S. I. und Ra. II. akzeptiert (MALEK, Saqqara Statue of Ptahmose, 134-135), dann könnte man ihn nur als zeitgleichen Amtsinhaber
bezeichnen, was gleichsam bedeuten würde, dass die unterschiedllichen Toponyme in den Titeln (Mn-nfr und  Jnb.w-HD bzw.
¡w.t-kA-PtH) eine spezifische Bedeutung enthalten mögen. Eine bessere Lösung würde sich in der Ansetzung vor Ptahmose
ergeben, da Ra-mss-m-HAb eben nicht nur die frühe Namensform Ra. II. trägt, sondern der HA.tj-a-n-Mn-nfr-Titel nach MALEK, Saq-
qara Statue of Ptahmose, 136, auch die ältere Titelvariante für memphitische Bürgermeister darstellt. Die frühe Datierung des
Ptahmose bereits unter S. I. wäre folglich abzulehnen, obwohl die von BERLANDINI, Varia Memphitica V: Gouverneur Ptahmès,
102-103, angeführten Argumente für eine Datierung unter S. I., die besonders die Funktion des Ptahmose als jm.j-r'-pr-m-Hw.t-
nTr-Ax-(%tX.y-mr.j-n-PtH)|-m-pr-PtH betreffen, überzeugend erscheinen.

6313http://www.msnbc.msn.com/id/37430742/   (Zugriff  04.10.2010);  http://www.drhawass.com/blog/press-release-disco  very-tomb-  
ptahmes (Zugriff  04.10.2010);  zu  diesem Grab  vgl.  neuerdings GRECO,  Lost  Tomb of  Ptahmes,  195-204;  aus  diesem Grab
stammen sicher auch die zwei Statuen seiner Frau: Nr. 1: Baltimore, Walters Arts Gallery 22.106 (PM III²,2, 714; KRI VII,
113,9-10;  BERLANDINI, Varia Memphitica V: Gouverneur Ptahmès, 85, Fn. 1, Doc. 2), Nr. 2: japanische Privatsammlung (PM
III²,2, 715; KRI VII, 113,13-14; BERLANDINI, Varia Memphitica V: Gouverneur Ptahmès, 85, Fn. 1, Doc. 10).
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Nr. Beleg Provenienz/Ort Bibliografie
a drei Relieffragmente Kairo JdE 4873,

4874, 4875
Saqqara KRI III, 171,14-172,3; BERLANDINI, Varia Memphi-

tica V: Gouverneur Ptahmès, 85, Fn. 1, Doc. 4, 94-
97, Doc. III-V, Tf.. IX, X und XI.

b Relieffragment Florenz 2557 Saqqara KRI III, 172,5-14; BERLANDINI, Varia Memphitica
V: Gouverneur Ptahmès, 85, Fn. 1, Doc. 5. 

c vier Pfeiler, Leiden K10-14 (AP 51) Saqqara KRI III, 173,6-176,13; BERLANDINI, Varia Memphi-
tica V: Gouverneur Ptahmès, 86, Fn. 1, Doc. 9.

d Relieffragment Leiden K16 (AP 54) Saqqara KRI III, 176,15-178,16; BERLANDINI, Varia Mem-
phitica V: Gouverneur Ptahmès, 85, Fn. 1, Doc. 8;
VAN DIJK, Two Blocks from the Tomb of Ptahmose,
49, Abb. 1; FRANKE, Ptahmose in Saqqara, 162-
163, Abb. 37,2. 

e Sitzstatue Leiden AST 7 (D.33), ohne
BM-Titel

Saqqara KRI III, 179,2-3; BERLANDINI, Varia Memphitica V:
Gouverneur Ptahmès, 85, Fn. 1, Doc. 6.

f Sitzstatue Leiden AST 8 (D.65), ohne
BM-Titel

Saqqara KRI III, 179,5-6; BERLANDINI, Varia Memphitica V:
Gouverneur Ptahmès, 85, Fn. 1, Doc. 7.

g Papyrusbündelsäule Kairo, Conserva-
tion-Nr. 40000

Jeremias-Kloster,
Saqqara 

KRI III, 179,8-11; BERLANDINI, Varia Memphitica
V: Gouverneur Ptahmès, 85, Fn. 1, Doc. 12, 99-
100, Doc. VII, Tf.. XII,A-B. 

h Pyramidion, Berlin, ohne BM-Titel vom Antikenhändler
Fernandez in Saqqara
gefunden

KRI III, 179,14-16; BERLANDINI, Varia Memphitica
V: Gouverneur Ptahmès, 85, Fn. 1, Doc. 11.

i zwei Pfosten, Berlin-(Ost) 1631 und
1632, ohne BM-Titel

mit Pyramidion h
gefunden

KRI III, 180,2-4; BERLANDINI, Varia Memphitica V:
Gouverneur Ptahmès, 85, Fn. 1, Doc. 1.

j Relieffragment aus Antikenhandel, jetzt
in Antikensammlung in USA,6314 ohne
BM-Titel

Saqqara KRI III, 180,6-10; Berlandini, Varia Memphitica
V: Gouverneur Ptahmès, 85, Fn. 1, Doc. 15, 97-98,
Doc. VI.

k Statuengruppe Kairo JdE 41532, ohne
BM-Titel, mit Frau Sma.yt-n-Nb.t-nH.t
Jnjwhy

Jeremias-Kloster,
Saqqara 

KRI III, 180,12-16; BERLANDINI, Varia Memphitica
V: Gouverneur Ptahmès, 85, Fn. 1, Doc. 3.

l Wandrelief „Mur Rhône“, nur von Foto-
grafie des in-situ Befundes bekannt

Saqqara KRI VII, 112,9-15; BERLANDINI, Varia Memphitica
V: Gouverneur Ptahmès, 86-92, Doc. I, Abb. 1 und
Tf. VII .

m Relieffragment Kairo, TN 25/6/24/6,
ohne BM-Titel

Saqqara KRI VII, 113,2-3; BERLANDINI, Varia Memphitica
V: Gouverneur Ptahmès, 92-94, Nr. II, Tf. VIII.

n Ushebti, Paris Louvre S 1442 bzw. SH
213, ohne BM-Titel

Serapeum, Apis Jahr
30 Ra. II.

KRI II, 372,9; KRI VII, 113,5; BERLANDINI, Varia
Memphitica V: Gouverneur Ptahmès, 85, Fn. 1,
Doc. 16, 101, Doc. VIII, Tf.. XIII.

o Stele, Paris Louvre IM 5269, Zuwei-
sung nicht sicher, ohne BM-Titel 

Serapeum, Apis Jahr
30 Ra. II.

KRI II, 372,11-373,1; BERLANDINI, Varia Memphi-
tica V: Gouverneur Ptahmès, 85, Fn. 1, Doc. 17,
102-103, Doc. IX.

p Naophor London BM 1119 Saqqara MALEK, Saqqara Statue of Ptahmose, 127-135,
Abb. 1-6.

q Relieffragment Frankfurt, Liebighaus,
Inv.-Nr. 1643

Saqqara FRANKE, Ptahmose in Saqqara, 159-172, Kat.-Nr.
37; MALEK, Saqqara Statue of Ptahmose, 134, mit
Fn. 61; VAN DIJK, Two Blocks from the Tomb of
Ptahmose, 47-54, Abb. 1.

r Relieffragment, von Lepsius 1842/4 in
Giza in muslimischem Grab gesehen,
ohne BM-Titel

Giza, in späterem
Grab verbaut

LD I, Text, 126, Nr. 8; PM III²,1, 310; MALEK,
Saqqara Statue of Ptahmose, 133, mit Fns. 59-60 

s Naophore Statue, Christies Sale Dec. 9,
1992, Nr. 150.

- PM VIII, 582, Nr. 801-634-350.

t Grabanlage Saqqara Saqqara, südl. GRECO, Lost Tomb of Ptahmes, 195-204. 

6314Zur Debatte um die Echtheit dieses Stücks siehe MALEK, Saqqara Statue of Ptahmose, 132, mit Fn. 56.
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Nr. Beleg Provenienz/Ort Bibliografie
Unasaufweg

BMMemphis-14              Jmn-Htp ¡wy  
Titel: HA.tj-a: Bürgermeister; HA.tj-a-wr: Großer Bürgermeister; HA.tj-a-wr-m-¡w.t-kA-PtH: 

Großer Bürgermeister von Memphis; HA.tj-a-wr-m-Jnb-HD: Großer Bürgermeister in 
den Weißen Mauern; HA.tj-a-wr-m-Jnb.w: Großer Bürgermeister in den Mauern; HA.tj-
a-wr-m-n'.t-nHH: Großer Bürgermeister in der Stadt der Ewigkeit; HA.tj-a-wr-m-n'.t-
PtH: Großer Bürgermeister in der Stadt des Ptah; HA.tj-a-wr-m-anx-tA.wj: Großer Bür-
germeister in anx-tA.wj (Saqqara); HA.tj-a-wr-m-n'.t-§nn: Großer Bürgermeister der 
Stadt des Tatenen; HA.tj-a-wr-m-Mn-nfr: Großer Bürgermeister in Memphis; HA.tj-a-
wr-m-n'.t: Großer Bürgermeister in der Stadt; HA.tj-a-wr-n-Jnb.w-PtH: Großer Bürger-
meister der Mauern des Ptah; HA.tj-a-wr-m-MxA.t-tA.wj: Großer Bürgermeister in der 
Waage der Beiden Länder

Weitere Titel: jm.j-r'-pr; jm.j-r'-pr-wr; jm.j-r'-pr-m-¡w.t-kA-PtH; jm.j-r'-pr-m-tA-Hw.t-nb/Hm=f; 
jm.j-r'-pr-m-(tA)-Hw.t-Jty; jm.j-r'-pr-m-tA-Hw.t-Ra-ms-sw-mr.y-Jmn-Xnm.t-MAa.t-n-PtH;
jm.j-r'-pr-n-Xnm.t-MAa.t-n-PtH; jm.j-r'-kA.t-m-Hw.t-kA-PtH; r'-n-nsw-xnt.jt-¡w.t-kA-
PtH; Hr.j-sStA-n-¡w.t-kA-PtH; xrp-Jnbw; sAb-n-¡w.t-kA-PtH; sXA.w-nsw-mAa-mr.y=f; 
sSm-HAb-n-Nb.t-Nh.t; sSm-HAb-n-MHj.t-wr.t; sSm-HAb-n-Nb(.t)-wr.t

Grab: Saqqara
Datierung: zweite Hälfte Ra. II.

Nr. Beleg Provenienz/Ort Bibliografie
a Äußerer Granitsarkophag (mit Unter-

und Oberteil)
westlich von Memphis, Grab des PA-dj-As.t
(bzw. ursprünglich Saqqara)

KRI III, 164,10-168,8.

b Innerer Granitsarkophag (mit Unter- und
Oberteil; JdE 59128)

westlich von Memphis, Grab des PA-dj-As.t
(bzw. ursprünglich Saqqara)

KRI III, 168,10-16.

c Standstatue (Torsofragment) Memphis (aus Tempel Ra. II. $nm.t-MAa.t?) KRI III, 169,1-13.
d Pyramidion Kairo TN 7/11/24/1 Saqqara KRI III, 169,16-171,9.
e Ushebti Serapeum, Apis Jahr 16 o. 30. Saqqara, Serapeum KRI II, 369,5.
f Kuboid Louvre N 519 (AF 450) Saqqara, Serapeum, sekundär in Grab des

Apis XXVII (Osorkon II.) gelangt
SCHULZ, Kuboider Sta-
tuentypus, 487-489, Tf.
129b, Kat.-Nr. 292. 

g Fünf Ushebti (Saqqara Magazin Nr. 4,
Nrs. 18588, 18589, 18590, 18593,
18597)

Saqqara, Serapeum ('lesser vaults') ALY, Unpublished Blocks
from Saqqara, 223, Nr. g)
mit Fn. 28.6315 

h Kalksteinreliefblock (Saqqara Magazin
Nr. 4)

Saqqara, südlicher Bereich des Djoserbe-
zirks (ursprünglich aus Grab)

ALY, Unpublished Blocks
from Saqqara, 222-224,
Nr. 6, Tf. 23b.

BMMemphis-15?            +Hw.tj-ms  
Titel: HA.tj-a: Bürgermeister (von Memphis oder Atfih?6316)
Datierung: Ra. V.

6315Der „silver anthropoid coffin“, den ALY, Unpublished Blocks from Saqqara, 223, Nr. b) mit Fn. 23 in das Dossier des Jmn-Htp
¡wj eingliedern will, gehört PA-dj-As.t, dem sekundären Benutzer der beiden Sarkophage des Jmn-Htp.

6316Paragraph 11 von Text B des pWilbour, der  xA-tA-Land unter der Kontrolle des Bürgermeisters  MAjw-m-WAs.t (BMMemphis-
16?) verzeichnet, enthält unter einem Eintrag zu einer bestimmten Parzelle, die sich auf den Feldern der Nb.t-nh.t, der Herrin der
Sykomore, befindet, die Angabe in roter Tinte, dass es sich bei dem entsprechenden Land um eine Hnk n HA.tj-a +Hw.tj-ms, also
eine Stiftung des Bürgermeisters +Hw.tj-ms handelt. Zwei Zeilen später ist ein wiederum in roter Tinte geschriebener Eintrag vor-
handen, der von einer weiteren Stiftung spricht, die vom selben +Hw.tj-ms nt.j mwt wnn HA.tj-a stammt, der als verstorben und
ehemaliger Bürgermeister bezeichnet ist. Dieser Bürgermeister wird also als Vorgänger des MAjw-m-WAs.t zu deuten sein, der am
Beginn des Paragraphen genannt wird. Ein weiterer Anhaltspunkt, der eher in die Richtung einer memphitischen Ansetzung
weist, könnte die oben angeführte Tatsache sein, dass sich einiges xA-tA-Land auf „Feldern des Hauses der Herrin der Sykomore“
befindet, womit hier unzweifelhaft die Hathor von Memphis genannt ist (zu diesem Epitheton der Hathor vgl. ALLAM, Beiträge
zum Hathorkult, 3-22). Der Bezug ist allerdings nicht unbedingt zwingend, da ja auch andere Institutionen z.B. aus Heliopolis
Ländereien in den vom Pap. Wilbour abgedeckten Gebieten haben.
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Nr. Beleg Provenienz/Ort Bibliografie
a pWilbour B 15,1-3 (§11) - GARDINER, Pap. Wilbour I, Tf. 61a, 15,1-3;

GARDINER, Pap. Wilbour II, 187; GARDINER,
Pap. Wilbour III, 122.

BMMemphis-16?            MAjw-m-WAs.t  
Titel: HA.tj-a: Bürgermeister (von Memphis oder Atfih?6317)
Datierung: Ra. V.

Nr. Beleg Provenienz/Ort Bibliografie
a pWilbour B 14,27 (§11) - GARDINER, Pap. Wilbour I, Tf. 61a, 14,27;

GARDINER, Pap. Wilbour II, 192; GARDINER,
Pap. Wilbour III, 121.

BMKönigsdomäne-01   Jmn-m-HA.t  
Titel: HA.tj-a-n-pr-(aA-xpr-kA-Ra)|: Bürgermeister der Domäne (Thutmosis I.)|
Datierung: T. III.

Nr. Beleg Provenienz/Ort Bibliografie
a Stele Berlin 1638 Heliopolis /

Theben?6318
LEPSIUS, LD III, 29,c; BERLIN, Ausführliches
Verzeichnis 2, 132; ROEDER, Inschriften Berlin
II, 105; PRIESE, Ägyptisches Museum Berlin
1991, 80-81; HELCK, Verwaltung, 97, 225, Fn.
2; RAUE, Heliopolis, 160-161; GESSLER-LÖHR,
Bürgermeister von Memphis, 31, Fn. 4. 

VII.2.4 Tura
BMTura-01                       &tj  
Titel: HA.tj-a-n-an: Bürgermeister von Tura
Grab: Saqqara / Tura (?)
Datierung: NR

6317In §11 des Teils B von Pap. Wilbour wird ein Bürgermeister namens MAjw-m-WAs.t ohne Bezug zu einem Funktionsort genannt.
In dem Abschnitt des Papyrus werden xA-tA-Ländereien des Pharaoh aufgeführt, wobei dieser Eintrag die von Norden nach Süden
angeordnete  Auflistung  von  Bürgermeistern  beginnend  in  Gurob  (%tXy,  BMGurob-06)  über  ^-rs.j (Jpwy,  BMFayum-09),
Herakleopolis (NN, BMHerakleopolis-06), Spermeru (NN, BMSpermeru-01) bis nach Hardai (Nfr-ab.t, BMHardai-02) anführt.
Aufgrund dieser geografischen Anordnung und der Tatsache, dass mit diesem Namen die erste Angabe einer mit dem Namen
eines Amtsträgers assoziierten Getreidesackabgabe von 3000 Sack assoziiert ist – bei anderen Funktionäre werden nur 1000 Sack
genannt – schließt  GARDINER, Pap. Wilbour II, 162, 182 und 192, dass es sich um den Bürgermeister von Memphis handeln
könnte. Dieser Deutung wurde dahingehend zugestimmt, dass MAjw-m-WAs.t in die Rubrik der fraglichen memphitischen Bürger-
meister aufgenommen wurde. GARDINER selbst hat im gleichem Atemzug aber auch angemerkt, dass als weitere Möglichkeit nur
Atfih in Frage käme, was wegen der Nennung dieser Ortschaft in §38 von Pap. Wilbour A (vgl. BMAtfih-01) an argumentativer
Substanz gewinnt, da dies der nördlichste Ort im Pap. Wilbour ist, für den explizit ein HA.tj-a genannt wird.

6318Die Herkunft dieses Objekts ist problematisch zu ermitteln. Nach Ausweis von LD III, Tf. 29c, stammt die Stele aus Heliopolis.
BERLIN, Ausführliches Verzeichnis 2, 132, gibt nur die Angabe „Sammlung Drovetti“. PRIESE, Ägyptisches Museum Berlin 1991,
80, wiederum nennt als Herkunft Theben mit dem Erwebungsjahr 1837. RAUE, Heliopolis, 161, folgt der Lepsius'schen Angabe:
„Die Provenienz der Stele ist jedoch zweifelsfrei angegeben und ihr Material ist der silifizierte Sandstein des Gebel Ahmar.“ Von
dieser Annahme ausgehend entwirft RAUE das Szenario, dass es „innerhalb des (von T. III., Anm. d. Verf.) neugestalteten Teme-
nos eine Verehrungsstelle für den Amun von Karnak gegeben haben muß,“ die allerdings nicht über königliche Denkmäler er-
schlossen werden könne, da hier die Belege fehlten. Wären solche Belege nicht gerade auf königlichen Denkmälern zu erwarten,
wo es sich doch bei Amun um den „Reichsgott“ des NR handelt? Auflösen ließe sich dieses Problem in der Anerkennung einer
thebanischen Herkunft, in die sich die Nennung des Amun von Karnak besser einfügen würde, wobei damit gleichsam die Re-
konstruktion eines heliopolitanischen Amunsheiligtums entfiele. Außerdem muss das Material der Stele nicht in einem unbeding-
ten Bezug zu Heliopolis gesehen werden, denn als Bürgermeister einer – zumal königlichen – Siedlung im Großraum Memphis
hatte Jmn-h-HA.t sicher Zugriff auf dieses Material. Wenn er ein Thebaner wäre oder als „Auswärtiger“ im königlichen Gefolge
nach Theben kam, dann könnte er diese Stele gut im Tempel von Karnak gestiftet haben, auch wenn sein beruflicher Lebens-
mittelpunkt eher in Memphis gelegen haben dürfte. Für Theben spricht weiterhin die Angabe „Sammlung Drovetti“, da Lepsius
im Jahr 1836 die dritte große Sammlung von Drovetti für das Berliner Museum kaufte, wobei Drovetti besonders im thebani-
schen Raum als Antikensammler aktiv war (zu Drovetti vgl. DAWSON, Who was who, 129-130. Hier ergibt sich als letztes Problem
die Diskrepanz der Jahresangaben, die 1836 als Jahr des Ankaufs der Drovetti-Sammlung nennen, und 1937 als Ankaufdatum der
Stele).
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Nr. Beleg Provenienz/Ort Bibliografie
a Kanopen Berlin Inv.-Nr. 7171 und 7173 Saqqara oder Tura BERLIN, Ausführliches Verzeichnis 2, 277;

MÜLLER, Eingeweidekrüge, 187, Typ XII.

VII.2.5 Atfih
BMAtfih-01                       NN  
Titel: HA.tj-a-n-&p-jH.w: Bürgermeister von Atfih/Aphroditopolis
Datierung: Ra. V.

Nr. Beleg Provenienz/Ort Bibliografie
a pWilbour A 19,11 (§38) GARDINER, Pap. Wilbour I, Tf. 8a, 19,11; GAR-

DINER, Pap. Wilbour II, 128, §38; GARDINER,
Pap. Wilbour III, 19, §38.

VII.2.6 Meidum
BMMeidum-01                +Hw.tj-ms  
Titel: HA.tj-a-n-Mrj-Jtm.w: Bürgermeister von Meidum
Datierung: T. IV. (?)

Nr. Beleg Provenienz/Ort Bibliografie
a Kanope Florenz 2219 ? HELCK, Verwaltung, 224, Fn. 13.

BMMeidum-02                Jpy  
Titel: HA.tj-a-n-Mrj-Jtm.w: Bürgermeister von Meidum
Weitere Titel: sXA.w; jm.j-r-AH.wt-n-pr-Jtn
Grab: Riqqeh E, Schacht 201 + 202
Datierung: A. IV.

Nr. Beleg Provenienz/Ort Bibliografie
a Türlaibung München GL 299 Riqqeh, Cemetery E,

Schacht 201 und 202
ENGELBACH, Riqqeh, 10-11, 17, Tfs. 15 und
19,3; YOYOTTE, Études Géographiques II, 90-
91.

b Herzskarabäus Riqqeh, Cemetery E,
Schacht 201 und 202

ENGELBACH, Riqqeh, Tf. 16,8.

VII.2.7 Fayum
BMFayum-01                    KApw  
Titel: HA.tj-a: Bürgermeister; HA.tj-a-n-^: Bürgermeister des Fayumsees6319

6319Zu den Bürgermeistern des Fayum siehe zusammenfassend BRYAN, The Tombowner and his Family, 82-84, wo auch die Abfolge,
Genealogie und Chronologie der Bürgermeister, wie sie  CHARLES, Statue-Cube de Sobek-Hotep, 24-26, entworfen hat, einige
Modifikationen erfahren (vgl. dazu auch  BRYAN, Thutmosis IV, 133-136).  %bk-Htp A wird mit  BRYAN, The Tombowner and his
Family, 83, und Fn. 26, als Bürgermeister des Fayumgebietes während der Regierungszeit A. II. angesetzt, wobei die Datierung
der Statuen auf der Basis stilistischer Vergleiche möglich ist. Gegen diese Abfolge scheint aber die zeitliche Stellung zu sprechen,
die SCHULZ, Kuboider Statuentypus, 414, vorschlägt. Akzeptiert man jedoch den Ansatz von BRYAN, so ist auch die Chronologie,
Abfolge und Familienzusammensetzung abzulehnen, die  CHARLES, Statue-Cube de Sobek-Hotep, 24-26, ermittelt hat, der den
Würfelhocker in die Zeit zwischen T. IV. und A. III. setzen möchte, und der %bk-Htp A als Enkel des %bk-Htp B (TT 63) ausweisen
will. BRYAN, Thutmosis IV, 133-136, und BRYAN, The Tombowner and his Family, 83-84, diskutieren die genealogischen Verbin-
dungen, wobei sich als Personenfolge im Amt des Bürgermeisters des Fayum  KApw  (BMFayum-01),  %bk-Htp A,  %bk-Htp B
(BMFayum-03), und PA-sr (BMFayum-04) ergibt, womit eine Zeitspanne von T. III. bis A. III. abgedeckt ist. Als Mutter des
%bk-Htp A ist auf beiden seiner Statuen eine nb.t-pr Mr.yt belegt. Für %bk-Htp A sind weder Ehefrau noch Nachkommen belegt, so
dass seine Verbindung zu bzw. der Amtsübergang auf %bk-Htp B unklar bleibt, wenn man das Modell von BRYAN zu Grunde legt.
Die  ebenso  hypothetische  Rekonstruktion  von  CHARLES,  Statue  Cube  de  Sobek-Hotep,  25,  hätte  jedoch  den  Vorteil,  eine
kontinuierliche Weitergabe des Bürgermeisteramtes in einer einzigen Famile zu konstatieren, wobei die Ämterfolge dann %bk-Htp
B, PA-sr, KApw und %bk-Htp A lauten würde. Die Reihenfolge von PA-sr und KApw ist in diesem Fall willkürlich gewählt, da beide
als Söhne des %bk-Htp B verstanden werden, wobei deren zeitliche Abfolge unbekannt ist. %bk-Htp B wird als Nachfolger des %bk-
Htp A in der Funktion des Bürgermeisters des Fayum betrachtet. Als sein Vater ist ein  jm.j-r'-xtm.t Mnw belegt, so dass eine
Identität von %bk-Htp A und B ausgeschlossen werden kann (speziell zu dieser Person vgl. Helck, Verwaltung, 468-469; Bryan,
The Tombowner and his Family, 81-82;) Seine Frau Mr.yt ist im Grab als mna.t-n-sA.t-nsw-[&jaA] [wr.t]-xnr.t-n-%bk-[Sd.tj] Xkr.t-
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Weitere Titel: sAb
Datierung: T. III.

Nr. Beleg Provenienz/Ort Bibliografie
a Nennung auf Statue Marseille, Musée

Borély 208 des %bk-Htp A
Medinet El-Fayum:6320 NAVILLE, Un fonctionnaire de la XIIIe dynastie,

107-112; BRUGSCH, Möris-See, 20-23; Urk. IV,
1587,15-1588,16; CHARLES, Statue-Cube de
Sobek-Hotep, 1-7, Tfn. 1-2; SCHULZ, Kuboider
Statuentypus, 414-415, Kat.-Nr. 245, Tf. 105c.

Nennung auf Statue Berlin 11635 des
%bk-Htp A

Dimeh (Soknopaiou
Nesos):6321

BRUGSCH, Möris-See, 23-24; ROEDER, Inschrif-
ten Berlin II, 45-46; Urk. IV, 1586,6-19;
CHARLES, Statue-Cube de Sobek-Hotep, 7-8.

BMFayum-02                    %bk-Htp   A  
Titel: HA.tj-a-wr-m-&A-^: Großer Bürgermeister im Seenland; HA.tj-a-wr-m-^: Großer Bür-

germeister im Fayum; HA.tj-a-n-^: Bürgermeister des Fayum; HA.tj-a-n-^-rs.j-mH.tj: 
Bürgermeister des südlichen und nördlichen Sees 

Weitere Titel: jr.j-pa.t HA.tj-a; jm.j-r'-jH.w; jm.j-r'-pr.wj-HD; jm.j-r'-Hm.w-nTr-(n)-%bk-Sd.tj; jm.j-r'-
Snw.tj; jm.j-r'-sS.w-n.w-sxm-jb; jm.j-r'-SA.tj; jm.j-r'-kA.t 

Eltern: sAb HA.tj-a-n-^ KApw (BMFayum-01) / -
Datierung: A. II. (A. III. ?)

Nr. Beleg Provenienz/Ort Bibliografie
a Statue Marseille, Musée Borély 208 Medinet El-Fayum6322 NAVILLE, Un fonctionnaire de la XIIIe dynastie,

107-112; BRUGSCH, Möris-See, 20-23; Urk. IV,
1587,3-1588,16; CHARLES, Statue-Cube de So-
bek-Hotep, 1-7, Tfn. 1-2; SCHULZ, Kuboider
Statuentypus, 414-415, Kat.-Nr. 245, Tf. 105c.

b Statue Berlin 11635 Dimeh (Soknopaiou
Nesos)6323 

BRUGSCH, Möris-See, 23-24; ROEDER, Inschri-
ften Berlin II, 45-46; Urk. IV, 1586,6-19;
CHARLES, Statue-Cube de Sobek-Hotep, 7-8.

BMFayum-03                    %bk-Htp   B  
Titel: HA.tj-a: Bürgermeister; [HA.tj-a]-wr-m-&A-^: Großer [Bürgermeister] im Seenland; 

HA.tj-a-n-^-rs.j-^-n-%bk: Großer Bürgermeister des südlichen Sees und des Sees des 
Sobek

Weitere Titel: jr.j-pa.t HA.tj-a; xtm.tj-bjt; smr-wa.tj; jm.j-r'-Hm.w-nTr-n-%bk-Sd.tj; jm.j-r'-xtm.t; jtj-nTr-
mr.y-nTr; TA.y-xw-Hr-wnm.j-n-nsw

Grab: TT 63
Eltern: jm.j-r'-xtm.t Mnw / -
Datierung: A. II. - T. IV.

Nr. Beleg Provenienz/Ort Bibliografie
a Grabinschriften TT 63 DZIOBEK/ABDEL RAZIQ, Grab des Sobekhotep,

nsw bezeichnet. BRYAN, The Tombowner and his Family, 83-84, geht dabei davon aus, dass %bk-Htp B das Bürgermeisteramt des
Fayum auf Grund seiner Verbindung mit Mr.yt angetreten hat, da von ihm, wie auch von seinem Vater, keinerlei genealogische
Verbindungen mit diesem Gebiet bekannt sind. Danach folgt er seinem Vater Mnw in der Funktion des jm.j-r'-xtm.t nach. Weitere
Belege zu %bk-Htp B in seiner Funtktion als jm.j-r'-xtm.t liegen in der Statue CG 1090 aus Memphis (BMFayum-03b), der Statue
Brüssel E. 6856 aus Medinet El-Fajum (BMFayum-03c), und Pap. München Nr. 37 bzw. 809 (BMFayum-03d) vor, die BRYAN,
The Tombowner and his Family, 84-87, diskutiert, wobei in allen drei Fällen der Bürgermeistertitel des Fayum nicht mehr unter
den Titeln des %bk-Htp vorkommt. SPIEGELBERG, Ein Gerichtsprotokoll, 106-109, ergänzt den Bürgermeistertitel in Pap. München
809, Kolume I, Zeile 2, als  HA.tj-a-n-S. Ob an dieser zerstörten Stelle allerdings wirklich dieser Titel vorkam, ist fraglich. Zur
Person des %bk-Htp B vgl. auch Aling, Prosopographical Study, 73-75. 

6320Vgl. BMFayum-02a.
6321Vgl. BMFayum-02b.
6322Bei SCHULZ, Kuboider Statuentypus, 414, taucht als Herkunft „Medinet el Fajjum, Tempel des Sobek“ auf, wobei dies anhand der

auf der Statue genannten Orte und Toponyme sowie der Anrede an die lokalen Priester (Urk. IV, 1588, 11-13) recht sicher ist.
6323Bei BRUGSCH, Möris-See, 23 findet sich nur folgende Aussage: „Ein glücklicher Zufall hat mir […] ein steinernes Sitzbild in die

Hände gespielt, das im Fayum entdeckt wurde […].“ Im Berliner Ausführlichen Verzeichnis 2, 139, findet sich eine Präzisierung
mit dem Eintrag „angeblich aus dem Tempel von Dime.“ 
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Nr. Beleg Provenienz/Ort Bibliografie
passim; Urk. IV, 1582,5-1584,21; PM I,1²,
125-128; CHARLES, Statue-Cube de Sobek-Ho-
tep, 24-25; WHALE, Family, 198-201. 

b Statue CG 1090, ohne BM-Titel Memphis BORCHARDT, Statuen und Statuetten IV, 51, Tf.
162; Urk. IV, 1585,5-1585,17; BRYAN, The
Tombowner and his Family, 84-85.

c Statue Brüssel E. 6856, ohne BM-Titel Fayum VAN DE WALLE, Précisions Nouvelles, 77-85;
BRYAN, The Tombowner and his Family, 85-
86; BERNHAUER, Innovationen in der Privat-
plastik, 270-271, Tf. 30, Kat.-Nr. 6.19-30.

d Nennung in pMünchen Nr. 37, II,2 und
II,4 bzw. Nr. 809, ohne BM-Titel

- SPIEGELBERG, Gerichtsprotokoll, 105-115;
BRYAN, The Tombowner and his Family, 87.

BMFayum-04                    PA-sr  
Titel: HA.tj-a-<n>-^-n-%bk: Bürgermeister des Sees des Sobek
Weitere Titel: Hm-nTr-n-%bk-Sd.tj
Eltern: jm.j-r'-xtm.t %bk-Htp B (BMFayum-03) / mna.t-n-sA.t-nsw-[&jaA] [wr.t]-xnr.t-n-%bk-

[Sd.tj] Xkr.t-nsw Mry.t
Datierung: T. IV. - bis Jahr 30 A. III.6324

Nr. Beleg Provenienz/Ort Bibliografie
a Abbildung und Nennung in TT 63 TT 63 DZIOBEK/ABDEL RAZIQ, Grab des Sobekhotep,

68, Text 20d; Urk. IV, 1583,13. 
b jar label Nr. 186 Malkata HAYES, Inscriptions from the Palace of Amen-

hotep III, 93, Fn. 138, 101, Fn. 230, Figs. 13
und 19, Label 186; BRYAN, Thutmosis IV, 135,
und Fn. 56.

BMFayum-05                    Jtwnma  
Titel: HA.tj-a-n-^-rs.j: Bürgermeister des südlichen Sees
Weitere Titel: sAb; jtj-nTr-%bk-Sd.tj
Grab: Sedment
Datierung: A. III. - A. IV.

Nr. Beleg Provenienz/Ort Bibliografie
a Nennung auf Grabstele Philadelphia E.

14319 seines Sohnes jtj-nTr-n-¡r.j-S=f
Jmn-m-HA.t

Sedment PETRIE/BRUNTON, Sedment II, 24-25, Tf. 53;
RANKE, The Egyptian Collections, 47, Abb. 27;
MOKHTAR, Ihnâsya El-Medina, 116-118, Tf. 22,
Appendix 1; BRYAN, The Tombowner and His
Family, 84.

b Stele CG 34044, ohne BM-Titel Sedment (oder Tell El-
Rhorab / Illahun)

LACAU, Stéles, 76-78, Tf. 26.6325

c Mumienbinde London Horniman
Museum 26.106; Mumienbinde London
Horniman Museum nn 9260i-ii

Sedment Totenbuchprojekt Bonn, TM 133538, <to  ten  -  
buch.awk.nrw.de/objekt/tm133538>(Zugriff
29.11.2012).6326

6324BRYAN, The Tombowner and his Family, 84.
6325Dem Dossier des Jtwnma wird hier mit der Stele CG 34044 eine weitere Erwähnung hinzugefügt, deren Herkunft nicht zwei-

felsfrei ist. Nach LACAU, Stéles, 76, wurde sie entweder in Sedment gekauft, das JdÉ allerdings weist zu ihrer Provenienz den Ort
Tell El-Rhorab (Illahoun) nach. Dennoch dürfte an einer Provenienz aus Sedment festgehalten werden, da einige der genannten
Personen Titel tragen, die sich gut in die Sedmenter Prosopografie einbetten lassen. So erscheint Jtwnma hier im dritten Register
des linken Pfostens gemeinsam mit einer Frau, deren Name nicht mehr lesbar ist. Ihm ist der Titel jtj-nTr-n-%bk-Sd.tj beigeschrie-
ben, der auch schon auf der Sedmenter Grabstele seines Sohnes vorhanden war, und so die Zuschreibung ermöglicht. In welchem
familiären oder dienstlichen Verhältnis der Steleninhaber  Nb-jr.y  zu dem Bürgermeister stand, kann wegen fehlender Angaben
nicht bestimmt werden. Der Name des Bürgermeisters ist jedenfalls von semitischer (speziell amoritischer) Herkunft (j:-t-w2-nw2-
m), und ist noch zwei weitere Male in der ägyptischen Anthroponomastik belegt (vgl. auch Schneider, Asiatische Personenna-
men, 48-49, Nr. N 81-84).

6326Da auf den Mumienbinden nur der Name Jtnma genannt ist, ist ihre Zuweisung zum Dossier des Bürgermeisters nicht zweifels-
frei.
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BMFayum-06                    NN  
Titel: HA.tj-a-n-^-n-%bk: Bürgermeister des Sees des Sobek
Datierung: Ra. II. 

Nr. Beleg Provenienz/Ort Bibliografie
a pTurin 1874, rt. III,6; Fragment 81 - GARDINER, RCT, Tf. 6; HELCK, Anmerkungen

zum Turiner Königspapyrus, 196.
b pTurin 1874, rt. II,1, Fragment ohne Nr.

(von Helck als BM des Fayum ergänzt)
- GARDINER, RCT, Tf. 6; HELCK, Anmerkungen

zum Turiner Königspapyrus, 195.

BMFayum-07                    Jmn-m-jp.t  
Titel: HA.tj: Bürgermeister; HA.tj-a-NN-n-^-rs.j: Bürgermeister des südlichen Sees
Datierung: Ra. II., 67. Jahr - Mer., 1. Jahr

Nr. Beleg Provenienz/Ort Bibliografie
a pGurob L 2,2 und 2,6 (University Col-

lege London); (Auflistung von Getreide-
Steuern)

Gurob GARDINER, RAD, 30,11 bzw. 30,15; GARDINER,
Pap. Wilbour III, 206-207.

BMFayum-08                    J[...]  
Titel: HA.tj-a-NN-n-^-rs.j: Bürgermeister des südlichen Sees
Datierung: Se. II. 

Nr. Beleg Provenienz/Ort Bibliografie
a pGurob III rt. 2,12 Gurob GRIFFITH, Hieratic Papyri, 95-96, Tf. 39; GAR-

DINER, RAD, 15,7.

BMFayum-09                    Jpwy  
Titel: HA.tj-a-NN-n-^-rs.j: Bürgermeister des südlichen Sees
Datierung: Ra. V.

Nr. Beleg Provenienz/Ort Bibliografie
a pWilbour B 15,24 (§13) - GARDINER, Pap. Wilbour I, Tf. 62a, 15,25;

GARDINER, Pap. Wilbour II, 192; GARDINER,
Pap. Wilbour III, 123.

b ohne namentliche Identifizierung,
pWilbour A 20,1 (§43) 

- GARDINER, Pap. Wilbour I, Tf. 9a, 20,1; GARDI-
NER, Pap. Wilbour II, 129; GARDINER, Pap. Wil-
bour III, 20.

c ohne namentliche Identifizierung,
pWilbour A 20,34 (§46)

- GARDINER, Pap. Wilbour I, Tf. 9a, 20,34;
GARDINER, Pap. Wilbour II, 129; GARDINER,
Pap. Wilbour III, 21.

BMFayum-10                    ¡rj  
Titel: *HA.tj-a-wr-n-&A-^: Großer Bürgermeister des Fayum 
Datierung: NR

Nr. Beleg Provenienz/Ort Bibliografie
a Türsturz Kairo JdE 44074 (Temp.

12/24/6/14)
„from the Fayum“ ANTHES, Mit Rahineh 1956, 83: „the great

count of &A-S“.

BMFayum-11?                 YwpA  
Titel: HA.tj-a-wr-n-n'.t-Ax.t: Großer Bürgermeister der glänzenden Stadt (= Heliopolis / 

Memphis / Krokodilopolis / Gurob ?)6327

6327Die Amtsstadt des YwpA wird in der Literatur verschieden bewertet: HODJASH/BERLEV, Egyptian Reliefs and Stelae, 143, Note i),
stellen zunächst fest, dass das Toponmy n'.t-Ax.t „The Glorious City“ sonst nicht belegt ist und dass dieser Ort in der Region um
Memphis liegen dürfte, da nur dort  HA.tjw-a-wr des NR belegt seien. Im weiteren Kommentar zum Text Note j) vermerken sie
zum Toponym n'.t-Ax.t: „Clearly another Name for Heliopolis.“ YEAN YOYOTTE denkt – aufgrund seiner Ergänzung am Ende der 1.
Zeile des Textes und der Nennung anderer Orte im Text – an die Region des Fayum mit den Orten Krokodilopolis und Gurob
(vgl. VANDERSLEYEN, Ouadj our, 65; Fn. 91; VANDERSLEYEN, Ouadj our, 308, Kat.-Nr. 241, deutet n'.t-Ax.t als Memphis mit Fragezei-
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Weitere Titel: jm.j-r'-Hm.w-nTr-n-nTr.w-nb.w-WAD-wr
Datierung: 19. Dyn., Ra. II. (?)

Nr. Beleg Provenienz/Ort Bibliografie
a (Stelen- bzw.) Relieffragment Moskau,

Puschkin Museum I.1.b.33 (4130)
Region Memphis –
Heliopolis

HODJASH/BERLEV, Egyptian Reliefs and Stelae,
143-144, Nr. 85.

VII.2.8 Gurob
BMGurob-01                    Pr-aA-anx-wDA-snb-r-nHH  
Titel: HA.tj-a-n-Mr-wr: Bürgermeister von Gurob6328

Datierung: 18. Dyn. spät
Nr. Beleg Provenienz/Ort Bibliografie

a Votivstele Kairo JdE 66324 Medinet Mâdi GAUTHIER, Stela con una scena di offerta, 61-
64, Tf. 47; ZECCHI, Geografia Religiosa del
Fayyum, 164. 

BMGurob-02                    JpAy  
Titel: HA.tj-a:6329 Bürgermeister (von Gurob?)
Grab: Gurob W 608
Datierung: ramessidisch

Nr. Beleg Provenienz/Ort Bibliografie
a drei Stelenfragmente Gurob, Grab W 608 BRUNTON/ENGELBACH, Gurob, 19, Tf. 50,5, 6,

12.

BMGurob-03                    Mn-xpr  
Titel: HA.tj-a: Bürgermeister (von Gurob)6330

Grab: Gurob W 376331

chen). Darüber hinaus ist im 'Buch vom Fayum' ein Ortsname Ax.t belegt, der vielleicht mit dem hier genannten identisch ist:
BEINLICH, Buch vom Fayum, 176-177; ZECCHI, Geografia Religiosa del Fayyum, 201. Mit Blick auf den Text des Stelenfragments
– besonders der Nennung des Gaus von Atfih – wird auch hier von einer Relation zum Fayum ausgegangen. Er lautet mit der
Ergänzung von  YOYOTTE und der Lesung von  WAD-wr – in diesem Kontext – als Fayum-See (vgl. Wb 1, 269,17 und  BEINLICH,
Buch vom Fayum, 287-289; 307):  mj n=k wDA.t-¡r Hn.t=T m kA=s jw tA[-S] (2) m HA.t tr Hr jn.w=s (3) mn n=k kA.w n Mdnj.t
dbH.w HAb.yt (4) rsf n Sn.w=s n kA n HA.tj-a-wr- (5) n-n'.t-Ax.t jm-j-r'-Hm.w-nTr-nTr.w-nb.w-n-WAD-wr YwpA mAa-xrw „Nimm Dir das
Auge des Horus, das mit seinem Ka versehen ist, während das Fa[yum] vor der Jahreszeit ist unter seinen Abgaben. Nimm Dir
die Nahrung des Messergaues (22. o.ä. Gau von Atfih), die Speisen, Festopfer und den Fang ihres Netzes für den Ka des Großen
Bürgermeisters von n'.t-Ax.t und Priestervorsteher aller Götter des Großen Grünen (bzw. Fayum) YwpA, gerechtfertigt.“ Da im NR
auch andere Bürgermeister des Fayum mit der Titelerweiterung wr belegt sind (vgl. BMFayum02/03, vllt. auch BMFayum-10)
gilt die Exklusivität dieses Zusatzes für ihre memphitischen Amtskollegen nicht mehr. Vgl. jedoch die verschiedenen Bezeich-
nungen ihrer Amtsstadt Memphis bei PtH-ms (BMMemphis-13) und Jmn-Htp !wy (BMMemphis-14).

6328In beiden Fällen, in denen das Toponym Gurob auf der Stele genannt wird, hat GAUTHIER ^-wr gelesen, es also als „Gran Lago“
aufgefasst, und diesen Ortsnamen als Krokodilopolis bzw. Medinet El-Fayum verstanden (GAUTHIER, Stela con una scena di offer-
ta, 61-62). Mit GARDINER ist allerdings davon auszugehen, dass hier die Schreibung von Mr-wr vorliegt, zumal im zweiten Fall
eine Klassifizierung mit dem Stadt-Determinativ stattfindet (GARDINER, Pap. Wilbour II, 44-45.). Weiterhin werden die Zeichen
Gardiner Sign-list N36 und N37 in hieroglyphischen Texten recht oft miteinander vertauscht, wobei GARDINER besonders mehrere
Beispiele aus der Amarnazeit für dieses Phänomen angibt (GARDINER, EG, 491, unter N37, Fn. 2), was auch die vorgeschlagene
Datierung nachhaltig unterstützen würde.

6329Der Bürgermeistertitel weist hier ein p (Gardiner Sign-list Q3) zwischen den beiden sonst bekannten hieroglyphischen Elemen-
ten auf, so dass der Eindruck entsteht, es sei HA.tj-pa.t geschrieben: zu diesem Titel vgl. EDEL, Titel HAty-pat, 41-46. Die von EDEL

gesammelten Belege des NR (EDEL, Titel HAty-pat, 42-43; darunter auch BMKawa-01a) weisen jedoch gerade im Hinblick auf die
Parallelstellen in den Onomastica, die GARDINER, AEO I, 31*, publiziert hat, die Besonderheit auf, dass es sich um eine Schrei-
bungsvariante handelt, bei der das hieroglyphische Zeichen p wohl nur einen ungewöhnlich dicken Determinativstrich darstellt.
Daher wird hier die Lesung als HA.tj-a beibehalten. 

6330Aufgrund der Nennung des Toponyms Mr-wr auf der Stele und der Lokalisierung des Grabes und seiner Ausstattung besteht
kein Zweifel, hier einen ramessidischen Bürgermeister von Gurob zu fassen.

6331Die Gräber 37 (und 36) sind die einzigen in Gurob, die Reste der Oberbauten aufweisen. Es handelt sich in beiden Fällen um die
Lehmziegelfundamente eines Kapellenbaus, die den Schacht, der mittig im Grab in die Tiefe führt, umgeben. Spuren von Stuck
an den Wänden der Lehmziegelmauern von Grab 37 weisen auf eine weiße Tünchung hin. Die jeweils im Westen liegenden
Kapellennischen sind zwar zerstört, doch weisen Fragmente von Stelen und Kalksteinsäulen auf die architektonische Ausgestal-
tung der Gräber hin. Die meisten Keramikformen finden ihre Parallelen in der 18. und 19. Dyn., wie auch der anthropomorphe
Deckel eines Kanopenkruges. Das Inventar aus Grab 36 dagegen lässt sich objekttypologisch von der 18. bis 20. Dyn. datieren;
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Datierung: ramessidisch
Nr. Beleg Provenienz/Ort Bibliografie

a Stelenfragment Gurob, Grab W 37 BRUNTON/ENGELBACH, Gurob, 11, Tf. 50,1.
b tjt-Amulett Gurob, Grab W 37 BRUNTON/ENGELBACH, Gurob, 11, Tf. 30; 37,28.
c 280 Ushebti Gurob, Grab W 37 BRUNTON/ENGELBACH, Gurob, 11, Tf. 30, Text-

kasten rechts unten.

BMGurob-04                    ¡rj  
Titel: HA.tj-a-NN-n-Mr-wr: Bürgermeister von Gurob
Datierung: Ra. II. - Mer.

Nr. Beleg Provenienz/Ort Bibliografie
a pGurob J, 1 Gurob GARDINER, RAD, 26,18.
 
BMGurob-05                    PA-sr  
Titel: HA.tj-a-NN-n-Mr-wr: Bürgermeister von Gurob
Datierung: Se. II., Jahr 26332

Nr. Beleg Provenienz/Ort Bibliografie
a pGurob III vs. Ia, 2 und Ib,2 Gurob GRIFFITH, Hieratic Papyri, 96-98, Tf. 40; GAR-

DINER, RAD, 17,3 und 17,14.
 
BMGurob-06                    %tXy  
Titel: HA.tj-a-NN-n-Mr-wr: Bürgermeister von Gurob
Datierung: Ra. V.

Nr. Beleg Provenienz/Ort Bibliografie
a pWilbour B 15,7 (§12) - GARDINER, Pap. Wilbour I, Tf. 62a; GARDINER,

Pap. Wilbour II, 192; GARDINER, Pap. Wilbour
III, 122.

b ohne namentliche Identifizierung,
pWilbour A 19,42 (§42)

- GARDINER, Pap. Wilbour I, Tf. 8; GARDINER,
Pap. Wilbour II, 129; GARDINER, Pap. Wilbour
III, 20.

c ohne namentliche Identifizierung,
pWilbour A 20,16 (§45)

- GARDINER, Pap. Wilbour I, Tf. 9; GARDINER,
Pap. Wilbour II, 129; GARDINER, Pap. Wilbour
III, 20.

d ohne namentliche Identifizierung,
pWilbour A 2,x+5 (§3) 

- GARDINER, Pap. Wilbour I, Tf. 1; GARDINER,
Pap. Wilbour II, 125; GARDINER, Pap. Wilbour
III, 3.

e ohne namentliche Identifizierung,
pWilbour A 2,x+10 (§3)

- GARDINER, Pap. Wilbour I, Tf. 1; GARDINER,
Pap. Wilbour II, 125; GARDINER, Pap. Wilbour
III, 3.

BMGurob-07?                NN  
Titel: HA.tj-a: Bürgermeister (von Gurob?)
Datierung: Ra. II.

Nr. Beleg Provenienz/Ort Bibliografie
a pTurin 1874, rt. III,14; Fragment 94

(HELCK denkt an BM von Gurob)
- GARDINER, RCT, Tf. 6; HELCK, Anmerkungen

zum Turiner Königspapyrus, 197 und 203.

VII.2.9 Herakleopolis
BMHerakleopolis-01       [...]  

BRUNTON/ENGELBACH, Gurob, 11, Tf. 13,1-2; Tf. 19. 
6332Das verso enthält eine breit angelegte Tabelle mit Auflistungen und Abrechnungen von Ölen, unter der zwei weitere Memoran-

da verzeichnet sind, die beide nach den Ergänzungen  GARDINERS in das Jahr 2 Se. II. gehören, wobei unterschiedliche Monate
angesprochen sind (GARDINER, RAD, 17,1 und 17,12).
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Titel: HA.tj-a-n-Nn-nsw: Bürgermeister von Herakleopolis
Eltern: sXA.w Jpw / nb.t-pr Nb.t-tA.wj
Datierung: vor Hat.-T. III.

Nr. Beleg Provenienz/Ort Bibliografie
a Nennung auf Kuboid CG 563, von sei-

nem Sohn ¡tp (BMHerakleopolis-02)
gestiftet

Ehnasya El-Medina BORCHARDT, Statuen und Statuetten II, 111-112;
MOKHTAR, Ihnâsya El-Medina, 173-175;
SCHULZ, Kuboider Statuentypus, 172-173, Nr.
084, Tf. 39b.

BMHerakleopolis-02       ¡tp  
Titel: HA.tj-a-n-Nn-nsw: Bürgermeister von Herakleopolis
Eltern: HA.tj-a-n-Nn-nsw … [ ] (BMHerakleopolis-01) / nb.t-pr ¡tp.n=j
Datierung: Hat./T. III.

Nr. Beleg Provenienz/Ort Bibliografie
a Kuboid CG 563 Ehnasya El-Medina BORCHARDT, Statuen und Statuetten II, 111-112;

MOKHTAR, Ihnâsya El-Medina, 173-175;
SCHULZ, Kuboider Statuentypus, 172-173, Nr.
084, Tf. 39b.

 
BMHerakleopolis-03       aAny  
Titel: HA.tj-a: Bürgermeister
Weitere Titel: sAb
Datierung: 18. Dyn. (T. III.-A. III.)

Nr. Beleg Provenienz/Ort Bibliografie
a Nennung auf Schreiberstatuenfragment

Paris, Kunsthandel, Hotel Drouot, 7.
Oktober 1996, Nr. 323.

Herakleopolis (?) RICKAL, Une Statue d'un Prêtre d'Hérischef,
267-273. 

BMHerakleopolis-04       aAny  
Titel: HA.tj-a: Bürgermeister
Weitere Titel: jr.j-pa.t HA.tj-a; wab-tp.j-n-¡r.j-S=f
Eltern: sAb HA.tj-a aAny (BMHerakleopolis-03) / nb.t-pr &j-tA-n'.t
Datierung: 18. Dyn. (T. III.-A. III.)

Nr. Beleg Provenienz/Ort Bibliografie
a Schreiberstatuenfragment Paris, Kunst-

handel, Hotel Drouot, 7. Oktober 1996,
Nr. 323.

Herakleopolis (?) RICKAL, Une Statue d'un Prêtre d'Hérischef,
267-273. 

BMHerakleopolis-05       MnnA  
Titel: HA.tj-a: Bürgermeister; HA.tj-a-NN-n-Nn-nsw: Bürgermeister von Herakleopolis
Grab: Sedment Nr. 19556333

Datierung: A. III. / (19. Dyn. ?)

6333In dem Grab, das nur teilweise beraubt worden war, kam bei den Grabungen NAVILLE's ein Steinushebti des HA.tj-a MnnA zu Tage.
Im selben Grab fanden sich zwei Körbe, die neben zwei Alabstergefäßen, Objekten der Kosmetikausstattung und zwei kugel-
förmigen Kännchen der black lustrous ware zwei hölzerne Löffel enthielten, deren Griffe aus geschnitzten Darstellungen eines
nackten Mädchens im Papyrusdickicht und zwei antithetisch angeordneten Bes-Figuren bestehen. In einer quadratischen Kiste
fanden sich zwei Ringe auf den Namen A. III. Nb-MAa.t-Ra, und eine Plakette mit dem Namen T. III. Mn-xpr-Ra, die dieses Grab
datieren. PETRIE und BRUNTON entdeckten die Anlage später wieder. Der Rand des ca. 7,20m tiefen Schachtes war weiträumig ein-
gebrochen, und der Schacht führte zunächst in einem ersten grossen, nördlich liegenden Raum. An diesen schlossen sich wiede-
rum in nördlicher Richtung zwei kleinere Räume an, deren Bodenniveau etwas erhöht war. In der Südostecke fand sich ein
weißer Kalksteinsarkophag in einem Einschnitt stehen, der auf den Namen eines HA.tj-a-n-Nn-nsw MnnA beschriftet war. In dem
Sarg fanden sich zwei Holzsärge, die schwarz bemalt und mit gelben Texten versehen waren, sonst einige Perlen und Reste der
Kartonagedekoration.  Unter  den  weiteren  Objekten  sind  einige  Stäbe,  eine  zweihenkelige  Amphore  und  viel  zerbrochener
Kalkstein. In der Grabkammer neben dem Sarg stand weiters ein aus Schilf geflochtener Kosmetikkorb, der im Inneren einen
kleinen Lederbeutel, vier kohl-Röhren, ein kohl-Stab aus Haematit und eine zylindrische Kosmetikbox mit ornamentalem Design
und Jagddarstellungen. 
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Nr. Beleg Provenienz/Ort Bibliografie
a Ushebti Sedment (Grab o.Nr.

bzw. Nr. 1955)
NAVILLE, Ahnas El Medineh, 12; MOKHTAR,
Ihnâsya El-Medina, 102.

b 5 Sarkophagfragmente; Frag. 1: Verbleib
unbek., ehem. bei Londoner Kunsthänd-
ler Charles Ede Limited; Frag. 2: Lon-
don, BM EA 69674; Frag. 3: Chidding-
stone Castle, Kent Nr. 8; Frag. 4: Chid-
dingstone Castle, Kent Nr. 9; Frag. 5:
Verbleib unbekannt, 1988 im Kunsthan-
del in NY.

Sedment, Grab Nr.
1955

PETRIE/BRUNTON, Sedment II, 31-32; REEVES,
Sarcophagus of Menna from Sidmant, 255-
258, Tfs. 16-20.

BMHerakleopolis-06       NN  
Titel: HA.tj-a-n-Nn-nsw: Bürgermeister von Herakleopolis
Datierung: Ra. V.

Nr. Beleg Provenienz/Ort Bibliografie
a pWilbour B 16,9 (§14) GARDINER, Pap. Wilbour I, Tf. 63; GARDINER,

Pap. Wilbour II, 192; GARDINER, Pap. Wilbour
III, 123. 

VII.2.10 %gr-n-aAnAynA

BMKeep of Aanajna-01   NN  
Titel: HA.tj-a-n-%gr-n-aAnAynA: Bürgermeister der Burg von Aanajna
Datierung: Ra. V.

Nr. Beleg Provenienz/Ort Bibliografie
a pWilbour A 61,3 (§155) - GARDINER, Pap. Wilbour I, Tf. 29a, 61,3; GAR-

DINER, Pap. Wilbour II, 146; GARDINER, Pap.
Wilbour III, 64.

VII.2.11 Spermeru
BMSpermeru-01             NN  
Titel: HA.tj-a-n-%pr-mrw: Bürgermeister von Spermeru
Datierung: Ra. V.

Nr. Beleg Provenienz/Ort Bibliografie
a pWilbour A 73,30 (§202) GARDINER, Pap. Wilbour I, Tf. 35a, 73,30; GAR-

DINER, Pap. Wilbour II, 150; GARDINER, Pap.
Wilbour III, 77.

b pWilbour B 16,21 (§15) GARDINER, Pap. Wilbour I, Tf. 63a, 16,21; GAR-
DINER, Pap. Wilbour II, 192; GARDINER, Pap.
Wilbour III, 123.

VII.2.12 Hardai
BMHardai-01                   NN  
Titel: pA-HA.tj-a-n-¡r-dy: der Bürgermeister von Hardai
Datierung: A. IV.

Nr. Beleg Provenienz/Ort Bibliografie
a Nennung auf Talatatblock Karnak, Füllung 9. Py-

lon
TRAUNECKER, Données Nouvelles, 64-65, Abb.
3.

BMHardai-02                   Nfr-ab.t  
Titel: HA.tj-a-NN-n-¡r-dy: Bürgermeister von Hardai 
Datierung: vor Jahr 4 Ra. V.
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Nr. Beleg Provenienz/Ort Bibliografie
a pWilbour B 17,13 (§16)6334 - GARDINER, Pap. Wilbour I, Tf. 64; GARDINER,

Pap. Wilbour II, 192; GARDINER, Pap. Wilbour
III, 124. 

b pWilbour A 56,46-47 (§145) - GARDINER, Pap. Wilbour I, Tf. 26; GARDINER,
Pap. Wilbour II, 145; GARDINER, Pap. Wilbour
III, 59. 

c ohne namentliche Identifizierung,
pWilbour A 43,2 (§110)

- GARDINER, Pap. Wilbour I, Tf. 19a, 43,2;
GARDINER, Pap. Wilbour II, 141; GARDINER,
Pap. Wilbour III, 45.

d ohne namentliche Identifizierung,
pWilbour 43,20 (§115)

GARDINER, Pap. Wilbour I, Tf. 19a, 43,20;
GARDINER, Pap. Wilbour II, 142; GARDINER,
Pap. Wilbour III, 45.

VII.2.13 Nefrusi
BMNefrusi-01                 NN  
Titel: HA.tj-a-n-Nfrwsj: Bürgermeister von Nefrusi
Datierung: frühe 18. Dyn.

Nr. Beleg Provenienz/Ort Bibliografie
a Holztafel, Kairo CG 25366 Meir (?) DARESSY, Ostraca, 95, Tf. 62; KESSLER, Histo-

rische Topographie, 145, Dok. 21.

BMNefrusi-02?                +Hw.tj  
Titel: HA.tj-a: Bürgermeister; Hr.j-tp-aA-m-¡r-wr: Großes Oberhaupt in Herwer 
Weitere Titel: jr.j-pa.t HA.tj-a; xtm.tj-bjt; smr-wa.tj; smr-aA-n-nb-tA.wj; jm.j-r'-jH.w-n-Jmn; jm.j-r'-pr-

HD; jm.j-r'-pr.wj-HD; jm.j-r'-pr.wj-nbw; jm.j-r'-Hm.w-nTr-n-¡w.t-¡r-nb.t-Kjs; jm.j-r'-
Hm.w-nTr-m-#mnw; jm.j-r'-Hmw.w-nb-n.t-nsw; jm.j-r'-Hmw.w-nb.w; jm.j-r'-kA.t; wr-
dj.w-m-pr-+Hw.tj; sXA.w 

Grab: TT 11
Eltern: sAb [...]m[...] / _djw6335

Datierung: Hat. 
Nr. Beleg Provenienz/Ort Bibliografie

a TT 11, „Northamptonstele“ und weitere
Grabstelen, ohne BM-Titel 

DAeN PM I²,1, 21-24; Urk. IV, 419,15-451,6.

b FC 257, mit BM-Titel TT 11 DAVIES/MACADAM, Funerary Cones, Nr. 257.
c FC 263, ohne BM-Titel TT 11 DAVIES/MACADAM, Funerary Cones, Nr. 263;

KRUCK, Dra' Abu El-Naga I. Eindrücke, 83-84,
Kat.-Nr. 03, Tf. 1c. 

d Name Stone (nur Name) DeB HAYES, Ostraca and Name Stones, 46.
e Abbildung in DeB als jm.j-r'-pr-HD DeB NAVILLE, Deir el Bahari III, Tf. 86.

BMNefrusi  -02*                NN  
Titel: HA.tj-a-n-Nfrwsj: Bürgermeister von Nefrusi
Datierung: Hat.

Nr. Beleg Provenienz/Ort Bibliografie
a Nennung in oLeipzig 13, rt. 9 - (DeB) ČERNY/GARDINER, Hieratic Ostraca 1, Tf. 36,2;

KESSLER, Historische Topographie, 146, Dok.
25.

6334Die Schreibung des Toponyms Hardai ist an dieser Stelle eindeutig als ¡r-spr zu lesen, wobei hier der Interpretation GARDINERS

gefolgt wird, dass es sich um eine Variante der Schreibung ¡r-dy handelt, da in Pap. Wilbour A §145 der gleiche Bürgermeister
Erwähnung findet und die gleiche Gottheit (Anubis) als Hauptgott genannt ist (GARDINER, Pap. Wilbour II, 51-52).

6335WHALE, Family, 37-39, Case 13.
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BMNefrusi-03                   PA-aHA.wtj  
Titel: HA.tj-a-n-Nfrwsj: Bürgermeister von Nefrusi
Datierung: T. II. - Hat./T. III.

Nr. Beleg Provenienz/Ort Bibliografie
a Nennung auf Statuenfragment BM 1782

als Vater des JAm.w-nfr (BMNefrusi-04)
- (Tuna El-Gebel?) EDWARDS, HTBM 8, 3, Tf. 2-3; Urk. IV,

1453,10; KESSLER, Historische Topographie,
142, Dok. 13.

BMNefrusi-04                   JAm.w-nfr  
Titel: HA.tj-a: Bürgermeister; HA.tj-a-n-Nfrwsj: Bürgermeister von Nefrusi; Hr.j-tp-aA-n-Wn.t:

Großes Oberhaupt des Hasengaues
Weitere Titel: jr.j-pa.t HA.tj-a; jm.j-r'-Hm.w-nTr; jm.j-r'-Hm.w-nTr-n-+Hw.tj-nb-#mn.w; wr-dj.w-m-pr-

+Hw.tj; wab; Hm-nTr-tp.j-n-+Hw.tj; Hm-nTr-tp.j-n-nTr.w-nb.w-#mn.w; xrp-ns.tj; sXA.w-
Htp.w-nTr; sXA.w-Htp.w-nTr-(n-+Hw.tj-nb-#mn.w)

Grab: Tuna El-Gebel6336

Eltern: HA.tj-a-n-Nfrwsj PA-aHA.wtj (BMNefrusi-03) / -
Datierung: T. III. - A. II.6337

Nr. Beleg Provenienz/Ort Bibliografie
a Statuenfragment London, BM 1782 - (Tuna El-Gebel ?) EDWARDS, HTBM 8, 3, Tfn. 2-3; Urk. IV,

1453,6-1454,5; ZIVIE, Une statue stéléphore au
nom d'Imaounefer, 337, Doc. 4; KESSLER,
Historische Topographie, 142, Dok. 13.

b Stelophor Keller IFAO Kairo, Nr. 110 Tuna El-Gebel ZIVIE, Une statue stéléphore au nom d'Imao-
unefer, 321-342, Tfs. 60-61.

c FIS Petrie 244 / deM 153 Aswan, Mahattah
(„village south of
camp“)

PETRIE, Season, 11-12, Tf. 8, Nr. 244; DE

MORGAN, Cat. Mon. I, 37, Nr. 153; Urk. IV,
1454,8-11; ZIVIE, Une statue stéléphore au
nom d'Imaounefer, 337, Doc. 2; KESSLER,
Historische Topographie, 143, Dok. 15,1.

d FIS Petrie 245 / DeM 150 Aswan, Mahattah
(„village south of
camp“)

PETRIE, Season, 12, Tf. 9, Nr. 245; DE MORGAN,
Cat. Mon. I, 37, Nr. 150; ZIVIE, Une statue
stéléphore au nom d'Imaounefer, 337, Doc. 3;
KESSLER, Historische Topographie, 143, Dok.
15,2. 

e Nennung in Grab seines Sohnes %w-m-
n'.t

TT 926338 PM I²,1, 187-189, (17); Urk. IV, 1451,17-20;
ZIVIE, Une statue stéléphore au nom d'Imaou-
nefer, 338, Doc. 6; KESSLER, Historische Topo-
graphie, 142, Dok. 14. 

f Erwähnung in FIS seines Sohnes %w-n-
n'.t 

Sehel (?)6339 MARIETTE, Monuments divers, Tf. 71, Nr. 46;
DE MORGAN, Cat. Mon. I, 103, Nr. 46; Urk. IV,
1452, 20; ZIVIE, Une statue stéléphore au nom
d'Imaounefer, 337, Doc. 5. 

g Stele Leiden V 46, ohne BM-Titel6340 - BOESER, Beschreibung Leiden 6, 6, Tf. 5, Nr.

6336Die Nekropole des NR von Tuna El-Gebel liegt ca. 2km südlich des Dorfes Tuna El-Gebel auf der westlichen Wüstenrandzone.
Um das Jahr 1903 ist in Tuna El-Gebel der Stelophor des JAm.w-nfr zusammen mit dekorierten und anepigrafen Blöcken, die von
einem oberirdischen Grabbau stammen, gefunden worden. Als Herkunftsort dieser Statue kann ein Grab in der Nekropole von
Tuna El-Gebel angenommen werden, in dessen Oberbau oder Pyramidenanlage dieser Stelophor eingesetzt war. 

6337ZIVIE, Une statue stéléphore au nom d'Imaounefer, 341-342.
6338Zu diesem Grab und seiner Datierung vgl. KAMPP, Thebanische Nekropole, 350-351; BRYAN, A work in progress: the unfinished

tomb of Suemniwet, 14-16.
6339Die FIS wurde von AUGUSTE MARIETTE aufgenommen, nach Aussage von GASSE/RONDOT, Sehel, 173, befindet sich diese allerdings

nicht auf der Insel.
6340Die Stele Leiden V 46 ist von ZIVIE, Une statue stéléphore au nom d'Imaounefer, 338, Doc. 7, mit Fns. 2-4, dem Dossier des

JAm.w-nfr angeschlossen worden. Der Titel eines Bürgermeisters erscheint darauf nicht. Der Titel  wr-dj.w-m-pr-#mn.w findet
sich auf der Stele, ist aber nicht auf den anderen Belegen des JAm.w-nfr vorhanden. Allein der Titel des Hm-nTr-tp.j-n-+Hw.tj lässt
sich auf dem Rückenpfeiler der Statue des IFAO wiederfinden. Desweiteren unterschieden sich auch die Schreibungen seines
Namens und der Titel und Namen der Frau, so dass von einer Identifikation wohl abzusehen ist. 
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Nr. Beleg Provenienz/Ort Bibliografie
19; ZIVIE, Une statue stéléphore au nom
d'Imaounefer, 338, Doc. 7.

BMNefrusi-05?                §Ay-TAy  
Titel: HA.tj-a: Bürgermeister (von Nefrusi / [Hebenu?])6341 
Weitere Titel: jr.j-pa.t HA.tj-a; jm.j-r'-Hm.w-nTr; wr-m-pr-+Hw.tj; wr-dj.w-m-pr-+Hw.tj; Hm-nTr-tp.j-n-

¡r-nb-¡bn.w; xrp-ns.tj
Eltern: Hr.j-mDA.jw PAkA / - 
Grab: Balansura / Tuna El-Gebel (?)
Datierung: A. III.

Nr. Beleg Provenienz/Ort Bibliografie
a Nennung auf Statuettenfragment Turin

3069 (Turin N 130), von BM für Vater 
Tuna El-Gebel FABRETTI, Regio Museo di Torino, 421, Nr.

3069; KESSLER, Historische Topographie, 144-
145, Dok. 19.

b Statue Berlin 17021, ohne BM-Titel - ROEDER, Inschriften Berlin II, 60; KESSLER,
Historische Topographie, 144-145, Dok. 19;
KOZLOFF, Egypt's Dazzling Sun, 248-249, Kat.-
Nr. 42.

BMNefrusi-06                   Jwny  
Titel: HA.tj-a: Bürgermeister; HA.tj-a-(NN)-n-Nfrwsj: Bürgermeister von Nefrusi
Weitere Titel: jm.j-r'-Hm.w-nTr; Hr.j-jH.w-tp.j-n-kA=f; sXA.w-nsw-mAa-(mr.y=f); TA.tj-m-¡r-wr
Grab: Balansura6342

Datierung: A. III. - A. IV.
Nr. Beleg Provenienz/Ort Bibliografie

a Statue des Jwny o. Nr. (Kairo?) Balansura DARESSY, Deux Statues de Balansourah, 53-54;
SANDMAN, Texts, 134-135; Urk. IV, 2018,17-
2020,17; KESSLER, Historische Topographie,
144, Dok. 16; MURNANE, Texts from the
Amarna Period, 47-49.

b Statue der Mw.t-nfr.t, o. Nr. (Kairo?) Balansura DARESSY, Deux Statues de Balansourah, 54-55;
SANDMAN, Texts, 136-137; Urk. IV, 2020, 20-
2022,8; KESSLER, Historische Topographie,
144, Dok. 17; MURNANE, Texts from the
Amarna Period, 49.

BMNefrusi-07                   MaHw  
Titel: HA.tj-a: Bürgermeister; HA.tj-a-(NN)-n-Nfrwsj: Bürgermeister von Nefrusi
Weitere Titel: TA.tj-m-tA; TA.tj-m-¡r-wr 
Eltern: HA.tj-a-n-Nfrwsj Jwny (BMNefrusi-06) / Sma.yt-n-$nm.w-nb-¡r-wr Mw.t-nfr.t
Datierung: A. IV. 

Nr. Beleg Provenienz/Ort Bibliografie
a Nennung auf Statue des Jwny o. Nr.

(Kairo?) als Stifter
Balansura DARESSY, Deux Statues de Balansourah, 53-54;

SANDMAN, Texts, 134-135; Urk. IV, 2018,17-
2020,17; KESSLER, Historische Topographie,
144, Dok. 16; MURNANE, Texts from the
Amarna Period, 47-49.

b Nennung auf Statue der Mw.t-nfr.t, o. Nr.
(Kairo?) als Stifter

Balansura DARESSY, Deux Statues de Balansourah, 54-55;
SANDMAN, Texts, 136-137; Urk. IV, 2020,20-

6341KESSLER, Historische Topographie, 144-145, vergleicht ihn mit  JAm.w-nfr  (BMNefrusi-04) und  +Hw.tj (BMNefrusi-02?) und
kommt zu dem Schluss, dass „er also ein HAtj-' n Nfrwsj gewesen sein müsste.“

6342Zwei Kilometer südwestlich der modernen Siedlung Balansura, die auf der Westbank dicht an der westlich anschließenden
Flachwüstenzone liegt, befindet sich die Nekropole, in der im Jahre 1917 die zwei Statuen aus Kalkstein gefunden wurden, die
wohl aus einem Grabbau unbestimmter Form und Architektur stammen.
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Nr. Beleg Provenienz/Ort Bibliografie
2022,8; KESSLER, Historische Topographie,
144, Dok. 17; MURNANE, Texts from the
Amarna Period, 49.

c Stele Ashmolean Mus. Oxford - Gardiner, AEO II, 84*. 

BMNefrusi-08                   NN  
Titel: pA HA.tj-a-n-Nfrwsj: Bürgermeister von Nefrusi
Datierung: A. IV.

Nr. Beleg Provenienz/Ort Bibliografie
a Nennung auf Talatat-Block Nr. 0901

01101 
Karnak SMITH/REDFORD, Akhenaten Temple Project 1,

118, Abb. 19,16, Tf. 55; KESSLER, Historische
Topographie, 145, Dok. 20.

BMNefrusi-09                   NN  
Titel: HA.tj-a-n-Nfrwsj: Bürgermeister von Nefrusi
Datierung: Ra. IX.

Nr. Beleg Provenienz/Ort Bibliografie
a pMilan RAN E 0.9.40127, vs. I,X+246343 - DEMARÉE, Ramesside Administrative Papyri

Milano, 71-72, Tf. 4a.

VII.2.14 Amarna
BMAmarna-01                Nfr-xpr.w-Hr-sxpr  
Titel: HA.tj-a-n-Ax.t-Jtn: Bürgermeister von Achetaton
Grab: Amarna Southern Tombs (Hagg el-Qandil), Grab 13
Datierung: A. VI.6344

Nr. Beleg Provenienz/Ort Bibliografie
a Grab Nr. 13 von Amarna Amarna, Southern

Tombs
DAVIES, Rock Tombs Amarna IV, 23-24; Tf.
36-37, 43; SANDMAN, Texts, 56; MURNANE,
Texts from the Amarna Period, 167.

VII.2.15 Assiut
BMAssiut-01                     NN  
Titel: HA.tj-a-n-%A.wt: Bürgermeister von Assiut
Datierung: T. III.

Nr. Beleg Provenienz/Ort Bibliografie
a Nennung in TT 100 (No. 64, III 7) TT 100, Halle,

Ostwand, Nordhälfte
DAVIES, Rekh-Mi-Re', 106, Tf. 35; HELCK, Ver-
waltung, 212, 217. 

BMAssiut-02                     NN  
Titel: pA-HA.tj-a-n-%A.wtj: Bürgermeister von Assiut
Datierung: A. IV.

6343In einer Personenliste unbekannter Zweckbestimmung wird ein namentlich nicht identifizierter Bürgermeister von Nefrusi ge-
nannt, auf den die Zahl 10 einer unbestimmten Wert- oder Mengenangabe folgt. Von den mit Namen genannten Personen in der
Liste ist nach DEMARÉE keiner von sonstigen Quellen bekannt. Darunter sind z.B. vier jm.j-r'-pr: PA-n-ns.wt-tA.wj, Wsr-MAa.t-Ra-
nxt, PA-xaj-m-WAs.t und PA-n-+Hw.tj, ein aA-n-S.t BAk-n-#ns.w, sowie ein jm.j-r'-jH.w #aj-m-Hn.w und ein jm.j-r'-spA.t Jmn-ms. 

6344Der genaue Zeitraum der Amtstätigkeit des Nfr-xpr.w-Hr-sxpr kann nicht bestimmt werden, es ist aber davon auszugehen, dass
er im Kontext der Gründung dieser neuen Hauptstadt im Jahr 5 A. VI. zum Bürgermeister ernannt wurde. Sein Grab, das er sich
wohl ab diesem Zeitraum in Amarna hatte anlegen lassen, besteht aus einem quergelagerten 6-Pfeilersaal, der wie die in den Fels
getriebenen unterirdischen Anlagen unvollendet geblieben ist. Lediglich an der linken äußeren Türlaibung sind vier Textkolum-
nen erhalten bzw. vorhanden, die neben den Kartuschen A. IV. und der Königin Nofretete sowie einigen Epitheta am Ende der
drei äußeren Kolumnen den Bürgermeistertitel von Amarna vor dem Namen Nfr-xpr.w-Hr-sxpr nennen. Mit der Aufgabe von Tell
El-Amarna nach ca. 12 Jahren Existenz wird aber auch er Amarna verlassen haben, ohne dass sein Grab seiner Bestimmung ge-
mäß hätte verwendet werden können. 
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Nr. Beleg Provenienz/Ort Bibliografie
a Nennung auf Talatat-Block Nr. 0204

17501
Karnak SMITH/REDFORD, Akhenaten Temple Project,

119, Abb. 20:18, Tf. 55.

BMAssiut-03?                   +faj-[...]  
Titel: [HA.tj]-a: Bürgermeister (?)6345

Weitere Titel:  jm.j-r'-Hm.w-nTr-n-nTr.w-nb.w-%Aw.t
Grab: Assiut
Datierung: Har. - S. I. (Ende 18. - Beginn 19. Dyn.)

Nr. Beleg Provenienz/Ort Bibliografie
a Statuenfragment Cincinnati Art Museum

1966.266
Assiut CAPEL/MARKOE, Mistress of the House, 169-

172, Kat.-Nr. 92, Figs. S. 170 und 171, mit
weiterer Literatur.

VII.2.16 Schashetep
BMSchashetep-01           NN  
Titel: HA.tj-a-n-^As-Htp: Bürgermeister von Schashetep (Schutb)
Datierung: T. III. 

Nr. Beleg Provenienz/Ort Bibliografie
a Nennung in TT 100 (Nr. 80, V 8) TT 100, Halle, Ost-

wand, Nordhälfte
DAVIES, Rekh-Mi-Re', 105, Tf. 35; HELCK, Ver-
waltung, 212, 217. 

BMSchashetep-02           NAnA  
Titel: HA.tj-a: Bürgermeister
Weitere Titel: jr.j-pa.t [HA.tj-a xtm.tj-bj]t [smr]-wa.tj; jm.j-r'-Hm.w-nTr-n-$nm.w-nb-^As-Htp; Hm-nTr-

tp.j 
Eltern: Hm-nTr-tp.j NN / JdH 
Grab: Deir Rifeh Nr. V6346

Datierung: 19. Dyn. (?)
Nr. Beleg Provenienz/Ort Bibliografie

a Grab Griffith Nr. V Deir Rifeh GRIFFITH, Siut and Rifeh, 12, Tf. 18; MONTET,
Tombeaux Siout et Deir Rifeh, 152-153, Tf.
8,B

VII.2.17 Per-Mut
BMPer-Mut-01                NN  
Titel: HA.tj-a-n-Pr-Mw.t: Bürgermeister von Per-Mut
Datierung: T. III. 

6345Name und Titel dieses potentiellen Assiuter Bürgermeisters aus dem Übergang der 18. zur 19. Dyn. sind auf dem Paarstatuen-
fragment BMAssiut-03a erhalten, welches nur noch aus der Kopf- und Oberkörperpartie der dazugehörigen Frau besteht, wobei
der Ansatz des linken Armes noch erhalten ist, der einst den neben ihr sitzenden oder stehenden Mann umfasste. Die Frau trägt
eine sehr große, ausladende und kunstvoll geflochtene Perücke, die, gemeinsam mit der Art der Gesichts- und Körpermodel-
lierung, auf den Beginn der 19. Dyn. als Herstellungszeitraum dieser Statue hinweist, wobei Vergleiche mit anderen Statuen
dieser Zeit aus Assiut diese Annahme bestätigen: CAPEL/MARKOE, Mistress of the House, 172. Die drei Kolumnen links enthalten
Reste eines weiteren Textes, der in seiner letzten Kolumne, die oben stark zerstört ist, die Titelfolge [HA.tj]-a jm.j-r'-Hm.w-nTr-n-
nTr.w-nb.w-%Aw.t und den Beginn des Namens  +faj-[...] erkennen lässt. Die Rekonstruktion des  HA.t über dem Arm a wird hier
gegen die Ansicht von CAPEL/MARKOE vorgeschlagen, die für eine Lesung der Stelle als Sma plädieren (Capel/Markoe, Mistress of
the House, 171, mit Fn. 4), zumal auch noch Reste von HA.t (Gardiner Sign-list F4) erkennbar sind. Erkennt man die neue Inter-
pretation der Stelle an, die auch vor dem Hintergrund des sonstigen Vorkommens dieser Titelkombination gerechtfertigt erscheint
(vgl. Abschnitt V.2.2.2.3), wird zum ersten Mal ein Bürgermeister von Assiut mit Namen im prosopografischen Material des NR
fassbar. Der Titel des Vorstehers aller Götter von Assiut weist erneut auf eine Herkunft des Statuenfragments aus Assiut, wobei
von einem Grab dieser Person dort vor Ort auszugehen ist, welches mit dieser Statue ausgestattet war. 

6346Das Grab V ist nur über seine Fassadeninschriften zu identifizieren, Informationen zur inneren Architektur und Ausgestaltung
liegen nicht vor. Die Fassade ist 3m hoch und 3,60m breit. Der Türsturz trägt drei Inschriftenzeilen mit einem sog. Anruf an die
Lebenden, die beiden Seitenflächen sind jeweils mit vier Kolumnen in Opferformeln und einer Preisformel versehen.
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Nr. Beleg Provenienz/Ort Bibliografie
a Nennung in TT 100 (No. 47, I 7) TT 100, Halle, Ost-

wand, Nordhälfte
Urk. IV, 1132,10-1132,15; DAVIES, Rekh-Mi-
Re', 105, Tf. 34; HELCK, Verwaltung, 212, 218.

VII.2.18 Qau El-Kebir
BMQau El-Kebir-01       NN  
Titel: HA.tj-a-n-[§b]w: Bürgermeister von Qau El-Kebir
Datierung: T. III.

Nr. Beleg Provenienz/Ort Bibliografie
a Nennung in TT 100, (No. 54, II 7) TT 100, Halle, Ost-

wand, Nordhälfte 
Urk. IV, 1134,13-1135,5; DAVIES, Rekh-Mi-
Re', 106, Tf. 34; HELCK, Verwaltung, 212, 217.

BMQau El-Kebir-02       May  
Titel: HA.tj-a: Bürgermeister
Weitere Titel: jr.j-pa.t HA.tj-a; jm.j-r'-Hm.w-nTr
Grab: Qau, Grab 1456
Datierung: T. III. 

Nr. Beleg Provenienz/Ort Bibliografie
a Sarkophag, mit BM-Titel Qau, Grab 1456 BRUNTON, Qau Badari III, 14, Tfs. 37-37a.
b Sitzstatue Berlin 19286 Achmim bzw. El-Men-

schije (Ptolemais)
Urk. IV, 1370,17-1371,17; ROEDER, Inschriften
Berlin II, 25-26; KEES, Priestertum, 52; PRIESE,
Ägyptisches Museum Berlin 1991, 88, Nr. 54;
ROEHRIG, Hatshepsut, 103-104, Kat.-Nr. 52.

 
BMQau El-Kebir-03       MnT.w-Hr-xpS=f  
Titel: HA.tj-a: Bürgermeister; HA.tj-a-n-§bw: Bürgermeister von Qau el-Kebir; Hr.j-tp-aA-n-

WAD.t: Großes Oberhaupt des WAD.t-Gaues
Weitere Titel: jr.j-pa.t HA.tj-a; xtm.tj-bjt; smr-aw.tj; TA.y-xw; jr.j-xw; jm.j-r'-Hm.w-nTr; jm.j-r'-Hm.w-

nTr-n-Nb.wy; jm.j-r'-s.t; jm.j-r'-rw.yt-n-[xnr.t]; Hr.j-tp-aA-m-Sma.w; sA-nsw;6347 [...]-Hr-
xAs.t-nb.t

Eltern: - / nb.t-pr &Ay-sn.t
Grab: TT 20
Datierung: T. III. - A. II.

Nr. Beleg Provenienz/Ort Bibliografie
a TT 20 Theben-West, DAeN DAVIES, Five Theban Tombs, 1-19, Tf. 1-17;

PM I,1², 34-35. 

BMQau El-Kebir-04       Wsr.t-nbw  
Titel: HA.tj-a-n-§bj: Bürgermeister von Qau el-Kebir
Datierung: A. III., Jahr 30

Nr. Beleg Provenienz/Ort Bibliografie
a jar label 103var (Lieferung von srm.t-

Dattel-Bier)
Malkata HAYES, Inscriptions from the Palace of Amen-

hotep III, 90, 101, Figs. 9, 18, Label 103var.

BMQau El-Kebir-05       ¡AtjAy  6348

Titel: HA.tj-a-n-§bw: Bürgermeister von Qau el-Kebir
Datierung: 19. Dyn.

Nr. Beleg Provenienz/Ort Bibliografie
a Votivstele Qau, Cemetery 400 BRUNTON, Qau Badari III, 18 und 32, Tf. 32,

6347Zu diesem Titel vgl. SCHMITZ, Königssohn, 261 und 283.
6348BEHRMANN, Nilpferd I, Dok. 177a, liest den Namen des Adoranten als MAjj, allerdings fehlt dann eine Lesung der drei Zeichen

unter der Nennung von §bw in Spalte 3, die als HA.t (Gardiner Sign-list F4 über X1 und Y1) aufzufassen sind und den Beginn des
Namens markieren, der sich in Spalte 4 fortsetzt.
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Nr. Beleg Provenienz/Ort Bibliografie
33.6; BEHRMANN, Nilpferd I, Dok. 177a.

VII.2.19 Djufet
BMDjufet-01                     Mnw-nxt  
Titel: HA.tj-a: Bürgermeister
Weitere Titel: jm.j-r'-Hm.w-nTr-n-Nm.tj-(nb-+wft) 
Eltern: sAb-n-n'.t-rs.j(t) PA-nHs.y (?) / - %nw-nfrj (?)
Datierung: 18. Dyn.

Nr. Beleg Provenienz/Ort Bibliografie
a Sitzstatue London UC 14352 - PAGE, Sculpture, Nr. 70, Abb. 70.

VII.2.20 Djaroukha
BMDjaroukha-01            Mr.y-MAa.t  
Titel: HA.tj-a: Bürgermeister; HA.tj-a-NN-n-+a<rw>xt: Bürgermeister von Djaroukha
Datierung: A. III.

Nr. Beleg Provenienz/Ort Bibliografie
a Doppelsitzstatue Bologna K.S. 1813 Achmim (?) PERNIGOTTI, Statuaria egiziana di Bologna, 52-

54, Tf. 14c, 15a-b, 67-69; GABOLDE, Statue de
Merymaât, 261-275, Fn. 4 mit weiterer Lite-
ratur, Figs. 1-2.

VII.2.21 Achmim
BMAchmim-01                NN  
Titel: [HA.tj-a-n-#nt.j-Mnw]: [Bürgermeister von Achmim]
Datierung: T. III.

Nr. Beleg Provenienz/Ort Bibliografie
a Nennung in TT 100, No. 78, V 6 TT 100, Halle, Ost-

wand, Nordhälfte 
HELCK, Verwaltung, 212, 216-217. 

BMAchmim-02                NN  
Titel: pA-HA.tj-a-n-Jpw (#nt.j-Mnw): der Bürgermeister von Achmim
Datierung: A. IV.

Nr. Beleg Provenienz/Ort Bibliografie
a Nennung auf Talatatblock Karnak, Füllung 9. Py-

lon
TRAUNECKER, Données Nouvelles, 64-65, Abb.
3.

 
BMAchmim-03                Nxt-Mnw  
Titel: HA.tj-a: Bürgermeister
Weitere Titel: jm.j-r'-Hm.w-nTr-n-nb.w-Jpw; jm.j-r'-Hm.w-nTr-n-nTr.w-nb.w-Jpw; jm.j-r'-Snw.tj-n-

nTr.w-nb.w-m-tA-qaH.t-#nt.j-Mnw; jm.j-r'-kA.t-n-nb.w-Jpw; jm.j-r'-kA.t-m-pr-Mn.w-
[...]-nb-Jpw; jm.j-r'-kA.t-m-tA-Hw.t-#pr-xpr.w-Ra-jrj-MAa.t-mn-mnw-m-s.t-nHH; Hm-
nTr-n-Mnw; Hm-nTr-tp.j; Hm-nTr-tp.j-n-Mnw; Hm-nTr-tp.j-n-Mnw-nb-Jpw; Hm-nTr-tp.j-
n-Mnw-As.t; Hm-nTr-tp.j-n-Mnw-As.t-m-Jpw; sXA.w; wab-n-HA.t-(n)-As.t; rx-nsw-mAa-
mr.y=f

Grab: Achmim, Naga el-Diabat6349

6349Aus dem Raum von Achmim sind keine sicher einer bestimmten Nekropole zuweisbaren Funde vorhanden. Es ist allerdings zu
vermuten, dass die Objekte des Nxt-Mnw mehrheitlich dem Friedhof „A“ entstammen, der die bis jetzt einzige belegte sichere
Quelle für diese Objekte darstellt, und in der in neuerer Zeit eine ägyptische Grabungsmission gearbeitet hat, die ihn als „Ceme-
tery of Naga El-Diabat“ bezeichnet (EL-MASRY, Recent Explorations, 335). MASPERO gibt einige weitere Angaben, die es vielleicht
ermöglichen, die Gräber einiger hochrangiger Personen der späten 18. Dyn. hier zu verorten. Er vermerkt dazu: „Le caractére
sacerdotal domine presque exclusivement dans les tombeaux des princes d'Akhmîm, contemporains de Khouniatounou et des suc-
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Datierung: Eje
Nr. Belege6350 Provenienz/Ort Bibliografie
a Stelophor London, BM 1222, mit BM-

Titel
- (Achmim) EDWARDS, HTBM 8, 52-53, Tf. 44, Nr. 1222.

b Stele Louvre C 55, mit BM-Titel Achmim PIEHL, Inscriptions Hiéroglyphiques I, Tf. 9-
10; Urk. IV, 1515,17-1538,6 (D).

c Stele Berlin 2074, Jahr 4 des Eje, mit
BM-Titel

Achmim ROEDER, Inschriften Berlin II, 122-125; Urk.
IV, 1515,17-1538,6 (D). 

d Stele Louvre C 215 Achmim PIERRET, Recueil d'Inscriptions II, 65.
e Stele Louvre C 216 Achmim PIERRET, Recueil d'Inscriptions II, 65.
f Stele Genf D 47 Abydos (?) HARI, Les stèles de Nakhtmin, 5-12, Abb. 1.
g Pyramidion („fenêtre du sommet de la

pyramide de la tombe“) Louvre E10265
Achmim SCHULMAN, The Berlin „Trauerrelief“, 61, Fn.

64 (als Louvre 36); HERRERO, King's Son of
Kush Paser II, 83, Fn. 13.

h Würfelhocker Boston 07.644 (nur Kopf!) - HERRERO, King's Son of Kush Paser II, 83, Fn.
13.

i Stele, unbekannter Verbleib (ob Stele Za-
greb 589?6351)

- HERRERO, King's Son of Kush Paser II, 83, Fn.
13.

j Adorant und Inschrift an Fassade des
Felstempel des Eje

Achmim LEPSIUS, LD Text II, 164, Nr. a; KUHLMANN,
Felstempel des Eje, 174, mit Fn. 35.

k Würfelhocker Achmim, Tempel des
Min

EL-SAWI, A Newly Discovered Statue, 79-88,
Abb. 1-4; VAN SICLEN, On a New Statue, 111-
114, Abb. 1-2; EL-MASRY, Seven Season of
Excavation in Akhmim, 761-762, Abb. 2.

m Stele Berlin 23718 - VON BISSING, Stele des Nechtmin, 113-117, Tf. 4;
SCHULMAN, The Berlin „Trauerrelief“, 61, Fn.
65.

VII.2.22 Thinis
BMThinis-01                     %A-tp-jH.w  
Titel: HA.tj-a: Bürgermeister; HA.tj-a-n-§nj: Bürgermeister von Thinis
Weitere Titel: jr.j-pa.t HA.tj-a; smr-aA; jm.j-r'-Hm.w-nTr-m-&A-wr; jm.j-r'-Hm.w-nTr-m-§nj-&A-wr
Grab: Abydos D9 (Randall-Maciver/Mace)
Datierung: Hat.

Nr. Beleg Provenienz/Ort Bibliografie
a Kuboid Philadelphia Univ. Mus. E. 9217 Abydos, Grab D9 RANDALL-MACIVER/MACE, El Amrah and Aby-

dos, Tfs. 32 und 33, 1-2; Urk. IV, 517,13-520,
13, Nr. 167; SCHULZ, Kubioder Statuentypus,
492-493, Nr. 296, Tf. 130b; SILVERMAN, Sear-
ching for Ancient Egypt, 132; ROEHRIG, Hat-
shepsut, 104-105, Kat.-Nr. 53.

b Türpfosten NY Met. Mus. 00.4.60 Abydos, Grab D9 RANDALL-MACIVER/MACE, El Amrah and Aby-
dos, Tf. 34,1; Urk. IV, 517,1-2. 

cesseurs, dont on a les stèles à Paris et à Berlin.“ (MASPERO, Histoire Ancienne, 488, Fn. 3). Darunter dürften auch die Objekte
des Nxt-Mnw fallen. Für eine oberirdische Grabarchitektur in Kapellenform spricht das „"Fenêtre" du sommet de la pyramide de
la tombe de Minnakht“, das sich im Louvre unter der Inventarnummer E10265 befindet, auf dem Nxt-Mnw als  Hm-nTr-tp.j-n-
Mnw-nb-Jpw bezeichnet wird. Obwohl keine gesicherte Herkunftsangabe vorliegt, ließe sich mit der oben zitierten Aussage MAS-
PEROs argumentieren, dass auch dieses Stück aus Achmim bzw. dem Friedhof „A“ (bei EL-MASRY als Naga El-Diabat bezeichnet),
stammt. Damit wäre dann auch ein Hinweis für eine pyramidenförmige Struktur vorhanden, die sich im Grabkomplex des Nxt-
Mnw befunden hätte. 

6350Diese Zusammenstellung folgt  HERRERO, King's Son of Kush Paser II, 76 und 83, Fn. 13, und SCHULMAN, The Berlin „Trauer-
relief“, 61, mit Fn. 62-65. 

6351SCHULMAN, The Berlin „Trauerrelief“, 61, Fn. 62, ordnet dem Dossier des Nxt-Mnw auch die Stele Zagreb 589 zu; sie zeigt den
Adoranten Xr.j-HAb.t-n-Mnw-m-Jpw Nxt-Mnw vor Amun-Min; MONNET-SALEH, Les Antiquités Égyptiennes de Zagreb, 20-21, Kat.-
Nr. 7, datiert diese Grabstele jedoch ins MR. 
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Nr. Beleg Provenienz/Ort Bibliografie
c Nennung auf Stele CG 34080, von

sXA.w-nsw JnAy gestiftet 
Abydos MARIETTE, Catalogue d'Abydos, 393-394, Nr.

1080; LACAU, Steles, 127-129, Tf. 41.
d namentlich identifizierte Darstellung im

Tempel der Hat.
Deir El-Bahri NAVILLE, Transport of Obelisks, 6-13, Tf. 1;

Urk. IV, 517,6.
d Sitzenden Mantelstatue, in belgischer

Privatsammlung
- (Grab Abydos) KRUCHTEN, Statue de Sa-tep-ihou, 5-11, Figs.

1-3.
e Nennung auf oLeipzig 13, rt. 5-6 - (DeB) ČERNY/GARDINER, Hieratic Ostraca 1, Tf. 36,2.

BMThinis-02                     Jnj-jtj=f  
Titel: HA.tj-a-n-§nj: Bürgermeister von Thinis; Hr.j-tp-n-wHA.t-mj-qd=s: Oberhaupt der 

gesamten Oase (Dakhla und Kharga)
Weitere Titel: jr.j-pa.t HA.tj-a; xtm.tj-bjt; smr-wa.tj-n-mrw.t; jm.j-r'-pr-wr; jm.j-r'-Snw.tj; wHm.w-aA-n-

nsw; wHm-aA-n-arr.yt; wHm.w-tp.j-n-nsw; wHm.w-tp.j-n-arr.yt; sXA.w-jqr-n-tp.j-wHA.t 
Grab: TT 155
Datierung: Hat./T. III.

Nr. Beleg Provenienz/Ort Bibliografie
a TT 155 Theben-West, DAeN SÄVE-SÖDERBERGH, Four Eighteenth Dynasty

Tombs, 11-21, Tf. 10-20.
b Grabstele Louvre C 26 TT 155 PIERRET, Recueil d'Inscriptions II, 25-27; Urk.

IV, 963,12-975,11; HERMANN, Stelen, Tf. 4b;
SÄVE-SÖDERBERGH, Four Eighteenth Dynasty
Tombs, 11-21.

c Grabkegel FC 139 und 182 (ohne BM-
Titel) 

TT 155 DAVIES/MACADAM, Funerary Cones, Nr. 139 und
182.

d Nennung auf Opfergabenliste, Kunst-
handel, Jahr 5 Hat./T. III. 

DeB VERNUS, Omina calendériques, 89-124, bes.
106-110, Abb. 4.

BMThinis-03                     Mnw  
Titel: HA.tj-a-n-§nj: Bürgermeister von Thinis; HA.tj-a-n-§nj-&A-wr: Bürgermeister von Thi-

nis und &A-wr; HA.tj-a-n-wHA.t: Bürgermeister der Oase (Dahkla und Kharga); [HA.tj-
a]-n-jtr.w-aA: [Bürgermeister] des Großen Flusses

Weitere Titel: jr.j-pa.t HA.tj-a; xtm.tj-bjt; smr-aA-n-mr.wt; jm.j-r'-pr-n-Jn.j-Hr.t; jm.j-r'-mSA-n-jtr.w-
jmn.tj-Hr.j-tp (Westfluss); (HA.tj-a) jm.j-r'-Hm.w-nTr; (HA.tj-a) jm.j-r'-Hm.w-nTr-n-Jnj-
Hr.t; jm.j-r'-Hm.w-nTr-n-Wsjr; jm.j-r'-Sma.w; jtj-mna-n-sA-nsw-Jmn-Htp (A. II.); sSm-
HAb-n-Wsjr; sXA.w; xrp-kA.t-StA.t-m-nSm.t

Grab: TT 109
Datierung: T. III. 

Nr. Beleg Provenienz/Ort Bibliografie
a TT 109 Theben-West PM I²,1, 226-227; Urk. IV, 976,1-982,6.
b Grabkegel FC 222 (London, BM EA

9660, mit Oasen-BM-Titel)
TT 109 DAVIES/MACADAM, Funerary Cones, Nr. 222.

c FIS, Straße von Philae nach Aswan Aswan DE MORGAN, Cat. Mon. I., 29, Nr. 19.

BMThinis-04                     NN  
Titel: HA.tj-a-n-§nj: Bürgermeister von Thinis
Datierung: T. III.

Nr. Beleg Provenienz/Ort Bibliografie
a Nennung in TT 100, Nr. 44, I 4 TT 100, Halle, Ost-

wand, Nordhälfte
Urk. IV, 1131,9-1132,4; DAVIES, Rekh-Mi-Re',
105, Tf. 34; HELCK, Verwaltung, 212.

BMThinis-05                     Jmn-Htp  
Titel: HA.tj-a: Bürgermeister; HA.tj-a-n-§nj: Bürgermeister von Thinis; HA.tj-a-m-§nj: Bür-
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germeister in Thinis; HA.tj-a-m-§nj-&A-wr: Bürgermeister in Thinis und &A-wr
Weitere Titel: jr.j-pa.t-HA.tj-a; jm.j-r'-pr-n-Jn.j-Hr.t; (HA.tj-a) jm.j-r'-Hm.w-nTr; jm.j-r'-Hm.w-nTr-n-Jnj-

Hr.t; (HA.tj-a) jm.j-r'-Hm.w-nTr-m-§nj-&A-wr; jm.j-r'-kA.t-m-pr-Wsjr; Hm-nTr-tp.j-n-Jnj-
Hr.t; xrp-kA.t-m-pr-As.t; sm-#n.tj-jmn.tjw; sSm-HAb-n-Wsjr

Eltern: sAb jdn.w-n-&A-wr-§nj sXA.w Nb-jry6352 / nb.t-pr Ry
Grab: TT A19 (Champollion Nr. 50)
Datierung: A. II. - T. IV.

Nr. Beleg Provenienz/Ort Bibliografie
a TT A19 Theben-West, SAeQ CHAMPOLLION, Not. descr. I, 541; PM I²,1, 453;

VAN SICLEN, Identity of a Figure, 17-20; MAN-
NICHE, Lost Tombs, 52-53.

b Grabkegel FC 482 TT A19 DAVIES/MACADAM, Funerary Cones, Nr. 482.
c Ushebti Kairo CG 46537 TT A19 (?) LORET, Statuettes funéraires, 96, Nr. 23; NEW-

BERRY, Funerary Statuettes, 5-6.
d Statuette Leiden D59 (L.X.3) - BOESER, Beschreibung Leiden 12, 5 (Nr. 25,

Tf. 7)
e Statue Brooklyn 37.29E Theben JAMES, Hieroglyphic Inscriptions Brooklyn,

100-101, Tfs. 9 und 56.
f Darstellung in TT 93 TT 93 DAVIES, Ken-Amun, Tf. 38; VAN SICLEN, Iden-

tity of a Figure, 17-20, Tf. 1.
g Stele BM 902 (als Hm-nTr-tp.j-n-Jnj-Hr.t) - EDWARDS, HTBM 8, 8-9, Tf. 9. RUSSMANN,

Eternal Egypt, 126-127, Kat-Nr. 48.
 
BMThinis-06                     Jmn-m-HA.t ¡A.tj  
Titel: HA.tj-a-n-§n{t}j: Bürgermeister von Thinis
Weitere Titel: jm.j-r'-pr-n-Wsjr; sXA.w
Datierung: A. III.

Nr. Beleg Provenienz/Ort Bibliografie
a Doppelushebtistatuette, Leiden AST 53 Abydos (?) SCHNEIDER, Shabtis II, 89-90, Abb. 26, Tf. 34 u.

108, Nr. 3.2.9.1.

BMThinis-07                     %bA  
Titel: HA.tj-a-n-§nj: Bürgermeister von Thinis; HA.tj-a-m-&A-wr: Bürgermeister in Ta-wer
Weitere Titel: sXA.w; sSm-HAb-n-Wsjr
Grab: Abydos
Datierung: Tut.

Nr. Beleg Provenienz/Ort Bibliografie
a Stele Louvre C 876353 Grab Abydos PIERRET, Recueil d'Inscriptions, 55; BOURRIAU,

A Private Stela, 110-113, Tf. 19b.
b Stelenfragment, Fitzwilliam Museum

Cambridge E.SS.54
Grab Abydos BOURRIAU, A Private Stela, 110-113, Abb. 1,

Tf. 19a.
 
BMThinis-08                     NN  
Titel: [pA-HA.tj-a-n-§]nj: [Bürgermeister von] Thinis
Datierung: A. IV.

6352Der bei HELCK, s.v. Bürgermeister, 887, Fn. 70, und HELCK, Verwaltung, 221, als Bürgermeister von Thinis angegebene Nb-jrp ist
aus der Liste der Bürgermeister zu streichen, da auf der Brooklyn-Statue BMThinis-05e kein Hinweis auf einen Bürgermeisterti-
tel des Nb-jrp zu finden ist. Weiterhin ist mit VAN SICLEN, Identity of a Figure, 19, Fn. 10, der Name des Nb-jrp als Nb-jry zu le-
sen; vgl. dazu JAMES, Hieroglyphic Inscriptions Brooklyn, Tf. 9, Nr. 238.

6353An dieser Stelle sei eine Bemerkung zu einem Lesungsproblem auf dieser Stele angeführt.  PIERRET, Recueil d'Inscriptions, 55,
gibt als Titel des %bA die Schreibung sDm-n-Wsjr, die z.B. von NEGM, Stela of Hor-Mose, 44, und von BOURRIAU, A Private Stela,
112, als  sDm-aS-n-Wsjr verstanden wird. Direkt darauf führt  BOURRIAU an, dass dieser Titel von  HELCK, Materialien II, 166, als
„Festleiter des Osiris“ übersetzt wird. Das Problem lässt sich auflösen, wenn man einen Blick auf die Abbildung der Pariser Stele
bei BOURRIAU, A Private Stela, Tf. 19b, wirft, wo unter den Titeln des %bA im obersten Register eindeutig der des sSm-HAb-n-Wsjr
zu finden ist, wobei die etwas krude Schreibung dieser Stelle wohl zu den Verlesungen geführt hat.
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Nr. Beleg Provenienz/Ort Bibliografie
a Nennung auf Talatat-Block Nr. 0101

05601
Karnak SMITH/REDFORD, Akhenaten Temple Project 1,

119, Abb. 20:18, Tf. 55. 

BMThinis-09?                   Mnw-ms  
Titel: HA.tj-a-n-Ra-m-§ny: Bürgermeister des Re in Thinis
WeitereTitel: jr.j-pa.t HA.tj-a; xtm.tj-bjt; smr-wa.tj; jtj-nTr-mr.y-nTr; jm.j-js-n-^w-&fnt; (HA.tj-a) jm.j-

r'-Hm.w-nTr-n-nTr.w-&A-wr; Hm-nTr-tp.j-n-Jnj-Hr.t; Hm-nTr-tp.j-n-Jnj-Hr.t-MH.yt; Hr.j-
jm.jw-xnt-n-^w-sA-Ra; Hr.j-[sStA-...]; Xr.j-HAb.t-Hr.j-tp-n-nb-tA.wj; sm-wr-mAw-m-§nj; 
sXA.w-nsw

Eltern: sAb jm.j-js-n-^w-&fnt Hm-nTr-tp.j-n-Jnj-Hr.t ¡rj / Jnty 
Grab: Abydos Grab 100 (Petrie)
Datierung: Ra. II./Mer.

Nr. Beleg Provenienz/Ort Bibliografie
a Sistrophor Kairo, CG 1203, mit BM-

Titel
Abydos KRI III, 470,7-471,6.

b Würfelhocker Brighton, Art Museum,
ohne BM-Titel

- (Thinis /Abydos,
Tempel des Onuris)

KRI III, 471,9-15.

c Opfertafel Kairo, CG 23095, ohne BM-
titel

Mesheikh KRI III, 472,3-8.

d verschiedene Fragmente und Bauteile
seines Grabes, darunter Uppsala Nr. 19,
mit zweitem BM-Titel 

Abydos KRI III, 472,10-475,7.

e 4 Ushebti, ohne BM-Titel Abydos KRI III, 475,9-476,5.
f fragmentierte Basaltstatuette, o.BM-T. Abydos KRI III, 476,7-9.
g Votivgefäße JdE 32054 u. London UC

39678 mit (PA-)Ra-Htp, ohne BM.-Tit.
Abydos, Umm El-Qaab KRI III, 64,8-15; WN19-4p.

h Votivgefäßfragment, ohne BM-Titel Abydos, Umm El-Qaab KRI III, 476,15-477,1.
i Nennung auf dem Familienmonument

des Jmn-m-jn.t Neapel Inv.-Nr. 1069
Theben KRI III, 273, 2. 

BMThinis-10                     NN  
Titel: HA.tj-a-n-§nj: Bürgermeister von Thinis
Datierung: Ra. IX.

Nr. Beleg Provenienz/Ort Bibliografie
a pMilan RAN E 0.9.40127, vs., I,X+24 - DEMARÉE, Ramesside Administrative Papyri

Milano, 71-72, Tf. 4a.

VII.2.23 Abydos
BMAbydos-01                   NN  
Titel: HA.tj-[a]-n-A[bD.w]: Bürgermeis[ter] von A[bydos]
Datierung: T. III. 

Nr. Beleg Provenienz/Ort Bibliografie
a Nennung in TT 100, No. 70, IV 6 TT 100, Halle,

Ostwand, Nordhälfte
Urk. IV, 1138,6-1138,9; DAVIES, Rekh-Mi-Re',
106, Tf. 35; HELCK, Verwaltung, 212.

 
BMAbydos(Süd)-02        NN  
Titel: [HA.tj-a-n-WAH-s.wt-(#a]-kA.w-[Ra])|: [Bürgermeister von WAH-%.wt-Se]sos[tris III.]
Datierung: T. III.

Nr. Beleg Provenienz/Ort Bibliografie
a Nennung in TT 100, Nr. 60, III 3 TT 100, Halle, Ost-

wand, Nordhälfte
DAVIES, Rekh-Mi-Re', 106, Tf. 35; HELCK,
Verwaltung, 212, 217; WEGNER, Town of Wah
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Nr. Beleg Provenienz/Ort Bibliografie
-sut at Abydos South, 280-308, bes. 307. 

BMNiederlassung-des-Ramses-01   ¡rj  
Titel: HA.tj-a-NN-n-pA-bxn / wH.yt-n-(Ra-mss)|: Bürgermeister des bxn / der Niederlassung 

des (Ramses)|
Weitere Titel: jm.j-r'-ab-n-tA-Hw.t-(Mn-MAa.t-Ra)|-jb-hr-m-AbD.w
Grab: Abydos
Datierung: S. I.

Nr. Beleg Provenienz/Ort Bibliografie
a Grabstele Kairo JdE 34503 Abydos MARIETTE, Abydos II, Tf. 51; HELCK, Materia-

lien II, 168; KRI I, 349,13-350,8; MOJE, Hie-
roglyphische Paläographie, 62, 541, Sigl. SI/
Aby/005.

VII.2.24 Oasen
BMOase-01                       Jtj=f-nfr  
Titel: HA.tj-a-n-wHA.t: Bürgermeister der Oase (Dakhla und Kharga)
Weitere Titel: rx-nsw-mAa
Grab: Abydos
Datierung: A. I.

Nr. Beleg Provenienz/Ort Bibliografie
a Stele Louvre C 47 (von seinem Bruder

sXA.w ¡rj-m-Ax.t errichtet: mnw jrj.n
sn=f NN) 

Abydos PIERRET, Recueil d'Inscriptions II, 48; Urk. IV,
51,1-51,10.

BMOase-02 = BMThinis-02   Jnj-jtj=f   

BMOase-03 = BMThinis-03   Mnw  

BMOase-04                       %j  
Titel: HA.tj-a-n-wHA.t: Bürgermeister der Oase; HA.tj-a-n-wHA.t-mH.tt: Bürgermeister der 

nördlichen Oase (Bahariya); HA.tj-a-n-Jmn-Hr-wHA.t: Bürgermeister von Amun auf 
der Oase

Weitere Titel: jm.j-r'-pr-n-Jmn-Hr-wHA.t; jm.j-r'-Snw.tj-n-Jmn; sXA.w
Grab: TT NN
Datierung: 18. Dyn.

Nr. Beleg Provenienz/Ort Bibliografie
a Grabkegel FC 5 Theben-West, DAeN,

TT NN
GAUTHIER, Rapport sur une campagne 1906,
132-133, Abb. IV; DAVIES/MACADAM, Funerary
Cones, Nr. 5; KRUCK, Dra' Abu El-Naga I. Ein-
drücke, 126-127, Kat.-Nr. 35. 

b Ushebti Kairo CG 48119 Qurna NEWBERRY, Funerary Statuettes, 293-294, CG
48119.

BMOase-05                       Nb-MHy.t  
Titel: HA.tj-a-n-wHA.t: Bürgermeister der Oase; HA.tj-a-n-wHA.t-rs.jt: Bürgermeister der süd-

lichen Oase (Dakhla und Kharga)
Grab: Abydos
Datierung: späte 18./frühe 19. Dyn.

Nr. Beleg Provenienz/Ort Bibliografie
a 8 Ushebti; u.a. Brüssel, Musee Royaux,

E 582/B; London BM 27722; holländi-
Abydos, Grab des HP
des Onuris Minmose

VALLOGIA, This sur la route des Oasis, 186, Fn.
10; JANES, The Shabti Collections 5, 56-58,
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Nr. Beleg Provenienz/Ort Bibliografie
sche Privatsammlung Kat.-Nr. 26.

BMOase-06                       Jmn-Htp ¡wy  
Titel: HA.tj-a-n-wHA.t: Bürgermeister der Oase; HA.tj-a-(NN)-n-wHA.t-(mH.tt): Bürgermeister 

der (nördlichen) Oase (Bahariya)
Grab: Bahariya, Qaret Hilwa
Datierung: 19. Dyn. (Ra. II.) 

Nr. Beleg Provenienz/Ort Bibliografie
a Felsgrab Baharija Baharija, Qaret Hilwa VAN SICLEN III, Wall Scenes, passim; HOFMANN,

Bilder im Wandel, 110.

VII.2.25 Hut-Weret-Amenemhet
BMHut-Weret-Amenemhet-01   NN  
Titel: HA.tj-a-n-¡w.t-wr.t-n-(Jmn-m-HA.t)|: Bürgermeister von ¡w.t-wr.t-Amenemhet
Datierung: T. III.

Nr. Beleg Provenienz/Ort Bibliografie
a Nennung in TT 100, Nr. 43, I 3 TT 100, Halle, Ost-

wand, Nordhälfte 
Urk. IV, 1130,13-1131,8; DAVIES, Rekh-Mi-
Re', 105, Tf. 34; HELCK, Verwaltung, 212, 217.

VII.2.26 Hu/Diospolis Parva
BMHu-01                          NN  
Titel: HA.tj-a-n-¡w.t-%xm: Bürgermeister von Hu/Diospolis Parva
Datierung: T. III. 

Nr. Beleg Provenienz/Ort Bibliografie
a Nennung in TT 100, No. 68, IV 4 TT 100, Halle,

Ostwand, Nordhälfte
DAVIES, Rekh-Mi-Re, 105, Tf. 35; HELCK, Ver-
waltung, 212, 217.

BMHu-02                          Wsr  
Titel: HA.tj-a-NN-n-¡w.t: Bürgermeister von Hu/Diospolis Parva
Datierung: A. II.

Nr. Beleg Provenienz/Ort Bibliografie
a Nennung in pBerlin 10463,6 (Brief des

BMTheben-08 %n-nfr an jHw.tj BAkj)
- CAMINOS, Papyrus Berlin 10463, 29-37.

BMHu-03                          NN  
Titel: pA-HA.tj-a-¡w.t-%xm: Bürgermeister von Hu/Diospolis Parva
Datierung: A. IV. 

Nr. Beleg Provenienz/Ort Bibliografie
a Nennung auf Talatat-Block Nr. 0801

01106
Karnak SMITH/REDFORD, Akhenaten Temple Project 1,

118, Abb. 19:17, Tf. 55. 

VII.2.27 Dendera
BMDendera-01?              NN  
Titel: [HA.tj-a-n-Jwn.t]: [Bürgermeister von Dendera]
Datierung: T. III. 

Nr. Beleg Provenienz/Ort Bibliografie
a TT 100, Person III 2 TT 100, Halle, Ost-

wand, Nordhälfte
DAVIES, Rekh-Mi-Re, Tf. 35; HELCK, Verwal-
tung, 212, 216.
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VII.2.28 Koptos
BMKoptos-01                   NN  
Titel: [HA.tj-a-n-Gbtjw]
Zuständigkeit: [Bürgermeister von Koptos]
Datierung: T. III.

Nr. Beleg Provenienz/Ort Bibliografie
a Nennung in TT 100, (No. 65, IV 1) TT 100, Halle, Ost-

wand, Nordhälfte 
DAVIES, Rekh-Mi-Re, 106, Abb. 7; HELCK, Ver-
waltung, 212, 216.

BMKoptos-02?                Jmn-Htp sA BAk  
Titel: HA.t(j)-[a?]: Bürgermeister (?)
Weitere Titel: jm.j-r'-Hm.w-nTr-n-Mn-As.t; jm.j-r'-xAs.wt-n-Jmn
Datierung: T. III.

Nr. Beleg Provenienz/Ort Bibliografie
a Stele MMA, NY - HAYES, Scepter II, 172, Abb. 94.

BMKoptos-03                   Ray  
Titel: HA.tj-a-n-[Gb]tjw
Zuständigkeit: Bürgermeister von Koptos
Datierung: 19./20. Dyn.

Nr. Beleg Provenienz/Ort Bibliografie
a Votivstele Koptos WEIGALL, Upper Egyptian Notes, 112.

VII.2.29 Ombos
BMOmbos-01                   BAk  
Titel: HA.tj-a: Bürgermeister (von Ombos/Naqada)
Weitere Titel: Hm-nTr-tp.j-[n-%tX-nbw.tj]
Grab: Naqada, Grab 1
Datierung: frühe 18. Dyn.

Nr. Beleg Provenienz/Ort Bibliografie
a Grabinschrift Naqada PETRIE, Naqada and Ballas, 69, Tf. 79.

VII.2.30 Qus
BMQus-01                         NN  
Titel: [HA.tj-a-n-Gsy]
Zuständigkeit: [Bürgermeister von Qus]
Datierung: T. III.

Nr. Beleg Provenienz/Ort Bibliografie
a Nennung in TT 100 (No. 73, V 1) TT 100, Halle, Ost-

wand, Nordhälfte 
DAVIES, Rekh-Mi-Re, 106, Tf. 33; HELCK, Ver-
waltung, 212, 216.

BMQus-02?                       Jmn-nxt  
Titel: HA.tj-a: Bürgermeister
Weitere Titel: rx-nsw
Datierung: NR (T. III. - A. II.)

Nr. Beleg Provenienz/Ort Bibliografie
a FIS MN066354 Wadi Minih bzw. Bir ROTHE, Pharaonic Inscriptions, 54, MN06.

6354Die Zuordnung dieser FIS zu einem Bürgermeister von Qus ist vollkommen tentativ und basiert nur auf der Nähe ihrer Lokali-
sierung zur Stadt Qus; es kann sich bei  Jmn-nxt ebenso um einem Bürgermeister von Koptos oder einer anderen Metropole
Ägyptens handeln. Zur Datierung: die eine daneben situierte FIS MN05 (ROTHE, Pharaonic Inscriptions, 53) besteht aus einer
Kartusche T. III., die andere FIS MN07 (ROTHE, Pharaonic Inscriptions, 55) nennt den Hm-nTr-tp.j-n-Jmn Jmn-m-HA.t, der unter A.

900



Nr. Beleg Provenienz/Ort Bibliografie
Minih

VII.2.31 Theben-Ost
BMTheben-01                   &tj-ky  
Titel: HA.tj-a-m-n'.t-rs.jt: Bürgermeister in der südlichen Stadt
Weitere Titel: sA-nsw
Grab: TT 15 (?)
Eltern: jm.j-r'-xnt.jw-S-n-Jmn Ra-Htp / nb.t-pr %n=j-snb (?)
Datierung: Ahmose/A. I. vs. A. III.

Nr. Beleg6355 Provenienz/Ort Bibliografie
a Statuenfragment London BM 50749, mit

BM-Titel
aus TT 15 CARNARVON/CARTER, Five Years' Explorations,

21.
b TT 15 und Ausstattungsgegenstände

(Opferplatte BM 1511, Ushebti, Stele
BM 1661) 

DAeN CARNARVON/CARTER, Five Years' Explorations,
12-21, Tf. 1-12; DAVIES, Tomb of Tetaky, 10-18,
Tf. 2-5; HOFMANN, Zwischen den Welten, 42-55,
Tf. 4-17; ZIEGLER, Note sur la famille du
Tétiky, 411-425, Abb. 1-4.

c Paarstatue des &tj-ky mit seiner Mutter Karnak, 3. Pylon SAUNERON/VÉRITÉ, Fouilles dans la zone axiale
du IIIe Pylône a Karnak, 267-271, Abb. 3, Tf.
16-17.

 
BMTheben-02                   &tj-m-Ra  6356

II. amtierte (LEFEBVRE, Grands Prêtres, 237-239, §10). 
6355Die hier gegebene Belegaufstellung repräsentiert die in der älteren Literatur vertretene Auffassung, dass der Besitzer der Statue

London BM 50749, die in Grab TT 15 gefunden wurde und nur den Titel HA.tj-a-m-n'.t-rs.jt mitsamt dem Namen &tj-ky trägt, mit
dem Besitzer des Grabes TT 15 identisch ist, der in dieser Anlage aber nirgends diesen Bürgermeistertitel zeigt. Diese Identifizie-
rung geht nach EVA HOFMAN (HOFMANN, Zwischen den Zeiten, 47, Fn. 27) auf HELCK zurück, der die Belege in dieser Art zusam-
mengestellt und &tj-ky in die Regierungszeit des Ahmose datiert hat (HELCK, Verwaltung, 418-419, 522-521, Nr. 1). Diese Annah-
me wurde in der Literatur vielfach übernommen (Vgl. z.B. HAYES, Scepter II, 57-58; SCHMITZ, Amenophis I., 165; DZIOBEK, Ineni,
125; BARBOTIN, Âhmosis, 102-104), wobei auch die 1968 entdeckte Paarstatue aus Karnak dem Record des &tj-ky zugeordnet wur-
de (LEBLANC, Gouverneurs de Thèbes, 64). Dabei kann diese Paarstatue, die weitere Familienmitglieder des &tj-ky nennt, von de-
nen einige auch anhand der zahlreichen Ushebti aus TT 15 bekannt sind, mit Sicherheit dem Besitzer von TT 15, dem sA-nsw &tj-
ky, zugeordnet werden. Im Fall des Londoner Statuenfragments BM 50749 jedoch hat CHRISTIANE ZIEGLER berechtigte Zweifel an
der Zuordnung dieses Monumens zum sA-nsw &tj-ky formuliert, die sie 1. mit der Differenz der Titel (sA-nsw vs.  HA.tj-a-m-n'.t-
rs.jt), und 2. mit einigen stilistischen Charakteristika des Rundbildes erklärt, wie z.B. der Perücke, welche ihrer Meinung nach
eher in die Zeit A. III. zu datieren ist (ZIEGLER, Notes sur la famille du Tétiky, 416). Damit müssten dann zwei Personen unter-
schieden werden: der sA-nsw &tj-ky aus Grab TT 15 und der HA.tj-a-m-n'.t-rs.jt &tj-ky, der mit einem aus diesem Grab stammenden
Statuenfragment belegt ist und in die Zeit A. III. datiert. Dieser aus den genannten Gründen getroffenen Unterscheidung hat sich
auch HOFMAN angeschlossen, die sich jedoch die Frage stellt, warum dieses Objekt aus der Zeit A. III. im weit älteren Grab TT 15
aufgestellt wurde (HOFMANN, Zwischen den Zeiten, 47-48, Fn. 27). Von MARCEL MARÉE sind diesbezüglich zwei Vorschläge formu-
liert worden, von denen der erste beinhaltet, „dass es sich möglicherweise um eine posthume Widmung an den Vorfahren handelt,
wobei allerdings der Titel „Königssohn“ auf der Statue verloren ist.“ (in Korrespondenz mit HOFMANN, paraphrasiert in HOFMANN,
Zwischen den Zeiten, 48, Fn. 27). Würde dies zutreffen, müsste die Unterscheidung ZIEGLERs rückgängig gemacht werden und
dem &tj-ky der Bürgermeistertitel zuerkannt werden, wenngleich dieser nicht kontemporär im Grab oder auf anderen Monumen-
ten belegt ist. Der andere Vorschlag geht davon aus, „in dem Dargestellten einen Nachfahren gleichen Namens zu erkennen,“ wo-
bei die Form des Namens, der in der thebanischen Onmastik der frühen 18. Dyn. gut belegt ist, gegen eine Spätdatierung spricht
(HOFMANN, Zwischen den Zeiten, 48, Fn. 27). Letztlich hängt die Entscheidung von der offensichtlichen Titeldifferenz und der sti-
listischen Einordnung der Statue ab, deren Perücke sich jedoch mit der des sA-nsw JaH-ms an dessen Sitzstatue (Paris, Louvre, E
15682) zumindest in gewissen Partien recht gut vergleichen lässt (vgl. die Farbabbildung zu BARBOTIN, Âhmosis, 167-168, Doc. 2,
zwischen 144-145). Ein weiteres, wohl das gewichtigste Argument für eine Zuweisung des Londoner Statuenfragments an den
Besitzer von TT 15 ist die archäologische Provenienz dieses Denkmals aus dem Grab selbst, womit die gedanklichen Hilfskon-
struktionen zur Beurteilung dieses Monuments entfallen. Die stilistische Spätdatierung anhand einzelner Merkmale widerspricht
dieser Idee, doch scheint sich trotz der Perückenform „perruque à frisons“, die die Ohren bedeckt (vgl. VANDIER, Manuel III, 484-
485), und des adipösen Bauchansatzes, der ebenfalls eher später datiert, die Zuordnung des Bürgermeister &tj-ky in die frühe 18.
Dyn. am besten zu ergeben.

6356HELCK möchte den nur anhand des einen Grabkegelstempels belegten Bürgermeister von Theben mit einem Bruder des &tj-ky
aus TT 15 identifizieren (HELCK, Verwaltung, 523, Nr. 2), der im Grab TT 15 durch die Nennung auf einigen Ushebti belegt ist
(CARNARVON/CARTER, Five Years' Explorations, 19-21). Wegen seines Namens ist er sicher Mitglied dieser prominenten theba-
nischen Familie am Beginn der 18. Dyn. (SCHMITZ, Amenophis I., 165), und reiht sich nach DZIOBEK wohl als Nachfolger des &tj-
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Titel: HA.tj-a-n-n'.t: Bürgermeister der Stadt
Grab: TT NN (TT 15?)
Datierung: frühe 18. Dyn. 

Nr. Beleg Provenienz/Ort Bibliografie
a Grabkegel FC 339 TT NN DAVIES/MACADAM, Funerary Cones, Nr. 339. 

BMTheben-03                   %nj  6357

Titel: HA.tj-a-n-n'.t-rs.jt: Bürgermeister der südlichen Stadt
Weitere Titel: jm.j-r'-xAs.wt-rs.jt; jm.j-r'-Snw.tj-n-Jmn; xrp-kA.t-m-Jp.t-s.wt; sA-nsw 
Grab: TT NN
Datierung: A. I. (Ahmose-T. II.)

Nr. Beleg Provenienz/Ort Bibliografie
a ex-voto im Tempel von Kumma, mit

BM-Titel
Kumma, jamb 14 Urk. IV, 142,1-142,6; CAMINOS, Kumma, 22-

23, Tf. 20-22.
b ex-voto im Tempel von Kumma Kumma, jamb 16 Urk. IV, 142,7-16; CAMINOS, Kumma, 24-25,

Tf. 20-23.
c ex-voto im Tempel von Semna (biogra-

fische Inschrift)
Semna, panel 4 Urk. IV, 40,1-41,15; CAMINOS, Semna, 27-31,

Tf. 14, 18 und 19.
d Grabkegel FC 342 und 343 TT NN, DAeN, in der

Nähe von TT 166358
DAVIES/MACADAM, Funerary Cones, Nr. 342-3.

BMTheben-03*                %nj-rs  6359

ky in die Liste der frühen Bürgermeister Thebens ein (DZIOBEK, Ineni, 125). Der genaue Fundort des Grabkegels ist nicht mehr zu
ermitteln, so dass die Verortung seines Grabes z.b. in der Nähe von TT 15 nicht festgestellt werden kann.

6357Der Bürgermeister von Theben %nj tritt mit dem spezifischen Funktionstitel HA.tj-a-n-n'.t-rs.jt nur durch eine Tempelinschrift aus
Kumma (BMTheben-03a) in den Blick, seine sonstigen Denkmäler zeigen diesen Titel nicht (HELCK, Verwaltung, 419-420, 523-
24, Nr. 3; SCHMITZ, Amenophis I., 166-167). Er lässt sich in dieser Funktion als Bürgermeister von Theben in die Regierungszeit
A. I. datieren, was seine laufbahnbiografische Inschrift im Tempel von Semna, die ihm nach HELCK „mit Sicherheit“ zugeschrie-
ben werden kann (HELCK, Verwaltung, 419; vgl. CAMINOS, Semna, 31, mit Fn. 3-4 mit anderen Zuschreibungen), zwar nicht ein-
deutig berichtet, doch da dort das Amt eines Scheunenvorstehers des Amun genannt ist, kann eine solche zeitliche Einordnung
angenommen werden (LEBLANC, Gouverneurs de Thèbes, 64). Die beiden Votivinschriften in Kumma stammen beide aus der Zeit
T. I.-T. II., da  %nj in ihnen jeweils mit dem Titel „Vizekönig“ und „Vorsteher der südlichen Fremdländer“ erscheint (SCHMITZ,
Amenophis I., 167). Während %nj in der rechten Inschrift (jamb 16) in einer Preisformel den Kataraktgott Gott Chnum in all sei-
ner Macht und Herrlichkeit preist, gewährt die linke Inschrift (jamb 14), die als Gunsterweis des Königs charakterisiert ist, an-
hand der Titelsequenz einen Vergleich mit den Daten der Biografie in Semna. Zu seiner möglichen Gleichsetzung mit  %nj-rs
(BMTheben-03*) vgl. das Folgende.

6358HABACHI, First Two Viceroys, 61, Fn. 80; HABACHI, Miscellanea on Viceroys, 113, Fn. 2
6359In TT 317 wird ein HA-tj-a-n-n'.t-rs.jt namens %nj-rs als Vater der Grabherrn +Hw.tj-nfr bezeichnet, der selbst als sXA.w-Hsb-jt-m-

snw.t-Htp.w-nTr-n-Jmn am Tempel des Amun tätig war (zur Person des Sohnes EICHLER, Verwaltung des „Hauses des Amun“, 328-
329, Kat.-Nr. 575). Die Datierung des Bürgermeisters in die Zeit A. I. hängt dabei davon ab, ob man die von SETHE (Urk. IV,
135,13), HELCK, Verwaltung, 420, und DZIOBEK, Ineni, 125 und 128 vertretene Identifizierung des Grabherrn von TT 317 +Hw.tj-
nfr mit dem im Grab des Bürgermeisters von Elkab PA-Hr.j (BMElkab-07) abgebildeten und identifizierten sXA.w-Hsb-jt +Hw.tj-
nfr (Urk. IV, 135,7-12) akzeptiert, oder wie  EICHLER aus Unsicherheit der Übereinstimmung ablehnt (Eichler, Verwaltung des
„Hauses des Amun“, 328). DZIOBEK führt %nj-rs als Bürgermeister von Theben in seiner Aufstellung dieser Funktionsträger der
18. Dyn. in der Zeit von A. I.-T. I., doch er lehnt die von HELCK (Helck, Verwaltung, 420) und SCHMITZ (Schmitz, Amenophis I.,
166) geäußerte Vermutung ab, dass %nj-rs mit dem Bürgermeister und späteren Vizekönig von Nubien %nj (BMTheben-03) iden-
tisch sein dürfte, da diesem der Titel eines thebanischen Bürgermeisters fehle (Dziobek, Ineni, 125). Wie beim Dossier des %nj je-
doch ersichtlich ist, trägt dieser eindeutig jenen Titel, so dass die Gleichsetzung von %nj-rs und %nj an Wahrscheinlichkeit ge-
winnt. HELCK hat dafür folgende Argumente ins Spiel gebracht: Von der veralteten Meinung ausgehend, dass das Grab TT 317 in
SAeQ dem Bürgermeister %nj-rs selbst zuzuweisen sei (vgl. PM I²,1, 390, mit Fn. 1; HELCK, Verwaltung, 420, mit Fn. 3), und un-
ter der Voraussetzung, dass dessen Sohn +Hw.tj-nfr im Grab des PA-Hrj in Elkab repräsentiert ist, welches selbst seiner Meinung
nach in die Zeit T. I. datiert (vgl. dazu BMElkab-07), möchte er %nj-rs und %nj aus chronologischen Gründen gleichsetzen, da als
recht sicher in die Regierungszeit T. I. datierter Nachfolger der Bürgermeister Jnnj (BMTheben-04) belegt sei, so dass kaum Zeit
für einen zwischen %nj und Jnnj amtierenden Bürgermeister %nj-rs bliebe (HELCK, Verwaltung, 420; ihm folgend Schmitz, Ame-
nophis I., 166-167). HELCK räumt jedoch ein, dass diese Vermutung auf Grund fehlender genealogischer Angaben nicht beweisbar
ist. Im Grab TT 317 wird lediglich die Frau des %nj-rs, eine nb.t-pr &A-jj.y, genannt, sowie die Frau des Grabherrn: Hm.t=f mr.yt=f
n-s.t-jb=f nb.t-pr &j-tA (Champollion, Not. descr. I, 844). In der vorliegenden Zusammenstellung sind %nj und %nj-rs voneinander
getrennt aufgeführt, die Wahrscheinlichkeit ihrer Identität wird vor dem Hintergund der präsentierten Evidenz auch durch die
Einmaligkeit der Erwähnung des %nj-rs im Grab seines Sohnes, der Übereinstimmung ihres Bürgermeistertitels und der chrono-
logischen Nähe der beiden (?) Personen verstärkt. Dazu auch Eichler, Verwaltung des „Hauses des Amun“, 315, mit Bezug auf
%nj, Kat.-Nr. 494: „Die (…) Identität mit dem Bürgermeister von Theben %nj-rs (…) ist nicht so ohne weiteres unwahrscheinlich,
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Titel: HA.tj-a-n-n'.t-rs.jt: Bürgermeister der südlichen Stadt
Datierung: A. I. (-T. I.)

Nr. Beleg Provenienz/Ort Bibliografie
a Nennung im Grab seines Sohnes, des

sXA.w-Hsb-jt-m-Snw.t-n-Htp.w-nTr-n-Jmn
+Hw.tj-nfr TT 317

SAeQ, TT 317 CHAMPOLLION, Not. descr. I, 844; Urk. IV,
135,15-17.

BMTheben-04                   Jnnj  
Titel: HA.tj-a: Bürgermeister; HA.tj-a-m-n'.t: Bürgermeister in Theben
Weitere Titel:6360 jr.j-pa.t HA.tj-a; jm.j-r'-jAw.t-nb.t-m-pr-Jmn; jm.j-r'-Snw.tj-n-Jmn; jm.j-r'-xtm.t-nb.t-m-

pr-Jmn; jm.j-r'-pr.wj-HD; jm.j-r'-kA.t-m-Jp.t-s.wt; jm.j-r'-kA.t-m-Hr.t-n.t-nsw; jm.j-r'-
Hr.j-Hr/n.t-Hr.t-n.t-nsw; xrp-kA.t-Hr/m-Hr.t-n.t-nsw; sAb; sXA.w

Grab: TT 81
Eltern:6361 sAb [...]-n-Jmn Jnj-jtj=f Jnnj / Xkr.t-nsw nb.t-pr %A.t-+Hw.tj
Datierung: (A. I.) T. I. - Hat./T. III. (ca. Jahr 5)

Nr. Beleg Provenienz/Ort Bibliografie
a TT 81 (mit zwei biografischen Stelen) SAeQ Urk. IV, 53,6-74,2; DZIOBEK, Ineni, passim.
b Grabkegel FC 480 und 481 TT 81 DAVIES/MACADAM, Funerary Cones, Nr. 480-1.
c Stelenfragment Florenz - (TT 81) DZIOBEK, Ineni, 117.
d Sandsteinfragment Ramesseum QUIBELL, Ramesseum, 5, Tf. 23,6; DZIOBEK,

Ineni, 117.

BMTheben-05?                Wsrw  
Titel: [HA.tj-a(?)]-n-n'.t-rs.jt: [Bürgermeister] von Theben
Datierung: Hat./T. III.

Nr. Beleg Provenienz/Ort Bibliografie
a Nennung in Schrein Nr. 6 von GeS Gebel El-Silsileh CAMINOS/JAMES, Gebel Es-Silsilah, 23, Tf. 17.

BMTheben-06                   JaH-ms  
Titel: HA.tj-a: Bürgermeister; [HA.tj-a]-n-n'.t-rs.jt: Bürgermeister von Theben; HA.tj-a-m-n'.t-

rs.jt: Bürgermeister in Theben
Weitere Titel: jr.j-pa.t HA.tj-a; jm.j-r'-Snw.tj-n-Jmn; jm.j-r'-Snw.tj-Htp.w-nTr-n-Jmn; Hm-nTr-tp.j-n-

Nxb.t; Hm-nTr-sn.nw-n-Nxb.t; xrp-kA.t; sXA.w-n-spA.t; sXA.w-n-spA.t-m-WAs.t
Grab: DAeN TT NN
Eltern: [HA.tj-a(?)]-n-n'.t-rs.jt Wsrw (BMTheben-05?) / nb.t-pr JAbrwj
Datierung: Hat./T. III. (Jahr 11)

Nr. Beleg Provenienz/Ort Bibliografie
a Sitzstatue München ÄS 501 Elkab (nach Göttern

der OF) 
WILDUNG/MÜLLER, Staatliche Sammlung Mün-
chen, 86, mit Abb.

b Schrein Nr. 6, mit BM-Titel (?) Gebel Es-Silsileh CAMINOS/JAMES, Gebel Es-Silsilah, 22-25, Tf.
17-19.

c Grabkegel FC 448 DAeN DAVIES/MACADAM, Funerary Cones, Nr. 448.
d Totenbuch, pBM 73669, mit BM-Titel Theben-West QUIRKE, Owners of Funerary Papyri, 29, Nr. 4.
e Spielbrett Durham 1463-1464a, mit

BM-Titel
Theben-West BIRCH, Cat. Alnwick Castle, 196*-197.

f Ostrakon Kairo, CG 25665 rt., mit BM-
Titel, 3. Monat Ax.t, Tag 6.

DeM ČERNY, Ostraca Hiératiques, 53-54, Tf. 71;
BARWIK, Ahmose – a mayor of Thebes, 13.

g Ostrakon o.Nr., Jahr 11, 3. Monat Smw,
Tag 24

Aufweg, DeB CARNARVON/CARTER, Five Years' Exploration,
32, Nr. 2; BARWIK, Ahmose – a mayor of
Thebes, 15. 

da %n (…) sehr wohl den Titel des Bürgermeisters von Theben trägt.“
6360Vgl. Dziobek, Ineni, 122-123.
6361Zu weiteren Familienangehörigen vgl. Dziobek, Ineni, 142-143.
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BMTheben-07                   %A-wsr  
Titel: HA.tj-a-n-n'.t-rs.jt: Bürgermeister der südlichen Stadt
Weitere Titel: jm.j-r'-Snw.tj-[n-Jmn]
Datierung: T. III.

Nr. Beleg Provenienz/Ort Bibliografie
a Abbildung in Grab TT A4 des sXA.w-n-

n'.t-rs.jt sXA.w-Hsb-jt Wnsw
TT A4 MANNICHE, Lost Tombs, 66-67; 86-87; Tf. 7.

BMTheben-08                   %n-nfr  
Titel: HA.tj-a: Bürgermeister; HA.tj-a-n-n'.t-rs.jt: Bürgermeister der südlichen Stadt; Hr.j-tp-

aA-m-n'.t-rs.jt: Großes Oberhaupt der Südstadt
Weitere Titel: jr.j-pa.t HA.tj-a; xtm.tj-bjt; smr-wa.tj; smr-aA-n-mrw.t; jm.j-r'-Ax.wt-m-Snw.t; jm.j-r'-

AH.wt-n(.t)-Jmn; jm.j-r'-jH.w; jm.j-r'-a.t-n.t-xt-n.t-Jmn; jm.j-r'-pr-n-[Jmn]; jm.j-r'-pr-
n-(+sr-kA-Ra)|; jm.j-r'-pr-n-nb-tA.wj-(+sr-kA-Ra)|; jm.j-r'-nfr.wt-n.t-Jmn; jm.j-r'-
Hm.w-nTr-n-(JaH-ms-Nfr.t-jr.j)|; jm.j-r'-Hm.w-nTr-n-¡r-nb-Gsy; jm.j-r'-Hm.w-nTr-n-¡r-
wr-nb-Gsy; jm.j-r'-Hm.w-nTr-n-Hm.t-nsw; jm.j-r'-xnt.jw-S-n-Jmn; jm.j-r'-Snw.tj-n-
Jmn; Hm-nTr-tp.j-n-Jmn-m-Mn-s.wt; xrp-nfr.wt-n.t-Jmn-m-+sr-+sr.w; sSm-HAb-n-
Jmn; sSm-HAb-n-(aA-xpr-kA-Ra)| 

Grab: TT 96 / KV 426362

Eltern: jm.j-r'-pr-n-Hm.t-nsw mna.j-nsw-SD-Ha.w-nTr JaH-ms ¡w-my / Xkr.t-nsw Nbw
Datierung: A. II.

Nr. Beleg Provenienz/Ort Bibliografie
a TT 96 Theben, SAeQ PM I²,1, 197-203; Urk. IV, 1417,9-5-1434,15;

GUNDLACH, Grab des Sennefer, 61-83, Abb. 29-
49.

b Grabkegel FC 223 und 224 TT 96 Urk. IV, 1434,18-19; DAVIES/MACADAM, Fune-
rary Cones, Nr. 223 und 224.

c Gruppenstatue Kairo, CG 42126 Karnak, nördl. der hy-
postylen Säulenhalle

LEGRAIN, Statues et Statuettes I, 76-77, Tf. 75;
Urk. IV, 1435,4-1436,19; GUNDLACH, Sennefer,
Abb. 28.

d Doppelgruppe London, BM 113 Theben EDWARDS, HTBM 8, 7-8, Tf. 8; Urk. IV, 1437,
15-1438,7.

e Statue London, UC 14639 (OF mit Seth
von Ombos)

Ombos (Naqada) PETRIE, Naqada and Ballas, 68, Tf. 78; PAGE,
Sculpture, 59-60, Nr. 66; Urk. IV, 1437,4-11.

f pBerlin 10463 (Brief des Sennefer) - CAMINOS, Papyrus Berlin 10463, 29-37.
g Skarabäus - NEWBERRY, Scarabs, Tf. 29, Nr. 8.
h Modellgefäße (u.a. NY MMA 32.2.2;

32.2.3; 32.2.4; 32.2.6 und 25.7.40; Kairo
JdE 36372; CG 24974; Stockholm Me-
delhavsmuseet MM 10053; München
ÄS 2061)

KV 42 ROEHRIG, Royal Nurse, 159, mit Fn. 508; GRAE-
FE, Gottesgemahlin, 145, Nr. 1d) und 2b).

i Nennung im Grab seines Vater JaH-ms
¡w-may 

TT 224 ROEHRIG, Royal Nurse, 154.6363

j Nennung im Grab seines Bruders Jmn-
m-jp.t

TT 29 Urk. IV. 1440,4-5; WS18-7a; TEFNIN, Archéo-
logie et conservation-restauration, 11, Abb. 2.

k Relieffragment, Florenz 7637 TT 96 PM I²,1, 200; GUIDOTTI, in: EGGEBRECHT/EGGE-

6362WHALE, Family, 151, schließt nicht aus, dass auch %n-nfr im Tal der Könige, und zwar in KV 42 bestattet wurde. Dagegen spricht
die archäologische Situation im Grab; vgl. dazu REEVES/WILKINSON, Valley of the Kings, 102-103; FEKRI, Nouvelle enquête, 182-
183; vgl. jedoch DORMAN, Two Tombs and One Owner, 141-142.

6363ROEHRIG,  Royal Nurse, 154-155, geht aufgrund einer nur von ihr postulierten zweimaligen Nennung des  %n-nfr in TT 224 als
„his sister's son“ davon aus, dass JaH-ms ¡w-my der mütterliche Onkel des %n-nfr ist. Daraus ergäben sich u.a. die folgenden Ver-
änderungen der familiären Zusammensetzung: der  Hm-nTr-sn-nw-n-¡r-nb-Qjs Nnw und seine Frau  ¡nw.t-jr.j müssen als Eltern
des %n-nfr angesehen werden, Jmn-m-jp.t und %n-nfr sind keine Brüder mehr, sondern der Wesir Jmn-m-jp.t ist ein Cousin des
Bürgermeisters; zu TT 224 vgl. PM I²,1, 325.
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Nr. Beleg Provenienz/Ort Bibliografie
BRECHT, Ägyptens Aufstieg zur Weltmacht,
302-303, Kat.-Nr. 256.

l weitere Inschriftenfragmente (Verbleib?) TT 96 PM I²,1, 203.
m Skarabäus (Zuschreibung unsicher, als

jm.j-r'-jH.w-n-Jmn %n-nfr.w)
Ombos (Naqada) PERIE/QUIBLELL, Naqada and Ballas, Tf. 80, Nr.

37.

BMTheben-09 = WS18-9   PtH-ms  

BMTheben-10                   Qn-Jmn  
Titel: HA.tj-a: Bürgermeister; HA.tj-a-n-n'.t-rs.jt: Bürgermeister der Südstadt; HA.tj-a-m-n'.t-

rs.jt: Bürgermeister in der südlichen Stadt
Weitere Titel: jm.j-r'-Snw.tj-n-Jmn; jm.j-r'-AH.wt-n-Hm.t-nTr
Grab: TT 162
Datierung: A. III.

Nr. Beleg Provenienz/Ort Bibliografie
a Grabanlage TT 162 Theben-West, DAeN PM I²,1, 175; DAVIES, Scenes from Some The-

ban Tombs, 14-18, Tf. 15-20. 
b Grabkegel FC 12 TT 162 DAVIES/MACADAM, Funerary Cones, Nr. 12
c Kanope Tanis, Grab des Psu-

sennes, Vorkammer
MONTET, La nécropole des Rois tanites, 89, Nr.
309, Tf. 28 und Abb. 65.

d Ushebtistatue, Magazin Luxor Luxor-Tempel SCHLÖGL, Kolossale Schabti-Figur, 91-96, mit
Abb.

BMTheben-11                   Jmn-m-HAb  
Titel: HA.tj-a: Bürgermeister; HA.tj-a-(NN)-n-n'.t: Bürgermeister der Stadt; HA.tj-a-NN-n-

WAs.t: Bürgermeister von Theben; HA.tj-a-NN-n-Jwn.w-rs.j: Bürgermeister des süd-
lichen Heliopolis

Weitere Titel: jm.j-r'-pr-m-Hw.t-(+sr-kA-Ra)|-Hr-jmn.tt-WAs.t; jm.j-r'-pr-m-Hw.t-Jmn-Htp; jm.j-r'-
Snw.tj-n-Jmn; jm.j-r'-Snw.tj-n-Jmn-m-Jp.t-s.wt; sXA.w-nsw-mAa-mr.y=f 

Grab: TT A8
Eltern: [...]-n-Jmn sAb MaHw / Sma.yt-n-Jmn nb.t-pr KAnr
Datierung: Har. (Ende 18. Dyn. - frühe 19. Dyn.)

Nr. Beleg Provenienz/Ort Bibliografie
a Grabanlage TT A8 Theben-West,

DAeN6364
PM I²,1, 59; MANNICHE, Lost Tombs, 47-49.

b Grabkegel FC 532 und 554 TT A8 DAVIES/MACADAM, Funerary Cones, Nr. 532 und
554; KRUCK, Dra' Abu El-Naga I. Eindrücke,
89-92, Kat.-Nr. 07 (Inschriftengruppe A + B),
Tf. 1f; 2a.

c Statuengruppe St. Petersburg, Ermitage
Inv.-Nr. 740 (mit Mutter und Frau)

TT A8 LAPIS/MAATE, Drevne-egipetskaya skulptura,
79-82, Tf. 2, Kat.-Nr. 76, Abb. 48; PIOTROVSKI,
Egyptian Antiquities, Tf. 51. 

d Grabkegel DAN I TT A8 KRUCK, Dra' Abu El-Naga I. Eindrücke, 89-92,
Kat.-Nr. 07 (Inschriftengruppe C), Tf. 2b. 

BMTheben-12                   Jmn-Htp  
Titel: HA.tj-a-n-n'.t: Bürgermeister von Theben
Weitere Titel: sXA.w-nsw
Datierung: frühe 19. Dyn.

6364Zur Relokalisierung dieses Grabes, das mit einer Grabpyramide aus Nilschlammziegeln ausgestattet war POLZ, The Ramsesnakht
Dynasty, 261, Fn. 17 und 265.
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Nr. Beleg Provenienz/Ort Bibliografie
a Ushebtis Leiden P 74 und 73 (AH

118a/b)
- SCHNEIDER, Schabtis II, 37, 3.1.1.9 und

3.1.1.10, Tf. 10 und 85.

BMTheben-14                   Nfr-mnw  
Titel: HA.tj-a: Bürgermeister; HA.tj-a-n-n'.t-rs.jt: Bürgermeister der südlichen Stadt; HA.tj-a-

m-n'.t-rs.jt: Bürgermeister in der Südstadt
Weitere Titel: jm.j-r'-pr-n-Jmn; jm.j-r'-pr-wr; jm.j-r'-pr-wr-n-tA-Hw.t-+sr-kA-Ra-Jmn-Htp; jm.j-r'-pr-

n-tA-Hw.t-+sr-kA-Ra-Hr-jmn.tt-WAs.t; jm.j-r'-pr.wj-HD-nbw; jm.j-r'-Snw.wt-n-Jmn; jm.j-
r'-Snw.tj-n-nTr.w-nb.w-Sma.w-mHw; aA-n-S.t-n-nb-tA.wj; sXA.w-nsw; sXA.w-nsw-mAa-
mr.y=f; s[Sm-HAb]-n-nTr.w-nb.w-WAs.t 

Grab: TT 184
Datierung: Ra. II., 2. Hälfte 

Nr. Beleg Provenienz/Ort Bibliografie
a Grabanlage TT 184 Theben-West, El-

Khokha
PM I²,1, 290-291; KRI III, 162,10-163,7; FÁ-
BIÁN, Theban Tomb 184 (Nefermenu), 81-102.

b Ostrakon aus TT 48 TT 48 SÄVE-SÖDERBERGH, Four Eighteenth Dynasty
Tombs, Tf. 67.

BMTheben-15                   PA-sr   A  
Titel: HA.tj-a: Bürgermeister; HA.tj-a-m-n'.t-rs.jt: Bürgermeister in der Südstadt; HA.tj-a-(NN)-

n-n'.t-rs.jt: Bürgermeister der südlichen Stadt
Weitere Titel: sAb
Datierung: Ra. II., 2. Hälfte

Nr. Beleg Provenienz/Ort Bibliografie
a Statuenfragment London, UC 14636 - (Theben-West?) PAGE, Egyptian Sculpture, 119, Kat.-Nr. 166;

KRI III, 157,15-16.
b Nennung im Grab seines Sohnes jm.j-r'-

pr-wr-n-nb-tA.wj-m-n'.t-rs.jt Nebsumenu
TT 183 in Filiationsvermerken

TT 183 KRI III, 182,11; KRI III, 183,3 und 8; KRI III,
185,2-3; KRI III, 185,12.

c pBerlin 3040A (Brief an den BM) - KRI III, 158,3-161,3.
d Grabkegel FC 161 (zu PA-sr A oder C

zugehörig)
Qurna DAVIES/MACADAM, Funerary Cones, Nr. 161;

KRI VI, 529,11.

BMTheben-16                   !Aw-nfr  
Titel: HA.tj-a: Bürgermeister; HA.tj-a-(NN)-n-n'.t: Bürgermeister der Stadt; HA.tj-a-m-n'.t-rs.jt:

Bürgermeister in der Südstadt; jm.j-r'-n'.t: Vorsteher der Stadt
Weitere Titel: jm.j-r'-pr; jm.j-r'-pr-m-Hw.t-nsw-(+sr-kA-Ra)|; jm.j-r'-Snw.t-n-Htp.w-nTr-n-Jmn; jm.j-

r'-Snw.tj-n-Jmn; sXA.w-nsw; [jm.j-r'-Snw.tj-n-nTr.w-nb.w]-n-Sma.w-mHw
Grab: TT 385
Eltern: HA.tj-a-m-n'.t-rs.jt PA-sr A (BMTheben-15) / nb.t-pr &wjA 
Datierung: Ra. II., 2. Hälfte (Jahr 45) – Mer. (Jahr 2)

Nr. Beleg Provenienz/Ort Bibliografie
a Grabanlage TT 385 Theben-West PM I²,1, 437; FAKHRY, Three unnumbered

Tombs, 126-129; KRI III, 163,9-164,3.
b Sarkophag Cambridge, Fitzwilliam

Museum E.1.1835 (ohne BM-Titel)
TT 385 KRI III, 164,5.

c Nennung in pTurin B, vs. 2,3 (Brief des
BM an den theban. Gauschreiber ¡rj)

- GARDINER, LEM, 126,8; CAMINOS, LEM, 469.

d Nennung in pAnastasi VI, 6,9 und 6,13
(Brief eines Schreibers Jnnj an Schatz-
hausschreiber) 

- GARDINER, LEM, 78,7 und 11; CAMINOS, LEM,
297, 299-300. 

e mögliche Nennung im Louvre Leder
Frag. A, a,1 (Verwaltungsdokument zu

- GARDINER, RAD, 60,10.
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Nr. Beleg Provenienz/Ort Bibliografie
Landbesitz) 

f Nennung in Grab des jm.j-r'-pr-wr-n-
nb-tA.wj-m-n'.t-rs.jt Nebsumenu, TT 183
(sein Bruder)

TT 183 KRI III, 183,10; KRI III, 184,15-16.

BMTheben-17                   Jmn-Htp  
Titel: HA.tj-a-NN-n-n'.t: Bürgermeister
Weitere Titel: sAb6365

Datierung: mittlere bis späte 19. Dyn.
Nr. Beleg Provenienz/Ort Bibliografie

a Darstellung auf Reliefblock aus Grab
des Sohnes Jmn-m-HA.t, London, BM
55337

TT 163 ASSMANN, Harfnerlied und Horsusöhne, 66-67,
Tf. 9.

BMTheben-18                   Jmn-m-HA.t ¡At  
Titel: HA.tj-a: Bürgermeister; HA.tj-a-NN-n-n'.t: Bürgermeister der Stadt; HA.tj-a-n-n'.t-rs.jt: 

Bürgermeister der südlichen Stadt
Weitere Titel: jm.j-r'-AH.wt-n-Jmn; jm.j-r'-jH.w-n-Jmn; jm.j-r'-Snw.tj-n-Jmn; sXA.w-nsw
Grab: TT 163
Eltern: sAb HA.tj-a Jmn-m-HA.t n-n'.t (BMTheben-17) / Sma.yt-n-Jmn WjAy (?)
Datierung: mittlere bis späte 19. Dyn. (Mer.) 

Nr. Beleg Provenienz/Ort Bibliografie
a Grabanlage TT 163 Theben-West, DAeN PM I²,1, 276.
b dekorierte Blöcke, London BM 55336

und 55337
TT 163 ASSMANN, Harfnerlied und Horussöhne, 54-77,

Tf. 9-10.
c Grabkegel Nr. 570 TT 163 DAVIES/MACADAM, Funerary Cones, Nr. 570.
c Statuenfragmente Kairo CG 959 - (TT 163) BORCHARDT, Statuen und Statuetten IV, 4, Nr.

959.
d tjt-Amulett, amerikanische Privatsamm-

lung (ohne BM-Titel)
- (TT 163) VAN SICLEN III, An Amulet of the Mayor of

Thebes Amenemhet, 79-82, Abb. 1.

BMTheben-18*                May  
Titel: HA.tj-a-m-n'.t-rs.jt: Bürgermeister in der südlichen Stadt
Weitere Titel: jr.j-pa.t HA.tj-a; jm.j-r'-Snw.tj-n-Jmn
Datierung: mittlere bis späte 19. Dyn. (Mer.)

Nr. Beleg Provenienz/Ort Bibliografie
a Würfelhocker mit Sistrum, Kairo CG

924
Karnak, Muttempel BORCHARDT, Statuen und Statuetten III, 157, Nr.

924; SCHULZ, Kuboider Statuentypus, 218,
Kat.-Nr. 113.

BMTheben-19                   PA-sr   B  
Titel: HA.tj-a-n-n'.t: Bürgermeister der Stadt; HA.tj-a-n-n'.t-rs.jt: Bürgermeister der südlichen

Stadt; HA.tj-a-m-WAs.t: Bürgermeister in Theben; HA.tj-a-m-WAs.t-nxt.t: Bürgermeister 
im Siegreichen Theben; wr-n-n'.t: Der Große der Stadt.

Weitere Titel: jm.j-r'-pr-n-n'.t; jm.j-r'-pr.wj-HD; jtj-nTr-n-Jmn; wab-a.wj-n-Jmn; Hr.j-sStA-m-p.t-tA-
dwA.t; sSm-HAb-n-Jmn; [...]-Hw.t-+sr-kA-Ra-m-pr-Jmn

Grab: Medinet Habu
Datierung: Ra. III., Jahr 2, 3, 18

Nr. Beleg Provenienz/Ort Bibliografie
a Wandblöcke der Grabkapelle Medinet Habu SCHOTT, Wall Scenes, passim; KRI V, 384,15-

390,14.

6365PM I²,1, 276 nennt den Vater des Jmn-m-HA.t (BMTheben-18) „Huy, Judge, Mayor.“
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Nr. Beleg Provenienz/Ort Bibliografie
b Nennung im Grab des Hm-nTr-xmt.nw-n-

Jmn §A.y-nfr 
TT 158 SEELE, Tomb of Tjanefer, Tf. 17; KRI V, 408,5.

BMTheben-20                   NN   (  PtH-m-HAb bzw. Jmn-ms   A  )  6366

Titel: HA.tj-a-n-n'.t: Bürgermeister der Stadt
Datierung: Ra. III., Jahr 26 und 29

Nr. Beleg Provenienz/Ort Bibliografie
a oDeM 148 rt. 14 (Turnusliste, anonymer

BM in Kommission nach DeM, Jahr 26
Ra. III.)

DeM KRI V, 505,15.

b Streikpapyrus Turin vs. 7,5; rt. 1,9; 3,15
(anonymer BM, Jahr 29 Ra. III.)

- GARDINER, RAD, 52,1, 53,9 und 57,3.

c oVarille 39 rt. x+14 (+oIFAO 1255)
(anonymer BM, Jahr 29 Ra. III.)

DeM KRI VII, 301,3.

 
BMTheben-21                   Jmn-ms   A  
Titel: HA.tj-a: Bürgermeister; HA.tj-a-n-n'.t: Bürgermeister der Stadt
Weitere Titel: aA-n-S.t; jtj-nTr-wab-a.wj-n-Jmn
Datierung: (Ra. III., Jahr 26 und 29) - Ra. IV., Jahr 2 und 3

Nr. Beleg Provenienz/Ort Bibliografie
a Naophor Kairo CG 42175 mit Amuns-

widder
Karnak Cachette LEGRAIN, Statues et Statuettes II, 41, Tf. 39;

KRI VI, 82,14-83,4.
b Naophor Kairo CG 42176 (A. I. und

JaH-ms Nfr.t-jr.j)
Karnak Cachette LEGRAIN, Statues et Statuettes II, 41-42, Tf. 40;

KRI VI, 83,6-10.
c FIS Wadi Hammamat CM Nr. 12, Z. 14,

Jahr 3 Ra. IV.
Wadi Hammamat COUYAT/MONTET, Ouadi Hammamat, 34-39, Tf.

4; KRI VI, 14,3; HIKADE, Expeditionswesen,
205-209, Nr. 120.

d Nennung im Grab Hm-nTr-tp.j-n-Mw.t
Jmn-m-jp.t TT 148 (datiert um Jahr 27
Ra. III.) 

TT 148 KRI VI, 92,11-12.

e Nennung o. Namen in oDeM 44 rt. 21,
Jahr 2 Ra. IV. (Kommission aus Beam-
ten besucht Arbeitermannschaft)

DeM KRI VI, 117,9.

f oKairo CG 25580 (Ausgabe von Mal-
farbe an die Arbeitermannschaft durch
Jmn-ms, den TA.y-sry.t wbA.w-nsw Nxt-

Tal der Könige,
Arbeiterhütte zw. KV
17 und KV 216367

KRI VI, 150,12-14; DRESBACH, Das Wesirat,
289-290, Nr. 65; W20-5l.

6366LEBLANC bezeichnet den in (b) und (c) ohne Namen genannten HA.tj-a-n-n'.t irrtümlich als jmj-r-niwt PtH-m-HAb (LEBLANC, Gou-
verneurs de Thèbes, 78). GRANDET setzt den anonymen Bürgermeister, der im Kontext des Streiks der Arbeiter von DeM in den
verschiedenen Verwaltungsdokumenten auftaucht, mit einem gewissen PtH-m-HAb, der auf dem Ostrakon oIFAO 1255 genannt
wird, gleich (GRANDET, Ramsès III, 82; 226 mit Bezug auf den Bürgermeister PA-sr B (BMTheben-19): „Une certain Ptahemheb
devait lui succéder et fournirait des secours en grain, en l'an 29, aux ouvriers de Deîr el-Médînéh en grève .“ und 325). Diesem
will GRANDET auch den Titel aA-n-S.t „chef des taxateurs“ zuerkennen (Grandet, Ramsès III, 325), den FRANDSEN dort gelesen hatte
(FRANDSEN, The Turin Strike Papyrus, 179-180, Fn. 34), obwohl an den entsprechenden Stellen (oIFAO 1255,6 und 9; KRI VII,
301,10 und 12) mit HELCK nur die Textfolge [P]A-aA-X.t hAb PtH-m-HAb „PA-aA-X.t schickte PtH-m-HAb“ zu lesen ist (HELCK, Die da-
tierten und datierbaren Ostraka, 309). Problematisch ist an dieser Passage nämlich die Tatsache, dass die Zeichenfolge '[P]A-aA-
X.t' auf dem Ostrakon über der eigentlichen Textzeile hinzugefügt wurde und die intendierte Position dieses Zusatzes nicht genau
zu bestimmen ist. FRANDSEN geht nun auf Grund des von ihm gelesenen Titels „Steuereintreiber“ und des Vorkommens dieses Ti-
tels in den Titelsequenzen anderer Bürgermeister (z.B. Jmn-ms A [BMTheben-21]) davon aus, dass diese Person mit dem Namen
PtH-m-HAb ein Bürgermeister gewesen sein muss, so dass er die relevante Stelle „the chief taxing master Ptahemheb sent [...]“
übersetzt, da er die Reihenfolge der Passage als hAb pA aA-X.t (=aA-n-S.t) PtH-m-HAb begeift (Frandsen, The Turin Strike Papyrus,
180, Fn. 34 und 35). Doch ist auf dem Textträger oVarille 39+oFIFAO 1255 der Bürgermeistertitel in keinem Fall direkt mit dem
Name PtH-m-HAb assoziiert, im rt. x+15 des oVarille folgt lediglich …p[A] [ ], so dass hier auch nicht der Name PtH-m-HAb rekon-
struiert werden kann. So verlockend die von FRANDSEN postulierte Identifikation, der sich GRANDET angeschlossen hat, dem wie-
derum LEBLANC gefolgt ist, des sonst namenlosen Bürgermeisters mit dem hier genannten PtH-m-HAb auch ist, so problematisch ist
sie unter diesen Voraussetzungen. Daher wird hier von einer Identifikation abgesehen, so dass die Belege eher Jmn-ms (BMThe-
ben-21) zugeordnet werden sollten.

6367REEVES, Valley of the Kings, 307.
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Nr. Beleg Provenienz/Ort Bibliografie
Jmn und Wesir Nfr-rnp.t II (W20-5)

g FIS Wadi Hammamat Nr. 104 Wadi Hammamat GOYON, Nouvelles Inscriptions, 114, Tf. 35;
KRI VI, 16,5; FRANDSEN, The Turin Strike
Papyrus, 180, Fn. 34.

BMTheben-22                   Nb-nHH  
Titel: HA.tj-a-n-n'.t: Bürgermeister der Stadt
Weitere Titel: sSm-HAb-n-Jmn
Datierung: 20. Dyn. (?)

Nr. Beleg Provenienz/Ort Bibliografie
a Nennung im Grab des sXA.w-Hw.t-nTr-Ra-

ms-sw-mr.y-Jmn-mr.y-mj-Jmn Jmn-m-
jn.t als Bruder des GH 

TT 58 HELCK, Verwaltung, 426-427; 528-529, Nr. 13;
vgl. jedoch KRI III, 346,9-347,7, wo die Nen-
nung nicht vorhanden ist.

BMTheben-23                   PA-sr   C  
Titel: HA.tj-a: Bürgermeister; HA.tj-a-n-WAs.t: Bürgermeister von Theben; HA.tj-a-jdn.w-n-n'.t-

rs.jt: Bürgermeister und Stellvertreter der südlichen Stadt; HA.tj-a-m-n'.t-rs.jt: Bürger-
meister in der südlichen Stadt; HA.tj-a-(NN)-n-n'.t: Bürgermeister der Stadt 

Weitere Titel: jtj-nTr-n-Jmn; TA.y-xw-n-Jmn
Grab: TT NN
Eltern: ? HA.tj-a-n-n'.t Jmn-ms A (BMTheben-21)6368 / - 
Datierung: Ra. IX., Jahr 16 – (Jahr 1 wHm-msw.t)

Nr. Beleg Provenienz/Ort Bibliografie
a Stele BM 1214 (Adoration von Amun,

Mut, Chons durch BM)
Theben BIERBRIER, HTBM 10, 21, Tf. 48; KRI VI, 528,

15-529,5.
b Ushebti Turin 971 Qurna PETRIE, Shabtis, Tf. 17; KRI VI, 529,7.
c Ushebti Amherst Collection Qurna NEWBERRY, Extracts from my Notebooks II, 64-

65, §11; KRI VI, 529,8-9.
d Grabkegel FC 161 (zu PA-sr A oder C

gehörig)
Qurna DAVIES/MACADAM, Funerary Cones, Nr. 161;

KRI VI, 529,11.
e pAbbott (BM 10221) rt. 2,4; 5,13-14;

5,20; 5,21; 7,6 (Nennung o. Namen auch
rt. 5,22; 6,8; 6,9; 6,14; 6,15; 6,17-18;
6,20; 6,21; 6,24; 7,8)

- KRI VI, 469,14; 476,1-2; 476,13; 476,16;
480,7.

f pAmherst/Leopold II 1,7 und 4,3 (Titel-
nenung o. Namen auch 2,4; 3,3; 3,19)

- KRI VI, 482,7 und 488,4.

g pBM 10054 vs. 1,3 (Titelnennung ohne
Namen auch rt. 3,5) 

- KRI VI, 490,6.

h Nennung im Grab des Hr.j-sXA.w-n-Hw.t-
nTr-n-pr-Jmn Jj-mj-sbA6369

TT 65 HELCK, Verwaltung, 531, Nr. 20,1; KRI VI,
529,13.

i oKairo CG 25252, Brief an den Bür-
germeister PA-sr

Tal der Könige, KV 6 DARESSY, Ostraca, 66, Tf. 53.

j anonymer BM pBM 10052 rt. I,10, 2,9 - KRI IV, 768,4; 770,3.

BMTheben-24                   Jmn-ms   B  
Titel: HA.tj-a-<n>-n'.t: Bürgermeister der Stadt
Eltern: ? HA.tj-a-n-n'.t PA-sr C (BMTheben-23)6370 / - 
Datierung: Ra. X. oder XI., Jahr 8

Nr. Beleg Provenienz/Ort Bibliografie
a Graffito Nr. 1860a (Jahr 8, 3. Monat Theben-West ČERNY, Graffiti IV, 21; BIERBRIER, A Second

6368BIERBRIER, A Second High Priest?, 196.
6369Zu seiner Person BÁCS, First Preliminary Report Theban Tomb no. 65, 52, mit Fn. 20-23.
6370BIERBRIER, LNK, 6: „...he may well be a son of Paser II.“
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Nr. Beleg Provenienz/Ort Bibliografie
Ax.t, Tag 6, Kommission aus HP des
Amun Ra-ms-sw-nx.t, wbA.w-nsw PA-Ra-
Hr-wnm=f, BM und aA-n-js.wt Jmn-nxt
verschließen ein Grab im KV) 

High Priest?, 195-199, Abb. 1; KRI VI, 681,9.

BMTheben-25                   Nj-sw-Jmn-m-jp.t  
Titel: HA.tj-a: Bürgermeister
Datierung: Ra. XI.

Nr. Beleg Provenienz/Ort Bibliografie
a pTurin 2021, 4,13 (in Zeugenliste eines

Ehevertrages unter Vorsitz des Wesirs
im Tempel von Medinet Habu) 

- ČERNY/PEET, A Marriage Settlement, 30-39,
bes. 33, Tf. 15; HELCK, Verwaltung, 531, Nr.
21; BIERBRIER, LNK, 6. 

BMTheben-26?                PAy-sb.tj-WAs.t  
Titel: HA.tj-a: Bürgermeister (von Theben?)6371

Datierung: Ra. IX.
Nr. Beleg Provenienz/Ort Bibliografie

a pMilan RAN E 0.9.40127, vs., I,X+24 - DEMARÉE, Ramesside Administrative Papyri
Milano, 71-72, Tf. 4a.

VII.2.32 Theben-West
BMTheben-West-01        Ra-ms  
Titel: HA.tj-a-(NN)-n-jmn.tt-n'.t: Bürgermeister des Westens der Stadt
Datierung: Ra. II., Jahr 15

Nr. Beleg Provenienz/Ort Bibliografie
a Ostrakon Berlin p11238,1 (Brief des

BM an die Arbeitermannschaft, nimmt
Bezug auf Befehl des Wesirs PA-sr)

Theben-West KRI III, 161,5-15; WS19-1M.

b Nennung in pBerlin 3040A, vs. 5 (Brief
an BM von Theben PA-sr)

Theben KRI III, 160,8; BMTheben-15c.

c Nennung in pCairo 65739, rt. x + 24
(Gerichtsprozess über eine Sklavin)

- KRI II, 802,8.

BMTheben-West-02        PjAy  
Titel: HA.tj-a-NN-n-jmn.tt-[n'.t]: Bürgermeister der West[stadt]
Datierung: Ra. III. 

Nr. Beleg Provenienz/Ort Bibliografie
a oDeM 687 (fragm. Verzeichnis von Ar-

beitsaufträgen)
DeM KRI V, 561,2-5.

BMTheben-West-03        #Ary  
Titel: HA.tj-a-n-jmnt.t: Bürgermeister des Westens
Datierung: Ra. IX., Jahr 4

Nr. Beleg Provenienz/Ort Bibliografie
a pTurin 1905, rt. 5 (Nekropolenjournal) - KRI VI, 639,2. 

6371In  dieser  Personenliste  des  pMilan  unbekannter  Zweckbestimmung  wird  ein  Bürgermeister  namens  PAy-sb.tj-WAs.t ohne
Funktionsort genannt, auf ihn folgt die Zahl 11 einer unbestimmten Wert- oder Mengenangabe. Von den mit Namen genannten
Personen in der Liste ist nach DEMARÉE keiner von sonstigen Quellen bekannt. Darunter sind z.B. vier jm.j-r'-pr: PA-n-ns.wt-tA.wj,
Wsr-MAa.t-Ra-nxt, PA-xaj-m-WAs.t und PA-n-+Hw.tj, ein aA-n-S.t BAk-n-#ns.w, sowie ein jm.j-r'-jH.w #aj-m-Hn.w und ein jm.j-r'-spA.t
Jmn-ms. Der Name dieses Bürgermeisters PAy-sb.tj-WAs.t könnte auf Theben als Funktionsort hinweisen, da er überstetzt „Diese
Mauer Thebens“ bedeutet.  Da diese Person aber nicht  aus anderen Quellen in Theben belegt  ist  – was bei  der  Dichte der
Informationen zu diesem Ort schon ungewöhnlich erscheint – muss diese Deutung solange unsicher bleiben, bis dieser Person
über eine neue Quelle eine sichere Zuordnung zuteil wird. 
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BMTheben-West-04        PA-wr-aA  
Titel: HA.tj-a: Bürgermeister; HA.tj-a-n-jmn.tt: Bürgermeister des Westens; HA.tj-a-(NN)-n-

jmn.tt-n'.t: Bürgermeister des Westens der Stadt
Weitere Titel: aA-n-S.t; Hr.j-mDA.yw-n-pA-xr; Hr.j-mDA.yw-n-pA-xr-pr-aA-Spsj-[n-HH-n-rnp.t-n]-pr-aA-

anx-wDA-snb-Hr-jmn.tt-WAs.t
Datierung: Ra IX., Jahr 16-17, Ra. X., Jahr 3, Ra. XI. , Jahr 12, wHm-msw.t Jahr 9
Nr. Beleg Provenienz/Ort Bibliografie

a pAbbott (BM 10221) rt. I,7-8; I,9; IV,5; IV,9; V,19;
V,21 (Jahr 16 Ra. IX.)

- KRI VI, 468,14-469,1; 469,3; 473,6;
473,11-12; 476,11-12; 476,15.

b pLeopold II-Amherst I,4 (Jahr 16 Ra. IX.) - KRI VI, 482,1-3.
c pBM 10053 rt. I,6 (Jahr 17 Ra. IX.) - KRI VI, 506,11.
d pBM 10068 rt. I,6; VI,22 (Jahr 17 Ra. IX.) - KRI VI, 497,14; 505,14.
e pTurin Necropolis-Journal 17, rt. B1,3; B1,25 (ano-

nyme Nennung).
- KRI VI, 570,14; 573,5.

f pTurin 1895+2006 (Turin Taxation Paprus) rt. 2,5;
2,14; 4,1-2; 4,5-6 (BM als Empfänger von xA-tA-
Steuergetreide aus der Region südlich von Theben
zur Versorgung der DeM-Arbeitermannschaft ) 

- GARDINER, Taxation and Transport of
Corn, 22-37; GARDINER, RAD 37,1-2;
37,15-16; 40,3-4; 40,10-11.

g pAbbott (BM 10221) dockets A2 und A20 (Jahr 19
= Jahr 1 wHm-msw.t)

- KRI VI, 764,5; 765,7.

h pBibliothèque Nationale 199, 2,2; 198 II, rt. 7. - ČERNY, LRL, 53,9.
x pBM 10053-II, vs. 3,21 (anonym, Jahr 9 Ra. XI.) - KRI VI, 761,5.
x pBM 10054-II, vs. 2,2; vs. 4,1 (?) (Jahr 6 Ra. XI.) - KRI VI, 743,6; 746,4.
x pBM 10068-II, vs. 3,6 (westtheb. Häuserliste) - KRI VI, 750,4.
x pMayer A vs. 6,9 (anonyme Nennung) - KRI VI, 815, 12.
x Gewicht Nr. 9, anonymer BM von Westtheben DeM KRI VII, 383,7-8.

VII.2.33 Armant
BMArmant-00                MnT.w-Htp  
Titel: HA.tj-a: Bürgermeister6372

Datierung: frühe 18. Dyn.
Nr. Beleg Provenienz/Ort Bibliografie

a pBM 10102 rt.1 (Brief des BM an den
sXA.w JaH-ms pA-n-JA.tj)

- GLANVILLE, The Letters of Aahmose, 297-302,
Tf. 31-32, Abb. 2 und Tf. 35.

BMArmant-01                %n-n-Mw.t  
Titel: HA.tj-a: Bürgermeister
Weitere Titel: jm.j-r'-Hm.w-nTr-n-MnT.w; jm.j-r'-Hm.w-nTr-n-MnT.w-m-Jwnj
Grab: TT 71 / TT 353
Eltern: sAb Ra-ms / nb.t-pr ¡A.t-nfr.t
Datierung: Hat.

Nr. Beleg Provenienz/Ort Bibliografie
a Statue London, BM 174, Rückenpfeiler Theben BUDGE, HTBM 5, 9-10, Tf. 31.
b Statue Kairo CG 579 (mit Priestervor-

stehertitel)
Muttempel Karnak Urk. IV, 412,1.

c Polierstein, Sammlung McGregor (mit
Priestervorstehertitel)

Theben Urk. IV,417,6. 

BMArmant-02                Mr.y-MnT.w  

6372KEMP, Anatomy¹, 241: „a provincial mayor (possibly of Armant).“
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Titel: HA.tj-a: Bürgermeister
Weitere Titel: jm.j-r'-Hm.w-nTr-n-MnT.w-nb-Jwnj
Datierung: 18. Dyn. (A. II.?)

Nr. Beleg Provenienz/Ort Bibliografie
a FIS Sehel 306, Adoration von Anuket

zusammen mit einem jm.j-r'-pr-wr-[n]-
J[mn] xrp-kA.t-nb.t-m-pr-(Jmn) Mr.y

Sehel DE MORGAN, Cat. Mon. I, 94, Nr. 134; GASSE/
RONDOT, Sehel, 185-186, 508, SEH 306.

BMArmant-03                _  lg  
Titel: HA.tj-a: Bürgermeister (von Armant)
Weitere Titel: jm.j-r'-pr-m-MnT.w-nb-Jwnj; Hm-nTr-tp.j; Hm-nTr-tp.j-n-MnT.w
Grab: TT NN (?)
Eltern: jm.j-r'-aHa.w-n-tA-Hw.t-(Mn-xpr.w-Ra)| Jpy / Smay.t-n-Jmn Hsy.t-n-¡w.t-¡r-nb.t-Jwn.t 

Mr=s-gr
Datierung: NR (T. IV./A. III.)

Nr. Beleg Provenienz/Ort Bibliografie
a Nennung im Grab des Vaters jm.j-r'-

aHa.w-n-Mn-xpr.w-Ra-m-Hw.t-Jmn Jpy
TT C6, SAeQ (neben
TT 343)

Urk. IV, 1633,2-3; MANNICHE, Lost Tombs,
125-135; BETRO, Armant, 56-57.

b Grabkegel FC 45 (Brüssel E 3992; ob
identisch?, als wab-Hr.j)

TT NN, Qurnet Murai DAVIES/MACADAM, Funerary Cones, Nr. 45

c Sandsteinplattenfragment Philadelphia
39-12-5 (linker Türpfosten, ob zugehö-
rig?) 

TT C6 (?) MANNICHE, Lost Tombs, 126, mit Fn. 9.

BMArmant-04                 Mn-xpr  
Titel: HA.tj-a: Bürgermeister
Weitere Titel: jm.j-r'-Hm.w-nTr-n-MnT.w-nb-WAs.t; jm.j-r'-pr-n-MnT.w
Grab: Theben-West (ob TT 29?)
Datierung: A. III.

Nr. Beleg Provenienz/Ort Bibliografie
a hölzerne Imitation einer Parfümvase und

weitere Grabausstattungsgegenstände
Kammer I und II, TT
29

TEFNIN, Archéologie et conservation-restau-
ration, 17-19, Abb. 4-5.

BMArmant-05                Jky  
Titel: HA.tj-a: Bürgermeister6373

Weitere Titel: jm.j-r'-jH.w; jm.j-r'-pr; jm.j-r'-Hm.w-nTr-n-MnT.w; wpw.tj-nsw 
Grab: TT NN
Datierung: 18. Dyn.6374

Nr. Beleg Provenienz/Ort Bibliografie
a Grabkegel FC 498 TT NN DAVIES/MACADAM, Funerary Cones, Nr. 498;

6373Der HA.tj-a Jky wird aufgrund des Titels „Priestervorsteher des Month“ als Bürgermeister von Armant angesetzt, wobei aufgrund
fehlender archäologischer und inschriftlicher Belege weder sein familiärer Hintergrund, noch seine chronologische Einordnung
bekannt sind. Allgemein scheint eine Datierung in die 18. Dyn. favorisiert zu werden. Die auf Armant bezogenen Titel werden
auf dem Grabkegel in der bekannten Reihenfolge HA.tj-a jm.j-r'-Hm.w-nTr-n-MnT.w angegeben. Die drei weiteren Titel können mit
VALLOGIA, Messagers, 116, zu ihren jeweiligen ausgeschriebenen Formen als wpw.tj-nsw-r-xAs.wt-nb.t jm.j-r'-jH.w jm.j-r'-pr-nsw
ergänzt werden, wie dies auch in den Onomastika der Fall ist, wo sie ebenfalls in genau dieser Reihenfolge genannt werden (vgl.
GARDINER, AEO I, *26-*27, Nr. 91, 92 und 93). Den Namen des Jky bringt HELCK, Beziehungen, 439, mit dem hurritischen Namen
ʼà-ki in Verbindung, so dass er jene Person als einen in Ägypten lebenden asiatischen Funktionär ansieht. Mit SCHNEIDER, Asiati-
sche Personennamen, 289, Nr. F6, ist jedoch von dieser Deutung abzusehen, da ähnliche Namensformen auch im MR und NR gut
bezeugt sind. Allerdings gibt auch SCHNEIDER, Asiatische Personennamen, 47, Nr. N 79, einen von ihm j:-k-j2-tj-s-b-w2 transskri-
bierten Personennamen an, dessen erstes Bildungselement jky genau dem fraglichen Namen entspricht, wobei es sich um einen
Bestandteil des hurritischen Satznamens Aki-Tešub „Tešub bringt, führt herbei“ handelt. Mit HELCK, Verwaltung, 222-223, ließe
sich für Jky eine Karriere als Königsbote in alle Fremdländer annehmen, der dann die Funktion als Bürgermeister und Priester-
vorsteher in Armant folgte. 

6374VALLOGIA, Messagers, 116, verzeichnet „XVIIIème Dynastie“ mit Fragezeichen; BETRO, Armant. Prosopografia, 92, gibt lediglich
„Nuovo Regno“ an. 
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Nr. Beleg Provenienz/Ort Bibliografie
BETRO, Armant. Prosopografia, 92, Nr. 105. 

BMArmant-06                KA-nxt  
Titel: HA.tj-a-n-MnT.w-nb-Jwnj: Bürgermeister des Month, Herr von Armant
Weitere Titel: sXA.w
Grab: TT NN
Datierung: 18. Dyn.

Nr. Beleg Provenienz/Ort Bibliografie
a Grabkegel FC 534 TT NN DAVIES/MACADAM, Funerary Cones, 534; BETRO,

Armant. Prosopografia, 63, Nr. 57.

BMArmant-07                Jmn-Htp  
Titel: HA.tj-a: Bürgermeister
Weitere Titel: jm.j-r'-AH.wt-n-MnT.w; jm.j-r'-pr-HD-n-MnT.w; jm.j-r'-Snw.tj-n-MnT.w-m-Jwnj; sXA.w; 

sXA.w-spA.t
Grab: Theben-West, TT NN
Datierung: 18. Dyn.

Nr. Beleg Provenienz/Ort Bibliografie
a Grabkegel FC 237 TT NN DAVIES/MACADAM, Funerary Cones, Nr. 237.
b Grabkegel FC 238 TT NN DAVIES/MACADAM, Funerary Cones, Nr. 238.
c Grabkegel FC 244 TT NN DAVIES/MACADAM, Funerary Cones, Nr. 244.

BMArmant-08                Jmn-m-jp.t  
Titel: HA.tj-a-n-[Jw]nj: Bürgermeister von Armant; HA.tj-a-n-Jwn.t: Bürgermeister von Esna
Weitere Titel: jm.j-r'-kA.t-n-¡r-[BHd.tj]; sA-nswt-n-%x.t-HmA.t
Datierung: ramessidisch / oder frühe 18. Dyn. (?)

Nr. Beleg Provenienz/Ort Bibliografie
a Stelenfragment Philadelphia E 13608,

nun verschollen
Memphis, Palast des
Mer.

SCHULMAN, The King's Son, 103-104, mit Abb.;
DE MEULENAERE, Deux personnages d'Elkab,
209-212.

BMArmant-09?               Mnw-ms  
Titel: HA.tj-a: Bürgermeister (von Medamud oder Armant?)
Weitere Titel: jr.j-pa.t HA.tj-a; smr-wa.tj; jm.j-r'-jH.w-n-Jmn; jm.j-r'-nfr.t-n.t-Jmn; (HA.tj-a) jm.j-r'-

Hm.w-nTr-m-pr-MnT.w; (HA.tj-a) jm.j-r'-Hm.w-nTr-n-MnT.w-nb-WAs.t; jm.j-r'-kA.t-aA-m
r'.w-pr.w-n.w-nTr.w-Sma.w-mHw; jm.j-r'-kA.t-m-r'.w-pr.w-n.w-nTr.w-Sma.w-mHw; jm.j-
r'-kA.t-m-pr-pn; wab; wbA.w-nsw; wr-wAD-m-pr-BAs.tt-nb.t-anx-tA.wj; Hm-nTr-wn-r'-
m-#m; sXA.w-nsw; sXA.w-nsw-mAa-mr.y=f; (jm.j-r'-gs-pr-n-Hm.t-nsw; sSm-HAb-n-
Wsjr; sSm-HAb-n-Jmn

Eltern: sAb NAy / nb.t-pr Rn-nfr
[Grab: Nr. 59 DeB]6375

Datierung: T. III. - A. II.
Nr. Beleg6376 Provenienz/Ort Bibliografie

a Kuboid aus Medamud; Louvre E 12985 Medamud, Month-
tempel

DRIOTON, Fouilles Médamoud 1925: Inscrip-
tions, 52-56; Urk. IV, 1441,5-1445,12; SCHULZ,
Kuboider Statuentypus, 458-459, Nr. 273, Tf.
121a,c.

b Statuengruppe Ashmolean Museum
Oxford Inv.-Nr. 1888.289 (ohne BM-
Priestervorsteher-Titel)

Tell Nebeshe Urk. IV, 1445,17-1446,18; HÖLZL, Statuen-
gruppe des Minmose, 108-115, Tf. 20-26.

6375DE MEULENAERE, Le directeur des travaux Minmose, 319, Fn. 25; DERMANUELIAN, Amenophis II, 166; PM I²,2, 628.
6376Zu weiteren möglichen Denkmälern (u.a. Stele Berlin 822): DE MEULENAERE, Le directeur des travaux Minmose, 316 und 319,

Fn. 25.
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Nr. Beleg Provenienz/Ort Bibliografie
c Kuboid CG 638 (ohne BM-Titel) Karnak BORCHARDT, Statuen und Statuette II, 186-187,

Nr. 638, Bl. 117; Urk. IV, 1447,5-20. 
d Tura-Inschrift (A. II.; ohne BM-Titel) Tura, Steinbrüche Urk. IV, 1448,4-19; ULLMANN, König für die

Ewigkeit, 96-98, mit weiterer Literatur.
e Statuengruppe BM 2300 (Zuschreibung

unsicher)
- DE MEULENAERE, Le directeur des travaux Min-

mose, 315-319, Tf. 50-51.

VII.2.34 Er-Rizeiqat/Sumenu
BMEr-Rizeiqat-00 = BMLetopolis-01   %n-nfrj  

BMEr-Rizeiqat-01           NN  
Titel: pA-HA.tj-a-n-Jw-m-jtr.w: der Bürgermeister von Jw-m-jtr.w
Datierung: A. IV.

Nr. Beleg Provenienz/Ort Bibliografie
a Nennung auf Talatatblock Karnak, Füllung 9. Py-

lon
TRAUNECKER, Données Nouvelles, 64-65, mit
Fn. 44, Abb. 3.

BMEr-Rizeiqat-02           MayA  
Titel: HA.tj-a: Bürgermeister
Weitere Titel: jm.j-r'-pr-%bk-Jnp.w-#ns.w; jm.j-r'-Hm.w-nTr; (HA.tj-a) jm.j-r'-Hm.w-nTr-n-nTr.w-nb.w-

Jw-mj-jtr.w; jm.j-r'-kA.t-m-pr-Nxb.t; Hm-nTr-tp.j-n-MnT.w-nb-Jwny
Eltern: sXA.w Jny / Sma.yt-n-%bk Nbw-nfr(.t)
Datierung: frühe 19. Dyn. - Ra. II.

Nr. Beleg Provenienz/Ort Bibliografie
a Schreiberstatuenfragment London, BM

1194
Elkab, vor Tempel Ra.
II.

SAYCE, Gleanings §8, 112; DE MEULENAERE,
Deux personnages d'Elkab, 207-209.

b mehrere Statuenfragmente (El-Tod T
499 und T 495; ergeben Gefangenensta-
tue wie BMEsna-06a)

El-Tod, am Ostpfeiler
des Südeingangs des
Tempels und im ersten
Hof des ptol. Tempels

BARGUET, Tôd 1950: Le reposoir de la barque
de Montou, 104-105, Tf. 13a-b; DE MEULE-
NAERE, Deux personnages dElkab, 208-209. 

c kniender Naophor mit Sobek, Luxor
Museum J. 135, aus lokalem Sobek-
tempel

El-Mahamid El-Qibly
(südl. von Armant)

BAKRY, The discovery of a temple of Sobk,
131-134, Abb. 2, Tf. 23; BOTHMER, Luxor Mu-
seum, 140-141, Abb. 113, Kat.-Nr. 212; DE

MEULENAERE, Deux personnages d'Elkab, 208-
209. 

VII.2.35 Esna
BMEsna-01                       +Ab  
Titel: HA.tj-a-n-Jwn.yt: Bürgermeister von Esna
Weitere Titel: sA-nsw6377

Grab: Esna (?)
Datierung: frühe 18. Dyn.

Nr. Beleg Provenienz/Ort Bibliografie
a Grabstele Louvre C 41 - (Esna?) PIERRET, Recueil d'Inscriptions II, 24; KUBISCH,

Lebensbilder, 298-301, Kat.-Nr. Esna 2.

BMEsna-02 = BMElkab-07   PA-Hrj  

BMEsna-02a                     NN  
Titel: pA-HA.tj-a-n-Jwn.yt: der Bürgermeister von Esna

6377Der Titel sA-nsw ist mit SCHMITZ, Königssohn, 257-262 und 282-284, als „Titularprinztitel im religiösen Bereich“ zu verstehen,
der häufig bei Bürgermeistern dieser Zeitstellung auftrete und eine Funktion in Verbindung mit dem Kult des Ortsgottes anzeige.
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Datierung: A. IV.
Nr. Beleg Provenienz/Ort Bibliografie

a Nennung auf Talatatblock Karnak, Füllung 9. Py-
lon

TRAUNECKER, Données Nouvelles, 64-65, Abb.
3.

BMEsna-03                       Jmn-ms  
Titel: HA.tj-a-n-Jwn.yt: Bürgermeister von Esna
Weitere Titel: jm.j-r'-AH.wt-n-nb-tA.wj; sAb
Datierung: Ra. II.

Nr. Beleg Provenienz/Ort Bibliografie
a Nennung als Vater auf Gruppenstatue

Kairo, CG 549 des +Hw.tj-ms
Qurna, TT 32 (?)6378 DARESSY, Notes et Remarques 1893, 26, Nr. 33;

BORCHARDT, Statuen und Statuetten II, 94-96,
Tf. 91; KRI III, 316,14; 317,2-3 und 14.

Deckeninschrift in Grabkammer von TT
32 (Grab seines Sohnes)

TT 32 FAKHRY, Finding of two Granite Sarcophagi,
37-38; KÁKOSY, Mortuary Monument of
Djehutymes, 339-340.

BMEsna-04                       &jA / [NDm.w]  
Titel: HA.tj-a-n-Jwn.yt: Bürgermeister von Esna
Datierung: Ra. II., 2. Drittel

Nr. Beleg Provenienz/Ort Bibliografie
a Nennung in Grab TT 326379 TT 32 KRI III, 318,12; KÁKOSY, Mortuary Monument

of Djehutymes, 146-149, Figs. S. 146 und 148,
Tf. 41. 

BMEsna-05                       +Hw.tj-ms  
Titel: HA.tj-a: Bürgermeister; HA.tj-a-n-Jwn.yt: Bürgermeister von Esna6380

Weitere Titel:6381 jm.j-r'-AH.wt; jm.j-r'-AH.wt-n-nb-tA.wj; jm.j-r'-AH.wt-m-a-rs.j; jm.j-r'-pr; jm.j-r'-pr-n-
Jmn; jm.j-r'-pr-n-Jmn-Ra-nsw-nTr.w; jm.j-r'-pr-wr; jm.j-r'-pr-wr-n-Jmn; jm.j-r'-pr-
wr-n-Jmn-m-Sma.w-mHw; jm.j-r'-pr-wr-n-Jmn-Ra; jm.j-r'-Snw.tj-n-Jmn; jm.j-r'-Snw.tj-
n-Jmn-nb-Sma-mHw; jm.j-r'-Snw.tj-n-Jmn-m-Sma.w-mH.w; jm.j-r'-Snw.tj-n-Sma-mHw; 
jm.j-r'-jt-bd.t; wpw.tj-nsw-r-xAs.wt-nb.t; Hr.j-jH.w-tp.j-n-Hm=f; sXA.w-nsw; sXA.w-
nsw-mAa-mr.j=f

Grab: TT 32
Eltern: HA.tj-a-n-Jwny.t jm.j-r'-AH.wt-n-nb-tA.wj Jmn-ms (BMEsna-03) / Sma.yt-n-Nb.t-w 

¡n.wt-wDb
Datierung: Ra. II., 2. Drittel

Nr. Beleg Provenienz/Ort Bibliografie
a Inschriften in Grabkammer von TT 32 TT 32 FAKHRY, Finding of two Granite Sarcophagi,

6378KÁKOSY, Mortuary Monument of Djehutymes, 355, mit Fn. 2.
6379In der Dekoration des Grabes TT 32 wird nach KITCHEN (KRI III, 318,12) in einer Familienszene eine Person als sn=f HA.tj-a-n-

Jwn.yt namens &jA bezeichnet, und damit also als Bruder oder Onkel des Bürgermeisters von Esna +Hw.tj-ms (BMEsna-05) aus-
gewiesen. In der nun vollständigen Publikation des Grabes ist im Kontext der großen Familienszene in der Längshalle, die KÁKO-
SY,  Mortuary  Monument  of  Djehutymes,  274-280,  behandelt,  kein  Hinweis  auf  diese  Person vorhanden.  In  einer  kleineren
Familienszene in der Querhalle allerdings findet sich die fragliche Stelle wieder, allerdings weichen die Lesungen des Namens
dieser Person deutlich voneinander ab. KRI III, 318,12 gibt &jA an, während KÁKOSY, Mortuary Monument of Djehutymes, 148,
mit Fn. 138 anhand der noch vorhandenen Zeichenreste m und w den Namen als NDm.w oder WHm.w lesen möchten. Die präzise
familiäre Stellung dieser Person zum Grabherrn +Hw.tj-ms ist nicht ganz sicher zu bestimmen, da die Angaben zu den Personen,
die ebenfalls in dieser Szene abgebildet sind, sich nicht ohne letzte Zweifel verstehen lassen (siehe dazu  KÁKOSY,  Mortuary
Monument of Djehutymes, 148, Fn. 135). Damit ist auch die Schwierigkeit der zeitliche Einordnung dieses Herrn verbunden, der
wohl eher als Vorgänger des  +hw.tj-ms als Onkel, Schwager oder sogar Großvater mütterlicherseits, denn als ein Nachfolger
anzusehen ist.

6380Anhand der im Grab genannten Titel entwirft KÁKOSY, Mortuary Monument of Djehutymes, 355-356, eine kurze Biografie des
+Hw.tj-ms, die in vier Phasen einzuteilen sei, wobei KÁKOSY zum HA.tj-a-Titel folgendes denkt: „In my view the title 'governor of
Esna' did not mean an actual job with official duties, it can rather be considered as an honorary title and a kind of old-age
pension whe he retired from his activities in the temple economy of Amun.“ 

6381Zu den Titeln vgl. besonders KÁKOSY, Mortuary Monument of Djehutymes, 355-359.
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Nr. Beleg Provenienz/Ort Bibliografie
(mit BM-Titel) 37-38; KÁKOSY, Mortuary Monument of

Djehutymes, 339-345.
b Inschrift im Inneren der Statuennische

West („S“) der Querhalle (mit BM-Titel)
TT 32 KÁKOSY, Mortuary Monument of Djehutymes,

158, Abb. S. 157, Tf. 44.
c Nennung in TT 183 (Grab des jm.j-r'-

pr-wr Nb-sw-mnw; mit BM-Titel)
TT 183 KRI III, 184,1-2.

d Gruppenstatue aus TT 32 TT 32 KÁKOSY, Second Preliminary Report, 300-303.
Abb. 6.

e Gruppenstatue Kairo, CG 549 Qurna (TT 32?) DARESSY, Notes et Remarques 1893, 26, Nr. 33;
BORCHARDT, Statuen und Statuetten II, 94-96,
Tf. 91; KRI III, 316,11-317,14.

f Statue Kairo, CG 42180 Karnak Cachette LEGRAIN, Statues et Statuettes II, 45-46, Tf. 43;
KRI III, 318,1-318,3.

g Ushebti Berlin 10810 TT 32 ROEDER, Inschriften Berlin II, 514; KRI III,
318,5. 

BMEsna-06                       $nm.w-<m>-HA.t  
Titel: HA.tj-a: Bürgermeister; HA.tj-a-n-Jwn.yt: Bürgermeister von Esna
Weitere Titel: jm-j-r'-Hm.w-nTr-n-Nb.t-w-$nm.w
Datierung: 19. Dyn.

Nr. Beleg Provenienz/Ort Bibliografie
a Statue eines Gefangenen, im Antiken-

handel, Sammlung Levi de Benzion 
Karnak oder Medinet
Habu

KEIMER, Une Statue de Prisonnier, 37-39, Tf.
1-5.

BMEsna-07 = BMArmant-08   Jmn-m-jp.t  

VII.2.36 Elkab
BMElkab-01                     %bk-Htp  6382

Titel: HA.tj-a: Bürgermeister
Weitere Titel: jr.j-pa.t HA.tj-a
Datierung: frühe 18. Dyn., A. I.

Nr. Beleg Provenienz/Ort Bibliografie
a Darstellung in Grab Nr. Nr. 7 von Elkab Grab Nr. 7 Elkab LEPSIUS, LD, Text IV, 51β; TYLOR, Tomb of

Renni, Tf. VIII; HELCK, s.v. Bürgermeister,
877, und Fn. 26.

6382Der hier angeführte Bürgermeister %bk-Htp wird entweder als ein Bruder des Bürgermeisters Rnnj (TYLOR, Tomb of Renni, Tf.
VIII) oder als dessen Großvater (WHALE, Family, 17-20; PM V, 183, (5)-(6)) angesprochen. Er scheint aber dessen Vater (s.u.) zu
sein, wobei die Positionierung als Großvater bislang durch die genealogischen Daten im Grab allgemein favorisiert wurde. In
dem in Frage stehenden Text im Grab, der wohl als Filiationsangabe einer Person mit zerstörtem Namen zu verstehen ist, lässt
sich folgendes lesen: (1) jr.j-pa.t …[ …] jmAx (2) [  PN wHm]-anx nb-[jmAx] (2-3) [jrj.]n (3) HA.tj-a %bk-Htp (4) mAa-xr.w ms.n nb.t-pr
JaH-ms. Ein direkter Vergleich dieser Lesung findet sich im Grab des Rnnj selbst auf einem Wandfragment, das TYLOR, Tomb of
Renni, Tf. 14, rechts unten, abbildet. Es heißt dort: jr.j-pa.t HA.tj-a sXA.w-jqr Rnnj wHm-anx nb-jmAx jrj.n H[A.tj-a %bk-Htp?], wobei
hier aber die Filiation des Rnnj vermerkt ist. Wäre diese Zeile an ihrem Ende erhalten, würde der Name des Vaters des Rnnj si-
cher feststehen. Vom Beginn des HA.tj-a-Titels ist mit relativer Sicherheit noch die linke Spitze von Gardiner Sign-list F4 zu se-
hen, was die Ansetzung des Vaters des Rnnj als Bürgermeister unterstützt. Dabei steht der Bürgermeistertitel direkt vor dem Na-
men des Vaters, so dass der Kombinationstitel jr.j-pa.t HA.tj-a hier nicht vorliegen kann. Um welche Person es sich allerdings ge-
nau handelt, lässt sich wie folgt bestimmen: Als Eltern der fraglichen Person werden ja ein HA.tj-a %bk-Htp und eine nb.t-pr JaH-ms
angegeben, und sie ist mit einer nb.t-pr Jdy verheiratet. Die gleichen Eltern hat nach Ausweis der Texte der Grabbesitzer Rnnj
selbst (WHALE, Family, 17), so dass es sich bei der fraglichen Person doch um einen Bruder des Rnnj handeln könnte (WHALE,
Family, 296, Appendix 2: %bk-Htp-wr), da Rnnj selbst mit einer Naha verheiratet ist. Nimmt man diese Situation an, dann würde
mit dem hier diskutierten Bürgermeister %bk-Htp allerdings der Vater des Rnnj gemeint sein, den HELCK, s.v. Bürgermeister, 877,
Fn. 26, mit Bezug auf Urk. IV, 75, als Titelträger nennt, obwohl er dort nicht explizit als Bürgermeister betitelt ist, so wie er sonst
im Grab (TYLOR, Tomb of Renni, Tf. XIV) nur den Kombinationstitel jr.j-pa.t HA.tj-a trägt. 
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BMElkab-02                     %bk-nxt  6383

Titel: HA.tj-a: Bürgermeister
Datierung: frühe 18. Dyn.

Nr. Beleg Provenienz/Ort Bibliografie
a Nennung auf Statuenfragment Turin

3068 des Rnj
Elkab (wegen Göttern
in OF)

FABRETTI, Regio Museo di Torino, 421, Kat.-
Nr. 3068; NEWBERRY, Extracts from my
Notebooks V, 244-245; Urk. IV, 75,6.

BMElkab-03                     Rnnj   I.  
Titel: HA.tj-a: Bürgermeister6384

Weitere Titel: jr.j-pa.t HA.tj-a; jm.j-r'-Hm.w-nTr; jm.j-r'-Hm.w-nTr-n-Nxb.t; sXA.w-jqr
Grab: Elkab Nr. 76385

Eltern: HA.tj-a %bk-Htp (BMElkab-01) / nb.t-pr JaH-ms 
Datierung: A. I.

Nr. Beleg Provenienz/Ort Bibliografie
a Grabanlage Nr. 7 Elkab LD Text IV, 51; TYLOR, Tomb of Renni, pas-

sim, bes. Tf. 1, 4 u. 8; PM V, 183-184; Urk.
IV, 75,11-18. 

b FIS Wadi Umm Awad 8 bzw. Wadi
Shalul SL12

Wadi Umm Awad /
Wadi Shalul

GREEN, Inscriptions in the Etbai District I, 249-
250, Nr. 8, Tf. 32,8; HIKADE, Expeditionswe-
sen, 213, 254, Kat.-Nr. 136; ROTHE, Pharaonic
Inscriptions, 231, SL12.

c Nennung in Graffito DeB Nr. 4052 sei-
nes Sohnes sXA.w Nfr-Htp (Graffito im
Stelenformat)

DeB, Höhle nördlich
des Tempels der Hat.

MARCINIAK, Un inscription commemorative,
299-305, Abb. 1, Tf. 17; WENTE, Some Graf-
fiti, 47-51.

BMElkab-04                     Rnj  6386 
Titel: HA.tj-a: Bürgermeister (von Elkab)
Weitere Titel: jm.j-r'-Hm.w-nTr-n-Nxb.t; sXA.w-jqr-n-nTr-nfr 
Eltern: HA.tj-a %bk-nxt (BMElkab-02) / - 
Datierung: frühe 18. Dyn. (Ahmose?)

6383Nach vorhandener Datenlage handelt es sich bei %bk-nxt um den Vater des Rnj (BMElkab-04), der auf dessen Statue unbekann-
ter Herkunft genannt wird (HELCK, s.v. Bürgermeister, 877, und Fn. 25). Aufgrund der Lesung und Kollationierung des Textes
durch SETHE wird in der Filiationsangabe (Urk. IV, 75,6) der Name %bk-nxt angesetzt. Da die fragliche Stelle allerdings weitestge-
hend zerstört ist, ließe sich hier durchaus auch %bk-Htp lesen, was erstens zur Konsequenz hätte, die verkürzte Schreibung des Na-
mens Rnj mit dem BMElkab-03 Rnnj zu identifizieren, wie dies schon NEWBERRY, Extracts from my Notebooks, 244, und Fn. *,
tut, und zweitens, als Vater des Rnj bzw. Rnnj einen Bürgermeister namens %bk-Htp anzusetzten, was die unter BMElkab-01 %bk-
Htp angestellten Überlegungen unterstützen würde.

6384In den Inschriften des Grabes steht der Kombinationstitel jr.j-pa.t HA.tj-a zumeist vor dem Titel des Vorstehers der Priester oder
dem Schreibertitel als Bezeichnung des Grabherrn Rnnj. In drei Fällen allerdings (TYLOR, Tomb of Renni, Tf. 1, Grabfassade, lin-
ke und rechte Seite; Tf. 4, unten rechts = Urk. IV, 75,17-18, wo der Name des Bürgermeisters Rnty geschrieben ist; Tf. 8, oben
rechts) steht nur der bekannte Bürgermeistertitel, der in Verbindung mit jm.j-r'-Hm.w-nTr auch die Funktion des Rnnj als Bürger-
meister von Elkab anzeigt. Eine dritte Schreibungsvariante des Namens findet sich bei Tylor, Tomb of Renni, Tf. 4, unten links (=
Urk. IV, 75,14-15), wo die ersten beiden Konsonanten des Namens vertauscht sind (Nrnj = Rnnj) In der Expeditionsinschrift
SL12 steht der Bürgermeistertitel am Beginn, und der Titel des Vorstehers der Priester wird um die Angabe der Lokalgöttin El-
kabs, Nechbet, erweitert. 

6385Tylor,  Tomb of Renni,  passim.  Die Tafeln der Publikation sind online unter  http://digitalgallery.nypl.org/nypldigital/  dgkey  -  
searchresult.cfm?keyword=tomb+Renni einsehbar (Zugriff 26.10.10); alle Namen, die im Grab genannt sind, finden sich bei FI-
SCHER, An important lacuna, 157-160. 

6386In der Literatur wird zumeist der Bürgermeister Rnj von seinem Amtskollegen Rnnj unterschieden (z.B. HELCK, s.v. Bürgermeis-
ter, 877, Fn. 25 und 26), da der Lesung SETHES in Urk. IV, 75,6 gefolgt wird, die als Vater des Rnj einen Bürgermeister %bk-nxt
angibt. Schon NEWBERRY, Extracts from my Notebooks, 244, und Fn. *, hat aufgrund der Übereinstimmung der Titel des Rnj und
des Rnnj (sXA.w-jqr (1x in TYLOR, Tomb of Renni, XIV, Fragment links unten) und jm.j-r'-Hm.w-nTr-(n-Nxb.t)) eine Identifizierung
der beiden Personen erwogen. Auch RANKE, PN I, 224,4 verzeichnet beide Namensvarianten unter einem gemeinsam Eintrag (vgl.
auch Ranke, PN II, 95 zum Wegfall von Präpositionen im Namen). Akzeptierte man eine neue Lesung des Namens des Vaters als
%bk-Htp (BMElkab-01), gelänge die Identifizierung des Rnj der Turiner Statue mit dem Bürgermeister Rnnj aus Grab Nr. 7 von
Elkab. Von archäologischer Seite fehlt ja auch ein Grab des Rnj, wohingegen das Grab des Rnnj gut bekannt ist. Die Datierung
dieser Granitstatue ist aufgrund der Prosopografie des Eigners kein Problem, MASPERO, Rapport sur une mission en Italie, 148, hat
dagegen dennoch die 20. Dyn. erwogen.
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Nr. Beleg Provenienz/Ort Bibliografie
a Statuenfragment Turin 3068 Elkab (wegen Göttin in

OF)
FABRETTI, Regio Museo di Torino, 421, Kat.-
Nr. 3068; NEWBERRY, Extracts from my
Notebooks V, 244-245; MASPERO, Rapport sur
une mission en Italie, 148, Nr. XXXIV; Urk.
IV, 74,9-75,6.

BMElkab-05                     Rnnj     II.  
Titel: HA.tj-a: Bürgermeister
Weitere Titel: sA=f sms.w
Eltern: HA.tj-a Rnnj I. (BMElkab-03) / nb.t-pr NHj
Datierung: A. I. ff.

Nr. Beleg Provenienz/Ort Bibliografie
a Nennung im Grab seines Vaters Rnnj I

(BMElkab-03)6387
Grab Nr. 7, Elkab TYLOR, Tomb of Renni, 16, Tf. XIII.

 
BMElkab-06                     RnnA  6388

Titel: HA.tj-a-n-Nxb: Bürgermeister von Elkab
Weitere Titel: Hm-nTr-tp.j-n-Nxb.t
Datierung: A. I. - T. I. (?)

Nr. Beleg Provenienz/Ort Bibliografie
a FIS Wadi Umm Salim SM01 Wadi Umm Salim ROTHE, Pharaonic Inscriptions, 244, SM01.

BMElkab-07                     PA-Hrj  
Titel: HA.tj-a-n-Nxb: Bürgermeister von Elkab; HA.tj-a-n-Jwn.yt: Bürgermeister von Esna
Weitere Titel: jm.j-r'-AH.wt-n.w-a-rs.j; jm.j-r'-Hm.w-nTr-n-Nxb.t; mna.j-n-sA-nsw-WAD-ms; sXA.w; 

sXA.w-Hsb-jt; sXA.w-Hsb-jt-n-a-rs.j; sXA.w-qd.wt-n-Jmn 
Grab: Elkab Nr. 9
Eltern: mna.j-n-sA-nsw-WAD-ms sXA.w Jtj-Rwrj / nb.t-pr KAm
Datierung: T. I.-T. III.6389

Nr. Beleg Provenienz/Ort Bibliografie
a Grabanlage Grab Nr. 3 Grab Nr. 3, Elkab TYLOR/GRIFFITH, Tomb of Paheri, passim; PM

V, 177-181; Urk. IV, 109,9-128,4; WHALE, Fa-
mily, 70-74, 294-295, Appendix I. 

b Nennung in Grab Nr. 5 des JaH-ms sA
JbAnA (Großvater des BM)

Grab Nr. 5, Elkab PM V, 182-183; DAVIES, Tomb of Ahmose Son
-Of-Ibana, 140-175, Figs. 3, 5-10, mit weiterer
Literatur. 

BMElkab-08                     NN  
Titel: [HA.tj-a-n-Nxb] : [Bürgermeister von Elkab]
Datierung: T. III.

Nr. Beleg Provenienz/Ort Bibliografie
a Person V 4 TT 100, Halle, Davies, Tomb of Rekh-mi-Re, Tf. 32; Helck,

6387Mit der Beischrift sA=f sms.w HA.tj-a ist im Grab des Rnnj (Grab 7 von Elkab) eine weitere Person bezeichnet, bei der es sich,
nimmt man die Information des Labels at face value, nur um einen Sohn des Grabherrn handeln kann. Das von WHALE, Family,
18-19, entworfene Szenario, dass sich damit der Grabherr selbst bezeichnet, um seine Nachfolge im Amt des Bürgermeisters, das
er von seinem Vater und seinem älteren Bruder übernommen habe, herauszustellen, dürfte eher spekulativ sein.

6388Der Name RnnA ist in dieser Form in Elkab selbst nicht belegt (vgl. RANKE, PN I, 224,16). Daher kann es sich entweder um einen
eigenständigen Bürgermeister handeln, oder er ist mit BMElkab-03 Rnnj zu identifizieren, von dem eine Expeditonsinschrift im
Nachbarwadi Wadi Shalul erhalten ist (BMElkab-03b); vgl. auch die variantenreiche Schreibung des Namens Rn.tj bzw. Rnnj im
Grab Nr. 7. Im Vergleich der beiden FIS fallen einige paläografische Unterschiede auf, die allerdings nicht unbedingt chronolo-
gisch, sondern auch als schreiberspezifisch bewertet werden können.

6389Zur Datierung des Grabes vgl. VANDERSLEYEN, Guerres, 18, mit Fn. 3, 226-227; WHALE, Family, 238, Fn. 62; BRYAN, Administra-
tion in the Reign of T. III., 100, 120, Fn. 166; vgl. auch MANNICHE, Lost Tombs, 85-86, die eine nahe Übereinstimmung der Grab-
dekoration des PA-Hr.j mit Grab TT A4 des sXA.w-Hsb-jt Wn-sw feststellt, welches mit KAMPP, Thebanische Nekropole, 615, in die
Zeit Hat./T. III. datiert.
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Nr. Beleg Provenienz/Ort Bibliografie
Ostwand, Nordhälfte Verwaltung, 215.

BMElkab-09                     NN  
Titel: pA-HA.tj-a-n-Nxb: der Bürgermeister von Elkab
Datierung: A. IV.

Nr. Beleg Provenienz/Ort Bibliografie
a Nennung auf Talatatblock Karnak, Füllung 9. Py-

lon
TRAUNECKER, Données Nouvelles, 64-65, Abb.
3.

VII.2.37 Hierakonpolis
BMHierakonpolis-01      ¡r-mnj  
Titel: HA.tj-a-n-Nxn: Bürgermeister von Hierakonpolis
Weitere Titel: sXA.w
Grab: Hierakonpolis Grab Burg El-Hammam Nr. 7
Datierung: A. I. - T. I. 

Nr. Beleg Provenienz/Ort Bibliografie
a Felsgrab Nr. 7 Hierakonpolis FRIEDMAN, Field work at Hierakonpolis: 1996-

1998, 29-34, bes. 30-31; FRIEDMAN, Dynastic
Tombs at Hierakonpolis, 110-111.

b Stele Florenz 2549 Grab Nr. 7 Hierakon-
polis

Urk. IV, 76,1-77-11; BOSTICCO, Stele Egiziane
del Nuovo Regno, 22-24, Kat.-Nr. 14.

BMHierakonpolis-02      NN  
Titel: HA.tj-a-n-Nxn: Bürgermeister von Hierakonpolis
Datierung: T. III.

Nr. Beleg Provenienz/Ort Bibliografie
a Person III 6 TT 100, Halle,

Ostwand, Südhälfte
DAVIES, Tomb of Rekh-mi-Re, Tf. 32; HELCK,
Verwaltung, 215.

VII.2.38 Edfu
BMEdfu-01                       NN  
Titel: HA.tj-a-n-+bA: Bürgermeister von Edfu
Datierung: T. III.

Nr. Beleg Provenienz/Ort Bibliografie
a Person II 2 TT 100, Halle, Ost-

wand, Südhälfte
DAVIES, Tomb of Rekh-mi-Re, Tf. 29; HELCK,
Verwaltung, 215.

BMEdfu-02?                     _  lg  
Titel: HA.tj-a: Bürgermeister (von Edfu?)6390

Weitere Titel: jm.j-r'-Hm.w-nTr
Datierung: NR

Nr. Beleg Provenienz/Ort Bibliografie
a FIS BR02 Wadi Barramiya ROTHE, Pharaonic Inscriptions, 112, BR02.

BMEdfu-03?                     Jmn-Htp  
Titel: HA.tj-a: Bürgermeister
Weitere Titel: xrp-skw-n-xAs.t-nbw
Datierung: NR

6390Wenn _lg nicht mit dem homonymen Bürgermeister von Armant (BMArmant-03) identisch ist, dann sollte er ein eigenstän-
diger HA.tj-a sein, den man wegen der Lokalisierung dieser FIS im Wadi Barramiya mit Edfu in Verbindung bringen könnte.
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Nr. Beleg Provenienz/Ort Bibliografie
a FIS SL14, als Sohn des NHs.j bzw.

NHj6391
Bir es-Shalul (Wadi
Shalul) 

GREEN, Inscriptions in the Etbai District I, 250, Tf.
34, Nr. 10; HIKADE, Expeditionswesen, 213, Nr. 135;
ROTHE, Pharaonic Inscriptions, 233-234, SL14.

BMEdfu-04?                     ¡r-wr  
Titel: HA.tj-a: Bürgermeister6392

Weitere Titel: jm.j-r'-Hm.w-nTr-¡r
Datierung: NR (?)

Nr. Beleg Provenienz/Ort Bibliografie
a FIS BZ20 Wadi Bezeh ROTHE, Pharaonic Inscriptions, 267, BZ20.
b FIS BR22 Wadi Barramiya ROTHE, Pharaonic Inscriptions, 135, BR22.

BMEdfu-05?                     ?...?y  
Titel: HA.tj-a: Bürgermeister6393

Datierung: NR
Nr. Beleg Provenienz/Ort Bibliografie

a FIS BR10 Wadi Barramiya ROTHE, Pharaonic Inscriptions, 120, BR10.

BMEdfu-06?                     !  Aw-nfr  
Titel: HA.tj-a: Bürgermeister6394

Weitere Titel: jr.j-sHD-j[...]-n-pr-n-pA-nbw
Datierung: NR

Nr. Beleg Provenienz/Ort Bibliografie
a FIS BR36 Wadi Barramiya ROTHE, Pharaonic Inscriptions, 149, BR36

BMEdfu-07                       …[ ]A  
Titel: HA.tj-a jmj-r'-Hm.w-nTr-n-¡r-[BHd.tj]
Datierung: 18. Dyn.

Nr. Beleg Provenienz/Ort Bibliografie
a Stelenfragment IFAO Kairo Nr. 11 Edfu6395 GAUTHIER, Monuments et fragments, 135-136,

Nr. 11.

VII.2.39 Kom Ombo
BMKom Ombo-01          NN  
Titel: HA.tj-a-n-Nby.t: Bürgermeister von Kom Ombo
Datierung: T. III.

6391Die in der Literatur gegebenen Lesungen dieser FIS differieren größtenteils: Green liest HA.tj-a ?...? s xAs.t nbw Jmn-Htp ?...? ?
NHs.j?; HIKADE liest HA.tj-a BHs.t Jmn-Htp sA jrj.n NHj und nimmt so einen 'Bürgermeister von Beheset' an, einer Siedlung, die auch
in den Annalen T. III. genannt ist: Urk. IV, 800, Nr. 106. Als Bürgermeister von Edfu ist Jmn-Htp hier nur unter Vorbehalt gelistet,
da die Lokalisierung der FIS im Wadi Shalul im östlichen Aktionsgebiet eines HA.tj-a von Edfu liegen könnte. 

6392Der Name ist nicht sicher gelesen; die Zuordnung dieser Person zu Edfu geschieht erstens aufgrund der Nennung des Götterna-
mens  ¡r ohne Zusatz im Priestervorstehertitel in BZ20, zweitens aufgrund der Lokalisierung dieser Inschriften im möglichen
Aktionsradius der Bürgermeister von Edfu. Man könnte ¡r-wr aber aus letzterem Grund auch als Bürgermeister von Kom Ombo
ansehen, wobei die Verortung von BR22 eher für Edfu spricht.

6393Der HA.tj-a-Titel ist sicher zu lesen, der Name dagegen nicht. Aufgrund der Verortung dieser FIS im Wadi Barramiya kann ein
Bezug dieser Person zu Edfu angenommen werden.

6394Ein Teil des Titels ist nicht sicher lesbar; der HA.tj-a-Titel und der Name sind dagegen erkennbar. Wenn man den Nexus zwischen
der Lokalisierung der FIS und dem Dienstort des Bürgermeisters ins Auge fasst, könnte man im Fall des !Aw-nfr annehmen, das
er ein HA.tj-a von Edfu war. Eine Identität mit einem der gleichnamigen Bürgermeister von Theben (BMTheben-16), Buhen (BM-
Buhen-03) und eines unbestimmten Ortes in Nubien (BMNubien-06) dürfte aufgrund der differierenden Titel auszuschließen
sein.

6395Die Herkunft des Stelenfragments aus Edfu ist durch die Nennung des Horus Behdeti in den Opferformeln und den Titeln der
genannten Personen recht sicher. Neben dem Bürgermeister erscheint neben weiteren Familienmitgliedern ein sXA.w-Htp.t-nTr-n-
¡r-BHd.tj &tj. 
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Nr. Beleg Provenienz/Ort Bibliografie
a Person V 3 TT 100, Halle, Ostwand,

Südhälfte
DAVIES, Tomb of Rekh-mi-Re, Tf. 32; Helck, Verwal-
tung, 215.

BMKom Ombo-02?        #aw  
Titel: HA.tj-a: Bürgermeister (von Kom Ombo?)
Datierung: NR

Nr. Beleg Provenienz/Ort Bibliografie
a FIS Wadi Dungasch A 11

bzw. DN156396
Wadi Dungash EICHLER, Neue Expeditionsinschriften, 254, Nr. 11; HI-

KADE, Expeditionswesen, 223, Nr. 182; ROTHE,
Pharaonic Inscriptions, 299, DN15.

BMKom Ombo-03?        NN  
Titel: HA.tj-a: Bürgermeister (von Kom Ombo?)6397

Weitere Titel: jm.j-r'-Hm.w-nTr-n-¡r-wr
Datierung: 18. Dyn.?

Nr. Beleg Provenienz/Ort Bibliografie
a FIS BR12 Wadi Barramiya ROTHE, Pharaonic Inscriptions, 122, BR12.

BMKom Ombo-04          May  
Titel: HA.tj-a: Bürgermeister; HA.tj-a-n-Nby.t: Bürgermeister von Kom Ombo
Weitere Titel: jm.j-r'-Hm.w-nTr; wab-n-[...]
Datierung: NR

Nr. Beleg Provenienz/Ort Bibliografie
a FIS ST05 Wadi Shat ROTHE, Pharaonic Inscriptions, 376, ST05.
b FIS ST09 (ohne Titel) Wadi Shat ROTHE, Pharaonic Inscriptions, 377, ST09.
c FIS AL01 Wadi El-Alam ROTHE, Pharaonic Inscriptions, 381, AL01.
d FIS AL03 (nur BM-Titel) Wadi El-Alam ROTHE, Pharaonic Inscriptions, 392-394, AL03.

BMKom-Ombo-04?*      Maj  6398

Titel: HA.tj-a: Bürgermeister
Datierung: 18. Dyn.

Nr. Beleg Provenienz/Ort Bibliografie
a FIS SL09, mit Nennung seiner Frau

Nfr.t-jr.j
Wadi Umm Awad /
Wadi Shalul

GREEN, Inscriptions in the Etbai District I, 249,
Tf. 32, Nr. 2; HIKADE, Expeditionswesen, 254,
Nr. 139; ROTHE, Pharaonic Inscriptions, 228,
SL09. 

BMKom Ombo-05?        PA-sr  
Titel: HA.tj-a: Bürgermeister (von Kom Ombo)
Weitere Titel: jm.j-r'-Hm.w-nTr-n-%bk-¡r-wr
Datierung: NR

6396Die Inschrift ist nicht zweifelsfrei zu lesen. Neben dem mit Namen genannten Bürgermeister liest EICHLER, Neue Expeditionsin-
schriften, 254, Nr. 11, folgendes: nb.y-(n)-Jmn Ns-¡r. Gegen diese Lesung spricht erstens die Reihenfolge der Schreibung der Ti-
telbestandteile Jmn vor nb.y, da sonst der Titel regelhaft in der Form nb.y-n-Gott gebildet wird (vgl. DZA 24.980.280 bis DZA
24.908.410). ROTHE, Pharaonic Inscriptions, 299, nehmen dagegen die Nennung der Götter Jmn-nb.w (Amun des Goldes?), %bk
und ¡r-wr an, was angesichts der vorhandenen Zeichenreste gerechtfertigter erscheint, da zweitens das von EICHLER als ns-Zunge
(Gardiner Sign-list F20) gelesene Zeichen eindeutig das liegende Krokodil (Gardiner Sign-list I5) zeigt. Mit der Nennung der
beiden Hauptgötter von Kom Ombo lässt sich hier ein Bezug des Bürgermeisters zu diesem Ort postulieren.

6397Aufgrund der Angabe des Titels „Vorsteher der Priester des ¡r-wr“ kann ein Bezug zu Kom Ombo postuliert werden (zum Gott
¡r-wr vgl. KURTH, s.v. Haroëris, 999-1003; und LEITZ, LGG V, 249-251). Eine Datierung in das NR ist durch die Paläografie der
Zeichen möglich.

6398Eine personale Identität zwischen  May (BMKom Ombo-04) und  Maj (BMKom Ombo-04*) liegt trotz der unterschiedlichen
Namensschreibung nahe. Die Lokalisierung der FIS SL09 weicht jedoch von den anderen Texten dieser Person ab, so dass eine
Gleichsetzung zwar nicht unbedingt zwingend, jedoch zumindest möglich ist.
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Nr. Beleg Provenienz/Ort Bibliografie
a FIS BZ01 Wadi Bezeh ROTHE, Pharaonic Inscriptions, 249, BZ01.
b FIS A10 bzw. DN13 (ohne

Namen)6399
Wadi Dungasch EICHLER, Neue Expeditionsinschriften, 253, Nr.

A10; ROTHE, Pharaonic Inscriptions, 296, DN13.

BMKom Ombo-06?        Wy  
Titel: HA.tj-a: Bürgermeister (von Kom Ombo?)6400

Datierung: NR
Nr. Beleg Provenienz/Ort Bibliografie

a FIS BZ31 Wadi Bezeh ROTHE, Pharaonic Inscriptions, 277, BZ31.

BMKom Ombo-07?        Nb-ms  
Titel: HA.tj-a: Bürgermeister
Weitere Titel: Hm-nTr; nby; Sms.w
Datierung: 18. Dyn.

Nr. Beleg Provenienz/Ort Bibliografie
a FIS DN10 (Eichler A 6) Wadi Dungash EICHLER, Neue Expeditionsinschriften, 253, Nr. A 6;

HIKADE, Expeditionswesen, 223, Nr. 180; ROTHE,
Pharaonic Inscriptions, 293, DN10

VII.2.40 Elephantine
BMElephantine-01          +Hw.tj-Htp  
Titel: HA.tj-a: Bürgermeister; HA.tj-a-n-Abw: Bürgermeister von Elephantine
Weitere Titel: jr.j-pa.t HA.tj-a; (HA.tj-a) jm.j-r'-Hm.w-nTr; jm.j-r'-Hm.w-nTr-n-$nm.w-%Tj.t-anq.t; jm.j-r'-

Hm.w-nTr-n-%Tj.t-anq.t; sXA.w; sXA.w-Hsb-nbw; sXA.w-Hsb-n.tt-nb.t-n-a-rs.j
Eltern: sXA.w-n-n'.t sXA.w-(Hsb-nbw-n.w)-WAwA.t %n-+Hw.tj / nb.t-pr &A-nfr.t
Datierung: 1. Hälfte 18. Dyn. (T. III.?)

Nr. Beleg Provenienz/Ort Bibliografie
a FIS Sehel SEH 311 Sehel, Bibi Togog GASSE/RONDOT, Sehel, 189, 510.
b FIS Gebel Tingar Nr. 11 Gebel Tingar DE MORGAN, Cat. Mon. I, 128, Nr. 11.
c FIS Gebel Tingar Nr. 15 Gebel Tingar DE MORGAN, Cat. Mon. I, 128, Nr. 15.
d FIS Abrak Abrak DE BRUYN, Graffito of the Scibe Dhuthotpe,

121-122, Abb. 1.
e FIS Nr. 62 (mit Amun-Re OF; als sXA.w) Abu Sir, Fundplatz 5-

T-17/1
HINTZE, Felsinschriften, 37, Nr. 62.

f FIS Nr. 73 (mit Amun-Re OF; als sXA.w) Abu Sir, Fundplatz 5-
T-17/11.12

HINTZE, Felsinschriften, 40, Tf. 34.

g FIS Sehel SEH 312 (als sXA.w-Hsb-n.tt-
nb.t-n-a-rs.j)

Sehel, Hussein Togog GASSE/RONDOT, Sehel, 190, 510.

BMElephantine-02          NN  
Titel: HA.tj-a-[n-Abw]: Bürgermeister [von Elephantine]
Datierung: T. III.

Nr. Beleg Provenienz/Ort Bibliografie
a Person V 1 TT 100, Halle, Ost-

wand, Südhälfte
DAVIES, Tomb of Rekh-mi-Re, Tf. 32; HELCK,
Verwaltung, 213.

6399Die beiden FIS sind hier aufgrund des in beiden Fällen vorhandenen Priestervorstehertitels einer Person zugeordnet; in DN13 ist
kein Name genannt. Die Lokalisierung der FIS und der Priestervorstehertitel setzen den hier belegten HA.tj-a mit Kom Ombo in
Verbindung.

6400Der HA.tj-a-Titel ist sicher lesbar, der Name könnte unter Vorbehalt auch ¡ry zu lesen sein. Im Fall dieses Textes ist allein seine
Verortung im Wadi Bezeh ein Indiz, hier einen Bürgermeister von Kom Ombo oder von Edfu vor sich zu haben. Eine Identität
mit BMEdfu-05? lässt sich wegen der Schwierigkeiten der Namenslesung nicht postulieren.

922



BMElephantine-03          %n-nfr   (  J-nfr)  
Titel: HA.tj-a: Bürgermeister (von Elephantine)
Weitere Titel: jdn.w-n-sA-nsw; jm.j-r'-Hm.w-nTr; jm.j-r'-Hm.w-[nTr]-n-$nm.w-%T.t-anq.t; sXA.w
Datierung: A. II.

Nr. Beleg Provenienz/Ort Bibliografie
a FIS DN05 Wadi Dungasch ROTHE, Pharaonic Inscriptions, 288, DN05.
b FIS DN07 (Eichler A 5) Wadi Dungasch EICHLER, Neue Expeditionsinschriften, 253, Nr.

A5; HIKADE, Expeditionswesen, 223, Nr. 174;
ROTHE, Pharaonic Inscriptions, 290, DN07.

c FIS DN09 (Eichler A 8) Wadi Dungasch EICHLER, Neue Expeditionsinschriften, 253, Nr. A
8; HIKADE, Expeditionswesen, 223, Nr. 176;
ROTHE, Pharaonic Inscriptions, 292, DN09.

d FIS DN08 (Eichler A 7, als sXA.w) Wadi Dungasch EICHLER, Neue Expeditionsinschriften, 253, Nr. A
7; HIKADE, Expeditionswesen, 223, Nr. 175;
ROTHE, Pharaonic Inscriptions, 292, DN09.

BMElephantine-04          Wsr  
Titel: HA.tj-a-n-Abw: Bürgermeister von Elephantine
Weitere Titel: sXA.w-n-sA-nsw Mry-ms
Datierung: A. III. 

Nr. Beleg Provenienz/Ort Bibliografie
a FIS BR 46 Wadi Barramiya ŽÁBA, RILN, 233-234 (A19); HIKADE, Expedi-

tionswesen, 255; ROTHE, Pharaonic In-
scriptions, 159-160, BR46. 

BMElephantine-05          NH[...]  ?  
Titel: HA.tj-a-n-Abw: Bürgermeister von Elephantine
Weitere Titel: HA.tj-a-n-jm.j-r'-Hm.w-nTr-n-$nm.w-%T.t-anq.t
Datierung: 18. Dyn.

Nr. Beleg Provenienz/Ort Bibliografie
a Stele Nr. 2, bei Kanalarbeiten entdeckt Binban, Nähe von Da-

raw
WEIGALL, Upper Egyptian Notes, 111-112.

BMElephantine-06          Wsr[...]  
Titel: HA.tj-a-n-Abw: Bürgermeister von Elephantine6401

Datierung: 18.-19. Dyn.
Nr. Beleg Provenienz/Ort Bibliografie

a Stele Nr. 1, bei Kanalarbeiten entdeckt Binban, Nähe von Da-
raw

WEIGALL, Upper Egyptian Notes, 111. 

BMElephantine-06+       Nb-sny  
Titel: HA.tj-a-NN-n-Abw: Bürgermeister von Elephantine
Datierung: Ra. II. (zw. Jahr 25 und 33)6402

Nr. Beleg Provenienz/Ort Bibliografie
a oGardiner 362 (Nennung im Brief des

Schreibers Ra-ms an den sXA.w-nsw
jm.j-r'-jH.w ¡AtjAj bezüglich Vorberei-
tungen zum Opet-Fest) 

- ČERNY/GARDINER, HO I, 29, Tf. 107; KRI III,
637,9-639,7, bes. 638,16-639,1; WENTE, Let-
ters, 119.

BMElephantine-07          $nm.w-m-wsx.t  
Titel: HA.tj-a: Bürgermeister; HA.tj-a-n-Abw: Bürgermeister von Elephantine

6401Ob identisch mit BMElephantine-04?
6402Im oGardiner 362 ist der Vizekönig von Kusch PA-sr (II) genannt, der zwischen den Jahren 25 und 34 belegt ist: RAEDLER, Setau,

132.
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Datierung: Ra. II., Jahr 33 
Nr. Beleg Provenienz/Ort Bibliografie

a FIS SEH 394 Sehel, Bibi Togog GASSE/RONDOT, Sehel, 241-242, 531.
b FIS SEH 393 (Inschrift zum 2. Sedfest

Ra. II., unter Kartuschen Ra. II.)
Sehel, Bibi Togog GASSE/RONDOT, Sehel, 240-241, 530.

c FIS SEH 395 Sehel, Maltineg GASSE/RONDOT, Sehel, 242, 531. 

BMElephantine-08?        ¡rj  
Titel: HA.tj-a: Bürgermeister (von Elephantine?)
Eltern: sXA.w-Hsb-jH.w-n-pr-Jmn jm.j-r'-mSa-n-nb-tA.wj %tAw / nb.t-pr Sma.yt-n-Jmn &A-My.t
Datierung: Ra. II. (?)

Nr. Beleg Provenienz/Ort Bibliografie
a Nennung in FIS SEH 373 als Sohn des

%tAw
Sehel, Moussein Togog GASSE/RONDOT, Sehel, 218-219, 522. 

BMElephantine-09          PA-n-anq.t  
Titel: HA.tj-a: Bürgermeister; HA.tj-a-(NN)-n-Abw: Bürgermeister von Elephantine
Weitere Titel: sAb
Eltern: sXA.w-Hsb-jH.w-n-pr-Jmn jm.j-r'-mSa-n-nb-tA.wj %tAw / nb.t-pr Sma.yt-n-Jmn &A-my.t
Datierung: Ra. II. (?); 19.-20. Dyn.

Nr. Beleg Provenienz/Ort Bibliografie
a FIS SEH 373 Sehel, Moussein Togog GASSE/RONDOT, Sehel, 218-219, 522.
b Graffito Chnumtempelbalustrade Nr.

4.1.1.2 (Filiation zu Sohn wab PA-xArw)
Elephantine JUNGE, Funde und Bauteile, 40-41, Tf. 23a, Nr.

4.1.1.2.
c FIS SEH 460 Sehel, Bibi Togog GASSE/RONDOT, Sehel, 295, 517.

BMElephantine-10          PA-Ra-m-HAb  
Titel: HA.tj-a: Bürgermeister (von Elephantine?)
Weitere Titel: sAb
Datierung: Ra. III.

Nr. Beleg Provenienz/Ort Bibliografie
a Nennung in FIS SEH 414 seines Sohnes

sXA.w-pr-HD-n-nb-tA.wj PA-Nfrj mit Kar-
tusche Ra. III.

Sehel, Siou Debba GASSE/RONDOT, Sehel, 257-259, 536.

b Nennung in FIS SEH 415 seines Sohnes
sXA.w-n-spA.t-Hsb-nbw-n-&A-%tj PA-nfrj 

Sehel, Siou Debba GASSE/RONDOT, Sehel, 257-259, 536.

BMElephantine-11          PA-nfrj  
Titel: HA.tj-a: Bürgermeister (von Elephantine)
Weitere Titel: (HA.tj-a) jm.j-r'-Hm.w-nTr-n-$nm.w-%T.t-anq.t; sXA.w-spA.t-n-Abw-Hsb-nbw-n.w-n'.t=Tn; 

sXA.w-n-spA.t-Hsb-nbw-n-&A-%tj; sXA.w-pr-HD-n-nb-tA.wj 
Eltern: HA.tj-a PA-Ra-m-HAb (BMElephantine-10) / -
Datierung: Ra. III.  

Nr. Beleg Provenienz/Ort Bibliografie
a FIS SEH 416 (mit BM-Titel) Bibi Togog GASSE/RONDOT, Sehel, 260, 499.
b FIS SEH 414 (als sXA.w-pr-HD; Ra. III.) Sehel, Siou Debba GASSE/RONDOT, Sehel, 257-259, 536.
c FIS SEH 415 (als sXA.w-spA.t) Sehel, Siou Debba GASSE/RONDOT, Sehel, 257-259, 536.
d FIS SEH 417 (als sXA.w-pr-HD) Sehel, Moussein Togog GASSE/RONDOT, Sehel, 260, 522.

 
BMElephantine-12          MnT.w-Hr-xpS=f  
Titel: HA.tj-a-n-Abw: Bürgermeister von Elephantine
Weitere Titel: [...]-n-Hw.t-HH-n-rnp.wt; sXA.w-n-pr-HD
Datierung: Ra. III.-Ra. IV.

924



Nr. Beleg Provenienz/Ort Bibliografie
a pTurin 1887, vs. I,2 (und anonym I,3;

Elephantine-Skandal)
- GARDINER, RAD 78,4 und 6.

b FIS SEH 418 Sehel, Siou Debba GASSE/RONDOT, Sehel, 261, 535.
c FIS SEH 419 Sehel, Hussein Togog GASSE/RONDOT, Sehel, 262, 419.
d pLouvre E 27151 aus Elephantine, Brief

eines Schreibers #ay an BM
Elephantine POSENER-KRIEGER, A Letter to the Governor, 84-

87, Tf. 14 und 14a; RAUE, Heliopolis, 242.

BMElephantine-13          Mr.j-Jwn.w  
Titel: HA.tj-a-NN-n-Abw: Bürgermeister von Elephantine
Datierung: Ra. XI.

Nr. Beleg Provenienz/Ort Bibliografie
a Nennung in pValencay I, rt. 1 - GARDINER, RAD 72,1-73,11.

BMElephantine-14          PA-n-n'.t  
Titel: HA.tj-a-n-Abw: Bürgermeister von Elephantine
Datierung: 18.-19. Dyn.

Nr. Beleg Provenienz/Ort Bibliografie
a Türsturzfragment Elephantine, in ptole-

mäischer Bauschicht
südöstlich des Satet-T.

KAISER, Stadt und Tempel von Elephantine,
23./24. Grabungsbericht, 146-150, Abb. 17,
Tf. 19b. 

BMElephantine-15          NN  
Titel: HA.tj-a-n-Abw: Bürgermeister von Elephantine
Datierung: 19.-20. Dyn.

Nr. Beleg Provenienz/Ort Bibliografie
a FIS SEH 461 Sehel, Hussein Togog GASSE/RONDOT, Sehel, 295-296, 549.

VII.2.41 Kurkur-Oase?
BMKurkur-01                PA-n-n'.t  
Titel: HA.tj-a-m-¨wA.t-nfr.t: Bürgermeister von Duatneferet (Kurkur-Oase?)6403

Weitere Titel: jm.j-r'-Snw.tj; jm.j-r'-xtm; jdn.w-n-WAwA.t; jdn.w-n-mnw-(Nb-xpr.w-Ra)-%Htp-nTr.w; 
sXA.w

Datierung: Tut.
Nr. Beleg Provenienz/Ort Bibliografie

a Stele (Tut. räuchernd vor Chnum, Rede
des BM an einen mDA.y-Polizisten, Nen-
nung des VK ¡wy) 

Kurkur, Sinn El-Kad-
dab

DARNELL, Stela of the Reign of Tutankhamun,
75-89, Tf. 2-8.

b Darstellung im Grab des VK ¡wy (ohne
BM-Titel)

TT 40 DAVIES/GARDINER, Tomb of Huy, Tf. 14; Urk.
IV. 2068,17.

VII.2.42 Qubban?
BMQubban-01?              Nfr-rnp.t  
Titel: HA.tj-a: Bürgermeister
Weitere Titel: Hm-nTr
Datierung: 19. Dyn.

Nr. Beleg Provenienz/Ort Bibliografie
a FIS Nr. 31 (PIOTROVSKI Nr. 66) Wadi Allaki, Umm

Aschira/Hukab El-
Askar

ČERNY, Wadi el-Allaki, 55; PIOTROVSKI, Vadi
Allaki, 72, Nr. 66; HIKADE, Expeditionswesen,
242, Nr. 254.

6403Vgl. DARNELL, A Stela from the Reign of Tutankhamun, 78-79, mit Anm. (a).
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BMQubban-02?              [NN]  
Titel: HA.tj-a: Bürgermeister
Datierung: Ra. II.

Nr. Beleg Provenienz/Ort Bibliografie
a Darstellung in Schrein 2 des Vizekönigs

von Nubien %tAw, als Sohn eines Jmn-m-
jp.t bezeichnet

Qasr Ibrim, Schrein 2,
Südwand

CAMINOS, Ibrim, 47-48, Tf. 15; RAEDLER, Setau,
159.

VII.2.43 Wadi Es-Sebua?
BMWadi Es-Sebua-01?   PyjA  
Titel: HA.tj-a: Bürgermeister 
Weitere Titel: Hm-nTr; Hm-nTr-tp.j
Eltern: %nDjw / -
Datierung: Ra. II.

Nr. Beleg Provenienz/Ort Bibliografie
a Darstellung in Kapelle des Vizekönigs

%TAw, als Sohn eines %nDjw
Qasr-Jbrim, Kapelle
des %tAw

CAMINOS, Ibrim, 48, Tf. 15; RAEDLER, Setau,
159, Abb. 13.

b Stele aus Wadi Es-Sebua, Aswan Mu-
seum Nr. 11

Wadi Es-Sebua,
Tempel A. III.

FIRTH, ASN Report 1910-1911, 239; HABACHI,
Five Stelae, 45-46, Abb. 1; RAEDLER, Setau,
159-160. 

c FIS Nr. 132 Wadi El-Arab ŽÁBA, RILN, 150, Nr. 132 (vgl. zur Lokalisie-
rung Tf. 1 und Tf. No. II, Section 5 auf S. 135)

VII.2.44 Amada?
BMAmada-01?                [NN]  
Titel: HA.tj-a: Bürgermeister
Datierung: Ra. II.

Nr. Beleg Provenienz/Ort Bibliografie
a Darstellung in Schrein 2 des Vizekönigs

von Nubien %tAw
Qasr Ibrim, Schrein 2,
Südwand

CAMINOS, Ibrim, 47-48, Tf. 15; RAEDLER, Setau,
159.

VII.2.45 Aniba
BMAniba-01                     PA-Hrj  
Titel: HA.tj-a: Bürgermeister (Aniba)
Grab: Aniba SA 17
Datierung: 18. Dyn.

Nr. Beleg Provenienz/Ort Bibliografie
a Herzskarabäus UMP Philadelphia E.

11013
Aniba, Grab SA 17 STEINDORFF, Aniba II, 221 und 249, Nr. 35. 

BMAniba-02                     Ms  
Titel: HA.tj-a: Bürgermeister; HA.tj-a-<n>-Mjam: Bürgermeister von Aniba
Datierung: 18. Dyn.

Nr. Beleg Provenienz/Ort Bibliografie
a Graffito a5) am Tempel T. III. von Elles-

sija
Ellessija CURTO, Lo Speos di Ellesija, 90, Tf. 21, a5.

b FIS UN 8, ohne Zusatz (n)-Mjam (!) Umm Nabari Massif CASTIGLIONI/CASTIGLIONI, Pharaonic
Inscriptions, 50, Tf. 9.

BMAniba-03                     +Hw.tj-ms  
Titel: HA.tj-a: Bürgermeister; HA.tj-a-n-Mjam: Bürgermeister von Aniba
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Weitere Titel: sXA.w; Hm-kA
Grab: Aniba SA 14
Datierung: Ra II. (Jahr 56)6404

Nr. Beleg Provenienz/Ort Bibliografie
a mehrere Ushebti Aniba, Grab SA 14 STEINDORFF, Aniba II, 82, 220, 252; KRI III,

124,15.
b grün glasiertes Kettenglied Aniba, Grab SA 14 STEINDORFF, Aniba II, 97, Abb. 14.
c Nennung in Felsstele des VK von Nu-

bien %tAw als Hm-kA einer Statue Ra. II.
Tonqale KRI III, 102,4-7.

BMAniba-04                     PA-n-n'.t   I  
Titel: HA.tj-a: Bürgermeister; HA.tj-a-n-Mjam: Bürgermeister von Aniba
Weitere Titel: jdn.w-Hr.j-pD.t-n-mSa-n-Mjam; sXA.w-pr-HD; sXA.w-pr-HD-Hsb-nbw; [sXA.w-pr-HD]-Hsb-

nbw-n-nb-tA.wj
Grab: Aniba SA 6
Datierung: Ra. II. spät

Nr. Beleg Provenienz/Ort Bibliografie
a 2 Ushebti Aniba, Grab SA 6 STEINDORFF, Aniba II, 80, 212, Tf. 43,9-10; KRI

III, 125,7.
b Türpfostenfragment UMP Philadelphia

E. 16201
Aniba, Grab SA 6 STEINDORFF, Aniba II, 57, 212, Tf. 34,a; KRI

III, 125,9-10.
c Türpfostenfragment UMP Philadelphia

E. 11357/8
Aniba, Grab SA 7 (ob
ursprünglich aus SA 6)

STEINDORFF, Aniba II, 58, 214,3, Tf. 34,3; KRI
III, 125,13-15.

d Nennung in FIS Nr. 18a seines Sohnes
¡r-nxt (BMAniba-05)

Abu Simbel KRI III, 118,14. 

e Nennung in FIS Umm Nabari 3 Umm Nabari Massif CASTIGLIONI/CASTIGLIONI, Pharaonic
Inscriptions, 48-49, Abb. 3.

f Nennung im Grab des PA-n-n'.t II Aniba, Felsgrab STEINDORFF, Aniba II, 246-247, Nr. 25.

BMAniba-05                     ¡r-nxt  
Titel: HA.tj-a: Bürgermeister; HA.tj-a-(NN)-n-Mjam: Bürgermeister von Aniba
Weitere Titel: jdn.w-n-WAwA.t; sXA.w-pr-HD-Hsb-nbw-n-nb-tA.wj-m-&A-%tj; sXA.w-sHnw-n-mSa 
Grab: Aniba SA 35
Eltern: HA.tj-a-n-Mjam PA-n-n'.t I (BMAniba-04) / - 
Datierung: Ra. II. spät bis Mer.

Nr. Beleg Provenienz/Ort Bibliografie
a 34 Uschebtis, UMP Philadelphia E.

11200, A-H, J-P
Aniba, Grab SA 35 STEINDORFF, Aniba II, 84, 237-238; KRI III,

118,11. 
b Nennung auf Fajencestele, UMP Phila-

delphia, E. 14232; Stele seiner der Frau
nb.t-pr Sma.yt-n-Jmn &A-nDm(.t) 

Aniba, Schacht von SA
6, stammt wohl aus SA
7 (Grab seines Sohnes)

STEINDORFF, Aniba II, 67-68, Abb. 13, Tf. 38b;
KRI III, 118,7 und 9.

c FIS Abu Simbel Nr. 18a Abu Simbel KRI III, 118,13-14. 
d Darstellung in Felskapelle des Vizekö-

nigs von Nubien %tAw Nr. 1, Südwand
Qasr Ibrim CAMINOS, Ibrim, Tf. 15; KRI III, 104,2-3.

e FIS Arminna Arminna-East SIMPSON, Heka-nefer, 32, Tf. 14f. 
f FIS Umm Nabari 3 (mit Nennung des

Vaters als „deputy commander of the
troops of Miam“)

Umm Nabari Massif CASTIGLIONI/CASTIGLIONI, Pharaonic
Inscriptions, 48, Abb. 3.

g FIS Umm Nabari 6 Umm Nabari Massif CASTIGLIONI/CASTIGLIONI, Pharaonic
Inscriptions, 48, Abb. 7.

h Nennung in Filiationsvermerk auf Op-
fertafel UMP Philadelphia E. 11361 sei-

Aniba, Grab SA 7 STEINDORFF, Aniba II, 68, Tf. 35,2; KRI IV,
285,6 und 8.

6404Weinjardocket aus SA 14: KRI III, 125,1-3.
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Nr. Beleg Provenienz/Ort Bibliografie
nes Sohnes jm.j-r'-pr-HD-n-nb-tA.wj Mry
ohne Titel

BMAniba-06                     PA-n-n'.t   II  
Titel: HA.tj-a-n-Mjam: Bürgermeister von Aniba
Weitere Titel: jm.j-r'-pr-n-¡r-nb-Mjam; jdn.w; jdn.w-n-WAwA.t; aA-n-pr-n-pr-HD-n-nsw; Hr.j-sStA
Grab: Felsgrab Aniba
Eltern jm.j-r'-pr-HD !rw-nfr / wr.t-xnr.t Sma.yt &A-xaj.t6405

Datierung: Ra. VI.
Nr. Beleg Provenienz/Ort Bibliografie

a Felsgrabanlage Aniba Aniba STEINDORFF, Aniba II, 242-247, Tf. 101-104;
KRI VI, 350,8-357,16, bes. 356,1.

BMAniba-07?                   !  rw-nfr  
Titel: HA.tj-a: Bürgermeister6406

Weitere Titel: sXA.w-pr-HD
Eltern: jdn.w-n-WAwA.t PA-n-n'.t II (BMAniba-06) / nb.t-pr Sma.yt-n-¡r-nb-Mjam &A-xaj.t 
Datierung: Ra. VI.

Nr. Beleg Provenienz/Ort Bibliografie
a Darstellung in Felsgrabanlage Aniba

seines Vater PA-n-n'.t (BMAniba-06)
Aniba LEPSIUS, LD III, 231,a; STEINDORFF, Aniba II,

242-247, Tf. 101-104.

VII.2.46 Faras
BMFaras-01                      ¡wy  
Titel: HA.tj-a-n-%Htp-nTr.w: Bürgermeister von Faras
Datierung: Tut.

Nr. Beleg Provenienz/Ort Bibliografie
a Darstellung im Grab des Vizekönigs von

Nubien ¡wy TT 40
TT 40 DAVIES/GARDINER, Tomb of Huy, 18, Tf. 14. 

BMFaras-02?                    [  ¡r-jw?]  
Titel: HA.tj-a „Bürgermeister“
Datierung: Ra. II.

Nr. Beleg Provenienz/Ort Bibliografie
a Darstellung in Schrein 2 des Vizekönigs

von Nubien %tAw
Qasr Ibrim, Schrein 2,
Südwand

CAMINOS, Ibrim, 47-48, Tf. 15; RAEDLER, Setau,
159.

VII.2.47 Akscha?
BMAkscha-01?                NN  
Titel: HA.tj-[a-n-NN]: Bürger[meister von NN]; HA.tj-a-n-A[s.t]: Bürgermeister der Isis (?)
Datierung: 19. Dyn. (Ra. II.)

Nr. Beleg Provenienz/Ort Bibliografie
a Türlaibung Aksha A 89 (Museum of

Natural Science, La Plata)
Akscha (Serra-West) FUSCALDO, Dos jambas con inscripciones, 207-

208, Abb. 1.
b Türlaibung Akscha A 202 (Museum of

Natural Science, Pa Plata)
Akscha (Serra-West) FUSCALDO, Dos jambas con inscripciones, 208;

FUSCALDO, Two officials, 18-19, Tf. 3a-b.

6405STEINDORFF, Aniba II, 246; im Grab sind keine eindeutigen Filiationsangaben zu diesen Personen vorhanden.
6406Die bei Lepsius angegebenen Zeichen werden nur von FITZENREITER, Identität und Bekenntnis, 173, als HA.tj-a-Titel gelesen.
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VII.2.48 Buhen
BMBuhen-00                    NN  
Titel: HA.tj-a-n-Bh[n]: Bürgermeister von Buhen
Weitere Titel: Tsw-n-xAs.t
Datierung: mittlere (?) 18. Dyn.

Nr. Beleg Provenienz/Ort Bibliografie
a Felsstele C, unterhalb von Schrein Nr. 4 Qasr Ibrim CAMINOS, Ibrim, 81-82, Tf. 38,2.

BMBuhen-01                    KA-ms  
Titel: HA.tj-a-n-Bhn: Bürgermeister von Buhen
Eltern: sXA.w &n-pA-nAy / nb.t-pr ¡wrd
Datierung: Hat./T. III.

Nr. Beleg Provenienz/Ort Bibliografie
a Statuenfragment BM 1022 Buhen EDWARDS, BMHT 8, 3, Tf. 4.

BMBuhen-02                    PA-n-MHy(.t)  
Titel: HA.tj-a: Bürgermeister (Buhen)
Datierung: Ra. II. (VK Huy)

Nr. Beleg Provenienz/Ort Bibliografie
a Türsturz (BM gemeinsam mit dem

Vizeköng von Nubien ¡wy)
Buhen, nördlich des
Hat. Tempels 

SMITH, Buhen: Inscriptions, 202; HABACHI, Four
Objects, 216-217, Abb. 4, Tf. 28b; KRI III,
79,6.

BMBuhen-03                    !  Aw-nfr  
Titel: HA.tj-a: Bürgermeister (Buhen)
Weitere Titel: Hm-nTr-tp.j; Hm-nTr-tp.j-n-¡r-nb-Bhn; sXA.w-nTr
Eltern: jm.j-r'-Hm.w-nTr-n-nTr.w-nb.w jm.j-r'-Hmw.tjw &A-nDm / -
Datierung: Ende Ra. II.

Nr. Beleg Provenienz/Ort Bibliografie
a Identifikation auf Stele BM 1188 seines

Vaters jm.j-r'-Hm.w-nTr-n-nTr.w-nbw &A-
nDm 

Buhen BIERBRIER, HTBM 10, Tf. 54-55; KRI III,
132,10-134,3, bes. 133,4 und 134,2-3.

BMBuhen-04                    ¡r-ms  
Titel: HA.tj-a-n-Bhn: Bürgermeister von Buhen
Datierung: Ra. III.

Nr. Beleg Provenienz/Ort Bibliografie
a Türsturz London, BM 66667 (gemeinsa-

me Darstellung mit Vizekönig Hori I. o.
II.)

Buhen SMITH, Buhen: Inscriptions, 118-119, 215, Tf.
25,1 und 74,2-3, Nr. 1511; KRI V, 381,4-10.

b FIS Wadi Allaki Nr. 146 (die Zugehörig-
keit zu a basiert nur auf ihrer Namens-
gleichheit). 

Wadi Allaki, Umm
Aschira/Hukab El-
Askar

PIOTROVSKI, Vadi Allaki, 77, Nr. 146. 

BMBuhen-05                    BAk-wr  
Titel: HA.tj-a-n-¡r-nb-Bhn: Bürgermeister des Horus von Buhen
Weitere Titel: jm.j-r'-wab.w
Datierung: 20. Dyn.6407

Nr. Beleg Provenienz/Ort Bibliografie
a ex-voto, Südtempel, Column 316408 Buhen, Südtempel CAMINOS, Buhen I, 70, Tf. 81-83; SMITH, Bu-

6407CAMINOS, Buhen II, 70.
6408Das ex-voto auf der Westseite der Säule 31 des Südtempels von Buhen zeigt links mittig vor einem Opferaufbau den Gott Horus

von Buhen, hinter welchem der Bürgermeister steht, über dem in drei Spalten die Beischrift n kA n jm.j-r'-wab.w HA.tj-a-¡r-nb-
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Nr. Beleg Provenienz/Ort Bibliografie
hen: Inscriptions, 202 (unter ST Col. 27W ver-
merkt).

BMBuhen-06                    PA-n-tA-wr.t  
Titel: HA.tj-a-[n-Bhn]: Bürgermeister [von Buhen]; HA.tj-a-n-¡r-nb-Bhn: Bürgermeister des 

Horus von Buhen6409

Datierung: 19./20. Dyn.
Nr. Beleg Provenienz/Ort Bibliografie

a fragmentierter Türsturz (ohne Namen,
mit HA.tj-a-Titel)

Dorginarti KNUDSTADT, Serra East and Dorginarti, 182, Tf.
23a; Budka, König an der Haustür, 198-199,
Kat.-Nr. 171. 

b 2 Türpfostenfragmente (for the ka of the
local prince (of) Horus, Lord of Buhen)

Dorginarti KNUDSTADT, Serra East and Dorginarti, 182, Tf.
23b; BUDKA, König an der Haustür, 199, Kat.-
Nr. 173. 

VII.2.49 Sai
BMSai-01                          JaH-ms  
Titel: HA.tj-a-n-^Aa.t: Bürgermeister von Sai 
Weitere Titel: sXA.w
Eltern: sAb JaH-ms / nb.t-pr &tj
Datierung: T. III.

Nr. Beleg Provenienz/Ort Bibliografie
a Statue Kairo CG 42047 Karnak LEGRAIN, Statues et Statuettes I, 28-29, Nr.

42047.
b Schreiberstatue Bologna KS 1823 Theben LEGRAIN, Notes d'inspection XLII, 53-54; PER-

NIGOTTI, Statuaria egiziana di Bologna, 37-38,
Tf. 41-43, Kat.-Nr. 8.

c Ostracon MMA 23001.56 (non vidi!) DeB POSENER, Pour une localisation du pays Koush,
58, mit Fn. 167.

BMSai-02                          Nby  
Titel: HA.tj-a: Bürgermeister (Sai)
Weitere Titel: xrp-n-xAs.t
Grab: Sai, Grab 5
Datierung: 2. Hälfte 18. Dyn. (T. III.-T.IV.)

Nr. Beleg Provenienz/Ort Bibliografie
a Ushebti T5C33, Inv. 1005, Khartoum

SNM 23428
Sai, Nécropole SA.C 5,
Grab 5

MINAULT-GOUT/THILL, Tombes du Nouvel Em-
pire, 89-90, Tf. 4d-5a; Minault-Gout/Thill
2013, 40; 174, 180-183, Tf. 94.

BMSai-02?*                      Nby  
Titel: HA.tj-a: Bürgermeister
Weitere Titel: xrp
Datierung: NR (18. Dyn.)

Nr. Beleg Provenienz/Ort Bibliografie
a FIS Nr. 553a Tangur, Fundplatz 21-E-1 HINTZE, Felsinschriften, 170, Nr. 553a, Tf. 235.
b FIS Nr. 554a Tangur, Fundplatz 21-E-1 HINTZE, Felsinschriften, 170-171, Nr. 554a, Tf. 236.

Bhn BAk-wr mAa-xr.w platziert ist. Der Titel des Bürgermeisters ist hier an ungewohnter Stelle geschrieben, so dass dieser Text mit
CAMINOS, Buhen II, 70, wohl aufzulösen ist in den Titel  jm.j-r'-wab.w-(n)-¡r-nb-Bhn, in den der Bürgermeistertitel versehent-
lich(?) eingeschoben wurde, wobei der Titel  jm.j-r' selbst eine sekundär eingekratzte Ergänzung darstellt. Von rechts kommen
drei weitere wedeltragende Personen zum Opfer vor Horus heran, die als „Erster Priester des Horus bzw. der Isis“ und als „Zwei-
ter Priester“ bezeichnet sind.

6409Vgl. MÜLLER, Verwaltung, 271-272, Nr. 11-22; 464, Kat.-Nr. 39.1 und 39.2.
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Nr. Beleg Provenienz/Ort Bibliografie
c FIS Nr. 573 Tangur, Fundplatz 21-E-4 HINTZE, Felsinschriften, 174, Nr. 573, Tf. 244.

BMSai-03                          Jpy  
Titel: HA.tj-a: Bürgermeister (Sai)
Grab: Sai, Grab 5 (NN)
Datieurung: 2. Hälfte 18. Dyn. (18. Dyn., T.III.-T.IV.)

Nr. Beleg Provenienz/Ort Bibliografie
a Herzskarabäus T5C32, Inv. 1008;

Khartoum SNM 23392
Sai, Nécropole SA.C 5,
Grab 5

THILL, Coutumes funéraires, 89; Minault-
Gout/Thill 2013, 40; 219-220, Tf. 102, 111.

BMSai-04                          $r.w=f  
Titel: HA.tj-a-n-¡w.t-^Aa.t: Bürgermeister des Hw.t von Sai
Datierung: NR

Nr. Beleg Provenienz/Ort Bibliografie
a Nennung auf Stele seines Sohnes TA.y-

sr.yt PA-wr Louvre C 103
- PIERRET, Recueil d'Inscriptions II, 41, Nr. C

103; POSENER, Pour une localisation du pays
Koush, 58, mit Fn. 172.

VII.2.50 Soleb
BMSoleb-01                      Nby  
Titel: HA.tj-a: Bürgermeister (Soleb)
Weitere Titel: sXA.w-n-sA-nsw (?)
Grab: Soleb T 15
Datierung: A. III.

Nr. Beleg Provenienz/Ort Bibliografie
a Türwange T 24 p2 Soleb, Grab T 24,

original aus T 15
SCHIFF-GIORGINI, Soleb II, Les Nécropoles, 89,
248-249, Abb. 483-484.

BMSoleb-02                      NN  
Titel: HA.tj-a-n-#aj-m-MAa.t: Bürgermeister von Soleb
Datierung: Tut.

Nr. Beleg Provenienz/Ort Bibliografie
a Darstellung im Grab des Vizekönigs von

Nubien ¡wy TT 40 (Rückkehr des VK
nach Nubien, Begrüßung durch regiona-
le Elite)

TT 40, Querhalle,
Ostwand, Südhälfte

DAVIES/GARDINER, Tomb of Huy, 18, Tf. 14. 

VII.2.51 Kawa
BMKawa-01                      PA-nxt  
Titel: HA.tj-a-n-Gm-pA-Jtn: Bürgermeister von Kawa
Weitere Titel: sXA.w-Hw.t-nTr-m-pr-Ra
Datierung: Tut. (18. Dyn.)

Nr. Beleg Provenienz/Ort Bibliografie
a Stele Kawa 0010, Museum Meroe Nr.

54
Kawa, 1. Hof Tempel
A, an Südwand leh-
nend

MACADAM, Kawa I: The Inscriptions, 1-3, Tf.
2-3, Inscr. I.

VII.2.52 Nil / 'Großer Fluss'
BMNil-01 = BMThinis-03
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BM  N  il-02                          Nb-Jmn  
Titel: HA.tj-a-n-jtr.w-aA: Bürgermeister des Großen Flusses
Weitere Titel: Hr.j-mgA.w-aSA.w-n-Hm=f; Xrd-n-kAp; Xrd-n-kAp-r-mjt.t-jr.j-NN-n-Mn-nfr
Eltern: sAb jm.j-r'-sx.tjw PA-aHA.wtj / nb.t-pr ¡nw.t-&jmHy
Grab: Abydos (?)
Datierung: 18. Dyn. (T. III.-A. II.?)

Nr. Beleg Provenienz/Ort Bibliografie
a Stele, Avignon Musée Calvet Inv. 1 - (Abydos?) MORET, Monuments égyptiens du Musée Cal-

vet, 154-159, Tf. 4; JONES, Nautical Titles, 116. 

BMNil-03                          NN  
Titel: pA-HA.tj-a-n-Jtr.w-aA: der Bürgermeister des Großen Flusses
Datierung: A. IV.

Nr. Beleg Provenienz/Ort Bibliografie
a Nennung auf Talatatblock Karnak, Füllung 9. Py-

lon
TRAUNECKER, Données Nouvelles, 64-65, mit
Fn. 45, Abb. 3.

BMNil-04                          Ra-ms  
Titel: HA.tj-a-n-jtr.w: Bürgermeister des Flusses
Datierung: Ra. IV., Jahr 2

Nr. Beleg Provenienz/Ort Bibliografie
a Nennung in oDeM 44, rt. 22 (Turnus-

liste aus Jahr 2, 3. Monat Smw, Tag 29; 
ein anonaymer thebanischer BM, der
jm.j-r'-pr.wj-HD #aj-m-tjr, ein sXA.w-Sa.t
Jmn-pA-nfr und BMNil-04 kommen
nach DeM zum Verhör der Arbeiter-
mannschaft).

DeM KRI VI, 117,9-10; MCDOWELL, Village Life,
238, Nr. 189B.

VII.3 Bürgermeister ohne spezifischen Funktionsort

VII.3.1 Ägypten
BMÄgypten-01                Jmn-Htp  
Titel: HA.tj-a-n-?...?t: Bürgermeister von ?...?6410

Datierung: NR (?)
Nr. Beleg Provenienz/Ort Bibliografie

a Kanope Tanis, Grab des Psu-
sennes

MONTET, La nécropole des Rois tanites, 85, Nr.
296, Abb. 62. 

BMÄgypten-02                JdH-ms  6411

Titel: HA.tj-a: Bürgermeister 
Datierung: NR (18. Dyn.)

Nr. Beleg Provenienz/Ort Bibliografie
a Nennung in Filiation auf FC 520, Grab

des Sohnes wab-n-Jmn Wsr-HA.t6412
TT NN (Grab des
Sohnes Wsr-HA.t)

DAVIES/MACADAM, Funerary Cones, Nr. 520 =
PETRIE, Season, Tf. 22, Nr. 68; KRUCK, Dra'
Abu El-Naga I. Eindrücke, 118, Kat.-Nr. 27,
Tf. 5a.

BMÄgypten-03                PA-wr-jt  
Titel: HA.tj-a: Bürgermeister

6410MONTET, Le necropole des Rois Tanites, 85, schlägt als Lesung Busisis (+dw) vor.
6411Der Name des HA.tj-a mag in Richtung auf eine Herkunft aus und/oder eine Anstellung in einem unbekannten Zentralort des Nil-

deltas weisen, bedeutet der Name JdH-ms doch „Der Deltageborene“ (vgl. RANKE, PN II, 279, Nr. 27).
6412EICHLER, Verwaltung, 266, Kat.-Nr. 184.
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Weiterer Titel: sXA.w-?wDH.w?-n-nb-tA.wj
Datierung: NR, 18. Dyn.

Nr. Beleg Provenienz/Ort Bibliografie
a FC 221, von seinem Sohn sXA.w Mry ge-

stiftet
Theben-West PETRIE, Season, Tf. 22, Nr. 51; DAVIES/

MACADAM, Funerary Cones, Nr. 221.

BMÄgypten-04                PA-JrsA Dd(.w) n=f JpjA  
Titel: HA.tj-a: Bürgermeister
Eltern: Mr.y-PtH / Mw.t-m-HAb
Datierung: 19. Dyn.

Nr. Beleg Provenienz/Ort Bibliografie
a Stele Aix en Provence 832-1-6 (Stelen-

inhaber, mit Familie, Vater Mr.y-PtH,
Mutter Mw.t-m-HAb)

- (Abydos?) BARBOTIN, Musée Granet, 60-63, Kat.-Nr. 11.

BMÄgypten-04*              PAy  
Titel: HA.tj-a: Bürgermeister
Weitere Titel: jm.j-r'-pr-wr; sXA.w-nsw
Datierung: ramessidisch

Nr. Beleg Provenienz/Ort Bibliografie
a Ushebti Bibliotheque nationale de

France, Paris, Inv. 765 (a 1048) 
- AUBERT/AUBERT, Statuettes funéraires

égyptiennes, 92-93, Kat.-Nr. 22.
b Ushebti Museo Archeologico Nazionale

di Napoli Inv. 645
- BAROCAS, Collezione Egiziana, 75-76, Kat.-Nr.

9.2. 
c Ushebti Louvre Inv. N 2684 - AUBERT/AUBERT, Statuettes funéraires

égyptiennes, 92-93, Kat.-Nr. 22, Fn. 4.

BMÄgypten-05                PtH-ms  
Titel: HA.tj-a: Bürgermeister
Weitere Titel: sXA.w-nsw-sxA.w-n-nb-tA.wj; jm.j-r'-pr-wr-m-<tA>Hw.t-Wsr-MAa.t-Ra-stp-n-Ra-m-pr-

Jmn
Datierung: Ra. III.

Nr. Beleg Provenienz/Ort Bibliografie
a Statue St. Petersburg Nr. 26 (Leningrad

743)
- KRI V, 391,15-16; LAPIS/MAATE, Drevne-egi-

petskaya skulptura, 85, Tf. 2.

BMÄgypten-06                Mnj  
Titel: HA.tj-a: Bürgermeister
Datierung: frühe 18. Dyn.

Nr. Beleg Provenienz/Ort Bibliografie
a Nennung in pBM 10107 tr. 10 (Brief

eines PtHw an sXA.w JaH-ms)
- GLANVILLE, The Letters of Aahmose, 304-306,

Tf. 33, Abb. 1 und Tf. 35.

BMÄgypten-07?              Mrj-MAa.t  
Titel: HA.tj-n-JAbd.w: der Erste von Abydos (kein eigentlicher Bürgermeister!)
Weitere Titel: sXA.w-Htp.w-nTr.w-nb.w
Grab: Saqqara
Datierung: 19.-20. Dyn.

Nr. Beleg Provenienz/Ort Bibliografie
a Ushebti CG 47170 Saqqara (?) NEWBERRY, Funerary Statuettes, 83, Nr. 47170.

BMÄgypten-08                Nby   oder   Jy   (?)  
Titel: HA.tj-a-n-By (?) „Bürgermeister (von By?)“
Datierung: NR (?)
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Nr. Beleg Provenienz/Ort Bibliografie
a FIS Nr. 635 Gebel El-Silsilah PETRIE, Season, Tf. 17, Nr. 635.

BMÄgypten-09                Nxtw  
Titel: HA.tj-a: Bürgermeister
Datierung: 18. Dyn.

Nr. Beleg Provenienz/Ort Bibliografie
a Stele CG 34063, als Sohn des TA.y-sry.t

¡r-Htp 
Abydos LACAU, Stèles, 111, Tf, 37, Nr. 34063.

BMÄgypten-10                NN  
Titel: HA.tj-a: Bürgermeister
Epitheta: mH-jb-mnx-n-nb-tA.wj; Hs.y-n-nTr-nfr-pn; [Sms]-nb-tA.wj-Hr-xAs.t-[rs.jt]
Grab: TT 116
Datierung: A. II.

Nr. Beleg Provenienz/Ort Bibliografie
a Grabinschrift TT 116 Theben-West HARTWIG, The tomb of a HAty-a, Theban Tomb

116, 159-167.

BMÄgypten-11                NN  
Titel: HA.tj-a: Bürgermeister
Weitere Titel: Ts.w-aHa.w-n.w-Sma.w-mHw
Datierung: T. IV, Jahr 6

Nr. Beleg Provenienz/Ort Bibliografie
a Nennung in Ernennungsurkunde des

Grabbesitzers Nb-Jmn zum Hr.j-mDAy.w-
Hr-jmn.tt-n'.t 

TT 90 Urk. IV, 1618,7.

BMÄgypten-12                NN  
Titel: HA.tj-a: Bürgermeister
Datierung: A. III., ab Jahr 30 

Nr. Beleg Provenienz/Ort Bibliografie
a jar-label Nr. 175, Lieferung von aD-Fett Malkata HAYES, Inscriptions from the Palace of Amen-

hotep III, 101, Abb. 13.

BMÄgypten  -13                Ra-ms  
Titel: HA.tj-[a?]-n-xtm-anx=f-mj-Ra-nHH „Bürgermeister(?) der Festung 'anx=f-mj-Ra-nHH'“ 
Datierung: ramessidisch

Nr. Beleg Provenienz/Ort Bibliografie
a Stele UC 16824 - STEWART, Egyptian Stelae, 34, Tf. 26,2.

BMÄgypten  -14                R'y  
Titel: HA.tj-a-[n-...?]: Bürgermeister [von …?]6413

6413Von LEBLANC in Folge von PM in den Übergang der 18. zur 19. Dyn. datiert (LEBLANC, Gouverneurs de Thèbes, 71), gibt HELCK

nur die generelle Einordnung des Bürgermeisters R'y und seines Grabes TT 234 in die „XVIII. Dyn.“ (HELCK, Verwaltung, 527,
Nr. 10). Durch die archäologisch-morphologischen Untersuchungen von FRIEDERIKE KAMPP ist deutlich geworden, dass das Grab
anhand der noch vorhandenen Dekorationsreste in die frühe 18. Dyn. bis maximal in die Zeit Hat./T. III. datiert (KAMPP, Theba-
nische Nekropole, 512). HELCK und LEBLANC haben R'y wohl auf Grund der Verortung seines Grabes in der thebanischen Nekropo-
le in die Liste der Bürgermeister Thebens aufgenommen (HELCK, Verwaltung, 422, mit Fn. 5 (Zeit T. III.?) und 527;  LEBLANC,
Gouverneurs de Thèbes, 71), doch lässt er sich im sonstigen prosopografischen Repertoire und in die hier vorliegende Aufstel-
lung aller Bürgermeister Thebens nicht einordnen (vgl. DZIOBEK, Ineni, 125). Von personenkundlicher Seite ist noch zu erwähnen,
dass von den fragmentarischen Inschriften des Grabes nur noch der Name seiner Frau (sn.t=f Hm.t=f mr.yt=f Anj mAa.t-xrw) gele-
sen werden konnte (KAMPP, Thebanische Nekropole, 513). Im Fall des R'y ließe sich vor dem hier gezeigten Hintergrund vorbe-
haltlich der Aufdeckung weiterer Daten zu seiner Person auch vermuten, dass es sich um einen provinziellen Bürgermeister han-
delt, der sich ein Grab in DAeN errichten durfte. Allerdings sollte er in einem solchen Fall der Zeit um Hat. und T. III. angehören
und nicht früher datieren, da aus dem Beginn der 18. Dyn. keine provinziellen Bürgermeister in Theben mit einem Grab belegt
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Grab: TT 234
Datierung: Beginn 18. Dyn. bis Hat./T. III.

Nr. Beleg Provenienz/Ort Bibliografie
a TT 234 DAeN PM I²,1, 329; KAMPP, Thebanische Nekropole,

512-513, Abb. 407.

BMÄgypten-15                %bk-ms  
Titel: HA.tj-a: Bürgermeister
Datierung: 19. Dyn.

Nr. Beleg Provenienz/Ort Bibliografie
a Ushebti London UC 39760 - PETRIE, Shabtis, 14, Tf. 20 und 32, Nr. 131.
b Ushebti Warrington Museum and Art

Gallery 1895.107.1733
in Oberägypten gekauft JANES, The Shabti Collections 2, 12-13, Nr. 8.

c Ushebti Preston A1554.1 - JANES, The Shabti Collections 2, 13.

BMÄgypten-16                &pAy  
Titel: HA.tj-a: Bürgermeister
Datierung: frühe 18. Dyn.

Nr. Beleg Provenienz/Ort Bibliografie
a Stele CG 34118 (Steleneigentümer) Abydos LACAU, Stèles, 171, Tf. 52, Nr. 34118.

BMÄgypten-17                &tj-(Srj)  
Titel: HA.tj-a: Bürgermeister
Datierung: frühe 18. Dyn.

Nr. Beleg Provenienz/Ort Bibliografie
a Nennung in pBM 10107 rt. 5 (Brief

eines PtHw an sXA.w JaH-ms)
- GLANVILLE, The Letters of Aahmose, 304-305,

Tf. 33, Abb. 1 und Tf. 35.

VII.3.2 Nubien
BMNubien-00                   Jj  
Titel: HA.tj-a: Bürgermeister
Weitere Titel: Hr.j-Sms.w; zXA.w
Datierung: Ra. II. (?)

Nr. Beleg Provenienz/Ort Bibliografie
a FIS Nr. 170 (könnte ein BM von Qub-

ban oder eines anderen nub. Zentralortes
sein)

Wadi Allaki, Umm
Aschira/Hukab El-
Askar

PIOTROVSKI, Vadi Allaki, 78, Nr. 170.

b FIS Nr. 149 (BM-Titel und Hr.j-Sms.w-
Titel stimmen überein, Lesung des Na-
mens als Jj nicht zweifelsfrei) 

Wadi Allaki, Umm
Aschira/Hukab El-
Askar

PIOTROVSKI, Vadi Allaki, 77, Nr. 49.

BMNubien-01                   JaH-ms &wrj  
Titel: HA.tj-a: Bürgermeister
Weitere Titel: jm.j-r'-jH.w; jtj-nTr; Hm-nTr-tp.j; sXA.w-Hw.t-nTr
Datierung: 18. Dyn. früh (= identisch mit VK &wrj?) / 19. Dyn.6414

Nr. Beleg Provenienz/Ort Bibliografie
a Graffito Abu Simbel Abu Simbel LEPSIUS, LD Text, V, 168; MÜLLER, Verwaltung,

274, Nr. 23; 451, Kat.-Nr. 31.19.

BMNubien-02?                Jmn-m-jp.t   

sind.
6414MÜLLER, Verwaltung, 274, Nr. 23.
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Titel: HA.tj-a-m-Hw.t-n.t-sA-nsw-+Hw.tj-ms: Bürgermeister im Hw.t des Vizekönigs +Hw.tj-
ms6415

Weitere Titel: jm.j-r'-kA.t; jdn.w; jdn.w-n-KS; jdn.w-n-KS-n-sA-nsw-¡wy; sXA.w-Sa.t-sA-nsw-Mry-ms;
sXA.w

Eltern: Rwtj / - 
Grab: Soleb6416

Datierung: A. III. - Tut.
Nr. Beleg Provenienz/Ort Bibliografie

a Graffito Nr. b5 (Teil eines Graffitos, das
die Titel des Jmn-m-jp.t als Beamten der
Vizekönige ¡wy, Mry-ms und +Hw.tj-ms
nennt)

Felskapelle T. III. El-
lesija

Urk. IV, 1935,14; MÜLLER, Verwaltung, 266,
Nr. 6; CURTO, Lo Speos di Ellesija, 93, Nr. b5,
Tf. 28,5.

BMNubien-03                   [NN]  
Titel: HA.tj-a: Bürgermeister
Datierung: Ra. II.

Nr. Beleg Provenienz/Ort Bibliografie
a Darstellung in Schrein 2 des Vizekönigs

von Nubien %tAw
Qasr Ibrim, Schrein 2,
Südwand

CAMINOS, Ibrim, 47-48, Tf. 15; RAEDLER, Setau,
159.

BMNubien-03*                [NN]  
Titel: HA.tj-a: Bürgermeister
Daierung: Ra. II. (?)

Nr. Beleg Provenienz/Ort Bibliografie
a FIS Nr. 135 (es könnte sich um einen

BM von Qubban oder eines anderen
nub. Zentralortes handeln)

Wadi Allaki, Umm
Aschira/Hukab El-
Askar

PIOTROVSKI, Vadi Allaki, 76, Nr. 135.

BMNubien-04                   Nb-nTr.w  
Titel: HA.tj-a: Bürgermeister
Weitere Titel: …Hm-nTr-n-+Hw.tj; jtj-nTr [ ]
Datierung: NR

Nr. Beleg Provenienz/Ort Bibliografie
a Graffito Abu Simbel Lepsius Nr. V Abu Simbel, südlichste

Stelen bzw. IS-Gruppe
LEPSIUS, LD Text, V, 167, Nr. V; MÜLLER, Ver-
waltung, 274, Nr. 22; 451, Kat.-Nr. 31.19.

BMNubien-05                   Rn-nfr   oder   Wn(n)-nfr  
Titel: HA.tj-a: Bürgermeister
Weitere Titel: sXA.w
Datierung: 18. Dyn.

Nr. Beleg Provenienz/Ort Bibliografie
a FIS KB-C/5 Kashm El-Bab6417 DAMIANO-APPIA, Inscriptions along the Tracks,

529-532; ANDRÁSSY, Zu einigen neuen Expedi-
tionsinschriften, 11-12.

b FIS KB-C/6 Kashm El-Bab DAMIANO-APPIA, Inscriptions along the Tracks,
529-532; ANDRÁSSY, Zu einigen neuen Expedi-
tionsinschriften, 11-12.

BMNubien-06                   !  Aw-nfr  
Titel: HA.tj-a: Bürgermeister
Weitere Titel: Hm-nTr

6415Nur CURTO, Lo Speos di Ellesija, 93, liest hier HA.tj-a!
6416Vgl. MÜLLER, Verwaltung, 476-477, Kat.-Nrn. 54.3-54.5.
6417Zur Lage dieses Ortes vgl. auch die Karte in CASTIGLIONI/CASTIGLIONI, Goldland der Pharaonen, 112.
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Datierung: NR (19. Dyn.)
Nr. Beleg Provenienz/Ort Bibliografie

a Nennung in FIS Nr. 57 als Vater eines
sXA.w-qd.wt %tXy (?) 

Abd El-Qadir, Fund-
platz 5-O-21

HINTZE, Felsinschriften, 34, Tf. 27, Nr. 57.

BMNubien-07                   &tj-nfr  
Titel: HA.tj-a: Bürgermeister
Datierung: NR, 18. Dyn.

Nr. Beleg Provenienz/Ort Bibliografie
a Inscr. 96, als Vater des sXA.w +Hw.tj-ms Wadi El-Arab ŽABA, RILN, 133, Nr. 96.

VII.3.3 Sonstige
BMSonstige-01                Wnn-nfr  
Titel: HA.tj-a: Bürgermeister
Weitere Titel: jm.j-r'-Hm.w-nTr; Hm-nTr-tpj-n-Wsjr
Grab: Abydos
Datierung: Ra. II.

Nr. Beleg Provenienz/Ort Bibliografie
a Wandfragment (oder Stelenfragment)

aus Grabkapelle, Uppsala Nr. 1 
Abydos KRI III, 459,2-14; die weiteren Denkmäler d.

Wnn-nfr als HP des Osiris sind in KRI III,
447,14-460,16 zusammengestellt.

BMSonstige-02                Nb-wnn=f  
Titel: HA.tj-a: Bürgermeister
Weitere Titel: jm.j-r'-Hm.w-nTr-nb.w-WAs.t; Hm-nTr-tp.j-n-Jmn
Grab: TT 157
Datierung: Ra. II., 1. Hälfte

Nr. Beleg Provenienz/Ort Bibliografie
a Grabinschrift TT 157 Theben-West KRI III, 286,7; dies ist die einzige Stelle in

seinem Dossier mit dieser Titelkombination;
zu seinen Denkmälern KRI III, 282,12-291,10.

BMSonstige-03                Qn-Jmn  
Titel: HA.tj-a: Bürgermeister6418

Weitere Titel: jm.j-r'-pr-wr-n-nsw-m-Prw-nfr
Grab: Grab TT 93
Datierung: A. II.

Nr. Beleg Provenienz/Ort Bibliografie
a Innendekoration des Ushebtisargkastens

K1042, Kol. 27.
Abydos, extrasepul-
chrales Ushebtidepot

PUMPENMEIER, Eine Gunstgabe von seiten des
Königs, 18, Kol. 28, Abb. 6.

BMSonstige-04                Jmn-m-jp.t  
Titel: HA.tj-a-n-spA.t-nHH: Bürgermeister des Bezirks der Ewigkeit
Weitere Titel: sXA.w-nsw-m-s.t-MAa.t
Grab: TT 215 / TT 265
Datierung: 19. Dyn

Nr. Beleg Provenienz/Ort Bibliografie
a Stele Turin 50085 (Kat.-Nr. 1517) DeM TOSI/ROCCATI, Stele, 122-124.

BMSonstige-05                PAy  
Titel: HA.tj-a-n-pA-nbw: Bürgermeister des Goldes

6418Dieser Titel taucht, allein stehend, nur ein einziges Mal im Dossier des Qn-Jmn auf: PUMPENMEIER, Eine Gunstgabe von seiten des
Königs, 97, Appendix 2.
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Weitere Titel: Hr.j-jr.j-jk.yw-n-Jmn
Datierung: NR

Nr. Beleg Provenienz/Ort Bibliografie
a FIS BR05 Wadi Barramiya ROTHE, Pharaonic Inscriptions, 115, BR05.

VII.4 Anhang zu Abschnitt IV.4.2.1
E GH Titel (Auswahl) TT6419 Dat. Vater
001 JaH-ms Hm-nTr-tp.j-[n-Jmn]-m-!nk.t-anx FC 300 Hat./T. III. -
002 JaH-ms jm.j-r'-Snw.tj-n-Jmn HA.tj-a-m-n'.t-rs.jt

(BMTheben-06)
FC 448 Hat./T. III. [HA.tj-a]-n-n'.t-rs.jt

Wsr.w (BMTheben-
05?)

012 JaH-ms wab-n-Jmn FC 519 18. Dyn. wab-n-Jmn BngAy
(202?)

013 Jpy jm.j-r'-aHa.w-n-Jmn TT C6 T. IV.-A. III. -
024 Jpw Xr.tj-nTr-n-Jmn Statue in TT 318 T. III. -
027 Jmn-m-jp.t Hm-nTr-tp.j-n-Jmn FC 135 18. Dyn. -
028 Jmn-m-jp.t sSm-HAb-n-Jmn jm.j-r'-pr-wr-n-nsw FC 321 (?) A. III. -
030 Jmn-m-jp.t jm.j-r'-nw.w-n-Jmn FC 96, 304, 305 18. Dyn. -
031 Jmn-m-jp.t sXA.w-Hsb-jt-n-Jmn TT 297, FC 73 frühe 18. Dyn. -
034 Jmn-m-jn.t jm.j-r'-pr-n-Jmn jm.j-r'-Snw.tj-n-Jmn FC 579 18. Dyn. -
038 Jmn-m-HA.t jm.j-r'-pr-n-Hm-nTr-tp.j-n-Jmn FC 16 T. III. -
039 Jmn-m-HA.t %wrr jm.j-r'-pr-wr-n-nsw jm.j-r'-jH.w-n-Jmn TT 48 A. III. jm.j-r'-jH.w-n-Jmn JTj-

tA.wj (151)
040 Jmn-m-HA.t Hm-nTr-tp.j-n-Jmn TT 97 T. III.-A. II. jm.j-r'-Tbw.w-n-pr-Jmn

+Hw.tj-Htp (580)
041 Jmn-m-HA.t Hm-nTr-3-nw-n-Jmn FC 30 A. III. -
042 Jmn-m-HA.t sXA.w-Hsb-jt-m-Snw.t-Htp.w-nTr-n-Jmn TT 82 T. III. jm.j-r'-xbs.w +Hw.tj-ms

043 Jmn-m-HA.t sms.w-hAy.t-n-Jmn FC 379 18. Dyn. -
045 Jmn-m-HA.t jm.j-s.t-a-n-Jmn TT 53, FC 442, 443 T. III. jm.j-s.t-a-n-Jmn Jtj-nfr

(150)
046 Jmn-m-HA.t sXA.w-pr-HD-n-Jmn FC 427, 495 18. Dyn. -
047 Jmn-m-HA.t jm.j-r'-Sna-n-Jmn TT 122B T. III. Hm-nTr Nfr-Htp

050 Jmn-m-HA.t jm.j-r'-a.t-n-pr-Jmn FC 522 18. Dyn. -
053 Jmn-m-HA.t nby-n-Jmn FC 220 18. Dyn. -
055 Jmn-m-HA.t wab-[n]-Jmn FC 202 18. Dyn. -
059 Jmn-m-HA.t wab-n-Jmn FC 52 18. Dyn. -
060 Jmn-m-HA.t wab-n-Jmn FC 414 18. Dyn. -
063 Jmn-m-HA.t Ry jm.j-r'-bTj.w-n-Jmn Sargfund 18. Dyn. -
065 [Jmn-m]-HA.t Hr.j-mD.t-n-Jmn Türpfosten vor TT 251 A. II. Hr.j-Sna-n-Jmn Ns-sw

(390)
067 Jmn-m-HA.t sDm-aS-n-Jmn FC 478 18. Dyn. -
070
a

Jmn-m-HAb jm.j-r'-jH.w-n-Jmn TT -278- (=D3?) T. III. -

075 Jmn-m-HAb jm.j-r'-Snw.tj-n-Jmn FC Chassinat V 18. Dyn. -
080 Jmn-ms jm.j-r'-jH.w-n-Jmn TT 251, FC 367 T. III. -
082 Jmn-ms sXA.w-pr-HD-n-Jmn TT 228 Hat./T. III. jm.j-r'-n'.t-TA.tj JaH-ms

Aa-mj-Tw (WS18-4)
086 Jmn-ms Xr.tj-nTr-n-Jmn TT 318 T. III. -
090 Jmn-ms Hr.j-sS(tA?)-n-Jmn FC 167 18. Dyn. -
091 Jmn-Htp jm.j-r'-pr-n-Hm-nTr-tp.j-n-Jmn-Ra FC 123 18. Dyn. -
092 Jmn-Htp jm.j-r'-Snw.tj-n-Jmn TT 294 18. Dyn. -

6419Wenn das eigentliche Grab archäologisch unbekannt, aber über Grabkegelstempel (FC) oder andere Denkmäler wie Ushebtis in
Theben-West nachweisbar ist, werden diese sekundären Denkmäler hier genannt. Die Abkürzug FC bezieht sich auf die entspre-
chende Nummer in DAVIES/MACADAM, Funerary Cones, passim. Ushebtis werden mit U: und ihrer musealen Inv.-Nr. identifiziert.
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E GH Titel (Auswahl) TT Dat. Vater
094 Jmn-Htp %mn sXA.w-Sa.t-n-Hm-nTr-tp.j-n-Jmn-Ra FC 74 A. II. -
095 Jmn-Htp Hm-nTr-4-nw-n-Jmn FC 162 (136, 359?) 18. Dyn. -
097 Jmn-Htp ¡wy sA-nsw-n-KS jm.j-r'-xAs.t-n-Jmn TT 40 Tut. -
098 Jmn-Htp (?) jm.j-r'-jH.w-n-Jmn jm.j-r'-pr-wr TT 73 Hat./T. III. &tj

099 Jmn-Htp sA ¡pw jm.j-r'-jH.w-n-Jmn sSm-HAb-n-Jmn TT NN (Qurnet Murai) (T. III.-)A. III. sAb ¡pw

100 Jmn-Htp sA Nfr jm.j-r'-jH.w-n-Jmn FC 184 18. Dyn. (T.
IV.)

-

101 Jmn-Htp jm.j-r'-AH.wt-n-Jmn FC 431 vor A. II. -
102 Jmn-Htp sxA.w-Hsb-jt-n-Jmn FC 217 18. Dyn. -
105 Jmn-Htp jm.j-r'-qd.w-n-Jmn jm.j-r'-kA.t-n-Jmn TT A7, FC 185, 196 18. Dyn. jm.j-r'-kA.t %nnA

106 Jmn-Htp jm.j-r'-pr-n-Jmn FC 210 18. Dyn. -
108 Jmn-Htp jm.j-r'-Hmw.wt-n-Jmn TT C1, (FC 314, 315?) A. III. jm.j-xnt Jwtj

110 Jmn-Htp sXA.w-Hmw.wt-nb.t-n-Jmn FC 354 18. Dyn. -
111 Jmn-Htp sXA.w-Hsb-tA-n-Jmn FC 69 18. Dyn. -
112 Jmn-Htp nby-n-Jmn FC 160 18. Dyn. -
113 Jmn-Htp ¡wy jm.j-r'-qs.tjw-n-Jmn-m-n'.t-rs.jt TT 368 sp. 18. Dyn. jm.j-r'-qs.tjw-n-nb-tA.wj

¡Atj

115 Jmn-Htp wab-tp.j-n-Jmn FC 276 18. Dyn. -
116 Jmn-Htp wdn.w-n-Jmn FC 27 18. Dyn. Hm-nTr-tp.j-n-¡w.t-¡r-

Hr.j-tp-WAs.t Jmn-m-HA.t

117 Jmn-Htp jm.j-s.t-a-n-Jmn FC 151 18. Dyn. -
120 Jmn-Htp Hr.j-xAj.w-n-Jmn FC 288, 165 18. Dyn. -
122 Jmn-Htp sXA.w-Hsb-jt-n-Jmn FC 557 (TT D) 18. Dyn. -
123 Jmn-Htp jm.j-r'-Sna-n-Jmn TT 122 (A) T. III. jm.j-r'-n'.t-TA.tj JaH-ms

aA-mj-Tw (WS18-4)
125 Jmn-Htp sA %j Hm-nTr-2-nw-n-Jmn jmj-r'-Snw.tj-n-

Jmn
TT 75 T. IV. -

126 Jmn-Htp &tj Hm-nTr-3-nw-n-Jmn FC 540 18. Dyn. -
128 Jmn-Htp sXA.w-wDH.w-n-Jmn-m-Jp.t-s.wt FC 593, 594, 597 (?) A. III. -
135 Jmn-Htp jm.j-s.t-a-n-Jmn FC 198, 268 18. Dyn. Kms

136 Jmn-Htp jr.j-aA-n-Jmn FC 565 18. Dyn. -
137 Jmn-Htp sA-nsw-tp.j-n-Jmn FC London BM 65189 18. Dyn. -
139 Jmn-Htp Hmw.w-n-Jmn FC 46 18. Dyn. -
144 Jnnj HA.tj-a-m-n'.t jm.j-r'-Snw.tj-n-Jmn

(BMTheben-04)
TT 81 A. I.-T. III. …[ ] Jnnj

147 Jrj-nfr.w=f jrj-a.t-n-Jmn FC 7 18. Dyn. -
150 Jtj-nfr jm.j-s.t-a-n-Jmn FC 442 T. III. -
152 JTw wab-n-Jmn jr.j-a.t FC 36 A. II. -
155 aAnn Hm-nTr-2-nw-n-Jmn TT 120 A. III. jt-nTr §wjw

158 aA-xpr-kA-Ra-snb wab-Jmn-Hr-sA-tp.j FC 523 18. Dyn. -
159 ab-m-wsx.t jr.j-aA-m-Snw.t-Htp.w-nTr-n-Jmn FC 439, 487, 513, 543 18. Dyn. -
168 Wnsw sXA.w-Hsb-jt-n-Jmn sXA.w-n-n'.t-rs.jt TT A4; FC 64 (?) T. III. -
170 WrSw Hr.j-mr.w-n-Jmn FC 308 18. Dyn. -
171 Wsy jm.j-r'-Sna-n-Jmn Türfragmente 18. Dyn. -
172 Wsr jm.j-r'-xbs.w-n-Jmn TT 260, FC 61 T. III. -

173 Wsr fAj-wdn.w-n-Jmn sDm-aS-n-Jmn FC 51 18. Dyn. -
174 Wsr-Jmn jm.j-r'-n'.t-TA.tj jm.j-r'-Snw.tj-n-Jmn

(WS18-5)
TT 61 / TT 131 Hat./T. III. jm.j-r'-n'.t-TA.tj JaH-ms

aA-mj-Tw (WS18-4)
179 Wsr-HA.t jm.j-r'-AH.wt-n-Jmn KV 45 18. Dyn. -
180 Wsr-HA.t jm.j-r'-jh.w-n-Jmn jm.j-r'-nfr.t-n-Jmn TT 56 T. III.-T. IV. -
181 Wsr-HA.t jm.j-r'-jH.w-n-Jmn TT 150 sp. 18. Dyn. -
184 Wsr-HA.t wab-n-Jmn FC 520 18. Dyn. HA.tj-a JdH-ms

(BMÄgypten-02)
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E GH Titel (Auswahl) TT Dat. Vater
186 Wsr-HA.t wab rmn-n-Jmn FC 203 18. Dyn. -
195 BAkj sDm-as-tp.j XAj.w-HD-nbw-n-pr-Jmn TT 18 T. III. sXA.w-Hsb-jH.w-n-Hm.t-

nsw-JaH-ms Nfr.t-jrj NN

198 BAk-n-Jmn sXA.w-Hsb-jH.w jm.j-r'-jH.w-n-Jmn FC 108 18. Dyn. -
200 BnjA PA-HqA-mn jm.j-r'-kA.t-m-Jp.t-s.wt TT 343 T. III. -
202 BngAy wab-n-Jmn FC 528 18. Dyn. -
203 PA-jrj sA-nsw-tp.j-n-Jmn wab-n-Jmn TT 139 A. III. Hm-nTr-n-PtH Hm-nTr-n-

¡w.t-¡r ^Ary

205 PA-wAH sDm-aS-n-Jmn FC 293 18. Dyn. -
207 PA-nxt jm.j-r'-Snw.tj-n-Jmn TT A20 Achmose -
213 PA-Hrj wXA.w-qd.wt-n-Jmn (BMElkab-07) Elkab Nr. 3 T. I. mna.j-n-sA-nsw-

WAD-ms sXA.w Jtj-
Rwrj

216 PA-sr jm.j-r'-pr-n-Jmn-m-Snw.t-n.t-Htp.w-nTr FC 125, 126 18. Dyn. -
221 PA-Sdw aHw.tj-n-Jmn FC 462 18. Dyn. -
224 PyjA jm.j-r'-jH.w-n-Jmn FC 6 18. Dyn. -
225 Pwj-m-Ra Hm-nTr-2-nw-n-Jmn TT 39 Hat./T. III. sAb PwjA

229 Px-sw-Hr §nn wab-n-[Jmn]-m-¡nk.t-anx TT 88 A. II. -
230 PtH-m-HA.t jm.j-r'-AH.wt-n-Jmn TT 77 T. IV. -
231 PtH-ms jm.j-r'-n'.t-TA.tj Hm-nTr-tp.j-n-Jmn

(WS18-9)
FC 146, 179 A. III. -

234 MAj-(m)-WAs.t jm.j-r'-AH.wt-n-Jmn FC 530 18. Dyn. -
237 MAa-a jnj-Sfn.w-n-Jmn FC 252 18. Dyn. -
238 May wab-n-Jmn FC 205 18. Dyn. -
239 May jm.j-r'-jH.w-n-Jmn FC 41, 384 A. III. -
240 May jm.j-r'-AH.wt-n-Jmn FC 243 18. Dyn. -
241 May sA-nsw-tp.j-n-Jmn-Hr-jm.j-wr.t FC 591 18. Dyn. -
242 May sXA.w-qd.wt-n-Jmn TT 338 sp. 18. Dyn. -
247 Mnw-MnT.w %n-rsj Hm-nTr-tp.j-n-Jmn FC 245 Achmose-A. I. -
250 Mnw-ms mnj.w-(?)n-Jmn FC 455 18. Dyn. -
254 MnnA jm.j-r'-AH.wt-n-[Jmn] TT 69 (T. IV.-)A. III. -
255 Mn-xpr sXA.w-wDH.w-n-Jmn FC 595, 596 18. Dyn. -
257 Mn-xpr wab-n-Jmn-Hr-sA-2-nw FC 206 18. Dyn. -
260 Mn-xpr-Ra-snb Hm-nTr-tp.j-n-Jmn TT 112 / TT 86 T. III. -
264 Mn-xpr-Ra-snb wab-n-Jmn-m-¡nq.t-anx TT 79 T.III.-A. II. jm.j-r'-Sna-n-Jmn Nxt-

Mnw (389)
265 Mn-xpr-Ra-snb jm.j-r'-jh.w-n-Jmn jr.j-a.t-n-Jmn FC 388 18. Dyn. -
268 Mry Hm-nTr-tp.j-n-Jmn TT 95 A. II. Hm-nTr-tp.j-n-Mn.w-

Gbtj.w Nb-pH.tj-Ra

270 Mry sXA.w-pr-HD-n-Jmn FC 505 18. Dyn. -
271 Mry jm.j-r'-AH.wt-n-Jmn TT 345 T. I. -
282 Mrj-MAa.t jt-nTr-n-Jmn Hm-nTr-2-nw-n-Jmn FC 1 T. III.-A. II. jm.j-r'-n'.t-TA.tj Wsr

(WS18-5)
283 Mry-ms sA-nsw-n-KS jm.j-r'-jH.w-n-Jmn TT 383, FC 169, 170 A. III. -
287 Mrj-rmT=f Hr.j-Xnj.wt-n-Hm-nTr-tp.j FC 55 18. Dyn. -
288 Mrj-rmT=f Hsw-n-Jmn FC 452 18. Dyn. -
289 MaHw %AsA nby-n-Jmn FC 533 18. Dyn. -
291 MaHw jm.j-r'-Sna-n-Jmn FC 440 18. Dyn. -
293 MaHw mnj.w-Apd.w-n-Jmn FC 212 18. Dyn. -
297 Ms wab jr.j-a-n-Jmn FC 273 18. Dyn. -
304 Nb-Jmn jm.j-r'-Snw.tj-n-Jmn TT 146 (?) T. III. (?) -
306 Nb-Jmn sXA.w-Hsb-jt-n-Jmn-m-Snw.t-Htp.w-nTr TT 231, FC 317-8 (?) 18. Dyn. früh -
307 Nb-[Jmn] sXA.w-Hsb-jt-m-Snw.t-Htp.w-nTr-n-Jmn TT 179, FC 558, FC

317-8 (?)
Hat. jm.j-r'-pr-n-nb-tA.wj Jt
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308 Nb-[Jmn] sXA.w-Hsb-jt-m-Snw.t-Htp.w-nTr TT NN T. IV.-A. III. -
311 Nb-Jmn sXA.w-Hsb-tA-n-Jmn FC 70 18. Dyn. -
313 Nb-ann-sw nfw-n-hm-nTr-tp.j-n-Jmn TT 204, FC 214 18. Dyn. -
318 Nb-wa sXA.w-pr-HD-n-Jmn FC 63, 415 A. III. sXA.w-pr-HD-n-Jmn

Wsr-HA.t (178)
319 Nb-wa sXA.w-Sa.t-n-jm.j-r'-jH.w-Qn-Jmn FC 431 A. II. jm.j-r'-AH.wt-n-Jmn

Jmn-Htp (101)
321 Nb-wr sAw-pr-n-Hm-nTr-tp.j-n-Jmn FC 171 18. Dyn. -
330 Nb-nTr.w &wr sXA.w-Hsb-jh.w-n-Jmn FC 127 18. Dyn. -
333 Nb-sny jm.j-r'-AH.wt-n-Jmn FC 435 18. Dyn. -
334 Nb-sny Hr.j-mr.w-n-Jmn FC 56 18. Dyn. -
335 Nb-sny jm.j-r'-nby.w-n-Jmn TT C11, FC 266 (?) T. III. -
336 Nb-sny jm.j-r'-nby.w-n-Jmn TT 401, FC 266 (?) T. III.-A. II. -
338 Nb-sny wab-n-Jmn FC 521 18. Dyn. -
341 Nb-sny jm.j-r'-[Hmw].wt-n-Jmn-m-¡nk.t-anx FC 197 18. Dyn. -
343 Nfr Hm-nTr-2-nw-n-Jmn FC 299 18. Dyn. -
344 Nfr Hm-nTr-3-nw-n-Jmn FC 30, 322 A. II.-A.III. sXA.w-wr-n-jm.j-r'-xtm.t

§wtj

350 Nfr-bAk jm.j-r'-jH.w-n-Jmn FC 564 18. Dyn. -
351 Nfr-nw sXA.w-pr-HD-n-Jmn TT 365 T. III. -
353 Nfr-m-nxw Hr.j-xAj.w-n-Htp.w-nTr-n-Jmn FC 386 18. Dyn. -
356 Nfr-rnp.t Hsb-jH.w-n-Jmn wab-n-Jmn FC 464 18. Dyn. -
357 Nfr-rnp.t jr.j-a.t-n-Jmn FC 459 18. Dyn. -
359 Nfr-HA.t jm.j-r'-war.tw-n-Jmn FC 150 18. Dyn. -
361 Nfr-HAb=f sXA.w-(Sa.t)-n-Hm-nTr-tp.j-n-Jmn FC 216, 218 18. Dyn. -
363 Nfr-HAb=f sA-nsw-tp.j-n-Jmn FC 78 18. Dyn. -
371 Nfr-Htp Hm-nTr-4-nw-n-Jmn FC 301, 302, 359 T. III. -
372 Nfr-Htp sXA.w-Hsb-jt-n-Jmn TT 257 A. III. -
377 Nfr-xAwt jm.j-r'-AH.wt-n-Jmn FC 405 18. Dyn. -
378 Nfr-sxr.w jm.j-r'-jH.w-n-Jmn jm.j-r'-Snw.tj-n-

Jmn
TT 107 A. III. sAb Nby

382 Nxt sA-nsw-tp.j-n-Jmn wab-n-Jmn TT 397 Hat./T. III. sA-nsw-tp.j-n-Jmn Kms
(531)

383 Nxt jm.j-r'-HArmw-n-(pr)-Jmn TT C8 18. Dyn. -
384 Nxt kAry-n-Htp.w-nTr-n-Jmn TT 161 A. III. kAry-n-Htp.w-nTr-n-Jmn

GwrArw (535)
385 Nxt wnw.tj-n-Jmn sXA.w TT 52 T. IV./A. III. -
389 Nxt-Mn.w jr.j-a.t-n-Jmn jm.j-r'-Sna-n-Jmn TT 87 T. I-T. III. sAb %n-+Hw.tj

390 Ns-sw Hr.j-Sna-n-Jmn Türpfosten bei TT 251 T. III. jm.j-r'-jH.w-Jmn-ms
(080)

392 N-tA sXA.w-Htp.w-nTr-n-pr-Jmn FC 605 18. Dyn. -
393 NTr-ms sXA.w-Hsb-jt-n-Jmn FC 67, 71 18. Dyn. -
395 NDm nby-n-Jmn FC 467 18. Dyn. -
397 NDm jm.j-r'-[Hmw.wt]-n-Jmn FC 59 18. Dyn. -
401 Ra Hm-nTr-n-Jmn Hm-nTr-tp.j-n-Jmn-m-

¡nk.t-anx
TT 72 A. II. Hm-nTr-tp.j-n-Jmn-m-!

nk.t-anx JaH-ms (001) 
402 Ray jm.j-r'-pr-Hw.t-nbw-n-Jmn FC 116 18. Dyn. -
406 Ra-ms Hm-nTr-tp.j-n-Jmn-m-Mn-js.wt TT 46 A. III.-A. IV. -
407 Ra-ms Hr.j-mr.w-n-Jmn FC NN 18. Dyn. -
409 Rx-mj-Ra jm.j-r'-n'.t-TA.tj (WS18-6) TT 100 T. III.-A. II. wab-n-Jmn Nfr-wbn

(348)
412 ¡At xAy.w-n-Jmn FC 290 18. Dyn. -
415 ¡wy TA.y-mDA.t-n-Jmn TT 54 A. III. -
418 ¡wy Hr.j-qAD.w-n-Jmn FC 569 18. Dyn. -
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421 ¡wy fAj-wdn.w-n-Jmn-m-¡nk.t-anx FC 50 18. Dyn. -
426 ¡wrj jbA.w-n-Jmn FC 412 18. Dyn. -
427 ¡by jm.j-r'-jH.w-n-Jmn-m-spA.wt-jm.j-w-

&A-mHw
FC 15 vor A. III. sXA.w-Hsb-jH.w-n-Jmn

%n-ms (497)
428 ¡by sDm-aS-n-Jmn FC 180 18. Dyn. -
433 ¡pw-snb Hm-nTr-tp.j-n-Jmn jm.j-r'-jAw.t-nb.t-n-

pr-Jmn jm.j-r'-jH.w-n-Jmn
TT 67 Hat./T. III. Xr.j-HAb.t-3-nw-n-Jmn

¡pw (430)
434 ¡mS xAy.w-n-Jmn FC 474 18. Dyn. -
436 ¡rj jm.j-r'-kA.t-n-Jmn-m-Jp.t-s.wt FC 407 T. IV.-A. III. -
437 ¡rj jm.j-r'-pr-n-hm-nTr-tp.j-n-Jmn FC 145 18. Dyn. -
440 ¡rj-jrj jr.j-bnr.wt-n-Jmn FC 9 18. Dyn. jr.j-bnr.wt &A-Hr-sT.t.n=f

(536)
442 ¡r-m-HAb jm.j-r'-AH.wt-n-Jmn jm.j-r'-jH.w-n-Jmn TT 78 A. II.-A. III. -
445 ¡qA-nfr jm.j-r'-sbA.w-n-Jmn wab FC 393, 394 18. Dyn. -
446 #Awy jr.j-aA-n-Jmn-m-pA-wbA FC 383 18. Dyn. -
448 #Awt jdn.w-m-pr-Jmn wab-n-HA.t-Jmn FC 465 18. Dyn. -
458 #ns.w PA-rn-nfr Hr.j-TA.y-mDA.t-n-Jmn FC 502 18. Dyn. -
459 #ns.w jm.j-r'-sx.tjw-n-Jmn FC 81 18. Dyn. -
462 $nm.w-ms sXA.w-Hsb-jt-m-Snw.t-n.t-Htp.w-nTr-n-

Jmn sXA.w-Hsb-jt-n-Jmn
TT 253 T. IV.-A. III. sXA.w [...]

464 $r.w=f jm.j-r'-pr-m-pr-Jmn jm.j-r'-pr-n-Jmn TT 192 A. III.-A. IV. -
466 %j jm.j-r'-pr-n-Jmn-Hr-wHA.t (BMOase-

04)
FC 5 18. Dyn. -

476 %A-WAs.t jm.j-r'-jH.w-n-Jmn FC 6 18. Dyn. jm.j-r'-jH.w-n-Jmn PyjA
(224)

479 %A-pA-jr wab-n-Jmn FC 155 18. Dyn. -
480 %A-mw.t Hm-nTr-2-nw-n-Jmn TT A24 A. III. -
481 %A-mw.t jm.j-r'-kA.t-n-Jmn-Ra-m-Jp.t-s.wt TT 142 T. III./A. II. jm.j-r'-Snw.tj-n-Jmn

Mn-tA (266)
482 %A-mw.t sXA.w-Hsb-jH.w-n-Jmn TT 247 T. IV./A. III. -
486 %A-mw.t sDm-aS-n-Jmn U: DeM 1352 sp. 18. Dyn. -
488 %A-+Hw.tj Hm-nTr-4-nw-n-Jmn FC 571 18. Dyn. -
489 %w-m-n'.t wdn.w-n-Jmn jm.j-r'-jH.w-n-Jmn TT 92, FC 143 A. II. HA.tj-a-n-Nfrwsj JAm.w-

nfr (BMNefrusi-04)
490 %wtj jm.j-r'-kA.t-n-Jmn-(m-Jp.t-s.wt) FC 408 T. IV.-A. III. -
492 %bk-nxt jm.j-r'-pr-n-Jmn FC 174 T. III.-A. III. sXA.w-mSa-n-nb-tA.wj

Jmn-Htp ¡wy

496 %n-m-jaH sXA.w-Hsb-jH.w-n-Jmn mnj.w-n-Htp.w-
nTr-n-Jmn 

TT 127 Hat.-A. II. -

497 %n-ms sXA.w-Hsb-jH.w-n-Jmn FC 15 T. IV. -
499 %nnA aA-n-pr-n-Hm-nTr-tp.j-n-Jmn FC 463 18. Dyn. -
500 %nnA Hr.j-nb.yw-n-Jmn TT 169 A. II. -
502 %n-nfr HA.tj-a-n-n'.t-rs.jt (BMTheben-08) TT 96; KV 42 A. II. jm.j-r'-pr-n-Hm.t-nTr

JaH-ms ¡wmay

504 %n-nfrj jm.j-r'-pr-m-pr-Jmn jm.j-r'-AH.wt-n-
Jmn (BMLetopolis-01?)

TT 99 Hat./T. III. jm.j-r'-s.t-m-WAt.t-¡r
+Hw.tj-HAy

505 %n-n-mw.t jm.j-r'-AH.wt-n-Jmn jm.j-r'-pr-wr-n-
Jmn u.v.w.m.

TT 71, TT 353 Hat. sAb Ra-ms

506 %n-[n]-Ra Hr.j-mr.w-n-Jmn FC 229, 546 18. Dyn. -
507 %n-+Hw.tj jm.j-r'-pr-n-Jmn Stele neben TT 294 T. III. -
509 %Sj jm.j-r'-aHa.w-n-Jmn FC 138 18. Dyn. -
514 Qn-Jmn jm.j-r'-nfr.t-n-Jmn jm.j-r'-Sna-n-Jmn

u.v.w.m.
TT 93, FC 432 A. II. jm.j-r'-jH.w-n-Jmn

Jmn-Htp (098)
515 Qn-Jmn jm.j-r'-Snw.tj-n-Jmn HA.tj-n-n'.t-rs.jt

(BMTheben-10)
TT 162, FC 12 A. III. -
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517 Qn-Jmn wab-n-Jmn jr.j-a.t-n-Jmn HA.tj-a-n-Mn-

nfr (BMMemphis-04)
TT NN, FC 23 T. III. -

518 Qn-Jmn sXA.w-Hsb-jt-n-Jmn FC 72 (TT 412?) T. III.-A. II. -
520 QnnA sXA.w-Sa.t-n-Hm-nTr-tp.j-n-Jmn FC 433 18. Dyn. -
522 [Qn]nA wab-n-Jmn FC 32 18. Dyn. -
527 KA-m-Jmn Hm-nTr-4-nw-n-Jmn FC 228, 246, 590 A. II. -
529 KA-m-Hr.j-jb=sn Hm-nTr-3-nw-n-Jmn TT 98 A. II. jm.j-r'-jH.w-n-Jmn

Jmn-Htp (098)
531 Kms Nn-tA-wA-r=f sA-nsw-tp.j-n-Jmn jm.j-r'-wab.w-n-Jmn TT 398 A. II. -
536 &A-Hr-sTt.n=f jr.j-bnr.wt-n-Jmn FC 9, 39 18. Dyn. -
537 &y jr.j-a.t-n-Jmn FC 37 18. Dyn. -
543 &nnAy jm.j-r'-aHa.w-n-Jmn FC 111 18. Dyn. -
550 &tj-nfr sms.w-hAy.t-n-Jmn FC 236 18. Dyn. -
552 §Ay jm.j-r'-hArm.w-n-jm.j-r'-pr-n-[Jmn] TT 349 T. III. -
555 §AnwnA jm.j-r'-pr-n-Jmn TT 76 T. IV. -
556 §A-tA jm.j-r'-Hmw.wt-n-Jmn FC 105, 106, 131 18. Dyn. -
557 §w Tbw-nsw-n-Jmn Sarkophag in TT 97 18. Dyn. -
560 _wA.wj-r-nHH jm.j-r'-gs-pr-n-Jmn jm.j-r'-kA.t-n-Jmn TT 125 Hat. -
562 +Hw.tj jm.j-r'-pr-n-Hm-nTr-tp.j-n-Jmn-Mry

Hr.j-mr.w-nb.w-n-Jmn
TT 45, FC 402 A. II. -

564 +Hw.tj jm.j-r'-jH.w-n-Jmn (BMNefrusi-02?) TT 11 Hat-T. III. -
564 +Hw.tj jm.j-r'-Sna-n-Jmn FC NN 18. Dyn. -
566 +Hw.tj wdn.w-n-Jmn-Ra TT 110 Hat./T. III. -
571 +Hw.tj-ms jm.j-r'-pr-HD-n-Jmn FC 28 A. III. -
573 +Hw.tj-ms sDm-aS-n-Jmn FC 79, 80 18. Dyn. -
575 +Hw.tj-nfr sXA.w-Hsb-jt-m-Snw.t-Htp.w-nTr-n-Jmn TT 317 T. III. (?) HA.tj-a-n-n'.t-rs.jt %nj-rs

(BMTheben-03*)
576 +Hw.tj-nfr sXA.w-Htp.w-nTr-n-Jmn FC 560 18. Dyn. -
577 +Hw.tjnfr %Sw sXA.w-Hsb-jH.w-n-Jmn TT A6 T. III. -
579 +Hw.tj-nfr Tb.w-nsw-n-Jmn FC 53 18. Dyn. -
583 +sr-kA-Ra-snb sXA.w-Hsb-jt-m-Snw.t-Htp.w-nTr-n-Jmn TT 38, FC 559 A. II./T. IV. -
591 NN jm.j-r'-jH.w-n-Jmn FC 258 18. Dyn. -
597 NN sXA.w-Hsb-jH.w-n-[Jmn]-m-Sma.w-mHw TT 147 T. IV.-A. III. -
599 NN sAw-pr-HD-n-Jmn FC NN 18. Dyn. -
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